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Allgemeines 


Oeconomiſches 






















\ Darinnen nicht allein 


Wörter und Erflärungen dererjenigen Sachen, 
ur, —* in der Oeconomie uͤberhaupt, theils —— in einer voll⸗ 
hgen Eandroirtfchafft und Haushaltung von der Feld» Holy» Hopffen- Obſt⸗ 
i Garten. Ban, Wieſewachs, Fiſchereh, Jägerey, Bierbrauerey, Brante 
Viehzucht, ja auch bey dieſen allen von der Etadt-Wirtfchafft 
in wiffen nöthig; ingleichen was hiernäachft vom Bauweſen bey Anle⸗ 
—— cher Gebäude, wie auch von Machinen, Inſtrumenten 
—* —— oder ſonſt bey taͤglichen ——— im 


vorzukommen pfleget, 






mas jı ; 


\ er De ; | 

— in möglichfte Kürge befchrieben, zu W h: 
Sondern aud) * E T > 
r, Eigenfhaftten, Pflegung, Nusung, Gebrauch und 
h bet Kräuter, Pflanzen und Bäume, Thiere, Metalle, Steine, 
alien und viele andere im’ gemeinen wirtfchafftlichen Leben aus ander 
vorfommende und zur Wirtfchafft, oder folche zu erlernen, nöthige 
delt, und an den meiften Orten mit vielen nüglichen Realien, 

"auch zum fernern Nachlefen noͤthigen Schriften verfehen worden. 


0 Mebfl einem Anhange eines 

nd- und 

Hub te  jufanmen — * und mit nuͤtzlichen durch die 
en 


Nuti ah a ht weniger durch verfchiedene in XXI Tabellen 
ffet . Abriffe nicht nur lauter und erfläret, fondern auch in diefer 


on 





aft drittehalb — —* ind und verbeffert, wie auch 
men neuen Siguren, und einer Vorrede von dem rechten Gebrauch 
dieſes Lexici verfehen, von 
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Sr. König, Hoheit, 
Durchlauchtigten durſten und Herrn, 


HERRN 


Hriedrich Vhriſtian, 
Konigl. Printzen in Pohlen, 


Qur⸗Printzen und Hertzoge zu 

Sadfen, Iulich, Cleve, Berg, auch En— 

em und Weſtphalen, Land⸗Grafen in 
üringen, Marckgrafen zu Meilen, auch 

Dber- und Nieder-Laufis, Burggrafen zu 

Magdeburg, gefürfteten Grafen zu Henne 

berg, Grafen zu der Marck, Ravensberg, 
Barby und Hanau, Herrn zum 

Ravenſtein ıc, 





Meinem gnaͤdigſten Fürften 
und Herrn, 
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Durchlauchtigfter Chur⸗Printz. 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


m, Koͤnigl. Hoheit Preis⸗ wuͤrdigſte 
Gnade macht mir die erfreuliche Hoff⸗ 
nung, Sie werden geruhen, Dero 
unterthaͤnigſten und gehorſamſten 
Knechte zu Gnaden zu halten, wenn er ſich nebſt vie⸗ 
enandern Saͤchſiſchen Landes-Kindern unterfaͤngt, 
— zuergreiffen, um die allertieffſte Ver⸗ 
3 ehrung 
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ehrung, als dag Opffer ſolcher Hergen zu bezei⸗ 
gen, die ihrem altertheueriten Epur-Pringen, 
die. Luft und Hoffnung des Volckes, in tieffiter 
Demuth lieben. Denn man freuet ſich ordent- 
licher Weiſe dergleichen Regungen an den Tag 
zu legen, die Her und Seele eingenommen ha— 
ben. Und diefe, fonft aber Feine andere Ur— 
ſache Fan ih Ei. Koͤnigl. Hoheit angeben, 
da ich mir die Kühnheit nehme, gegemwärtiges 
Bud), daran zwar vor mir einige gearbeitet ha— 
ben, welches aber munmehro durch meine Arbeit, 
nach aller Moͤglichkeit in beſſern Zuftand verfe- 
get worden, in unterthänigfter Demuth zu Dero 
Füffen zu legen, Ew. Koͤnigl. Hoheit Durch 
lauchtigften Rahmen dafür zu feßen, und es De- 
nenfelben allergehorfamft zu wiedınen. Sch wer: 
de dannenhero auch dabey nichts von der Sa— 
che ſelbſt veden oder fonft einen Grund anführen, 
deifen man fich bey dergleichen Zufchrifften zu be— 
dienen pfleget, wenn man fein Unternehmen recht⸗ 
fertigen will. Nur das einzige darff ich noch 
hinzu fegen: Ew. Koͤnigl. Hoheit find ein fo 
erleuch- 


{ 


erleuchteteſter Kenner und Richter, als gnaͤdigſter 
Befoͤrderer und Beſchuͤtzer alles deſſen, was die 
Muſen unſers Pleiſſen⸗Strandes in dem Reiche 
der Wiſenſchafften zu derſelben Aufnehmen begin— 
nen. Nun beſtehet aber mein geringer Theil da— 
bey in der Bemuͤhung, das Aufnehmen derer 
oͤconomiſchen Policey-und Cameral- Wiſſenſchafft 
duch mündlichen und ſchrifftlichen Unterricht zu 
ſühen, und Ew. Koͤnigl. Hoheit haben ſchon 
die Gnade gehabt, uͤber meinen Grundriß dieſer 
Wiſenſchafften und über dieſes mein Bemuͤ— 
hen ein gnaͤdigſtes Wohlgefallen zu bezeigen, da 
ih ſolchen in Unterthaͤnigkeit zu überreichen das 
Gl genoß: Gleichwie aber alle Arbeit, die ich an 
diſes Buch gewendet, und wovon es handelt, Feinen 
andern Iweck hat, wie in der Vorrede gezeiget wor- 
den; alfo habe ich geglaubt, fie koͤnne auch Feine 
naͤhtigere, gnädigere und beffere Hände zu ihrem 
Säug, ihrer Beurtheilung und ihrer Beförderung, 
den Ew. Koͤnigl. Hoheit finden. Durd)- 
lauchtigſter Chur⸗Printz, gnaͤdigſter Fürſt 
md Herr! Dero unterthaͤnigſter Knecht bit. 
24 tet 


tet unterthänigft darum und unterſtehet fid) Hier | 
durch ald «einen treueſten Knecht Dero Chur- 
Pringlichen Gnade in tieffiter Demuth zu empheh 
len. Denn * bin und erſterbe 


Dutchlauchtiſer Chir ein, 
Gnädigfter Fuͤrſt und Herr, 
Em, Konigl. Hoheit 


Leipzig, den 16 Sept, 
1744» 


ſter Knecht, 
D. George Heinrich Zincke. 


untetthaͤnigſier treu⸗gehorſam⸗ 





Vorrede 
von dem Innhalt und rechten Gebrauch 
dieſes Lexici. 


Hochgeehrteſter 


und geneigter Leſer. 
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$8 ich mich nunmehro faft vor 30 Fahren auf die Oeconomie, 
die Policey und das Cameral⸗Weſen zu legen anfing, fand ich 
in dieſer Bemuͤhung zwey fehr wichtige Schwierigkeiten. Die 
erfte war, daß ich fahe, es fen dabey nicht allein mit allge 
meinen Grand» Sägen und Regeln gethan , fondern man muͤſſe auch ci 

m ungemeine groffe Menge von befondern und allerbefonderften Begrif? 

fen, Sägen, Regeln und Vortheilen wiffen und lernen, wenn man fid) 

in der Praxi finden wolte. Und dabey wurde ic) zugleich gar bald ger 
wir, daß das Leben eines Menſchen nimmermehr zureiche, auch das 

lbiafie nur durch eigene Erfahrung und Llibung in fo vielen Haupt: und 

Neben: Gelchäfften der Wirtſchafft, die doch der Grund von einer gruͤnd⸗ 

(ihen Erfäntnif in der Policey und im Sammer: oder Finant » Wefen ift, 
(bit zu erkennen. Die andere Schwierigkeit aber beftund darinne, daß 
war eine groffe Menge von Haushaltungss Büchern, wenig zuver⸗ 
ige Sammlungen in Policy Sachen, und auffer des berühmten 
Sm von Sechendorffs Fürften: Staat, lauter Stuͤckwerck, oder 
nur ganz allgemeine Anweifungen im Sammer: und Finantz⸗Weſen, dages 
gen aber weder in dem einen noch in " andern ein eintiges Buch fand, 
’ j (5 | wor? 






\ * * 
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| worinne man auſſer, was in der Lehre der allgemeinen Klugheit von denen 
"gernünftigen Lehrern der Weisheit nur überhaupt geſchahe, die beſondern 
Säge der Wirtfchafft in einen gelehrten und ordentlichen Zufammenhang 
“zu bringen fich bemuͤhet hätte. Wie viel aber dieſes letzte zu einer gruͤnd⸗ 
lichen Erfäntmiß bey einem Gelchrten beytrage, das ift, ohne'mein Er: 
innern, aus der vernänftigen Art und Weife zu lehren und zu lernen be> 
kannt. Es erhellet aber aud) zugleich die Wichtigkeit diefer Hinderniß, 
“wenn man ſich fonderlich einen Menfchen vorſtellet, der nicht allein das 
mals keine Gelegenheit gehabt hatte, etwa cin Collegium über diefe 
Dinge zu hören, (denn dergleichen war zu meiner Zeit auf hohen Schu: 
Ien nicht gewöhnlich), fondern auch noch Feine zulängliche GefchicklichFeit 
befaß, ſich felbft etwa ein’Syftema in diefer Sache zu erfinden und zu ma⸗ 
chen. Mein ganger Troft beftund alſo darinne, daß ich alles, was ich 
in meinen jüngern "Jahren von der fand» Wirtfhafft, da ich auf dem Lan⸗ 
de gebohren und erzogen war, überdem aber einen in der Wirtſchafft ge: 
wiß nod) vielen als ein erfahrner Mann, befannten werthen und feligen 
Vater gehabt, und was ich. nachhero fo wohl darinne als in der Stadt: 
Wirtſchafft, auf meinen Herummwallen und Reifen gefehen , gehörck 
und angemercket hatte, in mir felbft gleichſam wieder auffuchte, ein Haus: 
fen Bücher las, die von ſchon gedachter Befchaffenheit waren, und end⸗ 
lich in meinem darauf folgenden pradtifchen Leben und Bedienungen durch 
fremde und eigeng Grfahrung, und das dazu kommende Machdenden 
hinter alles zu fommen trachtete. Wie mühfelig aber diefer Weg ſey, 
das wird ein ieder, der ihn wie ich gegangen, begreifen. Endlich aber 
fing man nad) der preiswürdigen Anftalt des groffen Königs in Preuffen 

euren Wilhelms, meines ehemaligen allergnädigften Königs 
8, an, diefe Dinge auf hohen Schulen zu lehren. Und ob id) * 

nicht mehr in die Collegia gehen kunte, da ich damals ſchon in 

cher Bedienung lebte; ſo gab doch dieſes Gelegenheit, daß verſchiedene 
gelehrte, und zum Theil auch erfahrne Leute, ſich bemuͤheten, einen etwas 
ordentlichern Lehr⸗Begriff von der Special: Wirtfchafftian das Licht zur 
fielen. Der Herr geheimde Nat Baffer zu Halle, und der Herr Pro⸗ 
feffor Dithmar zu Frankfurt waren darunter die erften, welche, wiewol 
ein ieder nach ſeinem Vermoͤgen, diefe Abfiche in ihren bekannten und be< 
lichten Schriften zu haben ſchienen. Sch fan auch ſo wohl diefen als 
andern darauf an dag Licht getretenen Büchern diefer Gattung und ihren 
gelehrten Verfaſſern meines theils Feines weges den Ruhm verfagen, 
daß ich dadurch in vielen auf die Bahn eines ordentlichen Studirens in 
dieſer Sache geführer, und ihnen alfo, wiewohl mit Unterfhied, vieles 
zu danden habe. Nachdem aber nach der Hand immer mehr Nach⸗ 
dencken, $efen, Arbeiten, Anmercken und Erfahren, in meinen Bedie— 
nungen, darein mich Gott führete, ja auch ſchon vormals das Lehren da⸗ 
zu kam, und ich endlich Hier in Seipsig mit dem Unterricht in diefer Sa⸗ 
ee che 
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che auf der hohen Schule zu arbeiten anfing, "fo habe ich nach meinen we⸗ 
nigen Kräften, andern, die ſich diefer Sache befleißigen wollen, felbft 
mit einem zufammenhangenden £chrs Begriff durch meinen befannten 
Grund⸗Riß der Deconomifchen Policeys und. Cameral: Wiffenfihafften, 
fo hier in keipzig bey dem Buchhändler Here Fuchſen verleget worden, 
zu dienen, fonderlich aber dadurch in denen Collegiis bey meinen Zuhörern 
die andere imter oben gemeldeten Schwierigkeiten, die ich felbft erfahren 
hatte, zu heben gefuchet. Was ich darinne, und wie weit ich was bef 
ſctes in einem zuſammenhaͤngenden Lehr⸗Gebaͤude geleiſtet habe, ‚als meine 
Vorgänger, das Laffe ich andere beurtheilen. Die Lrfachen aber, wars 
um es diefe zu meinen Abfichten nicht Önüge thaten, habe ich anderswo 
tt, 


an | 
$ 2» 


Hein ohnerachtet num durch diefe Bemühungen obengemeldete ans 
dere Schwierigkeit einiger maffen erleichtert wurde, und worden ift, ja 
vieleicht durch noch beſſern Fleiß von mir und andern erleichtert werden 
möchte; fo war doch auch die erfte von Eingangs erwehnten Hinderniffen, 
fo wohl mir als auch vielleicht andern noch im Wege, nemlich die meiften 
Particularia und Singularia , die man nicht alle aus eigener Erfahrung 
haben fan, und doch in der Theorie und Praxi der Wirtfchafft fo nöthig 
bat, zu lenen.  Lliber diefes alles aber vergißt man bey einer groſſen 
Dinge auch dag gelernete, und man muß alfo dem Gedächtniß zu Hulfe 
ju fommen trachten. Ich wufte zwar, daß zu diefer Abficht ein cecono- 
milßts Real-Lexicon gantz unvergleichlich nüße, Die Proben der Ger 
kheten in andern Wiffenfchafften, waren damals ſchon befannt. Es 
Iongnet auch diefen Mugen derer Real-Lexicorum heut zu Tage kein Lieb⸗ 
heber ſharfſinniger Erfäntniß der Wahrheit, fonderlich in ſolchen pradti- 
ſchen Wilfenfchafften nicht. Denn man weiß zwar ihren Misbrauch, 
doch aber auch den rechten Gebrauch. Und der berühmte Cantzler zu 
Halle Here Wolff, der gewiß unter die fcharffinnigen Gelehrten gehöret, 
hat ihten Nutzen und das Lob derer Gelehrten, die ſich damit beſchaͤffti⸗ 
gen, noch letztens in feiner Vorrede über das neue und fehöne geographi> 

oder Lexicon des Herrn Martiniere, welches Herr Heinſius 
Albier heraus giebt, gezeiget. Allein damals hatten wir in der Wirt⸗ 
Khafft noch fein dergleichen Buch. In Srangöfifcher Sprache war zwar 
Kon An. 1712. in Sol. und 2 Tom. Monf. Noel Chomel dictionaire 
xtonomique heraus gefommen, Allein es war mchr ein phyficalifhes 
als cin economifches Lexicon, und überdem auf unfere deutſche Wirt- 
Khafft nicht befonders eingerichtet, die doch einem Deutſchen am nächften 
anliegen fol. Endlich aber erſchien zu Chemnig An, 1728 das fo ge 
nannte compendieufe und nußbare Haushaltungs-Lexicon in med. Od, 
welches ein Lisbhaber der aasonomifchen Wiffenfchafften a r 
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faſt z Alphabet, wiewohl in etwas ſtaͤrckerer Schrifft als gegenwaͤrtiges 
hielt. Ich und andere hatten Urſache uns uͤber dieſes Huͤlfs⸗Mittel in deut; 
ſcher Sprache zu erfreuen. Es hatte auch wircklich zu einem kleinen An⸗ 
fang ſeine Verdienſte. Allein man fand gar bald eine groſſe Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit daran. Und es iſt auch wohl nicht zu leugnen, wenn die kurtze 
Worrede der erſten Edition dieſes gegenwaͤrtigen Buchs dabey erinnert, 
daß viele und gantze Artickel ohne Veraͤnderung aus dem Natur⸗ und 
Kunſt⸗ item aus dem Frauenzimmer⸗Lexico genommen worden. Allein 
wenn es nur vollſtaͤndiger waͤre, ſo wuͤrde ich dieſes eben nicht ſo ſehr tadeln, 
wie es dort geſchehen. Denn man kan in ſolchen Dingen nicht alles aus 
eigener Meditation und Erfahrung ſchreiben. Es muͤſſen auch viel Col - 
lectanea aus andern Buͤchern darunter ſeyn. Ob man ihnen nun ein 
neues Kleidgen oder nicht durch andere Worte giebt, daran iſt nicht 
viel gelegen. Denn dag reale bleibt doch einerley. Genug, daß man es 
doch alsdenn in einem ſolchen Buche zufammen findet, wo es alle fuchen ; 
Dahingegen eben diefe ſolches in einem andern Lexico, welches davon eis 
gentlich nicht handelt, vielleicht nicht fuchen, oder fuchen können und 
tollen, weil fie nicht fo viel Lexica zu Faufen gefonnen oder vermögend 
find, folglich alfo gerne fehen, wenn fie an einem eingigen in der Oecono- 
mie cinen zulaͤnglichen Schaß von generalibus, fpecialibus und fingu- 
laribus haben, den fie zu denen meiften Theilen derfelben brauchen Fön: 
nen. Sch will alfo dieſem Buche fein Recht wiederfahren laffen, und 
befennen, daß ohmerachtet es fehr unvollftändig war, daffelbe mir und an- 
dern dennoch gar angenchm geweſen. Es brach doch mwenigftens die 
Bahn. Lliberdiefes aber fo nimmt man nunmehro in der Wirefhafft im 
Deutſchland täglich zu. Allein wie koͤnnen foldye Bücher bey diefer Bez 
wandniß nad) dem Linterfchied ihrer Geburts⸗Zeit nachhero zu allen Zei⸗ 
ten vollftändig auch nur in einem gewiffen Grade feyn ? Die folgende Zeiz 
ten nicht allein, fondern auch viele Augen und Ohren entdecken darinne 
mehr, als die vergangenen und gegenwärtigen Zeiten, oder ein paar Ob: 
ren und Augen eines cingigen guten chrlichen und gelehrten Mannes, 
Inzwiſchen dienete derfelbe doch mit feinen Anmerckungen fo gut als er 
Fonte, und gab über dem auch feinen Nachfolgern zum öfftern erfi Ges 
legenheit die Mängel zu ſehen, Zufäge zu fuchen, und Berbefferungen 
zu machen; mithin was vollftändigers zu liefern. Allein eben diefe wers 
den ſich, wenn fie nicht Charletans abgeben wollen, befcheiden, daß auch 
wiederum andere nad) ihnen fommen möchten, und werden, die noch wei⸗ 
ter gefehen und mehr gehöret, folglich entweder ihr Werck auch vermeh⸗ 
ven, und verbeffern, oder vor ſich ſelbſt etwas befferes fchreiben koͤnnen. 


$ 3% | Ä | 
Ich halte demnach dafiir, daß fich hierbey öfters viel Eitelfeit mit 
einmiſchet, und da ich cben ietzt im ‚gleichen: aben ſtehe, indem ich 
| auch 
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auch ein Lexicon vermehret und verbeſſert heraus gebe; ſo moͤchte ich mich 
nicht gern, theils durch einen veraͤchtlichen Tadel meiner Vorgaͤnger, oder 
auch ſelbſt derer Urheber dieſes gegenwärtigen Lexici derſelben theilhaff⸗ 
tig machen, theils aber fo unbeſcheiden von meiner eigenen Arbeit den: 
fen, als ob nunmehr nichts zu verbeſſern daran übrig fen, oder 
nad) mir wirklich nichts verbeſſert, verändert, vernichret , oder Feine 
menfchliche Fehler gezeiget werden koͤnten. Indeſſen fo hat doch die 
Erjehrung allerdings gezeiget, daß an dem obengedachten Chemnitziſchen 
Lexico @conomico vieles fehle, ob es gleich dem Verfaſſer aus ietzt ge⸗ 
dahrem Grunde nicht zum Machtheil gereichet. Vielweniger aber ift fol- 
dies gefucher worden, als der Herr Befiger der berühmten, und um die 
ge Huͤlffs⸗Mittel, nemlich die Bücher, fehr verdienten Gleditſchi⸗ 
en Handlung allyier Anno 1731 gar rühmlich veranlaffere, und bes 
fergete, daß ein vollftändiger allgemeines &conomiflhes Lexicon in 
med, Odtav ausgearbeitet wurde, und, iedoch nur als ein begyemes Hand 
Buch, an das Licht treten kunte. Als dannenhero diefes erfolgte, fo ha⸗ 
ben andere, und ich dazumal und bisher, daffelbe nicht nur mir groffen Ver⸗ 
mund Nutzen, ja viel beſſer als jenes brauchen, und ſonderlich in 
» Deutfchen Land⸗ Wirtſchafft met mehrerm Nutzen aufſchla⸗ 
gen fönnen , als das auch nach hero heraub gekommene Schweitzeriſche, 
* es iſt ſolches auch eben dasjenige, welches mir nunmehto eine lan⸗ 
it zum Mufter und'gleichfam zum Behaͤltniß verfchiedener Samm⸗ 
ungen, meiner eigenen Anmercfungen, und anderer gedienet, welches ich 
—— * es auf meinen Grund» Riß, um cs gleichſaim als einen 
Sommentarium darüber, weil derfelbe kurtz iſt Zzu brauchen, beſſer ein— 
fen möchte, und welches mir endlich im vorigen Jahre der Herr 
| nn brauchbaren Buches unvermurhet zur Vermehrung und . 
3, da es bereits abgegangen’ war, icdoch dergeftalt anzuver⸗ 
—X 8 beliebet hat, daß es dennoch nicht zum Hands 
nb ‚und alfd gar zu groß und Foftbar, weil cs vor allers 
virte geſchrieben iſt, werden möthte. Und eben dadurd) ha⸗ 
Vergnůͤgen, und die Ehre, geehrteſter Leſer, demſelben ein 
ring ob wohl mühfelige und fleißige Arbeit, gar ſehr ver⸗ 
* und hoffentlich verbeffertes, fonft aber ſchon nad) feiner Art, 
am Anfang, und nach damaligen Umſtaͤnden gan gutes, und 
I body» deutſchen ceconomiſchen Lexicis diefer Art ohnjtreitig 
Hand Lexicon in einer neuen Auflage zu liefern und vorznlegen. 
glaube ich, daß ich auch etwas beytragen werde, um Ein: 
gute erfte Schwierigkeit zu heben. Damit man aber erken⸗ 
h diefes nicht ohne Grund vorgebe, fo nehme ich mir zugleich 
heit, von dem Innhalt und der gegenwärtigen Beſchaffen⸗ 
s Bucca einige Nachricht, daraus aber verfchiedenen Leſern 
zu geben, wie daflelbe recht und bequem bu ge 
rau: 

























brauchen, teil ich gefunden Habe, daß nicht alle $efer diefes letzte wiffen, 
folglich alfo, bald-zu viel, bald zu wenig nad) ihrem Unterſchied von ei⸗ 
nem folchen Buche verlangen, oder doch im Gebrauch nicht recht vers 
fahen,. — 
| 2 | | 
Ich würde mir aber zuvoͤrderſt eine befondere Freude machen, wenn 
ic Erlaubniß hätte, von denen hiſtoriſchen Umftänden der erften Arbeit 
bey diefem Buche einige Nachricht zu geben. Allein da nicht einer, ſon⸗ 
dern verfchiedene Perfonen von fo verfehiedenem Stande, als ungleicher 
Stärde dabey die Hand angeleget, alferfeits.aber theils undefannt find, 
theils auch. unbekannt bleiben wollen, fonderlich da -einer von. ihnen. fich 
vieler anderer, die ihm allein bekannt geweſen, auf dem Lande bey vers 
fhiedenen-Artiefeln bedienet hat, und nunmehro fihon verftorben ift, der 
andere Haupt⸗ Urheber aber, der.gewiß dem Werde viel Vollkommen⸗ 
heit gegeben hat, und noch lebet, feinen Nahmen auch zu verheelen be⸗ 
lieben wollen 5.-fo muß ich diefen Punct übergehen , ihnen aber dennoch 
auch als unbefannten, denjenigen Ruhm zueignen, der ihnen gebührer. 
Denn es ift gewiß feine Muͤhe geſparet, infonderheit den Acer: und 
Gartens Bau nebft der Jagd fehr treflich auszuführen. Ja in wirtſchafft⸗ 
lihen Baus Sachen werden gewiß die Artikel ihren Meifter loben, fo 
unbefannt er auch iſt. Wie ich denn in diefen und in der Jagd wenig 
zu verbeflern gefunden. Inzwiſchen fo Fan man doch aus diefer Anmer⸗ 
fung zugleich die wahren. Lirfachen erfermen, warum auch verfchiedene 
Fehler eingefchlichen, da nicht ein eintziger Kopff die ganze Sache, mes 
nigftens über fich genommen, und alles dirigiret hat, und da doch vieler 
ihre Arbeit zufammen gefommen , die in ihren Einfichten ein ander nicht 
gleich und vielleicht auch nicht einig gewefen, Wenn man dannenhero 
ein und andere eingefchlichene Druckfehler, die auch niemals völlig mans 
geln, dazu nimmt, und wenn ‚man bedendet, daß nad) der Zeit Die 
Wirtſchaffts⸗ Wiffenfhafft fo wohl in generalibus und fpecialibus als in 
fingularibus gar’ fehr zugenommen, und alle Tage mehr ausgebeffere 
werde, der wird fich gar nicht toundern, wenn bey allem Fleiß und Bere 
dienſt der erften Verfaſſer in der erften Edition 1) viele nöthige und nuͤtz⸗ 
liche gante Artikel, fo wohl von denen allgemeinen als befonden Beo 
griffen gefehlet, bie doch nach dem Zweck eines ſolchen Lexici ſchlethter⸗ 
dings nöthig waren, twoferne e8 wenigftene in «iner oder der andern Ab⸗ 
ficht ein allgemeines aconomifches Lexicon mit Recht heiſſen folte, un= 
erachtet es doch von denen der Stadt: Wirtfhafft eigenen Haupt Ge= 
fchäfften, nemlich dem Kunft: Handwerdsund Manufactur item deraa 
Eommerciens Wefen nicht, ja nicht einmal befonders von allen fan®- 
wirtfhafftlihen Haupt: Geſchaͤfften, nemlid denen Sied: Schmelgs- 
and Bergwercken, wegen der Weitlaͤufftigkeit handeln, fondern die 
| nuz 
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nur insgemein berühren folte, und alfo in dieſer Abſicht, daß alle Wirt: 
ſchaffts⸗Geſchaͤffte vollſtaͤndig abgehandelt, dieſen Titel nicht führen Eon: 
te. Er wird auch 2) denen ſaͤmtlichen Verfaſſern niche zur Laſt legen, 
wenn hingegen verfchicdene. fremde, und von. dem. Zweck fehr entfernete 
Artickel mit eingeſchlichen, oder wenn 3) öffters zwar Articfel genennet, 
und auf einSynonymum gewieſen, dieſes aber wohl gar daſelbſt vergefz 
fen worden. 4) Wenn in manchen Artickeln offenbar irrige Saͤtze und 
Begriffe, Erfahrungen und Anmerkungen, oder doch unvolljtändige 
und unzulänglicye zu finden, und ungeriffe [vor gewiffe Dinge angegeben, 
mithin von einigem Zweifel nichts gedacht worden, jaendlidy 5) was man 
etwan ſchon damals entdecket gehabt,nicht aber hier gewuſt hat, oder was erft 
nach der Hand entdecfet und befannt worden, in denen angeführten Artickeln 
übergangen,und auch 6) von denen Hulfs-Mitteln in dem Studio acono- 
mico garnichts, von der Policen zwar etwas, aber dody nicht viel berühret, ja 
nicht cinmahlein Wind aufdasin diefen gegründere Camer⸗ und Finangs 
Wehen gegeben worden, Zu gefehweigen, daß zwar 7) die oeconomia 
harmonica dann und wann berührer ift, gleihwol aber noch beffer bes 
rribeet werden fönnen, ungeachtet dieſes Stück der bconomiſchen Wif 
fenfbaffe noch ſehr unausgearbeitet ift. Allermaffen die Beränderungin 
Denen wirtfihafftlichen Geſchaͤfften bey gleichen Objecten und Zwecken, 
auch nur nach dem Linterfchied der Deutſchen Provingien und verſchiede⸗ 
Ber Srgenden,gank ungemein groß, aber auc) fehr unbefanne ift. Ends 
Ih wird audy 8) daraus die Urſache erhellen, warum mancher undentlis 
ee Ausdruck, und einige Berwirrüngen in der Schreib: Art bisweilen 
anasihlichen. Wieman aber aus eben diefen Anmerckungen zugleich ers 
kennen wird, worauf die Bermehrung und Verbeſſerung gerichtet werden 
m, und warum fie überhaupt nörhig gewefen: alfo fan id) denn auch 
Id Serfichern, und der genzigte Leſer wird es im rechten Gebrauch 
faben Bat; zwar aus diefen Urſachen über die zwey tauſend Vermeh⸗ 
nen, Zufäne, Beränderungen und nach aller Möglichkeit ſichere Vers 
‚u dergl. zu dem Ende angebrachte worden; Allcin, man wird 
10 gutig fegn und ſich aus eben diefer Anmerdung noch folgendes 
laſſen. 
5 







Nemlich ein Buch, das man nicht gantz und gar umſchmeltzen, 
und von neuen nad) feinem eigenen Geſchmack alleine machen fan und 
Darf; behäls allezeit noch etwas von feinem alten und erften Weſen, feiner 








fen Anlage und dem vorigen Geſchmack, darunter aber nebſt vielen guten 
viel mangelhafftes an fich. Ich würde dannenhero freylich verfchicdeneg 
Weich anfänglich anders eingerichter, und z. E, mit der gemeinen Erfänts 
in wirtſchafftlichen Dingen, darauf der bloffe Hiftorifirende Vortrag 
bgerichter iſt, vieleicht eine philofophifche und fcharffinnigere ver: 

pi haben, Unter ietzt ame Bedingung aber ift «6 Baal 
IC IC alles 
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alles zu verbeſſern geweſen. Und hier hat der geehrteſte Leſer den erſten 
Grund, warum er mic) entſchuldigen wird, wenn er auch noch ietzo Feh⸗ 
ler finder, oder wenn ihm vieles nicht gefallen und gründlich genug vor⸗ 
kommen möchte, gefeßt er wolle dabey auch nicht daran gedencken, daß 
ich ein Menfche fey, der fo gut, wie die erfien Verfaſſer, fehlen können 
und müffen. Hiernächft aber belicbe derfelbe fi) auch zu erinnern, daß die 
Vermehrung und Veränderung auch dadurd) eingefchrändfer fen, weil «8 
fein grofles, koſtbares, in folio oder etlichen Folianten beftchendes, ſon⸗ 
dern ein mäßiges Handbuch, fo nicht viel gröffer, als wie es das erfte mal 
heraus Fam, feyn und bleiben mußte, Endlich fo dencke der geneigte Lefers 
daß er zwar nach eben diefer Anmerckung 1) von denen meiften privat: ja 
auch wohl von publiqven wirtichafftlichen Dingen, die allgemeinen Grunds 
Sätze, Begriffe und Regeln, nicht weniger von denen Hälffe-Mitteln, 
die zur allgemeinen Anleitung gehören, ingleichen von allen zur Wirtſchaft 
überhaupt nöthigen Grundstchren aus der Natur⸗Lehre und Gefchichte, 
wie auch andern Wiffenfchafften allhier finden werde; Er fan auch 2) 
von allen Landwirtſchafftlichen Dingen, auffer erft gemeldeten, fo wohl 
die generalia als fpecialia, und ungemein viel fingularia und particu- 
Jaria in dieſem Buche und zwar vornemlich fuchen ; überdem aber enthält 
es 3) von Stadt: wirtfchafftlihen Sachen, alles wag das Sand mit de> 
nen Städten gemein hat, und viele Meben: Gefchäffte, auf eben diefe 
Weiſe. Allein die übrigen Dinge wird er 4) nur insgemein, und fo weit 
der Zufammenhang, fo wohl nut dem Acker: Garten: Wieſen⸗ und Weides 
Ban, dem Waldsund Forft-Wefen,der Bich- Zucht, und Jagd, it. mit den 
Landwirtſchafftlichen Bau⸗Brau⸗Werckzeugs⸗Sachen, Brenn: und Brech⸗ 
wercken, als Haupt-Gefchäfften der Land⸗Wirtſchafft, wie auch mit vielen 
Neben⸗Geſchaͤfften und häuslichen Verrichtungen ſolches erfordert, allhier be= 
ruͤhret finden. In Anſehung dieſer Einrichtung aber glaube ich, ſey dieſemn 
Buche der Titel eines allgemeinen Lexici oeconomici billig gegeben, uner= 
achtet dabey die ungemeine Weitlaͤufftigkeit derer uͤbrigen ietztgedachten Spe⸗ 
cial⸗Betrachtungen, z. E. von dem Kunſt / und Manufactur⸗Handwercks⸗ 
Com̃ercien⸗Sied⸗Berg⸗ und Schmeltz⸗Weſen, da man die allzu groſſe Gröffi 
vermeiden wollen, erforderte, fih deshalb auf die vorher und nad) der Harız 
nunmehro befonders heraus gefommenen particulair Lexica in der Deco 
nomie, nemlich das Natur: Kunft» und Bergwercks⸗das Handels- uni 
Manufactur: und Handwercks⸗Lexicon zu bezichen, zumahl nicht ale Wirt 
gleich viel davon wiſſen mäften, Jedoch wer alle in diefem $erico nad 
dem Alphabet abgehandelten, und zerftreuten vielen Stüde der gantz e 
Wirtſchafft ein wenig ordentlich überdenken und gleihfam fehen wit 
wie folche in einen ſyſtematiſchen Zufammenhang zu fegen, der belic 
nur das unter dem Artickel: Wirtſchafft, befindliche Schema der gar 
zen Wirtfchaffts: schre nachzufchen, und die dafelbft angeführten übrige 
‚generalen Artjickel dazu zuhalten. Ich verhoffe, es ſoll ihm folches näcz 
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wur, was er in dieſem Lexico zu ſuchen, zulaͤnglich zeigen, ſondern auch da⸗ 
zu wie er ſelbiges recht gebrauchen koͤnne, dienlich ſeyn. Und eben die⸗ 
ſes techne ich auch zugleich mit unter die beſondern Verbeſſerungen dieſes 
Buches. Denn eben dadurch wird daſſelbe geſchickt, daß es nicht nur zu 
einer verwittten gemeinen und ſeichten Gedaͤchtniß⸗Wiſſenſchafft, in der 
Wittſchafft wie die Real-Lexica fonft zu thun pflegen (als in welcher Abs 
ſicht es doc) auch vor einfältige Wirte dienet) fondern auch zu ciner ors 
dentlichen und zufammenhängenden Wiflenfhafft eines Gelehrten und 
ng in dieſem vortrefflichen Studio gar nüglich gebraucht wers 
e. 


$ 6 
Denn es find verfchiedene Perfonen, welche von diefem Lexico einen 
nuͤtlichen Gebrauch machen koͤnnen. Anfänglich rechne ich hicher alle als 
te und erfahrene Wirte, und Policy Verftändige, die es alfo entweder mit 
ihrer eigenen, oder eines andern Wirtfchafft, fo wohl einer Privat⸗Per⸗ 
fen, als derer Fürften, oder aber mit der öffentlichen $andes: Wirtfchafft 
zu thun haben. Diefe möchten nım diefes Lexicon gar wohl zum bloffen 
Auffhlagen, zur Erinnerung und zum weitern Nachdendfen, auch in dies 
en ihnen befannten Sachen brauchen fönnen. Jedoch diefer Gebrauch 
fhrinet von Feiner Wichtigkeit bey folchen Leuten zu ſeyn, die viclleiche 
glauben nocy mehr zu wiſſen, ja wircklich wiffen, als ihnen diefes Buch 
fammöchte. ch halte aber dennoch dafür, daß ihnen die Befcheidenz 
Bat die groffe Weite der Oeconomie, die entſetzliche Menge vieler Parti— 
Mlantiten und das hinfällige Gedaͤchtniß der Menfchen vielleicht Bewe— 
| nde zeigen werden, auch diefes Mirtel mie DBergmügen und 
Beqpemlichkeit zu brauchen und diefen wichtigen Nusen eines öco> 
Real⸗Lexici, wie idy oben ſchon erwehnet habe, mitzunchmen. 
finden ſich verfchiedene junge Anfänger von Wirten, oder gar 
on ‚die ſich erſt auf die Deconomik, iedoch nur practifch legen wols 
fm Denenfelben würde ich rathen, nicht fogleich zum Aufichlagen un? 
Bidar zu fchreiten,. che fic einiger maffen die vielen Dinge, fo die Wirtz 
Sa in fich begreift, auch nur auffer der Ordnung und bloß hiftorifch 
erben haben: And eben diefe werden meins Erachtens wohl chun, 
Klie erit das ganze Lexicon von Anfang bis zum Ende durchlauffen, 
mderlich die Haupt: Artickel, bey denen man fich ſonderlich aufge: 
hat, betrachten, vornemlich aber auf diggenigen Achtung haben, die 
eBireichafft gehören, darauf fie fich befonders legen. Denn fie wers 
buch die Koften und Mühe erfparen, zwantzig bis dreyßig andere 
wine und befondere wirtfchafftliche Schriften zu Fauffen und zu les 
il fie Bier alles nöthige und nüsliche in einem Auszug, zugleich aber 
md Anmerkungen zur flugen Wahl und zum Gebrauch vieler und 
Dener Bortheile, die zu einerley Zweck vorgefchlagen werden, finden. 
Ar dicke Weile Fönnen fowohl Gelehrte als Ungelehrte, wenn fie die 
I0C a Wirt: 
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ſchafft zu ſtudiren anfangen, verfahren. Allein ſo wohl denen erſten, als 
denen andern, wird hierauf gantz ungemein zu ſtatten kommen, wenn ſie 
ſich des unter dem Artikel: Wirtſchafft, befindlichen Abriſſes der gan⸗ 
zen Wirtſchafft bedienen. Denn fie werden nicht allein die vielen gele- 
fenen und zerftreueten Artikel unter ihre mehr oder weniger generalen 
Ideen und Elaffen derer Gedanden bringen, durch ‚die darinne nach der 
Subordination derer Ideen, und nach dem reellen Zufammenhang der 
ganzen Wiſſenſchafft vorgeftellte Zergliederung aber in -Stand fommen, 
Diefelbe auch ordentlich. und zufammenhängend aus diefem Buche zu lernen, 
wenn fie nicht nur dadurch in diefer Sache nachzudencken, und die vielen 
Materien zu überdencfen lernen, fondern auch bey dem langſamen Durchges 
hen dicher Tabelle oder diefeg Schematis die Articfel in diefer Ordnung auf- 
fhlagen, und die Erklärungen, die weitern Eintheilungen, und Zergliede⸗ 
rungen, die Regeln, Marimen, und befondern Vortheile aufgezeichnet 
finden, dadurch aber alles in dem gantzen Gebäude an feinen Orr bringen 
koͤnnen. Ja durch diefes Mittel wird man auch viele Dinge, die man 
fonft nicht fo fort finden Fan, weil man fie nicht am rechten Ort fuchet, 
oder weil fie wircklich wegen vieler Urſachen hier und da, wo es ſich auffer 
dem rechten Ort gefchicker hat, eingefchaltet worden, hernach im Auffchla: 
gen viel leichter finden koͤnnen, das Buch aber nicht fo fort befhuldigen, 
als ob nichts davon darinne ſey. Wiewohl hierbey noch diefes zu erins 
nern, daß man fonderlich den hoch-deutſchen Terminum im Aufſuchen 
treffen müffe, ob man gleich auch andere Nenn⸗Woͤrter, ja fo gar Nieder; 
Saͤchſiſche, fo viel möglich, mitgenommen, die ſynonyma und homonyma 
aber fehr vermehret, oder doch deutlicher gemacht hat. Man wird auch 
endlich vermittelft eben diefes Abriffes nicht zu viel von diefem Buche for⸗ 
dern, fondern leichtlich beurtheilen koͤnnen, was darein gehöret oder nicht, 
alermaffen die Wirefhafft gar zu fehr um fich greiffet, und nicht leicht 
eine Idee angegeben werden Fan, die nicht auf einige Weife, wenigftens 
mit der Wirefchafft verknuͤpffet werden koͤnte. Allein eben diefes verfuͤh⸗ 
ret manche, daß fie offt vieles in dergleichen Büchern fuchen, fo nicht dar⸗ 
inne zu finden, alsdenn aber diefelben deswegen tadeln. Und aus eben 
diefem Grunde werden diejenigen zum öfftern glauben, es habe diefes Lexicon 
dies oder das nicht, und ihm folglich zu wenig zufrauen, welcheden ordent- 
lichen Abriß feines Innhaltes nicht inne haben. a ich will allen ange 
henden Gelehrten zupörderfi rathen, welche fich zu etwan einer Abficht in der 
öffentlichen Landes oder Fürftlichen Wirefchafft anfänglich aufdie Theorie 
legen, und diefes Lexicon brauchen wollen, fih vor allen Dingen diefes 
kurtze Schema befannt zu machen, und nach demfelben aus dem Lexico die 
Wirtſchafft durchzugehen. Denn folder Geftalt werden fie auch auf ei⸗ 
ne gelehrte Art die erfte und zulängliche theoretifche Anweiſung zur Wirt⸗ 
ſchafft befommen Fönnen, wenn fie anders vermittelft eines todten Bor- 
trags etwas zu lernen fähig find. Maffen ich mich gar ſehr bemuͤhet — 
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viele Dinge, die nur hiſtoriſch beftimmet waren, nebft denenjenigen, die ber 
res gelehet vorgetragen find, aus richtigen Gründen auszuführen, und 
folder Geſtalt auch zu einer gelehrten Erfännenig das Buch gefchickt zu 
machen. Sonderlic) aber ift foldhyes in denen Grund-Saͤtzen gefchehen, 
Nach diefen aber koͤnnen dergleichen Perfonen, wann es ihnen. belichet, 
auch andere dconomiſche Schriften leſen, und dazu halten. Als zu wel 
dem Ende nicht nur unter dem Artidel; Aaushaltungs: Buch, ins: 
gemein zur Erfänntniß der Schriften furge Anleitung. gegeben, fondern 
auch bey dieſer und jener wichtigen Sache die befondern Schriften anger 
führer, und in diefer Edition hinzu gefegt worden. Wenn fie fidh 
num ſolchergeſtalt in der Theorie fefte geſetzet, und fie begeben fi) hers 
nach zur Praxi, fahren aber fort nach denen vorfommenden Dingen das 
Lexicon nun ferner aufzufchlagen , die eigenen Anmerdungen dazu zu 
nehmen, und nadyjudencden, fo werden fir, wenn es ihnen nicht gan an 
Wis und Erfindungss Krafft fehlet, und woferne fie aufgeweckt, und 
sur Wirrichaffe Luft haben, leicht auf viele neue Erfindungen und Vor⸗ 
theile kommen. Und ſolchergeſtalt wird diefes Lexicon diefen allen nach 
nicht allein a) als cin Auffchlages Buch, oderb) als ein Huͤlfs⸗Mittel 
se Ördäcdyeniffes, und c) als ein Mittel zur hiftorifchen und ordentlichen 
Erfäntniß in der Wirtfchafft , fondern auch d) als cin vollftändiges 
Hand: Buch, dabey man etliche 100 Bücher, ja der mündlichen Lehre 
sur Doch entbehren fan, mithin alfo daffelbe e) zur ordentlichen, gründ« 
ideen und ſcharfſinnigen Erfäntniß, folglich fo wohl zum &ernen, als 
E) gar Erweiterung des Erlerneten, und g) zu neuen Erfindungen, ja h) 
sum Sührer in der Praxi brauchen. Zu dem Zweck fub lit. d) fan man 
(ent war Real-Lexica befannter maſſen nicht brauchen, Allein ver: 
dieſer Art des Gebrauchs, und vermittelft diefes offt erwehnten 
Zrfs wird man leicht begreifen, daß nunmcehro diefes Lexicon etwas 
Dionduıs an ſich habe, dazu man , nachdem die aconomifche Special: 
Birifhaffis: Willenfchafft als eine erdentliche Difciplin tradtiret wird, 
wich cher als fonjt gelangen koͤnnen. 
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Allein ich muß zum beften meiner Herren Auditorum, dieich auf der 
Biefigen hohen Schule über diefe Wiffenfchafft gehabt, noch habe, und 
noch zu befommen die Ehre haben möchte, noch eines befondern Nutzens 

*— en, den dieſelbigen in Anſehung meines Grund-Riſſes, woruͤber 
ordentlich leſe, und zwar ſonderlich wegen des erſten Theils, darinne 
ds erſten Buchs und aus dem andern wegen des 3,4,5, 6 10, 11, 
dem dritten Buche aber wegen des 16, 17 und 18 Hauptſtuͤcks ha 
Mann, Denn es ift diefer Grund: Riß zwar überhaupt kurtz und 
eofich, weil ihn der Difcours erläutert, gleichwohl aber zu cinem Sy- 
julänglih, und alles hin und wieder guugfam zergliedert, = 
KA3:; en 
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len fie aber umſtaͤndlichere Anmerckungen und gleichſam einen Commen- 
tarium über die angeführten Theile haben, fo dürfen fie nur Prnächft des 
nen Leipziger Sammlungen, diefes Lexicon dabey zu Hülfe nehmen, auf: 
ſchlagen, und nachlefen, a fie Eönnen alle Artickel deffelben durchlau⸗ 
fen, und auf einen befondern Bogen die $.$ dazu allegiren, zu deren Ers 
klaͤrung diefelben gehören. Vielleicht Laffe ich auch auf einem befondern 
Bogen diefe Eollation des Grund :Miffes und des Lexici Fünfftig felbft 
drucken, Und hierdurch werden fie fich meines Difcurfes erinnern, ihr Colle- 
gium repetiren, und in dem ganzen Studio eben den Nuten haben, wel; 
chen ich im vorigen $ vorgeftellet, Bormals zwar würde man verfchiedenes 
vergeblich darinne gefuchet, und es würden ſich noch mehr Schwicrigfeiten 
bey dieſem Zwecke gefunden haben. Allein ic) habe mir Mühe gegeben, fol: 
ches anietzo infonderheit auch auf diefen Zweck, fo viel ſichs thun läffet, ein: 
zurichten, Ja — Schema unter dem Art. Wirtſchafft iſt 
auch nach meinem Grund⸗Riß in der Haupt⸗Sache voͤllig abgefaſſet. 
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Endlich habe ich auch noch diefeg zu erinnern: Man übereile ſich 
nicht, fo fort die angegebenen Verfuche und Erfahrungen deswegen als 
falfh zu verwerfen, weil eines andern Verſuch und feine Erfahrung 
nicht damit übereinfommt, Denn man muß ſich in diefer Sache vor der 
Berwirrung feines Urtheils mit denen finnlichen Empfindungen hüten, 
fouderlich wenn man nicht nad) gleichen Grund: Sägen urtheilet , hier; 
nächft aber fehr genau wiffen, daß feine Berfuche und Erfahrung in eben 
denenfelben Limftänden mit denen im Lexico angegebenen gefchehen find, 
ehe man fo fort von Irrthum und Fehlern reden will. Dieſen Erin: 
nerungen und diefen Gründen zu folge aber verhoffe ich durch dieſes allee 
Diefes Buch bey gegenmwärtiger Auflage um fo viel mehr in ſolchen Stant 
gefeget zu haben , darinne es ein recht nöthiges, nüßliches, leichtes. un 
bequemes Hülfs : Mittel, fo wohl zur Wirtfchafft an ſich, derfelben Ber 
befferung und Flor, als auch zur Lehre und zum Unterricht in der Bil 
fenfchafft von der Wirtfchafft ſeyn koͤnte, wenn fi nur fehr viel wahr 
und fleißige Liebhaber in diefer unvergleichlichen Wiffenfchafft, darauf di 
Gluͤckſeligkeit diefes Lebens, eines ieden Menfchens und ganker. Laͤnde 
ankommt, finden möchten; und wenn fich infonderheit viele, die ſtudirer 
darauf recht ernſtlich legen wolten, nicht aber noch immer die alte ummer 
nünftige Verachtung und Bernadhläßigung bey unerwachfener und erwach 
fener Jugend, ja fogar bey denen, die vordas Wohl derſelben forgen folten 
herrſchete. Jedoch ich will anietzo diefem Studio feine ob; Rede halter 
Die Menfchen find im Verftande ohnedem meiftentheils davon uͤberzeuuge 
und ein icder giebt es heut zu Tage überhaupt zu. Mur die alte 
wohnheit und die Nachläßigfeit, ja allerhand laͤppiſche Vorurtheile ha 
sen die lebendige Wirckung und den Gebrauch der Mittel, die zu =. 

tu 


Vorrede, 


Studie dienen, auf. Eines der gemeinften WE auch dieſes, daß die mei: 
ſten mungen Leute dafuͤr halten, es ſey um die Wirtfchafft eine gar leichte 
Sache, die ſich von felbften gebe, Allein eben diefe geben ihren elenden, 
verwitrten und umvolftändigen, ja fo gar diefes zu erfennen, daß fie 
auch wicht einmahl eine hiftorifche Nachricht davon haben, 


$ 9% 

Und eben diefes führet mich auf einen noch andern Schler, der an 
diefem ſchuld iſt. Nemlich eswird beydenen bey uns eingeführten niedern 
Schulen gar niche getrachtet, denen jungen Leuten aud) nur einen finnlis 
chen und hiſtoriſchen Begriff von wirtfchafftlichen Dingen beyzubringen, 
ch nchme wenig Schulen aus. Eigene aconomifhe SchulsAnftalten 
haben wir audy nicht, und es fehlet endlich aud) an Leuten, die zum Un 
terriche darinne gebraucht werden fönten. Wohlan! allen dicfen wird 
diefes Lexicon auch insbefondere gute Dienfte thun, indem man foldyes 
ohne vice Muͤhe und ohne viel in der Wirtfchafft gethan zu haben, braus 
Sen kan, denen jungen $cuten auf Schulen, ja dem jungen Frauenzim⸗ 
mer Abt einen Hiftorifchen Begriff von allen wirtfhafftlihen Dingen 
oubringen, und alfo zualcich denen $euten zu zeigen, was vor cine 
warläuftige und ſchwere Sache es ſey, auf verſchiedene Weife mit der 
fft zu thun zu haben, um darinnen Bott, feinem Nächften, ſich 
A, ganzen Ländern, Städten, Dörfern und Familien rechtfchaffen zu 
Nam, Denn ich bin verfichert, wer nur ein wenig hinein ſiehet, wird 
Sgmeldere Einbildung, daß die Wirtſchafft fo leichte fen, fahren laffen. 
Der aber nur nad) offt gedachtem Fleinen Abriß, das Buch auffchlagen 
len will, der wird noch beffer uͤberzeuget werden, wie irrig feine Eins 
ana fe. Und eben dieſes Auffchlagen fan unter der Anführung ei⸗ 
ein der Wirtſchafft fonft unwiſſenden Lehrers, oder einer foldyen Lehre⸗ 
Or son der Tugend mit vieler Ergögung geſchehen, wenn man fie die 
Amel nad) einander laut her leſen Läffer, fie zugleich im Leſen über, durch 
cchſelung fo vieler angenehmen Dinge vergnüget, nachmals aber 
een gelefenen allerhand Fragen und Difcourfe anftellet, ja wohl gar die 
Se felbit finnfich im Haufe, auf dem Felde, im Walde etc. zeiget. Solte 
af Diefe Weife der Jugend auf cine angenehme und leichte Art die . 
a Begriffe von der Wirtichafft beygebracht, ihre Wichtigkeit erken⸗ 
MEFEmd fic endlich zubereitet und gereiget werden, mit der Zeit nach ih: 
ihren eine gruͤndliche und ſcharfſinnige Erfäntniß, welche fonderlic) 
tſchaffts Policy: Sammer und Finantz⸗Aemtern noͤthig iſt, auf 
chulen zu lernen ? 

“. $ ı IO, 


Endlich fo ift diefes Buch infonderheit auch vor folche Leute fehr dien: 


; dh, welche jwar Wirte heiffen und feyn wollen, und doc) in der — 
nz 






Vorrede. 


Unwiſſenheit, Ungeſchicklichkeit und Finſterniß, ja ben dem allen auch, was 
fie noch wiſſen, in allerhand aberglaͤubiſchen Meinungen bey der Wirt: 
ſchafft ſtecken. Solche Leute find nun öffters eben auf die Weife, wie 
im vorigen.$ berühret, entweder durch ihre Schuld oder ducch andere, 
welche Meifter- ihres Vornehmens geweſen, verſaͤumet, und haben doch 
öfters das groffe Unglück, entweder vor ſich felbft Wirtſchafften zu füh- 
ren, oder doch führen zu laflen, oder vor andere zu führen. Ich will 
nicht wiederholen, wie fidhdiefe durch diefes Lexicon noch helfen fönnen, 
wenn fie nur wollen. Die Art und Weife ift fhon vor eines ieden Faͤ⸗ 
higfeit im vorigen angezeiget, und dabey haben fie die Beguemlicyfeir, 
daß fie nicht viel Bücher kaufen und lefen dürfen. a eben diefes Hat 
man durch dieſes Buch und feine mäßige Gröffe in Anfehung der unbe⸗ 
mittelten zum Endzweck gehabt. Denn diefe Fönnen ver cin geringes 
Geld an einem eingigen Buche, fo viel als an zoo‘Büchern haben. Und 
weil man weiß, daß cs fonderlich auch geringe Land⸗Leute Faufen und ſu⸗ 
chen, diefe aber am meiften mit. vielen fündlichen und Täppifchen Aber- 
glauben in der Wirtfchafft eingenommen find, und davon regiert wers 
den, ja von der Policey die unrichtigften Begriffe haben; fo hat man fich 
infonderheit auch bemuͤhet, nicht nur diefe immer zu berühren, ja jo gar bie 
unentbehrlichfien Nachrichten vor einen Landwirt von rechtlichen Dingen, 
fondern auch den wirtfchafftlichen Aberglauben feiner Falſchheit Sünd- 
lichkeit und Thorheit nady bey aller Gelegenheit aufzudecken. Wie ich 
denn hoffe, daß infonderheit verftändtgen und chriftlichen Wirken in die; 
fem Stüc viele Realia gefallen werden, die ich nebſt vielen andern, dahin 
infonderheit auch die vollftandige Machricht von Haus-Mitteln vor Mean: 
fhen und Vieh gehörer, eingeftreuct habe. ch will endlich nicht ge— 
denden, wie nuͤtzlich ein folches completes Buch auf der Reife in Anfchung 
der Wirtſchafft um die Erfäntniß zu erweitern, oder ſich felbjt bey aller: 
hand Fällen zu helfen, ftat einer Reiſe-Bibliotheck ſeyn könn. Denn 
alles dichs wird man viel beffer verftchen, wenn man offtgemelderes 
Schema durchzugehen beliebet. Die vorgenommene Kürke einer Worre— 
de erlaubet mir nicht ein mehrers anzuführen. Ich empfehle vielmehr den 
hochgechrecften und geneigten $efer zum Beſchluß der göttlichen: Önaden- 
Dbhur, bitte meine Fehler zu Überfehen, und mir gewogen zu verbleiben, 
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A* iſt ein Wert und Stimme der Kaͤr⸗ theile dererjenigen, welche aus Mangel der 





ner und Fuhrleute, ſonderlich in Thů⸗ Ratur⸗ Kunde generatiunes zquivocas, darun⸗ 
mugen, womit fie die Pferde aufmunz ter die Fortpflangung einiger Thiere aus der 

’ ter, ihre Kräffte anzuſtrecken, indenn | 0 gehöret, erdichtet; oder fie haben 

fie felbise zum Gchorfam gegen diefes und an⸗ | Nich das Anfehen Ariktorelis verblenden laffen, 
dere Werte, ;. €. ©b! orte! Schwußde! | der diefes gealaubet und ausdem cs der fabels 
—— haben, da ſich deun dieſeg vor andern | haffte Porca heraus gefchrieben. Zu unfern Zei⸗ 
ieren umjerd zahmen Haus · Viehes gelehriz| tem aber iſt folcyes von denen Naturfüindiaerm 


ae Adken vie Zeum und Peitfche darnach | fattfam widerleget Der fonft nelehrteKircherus 
pleget. 
* Aiſt ein belanuter Si, vor glatten, 


bat ſich fülches ebenfalls eingebildet , und wie 

em, | Lonicerus geglaubet, daß fie ihre Haut an 
En en Leib, welcher einer 
ungleich ſiehet, und mehren: 
sheils in führen Waffern , Flüffen und &cen 











Steinen abftreiffeln, was aber daran kleben 
bleibe, lebendig werde. Sonſt haben auch der 
Graf Märfigly und Antonie Valifnieri mit ein: 

thalt, auch vor allen andern Fluß⸗ | ander über den Urfprung der Aale, ob fie 
Diejes befonderes hat daß er keine ge⸗wircklich unge oder nur Eyer zur Melt 
und ordent Laichzeit hält , noch feis | brächtem, im Jtalien aeftritten. Diefer Fiſch 






aus dem hat fehr Heine aber viele und fpirige ZAhne, 
bet weder Milchn und feine Floß: Federn gleich ben den Ohren: 
nen Davon mit mehrern das Natur⸗Lexic nach⸗ 







zuleſen. Als etwas fonderbares wird von ei⸗ 
nem Brunnen, der 3 Meilen meit von der 
jes | Stadt Malta entfernet, gefchrieben, daß er eis 
moelche ihre ungen fchon im | ne unglaubliche Menge Aale hervor brinae, 
ausbruten , folglich keine Ener le | die aber dermaffen fchneidende Zähne, dat fie 
eignet dem Aal diefes | mit gemöhnlihen Netzen und Sarnen nicht 
Phytica fpeciali pP. 409 zu. \mohl zu fangen. Seine Nahrung beftchet im 
Schlamm und Moder; doch neben fie “s 

gern den Krebfen nah. Denn wenn diefe fi 
maufern und die junge Haut haben, Liegen fie 
ebenfalls meift unten im Schlamm und Mos 
der, daraus fie die Aale ſchoͤn vorzulangen 
ud t und zu verzehren wiſſen, daher es auch ges 
@Beralt des fehr Eleinen Rogens der| fehichet, daß, mo viele Aale zu fangen fen, 
zn Er Iaichyet alfo ebenfalls feinen Gaa= | es an folchem Orte deftomeniner Krebſe arcbtz 
Reit i Eleinen Eyerlein aus, welcher mg minder ftellen fie den kleinen Fifchen , fo 















im Deto be, zu welcher Zeit 

der Tiefen hervor — —* * 
wefangen wird. Ja man fin 

Halen um diefe Ben ihren Ro⸗ 









noch in ihren Saamen find, gewaltig nach und 
rauben fie. Auch lieben fie die junge Eaat, 
und infonderheit wenn der Haber und die Erb⸗ 
: | fen aufgegangen , da hebt der Aal im Maffer 
den Kopff empor und reucht, wie die Fiſcher 
9 me Denen Wafler: |reden, wo die Saat auf dem Felde fteher, nach 
ereijen, geglaubet, Daß der Aal als | welcher er ſodenn heraus gehet und feine Nabe 
er ch fi mit diefen begehe, oder |rung darinnen —— aber auch offt mit dem 
erfaplucung des Saamens der | Leben davor zahlen muf. Und obwohl der fuͤff⸗ 
ie mar 6 ‚ars | Sefchmack feines Fleifhes dem Gaumen fehr 
Mil gwahr wird, |annehmlich iſt, fo wird er doch feiner Fertige 
gen werde, Andes |feit halber, vor keine aefunde Speiſe, infons 
daf der derheit aber deffen Kopf und Schwantz au 
{ das weiſſe Ruͤck⸗ Grade: Aederlein vor bach 
daf tba unverdaulich gehalten. _Jnaleichen fol deffen 
Blut den Augen hoͤchſt ſchadlich ſeyn, fo gar, 
m daß ein Menfch, wenn ihm etwas davon im 
die Angen kommt, mo nicht gar, doch auf ets 
liche Wochen blind werden fan , daher derje⸗ 
Eyes Imige ‚fo ibn auffchneider, ſich deshalb wohl 
—529 bat. Hergegen wird das Fett von 
Aal als eine gute Artzney vor das Gchör ge⸗ 
priefen, welches auffer dem, wo diefe Fiſche 
in ſchlam⸗ Jin Menge gefangen, und daher eingefalkern 
und ger vichert werben, nachden es ans dem 
Eingeweide gefotten , sum Brennen der Lam⸗ 
und die Wagen damit am ſchmieren vers 
raucht wird. Nichtweniger dienet die abs 
! gezogene and gedärrte Haut, wenn ſie infos 
örtacpflarze: fend —** und erweichet worden, denen 
tſortugt Vorur⸗ vemanchee liedern, immaffen fie — % 
: r 
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warm als es nur erleidlich, gewickelt wird. Er behalten und zugerichtet wird, wie er denm 


bat fonft ein fo hartes und zähes Leben, daf 
er auch auffer feinem ordentlichen Waffer auf 
etliche Tage und Wochen fich erhält, zumahl 
mern der Wind von Norden oder von Mitter⸗ 
na — Man muß ihm aber doch darbey 
zu Hälfte kommen, und in das Gefaͤß, darin⸗ 
nen er befindlich, etwas Erde thun, auch 
über das Waffer breitblättericht Gras oder 
Schiff firenen. Gleichwie aber alle Fiſche 
das Salt nicht wohl vertragen Binnen, fo 
feirbt doch der Aal, der fonft das allerzähefte Les 


ben hat, am allererften davon. Ja man fau die 
Aale weit und breit lehendig erum führen, 
und wenn fie auch in Stuͤcken zerfchnitten wers 


den , fo fpäret man doch, noch ein Leben und 
Bewegung in denen gerkückten Theilen. Ob 
nun wohl die Yalegemeiniglich unter die Pifces 
Izves, das iſt, unterdieglatten Fiſche, fo mit 
feinen Schuppen bededket find , gezehlet wer: 
den, ſo hat man doch mit Hülffe der Vergröf: 
ungss Gläfer gefunden, daß diefelben cben 

o wohl eine jchuppichte Haut haben , als an: 
Fiſche, welches man aber mit —* Yu: 

en nicht fo genau ſehen Fan. Sie find im 
ommer, fonderlich aber, wenn es geſchwuͤlig 
iſt, oder Donner» Wetter fenn , dafie ſich zus 
ammen ringeln, und gleich ald todt mit dem 
affer davon treiben, gar leicht und in arofs 
fer Menge zu befommen ; Nur ift dabey zu be: 
obachten, daß man ihnen nicht im neuen Mons 
den aufpaffe: Denn um dicfe Zeit pflegt kein 
Aal zu gehen , und mern es auch noch fo fehr 
donnerte. So werden fie auch, wann fie 
kauften, (dieſes heiſſet ben denen pifcibus ovi- 
tis, oder denen mit Nogen verfehenen Fi⸗ 
—* Laichen oder Streichen) ſehr ſtarck nem- 
lich im Detober in denen Reuffen und Wehr: 
koͤrben gefangen. Wer ihrer viele indenen 
Meuffen fangen will, thue etwas Doedjilber 
mit einem oder etlichen Fleinen Stuͤcklein von 


faulen und bey der Nacht en Dee in ausgebacken und ſchoͤn Gold - gelb feunz D 
efte mit a: 


ein kleines Glas, vermache daffelbe fefte mi 
Wachs und Hark, und hänge ed mitten in die 
Meuffen: Nehme hernach alt Schmeer und 
wilde Münke, roͤſte beydes mit einander in 
einer Pfanne, binde es in ein dünnes Tuͤchlein, 
und thue es im eben folche Reuſſen, melche 
na ds, wo viel Moos ift, geleget, und 
alfo über Nacht darinnen gelaffen werden. 
Wer der ordentlichen und gemeinen Angeln, 
oder auch der acht: oder Leg Angeln ſich beym 
——— — till, darff nur kleine Weiß⸗ 
oder andere Fiſchlein, oder aber Regen⸗ Wuͤr⸗ 
mer an die Angeln ſtecken; und bey der erſten 
Art, nemlich ben den ordentlichen Angeln, 


um die AngelSchnure ein Buͤſchlein Binfen, |< 


welche im Waffer wachfen, binden, da dann 
diefelben unter dem Waffer einen Schatten, 
als wie Moos oder Gefträudy geben , welches 
die Aale fehr lieben, bingufchwimmen, und 
bey Weafiihung des Bedfes ſich fangen und be: 
bangen bleiben. Die Aale werden aud) ferner 
mit Aalgabeln, oder Teiftacheln und ikrchen 
efangen , wovon behöriger Orten cin mehrers, 
use und Gebrauch diejes Fiſches beitchet 


Holt oder einen Meinen Bra 


machet die Sauce zurechte. | 
und &% „ein Stuͤckgen Hal in Butter geröftet , | 
Haupsfächlich darinnen, daß er juf Speife aufe in Moͤrſer mis ein wenig ‚fe 


entweder frijch gebraucht, oder eingefalgen, 
marinirf und Pe gar wohl geſchmackt 
iu verfpeifen iſt Er bält fich nicht gut in Kif 
bältern und fickt fich nicht zu jahmen 
fchen, er will flieffendes und reines Waſſer 
ben. In der Oder von Schweed bis Stettin 
wird er häufig gefangen und vom April bis Jun 
ifter am beiten. Man treibt fonderlich mit den 
eingefalgenen oder marinirten und gerduchere 
ten Malen groffen Handel in einigen See⸗ 
Städten, nofiein Menge zu finden , und 
die Stadt Aalburg in Juͤtland daher ihre Ber 
neunung befommen haben. Es laͤſſet ſich dem⸗ 
nad) der Aal baden, braten, kochen, marini- 
ren, ten undfieden, welches allhier noch 
nebft der übrigen Zurichtung befchrieben wer⸗ 
ben ſoll, wenn ale zu einer Vorbereitung erin⸗ 
nert worden, daß der Xalvoneinigen bald mit 
der Haut, die fie vor das delicatefte halten, 
bald ohne Diefelbe gegeffen und zugerichtet wird 
Wer nun diefe nicht abziehen will, reibt dem 
Sid nur mit heiſſer * oder Saltz, und 
bruͤhet ihn mit heiſſem Waſſer, darinnen e£ 
hernach wieder abgewaſchen und daraufrein ges 
machet, das it, der Bauch aufgefchnitten, 
das Eingeweide heraus genommen, im rei 
MWaffer gelegt und ausgemafchen, der Kopf 
und Schwant aber wengefchmiffen wird. Sie 
het man ihm aber die Hautab, wirder mi 
nem ſtarcken eifernen Nagel durch den Ko 
feitgenagelt, alsdenn thut man rings um be 
2 einen Schnitt durch die Haut, mi 
als in die Hände und itreiffet —E 
ches alsdenn gar leicht abgehet, herunter. 
Minen Mal baden in einer — 
wird ſolcher, wenn er zufoͤrderſt zurecht 
macht, wie andere Fiſche, die man zu bac 
pfleget, in Grieß oder Mehl etliche mahl 
gewandt, und deſſen Stücken in einer Pfan 
in der Butter geprdgelt , fo lange bis fie gu 






































man läffet ihun in eine Paſtete eingeſck 
mit derſelben in dem Back⸗Ofen baden 
alſo geſchiehet: Schneider ihn in Stücke, 
ib im Keſſel, gieffet fiedend Waſſer drauf, 
bruͤhet ihn wieder wie die Schleven oder Me 
Augen. Nebmt ihn fodenn berans, legt 
aufeinen Zeller, daß er trockue Wer 
inzwifchen auf einem andern Teller Eleir 
ſchnittene Eitronen Schalen, etrond Met 
tens Blüthen, Inewer und meiffer Pfeffe 
ein paar gehackten Sardellen ordentlich mx 

einandergemenget, und eine Paftete vom: 
ben Zeige zubereitet ift, legt man untere 
das Blat etliche Lorbeer-Bldtter, einie ei 
e Butter, etwas von nuretwehntem Get 
und endlich denAalfelbft, über welchen die 
en —* * und ne len —— J 
Buttergethan, und die te 7 
ee & bald fie be 

net braun zu werden, nimmt ‚gıen ein f 
eB, ſticht 


beit, 


* 
—X 


ein hinein, welches 


— 


— 





ummt man 
mit etlichen 
’ bamites nicht zuſammen rinne )lcat 











» bie Brübe 
Man 


muß fie mit Zucker be: 

sder man kan fie mit Corbeer: Blättern 

and Blumen» Werd garniren. Oder: Nach⸗ 
dem der ch aurecht inch vor: 
wenig mit Gals einaefprenget 

werben, | man ihnaufden No r Koh⸗ 
anlauffen, ſtreuet auf das Paſte⸗ 

‚ BmitSchmals uͤberleget, einnve⸗ 
Semmel mit kleingeſchnit⸗ 

Schalen, Mufeaten-Blumen, 

| i ara n —* —* 
marın,ie er Dies 
—* in mie * 
ut auch noch einig 

Aber, mache einen De 

et e in un 
— Die Bruͤhe darzu 
een autbichee a ehie wre 
deren flat Deterfilien + a er, 
⸗Scheiben und Ca: 
mit einander kochen, fiillet 
zruͤhe * —— 
Zucker gemacht werden 
te und rütelt alles fein gemach 

















mr 
ur die 


—* 
jyn 


BES en u Nam Dh na nad De 
e n l 
taten , fecher man die Stücken, nachdem 


zubereitet , mit Pfeffer und 
euet, in auf eine Stun⸗ 
ee 
de e ige 
ttern; zumeilen pflege man 

m 


— 
—— 


je, eden laffen. 
‚alser ben einen nicht gar zu 
‚eebraten wird 
















Inte 
Pan 
un 


—— ⸗Blumen 





mit wenizer 





ni a Zöpffgen bereitet ift und 
er gang klar, da⸗ 


ihm wieder mit Fiſch 


man ihn fleißig 
Butter Beten, fo 
Saltz, etwas / 


eis jauf, und nimmt das Eingeneide her: 
ch⸗ | ihn, nachdem er wohl einaefalgen , in ein Ge⸗ 
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Fleiſch⸗Bruͤh oder an derer 
im di Peterfilten  Waffer , thut 
darein Citronen-Schalen, Mufeaten-Blumen, 
gwer,etliche ganke Zwiebeln mit Nel⸗ 

. bey dem Anrichten 

davon genommen werden, in diefeBrühe rühret 
En + etliche Stunden aemälferte und nach 
klein gefchnittene sardeilen, und laffet es 

Lich Eochen. Diefe Bruͤhe wird ın die 
el angerichtet, und der Aal als eine Gar- 





paar Löffel Wein 
pe kleingehack⸗ 
che auf Kohl⸗Feu⸗ 
Caſſerol oben zu, 
machen ſie auf 
daß der Aaal uͤberall braun werde 


und ein paar 
Hände vol Haber⸗ Grüß darzu gethan, laſſen 

eterſilien⸗Wur⸗ 
tzeln mit kochen, und eſſen endlich diefes Ge⸗ 
richte mit Löffeln , mie die Suppen , daher es 
auch eine Aal Suppe genennet wird. 

Einen Yalzumariniven: Wenn diefer vor: 
bereitet, nicht in Stücken, fondern nur einis 
ge Kerben darein gefchnitten worden , pflegt 
man ihn aufdem Roſt, jedoch mit Baum:Del, 
und nicht mit Salben zu braten. So er gat 
gebraten, wirder, nachdem er Falt geworden, 
folgender Geftalt eingsleat: Man legt in ein 
reines wohlverwahrtes Fäßgen unten auf den 
Boden Lorbeer-Blätter, etwas Rofntarin, Eis 
tronen⸗Schalen und gange Gewuͤrtz, darnach 
eine Lage Aale, ferner nur —* Species, 
und darmit wird wechſels⸗ er — 
bis das Fähgen vor , fo daß die obere jekte 

chicht abermahl die Species ausmachen ; dies 
es wird, wenn vorhero guter Efig und Baum⸗ 
Del über das eingelegte gegoffen worden , mit 
dem oberften Boden vermachet, fefte verpichet, 
undtäglich umgeſtuͤrtzet, daß es nicht verder« 
be. Dergleichen giebt eine gute Faften-Speife 
ab, und ıft von gar autem Geſchmack, nur 
muß, wenn einmahl das Fähgen aufgemacht, 

lche nach einander verbraucht werden. 
einen Aal zu raͤuchern ohne Zaut. Mat 
ſtreiffet erft dem Aal die Haut ab, zen 
aus, leg 









nr ſchirr, darinnen er alle Tage fan ungekehret 
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ee nchrandyen: Bremmet ein wenig gantz treuge abgetrocknet, und da ihm ein Spieh ' 
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wo nicht gar fo viel Rauch iſt aufgehangen. Kraͤuter, Citronen⸗Schalen, gerieben Brot 
Der Rauch wird meiſt von Saͤge-Spaͤnen und Gewuͤrtz, ingleichen ein oder zwey Zwie⸗ 
mit Wachholder⸗Beeren vermenget, Tag und beln, ja auch wohl Capern darzu; fo bald es 
Nacht alſo erhalten. Wenn nun der Aal bey anfghet recht aufzuwallen, legt man die Aals 
nahe feine recht geräucherte Farbe hat , aber Stuͤcken u Keſſel, und läffet fie wohl einkos 
doch noch nicht gantz geräuchert iſt, ſo hindet chen, daß die Brübe fein Erdfftig werde, Weil 
um denfelben Papier, daß er ben der ſchoͤnen aber der Aal, als ein harter Fiſch, nicht 
Bern erhalten werde; Laffet ihn alfo hengen, | leicht kan weich gefotten werden, muß man 
is ergut und recht geräuchert iſt. Hiernechft |ein Stückgen Butter mit hinein werffeng. 
hat man Acht zugeben, dat ein folcher Aal in | welches das wabre Fundament bey dem Sies 
fein dumpfigt Gewölbe gethan werde; denn die |den eines Aales iſt. Wenn er recht auege⸗ 
Aaile find insgemein fett , und ziehen gern folch | fotten , wirder in eine Servier, fo vorher ges 
übeld Wefenan ſich, davon fie hernach einen | brachen worden, gelegt und aufgetragen, WORz) 
abelen Geruch und Gefchmack befonmen. | zu Eitronen gegeben werden. Solte von 
Wenn dergleichen verfpeifet werden foll, muß | aleichen Aal etwas uͤbrig bleiben , darffman 
ervorhero ein wenig gemäffert oder gar aufge: | Stücke nur wieder in die Sauce, darinnen er 
otten werden; Alsdenn legt man ihn auf den | fotten worden, thun, und mit einem Papier bede 
oft, und braͤt ihn aus: Andere fchmeiden ihn, | cken , fo fan man ihn durch dieſes Mittel, mob 
wie eraus dem Rauche kommt/ ım Stücken, | 14 Tage lang ziemlich gut aufbebalten, Sp 
bejchniieren diemit Butter, und legen fie auf) der Aal dergeitalt abaejotten , laͤſſet erficham 
den Roft, machen auch wohl eine Sauce von | mit einer weiffen Sardelien + Sauce anrichten 
Ehig, Butter, Gewürg, ein paar Eyern, und | welche alfo zubereitet wird: Erft waſchet 
etwas gerieben Brot daran. Man Fan ihn gefehr ein halb Prund Butter auf das fauben 
aber auch mit durchgericbenen Erbfen koche; ſte aus, legt dieje nebft ein Elein wenig ® ben 
Wenn man ncmlich, da er über Nacht aewäf- | Mehls in ein Caflerol, ſchlagt 6 Ener: Dptterm 
feet, die in Fieiſch Bruͤh oder nur aus Waffer| dran , doch mit der Vorſichtigkeit, dafiakehie 
abaekochte und durchgericbene Erbfen in ein | weiffes darzu komme, und ruhret diejed mo 
Cafferol thut, und sie auf dem Feuer gemäch: | durch einander. Thut aus den dargdellen 
lich Fochen läffer: Darauflegt man ein Stück | che vorher ſollen gewaͤſſert ſeyn, die & it 
Butter, ein wenig Pfeffer, undetwas Inamwer, hacket ſie gang Flein, und damit fie defio Eli 
famt den Aal zugleich nrit hinein, und läffer) ner können gehackt werden, gieffet many 
ihn auffochen. Wenn folder gar iſt, wird | ſie nur anzufeuchten, etliche Tropffen $lei 
er alſo angerichtet: Man leat dem Aal ordent- Bruͤh daran, rühret fie auch unter die Ba 
Lich in die Schuffel, ſchuͤttet die Erbfen daruͤber niit denen Eyern, ſchueidet Citronen⸗ 
ber; hernach muß im einer Panne Butter | len daran „ thut Mufenten Blumen, & 
braun gemacht, darinne wuͤrflich * von einer Citronen, ingleichen Pletzen⸗ 
Semmel geroͤſtet, und über die Erbſen geſtreu⸗ geſchnittene Eitronen hinein gieſſet 
et werden, ſo it das Gerichte fertig. Oder | unter die benannten species Wein und Be 
mit Braun Kobl einen Aal zuzurichten, da | oder Pererfilien : Wafler , undzwarfoniel 
wird er erſt eine Nacht eingewaͤſſert. — manmeynet guug zu fen, den Aal dam 
nimmt man Bram Kohl, ftreifft ihn, daß | überziehen ‚rührt folches auf dem Feuer 
die Struͤncke oder Adern heraus kommen, dem | es beginnt dieke zu werden , denn t 
Tropffen Ealt Waffer hinein, damit, we 


waͤſchet man folchen fauber aus, ſchneidet ıhu 
faft auf die Art, wieeinen Kraut⸗ Salat, doc) | aufängtzu fieden , ed nicht zufammen im 
nicht jo Flein , wirft ihn inein Waffer, das all- | maffen das kalte Waſſer Blches gleich himi 
bereit jiedend , undein wenig geſaltzen iſt fo | Mercket darbey, daß der Aal im I ni 
bleibt der Kohl fein aruͤn oder braun, nachdem | gehalten und diefe Brübe Darüber af 7 
erin der Jahres» Zeit gebraucht wird. Iſt et de. Zum Uiberfluß laͤſſet man Hute 
nun ziemlich weich gefotten , fo feiget man ihu Butter zergehen/ und tröpffelt felbe dar 
ab, und brennet in einen Ziegel etwas Mehl ſo iſt das Gerichte fertig. 
braun, ſchuͤttet den Kohl hinein, gieſſet Bruͤ⸗ 
darauf oder an derfelben fat Peterſilien- Aaloder Schlange, nennet mar 
after , und leget gebratene Eaitanien darzu.| jenige Gebackens, welches aus einem 
u niercken ift, dafider Aal nicht darff mit ge⸗ und muͤtben Butter⸗Teig in Form eines 
twerden; er iſt ohnedem ein feifter ae zubereitet. Es wird nemlich aedachter $ 
darum muß man ihn auf deh Braun s Kohl her-| wenn er fertig, nad) der Form eines Nails 
um legen, da ihn denn der Dampff vom Kohl| fo breitgefchnitten , daß wenn man ihn Dot 
ſchon gar machen wird, welches geſchiehet, über einander leget, er mehr gedachten 
wenn man die-Caferol mit einem erhabenen ähnlichfehe, dieſes Stuͤck beftrei 
Deckel fleißig zuhaͤlt. Das Gemwurk betreffend, 
nf lauter hartes genommen werden, und 
Fichtet man * nach der Art der Speiſe. 
Einen Aal wohlſchmeckend zu ſieden, 
wird er gehorig vorbereitet, in Stuͤcken geſchnit⸗ 
Im" San FB an | Im fc Se 
. , man ? man ihn aufeln Papier oder 
» Wein und Salt, wis auch alerhand ErnmmgE nd bis Ih ach ' 
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ne Pan reed 2 
September; oder 
Kt, Beide de defangen werden, als 
Behr -Sörben, Angeln, Lea: 
| ; Yalaabeln oder Tri: 
ten Erchen: und Fiſch⸗ 
beeden Arten man ger: 
2 @erinnen, und ben 


und an der innerm ;Geite, 
ber af benden den Seiten mit'auten 


a. b. find auswerts 
ittlere c. aber gerade, und glei 
Zunge iedoch etwas rund! 


— SAlke deep Sinden werden dur 


mt 1 &eitenmit Nageln feit: 
emar - Bänderd. dergeftalt zuſam⸗ 
DAR ſie weder weiter aus einan- 


Bey 

R j enger fchlieffen Fonnen, 
Br 3333 damit Fein Aal, er 
in, als er molle, darzwilchen 
. A m die Dille e. wird 
e Stange von funffjeht bis 

* an nahen Bi Haacken 
— Nageln feſt gemacht. 
die entweder an 


2.2 


cn nn 


















Sehrechen der Mutter. 
I wie die Aale mit Angeln, Yalga 
ſtacheln, Netzen und Reuſſen gefangen, und 
inder Küche entweder nefotten , oder gebacken, 
oder — zur Speiſe zubereitet. 
nun ihre $ 
fen fie zufi 
beiffer Afche wohl abgerieben und gereiniget 
werden, 2 dieſem reift man fie auf, nimmt 
fie bis an die Xeber aus, denn diefe muß unten 
am Haldhangen bleiben, auch darff man die 
Galle davon zu nehmen nicht vergeffen,, und 
‚ [fie bierauf fleißig auswafchen. 







⸗ nimmt, alser gebraucht. 


Yalraupe 19 


umd ee ben mit den Aalen aleihe Nahrung, und hal⸗ 


ten fich in friſchen Flüffen und Seen auf. Die 
Aalraupe lauhet bald nad) Weihnachten von 
« | $ebr. an bis Martium, und heiffen fie die Fifcher 
catexochin , den Laich= Fiich , weil fie davor 
halten, daf alle die anderm Fiſche fich mit ihrer 
Laich «Zeit nach diefer richten. Es iſt eben fals 
ein Raub⸗ Fiſch. Sie foll im Monat Derent: 
beram beften zu verfpei y fenn, zu welcher Zeit 
eben ihre groſſe Leber , fo vor das delicatefte am 
gantzen Fifche , ja noch über die Hecht «Leber 
gehalten wird, am beften und gefundeften ſeyn 
fol, da diefer Fiſch auffer diefen vom vielen, 
die von dem herrlichen Get chmack der Leber Eeis 
ne —— Wiſſenſchafft haben, wegen des 
oben beſchriebenen Magens und der ungeftalten 
Figur feines Kopffes, der einer Kroten aͤhn⸗ 
lich, gan verachtet wird; Wiewohl über: 
haupt das Fleiſch dieſes Sifches, zumahlen 
wenn er alt und erwachſen, nicht ſo gar wohl 


—2—— iſt. Tab. The. 1..| ſchmeckend und verdauend / und muß die Güte 


und Groͤſſe derLeber alles erfeßen und den Fiſch 
den Werth brinaen. Es nennen auch einige Die 
| Leber,auf gewiſſe Weifesuaerichtet,Lampreten, 
weil fie fo delicar.mie dieſer Fiſch ſchmeckt. Auf- 
fer ihrem guten Geſchmack laͤſſet ſich guch aus 
ſelbiger, wenn fie in einem Glas Som̃ers⸗Zeit 
andie Sonne gehangen wird, ein gefundes Del 
jubereiten , welches zu umterfchiedenen Ark 

neyen brauchbar , fonderlich aber den dunckeln 
und blöden Augen aar nürlich iſt. Auch pflegt 
man den Magen zuſammit dem Schlund aus⸗ 


—— ide zu doͤrren; dieſer nachhero zer⸗ 


pr en , in Wein eingenommen , treibt fonder- 
die Nachbürde, und Diener vor allerlen 
Diefe Fiſche werden 

bein oder Tri- 


Weil 
on aleich den Aalen fehleimig, muͤſ⸗ 
rderſt gebrühet,, und mit Saltz oder 


Aalraupe zu fieden: Wenn fie aufnur be> 
fehriebene Art vorbereitet, gieſſet man Eßia 
r |darüber, und Läffet fie wwie einen andern Fifch 
« | fieden,, und weil die Zaͤrte ihres Sleifches 
mit des Aals nberein Fommt , ift nöthig, 
daß inden Sott, ebenwie bey jenem, ein 
bifgen Butter meworffen werde. VOM 
man fie im Waſſer abfieden, muß dieſes 
ziemlich mefalgen werden, weil diefes ein 
bartee Fiſch, und nicht mebr Saln an: 
Die Kifhy-Brü- 
ben undSauces, fodarüber angerichtet werden 


| können, find unterſchiedlich und vielfältig, und 


follen davon allhier une die beften erzeblet wer- 


dh \den,, als eine Erbs⸗ Bruh. Kochet aute Erb 
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nen — 
ber vorhero muß abgefotten ſeyn, , fol er nicht gieſſet die Brühe Darüber her, beleget fie mit 
zuſam̃en rinnen, thut es in ein Caferol, werfft denen darinnen befindlichen Citronen, bes 
ein Stud Butter darzu, wie auch etwas Mu- freuet fie mit Semmeln, fo gerieben. 
featen-Blumen, und ein wenig weiffen Ingwer, ; faure Limonien - Brübe: Legt die geſottene 
aber ja Feinen Pfeffer, und laffet e8 gemächlich | Aalraupen in ein Caferol oder Tiegel, thut 
durch einander kochen. Dice Brühe wird end⸗ Butter daran/ ſchneidet auch eine ſaure Limo⸗ 
| ber die ſchon abgefottenen Aalraupen ge: |tie nicht allzu dicke, und ſchuͤttet fie nebſt 
goſſen, und aufeinem Kohl: Feuer durch eins featen= Blumen , etwas weiſſen Ingwer 
ander gewaͤrniet; darüber läffet fichauch halb: | Eitronen- Schalen, in den Tiegel,, ſtreuet 
riebene Semniel darüber , und gieffet ein me 


eröftete und wuͤrflich⸗ gefchnittene Semmel 
n De nig Wein , Peterfilien : Waffer,, oder tech: 
Brühe hinein , laffet esfein gemächlich koche 


treuen, und die Garniture nad) Befchaffenheit 
der imftände richten. Eine Burrev-Brübe:] 2 be 
bis es anfahet dick zu werden. Dder thut⸗ 
paar Ever : Dottern in ein Töpffaen, tre 


Mehmet ein ziemlich Theil rein ausgewafche: 
etliche Ehigs Tropfen hinein , gieffet Die Wal 


ner oder ungefalgener Butter, etwas geriebenc 
Semmel, Muſcaten⸗Biuͤthen, mit ein we— Aa 
nn | raupen-Bruͤh dariu, und —— Lı 
es nicht zuſammen rinne. Diefe Brühe richte 































































nig weiffen Ingwer , thut dieſes zuſammen in 
einen Lea » Oder Caflerol , gieſſet etwas von 
der Bruͤh, darinnen die Aalranpen gefotten. 


uber Vie Xalraupen an. Eine Litconen-Sau 
inaleichen Fleiſch⸗ Brüh, oder Veterfilien- 


ce: Thu die Fifche ineinen Tienelnebfteimen 
Waſſer, und wwar fo viel hinzu, bis ihr men: | Stücke Butter geriebene Semmel, Citrot 
net gnug zu ſeyn. Hierauf ſoll gruͤne Peterfis | Schalen, von einer ganßen Citron die 
lie, gautz Mein gehackt, darzu geſchnitten, ſchnittenen Scheiben und Ruſcaten 
und die Aglraupen hinein gethan werden , wei⸗ gieſſet Wein, wie auch Waffer oder & ub dar 
ches alles fodenn ———— fo: |auf, legt eine gantze mit Gemurk beftedkte 
chen muß, bis die Brühe ein wenig beginnet —— ingleichen cin paar Lorbeer» Blätte 
dick zu werden. Endlich Fan man folche fein | bincim, iaſſet Diefes alles Durd) einander Fochen, 
erdentlid) anrichten , die Brühe darüber gief | bis es anfaͤhet dicke zu werden , alsdenm wird 
fie über die Fifche angerichtet. Mit Sa 


u ein wenig Mufcaten: Blumen darüber 18 5 
reuen, und auftragen laffen. Eine andere | Braut: Wenn die Aalraupen nicht 9 
in] Salt s Waffer ausgeſotten, weil doch et 


Art: Thut ein Stuͤck Butter , die vorhero rein * 
ausgewaſchen und gewaͤſſert worden , in einen | Safft darinnen bleiben muß, nimmt me 
Ziegel, reuetzugleichein wenig rohes Mebl|Elar gefchnitten Sauer: Kraut, oder 
etwa einer Meſſer Epise voll hinein , fchlagt | nicht zu haben, fan es mit einem Sch 
aud) 6 Eyers Dotter ohne das Weiffe hinzu, Meſſer erft Flar gefchnitten werden fr 
arıd rühret ed wohl dutch einander. Ferner | sum Feuer, daß es einen Sud thue. 8 
fhüttet Fleinsgefchnittene Mufeaten-Blumen, | läffet man in einem Caferol ein gute‘ 
Eitronen « Schalen, und ein wenig weiſſen Butter zergehen, fchüttet das Sauer-? 
namer zu den vorigen, gieffet Bruͤh hinein, und fchweißt es ziemlich, gieſſe 
terfilien « Waffer mit daran, und war nur | eine Kanne fauren Rahm darzu, und Id 
fo viel, aldman felbigemit denen Evers Dot; | wohLdurch einander Fochen. n die 
tern diche zu machen, vornöthigachtet. Die: | Icheh € 
8 rübret fleißig überein KoblsFeuer , und 
obald es anfähetzu fieden , laft etliche Tropf- 
n kaltes Waffer hinein fallen , damit die Ener 


erfauber zu, beftreicht es auch mit € 
fet gerlaffene Butter Darüber, 
man geriebene Semmel darüber ber, au 
.| fet fie fein wieder ab, damit nicht fo viel 
nem Drt liegen bleibe. Endlich ‚kt m 
in einen Back⸗ Dfen, und ldffet ed gemä 
backen, fo man es aus als eine Pr tete. 
Bewirn betreffend, iftes nur ein Lin 
in dergleichen Eſſen viel daran zu br 
fie an — KR 
oldyes nicht u ı®& 
—— Leuten, fonderlidh der D 
—— und dergleichen, welch 
guter Roch allezeit wohl in acht nimm 
Aalraupen zu baden — ‘ 
Wen fiebehorig vorbereitet, on 
bis aufden Ehwang ein Kerbgen ne 
andere geſchnitten; hierauf ſaltzet man 
und laͤſſet fie eine de im Saltze 
ſtreichet nochmahlen mit der Hand Dei 
nach gegenwärtigen Schleim herunter, 





















et, fammt den alraupen. Diefe leute 
Beet aledenn fein jzierlich auf die € el 






Halraupen 


darauf , und baͤcket fie aus 
rg röftet man ein mer | 
——* ſo aber nicht ſo 

































oder Pe 
u, wuͤrtzet es mit cin we⸗ 
ab, ſchneidet Eitronen 


e Zwiebel mit Nelcken 
mt ⸗ > Ra 
inaffder Fochen, 
, Saltz 


reitet, und aus Schmals 
den, fo kochet Sauer-Kraut, 
dh) ſeiget die Brübe ab und mas 


’ Fiege⸗ er ein; als⸗ 

hen | ä ‚ut Stuͤc Butterinein Cafferol, 
et fe a werden, thut ein. wenig 

xbl etwas b rat. Schüt- 


FR 


a a 
ich ne 

L, ein Rändaen von 

freichet fie wohl mit Butter, 


aut hinein , benm eine 
96 weile 
dlich be⸗ 


em: 


« — und 
1a marinirenz Reiſſet, ſaltzet 

beit, bratet fie auf dem Roſt, 
mit Baum Del zu befehmies 
Anglich gebraten , leat fie aus, 
ehe. Nehmer ein ne dß- 
ten aufden Boden , nachdem ihr 
IR ei eis, mit Baum: Del 
ichen , Yorbeer: Blätter , Roß- 


rich ; 
une Würse, Eitroten- Schalen, 
Balraupe ‚und denn wieder 

—X nannten tern U. „f. #0: 
Bene N, 

wird; * die 

J esß es 
e der Dede eig elegt und zuge: 
ent Diefer muß in ber Mitte ein 


un 


® re > 
—* —* 
N — daffı 


4 


mach Pa verderben dieſe 
Beben wohl zuzurichten ; 
ivet fie ein wenig in 


RS 51 2,1 ige eg 
\ fi zone ‚Su ’ un ie es 
Zr, ‚ und eu we: 


ws, Gele Bein dat 


ur 


maltz. 


nach in einen Ziegel ein |b 
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aufnebft etwas Brühe, ſtreuet klar⸗ gericbene 
Semmel darein, und laffet ed fein gemächli 
fochen. Will man fie bald anrichten, wird 
von einer Citrone der Safft hinein gedruckt , da 
es etwa zu ſauet werden wolte, ein bißgen Zus 
cker hinein geworfen, wodurch es gleich pi- 
want wird. So ſie aber recht gut merden ſollen, 
d nehmt ein paar Lebern ſtoſſet ſolche nebſt 
einem Stückgen Butter und etwas Semmel⸗ 
Krumeim Moͤtſer, feet es in ein Toͤpffgen, 
wenn vorherd Wein und Brühe darauf gegofs 
fen worden , zum Feuer, treibets durch ein 


1 Haar: Tuch; Diefe Coulis oder Ablauf ſchuͤt⸗ 
x |tet endlich auf die Lebern, fo vorhero, wie 


laffet fie nur nes 


oben gemeldet ,. peut an, Bleu e 
ocyen,, fo werden file 


maͤchlich und nicht lange 
recht gut und angenehm fenn. 
Mal; Suppe, ift ein gemein Gerichte aus 
gehanın Aalen beftchend, davon fiehe oben 
zu Fochen, 
Aafen, bedeutet bey ber Jaͤgerey fo viel, als 
; es wird aber nur von den rothen 
re gefagty 3. E. der Hirfih aaft, d. 1. 


Aas iſt ein wegen Alter, Kranckheit oder ans 
Ed verreckter Eörper eines Viehes, als 
Prerdes, Mindes, Schaafesu.f.f. Dieſe mer 
den aus den Gtällen auf einen etwas entlege⸗ 
nen Drt, fo gemeiniglich der Echind: Anger ge= 
nennet wird, gebracht , dafelbft von dem Cavil- 
ler abgeludert , und der Lliberreft den Hunden 
und Vögeln zur Speife überlaffen. Go ferıs 
ſich aber dergleichen todte Aeſer durch eine 

rafirende Seuche haͤuffen woͤchten, werden 
foiche in eine auf dem Felde darzu tief gemach⸗ 
te Grube mit Haut un eg über 
iede Schicht Kalck darauf geſchuͤttet, und alfo 
—— un ſy viel eher verweſen und 
ni t ettoa durch allzuübeln Getuch die Lufft 
iañciten. 

Abbinden, ſiehe Abfenen- 

Abbinden, wird von dem Zimmer: Leuten 

enennet, tern fuͤr ein Gebäude zuerſt der 
ady: Stuhl eingerichtet , und faderm zu des 
nen Wänden die Riegel, Bänder md Säulen 
in die Schwellen und ihre nehörige Derter in 
einander gelochet, auf einander eingeſchnitten 
und verkammet, oder feſt in einander verbun⸗ 
den werden. 
kan diefes Praut hat Blätter wie Mes 
gerich: Kraus, iedoch länger, einer Zungen 
gleich, ſchwartz⸗ gruͤn und rauch, hat einen 
runden Stemael mit Purpur- braunen Blu⸗ 


«| men, fo aank aedrungen aneinander auf einem 


| Ss —— ft 
man zu zinei 
men muß bas Säßgen allezcit nieder 


Knopffe ſizen; bat weiſſe Wurgeln, die unten 
unpff und aleichfant wie abnebiffen, Daher es 
auch den rahmen befommen: Denn man fast, 
daß der Teufel die Nutzung oder befondere 
Krafft diefer Wurgel den Menſcheu mifgon- 
ne und ſtumpffe, oder beiffe fie deswegen um 
der Erde ab, daß fie ihre rechte Kraft nicht 

aben möde , darum heiffet fie auch Teufiels- 
Nobif, oder Teufe i Biß. Es iſt diefes ein 
Aberglaube, welcher aus laͤppiſchen ** 
N von denen böfen Geiftern, womit ehemals 

ig Welt —— war, cußan 


und wodurch eine natürliche Wirdung Got- 
tes diefem Geifte nicht ohne greife Sünde zu⸗ 
gefchrieben wird. Sie mächfet an wilden und 
ungebaueten Drten zwiſchen Dornfträuchern, 
Diſteln und Hecken; Die Wurkel geftoffen auf 
ein enutzuͤndet Glied gelegt , machet diefes ge 
fund; Wursel und Kraut, wenn es bluͤhet, 
abgezogen, diefeg — iſt gut in Peſtilentz 
und vor allerley Gifft, vor Hertz⸗Stechen, 
vor Bruſt⸗Geſchwuͤre und alles geronnene Blut, 
fo ſich von Stoffen, Fallen oder von Schlagen 
innerlich gefammlet hat , wenn man des Tages 
ein oder zweymahl zwey bis vier Loth trincket; 
Dieſes Waſſer oder der Safft dieſes Krautes 
mit Vietril bermiſcht heiter den boſen flieſſen⸗ 
den Grind, iſt ein beſonders Grind⸗Kraut, wie 
Die Scabioſen. 

Abbiß, ift ein Zeichen, woran die Jäger zu 
erkennen pflegen , daß ein Hirfch in der Gegend 
ftebe ; indem derfelbe auf denen Schlägen die 
Sommer⸗Latten dergeftalt abbeiſſet, als ob ſie 
nit dem Meſſer abgeſchnitten wären, welches 
ein Thier oder Wild nicht alſo thun fol. 

Abbrechen, wird nicht nur von der Verrich⸗ 
tung gebrauchet, da man das Obſt, und fon: 
derlich dasjenige, welches den Winter durch ei: 
ne geraume Zeit aufbehalten werden foll, ge: 
mächlih von den Bäumen liefet , davon das 
Wort abnehmen weiter nachzufchlagen; fon: 
dern e3 wird auch von dem Aeıten und Zimei: 
gen derer Bäumeverftanden, wenn fie dutch ei: 
nen Zufall von dem Stamme geriffen oder ge: 
brachen worden, Diefen Schaden pflegen acht: 
ſame Haus Väter , damit nicht etwa der gan: 
Be Baum verderbe , folgender Geſtalt zu befor- 
gen: Erf fehneiden oder fänen fie den ſchad⸗ 
haften Drt gang glatt , uͤberſtreichen ihn her: 
nach nit Baum: Wachs, oder verbinden ihn 
mit Lehm und vermiſchten Kuͤh⸗ Miüfk, fo die 
gewohnlichſte Baum⸗Salbe, darüber ſchlagen 
fie einen Lappen, und machen ſolches feſt. 
Diefes verhindert dab die Sonnein⸗Higze das 
pon der Schaale entblößte Hols nicht fo von 
dem Safft entkräfften , und der Regen , wenn 
auch Die Schale bey’ dem Herunterbrechen weit 
eingeriffen worden, Beine Faͤuluiß und neuen 
Schaden verurfachen möge. Auch wird —* 
Wort gebraucht, wo man die Schloſſer oder 
das Beſchlaͤge von Thuͤren oder Fenftern los 
seiffet , um das ſchadhaffte auszubeſſern, und 
bad noch brauchbare von neuen zujurichten. 

Abbrennen, oder ausbrennen heiſſen die 
gienler und Kalchbrenner, wann fie mit dem 

eh: Holg den Ziegel: und Kalch⸗Oefen die 
letzte Hitze geben. Diefes Reih:Hols muf dir: 
‚re ſeyn, damit es gebe, und das Feuer 
davon durch die Schlüfften , und die zwiſchen 
deyen Steinen gewöhnlicher maſſen gelaffene 
Sparia, recht durchlodern, und den Brand 
vollends zur Vollkonimenheit bringen konne. 

Abbringen, wird von dem Feld: Früchten 
geſagt, ed mögen nun ſolche 
abgefhnitten , oder mit der Senſe abgehauen 
er 3. €. Gerften und Haber muß man 
‚ben zeiten abbringen ‚ ebe fie Aberſtaͤndig wer: 
den und "einbrechen 


mit der Sichel 


‚ Den Weisen foll man Garten 


noch in der gelben Reiffe, und che fein Korn 
braun wird, anfangen abzubringen. 
nachft wird das Wort auch gebrauchet, 
man eine bisherige Gewohnheit nach und 
in der Wirthfchafft abjchafft oder abbringet 
Abdanden, heiffet fo viel, als des bisberie 
gen Dienfies fren werden, und feinen bs 
Ihied in einer gewiffen Verrichtung en 
jeibR nehmen, oder von einem andern bes 
ommen. Sonderlich wird es von Soldaten 
Bedienten und Gefinde, die den Abfchied bes 
kommen, gebrauchet. Hierbey erinnere Mi 
ein behutfamer Haushalter, feinen Menfbem 
in feine Dienfte zu nehmen, der.nicht feine 
gehörigen Abfchied aufweiſen, oder fon ges 
nugfam darthun fönne, daß er infeimen 18 
hergehenden Dienften fich treu umd wohl 
halten, und den Abfchied nicht Hinter‘ 
Thuͤr genommen habe. Auch wird bie 
Wort von dem Nacht:Wächter — we 
er nemlich mit dem angehenden More | 
abruffet, und die Menfchen zur Danekfagi 
ermuntert vor die genoffene Ruhe unbe 
göttlichen Schutz. A 
Abdecken nennet mar, wenn nachaek 
tener Mahlzeit das überbliebene von dem 
getragenen Speifen nebft dem Servis w AL 
lichem Tiſch⸗ Geräthe: vom Tiſch genonmm 
unddiefer dank abgeräumet wird; inglen 
jagt man ſolches von den Dächern, 
die Ziegel, oder dasjenige , womit ſie bed 
ſeyn, behutfam aufnimmt und zu fernern 
brauch bey Seite ſchaffet; Offt wird aber 
dergleichen bey groffem Winde und SE 
gethan, indem nicht nur die mürben und 
hafften Ziegel durch dieſe Gewalt heru ten 
ſchmiſſen, und vermittelft dieſer mod ) 
andere "gute verbrochen, fondern auch 
einmahl eine Deffnung in dad Dad) erfol 
eine groffe Menge_ausgeheben und beral 
führet werden. Diefes zu verhüten, if 
dienlichften , wenn die Latten, daraı 
Ziegel hangen muͤſſen, fo nahe zuſammen 
gelt werden, daß die über der unterm Meikk 
genden Ziegel, dieje nurgedachten untern 
Länge nach über die Helffte decken. Ad 
dienet man ſich diefes Wortes, wenn vo 
abludern und ſchinden des verreckter 
modeſt foll gefprochen werben. . 
Abdecker, heiſt daher an einigen Ort 
Feldmeiſter, Caviller oder Schinder. 
Feldmeiſter. 
Abdruck , iſt derſenige Eutwurff, Dei 
einem geſchickten und Fünftlic) zu ri 
Modell entweder in Wachs , Thon, Haı 
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ſen — re, dere n 
teter Farbe auf Papier, Pergamen 
und dergleichen nemachet worden. Da 
dell betchet bald aus einem Keen ge 
tenen Stock, bald aus kuffernen weiter 
Platten, bald aus gegoſſenen Schriften 
davon uuter Zoltſchnitt, Zupffer; 
und Schrifftgieffer im YIatnrsLexie. mi 


fchlagen. 2 
Abelmofh, wird being dia 
Gewaͤchſe genennet, , 


m AWend Abend⸗Raͤthe 
in kleinen 


raunen Kornern beſte⸗ 



























en wegen feines 

Getuchs * Ober Bear lange 

—5 die. Kleider zu naͤhen, oder in 
Die Bälhe u legen, verkaufft wird. Au 

ED Olnersuanmen u eben: 

onen made, tauchen Steuael,und ehen 


wie Sammıct an: 
Kane Blume beſtehet aus 5 gel- 
nude an dem@&tiel mit tothen 


ek nicht nur Diejettige Zeit, ſobald 


unfern Erdbeden nicht 
— * 
— RN ir — u 
ah Iröma a t; fondern man 
2 t gern genommen, 
Bun alle , dain dem Horizont die Sonne 
von der wahren Mittags⸗Ge⸗ 
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eine ee 
Nahnııen un r 
Abend-Ubr u.f.f. von wel 
Eile, HR wicht mutr die Gewohnheit, 
BE er aede: Ha er mit 
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dutigam mit 
ſen und weit⸗ 






der rothe 


tergang der Son⸗ 
unſere Erde —358— 





Febaedachte Art illuminirer wer: 
Ir IR. 
ich der Landmann des fol- 
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Abend⸗Sternu 18 


‚genden Tages gut Wetter; denn es gehet zu 
der Zeit gewiß der Wind aus Oſten oder Mor: 
| en , welcher dem Regen widerſtehet, und die 

olcken gegen Abend treibt. Es ijt die Abend: 


ch | Rothe einmahl heller als Dasandere, nachdem 


die vorhergegangene Witterung befchaffen ges 
weſen, dauret auch einmahl länger als das an: 
dere. Eiche Pbilofopb. Lex. Hildebrandus 
hat obſerviret, daR, wenn diefe Wolken roth⸗ 
braun, folgeziwar bisweilen des Morgens früh 
I Wetter, fo aber den Tag nicht beftändig, 
ondern bald trübe, ja wohl gar regnicht Wet: 
ter mit ſich bringe. Siehe Witterung. 
Abend»Stern , heiſſet die Venus, wenn fie 
der Sonne nachgehet, und alsdenn fcheinet, fo 
bald diefeuntergehet. Siehe Matbemat. Lex. 


ch | Dieler Stern wird aud) der Bier⸗Stern be> 


tittelt, fonder Zweiffel, weil nicht nur zu der 
Zeit, werner zu leuchten anfähet, von vielen 
der Arbeit Feycrabend gegeben, und Dargegen 
die Biers Kanne in die Hand genonmen und 
tapfrer drauf gesechet wirds; fondern weil offt 
diefes Nachtſitzen auch fo lange getrieben wird, 
bis diefer Stern, wenn er der Sonne vorgehet, 


‚| gu fcheinen anfäher , maffen von dem Venus- 


Stern bekannt, daß er ver Sonne bald vor, bald 


nachsehet. Diefes heift aus Tag Tracht ge— 


machet, und iſt wider die Regeln eines or 
dentlichen wirthſchafftlichen Lebens. Sonſt 
ſcheinet er des Abends groſſer als des Mors 


a] gene, weil er der Erden viel näber ıft als des 


Morgens, da cr rund, gleichwie des Abends 


I gebörnet, und 40 mahl groſſer ausfichet. 


Iche dem Geſtirn einen Einfluß und Wir— 
dung in die Natur zufchreiben, haben ob- 
ferviret, daß dasjenige Jahr, darinnen die Ve- 
aus regieret, meiftens feucht und doc) darben 
warm und geſchwuͤl jen , daher auch das Obſt 
und fonderlich der Wein fodenn wohl gerathe. 
Fuͤruemlich geben fie vor, wenn der Frühling 
in einen Venus- Jahre uͤbermaͤßig naf wäre, 
fo aebe es wenig Frucht, wenn er aber tem- 

eriret fen, fo wuͤchſen viel Aepffel, Zwetſchaen, 
uͤſſe, Kirchen , iedoch wenig Bırı uud feis 
ne Eicheln, bingegen ziemlich viel Hopfen. 
Es werde ein guter Herbft und ein Haupt: 
Wein, wenn fchon die Trauben leichte fielen. 
Ob nun gleich diefe Wirckungen nad) der Erz 
fahrung mit einen gewiſſen Stand dieſes Pla⸗ 
netens gegen unfere Erds, den man fich nach 
der ehemaligen ungegruͤndeten Prolomzifchen 
Bewegung, Drönung und Etand der Welt 
Görper vorftellete , offt zualeich da find, und 
alfo diefer Stand des Wlanetens ein zufaͤlli⸗ 
ges Zeichen, daß diefe Wirckungen folgen 
mirden, abneben fans; fo bat man doch dar: 
inne gefehlet, daß man die Urfache dieſer Wirs 
kungen in dieſenn Stern und feinen Einfluß in 
Wenn nıan viel zuge: 
| ben wolte, ſo Ponte, wenn erzmifchen einem 


2ie Punct von einer Gegend der Erde und der 
| &onne zu ſtehen kommt, vermuthet werden, 


daft er im diefer Gercnd, nachdem Diefelbe 

bald diefe oder jene Beſtrahlung der Sonne 

genieſſet, einige Aenderung vermittelſt feines 

Schaitens oder ſeiner Darzwiſchenkunfft im 

denen ——— der Sonne auf der 7 
5 


23 Aberglaube Abfall 


und in der arhmofphera machen könne. Mer 

fonft von den alten nisch nbeten Regeln 

wegen der PlanetensEinflüffe in der Wirth: 

fer alles zuſammen lefen will, fan den huns 
ertjährigen oder auch dem urieufen und ims 

wierwährenden dconomifchen Frauenzimmer⸗ 

Galender, ed. Erfurth 1738 p- 60 fg. braus 
en. 

Aberglaube, if eine ungegründete Einbil- 
dung und falfcher Wahn, indem man von Ga: 
chen, vie irdifch und RT ſich etwas 
Goͤttliches einbildet, aus ſchlechten Dingen 
groffe und aefährliche Folgerungen voraus wif- 
fen , ja aus a PR Mexckmahlen 
und dergleichen, Gluͤck und Unglück deuten 
und mahrfagen will. Gleichwie aber dieſes 
Lafter feinen Urfprung aus dem blinden fin: 
fern Heidenthum bat, und bey dem unver: 
ftändigen gemeinen Volck noch immer befuns 
den wird; alfo hat cin vernünfftiger chriftli- 
cher Haus: Vater nıit dergleichen abgoͤttiſchen 
und oft einfältigen Weſen nıchts zu fchaffen, 
fondern ift vielmehr bemuͤhet, dieſes Uibel auch 
pon feinen untergebenen Domeltiquen gaͤntz⸗ 
lich zu verbannen, keinesweges aber felbf zu 
dulden. Siehe Pbilofopb. Lex. Jedoch die 
e Begriff beziehet fich mehr aufden religieu- 
en Aberglauben. “In wirthfihafftlichen Din: 
gen nimmt man dad Wort aud) vor ſoiche Rei⸗ 
nungen und Handlungen, welche allerhand 
Falfche Saͤtze von der Natur der Dinge, der 
Eörper und Beifter zum Grunde haben, benen 
man Wirckungen beyleget, die durch ihre be 
kanten Kräfte und nach ihrem Weſen nicht 
möglich find. Ya man verdecket offt aller- 
band Lafer mit folchen —— Mei⸗ 
nungen, Ein fauler Knecht z. E. will die 
Pferde⸗ Ställe nicht von Spinnen reinigen, 
denn die Pferde follen beffer dabey ftehen. 
Der Urfprung diefer abereläubifchen Dinge if 
in der Unwiſſenheit der Naturs und Geifter 
Lehre der Alten zu ſuchen. Und noch teno 
fehlet uns viel darinne. Die Gelehrten find 
es , welche diefen Aberglauben nach und nach 
beftreiten und ausrotten ſollen. Denn es ift 
ihre Micht, dem unmiffenden Wirth darinne 
zu helfen. Maſſen die Wirthfchafft voll von fol- 
hen abergläubifchen Dingen ift, Ben dem 
ger, bey ve Aderbau , bey dem Beramerdkd- 
Weſen, bey der Jaͤgerey, bey der Viehzucht 
30. Die Rocken⸗ Philofophie und dag Theatrum 
des Aberglaubens Fan mehrere Nachricht da- 
yon geben. Indeſſen fo geht man doch auf 
der andern Eeite offt ju weit, und giebt vor 
Aberglauben aus, was * dieſen Nahmen 
nicht verdienet. Siche die Leipsiser Samm⸗ 
lung von oeconomiſchen Dingen, das zte 
Stuͤck p. ar faq. 

Aberklauen, ſiehe Affterklaue. 

Abfall, heißt erſtlich die Höhe, um welche 
ein Boden an dem einen Drte niedriger oder tie⸗ 
fer lient, ald an dem andern; fodenn wird 
auch diefes ein Abfall genennet, wenn ein 
Nachbar den Uiberfluß feines Roͤhr⸗Waſſers 


f- | ſchaum oder a 


Abfäumen Abgeſchirren 20 


fallder Tranfe, und den uͤbrigen Zuſammen 
uf — *2** * Finn Orund un 8% 
en ren gu laffens pflegen auch it 
fhlechten Zeiten die Gewerbe und Handth 
ar der Bürger ſchlechter und geringe 
mer Han biefe ü ——— | 
u geratben. Diefer Fan Ir 
den haben. Siehe Yrabrungs Abfall um 
conf. das allgemeine Kauffmannd-Lei con 
Abfäumen heiſt fp viel ald Abichaumm 
* ort hen hi bio 
auch im moralifchen Verſta ment 
oder andern Menfchen gebrau JJ 
Abfledern, heißt das ausgebroihene E 
J— wenn a das — ai vvn 
chen oder Harcken abgerech 
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einem Rechen 
nem Flederwiſche, fo an einek 
fünfte halben Elen langen GER 
bunden ıft, überfehren, und die Ü 
ren und Stürkeln heraus bringe 
Dreſchen. Te 
Abgang, wird alles basienige: gem 

mas an einer Sache ihrer Zahl, Maaß vn 

wichte, indem fie verarbeitet oder 

wird, verlohren gehet, oder ſo 
bet , welches letzte ein forgfältiger 
ter immer annoch in felhen Nuke 
den trachtet, das erfte aber nach Geier 
von neuen erfeget und beybes bem XBer 
notiret, ober zu feiner N uffch 
Auch zeiget über dieſes das 
die Zeit an, wenn von einem 


etz 
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nat 
ur 
d 1 
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nn 
Her. 
_. 


Drei iu 


nk 
n eſchaffe Pu Pr. 
Abgan gr Poſt, des Bri a‘ 


um dieſe oder jene Zeit, und pflegt Mu 
tuehleingerichtetem Poſtweſen gewiſſe 
jeichniſſe drucken au laſſen, barinn 
——— wird, wenn und MO) 
Abgang ieder Poſt feyn werde. J 
Abgekochte Speiſen, werden wen 
die war gehöriger maſſen abgetwurker 
und mei 58 er bis zum wire 
Anrichten und # noch ben Seite 
werden, da fie denn erſt entweder an 
met ‚ oder fonft u mit einer Saue 
bereitet werden müffen. ” 


Abgeſchirren oder Abſchirren, TE 
Verden, wenn fie von der Arbeit oder: 
Reife nach Haufe und ind Dvartice Eon 
das Feng * Geſchirre abnehmen. Ein 
Vater ſoll abſonderlich feinen Fuhr⸗ 
wohl einbinden, daß Me iederieit Abe 
bald ſie ihre Pferde abgeſchirret, das @ 
re ſauber und ordentlich, iedes an jek 
wiſſen Ort in den Stall hängen und leg 
mit ieder nicht nur Morgens früh, 
zu allen Zeiten, und wenn ed Die Y 
orbert , alles und icdes wieder un ’e 

Ha fen OB 

nft wohin fahren foll, dergeſtal 
an feiner Arbeit , noch an andern Bern 


4% as 


eo Abgeſotten Abgraſen Abhauen Abjagen as 
* a das Abarafen oͤffentlich oder heimlich, a 











— * aber kalt und trocken in- | weder den Bäumen mit einem Hand-Beil die 
unt and Baum Del verſpeiſet; untern Aeſte benimnit, davon Das Wort fchneis 
€8 DRcsen auch alle-miroderohne Zus | dein nachzufchlagen ; oder den Stamm gar zus 
b und Katwergen derge⸗ ſammt feinen Aeſten vermittelſt einer Art vom 
Merten. zu werden, daß man darbey | Dem Boden abhauet, da denn dasjenige Stüd 
um fuchernen Werd! abl.annehmen fan, ob | foaufder Wurtzel ſtehen bleibet und der Stod 
ie & j eingekacht , | uͤhr Loffel genennet wird, auch gute Stock⸗Scheidt abs 
der das Halt alt vor im densfel: giebet, eher zu kurtz, als gar zu lang gelaffen 
| afrechr ehe ift fo viel | werden fol; Oder erhauet auch mit der Senfe 























das Gras auf den Wieſen, nicht weniger das 
Getrepde auf dem Felde zu gehoriger Zeit ab, 
Dey dem letzten aber erwehlet ein Eluger Haus⸗ 
Bater, wenn es feine Umftande zulaffen wollen, 
an ftat dem Abhauen des Kornes_und Weis 
tzens lieber das Abbringen mit der Sichel, weil 
erdanpr hält, daß dur den ſtarcken Anfchlag 
der Genfe fo viel von dieſen Früchten ausges 
ichlagen, ja weniaftend der Saame in dem Fels 
de legen ; und den Voͤgeln preis gelaffen 
werde. 

Abbolgen, it ein Forft- Terminus, und 
Baſſer Darunter wird alles } heißt das auf einen Gchauich befindliche Hole 
origes Feuer labhauen. Das Laub: Holk wird nicht vollig 
= abgeholt, mie das Nadel oder Tangel⸗Holtz, 
paben man läßt die darinnen befindlichen 

aas:Reiffer, Dorftänder , angehende Bäume 
und Haupt: Bäume in gewiffer Anzahl ftehen 
Dahıngegen das Tangel⸗Holtz völlig abachol- 
net oder abgetrieben werden muß: Weilen 
1) dem in der Erde liegenden Saamen Lufft 
9 ur Wahsthnm zu machen ift, und 2) der 

ind die allenfalls ftehenden Land: Bäume, 
hlis welche Feine tiefe Wurgeln ſchlagen, fon: 
dern mit denfelben gan flach aufder Erde weg⸗ 
lauffen, nicht würde ftchen laffen, fondern Dies 
felbigen geſchwinde übern Hauffen werffen. 

Abbüten, beißt , wenn ein Haus: Wirth 
von ine Wiefen, Vor⸗Enden, Gras⸗Flecken, 
und dergleichen, das Grad, welches er entweder 
nicht zu Heu, ober micht zu Grummet hauen 
laften kan , von den Rind: und Schaaf: Vieh 
abfreſſen läffet. Wenn ſich die Gaat übers 
wachſen will, fo läffet nran , dantit das Ge- 
treyde nicht lagerhafft werde, diefelbe mit des 
nen Schaafen , wenn das Feld gefroren, ab: 
hüten. Nach alt Licht: Meffen hält man es 
: Ivor fchädlich , doch ift die Abhuͤtung der Saat 

insgemein märlicher als die Abgraſung, oder 
das Schrippen. 

Abbüten, 53 auch von denen bo: 


J 
4 






ebalten. Ja alles Ablieden hat 
Ach und Früchten den Zweck das 


abicht wird derjenige ge: 
richten eingefangen wor: 
und. vollkom⸗ 
men, auf den Naub aus: 
einzufangen und abzu⸗ 

hr und Habicht, fang. 





































| 
23 “bjagen Abjohen Abkehren Abladen m 


fangen oder gefaͤllet werden. Die gehraͤuch⸗ | mit der Hand reiben, di nen wohl, Wi 
ichſten Ceremonien dabey, find dieſe: — macht —5 —— 


bald die Herrſchafft mit ihrem Gefolge ab: ht ‚En 
Bere 2 it Abfebren , iſt eine nöthige Verrichtung d 
Geſindes, da diefes alle Wochen zu einergen 


= Br: — getreten, ſo — 
vertuch vom Jagen weggenommen, und die em u zuener 
fen beſi minten Zeitnicht nur die in einer Wale 
nung ausgeſtellten mobilien von dem darau 


DR Hunde eingerheilet. Hierauf verfüdet 
1 
fallenen Staube oder daran hangenden Inte ! 


5 die Sr h nach a Ordnun ker 
irme aleid) über, an den rechten Flüge ww 
en ig behutfan abwiſchen, fondern auch die Wände 

mit allen Windeln, vermittelft der Ber 


gegen das Jagen zu, und erwartet durch eine 
fche reinigen umd faubern foll. 1 


—— den Beſehl zum Anfang des Jagens. 
Abkimmen , wird in einer gewoͤhnlich ® 





























Nach deffen Erhaltung faͤngt gedachte Jaͤge⸗ 

ren den bey denen Sommer⸗Jagen gewohnli⸗ 

chen Wald-Fchren an, und gehen die Jagde dens⸗ Art von hölsernem Ge 

geführet, ſamt ihren Hunde: (ungen (mel: be bey und in der Kimme felbit [hadhafft 
den, mir gedachte Dauben bis an DIE 
abſchneidet, in dieſelben eine neu 


eher voran gehet) hinter der Jägeren a 
fchneidet , und aljv den Boden des Bent 


agb» 

was höher ruͤcket, aber auch durch Die 
kimmen das Gefäffe kleiner * 
Boden: Höhe niedriger machet. 


Abrühl: Faß, ift ben dem Abyie 
Brennen der Waffer ein hoͤchſt⸗ noth 
Es wird nemlich quer durch ein & 
Füpfferne inwendig wohl veriinnete‘ 

eckt, an benden Seiten aber, wo di 

en, jol das Faß wohl verma r 
dad zum Abkühlen eingegoffene Fal 
oe ih heraus Taufe, ſondern 
faͤſſe bis Äber die Röhre allemal 
bleibe. Es dienet ſolches, daß die NO 
zeit kalt ſey, damit der Spiricus fig 
eher in Tropffen folvire, und deitio ı 
aus lauffe. Bey groffen erlic 


































ten Rehe: 6) die Schmalz Rebe, und 2 die 
Raub⸗Thiere hingeleget. Es werden a 
AK und alles Wildpret, mit denen Köpf⸗ 
1 nach dem Schirm, und mit denen Rücken 
nach dem Jagen zum, geleget, und fo gleich 


URL: 
4 






. chaffet. A 
en ° Rare ren ber Befehl gegeben wird: | ſchwerer Fracht ſtarcke Pack: Leit 
ie Jagd = und durch die Erfahrung 
erfordert / ohne welche diefe 3 
a 


ledigen. Es gefchicher 
das Anjochen auf zweyerley Urt, nachdem man 


nimmt , ſoll man —9* den Kopff, Stirn, und * aufge 


das Ort/ wo * 
‚ed by Google 

































m Ma Ablaſen 
. —* iñ eine Bu ven Lande a ha 
bier und da eingeführte und 
au einer Ar 
vergonnete / 
der ee Dt ſich 


ober Kine —— 
— —* luͤpfftich ſey, 
unges Dh —— 
fietlet einen guten en zum 
ee —— iſt dieſes 
ten Erndte, und 
gem t, damitdas 
der in gedachter Zeit ge: 
und häufigen Arbeit ab: 
Wiederum eine Elcine — 
Heeit haben ‚möge. Dieſes 
gewiſſe en in chriſtlicher Zucht 
T}; tattet wer Hein daran 
aemein.. * diß werden die 
ve diefen Nahmen 
) geuennet, wenn im 
— einer Kirche oder 
fen Heiligen gewid— 
t des x den oder 
den, verbunden wor⸗ 
n einem gewiſſen Tage 
ngejteliet uud ein geniffes Geld 
Derm eben dieſe zuſammen 
fi ach auf die 
n mit nenen Sünden 
vn un — u Ente 
— ‚di Be ku oft bau Dta 
fie ——* wor⸗ 
den in der Land: 
. Ein Bela 
teleben in büringen 


— 


e Ort in 
as Waſ⸗ 
Drtenzu verfammlen 
mo lchet alsdenn vermittelit 
! Damm gelesten eichenen 
darauf gefnten © legels, 
— Zeigen 
) aroffen Tei 
mehrere, o oder aber a 


‚ beißt, den Schl 
da en, bit, —— 
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Ablaſſen die milch/ geſchiehet, wanı der 
fette Theil der Milch, nemlich der Rahm, oder 
die Sahne ſich fein dicke oben drauf geferet 
Bat y die darumter befindliche Milch aber blau 
ausſiehet, da man denn die Zapffen in den 


Milch: Yefchen , Milch = Fäßgen oder Milch⸗ 


Ständern ziehet, und die lautere Milch abe 
lauffen Idifer, damit die Sahne darinnen auf 
dem Boden ſitzen bleibe, welche hernach mit 
dem Rahm— Löffel heraus und in den Kahn: 
Ständer oder Rahnı : Topf aegoffen wird, 
werinnen man ſie jo lange ſammlet und ſtehen 
läßt, bis mau zum Ausburtern genug hat. 


Ablauffen, wird von dem Waſſer gebraucht, 
wenn es bey dem Uiberfluß auf einer an einem 
Drte etwas abhangenden Fläche herab Läuft: 
Auch bedienet man füch dieſes Wortes ben deu⸗ 
Jenigen Machinen , die durch Federn und Ges 
wichte ihren Trie! und Bewegungen haben, 
mern nemlich die ae an ıhrer fich ausdeh: 
nenden Kraft jo ſchwach geworden, oder der 
um die Welle gewickelte Strick, daran dag 
Gewichte haͤnget fich gaͤutzlich absewickelt, 
und demnach die Machine ſtille zu ftehen ges 
nöthiget wird, fo ſagt man: Die Uhr, der 
Braten: Wender das Rad ıft abgelauffen. 
Endlich iſt diefes auch eine gemeine Redens—⸗ 
Art bey Handel und Waudel, da es fo viel 
heiffet , aldalte werden: 3. €, Meine Waa: 
ve, mein Dorratb, n.f. f. tft mir abgelauf: 


fen. 
Ablegen heiffet , wenn die Kleider , fo 
man an fich gehabt, ausgezogen, oder mes 
gen ihres Alterthumd gar ben Geite geham 
gen werden. 
regen, fiebe s£inlegen, oder Einſen— 


Ableiten, das auf den Feldern ftchen-blei- 
bende Schnee⸗ oder Regen⸗ Waſſer durch Waſ⸗ 
ſer⸗Furchen und Gräben abfuͤhren, damit die 
Saat nicht, dadurch erftichet werde; iſt eıne 
Arbeit, welche bauptfächlich in denen naſſen 
* Ku] Frühlings» Monaten verrichtet 
werde 
Ableiten, fiehe Abzüge im Weinberger. 
Ablobnen, bedeutet fo viel, als eine im 
Dienjten geftandene Derfon aus denfelben lafe 
fen, und den auf ger ffe Zeit bedungenen Lohn 
vor die gethane Arbeit ihr auszahlen; Alſo 
werden Zimmerleute, Mdurer, Handlanger, 


» | und audere Tages Arbeiter entweder nach voll- 


brachter Arbeit, oder wenn waͤhrender Zeit ei⸗ 
trer und der andere nicht treu und redlich bes 
funden wird, vor dem gefegten Ziel und unver 
bofft abgelohnet. i ; 
Ablöfen, heiffen die Jäger, wann fie mas 
von einen wilden Thiere abfıhueiden. 
Adlöfer, wird auch gebrauchet, wenn ein 
Arbeiter nit einem andern, der bereits 
müde gearbeitet , abgemechfelt wird, ſo da 
die Arbeisdefto burtigerund unausgefeht fort⸗ 


| ‚gerühret werden. Eat. 


Abmaͤhen, Gras, Gerfte, Haber, Erbe 
n, Linſen, Biden, ‚Hepde: Korn ꝛxc. mit der 
enfe abbauen: Un an Drten wırd auch 

en und Weigen abgemäht, wo man befien 





fow, 


27 Abnehen WUbuchmen 
viel hat, und gerne kurse Arbeit machen will, | 


oder aber die auf das Schneiden gehende Un: , der Milch aus den Milch Geſchirren, 


Zoften ſcheuet; doch iſt es beſſer, wo es nur 
halbweg die Muͤh verlohmet, daß man ſowohl 
Korn und Weisen, ald auch die Winter-Gers 
fie ſchneiden läffet ; denn fie ergeben fich beſ⸗ 
e in Körnern, und wird auch das Geſtroöh— 

wicht fo fehr verwirret, fondern ſparſam 
— geleſen. 

bmietben, ſiehe Mlierben. 

Abneben , heiffet auf eine Decke, Rod u. 
f. f. mit bunt⸗ färbiner Seide oder Garn, nach 
einem gewiſſen Mufter und Abriß etwas durd) 
das Neben in Schatten und Licht feren, daß 
ed der Sache ſelbſt, als einer Blume, Land: 
ſchafft und deraleichen aͤhnlich ſiehet. Diefe 
Kunſt hat auforderfi eine auteHand-Zeichnung 

u ihrem Grunde, ohne deren Begriff kein ge: 
ehicktes abgenehetes Werck entſtehen fan. 

Abnehmen, wird insgemein aefaget, wenn 
eine Sache an ihrer Groͤſſe vermindert wird. 
3.€. der Menfch an feiner Stärche, der Mond 
an feinem Scheine, u. f. f._ Alfo auch, wenn 
ben dem Stricken, um der Sache eine gehörige 
proportionirliche Gröffe zu geben, eine oder 
me — aufgenommen, und derer an 
* Bad weniger gemachet werden. Es iſt 
aber au ; 

Abnehmen, cine Arithmetifche Verrichtung, 
den Gewinn und Verluft bey einer gewiſſen 
ee ju unterfüchen, und die Darüber ge- 

ührte Rechnung abzunehmen,oder wie bey dem 
Linckier⸗Spiel zu dererminiren , wer gewonnen 
und verlohren , welches folgender Geſtalt ge: 
fhiehet: Es wird nemlich nad) Endigung des 
Spieles die Zahl der anaefchriebenen Strich⸗ 
kein des Wenigers das iſt deffen, der unter der 
anten Compagnie am wenigſten Strichlein 
mmen, von eines icden Verluft ind befon: 
dere abgezogen, und der Lliberreit ald ein De- 
ber einem ieden notre. So man nun die 
Summen aller diefer befundenen Uiberreſte mit 
der a derer Perfonen, fo nefpielet, dividiret, 
giebt der —— an, wie viel man noch einem 
teden von feinem Debet abnehmenſkoöͤnne. Ge⸗ 
or ed denn, daf der Quotient gröffer,, als 
manchem das Deber, fo zeigt deffen Liber: 
ſchuß den Gewinn an, dahingegen dasjenige, 
womit der Quotient von eined andern Deber 
übertroffen wird, deſſen wahrer Verluft. Wenn 
nun vorhero ausnemachet, was ein Strichlein 
gelten folle , und daß aus der Compagnie et: 
was von dem Cpiele bezahlet werden müffe, 
ES eine Flaſche Wein, das Bier Karten: oder 
icht Geld und deraleichen, fo verftehet fich von 
felbft , daß diefe aemeinfchafftlihe Schuld vor 
der Divilion erft vom der Summe als dem Divi- 
dendo abaezoaen werden muͤſſe. Und da auch 
diefe in dem dividiren nicht gantz aufnienae, fon: 


dern daram ein und zwey Strichleln fehleten, | Ho 


ober derer ſo viel wären, und in refiduo blieben, 
werden mit dem Umſchlag der Karten, durch 
ewiſſe dargus erwehlte Blätter unter der Ge⸗ 
fft diejeninen Perſonen emacht, die 
iefe im erſten Fall geben oder in dem an: 
—9— Fau noch als einen Gewinſt empfangen 












































Abnehmen Abraum 2 
Abnehmen, die Sahne oder den Rahm son 


Aefchen oder Milch-Ständern mit dem Rahm 
Löffel abfihöpffen , und in_den Rahm Tup 
oder Rahm» Ständer gieſſen; ift von Dan 
Milch: Ablaffen darınnen zu unterfcheidet 
daß die Milch ben den Abnehmen im G 
bleibt, und nur die Sahne oben abgenom 
wird. 
Abnehmen, tft ein Garten-Terminos Mi 
heißt, das reiffe Dbft und andere Ba 
Ba ‚ als: Aepffel, Birnen, Dvitt 
eigen, Maul: Beere, Hollunders Deere 
von den Bäumen abbrechen oder abp ich 
Diefes ift die vornehmfte Arbeit dee Herb 
Monats oder Septembers, welche fidy bi 
den Wein : Monat oder Detober hineume 
cket, und eher nicht angefangen werden 
bis das Dbft wohl reiff oder zeitin ik, N 
diefes thut am meiften jur Dauerhafte 
es gefehehe darnach aleich im neuem nder 
len, ım abnebmenden oder zunehm 
Monden, nur da es bey trockenem # 
vorgenommen, und das Dbft nicht je 
oder orffen, oder fonft viel mit Ha 
betaftet, fondern, in fpecie aber da 
Dbft (welches man, ehe es bereifft wird, 
nehmen fol) mit dem Stiel nun da 
chen werde: Denn was feinen 1 
behält, pflegt leicht zu faulen, 
Abnebmen , heißt auch das gemurfft 
trende, fo weit es reim ift, auf der Cd 
Tenne von dem unreinen abfondern, um 
die Geite ſtoſſen, damit dieſes nemli 
unreine Gctreyde nochmahlen gewurfft 
gleichfalls reine gemacht werden könne, 
fes Abnehmen gefchiehet zu vier, 
mehr mahlen, nachden der Wind De 
it, und das Getreyde rein wird. 
Dreſchen. * 
Abnehmen, ſiehe Abſetzen. J 
Abrahams⸗Baum, ſiehe Anus && 
Abraumen den Tiſch, ſiehe Abdecken 
Abraum, heiſſet man in einer Hauch⸗ 
alles dasjenige , was von einer Sache 
daran verrichteten Arbeit übrig, und 
oder Wegrdumen bleibt , oderzurdam 
che nicht mehr gehöret. che A 
Und daher mmen auch) diefen Rahn 
fleinen Aeſte und Zmeine eines ge 
Baumes, welche nicht unters Claffte 
Lager: Hola taugen, und woraus ı 
Kleppel und Reiß Bündel zu machen 
Es wird diefes von einigen auch Affter 
genennet. J 


Abraum, wird auch von denn Gcholt 
verſtanden, waun nemlich ein gan“ 

Is dusaerottet , abgetrieben und 
gemacht wird. Es iſt aber eine Iebe 
Obrigkeit weislich darauf daß 
tzer zum Na der ſo 
tung und nothduͤrfftigen Fe 


J 


nie, Gar auf! 
mi o gar a 
werden. Daher deun 


0 Ab rechlius Abſatz Abſatz Abſchied 30 


unfern [hen Landen, wie| Abfan, an einem Gtieffel, Schub, Vans 
man Drten folder Abraum | toffel, ift der hintere Theil an jelbigem, dadurch 
bes g unterfage und bey | Die Ferſe des Fuffes von dem Erdboden um cts 
it. Siche Kent. was erhoͤhet wird. Wenn nun diefer nicht gar 

man die Aehten und I hoch gemacht wird, Idffet esfich auf folcher 

ebrofhenen Betrepde, | jehrbeguem und gewiß gehen. Diefe Abfäne 

‚lege abgeichlagen | werden eutweder von ſtarcken über einander ges 
den 8 | pappeten Leder oder von Holtz ausacfchnitten, 
welche legte, wenn fie nicht alliufpisig unter 
ugchen, fondern da ziemlich breit ſeyn, an den 
gemeinen Weibs = Pantofeln Stamm: Söl: 
ger genennet werden. Die ledernen maſſen 
von ganken Städen, die bölgernen aus 
es Stamm⸗Holtze verfertiget feyn. Der Baus 
er befchlägt fie übrigens der Darter wegen mit 
Zweden. An manchen Orten hat man auch 
an denen einen Stiefeln eiferne Noſaͤhe. 

Abfäugen oder Abfäugeln, fo auch Abladi- 
ren genennet wird, ift eine Art von Pfropffen 
oder Pelgen der Bdume, da ein gefihlachtes 
Reißungerbrochen auf einen nicht weit davon 
ſtehenden geraden Wildling gepfropfft, oder 
aufgefeget , und nicht ehevon feinem Stamme 
abgefihnitten wird , bis es fich mit dem wilden 
Stamme vercinbaret. Man ſetzet nemlich ei- 
nen Wildling oder wilden Stamm zu einem 
fruchtbaren und guten Baum, ermehlet vom 
jedem derfelben ein Zweiglein, ſchneidet daffels 
be auf drey oder vier Zoll lang von der Rinde 
und vondem Holtz etwas aus, bis faft an das 
Marck, bindet die Ausfchnitte genau zufanzs 
men, daß die Rinde aufeinander treffe, verbine 
det fie mit Hanf, und verwahret fie mit 
Baum⸗Wachs und Anbindungan ſtarcke Gtds 
be, fo werden die —— gebundenen Reiſſer 
an einander wachſen. Wann ſolches geſche⸗ 
ben und das Holz an dentenigen Orte, no 

eede Keiffer ſich mit einander vereiniget,, et⸗ 
was dicke worden, fo wird erklicy der jahme 
Brwcig von feinem Mutter⸗ Stamme abaefon: 

ert, hernach dem milden Stamm ( melcher 
bierauf an ein gelegenes Ort, wohin mar will, 
verfeget werden kan ) alle Übrige Zweige benoms 
men, damit der völlige Safft zufanımen in dem 
aufgefegten zahmen Zweie *—— werde. 
Diefes Abſdugen gehet am füglichften bey de 
nen Bäumlein , fo in Kuͤbeln oder Befäfien ter 
ben, auch beyeinigen Arten Blumen an. 

Abſchaͤlen, ſiehe Scydlen der Bäume. 

Abfchdumen, heiſſet, wenn don dem Koche 
das am Feuer fiedende Sie von dem ſich loe 
hernach- | gekochten aufiteigenden Gaͤſcht gereiniget / und 
dieſer vermittelſt eines Schaum⸗ Coffels oben 
weggenommen wird, daß in der ausaefochten 
Bruͤhe weiter nichts don dergleichen zaͤhen 
Schaum mehr zu finden. 

Abſchied geben , heiffet fo viel, als einen 
Dienk + Boten feiner bie daher geleifteten 
Dienite een, und ihn von feiner Unterchä- 
nigteitlos geben. Daher witd auch das Zeugs 
niß, fo zumeilenvon der Herrfchafft einem ſol⸗ 
chhen frey gegebenen ertheilet, und wegen feines 
Fact he + “; * in ann 

ienften i rifftlich ausgeftellet wird, ein 
Abſchied genennst. Bhne olchen Abſchied 
ſoll nach vielen Geſinde ⸗· Ordnungen, das or 


























agenommenen 


und 


tunde ein rue et he 
Keen fich geben, und darben abrufen, 
A aefchlagen , um Damit ihre 


abe ↄaoder io Uhr, bie des 


———7775 
4und; Uhr, nachdem die 
— * 


ZZ 8 





en, bep und aber diene 
Kammer um etwas damit aufzuputzen, 
| lu ———— e⸗ 
einer ſchoͤnen Corallen⸗ rothen 
Pia die an de ee 


X 









nich mit er Sonnen Un: 
des Morgens wieder. 


de oder 
* und ee 
Am" _ 
2, wird an einem Be 

tein feiner geraden Linte 






Abfhiefend Abſchtagen 


zı 


Abſchueiden Abfeniten —2 


— — — —— — —— — — — — —ñ — — — — — — — — — — 
finde nicht gemiethet werden. Es wird auch | Haut von ihren Gehornen, nachdeme Diejels 
die Kundſchafft geuennet. conf. Churſaͤchſiſche ben wieder verecket find, an gewiſſen Baͤumen 
neue Geliude: Drdnung, d.iA. 1735 Tit. ı $ ı abfhlagenundreinigen. Siehe Schlagen. 


+,und Siebe: Bundichafft. er 

Abſchieſſend, heiffet man diejenige Farbe 
anceinem Tuch, Zeug, einer Wand und ders 

eichen , welche keiner feften Art, foudern im 

Sonne und Luft ihr erſtes Anfehen verlies 
ret, und immer von Tag zu Tag fich lichter traͤ⸗ 
get: Dergleichen abfchieffende Farben ſeyn Vi- 
olet, Rola, ſchlecht Carmetin und gemeine ro: 
the Farben, alterley licht grau , wenn es nicht 
anugſam mit einem bunten Faden meliretz in: 
fonderheit aber die fogenannten Topff⸗ Farben. 
Die Probe von folchen abfchiefienden Farben 
fan gemacht werden, wenn man dergleichen 
Tuch oder Läpgen wohin Eñig taucht , darein 
auodruͤcket, und an der Sonneoder Lufft tro⸗ 
cken werden laͤſſet, da lid denn darbey offt 
mehr Farbe in den Eßig ald in dem Tuche 
nachdem finden läffet. 

Abſchirren, fiche Abgefchirren, 

Abſchlachten, fiche Schlachten. 

Nbfchlagen, heißt entweder die Eicheln, 
Nuͤſſe ꝛc. welche zur Herbft = Zeit nicht von ſich 
felbit von ihren Baͤumen fallen, vollends mit: 
telſt eines Steckens oder Stange herabbringen ; 
oder es wırd aud) dad Wort 

Abichlanen, von Verringerung des Preis 
ſes einer gewiſſen Waare gejagt: zum Er. das 
Korn hatabrejchlagen. - 

Abſchlagen, heiſſen die Köhler, wen fie 
einem angezuͤndeten Meuler die untern Plaͤtze 
zumachen, und ſodenn cınegver Hand um und 
um niederſtechen. Wo es aber fo ſtarck in Feuer 
gehet, da giebt man keine Stiche, ſondern 
machet es gantz feſte zu, damit der Meuler 

aleich niederkohle. Siehe Kohle. 
Abſchlagen das Waſſer, heißt, wann um 
eines Muͤhſ⸗ oder andern Waſſer⸗ Baues wil⸗ 
len, oder ſonſt anderer trifftiger en hal⸗ 
ber, einem Bach oder Fluß-Waſſer fein or⸗ 
dentlicher Lauf nicht gelaffen, fondern daſ⸗ 
felbe vermittelſt Aufziehung der Schug-Breter 
eines Wehres oder Merfertigung eines Dam: 
mes und Durchſtiches einen andern Weg zu 
nehmen agmungen wırd, damit es an demje- 


nigen Drt, wo man es wegeneines vorhaben: | Gemd 


den Baues, oderaberanderer Urfache halben 
nicht gebraucht , feine Verhinderung verurs 
ſachen moͤge. Es muß ſolches Abichlagen eis 
neo Baches oder Fluſſes eine zeitlang vor 
denen nächftgelenenen Ober- und Untern⸗ 
Mullern, als auch deren Herrichafften und 
Innhabern der wilden Fiſcherey zur dien: 
lichen Nachricht fund gethan werden, damıt 
ſich felbige fowobl wegen des Vorrath-Mah— 
lend , als des Fiſchens, und ſonſten daruach 
richten fonnen, 

Abichlagen, ( den Miſt) beißt, den auf 
das Feld zur Dunanna geführten Miſt von dem 
Miſt⸗Wagen, , vermittelt des Miſt-Haackens/ 
auf das Stuͤcke, ſo geduͤnget werden ſoll, herab 
ziehen, und in ordentliche Hauffen abladen. 

Abſchlagen, wird, auch von dem Hirſchen 
und Rebe = Bock gejagt, wenn fie die rauhe 


— —— ‚ iſt eine gemeine Verrichtung 
der Köche, da ſie allerley Feder⸗Vieh/ ale Tau⸗ 
ben, Huͤuer, Endten, Ganſe u. f.f. mit dem 
Küchen: Meffer oder fonft tödten, welches auf 
mancherlep Art vorgenommen wird, 3. E. den 


Tauben werden die Köpffe unrgebrebet und ab: 
geriffen , die Huͤner fehneiden fie in die Gurecl 
oder Kehle, den Endten hacken fiedie Kopf 


fe. ab, die Gaͤnſe aber, nachdem man ihnen 
das Genicke von den Kleinen Sedern eneblöfen 
und folche ausgeraufft , werden in daffelbe tien 
hinein gefchnitten. 

Abſchrecken, beißt des Nachts das Wild 
pret vom gelb ins Gehölge jagen , bamit es 
nicht aus dem Gehaͤge und in andere Mefieren 


Bee on 4 
bſchreiten, ift bey der Jdaerey , nach der 
Länge ber Tücher oe Stafungen ab: 
mefien , oder Schreiten erfahren, mit 
viele Schritte von einem Orte zum andern nach 
der Länge der Tücher feyen. X 
Abſchroten, ſagt man eines Theils von 
Quellen, wenn fie verſetzet, oder in fernerm 
Lauff, den fie ihrer Lage nach eigentlich genom: 
men hätten , gehindert werden ; andern Theil! 
wird Diefed Wort auch gebraucht , fo nıan ver! 
einem groffen Stücke Holtz oder Steine durd 
—— *8* — um Ba che 
Scywor :» Säne, Meiffel un eit 
Fleines Stuͤcke abfondert. = i 
Abſchuß, wird von dem Waffergefagt, wen: 
es gehling über eine gar ſchieff liegende Flaͤch 
in eine Tieffe fällt , 3. E. von einen Dach au 
den Erdboden, oder von einem Berge in bei 
daran liegenden Thal, So wird auch Diejemia 
ra abſchü — welche mit einer 
nde weit tieffer liegt als mit dem andern, | 
daß dasjenige , welches auf ihr gebracht win 
— Br * fl Me geh * ruude 
oͤrper, dennoch vor ſich und ohne Zuthuun 
einer andern Hülffe, Darüber herab Lauffen ode 
berunterrutfchen muß. 
Abfenden , wird diejenige Art und Weil 
nenennet, nach der man gewiſſe Baͤume un 
ewaͤchſe, 3. E. Eitronen-Baume, Weir 
ſtoͤcke, Nelcken ꝛc. zu vermehren und fort; 
—n pfleget. Da man nemlich erfunde 
af die Augen oder Knoſpen an den Baͤum 


bero | und andern Gewaͤchſen mit einer Wurgel wer 


ben ſeyn, welche fodenn nicht mur heraus wae 
E ‚ in der Erde ausſchlagen und dem Auge d 
urch mehrere Nahrung zuführen, were fie 
der Erde folder Geſtalt auslaufen Lönne 
fondern auch dasjenige , wa im Kleinen in 
nem jolchen Keimen oder Auge entalten. -ı 
heraus treiben, und in das Groſſe 
machen, wie ſolches Herr Hotratb 
erftentdecket ; Aljo wird das Abſencken Derri 
tet, weun der Theilder Pflanse ‚, datinnen 
Wurpel des Auges oder —— enthali 


und verbotgen Lieget, unter die Erbe, pi 
wenigſtens an luckere Erde —— 







wird, baf mehrgedachte verborgene. 
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anen acwachſen ind ihre befondere Nab: ¶Gerſten Schrot gegeben, die Siede damit ge⸗ 
12 uber Erde erlangen möge. Diefes aber | menget, und des Zages dreymahl davon ge: 
va Km vornehmen, two die Pflangen an  füttert: nemlich, des Morgens frühe wird ih: 
m Detebes Siumes mod) weich und grüne, daß | nen auf zweymahl Siede, mut aber. oder 
c Burchorechen Fan, denn mo} Gerſten⸗Schrot gemenget, vorgeſchuttet, und 
eK u ce auch das ' dan zum dritten qut Grummet, oder wer ed 
siendfem micht ar iewohl Herr Agricola | hat, ſchoͤn blätterigt Heu (dem verfchleimt 
km Der Univerfal- Wertmeb: | Heu oder dergleichen Grummet Finnen fie 
Dame, Stauden-und Blumen: | viel weniger, ald ander Vieh vertrauen, und 
Ads, $ . einen Handatiff | fterben wohl öffters gar davon) vorgeleaet, und 
weng ch eneken auch bey | werden ſodann mit warmen reinen Waffer, 
ee in das Werck zu richten. | fo mit Schrot, Kleyen oder jonften mit etwas 
non eine befondere Art des | angemenget it, getraͤncket. Erliche reiben 
Seen, wonon und andern Bors | ihnen cin wenig Brot mit unter die Siede, 
‚a Beide ins Nohlerf_ Böhm. und | nd beftreuen fie mit Eleinem Sals, fo ihnen 
ee er p- 547 ff. nachzufehen. | dann fehr aut if. Zu Mittage giebt man ih—⸗ 
mlegen. nen wieder zwey ſolche Futter, leget ihnen 
em, beiffet , wenn nıan das über A⸗ a oder Grummet ein, und traͤncket fie. 
enden Seiffenfiedern oder über eine | Auf den Abend wird ihnen foldye gemachte 
erie , ebenfalls klat, ſtaubig Siede abermahl gedoppelt eingefchirttet, run: 
tneibafftig, gegoſſene Waffer | mer vorgeleget, und eben auf obbefaate Art 
en lalfet , jo daf jolches einiz getraͤncket. Man mag ihnen auch daun und 
serkanidene NBaffer immer fein | wann Stein⸗Saltz zu lecken geben. Um Walz 
ich durch au oſſen und ruͤt⸗ purgis (Philippi Jacobi) treibet man ar ei: 
etwas trübe —— wird. nigen Orten die Äbſetze-Kaͤfber auf die Wei⸗ 
* am and) die ben der geronnenen | de, und giebt ihnen darzu die beiten Niage 
J bare annoch ſich findende | ein ; doch weil fie von dem jungen Grafe aar 
dag Molsken genennet | leicht erfrancken, und den Durchfall befonts 
snen, indem man den men, fo läßt man fie licher bis um Johan 
ugejähnittenen aufge: | nis zu Haufe, und wirft ihmen indeffen ct> 
1 Sack jhüttet, und | mas von gutem Grafe ben ihren andern dut⸗ 
Molde in cin Darunter geſetz⸗ ter vor. An manchen Drten aber werden ſol⸗ 
laufe che junge Kälber das erſte Jahr gar nicht anf 
Kerckel, fiche Ferckel. die Weide gelaſſen, fondern zu Haufe nefütz 
BER ik ein Said, welches man | tert. Die Abfenc - Kalber Be man in ihrem 
penn es vier bis fuͤnff Stalle alſo anhängen, daß ſie einander nicht 
Ber Mutter geſauget, ſodann in | ablecken koͤnnen, dern fie thun es gar gerne, 
a Stall * und abgemöhnet. | und ſchlucken dabey viel Haare ein, welche 
eine Haus: die Kälber, | fich in dem Magen feft sufammen ballen, daß 
geite Kopie und breite Bäuche | öfters gantze Kugeln daraus werden, die ihe 
penen beiten Kühen, die viel nen. — am Zunehmen ſehr hin⸗ 
Ru und fei „lan | Bea ur derlich. 
n DL t ſe allezei u⸗Abſegzen, heißt, ein Kalb, fo man aufzie⸗ 
Be und miche Davon ablonıme. | gen will, warn cs vier bis s Wochen alt, voi 
ibe abgewöhnee wird, und fojung | der Kuh abaewöhnen. Diefes gefchichet aer- 
erreic 
erreiiet, den Eommer | ne au einem hellen Tage und im vollen Mon: 
r E Werd gedeyen, weil fie von de. Mird fonften auch abbinden, abnehmen 
nd Mücke iu folder eit ſeht | yder abfpänen genanut. 
aeg — Winter über] Abfinen, nennet man, wenn entweder ie 
Abe: Kälber, —* —2— mand feine von der Obrigkeit ihm zuerfannte 
7, BD i0 ta sung | Geld-Strafe nicht baar erlegen fan, und da- 
127 Fund AU | Hero, ftat Diefel e zu bezahlen, eine Zeit Ars 
teſt halten und im Gefdnanif bleiben mußs 
„| Oder da einer dem andern Geld vorfirccket, 
und der Darleiher indeffen eine Wohnune oder 
gautzes Gut von feinem Schuldner eingerdumt 
—9 J davor er jaͤhrlich latereſſen und 
wohl etwas von dem geliehenen Capital 
an ſtat des unter ihnen ausgemachten Zinfes 
oder Wacht » Geldes rechnet, umd folder Ge⸗ 
ſtalt feines Freundes Schuld abfiret, und 
ſich wiederum alfo bezahlt machet. 
Abfpannen , fiche Nusfpannen. 
Abfpannen , heiffet auch die heimliche Die⸗ 
berey unter den gemeinen Leuten, da einer 
der bes andern en Vieh mis Locken, — 
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uud Wegfangen hiuterliſtig u rauben und zuj ne Allce, eld, Quartiere, Beete und den 
——— ſuchet, ya —* geicheben, ı ent" gleichen anlegen und eintheilen wollen. 
weder einfperret und feinen Rutzen daraus sie; Abftecken, fagt man cbenfalld, anftatabs 
ber, oder wohl gar ins Geld fert und verkauft. ſetzen oder —— an man ei 
Dergleichen wird am meiften vorgenommen nen Ferckeln redet, die man nicht mehr an 
niit den Feder: Wich, und unter dieſem zu-| ihrer Mutter ſaugen laͤſſet. 


förderft mit den Tauben , als welche ſich am ii 
leichteften , wenn fie nicht wohl im acht ge⸗ — eißt bey den Sifchen fo iel al 
hemmen werden, weggewöhnen und abjpans | Cterben.Es ge chiehet ſolches bald aus nahurlı 
nen laffen. So mwird auch diefes Wort ge hen bald aus zufälligen Urfachen , theils WbeE 
braucht von der gottlofen Art, wenn einer haupt bey Me bey Diefer ı 
des andern fein Gdinde zum Ungehorfans oe —* —— si —* fr a | 
gen feine Herrſchafft verleitet, un ur a mahls ruhen IAfek, wenn man K * 























erleh Verſprechungen in feine eigene oder an⸗ nen kein 
dere Dene zu zichen veranlaſſet. Lufft, da Die Teiche fehr_sugcfeoren Find 
Abipdnen, fiche Abfenen. machet, und wenn das Waſſer faul und 

’ mit friſchem Waffer vermifcher wird, p 


Abfprung, nennen die Jager, wann der =; ‚® 
Hk feiner ordentlichen Fährte wieder ein | DIE Fifche, fonderlic) die Karpen auf um 


afe auf ſei 2 
tche Sea zuriiche negangen (welches einen zuſtehen. Es laffen fich alsdenn erliches 
ſederge Ihe) .| zuvor aroffe ſchwartze breite Kaſer ſehen 
Wiesernang_sethan heiht) und alsbann da: | Nun folgen (on — — 


yon auf die Seite abgeſprungen, ſolgli 

dadurch einen Anfang zu einer neuen Fahrte nach die Karpen, Und alsdenn iſt 
gemacht. Die Hafen thun dergleichen Ab: ——32 als fie aufiufangen und 
fprünge zwey, drey und mehrere, wann he 2 affer zu bringen, Man 
yon Felde nieder nach dem Holtze hinein ge: ——— ecepte; Allein fie bel 
hen, um dadurd) denen Hunden den Geruch Friſch Ar it das befte. & 
zu verlegen, und die Spur zu benehmen, da⸗ können auch das Schieffen ins 2 
mit fie von denenfelben nicht fo leichte gefun⸗ 
den und nufgejagt werden koͤnnen, ſondern 
defto geficherter in ihrem Lager verbleiben mo⸗ 


ul 
Ya 
vertragen. Ihro Königliche Majeftät 
und Ehurf. Dura a Sachſen, Aug 
—— — Andelckenẽ eroohten ſi 
mahlen zu Augufinsburg auf dem 
Teiche, worinnen rothe Nervling 
mit Schieffen , und fchoffen einige Di 
che. Darauf ftunden die andern q 
in den Teich von neuen damit 

n. 


Abſtehen, oder 















gen. 

Abfpublen, braucht man im Gold⸗ und 
Eilier: Manufadturen oder Spinnereyen, ſo⸗ 
wohl als ben dem Kleppeln, Lein- und Woll⸗ 
weberen und deraleichen. Es bedeutet Die Art, 
da ei aufgewundener Faden von feinem 
Kraul, Nolleoder Spuhle aufeinen Kleppel 
ander kleines Rollgen und dergleichen , fb viel 
defien nöthig, mit eimer Beheudigkeit abge: 
wunden ird. 8 geſchie het Dicjes gemeinig⸗ 
fich vermittelt einer Kleinen hölsernen Ma- 
* * —— an — ae feit verlieren 

elle aefteckten Schwung: Rädgen befichet, 
amderen Eude des langen Theiles ein etwas enfmeber NA 
Renee — gr Veit — an 
man dem Stleppel oder da gen, darauf Her gefchichet, au 
der Faden zu minden, feft anſtecken fan. 3 —* 

En en F Karen, Bar 9 en den — werden, ſo 

iſch vor ſich geſtellten Machine ihre lange 
eg — * an —* He — — 

ndliche Schwung⸗Raͤdgen deſſen Lauff bes 
ftändig befordert; So laͤſſet MN im Eurer | 18 Wo augen, dude 
Zeit von einer Gyuhle, die ebenfalls an eis 2 , Steif 
nem Drat oder Spindel beweglich, vieles ab- eh, 
winden oder abfeuhlen. ed 

erh cn Kleicher Das Shaf-Wich, U € ht & 
wenn nemlich ein Fleischer taft- Mich, at, d 
als Schweine, Schaafe, Ziegen , Klber |b£ Datinnen etz befonders, daß f 
u.tH mit dem Gchlaht- Meffer umbringet | Balg , fondern 
und nach diefem gehoͤrig ausfihlachtet. derfelbe nicht der 
— so un Bermitung de Lane — 2* nes gets 

einem Jagen gefagt , wie wert Dericls | — / es 
be achen fol: "Da dann etliche Hefftel ein⸗ ‚Tegen und yı gernsiteken } 3 
gefchlanen werden, wornach man bie Tücher — wird auch gebrau 
‚Aal, 


aufftellet. 1 werm ı m, nad) ein ger Le 
Abftecten, ‚aefchicht auch von den Gdrt- | beit , —— abgerogen wird. 
nern air Schnuͤren um Pfälen , wann fir ei | Wal. UN 
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37. Abtanfhen Abtritt 
Abſtricken eine Yiadel, ſiehe Stricken und 
Stricker. * 


\ 
Adtauſchen, eine Waare, gefchichet zuwei⸗ 
len, wem mau etwas ihm nicht anftändiges 
ee cın anders angenehmers und nutzbarers 
mecrelt , und entweder noch etwas Geld dar- 
eur heraus befemmt, oder felbft noch zugiebt, 
sder zugleich mit einander aufhebet. Weil 
bey dergleihen Veränderung gar leicht eine 
ertheiling vorzugchen pfleget, fo hat —* 
—— oicſem Fall ein ieder bedachtſam 
eururübren, will er nicht Einbuß oder gar 
Schader keiden. 

Abtragen, zon der Tenne, fagt man, 
mem Die Dreicher das ausgedtoſchene Getrey: 
de, mad) beſchehenem Aufheben, von der 

ne in Saͤcken auf die Böden tra- 
em, und daſelbſt behöriger Orten auffchüts 


Abteagen, den Leit⸗ Hund, wenn man 
den ſelben auf der Fährte genuafam gearbeitet 
bat, — rd urter die _ re „ und 
son, Der gahrzz etwa schen oder mehr Schrit: 
te feitwerts fein gemachlich tragen , und auf 
bie Erde niederſetzen. Soiches Abtragen 
bat diefen Nutzen , daß der Hund, wenn er 
midergelajfert meird, nicht weiß, mo er bie 
Bäsrte veriaſſen, daherd wieder munter bil: 
um t, und Luſt zum Suchen bekommt; 
Dean man ihm aber iedes mahl mit dem 

I nad der Arbeit von der Fährte 

‚ und mit Gcwalt abzichen wol 

, — vr > derſelbe — nur —— 
gar zu en gemacht un 
serdarber werden. 


‚ if ein —— und 
o 


Abtreiben 
—* je viel als Abholtzen. Siche Abhol⸗ 





Strennen, heißt, ten man zweh ans 
oder auf einander genehete Sachen mit der 
‚ Sber einem jarten Treun⸗ Mefler 
wieder von einander Iofet: Nifo werben in: 
aue faubere Spigen von der Mi- 
äbaetrennet, wenn man wiliens ift Die: 

mafhen , und wiederum aufitechen zu 


Spffen, wird kufonder: 
ven dem s Bratens gefagt, 
wen Diejer mit dem Spieffe 
wird, und das Fert von der 
aten , in die darunter efeste 
5 
—B Gdnfen 
terin fleißig zu 
 Epei 
aber, 
‚ wird 
ig bego 









itze 
at⸗ 
Dieſes Fett und ſon⸗ 

eget eine tathſame 
ammlen, und ande: 
damit anzumachen, waͤh⸗ 
als der Braten am Feuer 
elbiger mit dei abttieffenden 


get fie 
Abtent, 
Seerer ’ 
back <norhwendige Ort 8 einer Haus⸗ 


ig der einem ieden nicht unbekannte 


baltuns , dahin der Menfch feinen Leib swer- 
leichtern Abtritt nehmen Fan. Mie Icher 
anzuiegen,, und mas fünft barben i 
zu 


am Feuer um. 


daß sr fich infonderheit durch | 


Abwaͤgen Abwuͤrtzen 38 


feinen üblen Geruch nicht verrathe, davon ift 
des Daviller Vignola durch Sturm überfeget 
pm. 201 nachzulefen. | 

Abwägen, entweder eine Waare gegen ein 
angeuomnenes Gewicht von gewiffer&chmere, 
oder es heißt mit der Waſſer⸗ Wange die Ho- 
izontal - Linie oder Schnurzgleiche Ebene ei⸗ 
ter Gegend, den Hang eines Erdreihs, und 
den Fall oder Gefälle eines Fluſſes füchen ; 
oder jo viel, als meffen, um wie viel ein 
Theil des Waſſers oder der Erden höher fen, 
als der andere; das ift: um wie viel er von 
dem Mittels Punct der Erden weiter wegſie⸗ 
be, als der andere. Siehe Mlatbem Lex. 
Wafferwägen. ir. Gewicht. Wage in Lex, 
Mat.und hier. 

Abwaſchen, die Leiche, iſt insgemein ei⸗ 
Ne Verrichtung derjenigen Waͤrterln, fo die 
verſtorbene Perfon in ihrer Kranckheit aepfles 

et, und ihr an die Hand gegangen, da fie 
denn nach dem Ableben, und ehe der Todte 
aufs Bret aeleget wird , ihn fauber und rein 
wäfcht, auch weil der Coͤrper noch warn, 
und ſich biegen laͤſſet, ihm von neuen weiſſe 


Waſche anzieher.. 


Abweiffen, heißt, den an einem Made 
oder Rocken gefponnenen- Garn Kader, ine 
gleichen den gemachten Zwirn von der Spuhie 
oder Spindel über eine darzu befonders vers 
fertigte Weiffe ziehen, und felbigen in gewiſ⸗ 


ſe Gebinde vermittelft eines darzwiſchen ges 
ıfihlagenen Fadens bringen, bis dererfelben 


zahl einen vollen Strebn ausmacheır. 
Abwerffen, fagt man von den Hirſchen 
und Rehe⸗Boͤcken, mann fie ihre Gehörne 
oder Geweyh abftoffen. eg Ang , 
Abwerffen , heißt ben der Tägeren die Tuͤ⸗ 
cher und Garn — Vollendung des Jagens 
wieder abnehmen, und gehörig zuſammen 
machen. 
Abwerffen, wird auch von dem Ertrag ei: 
tes Gutes dder Gewerbes geſagt, mie viel 
nemlich, nach Abzug der Herrfchafftlichen 
Steuern, und anderer beym Gute oder dem 
Gewerbe nothwendiget Unkoſten und Aus: 
gaben, noch an Nusen nerto uͤbrig bleibet, 
darzu Gewinn: und Verluft: Anfchläge achdr 
ren. 
Abwinden, gefchichet, wenn ein über eine 
Welle gewickeltes Seil, wie ben den Aufjüs 
nen, herab aelaffen wird, ingleichen fo der 
Strict am Braten: Wender, fo ben dem Auf⸗ 
ziehen um die Welle gewwunden worden vers 
mirtelft derer Gewichte nad) und nach herun⸗ 
ter gejogen wird ; So pfleat man auch oft ei⸗ 
nen groffen Knaul Garn, Zwirn und deraleis 
hen abzuminden und um bequemen Gebraudy 
in unterfchiedene Eleine Knaͤuler zu vertheis 
len. 
bwüuͤrtzen, wird von den Speiſen aefaat, 
N a einer jeden Art der Koch dad ber 
hörige Gewuͤrtze in gewiſſer Maaſſe und nach 
erfordernden Umſtaͤnden daran wirfft, und 
sum Theil —— Line, * —— bey 
icht suber ſtreuet. 1. h 
dem —_ ee 


39 Abzapfen Abziehen 


Abzapfſen, nennet man, wenn Bier, Ko⸗ 
fend und dergleichen Getraͤncke aus einem 
groſſen Gefaͤß in kleinere abgezogen werden; 
Oder fo man das auf eine gewiſſe Sache ge⸗ 

offene und einige Zeit darüber geitandene 
affer indem man den Zapfen in_dem Ge: 
fäffe ziehet, wieder davon ablaufen laͤſſet. 
Des Letzteren bedienen fich infonderheit an 
einigen Orten die Wäfcherinnen , wenn fie die 
Waͤſche laugen, davon diefes Wort weitere 
Nachricht geben wird. | 

Abzaumen, heißt, wenn dem Pferd der 
Saum abgenommen, uud dagegen die Halff⸗ 
ser angeleget wird. 

Abzehenden heißt, den Zehenden von de: 
nen Feld: Früchten vor deren Einführung dent 
jenigen, fo er gebühret, 3. E. denen Schnit- 
tern, fo das Getreyde um den Zebenden ab- 
gebracht, Prieftern, Herrichafften 2c. mach 
abaezehlten Schoden, Mandeln und Gar: 

| — zutheilen und anweiſen. Siehe Ze— 

nd. j 

Ybzeblen, ift eine Verrichtung, da man 
eutweder im Felde die aufgebundene Garben 
abzehlet, und in Mandeln feret, oder her: 
nach die auf unterfchiedenen umber liegendeit 
Feldern aufgefegte Mandeln nach Schockeü 
abzchlet; Oder da eine forgfältige Haus⸗Mut⸗ 
ter ihren Vortath Son Fruͤchten und mau: 
cherley Eh r Waaren durchzehlet, und zu ih— 
rer Machricht fleißig aufjchreibet, was von 
deraleichen vorhanden. nr 

Abziehen den Wein, üder Ablaifen, heißt 
den Wein, nad) der Zeit, da der Moſt vollig 
ausgetobet, und feinen Schaum verworfen, 
von cinem Faß in das andere ziehen, wenn 
felbiges wohl gereimiget iſt, damit er reiner 
und geiſtiger werde: Denn der Wein, wenn 
er von feinen Hefen geſondert wird, machet 
nicht nur cine beſſere und lahtere Mütter, 
und hält ſich beffer und ſtaudhaffter, fondern 
wird auch auf den folgenden Fruͤhling viel 
Elärer, als. wenn er auf feinen erſten Hefen 
liegen geblieben wäre : geſtalten er ſonſt, wenn 
dieſe dick und rauh ſind, gar leichte ſeinen 
natürlichen Geſchmack verlieren, und dafür 
einen rauhen verdrichlichen Geſchmack von 
den Hefen annehmen wuͤrde. Man pfleget 
aber nicht alleine die jungen Weine , fondern 

auch die alten, wenn ſie entweder fchivach 
werden wollen, oder etwas aus dem Kaffe ge- 
zapffet worden, und zwar die fchmachen oder 
gar krancken Meine im Winter, die Barden 

r im Frühling abzuzichen vder abzulaf 

en, und ihnen. dabey ihren behörigen Ein- 
ſchlag zu geben. Siehe Einſchlag. Au 
ziehet man gerne fchlechten Wem auf eir 


Faß, wo guter Rhein: oder Frank: Wein dar: | 


auf geweſen, und verbefiert ihn dadurch. 
Uiberhanpt aber muß man feinen Wein auf 
neue Fäffer abziehen.- Stiche Wein. 
Abziehen, des Branteweins, gefchiehet, 
Mann man den fogenaunten gemeinen, und 
nur einmahl von dem Brenn: Zeug herübei 


des 3 
3 fluß —— 8 anlegen." © 
he fhlechten Brantewein vermittelft | der Mark hat man vor oa ein 


Abſieh⸗ Zeugs noch einmahl deflillires ! groffen diſtrict eines ſolchen | 


Abzsichen Abzüse 4 


odet herüber sicher, damit er ftärcker, und 
im feiner Tugend und Wirckung kraͤfftiger 
werde, Siehe Brantewein und Absıch, 
zeug. 

Absieben, neitnet man, wenn Knechte 
oder Maͤgde nach ihrer verfioffenen Dienſt⸗Zeit, 
und der vorherganaenenAuffage aus ihrer Herr: 
ſchafften Dienft ziehen, und in eines andern 
fich hinwiederum begeben, da fie denn furs 
vorhero alles dasjenige, was fie während ib⸗ 
rer Dienft-Jahre unter ihren Händen und Auf 
ficht gehabt, treulich und von Stuͤck zu Stuͤck 
ordentlich undtein übergeben follen. 


Abziehen, bedeutet endlich auch ſo viel als 
den Balg, das Fell oder die Haut von einem 
geichlachteten Vieh, dad man verjpeifen will, 
abſtreiffen, oder herunter, zichen. Co prleat 
man auch allerley Gefiugel die Haut abiu: 
lofen, und folche, indem die Federn daran 
aelaffen tvorden , behütſam wieder zufammen 
zu neben, und mit Reh: Haaren auszur 
ſtopffen. J 

Abziehen ein Gewicht, ſiehe Aichen. 

Abzieh⸗Jeug, das it dasjenige Zeug, wo— 
mit man den Brantewein abzuziehen pflegt, 
beſtehet in einer Eleinen Eüpffernen, und in— 
wendig wohlsverzinnten Blafe, mit dergleis 
hen deln oder Blafen: Hut, welcher mit 
einer Eupffernen Röhre verfeben iſtz Dajuge: 
horet noch eime laͤugere ebenfalls Eüpfferme 
Rohre, die man quer durch ein Faß, uud 
au die obere Röhre des Blaſen⸗Hutes derge 
ftalt ſtoſet, daß fie genau in einander paf- 
fen. Das Faß wird an beeden .Geiten, wo 
die Röhre durchacher, wohl vermacht, und, 
wänn ſowohl dafjelbe mit kaltem Waffer, ats 
die Blafe mit dentienigen, was abgejogen 
werden ſolle, angefuͤllet if, unter dem um: 
tern Theil der durch gedachtes Faß gehenden 
Roͤhre ein Recipiente oder Büren [as mit 
einem langen Hals und weiten Bauch geſtel 
let, damit der abgesogene Brantewein oder 
Spirieus darein trieffen Fan. 

Abzug, jiehe Strtbn Garn. 
Abzüge, werden diecienigen Gräben gegen 
net, fo man an wäflerigen Orten, und wer 
nemlich ſampfigen Wicfen zu machen pfleget 
um die allzu, überflußige Feuchtigkeit wo 

felbigen abzuziehen, und. ihnen diefe zu bene h 
men. Dieſes it das befte Mittel, naffe Wiẽe 
fen trocken und fruchtbar zu machen, munaa 
fen diejenigen , ſo vorhero fauer Fartteı 
Schilf, oder gar Moos geträgen, in wen 
ger Zeit bernach, als gedachte Abzuͤge Bari 
ein gemacht , und fie ein wenig Nberdikrig: 
worden , das ſchmackhaffteſte Gras gebe: 
Es follen aber folhe Abzuge von recht sw 
gen * ———— een a mc 

uten Nutzen davon gem will. Mia 

an anf diefe Weifegankeigroffe Brücye tr 
een, zu Feld Wieſen re ia ve 
mittelit derer Candle | 


gi Abzüse Achſen 


ſhonen, etliche 1000 Reichsthaler Pacht tra⸗ 
graden ute gemachet. Es wird auch ge⸗ 
braucht, wenn man das Waſſer von denen Tei⸗ 
hen abzichet,roclches aus vielerienlirfachen bey 
der gabımen Zifcheren gefihjiehet. Siehe Teich, 

Aasüge , in den Weinbergen, find diejeni- 
gen Enden am Meinitöcken , welche etwa nur 
eine halbe Ette tief in die Erde, und alſo bey 
weitem wicht ſo tief als die Sender eingele: 
get werden, fo daß ihre dufferjie Erise mit 

sis hochktend 4 Augen über den Erdboden 

ju fichen fenımt, davon mehr unter 
dent Wort Sencker gehandelt wird. Cie 
merden auch Ableiter gencnnet. 

Mecis, beitt überhaupt derjenige Zoll, der 
ani gewife Waaren ben der Einfuhr in ein 
Cand geleget if; Ingleichen die Auflage, fo. 
von denen Viäuahen, und was man fonft 
täelich cosumiret, ohne Unterfcheid der Per⸗ 
fea abgegeben werden muß: m erfien Fall 
mir fie die Land» im andern aber Die Con- 
funzions- Accife genennet. Bey diefer wird 
billig im Anfebung derer Sachen oder Wan: 
ren eine Prorortion gehalten, dergeftalt, daß 

\tienigen Stuͤcke, die nur zur Wolluft und 
iliberäuß dienen , mit höherem Zoll beleget 
welche der Arme ſowohl 
sur feinem duͤrff⸗ 
Eigentlich 


wm Teutkbland billig auch von denen, die uns 
terdes Landes 


geſchaffet iſt. Man conf. Hofrat) 
Grundriß der Cameral⸗ Wiſſen⸗ 


8 welche zu Verſtaͤrckung der Achſen an die⸗ 
a 
einer ieden 





Birrs wohl Acht bat; 
ein Add: DB 


fen, foglci 
feat der 
* "pen 
genennt , worauf die Dbertheile oder das | 
eines Wagens gebauck , undaym deren | gebracht werden , folcher Geſtalt aber. Nab 
Enden die Räder im Fahren ſich bewer\ runge Theile der Pflanzen entſtehen, ale wir 
j 3 


werden die beeden. Stücken 
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gen und herumlauffen. Ein Rüft:oder Bauer 
Wagen hat deren zwo: nemlich die Zinter⸗ 
Achte mit einem Schnabel, und die Vörder⸗ 


Achſe niit zween Armen; Eine Karreaber hat 


nureineAchfe. Man hataudheiferne Achfen, 
welche aber nur an leichten Zeugen, als Pfluͤ⸗ 
gen, Carriolen oder Chaifes roulantes, item au 
Keife : Kutfchen angebracht werden können. 


Achſel⸗Fleckgen, Achfel:Stückgen, nennet 
man anderen Ober und Unter = Hemden dies 
jenigen fchmalen, yon beyden Seiten wohl eins 

gefchlagene , und alfo swmenfach über einander 

liegende Streifen , die fich von dem Bunde am 
als bis an des Ermels Anfang erfireden. Bow, 

den Nrätherinnen werden fie insgemein aufges 


fieppet, und zuweilen moch über diefe oben am ' 


Bunde ein anderes befonderes Stück, fo in 
der eines Hertzes oder auch nur drenzckig ge⸗ 
chnitten, anaenchet, um der Fertigkeit wil⸗ 
len ; Wie denn in dergleichen Abfıcht die Achfel- 
Fleckgen an diefen Ort gebraucht werden , weil 
dajelbft, Be bey demAusziehen der Klei⸗ 
der, die Hemden die meiſte Gewalt ausſteheu 
müffen, und ohne diefe bald aus den Bunde 
reiffen würden. | 

Achſel⸗ Zemden, find aus gargrober Lein⸗ 
wand gemachte Weiber - Hemden ohne Ermel, 
über die erftlich noch befonders ein Leib mit Erz 
meln von Barcherit , feiner Leinwand und ders 
gleichen. gezogen werden muß. Es bedienet 
fich derer am allermeiften Das Gefinde auf dem 
ande und die andern armen Leute,welche nicht 
vernroaendfeyn viele und. theure Hemden ans 
sufchaffen,, aber doch gerne, ohngeachtet ihrer 
unfaybern Arbeit, auch reinlic) gehen wellen, 
da fiedenm Lichte gedachten Leid mit einem 
weiſſen gerafchenen verwechſeln konnen. 

Achtel, fiche &vartiergen. 

Acker, ift ein Stück Landes oder Feld, wel⸗ 
ches mit den Haacken, Pflug und der Ege zu: 
nerichtet, und darauf mit allerley Saamen 
oder Gewaͤchſen zu verſchiedenen Zeiten befäet 
oder beſteckei wird. Ein Eluger Haushalter hat 
aufmancherley Umftände hierbev wohl Acht zu 
haben, wenn er einen Acker gehoria und nach 
Wunfch nugen will, das meifte. aber konzmt 
hauptfächlich an auf die Lage, Beichaffenheit 
des Bodens, und —— Beſtellung. Die 
beoden erften Stuͤcke betreffend, iſt denen Mäns 


eh) | aeln, welche darbey vorzukommen pflegen, wohl 


nicht aliemahl gan abzuhelften; doch kan durch 
fleitine Serafalt eines Ackermanns vieler 
Schaden umd anderes undienliches Weſen offt 
derbuͤtet werden, davon das Wort Ackerbau 
nachzuſehen, da die mancherley Beſchaffenheit 
des Landes beſchrieben zu änden. Die Berbeffe: 
rung geſchiehet, theild wenn man feuchten und 
naſſen Acker u bzüge trocken machet Sand 
darauf führet, Stein und Kieß und allerhand 
Sand-Ballen ausrottet, wenn man ihn rajolet, 
aute Erde hinzu führet, denfelben oft xtůget 
und.lienen Läffet, damit Sonne und Lufft in 
feinen Schoß wirken und die mannigfaltigen 
Görpergen mit ein ander in eine Fermentation 
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auf die Fruchtbarkeit ded Bodens insgemein mat. Lexico erfläret zu finden. Siche Feld⸗ 
ankommt. Ingleichen wirder überhaupt durch 'NNTaaf. Ein Hans: Wirth fieher alfo hierbey 
Düngen verbeſſert wovon der Artie Dünmung ) mehr auf den 59 nad) den Kornern. 
nachzufchlanen. Man muß aber hierbey auf| Acker Arbeit, begreift alle Veen 
den Unterſchied des Bodens, ja endlich in Anfes | be, fo ein Landmann oder Bauer mit 

burg feiner befondern Werbefferung auf die | gen; Miftbreiten; Haacken; Pfluͤgen; Egan; 
Fruͤchte, darzu er verbeffert werden fol, ferner | Saͤen; Waltzen; Jaͤten; Pflangen ; Hadenz 
auf die Witterung fehen. Man verbeftert aud) | Rauffen; Schneiden; Mäben oder Hauen 
den Acer durch einige Früchte, z. E. Färbers | Einführen ꝛtc. auf feinen Acker oder Felomens 
röthe, Eleine Bohnen, fo ihn reinigen und det. Was bey einer ieglichen von dieſen 
duͤugen. uf rege ge Bodens find | beiten inſonderheit zu obferviren, iſt unter 
auſſer denen Früchten nach der Beitellung, | ihren Spesial- Benennungen angemercket ji 


theils ander Farbe zu haben, als woraus mau | finden. 38 
erfennet, ober leimigt, gank oder zum Theil) Ackerbau, ifteine Wiffenfchafft, das Laub 
ſchwartz und fett und fo fort ausfiehet? Sheild | oder Feld dergeftalt zuzurichten, und nieder 
giebt man Achtung, ob von Natur wilde | Bejtellung aljo in acht zu nehmen, daß ednenen 
Straͤuche, Baume und Kräuter darauf und | den anvertrauten Saamen und aufgenmanbte 
zwar, ſtarck und fett wachſen. Die Guͤte wird | Mühe und Koſten dem Landmann hinmieber 
aber aud) Vergleichungs⸗Weiſe an dem ſchlech⸗reichlich Fruͤchte bringe; Oder, wie ihn Giee- 
gen Acker betrachtet, 4. E. lettigter Ader |ro Lib. I ofhic. befihreibet: Der Aderbaut 
üft beffor als fandichter. Allein jener ift fchlech: eine Kunft und Wiſſenſchafft, fo da Ichret, 
ter ala ſchwartzer oder leimichter. Man muß |der Erdenüslich und einträglich zu handeln 
endlich auch beurtheilen, ob er Falt , trocken, und zu wuchern. Hierzu wird num cimeme 
hüsia 2c. Diefe Lehre ift ſehr wertläufftig. Man | Kundichafft von iedes Ortes Gelegenhet 
Fan ſonderlich D. Kuͤhnholds ceconomiam ex- | dert, ob nemlich der Adkerbau hoch, term 
perimentalem dabey —— Auch hat |einer Auen, abhängig, eben, bergicht, fi 
Hoffmann in feiner Klugheit Hans zu balten | hart, odernaf, an der Sommer oder Wi 
vorandern mit Grund davon zu fchreiben & eiten, gegen Morgen oder gegen Mitt: 
fuchet, da die gemeinen Haushaltungs-Bücher | legen; ingleichen wie der Boden felbft bei 
hiervon oft ohne Grund handeln und aller: | fen, ober gutes Erdreich, leimich oder fh 
band wenig mürende Zeichen angeben. In |und ob er fandin, oder ob tier aufbofem 
Betrachtung des Beftellens wird insgemein je⸗ | reich zu ackern fen , und folglich der Adler 
der Ackermit dem Pflug dreymahl durcharbeis [oder unartig, oder lettig, Sandmeb 
tet, ehe man den Saamen darein ftreuet : Denn | fumpficht , fauer , mineralifch wie verb 
erſt wird das Laͤde⸗, wie aud) brach=gelegene | teAfche oder Feld Erde, ob er finwark, 
Feld geſtürtzt, — gerübver, oder der | oder vermiſcht mit ſchwartzer Erde und 
daruͤber gebreitete Mift untergebracht ,_ und | oderLeim, oder Zerten? ob er fehr im®& 
endlich) zur Saar nochmalen geackert. Jedes | ten und Wildfraß, den Waffer - Fluten in 
aber muß nach feiner Art und zu gehöriger Zeit | worfen liege und dagegen nicht feite fey? 
von einem verftändigen Haushalter vorgenom= | weih und Afıharan, roth oder fchwark u 
richt,Incker und fo fort ausfichet. er dei 
und das Verhaͤltniß zun Früchten übe 
und infonderbeit zu diefer und jener 
bedencket/ kan hierinne leicht mit Halfte 
fahrung anderer, davon man Nachrich 
hen muß,urtheilen. Denn nach die 
hat cin guter, Ackermann fie zu richte 
darnach zu dDüngen , auch die Beete bi 
ſchmahl/ doch weder zu Flein noch zu gr 
gegen fein Faulich und rund zu v che 
von fiehe Acer » Beete,) ingleiche 
oder tiefdie Furchen zu ackern, und Die 
nach Befinden des Bodens wo zi 






























































und Hoͤltzern, gemeiniglich dreyhundert ge: | Geft 
vierte Leipziger Ruthen hält ; Sonſt aber von 


liche Rutben bat, wie unter | aufrichtig zune 
eben dieſem Wort ein mehrers in dem Mashe- ! rungen und Ge 


Ackerbau 
tan demnach eines andern Verrich⸗ 
acid guc undder dar- 
Gemun offt ott und Menichen 

ia, fo hat hingegen der Ackerbau F 

ten Gerpin mit miemauds Schaden und Be⸗ 


vielmehr mit eines jeden 


mb 


“ 


















( nur die | —28 Bu — 
mer ) Muttzen art, weswegen er 
—— zecht nachdenklich : Quzftus pius, 
minimeque invidiolas aut male cogitans, ein 
feiner umd Gewinn, den man 

‚ ja gar obne böfe Be; 


Fan, genennet wird. 
obangeführtent Lib. I 
t Omnium rerum, ex 
exquiritur, nihil eft agricultura 
Yıberius, nihil dulcius, nihil libe- 

ro homine digniu. D. i. Unter allen loͤbli⸗ 
den Beihäften , damit etwas iu erwerben, 
ces beiters , nichts fruchtbarlichers, nichts 
1, ic 4A das mich * * 
iennfchen beffer anſtehet, als der 
derer Lob Sprüche, welche fo: 
les, Plinius, Xenophon, und 
Diefer ehrlichen Arbeit und 
f anine u geſchwei⸗ 
— —A 
Amendiafeit und Nußbarkeit betref⸗ 
fi abermat annieberpech lich wahr, 
reiben in der Welt durchaus nicht 
nme, aldwodurd) alles und iedes, 
ber Belt Iebet , < ret und erhalten 


danden mobl babe 

fdreibet in 
ofic. i 
quibus 


nu 
auf der Welt ſeyn, x 


* Und hat GOtt diefe nicht um⸗ 
naefchet , weil man nemlich ohne 
ht hätte leben können , zu 

# aud) ja all andere Gewer⸗ 
‚wenn der Feidbau glücklich 
set, und der Segen GOttes 


Pr 2 
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ar 
Bar nV 


sin 






=. ere nicht 
£ — WA vielen 
— , Mi: daraus nch Be dar 
—, ar n men. 8.00; 
nem Lande kein Ackerbau ift, da fehlt 
my thiaft r er eines yet 
ums > Auftandes — man aldbenn 

ne > d Land Handel und vieleManu- 
Eau Hülle Fonumen muß. „Dat dritt 
sm ‘ Aderbau nie mit i 
0°, —2 erzeiact fich die: 


4vr 
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äbe| fen Sommer; Fruͤchten, 











) daraus, "weil das fogenan- 


A Stabeteben unter 
begpemufe Ruhe 
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mit ſich bringet; weswegen ſich ſowohl vor 
dieſein als heut zu Tage ihrer viele aus denen 
Städten nurgu dem Ende auf das Land beges 
ben, um daſelbſt mit Wecker befaen , Gärten 
anrichten, Weinberge pflansen, jagen, Fi⸗ 
fchen ſich zu ergotzen, und ihr Leben zuzu⸗ 
bringen, dantit fie den Stadt-Sorgen und 
dem: Tumult entriſſen leben, und fich allda 
gleichfam verftecten mögen; wofelbfien fie 
dann auch uber dieſes an allen Nothwendig⸗ 
keiten feinen Mangel leiden , indem die wohl⸗ 
gebauete Erde ihnen uͤberfluͤßig befcheret , was 
fie ‚su ihrer Leibes: Nahrung und Nothdurfft 
beduͤrffen. Ja: es haben ſonder Zweiffel aus 
dem Vergnuͤden über das Land > Leben und dem 
Ackerbau viele der Alteften Adelichen Nömis 
fchen Familien ihre Zunahmen entweder ſelbſt 
magenommen, oder daher bekommen, derglei⸗ 
chem die Bubulci Capriani, Cicerones, Equi» 
ni, Fabü, Forcii, Juvenci, Lentuli, Ovini, 
Pifones, Scrofz, Suilli, Tauri, Vitellit, Vi- 
culi dec. Aus diefen dreven Stuͤcken nun kan 
fich ein Haus- Vater die Wurde des Ackerbaues 
aufs befte vorftellen , und mit gutem Gewiſſen 
auch bey aller ſchwerer Arbeit und aroſſer Auf⸗ 
ficht , mit frölichem Gemuͤthe demſelben ab⸗ 
und zu feiner Zeit den Gegen GOttes davon 
gedultig erwarten, mithin felbigen zu feiner 
und der Geinigen Unterhaltung mit Nutzen 
gebrauchen. So laͤſſet fich aud) ans der Phy- 
fie nd Mathemacic ben dem Ackerbau mancher⸗ 
[en experimentiren, davon unterfihiedenes in 
des Heren von Robrs feiner Haushaltungs⸗ 
Biblioth. Cap. 4 zu finden ‚ingleichen verdies 
net Schröders wohl zugerichteter und profi- 
eabler Feldbau davon nachgelefen zu werden. 
geriet Kuͤhnholds economia experimentalis, 
olumella aber, Palladius, Varro , und andere 
mebr haben zuerft etwas von dem Ackerbau ges 


fchrieben. 


Unter dem Wort 

Ackerbau, werden auch allediejenigen Fels 
derderſtanden, fo zu einem Gute aehoren. 
E, man faat: Das Ritter- Gyt N. hat den 
frärckften Ackerbau in der ganzen Gegend, das 
ft, die michreften Felder ꝛc. Deſe Felder 
Heat man gemeiniglich ın drey Arten zu tbeis 


«lfem, aldr) indag Sommer = geld, welches 


Aprill mit mancher⸗ 
deraleichen Erben, 
Gerfte, Hanf, Haber —*5 u.f. f, beſaͤet 
werden. 2) Das Brach⸗ Seld, welches bes 
det den Sonmer uͤber liegen bleibt , und von 
em vorhergegangenen Herbft bis Michael dar: 
auf , fo faft ein Jahr, ausrubet , inzwiſchen 
aber einige Zeit dem Vieh zur Wende Diener. 
Doch pfleaer man auch an einigen Drten, da 
es eingeht , etwas davon zu fönımern , das 
it, Wicken und Vich- Sutter hinein zu fäens 
3) das Winter: Seld, darcın Korn, Weisen, 
imd eine Art Gerite , wie auch Dinckel geſaͤet 
wird, fo noch ——— und ſich be⸗ 
fiocket. Man wechſelt mit elbigem alle Jahr 
un, (odaß , was in einem Jahr Winter = Feld 
ste wird das folgende Jahr Somnmer⸗ 
geld gr das geweſene Sommer⸗ geld “* 
4 


währenden Mertz und im 


* 
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manzum Brach⸗ Feld liegen. ‚Die Verwechs | Tung VIIL St. nachzuſehen, zu brauchen. Deniz 
feluna des Feldes und Saamens ift eine der | mo auch feine Wieſen und Auen find, da kan 
twichtiaften Ackerbaus⸗Regeln. Doc) giebt es | nıan dennoch viel mehr Vieh folcher geftalt hal⸗ 
an einigen aber wenigen Drten Fabrs Felder, |ten. Und D. Kuͤhnhold hat gezeiget, wie viel 
die nemlich ein Hand: Wirth alle Jahr nutzen | austräglicher es ſeyn wurde, wenn man vol 
und gebrauchen fan, und nichts davon brache | der ausſchweiffenden Begierde viel Korn-Lard 
liegen laffen muß. Man nennet es auch Bar: | zu haben, an Dh Drten abftünde, und ſich 

































ten⸗Acker. Anandern Orten theilt man auch, | mehr auf die Viehzucht legete , folder Gefialt 
wenn viel Land vorhanden, das Feld auf viele | aber das Vorurtheil, daß man, mo viel IX 
Jahre ein, wie im Holfteinifchen. Der Acker: | und feine Wicfen, Trifft und Weyde iſt, aicht 
bau bey einem Gute ſoll eigentlich eine Solche | viel Vieh halten koͤnne, verbiete. Endlich iſt 
Gröffe haben, und alfo eingetheilet werden, | nocyjuerinnern, daß zu einem ieden warten 
daß man denfelben in der Beſſerung mit Din: | und wohlbeftellten Ackerbau vernemlid Drep 
gen und Pferchen norhdürfftig erhalten, und | Stücke erfordert werden, nemlich; Erſtlich? 
inaller gehörigen Ackerz Arbeit recht beſchi⸗ | Ein verftändiger und erfahrner Acker = oder 
en und anrichten koͤnne. Wie nun hierbey | Bauers : Mann, der ge an und 
hauptfächlich auf den beym Gute befindlichen | bequemer Zeit anzuftellen, und mit behoriger 
Vorſicht, Fleiß und Sorgfalt zu verrichtem 
wiſſe; umd fihreibt dieſem Colerus in benz IV 
Cap, desvierten Buchs vom Aderbau:e Mes 
geln vor , darnach er ſich bey Anftellung feine® 
Haus» Wefens richten fol. Zum andern gu⸗ 
tes ſtarckes und tuͤchtiges Acher-Vieh,, zur Ar⸗ 
beit; und dann drittens ein wohl conditionirs 
te3 Acker : Zeua oder Acker⸗Geſchirre, an Vfluͤ⸗ 
gen, Egen, Walgen und dergleihen. Man 
Fan aber auch noch das ste Stuͤck hinzuthuu⸗ 
Neml ich Gelegenheit feine Früchte aut in Geld 
zu feren, dazu denn , wann feine Abrubr zur 
See oder zu Lande ift, durch den Flor der Mas 7 
nufa&turen und Handwercker im Lande, durch 
wohl angebauete und recht gelegene Lande 
Städte, diefen aber wiederum durch gute 
Commercien und dazu gelegene Kauft: ' h 
andeld- Städte dienen. Dann wo Diefe# 
fehlet, da befümmert man fih auch uur den 
Ackerbau nicht, weil der Landmann nicht 
weiß, wo er mit feinen Früchten bin fol 
Und deswegen find auch Ackerbau und Acker 
Güter in keinem fonderlichen Werth. In Kick 
land und Polen finder man diefes. TR 
Acer: Beere, find gemwiffe Abtheilur zen, 
nach der Laͤnge eines Ackers, welche — Fur⸗ 


Wieſewachs und Graͤſerey, auch Trifften, 
Schaͤferey und Viehzucht, nothmendige Ab: 
fiht und Rechnung gemacher werden muß: 
alſo iſt zewiß, daß von einem mittelmäfigen, 
doch wohlangerichteten Ackerbau zen = oder 
auch wohl dreymahl mehr Nutzung zu nehmen, 
als von einem groffen und mweitläufftigen Feld⸗ 
bau, deme entweder nicht recht vorgeſtan— 
den wırb, oder deme mit benöthigter Arbeit 
fein Mecht nicht. behöriger maſſen geſchehen 
kan, oder den es fonft an der proportionirlichen 
Verhaͤltniß der Viehzucht dazu, wie auch an: 
derer Dinge fehler, welche alle in einer Zufam- 
menſtimmung mit einander ben einem rechten 
Land; Gute ſtehen muͤſſen. Denn cs gehoͤren 
auf einen mittelmaͤßigen Ackerbau, und zwar 
auf eine iegliche Acker: Arbeit, nicht fo viel 
Unfoften, uhren und Hand: Arbeit, alsauf 
einen gar zu groffen Ackerbau, da alles mit arof: 
fern Unfoften und mehrern Umftänden aefche- 
hen muß, und doch, wegen der Gröffe und 
Weite, nicht allerdings, zu rechter und beqve- 
mer Zeit, wie ſichs gebuͤhret, angeftellet und 
verrichtet , noch die Froͤhner und arbeitende 
Leute zur ſchuldigſten Arbeit angehalten wer: 
den koͤnnen, daß alfo offtmahls etwas verfäu: 
met wird, unddurd einfallendes Ungewitter 
anı Ausſaͤen und Einerndten des Getreydes 
und anderer Feld⸗ Früchte Schaden erfolget. 
In Summa die Gröffe des Ackerbaues ( wel: 
cher vornemlich, neben adttlichem Gegen und 
Gedenen, auf stweyen Haupt» Stüden, als 
I gebüurlicher Zeit-Hülffe , und dann auch 
a Jauf gehöriger Beſtellung und Arbeit beru- 
bet) muß mit der Viehzucht, um des Dün: 
gers willen, in auter Proportion ſtehen, damit 
fein Stücke ohngedünget oder ohngepferchet 
bleibe. Falls aberjader Ackerbau, um feiner 
MWeitläufftigfeit willen, nicht damit nad) 
Nothdurfft beftritten werden koͤnte, fo ift es 
beffer, man verpachte oder verlaffe die weit⸗ 
entleaenften Acer, als daß man mit aroffer 
zeit: Verfplitterung oder auch mit vielen Unko⸗ 
en den Mift darauf führen, und durch feine eis 

gene Leute und Gefchirre beftellen laffe. NH 
befjer aber ift e8, man fucht fie, woferme es fon 4 1, 

die oft unverfändig eingerichteten 3b würde der Gaamen nicht alleine erfauffen, fe 
brduche zulaffen , Fr Viehzucht durch Be | dern da er fich ja noch erhielte, würde, nad 
chen Klee, Efparferre , das | folder Säurung, Trefpe , Haben und Bone 
wicken wachfen , und mithin ein fchlechter Nu⸗ 
Ber f 

















findet aber die Beete nicht aller Orten von e 
nerley Groͤſſe, fondern es werden an einem Ot⸗ 
tebreite, und am andern fhmale Srüdke 
(denn alfo pflegt man acmeinialich auch die U 
der: Beete zu nennen) achalten. Die Urſt 
che des Unterfchiedes beruhet auf der Land 
Art: Denn wo die Aecker lange Naſſe in fie 
halten, ſonderlich an denen bergichten Orte 
daſelbſten werden ſchmale Beete oder Stuͤck 
gefuͤhret, und dieſelbe fein hoch oder rund er 
hoben zuſammen gepfluͤget auch die Furche 
—*2 eisig ausgeſtrichen, damit went 
ein ſtarcker Regen faͤllet, das Waſſer in viele 
Furchen abſchieſſen, und die Aecker deſto che 
trocken werben koͤnnen: Denn wenn man i 
naften Feldern wolte breite Stuͤcken fü 



























bauung mit Spani ‚(pa 
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on daraus erfolgen. Diefe ſchmalen Beete 
chmen aber viel Land weg ſo nichts oder wenig 
ri, wenn fie allzu ſchmal find. Daher 
sieraufin einen Lande, wo ohne dem nicht viel 
Aceriand ift, mit Verſtand zu ſehen und dahin 
ntrachsen it , daß man ven Zweck der ſchma⸗ 
en Deere auf andere Weiſe, jonderlic durch 
Nbzdge und Waffer-Furchen erlange und man 
eneniht algufchmal mache. Ja an vielen 
Orten richtet man fich auch nur ohne Verſtand 
in alen Gegenden und Acchern, wenngleich die 
Urfache ſolcher Beete dafelbft nicht zu finden, 
biof dernach weil e8 bergebracht uud andere 
bev ihren bergichten Aeckern ſolches anfänglich 
oerban baden. Die breiten Acker = Beete wer: 
den am demjenigen Drten gefuͤhret, wo der 
Ader nicht lange Naͤſſe hält, und da man 
uch wicht zu beforgen hat , daß der Saame er⸗ 
infer, sderaberdurd, cinen ſtarcken Regen: 
* Frucht und Erdreich zugleich weggeſpuͤlet 
m 


Nder : Beftellumtr , begreifft alle diejenigen 
ber: Arbeiten, welche auf ein Stuͤcke Feld 
nuen gesendet werden , bis der Saame un: 
ters und zum volligen Aufwachs gebracht ift, 
da der Acket als dann bis auf die Erndte Frie⸗ 
bat. Solche beſtehen in der erſten Art, das 
#, im Winter-Felde , in folgenden neun Stuͤ⸗ 
ta, wemnlihh: 1) In dem Dingen; 2 n 
emn Brachenz 3) Ju dem Wenden; 4) Ju 
son Rüben ; Haaren und Dveriren; 5) In 
vn Esen; 6) In dem ehren, oder, zur 
Rinte Saat pilüaen; 7) In demSaͤen; 3) 
In den Furchen-Ausſtreichen, und in den 
Der! Furchen machen; Bey der andern 
Urt aber nur im fieben Stücken, nemlich: 1) 
in dem Düngen (jo doch nicht durchgehende 
> alien Sommer Felde geſchiehet.) 2) In 
m Cteppeln oder Stuͤrtzen. 3) m dem 
Nö oder Wenden. 4) In dem Ackern 
or zur Saat pflügen. 5) In dem Gen, 
6) ja dem Eaen, und 7) in dem Walken. 
Deren muter ieglichem Worte befonders fol 
shaneit werden. , 

Acker· Fruchte, oder Feld; Früchte, heiſſet 
nan, zum Unterfcheid der Gatten: Früchte, 
‘14 Getrende , auch Huͤlſen⸗ uud andere 
irüchte , fo eim Acker, gegen den eingeſtreue⸗ 
ca Saamen und gefteddte Pflantzen wieder 
ucht, alt da find: | 
Ferien, Haber, Erbjen, Bohnen, Linfen, 
Ssden , Hirfen, Himmelsshau, Hendekoen, 
Raben oder Nübe-Saamen, Kraut, Kohl, 
Rüben, Mobren vder gelbe Rüben, Erd: 
ee Erd-Birn, Tobad, Waid, Reiß, 
Mad, Hanf, Saffran oder Saflor, Süß: 
solm , Färber : Rothe, Weberfarten und der: 
steigen. Davon die befondern Artickel nach: 
iehen , und wäre zu münfchen, daß man an 
mein Orten nicht 


tie efters beffer als jene gerathen. 


Aer Geſchirre, hierunter wırd alles zum 
Aderbau achörig = und tuͤchtiges Gefchirre 
serdamden, welches ein forsfältiger und ver⸗ 
*imdiaer Hauswirth iederzeit, infonderheit 
der, ehe er im Früb-Jahr zu Felde sicher, 


einen, Kom, Dindel,| £ 


nicht nur bey denen gewoͤhnli⸗ 
Sem bliebe , jondern auch andere verfuchte, 


AckerLeine AckerLohn go 


in gutem Stande zu haben ſich bemüher ; Als: 
Ader: und Fahr s Kummte ; Affter- oder 
Hinter-Gefchirre zum Fahr: Kummte; Baus 
e an die Erndten- Wagen, mit ihren Erief 
fen und Stricken; Bauch Gurte; Dengel- 
oder Dennel: Zeugs Drefch = Flegel oder Dris 
fchel; Egen mit hölgernen, oder, nah Bes 
ſchaffenheit des Laudes, mit eifernen Zincken; 
Ege⸗Schlitten; Grab⸗Scheite oder Spaten; 
Haacken oder Haackenz Nilüge;_ Heu⸗ und 
Mit: Gabeln; Heu: Bäume; HeusGeile; 
ir: oder Kraut⸗-Hacken; Kaften = Karseıy 
oder Madebergen; allerley Sorten Ketten; 
Korn⸗ oder Getreyde⸗ Fege= Knebel; Leinen ; 
MiftsBahre oder Mift: Trage; Mit: Dans 
cken; Miſt⸗Karre; Mit Korb; Mil: Bres 
ter; Pfahl⸗Eiſen; Plug mit feiner Zugehos 
rung; Made: Hacken oder Radehauen; Rol⸗ 
ler; Rechen oder Harden mit hoͤltzernen oder 
eifeenen Zincken; Side; Saͤe⸗Tuͤcher; Saͤt⸗ 
tel mit ihrer Zubehorung; Schauffeln; 
Schuͤppen; Wurf Schaufeln; Seile; Sei⸗ 
teu⸗Blaͤtter; Getreyd und Graſe⸗Senſen; 
Getreyd⸗ und Graſe⸗Sicheln; Siebe ; Straͤn⸗ 
ge und Stricke; Wagen zum Aus: und Eins 
führe, mit_ihren zunehörigen Theilen und 
Stuͤcken; Wagen: Flechten; Wagen⸗-Tuͤ⸗ 
cher; Walsen, MWallbrechen oder Waltz⸗ Hoͤl⸗ 
Ber; Wer: und Schlef: Steine; Wieſen⸗ 
Hobel; Wurf; und andere Schauffeln s 
Zdum und Zügel, u. d. m. Zu diefem Zeug 
und Gefchirre foll ein fleißiger und fuͤrſichti⸗ 
ger Haus» Wirrh von Zeit zu Zeit felbften fer 
hen, folches mas er oder die Knechte können 
aus der Wirthſchafft fein immer im Vorrath 
verfertigen und anfchaffen, das ſchadhaffte 
ohnverzuͤglich ausbeſſern, oder, mo er «6 
nicht felbften Fan, folches durch jemand an⸗ 
ders, der Werftand davon bat, verrichten 
laſſen, das untaugliche oder ermangelnde 
aber von neuen anſchaffen, damit, men es 
die Zeit erfordert, und eines oder dad andere 
gebraucht werden fol, er daran nicht Mans 
gel leide, noch. an der Arbeit verhindert wer⸗ 
de. Ja er muß auch das gebrauchte fein im 
dazu gersidmeten Schuppen, Ställe, Eden, 
Kammern und Dertern verwahren und alles 
an feinen Dre wieder bringen laffen, da⸗ 
mit man es gleich überfchen und auch finden 


an. 

Acker⸗Zollunder, ſuche Attich. 

Acker⸗Klette, ſiehe Klette. 

Acker⸗Rnoblauch, fiehe Knoblauch. 
Acker Kummet, ſiehe Kummet. 

Ader;Zeine, iſt ein dimmes wohlgezwirn⸗ 
tes Seil oder Leine, nicht gar eines kleinen 
Fingers ſtarck, fo mit einem Ende vorne 
an den Zügel, des Sattel» Pferdes gefchleifft, 
und mit dem andern Ende von dem Acker: 
mann in der Hand gehalten wird, die Acker⸗ 
Pferde vor dem Pflug nach Gefallen damit 
zu lenefen. Diefe Acker Leine liegt waͤhren⸗ 
der Arbeit anf der vornen am Pflug » Stöc- 
gen feft eingeſteckten Zwieſel-Ruthe, oder 
ſogenanuten Encken auf. 

Acker⸗CLohn, wann ein Landmaun entwe⸗ 
der ſo * Feld bey feinem Gute bat, daf 
5 










































se Ackeermaun Acker⸗Meſſer 


er keine Pferde darauf halten kan; oder er 
Hat zu viel Feld, und vermag ſolches nicht 
alles, zw rechter Zeit, mis feinem eigenen 
Geſchirre zu beftreiten , oder er bat Fein Ges 
fire; fo muß die Beſtellung durch iemand 
anders gefchehen, deme dann etwas gemij- 
feg davor bezahlet, und daffelbe das Acker⸗ 
Zohn genennet wird. Mit diefem Acker⸗Loh⸗ 
ne wird es nach dem Unterfcheide der Landes 
Arten immer an einem Drte anders ald am 
andern gehalten; ja es kommt auch haupt- 
fächlich auf den Eigenthums⸗ Herrn der Felder 
und den Ackermann an , wie fie ſich deswegen 
mit einander vergleichen wollen. Alfo verdingt 
mancher feine Feld Arbeiten, fo mit Plüg- 
und Egen, Walsen, Pferd und Wagen bey 
der Miftfubre und beym Einführen des Ge 
srendes geſchehen müffen, feinem Ackermanne 
überhaupt. An manchen Drten giebt man 
. von ieglicher Art zu _adern, zum Erempel 
vom Brachen, vom Wenden, vom Stoppeln 
oder Stürsen, von zur Saat⸗ackern und Egen 
26, ein gersiffes vom Acker, hingegen muß der 
Ackermann ohne Entgeld den Mift auf das 
Reld führen, wovon er das Acker: Lohn 
Fomme, er muß das Getrende davon im der 
Erndte einführen, und auch wohl noch eine 
Holsfupre mit dreis thun. Wieder andre 
geben etwas weniger von ie dem Acker zu 
pfluͤgen und zu ee + besahlen aber die 
ift- und Erndte : hren aud) a parte, An⸗ 
dere aber laffen ihren Acker gerne um die 
Helffte beftellen , geben aljo demjenigen 
wᷣenigern Saamen als die Helffte, der alle 
Arbeit verrichtet, und bekommen die Helff⸗ 
te der Fruͤchte. Dieſes abef it an vielen Or⸗ 
ten, weil der, welcher nicht anſpannet, Da: 
ben zu kurtz kommt, verboten. 
Acker⸗Maaß, fiche Feld⸗Maaß. 
Adermann, ift derjenige, fo eine gute Wiſ⸗ 
fenfchafft vom Ackerbau befiger , und entweder 
feine eigene, oder aber, gegen ein gewiſſes 
Acker⸗Lohn eines andern Felder ackert uud 
beftellet. Siehe weiter unten Bauer und 
fur vorher Ackerbau. 
Adermann, fiche Calmus, 
Acker⸗Meſſer, ift_eine ohngefehr 1713 in 
dem Mayländifchen Staat von dem Marguis 
del Borro erfundenen Machine, womit ein 
Menfch, indem er felbige auf der Erde vor 
fich hinfchiebet , das Feld vortheilhaffter als 
mit einem Pflug umwenden und dadurch das 
Ackers Vieh erfparen Tau. Es beftehet dies 
f neue Art eined Wfluges Tab. I fig. 2 aus 
ren Haupt: Stücen, ald 1) aus einem 
Geftelle A. oder dem untern Wagen, der 
hinten auf zwey mäßigen Rädern aa, gehet, 
vorne aber auf zwey beweglichen Füffen bb, rus 
bet, die unten mit Eifen geſchuhet, und 
zwey Spitzen haben, vermittelft denen der Wa⸗ 
nleichter fortgeſchoben werden Fan, inden 
vͤlche Spigen in dem Boden einftechen, und 
220 dergleichen Stemmung das vor ſich Hin: 
hie en des Wagens mächtig befordern. 2) 
usder Rüftung B, welches zwen groffe Keu⸗ 
ten oder Schlegel cc. mit ihrem Zugehoͤr, mo: 
durch mandie Spaten und fcharffe Eifen, mit 


se [au 


— 
Acker⸗Meſſer — 
welchen Das Erdreich von Stoß zn Stoß gerftä | 


cetwird, indie Erde hinein treibet; 3) Aus.) 
dem Geſchirr oder Eifen s GerdtheC. im deſſen 
Anordnung das Haupt « Kunft-Stuc der * — 
gen Machine beruhet. Den Gebrauch und Pius | 
gen diefes Inftrumentstönnen am beften nach⸗ 
er Urtheile erklären, die vom Perſonen 
gefället worden, fo die Application diefer Ma- 
chine felbft mit angeſehen, und deren Vortheil 
genau unterfuchet haben; Alfo berichtet davon 
Don Luigi Ruggiero an Don Piero Vifconsi dey 
hen Mayland: » Esfen dad In-) 
ftrument quf Art eines Heinen Hand-Wagens" 
gemacht, niit zwey Rädern , damit es deſto 
leichter fortzufchieben fen , beftehe aus fteuns‘* 
eichenem Holtz, habe an der Spitze 6 eiſerne 
Spaten, fo mit ihren beweglichen Angeln 
wohl zugerichtet. Oben hinein fen zwev 
Keulen vom harten Holtz, welche, wenn fie; 
erhaben werden, aufdie Are, * 
dachte Spaten in einander gefüget fenn, ſchla⸗ 
gen und verurfachen , daß fie in das Erdreich““ 
eindringen. Diefe Spaten brechen das Erd“ 
mit groffer Bebendigkeit. Man Tan“ 
fo gar Weibg= Bilder darmit arbeiten 7 
laffen , weil man es leichte führen und bewes# 
gen Fan !c.„ Co füsreibet aud) hiervon a 
oben gedachten Herrn Groß + Cantler der Ingen 
nieur Fob. Ruggiero , folgendergeftalt: „Es iſt 
w Hebungen, Stoffungen, Keilumgen ver“ 
rtiget , und wird mit folcher Leichtigkeit unds 
Einfalt gehoben, daß cd zu verwundern iſt 
wenn man feine ia une vor und Diet 
Kräfte feiner Wirkung betrachtet, welche 
fchier von zivey Ellen an der Spige, ſechs Zoll 
ander Breite und eben folcher Tiefte epieden“ 
Streiche ift. In einem Augenblick hebt es 
wunderbarer Weiſe das Erdreich, und inde 
es folcpes meiter vor ſich föffet, wircket es, 
wie ein Grab: &cheit , als wen mehr 
fchen aeterten, und das Erdreich zugleich um⸗ 
twälgeten. Ferner hat diefes Infttument mä . 
tigere und Eräfftigere Wirckungen, wenn Das" 
Erdreich hart , trocken und auch gefroren iſt, 
da man folches Durch feine Machine , und * 
der durch Grab⸗Scheit noch Pflug falten 
Fan. Alsdenn wircket es wunderlich , inbeng“ 
esin einem Augenblick ſtarcke Erd» Kloͤſſer 
ſchier zwey Een lang und ſechs Beu breit J 
fieff , zertheilet , wie ich durch die Erfahrung“ 
gefchen habe. Wenn das Erdreich einmal“ 
durch diefen Vflug Durcharbeitet wird, ſo 
es beffer, als wenn es weymal durchackert 
wuͤrde/ weiler das Erdreich erhebet von fi 
ſtoͤſſet, und in kleine Stücke zermalmet ü 
fich wirfft ee. Unter andern Perfonen a 
die eine.-befondere Wiffenfchaft von dem A 
bau in den Maylaͤndiſchen Staat haben, a 
ftiret D. Rocco Ricci yon ber Wirdung Di 
Acker⸗Meſſers, damit erin feinen eigenen 
dern arbeiten laffen, dergeftalt: „Sage Dem 
nach, daß an der Art, womit dieſes neue 
Indrumene die Erde umwendet nichts aus⸗ 
ran: ſey, noch an der Keichtigkeit des Se⸗ 
rauchs, welchen ich auch viel vortheilbaffter 
urtheile, ald das Grab» Scheit, und daR Die 
daherrührende Arbeit weit beffer und + 
| i 









3 Aderu 
‚inher , ald des Dfluges fen. Auch glaube 
„ıh, das Fein Boden jep, der mit Bieten | 


„oürumene nicht konne umgearbeitet werden, Act 


„in Iufebung der graufamen Macht, mit der 
„dir Een getrieben werden, und der Leid): 
„Lrtert, mit welcher man zwey Ellen in der 
„Lange mit iedem Stoß umwendet ꝛc. Wer 
um don dem ee Machi- 
ne and der Zubereitung ihrer befondern Stü- 
de weitern und genauern Linterriht beach: 
rer, Bau die ausführliche Befchreibung des 
fo-cwannıten en Oeconomiſchen Acker⸗ 
Meſſers des Marchefe Don Alleffandro dell 
Bere, fü 1721 in ato ausgegeben mworben, 
mechdylagen, als aus welder furg vorher: 
febende Urtheile und Nachrichten gezogen 
fen. iſt von diefer Oscongmidjen Ma- 
chine bey allen biefen Umſtaͤnden fo viel iu urs 
sbalen, dat fie ſich nicht in allem Erdreich ohne 
Unteriheid wohl und nuͤtzlich brauche Laffe, 


fonds nur in lockerer Erde, und auf flachen 
Linde, wie 


de mike auf einerley Art, auch nicht zw eis 
ai Reit, vielmeniger zu einerley End: 
me Der Zweck iſt das 


Eauß ureiſſen, b) daffelbe lucker/ c) Elein 
I. d) das gute in die Tiefe zu bringen, 
e) D03 Feld vom Unkraute zu reinigen, £) 
ben Soamen und g) den Mift unterzupflügen, 


nalen zecht zu vermengen, h) den Acer in | fi 


Drama zu fchlagen, und ihm i) ſeine Furchen, 
fee Bhtheilung, wie auch Waffer-Furchen zu 
see Mlie dieſe Zwecke fucht man Durch dad 
Sees mitdemYrlua,un dadurch de Acker der 
Frume, der Zufft, den Thau, dem Nesen, 
we m Saamen und dem Mit zu eroͤff⸗ 
non; babingegen aber die Naͤſſe und das 
Unteaut wegzufchaffen. Und mit eben diefen 
eeen muß fo wohl die Zeit ihrer Witte- 
nad, als auch die Zeit der Früchte, ſo 

Ve ihrer Pflantzung und Reife nöthig ha⸗ 
ba, mb bingegen das Unkraut brauchet, 
l mmen. Man kan daraus auch die 
busesere Einrichtung und Veränderung des 
en Werck euges, nemlich des Pflu⸗ 
een, ja erkeunen, wo Pferde oder nur 
Dia zn brauchen, inden eim Acker nach 
U id des Feldes ſchwerer oder leichter 
ei a im lerten Fall 3. €. im fandichten 
Yaabe, und we vollends die Fuhren der 
hart nur im flachen Lande nicht weit 

uns leicht vorfallen , mo wenig Hafer waͤchſt 
ua wen Deu gebauet wird, fo find die 
Diem austräglicdyer,, ingleihen auch da, wo 
Far was Feld ıt. Das Adern befonmt 
an Tonderlich von der Zeit und feinem 
DEE bie Benennung, Solchemnach find 

> der Winter:Saar viererlen Arten zu 
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ackern, als ı) Brachen;i 2) Wenden; 3) 
Rübren, und 4) Aehren, oder zur Saat 
Adern; Bey der Sommer: Saat hingegen 
nur drey, nemlich 1) Stoppeln oder Stuͤr⸗ 
nen; 2) Rübren oder Wenden, und 3) 
Ackern oder zur Saat pflügen. weg 
auch vieler Drten ſowohl bey der Winter: ala 
Sommer: Saat die andere Art en u 
wird. Was nun bey einer jeglichen von die 
fen Arten gu obferviren, folches ift unter ib: 
re Special- Henennungen zu finden ; Schla⸗ 
ge weiter nach Pflünen. 

cu) Wird auch das Wort Adern in _fpe- 
cie von der leuten Art sur Sommer » Saat 
gebrauchet,, und heiffet fodann fo viel, als 
joe Saat pflügen, welchenmach es eben 

sienige, mas das Hebren bey der Winter 
Saat bedeutet. Giche Aehren. 

Aders Pferde, gehören unter das Acker⸗ 
Dieb, und ſollen nicht gar zu alt , ſondern 
arek und arbeitfam ſeyn, und eben diefer 

tfache wegen , weil fie nemlich hart arbeis 
ten müffen, foll ein Haus: Vater die Pfer- 
de⸗Knechte dahin anhalten, daß fie deſto 
ie fauber Ritacht, uifchen und yunen, alb 

auber ftriege und puren, a 

welches zur Erhaltung und Gefundheit der 
Pferde oft fo viel, als das Futter thut, ins 
dem der Roßſtaub, wenn er ſich einmahl in 
die Haut legt, fehr beiffet, daß fie davor we⸗ 
der Tag noch Nacht ruhen fönnen; fonder- 
lich foll man ihnen die Fuͤſſe und Huͤffe rei» 
ne halten, fie zu rechter Zeit hefften und bes 
ſchlagen laffen , ihnen offt zum Maule ſehen, 
die Schiefer : Zähne abftoffen, und die War: 
gen ausfchneiden, und mit einer wohlgeſchlif⸗ 
fenen Scheere abzwicken Laffen ; ſonderlich fol 
man fie dren oder vier Wochen vor der Erndte, 
owol als in der Erndte ſelbſten aufs befte halten 
md warten, auch dabey dienöthige Vorſehuna 
thun,daß fie des Abends in deuStaͤllen fein lüff- 
tig und kuͤhl ſteheu; man fol auch denen Acker⸗ 
Pferden bismeilen Wermut und Salg geben, 
vor alten aber im Frühling, wann ber Wer 
mut biuber, ſolchen unter ihr Futter, mi⸗ 
ſchen, welches ſie purairet, und vor vielen 
beſchwerlichen und gefährlichen Zufällen pre- 
ferviret. Was ihre Übrige Wartung und 
Fütterung anbetrifft , davon wird ein mehrers 
unter dens General s Titel Bferd gu finden 
ſeyn. Siehe Prevd. 

Acker⸗Raute, ſiehe Erdrauch. 

AdersSalat, it die wilde Art der! Las 


etucte, fo man jonit auch Feld-Cattich nen: . 


net. Eiche Zactude, 

Acker⸗Vieh, if eines von denen zu einem 
ieden rechten wohibeſtellten Feidbau fuͤrnem⸗ 
lich gehörigen dreyen Stuͤcken, und beſtehet 
entweder in guten dauerhafften Pferden, oder 
ſtarcken tuͤchtigen Zug⸗Ochſen; wiewohl auch 
mancher Bauer, welcher das Acker⸗Lohn zu 
bezahlen su unvermoͤglich ift, fein Feld mit feis 
nen Kuͤhen pflüget. Es gehet auch wohl au, 
wenn man ſie nur in ar ung der Milch, und 
wenn die Kalbe-Zeit nahe herbey kommt, recht 
in acht zu nehmen weiß, diefelben des Ta- 
ges abwechſeln, und fonderlich gut un 
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55 Aconitum Adams-Aepffel 


Adel Aderlaſſen 5 


fan. Sonſt aber it bey dem Pfluͤgen mit letztern, auf ſolche Weiſe Leichter befomen, beß 


Kuͤhen nicht viel Vortheil, und merden fol 
die, wenn fie zumahl Melck-Stuͤcken find, 
dadurch in die Zahl der Märtyrer gebracht. 
Die Beſchaffenheit des Acker⸗Viehes, fiehe 
unter den Worten Pferd und Ochfe. 
Acker⸗Wurtz, fiehe Calmus, 
Aders Zwiebel, fiche Vogelkraut. 


Aconitum byemale, fonft Winter: Wolffs: 
Wurtz genannt, iſt war eine unter denen 
eriten Bluͤmlein, fo fih im Sabre hervor 
thun, aber auch ein gifftiges und dahero fehr 
aetährliches Gewächfe „ welches entweder gar 
nicht in einen Garten zu bringen, oder doch 
darinnen an einem befondern Drte fleifia zu 


verwahren it, damit nicht junge, fuͤrwitzige 


und unvorfichtige Leute dadurch in Lebens⸗ 
Gefahr mochten gebracht werden. Hat: eine 
ſchwartze, sdferichte und knollichte Wurtzel, 
in der Groͤſſe einer Steck. Ruͤbe, woraus et⸗ 
liche runde und rauhe Stengel entipringen, 
die ohngefehr zween Schuh und daruͤber hoch 
werden. Lim dieſelbe herum wachſen, wie⸗ 
wohl ohne Ordnung, eine Quantitaͤt duns 
ckel⸗ gruͤner, und gleich einem Etern, aber 
mit ſtumpffen Enden tieff-ausgeſchnittener 
Blätter, deren iedes auf einem Spannen: 
oder anderthalb Spannenzlangen Stiele ein: 
zeln waͤchſet. Den auf denen Stengeln 
fonımen gelb » arune und bleihe Blumen, 
und nach denenfelben Eleine Schoͤtlein ber- 
vor, die den Saamen in ich behalten. Die: 
28 Gewaͤchſe wird im Herbft eingelegt, und 
edarff Feiner jonderlichen Wartung. _ Wo 
ein Pferd obngefehr davam gefreſſen, fo fäut 
cs nieder, ald wann cd den Schwindel bat: 
te, umd zieht ihm den ganken Leib zuſam⸗ 
nen. Denfelben muß man fchleunig ent- 
weder mit einer Aderläffe helffen, oder ihme 
Mobrentümmel-Saamen (Pertil (auvage; Dau- 
cus Creticas) mit Wein, oder cin ziemliches 
Theil geſtoſſener, und mit gutem alten Wein 
vermitchter Raute eingiejjen. 
Adams⸗Aepfſel, find Früchte, denen die- 
fer Rahme ohne Zweiffel deswegen bengele: 
act worden, weilen ihre Schale von auffen 
wicht anders anzufchen iſt, als ob mit den 
Zähnen darein gebiffen wäre. Die Blätter 
find aröffer und breiter, alsan den Limonien, 
wie auch die Aeſte, die, Blüthen aber alel- 
chen der Citronen-Bluthe, die Frucht hin- 
aegen ift rund uud bleich, und noch einmahl 
fo groß, als eine Pomeranze; Das March iſt 
Efig fauer, fafrtig, und am Gefchmack den 
Limonien ähnlich, doch nicht fo lieblich Die 
Kernen find den Eitronen= und Limonien— 
Kernen gleich, haben auch ihre Eigenfchafft 
und Kräfte, allein mur etwas geringer. Die 
Staͤmmlein, welche am beften von diefen 
Kernern wachfen , müffen fein glatt aufacze 
gen werden, damit man nachgehends , wann 
e Fingers did, im Majo und Junio zur 
eit, wann der Baum im beften Ca 
ie Rinde fich gerne ablediger, Yomeranken, 
Citronen oder Limonien darauf ſetzen oder 
oculiren Fönne, weil, abſonderlich die benden 


iſt, und 


fer tragen, und der Kälte deito fünlichermibee 
ftehen können. Ihre übrige Wartung und Pie 
ge haben fie mit den Pomerangen gemein. 


Adams: Feigen, fiehe Maulbeer⸗Fei 


Adel oder Atel, wird der aus den J 
und Vieh⸗Staͤllen abflieffende Urin, ı 
hen die ubrige Feuchtigkeit in der DE 
Staͤte genennet. Siche Miſt Bauche, 

Ader, iſt in einen Eorper dasjenige Ge 
fäß, darinnen gewiffe Lebens Cäffte Dune 
die Natur umgetricben werden, welde Die 
belebte Eigenfchafft des Coͤrbers felbft comiki- 
tuiren und ausmachen beiften.  nsgenmen 
werden darunter diejenigen beariffen , Daxiı 
nen das Geblüt feinen Umlauff hält, Diet 
Arterias, das it Puls: Adern, und in Ver 
nas , die Blut: Adern eingerheilet ſeyn Benz 
de Arten haben wieder ihre befondere Abrberz 
lungen , davon diefed Wort in dem Pbilof 
Lex. weiter nachjufchlagen. 9 


Ader⸗Binde, beſtehet aus einem [malen 
Streifen von ziemlicher Länge, der auf'ben 
den Seiten entweder einen fubtilen Saum 
oder-auch nur beftochen iſt, morzu mem 
lich klare weiffe Leinwand, Schmäbild © 
Catton genommen wird. Wenn nemlich 
Incifion mit einer Fliete, Laß-Eifen und 
gleichen in einen Arm oder Fuß geſche 
und die verlangte Quranticdt Blut in 
Schale gelaffen morden, tunder man 
Buͤſchlein Baumwolle im ein wenig © 
legt folches auf die Deffnung, und binde 
befchriebenen Streiffen gantz Tucker dahe 
damit die Ader nicht wieder von felbft: 
ipringen möge. _ N 

Aderlaſſen, ift die Deffnumg eier 
oder Blut-Ader, um dadurch etwa— 
bit abzuzapffen, welches durch ein chir 
Infteament, fo eine Fliete, Lancene, $ 
en u. f. f. heißt, verrichtet wird, und 

en und Vich p wohl eine Cur, alı 
jumeilen ein hochſt nüglich Prefervariv 
ungefehre Kranckheit abaiebt. n 
— ieſes den Pferden, da es alsdenn 
ehlagen genennet wird, nicht nur ſe 
lich zu Heilung der Fieber, des Wu 
Kaudigfeit, ſchweren Athems, dei 
auf die Glieder, ausgenommen beyd 
en der Augen, für die Muhr, & 

aſſerſucht, fürs Verſchlagen Cd 
Feiffel, Haupt-Zuftände , und für ı 
viel andere Krauckheiten mehr; fon 
ift auch zur Fürforge, und als ein P 
tiv in Ipecie allen denjenigen Pferden 
wohl ernähret werden, und wenig € 
vonnörben. Hingegen foll_ man deme 
den , fo noch nicht Aber vier Zat 
ingleihen denen Walla ind 
und denen alten, welche jehr abgemer 
und denen mancher, wo es moglich 
blüte vermehren, als durch die Adeı 


n folte, gay nicht laffen, es 
mi t vorgengma 
gar wenig Blut weggelaffen ter 


nyi elliraze vr Cooel 
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5’ Abderlafen 





ms teibets; 5) Warm ihm die Ohren welck 
tens 6) Wanns offt mit dem Maul gäuet; 
7) Dan es mit den Vorder-Füffen ſtets ſchar⸗ 
vets 9) Wann ihm die Windel in den Au: 
en Unftat und sähen Schleimes find; 

Tanne zu viel wider feine Gewohnheit 
; Wer 20) wann es ſich von ſich felb- 


wie die en uud Pu 
u thun pflegen, und end- 
n. in den Zirch Dder Harn 
Auffer diefen Zufaͤllen pflegt 


ein Damsteirth wie dbgedacht , jur Vorſor⸗ 
4, Detden des Tahrs wey mahl, 
erite mahl im Frühling, das an⸗ 
im Herbſt zur Ader zu laffen, ie 












dere m | 
dei wahl aber, vierzeben Tage nad) einan: 


d nach der. Aderläffe allewegen cı: 
ou won nachfolnendem Pulver in 
es Futter zu geben, und folches 
ut de Sutter zu feuchten, damit fie es 
niäe Berblafen; Als: Gepülverten Sade— 
u: (Segel: oder Sevenbaum) Lerbeer ; 
a ind foknum grecum Gliechiſch eu 
a BeckHorn) Bao Stuͤcke — glei —— 
Be durch einander geimenget werden. 
Diesesentliche Aderläffe, bey welcher denen 
alleine die Hals-Ader auf der lincken 
sbe.-Spor- Adern zu jchlagen, 
Autangen, und ıhnen, gemeinem 
b , ein gutet Anſtrich daraus zu 
A man an eincm hellen und 
a6, che moch die Pferde ein Tut: 
m oder getruuck er mit ib: 
IJ je en FR E ck de: 
oc) im dreyen Stunden weder iu 
J ſauffen geben. Die Adern 
fo mweit aeöffnet verden, damit das 
nslichte Blut heraus kommen moͤ⸗ 
an fo der Einjchnitt fo Elein, fo Läuft 
$ umd fehader die 
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‚met als daß fie muret. Wieviel 










mehr Blut hat, als das 
bisiger als das andere ift, 
mfelben muß man wenig o 
us : Am eatbfarapen ‚ daß 
e Dierde ‚ fo uber feine ſieben 
esınmen, nicht fo viel Blutes weg- 
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Er 
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. als ur 
de. Mann Us das Blut 
N ſoll n das Loch mit 
hart , und darüber 

rlih, wanns an —I 


J fte von 
plicit af le 
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einer | in hoben, 
Theil auf ——— oder in groſſen, ſeiten von 

t. Menfchen: 
a erh men und duͤſtern Orten, auf hoben Bumaı 
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dern Zufall denen Pferden zu ſchlagen, iſt 
gehörigen Ortes bey Befchreibung folcher 
Kranckheiten zu finden. 

Aderlaſſen, iſt auch eine Cur devjenigen 
Bäume, die unfruchtbar, und fo viel in das 
Laub und Holg tseiben. Es wird dieſes ger 
meiniglich an groffen Bdumen zu der Zeit 
vorgenommen, da der Safft ſich zuruͤck in die 
Wurtzel hegiebt, fo im November geſchiehet. 
Die Sache ſelbſt wird alſo vorgenommen: 
Man raͤumet behutſam bis an die Mutter— 
Wursel, fpaltes diefelbe mit einen Meifel, 
der aber recht ſcharff ſeyn muß, ein wenig, 
treibt einen friſchen Hagedornen oder Hage⸗ 
buchenen Keil in den Spalt, und derſchmie⸗ 
ret den gedachten Drt überall ınit Baums 
Wachs, oder mit Schaafs-Miſt, es wäre 
denn ein Bırm- Baum, da der Schweine: 
Mift mehr dienlicher. Und hierauf wird die 
Wurgel mit guter fetter Erde befchüttet, und 
diefe ſo fefte zugetreten, als wenn man den 
Baum felbit erft asferet. 

Adern verrücken oder verftoffen manche 
mahl die Pferde, an denen hintern oder voͤr⸗ 
dern Fuͤſſen, daß fie binden. Solchem llibel 
abzuhelften, nehmet Heu = Blumen, Vaps 
peln, Camillen und Brunnkeeß,fieders in Wein, 
thut ein Stück alt Echmeer einer Fauft groß 
dazır , waſchet ihm den Fuß warm damit, das 
lindert erftlich das Geaͤder; Hernach nehmer 
fünff Loth weiß Lilien- Del, und ein gut 
Theil gereiniate Negenwürmer, thuts in cie 
nen verglafurten Topf, feret folchen auf eiz 
ne gelinde Glut, laſſets fein gemach zerge⸗ 
hen, und wenn die Wuͤrmer duͤrre werden, 
fo nehmer Maſtix⸗Oel, gieſſets darein, und 
ſchmieret dem Pferde die verruͤckte Adern des 
Tages zwey oder drey mahl damit, es wird 
daſſelbe in kurtzem wieder zurechte fonımen. 

Adermennige, ſiehe Odermennige. 

Aderſchlagen, ſiehe Aderlaffen, 

Adiantum, ſuche Frauenhaar und Mans 
er⸗Rauten. 

Adler, iſt der groͤſſeſte ſtaͤrckſte, und ger 
ſchwindeſte unter alien Raub : Vögeln, und 
wırd dahero nicht unbillig für den König als 


der | ler Vogel achalten. Er fi von folcher Gröffe, 


dab auch der aröfte Mann feine Fittige nicht 
auszuflafftern vermag, ſchwaͤrtzlicher und dun⸗ 
ckel: brauner Farbe,, bat ganz gelbe Fuͤſſe, 
Lange ſtarcke und gekruͤmmte Fdngeoder Klaus 
en, einen Afchenfarben, am Ende etwas ges 
kruͤmmten, mehr groffen und breiten als lan— 
gen und foigigen Schnabel. Seine Augen, 
welche ihm hohl und tieff im Kopff liegen, fes 
ben Saffran⸗ gelb und gleichfam * ſein 
Schwantz aber iſt ziemlich kurtz. Er horſtet 
in hohen, unwegſamen und unerſteiglichen 


uß betretenen Waͤldern an einſa⸗ 


59 Adler⸗-Stein 


da er ſich ſo wohl wahrzunehmen weiß, daß, 
wann der Weidmann ihn zu ſchieſſen ſich ver⸗ 
borgen dabey anſtellet, er es ſo balde ver⸗ 
mercket, und ſeinen Raub denen Jungen im 
Vorbey⸗ fliegen, ohne, daß er fuͤſſet, ſehr 
Elüglich und geſchwinde vergumerffen weiß. 
Er foll zwar drey Ener legen und brüten , aber 
über zwey Junge nicht ausbringen; Er zie⸗ 
het auch nicht, wie andere Vogel, fundern 
bleibet, wo ſonſt feine andere Urfachen dar; 





we kommen, gemeiniglich ın feinem einmahl 
eliebten und erwehlten Horfte. Seine Nah⸗ 
rung beftchet meiſtens in Hafen, welche er 
an denen Bergen und Höhen wohl zu fuchen 
weiß, und wollen einige dabey beobachtet ha⸗ 
ben, daß er Steine in feine Fänge nehme, 
felbige uber denen Hecken und Dorn: Bitjchen 
falten laffe, und die Hafen damit fprenge; 
doc; unterftchet er fich auch Rehe und Hir— 
ſche anzugreifen, und, wo er nur etiwad 
Blöffe finder, folche zu wuͤrgen und zu fehan- 
den zu ſchlagen. Er wirft, mie alle andere 
Raub-Vogel, alle Morgen fein Gemölle, 
das iſt, er ſpeyet die Haare oder Federn, 
welches fich von dem von ihm den vorigen 
Tag nefreffenen Naub und Ackung im feinem 
Kropfe geſammlet hat, mieder aus, und 
men dieſes nicht geſchicht, fo ift er denfelbi: 
gen ganzen Tag nicht geichickt, etwas, und 
wenn c8 auch das allergeringfie wäre, zu fan⸗ 
gen oder zu fhlagen. Er hat einen ſcharffen 
Wind, und vermerdet feine Nahrung sun: 
—— weit von ferne. So iſt er auch 
auerhaffter und harter Natur, daher er ein 
groſſes Alter erreichet, und ie älter er wird, 
ie ärger und wilder bezeiget er ſich; ja man 
glaubt, daß er nicht andere, als vor Hun— 
ger fterbe, denn feine nachtheilige Zufälle ın 
einem höchften Alter, feine blöde Augen, das 

usfallen der Federn, und daß ihm der obere 
Theil des Schnabels, der immerzu uoch wäch: 
et, allzumeit und Erumm über dem untern 
eruͤber wächfet , fo, daß er alsdenn die Evei- 
f nicht mehr faſſen, viel weniger genieffen 
an, doc) hat cr vor diefes altes noch einige 
Mittel, 3. €. die boden Augen ftärcket er 
durch das ftete Einfehen in das Sonnen⸗Licht, 
weldyes die Dunckelheit wieder verzehtet; die 
ausgefallenen Federn wachen wiederum, und 
davon wird er ſtaͤrcker und wieder jung Pf. 
203, indeß aber wird er von . Jungen, 
Die er darzu abgerichtet , ernähret, und wenn 
er mercket, dab ihm der Schnabel in Ge: 
nieffung feiner Speife hinderlich ſeyn till, 
weiß er felbisen bald an einem ſcharffen Fels 
fen abzumegen und Eürker zu machen, und 
anf folche Het pfleat er fich immer zu verjüne 
gen. Es giebt dererfelben unterfchiedliche Ar- 


ch 
ten an Farben, ſo wohl ſchwaͤrtzlichte, als 
braͤunlichte, groſſe und kleine, deren einige 
der Edelſten ſich nur allein nebſt ihren Jun⸗ 
en vom friſchen und gefangenen Wildpret 
d lebendigen Thieren naͤhren. Die andern 
aber mehr, denen Geyexn gleich, ſich mit dem 
Aas oder Luder herum ſchlerpen. 
Adler⸗Stein/ iſt ein Eyformiger brauner, 
und auch grauer Stein, ber in den Gebirgen 


ſ.Vfluge entzwey geſchuitten werden: Vor | 
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Indiens haͤufig gefunden wird. Er iſt in⸗ 


wendig hohl, und hat in dieſet Hoͤhle eutwe⸗ 
der einen andern Stein, oder thonige harte 
Erde, oder man trifft im einigen auch Waffer 
an. Da nun diefe Sachen bey der Bewegung 
Flappern , fo heiſſen ihn einige den Rlappers 
Stein. Man ſchreibt infonderheit der 
Art die Tugend zu, daß er die Geburt Leicht 
befordere, wenn er einer gebährenden 
oben auf die Dieke des Beines gebunden mer 
de. Allein es iſt falſch. Hingegen thut er 
ſolches, wenn er zu Pulver geftoffen und ein: 
gegeben wird, da cr auch wider die jchisere 
Noth dienet, und das Blur ſtillet. 
übrige abergläubifche Fabel, als daf er Die 
Diebe effenbare, dem Giffte wehre, der 
berey widerftebe, find Quackjalber-Gebi 
die folche Steine denen Einfältigen theuet 
ſchmieren wollen. Giche Natur⸗Lex. 
Adenidis os, braune Mägdlein oder Feuer⸗ 
Roͤslein. Siehe Braune Maͤgdlein. 


Aebre, iſt der oberſte auf einem Korn De⸗ 
tzen⸗Dinckel⸗ und Gerten- Halm ſtehende und 
mit Koͤrnern angefuͤllte Theil, mithin das 
vornehmfte Stücke von der, aus dem 
fireneten Saam⸗Koͤrngen gewachfenen 
die dafelbft in ihren Baͤlgen ordentlicy, 
in gewiffen an einander ftchenden Neibenbe 

indlich iſt, ja Dafelbft bhihet und vom Der 
Natur verwahret, von dem Than g 
von der Lufft und Sonne aber nach um 
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mim 
er 


im Erdreich verbliebene Erdſchollen alt rocken 
manetwanmit dem Mühren nicht bat zerne 
fen, oder mit dem —* nicht gaͤnnlich zu 
und zurechte bringen Binnen , bollende rzit 


dere, wenn der Acker fo oft dur tape 
mit dern Dfluge unaerifen —5 er dei 
milder, und die Erde, gleich als ıb 
werde: Denn ie Fleiner der Acker genach 
beffer wird auf) der Saamen d 
Keln; und dann vors Dritte, dad der akt 
in neue und frilhe erde fomme, und DaB 
felbe feln gleich koͤnne einaefdet, auch on 
ter geeget ober veraraben werden. e 
wilden und fluͤfigen, oder an Winter &e 
gelegenen , desgleichen in andern geringes 
ungedängten Feldern, foll zur Saat 


uten 
honften an Sommer⸗Seiten g 


a Kchren-Beblinde Achten: Sich 
1 Denen ee en ſaͤen will, auf: 






ern Erde gar bald 
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zeden , befomt fe 
* el 2 Er Pirch , fonderlich 
jan de onderli 

mn € fe | —— —2 jur 
alben Surchen vermenat, zu | 
zmmen.. Und eben di es uft auch bep dem eci- 
u mennten Ackern oder zur Som; 

Raben beeden Acker⸗ 


sen > alfo, daß 

rbeiten, nem⸗ 
und Adern 
zur Mi 
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un ben dem Pflugen zur Sommer⸗ 


de , heiſſen die Stroh-Bun- 
ausgedrofchenen Korn und 
von dem fürseften Strob, 


2 
gi « ⸗ h ttert werden. 
gwinnen, oder indie —— 
wun die Aehren aus ihren Schoß⸗ 
dor, und an as Licht kommen. 

oder, wie es einiger Orten 


m ‚Hlauben geſchiehet von armen 
| Tr } dte⸗Zeit die einzeln 


meAunadung des Getrendes auf dem 
anmlen, Diefes Achren = Lefen, ob 
nen Brund in H. Schrift hat, will 
e von nuigen und eis 
denen Armen nicht 
ig » fondern “ — 
ale genauefte zufanımen har: 
een , und das — wird lieber 
mundanderm Vieh, als der von dem 
felbften fo hoch zur Verforgung re- 
much gegonnet. Wiewohl 

wanen , daß dieſe Wohlthat offt 


&, die wenn ſie wollten, wohl ar: 
ten Mbrande , un denen recht 
Benwird, dahero die Würtenber: 
fe Drdnung Cap. 5 dahin Befehl 
Beer ange ender Ermdte alle Per: 
Achrenflaudens oder Aebren: 
heilbafftig ebenbe Afentliche 

age auf vorherge tliche 
ung fich bey iedesOrtsObrigfeit an⸗ 
n Bersunftissund Zulaffung des 


* 


nen es erlaubt wird, 

ntlich ausgeruffen 
denen annoch 
lie udelt —— 
ann erſt zugelaſſen ſeyn, wann 
vor, jamt den 3 1, alles aud 


erlen , ein groſſes 
Achren: Sieb, 
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t, und vor das Vieh un⸗ 


hiı)im 


den Herb 
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welches fo groffe Löcher hat, daß ein Mann mit 
dem Eleinen Singer durchfahren fan , wird auf 


1, wird auch cher . der Scheun: Tenue beym Ausdrufch des Ge⸗ 
beſſere Krumen, | treydesgebraucht, wann nach Abrechung der 
Es muß aber das abgejchlagenen langen Achren und Stürkeln, 
Brachen gefcheben, | das übrige annoch unreine Getreyde mit diefent 


Siebe aus: und durchgefiebt wird, da denn das 
Grobe von Achren und andern in dem Siebe zu⸗ 


rechter Düngung | näcke bleibet,, und aus demſelben in den Cpreu: 


Korb gefihüttet , das Durchgefallene aber 
noch einmahl durch das Fleine Nebren ; Sieb 
(meiden nur halb oder den vierten Theil fo 
feine Löcher , als das groffe Aehren⸗Sieb hat, 


feine Difference, } fünften aber in den Umfang in gleichet Groͤſſe 
Bee: fich ereignet, und 
:&aat pflügen, 


iſt ) gefiebet, und, was auch in diefem Eich zu⸗ 
ruͤcke geblieben, iu dem vorigen in den Spreus 
Korb gerhan, und au einem befoudern Ort, 
zum Sutter vor die Acker- Pferde, in Verwah⸗ 
rung gebracht. Die Aehren⸗ Siebe werden 
au einigen Orten, und zwar mehreutheils um 
Leipzig berum , Rollen genennet. 

Aelfter , fiche sElfter, 

Aemmerling, fiche Emmerling. 

Aende , fiche Ende. 

AÆquinoctium, Tag ; und KTacht - Gleiche, 
wird die Zeit genennet, da Tag und Nacht im 

leicher Xänge , das iſt, zwölf Stunden lang 

ind, welches des Jahre zwen mahl, nemlicy 
m Srübling, und 2 )im Herbfte gefchichet. 
ie Ftuͤhlings⸗ Tag: und Nacht: Gleiche (FE- 
quinoctium vernum )gefchieht den zıflen Mar- 
ci, wenn die Sonne in den Widder tritt; Die 
Herbſt⸗Tag⸗ und Nacht:Bleiche ( Aquino- 
&tium autumnale ) aber den 23ften Septembr. da 
Die Sonne in das Zeichen der Waage tritt. Gies 


be Mathem. Lex. 

Aefche oder Afche, von der Aſchen⸗ ar 
alfo genannt, iſt ein delicarer und denen Forel⸗ 
len nicht gar ungleicher Fifch, fo fich gerne im 
friſchen Waffern , die in felficht = oder fteinige 
ten Dertern entfpringen, aufhält, und mıt 
Angeln, Reuffen und Garnen , beionders um 
Mayen, da er feinen Strich hat, gefangen 
wird. Insgemein find fie eine halbe Elle und 
drüber lang, ja fie pflegen auch zumeilen die 
Länge einer Ellen zu erreichen. Es ıft Diefer 
Fiſch auf dem Rücken bräunlicht, aufden Sei⸗ 
sen Aſcheufatb, und am Bauche weiß, dabey 
etwas leibichter und großsbauchigter ald Foreb⸗ 
len, bat auch einen breitern und gedruckter 
Kopf als diefelben. Die Schuppen find gro 
er, als an den Lachsfohren, =. bart un 

ſch⸗ oder Eilberfärbigt ; auf den Seiten aber 
bey dem Schwantz glänket er, wie Mefing. 
Die Floß⸗ Federn find blaulicht mit rothen 
Duneten, ein paar bey den Kiefen, zwey am 
Bauche, und zwey auf dem Rücken, davon 
die eine ziemlich groß , die andere aber Kleiner 
it; Der Schwang ift gefpalten. Sie nähren 
fich von Würmern, Fliegen und Waffer : Muͤ⸗ 
cken , und find nach, ihrer Laichzeit aut bis im 
ſt, jaGesnerus hält fie zu ieder Zeit des 
Jahres dor gut und gefund. hr Fleiſch iſt 
weiß und feit, doch dabey mürbe ohne Zähigkeit, 
eu nad) 8 ns den Geruch des 

homians baben (daher der Sid au Thyn- 
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EEE. ⸗ EBENE SEIT 
num oder Temelum, ingleichen Thymallum ges | anbrüchiges Holz oder Bdume, belaufen 
nennet wird) iſt gut vom Gefchmack , dem Maz | fölche Feuer etliche Tage nach einander, und 
gen angenchm und gefunde Nahrung gebend, ſammlen die Aſche zufammen; Wann aber 
verdirbet auch micht leichte, und dahero wer: Iren oder ſtarcke Plat » Regen 
den fie auch denen Kranckenzu genieffen erlaus [Hählıng einfallen, fo loſchen ſie das Feuer 
bet, fonderlich die man in gang Flaren und j und uͤberſhweminen und verwafchen die ber 
fhnetlen Bächlein fünget , denn fie pflegen bandene Aſche; Dder, wenn flarde Grimme 
auchzumeilen in die Kand = Seen auszutreten, | Winde bey trockener Zeit komnien, blafenie 
oder werden vielmehr durch die Strenge des | Die Aſche in Wind und zerftreuen ſie ale 
Stromes hinein geführet. Aefchen: Schmalg | ben herum , da denn der Prof davon aeflon 
fol cin Haus-Barer im Majo in ein lasthun,.| und der armen Leute ihre mühfame Arber 
an der Sonnen defilliven , and fleifig aufbe: | umſouſt und vergebens ift. Es müflenakt 
ben: Denn es benimmt die Schmerzen der Dh: Aeſcherer / wegen — 5 
ven , wenn esin ſol he geträuffe mird ; Es die- jo in Wäldern —5 — durftte, geblih 
net auch fehr wohl für die diecken und Dunckel⸗ | Caution oder Bürgfchafft fielen, md 
heit der Augen, und löfcher den Brand, er | fhuldigen Zins abtragen, ob nıan glei 
fene vom Feuer oder von heiſſem Wajfer. Die | fen indgensein von ihren glaubt, daR 
Defterreichifchen Fifcher nennen diefen Fiſch, | Nunft hätten , dab das Feuer nichenseht 
wenn er gar klein iſt, Spräglings; da er —* nen konne, als ſie es verlangten. Z 
nigmird, Mailing; ſo er ſich etwas mehrer: 

ſtrecket, Aeſchling; endlich aber, wenn er 

I rechten Groͤſſe aclanget , Weiche, Erläffer 
























































genſte Zeit Aſche zu brennen ift im Amt 
in welcher Jahrs Zeit dag Feuer Beine 
r den thun kan, fogchet es auch noch IM 
ich wie eine Forelie zurichten und verfpeifen. und Srublung a, beſeuders wo Die 
Aefchenbaum, Aſche, ſiehe Eſchenbaum. N ae Ras. um 
Aeſcher, wird derjenige Eiuſatz von Afhe Von diefer Materie kan —— 
und ungeloſchtem Kalck genennet, davon bey | fung zut wilden Baumzucht, ingleidhe 
dens Seiffen ⸗ Sieden Die Lauge folgender Ge | yergs Berichr von adelicen Landen 
flalt zubereiter wird. Man nimmt nach Pro- | Hau nachasiefen werden. Cs sefchich; 
ortion R eineni Viertel Aſche, die von gutcht | fepfey Meife, auch mit anderm 50 5 
barten Holtz gebrannt, eine viertel Metze un: vel, Keifig und Gcrütbe, fo fie in Br 
gelafchten Kalck, gieſſet darauf etwas Waſſer, anben und zu Mfche brennen wu 
ohngefehr fo viel, daß es fich nur zufanımen | henden Bdumen, welche irttvendiat 
—— en u faul find, gehen fie alfo un: Sie ba 
as et 14 un, ' } 4 * 
sefchaffet, und über diejes Geftelleerwas dünne ihren Langen Bierten Löcher in den Bi 
Stroh doch fein ordentlich geleget * ſchuͤttet 
man denangemachten Aeſcher darauf, und druͤ⸗ 
det ihn fein derb ein, ehe Waſſer darauf gegoſ⸗ 
n wird; Denn ſo der Aeſcher locker, und nicht 
erb genug gemacht, wird die Lauge nicht dien⸗ 


zͤnden denfelben von innen ar, fo bye 
faule vnd morfche Hols von unten big: 
lid), und folglich auch nichts aus der daraus 
zubereitenden Eeiffe. 


an, gang aus, und dieſes giebt viel Af 
he unten im Baum alle zuſammen fü 
bin leicht zu ſammlen, und, weil fie® 
gar nicht beruͤhret, fonderlich gut ſt 
die vom Tannen-Holtze, als wovon 
Aefcherer oder Afdyenbrenner, find Leute, 
melche ihre Nahrung mit dem Uefchern oder 
Afchenbrennen vor die Glasmacher fucyen. 
Wiſſenſchafft beitehet darinnen, daß fte 
recht und wohl erkennen Fönnen, wenn eit fau⸗ 
ler Baum, oder deraleichen Stücke Holtz ge: 
nugfam reiff zum Aſchenbrennen it: Denn 
wenn felbiges wegglinimet, und eine Aft 
giebt, wie eine Lunte, fo laͤſſet es die meifte 
Afche hinter figh, alles Holg aber, fo in eine 


nen hellen und klaren Gldfer gemachet 
eh tag das fichtene,, oder gar ve 
fieferne Holg, wegen ihrer harkıı 
ſchafft nichts als unteines, blatter= 
tziges grunes Glas machrt , wiewohl 
von Buchen, Aeſchen und Ahorn oder 
arten Holtze, ( auffer Eichen: Holt 
rbet ) helles Glas machen Fan. U 
ere Art eradtiren ſie die aefällten, © 
felbft umgefallenen faulen Bäume; A 
ten fie entzwey, oder laffen fie audy 
Theil gantz, legen folche in groffe Di 
einander, zünden fie an, und m 
Afıhen hauen groffe m 







* warten, bis ſolche nach und nach reiff, 
u 

— fie folche mit autem Nutzen an, und 
fen Gruben an theild Drti 


— ers machen auch die Aeſcherer man allerhand Ho , Reif | 
nach Gelegenheit des Gulden. an — Du rt u | ie € 
ten, bin und wieder euer in alte Sitcke, auch ‚und wenn 


elb anzuͤnd 113 enn 
ſowohl in ehendes als liegende, faules und el davon BR Ani 


“+ Hehling ,. ‚ Afe 
Athen, fiehe Aeſcherer. 
ang ‚ fiehe Aeſche. 

Yelling , wirdberienigejunge Habicht ge⸗ 
Be. 1, mn ten einatfangen wor: 
den, da ce bertits au 

etwas herum künffen kon 









nn Aeſten der Bdume 
sun nen. 
e man einen auf gewiſſe Art 
en Baden ne. einer Wohnung, r ne 
aumen : Kauın er von einan⸗ 
Balder auegchadet und ausge: 
zum Unterfcheid des folgenden ein 
Aefteich generinet wird, weil es 
Bien? IF Balcken im frey⸗ 
en ſchei der, nachdem vor: 
rn ai er ei ergo 
ad felbiner fo gut ald möglich bey den 
mahret worden, de kein Staub 
archtallen möge , überftreuet man 
jarem Sand ‚ ober welches od) 
Hederling, Satrenkraut m. d.9. 
“und überziehet ihn mit Kalck ver: 
zaeisffenen Dach: Ziegelu trei⸗ 
en recht derb, en % 
man ihn zuletzt mir Kalck du 
augemachet, Davon er deun gautz 
F einige Kiffe Ichön geebnet wird, 
deu Raben eines gegoffenen 


54 fiehe Mobrenfraut, 
der Aigen, Bram ml! 
ehrschen , ſpeiſen. Vom Habı 
has: Er wird neint. Und 
a0 bat, fo beißts: Er bat einen 
f; ag om zahmen Ge⸗ 
unter den undernuͤnfftigen Thieren 
d dem. am naͤbeſten 
m meiden anf den cn hin, 
m men hintern 
Nie nördern flat der "ung wie dic 
en welchen er auch feine Bruͤ⸗ 
— Sach 
E eget. 
Art, ie tanz Ecminse —— 
in Meerkanen genennet werden; 
Groͤſſe, Geſtalt, 


Er ich unterfchieben , da- 
u m DIE Munmenen 
— — weiſſe Af⸗ 





























mm nsird der Fliegende ange⸗ 


die an den Fleder⸗ 
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einig und allein zur Luſi Wachethum haben, werden alle drey 
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und bloffem Zeit = Vertreibe achalten, immaf: 
fen fie von Ratur geartet fern, alles mas fe 
fehen, auf die laͤcherlichſte Weife nachzuma⸗ 
chen, fo daß fie, mach einiger Bericht, eben 
dadurch gefangen werden. Es feret nemlich der: 
jenige, fo einen Affen zu fangen begehret, fich 
demſelben, den er anfihtig wird, entgegen und 
sicher feine Schuhe aus, und wiederum ar, 
daß es der Affe wahrnehmen fan, ftehet alde 
denn auf, gehet bey Eeite und flellet vorhe⸗ 
ro ein paar Feine Schub, die der Affe asics 
ben fan, an den Drt. Bald machet fich der 
Affe auch Hinzu, ziehet folche auch an, wie 
er es vorhero von dem Manne abgefehen, 
weil er aber fodenn nicht hurtia daͤrinnen 
laufen fan, wird er um fo viel leichter von 
dem ihm aufpaffenden Marne gefangen. Dem 
Hertze eines Affens fchreibet man die Tugend 
su, daß, mern es nedörret, und pulverifiret, 
zu einer ungemeinen Hertz-Staͤrckung diene, 
und die Melancholen vertreibe. Sic find fonft 
falfche Thiere, und hat man in der Wirthſchafft 
die Kinder yor ihnen im acht zu nehmen. 


Affen:Stein, ift ein Stein, welcher aus 


‚denen groffen Affen und Pavianen acnonmıern 


und im Manen gefunden wird. Er ift dem 
Bears Etein an Tugend gleich, ja vom 
weit gröfferer Kraft. Denn ein Graı fo viel 
ald drey von diefem thut. Mus der Inſei 
Macaffar kommen die beften und theuerften. 
Er dienet fonderlidh gegen den Gift und wird 
von den Portugiefen hoch geachtet. 


Affodillen, Aſſodill⸗Wurtzel oder Aſpho⸗ 
dill⸗Wurg , iſt ein Blumens Gemächfe, da: 
von man zwenerlen Gattungen bat, deren 
eine weile, die andere gelbe Blumen trägt. 
Die weite Affodill⸗Wurtz if mit vieſen 
langen fhmalen, hohlen und fpisigen Blaͤt⸗ 
tern verſehen, und treibet einen runden und 
glängenden Stengel, welcher manchmal auf 
anderthalb Ellen hoch wird, und vor dee 
Mitten, bis oben hinaus, mit vielen Blu: 
men befest il. Dieſe Blumen beftehen aus 
einem einigen im ſechs Theile zerſchnittenen 
oder gefvaltenem Blat, welche inwendig weiß, 
auamendig aber der Länge nach mit einem pure 
purfarbenen Streiff gleichfam entzwey gethei⸗ 
let find, Hat einen dreyeckigten ſchwartzen, 
harten, holtzigten und runslichten Saamen, 
und eine groffe Menge Fleiner, in Geftalt der 
Ste: Rüben gervachfener , und von der 


tes fettes und feuchtes Erdreich zu ihrem 
ahr aus⸗ 
genom⸗ 
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— — —— — — — — — 
genommen, die kleinen Wurtzeln zur Vermeh⸗ 
rung davon abgeſondert, und im Martio dre 
‚Qoers Finger tief, und einen halben Schuf 
breit voneinander geſezet. £ 
Aſſodil Lilien, find eine Art Lilien , wel: 


che keine — Zwiebeln; wie die andern Lilien/ 


 fondern Wurgeln haben, dieden Wurgeln det 
ao vorher befchriebenen Aifodillen leich 
Eommen / als wovon auch dieſes Gewaͤchſe ſei⸗ 
nen Nahmen erhalten. Es ſind deren zwever⸗ 


ley Gattungen, davon die eine rothe Pomeran⸗ 
farbene, die andere gelbe Blumen wie die 


Dr | 
— Lilien geformt‘ träget; welche, letztere eis 


nen Geruch, wie Jafmınen, von ſich geben, 


die erftern aber, nemlich die rothen, alterdiugd 
ohne Beruchfind. Beyde Sorten blühen tm 
‚Monat Majo und Junio, und wollen nicht 
‚nur ein gutes Erdreich haben ; fondern auch 
fleißig beanffen ſeyn / wiewohlen die rothen kei⸗ 
ner beſondern Wartung brauchen, als we 


ſchier wie ein Unkraut ſich ausbreiten, und 


nicht leichtlich wieder auszurot ten find: ihre 
Vermehrung gefchiehet durch Zertheilung der 
MWurseln, daben man fich iedocd) in acht zu neh⸗ 
men hat, daß man die jungen Brut⸗ Wurkeln 
‚nicht zu Hein abfondere ‚ fondern etliche Hertz⸗ 
Triebe beyſammen laffe , damit fie nicht allzu⸗ 
fehr wuchern , und die Blumen: &tengel da- 
urch aus = und zuruͤcke bleiben: 
Affolter, fiehe Miſtel. 
Arfter Bier, fiehe Cofent. 
‚. After s Befchirr ‚- fiche Geſchirr. 
Aſſter⸗ Golg, iftein Forft : Terminus, und 
wird darunter alles Windfaͤllige, Wipffeldür- 
re und Schneebrüchige Holtz verſtanden, wel: 
ches man fleißig von denen Holtzhackern zuſam⸗ 
men hacken, das ſtarcke zu Scheiden ſchlagen, 
und in Claffter ſetzen, das kleiue und Reid: 
Hols.aber in Bunde binden: und in Schorke 
oder Hauffen zufammen lesen, auch bey Zei: 
ten entweder verkauffen, oder da man edallen: 
ſalls ſelbſt zum Brauen, Ziegelbrennen, oder 
fonfen in die Haushaltung gebrauchen kan, 
usdem Fort heraus, und an gehörigen Ort 
Fhaffen laffen fol ; damit dent andern jungen 
wachſenden Holtz / welches durch dieſes After: 
Seit am Wuchje verhindert und gedruckt wird, 
laßgemacdjet werde: Wo aber hohe unweg⸗ 
ame Gebirge find, da das umaefallene Holtz 
I +. oder nicht ohne groſſe, und den Preis 
Holtzes überfteigende Unkoſten kan wegge⸗ 
dracht «werden, alſo uͤber einander verderben 
muß, und niemanden zu Nutzen kommt, auch 
der Holtz = Grund. dadurch, weil der junge 
Wuchs nicht. darunter auffonamen fan , ver- 
berbt wird, da iſt am rathfamiten ſolches Holtz 
ehe es zu faulen beginnet, an Kalch⸗ oder Koh⸗ 
lenbrenner, fo aut man Fan, zu verkaufen, 
welche in Unfchung eines billigen Preiſes, fich 
die Mühe nicht verdrüffen laffen werden, es hin: 
weg und dabin, wo ſie es nöthig haben ; zu 
ſchaffen. Wo Gebirge find, die nahe an ei: 
m Weage oder Fluffe liegen, fan man von oben 
ab Rinnen oder Gräben machen, hernach im 
Winter, mann ed gefroren, glat uud fhlüpffe; 


‚ | daraus erlößte Geld vordie Herrfcha 


affterklauen Agleyen 6 
di AL Ed 3 


rig iſt, das Holß entröcher Stamm weiſt oder 
zu Scheiden gefchlägen ; herab laufen läffen, 
da man es nachgehends zu Floͤſſen machen und 
aufdas Waffer bringen , oder auf der Achſe hiu⸗ 
weg führen und verfauffen fan. 
Affterklauen, Aberflauen , Geäfftere, 
werden von denen Jaͤgern die zwey Heinen 
- Klauen, fo den Hirfchen, Wildpret, Sauen 
and mehr Thieren, hinten an den Läufften Aber 
den Ballen heraus gemwachfen find, genennet. 
Diefe Affterklauen find eines von den Fenntbar: 
ften Zeichen, wodurch ein Hirf in der Faͤhrn 
vor eınem Thiere erkennt werden kan: Denn 
die Affterflauten oder Geaͤfftere find viel tum: 
pfer, auch mehr breit und nicht ſo haͤnglicht, als 
in des Thieres Fährte anzufehen, fo daß in eines 
jagdbarn , zumahl in die Flucht gehenden Hirt⸗ 
ſchens Fährte, die Affterflauen ſich ebeu fo pr=- 
fentiren , als wenn man mit den en dit 



























Iche | Quere neben einarider gedruckt hätte, 


Afrerfchlag ‚fiehe Abraum. 
Arfterzegel ; werden die in denen Wäldern 
von den Bau⸗ Stämmen abgehauene Stücke, 
Aeſte und Neifig genannt, welche, wo dad Bau: 
Holtz zu Herrfhafftlihen Gebäuden gehöre, 
meigentheils denen Forftern und Fuß: Knech 
ten zugute fomfmeg 5 wiewöhl an manchen Or: 
ten ihnen ein Ar Deputat an Gelde, Ge⸗ 
treyde oder Holtz dafür ausgemacht und gerei- 
het, der Affterzegel aber verfaufft,, und ku 

von 


Forft s Schreiber in Einnahme gebracht wird, 


‚welches auch beffer-als das zum Lnterfchleif 


dienliche Accidentien- Wefen ift» 

Agathe, fiehe Agıltein e 

Ageln oder Agen, wird das fpißige unreim 
zeug genennet, fdausdem Flache und f 
durchs Brechen, Hecheln und Schröingen . ẽ— 
bracht, und am beſten in den ** geſchuͤt⸗ 
tet wird, da fie durch die Räder wohl zerfab 
ren und jerquetſchet, Durch dad Vieh eingetre 
ten , mit der Erden vermiſchet, und mit Re 
gen und Schneeabgebeiger werden: mi 
Agen vermifchte Erde lan man ohngeſehr nad 
fünff Jahren imdie näßlichen, Selber n 
Denn vor ſolcher Zeit find fie, zumahl ii 
fonft trockenen Keldern , für nichts als eineı 
Freſſer und Zehrer zu achten: Und if rath 
ſamer, man ſchuͤttet fie unnüg hinweg, al 
daß man fie alfo roh wolte unter den Du 
ger mengen, und mit adfs $eld fuhren, od 
em e ald Stroh zum verbrennen, ĩt zu 

eiden, 

Anlarfraut, fiche Zeuhechel. 

Anlafter, ſiehe sElfter, - 

Agleyen oder Aderleyen, ſind ſehr 
Blumen, welche fowobl der dufferlichen 
fait, als auch den Karben nach, ſehr 
ichieden find: Denn etliche hängen abimerz 
‚etliche ftehen uber ſich; erlicye find dem 
cken gleich, und etliche haben Stern » ed 
Nofens formige Blumen. Darnach iind 4 
liche einfache, etliche gefuͤllt. Der Farbe na 
find einige roth, einige Vurpurfarb, blau, gaı 
meiß, roth- und weiß = fürdigt, blaw u 
weiß, auch gruͤnlicht⸗ und weißsmelirt. | 


4° ur - . 


44 
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Agnus caftus 


fe, welche von fich ſelbſt wachſen, 
nen aber mur Die einfache blaue zur 
Hr wird; umd zahme, melche 
rten und em Erdreich fihon 
nd weit vo gener werden, als 
den. Das Krdutrig beftehet aus brei: 
 Rumpiten, am Rande herum etwas we⸗ 
ten, und * ‚öfftern in drey Thei⸗ 

tieffe Einſchnitte getheilten 
oben dunckel⸗gruͤn auf blau 
ten aber hell: grün find. Der 
i# Dumme, fteiff, raud) und voller 
ar deiien Epite ſowohl, als an 
mer Fleinen Zweige obbefagte 
vorfommen. hre Dflaupung 
| 5 m Saamen, welcher in den 
er melirten , wie Die Blumen, ⸗ 
ie die Blumen ſchaͤ 
n de en übrigen und einfärbigen 
eu fchmwarken glänzenden und drey⸗ 
beftehet. Diefer muf, wenn 
en nahe dürre worden, vier und 
Der vorhero , che der volle 
abgefhnirten und gefammlet 
dann kan man folchen noch in 
rbit oder auch im folgenden 
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8 an einem Ort, da nicht zu viel 
D Fein trockenes, fondern feuch⸗ 
5 Erdreich hat, ſeyn fall. Die 
en werden allen andern bunt: 
1, weil die von deffen Can: 
Blumen fich fehr verdndern, 
en Karben ungemein ſchon zu 
Daher die Blumen:Liebha: 
zu men, und den Gaa: 
Mufammlen, fich fleifig angele⸗ 
- - Der Saamıe dient in Per: 
Beber, bisigen Kranckheiten, 
Di fehr gut die Mafern und 
m (Blattern) auszutreiben. 
slumen deftillirte Waſſer ift ei- 
eefläredung in Obnmachten. 
aber, das Kraut abge⸗ 
vor böfe Hälfe ein autes Gur⸗ 
‚ fteuret der Mund =» Säule ; fo 
) dei g fo —* aus der 
as der ttern zur Reinigung 
der Wunden gebrauchen. 
tus, Reufh= Baum, Abra: 
1, Schasfss müllen, ift cine 
einer ‚, welcher in Ita— 
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denen Lifern der Flüf- 
) fonft an rauhen und wil⸗ 

zu einer giemlichen 
itichland aber, als ein 
in deren Gärten gezo⸗ 
über in Gewaͤchs Hau⸗ 
Es acht zwenerlen Ge: 
m Bewädyie, nemlich groß 
- Der groſſe waͤchſet auf, 
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ſich, und traͤgt purpur-farbene mit weiß un: 
termyengte Blumen, deren viel über einan⸗ 
der, und gleichfam in einer folchen Achre, 
mie der Lavendel, wachen. Der Fleine aber 
bleibt nur, als ein niedriger Strauch, und 
feine Bluͤthen find gantz purpurs farb. ie 
treiben lange und zähe Zweige, die man, wie 
die Weiden, minden kan, Ihre Blätter, 
welche mehrentheils in fünff, manchmahl in 
mehr Theile, als Finger, zerfpalten, auch 
oben grün, und unten afchenfarb find ( mic: 
wohl die von der Fleinern Art etwas meiffer 
ausjchen) werffen fie alle Winter ab, und. 
bringen im Frühling mieder andere herfür. 
im Junio zeigen fie an den Epiken ber 
Zweige ihre Blüthen, nach welchen ſchwaͤrtz⸗ 
liche Körnlein, fo fiharffen Geſchmackes ſeyn, 
in der Gräfe, als Goriander - Saamen , fol: 
gen , modurch aber diefes Gewaͤchſe nicht fort: 
aepflanget wird, fondern es gefchiehet die 
Vermehrung entweder durch abgebrochene 
Zweiglein, oder, daß man die von der Wur— 
Bel auslauffende Ben: oder Nebenfchöffe vom 
derfelben abfondert, und in guted Erdreich 
verpflanset. Den Nahmen Agnus caftus, 





618 aber nad) dem erften Bier: | oder Beufch : Baum, bat diefes (Bemachfe 
Wobey zu mercken, daß, | daher befonmmen, weil es der Beilkeit wider— 
1 Saamen im Frühling ſaͤet, ſtehen foll, geſtalten, nach Plnii Relation, 
er das folgende Jahr darauf | einige vornehme Frauen zu Athen, in fteter 
m. ie vermehren fich auch ; Keufchheit zu leben, die Blätter von dieſem 

Bein, welche man zertheilen, | Bäumlein in ihre Betten geſteckt, und bar: 
einleaen oder verpflangen | auf gefchlafen haben follen, und eben um dies 


fer Urfache willen fol dieſes Gewaͤchſe beut zu 
Tage in vielen Kleitern von denen Mönchen 
gezogen werden; Doch find_die Medici mes 
gen diefer befondern Eigenfchafft bis dato 
nicht einftinmtg. 
Agreſt, wird der aus unreiffen Weintrau⸗ 
ben gepreßte und durchgefiegene Safft genen: 
net, welchen man in den Küchen zu einem 
Condiment der Speifen, und, weil er in der 
Kühlung den Efig weit übertrifft, als eine 
Artzney in hitzigen Kranckheiten zu aebrau: 
chen pflegt. Man füllt ihn in zugeſpuͤndete 
Faͤßlein, und im Fall er lange dauren fell, 
darff man nur oben ein wenig friſches Baum: 
oder Mandel: Del darauf gieſſen, damit er 
nicht ſchimmle und verderbe. Der Enrup 
von Agreft wird infonderheit wider den God, 
und allerley hitzige Zufälle ded Magens und 
der Leber treflih recommandiret. 
Agreſt, mennet man auch die fauren 
Weinbeere, mann fie folgendergeftalt einges 
macht worden. Man bricht nentlich die faus 
ren und annoch harten Weinbeere fein ges 
mad) von dem Kamm, daf fie nicht auffprinz 
gen, daruach wäfcht man fie fauber, und 
trocknet fie wieder auf einem QTuche folg⸗ 
lich fiedet mans in Eßig, und laͤßt ihm ders 
geftalt wieder abkühlen, daß man den Fins 
ger darinnen leiden fan, thut die Weinbeere 
in einen reinen Topff, gieſſet den abgefottes 
nen Eßig darauf, und befchweret nachgehends 
die Deere, welche man alsdanın an flat der 
Dliven gebraudyen kan. Etliche fieden die 
Weinbeere nicht mit Efig, fondern 5* 
Wein-Eßig alleine ſieden, und gieſſen bers 
€: nad) 
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nach ſolchen, wann er etwas erkuͤhlt, uͤber 
die halb⸗ reiffen Weinbeere. 

Agreſt, beißt auch ein geſottener Safft 
von grünen, und noch gar harten Weinbee⸗ 
ren, welche erſtlich gepreſſet, hernach der 
Safft davon mit Zucker vermenget, und 
wohl geſotten, darauf, wann er wie ein Ju⸗ 
{ep ift, das gelbe von Eitronen gerieben, dar⸗ 
ein geſchuͤttet, moch einmahl aufgefotten, 
und, warın es erfühlet, in ein Glas gegoffen, 
und. zur Noth aufbehalten wird. Iſt gefunden 
und krancken Leuten, bey groffem Durft und in 
hitzigen Sranckheiten eine trefliche Erguickung, 
wann etwas von diefem Safft mit friſchem Waſ⸗ 
fer abgerührt , und davon getrumeken wird. 

Antftein, Bernftein, Böenftein, iftein 
in dem Meer erhärtetes Hattz oder Gummi, 
welches in dem Königreich Preuffen, und 
zwar in der Gegend Sudan, fomohl aus dem 
Meer aefifcher , oder durch felbiges von felbft 
an dad Ufer ausgeworffen , als auch aus ge 
wiffen dafelbft befindlichen Sand⸗Huͤgeln aus: 
genraben wird, und ein Regale ift. Von deſ⸗ 
fen Urfprung und ob es ein Ausfluß aus Er: 
den:Adern, welcher ſich als ein Hark im 
Waſfer erhärtet , ſey, werden verſchiedene 
Meinungen geheget. Man hat deſſen drey: 
erien Zarbe, als ſchwartz, weiß und gelb, 
unter denen der weiffe vor den beten zu hal: 
ten, wiewohl der (gelbe ſich in Saltz ⸗ Waffer 
auch weiß fieden läffet. Es wird diefer Stein 
aus dent Gummi arabico , Copal und Eyergelb 
nachgemacht , welcher verfältchte aber nicht Die 
Einenfchafft des wahren an fich hat , daß, wenn 
er warm gerieben worden, Kleine Stückgen ab⸗ 
aeriffenes Vapier , wie der Magnet das @ifen 
anjichziehet. Aus diefem werden mancherley 
Gattungen von Gorallen , welche das Frauen: 
Volck vor die Flüfe um den Hals zu binden 
pflegen; Meer» Schalen, Eleine und groffe 
Berhirre , ja ganne Fimftliche Servife, durch) 
die fogenannten Boͤrn ſtein⸗ Drechsler zuberei⸗ 
tet, und berrliche Gabinetter damit aufgepus 
get, Den Rahmen Boͤrnſtein hat er daher be; 
ommen, weil er feite, wie ein Stein, und 
deunoch leichte börnet oder breunet. Sein 
Rauch ift nicht unangenehm, und giebt das ber 
wehrtefte Mittel ab vor die Peft, wiewohl die⸗ 
fes Harp über diefes auch noch feinen guten Nu⸗ 
Benin der Artzney⸗Kuuſt hat. Ein mehrers da⸗ 
vor ift zu leſen in Fob. Wigands Hifloria de Sueci- 
no Borufhco &c. Jena, 1590, 8, inaleichen in bil. 
Fac. Zartmanns Succini Prufici Phyfica& Hi- 
floria erwili Königeb. 1677, 85 vormemlich aber 
in D. Nathan, Sendelii hiftoria’Succinorum cor- 
poraaliena imvolventium & natutæ opere picto⸗ 
rum & czlatorum, Leipj. 1742 ih groß Kol. Es iſt 
dieferGagares nicht mit dem Achar, Achares oder 
Edelgeftein zu vermwechfeln,, der zu Corallen und 
andern Kleinigkeiten , fonderlich aber zu Pets 
— verarbeitet wird, davon dieſes Wort in 

emNatur Lexico ferner rachzufchlagen. Der 
wartze Antftein infonderheit ıft ein duncke⸗ 
er Stein, fo nach Erden: Pedy reucht, und 
ſich anzuͤnden laͤſſet. Daher er vor eine Art 
der Stein: Kohlen gehalten wird. Es wird 
Daraus ein Del gezogen, welches uͤbel reucht, 


Saame reiff it, fo fliegt er 


! Spulen forsgepflanger, bajelbit ex 


nl 


Ahorn y3. 


äufferlich aber für den Schlag, das Zipper: 
lein und Zucken in Gliedern gebraucht win 
Man macht auch Corallen daraus, 3 
Aatftein überhaupt und feine Tinktur If 
vortrefliches Mittel in Bruſt⸗Kranckheiten. 
Abm , fiehe Ohm. i 
Ahorn, ift ein hochftämmiger Baum , mel 
her nicht nur in den gröften und dickſeu 
dern, unter den Tannen, Kichten, Buchen 
und andern Bäumen vermifcht zu befin 
fondern auch um feines angenehmen Schatt 
und lieblichen Anfehens willen , durch mie 
lichen Fleiß, auffer dem Gehoͤltze dergeſtalt fe 
gepannet worden , daß man denfelben beiWEgn 
gein Gärten und Alleen, unter Linden, 
fern und andern dergleichen Bäumen ı 
menget, oder auch wohl ganke Alleen Di 
Beet antrifft. Ermächfet gerne gerade, 
wohl meiftens etwas fnotig und hügelich, 
ein hartes Holtz. Seine duffere Sch 
Ninde , welche, nach Art des fichtenen 
mit der Zeit durch das Wachsthum fi 
und nach aufs und ablöfet, it gelblie 
Holgaber weiß, und von ungenteine 
feit, welches fpiegel = alatt aearbeik 
den fan; Dahero ans denen ſtarcken 
men Breter gejihnitten, und zu al 
—* ‚ vornehmlich aber, zu — 
chränden, Rollen oder Mandeln, u 
gleichen , verarbeitet werden. Iſt dem 
oder Stocken nicht unterworfen, und n 
Epanne, icdod) nachdem er gerade, ik 
oder theuerer wegzugeben. Die Du 
gerne ihre Del - und Hirſen + mpfie 
machen, unddie Drechsler brauchen e 
lern, Löffeln, Kannen, und deraleid 
räthe, fo niebt es auch fihöne —9 s; 
lard-Epielen. Dieſes Holg giebt de 
ften $lafer (Flader, oder = 
nicht nur allein inmendig im COtamm 
wieder findet, fondern es wirfft 
— al — —* * ul 
melche fo afer: Hole ım MM 
Die Blätter find breit und dem W 
oder Arlöbeer- Blättern nicht unglei 
nicht nur ein gutes Fu ors 
dern find auch aut zur Duͤngung 
mehr zum Einftreuen unter amt 
weil fie leicht faulen und fermengit 
Bluͤthe it arünlicht und Fonımt Im 
vor, der Saame oder die Körner q 
Da : Monat oder fpdter,, nad) | 
rt, reiff werden, hängen yiuen 
beyſammen, haben auch zwey Flͤe 
werts abfichen. Das Saam⸗Ko 
Kern iſt mit einer Haut umfa 
fo groß, als eine platte Wick 




























































danın geben fich die ween Kerne, 
benfammeu geftande —* | 

hält ieder Kern feinen Fk 

der Erden liegend, ſich in d 
oben auf begiebt, damit 
bleibe, und defto eher die Erde € 
aufgehen koͤnne. dieſen 
der Ahorn: Baum auch im m 
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aufwaͤchſet. Will man ihn ausder | fchaffenheit: Man führet die Iceren Weins 
e beraus nehmen, und in Al- | Käfer zu dem Brunnen-Kaſten auf offenen 
er anders wohin ſetzen, fo geichiehet | Marckt hir. Da ift dann ein geſchworner 
kann er mwenigftens einen, und hoͤch⸗ Aicher mit feinem bemerckten und unfehlbas 


rad Se iſt; man darf ihn | ren Stadt: und Land-Maaß, welches unten 






































bod) 
1,nicht , wie ander | einen Hahn hat, dadurch das Waſſer, mit 
eiben. Der in Pflanz⸗ ! melchem das Maaß bis oben angefüllet üft, 
hulen aufge Ahorn⸗Baum wird weit durch den Fafı: Trichter in daß Faß gelaffen 
er win %, als der, fo im Walde vor ‚wird. Der Aicher füllet daraus die ledigen 
k feächlet. Ex läßt ſich auch leicht: | Fäffer mir Waſſer, zehlet und zeichnet, Ei 
daurg Du Ausläufer , oder von der Wurs | oft cingelaffen wird, auf, und endlich rech⸗ 
Mlaufende Nebenichoffe fortpflangen, | met er die ganze Haltung zufanmen: Wie 
er in ein gutes luckeres Erd⸗ viel Dhmen, Kannen ꝛc. nach dent Aich— 
D Befeht wird „ als welches er vor andern | Maafı hinein acganaeır , fobald wird auch der 
BE darf man ihm nicht ſchnei⸗ Inhalt mit einem Breun-Eiſen auf das Faß 
mie etwa die Vappıl , Eiche ze. deum | aebrennet, theils auch eingefchnitten, oder 
feget ex bobl zu werden, nad) und | fonft dahin aezeichnet. 
eben, und endlich * abzufterben. | Wicher oder Aichner, wird an einigen Or⸗ 
Be fe nicht jo weit ums fich, I tem eine gewiſſe von der Obrigkeit beſtellte 
) dahero er auch auf des 
fe sum T 16 Ser — 
nortbeilbafft zu ziehen iſt, maſ⸗ 
8 fomderlidhes vom Unierwuchs 
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und verpflichtete Perfon genennet , welcher 
alle Maaffe und Gewichte, die von Wirthen, 
MWeinfchenden, Kräniern, Hoͤcken und ans 
dern, die in öffentlichem Verkauff fichen, ge⸗ 
braucht werden, aichen, und wann er fie 
richtig befunden ober erft richtig gemacht, mit 
einem gewiſſen Zeichen ſtempeln muß. So hat 
er auch entweder alljährlich , oder wie es fon= 
ften von der Dbrigfeit verordnet wird, die 
Bericht : und Maaß-Beſchauung anzuftellen, 
und wohl Acht zu geben, ob die Maaffe und 
Gewichte nach dem Aichen nicht geringer wor⸗ 
den? ob fie noch alle ihre rechte Zeichen ha— 
ben ? oder ob gar ungeaichte und falſche Maafz 
fe und Gewichte gebraucht werden? Es waͤre 
* münfchen, daß fonderlich aufdem Laude 
iefe Anfalt beffer beobachtet würde, allwo 
die Audreuter daranf acht haben follem. 
Alabafter, ift ein fchöner, meiſtens weiß 
e Stein, der am eriten im dem Arabifchen 
Bebirge , nahmalen im Eanpten und fonderz 
fich zu Theben, fodenn zu Damafco ın Sy⸗ 
rien, und an verfhiedenen Drten in Italien 
gebrochen worden. Vorietzo wird er auch hin 
und wieder in Deutfchland, z. E. ben Nord⸗ 
haufen , in den Bambergifihen und ben Hildes⸗ 
bein, wie auchzu Winsheim , gegraben. Er 
iſt gantz ſchwartz mit Sand und einer unreinem 
Rinden überzogen, darunter felbiger aber, 
wenn diefe weagefchaffet, fehr weiß und veim, 
doch nicht allzuhart, wie der Marmor, und 
fich daher in der Arbeit gang leichte tractiren läf: 
fet: wie denn aus diefem mancherley anſehnlich 
Geſchirr und artiges Haus: Geräthe verfertiget 
wird. Von noch andern Arten fiche das allge- 
meine Handlungs⸗ Lexicon. Aus dem Abgan⸗ 
ge bey deſſen Bearbeitung brennet man nicht 
van | uurcine Art gutes Gipſes, dem die taliäner 
Micner nennt) nad) einem Origi-| Stucco zu nennen pflegen , aber nur in Bemd- 
Menfura menfurante, verrichtet wird, | chern , keinesweges aber in der Luft und abs 
g von der Obrigkeit verord: | wechſelnder Witterung zu gebrauchen, ſondern 
vebet und es wird auch daraus das befannse mügliche un- 
‚mwerven. Diefes Aichen oder jufi- guentum Alabaitrinum verfertiget. Von dem 
jesichtes heift man auch das Ber Gebrauche des daraus gebraunten Stucco kan 
sieben. dem Waſſer⸗Aichen, | des Daviler Vignola durch Sturm überfeket p. 
vielen Orten ftarcher | m. 227 ferner nachgeleſen werden. 
om,! A labraife, ifteine befondere Artdie Speife 
Ber | wide, die man auch ein gedaͤmpfftes Een 
3 ‘ 


3_- 2... er mit unter das 
fende, and unter das Schlag: 
au rechnen: denn wenn der 

m nicht gar zu alt, fo pfle⸗ 
wieder auszufchlagen, 
Latten fo ſtarck und lang, 

oder Eichen: Bäume, zu trei⸗ 

© jarte Blätlein in Mein gefot: 
lafter s weile auf die Augen_ger 
Flüffe, und löfchen die Ent- 
jelben. Die Brühe von der in 
Rinden in dem Mund eine 

‚ und denfelben damit aus: 
jet das wehe. Die Ninde 
id die mit Waffer überge: 
Eden Grind , und für ſich ſelbſt al- 
© alle alte eingewurtzelte feuch⸗ 
Seſchwuͤre. Die grünen 

ig gefotten , find gut wider das 

db Drehen des Magens; menu fic 
geftofen, und zu einem Pflaſter 
Mlagen werden, legen ſolche 
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nenniet, welches dergeftalt vorgenommen wird: | Bey dem Anrichten wickelt mar dergleichen 


Nachdem die Speife, ald Capaunen, Hüner, 
Zauben und dergleichen, vorherg rein gemacht, 
in heiffem Waffer ein wenig blanchiret, und 
darauf wieder ın kaltem Waſſer aufs befte ge: 
waſchen, ja auch wohl fein fauber gefpicht wor: 
den, nimmt man bierzu einen küpffernen Topff, 
der einen guten darauf: paflenden Dedel hat, 
legt unten auf deffen Boden ein wenin Speck 
oder Nieren⸗Talg mebft etwas Thymian , ei: 
nigen Lorbeer: Blättern, und wenn es belte: 
big, Zwiebeln, auf Diefes machet eine Lane 
Hiner, Tauben u. f. f. wieder darauf Speck, 
auch fo es gefällig, die übrige ermehnte Spe- 
oies, womit wechſels⸗ weiſe verfahren mird, 
bis der Topff voll, und zuletzt oben wieder 
Speck geleget worden. ‚Endlich decket man 
dem Topff ordentlich zw, verklebt aufs fleißig 
e den. Deckel, fert den Topff im ziemlich 
eiſſe Aſche, oben darauf aber fchüttet man 
mäßig glüende Kohlen, fo, daf 44 unten und 
oben gnugiam Hitze haben kan. Wenn diefer 
eine zeitlang ins Feuer geftanden,, öffnet man 
ihn, nimmt die hinzu gethane Species davon, 
und bedienet fich der daraus gefochten Feuch 
tigkeit ftat der Brühe, die nunmehr mit et: 
was Wein, Eitronen Schalen, Mufcaten: 
Blüten und Nägeln, und wenn fie etwas fo 
duͤnne, mit ein wenig in Butter braun s ge: 
roͤſtetem Mehl verftärder , im einen Ziegel 
oder Cafferol vollend zubereitet werden muß, 
die man hernach darüber anrichtet. Diefe 
auf dergleichen Art gekochte Speiſen werden 
viel mürber und weiſſer als diejenigen , die 
man nad) gemeiner Art in Töpffen weich fo: 
chen laͤſſet. aan . 
A ladaube, heiffet ein mit Wein, menia 
Waffer , Eßig und ganzer Gewuͤrtz abgefochtes 
Eſſen, fo_vorhero nach Befchaffenheit auch 
wohl mit dick: und Fingers = lang gefchnitte: 
nem Speck gut durchfpicket worden. Es wer: 
den nicht nur allerley Geflügel, als Türcki: 
fche Haͤhne, Capaunen, Gänfe, Enten und 
bergleichen , fondern auch ander Fleifch, 4. €, 
Cpan-gerdkel und infonderheit gute Kalbe: 
Keulen auf diefe Art zugenichtet , von wel: 
sher letzten die Vorſchrifft für eine wefchickte 
Köchin hergefeget ſeyn foll, mie fie nemlich 
bey derjelben Zurichtung fich zu verhalten. 
Man ninnmt eine ſchoͤne Kalbe: Keule, blan 
*birer fie ein wenig im ſiedendem Waſſer 
thut ſelbige wieder heraus, und ſpickt fie mit 
grob: gefchnittenem Specd, Nägeln und Zim: 
‚met. Hierauf wickelt die alfo geſpickte Kalbe: 
‚Keule in eine Servierte, ſtecket fie in einen 
Keſſel, der wohl zugedeckt werden Fan, gief: 
‚fet darauf Wein, Efig und. Wafler, bis ee 
nug iſt, uud werffet auch Kräuter, ale 
op, Lorbeers Glätter, Roßmarien, The: 
—24 und gantze Zwiebeln mit hinein, laſ 
65 dergeſtalt zuſammen gemaͤchlich kochen 
+4 genug ift,, da 45238 Feuer 
— au eine len Orte kalt wer: 
u d et. Ob diefes Eſſen nun aleich. gang 


mich „uekocht; wird, Tau 26 deunoc in der 
PER 


und‘ ermeichet ed ' 
‚auch wohl foaleich weiches ungefäuert | 


Speifen aus der Serviette, legt fig auf eine 
Schüffel ohne Soffe, und garniret fie mi) 
Citronen und Gele. vi 

A ha Jacobine, {ft ein nach Frantzoͤſiſcher 
Manier zugerichtet Effen , welches filgendeg' 
geftalt zubereitet wird: Es wird datzu Brot 
genommen, das feine Ninde bat, und die" 
Frantzoſen pain & ka mode heiffen , aus dieſem 
wird alle Krume heraus aethan, und dag’ 
äuffere , welches ftat der Rinde daran gene 
fen, in einem Dfen oder bey dem Feier ge⸗ 
dorret, oder an deffen Stelle fan man vom! 
dem gewöhnlichen fcharffs gebackenen Brot 
das äuffere ganz braune abrafpeln; Wenn 
nun braͤunlich —2*8 leat man es Stud 
weiſe dergeſtalt in eine Schuͤſſel ausgebreitet? 
daß die Seite, daran die Krume geſeſſen 
ten liege, ſetzet es auf ein Kohl⸗-Feuer u 
wenn es heiß gnug, beſeuchtet man ſelbiges 
mit guter — oder anderer Fleiſch⸗Bruͤ 

et ed allgemach; Manchen ! 





benen Holländifchen Käfe aeftreuet, und ci 
feine Lage klein⸗-gehacktes abgebratenes H 
ner-Fleiſch, oder an deffen Etelle Kälber 
Braten darüber aeftreuet, und alles 23 


darzu. Hierauf wird von dem beften F 


men oben her wieder wohl angefeuchtet, 

der Kaͤſe ſchmeltze, und alles weich we 
Bey dem Anrichten werden Citroneu⸗Schel⸗ 
ler daruͤber geleget. x 
. Aland oder Alant, ein Fiſch, fiche Alte 


Alant, ifteine Plange ; deren Wurtzel 
gen ihrestreflichen Nutzens in der Artzuey 
wohl fuͤr Menſchen als Vieh, ſehr bekanut 
Sie hat rauhe Blätter wie das Wullfraut , 
die Könige = Kerken, doch find fie breiter , 
aer and ausgeſpitzter, und haben inder Mitten 
einen erhobenen Rücken, Der Stengel , mel 
cher zwifchen denen Blättern empor ſteigt 
wächfet anderthalb, auch wohl manchmahl zwe 
Ellen hoch und iſt ſtarck und rauch/ um! 
traͤget oben gold⸗ gelbe Stern: formige Blu 
men, wie Johannis⸗Blumen, und wach de 
nenjelben einen, Eleinen länglichten Saamer 
Die Wurtzel ift_graß, Died, auffen (chart 
braun oder Erd » farb, und inwendig weiß, ber! 
und ein wenig bitter, eines lieblihen und aı 
genchmen ftarcken Beruchs (abſonderlich tomn 
vie trocken ift ) und eines aromarifchen 
ſchmacks. Sie wächfer meiftentheils wie ı 
feuchten und-fchattigten Orten, und im feet 
MWiefen : Gründen , doch wird fie auch manı 
mahl in Hebirgen und andern trodenen Dr£ 
gefunden, und von fleifigen Haus Birth 
nerne im die Gärten nepflanget. * Ihre Wernau 
rung gefchiehet von den Benfhößlimgerr, m 
he von der Haupt Wurgel geſchicklich 
theilt werden. Sie witd ambeften, ebefie m 
im Stengel gefchoffen , ausacpraben , weine 
waſchen, in ichatrichter Zufftaufgebörref, ı 
vor Staub und Schimmel bis sum ndthz, 
(Hebrauc) wohl vermahrer ; wiefiedenn , EE 
Natur nad) , deen sahrmverfebet bleibt. = 
ſe Wurtzel tft vortreflich gut in allen Sebrec 


Alaternus 


umd der Lungen, trocknet und reini: 
anpon böfen Feuchtigkeiten; 
obl Denfelben, als das Haupt und 
ü ein beilfames Mittel wider dem 
m, turgen Athem, und Ceiten : echen, 
t die Däuung, undersfnet die Der 

m In Daushaltungen pflegt man 

e achen , auch bekanuter maſ⸗ 
anz= Bier und Alant , Wein da: 
Nit dem Einmachen der 
alfo. verfahren: Man 
dabet erũ die Wurseln und ſchneidet fie als⸗ 
min Scheiben oder. länglichte Stüclein, 
Blche über Nacht in Röhr = Waflcr Liegen, 
Menerdesfolgenden Tages ein Kehlein mit 
zübers Feuer; Wann das Wafler fiedet, 
audi Burseln darein, und laͤſſet fie ſo 
den, als man ein paar Ener fieden 
ieitet fodann das Waſſer herab , und 
eln auf ein Tuch , damit fie ver- 
mt machmahls Zuder, leget die 
Jareın, Id a mlt einander fies 
mar * Zucker dick ge: 
Bieffe ein halb Achtelein Roſen⸗ 
an, es noch einmahl auflieden, 
















































1] 171 Sze 
» 
kant = 2 sel mird 


ode ser Büchfe , melde wohl 
y undin ein kuͤhles Ort gefenet wer⸗ 


-Bie ſiehe Kräuter : Bier. 


NV X ", ſiehe Kräuter; Wein. 
. if ein aneldndifches Stauden: 
m man wweyerley Gattungen 
| eift ein giemlidder Strauch 
eit aundbreirenden Aeften, wel: 
Dicke aber febr sähe find, und fi 
affen. Die aͤuſſerſte Rınde ı 


and noch eine gelbe; 
—— an denen 
iemlich Dick, ——9— 
zum ein wenig jerferbet; neben 
ide Blätter: ericheinen bübiche 


ie faſt an den Dliven, 

mgen Gtielen bangen , und Trau⸗ 
ben einander ftehen. Sie blühen 
| = . 

18 erfte, fei Hehe find auch für: 


mer weißlicht « grünen und purpur: 
linde befleidets Die Blätter find 


u: auch mehr jerferbt, 


3 Die Blumen fonı- 
n 


den andern in allen Stücke 
ie daß fie und von Karben 
q welchen die Beere folgen, wie 

Baum. Diefe hangen Trauben: 


mie, umbfind erftlich grün , her: 
fie rötht: , wenn fie gar 











—8 * 
Ba ’ 


erdul⸗ Werde, wenn Waſſer im der Nähe, mit —* 
| 


wann. cs ein wenig erfaltet, in | 


‚ten mehr. 





Alaun 78 





ren können. Don den Blaͤttern ſoll ein gutes 
und | Gurael: Waffer für böfe Halfe 


gemacht werden 
onnen. 8 


Alaun, iſt eine ſaltz⸗ſauere und herb-fchme« 
ckende Materie, die eines Theils, wie andere 
Mineralien, in der Erde durch die Natur ges 
jeuget, und fonderlich in Silber ; Gruben ges 
funden wird, andern Theils aber auch durch 
Kunft aus mancherlen Erden, Kräutern, Steis 
nen und Schieffern fich ziehen laͤſſet, derglei⸗ 
chen Zubereitung audeinener Erfahrung weit⸗ 
laͤufftig endecket und befchreibet Kircheras in ſei- 
nem mundo fubterraueo p, m. 314. Es aiebt von 
beyden Arten deffen mancherley, Davon im Na⸗ 
tur s Lexico das Wort Alumen nachzuſchlagen. 
Dan den gemeinen Alaunen find befannt der 
Italiaͤniſche, fo in dem Neapslitanifchen ohn⸗ 
weit Pozzuelo gefunden wird; der Engelldn= 
diſche und der Schwedifche , welcher letzte bey 
Eldery und Oftddt auf Schonen in Menge zu 
finden, ſo daß in ganz Europa dergleichen herr⸗ 
lie Alaun s Brüche nicht anzutreffen ſeyn; 

sch wird einiger auch hin und micder im 
Deutfchland zubereitet. Der allergemeinfte, 
fo ben den Materigliften überall zu finden , iſt 
dad Alumen rupeum , welches iedesmahl zu ver⸗ 
ſtehen, wen man ohne Beyſatz ſchlechtweg 
Alaunnennet. Diefer iftnichts anders als ei- 
ne bleyichte Erde, fomit den Spiricu Sulphuris 
zu einem Alaun : Wefen verwandelt worden. 
Wie denn aus der Kreide, weil fie viele Tugend 
an fich hat, die ebenfalls das Blen führet, wenn 
man fie mit Spiritu Sulphuris eintraͤncket, und 
in der Kälte coaguliret,, ein rechter Alaun ges 
macher werden Fan. Der Alaun ift warmer, 
trockener, zjufanımen -ziehender Natur, und 
giebt allen Karben ein Licht uud Glautz, daher 
wird er nicht nur in der Medicin, iedoch nur 
äufferlich , 5. E. vor den Krebs, Fifteln, faus 
les Bl ‚ Brand, Fdulung im Munde, und 
dergleichen , gebrauxht ; fondern man bedienek 
fich auch deffen in denen Faͤrbereyen, wo man ihn 
nicht enntbehren kan; wie nicht weniger zu dent 
amuliren, das iſt, beb der Mableren , melche 
auf Metalle mit Schmelg: Farben oder Glaͤſer 
gemachet wird. Bon Alannen - Werden und 
tie er-gefotten wird, iſt nur kuͤrtzlich fo viel 
zu mercken. Man hat derfelben in Engelland, 
Schottland , in. Böhmen und an audern Or⸗ 
An Sachfen ift dergleichen zu 
Schweniſel, Belgern, Mufke , ir. im Vogt— 
laude bey Zopten. Es wird berabarkiate, 
fteinfohlichte, holtzigte und fihiefrichte Er 
de; nebſt Steinen genommen, auf: Haus 
fen gefhüttet und durchbrenuet. Darauf läf 
man ſolche ein Jahr lang an der Lufft liegen, 
begießt fie aber alle 14 Tage mit Waffer, und 
lauget fie aus, fiedet die Lauge in bieyers 
nen Keffeln ein, laͤſſet folche in ein Faß law 
fen und die Alaune anfchiefien. Die ausge 
faugte Materie wird wieder in die Lufft ge- 
worffen, und dadurch, ohne daß. man fie mit 
Waſſer begieffet, von neuen mit Alaune bes 


— Wo man dannenhers ſchlechten 
und ſt 


dichten Schiefer oder unreife Stein⸗ 
Kohlen findet, da laffen fich ſolche Alaun: 


v 
% 
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fie anlegen. Daher es ein gutes Landwirth⸗ «ken, vor melchen ern Haus = Vater ſich daupt⸗ 

— Geſchaͤffte iſt. ſaͤchlich vorſehen und ſich huͤten ſol, d 
Alber⸗Baum/, ſiehe Pappel : Baum, nicht dadurd) in Armuth gerathe. Solche 118 


PR defind: ı)das Spielen. =) Die Alchys 
Albulen, ift eine Art guter, und ſewohl zum on RAN und fonbare Piocefle, & 
Sieden, als zum raten, bequemer Fifde, | LLinermäfiser Pracht und Woht-Keben und 
mehche auf das hoͤchſte halb pfündig werden, | yazunnotbmendige foftbare Bauen. DE 
und den Blaulingen wicht unghnlich feben, dus andere Stück unter diefen fünffen, mertilk 
alfo , daß etliche vermennen. es fene kein Linter: die Alchymie oder das Gold: machen, einefül 
hied unter diefem beeden Arten Fiſche, als das he Profeionift, wodurch man, aus 
ter, und würden Die Albulen, wann fie drey | (Sfäubiakeit, auf untewilfe Sonnmafe 
an alt wären, hernach Blaulinge aenennet, | zemmfes Capical Teichtfich verringern, 
beiches aber von andern Fifcheren : Verftändi: | gar in Rauch verfchmelsen fan, und modurd 
gen widerfprochen wird, indem die Albulen | nter einer umgehlbaren Menae , Die fihdarat 
weiſſer find, und einen gang grauen, mit e> | gefeger haben , feiner reich, wohl aber die mit 
was Purpur und Blauen vermifchten Rücken | Aen, wo nicht alle. arım und zu Bettlern m 
haben. Sie werden mehrentheitd in der nen; als ifteinem Hans : Wirth nichts ſiche 
— und abſonderlich im Coftanger-und | u parken, als: ı) eikia zu beten 
altıweiler: See in groffer Menge gefunden ‚| feine Haus: und Beruffs: Befchäffte Formfal 
und am beften im Augufto und September mit | apsumarten. Woerdiefesthut, fo hate 
Waathen und Behren gefangen, Alchymie gelermet, welche ihm ohme Cie 
Alcali, dieſes Wort foll feinen Urfprung has | Glas, Kolben und“ Kohlen, mo mia 
ben von einem gewiffen Salt: Kraut Kali ges | flühlg, doch fo viel ervorfih und Die Seh 
nennet, aus defien Saltze man noch heutiges | nöthig hat, wo nicht Gold, doch Golde 
Cages Seiffe und Glaͤſer machet, davon Adazwi | in feinen Beutel einbringen, undihne 
Loniceri Krauter⸗Buch ferner nachzulefen. Es] gen einen Eckel vor allen andern vergebih 
wird aber darunter eine Art Sales verftanden, | Proceffen ( fie die pretendisten Gold· 
welches dem Geſchmack nach rings und lau: | ihre Arbeiten und Verfuche nennen ) gu mac 
genhafftig, und dem acido gantz entgegen ift. | vermonend ſeyn wird. Es dienet allyierM 
Man zehlet deffen zweyerley Gattung, nemlich | aelefen zu werden , was von diefens M 
das volarilifche, dergleichen das Sal volatile, | dem Pbilofopbifthen ‚ wie auch in dem 
Cornu(ervi, der Spiricus Salıs Ammoniaci &t, I tur: Lexico meitläufftig und gründlich 0 
und das Fire , welches ein iedes Kräuter:Salß, | tragen worden. 
fo aus der Afcheder Kräuter, und der darand 
gemachten Lauge zubereitet witd. 


Alchimille ift ein Heils Kraut, R — 
—* — 3* ſo * a gern. 
Alcea , Alcza, Syriſcher Pappel» Baum, | Bel an rauben Stengen .ı De 
iſt ein ausländifhes Bdumlein, welches einen | ſchlagen Feine grüne gelbe Blümlein ausz 
bolnigten und — Som —* * — a rg # hf e 
viele Enotichte Aeſte hat. Die tter find | teu * —* 
ep arm, und unten bleih. Die Blüthe | beften Wund = Kräuter, dufferlich undine 
ft bald weiß, bald roth, zumeilen Mfrfch: | zu gebrauchen. Br 
Blauͤth⸗ farben, zuweilen gefprenget; Juwen⸗ Alcove, wird derjenige Raum genen 
dig hat fie gelbe Zäferlein mut weiſſen Putzen | man in einem ordentlichen Wohnz-zt 
Sie Fommet theils im Junio, theils in fol- höher 
nenden Monaten hervor. Sie liebet einen 


entweder durch eimpaae Stuffen t 
kg en | mit einem Geländer abfondert , oder‘ 
ſchattichten Ort, und will nicht germe viel 
Sonne haben, hingegen aber deſto fleißiger be⸗ 


Slas⸗Thuͤren verſchlieſſet nr eſes 
goſſen ſeyn, widrigenfalls fie fehr Hein bleiben 


als eines Schlaff:Gei dienen 
in blei deſſen Anlage und feiner fernern Beſchaf 
würde. Der Saamen wird bey und nicht leicht: | 7, Mathemat. Lex, ; 
Uch zeitig , auffer in gar heiffen Sommern ; des Alet, fiche Alten. 
rowegen muß man zů anderer Zeit in deſſen Er " 38 bi J 
mangelung, dieſes Gewaͤchſe von denen Re⸗ AR N u ‚u h Yaler 
benfihoffen bey der Wurkel vermehren. Gong | Stadt Alicante Im sonigreich FAlel 
Fan man auch die jungen Zweiglein , woran et- 
mas altes Holy, abſchneiden, fie in ein Ge⸗ 
ſchirre pflangen, und wohl befeuchteni hier⸗ 
au 
al 
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bauet, und iſt von ſchwartzer Farbe | 
mas dicke und ziemlich ftarck, ja eine 
re Stärdung des Magens, wenn er n 
ee t oder gehen Mochen lang | einer Perfon gebrauchet w — 
— — und bringet fe ja vor | Alkekengi, fiehe Jüden-Kirſchen 
er nicht in die Sonne, Nach drey: | Atide, iſt ein mit groffen oder Heiner 
en Jahren darff man fie erſt verfegen, und warn | men beferter ‚ nicht weniger mit Strä 
fie fünf = jdhrig worden, mögen fie bernach den | oder Stauden und ⸗Gewaͤchſe 
Winter wohl gedulten. faßter ſchuurgerader, oder mit ſeinen 
" Alchymia, oder die Kunſt Bold zumachen, | Seiten parallel -oder gleich- lauf 
1 Wie Cor dans , ber gelehrteManländer, in 
em Buche dv Uriöraus 22 adverfs capienda, 
a vuued won benenierrigen fünf Gh 


Gang oder Gpagier: soder a 
es Gartens. Zu denen Garten 
rdengu 
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Allermanns arniſch/ Sieg⸗Wurtz, iſt 
eine Garten: wuͤrdige ſchöͤne Blume, welche 
auf denen Schlefifchen und Bohmiihen Ge 
birgen nicht felten angetroffen wird. Die 
Zwiebel gder Wurgel iſt rauchlicht, mit einer 
Ba Menge brauner, oder braun gelber 
ern, fo fait den Haaren gleich kommen, 
überzogen, aus welcher ein gefireiffter, vom 
unten herauf purpursbrauner, und oben grüs 
ner Stengel in der Dicke eines Fingers, und 
einer Ellen hoch waͤchſet. Die Blumen, 
welche in Glöcklein beſtehen, find roth auch 
Silbersweiß und Leibsfarb; Die Blätter 
aber groß, breit und raub. Wenn man fie 
res bıder : lin den Barten pflantzen will, muß fie nicht 
uc L ihrer tieff in das Erdreich geſetzet werden, weil 
fie auch auf den Bergen und Stein-Klippen 
nicht tief im Boden ficht. Sie iftgut wider 
den Krampff, wider Dad Podagra, ingleichen 
wider Schlangen = und anderer Thiere Biſſe. 
' Die Berg Leute und Coldaten fihreiben ihr 
noch mehrere Kräffte zu, melde aber bey ans 
| f |dern und verftändigen Leuten wenig Glauben 
beine br haben: Denn fie foll für den bofen Geiſtern 
frachtung 'des Bodens, tie fels | und gifftigen Dämpffen in Bergwercken bes 
beſchaffen, in wahren; Wer fie ben ſich trägt, ſoll durch 
5, welche auf beyben Seiten mie] Schieſſen, Hauen und Stechen nicht koͤnnen 
nd: Gdnaen eingefaflet, in der | verwundet werden, und mas dergleichen aber⸗ 
mit Grafe bewachſen ſeyn, wel⸗ 
son Zeit zu Zeit abgraſen, und 


aläubifihes Morgeben mehr ift. 
nn. Allmanden, Allmand⸗Güter, Allmeinden, 
fen, puemis Sande Äberfchüttet, 
ve hervor: Hechenden Gras 


fiehe Gemeine Güter. 
Almanach, diefes Wort it zuſammen gefes 
; , ud mit einen eifernen 
J 5 ogen werden muͤſ⸗ 
Ein ander 
—E— 


et von den beyden Arabiſchen Wortlein Als 
lea age und Ver: 
ne 
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d der Atticul der, die, das, heiſſet, und Manah, 
welches, wenn es cin Radix, fo viel bedeu⸗ 

ft, als da ſeyn 
hen von der Mitte ei⸗ 


tet, als durch. Zehlen etwas austheilen,, ſo 
Kann Ed Mlancs gerade aus, 


es aber ein Nomen ift, yor die Austheilung 
| — genommen wird. Dieſemnach hieſſe 
et deren Bew im der Länge, 
werden die benden kleinen Al- 


ey den Arabern und Hehraͤern Almanach 
je an den Seiten der Haupt: 


die Auss gder Abtheilung des Tahres und 
deffelben Zeiten, nicht weniger der Himmli—⸗ 
nn, beißtman, welche die Haupt⸗ 
echten Wickeln durchfchneiden, BUN TURLIENY 
Almofen , wird diejenige Gabe genennet, 
ten, der es nachdrücklich befohlen, und wies 
dadurch er eben zum Mitleiden wegen ſei⸗ 
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en Zeichen nebſt ihren Bewegungen und 

r daher entfichenden Veraͤnderung, Daraus 

endlich der bey uns eingeführte und seberman 

befannte fogenannte Calender entiprungen, 

Don den Allden und ihrer Anlage, |, . + Br 

. i umeis | die ein Ehriftlicher Haus-Bater feinen noth⸗ 
2* —* duͤrfftigen Naͤchſten willig mittheilet, in kei⸗ 
ico, | mer andern Abſicht, als eines Theils aus Lie⸗ 
-Ibe su GOtt, dem reichen Geber alles Gus 
Es | der au vergelten verhgiffen hat, wie denn das 
orftz | durch der beſte und beftänbigfte Schatz im 
Er geſammlet werden kan; andern 
heils aber auch aus Liebe zum Naͤchſten, 


eduͤrffuiß bewogen wird , ihm aus feinem 
brigen Vermoͤgen etwas puzuwenden es bes 
ſtehe nun dieſes im baarem Gelde, oder an⸗ 
den | dern Gtüden, derer er zu Erhalfung ſeines 

gehend und Bederkung feiner Bloͤſſe noͤthig 


bat. 
Nuance at un geek 
Slıfıam im einer b alien Ochühtue 
, 


E Rh Auftandes, und ber hoͤchſten 


» 





3 Allobial-Gut Wisd Alse 84 


inegemein und inſonderheit in ieder Stadt | wann fie hundert Jahre alt fen, d 
und iedem Dorfe vor einheimifche und fremde | es gleichfam für ein Wunderwerck gehalten” 
wahrhaftig Arme, Dürftige und Nothlei⸗ worden, wenn irgendwo eine jur Blathe — 
dende eine nöthige und Iobliche Police An:| Langer ; Alleine man bat nadgehendegeleee 
— dba man theils durch Einſammlung von net, dieſelbige durch Kunſt und fleig 

er Genreinde, theils durch allerhand andere | Wartung in fuͤnff und zwantzig Jahren — 
Mittel, einen Vorrath von Geld in Bereits) Blühen zu bringen. Der Stengel , oder 
enden, und folchen von frommen „ gewiſ⸗ mehr die Stange, welche dieſes Ger 








Er 4 
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enhafften, verfländigen und fichern Leuten ox⸗ wenn es blühen will, in die Höhe tee 
entlich mit Unterfcheid unter gewiſſer Aufſicht waͤchſet gefchwinde, und nimmt, gleich 
austheilen, jährlich aber der gefamten Ges | zufehends zu, und gelanget * einer Di 
nieinde fein Rechnung ablegen, oder fonft bes | von etlid) wantzig bis etlich und 
kannt machen läffet, wie dad eingenommene 
Banien ewendet worden. Diefe Anftalt ift 
onderlich wegen der vielen Liederlichen und 
em Landmanne theils gefährlichen , theils 
befchwerlichen Haus: und Land: Bettler noͤ⸗ 
thig , welche man , menn diefe Anjtalt fehlet, 
r nicht recht eingerichtet 18 ohnmoͤglich 
los werden oder in Aufſicht halten kan. Da⸗ 
her je den Bettler-Edidtis die Hand bieten 







uͤſſen, und zu einer nach der Höhe pro 
Beben Dides An ber Stange bre 
dis Knoſpen aus, woraus die, aleich d 
Armen am einem fogenannten Haͤng⸗⸗ 
Kronen⸗Leuchter in geſchickter Ord 


arar) 
H “ 


herſtehende Arme , an foldhen die 3 












" Allodial But, iſt ein freyes Erb: und ei- 
Bags: Gut, fo nicht zum Lehen ge: 
r 










lein, worinnen der Saame licgt 
aber bey uns zw feiner Zeitigung | 
maſſen, fegleich als die Aloe abaek 
Teritlich die Zweige und Arme, bieran 
Stange, und zulent die Blätter, jı 
cken, abzufterben, und endlih zu 

pflegen. Aus der Wurgel follen die 
caner einen Wein preffen, und die ® 
auf dreyerlen Art gebrauchen, 2) 3 
lung ihrer Hdufer,, oder vielmehr & 
„er an den Blätter befindlic 


et, und von feinem Beſitzer, nach def: 
nMohlaefallen, ohne Verhinderung un 
nrede einer hoͤhern Obrigkeit, oder vorbero 





von derfelben einzubolenden Confens (mie bey 
Lehen⸗Guͤtern fonften zu geſchehen pflegt 
verkauffet, verteſtiret, verſchencket, oder ſon⸗ 
gen berAnliers, auch einem Sohn oder einer 

ochter überlaffen werden kan; als welches 
letztere bey denen Zehen, mann fie nicht Mann: 
u Weiber⸗Lehen zugleich find, nicht ange 










eln zu Nadeln, und ) die inwendige 
der Blätter an fat des —— ji 










“Aloe, ift eines der fuͤrnehmſten und bes 
rähmteften unter denen fremden und auslän: 
difchen Garten: und Blumen = Gemächfen, 
elches viele lange, runde, und mit Glieder: 

öfnen umgebene Schoͤßlin⸗ 








es, und zu trincken tauglid 
od man, durch mäßiges Gib 
Art Weins machen kan, welcher 
Sonnen zu Efig, uud durch ſtatckes 
hen zu einem Honig , auch endli 
einem Zucker wird. Wenn die BI 
Zweige noch jung, Tan man fol 
der einmachen. Bu 
2) Die Egyptiſche Alo® , iſt | 
—* chen in ne glei * u 
i groß : Dann bet de 
Ri t über eine — Höhe 























Gattungen, ald 1) die Americaniſche Aloc.. al enelirer , 


auch siemlich m 
—J “ | u x 


Aloe, fo die vor⸗ mi 
allen. & 


J 

—— 

en 
u 


Den WIE 
ha, reBlume 
—â VORDER 


Jucca glorio 


ei en! ii Ya 2 ıı, » 


K Aloe 


feier, ald die an der Americanifchen Aloe. 

De ämahl derfelben beldufft ſich kaum oft 

I wighg, nachdeme nemlich das ganze 
e karck oder ſchwach if, 


Ok ameine Griechiſche AloE, fom: 
Aniericanifchen zwar in etwas gleich, 
fiemeit Heiner, hat rundliche Blät: 
diel bleicher von Anfehen find, 
aptiihen,, und nicht fo groffe Sta⸗ 
als die vorhergehenden beeden 
- Ihre Blumen bringet fie offt: 
44 tzigſten Jahre, doch aber, 
Wartung it, manchmahl eher, 
fpdter 


Oft: Indiiche Aloe, ift eine Gat: 
ie die Egpprifche. Ser Blaͤt⸗ 
Blättern der groſſen Meer⸗Zwie⸗ 
fer, ein wenig breit, rund und 
Reben in etwas von einander, 
fursen Stacheln verichen, Der 
re me / rund, und ın 
as rothlicht. demſelben be: 
weile Blumen, welche-aber 
en Geruch find, und gemeinig⸗ 
x vierzehn Tape dauren. Sie 
Bin Deurfchland in: fechften und 
be, auch offtmahls fpäter; in 
andern waren Kändern aber, 
Mitten und en Jahr. Wer 
mwädjjeg eine vouftändigere Nach: 
‚kan D. Chriflopk, Fac: Trews Be⸗ 
kt lot, und dag Supplemenrum 
det Y.1726 * Runberg verbluͤ⸗ 
—ñ nachleſen. Er er⸗ 
id) indentlesten die Hiftorie die: 
de es nach und nach in Europa 
d vollftändıger —— wor⸗ 
im er beruͤhm⸗ 
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sur 


Som⸗ 


ne Stelle, wegen 
bl mad) d Einftreuen 
‚beiler Vornemlich 


lung gepfl 
| Die Indianer aber preſſen denſelben aus der 


« | fucco citrino 


» Idie gelb und 








tn Wachstum der Alut, 


Aloe 86 


warın man zumeilen die Erde von der Wur⸗ 
gel nimnıt, und alsdann die überflüßige und 
unmüße Wurtzeln befchneider, melches am 
füglichften gefchiehet, wann an der Seite des 
Kaftens, darınnen die Aloe ftehet, eine Thür 
i „die man eröffnen, und durch folche die 
Erde unter der Wurtzel wegnehmen Fan, 
Wenn im Mayo oder Junio im alten Lichte 
die unteriten Blätter am Stamme, fo viel 
—— geweſen, glatt abgenommen, und 
auf die Stelle Kreide geſtreuet, hernach mit 
Baum: Wachs verkleibet wird, fo fol die 
Aloe um eine aut: Zeit eher zur Bluͤthe gebracht 
werden , weil ſonſien die Kraffte fich in Die groſ⸗ 
fen überlüßigen Blätter ziehen, wenn aber 
re weg, alsdenn müffenfich die Kraͤffte im 
en Stamm beaeben , welcher Dadurch kraͤffti⸗ 
ger zu treiben un den Stand geſetzet wird, 

2) Die Egyptiſche Aloe will eben auf fols 
che Art, wie die Amerwanifche Alok , gewar⸗ 
ter werden. 

3) Die gemeine Briechiiche Alo& aber , kan 
zwar den Sommer über ım Stubel oder Kaſten 


fchen,, gegen den Winter aber muß man fie 


ausnehmen , und in einem marmen Zinimer art 
einen Balcken oben aufhängen, doch fo, daß 
die Wurtzel oben komme; da wird ſie dann ohne 
gefehrdren Wochen Jang ihre Farbe imar ver: 
lieren , fich aber bald mieder erholen, fo, daß 
ſie gleichſam wieder lebendigmwird. Wann der 


ABınter vorbey, muß man lie aufs neue in leich⸗ 


te ſandige Erde bringen, ſonſten verdirbt ſie 
gar, wann man lauge damit wartet. Etnige 
haben die Gewohnheit, daß ſie dieſe Aloe un— 
ten mit Leimen, welcher mit Del durchknetet 
werden, oder aber mit einem wollenen ın Del 
generten Lappen befchlagen, und ſo im cing 
ware Stube aufhängen. 


4) Die Oft: Indianifche Aloe kan mit ber 
Ameriegnifchen einerley Erdreich haben, und 
dann um Winter und Sommer eben alfo gepfle- 
get uud gewartet werden. Es iſt übrigens in 
unfern Apothecken das Gummi oder Gafft 
vor der Oſt Indianiſchen Aloe bekannt , wel 
hen wir aber, ohncrachtet man diefes Gewaͤchs 
bey ung pflansct , noch nicht von diefen bey 

Ranpten Aloes bekommen Fonnen- 


en Wurhein, gieſſen das dünne ab, und 
das dicke Eochen fie über gelindem Feuer, und 
aljo machen fic viererlen Gattungen von die: 
fem Gummi; Nemlich 1) Aloe fuccotrina oder 
fimilis, davon fieihren Rahmen, 
nicht aber von einer erdichteten Inſel Succo- 
era bat, fo ſchon braum glängend, rein und 
leicht zerbrechlich iſt. =) Alo& hepatıca , oder 


f| Hepati timilis, fo hell und Leber : farbig if, 


4) Alo& lucida, 
heit ausfichet, und nicht ſehr 
53 iſt. Dieſer Safft laxiret , tr 
et die gallichte fihleimichte Feuchtichkeit aus, 
befördert die Monatd:Zeit um güldene Ader, 
Sie wird zu dene meiften Laxier⸗ Pillen ge⸗ 
brauche. ellwigs Lexicon. ' 
Aloes: Zolg, ſo auch Creugs oder Pas 
vadie oltʒ genennet wird. mals war 


3) Caballina, welche untein, 
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nn — — 
es rar. Deswegen ſagte man, es wuͤchſe find Fabeln. Dieſes naͤchtliche Druͤcken iſt 

im VParadiefe. Allein die Indiauer ſelbſt ma⸗ gant natürlich, a 
hen es theuer und rar, weil fie e8 zu ihrem | fich kurtz vor dem Schlafen gehen mit einer 
Gottesdienſt brauchen. Es iſt ein chweres | unverdaulichen Epeifefo fehr überladen, adeg 
bitteres, nicht leicht brenmendes, ſchwartz⸗ ſo man ſonſt nur einen ſchwachen Magen hats 
graneh, auf Kohlen wie Ambra riechendes, 


( ‘hen und mehr gegeſſen, als derſelbe zu verdanen 
— und in der Ärtzney nuͤtzliches vermögend ik, auch wo Inoc) dazzu im Schlaf 
vd “ . “ 


em dem — u, — ben fg :ftaltem 
Alofe Alſe, ift ein Pifeis anadromus, Das Sacden! ad Aufblehen des Ragens da gr \ 
if, ein folcher Sich, der fich zwar im Meer aufs — Me base 
hält, aber aus demfelben, wie etwan der Lach | "ung der ne: 5 Ehe NA 
oder der Etör zur thun pflegen, zu feinem — oh ne mithin Die — a 
Wachzthum und groffen Verbefferung in die m —* 2 ce in — ‚08 
Strömeaustritt. einer äufferlichen Geſtalt Feblat ns ee * 24 J ante 
nach Eommt er dem Herina ziemlich gleich, iſt * 
ber viel aröffer,, doch wirder über anderthalb | AAlpen oder Almen, werden an gebır 
nönicht lano. Er hat einen meiffen Bauch | Orten , befonders aber in der Gteyerm 
undlicht-farbenen Rücken, eine fpisigeSchnans em: Tyrol ꝛtc. Diejenigen großen 
Be, und ein weiter Maul, doc ohne Zähne, reichen Abe genennet, welche ben ga 
und groſſe duͤnne Schuppen. Zu Anfang Des Gommer ber dem Rind = und andern 4 
ühlinos tritt er aus dem Meer in die Fluͤſſe, AUF Wende dienen, und fo wenig, als W 
in Man aber nimmt er feinen Nücds Weg, Auger , abgegrafet, oder abgehauen 
Beil er die Donner - Wetter nicht fol vertrauen | Dürffen. Daher beiffet zu Alp fahren 
Eönnen. bee Laichzeit ift im Herbft. „Sie | als das Vieh zu Anfang des Sommers t r 
werden mit Reuſſen, darein man, in einem Gebirge ( oder die fogenannten Alpen) im 
Sidlein, mit Wein und Morrhen abgefochte | Wende treiben. 
Erbfen thut, oder auchdurch Hülffe ber Muſie, 




















































































‚Alpbaner, ifteine Art Falken ausden 
wovon fie groffe Liebhaber find, mit Netzen fol: | nier » oder Schwimmer: Geſchlechte. 
gender geſtalt gefangen: Man fiellet neulich zu Falck. 
der Zeit, da er and den Mecr in die Fluͤſſe ge: Alps Kraut, fiche Zirſch⸗Klee 
gangen, ein Retze indem Strom, wo mander | Alp-Randen, fiche Je länger ie H 
gleichen Fifche weiß , über das Netze aber ein | Alp⸗Roſen, ift ein Gewaͤchſe, welches 
Beräfte mit Schellen behängt , welche nach der | Schmein auf den Alpen gefunden wird. 
Bewegung des Waſſers ein Gelaͤute von ſich ge⸗ hat fteiffe und diede Blätter, wie der 
ben; Weil nun diefer Fiſch folches gerne hoͤret | pam, welche auch im Winter arm bi 
folglich demſelben nachgehet, fo geräth er DAT | aper IAnglichter als die Burbaumzs 
überin das Pese und wird gefangen. Er ift| find. Der &tengel wird dreubis viert 
zwar fein ungefundes oder unangenchmes, aber bo, und die Blumen , welche im Jum 
in jientlich Fangweiliges Efjen, denn er hat | Sufıo hervor kommen, find Flein, wm 
Febr viel &räten. Am beſten ſoll er fchmecken, | äg hepfamimen gefest, eines lieblich 
wann er entweder kurß abgeſotten, trocken aufs | zuche, und einer ſchonen Licht + oder 
gefest, und mit Wein: Efig begoſſen; oder, | hen Farbe, Nach den Blumen fol 
wenn er erftlich ausgenommen , hernach gan | Beerlein , wie an dent Spargen, 16 
auf einen Roft gebraten, und mit einer fauren | Saamen fihieffet. — 
Butter: Brübe, oder mit Weinbeer⸗ oder Al Sanicel, itt ein heilſimes & 
tachelbeer ⸗ Saft, oder mit einer Gauer- |. dies Blätter toie bie Mein @ebi 
napffer Brübe bearffen : * auch / wenn TE ner und enmas raub, ME 
er in eine Paftete geſchlagen wird. - N auswendig purpur= farbene , und 
Alp, Machtmaͤnnlein, Schröterlein, | getbe mit golde gelben Knöpfflein ftai 
ward in ben vorigen abergläubifchen Zeiten, | men hat. Man findet au che 
unter unniffenden gemeinen Leuten vor ein be: | farbene , und etliche die 3] 
vo. fe oder böfen Beift gehalten, der| gen. Cie blühen im Majo und A 
urch Zauberen einem Menſchen sugebannet | haben, weil fie noch grün und friſch 
würde, daß er ihn des Nachts in dem Echlaffe | überaus anmuthig dem Honigſeim 
offt braun und blau druͤcke wie davon alsdenu den, doch noch etwas lieblichern Sem 
angemwiffen Orten gefast wird: Die Trutten cher aber, wann fiedürrmorden, gar 
‚oder Zexen baben ibn geritten; ja mar bet. Dieted Ben AST hatti 
fehriebe einem gewiſſen braun : gefp-engten har- | da wenig ober gar Feine Sonne binEns 
"ten Kiefel «Stein , der fo groß , als eine Welz | ein weiffes und Ereidiates Erdreich, 5 
Nuß, im Kieß oder Sand zuweilen gefun- ſammenziehende, zertheilend r 

‚Den twied ; Diefe ein, daß, wenn er an af 

dem Halfe und auf bloffer Haut getragen , ober 

den Kindern in die Wiege geleget werde , ber 
Alp an dergleichen Perfon keine Macht uoch@e: 


alt haben daher man auch ſolchen 
— genunet. An c 


—— 
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Die Blumen werden in 

Mandel-Del , und wohl⸗ eitise 

4 Rı ‚als des andern, 
zeitlang an bie Sonne geſtelle 





Altaun 


als ein Schmerhen⸗ſtillen⸗ 
We ade — 
jeten tecommenditet. 


ApTormentill, fiehe Tormencilla Alpina. 
Klcam, ift eine Pflantze, deren man zwey⸗ 
aim Battungen hat, nemlich das Midnnlein 
mul blein. Das Maͤnnlein treibet 
a yon der Wurzel: aus feine Blätter, 
- Brlde über einen bi lang, in der Mitten 
Feiner Hand breit, vornen gegen 
au (hmmal, glatt, einer dundel- 
und eines übeln und unange⸗ 
d find. Zwiſchen denen Blättern 
Urt Beh, (dem diefes Gewaͤchſe 
ine ordentlichen Stengel) auf de 
em ‚auf Purpur⸗-Farb gie⸗ 
etwas rauhes Bluͤmlein, in Ge⸗ 
‚Block ftehet, welches ordentlich 
feileneipalten if. Sobald die Blu⸗ 
solget Derfelben ein Fleiner 
iger, und gelblicht = grüner 
Re Größe einer Miſpel, merin- 
jeiffe, wie Fleine Nieren _geftal: 
Reden. Die Wursel ift lang, 
ut, untertwerts in wey giemlich- 
ge Item oder getheilt (welche 
einem menfäligen Einer 
il von einem menfchli örper 
Jund mit kurgen und dünnen Zaͤſer⸗ 
Die mit Haaren bedeckt. 


zaım « Weiblein it von der erften 
en unterfchieden , daß es Eleinere, 
und duucklere Blätter 
aufder Erden ausgebreitet liegen, 
Rardten und ftindeiden Geruch ha- 
e Blumen viol= blau, und ſei⸗ 
‚Heiner, — und die Saam⸗ 
feiner und (hwärslichter find. Die 
| auswendig ſchwaͤrtzlicht, inwen⸗ 
mit einer dicken 


3 Qu 











































Rinde überzogen, 
(tig in einander 


Das Weiblein wird viel in den 
birgen gefunden; in unfern 
fe wird e8 allein in den Gärten 
und liebt gute Erde, und einen 
hen Dirt, hat aber doch Falte 
Feen, umd wird im April gefdet- 
Gebrauch) foll fie im Herbft in 
kommenheit gegraben werden ; 
fätter nunmchro zu vermwelden 
Al man fie iu Feine 
7 kägjet fie an einen Faden , und 
mot — wiewohl die 
Rinde vom innern hoͤltzernen 
ja Attzney am beiten 

Dann diefelbe hat 

af = bringende und 
wird aber 
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drey 
- Das Männlein wächfet in Can: ſeuch 


ab ten Geſchmack, als 


Alsnack 


davor gemacht wird, zur Befoͤrderung des 
Schilaffs. Auſſer dieſem nuͤtzlichen Gebrauch 
des Aitauns, wird, obwohl nicht mit dieſem 
Alranı felbften, doch unter deſſen Nah— 
men, nemlich mit dem ſogenannten Araun 
oder Galgenmaͤnnlein eine unchriſtliche Bes 
trügeren getrieben , davor wir bey dieſer Ge⸗ 
legenheit einen Chriftlichen und vernuͤnfftigen 
Haus: Baer treu meinend zu warnen nicht 
unterlaffen koͤnnen: Es werden nenich 
leichtfertige und Gewiſſen-loſe Landſtreicher 
efunden , welche die Beyonien- oder Zaun⸗ 
bens Wurk , mie eine Alraun-Wurtz zu⸗ 
ichniseln , und derfelben eine menfchliche Ges 
ftalt zu geben pflegen, damit aber die Wurs 
hel auch Haare, wie ein Menſch, bekomme, 
fo ftecken fie, weil fie moch friſch, an dem 
Drte, wo man Haare haben will, diefe Wur⸗ 
gel vol Haber: oder Hirfen-Körnlein, verfchars 
ren fie Nadhgehends, bis erftermehnte Saam⸗ 
Körnlein ausaewachfen, in warmen Sand, und 
richten, wann fie die Wursel wieder aufgegraz 
beu, die Heine Zäferlein als Haare zu; Worat 
fie diefem alfo geſchnitzten Bildlein ein kleit 
weiß Hemd anziehen, ihm einen Gürtel une 
den Leib thun, folches in ein fauber Schaͤch⸗ 
telein lenen, und alſo einfältigen Leuten als 
ein secfliches_ Arcanum, welches zu dieſem 
oder jenen Dinge gut und nuͤtzlich, ja ein 
Geld: Hefe Männigen fene , verkauften, wor⸗ 
durch fie nicht. allein ſolche einfältige Mens 
fen ums Geld betrügen , fondern aud), wels 
ches das allerſchlimmſte, diefelbigen ın fünds 
lichen und fträflichen Aberglauben'fturgen, und 
machen , daß fie ihr Vertrauen von GOtt ab, 
und auf cin Teuffels-Werck (deum keinen befs 
fern Titel kan man ihm geben) feren, mithin 
sich dadurch im die groͤſte Scelen-Gefahr 
briugen. 
Alſe, fiehe Alofe. 
Alonack if ein wildes Braut, waͤchſt ar 
euchten Orten um die Erlens&töde, und 
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iſt ein Peſt⸗Kraut. 

Alfter, ſiehe Elſter. 

Altane, iſt oben auf einem Hauſe ein of⸗ 
fener, mit einem Beldnder umgebener Luft 
au, worauf man zur Sommerd-Zeit aller= 

and Blumen und Gemächfe zu ſetzen pflegt. 
Der Boden einer Altane muß wohl bermahe 
vet fenn, Damit der Regen nicht durchdringe, 
und das Unter: Gchdude Cchaden leide ; Das 
hero befchldgt man fie entweder mıt Eſtrich, 
oder macht einen kuͤpffernen Boden, und 
legt einen breternen drüber, welche beyde 
abjchifig gemacht, vornen unter dem Ger 
(duder mit einer Riune verſehen ſeyn muͤſ⸗ 
en, damit das Waſſer nicht auf den Boden 
fieben bleiben , fondern durch ‚die Rinne ab» 
lauffen ruöge. 

Altawfeuchter, fiche Gueridens, 


Alten, Aland, Alant, Alt-Döbel, £lten, 
oder sElt-Fifche, find weißliche Fifche , etwas 
etinger alg die Brachſmen oLer Brächfen, 
babe aber mehr Gräten, und feinen ſo gu⸗ 
diefe ; beſonders aber Die 
jenige 








Alter 


jenige, fo in weichem fumpfgten Waſſer Be 
- fangen werden, da hingegen Die, fo in fri⸗ 
chen Waſſern ſtehen, von annehmlicherm 
efchnrack find, fürnemlich aber, wenn fie 
gebraten werden. Sie haben breitliche file 
ber-farbene Schuppen , groffe Köpffe und weis 
te Mäuler. Ihre Floß Federn find roth, und 
‚an den Enden braun blau; ihr Fleiſch aber 
iſt fett und gang. weich, zumahl aber find ſie 
im Herbit am fetteſten. Man finder fie in 
Feichen , Seen Fluͤſſen und Baͤchen; doch 
bat man fie in den erften nicht gerne, wenn 
Karpffen darneben zu ftehen kommen: denn 
fie find aar hurtig auf ihre Nahrung, und 
nehmen denen Sarpffen ‚welche fie an Ge: 
ſchwindigkeit weit übertreffen, das Ihtige vor 
denn Maul hinweg. Ihre Laichzeit ıft im 
Maje und Junis. ie ſchwimmen meiften: 
theils in der Höhe, fich von Fliegen, Mücken 
and dergleichen Ungeziefer nährende, und 
- werden mit — Muͤcken und Kir: 
fen anı Angel, auch mit groffen Netzen, 
Garır : Säcen und Hamen gefangen. Ihre 
richtung im der Kirche hat vor allen an: 
ern Fiſchen etwas befonders: Denn wenn er 
gebacken odergebraten werden fol, fo muß man 
ihn gewöhnlicher maffen reiffen, fauber fchup- 
pen, über den gantzen Fiſch Kerben fepneiben, 
fo er gebraten werden ſoll, oder in Stücken, 
mern man ihn backen will, einfalgen, und 
in dem Saltze, damit folches mohl ein⸗ oder 
durchdringe,eine Stunde oder zwo liegen laf 
fen , hernad) das Saltz, ohne Ihn mit Waſſer 
ju mafchen, gantz trocken mit der Hand ab- 
ftreiffen , und folalich, nie ſichs gehoret, ba: 
cken oder braten, wie folches unter diefen bey: 
den Wörtern anaewiefen werden fol. Wann 
man ihn aber fieden ſoll, muß man ihm nicht, 
mie Karpffen und andere Fiiche, in ſiedend 
beiffes, fondern in Faltes Wafer werffen , und 
mit ſolchem zugleich auffieden. So bald die⸗ 
ſelben gar geſotten, legt man fie auf-eine 
Schüffel, aeuft zeraangene Butter, die man 
in einem Tiegel parat halten muß,‘ darüber, 
und merckt darben wohl, daß der. Fiſch im⸗ 
mer warm gehalten werde. Bey dem An⸗ 
richten fireuet man gruͤne gehackte Peterfilie 
und Mufcaten- Blüthen darüber, fo iſt dies 
fer AL völlig jubereitet. _ 
ter, ift,, in meitläufftigem Verſtande 
enommen dieſenige Dauer oder Waͤhre, ſo 
ie Natur fo wohl iu Menfchen und biere, 
als auch in Bäume und andere lebloſe Dinge 
gelenet, deren Fahre nach einer gewiſſen Zahl 
ommmen, und alädenn überhaupt das 


er 


Iter aenennet werden. Eigentlich‘ aber 
wird dieſes Wort von der verfe enen Zeit 
genommen, die. ein Menfch nberlebet hat, 


ud in gewiſſe befondere Stuffen oder Claf- 
en getheilet mird, davon unter andern man: 
nigfaltieen Abtheilungen des menfhlichen 
Alters diefe die bekannteſte, darinnen man 
von zehen zu sehen Jahren fortgehet, und 
bis auf hundert jehlet, nach_dem ‚bekannten 
nefpruch: Beben Jahr ein Kind; Zwantzig 
Jehr ein Juͤnaling; Dreyßig Jahr ein Mann: 
9 Jahr wohlgethan; Funffiig Jahr kil- 




























































Alt-Fiſch Amaranten » 


le ſtahn; Sechzig Jahr gehts Alter an; Einf 
| benzig Jahr ein Greiß; Achria Jahr immer 
weiß; Reumig Jahr der Kinder Spott 
Hundert Jahr genade GOtt. Conftena 
wird es auch anderft eingetheilet: X 
Kinder: Jahre bis ind 5:7; 2) die Kuad 
fchafft bis ing 12:14; 3) die Juͤnglingſchaf 
ins 18:21 und 25 Jahr; “ Jungmannſ 
oder Jugend bis ınd 35; 5) das rechte I 
liche Alter bis ins 56; 6) Das angehende 
ter bis ins 60; 7) das Breifen «Alice 
zum Tode. In diefem Verftande beita 
man das Alter in Anfehung der meng 
Kraͤffte und feiner Gefchicklichkeit zu Gef 
ten, als ein Kind und einen fehr jungen, 
als einen Menſchen, der im blühenden, | 
angehenden, abnehmenden und abae 
Alter ftehet,, worauf man in der Mirt b 
ben dem Befinde und bey feinen Wort 
fehr zu fehen bat. Was im übrigen ® 
Alter der Thiere zu fagen, und wordt 
daffelbe ohngefehr wahrnehmen ko ne, 
der Erflärung einer ieden Art mit am 
worden. Denn es kommt in der ® 
viel auf die Beobachtung des Alten 
bey dem Getregde und Baͤumen iR 
Wirthicyafftd = Regeln, die fih auſ— 


beziehen. Bi 
Alt: Sifch, ift ein ziemlich geoffer 
und gut zum braten,nur in der Laich 
fo der Brach = Monat und May 
ſchwimmt immertieff und fängt Muc 


> au 2 a2. Aa dad a er — a a a TI eg 


Ungesiefer. 
Althee, Eibiſch, weiſſe Pappe 
ein Gewaͤchſe, welches denen Vappelt 
lich gleich fommt, und dabero vor & 
fchlechte derfelben gehalten wird, 
viele lange Daumens = dicke, zaͤhe und 
dig weiffe Wurtzeln, welche drey bis 
hohe, runde, rauhe und hohle Gten 
ben, woran wechſels⸗ weiſe wolligte 
und weißlichte Blätter ſtehen fo den 
* ey ea gleich fon 
dat fie länger find. Die Blum 
leib = farb, und denen ordentlich 
pel s Blumen gleıh, nur, dag 
ner find , befammen auch folche 
Häuslein, mie die Pappen. = 
me wird im Herbft, das Kraut und 
gel aber im Frühling gefanrinlet. 
gerne an fetten und feuchten D 
treibet jährlich frifche Schoffe won 
gel... Die Stenael, welhbe man d 
mer über an Pfäle hefften muß 
man gegen den Winter, che fie au 
ren, bis auf die Erden weg, und 
mit Stroh oder Tannen: Meif —— 
ent Gewaͤchſe werden Blätter, 
urgel und Saamen in der Me 
braucht, es kommt auch unter 
Arknenen, melnegen ed ein 5 
nothwendig in feinem Garten ba 
Amavanten, fonften auch S⸗ 
men und Taufendfch: nenm 
genchme Blumen, — 
fi. 






Inge 


Gärten fo wohl in. Blu ä 
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R Amaranten 
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man davon folgende Arten: Die &) 
mache Amarant mit fchönen rothen 
‚fo in Gefalt einer Achre aufwach- 

en der einfache von dunckel = ro⸗ 
mE gruner Farbe, 2) Der Aura: 
1 erie rbe zwar gleich, 
m aber Buͤſchel⸗ weiſe beyſam⸗ 
3) Der Amarant mit abhan⸗ 
fals Büfchel= weife wachſenden 
Der Amarant mit dem gecron⸗ 
Dee Dahnenkamme ‚ welcher, wie 
mein rothe Seide anzuſehen, 
Hndere Art derfelben grün uder 
a. Die Eleinere Arten 
Deren Kölblein Rofen sroth und 
10 Bold gelb und Feuer, farb; 
m putpursfarb; oder grun und 
Mmanderuermifcht find. Man gr 
an eeetarbene Art, welcher Das 
geoder brennende genennet wird; 
Biete Ütten fehen uͤbrraus ſchön, 
An ın Blumen »Tönffe gejäck, 
Dan Feine Kälte vertragen kon: 
N [0 bald fie gefrieren ‚ı oder nur 
Meeden nicht anders anzujehen 
Man fie ans heiſſem Waſſer gezo⸗ 
ud folglich verderben. Diefen 
len, 6) die überaus liebliche 
by math und grin von Farbe, und 
enfärbige Amarant oder Papa- 
jenennet wird; weil er fehr zart, 
Pa abfonderlich wohl vor der Kälte 
Dit Schönheit .diefer Blumen, 
emlic) lang, und bis es fait kalt 
ginne en 6 Bert 
ſchoſſen, mwähret fie 

8 Zah durch, da die Pflan- 
I, und jährlich. wiederum aus 
Perjeuget werden muͤſſen. Weil 
me bey und gar fpate, und al; 
d u vollfommener Zei 
wo er nicht frühzeitig ge⸗ 
8 ift am beiten, man fde fl: 
Hard oder Martio bey vollem 
Far gutes und ſtatckes Erdreich, 
Deete; aus welchen fie nachge: 
fie zum Verpflantzen ſtarck ges 
der werden, und zwar 
en⸗To aa 
Oder , wenneraron, au (4 
lien bey durrem Wetter fleißig 
‚und einen Sonuen⸗ 
bein anderft der Saame jeiti⸗ 
‚man aber bey herannahender 
da — ———— nicht zu hof: 
au man die Pflantze ſamt dem 
& v Zimmer 
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s Körner zwar 
und nicht in 
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ieiden, und felbige ın einer 


ee 


Amarant Ambeer-Hraut 94 


Amarant mit Beeren, gemennet wird, 
weilen er bey beiffer Sommer: und warmer 
Herbſt⸗Zeit reiffe Beerleim giebet, in wel: 
chen der Saame zu finden iſt, ald wovon 
dieſes Gewaͤchſe anfänglich aufgebracht wird. 
Er hat eine dicke und fafftige Wurtzel, welche 
jährlich viele aroffe und hohle Stengel treibt, 
die fich in drey Zweige, und deren jeder wies 
der in drey, und diefe bisweilen nochmals 
alfo zertheilen. Mitten zwiſchen den Zwei⸗ 
gen kommen die Blumen Bufihel = weiſe ber: 
vor, denen platte Beerlein folgen, die anz 
fanglich arün, heruach ſchwaͤttzlich, und vol 
eines purpur-farnenen Gafftes find, in wel⸗ 

em der Saame enthalten Man fecket fol? 

en int April bey zunehmenden: Monden in 
eine Iuckere und etwas fandiate Erde, und 
siwar nur einzeln, weilen die Pflantze groß 
und ſtarck wird, mithin viel Naum ein: 
nimmet. Dieſe will von der Sonnen mo 
beſchienen, und des Eommers fleißin beaof 
fen, auch, meil fie uber Winters nicht wohl 
im Lande vauren Fan, nachdeme vorhere der 
Stengel weggefchnitten, im Herbſt vor eins 
falleuder Kälte in einen Kaſten gepflanzet, 
and den Winter Über bey andern ausldndir 
ſchen Gewaͤchſen verwahret ſeyn. Man muß fie 
aber des Winters wenia,oder gar nicht begieſſen, 
weil fie leichslich faulet und verdirbt. jur 
Srübling, wann der mehrefte Froſt vorben, 
wird die Wurgel wieder ind Land gefeket, 
und Fan alfo dieſelbe folchergeftalt etliche 
Jahr conferviret werden. 

Amarellen, Amovellen oder Ammern, iſt 
eine Art aroſſer, runder und gantz rother Kir—⸗ 
ſchen, welche kurtze Stiele haben, und einet 
guten Gefchmacks find, und daher zum dor: 
ren, einmachen, ja ja einer Artzney vor al- 
fen andern Arten der Kirfchen gefchickt und 
dienlich. Hier wollen wir nur gedencken, 
mie ſolche einzumachen , und in bisigen 
Kranckheiten als eine Hertzſtaͤtckung zu ge⸗ 
brauben. Nehmet zu 2 Pfund guten Cana⸗ 
rien⸗Zucker, der Elar geftoffen, folcher auf⸗ 
—— von dem Kernen befreyten 
Kirſchen z Pfund, thut beydes in einen meſ 
ſingenen Keſſel, fer ed aufs Feuer, und Jap 
fet es zu rechter Dicke einfieden, fe koͤnnet 
ihr es hernaͤch in seine Schachteln oder 
anderes Gefäß — und zum kuͤnffti⸗ 
* Gebrauch aufbehalten. Siehe Bir 
ſchen. 


AmbeerRraut, Maſtich⸗Kraut, iſt ein 
auslaͤndiſches Kraͤutlein, welches ben und 
in den Gaͤrten unter den Schirm⸗Gewaͤchſen 
gehalten wird. Dieſes holtzige, Kun. 
und klein⸗ blaͤtterige Gemdchfe, ift faſt mic der 
Majoran , ohne, daß feine Blätter ſpitziger 
Fleiner und härter jenn, alfo, bak cd f 
noch eher dem Aufferlichen Auſehen nach zu 
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r man ch mit 
Te su nchnien pfleget. Es wird durch Zet⸗ 


— 


am Regen, muͤſſen ſie taͤgli ven 
fo machfen fie Ak —— ziemlich in die 


verdirbt ſie. 

Ambra, iſt ein mohlzriechendes den Kopff 
ſtaͤrckendes Hartz oder Gummi, bad mehren: 
theils aus OſtIndien zu une überbracht wird, 
Es ldffet fich dieſes in das rechte oder natuͤrli⸗ 
che, und in das gemachte sder molchudirfe ein: 
theilen. Die erfte ift dreyerley Gefchlechtes, 
nentlichaold.zgelb, fo die befte, welcher ſich 
das Frauen Bolck zu einem guten angenchmen 
Parfum bedienet , auch wohl mit unter ihre Ge- 
leesnimmt, um felbige dadurch defto beliebter 

umachen , fo aber nicht eines ieden Natur ans 
Andig, denm es giebt einige, denen dergleiz 
chen ftarcker und etwas eckele Geruch gantz eut ⸗ 
gegen ; von bleicher.oder grauer Farbe, fo etwas 
eritnger; und dem die fchmark = farbige, ſo 
ie fhlechtefte. Woher die Ambra ihren Ur: 
rung habe, davon find die Mennungen der 
ehrten fehr unterfchieden, und kan davon 
das YIatın Lexicon, ingleicyen Zowiceri Rrau⸗ 
ter: Buch p. m.741 michgelefen werden. Die 
gentachte Ambra , Diambra, oder Moichus fü- 
Eirius, iſt vom weit geringerer Kraft, und 
wird von einem anders ald yon dem andern zu⸗ 
bereitet, doch kommet allemahl zu iesli 
Tompoſition Bifam oder Zibet, die ubrigen In, 
entien find Mufeat- Nüffe und Blamen, 
immet: Rinden, Negelein, Spicanarti-un 
oſen⸗Waſſer, oder andere dergleichen Species, 

Ambrofin : Mandeln, ift die befte Sorte 
ber ſuͤſſen Mandelt , die aus Itglien zu und ge 
bracht werden. Siche nuten Mandeln, 

Ameife , iſt ein bekanntes Pleined Ungezie⸗ 
fer, bräunlicher, dunckel brauner oder ſchwar⸗ 
tzer Farbe, fo ing ge beyſammen woh⸗ 
net; Sie machen ihr Quartier in 


Die alten faulen Stöcke , 
sen und Wieſen groffe 


MWurpeln fortgepflauser ; weil | ling und ansfen naffen:‘ 


HH 
iche tragen in yrauch v 
Hauffen zuſannnen/ anders iſt mov 
































De Sie gänglich zu vertilgen, ift Dat 
Mittel, wenn man ihre Dauffen im 9 


Id 


istel ohne Schaden der Gewaͤchſe &dn 
brauchet werden. Dvder: Man fegtbiy 
Wetter junge Hüner unter einem Si 
über einen Ameis⸗ Haufen zu der Ze 
die Ameifen ihre Ener haben , fo 
Huͤnlein beydeg die Ameifen und die 
weg. Warn diefe Ungeziefer der 
Werd, und andern in Töpffen be 
Gewaͤchſen keinen Schaden zufuͤgen fol 
rathſam, daß alle ſolche Geſchirre unge 
mit einem holen Rande formiret werd 
innen fich das Neger: Wäaffer, oder @ 
Waffer von Begieffen halten, und 
fen das Aufiteigen verbieten mdge. 
chen Invention fan man auch bey jung 
men, die man etwan vor andern 
en, wenn man nentlich vom Topf 
albe Schalen, die nach denen Baum 
miret, mit Fleiß verfertigen Iäffet, fe 
den Stamm herum zufanıımenleget, 1 
und das untere Theilmit Leimen ver 
und fodann Waffer hinein nieffet , fo 
ches die Ameiſen beffer,als vielleicht ei 
Mittelabhalten. Doch finddie@t 
Be, wann fiemit Theer oder Wager 
ſtrichen werden, auch en i 
man es nicht achtet, daß ſie uflat 
auch öfters verneuret werden mal 
die Ameiſen die Wurtzeln derer‘ 
areiffen , fo räume man bey Zeiten 
nehme ein wenig Waffer mit Brat 
mifchet, ruhre Ruf ausder Feuer 
‚rein, und ſchuͤtte — ey, 
bald verlieren. n fieun 
nnes = und Stachelbeer » ober 
ern einmiften , allıyo fie hart zu ver 
lege man drey oder vierenaf iate, 
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„7 Ameis:Haufen Ammi Amomum  Nmfel 9 
dt, fnihen.; von dem Anei-} Ihre Blärter find zart, denen Blättern des 
F ans te Man fälle] Möhren : Kümmiels faft gleich, wur, daf fie 
Bhttin, wann fi die Ameifen in ihre | fo wohl als der Stengel und das Eronlein mit 
ufeacilegen, dad muttlereaug dem Hauf- 


einen werfen Blumen, ſchmaͤler und Eleiner 
in fen Sack, drehet denfelben etliche mal 
BR heran, jo werden die Ameiſen wuͤrb— 



























Kb. Der Saame it fchr Hein, fchwarkegraus 
er Farbe, eines ſcharffen Geſchmacks mit eince 
Bitterkeit vermiſcht, au Geftalt dem Kuͤm⸗ 
metund an Geruch dem Thymian gleich. Dies 
fr Snamen iſt erſtlich aus Egnpten zu ung ges 
bracht , und von demfelben nachgehends in ums 
ſern Gärten gefäet und gepflanpet worden, Er 
stbegehret einen guten wohl durcharbeiteten, 
fetten und mohlgedünaten Grund und 
muß im Monat Martio bis zu Ende des Aprils 
geſaͤet, auch, ſo er anfänger aufzuneben, offtere 
mahls mit laulichtem Waſſer begoffen werden, 
Auſſer diefem wahren Ammi= Kraus hat man 
noch zwey Geſchlechter, welche demfelben ar 
äufferlicher Geſtalt, Kraͤfft und Wirkung fafl 
allerdings gleich Eommen. Das eritere hat 
eine dickere Wurtzel, als das vorher beſchriebe⸗ 
ne, fie iſt weiß, und hat viel kleine Zäferlein, 
Die Blätter find lang, und tieff zerterbt, mie 
die Paſtinge⸗Blaͤtter. Der&tengel ift rund, 


ln nd das überbliebene in em Sich 
In, besan eine Wante, oder ander aroſſes 
ar Pi 


_ 9 TR R 

DD u Boden, und jcmimmet das Ubrige 
BR und Di , was von dem Ameis 

Kommen ik, über ſich auf dem Waf: 
⸗beſſet, der unten-liegende 
8* a u re * 
ara | genen die Erd= Flöhe un 
ja beaucher Der Nutzen derAmeifen 
Br rbench vortreflich. Denn lie ha: 

| Barmende und trocknendeKraft, und 
vr —— Ergvis 

* ier. Die Ameis⸗Hauf—⸗ 
et allen dariunen befindlichen A⸗ 
Ameenermiu Bädern gebraucht , und 
end Glieder: Lähmungen fehr nutz⸗ 
N. Die —* ſiud 455 vor 
gel, desmwenen ſammlet mar 
Meines fiezu Mareite. Det aus den 
‚Spiritus dienet wider die 
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Kt Ehurbor te. und Pfeffer undeines Tieblichen Geruchs. Diefes 
8* wird — fondet: ervächfe , welches bey uns in den —5 
Ausen gebraucht. jeuget roied , it beffer aufzubringen, als das 


‚Äftein gemeiniglich etwas 
en, Wäldern und Wie; 





wächlet von id (bi in Candia, und wird 
| Gärten gejeuget, da es gerne 
in gutem Erdreich fortfonimt. Der Anımeys 
oder Ammi⸗ Saamen, fo unter die vier erwaͤr⸗ 
mende Eleine Saamen gezehlet wird, giebt 
nicht nur ein gutes Condiment zu denen Fifche 
und⸗ Fleiih-Speifen,, welche er Lieblich und 
wohlgeihmackt macht, fondern er hat aucheis 
wen treflichen Nusen in der Attzney/ inden er 
die Bl —** daͤmpfft, den Harn und Stein 
treiber, und wider das Bauch Grimmen und 
Harn: Winde dienet. Erheiler aud) den Biß 
gifftiger Thiere, und foll fonften noch befondere 
Tugenden haben. 

‚ Amomum blinii, iſt eine Art Nacht: Schat⸗ 
ten, fo ſonſten auch Solanum Fruticofum genen⸗ 
uet wird. Siehe Yract : Schasten. 







atter , die nicht ihr eige- 
des um einen ge 
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J pen zu oder 


mit einer 4 Ampfter , ſiehe Sauer : Ampffer, 


gleiches Nahmens Sau 
Amſel, fein Nahmen, welchen vielerley 
a — Arien 


ee > 


Ammoniac, em Gummi fo aus einem Bauın - 
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u Leu 
Arten Vögeltragen, nemlichz die Schwartz⸗ | Zeit , wie andere Vögel vorbey ; Dochmähret 
Amfel; Meer» Amfel; Steins Amfel and | rein Strich nicht Leicht über vier Tage: bien 
Waſſer⸗Anſel. er zichet auf ſtarcken Flügen, und ift au 
Die Schwarz: Amfel, {ft ohngefeht fo groß} Herde als ein fehr tummer Vogel / leicht 
als ein Ziemer oder Droffel, Der Hahn vder| fangeı. Daß er aber diefes Predicar Mi 
das Männlein iſt iederzeit ſchwaͤrtzer, als bad | Recht verdient , erhellet daraus, daß, wan 
Meiblein , batsinen langen fpigigen und důn⸗ | bey dem Ruͤcken einer etwan unveriebems 
ten Schnabel , von hoch gelber Farbe. Das] unter dem Garne berfür, und davon kom 
Weibleinift, iedlteres wird auch ie mehr und derfelbe fich auf die Krackeln oder Trifts 
mehr fchrwärstich angnfehen; doch Fan man fer feet, und daſelbſt, big der Vogelte 
ihre Farbe eben micht ſhwart nennen , weilen] ſeinen Herd wiederum zum rücken fertig 
die Federn, fonderlich an der Bruſt, mit dun⸗ macht , wartet, alsdann aber wieder einf 
el = braunen untermifchet, find, und das} umd fich jum andern mahl berüden 16 
ſchwartze überall ganz abfärbig oder berjchofen Die Meer-Amfeln find fonft von ungemen 
ausiichet; — rg Farbe des | Fettiakeit, darinnen ſie faſt allen andern ® 
Maännleins am aanken Leibe fo alänzend- | tel-MWogeln vorgehen. Die 4 
mark it, daß ein Raab richt fchrärrer ent | SteinAmjel, oder auch Sold⸗Amſe 
Ban. Es belommt das MWeiblein, wann esait | in der Groffe und Geftalt, wie der $ 
wird guch einen ziemlich selben&chmabel,doch | rauch) = oder Kirſch⸗ Voagel, welcher aue 
ft derſelbe nicht gantz gelb, fondern behält Fies | einigen Pirolt,, ingleihen Bierboh 
en, gleich, als ob es fich mit Koth beſchmie⸗ Wittewohl genermet wird, vom Su 
rot härte. Dieſer Vogel machet fein. Neft| an den Rumpf —— am Baue 
in den dickſten Gebuͤſchen, and ſuͤchet in feıs | giegel =toth mit Eleinen weiffen Feder 
her Freyheit mit Würmern, Arles Holmmz | gefprenaet, und einen rothen Shu 
der wder Schibiekenz und rothen Vogels oder| dem Nücken and denen Fittigen A 
Eoerefchen Beeren feine Nahrung; Im Kefig | caftanien: brann, nrit etwas meißzg 
aber, wo er.diles ,_fo gut cs ihme N if | mielten Federn, und von Fuͤſſen @ 
En wird, nachpfeiffen lernt, wird ne Dir Wein⸗Droſſel, doch etwas brauner, 
en, im Mild) einaeweichtem Eemmel-Brot, | vun Schnabel und Augen. Sum 
oder achndEter Kälber: Leber und Herken ges | gleicher diefer Vogel; wenn man ıhm 
Füttert. Er pfleget fehr zeitig zu hecken, und | der Bruft u anfiehet, an Farbe gar 
fach vierschenztägiger Brut vier bis fünf chwautz⸗ Hahne. eine? 
Sunge auszubringen. Seine Eyer find grün 
md röthlicht aefprengt. Die Amfeln ziehen 
zwar Herbit:Zeit hinweg, halten fich aber 
tricht , wie die Kaammets-Voͤgel, in Haut 
—— groſſen Schaaren beyſammen, doc) 
eiben derſelben, wiewohl in geringer Ans 
zahl, nur dort und da eine, Winters-Zeit 
ahier, und ſuchen meift an denen Waſſern 
und Dvellen ihre, Nahrung. Es iſt aber fo 
auch! bey denen Amfeln, als very audern ders 
gleichen Voͤgeln dieſes mierckwuͤrdig; daß den 
Winter ber faſt gar feine Weiblein fondern 
lauter Männlein nefeben werden. Man kan 
fie am beften mit Donen und Leim «Stangen 
fangen. "Auf Herden befommt man auch 
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mit unvermerdteu GSpeendeln , i 


dren big dier beftchende 
Ifer des Waſſers aus. Ihre Nabe 
bet.in W | ind Schi 
che fie auch Winters: Zeit (dem 


a 
IFIE 


dadurch wohl su erhalten J ci 


* allen Zeiten mach geh; 
nung fleißig anftelle ; Erinen Betru 
be, und altes forafältıg im acht m 
ibn Binden ſchaffen Na 
and) zugleich keinen Schaden bri 
Zum andern heit auch Amt 
Gräflich = oder derrſcha 
Gut mit feinen ganken Amts 
Ackerbau, Viehzucht, Ber nd. 


re. Die 

Meer: Amfel , welcher audy einige den Nah⸗ 

- mei Ringel⸗ Amfel beylegen, weil fie einen 

wein Nina um den Hals hat, iſt etwas 
als die Schwartz⸗Amſel, ſchwartz⸗ 

grauer Farbe, mit etwas wenig weiß einge: 

prenaet ; und eine weiſſe Kehle, faft wie die 


affer- Amſel. ie hecket bier zu Lande —— len, Kalk © 
f Ta. Lil)? 
ZT 
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gar wicht, ichet aber Derbftz aud Frühlings 


i Amtihöfer: Anbauen 





Kufern, mit Geri , Zehnen, Zinfen, 
1) igen Nitter + Gürern, 

“in Amtman, GausGraf, Cent: 
| nee 
er Derwaltungs: 0 t⸗weiſe geſetzet iſt. 
Deimermerden in ſolche Aemter einaetheilet 
meld Be £änder von de: 
eu amilisen Grafichafften , die in foldhe 
I as und Aeımter eingetheilet wuren, 
über ſich hatten, ihren Ur⸗ 

Kölich haben. Zum dritten werden 
Senbaffttiche Hauptgebäude, wo 
Bst örube und Einnahnıe if, 
| it. 2 einem folhen Amte werden 
rent, Amt Amts-⸗Verwalter, 
Kaſtner und dergleichen 
gehe, Die Aemter werden auch 

en Deten in Ober- und Unter⸗Aem⸗ 
lemter, Küchen s Aemıter und 
nich unterfchieden. Es find die: 
# Domainen + theild Patrimonial- 
fehe die Memter: Tabelle in 
Furften-Gtaat nad), wenn man 
mes» Dertiuentien mehr wiffen 
Amtbiereren erfordert einen gan: 
der Witthſchafft/ Policey⸗Wiſ⸗ 
im JuſtitzU Weſen. Vom Am: 
an man G gründliche 
ron Amts: Derrihtungen und 
| gael chen Döplers Rechnungs: 


Mr melches vor alters eben 
e, heißt man denjenigen , wel⸗ 


chafft einem ganken Amts⸗ 
e Dörfer und Vorwercke, 
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afft Verrichtungen zu be⸗ 













eve, foldes fan unter dem 
alte A —8* nachaeleſen 
rdienet auch davon des Caſp. 
Yeria il gro An. 1704 nachge⸗ 


Ar 
tiber, iſt ein Bedienter auf 
meldher ordentlich die firen 
der Einnahmen hat, und 


hängen , heitt, einen Wolff 
nem todten Aas an, denie: 
Ana ihn farigen oder (chiefen 


ine Keebe-(Laiten) oder ande⸗ 
des Land, mit dem Pfluge 
Impadten , und zu Brucht- 


ge hide Stelle Dorff oder 


Eu EB, 
ww; 


Anbauen Anbohrer 10: 


niglich cine gewiffe Zeit lang von allen der 
Herrjchafft — Gefällen uud Obe- 
xıbus befreyet find. 

Anbauen, heißt auch, wann das Fluß— 
Wajfer an einem Drte ein Stücke Landes ab- 
reiffet , und ſelbiges andersmo wieder anſetzet. 
Man plest auch vielmahl dergleichen Anbau 
zu Hulfe zu kommen, indem bier und da 
Reiſig von Meiden im ſtarcke einpelchlagene 
Pfähle eingeflochten, ja ganze Baume, fo 
etwa anı Ufer fichen,, in das Waſſer gebau— 
en werden, und anders deraleichen mehr, 
davon das Wort Einbau beifere Nachricht 
geben wird. 

Anbeiifen, fagt man, wonn ber Fuchs oder 
Wolff das Luder, oder die Fifcheden Köder au 
der Angel anfreſſen. 

Anbinden, ift eine Garten = Arbeit, wel 
che alle ſchwache Baͤumlein, noch mehr aber 
die Steugel einiger Stauden erfordern , da: 
mit fie feRe fichen , und von der Gewalt 
hefftiger Winde nicht befchädiget merden mo: 
gen. Hierzu wird, mach der Bröffe dei Bau- 
mes oder Gemächfes, cin Stab, Pfahl oder 
Stange acbraucht. Zu den Eleinen Baͤum— 
fein und Pflanzen, fo in Gefaͤſſen ftchen, ſte— 
det man nur Stäbe, und befeftiget fic mit 
einem Biudfaden, iedoch beffer mit Baſt, 
der ſonſt mit einem Bande, dad nicht ein— 
Obneibets Zu den gepfropfften Staͤmten aber, 
welche nun ihre Schoffe frifih auszutreiben 
beginnen , werden fechs oder ſieben Fuß Lanz 
ge Pähls, und zwar nahe an den Stamm 
gefeßet. iefe, Dfähle kan man zum dien: 
lichſten aus frifchen Eichen: oder Fichten: 
Holg, welches zu behoͤriger Zeit aefället wor- 
den, zubereiten ſo koͤnnen fie etliche Jahre 
ausdauten. Das Anbinden aber muß nies 
mals fo ſtatck geſchehen, daß das Band in 
die Rinde der Baͤumlein einfchneide, oder dee 


‚| Zeig gar zu fehr gebogen oder krumm gezo⸗ 


en werde, ſoudern es ift genug, wann das 
and glatt anlicget, und alſo Die Bewegung 
der Wurseln und des Zweiges ben Sturm» 


der | Winden berhüten Far. Geſchiehet aber auch 


das Anbinden, yım zugleich ein krumm⸗ mach» 
ae Baͤumlein in die Gerade zit bringen, 

a gehöret alsddanu mehr Gewalt darın: ie 
doc kan man den Einfchnitt der Wiede oder 
des Bandes verhüten, wenn man ein Stuͤ⸗ 
de, Baft von einem andern Baum, odet ein 
Büfchelein Baum⸗Mooß oder Gras zwiſchen 
das Band und die Rinde lest. Und dieweil 
bed uns die meiften Ungewitter aus Weſten 
oder aus dem Abend kommen, und BER 


die jungen Bäume nad) Dften (dem Moraen) 


u gefrümmet werden, fo ft gut, daß man 
biefe Pfaͤhle weſtwaͤrts au befferm Widerſtand 
einſtecke, ſo ſtehen die Bdume feſt und fein 


erade. 
— Anblaſen, geſchiehet, wann das Tagen anz 


gehet, Abblaſen aber, wann das Jagen zum 


be gegangen iſt. — 
Anbohren heißt, wann die Zimmer⸗Leute 


den und Innmob: | md Holtz Handler einen Baum, dei fie zung 
melde ientere ſodann vemei⸗ Sur erhandeln wollen, wis einen Debıeer . 
wg —* J 1 


“ 
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welcher bis in den Kern des Baumes reichen 
nm, probiren, ob ein Baum — eiß⸗ 
tüfftia, faul oder hohl Jene, welches ſie burch 
das Bohten, und Die damit herauskom— 
menden Späne gar leicht erkennen koͤnnen. 
Es wird aber dieſes Anbobren von den Forſt⸗ 
Hedienten nicht gerne. gelitten, ob gleich 
das gebohrte — dergeſtaͤlt wieder vermacht 
werden kan, daß ſolches nicht leicht in acht 
zu nehmen iſt. be 

Anbohren, iſt auch bey den Boͤttichern 
Sbtich , mern fie in ein men Bier- oder 
Weinfaß ein Zapffen⸗Loch bohren. 

Anbvechen, wird in der gemeinen Redens⸗ 
Art geſagt, von einem irdenen oder gläfernen 
Gefaͤß, darein Geträncke gefuͤllet it, und man 
den Anfaug machet, dakaus einzufchenden ; 
Er ift demnach eben ſo viel, als bey einem Faß 
das Anzanffen odez Auftbüi, da nemlic) 
swaliererftder Hahn eingeftectt, und das Ge: 
trance daraus weggegeben wird: Alſo beif- 
fets, in den Slafchen-Futter iſt nunmehr die 
letste Flafche Wein angebrochen. 

Anbrennen heißt, wenn der Ziegler ın 
dem Brenn » Ofen , verniittelft etlicher an- 
gezundeten Reis: Bündel das Feuer anmacht, 
worauf das Echmauch: Hols im Schmauch⸗ 
gener in den Ofen geworffen wird. 

Anbringen, ein ſchlechtes und verwahr: 
Ioftes Feld, Teich, oder gantzes Gut, durch) 
Dinzen,, Schlaͤmmen, und aufandere Bife 
mit Nleißiger Wartuna und forgfältiger Pfle— 
ge. wieder nusbar machen. 

Mbrinbie ſeyn, beikt, warn das Schaaf: 
Ziegen⸗ oder anderes Vieh inwendig anfängt 
zu faulen, oder faul zu werden. — 

Anchois, iſt eine Art Sadellen davon Die 
beften unter Sardinien in dem Mitteldudi- 
ſchen Meere aefangen werden; die man her- 
tach in Kleinen Faͤßgen eingefalgen zu uns 
heraus ſchicket. 2 Mr 

Anden, alfo nennen die Schmweiser in ihrem 
Land die Butter, daher fagen;fie das Ancken⸗ 
saß, an fat das Butler: Fap u. f. f. | 

Ancker, heiſſen ben dem Bau⸗ een, we⸗ 
gen ihrer Eigenſchafft diejenigen Eiſen, da— 
durch man die Mauern zurücke hält, daß fie 
richt von der dariiber liegenden und ſchiebeu⸗ 
den Laft aus der Verbindung gepreffet ferden, 
und hervor ſchieſſen können , fonderlich wenn 
dergleichen Wände fehr hoch, und ohne Ver 
bindura an Zwiſchen⸗Waͤnde oder Wand-Pfei- 
fer anfgeführet werden müffen. Diefe Eifen 
wonit die Mauern veranckert werden iind na 
Befchaffenheit und Erfordeen der Umſtaude von 
mancherley Form, 

Andere Art, ſiehe er —— 

ndorn/ iitein Gemächfe , deſſen man drey⸗ 
erley Haupt: Gefihlechte hat, nemlich:: 1) den 
werten; 2) den fchwargen , und 3) dem vie 
chenden. -ı) Des weinen Andorns hat man 
wieder dreperlep Eorten, ald: Der gemeine 
were Andorn, if eine Ellenbogen + hohe 
Ctaude, mit viereckiaten rauhen weißlichten 
Stengel ‚ daran ſtehen dicke, rundlichte,, zer 
kerbte, ralıhe , graulicht⸗ meiffe und runtzlich⸗ 
ve Blätter ; welche eines guten Geruche, aber 









lein gebraucht , und follen im Tumo € 
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bittern Geſchmackes find. Die weiſſen Blu⸗ 
men ſtehen in fkachlichten Gchäufen rings w 

den Stengel fehicht: weiſe über einander in DIE 
Höhe. Wann die Blumen abgefallen , NıDer 
man einen ſchwarzen, runden und Fauben 
Shamen. Die Warselift hart, und im v 
Zafern zertheitet. Dieſer Andorn waͤchſet 
neaufungebaueten Orten, malte Maut 
an Zaͤunen 2c. wird aber auch ın denen Gar 
gepflanget. Der Oefterreichifibe weiffe 
vorn waͤchſet höher als der gemeine, Die BA 
ter find Ener. fünften ift er ihme ziem 
alelch. Wird, um Wien auf den Weiube 
und Feldern gefunden. Der Candiſche mei 
Andorn hat einen runden, duͤnnen, mit 
chen Neben⸗ gie verfehenen Sten 
Die Blätter find länger, jchmmäler ; me 
wenig zerferbt , die Blumen aber Eleinerz 
am gemeinen , jedoch eines Keblichen Germ 
Die Blätter des gemeinen Audornd werden 






let werden. Er hat eine eroffnende an 
theitende Kraft, und wird Daberd ndE 
Verſtopffungen der Lunge, Leber, VER 
und der Mutter gebrauchet. Der 
Blättern mit Honig Abgefochto Trauck 
für dem kurtzen Athen, macht Aus 
ſcharfft das Gefichte, und treibet die 
Geburt; der Saft davon mit Nofenz 
die Ohren gerrdufft, lindert und Tee 
Schmerzen: Die Blätter in Lauge-g 
ift ein gutes Mittel wider bie boſen 
2) Der fihwarge Andorn bat viere 
ſchwattze und tauhe Stengel; DIEB 
find denen weiten Andorn-Blaͤttern 
aber noch arofier und mehr zerkerbt, Eu 
nig rund, haarig, ſchwartz, und eines 
aenehmen fiinckenden Geruchs. pu 
braune Blumen ſtehen um den Steus 
umber, wie Raͤdiein. Nach der B 
det man einen ſchwartzen, langen U 
eckigten Saamen, ie wey dder drey in 
ſtachlichten Häuslein, nicht groͤſſer 
Agley⸗Saamen. Er waͤchſet gerne 
egen, Zaͤunen, Feldern und alten 
den, und wird in der, Artzney ſelten 
derlich aber wegen feines ſtarcken mi 
Geruchs gat micht inwendig gebe 
Dies viedyenden Andorns find etlie 
Schlechte befaunt, als: Det Deutſch 
Feld⸗Andorn, hat eine zäferichte Rt 
die faſt Fingerd:dide wird, Seine m 
cheude Blätter vergleichen 8 den 
Andorn⸗ Blättern, allein fie ind lan 
gantz wollicht. Er »— inen v 
ten rauhen Stengel, au able 
Bewerben gemeintgli ? [ 
ten aber weiffe Blumen 5 
1 am wie eine Aehre 
38 1A put ae Kap 
und ſchwaͤrtzlicht bad gantze Gew⸗ 
wohl, und hat eben die uge 
e e wei | | 
Ehe Arten 
Iiäntiche Fleine Feld Andom. 3 
difchhe yeld:Andorn. Der riechen 
Yndorn. Der ftindende Waſſer 
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der Dysnäifche Andorn. Mer Feld⸗ An: 
sen mit Beromten-Blärtern , welche aber 
JTTE ‚fhlechten Tugenden wenig ge 
Ancmonen, jo auch Anemonen » Röslein, 
Ri werden, find fchr 
mit allerley bunten 





















































en prangen , dauın man. findet derſelben 
male, gar blaue, purpur-farbeng, 
Bemihe, beilspurpur: farbene , mit 
en? 15 breit <blätterichte mit 
ben Boden, fehattirte, fleich:tarb 
mh einander ſpielende, einfache 
ie, mi lumen, derer 
blau, die Blätter und Blumen aber 
m Etreiffen durchtogen und gesiergt 
nd mer wolte alle Gattungen der 
letanicus, ar Baubi: 
——— Sorten derſelben 
über weldye noch viele neue, faſt 
‚zum Borjchein gekommen, wel: 
angen, und zum Theil zu feiner 
di worden. Giemollen 
ers Stand, und einge 
an 1, wotzu man reine 
Ader= und luchere Hols: oder 
mit ein wenig Waſſer⸗Saud 
men muß, ihre Vermeh— 
durch den Saanıen, 
lung der Wurtzeln. Der 
den einfahen Blumen 
Bas derfelbe bey uus ſel⸗ 
ſo bediener man 

aus Italien iu ung ge= 
oder ſtecket man 
iehet das Beet 
fie gekommen, ei⸗ 
| mit obgedachter Er: 
aller Orten gleich werde. Hier: 
Kan aut laug Stroh, etwan ei⸗ 
oder halben Zoll dicke darüber, 


ad 


ev, 


I " 
ur; 
B . y1,4 


bohl aufgegangen fen; Ju 
io oder Aprili aber wer: 
ehr Blüthe fommen, un 
en Sunium Hociren , da dann, 
aut oder di Bus —* 
E worden, die Wurtzelu au 
kommen, aufgetrucknet, und 
sen trechenen Orte verwahret 


—R8 


1, bis siche etwan zu 
hide ve Bet: Denn die 


‚diefer jungen, und annoch zar- 
muß etwas eher, als bey d 

dere Art der Ber: 
£, wie obgedacht, durch die 

in, welche im Septem⸗ 
g 1 E00 vor dem Boll- 
‚geh IWerden,, daß eine iede 


Unfeuhten Anflug 106 





zween Zoll hoch von obiger Erde, und war— 


tet ihrer bey trockenem Wetter mit fleißiger 
Begieffung ab: Wann nun die Zierde diefer 
Ylunıen dabin, und das Kraut derfekben ad- 
faͤllet, fo darf man die Wurgeln über neun 
Tage nicht, in der Erde liegen laſſen, ſonſten 
faulen dıiefelben gerne , fondern man muß ſie 
bald ausheben, an einen fihattihten Ort 
trocknen, alsdann erſt nach fechs oder ſieben 
Tagen , ehe fie noch hart zu werden beginnen, 
von der annoch anflebenden Erde ſaͤubern, [9 
etwas anbrüchiges daran zu finden, daffelbe 
hinweg — bis ſie wieder weiß und 
friſch erſcheinen. Nachgehends theilet man 
die Wurtzel, und leget ſolche in eine Schachtel, 
(0 werden fie cinſchrumpffen, und bein = hart 
werden, daß man fie fodanı ohne — 
Schaden ein gantzes halbes Jahr aufheben 
kau; doch pflegt man ſie nicht länger, als 
etwan ſechs oder acht Wochen, nemlich bis 
ja ihrer Verpflautzung, Liegen zu laffen. Vor 
allem aber ik wohl zu merden, dab dieAner 
monen Feine Nanunckeln bey und uns fi) 
versragen fonnen, dahero fie. weit von einan— 
der muͤſſen gefeget werden. Wann diefe Blu— 
men noch im ihrem Wachsthum find, und 
gelb oder fabl werden, fo find fie gemiß ent⸗ 
weder von Wuͤrmern oder von einer Faͤulung 
angefochten; Dahero muß man fie wieder ber: 
aus nehmen, von den Würmern oder von 
der Faͤulung reinigen, einen Monat lang 
trocknen, und dann wieder in die Erde foren. 
Treiben aber die Wurseln nur, Blätter und 
feine Blumen, fo nehmet denenfelben eintge 
Augen binmeg, damit die übrigen defto kraͤff⸗ 
tiger werden, Blumen hervor zu bringen. 
Wer auch die Blumen groffer und anfehnlis 
her haben wii, der darff nur die uͤberfluͤßt⸗ 
gen Knopffe und Stenael, an iedem Stocke 
bis auf zwey oder drey hiuweg nehmen, und 
bfchneiden. Diejenigen aber, fo unformlich 
ind, fchneidet man gleich bey der Erden hin⸗ 
weg, dadurch dann fo wohl die Wursel alt 
der Stock curiret wird, geſtalt fie ſich nicht 
nur wieder erholeit , fundern auch ſchoͤne 
Blumen bringen werden. 

An-Erlen, ſiehe Maß-Eller. 

Anfeuchten, nennet man, wenn das Ge— 
treyde, als Rocken und Weisen, ehe cd auf 
die Mühle tommt , ein oder > Tage vorhero 


d | mit etwas reinem Waſſer beſprenget und gene⸗ 


et, nicht weniger darben wohl unter einans 


‘der gemenget wird, damit ben dem Mablen 


nicht foviel davon verfliege, auch ſelbiges ſich 
beſſer mahlen, und daraus nach diefem fchon 
weh Brot backen laffe. Es wollendie Müller 
dergleichen genckted Korn nicht gerne mahlen, 
vorgebende, die Steine werden ihnen fo aar 
ſtumpf davon. Zierbey aber weiß ſich ein 


den een auswirth bebutfam aufzufubren, 


aßerdasjenige, davon er das Mehl lan; 
ne aufzuheben geſonnen, nicht allzuſehr 
anfeıchte, weil das Mehl daber leichte 
verdirbt, und fonft mancherley. Gebrechen 
daraus entjteben. 
Anflug , iftdasjunge Holtz, fo nach befches 


we, barüber fireuet man henem Dieb STR mung eines Hau 2 
i 


‚wre 


Pl 
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Gehauichs von dem hin und her geflogenen 
Baum Saamen wieder hervor waͤchſet. Es 
Beau su — Ende entweder die ſtaͤrcke⸗ 


Angel⸗aken, iſt ein von Eiſen⸗oder 
Meßiug⸗ Drat gemadjtes , an einem Ende ge⸗ 
kruͤmmtes, und mit einem Widerhaken vers 
ſehenes Haͤcklein, fo an eine Roßbärne Schm 
gemacht und mit einen Koder verjehen mar 
welchen die Fifche aubeiſſen, and fich alſo m 
den Angel: Hakeit felbiten fangen. Diefe 
wird nach, Beſchaffenheit der Fifihe, (0 man 
damit bericken will, klein odergroß gemacht 

Angelica, Engel⸗Wurtz , oder aud) SE 
Seiſt ⸗Wurtzel genannt, iſt wweyerley ak 
tung , die wilde, und die einheiniſche 
Barren - Angelica, Die wilde Angels, 
welche fiir weit Eräfftiger gehalten rind, al 
die Gartens Anaelica, iſt wie der weyer 
nemlich die groſſe wilde Angelica,r 
an feuchten Orten waͤchſet, und die kleine 
de Angelica, welche man in Wäldernum 
bergigten Orten findet , denen cimige noch 
dritte Art, nentlich Die Waffer-Annelieaz 
jehlen. Die Barren >Angelica wird 
den Saamıen fortaedflanset , und liebe 
tes fettes und fenchtes Erdreich. ® 
Gefchlechte, die wilde und einbeimilh 
ten: Angelica, treiben einen faſt € 
‚Enotigten und hohlen Stengel, welcher 
(en Zweigen , und diefe mit Ldnglüchten 
Rande herum zerferbten , und an langen 
len Er. dunckel⸗ grünen Blät 
ſetzt ſud. Dbenauf den Gipffeln der 
und Neben⸗Zweiglein, wachſen che 
deu vder Cronen, wie gu dem Fencht 
welchen, wenn fie verbluͤhet, ein plat 
linfen = foͤrmiger Saamen fommet. Di 
gel iſt ß ſtarck wie cin Meer⸗Retti 
theilet ſich in verfchiedene Schenckel ob 
ben: Wurgeln: Iſt an der Farbe du 
braun , und inwendig weiß , eines star 
lieblichen Geruchs, und eines [char 
ſchmacks. Die Augelica blüher im Ju 
Augufte , in welchem lentern Monat 1 
Saamien zeitig zu werden pe J 
mehrung geſchiehet durch die jur 
und den Saamen. Wenn man fie oo 
zeugen will, muß manfelbigen erft 
nut Sauerteig vermengtes Wafler 
zwantzig Stunden w ‚und h 
jet in ein tes Erdreich mer 

ing darau man fie 
onden anderthalb Cup von ein 
fie doun erſt im dritten oder vierten 
ael, Blüthen und Gaamen zu 
Zeit bringen, und hernach werden 
wegen mußdie Wursel, wann man 












en und beiten Saamıen z Baume hin und mies 
det ſtehen gelafien ‚ damit folche ihren Saa⸗ 
men durch der Sonnen Hitze bald reiff und ger 
tigerkangen,, und der Winddenfelben in freyer 
n t.defto beffer und ungehindert ausftreuen 
föune; oderaber, weil von Saamen: daumen 
alleine Fein fchleuniger und fattfanıer Nieder: 
wachs zu gewarten, indeme ed unmöglich daß 
die — einen groſſen Bloͤſſen von derglei⸗ 
en Daunen über und über beſaamet werden 
olten, fo ift es am rathfamften, man Fomme 
er Natur zu Hilfe, und berordere durch Sd- 
au des wilden Baum⸗Saamens, den jungen 
Holt Anus. Damit aber nicht allein der 
Saanıe , fondern auch das bereits vorhandene 
junge Holtz in feinem Wachsthum glücklicher 
fortfönime , fomuf jereber Ort mit der Sichel 
and Hut: Wende etliche Tahre verfchenet wer⸗ 
den. Gonderlih wilder Anflug des Tangel- 
Holtzes eine gute Obſicht haben, denn wenn 
die Plante einmahl verbüfen oder vertreten, 
oder aber_ der Wipffel davon hinweg iſt; fo ift 
das Stämgen fo gut als verlohren, und Eoimmt 
gr felten etwas davon und in die Höhe: Hin: 
esen ob aleich der Anflug und Wiederwachs 
ben dem Laub- Holge etwas, auch gar der 
Wipffel — ar oder verbiſ⸗ 
fer worden , fo fchläget doch das Staͤmmlein 
wicder aus, und wächfet fort. Davon cin 
mehrers in Karlowigens Anweiſung zur wil⸗ 
den Baumzucht zu finden. 


Ungebende, iſt eine Art des Schmuckes, 
womit das Frauen» Volck an ihrem Halfe ſich 
zu pußen pfleget. Es beftehen aber diefelben 
baldin Ereusgen , bald in Auckern, bald ın 
Batzen u. a, m. welche alle mitden ſchoͤuſten 
Edeliteinen wohl verfehen , und aufdas fauber- 
fie ausgearbeitet ſeyn ſollen. Die gemeinften 
Angehencke waren vor dieſem die gehenckelten 
Gold⸗Stuͤckgen, da mandensleichen aneiner 
Schnur hangend fat Diefer erzehlten Sachen 
am Halfe trug. 


Angehender Baum, iſt cin Forft: Termi- 
aus, und wird in den Laub ⸗ Zols cın Baum 
alfo genannt , welcher von dreyen Gehauen her 
fiehend geblieben, und dreykig, viertzig oder 
ehr Jahr alt iſt, guch künfftighiu, bey dem 
naͤchſtſolgenden Gehau, die Stelte eines gefaͤll⸗ 
ten Haupt» Baumes erſetzen muß. 

Angehendes Schwein, wird von den SA] ! 
gern eh drenjdhriger Eber oder wildes Schwein | ihrer beiten Serafft , und Feinen Saat 
männlichen Geſchlechtes genennet. ben will, im andern Jahr, ehe ſi 


Angel, iſt ein befanntes zum Fiſchfang ge⸗ eher) iu 
riges Infteument , welches entwebder aus el | ia ui 
stem Ungelszaten , einer Angel Rurbe,' 
und daran gebundenen Angel: Schnure zur 
ſammen 68 oder aber wie die ſogenann⸗ 
ten Nacht Schnüre, oder Leg⸗Angeln, nur 
aus puren Schnuͤren und gar beftchet. un 
ihren Gebrauch, und was ſonſt darbey annoch 
en vorfommet, ſiehe unter den 
Wort Angeln und angel /Schnure. 
23 i 
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——— VIERTE .. — ——— 
xc. uud eine Quint - kleye ju- J ruͤhten. Man muß auch eine Seuch Feder 
eat melde lestere. ein herrliches Gtär- } au die Schnure machen , wann man zuvor mit 
aa airtel, derer durch Kranckheit ver: einem Etabedie Tiefe des Waſſers an benyes 
enen Grüfte ik, auch vor Peſt und andern |nigen Drte, da man angeln wil, errabren 3 
*8 ich praferviret und | Dabey man denn Achtung zu geben hat, daß dad 
Geſencke des Bleyes unten nicht zu ſchwer ſev⸗ 
und dic Feder wuter fich ziehe, fondern, daß 
die Feder fein gerad auf dent Waffer ſchwim⸗ 
mend bleibe. An derſelbigen Feder kan man 
bald ſchen, wann ein Fiſch ar den Angel 
mt und nach dem Köder auı Haken‘ 
fchnappet , denn die Feder zittert und heweget 
ſich; Beißt aber der Fiſch am den Haken, ſo 
sieht er den Federkielgar unterdas Warfer, da, 
rıyg man dann zum erften ſtarck zucken, daB 
man dem Fiſche den Angel: Haken in dem 
Mund baue, damit er deito kieffer eingreife, 
undden Fiſch halte; Darnach muß man ihn 
fein machlich aus der Tieffe nit der Angel: Rus. 
the und Schnur heraus ziehen, DAB er die 
Schnur nicht xxreiſſe, und net dem Haken 
durchgehe. Iſt es ein groſſer und ſchwerer 
Fiſch, der ſich ſehr wehret/ fo muß man ſolchen 
ir der Angel allgemach herum ziehen, und 
nnide machen , bis man ihn au das Ufer brin⸗ 
ger und bernach vollends mit Bebendigkeit herz 
| aus ruͤcket. Unterdem Angelı muß man int 
fer. mer Achtung anfden Stoder geben , denn wenn 
—X — — von Haken hinweg iſt, ſo beiſſet kein 
eine giſch Iſch art, dahero ſogle ich ein anderer wirder au⸗ 
über b> Igemachet werden muß. Die Fiſche schen int 
cite i RNuguſid am allerhoͤchſten, nad) Michaelis aber 
nach und nach wieder in die Tieſſe, muß man 
fich alfo mit der Angel: Schnure darnach rich: 
gen, und dicjelbe etwas verlängern: Deun im 
September gehet der Fiſch insaemein eine Elle 
niedriger im Waſſer als um Augufto „ im Detoz 
t ber noch eine halbe Elle tieffer, Die übrige Zeit 
neraucne manaleichtalis Regen: | im Jahr aber , bis wieder in den. Frühling hin⸗ 
Seuichrecten , Heimen oder Gril: jein, geher er auf dem Grunde, daß aljo von 
nd deraleichen , ( fiebe Röder. ) | Zeit zu een zu bes 
id mit denen Angeln |Fielen it. — — 
dieman zu fangen | Angel⸗Ruthe, wird eine schen, woͤlff bis 
ſchen, uud funffſehn Fuß lange, entweder aug einem oder 
weyen Stücken beſtehende leichte, gemei⸗ 
niglich haſeine, Ruthe geuennet; Man bedies 
netfich auch an fiat dieſet eines aus vielen Glie⸗ 
dern beftchenden langen Rohr - Stabes , daran 
fich diefe, weilimmer cin Glied, dad auf das 
11, | andere folget, duͤnner als das vorhergehende, 
| ineinander ichieben , und folglich die gantzen 
- | fängıten Ruthen, ſich ſehr begvem verbergen 
und fortbringen laffen, welche eine ſowohl als 
Die andere Art mit dem dicken Ende beym Ans 
elnan der Hand gehalten, am dünnen aber 
ie Angel: Schnurefeite gemacht wird. Tiere 
as | Angel: Schnuve,, if eine aus vier, fün 
oder deral 5 oder fechs weiffen Pierder Haaren zuſgmmen 
daran geftechet wers | gedrehete Schnure, welche ng dem einen Enz 
mit. den Köder-| de an eine Anasl-Surhe gebunden , an dem an⸗ 
icht ift ſo piles | dern Eude aber mut einem Angel und Koder 
Hos | verfehen, und *F in das Waſſer, Fiſche da: 
mit zufangen, ge re wird. Eineandere Art 
er | Angel: Schnüre, find die —— Nacht⸗ 
nure oder Leg⸗ Ungel : Schnüre, welche 
von gutem * Aaner S 
Lang und einer Elle weit von einander in zent? 
D 4 licher 














Aemmahret. Die Aurel mird auch eingenacht, 
£ ie mein Del und Balfam daraus gezo⸗ 
ein (das) iſt eine Art, die Fifche in 
\ as de Waſſern zu fangen, 
nen Nahmen von denen Inftrugen- 
E ehahen gebraucht werden, nenlc) von 
Dan Ar in befomnien. Es. gehorct aber zu 
Annas gename iffenjcyaflt : Xas 
eiſe vor diefe oder Jeuc 
, Benian mit den Angel gerne ſau⸗ 
fd am beiten ſchicke — was 
ihsor Speife anı lichften iſſet, in⸗ 
sraner, mach Gelegenheit einer ie⸗ 
{= Seit, gerne anzubeiffen pfleget. 
anaelt man im Majo mut Regen⸗ 
Ritern, einen Krebfenzc,; Im 
tatben Käferlein ; im Julio mit 
en, Heimen oder 
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sehn oder auch mit Leben- 
n, de Regen: Würmern ‚ gleich: 


g | bamißigefange: werden koͤn⸗ 
liten oder , Weiß : Fiichen, 
thofugen, Barben, uud mehr 
















rrt Angel-Zeit Anger 


licher Menge, an einer langen Leine feft ge: 
nacht , und mit ziemlich groffen Angel: Ha- 


ken verfehen find, daß oft an ciner folchen Cei- 


ne oder Schnur hundert, big hundert und 
twantzig mehr oder weniger dergleichen Neben: 
Schuuͤre fich befinden. Wann man nun eine 
de Nacht⸗Schnure brauchen mil, fo wer: 
en Örundeln oder andere Heine Fiſchlein quer 
durch den Leib an Die Angel: Hafen gefteckt, 
daß fie noch leben, fich regen, und daran jap: 
peln konnen, bieraufdas cine Eude der Keine 
entweder an einem am Waſſer ftehenden Baum 
anacbunden , oder an einen fpisigen Pfahl, den 
man in die Erde ſtecken kan , angefihleifft, das 
andere Ende aber mit einem, etliche Pfund 
ſchweren Steine verſehen, und mitder Hand, 
Bu als moöglich, indas Waffer geſchmiſſen. 
olchergeſtalt fan man einen ziemlich breiten 
luggver uber faſt gantz mit Angeln belegen, 
ap nicht leicht ein Fiſch durch-paſſiren kan, 
ohne ſich zu fangen. Man muß aber zuvor ct: 
liche Buͤſchlein Binfen oben an die lange 
Schnure binden: Danı es träat fich bisweilen 
an, daß ſtarcke Fiſche daran kommen, fo die 
langen Schnüre oder Leinen entzwey reiſſen, 
da kan man alsdann an demfelbigen Buͤſch ein 
fehen, wo ſie hingelauffen find, denn fre ſchwim— 
men allegeit oben auf dent Waffer. Des an: 
deru Tages muß man darnach feben, und die 
Leine heraus ziehen. Man braucht dieſe Leg: 
Angeln oder Nacht: Schnüre auf die Aale, 
Barben, undandere Fluß-Fiſche Doch ift 
wegen der Aalezu mercken, daß der Ort, wo 
die Nacht = Schnure hingeworffen wird , mit 
feinem Gras oder Gebuͤſche bewachſen fenn 
doͤrffe, meil der Aal, wenn er merckt, dab 
er gefangen ift, ſich um folches fihlingt, und 
leichtlich die Angel: &chnure von der Leite 
abreiffet. 


Angel: 3eit, das ift, die befte Zeit zu an: 
geln, iſt zwar zwiſchen Pfingften und Mar: 
garcthen, man fänget aber auch bereits bald 
nah Walpurgis au zu angeln, uud treibt fols 
ches bis in den Herbit, aber nur an denen: 
jenigen Tagen, da die Sonne nicht fcheinet, 
endern trübes umd dunckeles Wetter if: 

can bey hellem Wetter ſehen die Fiſche den 
Augler und die Angel: Schnure gar zu Elar, 
und fcheuen fich davor. Im Neu: Monden 
und letztem Viertel beiffen die Fifche, abfon: 
derlich die Hechte, am meiſten an. 
„angemanht Bier, fiche Anmachen das 

ier. 

Anger oder sEfpan , iſt ein Stuͤcke unge: 
bautes Land, fo mit Grafe bemachfen , und 
——— Rind: Schaaf⸗ und Gaͤnſe⸗Vieh zu 
gewiſſen Zeiten zur Wende gewidmet ift, 

Wann eine ſolche Vieh⸗Weyde einen ganisen 
Derffe, Flecken oder Stadt zuftändia ift, fo 
heiſſet es ein Bemein-Anger,, oder Bemein- 
Eſpan. Die Gäufe folten billig auf einem 
Anger einen befondern it etliche Wenden ab: 
getbeilten Platz haben , Damit fie alleine auf 
—* gehuͤtet werden, 
De Anger herum Inuffen nıdgen; dem 
1 


und nicht auf dent | Er 


| bis zwey Fuß hoben, ‚und. 
Ch Pen, Da eu SR Sm ua Era. 
‚ jit J by 


Anis 112 

dad Gras mit ſamt der Wurkel, & pflege: 
auch alles, was die Gaͤnſe abbeiſſen, feh 
hart und ungerne nachzuwachſen, und mei 
ſtens zu verderben. Wo aroffe Anger find,pfienee 
man folche in drey Theile (auffer der Gäm 
Wende) abzutheilen, und den erften dar 
aleich um Walpurgis mit dem Rind: Mich 
betreiben; Der andere Theil, mird bie“ 
Mingſten geheat, und dahero die Ping 
Weyde genennet; Der driette Theil 
pflegt erſt nach dem Johannis Tar mit 
Vich behuͤtet zu werden, und uͤberr 
den Nahmen der Johanmis-Weyde. — 
Herde gehen gemeiniglich unter dem ak 
Vieh auf den Anger, oder haben nach € 
wohnheit des Ortes ebenfalls einen befon® 
Plar. Wo ein Anger obgedachter m 
nicht abgerheilet iſt, wird das Vieh erſt 
Pfingften darauf aetrieben, und dann d 
der ganke Anger jur Pfingft: VDeyde 
braucht. Sobald das Getreyde von dem 
de, fo wird der Anger nicht mehr mie 
Nınd: Mich betrieben, fondern fol 
den Stoppeln achtitet, da hingegen 
fe, wo man folches bergebradht , 1J 
zeitlang darauf ihre Wende ſuchen. 


Anger: Blümlein, fiche Margarech 


Blumlein. 
Anger⸗Kraut, ſiehe Wegtritt. 
Angeſchirren oder Anſchirren, den 
Roſſen, wenn man damit fahren oder 
ſten eine Arbeit verrichten will, das 
und Gefchirre auflegen, Solches jollz 
Morgens zu rechter Zeit, wenn die F 
geſtriegelt, geputzt und gefüttert fegm 
ſchehen, damit an der Feld: und am 
Arbeit nichts verabfäumer werden mage, 
Angreinifch, wird derjenige Menfcha 
net, der aus einer unzuldfigen Begierd 
alten dem , was ihm unter die Hand Fon 
ohne Erlaubniß fich felbft etwas zugin 
gewohnt ift. Dieſe fchändliche Ark i 
ter dem meiften Theil des 27 
fonderlich bey den Tagelöhnern 
alfo eingeriffen und Mode mordem, 
aufnierckfamer Haushalter ſich nicht 
davor zu verwahren weiß, weil foldye 
dergleichen Entmwendung , welche, { 
gkeiten oft wie 


Anaefhirren 










































auch nur in Kleimi 


wird, zuletzt einem mercklichen er 
machen fan, vor gar feinen © ebita 
nen, viel weniger eine Suͤnde daran 
chen wollen. ! \ 

Angurien, fiche Citrullem, 

Anbefften der Weinftöde, ſiehe 

Anjochyen, denen Zug: und Gchieb- 
die Joche an den Hals Hängen, der ı 
Stirn binden, damit fie vor einen ' 
oder. Plug geſpannet werden Eönnen. 

Anis oder äh efanntes | 
Gewaͤchſe wiewohl auch heut zu Tage de 
wie um Erfurt herum, in Feldern gebame 
freibet einen runden, etwan am 


m Anis | Unie:HDol® Anlaffen za 


fe find jerkerbe, fat wie an Weteriilien, doc) man Zucker , tbur ihn in ein Waffer, Läffet 
Ele m, un eines lieblichen Ges folches auflicden, ſchaumt den Zucker fein 
& Dien an denen Epiken des Sten⸗ rein ab, laͤſſet es feben, bis cd klar wird, 
frei Sweine befemmt er im Mo: gieſſets hierauf in den Brantwein, fo it er, 
al feine Ylüthen in bleiherünen und | Nachdem er einige Etumden ruhig gelegen, 
* nf ne n, fo eines ſuͤſſen, | auf verlangte Art zubercitet. 
Baal. "Der —— ee Anis⸗ Zoltʒ, wird auch ſonſten Zane⸗ Zůt⸗ 
a er Saaimen, EIER AUT men oder Zwecketzoltz geneunet, fiche Spin⸗ 
Bei, ift Klein, länglicht, einer Daun als welchen Nahmen er eigent- 
ınglirten Farbe, cined an: 1: m, 4 -Nerfindi PS 
Beruchs, und eines qus (üß, (aucr lich ben denen Forit: Verftändigen führer, 
\ ermilchten Gefhmads. er er: |, AnFödern, denen Fifchen eine Lock⸗Spei⸗ 
Ben Ioderm und wohlgedinaten Bo: , Te, AM Angeln aofteckt, oder in Reuſſen we, 
et iwenmahl dazu genckert gderges porwerffen, welcher fie nachachen, und ba> 
ee muß, und mird im Srühling durch gefangen werden. Giche Köder. 
Aden Monden mit den Möhren | Ankörnen, die Bogel mit ſolchen Körnern 
pleget auf einen Acer, wann | und Beeren, welche fie fonften gerne zu frefs 
e damit beftellet wird, unaefchr {en oflegen, anlocken, daß fie mit Garen, 
Saamen zu werfen, und wenn 1 Wänden, und auf andere Weiſe gefangen 
il denſelben abzufchneiden, [werden konnen, gder fich felbfien fangen mo— 
Rüben: Saamen auszuklopffen, Ben. 
! Bas re ungen — wann man will die 
urche , de zuſammen bunder 3 
mut en 2 et, * führen. ie Re IR RC 
Safe ey, Es wir Tr 
—6 Anlage, Anſchütt, Anwurff, wird ein 
arg an. ” ur Stuͤcke Yandes genennet, welches durch die 
unterfheidet ihn in den Alican- Gewalt eines Stromes an einem Drte ab: 
Ben see Kömifihen, inden geriſſen, fish an einem andern Drte wieder 
mund fonderlic Erfurtifchen anlcaet ‚oder, was einem das Waſſer allmaͤh⸗ 
fo auch Rıhkikcben; Linter de: lic) ud unrermerckt Gries weiſe giebt, und 
Ku nroffe, dick körnige, reine, anſchuttet. * — 
Kö angenehmen aromatifcyen Be; | , Anlane, heißt auch dasſenige Geld, wel⸗ 
r a if. Man brauche | Des man anfänglid) um ein NahrungsGe⸗ 
wie Eoriander zur Speife, und ſchäffte anzufangen, anleget, und auwendet. 
auch mit Zucer. Er benimmme | ES witd auch offte nur vor einen Theil Diefer 
dem Athen, leat die Winde und Anlage gebraͤuchet, wenn man zum Erempel 
dei 8 und des Leihen, [auf ein Gut zur Angabe dic Helffte oder mehr, 
fi, das Geficht, befor- | Micht aber alles besahlet, Auch heißt das 
f, und thus denen Schwind- | sum Drefhen angelegte Getreyde auf der 
htigen gute Dienfie. Co Ja Tenne, Anlage. 
Igender gute Brantewein das| Anlaſchen, heit andenen Wald: Bdumen, 
‚nehmet ein halb Pfund guten | welche su Bau = Bres - Echindel- pder Schleu: 
sadetfchet ihn in einen Morz | fen : Stänmen, oder auch zu andern Gebraud) 
was füß Holtz, thut ein Loth | in einem Forſt augewieſen und weggegeben mer: 
ten und 4 Loth gebranng | den, mit einem Beil oder einer Axt, ein Stu: 
ütter Diefes yifammen im eis | «ke Rinde bis auf das innere weiſſe Holtz weg⸗ 
sder me afirten. und ver- | und aushauen, damit der Stanım behoͤrig mit 
gieſſet di u bis 5 Dart | dem Wald: Eifen , oder Wald: Hammer ge: 
mein , und laifet folches ein | zeichnet werden konne. Eiche Wald⸗Eiſen 
ügemachet weichen; Dierauf| Anlaſſen, wird von dem aufen oder bog 
ni ten Fortiommen und dufferlichen — en ei⸗ 
ner Sache z. E. der Feld⸗ und Garten⸗Fruͤchte, 
ingleichen von anſcheinender Witterung ge⸗ 
fagt. Alſo heiffers :_der neu gepfropffte Baum 
laͤßt ſich wohl an. Es laͤßt ſich zu einer ſchoͤ— 
nen Erndte an. 


Anlaſſen, einen Teich mit Waſſer, aus ei⸗ 
nem andern hoher gelegenen Teiche oder Ser, 
oder aber auseinem nah: gelegenen Fluß oder 
Bad) durch eins Waſſer⸗ Zeitung anlauffen laſ⸗ 
fen. Soiches Anlaſſen geſchiehet entweder 
bey neu⸗ augcleaten Teichen, worinnen noch 
fr niemahls Waſſer geweſen, oder aber bey al: 

P | ten Zeichen, welche, nachdem das Waſſer 
abgelaffen,, und diefelben ‚gefifthet worden, 
5 * wieder 









































ns Anlaufen Anreihen Anrihten Anfhlag ne 


wieder aufs neue angelaſſen werden mtüffen. ‚Ins ift, vermittelſt einer. langen brenedige 
In einen ncu-angelenten Teich muß da⸗ | en, und mit einen langen Oehre verfehenem 
— anfangs nicht gar zu baͤufig non: | Tadel, fo eine Anreih⸗Yadel zeneunet wird, 
u ſchnell binein gelaſſen werden , weil inen langen Bindfaden Beben und alfa 
der Damın anfänglich gar zu leder und dünn] jolches Reihenweiſe an⸗ und zuſammen hin 
ne iſt, font dringet das Waſſer durch, und] sen; Sondern cs wird dieſes Wort guch ge 
reiſſet Damm wieder aus; ſonderu es] rraucher, wenn das Frauenzimmer Corallen, 
folk fein maͤhlich und zu unterſchiedenen Zei⸗ Derlen und dergleichen an einem ſtarcken ftir 
ten gefinehen , fo wird der Damm durch Abs] denen Faden reihet, um derem etliche Ras 
wechslung der Feuchte und Trogkene ſich all] len an ftat eine? Halsbandes um den Hals 
gemach feren, und emdlich feſt in einander) su binden, zu welchen, und ſonderlich dem 
winner, mithin fein ſtatck und daucrhaf-] lepten, die fonenannten Perlen: "Tadeln gu, 
tig werden: Daher its am beſten, man lajje| braucht werden. a 
den Ti. iuerf halb vo Waſſer an, und] Anrichten, heiſſet die gekochten, gebrate 
wann daffelbe eine Weile barinnen geſtan⸗ nen, gefottenen oder gebackenen Gpeilen, 
den, fo laffe man hinwiederum ander neu] wann foldhe vollig fertig, ordentlich und jics 
Wale hinein lauffen, daß es das alte abtrei-] jich im die Schüfzin , worinnem fie aufgettas 
anıit ed wicht von dem neuen Grunde gen werden follen, mit ber leifch Babel, 
oder einem Löffel, legen, die datzu geborige,, 
Brühe sder Sauce darüber gieffen, ud eine 
Garniture nach ber Jahres = Zeit oder Beihaf 
fenheit der Speife gewöhnlich hinzu fügen. 7, 
‚Anvicht: Löffel, wird ein groffer blechener 
Löffel genennet, wormit man im den Kuͤchen 
die Speifen anzurichten pfleget. | uf 
Anricht⸗Tiſch, it in der Kuͤche ein beieme 
derer zu Anrichtung der Speifen beftinmtek, 
Eu an eimem lichten ; i% * | 
, worunter gemeiniglich verſch 
Schrände oder Köthen, zu Verwahrung ME 
nl Eh: Waaren, gemachet mW 
u ı sa 




















ben ‚ wann man fie vier oder fünf mal ges 
fifchet, ein Jahr lang ruhen, und danıt von 
neuem anzulaffen. 
Anlauffen laffen, ift ein Sand - Terminus, 
und wird gebraucht, wann man einer Gau 
das Fang « Eifen oder Schwein⸗Srieß vorhält, 
damıt feld — — — re 
mundernsmürdiaften iſt darbey, daß es alle: — Bi 
mahl auf deu Jager,_ der es mit den Wor⸗ Anfchieiien , heiffet bey der Tägeren an 
ten: Hui San! anſchreyet, zulaͤuffet; Dars Wild mit einem Schuß verwunden, dab 
ben derfelbe fich wohl. vorzufehen, um feſte entweder gar nicht, oder doch nicht lan 
zu fiehen,, und ihm dem rechten Fang zu ge faͤllet. | x 
ben —— — N — fehlen eier Anſchirren, ſiehe Angefchieren. 
gicich auf das Angeſicht nieder zu, fallen. . eo 
Relche orficht nur bey dem Eber gu braw- — — —J— 
chen, als der mit feinem Gewerff oder Ge⸗ Stucke nach dem Aufwand und Gemi 
wehr allein über fich hanen, eine Sau aber| den man deewegen und davon miffen mul, 
—9— unter fich kommen und Schaden zufü- damit man folhergefalt fehäßen oder . 
gen fan. Eiche Fang und Fang⸗Wiſen. dern koͤnne, was man hauswirthlich anleı A 
Antenen , heißt auf denen Scheun- Ten⸗ gänne, nm eine Sache oder den Gensinn 
nen das Getrende in Garben auf benden Sei⸗ mie viel deffelben zu erlangen. Es funduall 
ten ausacbreitet legen, damit es defto fuͤgli⸗ derer Anfchläge nar vielerley in der Mit 
cher ausgedrofchen werden könne. Man legt fhafft. Und niemand kart einen Dil 
nach der Gröffe der Tenne ein halb Scheck, machen, welcher nicht das befondere Ok N 
weniger oder mehr Garben auf einmahl an, | Zyerk und die Gefchäffte fo wohl an 
welches fo lange wieberholet wird, bis man die damit befehäfrtiaten Perfonen fan) 
| ben gnug hat. Hiernechſt bes . —* 3 Kr 
—— — Wercheugen * ——5 — —32 
ehen und unterſuchen kan. Man bar 
Anlegen, fo viel als cin Gebdude, Gar— —8 Yacht: Bauz Geminn? —— 


Anſchlaͤge von allerhand Gewerben, 38 
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ten oder Weinberg , * * dergloichen, 
yon neuem an einem Orte anbauen, wo zus ' Fabriguen, unditt der Ka w 
por deraleichen nicht befindlich geweſen. FE san ar —* —* Arne 
AUnmachen das Bier, heiſſet ſo viel, als dem; Ertrag in Anichlag. Gerichtliche und J 
jenigen Bier, das fauer werden will, oder richtliche Taxen konnen ohne richtige Anf 
forft nicht den beften Geſchmack hat, mit eis] ae nicht errichtet werden, fonderli M 
tem und andern dienlichen Mittel wieder zu | mar fie nicht nur obıaefehr oder madı 
rechte zu helffen , und es vor dem Verderben | Opinion, der Leute, jondert accuran MR 
jm verwahren füchen, Siehe unten Bierz |. Es fan cine Mehl + Brote 
Anfte. Mein: Pranteweinz und Fleiſch @ 
Anveiben, heiffet nicht nur durch das ger | richtige Mahl "Bad Bra ze. Anfolin 
ſchaͤlte Obft, oder was man fonft an der Lufft denen Städten gemachet werden, ale 
wurd Wärme , als Kuͤben ze. zu tegugen wil⸗ Her gecıen, Aohler in feinen allejeı 
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en 


Anſchlag 
& Meiih N g . 
no nu dem Ende 

9852 übellen in en Policen- 


u Mus folce felbit machen koͤn— 
ur d die Anfchläge der 
‚Pachten, Bertaufchen, 
d dergleichen fehr möthig. 
er iuihlag nun iſt eine 
ge —8 einer Zubehoͤ⸗ 
cher utwurff, wel: 


und Nutzung eines 












t deſſen Zugebörungen ae: 
0m ei th deſſel⸗ 


aa, Oder aber ein gewifies Vacht⸗ 
ld zu determiniten. Iſt alfe 
| — — 
Nolan. er a 
catwe der der General- oder * 
81 Diefer ift der Grund von je: 
M in demfelben wird iedes Perti⸗ 
de Ackerbau mach dem Ge⸗ 
neun oder nad) der Ausſaat 
2 a Körnern und dem Maaj- 
Auer dem gewönlichen Mittel: 
| sm einer irre: Stadt, 
s den der Fürfilichen Cammer 
er, Delonders angefchlagen, und 
*Sunmandes und derer Abga⸗ 
* ‚den Davon zuerwarten⸗ 
ver Werth des Acerbaues oder 
1 der@chdude, abionderlich be: 
A iedes Pertinentz⸗ 
Bird bermach Überhaupt in Gene- 
rund zuſammen funmitet, 
| — —* —* ar ** er⸗ 
al nsbefondere benm 
lag der Werth der Ge 
nn ventarüi des vorhandeuen 
Ber 2 Rind» Schweine- und 
7 Sktrend- und Maltz⸗Vorraths ic. 
on Feldern, Wieſen, Holgun: 
4 Rembergen , Jagden, zahnıen 
‚Slihereyen , en at 
zenmen , Schaͤferey, Ziegel: 
und Hehe Bar (worum: 
han die Anfaͤlle von Lehen und 





























s n 
fümmiret , bievon aber 
usgaben au Ritter⸗ und. ans 
tliche — —— ——— an 
Schalen, eichen Repara- 
dere beym Gute nothwendige 
ejogen, mithin an den Ner- 
dukung der Gulden oder Tha- 
ankig ul oder Thaler Capical 
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giebet. Man’ im geringen oder hohen Preis zu kaufen find, 
von ſolchen Sachen Beym a 


Hey 

Pacht⸗Anſchlag aber pflegt man nur den Er: 
trag oder Nutzung der Kelder, Wieſen, Gaͤr⸗ 
ten, Weinberge ꝛc. nad) denen Mittel: Jah-— 
ven amuſetzen, und die davon zu folchen Zei- 
ten eingeerndtete Früchte gleichtals im Mit 
£el Dreife zu berechnen. Hiernaͤchſt werden 
auch die Gebäude gar nicht, die hohe und 
nicdere Gerichte aber „ nebſt denen Lehen: 
Geldern, Erb: und Grafe : Ziufen, auch 
Bau-Frohn-Dienſten, gar felten mit in 
Anfchlag gebracht, weil man dieſe erfi=ere 
sehlten Stuͤcke nicht gerne zu verpachten 
pflegt; Dahingegen aber feret man die uͤbri⸗ 
gen oben berährten Nutzungen alle an, und 
stehet davon die Ausgaben und Unkoſten, ſo 
alt: sährlich auf die Herrfchafftlichen Oners, 
Caamz Koft: und Ftohn s Getrende, Dres 
ſcher⸗ und Geſinde-Lohn, Zukoſt und Getraͤu⸗ 
cke vor das Geſinde und die Froͤhner, Rie— 
mer-Seiler-Schmiedte'“- Kattler = nnd 
Wagner: Arbeit, Schnitter: und Maͤhder— 
Lohn ꝛc. schen, ab, da danı der Reſt seine, 
wie hoch man das Gut verpachten wolle oder 
konne. Uibrigens iſt kein gewiſſer Fuß an die. 
Hand zu geben, nach welchem die Auſchlaͤ⸗ 
ge verfertiget werden füllen, theilg, weil ein 
ıcdes Land, ja faſt ein ieder Drt fein befon- 
dezes Herkemmen baf, theils weil die Unis 
fände der Zeiten fich (ehr zu veraͤndern, und 
fo wohl der Sachen Werth, ald die Nutzun— 
gen bald zu ſteigen, bald zu fallen pflegeır. 
Den Mittel: Bre's der Naturalien muß man 
heraus bringeit 1) aus bisherigen Rechnun⸗ 
gen, baraus man fichet, mie viel 3. E. in 6 
55 alle Jahre am Korne geerndtet. 2) Erz 
undiat man fich um den hoͤchſten und geringe 
ſten Werth, den das Korn z. €. in iedem Jahr 
gegolten. Beydes fummirt man 3) und di- 
vidirt es mit 2, fo bekommt man den Mittel: 
Preis iedes Jahres. Diefen nimmt man 4) 
alsdenn von 6 Jahren zuſammen und, dividt- 
ret ihu mit 6, ſo hat man den Mittel-Preis 
von 6 Jahren. Schweder in Be Tractat 
von denen Anfchlägen der Güter, und der 
Herr Barfer im feiner Einleitung zun oeco- 


nom. polic. und Cammer⸗Wiſſenſchafften koͤn⸗ 


nen davon nachgeſchlagen werden. Denn 
des letzten feine Abſicht war ſonderlich zu 
weiſen/ wie Guͤter⸗Anſchlaͤge zu machen. Ye: 
doch richten fich beyderfeits nur nach denen 
Pommeriſchen und Oberfüchfifchen Gegenden. 
Yır andern Drren hat man noch andere Ars 
ten. Wie man denn Derter findet, woman 
i. E. bey dem Ackerbau von dem Anſchlag 
nach denen Koͤrnern gar nichts weiß, fons 
dern nur alle! nad) dem Asler: Maaffe in 
Pauſch und Bogen wuͤrdert ob es aleich fehr 
unrichtige Anfchläge find. Indeſſen beißt 
nach denen Koͤrnern einen Acer age 


des | fo viel, als beſtimmen, wie viel Scheffel 4. 


von einem Dreßdner Scheffel Rocken Auss 
Pat. wiederum, wenn der Acer fonk or⸗ 
entlich traetiret wird, eingeerndtet werden 
können. Andere Pertinentzien werden au 
biernäch anf andere Weiſt augelgine 
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welches denn p 
horet, und auf die beſondere Natur und Be— 
ſchaftuheit ie des Pertinentz⸗Stuͤcks ankommt. 
udeſſen iſt hier die General-Regel guter 
—539 — t zu mercken: Man muß nichts 
kaufen, verkaufen , bauen , pachten, verpach: 
gen oder cın Gewerbe anfangen, che man nicht 
einen gehörigen Az und Uiberfchlag gema— 
et, was aufsumenden, zu gewinnen oder zu 
— ſonſt wird man nicht lauge wirth: 

Jamten, 

Anjchlagen, fast mar, wann die Hunde 
bey Antreffung eines Wildes, nicht weniger, 
weun fie eime fremde Perfon, oder auch nur 
frendes Vieh im Haufe oder ſonſt anfichti 
worden, laut werden ut bellen. | 

Anjchlanen , mitder Art, an einen Wald— 
Baum, geſchichet von denen Hols: Händlern 
und Zimmers Leuten deswegen, damit fie die 
Gütigkeit des Stammes, und ober nicht hob 
oder faul, erfahren, welches der Schlag nrit 
der Art, an demſelben durch den hellen lang 
gleich) anzcıget. 

Anſchlagen, neunet auch das Frauen Volck 
—— weun fie etwas mit einem Futter 
oder Doublur unterlegen wollen, und vorhero 
dieſes, che es auf einander nendbet wird, mit 
langen und weiten Stichen zu Faden fehlagen, 
damit fic) der obere Zeug und das Doublur der 
Unterfutter nicht ſacken, fondern beydes fein 
glatt auf einander Lienen bleiben moge, und 
auch alfo zuſammen genähet werden koͤnne. 

Anſchovis, fiche Sardelle, 

‚ Anfchütt, I Anlage. 

Anſillen, heiſſet ben denen Feder⸗Schuͤtzen 
fo hiel, als einen Vogel an einem Baͤndlein 
auf dem — —— aufeſſeln, es geſchiehet 
aber dieſes guf folgende Art: Man ninimt ein 
ſtarck Baͤndlein, oder einen ſubtilen Riemen, 
von einer Neſſel, machet einen kleinen Ring 
yon eiſernen oder meßingenen Drat daran, 

hlinget daſſelbe Baͤndlein oder Riemen in ein 
ren = Ef zuſammen, nach der Groͤſſe des Bo: 
gels, der anzumachen —35 es uͤber des Vo⸗ 
gels Kopff und Fuͤſſe, fo, daß das Ninglein in 
der einen Spitze des Triangels juſt unter den 
Bauch kommt. Hierauf ſtecket man ein ge: 
ſchwanckes Ruͤthlein Bogen weiſe in die Erde 
des Herdes, welches glat, und ——— 
gen muß, daß cin anderes Ninglein hin und 
er daran laufen Fan. An diefes Ringiein 
wird ein zweyfach gelentes Band ohngefebrei- 
nes Fingers lang feft gemacht, welches dop⸗ 
pelte Band man duch das am dent Leibe 
bes Vogels befeftigte Ringlein ziehet, den 
Dogel durchkriechen, und aljo das Band zu: 
sichen läffek , oder, welches leichter gelchehen 
an, wen das Band an das Ninglein des 
Vogels gefchlungen wird, she man es mit fei- 
vr Ringlein an das Ruͤthlein ftecdet; und 
iefes 
dem 


Anfillen 


mird das Anſillen des Lauffers auf 
Dogcl- erd genennet. Wie nun aber 
immer ein Vogel aröffer als der andere, fo 
muͤſſen auch zu ben groffen und Halb-Mo- 
geln gröffere, bey den kleinern 
ac 
Ber 


ı denen Eperial- Regeln ges | 
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Anfpannen , heiffet die Pferde oder ander 
Zug= Vieh mit den Strängen au die Wang 
vor einen Plug _oder Wagen fdleiftenz md 
die Schieb⸗Ochſen, nachdem ſie angejot 
suäufferft au der Deichfel feit zumachen, 
ſolche dadurch fortzugichen. g 

Anfpänner , ſiehe Pferd⸗Bauer. 

Anfpvechen, iſt ein yagd-Terminus, da 
Jaͤger ſpricht: Ich hade den Hirſch vor 
Enden zu babe angeiproden: am fiat! 
er fagen ſolte; ch habe tem Hirſch aefek 
der hat swolff Enden. Man braud) 


diefes Wort, dag man fagt : Pr 
Anſtecken oder Ansapffen , 


Spur vor diefe oder vor jene 
fprochen. , 
| J 
nem friſchen und vollen Bier: Wei "4 
Cofents⸗Faß den Zapfen behutfam Ha 
nehmen, und dagegen den Hahn acid 
hinein ſtecken, damit mar das Getran 
vem dadurch einlaffen fonne. Diele 
ftecen wtrd am beften, obne, 8% 
aus dem Faſſe bey Ausziehuntz Dei 
fens vorbey laufe, verrichtet ih 
vorbero das Faß wohl vollgefüllerz 
hernach deſſen Spunt oben zugeidl 
wird, denn auf folche Art Fan wenig 
gar nichts, wenn der Zapffen heraus 
wird, aus dem Faffe auslauffen. 
Anftedende Seuchen und Krandh 
find alle diejenigen, welche vom eine 
tienten dem andern Gefunden mitge 
werden, fo von des Patienten Ausdi 
gen entfichet, wenn die Lufft oder 
Kleider , Wäfche ꝛc. damit angefülletw 
wie fonderlich in der Peft — w 
der art, Peft nachzuſehen. isweilen 
entſtehet auch die Anſteckung pou eine 
tigen Schen,, wobey die Einbildunge 
viel thut. Wann anfte & 
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an Menſchen und Vieh aͤuſſern, muß ein 
Water * — ee Dun 
tung geben. Man bat auch verfchiebe 
muthungen, — ‚an denen Verd 
gen der Luft und Witterung, ale n 
eben die giftigen und böfkn heilge 
menſchlichen Coͤrper mitgetheilet 
Ein offters aufzichender dicker ei 
ubelriechender Nebel, der fait. bis M 
Mittag ftebet und fi des Abende m 
findet; Ein fehr lang anhaltender 
Gras, Früchte und Getreyde in Fan 
Berderbniß fesender Regen, und 1 
nad) felbigem kebr vieles em W 
jiefer auf denen Geldern finden Läffer 
Gewaͤchſe befchmeiffen , ſterben und 
Wenn die Hitze allzulange ins duͤrre 
mer anhaͤlt; pen eine febr lang 
ſtille daben aefpüret und di m 
get wird: Wenn fich harte groſ 
ben ſpuͤren laſſen und fremdes um 
fliegendes Lingeziefer un grofferMe 
laͤſſet: viel Se unter Dad 
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Voͤgeln aber| nıen: die Mäufe jıch aus dene Sa 
einere Sillen zur Hand ge | die | 
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Seuhling aushleben, it, die Baume wey⸗das Hetzen der Hafen nicht aber das Anftelen 
‚biuben: das aled wird dor Zeichen bald | auf diejelber erlaubet. i 
“ A Anſtoöſſer, find die ndchften Nachbarn , fo 
Ian den iu 9 * 4 fonder; | Mt ihren Gütern, Seldetn, Gdrten, Wiefen, 
in mi Hulk Ben Ph on | lnern ec an die unferige grengen, und if 
1 —9 — —— en alſo anſtoſſen fü viel, als angrentzen. 
den Stuben, Häufern, und Ställenrda: |, Anitricten , heiffet man die Handthierung, 
Ebich Yulver anynden, die Früh: | da dasjenige, was aneinenı Netz Bar, Hands 
—7— ſchuh, Strumpff u. ſ. f. ſchadhafft oder boͤſe 


meuden, um —— 
ch en worden, abgefchnitten, und dargegen ein fri⸗ 


8 Armen⸗Laͤndmaͤnns⸗ Artzt 
Met, nicht nüchtern ausgehen, mäf: 
md Trinden jepu, eine mäßige Be: 
Bu fuchen, über dem 
Wurztzel in der Zeit offt in den 
en, und den Speichel beftändig 
FRE Welches infonderheit zuthun, 
feuten, die anftestende Seu⸗ 
gehen muß. Bon Bieh⸗Scu⸗ 
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fihes Stuck von neuen daran gejtrickt wird, 


Antenere, it der Nahıne eines jährigen Fals 
den, welcher das erſte mabl zu niſten vernieps 
ner, ober ſchon nicht verniaufer bat. 
Antheil, iſt die Helfite von einem Ungaris 
ſchen Weinz Faß, welche ſiebenzig Rannen 
Leipsiger Wein: Mäak beträgt. Jedoch ſind 
die Antheile unterfchiedlich, indeme einige nur 
viertzig Kannen, die meiſten aber zwiſchen fech: 
zig und ſiebenzig Kannen halten. 


Anthyllis oder Saltz⸗Kraut, wird unter 
die zaferigten Sommer Gewaͤchſe gezehlet, und 
iſt — wg — au 
6 eljen=Bldisern, riecht im fandiaten Grunde 
Mn Möttlichen Segen, nichts ift, weit herum, umdift mit viclen zur Erden fich 
ee ——— neigenden, duͤnuen, vier-eckigten, biegigen 
> Gen fan, al en, Aeſtlein, dieſe aber mit kleinen, dicken, ſaff⸗ 

af ik felche Hauprfächlich tigen, grünen, glatten, uud nach Galg 
At, oder ben Machung derer An- Kgneestenden Huͤner⸗ Darınz Blätlein verfes 
mothiwendig, und fol dabero in| hey, undan den duſſern Gipfeln mit fübrifem 
aisung eine tägliche Austheiluug geunlichten Blümlein aezieret, denen ziemlich 
ihen Arbeiten gleichjam als] groiie Saanıen : Gefäklent, mit groffen Saa⸗ 
ei vor Augen bangen, wie man mem, folgen. Das andere if das Afch = graue 
‚Stinden ja Stunden zubrin: | meer / Salz -Rraut; Diejes hat cine einfa- 

Kman miljen möge, was zu | ne IGuckeh, viele rorhliche, eine Dover: Hand 
Found) Die Arbeit noch eins fo | ange, in Schoklein zerheilte, uud mit ſehr 
* gehet als mo durch — kleinen, ablang-runden, glatten, graͤulich⸗ 
ed fol in Unordnung —* E Iten Blättlein bekleidete Stengel, welche mit 
#3 folgenden Tages gearbeitet | feinen meifien vier blättetigen Blumlcin ges 
up des Abends vurhero ange: |.ierer iind, und den mehreiten Theil des Som: 
em ieden Gefinde feine Arbeit | mers durchblüben. Diefe beeden Kräuter kuͤh⸗ 

seiohlen erden, dzwit fÜh en und teodnen, uud haben viel falsiascı 
andere verlaffe, und die Ars | Safe in ſich, auch dahero die Eigenfchafft, 
| acht, oder gar unter= ] yurch den Harn zu treiben, auch dufferliche 

a und Geſchwuͤre zu fäubern und zu 
ilen. 
Ankicipiren, wird im Geld-Empfang gebrau: 
abzuziehen] het, wenn man folches eher bekommt, odet 
vorberp die dars| ausjahlet, als der gefehte Zahlungs: Tag 


ecies in dem Wein, Brantes| kommt. 

: ae meiden ldffet, Antidotum , iſt eine Ürkenen wider den 
Beber Bu Bene: Ben Gifft oder Gegengifft. Alleine fo unterſchie 
r Sonne zu hits Paar “und den der Gifft, fo unterfchieden iſt diefe Argeney, 
1 prieget: 3a babe Jeiee UND! nachverichiedenen Ummanden. Und weil oft 
Ehlag =WBaffer angeſtellet. yenen Thieren ein Gifft it, was denen Diens 
eier ich am einen ſolchen Ort ſchen unfhädlich,diefen aber ein Gifft, ſodenen 
18 Bild von denen Jäger und: Thieren a fo ift auch der Gegeits 
wird, um jolcped, wen es güfft anders. Siehe den Au. Gifft. 


Ba, ‚» Antipathie finder ſich nicht nur unter den 
uch, ſich alleine mit ſei⸗ Menicen , den There, und zwiſchen Men⸗ 
an een Ort ſtellen, wo ſchen und Thieren, da eine Perſon die andere, 
üthet, oder aber nefpuret, , ein Thier das audere, oder ein Menſch ein 
den Verpachtung des | Thier 5. E. Die Sagen nicht leiden kan, 1a 
3 wisd einiger Orten nur allerhand gewaltige alcerauones in des zur 
re 


ar 
. 


» beiffet bey einem Gute dasjeni- 
we, Eröbuern und andern Ar- 
De Wwag diefelben von Zeit zu 
zu arbeiten haben. Wie 





n ir braucht , wenn man 
te gebrannte Aa 
| ge Tage 
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Autritt Anzichen 
res Gegenwart und vor deſſen Ausduͤuſtun⸗ 
‚gen, wann man felbiges auch nicht fiehet, em⸗ 
findet, fondern auch unter denen Gew 
en, Bäumen und Pflangen. —— *— 
gen auch unter manchen eine ſonderliche Sym- 
pathie gefpüret wird, Eine Autipathie wird 
man gewahr unter dem Eichen⸗ und Del 
baum , unter manchen Mepifel - Bäumen, 
Der Schatten der Nußddume it allen an? 
dern Baͤumen ſchaͤdlich. Es werden aberau 
viel Kabeln hiervon herum getragen, und wir 
oͤffters daraus nur eine Srenftäte der Unwiſ⸗ 
fenheit gemacht , wie man denn viele ſolche 
Dinge in geldecks Defterreichifihen und Boͤh⸗ 
mifehen Haushalter findet. 

Antimoninm, fiche Spies; Glas, 

Antivi, fiche Endivien. 

Antoni⸗Kraut, ſuche Braunelle. 
Antora, ſiehe Gifts Zeil. 

Antritt, wird derjenige Unrath genennet, 
der fich bey aarfligem Wetter von ven Schuhen 
auf die Stufen, oder an den Boden , darüber 
man offt zu gehen pfleget , bauget, und endlich 
feft getreten worden, Diejen Unflath mut et⸗ 

as weiten Haber und rohen Dirfen , der noe 

icht geftanınffet,, unter euander gemiſchet, in 
einem alten Ziegel angerenchtet, mat genna- 
er, inein Tuch geſchlagen, und ſo warm ald 
man eserlciden Fat, aufgelcat, brauchen die 
arnıe Weibs - Verfonen ben Mutter = Befchwe: 
rung, davor es ein bemährtes Mittel. 

Ant; Oogel fuche Ente. 

Anwand —* wanu ein Stuͤcke Feld, 
Holtz oder Wieſe au einen Weg ſtoͤſſet. 

Anweiſen/ bedeutet in einer Haushaltung 
fo viel als auftellen, welches Wort allhier nach 
zufchlagen. Zuweilen verſtehet man dadurch) 
einen Fremden in einen Haufe jurechte zu mei: 
fen; 4. €. der Haus: Knecht meifer den Gaſt 
an, 109 er logitem, odet ſonſt ſeine Bequem⸗ 
Uchkeit in einem und dem andern haben fan. 
Es wird aber auch ine Handel und Wandel ge- 
‚ braucher 7 da ein Schuldner Pix Schuld dem 

Glaͤubiger armeifet , mo ſie ibm von einem an⸗ 
dern ausgegahlet werben fol; von melchent letz⸗ 
ten Gebraud) ee Wortes das Sandlumgs- 
Lexicon machzufchlagen, 


Anwurff, fiche Anlage. 


Anwurff nennet man much diejenige Kettel 
und deu datu gehorigen Alben, welche beyde 
mit guten Holtz Schrauben verſehen, dannt 
rauben, und 
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—— ſuche Anſtecken. 
Anzieben, bei zaenti 
Gehnde in der —— Dre: tritt, 

ipre Arbeit anfänger. Die Mägde haben hiepr 
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hi duch ihren 


ethetes arün 
und I platt 
J rauh 


Apffel 14 


beb eirte thörichte und abergldubifche Gewehn 
beit, daß fie, ben ihrem m ik in 

ienſt, flugs In das Oſen-Loch gucken, 
mit ſie in dem Hauſe bald 
So pflegen auch Knechte und 
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an ihnen nicht ch J 


war di 


ben groſſe Fäferlein oder Zaͤſern, word 
dutch das Fleiſch —— des gant 
18 ben nahe im gleicher Weite andge 
ind, und fich eudlih gegen den Buf 
die Bluͤthe zu, wieder zuſe 


ammen fe 
Die fünffandern aber Lauffen in gerad 
rondem Stiel, zwiſchen dem Kern = 
oder dei ſogenannten Kriebs Dusch , b 
dachte Blüthe, und vereinigen ſich da 
denen zehen etſterun. Die letztern fi 
fächlich Darum vorhanden , daß fied 
rungs⸗ Safft in ven Kern bringen, 
aber vieletrley Arten der Aepffel, die 
chmack, theils d hi 
fe , theils durch ihre Fizur und F 
ander unterfcheiden, daß «8 wnmagl 
bei alle zu befceiben sunahlen fat 
Land feine befondern Arten trägt, 
Apfel immerzu an einem Örte ar sent f 
andern geuennet wird, welches eben 
fufion verurſachet, daß man bis daro, 
nen —* Catalogum von allen Mg 
ben konnen. Der Autor der 
connoitre les bons fraxits, jchlet im feit 
:0go alleine hundert und vier undfen 
Gattungen Frantz⸗ —— ‚ und Di 
ſeinem Garten » Buche über under 
zig Eorten_in Deutichland befanntı 
Sie laſſen fich alſo am beiten Überban 
de oder —— und 37 me 
zen « Aepfiel eintheilen. Die w 
Zoltʒ⸗Aepifel find klein und fo herb 
nicht wohl zu e —— N 
nat Detober , dantatı diefe Acpffel 
auszupreffen pflegt, einen@afft, 1 
weder ein Moft, nder, Mori er’ 
tangt, ein guter Efig gemacht noik 
oflegt fie * aufzufreugen, oder 
und vor das Geſinde, unter guten 
Obſte gemenget, zul verfpei 1 
wic unten erwehnet wird, einen 
wein daraus zu machen. Jud 
Wäldern findet das Wilde 
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u, Reid eine gute Nahrung geben und den Cidernennen, zu preffen, nicht weniger einem 

F ; Oder fauer, welche den sähen Epig zu machen, und einen ſtarcken Brante— 

h Bu jertheilen, und eine kuͤh⸗ wein, ſo dem Rhoiniſchen oder Srank-Branter 
* ; oder wein⸗ſauerlich, wein wenig nachaeben wird, abzuziehen pfleget. 







































J 
* Magen wohl bekommen; Man ſiedet auch von denen ausgebreöten Aepf⸗ 
eh, welche faͤlten und zuſam⸗ feln einen dicken Safft, der wie cin Sprup, 
A \ und «is eine Wuͤrtze an die Speifen Diener, 
ge ſo nebft ihrem ſuͤſſen Ger] auch allein genoſſen, das Hertz und Magen ſtaͤr⸗ 
en dstffer, auch einen au⸗ der, das Serpklonffen ſtillet, den Durft in 
Er aben , als weishe) hitzigen Fiebern loſchet, und wider Die Melans 
u affteſten gebalter] choliſche Gebrechen diene. Ingleichen von 
ten mi e⸗friſchen Aepffeln ein Waſſer acbrannt, des 

Die Aepifel, welche | Morgens und Abends davon getruncken, giebt 
vs Obft dienen, und) cine ause Stärkung, und Fubler Leib und 
Hertz. Dad Waffer von faulen Aepffeln ge⸗ 
draunt, dienet vor faulen Falten Brand, der 
um ich frift, vor Blattern und bofe Geſchwuͤr, 
wen der Schaden damit ausgewaſchen, und 
ein damit angefeuchtetes Tuch des Tages etliche 
mahldaruber geleget wird. Endlic) foll nun⸗ 
mehro der Gebrauch dies Ohſtes un der Küche 
auch angefuhret werden, da deim die Zuberci- 
tung aufgarvieleund mancherlen Manier vor: 
genommen wird, von denen wir nur die beften 
erwehnen wollen. Zu geſchweigen, daß ſich 
davon eine gute Amuletce und Compore machen 
läffer, wie unter Diefen Wortern zu finden; ſo 
werden fie auch auf folgende Arten gar ſchmack⸗ 
hafftzugerichtet, als gefüllte Heurfel zu ma— 
hen: Diefe werden, ehe man fie ſchaͤlet, auds 
geholet, undıhnender Butzen over Kern bes 
nommen, doch fo, daß fie Richt jerfpringen. 
In diefe ausscholte Aepffel, nachdem fie geſchaͤ⸗ 
let, thut man cine Fülle von andern Flein « gcz 
haften, und ein wenig im Butter aerofteten 
Acpffeln, gejchnirtenen aboeiogenen Mandeln, 
biſlacien, Citronen⸗ Schellerit , Heinen No: 
finen und Zinmet, alles mit Zucker wohl uns 
ter einander geruͤhret, und mit gutem Weine 
I, a t in Jangefeuchtet. Hierauf ſetzet Wein mit etwas 
& Rellern beybehalten wird, Warfer übers Feuer, dareın Zucker und Zim⸗ 
einbeffer Auſchen, und fichet I met gerührer worden , wenn dieſes nun Fochet, 
je nur vom Baume käme. Je⸗ ſo fent man die Aepffel ordentlich hinein, und 
Ehronicken trifft es nicht ein. laͤſſet jie weich Eochen,, doch daß fie nicht zerfah⸗ 
Dörfer; elin Faͤßlein geler iren. Endlich faſſet die gefochten Aepffel mit eis 
e Schicht von der andern mit ner flachen Anricht + Kcue behutfam und fein 
iete rHollunder⸗ Blüthe ganß an, feset ſie ordentlich alfo in die Schuͤſ⸗ 
"wird, fo follen fie einen liebli⸗ ſel hinein, gueffet die Brühe darüber, und laf 
er = Beihmack davon befons 


ein — mit Cägefpd- 
jenen ) verwahret, folien fehe 
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ME, und ebe ein Keif daran 
Blanfitemirdem Stiel abgebro⸗ 
; Denn ein Apfel, fo ſeinen 
Mbält, pflener Teiche zu faulen. 
man fie in eine fiuſtere Kani⸗ 
Ku warm, auch nicht zu Falt, 
Mu bloſe Breter, oder Hurten 
Ni * —5 — — 
sol will, fol ſo eine 
1» danut wicht die Raufe darnach 
al 2 den Aeyſſeln Schaden 
Mpfleat fie auch ın Käßlein oder 
ae, und bis jie vollig ver⸗ 
At der zehen Tage folche uns 
9 die fieckioten uud angeftoftenen 
MM, wann fie ‚aber vollig ver- 
Man etwan nur alle vierzehen 
Masufchen , und das fihadhaffte 
‚haften. Es jind aber bie im 

Meichlagene Aepfiel nicht ſo 
‚ als was auf obige Art in 


ie: 
” 


febr jchädlich find, und eine 
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u 
mnien md et, daß ſie genug haben, koͤnnen ſelbige 
ei —— nut einem Schaum + Loffel ausgefangen in 
Enge nder Jeine Schüffel gelegt, Wein baran sehen 


Bein, ben bie 
mei 
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127 Apfel 
Zucker, Zimmet , und Eleine gefchnirtene Ei 
fronen« Scheller darüber acftreuet, und über 
ein Kohl: Feuer geſetzet werden, darüber fie 
ein wenig Fochen muͤſſen, bis fie weich genug, 
da fie denn von newer mit Zucker und Zimmet 
überftreuet, und zur Speife hingeacben mer: 
den. Geſultzte Aepffel zu bereiten: Obwohl 
— alle fefte Aepffel ſich brauchen laſſen, ſo 
ind dennoch die Borsdorffet die beſten. Dieſe 
werden gefchälet , und ihnen der Kriebs oder 
Kern heraus geſtochen. Setzet rothe Wein— 
beere mit eben dergleichen Wein zum Feuer, 
und jtreicher ſie dutch ein Haar⸗Tuch in einen 
Tiegel, Fuͤllet die Aepfſel mit Cutonat, fe 
het ſie in nur beſchriebene Bruͤh, thut viel Zus 
cket darein, und laſſet es wohl einkochen. 
Sind fie nun gar gekocht, legt iht ſie vermittelſt 
einer Kelle heraus in eine Schuͤſſel, gieſſet Die 
Brühe daruͤber, beſtreuet ſie mit Zucker , Zum: 
mer, und klein⸗geſchnittenen Citroneu⸗Schel⸗ 
lern, und nachdem es exkaltet, ſo tragets auf 
zum Eſſen. Dder: Schäler Borsdorffer Aepf— 
fel und laſſet die Stieſe darau. Sctzet übers 
eier in einem mehinnenen Keſſel etwas Waſ⸗ 
er, datein ein halb Pfund Zucker, ingleichen 
geſchnittener Zimmer und Litrenen⸗Scheller, 
nebit ein wenig Wein geſchuttet worden, und 
laffet dieſes wohl durch einander kochen. In 
dieſe Sauce fert die Aepffel hinein, und laflet 
fie durch einander danıpffen, bis es genug, 
und fie wicht serfabren. Sind dieſe gar,fo rich⸗ 
tet man ficerdentlich am, genſt die Brühe dat: 
über her ſtreuet Zucker und Zimmet daruͤber, 
und laͤſſet ad kalt werden; die Garnitute uff ges 
a und Citronen-Scheller. 
efchrepffte iind Geſchreckte Aepriel zuzu: 
richteu: Darzu neben zwar alle Aepffel an, 
doch die fäuerlichen Geſchmackes find am aller: 
beiten, ſolche fhneidet man, nachdem fie geſchaͤ⸗ 
let , in vier Thelle, hacket mit den Meſſer gang 
fubtile Stichlein hinein , und feret fie in cine 
Schüffel ordentlich herum. Wenn diefe mitn 
wohl uͤberleget und aefüllet , aleifet man Wein 
darüber, ſchuͤttet Hein »geichnittene Citronen⸗ 
Scheller, und klar-gemachten Zucker daran, 
und laͤſſet es fehr mohl durch einander kochen, 
letztlich tbut kleine reingemachte Rofinen bin- 
u , und fo die Aepffel weich aenug , nehmet fie 
vom Feuer, und ſtreuet Zucker und Zimmet 
darüber f. i. f. @edämpffte Aepffel: Ste— 
chet erft aus denen Acpffeln die Kriebſe heraus, 
hernach laffet ein wenig Butterin einem Tie⸗ 
gel oder Torten = Vranne nicht gar fo braun 
werden , feret die Nepffeldarauf, und macher 
oben und unten Feuer, welche dergeſtalt fo lan⸗ 
ae daͤmpffen muͤſſen big fie aenug haben. Eud⸗ 
lich thut fie in eine Schuͤſel, gieſſet Wein dar⸗ 
auf, ſtreuet Zucker uad Zimmer daruͤber ſ. i. g. 
Apffel-Strauben: Machet aus Wein und 
Mehl einen nicht aar zu dicken Brey oder Kla⸗ 
re, aieffer folches in eine Schuͤſſel, und werifet 
in Stuͤckgen geſchnittene aefchälte Aepffel bins 
ein, und rühret alles wohl durch einander. 
Nehmet eine Kelle voll von der gedachten Kla⸗ 
re, und thut mit einem ſpitzigen Holtz etliche 
Stuͤck von ſolchen Aepffeln (nachdem man die 
Strauben groß haben will) auch darzu, haltet 


Arffel 


die Kelle in heiſſes Schmaltz, und ſtreichet 
mahlig mit einen Holge die Aepffel aus | 
Kelle in das Schmaltz, fo, Daß ſie alle feit; 
ein kleben, welche Arbeit man fo 
erholet, bis man der Strauben genug, 
bald man tie aus dent Schmalß gentnt 
muß fogleich Zucker darüber geftreuer ıberh 
darbey man fich nach der Klare richtet, f 
dem Diefelbe fauer ift. Noch eine Art die Ne 
rel zu baden: Nachdem ihr aroffe faure X 
fel gefihälet, und alfo zerjchmitten, daß) 
aussedem Viertel zwey auch wohl dren Ef 
gen gemachet , und auf einem Teller ober 
gleichen Gefchirr ordentlich qus einander ae 
get, daß fie trocken bleiben, —340 
gen nach dem andern an ein ſpizig 
Ichnittenes Holtzgen, diehet es danılkl 
die Ent vorhero befchriebene Klare, feet 
heiſſes Schmaltz und laffer ein Crüchaeh 
dem andern baskeı, fo bald deffen gar, (6 
met ſie mit einem Schaum⸗Loffel 
reibet, weil ſie noch warm ſeyn, gnun 
cker daruͤber ſ. i. f. Oder: Macher ap] 
vorigen Klare folgende: Bereitet 0 
und Weih + Bieroder Milch einen midkr 
ſtatcken Brey, und ichlaar 3 bis 4 Eyerbe 
ruhrer ed auch sang flarab, und wirt 
ein wenig Zinmet und Blei = aefchm 
Mufraten= Blüthen , guweldyem alleıl 
nen Loffel voll heiß »gernachtes Cchmalk 
gieſſet, dieſes machet nicht nur 9 ; Di 
re aufidufft, föndern auch hart amp 
wird. Hierauf gieſſet diefe tur bei 
Klare über die in Scheiben aefchnittene 
nachdem ihr mit einem fogemannten | 
ſtechet mitten durch ein Loch an ae 64 
ſie wie einen Kranß formiret, ſeketn 
und nach in das heiffe Schmaitz; 
innen, und veräcffet richt, 16 bald ib 
aus nehmer, felbige mit Zucker wohls 
en, Aepffel Mus: Thurgefchalten 
geſchnittene Acvffel In einen Zonff, & 
wen ig Waſſer hinzu, und lafit fie fach 
auf toerdeu fie Flar gerieben, Zudfe 
Nofinen, Zimmer, undein Studa 
wafchene Butter, oder an deren far: 
gerieben Brot in Butter geröfter, 
than, und alles wohl unter einand 
get, fein ordentlich auf einer Ch 
richtet. Wolte manderoleihen AT 
fo werden noch z gantze Eher, und 
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* > ar darzu aefchlagen, 
ergeftalt wohl untergeriihrer, auf 
der Schüffel muß aladenu ven Cara 


etwas hohes Nändgen , das ſauber 
inwendig um die Ferkel an get ı 
u; denn, wo —— ge de 
mit ein wenig Butter geſchmieret 
fchriebene Mus hinein seaeffen 1— 

einem geheitzten Back Dfen gar ae 

ches mit Zucker und Zimmer beftre 
aufträget. ‘Eine Aepffel : Gakerr ; 
Wenn ihrdie Xepffel im Waſſer oder 
etwas Wein wohl geſotten, durch 
Tuch geſeiget, und fie ausgeben 
ws ucker in dief Safftalsn 
die Erfahrung am chret / 
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ud umffel-Baum 


Fe 


nicht anbrenne 
ttet ed durch ein 


ah Schachteln, oder 
ach entweder 


T welchen ihr 
dh fer, AN an diefe 
‚Wennes alt, in allerley For: 


FRE, Und die Confet- Schalen da: 
ea Der eine Schale * 
ußer un zu feichen Galert 
7 polen oder geichälte Plaumen 
ET umd fie in Formen, wiehalbe 
en Maumen und dergleichen einge 


Ed mon fie aufeinem Schie⸗ 
* trocken werden laffen, geben 
BT guten Aufſatz zum Nach⸗ 

20 te fie fich denmin Schachteln, da 
lage ein Blat Bapier geleget ift, 
.% r "halten laffen. 

Een — erley Sor⸗ 
re Oder sahme Apffel⸗Baum, 
N DE Oder Göln : Apriels Baum. 
* Tyan id ee fei- 
a Runerlichen altnach , zwey⸗ 
a nd iftentweder ein hochſtaͤm⸗ 
on Baum, Beyde wadhz 
T J mauten Boden, doch nehmen 


Fr 


Meinen mittelmäfigen etwas fan: 
Aurauh⸗ und trockenen, ald 
runde vorlieb , weil ihnen 
Kl ald der nasnıe — Mit, 
“Vaude, ober da er von 

Widlich iR und den Mager 
Ep wollen: fie auch nicht fo viel 

son als die Bien- Bäume. Ihre 
„beit; linslicht-rund, und theils 
ugeſpitzt, und am Ran: 
B98 jerferbt, auch von unterfchied: 
Fach dem Linterfchied der Arten, 
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1 Beitalt einer Rofe zuſammen ge: 
einer von einerlen 
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+ fondern Tauffen eben fait 
— er Comm fein 
mm eme 
tin die Breite als Höhe treiber. 
un in Baden 
fo rlich das Schrepffen nern, 


— 
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we 


um) gerne verſetzen. re Ver⸗ 
** ieher € ImeL durch die Kerne, 
bite ſowohl als im Februario 
hule aefdet, und aus folcher 
UF 2 12 pei - Schule verſetzet 
| Abfk gepfropffet werden 


Baum Schule) oder Durch 
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gap 


* Mus ſo lange 
und ruͤhret es ſonder⸗ 


nur in der. 


Apfel⸗Baum 130o 
(wilde Staͤmme) fo gleichfalls in Baumes 
Schuleun verpflanket und fortgesonen werden. 
Sie werden am beften in den Spalt uud zwi⸗ 
wa die Rinde gepfropffet, doch muß man 

rben wohl Achtung geben, daß becdes das 
Reißlein und auch der Stamm nichts ſchwar⸗ 
Bes im fich haben, denn folche follen den 
Wurm und Brand gerne Friegen. Das Abs 
fallen der Bluͤthe umd Früchte an den Apf⸗ 
fel-Bäumen zu verhüten, foll man die Wur⸗ 
geln mit Menfchen-Urin begieffen ; und wenn 
in währender Blüthe eine Hand vol Wein⸗ 
Rauten, fo viel Wermurh, und fo viel To: 
back zufammen, oder beſonders, iedes zwey 
Hand voll, in einem mittelmaͤßigen Keffel 
voll Waffers etwan eine halbe Stunde lang 

efotten, uud hernach die Bäume, dieweil 
ie blühen, etliche mabl damit beiprenaet ' 
werden, fo follen alle Käfer und Umaesicfer, 
welche die Bluͤhe verderben , erben und herz 
ab fallen. Diefe Bluͤthen, wenn fte etwas 
aufgefchloffen, geben ein gutes gebranntes 
Waſſer, welches vor die Roͤthe und den his 
gigen Auswurff in dem Gefichte ein gar dien: 
lich Mittel. Die andere Art der guten Acpfz 
fel: Bäume find die fogenannten Zwerg⸗ 
Bäume, melche auch Frantz- Bäume ae 
nennet, und durch befoudere Pfropff- und 
Wartung alfo gezogen werden, daß fie Feis 
nen Stamm in die Höhe treiben, ſondern 
bald über die Wurtzel fich in Zweige ausbrer- 
tem, und entweder zu Büfchen erwachſen, 
und mit der Scheere zu einer Kugel: formis 
gen Geftalt geſchnitten, oder aber an Gelaͤn⸗ 
dern zu Spalier- Bäumen gegogen werden. 
Gie wollen auf zwey bis dren Jahr alte 
Doitten= oder Paradied + Uepffelz Stämme 
gepfropffet oder oculiret fenn, welches beedes 
nichts höher als etwan drey bis vier Zull von 
der Erde gefcheben fol. Ein mehrere fan 





Blürhen ; melde aus fünff hiervon unter dem Worte Zwerg : Bäume 


nachgefehen werden. 
Der wilde Apfſel⸗Baum, fo insgemein nur 
der Holtz ⸗ Apfel: Baum gerrennet wird, ift 
ein volldftiger ungerader und fehr gefrummter 
Baum, welcher dahero nicht befonders hoch 
mächfet. Seine Blätter gleichen denen am 
guten Apffel-Baum, nur, daß fie um ein 
jiemliches Eleiner find, als diefe; feine Bluͤ⸗ 
then haben eine fchöne roͤthliche Farbe, und 
aeben einen angenehmen Geruch von fich, die 
Kruct aber, wovon oben unter dem Worte 
I bereits Ermehnung gefchehen iſt des 
f ihlechter. Man findet diefen milder 
pffel⸗Baͤum in Wäldern, Brahmen, an 
bergigten Orten, auch auf Reinen und Räns 
dern. Er bat fonften ſowohl als der eine 
beimifche ein hartes und feſtes De, wel⸗ 
ches zu allerhand Drechsler» und ifchers 
Arbeit, insleihen von denen Müllern gers 
ne zu Mühl- Kanmen gebrauchet wird, fo 
giebt es auch ein gutes Brenn = Hols, und 
laͤſſet fich treflich zum Verkohlen brauchen. 
Seine Vermehrung geſchiehet durch) den Kern, 
aleich denen Garten : Apffel- Bäumen, waͤch⸗ 
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Ööhlinge, deralcichen fie gerne aus ih⸗ 
treibe "dur Wildlinge | 





\ 
m Mn 
* 


* 
balance Y 
* — 


urn 





in Apfel: Moh Arffel-⸗Pflucket 


Fallen, oder von Wögeln in die Hölzer ge⸗ 
Sragen werden. " 


Apfſel⸗Moſt, ift ein Tranck, welcher von 
dem Safft der geftampfften und ausgepreß⸗ 
ten Aepffel gemacht wird. Man fchreibet 
deffen Erfindung den Normaͤnnern oder Jun: 
wohnern der Normandie zu, welche wesen 
ihres Falten Climacis feinen Weinbau, haben 
Tonnen, und, da fie die Unkoſten gefcheuet, 
den Wein von weiten zu holen, aber doch 
auch fein Waſſer trinken wollen, auf diefe 
. Invention verfallen, daß fie DObft+ Gärten an: 
geleget, nnd die davon geſammleten Aepffel 
und Birnen, warın fie = ihrer Zeitigung ges 
langet, getampfft und ausgepreht , nach: 
mahls aber im die Fälfer gefüllt, und ver: 
gaͤhren laffen. Wann fie diefen Trauck et: 
was ſchwaͤch haben wollen, ift von ihnen nach 
Proportion frifches Waſſer darunter gemeu- 
get morden. Die Aepffel müſſen bart, frifch 
und ſafſftig feyn , ie ſuͤſſer fie audy find, ie 
veſſer wird der Mloft davon, Das ausge: 
preßte Marck oder die Traber pflegt man in 
eine reine Kuſſe oder Zuber zu thun, reines 
Brunnen Waffer Darüber zu gieffen (dab es 
ſich gleihfan als ein Mus oder Brey um 
rühren laffe) und etliche Tage zugedeckt ſie— 
ben zu laſſen, bernach das Marck nody ein: 
‚mahl bis auf den letzten Tropfen auszupreffen, 
welches einen Lauer oder MWaffer : Moft vor 
das Gefinde und arme Leute nicht. Man 
maht au den Apfel: Moft anderit, und 
zwar auf folgende Weife: Die Aenrfelwerden 
nur geſtampfft, und in eine Tonne oder Faß 
gerhan, mann er gejchehen , fo ſchlaͤgt 
man den Boden fefte zu, und bringt folches 
an den Drt, wo es liegen bleiben folle, fuͤl⸗ 
Ict es nachachends bis auf zwey aver Finger 
tief unter dem Spund= Loch mit Waffer an, 
und läßt eö vergähren, fo ift der Mit fertie. 
Wann man das Faß anzapfft, kan man ans 
faͤuglich iederzeit fo viel Waſſer wieder hinein 
gieften,, ald man Moft heraͤusgelaſſen, doch 
mup man damit nicht zu lange continuiren, 
damit der Moft nicht fhwach werde. Don 
Boltz⸗ Aepffeln mird auch Moft gemacht, 
welcher weit dauerhafftiger ſeyn, und fich 
länger Halten ſolle, als der von Garten: 
Aepffeln verfertigte. Dieſes Getrancke wird 
heut zu Tage in der Schwein und Franck⸗ 
zeih, am bäufisften aber in Eugelland ge: 
macht, mofelbft fie fo wohl dein Apffel- ala 
Birne Moft mit dem Gencral- Nahnıen Ci- 
#rc belegen. 


Apffel/⸗Pflucker, ift ein Oeconomifih In- 
ſttument, um Die Aepffel von den Baͤumen 
ur... herunter zu pflucken. Es be: 
ſtebet dieſes in einem runden Teller, der in 
der Mitte einen. etwas langen Stiel hat, 
dei man mit demſelben auf der Erde ftehend, 
bis zu oberft auf die Bdume reichen Fan; An 
dein Rend herum befinden fich nicht allzu 
Eure Jacken eingeſetzet, melche ein wenig 
von einander jteben, daß man barzmwifchen 
den Stiel des Apffels 2 fan, oben mit 
den Spigen aber neigen fie fich, jedoch nicht 


! 


Apios Americana Apothecker⸗Gewichte 13: 


gar zu fehr gegen einander, wie diefes allte 
die um 3 Tab. 1 vorftellet. 

man nun zwiſchen zweyen Zacken a. b. en 
Apfel faſſet, dieſes Inftrument fodenn aufe; 
ne Eeite ein wenig herum drebet , Löfet fich 
derfelbe von feinen Frucht + Aefilein, and 
faͤlet in den, inwendigen Raum oder bleibt 
vielmehr auf dem Boden, der mit den Ja: 
cken eingefaſſet ift, liegen. Allen mit Die 
Art werden Die Aepffel leicht befchädiget. Da: 
her braucht man auch die aleich darneben mt 
gejeichnete Art, fo taft mie cin offener Kin 
geiz Beutel das Anfehen hat. 


Apffel» Muitten, fiche Quitten. 
Apbodillen,, fiche Aſſodillen. 
Aphodill⸗Lilien, fiche Affodill⸗Cilien. 


Apios Americana, iſt ein ſchoͤnes Blumen: 
Gewächte, welches man fo wohl im dein 
Gärten im Erdreich, als auch vor dem 
Feuftern in Blumen = Töpffen ober Kl 

Itenfan. Die Wurgel ift wie —— 

altet, aber groͤffer, und bekommt JA 
lein, welche auch wieder zu ABurgeln mer 
den, und veren fich manchmabl, wanm.ib 
nen der Grund wohl bekomme, An Eik 
Sabre über zwolffe anfegen , die hernagy 
ter der Erde fortkriechen, dort u 
(hlagen, und fi alfo vermehren. 
muß das Beet, darein Diefes Gewach 
jerct wird, um und ums mit ZIeaeik 
dichte vermacht werden, damit die RUE 
nicht weiter auslaufen. Zu dena 
muͤſſen, wo es in einem Garten ſtehe— 
che drey bis vier Ellen hohe Aftige © 
geferet werden, davon der mrittlere Der 
fte ſey, jo lduffet es, ‚gleich einer 
über fich, mit vielen hin und mieder Erg 
den Aeſtlein, daran meiftens ficben Dt 
in der Ordnung, wie am Jaſmin 
Zwifchen denfelbisen bangen kleine 
purputr = rothe mit weiß nejprengte @ 
Blätlein, faſt wie die Erbfen= BR 
träublicht bevfammen. Sie haben 
liceblichen Geruch, mie die gelbe We 
blühen den ganzen Sommer dure 
aber keinen Saamen bier zu Lande 
fich, fondern werden nur von demei 
knollichten Wurgeln vermehret. 
waͤchſe will eine gute luckere, 
ſandigte Erde, und einen Sonnen? 
Stand haben, auch den Sommer ü 
trockenen Wetter fleifig begoſſen 
gegen kan es den Winter ber deito men 
Naͤſſe leiden, als wovon es Leichtlih u 
len pfleget. 


Apoſtem-Kraut, fiche Scabioi. 
ApoftemRöbrlein, ſiehe 2% 
Aporbede, fiche Zaus;Upothedie. 


Apotbeder « Gewichte, iſt von 
Arten derer im gemeinen Leben 
chen Gewichte fehr unterfchieden, um 
iedes Stuͤcke auch feine befondere „si 
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3 ' Appetit 


iu 
wantig Loth oder zwölf Ungen, und mird 
dezeichnct Tb), Eine Untze hat zwey Loth, 
wird beeichnet mit Zj, Ein Kalb Pfund, 
mldks mit TER bezeichnet wird, hat * 
- Umpen, oder zwoͤlff Loth. Eine Untze hat 
acht Drschmas oder —— Eine halbe 
Une died bezeichnet mit ZB. Ein Drachma 
ser Dointleim', welches das Zeichen 3] 
führer, hält drey Serupel. Ein halbes 
Drschma if alfo gegeichner ZB. Ein Seru⸗ 
xch mit I] bejeichnet ‚' hat azwantzig Gran. 
Ein halber Serupel führet das Zeichen ZN, 
Ein Gran ik eines Gerftenforns ſchwer. 
Ein Bran wird mit gr. bezeichnet. S oder 
fi auet ſemis, femisfis, das iſt, halb fo 
al Ve} Gewichts, fo daben ſtehet. P. 

it fo viel ald man mit drey Fingern 


ua) 


Apricoſen 


fen. M, Manipulus, iſt eine kleine 
il. 
heiffendasjenige Verlangen , fo 
kr —— der Wirkung der Nia- 
nur 


Dicier und jener Sache bey fich em: 
rk €3 laͤſſet ſich dieſer in den Indasgen 
und übermäßigen , ingleichen in den ordent: 
KA amd aufferordentlichen unterſcheiden. 
sin feinem Traltaru de Convivis & 
—* theilet ihn Cap. zo in den Na- 
den natürlichen, Senftivum, den 
(den , und in Intelle&tivum, den ver: 
Der Natürliche ift derienige, fo 
Birdung der Natur in und er- 

Alſo iſt z. E. in Anfehung 
und Trinskens der Hunger 
eben der Apperit zu felbigen. Der 
der Appetit zum warmen und 
Der Durft aber iſt der Appetit 
ma lalten und feuchten. 


Veen, Marellen, Marillen, Mo—⸗ 
ae» Bier , toie fie Die Schweiser nennen, 
erilen , die Früchte des Apricofen: 
fo denen Bferfichen der Figur nach 
Mafien aleich fehen, und auf einer 
ih, auf der andern aber gelblicht 
“aeg vertrcfiichen Geſchmack, und in 
einen glatten und platt= runden 
Men. Es giebt auffer dieſer noch 
em Arten Apricoſen, davon die erftere 
Achter find, als die erſt⸗ befchriebe: 
einen ſuͤſen Kern haben, die ans 
Me, melde von einigen ins befondere 
genenner werden, weit Feiner, 
nicht fo ſchmackhafft, wie jene 
merden getrocknet, und fo wohl 
U tiochen mit Zucher eingemacht, eine 
davon aefotten, oder auch in Sal⸗ 
Zungen gebraucht. Wenn man fie 
„werden fie frifch von den Bäumen ges 
t wie die Pfitſchen, von einander 
‚ Sondern nur der Kern von der Sei 


. 



































Apricofen | 
ung, als ein Pfund hat vier und) te heraus gebrücket, und fie fein breit mit den 
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ingern gedruckt , daß fie gleich tencknen , und 
In deſto beſſer in die Schachteln legen laffen. 
Das Condiven diefer Früchte Fan trocken und 
naß geſchehen, Davon das erſte folgendergefiale 
vorzunehmen: Nachdem fie frifch von dem 
Baume gelefen worden, Läffet man fie in Fla« 
vem Waſſer, darein ein wenig guter Weins 
ſtein geworfen worden, entgrünen, trock⸗ 
met iede Frucht abfonderlich ab, moben fich 
das dufferlich rauhe Fell megen des Weinfteis 
ned gerne weg reiben läffet, hierauf kan man 
fie condiren, und zu iedem Pfund Früchte 
auch) ein Pfund guten Zucker nehmen, Die 
andere Art condiret man alfo: Wenn die 
Apricoſen, wie oben gedacht, abgenommen 
ihnen jur Geite der Kern ausgedrucket , und 
ie gefchälet worden, laͤſſet man die gar gruͤ⸗ 
neniein wenig entgrünen und aufquellen, 
nimmt fie mit einem Schaum = Löffel auf, un 
thut fie, ohne felbige erft zu trocknen, in ges 
ftoffenen Zucker mit etwas von demjenigen 
Waſſer, darinnen fie aufgeqvellet worden , und 
rechnet auf ein Pfund Frucht fünf vierteh 
Pfund Zucker. Alsdennthutman alles in eis - 
nen Keſſel, darunter ein Eleines und faft nup 
halb angezündet Feuer gemacket , damit Yin: 
nicht anbrenne , weil ber Zucker allmaͤhlig 
ſchmeltzen muß. So bald diefer Sprop aut, 
nimmt man die Apricofen heraus, und | lie 
iebe vorheto wohl abtropfen, fodenn aber thuß 
man fie in ein Glas, und F den Syrop 
durch ein důnnes Leinwand, ohne etwan dio 
Früchte groß unter einander zu rütteln, (0, 
daß er etivad uber die Apricofen gehet, und 
läffet diefes , ehe man es verwahret, 2 bis 
3 Zage aufgedecket ſtehen. Einen Teig oder 
Zatwerge davon zu machen. werden diefels 
be gefotten , thut die Schalen, fo etwa noch 
daran, davon, jerreibet fie, und laffet fels 
bige durch ein Haaren s Tuch gehen; Siedet 
fie alödenn, wenn ihr zu ein Pfund Frucht 
ein halb Pfund Zucker genommen , fo lange, 
bis dieſer Teig ſtarck wird, und ſich von bem 
Pannen abgiebt. Wolte man ihn aber zu 
Salſen und Tuncken brauchen, darff erniche 
ſo ſtarck gefotten werden, denn dieſes nes 
ſchiehet nur, wenn man ihn formen, und fo» 
genammtes Genueſiſch Blumen⸗Werck dar⸗ 
aus zubereiten will, das alſo geſchiehet: 
Nachdem der Zeig vollfommen dick gefotten, 
beftäubet man mit Zucer und Mehl, vers 
mittelft eines Stgub⸗Saͤckgens, die Formen, 
daß nichts vom Teig daran haugen bleibe, 
drüsket den Teig wohl hinein, mas ſich das 
von zur Geite gedrucket, wird abgefchnittert, 
und jobald der Teig gnugſam erfaltet, und 
fefte worden, laͤſſet ſich das abgeformete leich⸗ 
te herausnehmen und aufheben; oder, man 
beſtreuet auch einen Schiefer⸗Tiſch mit Zus 
der; Mehl, und breitet darüber, durch ein 
gewöhnlich Roll⸗Holtz, den recht Falt gewor⸗ 
denen Teig aus, fehneidet davon mit einent 
Meſſer, nah) eigenem Gefallen ordentliche 


Kirn oder bedienet ſich kleiner, von 


lech gemachten bobler Formen, die man 
as nur 
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nur darauf drückt, und hebet fie fodenn, | fte Zeit um Johannis, da die Baume 
mern fie feft genug getrocknet, in Schach: ften Gaffte ſtehen, und zwar m machfenen 
teln zum kuͤnfftigen Gebrauch auf. Der Lichte; Lim Jacobi aber Fan bs in das khle 
Apricofen = Baum (Mlavellen » Martllen: fende Auge gefchehen , welche Ichtere Au 
morillen; oder Barillens Baum ) gehoͤret man vor die befte halt, weil der Daun am 
unter das Stein⸗Obſt, und ift ein Baum) Winter über nicht treiben Fan , und alt 
von mittelmäßiser Gtoſſe, welcher dem Pfer: % Beat it, feine jüngen Sprofen 
fich : Baum ziemlich gleich kommt, nur, daß den Froſt zu verlieren. Man ui 
fein Stamm ein wenig ſtaͤrcker, und mit ei⸗ —0064 mme, beſſer aber auf Wie 
ner etiwas fehmärkern Rinde überzogen iſt; Staͤmme. Denn auf denſelben 
So treibt er auch feine Aeſte weiter aus ein? nicht nur ſuͤſſer, fondern auch gröffee 
ander, und feine Blätter, welche Fürger und ches letztere ebenfalls gefchiehek, t N 
breiter als die Merfih- Blätter, fommen dent | fie auf Qoitten : Stähimie ‚aepfronffek 
Yaube des Birn-Baumesndher. Seine Bluͤ⸗ | man aber | — mit ſaͤſſen Wett 
then ſind weiß, nad) welchen, die obbefihries hen, fo darf man ſie mr auf Made 
benen Früchte, nemlich die Apricofen komz me pfropffen: Denn ob fie fchon ae 
men. Es erfordert dieſer Baum einen wohl⸗ etwas Eleiner werden; ſo Eau man 
zugerichteten luckern Acker, und zwey bis denn, wenn man ſie von Diefen au 
dren Fuß tief aufgegrabenen, durchaus aber | men: Stännme pfropffet, wiederum 
feinen leimichten, allzu fetten, oder fauren | kommen, welche deundch dergleie 
Boden. Die Apricofen = Bäume werden ent⸗ Geſchmack, ek en Fleiich, & 
weder in Spaliere gekst , dder im die freye behalten. Die Reiffer aber, ü 
Lufft, toie andere Bäume gepflantzt, da dann |pfropffen will, dürfen nur Laub 
die Früchte der letztern fafftiner und von bef: |ben: Denn diejenigen, welche 
ferm Geſchmack ſeyn, die Früchte der in Trag-⸗Knoſpen haben, fonmen 1 
Spaliern ftehenden aber gröffer werden fols |fich fort. Die Apricofen - Baͤun 
len. Am beften ftehen fie an denen Wänden, zu machen, fol man Kuͤh⸗ umd 
die nicht gank gegen Mittag ftehen , fondern ſo beyderſeits wohl gefaulet, it 
etwas gegen Morgen abweichen , damit fie |reidy und Laub non rotheun Mein 
die Sonne um zwey bis dren Uhr Nachmit⸗ iedem ein wenig unter einander m 
tags verlieren, denn ſolchergeſtalt koͤnnen ſie Wurtzeln der Apricoſen⸗ ume iu 
nicht fo frühzeitig bluͤhen, noch die unver: | Februario und Martio bloffen, & 
hofften, Fröfte ( leihtlih Schaden daran | fer ‘einander gemmenaten Dinge 
tbun, fo werden auch —— te viel befe Wurtzeln legen, ſolglich Diejehber 
fer und fchmackhafftiger. Wenn diefe Ban: gemeiner Erde bedecken fo werd 
me blühen, fol man fie Abends, wenn die | Mittel diefe Bäume tragen, m 
eg —— le — —* ie vorhin nie getragen haben. 
en bedecken, und jo ‚, bıs Ne hoch ge: : - PA: 
nud wiederum, beranf, darauf liegen Laffen, — — — m 
damit ihmen die Kälte nicht Schaden tdut- |7e, und tritt den smangiaten U 
Weil aber auch von der Hitze die Blüthe Ine’in das Zeichen des Etiers, ı 
eben fo leichtlich verbrennet / als von Dee Iner Groffe hat-diefen Monat den 
Kälte verderbet wird, fo Fan man fie eben: |nar acheifien, weitem die Dfterime 
falls , wann die Sonne gar heiß ſcheinet, mit in diefen Momat fallen, Gr 1 
Kate Stroh: Matten bedecken. Alte fünf einigen der Blumen-Mönar ner 
— 






































ahre ſoll man ſie beſchneiden, und an ihren 
ufferften Aeften und Gabeln von oben ber: au — — | 
ein das junge Holtz abitusen , welches‘ var: ' | 
zu dienet, daß die Baͤume öfters und fcho- 


Pag tz 
om 
“tn 


che Reime gebracht; 


nere Früchte tragen. Diefe Früchte aber, fo Der dürre April J 
— ef * * are bietet ift nicht der Bauren M 

en, . €. die und Spate, die Weiſ⸗ Aprilen $ 
e umd Seike, is e Ungarifche und die Sondern: de⸗ 





it ihnen gelegen. 

Es ift auch gar verminfftin, d 

nürlicher , wenn die gemeint 
dudiae Witterung des Ap 

euchtiafeit und Naͤſſe ais 

Denn wenn die Erde durch nı 

gen befeuchter wird 


( f) £ ° * 


ange. Ihre Vermehrung sehe durch 
die Kerne, fo von den beften Arten genom— 
men werden müffen , durchs Abfaugcht, und 
durchs Oculiren. Die jungen Baͤumlein, ſo 
von denen Kernen gewachfen find, fell man 
im andern Jahr aljobald, and zwär ım Früh: 
Ling , mieder verferen,, dann fie nur eine ci: 
nige lange Wurtzel bekommen, und dabero |wächfen ein fruchtbaren 
laſſen fie ſich, nenn fie alt töerden, nicht |uud Gras, fo, daß alle 
accıre verpflangen ; Am beften iſt es, daß man luſtig hervor Fonmmen, mach 
ateich die Kerne dahin faet, wo fie_ füllen |wort: Der Mpral ſoll 
Rechen bleiben. Das — geſchiehet und Gras neben. J 

utın beſten zu Anfang des Merzens im zuneh⸗ der April trocken It, fi 

menden Monden. Zum Oculisen Aft dig bes de an ihren norhigen Krane 

















Agvapit - 


io weniget zunehmen, noch ihren 
X den Gewächfen mittheilen. 
Sahne denn diefelben gleichergeftalt an ıhrer 
Sauptbarkeit auigehalten yud verhindert wer⸗ 
en. Bonten haben die Alten auch noch ein 
Gpricmort von dem April; Nemlich: 

Ei lein April mie fo gut, 

jhnept dem Hirten doch noch auf dent 


Ken die Erfahrum — 
et aber das ins⸗ 










































ſonderlich ben 
insgemein 


ertmird, fo jiehet er die Baum⸗ 


i ige Reife find 
um Georgi 
ein gut Getrey⸗ 
oroffet , fo hofft man auch ein 
Bas von folcher Vermuthung zu 
iehe : Wetter, Was ubri- 
ı Wirt diefen Monat 
# Haushaltung bier und dar zu 
eobachten hat, iſt in dem, die: 
angeheugten Land: und Haus: 
Ealender ausführlich zu Anden. 
RR con. 
‚fiehe Waſſerleitung. 
ſie he Scheid⸗ Waſſer. 
k ein won ordentlichen Korn⸗ 
uaerichtet ſtarckes Waſſer, fo man 
) , thei —— rckung 
und der. * in en 


& 
- 


affer von dergleichen 
Blumen und Gewuͤrtzen auf 
tiubereitet , da man nemlic) ent: 
‚Kanne, des beften Branteweins, 
anten Vorlauffs, die Kräuter 
wie fie nach der Jahre - Zeit 

ich einigem rB,alied zu⸗ 
gefchnitten und Elein gemacht, 
diefes einig in einem Glas 
a aufbehält, und endlich folchen 
rantemweit Proportion der 
8 IDEFT llet, und famt 
das Brenn-Zeus ſchuͤttet, um 
‚behutjans davon abjuzichen ; 

| fiet auf bie erwehlten Species 
it abgessgenen Brautewein, und 
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Läffer diefes ein 14 Tage und noch darüber, in 
warmer Afıhe, oder. in Sande, ander Sonne, 
wie audrauf dem Dfen ftehen, ruͤhret aber taͤg⸗ 
lich Die angeftellten Species um dem Glaſe oder 
der Flaſche fleißig um. Wer num Die beſte 
Krafft aus den lagredienrien gezogen, der Spi-- 
cieus davon gegoſſen, die Materıe aber felbit 
wohl ausgedrücker worden , kan dieſes Aquavic 
fltriret,, und zum künftigen Gebrauch aufbes 
halten werden. Auf folche Art kan man aus 
nis, Kenchel, Kümmel, Angeliden, Eelerie, 
Bacholder, Kraufemung, Eitronen, Pome— 
Fangen, Caueci, Cardemomen n. f. f. von icdent 
ins befondere einen Aquavic verfertigen ; Mas 
aber die übrigen Arten der fogenannten Schlag= 
und Haupt: Waffer belanget , die aus verſchie⸗ 
denen Speciebus gemacht werden, dürfte es hier 
zu weitläufftig fallen, dic fo vielfältigen Rece- 
pea davon anzufüihren doch ſoll eines zu einem 
treflichen Haupt:und Schlag Waſſer dem ge: 
neigten Lefer nritserbeilet werden , jo darinnen 
beftehet: Mayen-Bluͤmgen, gelbe Violen, 
Roßmarin, Nofen, dunckel:rothe Nelcken, 
Salbey, Majoran, Lavendel: und Orange- 
Bluͤthen, iedes eine Hand voll, Cubeben, 
Mufcaten : Blüuthen , Cardemomen, Zimmer 
und Varadies- Körner, iedes cin Loth, Nel⸗ 
cken aber ein Dvintlein, auf welches 3 Quart 
Brautewein aerechnet; Den Beſchluß aber 
von diefer Materie mogen nachtolgende zwey 
aute Recepra zu Magen: Aquaviten machen, als: 
Benchel, Kuͤmmel, Galgant, iedes ı Loth, 
Safafrafs, Zimmet, 3 Loth, Lorbeeren ein 
halb Loth , und hierauf 3 Dvart Brantewein 
Der nehmer zu eben fo viel Brantemein , Anz 
gelicken, Anıs, Kuͤmmel, und Zimmer iedes 
2 8oth, Calmus und Nelcken iedes anderthalb 
Korb , Eitronen= Schalen hergegen ; Korb. 
Arbeiten, ‚find dieienigen Verrichtungen, 
fo ein Haus-Wirth auf dem Felde, Miefen, in 
Meinbersen, Gärteu,. und fonften in der 
Mirtfchafft das Jahr über zu beforaen bar. 
Siebe Ader - Arbeir, Barren - Arbeit, 
Weinberng Arbeit; Und überhaupt alle no: 
thige Wirtfcharfte » Arbeiten, in dem zu 
Ende diefes Buches befindlichen Wirtſchaffts⸗ 
Calender. 
Arbeiten, (den Leit⸗Hund) heit eigent⸗ 
lich den Leit⸗ Hund auf die Faͤhrte eines Hir⸗ 
ſchen oder andern Wildes dergeſtalt abrichten, 
daß er erſtlich keine Fährte uͤbergehet hier— 
naͤchſt, wo er aufdergleichen gefallen , dieſelbe 
nicht verdroffen ‚ fondern munter fortfuchet, 
und den Tritt des Thieres zeiget. Diefes Ar: 
beiten gefchiebet sur Behännens » Zeit im Fruͤh⸗ 
ling, wenn die Wieſen und Gruͤnde von jungem 


1 [4 


Gras fein grüne worden, und liebliche, warme 
und ſtille Morgen find, aemeiniglich im Man 
und Brach » Monat, da die Winter: Stälte vor> 
bey, und der Thau⸗Schlag kenntlich, auch 
nicht regnerifch oder windigt ift , weilen der Re⸗ 
gen und die Kälte die Atomos oder Duͤnſte der 
Mitterung von der Fährte oder Gefährde gar 
zu fehr dämpfen , der Wind aber den Geruch 
des Wilde dem Hund entgegen bringen wur⸗ 
de, daß er mit der Nafen nicht zur Erden blei⸗ 
ben ſondern mit dem Kopff in die Höhe, und 

€ 3 gegen 


139 Arbeiten 


gegen den Wind fuchen,, um fich fehen, und die 
Spur endlich übergeben lernen, mithin auf 
ſolche Art verderben würde. Der Jäger jichet 
früh morgens, wenn das Wildpret , oder die 
Hirſche, zwey bis drey Stunden lang von Fel⸗ 
dern zu Dolge, find, mit dem Leit Hunde, 
feiner Halfung und dem Hänge Geil, vor dem 
Holtze an den Feldern und Wieſen lang hin, 
Jöfer den zuſamm̃ ⸗ gewickelten Riemen oder die 
Torte von einander, nimmet den Leit⸗ Hund 
enden 2 ⸗Seil in die rechte Hand, eiuen 
Bruch von friſchem eichenen Laub in die lincke 
Hand, ziehet damit ferner fort, und laͤſſet das 
Haͤnge⸗ Seil fhleppen. Anfänglich muß der 
S igerden Leit Hund aufdirren Leeden , und 
trockenen harten Plägen, wo er den Thau⸗ 
EC hlag nicht fehen Fan, arbeiten; Denn wo 
. ein folher Hund zuerſt, und zwar zum öfftern, 
auf eine frische Fährte, die er fehen fan, gear⸗ 
beitet wird, und man kommt hermach mit ihm 
auf harte Leeden oder Kieß und trockene Felder, 
wo die Witterung fübeiler ift, und man wenig 

oder garnichts feben Pan, fofdliter folche ent: 
weder gar nicht, oder doch wenigſtens Faltfin- 
nig an, und ſuchet nicht weiter for. Wann 
nun der Leit Hund fo weit gebracht ift , daß cr 


richtig fuchet , und nichts Übergeher , fo fpricht | 


man ihme mit fittfamer Stimmealfpzu: ge! 
Set Sin! und micderholet ac alle 
vun dreyßig Schrittefolchen Zufpruch, 
ihn aufzumuntern, nachdem der Hund von 
Natur it: Denn bigigejunge Hunde, die oh⸗ 
nediß zum Suchen An abe eaierde haben, 
werden durch vieles Zufprechen bald laut , wel⸗ 

ed ihnen hernach fi lich abjugewohnen 
if; —* Hunde hingegen muntert man du 
den Zuſpruch deſto beſſer auf, daß ſie die Faͤhr⸗ 
ge mit mehrer Luſt und aröffermFleiffe ſuchen. 


und fraget ihn freundlich: 
leer —* 


ch aber in waͤhrendem — des Leit⸗ 


En ee hüten, daß man mit demfelben auf 
/ l m n 
dene GebrannIe 


rchund Getreyde⸗ Erndte, oder imder X 


zogen 
PB 


Arbeiten Arla- Saum 10 
Brenner⸗Flecke, oder beregneten Boden, nt) 
aneinem Drt, wo viel Blumen feher, od 
ein Geſtanck von Pech Deften, Nass md üı 
der-Plägen, Pferdesoder Ochfen-Kuft, Fladı 

öften und dergleichen ift, binkonme, me 
olches dem Hunde a der Witterung (chi 
it, und feine Naſe dergeftalteinnimmiet, di 
er die reinen Atomos der Fährte des 
gan nicht empfinden * ; Man ſoll ihu a 
uchen laſſen, weil il 


gen bringen folte, daß er die Naien inbieh 
berecen, fc) umf mund » Shore 


nichtmit zu langem Hänge: Geil , an 
—* Getreyde, hir oder ia: 


Hoͤhe zu richten, üi 
chwaͤrmen, und d 
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nellen. Wan 
Mittag , um sehen Uhr, oder hoher, 
ſteiget, und die Zährte austrocknet,d 
Hund aber matt worden, ſo wid 
ben wieder nad) Haufe gezogen, umd Bl 
Arbeit auf den andern Tag verfpareh, 
wi ae N \ "AR 
vbeiten, wird auch von dem Gdht 
Gehe a er 
Arbeiter, find Leute, melcheein Hi 
pereande, wann er nicht alle We richt 
irtſchafft, befonders zur Zeit. 


mit feinen Leuten und Gefinde beftrei 
denen erfodann etwas: 3. €. einen 
hauen , zu fchneiden, Heu zu mac Jen, 
ie überhaupt verdinget, oder 
agelohn bezablet, welchenfails fie fo 
selöhner genennet werden. Hieh 
auch die Froͤhner, als gesmungene 
Eiche Fröhner. Ki 
Arls- Baum, 
welchen einige de 


fiehet. Ermä 
deri iſt mehrent 


auch an etliche 


* 
* ER 
if. Das 

RN 
Yin 
PR; 
A 


bo e 
ß — BL 
nd brüch ei. 


DE 
Er 


te, inglei 
gebracht ‚ 


fd gt au R 
wicderand, u alſo fur⸗ 


i— we n 
Je Ti, 


11. Held: Beeren. Armenier⸗Stein 


N en ju achten. Die Fruͤchte, wel: 
aum in ziemlicher Menge trägt, 


Beeven , ober 


Auſchen geneunct werden , find gelb: 
licht, und wachfen traublicht , können aber 
höher, als wenn fie teig ſeyn, und Eine 
faane Farbe bekommen, genoffen werben. 
Banpleat fie , ehe fie noch reif, in Büchel 
abaen, und ale etwas rares an diejenigen, 
Daten, wahie nicht anzutreffen, au verſchicken. 

Fihnen auch das Wildpset uud die 
den Eber: Efchen oder gemei: 
Blideeren nad. Sie kommen fonft 
gem und Geſtalt der Weib: Dorn: 
benen fogemanmsen meel⸗Feiſtgen 
bfäßnen fehr nah, und haben, an 
end , einen n Stein in fich, von 
Ar Beer- Baum , wie obgedacht, 
intmerden kan. Sie wachen fon 
f dem Böhmifchen Greng-Gebirge. 
tauche ch mit den gedoͤrr⸗ 
* en Linderung im 


davon, stehen die Kinder im 


Kiffer dasjenige Stücke , fo mit dem 
be wor dem andern —— — 
raget, um mit ſelbigem etwas 
hen an denen Kronen⸗Leuch⸗ 
Theile, daran die Tuͤllen zu 
befindlich; infonderheit aber 
Die zwey an der Morders 
fs oder Bauer-Wagens feſt⸗ge⸗ 
e welche gegen den Hin⸗ 
Din weit. vom einander fiehen , und 
tutend»Schemmmel auf fich feit lie⸗ 
7, dor der Achfe aber hinauswerts 
Haufen , und das dicke Deichfel-En- 
den pissen der Arme mit eifernen 
mmen gebunden wird, zwiſchen 

on, oder die Armuth, ift eigentlich 
Qu tand eines Menfchen, darin: 
& nothwendigen- Lebens = Mittel 
3 ri durch Arbeit zu ermer- 
end it. Ein bürfftiser Menſch 
ſoſcher, der die nothduͤrfftigen 
tel in mancherley Mangel ns 
er Es wird aber bey⸗ 
mit einander ver: 
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en 


der 8 find diefes Diele: 
men en denen Allmofen 


Band, wird diejenige Art eines 
genennet, welche au⸗ goldenen 
ereiheten Perlen, in aneinander 
hangenden, einfachsn oder Dop- 

mehrfacher nuren mit ihren 

* 


Schlöfferm beftehet deffen ftch 


inmer aut meiften vor alters be- 
deren tat gebranghen fie auch wohl 
1:g€ ene. Streifen Sant: 


Heine, aus Gold oder Silber mit 
| ir ] > n gen. h P 
Stein, ift bleich, weiß, ein we⸗ 


-fRsti and has doch iicht dis Laſur⸗ 
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Farbe iſt auch nicht altsufejt,fondesn er iſt etwas 


ſandis, aber nicht raub anzugreiffen, wird vor 
den Mahlern und Faͤrhern für Laſur gebraucht. 
Man follihn mir Ochfen : Zungen: Waſſer was 
ſchen, denmnach folcher Reinigung überfonmt 
ereine wunderbare Tugend und Eigenfchafft 
wider melancholiſche Kranckheiten. 

Armer Mann, wird an einigen Orten, fonts 
derlich in der Marek , ein gewiſſes Effen genen: 
ner, ſo aus Burter und Brot _beftehet ; Mar 
reibet nenılich alt > gebacken Brot, und arös 
ſchet folches in heiſſer Butter , da iſt das gautze 
Eifen fertia. Es berichtete bahero einesuiahls 
ein Neifender ſeinen Freund, er habe in dem 
Mirts: Haufe des Mittags zwey Wolfe einen 
armen Mann freffen feben , weil die Perſonen, 
Die dergleichen Speife ſich zurichten laſſen, die⸗ 
fen Nahmen fuͤhrten. 

Aron, ſonſten auch magen⸗ Wurgel, 

faffenpint und Deutſcher Ingwer genanut, 
iſt ein wildes Heil⸗Kraut, welches in Wälr 
dern, Sräben und an Zaͤunen an fetten ſchattig⸗ 
ten Otten waͤchſet, und zweyerley Geſchlechts 


= 


+) Der groſſe gemeine Aron, hat ſchoͤne arü- 
ne, drenedfigte oder Herk-förmige glatte Blaͤt⸗ 
ter, deren iedes alleine auf feinem Stiele ſte⸗ 
—* Zwiſchen denenſelben ſteiget ein ſpikiger 

tengel, ſpannen-lang über ſich worinnen ober 
die Blume, gleich als die Korn⸗Aehre in ih⸗ 
ren Schoß: Balg , oder wie in einem Haſen⸗ 
Dhre verfchloften ift, und, waun fie ſich im 
April aufthut, ein purpur⸗ braunes Koͤlblein 
oder Zäpflein zeiget. Solches Zaͤpflein waͤch⸗ 
ſet mit der Zeit groͤſſer, uud beſetzt fich ringe 
herum mit grünen Koͤrnern, wie cine Traube, 
welche im Julio oder Auguftv reiff, und Coral⸗ 
fett roth werden. Die Wurkel it weiß, ab- 
fang, knorricht, mitvielen haarichten Zafer- 
lein beſetzt, und eines fehr ſcharffen un beif- 
fenden Geſchmacks. Zum Gebrauch will dieſe 
MWurgel in Martio, che fie in die Bluͤthe ſchieß⸗ 
fet , gegraben, und dann wohl getrocknet ſeyn. 
Aron:Wursel pulveriärt, and unter das Mebl, 
daraus dag Brot gebacken wird, nethan , curirt 
den ſchweren Athem und langwierigen Huſten. 
Sie befördert die Dauung, erwaͤrmt und 


ch | ftärckt den Magen , iſt gut der Leber und Miltz, 


und ehut in langweiligen Fieber gute Dienfte, 
Die Käfe in Aroız Blatter gewickelt, bleiben 
lange gut und werden beffer davon. 

2) Der Berg Aron hateine runde, dicke, aus- 
wendig bräumlichte , inwendig weiſſe Wursel, 
melche ntit vielen augewachfenen Knorren und 
Zaſern bekleidet, und cincs ſehr ſchatffen Ge⸗ 
Hmads iſt. Bringt Blaͤtter, wie das Meil- 
Kraut, und treibet einen auftechten, einer 
Spannen hohen Stengel , aufmelchem es oben 
eine Traube voll rother Beere träat. Waͤch⸗ 
fet auf den Bergen, wird aber, wegen feiner 
brennenden Kraft, nicht gebraucht. 

Arfenic, fiche Ratten; Pulver, 

Ar, nennet man insgemein an einer Seu⸗ 
fen den unterften Theil, mit welchem diefelbe 
in. den Erdboden eingeferset veird. Wie * 

1 uuter 


AP — 
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unter denen eim Unterſcheid, denn es giebt 
Thors Plancken⸗ und Geländer - Seulen, da 
immer eine ſtaͤrcker iſt, auch höher über der Er: 
de zu ſtehen kommt als die andere ; So ift aud) 
der Arß an einer länger zu machen als an der 
andern; Man pflegt dieſen Theil gewöhnlich 
über.einem Feuer etwas anzuflammen und zu 
brennen, weil bekanut, daß cine Kohle in der 
Erde nicht faule. j , 
Art, bedeutet die aute oder ſchlimme Eigen: 
Schafft oder Beſchaffenheit eines Dinges: ;. €. 
Ein Saamen von guter Art, das it, welcher 
von gutem Getrende , oder von guten Fruͤch⸗ 
ten genoimmenmorden, Ein Pfropff- Reid von 
guter Urt, welches nemlich von einem guten 
Baume entfproffen, i 
Arren, Feld; Arten, nennet man eine ge: 


wife Eintheilung,, wornach ein Land-Wirt 
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feine $elder in drey Theile, nemlich in Win⸗ 
ters Feld, fodieerfte Are: in Sommer: $ejß, 
fo die andere Art: und in Brach: Feld, ſo 
dritte Art genennet wird, entweder nach eice 
nem Gefallen, oder der Landes nee. 
uns, Drdnung nad) abtheilen muß. Es blei⸗ 
ben aber diefe Arten nicht ein Jahr wie das 
andere , fondern wechfeln ale Jahre um , alfe: 
daft, was heuer die erfte Mer oder Wimer 

1d geweſen, worauf Weisen , Rübfen, 

en oder Dinckel geftanden‘, ſolches das an 
dere Jahr mit Gerfte oder Haber beſaͤet und 
alfo zur andern Art oder Sommer : geld sr 
macht: im dritten Jahraber, da es ruhet und 
brach lienen bleibet , die dritte Art, oderdat 
Brady: Feld daraus wird. Zu mehrerer Er 
läuterung dienet nachitehende über drey Eti⸗ 
cken Feld verfertigte Tabelle: 


k 











ei Stuck J— 
Im I No, i. Meisen und Korn | 
eriten 7 Art Na. 3, Gerften und Haber | 
Jahre 3 No. 3, Brad. | 
Im 2 | No. 1, Gerften und Haber 
andern 3 rat No 2. Brach 
Jahre I | Nu, 3, Meiren und Korn. k 
Im No, 1, | Brach 
dritten ı RArt No.2, Weisen und Korn ö 
Jahre 2 ? No,?. | Gerſten und Haber._ ‘ 


Diefe Umwechslung gefchiehet aus zweyerley 
Urfachen ; Entweder „ weil ed die Norhdurfft 
erfordert, daß allzeit zwey Stücken befäct wer: 
den, und das dritte uubefdet liegen bleibet, 


damit das ruhende oder brach -liegende Stücke | weig⸗ 
kuͤnfftig deſto beſſer und richtiger Frucht tragen Haupt mit gruͤnen ſtachlichten Schale 


möge; Oder, es hat eine Herrſchafft, wegen 
ihrer Schäferen , Die Trifft aufden Feldern ih: 
ver Unterthanen , melche dahero gehalten find, 
— eine gewiſſe Partie davon liegen zu laſ⸗ 
en. 


Arts Feld, iſt ein Stücke Acker⸗Feld, wel⸗ 

es nach obiger Befchreibung eingetheilet, und 
entweder Winter: oder Sonmer soder Brach⸗ 
Feldift. Dasjenige Feld aber, fo Feine Ruhe 
bat, und alle Jahr beftellet wird, nennet man 
Jahr-Feld oder Barten » geld, Siehe 
jabr: Feld, 

Artverändern, beiffet, wenn ein Stücke 
Feld, fo brach liegend bleiben fol, geduͤnget, 
und mit Gerſte, oder, nad) befchehenem Stop: 
ren und Einenen, ungedünget,, wieder mit 
Hader oder Korn befder wird. 


Artiſchocke, ift ein befanntes Garten: Ge: 
waͤchſe, davon mandrenerley Gattungen hat, 
nemlich x)die gemeine mlatte Artiſchecke, 
2 > die groſſe Engliſche Artiſchocke, und 3 ) 
die nemeine ſtachlichte Artiſchocke. Die ne; 
meine glatte Artiſchocke treibet aus ihrer 
Wurtzel halb bis dren viertelElen- lange Blaͤt⸗ 
fer, welche breit, tief ausgeſchnitten, und 
gem auf Afchens Farbe fich bejichend oder 
weihlicht find, auch weder Stacheln no 
@piten haben. , Aus der Mitten diefer Blaͤt 
ger, wachſet ein ziemlich ſtarcker Stengel 
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— — — 


chdern giebt ſtach 






























empor, welcher ohngefehr zween b— 

Schuh hoch wird, und auswendig ae 
und wollicht, inwendig aber fermigt DdEr 
ler Marc it. Diefer Stengel breitei it 
etlidhe Zweige aus, deren ieder — 


einem aroffen Diftel» Kopffe bekommez 
Ftucht diefer Pflanze ift, und eigene 
Artiſchocke genennet wird. Aus die 
ſpringet die Blüthe, welche aroß, MM 
ein Buͤſchel von vielen | 
Blinden iſt, und nach we 
in ablaugen und oben gleichfam im 
Buͤſchen verfehenen Koͤrnern komm 
Wurpebift mittelmaͤßig lang und ſtart 
guoffe fenplifche Artifhode if € 
armer Farbe, aber aröffer, und € 
fern Geſchmacks, daherg fie aud) den 
vor allen Arten Artiſchocken bebält 
dritte Art, nemlich, Die 5 ſta 
Artiſchocke iſt die ſchlechteſte, und 
wen erit: befchriebenen darinnen um 
den, daß fie bräunlichte ſtachlichte 
und härtere Schalen von herbern OD 
ferm Geſchmack hat. Alle drey Arter 
nen auf jmenerley Weife erseuger 
Erſtlich, Durch den Saamen; Zum 
uud zwar am leichteiten von dem jun 
benfhoßlingen, die oft haufig bey b 
el ausfchlagen. Wer fie vom Gaatr 
en will, der nehme dazu Die Fleii 
gen und dicken Kerne, denn der 
ne Saame ift — ucht g 
chlichte Artiſchocken, fo 
Tardonen mit ſtachlichten durren 
gleichen, und ſolche zu pflantzen 


hy ( on 


IE 


„ee 
u 


ch 


u Artifchode 


dr werth. Diefen Saamen nun wei⸗ 

um die Mitte des Aprils, im vol- 
en einen halben Tag inlau: 
aa ein, Läffet folchen wieder abtrock- 
macıet hiernaͤchſt in ein autes fettes ı 
4 und daben etwas feuchtes Erdreich, 

; nur, Grüblein, allemahl zwey 
2, von einander , und thut gu: 


en in verfaulten 
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1, 100 fie fichen. Wenn alle 
u, und etwas erwachfen, 
mahl mur die befte und gro: 
mer eh en, die andern aber merden 
Da und in andere Beete ebenfallg 
1 gu breit von einauder verpflans 
* Janr Fr und Begieffen nicht 
erden darff. Wenn aroffe Hitze 
te einfällt, muß man die zarten 
Tage, bis fie etwas bersur: 
, mit Blättern zudecken, daß fie 
pe fo werden fie im Herbft 
Eee: tragen. Wann man 
been von den Benfchoflingen 
u tur man ſolches ım May, 
N Bellmends da denn in acht zu 
KR, daß die beften und färdften 
Be &e werden: davon nimmt 
Hlinge mit fo viel 
3 man immer haben fan, und 
foeit von einander , in 
se, und begieffet folche 
re muß man cn den 
* umhacken oder umgra⸗ 
vom Unkraut reinigen: Wenn 
e heran kommt, und die Ar: 
verthan ſeyn, muß man * 
— an der Erde, u 
en 2 und zu 
* aufhe hernach Stuͤttzen 
he jen, und einen teglichen 
‚eine Bi hernach — 


er in 
4 e wachlen 
bringen. Die jungen Stocklein, 
| Ba b durd) den Saamen ge: 
e geg ei Beier 





ee man bad erfte 
handel ; ‚o können fie das 


m 8 
, und im 





Mift darein, leget im | aber Klein und meng werden wuͤrde. 
⸗Korner, als ein Klee⸗ im Winter will frische Artiſchocken haben, der 
drey Zoll kief, und ſtecket ben laſſe ſich et iche runde tieffe Korbe machen, 
—* Stäblein, daß man im Be: und pflantze eiwan um Johanuis alle Stöcke, 





artifhede 


Garten fteben bleiben. Eublich iſt noch w zu 
mercken, daß man von dieſer Frucht keinen 
Stock laͤnger, als drey Jahr au einem Orte 
fichen laſſen folle: Denn ſonſten wuͤrde ihre 
ſtarcke und lange Wurtzel ſo tief eingreiffen, 
das ſie aus der tieffen Erde ein ſaltzigtes und 
unſchmackhafftes Nutriment au ſich ziehen, 
und alſo ihre Krafft geringer, die sruct 

er 


2 


fo genen den. Herbſt noch tragen, darein, und 
laffe ſie im Garten ſtehen, begieffe ſie auch 
fleißiga, fo werden fie in die Früchte auf: 
fhieffen. Sole Fan man gegen den Win— 
ger mit andern Gewaͤchſen entweder in einem 
Keller oder in eın Gemach3: Haus tragen, und 
rleifig warten, fo Fan man ohntehlbar um 
Weihnachten , und noch fpäter gute frifche 
Artifihoeken haben, Sie werden rob mit 
Baum:Del, Eßig, Sals und Wieffer genof: 
en, wenn ſie vorhero rein gewaſchen, der 
Stiel und Die Spitzen von denen PBlattern, 
fie aber felbft in etliche Stücken zerfchnitten 
worden, oder it Waſſer abgeſot ten, mit eis 
ner Fleifch: Butter: odet Erbs: Brühe , sder 
auch mit Muſcaten-Bluͤthen, oder Spargel 
oder auch mit grünen Erbfen gefüllt , inglei⸗ 
chen mir Möhren und gruͤner Peterſilie zus: 
gerichtet , oder auch gebacken, und zwar ent- 
weder gank, pder nur die Boden alleine. 
Wie von diefen allen bald ein mehrers zu ge: 
fälliger Nachricht angefuͤhret merden fol. 
Man pflegt fie auch in Pafteten zu fchlagen. 
Die Boden laffen ſich ſehr aut einmachen, 
mann man fie halb gar gekocht, von allen 
Blättern wohl reiniget, in einen alafirten 
Topff legt, und mit ſtarckem Calk:Wafer fo 
nd | hoch, daß es darüber ftebe, und dieſes ‚bins 
nieder mit zerlaffener Schmelß-Butter übers 
aeuft , Damit Feine Lufft Dazu kommen moͤge. 
Wenn man fie nachschends genieſſen will, 
muß man fie wohl wäflern, und zum offtern 
das alte Waffer ab, und wieder frifihes dar: 
Kal äber Bien, fodannı aber zum Feuer brinaen, 
den | und auf eine jelbft = belicbiae Weile kochen 
und surichten. Yon diefes Gewaͤchſes Zube: 
reitung im der Kuͤche ift zuforderft F viel zu 
behalten, daß denenfelben der Stiel und die 
Spitzen an denen Blättern abaefchnitten, wie 
nicht wenigerihnen das inwendige weiſſe Zeug, 
* er Stiel daran geſtanden, und gank 6 
genommen werden muͤſſe. Hiernächft 
et man einen Topff oder Keſſel mit Waſſer 
an das Feuer, wirft, wenn folches ſiedet, 
ein wenig Saltz hinein, leget fodaun die Ur: 
tiſchocken auch darzu, und laͤſſet fie fo lan; 
ee ſieden, bis fie die Blätter gerne fahren 
laſſen, weldyes die ſicherſte Probe, daß fie 
gnug geſotten; das Salg aber in dem ſie⸗ 
denden Waſſer erhaͤlt wie überhaupt allen 
runen Garten⸗Gewaͤchſen ihre grüne far: 
De lebbafft Hierauf werden fie heraus ges 
nommen, und in ein Ealted Waſſer geleget. 
Wenn felbige dergeftalt vorbereitet , können 
BIETRLIR Brühen daran gekochet, auc 
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fie ſonſt auf mancherley Art zugerichtet wer⸗ Dder: Machet eine gute Krebs -Farce ohng 
den, alfo: Artiſchocken mit Hlufcaten:Blüs | fehr aus einem halben Schod; Ein andeı 
then; Wenn ihrimeinen Caferol oder Tiegel | halbes Schock Krebſe fiedet ordentlich ab, br 
Fleiſch⸗Bruͤh auf das Feuer geſetzet, Elarzger | chet fie aus, nehmet bie ſchwartze Aedergen ai 
riebene Senimel nebſt einem viertel, Bfuud| dem Halfe, und ſchneidet fie ala Nudeln, 
Scmelg : Butter hinein gethan , diefes auch | konnen auch die eeren ausgebrochen, mr 
fonjt wohl mit Mufcaten-Blüchen undetwas | deren Fleifch zu denen Hälfen gethan werde 
weiſſem Jugwer abgewürket, leget ihr Die Ar] Blanchiret etwas Kalbs Milch in Heiffen In 
tifchocken aus dem falten Waffer in diefe B fe chneidets wie Die Krebfe, thut Diefes m 
be, und laffet es fein gemmächlich mit einander | den Krebfen , wie auch abaesogenen Flein=% 
fochen. Artifchodenmit geüner Spargel⸗ ſchnittenen Piftaches mit etwas Krebsduft 
DBrisb ; (das it, mie der grune Spargel damit] in einen Ziegel, treibet es durch eimanı 
jugerichtet wird) fchlaget 3 big 4 Ener : Dot 5— Citronen⸗ Scheller und Muſca 
tern in einen Tiegel, werfft eine Meſſer⸗Spi⸗ | Blüthen darunter, druͤcket von einer ober zn 
he weiffes Mehl hinzu, und rühret es wohl| Eitronen den Safft darein, und bereitet 
water einander, gieffet auch guten Eßig darzu, ein Ragou. Endlich beleget inwendig Die ! 
nebit etwas Fleiſch-Bruͤh oder Peterſilien⸗tiſchocken mir der zuerſt gedachten Sireba-Far 
Maffer, und ruͤhret es fein klar ab; Hierauf] thut die nur-befchriebene Fülle dareim, x 
thut ein fein Stück Butter und Gewuͤrtz bins | aus ber Farce einen ſeinen proportiomik 
ein,‚rührt es abermahlen fein durch einander, | Deckel darüber, und beftreichet ihm ie 
ſetzet es übers Fener, und gieffet mit einer Sbels | Butter. Setzet die alſo gefüllten? et 
lefolange, bis es anfaͤhet di zu werden, will] ineine Torten- Pfanne, backet fiein Of 
es aber faft fieden , fo troͤpffet einige Tropffen| tet ſie gehoͤrig an, und gebt fie tro 
kalt Waffer hinein, daß es nicht —— den Tiſch. Oder: Machet zuforder 
ne. Setzet aus dem Falten Waſſer die Arti⸗ gou aus würflicht ⸗ gefchnittenem Kal) 
ſchocken, wie unten bey dem Anrichten erweh⸗ von der Keule, uud Truffes in Mal 
uet werden ve ordentlich in die Schüffel, sief | Bruͤh eingeweichet/ welches —* s ihr 
fer die erwehnte Brühe darüber, und haltet die | mer Butter eine Zeit paiiren affet, 
Schüflel beitändig warm, doc) fu, daß Die er, 
fe Bruͤh nicht etwa zum Gott komme, weil ſie 
ſonſt gleich zuſammen rinnen wuͤrde, ſprenget 
endlich gen eig abgeklärte Butter obenher 
f.i.f. Artiſchocken mir Möbren und grü⸗ 
ner Pererfilie; Schabet Möhren fein rein, 






































Elein : gefehnitsene Eitronen-Scheller, 
ten-Blüthen, ‚sngber ıc.darzu , and fe 
les wohl mit einauder daͤmpffen. m 
machet eine Klare an, laffet Schmalß 1 
Feuer recht heiß werden, werfft die Ark 
nachdent fieivorberg un der 2. v0 















werfft fie in Ealtes Waffer, ſchneidet fie laͤng⸗ fie fe 
Uüicht Klein, wie Nudeln, brühet fie, daß der vo: tric 
——— ſich heraus ziehe, und ſeiget das ans, 


Fr» 


affer wicder davon ab. Thut ferner in F 1, 
3 


u baden 
voll gantz Far gefichte Semmel darein , gieflet| det die Spitzen von den Blättern und 
Sehr ‚ oder — gel gehoͤrig wen, die Artiſchocken 

ie Artiichocten mit hinein ‚ und wenn fie wohl | die gansen , und laflet fie im Sa 
; : — ——— Kühret in Si 5 


ter etwas fürger, als anden nur befchriebenen |thut Saltz u 
abgeſchnitten, and das inwendige falıchte aus | darunter , un 


that ein Stückaen Butter ineinen Ziegel, Inf 


Bluthen, reibet in einem Afche klar, gieffet die 
Brühe von den andern Erbfen ie ge 
ee eg pr 
ein Haar⸗Tuch, un t r bie gruͤ⸗ 

en Erbien, mit denen ihr die Srtifchocsen fhls ai 
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ien und übengi il d iaffet ed du 
einander kochen Bath —— — Fa 
Artiſchocken füllet, und es zierlich anrichtet. 






149 aſch Aſchen⸗Srube 


jum Auftragen fertig. Wie man aus Arti- 
auch Garden oder Eardonen gichen 


Aryney, fiehe Saus-Mittel. 
Arum, fiche Avon, 
Afand, ſiehe Bentzoe. 
ein rundes, tiefes, oben weites und 
lauffendes hartgebranntes Ge⸗ 
oben wie ein groffer Napff/ 
m in einer Haushaltung zu vieler: 
Bon nöthen bat, als da ſeyn Reib- 
be u.f.ferner, geneiniglich aber 
an befoudere jur Milch, als welche 
nDelcken des Viehes darein gegoſſen, 
a Abnehmung der Sahne oder des 
Hm darınnen autbehalten wird. 
Ss wirdes ein Milch ich genennet, 
Heil ganz find, nnd woraus die 
dem Rahm: Löffel abgenommen 
16 , oder aber unten au der Seite hart 
ein Loch mit einem Zapfen haben, 



















efolchergekale in Afche figen blei⸗ 

das irdifche Theil, wel 

dern Sachen , iefi verbrennen 
Holche gänzlich) vom Feuer verjeh: 
erbleibet, und daraus ein gewiſſes 
eben, dergleichen dag Sal Abfinchii, 
se fogenannte Pott:Alche und vieles 
z miehr, Man braucht fie dahero 
achen, Seiffen⸗ſieden und Glas 
infonderheit die Ufche von 
nEfchen: und Ahorn⸗Holtz ſehr 
Salpeter: Sieden, ingleichen als 
fe Düngung auf ſchweren und lei: 
dern , fauren und fumpfigten 
Gärten, und ift zugleich ein 
tel, das Ungeziefer zu vertreiben, 
ein guter Landwirt fleißig und 
denen Defen ſchaffen und zu fol- 
4) in der Aſchen : Grube verwah⸗ 

Vornemlich it Die todte Erde, 
talhmachen übrig bleibet , eine 
zrlihe Düngung der Yedker , weil 
tofiiche.Sals aus der Lufft wieder 
t , welches eben der Cardo vegeta- 
ti Becher: Pbyfica Subterranea nad): 
ann Afche aus Stroh gebrannt, 
affer vermifcht, und Saamen-Ge- 
ber Art, davon Das et geweſen, 
weich wird, dieſes ſoll die Frucht: 
‚ben treflich verbeffern. 
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‚ein Fiſch, fiche Aeſche. 

Baum, fiehe Eſchen⸗Baum. 
bremen, fiche Aefihern. 
12öeenner, fiche Aeſcherer. 


1 ushaltung 


te und dahin eingefihättete 


Milch abarlaffer werden —* die 


s vom 


und aus dem. 


Nfhen:-Haus Aſpe 


Afche, ohne Schaden zu thun, abkühlen kon⸗ 
ne, und auch font niemand durch Verſehen 
dahinein fallen mone. 

Aſchen⸗ Zaus, wird nach der Policen an eis 
nigen Orten fonderlich auf den Dorffern vos 
dieſelben zu machen verordnet und befohlen, 
die Afıhe dahin wegen der Feuers: Gefahr 
und vor die Salpeter-Sieder zu fchaffen, 
wie im Magdebureifchen zu ſehen. Es 
it ein Play mir einer dren Ellen hohen 
Mauer umgeben, welcher innewendig tief 
und an einer Geite offen iſt. 

Aſchen⸗Korb, fiche Laugen⸗Korb. 

Aſchen CLoch oder Afcher- Loch, iſt ein, un? 
ter einem Brau⸗Darr⸗ oder anderm dergleichen 
viel Holtz erfordernden Dfen mit Fleiß gemacht 
und aͤus jſemaurtes Loch, worein die Miche in 

waͤhrender Heikung immerzu durd) den loͤche⸗ 

richten Herd oder Roſt fallen Fan, damit fie 
das nachgeſchobene Helg nicht, am Brande 
verhindere, und die Kohlen jo fehr erſticke. 

Archen : oder Afcher: Tuch, ift ein Stuͤcke 
grober Leinewand, onigefchr drey bie vierte: 
balb Ellen lang, und drittehalb bis dren El⸗ 


ISO 


len breit, durch welches die Lauge durchgeſeiget 


wird... = 
Aſcher ſiehe Aeſcher. 
Aſchern, ſiehe Garn aͤſchern. 
Acſhlauch ſiehe Lauch, 
Aſchwurtz, ſiehe Diptam. 
Aſpe, sEive, Aſpen⸗ oder Eſpen⸗Baum , iſt 
eine Art von Pappelbaum,- welcher der Lybiſche 
VPappelbaum genenner wird; Er Fommet aber 
mehr dem fchwarsen Parpelbaum, als dem 
weiſſen ben, und hat runde Blätter, welche 
glatt, bleich gruͤn, und etwas zackigt oder uns 
ordentlich zerkerbt ſind. Dieſe haͤngen am 
dünnen und langen Stielen, und muͤſſen dahe⸗ 
ro wegen ihres ungleichen Gewichtes auch bey 
der groften Wind Stille zittern und wackeln, 
welches diefem Baum verfehiedene Nahmen, 
als ben den Lateinern Populus tremula, bey den 
rangofen Tremble , pder Zitter:Pappel, und 
ey den Holländer, welche diefen Bau zu 
Beſetzung der Spagier-Bänge gerne brauchen, 
den Nahmen Katteler, von dent beftändigen 
Kaffeln der Blätter zu wege gebracht, und zu 
dem Sprichwort: Er zittert, wie ein Acfpen: 
Laub, Anlaß gegeben hat. Sein Hole ut weiß 
und leicht, aber von Feiner Härte, kan auch int 
Wetter nicht lange dauren , ſondern es feRt, fo 
bald nur etwas daran eingehauen, oder jünft 
verlent wird, fich gleich ein Flecken dran, und 
wird molmicht welches hernachmals die Spech⸗ 
te fuͤglich auszuhoͤhlern/ und zu ihrem Auffent- 
halt in erkieſen wiſſen; Es verdirbt auch vor 
fich ſelbſt vom Kern aus, woſelbſt es durch einen 
im fich felbit gegeugten Wurm angefreffen,, ber: 
nachmals fhrwark und endlich faulmird. Die 
geraden und ohnfchadhafften Staͤmme werden 
qum bauen gebraucht, iedoch muͤſſen die daraus 
' gearbeiteten Stücen an trockene Drte, und 
nicht an die Wetter⸗Seite oder fonft ind feuchte 
'fommen. Das höcderigte und ſchadhaffte aber 
‚ wird zu Scheiten geſchlagen, und verbrennet. 
; Die Kohlen von dieſem Baume BAHRRIST e% 
ul: 


2 


\ 


rt Aſſel⸗Wurm Aſt 
Pulvermacher zum Schieß⸗ und Buͤchſen⸗ 
Pulver; Die Rinden aber dienen fo wohl den 
Rothgerbern, als auch zu Fackeln. Seinegrucht 
oder Saamen befteber in Singers langen raus 
ben Kornlein, melcheer gleich im Martio eilig 
heraus treiber, die aber, fo bald fie von der 
Sonnen abgedorret, geſchwinde wieder verder: 
ben, und fich in die Lufft verftäuben. Er waͤchſt 
am liebſten an feuchten Orten, wiewohl er auch 
auf Bergen und in Wäldern zu finden, und In 
diefen letztern deswegen wohl zu dulten iſt weil 
er geſchwind in die Hohe wächkt , und dem lin: 
ter Hoitz keinen Schaden zufügt. Er giebt 
mit feinen Zweigen einen aunehmlichen Schat⸗ 
ten / welcher um fo viel Lieblicher ift, weil die 
ftetig fich bewegende Blätter eine angenehme 
Kühlung verurfachen. Es führet auch diefes 
Holg einen Sand ben fich, welcher aus der Er⸗ 
den durch den Safft in demfelben mit in die 
Pr laͤufft und einwächfet , und von. denen 

rechälern und Tifchern , fo es wegen feier 
weiſſen Farbe gerne verarbeiten, fo wohl als 
von denen Muldenhauern, wann fie Backtroͤ⸗ 
ge und Mulden daraus verfertigen, am ihrem 
bierzu befonders ſcharffen Zeuge mercklich ges 
ſpuͤret wird, 

Alphodilk Lilien, fiche Affodill·Cilien. 

Aſphodill⸗Wurtz / fiche Affodillen, 

Aſſel⸗ Wurm, Eiſſel · Wurm / Eſelein Bel: 
ler Eſel Keliec· Schabe oder Kelier· Wurm, 
ift ein Eleiner aufs hoöchſte einen —— 
ianger und etwan den dritten Theil ſo breiter 
Wurm / auf dem Rücken gleichſam mit einen 
grauen vder —— flach runden Schild 
dedecket, und aufieder Seite mit ſieben Fuͤſſen 
verfehen, derem ieder nur ein Gelenche hat, 
Wenn man ihn anruͤhret, fo sicher er ſich gautz 
rund zuſamnien, dat der Kopf zum Hintertheil 
fommt. Dieſe Wuͤrme halten ſich an den 
Wanden und Mauren, in faulen Bäumen, au 
feuchten und ſumpfigten Oertern, unter Stei⸗ 








en, Blumen:Döpffen oder Kaͤſten, befonders | 


aber in Rellern unter denen Wein: und Bier: 
Säffern auf, und mebren fich durch Eleine Eyer, 
welche wie weiß⸗ glännende Verlein ansehen. 
Mar kan fie in der Mediein vortreflich nußen; 
indem fie mehr flüchtined und ſcharffes Saltz 


pen fich fuhren, als Fein anderes Thier, und | 
Mit | dem Sta 


dahero überang digeriren und öffnen, 
dem Del, darinnen man dergleichen Wuͤrme ge: 


focht, fol man die hefftiaften Kopff-Schmergen ſtarck 


vertreiben Eonnen. Der Wein, darein man 
Aſſel⸗Wuͤrme gelegt wird als eit treflihesMit- 
tel wider die Gelbfucht und Harn-Winde re-: 
commendirt, ber Safft —* chen ausgepreß⸗ 
ten Wuͤrmen aber zu zwantzig Tropffen im ei⸗ 
nem angenehmen Getraͤncke eingenommen, 
wider die Waſſerſucht angeruͤhmet. 

Ashlgetes, find eine Art Schuͤſſeln, die etwas 
tiefer iedoch aroffer ald ein gewoͤhnlicher Teller, 
darein die Sallate, oder an deren flat die ein⸗ 


gemachten Düt ngeri i 
—— ſchen angerichtet uud aufgepu⸗ 


Aſt, iſt der Theil eines Baumes, me 
der Seite des Stammes heran en 


IF 
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Augen, welche en 
fe Aeſie find es, Die dem‘ | 
sehen, und eine anftändige Figur mahen 
Diefen entſpringen 2) die Sruchs-Nefte, u 
theils lang, theils Eurg und ſchwach deren 
de gerad, etliche. ein, wenig gebogen find 
eine treibet ſtarck, der. ähdere genrach, ein 
bet Holß, der andere Sruct und füllen a 
ihren Blättern und Fruͤchten den Bat 
dahero dic beſten Yefte, welche, weil®d 
von ihnen herkommt, Deswegen Frut 
genennet werde... 3) Die fa be 
elche auc) den Nahmen Wafjern 
386 fuhren, eutſtehen — 
aͤderfuͤßigen Safft deg Baumes: Dem 
Baum nicht ju viel Safft hat, ſo wach 
dergleichen Aeſte nicht. Sie beſinden 
ſtens an denenſenigen Baͤumen, meld 
etliche Jahr geſtanden, und ſtarck 
find; haben flache ziemlich weit vom 
ftehende Augen, und wachſen aus De 


* gerad m die Höhe; find groß 


vorher gedachte 
er Baum uͤberfluͤßigen afft da 


zu an die jungen Baum 


Dit; und unter folchen zween oder ı 









und ander En des 

chen 

Aeſten refervirt. Mi 
Aefte 


erley Arten fi h nod 
davon die erſtern wi 


Gattungen, 
noch Holtz⸗Aeſte genenuetm 
dem fie zu ſenen zu ſtar 


a — ndern. 


— zw 


Aſt Acttich 


den Humde-Tasen, und zwar von vielem 
Eike i den Diten des Baums, 
| feine und werden glatt bin: 
| — — Aue ng 
man um aume, ſou⸗ 

l fruchtbaren. Eiche Ausbrechen. 
R Ait:2och, wird in einer Pfoften oder 
m Dret derjenige Det genennet, daraus der 


= 
DRE>E 
hr 
Pr 
ws 
J 


a pi 
} 
2* 




























ten Urfprung genommen, und in 
Iuree, Die zu dergleichen auf die Saͤg 
kublengebracht worden , bafelbit mit durch⸗ 
Lerden. Arte giebt es zweyer⸗ 
als verwachſene oder wanmrige 
aus falle Dinar ——7 
Rtkeit un wer einiger maſſen ge⸗ 
ud herasgen die ausfallende defio 
igeniehmer , weil fie. leichte, wenn das 
Ber einteockuet, verlohren schen, und ein 
brtestoch abgeben, welches an keinem 
0 es auch met, einem Haus: Heren 
haftet. Bon diefen 


Böchern hat man Geledenheit genom— 
Knauch diejenigen Fleinen Locher im Schlen- 
emwand, Eatum, Nefel-Tuch und deralei 
Keen alle zu menuen, die bed Webung 


x 


J 1 


cher ‚uch m des geriffenen oder Eno- 
kisten Fade den ſeyn. 
3 fiche meiſter⸗Wurtz. 
bei, jiche Adel, 


ri ein Hans feidener Zeug von unge: 
m Drat 060 und gautz glatt gewe⸗ 
inige Blumen oder Streiffen, ber- 

en ar Glan und Spiegel. 
Hund fchlechtefte ift der Oft - Jndi- 
ED SallnensAtlas, ingleichen Sarin ge- 
3 Man hat aber pad Srangöfifchen ; 

Br munter allen wird der ta: 


1 
—— *— 
—* 
4 nn” 


Acker Zollunder, ift ein be- 
‚und eines von den beiten 
ern der Oel vor — 
dem Hollunder an Geſtalt und Geru 
ic Font, jedoch Fleiner ift, und zu 
afften Straͤuch erwaͤchſet, fon: 
ebergehet, Er hat eine weiſſe 


— 
J J 


weg 


gel eines Fingers. aus welcher runde 
Feines Mannes hoch hervor machten, fo 
Ines, und zu bepden Seiten mit groſſen 
gsgrune ‚ wie die Hollunder: 
, befehet d, deren etwan fünffoder 
ar gegen einander Beben, 
ine die üblen wg N, 
am überfonmmt er weiſſe mit 
Purpur vermifchte gefröute Bluͤmlein, 


Uunder⸗ Bluͤthen 
artze runde Beer⸗ 
wid —— an ſchattig⸗ 
Aten / brinat feine Blüthen 
‚und traͤgt reiffe Beeren 
ptember. Die in diefen 
ep pulverifiret,, und 


ſchwache, und imey 


“ ticht, —* J 
—— 
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Doint vor eine ſtatcke Perſon, in weiffem Weir 
eıngenonumen, ut. eine gute Purgation vor 
Bauern und arbeitjame Leute, ja man Eau cd 
auch wohl in Eleiner Don den Kindern geben, 
Noch beifere und gelindere Wirckung hat das 
Del von diefen Attich⸗Kornern: fol alfo cine 
Haus-Murter diefer Verne im Herbſt eine aute 
Dvantitde ſich einſammlen. Die Beere, wel: 
che wohl zeitig ſeyn muͤſſen, werden zeritoffen, 
und in ein Wajfer gethaͤn; Was gute Kerne 
find, falten auf den Boden, biefe find zu bebal: 
ten, was aber oben auf ſchwimmet, das thut 
manbınwea., Wenn man fie aus dem Waller 
nimmit, mug man folche aus weiſſem Weine 
wachen, im Schatten trocknen, undin Saͤck⸗ 
lein aufbängen. Das Attich Oel wird alld 
nemacht: Man nimmt zehen Pfund Attich 
Kerne, pulverifirt jie fauber und klein, laͤſſet 
ſie ın einem groffen alafurten Topff in klarem 
Waffer ſieben oder acht Stunden lang ſieden, 
und wann Das Waſſer einfieder, kan man wie⸗ 
der ſo viel heiſſes Waſſer nachgieffens den 
Schaum davon, aus welchen das Delmwird, 
muß man fleißig nach und nad) abfchöpffen, 
und in ein Glas zuſammen thun. Dieſes muß 
wohl zugemacht, und verlutirt in friſchen Roß⸗ 
Miſt tief eingegraben, in acht oder zehen Ta— 
gen wieder gemach heraus gehoben, und das 
oben auf ſchwimmende Del von dem Waſſer 
abgejondert, durch ein hären, oder ſonſt ein 
fauberes Tuch ıgefeibet,, und ın einem reinen 
Glaſe zum Gebrauch wohl verwabrer werden. 
Ein halber Löffel voll von dieſem Del, vier 
Stunden vor dem Eſſen in einer Suppe genom⸗ 
men, iſt gnugſam, eine mittelmäsige Perſon zu 
purgiten; Es iſt auch für die Glieder Schmer⸗ 
tzen, warm aufgerieben, ein trefliches Linde— 
rxungsMittel. Der Safft aus den Blättern, 
in Wein geſotten, und mit May-Butter zu ei: 
ner Salbe gemacht, lindert die Schmertzen der 
Gicht. Die Beeren, wie auıh die mittlere 
Minde der Wurtzel, und die Wurzel ſelbſt ın 
Wein gejotten, oder gebeitzt, und davon ae: 
truncken/ heilen die Warferfucht. Die Blurbe 
und Blätter in Milch gefotten, oder and) in 
Warfer, und warm aufgelegt, ftillen die Mils- 
und Gicht: Schmerzen, und zertheilen die 
waͤſſerigen —— eu. Da nun alles an 
dieſem Strauche heilſam zu gebrauchen iſt, ſo 
folldenjelben billig ein Haus⸗Vater in ſeinem 
Garten haben: Denn er bedarff keiner ſonder⸗ 
baren Wartung, und wann der Saame nur im 
einen Gras Garten gebracht, und recht mit 
Erde bedeckt wird, fo kommt er gewiß fort, 
und laͤſſet id hernach nicht gerne vertreiben. 

Unel, ſiehe Elſter. 

Atzen, ſiehe Aenen, 

Aue, iſt ein Stuͤck Land, ſo in einem Grund 
oder Thal, oder aber an einem Strom, Fluß, 
oder Bach gelegen, und mit Höhen umgeben 
if. Die Auen dienen zur Vieh: Wende, kon⸗ 
men aber auch zum Ackerbau gebraucht wer: 
deu: Die Auen Selder haben die Art an fich, 
daß fie bald naß und auch bald feſte werdeu, 
daher danndie Mittel: Zeit in derfelben Bee 
ftellung wohl beobachtet werden muß. 

Auer » Habn, vrwehn, ee 
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Ohr⸗Zahn, iſt einer derer vornehmften Öbe-Sahn, ifeiner berer vernehmfen Kalbe 4 dern von bentäten zes. Gohaibmad naiiil dern von den Fuͤſſen weg. Eobald nach gefchehts 


Vogel, und nachſt dem Trappen der gröfjefte | ner Faltz ders ze auf den Erdboden gejtrichen, 
unter denen wilden Huͤnern, daher man | fonmet ih 


Ur: Zahn geneuner, welches Wort Ur bep 
denen Alten fo viel ald Groß geheifien, aber we⸗ 
gen feines harten Fleifches nicht eben der beſte. 
Was feine Geftalt und äufferliches Anfehen an⸗ 
langt, fo find feine Augenbraunen und das 
Häutlein um die Augen roth, der übrige Kopff 
aber ſchwartz, undder Schnabel Eurg und ge: 
bogen ; von den Ohren bangen ihm zwey Wam⸗ 
men herunter wie dem Haus: Hahn; der Rur 
chen und der Hals find afchenfarb, mit unter: 
mengten braunen und ſchwartzen Zleden, die 
Bruſt, der Schwantz, und der Bauch en 
die Schwing Federn in den Flügeln ſchwaͤrtz⸗ 
Lich, die kleinen dunckel = braun, und Die unter 
den slügeln weiß; die Hüften find mit weiſſen, 
Die Fuͤſſe aber , bisaudie Zehen, mit dunckeln 
Federn bekleidet. Er wohnet gerne in hoben 
Gebirgen und groffen Wäldern, wo es Bruns 
nen: Dvellen giebet, dig Sand-Kornlein fuͤh⸗ 
ren, deren er ſtets einige im Magen behält. 
Seine Faltz, oder (wie einige wollen) Pal 
d. i. fein Locken der Henne fanget ſich des Fruͤh⸗ 
lings gar zeitlich zu Anfange des Martil an, ob— 
gleich noch Schnee und Froſt vorhanden dars 
an er fich Doch nicht kehret) und zwar furg nach 
Mitternacht, bises Tag wird, Gemeiniglich 
aefchiehet olches auf der Hohe , an hangenden 
Bergen, allwo er den Morgen Fan fommen je: 
ben, fonderlich hält er ſich gerne auf, wo Roth: 
buchen, oder auch raufchende Büchlein zu ins 
den find , welche leutere er gerne hoöret; derer 
Knofpen von Rothbuchen aber bedienet er fich 
des Winters zu feinem Geaͤſe, wiewohl er auch 
zu andern Zeiten mir Wacholder: Heidel:Preufs 
felzund Hinds Beeren, auch Diehl: Fafgen 
oder Mehl: Feifigen und verfchtedenen Kraͤu— 
tern feine Nahrung ſucht. Wo er fich einen 
Drtzur Falg - Zeit auserfchen hat, und man 
ihn dafelbft einmahl antrifft, da iſt er meiftend 
alle Wochen zu finden , daferne eranders Rube 
haben kan, und nicht verftoret wird. Mann 
der Auer: Hahn in feiner Kalg: Zeit fchrevet, 
Den Se faft , als ob ein Graſe⸗ Mähder mit 
einem Wer = Stein mit doppelten Strichen 
gerade die Senſe ftrihe. Er wird, damit man 
näher zu ihm kommen moge, in währendem 
Schreyen, eiligft befprungen, und fo er auf: 
böret, muß man ftille ſtehen, denn fonft, mo er 
nuffer deme das geringſte hören oder mercken 
olte, flichet er davon, und obaleich dem allzu: 
egierigen Schuͤtzen unter waͤhrendem Falk: 
Befchren ein Fehl: Echuß entgehen folte, ver; 
mercket er folches dennoch nicht. Waun er aber 
mit einem Echrot getroffen wird, oder foniten 
den Schüßen mercket, fo ziehet er, mie leicht 
“ u gedencken, ohnverzüglichfort. In währen: 
m Faltz⸗- Geſchrey, da er gedachter maſſen 
weder hoͤret noch ſiehet, gehet er, wie ein In⸗ 
dianiſcher, oder auch fogenannter ZrutHahn 
mit unter fich gefpreigten Flügeln, und ſtrau⸗ 
biaten Federn aufeinem dicken Aft des Baumes 
bin und wieder. Und gleichwie er an feinen 
Wildpret und ſchoͤner Geſtalt durch ſolche Geil: 
beit abnimmet; alſo gehen auch ſodann Die er ' € 

























































das Huhn zu ihm herbey, und 
wird von 1% mie anderes Geflügel zu 
pfleget, ordentlich getreten , keinesweges 
nad) dem alten Mährlein, von demfehben | 
Saame auf die Erde gelaſſen, viel weniger 
dann von der Henne genoſſen, und diefelt de 
niit befruchtet, weil es mider Die gefuide Bere 
nunfftlduffet, und die Natur dasjenige, Tom 
in Magen verdauetwird, zu keiner ie ruht 
cket. Solcher Auer: Sahn/⸗ Pf 

hero, wo er anzutreffen iſt, zur — 
richt richtig a ehe man folhesder H 
ſchafft anmeldet, damit man diefelbe mic 
ein ungemwiffes anuführe , und zu vielfältige 
geblicher Muͤhe, fhlaflofen Nacıten, u 1d 
derm Unluſt Anlaf gebe. Der Auf 

a nicht im Herbſt mit andern Mög * u 
ondern hält feinen Stand des Jahres Di 
Randig: ; Ergeböret auch unter die } 
Die Auer: Henne oder das Huhn, f ich 
ner alsder Hahn, braun: flectigt,, 1} = 
mas fahlroth bemercket iſt, und dere 
zur Pfaltz-Zeit ben dem Hahne ber 
het, nachdem fieempfangen hat, & 
der Geſellſchafft. Wann die Roth 
Knoſpen öffnet, und die Blätterau 
gehen, denn fuchet das Huhn feine Geleas 
unter Sträuchern, in Gehauen und 
entweder im Heyde⸗Kraut, oder in 8 
und Wellen⸗Geniſte, und leget dafelt 
acht , sehen bis zwölf Stüd Ever, brı 
ſolche meiftentheils in_vier Wochen am 
würde fich vielleicht dieſes rare Seder-M 
vermehren, mann fie nicht in der Bra 
che die Jungen recht flücke werden, 
Kanb : Thieren Schaden leiden müRe 
am beften zu genicffen, wenn man ihr 
und nachgehends in Pafteten (hldet , ı 
er auch gebraten aufgroffer Herren Te 
geſetzet wird. Solchenaber recht 9 
braten, muß man fleifig Achtung ae 
derjelbe ein zäher Wildpret bat, als ® 
Hirfh. Derohalben verfahret dam 
Wenn ihr ihn gerupffet, ſo merffe 
fauber aus, und klopffet ihn fehrm 
mitbe werde; Wafchet ihırreine 
in fiedend Waſſer, daß er — 
anlauffe, aledenn aber leget ihn wiede 
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tes Waſſer. Hierauf koͤnnet ibr i6 br 
Nelden und Zimmer, bernady % 
Speck ſpicken, einfalgen, und 
liegen laffen. Alsdenn frecket 


Spieß, und fehet gu, daß er gant — 
brate, ie maͤhliger er am Feuer trackip 
ie beffer er ausbratet und nrürbe wird, 
er anfähet zu braten, begieffet —* nit 
ner Butter, vermachet ihn mit Papier 
fet daſſelbe ebenfalls fleifia mit © 
wen es all zubraun gemorden , Te net te 
fchen Boaen abermahlen darüber, m 
ıhn alfo ein Stunden lang an ic 
herum. Wenn er men gut gebrat en r 
9 cine Schuͤſſel in die abgetro 
effet ein wenig braune Butte darıll b 
t Hein r geriebene Semmel da 
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retdie Schüffel mit Blumen, fauber ausgerifs , alfo, damit aufden obern Drt der Waftete def: 
Eitreuen und Blästern aufs fchönfte. | fen Kopff, und unten die Küffe fommen. Dies 
Kunert auch an fat der Braten s Brüb fol= | jemit dem Hahn gefültte Paſtete laffet in eis 
Sauce Daran machen ; Brauner ein wes | nen beiffen Ofen backen , leget, wenn fie etwas 
in brauner Butter , und gieffes Die | zu braum werden folte,einen Bogen Papier dar⸗ 
Ei, Cure 3 Thu Wein, einwenig | auf, und wenn fie balbaar gebacken, frechet mit 





























Eitzonen nebſt dergleichen Scheller und einem Holg ein Loch darein, welches Lüften 
kirh, als aus, Pieter und Nelcken, | heiffet, auffer diefem Wortheil fie gerne fpringet, 
E ein Stuͤck Zuder hinzu , daß e3 | laffer fie eine Weile ftehen , und fuͤllet endlich 


Sauce in eine zurecht» gemachte | hinein: Vraͤunet Über dem Feuer in Butter 
en Auer: Hahn hinein, und | einmenia Mehl, gieffet Bruͤh Wein und Efig 
im übrigen, wie ſhon erwehnet. Ei⸗darein, und laffet es einen Sud tyuns Oder: 
ner Zabı in eine Paftete zu ſchlagen, | Leget zů Diefer Bruͤh noch gantze Zwiebeln , etz 
man al ai; Ext wird derfelbe folcherges | liche Stengel Thymian, Lorbeer = Blätter, 
aringebeinet, dDaper wohl ein halb Jahr oh⸗ | Roimarin, Eapern , und ein paar gehackte 
Schaden aufgehoben werden fan; | Gardellen , und laffet es durch einander kochen, 
nemlich den Hahn, wirft ihn aus, | ben den Einfüllen aber müffen die Zwiebeln 
brav, feine ihn wohl eiu, fchneis | Davon genommen werden laſſet die Waftete ans 
t Smicbeir er, fprenget ein wenig Efig | noch eine oder anderthalbe Stunde im Dfen 
Bazası; und Läffet ihn alfo über Nacht fichen. | daͤnipffen. Wenn fienun aut und fertig, neh— 
md ihm Die Beine unten ein, DAB | met ſie aus dem Ofen, beftreichet fie mit Speck, 
an jujammen fonimt , foffet ihm einen | garoirer fie aufs ſauberſte, da fie alsdenn kalt 
€ Ei Burch den Leib, legt ihn auf Ben Roſt, | oder warm vgrfpeifer werden Eau. Die Weyd⸗ 


lich. durch einander fchmecket, | durch einen weiten Trichter folgende Bruͤhe 
diefe 
’ 
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Er 


Be 


kaet ihn ein wen über dem Feuer anlauffen, | mänmifchen Nedens = Arten von dem Auerz 
in ein Geichirr, gieſſet Ehig darüber, | Hahn find, dag man foricht : Er wird aufge: 
Ficd) eine geraume Zeit aufbehalten. | brochen, wenn ihm das Geſchelde aus dem Lei⸗ 
aa Degen De iset eine Paſtete aus einen ges | be genommen wird, und daß man fagt : Erhabe 
wur ig, deſſen Helffte sreibet mit einem | Fuſſe, und nicht Klauen, 
Js, 


dergeftalt ans, daß er ohngefehr Auer⸗ Ochje, iſt cine fchr milde dunckel⸗ 
bleibet, legt denſelben auf | ſchwartze Art der Ochſen, mit denen er in allen 
‚ beftreicher ihn wit Eyern: Nehme aͤberein kommt, nur, daß dieſer cin gar unge⸗ 
Benig Zeig, fehueidet Ringen, als wie | heuer groſſes Thier ift , fo daR zwey Männer 
Fe Eifem aus, legt folche auf dem ausgetricz | zmifchen feinen Hoͤrnern wohl figen Können, 
ı Zeigi Form eines Roſts herum (diefes | hat unter den Maul einen groffen Bart, auf 

peben ben denen harten Paſteten der Roft) | der &tirne einen Büfchel Eraujer Haare , und 
Bar ur jo weit, als der Hahn zu Liegen | ift gar ſchnell aufden Fuͤſſen. Man findet des 

hut Butter und Sped auf diejen | ren viele in den Mitterndchtigen Laͤndern, die 
‚ Kreut &, Pfeffer, Nelden, und | meiften aber in Moſcau, Schmeden , Pohlen 

Hutter Eitronen» Scheller Darüber | und Breufien. Wo cin ſolches Thier im Wale 
Zorbeer» Blättern. Nehmet den ge: | de etiwaangeichoffen oder ſouſt durch was an— 
Jahn aus dem Ebig, ſchueidet Speck | gereinet und hisig nemachet wird, erzeiget es 
Rager dich, und dren quer Singer lang, | jich vor Zorn gantz unſinnig und raſend, 19, 
ibamit Salg, Prefier, Ingwer, Nelz | das es die ſtaͤrckeſten Baͤume mit dem Kopffe 
ae alles wohl Durch einander, fpis | untuftoffen fich unterfänget , wenn es inſon⸗ 
Fhisjem Speck den Auer: Hahn, und | derheit wahrnimmet, daß jein Feind darhin= 
sm auf den befchriebenen Roſt in | ter verborgen, da alddenn dergleichen Thier 

jet. Roltet bernach ein Stück Teig | von dem beheitzten Jaͤger aufder Seiten einer 
wie einen Strick, (hmeider ſolchen in | Fang bekommen tan. Es follein Auers Dchfe 
fie entzive — * unten am | dierothe Farbe gar nicht leiden koͤnnen, daher, 

4 


F 


N er geraum, doch diefen | wenn man ihn ju füllen ſuchet, fellet fich ein 

übrend , dariunen liegen Fan, Jaͤger auf einem ſtatcken hohen Baum , aufeis 
ee dergleichen Gewuͤrtz über ihn, wie | nem anderisaber,, nicht weit davon, Idffet ein 
Ro. Damit ihe nun den ganzen | Knecht eiuen wit Stroh ausgefiopfften Dann, 
D deu unsern Teig übersieben koͤnnet, | der roth angekleidet, aneinem Geil herab aut 
die ande fite des Zeigesauch aus, | den Boden, heweget ihn ſo lange hin und ber, 
ıbr —2— an den aufgerenten | bis der Ochſe deſſen gewahr wird, da er dem 
ei, nehmer ein Pafietei: Band oder | mit aroffer Wut auf den Mann zurennet, und 
drucker den darein, ſchueidet es ihn umzubringen gedencket, der Knecht ziehet 
au oben fein ſauber ab, umziehet die | den Mann unvermerckt hinter den Baum, oder 
am und um aufs sierlichfte , fchneidet | auch gar in die Hohe zu fich , da denn der Ochſe 
den untern Teig, wel I ce wie oben gedacht, brav auf den Baum zufrof 
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AR ein pang guer Finger vorgehen | ſet; Mittler Weile faffet ihn der Jäger auf dem 
Runde gan reinlich weg , daß er | Haume fehr wohl, und fchieffet felbigen von 
BED, macher aud) einen gedreheten ' dannen, daßerfallen muß. 

unten herum , und oben auf einen * Aufbinden, heiſſet das mit der Sichel ge⸗ 
een ſetzet den Muss» Hahn ſchnittene, oder mit des Senſe — * 
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— 
treyde in Garben binden. Daffelbe fol man 
durchaus nicht bey naſſem oder reuchten Wet: 
ter, fondern ben ter und trockener Zeıt 
thun, damit das Getreode huͤbſch trocken ın Die 
Scheune komme. Nachdem Aurbinden muͤſ⸗ 
fon die Gatben oder Bunde in Mandeln gefe: 
ker werden, Damit man abzehlen Eonne, wie 
viel man nach Schoden und Mandeln, an 
GBarben auf dieſem oder jenem Stuͤcke erbauet 
habe. Es geſchiehet bald mit gemachten Stroh: 
Geeblen, an einigen Orten aber auch mit 
isden , wenn dag Getreyde kurtz iſt fonder: 
lich ben dem Sontmer:Gerrende: Bald aber 
mir Sechlen,, fo aus den Getreyde ſelbſt gene: 
chet werden, wie bey dem Storn. Es gehet 
aber mir diefen leisten viel zu fchanden. 
Aufbrechen, iſt ein Weydmaͤuniſchet Ter- 
minus, welcher ſowohl ben dem hohen Wild: 
pret, deraleichen Hirſche, Thiere, Schweine 
2c. als auch ben dem zur hohen Jagd aeborigen 
Feder Wild, denen Auer: Hahnen, Trappen 
2c. nebrauchtiwird , und heuer: Ein Wild auf: 
chieiden, und demfelben das Gelcheide aus 
em Leibe nchmen, Unter allem erfordert der 
Aufbruch des Hirfch: Wildprets eine befondere 
terlichfeit und Accurarefie: Denn wenn Der 
Mer den Hirſchen aufbrechen mil, fo muß er 
fotchen eritlich auf friſche eichene Brüche und | 
in das Gehoͤrne legen, hernach am Halfe hin⸗ 
unter auffcharffen, Die Gurgel unter den Kunor⸗ 
rel abſchneiden, mit dent Schlunde heraus 
reiffen , alsdann bendes von einander theilen, 
den Schlund aber mir dem Meſſer etwa Fingers 
land fein ſauber durchftechen , und durch ben 
Stich dren oder vier mahl durchſchlingen, da 
fit das Geaͤſe beym Hineinichen nicht_her: 
aus ache und Unreiniaͤkeit verurjache ; Dar⸗ 
aufftecket man die Gurgel und den Schlund, 
nachdeme man daffelbe nach der Hertz⸗ Kamnmer 
gu mit der Hand wohl los geſtoͤſſen hat, mit 
aller Gewalt in gedachte Hertz Kammer hinein, 
tritt hierauf zwiſchen die Hinter-Laͤuffte bes 
Hirſches, ſchaͤrffet ihm erfilich zwiſchen dem 
Fursen Wildpret hinunter, zwifchen deuen Keu⸗ 
len nach dem Weyde-Loche zu, bis auf den 
Chluß oder Eis: Knochen auf; dann ſchuei⸗ 
det man auch in dieſem Schnitte an dem dun- 
nen Leib die Haut bis an den Brut? Kern auf, 
Öffnet bernad) den Leib mit Vorſicht, daß ber 
Wanſt nicht mitzerfchnitten wird, iedoch, daR 
es ein Loch giebt, worein man mit zweyen Fur 
gerit arciffen Fan, ſodann fert man in ſolches 
Loch die zween Border: Finger der lincken Hand 
ein, und hält mit der rechten Hand das Meſſer 
zwiſchen den Fingern , drücker alſo mit jelbigen 
das Meifer vorfichtig fort, bis hinauf au den 
gedachten Brut = Kerus Daraufwird das Vie: 
ge heraud geriffen , uud der Wanſt ſamt dem 
Geſcheide (welches man uach denen Nieren au, 
almo es angewachſen, daß man es nicht aufs 
reiſſet, untergreiffet ) heraus gezogen , wenn 
man vorhero zwiſchen Dem Zwerch = oder Quer⸗ 
Fell und dem Wanfte hinein greiffend , Sich des 
Schlundes (den man erjtlich durch und durch 
heraus zieheu muß )verfichert hat. Nah dies 


ſem fchläget man hinten den Schluß auf, | 


fchneidet den Maft = oder Wende :Darın bis 


ups wenn man obne Noth mehr % 
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zum Wende: Loche fein sank heraus. Ferner 
wird das Unſchlit mebft dem —* — heraus ge 
riffen , darnach das Fwerch: Fell an denen up: 
pen herum los gefchnitten, die Gurgel ergrüften 
und folglich das Geräufche heraus gerufen, 
Lertlich ſchneidet man die Lenden⸗ Braten * 
aus und druͤcket die Keulen wohl von einander 
fo iſt man mit dem Aufbrechen fertig. ieh 
ferner Zerwirden. 

Aufbrechen , ift auch art einigen O 
Prau: Terminus, Bar nemlich der 
aufgebrochen und der Breyhahn 
wird, wie in Dalberftadt. 


Aufeifen , Berne in bie 
und Fifchhälter — 

nen oder Köcher machen, damit die Fi 
Lufft befommten. Dieſes muß um ſe 
ſchehen, ie dicker das Eis iſt; wo nicht £ 
vorhanden find , die das Waffer an ein 
ten beſtaͤndig offen halten, und nich d 
frieren laffen. Man kan auch groffeur 
Stroh⸗Buͤndel in die aufgeeiften od 
ſo hekommen durch die Rohten des @ 
Fiſche dennoch Lufft, wenn die 
wieder sufrieren. x 


Auffullen, iſt *— Verr 
in den Kellern, bey Wein und Bier 
dem Lager liegen, denn wie det ei n 
Fäffern fich verzehret , das Bier durch Di 
ren und Auffioffen tmeniger wird, De 
Raum aber in einem Faſſe uber deraleid 
traͤncke ihm hoͤchſt⸗ fchädlich; Alfo mm 

che Faſſer, die nicht zu Zapfen geben 
voll gefuͤllet, anch darben um den Spk 
abgemifchet und reine gehalten werde 
aefchiehet aber das Auffüllen mit einen 
ſcheid: Denn ben dem Weine bre 
Fuͤlle iedesmahl wieder Wein, ı 
nicht der aterbeite, oder in Ermangeles 
jcheuret man Die ſchoͤnſten weiſſen Fie 

aufdasreinefte , and läffet deren [0 % 
das Spunt Loch hineinfallen, bis 
dafelbſt faſt uͤberidufft, wiſchet mit⸗ 
nen Kappen das Faß ſowohl als De 
ſelbſt, gar eisen ab, und fihldgt cam 
Das Bier bergegen, und fonderlich Di 
Dier, wird anfangs, bis es Feine De 
ausmirfft , immer mit friſchem Bier 7 
aber mit frifchen wohlſchineckenden 
2 allezeit über den andern D 
gefaſſet, aufgefuͤllet, und it wohl ac 
ben, damit es wicht überlauffe, dem 
ches Faß verwinder es in vielen Tag 
darben muß man abet bederdden, d 
che Art ans dem Waffer fich Fein Bi 
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File in ein Faß aleffen wolte, als ji 
lich geböret. Das Schendes Bier, 
nicht hurtia weggetrunden und Di 
ſHmeckend wird, pfleget man bepfe 
Rilnden mit ein wenig junger Würse 
len, daß es wieder aufſtoſſe. | 


Aufgelauſſener Koch, die ſes 
von Torten, welche man au⸗ 
i. E. aus AepffelmiErbien EHERAODER 


giizee 
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älber-Lebern, Krebfen , Möhren, Mandel, frifche Schmeltz Butter, fo lange, daß fie wie 

Reiß, Rinder Mare, Rinds-Euter,| ein Schnee werde. Hierauffchlaget inimer er: 
nen En: Dotter nadydem andern hinein, big 


mmetu.f.f. darnach fie auch ge 
ohngezehr ein Schock darinnen , hut ein halb 


| FD, zubereitet, indem man aus der⸗ ohı 
aleihen vermittelit vieler Ener und fehr Ear| Pfund Staub-Zucker hinzu, gieſſet dieſes abge: 
jiebten Zucker einen garten Teig machet, die-| ruͤhrte in einen mit Butter beſtiiſchenen Reif, 

im einer Pair" laffets in einer Torten: Pfanne, welches beffer, 

t,_ und im :Dfen wohl ausbacken läf| als im Bad:Dfen, backen, und wern ihres gar- 
Em ———— niret habt, ſo tragets auf. Aufgelauffener 
vwobl ın acht in Srieß ⸗Roch: Nühret ein&tüc Butter nebit 
Koch nicht firen bleiben , fondern fein | feinem in Milch halb ausquollenen rich in 
2, wie denn derszaupt: Brund da dem Reib⸗Aſche wohl durch einander, fchlagt 
fehher, da man bey diefen Torten | 12 Ener, oder, wenn es zu dich iſt noch 8 Ener: 
heinFeit vermeide, denn wenn die: Dottern darunter, rührt es abermahlen fleıtig 
hnen bleibt , Fönnen foldye nicht aufs sufammen, damit es recht Elar werde,und fihlits 
Daher es einer guten Köchin zur tet drey viertel Pfund Elar = aeriebenen Zucker 
t bier bengefeget worden, was nebft| darzu; thut diefes abaerührte in mehrgedach⸗ 
einem und anderm zu beobachten. | ten zurecht » gemachten Reiff, und backet es in 
mer Apffel: Boch: Nöftet Sen: | Back: Dfen abe. Damit ihr aber wiffen md- 
er fein gold⸗ gelb, bratet Aepffel, get, ob diefer Koch gut fen oder nicht, ſo ftecker 
bie Haut herunter , nchmet das | ein Zoltztien in denfelben ‚ ift diejes, wenn 
m bie auf den Kriebs, thut beedes ihr es wieder bevaus ziebet, troden, fo 
= Al), rühret es darinnen mohl| könnet ihr daran abnehmen , daß ev recht 
ie, fchlagt ein 10 Eyer , und eben | ausgebacken. Aufaelauffener Koch von 
noch darzu. Habt ihr diefes Kalbs-Lebern: Kochet zwey fihone Kalbe: 
mahlen zuſammen geruͤh⸗ Lebern gar, wenn fie wieder kalt, reibet fie auf 
diertel Pfund Zucker und ein | einem Reib-Eiſen gang Elar, thut fie in ein 
fdarunter; ſchuͤttet diefen abae: | Cafferol,, ſchlaget einige Eyerdaran, und ruͤh⸗ 
in den zurecht: gemachten Reit: | ret über dem Feuer alles durch einander, daß 
im Dfen gar, und ftrewet Zucker | die Eyer unter der Leber gar werden. Ferner 
rüber. Oder: Möftet über dent | fo rühret diefes in einem Neibs Mich mit ı2 
jenig Butter gefhälte und Elein: | Eyern auch wohl ab, laffet zergangene Butter 
enftel gant trocken, thut aericbes | herunter laufen, und rührt cs micder alatt 
sin Butter geröftete Semmmel | abe. (Man darfffah das vielfältige Kübs 
ches wohl Kufartmen nebft drey | ven nicht befremden laſſen; denn dadurch 
Zucker und ein Loth Zimmet.| wird dergleichen Rod gut und fchon.) 
aufvon 16 das Weiffe,fchla: | Hierauf fhlaget noch 10 bis 12 Ener: Dpttern 
F einem Gefäß fo fange bis es ein | hinein, rührt es wieder eine viertel Stunde, 
es; et diefen Schnee in die | werfit Gewuͤrtze und anderthalb Pfund Zucker 
nd mel wohl abgeriebenen | darzu, und rühret cs abermahlen, big ed genug ; 
€ e8 nochmalen gut unter einan- | S üttetdiefen Teig in einen vorhero mit But⸗ 
MmZeigin den mit Butter beftris | ter jehr wohl beftrichenen Reiffen, ftreiffet dem 
lafiet e8 baden, und wenn es Koch oben fein glatt, backet ihn gemaͤhlich in 
eeftreicher mit noch ein wenig fols | einem Back Ofen, oder ineiner Torten-Branz 
‚ohngefehr eines kleinen Fingers | ne, ihn endlich, fo warm als nur moͤg⸗ 
' lich, aufdie Tafel, dern fobald er kalt, wird er 
fg harte und unangenehm. Aufgelauffener 
Yy i Brebs: Rod : Stechet einem Schock oder mehr 
daß die Baͤlge fich felber | gefottenen Krebfen vorn am Kopffe das Gelbe 
hmet foldye davon, die Erbfen | und Bittere heraus, ſtoſſet fie klein, thut fie im 
E trocken werden. terauf| eine Kanne gute Milch oder Rahm, ruͤhret fie 
m‘ wohl durch einander, und ftreichet das abgeries 
bene durch ein Haar⸗Tuch in ein Cafferol , und 
laffets übern Feuer sufammen laufen. Dar: 
nach ſchuͤttet Diefes in einen Durchſchlag, daß 
die Seuchtigkeit Davon lauffe wenn es nun gank 
trocken , rühret es in einen Reib⸗Aſch, bis es 
recht Fler wird, reibt einen guten Theil Krebs⸗ 
Butter mit darunter, fehlaget 8 aanke Ener 
und ı4 Dottern hinzu, und reiht dieſes chen» 
falls fein alatt zufammen. Schuͤttet abaezo- 
gene und klein⸗ geſchnittene Piftaches, inalei- 
chen in Rahm gemweichte und wiederum fanber 
ausaedruchte Semmel darzu, und fahrer mit 
dem Reiben fort. Zuletzt ruͤhret Flein:grfchnits 
tene Eitronen-Schalen, Mufcaten » Blütben 
und drey Pfund Staub ⸗ Zucker — 
1er 
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bamut, und ſtreuet bunten Zucker 
Aufgelauffener sErbfen:Roch: 
reinzgelefene Erbfen im 
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Eyer, rührts wohl 
rs hinzu, und rührte 
tt und chet noch 8 Eyer- 
mit welchen ihr alles nochmah⸗ 

ührer et. Scüttet ein 

Zucder Mnein, baltet mit 


* karl 


‚ bisesaanszart, thut diefen 
it tter beſtrichenen Fu 
ig nd trag; es wohl garniret 
an alle dergleichen fett «ge; 
ıur en wa! gegeſſen wer⸗ 
mer iEyer SDotier Zoch; 
ihrer drey viertel Pfund 
Lexis, 
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biefen Teig. Schuͤttet ſolchen in den mit Reib⸗Aſch auf das zärtefte. Macher aus Dem 
Krebs: Butter fehr ftarck beitrichenen Reifen, Weiſſen von g Eyern einen Schnee ruͤhret 
beftreichet auch den Koch oben auf noch mit bigen darunter, reibes noch ein halb Pfund 
Srebs-Butter , ohngeachtet er ſchon fehr fett cker darzu und ruͤhret alles aufdas befte. Werm 
damit angemachet worden , feket ihn im Dfen, dieſes gefchehen „ fchlager noch von 3 Ener 
oder iu eine Torten-Pfanne , nnd wenn er gut, | Schnee, thus Diefen vollend hinein , fobald ihr 
traactihn warmauf. Aufgelauffener ITS: led in d n Reiff ſchuͤtten wollet, und 
ven Rod: Meibet gelbe Möhren, nachdem fie | unverzüglich in den Back-Dfen. € 
rein gefchabet, ohne fie erſt ins Waſſer zulegen, | teı Denn ihr 
auf einem NReibeifenrecht klar, und da fie viel rein ansgelefenen Reiß mit be 
Saft ben ſich haben, muͤſſen ſolche in einem brennet, fo laſſet ihn in Milch nur halb gat 
Calero! sberm Fener ganz trocken abgeruhret | anäqvellen, und rühret ihn / daß er ni 
merden, fehlant bernach s Eyer daran, und hal-|me,fleißig um / und merftet,meiler noch 
ter mir dem Nühren fo lange an, bis fie durch | Stücke Buster darzu, ſchuͤttet alles in 
und durch treuge. Darauf rüber fie im einem Reib⸗ Aſch undreibet es darinnen ‚gan Plein 
Meib:Ajch ganz alatt ab, thut etwas Butter, ſchlaget 10 gantze Eyer und fo viel D tert 
fo über dem Feuer erſt gergangen , ingleichen | hinein, und rühret ed immer fleißig eine Halbe 
noch ro Ever bincin, und ruͤhret es wohl unter | dder drey viertel Stunden herum. . Thut 
einander. Mehmet ferner noch ro Dottern, baibPfund Zucker hinzu, und rührt es um 
etwas eingeweichte und wiederum wohl aus-| Leit mahl woͤhl durch einander; im aber 
gedruckte Semmel, ingleichen drey viertel | verfahret, wic ben dem Mandel Koch au 2 
fund geriehenen Zucker darzu, und rühret die: & worden. 
fe3 alles anf das fleißigſte eine gute viertel | 
Stunde untereinander. Schüttet diefen Teig dergleichen Marck gank, ein. Mader np 
endlich in den zubereiteten Reiffen, ſetzet felbi-| so Stück fehr hart gerührte Eyer, · 
gen in einen Baci Sfen oder in eine Torten: | mit dem Marek in einen Reib:Afch, unbe 
Pfanne, und badet ihn gemaͤchlich, richtet ihn beydes klar durch einander; ſchlaget ohu⸗ 
tie voriae,an, und gebet ihn warm oder kalt | nochxz Eyer darein, und ruͤhrt es wieder 
auf den Tiſch. Auſgelauffener Mandel | befteunter das vorige, ſcoͤttei Heinz gefe 
od); Ziehet ein Pfund Mandeln oder derem|tene abgezogene Mandeln und Eitte 
mehrab, legt felbige, doch nicht allzulang , in — wie auch fanber gewafhene E 
kalt Waffer, ſtoſſet ſie ın einem Morfer , aber Rofinen dazu, menget alles wohl une * 
nicht gat zu klein, ſprenget unter währendem| der, da ihr denn zuletzt noch ein halb Ps 
Stoffen ein bisgen lautere Milch, oder an de: | ftebten Zucker darüber fireuet, und Die 
ren frat ein wenig Roſen⸗Waſſer hinzu, doch, | noch eine viertel Stunde aufs Hleifis fe 
dab ie zu nicht jo ſenchte werden, fonft bleibt | einander ruͤhret; Nach dieſem bring tiber 
der Kochfiren. Ruͤhret diefe geftoffene Man | Teig in beit wurecht = gemachten 9 ‚Ifen 
deln in einens Reib Aſch mit 2 bis 3 Eyern | badket ihn gebörig ab, endlich £ras ti 
Harab. Nach dem Abriihren fehlaget wieder | vecht warm und wohlgarniret zu che. 
fo viel Ener gang hinein, und noch einige Dot; aelauffener Koch von Kindes: Eu er: 
tern, daß in allem 25 Ener auf ein Pfund Mans | chetein ſchͤnes Kuh⸗Euter fein weich, 
deli aeferet werden , und mufchet folches wohl trocken und alt werden, Teibt es am 
Durcheinander , thut ferner im einen ordindsen | Reib-Eifen , und verfabret alsdenn fer 
Loffel ein wenig Saffran, rührt ihn barumen | uf , wie bey dem aufgelauffenen Sen 
mit Mitch abe, und gieſſet folchen unter die Kalbö-Leber. Auf I Sc 
Mandeln , die darneben gerühret werden muͤß Ach: Meichet Rin Ki her 
r te 






































fer. Wenn ſie nun ſchone aufgelaufen , thut Semmel in gute Mildy, | 
ein viertel Pfund feinen klar⸗ geriebenen Zucker] gus, * fie auf Kohl⸗Feuer un roc 
bir, und haltet immer mit dem Ruͤhren au. doch habt daben Acht, dak fie fich nicht 
Beftreichet den Neiffen mit Butter, machet ei: Schlaget hierauf, da fie nicht gar trocke 
nen fetten Teig an, feet den Reiffen auf einen] SE per hinzu, menget es wohl d ei 
blechernen Telter, beftreichet unten herum den) umd Taffet Die Ever unter der Semmel 
Reiten mit Evern, legt auch den Teig unten) den. RrRuͤhrt diefes in einen Neib= 
undenfelben herum, befeftiget beydes, daß kei⸗ abe, fchlaget nach und nach abermahl⸗ 
Be Lufft heraus fan, und beitreichet den Teller) Ener darzu, ſchuͤttet gefihnittene © 
inmendis auch mit Butter; Gieſſet den abges| Bluthen und etwas Far me Im 
gichenen Mandel-Teig fodenn hinein, ſett ihn mengets abermahl wohl du 
in einen nicht gar ju heiſſen Oſen, und laſſet nachdem ihr noch Dottern daran ge 
ihn backen „da denn die oben angeführte Probe ret diefen Teig feinglart. Eudlichm 
mit dem Hoͤltzgen anzeigen kan , ob er gnugge⸗ halb Bfund, oder wenn ber Koch groß, 
backen. Ben dem Anrichten wird der Zeig! tel fund Bullen, — 1 10 
unten vom Teller weggefchnitten, der Reiff ab⸗ ran Darunter, F Pi n Zeig zuletzt 
green, und diefer Koch aufs ſhoͤnſte garniret.| viertelsStunde, et nden; 
ufnelauffener Gvnten Rod): Schület Reiff, und backet ihn gang nemählig ı 
hone, doch micht gar zu viel Quitten ſchneidet Zimmert:Ror 9 1e 
ie Krichfe heraus kochet fie im Water gar,] Mund Reit, gellet ihm im Milch, 1 
fehabss felbige fehr Har , und reiht Te ineilem mit a0 Epern, iedoch nut mif der 
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165 Mufhdugen Aufliegen 


Beiffen, in einen Reib-Afch oßne Zutter ab, 
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m VDdiche , heile die reingewa⸗ 
he, wann nıan folche erftlich ausge⸗ 
achmahls ausgerungen und aufges 
er Die darzu aufgeiogenen Waſch⸗ 
peder auf dem Treuge⸗Platz, an die 
ben naſſem Wetter auf dem Bo⸗ 
damit jelbige trocken werden 


a, dieſes Wort brauchen die Zim: 
einem Gebäude, das gleich in dem 
Stamme darzu gefället werden, 


(ein Aufheben) iſt eine gewiſſe 
Fe Set: des in trob, als Korn, 
er, Berite ic. welche ausgedrofche, 
ie in Kornern reine gemacht, und 
dein ſchlimmen oder geringen ab: 
d. Summe dieſes ausge⸗ 


zu 


ettendes nun wird ein Aufheben 
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sen aroffen Haushaltungen wer⸗ 
Diten eine gerviffe Bun Scho⸗ 
efchern zu einem Aufheben vorge: 


je zum Erenpelzu einem Aufhe⸗ 


atne nach verrichtetem Ja: 
| ammen machen. Heiſſet 
dar Wild mit den Hunden ans 
® Luger treiben. 


ie € 


u 
2 
zn 


eine Arbeit in Weinbergen, 
jet zum Brenn: Holse auf⸗ 

en Bde gleich nach dem 
rd don dem Gefinde fe 
auf 






angel nd der Gelegenheit ; 
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Auflojen Aufſatz 16 
Auflöfen , iſt eine Wendindnnifche Nedend; 


n Pfund Zur | Art, und heiffer au einem Thiere etwas aufs 


fchueiden. 


Aufnehmen, fagen die Jaͤger vom Milde 
an fat empfangen, trächtig oder dicke werden, ; 


Aufavellen, gefhiehet von bofen gewinu⸗ 
füchtisen Leuten, wann fie dag ne ſo fie 
verkauften wollen, infonderheit aber den Haber, 
vorbero ale anfeuchten, Damitein meh— 
rers am Maaffe heraus Eommmen moge. Man 
thut aber ſolches gleichfalls mit dem Getreyde 
in vielen — aus andern Urſachen. Ja 
Den a 2 ee nr z. E wenn mar 

sen Pferden Rocken füttert 
etwas aufqvellen; aöies 

Aufräumen, heiffet nicht nur dieſenigen 
Sachen, fo etwa bey einer häuslichen Der> 
richtung gebrauchet worden, und ftchen blicz 
ben, wieder an gehoͤrigen Ort und Stelle brin- 
gen, mo fie vorhero der Ordnung nach aeftan- 
den; fondern es wird dieſes Wort auch gebraus 
chet , weun man inwendig Die Scheneru, ımd 
gr die darinnen befindliche Panfen vor 

er Erndte reine machet, und alles daſelbſt im 
Wege ſteheude Geräthe bey Seite fchaffer. 


_ Aufteiben, heiffet das mit dem Rechen au 

der Scheun⸗Tenne umgewandte oder —— 
worffene Getreyde, fonderlichden Weisen mit 
einem Stroh⸗Seile oder Wiſch, jo man aıt 
einem Rechen, und zwiſchen den Zucken haͤn⸗ 
gen hat, von einer Seite jur andern aufrüb- 


j„ [ren oder aufrüffeln, —— ſo offt geſchie⸗ 


het, als offt man das Getreyde mit dem 
Rechen oder Harcken aufwirfft oder um— 
wendet. 

Aufreiſſen, iſt eine Arbeit, welche zugleich 
mit dem Raumen im Weinberge verrichtet 
wird: wann nemlich der Wintzer bey dem Raͤu⸗ 
men um die Stöcke, zugleich auch den ledigers 


d | Mas zwiſchen den Stoͤcken und alfo den Wein: 


berg über und über mit der Hacke aufteiffet, 
damit der Negen deſto beffer eindringen Eat. 
Sothaues Aufreiffch gilt vor eine Hacke und iſt 
die erſte Arbeit ins Erdreich. 

Aufrüſſeln, ſiehe Aufreiben. 

Aufſammlen ; iſt eine Erndte⸗Verrichtung, 
da nemlich das geſchnittene oder gehauene in 
Geben oder Schwaden liegende Getrende ent: 
iveder mit der Hand zuſammen gethan, oder 
mit dem ee re oder Harcken zuſammen gere⸗ 
chet, und nachmahls aufgebunden wird: 

Auffan, fiche Bund. 

Auffan, ift eines Theild ein Puh und Zie⸗ 
rath des Frauenzimmers, den fie auf dem Kopffe 
zu tragen pflegen, und in aufgejesten Haͤaren, 
oder ineinem Haar⸗Koͤpff, Oder noch uber die⸗ 
e8 in weiſſem Flohr oder auch in Epigen beſte⸗ 
ed Fans; Wie denn diefes Gefchlechte von Zeit 
gut Zeit darinnen varitet, und nicht beb einerley 
Anderu theild bekommen auch 
diefen Nahmen m 

Auffar, aflerlen Vaſen und Geichirre, jo vo1 
— Sins und anderer Materie zube⸗ 
geitet find, welche man als eine Zierath anf 

74 di⸗ 


167 Aufſatz Aufſchneiden 
die eiſernen Oefen, auf die Simſe der Camine 


und foftbaren Schraͤncke, oder ſonſt hin und 
wieder in den Edlen und Gemachern aufzu⸗ 
ftellen gewohnt iſt. Hiernächft nennet man 
aber auch einen | | 
. Auffan dasjenige hölserne, und nad) ci; 
ner auten Proportion in verſchiedene Hohen 
ahaetheilte Poftement, jufanıt den zung Auf 
zus und Genuß darauf ausaeftellten Gonfe, 
nebit den bier und da in Eleinen Schaͤlgen an- 
gebrachten und mit eingefhobenen eingemach: 
ten Sachen. Deſſen nıan fich ben groffen 
und anfehnlichen Ausrichtungen offters be 
dienet. 

Aufſatz, heiſſet endlich bey einer Fontaine 
oder Spring: Brunnen cım gemiffes von 
Kupfer oder verzinntem Eifen = Bleche hohl 
verfertiates Roͤhren-Stuͤcke, melches an 
denneniaen Ende der Roͤhre, Wo das Waſſer 
herausferingen fol, aufgeſtecket, und das 
Waſſer dadurch gezwungen wird, daß es al- 
Icrley Geſtalten und Figuren vorſtellet. 

Aufs Blat laufen, iſt ein Weydmaͤnni⸗ 
ſcher Terminus: Wann nemlich im Monat 
Auuſto die Reh-Ziege von dem Bock geſu— 
cher wird, und dieſer der Stimme feines Ne: 
bes nachgebet, welcher Ruf dergeitalt fubcil 
fchaltet und lautet, als ob man auf einen 
Blat pfiffe. Und diefes beifler: der Bock 
läuft aufs Blat. Die Mebe- Ziege läuft 
dar auch aufs Blat, aber nicht ehe, als 


wenn fte ihre Jungen hat, und diefelben von 
ihr abaenangen en Der Mebe : Bock läufft 
t, welche ım December ge: 


in feiner Prunftt , 
fchiebet,, noch einmahl aufs Blat. 
Auffchärffen,, beiffet ben den Jaͤgern am 


Mildpret oder anderm Wild die Haut oder 


deu Balg auffchneiden. „ 
Aurfcheuren , fiehe Aufwachen. 
Autfchläge, werden bey denen groſſen Bo: 


gel: und auch Finden » Herden diejenigen | 


— mit denen dadurch auszeſpaunten 
eren , nenennet, vermittelt dererſelben 
Ruͤckung die Vögel offt hauffert = weife gefan- 
gen werden. 


Auffchlagen, if eine gewöhnliche Arbeit 
bey dem Wafchen, da nunmehro die ausge: jaſſe, uud alſo fieden. 


ſpuͤlte und ſtarck ausgerungene Wäfche von 
Stück zu Stuͤck aufgeſchuͤttelt, ordentlich 
über einander gefihlagen , und mit den Haͤn⸗ 
den glatt ausgeftrichen wird, ebe man felbi: 
ge zu treugen aufbänget. Es muß dieſes 
darum voraenommen werden, damit die bed 
dein ſcharffen Ningen ın die Waͤſche gemach⸗ 
te Kalten und Runtzeln wiedernum heraus ge: 
bracht, und die Wäfche eben _alfo alart ae 
—* an der Sonu oder Lufft trocken wer: 
en möge. 


Aufſchneiden, heiſſet ben’ den Wintzern ſte 


oder Wein-Gaͤttnern ſo viel, als, beym 
Schnitt das Hols, 
che gewachſen, ſtehen laſſen, bis man es zur 
Sencke hrauchet. 
ledige Plaͤtze zu ſencken in 
gen vorhanden ſind. 
einbergen, 


hen Gtäten auf den beyden Geiten 


fo lang als es am Etos |vid. Aufſatz. 


Diefes geſchiehet, warn 
m denen Gebir⸗ 
Eiche Schmite in 10 | 

dere Kunf einiger Waͤſcherinnen 


Aufſchuͤrtzen Aufftehen 168 


Aufſchürtzen, heiſſet fih lange Kleider 
durch ein Band kuͤrtzer machen oder a 
u wie die Mägde mit dem Schürge-Band 
thun. 

Aufſchutteln, heiſſen die Dreſcher, wenn 
fie ein abgedroſchenes Stroh mit den Minden 
oder mit der Schütte Gabel wohl ausfayin 
ten, damit nicht viel Körner im Etro 
ben moͤgen. j 

Nuffhürten nerinet man, wenu ein Bor 
rath von Getrende auf gewiſſen Boden ge 
fammlet ind aufbehalten wird, Ein guter 
Haus Vater it hauptfachlich darauf bedacht 
Und aladeiln follen dergleichen Boden norale 
lerley Ungeziefer, wie auch ander ſch 
lichen Vieh wohl vermahrer ſeyn, doch mm 
fen ſie überall genugfame Luft haben; & 
denn Aufjchutten ſelbſt nimmt er in acht 
anf dem Boden iedes mahl ein Raum i 
und unbeſchuͤttet bleibe, damit Das Geh 
begvens ningeſtochen werden Eörme, mie 
dergleichen zum öfftern geſchehen mu 
es nicht ſchadhafft werden. IJ 

Aufſchuͤtten, das Korn oder ander 
treyde, jo gemahlen vder geſchroten io 
fol, in den Rump jchutren. “2 

Aufſchwaͤntzen, wird von den Gtal. 
ten die Berrichtung genennet, wenn 

garftigem Wege ihren Pferden die € 
des Schmeiffes entweder mit diefen I 
felbft , oder auch wohl nur mit einen 
Stroh: Eeil in die Höhe feſt uſamm 
den , damit durch den langen &d dei 

die Werde, noch vermittelt des Sch 
Untfchlagen das Geſchirr fo Tehr voll 
befhmieret werden konnten. —8 

Aufſchwaͤntzen, heiſſen die Köche, 
fie die Hechte infonderheit, ald we 
am beften darzu ſchicken, nachdem 
Bauche aufgeichnitten, und das Ei 
heraus genommen, gegen den Kap 




















































Ken , felbige zuſammen kruͤnmen üb 
Schwantz durd das Maul sieben 
vorhero unten den Kopf auch moh 

fchneiden,, daß der fich ‚recht breit 


Aufſetzen, fast man, dann Ben H) 
oder Reh - Bock das abgemworffer 
wieder waͤchſet. 

Auffegen, wird auch von den 
nen gebraucht, wenn ſie bey einem 4 
die eingefaltene Ermel oder den H 
en anf die Manchetten und am 
gleichen eingerichtete Arten Dee IB 
gehörige Bindgen feren, felbige zu 
Seiten anftechen , und iede ausgejtrie 


— 


in dem Annehen mit faſſen. 
Xuffenen, die Haare, oder De 


Aufſpuͤlen, heiſſet dag rein-gejd 

en, Öeräthe und Tifch- Gefe 
Spül:Faffe aus reinen Maffer ı 
Aufjtechen oder Aufftecken, 


. 


Digitizechoy & * 


Auflteden Aufſtoſſen 


‚ indem fie wieder reine gewa⸗ 
ich an den Rande, nad) dem 
lichen Zädgen » Mufter wieder 
und ausjuplatten wiſſen, daß 
iae jaft vor neue Spigen poſiren koͤnnen. 
# aber davon zu behalten, daß dieſes 
m der Spisen gleich bey dem erſten 
A Boraenommıen werden muß, aufier 
dem e3 bernach nicht wohl angehet , wenn 
das Muiter bey dem Waſchen und 
m verzogen oder bier und da unge: 
cht worden. 
ein Kleid, if eine Arbeit vor 
Schueider oder dergleichen Weiber , da 
ur mnterfhiedene Arten das gantze nieder: 
Theil eines Aufſteck⸗Kleides in ei⸗ 
SEinfaltung bringen, und nat 
abelm dergeftalt ſteken daß daran 
1 @eiten eine Spmmetrie und Gleich: 
komme. 


ER id, fiehe Manteau. 
heben , fiehe Abfteben. 
ren, fagt man von Biere, mann 
m Taf \y und alfo zum andern mahl 
Wenn man haben will, daß ein 
ya fioffen ſoll, fonderlih mann 
saven trincken will, fo nehme man 
en Diers fuͤnff oder ſechs Kannen, 
im einem Keflelein warm, doch, 
Mt ſiede, und gieſſe es wieder hin⸗ 
Sag, fo ſtoͤſſet es auf. Oder 
reit rl enes Malz , thut 
geim Gefäffe , gieflet Bier darein, 
wech einander, und a es alfo 
& wirds auch bald aufſtoſſen. Oder, 
mablene Mais in ein Tüchleln, 
es alfo hinein. er, nehmet 
Don einem friſchen Nettig, ſchnei⸗ 
pieredigt , und hänget es an ei: 
im ‚ fo föffet das Bier auf 
et, Wann man En Bier hat, 


koften will, fo nehme man zu ei— 
‚enmerigen Fafle, Kraft : Mehl 
, Weipen: Mehl, weiſſen Seuff/ 


he, iedes ein halb Mund, und 
ol Sal, temiperire es unter ein⸗ 
‚th nd ga jum fauren 

fe 3 will es aber 
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ſich zu derben neigen mol: 
‚ als auch vom 
1jeigen, woraus man 
ranckheit vermuthen kan, 
zes ne und 
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Aufſtoſſen 170 
fen des Weines darff man nur von den Gten- 
geln abgeftreiffteRogmarm: Blätter in das a 
mwerffen: Dder man nimmt Berg⸗Alann ſtoſ⸗ 
fet ihn Hein, thut ihn in das Faß, und rührer 
ihn wohl mit dem Wein unter emander, Oder 
nehmet te zu zwey Enmern Weins einen Apfel, 
ſchneidet ſelbigen mitten durch in zwey Stuͤcke, 
thut den Kriebs oder die Roſen ſamt den Ker— 
nen heraus, ſchnuͤret die beyden Stuͤcke an ei- 
nen Faden, und binder zu unterft ein Siefel: 
fteinlein daran, laſſet ſie alfo durch den Spund 
ins Faß, bis aufden Boden, und jchlaget das 
aß hierauf zu, ſo witd der aufgeſtoſſene Wein 
ald wieder zurechte Fonnmen. Wann ein 
Pferd aufftörfer, und nicht freften will, fol 
man demfelben alfobald den dritten Kern ſte— 
chen, und ziemlich wohl bluten laffen, auch 
das Maul und den Gaumen wohl mit Saltz 
und Wolgemuth reiben , und endlich ihm in 
iedes — —— ein Wiſchlein Heu ſtecken, 
damit es brauſend werde. Oder, man nehme 
auch nur eine Hand voll foenum grecum, geftof- 
fen, in Wein wohl gefotten, und giefle e3 dann 
dem Pferde -laulichtein. Wann ein Stücke 
Rind = Vieh, oder auch ein Pferd, Schaaf 
oder Schwein aufitößig wird, fo nehme man 
Roß⸗Schweffel und Antitnonium oder Spies⸗ 
Glas, iedes aleich viel, ſtoſſe oder ſchabe iedes 
gar Hein und Flar, mifche beede Stücken unter 
einander, und gebe einem Werde, Dchfen 
oder Kuh auf einmahl davon zwey Loth; einem 
jungen Gaͤlte⸗Stuͤcke aberein Lothz Einem 
Kalbe, Schaaf oder Schwein ein halb Loth, 
und einen Lanm ein viertel Loth, miſche es 
unter eine Hand voll naß-gemachten Haber, 
damit es antlebe , und von dem Vieh mich ver: 
blafen werde. Es muß aber demfelben früh: 
morgens nüchtern zu freffen gegeben mer: 
den, und nah Verlauf dreyer Stunden 
fan man ihm erſt fein gewoͤhnliches Freſſen 
und Sauffen geben; doch muß man es, wann 
es nemlich ein Pferd, einen Tag lang zugedeckt 
in feinem Stande halten ; aufden dritten Tag 
thut man dergleichen, und fähret ſo 
fort, bis Beſſerung geſpuͤret wird, ſodann 
giebt man esihm alle acht Tage einmahl, her⸗ 
nach in vierzehen Tagen, endlich alle Monate. 
Wann das aͤufſtoͤßig gewordene Vich nicht da= 
von freſſen wolte, ſoll man das Pulver unter 
Honig und Vitriol gemiſcht, dem Vieh auf 


t|die Zunge geben, damit ſie es in ſich lecken. 


Sonft darff man aud einem Schaaf , warın es 
aufftoßig wird, nurbaldetwas Saltz mit gruͤ⸗ 
ner Wermuth vermifcht „ su lecken oder zu dee 
geben , undihme indie Obren ſchneiden. Er 
nen Schwein aber mag man Schaaf; Blut 
unter das Futter neben, und ihme denfelben 
Tag fein ander Treffen Eoften laſſen. Oder 
man Fan Rocken⸗Mehl zu einem Bren kochen, 
und ihnen dreymahl nach einander vorgehen, 
doch muß man fie vorhero einen Tag faften, 
und diefelben , da fie diefe Artzeney eingenom- 
men haben, gleichfaus nichts anders freſſen 
lagen. Denen Huͤnern, welche im Junio ger⸗ 
ne aufſtoͤſig werden, darff man mur einen gu⸗ 
ten Theil Roß : Ameifen vorſchuͤtten, welche 
fiemit chren Schnaͤbeln fleißig zuſammen — 
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ben, und ſich dadurch wieder cutſren. Dieverrichten hat, da nemlich _derfelbe mit 
aufſtoͤßigen Gaͤnſe, abſonderlich die Jun⸗ einem alten runden nicht garzu fpißigen Drab: 
gen, waun fie die Flügel heucken und le, welcher ohne Schärfe, oder Eiten 
nicht freffen wollen, pfleget man mis denen ſeyn foll, unter dem Holge (Meinitoch) Durch 
Schalen, aus welchen fie nekrochen find, zu jden Erdboden hinfährer, und vaffelbe erfilid 
beräuchern, und ihnen unterdeffen Mein: oben ander Spige, hernach gleichralis in dee 
Kraͤutig in das Trineken zu legen, bis fie wie⸗ | Mitte, und unten vollends an dem Stocke, 
der munter und frifch werden. Ma fuche pderander Erden heraushebet, und empor zies 
hiervon die Arc. von dem Vieh oder der Sa: het. Ermuß fich aber daben wohl in adyt nebe 
e, fo aufſtoßig und krauck wird oder verder⸗ men, daß er der pge nad, Ja nicht fchr dat 
pen will, auf. an ftreiffe (aufdaper es nicht Ino 








































gefvultc und denn abgetrocknete Küchen «und |Te Wege befihädige : Denn mp foldhes nefe 
Tiſch Gerathe an Topffen, Schü en ‚bet, da fänger der Weinſtock au zu weinen 
Tiegeln u. f. f. wieder an feinen Ort und Stel: |Pefommet Grinde‘, weiche bernach inder 8 
Je jenen und aufheben. leihtlich entzwey gehen, Man pilegt die 
Auftreiben, das Feld ober. den Acker durch | sintert hat „und Tip Kin Ko ak 
das drittemahl Ackern oder Pflügen locker, und OD I Tage 6 
alfv Höher als vorhero machen, laffen , entivederdrey Tage zuvor oder dre p 
Auftreiben, oder Ober mode Größe ee Den Ir 9 fan. s 
Aufwiceln, Yufwinden, ift ein Mäfcher: er Tage damit Anand 4 a 
Terminus , und heiffet die abgetreugte Wälche [es iſt beffer,, man laffe den Stock Dre 
ben dem Rollen über das Mange : oder Roll: | fünf bis fechd Tage in der Erden neben 
Hols Stuͤck weiſe fihlagen, und daffelbige| und wenn gleich einpaar Augen oder IM 
derb und ſtraff anziehen, damit fich felbige ins | verlieren joliten , als wen man geiclicy, 
waͤhrenden Rollen nicht ſchiebet. en, und der Stock daruͤber durch dem 
Auftrennen , beiffet einen Saum oder an] Schaden nehmen folte. Fürnemlich ab 
dere Nath, fo micht recht genehet, oder fong | man eber nicht aufziehen, als mem 
nicht mehr gu brauchen uhslich,, mit einem | Sorinenfchein oder windig und heü XXe 
Zrenm = Meffer fauber wieder auflöfei. damit das De wohl abtreugen Eonne ; 
Aufroafchen, nennet man, wenn das über | 11409 ohngefähr um wenn I 9 
der Mahlzeit und bey derſelben Zubereitung in eh uns —5 nz 
Der Küche eingeſchw aͤrtzte Küchen uud Tifcy- — — Hwird das Holtz nad) 
Gerathe in heiſſer Lauge wiederum geſcheuert ſam austtocknen nnen. 4 
und reine gemacht wird. Es geſchiehet ben ———— fiehe Wehe, . 
dem Zinn mit Elarem Sand, der in Kauge ges | gyeine Dre a En 
focher , oder auch nur mit Sand und Kannen; | Feine Düpfflein oder Bläsgen, welch 
kraut, oder endlich mur mit einem &Scheuer- — 9 — 
wiſch bon Stroh. Zum Rupffer aber brauche | 1 Dtigken it, befindet, und vor das 
man Efig und Kleyen, um folches recht reine oder den Anfang des daraus entjpr 
zu machen. ZumZöpffer und Holt-Werd geho- | Tesc ls ge a * 2 
zet ein ftröherner Scheuerwilch und Sand. | 2.70% A an ben Bäumen 
Es muf alles nach dem Scheuern fein abgefpi- ſtocken, Pflantzen und dergleichen: mt 
let, das Kupffer aber auch wohl abgetrockneg | M13 Kt aus der Schale hervorbrecher 
werde. —* [per a8 wur feine icon 
Aupvueff , heißt mandas aus einem Gra⸗ SE be — —— 
ben heraus geſtochene oder gehackte , und an ei⸗ lich erhält, davon Wolffens Track. 
ner Feite beffelben hingensorffene Erdreich. mebrung des Berreydes C. 6 $ 
Bey rent = Gräben darf man mur wach dein | nachzuf@hlag, eifft 
Aufwurff ſehen, nenn man wiffen twill, wem fer [y 
Der Graben zufiche, und wer ſolchen heben müf- Iniden & 
€ denn beedes konrmt demjenigen zu, auf def: eig fü 
en Seite der Auſwurff lieget. Wenn aber ein ir Tu 
raben zweyen zufanmen grensenden Nach: Scha nis 
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barn gemein ift, fo wird derfelbiae auch aemein- we e 
— gehoben, und der Aufwurff Halb * J 
jeſe, und zur Helffte auf jene Seife gemor- m 
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a tommen aber diefe Au: Victriol, und zwey Maaf : Kamen friſch 
Brunsen-Maffer, thut dieſes alles in ein Glas, 
laffets an der Sonnen diftilliven, und ments 
ihrs brauchen mollet, fo rühret e⸗ wohl durch 
einander, und freichets alle Tage einmahl mit 
einer Feder dem Pferd in die Augen. 3) Be 
fehwollene Augen werden curire, wann Mark 
das Weiſſe von dreyen Eyern, in einemSchuͤſſe⸗ 
fein wohl unter einander fhldgt, und, waun 
folches gefehehen, einen Loftel voll Honig und ei⸗ 
nen Löffel vou Nofen- Waffer dazu nimmt, folg> 
li einreines, etman ſechs oder acht mahl au= 
famen gelegtesTüchlein damit neget, und es 
dem Pferd über dad Auge bindet. 4) Schwit- 
rige Augen fönnen mit gebrannten Waſſer aus 
Wegowart⸗Biumen gewaſchen werden. Oder: 
Nimm weiffen Weyrauch / dac Marck aus einem 
animis Bein, Canıpfer, Fifhbein (of fe- 
pizJund Schnecken Häuslein, iedes ein Pfund, 
Kofen = Del anderthalb Loth, das vermiſch 
mit demWeſſſen von einemEy und ſtreichs dem 
ÿferd uͤber die Augen. gg anene 
oder geſtoſſene Augen wollen Mt t3 ſcharffes 
oder bitteres leiden, weilen der Schaͤden nur da⸗ 
durch veraröffert wird , dahero ſalbe man folche 
art m auffen her mit dem Weiſſen von einem friſchen 
rechen ber kennen, und ſelbige zu eu⸗ Ey, ingleichen mit dem Safft von der Seabioſe 
lg Denn biefe find unter allen ( Apoftem > oder Grind = Kraut ) alle Tage zwey 
oder drey mahl ; oder man fiede diefes Kraut 
und waſche fie mit dem —* Oder: Man 
nehme.ein friſch Broſamen Rocken⸗Brot le⸗ 
e es in friſch Brunnen-Waſſer und binde es 
ernach dem Pferd iiber das mie Auge, 
0 wird es helfen und feinen Schaden weiter 
einreiffen taffen. Oder: Nehmet Ddermennts 
ge, Mofen-Wafler , Nacht ⸗Schatten⸗Waſſer, 
das Meiffe von einem Ey und Hanff-Werck, 
machet ein Pflafter daraus, bindets dem Pferd 
auf bas Auge, und hefftet es auf, daß es ſich 
nicht reiben kan; Mehniet dann Hafen: 
Schmalß , erlaffet und ftreichet es dem Pferd 
miteiner eber in das Aug, das vertreiber den 
Schaden. tem: Wann ein Pferd ins Auge 
gefchlagen , ſoll man ihm ſolches täglich vier» 
‚| oder fünf mapl mit friſcheniWaſſet auskühlen, 
darnach Nofen : a und Waffer: Wegerich? 
Maffer mit pulveriſirtem Zucker» Candi vers 
mengen, und alfo vier = oder fünf mahl das 
Auge damit beſtrelchen. 6) Zitzige Augen, 
welche fo befchaffen , daß zu beforgen , es mog⸗ 
te gar das Gelichte darüber verlohren gehen, 
mauͤſſen alle Morgen fruͤh mit frifchem Bruns 
nen Waſſer ausgewaſchen werden. Dem 
erde aber muß mau, wann der Mond acht 
Tage alt iſt, Wolgemuth, Baldrian und gruͤ⸗ 
ne Kloten: Wurkeln im Futter zu effen geben, 
undesetliche Monden nad) einander continui- 
ren. Mankanauch blauen Beiel, und Saltz, 
icdes aleich viel, langen Pfeffer, Seven-Baun, 
enrauch und Mprrhen , iedes eine Ente ger 
{vert, mit Eßig, Baum :Del und einen 
halben Pfunde Honig vermiſchen, und dem 
r abı Vferd, in die Augen ftreichen. 7) Selle in 
ja denn Prerde ch aefüts | den Mugen werden vertrieben, mann mat 
der getränc hie Augenbraunen mit Siegmard: Kraut, auf Lateinifch Alcea vul- 
m Epis + Zängleir ausgerauffet werden, | garis gemann? , dem Pierde unter dem Futter 
4 Nehmet uen Lerh Salt, ann Lorb mis 9 9 ‚and die Wurtzel davon mE 
4 j 









































































Auhe bis 
wieder in 
üte Wursel auch gekommen, da fie denn 


xy drme und dem Zugang 
* den ſie vermittelſt ee 
und 


nge abgeben. 
| n, vor dieſelben dienet 
fen Denen Menfchen fonderlich die innerlis 
je Reinigun vonder Schärfe im Geblüte. 
Keufferlich aber, wenn esteine Entzündung 
#, tan mit Wein oder Mild), su 
a e a —* ee 
serriedeit mi ‚ jur Kuh— 
Ama ben Schlafengehen auf die Augen bin- 
. Bü fich auch vor der Luft ald- 
ie fe ziehen fich auch Augen⸗ 
unordentlichen Gebrauch der- 
aa davon wird in ber Artz⸗ 
v- Kunft gehan Allein in der Wirt: 
mus man fonderlich die Augen = Ge- 


 Aabeen Zhieren wegen ihrer Pike denenfel: 
eu fomberlich unterworfen, uud weil fie 
Be im alten ww‘ (riechenden Stal⸗ 
insen fieben , ich über ihr Vermogen 

en und ausntergeln laſſen, und man⸗ 
aus Hunger genoͤthiget, etwas ef’ 
das ihnen weder annehmlich tod) 
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ein vor allemal zu mercken, daß 
ngen vor der Einführung 
A emachet worden, und 

ten nach auch die Zei⸗ 
 Qulnifhen Galender zu 


beiffen gans dünne Pfannen; 
ae —330 ſo hernach 
en Fülle, als von Kirfch: Mus, 
z oder von * und 

m Dingen mehr überftrichen, 
und über dem Feuer in ei- 
etochet werden. Man machet 
Rlare aus Khönem Mehl, Milch 
auch wohl Eleinzaefchnittene 
en mit darunter. Hierauf 
nen Ziegel oder Plingen-Eifen 
Feuer, P behreichet diefes mit, Speck 

| von der abgerührten Klar 
in, daß davon der gange Ziegel, 
9 DIE überlauffe, laſſet ed unten 
obe * werden, ihr moͤget es 
den, und auf beyden Sei⸗ 
rd verfertiget derfelben 
den Tui Aladenn könnt 
uchen füllen ;. €. 
Vermiſchet Kirfch » Mus 
ven Mandeln, Zucker, 
Lelcken, und jo es iu trocden, 
n wenig Wein dariu; 





überftreis 
= Fülle die gebackene Plintzen, 
n,. und legt fie ordentlich in 


— darinnen ihr fie.auf den Tiſch 
a ‚m aus, Ki rſch⸗ Mus, 







Kalbe,N — 
— 
4 Ci⸗ 


— Salz und jmen 
- etwas geriebene 
ein wenig Wein 
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ei Keane dem Besierten nicht meiter ſencke, und ma: 
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if, weil der Som: ! e& durch einander gekochet hat, traget es auf 


Dder mit Aepffeln: Neiber ges 
fchälte und auf einem Reib-Eiſen aeriebene 
Aepffel, und zwey hart = gefottene Ener: Dot: 
teru durch einander ar, und mifchet Zucker, 
Zimmet, Heine KRofinen, wie aud) Eitronen: 
Scheller darunter, mit dieſer Fülle beftreichet 
das Abgebackene iedoch nicht allzudick, rollet 
folches als eine Wurft zuſammen, leat es im 
eine mit Butter wohl beftrichene Schuͤſſel, 
aieffet ein wenig Wein darzn, ſtreuet Zucker, 
Zinmet, Eitronens&cheller darüber, und laß 
fet es über dem Feuer acmählig aufkochen, 
wenn es deffen genug, fireuet das von dem 
gebackenen Teig abs und wie Nudeln Flein- 
gefchnittene, nebft noch was Zucker und Zins 
met darüber, und traacts zur Tafel 

Aurian, ſiehe Taufend: Bilden: Rraut, 

Aurickeln oder Auriculen, oder Baͤren⸗ 
Oehrlein, find nächſt denen ſogenannten Pri- 
mulis Veris, oder Schlüffel-Blumen die Erſt⸗ 
linge des Frühlings, deren Blumen an einem 
@tenael, eben als in einem Strauß oder Bür 
ſchelein fich befinden. Man hat deren ſowohl 
an einfärbigen, als weiten, rothen , gelben, 
purpursfarbenen, als auch an fchattirten, als 
braun» rothen und gelben, hoc) :rothen und 
gelben, carmefin - rothen und weiffen, violet- 
ten und weiſſen ze. fo vielerlen abfonderliche 
Gattungen, daß die Blumen:Liebhabere deren 
etliche und fechzia bis ſiebenzig, einige aber gar 
über hundert Arten derfelben zehlen. Man 
findet darunter viele gefüllte und geiprenate, 
in es giebt zuweilen melche, die drey Glocken 
in einander haben, fie find aber rarand theuer. 
Ihre Schönheit beiteber darinnen : Je gröffer 
die Glocken oder Becher derer Auriceln find, 
und ie _ fie offen fiehen, ie höher find 
dieſelbige Ir hägen, doch muͤſſen fich Feine 
daruntir falten, dann folches iſt ein Kebler. 
Der Stiel der Glocken muß mit der Blume 
proportionirt, das Auge aber arof und wohl 
geichloffen fenn, und nicht neben auslaufen, 
oder durch das Blat geben; Es ift aber das 
Aume dasjenige runde Ningelein, fo mitten 
in der Blume ſtehet, und faft allejeit gelb: 
oder eitronen »farbicht ift. Unter allen wer; 
den diejenigen, fo einen Glantz haben, inglei: 
chen die wie Atlas ausfehen, und die bizarren 
oder umordentlich gefprenaten vor die ſchoͤn⸗ 
ften aehalten. Wann diefe Blume rings um 
den Stengel einen og oder Strauß von 
Glocken hat, fo wird fie Auricula polyanthes 
genannt, Die Aurickeln wollen eine gute 
und wohl zugerichtete Erde haben; Diefe muß 
aus vier Theilen auten Miefen-trundes, aus 
drey Theilen mohl-verwefeten Pferde: Mifis, 
und aus zwey Theilen verweſeten Küh Miſts 
befteben. Ihre Vermehrung geſchiehet ent: 
weder durch den Saamen ‚ oder durch Zer- 
theilung der Wurtzeln. Der Saame will su 
Anfang des Septembris nefdet werden, und 
imar folgender geftalt: Fuͤllet flache hoͤltzerne 
Käften mit fehr auter, leichter und rein: ges 
fiebter Erde, drucket diefelbe fachte und dich: 
fe mit der Hand nieder, danut fie ſich beo 


dei, 
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chet, wann ſolches geſchehen, mit ber Schnei⸗ meht nichts, als die Blätter, heraus gehe 
de eines Meffers, fubtile Spalten oder Schnits | begieffet fie ſtarck, und Inffet fie zum men 
te, in die Erde, euren Saamen darein zu | fen einen Monat lang im Schatten Hehe 
fürn, diefe Spalten aber müffen ſehr enge | waͤhrender diefer Zeit muß man ipnen Yen 
und nicht tief feun, darein fäet etwas dünne | Waffer geben, damit fie defto leichter Wu 
curen Gaamen, und fahrt aledann gang fach: | Kein fchlagen, man muß aber and) nicht all 
te mit der Hand über eure Spalten hin, die- | viel begieffen. Bey groffer Sommer 
felbigen wieder eben zu machen; Auf diefe | get die Töpfe mit denen Aurieulen 
Reife ift der Saame entweder in die Heine | den Schatten: Denm die allzuftardke Com 
Spalten gefallen, oder hat fich mit der aus | und groffe Hitze bringen dien aa! 
denenfelbigen durch das Schneiden herausges | fehleuniges Verderben. In dem Herbie ji 
fallenen Erde umgeben, und diefes iſt genug, | len fie wieder an ihren gemöhnlichen 
ihn keinsen zus machen. Eure Käften begieſſet und in dem Winter an die Mittands Com 
alfobatd nut einer Kleinen blechernen Gießs | aejtellet werden ; und obmohlen der Fromd 
Kanne, fo ein Rehr und fehr Eleine Löcher | jen Yrlangen nicht nachtbeilia fället, Te 
hat, damit das Maffer fein dünne berauss | doch beffer, man bringe Die (8 en Sat 
lauffe, und die Erde nicht zufammen fchlage, | gen von Auriculen vor Winters in dat @ 
Nr fie folglich in den Schatten, und, wenn] mäche «Haus, damit ihnen weder die I 
ie keine hobe Küffe baben, zugleich in Die Hör lie Fäulung, noch fonft ein Kntall (db 
be, damit keine Würmer durd) die am Bo⸗] möge. Kuh 


den befindliche Löcher hinein kommen, und in, ſiehe Taufend: BüldenKraut 
der Wurpel Schaden thun, mithin dadurch NEL. 0 
die gantze Pilange in ihrer erften Ankunfft zus im und ebersiich — u 
fdyanden machen mögen. Zumeilen pfleget | 9° —5 gg he —38 
m —* —* —— * Eh ze s mit dem Schnabel die Ener» Schalke i 
worden ‚ aufzugehen, gemeiniglich aber ges} Schak 
fehichet olches J Ende des Grüblings in dem | bickt, daß fie ausktiechen Fönne. 
folgenden Jahre, wiewohl man auch Erempel] Ausbrechen, von denen Frangofen 
hat, daß er erft um andern Jahre aufgegan⸗ geonner genannt, heißt an denen Di 
gen ift. Wie nun die Erde von der Zeit an, derheit ader an denen Zwerg = Bm 
da der Saame darein geftreuet morden, ieder⸗ nigen Frucht sWefte, welche gar zul 
zeit feucht gehalten werden muß, alfo find | meder rechte Frucht: noch wahre & 
auch die jungen Pilänglein bey trockenem find, hinmeg nehmen : n wer 
Weiter fleißig au begieffen, und wenn fie. ein | durch dag Schneiden ein wenig abge 
wenig —2 gegen den Herbſt etwan im| treiben fie wieder aufs neue herau 
September, im eine gute auf obbefchriebene | etwas dicker in dem neuen rich, 1 
Art wohl sugerichtete Erde, in die Töpfe zu ht» Aefte, und werden im dem 
perpflanpen. Der Saame wird nicht alle | Tunio, weilen fie noch jung find, 
Jahre reif, ſondern gelanget nur bey cinems | brochen, dergeftalten, daß nur De 
warmen Sommer zur Beitigung, und zwar u fünff Blätter enge beyfanmen fie 
Ende des Junii, da man täglich Öffters Acys | moraus nachmahls Meine Aefklei 
tung geben muß, ob die Sendpffe, im welchen | gen, welche guten Safft ziehen, 
ae Saamen enthalten, aufberiten, welchens | Früchte bringen, auch ſolche Mei 
falls folche abgefchmitten, und wohl vertsahret | alten ee oder unter denen DI 
werden müften, dab der Saame von ſich fels | vielmahlerl felbigen Jahrs Fr 
ber in das Tuch oder Gefäffe, worinnen ges | hervor bringen. Diefes Ausbre 
dachte Knöpffe liegen, ausfalle. Die andere | het entweder mit der Hand zmif 
Art, diefe Blumen zu vermehren, gefchiehet | Naͤgeln, (und diefes von 

durch die Zertheilung der Wurtzeln, da nes | gofen mit einem befondern 
lich all aͤhrlich die alten Stöcde, wann fie ser: | nannıt,) oder mird mit der Garte 
blühet , im fo wich Stücke, als junge daran | de man an einer, und den Da 
find, gertheilet, und nachgehends im Augufto, | andern Seite atileget, verrichte 
bey wachſenden Monde, wieder verpflantzet Art bricht ein ſolcher Art gleich 
werden. Wann ein iedes Neben-Schöhlein, | bet davon nur ein Stiiet mit € 
fo man verſetzet, nur einen Faden Wurtzel tern ſtehen. Es muß aber folı 
bat, fo fehlänt es wieder Wurtzelnz hat es ben Zeiten, und fobald die Heft 
aber mehr, fo ift es um fo viel deſto beffer. | unterfchieden, und vor das, ma 
En kr a a ern Se ne u 
von et, jo m etter g 1, und da 
nur die Wurkel der wen der Mitte | in dem Man verfäumet, fatı € 
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kten, als wel nen brin: | nie, ai Aulie 
get: Up, “aa vier Neben» Ghhlen Bi ai | Lin 
Fehneidet Die ‚ohne Bedenken in ir kn let alsdann mi 
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geſtanden, die: 
Schends in ode Aeſte oder | fi 
) verwandelt beyſammen 
—* lche —** gusgebro⸗ 
a balten, da: 
Hnftiin aröflere Früchte 

& Es nu diefes Ausdrechen alle 
Zen umen, fonderlih an 
mösen darnach fren 

Fa, BRer liere geyogen fen, vorgs- 
cam ei . Man findet an etlichen 
ir * etlichen ig ſolcher Aeſte, 


üffen, nachdeme 
* DR: 


4 t ie wird —26 
* Pre; er oder ſchwacher 
} er im dem neuen Trieb ei⸗ 
[Abfar machet, bleibet folcher ob- 
den fiehen; ſo er aber ſchon einen 
hatt wird er bey dem 
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che, wie die Pfauen; bev den Euten in vier 
Wochen, oder anı drevkigiten bis ein und 
drepkigften Tag; bey den Tauben in zwan⸗ 
big Tagen. Bey diefen letzten ift, ald etwas 
artiged anzumercken ‚die Lmmechfelung, dic fie 
im Ausbruten haben: Denn das Paar, ſo 

fich zuſammen gehalten har, wechfelt einander 
in der Arbeit ab, fo, daß bald der Tauber, 
bald die Zaubin üb: N die Ever zu figen kommt. 
Die Huͤner pflegen auch Gänje: und Entens 
Ener ausjubräten; Die Trut:Hüner aber brüs 
ten alle ihnen untergelegte Eyer, es ſeyen 
Pfſauen ⸗ Hüner- Gänfe: Entens oder ihre ciges 
nen Eder, mit der aröften Sorafalt auf. 
Eyer obne ssennen auszubrüten, gefchiehet 
folgender geftalt: Man nimmt Tauben: oder 
Hüners Koth, föffet ihn Klein, und laͤſſet ihn 
in einem Kaften pder andern warmen Dre 


durch eim groſſes Sieb auf einander falen, 


daß er etwas dick zu liegen kommt; Auf dies 
fen legt man zarte Hüner« Federn, und fegt 
die Ever alſo ein, daß fie mit den Spitzeu 
über fich Reben, und feines das andere bes 
rühre.  Darnach (hättet mau durch das Sieb 
mehr Koth auf die Ener, bis fie gang und gar 
bedecket find; im dieſem Stand Läffet man fie 
zween oder drey Tage ruhig ſtehen, die fols 
gende Zeit aber muß man he täglich einmapl, 
doch fubril und gemach, unmenden. Nach 
zwantzig Tagen, wenn: die Hünlein fich aus 
fangen auszubicken , und doch nicht völlig 
durchbichen konnen, fo hilfft man ihnen, thut 
die. Schalen gemach auf, leget bernach die 
junge Hünlein in einen Korb, und führet eis 
ne alte Henne darzu, die fie leichtlich anneh⸗ 
men wird. Wie man einen Dfeu zurichten 
könne, darinnen auf einmahl mebr ald taus 
fend Eyer fönnen ausgebrütet werden, davon 
bat Herr Prof. Ceutmann in Vulcano famulante 
p- 127 art ** —— Es iſt aber 
mehr curiös als n In Egypten haben 
ſie ietzo —** Ofen —* in den Reiſen 
Corn. BruynV, 2 I ben. Die als 
ten Eguptier brüfeten e nicht im Dfen, fons 
dern * Miſte aus, oh Plin. L- X C. 54 
und Died. L.1C, 67. 

Ausbdrefäyen, heiſſet entweder die Körner 
mit dem Driſchel oder Dreſch⸗Flegel auf der 
Scheun:Tenne reine aus den Aehren bringen, 
Eiche Drefchen ; oder im andern Verſtande, 
wenn man mit dem Reſt des vorhanden ge» 
mefenen Getrepdes in Garben völlig fertig 
—— und nichts mehr zu dreſchen uͤbrig 


Nusfailen, wann die Selb. « Früchte derges 
fait überftändia ı das if, überreiff twerden, 
dat die Wehre oder Schote durch die Hige ſo 

“rei ſhrumpfet oder auffbrings, Daß fols 
che den Saamen nicht mehr halten Finnen, 
68 dieſen fallen laſſen, oder auslauffen 
m 


Gartens Terminus, dep 
ou * Nelcken Rene 


bis arben der Art ſchla⸗ 
gen, und In amen Kasten, i 6 — gay 
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in eine ſich verändern. Gonft wird dieſes auſſerordentliche Ausgabe. Auf melden 
Wert au im gemeinen Leben gebrauhet, | nicht leicht ohne North, oder dech nicht 
wenn man anzeigen will, ob eine Sache in | als bis die ordentliche ihre Michtiakeit Mi 
der Arbeit wohl gerathen, da es 3. E. heiſſet, dencken und fallen, dennoch aber ben der 
diefer Guß it wohl ausaefallen. dentlichen , vermittelft der Menage, aufd 
Ausfledyren, nennet man, wenn das Haar, | aufferordentliche Ausgabe ſich durd ü 
fo in einen langen Zopff eingeflochten worden, | Spar ; Pfennig gefafit machen mug. DIE 
wieder aufaelöfet wird; wie ben dem Frauen 


wendung felbit diefes eriparten aber 
Volck das Haar, daraus fie das Neft auf dem | doch auch in der aufferordentlichen And 
Kopff zu formiren pflegen. 


en pflegen. kluͤglich geſchehen. Daher denn diefe & 
Ausgabe iſt ein wirtſchafftliches Ges | fatıs zu unterfcheiden in unentbebrlide, 
fchäffte der Aumendung eines erlangten be: 


| | | bey Unglücks-Fällen, item was zufälliger 
mealichen Gutes, es maa in Naturalien oder | fe Ehre und Anfehen erfordert, oder & 
Geld beftehen, gu dem Zweck der Nothdurfft entbebrliche. Diefe aber Fan denne 
und Bequemlichkeit des Lebens, oder aber, | entweder nuͤtzlich oder unnünlich, | 
um dadurch mehr Mittel, als man brauchet, | fhädlich feyn. Die unnuͤliche 
zu erlangen, und zu erwerben. Es wird durch | fchädliche, nennt man auch eine üb 
ſolche Ausaabe ein Narurale entweder gänß- | Ausgabe. Beyde aber lehret die ® 
lich confumiret , daß man nichts mehr , ja |zu vermeiden. Wer num diefes mid 
nicht einmahl in veränderter Geftalt etwas da⸗ nicht thut, fondern auch überdem 
von hat, davon font noch wieder eine Eins | und aufferordentlich nötbige und wm 
nahme entfichet, oder es wird angewendet, | Ausgaben gar nicht unterfcheidet, 
und nur verändert , mithin mas nöthigers, ne jureichenden vernünftigen 
nüglichers oder bequemers daraus verfertiget. | aicbt,, das ift, fein Gut nnd Ge 
Oder es wird endlich vertauſchet, und ein anz | der Abficht verwendet, damit er | 
deres Gut dagegen erlanget. Und diefes ges | anderer ihren Zuftand dadurch DR 
er nicht nur mit denen Naturalien, fons | mache, oder doch in einer gemillen 
ern auch aar mut dem Gelde ſowohl gegen | menheit erhalte, dahingegen 
andere bewegliche und unbemeglihe Sachen, | denfelben dadurch unvollkon ment 
gegen Dienfte der Menfchen und ihres Viehes, | ingleichen, wer ohne Peraleichung fi 
undaegen Eredit, ald auch gegen Geld, nem: | nahme mit der Ausgabe, muithim | 
Lich Damit man cine andere Art von Muͤntz⸗ giebt, als er einnehmen Fan, ode 
Esrten erhalte. Das alles heißt im weit: | in die Nothwendigkeit ohne Roth, 
läufftigen Derftande Ausgabe. Wie fih nun ie 
dieſes Ausgabe : Gefchäffte bey einer Wirt: 
haft überhaupt, oder bey diefer und jener 
usgabe, .E. einem Bau, Befoldungs-Erarıc, 
wircklich nach denen biftorifchen Umſtaͤnden, 
nemlich wer, was, wo, womit, warum, wem, 
wie und wenn ? begeben habe, Davon geſchieht 
eine glaubwuͤrdige, ordentliche und deutliche 
Erzehlung in einer nah) Mechnungs:Art ver: 
mittelſt gewoͤhnlicher Beftimmung derer Ein: 
heiten ihrer Zahl, Groffe, Maaß, Gewicht ec. 
welche in Naturalien und Geld verfchiedent: 
lich eingeführet find, 3. @,.nah&Scheffein, Pfun⸗ 
den, Eliten, Tonnen, Thalern, Groſchen ꝛc. 
wornad) das ausgegebene Gut abgemeflen | he gar nicht ausgeben 
wird, einnerichteten fchrifftlichen Worftel: | halten, oder darınne anders, 
fung, Und diefes ift ordentlicher Weiſe der wirtl 
andere Theil in einer wirtſchafftlichen Mech: | i | Zeit 
nung, und wird die Ausgabe, gleichwie der | MWeife, j. E. im Einkauf, wem 
erfte die Einnahme genennet. Ale Ausgabe ſpa 
beftehet demnach ı) in Naturalien, oder 2) in 
Geld, und gefchieht entweder ju der ordent: 
lien und beſtaͤndigen Nothdurfft und Bes 
vemlichteit des Lebens, oder in der Sache 
0 wovon man etwas gewinnen will. Da⸗ 
ber ſolches (1) die ordentliche Ausgabe heißt, 
welche entweder unentbehrlich, pder aber ent: 
behrlich, gleichwohl aber doch noch mürlich 
oder uunuͤtzlich, oder gar ſchaͤdlich ſeyn kan. 
Wann die Ausgabe aber um einer ei 
dentlihen und zufälligen Noth, eines ohnge⸗ 
fehr auffiofienden Nugens, einer zufälligen 
Beqvenzlichkeit, oder einer ſolchen Luft wegen 
cef.yiehet, ſo heißt ſolches eigentlich (2) die 








































sugeben, als er wieder einzunehmen 
fürset, folglich feine Einnahme nie 

eiten ordentlich eintheilet , dan 

usgabe, bis daß mehr eingenom 
jureiche , der ift ein Verſchwende 
bringer, und gar Fein Wirt. U n 
feine ordentliche Ausgabe fo einrie 
er von Zeit zu Zeit etwas zur au 
chen fpare, ohnerachtet foldhes 
me, wenn er nur fein das anent 
ordentlichen Musgabe erwaͤget um 
gar wohl zulaͤſſet, das ift ein ſch 
Wer aber hinmiederum dad noth 
unentbehrliche, a ide 


J 





ſind, alſo ſuchet ein treuer Hau 
ſterhaffte Art “u 


Iben mache, biernächft € 
ftelle , und einen ur erbru 
faffe, ohne — Noth 


us Wüsgeben Ausselauate Erde 




















—— 3u Folge diefes wirth⸗ 

Etaats muß er hernach 
gehn und Wochen fein 
berloaetyinad dariuine indbefondere vor Stücke 
———— wie viel darauf zu wen: 
en wo und wie fol 
maden oder Doch zu verringern. End: 
mft ja nichts audacben, was er nicht 
die Recuum aufgeeichnet, wovon oben 
geſchehen. Um fo vielmehr 
‚, der anderer Leute Ein: 
_befelet ift, diefe Haupt: 

Wiewohl 


derſelbe 
* —— und Beweiſe der ge: 
als ein anderer bey 
zu ſehen hat. Solche und 
ra Wesel der toirtfchafft- 
| ten.. Die Spe: 
In aber fe voraus die Einficht 
J enbheit ledes Nah—⸗ 
d, worauf dieſe Generalia zu 
2 folche bin und mieder vor: 
im uͤbrigen ſonſt bey 
Rechnung der Ausga⸗ 
20 kan unter dem Wort 
werden. 





ae 


t von dem in einer Haus: 
Me gegcntodetig befindenden 
fo viel einhändigen, als 

m Heftelluna der Küche, und 


Mahlzeit auf ein: 
— —2 Eyern, 
{ nun ine 


Arge allejeit ie (ib 


a, pfleget fie 
| an nen redlichen 
Verrichtung anzu: 
in der Stadt zuweilen den 
ur führet, weil 








auten Bo ‚der in f 


pen, und alfo Alles wach ‚Diefer Liberles 


und andern Mobilien | 1 


‚iedoch | nemlich auf der 
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Ausgefiebtes, heiſſet man das geringe CR 
frende, Zrefpen, Raden, Vogel Wicken, und 
anderen Saamen von Unkraut, fo bey dent 
reine » machen des Saamens oder Mahl : Ge: 
trendes durch das aange und halbe Raden— 
Sich Fällt, und mehrentbeils gefchreten und 
dem Maft : Vieh gegeben wird. 

Ausbeben, wird gefaget, fo man aus einem 
unangeſteckten Wein; oder Bier: Faß dur) 
das SpundsLod vermittelft eines Zebers eis 
nen frifchen Trunck beraus sicher. So bedies 
nen ſich auch dieſes Wortes die Gärtner, 
wenn fie einen jungen Daum oder anderes 
Gewächfe aus feiner Stäte wegnehmen, und 
in ein ander Land verfegen. 

Ausjäten, fiehe Jaͤten. 

Auskegeln, fiche Ausförben. 

Ausfebren, heiffet die. Verrichtung, wenn 
das Gelinde den Fuß: Boden eines Zimmers, 
von dem darüber liegenden Unrath und Staub 
mittelft eines Kebr » Befens und Borft- Wis 
ſches reiniaet und faubert ; Daß darbey der 
Staub nicht zu befftig rt und ſich ber: 
nach wieder auf andere Sachen, oder auch 
nur an die Wände anlege, ift das befte Mit: 
tel, wenn unmittelbar ver dem Kehren nicht 
allzufehr angefeuchtete Eäge s Spahne auf 
dent Boden hingejchoben werden, Daran denn 
der ermehnte fubtile Staub bangen bleibet, 
und fich wohl damit ausfehren läffet. Der 
auf diefe Art zufammen gebrachte Unrarh aber 
heiſſet Auskehricht oder Rebricht. 


Ausklopffen, aus Anis, Kümmel, Fenchel, 
und andern dergleichen Hein;fdmigten Pflan: 
Al den Saamen mit einem Stecken ausdres 

n. 

Ausklopfſen, iſt eine höchft:nötbige Haus; 
| da man in beiffen Sommer » Tagen 
die Kleidungen, 4 aus Nauch: Merck befte; 
ben, fleibig durchfiehet und ausklopffet, daß 
diefelben megen der Matten keinen Schaden 
befommen. So werden auch andere Kleider, 
Tapeten und Teppiche, ingleichen die mit vers 
ſchiedenen Wiberzünen verfehene Mobilien, als 
Stühle, Polker:Küffen u. f. f. nicht weniger 
die Feder » Betten felbft auf ſolche Art ge: 
reini 2— und der Staub aus —3* ge⸗ 
opffe 
—— Ausküthen, Auskütten oder 
Auskegeln beißt, wann ein Pferd durch eis 
nen übeln Tritt die Köthe verftaucht. Die: 
vr wird. erfennet: Wenn das Pferd mit dent 
eſchaͤdigten Fuß nicht a auf: fondern 
nur auf der vörderfien Schaͤrſſe des Hufs, 
Zehe ſtehet, und die Kothe 
demſelben aus: und eingehet. Diefen Scha⸗ 
den zu euriren, nehmer ein Pfund klein⸗ge⸗ 
offenen Zei: —2* ein halb Pfund Ho⸗ 
nig, und o F* ehr anderthalbe Kannen Leip⸗ 
ziger Ma St laffet es mit einander fo: 
den, daf ein Teig daraus werde, fehlanets 


* warm auf einen Hafen: Balg, bindets dem 


in Pferd auf den Fuß, fo warm ibr es an der 
Bw leiden koͤnnet, und laſſe 1 alfo fieben, 
bıs auf dem dritten Tag ; ſpuͤret man . 
o 
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a a — — 
noch feine Beſſerung, fo ſchmieret es mit derheit iſt es gebräuchlich, 


Lohr⸗ Del (Lotbeeren⸗ Del) und Althee, bin⸗ 
det ihm gemeldten Teig fein warn wieder 
über den Fuß, und haltet den Fuß mit Ein: 
un and Horu- Salben immer etwas 
chte. Oder: Nehmet Fünfffinaer » Kraut 
einen giemlichen Theil, ein Noͤſſel Wein, thut 
Par einen guten Klumpen Butter, in der 
Gröffe eined Ganfer Eyes, laffet es fieden, 
bis das Kraut weich wird, alddann bindet es, 
fo warm als es feyn Fan, ‚dem Pferde un die 
Köthe, und wiederholet ſolches des Tages et: 
liche mahl nach einander, fo wird der Scha⸗ 
den bald geheilet ſeyn. Oder: Mehmet 
Bruns Kreh, Haus⸗Wurtz, und jerlaffene 
Butter eines Gans; Eyes groß, thut ed zu: 
—— in einen ZTopff, und laſſet es wohl 
ieden, hernach reibet und verbindet es zu: 
gleich alle Tage, fo warm ihr es erleiden Fön: 
net, Damit; alle — aber ſoll man es vor 
dem Reiben und Verbinden in das Feld ge⸗ 
ben laſſen. | 
Auskriechen, wird von allem Feder⸗Vieh, 
weiches ſich nach vollendeter Brut⸗Zeit, und 
empfangenen Leben aus det er » Schale 
bickt, und alfo and Tages Licht koͤmmt, ge: 


aget. 

Auskuthen oder Auskütten, fiche Aus: 
Föthen. Sonſt aber heiſt es aud) ein Gefäfle 
mit Kütt inwendia verfehen, und alfo aus: 
fütten. Wovon das Wort Kitt oder Rütt 
nachzuſehen. 

Ausladungen heiſſen im Bau⸗Weſen bie 
Aercker an den Haͤuſern an einigen Drten, 

Auslaufen , wird vom denen Erbſen in 
zweyerley Verſtande gefant: 1) Heißt es, wenn 
diefelbe , bald nachdeme fie gefäct, von einzu 
Megen betroffen werden, und durch Abſpuͤ— 
lung des vermittelt der Ege darüber gezoge⸗ 
nen Erdreichs wieder aufs Feld zu liegen kom; 
men; und 2) mein fie reiff uud bercgnet, 
nachmahls abet wieder von der Soune befchie: 
nen werden, fo fpringen die Schoten auf, 
und die Erbfen fauffen oder rühren ſich aus, 

Auslaufen , heiffet man auch, wenn Die 
Wurgel eines Baumes überfich einige Sprof- 
fen hervor treibet. Weil nun diefe Auslauf: 

den guten Bäumen die Kräffte entziehen, 
be man Denen keine aufkommen, fündern 
det fie glätt auf der Erde weg, es waͤre 
Denn, daß manchesmahl eines davon ſtehen 
gelafien werde, um auf felbigen , ald auf einen 
wilden Stamm, eine gufe Art durch das 
Pfropffen oder Oculiren zu bringen, and hernach 
ſamt der Wurtzel zu verſetzen. 


Auslochen, wird geſagt, wen mit dem 
Meiſel in ein Bret, Pfoſte oder anderer Stück 
Holy ein Loch zu einem Zapffen geſchlagen 
wird, um dadurch etwas an eitander zu bes 
feftigen ‚ wie derin dergleichen anzugeben bey 
allerfen Geftellen und Geraͤthſchafften in einer 
Haushaltung oft vorzukommen pfleget. 

Ausmachen, ift eine Redens⸗Art, wenn 
man etwas aus,der Schalen nimmt, damit ed 
umgeben, als einen Frebe anabrechen; Infon: 


nei 


—— —— —ñ —ñe — — — — —ñ —ñ — —— —— ne En 
— — — —— — — — — — — — — — — m nn — — — 


Aasnerken Ausſaakt m 
ſe man alterlen Hil⸗ 
ſeu⸗ und Keru⸗Fruͤchte, ale Schoten * 
nien, mancherley Nuͤſſen und dergleichen den 
Nips oder Kern aus der Schale nimmst, und 
ju In folgenden Gebrauh ſammlet. 

‚ Ausmerszen, nennen bie Schäfer, wenn 
einer Schafereh das alte oder auch — 
tuchtige Dich, fo nichts nutzet, ausgebeben 
und von dem andern abgeſondert wird, damit 
man es entweder durch Werkauffer:, oder durch 
Schlachten anderwelt zu Nutzen bringe, 

Ausmiften, heißt die Vieh - Ställe ven 

Mifte reinigen. —— DU bey den Diert 
und Rind» Vieh ale Tage; und Winter zit 
länaftenis über den andern Tag , bey denen 
Schweinen aber etwan die Woche gvenmahl 
geſchehen. Denen Schaafen darf des “ahnt 
nicht offters als ein: Oder zweymahl, memlih 
wenn der Schaaf: Mift auf das Feld grfüke 
tet werden muß, ausgemiftet werden. 
„ Ausnehmen, das Ausuehmen wird ben dei 
Jägerey dasjenige genennet, was der Kirch 
zwiſchen denen Klauen an naſſem Laub abet 
Erdreich gefaffet, und im — zur Sei 
ten auswirfft. Es iſt dieſes ein Zeichen, mr 
durch derſelbe im feiner Faͤhrte vor dem Thiel 
erfennet wird, 

Ausnebmen , die jungen und mod) nic 
fluͤcken Tauben und Vögel aus denen Neken 


holen. j | 
en, heiſſet auch das vorher nad 





‚Ausnebin 
feiner Art entweder gebrühete oder germfl 
Feder⸗Vieh unten dufichneiden, und das Ein 
geweyde heraus nehmen; Ward auch von di 
nen Fiſchen gefagt, die nicht arriffen, fonden 
nur an Baucheaufgejchnitten und ausgenem 
men werden. 

fit 


Auspreſſen, ben Safft ober das Dil & 
einer Frucht, vermittelit einer Machine | 
man eine Prefie nennt, mit Gewalt— 
drucken. : 
— — Zaber ausreiten 
eine Art den Haber zw dreſchen. Ei 
Dreichen: w ' 

Ausreuten oder Auscotten, Etide m 
abgehanenen Baͤumen, vder gantze Bdum 
Sträucher, Pflantzen sc. mit Errampfi u 
Stiel aus der Erde ſchaffen. Siehe Au 
ſtocken. 

Ausringgen, Waͤſche, heiſſet aus der ti 
gewaſchenen und ausgeſpuͤlten Waͤſche 
Waſſer durch Zuſammendrehung eines ud 
Stuͤckes heraus winden und bringen, 

Ausfaat iſt die Summe desjenigen Ex 
mens an Gcheffeln, DVierteln, und Mer 
weichen ein Har!: Water in fein Winter: u 
Sommer Feld geftreuet. Es muß alles in 
wiſſer Zeit und Ordnung geſchehen. © 
Winter-Getreyde, wenn fich der Sommer 
diget, das Sommer-Getreyde, wenn ſich 
Sommer anfangen will. Kurs vor und N 
Barthelomäi, ingleichen 14 Tage ver ı) 
nad) Michaelis, und die Jeic von des Mar 
Ende bis zum Ausgang des Map, find! 
srachrungeemirdige Ausianfs-geiten ber h 

i 





ix 





ud u Ausſaugen Aueſchieſſen Ausſtocken wo 


bt aber muß —X dadurch gemacht werd ⸗ 
Ag ch — Fe Kine hat nis Ne be — re 
ehr g nae eiches thut de id 

lich e Res | und andere —* mehr. Pe 


Ausfchalen, ſiehe Beſchalen. 

































ennet wird, führen, Aus ſchieſſen, wird achalten 
wann bey eis 
erg — * * * nem Haupt: oder VBertätigungs s Hagen, das 
gejagte Wildpret, von der Herrichafft aus der 


in nanderbaltung 

und * daraus er⸗ 
um, Suse Ausfaat « Regiſter 

des "ja ed jmen. machen , eines | 


te * der Frublings⸗ 
Winter; 


nen. Zelten, oder dem fogenannten. Schirm 
—*5 wird, es fen hernach zu Lande oder 
ey ee Siehe Abjagenund 
agd. 
——— ſiehe Abgeſchirren. 
Ausſchlagen, wann die Baͤume im Fruͤh⸗ 
ling ihr Laub wieder treiben und ausſtoſſen. 
Ausfchlagen, wird von dem Holz gefaget, 
wenn Die Zimmerleute ſolches viereckigt be⸗ 





alt des 





— ahl €8 9© | fhlagen. 
er Ponuger, und Ausſchlieſſen, ſiehe Auskriechen. 
„ wer den Mift ] „.usfeimen, heißt das Moos oder Gewüͤrcke 


von dem lautern Honig abfondern. Siehe 
e 
* zeigt hehe | 19 Yemen 
Ausfieben, heift das neringe Getreyde ver⸗ 
mittelft der Siebe vom dem auten abſondern; 
Das durchgefaltene geringe wird Ausgeſieb⸗ 
tes genennet, und meiftentheils vor das Maſt⸗ 
Vieh oder die Zug⸗Ochſen geſchroten, das 
tere Getreyde aber zu Saamen oder auch gute 
Mahler gebraucht. 
Ausfpannen, die Pferde oder ander Zug’ 
‚Vieh, nach nereichtetet Arbeit dom dem 
gen oder Pflug ablöfen. So bedienet * 
‚| auch dieſes Wortes das Ftauenzimmer, wenn 
fie Diejenigen Sachen, die fie zum Neben in 
einen Rahm ſtraff angezogen, fobald fie da: 
—* fertig, wieder auflöfen und heraus nch> 


2 ap die le isfbifen iffet die aus dem Seiffen 
ei mi verlepet tere | riet oder Sei Ba affer warm gewa —* 
habten Baum muß man = Wälhe, ndch einmal jr dem Aufhaͤngen, 


Kiüb-Kort aus kaltem Waſſer auswaſchen, damit die 
und geſchlachtete bahde auge und Seiffe votlends beraus konnte. 
werden von 


Ausfpüren, mit Spürs Hunden ein Wild 
nen derfelben 


usfan & Bee Blume, weder tu vn ei 


ee, ii a Etat, der —* 
— ter rfe der jungen Bäume 
want man | nemlich nicht eben 
f ‚ ‚wie fie vorhern gegen der 
1; Diet, warn man die Be: 


auffuchen, oder deffen Spur finden. 
Ausſtacken, ift eine Verri g der Kle⸗ 
ber und Lehm⸗Arbeiter, wenn fie nemlich den 
2 —* sen Balcken, Riegeln und 
wie > re Dosen. Nefis 
3* Blei Wänden und S der Feuer⸗ 
Maͤuern noͤthig, mit Sr * ehmen getre⸗ 
ten ausfuͤllen ſollen, da ſie denn die Balcken 
und andere Hoͤltzer ausreiffen, oder einen Faltz 
in felbige meiffeln, ſchwache Scheit:Ho!g dar⸗ 
ein pafiend — * und zuſpitzen. 
Ausſtocken, iſt ein Forſt⸗Terminus, und 
heiſſet durch — eines Stuͤ⸗ 
cke Holtzes und Ausrottung der Stocke und 
der | MWurpeln, den Grund und Boden zu einen 
Acker oder Frucht: Feld zurichten. Wann eın 
Eigenthumer nicht ſelbſt * Forſt⸗ Gerechtige 
keit hat, fo fan er wider den Willen desjeni⸗ 
gen, Dax ſolche zuſtehet, — nicht 
vrnehm er aber Erlaubniß 
daru ‚I map er oemeiniglich einen 856 
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chenden davon geben, welcher die Forſt⸗ oder 


Stock Garbe genennet wird, 

Ausſtopffen, pflegt man diejenige Arbeit su 
nennen, wenn entweder mancherlep Arten 
von Küffen und Betten, mit verfchiedener 
Materie, ald Sand, Haaren, Heu, Stroh, 
Federn, U. f.f. ausgefüllet werden; oder, (0 
man die Bälge und Häute vom Feders Vieh 
und aud) andern Thieren behutiam abzichet, 
fie gehörig zubereitet, mit Reh: Haaren wie 
derum wohl ausfüllet, und ihnen eben da! 
Anfehen giebt, das fie im Leben befeffen- 

Ausftreichen, fiche Furchen ausſtreichen. 

Aufter, wird derjenige Wind genennet, dei 
gerade aus dem Mittag gehet, und fonft auch 
der Sud⸗ Wind heiffet. | 

Auftern oder Otftern , find Meer⸗Fiſche fo 
mit zwo Schalen , einer dünnen und platten, 
und einer’ dicken, Austwendig etwas erhobenen, 
inmendig aber höhlen Schale umgeben find. 
gu foihen Schalen befindet fi) ı) der Wir. 

el oder Kamm, weldyer angewachſen, und 
wegen feiner Härte nicht wohl zu effen ift.=) 
Daszarte Fleiſch um den Wirbel, welches das 
befte Theil ‚und von denen delicaten Mäulern 
allein genoffen wird. 3). Der Schweiff oder 
Bart, welcher das Fleifch untgiebet , und 
gleichfalls zu effen it: Was aber deffen Haut 
aulanget, iſt felbige von Karben weiß, in 
einigen grimlich in etlichen mit blau durch: 
jeden 5 Gie dienet, wann fie friſch und gut 

‚zum Eſſen, ſonſt mird fie in der Küche 
nweggethan. Und 4) ihr natürlicher Saltz⸗ 
Gafft, fo daben fich befindet. Sie find fo: 
wohl an der Groͤſſe, als an der Lands-Art un: 
terfchieden , fintemal fie nicht an einen , fon: 
dern an unterſchiedlichen Orten der Nord See, 
des groffen Welt: Meere, des Mittellaͤndiſchen, 
wie auch des Arabifchen und Indiſchen Meeres 
bäuffig gefunden , und ben der Ebbe, das ift ben 
Ablauf der See mit ſchweren Netzen ausgero: 

en , oder mit Schauffeln aus dem Strand⸗ 
Marfer zuſammen gefcharret werden. Iu Hol: 
land rühmet man die Seeländifchen, welche bey 
Vlißingen und Middelburg gefangen werden ; 
In Engelland werden die kleinen Auftern von 
Gloceſter, welche die Holländer Groenbaartjes 
- nennen, vor die delicateften gehalten. Die 
ben der Infel Heiligenland, und die Hollſteini⸗ 
fche, fo bey Huſum gefangen werden, find etwas 
groͤſſer, und ſolche achtet man ben und vor die 
en. Noch gröffer aber find die Venetiani⸗ 
ſchen. Sie haben keine andere Bewegung, als 
daß fie die benden Schalen öffnen, um das 
Meer: Waffer, als ihre Nahrung, an fich zu zie⸗ 
ben, und fich fodann feſte wieder zuſchlieſſen. 
Arifloreles hat davor gehalten, daß fie aus den 
Lehmen oder Unflat im Grunde des Meeres 
entftünben : andere Neuere wollen behaupten, 
dag die Auftern im fich felbft ihre Eyer empfien⸗ 
gen, und im Junid, ais um welche Zeit fie wes 
nig zu finden, diefelbe auf den Grund der Ser, 
als Junge Auftern von ſich liefen, welche denn 
daſelbſt mit Schalen überzogen würden, Noch 
andere pe vor,die Auſtern richen im Mar: 
sio, und lieffen den Saamen auf die Selfen fals 


u 


b 
m 
A 
Der Autor admirandorum Sin & em: 
det, daf die Juwohner der Landichafft © 4 
Fang in China nahe bey der Stadt Vanchen, 


die Auftern zgerfioffen, und diefelbigealfe zul 
serifirer in die niedrigen Wa ren dm 


Auftern 











(en, da denn junge Auftern darau 
















































wie man einen andern Saamen zu ſen 
daraus follen, wenn fie von den gefalgenen fl: 
then aͤberſchwemmet werden, gute Außer 
ihre Tafeln erwachfen. Man fängt fieben ne 
he das ganke Jahr, aber fie find im S TE h 
ter undgrübling am fetteften,und fowderlidrin 
‚unehmenden Mond, welches eben nicht Bu 
mehrerer Nahrung, diefie alsdenn haben fr 
ten, herkommt weil fie doch auch im ab 
den Mond in der See an ihrem Ort 
jondern weil um den Vollmond dieNG 
gen vollen Lichts laulicht, oder nic 
feyn ; die Auftern aber verlangen Bo 
die Wärme , und gedepen dabey beffe 
mahl ihr Fleifch Falt, feucht und 
alfo, dag man fie mit Recht unter di 
Speifen nicht — kan, aber die? 
und die Gütigkeit des Magens kam 
verbeffern. Sie werben zu ungaeh 
weder in den Schalen; oder ausgefcht 
ne Schalen in Fäßlein, mit ührens eie 
fer übergoffen; oder mit Saltz, F 
Korbeer = Blättern eingenacht., Di 
in ihren&cyalen eine jeitlang friſch 
daß fie fich nicht öffnen, und ihr Wa 
befte Bruͤhe, fo mit genoffen, dem 
verlieren, muͤſſen in einem t 
etwas ſchweres darauf geleget ie 
man einfalgen will, muß man aus 
len nehmen, und in groffe irdene 
ftalt einlegen, daß man erftlich de 
etwas Saltz und Pfeffer uͤberſtreu 
mit etl, Lorbeer: Blättern, ganzem 
grünen in Saamen gefchoffenen fi 
get, hernad) eine Lage Auftern ma 
auf eine Schicht von erft: benannt 
ferner wieder eıne Lage Auftern, m 
das Gefchirr voll wird. Diefe d 
roh zu eſſen, als zu allerhand Speif 
und Füllfel zu thun, tmüffen abe 
wenig gewaͤſſert, oder nur ine | 
abgefpulet werden. Friſche Mi 
man alfo zuzurichten : Das G 
nen Schalen wird zuförderft mit 
Meffer herunter geklopffer,, t 
rathfam, daf man fie, wie 
aen ‚im Wa v 
Aufter offen, da denn das W 
fen,und Dadurch der Auſter⸗Geſt 
werden kan; wie nun durch dieß 
ſerklopffen ſich die en ſchi 
nen, fo ſtechet fie gledenn volle 
Aufter mit dem Mefler ab, um 
die tieffe Schale. D an ee 
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Ar 


ne Schale etwas tief diean 
lattift. Ju d nen See: 
* alsdenn bey ein 


su effen, und mit itrone 

t re 15 J N J I» | - 
man vor die gefündeite Zu 
find Die Y 1 ich 1# 
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Chalen mit aucgelaſſener Butter auf einem 
Sehlsgeuer gebratenen, und mit klar⸗ gerie- 
el, Heinsgefchnittenen Eitronen: 

und geſtoſſener Mufcaten: Blüthe 
beftreuten , wohl die annehmlich⸗ 

‚men hie nur verdaulicher waͤren, auch 

man, indem fie braten, wohl acht zu geben, 
Bis kin. an die Schale hänge , ſonſt fprins 
ner lie in die Aufl. Die Wusgefchnirtenen 












































m en, mit Eßig Baunı=Del 
Der, oder auch auf andere Art zurichten. 
»E mit Sauer; Kraut dieſe werden vorhe⸗ 
Be Reis gewägfert , und darauf in einem 
Bea WER Callerol , mit recht rein ausgewa⸗ 
a Butter über dem Feuer pafüiret. Hier⸗ 
P ch b gar gefochtes Sauer⸗Kraut, 
ee Diekkamit einem Meffer,doch nicht zu 
Rei Jet € in Butter ein wenig ſchweiſfen 
den fauren Rahm darunter, und laf- 
Almmen durch einander daͤmpffen. Mas 
mechifiel, darein angerichtet wer⸗ 
Ba Rinen Kranz , fchmieret fie mit But⸗ 
Sean überjichet die ganze Schuͤſſel mit 
ii; feret alsdenn eine Lage Auftern und 
blicht gefchnittenes Rinder: Marck, 
m eine Schicht Kraut, womit ihr 
Kia lange fortfahren könntet, bis die 
hf0,daf das Kraut oben befchliefr 

id & et oben darüber * ein we⸗ 
ne Butter, ſtreuet geriebene Sem⸗ 
AN, und backet es im Dfen. So ihr 
nut ihr folgende Garnitute darzu 


! Btecd 
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Spcek oder Ninder-Marck kom⸗ 

ft Diefe in Butter, beftreuet fie mit 

u Dufcaten:Blüthen, und bratet 

au einem Koft, fo konnet ihr als 

badkene Kraut damit herrlich aus; 

Die ie von denen Auftern machet 
ur 


me gen, daß allezeit darzwiſchen 


it für alte Geſchwaͤre, und 
ue en gebraucht, An den 
et 65 
aus ihrer en ein treflicher Ka 
‚welcher aber nicht zum Tünchen an 


tiben, das Vieh auf die Wende 
Solc ins Fruͤhling oder Heroͤſte 
— 9 ber wenn —* * 
erclich at; Wenn aber 
Bel gefallen , fol das Vich nicht aus: 
‚fondern lieber dabeime in Stälten ge: 
gefüttert werden: Denn von den es 
em Thauı wird das Vich gerne kranck. 

iehet €8 bey dem Rind Rich vor 


Sfeln, Huströtteln, wird von kein: 
BD andern gewirckten Zeugen geſaget, 
einem Ende, wo feine Saal sKeifte, die 
sirekte Faden fich auszichen, 
Aafter ſich au verfchiedenen ſeidenen 
Die aeene derdleichen Art an fich ba: 
Bebren, ment man fie an folchem Orte 
ichterm befänaet, und mit 
geihmoisenen Wachs beftreichet. 
en Werden auch) im Näben aus Neffels 


aller 


rg 


ET. 


Auströffeln 





nemlich von den Auftern eis | 





Pi ner if sare Zeugen von dem Frau⸗ 
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enzimmer mit allem Fleiß einige Quer Fäden 


ausgezogen , dDiefelben an den Drte beftochen, 
die übrigen Fäden aber gleichfam als Franken 
bangen nelaffen ‚oder man verknuͤpffet folche, 
und läffet fie ald Trotteln bangen. 


Auswachſen geſchiehet, wann in der Erndte, 
da das gefchnittene oder gehauene Getreide 
noch auf dem Felde lieat, ein anhaltenden Nes 
gen⸗Wetter einfällt, daß die Korner in Denen 
Achren zu keimen anfanaen und auswachſen, 
welches inſonderheit der Gerſte am gefchwindes 
ſten widerfaͤhret. 

Auswerſſen, iſt ein Jaͤger⸗ Terminus, und 
wird geſaget, wenn man dem Thiere das Einges 
weide ausſchuͤttet, und es wegleget. 

Auswintern, ein Thier, Vogel se. oder ei⸗ 
ne Frucht, Mantze sc. den Winter durch refpe- 
Aive mit Futter, oder guter Pfleg: und Wars 
tung in erwuͤnſchtem Stande erhalten. 


Auswipffeln heiffet, den Gipffel oder Mipfe 
fel eines Baumes abbauen. Es gefchieher fol» 
ches gemeiniglich an den Tannen, Fichten, 
Kranneweth⸗ oder Wacholderbeer » Bauntert 
und dergleichen , welche zu Wein: und Bier— 
Zeigern aus den Wäldern geholet werden. Mei: 
len num dadurd) viel junges Hols verderbet 
und zufchanden gemacht wird, als ift es billig 
in denen Forſt-Ordnungen verboten; dem die 
Wirte und Wein » Schencken konnen zu ihren 
Zeigern wohl son Tannen = und deraleichen 
Reificht geflochtene Buͤſche oder Kraͤntze ges 
brauchen. 


Auswirden, heiffet das uͤberfluͤßige an dem 

ven oder Huf eines Pferdes aus dem Mircks 

ifen oder Wirck⸗Meſſer ausſchneiden, daß das 
aufzuſchlagende Huf -Fifen wieder firalich lies 
gen könne. An den WordersFüffen muß vor 
nen her mehr ausgerircker merden, und fehr 
wenig hinterwerts nach den Stollen u. Des 
nen Pferden, die hohe und hohle Hüfe haben, 
ſoll man im Zunchmen des Mondes, wenn er 
Drey eder vier Tage alt ift , wohl auswircken 
laſſen. An denen ſogenannten Eſels-Huͤfen, 
da nemlich ein Pferd enge Ferſen und einer 
hohen Huf hat, ſoll man die Winde mit dent 
Wirck Eifen wohl nieder, und ben denen Ferfen 
oder Strahlen weit ausfihneiden, damit die 
Hüfe nieder, und bey den Ferfen weit aelüfftet 
bleiben, daß das Yeben wieder in die Fuͤſſe kom— 
men kan. Siehe Beſchlagen der Prerde. 


Auswircken, heiffet den Teig, wann er nach 
dem Kneten aufaenanaen, noc) einmahl mit 
den Faͤuſten rechefchaffen durcharbeiten, daß er 
fein feſte wird. Siehe Brot baden. 

Auswirden, fiche Zerwircken, als melches 
beſſer aefprochen ift. 

Auszdden, heiffet allerlen weiß Geräthe an 
Manchetten, Krauſen, Halstüchern, Schürgen, 
oder auffer dieſem andere Sachen, aus Flohr, 
Tuch, Taffent, und andern mehr beftchend, Bo⸗ 
genweife an den Enden ausſchweiffen, folche 
entweder nur schlecht umſchlingen, oder recht 
beftechen, und mit Meinen faubern Zäckgen bez 
ſetzen; wiewohl man fish, Ionderlich bey Tuch, 

G Leder 
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Leder, Tafent und dergleichen eines Darzu verz | inder Americaniſchen Landfchafft Virginien in 
fertinten ausgehauenen Eifens bedienen Fan, | groffer Menge, und wird daſelbſt ein groffer 
zn foiches in Fleine Boaen oder Spirlein da: | Bau, ben und aber nicht viel höher, als ein 
mit zu brineen, bie am Saume oder Rande iu: | Mann, Er hat einen grauen Stamm, und 





gleich ausachacket ſeyn. Blätter mie der Eſchenbaum, fo aber von einer 
Muszebenden, fihe Abzehenden. fhöneru und angenchmern grünen Karbe, und 


Yuszieben oder Strecken, ift eine Arbeit | aa — * geſetzt A | 
der Mäfcherinnen , da fie die rein = gewafchene a el — t 
und munmehro getrocknete Waͤſche von Stuͤck fi —— — ⸗ and * t 
zu Stud, che fie gcrollet oder genlattet wird, HT Junio ſchoͤne geſtitnte nes braͤun⸗ 
ausurpfen, inden Falten ausſtreichen, uud mie: liche Blumen,mit langen Stielen welche Trans 

k benzweife beyſammen a und einem au 


ihre gehörine Forme bringen. teu Geruch haben; Darauf folgen im SHerbfk die 5 





















































Derum tm i 
Auszieben, ben Verkauft: oder Verpachtung | |ängtichtem, erfilich arünen, hetrnach aber wei 
eines Gutes sich gewiſſe Gerecht ſame oder Ge⸗ em Be — aber a ns 
bäude, Felder, Wiefen, Holtzungen und derolei⸗ ansenchmen Getuche find, und deu-ganken 
chen Zubeborungen vorbehalten , welche nicht Winter uber au dem Baum bängen. bleibe 
mit verkauffet oder verpachtet, und dahero der I den Becren iſ cn fecpd-esfigter Stein, un 
Auszug genennet wird. in demſelben ein länglic)tes KKrnlein 
Auszupfen, iſt eine Arbeit des Frauen⸗ gifftig ſeyn, und dahero von keinem Voge 
immers, weomit ſie anallerhand kleinen geſam⸗gegriffen werden ſoll. Dieſer Ba ı m 
eten ſeidenen Fäpgen, Endaen und Stückaen | durd) den Saamen, welcher meiftensam 
wo Zeug und Band von mancherley Farben | ginien nad) Holland gebracht wird, und 
Die nn un are — mn angebundene Spalt:Töpfre vermehrek 
chergeitalt viele kure Seiden-Faͤden bekom— en, heißt diei s — 
men, welche fie hiernaͤchſt vollends ‚urechte ma: — jungen Voͤgel, be e 
hen und ſpinnen, folgends aber allerhand Sei: Mh; {kei r J 
denes daraus wircken laſſen, und ſolchergeſtalt Ach/ iſt ein entweder aus einer Dipel 
eine Cache, die man ſonſt wegwirfft, dennoch ſpringendes, oder wegen ſtarcken 
hausmirtlich nutzen und anſtat des Muͤßig— haltenen Regens/nicht weniger geſchm 
gli ie. Schnees ron Gebirgen herab⸗ſchieſſe 
ganns bierbureh etwas nuͤtzlichers, um Zeit: = ee ran einen Grchv 
/ ei » 
nn. * a pfleget, oder von einem Fluſſe abgeleiten 
AAN, WINE \ nes Waffer, welches in feinen felbitrn 
Apr, iſt ein nothwendiges und iederman bes | ner Natur oder durch Menfchen- I 
Fanntes eiſernes Werckzeug ben der Haushal: | achten Lifernflieffet, und entwede j? 
tuna, melches vornen ſchatff-ſchneidend, und | oder dach zu gewiſſen Zeiten Fiiche um 
hinten nıit einem breiten Nacken gemacht, Dies | mie fich führet, und dahero site noilden 
fer aber mit einem Auge, Debr oder Loch vers | ron mit gehöret. Er wird von einenn 
fehen ift, den hölgernen Stiel, fo man den Axt⸗ forsohl der Gröffe nach, als auch 
sselm nennet, und vom buͤchenen-ahornen⸗mahl eingeführten Ausipruch dererjen ! 
oder andern harten Holtze gemacht wird darz] nahe bey demfelben wohnem und 
an zu ſtecken. Es hegen einige Holtz-Verſtaͤn⸗ nor einen Wach gehalten haben, unterfä 
Dine, mie der Here von Carlowitz iu feiner] Denn es nieht Bäche, welche eher den ® 
Sylorcnitura aconomica, oder Anweiſung zur] eines Fluſſes verdienten, die aber 
wilden Baumzucht dabon Meldung thut/ die] he genennet werden. Die Bdche m 
Mennnna, daß die Aexte, fo im guten Zeiz] gergchiedlich; etliche trocknen bey Dikrr 
chen geſchmiedet worden, vor andern ers] mer: Wetter faft ganz aus, Daß mm 
ten zum Abhauen des Holßes fehr aut feven,| ienige Dürmpfel davon brig. bieiben 
und die Somtmher:Latten wohl und reichlich hen Art ein Giefbach fonderlich am 
darnach ausſchluͤgen; dahingegen wieder anz | und in diefen Eönnen fich meder Ki 
dere zu — Zeit geſchmiedet werden koͤn⸗ Krebfe erhalten. CErliche aber, dere 
ten, welche fo fchadlich, daß, wenn mur ein | Aärckere Adern führen, ob fie (Kom 
Feines Aeſtlein Damit abgehauen worden, der ſafenheit des Wetters nsund a 
ganke Baum verdorren und zu runde gehen behalten dennoch nicht allein ihre ; 
muͤſſe. Es if aber ein bloſſer Aberglauben, nd tiefe Gruben, fondern rinnen ı 
der theils aus der Fabel von Einfuffen der | auch fort und fort, und diefe Fonn 
Sterne, theils daher entftanden, wenn ſchlim⸗ die Küchen mit Fitchen und 
me Förfter ihre Holß = verderbliche Wirtſchafft die Mühlen mit Maffer zum Mablen 
verdecken wollen. Sonſt find verfchiedene Arz | Welche Bäche einen (andigten. Bra 
ten der Aerte, ale Stein: Art, Holtz- Axt, yiel ich und Steine führen, und 
Zimmer⸗Axt, Stich Art, Muͤller⸗Axt. Brunnen: Dvellen aus den debiraen 
Azedarac, von denen Spaniern Arbor del| fe, die haben Forellen, Mefchen, X 
Paradyfo, fonft aud) Fraxinus flore cœruleo, und dergleichen Fifche, Souderlich 
von den Holländifchen Gärtnern aber der weiſſe nieffen diejenigen Bdche, fo mac) 
Lorus-Haum genennet, wächſet in den Mor: | greffen Fluß fich ergieien, einen ar 
genländern, fonderlich um Tripoli, inglgichen | theil vor andern nicht fo beaven 
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Häcen, weil nicht allein 
uch, waren Die Waſſer d 
‚ die Fifche gern 
austreten, darinnen fie 


zur Laichzeit, fondern 
urh Guͤſſe ſich auf: 
in die Fleinen Ste: 
hernach 
















































— Jane gelanacn — Die 
Hide nen fi e befinden, 
entweder igt, oder an den Ufern mit 


len-und Weiden⸗Stoͤcken befest, dar: 
eich aufhalten können. Hierbey bat 
Raueater zu mercken, daß er durch Bd: 
mseinnen Sifche und Krebfe gehen, weder 
Ratten, viel weuiger Flachs dar: 
4 Taffeit folle, weiten nicht allein 
wurd) verunrubiget, fondern auch 
ein, faul und ſtinckend gemacht 


leu 


x en  % 


« dr Pe | ach 
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Bahbimnen oder Waſſerbungen, Waſ⸗ 
5 Warler-Bauchbeil, ift ein Kraut, 
e au den nuslauffenden Brunnen: 
ID fonibertich in den feuchten Gräben, 
amters nicht bald gefricren, acmeinig- 
ben der Bad Münge zu wachſen 
kan bat defien zweyerley Gattungen. 
jat tundlichte, fette, fafftige und ein 
et er, twie die Bohnen, das 
mige auch Bad, Bohnen nennen, 
ner Farbe ; dicke, runde umd roth- 
die fich zur Erde neigen. Zwi⸗ 
Stengeln und Blättern wachſen 
Diümlein in egal eitter Aehre 
Die Wurgel bat diele weiſſe Zafern. 
Battung hat länglichte Blätter, 
de an den Gleichen oder Gliedern 
ausfonmmen. Neben den Blaͤt⸗ 
denderfeitsdie Blumen⸗Zweiale in 
ME empor, welche mit blauen 
zarbenen Blümlein befeset find, 
£ Heinen Saamen angefülite Ge⸗ 
iM. Die Bachbungen werden fo 
reife, ald zur Artzney mit fonderba- 
taucht, detin man kan fie, meil 
a find, wie den Brunnkreß, dafür 
won den Leuten verkauft wird, zu 
gebrauchen: Derausden Kraut 
und filtrirte Safft, auf vier Loth. 
en deftillirte Waſſer auf acht bis 
segens und Abends einen Monat 
en, teiniaet das Scharbockiſche, 
be Geblüte, Heilet auch die Gelb: 
acht, treiber den Harn, und ift gut 
den: tt. an fan anudch 
 ehrtelkrant, Wegerich undderglei- 
Alıren, oder den daraus gepreß⸗ 
s dem Bachbungen Safft vermi: 
8 gebrauchen. Mit Ein und 
en und warm überaeleat, jtillet es 
e das Rothlauff und alle andere 
1. Zu einen Plafter in Bier ge: 
die effeien Schäden, welche vom 
smmen; Go iſt ed 


4 


€ 


—* 


om 50 ıft es auch aut für 

und Randigkeit der Dferde. 

€ Eeene, wird ein Mutter: 

er den wilden Schweinen genen: 
Napıien bekommt es nicht ehen⸗ 


34 if, da es dann 
im Seifchling, den 4 big: 


££ 


J 
“ 2 > 
- 


find | um Andred, und dann fr 
vie⸗ | neh. 


Bach-Haaſe Bachſteltze — 


hero getragen verlieret. Eine Bache haͤlt zwar 
ihre Bruufft Zeit wicht allezeit fo aemau, wie 
audete wilde Thiere, maſſen offtmaͤhls nuffer 
‚der Zeit dergleichen Friſchlinge gemerdtet wer: 
dei, alleine ihre ordinaire Brunfft: Reit it 
n friſchet fe um Licht— 
Kragen alſo die Baͤchen mit denen zuh— 
meu Sauen gleiche Zeit, nemlich vier Monate. 
Bach⸗Fohre, ſiche Forelle. 
Bach⸗DZaaſe, iſt unter dem gemeinen Volck 
| in Sachſen die Benennung eines ſehr geringen 
und ſchlecht⸗ gekochten Zugemüfes, fo and Waſ⸗ 
fer und Mehl, welches auch nicht das beſte, zu⸗ 
| bereitet wird, dergleichen man an eininen Drz 
ten auch einen Land: Läuffer, ingentein und 
am gewöhnlichen aber ein Waſſer⸗Mus 
nennet. 
Bach⸗Zolder, ſiehe Zolder. 
Bach-⸗Zundlein, nennet ‚mar diejenigen 
Dachs Schlieffer, welche fich auf den Biber⸗ 
und Fiſch⸗Otter⸗Fang abrichten laſſen. 
Bach -Kreßlein, ſiehe Brundel, 


Bachmat, iſt der Nahme von einer Art 
Podolifcher mu meiche von fo harten Hu⸗ 
fen, daß fie das Befchlagen nicht bedurffen. 
Sie dauren auf Reiſen überaus wohl aus, 
taugen aber dennoch beffer an ebene, als ſtel⸗ 
nigte und gebirgigte Drte, 

Bach⸗-Mundee iſt ein wildes Heil- Kraut, 
welches gerne an Brunnen: Dvellen und feuch⸗ 
ten Otten mwichfet, und der milden Muͤntze 
gleich fichet, auſſer, daR fie Fleinere Blätter, 
und einen viereckiaten, hohlen, ſafftigen Sten= 
gel, diefer aber vielemit bleichen Bluͤmlein bes 
fente NebensXeftlein bat. Diefes Kraut bis 
het im Junio und Julio, In weiſſen Weln 
gefotten,und davon getruncken, befördert dert 
verftandenen Harn, zertheilg die Winde, und 
tödtet bie Würmer, Die friichen Blätter Pfla⸗ 
fer:tweife auf die Stirn und Schlaͤffe gelegt, 
fillen die von der Kälte herruͤhrende Hanpts 
Schmertzen, und heilen die Welpen: und Viez 
nen⸗Stiche; eben dergleichen frifche Blätter 
zerrieben und vor die Naſe achalten, oder in die 
Nafen:Löcher gefteckt, reinigen das Hanpt ſtaͤt⸗ 
cken das Hirn, und wenden mit ihrem Geruch 
die Ohnmachten. 

Bachjtelne, it cin Fleiner hochbeiniater 
Vogel, welcher mit feinem Schwans auf daß 
gefchwindefte bin und micder fchlägt, und fich; 
jedoch nur feiner Nahrung halber, gerne au Baͤ—⸗ 
chen und andern ei aufhält, auch Bäher. 
feinen Rahmen mag befvinmen haben. Fe 
find zweyerley Arten derfelben, nemlich die 
fdywarg - Feblichte und die melbe Die 
fhwarg:Feblichte, fo von eininen auch Die 
weiſſe Bachſteltze genennet tird, iſt am Son 
und Ruͤcken hinunter aſchen-farb, bat aber 
vornen gegen den Schnabel ju ein ſchwarkes 
Blästein, welches un den Schnabel hermt 
gehet, und fich bis weit hinmiter an der Bruſt 
ausbreitet. Um Die RNugen herum, chen ar 
dem Ort, wo die Stienline und Kohlmeiſen 
weiß find, it ſie gleichfalls weiß, dach cben nicht 
gar hell weiß, ſondern etwas duuckler, als eine 
Meiſe, und alte iſt fie auch unten anı Bauch, 
va var 


| 
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wo die ſchwartze Bruſt aufhoͤret. Die Fluͤgel 
find bey den Achſeln mit ſchwartz⸗ uud weiſſen 
Federn gezieret, und eben fo iſt der Schwan, 
welcher obenher die Farbe von Ruͤcken behält, 
an denen leptern Federn zu benden Seiten 
weißlich eingefaffet, die Füffe find ſchwartz und 
hoch, und der Schnabel fpigig, auf die Art, wie 
ihr die Nachtigall und andere Wurm; un 
Slieaenzfreffende Vogel zu haben pflegen. Sie 
hecket im Aprit in hohlen Bäumen, Stocken, 
Holg-Stöffen, altem Gentäuere, auch bloß im 

r>;2öchern oder unter denen Dächer, und 
verſiehet ihr Neſt mit allerhand Zeug, Moos, 
Federn, Wolle, Heu-Stengeln und deraleichen 
und bringet gemeinialich vier bis fünt Junge 


aus. Ihre Nahruna ift ın ihrer Freyheit allers 


ih. 


len Gemwärnte und Mucken, am meiten aber 
Waſſer⸗Schnacken, welche fie an denen Suͤm⸗ 
pfen und Fluͤſſen ſuchet. Sle ziehet zu Anfang 
des Septembers in geringer Anzahl, und ruffet 
ibre Nbreife zu folcher Zeit auf allen Dächern 
aus, erweifer Jich aber Daben fo frech und muth: 
wiltia, daß fie fat keinen Beinen Vogel, wenn 
fie auf einem Dach Giebel ſitzet vorbey fliegen 
Läffer, ohne ihm nachzuſagen, und fherkend zu 
verfolgen, icdoch mut ſolcher Hitzigkeit, daß 
mancher kleiner Vogel in der Flucht aus 
Furcht überaus ſehr ſchteyet, und fie wird 
lich vor einen gefährlichen Feind anfiehet. 
Sie konnt zu Anfang des Martii erft wieder 
zuruͤcke, und fan zur felben Zeit, zwar nicht 
haufig, doch leicht an denen Orten mit etli⸗ 
chen Leim: Epindeln gefangen merdeit, mo 
man ſiehet, daß ſie fich beb einem Holtz ⸗ Etoß, 
Stein: Hauffen , oder andern beqvemen Ort 
aufhalt. Im April und Majo find fie am bes 
gvenften, famt den Jungen, im Neft zu has 
ben. m Geptember aber pfleget man ei- 
nen ordentlichen Herd auf frevem Felde, dach 
nicht altzumeıt vou denen Hauſern, zu ſchla— 
gen, und etliche Bachftelren anzufillen , da: 
mit man, wenn man deren einige vorbey 
ftreichen horet, felbige ziehen und rege ma: 
haı fonne, worauf denn die in der Lufft 
porbenaehende ſich ſchnell herab begeben und 
hinein fallen. En 
Die gelbe Bachftelne iſt an der Bruſt, und 
unten her am ganken Leib bis in den Schwantz 
hinaus, ſo hoch gelb, daß nichts ſchoͤnetg gelb 
gefehen werben kan, auf dem Ruͤcken aber iſt 
fie gang dunckel nelb, fat auf die Art, wie 
ein Grünlings Der Schwans iſt an denen 
äufferften ‘sedern gelb eingefaffet, und der 
Schnabel adntlich wie der andern Bachſtel⸗ 
en aeftaltet. Sie ift dem Leibe nac) etwas 
einer als die fchwarg s Eehlichte, iſt ‚aber 
eben fo hochbeinige, uud hat auch ſchwartze 
Fuͤſſe / wie diefelbe. Ihr Aufenthalt it beftan: 
dig am Waffer, anffer wann fie reicher, denn 
alsdenn fichet man fie auch häufig in das 
—— ſonderlich zwiſchen Die Heerden Schaa⸗ 
hincin fallen. Es ziehen aber die gelbe 
Bachſteltzen nicht alle hinweg, ſondern es 
bleiben derſelben auch viele ber Winters. 
Wann man cine folche Bachftelge fangen 
mil, darff man ihr zu Gefallen nur die Zeit 
über, da fie ſich bey ſandigten Waſſern auf: 


DI Milch und Semmel oder mit Milch un 
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hält, eine Vogel⸗Wand dahin ſchlagen, unb 
fie durch einen, der langſam am Waſſer ber- 
geher, ſich alimaͤhlig zutreiben laffen: Soil 
fie auch zur Brut Zeit, welche fie mit denen 
ſchwariz kehlichten Bachſteltzen gemein bat, 
famt den Jungen leichtlich ben dem Nerte zu 
befommen. Cie wird im Bauer (Ke 05 

ley⸗ 
en ernähret. 


Bacillen oder Meer⸗Fenchel, ift ein Staus 
den: Gewächfe, etwan einer Eile hoch Die 
Blätter find fett und dicke, wie dei B 
tzel⸗Krauts, iedoch länder, und eines 
genen und bitterlichen Geſchmacks. ei 
am Stengel träget ei Dolden (welche Re: 
fen = förmige , aus fünf Blättern uſan 
men geſetzte Blumen baben) und Saamenz 
wie der Fenchel, hat übrigens drey ODEF-DIEH 
weiſſe Wurtzeln/ welche Fingers diefe, auch 
eines Lieblichen Geruchs und angenehmen 
ſchmacks find. Es waͤchſet zwar wilde: 
den Meer, an ſaudigten und jteinigtem 
ten, wird aber auch) bey uns zahm Im 
BÄrten aefunden und gepflanzet; D 
der alle Gehrechen der Nieren und Di 
treibt den Harn und Stein, umd eröffnet 
Verſtopffung. Der wilde Bacıllon wird 
Saltz und Eßig eingemacht, in Saplcn 
ung gebracht; Wenn man davon zebtr 
will, muß man ihn vorher in laulichten 
fee abwaſchen, befnach Ehig und Baum 
Darüber ſchuͤtten, und mit anderer € 
als einen Sallat eſſen. Das zahme 
len: Kraut aber it in der Epeife aum 
zu gebrauchen, welches, waun man eı 
Jahr behalten will, auf folgende Xen 
sumachen it. Sammle des BacillensKn 
ehe ed zur Blüthe oder Saamen geſch 
ein aut Theil, nachdem du viel oder 1 
einlenen wilft, nimm die diekeiten & 
mit ihren fetten Blättern, — 

ie 


ſauber, daß der Sand und 

komme, darnach lege fie auf ein ſaube 
und lab fie drey Tage lang aljo dar 
Schatten liegen, dann nimm ein bei 
Faͤßlein, beftreue den Boden mit Sal 
nach lege eine Lage des gemeldeten $ 
darauf, ſtreue mwieder Salg bdaruk 
thue fo offt, bis das Fäplein vol äftzk 
ſchuͤtie einen guten Wein: Efig darube 
ftelle das Fäklein an einen trockene 
Damit aber kein Schimmel Das ra 
derbe, fondern allegeit in der Brühe‘ 
fol man einen Zeller da | 
mit einem Stein befchweren. Gon 
von brauchen will, muß man nicht 
Händen darein greifen, fondern all 
einem Löffel oder ander bequemen 
ment fo viel berans nehmen, ale m 
darff, fonftverdirbe das Kraut mit er 
Der Garten: Bacillen roh, wie ei 
felber ift, mit Efig, Baum-Del, 1 
wenig Kal, alscin Salat jugeric 
vor anderer Epeife genoffen, ach 
Appetit zum Effen. Man fan ihn 
andern Salat: Kräutern vermiifchen 


an Fleiſch und Hüner kochen. die 
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gel, — Saamen in Wein, oder | bereitet, und die dazu gehörigen laltruments 





und 
Mittel wider oberwehnte Beſchwe⸗ 


sungen des Lenden= Nieren und Blaſen⸗ 
— —* heiſſet man das duͤnne und 


runde hölserne Bret, fo man in der Küche ben 
den Baden und fonft bey andern Backen nd: 






















| 4 Silde ju reririgen ne 
aden, ift eine der vornchmften und nd: 
n ge en bey or zen 
—— euers Hitze eine 
in Bar 8 en oder auf dem 
und wohlſchmeckend zu 
Es erfordert aber. das Ba: 
£ ber Speiſen, die. dadurch 
‚ eine befondere Wiſ⸗ 
d.ift ein anders das Brot / Ba⸗ 
At Augen ar ein 
Eu adden: noch ein an- 
Backen, fo von dem Koche 


R ‚ auch mancherlen 
ichten, fondern auch ver- 
u der Sıfche u backen geſchickt 
—— Bean = 
ru ige mi 
ern g geſchie 


— 


gr eine —— 
N; o 
—2 — = 
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a 
—5— — 5 und 


Ser man Bat: 
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icht trincken fan, in Waſ⸗ | aufbehalten werden. 
und die durchaejeihete Bruͤhe einer Stube, einem geraumen Bor : Haus, 


Abends getrunden, ift ein 



















iſt es auch beifer, da 


— Garten zu haben. 





| m diftinguiret. 


‚Fin acht genommen werden, memli 
ber 


Es befteher folches aus 


und einem tüchtiaen Back Dfen. Die Stu: 
be muß mut einem Dfen (mworinnen eine Pfan— 
ne oder Keffel, das Waffer zum Einmachen 
des Teiges warm zu machen, eingemauert 
ſeyn fon) mit Regalen, die Bad» Schüffeln 
darauf zu ſetzen, oder das Brot darauf zu le⸗ 
gen, und mit einem Tiſch oder Wirck-Banck 
verſehen ſeyn. In das Vorhaus gchoret die 
Bad: Schaufel, oder font a genennt 
Brotzund Audyens Schiele oder Schiehe, 
"dis Krücken und Kehr-Wiſche, der Schra— 
gen oder das Geſtelle, darauf der Back Trog 
— wird, und ander dergleichen Geraͤ— 
the; nicht weniger muß darinnen auch eine 
Aſchen-Grube nebft noch einem uͤbrigen 
Raum zugegen ſeyn, wo man ein nicht allzu 
kleines Gefaͤß mit Waſſer aufbehalten kan. 
In den Städten iſt nur eine gewiſſe Anzahl 
der Häufer damit berechtiget, ordentlich 
Nahrung davon zu haben, weil auffer diefen 
nirgends erlauber ift, einen Pack: Dfen auf: 
juführen. Eines der groften Back-Haͤuſer iſt 
wohl das zu Venedig, nicht weit von dem 
Arjenal dafelb gelegen, und das Deutſche 

Bad» Zaus zubenahmet , mworinnen 150 
Bad: Defen vorhanden, welche von lauter 


deutichen Becker: inechten perfehen werden. 
1 Sonft aber ift ed ein feines 


ertinentz Stuͤck 
bey einem Land-Gute, wenn das gemeinde 
Back⸗Haus dazu gehoͤret, die Gemeinde aber 
gezwungen it, genen gewiſſes Lohn darinne 
ubaden. Da denn dergleichen Bad :Hdu- 
ker entweder gesen ſtarcken Erb-Zins oder 
Erb: Pacht, oder aber Zeit : Pacht ausgethan 
und verpachter werden Fonnen. Um der 
Keuerd-Gefahr und Holtz-Sparung millcıt 
auf dem Lande folche 
— Back: Häufer —5* werden, 
als wenn iedem Nachbar erlaubet, feinen 
eigenen Back⸗Ofen im Hofe, Hauſe oder 
Worauf die Policey zu 


den pfleget. Indeſſen, wo ein ieder feinen 


Back: Dien haben darf, da ift es noͤthig, daß 
"fie hinter. die Gebäude und entfernet vom 


Haufe in Garten und ins freye anacbracht, 


‚nicht aber. im denen Häufern, am wenigſten 


aber in Höfen oder nah dem Dorffe zu as: 
duldet werden. 

Back⸗Ofen, ift ein von Stein und Kalch 
zuſammen gefeßtes, oder aus purem Lehmen 
verfertigtes Gebäude, welches entweder in ei- 
nem Haufe angebracht wird, oder aber um 
Feuers⸗Gefahr willen befonders unter einem 
1 Dache ftehet, worinnen man das Brot zu bar 
cken p»fleget, als wordurd er yo inem 
Nahmen nach, von andern Defen, als: 
Brat⸗ Brenn: Olas- Kal: Echmels-Stu: 

ben « Treib = oder Probier: und Ziegel: Defen 
Annas, ein Egypter, ſoll 
diefen zuerſt ——* and mie ſelbiger jw 
——— egeben haben. # muͤſſen 
aber bey einem Back⸗ Ofen fuͤnff Stuͤcke mohl 
ch: ) Die 
e derjenigen 

Haus: 


203 Bad-Dfen 


Haushaltung, vor welche man das Brot dar 
innen backen tol,eingerichtet ſeyn muß: Dei, 
wenn er zu klein, muͤſte man Denfelben defto 
öfter heizen, und wuͤrde folchergetalt das 
Holz eben fo vergeblich verfplittert, als mit 
einem alzugroffen Back: Dfen , welchenman 
nicht füllen Eonte, und doch aebiinrluch hei: 
gen muͤſte. 2) Ein durchaus gleicher Herd 
von Ziegel: Steinen, welcher, mit befonderm 
Stel und Accurateffe gemacht ſeyn will, da- 
mit cr ſich nirgendwo , fürnenzlich aber nicht 
an deu Seiten herum fencke , weil auf einem 
ungleuhen Herde die Hitze ſich nicht fo wohl 
auszheilet, als auf einem aleihen. ) Ein 
gutes Gewölbe, welches nicht unter funff⸗ 
ehrt, und nicht über vier und zwantziq Zoll 
och ſeyn jo: Denn ie niedriger das Ge: 
wolbe if, te beſſer iſt es, und ie leichter läf: 
et es ſich auch gegen ein arofies heiren. 
dach Diefem Gewolbe muß auch das Ofen— 
Loc) eingerichtet, und nicht groſſer ſeyn, als 
daß man ein Brotein- und ausheben mısae, 
4) Ein, oder (wie die Berker u haben prle: 
gen) drey Luft: Zug: oder Rauch Locher, 
welche wohl angebracht, und vom alcı: 
cher Groſſe ſeyn muͤſſen, damit fie alle 
dren gleich ziehen: Denn mo eines auſſen 
bleibt, da its gefehlet, weil dafelbit der 
Dien nicht fo gut erbiket, daher auch das 
Gebaͤcke ungleich wird, und umſchlaͤget. 
Durch Huͤlffe dieſer Luft = Locher breunet 
das nahe beym Ofen-Loch eingelegte Holt 
burtiser, und hitzet ſchneller, weil es von den 
ſtarck⸗ auswalleuden Rauch nicht verhindert 
wird. Und endlich 5) eine gute über dad Ge- 
wolbe aeichlagene Lehm» Haube , wie denn 
auch gedachte ZugsZocher hoch und derb mit 
Lehmen überzogen werden follen. Diefes ift 
die gemeine Art. Allein man hat verfchiebe: 
nc Verbeſſerungen. Inſonderbeit if der 
Grund zum Herde vorallen Dingen wohl an: 
zulegen, nachdem man die Einfaffungs- 
Mauer etwan 3 Schuh bach dazu aemacher. 
Denn darauf muß die Erde des eingefaften 
Platzes fehr gleich geebnet, fehr feite aeranı: 
melt und darauf erftlich mit Feidſteinen ei: 
wen halber Schuh hoch uͤberdecket, Diele aber 
wat Sand wir Gaſſen⸗Pflaſter wohl ans: und 
uoͤberſchuͤttet werden. Und hierenf wird eine 
din Lein-Suppe gemacht und ſolhe dar: 
über ber gegoſſen, damit fie fich in Sand zie⸗ 
be. Mit folchen Schichten continuire, big 
die 3 ſchuhigte Herd⸗ und Grund - Mauer 
gantz ausgefuͤllet if. Hierauf UF num die 
pberfte Fläche erſt gang eben mit Cand zu 
belegen, und mit gebrannten Mauerfreinen 
ein gleicher Waacrechter Herd u machen, 
anf diefe aber eine Schicht umaebsaunte 
Sauer: Steine in Lehm, ber recht in die Fu⸗ 
yen zu ſtreichen, zu legen. Nach dieſeu wird 
die Stirn: Mauer, und fo gleich auf dieſen 
Herd das Dien: Loch mit gebrannten Mauer 
Sm aufgeſetzet, iedoch aber muß diefe 

tens Mauer inne wendig wieder mit unge: 
gebrannicn Mauer Steinen in Lehm ausges 
fustcar, Zud hiet guf das ganze Gewölbe von 
ſolchen Eteinen tertgemanent werden. Sie 
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muͤſſen alle in die guere gemauert werden, das 
rt Das Gewoͤlbe fo dicke wird, ald ein fi 
her Stein lana ift, nemlich ı Schuh dicke. 
Man laßt dieſes alles wohl trocken, bier 
auf aber das Gewölbe erft mit gebrannten 
Mauer⸗Steinen übermauern. Die Steine 
muͤſſen alle ſchoßig, hinten breit undvorne 
ſchnigl fern. Endlich wird es mit einer feir 
en dicken Lehm = Haube, darauf Sand ges 
ſtreuet wird, mern fie noch naß iſt überjas 
gen, und der Sand hinein gedrüdet. His 
ten ın der Mauer, fo den Dfen-Loche gegen 
uberftchet, wird ein eingig Loch in der fitte, 
halb fo groß als das Dfen= Loch einsebtacht 
und eine Feuer-Mauer daran aufge vet. 
In melde man auch juft über dem Loche ei: 
nen Schieber machen und joldhergeftalti Dies 
ee zur Verwahrung der Hige verfchlieht 
an. 
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Sad Öfen: Zins, ift dasjenige Ge 
meldyes entweder Die Unterthanen r S 
ſchafft, fo einen Bann = oder Zwan— 
Dfen hat, worinuen fie ihr Brot zu £ 
verbunden find, entrichten muffen s/ober 
ein Nachber, ver keinen Back 
demjenigen der ihm in dem feinigen b 
laͤſſet, jaͤhrlich Davor bezahlet. 

Back⸗Raͤdlein, iſt ein kleines eiſerne⸗ 
mebingenes ausgezaͤcktes Nädlein, m 
nem Stiel verſehen, melches im de — 
heym Backen zu Abſchneidung des Dei 
brauchet wird, A 

Back Schauffel, oder, wie fie ane 
Orten genennet wird, Brot: Scheibe, 
be oder Schieile, ift ein rundes oder & 
tes duͤnnes Bret, welches etwas re 
lang, an einer langen Stange fe 4 
ift, worauf man den zu einem Brot 
ten Teig legt, um foldyen damit fü 
fhieffen, und ın den Bad: Ofen 
koͤnnen. 


DBadsScyüffel, iſt eine runde, ps 
oder Weiden aefisihtene, oder 
Hol ausgedrehete, oben weite md: 
sufammen laufende Schüffel, 
ausgemizckte , und zu einen Ben 
Teig bis zum Einfegen geleget rd 
bedienet ſich auch ın denen Ki 
ter von Holtz ausgefihnitten oder‘ 
ten Schuffeln, fo, daß fie gu 
brauchet werden. = 

Bad-Steine, fiche Siegel-Ste 

Bak:Trog, iſt ein langes, 
aus dem Banken gehauen, und h 
audgegrbeitetes Gefaͤſſe, ok * 
edist , und unten mulden⸗ ſorm 
der Teig zum Brote angemache ı 
den beyden langen * ehe 
vornen zwey Hand herbor 
wey Perfonen den Back Trog bi 
fragen könuen. Die beten 
den yon Pappelmeidenen St 
. Bad, beiffet ſowo 
jenige Verrichtu 


(de Sr y 
Ben ib or Dee 


ben gantzen Leib 3 
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05 Bade⸗Haube BadeMolde 


ben in Waſſer abwaͤſchet und reiniget, oder auch 
nar zur Geſundheit erwaͤrmet. Es Fan die⸗ 


theils im Ealten, theils in warmenbe 


er werden. Zum Falten Bad 


bedienet man fich eines reinen nicht allzu tief 


Fluffes, oder eines befonders darin an⸗ 


selesten und in gewiffe Baflıns eingefafien rei⸗ 
ers. er warmen Bäder herge⸗ 

gen hat man zweyerley: Naturliche, welche 
aus vxdin⸗airem am Feuer warm gemach⸗ 

KU keinen Waſſer, wie in den Bad⸗Stuben 
‚ zubereitet werden , theils aber 
in marmen ausder Erde entfpringenden, 

md durch Alauniſche, Kuͤpfferige, Salpete⸗ 
be, Schmeilige, Vitrioliſche, nnd derglei⸗ 
a Mineren gelauffenen Waſſer beftchen, 
Maleichen das Ackner⸗-Carls-Bad, Emfer: 
Shlangen = Töpliger - Wiefens Bad u. a. 1m. ; 


































he, welche zum Theil von den -in 
geltz- Hütten aus dem Herde gefio- 
heiten Schlacken, die'man in einem 
Odäs m Safer ablöfchet, zubereitet, und 
nisemen Schlacen ; Bäder genennet wer 
2, um Theil aber aus mancherley Kraͤu⸗ 
en Burseln, Blumen und Saamten,;. 
en Samillen, Lieb: Stöcdeln, Griechi⸗ 
Be Sn, Mutter » Kraut, Roßmarin, 
SEM = Kiec , und dergleichen fich kochen laſ 
m, um dadurch) dem Körper des Menfchen 
u ge iſſen Fällen und Gebrechen Hälfte zu 
Ben. Sonft badete man fich in diefen 
ben häufiger als heut u Tage. Hiernechit 
Ach die Bäder abtheilen in Sffentkiche 
Privas-Bäder. Zu denen erften koͤnnen 
et werden die nur erwehnte natürliche, 
Ackner 2c. nicht weniger die in denen 
en eingeführte Bad⸗Stuben. Die 
beareiffen die fogenannten Bade; 
= in denen Palldften —* Herren, 
Ben achöret dazu, mas bey dent Worte 
tube zum Ende gedacht wird. Weil 
dem Baden ein und andere Stuͤcke 
men, derer man böchft = bendrhiget, als 
8 nicht unrecht gehandelt feyn, wenn 
ihrer Ordnung: ebenfalls allhier erklaͤ⸗ 
mden. Alfo ifteine 
De⸗Saube, ein oben uͤber dem Korff zu⸗ 
zgereihetes weiſſes Leinen⸗Tuch, fo zur 
gar fein mit bunter Seiden oder Garne 
über, deffen man fich bendem Baden, 
mderlid) das Frauenzimmer in diefem 
dienet, um die ausgeflschtene Haare 
aufzubehalten. 
Mantel, iſt ebener malen ein aus 
Leinwand oben her zuſamnien gereihe: 
er etwas langes Tuch, jo faſt einer Wei⸗ 
chuͤttze gleichet, welches das Frauen: 
ER bey dem Baden. über fich zu hängen 


"PUWFSENENDET, AUTHOR ö 
ade Molde, üfein von Kupffer mieiften- 
obal⸗ und flach⸗ getriebenes Gefäß, dar- 
das neugebohrne Kind, fo wohl unmit⸗ 
ach der Geburt, als auch einige Zeit 


in m 
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Bade: Yanne, wird in den Bad-Stuben 
und auch fonft indgemein dasjenige hölzerne 
Gefäß genennet, darein eine erwachfene Pers 
fon ſich fegen Fan, um theils zur aefund eit 
theild aud) nur zur Meinlichkeit , ihren Leib 
a een und reinigen zu laffen. Das ges 
meine Volck bediener ſich auch fat der Bades 
Molden eines folchen aber ungleich kleinern 
Gefäffes, ums ihre jungen Kinder darinneu 
zu baden, und heiffet dieſes alsdenn ein Ba: 
de⸗Waͤnngen. 

Bade: Wild), iſt eine von reinem zarten 
Stroh mit verfchiedenen Fäden an einander 
gehefftete Decke, Die bey dem Baden der jun⸗ 
gen Kinder von einigen Weiber gebrauchet; 
und ihnen untergebreitet wird. 

Badian oder Stern; Anis, iſt eine ausläns 
difche Goa: welche in der geoffen-Tartaren 
gegen China häufig waͤchſet, und daher auch 
von einigen Chineſiſcher oder Sineſiſcher 
Fenchel genennet wird. Den Nahmen Sterns 
Anis aber har er daher erhalten, meil bie 
Hilfe, worinnen die Saanıen : Körner finen, 
die Figur eines Sterns von ſechs oder. ſieben 
Spesen vorftellet, und einen lieblihen aus 
Anis and Fenchel vermifchten Geruch und 
Geſchmack hat. Der Saame ift längliche 
und alänsend, wie der Lein-⸗Saame, aber 
viel gröffer. Den Nabmen Badian hat er 
von denen Ruſſen, welche ihn des Morgen« 
kauen, das Haupt zu ftärdken, und einen 
reinen Athem zu machen. Bey ung wird er 
ftare£ zu denen Waffer: Debauchen gebraucht, 
und in Thee und Caffee gethan, denen er eir 
nen anmuthigen Gefchmad giebet, und das 
bey zur Magen⸗Staͤrckung dienet. 

Bad: Stube, heiffet insgemein derjenige 
öffentliche Drt, wo der barüber beftellte Baden 
feine Bade-Bäfte, mit Baden, Schröpffen und 
Schwisen zu accommodigenpfleget. Es muͤſ⸗ 
fen dieſelben alfa angeleget ſeyn, daß nicht 
nur viele Perſonen darinnen zugleich ſich auf⸗ 
halten, und doch nicht von einander geſehen 
werden konnen; ſondern es wird auch erfor⸗ 
dert, daß iedes darinnen abgetheiltes Behaͤlt⸗ 
niß einige uͤber einander erhoͤhete Sitze, und 
ſein eigenes Waſſer habe, daß man nach ſei⸗ 


ein oder etliche mahl gebadet uud ge⸗nhem Gefallen ſich das Bad ſelbſt warm oder 
wird.. Auf | laulich gubereiten koͤnne. manchen ge» 
Iben etwa mo» 


innen Stä fegen bi \ 
ar -Y Yntskaih 3 
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— 52 oder auch wohl nur in einigen Wo⸗beyden Seiten die Sitze ſeyn, fo, daß zwiſchen 


en einmahl geheitzet zu werden, da denn 
ein Junge durch die Gaſſen gehend, und in 
ein meßingen Becken mit einem Kleppei ſchla⸗ 
geud dadurch anzeiget, daß dieſen Tag die 
Bad: Stube geoffnet werden ſolle, und man 
ſich derſelben bedienen konne. Es pflegen 
auch in einigen Privat⸗Haͤuſern vor die darin⸗ 
nen wohnende Familien dergleichen angele— 
ger und darneben dergeftalt mit eingerichtet 
au werden, daß fich felbige zualeich zu einem 
Bafh-Yaufe mit brauchen laffen. Ehemals 
da das Yaden mehr gebräuchlich war, kon— 
sen ‚folche Bad: Stuben von Gemeinheiten, 
Staͤdten, Rıtter- Gütern vortheilbafftig an- 
geleget und verpachtet, oder fouft geuutzet 
Der Bad» Stuben 6 

ser Bad s Stuben: Rus und Schweiß, der 
fih von den Viunder ſammlen laͤſſet, erwei⸗ 
Het die Geſchwuͤr/ welche noch nicht jeitig ſeyn, 
die net vor das Nieren⸗Weh und die Mutter: 
Beſchwerung, ingleichen iſt er gut vor die 
gen Wırpen. 

Zube, ſiehe Eber. 

Baͤhung, wird genennet, ſo man ein er— 
krancktes und halb abgeitorbenes Glied durch 
die Wärme, vermittelt der Oeffnung der 
emeiß: Bücher wiederum I bringet. 
Es wird diefes aber auf unterfchiedene Art 
porgenommen, indem entweder mach erfor: 
deruden Umſtaͤnden gerpiffe nügliche Kräuter 
klein zerfchnitten in ein Saͤckgen gethan , (ol: 
cheg hierauf durchudher, und in Wein, Bier, 
Cofent, oder auch in ordinairem Waſſer ge: 
kocht, und aufden fchadhäfften Ort, fo warn 
als man es leiden kan , aufgeleget, auch damit 
fo lage continuiret wird, bis man Hülffe ver: 
fburer; oder, man tuncket in die ausgefochten 
Keuter ein Tuch, fhlägt es fo warm als mog⸗ 
lich über den Schaden; oder, man lälfet nur 
den Dampff von felbigen an den prefhafften 
Drt: oder, man Bert denfelben mit der: 
aleichen über einem Kohl:Feuer angezündeten 
Materialien, bey welchen imen leuten Arten 
man das Glied wohl darüber halten, und zus 
Leich umhuͤllen und verwahren muß, daß der 
Dampf oder Rauch diefes wohl treffe, und ſel⸗ 
biger ja nicht vergeblich vorbey ziche. 

Dände, find hoͤltzerne, vonder Erde, durch 
fogenannte Beine, nicht gar gu hoch erhabene 
Suse ; welche entweder beweglich oder feit ge: 
machet. Die lepten werden theils zwey⸗ und 
mehrfach oder Stuffen = meig über einander ge⸗ 
bauet, mie in den Audieoriis auf hohen und 
niedem Schulen, ingleichen in den öffentlis 
chen Schau: Plägen, theils aber nur einfach, 
mit gersöhnlichen BandBifen an den Win: 
den befeftiget ; Die beweglichen bergegen ſeyn 
bald mit, baldohne Lehnen, bald beftehen fie 
aus einem Sitz vor eine einzele Perfon, bald 
konnen drey und mehrere gugleich neben ein- 
ander darauffigen. Die, fo da Lehnen haben, 
behalten daher den Nahmen Lebne-Bände, 
und die festen, wo nemlich mehr als eine Der: 
fon darauf inen kan, heiffet man Schoß: Ban⸗ 


- 


: Diefe werden zumerlen auch fo breit ges 


den m 
macht, das die Lehue im der Murte und auf daß das Zinmer⸗Werr 


zwey Zifchen dergleichen Band geftellet,, jean 
einer Seite fürieden Tiſch Sige abgiebt. 
Bänder , heiffen dieyenigen Sachen , wormit 
etwas an einander befeftiget wird. Alſo mens 
net man ein Band die Schale, melde zu mich 
rer Beſtaͤndigkeit und Befeftigung des vorken 
geheffteten Buches diener; Nicht weniger ge 
ben die Balleu⸗Binder einem Pack Wanrehier 
und da, mittelft eines Seiles, einen Band 
ſolchen ans vielerley Sachen befichenden Balz 
len deito fefter zufammen zu haltens Ders 
chen auch die Auflaͤder in acht nehmen, und 
die auf den Magen wohl zuſa umen and nein 
ander geſchlichtete Ballen-SAffer, und De ! 
chen, geborinen Orts mit einem Band, 
Stetten oder&trängen beftehet,mobl ver 
Inſonderheit aber werden unter den 
Baͤnder, verftanden, die j0 mad 
verfchiedene Arten der Fenfter: und Ch 
ſchlaͤge, vermittelſt derer die Fennfterun 
ren ſelbſt vor die Deffuungen feft und z 
beweglich gemachet werden, Tab, Ing 
beitehen aber die von der erften Ark 
gewöhnlichen Winckeln n. 1, Die von det 
bergegen entweder ın mebrochenem” 
che theild gerade ausgehend, mit Sir 
Schwängen n. 2, und ohne diefelben m: 
gekropffet ſeyn n. 45 Oder, in Bew 
benden B, dergleichen die Krankaf 
Englifhe Ereuß:n. 5, und Nuß-Ban 
pder in Zagken⸗- Bändern G, Ü 
Rand: Zaaken, die mit einem Debri 
und um einen eingejchlagenen Paak 
bewegen. Die eriten konnen auch ei 
oder verſencket, auch nach Beſcha 
Umftände gekroͤpffet ſeyn, Se danne 


































den Thuͤren derer fo mancherley 
then, Kutſchen, Schrände und di 
mehr gebrauchet werden : Die leuten 
find theils gerade * t, 
nur vornen an dem einen Ende das 
leich hinter demſelben der Wied = Ps 
* konumt, dem noch einige Schl 
folgen, welche den gemeinen Radı 
cken » Bänder n.7 behalten, und 
wegen, Haus : und Etuben + Thut 
Läden u. f. f. dienlich feyn ; Theil 
fih am andern Ende auf bed: 
Form eines MWidder-Horned , umd 
auch BodssZörnern,8. Theiĩ 
gleich hinterdem Oehr aufein Bl 
und befommen ten Nahmeus 
n. 9, weil fie entweder gleich den 
enden, anden Thüren, te 
‚gebrauchet werden ; Oder, ft 
darauffieg , nad) der Forn 
gemacht, _ Zuweilen md Diefe 
ro en, a Mu 
b €, —— 5* 
nennet werden. — 
— Due = f —* 
ab. g.5 N Tag 7 lege 
a, welche an dielen nen Dexter 
n werden, wo man in Gprge 
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na &ie find Diefeninad) gleichfam ſchief⸗ 
köende Seulen, und dienen, wie Diele sun 
rasen, alfo fie hauptfächlich vor das Schie 
Die Alten mochten fie gern creutz⸗ weis 
Mauer herkinben ‚ fe oft noch darzu mit 
roee Mühe Erumm ausgearbeitet, ſo fie 
run: Sänder b hieſſen. Unter diefen heil: 
adimigen furgen , welche in einem Staͤn⸗ 
, und nein darüber fren liegend Hola oder 
untere Schwelle eingeſehet werden, um 
Hemttragen zu helfen , und zu widerftre: 
lmmderheit Crag⸗ oder Stun: Baͤnder 
ander den Hang⸗Werck B, wo ein 
Kama einen Balcken e gefeget, und 
emeben diefen gegen jenen zu benden Geiten 
abe Däuker als Streben gefeßet werden, 
midealsdenn Strebe-Händer f, und 
ade indung bey den Zimmerleuten 


E 
Ver #- 


mu alten Raub⸗Thieren, welches 
Mer otticht iſt, uud jeinen Auffent⸗ 
bene in dengroßten Dickig⸗ 








N — 


zum Se 
—* ——— aber. find zweher⸗ 
Di Deine Mes ft groß , deren theils Drten 


nd Lithauen, andere hingegen (ind 
audjiemlicher groffer Art, wie in Noh: 
ae find fhlechter und zerreiffen alles, 
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fm Dieh, geftorben Aas und Luder 
ar ae Haare, find auch 
the , 
nahdenen Menſchen. Die andere 
elkleiner , kurs und dick, heiffen 
date, weilfie den Donigzeideln: Die: 
A die Baͤume heſſer klettern, als ic: 
nd cwas Iuchtbräuner an Farbe. 


nem © Kir leichte nichts , wo 
ges u. In denen alten 
dett Grönland, Fland und 


Dia joll es ganz weiſſe Bären geben; 
wvoh 5 Da a 
Vaſſer⸗Gewaͤ En auf 
aa och Ift Diefes eine 
er Art al Diebe in Land befannte 
pe einer \ ea on) 
u / 17 sen, 
Zenden , ud ihre 

aben, ie 















ber! edel A als zahm Schweiue⸗ Fleiſch, it ſchlei⸗ 
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ro die Frucht nur nach der Pelage proportioni- 
ret iſt. Sie werden blind gebohren, und find 
anfänglich) weißgelblich; Wan fie etliche Ta: 
ge vorbey haben, Ericchen fie der Alten ın die 
Haare, den Bauch nach, Elettern auch auf 
den Rücken ; Am fünften oder techften Tag ler: 
nen tie fchen, und faugen au der alten Baͤrin, 
bisjiewieder bare oder läuft. Wann die Al: 
ten von jungen Wildpret was gefangen, brin⸗ 


gen ſie es den Jungen halb lebendig, daß ſie 
wuͤrgen lernen, Daum verzehren ſie es zuſam⸗ 
men. Weun cin junger Bar ein Jahr alt iſt, 
verläffet er feine Mutter, Ob gleich die ungen 
Bären ſchwartz⸗ braun find, behalten fie doch 
am Halſe einen weiten Ring, welcher nach 
und nach immer dunckler wird, bis er im dritz 
ten oder vierten Jahr allgemach vergcher und 
nicht mehr zu ſehen iſt. Ein junger Bir von 
wey Fahren wird ſtaͤrcker in der Fährte als 
die alte Barın, feine Mutter, geſpuͤret, und 
erlanget derfelbe nach vier oder fünf Jahren, 
wann der weiſſe Rıng um den Hals ihn vergan- 
gen, und die Haare bräuner worden, ſo dann 
erſt ſeine Vollkommenheit. Der Bär oder die 
Darin fpüren Nic) , ald wenn ein groffer Menfch 
mit bloſſen Fuͤſen gegangen wäre, und ift zu 
merken, daß ihnen nicht, wie audern Thieren, 
die vordre Spur gröffer als die hintere, fondern 
wegen des Sitzens und Stehens die hinter 
Syur groſſer als die vordere iſt. Sie fuchen ih: 
re Nahrung auffer denen wilden und jahmen 
Thieren, mit allerhand Wald: Beeren, Wein: 
trauben, Obſte und dergleichen, durchurei⸗ 
chen die Fiſchbaͤche, ſtreiffeln den Haber, bo: 
len das Honig aus denen wilden Bien⸗Beuten, 
anı allermeiften bedienen fie fich gleichſam zu 
Ihrer Würsge der Ameiſen, welche fie in denen 
faulen Stoͤcken und Ameis: Haufen fuchen, 
ſo fie gar artig gu zerlegen, und dieAmeifen aufs 
jubtilfte mit ihrer Zungen herans zu langeu 
wiſſen: Dahere ihre Loſung meiftenrheils von 
Ameifen , als ein zuſammen gedruckter Ballen 
ausfichet. Ben einfalendem Schnee und Win⸗ 
ter⸗Wetter verbergen fie fich gleich den Dachfen, 
in gewiffen von ihnen fonderbar ausgefuchten, 
und mit holtzigem Gebrüche und Mooß zuſam⸗ 
men gettagenen Behältnifen , in Wildniffen 
oder Klüfften, und gehen dann nicht wieder 
aus bis gegen Lichtmeß, fondern faugen ihr den 
Herbft über aufgelegtes Fett oder Feifte durch 
Die Tagen nieder von fich. Die Baͤrin fauget 
ihre Jungen nicht wie. andere Thiere hinter: 
merts , ſondern vorwerts nach dem Bruft- 
Kern zu, mit zweyen Befäugen gleich einem 
Weibsbilde. Ihre Fährte it fchmäler und 
Länger denn des Bärs, welcher groffe Branten 
und Klauen, fonderlich an der hintern Spure 
ur Der Baͤrin ihre Ferſen aber find Eleiner. 

te trincken nicht wie andere Thiere, Em 
frefien gleichfam Biffen-weiffe ausden Waffer. 
Der ſchwaͤchſte Theil an ihnen ift der Kopff, da- 
her wenn man einen Baͤr nur ein wenig mit cis 
nem ſtarcken Knuͤttel darauf fchmeiffet, fo ft 
Kunall und Fall eins; Auſſer den lebt er wahl 
ordentlich in Die 20 Jahr und wird leicht im 
Alter blind. Ihr Wildpret ſchmecket ſuͤh und 


mug, 


aut Bär’ Bären Baͤren-Fang wa 


EEE A ——— 
mig, unverdaulich, giebt dahero ‚böfe Nabh⸗ fchlägt; trifft ; erdruckt; ſithet nicht wohl; 
rung, und wird mehraur Artzney, indem man hat eine Haut; ſchwere Branten oder Tape 
das Feiſte Daran kochet, als in der Küche vers | und Krallen; wird gejagt (mit — 
brauchet ; der Kopff und die Tagen aber wer⸗ gefangen (im Bdren-Fang;) erf 
den als eine fonderbare Delicarefle por die Herr⸗ geſchaͤrfft und zerwirckt. Das 
fhafft folgender Geſtalt -zugerichtet: Man | nennet man Feiſt; Ein — 
nimmt einen Baͤren⸗Kopff, nachdem derſelbe ——— wann er ſich in die 
wie ein Schweins⸗ Kopff abgeſchnitten worden richtet. Von den Baͤren wird das Auge, 
a den een als wie jenen We er un die Gall in der Artzney gebrauchet, 
en Eifen enn dieſem nun genug gefchehen, vdille, u; 
o ſchneidet man ibm vorn am Maul dad Kleifch — * sr er Ba sch, 
Ios, und zualeich inwendig die Naſe entzwey, heiffet , bißig und brünfi Ä 
damit folche Eau Überbrochen werden, Hierauf yäbzlich nach Lichtmeg —— 
waͤſchet man ihn ſauber ab / ſetzt ihn mit Waffer, 
Mein und Eßig sum Feuer, wirfft darau viel] Saͤrenbeiſſer Boll: oder Yullenbet 
Saiß nebft alterfey Kräutern, ald Thymian, find eine bekannte Art Hunde, melde 
Salben, Lorbeer: Blättern, Nofmarien, u gelblichte Haare, einen dicken 
a. m. darinnenerfolanac Fochen muß, bie er breite und ſchwarhe Schnauge und ic 
weich wird. ftermun gar, fo hebt man ihn Gen haben, mit den Augen fehr ü 
yon Feuer, laffet ihn alſo in der Sulke erkal: und IAunifch ausfehen, Banana 
ten , bey dem Anrichten wird et ausdem Topf Schendeln, als ſtarck vom £ 
heraus genommen, überall wohl befchrtitten,) pflegen gleich in der Jugend au @ hwar 
und aufs beſte augerieret, aufdie Taffei getra-| Obren verſtutzet, und auf wilde @ 
gen, und kan ihm eine Citrone oder fcyöner| Wolfe, Luchfen und Bären, * 
vorsdorffer⸗Apffel ind Maul gegeben werden. Ochfen » Hat abgerichtet zu werde⸗ me 
Die Baͤren⸗Tatzen müffen zuforderft ſauber deu, letztern benden Thieren fie am r 
vorbereitet werden , we ches alfo gefchiehet :| Zweifel ihrem Rahmen befommen b 
nachdem fie unten um den Knorren abgehauen| gen. Man pfleget hierzu gemeinig 
worden, waſchet man fie fauber aus , undfege| genannte Eng liſche Docken zug 
elbige mit Waſſer ans Feuer, da fie fo lange,| _ Bären: Fang, ift eine künftli 
tee Haut und Haare fahren Laffen, Eschen] Falle , worinnen die Bären fi 
miüffen. nd ziehet man ihnen die Haare] Wo Wälder und aro oe bu 
fanıt den Haͤutgen fein fauber herunter, und| ſeyn, darinnen fich Bären au —8 
ad hi wohl in acht, daß nicht viel vom | fen derfelben Gänge und nit | 
Fleifch mit weggeriffen werde. Hat man fie] jehen werden ; findet man num einem 
nun aufdas reichte abgepußet , fo werden fie | und wuͤſten Ort, mo folche W ge oder 
f6 lange in kaltes Waffer neleget, bis fie endlich) Stege , nad) Landes» Art und® »{ege en 
gang weiß werden, da fie fich denn auf verfihie- | ſammen —— fo wird in folche 
dene Art, wie es nur beliebig, zurichten laffen, | Plas,mo kein Waſſer zu vermufbe * 
Davon wir nur eine Art nemlich mit einer] und daſelbſt eine tie * —* 
Senff⸗ Brühe hier anführen wollen. Dr Ellen ind Gevierte, und a N 
dem diefelben zuförderft , wie anfangs erweh-] graben , umd dieſelbe eine abe € 
net, gant weich abgekochet worden , fo fezet] befchlanenem Holse nach der 3ohe 
man Butter and Feuer, und wenn folche braun ausgeſchalet, fo wie Spund = Mn: 
iſt/ gieffet mar ein halbes Noſſel guten Senff, —* gefuͤget werden, und it 
Wein und Bruͤh/, fo viel hinzu, als man mey " elt, daß = Bär —* dag 
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net gnug zu haben darzu thut man auch Zu⸗ hafften kan, u 
der, Citrenen / Pfeffer und Jugwer, und läf- | feſte ——— * Zieh 
fet altes durch einander Bochen: Hierauf leat | ben könne. —— mmen vier 
man die Baͤren⸗ un hinein und Läffet fie | und runde Balden, auf den Seit J 
gantz nrürbe darinnen ſieden, mo —** ein | welche etwas über den Fang N), 
vaar gantze Zwiebeln werfen, fü fol e aber ben | diefer Fang mit Schaal : Holt 3, 8 
dem Antichten wieder davon nehnten. Ben —** Sul en 
diefen * legt man die Tatzen ordentlich in Laub oder Stre aß 
die Schuiffel, aieffet die B —— und oder dasan 
garnirer ſie mit Gebackens. Die Haut, fo im | und Rechfel 
inter am beftem, Mid gargemachet audi zu mit aber die w 
Muͤffen vor Mannes⸗ und Frauens- —* ner Rs — ich 
u Decken der Reit he 6, —*2*—— 
= Boden der Kutfchen wegen der Wärme, u 
und über die Kaͤſten ap vor der DEN d 
——— gebrauchet. 
Higher Str Ay : yo Bär 
su Loch oder 


Mind, ht an ober Wohnung. d wſte verfallen f 
— eg 


[ DI WG Sg 


Baͤren⸗Kaſten 


————— Fang eine Zeit von etlichen 
alt geworden; die wilden Thiete 
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zae Plas inder Mitten effen gewe⸗ 
hulichen Dan hindurch ge: 
Öffnet manden Dären-Fang gan 
ine ſchwache Stangen über den 

die runde Balden, und wieder 

oder Tangel-Aeftlein darauf, ver- 

id) alles, wie vorgeneldet , mit 

Bor Streuling , dem andern Erdboden 
Ba if er fertig, Wann nun in der 
Ron te ein Honig-Topff drauf gefeßet 
BIRD, Bad folcher einen weiter Geruch von ſich 
Be die Welpen, Fliegen, umd anderes 
2 darelbft herum ſchwaͤrmen, wird 

i Ren, daß der Baͤr nicht heran 
Pi nder Appetittreibet. Miller 

Mona Tonff, fähret er mit dent: 
unter in Die Grube, und bat feine 

DR : Denn ex kan fich da nicht erhal: 
Die Stell: Keijer und Achte auf 
me glatten Balcken abgleiten. Coll 
endig heraus gefangen werden , fo 
BRD Seite Des Fanges ein viereckigtes 
maalb Ellen ins Gevierte vorhero un: 
MER we Nitie 3 len lm 
3 Ellen lang fefte 

du mm et owohl in 
anewendin eine Fall: Thüre, von 

Aenen Moiten fünf Zoll dick, mit 
Deamohlbefhlagen. So nun der 
Baren mit vier ſtarcken Ringen durch 


‘ n 


W die Fang = Röhre fofie angemachet 
2! ee all- Thüregehoben 
Meder Bär das Loch fichet , fü ftöffet 
moben herab mit einer Stange, da 
burtig im das Loch reuiciret ; alt: 
ran nter ihm die Sal Thüre zu, 
Kapeır ifk, welcher auch zugenzacht, 
waben , und fefte augereitelt wer⸗ 
Dan man ihn nach Belieben weg⸗ 
fr Eingang aber zur Seiten nach der 
Fder Kaften geftanden , wird mit 
Bund Reif verworfen , — 
Innd muß zu ſolcher Grube nicht 
PRDERE ur etwan in drey oder vier 
‚UM ben werden. Der 
e den Bd bat barft 

j gehen, fondern 
Schritte davon auf einen 


A, 


4 


taften, ift ein wohl verwahrtes 


2 morinnen ein Iche 
| iR und ef 
a#. aM. { 
“ a u 2* 








n⸗lio treibet, hat einen zaͤhen Sa 
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daß die lange eiſerne Spille, welche durch die 
Ninge: Bänder oben durchgehet', wenn eine 
a vorgeftecket wird, folches alles zuſammen 

alte. An dem einen Ende wird die Thuͤre aufz 
gezogen, der Bär hinein aelaffen und zugefchos 
ben, nachaehends ein ſtarckes Dver-Eifen , wie 
vor ein Gefaͤngniß vorgeſchloſſen, daß er die 
Thür nicht aufmachen fan; An allevier Ecken 
iedwedes Endes werden zwey aroife eiferne Rin⸗ 
ge feit angefchlagen , den Kaften vor dem Fang 
zu befeftigen , auch damit auf dein Wagen ans 
zuraiteln, und den Bären damit weg zu fuͤhren. 
us Kaften ift gemeinislich auderthalbe El⸗ 
len hoch , auch fo viel breit , iedoch der Boden 
um eine viertel Elle fchmäler , und guter drey 
Ellenlang. Inwendig fomohl ale auswendig 
muͤſſen Die Winckel mit eifernem Bleche wohl 
befchlagen ſeyn, daßer nicht mit den Klauen 
andem Holtz arbeiten fonne. Auf allen vier 
Seiten fommen Gitter: enter von runden 
Eifen , aber nicht zu groß, nur daß Licht und 
Lufft hinein kan. Ein Freß-Trog muß mit ei; 
fernen Bändern unter dem Gitter ſeſte ange⸗ 
machet werden, daß er nicht abreiffe. Hierzu 
gehoret ein abſonderlicher niedriger Wagen, 
worauf diefer Kaften gerühret wird, und. muß 
alles fein grün mit Del: Farben angeftrichen, 
anden Kalten aber einige Bären angemahlet 
werden. Wann ein folcher Kaften auf einem 
Hetz soder Kampf Platze abgeladen, und Die 
Feder abgenommen worden , ſo wird cin Lein⸗ 
hen an die Spille geſchlungen, und diefelbe 
gefehwinde heraus gezogen, da fällct denn der 
ganze Kaften auf allen Geiten von einander, 
nemlich beyde lange Seiten mit dem Dache, 
und beyde Giebel, und der Bär ftehet bloß dar, 
bis er mit den Hunden oder einem andern wil⸗ 
den Thiere was zu thun bekoͤmmt. 

Bären: Alau, iſt ein Kraut, deren Wur⸗ 
gel lang , röthlicht ,_glatt und mit Kleinen 
Reben⸗ Wurzeln verſehen, der Stengel aber 
eines Fingers dicke ift, und aufanderthalb El⸗ 
len hoch, auch manchmahl höher waͤchſet. 
Hat lange, breite, fette, und rings berum 
tieff eingefchnittene Blätter vom [mark gruͤ⸗ 
ner Farbe, und zu oberſt kleine Blaͤttlein, zwi⸗ 
ſcheñ welchen kleine —** uͤlſen ſind, 
denen eine Crone von weiſſer Bluͤthe, und end⸗ 
lich ein laͤnglichter gelber ohal⸗ runder Saame 
folget. Das ganze Gewaͤchs, ſo neben der 
gruͤnen Farbe mit etwas rörhlicht untermiſcht 
iſt, und feinen langen Stengel im Man, die 
fehöne mweiften Blumen aber im Junia und Ju⸗ 
‚daraus ct 
liche ein dem Tragacantho nicht ungleiches 
Gummi zurichten. Die Blätter verdaucn, 
seitigen und lindern , die Wurtzel aber trocknet 
vertbeilet,, macht duͤnn, und iſt inſonderheit 
denen Schwindfuͤchtigen und Kranwffigten 
febraut. Die Vermehrung dieſes Krauts ge— 


Ka⸗ —* entweder durch den Saamen, oder 


urch die Benfchöffers wird in Toͤpffe oder au⸗ 
deres Geſchirre gepflangetumd ing Martio ver⸗ 


pet. r 
r Bären: —A ſiehe Muriculen, 
ir: Fenchel, ſiehe Baͤr⸗Wurt. 


Bari, ſiehe Paͤrſch⸗ Dr 


215 Baͤr-Wurtz Bahre 





Baͤr-Wurgz, iſt an Geſchmack der Angeli— 
ca⸗ Wurtzel, das Gewaͤchs aber dem Dill oder 

euchel gleich, dahero es auch Baͤr-Dill und 
Haͤr⸗ Fenchel genennet wird. Die Wurtzeln 
ſind lang, faſt kleinen Fingers dicke, eines gu⸗ 
ten lieblichen Geruchs und hitzigen ſcharffen 
Gefhmacks, und breiten ſich in der Erde weit 
auseinander: Der obre Theil der Wurtzel ges 
aen das Kraut zu, iſt mit rauchen Haaren be: 
deckt. Die ſehr zerſchnittene Blätter find dem 
Dill : Kraut durchaus gleich, Daß man es 
kaum von einander erienner ; Der hole, runde 
Stengel aber waͤchſet fat zwo Ellen hoch , bat 
oben Dolden oder Eronen von Eleinen weiſſen 
Bluͤmlein, denen eın langer Saamen, aleid) 
Diefed 
Kraut waͤchſet gerne an beraichten Dertern, 
und friſſet das Nind Vieh folches fehr gerne, 
giebt auch gute Milch davon ; Die Wurkel 


dem Bibenellen : Saamen, folget. 


aber wird mit unterden Theriae genommen. 


Babne, iſt ein acebneter und planirter 
Raum oder glatt gemachter Weg , daruber fich 
ohne Auſtoß begvem fortkommen lAffet:: Alſo 
wird die Schlitten-Bahn geneunect, wenn, 
nachdem es geſchneyet, der Schnee nebſt dem 
Eiß alle Locher und Tieffen eines Weges ausge: 
füet, und derjelbe durch den Froft fo feft ge- 
worden, daß man über Stod und Gtein als 
auf einem ebenen Wege fahren und reiten Fan, 
So heiſſet man auch bey der Reit = Kunft deme⸗ 
nigen Wat die Bahne, wo ſo wohl Menfchen, 
als Pferde in dieſer Kunſt unterrichtet und ex- 
erciret werden, weil folcher Ort gleicher Ge: 


fait ſchon geebnet und täglich planirer feyn 
muß. Ben dem Gebrauch eines Lauff- Kar: 


rens wird Diejeniae Nuth, darinnen diefer mit 


ie Rädern auf und abläuft, ebenfalls die 


abne genennet; Ar einem Beil oder Art 


aber beiffer dieſenige face, die nachſt der Schnei: 


de heran lauft, die Babne; inaleichen braucht 


man diefes Wort ebenfalls von derjenigen wohl 
aehärteren Fläche eines Hammers oder Fäu- 
feld, mo unmittelbar die Percuffion und der 
Schlag geſchiehet. 


Bahre, Trane, Tragbabre , ift eine aus 
zweyen langen und in der Mitte etwas krum ge⸗ 
begenen Armen und etlichen breiten Quer⸗ 
Sproffen von Hols verfertigte leichte Machine, 
vermittelft der zwey * eine ziemliche 
Laſt wegtragen kounen. Man bat dergleichen 
in Vieh⸗ Stallen, den Miſt darauf auf die et⸗ 
was von den Staͤllen eutferneten Miſt⸗Staͤtten 
zu tragen, welche dahero Miſt-Bahren oder 
MNiſt⸗ Tragen genennet werden. Etwas an⸗ 
ders aber iſt die Todten⸗Bahre beſchaffen, wel⸗ 
che zwar auch aus zwey langen doch ſteiffen Ar⸗ 
men und wenigen Quer-Holtzern beſteht, es 
find aber dieſe nicht nur ungleich laͤnger, fon: 
dern haben auch vier hohe Fuͤſſe und an Seiten 
noch kurtz in die Höbe gehende Hoͤltzer, daß 
der darauf gefekte Sarg im Tragen nicht auf 
die Seiten ruͤcken könne. 

Bahren, fiehe Arippe. 


Babren s Beiffer, Bahren s Brolger 
fiche Rrippen = eiffer, / 
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Baiffe, Baitze, Beiſſe, Beige, iff 
Art zujagen , da man mit allerhand abgerid 
ten Raub: Bogelm, ald Habichten, Falk 
Blau: Füffen, Sperbern, Springen, und! 
gleichen, nicht nur allerley groffe und El 
Vögel, aldRaiger, Enten, Rebhuͤner ® 
tel, Lerchen, ſondern auch Hafen ıc. todt 
lebendig fänget. Mit der Baitze gehet ed 
u: Man reitet, den Falcken oder Stoß: 
gel verfappt aufder Hand habend, hinaus 
Feld, und hat Eleine Spur: Hunde ben 
wenn foldye etwas auftreiben , macht n 
Vogel das Geſichte frey, und mirffeihumn 
Raub zu/ auf welchen er ın einen’Bogenfd 
ttöffer. Hat er ſolchen erhafcher, Tot 
ich nieder , und Läffet fich von dem F 
oder Weydemann den Raub mit gute 
nehmen, derihm denn alfobald vonfen 
fi) habenden Geaͤſſe, es. ſeyn Taube 
jonften was von Geflügel, Davor etwi 
let. Unter allen Baiſſen ift die Rarge 
fe die angenchmifte , dahero fie auchm 
lichen und Zürftlichen Perſonen zum 
ſement dienen muß: So bald ein Na 
tricben und des Falcken gewahrmird, 
indie Hohe, undder Falck chut Dei 
nimmt abergleich , als ob er dem Rai 
(ee: einen andern eg, bis er ihunb 
Alsdenn fänget Der Bee A auf dei 
mit feinen ſtarcken Waffen einem befft 
fall zu thun , giebt ihm einen Griff, 
fich wieder über - und uns ihn ber, bie 
Vortheilerfichet,, ihn gar anzupadkei: 
der Falcke hat ich vor des Raigers feine 
gen Schnabel wohl fürzufehen , we 

als aufden Nücken leat h und ben ( 
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kuttz vor dem Falckeni Ai fü 

in nt 
jen , und der Vogel , dem Gebrauch 
der Fauſt geworfen ; Der fliegt in 
gen, uud macht, wie die Faleker er fi 
Bund, giebt dem Hafen mit feinen i 
nen Griff, der duct ih Dann 
mann errecht getroffen wird, bis d, 
ihm kommen, dann fliehet er wieder 
deffen machet er zum sanderumabl € 
und etwan wohl auch den dritten, 
actdubt und von den Hunden ge 


Der Habicht gebet dem Hafer mi 
Erden 9 giebt 1 € 
Griff, und bält ihn fet win er ich 


mit der lincken aber € 
arck, daß er den 
ie man beym 


ben den Pavillons und Zelt = Dächern unent: 
behrlich. Gemeiniglih haͤngt man ın einem 
Dad): Werck zwey und zwey Eparren oben ger 
gen den Forft zu, und etwas über die Mitte 
durch Eurge Balcken zuſammen, von denen die 
Fleineften zu oberft Jabne : Balden f, dic an: 
deren meiter unten aber Rebl » Baldkeng, zu: 
benahmet werden. Zumerlen wird das Wort 
Balcken bey Scheunen, vor die Por : oder Em⸗ 
por = Scheune gebrauchet. Davon fiehe Em⸗ 
por ; Scheune, 


Balken ander Ege, fiehe Ege-Balcken. 
Balden am Pfluge, fiche Pflug - Balcken. 


r Balden ander Wange, liche Waag-Balz 
en, 

Balden: Streifen, ſiehe Zacken pflüs 
gen. 


Baldrian, Waldrian, Karen: Rramtoder 
Ragen = Wurgel, ift viererley Gattungen; 
der groffe, mittlere, Eleine und rothe Baldrian, 
wovon nur der erſte uno der lernte in denen 
Gärten gezeuget wird. Der groſſe Baldrian 
treibet ende, hohle, und ohngeſehr anderthalb 
Ellen hohe Stengel, an welchen ie zwey und 
zwey, meiche breite, theils ganke, theilg ſtarck 
jerferbte Blätter hervor wachfen. An denen 
Stengeln und Zweigen kommen weiſſe auf 
Purpur zielende Blumen, und nach denenfelz 
ben ein länglichter platter Saamen. Die 
Wurpel if Singers: dicke und zafericht,, eines 
fcharfen Würg: Geruchs, und dergleichen Bes 
ſchmacks; Dieſe wird nicht nur vor die Mens 
ſchen, wider die fallende Sucht, Peſt, Eng⸗ 
brüftigfeit und andere Zufälle verordnet, fon: 
dern hilfft auch denen Pferden, welche durch: 
le Augen haben, mwanır fie denenfelben klein 
zerfihnitten unter dem Zutter zu effen gegeben 
wird. Der vorbe Baldrian hat cine rundere 
und dickere Wurtzel, it weiffer Farbe und ei— 
nes guten Geruchs; die Blätter und Stengel 
find auc) etwas dicker, Er hat viel ſchöne ro: 
the Blumen, die Dolden = weiſe aus länalich- 
ten Kelchlein herab hangen, fehier wie der Jaſ⸗ 
min, und wird in Befchirre gepflantzet. Wann 
man ibn vom Saamen erjielet, blühet er 
ſchwerlich das erfte Jahr, ſetzt man ihn aber 
um, fo Ericat cr Ex Blumen das nächte 
Fahr im Junio. Sonſt zerreiffet man die Ne⸗ 
ben = Schoffe durch die Wurtzeln, und made 
damit neue Pflangen. Er will fleißige Be— 
gieffung und warmen Gonneufchein habeır. 
Auffer oberzeblten Arten findet man noch in 
en. — En Seren Baldrian, 
>. 4 . | welcher bleich = grüne Blätter, und an einem 
* — Schuͤch⸗ hohen Stengel eine Erone voll ſcho— 
meer den Dach: Stuhl furpe | MT Purpur > farbenen fünff = blätterigen Biu⸗ 

men bringet. Etliche bringen auch weiſſe Blu⸗ 


en * men, auf welche lange Huͤlfen mit dem Caus 


'aufgeleget worden, daf «3 men folgen. | | 

Aneben hat, ald wenn Bal:} Balg, wird das abgeftreiffte oder abae;o- 
miren, fo heiffen dieſe kurse | gene Sell einiger kleinen There, als des Ha— 

Iden, e; fie dienen ſo⸗ſens, Caninchens xc. mie auch der Raub- Thic: 

auch Zierlichkeit eines | re, als des Wolffes, Fuchfen , der wilden Ka— 


manchen Fällen 5. &.! pen, des Fuchſen, Fiſch-Otter eꝛc. — 
da 8 
























































erhhnt ſeyn, und demfelben keinen 
mfügen. Es wird aber nicht nur au: 
ir zur Baiffe erfordert , weil der Do: 
Yiben Hinmiel Feine Luft darzu bat, 
man denielben fo wohl als den Raub leicht: 
made Belichte verlieren Fan, fondern es 
t auc wie Mr. d’ Eſpatron in ſeinem 
de I Fauconnerie davon — su 
effung des Vogels ein ſcharff⸗ jehen: 
‚einguter Berftand, und eine fertige 
den Bogel recht werffen will, muß 
fen Geiten der Spur halten, und 
Die Hunde führen , auf der Rech: 
tet auch noch zu des Wogeld Com- 
Vortt il Diefes, dad man fich im 
Belegenheit und Nothdurfft fein 
den wife. Die Daiffen nehmen 
ihren Anfang um Bartholomdi, 
Kichtinef wieder zum Ende. 
- zitze Beiſſen, Bei en heißt, 
ecichteten Falcken, Raub⸗und 
m auf vorher beſchriebene Art, 
ee, Enten, Rephüner und ande: 
gel fangen. 
Dairzs Zunde welche ald Std; 
Riffe gebraucht werden, find de: 
der Wachtel = Hunden in allen 
# allein der Linterfchied, daß 
kenicht vorftehen dorffen, auch 
sörftehenden Hunde weit voran 
weder ſtreichen fjondern hart 
dem Falckenier her ihren Such) 
” br lauling, 
ftarcke grojfe vierfantige Höl- 
» welche allermeift durch Die 
dies gelenet, und insgemein, 
derer anderen, Haupt oder 
a genenmet werden; Es ge; 
Aue den Boden eines oberen 
dern fie find auch zugleich zu 
darumter lienenden Raumes 
tan fie auch in der Abficht, 
zubereitet werden fol, bald 
von eimander geleget findet. 
man fie gar in einander, 
Zwilhen = Raum mit etwas 
je, fo ebenfalls gehörig an ein: 
iM, genau aus. Wenn die 
fo aroß, und dahero die Bal- 
8 nicht auf eine Chied:Wand 
‚ fi) wegen ihrer Länge in der 
ten, fo legte man unter ſol⸗ 
er durch) einen ziemlich ftarcken 
Interztm b, aniko aber an ftat 
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Balg, heiffet auch beym Vogel: Bang cin 
ausgeftopfiter, Vogel, den man auf einem 
Prälgen in die Erde ſtecket, daß es Dad Anſe— 
ben bat, als wenn er auf feinen Fuͤſſen Gin: 
de, die herum fliegende Vogel damit zu ber 
truͤgen, und auf den Herd zu locken. 


Balg, ift ein Theil an der Aehre, nemlich 
das daune Häutlein oder die Hilfe, darinnen 
das Gaanı » Kornlein an feiner Achre iger. 

Balgliefe, beiffet eigentlich die eiferne Mob: 
re, die an den ſpitzigen Theil des Blaſe Bal— 
ges angemachet, und der Wind dadurch ber: 
aus geblafen wird. Siche unten Blaſe Balg. 


Hallen nennet man des Hirſches Unter: 
Zäuffte, worauf er gehet. Ingleichen auch ben 
den Menſchen das fleiſchige Theil au den Sup: 
Solen. 

Ballen, wird auch diejenige Sammlung ein⸗ 
tzeler Sachen von einer oder verſchiedener Art 

enennet, weun man ſolche wohl zuſamnen 
ing— und über oder neben einander pa— 
eket, äufferlich aber mit einem groben Tuch, 
Ratten oder Plauen umfchlaget und verwah— 
set, mit gr — u und dieſe 
mittelft eines holgernen Riegels ſcharff anzie— 0 2 
bet ; daher auch Dieiemigen, die dergleichen hi a erg JJ— 
beit auf behoͤrige ſorgſaͤltige Were vorzuneh— 9 t we —— nf. „SE 
men gefchickt jegu, Ballen: Yinder beiffen. | Sy\;hatein —— —* ei 
So pflegt man auch zuweilen einerley Waare | my in bedärffende : maus her 
in geroiffer Zahl und Maaß aljo zuſammen zu beyder Hand zu habe Fa ergie Y 
pacen, — Bellen Sr ——— nad y der Hand z n. ara 
verfauffen; Als ein Ballen Papier, der 10 Mick —————— TE zz 
abet 300 Buch in fich hält; aleiche Bewand⸗ a —— ee 
niß hat es mit der Leinwand , welche in verfchie: | nenne — 22 t ni —— 
dener Sorte als Haus⸗ Mittel s uud feine oder 63 kauf ——— 
klare dem Baͤllgen nach verkaufft wird, da— en Bidttemn * Weit ee, 
von manches 30 Ellen hat, fo auch ein halb bleich = gelbe Be ab ä Ag 
Stück heiffet , insgemein aber foll iedes Bau: Sruchtin Fe en, J 
gen 12 Ellen halten; So it man auch gewohnt 3 anfänglich nd sc 
eine geringe und fchlechte Sorte von Atlas auf bon — —* 9 
dergleichen Art zu verkauffen, daher er Baͤll he berüßrer a Pu dich — 
gen Atlas genennet wird. Der beſte Davon | yyinder jich alfo ‚üfarınien, DAB PAR 
heiffet Palings - Cauton, und der gemeineſte Marck ausierts zu fichen * —* 


— enthaiten die Aepffelein vier, jede 
Balſam, ift eine weiche , gleich einer Salbe | lange dünne Kerne, melche mie 
ſchmierige, meift aber mohl sriechende Mate: | rothen dünnen Häitlein uiraebe 
tie, die entweder von der Natur oder durch | fänglich weiß, wann jie aber reif 
die Kunft zuwege bracht worden. Von deni ſchwartz werden, und dieſes € 
wahren Balſam⸗ Strauch, deffen fein eigent: | Saamen zit —* ortpflänglunig. 
liches Vaterland Arabia felix, allda er Balefan | Artift die Ceylenifcye , dieſe 
oder Balfan heiffet, und davon des Herrn Prof: 
Slevogss in Jena gelebrte Difp. de Balfamo vero 
A. 1705 habita, nachaelefen werden kan, fihret: 
bet zwar Plinius, et wachſe allein in Audda, 
und noch darzu nur in zwey Gärten, die den 
Königen gehörig; Allein er iftaucy in Indien 
und Alien anzutreffen, immaſſen er aus Ara: 
bien, als einem dürren, fandıgten Boden in ci: 
nen fettern ſich gerne verfenen laͤſſet, wiewohl 
man ihn ſodenn auch nicht fo kraͤfftig befun— 
Deus Aus dieſen Urſachen aber hat er eben 
Derichiedene Benennungen befommen, daß er | en 
sheild Arabicum, ingleichen de Mecha, theils | heuds in der Soune ſehen. 
Egyptiacum , theild Syriacam, theild Fudaicnm," zu wachfen beginnen, muß aanft 
in Deutſchen die Salbe aus Gilead/ oder mit gemachtes @rländere herum 
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inc Haupt Nahmen Nobal ſamum geun 
wird. Er waͤchſet dem Holtz nach wie Wale 
Reben, doch nicht fo hody3 Wenn dieſce 
mit Sins, Helffenbein oder ſonſt einen 
demachten Infttument, nur aber zit FüR 
Eifen, weil es davon verderben fa, | 
Martie bis Auguſtum aufgeſchlitzet per 
ſen wird, laͤſſet 8 dergleichen wohlriehe 
Safft Tropffen-weis fallen, welcher ar 
lich weiß, hernach gelb , und endlich wie 
wird, bat einen bitterfichen piquanff 
ſchmack und Höchfte angenehmen Geruchs 
er wird auch fo aus dem Hols und Bl 
da heraus gezogen, welcher lenkte alt 
von ſo groſſer Güte, ald der wahre Sf 
durch Kunſt aus allerleb Specereyen, A 
Salsen, Hartzen, Bummi, uud derale 
bereitete und diftillirte fogemautite Hal 
Zimmer: Rofen-Mufcaten: Labenidelz 
Glieder + Nerven : Lebena« Balfanı 
fo mancherley, daß es viel zutsehttäl 
befchmerlich falten wwirrde, folche Arte 
gu beſchreiben, und fan davon imden 
Lexico das Wort Balamum MA 
werden. Den aus den Eöftlichen 
verfertigtin and fogenannten &4 




















stop als jene, und dabey nebjk 
und ſtarcken, gerad ulıter lich) geht 
rel, auch dariuneit von folcher u 
daß ihre Blätter länglicht, wiet 
Faub, aber alenthalben, wie eine 
ferbt ſeyn, und daß Ihre reiffen 
weiß bleiben. Det Saanie bon Di 
tzen muß alte Jahr frifch eing ftcı 

paar Tage zuvor in laulichtes Aa 
Sauerteig liegt, &inaeweidyet iberd 
arsch eine mit Kuͤh⸗Miſt vernien, 

und will anfänglich im Schatten 


1 fie ſich bald an, Reigen boch hinauf, und 
hen ſowohl mit ihrer Blüte, ald der fchds 
m aelbsrothen Frucht ein liebliches Auſe⸗ 
m. @ie wollen, wider die gemeine Gartens 
jo, (meihe will, dag man im Fruͤhling 
ıb Morgens, und im Sommer dis 
bents begteſſen a um deu Mittag, 
zın die Sonne am heiffeften fcheinet, und 
ze oft mit Fleiſch⸗Waſſer begoſſen feyn. 
or dem Froſt muß man fie wohl bewahren, 
vun dieſt it ühuen gar ſehr zuwider. 
Bend Liſen, ift ein langes Stück Eifen, fo 
a dem cuen Ende wie ein fharcker Nagel zu: 
int, und hin und wieder an den Seiten 
ischunn ik, daß es fich wicht fo leicht her: 
x che, mocheingefchlagen ‚in der Mitse hat 
'ancı Anſatz/ um es durch das Schlagen mit 
on Hammer oder Beil in die Wand eintrei⸗ 
mu immens das andere Theil und Ende, 
wferter Wand bleibet, iſt breit, wie ein 
San) geihlagen, hat einige Löcher ‚darand es 
Nueln an sine lange Banck, hohes Repo- 
wm, Köthe und dergleichen zu befeftigen , 
da ſolglich disfe Stücke an einer Wand un: 
meglih zumachen, , 
Deud, it das nach einen langen Faden ein 
xr mehtfärbig-verfertigte Geruebe , welches 
" anm befondern , doch gang fimplen ver- 
agen Virck·Stuhl zubereiter, mit der Ellen 
enzeilen, ingleichen den Stücken oder auch 
a Sheden nad in ganzen verfaufft wird. 
deſes bald breit, bald ſchmahl; Die gang 
‚aodien uud kleinſten Sorten beiffen Hol 
N Bändgen , Paternofter- Bändgen, 
ob: Bdndgen und Bislint. Hiernaͤchſt 
auch der Materie nach, woraus eöge: 
“St, mterfchieden, und if theild Zwirn⸗ 
"len ganz Seidens und halb Seiden⸗ 
“ Som: Seiden, theild Silber: und 
“end: Sp giebt ed auch dem Gewe⸗ 
m) ir übrigen Zubereitung nach vielerley 
era de Bandes, als ſchlechtes, gemos 
“ts, geörudtes, glattes, geblümtes, 
ades ** einfaches, doppeltes 
wärs, Piccirtes und geſtreifftes u. eh. 
Seh Band wird eines Theils entweder ju 
= Fur der Kleidungen, auf den Kopffz ju 
"ungen bier und da nach der eingefuͤhr⸗ 
var der Tracht Häufig oder fparfam ge 
rt andern Theils aber ift fonderlich 
e Band au einigen Stücken der Wa⸗ 
am did Geräthes ganz unentbehrlich, 
"4 federn ordentliche Haus⸗ Frauen, ehe 
‘38 Bolljogner Waſche die. Stuͤcken in die 
or Köthen legen, mit dem Meffer zuför- 
"datt ausftreichen, und an Daumen über 
® achte Meſſer gantz behende in ſchmah⸗ 
en zu legen wiſſen, dergleichen Arbeis 
“na dag BändersKerben genenmet wird, 
““t za Zage hat man hierzu auch ein beſon⸗ 
* agefalstes Inſtrument, deffen man 
gleich zu breiten Stüden, als diegipf: 
"aba Kacht:Zeugen feyn, bedienen kan. 
. n, ſiehe Baͤnder. 
und: Weide, ſiehe Weide. 


Sam Mühle, fieh⸗ zwang⸗ Mmühle. 


DBann=Gfen, ſiehe Zwang⸗Backofen. 

Dann Raitel, werden in Ober⸗Deutſch⸗ 
land die Laß Keifer genennet, davon dieſes 
Wort nachjufchlagen. 

Banns Steine, ift eine Art Mahl:Steine, 
davon unter diefem Wort gehandelt worden. 


Barbe oder Barme, if ein ſchuppichter 
und faſt wie ein Karpff geſtallter Fiſch, wel⸗ 
cher einen Eleinen fpigigen Kopff, dunckeln 
Rüden, duncel sgelbe Seiten, und weiſſen 
Bauch hat, auch, nachdeme er in guteu nahrs, 
haften, oder ſchlechten Waffern fichet, oder. 
zu feinem richtigen Wachsrhuns und Alter ges 
langet, groß, laug, und Dicke ift. Er hat vors ' 
ne am Maule zwey Floſſen, welche faft einem 
Knebel⸗Bartt ähnlich, (movon er auch feinen 
Nahmen mag bekommen haben,) einen ges 
paltenen Schwang_ und ſechs Zloß = Federn, 
als zwo au den Kiefern, zwo am Bauche, eis 
ne am Ausgang, und eine auf dem Rücken. 
Db er wohl mit unter die Raub: Fifche ges: 
rechnet wird, weil er alles, was er erlangen 
und zwingen fan, verſchlinget, auch fo gar ſei⸗ 
ne3 eigenen Gefchlechtes nicht verfchoner, ſo 
muß man ihn doch vor einen miedlichen, ges 
funden und leicht verdaulichen Fifch padiren 
laffen, zumahl im April, May und Junido. 
Seine Laichzeit_ift gegen das Ende des Mers 
tzens, um Die Zeit der Frühlings: Tags und 
Vacht ⸗Gleiche. Er halt fie meistens in Fluͤſ⸗ 
fen unter den Steinen oder Baum⸗Wurheln 
uud in hohlen Ufern auf, (da man ihn, wenn 
man anderjt in dem Waſſer waten Ban, leicht 
mit Hduden erhaſchet) oder wühlet wie ein 
Schwein mit dem Maule fo lange in die Ers 
de oder in den Schlamm, bis er ein Loch ge⸗ 
macht, darein er ſich verbergen Fan. In Seen 
ſtehet er nicht jo wohl, ift auch nicht fo gefund, 
als in Fluͤſſen, in Zeichen aber gar nicht; Der 
Kopf, und fonderlich das Maul an felbigent, 
wird vor das delieateſte gehalten; Sein Ro⸗ 
gen hergegen ſoll trefflich lariren, und darum 
wirft man ihn gemöhnlich weg. Im Winter 
fell er in feiner Höhle ſtecken bleiben, und fich 
wenig fehen laffen, weil er Die Kälte nicht vers 
X fan. Die Egeln ſetzen ſich gerne am 
biefelben, die fie an den Steinen und Baum⸗ 
Wurtzeln mit Gewalt iabftreiffen. Gie wers 
den mit Angeln, Reuffen und Garn » Säden 
gefangen; Worbey noch zu erinnern, daß fie 
diejenigen Köder, wo Anis, Fenchel, Wein⸗ 
beere, Honig, und andere fü e Sachen dars 
unser, am meiften zu lieben pflegen. Man 
sichtet die Barben auf allerhand Art in der 
Küche zu, als troden blau gefotten, oder mit 
allerley Bruͤhen, oder gebaden. Ihre Vors 
bereitung, beſtehet darinnen, daß man fie reife 
fet, und fodenn ſchuppet, ausgenommen dieje- 
nigen, die man troden und blau fieden will 
denn da werden fie nur geriffen, und wenn fie 

roß, in Stuͤcken zerfhnitten ; Hierauf * 
* man fie reine aus, legt fie in ein Gefäß, 
giefet Efig darüber , feßt in einem Keſſel 

fer über das Feuer, ſaltzet dafjelbe, und 

merckt, daß zu vier Pſund Barben zwey 

Zaͤnde voll Salg gehören. Sn * 
ieſt 
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dieſes Saltz-Waſſer, fo wirfft man die Barben 
hinein, und laͤſſet ſie bey hellem Feuer wohl 
kochen. Ein geringer: aber wohl zu beob; 
achrender Zandgriff ıft wegen des Blau⸗ 
werdeng zu bemerden, daß man, wenn fie 
bey hellem Fgeuer wohl eingekocht, und num 
davon aeböben , alsbald Faltes see: 
darauf ſpritzen, ımd rein Papier darüber 
legen münfe, nur, daß der Braden nicht da: 
von gebe, denn fobald dieſes aus Derfe: 
ben geſchehen fölte, werden dieſe Fiſche 
nicht .blats, fondern ſchwartz. Bey den 
Anrichten wird eine Servictte gebrochen, dar: 
auf fie fein zierlich zu legen, auch wohl grüne 
Peterfilie darüber zu ſtreuen. Mit eince gel: 
ben Pohlnifchen Bruh: Da werden fie ge: 
horig vorbereitet , und aleich dein vorigen in 
Saltz Waſſer abgeforten, doch fan des Saltzes 
weniger genommen werden. Injwiſchen ſetzt 
man einen Topff mit Waſſer oder Louillon 
ans Feuer, fchneidet Zwiebeln und etliche 
Borsdorffer-Aepffel binein, thut Semmel— 
Rinden, Ingber und Pfeffer daran, und lafiet 
es zuſammen Fochen. Wenn dieſes gnugſam 
gekocht, wird es durch ein Haar Tuch oder in 
Ermangelung deffen durch) einen Durchfihlag 
geftrichen, in cin Caferole gefchüttet, und da 
es fehr dicke, Wein, aber nicht viel Eßig dar: 
an gegoffen, hierzu wirft man Butter, rem 
gelefene groffe Nofinen, abaezogene Mandeln, 
gefchnittene Citronen : Schalen, ein Viertel— 
len Zucer, und etwa um drey Pfennige 

affran, laͤſſet alles zufammen wohl aufiieden, 


leget hernach die Barben hinein, welche auf 


einem gelinden Feuer durch einander daͤm⸗ 
pfen mügfen. Bey dem Anrichten werden die: 
fe zierlich auf einer Schüffel_ herum geleget, 
itber felbige ein wenig weiffer Ingber und Mus 
ſeaten⸗Bluͤthen geſtreuet, und die befchriebene 


Brühe dariiber her geaofien, auch die Schüffel 
im übrigen mit Gebackens und Citronen gar: 


niret. Mit einer fchwargen Pohlniſchen 
Brüh: Man verfihret mit den Barben gleich 
wie bey vorigen; alsdenn feet man Wein, 
Waffer und Wein-Efig zum Feuer, ſchneidet 
Zwiebeln, und Rinde von Rocken-Brot dar: 
ein, ſchittet Pfeffer und Ingber darzu, und 
Läffet diefes alles fein mit einander kochen, reis 
bet ohngefehr um ı Grojchen guten Pfeffer: 
Kuchen in diefer Brühe, ftreichet folche ber: 
nad) durch ein hären Tuc oder Durchſchlag 
in ein Caferol, macht braune Butter daran, 
und wirft noch ein Stück Butter, Citronen— 
Schalen, Nelden und Zucker darein. Wenn 


folches kochet, quirit man etwas Schweiß, von | fo gieffet man einen E= Lad 
welchem Thier es auch fen, mit ein wenig 
Eßig ab, gieſſet den hinein, und ruͤhret die fen konnen, richtet die Barben © 
oh! Endlich legt man die Bar: ! und giejfet diefe gedachte Brü 
ben dahinein, und laſt fie ein wenig durchzie⸗ denn endlich wuͤrfflicht vefchni 


Brüh wohl um: 


ben. Bey dem Anrichten verhaͤlt man ſich 
wie ben vorhergehenden, nur daß gefihnirtene 
Eitronen »s Schalen darüber geftreuet werden. 
Mir einer weiten Hutter: Sorfe: Nach: 
dem die Barben gehorig vorbereitet und ab: 
geſotten, fo feret man halb Waſſer und 24 


uem Caflerol übers Feuer, etwas geriede⸗ 


— 


Iren Wein darzu, quirlt folche ganß Elar, it 


Barbe zu baden: 


alsdenn in Stüste gefchnitten und 

N halb ı de in Saltz geleget. 

Brühe, darinnen diefe Sifce — im eis | einer Pfaune Schmalß heiß 
u 


- ) 


ne Semmel, Mufeaten:Blüthen, Inober und 
ein Stück Butter hinzu, und laͤſt ed kochen 
Kerner legt man eime gantze Zwichel, ein bik 
gen klein gehackte Veterfilie und hernach 
Barben in diefe Brühe, damit fie etnsas Dunhe 
sichen, Hierauf fchläget man dren CEher 
tern In ein Topffgen, gieffet ein pane Trom: 







































gieffet es unter die Brühe, die noch auf b 
Zifchen, hebt ſolche vom Zeuer, font 
die Eyer zuſammen. Im Anrichten ve 
man fich, mie fchon gemeldet, nur beftek 
mar diefe Fiſche mit ein wenig abaeflä 
Butter. mit zerlaffener Butter: Di 
reitet und fiedet die Barben, wie (he ac 
des, richtet diefelben an, beftreuet jolde 
klein gehackter Peterfilie und Mufeatenk 
then, feret fie auf alühende Afche, wm 
jet serlaffene und abgefldrte Butter 
fo iſt das Effen fertig. Mit einer Ca 
Sole und Baum: @el: Anfangs fh 
reitet und fchneidet man die Barbairi 
cken, falset felbige ein, und bide 

Schmals, mie bald fol angeniefent 
iedoih ohue Mehl. Hierauf macht Mm 
ter braun, thut ein wenig Mehl Hi 
braunet folches gleichfalls, Wert Die 
sogen, gieffet man ein wenig Brühe n 
terſilien-Waſſer, nach) diefen aber Me 
und etwas Efig hinzu, legt Korbeetr 
Ingber, Pfeffer, etliche aanke Fre 
zu, läffet es durch einander 
auch eine Hand voll Eapern ne 
die Barben, nebft gerfchnittenen € 
Schalen und Scheiben dabineim, W 
folches wieder kochen. Endlich 
ohngefehr«eine Wiertel s Stunde verl 
richten ftat der Butter Baum: De 
drübe, läffet felbige abermahlen 6 
Aufwall thun, und richter, mie ae 
die Fiſche — an. Mit fauret 
und geröfteter Semmel: Die Ba 
der wie vorige gefotten ; imgmeifchen 
Ener: Dottern in ein Töpffaen, f&b 
Meſſer⸗Spitze rohes Mehl —* J 
paar Tropffen Eßig darein, und qbir 
bernach mifcher und rührer man 
und halb Brühe, darinnen die Kıfe 
worden, unter die Eyer Dottern, 

fer und Ingber hinein, fest foldh 

Zöpffgen ins Kobl:Feuer, da Diefes 

mer muß gerührer werden. Endlich 
auch ein Stuͤck Butter binzu, und f 
der fo lange bis es — es 


DAyEN ı 


il, 


hinein, Damit die Eyer nicht zufa nn 
be ‚dat 
Gold: aelb in Butter e & 
gleich über die Fiſche geſtreuet nı 
Da dieſe geſch 
geriſſen/ werden fie über und über 


fie mit © 
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die Barben abe, beſtreuet 


5 Barber Barchent 
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fie in das heiſſe Schmals, und‘ arme, fiche Barbe, 


Bde Goldsgelb heraus. Hat 
Bun grüne fauber gelefene , gewaſchene 
mieher trocken gensrdene Peterfilie auch 
204 Net C chmalg: chacken, werden die Fi 

entlich angerichtet, und mit nur ges 
ie beftreuet. 














7, Sud 
geauner, welo 

# , lachte ar fie, und dahero von faft un 
ellen Yauff find. Werden aber 


14 
Bası. weil fie inder Yarba: 
ſo 
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Kalorien aroffer Sperren haͤit. 


me, it Eine Ark jottlichter und mit 
ten Betichener Waſſer Hunde, wel: 
Fat fie Deito beffer ſchwimmen können, 
dicke Saar absenoummen, ihnen cin 


Augenbraunen fteben gelafr 


4 
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‚hei Sangefen Ei 
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Hunden, ald Baſtarte füllen, 
Ambreniheils braun, auch offt weis 
i den, wie Büner Hunde, oder 
DaB anactroffen, und find hurtige und 
Dumde, juchen und jagen aern, lieben 
ur das Woſſer⸗Baden, mit wel; 
kn d bjabrs, bey warmen Wet; 
ae kleine Waffer: Prügen binein 
u fie durch Wiederholen eines Hoͤltz⸗ 
18 eines Vogels, heraus zu 
f muß, bis ein foldyer Hund 
"Echsen zu Frieden, und nad 
1 laufen begierig werde ; fodann 
Kon nach einer lebendigen Ente be: 
Bund fchieffen, fo wird er hitzig dar; 
men, Diefelbe würgen und beraus 
Me Diefe Hunde fhun gute Stö: 





J richs, Meraft und Waſ⸗ 
s Daſſer — ſo es an ar geh 
man fonft ohne 
merlif Pricaen, ondern wohl liegen 


N mürde, zumahl damanı: 
nur lahm geſchoſſen wird, 
Juſd men, ſich unterzus 
Schifff zu verſtecken pfleget, 
ger Durch den Hund wohl aus: 
‚und herausbringen Fan. 

t, iſt ein dichtes, 
Me aus Leinen zaden, der Eintrag 
Daum: Wollen. Er ik entweder 
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‚bald iA 


gl J * rd — 
ae meitens zu Under Sutter ge: 

‚dt legten aber bedienet man ie 
ti en Bert Indelten. 
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„ Barber, aljo wird eine gewiffe Art einiger, 
und Arien aefakiener Pferde ' 
ſchwach und mager vom Leis ' 
‚men, und ſowohl ein Gärtner als der Acker— 





"Bart und 

de — geſtutzet wird, darum 
ihres Barts Barbet r 
affer Hunde, welche Diefe bat bey f eine Oeffnung, das Queck— 
den arauen Pudeln, und unfern | 


fe. und Meder Augfpurger 
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hatomettum, ift eine aläferne auf einem 
Bretgen fer gemachte Röhre, melde vermits 
telſt des darinnen In die Höhe fteracnden oder 
fallende Dock» Eilbers die Schwere oder 
Leichte Der Kurft, folalih auch das devorſte— 
bende Wetter anzeiget. Pro einer Land—⸗ 
Wirtſchafft iſt dieſes ein hoͤchſt nürlich- und 
richtiaes Inſtrument, an welchen: mar zum 
Norausdie Nerinderung des Wetters abırchs 


mann mit den Pflantzen, Saͤen, Erndten und 
andern Barten: und Selds Arbeiten ſich dars 


felbft zum theuerſten verfaufs | nach richten Fan. Es giebt jwenerlen Sorten 
hoc genalten werden, daß man ihr! won Barometris; Einfahe und gedeppelte. 
Fe esifter eben ſo, als bey ung die) Wir mellen bier nur die erftere Gattung er; 


flären, weil foldhe die Veränderung der Lufft 
am accurateftien anzeigt. 

Das einfache Barormerrum, welches Tab. I 
fig. 7 vorgeitellet ift, beftchet aus einer aläz 
fernen Röhre, welche an dem einen Ende a 
hermetifch verfiegelt, oder zugefhmelger ; am 
andern aber ben e, d, e gektümmet, und das 
felbft mit einer Glas» Kugel e, £ verfeben ift. 


Silber vermittelſt eines Trichterleins hinein 
zu gieffen, welches das Sparium nicht meiter, 
als bis an die Helffte gedachter Kugel, nem: 
lid) bis e anfüller , auf der andern Seite, 
oder in dem Theil a, d, aber nur bis in b 
fteiget. Der oberite Theil a, b_bleibet icdes: 
mabl leer, nachdem ben dem Füllen auf das 
forgfältigfte die Lufft daraus getrieben wor— 
den; Das Theil b, c iſt ohngefehr 30 Zoll 
über der horizontal- oder Maffer sgleichen Kir 
mie c, & Man bat hiernaͤchſt beobachtet, daß 
das Queck⸗Silber auf der Seite c, b nicht 
immerzu in einerlen Höhe bleibe , fondern 
maunchmabl bis auf zwey und dreyßig ein 
Drittheil Leipziger ZU über den horizontal- 
Stand e, c in Die Höhe fteiget, und nad) den 
Umfänden der Witterung eine Veränderung 
im fteigen und fallen zeiget, welches eine 
Differenz von jwen und ein drittel Zollen 
ausmacht, die immerzu mit den verfhicdenen 
Peränderungen der Luft überein kommet, 
oder gegen folche proportioniret iſt. Dieſe 
Yänge der Differenz b, g theilet man inzmölff 
gleihe Theile oder Gradus, alfo ben dem ober: 
ften Punet g, wo nemlich Das Qveck  Gilber 
am böchften ſtehen bleibet, der erſte Brad 
ssehler, und mis den Worten jehr trocken 
emercket wird; dev andere Brad, beftänz 
din, meilen das Wetter viele Tage in dieſem 
Stande continuiret; beym vierten Brad 
margirt man ſchön Werter; bevm jechften 
veränderlich ; beym achten Regen, oder 
Schnee ; beym zebenden ſehr rennevifch 
oder ſarckes Schnee: Geſtöber; und beym 
zwölften Wind oder Sturm z Werter. 
Doder man pfleget auch die gedachte Dittanz 
b, g aus ihrer Mitte h über und unter ſich 
in drey gleiche Haupt » Theile zu theilen, eis 
nen ieden von dieſen aber wieder in drev ans 
dere Fleinere, und dieſe fomohl unter als über 
fich mit den aa ı bis 9 zu rg 





‚247 Bart 


Ja man fchreibet auch zu diefer Abtheilung auf 
die eine Seite des Somers, und auf die an: 
dere des Winters Witterung alfo: Fu der 
Mitte h wird geſetzt: Weränderlich , das iſt, 
wenn der Mercurius darinnen ftehe,, die Lufft 
alsdann weder zu leichte noch zu ſchwer, und 
das es, wenn er entweder fällt, zum Regen, 
Schnee und Sturm; oder wenn er über fich 
fteiset, zum Flaren, guten und Falten Werter 
fich ſchicke; Wenn demnach im Sommer der 
Mereurius am böchiten, nemlich in g ge 
ftiegen, verkuͤndiget folches groſſe Hige und 
Dürre; im Winter aber groffe Kälte und hell 
Wetter; findet man ihn drey Grad weiter her- 
unter, fo bedeutet es im Sommer beftändig tro- 
een Wetter; im Winter aber anhaltende Käl: 





te: ſtehet er noch 3 Grad weiter herunter, 


ou es im Sommer hell und Elar Wetter ſeyn; 
im Winter aber zielet es auf helles Wetter und 
Kälte: Iſt der Mercurius nurdrey Grad von 
h herunter gefallen, bedeutet es im Som⸗ 
mer feuchte Luft und Regen; im Winter 
Schnee; fällt er noch um drey Grad, ige 
im Sommer groffer Regen ; WinterdsZeit aber 
Schnee und Sturm: Wind: Kommt erend: 
lich aar in b zu ſtehen, fo gieb£ es im Gem: 
mer Platz ⸗ Regen und Sturm; im Winter 
bergegen groffen Stumm. Da man num weiß, 
daf die gedachte Veränderung im Fallen und 
Steigen des Mereurii daher entitehe, nach— 
dent die Lufft nemlich ſchwer oder leichte iſt, 
die Zufft aber theils durch die Kälte, theils 
durdy die Dünfte und Feuchtigkeit ſchwer; 
ergegen durch) die Wärnte und durch die Ent- 
ediaung der Dünfte leichter wird: So weiſet 
gar deutlich Jacob Leupold im feinem Thea- 
tro Sratico Part. III, wie man hierinnen behut- 
fam von einem anf dasandere ſchluͤſſen muͤſſe, 
und verdienet davon. fonderlich $ 61 loc, cit. 
nachgetefen zu werden. Endlich ift noch von 
diefer bier ———— Art des Barometrigu 
erinnern , daß weil es auf den Glas: Hätten 
nicht allzu leichte nach beböriger aceurarefie 
zu haben und, viel Umftände darbey vorfallen, 
die deffen Güte ſchwaͤchen koͤnnen, fiber die: 
fes alles ſich dergleichen nicht gar wohl von 
einem Drt zum andern , gefchweige denn gar 
über Land bringen läffets So ſeyn diejeni- 
gen allerdings von mehrerer Güte, woran 
der krumme Theil c, dmebft feiner Kugel 
e, f mweggelaffen, und —— die gerade 
Roͤhre a, e in eine hoͤltzerne fe mit ih⸗ 
rer Deffnung eingeſetzet, oder auf eine ande: 
re Art mit einer Glas Kugel verfehen , von 
welchen allen nebft beygefüaten gar nuͤtzlichen 
Anmerkungen nur belobter Autor anı gedach: 
ten Drte — 
Barſch, ſiehe Paͤrſch. 
—“ imareigentlich dasjenige ſtarcke 
3* ſo ordentlicher weiſe den Mannes⸗Per⸗ 
onen an dem Kien heraus waͤchſet, und ſich zus 
weilen bis zw oberft an den Baden hin erſtre⸗ 
det. Weil man nun vor alters gewohuet 
mar, dergleichen Haar lang wachfen zu laf- 
fen; 44 man tocgen der Gleichheit nach⸗ 
—* auch manche Stücke alſo zubenahmet, 
era einem ſolchen vorſteheuden oder her⸗ 
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‚nor ragenden Bart gleich kommen, undalk 


fo heiſſet bey dem Spinnen ein Bart an da 
Wochen, wenn unerfahrue oder font unadt 
fame VPerfonen die Enden der absebrocenen 
Fäden um den Wocken, gleich eitiem ® 

herab hangen lajfen und fie nicht 








der mit einfpinnen: Nicht a 
Bart die Eleine Spitze oder Koppe einet 
der, worben man diefelbe anfaffet und ſie 
dem Feder⸗Schlieſſen gemeiniglich da 
ben laͤſſet. Deshalben hat eine fü 
Hand: Mutter infonderheit we | 
nicht allzu groſſe an gedachten Kielen vondem 
Geſinde gelaſſen werden. — 
Bart⸗Zaber, ſiehe Zaber. 
Bart⸗Nüſſe, ſiehe Zaſel Nüͤſſe 
Baͤrtſch, iſt ein Tranck, welcher aus 


vr 








fer, fo mit Krante von Yarenklait, Mer 
diefer Art, nachzuſehen, und ein wenig Gar 
erteig abgefotten und alfo bereitet wurd 
Löfcht den Durft in hitzigen Fiebern. "ZuDer 
len and Litthauen trinckt ſoichen aus 
gemeine Volck an flat des Bier, 7 
Bafılien, it ein kleines wohlricc 
Kraut, von, dem man zwey 6 
jchlechte hat, nemlich: Das geojfe uud 
Fleine, Der Brote Bafilsen, wirdi 2 
* — ein a. ei ae eiß 
en; hernach, wann Die Pflan n et 
ermachfen find, in ein gutes —— ch 
tes Erdreich, ordentlich nach der Cd 
Reihen weile, uud allenthalben, einen 
Schuh breit von einander auf lange Best 
pflantzet, und im trockenen Wetter fer 
wohl besoffen. Wenn cs in der Blitbe 
Regen giebet, fo verdirbet ed, amd br 
keinen Gaamen , welcher fonft im tensE 
Wetter hier zu Lande zeitig wird; en 
recht zeitig iſt / kan er ſich wohl vier 
halten, ift klein, laͤnglicht und ei 
lichten Farbe, und muß an einen 
und trockenen Drte vermahret werden, 
Unkraut muß man es “ balten, ſo 
es zu —— groſſen B han: Br“ 
Das Fleine Baſilien⸗Kraut befage 
felbiges viel zärter als das groffe, und: 
wegen nicht p früh ale jenes gefdet,, we 
geringfte Neiffen oder rauhe Winde 
den Fan, und muß in dem Miftz Dee 
wohl gedecket und verwahret werden 
die amt var. 3 aufgekommen 
——— und Kaften in 
aulte Ho verpflanken | 
cher unbe 
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|sfener und heiffer Sonmier ift; aber 


und naffen &o bet das 
und wird der ame nicht zeitig, d 
ihn ſodann aus Italien bringen Jafie 
\- Digitizedoy a 
Br. 








er 


9 "Baflliste Baft 


Bennerrecht zeitig iſt ſo haͤlt er fich dtey Jahr. 
Dan mp dieſe Mantze welche wegen ihrer 
gemeiniglich unter die Blumen⸗Ge⸗ 

Wirhlet wird, I an einen gar warmen 

Dit, Be Maut, —* es * —5 — 
aben fan, ſtellen, und fleifig, 

uhonkim beiten Mittage begieffen. Ulber 
Mede Gattungen des Baſilien, hat man 
ds sroften als des Eleinen noch eine 

‚ ie haben aber alte einerlen War: 

tuna un ; Denn es wird das Kraut ar: 
omeismmanchen an das Effen wie Majoran 
a sleichen auch mis unter die 
— ? sezchlet , ſo man es deſtiiret. 
in Wein mit getruncken giebt 


Baſt Battades 230 


gola. in Africa gelegen, geſchriehen, daß man 
‚dafelbft den Baum⸗Baſt fo Eunftlich zu vers 
arbeiten, und daraus allerien Teppiche und 
Decken, ja gar gantze Kleidungen ju verfers 
tigen wiffe, welche das Anfehen eines des 
ſchoͤnſten feidenen Zeuges hätten. Daher 
man auch wohl die Benennung desienigert 
dauerhaften Zeuges genommen haben mag, 
der bey und aus Gameel = Haar und Schaaf: 
Wolle fabrieiret und gemeiniglich zu mancher: 
ley Kleidungen vom Breuen-Voiegehrauche 
wird. In denen Kork: Ordnungen ıft verbos 
ten, von denen ftchenden Eichen, Buͤchen, 
Erlen, Birden, Linden, und andern nuß— 
baren Bäumen Baft zu machen, fondern nur 

























wann diefe Dans: an einem 
fiebe, fo wuͤchſen Eeorpionen 
Mellen gar verſichern, dab man 
ein in den fecirten Konffen 
gefunden , die gerne an diefes 
—— oder aber daffelbe pulverifirt, 
N Toback, in die Nafe gezogen 
Rn | dieſes wahr wäre , wie fie es 
Zeugnis verfchiedener glaubwuͤrdi⸗ 
emanen pten wollen., fo werden fie 
Dicht überreden zu olauben, daß 
Aut immediare und aus fich jelbiten 
EN zeugen ſollte, fondern es fcheint 
Be Da die Scorpionen, welche dem 
Mangtze ſtarck nachgehen, und 
m, ihre ſubtilen Enerlein auf 
len laſſen, welche nachmahls 
Blättern ki, oder in denen⸗ 
Men, wohin fie vermittelit derfel- 
Belangen ‚können , ausgebruͤtet wer⸗ 
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Ar 







fe, fol, wie alle diejenigen , fo 
kr jeben, darinnen überein. 
eine befondere Art fehr gifftiger 
‚fan, welche alle andere an ihrem 
1 Bifft übertreffe, fen gelber Far⸗ 
Babe einien ſpitzigen Kopff mit drey 
iR ji N die einer. Krone lei⸗ 
Baer jie von einigen vor den K nig 
m Plinies un 

ihn im ihren Hiſtorien 
nge , welches man an 











unge 
a 17 
var 






a st ja fein Zifchen, wenn 
ie höre, € H diefe ircFung babe, 
er, da ig Km entfprin? 
Bon eitient Hahn geleget worden, 
eut zu Tage billig mit un⸗ 


e Simmel. 
MEDIE Sinne und sähe Schale, wel: 
ren dem ie der duffern 


Na ke 










—— Staͤrckung. Es giebt Leute, 


Sie find unglei 


von dem bereits augewieſenen und gefaͤllten 
Bau: und Brenn⸗-Holtz. 

Haft, nennen die Tiger das rauhe Haͤutlein, 
welches dem Hirfch und dem Rehe-Bock um 
das neu aufnefeßte Schorne oder Geweyh waͤch⸗ 
jet, ehedafjelbe zur Vollkommenheit gelanaet, 
da denn der Hirſch fo wohl als der. Reh-Bock 
ſolch Haͤutlein wieder abſchlaͤget, welches her: 
nachmahls das Dickmaaß oder Gefege genens 
net wird. Siehe Gefege, 


Baftard, heiffer mas im der Natur nicht 
nad) der gewöhnlichen Ordnung fondern durch 
frenide ausfchweiftende Vermifchung entſtan⸗ 
den: Alſo it derjenige Wein ein Baftard, der 
auf einem Weinſtock waͤchſet, davon der Nez 
ben von einem Deutfchen Weinſtock 3. E. art 
dem Rhein gefchnitten und in Spanien oder 
fremdes Erdreich eines andern Climaris einges 
leget und zum Wachsthum gebracht morden 5 
Gleichergeftalt pleget man dasjenige Kind, 
(9 auffer dem verordneten Eheftand von einen 
oder dem andern Theil etzeuget worden, einen 
Baftard zu nennen, und fo in andern Faͤllen 
mehr j. E. fiehe Canarien-Vogel. Auch 
heiffen bey denen Gärtnern ale Spröflinge 
und Fafemen, fo ber Baum anfänglich auds 
fiößt, Baſtarde. 

Baſt⸗Donen, fiche Donen. 

Batſche, ſiehe Britſche. 

Batavia, iſt der Nahnte einer Nelcke, ſo 
ſehr hellroth iſt, und innewendig auf Roſen⸗ 
Farbe ziehet. Wann man ihr nicht wenig⸗ 
dens 6 Knoͤpffe laͤſſet, fo platzt fie leichtlich. 
Ihre Groͤſſe und Breite macht ihre Schoͤnheit 
aus. Sonſt aber heißt auch eine Stadt der 
Holländer in Oft-Indien fo, wo fie ihr vor⸗ 
nehmſtes Con:oir haben. 

Batbengel, iſt ein Gewaͤchs, fo auf rau⸗ 
ben Bergen in det Sonne wächft. „Die Bldta 
ter find aut vor die — und Miltz, treiben 
ben Schweiß und Harn, und machen dag 
Fleiſch wachiend. | 

Batrades, iſt eine Urt Zuckerſuͤſſer Wurtzelu, 
die in America von fich felbft wachen, von dar 
find fie zuerft nach Spanien, aus dieſen aber 
Me um BR — 

ale ortg nn , 
ehren ich groͤſſer als unfere Zucker⸗ 


peife. 
msn und diene ſehr wohl zuf ae 


Baͤtze Bauch 


Siehe Natur-Lexicon, ingleichen unten das 
Wort Pararas. 

Bäge, ift ein Hund weiblichen Geſchlechtes, 
fo man auch auffer Diefen eine Hündin zu nen 
men pflenet. Es find diefe insgemein die wohl 
gewachfeniten und auch gelerneften , daher fir 
zu allerley Künften am erſten fich abrichten 
laſſen. 

Baren iſt eine beſondere Zierath, oder ein 
Angehencke von Gold oder Silber mit hangen 
den, auch ſonſt hin und wieder eingeſetzten Dia. 
manten reichlich verſehen, woran anffer die: 
fen in vielen Gelencken bannenden Gliedern, 
auch noch andere nad) der fchönften Invention 
fich ausbreitende Theile befinden , welche das 
Frauenzimmer acwohnt iſt an einem darzu 
geböriaen Schnur: Kalten anı Hals herunter 
bangen zu laffen. Es wird auch fonft eine 
bekannte Scheide - Münse, fo 16 Prennige gilt, 
darunter verftanden, davon f. dad Nat. Lexic. 


Bau, heiffen bey der Jaͤgerey die Löcher, 
mworinnen fih Dachfe, Füchſe, Laninichen, 
fiſch⸗Ottern aufzuhalten pflegen. Bon dem 
Fuchfe iftbefannt) dar, ob er gleich gerne in 
der Erde wohnet, derfelbe fich Doch nicht leicht: 
Lich felbjten einen Bau macht, fondern nur 
dahin trachtet, wie er cinen Dachs entweder 
durch Lift, oder, mo er feiner mächtig wer: 
den kan, mit Gewalt aus feinem Bau frei: 
ben und ſich darein logiren fait. Da aber 
der Zuchs feinen Dach: Bau findet, umd 
doc) ticher fenn will, muß er nothmendia 
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ei⸗ 
nen Bau unter einen wurtzlichten Baum in ® 


Stein mahen, welches Doch nur mit einer 
Röhre aefchiehet, dahinacaen in denen Dachs- 
Baͤuen mehrere find. Mau findet auch oͤff⸗ 
terd in freyen ebenen Korn: geldern Fuchs: 
Gruben , welches von Jaͤgern ein Both— 
Bau aenennet wird.  Dergleichen machen 
nur junge Fuͤchſe, welche von ihren Alten 
m worden, und fonften nirgends hin 
wiſſen. 

Bau, wird auch dicjenige Arbeit genennet, 
welche man auf ein Stuͤcke Landes werdet, um 
folches fruchtbar zu machen, und wird nach 
feinen Gattungen, durch icdesmahlige Vor: 
fesung eines Bey: Wortes in Adler: Bau, 
oder Feld: Bau, Barten: Bau, Hopffen: 
Bau, Wein⸗Bau ic, unterfchieden. Wo: 
von ein mehrerd unter eines ieden Benen: 
nung zu finden, 

Bauch, , heiffet, wann mar an dem Erndte- 
Wagen an teder Leiter, bey der daran zwi⸗ 
ſchen dem Hinter: und Border: Rad, befindlis 
8* Deffnung drey Stricke (fo man Bauch—⸗ 

eile oder Bauch⸗Stricke nennet) mit ih— 
ren beyden Enden, an dem Ober und Un: 
ter: Leiter Baum , ohnaefehr zwey Span: 
nen meit von einander anfchleiffet und feft 
macher, damit nicht nur beym Einführen 
des Getrendes eine Anzahl Garben darein ae: 
leget, und alſo ein mehreres, als jonften 
ordentlich zwifchen den puren Leitern gela— 
den, fondern auch der Wagen, wegen des 
auf unebenem Lande su | ulden fommenden 

Schwanckens, ficherer gerubrer werden Fön 
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ne. Die Holtz⸗ Bauern und Fuhr⸗Leute ma⸗ 
hen an ihren Holt: und Laft-Wdgen auch 
Baͤuche und zwar von Wieden oder Betz 
ten. 

Banch-dertnen, Bauch-Küſſen, ift ein 
wicht allzu aroffes mit weichen Plaumenz ir 
weilen Schwanen : Sedern ausaeftop 
mit einem feinen lliberzug verfehenes Bette, 
ſo —— Perſonen wohl des Tages dep 
rauhen Wetter auf der Bruf zu tragen pie 
»en, insgemein aber if man gewohnet dem 
*leinen Kindern dergleichen des Nachts wor 
subimden. 

Bauch ⸗Gurt, ift ein breites Stüde Nie 
men, fo an den Eeiten: Blättern und Neue 
Scheiden auf der einen Seite angeneht 
anaefchnallt, unter des Pferdes Bauch 
durch gezogen, und auf der andern &eiki 
mittelſt eines eifernen Knebels, in 
Seiten « Blat befindlichen Ring, Ge 
und befeftiget wird. J 

Bauch-Ruiſſen-Ziege, heiſt der Wi 
des kurtz vorher beſchriebenen Bettgen 
wird dieſer entweder aus 
Tuch, weiß oder bunten Catun, 
wohl nur aus feiner weiſſer Leinen 
reitet. | 

Bauch: Seile oder 


Bauch⸗-Stricke, fieheoben 3 
Bauch» Wehe der Pferde, ſiche 
icht. g 
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Bauen, heiſſet eines theils fo dir 
hoͤchſter Bedurffniß einen Raum 
reiten, dak man darinnen ficher woh 
jeinen Aufenthalt haben möge, m 
Gott den Trich darzu in die Nat 
lcaet, daß auch fo aar das unde 
Vieh darauf bedacht ift, und mm 
mit der kluͤgſten Vorſichtigkeit 
auszuleſen und in der fchönften Di 
surichten gewohnt tft, mie in Die 
hin und, wieder bey —— 
und ihrer re ten, in 
furß vorher unter dent Wort Dar 
su finden; Andern theils aber be 
Bauen diejenine Bemuͤhung ode 
mwerbe, ſo in dem aemeinen Leber 
fchen nach dem Fläglichen Sünden 
möne des ftrenaen göttlichen Ausfe 
zunehmen fchuldig fenn, um 16 t 
als auch andere Neben-Menichen 
ihres Anaclichtes den benöthigten 
des Leibes anzufchaffen. =D 
der Gebdude auf dem Land 
1 Nothdurfft und hausnsnerlid 
ichfeit nicht aber ur bi % 
rath, auffer, wo es reinlich je 
Reinigkeit und nicht allıu fofib 
een — —* —* wer 
ich nichts auf dem Lande auſſer 
in der *— ab, *: N 
fchlechten Anfchlag gebracht. 
fonderlich fo. se werden, 
Wirt aus feiner Wohnung Scheun 
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3 
den Hof überfehen Fan, dazu ſich ein ben muͤſſen. Ja es wird regulariter dafür ge— 
ldnalihes Viereck oder ein hal⸗ halten, daß auf den Lande alle Bauer-Guͤ⸗ 
el am beftiem fchicket, auch mehr | ter Dienst und zinsbar ſeyn, wenn fie nicht 
Kummer uud Boden als Stuben, und p ihre Freyheit jouft erweifen koͤnnen. Der ci- 
vel feine Hiuter Thuͤren habeli. 


gentliche Bauer-Stand hat auch eben da— 
man auf dem Lande viel wohlfei⸗her noch viel Kuechtiſches an ſich, und iſt des— 
denen Städten bauen. Feuerfeſte wegen noch bey ung Deutſchen in einiger 
en if auch hiernothig. Wieler andern | Verächtlichkeit. Ein Bauer Überhaupt iſt 
Baus Reseln zu Be räiseisen. Wenn | alfo eigentlich ein Menſch, der felbit vor fer: 

ie das überflußige Bauen auf dem | ne Perfon, das Land bauer, und von feinen 
ande miderräth, A bat ſolches nicht die | Land-Guͤtern Hand: oder Spann-Frohne 
Be dah man gar nicht bauen, und alfo | thun und Zinfen acben muß, Gie haben 

Finde Ticderlich folte verfallen Lafjen. | auch übrigens aus den Alterthum noch wies 
ac das ift ein ſchlechter Kath geigiger | lerlen andere Rahmen und manniafaltigen 
Wute: Unterſcheid. Davon Meineccius Initic. Jur, 



































| i Be Die Band: Guͤter wil nuͤtzen, Germ. und Herr D. Stießer in der Einlei⸗ 
= Ruf die Hdufer fteiffen und ſtuͤtzen. tung zur Land: Wirtfchafft der Deutſchen nach⸗ 


| ' uſehen. 
Ben nur gersöhnlichen Arten iſt das n Bau, wird en einigen Die, in einer 
2 : Dorffs-Gemeine, derjenige infonderheit genens 
Bun. Diefes aberheift: | ner, welcher cın Gur beliket, worauf wenig⸗ 
srottung des fchädlichen Ge⸗ens einpaar Pierde gehalten werden müffen, 
ſtrauts, mit Düngen, Pfluͤgen, ſowohl feinen Feld⸗Bau mit zu beſtreiten, als 
jen, Hacken sc. dergeſtalt zurichten, | quch die der Herrſchafft zu gewiffenzeiten ſchut⸗ 
ee — ve. ee nn: mit i köimen. 
— = Es dient hierzu dasjenige nachzuleſen, wa 
I if überhaupt derjenige , der das dden hereits unter dem Wort Adler: Bau ans 
AR beipriebener maſſen tractiret und | gefuͤhret morben. Ein folhes Gut wird ein 
BE 0 tragen gefchickt macht, auch allei- |" aucr: But, str ei Dferd, But —— 
I dem Feld-Bau feine Nahrung und ſen, dahero mau deraleichen Bauern auch 
-unterhalt juchen muß. Der Bau⸗Pferdner oder Pferd: Bauern, und an etlis 
ad if nicht nur der allerältefte, ges | Gen Orten Nusipänner, Zlibner oder Züff- 
Man das Alterthum defjelben bald | ner, zu nennen pflegt. Diejenigen Baucrn 
Affang des erien Menfchen herfühs | her, melche aus Mangel aenugfamen Feld: 
mderu auch der allernünlichfte und | Baues Fein Zun- Dich halten Fonuen , und 
Niafte, weil) alles und iedes, was ihrer Herrfcharft nur mit Hand: Dieniten vers 
Fieber, dadurch, ernährer und et: hunden find, werden »Zinterfärfer, und das 
9 and) ohme denfelben das gemet: | Gut fü cin folcher beſizt, ein Hinterfäffer- 
feines yoeges beftehen Fan. ES | Qutgenennt; Hat einer aber gar nichts eige⸗ 
bie Bauren vor alters in groͤſſe⸗ des for.dern ſitzt nur in einen der Herrfchafft 
ung und vielleicht aud) frommer | gner einem Bauer gebörigen Häusgen zur Mies 
it fie heut zu Tage zum Theil | ehe, und genichet chen fein Nachbar «Recht, 
ienn die alten Römer jemand | iondernmur den Schuß ‚ beiffet man einen fol- 
Hichen vecht a einen * chen einen Zäusler, 
da ‚Mann | Bauers Reneln, find Muthmaffungen, fo 
di —— een vor alters die Bauern von der Witterung einer 
fie negen alle andere Stände | gewiſſen Zeit, oder eines gewiſſen Tages ge: 
r at erfenrien Eönnfen, | nommen, und daraus die Witterung folgens 
n Wirtichaffts-Verftändiger Ge- | der Zeiten , ingleichen die Kruchtbar - oder Un: 
o Yabren nachdruicktich | Fuchtbarkeit , und andere Beichaffenheiten des 
abres zum Voraus beurtheilet. Es beftehen 


i N dlche aus vielfältig wiederholten Obfervarionen 

öchft bealückt ; Wißt ihr, mas na, die wenigften aber beru⸗ 

* — 3 Erke iß ben auf einem recht zu erweiſenden Grund. 
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ob 244 d der | hin und wieder eiugedruckt zu finden. 
| ba Bauer Wolle, fiche wolle. 
hans mei Bauflöß : Zoltz, fiche Floß Zoltz. 
von| Baus ol oder Zimmer ; Solg, wird 


8 dasjenige Holz genennet, welches su Ber: 
ges | alle 5 h ge Holtz g —5— 
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36 
fertigung eines Gebäudes an Schweuen Blat: | benm Fau zerioringet, ein ben naffen Wetter 96= 
Sticken, Untersügen, Balden , Maner-Lat: |fällter Baum aber aefhwinde 3 
ten, Seulen, Bändern, Niegeln, Sau wird. Die Wipffel foll man nicht aleich abnehe 
Schwellen, Stuhl :Geulcn , Span: Riegeln, | men, ſondern drey oder vier Tage liegen laſſen, 
Mfatten, Dach: Sparren, Bohlen, Pfoſten, | bis das Laub daran anfinat zu Dorren, und 
Dielen, Bretern und Latteıt, 3. gebraucht | der Stamm vorn Safft etwas ausgetrocknet 
wird. Es beftehet daffelbige aus Eichen, Tan: | in diefer Apficht wird öfters auch Der Bau 
nen, Fichten, Kiefern, Ellern , Aeſpen und | Stamm, ehe man ihn fllet , zur unterſt Fine 
dergleichen, davon ein iedes nach feiner Art | herum bit a den Kern fo tief eingehauen DDEE 
mit Nrugen gebrauchet wird. Daseihen:Holß | eingekerbe, daß ernur noch fo viel Haltungz 
Diener vornehmlich u Schwellen, Mancr-Lat- F als cr zum fichennothig , behalte und nicht ac 
ten, Haupt⸗Seulen, Prählen und faft durch: F tale, danit deffen übrige Seuchtigkeit ausf ef⸗ 
gehends zu Mühlen und Waſſet-Bau; Dre fe. Dasbefte, fehonfte und beftändigfte Dame 
Tannen: und Fichten Holtz nutzet wegen feines } Holtz geben Diejenigen Baͤume, fo aegen de 
geraden Wuchſes zu Platt: Stücken, Saum: | Aufgang der Sonnen und gegen DRIELEFNM 
Schwellen, Unterzuͤgen, Sparren, Baicken, Iſtehen. So wird auch das mit werten Sa 
Dach: Schwellen, Stuhl: Seulen , Platten, und welches an hohen troctenen Orten gEmWK 
Niegelnu, f. f. fo giebt ce auch aute Bret⸗Klo⸗ſen, vor beger achalten , als welhesenge] 
Be; Das Kieferne iſt auf zu Waffer -Mobren | te 8 und auf einem niedrigen feuchten 
und Pfoten , die ebenfalls in Wa er Gebäuden 
und u anderm Gebrauch dienlich. Das Act 

> Holtz laͤſt ich noch ziemlich zum bauen ge⸗ 
















































































getanden. Je länger und gerader Dad 2 
Holt, ie lieber haben ce —* amer⸗ 
ge: | te, doch kan auch, nachdem die Gebäude 
rauchen, will aber, weil es die Naͤſſe nicht | das kuͤrtzere gebraucht werden. Es 
yertraaenmag, nur an trscenen Orten ange⸗ | ein Bau⸗Stamm am ſchwartzen De 
bracht feyn; Wo man das Buͤchen⸗Holtz uber: er fpännig, wenigftend viers MD Saal 
fluͤſſg hat und zum bauen gebrauchen will, | drendig Ellen bauen , wiewohlen mamM 
us folches ſowohl ben Der Nerwahrung , als j werden s wüchfigen Holse Stämme ne 
m Bau jelbjt sans ım trocken feyn fonnen oder gleichen Stärche ander, welche auf erh 
beftändia in Waffer und Naͤſſe leiden. Allem zwey und vierkig Ellen bauen. Die F 
Gehoͤltze aber gehet in dem Waſſer-Bau das Fort = oder ſogenannte Fuß: Knecht 
Elierne für, und wenn es von after und | nad) beichehener Anmeifung undZerdjmiit 
Sumpff beftändig bedeckt bleibet , dauert felbi: | Bau = Holkes, fo fonderlich * ent 
ges undengtliche Jahre , wird daher auch noch | Hammer und zwar ganz unten gejchiche 
licher als das Kieferue zu Naffer Rohren ger [in Acht nehmen, das man Keim 
nommen. Der erchen = Baum, von dem uud mehreres Holtz, ald was angewich 
man faat , dafernicht fo leicht mie das andere | den, umbaug, pdermeg bringe, up , 
olß Feier fange , und ber Flamme ſich durch das Faͤlen, und Abführen au 
gleichfam ermehrett foll, wuͤrde eim treffliches gen Wuchſe feinen Schaden verurfi 
Bau Holg geben, wenn er ben ung im folcher | ut auch ni tzu gefiatten dafı die Ba 
Renge wie in Rußland, auf den Alpen amd | mein denen Hoͤltzern befchlagen ; de 
Schweitzer⸗Gebitgen anzutreffen waͤre. Im Zulage der Gebäude darinnen ve er 
übrigen ıft überhaupt bey allem Bau Holse, de, fondern jobald die Bäume ausgen 
groß und Hein genau und wohl zu mercden, daß | len Is die Staͤmme, ald der Ab 
man jolches nach fleiffig » aenommenen Augen: | net ald fechs Wochen von Zeitdeng 
Maaffe, fo.nie, möglich fein gerade und {ang aus dem Holtze heraus: und am bebi 
ausfuche ; Daß man den Stamm. vifitire, ob | gefchaffet werden; 68 wäre daun we 
er nicht hohl ſey, welches durch einen Schlag | wierigen Regen: Wetters ‚ ſtarcke 
mit der Art an demfelben ; mann folcher einen and anderer erheblichen Urſachen 5 
hellen Klang von fich giebet/ garleichte zu ho: | Unmögligkeit vorbanden, nf 
ren und zu erfahren iſt, ingleichen ober iche | Baum, iſt die fürnehmfte und are 
fchnelt gehend, ſchwammicht, ſaulfleckigt und, | ge, fo von der Erde hervor gebrae et 
wenn esein fichtener Stamm , ober nicht roth | aus einem einigen Zaupt⸗ Stamm 
feitig,, mitbin bey folcher Bewandniß zum unten mit einer YOurgel und ben 
Bauen untüchtigfe. Wann nun das Ban: | Winfel ſamt vielen Aeſten Ze 
2 ſo, wie man es nöthig bat, anögefe- Hlärtern verfehen ift, beſte | 
et, ausgezeichnet oder angelafijet , und bez | rent faſt unzählige Gattungen und &e 
hörig angeniefen worden, fo muß es folalich wovon diejenigen, fo am befanntefs 
im Herbft, und zwar am beften von Anfang | denen ein ——— die 
oder Mittel des November, bis zu Ende des | Ichafft haben fol, i n 
Januarii iederzeit im abnehmenden Mouden | 
und swar gegen das Ende des ſeßten Viertels bey. 
trockenem Wetter nach dem Vortheil gehauen 
und gefallet werden , daß die &tämmenicht in | zabme oder BartenBaume 
das Dickigte fallen oder das junge Unter:@ehöls | den Baume —* 
ge nederſchlagen; Doc) darff ed nicht zu einer | menfchliche Huͤlffe ur 1; 
Et da cs farch gefroren , oder bey nafiem | men oder arten: Bdume, W 
erter gefehehen, nogilen ein gefrormer Shamm Ruͤhe und dleiß der DREIER! 
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werden in wilde oder Wald, ig | 
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ter willen, vderaber lediglich sur Zierde, wie 


gen. Die wilden Bäume J. gehören zum theil 
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mm, die Erl der 
äle andere Arten der groffen Weiden⸗ 
emlich fhuell und eher auf, als die 
h, tragen aud) viel Holtz und 
wantzig Jahren ein ats 
wird. Ferner werden die wil⸗ 
‚Bäume auch abgerheilet in 
ob fie wohl 
haben , ben; 
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3. E. der Zarus, Baum des Lebens, Sumach 


ı oder Gerber» Baum, Granaten: Baum 2c. in 


den Garten gehalten werden. Die Obſt⸗Baͤu⸗ 
me werden wieder eingetheilt in Kern-Obſt⸗ 
Bäume, worunterdie Apffel- Birn = Caſtani⸗ 
en: Maulbeer: Prüf = und Doitten = Bäume 
gehören, und in Stein⸗Obſt Bäume , als: 


| Amarellen : Apricofen = Cornel - Kuefhen = oder 


Herlöfen: Kirfhen- Mandeln, Milpeln-Pfers 
fich = Plaumen - Mirobelanen und Spilling- 
Bäume. Endlich machen auch etliche einen 
Unterfchied in Auſehen des Geſchlechts, und 
halten dafür , daß unter etlichen Befchlechtem 
der Bdume Männlein und Weiblein,deraleis 
chen die Aepffel⸗ und Birn⸗Baͤume fern follen, 
wie denn > von ihnen gewiß, daß wenn in 

ſolche 


genennet werde; 
hieranf der Spint oder Splint, dann das 
zoln, endlich der Rern. 
Baum abzufäugen, zu beniejlen, zu bes 
ſchneiden, zu dümgen , einzulegen oder zu 
fenden , zu lüfften, zu oculiven, zu pfropf⸗ 
fen, zu ſchröpffen, zu verfenen, zu köpffen 
und zu fihneiden, oder fonft zu warten und zu 
pflegeir, iſt iedes an feinem Drte beichrieben zu 
finden 5 ingleichen liche Obſt⸗ Bäume, 

‚Baum , ift ein Bey: Mahmen , welcher bey 
einer Land Wirtſchafft verfchiedenen Theis 
len von Schiff und Gefihirregegeben und bey- 
geleget wird, als dem Hebe - Yauın : eu: 
Baum; Rarren: Baum; Leiter-Baum; 
Senfen- Baum; Stand: Baum. Wovon 
unter ieder Benennung cin mehrers. 

Ha: Materialien, find diegenigen Gas 
chen, daraus ein iedes Gebäude aufgeführet 
mied, und kan man aus der Wahl uud derer 
Gebrauch, Die a des Hau: Meis 
fterd abnehmen. 8 beftehen aber diefelben in 


‚| unterfhiedenen Arten Steine, als Bruch 


Zienel, und Quater-Steinen; im Sand, der 
entweder gegraben und der befte, oder Fluß, 
und Meer-Gand, ingleichen von Tropff- und 

auch: Steinen, diein Waffer wachen , wie 
auch von alten Dach⸗ Steinen und Marmors 
Etůcken; im Bald und Gips, die aus bar: 
ten Steinen, Alabaſter und anderen weiſſen 
Steinen, ja endlich. anch aus Mufiheln ge— 
branmt; im Mörtel das aus zwey Theilen 
Sand und einem Theil Kalck beftehet ; im 
geim, ol: in mancherley Metallen 4. 


"Baum: Bafh, ſiehe Baſt. 
aum » Bobne , flehe Bohnen: Baum. 
aum des: Febens, iftein Baum, an den 


Rati- | Blättern dem Sade⸗ Yaun( Segel oder Se: 
He ° ven: 
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ven = Baum ) nicht ungleich, waͤchſt aber nicht men oder abgeſchlagen, oder fallen won fd 
fo krumm und hoͤckricht, fondern fein Stamm felbften ab, und dienen theils den Menfd 
gebernerade indie Höhe, und die Blätter fer zur Wahrung, theils dem Viehe zum ut 
Ben glatt und gleichfam sepfatter aus. Die Sie werden auch in der Küchen ja übe au 
inde iſt — rauch uud zerſchrunden; in der gantzen Haushaltung gar auf une 
Das Laub bleibe auch im Winter grün, ohne | ſchie dene Art angewendet und inbereiteik 
daß es zur felbigen Zeit etwas dunckler und | geboren aber darzu: epffel, Bien, Cape 
bleich⸗ grünerfich zeraet. Anden Spirender nien, Citronen, Datteln, Feigen, @ ii 
Aeſte kommen im grühling Eleine gelblichte Aepffel, Kirfhen, Limonien, Maulde 
Blüniein die hernach ein Feines ſchuprichtes Mandeln, Mijpeln, Nuͤſſe, Oliven, 
Knopfflein von fich geben, worinmen der kleine Inge, Pflaumen, Piftacien, nera 
Saamen verborgen liegt. Dieſen Saameu] Dvitten ꝛc. Bon welchen allen nſonde 
ſaet man im Fruͤhling, im Zunehmen des| an gebörigen Ort. er 
Monden, in einem Kaſten oder Gefchier , uud 
beuchter denfelben fleißig : oder man Ean auch 
dieſes Gewaͤchſe zu vermehren, die frifch adge> 
brochenen ZFmeiglein in taugliche Erdeeinle 
gen, und im Schatten halten, fo befonmen 
te auch leichtlich, und Feimen wohl.  Waıtn 
ie jungen Baͤumlein ziemlich erwachfen ſiud, 
kau man ſie in den Luft: Garten au wohl an: 
ſtaͤndige Drte pflausen,, denn weil er fich im 
allerhand Figuren ziehen laͤſt, und fein Laub 
nicht verlieret, ſo giebt er demſelben eine nicht 
geringe Zierde. Es iſt dieſer Baum eines 
annuthigen Geruchs, welchen er beſtaͤndig 
behait, er mag friſch und aruͤn ſeyn, oder 
aber durr und feinen Safft verlobren haben. 
Wegen feines bittern Geſchmacks hat er ei: 
ne reinigende und verdauende Eigenſchafft. 
Man muß aber nicht meinen, als ob dieſer 
Baum der Daum des Lebens im Paradieſe 
9* davon in der heiligen Schrifft gedacht 
wird. 

Baumen, heißt ein Fuder Heu, Strob, 
oder Getreyde, wenn man ed auf den Wa: 
gen geladen, mit dem Heu-Baum feite ver- 
wahren, dab man nichts daven verfihütte oder 
oder verliere. Man leget nemlich den Deus | gen feyn: Denn mo der Bodent 
Baum gerade oben über das Fuder, der Zän: | Reinig, fauer, kalt, ſum fa 
ge nach, in ber Mitten bin, und bringet vor: | Baum recht wachſen und fort 

‚nen die, an die beeden obern Keiter-Bäumme | weniger in die Länge dauten, 
beſeſtigte Kette daran, wordurch der vordere er tiefe Wurgeln fihläge u 
Theil des Baumes niedergezogen wird, ber: Sei cn Füde, Den 9 
nad) siehet man hinten mit dem Heu -Geil| lage eines ſolchen Gartend | 
den Baum micder, fo weit als möglich iſt, lung eines _begyemen Vlages 
und verwahret es mit Herumwinden und Ver; | Grund vorher eine halbe Kla 
fehleiften an dem en., daß das Fuder| araben , damit man feine Bi 
recht feite beyſammen bleiben muß, und der gentlich erfahren möge, ine 
Baum ſich nicht aufsichen Eau. ein Grund ' von auffenber 

Baumen, ift auch ein Jagd = Terminus, ai 
und wird geſagt, wenn ein Luchs, Marder, Bu. 
oder milde Katze von einen Baum jum an: Pe 
dern fprınat. deffen ED 

Baumen, oder Bäumen, Aufbaͤumen, wird ie" 
auch von einen Pferde gebraucht, wenn ed nem⸗ 
lich mit den vordern Füffen, da es auf die 
binteren fich ein wenig _feret, In die Höhe 
eher und deu Leib faſt fo gerade auf, als ein 

aum mächfet , aufrichtet , worben ein Neu: 
ger fich vorgufehen, daB das Pferd mir ihm 
nicht überfchlage, 

Baum⸗Falcke, fiche Falcke. 


Baum: Früchte, fo entweder von 
wilden oder von zahmen Baͤumen; nit glat⸗ 
sen ober rauhen Schalen; werden abgenom⸗ 
























Baum ⸗ Garten, Obft:Barten, if 
mit allerhand fruchtbaren Stein: und 
Obſt Bäumen bepflanster, und © 
Anlauf des Viehes und der wilden 
mit einer Mauer, Plancke, oder cine 
uinfangenerundeingefchloffener Blak- 
beftc Lager zu einem Baumarten 
er aegen Morgen, nach dem Mitt 
leuckend freye Lufft hat, and von? 
verbauet it: Denn mem ein Bau 
gegen Mitternacht zu liegt, fo hate 
Sonne; fo wiedergegen Abend I ie 
gen der Nachmittags Kine, derfe 
bat; So find auch Diefe beeden Ich 
den, nemlich Mitternacht und U 
der, zwifchen Auf-und Piedergam 
nen, von ben mitternädrigen Se 
brechenden rauhen und Falten 
Sturm : Wetter fowohl 9 Baͤu 
als deren Fruͤchten und ir 
theilig, Der Boden oder dad € 
nen Banın : Garten ſoll mittel 
ſchwartz, muͤrbe und fett, alfo 





































noch zu fandig, weder zu Falt 
auch ſouſten nicht zu hoch oder 
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ke: die Gruber, oder Köcher, wor⸗ 
wdie Wildlinge oder Pfropff Stämme 
eben tonımen follen , de 

























































1) 
Düngung. Einen ſtarcken lei: 
mus man durch Sand, und 
ka ke Leim verbeffera und ten 
—* iſt ein leimichter Grund den 

Ö allezeit begvenrer und erfprießs 
als ein fandiger, wann er nur nicht 
t, und dergeftalt zaͤhe iſt, daß cr 
Men Werter ſo feit ais ein Stein wird, 
lOer gank und gar nichts taugt. Ein 
a aniger Grund, muß erfllich von fet: 
Pereien aefäubert, und die Gruben oder 
meter mit befferer Erde anacfiiet; 
man misraftiger Boden aber, welcher der 
Hmmyte und ſchaͤdlichſte vor einen 
HrOarten I 

at, ä 


p ri 


* Fan, von feiner übrigen 
fafeit,, dur * —* ans fid) das 
N Waſſer am befreyet wer 
Dar man Way, Cauale oder breite 
Braben, um, oder im einem folchen 
aführen , fo hat man duppelten Nu— 
Mi: Daunı kam der vorher waͤſſerig 
ums» Garten, wann defjen Terrain 
a den Eandlen gearabenen und 
m Erdreich erböbet worden, meit 
er, micha auch der Nutzen davon 
anennliches vermehret werden, und 
umen fich die daranf verwandten Un 
ar er erſt Beraten groſſen Nuren, 


sie denen Eandlen verin: 
Du eigen , was ein oder 
in einem 

en iher 


RR R 


arten wohlaugebrachte 
vor ein angenehmes und 
hen machen, und wie commod 
re groffer Hitze und Dürre die 
de Ddume Diraus eravicket werden 
d was man Noch von denen um 
He berui a 2 

Denen Gärtnern, Bottichern, Korb- 
3» fe 


a. 


geſucht werden, vor einen 


+ daß derichbe, wo 
bat, zu hochſtaͤmmigen 
acht zu groß ſeyn Part, 
ichlich berzinſet, und 
etwan gre —3 aber 
Win Dat Ju n ei ‚por 
um the frisch und zum t 
— die Su Super 
e altung da: 
ter A pffel: und 


nd Drüntewein daraus 
wen oder fi 2 und die 
e baden Wo 
Barteıı 

m atoffer, 
möbreiten, wie das 
nicht wohl Play 


ae: 


J ih 









zu 
m deito weiter und tie⸗ 
Farben und vermiſcht den ausgegrabe⸗ 
mit guter Frächtiger Erde und, 


N 
fen; wird mit Ddhfen » Harn und Eßig unter 


e mit ihren 
nehmen, und lid) folg⸗ FERIEN und ar alten Aeſten ju verdorr 
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lich an enge und kleine Plaͤtze beſſer fchicken, 
unter welchen die Stein-Obſt-Baͤume dars 
zu dienen, vor welchen aber noch mehr die 
fogenannten Zwerg : Bäume von Kern⸗Obſt, 
deren allzeit vier big fuͤnff am ftat eines hoch: 
ftänımigen Baumes koͤnnen gepflanget wer: 
den, billig den Vorzug haben. 


Baum Gaͤrtner, deffen Pflicht und Schul: 
digkeit fiehe unter dem Wort Bärtner, 


Baum: Bebrechen oder Baum; Rrand 
beiten find folche Schaden oder Mängel, 
welche entweder die Wurtzel pder denStamm, 
oder die Aefte eines Baumes anfallen. Die 
Wurgzel wird ſchadhafft, wenn fie gu feucht 
oder zu trocken, auch wenn der Grund zu 
dürre und unkraͤfftig, oder zu weil und fett 
ift, (in welchem Fall die Blatter des Bau— 
mes vor der Zeit gelb werden ,. welches eini— 
ge die Belbfucht der Baͤume nennen , die 
am beften gu curıren iſt, wenn man die geile 
und fette Erde mit dürrer und neringerer mt: 
termenget) oder fie wird von Wuͤrmern and 
andern Ungeziefer angeariffen ‚die man durch 
Lang: Afche, Urin und gepulverten Echwes 
fel vertreiben fan. Der Stamm bekommt 
die Säule, melche ſich an der Rinde zeigt, 
und mit Ralber: Blut und Kuͤh-Miſt ım 
abnchmenden Mond auf den Schaden geſtri⸗ 
chen , oder mit ſpitzigem Wegerich in Eßig ner 
fotten, und den Baum umgeſchlagen, ge— 
beilet werden fat. Die Schwindfucht, wel: 
che in dem Abiteben und Magre der Bäume 
beſtehot, und durch guten alten Duͤnger ſich 
vertreiben laͤßt. Den Brand, ſo die Rinde 
am Baume verzehrer und von unten bıd oben 
ſchwarz machet; deme am beiten durdhy 
Schrepffen, Verbefferung des Erdreichs, wor? 
nen der Baum ſtehet, und durch eine aute 
Brand = Salbe zu belffen: Den Auffen, 
Grind oder Räudinkeit , imaleicdyen den 
Schurff der Baͤume; fo von allzuhaͤufigen 
Moos, und andern dufferlichen Zufällen ent- 
fteher, und mir Abfchabuna oder fubtiler Ab: 
ziehung der duffern aroben und abaeftorbenen 


m hoffen habe ? Was die Gröf: 
m: Gartens aubelanget, muß Rinde vertrieben werden kan; wodurch auch 
ac — des Platzes das Moos werjubringen: Den Wurm, von 


einigen auch der Borck-Wurm genannt, wel: 
cher in denen Obſt⸗Baͤumen entweder Alters 
halber, oder wenn fie hart geſtoſſen, geſchla— 
gen, oder auf andere Weije verleget werden, 
entſtehet, da die Rinde fich von dem Baum 
ablofet, und, nad) Ausflieffung des befica 
Nahrungs-Safftes, Würmer darinnen wach— 


einander gemengt,. oder mit Schwein: Mut 
nd Menfihen: Harn vermifht, und deu 
Schaden oder die Wurtzel damit beaofien, 
wieder vertrieben, Der Krebs ift ein juner- 
licher Zuftand , der dem Baum nach und 
nach alles Vermögen, und die benöfbigten 
Kräffte vollig entjichet, und Äufferlich daran 
erkannt reird, wenn die Ninde bin und wies 
der Vuckeln aufwirfft, und ſchwartze Fle— 
cken bekommt, welche immer weiter und wei⸗ 
ter inn ſich freſſen bis die Minde emdli 


anfdu⸗ 
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anfänget. Dieſes Uibel wird am beiten 
durch den Schnitt acheilet, welcher mit ei: 
wer suten Baum: Ealbe verbunden, uud vor 
Neger und Naͤſſe bewahret werden muß. Die 
Arte letztens berreffend, fo find diefelben 
auffer denen mut Dem Stamme ihnen gemein 
fenenden Gebrechen, noch verichiedenen Zu: 
fällen unterworffen, unter denen der haupt: 
ſaͤchlichſte iſt, wann der Baum derer Nefte 
zu viel bat, die den Fruͤchten die Nahrnng 
entzichen, daß ſolche eutweder nicht zur ge— 
buͤhrenden Groͤſſe, oder auch nicht zur rech— 
gen Zeitisung aelangen mögen, in welchen 
Tal das Beſchneiden das ficherfte und befte 
Mittel fen wird. Andere Mängel, fo denen 
Bäumen, aujer deuen porbefihriebenen zu: 
offen möchten, muͤſſen nach Beſchaffenheit 

rer dabey vorfallenden Umſtaͤnde euriret 
werden. Lonk. hierbey den Attic. Aderlaf: 
ſen der Baͤume. 

Baum-acker, Baum- Zaͤcklein oder 
Baum⸗Zeckel, ſiehe Specht. 

Baum⸗Zebe, iſt ein Werck-⸗Zeug, wormit 
ein groſſer Baum, Bau⸗Stamm und derglei⸗ 
chen bequem uud ohne groſſe Muͤhe auf einen 
Wagen geladen, und wieder von demſelben her: 
unter geſchafft werden kan. Es beftehet dieſe 
Baum-Hebe Tab, I fig, 8 in einem vier EL 
Ten langen, fieben Zoll breiten und ſechs Zoll 
ſtarcken viereckigt gchauenen Stücke Holt a, b, 
worzu das Rufterne am beften it, oben hat ed eis 
nen halb=chiaten Kopf und unten einen Fuß 
von sleiher Hobe, Man ieder breiten Seite, 
nach) Ausweis der Figur mut vielen Lochern 
durchbohret, anden ſchmalen Seiten aber mit 
einen drischalt Zoll weiten Raum darchhauen. 
Darzugehoren zwey eiſerne mit einer Kette zu: 
fanımen gehängte Eted Nagel c, deren ieder 
famt dem Kopff vierzehen Zoll lang iſt. Die: 
fe Steck-Nagel merden in die Köcher der 
Seule in ſolcher Hohe geſteckt, als es mo: 
thig ift, hierauf die um den Lade-Baum 
oder Bau⸗Stamm gefchleiffte Kette, au dem 
eifernen Daten d des Hebe-Baums feit ge: 
macht; Dieſer aber wird mit denen auf bey: 
den Seiten des Hafens befindlichen Sterben e 
auf die Nagel geleget, und damit der Baum 
in die Hohe gewogen, bey iedem Muck aber 
ein Nagel ſortgeſteckt, wordurd) der Baum 
in Eurser Beit auf den Wagen gebracht wer: 
den fan. 

Baumkantig, wirdein Holk oder Stamm 
genennet, wenn ed nicht an allen Seiten nach 
dem Windel alatı befchlagen, fondern hier und 
da noch etwas Rundung von dem Baume, mie 
ergewachfen, behalten; In diefer Bedeutung 
—* — —— eher each 
er fen nıcht vollkantig, wenn nemlich feine 
Seiten nicht ſcharffe Eden haben, r 
. DE BREMER N fiehe Beum: Be 

rechen. 

Baum ⸗Künſte, find gewiſſe von curieufen 
Garten-Liebhabern erfonnene Mittel, die Na⸗ 
* der len —* ee 
und aut man ı eſtalt, Kar: 
K. Geruch und Gefhntad ju verändern. 
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Die befte Kunſt iſt unſtreitig das J 
wordurch man die Fruͤchte nicht nur verhep. 
fern, ſondern auch vergroffern fan. Den 
Aepffeln eine ſchöne Farbe zu geben, fol 
die Bdume um die MWurkeln aufarabeı 
uud watm Blut von einem Frifch geihladie 
ten Ochſen hinein gieffen, melshesdenen Ak 
felm durch den auffteigenden Saft ei fe 
ne Rothe benbringen fol. Geriche Di 
die abgefchnittene Reiſer bey dem Aue 
in friſch Hecht: Blur zu tuucken; oder 
fo wohl de Aepffel= alsdie Birn- Zweinei 
MaulbceraStämme zu pfropffen. 8 gen 
Kunf-Stücke aber foll den Vorzug uoram 
haben, da man nemlich ein Apfel-Rapı 
ie Are nimmt, und auf ein jH 
zZqumlein fest, wenn nun folches.beke 
fo fol man wieder von einer andern Ark, 
auf das im vorigen Jahr geſetzte Reif 
fen, und dann auf diefes im ‚dritt J 
noch von einer andern Art. Ein auf 
Weife gepflanster Baum mird ag) 
ſchoͤn gemengte Aepffel tragen. Det 
ten einen angenehmen Geruch zu} 
bringen, fol man die Zweige, HlK 
man fie pftopffen will, mit einem 
chenden Saffte beitreichen , oder f 
ein wohlriechendes Waffer Iegen. X 
Zweige aber pfleget man in Zimmelz 
jumeichen. Denen Pflaumen kan m 
DBıfanıd: Geruch beybringen,, went 
weige Furg zuvor, ehe man fie auf 

ifam eintuncket. nm mau ben 
nen anmuthigen Geſchmack geben 
foU man in den Baum mit einem 
Loch machen, bis mitten anf deu ® 
war, dag das Loch etwas abwerte 
inein_foll man ein Pulver vom Am 
niet, Nelcken und Anis zugerichte 
alsdann das Loch mit einem 3a 
aus eben deffelben Baumes feifchen 
macht worden, 


ufopffen, es 
wohl mit Peig-Wachfe o siche 


+ 


es muß im Merg, wenn der Sa 
aufzufteigen,gefchehen, Wanu font 
faures Dbft bringet, bohret man 
ne oberhalb der — was u 
Loch, und füllet daffelbe mit Hot 
das Loch aber muß, wie bey Dem 
meldet worden, mit einem Pia 
ſchem Holge eben deffelben ® 
her werden. Man könte alfhie 
ley Künfte, als: Kirfhen, P 
ander Stein: Obſt ohue Kern 1 
jeugen ; Nüffe ‚ohne Schalen 
fiche zu erzielen, die an flat d 
wendig cine Nuß haben; Schr 
ſiche und ul Dane ee auf 
te zu bringen: elerley Ob 
Stamme zu zeugen; Weiz! 
nen Kirſch⸗ Baum zu planen 
hen Kuͤnſte mehr beyfügen; 
nal (nb, uno air Dei 
nur) find, und viele vom fi 
die Probe nicht halten, fo übe 
felben lieber mit Still — 1. 
nero neu Run 


J 


PT 





Jitized by GOG gu 





er Baum-Ochäniden, ed. 1716, ie. nie erhoͤrte 


Barter b. 
— ee. nr Seit 
| mel: Bermehrung aller k 


; At 7 —— icf 
dau aus, kleines Lingezieter, 
des iq ante) gen choͤſſer und Zwei⸗ 


u 1 bauffenweife 


& 
anart, und verderben ma 
Dat nee weiche Die fi 


der 
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d > 


x. find , jedoch 


Ay grün ‚die gemeinſten und bekann- 
sa Sefonunen im Frühling zum Vor⸗ 
uf ie Seite drey Fuͤſſe 

A nd. mit 

9 er gan 4 —* iſt 

ge Hörner, und bekommen 

den Ruͤcken Fluͤgel. Die 


ter ſie ſich verbergen, falten 

men, und dienen ihnen zu 
a Bei, | | zu ihrer Nabrana und 

Er ale zu ihrer Bedeckung wider die 
und andere ihnen verdeüßlich ſal⸗ 
vg * se 
die Ameifen., welche hauffenwei⸗ 
ie — ihre Neſter verſtoͤren 

ums Läufe ſelbſt niedermachen. 
fie vertreiben ‚-warın man verſchie⸗ 
in dern Garten Raucke oder Ruͤ⸗ 






Aber; üft eine aus schen, zwoͤlff 
be Sproffen beftchende gewohn- 
zum welche zu oberft vermittelfi 
‚Polgens zwey mit wen 
en Dver- Bändern verbundene 
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halbsSchuh hoch, damit dıe Winter⸗Feuchte fich 


o fol. in das noch etwas offene Koch fegen und die Er: 


de noch mehr muͤrbe und fruchtbar machen kon⸗ 
ne, In dieſe Locher werden nachmals, mie erft- 
gedacht , Die jungen Bäume entweder alsbald 
oder recht im Frühling gefeget, und der noch 
jedige Raum an folchen dem übrigen Gartens 


"Boden gleich wieder vollig angefuͤllet. 


Baum⸗Marder, fiche Marder. 

Baum Meiſſel, vder Schrot⸗Eiſen, iſt cin 
eiſernes Garten ⸗AInltrumeut, welches oben 
breit und ſcharf iſt, oder aber zur rechten md 
linden Seite fcharffe Haden bat, ie länger als 
der andere, guch etwas umgefrümmer. Dieſes 
Eifen ift aufeinen langen holtzernen Stiel feft 
gemachet , um damit die MWaffer: Schoßlein 
und andere unnuͤtze Aeſte aufallerlen Art, abs 
zuftoffen / and den Schnitt wieder zu ebnen und 
glatt zu machen. 


Saum Mooß, iſt eine Feine Pflantze oder 
Aus wuchs, welcher in denen Spalten und auf 
Rinden der mehreften Wald : Baume, als Ei⸗ 
chen, Bircken,, Pappel-und Ulmen Daumen, 
Tannen und dergleichen , ſowohl, als auch. des 
nen Obft: Bäumen waͤchſet. Es hat weiſſe, 
weiche , aank Fein und fubtif gekerbte Blätter, 
und wird unter Die Gebrechen oder Kranckhei⸗ 
tem derer Bäume mitgezehlet, dahero man es 
hr an denen Obſt⸗Baumen 
fonderlic nach einem Regen, da der Moos 
noch feuchte iſt, und im Zunchmen des Men: 
den mit einer Scharre an einer Stange , Doch) 
daß die rauhe Rinde nicht Schaden leide, abzu⸗ 
fragen , oder auch ur mit einem groben wolle⸗ 
nen, over leinen alten Tuch abzureiben pflegt. 
So wenig man nun den Moos an den daumen 
leiden kan, fo aut fan man ſolchen bey Aus⸗ 
maurung der gegrabenen Brunmen, nicht weni⸗ 
gerunter den Haar Poudre, und auch fonften 
alseine Argncn sebrauchen , davon weiter un: 
ten im Arc. Mooß, Erwehnung geichiehet, 
Einige halten es anf gewiſſe Maße vor ſchaͤdlich, 
das Mooß an der Nord: oder Mirter: Nacht: 


I Seite der Baͤume völlig abzufhaben, weil 


dadurch die Bäume auf folcher Seite ihre De: 
deckung verlieren, und alfo der Froſt, Glatt⸗ 


dm: Eik, undkalte Winde , fo meißtens von Nor- 


nd Ktung und beffern Wachsthum gerei 


* | mit dem Rat 





den ber entftchen , diefelben alsdann ſchadhafft 
machen, oder aar verderben würden , uud 
hätte GOtt und die Natur die Bäume nicht 
umfonft gegen die Enlte Mitternacht » Seite niit 
Moos vermahret, als welches iu * Zul 
e. * n C: 
re nber ſehen entgegen: Der Moos verwahrste 
warden Stanim etwas vor dem Froſt, wenn 
ich aber Eiß daran bienge „ ſo erfälte es auch 
den Baum deſto mehr, abfonderlich aber ben 
Dre , wo esausgewachfen iſt, dahero es Feines 
weges zu hegen, fondern vielmehr zu vertilgen 
feye. Die Nord-Ceiten derer Baume find 
am färckften bewachſen dahe⸗ 
ro kan % ee een einen an 
verirret, in Ermanglung eines Compaffes Tei 
die ——— und ſich dadur 


wieder zu re nden. Der Baum- Mip 
hat au —— * feinen Nutzen, —* 


Haum-Del Baum⸗Pfahl 44 


— — — — 
gen ſauber aussewaſchen / und wird in ſolche/ 
nach etwau drenSin Tagen, wann Nich Di. DA 
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ochnende und zuſammen siehende Krafft 
hat, die rothe Ruhr und andere Bauch Fluͤſſe, 
agleichen das Naſen- Bluten und Erbrechen | Drufen oder das arsbe uud unreine fchon at 
jtillet , unter Die Mund: Waffer genommen die | get, das Del einaesoffen , hierauf un fruen 
wacklende Zaͤhne befeftiget; IM Fangen gefot: | und kalten eltern , fonderlich die gegen 
tr, und den Kopff damit gewaſchen macher er ternacht zu liegen , vermahret , auch wohl 
ein hones Haar. Der lange Baum: 11005 | MWinfere ( wenn etwan das Del tiber den 
wird mebrencheild nur an dem Fichten gefuns | fen geſtanden etivas geröftet Salt den 
ben. ſieche Meos. gethan; Denn ſolches —2* das geſto 
Baum - Miumse ſiehe Baum Salbe.  |meDel, und fcheidet es. von auem Linflat. 
Baumzdel; mird das aus den reiffen Oli⸗ | man es hernach ferner bewahren, daß ein 
ven gerreßte Del aesienuet, welches meiften: rankig oder aartig werde at 
heils aus Portugall, Sparten, Italien und| Wachs und Del in gleicher St J 
Franckreich in groffen Pipen und Faͤſſern zu und auf dem Feuer , thut geröfter mw Und 
gebracht wird. Unter allen Baum: Del halt | darunter, und wirffts ifammen im DIE 
na das Liſſabonſſche, und das Italiamiiche, | Tonne. Trub oder unfauber Baum 
welches um denLago di „arda herum wachfet, wird an der Genen, oder am Feuer law 
und dahero bey ung das Bard ſeer⸗Oel ge— macht, man ſchuͤttet auch wohl ſiede 
nennet wird, vor das beſte, weil es ſchon rein Waſſer in DieDel:Tonnen. Ju inckend 
und iz ven Geſchmack iſt. Das Auspreffen | ninume man die Broſamen vom Gerken: 
d:3 Sels aus denen Diwen geſchiehet in obge⸗ mifchet Saltz darunter, und wirft © 
dachten rantern, we vie Del: Danme häung | Oel-gaß; Item, gebeigte Ste 
zu inden, geraeiniglich um die Zeit, wenn die the auch wohl arüne unzeitige Diipen 
Dliven zeitig worden , und faft mark zu man klein ſtoͤſſet, und ın das & el: 
werden begınzcn. Diele Dliven breshen tie Fenn das Del verderben und faul ii 
des Morgens frith, wenns ſchon Wetter it, ab, | nimmt man eine Hand voll Coriamd 
undzwar nicht meht an einmahl, als man in | und hanget es in die Tome ; oder mim 
Tag und Raͤct auspraſen fan; fo bald fie ab: | das Del auf ein frifches Faß abſtes 
onmen, werden ſie auf eflochtenen Hut: mohlriechendess Oel machet MIA 
ct ausgebreitet, damit die uͤbrige Feuchtigkeit dem ſogenannten Jungfern⸗ Oel 
yo ihnen komme; hierauf ſchuͤtten Ne folche | geſtoſſene Lorbeeren, iolen = SM 
in de Preſſe, weiche aufeinem aepflafterten und | andere dergleichen mohlriechende? 
etwas abhängigen Ehrich ſtehet, damit das aus⸗ famt klein geſtoſſenem Saltz gewer 
epreßte Oel in denen darin gemachten kleinen dieſes ſtellet man alsdenn ein vie 
— deſio beſſer ablauffen möge. Der Drt | an die Sonne,oder Läffet eg wohl gi 
eltit, wo man das Dei preflet , rinß twarm | gelinden Feuer ein drey Stunden 
eyn, damit Das Hel in der Wärme deſto bejfer | und ſeiget es endlich durch. Das 
flieffe und nicht ba!d erfalte, fo werben auch | wird in Apothecken zu ungemel ⸗ 
alte Inftrumente , und fonderlich die Del: Vreffe | nenen , und in der K durchgeh 
fauber und flugs bey der Hand gehalten , Da (aten und an flat der Butter a 
mirman in wäbtender Arbeit an nichts gehiu⸗ Speifen, Fifche, und Backwerck, 
dertierde. Wann nun alles fertig, v werden und vraten/ au) zum M rimren 
die Dliven , in ſaubern von frifchen Weiden ge⸗ gar wohl gebraucht. Das Del, 
ſtochtenen Korben, nach der Oel⸗Preſſe ge: Tonne oben auf iſt wird vor bi 
trance, und daſelbſt gepreffet. Etliche Del als das fo in der Mitte, oderauf 
Schläger treten auch mohl vorher Die Hliven Uiberhaupt aber ift dasjenige & 
mitgiffen,und geben vor,daß das folcher neftalt ſo bone ilar und von grner ode 
ausgerretene Oel viel beffer, lauterer und wohl | und ohne einigen Geru Ya 
gefhmackter, als das auegepreßte ſey; Weil Baum⸗ Gel: Ständer, uf 
aber das Treten viel langfamer denn Das Bref | tem Blech ‚ oder aber gankı 
fen , ala ift dieſes auch mehr im Gebrauch. Der) tigtes tiefres und weites viere 
erite Drusk , welcher mit der Preſſe geſchiehet, | des Behaͤltniß und Gefallen 
giebet altegeit das efte und Flärfte Del, dabero worinnen Eile Haus: Mutt 
man folches auch gleich befonders faffet , und in der Küche oder Speife- Ka 
ungern ®el nennet; Der andere Druck ia Damit fie ed aber 
it fehon etwas fihlechter von Geſchmack, mird | beqdeit daher aus ſchoͤpffer 
auch befonders anigefaffet, und diefes Del viel | va dergleichen Gerab Anl 
fältıg zum Ealben gebrauchet; Der dritte | Eleinered at einen Laugen s 
Druck, als der ſchlechteſte, giebt das Del, fo meiniglich in den © -dud 
man in die ganıpen brennet. So bald das aus⸗ 


ıpen b den Eau dieſes wird in Ba 
gepreßte Del eine zeit lang in den Fäffern ge> | lein genennet. Br 
handen , fo fchlrtet man folches in andere öe | Baum Pfabl, it einme 
fäfe, well das Oel die Artanfich hat, daß ie ges Stüde Holtz/ we hes u 
nieht es beweget und durchlüfftet wird, ie fd Dauerhafftigkeit willen — 
ger und lauterer es auch wird. Dieneuen Oel⸗ Eichen oder, wolle u habe 
Fäffer werden allezeit wohl gepicht , und aut macht, und entweder und 
mit Harh verfchen , die alten aber nur mit Lau⸗ beffern Anjchensmidlen, auf einer 
Digitized bye 
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Meidmitten, oder, welches beffer, nurge]| Baum:Salbe, it cin gewiſſes aͤuſſerliches 
nlten, unten aber zugefpißt wird, Damit nıan aus allerhand Speciebus yufätmnzengefented 
jungen Baum indie Erde ſtecken, Mittel, womit die Baͤume, die entweder an 
ubfelbenderaefalt daran mit Bait beteftigen | der Wurtzel, am Ctammie, ander Rinde, oder 
in, de auf: und fortwachfen , und | an den Aeſten befchädiget werden, curitet 
| feinen Schaden leiden möge, | und wieder zu rechte gebracht werden. Man 
Die Laͤnge und Stärcke die: | bat auch eine Baum: Salbe, fo man Baum⸗ 
hie, muf man mach der Gröffe der Bau: | Mumie over die vegeuabilifhe Mumie nen: 
ehren ; Das Holtz darzu aber den Winter | net. Es iſt ſolches cine Saͤlbe, wodurch man 
er, cheder Eafft wieder in ie Baume tritt, | das Wachsrhun der Pflaußen, fo wohl die 
in wollen Monden us lafien: | Erzeugung ald Vermehrung, befördert. Agri- 
dauern ſie am beften. Solche Pfah⸗ cola hat davon unterſchied liche Compoſit 10- 
tdenjungen Bdumen jugleich geſe⸗ | ves. Gie wird aber ın die edle und gemeine 
ben , oder wo dieſes ja micht gefcheben | Garten: Mumie unterſchieden. Zujener durch⸗ 
BB wenighens nit einem glatten Dfahl: fieber man eim Vicrtel-Piund pulveriti ites 

denn vorgearbeitet werden, damit | Gummi Copal, vermiſchet es unter ein un 
{ie Wurgelu vousedachten Baur ein halb Pfund Venetianiſchen Termentin, 
wenn jelbiger vorher in einem irdenen Get faͤſ⸗ 

oder Flöten ... die 


fe auf dem Feuer gelinde zerlaffen morden. 
, warn fie von einem fehönen Ponte: | Dieranf fest man alles wieder über ein aclinz 
: Baum, wovon fie ger: | des Feuer, ruͤhret es mit einem Holge beftän- 
Men defe möchten , einen jungen | dig um, und vermehret nach und nach die 
ee Zee Dinge under ab: Hitze laͤſſet ſolchergeſtalt dic Malfam ſo lauge 
alt einer Dfeifte, ( doch dag der | auspinpften , bis fie dicke werte. Es muß 
berübret werde) ab: 


alles im frever Lufft oefcheben , weil diefe 
4, alödenn den Ort wo die Rinde weg; | Mala ſich leicht entzünder und uber dem aut 
4 H mit Spick: Delbeftreidyen und | iſt, wein der Zerpentin auch anbrennet, nur 
Schweins⸗ Leder bewi⸗ | muß er immer wieder und zwar durch Bench: 
geichehen , denfelben | mung der Lufft ausaelofcher werden, wie man 
‚Suter und zu dergleichen Ge: | denmdiejenige Feuer: Flamme, welchevon Fett 
fen Erde ängefilliten Spalt | und Hartz entfichet, überhaupt nicht mir 
beaieffen,, und vor der } Wafler, jondern mit naſſen Lappen, oder Er- 
de oder fonft einem Mittel, wodurch ihr dıe 
Luft genommen wird, lofchen muf. Was 
die gemeine Garten Mumie anbelanget, fe 
wird jelbiae auf gleiche Weife aus ein mıd 
ein halb Pfund gemeinen Terpentin und ge 
meinem Pech2dfundnemachet. Sonſt aber 
wird eine gute Baum⸗Salbe vor gebrechliche 
und zerftoffene Baͤume alfo tubereiter: Man 
nimmt Wachs, und zwar def eu viel oder we— 
nig, nachdem man nemlich der Salbe viel 
oder wenig machen will, friiche ungeſaltzene 
Butter, frifches Hir jo: (oder in Ermange 
lung deffelben af infchlitt, eines 5 
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g in kurger Zeit Wurgeln 
achmals abfchneiden, und 


Keite ey wird eine Art Spechte ge: 


aͤ l 
— beit inc 


ana (das iſt: eines fo viel als des anderu) 
en| ons, Wal: Wurg: uud Ebifch: Wursel: 
afft, halb fo viel als des vorigen, alles 
=] durd) einander gemenget, hierzu etwas Baum— 
Del, wie auch Terpentin getban,, laͤſſet ale 
les über einem selinden Kobls Feuer in cis 
nem Qiegel fieden, ruͤhret es mit einem 
Hoͤltzlein wohl durch einander, ſtreichet 
es hernach durch ein haͤren Tuch, und weun 
es erkaltet iſt, fo kan man es im einer 
Schweins:Blafen, oder irdenem Geſchirr zum 
Gebrauch verwahren. Mor eine allnemeins 
Baum⸗Salbe, womitalle aͤuſſerliche Schaͤden 
eines Baumes geheilet werden können, wird 
folgende von denen erfahrenſten Gaͤttnern re- 
commendiret; Man nimmt nemlich ı Prund 
weiſſen Meyrauch ‚ ı viertel Pfund Mirobo- 
lani Citrini, vor 2 Brofchen Schwefel, und cr 
te die ‚ne Hand voll Salg ; ftöffet iedes beſon ders sau 
ſchadhafft klein zu einem ulver; Nimmt bernach fer; 
ner dren Pfund Wachs, imen Pfund Bloriet, 

ein 


nun 
ger ® 224 wider en ges 


— Rinden-Schälen 
r Bene er von den mil: 
Siehe ane, 
unter Die @arten-in- 
gute ftäblerne Saͤge, 
n Stiel oder 


tenen Eber: Schweines Schmaltz und Hass, 


” 


»st Baum⸗Scheere Baum⸗Schule 


ein Pfund rindern Inſchlitt und cin viertel 
Mund Honig, läßt diefe vier Stücke zuſam— 
men auf einer Glut in einem alafırteu Topf: 
fe wohl zergehen , ruͤhret folglich ein iegli— 
ches Pulver beſonders in die unter einander 
zerlaffene Materie ; läßt es alſo auf der Glut 
eine be Stunde wohl fieden , ruͤhrt es 
aber immer mit einem etwas breiten Span, 
damit es au den Boden nicht anbrenne und 
fich wohl durch einander vermenge. Wann 
folches gefcheben, nimmt man den Topff vom 
euer, und Laßt folchen fo lange ſtehen, bis 
ich das Dicke auf dem Boden geſetzet bat, 
dans obere, als die rechte Baum Salbe, jelbet 
man herab in ein anders Geſchirr, und läßt 
cs Falt werden. Mit diefer Salbe, welche 
weren ihrer Ingredientien billig vor Die befte 
achalten wird, Fan man auch die Pfropff⸗ 
Seifen befehmieren , jo darf man fie micht mut 
Saum = Wachs verbinden. Die gemeinſte 
und iedeamahl bald zubereitete Baum⸗Salbe 
ift, etwas Leimen mit Kuͤh Miſt vermiſcht und 
durch wenigen Ehig oder Miſt⸗Lake angefeuch- 
tet, ſolches wohl unter einander geruͤhret und 
etwas Meb: oder Baͤr⸗Haare und Waſſer ver: 
miſchet, anfden fchadhafften Drt des Baumes 
bey zeiten nefchlagen , und mit einem ausae- | 
wafchenen Hader oder feuchten Stroh⸗-Seil 
nicht allzufeſte ummunden, fo heilet der Scha⸗ 
de auch aar fein darunter zuſammen. Siehe 
Bauıı-Wac)s. 

Baum:Schaden, fiche Baum:Bebrecden. 

Baum:Scheere, iſt ein Garten⸗Juſtrument, 
wormit man das unſaubere Holtz von den 
Bäumen raͤumet; es iſt ſolche Scheere an 
dem einen Hand⸗Griff auf eine lange Stange 
geſteckt und feite gemacht; an dem andern 
aber ift eine Schur angebunden, vermittelt | 
welcher man die Scheere zuzieben und wann 
fie ihren Eiſect acthan, nieder nachlaffen Fan, 
da fie dann durch Huͤlffe einer ſtaͤhlernen Fe⸗ 
der wieder auffpringet. 

Baum Schröpffen, fiche Scyröpffen. 

Baum⸗Schule, heiffet derjenige Ort , mo 
man von aller Arten der fruchtharften Bau: 
me gang junge Staͤmmlein, durch fleißige 
Wartung, zu gehenden tragbaren Bäumen 
ersiehet.. Deren find vornemlich ätoenerlen 
Gattungen, fo mit dieſem Nahnıen beleget 
werden { nemlich 1) Die Steins und Rern: 

ei 


oder Kleine Schule; und >) Die Pfvopfl 
oder Peltz⸗ oder groſſe Baum Schule. 


rantzoſen, Pepiniere genannt, iſt ein befon: 
erer Piatz in einem Garten, wo junge Baͤum⸗ 
lein aus dem Saamen, Steinen oder Ker⸗ 
men gegeuget, und bis zum Verſetzen aufaezo- 
en werden. Es giebt deren wieder zweyer⸗ 
en Sorten, nemlich: eine Schule von wil: 
den Bäumen, als Ulmen, Linden, Eichen, 
Roth ⸗ oder Trage: Buchen, Ahornen ic. wel 
che alle aus dem Saamen koͤnnen gezeuget 
werden; und eine Schule von Obſt⸗Baͤu⸗ 
men, ald: Apffel-Birn⸗ Caftanien= Nuß- 
Doirten : Apricoſen⸗ Mifpel- Pflaumen = Mir: 


! Die Stein: und Kern⸗Schule, von dert 


ſich⸗ und andern Bäumen, welche am lieh⸗ 


‚mit den Füffen darauf umfteigen dor 


| Stein Obit a parte ald Nepffe 









































Baum-Schule a 


ften aus denen Kernen oder Steinen aufwade 
jen. Dergleichen Schulen können an einem 
abgefonderten Ort in einem Garten ander 
aet werden, welcher die Morgen und — 
tag⸗Sonne, aber feine groffen Bäume 
Cpaliere, die ihm folche benchmen Font 
su Nachbarn hat, und mo die Mitten 
ſchen Winde, die denen Eleinen und gar 
Pflaͤntzgen fehr gefäbrlich find, —* anf 

konnen, auc) das Hüner- Vieh nicht bin 
zu kommen vermag. Der Boden darfh 
zu nicht fonderlich fett oder gedünget, 
auch nicht jchlecht und unfruchtbar, fond 
mohl ungegraben, miürbe, und von a 
Wurtzeln und anderm Unfraut gereinigetft 
welches beſſer, als wenn er entweder bon’ 
sur zu fett, oder zu ſtarck geduͤnget 
Diefe Schule muß in ordentliche Beck 
ge werden, und Fan man die 
felben nach Belieben einrichten, Doch de 
ſie nicht breiter fen, ald daß man von 
den Geiten auf die Helffte eines Hecke 
leichter Mühe reichen und das Unkraut 
bequemer ausjäten könne, damit mai 


v 


ches denenfelben hoͤchſt fchAdlic) mudre, 
Kerne, fo man zu ftedfen willend, | 
nicht ns Maul nehmen, fauber aueh 
und an einen temperirten Dre bie 
Zeit iede Art befonders aufheben, 16 
nachgebends im Beete nicht unter ® 
fordern icde Gorte, ſowohl vom‘ 


fonders, Birn⸗Kerne befonders, Din 
ne beſonders, Kirfch- Kerne befonbek 
oder ſtecken. ‚Die Kerne follen {04 
acn der Mäufe, die derfelben mme 
che vergehren oder fonft verderben, 
der Winter: san halber, we 
manchmabl Schaden thut, dicke 
was; und entweder mıt einem 
echen eingeharefet, oder aber m 
gemorffener oder gefiebter Erbe beb 
den. Ehe aber ſolches gefchiehet, fo 
suvor im Wafferprobieren , undbreh 
ven den Boden und aufden Grund 
Schwere, Wichtig: und Gewichtig 
gebrauchen, Bingegen aber Diefe, 
ſchwinmen /als taub nd urnmli 
fen. , Wenn hernach die geftediter 
ji dicke aufgehen, muß man Diege 
ehutſam ausziehen , dantit Die I 
auch mit ausgehoben oder locker 
den. Den Winter uͤber muſſen 
te mit Stroh, Tannen⸗Gras ob 
wahret feyn, da ſie dann zwar nich 
darunter aufwachſen fönnem, — 
aber die — ieſe Zeit über de 
ſtaͤrcken, daß fie hernach bey a 
Fruͤhling defto tapfer 
nen. Die zarten Schöflinge mu 
ſien Jahr nicht befchneiden, bis 
werden, nurmollen fie, wenn ge 
tereinfällt , bisweilen gewaͤſſ 
fang des Junii ift eine Ne 
man die neu-anfgeganaenen % 


che ſo wohl vor der e 
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eeer zu beſchirmen, mit friſchem zarten Schulen, allwo ſie ſelbige, wann ſie eingewur⸗ 
tzelt, zu pfropffen pflegen. Der Yıugen dieſer 
Peltz⸗ oder Pfropff⸗ Schulen iſt dreyerley: 
Deun erſtlich bat man iederzeit Baume int 
Vorrath, ſolche an der abgeftorbenen, kraucken 
oder ſonſten nicht viel taugenden Etelte zu ſe⸗ 
Ben: Zum andern entſtehet unter der groſſen 
Menge derer in der Kern⸗Schuſle befindlichen 
Pflautz⸗ Bäumlein feine Unordnung, welche 
bey Ermangelung einer Pfropf: Schule , fonft 
met wohl zu vermeiden wäre; und drittens 
fan der Eigenthums: Herr den allenfalls nicht 
nöthig habenden Uiberfluß verkauffen, welches 
ihme die bereits daraus im feinen Garten vers 
pflautzten Baͤume gar leichte bezahlen wirds 
su geſchweigen der Früchte, fo die aunoch in der 
Schule ſtehende Bäume tragen, auch daß ein 
weymahl⸗ verſetzter Baum weit ſchoͤner waͤch⸗ 
jet, als wann er aleich aus der Kern-Cchule 
in feine bleibliche Stelle verſetzet wurd. Endlich 
iſt hey der Stein und Kerusfowohl als bey der 
Vels:vder Pfropf Schule noch zu erinnern, daß 
der Gartuer bey feinen Pflantze und gepfropff⸗ 
ten Baͤumlein, nach ibren Arten, genife 
kleine Numern=Pfähle ſtecken, und, ſowohl 
zuſeiner, als eines allenfalls ſich angebenden 
Kaͤuffers Nachricht ein ordentliches Regiſter 
daruber halten ſolle. In denen Baum: Gär: 
ten ſind die Baum⸗Schulen ein Migtel, davon 
immer Nusen zu ziehen, da fonft die Obſt Nu⸗ 
gung mauches Jahr ausfällt. 


Baum⸗Schwamm, iſt ein dichtes und gelb⸗ 
oder braunes Gewaͤchſe, welches aus den alten 
Stocken und Stämmen der Buchen , Eichen, 
Bircken, Fichten, Rüftern, weiffen Pappei⸗ und 
Nude Bäunen ꝛc. hervor zu kommen pflegt. 
Dergleichen Schwaͤmme werden in einer fchar: 
fen Salpeter⸗ Laugen abgefocht, nachmahls ge⸗ 
trocknet, und wohl gejhlngen, da wman fie 
dann zu Zunder aebrauchen kan. Der 
Schwamm von Lerchen= Baum , in den Apos 
thecken Agaricus oder Lerchen⸗ Schwanim ger 
nannt, wird in Das männliche und weibliche 
Geſchlecht eingetheilet,, davon jenes fhivars, 
dieſes aber weiß, weich, leicht gerbrechlich, 
und im Munde zuerſt ſuͤßlich, heruach aber 
* bitter Kg und feinen Nutzen in der Artzney 
card bat. Siehe Schwamm. 


Baum-Stünen erfordern diejenigen Obſt ⸗ 
Baͤume, deren Aeſte durch die daran haͤngen⸗ 
de Fruͤchte dermaſſen beſchweret werden, dad 
M — zur Erden biegen, und daher zu beforgen 
! iem hten entroeder durch die Winde abaerif- 
Anate ſen, oder durch die Schwere der Früchte abges 
Menmerden. Diefe ft drücket werden. Man nimmt aber ju Stuͤßen, 
| nach Proportion der Bdumme und Aeſte, lanag 
Yahız oder kurtze, Farcke oder ſchwache Stangen, 
h⸗welche gm beften oben zwieſelicht oder Gabei⸗ 
Ge⸗ formig find, Damit die Äeſte deſto gewiſſer auf 

ſolchen Stiften ruhen konnen. Zwiſchen des 
zn⸗ | men Heften und Gabeln foll billig eine Lnterlas 
ge von alten Hadern oder Stroh und deraleis 
hen ſeyn, damit die Minden der AÄeſte durch 
das Hin = und Herftoffen der Winde nicht abe 
GRidlinee oder tänme an, gerieben und verlenet werden ndgen. Diefes 

sfopleich in ihre oder Peltz⸗ Stuͤtzen muß bey Zeiten gefchehen, und mi Di 
. i 
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e bedecke, welches man her 
Bm Winter greifen die Reihen der vaum⸗ 
An emraben und den @rumd damit verbefjern 
m Ms Stein,Obft, mie auch die Yrirife, 
- ife vier Finger weit von einander 
woier ger tief in die Erden geſteckt. Nun 
—* —* lin Nuͤſſen an 
* Kernen bie Spitzen unter fich, 

KüB aber fetbe über fich zu kehren. Alleine 
nen beyderſeit, deun mau foll die 
men Spinleinverfebene Kerne nach den 
Ba jich das Keimleingerade entweder 
Tee teipte oder lincke Hand kehre einlegen, 
MD weder die Wurtzel, noch das 

“eu, melde beyde aus felbigen Spitz⸗ 
en, am Austreiben gehindert. Bon 
en: Dök, als Pfirfichen, Apricofen, 
Sense. follman die Kerne, vor dem te: 
NÖ öffuen oder auffchlagen , fondern lie— 
BEER vier Tage vorher einmeichen, wei⸗ 
ns enenen und aunfgefchlagenen Kernen 
een, Mäufe und Würme gefährlich 
endlich die Zeit belanget, fo wollen 
Br dapdiejed Gden oder Stecken anı 
Mm September im alten Mond gefche: 
Ohne nter-Anbeu im gel: 
















Kırid en beginnet; wiewohl andere lie: 
ing fe wohl wegen der Kälte, als 
ae de e und anders Ungeziefers 


si nach zu dem Belieben 
Fatersgeftellet, und nur diejes noch 

daß ſich die Pfirfichen- und Apri- 
Bauch, fo bald die Frucht vollig reiff, 
‚Wejievom Baume kommt, fie: 
dadanın bey iedem Kern ein kleines 
dErd af en, damit man beum 
xt Beinen chaden zufuͤge; Die 
ng der Baum⸗Schule, nemlich 


der Dein: Schule, iſt im ei⸗ 
A 4 wen Schuh tieff wohl um⸗ 
and mit einen entweder von Natur 
aber wohl und gut augerichteten 
xPlatz worein man die aus der 
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255 Baum-Wachs Baum: Wanse Baum: Wolle Bauen: Genf -26 | 


bie die Aeſte ſich ſchon abwerts achogen daſRoſeu-Knöͤpffe friſſet, und andere Bumu 
niit genartet werben, immajfen alsdanu felbige, und Bluͤthen verderbet. Die Baum Wanen 
wann man ihnen dvurch Unterflitsen zu Huͤfffe ſtincken ſo arg, als die gemeinen Wanzen, 
kommen will, leichtlich einen Bruch befone konnen durch Wein Eßig vertrieben 
men koͤnnen. So dald dag Obſt von den Bi den, als worden fie ſterben, waun IMP 
nen, ſollen auch die Hau: Stuͤtzen wieder | Pllautzen, worauf jie kommen, damit beipteik 
ausgezogen oder weogethau⸗ und ſodann an cız | get find. | 
nem rroxgenen Ort zur kuͤnfftigen weiteren Ge| Baum; Wolle, iſt ein Gewaͤchs de⸗ J 
— 























































brauch wohl verwahret, was aber davon jet: | folgenden bejil riebenen weint 
brachen oder faul, zerhauen und in die Kuͤche N andelgetrieben Ka fo Dapale 
perbrauchet werden, ESEluefiſche Kanfer danon 250009 Ay 

Baum: Wachs, fo auch Pelnseder pfroptt jdärlich Einkommen genietfen fol. Wr unit 
Wachs genennet wird, weil man es beamt Orts bekommen fie meiftens aus Jtalich Sf 
Piropfen, und zu Nerftreichung der ſchadhaff. | per und der Levante, Sie wird Daun 
ten Baͤume gebraucht , muẽ die Sonue ſowohl Ka, 
als der Megen erleiden konnen und dahero 
weber zu linde, dates von Der Sonnen-Hitze 
nicht ſchmeltze, noch zu harte, dag es von ei⸗ 
nen Falten Regen nicht leicht abſalle, mithin 
aiſd mit beſonderm Fleiß verfertiget werden. 
Zum gemeinen Baum oder VPfropff⸗ Wachſe 
nimmt man zu einem Mund Wachs, ein Pſund 
weites Hartz , und dien Viertel⸗ Pfund Ter⸗ 
pentin; zerläffet daſſelbe alloemach über dem 


euerin einem Pfännlein, md rübret ex fleiß 
19 durch einander, darnach ſchuͤttet man deſſen 
ein wenig in kaltes MRaffer , und arbeitet es 
ſtarck mit ſaubern Haͤuden. Iſt es zu hart, ſo 
mus man dewſelbigen mit niehrern Terpentin 
u Hufe kommen; da es aber zugelinde, muß 
Inan nichr Wach? und weifie‘ Hark , oder, Da 
dieſes leptere nicht vorhanden , nur Pech darzu 
nehmen: denn daſſelbe hält infonderheit das 
Regen: Wafler wohl anf, daß esnicht in den 
Epalt oder in die Minde kommen mag, maſſen 
ſolches ſowohl denen Staͤnmen als Schoſſen 
—84 er iſt, — aber *— 
ſpei⸗Badumen, Die zu Zeiten gar darvon 
yerderben. Wan man in Diefe e ht * — — 
etwas leinertes eintaucht und nad) der Groffe | Bang aelanget, it platt «6 —— 


Geñiait einer groſſen Nuß ud 


den geſponnen, und zu Parchet, 
verarbeitet, nicht weniner auch) zum DH id 
und anderer Geraͤthſchafft verbrauchet. 
bedienet man Sich derfelben, in —— 


wiſchen das Futter zu legeit, damit je 


zu, daß ſie zu P ad ION 
in die Wunden geitreuet , Blut 9 


us 


f 
Pa 


mit Nunen gebraucht , umd das Piropff » Reif 
folchergetalt vor Waffer «Schaden verwahret 
werden. Vor allen andern Baum z und 
Pfropff Wachſen wird folgendes deuen Ha 
ae 28* ſehr — nie 
s 1Mun ernenzin 2 VPund, tt? | au; / . ve 

* Sud, nic alnene Butter Une, wie ed vorhin geweſen, zu | 212) 
oaelz:Leim 2 Unten, Mytt en nud Weyel hub er wett 
vauch icdes ı Dnintlein, Schwetel eine halbe —8 — — 1a} 
Unge; Diefes alle⸗ Läffet man ergehen, tuͤh > Mi 
es wohl unter einaudet und machet Zapftn | > hmweinsoder Rüb-Miftr 


Be ya * mt ae 5 werd 
es und dauret daſſehbe im ind zwantzigſte 
 Diefes Wachs, wenn man einen Baum; trockenen als feuchten 2 


schaden einnabl recht damit beſtrichen, wird 
nicht. abweichen oder herab fallen ‚ auch Feine: 


Baur, fiehe Bauer, 0° 
Baur, ſiehe Ve gell run . hy 


noch gut darzu Laffeit , bis dafidiejunge | Sauren, in Dt 
Rinde. den vol igen Schaden überwimmert hat. | deffeu man p vielerten verfch dene 
alfodafies auch vor eine gute Baum; Salbe | bat, da— aus. Det 


zunebrauchen it. ner. Zeit IMeungehet ‚ Eafpar ! 
‚Baum-WManne, ii ein fisgendes nd A| big vlertzig de let, rg dene 
tiches lugesiefievimeimemn Garten , welches die gebauet , der BEIMIFHIER TONEE 
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Sentt groſe Cretiſche Bauren ⸗Senff | Brot⸗ und Becker⸗ Ordnungen/ worzu 1599 

mit Dt Blumen , und der Bauen: | fchon Churfuͤrſt Friedrich, und Pfalß-Graf am 

mit Leucoien- Blättern , welche ftets | Nhein, den Anfang gemaͤcht. Worauf aber ſol⸗ 

„ad am Julio und Auguste: biütz | che gedachte Ordnungen fich altermeift gründen 

r muͤſſen, und auf was Weiſe, das darzu hochſtno⸗ 

thige Brot: Backen vorzunehmen, ja wie endlich 

nach Einrschhnung derer darbey noch aufgehen⸗ 

tjeitig, daher ihte den Unfoften,am Einkauf desGette des Mahl: 

fung dee Stöcke gefchehen | Srofhens, Holz, Feuerung u. d. 91. dierechte 

en die Kälte nicht vertragen, | Tare eines ieden Pfund Brotes mach feiner 

berauf den Winter bengefez | verfchiedenen Art ausfündig zu machen, folches 

Des Ungariſchen Bauven: | findet man beyſammen in einem gedruckten. Be: 

[ep Gattungen, deren Blu: | vıcht von Brot: Baden, melden in 4to 1616 

Mmmeis, blau und Leib» Sarb.im Junid | Sebald Müller zu Leipſig auflegen laffen. Es 

Kenor Formen, uud den gangen Sommer | verdienet allerdings diefes Buch, wegen feiner 
über Blei biäfieder Reif vertreibet. Sie 
Be peil in Doeetlein geſaͤet und befaa- 
Mai bernach jelbft oder durch Zerreiffung 
ed, inaleichen durchs Abfaugeln ver- 


Materie selefen zu werden , da esaber in weni: 
kön „Del Mausen ſichen am liebiten ın 










































gen Haͤnden mehr ſeyn dürfte, ſoll nicht nur an 
diefem Drt, fondern auch bin und wieder dasje⸗ 

h and haben faft die&igenfihaff: 

aelidyenn- und gemeinen Senffs, 


nige daraus aͤngefuͤhret werden, was einem ſorg⸗ 
fältisen Haus: Vater, zu ſeiner Zeit Nutzen 
* 
Bean ber Bartcın= Kreffe und werden unter 
Eöram- Buffte gebraucht. 
—* 


ſchaffen Fan. Indem nun gedachter Autot at: 
fuͤhret, daß zum Grund aller Becker-Ordnun⸗ 
3 Biber, joird die Yet eines Trinck⸗ Geſchirrs 
Beh, weldhes die Form eines abgeſchnit⸗ 


gen nicht allein zuförderft ausgemacht ſeyn 
müffe, wie viel Kleye und wafterlen Mehl aus 
Ba Rneld, ‚oder eines feiner Spige be: 


IR Y 
aa hy 


« 


einem gansen vermetzten Scheffel Korn oder 
Weiten gemablen , auch wieviel Brotdaraus 
gebacken werden konne, fondern auch Die viele 
fältigen davon aemachten Vroben erwieſen, daß 
das Mehl durch den Zufag von Waſſet bey dent 
Einteigen,durch das Sal und den Cauer:Teig 
Kan ; augmentifet und vermehret werde; aljo ſchrei⸗ 
um mannigtaltıgen Gebrauch, auch | beterfodenn ferner,als von einer ausgemachten 
u ihiedener, Materie gema wird, klaren Sache, daß ſo oft ein Bürger dein Becker $ 
Mau daher mıa ley Benennung | PrundMehl reicher, müffe der Becker dem Br: 
m: ale da it TaufbBarbierzand: | aer 7, fund Brot liefern, 4A auf dieſe 
Wa Bcden u. f.f Weiſe muͤſſen aus 90 Pfund Mebl 126 Pfund 
Seatr,iit eine Verſon, pnit allerley Mehl: | Brot, nach Abgang aber 2 oder 3 Pfund Kleve, 
Banterichiedenen Feld: Früchten , vor⸗ | 120 Pfund Brot, und nad) Abaang 15 Nfund 
Kleye, aus 75 Pfund feinem Mehl 1os Prund 

Brot erbacken werden können: Denn eines 
Theild Brot wird aus dem feinſten geſichten 
Mehl, andern Theils aus diefem ſund dem 
ele vee | Mittel: Mehl zuſammen, und anderes aus noch 
* * nunmehr eines der vor⸗ ſchlechteren, da Mehl und Kleye faſt beyſam⸗ 


Beten , heilfet ein iedes geraumes und mit 
Band eimasnertiefftes Geſchitr, welches 


V * ie, als Brot und Ku: 


s | men bleiben, ja wohl ar aus bloffen ausgeſich⸗ 
item Kleyen gebacken, welche legte Art aber 
anf den Kauf zu baden gaͤutzlich verboten. 
Man fan auch in dem 2 Theil des allegeit 
fertigen Recheu-Meiſters Herrn KRöblers 
die angehdnaete Mahl: und Bad: Probe nach⸗ 
[dla wo alles umſtaͤndlich zu fin⸗ 

en. Ein Land⸗Wirt braucht auch dieſe Aus⸗ 
rechnung und Vorſicht bey dem Brot⸗Ba⸗ 
cken vor das Gefinde und die Fröhner, wo⸗ 
ben font vieler Betrug vorgehet, wenn mar 
fich nicht darein finden Fan, u des Herrn 
von Feldecks Boͤhmiſch⸗ und Defterfeichifchen 
Haushalter finder, man zu den Eude p- 338 
33 eine noch kuͤrtzere Nachricht und Ta— 

e. 


uſdem Lande einem ieden 
feins.eigene Haus haltung, einen 
u ſetze arinnen nach ſeinem 
Bu entiseder vor lc oder auch vor an⸗ 
eehe unten Brot⸗ 
Ei fenbeun ‚ dah die Hertſchafft, wie 
gen Doch weninen Orten Damit berech: 
Pac halte, Wie und 


edae feine | ften Gras, fo nach dem Winter an allen feuch- 
und WeizenBrot, |ten Orten hervor kommt, gleichet, wovon 
erfenn,folches | das Vieh, welches es zu der Zeit begieria hin⸗ 


KK 


29 Beere 


— — —— 





Befaͤhlen Besieſſen abo | 
e 


— — = —ñ e Ú —⸗J —— 
dieſe davon fo weich werden, daß man ſie beu⸗ muß man ein wachſames Auge auffi du 
gen fat, weghalben fie fatt micht mehr dar- | mit aller Schaden verhütet werden Die: 
auf gehen Fonnen. Das Mittel, fodavor iu fe Unterjuchung wird am beqvemften ; 
gebrauchen, find gedörrte und pulverifirte | gend angeftellet, ehe die Hüner aus ihrer 
Kochen eines andern Viehes ſo amebendie: | Stalle gelafien merden, da denn diejenige 
fr Kranckheit geftorben, welches ihnen, nach: welche diefen Tag am eriten legen dor ten, | 
em fie es in den germöhnlichen Sutter mit lange eingefperret verbleiben, bis fie ihr © 
zu freffen bekommen, das Waffer häufig aus ordentlich gesinfet, Die anderen aber, vonde 
dem Halfe treibt, worauf ſie alsdenn wieder nen auf dieſe Zeit Feine Ausbeute zu hoffen 
acfundmerden. Man weiß auch dafelbft aus | gemieflen die Srepheit. 5 
diefem Kraute eine Salbe zugubereiten, mit| Begieſſen ütcine Garten-Arbeit, morba 
welcher die gerbrochene Kuochen der Glieder, | alle Garten » Bewächfe zu einem gutem un 
ſich nieder gleichfam zuſammen leimen glücklichen Wachsthum befördert werden. ; 
Es — — 
Beere, find die Früchte von gewiſſen Baͤu⸗ ud gropen 2dıRe, Im Denen pm 
nen and Mfansen, fo eritnieder als eingeine Monaten des Morgens früy vor der @ 
Korner, wie Me Wachhotder « Tohannis- Aufgang , oder auf den Abend, um ü 
Schwars-Cchiß-Vreuffelz oder andere derglei- | Niedergang , gefeheben, die Bäume mi 
chen Beere wachen, oder aber, da eine Deere .. ſo weit ihre Wurtzeln gehen, 
aus vielen Heinen faftigen uud an einander fies | METden —— die Feuchtigeit dee 
benden Beerlein zuſammen geſetzet if, wie Die —— en eindringen, und Das Erdr 
Hin- oder Hindbeer, Brom- und Maulbeer it, | Me Sonne micht erhärtet werden mo⸗ 
Hen Nahnien Beebe führen die Arlsbeeve, | Besieflen bedienet man fich bes De 
Atrichbeere , Berbisbeere , Brombeere, | andern fiuftehenden und durch die € 
Bruſtbeere/ Ereugbeere , Droffelbeere, ein gleichjan gewärmten IB ſers, 
Eber⸗Eſchen⸗ oder Donelbeere, Elſebeere, run Mit-Gauche oder Miſt Ane 
Erdbeere faulbeere, Seidel: oder Schwartz⸗ mormit auch die jungen im Martig 
beeve, Zim oder Zindbeere, Zollunderbees Baͤumlein, wann fic nicht fort wach 
re, Tobannisbeere, Lorbeere, Maulbeere, fonderlich aber um die Wurkelm bez 
Preinffelbeeve, Rheins Weiden: oder Zartris jen werden follen, teilen alle ale 
gelbeere, — Arten Schißbeere, ſcharffe sefalgene und ſalpetriſche 
Stacyelbeere, Wadbolderbeere und\Dein: | Drunnen Waſſer an den Baumaen“ 
beere. Welche zum Theil friſch genoffen, zum liche Wirckung habe. Noch vielt 
Theil aetreugt, zum Theil eingemacht,und juns | NE *# bie garten Pflangen ir 


Blumen-Barten leiden — 2 
—— 4 auch zum Vogelfang ge; deren Begieſſung Wa er aus den 


Beersshade, ſiehe Zade, ir. Weinbau. ee U Dee 640 ne 
BeersKraute, ſuche Kraute, ir. Weinbau. | indem Garten an gelegenen Irte 
Beer: Lappen, ift ein rundes mofichtes |eingejenckte wohl vertheerte Wi 

WaldsKraut, fo fich mit Fleinen weiſſen Faͤ⸗ | oder in groffe Faffe and Zuber, me 

erchen an die Erde und Felfen bänger. m |bier und dar im Garten eingegt 
{unio trägt es gelbe runde Zapffen wie die | können , ldffet es einen Tagoder 
afeltauden. Der Saame dienet in Blut: |warmen Sonnen ſtehen, mifcher 
uͤſſen, „Durchbruch, Rothen⸗Ruhr, Nieren: | was weniges von Kühe oder Sch 

Gejchwüren und Stein. unter, und begieffet fo dann dam 
Beer⸗Raute/ fiche Raute. es Abends, da esim Frühli 
‚Beer ober Berb, ift eigentlich ein langer und ee Die Spreng 

nicht gar zu breiter abgetheilter Naum, eines] yefer und Taler Me Auges 

wohl sugerichtetenBodens,und weil diefer nach —— * 

demjenigen Gebrauch, wozu er Nutzen ſchaffen —— undmaniım® 
foU, zu rechte gemacht und bearbeitet werden | 1.9 Man damichal — 
muß, als fuche dieſes Wortes verfehichene Dez| Gurehen und deral ve . Du 
deutung ferner unter deffen Cpccial = Benen⸗ se pegieffeit, fon eLC)eR 7 TREE 

‚nungen, als Adler + Beet, Blumen Beer, Feuchtung ha —— a 

Barten:Beet, Mift; Beet, Pflang: Beet. Martersetn * erhöber dd 
Beil elter Wald, ift ein mit denen zur porbero durchaus anc er 

Zu örigen durchgehauenen Flügeln ver⸗ Hängen, dergeftalt, daß daskün 

ehener Wald. Eiche Flügel, opff bis auf den Boden lange 
Befüblen, fast man , wann die wirtliche de aber an die Wurkel der ( 
Haus-Mutter feifig nad) denen Hünern fies! (denn die Blätter oder Reben 
et, und diefelben gehörigen Ortes vifttiret, ob | werden) fo jichet das NRaffer 
e bald legen werden : Denn weil manche Hi: | Band bis an die Wurkel, 

ner ihre Eyer an einen Drtlegen, wo man felbis Tropffen mehr im Topffeift , 

——— kan, oder aber ſelbige gar, nötbig, alemabl wieder vollg 

fo bald fie folche geleget, wisder auffreſſen, fo | muß. | 
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4 Begiefen - Beiche af Beil Beinbruch 263 


Zen, itaud eine Verrichtung einiger mer, bie es endlich gar fiedend geisacht worden, 
Roabalienenlichden am Spiefie gehenden | felbine damit aufgleiche Art durchzoge.s, und 
Braten, oder die auf —— über za endlich gehörig ausgemafchen. 
liegende Spei fen, zum Theil mit zerlaffener Beifuk, ſſehe Beyfuß. 
* ag ray Ka 2 Beil, iſt eine Art von Aextzten, aber breiter, 
Ku katennwerden , und eine j au der Schärfte geſchweifft, und nur auf der 
gelbeidonmeihbe Rinde bekommen. Weiles | xhten Seite jugeſchliffen, welche mit einen 
i ‚ daß der Braten an einem Eurgen etwas gefrümmten Heln oder Stiele 
ne werden kan Vapier aber dar: berfehen iſt, und nach feiner unterfchiedlicher 
um; um Diefes Dadurch zu verhätent, A Ka — * jeinen 
Ben BE © jondern Nutzen hat. Die gar aroffen Beile 
—— —23 mit Spitzen, fuͤhren die immer⸗Leute, und 
zung dad Keuers befkdndig von nothen; als — won 8 > men —* Ri 
—* hlicht-Beile. Die, fo man zu Zerhackun 
an 
NE votzezegen. 
 Drbilter, fiche giſchhaͤlter. 
 Bbälter,, fuche Schrand. 
5, ik ein Jagd» Terminus, und 


noch Peiner, als die bevden vorigen Arten, 
er in Di ist dder moraftiacr Ort, wo das 















werden zum Weider sEdpffen, Bufch-Holks 
backen und Neiß » Bündel: machen, auch fons 
ften hier und dar in einer Wirtfchafft mins 
lich gebraucht. 


Beinbrecher,, ik der Nahme einer unech⸗ 



















Mllbmet oetue feinen Aufenthalt Hat. * —* — a? —— ſo ir 
Bthaͤnge net werden, weil ſie die Gebeine der au 
Art rg —— 7 dem Raud erhafchten Thiere zerbrechen. Cie 






eben an Gröffe und Courage denen Stein⸗ 

dlern wenig nad, horften in den Zelfen, und 
ernähren fich mit Hafen und andern Kleinert 
Thieren. Die Farbe det Federn it anı Leibe 
meißliht, falb und dunckelbtaun vermengt, 
am Schwantze aber oben braun mit ſchwar⸗ 
FAR Spitzen, und unten weiß; an der Kehle 
ind etliche duͤnne Federn, welche einen Bare 


BO, da man di Beet auszuführen und 


s * Weiden seo 

| von Weiden acfipchtener ab: 
Bau einen en nen Bo: 
nn m gar nr 
Der Bihae! er Ko rgleichen 
Ban verihhiedener Groſſe in denen Orten 
brauch haben muß. 


feier ga, ik eine Art 
Emmau die Waſe 










* ie 

\ a 

ak 
u 





vorfellen, die Fuͤſſe aber meiftentheils mit 
Federn bedeckt, und das übrige, fo bloß dars 
e,j an, von hochgelber, die Klauen hingegen 
von einer ſchwartz⸗ glaͤntzenden Farbe. 


be ch durch Beinbruch, ar einem ya! iſt ein gefähr? 


der ablau licher Zufall, welcher fehr mißlich zu heilen, 
4 R —* eine Gelte 


ſonderlich wann das Roß ſchon ben Jahren 

iſtz ja falls auch die Eur wohl anſchluͤge, 
Beraß gefenet, und die abziehende 
der Br | # geſammlet wer: 





würde doch ein dergeftalt verunglücktes Pferd, 
nicht nieder in den Stand kommen, dieje⸗ 
nigen Dienfte zu leiſten, fo es zuvor gethan— 
Dem ohngeachtet hat man Mittel und Wege 
erdacht, Beinhruch an einem. Pferde, 
elches man dem Schinder noch nicht gerne 
überlaffen till, folgender Waſſen zu heilen : 
Dor allen fol man das Pferd in einem wohl 
vermachten Stand, und swar oberhalb def+ 
ſelben, mit einigen am Boden ſtarck ange⸗ 
machten groſſen Schrauben und Hafen, mit 
Gurten und breiten Bändern vornen und 
hinten alfo in die Höhe aufziehen , daß es in 
gleichem Gewicht hänge, und mit den Fuͤſſen 
ein oder zwo Spannen von det Erben, fehrche, 
auch, ohnerachtet es Beinen Fuß auf den Bo⸗ 
den zu bringen oder, zu ſezen mächtig ift, 
nichts deſtoweniger feines Antters, in der 
etwas erhoͤheten Kuppe, theilhafftig werden 
koͤnne. Hiernaͤchſt nimmt man Eibiſch⸗ 
Wurtz, Bibinell, Beinbruch, iedeg ein 
Vfund, einem guten Löffel voll ungeloſchten 
Bein, und ein Miertel: Pfund geftojjenen 
aſtix, kocht alles zuſammen in Wein, daß 

I 





F eingeleget wird, 











angeſeuchtet, un ae 

seeten Kauge, um fo vie 

lei fe iz en, da immer «| 
d weiſe, wärmer und waͤr⸗ 








es wird, wie ein Mus, und ſchlaͤgt, ſobald 
24 PET 
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263 Beinbruch 


* 
es vom Feuer kommt, ſechs Ever darein, rüb: ‚ihnen ein halbes oder gantzes Winlend 
ret es alles fein warm um, ſtreichets auf ein von eingegeben Wird, ohne 






Beißker Beinen a 





leinen Band, und fchlägts alfo warn umden [in gar Furker Zert heilen , doc mul der 


ſchadhafften 


bruch und Bibinelle miſchen. 


und Jungfer⸗Wa 


eben fo viel Schwartz⸗ Wurtz (oder Wall⸗Wurtz) Jeingenonmen. 


geritoffer dieſe in einem Morfer, laſſets mit 
einander fieden, und machets zu einer Sal⸗ 
ben; Dicfe gg auf ein lang leinen Tuch, 
ſchlaget folches, fo warm es das Roß erleiden 
mag, um den Schaden, und verbindet es mit 
andern Tuͤchern, daß ed warm bleibe; alsdann 
muß man es feſte ſchindeln und alle drey Tas 
ge ein frifches Pflaſter auflegen, auch ildes- 
mahl mieder fpindeln , und fo lange damit 
eontinuiren, bis man Befferung findet. Wann 
num der Fuß etwas erſtarcket, ſo brauchet 
nachfolgende Baͤhung end über den ats 
dern Tag: Nehmet Attich, Pappeln, Quen⸗ 
del: Kraut, Woll: oder Wull- Kraut, Nacht: 
fchatten, aroffe Kletten: Wurg, Camillen, 
S ei: Kraut , Beyfuß und Wermuth, ſiedet 
diefe Kräuter in Wein oder Bier, bäbet 
und wajchet den Fuß wohl damit; machet 
ihm einen auten ſtärcken Anfteich, und laſſet 
ed.alfo vier Tage fichen, waſchet denfelben 
am fünften Tage nit fcharffer Laugen ab, 
“en baͤhet ihn mit obgemeldten Kräutern 
wicber. 


Beinbruch⸗ Gras, fiehe Been Gras 


Beinbruch, Bein⸗Welle, Bruch: Stein, 
iſt ein Stein, der au ſandigten Orten, um 
Manns, Eölln, Heidelberg, Darmitadt, — 
Gerau, Berlin, auch im Mecklenburgi gen, 
und in der Gegend Hirfhberg in Erhlefien, 
eben alfo unter der fandigen Erbe, wie die 
Bäume über derfelben in Stamm und Aeſte 

waͤchſet. Er fichet aus oe ein harter Kalch, 
darunter Sand gemenget und alfo verhärtet 
iſt inwendig hat er ein fchönes weiſſes Marek 
voller Eleinen Löchlein, und wird am beften 
eifehen den zween Frauen z Tagen atgra: 

. Er if leichtlih zu finden, denn mo 
a —— and ein weiſſer fer: 
ser Sand Strich meife durchgehet, da wird 
man diefen Stein zwey, drey, vier auch wohl 
mehr Ellen tief, als eine gerad unter fich gez 
bende , eines mittelmäfisen Armes dicke, und 
nen Feigen verfehene Wurtzel ans 
treffen, welche aber erft ihre Hartigkeit an 
der Sonne erlangt, nachdeme der herumliegen⸗ 
deSand nur etwan eine Stunde vorhero menge: 

aben worden. Merckwuͤrdig iſt, daß 

einbruch oder Bruch⸗Stein, an dem Drt, 
wo er ausgegraben worden , das folgende Jahr 
wieder nachgewachfen zu finden, nur daß dieß 
neue Stein » Gewächfe um ein merckliches 
foeicher und brüchiger ift, als das vorige. 
Diefer Stein, welcher chen daher feinen 
Nahmen bekommen, foll alle Arm⸗ und 
Beins Brüche an Menſchen and Vieh, warn 


uß, welcher hierauf, fo Hark | Bruch dabey gebihrend gefchindelt 
mar kan, aefpdnet oder gejchindelt werden | bunden werden, daher ſich 
muß. Unter das Sutter, fol man im wäh deſſen mit gutem Nutzen bedienen. Tal 
render Eur, pulveriſitte Eibiſch⸗ Wurg, Bein: |wird er jo wohl bey vornehmen Leuten 
| Wann der |Ecch3 - Wochnerinnen und in allerley Kranz 
Beinbruch new iſt, fo nehmer Tannen:Hark | heiten der Fleinen Kinder gebraucht 18 ac 

ch3, iedes ein Pfund, und von dem gemeinen Wann wider Das uk 


in einen kühlen : ellet 
fleißig darnach —M 
tern umgewendet, Das € 





























die Wund⸗Aent 


In Bier geſotten die 
ches getruncken, ſoll gur fie Die Coke 
Man macht auch ein gutes Brug 
von. Ein tuchrers von den Tugenden un 
Preparirung dieſes Steines, Fan mm 
Kunraths Medulla - deftillatoria Nadan 
werden. Br: 
BeinsZolg, Mund zolg, fiehe Abm 
Weiden. *RJ 
Beinwelle, ſiehe oben Beinbr 
Beinwelle, Wallwurtz, ſiehe 


wurn. 
Beiſſe, fiehe Baiſſe. 
Beißker, iſt ein Fiſch, vom dem 
erley Geſchlechte bat, nemlich 
Beißker und die Stein Beißte 
chen an behoͤrigen Orten ein mehre 
Bei. Kobl, Beiife, Bere, IR 
Bei: Korb, oder Maul Re 
von Eifen + Blech oder ſtarckem 
Geſtalt eines Korbes verferti 
worein beißigen Pferden, Man 
und Hunden, das Maul gefpekt 
nen das Beiffen damit vermehrte 
egt and) dergleichen denen dbe 
ern, weun fie ſich das Gange 
hen nicht abgewoͤhnen laſſen wol 
den und vorzuhaͤngen. 4— 
Beiß Rüben, ſiehe Ri Y en. 
Beiß-Fange, Kneiff⸗ oder 
fiche Jange. — 
Veitze, ſiehe Baiſſe. 
Deinen, nennet man bie 
das Hilfs Mittel, da Dur 
allerley Fleiſch von wilden 
ven vor der Faulniß einige 


PN 





a6; Belauffen Bene dicten⸗Wurtzel 


en ausgewafchen, nnd mit neuem 
tet wieder darum geſchlagen, 
jamennder alte Ebia feine Schärfe verloh⸗ 


sea, dieier ab und etwas neuer über dad 
Fluch werden. Doc) it darben zu 
merden, wie man meiſtentheils diejenigen 
@tüdenFleifch darzu erwehlet,, welche die 


Tnochen haben , und folalıch vum 
die Lenden⸗ Braten, Ober: Scha: 

und Riemen Stücke: Vom Kalb⸗-Fleiſch 
bienarder und hinter Schlägel: Vom Schwei⸗ 


7 


ha en —* * 
ce e abgezogen werden nıuß, 
da ed denn ein recht (hmacthafftiges Effen 
abeieht. 
f fiehe Bezirck. 
‚„ wird indgemein von Hunden 
east , wer fie fich mit einander vermi⸗ 
un aus eigenensQrieb fich zufanınen I 
Ya bir ke nach —— — den 
se , vermiſchen, wie ben ven 
ffeden, alabenu belegen heiffet , wenn mau 
mihenen Hund zu einer Hündin befonders 
et, und ihr felbigen aus gedachter Lrfa; 


find Doittungen oder Scheine, 
ie Gelder , Getraide , oder au: 
temmter den T Be pehhrisr Sachen, 
kechnungs ; führender Beanter 

er folche angejente Poſten zu be: 
A die Richtigkeit derſelben zu 
m, und folalich feine Rechnung wider 
Bien derer, jo die Rechnung abuehnen, 
ege Anſpruͤche zu juftihciren. 
geſagt, wann der Henaft zur 
Mutter-Pferde aelaflen wird, 
Ka achtia in machen ; oder auch, wann 
en Hund mit einer Hündin fich vermi⸗ 


Belle ſehe Pappel: Baum. 
Bellen , diefes wird eigentlich von einem ie: 
Dande gebraucht , wenn er durch einen 
baren laͤſſet, und iſt folches 
— eines Keaidet 
wen Id er 
 anfichti wird er folches fefort * 
und Anfchlagen betannt machet; 
ee auch eine wendmännifche Nedens: 
rg (dfr, aber 
y einiglich,, wenn € 
det tund truͤbe werden will, ge: 


die Weyd Leute: den 
‚ wo der Vogel des 


Be 

Iete —— iſt ein beilfamer 
en ma eden 

pP MT; J 


— 
* “ 
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ze *4 
van 


en 


yri 


e Batryugen fin: 
hled t iſi die gemeine Be 


ee — 
debdngte — 
i Eleiuer 

Sie auch: wann ſie im Fruͤh 
Bolm ıd / Berei 


. “ x 4 An u 
ar “u = ur 
B d % 


eg wird, ei⸗ 









Benedicten-Wurtzel 246 
nen recht angenehmen Negelein-Geruch 
von ſich; ſo man ſelbige aber zu anderet Zeit 
ausgraͤbet, iſt fie ohne Geruch. Die Blaͤt⸗ 
ter find rund , am Rande zerkerbt, und 
tieffgefpalten , wie das Erdbeer Kraut, grü- 
ner Farbe und rauh anzugreifen, deren ges 
meiniglich fünffe an einem Stiele wachlen. 
Der Etengel wird anderthalb Ellen lang, 
braun; roth, haarig, undtheulet fich oben in 
etliche Neben: Fmeiglein, melche mit fünf 
blätterigen gelben Blumen befeger find. 
Wann diefe, die den Tormentill = Blumen 
nicht ungleich kommen, abfallen, fo folgen 
rauhe , braun » grüne Knoͤpflein, in Groͤſſe eis 
ner Haſel⸗Nuß, und wie Kletten auzufeben ; 
doch ſind die Spitzlein nicht ſo ſcharff, ſondern 
lind und weich. Ein iedes Spitzlein hat unten 
ein dickes Kölblein, das iſt der Saame. Sie 
wird an ungebauten fetten und ſchattichten Or⸗ 
ten, an Mauren, Zaͤunen und Hecken der 
Gaͤrten und Felder angetroffen , wegen ihrer 
treflichen Nußbarkeit aber auch in die Gärten 
gepflanst. Das Pulver von diefer Wursel ges 
truncken fillet neben andern Bauch » Flüffer 
auch die rgthe Ruhr , und vertreibet das Bluts 
fpeven. Die gefortene Brühe aber von dem 
Kraut verbeffert die Unverdaulichkeit des Mas 
gens, vertreibet das Grimmen , eröffnet die 
Verftopffungen der Leber, vertheilet dia Winde 
und das geronnene ®eblüte. Der Wurtzel öffs 
terer Geruch ſtaͤrcket das Hertz, und erquicket 
die Lebens » Geifter. Inden Gewand » Kaften 
oder Kleider: Schrank gelegt macht fie die 
Kleider wohlricchend , undvertreibt die Schas 
ben. Wann ein Wein oder Bier fchaal wor⸗ 
den, und den Geſchmack verlohren hat, darff 
mannur Benedieten⸗Wurtzel darein hencken, 
fo kommet es wiederum zurecht , und gewinnet 
einen lieblichen Geruch und Geſchmack davon. 
Bon dieſer Wurtzel wird ein Kräuter: Wein alfo 
emacht: Mau nimmt fechs Loth Benedicten 
Burgel, zwey Loth Alant-Wurtzel, Beto- 
nien, Scabivfen = Kraut, Ehrenpreis_ und 
Eardpbenedieten = Kraut, iedes drey Hand 
vol, he at ke und Wermuth 
iedes zwo Hand voll, thut dieſes alles zuſam⸗ 
men in einen halben Eymer weiſſen Wein , und 
läßt es viergehen Tage alfo ftehen , nach mels 
cher Zeit man alle Morgen nüchtern , und bey 
dem Mittags Effen nach der Suppe cin Glaͤs⸗ 
lein davon trinken Fan. Diefer Wein ift als 
ten , infonderheit aber folchen Leuten, die ei⸗ 
nen kalten und undäuigen Magen häben, und 
mit Schwachheit des Haupts, "Bruft: Bes 
ihmerung und Verſtopffung der Leber belas 
den find, fehr nuͤtzlich. Die Waſſer Bene⸗ 
dicten » YDurgel,, ift der erft = befchriebenert 
an Blaͤttern und Stenaelnaleich, die Wurtzel 
aber hat keinen fo ftarckem Negleins-Geruch, 
fondern einen bittern Geſchmack, und ift braun 
rother Farbe. Es wird auch eine Art mit ges 
füllten Blumen gefehen. Ferner ſindet man 
noch Die Benedieten⸗ Wurgel, daran 
dieBlätter viel gröffer find, als an der vorigen ; 


die Bengdicten ; Wurg mit Bundel:Reb; 
Blättern , die Italieni Benedictens 
Wurnel, und andere mehr. 

3 3 Den; 





67 Bengeln Bersamotten 


Bengeln heiſſet fo viel, als einem Hunde auf 
dem Sande, wo Waldyngen, und in denfel; 
ben Wild 588* einen Kleppel anhaͤngen, 
daß er dem Wild nicht nachlauffen und daffelbe 
ſcheuchen kan. Es ift folches in denen Ja ee 
nungen denen Unterthauen gemeiniglich bey 
Straffe auferleget,, und ihnen fo gar die Yänge 
des Kleppels vorgefchrieben , tie davon meiter 
nach;ulefen, was unter dern Wort Kleppel au⸗ 
gefuͤhret worden, 


Bengoe oder auch Afand, iſt ein lieblich 
riechendes Hartz oder Gummi, ſo in Malacea, 
Summatra und Java aus —— groſſen 
Bäumen flieffet , wenn ſie an ihrer Rinde vers 
letzet werden. Es laͤſſet fich gerne germülben, 
wie der Weyrauch und zergehet bald im der 
Feuchtigkeit: das befte, fo wir aus Malacca 
befonmıen, if ſchone heil und gelb voll weiſſer 
Slecke, hateinen ſtarcken Geruch. Diefes mit 
etwa⸗ Etorax vermifchet, klar zermalmet / in ei⸗ 
nen Brantemeim geſchuͤttet, und über einem 
gelinden Feuer davon abgezogen, niebt eine 
gute Zinctur, wovon einige Tropffen in klares 
aber nicht warmes Wafch : Waffergeihan, und 
Das Angeſicht damit aewafchen ‚ febrreine und 
glatte Haut verfchaffen, deffen fich das Frauen⸗ 

zimmer wohl zu bedienen weiß. 


läge « Weinfihierling, fiche Sau: 
rach. 


Bereiter heißt derjenige, welcher allerlen, 
beſonders aber junge rohe Pferde und Wildfaͤn⸗ 
ge zum Reiten tuͤchtig zu machen , umd diefelbe 
ſewohl durd) den Zaun und Caveflon , als die 
Spitz⸗ Ruthe und Sporn zum Gehorſam anyu: 
gewohnen, auch ſie zum Trab, Gallop, Cars 

ere, 2: year und andern Lectionen , wach 
ben abzurichten weiß. Er muß dabey ein 

des Pferd nach feiner Natur und Eigenſchafft 
auch innerlichen und dufferlichen Befchaffen: 
heif vollfommen verſtehen, deffen Fehler und 
Gebrechen ‚, und wie folchen abzuhelffen , wohl 
zu unterfcheiden wiffen, undfeine Strafen, 
Diduungen und Liebkofungen nach der Nei⸗ 
— feines Pferdes alſo einrichten, daß es da⸗ 
ſcheine, er wiſſe des Pferdes Natur und 
Vermogen und das Pferd hingegen wiſſe und 
thue feinen Willen. Und dieſe ſeine Kunft und 
ſſenſchafft ſoll er, nach allen ihren Regeln, 
denenjenigen, welche feine Information verlan⸗ 
8 getreulich, leutſelig und unverdroſſen 
ybringen; vornehmlich aber denenfelben eine 
gute Vofitur und Fermerd im Reiten angewo h⸗ 
nen , wie es fo wohl sierlichen Keitern zur Pa: 
vade, als auch in ernſtlichen und Iuftigen Beger 
benheiten vorkommen fan, 

tten, findeine Art grüner, run⸗ 

der und mittelmäßig aroffer Birnen, wel 
einen delicaten Geſchmack und überaus hau 
Per Saft haben. Man ua derfelben vers 
ebene Battungen, und zehlet der Autor de 


V Abrege des bons fruits deren funffjehen, mes |. 


Bera-Henne Berawerke 8 
‚Bern : Bemedicten; Wurtel, fichedenw 
ditten ; YOuenel, 
Berg: Sale, fiebe Falcke dr 
Devg = Fenchel, fiehe Senchel,. . 
Bergs Sinde, fiehe Buchfinde, 


Berg: Hahn, fithe Bird‘; 
Berg: Zenne, nennen diearmen Beralie 
te cine nerinae und bey vielem offt we 
Mablzeit, die in einer —— ledin 


reifeten Waſſer⸗ Suppe/ n 

beſtehet. hart» 
Berg / folder, fiche gollunder. * 
Berg Zuner, werden am etlichen | 

derlich aber an bergichten Orten , die Gelb 

Rebbüner genanut, fiche Rebbüinee, 
Bern s Keller ift entroeder ein in inen gel 













fen eingehaucner Bang, in Form eiuee 
wöhnlichen erbaucten Kellers ‚a fer daf 
nicht alſo geraume; oder man Derfichek 
darunter cin nach 55*— Art ger 
Gewolbe, ſo indie Tieffe eines Ian © 
Berges angeleaet worden. 1 bediene 
derer, weun man fie wegen Der Beichaaink 
des Erdbodens haben fan, flarge Drau 
Nahrung und viele Biete vorraͤthig auf 
ger schalten werden müffen, Off} 
Eingang dererfelben um beſſerer 
willen mit einer übergeulten Vo lage A 
et, da den diefe ſogenaunte ergr) 
Zäusgen unten vor den Ba m es 
einen reinen vetfchloffenen um zu 
benothigten Gef * anderer Gert 
abgeben, uͤber dieſen aberzu oberft modem 
te und bequeme Retirade vor € 


ufinden, welche in Sommer: 
hen einem * —E zu ers 171 | 
Berg⸗ Meiſe, fiche Meife. 
















viel in einen Neficr nebauet, und € 
Mineralien, als: Geld, SIDE \ iM 
cmonium, Kobalt, any 
oleichen gewonnen Ein Haus 
mochte die allzuaroffe und umermefl 
Bergwerste zu bauen , oder zu Bauffelz 
genden ie ihn 
al ie durch 4 —— 

zur en Armuth führen können: 
er dabey jein angelegtes Capital’auf? 
Bao an ſtat derer von Qvarta 


1, oft 
rw 

1 \ 
> ht a 
. u 


von aber bey ung unpfolgende drey Arten, nem: | ftat 


Herb - und Winter: Bergam 
camiteſt und belichtefien find, a4, 


tich Die Sommer: oder gemeime Bergamstten, | armen 
Bi ehe 


> 
’ 
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Kor“) 


4 Beriht Bertram 
auf eine ungewiſſe ung un⸗ 
irn unheläuneng — are ge: 
iecht mdsergraben hat. Doch dieſes alles iſt 
nt anzunehmen. Giehen. ır im 
ee Wer Be: 
eben hat, die bey Bergwercken gebräuchliche 
cdends und Terminos rechnicos oder 
unf-Wörter, ch ber 
aut uu 
ung 


WMireropbii ft. u. Cur. Bergwercks⸗Lexico ed. 


Derhe eine Berrichtung, weiche di 
iu chun blieget , wenn ie fo wohl 
Ken: von einem Beh den 
Nach: 

















denen Wirtſchaffts Bedien⸗ 
15 ltern, theils mündlich theils 
au als aufferordentlih auf befondern 
der Derrfcpaf und nach vorher gehen: 
oder Gefchäffte , fo geſchehen 
* i eg kur⸗ 
öt acben, und alles eriehlen — 
n wird erfodert: 

di Bach feibft 


hehe, zu. vecfie 

N Boten! n Form entweder ein 
ei h Jes odell — 

un 
Palm be Hofrath Zinckens Grund» 
on ⁊ 


ar faatmanvom Falcken, an flat 
Yemen , fiche Seien. 


' BR Pi.’ 7 > ° — 
c, in dem Bauweſen, wo 
oltzwerck denen Decken und 


den gemauerten bewerffen, und 
1 ah 5 chen will, und dahere dieſes 
Überjiehet. Es wird aber ſolches auf 


Kst tet: Man nimmt ausge: 


a ab altzuftarckes Rohr von 
‚ dad Ib * — 
e duͤnne 

ſolches vom ei⸗ 

J daß 

ein 


EZ | cn 
zu 


her dev Ber 


i : er i 
BEER mann 
dat, aber etwas breis 





4 
DEEye® 
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a | Diefe Art zu 


s | dern wenn er ſchon gerne fteigen wollte, 


bekoͤmmt, , nicht fe Sum 
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ter, fetter, und daben ein wenig ansgefchnit 
ten, trägteine weiſſe inwendig mit einen gels 
ben Stern verfehene Blume. Die Wurgel, fo 
Bertrams = ir. auch fonft Speichel:oder Geiffer⸗ 
Wursel genennet wird, immaſſen fie im Mund 
gefäuet den Speichel nach fich ziehet, iſt ohn⸗ 
efähr einer Spannen lang, Daumengs dicke, 
— Farbe, und etwas ericht. 
on dem Kraut wird mit Eßig und Zucker eine 
aute Salfe oder Tuncke gemacht , welche zum 
Gebratens aufdie Tafel gegeben , und von vie 
fen hoch gehalten wird. Die Wurgel hat eine 
charffe anziebende Kraft und ift wider Haupt: 
Flüffe, Schreindel und alle Falte und feuchte 
Gebrechengut. An Efig gefotten, und ın dent 
Mund, fomarm man es erleiden Fan, gehals 
ten , vertreibt fie. den aus Falten Flüffen ent⸗ 
ftandenen Zahnſchmertzen. Wer haben will, 
daß fein Bierlang gut bleibe , und nicht fauer 
werde, der nehme zwey Loth Bertram⸗Wurtzel⸗ 
ſchnelde fieklein, thue eine gute Hand voll 
ebenfatts klein zerfehnittenes Tauſendguͤlden⸗ 
Kraut darzu, und hencke folches zufamımen in 


i | einen Säcklein ind Bier. 


Beſchalen, ıngl. Ausfchalen, wird vor 
den Decken in den Gemächern gefagt , wenn fie 
mit leichten rauhen Bretern beſchlagen werden, 
welche man auch Schal=oder Befchlag:Breter 
nennet, un daß man fie nach dem Berohren be: 
werffen , und nad) Gefallen aipfen koͤnne. Es 
werden aber die Breter, fo wie fie fenn, ohne 
dafi fie gefüat und gehobelt würden, angenagelt. 
Auch hat man ebenfalls im@ebrauch,die Spar⸗ 
ren des Daches hinter den Ziegeln mit glat ges 
hobelten Breterm zu verkleiden und auszu⸗ 


fchalen. 

Befchenlen oder Beſchellen, neunet Man, 
wann der Hengſt zut Stutte oder Mutter⸗Pferd 
gelaſſen und dieſes von jenen befprungen 
wird. Es pfleget auf jwenenley Art zu geiche: 
hen, wovon die eine frey Berchellen , die an 
dere vonder Zand aus Befchellen , genen: 
net wird. Das freye Befchellen oder Ein⸗ 
Lauffen heiffet man, nenn ein Hengſt uuter 
den Stutten fo lange herum Lauffen, und fie bes 
foringen darff, bis dieſe jenen nicht mehr achten. 
befchellen wird nicht befunders 
zitimiret: Denn ı) giebts der Augenfchein, 
daß die Stutten den Henaft offtermalen ſehr 
Kinn: auch zulert dahin bringen, daß er 


ich der Stutten garnicht annehmen darff ſon⸗ 
ſo darf 


die er von ihnen 
abfonderlich aber 
o Tunaen haben, den Be⸗ 
affen, daraus denn folget, 
dafdiefelbigen Siutten erft fat im Sommer 
hinaus roßig oder ſtruttig werden , und des Be 
fchellees begehren ‚ folcher Geitalt aber gar 
fpate Füllen, welche nicht für aut gehalten 
werden , zufallen pflegen. 2) Befindet man 
auch , daß der Befcheller na oftmals in eine 
Stutteverliebet, derjelben ſtete auhanget und 
nachlanffet,, dieandern aber unbediener achen 
läffet, dadurch oftmals viel Stutten unbes 
cheltet bleiben , welches bey einer Stutterern 
in geringer Schade ih. 3) Lauffen u die 
a! Beſchel⸗ 


erausFurcht der Streiche, 


wollen diejenigen 
fcheller nicht zu ii 
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Beſcheller auf der Weide ab, freſſen nicht, und noch untreu oder heimtuͤckiſch fondern fromm 
treiben Die Wilden oder Stutten ſtets zuſam⸗ gegen Menſchen und Pferden fepn; in 
men, fteigen auch mehr und öfters, alg Ihnen | ferner weder Feuer noch MWafler,, weder 
gut iſt/ dadurch ſie ſeht von Leib und Kräften |rdufche noch Gerimmel fchenen, fi ei 
fommen, und or Steigen dahero defto nichti⸗ zdumen, ſtriegeln, marten, auf: und 
ger und Erafftlofer wird, welches alles einge Ur: | Ken, befihlagen und fagteln lafien. ‚De 
ache ift, daß ſie nicht lange daurcn und zu ne- Schlauch fol ſchwartz, das Gef ‚ak 

auchen find, fondern gerne blind, krumm / aufoezosen und Elein ſeyn, meil diejeniaem, 
und lahım werden. Die andere Art, nemlic die weiſſe Schlauche haben , zur Zucht un 
das Beſchellen von der Zand aus, ıft, wenn Dienlic) gehalten werden. Dasalle nothiie 
man den Beſcheller nicht tren , ſondern mit der Stück (ohne welches die andern alle u sh 
Halffter gesähme, auf Die Stutte, welche eben:| ken) ıff, daß ein zur Zucht beftinmter. era 
Fall mitStricken und Riemen gefpannr ft, un. | aenugfame Luft, Begierde und Kräffte j 
ter des Heugſt Manns oder Stutten⸗Meiſters Beſchellen habe: Denn ob. maunmoh Alf⸗ 
und der Stall⸗Knechte Benhülffe, formlich Mittel hat, wodurch eu träger Henafka 
fpringen läßt. Diefe Art wird vor weit befier, muntert werden Fan, ſo iſt doch je deh 
als die erſtere gehalten: Denn ı) Eau anzu] die aus den Apothecker-Büchfen « heu 
einer ieden Stutten einen Beſcheller laſſen, von wenig Nachdruck, und bat no di 
welchen nıan will, welches fih benm Ein: oder Beſtand. Ein Befcheller fo zu diefem 
Unterlauffen nicht thun läffet. 2) Kan man| ja nicht eher gebraucht werden, Bid, 
einen Beſcheller verfchonen , daß er ſich nicht Fohlen Fahre, melches die erften fin 
abarbeite und ablauffe, ( als wie fonftzu ge: ſiud (denen man gerne noch das ſechte 
ſchehen pfleget, wann fie Iren und ledig unter-| let) zurücke gelenet bat, eins befie 
laufen, ) fonderndafi er feine Sprünge thue,| fie bey denen 9 utter: Pferden, (dek 
fo viel und wann manmwil. 3) Kan man fie| wann er defto Tdnger ausdauten fol, 
auch defto beffer warten, mit&ijfen, Trincken, Jahr über zehen ober imo! bie hochfta 

und fonft allerley guter Pflege, deren fie zur 8 

Bert dee Beſchellens fonderlich bonnthen sebende oder funffjchende Jabt Dt 
en. 4) Kan man auch verhüten, daß die] Denn ob er nach diefen wohl noch 

Stutten die Beſcheller nicht ſchlagen, oder nug zum ſpringen, fo wird er doch fen 

benenfelben ſonſten einen Schaden zufügen: Fohlen mehr zu wege bringen. Die: 

Denn fo man ſiehet, daß eine Wilde den Des | des Befchelierg betreffend, fo till de 

fcheller nicht gerne leiden will, Fan man ihr die gefüttert ſeyn Damit er fein bey Leib 

bintern Fülle an die vördern pannen , und ale: ten bleibe, doch muß man ih c 

Dann den Henaft ohne alle Gefahr zulaſſen. | ein Schwein mäften , weil ihm d 

Man foll aber vorhero wohl Achtung geben , ob ſchaͤdlich iſt. Zur Zeit de f 

auch die Stutte, fo man belegen will , ftruttig | man ipns gefchrotene Körner biaw 

und gefchickt dazu ſeye Denn mo dieſes nicht Suttergeben, und in (finene ra 
iſt, da wird auch der Sprung vergebens fepn, | weiffes Mehl thun, dak er eine 

Was die Befhellungs» Zeit anlanget, ift die fich nehme ;.diefer Trank foll eım) 

beqvemlichfte hierzu der Fruͤhling, und war] feyn, und damit ein Monat vor⸗ 

etwan acht Tage nach der Zag- und Nachtgleis| nat nach dem Befchellen contim: 
che, nemlich vom acht oder neun und zwantzig⸗ Die Zeit aber, wann er zug fi ur 

ſten Martii an big den drey Oder vier und zwanz | ihm geben, di a 

Bigften Maji, iedesmals zwifchen dem Neu: ungen 

Mond und Vol: Monde, Denn weil eine 

Stutte eilff Monat und schen Tage , oder doch 

nicht viel weniger zu tra en pflegt ; j9 erreichet 

fie folder Geftalt überd Jahr die Fruͤhlings⸗ 

Zeit wieder, das Sohlen aber fan von feiner 

Mutter aufder guten frischen Weide defto bef: 

fer ernäbret werden, und den erften Antritt fei- 


fortſetzen und ausführen, Die Herbft- Füllen 
hingegen werden von den wenigiten für aut ge 
balten,, weil fie wegen der baid darauf folgen= |; 
ben Winterkälte meiftentbeils (dipach, und Geſch ute 
N baben, darin ein gepulverifi 
Seſhebler oder Beſcheller, hei ein gan: geſotten worden, muit.en 
Bed Pferd oder Hengſt, den man zu Belegung | men Decke zubüllen , umd wo 
ber Stutten hält. Ein Befcheller ſoll die Wenn nun sang Feine Hite 
aupt = Dpalitäten eines fchönen und auten — mag man IN A 
Vferdes haben , an allen feinen Gliedern voll: | ſchoͤnem Mehl vermenäten 
Femmen unb erwachfen, far im NRüden, und wann man ihme hierauf 
fer aufden Beinen, und feiner Schenckel ge: | ben, ruben laffen, ay ch desw 
mil, nicht weich noch Erafftios, fondern dau⸗ | mas finfter halten, Mar fol 
erhafft, behertzt und freudig, ‚meder ſtaͤttig Scheller im Spaktnid verfich 


































































schen nicht zu untergeben) Fan er bis. 
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3. Befhiden- Beſchlagen 
Ba un ſchoͤnen We 












Eomumpt pift ind 


Be 


ter verjchen wird, ſo 


J Sauren konnen. Souſt muß 
Dip Eruttereyen ſon derlich auf gute 
I auter auslaͤndiſcher und —48 
AR Bon welchen verſchiedenen Arten 
TUR ar. Pferd nachzufehen. 
vird diejenige Arbeit genennet, 
— tvon der Kinder: Mutter, 
And dergleichen ‚oder nach diefer von 
RE Telbft, der Närterin , oder einer 
Imme tägl mit einem Wochen: Kinde vor⸗ 
—— hei Megung und War: 
AI met es zarten Leibes hochſt no: 
Sleſtehet aber Feet erh 
a, mjergjaltigeı ndung des Na— 
mgeihitte Einfchlagung in Windeln, 
BR ugehörig, alsdenn in reine legen, 
einklopfien, ja im der allerfleigigften 
ng der Gefundheit vor 
f Sliedmaſſen. Ein an- 


(das Wich beſchicken) heißt fo 
em Rırı und et s 


IM 


Kin Behöriges Sutter und Octräncke 


ige, tird. die meift aus Eiſenwetck 

J tie! 3 g geuennet, welche die 

Adi: ‚hüren und Seufter zu verfer⸗ 
Thi 
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Kuihlagen pflenen. Es heſtehet 
Jüren in dem Schloſſe, oder 
fe Rlinde, Bändern und Sands 
Den au den Fenſterun aber gehören, 
en, Windel, Ercun, Vorrei⸗ 
ıten , deren aus beliche Befchrei 
under Alehabetiſchen Drduung ge: 
Haven laſſen. | 
Mate, M diejenige Arbeit , welche ein 
en Ange, en, und deren Zuge: 
andern Schif und Befchirre zu 
Stände. ı rer Berbind- und 
nung ur‘ Eiſen zerſertiget. So wer⸗ 


Alpes Bienufsfhragenen Huf. Eiſen 
een | 

kanen, dı bie Huf Eiſen auf: 
1 5 > mn ae als ii diefe 


A für die. Schmiede achöre , fo hat 
für Haws-Bater, der Vferde hat, 


; dann wer allein den 
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x fe: nommen wird, mit aller Gelindigkeit, nicht 
i uber den andern Tag früh, doch mit Zwang und Polteru, (davon fie ihr Le⸗ 
mar sea ud zus für Fuß fpagieren keiten; ' benlang verderbt find, und folche Lafter an 
aber ol man ihn im warmen | Ne, 

r sehen Jafjen, aber ſondern fein fachte und mit aller Sanfftmut 

Hefe. al3 bis an die Knie; und wenn er zum Befchlagen gewöhnen, einen Fuß um 
al heifig mit fanberer Wartung und | 
1 ſadet 0 wird er auch ſei⸗ 
ade nahdrücklicher leiften, und um | 


fich nehmen, die hernach nimmer zu — 


den andern aufheben, mit einem Hols oder 
Eifen gang fubtil und ie länger ie ſtaͤrcker, 
nachdem ſie ed gerne oder nicht gerne leiden, 
unten auf den Huf Flopffen, und in Fall fie 
es gedulten,, ihnen fhon thun, und ein wer 
ig Gras furgeben, wann fie es aber anfangs 
nicht leiden, Gedult haben, fich alleing mit 
dem Aufheben veranügen laffen, und ihre Na⸗ 
tar, (mei immer cines wilder und unleidiger 
iſt, als das andere) vernunfftig nachaeben, bis 
fie ſich endlich nach und nach drein ergeben, 
und folgendes gar das en leiden. 
Man foll aber die jungen Pferde, $ lang 
als man fan, abjonderlih auf den hinterm 
Fuͤſſen barfuß neben laffen, weil ihnen die 
Huffe nur defto beffer, breiter und runder 
davon werden , auch ihnen Eeine ſchwere, 
fondern fein geringe Eifen. anfangs aufſchla— 
gen; —*6 aber denenſelben alle Mo: 
nat, oder längften# in ſechs Wochen einmal, 
alle vier Elfen abbrechen, und ſehen, ob fie 
sleih auf den Hüfen liegen, und daferne 
fein Mangel, die Eifen fein gerade wieder 
auf und die Nägel in die alten Löcher fchla* 
nen laſſen; liegen ſie aber uneben, muß durch 
das Nuswirden alles geebnet, und das Eir 
fern wieder gleich darauf gerichtet werden. 
Der Ballen oder die Ferfe des Hufes muß 
wohl geöffnet bleiben, den Huf: Zwang zu 
verhäten:; Denn wenn ein Bferd enge Ferfen 
und einen hoben gu bat, i man —— 
nennet, fol man die Wände mit dem Wirck- 
Meffer wohl nieder , und bey den Ferfen oder 
Errablen weit gusſchneiden, damıt die Hufe 
niedrig und an den Ferſen weit gelufftet blei- 
ben, dafi das Leben wieder in die Füffe kom⸗ 
men fan. Die Eijen follen einem ieden Pferd, 
mann es (den vollhuͤfig iſt, gleich, eben, 
und nicht hohe gerichtet werden , damit ihn 
die Wände fein ſtarck und wohl wachfen fon: 
nen. Die Eifen an dem vordern Fuß follen 
dem. Horn gleich fenm, und nicht wor dem 
a4 inaus gehen, es fen dann, daß der 

uß vertreten oder gerbrochen wäre; hinten 
an den Strahlen aber foll das Eifen mit 
beeden Stollen vorgehen, doch daß fie nicht 
u lang ſeyn, damit das Werd nicht mit den 

intern Fuͤſſen darein greife, einreiche , und 
daſſelbige abreiffe , desaleichen füllen fie auch 
nicht zu kurtz ſeyn, daß es fich auf der Ferſen 
oder Ballen nicht verbölle. Was das Berchla- 
ge der alten ſchon adgerichteten Pferde an⸗ 

trifft , wird daben nichts defto weniger, 


wie gerne fie ſich auch befchlagen laflen, 


; gie und Auflicht erfordert , indeme die Huͤ⸗ 
fo | fe 


vd wohl aus⸗ als inwendig, durch Horns 
ß en und Einſchlaͤge gut zu erhalten, damit 
ie nit hart und fpißig werden , fondern fein 


befte | gelind und gäbe bleiben, infonderbeit ift ib: 


nen veberzeit zwey Tage vor dem Beſchlagen 
mir — und Honig, ſo viel als * 
3 


4 
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weichen Nuß aroß, und ein wenig Kuͤh⸗Miſt 
mit hänffenen Wercke einzuſchlagen; wann es 
zur befchlagen iſt, 


zweymal damit ein, aber nicht öffter, bis 
daß es wieder befchlagen reird. Man ſoll auch 
wenigſtens in ein paar Monaten, oder ſo offt 
es die Nothdurfft erfordert, neu beſchlagen 
Yaffen; und zwar muͤſſen voubüfine Pferde 
int abnehmenden , diejenigen aber, denen der 
Kern ſchwindet, im wachienden Monden be: 
ſchlagen werden; indgemein aber befchlägt 
man die meiften Pferde fm neuen Monden, 
Damit ihmen der Kern wächfet. Die Nägel 
muͤſſen nicht zu ſchwach, auch nicht gar zu 
plunw oder zu groß ſeyn, und weder zu feich: 
te, weil fie leichtlich augreiffen, noch zu tieff, 
weil man damit ein Pferd leicht vernageln 
fan, eingeichlagen werden. 

Beſchlagen, heißt ‚auch das Bau-Holg 
dergeſtalt behauen, Daß ed aus der Rundung 
viereckigt werde. Siehe oben Ausſchla⸗ 

n. 

© Belhlagen agt man bey ber Jaͤgerey, 
wann der Hirfch in der Brunfftjeit das Wild 
befpringet. 
Beſchlagen, diefes Wort braucht mar auch 
insgemein von denjenigen Sachen, weiche über 
ihren äufferen Theilen duch die Ausdaͤm⸗ 
pfung ihrer noch ben ſich habenden Feuchtig- 
keit, und vermittelſt der darzu kommenden 
aufferlichen warmen Zufft, zumahl, wo die⸗ 
fe eingeſchloſſen if, eine weiſſe, blaulichte 
vder gruͤnlichte Haut bekommen, die wie ein 
ve an einander hanget. Giche Schim⸗ 
mel. 

Beſchlag⸗ Breter, fiche Breter. 

Beſchneiden die Feld- und Garten: Ge 
waͤchſe, iſt eine fo nöthige als nügliche Ver- 
richtung, ‚weil überhaupt dadurch ihr Wachs: 
thum befördert, fie zu angenehmer Ordnung, 
ja eines theils Die Früchte auch zu autem @e: 
ſchmack gewehnet, was an ihnen fchadhafft 
abgeföndere , und der Abgang zu andermeiti- 
sen Nusen in der Haushaltung angewendet 
werden Fan. Inſonderheit wird dieſes an 
denjenigen Bäumen und Sträuchern zu rech⸗ 
ter Zeit des Jahres einmahl wohl in adıt ge- 
nommen , twelche entweder viele Blüthen, 
und groſſe, wie auch ſchmackhaffte Früchte 
bekommen, oder nur fonft zu einer Zierath 
nad) einer reaulären Form aufwachfen follen, 
dergleichen die Decken, Spaliers u. f.f. Die 
weil aber dieſes Befchneiden in Aufehen der 
Sache, daran es ausgeuͤbet wird, immer fei: 
ne befondere Benennung bekomnit, alfo daß 
ed bey den Stauden das Blatten, bey eini- 
nen Bäumen dad Scmeideln, bey dem 
Beine der Schmitt, bey dem Weisen das 


fo nimmt man Brante⸗ ı Obft : Baumes, fo demfel che⸗ 
mein und ungeloͤſchten Kalch, und ſchlaͤget thum hinderlich find, oder ihn überdiß nach 
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Befchneiden dev Bäume beilfet 
den 






bers 
fluͤfigen, unmügen ſchaͤdli eſte eines 
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hinweg 
ucht = und nußbaren 










































nehmen, Damit denen fr are 
Aeſten der Nahrungs» Saft von dergleichen 
unnüsen Zeuge nicht entzogen ‚und 
der Baum eine reguläre Figur, und manier 
liches Anſehen gewinne. E gehörer hier 
ein reiffes Judicium, am allermeiften aberein 
gefchiekter und durch die Erfahrung erlermete 
Handgriff, welche Aeſte nüglich ober japan 
lich, welche kurtz oder lang hinweg gejchnie 
ten werden füllen, weilen man. bierbey ei 
weder durch allıu öffteresund häufiges, ab 
durch allzu feltenes und unordentliches % 
ſchneiden eines Baumes der Sache zur 
thun Fan. Anderſt werden Die t 
gen, anderiti die — oder Buſch⸗ und 
der anderft die Spalier: Baume befchum 
Die zum Schneiden gebräuchliche m 
mente find: Eine Hippe oder Garten) 
von den Framsofen Serperte genannt, # 
als ein Tafchen ober Einleg= Meffer 
men geleget werden Fan, und Dat 
Hefft fo groß fen muß, daß die Harz 
‚nen Plaß haben und fich regen Fanz 
ne Säge, welche eben fo wie Die. 
- fammen geleget wird, und deren lan 
und von guterMaterie feyn muß,da 
che nicht biege ; fo follen auch die 3A 
gar genau bey einander, und ein is 
werts ftehen, damit man im Gäg 
das Holtz grün ift, nicht gehinden 
fie wird zu Abfügung der alten X 
mit der Kippe nicht wohl befchme 
gebraucht, und foll, nach der be} 
guemften Art, mit Klinge uud 
bis vierzehen F lang ae Bat 
der Hippe oder dem Garten - % 
Schnitt an einem Af thun will, 
einer Hand der Aft unter dem @ 
gehalten, und mit der anders 
werden, desgleichen auch in acht 
daß man bey jungen oder newsgefe 
lein den Stamm im Schneiden fe 
mit fich folcher famt der Wurkel 
oder bewege ; es foll auch das 
fer, damit man befchneidet, allezı 
feyn , daß man den darzu beſtimmie 
einen Zug damit abfhneiden Fam 

eit zu Befchneidung der Baum⸗ 

ruatio, da es bey flullen und gel 
ter im legten Monde: Viertel gi 
werben foll. 


Befchreyen, heift bey dem gen 
de Die Yrt einer Zauberen, Da 


aber ohne den — al) 


unfoͤrmlich und Teuer (u machen, 


M 
w 
Ar”; 


Grund, glauben und 

Schräpfien oder Schrappen heiſſet m. f. f. [ne AR —— ur 
als Fan dasſenige, fo bey einem iüedentFob, das irgend iemanb einer 
Worte angeführet wird, ned nach | Ereatur, fonderkich wegen feinen 
gefchlagen werden, darben zualeich das, toas | thums , beyleget, am eben 

bey ieder Art im dergleichen Verrichtung bes | bet werden. Zu Dief | 
fonders in acht zu nehmen mis befchrieben ift: | andere ndrrifche © Amt 
Auhier folget das alihier unbe gu laſſen, 














































sr Belduhen Beſen⸗Reiß⸗Schneiden 
kungen Sindern und Vieh rothe Tiicher und 
bumumehen,, und feit zu hefften. Gleichwie 
5 —* den unfchuldigen Wor⸗ 
— Menſchens, uns 
een: fan; als verbannet ein 
Shriliher Haus Water diefen lächerlichen 
meiden Dad Derteauen zu OOtt und deffen 
5 Mahl, der in feites und ſteiniges 
Kir I getrieben werden fell, unten 
—— er in bem Einſchlagen ſich nicht 

v 


Yärplein bald anzuhängen , 
Doöbafftigften,, gefchmweige denn 
En eingebildete nachtheilige 
Aberslanben um fo vielmehr, weil er gerade 
Defauben, ii eine Nedene>Art, wenn 
ke mit Eien beföhldgt und ver- 
fondern um fo viel beqve: 


un unbe Boden eingebe. 

* ftten, ift eine Hülffe , welche denen 
—* ten , fo durch langwieriges Tra: 
Ba Kruchtbringen ſchwach und traͤge 
a mit liberfchittung guten und fri⸗ 


iehet , wordurch das al: 
tier , und demfelben gleichſam 
ie Kraft einverleibet wird , daß cs 
—* ö reichlicher feine Früchte brin⸗ 
. Der; vor andern der Schlamm, 
Rhede, welche ein “jahr oder drü: 
Beflic) erliegen muß, che an fie 
ben will, da fie alsdenn vor- 
ie thut. 


ein nothwendiges Haus - Gerd 
allermeift zu Reinigung der 
Hülle und Gaffen nebtauchet. ic 
Breit von Dirden Reife achun: 
Ateder lang, wo nemlich un: 
fe Stiel oder Handariff daran mit 
ud gebunden , iu Zaus - Be: 
6 au Stall» Hefem gemacht ; 
| ; ie noch. u zu 
brauche von gewiſſen dünnen 
— hen Bann. — e⸗ 
a ſich Di gleich einer Kehr⸗ 
bedie —8 unten das Wort 
nachuſchlagen. Das 
‚Schneiden, foll im Fruͤh⸗ 
die Birde ausfhlägt, 
| n 


ne m 
ſoll auch dieſes 
attet werden, 

uchs 
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man balde kan, 
gu werden. Denn 
iden an allzu jungen Hols 


Birden 


che alddanın,, 






ed) 
"über 


wann der! oder Wald geneunet. 
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Hols : Forfier Schaden findet, vor denfelben 


bald hier und da ı ftehen muͤſſen. 


Befenen, heißt die Teiche oder Weiher 
mit einer Anzahl Brut oder Satzes verfehen. 
Die befte Zeit, diefe Verrichtung vorzuneh⸗ 
men, ift im Frühling, und zwar im Martıo 
oder April, um das erfie Viertel, bevorab, 
wo man fremden Say bat, damit derfelbe 
den Sommer über das Waffer defto leichter 
aewohnen moͤge; mo man aber mit eigenem 
Saamen verfeben, kan man aud) die Teiche 
damit im Herbite befenen. Die Anzabl der 
Beſetzung muß fich nach der Gröſſe des 
Teiches, nach der Güre des Bodens, und 
nach dem Zugang der Nahrung, den der 
Teichvon Feld: Büjfen, vom Dieb , das 
dareın geben kan, und ſonſten bat , rich⸗ 
ten, und ift beſſer, man thue etwas weniger 
an Satze in einem Teich, daß ſolcher deſto groſ⸗ 
ſere Stuͤcken wieder gebe, als daß man einen 
Teich uͤberſetze, und bekomme heruach beym 
Ausfiſchen nur kleines und verbuttetes Zeug, 
welches wegen ſeiner Menge, und aus Mangel 
der dazu behorigen Nahrung nicht groͤſſer wach⸗ 
fen konnen, ſondern zuruͤcke bleiben muͤſſen. 
Sonft wird der Strid oder Saame, welchen 
die Karpen den erſten Sommer geftrichen has. 
ben, feiner Zärtlichkeit wegen im erften Jahre 
nicht fortgeführet , fondern allemal wenig: 
ftend = jähriacr Saame zum Erftrecken, drey⸗ 
jähriger aber zum Wachfen genommen , und 
damit Streck⸗ und Gewächds Teiche befeket. 
Man rechnet bey einem Gewaͤchs⸗ Teich ins» 
gemein, wenn der Boden nicht gar zu fchlecht, 
auf einem Mas vonleinem halben Scheffel 
Drefidner Landes cın und ein halbes Schock 
dregiährigen Saamen. Wenn man nun eis 
nen pion Gewaͤchs⸗Teich als einen Stred: 
Teich beſetzen wolte, fo fan man auf das 
Schock dren jährigen, 6 Schock zmenjährigen 
rechnen. Oder auf ı Morgen Landes fent 
man 3 Schod drenjährigen, oder 18 Schock 

wenjährigen Saamen. tes aber ein Streich⸗ 

eich, forechnet man ein halb Schod Streich: 
Karpen zu zwey Roͤgnern  Milchner. _ Eiche 
auch die Ars. von der Fifcherey und Teichen. 

Beftand , mennet man in Wirtfhaffte: 
Rechnungen und Wochen Zetteln die, nad) 
decourtirtem Abgang , übrig bleibende Sum⸗ 
me an Geld, Naturalien , Prerd- Rind: 
Schwein: Ziegen⸗ Schaaf: und Feder: Vich, 
welche in der folgenden und neuen Nechnung, 
als Beftand von der vorigen, in Einnahme 
gebracht wird, 

Beſtand, dieſes Wort wird auch von eis 
nigen gebraucht vor Pacht, als Beſtand⸗ 
Contrat-Beld : Janen , u. f.f. welches fo viel 
ald Pacht »Contra& , Pacht »Beld, Parhr- 
Sagen; einen Beſtaͤndner aber verftchet 
an von einem Pachrer, unter welcher ge: 
mwöhnlichern Benennung Pacht man auch die 
Erklärung deffelben finden wird, 

Beftanden Zolg , wird eim mit vielen 
u und angehenden Bäumen , auch Bors 

ändern und Laß + Reifen bewachfener For 


Beſtaͤ⸗ 


79 Beſtaͤtigen Beſuch⸗Knecht 
Beſtaͤtigen, heißt ben der Jaͤgerey, den 


x 


gersiffen Stand eines Hirfches im Holse, 
vermittelſt eines Leit: Hundes erfinden, und 
ein 

Beftätigungs: Jaren, wenn ber. Jäger 
mit einen Leit: Hunde einen oder mehr Hirs 
ſche befiätiget bar, ſo, daß diefelbe alsdenn 
mit dem Zeug eingeſtellet, und ordentlich ge: 
jaget werden. 

Beſtechen, wird von den Nätherinnen die 
jenige Verrichtung genennet, da man an dem 
klaͤreſten, fonderlich weiſſen Zeuge, damit fi 
im Gebrauche die Faͤden daran nicht austroͤſ⸗ 
feln ſollen, am ftat eines eingefchlagenen ge: 
möhnlichen Saumes, die Enden deffelben 
nur mit Heinen Stichen umfchlinget und an: 
hält. Es find derer Naͤthe vielerley , welche 
vom Frauenzimmer fo wohl als denen Schnei- 
dern bey Verfertigung verichiedener Kleider, 
Wäfche und andern Geräthes aus Tuch, 

uch und Leinen, Neffel - Tuch ꝛc. ange: 

racht werden. Alſo find derer Fraueuzim⸗ 
mer: Näthe auffer dieſer Beſtech⸗ und der 
SaumsMatb, nod) folgende: Die Welche: 
Spaniſche⸗ Engliſche = Turckifche = Ebichte: 
Blinde = Hohle = Kanfer = Schnur s Zonff- 
Plech⸗ Creutz⸗ Falten: Duͤnne⸗ Mahler : Dick⸗ 
gefchnittene = Marſeille⸗ Hexen⸗Wirbel⸗Bil⸗ 
der Fransöfifche = Durchjiehes Nath. Die 
Schneider = Näthe aber find: die Stoß— 
Hinterſtich⸗ Vorſtich s Etrid « Nebenftich: 
Staffier - Stopff-Stichel = Gerberd » Stepff⸗ 
Angedratelte = verborgene Stich⸗ rendiritte 
Nath. Es muß fonderlih eine Hauswirtin 
von dieſen Schneider Näthen die meiften auch 
ben der Wäfche anbringen Eonnen und ver 
ftehen. 

Beſtellen, das ‚Feld beftellen heißt, alle 
Acer: Arbeit mit Pfluͤgen, Duͤngen, Saͤen 
und Egen se. verrichten, daß nun, bis auf 
die Erndte, auffer etwan dem Grafen und 
Schraͤpffen meiter nichtd mehr auf dem Felde 
u thun if. 3. E. wann die Minter- oder 
ESommer: Saat zu Ende, und der Saamen 
behorig untergeeget iſt, fo fpricht der Land: 
Mann: mein Feld ift beftellt. Wie diefe Ver 
richtung, fo man auch die 

Beftellung nenne in ihrer noͤthigen Ord⸗ 


aung vorzunehmen, davon ſiehe Ader; Be: T 


ellung. 
# Beſuch⸗Knecht, ift ein Bedienter bey der 
Jägeren , welcher durch oder mit Beſuch des 
eit: Hundes, entweder dasjenige Roth⸗Wild⸗ 
pret, fo in einer Heide zu vermuthen, und 
von Feldern zu Holtze gemechfelt ift, vor dem 
Jagen zu vorherachender Nachricht dem Ober⸗ 
Jaͤger⸗Meiſter anzuzeigen, oder der Herrfchafft, 
fo eine Luft: Tasd anzuftellen willens, einen 
oder etliche Jagdbare Hirfche zu Vergnuͤgung zu 
beftätigen hat, Es wird darju ein fleißiger, 
nüchterner und gedultiger, abfonderich aber 
feines Leit: Hundes mächtiger Menf per 
dert, und pfleget man derfelben an li: 
chen Höfen aufs menigfte zwey bis drey oder 
mehr zu halten, nachdem die Heiden und 
Waͤlder weitläufftig vertheilet, uud das Land 
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groß, auc nachdem bie Herrichafften Li 
baber der Jaͤgerey find. % — 


Bete, fiche Mangold, 


Ber: fubren, werden diejenigen Fuhre 
genannt, welche ein Nachbar dem andern an 
Anfuchen und Bitten zu Aufrichtumg eines 
neuen Gebäudes an Bau: Materialien , ode 
auh bey anderer Vorfallen mio 
thut. 

. Beth, fiche Beet, 


Bethonien,  Betonid, Beromien, 
ein ungemein nüßliches und heilfames Srau 
welches einen geringen, dünnen, % 
ten und Ellen langen rauhen Ste 
bet, an deffen Gipffel feine purpur-far 
braune Blumen in Geftalt einer gra 
x — Peine har vel 

er Wurtzel zu viel gröffer, als 
Stengel und der Blume, J 
ſchwartz ⸗ grün, haaricht, wohlried 
rings herum zerkerbt. Nah der ® 
det man den langen ſchwartzen eck 
men ın den löcherichten Aehren. & 
— ſo part 9 ie 39 
und ſehr zafericht. w ger 
dern und Wiefen an Bar u 
Drten, und liebet cin gutes feuch 
der Sonnen abgelegenes Erdreich. 
nod eine andere Art mit mei 
melche aber nicht fo gemein iſt 
etlichen Orten nefunden wird , 
an Wurgel, Blättern, Steng 
und Saamen dem erfi-befchrieben 
te PAR und gar gleich komm 

Muſa des Kayſers Augufti Leib: 
einen befondern Tractat von dief 
[Orichn. und Plinius mill im 
des asften Buches verfichern , da 
in welchem bie Beronie gefunt 
vor allen böfen Kranckheiten 
Jtaliäner haben gar dies Spr 


wird am beften 8 

Monats zum Trodnen und 
fammlet, und dienet sorn 
aupt = Bruſt⸗ J gene 





anckheiten; ingleichen ir 


‚ reider die Biffe 
ugen⸗-Zahn⸗- und Magen⸗ 
ſonſt zu fehr vielen andern 
man es bald gekocht, bald 


dei 13 mit Honig 
avon trincket. 
n pe ift eine meiſt 
oder gedruckter 


wis 
— 
4 J 


an Bette 


jeſer Nahme wird bI denen 
—— ee Bus leichter 


sit 
nd aterie angefüllten 


Küffen, aus: wenn fie vor fich ermarmer, 


Bette 


nehmen zwar an diefer S 
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— u ‚Stelle Wachs mit 
Terpentin vermifcht, weilaber diefe Materie, 
oder an die Son⸗ 


and Matragen, worauf ne zu liegen kommt, leicht durchdringet, und 


eneheten 

er Den) feine Kube zu genieffen pfleget, 

maeleser, als auch der Bett» Stelle felbit, 
die eben itzo zu bejchreiben 

‚Betten indgemein geleget wer: 


2, Me öfters, zugefchrieben ; Mi 






















Wiewohl 
sid derer eigentlichen Ber: 
u, man lieget, die letzten, fo aller: 
kan Dels zubereitet werden, Betige⸗ 
vond st Span: Betten heijiet, davoy jei: 
Das weiter nachzuleſen. Die erſten nun 
engen, eben jelbige mit Federn von 
ke Beflügel, als Reb⸗Huͤner, Haus: 
une, Enten und dergleichen , welches die 
aan, am gewöhnlichen aber von Gaͤn 
Koeiuder und ausgekopffet, nachdem diefe 
jan enttseder aeichloffen oder am Kiel 
a, und mit Finisen einige mahl ent: 
ae worden; Zuweilen, aber gar 
er man auch einige mir Pflaumen: 
BER Soymanen = Federn ausjuftopffen, 
Reiche keichte find und fich immer locker 
Hans arme Leute eden haben 
in Gewohnheit von den Kolben, 
Fa eine gewifen Art Rohr —— 
ſcwari werden und anfahen 
doder auch vom ausgekochten, 
Wieder an der Sonne getieug: 
ihre Betten und Kiffen tamit 
S bekommen im übriscı:; die 
Sebrauch nach, unterfchiedene 
als da find. Unter-Betten, 
It: oder Kopf: Kiffen, Deck: 
4: oder Bruft Betten. Hier: 
nun wiederum mit einem nierck⸗ 
eeiheid der Güte zubereitet, die 
vor die — IHR, 


As, 
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ku I 
4 X 


aldadda 
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Fe 


Feder: |die Fruͤh Etunde zu derglei 
inmwendige | let, weil nicht nur diefe die 


> 
- 


auf die dufferen Seite hin und mieder aarfti 
ı ge unanfländige Flecke machet; wird folche 
Art nicht ſehr gebraucht , folgende here 
gegen , ſo man einen Beſtrich nennen Fönte, 
iſt in dieſem Stück weit zutrdalicher: Man 
Focht nenilich über einen gelinden Feuer im 
Waſſer, darinnen einige Zeit Wermuth ein: 
geweicht gelegen, einen Theil Wachs, Terz 
pentin und Mehl, ruͤhret folches-darben fleif: 
ſig unter einander un, daß es fid) nicht an— 
lege, da es denn warm über des Indelts ins 
wendige Seite geftrichen werden muß, wor: 
auf, che es an der Sonne gang trocken oder 
bart geivorden, die Federn hinein zu ſiepf— 
fen: allein es wird davon der Indelt ein we: 
ng fein oder ftart, die Betten, zumahl 
wenn ſie jo arop oder fo derb mit Federn an: 
gefuͤllt, laſſen ſich nicht ſo begvem tractiren, 
und liegt man auch etwas hart auf denenſel⸗ 
ben, wie wohl wegen dieſer Urſach uͤberhaupt, 
das erſtemahl die Betten nicht gar fo uͤbrig 
voll geftopffet werden ſollen. Bey dem Ges 
brauch der Betten kommt es nicht nur dar: 
auf an, daß diefelben Ldelich und jwar gieich 
des Morgens wohl gefchüttele und aufgelus 
ckert, —* wo fie etwa lochricht werden, der 
Schaden bey Zeiten ergänget und vernehet, 
nicht weniger, ſo fie einen Abgang der u. 
aebabt, neue hinnach sehppiet werden follen ; 


ber dieſes, immaſ⸗ 


wodurch 
hangene 


ad und werden von 
enen Schweiß durch ders 


H⸗ gleichen Soͤnnen treflich befrevet und von 


Bette, wird die Ruh: Ctäte, oder das 
Lager des rothen Wildprets genennet. 
Bette; heißt man auch den Canal oder 
Graben, worinn das Waſſer eines Fluffes ein: 
geſchloſſen laͤufft, fo eigentlich ein Waffe 
Baus-Terminus, davon fiche Flur: Bette, 
Bette, fiche Parterre, 


hr] Betten, heißt man die Haus⸗Arbeit, da das 
Er: | Befinde des Morgens 

die jarteften Federn | Betten, vonStuͤck zuSt 
ndelte | Bett heraus 
ütteln| auffchüttelt 
iechen | Sack wohl aufluckert, und die Betten wiederum 
man insgemein | in gehöriger 


guter Zeig die Feder: 
Baus den holtzernen 
zu nehmen pfleget, fleißig diefelben 
das unterſte Stroh oder Stroßs 


Es wird 
en Arbeit erweh⸗ 
equenmte vor dad 


rdnung hinein lenet. 


mit etwas weicher Geſinde, fondern we dust den Betten fehr 
daf die daran nuͤtzlich wenn fie,nach man ſolche die Nacht 
w; andere | über derbgelegen, Furt darauf, da man aus fel- 





bigen 


233 Bett⸗Flaſche Bett⸗Tiſch 


* klumperich macht, ſo daß dieſer Art 
ſet. 

Bett ⸗ Flaſche Wärm: Flaſche, nennet 
man dasjenige meiſt aus Zinn verfertigte gantz 
rund oder laͤnglicht runde flache Gefaͤß deſſen 
man ſich zur Winters⸗Zeit bedienet/ entweder 
die Betten damit ausuwaͤrmen, oder auch 
ſonſt die —— darauf zu ftellen, wenn man ſich 
n derKalte aufjnbalten nothig. DieſeFlaſchen 
werden zu dem Ende oben mit einer geraumen 
Oeffnung verſehen, dadurch man fie mit recht 

jedenden Waſſer einfuͤllet, dieſe aber ſoll mit 


en mwohlfchlieffenden Deckeln deraeftalt | bemealichen und feft einfchli den 
verwahret ſeyn, Das daſelbſt von dem eingegoſ⸗ eben, —— zug 


ſenen Waſſer/ nicht das geringſte heraus ft: 
stern kan; So wird auch nicht erfo 
man felbige allzuſtarck und wichti 
mit um fo viel eher die 
dringe. 
Bett⸗Korb, iſt ein geraumer bey nahe 
nach der Form eines hoͤltzernen Bettes gefloch⸗ 
tener Korb, der mit feinem Boden anf zweyen 
—6 als Kuſſen feſt gemacht, 
aß man ihn auf den Boden deſto bequemer und 
ohne Schaden fortichieben könne; Auch 
noch über diefes au den Haupt ⸗ und Fuß⸗ 
mit zen Haud = Haben verſehen jean ẽe be⸗ 
dienen ſich deſſen die Hans: Mütter , daß fie 
eines Theilsin felbigen diejenigen Betten, wel⸗ 
he fie überflüfig haben, ordentlich hinein Ic» 
gen und wohluber. einander geſchlichtet aufhe⸗ 
en fönnen; anderh Theils aber dienet der⸗ 


ou cr 


ki ne ‚ x * — und Miu : 
So num diefe Pfanne mit weni 
Wärme babusch herans Kohlen angefü 


den | den und 


Bett⸗Tuch Bert-Fügen au | 

u 
\ 
ale 































eiten aber, 


Bettes ſelbſt daher man fl ‚in der 
Büchern in groffe, Eleine un 
zurheiten pflegek. Diefe@u 
lich#eit halben iedesmahl 
Unter: Betten acbreitet oder geſch 
haben deahalber ihren fehr guten Nusen 7 
Bert,\Yärmer , iffeine getaum au Rt 
fer » ober Meßins⸗Blech gerrieben cha Dı 
ne an einem langen Stiel, die ben 


er die up | 


& 
rochen , damit die hinein je * 


llet, und durch Dem; dei 
fhlofien worden fähret man Frgkiye 
a fein bebutfam mit (ei f 
Bette fp lange hin und wieder, bite® 
erwärmet. Da aber durch allsuftaer 
Kemer dergleichen Pfanne Alliufehe 
oder auch wohl gar durch ein ausfallene 
gen das Bette ange bet, une [ERDE 
greffes Unglück geftiffter met 
Sehrauch Davon nicht duunchg 
er aber 1* ‚mag 
darbey der aͤuſſerſten *— gkeit 
bedienen. ri 
Bert: Jopff/ iſt ein be et 
drebeter Knopff, der mit da 


fo ift der 
liebet, wo 






gleichen Korb auch im Rothfall zu einet Bett: | gender Gelde, Garn, oder 

Stat felber , die fich zum Erenmel vor cine | zogen undan einer ſtatcken gekleppe 

Wärterin fdjicet, weil er fich des Tans über | Schnur befefiger worbert, telche” 
ar leicht aus der Stube zur Seite ſchaffen, des init ei fein u 

Abende aber wiederum an verlangten Dit her⸗ Bufchlein verfehen, eichen. 

ftellen Täffer. i | 
Bettler: Läufe, fiche Kletten 


- Bert: Sad, ſſehe Stroh⸗ Sad. 
heist nicht nur dasſenige 
die Bettſtellen unter die 
wird, wenn derBoden nicht von Gerten, Gut 

fich frifches Ro⸗ 


de iheit: 


d 
ten Venı Beise auftiken Ba 
fir] weiche man indgemein 





m Ceik 
en Wochnerinnen, 
en und andern anbehrilff lichen Wet 


Iten und mit leichte 
* 8 


"zz 4 4 

* =, 4 —XE 
iber ' 

LE J 






Bett⸗ Zügen, find 


d unten 





zu zie 


Ti * ‚all men ae Theil aber,der unter 
Betten de ldgt man aber | pflegt man 
aedace vOr Chele vom ‚machen fig ai *8 


a Betrug DBeyrEfien Benfrau Beyfuß a6 


SM) bisenie Fadnblihe und gen Br per — genennet, ſo man einzufchise 
/ \ — 
man voneiner Sache einem ——— rag Bexfrau, wird diejenige Perſon genennet, 


58 die neben der gewoͤhnlich angenommenen Kin- 

Ei —— nr —— yo | der Mutter die behorige Beſchickung der klei⸗ 
wohfenen Schaden lehret.. &s3 ift derfelbige nen Rinder an deren Stat verrichtet, und des 
Mäder! unter den Menfehen in isigen Zeiten | NEN Wöchnerinnen in diefen Srücten mit guten 
| fingerifen,, undinfonderbeit auch ben Rath und Thatandie Hand gehet, wenn mes 
eingeriffer , ; auahaltung gehörigen und | ge anderwerts vorgefallenen hoͤchſtnothigen 
brlihen Nerfonen fo gemein, daß zu Derrichtungen die Kinder Mutter nicht felbit 
ne Warnung , wiegen des offen dar. | Jugegen ſeyn fan. Es wird demnach von einer 
4 Unbeils ganze Bücher da- foichen Frau erfordert, daßfienebft der Mife 
erden fo / + fenfchafft auch alle die anderenTugenden haben 
























unten ;. wie man denn möge, welche jene bejinen foll. 


Bexfuß, vonden Alten auch St. Johan⸗ 
nis: Gürtel und Sonnenwend : Bürtel ge⸗ 
nannt, ütein bekanntes Kraut, welches formohl 
in der Artzney/ als in der Küche feinen guten 
rſu⸗ | Nupenhat. Seine Stengel find drep big vier 

uß hoch, manchmal Fingers dicke, rund, freife 

gt, ſteiff, braunrorh, inmendig voll Marc, 
und auswendig mit wechſeleweiſe geſetzten 
Blaͤtgen verſehen. Die Blätter find ausges 
nitten und zerfpalten , rdie die Blätter des 
muuths, jind abergröffer, fetter, oben dun⸗ 
ekel = arün, unten aber weißlicht , wodurch fich 
diefe Pflange leichtlich von dem Wermuth un⸗ 
terſcheiden läßt. Seine Blüthen, welche oben 
andeneh Stengeln und3weigen tranblicht here 
vor fommen , beftehen in kleinen purpurbraus 
nen Blümlein, fo eines angenehmen Würss 
Geruchs find. Man findet auch noch eine ans 
dere Art , welche en Gtengel hat, 
Zn ero der wor e, * en —— 
eyfuß genennet wird, auſſer dieſem aber von 
Be! ch auch daffelbige |zjeicher Kraft und Mirekung ift. Er mich 
ZmBolck , ihre alfo genanute Model: 
au en un Se 
* ‚ an Mauren u unen, wird aber 
Yo der Stiche und Creutz⸗ ach zu auch in Gärten angetroffen , und braucht fei= 
W , ner Wartung, Man pflegt die zum Braterz 
Ind ftarcke und etwas tieff ausge: | beftimmte Gänfe damit auszufüllen, um jet: 
se von Holk , dereu Vertiefung | bige nicht mur dejto fchmaekbarfter,fondern auch 
ber | vornemlich für das Frauen-Volck gejunder zum 
DVerdauen zu machen. Ehe man aber diejes 
Kraut in die Gaͤnſe ſtecken will, muß felbiges 
der  zuvorher gelefen und an der Xufft getrocknet 
fenn , das if die Heinen Blätter von dem noch 
vorder Blüthe abgefchnittenen Beyfuß follen 
abgepflücker werden , daß die Knoͤpff lein alleine 
daran verbleiben. Einige pflegen den in Buͤnd⸗ 
lein gebundenen trockenen Beyfuß auch vorher 
ro , ehe fie felbigen in die Gans ſtecken, mit 
heiffem Waſſer —* Waun man zum 
Argney⸗Gebrauch ein er davon brennen 
will, ſo muß man das Kraut am Ende des 
Mayens von den Stengeln abſtreiffen, und alſo 
feifch in den Kolben thun; Zum Dörren aber 
* * “eg St. ee —— 55 
ie aut iſt fonderlich que für alerhan 
tikaute — [0 aut Weiber» Kranckbeiten, veimiget und ſtaͤrcket 
ab ans swen Theilen Sand von ge; | Die Mutter und illet deren Schmergen , trei 
fr: ? uc)oder alten Dad}: Sttei: — 35 ke * *74 aan 
Und angensachet worden und Nachgeburt. netauch die Verſto 
* | Br fungen der £eber , and greiber fo wohl den Nie⸗ 
vilchen: Trachten, wer: 
afſatzen Diejenigen Spei⸗ 















er] die Menge 
—— 


ſelbſt lerne ſich dafür huͤte. 
Dean ea wird Die Bermichrung diefer Stücke 
rue Ernit Bos heit nicht auf ho⸗ 
tet, lang loſe Menfchen find , und 
a asirt mit denenſelben zu thun haben 
el: Tuch), ift ein ausnicht fo garzar- 

her doch aleichen wwollenen Faden weitlöch- 
Bereitetes Gewebe, welches nicht nur 
n ein in Staub gemahlene Sache da- 
ateuteln , und von denen noch darunter 
Maatoben Zeug oder Huͤlſen F ſau⸗ 






— und fo jubereitet,, Daß fie 
wohnen und nig bauen koͤn⸗ 
on fiel u K Bruns 


u Bar, PR N 

RN, wird derjenige Mörtel genennet, 
aurbenden Geiten einer gemauerten 
andet, Ein auter Bewurff ins Waf- 
ten, ‚ Qbtritten and der- 


rem &tein, als den Harn. nu ein Menſch 
mit einer Kugel gefi n worden, ſo (eu man 
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friſchen Beyfuß wohl mit Wein abftoffen ; dein 
Safft heraus druͤcken, und davon dem Der: 
wundeten des Dages zweymahl ein: paar Loffel 
vdil zu trincken geben ‚auch einwenig laulicht 
in die Wunde gieſſen, als welches die ſchmertz⸗ 
liche Entzuͤndung balde loſchen wird. Go man 
‚aber das Kraut mcht grün haben Fan, fol mar 
es in halb Wein und halb Waſſer ficden , dem 
Patienten Morgens andAbends etwas weniges 
davon zu trincken geben und allezeit beym Ber: 
binden die Wunde damit warm auswaichen. 
Wann man in dem Brah-Momat die friſcharuͤ⸗ 
nen und bluͤhenden Schoſſe dieſes Krauts zer⸗ 


hackt, in ein ſauber Glas thut, guten Braud⸗ 


tewein daruͤber gießt, bis er drey Finger breit 
dbeu druͤber gehet, hernach drey oder mehr Ta⸗ 
in warmen Sand, wohl vermacht ſtehen laͤßt, 
erauf alles wohl durch ein Tuch druckt, und 
endlich durch ein Fließ VPapier filtriret, ſo 
13, welche auf 
} und zwantzig und dreyßig 
Tropfen oͤffterg eingenommen, in allen ober: 
schlten Kranckheiten eine, fürtrefliche Mir: 
ckung hat. Man ſagt, daß es darum ze: 
ur 


bat man, die Beyſuß-Eſſentz, 
funfſzehen bie fuͤn 


genennet worden, weil, wenn man zu 


werden. 


Beyherſtellen, heißt man bey der Jaͤgerey/ 
woman zugleich treibet, und daneben immer 


beyher mit dem Jagd Zeuge ftellet, 


Dey : Janen, fo auch Ze: Jagen genen: 


net, und den Zaupt Janen entgegen geferet 
wird, geſchiehet zu aufjerordentlicher Zeit, an 
vichen Dlägen und: Dertern , da weder rechte 

ilöniffen und Haupt: Holger , noch Berg 
and Thal, fondern alleine Brahnen nnd He: 
den find. 

Beytritt/ ift eines der vornehmften Zeichen 
fo der Hirſch in der Fährte vor einem Thiere 
thut , woraus man die Güte oder —* des 
Hirſchen vermuthen kan, und geſchieht wann 
der Hirſch mit dem hintern Fuß mehr als etwa 
einen Finger breit, neben dem vordern tritt, 
er ” ar und der Zimmel hinten feift und 

icke find. | 
sauberung des Viehes, fiche Dieb: Be- 
zauberung. 
Bezette, rothe Pezetten, Torneſoll, 
ächer ; Laͤppgen, Schminck⸗Fleckgen, 
ind kleine zarte aus der feinſten Leinewand ber 
ehende Fleckaen, die entweder in Gochenillen 
ehr wohl eingetaucht, davon die befteu an der 
arbe von Conſtantinorel zu ung gebracht wer⸗ 
en; Oder die Frantzoſen und Spanier legen 
eben dergleichen in den Saft Heliotropii tricoc- 
ci, laſſen fie wohl davon einziehen und verfen: 
den felbine alfo trocken; nicht weniger pflegen 
auch die Portugiefen eine in Gochenille efätb- 
te und in gewiſſe Kuͤchlein formicte Baum—⸗ 


Wolle an deren Etell und unter eben diefen | 9 


ahmen zu verfanffen, welche Arten alle ju- 
ammen diefen Nutzen geben , daR fie fchone 
roth färben , wie man fich denn derer in diefen 
Fall zu den Ingenieur- und Bau - Zeichnungen 
mit guter Annehmlichkeit bedienen Eat. 















‚über Land wandert, und folches, Kraut in den 
Schuhen bey ſich trägt, die Fuͤſſe nicht matt 
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werden fie auch nebft diefen von dem grauen; 
mer theils als eine Schmincke A heilt 
auch Heben Küche zu Färbung der Gelces u! 
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anderer Eh: Waren genbmmen. Weil abe 
darınnenofft Betrug vorgehet, daB Dielt al 
mit fchlechter und beiffender e anaefär 
te, falſche Laͤppgen einsefchoben und nur Du 
vorher beſchriebene Art verfaufft werben, m 
nicht nuederzarten Haut des GejichtesT 
lich, Mn auch die Effen, fo damit ach 
den Menfchen hoͤchſt nachtheilig feow Ei 
alfo hat man bey dergleichen @ ‚brat 
wohl vorzufehen, und folcher, won 
rer Guͤte nicht gewiß verfichert, Lieber 
dleſem Stück mäßig zu sehen, —— 
Beziehung der Grentze, fiche Brei 
ziehung. — 
Bezirck, in Bezirck bringen od 
ſen, heißt bey der Jaͤgerey, wann 
Gebuͤſche herum gehet, um zu ſehen 
nige Thier, welches man an einens DE 
gefpüret;nicht heraus fey. 
Dezoar- Stein, davon kanman 
ſtaͤndliche und gelehrte Abhandlungi 
gemeinen Kauffnannd:Lexico unte 
tel leſen. Hier mercken wir nut 
viererley Arten deſſelben habe: 2) ® 
lifchen, welcher aus Perſien und © 
und Arabien von gewiffen Bez— 
und Ziegen kommt, und 


er. 
dabey a ven a 






= 6 


* 
> 


FE}. 


er eben deswe 
anzutreffen ſey. Vor dieſem mu 
die Zabel herum getragen, ald 8 
nen Zränen des Hirſches/ der &i 
verſchlucket hätte, EBENE RB 
widerleget und gejeiget It, da 
denen Lachrymis Cervi, ſo Bez 
ganz unferfihieden. 2) Der d 
welcher über Spanien und Porkın 
rica , fenderlich aber aus Perwe 
verfehiedenen Thieren, fonderk 
% emſen erlanget wird. 
o von dem’ Stachel » Schein 
dien kommt, ) Der Affen 
kommen alle _darinne 
ehr f 


Schweiß: und Gi 
Weil aber En | 
dem diefe Steine fi | 
die Aernte andere Schweiß 


bende Areneyen fubflieuiret, 
che vom diefent &teine, Bez 
Bezoar⸗Eßig, fiche IE 
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DE 
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groſſes Maul, cha Te hau 
ee arde 
un N ci 9 
— * Seine vordern 
deren er fich, wie das Eid 
dasıenige, was er benag 


Seine hinterm Lauffte 
uten mit einer Haut ber 
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er ſhwimmen konne, fo find ſie auch 

* nad) der Propottion des Thieres 

Ber due h ad m ſechs Finaer breit, 
den Enden etwas abge⸗ 
















‚ artlich eingetbeilten Haut 
Schwantz wird dren bis 
‚were, bat ein fehr niebliches | 
elches in der Mitten an viele zarte 
Kuachleu oder Gelence angewachſen, mo: 
ri — erhaͤlt, und dienet 
Tafeln ‚due angenehmen 
x ile di de 1 Zurichtung aljo 1 — a 
zb berielbe, wie etwa ein Karpffen in S 
en zerfinmitten , iu einem Kefiel nit Waffer 
7 als An lange acfotten, bis er 
und Fi ee ett verlieret. 
ler muß aud) bey ihm der 
lem alle Fiſche weich zu ſieden 
———— 1, und daher unter demSieden 
ren Soruckgen Butter zu ihm geworffen wer: 
en. Wen ee an ao vorbereitet, thut man 
finein Cafferol oder Tiegel, dar: 
ene etwas, Bein and Criggelodit, | 
Breicken,, Peter ,_ ngwer , Eitrouen- 
* Butter, Saffran re mh abge: 
bnac dem diefe Brühe wohl ein- 
dicker zu nanen, ein wenig 
— —* hinzu geſchuͤttet werden 
denn dieſe Speife in eine Schuͤſ⸗ 
Krantz von Butter: Teig ge: 
n anrichten, und aleich einer 
hero nad) der Zeit und Ge⸗ 
adei garniret auf die Tafel tragen 
. AR on — olchen Schwantz 
er ntern Fuͤſſen zum Schwimmen, 
Insobne N su holei, unter 
iben wiewohl er den * 
er halten muß. Er ba 
ge und kurxe, von wide 


ande Safer. Di te und Strümp 
pres. EIcil | * es 
r dem Waſſer, 

Sm Abfdsen oder Era- 


ens zu vetwun⸗ 
le ha die Baͤu⸗ 


2 


en] - 
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| dar 


anıon appe ume, 
Rede und ander weich oltz, ober: 
Burkeln dergeitalt ab, als wenn fie 


en, und zerfilicket m Si 
— un Jauch 
Ber * aut als a Bleiber Ex 
fomohlan Bee a der 
Eau tragen, ne Elan töritiehe 
‚eimen + en, und fol 
’ - rte oder 
aleich einem 
abeleicen, 
oder Gan 


eat 
‚faner 


! Be Omancn ihre Füffe. Sein | 
‚und zwar in der Mitte am | rung vom Fiſchwercke habeır. 


mit gewiſſen Linien , als obes gen, 
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gleichen in Fiſchen, welches leßtere war eittis 
ae nicht auachichen möllen ; meilaberihr Wilde 
pret meiſt nach Fiſchen fihmecket, fo wird von 
denen mehreſten geglaubet, daß fie ihre Nabe 
Das Weiblein 
achet fechjehen Wechen dieke, und feret im 


mit einer glasten ſchwartz⸗ afchen: | Diay: Monat auf einmahl dren bis vier Jun⸗ 


welche fie, wie andere vierfüßige T Tiere 
cine hewiſt Zeit zu fdugen prleaet. Sie Fonts 
men blind auf die Welt, und waun fie etwan 
vier Wochen alt, Grinsen ihnen die Alten Fleine 
Aeſtlein von Weiden , daran lernen ſie die Rin— 
de ſchaͤlen, und Cab beiffen, was fic dann 
liegen laſſen, ftofen und tragen dic Alten ber: 
nach allemahl wieder ins Waſſer; fo bald aber 
fünff bis ſehs Wochen vorbey, beaeben fie ſich 
ſchon mit durch das Waſſer nad) dem Lande, 
und feinen mit aus, daß ſie alle der Drten hin 
und wieder bekannt werden: Dann hauen ih⸗ 
nen die Alten Pappeln und Weiden um ſe⸗ 
tzeu —— mit denen Jungen im die Me: 
fie, und Affen ſich nach Gefallen. Sie wife 
ſen und koͤnnen perfect (chen , wo der Baum, 
den fie abhauen wollen, hinfaͤllet, denn wenn 
fiean der einen Seiten erft neun einaeferbt, 
fo laffen fie allda ab, fangen auf der andern 
Seiten aut, und fällen ihn vollends um; fie 
hauen and) cin Aeſtlein nach dem andern davon 
ab, fchleppen es nach dem Waffer und feren 
fich ein werria drein, abfonderlih mit dem 
Schwantz, und uchmen davon — ſich, was ih⸗ 
nen gefaͤllt. Im andern Jahr ihres Alters were 
den die jungen Biber gegen Ausgang defielben 
recht vo Eomen. Cie werden mit Hunden aus: 
gefpüret, und aus ihrem Bau oder Geſchleiffe in 
das vorgeſtellte Netze aejaget ; (fiche Biber YIes 
ge) wiewohl dieſes Wildpret nicht iedem zu fan⸗ 
gen erlaubet it, weilen es zur haben Tasd mit 
eböret. Der Biber hatdievon inne kommenz 
e und nach feinem Nahmen genannte herr⸗ 
liche —* das 
Bibergeil, nicht, wie die Alten irrig ge⸗ 
n glaubet, und von ihme geſchrieben, in ferner 
Teſticulis oder Geburts⸗Geilen, ſondern es 
tragen ſolches die Biber benderfen Geſchlechts 
in gewiſſen gleich unter dem Schaam⸗-Bein bes 
udlichen Blaſen, oder Beutelgen, fo aan ans 
ers, ald die Telliculi ausfehen, verſch Aoſſen 
bey ſich. Dieſe Behaͤltniſſe det ð dergee 
find bey den Weiblein jo klein, daß fie nicht über 
eine Untze waͤgen, dahinnenen die in Denen 
Männtein fich befinden, manchmahl auf ein 
Piund ſchwer annetroffen werden follen. ie 
he | werden im Mutter: Beſchwerung und Haupt⸗ 
e| Weh ‚ ingleichen wider die falende Sucht, wie 
der die Eolica und, ale von Kälte entſtehende 
Kranckheiten nuͤtzlich gebraucht, und haͤlt man 
die Tonquiniſchen, welche aus Of: Indien ge⸗ 
* werden, vor die allerbeſten. 
Biber⸗zZunde, werden dieſenigen Hunde 
gerad, 1 welche von Jugend af fo mohl auf 
en Biber : als Fiſch Deter Fang abaerıchtet 
worden, dahero man folche auch Otter gunde 
junennenpfleaet. Es ſind folches abfonderli- 
€ beifigte und beherkte Hunde etwag aröffer 
8 Dahs:@chlieffer, allegeit murtiſch und 


af |a 
in⸗ in nicht mit andern Hunden haben —5 — 
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RR 
follte mag bitli Bedencken tragen , Diefelben tragen den Thau ein, andere aber haben a 
mit dem Ihändlichen Nahmen eines Inieai „auf die Witterung, theils holen Honia ek 
dder , Worumter fie inegemein ge⸗ Wachs , welche fo bald fie mit ihrer vollen 
Ken, ju beleaen. Db es nun zwar Laſt zum Stock fommen, ihre Abnchiner am 
ilifeen Iuſeln Bienen neben denen, die bendes, wegen Alter und Schwach⸗ 
arbe bla, und mehr Wachs beit nicht wohl mehr ausfliegen“ Fone 
zübereiten als die unfe- nen, fofertfinden, die denn das herzu gefühe: 
#8 Befchreibung bon Amer te Honig an den behöriaen Ott brinaen. Ei: 
man bafelbft Bienen finder, fo nige moͤſſen die Gelegenheit der Wälder, Witz 
ind auch weiten Honig machen, fen und Gärten ausfundfdaften, die are 
Andere daſelbſt anzutreffen, die oh: | beitfanen Bienen dahin führen, und wieder 
Und gEoh tie die Schmeiß Flie⸗ zuruͤcke begleiten, indene andere zu Haufe 
iger ihr Honig unter der Erde, die Zeilen aus den gröbften verferticen, 
m ın den In der Bäume in verber: | und andere ſolche poliren, theils Dee das 
Me [6 ferden fie dennoch ben tung | Qvartier rein, und fchleppen ihre Zodte hine 
en Affenthalt nach in wilde ‚aus, theils aber halten auffenher sans den 
nen üinterfchieden. Die wil: | Bienen - Etocd vor dem Anfall der Raud— 
en ad Faliher , ſchwartzer und di: | Bienen I beigahren !r. alfo, dab eine lede 
tt, auch ‚as die erſt⸗ befchriehenen | Biene, fo zu fügen, ihre befondere Pflichten 
Bueı DDR einheintifchen , haben ın denen und Verrichtungen hat. Des Nachtt ruben 
tijen SL ldern 9 Wildniſſen ihre Woh⸗ſie, und find des Morgens wieder air ihrer 
an Retefitäte, und tragen ihe Ho: | Arbeit, wobey fie öfters fo emifig Und ges 
Ne entweder bon den Spechten und an: ſchaͤfftig find, daß fie auch ſo gar ihre Brut dar⸗ 
Bein? Boer ji dem Ende don den | über veraefien, und aljo nicht ſchwaͤrmen 
hehe —— ausgehohlte Baͤume und | koͤnnen; daher muß man, wenn fie dar zu 
Kl der F ‚ein. Sie ſchwaͤrmen off: fleißig eintragen , mit einem satten Flohr bas 
as di » babet aber nicht fo | Flugs Loch vermachen,, und fie Auf inden oder 
a ale Diele; wiewohl die. milden | Den Lage einfperren , fo werden fie alebenn, 
A md die jähmen leicht wild ter: weil fie tie muͤßig fen, Fönnen, an ihrer 
en; Denn Ca gefchichet oft, daß Brut arbeiten; und dieſes Mittel Fan ma 
Ned aus d Pte in ein nah: aclene: | einige Mahl wiederholen, bis man fiehet, da 
Hander Walbrina ziehen; fo trägt fiche | fie im Stocke die Brut zu feinen anaefanden 
zer Han im Hols an deren Bau: | haben. Co man aber gar Feiner Brut gez 
ufhen zuweilen Schwaͤrme fin: | wahr Wurde, darf man ficherlich glauben, 
men tedat und faitet , die ich | daß der Stock feinen König betlohren habe, 
Fe nach der jahmen MWeis| Er fene w todt , ddek fonft nicht mehr vor⸗ 
| Art , tern fie des] handen, fo muß man ſoichenfalls denen Bie⸗ 
j ge per alfofort mit einem andern König, deren 
rund mehr | in manchem Stocke drey, bier und Mehrere 
ie von die: | find, zu ſtatten kommen, fonft tnterlaffen 
fie vor geoffer Traurigkeit ihre Arbeit, und 
machen weder Brut noch Hönid. Den ür⸗— 
forung der Bienen betreffend, And davon un⸗ 
ter anderen Ärrcheras in Mundo Subtertaneo, 
insleichen Red de Generatione Infetorum P. 
63 & feqg. mancherley Meinung hegen, wel⸗ 
des aber wohl von der unter tedener Ark 
| u gewiſſen der, Bienen zu wi ſeyn dürfte, fo ütg 
 befondere 9 haben, mo ı wiß, daß die Vermehrung der guten uub abe 
Dee, als ein gerbiffes Eiachthum | men Bienen durch ihre Brut folgender Bes 
and Ni ihter Hicht verluſtig ma⸗ ſtalt geſchehe: In die alten Cellulas, daraus 
Se halten fich in aroffen Hau: | fie den Dans gezehret, laſſen die Alten zu 
hr beyfan | Eribe des Sebruarii eineh Eleinen Liquotem, 
ki der viel groͤſſer als ein ——* wel⸗ 
ik, der dei Na ii chen fie durch das Maul von fich geben, aud 
fuhter 7 dem fie aller Drten, | welchen nachgebends eine kleine Made wirds 
‚atet aen und ihm Mezeit | dieje wird von den Bienen gebtüter, dat fid 
er t Bienen: Rötit). ‚ge chwinde waͤchſet, bis die ganke Cel- 
ia 
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1 en, Was 
e zahmen Bienen, 





nung in, ihrer Ar- von voll wird, worauf fie die Bienen 
st und | oben mit Wachs verwahren , wie bie Mit Hoe 
ig aufgefuͤllte Bellen, doch mit dem Unier⸗ 
Heid, das dieſe plart,, jene aber etwas ers 
bner werden, So bald die Brut zu Ichen 
anfängt, beiffet fie In der Mitte des oben 
verſtrichenen Hdutgens durch, md Wird ein 
Ge: een man a pi ut 
de von we 3 e 
3 ve 
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2 
er en rn TEE — 
mabret, (doch dab ſie nicht, erfticken,) und in gvo ediret worden, gute Nachricht geben. 
— Schnee liegt, wenn auch die Es find uͤbrigens in einen Bienen Stock ei 

ned) fo ſchon fchiene, micht heraus gentlich dreyerley Bienen : 1) Der Konig oder 


Je man keck und ohne Scheu das Flug: 
ich ofen, damit fie fich reinigen Fönnen : 
Reinigung nicht gefchichet , fo 
und fterben darauf hin, wie die 
. Umd diefe Reinigung pfleget ins: 
ia Monat Februario fürgenonmen 
I fie font, wenn fie der freyen 
lange fich nicht bedienen follten, 
seien dei n Geſtanckes ohnfehlbar bal- 
de ji gehen würden. So bald alfo 
kr Cihnee in Diefem Monat geſchmoltzen, 
‚late man fie ben warınen Sonnenfchein 
and, fallt aber wiederum Schnee, fo ſchie⸗ 
Emam die Flug = Löcher auch wieder zu, und 
arte: Sonnenſchein und Zerſchmel⸗ 
a ces. In dieſem Monat Fon: 
up am fug 






















































lichſten die Stoͤcke und Koͤr⸗ 
man non einem alten in einen neuen 
gedencket , verſetzet werden ; 
da eingefperret geweſen, mei⸗ 
alten Fluges vergeſſen haben. Auf: 
Men Biene: man noch zweyerley 
1 nemlich Thränen: oder Wailer-Bte: 
Fund dann die Raub-Bienen, von wel⸗ 
Fanfeinem Ort nöthige Erlärung geſche⸗ 
til. Das Alter derer Bienen betreffend, 
fi baffelbe, mach einiger Leute 
ana, nu 9 Monat erſtrecken, doch 
A Länger als die Thraͤuen oder | t 
ein; Dem obngeacht aber möge ein |fihnitten, eingehauen, und fuchet man zu 
‚durch auf einander golsung diefes ih⸗ ſvichen huͤbſche aerade und feine ſtarcke Fichten 
hlechtes, viele ja in die 20 Jahre und |; oder Kien; Sühren Bäume (Kiefern) aut, 
mo drüber erhalten werden können, | dieim Walde allein und einkeln fiehen , damit 
aber von den allermeiften widerſpro⸗ die Bienen ihren Flug haben, und von andern 
gegen behauptet wird, daß eine vorfichenden Baumen daran nicht verhindert 
heckend 6 bis 7 Jahr lebe , die Hum⸗ werden moͤgen, wie man denn auch deswegen 
VWonat,. Im übrigen iſt alle Aeſte eines ſolchen Baumes faſt bis an deu 
underbarfte und durch die Erfah: Gipffel glatt hiuweg fchneidet, und die Beu— 
ft bekräftigte an denen Bienen, | ten faftin die Mitte des Baumes hauet da- 
Aben, wenn ihr Eigenthums > Herr, | mit die Diebe und Bären nicht fo leicht hinan 
fie fonf eget und newartet , ger | fteigen können. Die befte Zeit, Die Wald⸗ 
‚fie auch Beeren bald dasauf ſter⸗ Beuten zumachen, iſt im Fehrunrio , Martio 
Fabfichen und eingehen, woferne fie | und April, darnach läffet man fie ein Jahr oder 
bald mit ihre Stöcen ar einen art: | Länger offen Heben und anstrucknen, macht 
ft Befehe merden.. Dech molte ich | folche folgends inwendig uber und uber alatt 
ch zn in der bey folchem Falle et- | und reine, reibet fie mit Bienen Kraut oder 
Derten Wartung, jummahlet , ten | Melifen und reinem Wachs von jungen Bie⸗ 
ich fe einmahl gewohnten Ord- nen, ſchlaͤgt ein durres Bret, fo mit dem ge: 
E77 m ‚ füchen ,_ als die: | hörinen Flug = Loche verfehen, dergeftalt fnapp 
ermwehnten Tode felbit sufchreiben. | und feit darür , daß auchkein Tropfren Waſſer, 
Ebielenn noch mehrere und umſtaͤn⸗ menu dergleichen darinnenmäre, heraus Lauf 
Mradeicht von denen Bienen verlan: | fen könne, fo ift die Beute fertig, welche, wenn 
aus denen Eeribenten, (d der Herr | fie mit einer guten Bienen Salbe beftrichen 
Fin feiner Haushaltunas-Bibliochec | wird, die Bienen defig eher und lieber bezie⸗ 
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hoͤlßerne Behältniffe, mworinnen die Bienen 
wohnen und ihre Arbeit verrichten , genannt, 
davon fiehe weiter Bienen :Stöde,. Inſon⸗ 
derheit aber führen diefen Rahmen , die ın des 
nen Wäldern vor die wilden oder Wald: Dies 
nen in die Bäume gemachte Bienen = Wohnuns 
gen. ige Bienen oder Wald - Beu- 
ten werden ım ſtarcke Bäume nach der Forme 
einer Mulden , davon ein runder Theil abge— 


. 


* 


feiner Abſicht am dien: | ben. 
Auer Grübels v Bienen: Brot , iſt dio von denen Bienen 
Bienen-Kunft nachichlagen. | nor fich.felbft zubereiteto Nahrung , die in ih⸗ 
fenfhaft von den Bienen die | ven Cellulis ſich befindet und weit ſolider als der 
dern gank Dt befchrie: | Honig. Wenn es neu geſammlet ijt, ſchmeckt 
hderheit o ſuͤſſe und nicht unangenehm , aber doch nicht 
Englifchen Medici, Monarchie fo füjfe als Honig , ſo es aber lange Zeit unges 
en liegen bleibt , wird es treten, ſauer und 


| glifchen und Fran: | ge 
uſche Überieket, und ıyaı dad 
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299 Bienenfalter Bienen: Feinde 
Bienenfalter, find ein fchädliches Unge: ' 
ziefer und fliegendes Gewuͤrmie, deren Saame 
son denen jungen unvorfichtigen Bienen , zu 
De eigenen Verderben aus denen Raupen: 
eitern, aufdiefich der Honig: Thau acleaet 
hat, in ihre Stöcke getragen wird, allwo fie 
nicht allein Das Honig verschren , fondern auch 
die Bienen ganß und gar vertilgen, und das 
ewuͤrcke in eitel Spinumeben verkehren. 
Sie werden entweder mit Rauche vertrieben 
oder man zündet des Abends, wann ca dun— 
ckel worden, eine Fackel gder helles Licht ben 
den Bienen: Gtöden an, fo fliegen fie dahin: 
ein, und machen fich durch Verbrennung ih— 
rer Fluͤgel felbiten zu ade | 
Bienen: Keinde, find ) die Raub-Bie:- 
nen, welche denen arbeitiamen Bienen das 
Honig aus den Stöcken rauben, und foldye 
noch darguy haͤufig umbringen. 2) Die Schwal: 
ben, welche die Bienen gar artig im Flug 
mesiufangen willen , alfp, daß wie ein gewif: 
— Anonymus meldet, drey oder vier gute 
ienen-Schwaͤrme nicht fo viel Bienen be: 
een fonnen, als ein paar Schwalben weg⸗ 
fre@en ; und mo Schmalben im der Nähe ben | 
dem Bienen : Haufe niſten, da ſchwaͤtmet 
leihtlich Feine Biene, deromegen foll man 
weder alte noch junge Schmalben , ded grau: 
ſamen Schadens halben, den fie denen Bie: 
nen: Stöeken zufügen, leben laffen; fürnem: 


| 





lich aber Jaffe man ja Feine junge auffom: | 


mei: denm fie werden moiſtentheils mit lau: 
ger Bienen — Wann man kleine 
Leim Ruthen uns ihre Neſter ſtecket, kan man 


die alten fangen, uͤnd wenn dieſe weg find, offt ausziehen und 


muͤſſen auch die jungen ig 3) Die 
Störche, welche, wo fie nahe, 
Bienen: Haufe niften, denen Bienen keinen 
geringen Schaden zufügen: Denn fie ſchnap⸗ 
pen auf denen Wiefen die Bienen in Ihrer Arz 
beit von denen Blümlein mit folcher Beben: 
digkeit weg, daß man im eines aufgefihnit- 
tenen Storchs Kropffe eine gantze Hand vol, 
und bey cinem andern bey nahe ein Schock 
Bienen gefunden; dahero am beften, man 
laf diefe fehlimme Gäfte in der Nähe nicht 
niften: Denn obwohl, wo es viel Lingegiefer, | 
Fryſche, Kröten, Schlangen , Eideren ꝛc. 
giebt, die Stoͤrche fehr nuͤtzlich find, weil 
fie alles wegfangen, fo find hingegen qm de: 
nen Drten, da ſich die Bienen befinden, und 
g3 Feine Moräfte noh Suͤmpffe, folglich auch 
dergleichen Ungeziefer nicht giebt, diefelben 
erdings unnuͤßlich und dahero hinweg zu 
affen. 4) Der Brünfpecht und der Baum⸗ 
Zaͤckel, welche entweder zum Flug Loch oder 
> fie im Stock fonften eine Deffnung finden, 
oder, wann man ihnen Zeit läßt, ſich felber 
machen Fonnen, ihre lange Zungen hinein 
ſtecken, und ſo wohl das Honig als dio Bie- 
nen damit beraug ziehen, und verichren; 
diefe muß man, mie man. fan, aus dem We- 
e rdumen, and entweder ſchieſſen gder mit 
n, Dohnen oder Schlingen 


angen und ermürgen; fonderlich fol man im | nicht ausfliegen können, 


ommer im Junio, ihren Neſtern, bie fie in 
den holen Bäumen Machen, nacfpiren, und 


e ben einem | fo bald der unflätige Gaft wesgeſt 
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des Nachts jumae und alte mit einander 
sen. 5) Die Miäufe, melde, wenn fiem 
die Stoͤcke kommen konnen, Ihre Nefter bin 
ein machen, und denen Bisnen arofjen 
den thun. Wider diefe ıft wohl Das bene 
Mittel, die Stocke wohl in verwahren, ode 
man fan auch water denen Bien Ctockem in 
die Erde eine tieffe Grube made, und alte 
tiefe Keſſel oder Faͤſer eingrabeu 
ein Pergament oder Papier mit einem Creme 
Schnitt daruber binden, fo fallen DR 
Maulmärfe, Eideren und Krpten ine, 
gımen aber nicht wieder heraus, 
muͤſſen ſich todt machen laffen, _ ©) Die Ra 
tzen indeme die Bienen in keinen Sign 
bleiben, worinnen eing Katze gele ode 
worein auch nur ein Katzen⸗Haar gekome 

Denen Wald: Bienen find nicht er 
die Baum-Marder jchr had A 
kan man wehren mann man Die Denken 
ſtachlichten, ſpitzigen Dornen sans m 
umwindet, denn ſie haben einen zarten 
und laſſen fich nicht gerne rigen oben 
oder fie werden ſonſt im fpäten SIERDIEZ 
ihre Bälge anfangen fehon und Aug 
den, mit Marder: Fallen gefangen, X 
chen an feinem Ort weiter zu ſhen 
Schlangen, Rröten, Sröfhe, WE 
welche auch in die Bien : CroweN 
find mit guter Werwahrung derfelb 

Mertilgung dieſes LUngezieferd , ME 
findet , leichtlich abzutreıben. Und 

Colerus lib. 14, dag wenn eine | 
unter dem Stocke liege, follen DIE 
ieder in den 
aͤrmen, 
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en und doch nicht 
ange darauf erfolget. Alle: 
ögel , fo ihre ungen mit J 
Wuͤrmlein ernehren und aufziebe 
find die Rothkehlein, Rothſchwgn 
ſemuͤcken dergleichen/ de J 
ohne Gleichheit weniger, ald_ die gi 
fliegenden und fuchtigen Schroalk 
eine mehr Schaden thun Fau, al 
gantzes Dukend, 10) Die ’Meipen 
niſſen, deren Nefter nıan ausjp 
ben Nacht mit ſiedheiſſem Waſſe 
ben, und mit Fuͤſſen jertreten 
Ameiſen, find fo wohl vor die 
ce, als vor das Honig eim age 
der, und anfälliger Feind, dab 
beym_ Bienen : Haufe semad 

Haufen mit altem Fleiß iu » 
wie bereits unter ihren Voefahrt 
worden, zu vertilgen; Was ui 
anlangt, fo fol man demielbe 
Brot nod Mehl zu nahe Fon 
aus die Ameifen erwachfen follı 
Bienenjalten, »3) Die Mk 
den, welche gemeiniglich bit 


en um die Dver : x rer 6 
aben , umd gat leicht mit | 


» 


werden können. 14) X 


—* 
Honig machen, auch en * 


weg ſterben. 29) W 7X 
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baum nicht nd an ihrem Haufe 
—— ſo —3 17) der Cornel⸗ 
weil, wo die Bienen von deu Blü« 

then ber beeden letztern etwas genieffen, folche 
umfonmen. 18) Donner und Det: 
ift ihnen aleicher maflen ſchaͤd⸗ 
‚ wann 19) die Mehlthaue 

kerben fie gerne davon. 20) Aller 
„er fen von moraftigen Lachen, oder 
Befern, fonderlich von todten Hunden, 
Dampf von Schwefel, ift 

ich, und bringt ihnen den Tod. 
€, verjoffene / unzlichtige ‚ ſo 
Knoblauch und Zwiebeln, 
Bern Pie hie nei 
Perfonen ev Geſchlechts. 
farden Winde, welche die nach 
Be 3 

£ ‚am agen. 23) Die 
pin Die „ehr Netze und Gewebe an 

d um das nen: Haus anbengken und 
m, und jo bald ein Bienlein darın 
sem bleibet , ihnen das Honig nut 
m Leben ausfaugen. Diefes Ungerie⸗ 
man früb Morgens, ben falten oder 


— 
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iet re gu gewiſſen 
der Handthierung und des Um: 
£ denenfelben enthalten muß. 


ihr contairen Bäumen, (melche wegen 
Et Bienen meder zu hoch noch iu. 
Blumen , een, Quitten-Acfel- 
daumen = Pfrfichen = Apricofen = und 
bei: Bäumen ‚. Li 






umen ‚. Linden und Saul: Bäus 
Blüthen fehr von denen Bienen 


"gefucht werden, nicht weniger mit. 
Bie enshmen Blumen, 
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ien, & en, 

Sabey/ Go 

, Roh u “rw —8 
Eende Bob: 

ahın :' ot ob: Saamen, Rübe- 
amen-Blu- 
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de en Haus ſtehen ſollen) als’ 


Jals andere Merckmale diftinguiret: 






und vom Wetter 
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von Froſchen, Eideren und Kröten aufgefref: 
fen werden. Iſt kein Eleines Baͤchlein oder 
feichte Quelle vorhanden ‚ fondern ein groffer 
Bach oder ein Teich, fo fol man Gefträuche 
und aroffe Steine ins Waffer legen , damit fie, 
wann fje trinken wollen, fich darauf erhals 
ten, oder hätte fie der Wind ins Waſſer gewor⸗ 
fen, wieder heraus Friedyen und an der Sonne 
trocknen konnen. Wo fıch aber Mangel am 
Waſſer ereignet, mufi man ın Fleinen feichten 
Rinnen, aus dem Schöpff = Brunnen Waſſer 
eingieffen, damit fie baben ihren Durst löfchen 
mögen; Wären aber die Rinnen fo tieff, daß fie 
darinnen erfauffen Eönten, mag man oben klei⸗ 
ne Sträuchlein darüber breiten, und ihrem 
Schaden alfp verhirten. 

Bienen: Zzaube oder Rappe, iftaus Can⸗ 
nefaß oder anderer ſtarcker und dichter Leine⸗ 
ward, alfo gemacht, daß man fie über den 
Kopff und Schultern herab ziehen, und ent 
wederam Hals, oder auch zugleich unter dent 
Armen zubinden,, und denen Bienen alfo die 
Pafage jun Gefichte vermehren kan. Vor dem 
Brlicpte it ein rundes oder viereckigtes, und 
damitesnicht auf dee Nafen aufliege , etwas 


Wetter u bringen , und ihr Ge⸗ erhobenes, mit dick - und duͤrnnen Meßing-oder 
ibie und säglich abtehreit. Und end⸗ ’ o. a 
e unzeine Wefen dahero auch | 


Kupffer - Drat genau in einander geflochtenes 
Biſier angemacht, daß man wohl dadurd) fe- 


Den aber feine Biene durchkriechen. konne. 


iefer Bienen⸗Haube bedient man fich, wann 
man die Stöcke befichtigen , ſolche ſchueiden 


oder zeidelu und reinigen, Schwärme auffaffen, 


und jn andere Stöcke bringen till. ' 
Bienen: Zaus oder Bienenszütte, ifteim, 


| indem Bienen-Garten, aufeinem freyen, reis 
nen , lichten und Lüfftigen , aber ja nicht feuch- 
ten und hapfinen Dad geſetztes, und wider 
Regen und Kaͤlte ſowohl 

den, als einem auten Ziegel⸗ oder Schindel⸗ 
Dache wohl verſehnes Gebaͤude, welches nach 


mit tuͤchtigen Waͤn⸗ 


der Anzahl der Bienen⸗Stoͤcke, und zwar lie⸗ 
ber geraͤumiger als zu eng, damit man von hin⸗ 
ten zu den Stöcken jehen, und fo hoch , daß 
die Stöcke in zweyen Schichten über einander 
ftehen konnen , "eingerichtet ſeyn folle. Mit 
der vördern Seite ſoll es gegen Mittag , damit 
es im Winter und Frühling gleich von frühen 
dorgen an, die Spune habe , fich kehren, und 
ine tüchtige Lager haben , auch im übrigen ſo 
gebauet feyn , damit die Lufft bey denen Sto- 
cken durchftreichen,, und Feine Faͤulung an des 
nenfelben entftehen möge. 
Bienen s Rappe, fiche Bienen :Zaube. 
Dienen: König , deme man auch den Nah⸗ 
men Weiſel oder Weiſer giebt, it das Haupt 
aller in ine Stocke befindlicher Bienen , von 
denen er fi) ſowohl durch Aufferliche Geftalt, 
t: Denner iſt 
sea und länger ald andere Bignen, von ei- 
ner schönen Gold: aelben uud manchmahl den: 
Kup en fommenden Farbe, hat kuͤr⸗ 
e Beine , und gehet weit lang⸗ 
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fat einer Krone dienet. Erhat keinen Stachel, 
wie einige wollen, oder brauchet folchen zum 
wenigſten nicht. „Die Bienen tragen grojfe 
Eprerbietung gegen ihm, indeme ſie ihme feine 
konigliche Wohnung oder Reſidentz entweder 
zuoberſt oder mitten im —— ———— 
auch etwas groſſer und auſehnlicher bauen, wor⸗ 
aus er vermittels verſchiedener Locher in alte 
Theile des Stockes gehen, und denen Arbei⸗ 
tern uberall nachfchleichen und nachjehen kan⸗ 
Dahero manche in den Gedancken geftanden, 
die verichiedene groffe runde Zellen au deu E: 
cken der Kuchen, waͤren dieſes Könige Wohn: 
Plaͤtze, alfeindafie wie Eleine Eichel: Käpgen 
aber nicht fogar breit und dargegen ein weuig 
tieffer uud kaum fähig die Königs: Biene, ihrem 
wohl ermachfenen Leibe nach, halb einzunch: 
men; Sohalt man fie vor Jeminaria ; darein 
die Königin eine ſpermatiſche Subftang wirfft, 
Dick , gleich wie Milch: Rahm, aber etwas gel: 
bicht, in welchen eine Konigs= Biene nach al: 
Ien ihren Theilen volllommen gezeuget wird. 
Und indem ſie gantz rund darinnen lieget, er- 
naͤhret fie ſich davon und waͤchſt alſo mie das 
Kuͤchlein, in der Schale, bis fie auskreucht. 
Uiber dieſes begleitet ihn fo wohl in: als auſſer⸗ 
halb des Stockes eine heſondere Leih⸗Wacht, 
und folgen ihme die fämtlihen Bienen in 
der Schwarm⸗Zeit, wohin er ihnen vorgchet, 
oder, wo er fich miederläßt, und kurtz: Sie le 
ben und fterben bey und mit ihm: Denn wo ein 
Woeiſel ſtirbt, oder fonften unsonmt , fo thun 
di: Bienen Fein Gut nicht mehr, laffen vor 
Traurigkeit die Arbeit liegen ‚und wann man 
ihnen nicht mit einem neuen guten Könige zu 
Hilfe kommt, fo erben fiegar; dahero man 
benin Einfangen der Schwärme fleißig auf den 
Konig oder Weifel Achtung zu gebenl hat. 
Es find in eigem&Htod manchmahl zween, drey, 
vier und mehr Weifel, die man des Abends, 
wann man die Ohren an den Stock hält, 
an ihrem Gezitfchet, melches dem Quacken 
der Panb- Fröfdie fehr nahe komme, eigent- 
Jich hören und daraus fchlieffen Fan , daß aud) 
fo viel Schwärme indem Stock befindlich ſey⸗ 
en , welche bey dem Schwärmen der Bienen 
fich entweder von felbften fepariren , oder wo⸗ 
yon , wann ein Schwarm uneinig, und durch 
die Zertheitung gu ſchwach werden möchte, der | folgende Art glattt gemacht, und von de 
beite davon bey den Schwarm gelaflen , der 
ſchlimſte aber, weichen man an feinem ſchwar⸗ 
gen und wilden Auſehen garbalde Fennet , und 
ſo lange er lebet, keinen Frieden halten würde, 
getoͤdtet werden muß. Man der Weiſel 
kranck iſt, kan man folches bald an den Bienen 
nıercken , als welche ſodann weder aus dem 
Stocke fliegen noch bauen , fondern gank be: 
truͤbt mit hängenden Flügeln herum kriechen; 
alsdann giebtman demfelben von dem unten 
befhriebenen groſſen Bienen = Pulver, und 
raͤuchert demfelben beedes , wann man die Artz⸗ 
‚nen in den Stock fest, und wann man das Ge⸗ 
ige wieder beraus nimmt, mit Dark, Gal⸗ 
an , duͤrren Rofen-Blättern und dürsen Kuͤh⸗ 
Koth. Mo aber die Krauckheit des Meifels | einf | dafies an? 
nur vom Hunger ihren Urfbrung hat, weiches ———— fan. eBt man die 
seraeiuiglic in Februatie/ Marie und Aprili | be wieder aufrecht, —— einen Tag 











































u gefchehen ofest ‚ fo wird am gefchreindefen 
Rath zu (da en ſeyn, wann man genugſen 
Honig in den Stock giebt. Kan man den Bir 
nen nad) dem Tode ihres Königs nicht fogleidh 
wieder einen Weifel ſchaffen, fo fhylage mat 
nur diefen Stock zu einem andern (machen, 
ie doch mireinem Könige verſehener Code, 
und vermache auf Eurke Zeit Die Flug⸗Löchct, 
fo werden fie ſich bald mit einander veremi 


gen. Fe 
Bienen s Korb, ift eine von Weiden mh 
Binſen, gemerniglich aber von Rocken Geh 
geflochtene , und mit aefpaltenen Weiden Ru⸗ 
then zufammen gebefftete Wohnung der Bit 
men, welche man von einem Dre zum andent 
führen fan. Man braucht deswegen das I 
en: Stroh darju, weil es chener, glatter 
und länger ft, als Weisen: oder Haberx th, 
und daß die Bienen defto weniger Mühe hehen 
mogen, inwendig ale Raubigkeit und ungles 
ches Werfen abzuthun, ehe ſie zur Arbeirfande 
ten und den Anfang zum Wachsanhefften 
chen. Ein Korb fell nicht höher als fünfX 
tel: Ellen, und im Diameros , oder, (mie 
der Land: Mann beffer verftchen wird) ib 
Ereuge unten nicht weiter als drey Viertel | 
len , oben aber etwas ſpitzig zulanffend, i 
der Gipffel ein wenig platt gemacht bi ’ 
mit man ihn beym Bejtchtigen oder Zeiein 
ſto bequemer umkehren, und mit der Dfnung 
aufwerts ſetzen könne, fo Daß diefem mad DE 
— — eines abgekuͤrtzten Kegels die beit 
e 
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rgleichen Stöcke , nur muͤſſen fie ihrer Rp 

nach wohl we: erden , und lt 
lemahl beſſer, fie find lieber zu klein, — 
gar gu groß, weil die Bienen dadurch c 
ſchreckt und in den Zweiffel, ihr Haut nicmd 
Y vollenden und anzufuller, in der Arbeit 
aͤßig und faul werden. Wo der Korbaut 
ften it, follen Spilen von platten 
2 durchgeftedket , die anemendige & 

orbs aber mit unter einander genzenaf 


wohl gen 
2 d gene be 


In das Feuer ii md 
wohlriechende $ ‚ dere 
den Bienen nicht zumider, Wann 2 
Börbe von einem Dre zum andern de 
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er full Reben, daß die Bienen ihr verletz⸗ | Etocke das Honig ſamt den Gewürde gantz 
Samen ausbeftenn, and das abger ausſchneiden, die Biene ganzer drey Tage 
— wieder auffammlen koͤnnen.! darinnen verſperren und Hunger leiden laſſen, 
aden 


























iledann die Körbe mit Tuͤchern zuge: | und endlich mit oberwehutem Rauch aus dem 
under, Male Einadngedichte vermacht, dab | alten in den neuen Stock treiben. | 
— Den Durchlauff oder Bauchfluß, belommen 
die Bienen meiſt im Fruͤhling, wenn ſie theils 
im Anfang ihres Ausflugs zu hitzig auf unges 
funde frühblühende Garten » Wald und Feld⸗ 


‚und leget fie dann, 






ſoll man ſie des andern- 
eid ſetzen, und zwar ge⸗ 
neben einander, und 
m Eingang eröffnen, das fie 
mas zu ihrer Nothdurfft ein: 
Des Nachts fuͤhret man ſie 
vartı meiterfort, bis an den Ort, da man 
ebabemmill, und sicher alsdann die einge⸗ 


Kr. heraus, find Hauptfäch 
Bltnenz Brandbeiren,, find ba ⸗ 
Ne Deft und der Burcchlauf. — die 


murs, Wolfs: Milch, oder auf Die uͤſtern⸗ 
und Ahorn: Bluͤthe, auf den Buchsbaum und 
andere dergleichen Kräuter und Blumen fal⸗ 
len , theils aber auch, wenn! ein fahr harter 
und fanger Winter iſt daß fie wegen der Kälte 
nicht aus den Stöden kommen, und ihre 
Nothdurfft, welche je den sanken Winter 
über bis gegen das Frühjahr ben fich behalten, 
in den Stock endlich laffen , und hetnach den 
damit maculirgen Honig felbft wiederum genieſ⸗ 
fen muͤſſen. Dieſes wiederfähret meiſt denen 
Bienen :& jungen Bienen, denen dieKälte fehr empfindlich 
t, nice fihvon fältt , die alten hergegen kommen noch eher bey 
1, tddeteiniget werden Sonnenfchein aus den Stocken um fich zu reis 
ef maß eingethan nigen, ob es gleich ziemlich kalt, wie man 
aaa Can von DEF denn ihre Excrementa, wenn es gefchnevet, 
durch gelbe Flecke um die Stöcke wahrnehmen 
fan ; und ob wohl die Bienen ſchon nicht alle 
gen Berner geben, derer * ge 
ten one undan der Arbeit und dem Eintragen ſehr ge⸗ 
rn en aa ber hindert und verabfäumet. Dabero toll Man 65 
ti die Bienen mit diirrem Ochfe * nen, fo bald man mercket, daß ſelbige ſehr 
— an ham vr ya end matt thun, und das Moos mit rothen Excre- 
ne» Die übrigen damit nicht mepeis befudeln , welches ohnfehlbare Anzei⸗ 
mar ei ee geftoffehe ven diefer Kranckheit, von dem weiter unten 
— weit autem KBein be: fchriebenen Bienen- Pulver mit Heingefoffe: 
(iedererfeifchen 5: XBeil fie ner Muſeaten⸗Nuß und Gall: Aepfreln in Ho⸗ 
keine Nahrung haben, 
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eate, (reibet davon den halben Theil) und 
Homiafladen ‚_ fat dürren | gäffel voll gut lauteren ausgefeinten Honigs, 


nig etwas geben. Dder man nimmt eine Muss 

mein frische aus einemgeſundeuStoe Zibergeũ/ fo viel als einer Erbſen groß, zween 
Blättern und geigen in Honig: Waffer | Halb fo viel klar Brunnen-Waſſer, und mis 
von. 3) Entfichet auch die Peſt (dee bl une einauer, Non diefem gie- 





| man den krancken Bienen über den andern 
Tag einen Löffel vollzuegen , fo wird fie diefe 
Kranckheit bald verlaffen , ſo daß die Bienen 
wiederum rein und gefund tverden. Co aber 
mehr Stöcke mit folcher Kranckheit beladen 
wären , muß man folcher Artzney mehr machen, 
weil gbige Dofis nur auf einen Stock gerichtet 


if. 
Bienen: Kraut, fiehe Meliffe. 


Bienen - Pulver , ift eine trefliche Artznev 
ch | wontitdie francken Bienen eneirer, vor aller- 
len Linbeil, als vorder Peſt, Durchlauf und 
rothen Ruhr, Motten, Raub = Bienen ꝛc. 
vernsahret und an ihrer Natur Eräfftig aeitär- 
fe, | dot werden. Man bat folcher Pulver wen, 
ftine | menslich das grofeund das Kleine- Das greſſe 
| Burlver wird alſo gemacht: Nimm Bar : Wur⸗ 
Bel, (Bär: Dill, Bars genchel) fo viel dir 
«| belicht, nemlich nachdem du viel oder wenis 
fie | Bulver machen wilt, ſchneide fie im Kleine 
Scheiben , dörre ſoiche fein gemachfam an der 
n.| Sonne oder Luft, ſtoſſe fie in einem Mörfer 
Flein zu ulver alsdann ſiebe fie ——* 

Al F 


Keräuter, ala Seidel: Baft, fchwarke Nieß⸗ 
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Wuͤrtz- Sieblein, und verwahre ſolche in ei⸗ 
nem zugedeckten Geſchirte, daß der Geruch da⸗ 
von nicht aufrauche. Darnach nimm Fenchel 
des dritien Theils fo viel, als des vorigen, und 
pulvere es gleichermaffens Dieſes Pulver ma: 


het, daß die Bienen das Baͤrwurtz⸗ Pulver de: | 


Ro aumuthiger genieffen, fp ihnen ſonſt von 

tatur zunuder wire. Zum dritten Schalen 
oder Kerne von Branaten ſo viel als des Sen: 
held, und gleichfalls sepulvert, und endlich 
vor ſechs Pfennige Ganıpfer mit ein wenig 
Mandel> Del, vderciupaar Mandel: Kernen 
am Diörfer zerftoffen. Dieſe Pulver werden 
alle durch einander gemiſchet, und in ein halb 
Naͤpflein vol Honig etwan fünff oder ſechs gu: 
ger Meſſer-Spitzen davon aeshan, uud cn 
paar Loffel voll Malvaſier, oder mer folchen 
nicht hat, nur einen Lorfel voll guten Braun: 
teweins darunter gerieben: Daum wird auch 
noch einer groffen Erbfen groß Bibergeil gepül: 
vert, darunter gemifcht , fo hat es eine herr⸗ 


lihe Kraft, die Bienen wider alle Kraucd:| b 


beiten zu bewahren , zu ſtaͤrcken und zu guteni 
Wohlſtand zu bringen ;_ und darff auch foldyen 
Bienen, fodiefen Einſchlag befommien, wohl 
feine Raub: Biene zu nahe gehen. Ben dem 
Gebrauch dicjes Durlvers find folgende Umftän: 
dein Acht zu nehmen: 1) Wird diefes Pulver 
denen Bienen in Frühling gegeben, wenn fıe 
anfangen aussufliegen: Denn zu der Zeit find 
fie am kraͤuckeſten und unvermoglichtten , fo 
yran auch) zu ſolcher Zeit am meiſten von 
ergleihen Honige, welches fonften, wenn 
fie aenugfame Nahrung auffer den rocken 
finden , nicht gefchiebet, 2) Sollen die Sto: 
cke, wenn man den Bienen dieſes Pulver ge: 
eben hat , zugemachet werden , weilen fie 
(nen Hauffen : weife heraus ſchwaͤrmen, vor 
en Stoͤcken als truncken nicderfallen,, und 
wo es kuͤhle jſt, erfrieren, 3) Soll man denen 
Bienen dieſe Artzney gegen Abend geben, als 
welches die auerdegpernge Zeit, da ihnen ande⸗ 
re Bienen keinen Einfall thun. 4) Muß man 
auch nicht etwan nur einem, ſondern allen Sto— 
cken, die man im Garten beyſammen hat, von 
obberuͤhrten Pulver und Honig geben, doch mit 
diefem Unterſcheid, dab man den ſchwachen 
viel und den ſtarcken wenig mittheile. Deun 
wo diefes nicht aefchiehet, fo pflegen die jungen 
Bienen, die nicht von diefem Pulver befom: 
nen, gan ſchwach und krafftlos zu merden, 
Zu des Fleinen Bienen - Pulvers Berferti: 
gung nimmt man gleichfalls pulverifirte Bar: 
Wurtzel, menget davon ſechs Meſſer-Spitzen 
vollunter Honig, und gieſſet etwas Brante 
wein darauf; und alſo giebt man es den Bie⸗ 
nen fuͤrnehmlich, wann fie gezeidelt worden, in 
den Stock, es bekomme ihnen fehr wohl und 
tragen fie treflih davon ein, Jedoch iſt das 
sroffe Bienen: Pulver noch beſſer, vornehm: 
lich krancken Bienen , wiewohl das eine eben; 
falls feinen Nusen hat. 
Bienen : Raudy, ift dasſenige Mittel, wo: 
durch man die Bienen, fo pfft man die Schtwdr: 
me faßt und eintreibet,, oder die Theilung 
durch das Zeideln mit ihnen macht, oder den 
Stock öffnet und ausputzet, bey Seits treibt, 


Bienens&albe a 
und fich wider ihren gewaltſamen Anfal {he 


‚Bet. Zu diefem Rauch nun braucht man faus 








































les Hols aus Weiden , Pappeln, und welded ' 
das befte ift aus hohlen Linden; item alted Heim 
zerklopfftes, und in einen Moörfer us 
aß: Veh; alte ſaule Rinden, die von fiir 7 
ernen, oder kiehufohrenen Zannender ie 
ten: Ddumen gefanmlet werden; Oder al 
dire Kraͤuter, als Doften, Dilie, Benfuike | 
Kranden Bienen räuchert man mit Wepraua, 
weiſſen Ast: Stein, Gummi) Galband, Diitie i 


Roſen, Taufendgülden s Kraut, gefiel 


a. 


Gall⸗Aepffeln. Darzu braud)t man eunkan 
Faß von Erden oder Kupffer, mit einem 
gen Hals, der oben voller iſt ſo geb 
feine Flammen, wie in den offenen Geo 

dadurch die Bienen leicht verbrenuet mer 
und konnen auch die Bienen nicht hinein 

Diefes Rauch) : Faf muß man beraufe 
denStoc halten, und den Rauch nike 
Slederwifc in den Stod unter die Biene 


en. * 8 - 
BienensSalbe, ift die Materie, 
man nicht allein die zahmen oder einen 
Bienen = Stöcke , fondern auch die 
den Wäldern und Heyden , inmendig 
die Flug = Löcher befchmieret, damit dt 
menden Bienen folche deſto lieber be 
wird * folgende Art — | 
quten Honig ein wenig junges We 
doch daß der Honig nicht zu duͤnne we 
bet alsdenn etwas Kampffer, Mpr 
den: Baum und Melıffen gank Flar} 
daß eseine ſtarcke Schmiere abgieb! 
n nehmer guten Yands ober X 
ein, item alten Meet, des beit 
res, fo fein ſuͤſſe, thut Darunter Dürr 
Raute, eine Hand voll an der Som 
ter Salben , Hein aeriebeuen Zucke 
Rinden, langen Pfeffer , Biene 
detesmit einander, laft es falt we 
thut es in ein Glas oder glafurten X 
es an die Sonne und rühret ed off 
beftreichet den Stock oben im Pa 
inmendia und auswendig um Das. 
Der : Nehmet ur Herbit Zeitd 
reiffeften blanden Bein: Trai b 
beiten Honigs., wie man baffelbe 
mit Wachs und allem , leget es 
verglafurten Topf , erſtlich eine 
Trauben, den Honig mit dem 
inmer eine Schicht um die an 
voll wird, machet folchen ı 
wohl zu , und verfleiftert 
Pappe, dab die Wein⸗Tra 
faulen und wohl durchadbe 
ling um die Zeit, wenn man 
ven muß, nchmet ein rein a 
feihet Das Honig und den Bein 
preſſet die Weinbeeren woh 
aber und die Huͤlſen vonden % 
voeg ; Darnach thut ungerehrD 
—— dem vorbeſa 
ten Wein und Honigs denm m 
Biches au) Dauer, Im 
ai aud) dar ‚kem 
Zuder, ein halb Auintgen Si 


5 
4 * 
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Ruf arten Muß, Denraltuplähee, weiſſen ein ftärckered Gerdu che , oder ſprenget klare 
ein halb Kpth, vor ungen Pfen⸗ zerriebene Erde, worunter aber fein Steinlein 


ugwer , jedes um 
tige Bis Diennige Johannis «Brot, ſeyn darff , oder mit einem Wedel, Wafler 
— F 








nEampfer wey Pfennige | unter die elben, wordurch ſie ſich in Meinung 
inen Groſchen arm, vor | ed regket, am ihrer weitern Fort-Reiſe hin⸗ 
Eler Wurel Kiee, Thy⸗ | dern, und gleichſam zwingen laſſen, au dem 
fen, Die Kräuter und Genie: | nächiten Baum ſich anzuhaͤngen. So bald 

emuf man aber fein lein zerfchmeiden und | man nun mercket, daß ſich die Bienen an den 
ind Wein thun altes zuſam⸗ | Baum oder Aſt recht sur Ruhe geleaet, ob ſchon 
— rühren, jo faͤngt es nach- | noch etliche Bienen um den Schwarm herum 
anzu |, und Meſſet wohl durch | ſtartern und ſchwaͤrmen, fü hindert es nicht, 
nnde he und Dovendeh riechen die | alsdenn muß man mit dem Einfangen nicht 
wenn man es puldert, und | verziehen. Etliche Schwärme , die nicht ei= 
Dir keineiniene Salbe thut. Diefe Salbe | ner ſo gar frischen, flͤcken und hurtigen Wei⸗ 
s man Dre ſetzen, da es wicht zu | jel haben, liegen wohl gar bis auf den Abend, 
mes pfalt, und folche rein Halten, auch | etliche aber verharren kaum cine viertel oder 
Bee Perfon zu unrechter Zeit darzu | halbe Stunde, dahero nicht lang zu vermeis 
men hafie len. Damit man aber den Schwarm nicht 
j ehender fafle gier ſchopffe, es fen denn der 
Weiſel dabey, fo nchme man in Acht, wenn 
der Haufe der angehänaten Bienen: Traube 
junmmet und arofier wird, fo ift er darbey ; 
wird er aber Fleiner und verlieret ſich, ſo 
muß man inne halten , nicht vergebende Ar: 
beit zu thun. Offt zichen die Bienen aus, 
und legen fih an, wann bald groß Wetter 
und Play: Regen vorhanden, die muß man 
mit Tuͤchern, Stecken und Meifern, fo wohl 
man kan, verdecken , Damit fie ficher ſeyn, fo 
bald aber das Wetter vprüber, muß man fol: 
che einfaflen, und deraleichen Bienen bleiben 
gerne. Wenn man nun die Bienen einfan: 
eu will, jo nimmt man ein Sieb und leget 
jeıne Reißlein von Linden oder einem ans 
dern großlaubigten Baume, mit dem Laube 
darein, und bedecfet gemachſam den ganzen 
| Boden im Sieb, mit ſolchem naher man zum 
EiEnge Horher vor die Stöcke, und | Schwarm, hält das Sieb mit der lincken 
meitentheils Vormittags von neun | Hand gerade unter denfelben , und läßt auch 
3 im ge ff, geben a noch | einen andern das Sieb mit faffen, in der 
eowärne. Die la» Schwär; | rechten Hand aber muß man einen Stab, 
all en? ttags von eins bis um | daran ein leicht leinen Tuch hänget, halten; 
„Menn ihre S Bey diefer Bereitfchafft läßt man einen aus 
Klegen fie jich haufi: r dem |ten derben Schlag auf den Aſt thun, an 
Deneinen ſtarcke welchem der Schwarm hänger, damit Die 
Aufbruches von Bienen davon herab und in das Sieb fallen ; 
| ſobald ſolches geſchehen, und die Bienen im 
der | Siebe, decket man, daſſelbe alſobald mit dem 

at | Tuche zu, und ſchuͤttet ſie allmählig in dem 
Stock, daß ihrer nicht viel darneben fallen. 
Andere brauchen, an ftat des 34 eine 
längliche Mulde, die zum Einfhütten der 
än | Bienen etwas bequemer ſcheinet. Man muß auf 
das alterfänfffefte und glimpflichſte im Faffen 
mie ihnen umgehen, I bleiben fie gerne in 
ta: [denen Stoͤcken, 1ye fie aber ur ungeſchick⸗ 
te Begegnung erzürnet werden, jo bleiben fie 
ſchwerlich. Wo fich die Bienen am Kleine 
jarte Aeſtlein anlegen, muß man alfo mit ih⸗ 
nen verfahren: Man fchneidet erftlich die 
Gipffel, daran Feine Bienen liegen, bie an 
die Bienen gemachfam ab, two aber bey dem 
Aeſtlein —85 find, ſchneidet man fie auch 
ienen ab, und leget fie fein ſachte 
eines nach dem andern in den Stock, bit 
man fie alle drinnen hat, endlich läffet man 


eine Verfon den Etamm oder Aft oben gewiß 
balten, 












































—E * warmn, iſt ein Eins, oder dic 
AN lunoer "2 nen ,; welche mir einent jun: 

dung; aus ihrem alten Dvartier ziehen, 
ii ver ihren due nr Be 
ameremo ihren Aufenthalt zu fuchen ; So 
ma einmapf ausziehen, die werden ein 
BI u 3, * umer, Manche Gtöce, die 
reich ſind ea — —5 * 
ben yumeilen drey, vier und mehr 
m me; weil aber diefe Dadurch zu ſchwach 

m aljo felten Fortkommen , fo muß 
Biel Schtwdrmen damit verweh⸗ 
einem Bee OtgEngt the oder 
n Hon me, und die übrigen 
beyſeits fchaffe. * 
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Ihre Bro 
Hinmen die gar auten und ſtarcken 
im Junio die —*2 was aber 
fonimt, darauf iſt nicht 
rauen, e Vor: Schmwärme legen 










IR EV See A 14.» 
Kalten , und fchneidet am unterm Ort dem y mächen —* Weil nun zn a 


möchten ım Abfchneibden (che abfallen , fo legt | Bienen: ufe erfunden, da 






ui Bienen⸗Schwarm Bienen-Sttoͤche zu 


































AR, woran die Bienen liegen, auch fachte | Wachs un Honig ıf, 
ab, leat fie in den Stock, macht folchen am, | nur entſtehet weil ſie um 
ad fesst ihn zu rechte. Des Abends werden | dde haben ‚ folches auch ohn ng — 
die Bienen von dem Aſt abgekehret, und muß | verurfacher, fo hat ein —— 
dieſer hernach heraus kommen ſonſten hanz | Gedde ‚in feinem Apiar, An —— 

gen ſie ihr Gewuͤrcke dran, welches boſe Ar⸗ Art von adhıscligten * JF 
beit macht. Beſorgt man aber/ die Dienen | nem gan bis auf die tus Due 


man, 
man ein leinen Tudy unter, davon fteheit ie | nen nicht im die Senne Van und a 6% 
sahne Zorn und Mühe wieder auf.” Wo fich ein | Lermen-mit dem Schwärmen emen nicht * 
Schwarm angelegt / da ſoll —— inden Korb | Man hat ſolches auch in Deutie m 
oder Stock gefaßt , und noch deffelbigen —* ſuchet / und ein Anonymus, meld SD | 
Abends , oder doch Morgens früh, ehe die Bies | gen von Bienen —— — For— 
ren noch ausfliegen/ an feine rechte und bleib: ftenau an feine Hausha Itunge »4 unk 
liche Stelle, aberja nicht zu nahe an den alten | Ken laſſen/ hat verſuchet ’ auf al 
Stock, daraus ſie geſchwaͤrmt haben , gebracht | etwas wohlfeilere mit runden Kie En 
werden / dann ſie ſind des alten Flugs newoh: | Stroh, welche über einander gefeget mM 
et, undEehrendafelbftein; Es leide fie num dadurchie Bienen weiter J 
der alte Schwarm oder beiſſe fietodt, ſo wird fammen bleiben können , Ar 
er beyderley Art der neue Stock geſchwaͤcht. Die Engelländifchen * e abe 
Sue mine: Schwarms muß man auch | Tab. XXI fig. 1, var 
toc® nehmen: Denn Heine Schwwärme |obgedachte —— —* Bi I,’ 
era in groſſen Stoͤcken kleinmuͤthig und nen. Allein Hear S Ya 2 
verzagt , sroffe Schwaͤrme Aber in engen Gtö: | Grund geantwortet in - Finl 
eben bedräust, und Eonnen wenig Nusen fchaf | Land = Wirtfchafft der Deutſch 
en. Wann der Schwarm in dem Stod nicht | Conf. A keine Sammlungen 
feiben will , und zum andernmahl auszichet, pag 
fo tauche ihn mit dem Sieb, worein du ihn rer » Stöde, heiſſet man 
wieder eingefangen, in ey Waſſer, laffe Volck der *7 oder den S 
ihn wieder —— und ſchuͤtte ihn in den | bald aber nur die W ee 
Stock, fo kan man verfichert ſeyn , daß er rn * et al fie 
wieder durchaeben wird. WenndieSchwärms 
Zeit herbey naher, foll man alles Gefträuche een —9 un 
und langes Gras, vor und um das Bienenz | ren diefen ‘ ** die Pi 
Haus herum , fleifig abarafen , und glatt | Beuten oder Gehaͤu 5 a 
weofchneiden Ol es kan auch nicht fehaden, 
wenn mam den Plas vor den Stöcken mit Bre⸗ 
tern dielet, oderein fauber leinen Duch unter 
breitet, damit dee Weifel, twen er im Ausgies | <£ 
wie offt gefchieher , herab fiele, deſto 
eichter möchtegefehen und aufgehoben werden. 
Menn ein Mater von einem — ve 
volckreichen Stock, zwey, hoͤchſtens d 
Schwaͤrme bekommt, ſo hat derſelbe nice 
3 ſich zu beklagen, nach dem alten 
Sprichwort : 
Den die Schaafe wohl ſtehen, 
Die böfen Weiber wohl abgeben, 
Und die Bienen mobl ſchwaͤrmen, 
Der darff fühymicht hätmen, < il 
Denn mehr ald_dren Schwaͤrme ans einem enenden 
Stock in einen Sommer, find gewiß .der Un: au 
tergang folchen Stocks fo wohl der durch die 
vielen aͤrme denen Alten entzogenen 
Nahrung , als ermangelnder Wärme 
Diefed ik die Meinung der Alten, und in 


Dee kat m Sr ern Arch | Bm 
har ‚Sonim 2 feinen 
— A Honig 









Bieneu⸗Stoͤcke 


—*— son Pfoſten zufanmen gemacht. 
m Slony derzehen Viertel oder drittehalb 
ik, batı die rechte Länge, und 


















































Viertel Ellen: ausgearbeitet 
oben eine Viertel⸗ Elle zum 
‚unten eine Viertel= Elle, zum 
Denn laͤſſet man ihnen 

Is, fo rei: 
aber zu verweh⸗ 


— halben Viertels 
Ende, und treiber hoͤlzerne Nägel hun; 
fd, oder faffet Kopff und Fuß mir eiferneu 

e&lamniern. Dieſe Stöce muͤſ 
alatt und , als man 
hot « — — wer: 
m, puRarbeiten die nen nicht gern, bis 
—8B* ſelbſt ausgebiſſen haben, und 
au aehöret eine lange Zeit, welche man 
em Fleiß erſparen kan. Die fish al: 
Bl in dem Ctocke beindliche Gruben, 


ur 


xch einander zergangenen Hark 
Bachs chen und eben gemacht 
Ir fon können jich die Mader in de: 
ul gen , die hernach den ganken 
Stodverderbeu. Die Stöde wer: 
Betinad enger gelaſſen, unten hingegen 
macht, und mit rnit —* 
ale reren, und wohl eingepſloct⸗ 
Dalseen verfchen ſo werden die Bienen, 
ie daB obere Theil des Stockes bald 
Mrbeit anfüllen,, einen Muth be: 
Mi dab.fie ihr Werck defto emjiger und 
rortjeßen ‚.. und die Ereuß: ölßer, 
vun DK urcke er alten, daß es nicht 
herunter falle Bienen und Honig zu 
machen. Zu denen aus ſtatcken Bre— 
Vofter — Stoͤcken, Bea 
t Drete foften ſauber, fonder- 
kudig, abgehobelt,, auf, das wenigſte 
+ \ ed. wohl d . f 
Du, damit fie Luft und Hitze nicht 
Em Be Busen ars un Bach 
die Fugen mit Dark un ⸗ 
üben: Denn die, Beuen bauen 
Stöcken die nach Wec) riechen. 


F 
J 
X 


Stocke, 
förnig find, und. vor denen Glas: 
Be, bo ne Boden haben, 
lau. Ben An 

a » Stöcke zuſamt den da 


Wegen des 






—— tz, 
*4 o u 
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Li ‚m * 
N 
* per dm m , ’ 


£ Curioigät eckigte gläfers |chern. 
Arbeit der Bienen ſchoͤpfft iſt/ muß er wohl zuſehen, daß er den⸗ 
2) zu Fönnen ; welche Bo: Ifelben erhalte, und denen 


ſchwaͤr⸗ | jondern Fieber zu vi 
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Bienen⸗ 
Bienen hat, jo it demſelben am beſten gera⸗ 
then, er beftelle ihnen einen eigenen Waͤtter, 
der doch dabey auch andere Geſchaͤffte verrich⸗ 
ten kan, er mag nun Gaͤrtner, Jäger, Bräuer, 
Foͤrſter, Hofmeiſter, (Meyer) oder YA 

necht feyn, wanu er nur Luſt und Liebe da; 

zu hat, mit den Bienen gerne umgehet, uns 
berdroſſen darzu ſchauet, uud einen euten 
Verſtaud und Erfahrung davon bat, oder 
doch begierig iſt, nachzuſtagen, und ihre ge⸗ 
buͤhrliche Wartung zu lernen und zu uͤben. 
Er foll aber. benebft der fleißigen Beobachtung 
deſſen, was oben bereits unter dem Norte 
Bıenen angeführet worden, ferner N die ihm 
anvertrayte Bienen: Stöcde täglich befichti- 
gen / und, wo an einem oder dem andern ein 
Mangel ſich ereignen möchte, folchen alfe: 
bald verbeffern und abſtellen. 2) Muß erim 
Frühling ohngefehr im Merken , wenn € 
warm it, daß die Bienen fliegen koͤnnen, 
den Stock öffnen, und alles Gewuͤrcke, ſo 
fich unten im Stocke befindet, nach der Tan 
ge vr zwey Finger breit meofihneden, 
und ſo viel heraus nehmen, damit fie Plak 
haben, ihre Arbeit wieder frifch anzufangen : 

ernach ſoll ex gleichermaſſen alle Unreinig— 

eit, Spinnenmeben, Staub, Motten, Schne 


üre und abge: cken, Würmer, Bienfalter, Ameifen 2c. md 


er mit ber Dun nicht dazu kommen Fan, 
mit einer faubern Feder ausputzen, abkehren 
und wegräumen. 3) Muß er fte mit Gummı 
Galbano , dürrem Kip-Mik und andern Spe- 
ciebus, fo den Bienen angenehm, berau- 


4) Wenn ein neuer Schwarm ge 


Bienen ihre neue 
Dre angenehm und beliebig mache daß 
ie nicht aus Mangel einiger nicht recht ber 


Beute —— an: und re ae einen 
nfteß ver⸗ anſtandigern Platz ſuchen. 5) ° 
ee oder Einkauff Bienenſtoͤcke Abgang 


ann Die 


am Unterhalt babe, 


nt den darin befind-| oder wenn langwieriges kaltes, naffes und 
‚bat man fo wohl windiges Wetter eingefallen , ſoll er die Die: 
it.des Sto- |nen, ſo lange diefelben auszufliegen, und ihre 
ift es faſt Rahrung felbft zu fuchen verhindert werden, 
um | mit Proviant aebührli | 
Denn die  Denenfelben 6) im RR ſt nie zu viel nehmen, 

e 


und wohl verſehen. 


als zu wenig laſſen, dar 
ni 
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mit fie den Winter durch aenug zu leben ha⸗ 
ben. 7) Nicht nur im Eingang bed Herb: 
hi alle Stöcke abermalen oben und unten 

eißig beſicht gen, ausſaͤubern und die Die 
tfen fo wohl zu ihrer Luft, ald zu ihrer Ger 
fundheit öfters beräuchern,, ſondern auch %) 
folches zu Anfang des Winters, wenn es noch 
nicht gar kalt iſt, wiederholen, und, wenu 

ichtd unreines, faules oder unflätines mehr 

arinnen , alsdenn die Bienenftöcte, infonder- 
heit aber das Flug: Loch mit einem kleinen, 
mit vielen Löchern durchſtochenem Bleche, da: 
durch die Sonne feheinen , die Lufft eindrin⸗ 
pen , die Bienen aber doch nicht berans kom⸗ 
men mögen, Auf das allerbefte vermachen, 





dat weder Kälte, noch Winde, noch Feuch⸗ 


tiafeit darzu fommten mine. 9) Koll er die 
ſchwachen und Huͤlff⸗ bedürfftioen Stocke 
auewendig zeichnen und mercken, damit er ſie 
vor den reichen und wohl⸗beſtellten erfennen, 
und behoͤrig fuͤttern koͤnne. 10) Wem im 
Winter eine groſſe Kalte iſt, und die Fenfter 
in denen Stuben oefrieren , foll er auf der Bier 
nen FlugLocher wohl acht haben , und, wenn 
folche von ihrem Athem und Broden zugeſro⸗ 
sen, davon fie erſticken muͤſten, mit einer Ah⸗ 
le oder Pfrlemen hineinſtechen, und die zuge⸗ 
rnen Loͤchlein in dem Blech immer wieder 
urchbohren und eroͤffnen; waͤren fie aber zu 
dichte verſtopffet, die Bleche gar wegnehmen 
das Eiß mit einem Meſſer wegrdumen, und 
unterdeffen die Köcher mir Heu dder Moos al- 
zuftöpffen, damjt fie immer ein wenig Luft 
ebalten, 11) Er fu übrigens ſich au der Klei⸗ 
dung fanber und reinlich Halten, alten Geftanck 
meiden, nie mit ungewafchenen Händen damit 
unigehen, und fonften in feinem Leben alle Un- 
sucht und Unfläteren meiden. hen; ſchluͤß⸗ 
lichen ein eigenes Bienen⸗Buch halten, darin⸗ 
nen et die Stoͤcke nach ihren Nummern ihre 
Ab und Ankunft, nebft den Tag und Faht ih: 
ter Schwarm:Zeit aufzeichnen, und folglich ie» 
derzeit eines jeglichen Stockes Alter and Art 
wiſſen Eonne. RR RN 
jenen = Deifel oder Weifer, ſiehe Bie 
nen⸗König. 
Bienen:Zeideln, heiſſet denen Bienen das 
8 ſchneiden oder mindern, und alſo die 
sbeute von ihnen nehmen. Es iſt dieſes ei⸗ 
ges von denen vornehmſten Stücken, fo hey der 
BSienen⸗Zucht in Acht zu nehmen, und dahero 
mit befonderer Fürlichtigkeit vor die Hand ge 
nommen werden muß, rt September aut 
Marid Geburt , Oder auch ein wenig zuvor ‚dm 
alten Monden seidelt man das Honig zum erſten 
ahl, und nimmt das übrige nebft den Wach: 
us den Stoͤcken hinweg. Mar muß aber nicht 
zu aeißig ſeyn, und den Bienen nicht zu viel 
dor Winterd nehmen laffen , damit fie ſich den 
Winter durch wohl erhalten können, und nicht 
vor Hunger erepiren muͤſſen. Beym Zeideln 
fol man fich in acht nehmen, daß man die Bie- 
nen im wa nicht tödte, und daheto fol: 
* mit dem Rauch⸗Krug berduchern, daß fe 
ich hingufwerts Ind Haupt beaeben ; das Aus: 
ittene aber, weun zuvor die allenfalls noch 
hangende Bieuen fein fubtil ab⸗ und auf 
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die Erde gefehret worden, in ein reinen Be 
hirre legen , und mit einen faubern Tuc 
ecke, damit Feine Bienenda er 
nen. Zu Ende des Matti des 
Aprilie, da die Bienen auspuflieren , in 
Nabrang zu feßenbeninnen, zeidelt 
andern mahlz und ſoll jo wohl diefedald dk 
eritemahl das Feideln im alten Monden ie 
ſchonem und ſtulen Wetter frühe Wormituh 
angertellet werden , damit Die Garen Aline 
Das Honig nicht alzu flſia mache,beni enden 
iſt es micht nur bofe zu ſchneiden onderne j 
chen auch die Bienen Nachmitta e berrtiadt, 
Bad man gun zum andern nah 
findet, daſſelbe ſchneidet man 
als auch das übrige und Ichıae MEHR A 
weg, und fänbert die Stöcke vor allerih 
kelt in: und ausiwendig ; infonk beit 
die Srinuenweben/ wie auch da 
und ſchwartze Rooß, oben im Du te dl 
weg, damit es die Bienen nicht we 
len tie ſonſten leichte einen ie and 
e Bienen 




























































men ir eil auch Di 
ters, fo bald man gezeidelt/ um 
Brut, daraus jünge Blenen werden, 
gen pflegeı, fo hat fich der Bierien 
Zeidler wohl in acht zu mehrer, Dar 
wenn drin Fruͤhlina zum andern ih 
nicht mit hinweg fihneide, denn 
man alle Schwaͤrme verderben, 1d 
bald zu funaen Bienen kommen, 
ſolche Britt aarleichte zur % 
Loͤchleln im Roof unten find ga 
einem Haͤutlein Überzöoen , und ih 
Robß ans, ale wenn es uie Kade 
hes aber lautet junge Bienen find) 
tig und Tebenpig werden ‚follen, 
man ſolche aufs fleihigite fchönen: 
ausſchneiden, damit die eg & 
derbet werden, Die Art zu de 
fihneideu zwar die meiften die Bl 
1i98, wie fie alfo länaft dein Cu 
werts bangen, aleıch mitten Mi 
entjtwen , Welches be ch 
und noch insaemein üblich üfks © 
hingegen wiederum Hienen- Mei 
haben wollen, es ſey heſfet auf 
zedeln: Pemlich, man fol da 
gleich die Helffte von Pi pn 
dem Fi 


7 


—— na 
mit allem Rooß hinwe he 
den Ort mit Kreide oberen t et 
(es fen uun aus: Oder inmendig 
mit man wiſſe, wie Weit mar da 
erſte Fahr daſelbſt negeidelt E 
denn aufdas andere Jaht het 
ber die Bienen, diefe ledige © 
mit hret Arbeit erftatter und 
und diefes foll man aladenn, tue 
zeidelt, ſte en laffen , und ir 
Helffte, als das alte wen-jd 
Rooß wie zuvor / vom $ 
u Any. men, auch 

'hme 
fehehe. — tat ibn 
um dad andere thun fo wet 
wege nen Roof und Honig 
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| ine dümpfgt- und ber | nen umgehen will, haben muß. Und zwar hat 
— zu feiner Verwahrung wider die 
dena denen Bienen (ehr nuͤtzlich ift, | ſchmertzlichen Stiche der Bienen nöthig:: Eine 
weiten fie Beraeftalt viele Jahre länger leben 
mid deuren können, als — ven nad der se ; 
neinen Art zju n, alle Jahr das neu⸗ an⸗ 
—59 fd die Bienen das Jahr 
ber allererft eingetranen haben, nun immerzu 
tiber; und hingegen dad im Haupte 
An die Helffte des Stockes ftchende 
Duondem ftinckenden Rauch viele Jah⸗ 
ae aan ſchwattz und zulent ſchinm⸗ 
cht ft md rußig worden, allezeit ſtehen 
J— 18 meld 8 denn den Bienennotbiven: 



















Bienen , Zaube oder Kappe, uͤber den gam 
Ben Kopff und Hals gehend, wie ſolche droben 
bereits befchrieben if. Ein ger diefe Hand» 
ſchuh, von dichtem wollenen Tuche, durchans 
aber nicht von Leder, denn im Leder bleiben 
die Stacheln ſtecken, und muͤſſen hernach die 
Bienen verderben, im dicken Tuch aber können 
fie den Stachel wieder heraus sichen , und mids 
gen gleichwohl den Menſchen nicht verlegen, 
Gute ſtarcke Struͤmpffe oder Stieffeln zu Ber 
wahrung der Fülle. a fol er haben: 
Unterſchiedliche fcharff: Meſſer, das verharte⸗ 
te Rooß in denen Stocken damit zu gebbinnen; 
dieſe muß man beym Zeideln in ein Gefäffe voll 
faltes Wafferlegen, und, was man braucht, 
heraus nehmen , und nachgehends wieder hin⸗ 
ein thun,fo wird fich weder das Roos anhänden, 
noch die Schnitte fich zuſammen fehieben. Das 
ordentliche Zeidel: Merfer ſoll an einem Ende 
platt, wie ein Schrot-Eiſen, und etwan give: 
en Finger breit, am andern Ende aberein kur⸗ 
Bes zweyſchneidiges ohngefehr Daumen breites 
Mefferleum, mie ein Winckelhaacken gefrums 
met, fich befinden, daß man deſto beffer zwi⸗ 
[chen das Gewuͤtcke kommen, und esausfchnet: 
den bonne. Ein Flederwiſch, oder dafür ein 
dünnes fichtenes Holtz⸗ Bretlcin , wie ein 
Dolch gemacht, die Bienen, wenn fie gefchwär: 
met, behende von den Baumen und Aeften dar 
mit abjnftreichen: Er fol ferner haben eine 
Zange, die Pflocke und Naͤgel an den Beuten⸗ 
Bretern fein gemächlich auszuziehen; einen 
ſtarcken Meiſſel oder Stemm⸗Eiſen, den Leis 
men von den Beuten-Bretern aͤbzuraumen; 
Blafebälge, Rauch : Gefäffe, Fledermifch zu 
Ausrdumung und Gäuberung der Stoͤcke 
Mulden, Aeſche, Schüffeln und dergleichen 
Gefäffe,, damit man das Honig, Wachs, und 
Gewuͤrcke unterfchiedlich legen, und nicht mit 
einander verwirren darf ; kurtze und lange Kei- 
tern auf die Bäume, nachdem fich derSchwarm 
hoch oder niedrig angelegt, zuſſteigen; lange 
Stangen, die Eiche oder Mulden daran zu 
binden, wenn Schwärniefo hochfich angelent, 
daß fie mit siner Leiter nicht zu erlangen finds 
Sägen, Aexte , Hand Beil und Bohrer, ſon⸗ 
derlich, wo es Wald: Bienen giebt. Endlich 
fou der Zeidler noch mit allerley Bienen; 
Rauch, Pulver, Salben, und andern de 
nen Bienen dienlichen Artzneyen, mit kleinen 
Ninnlein nud Zröglein, die Bienen im Fal 
der Noch darinnen zu, fpeifen, vor allen Din- 
gen aber, che noch die Schwaͤrm-Zeit heran 
















DADlich fon muß. Und alſo, mic bis⸗ 
Aber, wird mit den Stocken verfahren. 
ber Die Binen-Rörbe aud) voll Hr: 
1 and de to zu ſchneiden find,, fo pflegen ‚die 
mm Bitter oder Zeidler diefelbigen zu be: 
Rise wägen; was fie ungefehr in 
Mei Mund Gewichtes finden., daffelbe 

Dienen zum Winter Worrath: 
Äber weniger wieget, und Feine vier und 
MR Brand hält;die müß man Rärcken,und 
Melehen; bingenen, was über dreyßig 
iepet, w der Weife geſchnit⸗ 
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ul 
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1 + Seidlen F bder nur ſchlechtwe, 






erden insgemein die Bienen⸗ Wat⸗ 
ni den Bienen 
nigd, umjus 
em Kanferl ort : Be: koͤmmt, mit auten fauberen und wohl jugeriche 
ui 


om; ihrer Wat: 
a Baus, niit dem Zeideln, 
m Giehe Bienen: Wärter. In: 
aber führten diefen Nahınen vor al- 
) ig: Ba ahnen Kapferli- | teten Bienen:Rörben oder Bienen⸗Stocken 
Dit iu Auf- —— —2* in —— is 
? batten d ihre] braucht , fogleich bey der Hand zu haben, un 
! Den "Das Donis weder Zeit noch Gelegenheit bey derfelbent Em 
ler —*— —* une —— iu verfäumen und vor 
| reichen zu laffen. 
2 — —— Jule iſt einem Lande ſehr mige 
ih. Und waͤre zu wuͤuſchen, daß man ſich tu 
en ein Deutfchland fonderlih in Sachſen mehr darauf 
we, dermitden Die legete. Mau befümmers fich aber — 


f 


J 


— nn. — — —— — — ——— —— 
nicht viel von Seiten der Policey darum. Wie-| Bottel-Bier, (Bouteillen⸗Bier.) Die 
wohl an einigen Orten geſchiehet es. Nach der braunen Biere werden für ae hr 
Preusifchen Dorf: und Acker Ordnung fol in als die weiffen , wein fie nemlich. die-Dpalı 
der Marck ieder Bauer wenigſtens 4, einbalber| gen haben, die ein braunes Bier eiacktli 
Hauer 2, ein Cofareı Etod halten, und in def | haben foll. Es gehöret aber zu einem 
fen Ermanalung bey ieder Viſitation 1 Gro⸗ | und gefunden Biere, ı ) daßesausden 
fchen Straffe vor das Stuͤck erlegen. und nicht verdorbenen Koͤrnern gebranet 
Bier, iſt das bekannte aus Waſſer, Malt | denn ie beffer Die Frucht ift, ie mt, 
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und Hopffen gelochte Getraͤncke, welches im) das Bier. 2) Daß es nad) Not auten 
denen Mitternächtifchen Ländern von Europa,| Hopffen bekomme, 3) Daß gutes un 
als Daͤnnemarck/ Norwegen, Schweden, aud) | des Waffer darzu genommıen werde. 4) Da 
fonft in gantz Deutfihland, ausgenommen De: | Elar fen , weil das truͤbe zwar fett 
5 — einen Strich des Rhein⸗Strohme, | verfchiedene ſchlimme pacſiones 
irtenberg, Unter-Pfaltz, Schweitz, ımd 5) Daß es genug gekocht, und de 
wo der Wein⸗Wach häufig, an gemeiniten ft, | verdaulicher fen, als das, ſo man zu wenigach 
ad wordurch eben det Mangel, den ſolche am | ten. 6) Daß man es nicht durch ſö 
Weinbau haben , reichlich erfeget wird ; aeftal- | tummen Biere, (mie die Baus 
ten man zu dieſen Zeiten einige Biere ſo zuzube⸗ | oder Kopffreiffer mache, und endlich DR 
reiten weiß, daß ſie es an Anmuth und Staͤr⸗ getrundkei werde, wenn es alt ad 
cke manchen Weinen, wo nicht zuvor, den⸗fen gereiniget, indeme das. neue Bi 
noch gewiß gleich thun., Deu Unterſcheid der | hurtige Beine, aber eine verdreuklikene 
Biere macht nicht nur ein jeglicher Ort , da es | ſchwerung im Leibe machet. , Te 
gebrauet wird, iinmaſſen iedes Land und Nefier | Braun: Bier iſt, ie wärmer ift e3, Dada 
feine befondere Eigenfharften bar davon | man foiche Bitterkeit und Stätdle ie 
Henricus Knauft der Rechten Doctor fon 1573. ! nicht mit Scharley, oder often: Krank 
su Erfurt in einen befondern Tractat gehan⸗ | audern folchen Kräutern und Sadmenim 
elt, und derer verfchiedene Arten Zerr Mar⸗ | welchevorderZeit truncken , undljemehl 
perger in feinem Küch: und Reller - Lexico,| Haupte, alsdem Leibenichr undar 
unter eben diefem Worte in. Alphabetiſcher ſchwerung machen, aldder@ein, wet 
Ordnung gedencket, foudern auch infouder-| davon zu viel getrundken bat. Da 
Beinen Hopifen und Wafler kommende | Bier, alfo genannt, weiles Tänger, al 
ritte Ingredieas, nemlic) dag Getraide, aljo | des Dier Liegen, und fich beffer alten 
daf von dem Gerſten⸗Nalt alleinebeaumes, | im Martio gebraer, und dabero au. 
oder , (wie man cd auch einiger Orten ju neu⸗] nen: Bier genennet; es ill autege 
nen pflegt) vorbes Bier; und bon Weisen] weil eẽ gemeiniglich erft nach. Primer, 
auch manchmahl von Dindel, ASteyhabn | auch noch foäter aufgethan und —— 
gder weiſſes Bier gebrauet wird, wiewohlder | tiefe und kuͤhle Keller Haben, Das ı 
Weisen an den mehreſten Orten einen ziemlis | nicht wohl Fonrmen Fan, fonfE ki ” 
hen Zufaßson Gerfie, manchmahlen auch etz | avoffen Sontmer : Hise leic 
was von De befunmt. Wo der Weisen | verderben. Auſſer diefen me craeh 
allein verbranet wird, da wird das Davon gez] der Biere unterſcheiden ichh 
kochte Bier, zum Unterſcheid des aus Dinckel unter einander felbft mach ik Proz 
gebrauten weiffen Bieres, Weizen: Bier acz} wie fie nemlich gekocht, acftelt „ dei 
nannt; nicht weniger befommet das Bier bald] gefaſſet, daher fie vohböpfnin nme 
nach den gewiſſen Zeiten des Jahres, bald nach] vig feon können, welche der Gelum 
den Gefchäfften, bald nad) denen Perſonen nachtheilig; nach, ihrer Farbe, D 
feine unterfchiedene Benennung, wenn und| Braunsund Weiß: Vier, ie lange 
von wem es nemlich getrunken wird, und heif-] her, ie gefärkter es wird; nal 
fet alödenn: Brommel⸗ Bier Erndt-Bier,| ſchmack, da find eintaefür, einiae 
Befellen » Bier, ochzeit⸗Bier, Kind | nigcwürgbafftig , einine che Er um | 
tauffs⸗ Dier, Kirch⸗ weyh⸗ oder Rirmeß:; | fänerlich, mie etwa der Duc Fe, 
Bier, IMeifter Bier, Pfingſt Bier, Die | geben die Biere ihren mantniafdltiae 
weiſſen und Weiten - Biere übertreffen an Denn zu geſchweigen dad fie zu 
Wärme, Staͤrcke und Nahrung die braunen, | Menfchen zweiner Nahrung undı 
folviren den Stein, machen ein gutes Geblu: | Leibes dienen, und Man Ihe an 
te, und vermehren denen fäugenden Die Milch. | ten täglich zu einem gesdhnlichene 
Hingegen verurfachen fie auch wegen des Wei | het, nicht weniger cin ¶ 
tgens Suͤßigkeit und Fertigkeit, Verlopffuna | Bier, wie auch mancherlen © 
ber Därme, Enabrüftigkeit, und einen fehiseren | zubereitet, davon das Wert Su 
Athem. Wenigſtens wollen fie ſtarcke arbeit⸗ —— und ein aefundes. 
ſane Trincket haben, Wenn das weifle Bier | aus felbigem macher; fo.pfleger n 
oder- Breyhahn auf gläferne oder feinerne | diefen Hüner und anderes Feder 
Bouteillen, worein man — ſten, wenn man ihnen dergleichen 
Eitronen-Schalen ‚ Hein aefchnittene Cancel: | te vorfeset, nd hartes Dareim, 
oder Zimmer: Rinden, Wuͤrtz⸗Nelcken, auch | rot da tiber 
1 
IT 





zu ebt 
wohl ein wenig Cardemomen gethan, gezo | Braun: Bier ee 
ac misd, (oheifetman folches heus au Case | 63 Demienfihen uud Beh, 
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bet, wenn es warm gemacht, 
wird, oder man mit ſelbi⸗ 
i ieder wohl abwäfchet und rei: 
‚ker, —* Wei ne ge 
‚malen, macht eine flare un ne Haut ; 
A am lich des Cofents, der mit 
ermad geuem abgefütten, zu_denen 
Wafern, warn aber aufden Zähnen 
aehalren, ift, die Zahn ⸗Schmertzen 
ir, dienlich. Eudlich fo pflenet 
an le Biere aus mancherlen Wur; 
Arutern, Blumen und Saamen zu: 
ein Meden Menfchen ſtat einer Arkencn 
| Br ermuth⸗Bier, Sal 
Biet Rohm Bier uf. f. von deren 
erringen dem Wort Kraͤuter⸗-Bier 
mad erchner wird. Wie im übrigen die 
en Biere zu verbeſſern, und ihren 
buhelften,nebt anderen Bier: Kun: 
feldyes befchreibet Colerus in feiner 
Oxeaomialib ITcap. XIV; ſ Bier; Künfle. 


5 beißt den im vorhergehenden 










Indelibefpriebenen Trauck, nemlich das 
Bier asgefchrotenem Maik , Hopffen und 
afameinem Füpffernen Keſſel oder Pfanne 
egundgubereiten. Zu welcher Zeit diefes 

ana genpnmen, it nicht gar ausge: 
sche, Mhkan desbalber Meibomius de cere- 















— en werden. Es ae: 
Bierbrauen, wann ſolches wohl 
ein Gebräude nicht vor die 

en foll, folgende fünf Haupt: 


Nea 


de, mlid : Pin wohlgebaut⸗ und eins | fi 


Yan, echo hand Erz, 
Bieres, gehoret endlich auch ein 
ee Keller: denn die obangeführten 
ni, fogut ebir inter kon⸗ 

man feine gute Behaͤltniß darzu 
mmdalich , das Bier bie Sommer: 
zentweder lang aut zu erhalten, 
nen un und an Mann 
ie nur — Ehe 
mt, n auf die 

td eine ieden Detes Brmohnkeit, 
£ der Luft, Wafferd und andere 
under fen, denn aufandere Art 
bey uns in Meiffen, auf andere 
—* es in Lieſtand, anders in 

ff. Ja es tragt ſich — ein 

57 ig St er Be alsder an» 
J—— eh kan in einem Brau Hau⸗ 
gleiches % r werden 
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ayed Waſſe hes Mal 
—3 Fer altz, 
allgemeines davon fa 
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Das Getraide wird anfaͤuglich in dem Weich⸗ 
Bottich, ein, zween oder drey Tage einge⸗ 
weicht, damit ed quellen und zum Auswach⸗ 
en und Ausfeimen veranlaffet werden moge. 
Wann ed genug geweichet, wird der Zapffen i 

Weich: Bottich gezogen, das Waſſer abgelafs 
ten, und das Getraide auf das Maltz ; Tenne 
ım Malt: Haufe gebracht und zuſammen ges 
fchlagen, damit das Waffer und die eingefosene 
Feuchtigkeit fich aus dem Getraide ziehen, und 
daneben durch die fanffte Wärme die Auskei⸗ 
mung deffelben befördert werden möge; Man 
muß aber folche micht weiter, als zum erſten 
Anfang des Wachsehumg durch fubiiie Faͤſer⸗ 
lein, nicht aber bis zur Grafe:Kelime kommen 
laſſen, und dahero die Haufen wieder von eins 





7 


ander breiten, ja, damit ed fi m und aus: 


trockene, offters unter einander rühren. Want 
num das Mals genugſam gewachſen, wird cd 
eritlich auf den fo genannten Welck- oder 
Schweld ; Boden, und von dar Ye die 
Malg-Darre gebracht, damit es dafelbft, 
der Gebühr nach, weder zu ſtarck noch zu wer 
nig gedörret werde, denn auf den erften Falk 
entgehet ihme die befte Kraft, und auf ben 
andern läßt es fich nicht gerne ſchroten oder 
brechen. Don der Darre fchafft man cs erſt⸗ 
lich auf den Maltz⸗Boden, wo die Vorraths⸗ 
Maltze liegen, und von dar, mann es vers 
brauet werden ſoll, in die Maltz⸗ Rammer, 
da es nach Nothdurfft gefeuchtet, aus ſol⸗ 
cher in die Mühle gefilhret ‚und daſelbſt 
gebrochen oder gefchroten wird. So bald 
olches gge wird es in Saͤcken in 
das Drau » Haus gebracht, und in, dem 
meifchz oder Möſch⸗Bottich gefchüttet, 
und weil —2— ſchon der Brau⸗Keſſel mit 
Waſſer augefuͤllet und der Ofen geheitzet 
worden, damit das im Brau⸗Keſſel ſtehende 
Waffer auflieden möchte, fo wird ſolches als⸗ 
dem, wo es eine viertel Stunde in einem Stuͤck 
aufgefotten hat, mit Schöpffen Schoͤpff Fäßs 
gen) and dem Brau⸗Keſſel in hoͤltzerne Mins 
nen geſchoͤpffet, und dadurch in dem Moſch⸗ 
Bottich eingeleitet und — Uns 
terdeffen , da dieſes vorgebet, muͤſſen Die 
Bran = Knechte, ande: oder Abrührer mit 
den Kühr⸗Stöcken oder MöſchGabeln im⸗ 
merzu aufs und umruͤhren, damit das Mal 

fich nicht zufammen feße oder lege, fonder 

von dem Waſſer wohl durch annet werde $ 
Einige ſchlagen gar hierauf diefen Mofch nach 
und nach ın die Brau⸗Pfanne, daß er —58— 
unter ftetigemllmrübren koche; alsdenn ſchoͤpf⸗ 
fet maus aus dem Bottiche, oder in auderen 
Fall aus dem Brau⸗ Keſſel auf das Geſtell 
in ben Stell⸗Bottich/ dat 8 durchlauffe und 
dieTräber zuruͤcke bleiben. Das Durchaelaufs 
fene, fo nunmehr die Wurtze beiffet, Ihönffet 
man wieder in einen andern Neben »Bottich. 
Iſt des Maltzes viel, ſo machet man noch eine 


andere Panne Pag her heiß Waffer, und 


geut es auch darauf, fo viel als man e has 
u will; Willman cs aut haben, fo gießt man 


wenig, will man es aber leicht und dünne 


aben, siegt man viel Waffer darauf. Dars 
a wann das Bier alfo von dem F 


geſamm⸗ 


el 
liebe, 


323 Bierbrauen 


Bierbrauen 320 


— — — — — — — — —— — — 
geſammlet iſt, wird ein wenig davon in die | Bier etwas ſtaͤrcker und Dauerbafftiger, fo gieß 
Pfanne oder Keffel gegoſſen, daß fie etwan | fet man cs, fobaldes dur) die Träber E 
Wey Drittel Theil voll davon werde, darzu, fenift, wieder in bie Pfanne oder Keſſel, 


ſchuttet man alödenn den Hopfen, und laͤßt 
es mit einander Eochen, bis es genug (ft, wel: 
her durch öffteres Koften muß erfahren wer: 
den: Denn von zu vielem Sieden gehen Die 
fubtileften und flüchtiaften Theile des Hopf— 
a binmeg und verlieret er alſo feine Krafft; 
on zu wenig Sieden aber bleibt er roh, und 
ne dem Biere feinen vauten Gefchmac. 
nter dem Cicden muß manden Hopffen fein 
gemählich rühren, das er fich nicht an ven 
Keftel oder Panne anbäree und anbrenne, 
fonft befonımt dad Bier einen garfligen Ge: 
ſchmack, dahero muß auch das Feuer beym 
Honften : Kochen nicht allzu groß ſeyn, meil 
es geſchwiud geſchehen und verfehen ift, daß dad 
Hopfen Mehl mit der Wuͤrtze anbrenner. Wenn 
nun dat Bier mit dent Hopfen genug — 
hat; ſo ſolget man mit dem andern Bier auf 
dem Bottiche nach, geußt die Pfanne vollends 
voll, und laͤßts damit aufſieden, man darff 
aber alsdenn nicht mehr umrühren. Einige 
Brauer decken um diefe Zeit den 1 oder die 
Pfanne mit in einander nefaltenen Bretern fe: 
ſte zu, daß der Brodem bepfanımen und das 
Bier defto geiſtiger und ftärsker bleibe. So es 
un alfo mit einander aufgeſotten hat, leget 
man einen oroffen Korb mit zweyen Stangen 
über einen Bottich, und fchöpffet das Bier 
fat dem Hopffen aus der Marne in den Korb, 
daß ich der Hopffeu darinnen ſammle und das 
Bier rein durchlauffe, welches nachgeheuds 
auf die Rüblen, Rübl : Schiffe oder Kühl—⸗ 
Stocke geſchlagen, und dafelbit abgebrechen, 
das it, mitlangen Etangen, an welchen vor: 
nen durchlöcherte Bretlein angemacht find, 
auf und abger uͤhret wird. Wann nun das Bier 
auf den Kühlen oder Kühl-Schiffen nach 
Nothdurfft erkuͤhlet, fo wird das Bier aus de⸗ 
nenfelben in den Gaͤhr⸗Bottich abgelaſſen, 
und ihme darinnen die Heften gegeben, wel⸗ 
che ja nicht alt noch fauer, fendern fein 
frifch, jung, rein und leicht ſeyn füllen. Sle⸗ 
be GBäbren. A des Diered viel, nimmt 
man auch der Hefen viel; ift deifen wenig, 
braucht man auch der Hefen weniger. Wann 
es num zwey oder drey , auch wohl mehr Ta⸗ 
ae neftanden bat, (dann man Läft die Lager: 
Biere wohl acht Tage ftehen) fü ninımt man 
die Bermen oder Hefen ab, und füllet das 
Bier auf die Fäffer, da es denn feine Gaͤh⸗ 
rung nochmahls verrichtet, und dent Brau— 
meifter mit Nachfüllen neue Mühe macht. 
Lertens wird ed, nachden das Spund-Loch 
[enter abaewifcht und verwahret worden, ın 
en Keller auf die Lager gefihaffe. Will man 
auch vors Geſinde und arme Leute cin =. 
Bier, geringe Bier oder Lofent haben, fd 
fchöpffet man nur frifch Waffer auf die Traber 
zuleßt , wann das aute alle Davon abgelauffen 
ut, and läftes auch alfo in den Würk -Trog 
durchlauffen, da es denn fogleic) von denen Leu⸗ 
ten hinmengefillet , und fo etwas davon über 
bliebe, ſolches vor das Kich zum Sauffen ge: 
geben wird. Verlangt man aber dieſes Nach⸗ 


ebenmi. 


laͤſſets noch cin wenig mitdem Hopfen Fochen, 
ſchoͤpffets von dar wieder in den Bu uud läht 
es dutch — in einen andern Bottich, wie 
das aute Bler , laufen, dajelbft erfühlen, und 
giebt ihme nachachends Hefen, wiedem Bier 
geſchehen; Fuller ed endlich, wenn es geyier 
mender maffen geaohren hat, auf die ſo 
hat man einen guten Cofent oder Nach: Di 
Zum Larer : oder Mertzen-Bierte, wird 
wederzert mehr Hopffen genommen , damit es 
nicht Leicht werde, weil es länger li 
bleiben muß, als ander Bier; es muß auch 
nicht zu fruͤh gefaſſet werden, ſondern of 
fehr aͤcht Tage aufm Gaͤhr⸗Bottich ſche 
ben. Beym Faſſen muß man die Fa jr dr A 
goer Finger hoch ledig laſſen, und die 
nit aepichter Leinewand dergeftalt bebedie 
da keine Lufft bineinzufommen vern 
Warn fich die Hefen geſetzet, fo füllet man 
Faſſer mut friſchem Bier jo langeauf, b 
feine Hefe nichr auswirfſet, alddenm m 
man es mit friſchem Brunnens Waffe 
Waͤhrendem Lager des Viered, muB DR 
inmendig um das Spund-Loch herum 
nen Finger und wenigem Saltz iezu ei 
reiniget, und von auffen wohl irucken 
ber gehalten werden. Beſchlagen D 
vom Schimmel , welches in feuchten 4 
und bev nachläfigen Bier-Märter ga 
it, muß man folche mit trırekenen 
ters abwifchen , fleifin nach deu Neiffer 
vb fie noch aut und gan find, und m 
ein Mangel verfpüret wird, ſoichen 
gebuͤhrend abhelffen laffen. Am ekli 
ten pfleat man die Lager: Biere, WR 
man acht oder mehr Tage auf Dem 
gelesen, und die Hefen meiſtentheil 
— von den Faͤſſern abu 
in Kübel und Doͤſen zu fhütten, 
wohl auszufpülen , und von De 
ju reinigen, alsdenn aber das 
der darauf zu füllen, und zum 
fo es nicht von fich felbft erfolaet, @ 
su befördern, auch vorbefchricbeines 
fleißig zu warten. 
Das weiſſe Bier, oder berfogena 
babn , wird folgender geftalt am € 
ten aebrauet: Erftlich wird gleich 
und Weigen- Mais, fo an der X 
einer warnen Stube gedörretäfk, 
felbiges vor dem Nabten ei w 
oder anaefeuchtet, daß es in der 
zu fehr ſtaube, ua fi Jar zur 
oder mahle. Dieſes aefchrotene 
tet man in fiedheiffes Wafler , 
es, wie oben beyin braiimen * 
worden; Hernach gieffet mar € 
Ldffet ed eine oder anderthalb 
ae ſtehen, alädenn twieber Day 
und fiedet ed noch einmabl, f 
zualeich fein rein, id feet 
Geftell. Darnach m 
eine Weile mit Waſſer, w 
deu Breyhahn auch bakyı, um 
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einander; Wann diefes zur Genüge geſche⸗ 





Bierbrauer 326 


ben, da fein Roth- oder Braun Bierbraus 


ben, [hopffer man ihn im einen, oben ben + er meifes und Fein Weiß - Bierbrauer 


braunen Biere erwehnten Weiden⸗Kotb, und 


rothes oder braunes Bier, beede aber fein 


lafer das Bier in einen oder mehr lache, weis, Weinen. Bier, (nemlich worzu Fein anderes 


elben we⸗ 
meder viel iſt, lauffen, darinnen ſich zu er: 
fühlen, daß man ihme die Hefen geben kan, 
melde man zuvor mit zuruͤckgeſetzten und er⸗ 
Füblten Breyhan verimifcht , che fie in Bot: 
tich aetban wird." Wann er nun jur Guuͤge 
geashren, Füet man ihn auf die Faͤſſer, ie— 
Dec) bebutjanı, daß er nicht zu fehr tobe und 
ö ©, font gehet * viel zu Schan⸗ 
ben. —— —* ei * 
geneimglich ein Hein : Hopfen. Wi 
man aber den Breydahn ſtaͤrcker und Erdiftı: 
ger haben, f6 Förnen zween Theil Weinen: 
und ein Theil Berften : Mal darzu genent- 
mer werden. — * —— Weitzen 
eeeeeſer und kraͤfftiger Fan man auch 
ea manen. Wer von diefer Ma— 
IE ein mehrers zu feiner Nachricht zu fürs 


te und breite Bottiche , aachdem deffi 
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ee Daushaltungs- Bibliothek cap. 4 5 4 
3 und die dafelbit angeführte Gert: 


rs A 
— 


2 oder Anfärfer zu brauen berech: 


— 


herum liegende Land, das 
us pesiubendi, als audı in den Städten 
A ed das Draucen mit vielem Luter: 
ID veriatter: immaffen an einigen Orten 

ger brauet, mer nur kan und will; 


deder Bür 
4 * dern Drten hergegen, haben nur ge 


a einen acwilten Ditri@, ;. €. auf cine 
de das vr & 


re anfein, zen und mehr Biere 
eis Wiederum muͤſſen in eini- 
7 die mit Brauen belehnte Bur: 
den andern in der Reihe, tie fie 
sroffen, brauen, baß einen ie: 
s, nad) Propottion feiner Bes 
iel mahl das Brauen trifft, als 
erfordert; in andern Städten 
affen „ fo offt zu brauen, als 
und der Abgang des Bieres 
N Bon denen Borurtheilen 
Bierheauien und wie Halberfiädrer 
Bu machen, ſchlage man die Leip⸗ 
lungen von @conomifchen Sachen 
u, nm. und = auf. 
ter, Bratier, Braumeiſter, iſt 
- ‚aus gewiſſem Getreide, 
d , dasjenine Getränke, 
nemer , verfertiget. An ei- 
Jerem Find die Brauer auch Mälzer, 
ben an andern Drten die Maͤl— 


: $ 
Yan 


— 
it e 
m Me 
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use 
a 7rs2 
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wer, 
— 


er „ 
eh and 
nemlich alleın braumes , oder al- 


tie 4. €. zu Nürnberg, 
nn 


u) 
„m 
u i 
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kan in des Hera von Robrs | auffich Inde; 


Gerraide als Weisen fonme) braten dor 
fen, als welches letztere der Math dafelbft im 
einem gemeiner Stadt zuſtaͤndigen Braus 
Haus, durch beſonders hierzu verpflichtete Leu⸗ 
fe, brauen, und das gantze Werck, durch eis 
nen Brauveriiändigen Mann adminitirrren 
laͤßt. Es ſoll aber ein Brauer oder Braus 
meifter nicht nur der Natur und Eigenſchafft 
des Waffers an dem Ort, mo er brauen jell, 
der Lufft, des Getreides und Hopffens wohl 
fündig, fondern auch eines uͤnbeſcholtenen 
Wandels, nüchtern, beſcheiden, aetreu, fleife 
fig und unverdroffen feun, das Malß zu rech: 
ter Zeit machen, und arbeiten, fleißig ben der 
Darre bleiben, und bey jeglichen Gebtaͤude 
jelöjten zugegen ſeyn, dantit er durch einer 
un feiner Abweſenheit leichelich zu Schulden 
kommenden Schaden Feine Verantwortung 
j Er poll dem Bier zu rechter Zeit 
Herengeben ſolches, wann es genuafamt vers 
gohren, indie vorhero von dem Boͤtticher bes 


ſehen. Schluͤßlich iſt von den | hörigzugerichtete und übrigens wohigerenigte 
hierbraue zu mercken , daß nichtein | Bier⸗Faͤſſer in — * des Berwalters, falten, 
Der Det, md in demielben auch nicht ein | und in den Keller ſchaffen; erftaedachtert stcher 


fo wohl, als das fämtlihe Biefs und Brau— 


Den da haben fo wahl einige Städte | Befäffe, reine und fauber halten, die Traber 


d wohl als das Brantewein- und andere 
Spulicht, an niemand, als vor das Herr 
hafftliche Rind- und Schweine: Bich, abs 
folgen laſſen; Die Hefen fleißig erg 
und, wo fie niche mit befonderm Nutzen it 
verkaufen, Brantewein daraus brennen; 
Mit dem ihme anverrrauten Hopfen und arts 
dern Dingen getreulich unıgehen , und durchs 
ans nichts, ed fey Bier, Brautewein, He 
fen oder dergleichen weggeben, er habe daun 
‚vorhero eitten Zettel von der Herrſchafft oder 
von dem Verwalter, mit welchen Zetteln er 
hernach feine Rechnung zu belegen hat, Wie 
dieſes alles mit mehrern aus kengefügter 
Pflicht eines Herrſchafftlichen Braumeiñers 
abzunehmen: Ihr ſollet geloben sc, inſonder⸗ 
heit aber ſollet iht das Maltz mis alleıt treu⸗ 
en Fleiß dergeftalt verfertigen, daß daffelbe 
mit Nutzen und ohne Mangel verbrauet wer⸗ 
den konne; mie ihr denn alle die Gerſten, die 
zu vermelgen ſeyn werden, felbt von dem 
Korn » Schreiber, Echöffer oder Verwalter 
jugemeffen und gewaͤhret nehmen, auch das 
Mals, fo iedes mahl verbrauet, in * 
gedachten Korn⸗Schreibers oder der andern 
Perfonen, wieder getreulich abmeſſen, und 
mit ihme darüber tichtige Herb: Stocke oder 
Kesifter halten ſolt, damit, was iedes Qvar- 
tat an Gerften verntälger und verbrauet wird, 
umd wie hoch es fich aufgemaͤltzet, gebuͤhr⸗ 


lich berechnet werden Far. Inaglelchen ſollet 
ihr euch Bierbrauens dermaflen mit al? 
lem Treu und 


Steiff anaelegen und berohlen 
fen Lafer daR mit demſelben in der Muͤh⸗ 
len im Brau⸗ Haus der Gebühr nach, 
richtig umgangen, und ohne einen Scha—⸗ 
den bene gute tuͤchtige Biere geliefert wer 
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den. Die Brau⸗Zeuge reine halten , daß die 


Biere, ebe fie in Keller gebracht, nicht ver: | 


fäuren; Ihr follst auch niemanden, dent cd 
unicht gebuͤhret, in das Maltz- oder Brau- 
Haus heimlich oder öffentlich einlaſſen, Un: 

terfhleiff darinnen verftatten, oder heimliche 
Zechen halten, fo wohl über demjenigen Co- 
feut und Träber, fo euch oon iedem Gebräu 
geordnet, für euch felbit oder die Eurigen 
nicht das geringfte aus dem Malp: oder Brau⸗ 
Haufe abtragen oder aueſchleiffen, fondern 
euch an deme, was euch geordnet, begnügen 
laffen , und euch fort allenthalben, mie ehr— 
lichen und getreuen Dienern gegen ihren 
Herrn zu thun eignet und gebuhret , erzeigen 
und verhaltew, alles bey Vermeidung gebuͤh⸗ 
gender Strafe x. 

Bier Kranz, fiche Bier; Zeichen. 

Bier Eßig, ſiehe Eßig. 

Bierfaſſen/ beißt jo viel, als das neuge⸗ 
braute Bier, wenn es gnugſam abgekuhlet 
und vergohren, von dem Gaͤhr⸗Bottich in 
die vorhero wohlausgebruͤhete, reine, gefau: 
berte und zugerichtete Hufen, Faſſe, Vier— 
tcl, Tonnen oder Eynier füllen. Es kan ſol⸗ 
ches auf zwenerlen Art commode geicheben, 
im Brau⸗ Zaus, da man hernach die Faller 
erſt in den Keller fehrotet; oder im Keller 
felbften , da die Faͤſſer gleich auf denen La: 
gern liegen bleiben. Es muß aber die Gele; 
genheit des Brau⸗Hauſes darnach eingerichtet, 
und aufden erften Fall der Gaͤhr⸗Bottich mit 
wen groffen mefingenen Haͤhnen verfeben, 
ldngit an demfelben hin aber zwey gute bau: 
erhaffte eichene Fuller Lager fo weit von ein- 
ander geleget fern, daß man zur Seiten da: 
wifchen durchgehen koͤnne. Auf diefe Fuͤll⸗ 
ya nun find die meßingenen Hähne gerich⸗ 
tet, unter welche man beym Bierfaffen ‚ die 
Faͤſſet oder Viertel 2c. hinlegt, dem Trichter 
auf. das Epund- Loch feret, die Haͤhne anf 
fchraubt , und alfo ein Faß nad) dem anderu 
volllauffen läßt. Co bald ein Faß gefült, 
wird folches aus denn Wege und auf dem Fuͤll⸗ 
Lager fürter geruͤckt, mit einem ledigen abge: 
wechſelt, und fo lauge damit fortgefahren, 
bis das Bier alles gefaßt it. Auf den au- 
dern Fall, nemlich wenn das Bier im Kel⸗ 
Igr gefaßt werden fol, muͤſſen ebem folche 
— Lage in dem Keller, und durch das 

eller⸗Gewoͤlbe ein Loch gelaffen fen, wor⸗ 
durch eim langer Schlauch gehet, der mi 
den einen Ende an den ——— an⸗ 
geſchraubt iſt, an dem andern Ende aber eis 
nen meßingenen Schließ⸗ Hahı hat, welcher 
mit der Schnause in das Spund⸗Loch ge: 
halten, und wenn das Faß gefüller iſt, zus 
aefchloffen oder gugedrehet wird. Wenn das 

ver gefaßt it, muß der Schlauch gereiniget 
und ausgefpulet umd zu ſernerm Gebraud) 
aufgehoben werden... Ein Bier, welchesjung 
und frisch weggetruncken wird, Darff cher ge⸗ 
faßt werden, als dasjenige; fo lange liegen 
foll.. Doch muß man anc) ein Brer nicht gar 
im lange auf dene Bottich ftehen Lajlen, weil 
4 font durch überfiitkines Gaͤhren ſchaal und 
umpff au werden pflegt. 


den Winde u 
—D 


Bier⸗Gefaͤſſe Bier-Keller zu 


Bier-⸗Gefaͤſſe, heiſſet alles dasjenige Ge⸗ 
raͤthe, was in einem Bier: Kelleran 
Vierteln, Tonnen, halben Tonnen, Drege 
lingen, Zapffen = Faffen, Bier + Trichter, 
Bier-Gelten, Wannen, Rinnen, Fuͤll und 
Meß: Kannen sc. aehöret. 


Bier⸗Gerben, fiche Zeſen. 


Bier⸗Zahn / iſt ein gantz bekanntes Ju 
ment aus Meßing, welches man an des 
fens ftat, im das Loc) eines 2 
cket, wodurch heruach das Bier, ittelſt 
deſſen Auf⸗ und Zudrehen aus dem Sl 
auem heraus nelaffen, und foderm näch 
langen, auch wiederum damit verfchloffen muer« 
den fan. Man ſindet ſolche von umte 
ner Gröffe zu Faͤſſern und Tonnen ; alle aber 
muͤſſen von der Eigenfchafft fern, dab ® 
— —— und ui 









tropffe oder audlauffe ; Auch hatman daran 
ſehen, daß er innen alardurchbohret und miape 
unrechte Hohlung habe , weil ſolches wider ng 
Reinlichkeit, und dem Bier einen UNArRBEH 
Geſchmack zumege bringen kan. Bw Dieh 
Ende wird ebenfalls erfordert, Daß, che 
den Hahn in das Faß ſtecket, er ichesmabEmue 
reinen Waffer, auch wohl mit fiedendenn lern 
ausgewaſchen und gereiniget werde Be 
dem Gebrauch ſich gerne ein Schlein a 
pfleget. | SR 
Bier: szefen, fiche Zefen. Ber 


Bier: Regel, fiehe Bier: Zeichen 


Bier; Keller, find diejenigen Behaltn 
darinnen man zum Theil den Vorratb am Beer 
zum Theil aber nur dasjenige Bier, ſo xc 
werden ſoll, liegen bat. Es können Dieiek 
gerheilet werden , in privar oder gemeiner 
in öffentliche oder privilegirte, melche let 
derlich mit dem Echauck fremder Biete, 
vative Oder cum jure prohibendi here 
find, und ——— anderem 
Stuͤcke Einhalt thun können, dergleic 
meinislich in den Städten die Rath 
Wie die Keller anzulegen, und nad) ve 
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nen Umſtaͤnden niit aller benothigtenm? 
Lichfeit zu verfeben, folches ift cin Daupe 
ke der Bau: Kunft. » Uib fol d 
des Kellers alſo genonmen werden, Da 
Sonimers-Zeit die — Irtan 

t |wenigften treffen Eonne, uud uberall ger 


[25 n 


mer Raum ſey, die < 
ungehindert aus: und 
da auch, wie an einem amt Orte 
erinnert worden , die-Reinlichkeit Des; 
viel beytraͤgt, daß das Bier fich Da 
wohl halte; Alſo —— 
fen, die einen Geruch von id 
Kraut, Milch, Möhren , Mi 
Kraut und dergleichen gebracht we 
man pflenet ihn wohl aar des Yahsz 
mit Stroh , das an den Wänden 
Icget und amgeshmder wird, Mi 
damit er von den Seinueu und 
" [4 . 
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3729 Bier⸗Knoten Bier-Künfe 


Bier⸗Kuͤnſie 330 





Bier⸗Znoten, nennet man an denen vers | Bier mach dem Faſſe, fo ziehe man ſolches als 
Bier Brüdern und Nacht «Lampen | fobald auf ein reines und wohlriechendesFaß, 


Krie 
Bier⸗Aunſte werden alle diejenige Mit⸗ 
—— wodurch nicht nur ein Bier zum 


und Aufſtoſſen, falls es ihme daran 


ſeffenen 
den an am Halfe, fo insgemein der und hänge etwas von gutem Gewuͤrtz, ale 


Mufeaten: Nuß , Muſeaten-Bluͤthe, Zitt⸗ 
wer und Mägelein, iedes aleich viel, und 
flein zerfchnitten, in einem Tilchlein einge: 
bunden ing Bier: Dder nran lege ein heiffes 


mangelte , gebracht, und in auten Stand er: ı von einander gebrochences Gerften : Brot, fo 


halten, fondern auch demfelben, wann cs | 


fauer, le ſchaal, oder fonft mangelhaft 
morden, geholfen werden fan. Warn ein 


Bier im Bottiche gaͤhren, noch im 
Faſſe en will, fo muß man Eifen (ei⸗ 
mise fagen eine neue Ping: Schaar) und Kie⸗ 
ſel⸗ aluend machen, und hinein ers 
fen: Audere laffen auch wohl einen reinen 
kuoffern in den Bottich herum ſchwim⸗ 
men, 





Ibigen ftarcke gluͤende Kohlen 
un ten Fr daß diefes Kohl» Feuer in 
dem nicht immerzu an einen Ort fichen 
Bleibe, das Bier wohl zudecken, und alfo 
db die Wärme zum Gähren_oder Aufftof- 
ingen, ſiehe * en Er 

nachdem man das Faß angeſteckt hat, 

"Bleiben und einen guten Geſchmack be: 

+ Ko hänge man ein Büfchlein Oder: 
mennige 


in und trincket davon; gehet das 

fen, fo muß man alle acht 

Ddermennige binein bangen. 

men will, daß ein Bier ſich nicht ver- 

een , oder Zuuer werden foll, fo lege man 
d iefel- Steine aus einem klaren 
teffender r oder an deren Stat ein friſch⸗ 
festes Ep , und zwar über den dritten Tag 
jed hinein; oder man nehme Linden: 
fütbe, oder nur die Blätter, Ruß: Laub 
6, eines fo viel ald des andern, 
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viel Wermuth, hänge es zuſam⸗ 

Biers Etliche thun in das Pier fo 

voll guten gerechten Hopffen, ſo 

Bier: Faß Eymer hält, und ſpuͤu⸗— 
aus:oder nehmen etliche Lorbeer, 

ni nee Haut davon, und hans 
ie ber 5 in en faubern na 
j warn man ein Fa 

er wi en fo thue man Sal in ein 
lege 8 über den Spund, und fpün: 

1, Oder vermache es mit frifchem Lei- 
über dem als, fo bleibt es aut: 

Dad Heine Taufendgülden Kraut 

am hinein; Diefe zwey Kraͤuter 

Das Bier vor Säure nnd allen bo- 

ae. Daki ein Bier, nicht Fahnicht 

ee fall man eine digke zerfchrundene Rin⸗ 

ber | en, einer Spannen 

en, in der Groͤſſe, damit es 

ri tnein in das Faß möge ge⸗ 
Fwerben , nehmen, und hinein werffen; 

— * oder drey Haͤnde voll 

laſſe einer Pfannen auf das 

men und alüend werben, thue 


c 2 


Fin das Bier, verfpände das Faf, und 

at sußen. Wann aber der 

£& : der it — J bins 

4 Aternie us we auen lin: 

# 22 on f Fyieben , und wiederhole es fo lang, 
E22 wieder Har wird, S 
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bald es aus dem Back-Ofen koͤmmt, auf 
das Spund⸗Loch, und laffe es darauf erkal— 
fen: Wann man diefes noch drey oder vier 
mahl ſelbigen Tages wiederholet, fo wird 
alter üble Geſchmack vergangen ſeyn. Solte 
das Bier ſauer werden , rn fan man geſtoſ⸗ 
fenen Weisen mit deffen Biers Hefen ver: 
mengt nehmen, und (us Faß fchürten, oder 
man Fan dem zerqverfchten Weinen in einem 
feinen Tuche mitten ind Faß haͤngen. Eine 
gantz gemeine Art, das faure Bier zu curi— 
ren iſt; Wenn man zu einem Viertel Bier 
cin halb Pfund aute Kreide, und eine Hand 
voll Salg nimmt beedes unter einander wohl 
ſtoͤſet, und in einer Pfanne wohl heifi wer: 
den laͤſſet, (welches Ichtere aber von vielem 
Bier: Wirten nicht beobachtet wird) als: 
denn eine Maaß-Kanne voll lauteres Bruns 
nen Waffer daran gieſſet, und es wohl durch 
einander rühret; Nach folhem wird cs alles 
zuſammen im das faure Bier gegoſſen, und 
mit einem Stecken im Faſſe wohl umgeruͤh— 
ret, ftchen gelaffen, fo bekommt dad Bier 
den eriten auten Geſchmack wieder; es hat 
aber keine fonderbar lange Dauer, und muß 
dahero bald verthan werden. Das folgende 
Mecepr iſt oO viel beffer: Koche nad) der 
Gröffe des Faſſes eine Metze, zwo oder drey 
des beiten Hopffens im einem faubern Keſſel 
mie Waſſer oder Bier, fo lange bis die Kraft 
des Hopffens ausgeſogen, ſeihe und drucke 
das Bier aus dem Hopfen wohl aus, und 
vermifche darunter acpulverifirte Wachholder⸗ 
Beere, Lorbeere und Saltz, laß es abkühlen, 
und fo viel Bier and reden Faß laufen, als 
viel du des Hopffen-Waſſers darein_ füllen 
wilft ; gieß dieſes folgends in das Taf, rühr 
es wohl, und verſpuͤnde es: Wen es aljo et⸗ 
liche Tage gelegen, fo wird das Bier mild 
und gut, auch viel wohl geichmackter uud 
ftärcker davon. Wenn das Bier trübe, wel⸗ 
ches —— wenn es entweder in der Laͤu⸗ 
terung verſehen, oder wenn es nicht gnugſam 
vergohren, oder wenn es verfuͤhret und an 
bald angezapffet wird, fo full, das letzte be: 
treffend, wenn cd nicht zwey bis drey Tage 
in der Ruhe Lienen bleiben Fan, cine Hand 
voll gebranntes Saltz in ein wenig Waffer 
erlaffen oder aufgelöfet werben ; wenn man 
berncch ein Noͤſel oder cine Kanne hievon in 
das Faß giefſet und ſolches über Nacht ruhen 
käffet, fo laͤutert ſich darauf das Bier gar 
(den: Regen der zwey erften Urſachen aber 
oͤnnen folgende Mittel dienen: Man nchme 
ju einem Wiersel entweder einen mittelmaͤßi⸗ 
gen Becher vol Milch, darunter cin guter 
Theil des allerbeften Staͤrck⸗Mehls wohlges 
ruͤhret, fchütte dieſes zuſammen in das Bier, 


cket ruͤhre es nachmahlen wohl unter einander, 
23 und 


‚eine Kuſe, Faß, Viertel, Zoune, Eymer u.!aber s Zoll. Nach diefer- Angabe ird 
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und verfpinde hierauf das Viertel, fo wırd man folches doch einiger maffen und auf eine 
fich das Bier binnen 14 Tagen lautern, denn gang einfältige Art dadurch bewerckſtelligen, 
dieſes Weitzen-Mehl giebt ihm den Geſchmack wenn man cin Dreßdner 4tel gder Quarticci 
und die Milch die gute Farbe; Oder man haͤn gen eines Noſels von Blech nimmt, welches 
get nur an einen reinen Faden etwas Brom⸗ ſo viel moglich einerley Dicke am Boden und 
beer⸗Laub in daſſelbe, fo wird ed auch bald | an denen Seiten haben, über dem aber unten 
fbon und klar; ingleichen durchaefiebte Afıhe | und oben allenthalben rund ohne Beulen und 
pon Linden-Holtz und cin wenig klar gerie: | sleich weit fern , folglich einen Zirgtel, wad 
bene Kreide, verbeffern auch des trüben Bie: | alfo im Ourchfchnitt einerley Weite, und 
res Farbe und Geſchmack. Das allerbefte | hiernaͤchſt erste gewiſſe Hohe haben mu. Die 
Mittzl aber ein gutes Bier bis auf den leß: | Weite oder das Maaß des Durdfchuirtönke 
gen Tropffen zu eonfervircn tft, daß manalle | fo wohl ald das Maaß der Hohe braucht alde 
Faͤſſer und Bier -Gefchier , ja den Keller felbit | denn nur, umd zwar nach Zollen, entuebeg 
= iederzeit reinlich und fauber halte, und da: |des acmeinen Schuhes, da es der Thal 
er vor dem Dierfaffen die Faͤſſer inwendig Inder des Rheinlaͤndiſchen, da es der 
fein ausbruͤhet, nach dieſen von den Bott: [ift, angezeiget zu werden, fintemabl entmeht 
her frifch auffchiiren laͤſſet, Die gefüllten Zäfz |der gemeine oder Rheinlandiſche & Aus ® 
( um den Spund und Zapffen fleißig abıwiz dem Flaͤchen Maaffe meiſtentheils bekam 
het, auch die Zaffer immer voll halt, und | als fonft cin Maaß iſt. Nach diefor Bei 
alſo anfangs gut junges Bier, alsdenn aber | mung num fan einerin Nürnberg, — 
frifihes Brunnen: Waffer anfüllet, wie def | Berſin, Hannover, Wien, Kranckiugg 
& hen oben unter dem Wort Bier ben lein felches Dvartierigen nachmachen 
artung des Lager: Bieres weitläufftig er« |und die Kanne oder ein ander Maak fe 
wehnet worden. ee ee mie 4 a — e 
ſer⸗Latter, i ier, Ze⸗ dern ahmen, ſo iſt er im Stande ſeog 
Gen Mich sr IR OeN PUREE RI ANREDE gen, wie viel ein Faß Dreßdner zu Berlin, 
A — nover ꝛc. und umgekehrt nach einem Da 
Bier⸗Maaß, iſt dasjenige Enlindrifche Ge⸗ gewohnlichen Maaffe balte. - Wir wolh 
fäffe aus Zinn oder Blech, wornach nicht nur | die Saͤchiſche Drefdner Kaune, 
bad Bier verzapffer, und um einen gersifen | Roſel ein Hoſel 5u+ Qpartierigem g 
Preis ausgemeffen, auch dahero eine Meß⸗ Indie, nehmen. Ein folches-Ovartierim 
Kanne geue met wird, Ba es erhält auch | Blech welches einen 16 Theil Zou dDiekäfk, 
nach deſſen Yırzahlein iedes groͤſſere Befäffe ald "im Durchfihnitt vier Zoll, am der, 





















































f.f, feinen proportionirlichen Junhalt, Wie an feinem Ort fein Maah mit de 
nun in dene trocknen Maaſſen fait ieder Ort !fchen Maaffe vergleichen könne. - 
feine befondere Oroſſe har; alſo findet ich auch Ike ean eine Ar 
su diefen gegenwärtigen ein mercklicher Unter: | Der’ —* —— 
ſcheid. Hier bey uns in Leipzig belt cin Zap von Bier , we —* ® alti vera 
—— oder zoo Kannen, das find zwen —— — 5 — 
Viertel: Ein Viertel hat iwer Tonnen, eine | Feitet roird: Maut — 1 geriehe 
Tonıte 75 Kanren, oder ıs Stübgen und 3, tes Brot in einen Topff, gieffer Big 
Kannen, Denn ein Stübgen hat + Sächfi. wirfft ein wenig — — um 
ſche Kannen, Eine Kanne aber hält = Nofel, De m au — Etze 
Kaͤnnichen oder Seidel, und Noͤſel 4 Quar⸗ Feuer un Ä aͤſſet es * Ki er 
eierigen. Rach Dreköner Maap gehen aufj bierauf wird . ee t 7 a 

ein Sas 420 Samen, welches Daun cbenſatts udan ee reiten 
in zwey Viertel, und ein Viertel in zwe darein geruͤhret, fo iſt dieſt Speifefe 
Tonuen getheilet ift, Allein, wie das Sant Bier: Probe, wird nicht une bagje 
der Kannen von andern Orten bald groffer | legium genennet, daß in einigen @t 
bald Fleiner , und nicht leicht ein folches | dem Masiftrat aus den Brauer-Nelk 
Maaß angenommen , und darauf das verz | einigen darzu deputitten B —— 
ſchiedene Maaß reduciret werden fan, wel: | wird, welches die in der Stadt gebra: 
I auch nur in Deutſchland alleuthalben bes | ausprobet, undden.Ort , wo Dash 


ant wäre, damit einer, dem ich fane: ein | den wird, durch öfferlliche & gef 
erlinifhes Fat haͤlt fo und fo viel Nanzs | fe] bekannt machet, das frhlechtefte 
nen, Aa verftehen und das Maaß nach dem | wenu es gar verwwerfflich,, aie 
Gemäß ſeines Ortes treffen konne, woferne | yet, den Brauer zu gewiſſer 
er nicht Gelegenheit hat, ſolches wireklich nes ret, oder wohl gar Das gank Gebt 
gen einander zu ahnien; alſo ereignet ſich Armen- Haus dafelbft verfallen g 
fo wohl im Gemäß der fluͤßigen als trocenen | fläret , jiebe hiervon D, Schlür 
Dinge eine aroffe Wa I und Gchmwü-| tar von den Erben und B Amweſ 
rigleit. Senderlich da der gemeine Land⸗ burg Part. 2 Tit. 8 &.9, fonden 
und Stadt⸗Wirt, der doch biefe Einficht ang! eben diefen Nahmen auch einge 
meiften brauchet ‚ nicht leicht verftehet, mem | aceucar gabgerheiltes trument 
tan ıhm auch auf eine Mathematiſche Wei⸗ Galp - Wage oder Spolen-Prob 
fe ein Mani heſtimmen wolte. Zubeffen kan wodurch eben bie Güse bes: 
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Conühtengerforfchet wird: Anfonderheit Läffet 





nd fem , um wie viel in ein Fat 

— 
en, ſiehe Leupolds 

Thestrum Staricum pag. m. 210.626 ne 


Bier » Schand ‚ wird diejenige Frevheit 
‚ vermittelt welcher einem Burger, 
Dt oder Schencken erlaube iſt, Bier zu ver⸗ 
mund @dite deshalben zu jenen , welches 
wiſſes Zeichen vor dem Haufe ae: 
angedeutet wird, ſiehe Bier⸗Zei⸗ 
dem Lande ift an manchen Drten 
huheit , dag ieder Nachbar den Bier: 
nahpder Reihe bekommt, davon unter 
Rebe Schand ein mehreres. Wo aber cınc 
entliche Dorfizoder Bauren-Schende, muf 

Fam folder Wirt das Bier entweter von 
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mann nehmen, oder er kan gegen 
gung eines Spund⸗Geldes auch 
ewerts ſoiches holen. Tin denen 


Mu bergegen üit der Bier : Schanck entivc- 
Brück bürgerlicher Nahrung , fo daß ie: 
ärger folches frengelafien, oder es müj- 
Hoemiaen , fo diefe Nahrung treiben wol: 
‚aegen ein gewiſſes erlegtes Geld von 
feitdafelbft Erlaubniß erhalten, fiche 
erBeller. Sonſt ift wohl ausge⸗ 
dab Bier: Schand fo wohl auf dem 
Bin der Stadt gehalten werden muͤſ⸗ 
es beffer, ſolchen in einem ac- 
Haufe einer Schencke, oder Stadt⸗ 
äulegen,, oder von dem Brau: Wirt 


& gemifer Drdnung und Reihe 
| en? das ift eine andere Fra⸗ 
r in andern Wirtfchafftd: 
viele Verſdumniß, und uͤberdieß 
ern und Bürgern Gelegenheit ge⸗ 
*X Riggang zu treiben, ſich dem 
eben, einander das Bier zu ac- 
auffen zu helffen und in allerhand 
oxdur gm gerathen, fo wird das 
fer ald das Reihenbier «Schenken, 
Benn Die Nahrung eines Bürgers 
28 nicht gantz alleine in der Brau⸗ 
befichet, gehalten. Ob auch die 
brung ein Land; oder Stadt⸗Wirt⸗ 
haft * * en 
bis Die Manufaeturen, Zabriqven, 
7, Künfte ifenfehafften und 
weder im Flor bey denen Deut: 
Bus auch darauf rs ge: 
e, und man dennoch Staͤdte in 
age anlegete , folchen aber Nah⸗ 
en umd jie vorm Land⸗Leben un: 
e, über dem aber in denen 
Zufamenfünffte gehalten wurden, 
efe Nahrung au vielen Orten ſou⸗ 
ieder-Deutich and, meiſtens in dic 
Bi en, ihnen das Jus braxandi vor: 
et, und auf eine gewiſſe Weite da⸗ 
feinem ‚ oder Land⸗Gute or⸗ 
Wei be Der Ba an 
‚erlaubet. Und daher gehoret es 

d her unter die eigentlichen Stadt: 


* 
J 
J 
— 
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da das Brauen auf dem | & 
m un Be fo uöthig als 
⸗Weſen ſich auch 





Bier⸗Tiſch Bilſem 


nunmehto in vielen Stuͤcken nebſt andern Unt= 
ſtaͤnden ändert, uͤberdem aber dad Brau We: 
fen fehr nothig und nuͤtlich zur Viehzucht auf 
dem Lande iſt, fo leidet diefe Anitalt und 
Meinung an vielen Orten heut zu Tage ih⸗ 
ren Abfall. 


Bier:Stern, ſiehe Abend. Stern. 


Bier: Tifch, nennet man denjenigen Sitz 
oder Verichlag , wojelbft dierenige Perſon bey 
einem groſſen Bier - Schanck fi gewohnlich 
aufzuhalten pfleget, die auf die ab- und zuge⸗ 
bende&dfte acht bat, und von denjelben vor Das 
abgenommene Bier die Bezahlung annimmt. 

Bier «Trichter, iſt ein Fleines nicht allzu 
hohes hölgernes Fangen mit drey Beinen, dar: 
an das eine Bein aus einem, unten vom Bo: 
den angerechnet, ſtatcken Stuͤcke Holß beftehet, 
welchesrund zugeſpitzet, daß es fid) in iedes 
Spundloch ſchicke, und in der Mitte durchboh⸗ 
pet , dami das hinein gegoffene Bier, oder eis 
ie andere ftuͤßige Materie Dadurch , gleich ale 
durch einen Trichter, gantz bequem indas Faß 
eingefühlet werden kan. 

Pier Zeichen , find diejenigen Merckmah⸗ 
le, daran man nicht nur erkennet, wo ein Bier⸗ 
Schanek , ſondern es iſt auch daraus zu ſehen, 
melche Art des Bieres geſchencket wird: Alfo 
bemereket ein von gruͤnem Laub gefochtener 
Eranßz, derben Ausferung des gcwohnlichen 
Pier: Zeichens noch über dies darzu gehaugen 
wird, daf an diefen Drt nebft dem anderen Bier 
auch Roßmnarien: Bier , oder dergleichen Kraͤu⸗ 
ter = Bier zu verſchencken fen. Sonſt haben die 
aemeinen Schenchen ıhre gewiſſe aushangente 
Schilde und Zeichen ; oder eingemahltes Tat: 
fen mit vollgefchenckten Bier: Gläfern, To⸗— 
back und Pfeifen ; oder einenan einer langen 
Stange gebundenen groffen Buſch grünes 
Meift, fo ein Bier-Wiſch heiffet ; oder einen 
hölßernen Krug an einer Stangen roth und 
weißgemahlt : oder ein hoͤltzern buntes Creuß, 
mit zwey dergleichen Töpffgen obenher gezie⸗ 
ret, welche beyde Arten man Bier Kegel nen⸗ 
net; oder ein verzogenes Fuͤnff⸗ Eck, welches 
man auch einen Druden = Fuß im nennen pfle⸗ 
get; ein Bund Spaͤhne aber ſind hieſigen Orts 
das Cofent⸗ Zeichen, 

Bil: Maus, fiehe Maus. 

Bilder: Vath, ift eine Wiffenfchaftt und 
Kunp derer Nätherinnen, welche mit bunt: 
färbichter Seide Bilder, Figuren , Fruͤchte 
und Blumen = Werd nach dem Leben durch 
Schatten und Licht, wie die Mahler auszu: 
drucken wiffen , und diefes meiſt in einen ſei⸗ 
denen Boden ſticken. 

Buͤfem oder Dilfen : Braut ‚Sau »B9- 
nen, Schlafs Kraut, iſt ein Kraut, Davon 
man zweyerley Gattungen bat, nemlich das 
(hwargeund dag weiſſe Bilſen⸗Kraut. Das 
ſchwardze sder gemeine Bilfen » Kraut, wel: 
ches wild an ungebaueten Orten waͤchſet, bat 
fehr dicke und iiber anderthalb Schuh hohe 
Stengel, ſchwartz gruͤne, breite, lange, weiche, 
wollichte, zerfihnittene und zerfpaltene Blaͤt⸗ 
ger, — e faft denn Sichteg ab berkonnr⸗n 

4 aber 
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3% Bilfem 


aber weiter am Stengel hinauf, ſchmaler, 
lumen 
melche in bleich gelben mit Purpur durchftri: 
chenen und in fünff Theile zeriwaltenen Glod⸗ 
lein beftehen, wachſen dichte beyfammen, und 
haben inwendig vier oder fünf purpurfarbene 


kleiner und fpigiger werden, Seine 


Sinöpfflein. Nach denen Blumen folget eine 


Srucht , welche ſich nicht übel mit einen Topff 


vergleichen laͤßt, geſtalten eine Stuͤrtze oder De: 
ckel darauf iſt, der ſie aufs genaueſte zuſchlieffet. 
Dieſe Frucht hat der Länge nach zwey Fächer, in 
welcher eu grauer&aamen, dem Mau&aamen 
nicht ungleich, verfchloffen liegt. Die Wurgel 
iſt gelb, Fingers dicke und mit vielen Zafern be: 
wachſen. Das gantze Gewaͤchſe hat einen wi: 
derwaͤrtigen ſtinckenden Geruch, weichen ab: 
ſonderlich die Ratten und Mäufe nıcht vertra⸗ 
gen konnen, dahero es von denen Bauern um 
Johannis ausgegraben, und im die Haͤuſer um: 
ber geleget wird, gedachtes Ungeziefer damit 
au vertreiben. Dad weilfe Sılfen: Araut,, tt 
von dem ſchwartgen nur darınnen unterſchie— 
den, daR es Eleinere,weichere und weiffere Blat⸗ 
ger, weite Blumen, und einen weiſſen Can: 
menbat, fonftenaber hat es faft einerlen Tu: 
genden mie jenem, wiewohl Diejes, nemlich 
das weiſſe sur Arkenen ficherer , ala das fchwar: 
Kegedrancht werden kan. 


ne ſon derbare Vorfichtigkeit genommen werden, 
denn es nicht allein den Menfchen, fondern 
auch dem Vieh fchädlich , ja gar bisweilen todtz 
hart. Solches kan man an den Fiſchen ın 
Woſſern warnehmen, denn wenn man Bilfens 
Caumen mit Zeige vermifcht,, oder bloß allein 
ins Waffer wirft, werden die Fifche tobend 
davon, fpringen auf, und Fehren zulekt den 
Bauch) über ſich, alſo daf man fie mit den 
Händen fangen fan. Die Huͤner aufden Balz 
en jallen herab, wenn jie mir Bilfen : San, 
men beräuchert werden , und fo fie dan Gaa- 
mei eſſen, fterben fiegar davon. Alfo pfleot ca 
auch die Menfchen, wann es innerlich ges 
braucht wird, toll und unfinniazu machen, ja 
gar einen ewigen Schlaf zu wircken. So dahe: 
ro fich jemand beforaet, er habe von Bilfen: 
Kraut oder Saamen genoffen,, der trincke von 
Etund an Ziegen Milch, oder nehme Knob: 
lauch oder Zwiebeln zu lich mit Wein, Wenn 
Die wilden Schweine von dem Bilſen-Kraut 
freſſen, bekonimen fie ganß ungemeine Con- 
yultiones, woran ſie in Burger Zeit ierben mů⸗ 
Ren, mern fie nicht zu einem Baſſer kommen, 
daraus ſauffen und ſich darinnen baden Einen. 
Man brauchet alfo dieſes Kraut, und zwar 
mehrentheils dad weiffe, nur aufferlich zu Lim: 
Slägen, zu Salben, Blaftern und in Dele. 
ie frifihen Blätter von diefem Kraut über al- 
le Geſchwaͤre und fchmerghafftte oder geſchwol⸗ 
Iene Glieder gelegt, benchmen das Wehethun. 
Fin Salblein von dem Saamen, Ener: iat, 
Frauen· Milch und ein wenig Efig gemacht, 
oL:r mur das aus dem Caamen geprebte Del 
mit ER vermifcht, und an die Stirn und. 
Ichlafße acftrichen , macht wohl fchlaffen, mel: 
Hei auch cin von Bilfen = Kraut verfertigtes 
Inß⸗Bad verrichten, 

































N Das Bilfensstraut 
mit jenen Blumen und Saanıen foll nicht oh: 
















































Binfen:Stein Bingel⸗Kraut 2% 


Biltze, fiche Pülne. 
Sımjen: — ‚oder Bims⸗Stein auch 
Bymſtein, iſt ein leichter, wie ein Schwamm 
löcherichter, und gleichfam von Natur caleinie- 
fer Stein, daher man vonibmalaubet, dafer 

entiveder von dem Feuer: fpevenden Bergen, 
dergleichen Veluvius, Ana „.Hecla ausge 
fen; oder an denjenigen Orten, wo es wa 
Baͤder giebt, gefunden werde. conf. Valen 
Mufeum Muleorum. Man hat vom demſt 
fowohlder Farbe als Dichtigkeit und Sch 
nad) verfihiedene Sorten, Der gemein 
ung iſt weitzaran; der Venetianiſche il 
dig giängender und zaͤrterz ie ardfferundel 
ter er iſt, vor deſto tuchtiger and-bienik 
wirderachalten. Sein Nutzen it folanb 
Wann man diefen Stein in ein Faß Wein 
fo lärt er den Wein nicht mehr aährens 
putzet die Franenzunmers Schub und Pal 
feln damit, je von rauhen Leder ſind und 
bet auch Das Pergament mit deffen Flataet 
DEE NGe ab, mann man darauf fi 
will, 
Bind-Balcken, ſiehe Balcken ” 
Binden, uennet man iu eiuer Hug 
alle diejenigen Verrichtungen, MODUS 
an einander gchanaen oder befeſtiget m 
das Getraide im Felde in Garben, DA 
droſchene Stroh in Schutten oder ® 
bringen, die Tauben an einen Geh] 
Reiffen Dicht in einander zu treibe 
Waffer halten, das Vieh mit Met 
Straͤngen an die Rauffen und STrippeit 
u. ff. Inſonderheit fol cin forgfältt 
Mann iederzeit einen umd dem ande 
aus Weiden, Birken und Hafelz 
fich vorrätiyig bereiten und immer be 
haben, daßer folchen in bedürffendent, 
anzulegen , und zu binden geſchickt 
’ 


Bind-Faden, nennetman neh 
gedrchete Schnur, von umterfchied 
Werck oder Hanff gefponnenen Fade 
verfihiedener Stürcke. 


Binetſch, fiche Spinat. 


Bingel⸗Kraut, Mercurius 
entweder zahm oder wild, Dad za 
gel: Kraut hat zweyerley Befchle 
Männlein und \Deiblein, Das 
wächjet anderthalb Schuh Hoch, Bi 
eckigten, glatten mit vielen Zweig 
Stengel, aus deſſen Gleichen oder 
— en, welche, 
des groffen Bafilien= Krauts aus 
einer gelbsgrunen Farbe, am mE 
und eines widertsärtigen Miütee 
ſchmacks find, Aus den Knoten ji 
Blaͤttern geben lange Stiele mit 
drungenen vier Blätlein, mofigten’ 
welche wie ein Fleines Trüm 
figen , und ohne Saamen at 
de mit vielen Zafern bersachfe 
Das Maͤnnlein ift dem VOeibleir 
gleich, nur daß die Blätter etw⸗ 
find, und daß es ben den en 
den und rauhen Saamenz ie i 
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nr Binſen Birde 


Kürnfeinnehen einander beinget. Sie lieben 
einen guten Grund, und wachſen gerue ın den 
Bein-Bebirten,, geben aber dem Weine ei⸗ 
nenmangenchnıen Geſchmack, dahero ſie aud) 
eene geliiten wetden. Des wil⸗ 
den Dinnils Rrauts, welches auch zunds⸗ 
Foblatnenmer und in Wäldern, auf hohen 
an Zaͤunen und Hecken gefun⸗ 
lus, wie des zahmen zwey 
manlein und Weibleim. Beyde 
aicht, als dem Saamen nach vor 
unteridjieden, welcher am Maͤnulein 
runden Kornlein, in Geſtalt zweyer 
eſehet am Weiblein aber, wie cu 
Rrayblen zuſammen gewachfen iſt. 
art weißlicht, uud wird ſel⸗ 
Smmmerbod, Die Blätter find wie 
mBingeleKraut. Der Saame iſt 
Blaulicht, die Wurtzel aber weiß, zaſe⸗ 
mchran der Erde wert umher. Ben 
und Geſchlechte haben einerlen Wir: 
Hindeme fie ers fnen, und durch dei 
Die salichte und waͤſſerichte Feuch 
übren, daben gelinde lariren , und 
an Kindern, wenn man es ihnen im 
Dengiehet , das Leib» Reifjen verhuten. 
Bin, Sinfen :»Sälmer, auch Schme; 
gene, iſt ein wildes Kraut, welches 
Fe Orten, als Wieſen, da man fie 
Katene hat, und fo viel moͤglich auszus 
Be, in Diorditen, oder an ſtillſte 
Bafern, in Wäldern , welches ber: 
Bald Kobe heiſſet, Bufch weiſe in 
de, runde , ftraffı und ſpitzige Sten⸗ 
motenmwächfet , welche auswendig ei: 
dıchte ale, und inmendig ein 
1 ger hartes Mar oder Kern has 
Dlüthen find Stern = forinig mit 6 
üfwelche ein aarız Heiner Saamen 
Kisten Heinen Bälglein folge. Man 
er deenerlep Arten: Groſſe Weyher⸗ 
Die fninigen, und denn die ſchwartz⸗ 
en Yurf Sie laffen fih zum Hefften 
Buben gebrauchen , ingleichen werden 
ten, Körbe und andere dergleichen 
Kran, das weiſſe Marck 
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N reiff und vollfommen , dies 
w einem Docht, ift aber 
lich , daß ſolches in die Lam: 
lölchet , c# —— 
loſche ur aljo bey a 
mm rfichen bleiben, die beten 


fa 


fenbaum, wird mit unter 
schmet , und von dent genteis 


ee — 
an der ® itter⸗ 
ite der Wälder , wo der Schnee am 
hiegen bleibet, dannenhero er aud) 
vaueichläget ,’ bergeftalt , daf der 
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zu fenn erachtet, bis dieſes heraus kommt; 
doch bringt erfeine Verweilung wieder ein, in— 
dem er im Ausſchlagen binnen wenig Tagen die 
völligen Blaͤtter zeiget, welche faſt dem Laub 
des ſchwartzen Pappelbaums gleich kommen, 
aber kleiner, dunckelgruͤner, uicht fo glängend, 
etwas fett, und von einem bittern Geſchmack 
find, weswegen man den Safft davon unter die 
Kaͤſe sunchmen pfleget, damit fie vor der Faͤu⸗ 
lung und den Maden verfichert bleiben mögen, 
wicewohl die aus der Ajche dververhrannten Rin= 
de gezogene Lauge hierzu noch fräfftiger ift. Es 
arebt von diefem Baum eine Gattung, wo die 
Blätter darau etwas zaͤrter und Fleiner als die 
newohnlichfien , deren Aeſte auch gantz ſchlan⸗ 
cke und sum Theil herabhangende Reißlein trei⸗ 
ben, welche Art man eine Mutter⸗-Bircke zu 
nennen aewohnt. Seinen Saamen träneterın 
langen und rauhen Glocklein, oder Zaͤpfflein, 
wie die Hafelftauden , melche fid) aber, wenn 
fie reift worden, abfireffen , alfo, daß mit ih— 
nen der Saame in die Lufft zerſtaͤubet wird. 
Die jungen Virchen » Meiffer , oder das Unters 
Hols hateine braune Rinde, welche, weil fie 
bittern Geſchmacks ut, jelten von dem Vieh bes 
fchädinet wird ; Die alten Bircken aber haben ei: 
ne weiſſe Ninde. Es iſt dieſes ein ſehr nutz⸗ 
bares Holtz, welches, wenn ed noch jung 
und zaͤh, zu Beſem, Faß- und Doſen-Reif— 
fen, und wenn es erwachſen, zu Bottichs Reif⸗ 
fen, Karen » und Leiter⸗Baͤumen, und ans 
derm Gejfchirre dienet, nicht weniger, wenn 
man es zum brennen gebrauchet , trefflich bi- 
Bet, und fehone dauerhafte Kohlen giebet. 
Der Birchenbaum hat die Art an fich , daß er 
die Feuchtigkeit lange in ihm erhält, ob er wohl 
dürre ſcheinet, dahero Schwenter im dreyze⸗ 
henden Theil feiner Erquick⸗ Stunden, in der 
men und viersigften Aufgabe einen alten abaes 
nügten Beſen, welcher aber vorber nie in ein 
warmes Waſſer gekommen fenn darf, alfo mies 
der aruͤnend machen lehret: Man foll nemlich 
denfelben oben und unten abſchneiden, und ihr 
um St. Barbara Tag oder im Anfang des Des 
cembers in ein frifches Waſſer ſtecken, auch fein 
inder Wänue halten, fo würde der Beſen im 
wenig Tagen ausfchlagen uud Blärlein gewin⸗ 
nen, Diefer Baum bat vielmehr Anfechtun— 
gen als andere Bäume, denm zu gefchweigen, 
daß im Anfange des Frühlings, wenn der Safft 
beginnet zu rinnen, folcher von deuen Leuten 
durch Anbohrung der Bäume, allenthalber 
bäufig gefammlet, vertragen und verkauft 
wird; als welches zwar, der Gefundheit hal⸗ 
ber m. nicht gar zu fireng gu verbieten ſeyn 
mag, ſo follmandoch dabey eine Auflicht has 


Er) ben, unddiefe Maaf halten laffen, daf erſt⸗ 


lich kein aroffer , 55— ein kleiner Bohrer dar⸗ 
zu genommen; ſolcher zum andern nicht allzu 


ch tief hinein in den Baum getrieben, uud drit⸗ 


tens das Loch wieder mit einem Keil verfchlagen 
werde: Dem fonft teopffet aller Safft heraus, 
und muß der Baum entweder gar verderben, 
oder wird doch am Wachſen mercklich verhins 
dert. Darnach werden die Birken auch Hau: 
fenweifeim Mayen und um die Piinait Zeit 


eber vor den droͤſten ficher abachaucn, und bin und wieder vor die aufer, 
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auch die Augen und den Geruch zu erfriſchen, in 
die Zimmer geftellt , dadurch denn in Bircken⸗ 


geſehen man meiftentheils nur die ſchoͤuſten 
und geradeften, auch zarten und gemächfigen 
Stammbölßer, fo su Bottigs: Reifen und ans 
derm Geſchirre gebrancht werden Fonnen, um: 
hauet , und von den aröffern allein die Wipffel 
abfchneidet , dadurch diefen das Hera « Blat ge: 
nommen, und der ganke Fünfftige Wuchs ver- 
hindert wird. So gefchiehet nicht weniger ein 
groſſer Abbruch, wenn man das junge Bircken⸗ 
Hoilt zu umrechter Zeit, und au unrechten Or⸗ 
ten zu Spieß Ruthen, ohne Maaß abhauet, 
md alfo alle junge Brut zu Grunde richtet: 
Daher die Jaͤger und Forſt⸗Knechte fleißige 
Obſicht halten follen, damit diefer Verwuͤſtung 
Einhalt gethan, und das Holy bey gutem Bau 
und Wachsthum erhalten werde. Don dem 
—— Beſem⸗Reiß⸗Schneiden iſt oben 
teits Meldung geſchehen. Wer gerne einen 
Birken: Wald anlegen will, der haue zur Zeit, 
wenn der Birchen : Saamen reiff wird , Zweige 
von diefen Bäumen, da viel Saamen darauf iſt, 
u. ſetze fie in etwas fandiate und grafigte Felder, 
fo ftreuetder Wind den Saamen felbft umher. 
Die Zeitigkeit aber des Bircken⸗ Saamens ers 
kennet man, wenn ſich bie Zäpfflein beginnen 
aufzuthun, welches gemeiniglich um die Zeit 
der Haber⸗Erndte geſchiehet, da man ihn denn 
abſtreiffen, mit den Haͤnden ausreiben, und 
entweder im Herbſt unter dem Roggen oder 
im Frühling uͤnter dem Haber, auf ein dazu 
beftimmites Feld, fo ferner zu Keiner Frucht 
aebranchet werden fell, fäen fan ; zur Erndte⸗ 
Zeit muß man das Getraide aar had) ſchneiden 
oder hauen laffen , daß die Stoppeln a einer 
halben Elle hoc bleiben , damit Die aufaegan: 
genen Baͤumlein vom der Sichel oder Senſe 
nicht berühret werden; alfo kan der ausgeſireue⸗ 
te Saamen nicht nur unter dem Getraide in der 
Sommer:Hire auten Schatten haben , fondern 
auch die Feuchte vom den Stoppeln länger bes 
halten, und ae damit gedüngt werden. 
Es ift aber ben diefer Art den Bircken / Saamen 
zu ſaͤen, wohl in Acht zu nehmen, daß man 
das gefdete Korn oder Haber querft einegen 
laffe, bernachmals aber den Eaamen , (wel⸗ 
her, danılt er nicht zu dicke zuſammen falle, 
mit Sarıd und Erdreich wohl vermenger fenn 
nıuß ) erft auf das Geegte fde, und ſodann daf 
ſelbe mit einer Walge glatt machen laſſe, das 
mit dieſe nur das Meine gefdete Samlein, wel⸗ 
ches man micht unteregen darff, ind Erd⸗ 
reich drucke; till man den Birken: Saamen 
auf eine Heyde fArn, fo muß man das Gras vor 
hero abbrennen, und alsdenn den Saamen erſt⸗ 
eedachter Maſſen mit Sand und Erdreich vers 
menget ausftrenen , fo trittihn das * in die 
Erden, und er waͤchſet hernach deſto beſſer auf: 
Doch muß der Play , worauf er gefdet worden, 
wohl eingefriedet , oder mit Zaunen verwahret 
ſeyn, damit fein Vieh, fonderlic) Ziegen oder 
Schweine, auch Wildpret dazu kommen möge, 
fonft wuͤrde alfe angewandte Mühe und ger 
ſchoͤpffte Hoffnung vergebens 
dem Worfchlag und Verſuch des D. Tonge in 


fen. Wie nach | ei 


Bircken-Meyer BirdıHahn 8 
Engelland von einem Maaf 














































Gerſte und menig 
i | | Birden: Gafft ein fo gutesund ftardes Bier 
Wäldern ein fehr groffer Schade geſchiehet, anz | zu brauen, als von 4 Maaf Gerfte nicht geld 


ben fan, davon kan man die Ada Philolopki 
ca Anglic, vom. April 1669 Tom. V p5i 
nachlejen. Allein überhaupt ift hier gu ern 
ner, daß unfere Haus: MWirte n dp menig 
verfucht und erfunden haben, die Säfte une 
rer Bäume zu erlangen, und fie zu alerha 
träncke und Speife zu nutzen, da uns de 
Indianer bev fahr vielen Bäumen biefen 
gerviefen haben. Siehe unten Birden Sa 
Bircken⸗Meyer, ift eine bey den 
mehr alszu un feren Zeiten gewoͤhnlie ei 
nes Trinck⸗ Geſchirrs, welches enttueh 
einem Stuͤcke Bircken⸗Holtz, an wel 
äuffere Rinde aunoch darum gelaffen,% 
einem andern Holtz, und nur vom a 
dergleichen Rinde verkleidet, im Som 
Bechers, inwendig wohl ausgebreii 
wohl gar mit einem zierlichen Fuß und: 
verſehen iſt. Die inmendige Hohle 
reinlich und ſtarck auszupichen, auch 
weilen unter dieſes Pech, wegen des 4 
reißenden Gefchmadks, annoch die | 
ge zu mengen. Be 
Dirden:Safft oder Bircken⸗ We 
fet ausden Birden » Bäumen, wie 
Martio und April, und, mie et 
junchmenden Monden mit einenwe 
rer angebohret werden, welchen 
zutieff inden Baum hinein Lreibe 
man fein Gefäffe angefüut, das 
einem Pflock oder Zwecken verkeil 
das weitere Flieffen des Safftes 
de. Den durd das eingebohr 
dringenden Safft, welcher for 
des Baumesherab Lauffen důr 
faͤſſe zu ſammlen, fo fchneidet ı 
Enden eine Feder ab, ſtecket den 
dieſes Rohres in das Loch, ſo 
durd) das übrige hervorragende 
geleitet, und nach eigenem Gefa 
petafiet werden Fönnen. at 
n, als eine Blutreinigung zu 
let er auch die Mundfäule , ni 
Athem, vertreibt, das Angel 


ſchen, die Flecken deffelben „ 
Stein gerübmet. Wenn Di 


Ders 
in enaf | X 
eben eines Fingers dick Ba 


— 
* 


hat auf: und unter den⸗ 
unterm Schwantze fe 
Ange, gleich eimemt 
nen fchnsarken Srhnabet 
gen fteiffen Schwantz in 


Digitiz 


Birerbnin Birn 


rang auswerts gekruͤmmet 
ewachfene kurtze Füffe, 
—X Er haͤlt —* gerne in 
mut Kraut bewachſenen 
und »ralber gerne an ſolchen Plaͤ⸗ 

babır aunt worden. eine 
h be; et if | ling, da die Bircken⸗ 
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it, und fperret die Fluͤgel au 
„ wie ein Truthahn; (oder 
e3aber Ben be: 
— ern auf die Baͤume, 
‚alsdbermgebeter fort. Er 
‚als der Auerhahn, 
wegitreicher, Doc) 
it wieder anden Drt, 
————— —2 
Erden in einem Kreis in 
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uͤtzen, denn er 
—*8 En Auerhahn, indem 
m Orte bleibet / und. ob.er 
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und die bekannte Frucht vom. Birnbaume, 
von eiger laͤnglicht⸗ runden und gegen den 
Stiel ſpitzig zulauffenden Figur. Gleichwie 
aber die Birnen an Geruch, Geſchmack, Farb 
und Gröffe , ſehr unterfchieden ind, auchein 
tedes Kand feine befondere Birnen hat, derge⸗ 
kalt; daß einige über zweyhundert Arten 
berjelben zehlen: Aljo will es, fo wenig als 
ben deu Aepffeln möglich fallen, ihre Nabmen 
dergeſtalt zu fpecificiren, daß fie ein iedweder 
daben erkennen foltte; zumahlen da biswerlen 
einer leyGattung viel und unterſchiedliche Nah⸗ 
men hat, womit ſie hier anders und dort wie⸗ 
ber andersgenennetmwird, Solchemnach fan 
man fie überhaupt in wilde oder Solnbirnen 
und in zahme oder Barten s Biunen eintheis 
len. Die wilden Birnen find zwar mie an⸗ 
dere Birnen geſtaltet, aber Hein, und von 
einem firengen, harten und fauren Geſchmack, 
und gehet ihnen das Wildpret treflich nad). 
Das von Holß-Birnen nebrannte Waffer wird 
wider die rothe Ruhr gebraucht. Eonſt aber 
find fie, gewelcket oder: gebacken eine ſchoͤne 
Zukoſt im Haufe. Die zahmen oder Bar; 
tens Birnen * im fruͤhzeitige und ſpate, 
oder in Sommer: Herbfts und Winter Bir⸗ 
nen eingetheilet. ie Frantzoſen pflegen fie, 
ihrem ‚Inmerlichen Wefen und Fleiſch nach, in 
drey Zaupt⸗ Nuten einzutheilen: Die * 


nennen fie Butter-Bienen, weil fie fo gar 


mürbe, daß fie gleich wie Butter im Munde 
sergchen. Die andere heiffen Waſſer⸗Bir⸗ 
nen, welche zwar voll Saft oder Waſſers fin, 
aber dabey ein hartes und derbes Fleiſch ha⸗ 
ben, welches nicht mie ben dem eriten jer= 
fchmelnet. Die dritte Art führen den Nah⸗ 
men Würg: Birnen, welche zwar nicht fo ſaff⸗ 
tin ald die vorhergehenden, aber doch einestre 
lichen — — Geruchs und angenehmen 
ſchmacks ſind. Fuͤr die beſten Birnen werden 
insgemein gehalten, die Bergamotten⸗ Bon- 
chretien, Pfaltzgraͤfer⸗Malvaſier· und Muſea⸗ 
teller⸗Birnen. — —— weg⸗ 
gegeſſen, ** oder ſonſten ——* chied⸗ 
liche Arten, wie bald eben werden foll, in 
der Kuͤche nl * a Br 
man fie entweder allen 
im Viertel genen = ware gefchälet, 


oder * die Schaale gelaſſen, auf * 
Obſt⸗Darre, un * im + Dfen gedoͤr⸗ 
ret oder et, wel * 18 ein 
—* sem 2 einer Itu tung 
in e 

darinnen, a or ange dar 2) ge: 
backen , 3) geb mpfet, und denn — V 
gekocht werden ber 


d rd b d or: 
il Makler r te (br und or 


in 
aes | zu Knien, umd ihnen die Stiele ein wenia 





man nun angefchlagene 
Henn I nk —* dieſe m Kein und 
Bien ei re Al Darauf 5 * 


de 
ER 
er gant Hein, * in Butter g * 


u verkuͤrzen. Wi 


* 
em⸗ 
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Scmmel, gehackte groſſe Roſinen und Pi: 


ſtacien, wie auch genug Zucker und Zimmet 
darunter, ſchlaget ein gantzes Ey und einen 
Dotter darein, und ruͤhret endlich alles wohl 
durch und unter einander. Hierauf nimmt 
man Eyweiß, beſtreichet damit die Bir: 
nen-Griebſe, und umleget ſelbige ſo lange 
mit nur beſchriebener Farce , bie fie wieder 
gantzen Virnen ähnlich fehen, befirenet fie 
hierauf mit Flar gericbener Eemmel, und ſe 
Bet fie fo lange auf einen reinen Teller, bis 
man deren genug hat; fodenn bereitet man 
eine Klare, free die Birnen aant behutfam 
in das heiſſe Schmaltz, und baͤcket fie gantz 
geſchwinde heraus, richtet fie ordentlich in 
eine Schuͤſſel au, aicffet Malvafıer oder fonft 
auten Wer darzu, ſtreuet Zucker daruber, 
und Läffer fie über einem Koͤhl-Feuer zuge; 
deckt fen gemaͤhlig Eochen. Sollen ſie auf: 
etragen werten, beftrenet man fie erft mit 

ucker und Simmet.  Bebadene Birnen 
ollen alio zuaerichtet wer nz nachdem fie 
gehörig vorbereitet, fehneidet mar entweder 
oben ein Stuͤckgen als einen Deckel beraus, 
hoͤlet fie behurfam aus, daß ſie nicht entimen 
—— und Breker dieſes ausgeholte nebſt 
Titrönen-Schaalen, gro en Roſinen und 
Zimmer ganß klein, thut noch in Butter ge⸗ 
roſtete Semmel darzu, füldgt ein paar Ey⸗ 
erdottern daran, zuckert es wohl ab, und 
rühret es fein untereinander. Wenn nun in⸗ 
zwiſchen die Birnen in ſiedendem Weine ei— 
nige Zeit gelegen, fo nimmt man fie heraus, 
fuͤllet fie mit der nur beſchriebenen Fuͤlle und 
ftopffet fie mit dem anfanas herausgeſchnitte⸗ 
mern Deckel wieder zu. Hierauf wird eine 
Klare von Milch, Eyern und Mebl_micht 
ar dicke, doch alfy zubereitet, dan fie an 
enen Birnen leben bleibet, gu welchem Ei: 
de noch ein Löffel heiſſes Schmals darein av 
thun, davon diefelbe härter wird, ale fie 
ſonſt nicht aemejen. Endlich macet man 
über dem Feuer cine Pfanne voll Schmals 
heit, tuncket die Birnen erft in Die Klare, 
stimme fie denn beym &tiel, leget fie fachte 
in das Echmalß, und bäcket Nie darinnen fein 
Gold = aelb , womit man fortfähret, bis deren 
genug, da fie denm in einer Schüffel ange: 
richtet, und wohl mit Zucker, beftreuer wer⸗ 
den. Bolten fie aber eine Bruͤhe bekommen, 
nimmt man denjenigen Wein, darinnen die 
Birnen worhero gelegen, ſchuͤttet in Butter 
acröftete Semmel, Zucker, Fleine Nofinen, 

immet und Citronen-Scheller hinein, und 
difet alles zuſammen fo lange kochen, big es 
ftarck ; ftellet Die bereits trocken angerichtete 
Birnen über ein Kohl: Feuer, gieſſet dieſe 
Ariihe dariiber, laͤſſet es feſt zugedecket mir 
einander kochen: Oder man ſchneidet iede 
ſauber⸗ geſchaͤte Birne in 4, 6 und mehr 
Stuͤcken, und kochet dieſe ein wenig in Wein, 
minnnt / ehe ſie zu weich werden, dieſelben her⸗ 
aus, und leget fie eintzeln auf einen reinen Ort, 
daß fie trocdnen. Wenn hierauf eine Klare 
von lauter Mehl und Wein zubereitet, und 
eine Pfanne Schmalz auf dem Feuer heif 
gormachet worden, wirfft man dieſe Stücke 
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in die Klare , fticht fie am ein ſpihiges He 
und thut eines nach dem 5— 
Schmaltz, darinn fie fein Goldsgelb baden 
muͤſſen. So bald fie aus — | 
nommen, und noch vom Gchmalke nap-je 

len ſie, da fie ordentlich in euüue 
leget, alfobald ſtarck mit Zucke ¶ 
werden. Gedaͤmpffte Birnen gine 
als gedoͤrrte zuzubereiten, werfüßtet manale 
fo: Weun diefelben gehoͤrig berberukeezt 
ber fie im einen Topff, der chen M 
aeſchuͤttet, etwas Wein und Waller 
auch klein geſchnittene Citroneanz 6X 
daran aethan, und der X dae 20 
Seuer dergeftalt geſetzet, dab rum und h 
Feuer habe, ober aber decdct manplaen 
su, Läffet fie fo lange daͤmpffen —— 
Verlanget man felbine roch zu mianen) 
man ein wenig Kirſch⸗Safft hinnu 
wenig gebranntem Mehl, oder man 
an deſſen Stat recht reife Hollumder“ 
binder fie im ein Laͤrgen, und lanerl 
nachdem ein Viertel: PrundZudee® 
than, und der Topff micder Te zu 
noch ferner daͤmpffen. Wenn em 
ſchuͤttet man fie aus, bringer felb 
Anricht⸗Schuͤſſel, Läffet die Brubt 
Haar:Tuc) daruͤber lauffen, mini 
aen mit den Doltunder- Beeren Dat 
Zucker und Eitronen= Scheller D 
fan alsdenn diefes Gericht warte 
verfpeifet werden: Oder man gieffek 
ria zurecht nemachte Birnen nur 
fer, läffet fie eine Zeit damit f 

hernach ein wenig Wein bingw 
pfen, ſchuͤttet endlich geriebene mm 
aeröftere Semmel das, und Kae 
mahlen, daf die Brühe Duedh il 
werde, unter einander daͤmpffen 
richten wird Zimmer und Zuckt 
fireuet: Dder man ſchneidet Die 
nen länglicht , wie Nudeln, IE 
in beiffe Butter, und rühret fie 
ne aute Zeit herum, bie fie ein 
worden; hierauf langet man 
Schaum = Lorfel heraus, # 
Schüffel , miſchet aewafchene Eike 
abgesonene und etliche mahl em 
tene Mandeln darunter, ſeh 
Kohl: Feuer, gieffet etwas auf 
auf, und Läffet es alfo durch © 
yfen. Ferner wird gerieben 
Butter geröftet , nebft vielem El 
Zucker und hinzu m 
Depff oder Cafferot wieder lei 
daß die Birnen noch mehr bi 
Ben dem Anrichten werden gar 
tene Eitronen « Scheller, nel 
Zimmet darauf gefireuet: Dder 
nen zu dämpfen, laͤſſet man fü 
eine halbe Stunde in halb 
weichen , thut fie alsdenn be 

de etwas gaugen Zuumet u 

Meicke, macht ein wenig But 
die Birnen hinein, und Täffe 
pfren. Endlich verkreufcher Im 
darinnen die Birnen awerft 
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fen müffen,, und wirft 
er darein. Ben dem 
acht ſreuet man das Gerichte mit 
nd et. Die Birnen ſchlecht 
die grünen entweder ge⸗ 
alt entzweh geichnitten, 
um Feuer geſehzet, wenn fie bald 
et, wird ein wenig in Butter 
Mehl darzu geſchuͤttet, alles 
ner einander gerüttelt, daB die 
dicke fen, und fodenm , wenn 
tet, ein wenig Zucker und Fin: 
e ; Die duͤrren Birnen 
ein wenig, und röftet 


Ic 


be Mörken «+ Brot in Butter braun, ff 


Ar Nefad unter die Birnen, und Läffet fol: 
Sch halb Bein und halb Waſſer mır ein: 
ander fochen. — pflegt auch u Herbft 
F geade einzumachen: Nem⸗ 
‘4m n fchllet von deu beften Birnen eine 
ie Imzahl, fiedet jolche in Zucker, und 
m fi I abgekühlet , überitreuet 
u Nemiederum mit —— und laͤſſet fie 

reinen Back + Dfen fein gelinde treu: 
4 fo wohl eine gute Kuͤ 


gut: en = Gpeife, 
g ürgenen dienlich, mie fie denn 
Ram alten und fchmachtenden Leuten 
Ma bekounmen. Wie die Birnen ſo— 
alB trocken zu candiren, iſt unter 
irte fi bien Aret iu Be us 
auffe ı von folchen fich zu⸗ 
jet , folt hier in gehöriger Ordnung 
merben: Als zu einer Birn⸗Lat⸗ 
man diinn = geſchnittene gefchäl- 
mie gutem Weine ab, thut gerie 
m Echmals geröftet Brot hinzu, 

mander fieden, bis ein Mus 
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Ben einem Bien⸗Mus röftet 

e und gehöria ge: 
Is, dat r braun 


in daran und läffet fie über 
fo wei / 
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werde, es alödenm im einer 
— dieſe mit Zucker, | back 
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‚bey Stern, Griebs und Stiel, kochet fie 
mit den Schanlen, meil der Schmack meiſt 
in den Schaalen der Früchte iſt, und nach— 
dem fie abgetropffet, werden fie durch ein 
Haar: Tuch oder Sieb gerieben, die Schau: 
len aber, jo glsdenn zurucke bleiben, in einen 
fieinernen Moͤrſer befonders noch geftoffen, 
und weun fie flar genug, auch durch derglei⸗ 
chen Tuch getrieben. Hierauf pudert man 
diefen Teig auf einen reinen Drte mit dem 
feiniten Zucker, deſſen allezeit ein halb Prund 
su einem Pfund Fruͤchten gerechnet wird, 
thus ihn im eine Pfanne, kochet ihn bey ſte⸗ 
tens Unrruͤhren über einen gelinden Feuer fo 
lange, bis er fich wicht mehr an die Pfanne 
eret. Alsdenn ſormiret mau davon Maras 
rond, oder gefponnenen Teig, legt folchen 
auf Echieffer Steine, und läffet ihn unter 
fleißigem Umwenden und Verlegen ganßz tro: 
cken werden, da er demm cine acraume Zeit 
Fan aufgehoben werden. Lind wie man aus 
gantzen und geringen Biruen, die man zerſtoößt 
und den Safft auskeltert, einen auten Birn⸗ 
Moſt, durch die Gaͤhrung aber Birn-Wein, 
ta auch Brantewein brauen kan, aljo werfen 
die Armen die Schaalen uud Griebfe indenen 
Städten micht weg, fondern gieſſen Waffer 
darauf, laffen es gaͤhren und machen cArer 
ner Bin» Trand und Cofent darans., In 
ie Bien: Torten baͤcket man die in Stücken 
geichnittene Biruen, wie oben ſchon beſchrie⸗ 
ben, nicht gar ab, macher einen Teig, wie 
zu andern Zorten, legt unten auf den Bos 
dem einiges Schmaltz, fireuet darüber Acrö= 
ſtete Semmel und Heine Rofinen, denn hier⸗ 
auf die gebackenen Birnen mit Zucker und 
Zinmet gepudert, und damit ſo lange abge: 
wechſelt, ala die Gröffe der Torten es erforz 
dert, und zuletzt mit gehörigem Fleiſſe abge: 

en | 


Birnbaum, iftentwweder x) derwilde und 
szolg-Birn- oder 2) der zahine undder Gar⸗ 
ten⸗ Birnbaum. Der wilde Birnbaum har 
an feinem Stamme eine raube Ninde voller 
Spalten, feine F; itter find ablang-rund, und 
lauffen vornen *— ſpitzig zu; feine Bluͤthen 
find weiß, die Fruͤchte aber klein, ſtreng, hart 
und ſauer. Er wachſet mehrentheils in Fel⸗ 
dern und Wäldern aus dem Kern, welcher vor 
deu Vögeln und Wildpret ben Genieſſuug der 
Frucht, bier und dar’ verftrenet worden , und 
wird er gerne auf den Schlägen gelitten, weıler 
nicht nur in denen Gehoͤltzen ein nutzbarer 
Baum vors Wildpret ift , fondern auch, meil er 
nicht ſommert, das ift, den Unterwuchs oder 
das junge Holy nicht verdrucket. Das Holt 
it. Hort: feite, gelber Farbe, und wird ftarcE 
von Drechslern uudZifchern verarbeiret,meil es 
ſeht Eleimäbrig waͤchſet. So taugt es auch ſehr 
wohl zum Brennen , indem es lange die Kohlen 
haͤlt, und —* gleich zu Aſche wird. Dom 
abmen oder vtens Dienbaum, hat man 
r dufferlichen Geſtalt und Groͤſſe nach, zwey⸗ 
erley Sorten, denn ſie ſind entweder hochtaͤm⸗ 
mige oder Zwerg⸗ Baͤume. Beyde erfordern 
einen warmen, fetten und zugleich luckern Bo> 
ben , und wollen aum oͤfftern umgehadt, * 
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. 
Birm:Moft Bifehit m 


nn  — | 
| Nr 
ftalt einer Roſe, zuſanimen Befeht, 
die oben befihriebene Früchte entfpringen, 
Birn:Moft, ift ein Trand, weine 
dem Saft der geſtampfften und u 
Birnen zubereitet wird und dein weile 
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dem herumſtehenden Gras und Unkraut acfäus 
bert , geduͤnget und befchnitten fenn. Wenn fie 
eiwas groß und erftarckt, laſſen fie fich nicht ger: 
ne mebr mit Nugenverfenen. Die auf hoch 
san Birnbaum: Wildlinge, gerfropffte 

irnzweige wollen einen guten tieffen Grund 
haben, weil ihrer Stämme Wurseln ſich tieff 
in dad Erdreich ſencken, und meil fie dahero ans 
dern neben ihnen ftehenden Gewaͤchſen, bie 
nicht ſo tieffen Grund beddrffen , ohnfhdNich 
[it * F * —— in * ang det. 

rgengeliteen. Die Zwerg⸗ Birnbäume, fo |» “rt 
gurcchter Zeit auf Birn Dvitten: Etämme Banane rantemein- data 
— ſind allen andern Ie uud Efig davon mahen 


oben grünzund unten meißlicht, 
then, welche im April und 
men , find aus fünff weiſſen B 



































































































en, und zwar and diefer Urfache , meil fie in | 
reyen Jahten die allerfchoniten Früchte brin: Sim: Quitten ‚ liche Dr se ©, 
gen, dahingegen ein hochſtäͤmmiger Baum Birſch⸗ Buchſe, ſuche Pleite 
wohl acht, neun, bis ind zeheude Jahr ſtehet Birgzenbertz, ſiehe Lamariſ 
che er anfänger einige Fruͤchte zu tragen. Zwar Biſam oder Biſem, iſt eine ſitd eie 
dauren ſie nicht fo lange als die hochftänmi: | und wohlriechenden Dazerie , Die KOM 
gen, allein fie können eben fo leicht wieder] grau, gelb: rothlich oder bedumlidh, MMdR 
geronnen gruͤnlicht Geblüt a puſe en, 


erzogen werden, als die hochſtammigen ſo 
ferne nur ein Gärtner danıit recht umzugehen 
wei. Wenn fsiche Bäume recht —— 
und gewartet werden, kounen fie wohl zwan⸗ 

ig Jahr aut bleiben , und term fie zu alt, da? 
hi Eine Fruͤchte mehr bringen mollen , fo kau 
man fie, im Fallman die Mühe will daran wen⸗ 
den , wieder verſuͤngern, indem man ihmen 
alle alte Aeſte bis auf den Haupt⸗Stamm ab- 
nimmer, und die Derter mit Daun = Wacht 
wieder zukleibet , dieiungen Zweiglein aber fe 
ben Läffer, und alsdenn den Baum im Fruͤh⸗ 
ling , ben Anfang des Mertzens, mit odermach 
dem vollen Licht in einem Iufftigen Zeichen , in 
ein gutes zugerichtetes Land, fo tieff er zuvor 
geſtanden in wieder einſetzet, auch ihm zuvor 
alle alte Wurtzeln abnimmet, und mir die 
Haupt: Wurzeln benebenft denen Milchfäfer: 


nen fcharffen und bittern Get ‚und 
in braunen haarigen Beuteln aus 

Indien und Perfien zu und gebimäkr 
man folgende drey Sorten zehle 
welcher der aufrichtigſte und von F 
selblicht ; Dervon Alexandria, (61 
ger und roͤthlich, und der de Ponent 
ſchwartz grau und der allerjcjlen 
wird derfelbe von einem. fremden 
nommen, vor defien Gejtalt dp 
Schreiber nicht übereunftmmigs AM 
ſolches einet Katze, anderecinerg 

andere einen Haſen vergleichen 
feiner Hiſtoria Mofchiftellet es im der 
Kebes vor, daran der Kopff foitgig, Aal 
ren und zwey lange Zza hue ſeyn DIE 
wilden Schweinen aus dem Dale‘ 


lein laſſet; allein man muß den Baum ber- |; big, — 
nach fleifig begieſſen, und warten, ſo witd er ——— x; 
junge Zweige treiben, welche in dren Jahren | Thiere der Bifaın genommen ,, ru 


wieder ihre jhöne Früchte konneu und werden 
bringen. Solcher Beftalt kan man folche Bau: 
mie, wenn es gar rare Art ı», Die man gerne 
behalten wollte , noch auf zehen Jahr lang fri⸗ 
fen und erhalten. Wenn man abet junge 
Bäumlein genug im Vorrath haben kan, fo ifts 


digem mit Unterfeyeid gemacht, IM 
verfälfchet werde, zu wijfen verkai 
ches ın Happeln Mundo nirabili # 
cap: 6, ingleichen in Kircheri Chin 
ſchrieben finden. — 


—— ugeln 
unterſchiedener Groͤſſe mir Tra 
gemachte Kugeln aus Ampra 
ſam and anderen wohlriechendei 


ich, wenn fie nicht in nar 
man nicht nur wegen ih 


wen die Begi it a 
— 
a Kueirhes und, vorn ehnne fp 
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gericbenen Mandeln, Roſen · Waſſer, Zucker, | Stuͤckgen Schmals als ein ziemlich Ey groß 
Eyern und dem fhönften Mehl verfertiat. Was hinzu, gieſſet ein paar Eß⸗Loffel, guten ſchar⸗ 
aber deniechten Iweybad anlanget, jo eben | ro Wein⸗Ebig oder Citronen: Eafft darcın, 
unterdiefem Wort veritanden wird, davon Fan | etliche nehmeun auch cin Loffel vol Brantewein 
mananschörigem Ort weiter nachlefen. daruuter, gieſſet vollends Waſſer dazu, wıe: 


dbrt ein Gebiß, mird von den Jaͤgern wohl einige den Efig,_ Citronen= Gafft und 
vn Wolffes, Fuchſes dder andern 


Brautewein gar weg laffen, und ſich des Way: 
mennet. Auch heift ein Etück ſers allein, oder an feine Stelle der Milch bes 
—— und andern Zaͤumen, ſo 


kiſen an dienen, hieraus macht man einen jaͤhen Teia, 
De erde ind Maul befommıen, das Bebiß. 


und * er ja nicht recht feſt wird/ ſchlaͤgt 

EL ) ’ 

Den, heiner man nicht nur diejenige Porz | nenn er ern a fo lange , bis cr 

inet Epeife Ihe in, [ren er erſt ald ein Brot zufanımen gemacht 

im en 2 hehe mal Fed n | wird, und man mit der Hand drauf (dläner, 

— — * gt on = wiedet in die Höhegehe, und treiber ihn auf, 

auch — X Tastuns un als man einen Kuchen aufzutreiben Pfleger. 

X 7 — ton felbft darunter, Herauf nimmt man autes Schmals, trocduet 

Das ih Lk 2* feinen guten ſihen wenn otına Waſſer daran, mit cinem 

! gutes Austonmen. Tuche rein ab, legt ſolches uͤber den Teig , der 

Seurren, ſiehe Beißker. > Teig aber muß breiter ausgewalset fenn als 

ef, ſuche Je länger ie lieber, die Butter, damit man Dis Butter recht ein⸗ 
artz, fiehe Entzian. 

gen, ſind eine Pferde-Kranckheit, 


faſſen konne und fie mit dem Teig überziehen. 
Bit Wenn folches nun acfcheben , fo treibet man 
m Urfad und Cut unter dem Wort Darm: 


den Teig das eritemapi jo dünne als ca nur 
möglich , hernach werden die Enden vom Teig, 

SietEnte , fonjten auch vor andern Bläs- 

u Dlöslein oder Sorbel genannt, ift ein 


«RB ' welcher etwas sie, alsein 
14m 































4 und zwar von benden Zeiten bis in die Mitte 
gezogen, der Zeig alſo zufammen geſchlagen, 
und darnach wieder aufaetrieben , doch nicht fo 

| dumme, alsdas erſtemahl, alsdenn fchlägt ınan 
d über dem gautzen Leib jo ſchwartz ihm wieder wie vorher bis in die Mitte zufante 
abe if, aud) lange, fchmarke, zum men und treibet ihn wiederum, aber nicht fo 
‚Bejönde wohl geſchaffne Züffe , it: | dünne als das andremahl, ud ſchlaͤget ihn zu: 
den eine len und ſoitzigen Schna⸗ ſammen, und gebrauchei ſolchen zu den Eins 
wei er oder Wachtel-Rdnig bat, | gangs erwehnten Arten des Gebackeng. 
| en Fan | line, fiehe Wafches2slduel 

Slünr Blaͤuen, (den Zanffoder Flachs bIäuen) 

ein. Fleiſch, fogroß, alseine |. bi es 

Ball Rus mit einer weiffen glarten heiſt, wenn nıan br igen, ehe er aufdie Bre⸗ 

hosen, m che kommt, mit befondern holsernen Schlä: 

Bm Allan geln zur Gmüge klopffet, damit die Rinde vor 

ir dem Keru oder Marek ſich abſchaͤle, und diefes 

ad deſto reiner werde. 

Henn ernicht mit Gewalt aufgetries | Blaͤuen, (den Stockfiſch) fagt mar, men 

D. Er ine Brut auf einen vom | diefer ſehr hart gedörrte Fifch,, che er gewälert, 

aufn . e jufammen geführten | auf einem holgernen Stock oder Kloßz geleget 

oder Berobriht, mit welchen | und mis einen dergleichen SHanımer oder 
er Brut bier und dar herum ge | Schlägeltapffer aeklopffet wird, damit er um 
d bringet gemeiniglich vier, | fo vielcher in dem Waſſer erweiche und ſich gar 

sen aus , melche | kochen laife, 

fer, umd zu ihrer | Blaͤuen (die Waͤſche) heift die gebrühere 

I und naßauf einander gelegte Waͤſche mit dem 

| Wache: 2bläuel ſchlagen, damit felbige ber: 

nach im Auswaſchen nicht allzu fehr darff gerie: 

ben werden. u 

Blanc - Manger , iſt nicht3 anderes als eine 

Gelce, die nach der unten befihriebenen Art 

suförderft zubereitet, hernach aber von neuen 

in ein Cafferol gethan, alsdenn bitter gefchälte 

Mandeln gan Klein geftoffen darunter geruͤh⸗ 

vet, etwas Milch darzu gegoſſen, und alfo mit 

einander gefochet worden. Auch thut man Ge⸗ 
den. | wuͤrßz als gange Mufcaten: Blüthen , Citre: 
nen= Scheller und Zucker daran, ftreichet fol- 
ches er” wenn es genug gefochet, durch 
ein Haar⸗Sieb. Dieſes Blanc - Manger Läffer 
fich hernach gebrauchen , entwedera part auf 
einen Teller , ober auch zu Melange, wenn 
nemlich Die Celses auf einander gegoffen, wer; 










» &chnittaen und dergleichen, 
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den: Oder man nimmt Jo gleich blanchirte und 
roohl bereitete Kalbs⸗ Fuͤſſe, kochet ſie in einen 
reinen Topffe mir Milch ab, ment: mac) Die: 
fen die nur gedachte Gewuͤrtze Daran bis auf den 
Zucker, undprobivet auf einem Teller, ob es 
geftehe; Hieraufmird durch Loſch-Papier Dad 
Fette herunter genommen, und dieſes durch 
doppelte Servietten durchgedrucket, darauf 
man es, nachdem Zucker darein geſtreuet wor: 
den, geſtehen laͤſſet. Dieſes Blanc⸗AMlanger ſie⸗ 
bet vor andern gar ſchon aus. 

Blancke, ſiehe Plancke. 

Blanck⸗Scheid, iſt ein feſtes dreneckig for: 
mirtes Holtz, das lang und ſchmahl oder ein 
auf eben dieſe Art verfertiget Stuͤcke Stahl, wel: 
ches etwas weniges nach dem Leih gebogen und 
ausgeſchweiffet. Und wird vom grauen : Zim: 
mer in die Mitteihrer Schnuͤr⸗ Bruͤſte geſcho⸗ 
ben, damit ſolche foͤrmlich an den Leib an— 
ſchlieſſen mögen. 

Blarack, Blarock, Blau-⸗Rock, ſiche 
Mandel-Kraͤhe. 

Blaſe, heiſſet derſenige Theil des Einge— 
weides, der jo wohl bey den Menſchen, als auch 
bey einigen Thieren dad Behaͤltniß absicht, 
darinnen der Urin, als ein ünnuͤtzes Waſſer 
aus dem Mutriment und Gebluͤt geſammlet, 
aufbehalten, und zu feiner Zeit wieder wegge⸗ 
aebenmwird. Ed haben die Blaſen von unter 
ſchiedenen Thiereu in dent gemeinen Leben ih: 
ven auten Nußen: Denn zu gefchweigen, daß 
fonderlich die Kinds = Hlafen dienen , die Ct 
fire darcım zu fuͤllen nud bebörig appliciren zu 
koͤnnen; fo werden auch dieſe, indem fie mit£urt 
angefͤllet und ear bereitet, zu Verbindung 
und Vermachung der Gläfer, nicht weniger 
auch zu Beutein, um etwas hinein zu fuͤllen, 
alttäglich verbrauchet. Dievon Kaͤlbern und 
Schweinen, fillet man offt chen alfo, wie 
insgemein die Blut» Würjte jelbft, und haͤngt 
fieim Rauch. Die Plafe von dem Haufen 
in Brantwein, über Kohlen erweichet , giebt 
die feſteſte Art eines Leimes. Eine Blafe nen: 
net man auch, wenn die in dem ug oder 
ineiner andern Materie von diefer Art, ver: 
chloffene Luft fich weiter auszudehnen Anlaß 

efommt, und dahero die Theile der Materie 
an dieſem Ort voneinander zu loͤſen, oder aus 
einanber zu treiben und aufzulauffen noͤthiget, 
welches nicht nur bey verſchiedenen Faͤllen, an 
dem Waſſer abzunehmen, fondern auch au der 
Haut des Meufchens undder Thiere ſich ereig- 
net, wenn jolche entweder durch aͤuſſerliche 
abet innerliche ſtarcke Erhitzung dargu gebracht 
wird. 

Blaſe, iſt auch ein kuͤpffernes Gerät, wel⸗ 
ches laͤnglich rund, und unten einen etwas nach 
Keſſel⸗Art, iedoch in der Mitte wiederum ein 
wenig hineinwerts gewolbten Boden, oben 
hergegen einen Eursen aber darbey weiten Hals 
bat, daraufein Deckel gehoͤret. Manbraucht 
dieſes Gefäß nicht nur zum Brantweinbrens. 
nen, und andere Waſſer dadurch abzuziehen, 
ſondern auch nur bloß das Waffer darınnen heiß 
oder garfiedend zu machen, daher man fis von 
mancherley Groſſe und auch mit dem Unter⸗ 
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ſcheid findet, daß die erſte dayon innen wohl 
verzinnet und auf einer ſolchen, oben ſtat des 
Deckels, ein heſonderer Blaſen⸗Zut F 
muß, welche aledenn Brantewein⸗ oder 

zieh? Blaſe genennet wird. Diefe laſſet man 
rings umher mit Ziegel-Steinendergeftaltein 
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mauren, oder font nur aljo dam 
daß zwijchen dem Herde und dem Boden de 
Blase cın Dfen bleibe, wodurch geben 
und die Geifter durch die Ko der dar 
gejnurteren Materie, in Die Hohe gefrieber 
werden, welche fih hernach zu 
Blafen: Hut fanımlen, und dutch Die Days 
ausgehende Rohre in die Vorlage oder den Re- 
cipiengen ablaufen. Diejenigen Dlafen abe 
jo allein dienen das Wajfer heiß oberkochend si 
machen, find entweder berseglich, Daß hie auf 
einen Dreyfuß über icdes Feuer auf Dar Der 
ſich frellen laffen, und YOafch » Blafen Ber 
konnten, weil man fich deren beykleinen 
ſchen, das Waſſer zu Eochen mit autene 
bedienet; oder unbeweglich, da ſene 
ſelbſt, oder in die Brand: Mauren € 
und daher Ofen-Blaſen genennet 
Diefe lepte Arten find bey Haushalte 
dem Lande, wo man infonderheik 
Zeit dem Vieh das Futter einbrübenm 
unentbehrlich, derowegen } 
Bauer- und Geſinde-Stub 
Seite des Ofens, welche ——— 
offt zwey dergleichen Blaſen, nebe 
eingeſetzet; in welchen Fall der fh 
wegen des Waſſerſchoͤpffens und © 
gieſſung defjelben, mit Ziegel=-@ 
get ſeyn fol. Am beiten aber IE 
Blaſen auffer der Stube indem df 
lang hinein gehen und von auſſen 
fet werden fonuen. J 
Blaſebalg, bedeutet ein mn 
ment zum Feuer anblafen , dieſes 
weyen gleich groffen Bretleim, Dre 
redeseinen Endes, das etwas breii 
lang hervorragenden Briff verfehet 
anderen Ende aber, welches etmm 
entweder au die Balg-Kiefe füglen 
fend, oder an den Balgen-Kopfe 
gemachet, daß das eine Bret 
befeftiget, oder oft in einem & 
Kopff fottgehet, das andere abı 
Anden Seiten finddie Bretleim 
hölsernen Theil der Balge Zi 
ftarcken darbey aber gefchmeibige 
mengefüget, fo daß an feinem 2 
Lufft aus dem Juſtrument gehen 
Leder ſelbſt wird durch einem, Sr 
Bügeln, die aus Reif Hol 
der Form des Bretleind gebag 
wendig gefteiffet. In dem n 
aber ft der rechte Windfang, 
wohl mehr Löcher, fü nad 
Gröffe des Balges proportion 
dig mit einer Valvula von Le 
Papier uͤberkleibet, daB n 
obere Bretlein von dem 
Händen in die Hohe ziehet 
mohl von vornen durch Die ? 
infonderheit durch gebachten 


eV 
ie, 


n den 


ar 8 
47% 


vr. Ga 
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sn Blafen: Hut Blaͤſſe 


BlafensStein Blat 354 


Balgfähter, welche hierauf durch ſtarckes Nie: | warın fie nicht breit, fondern ſchmal if, als 

tdtuc in die Höhe gezogenen Bret⸗wenn fie mit einem Linial gezogen wäre, die 
leund, indem fie dad über den Windfang gelegte " von oben herab gebet, undeine quere Hand breit 
—— Papier feſte andrucket, durch | Über der Naſen aufhoͤret. So wird auch ein 


Leſe alſo wiederum heraus gepreſſet 
ai. Die Infteumenten werden vielerley 
+ bon den kleineſten Arten , die man 

in Däuden bequem heben und tractiren fan, 
busauf die größten , welche offt durch Menichen 
garducch Wafler «Räder gehoben 
3, Sie find inder Haushaltung 
ich , bey —* * 

aber gantz unentbehrlich, als 
en Eifen und Senſen⸗Haͤm⸗ 
mem , begallen Gich « und Echmels : Hütten 
mddergleigen, Aliwo zmey der gröften Blas⸗ 
j einander liegen, und Wechſels⸗ 
Bindvon ich geben muͤſſen, wel- 
die Bebläfe neunet. Wie jolche der- 
‚als es die Umſtaͤnde erfor: 


‚ud — nicht, wie meiſt geſchiehet, 
Itern , wenn ſie von Raͤdern gebo- 
‚davon fiehe L. C. Sturms Muͤh⸗ 
evpo uuſt, p. 32 Tab. XL. 
nut, üft der bereits oben, unter 
Wlaſe, etwas erwehnte Deckel ders 
ee Beldher von Kupffer gemacht, inwen⸗ 
Bestimmt, und neben an der Seite mit einer 
rg MaNahren verfchen iſt. Wenn man 
antemein brenuet, fo wird nach gefülls 
fe u Ben geuer im Brenn: 
DOehillir ‚ die inder Blafe befindlis 
zastene fo lange herum gerühret , bis man 
Batenber nicht mehr mit der Hand vor 
Kaareien fan ‚ alsdenn der Blaͤſen Hut, 
Rohren Durch ein Faß mit falten Waffer 
en, auf feet, uudan dem Ort, wo er 
der Bla fein ammen fhlieffet , mit Leimen 


rt , oder fonft mit leinenen 

mober Vapier, darauf Mehl⸗Pappe ge: 

„ berkleiftert,, damit unter dem ren: 

After nicht neben heraus fteigen , fons 

——2 

tem, ie Davon au e 
mögen. Siehe Zelm. 
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an ee — ayde 
andern Dundel arbıgen Pferdes, ent: 


fubtilen In⸗ 


cklein dünns 


Pferd, fo einen Eleinen Stern oder Bläffe vor 
der Stirne und hinten zween weiſſe Fuͤſſe bat, 
po etlichen fchr hoch geachtet. 

Blafen: Stein, iftein Stein, der in der 
Dlafe bep denı Menfihen waͤchſt, und den Urin 
mit groffen Schmerzen verſetzet. Ermuß ents 
weder ausgejchnitten oder inder Blaje durch 
Artzuey zermalmet werden, Ein Haus: Mittel 
ift folgendes: Man nimmt zwey Hände vol 
lauteres Tobacks-Kraut, thut es ın ein ſtar⸗ 
fes Glas, gieffet guten Wein: Efig ſo viel 
darauf, daß es wie ein Mus wird, vermacht 
das Glas und ſetzt es 6 Tage andie Gonne. 
Hernach wird es dittillirer, da denn ein ſchoͤnes 
klares Waſſer heraus fommt. Davon niumt 
man, wenn die Schmergen empfunden werden, 
morgens müchtern einen gansen Löffel voll und 
fartet darauf 4 Stunden. Andere brauchen 
den heraus vezogenen und pulveriürten Stein 
ſelbſt, den fiegur Zermalmung ded andern eins 
nehmen. 

Blaͤßlein, fiche Blaͤß⸗Ente. 

Blat, iſt dasjenige Theil eines Baums oder 
Holges , welches gemeiniglich platt ‚ zart oder 
duͤune und von einergrünen Farbe ift, ordent⸗ 
lich im Frühling ausſchlaͤgt und hervor fommt, 
aber im Herbſt wieder abfället. Diefe Blätter 
find folchergeftalt eine ve und Bekleidun 
derer Baͤume und Sträucher, als weiche na 
dem Berluft ihres Laubes, den Winter über 
gang nactigt ausfchen. Sie dienen aber auch 
zu dem vechten le und gehörigen Zeis 
tigung der Früchte felbft , wie folches an denjes 
nigen wahrzunehmen , mo durch Raupen oder 
einen andern Zufall diefelben dem Baume 
entzogen worden , da alsdenn die Früchte nicht 
nur klein, ſondern auch gantz mager und obne 
einigen guten Gefchmac find, Ein anders 
find die Blätter, woraus die Blüthen und 
Blumen zufanınıen geferet find, und welche 
mar von allerley Figuren und Farben bat. 
Noch ein anders it, welches ein Theileines 
Krautes oder Stauden :Gcwächfes, und ſich 
entweder zu oberft ſeins Stengels vielfach über 
einander in ein Haupt fefte zuſammen ſchlieſ⸗ 
ſet, oder am der aͤuſſerſten Schale des Sten⸗ 
gels figet. Einige Blätter dienen treflich zu 
ze des Rind» Schaaf und Ziegen« 

iehes; überhaupt aber läßt ſich von allen 
Baum: Blättern oder dem Baum⸗Laub eine 
gure Düngung machen, wenn man ſolche mit 
einem Rechen zufammen harckt, auf einen 


1 Haufen fchlägt, und fo verfaulen läßt. 


Dlat, _ Ha der is 4 -. * 2 
de: Meffer en, mo 
he Braten vertheilet wird. 

Blat, wird auch an der Säge die gerferbte 
Klinge genennt, womit etwas entzwey geſchnit ⸗ 
ten oder gefäget wird. | 

Blat, heiffet auch bey —— ein 


Theil an der Sqhaͤrren und Roͤcken, a 


355 Blatten Blattern Bla uen Blaufuß 356 


alſo die erſten insgemein andert. halb oder man noch Linden-Holtz, oder i 42 
auch zwey blaͤtterich, die Roͤcke aber haben ee nur —— — 8 
theils nach ihrer Weite, theils nach der Brei⸗ laſſe es zugleich mit verbrennen. U 
te des zum ‚ daraus fie gemachet , viel ader ſtoͤſſet man diefes Pulver zuſammem und nimmt 
wenig Blätter , welche hernach die Zänge her: | gepülvert Attich Kraut und Gerften: Malt, 
anter an cinander genehet, und nach den uͤbri⸗ dörret und ſiebet es aleichfalls; nimmt aud 
acn Umftänden eingerichtet werden. des ariınen Waſſer⸗Kreſſes, doͤrtet und puk 
Blatt:Baum, fiehe Feld⸗Baum. vert ihn, Zein-Saamen (den thus man dab 
Blatte, fuche Platte. unter) und gan duͤrr und Hein zerrichen 
Blatt-tEijen , fiehe Platt:sEifen, — —— nimmt —— 
Blatten, iſt eine fo nöthige als nutzbare DIE 9 andern, menget uud giebetes 
Arbeit an einigen, Pflantzen Bervdchfen, | Schaafen acht oder zehen Tage nach einander 
welche infonderheit einen Stengel tröiben, da | 1 een, doc) daß man auch Achtung hai 
man von diefen zu aehöriger Zeit, wenn fie daß fie in zmep = oder dreyen Tagen wicht zum 
wemlich in vollem Wachethum , von unten | after Eommen ſo wird es ih beifien. 
hinauf nach und nad) etliche Blätter abbricht, Wer ae Schaafe gerne vor den Blattetn 
die font ohnedem unnuͤhe vergehen und ner: | Oder Pocken bewahren mill , ber mes 
derben „oder dem Gewaͤchſe felbft nachtheilig bey Zeiten noch vorhero weiten Genf, 1 
fenn würden: Alfo fell nad) Ablefuna der er | orten Meer: Rettig , Dreifterz und Alan 
ften Blätter der Kohl viel fehrnackhaffter wer: | Wurkel, Calbey-Blätter , und Rauten nt 
den. Dieje Blätter, wie auch diejenigen, wel- | Ktcbftöcel:2Burg, Flein zerſtoſſen mit Cal; 
cheiman ten an dem Kraute abliefet, neben odet auch nur Hollunder-Beeren mit Rauter 
vor das Mich ein gutes Sutter. Co muß gedörret , jerfioffen und mis Calk site 
auch die Tobad-Ctande inınierzu von unten Blattern oder Pocken find auch bep Renjder 
geblattet werden, da man den von Zeit zu) EUNE (hlinme Srangkbeit, Siehe des amt! 
Zeit, folche abgeleſene Blätter trocknet, in 


| Landmauns Arst, Leipzig ed. 1743 by Jr 
Buͤndlein aufbänget, und zu ferneren Nutzeu cobi. 
aufbehaͤlt. 


Blauen, heiſſet eigentlich einer Sad tik 
Bhatter oder Plarr, ift eine Krandheit, ng 


weiche Ochfen und Mühe gemein ‚haben, und | "er Vaushaltung in folgenden drepen SIR 
daraus zu erfeunen Pu wenn es der Leib —— Entroeder durch, eine mir 
fehr aufläufft , und das Athem = holen fcynuer | DATbE, ME etwa einiges Srautniimmie: gMBl 
ankommt; Dicfes Libel entflehet von einer | IE En Wäfche aus dergleichen, gefländtl 
aroffen meien Blatter, fo fie unter der Zunge | Waſſet ben dem Ausfpülen , nochmals a 
haben, and macht, wenn man ihrermicht bald | Kursen iu laffen, nicht weniger and MT 
newahr wird, mit dem ieh ein aefchrindes | DIE Staͤrcke ſolche blaue Farbe zu nehmen 
Ende. Findet man nun, auf obige Anjci- und die zarten Etücden dadburdı au aan 
gen, eine felde Blatter unter der Zunacı,| Ce, ud) das Jeuer, da eım gejapiktEEN 
fo muß man diefelbe miteinem fharfen ancy. | nperbeit gemiffen Arten Suede 
fer entzwen fehneiden, und die Zunge aleich. | SU Ieden wein, und ın dem eumkigen ig 
falis etwas rigen oder wund machen , dan ji. geteben foll, daß wenn Der FÜ ARE 
zu bluzen anfängt, fo wird fich die Gefcmmuli Teuer wohl eingefotten und —* 
mach und nach — *5 — und das Vich wie: ee en 39 Wal, 
er leichtli m bölen. er Iprenge, UND IH MUDEEEEEEE 
\ Papier zudede, dem fobald & 
Blatternoder Pocken, find eine gefährkiz] Yan. * a ee 
he und — — — —— — * —* * wi 
fen, welche fie gemeiniglich in denen Hunde: | (chen toffenund —— eh 
Tagen zu überfaben pflegt. Nun mollen zwar —— Blut hin dafe « ba az 
viele Schäfer nichts darmider gebrauchen, jonz| nen blauen A * —n⸗—— 
dern treiben geſunde und krancke Schaafe in in Umife la —88 
einem warmen Stall hart ineinander, daß fic fer oder Age be a 
gar gedränae ſtehen, und daher über umd Über] are, @e Ba aber — 
warm werden muͤſſen, wodurch die Schaͤfer il das SRort Plam t 
die Blattern oder Pocken deito eher heraus | nen felbit —— ren 
zu bringen vernieinen, als melche herwach| dien. 270 b indlich * ze 
von fich felbftem wieder vergehen folen; Al— run —— hi — 34; vc 
lein es iſt dieſes ein beſorgliches Verfahren, —* 
maſſen die Ertahruug Ichret, daß die folher-| Slauer Augentre — ⸗— 
geſtalt curirte Schaafe gleichwohl bisweilen Blaue Stänfe, wird indgenene 
en folgendem Winter erben, Aiſo it mon | Pau Müttern die blaue 3: * 
das beſte Rittei, daß man, nachdem dief Mit fie ben Dem Wafıhen, 
Echäferen arof it, und der Schafe viel find, | su vermilcgen pflegen. Eiche um 
eines bis dren ſolcher blätterigen oder por| Blaufuß, iſt eine Art von Ka 
ckigten Cchaafe nehme, ihren die Fuͤſſe zus | feinen Nahmen von des Bid 
ammen binde, und fie aljo lebendig meinen 
ack⸗Ofen u Pulver verbrenue; Darin thue 













































womit ihn die Natur ver ben, be 
Er abesiriffs an Bröfie den Dane 
’ FR 
HteedBPGOOgIE 





er Blau⸗Huͤte Blech 


mcht viel doch hat er vor ſolchem int Fan: 
—— Würgen einen mercklichen Vorzug, 
er Enten, Fafanen, Rephuͤuer und 
Zauben ; uud zwar nicht wie andere Falcken, 
me dem erſten Schlage fdırgt, fondern mit 
ſchlaͤget daß fie gleich fallen, 
und aladenmierit von ihme gegriffen werden: 
ee auch von denen Falckeniern 
geſucht und fü wohl im der Kin: 

ne, als mir Sattel gefangen wird. Er 


mern! ingleichen auf alten wů⸗ 
Deit ham und Gemaͤuer/ und zieht Herbit: 


Blau ſſen be Saͤchſiſch 
14 ‚ beiffen ben der ifchen 
—D Das m Aemtern und Dorf: 
tem ausgelefene, oder rk gefchickte 
das Treibes Volck in Ord⸗ 
helfen, bey dem Jagen ordent⸗ 
or und auf dem Hute mit den 
mtes gezeichnet ſeyn muffen. 
auch beynt Zeug: Stellen und 
@ derer Ober⸗Jagd⸗ und Forſt⸗Be— 
eichfant als zur Drbonnang be: 
muſſen jur Parade die aroffen 
en Hunde firhren: Wesmwegen fie auch 
Sngens + Zeit grün bekleidet werden. “hr 
jabme zühret vermuthlicy daher, weil fie 
em Eewaır ahlerüine Minen gehabt, 
ch Mengen und langen Gebraud) end: 
ſiehe Mandel⸗Kxraͤhe. 






















Di ſiehe Mandel⸗Kraͤhe. 
urn = 2 
2 Slau: ht ‚fiche Specht. 
pi) il ein, dünnes breitgefchlagenes 
entweder eines einfachen oder zuſam⸗ 
| mut —* he — 
ing , w.f.r. dergleichen Platten 
on unter iedener Stärcke und Groffe 
x fie vornemlich indren Elaj: 
eilet werden, als Creun, fo das 
; Juder, fo etwas duͤn⸗ 
her, Sendler, welches 
Solche werden in Fäßgen cin: 
t, und rechnet man auf ei⸗ 
300, je —— 5 
nach den drey vorhergehenden Ser: 
fer Diefen nsitd bey dent Eifen-Blcch 
Baefer Unterfchied bemercket , daß es 
weiß und ——— „oder ſchwart 
ee , welches Teste zuweilen, 
He aemachet, mit Vech uͤberſtri⸗ 
dab e3 eine ſchwartz glantzende 
meir, und in der Mile nicht fo 
—** en Blech werden 
an Die 
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Bleichen Bleich⸗Plaͤtz 358 


Haus: Kath auf das zierlichſte daraus zu vers 
fertigen, ald Becken, Büchfen , Lampen, 
Heber Leuihter, Schüffeln, Stürsen, Tels 
ler u. ſ. w. 

Bleck Decke, fiche Dediein Weinbergen, 

Bleiche, ſuche Blei» Plan, 

Bleichen,/ heiffet entweder den aus rohem 
Garn gemachten Zwirn, oder die nei gewircks 
te, und annoch graue Leinewand, auf eier 
mit Gras bewachfenen ebenen las an die 
Sonne legen, und an Pflocker ausfpannen, 
folche ſodenn den Tag über öffters mit Teiche 
oder Fluß-Waſſer, welches am beiten zum 
Bleihen tauget, wohl benegen und übers 
gieſſen, wenn es trocken, die Begieſſung fo 
offte wiederholen , bis der Zwirn oder die Leins 
wand von der Sonnen und dem Waſſer, vers 
langter maſſen weiß wird. Es pflegen jwar 
manche fich darben einiger Vortheile zu bedies 
nen und fonderlich den Kalck zu gebrauchen, 
weil aber deraleichen dieſer Waare höchit 
ſchaͤiich, fo iſt wohl das dienlichite Mittel 
recht weiß zu bleichen Ye Asa mens nemlich 
während dierer Zeit die Leinwand einige mahl 
mit heiſſem Waſſer oder reiner Lauge gebrühet, 
nachmahlen behutſam geftampffet.oder geſtau⸗ 
het, oder welches an beten, mit dem Waſche⸗ 
Blau ſtarck geblaͤuet, und über diefes alles faſt 
miemablen recht troefen gelaffen wird, bis fie 
genuafamgebleichet. Einige weichen fie auch 
wohl etliche mahlin Kaͤſe⸗ Molcken , feiffen jie 
alsdenn mit laulichter Lauge aus. Die bes 
te Bleich⸗ Zeit zum Leinen-Geraͤthe it im 
April und Majo, wenn die Baͤume blühen, 
weil zu folcyer Zeit die Luft wohl temperirt üft, 
uud die Morgens Winde wehen, movon das 
Tuch oder Leinewand, ob man es gleichwohl 
offt meet, doch bald wieder trocknet, auch 
weiſſer und färcker wird. Wie das 

Bleichen des Wachſes gefchehe , davon kan 
unter dem Wort Wachs bleicyen, uachges 
fchlagen werden. 

Bleich Play, Bleidy; Stätte, Bleich⸗ 
Wiefe, Bleiche , heiffet man denjenigen Ort, 
wo man die rohe Leinewand, Garu oder Zwirtt 
auffpanmet und weißbleicher. Hierzu wird ein 
ziemlich groffer mit Gras bewachiener ebener 
Ranın erfordert, weldyer an einem Fluß, Bach 
oder flarem Teich⸗ Waſſer, und zwar etwas ers 
haben liegen fol, damit, fonderlich bey dem 
Fluͤſſen und Baͤchen die manchmahl ganz uns 
verfehens kommende Güffe und Uiberſchwem⸗ 
mungen, den Play mit Koth, Schlanum und 
Sand nicht verunreinigen ‚Eöunen. Ju dem 
Pape follen bier und dar Eandla gemacht, 
oder in Ermanglung derer aroffe Faſſe, Kuͤbel 
oder Doͤſen eingegraben ſeyn, darein man dag 
Waffer zum Begieſſen der Leinewand, durch 
Ninnen leiten fan , eswerde nun daſſeibe aus 
dem Fluß, Bach oder Teiche gleich in die Nine 
nen —32 — oder aber, man habe ein gutes 
VPump⸗ —* feinem Vortheil an der Hand, 
da ein Menſch in ein paar Stunden, fo, viel 
Waſſer zu ſchoͤpffen, und mit hin und wieder 
gelegten Rinnen, an gehörige Orte zu leiten 
vermag, ald man den ganzen Tas über bedatff· 

M a Dev 


7,9 Bleich⸗Wand Blenden Blenden Blege yo 


u. —— EEE EEE 
Ben groffen und meitläufftigen Bleih: Stät- dem Drat aber ift cs beſſer ‚Etliche wollen, 
ten, welche an Fläffen liegen, bat man den man ſolle ihnen erftlicy nur ein Auge ud 
Bortheil, daßıman das viele benörhigte Waf mahl bienden, hernach über wiergeben 
fer, vermittelft eined in den Fluß aehängten oder drey Wochen auch das anderes WUnbene 
Schoͤpff⸗ Rades, e, wölaber glauben, es fen _beffer, man fie 
man deffen auf dem Bleich- Plate bedarf, hin⸗ auf einmahl, die Schmergen 
führen tan. Es werden zu folhem Ende in ge: |und fie nicht ſo langmisrig ji nachen. 
wifler Weite von einander groſſe biererkinte| Dem Brand muß man ihnen die Augen 
mit often ausgefütterte Käften in die Erde | blenden und heilenden € , und 
————— fi) das Waſſer vermittelſt ak beſten mit durch eiman 
er —— ** und von Kaften ju Saffran und Everweiß Öffters beftreichen, bit 
Kaften aehenden Gräben ſammlet, darauf] jie wieder heil werden, Man muß ic, went 
man bernadh mie Schöpffen die Bleiche zur fie erft geblendet worden, midpe ſitzen 
wnige verfehen kan. Die Schöpff: Räder] laſſen, wie fie aus Traurinfeit und Schmer 
4 fo gemacht ſeyn, daß man fie Win:|jen zu thun pflegen , fondern int eigen 
terd « Zeit , oder wenn man aufhöret zu blei: tilen Ruͤthlein immerdar hin und 
chen, aus dem Waffer heraus ziehen, und ben, denn diefe Bewegung verbufek; 
fie alfo vor der Säule verwahren, oder in nicht fo leichte umftchen , werden fie aber: 
Mafrer Güffen und Eisfabrten defto länger) zu matt, daß fie nicht effen und Kexkieken 
und beftändiger erhalten Fan. len, jo netze eine Feder in reine Drum 
Bleib: Sucht , fiche Tungfern- Suche. |Waffer, und halte e8 ihnen des sgnge 


. x „| öfftern dor das, Schnablein Der 
Bleich⸗ Wand oder Bleich⸗ Werck, mi Echmergen vorüber, auch fie eg 


diejenige Arbeit genennet, wo die Felder ei: - h — — BEBE 
ner hölpernen verriegelten Wand —34 — Ra Pre: aa ae Bogel , wen 
ausgereiffet , rohe ſchwache Scheid Hol dar⸗ u; Die e Ble * Seit —— 
ein getrieben, dieſe mit Stroh in Leimen de haclis N A deit iſt gm ad 
treten, ummunden , und die Sache alfo da: , A 
mit, fat des Mauer: Werks, ausgefüllet Blenden oder Blende: Tritt, 1b 
werden. Man pflest insgemein wor ein dach Yirkh, mern er mit dem bintern $ı 
oder Feld groß und Bein, eines dem andern ährte des vordern entweder länger 0b 
zu Hülffe gerechnet , wenn e3 zu doppeln, das fer ntachet , weilen er mit dem hun 
it, auf benden Seiten zit belegen und ang: | WEIN irberfchreitet, a ı Ball 
gufleben , neun Pfennige bis einen Gtofchen fer fort gleitet, ſo daR der daburd 
hu 5 und * — die =. Lich Länger ſcheinet/ als er am fich jekbpk 
iergu nicht me die Fugen in den Feldern] Blenden, wi Bat: Pin 
ausmöfeln, fondeen auch das Stack⸗ oltʒ 3 N —— 
barzu ſpalten, hauen und zuſpitzen. Fenfter jepnt, gelagt ‚mern 
Dleidyeit, fiehe Bleichen. 8 — 2 war ira Wand 
Blenden, heiffet denen Lock: Wögeln mir) aber picht 
einen alhenden Eifen oder Drate das Ge: —— — bloß durch ei 
fichte benchmen, damit fie in * auer| in der Mauer angedeutet wird, 7 
andern fein) Blendleder, iſt ein laus n 
Ve firen,, und durch kein daſſerliches Ohje- ar! mr an die Pi 
verhindert das Scheu der ſcheuen } 





















nd 





















- of 


Wetter ift, ihren Loch: Gefang anzuſtimmen EEE 
und Ba Een Es erden gemeinialich Blendling if eine “ande 
nut die Fincken, und auſſer nen 
Dt wenig andere kleine Bögel geblendet ;| Hund 

it dem —— —— 


in den 
beftändia bleiben ſoll, in demſelben laͤſt ma | 
ihn wenigſtens dam Wochen a. in Kube ——— 
Bleye, Baldıe, % 

ter, und Proportisn et pas 
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vr Bley Bley: Stift 
fichtet werden, davon unter bieten Wort 
wachzulefen, und if im übrigen 


gerne in atoffen tiefen Scen und Teichen, da 
e⸗ viel Meracls Erde giebt, wiewohl er auch 
; Der und in audern Fließ⸗ 

2 Bingen vo. erg Laich Zeit — 
zu Aufan ni, nad): 
deme ein warmer oder kalter inter vorher 
| 2 Denn Äft der Winter warm geme: 
Ecchet er bey Zeiten, iſt er aber kalt 
+ 16 kommt ‚er deſto langfamer zum 
Er wird in Garn: &äden,, oder 
meiſtens mit groffen Petzen 

| ‚gefangen , fonderlicy zur Laich⸗ 
er Hauffens weis aus der Tiefe an 
oder in das Schilff und Gerohricht, 
cs giebt, zu treten pflegt. Diefer 
Kirch iR gut zum Sieden , wird aber mehren: 
heils ten, und dahero der Brat-Fiſch 
met, oder, wo man ihn in ziemlicher 

il fänget , gefalgen und in den Rauch 


ler, ifk ein ſchweres, meichesund gerin: 


al — 2 nn 
d gan au su onder: 
| aluf — —27 
en, Schweden, Deutſchland gegra: 
ho hernachrheils in Stuͤcken theils in 
folches in Engelland und Holland 
wird Br in sieredigten Plat: 

Reiler: dick und fuͤnff Viertel: 
gevierte zum Verkauff zugerichtet 
5 aladeun feinen vielfältigen Nu— 

























— 
* 


uhr 4 
3 
—— 


























auerbafftige Gebäude, an fat der 
E Schiefer : Steine zum Deden; 
e löhren, wohl Quell: Waſſer 
nen, als auch in die Wafler: 
bren, wiewohl etliche wollen, 
laufenden Waffer viel von ihrer 
| Güte dadurch verlieren folen; 
and Schroten in Flinten , Buͤch⸗ 
s und anderes kleines Hand⸗Ge⸗ 
ensichten fo wohl ald auch Thürs 
afpen , Klammern und anderes 
ce in bie Steine und Quader-Stü- 
Iugieffen und u befeſtigen. Zu 
I, die Scheiben darein zu feren, 
bern Sachen mehr, davon das 
zicon weiter nadufhlagen. 


giffe, ift eine aus einkelen Stü- 


mde und mit Hola eingefaßte gantz 
et eined Bleymweiiles, fo man ins- 
2 ers oder Kg — 
folgenden veres gedacht 
‚giebt deffen ar fehr verfchied 
ab! u Werd: 


anf, e nen. 
je in Tafeln von Hols, 
ru, 4 fchreiben , oder 
herley Entwurf von un: 
m Stüden zu machen, 


5 


va 
[4 





t braucht folches auf ſtar⸗ 


:|dem Blen, nachdem es vorhern 


Ben Grünen iu. | 


Bleyweiß Blindfhleiche 362 


Bleyweiß, ift ein Minerale mediuın, defs 
fen man fonderlich dreyerley Arten hat, nach⸗ 
em es nemlich aus geihmolsenen Bley ord⸗ 
pariret wird. Wenn dad nefchmolgene Bley 
nit dem Hammer gu Platten ober dünner 
Blechen geſchlagen worden, hierauf dergeſtalt 
lucker über einander gerollet, Doch fo, daß es 
nirgend an einander ſtoſſe, wird es gleicher⸗ 
geftalt in einen Topff gethan, ſehr guter ſchar⸗ 
fer Eßig darauf geaofien, daß er daruͤber ge⸗ 
7— und denn feſt verwahret, bis 3 
age in den Drift vergraben, daß es calcinte 
re, immaffen diefes von dem Efig: Danıpff 
alfo durchfreffen und corrodiret wird, daß es 
gantz zerbwichlidy und von meiffer Farbe ift, 
darauf es denn in Stücken zerbrochen und am 
der Kufft getrocknet werden muß. Aus Dies 
fen ‚werden die allerreineften und weiffetert 
Stücgen geleſen, und das Schiefer: Weiß 
genennet, deijca ſich vornemlich die Mabler 
ju Nug zu machen willen, enn dieſes 
nachgehends in einen Moͤrſer oder auf der 
der Mühle wohl zerftoffen , mit Waller eins 
gerühret umd diefe Maffa in gemiffer Fotm 
feiner Kugeln oder Kegel getrocknet, fo wird 
es zu eigentlichen fo genanntem Bleyweiß, 
dergleichen aus Venedig vor diefen am mei⸗ 
ften gebracht worden , und aus welchem das 
Frauenzimmer, nachdem es folches pulnes 
rijiret und mit Campfer, Weinftein: Del und 
dittillirten Mein: Ehig vermifcht , in gelinder 
Wärme eine Eſſentz präparıret, um fi das 
mit eine fhöne Flare und glatte Haut in dem 
Gefichte zu wege zu bringen. Es wird aber 
das gedachte Bleyweiß felten pur und allem, 
fondern gememigi:ch mit Kreide vermiſcht 
verkauft, zu melcher Art das Holldudi * 
und nachdem noch mehr das Ergellaͤndiſche 
su rechnen. Das beite wird baran erkannt, 
mern es ſchoͤn weiß, zart und darben hart, 
auch recht trocken und nicht bruchig if. Die 
legte und dritte Art iſt das fogenannte Waſ⸗ 
fer » Rei: Schreibe s oder Schwartz ⸗Bley⸗ 
weiß , und beftebet in zweyerley Gattungen, 
die erfte, ſo vornemlich fein sefhmeibig enn 
muß, und fich fein ſchneiden Läffet , iſt nichts 
anders als ein feines Bley⸗Ertzt felber, wie es 
in den Berg Werden gefunden wird , welche® 
vorden die Jtaliäner allein zu dem Gebrauch 
ujurichten dewuſt, welche Kunſt aber ihnen 
* zu Tage auch von den Deutſchen abge⸗ 
lermet worden , und heiffet das Serne: Das 
Gemeine hergegen iſt von geringerem und 
fchlechteren Halt, und wird ebenfalls aus 
aufgelöfet, 
in feine befannte Subftang geſetzet, wie man 
es denn auch darinnen fonderlic in Sachſen 
meit gebracht hat, um es dem einen ziem⸗ 
lich nahe zu machen. 
Blindfehleiche , iſt eine Art Fleiner Schlau; 
' gen , welches Thier, indem es fo wohl hinter 
\fich, als vor fich zu riechen gemohnt ift, ver; 
I muthlich auch daher feinen Nahmen mag bes 
fommen haben, weil es rüdwerts , und alle 
ang blind fchleichet , vorwerts bergeaen 


ell fort krie Die Haut am Ruͤ⸗ 
Pi id mit Purpu = — ** 
m; Yu 


133 Blind⸗Schloß Bluͤhe 


Blume 





m mm — — — — — — — — — — — — — — — — 
Puneten uͤberſtreuet, unten am Bauch aber | nächften vor der Frucht oder dem Saamen 


gantz ſchwartz. Ihr Biß, d gefährlich, | 5 
gantz ſchwartz. Ih Tele e 


kan wie der Natter⸗Bi 
Eie wird au 
präpariret, 
Saltz ben ſich. 

Blind = Schloß, nennet man dasſenige 
Schloß an einer Oeffnung, welches an allen 
Seiten verdecket, fo daB es nirgends anders, 
als mit dem darzu gehörigen Schlüffel aufge: 
ſchloſſen, und der Riegel deffelben aufgeſper⸗ 
get werden Fan. Siehe unten Schloß. 


Blind⸗Schlüſſel hergegen heift derjenige 
Spanner, womit immendig, der Niegel des 
— zuruͤck geſchoben, und das Schloß 


t werden; 
tie dieſe zu einem Gegen:Gifft 


aufgefpannet wird, ſo daß man vermittelſt 
deſſelben, ohne den Schluffel eine verſchloſ⸗ 
fene Thure von innen aufinachen Fan; 
cher Schlüffel wird entweder unten an der 
chmahlen Seite, wenn das Schloß ein Ver: 
' hat, gngemachet, oder er iſt, wie am al: 

Iergebräuchlichiten , an der Seite, die man 
fonit zu verdecken .pfleget, bey dem Eingerich- 
te angebracht. Siehe Schloß. .·. 


lin, heiffet eigentlich derjenige Fichte 
Sein, wenn nemlich der Himmel oderdie 
Lufft von einer fubtilen und hellen Flamme, 
an einem Augenblick erleuchtet wird, und die⸗ 
66 wiederum verſchwindet;: oͤffters wird 

te Flamme als ein hin: uud herfahrend Feuer 
wahrgenommen, ſo insgemein auch der Blitz 
genennet wird, an und vor ſich ſelbſt aber 
der Strahl heiſſet, von welchem man der ge⸗ 
meinen Meinung mach dafür haͤlt, daß er 
aus den Wolcken gegen die Erde fehieffes ei⸗ 
nige der neuern Natur Kündiger hingegen, 
unter denen infonderheit Here Maffei, erwei⸗ 
Pk daß diefe ſtarcke Flanime, in der untern 

uffe, nahe bey der Erde, generiret werde, 
und fahre mehr auf als niederwerts. Dieſem 
Strahl werden dreyerley Eigenſchafften zuge: 
ſchrieben, als da iſt der durchdringende oder 
ducchbolrende ‚der nur harte und gantz fe⸗ 
fte Cörper angreiffet,, den weichen aber kei⸗ 
nen Schaden zufüget , 3. E. die Klinge eincs 
Degens, ohne Verlegung der Scheide, die 
Knochen und Beine der Menfchen und des 
Viehes beſchaͤdiget, ohne daß die Haut und 
dat reich verletset werde, u.f.f. Der zer: 
veiffende, welcher hohe Bäume, Thuͤrme, 
gelfen und allerley andere Marerien und 

örper jerreiffet und gerfplittert. Der bren- 
nende aber, welcher anzündet und alles, mas 
euer jeffen Fan, verjenget und verbrennet, 
eitläufftiger handelt hiervon das Natur⸗ 
Lexicon unter Blig, und Pbhilofopbifches 
Lexicon unter Strahl. 


Blockt, if eine Redens⸗Art, welche beym 
alden gebraucht wird, denn wenn fich der: 
Ibe, nachdem er ein: Rebhuhn aufgerric: 
— Ln Ay ——— einen Baum 
u et, und daſſelbige verwahret 

ſo ſagt man: Der Falde block, ven 
Blübe, Blüthe, find an Bäumen und 
Mangen diejenigen Bluͤmlein/ welche am 


uͤhret viel Del und flüchtiges |dem Ga 


ol: | ch 


ergehen, alfo den erften-Anfag zu deufelben 
machen, und entweder einfach, oder wie an 
theild Gewaͤchſen, gefüllt find. Sie dienen 
amen and der Frucht zum Wachs⸗ 
thum, um den Nahrungs: Safft der noch 
sarten Frucht im rechter Zärte nicht nur zu⸗ 
zubereiten und durch ihre fubtilen Rohrichen 
zuzuführen , jondern auch den Thau aufzufans 
gen, und hiernächft auch die Frucht zu bedecken. 
Wenn daher die Bluͤthe oder. ein Theiligem 
und Rohrichen davon , fonderlich an ihrem 
Suffe, wo fie an der Frucht und ihrer Behaͤlt⸗ 
niß anſchluͤſſet, verdirbet, verwelcket, vers 
ſenget oder ſonſt durch ſcharffe Kaͤlte, allzu 
heiſſe Lufft, ingleichen durch ſchatffen oder 
klebetichten Houig Thau, oder Regen vers 
nichtet und zu dieſem Zweck untuͤchtig gema⸗ 
et, oder gar, ehe der zarte Saamen eine groͤſe 
ſere Staͤrcke erlanget hat, abgeſtoſſen wird, ſo 
verdirbet auch Saamen und Frucht. Dabiue 
gegen, wann die Frucht in etwas eritä 
und gefester wird, die Bluͤthen von felbft abz 
fallen, weil ſie an den Baume nichts mehr 
nüsen. Aus dergleichen Bluͤthen werdet 
allethand geſunde und heilſame Waſſer un 
Saͤffte gebrannt und zubereitet, als ;. © 
> 2 Bluth = IVaffer , den de : od 























mark: Dorn : Blüth: Waffer, Houunde® 
und Pirfich: Biüth-MWaffer sc. Hollunde 
Blüth:Safft, Pfirſich-⸗Bluͤth⸗Safft, und 
dergleichen. Taube Blüthen, find dieſen 
gen, denen, wenn ſie N Mehlthau, ode 
ein anderer fchädlicher Zufall betroffen, keim 
Srucht folger. Man kan aus erftgegebeng 
Beſchreibung auch gar Leicht als ein Hau 
Wirt erkennen, ob die Bluͤthen taugen , 008 
etwas ‚hineingefallen fen, und dergleiche 
Bisweilen blühen die Baume an einigen O 
ten, auch bey ung zwey mahl, wiewohl bit 
ter va os — F ne Frucht 
wie ich denn noch An. 2743 im Serlemb⸗ 
Connewitz, einen Dorffe bey, teipn: —13 
chen angemercket. Weil un, folche 
mein von der Üübertricbenen Kraft um 
ung, des Lebens Lines Baumes he 
ſo erfolger’ geben im. folgenden 
meiniglich Fein Dbft von Diefer Art, W 
gleichen unzeitige und überfl ith 
geweſen. ngemeine Mann ſdet ſ 
insgemein daran ein Zeichen tbeurer I 
oder eines Mis Jahres überhaupt oder ein 
fehr kalten Winters cin. Dieſes Teste mg 
mochte einigen Grund in der Natur habt 
Allein das erfte gehöret mit unter die 
gründeten Bermuthungen der Bauren 

Blume, pflegen die Tiger die Spißt 
Schmwanses an dem Fuchſe und Hitſche 
nen; Wiewohl fie bey dem Iehtenden' 
oder Schwautz felber: verftehen. '$ 
















mird augemercket, daß er. gan Ball 
audiche , und eines dergeſt 
ſchmacks fen, daß ihn auch 
fe —2* er * in ber Zeber 
n eine Ballezu finden, f 
Iten Sachen einige di das“ 
haͤltniß der Galle halten. 


Ay " 


bi 
ey * 
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——— — — — — — — 
Blume, heiffet auch das Frauen: Bold das⸗ eingefahte Abtheilungen , in welche man die 
jemige aneimander hangende uud inwendig aus: Bluͤmen-Gewaͤchſe fo geſchickt unter einander 


sc fo undengeid- | pflanget , damit das Auge in folgender Bluͤ⸗ 
s Due und Enten und derglei⸗ 

















































the, oder Blumen $lor, von Zeit ju Zeit 
: gefunden aber nur bey den | eine angenehme Abwechslung habe. Wie die⸗ 

Ar erifjen, und befonders in einem felben recht und zierlich anzulegen, davon koͤn⸗ 
Ziegel wird. nen nicht wohl befondere Regeln gegeben wer 
den, foudern es komniet bauptfächlic auf die 
vernünfftige Beurtheilung eines erfahrnen 
und geſchidten Gartnets, und denn auch auf 
die Lage des Gartens felbit an. Siehe Parter- 
ren, 

Blırmen:sPrde, oder dad Erdreich zu einem 
Blumen-Garten, fol nicht allaufett , auch 
richt zu mager, fondern mittelmäßig ſeyn; 
Dahero, wenn der Grund zu geil, fo ſetzet man 
etwas Sand hinzu, und temperirt ihn alſo das 
mit ; iſt er aber zu mager, fo wird er * 
Miſt, Schlamm oder andere gute Erde verbef- 
fert. Der geile Grund treibet anfangs zu 


Bhime, hatauchin Anſehung der Gewaͤch⸗ 
Insgemein wird der⸗ 

Anes jeden Erd⸗ Gewãchſes darun⸗ 
deraus der Saame ent pringet; 
aber Heißres eine Pflantze, die 
umtührer entweder dem Geruch oder 
sder. der Geftalt nad) , angenehnten 
a oiamen) * Big —* 
jestern (Blumen en ſich ans füglich- 
in folgende Dres @rten überhaupt eiurheis 
em: x) Zwiebel: Bewäche , welche Zwie⸗ 
ein haben ; 2) In Anols 


* — ſiarck, und bringet alſo zwar ſtarcke Stengel 


n haben. Wie nun die Blu⸗ und biel Blätter, hergegen bleiben die Blu— 


menElein; in dem magern aber, weil er nicht 
nurzur — — Nahrung debug geben art, bleiben ſowohi 


Men Au bie @ r 
*** ie Stengel, als Blätter und Blumen klein 
—— a ale undverbutten, Die gemeine Erdreich = Probe 
Fe Gäfften, Latwergen, | I diefe, daß man ein Loch, nad) beliebiger 
; spflaftern und dergleichen ge⸗ Groͤſſe, in den Boden grabe, die ausgegta⸗ 
a6 mananf die Vermehrung der: 































bene Erde im, ein Gefäß , und nachmabls 
felbige wieder in das gemachte Loch ſchuͤtte; 
wird das Loch davon chen voll, ſo iſt das Erd: 
reich gering und. wird wenig darinnen. wach⸗ 
fen; iſt aber die Erde nicht wieder in. Das 
«och zu bringen, fo iſt es ein Anzeichen eines 
fetten und auten Grundes. Noch eine Probe 
— iſt? Wenn man an einem Orte aufatabet, und 
ndet im. Erdreich „viele Wuͤrmlein, welche 
bald von den Wogeln aeireffen werden, ſo iſt ed 
ein Zeichen der, Fettigkeit, fintenahl in ſehr 
magerm Erdreich weruin oder gar feine Wirme 
gezeuget werden, Sonſten hat eine tüchtige 
Blumen: Erde folgende Zeichen: um Anfes 
hen muß fie ſchwaͤrzlicht ſeyn im Fuͤhlen lu⸗ 
der; und leichte, wenn ſie getrocknet iſt; et⸗ 
was klebricht aber, weun ſie mit Waſſer durch⸗ 
menget wirdz am Geſchmacke ſuͤß, wenn man 
nemlich eine Hand voll deffelben im ordentlichem 


meönnen ſo werden die Koͤrner 
ener. Den Saamen muß 
Amamilen,; wenn er reiff iſt, damit er 


Waſſer jerreibet, und dieſes wieder davon ſei 
get und koſtet; am Geruche lieblich, welches 
ein Kennzeichen einer guten Lemperatur ; iſt 
aber ein Geſtanck darbey, fo ift fie, mit ſchwe⸗ 
felichten oder mineraliichen Theilgen ver; 


en | MEnget. | 
22 Slumen⸗Garten, iſt ein Gatten, welcher 
ur allein zum Blumen⸗æ Bau angeleget wor⸗ 
es. Diejer Garten ſoll eine angenehme Ge⸗ 
legenheit und. lieblich in; die Augen fallendes 
Lager haben, vor denen Nord: Minden wohl 
derwahret ſeyn und ein wenig abhängen lies 
gen, damit bey einfallendem Regen-Wetter 
das Waffer nicht. ſtebend bleibe und fanle , ſon⸗ 
dern frey ablaufen kͤnne. Wieder Grund ei⸗ 
ned Blumen: Bartens befchaffen ſeyn oder ver⸗ 
—* werden ſolle davon ıft im gachſt vorher? 
N enden Artickel Erwehnung geſchehen. Zu 
uszierung eines Blumen: Gartens, wann er 
olkonınyenheit nahe kommen ſoll, gehd- 
M 4 sen 
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ren billig ſchͤne Fontainen, Grotten Luft: machen laſſen, daß es das Arfehen hat, aldob 

— aſſer inte , Eafeaden, Luft: das en. einem fl gi , oder 

eiche, Gallerien, Pyramiden Vortale, ge: | Scherbel künde, damit man jarten 
mabite Profpeite, Gemächs: Hdufer, Glass | fe darein fegen, den Mand herum aber e 
Eaffen und Zreibe: Haufer, Volieren oder) Waffer anfullen, und alfo diefelben wer 








in 2 
groſſen Fleiß und nicht wenige Unkoften erfor: 


dert, diefe unnoͤthige Spefen hergesen nur 

rdie Leute gehören, die ein reiches Einkom⸗ 
men und vollen Beutel vermögen; als ftehet 
au eines ieden verftändigen Haus⸗Vaters Be 
lieben und Gefallen, von denen nothwendig— 


ften Städen, als ;. €. Fontamen Ciſternen 


oder andern Wafferbehältern , die Pflan— 


* und Gewaͤchſe daraus zu begieſſen, Trei: 


dufern und dergleichen nach folcher Maaß 


und Proportion, als es fein Einkommen erlei: 


den fan, in feinen Blumen⸗Garten zu bringen : 
Die Blumen Berfhiwendung aber zu meiden,ift | K 


feine Pflicht, 
Blınnen : Bärtner, ſiehe Gaͤrtner. 


Blumen sBefhiere, werden theild von 


Töpfer: Erden oder Thon, für die Heinern 
Gewaͤchſe: theils aber für die groffern von 
Hols, ald Kübel oder Kaͤſten, rund oder vier: 
eckigt mach Belieben gemacht; Einige Laffen 
nureichene Bein = Faffe , fo etliche Eymer hal⸗ 
tet, von einander ſchneiden, mit eifernen Reis 
fen und Hand: Heben befchlagen und agecco m mo⸗ 
diren fie alfo nach der Gröffe der Gensächfe. Je 
sierlicher, fefter und ſtaͤrcker aber dieſes alles 
verfertiget wird, ie fchöner ftchet es, weil e# 
————— ſaubern Garten nicht ein erins 
ner Uibelſtand ift, wann den Gewaͤchſe in 
ſchlechten und unanfehnlichen Geſchitren für: 
gerviefeu werden, Die hoͤltzernen ſowohl ale 
die töpffernen Geſchirte follen mit Zahlen oder 
Buchftaben bemercket ſeyn, damit man nach 
benenfelben ein ordentliches Negifter dariiber 
alten, und was in iebem Gefchirre verhanden 
pen in den Blumen, die des Winters 
rihr Kraut verlieren ) allezeit wiffen könne. 
Durch Hälfte dieſer Zeigen kan man auch die 
Blumen und Gewaͤchſe ein Fahr wie das andes 
re gegen ihre Bere Plagam oder Himmels: 
Gegend, 5. E gegen Morgen oder Mitzag ſiel⸗ 
len, damtt ihnen Durch Veränderung ihres al: 
sen Platzes Fein Schaden zugezogen werden mos 
£, als welches fonderlich bey den auslaͤndi⸗ 
n Gersädhfen wohl in Acht u nehmen ift. 
Alle diefe Gefchirre follen den Boden nicht der 
Erben gleich , fondern ein paar Finger oder we: 
miaftensg Daumens breit unten hohl und mit 
Löchlein verfehen fenn , damit die vom Regen 
oder Begieſſen fich fammlende Feuchtigkeiten 
durchdringen, heraus flieffen, und alfo des 
Gewaͤchſes Wurtzeln zu Feiner Schinmlun 
und Faule, und dadurch das ganze Gewachf⸗ 
ins unvermeidliche Verderben bringen mögen. 
Die befte Form iſt, wenn fieoben etwas weiter 
als unten ſeyn z inſonderheit aber kan man fich 
einige von benen töpffernen Geſchirren unten 
mit einem drey Finger Fieffen und breiten Rand 








Gewaͤchſe eingebracht, dannit fie 3 dem 
- Sturm — Winden 
und andern Ungewitter, aͤls auch der Winter 
| Hitze im Sommer 
werden Eounen, Man fol einen iek 
wächfe feine Herberge allein geben „dan 
die Wurkeln defto beffer auszubre ten und zus 
sugeren Plas haben; Und mern audıhı on daß 
Gefchirre weitläufftig it , fol man Deco mie 
leichtlich mehr, als einerlcy Sorten yafatmıml 
fegen , damit nicht etwan wideriwdrei e Ei 
Ihafften das gemeine Aufnehmen ı ac 
verhindern. Alles was man in die @efchien 
nollz und Zwiebelwerck einfenet, fol 
alfobald an die Sonne gebracht werben; 
derlich, wann es einen marımen Ser 
fondern eine Zeitlang an einem (dyattiate 
lufftigen Ort verbleiben; Sinde aber 
zeln, fo muß man fie fo lang im Schatt 
fen, big fie anfangen herfuͤt Peimter 
denn miogen fie erfi der Sonnen n | 
verfrauet werden. BB 
lumen + Geichirre , Blume 1: 
Blumen : Töpffe, find auf allerhan 
son Zinn, Blech, Porcelaimoder®: 
de ſchoͤn und künstlich formirte Ger 
ein man jur Fruͤhlinas und Somm 
allerhand, ſowohl ihrer Schönbei 
nehmen Geruchs halber , beliebte‘ 
ftecken , und durch eingegoffened 
ches fleißig mit frifchem at gewech 
muß, eine Zeitlang fuͤr der Berw 
halten pfleat. An einigen Orten 1 
Würg : Töpffe aenannt, | 
® Blumen; Kobl, Carfiol, iftein 
von Kohl, welcher in mittelmdßne 
erwächfet , die aus unzäblichen leir 
gen befteben , uud wenn fie gefoch 
nen treflichen angenchmen Gef 
Er wird von Saamen gejogen, 
hiefiger Landen nicht volllommen 
und dahero aus warnen Ländern 
lien , Eandia oder Cypern verfch 
muß. Denn die vorgegebe es 
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Fr Be fü gsi 
2 — 5 


Saamen hier zu zeugen, t 

gen, iftin Leipziger Samm 
miberleget. Der Cypriſche a 
der befte, braunroth , arof undı 
nern, und befonımt fchome 


— 
alidniſchem Saa 

införnicht 
theilet, und mit Blaͤ ‚Em DU 
ift auch diefer letztere icht fo we 
jener, und hat daben dieſen 

meiniglich in —* e 


Saamen aufjufihieffen pflea J 
Saamen im Deren, wem 
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Blumen⸗Kohl Blut 0 


— — — —— — — — — —— — — 
mim uud ein Tufftiges Zeichen iſt, als im | Muſcaten-Bluͤthen darein, gieſſen Rahm 
der Waage, in ein Mifts Beet, | der vorhero abgefotten morden , darauf, um 
ana warme Maueroder Wand, wo er | Laffen alles unter einander wohl kochen. Wenn 
vom befreyerift,, im das Erdreich, | ed nun bald genug gekocht ‚ Flopffen fie ohnges 
—— mie Ruß aus der Fäner-Mäus | fehr drey Ener: Dottern in einem Töpffgen klar, 
mern Erd» Flöhe, bedecket die Pflanzen | gichen etwas Rahm von Blumen Kohl hinein 
mit Eitoh⸗ ‚ dretern oder Matten vor | und quirlen es fleißig, endlich ‚(hütten fie es 
\ ten , und begiefiet fie, wenn es vollig an den Blumen-Kohl, rütteln es durch 
* die Mantzen denn ziemlich er⸗ einander, daß es ſich fein darein iehet, rich⸗ 
ja fofan man fie, und pwoar abermahl tem dieſes Eſſen an, beſprengen dieſes mit 
Bade ondes, wenn derſelbe im Zei: | etiwad Krebs: Butter und gebens aufden Tifch ; 
allinge if, in ein gutes fettes, fcuch- | Noch andere nehmen eine gute Coulis und giefe 
ses Erdreich , mo ed viel Sonne | fen es a“ den vorbereiteten und abgekochten 
m, und mit Begieffen abmars | Carfiol, duͤrffen aber keine gericbene Semel dar: 
Se murfen allezeit zween aute Schub weit | iu thun, oder fie machen ihn mit einer Spargel: 
Mder aepflanser , und wie der weile | Brühe. 2) Zu gebadenen Blumen: Kohl 
Auer werdeu, fo werden ſie wohl wach⸗ | wird, macıdem er vorhero mit Saltz + Waffer 
‚undmitder Zeitihre guiten Slumen brins | gar gefochet, und alsdenn aus felbigem zumt 
Ma haen die Blätter, wie dem | verfühlen und abtrocknen ausgeleget worden, 
hohl, von Zeit —* ‚ denn folgende Klare gemachet: Man ſchuͤttet in ein 
ame onen alle Nahrung, die die Blu⸗ | Cafferol etwas Mehl, cin wenig ſchlechte Milch, 
wnnaen jollen , an fich. ent die gröffer | Waffer, Wein und Weiß: Bier, rühret ed 
um Herbit zu elle verbraucht, je muͤſe wohl untereinander, fihldgt zwey gantze Eyer 
ge ters bie Fleineften im Keller gepflans | und nech zwey Dottern Hr ſaltzet es, 


fie auch zur Bollfommen: | fdyneider Mufcaten » Blüthen darunter, und 
ann, € ift aber bey diefem Einſetzen zu | necheinen Loffel voll hartes mal bin, 
ap ıı 
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iſe gebrauchet werden |rühret es nochmals wohl durch einander , thut 


* an ihnen, wenn man fie aus: | und wirfft den Binmen⸗Kohl hinein, 
Tg Erde an der Wursel laffeır, und |derfelbe ein menig anlege. Zulegt ihut man 
Ba rund im Seller zu trocken, demfels | den Blumen : Kohl Stücd weiſe im eine 
Amanten vermefeten Miſt helffen, und ein Vfanne heiſſes Schmals , baet ihn fein 
sunssteien jölle damit Die Wurtzel etvas goldgelb heraus, und richtet ſelbigen ordent⸗ 
ee Etliche ſden, um fr | an. 3)Als Salat, Faltmit Baumol und 
ame: Kohl zu befommen , —52 — a ird er vorhero in heiſſem Waſſer gar ge: 
Ic, und | ihn bis auf Michaelis | Eocht, aus diefem in Faltes Waffer geleget, 
800 fie dieſe Pflangen im wenn er nun recht ſtarr, richtet man ihn fein 
ae ihnen Zufft fo viel es ſeyn gierlich aufeine Schüffel an, ftreuet ein wenig 
Rangeı im Frühling nieder | Salg darüber , gieffer Baumel und Eßig dar⸗ 
im gute Erde. In und um lanf, und feret auf den Nand einige Hduff: 
’ es —5* fein Pfeffer, fo ift das Effen fertig. 
mer iebt ar befon 
; Blumen -tiTonat, fiehe April, und im 
—— — * — Haushaltungs » Calender am Ende. 
richte wirt, ed — s Töpffe, ſiehe Blumen / Ge 
N ir u n e i . \ , 
Rat fpalt —— ac Blut iſt derſenige rothe Safft , welcher in 
€ Blumen hat , inetliche Stücke, | den Adern eines lebendigen Eörpers umläufft, 
Den Stengel mit dem Meffer alle | und in welchen das Leben ſeinen Sitz hat. Es be 
Ben herunter, fchneidet nach der Linz ſtehet dieſes aus allerhand Partikeln vonSaltz, 
ickae das andere von mittlerer | Galle und Fertigkeit; Was aber deſſen Zube⸗ 
Kemefolche im Ealtes Waſſer, damıt | reitung , Cireulation, Transfufion und ber- 
mac? davı aehe, hierauf Fan er | aleichen betrifft ‚ wie auch mas vom Blut: Ef; 
guten Brük ‚ ‚dder ı® fenju halten, findet man im Pbilofopbifchen 
Matt Baumadl und Ehig folgender | Lexico erfläret, Der Natur nad) ift es warnt, 
Reiter werden, aldı)in einer Bed, jedoch immer eines mehr als das andere, Ob 
en aufjut | es nun fehon der Dauung, und daher dem 
[emaden Magen fehr zuwider ;_fo pfleger man 
| dennoch von einigen Thieren daffelbe zur Speiſe 
eb | zu gebtauchen, dergleichen des Kafen und 
jafchene Butter! Rebe Schweiß, welches beydes die beſon⸗ 
J aof | dere Eigenſchafft bat, daß keines gerinnet:; 
J Feue ‚ folches | ingleichen das Gaͤnſe und Schweine⸗-Blut, 
I schen , bis | welches erfte insgemein zum Gänfe: Schwa 
4 Andere faffeı die | genommen, das letzte aber allezeit zu Wuͤr⸗ 
anftat der gewwafche: , ften gefuͤllet wird, wiewohl hierzu einige au 
4 Bar, und If | Kindes Due nehmen , welches aber höch 
Fairen, alödenn werffen fie ! ſchadlich/ — töbelich. NHergegen Dienet 
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m, Blut⸗-Egel 


auch. das Blut von einem und dem andern Vieh 
urheilfamen Artzney: Alfo foll3tenen: Bänfe: 
und Enten⸗ Blut vor den Gifft dienen; Bocks⸗ 
Blur in einer Pfanne über Kohlen gedorret, 
ud in Beduͤrffniß mit Wein: Efig eingenom⸗ 
men, hilfft vor das im Leibe durch Verbrechen 
oder einen unglücklichen Fall fid famnlende 
und geronnene Gebluͤt; nicht weniger ſoll es 
dic Rother Ruhr und andere Bauch: zläffe 
fiilllen, davon unter dem Wort Boca: Blut, 
mehrers zu finden. Bode: Blur, cheufalld 
gedorret, hulfftvor die fchiwere Noth und alle 
andere üble Zufaͤlle. 

Blut⸗Egel, Bluts mel, oder auch nur 
ſchlechthiu Zeelgenannt ift ein kleiner längs 
liter Wurm, einen Regen: Wurm nicht uns 
ähnlich, der fich in waͤſſerigen und moraftigen 
Drten aufhält, und das Blut aus Menfchen 
und Dich fauget, wenner entweder mit Fleiß 
auf die Hautgefeget wird, oder aber fich von 
feldiien anhänger. Er bat vorn an feinem 
Kopffe ein rundes Loch, wicdie Neun: Augen, 
und drey kleine Zaͤhne oder Stacheln, womit 
er die Haut des Menfchen oder Thieres durch⸗ 
beißt oder durchbohret., Die beften Blut-Egeln 
ſiud Lebersgarb, duͤnne, rund und haben klei⸗ 
ne Koͤpffe, rotha Baͤuche, und gruͤnlichte Rir- 
cen, mit goldgelben Streiffen, und muͤſſen 
un einem reiuen flieſſenden Waſſer am hellen 
Mittage gefangen ſeyn. Vor den ſchwartzen 
uud haarigten aber, ingleichen vor denen, die 
groſſe Köpffe und blaue Streifen auf dem Ruͤ⸗ 
en haben,, undin moraftigen und ſumpfigten 
Waſſern gefangen werden, full man ſich huͤten, 
und Derfelben ſich nicht bedienen. Man ge⸗ 
braucht jie an ftat der Schröpff: Kopffe, dad 

ut damit anszuzichen, merdenaber nur an 

olchen Orten geſetzet, wo man mit denen Veit: 
toſen oder Laßköpffen wicht hinkommen kan, als 
ander Naſen, an Fingern , an heimlichen Dr: 
ten ge. fo werden fie auch bey Kindern und 
ſchwachen Leuten an fint der Mderläffe gebrau: 
chet. _ Ehe maneinen BlutsEgel anſetzet, muß 
man ſolchen vorhero drey bis vier Stunden oh: 
ne Waſſer laften , fo darff man auch keinen 

gel, den man erſt gefangen, fogleich aufſetzen, 
ſondern man muß ſolchen vier und zwantzig 
Stunden lang in einem Elaren frifchen Waſſer 
halten, dantit er dasjenige, was er im Bauch 
bat, von ſich gebe. Wenn man ihn nun an 
demenigen Drt des Leibes, wo er ziehen foll, 
anegen will, fo muß man ihn in einen Gla⸗ 
fe mit reinem _. und Zucker reinigeit, 
and denn nicht mis bloffen Händen , fondern 
mit einen weiſſen reinen Tuͤchlein angreiffen. 
Wenn fic-fich voll aefoffen, fallen fie von ſich 
ſelbſten ab, fangen ſie aber zu fcharft, oder man 
will jonften gerne ihrer los ſeyn, fo darf man 
nur ein wenig Afıhe oder Saltz auf fie firenen, 
worauf ſie fogleich von felbften abfalten. Cie 


1 : Gröffe einer Weindroſſel nicht viel na& 
werden fonften auch Roß⸗Egel genennet, weis | obgleich der Gimpel, 
ten ihrer neune ein Pferd follen tödten Fonnen. | groß nicht auslichet. Die andere Ga 
In dem Hertzogthum Crain , hat der Ezirniger : am 
— ee one ar vertrocks kommen, ob fie - 

/ olcher Blut: “gel, tet, groͤſſer als cın Emmerling ansich 
welche alfobald Hauffenweiſe heraus — a \ 





Blut Findet 


gar zu tode ſaugen ſolten, weun Ühmgrune, 
Lich dieſe Worte vorgeſungen werden; Pit men 
ne Pjauca! uud befräfftiget ſolches der Baron 
Valvafor, in der Beſchreibung des gedachten 
Hertzogthums, daß er es ſelbſt mit Augen am 
gefehen , und ob wohlen viele dieſe Sache nicht 
vor natürlich halten wollen, fo ſchreibet dech 
gedachter Autor mehr dem Worter: Ton, dk 
fich in dem Waffer austheilet und von dieſen 


Thieren geliebet werden muͤſſe, als etwa de⸗ 


nen Worten ſelbſt ſolche Wirckung zu. 
Blur s Finde, welcher auch Gimpel, 
Dubmzoder Thum: Pfaffe, Roth⸗ Findt 


und Koth⸗Schlegel genennet wird, Rein 


Eleiner Vogel welcher nicht fowohl megen fer 
nes natürlichen Gefaugs( denn folcper af ſcht 
ſchlecht und mehr cin verdrüßliches Belhren 
als Geſang zu nennen) als feiner ſchönen arbe 


ı und Gefcyicklichfeit halber , welche er in Erler: 


nung der vorgepfiffenen Lieder zeiget, den des 
nen Ziebhaberu der Vogel dftinziret wirt. 

hat bis am die Augen herunter einen Kohb 
ichwargen Kopf , als wenn er eine fchmarkt 
Muse nufgefenet hätte, und eincu ſchwatza 
diden und fumpffen Schnabel. Die gan 
Bruſt ift recht hoch Ziegel: roth, melde Re⸗ 
the fich bis hinauff zu denen Augen erfiredtt, 
daß die Backen zu benden Geiten des IM 
ſowohl roth find, als die Bruſt. Wo die 
the untem am Bauche aufhorct, da fangen hel 
weifie Federn an, welche ſich bis hinunter an 
den Schwang erſtrecken. Der Schwaut he 
wic oben der Kopf, Kobls fhwark, obs 
der geringfte Spiegelzufehen. Gleich be 
Anfang des Halfes , ſaͤnget ſich auch eine 
blaue Farbe an, weiche iedoch nicht jo FO 
uend und angenehin ift, ald dad Blau bene 
Blan-Meiſe; Diefenimmet den gautzeu aM 


den, auch etwas von denen Fluͤgelu eine 
ren lange Federn icdech ganz [hrarg I 
Wo die blaue. Farbe unten am Ruͤcken 
beym Schwange aufhöret, da fängt TEN 
weiſſe Farbe an, welche dem Vogel, wertet 
N fliegen fiehet ‚ eine befonbere DEN gichtl 
as Weiblein ift von feinem ‚Manni 








































viel unterfchieden, und alfo fehr-Temii 
Denn den Kobl: fchwarsen Kopf hat, e% 
d wohl als das Mänulein, and wo dicied 
iſt, da findet fich jenes ebenfalls mıit weiiai@E 
dern bewachlen ‚ aber es hat weder rothe 
blaue Zedern, fondern die Bruſt if 1 
Bruft eines FindensWeibleind, Bl 
noch dunckler/ nicht anders , als 
rothe mit Koth beichmieret worden a 
am Rücken , wo es blau ſeyn fol, ißes 
Farb, und hat an deffen Ende nicht | 
c3 als das Männlein. Der Leibes 
nach giebt ed drenerlen Battungen: ME 


5 


Gattung, welches die ſchoͤnſte iſt, L 


weil er futtheinic 


Leibe ungefchr einem Enmerling> 
ſchon, weil fiedictlud 


fe heiffet man Hellfchremen, uud finddie ge 


fıc) gantz Dichte an einem anfesen und ihn wohl | fen, denn fie brüten faſt an allen AIHEHE 








3, Bintriffen 


binaeaen Diearoffen fich nur in gar kaltem Win⸗ 
ter (ohenlafen. Die dritte Sorte ift die klein⸗ 
fe, Dan um Michaelis nur vorben ftreichet. 
Dicekleine Gattung ift nicht gröffer, als ein 

-Epeling. Alle zuſammen aber haben 
Kdmame zuffe, uud fehen nn aus, 
uote Nahrung an Vogel: Beeren, Creutz⸗ 
Gern , Hagen Butten, Wacholder Bee 
ren amd dergleichen ; Dahero fie das ganze 
\abr bindund) jeher wenig aufdie Erde fallcır, 
v —* te Nahrung von denen Stengeln 
der Fnichteherab —— und zu ſolchem Ende, 
vo Wald Heyde⸗Korn, Hirſen und 
vernlaenatiiet wird, ſich auf die Stengel ſe⸗ 
ven, mddie offt noch unzeitigen Korner her⸗ 
ehe, im Winter aber , da ihnen diefes 
des entachet , ſich von. den Wald hinweg wen⸗ 
a, on gande hin und ber fic) aus 
wohlindenen Hecken die Beere , als auf de⸗ 
dm“ Bäumen die Trag⸗Knoſpen zu ih⸗ 
*Crife anfjuhen. Ihre Brut verrichten 
“in sehen Wäldern auf jungen Schlägen, 
döefadidefichen , dafı mar kaum durchkrie⸗ 
Sn lan; dafelbft bauen ſie hinein, felten hoͤ⸗ 
as ae Amſel, iedoch zumeilen auch fo 
ue Droffel , und. brauchen zu ihren 
\be ebenfalls, nach. Unterſchied des Ortes; 
ödene Materialien, gemeiniglich aber 
Weis Moos und Eleine bürte Bauur-Reiß- 
“ Eur Blut: Fincke ſoll felten über vier 
eu feiner Brut = Zeit ausbringen. Gic 
rue Herbft- Zeit mit andern Bo: 
eich ſiarcken Flügen , aber nur von 
diun den andern , wenn ihnen aber 
ett fchlet, fo zerfchlagen fie ſich 
ofen in kieine Hauffen , um hin und 
uͤſchen ihre Nahrung zu fuchen. 
Yan Üngerfie mit Leim⸗ Spindeln, die man 
le Bäumlein ftecfet,, und einen Locks 
te die Baumiein oder mitten hinein 
Bi Denmwes it ſchwerlich ein Vogel zu fin⸗ 
iger auf die Locke gehet, als eben 
Dt: Finde, Sr denen Herbſt⸗ und 
naten falle fie auf allen Her⸗ 
N ſie Vogels oderauderedergleichen 
| . Siefind auch vermittelft eines 
üufeiner Meiſen⸗Huͤtten zu befonmen, 
an fat der Lock⸗ Meiſe einen Gimpel 
Fincken binhänget , oder nureinen 
folhen Vogel nechit dem Kloben 
y und mitdem Munde lockend das 
Blur: Finden nachmadyet. Wer 
Vogel zur Lock halten will, mag 
ich gantzen Hanf neben, nach drey 
RBochen aber ihme demfelben eutzie⸗ 
ihn dafür mit Niebjen oder Rübes 
MER Leindotter füitreri , auch zuweilen 
do rbaffenbeit der Jahrs-Zeit mit Beeren 
Wat, da erdenn bed folcher Wartung eine 
van 
48 











da 
dauren und feine Dienfte verrich⸗ 


rs jgel, ſuche Blut⸗Egel. 
KRraut, fiehe Mayer. 
Dis tiife, fiche Lamperts : Nüſſe. 


Suryiiien oder Sarnen, iſt eine Krauck⸗ 
RE Kınd-Viches, welche von guofier Er 


ven, und |ft 


Blut-&tein * 


— — 





hitzung des Sommers, oder im Winter von 


hefftiger Erkaͤltung, bisweilen auch von ſchlim⸗ 
mer Weide und dem Gras, darauf noch Mehl⸗ 
thau geftauden, herruͤhret. Darwider iſt Fein 
beſſeres Mittel, als daß man ſie weder Waſ⸗ 
fer noch anderes Getraͤncke trincken laſſe, ſon⸗ 
dern ihnen Butter-Milch und ihr eigenes 
Waſſer dafuͤr gebe; hernach nehme man ſechs 
Loth Hirſen, auch fo viel Hanff⸗Koͤrner ge⸗ 
puͤlvert in zwey Maaß weiſſen Wein, thue dar⸗ 
su zwey Loth Theriae, koche es zuſammen 
ab, und gieſſe die Hrühe davon dem aufge⸗ 
toffenen Vieh ein, fo wird das Uibel fich bald 
verlieren. _ Oder man reibe Blut: Gtein gar 
klein, miſche es mit Eßig, und gieffe es lau⸗ 
licht dem Vieh ein. Wann die Pferde die⸗ 
ſen Zufall haben, ſo heiſſet man es Blut⸗ 
allen. Dieſes zu vertreiben, nehme man 
Liebſtockel und Rauten, drucke den Safft dars 
aus, thue Wein, und Eßig daran, und gebe 
es dem Pferde fuͤnff oder ſechs Tage zu trin⸗ 
een, alle Tage geaen den Mittag; hiernaͤchſt 
laffe man ihm die Syanın= Adern auf beyden 
Seiten zwey oder aufs höchfte drenmahl ſchla⸗ 
gen, fo wird der Gaui wieder gefund. Dder 
nehmee vier Ziegel» Steine, die zuvor noch 
nie gebraucht worden, ſondern erft vom Brenn⸗ 
Dfen gekommen, leget fie in eine Glut, und 
laſſet fie wohl heiß werden, bis daß fie gluͤ⸗ 
hen‘, darnach thut die Streu aus dem Stand, 
und leget ihme die heiffen Ziegel - Steine un‘ 
ter den Bauch oder Schlauch, daf das Pferd 
darauf fallen Fan, und ihme ber Rauch oder 
Dampff an den Leib gehen moͤge; das thut 
alle Tage drey oder vier mahl, fo wird es 
vergehen. Als ein vrobates Mittel wird auch 
gerühmet: Wann man eine Schhffel voll His 
ner» Mift ftöffet , denfelben ins Waffer in eis 
nen Saͤcklein härget , dieſes ausdrucket, und 
dem Roß: davon zu trincken giebet. Siehe 
Sarn⸗ Maͤngel. 


Blut: Stein, iſt ein Stein, der in ver 
ſchiedenen Ländern, und unter andern fons 
derlich in biefisen Landen, Böhmen und 
Schlefien gefunden wird, feine Farbe ift dun⸗ 
del oder ganz ſchwartz⸗roth, Purpur-färbig 
und Fifen-färbin, daher cr auch mehr, als 
davon, daß er das Blut flillen foll, den Nah: 
men befominen haben mag. Er hat einige 
Eigeuſchafft des Magnets, mird durch die 
Kunſt nachgemachet und verfälfchet. Des 
wahren und fonderlich ſchwartz⸗ rothen be 
dienen fich die Goldſchmiede zun Polieren der 
Edelgefteine, und ift feine Krafft, daß er kuͤh— 
let, trocknet und zufammen zichet. Siehe 
Valentini Muf. Mufeor. lib. 1c,17 $ 5. 

Blut⸗Wurſt, fiehe Wurft. 

Hlırt: Wurg, fiche Tormentill. 


Blur: Zchend, fonft auch Tebendiger Fe- 
bend oder Dieb: Zebend genannt, wırd von 
Kaͤlbern, Ziegen, Lammern, Hünern und 
dergleichen , auch von Milch, Kas und Wol- 
le gegeben; gehöres mit unter die kleinen 
Zehenden. 


Boborellen, ſiehe IAnrdi icghe a, 


1 Bock Be Sodel⸗Fleiſch 


— — — 


— SE En EEE — 
od, if der Nahme ſo ben einigen Thie⸗ Jgeſaltzen, und ik Ka — 
an 








6“ | 
ron dem männlichen Befchlechte bengeleget | vet wird , daß es fefte vr un 
wird, als der Rebe» Bod, Schaaf⸗ Bock/ deſto cher zerflieſſe; oder ſie wird, wenn De 
fiehe Widder, und ziegen⸗Bock, wiewobl | Lake wegen Sparfamfeit des dem 
ingaemein unter dieſem Wort, wenn es ob« | Fleifche fo wenig fenn wolte, DON / 
ne Zufag gefunden, der Mann von der Zier | mas Salpeter und flieffenden , WIE 
ge verjtanden wird, und diefer üft entweder | ten Brunnen: Wafler zubereitet, 
ein gantzer oder Fiegen Bock, ober ein | das meifte auf gnugfames Ma 
verfihnittenev Bock. Ein Ziegen: Hoc, und Salpeterd ankommet/ 19. 
meicher jur — gehalten wird, ſoll einen | folgenden zu erkennen , © ? 
fchonen grofen Leib, vollkommenen feitenund | mug fen , weun In felbiger 
diefen Hals, groffe gottichte Ohren, groffe | Ep oben ſchwimmet 
dicke Schenkel, einen Pleinen Kopf, einen | Thymian, Salben oder r bat 
anichnlichen Bart, ſchwartze, Lange , sottichz | cin, um das Fleiſch dadurch (mabante 
te, doch aelinde Haare, und Fleine Hörner | gu machen. Wenn die Bodel, ti ine Jana 
haben: Denn die fchwarg : farbigen find von Reit über dem Fleifch geftanden , — 
































weit beſſern Kraͤfften als die weiß: färbigen. | roth und blutig werden will, kan 
ur Zucht taugt er vom Anfang des andern | chen und abfchäunsen , und wer 
ahrs an, bis auf das fechfte Jahr, nach mel: | wieder auf das teifch gieflen. 2 
her Zeit cr, weoen allzujchr erfchäpffter Nräft: Höcel Fleiſch, heiffet — 
te, wenig erſprießliche Dienfte mehr leiften | Salß und etwas Salpeter e 8 
tan, Zu einem Bock pfleget man funffiehen 6 von Nındvich, Schweine Mund! 
gun ju halten. Einige wollen bie Eolbigten | Wildyret welches ent nah und 
oͤcke für beſſer halten, als bie achornten, | aus der Beine verfpeifet , oder nad) R 
weil jene nicht fo fosig und ungefuns feon,| Zeit da heraus genommen und in au 
als diefe. Man halt fie auch um eben diefer | gehangen wird, von welchem legten We 
Lirfache willen fo wohl, als weil fie mit ih] ben: infonderheit aber wird 
rem unleidlichen Geſtanck die Rasen und wifchen dem einge algenen und dent 
Raͤuſe vertreiben follen ‚ gerne in demen Fleiſch eim mercklicyer Unte 
Merde-Ställen. Ein verfchmigtener Bock iſt erfter Abſicht eingelegte Rinde HPFE 
derjenige , welcher entweder al3 cim junges Fleiſch vertanden , deſſen Zuberentut 
Boͤcklein noch an der Milch verfihnitten, md | der Geftalt arfchiehet : Nachdem mi 
mern er ein bis anderthalb Jahr alt worden, | tes Wein: Fap oder ein anderes eig 
gefchlachtet werden kan ; oder den man, wenn | darein ein halber bis ganzer 
er die Ziegen nicht mehr tächtig zur verfehen | het, zut and gefchaffet » und 
oder zu beitreiten mächtig ift, vor der Aucht bin: | Jerte mit Wein⸗ oder Nup-kaud 
weg genommen wird, und ſodenn erft ſchueidet. Maffer wohl ausaebrübet ; 
Das Fleiſch der ungefchnittenen Boͤcke ift auch die Seiten um und um 
nicht viel werth, mer aber ja dergleichen | Selpeter beftreuet , mird Jones 
ſchlachten will , der thue ſolches zur Zeit der nei ‚ das feine Knche 
Erndte, da fie nicht r ſtarck als fonften zu nicht von Hals genommen JEB. 7 
riechen pflegen , doch ſind Die Häute der un: |nen und nad) eines iedeu BEIkTE 
nefchnittenen Bode in aröfferm Werth, ald | teten Stücen gehacket , mb EIN 
der verfehmittenen, and werden fotche entwe⸗ | ind befondere ftarst mit Ga 
der roh verkaufft, oder zum MWeifigerber ge: | au deraeftalt ordentlich neben It 
than, gar gemacht, umd jur Kleidung, als ander aeleget, daß die gr onen 
Hofen, Wammes, Eoleten , Handfehuhen | Städen unten , Diejenigen AUFFZT 
und andern gebrauchet, Aus ben Haaren 
erden Seile und Stride gemachet. Was 
die Weide und Firterung der Boͤcke anbe⸗ 
{anget , haben fie ſolche mit denen Ziegen ge: 
— als worauf man ſich dieſerwegen be⸗ 
ziehet. 
rock oder Bod-Pfeiffe, beiffet man auch) |: 
ein gewiſſes Muſie aliſches Intrument. Oprbeer: Bl 
Bod, wird ebenfalls ein und das anbere —— * 
Eee genennet, welches in einer Hand: N racfalßen 
altung hier und da vorkommt, und ben ne 
| Pod3: Hornern aleichet , ald da ift der Eiß⸗ 
) Bock / Feuer⸗Bock Zoltʒ ·Bock. 
Bockel, iſt das Sal ⸗Waſſer und Lacke, 
oder auch eine beſonders subercitete * 
it 
























vernittelft welcher alerlev rohes Fleiſch fi 
| —* er 9 ——8 —* —— — Fund 206 2 
alten ieſe entſtehet entwe und 
wenn das Fleiſch bey dem Einlegen wohl eins rar abıwechfeind 


| igitiz od k 


sr Bidling Bögen Boden Bocksbart 378 


en letzte wohl im acht zunehmen, hefftet werden; der ab! foll viertehalb, oder 
Wed eingelegte Fleifch nur an einem drey and drey Viertel, oder wer ſolche nicht fo 
re iraden voird , fo legt ſich daſelbſt der lang haben will, drey und eine Wiertel Elle 

a und verurjacher einen ſolchen lang ſeyn. Diefe Arbeit fol abſonderlich bey 


Band, daß das Fleiſch, ob es gleich ſchoͤn um! 
joe Rad harte if, dennoch ſtinckend, und nemlich nicht fehr heiß oder duͤrre, fondern wenn 
es etwan vorige Macht geregnet oder gegem 

| : | Mor geil ethauet, und alſo feucht ift, dar 
1, |muit frühe von fünffen an, bis gegen neun oder 
sehen Uhr aufs Idugfte boge ebe die Sonne all- 
uhoch kommt, und die Boge fpröde macht; 
Denn wenn es um Mittag warm iſt, gehen fel- 
bige mehrentheils entzwey, oder zerfuirfchen, 
wordurch die Weinftöcke ſich fehr ausmeinen. 
Was eine Fünffrige Böge genennet werde , ift 
unter dem Wort: Schnitt in Weinbergen 
zu finden, 
b öbmlein ober Böhmerlein, fiche Sei- 
denſchwantz. 

Bornſtein, ſiehe Agritein. 

‚Boden, (die Ziege bockt) ſaget man, mern 
* * aus Trieb der Natur zum Bocke ver⸗ 
ange 


Bock laͤufft aufs Blat, ſiehe Aufs Blat 
lauffen. 








‚gutem und bequemen Wetter geſchehen, da e# 
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ir pa und nieder fchrauben laͤſ⸗ 
ti, iche Si süßen. Wie dergleichen 
Id ja wäucheen, if unter dieſem Worte 


„+ 











—— Bocksbart/ Bauchbarr, 
VE > s — aber-Milch, 
* u Fe Eee, ift ein Kraut, welches feineuNahnen von der 
æ —— —4 An u ofen haarichten Geſtalt feiner Blumen befommen, 
* Ag € ß Fan —* uud deſſen dreperlcy Arten geſunden werden 
Br, ar 2 eu Derin Das erſte Geſchlecht hat einen geringen, doch 
—— ge langen runden und glatten Stengel, faft zwey⸗ 
bean Biefe voyre ufalße iR: H den Euen hoch, mit etlichen Gleichen oder Glie⸗ 
— — bernach in ge: dern abgetheilt. eine Blätter find den zah⸗ 
Strob einsupaden und ‚u | ten Safran + oder Kuoblauche kraut Blatteru 
kein Kommen 34 Hlinae, | dbnlich , Doc) etwas Idurger und breiter als jes 
ren. sench Diele aber —5 ne, und werden bisweilen kraus, bieweilen 
ME der meiden Stop sd, | HALL gefunden. Dben an den Etengein er: 
and June NE in änem Stroh ſcheinen groffe gefüllte Blumen, mit bleiche 
2 r h ie Bödlin gelben zerferbten Blaͤtlein, welche Etern- 
Em den nicht Dienli £ weis beyſammen gefeger find, faft wie am Ar 
bero lant, die fichdenganken Tag gegen der Son- 
„men wenden, am Abend ſich zufchlieffen , zw 
frühaber, wenn der Himmel nicht gewölckrt 
iſt, mit der Sonnen Aufgang fich aud wieder 
aufthun, daraus endlich haarichte Knoͤpffe wer⸗ 
den, wie an den Pfaffenz Kobrlein, iedoch 
viel gröffer ; auf deren Spigen ein fchmarker 
Saamen ftehet, der mit feiner Wolle verfleucht. 
Das gange Gewaͤchs ıft voller Milch , und hat 
M| eine lange, runde und Kingersediche füffe Wurz 
gel. Das andere Geflecht ift dem eritern faſt 
gleich; auffer daß es Purpur⸗ braune Blumen 
träge, welche iedoch nicht alfo ausgefüller, 
auch nicht fo breit find, als die erften. Aus 
en Blumen werden bisweilen groſ⸗ 
e darinnen viel ſchwartzer Staub ver⸗ 
chloſſen, welches der Braud iſt, und zu Zei⸗ 
ten, iedoch nicht ſo offt auch am gelben Bocks⸗ 
bart gefunden wirt. Die Wursel ift ang und 
offt Singer dicde. Das dritte Geſchlecht 
wird Feiner Morgen » Gtern genannt , diemeil 
es kleinere Blätter hat, als das vorige, den 
Blättern der wilden weıffen Stein « Meaclein 
faft gleich , ſchmal und Die Wurkel iſt 
denen vorigen gleich, oben mut vielen gr 
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379 
Faſern dichte beſetzet, AUS welchen runde duͤn⸗ alſo verbluten laſſen. Das Blut muß man 
feifig auffangen , und behori dorren, da cs 


ne &tengel herrur konnten, an Deren Gipfel börig 
66 A 





























































gunde ſurbichte Knopflein wachſen gleichwie | denn fo hart, wie Glas 
aut den Korn: Blumen: Wenn jich diefelben | Pech wird, Wenn der Bock vollig « 
auftbun, fo kommen die weiſſen Blume | Eeh, fan man denfelben vollends Id 
herfür, den andern Bocksbarts⸗ Geſchlecht Hat man den Bock vorbero viertzig Tage 
etwas gleich/ auſſer daß fie Langer und pigiger | mit Mauer « Kauten oder andern Stein 
find ‚ gleich denen Sopanniss Blunen. Sie |benden Kräuterngefüttert, ſo ſol de 
wachen von ſich felbft an feuchten und unge | mider den Stein und defien Gchmiergen 
baueten Drzen ; dergelbe waͤchſet bey ung als | 'Dienfte thun: Wenn er zumabkfolg Zeit uber 
leurhalben in den Gärtenund aufden Wieſen. mit on Abeinegeträndet worbeit, win 
Der niit braunen Blaͤttern aber wird ben und| Bocks-Bobne, jiehe Bıber»; Blee. 
in den Garten gepflantzet; und die nut veiſſen _ ode» Down, iſt ein Stauden: @emwät #, ‚ 
Flumen werden auf den hohen Gebitgen ge fo breite holsigte Wurseln hat, we de Feine 
funden, blühen im Juno und Zulıp. Das niedere Zweige treiben mit Eieınen Blätterny 
obbeichrichene andere ðeſchlecht, nemlich der un zwiſchen denen noch Fleinere mei ren cholg 
den Härten aepflanste Bocksbart mit Purpur⸗ folgen, die kaum vor den Blätten 
farbenen Blumen, iſt eine vor den guten, fo: | werden. Wennman in die Wur >| fcne 
wohl zur Speiſe als zur Artzeney dienlichen | gehet eu Safft daheraus, der wer ter gel 
Wurtzein, und mußım erſten Fruͤhling in ein | net, gaut weit, durchfichrig und le cbre sl 
gut tiert umgegrabenes und mürbes Land geſaͤ⸗ einem Gumm wird, welches theils inger 
et werdeit etliche pflegen ihn erſt im Mayo zu 


\ men ben alierlen Zufällen , immaflene 
fäen , weil er ſodenu nicht ſo haufig und bald Schweiß befordert , fonderlich aber or 
indie Bluͤhe ſchoſſet: Den die Wurtzeln, 10 | 


h De } suträglich, theils auch zu Prater ge 
an zum Ejfen brauchen will, muB mat cher n 


wird, da es die Schmergen fER, 
ausgraben ehe denn er in den Saamen ſchieſ⸗zundete fluͤßige Augen heilet. J 
ſet, few wird ſie harter und holtzigter. Mast. Bode; Form, Fenugrec, Bricht : 
ananaher um Frühling davon eſſen will, muß liſt ein auständifches Sommer wãch 
man um Jacobi im abnehmenden Mondeun fü: ſches die Winter: Kälte bey und mic tm 
et. Ciemugen fleifia gerätet, und wo ſie zu tragen fan. Es find deffen zwenerien 
dicke ſtehen, ubersogen werden. Wenn fie { 


te, das zahme und das wilde. Dad 
Sfumenbefonmen , fo macht man ein Belän: | welches durch den Saamen in den 

der vom Latten um die Beete daft fie der Wind gezogen wird, hat einen zarten, FIMD 
nicht umwerffe, und den Saamen verfireuc ; | lichten und holen mit vielen Neben: 
diefen muß man, weil er bald ausreiffer, be: | verfehenen Gtengel, welcher etwan 
hutfan abnehmen , und un einen Topf abbeu⸗ |hod) , und mit vielen je erbten F 
teln, ebe er bercgnet wird. Die aroiten Wan: | beferet iſt. Die Blümlein find BI 
Jein werden in den Küchen verbraucht , iberz | aus denfelbigen wachfen lange, {PR 
brüht, die fchwarke Haut davon abgesoncit, krunime mit einem jtarckriechenben 
undentmeder kalt zum Salat , oder an tat der gelben Saamen angefüllte Cie 
Peterfilien ⸗ Wurpeln an sn und Fleiſch ae: zwey neben einander allezeit ein Bo 
leget, und mit geſotten au dıe Tafel gegeben. ne vorftellen , dahero auch dieſe 5 
Wo er einmahl hinklommt, da iſt er nicht leicht nen Rahmen bekommen. Die Wim 
wieder zu vertreiben. Die Wurtzel dienet ſon⸗ 





















































gelb und zaſericht. Es will ein fett 
derlich zu den Gebrechen der ruft, Lungen, |undernen gegen Aufgang der Som 
den Plag haben, auch alljährlich I 
gefäer fentt, da e# denn in SuM 
blüher, und im Auguft- Monget 
sur Zeitigung bringet. a 


gcberund Nieren , widerden Huften , ſweten 
Athen, Schwind⸗ und Lungenfucht, Seiten: 
Stechen. 

Bode: Blut, oder das getrocknete Blut itigun w 
von einem Bocke fol billig in der Haus Another | Horn ift Eleiner ald das vorige, 1 
fe eines Landmannes gefunden werden das [gel bisweilen drey quer Handehit 
mit er feinen Gehnde, Tanelöhnern , oder ans [fer ftehen ebenfalls, wie die am 
dern armen Leitten und Nachbarn, bie fich | Horne, als Klee Blätter benfa 
durch gewaltfames Heben , rn. 1, | denew es feine krummen Hlumeı 
oder in andere Wege innerlich beſchadiget nit | IEN Stengel träget, die Schott 
andie Hand gehen, könne, denn es jertheilet | ger ‚ icdoch breiter. Zaar 
das verſtocite Gebluͤte/ iſt ein trefliches Mittel und die Wurtzel lang, holsige 
wider das Seiten stechen, Gifft und ſchwere Das zahme Bock «Horw ur el 
Notk; treiber auch, wenn mans mit MWeins | ches unter bie meh Pferd 
Esig einnimmt, den Harn gewaltig aus Der | genonımen , und er 
Bod , von welchen man das Blut auffangen |vird, doch hatesaud) in 
will, ſoll geſnud und Äberdren oder vier Jahr Kranckheiten und Zufällen, 
nicht alt, mithin alfo noch bep guten Kräfften, als auch und zwar michremene 
ſeyn; dieſen ſoll man zu Anfang des Sonmers | nen bejondern Nußem 
bep den Hornern aufhängen, und die Hinter⸗ Bodig s Sörmer , iſt eine 
Füffe mit den Hornern zuſammen binden, folge | oder Thüren» Bänder ‚ mel 
lich demſelben dicBeiten ausfchnsiden,undihn ig eb 
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an dem Ende zu beyden Seiten, wie Hörner | Stroh angefangen, und denn erft das Ge 
cines — — — ſind , davon oben | traide darüber gepanfer ‚; damit die Körner, 


bereith unter dem Worte Bänder ein Ent: 
wur gemachet worden. 


Boden, nennet mat zumeilen das Erb: 
ch, wenn man deſſen Befchaffenheit und 
iaenſchofft mit anzeiaen will , da man ;. €. 
richt Ein kalter Boden ; ein fandiger Bo⸗ 
cn; sim thenigter Boden. Giche Erdboden. 


Boden, wird der obere Theil oder Raum 
ned Hänfes oder ander Gebaͤudes genen: 
et, zunaͤchſt unter dem Dache iſt, 
»er aber, welcher von dem Sparrwercke und 
iebelm oder Walmen einaefchloffen wird. 
tarı heiſſet auch alfo denjenigen Raum eines 
ebäudes , welcher zwiſchen zweyen geftreck: 
n @ebäkken bleiber, und cben ſowohl, als 
vquerft befchriebene von einem Landmann 
» Hausvater zu Befchlieffung feines Vor: 
ts an Getraide, Mais, Heu, Grummiet, 
dergleichen gebrauchet wird. &ie be: 
mmen ihre Bepnahmen von denen darauf 
Feld:und andern Früchten, als: 
ms n , Saber »Yoden, Berften: 
oben, Malz s Boden ‚sen = Boden, 
nmmet » Boden, Zecerlings⸗Boden zc. 
m deren Anlegung und bequemer Einrichs 
unter jedem Worte behörige Nachricht 

11 s 


* 


Boden, heiſſet auch das unterſte Theil ei⸗ 
td Dinges, z. E. der Boden eines Faſſes, 
uch Rorbed, eined Sackes ꝛc. der Grund eis 
ceFloſſes, ingleichen die von. Steinen ver: 
rtiete, oder mit Bretern belegte Unterfld- 
e amd Gemaches, worauf man gebet, wird 
genennet. 


Bodens Bret, ift ein ſtarckes Bret, fo 
ein Rüft oder Bauer: Wagen , wel: 
der Vörder : und Hinter = Schale 

‚ nad den Zwifchen : Raum wiſchen 

ae Unter;Zeiter Bäumen ansfüllet. Heißt 


manchen Orten auch eine Unterlage, 
Soden Ri, Schrimpfl, Fruchtſchrumpff⸗ 


, wird derjenige Abgang genennet, 
an dem aufgeſchuͤtteten Getraide, 
» Gerfte, Haber und dergleichen, 
deffelben Eintrocknung ald Weg; 
ereignet , und von denen Wirt 
eamten jährlich in —— Rechnun⸗ 
jrieben wird, wofuͤr ihnen denn von 
Herrſchafften aemeiniglich ein 
#, und zwar Land,üblicher Gewohnheit 
hartem Getraide , ald Kormund Meis 
oder andertbalber , von rauhen 
aber 4 bis 5 Scheffel beydes auf 
pafiret wird, 


Schicht , wird bey einer Sache, 
Stüchweife über einander zu legen 
jenige Lage genennet , welche zu 
auf den Boden zu liegen kommt. 
ren, wo die Panſen einen feuchten 
en, wie auch in denen frey aufge: 
Ssinic. wird die Boden-Schichs mit 













ee — — — — — — —— —— —— — 
— — —— — —— — 


ehe ſie ausgedroſchen werden, nicht wegen der 
Feuchtigkeit des Bodens auswachfen können. 

Boden-Stein, wird der untere Muͤhl⸗ 

ſtein genennet, welcher feft und unbeweglich 
lieget. Siehe Müblſtein. 
Bofiſt, Pofiſt, Bubenfiſt, ingl. Wolfe; 
furtz, iſt ein runder Schwamm, welcher ci 
nen gautz kleinen Stiel bat, und anfänglich 
weiß , nachgehends aber bleidhsfarbig , und 
gleichſam als beräuchert anzufchen if. Das 
March oder Fleiſch ficher erftlich ebenfalls weiß, 
taugt aber nicht zu eſſen, und wird sulenf, 
wenn der Schwamm dürre iſt, zu einem ur: 
gemein fubtilen, ſtinckenden braunen Pulver, 
welches eine gute Blutſtilung nicht nur für 
die Menfchen, fondern auch für das Mich if, 
und pfleget man es infonderheit denen Per: 
den, wenn fie nedrucht oder an Dhren und 
Schmang geſtutzt worden , aufsulegen. Er 
waͤchſet gerne auf trockenen Wiefen, und giebt, 
wenn man ihm abbricht, oder mis dem Fuffe 
umftößt , einen flüchtigen Staub von fich, 
melcher ziwar denen Augen höchft fehadlich it, 
hingeoen aber alten flieſſenden Schäden defto 
heilſamer fället , indem cr diefelben austrocdz 
net, und zur Heilung vorbereitet. 

Bogen, wird allcs dazicnigenenennet, das 
nach feiner geraden Linie in feinen Theile 
fortgehet, fondern iedesmahl ein ausgeſchuit⸗ 
ten Stüc eines Circckels vorfiellet. a bes 
kommt diefer nad) den Umfänden , darinnen 
er ſich befindet, und nach Befchaffenheit der 
Sachen, darbey er gebraucht wird, unter: 
ſchiedene Beynahmen, als Regen Bogen, 
Schwibbogen, Bogen:Zauben, Bogenfeliuu— 
gen, Bogen:Zirckl: fo heißt er auch ein vols 
ler, gedruckter und Ereug- Bogen, von welchen 
au feinem Orte in dem Matbematiichen 
Lexico weitläufftiger gehandelt wird: fo pfles 
get man auch iezuweilen nach gewiſſen Bogen: 
Mufern Kraufen, Manchetten, Halsrücher, 
Schürsgen , mancherley Bordirungen u. |. f. 
zu neben oder gar an den Seiten auszufchteis 
den, und nach Gefallen einzufaffen. Juſon— 
derheit führer Diefen Nahmen derjenige krum⸗ 
gefpannete Theil am deu Juſtrumenten und 
Machinen, dadurd ein Pfeil, Volgen, und 
dergleichen weit in De gerne nach einen ges 
wiſſen Ziel hinaus getricden wird, daher auch 
diejenigen, welche in diefer Wiſſenſchafft ges 
übet, und mit dergleichen Küftungen wobl 
umzugehen wifien, Bogen :Schügen genen⸗ 
net werden. Weil auch ein Blat Papier fıch 
cher nad) Gefallen biegen Läffer, als eim feyt 
auf einander gepreftes Bud), fe hat man vers 
muthlich daher Gelegenheit genoumen, die 


24 Theile eines gemeinen Buch Papieres eben 
alfo zu nenuen. 


Bohlenszolg, heiffet eine Art Bauhols, 
aus welchem alleriey Bohlen, das find drey 
bie vier und wohl noch mehr, ja 6 Zoll dicke, 
und von ı2 bid 24 Zoll und ber breite 
Stüden Holg, Pfoten, Dielen und Breter 
geſchnitten werden. Boblen find — 

arde 
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ſtarcke einige mahl getrennete Stämme Holß, 
womit in. den veraangenen Zeiten die Wände 
der hölzernen Gebäude inmendig verkleidet 
oder gedobelt, ja wohl gar ganze Wohnungen 
in den Holk:reihen Drten davon jufanmen 
pefepst worden. Die ſchwachen S 
rauchet man zu allerley Böden, nicht weni: 
ger zu Treppen⸗Stuffen, Treppen : Blumen 
und dergleichen. Siehe Proften, 

Bohnen, find cine Ar 
deren es vielerlen Arten giebt ‚die an Geſtalt, 
Farbe, Gröffe und Geſchmack, mithin auch 
dem Nahmen nach von einander unterfchieden 
find. Insgemein werden Ne in Barten:und 
Feld⸗ oder Feig ⸗ Bobnen eingerbeilet. Die 
Gartens Bobnen find wieder vielerley Gat⸗ 
tungen, deren theils den Nahen Bohnen 
behalten, theils Safelen, Phajcien oder 
feolen genenner werden. Unter denen ei: 
gentlih fo genanuten Garten = Bohnen wer; 
den Die arofjen iederzeit denen Eleinen vorges 
jegen. Lie wachfen auf einem lauaen Sten: 
gel in groffen langen Hülfen oder Schoten, 
melde nach denen zum Theil weiffen, zum 
Theil Vurpursbraunen mit ſchwarhen Mab; 
lern befprenaten, und wie ein Hühner: Kam 
—— Blumen folgen. Die Wurgiln 
p ſchlecht, Lolsicht undzafericyt. So bald 
DR Erde im Fruͤhling fich öffuer , fan man 
die groffen Bohnen in wachſendem Fichte und 
lufftigen Zeichen im ein mittelmaͤßiges Iucke: 
res Erdreich pflanzen, wo fie die Sonne und 
Xufft haben konnen, fie muͤſſen allemahl erner 
Spanne weit von einander gcpflanget werden, 
worju man denn gemeiniglich einen eigenen 
Dobnen » Pflanger nimmt , 
nad) der Schnur die Löcher machet, fo wer: 
den die Stengel fein groß, 
Luft zu wachſen, fte tragen auch defto aroffe: 
se und vollfoinenere Früchte. 
ihrer ju unterfihiedenen ma 





—— 





Mufcaten: Blüte 
ber. Endlich fchläget man 3 
in etwas Effig, quirlt es wohl durch einan: 
der, thut ein wenig Butter hinzu , gi 
etwas Brühe von den 
en und guirle 
nicht zu 
Bo 


N, 
+ fie wer, 


Corten ge | MR 


Art Zuljen = Früchte, | F 


NH: | 


| Ziegel, und dffer fie ein wenig rofl 
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den aber auf folgende Weiſe eingeleget: Dan 
nimmt hierzu junge Bohnen, die noch keine 
u. ** —* = Aedrigen von 
enter pipe his zurandern auf bevden Seiten 
ab , leget jie hierauf eine 5* fiedend 
affer, daß fie eıne feine grüne Farbe be- 
fonımen, nimmt ſolche bald wieder 
und wenn fie srocken , werden fle orden 
im Faͤßgen über einander gefhlichtet , ı 
senchel , langer Pfeffer mit Saltz darunter 
——— Denn * * Fad 
gefullet, wird es zugefchlagen 
das Loch, ſo oben 3348 ur 
vermittelſt eines Trichters Eyig bi 
Iet, —— Er, wiederu 
erwahret, un en a ‚gerutz 
— umgefüget: Dbe a ich 
rüben gleichwie von Capern Ragons 
un Schweinen » Wildpret daven ma 
welches aber von den * uud Be 
felbit ohne die Schalen zu verfiehe ‚b 
mie grojle Erbfen ausgehülfer im Mare 7 
feinen Sud thun, damie fie (chem grün 
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und die weiffe Haut leicht —* 
gen, und endlich, wie küͤrtz 
| den, in Etig und Gewürg eingefeger 
muffen. Co föunen aud) gedachte & 
Inden man fie weich fochet,, wie Er 

einen Durchfchlag gefrichen , und ma 
‚mie mie jenen in der Zubereitung © 
‚ werden: Dder man fehälet nur, wem 
ınen 


Haut davon, 
Asdeun nebft einem Stücde Hug 


._ 





eljche , eı 
Diele 


n. 






J 


Mich 


— und winden ſich — m 
0 de 
Blätter find den Epheu s 
doch ;ärter und breiter, & 
he weiß, etliche vorh find, 
haben, lange S 









































13 Ing oehuen u Ian 
jarb, mit ſchwartzen Flecken 
je ‚etliche Yeberfarb , gleschfalts be: 
Par fhneeweß , welche vor die 
ter etliche weiß: grau, 
Diefe Tuͤrckiſche Bohnen, 
ajcolen nun wollen alle einer: 
ng baben ; und zwar 
Bi /mittelmaͤßiges luckeres 
einen Sonnenreichen Iufftigen 
um Die Selffte des Aprils 
\ n, da feine Kälte mehr 
ae if, weil fie diefelbe gar nicht Ieı- 
gepflantzet werden. Wenn fie 
fen , ſo muß man lange Stan: 
ſtecken, um welche fie 
Die niedrige Art muf 
erhal Zuß weit von einander 
den , worzu denn ein eigner 
ee Bohnen: Dflauger gebrauchet 
Er. auf ein fünf Schuh breitee 
Reihen, Planungen , und weil fie 
er Erde bleiben, brauchen fie kei— 
Dieſe legtern find beffer Dürr 
1, und bält fich der Saame 
e Jahr, und länger nicht, auch 
dr, darnadı er gehalten wird. 
find dreverley Gatttung mit 
blauer und welber Blüsbe,. Die 
mit weiſſer Bluthe, fo auch 
—* oder Sau: Bohnen genen: 
Be man zum Zutter vors Vieh 
tengel dieſes Gewaͤchſes wird 
9, und drüber, iſt mittelmäßig 


re © 






I, und wächjet gerade in die Höhe, 
en berum fichen Die Blätter , wel: 
U 1, en gu — eh 
ausgeipreisten Haud haben. Die 
—— an äufferften Theilen 
> weiß und ohne Geruch, 

he abgefallen | die in langen 

* boten beitebende Früchte fol: 
ge Be Saamförner oder Bob; 
—* —*— harte weiſſe Wur- 
t dem Acker eine 

lſen⸗Früchten in al: 

Ei an fan, befon- 
rend n Grund, 

d worauf das —— in 

Sie bedürffen kei: 

und Ausarafung, 

vielmehr daffel: 

A Un 5 vertrei⸗ 

N ff werden 
gi fe u, dee 
fie Ben cht x gleich 


eer⸗grun, unten aber weißlicht 
19018, uud feiner Zweige ber: 

Her fünff bis ſechs platte, 

"ra det fie im 

x Haber noch Gerſte trägt, 

a, ka Unfraut neben 

noch acht bis viers 


ImirT 


— —— — a —— — — ——— — — 
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gebrauchen iſt. Wenn die Bohnen ausge⸗ 
droſchen, fo legt man die Körner gerne an 
einen Dre, wo der Rauch dazu kommen fan, 
weil fie dadurch recht ausgetrocnet , und vor 
deuen ihnen ſehr fchädichen Würmern vers 
büret werden. Das Kraut ſamt der Blüthe 
abgeſchnitten, uud an die Wurtzeln der Obſt⸗ 
Bäume gelöger, machet fie frifch, uhd vers 
treibei alles Untraut und Unagziefer davon. 
Das Warner, ſo daraus gebrannt wird, treis 
bet den Urin, und mit felbigen den Stein, 
einige gebrauchen es auch als ein Waſch-Waſ—⸗ 
jer zum Angeſichte. Dasjenige Waſſer aber, 
darınnen Die Bohnen gekocht werben, fol die 
Larsen wegnehmen, wenn man fie Öffters 
damit anſeuchtet. Die Bohnen gefchroten 
und gekocht, geben den Ochfen und Rindvieh 
im Winter eine gute Nahrung, und vor die 
Waſt Schweine cin treffliches Sutter. Das 
Mehl davon mird in groffer Theuruna von 
armen Leuten mit zum Brodte genouimen, 
ſonſten aber zu allerhand Pflaſtern und Um— 
ſchlaͤgen gebrauchet. Die feig:-Bobnen mit 
blauer und gelber Bluthe, davon jene ohne 
Geruch find, dieſe aber lieblich wie Biolen 
riechen, werden in Gärten gesogen, und muß 
der Saanıen, weil er ſehr hart , einen Tag 
vorher , ehe man ihm ſtecket, eingeweichet 
werden, 

Bohnen, mennet man auch diejenige Ar: 
beit, da allerley Hauerath, welcher ven Nuß— 
baum, f[ehwarg oder bunt gebeisten, wicaud) 
anderm guten Pfund-Holtz ausgeleget und 
fourmiret iſt, dergleichen groffe Koͤthen. 
Schrande, Schreib: Tifche, Gervietten:Pref 
fen, Threfor, Tifh und Fuß Geſtelle u. a. 
m. mit befondern durgu beftinamten Lappen ü= 
berfahren, poliret und glatt gemachet wird, 
ſo, daß ein ſolches neu⸗gebohutes Stuͤcke wie 
die ſchoͤnſte Schale einer reiffen Bohne ſpie— 
gelt, Es merden aber hierzu von rechtswe— 
gen viererley Lappen gebrauchet, alö cin reis 
ner leinener, womit man gleich anfangs den 
Staub aufs reinejte abwiſchet, daß cr ſich in 
dem darauf folgenden Bohnen nicht anbänge, 
oder in das Wachs miifche 5 auf dieſen foluet 
der WadjB- oder eigentlich fogenannte Bohn⸗ 
Lappen, mit welchen mar fodenn vderalets 
hen Hausrat) hin umd wieder derb überfäb: 
ret, bis bier und da Wachs von dem Kappen 
daran Fleben bleibet, welcher Xappen folgens 
der Gehalt zugerichtet werden kan: Man 
ſchneidet aus guter Dichter neucr Leinwand 
ein viereckig Tuch , ohngefehr drey Miertel 
Ellen groß jerlaͤßt bierauf in einem Ziegel 
fo viel des feinften Wachied, als man vermus 
thet, daß der Kappen nöthig hat, um ſich 
davon recht voltsichen zu können, gieflet uns 
ter dieſes Wachs ein wenig rein Baumol, 
rübret es wohl durch einander, und legt den 
Leinwand: Lappen hinein , daß er an allen Drs 
ten mit dieſem warmen Wach⸗ ſich durchzie⸗ 
be, und nicht etwa an einer Seite vielfach 
zu liegen komme, endlich wird er mit einem 
n | Tpieigen Hol beraus genommen, und w nn 
er Ealt , aufs reincfte aufgehaben. Weun 
nan mit * eines von gedachten rn 








197° Bohrer Baum Bohrer Bohr⸗Muͤhlen Bombe zu 
überfahren , und aleichjam gewichſet worden, E ziehen; Dörr: Neber, die Epünde damit 
folaet der dritte Lappe, fo aus dickem feften | in Die Fäffer zu bohren: Allerhand andere 
wollenen Tuch beftehet , mit welchem auf das | Eleine Hand » Bohrer, Hohl» Bohrer, Drats 
ſtaͤrckſie und derbfte, iedoch allezeit dent) Bohrer und dergleichen, melche im einer 
Erich nach die Sache gerieben wird, bis Haushaltung aan unentbehrlich find. Die 
fie einen Glan befonmt, da denn zulekt| gar lanaen Bohrer pflegt man zu Ausbohrung 
mit noch einem meiffen leinen Lappen dieſes derer Waſſer⸗ und Brummen Röhren a5 
habe 





Ethat zu überfahren und alſo poliret zu ei⸗ brauchen. Die Güte dieſes Werckeuges 
ner Zierde binzuftellen. Alles diefes Bohn⸗ het darinnen, daß es feine rechte Härte 
Zeug darf Feine Nath befonmen, auch foil| denn wenn es allzufehs gehaͤriet briche und 
es in einer Schachtel oder anderm Behältniß fpringer es bald wie Glas, ik cs aber ie 
vor Staub, am allermeiften aber vor Sand — thut es ſich gleich biegen, term eh 
und derrleichen wohl verwahret werden, weil] durch oͤffters Umdrehen und Bohren erhiset 
fonften Niffe in dad gebohnte gefchärftet wer | wird. | 
den koöunen, Die heruach nicht leicht , a] Bohr⸗Mühlen, find zu bequemer Aub 
meh! gar nicht wiederum heraus zu brin:| bohrung denrunte 
gen ſeyn. Rohren, entweder beſonders gebaute, Bde 
Bohnen-Baum, ift ein ausldndifches | aber bey andern Wercken augebrachte Buhlen, 


Ctauden-Gemdchfe, welches bey und über] Welche ſowohl am Waffer angelegerr ebeeaug 
Miuter cinaeferet, und vor der Kälte ver: 


- eg Mühlen — — den fon 
wahret werden muf. _Es.ift zweyeriey Art :| Seller aber und mit weit_GEofferm anne 
Die crite fen dur Fleiß des Gaͤrtners zu a fi: an das Waſſer, und mac) 
dem Anfchen eines Baumes kommen, hat — es Waſſer⸗Rads ein Kamm 
geibſchmarhe Rinden und ein bleiches Holtz; welches viel oder wenig Räume bei 
Die Blätter find drey und drey zuſammen ge: nachdent es gefchwind oder langſam ehe 
fert, oben gran und unten arau, länglicht treiben folle. Das Kamm⸗Rad aber 
und ingefrist, Daben aber cines widerwaͤrti⸗ mie feinem Kamm, in einen nächft d 
gen. übelm und ftinetenden Geruche. Die ſindlichen Trillis oder Getriebe ein 
anders Art ſtincket nicht, bat etwas breitere 


alfoden —— — befeftigte 
und rundere Blätter, undein fo hartes Hols, | Fer mit herum. ohrer wird n 
daft auch das fhärfite Eifen. daran ſumpff Dreh Docken eingefchloffen , e 
wird. Das Hols ıft auswendig geibiicht, in; | Die man su Rohren oder Pumpen Puse 
meudirim Marek aber fchtvark , wie das ran; | TO, liegen aufeiner Ruth: Rahme e 
zoſen⸗Holtz. Beyde Arten blüben im Majo det und befeſtiget, iedoch daß 
und Juno, tragen goldgelbe Blumen ; nach he und niedrig fielen, und auch a 
diefen folgen Cchötlein welche in der Länge | Pobrer nachdrucken möge, welch⸗ 
eigem Fineer, in der Breite aber einem Dan: | Ete Perjon werekftellig machen Ka 
men aleichen, und worinnen gemeiniglic vier laſſet ſich auch Durch Gewichte gu meg 
Bohnen liegen, die erftlich weiß find, als. wopon L. —— Muͤhlen⸗8 
denn purpurfärbig und lerstlich ſchwartzbiau und zwat Tab. XXXVII nachiuleſe 
werden. Die Vermehrung iehet durch Bollen, werden von einigen Die 
den Saamen, oder auch durch die Neben: | den Blumen und Weinftöcken gem 
Chöffein, welche nur fchlechterdings von | be Mugen, ’ 
der Wursel abgefondert werden dörffen. Der) Bollen, beiffet man auch bie 
Saamen erwecket ein ſtarckes Wuͤrgen und | Flache. Siehe Flach 
Brechen, dahero er zu meiden; Der aus der Bollen abftreiffen fi Rüff 
/ i / uche N 
— * BI —— Bollenbeiſſer, fiche Bärenbei 
und zeitiget; Die zerſtoſſene er aufaele: i —* 
get, legen die Geſchwulſt, und das Holtz wird Bolognejer; Sündlein at 


‚und, | ner zottlicher Schoß: 
ae bisweilen für Eben: — ali 


— uns gebracht worden, daher 

Bobrer, Yreber, ift eim eifernes vornen | Nahmen behalten. he 
an der Spitze wohl verisähltes Inſtrument,., Bolus, tft eine Erde, Die 
momit man Löcher in und durch das Hol | bald röthlich gefunden wird r 
bohren kan. Sie find nach ihrem verfchrede: | diein guten Nutzen ſchafſet 
nen Gebrauch von unterſchledlicher Gattung, | Lexicon. Den Armenianifchen 
Geſtalt und Gröffe, fiehe ratur: Lexicon, | zart und glatt ift, hält man vor 
und werden deren nicht nur von vielen Hand; | wird auch dermahlen im une 
wercks = Leuten, als Tiſcheru, Bottgern, | an manchen Drten gefunden 
Wagner, Zimmerleuten und andern, fon: | Nuͤrnbergiſche der befte, mie 
dern auch ım Haushaltungen verfchiedene | wöhnliche Roth - Steine einig 
Gattungen gebraucht, ald Hahnen : Zapffen: | abgeben. Man bedienet fich 
und Anftech = Bohrer zu denen Wein: uud 
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ftreichen und zum Vergolden 


Bier = Faffern ; Schlaud) » Bohrer oder] Bombe pder Bombus, if 
Schlauch: Neber, den Wein te der: | oder das Summen der dien 
felben aus den Foaͤſſern durch die Schiduchel Schall , und endlich auch Dez 


* 
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— — — — — — — — — — — — — — 
Sinternandgelaffene Wind welcher in den Ge⸗ ſchnitten iſt, dergeſtalt, daß es allerdings das 
dirmendes keibes vordeto umgangen und ind: Anſehen hat als ob iede Blume aus fuͤuff bes 
—— iſen, welche uͤbermaͤßige Ble⸗ ſondern Blaͤttern beſtuͤnde. Nach ein:r iehli⸗ 

en 


mit ſich fahren , cauſitet worden. chen Blunte Eommten vier aeftreiffte Saamen⸗ 
DBoonen, fiche Bohnen. Körner , welche denen Natter⸗Kopffen gleich 
Borde, fiehe Rinde. fehen , und wenn jie gu ihrer Zeitiaung gelans 


gen, ſchwartz werden. Dieſes Kraut, befons 
Bord: Wurm, füche Wurm der Bäume.) ders aber die Hlunen , haben eine ee 
Bordie: Bret, heiffet dasjenige nach mans] Krafft das Hertz zu ftärden, und die Lebens⸗ 
hetley Att und Figur ausgefchnittene Bret,| Geifterzu ergvicken, und werden dahero nicht 
man jonderlichin einem Gcmach als eine) nur obgedachter maffen zur Speife gebraucht, 
ierat über die Thuͤren zu machen und die] fondern man pflegt fie auch in den Bein zu le⸗ 
ortinen daran zu Bangen gewohnt if. ES) acnund davon zu trindden. Es erfordert aber 
wird ſolches von eben dem Zeug, daraus die] diefes Kraut auffer einer‘ guten und wonlge⸗ 
Borbäuge gemacht, durch den Tapetier übergo: | duͤngten Erde, darein e8 ins Fruͤhling gefaͤet 
gen undam Kand der Ausſchweiffung, wie auch wird, Feines meitern Sdens noch PaAantzens, 
ſon hiet uud da mit, feidenen, filbernen und! denn wenn es cinmahl in einen Garten tomıt, 
geldenenZreffen bebrämet und beſetzet oder mit fo vermehrt es ſich ſelber gnugſam, weil der 
keiten eingefajfet, fo gantz vergoldet. Saame leichtlicdy ausfaͤllt, ehe man fich ſol⸗ 
Dordiren, heißt im Garten: Bau, eine] ches verſiehet. Wenn die Pflantzen zu dicke 
Ye oder Gang, von dem übrigen Garten⸗ Heben, fo werden fie überzogen und zum 
Dias, Barterren, Blumen uud andern Beeten, Theil ausgeräufft. Sie fangen gegen deu 
tut einer Einfaffung von Durban, Salbey,| Brah- Monat an zu blühen, und continui⸗ 
Lavenbel, gumien ‚ Erdbeeren und ander ren damit den ganken Sommer durch. In 
dergleichen Gewaͤchſe abfondern. ben Apothecken wird vielerley Daraus bereitet; 
Borg odet Borck⸗ Schwein, wird ein ver⸗ Bor das Haus aber eine Conferve au maweız 


r . „I nimmt mar eim gleich weites hohes Glas, 
Maier Eher, Hauer oder Hackſch genen beftreuet den Boden mit Zucker, leget eine 


Lage Blumen etwan Fingers dick, dann mies 
Dorgel, Kraut, fiehe Burtzel⸗Kraut. ver Zucker, und darauf Blumen, und wech? 
Vorgen, wird diejenige Handlung genen⸗ſelt aljo ab, bis das Glas voll wird, fo hat 
mt, da eine Perſon von der andern auf eine| man eine trefliche Hertz⸗ Staͤrckung, derglei⸗ 
Held oder eine anders&ache zu feinen Ger | hen auch der Borraaen- oder Burretſch⸗ Sy⸗ 
rauch entweder um ſouſt, oder gegen Erlegung | rup giebt, den man alſo verfertigen kan: Auen . 
eines Ne en Zinfes übernimmt. Ein ors| aus dem frifchen und annoch zarten Kraut 
dentliher Yauıd = Water ſucht — als ihm | der Safft ausgedrucket worden, fo laͤſſet man 
möslich, alles dasjenige anzufchaffen, ur denfelben ſtehen, bis fich alles Grobe zu Bo⸗ 
iu feinem tdalichen Gebrauch oder bey dfkfer | den ſetzet, nimmt ſodenn dem geläuterten 
udiener Berrichtung iedesmahl von nöthen,| Saft oben ab, und deſtilliret denfelben im 
damit er feinem Nachbar oder Freunde durch | Raineo Mariz ſo lange, bis daß von zwoͤl 
efftered Borgen nicht befihmerlich fallen möge. | Pfund Saffts, drev Pfund im dem Helm sus 
Und ſo erdeifen ja nicht Umgang nehmen fan, | rück bleiben. Dieſe drey Pfund gieſſet man 
fol erdaserborate in gutem Stande und eben] folgends über friſch geſtoſſene Borragens 
ülfe wieder zurück geben, wie er es empfangen. | Blümlein, und läffet es vier und zwanzig 
Anh giemahls etwas am Gelde bargen, er wiſſe Stunden an einem warmen Drte ftehen ; Sol> 
a kie wabef@peinlic, wovon er ed wieder bes EN thut man fofort zum dritten mahle ; druͤ⸗ 
adlen fönne, et hernach den Saft wohl durch ein Tuch, 
Born, fiche Brunn. * ihn —*2 bis * klar wird; ————— 
R laren Safft vermiſchet mar ferner drey 
dom: Reeife, ſuche Brunn ⸗ Kreſſe. Pfund geſtoſſenen Zucker, und I ſolches 
Som Wurtz, ſiehe Cardobenedicten. ufammen in einem wohl vermachten Glas 
Boetragen, Borretſch oder Burvetich, |eine Weile an der Sonnen, oder an einem 
Nangefandes Küchen: Kraut, wovon fo wohl |marmen Drte ſtehen, bis der Zucker wohl 
die dinmen , als auch die Blätter (wenn diefe | jergangen ift, fo bat man einen fehr guten 
emich noch jung und zart find * Kraͤu⸗ Syrop, davon die Doſis in einem oder zwe 
ter: Salargebrauscht werden. Er hat eine weiſ⸗ Loffel voll beſtehet. Das aus den Ca 
iemfich lange und Fingers dicke, klebrichte durch das Deſtilliren heruͤbergezogene Wafler 
nd füfe Wurgel, breite, länglichte , rauhe, kan man zum Theil befonders zun Gebrauch 
u Rand herum flachlichte und rumslichte aufheben, theils aber mit dem Syrup gu ei» 
Slätter, und treibet nen runden, fetten, hoh⸗ nem Julep vermifchen, und in ber Dause 
en, und mir vielen Fleinen Stacheln befegten | Apotheke verwahren. PER 
et Een hohen Stengel, welcher oben hinaus|_ Vorrax, Borax, Berg⸗Grun, ift eitte 
mdielednerge zertheiletift. Seine Blumen lheile durchfichtige Materie wie Eiß und Alaun 
Ind überaus annchmlich, in Beftalt der Sters Janzufehen , wird in Venedig am beiten ge⸗ 
e, Himmelblau, auch manchmahl Purpars |äutert, wiewohl vieles hierbey auf Vor⸗ 
Mider weiß, und beftchen aus einem einigen | urtheil und np ankommt. Der befte 
bag, welches aber in fuͤnff Theile andge rd ſchon, helle und buschfichtin. 
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Er giebt denen Metallen den Fluß und wird | fcharff ausgebogen oder gezaͤcket, und befom- 


zum Löthen wie auch zur Reinigung 
Wunden gebraucht. 

Borften, find die auf dem Mücken der 
Schweine vom Kopff bis zum Schwantz uber 
ſich im die * ſtehende harte Haare , welche 
von denen Bürften= Bindern verarbeitet wer 
den. &ie geben, mweil ite noch auf denen le⸗ 
bendigen Schweinen ſtehen, ein gewiſſes Merck: 
zeichen ihrer Gefundheit oder auch ihrer 
Kranckheit: Denn, wenn man einem leben: 
digen Schweine die Borften auf dem Rücken 
ausrauffet, und unten daran ein wenig Blut 
oder Feuchtigkeit hinget , fo iſt daffelbe 
Schwein nicht nefund : Im Genentheil aber 
wo die Borften unten an der Wurkel nicht 
blutia noch beflecft , fondern weiß und faus 
ber find, fo ift das Schwein gewiß frifch und 
aefund. Die Borfien, dieman einem Schwei: 
ne, zwiſchen den Ohren oder hinten an den 
Hüfften ausrduffet, wenn [ie unten an ben 

urseln, mit denen fie in der Haut ſtecken, 
blutig oder gelb=röthlich find, geben ein un: 
betrugliches Merckniahl, daß das Schwein 
die Finnen babe. aejchmeigen, daß dieſe 
Borſten denen Schuſtern zu ihrem Drate 
ftat der Neh: Nadeln dienen, fo werden in: 
fonderheit aus felbigen verfchtedene im gemei⸗ 
nem Leben gang unentbehrliche Dinge verfer- 
tiget , deraleichen die mancherley Arten der 
Bürften auch Borſtwiſche und Bebrwifche. 
Dor einigen Jahren gab man einem gewiſſen 
Bringen in einem gewiſſen Lande den An: 
ſchlag, eine befondere Revenue durch das 
Monopolium des Handels mit denen Schweins 
Borften zu erlangen. Weil es aber unter die 
ausfchweiffenden Mittel, Cammer= Revenues 
zu machen, deren Erfindung jo wenig ſchwer 
als ihren Erfindern ruͤhmlich it, gebörete, 
Y wurde folches gar bald wieder aufgeho: 
en. 

Boͤrſt⸗Schilff, iſt eine Art eines ſehr ſchaͤd⸗ 
lichen Schilffes, welches in Waͤldern und 
Wieſen auf ſumpfigten Plaͤtzen manchmahl 
waͤchſet, und der aͤuſſerlichen Geſtalt nach, 
wie eine Hohl⸗Klinge dreyeckigt iſt, auch, 
wenn man ein Blat von einander reiſſet, ei: 
nen Ranbigten Rauch von fich giebet. Wenn 
ein Stuͤcke Rind-Vieh dergleichen Schilff 
frißt, ſo treibt er ſolchem den Leib auf, daß 
es, weilen man nicht fo gefehminde helfen 
Fan, zerbörften und erepiren muß. 

Borſtwiſch, ift ein aus Dorsten beftehend 
nuͤtzlich Inſtrüment in einer Hatsbaltung, 
womit jo wohl die Wände und Decken von 
den Spinne: weben und anderen daran hans 
en Uunrat zu reinigen, als auch ver 

taub von den ausgeſtellten Mobilien gar 
begvem ‚abgefehret werden Fan. Man bat 
von diefen infonderheit zweyerley Arten, 













nigen bon Eifen = | 
wohlzuſammen gefchweiite Nincken, De 1 
nem⸗ | den Enden va 


der | met nach Befchaftenheit der Sorte und Gar 


tung allerley Beynahmen, ald Sammet 
Spiegel: Schlaugen = Büfchet: Pfennig: Bor 
ten u.a. m. 

‚ Bottel: Bier oder Bonteillens Bier, if 
eine Art gut vergohrnes Mei: Bierd, wenn 
ſelbiges auf fteinerne Zlafchen oder glaͤſerne 
Bouteillen gezogen, und ihm ein angench 
mer Wuͤrtz⸗ Geſchmack gemachet werden. Es 
beſtehen aber die hierzu gebraͤuchlichen Jr 
gredentien in folgenden, als in länsliht gu 
fchnittenen Citronen⸗ Schalen, klein gehn: 
tenem Ganeel oder Zimmer, Würguelden, 
einigen Gardemonten, und auch mobl erli: 
chen Rofinen. Man thus im iede Vonteile 
nur ctwas meniger von jeder Sorte, vermabs 
ret felbine fodenn fehr genau vor der in 
und Waͤrme, muß fich aber ben dem Aufkie 
chen wohl vorſehen, daß egs wicht einen IM 
das Geficht oder anf die Kleider jprike. 
Bottich, Bodinn, Bodding, Do 
ift ein groffes von ftarcken eichenen Tauben zb 
fammtengefeßtes, und mit jtarchen eiſern⸗ 
holtzeruen Neiffen gebundenes rundes Grid 
welches am Boden weiter, als oben, MM 
nach Bedürffinif gröffer oder Pleiner it, aud 
feinen Beynahmen davon befommt, ma 
es: gebraucht wird, dahero bat man Ditr 
Bottich, Bähr:Botrich , moſch/ Botuch 
Stell-Borrich + deren Erklaͤrung unter Bir 
braunen geſucht werden kaeu 

Boͤtticher⸗ Gefaͤß, hierunter 
den alle dieyenige Hausgeraͤthſchafft von 
welche aus Tauben, Boden. ud Reiffe 

en geſetzet iſt, und zu wiglerlen ©6 







u 


farm 
braich nuͤtet. Es beſtehet aber daſſelbe ale 


meiſt in aron und kleinen Wannen, Ja 
Kannen, Gelten u. f. f. Dre mad) ihrem 
brauch wiedetum verſchiedene —— 
bekommen, davon in Sendung di r 


cke icdes Orts die gewohni 
finden, Fre 
Boͤtticher ⸗ Gols, ſo die Boͤtti 
ner oder Faßbinder) fo wohl zu 
iu den Tauben und Boden derer Vilkt 
cher: Gefäffe brauchen, md fol ber uf 
der Abhoikung eines Gehauigs, vor k 
gung der Scheite ausgezogen, und, dat 
Eifkflüftig : faulfledig: oder fnotiges 
von ftareken Neften unreines Hoitz and? 
feinen verdorrten Ctamm oder Winbbrud 
genommen werden. Siche ferner Reifl. 
Bortichs:sefen, ſiehe Seien. 
Bot tichs⸗Reiſſen, fiche Reif. 
Boxen oder Büchlen, nennet man Due 
Blech nıeift 6 Zoll breite und 











etwas ſchatff, im der Mitte 


lic) Eleine und lange, die man in der Wirte ſtarck und mit einen Auſatz verſcheu 


ſchafft brauchet. 


het. — muͤſſen. Sie werden gebrauchet bep bene 
Borten, iſt ein hohl in einander gefochte: | öthenen ; —5 
nes Gewebe von Zwirn, Garn, Seide, Sil⸗ man ſelbige vor diegebohrte Oeffnung 
ber, Gold und dergleichen, welches ein: oder und alsdeun der andern Roͤhre ihre 
dwenfarbig, ſchual oder breis, am Rande an das auſſenſtehende Theil 


Röhren zu Wafferleitungen, M 






dieſet 


| 
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Aauf welche Art immer ei: | Sommer Gerſten und Haber getragen, und 
ne andere, und Mündung auf nahmah Is bid um MWalburgie oder gegen 
den werden kan. Jo je folgenden Jahres geruhet, das ift, 


‚unbefäet. liegen vage als welche Zeit - 
*8 A über man ſolchen B Mer jur Vichs 


En MB Babes wer ME De — 
anf en An Dede Am, mi das» Bea, 
ereisgmif oe Ben Cute BL 5 ee 
SER ein mi um 1 Da ma enden nb bc, a pr Eon 


Machen. Gie * auf mans 
ich aber folgende Art zuberei: Saat zugerichteten Acer haben will. 


gleichen dienet es auch, daß die Quecken 

| Ki, dem Erdreich jerriffen werden , auch der Na: 

und der feichen * ie en fich wohl erliegen,, und die Erndte: Zeit 

Get et ber faulen fönne, nicht weniger, daß die 

n — nn He Neufft den Acker von aller zaͤhen Feuchtinkeit 

wi 2 Diane. 3 als teinipe denfelben austrockne, und fein mürs 

| teen be mache, damit er fich hernach defto beſ⸗ 
—* ee | fer arbeiten lafe. Man nimmt das vrachen 

nn. klar = ———— no m a —— 
onats vor, wenn die Winter» Feuchte vo 

bei enomen und ab: 5 einem Res 


lig aus dem Felde ift, bald na 
X meburc) en ie Bouillon Äh | gen, und im iewten Wiertel des Mondes, da 


unterfäpeibet, weil zu dem len der Acer nicht ſo balde wieder berafet. Man 
in — 2 uw 4 * hat ſich auch mit dieſer Arbeit, welche eine 
9 werden MUB. yon den ſchwerſten und Eüslichften it, ſehr 
» nennet man einen von Blumen |mohl in Acht zu nehmen, daß man, fonder: 
sebundenen Strauß, wel- | lich in fepweren auten und harten Feldern, 
tragen , oder wie das | nicht allzugroffe Stücke oder Schollen breche, 
— su ſtecken pfleget.\in wilden und bofen, oder zaͤhen und naffeni 
dergleichen aufdie eine | Erdreich Die Schaar nicht zu tieff führe, (denn 
9 Ren, und vielmahlen ſonſt bleibet der Acker gank) noch im naffen 
den Blumen andere von Jahren zu zeitlich brache, weil das Feld fon. 
Rnachgemachte zu ges Iften Ducch einander ſchw mmet, und wiederum 
J. ey berafet und 56 wird. ——— 
J avon zu mercken, daß wenn die rache 
eine iede. gläfetne ober fleis vecht wefchieber, fo folgen darauf gute 
unten einen weiten Bauch » 
each einem engen Halfe Tabus n, ımd wird diefe insgemein 
ſiehe Ian deren u mancher⸗ vor halbe Düngung gehalten. 
| Arten, die cheile | Brach Feld, wird dasjenige Feld genen⸗ 
eu 1 durch einen Deckel ver; | net, welches aus Brach-Acker oder Brach- 
17 * wiewohl feige ala; | Felde beftehet. Siche Arten und Brachen. 
ch imme — mmen.| Brach⸗Monat ſiehe Junius. 
unter Diefer Benen-| Brachsmen, Braͤchſen, Braſem, Braf: 


eitanden. gute iedener gar n, Prachfen, Präifen, find Fifche, die faft 
te alajerı » Dar | den Karpfen aleich fommen, aber breiter 
An eu en er und alte und flacher find , auch gröffere Schuppen ha- 


eget, um ber, jedoch ben weitem nicht fo wohlgeſchmack 
noͤthigem Gebrau —* find, ale dieſelben. Sie haben kleine Ko— 
pfe und vier Floß : Federn , (memlich men arı 
den Dhren, und zwey mitten am Wauche,) 
und halten fich gerne in lanafam flieffenden 
Strömen und green Land: een auf, le— 
h ben vom Mersel_ und leimigter Erden im 
inter werben micht mur | Grunde, wie auch von denen Kraͤutern, die 
oder Brach= Aecker, | in flachen oderfeichten Orten wachſen. Man 
des Brachens, faͤnget fie fo wohl im Sommer, da fie etwas 

achet; oder | magerer, ald im Winter unterm Eiß, da fie 

am en ; ihre Laich> Zeit aber ift im 


— l, dieſer find dreyerley Ar: 


hrs a . 

yied dieſeni Aber genemnet ten: ı) Die dgenannte Keil⸗ Zaken und 
Adern, f Faſten⸗ En, ein Vogel an Gröffe, wie 

3 


ein: 











































ein. 
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Fine verfielte Truthenne, und von Farbe als 
ein Trappe, mit langen Füffen, dahero fie 
ſehr fihneit lauffen, und in gemwiffer Zeit 
ſich auch wiederum zu drücken und zu ver: 
bergen wiffen. Sie baben auch einen Schna⸗ 
bel und Kopff, nach Proportion, in der Form 
wie ein — ſind, ungemein gefchwinde 
im Flug, und pflegen helle zu pfeiſſen. Sie 
ziehen Herbſt- und Fruͤhlings-Zeit, bruͤten 
aber ſelten allhier zu Lande; doch har man 
Diefelben wohl ehe auf Brach-Aeckern, und 
in Stein-Ritzen gefunden, da fie zwey Jun— 
ge auf eine Brut gehabt. Ihre Nahrung iſt 
Gewuͤrme, fonderlih Meaen: Würmer, und 
ſur nicht anders, als durchs Schieffen zu 
bekommen, 2) Die andere Art wird Saat: 
Gitner genennet, welche fo groß, als cine 
Taube, und von fchönen bunt: farbigen, und 
ſprencklichen arlınfehilderigen Federn find, und 
wu Herbit: Zeiten gerne auf den Saat Fel⸗ 
ern zu ſeyn pflogen. Eie ziehen in Men: 
ac, mie die Kibitze. Weilen ihre Brut nicht 
bier zu Lande gefchiehet, fo fan man, auch 
nicht wiſſen, wie viel fie Junge ausbringen. 
3) Die dritte Art aber, welche die Fleinefte 
unter dieſen dreyen iſt, und ſchoͤne bunte 
Bern: icdoch am Bauch etwas weilfere, als 
ie Saat: Hüner hat, nennet man Ditgen. 
Sie halten fich gleichfalls auf denen Saat: 
Keldern auf, und ziehen gu gleicher Zeit, mie 
Die erften benden, brüten auch, mie jene, 
nicht hier zu Lande. Weil fie meiftens in 
frenem Felde liegen, und fehr fchlan find, fo 
Fan man fie nicht anderft, als mit Echieffen, 
wiewohl fehwer bekommen. 

Bribnen, wird von den Sauen, Faͤhr— 
Müttern oder Mutter: Schweinen gefaat, 
wenn fie ſich nach dem Eber oder Hackſch ſeh⸗ 
nen, und zukommen wellen, 


Bwätlinge, Brödlinge, find eine Art 
Erdbfhmdmme, einer braun: oder faſt Ziegel⸗ 
röthlihen Farbe, welche gerne in Wäldern 
wachſen, haben einen füffen Milch = Ge: 
fhmas , und, wenn fie reine gemacht, ent: 
weder in Butter gebraten , oder fauer mit 
Eßig, oder auch mit Mich: Rahm zugerich— 
get werden. 

Braͤune, iſt eine Kranckheit , welche un: 
ter denen Schweinen fehr gemein it, da in 
dem Halfe eines Schweines fich das Zaͤpff⸗ 
lein entzündet, wodurch die Lufft = Rohre 
verſperret wird, daß es endlich erfticden muß. 
Das Merckzeichen, wodurch man diefen Zu: 
fall erkennen Fan, it, wenn einem Schwei⸗ 
ne die Zunge gefhreillt, und braun, blau 
gder ſchwartz wırd. Solchem Uibel nun muß 
bald anfangs mit Schlagung einer Ader un: 
ter Zungen begegnet, und darauf dem Schwei⸗ 
ne das Maul mit unter einander nemifchten 
Saltz und Weisen : Mehl wohl gerieben wer: 
den man kan es auch über Burtzel⸗Kraut und 

aus⸗Wurtzel, oder über Mauer-Pfeffer trin⸗ 

en laffen, Wenn ein Pferd die Bräune hat, 
darff man nur Loth langen Pfeffer, 3 Loth Al- 
bum Grecum oder weiffen Hunds⸗ Koth / und für 
einen Pfenning Alaun wohl durch einander 
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fioffen, und Honig darunter, miſchen, bier 
naͤchſt dem Pferde die Zunge n, big fie 
fchier blutet, und darauf Diefelbe mut einem 
rothen oder blauen wollenen Tuche abwiſchen, 
und dagegen obiges Pulver mit dem ig 
darauf fehmieren , fo wird es bald beffer wers 
pen. 

Brabne, wird ein mit Laub⸗Holtz bewachſe⸗ 
ner Holtz⸗Feld⸗ oder Wieſen ⸗Rand genennet. 


Avamı Lapern t ſiehe Capern. 


‚ Brand, wird gemeiniglich derſeni 
liche Zufall genennet, welcher einige 
fe, aus übler Difpofition des Nahrungs 
tes, zu betreffen pfleget , und deinne h üft ders 
felbe eines Theils eine Baum⸗ Kra 
che deu Stamm inwendig um das 
um ſchwartz und aubruͤchig machet, von 
aber die Rinde am Holtze verzehret, dapfievon 
unten bis oben gantz ſchwartz ausfichet , ud 
der Baum im Gipffel gelb undwelEmwird. EEE 
entfichetaber derfelbe aus drey Haupt =Urf 
hen: 1 )Wenenüberflüßiger $ td 
Baumes, welchen Entzundung dei Gaf 
wiſchen Holy und Rinde erkicker, oben 
Ninde erhebt, durre und brandig mache 
Wein der Baum beym Verfegen entweder 
Unbedachtfanskeit, oder aus Unverftam 
ders geſetzet wird, als er vorhero gefka 
nenlich , wenn die MorgensGeite nicht - 
gegen Morgen, fondern etwan gegen 
odergegen Abend, oder gegen Miikter 
ftehen ommt. Und 3) wenn ein Bau 
einem Brot-Meffer gefihnitten oder ge 
wird., Diefem Uibel nun 
man, wennder Brand aus der erfie 
Urfache herrühret, einen ſolchen 
en fhrepfien, und dem Saft fi 

alt Lufft machen , damit — Se 

eraus dringen Eönne; welches am 

pril und May, auch wohl noch 
Julio zu gefcheben pfleget, des Abend 
lem Mond » Schein , gmifchenber 2 
Mitternacht s Seiten mittelft ei 
Pfropff: Meffers , womis man, in 
Baum groß ift, zween oder vier von 
bis auf Die Erden gehende, und 
einander fehende Riſſe machet 
man nicht tieffer , als die duſſer 
mit dem Meffer fomme; und a 
nicht mitangreiffe. Wennder® 
andern Haupt = Urfache entiteht 
gleichwohl die Bäume nicht ent ı 
ausnchmen will, fo darf man 
Spreu, Leimen, Kuͤh⸗Koth un 
einander mengen , und Die Seite 
gen Norden geftanden, nun al 
tag fich Eehret, etliche Jahr (6 
ter, als im Sommer darmit d 
zuweilen, wenn es im Som 
giebt, folches davon nehmen, % 
friiche Luft zukommen affen: — 
wieder heig wird, Die etblo 
wieder beſchmieren, & vird 
mach der Lufft und Sonne ga 


uud ſich wieder erbärten. % 


— —4 


Brand aus der dritten Wefach, 
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man ſich chenfalls des 8; hätte ab 
er ee Nie € fo 


mus n ſchwartze und verbrannte bis auf 
das fnfihe Holz behend ausfchneiden, und fo: 
dennmiteiner auten Brand = Salbe verfchmie: 


ven; man kan auch allenfalls, wenn etwan der 
alzudürreoder gar zu trockene Erdboden daran 
te das bofe Erdreich um den 
ausgraben ‚, und fruchtbares an deſſen 
Stelle ‚ den Baum unten an denen 
‚und Reben: A 


etliche mahl mit Menfchen: Harn 

Igen, baben aber aud) des Schrepffens nicht 
Deren Galle, a 3% 

‚wird auf folgende Weiſe 















ſchen umdıe Wuͤrtzel 
den lich man nimmt ein halb 
und Baumol, zwey Loth Wachs, und jo 
nel Harg und Schmeer, , Läffet folches unter 
; wenn man den Baum von 

em Brande wohl nefdubert, auch ein = oder 
Benmabl mit Spülmaffer fauber abgema: 
pen, fotaner mir diefer Salbe nachachends 
Brand oder Brenner, in dem Getraide 
| Bes... Haber, und fonderlich im 
vie 


. 
Ei u 7723 


daß die Korner in den Ach- 
Kohlen, 4% u uud. * 
er werden, ſo ap pe ſich mit den 
meinem rechten Mehl ta 
bis fie auch endlich im folchem ge 
be von felbft verfliegen. Chris 
finder Entdeckung der wabren 
‚vor —— Vermeh⸗ 
Beten ap. 4 $ 19 gaͤntz⸗ 
daß der Brand nicht anders als eine 
Hiware, denn er habe an allen brau⸗ 
mern einerlen Figur gefunden , wel: 
igur der guteu ee merck⸗ 
eden, und fen Durch das Fern⸗ 
Bunehmien, daß das brandige Korn 
Bpiße oben in drey Theile theile, 
8, als wenn drey Körner in eines 
arten ; erläffet aber annoch unaus⸗ 
Boheres komme, daß die Natur in 

dergleichen Mißgeburten hervor 
et im übrigen, warum biefe un: 
mit den anderen guten nicht 
Schum haben können , weil nem: 
Safft, ber gewöhnlich in allen 
ruf beweget, durch dieſe unge: 
eier Bewegung gehindert wer: 
erfet bleibet, allda verder- 
ie alle andere füige Materien, 
chen. Doc) dadurdy erkennen 
F, nicht aber alles. Denn es 
Ic) Daran gelegen,da bie Urſache 
Fder Säfte, dieſe Mikgebuct 
E Der verderbte Bau der Kor: 
len: moherbiefer entitche, 
9 in der Wirtfchafft gegen dieſes 
et wollen? In denen Leipziger 
Sconomiſchet Sachen, wird 
$ 11 des II Stuͤcks, wahr: 
t, daß diefe Mißgeburt aus 

aber gaͤntzlich verdor: 
Saaugens (dem dieſer 
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letzte it ein gantz todter Saame) entſtehe, 
dieſe Verwirrung aber theils im Acker, wenn 
das Wetter und Sden nicht recht in acht ge= 
nommen wird, theils aufferden Acker in dem 
Saamen durch mancherlen Urfadyen erfolge. 
Es wird aber ſonderlich s 13, 14 als eine alls 
gemeine Urſache alles Verderbens des Wei— 
zens, und fonderlich diefer Verwirrung der 
Signatur angegeben , Daraus diefe Mißgeburt, 
in folcher aber durch die Stockung des Saffts, 
endlich der Brand heraeleitet. Ja aus dies 
fem Grunde werden auch Prefervariv- und Cu- 
rativ. Mittel aegen diefe Kranckheit gezeiget. 
zu denen eviten achören, Daß das Getraide 
auf dem Acker fein abtrockne, nicht naß ein⸗ 
nebanset , dad Gaamen: Korn trocken auf 
den Boden gebracht, dafelbit duͤnne aufges 
ichüttet, ferner trocken und kalt, endlich zwar 
dicke auf Hauffen geſchuͤttet, dabey aber oft 
umgefiochen, auch ein jäbriaer alter wohl 
abgetrockneter Saame in die Erde achra 

werden muͤſſe. Wenn man aber befürchtet, 
daß eine Difpofition zur Faͤulniß der Hilfe 
und der darauf in der Erde eriolaten Der: 
wirrung der Signatur fchon ım Eaanıen aus 


; er am gewohnlichſten betrifft, | derBernachläßtaung ietztgemeldter Dinge vor: 


handen fen ; jo wird zum andern angerathen, 
etwas zu brauchen , welches dieie Dußpolicion 
corrigiret, und alfo die Faͤulniß zu verhin- 
ſchickt iſt, fo dennoch, 
mann die Difpohtion fhon ſehr weit einge 
drungen, und das Mehl im der Hulfe ſelbſt 
angegangen fenn folte, nicht viel helffen wur- 
de. Dazu nun fchldat man vor, das reine 
Ausz und Abwaſchen des Saamens: Man 
fol ferner Birn = BHaumzAfche, darzu mau 
etwas Saltz thur, mit Waſſer vermifchen, 
und anf den Saamen che man ihn füct, ſpren— 
gen: Ja die Afche uͤberhaupt wırd unter den 
Saamen 2 Tage vor dem Saͤen gemenaet 
und mit geſaͤet. Ferner, dienet auch dem 
Saamen, ju fälchen, womit man fo verfdb: 
ret: Man fehüttet den Saamen auf der Tens 
ne in einen Haufen, feuchter ihn mit Miſt— 
pfüge, wann der Acker mager, font aber 
mit bloffem Waffer, ſtarck an, ftreuet eine 
Portion Ichendigen Kalch, Holtz-Reben⸗ 
Afche , und fo viel Hände voll Saltz, als es 
Scheffel find, oben drauf, flürst den Hause 
fen viel mabl um , wiederholet das Anfeuch⸗ 
ten etliche Tage tiber den aten Tag fo lange, 
bis der Weisen nicht mehr trocken werden 
will, und laͤßt ihn aljo wohl 8 Tage in dies 
fer Beine liegen, Hierauf wird er wohl ger 
trocknet und ın die Erde gebracht. Es wırd 
biernechft ferner von andern in denen Wirt: 
fchaffts Büchern befindlichen Urfachen und 
voraefchlagenen Mirtein dafelbft weiter ge— 
handelt. Denn in denenfelben,giebt man ge— 
meininlih den Brand zweyerley Sachen 
Schuld, entweder einen fchadlichen Thau 
und Dampff, der unvernierckt ben ſtillen Ta- 
gen und Nächten auf die Saar, das Gras und 
Gewaͤchſe falle, und durch die etwa ſchnell date 
auferfolgte ſtarcke Somnen:Hige das Korn 
eben alfo verbrennet würde; oder man fchrei- 
bet nv Urfache dem verdorbenen Saamen —* 
4 
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ften zu , welcher Same wiederum theils auf: | man das Zeichen mit Kreide auf einen holtzer⸗ 
ferder Erdedurcheinenumd andern Zufal vers | men Zeiler, oder fonft glatten Holtze, daß die 
mahrlofet werdentönte theils aber erſt in der | Kreide ziemlich dicke Daran fen, druder hernach 
Erde verderbet werde; und dahero findet man | dem Pferde anf den Drt, wo dad Zeichen bins 
auch an diefen Drten folgende Mittel wider den | tommien fol , fo wird ſich Die Kreide anlegen; 
Prand, die durch die Erfahrung bejtätiget |märe es aber ein Schimmel , müfte das Zeichen 
feyn folen. Weiche demnach dıe Berderbmiß | mitfchtwarker Farbe auf das Bret oder Teller 
des Saumens durch eigene Unreinigkeit vor Die | gemachet werden: Wenn das Zeichen fennt- 
Urfache des Brandes halten ; verlangeit, daß |lich.ift,.fo nimme man ein fcharffes Scheren 
der Saame den Tag vorhero, ehe man ihn fäct, | leun,:fchneidet Die Haare, darauf das Zeuhen 
auf dag reinefte in Fluß⸗ Wafter gewaſchen wer: |ift, fuhtil heraus, und reicher mit einer de⸗ 
de, die Ecke, darein er geſacket ſollen gleich |der etwag vom Scheide⸗Waſſer darauf, a ae; 
falle reine and Fein Mehl darinnen hangend ges |hen tie Haare aus, und ſiehet einem Brand 
gleih. Oder: auf die Hrt, wie indem Diden- 


blieben feyn , ja das Saͤe⸗Tuch müfje ebener r: au 
maſſen vorhern rein ausgewaſchen werden. | Lurgifchen die Prerde negei werden : Erfl: 
Duesenigen heraegen, welche vermuthlich das |tich wird weiſſer Vitriol und Alaum, iedes ein 
vor halten, Daß der Saame von etwas in der Pfund dei reineften Galpeters ein halb Mund 
Erde verderbet werde , geben folgendes Mittel auf heiffen Sarıd gefeget, und durch das Bal- 

neum Mariz deftilliret. Wenn man nun dem 


vor ſehr gut an: Siefieben unter den Saamen 
Roß cin Zeichen brennen will, muß mans ſe 


insey Tage vorherg, ebe fie ihn fäen , Aſche, 
urıd werfen ihn alfo mit der Afche in den Acker: |arok der Brand ſeyn fol, mit einem Scheer: 
meſſer wenfcheeren ; wenn nun der a6, va 
n 





























Noch andere aber halten vor das befte und fis 
herte Mittel widerden Brand, daß man alts | einer Kreide heſchehenen Zeichnung nad , 
jährigen Weisen zu dem Gaamen nehme, 
Wenn in den Weinbergen der Brenner oder 
Brand die Weinſtoͤcke trifft, fo pflegen die 
Blätter davon roth und bürre zu werden , daf 
man fiereiben fan, die Trauben zu verhärten 
und einzufchrumpffen , das Halt aber nad) und 
nad) bis auf den. Grund zu verfaulen, alſo, 
dafı keine Reben, melde vom Brande recht ges 
troffen worden , zum Sencken dienen ; es pfle: 
gen aber die Winser, fo bald fie nur den Brand« 
Schaden merden, Wurgeln von wilden Kürbs 
en und Cologvinten zu nehmen, im Mailer zu 
itzen, und darnach mit ſolchem Waſſer u 
befchädigten Neben zu begieflen; am beften 
es gethan ‚ wenn alles durch den Brand verletz⸗ 
te und unfaubere glatt weggeſchnitten wird. 


Arand, iftein gewiſſes Kennzeichen, fo in 
berühmten und vornehmen Stutterenen denen 
Fuͤuen an einen von den hinterm Bugen ge 
macht , und entweder mit einem heiffen Eiſen 
gebrennet, oder aber mit Scheide⸗Waſſer, oder 
* * kan —— DRS Wal 

amit manbdaran erfennen fönne, immelchem | 1. ra... 2* 
Bertütte fie gefallen und erzogen worden. Die a Ann DR: Eobald ber “sea 
Zeit , menu der Brand foll gemacht werden , ift 1. öfehte Fr Gehe 9 TIME ZUG 
am beften im britten ae danıit ein Pferd junsclöfchten Stalch, fteber benfeibem yeugz 

ö | 


arwengefchoren ‚ tunckt man hernach eine 
enfel in obgedachte hbergegögene Materie, 
und fähret der Zeichnung nach, fo wird das 
Pat ſchoͤn und wohl fichtig werden, and 
ein Haar mehr an felbigem Orte wachfen. 


Brand, if zum andern eine nörhige Cur, 1 
mit einem Pferde vorgenommen wird, wenn 
man demjelben etwan den Epalr, Uiterbe 
Ballen , oder einen andern Schaden breun 
muß. Diefesfou im abnehmenden Monden 
und auch wenn der Tan abzunehmen beginnet, 
geihehen, fo bald ver Brand einem Dferte gene 

en, Leimen mit Eßig anfenchten und Mi 
Dferd ober sund unterhalb des Brands uber 
ſchlagen, fo treibt c# die Hise vom Schaden 
Man follaud) das Pferd um den ri ıd ne 
Zuge lang , ieden Taas einen mit Echmei 
nen Ba fo erhebt ſich Der rum 
und [öfet fich von der Sant, auch alle Lagen 
(hen Zeimen um den Srandfi lagen, m 
Pferd in Fein Waſſer gehen laffeır, ober 
zer" aber am jebenden Tage muß Decke 
ihacwafchen, und Das Pferd = -nadin 




























i ide wirfft ihn in die Xunde, ald welhesde 
ver taib von bem Fihlen RorgenrunD 8 | NEO Derhitet um beit, RRIEBA 
hend: Thau defto licber und fchoner heile; mag — — ſo Pi in — 
man fie alſo gleich zuvor zeichnen, ehe man fie NE —5 Cerpentim md zug 
will aufdie Weide laffen. So bald das heiffe —9* ren Loth * fiche wenig nei, 
Eifen den Brand geihan hat, muß man den —9 oe * ieden, doc Dak 
Schaden mit reinem Baumpl wohl falhen, |Nberlaut e , fo haft du eine zue 
welches der Brand, wenner noch tar ut, Da? ſchmier den Brand, Eine an 
fein anmimmer, und nicht weiter um fich frif- Da — auch diefe: Nimm 
fery es fchälet fich auch die Haut deftg eher von | UP "ande voll 5358 Ecyaaf: Mt 
dem Tleifche, und faͤllt ſelbſt davonab, (denn folchen I —* Pfund ungeſalzen 
mit den Handen fol man fie nicht herab reiffen) | 8 * uſammen auf ein FR 
es bleibet auch das greife gar (hört rein und | UNd Fr h usch em a und: X 
feifh, unbmächfeteine andere Haut , fo Feine | DEM 08 den Brand danit. 
Hüare wiederträger, au die tat. Einen Brand | Kalte Brand an den Perdenifti so 
ohne Feuer zu machen, und das Zeichen nur | licher und tödlicher Zuſand eenn 
einpaͤtzen, geſchichet alfos Erflich machet überhand genommen, dahere man Ik nl 
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ng 
al in Zeitennorbauen jo: Wolte demnach zu | te aber dieſes oder andere Arkuey s Mittel nicht 
iner ichen Wunde Geſchwulſt kommen | balde anſchlagen, muß durch Abnehmung des 
nd derfalte Brand dazu fchlagen , fo muß der | Gtiedes dem daher zu beforgenden Tod des 
Schadenerfi mit warmen Efig rein gewaſchen Dienfchen vorgekommen werden, 
md nt Ziegel» Del geſchmieret werden. Ser: 
ach anmmt man obugeiehr vor einen Groſchen 
en Bolus, NofenDel vor zwey Groſchen, 
nd@&old» Blettevor einen Grojchen , ingleis 
ven das Weifje von dren Eyern, machet aus 
sefemallen eine Salbe und ſchmieret den Scha⸗ 
endamit.. Woltediefes nicht gleich anſchla⸗ 
en; jo Imt man eine Hand voll friſchen Lei⸗ 
en, u @las voll Ehig, eines voll Brant⸗ 
wein, timseinen Groſchen Silber⸗Glette und 
Weile n drey Eyern, fchmieret die Sal⸗ 
e davon drey mahl auf den Scha⸗ 
en und gi ichdem Pierde die Schwartz⸗ 
Burg mit in utter. Wenn der Brand 
seinen Schaden ſchlaͤgt, ſo nimm Tauben: 
‚ brenm es aus in einem Kolben, und 
Waſſer in den Schaden, es 
meiner Stunde, und iſt kei⸗ 
Oder; Nimm ungeloͤſch⸗ 
ſchen in einen Topff, gieſſe 


Loſchu 
ruhre es wohl durch) einander. 
—— ben, bis es lau: 
7 Das obere Waffer davon, und 
ander frifch 


nieder Waſſer daran , rühre es mic: 
am 





























Brand ın Wäldern, entſtehet entweder im 
groſſer anhaltender Duͤrre und Sommer: Hite, 
da ohne diß das vom ſchwefelichter und hartzig⸗ 
ter Fettigkeit zur Hitze und innerlichen Feuer 
bereits iuclinirende Tangel⸗-Holtz leichte zur 
Flamme ausſchlaͤgt; oder wenn durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Kohler, Aeſcherer und Holtz⸗ 
hauer, ſo nachlaͤßig mit dem Meulerbrennen, 
Aeſchern oder Toback ſchmauchen umgehen, 
oder wohl gar aus Bosheit und Leichtfertigkeit 
gottloſer Leute Feuer in die Geholtze gebracht 
wird, da es das duͤrre Moos, Gras, Reilig, 
und dergleichen Fener⸗fangende Sachen ergreis 
fer, aljo Her gen nimmt, daß grofie Refieren, 
und wohl offt auf etliche Meilen in Umfang 
ruinirermwerden. Es gicher in ſolchen Braͤn— 
den ein grauſames Berdufhe und Braufen, 
fonderlich ben dem Fichten⸗ und Tannen: Holge, 
mann der grüne Taͤngel durch die Gewalt des 
Feuers in drand kommt, und find folche aus: 
gebrannte Räume mit Schredden anzufehen, 
wenn alles bis aufden Grund kahl abgebrannt, 
ja me Raſen und Wurgelm ju Aſche wor⸗ 
den; Am meiſten iſt zu bedauern, daß auf ſol⸗ 
chen Brand: Räumen und Gegenden in vielem 
Jahren kein Holt wieder anfleugt, und der Erd: 
boden fo durchbrennet worden, daf er es in 
viertzig / funffgis und mehr Jahren nicht übers 
winden fan; Und obgleich vermittelft der As 
fche etwas Gras waͤchſet, fo Fan doch der Baum: 
Saame feine folhe Schärfe und Lauge von der 
Afche vertragen , und alfo auch nicht aufgehen, 
fonderu es wird derfelbe davon sänklich jerfrefs 
ſen. Wonun ein folcher Brand in Waͤldern 
entfteht, da werden die Anarengenden durch 
Glocken = Schlag aufaefordert , und gantze 
Dorfichafften und Aemter aufgeboten , Net: 
tung zu thun, da wird das Feuer mit Waſſer 
aelöfchet , oder mit ae Tannen und Fich⸗ 
ten⸗Aeſten ausgeſchlagen, oder welches das 
ſicherſte, Graͤben gegen das Feuer aufgeworffen 
und gezogen, das Moos und Raſen oben abe 
rdumet, das im Wege liegende dürre Reißig 
und Hols weggefchaffet, Damit das Feuer nicht 
darinnen fortlauffe, fondern in aufhriten 
muͤſſe ie doch brennet es wo holtzigt und torfficht 
Erdreich iſt, unter der Erden, und in Wur- 
keln immerforthin. So bilfft auch bey groſſen 
Bränden das Graben⸗Aufwerffen nicht: Denn 
menn dergleichen Tangel = Hölser in der Naͤhe 



































| fe fie druck den Safft heraus, 
He mit Wein-Efig, und lege 
mau den Brand: Dder ud ein wenig 
in eine Lauge gethan, und ein damit 
Tuͤchle ————— iſt ebenfalls 

235 )s ng. 
anden entitehet 1 ) wenn 
) mit Se oder fiedendem Waſſer und 


‚6 wird es wie eine Milch, netze ein 

im Dareim, umd fchlage es über den 
hilfe. Oder: Nimm Hollumder: 
Pr 


innen befili Brand Schaden 
— — beferantaltnngmen al⸗ 
‚die Hitze auszuziehen, 
Be a ar Be a 
na en da € 
darüberftreuet, ob es aleich 
fe ; auf macht man eis 
ag 35 blauer Staͤrcke, 
guter Ban zes — * 
ten Kalc onig; man ſtrei⸗ 
hofen Eifeper ı Kürniß darüber. Be 
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t ausgerrochnet wird, gebrauchen, und gſonderlich ben duͤrren 

Her } 5 bie daran liegende Theile Jahrs Zeiten ein wachfames Auge auf die Hol⸗ 

ach umd nach unempfindlicher werden, | jer haben , auch denen Zummerleuten, Holt: 

th gang abiterbe Schäfern und Hirten, Anger 

mb nennet: DiefemWibel in der | juarbeiten a huͤten haben , das 

ufommen , man aller drey | Toback hen im 
wos a a verbiet 


inen Umſchlag von ſtarcken Wein: 
REN en ini \ Rift; Sol⸗ Umel a * 


N 
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Drand und Feuer iſt endlich das groffe ‚den an demjeninen Orte aufgeführet wird, me 
Ungluͤck, welches theils aus Bosheit, theils man die Feuer-Stäte hinbauen will. Esfel 
aus Derwabriommg und Unvorſichtigkeit, diefe genwafane Breite und Staͤtcke haben, 
theils durchs Wetter, Dörfer und Städte | da fein Holtzwerck von der uͤbrigen Wanddem 
betrifft, und die Häufer und Güter jämmer: geuer io nahe komme , und ſich von deſen hats 
lich verzehret, ſehr arme Leute macht, und |fer Hike, durch Brennung der Steine oder 
daher durch gute Lands uud Stadt- Feuers ſonſt durch andere Zufaͤlle entzünden könne, 
Policey » Ordnungen, Gefege und Anftalten, | In aroffen ganz fteinernen Gebäuden , werden‘ 
theils vorhero verhuter, theils dabey und dar⸗ in diefer oft mit auter Beqvemlichkeit umd obs 
nad) verminderte merden Fan und fol. Bi} ne den gerinaften Libelftand in den Fimmern: 
dem legten, geboren auch die Brand -Eaffen]| und Bemächern die Schläuche der GeuerMans 
— — er Feuer, ingleihen| ren fortgeführer. 
die Leipziger Sammlungen von @conomi- ann.‘ Feuer: Bor 
fihen Sachen, 111 Stud p. arı, ie. die Art, Beands Ku, fieße i 
allhier Brand»Biecbel, Brand⸗Mauer, Seu: Brand» Stäte, Brand: Stellen, men 
er⸗Leiter, Hafen Springe zc, den eines theils diejenigen Derter 4 | 




















































i r iche feuer: i vor dem ein Haus geftanden und but 
Brand⸗Bock, fiche Feuer-Bock Feuer verzehtet worden; Andern theild abet 
pflegt man auf dem Lande und and | 
Drten, wo wegen weitldufftiger Hau 
auffer dem Wohn Haufe, mehrereund W 
ſchiedene Gebäude , dergleichen Scheu 
Ställe, Schoppen u. f.f. im einem 
beyſammen fichen und einem Vefiher achen 
alle —— 4 yo na und‘ 
Inwohner, welche beralei eſtzen 
nach zu zehlen; In dieſem Verand 
Diefer Ort har jo viel Brandeoderffeu 
te, das iſt, ſo viel Unterthauen, JT' 
Haus, Feuer und Herd haben. 
Brand: Schlange, ſiehe Schylangt 
Brands Stein, fiche Ziegel 
Branten, nennen die Jaͤger des 
Tatzen oder Füffe. i 


Brantewein, if ein aus gerin 
fchlagenen verdorbenen Wein, N 
Bier: Hefen, Apfel, Birnen, DH 
Aepffeln ꝛc. durch doppelt Feuer er 
und noch mit wenigen übergangenen 
vermifchter Spiritus, Edmird a 
bedächtig des —* 


Brands Feſt, ſuche Feuer-Feſt. 

Brand - Fleden, werden dieſenige Oerter 
geheiſſen, daraufin einen zugerichteten Erd⸗ 
boden kein Gewaͤchſe auffommen will, wenn 
man auch den möglichften Fleiß deshalben an: 
wendet, dergleichen fonderlich im mauchen 
Weinbergen anzutreffen. Es liegt aber der 
Fehler allermeift an dem unterften Boden, weil 
Dafelbft an folchem Flecke, wo nicht Stein⸗ 
Brüche, doch fonft grob fandig Erdreich be- 
findlich , welches Feine Feuchtigkeit hält, fon: 
dern folche alle durch fid) durchfallen laͤſſet. 

Brandz Fuchs, fiche Fuchs. 

Brand » Giebel, find ftarcde Mauren, wel: 
Are die Haͤuſer zweyer Nachbaren , und an den⸗ 
felben die Dady- Stule und Eparr= Werde 
von einander ſcheiden, und fodenn nach der 
Forme des Daches fich richten. Sie werden 
in der Abficht aufgeführet, damit im Feuers: 
Gefahr fich das Feuer daran ſtemmen, und 
man um ſo viel eher, daffelbezulofchen , Zeit 
gewinnen möge. Zu diefem Ende werden fie 
auch angerathen, daß, wenn ein Gebäudefehr 
lang umd in einem Dache fortgehet, man in 
der Mitte deffelben, oder mo fonft um Diefe Ge⸗ 
gend eine Scheide: Wand befindlich, dergleis 
chen Dauer bis unter die Dach s Ziegel auf: 
maure. Es muͤſſen Diefe Giebel von Grunde 
aus feſt und von Dauerhafften Zeug aufgefuͤh⸗ 
vet, auch wo es uothig, wohl veramckert mer: | che 
den, weil fie ſonſt in und nach der Feuers⸗Noth, 
wegen derer darbey umgebenden Leute durch 
das Einfallen einen noch weit gröffern Schaden 
verurfachen koͤnnen. 

Brand⸗Hirſch, fiche Zirſch. 

Brand⸗Lattich, ſiehe SufrLattich, 

Drandmablen oder Brennen, ingleichen 
Einbrennen, heiſſet auf eine Sache mit einem 
eiſernen heißgemachten zeichen ein Merckmahi 
brennen — u une —— da 
möge. Alſo vflegt man in einer Haushaltung | Die andere if, 
nicht nur allerlen hoͤltzernes Gefchier , eichene wird, —— per 1 
Drähle und dergleichen, fondern auch wohl das 
Diebe —— nen , damit man fie vor | Wurkeln, Kräutern un ® 
anderen ihres gleichen deito cher unterfcheiden |und nach einer gewiffen Zeit, 
— fiche oben Brand. diefe Gtücke ihre rechte Ge 

‚Brand » Mauer , iſt diejenige ſteinerne chen nochmahlen davom abit 
and, welche ſonderlich in holgernen Gebäus 'deun ein Stomachale, 


War 


1 
4 


terie gegogen worden,/ und 


orten algetheilet werden; 
I 
y ſi ren mat 
daher fo genannte rce 
deſſen Gebrauch in vielen Fau 
Nusen; Seine @igenfd ft mn 
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nit, Art ıft Die gemeinite und be 
fans vielen Menfchen zu einem viels 
ſaͤltigen worden, uud entweder in 
gemeinen und fchlechten, der nemlich aus 
einer von deu legten Eingangs erwehuten Mas 
te eitet, und aupt unter den 
Nahmen Boch Brantewein pahiret ;_oder 
im eingetheilet wird,  Diefer 


er, davon in der anderen Claſſe 
de geweien, zum theil aber iR auch 
e jranzs und Rheinifche Bran⸗ 
feben , ingleichen der Angeli⸗ 
mus, Citronen, Fenchel, 
auſe: 3 Peterſilien/ Pome⸗ 
Wachbolder/ Zimmet ꝛc. 
Benennung von dem Weine 
mnt, davon oder 






| 30 tet 

e und gleich bey 
he werden , immaf: 
n man entweder dergl Species alsbald 
8 und fie mut felbigem zu⸗ 

es werden gedachte Spe- 


fonitten und Flein gemacht inein 
efaffet, und in dem 


aus verichiedenen Materien den 
su machen, ald auch der. Drt, 

ng. vorgenommen 
diefer am bequeimften und 
ten angeleget werden koͤnne 
dieſen alsdenn am beiten ſchlieſ⸗ 










iſen/ wenn wit die verih⸗ 
ſo ein guter om ; — En 
vorzunehmen pfleget, betrach- 

nen ſi — — bey und 
Auter Dor dem äutern ers 

a man das But oder 


mitt 
e 


un nun 





den. Man ldffet nem- 
einer Blafen 
ieffet da: 






E darauf und lift es 


ee .. 





nu 
‚| mittelft deffenauch das Lau 
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es ihm denn gut if, fonberlich im Winter, 
mern es unter der Zeit hübfch watm erhals 
ten werden kan. Zu diefem Ende werden bie 
Dlafen , darinnen man brennet, am begvem= 
Ken an die eine Wand in der Brenn» Stube 
angebracht, weil fie aut und befier als ein 
Dien heinen. Hierauf wird diefes durch als 
tes Waffergenuafam abgekühlet , nochmahlen 
durchatbeitet, daß nichts Flofiges darinnen 
bleibe, und fodenn befommt es, wie das Bier, 
jur Bäbre feine frifche —* In diefer Gaͤh⸗ 
re bleibt.es einen und mehr Tage fteben , bis 
ſich ſolches wieder feret. Daß der Wein und 
die Hefen dergleichen Gaͤhrung nicht nothig, 
iſt von ſelbſt zu beareiffen , Darneben aber zu bes 
halten ‚ dat diefe einen proportionirlichen Zus 
fat von gefhrotenen Mals befonmmen; Das 
Dbft hergegen,weil man deffen eben nicht iedes⸗ 
mahl in groſſer Mengehat, wird mit unter die 
Korner gemiſcht; folte aber deffen fo viel vor: 
handen feyn , wird dieſes geitampffet, hierauf 
nimmt man ein gutes Stüc Sauer: Teig uud 
eine Schüffel voll Weigen-Kleyen , rührt es im 
einem Gefaͤñ mit ein wenig warmen Wafler 
wohl durch einander, gjefiet noch mehr wars 
mes Waſſer darzu, ſchuͤttet ſodenn das ges 
ſtampffte Obſt darein, undläffet es, wenn das 
Obſt nicht fehr faul geweſen, drey Wochen, 
font aber nurohngefehr vierzeben Tage ftchen. 
Diefed eingebrachre Gut wird, nachdent es 
vorhero wieder wohl durch einander geruhret, 
indie Blafe übergervagen, fo daß oben bey na= 
heeine halbe Elle, bey Hefen aber noch mehr, 
in derſelben leer bleibet , unter diefe das Teuer 
gemacht , miteinem Kübr:Zole fo lange her: 
um BER: bis man diefes Holg am unter: 
ren Theue mit bloffer Hand, wegen feiner Hiy 
e nicht angreiffen kan: Oder, ſo es Wein un 
efen, werden ſie f lange gerühret , bis man 
tehet, daß es uber fich fteigen will; da es denn 
eit ift den Jelm oder die Zaube aufzuſetzen, 
und die Blaſen nebſt den Röhren wohl zu vers 
lutiren, oder zu verfchmieren. Sobald der 
Helm anfänget heiß zu werden , wird ber Ofen 
vol Holtz geiteckt , das Ofen⸗ Loch mit Stei⸗ 
nen verſetzet, und mit Leim verſchmieret. Dies 
fer Dfen hat oben zwey Lufft oder Nauch ⸗Loͤ⸗ 
cher, dadurch man alsdenn das Feuer und vers 
des Phlegma- 
cis dirigiret; denn laufft es dicke, muͤſſen diefe 
Löcher auch verfeget und mit ade uͤberſtreuet 
werden,meil das cin Anzeichen, daß das Feuer zu 





farck brenne, geht es aber maͤhlig und ſachte, 


muß der Ofen durch die Loͤcher wieder gelüffter 
werden, bis das Phlegmamieein Stroh: Halın 


Ges | ftasck lauft. Diefes wird vor der Nöhre, Die, 


durch das Kühl: Faß gebt, in einen Reci 
piensen , Vorlage und, Gefäffe geſammlet 
und beiffer der Lutter, mas aber nach ‚dem 
Brand. in der Blaſe bleibet, der Spüz 
licht. get nun das Gut in Wein oder ef 
ku. de en. befanden, muß man im dieſem 
puͤlicht wohl acht auf den Wein: Stein ge: 
„der fich gemeiniglich auf den Boden der 
ale = ſetzen pfleget, ihn heraus nehmen, 
wen wafı 
wir 


en und. trocknen, alsdenn aber 
er mit gutem Nutzen in die Mporpeden 
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verkauft. Weil aber von ber Blafe, wenn 
fie groß, nicht alles herunter zu bringen, 
fondern noch was gutes zuruͤck bleibt, wird 
ſolches aus dieſer in eine Fleinere darneben 
geworfen, und Dafelbit ferner abgetrieben. 
Hey dern Läutern muß juforderft die Blafe, 


der Helm und die Röhren fehr wohl gereini:] fi 


get, fonderlich aber die lenten, von innen 


fauber ausgepuset werden, melches daraus] f 


zu erkennen, fo das durchnegoffene Waſſer 
rein und Flar heraus laufft. Alsdenn wird der 
Lutter mit ein wenin gebrannten Salk (eini- 
ge bangen ftat des Saltzes ein Säclein Buͤ— 
chene Afche hinein, denn von beyden wird die 
Unreinigfeit , die im Brantewein ift, nieder: 
sefihlagen, und ihm cine helle und Elare 
Farbe zuwege bracht) und zuweilen auch mit 
einer Specie, als Amis, Fenchel ze. im die 
Blaſe getban, diefer der Helm aufgeſetzet, 
und alles überall, wo es noͤthig, werfchmie: 
ret, daß kein Spirieus verfliehe, das Teuer 
darunter gemacht, und eben fo, wie oben, 
durch die Lufft⸗Locher dirigiret. So bald es 
nun anfaͤhet ju gehen, iſt ſolches etwas truͤ— 
be, und blaulicher Farbe, dieſes wird der 
Vorlaufft genennet, und fo lange gefamm: 


let , big der Spiritus fehr heil und Flar gehet. | @eräthe, 
Sonſt hat man hierben hauptfächlich zu fors | 
gen, daß das Feuergelinde und immer einers aber drey ausgebogene Beine haty'd 
ſtehet. Tab. 1 Fig.9 A. Die Ctams 
Al entweder auf den Seiten mitaudat 
es 


ley gehalten werde, denn fo bald dieſes ein 
wenig zu flarck, beginnet vornen zur Röhre 
ein Rauch heraus zu gehen, und da ift 
hohe Zeit das Feuer zu daͤmpffen, und den 


Dlafen: Hut gleich abzufühlen, damit nicht ſich in felbigen bewegen laffery odee 
| welches bequemer, einen eintzig 


alles haufig heraus laufe und anbremme; 
Wie man fich denn nebſt diefen auch wohl 
vorzuſehen, daß man der Vorlage oder Reci— 
pienten mit keinem Licht zu nahe komme, maſ⸗ 
fen der Spiritus daſelbſt wie Pulver leicht eni⸗ 
zündet, und dadurch areffer Schaden verur: 
fachet werden fan. Endlich muß man dar: 
auf bedacht fenm zu erfahren, ob genug ges 
laͤutert, welches daraus abjunehmen, wenn 
in einem Löffel etwas aufgefangen und zur 
Seite, aber ja nicht nahe ben der Blafe, pro: 
biret wird, ob es leichte anbrenne, mo das 
nicht geſchiehet, if gnug geldutert. Wenn 
dem abneldutert worden, fehläge man nach 
diefem den Brantemein in feine und faubere 
Gefaͤſſe, die wohl verwahret werden Finnen, 
und bringt das Waffer, fo nach der Läuterumg 
in der Blafe uͤbrig, unverzüglich daraus zu 
dem andern Spuͤlicht, oder fchüttes gleich 
hinweg, damit es felbiger durch fein Freffen 
nicht ſchaͤdlich fen. Aus diefen ift nun abju— 
nehmen, daß zu einer bequemen und nuͤßli— 

en Brantewein⸗Brennerey erfordert werde, 
Mein guter Raum einige Gefdife zu ftellen, 
das Gut darein zu bringen, zujurichten und 
gähren zu laffen ; =) An die innere Wand kon: 
nen given bisdren Blafen von unterfchiedener 
Sröffe wo geſetzet werden, daß wenn fie von 
auſſen gefeuert, fie innen zugleich die Stube 
warm machen, doch muß am einer Wand in 
diefem Fall ein oder zwey Lufft= Löcher nelaf- 
fen werden , dadurch den ſtarcken darben ent⸗ 
ſtehenden Brodem ausjuiagen und zugleich 


Brantwein⸗Spuͤlicht Braten 4m 


das benoͤthigte Waſſer vermittelſt einer Rin⸗ 
nen dadurch herein zır leiten. —5 | 
die Dfen= Löcher und das Kühl: Fat befind- 
lich, da es denn eine bucht münliche —* | 





mern dieſes fo angeleat feyn kan, bah 
dig durch Roͤhr⸗ oder anderes zuflicilend Wafı 
er daffelbe innmerzu_ angefrifcher, das übers 
laufende aber gehörig abgeführet merke 
önne, 

Brantweinz Spülichr, wird geuennet 
was nad) befchchenem Aus: oder X 


einer Biaſe Granteweins, an Schr uud 
um derje ige 













fen und Phlegmate 
bleibet, und zu Mäftung des Rind: und 
Schweine: Viehes, mit groſen 
brauchet wird. Auch ra die Ködinnen 
ihr Eupffernes Küchen: Geraͤthe hell un 
fauber damit zu machen, wenn fie jlh ' 
daraus feheuren. se 
Brafilien:Zolg , ift mit feiner finde ein 
Americanifches — son greſſerh 
te, und kommt über Portuge U, Holen 
Engelland zu und, dienet zur gärberen. 
Braſſem, fiehe Brachemen, 
Brat-Bock, aehöret unter dad Pu 


und beftehet aus einerei fernen 
























ge, die am oberften Ende eine 


8 J 


und daran geſchweiſten Hacken Fig. 9 
ſehen, u der Brat:@y 4 


en Da 
derfich in die aufder einem Seite fd 
feilte Zähne wohl’ ſchicket und 
hoch oder niedrig geftellet werden Eat 
be Kuchen, wo man mehr als ei 
en einerley Feuer braten muß, bi 
wey oben um einen Nagel am einat 
liche Boͤcke, darauf zu beyden Sch 
ten gewendet werden können F 


Braten, beiffetingemein Dadj 
von zahmen oder wilden Vieh, £ 
Bögelund dergleichen , welches 
ftarder Hize zum Effen dergeftal 
morden, daß das Fleiſch durch 
darinnen ſich befi Feucht 












e 

Braten, nennet man auch 
oder die Art und Weife 
iedes Fleiſch nach feim 
Küche, nad) kurs vorbe DEN 
jubereitet werden Fonne, 
theild an Speife, welchen m 
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409 Braten Meiſter Braten: Wender 
durch Menfchen umtreiben, bald durch den 


Brat-Fiſch Brats Ofen 
eine fählerne Feder getrieben , oder aber 


410 


Braten Wender umdrehen laͤſſet; Bar in | von einem an langen Stricken hängenden 


——— iches ein gemeiner Back⸗Ofen 
—— darzu geſetzter Brat⸗ —* 
Kon fans theils in * en irdenen Topffe 

und Piannen, Diemit auten darauf In mai 
Dedein en feon, davon fiehe unten 
Topf » Braten; tbeils aufdem Koft, da man 
Kalds-Rippen,Lamıms:Köpffgen, 
aan und ge — — Eraden 

Fleifb, un upteine Speiſe, die ba 
werden foll, aufdenfelben über gutes Kohl⸗ 
feget ; und darauf abbratet; Nicht we⸗ 
— darauf die Fiſche gebraten zu 
—— Srat⸗Fiſche. Was aber in 
fogenannte Occafions —— 

milanget; —* man vermittelſt eines Lampen: 
d einer beweglichen blechernen Ma: 
— — und zartes Vogelwerck 
— wie auch, wenn man auf gute 
Deiaten-Dranier eine Keule oder Schulter 
Grit bindet , felbige über ein Feuer 
——— Strick mittelſt des Bratens feſt 
drebet daß er hernach von felbft auf: 
ae und eine —* den Braten umdrehe, 
er feinen Ort aeftellet feyn laß 
hlungẽweiſe/ als zur Nach: 
5 worju noch zu rechnen bıe 
ee, welcheeine Grube in Die 
den Grund mit groſſen Baum 
teen, das Sleiid, welches jie 
X "darauf legen ; — oben mit 
‚ei en ldttern Adeden mit etwas 
—* uͤtten > rg 
neue r machen, und es fo 
erhalten, bis fie dad Fleisch 
ou fenn meinen. Unter allen 
Bund Topf: Braten die ſchmack⸗ 
Aummablenwenn das Fleiſch jung, 
ed aber alt, muß ihm durch 
moder durch rt in Ehig zu 
mwerden; He noch - vies 

























ganfıdı 
une 


—— 


* Fluͤgelwerck 
i ——— aus Speck geſchnit⸗ 
oder wo man nicht ſo viel 
1, ir am befien Stelle nur einen 
Eberum zu wickeln, und 
— ** zu begieſſen. 

— off Kuͤchen 
ji em allein zur 
rdas E Betraen ns beste if und 


— um dad ge— 


di P 
— * Bahr: 
eines von eifernen 
nen Uhrwerck, 











Gewichte gezogen, und dadurch der Lim: 
lauff, des an der verlängerten Welle des groͤß— 
ten Rades befefligten Brat-Spieffed verurſa⸗ 
det wird. Gene, nemlich die mit Federn, 
fichen aemeiniglich unten auf dem Herde, 
und konnen ſodenn, wenun man fie wicht mehr 
braucyet , davon abgehoben und an bebörinen 
Drt gebracht werden ; Diefe mit dem Gemwich: 
te find meiftens oben an dem Schurtz des 
Herdes Dagel: feit gemacht; doch konnen fie 
eben wie die erft befchriebenen gemacht wer⸗ 
den, daß man fie auf dem Herd ftellen , und 
sach Gefallen wieder wegnehmen möge, Das 
allermeifte, fo man nebft feiner guten Con— 
firuetion und Dauer insgemein von ihm ver: 
langer, ıft, daß er, wenn er einmahl aufgejo: 
gen, recht lange Zeit fortache und nicht ſo— 
bald ablauffe, welches denn auch in dem Elet: 
neſten und niedriaften Küchen zu bemerckiteis 
ligen, ja dag man ihn zu den aröften und 
ſtaͤrckſten Braten nicht mehr denn einmahl 
aufzuziehen nothig hat, wenn nur das Seil 
und Die Kloben mulupliciret werden. Es 
giebt noch eine Art, welche vermittelt der 
Hire und des Rauches, fo an einen bewegli⸗ 
chen, und faft einem Paraiol aleichen Deckel 
der Machine anftöffet, beweget, und dadurch 
der Brat⸗Spieß herum zu laufen gezwungen 
wird; werlen aber dieſe Art mehrere Umftäns 
de, und fonderliche Wiſſenſchafft in Dirigi- 
rung des Feuers erfordert, als die erften, ſo 
wird fie wenig, und nur vou Cuciolls, ge— 
braucht. So hat man auch abgerichtete Hun⸗ 
de, ja Katzen, wolche vermittelſt eines Trets 
oder Tritte Nades, dariunen ein Hund oder 
Kane Idufft, den Braten wenden. 


Bratssifch, heiffet man bey uns insbeſon⸗ 
dere den groſſen Weiß- Fiſch, dem der oben 
befchriebene Brachemen gan gleich kommet, 
unser welcher Benennung bey den Schwei— 
gern auch die Balche oder Blaulinge befanut, 
und ift alſo dieſes Wort ein bloffer Beynahme 
eines Fiſches, melcher am ſchmackhafftigſten 
| werden fan, fo man ihn auf den 

bratet; wiewohl auffer diefen fich auch 
die — und einige andere Fiſche braten 
laſſen, wie bey Erklaͤrung eines ieden, auch 
deſſen Zurichtung, befchrieben wird, Uiber⸗ 
haupt ıft ben dem Braten der Fiſche zu mer: 
cken, daß ſie ausgeweidet, gefchuppet, mäbs 
rendem Braten fleifig mit Butter oder Del 
begoffen und befirichen , wie auch endlich mit 
flar geriebeuer Semmel wohl beftreuet wer: 
den müffen. 


Brat: Ofen , ift ein Feines aufsunter:oder 
neben dem Küchen: Herde angebrachtes, und 
it einer eijernen Rohre verfebenes Defelein, 
worinnen man allerley Gebratend und Geba— 
chend bequem zum Verſpeiſen fertig machen 
kan. Qneinigen Orten ift man gewohnt, der: 
gleichen in die Kachel = Ofen zu bauen, Diefer 
aber muß alsderın \ auber und rein gehalten wers 
den, und daß er feinen üblen Geruch caufıre, 
beftreuet man deſſen Boden mis Sand, ſtellet 

einen 
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srı Brat:Pfanne Brat:Wirfte 


einen mit einen breiten Blech belegten Roſt 
dahinein, undaufjolden fodennerft die Brat⸗ 
Pfanne mit dem Fleiſch. In demOfen⸗CThuͤr⸗ 
lein wird ein Lufft⸗ Loch gelaſſen, dadurch dem 
Braten nach den Umſtaͤnden die Hitze gegeben, 
und auch temperiret werden kan. 
Brat⸗Pfanne, iſt ein ablanges und am 
Boden platt ausgemölbtes Gefälle von Thon 
oder Töpffers Zeug, verfehiedener Groſſe, wors 
innen dir Braten in den Bad s oder Brat;Dfen 
elnaefeget und aebraten werden. Man hat fie 
auch von Eifen Bleche mut zweyen Handgriffen, 
oder auch nur mit einen , und am Boden glei 
aus, welche gemeinialich unter den am Spieſſe 
jtecdenden Braten nefeget werden, damit ſich 
das davon abtricfende Fett darinnen auffangen 
und fammlen möge. 
Brat,/ Koft, fiche Roft. 
BratsSpief, — theils ein groſſer an einem 
Ende zugeſpitzter eiſerner Spieß zu den ſtarcken 
und offt fehr ſchweren Braten, der entweder mit 
dem ſpitzigen Ende auf den Brat⸗Bock geleget, 
und deffen anderes Ende mit dem Braten⸗Wen⸗ 
der verbunden iſt, oder der vernuttelſt einer am 
anderen Endedaran gemachten Kurbel von ci 
nem Menſchen herum getrieben und dahero 
auch ein Hand» Spieß genennet wird , theils 
aber find mittler Groͤſſe, und auch wohl gang 
kleine von Holtz, die man arı allerliebften zu 
mancherlev Vogelwerck gebraushet , und ſchrei⸗ 
ber man nebft dem Weinreben : Hols und dem 
Eichen: auch dem Haſel⸗Holtz die Eigenſchafft 
zu, daß wenn zum Exempel einine Lerchen an 
dergleichen Holtz geſtecket, an das Feuer geſtel⸗ 
let wuͤrden, ein folcher Spieß, wenu er von 
Feuer warm werde, fich von felbiten zufamt den 
Bögeln herum drehe, und diefes fo lange treibe, 
bis er gang ſchwartzz, und gleichfam zur Kohle 
geroorden. In denen gtoſſen Hoff: und Gar 
Küchen werden gemeiniglich auf aus einander 
aeipreinte Brat⸗Boͤcke drey bis vier über einan⸗ 
der achende Spieſſe gefunden, fo, dab die 
unterſten zum theilvon den oberen Braten zu: 
gleid) mit begojfen werden. 


Brat: Teller oder Schüſſel, ift ein groffer 
am beften oval acnachter zinnerner Teller, oder 
eine flache Schuͤſſel mıt einem ſchmahlen Ran⸗ 
de, darinnen Das Gebratene aufgetragen, und 
bequem zerleget werden kan. 


Brat: Würfe, werden unter den fo vielen 
und mancherley anderen Arten diejenigen ges 
nennet, deren Fülle aus Schweinen « Kleifch 
folgender Befalt gubersitet wird : Man hadet 
von dem kurken HalssFleifch und Lenden ⸗ Bra⸗ 
ten ber&ichweine alles unter einander recht Flar, 
menget wuͤrflich klein geichnittenen Speck dar: 
unter, wuͤrtzet dieſes mit halb gar geſtoſſenen 


Pfeffer, aeriebenen Citronen-Scheler, undMöoͤ 


etwas Saltz, ſo viel als recht iſt. Hierauf ſtoſ⸗ 
ſet man, wenn zum Uiberfluß ein wenig Wein 
hinzu gegoſſen worden, dieſe Fuͤlle durch einen 
Wurft:Dienel in ſaubere und fein rein ger 
machte Schweine: Därme: Oder man füllet 
auch mit eben diefer, aber nur etwas Elärer 
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Därme ar, welches eben die fogenannten Ei: 
tronen = Würflein find, melche zufamt den 
erſt befchriebenen nach dieſem entweder auf 
den Roft gebraten, und fo trocken verfpeifet, 
oder mit folgenden Soſſen zugerichtet werben 
fonnen, wenn fie vorhero fein fafftig und nicht 
jo gar ſehr gebraten; memlich man mache 
braune Butter, gieffet Senff und jodenn Wein 
hinzu, wuͤrtzet es mit Ingber, Pfeffer und 
Zucker , thut noch ein wenig Bouillon famt Gi- 
tronens&cheler hinein, und laͤſſet es ein wenig 
durd) einander kochen; oder man leget die halb 


ch | gar gebratene Würfte in einen Ziegel, gieſſet 


etwas Wein und Fleiſch⸗Broͤhe darauf, ſchnei⸗ 
det Eitronen » Scheler und Eitronen-Scheiben 
hinein, thut auch eine ganze Zwiebel derzu, 
und laͤſſets alfo mit einander Fochen. Wenn 
fie bald gar, brennet man ein wenig Butter im 
Mehldaran, thutdiefes nebit Ingber, Pfeffer 
und einmenig Zucer hinzu: Oder wenn man 
Mehl in Butter braun gemacht , Fleiſch⸗Broͤ 
be mit wenigem Efig hinzu gegoffen , Lorbeer: 
Blätter, Noßmarien , Pfeffer und Ingber dar: 
su gethan, und alles zufammen kochen laſſen, 
gieſſet man ferner cin Nöfelguren Nein hinzu 
leget die Hrat: Würftein dieſe Bruͤhe, mit 
auch gefchnittene Eitronen = Gcheler und 
eine Hand voll Capern, und laͤſſets wohl durch 
einanderdämpffen , fo aiebt diefes ein Effen von 
einem befonders annnehmlichen Geſchinac 
_Brauen ſuche Bierbrauen, 


Brauer , fiehe Bierbrauer, 

Yraus Befäffe, wird alles zum Brauen ger 
hörige und benoͤthigte Geſchirre genenuet, ad: 
Eintieffer runder füpfferner Keffel, oder der 
gleichen gevierts lÄnglichte Pfanne, die am Bor 
den gan glatt iſt; zwey groffe ſtarcke halserme 
Bottiche, nemlich den Stell: Hottich ober 
Moſch⸗ Bottich mut feiner Zugehörung, und 
ben Bier⸗Bottich. Ein Wuͤrtz⸗ Trog wog 
Grand. Eingroffer Gaͤhr⸗ Bottich, oder 
er Hein — * Fa n FH "= 
len ; ( Kubl: Schiffe oder Kubi: Stodeie 
che lange Rinnen, auf welchen — 
Waſſer von und aus der Pumpe im ben 
Keſſel, oder, die Bran-Pfanne Ian 
heiſſe aus dem Keſſel oder Pranneinderr® 
Bortich, und den Mofch wiederumin Dee 
fel , hernach das gefottene aute Dier as 
Kühl: Schiffe, undalfo von einem 
ins andere führet, und Lauffen IdBr- ges 
fen: Korb, Schier:oder Jug-Störe.. EX 
ſtarcke Rübrfteofen, zu Abmoihung Des S 
zes, oder zu dem weifien Biere nen Schauuirel 
die an der Seiten NRänffte haben 
Echöpffen oder Schipff- Gelten IE Tue 
Stielen, mit welchen nıan dasheiſe 
der Pfanne in deu Möfch» Botticy, 

wieder in den Kefel, au das Sr: 
deimfelben aufdie Kuͤhl/Schife 
nen oder mehr Tran-Eimer, Buber , 
dadurch man einen jemlich dicen 
Stangen ſtecket, daß ihrer zween 
Eimer oder Zuber auf der Achſel uns 
darinnen an behörigen Ort tragen 





















vehadten Materis fehr rein geputte Schanfs den nemeiniglih mu an 





az 71 3 77 >7 2°7 Zee 
. wo bad BrausSaus von dem Kiis 
? et iſt. Endlich müffen auch vor: 
anden fern Fuͤll⸗ kager, die Bier: Fäffer beym 
üllen oder Bierfaffen darauf zu legen ; Krä- 
en and Beſen, das Bier und mas fich ae: 
st hat, auf der Kühlung zuſammen zu keh⸗ 
a. Auf den Malg-Tenne der Weich⸗Bot⸗ 
d, dad zum Brauen beſtimmte Gstraide 
; Schauffeln, das 


rinnen einzumeichen 
valı mit zu arbeiten 2c. oe 
Grau: Gans, ift ein Gebäude, morinnen 
ver gebrauet, und alles, was zum völligen 
iccſieden oder Brauen vom Anfang bis zum 
»de gehörig , angetroffen und aufbchalten 
rd. S ſoll daffelbe fein groß, raumigund 
at / (damit man fich wohl darinnen regen 
ame) au von Steinen und zwar alfo auf: 
bauet ſeyn, daß die Sonne nicht viel hin- 
ı feinen könne „ und es im Sommer fein 
bl darinnen ſey, fonft werden die Biere 
ihtlic) fauer und verderben. Der Plas foll 
mad erhaben , und in Feiner fumpffigten und 
praftigen Gegend , fondern rein und fowohl 
 gefunder Kufft , ald mit gutem Waſſer 
nfeon. Wo keine Steine vorhanden, 
x die Koſten nicht binlaugen , Fan matı 
ar Helz nehmen, und bey deffen Anrichtung 
hin ſchen, daß die Pfanne oder Keffel mit 
on Camin oder Rauchfang, fo weit von 
"Wänden abgefeget und aufgebauet wer: 
Ydaf Dad ude von Feuer Feine Ge: 
um Schaden zu befürchten habe. Oder, 
‚mm ja die Brau-Pfanne oder Keffel, mie 
ı Mohn » Häufern oder in Fleinen privar- 
frau *— oͤffters erfordert wird, an 
Eend ſetzen muß, darff man nur an ſel⸗ 
ger Geite eine ſteinerne Wand oder Brand» 
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nicht foldyes mie groffeer Mühe und Unkoſten 
darzu erft bepaetragen werden müffe. 

Drau: Beffel, iſt ein von Kupffer verfer⸗ 
tigter Keffel, oben etwas weiter ald unten, 
welcher rings herum eingemauert, und unten 
her mit einem Dfen verfehen ift , Damit Feuer 
darunter gemacht , und das Bier in foldem 
Keflel ‚gekocht werden konne. Ein Keſſel, 
welcher fünfftehalb Ellen Leipziger Maag weit, 
und dritthalb Eule tief iſt, hält geraumig 
vier und zwantzig Viertel Bier , zu dry 
Schock oder hundert und achtzig Kannen das 
Viertel gerechnet. . | 

Es wäre fonderlich zu wuͤnſchen, dab man 
ſich infonderheit ben denen Brau⸗Keſſeln und 
Pannen derer verſchiedenen auten Arten von 
Deien bedienete , Die das immer rarer wer—⸗ 
dende 24 ſparen helſſen; dazu inſonder⸗ 
beit Prof, Lehmann , noch beſſer aber Here 
Leutmann im Vulcano famulänte Anleitung 
gegeben. Allein man bleibt noch an vielen 
Drten bey ya alten verfchwenderifchen Art 
fo fehr, daß man auch öffters nicht einmahl 
das Feuer in befondere Deften, fendern ſrey uns 
ter Die Brau⸗Keſſel machet. Librigens giebt 
an vielen Drten auch die Gerechtigkeit , ſol⸗ 
hen BrausKeffel zu halten und denen Brau⸗ 
enden gegen einen Pfannen-Zins zu leihen, 
dem gemeinen Wefen oder auch gewiſſen Guͤ⸗ 
tern und Herrfchafften eine feine revenue, Und 
überdieh bat es auch feinen Nutzen in der 
Policey und dem Impoften, 

Braus: Rechte, find Leute, die dat Bier⸗ 
brauen ordentlidy gelernet , und bey groffen 
Brauweſen dem Bierbrauer oder Brau⸗ Meis 
fier brauen helffen, auch im Fall der Noth 
deren Stelle vertreten Eönnen : Man nennet 





taner halten, daß vom Feuer dem Gebäude | aber auch diejenigen Brau-Knechte, welche 


m&cade zugefüüget werden möge. Die 

fen, Requitica und Gelegenheiten bey 
nm Drau: Haufe find: ı) Ein fefter, fau: 
Tu and geraumer Mais = Tenne mit dem 





er das Brauen nicht gelernet , iedoch dem 
rauer mit Plumpen oder Waffersund Hol 
Tragen, Möfhen, Schoͤ 


— pffen, und dergle 


rbeiten bey einem ieden Gebraͤude an 


DR rigen Weich⸗Bottich. 2) Eine wohl die Hand gehen, und entweder, als andere 
e Maltz⸗ Darre. 3) Eine nenugfanı | Arbeiter , ihr Tage⸗-Lohn, over aber, welches 















ich, und (mo feine Gdhr: Kammer 
) der Gähr: Zr die Kühlen, 
öde und Kuͤhl Schiffe, dis Füll-Ya- 
das zu einem Gebraͤude nothige Ge⸗ 
hen fönnen. 4) Eine Netz⸗-Kammer. 
der mehr Koonfien : Kammern. 6) 
»Böden zu Gerſten, Weigen, und 
Malge. 7) Etliche Böden zu eini⸗ 
des Maltzes an der Lufft, oder 
Luft Malge. 3);Eine Gdhr:Kanı- 


; Nor oe nicht aller Orten be: 


9 des Keſſels und der 
t 11) Eine Schirr «und Be: 
Mer; oder vermachter Schupven 
13) eine wohl angelegte Pumpe 
hr worburd, man das Waſſer in 


Me Drau : Etate, worinnen der BrausKef- | gebräuchlicher , von tedem Gebräude etwas 
Bote Grau : Pfanne, der tell» Botrich, | gewiffes zu Lohne bekommen. 


Brau⸗Meiſter, fiche Bierbrauer. 

Braun, ein Braun wird insgemein ein 
Pferd brauner Farbe genennet, als welche eir 
ne von den vier Haupt» Farben der Pferde ift, 
und in die dundel= braune und licht - braune 
überhaupt eingetheilet wird. Unter allen 
Braunen werden Die Caftanien « Braunen, 
ingleichen die Dundel:Braunen ‚ wenn fie ges 
fpiegeit, fo, daß die Spiegel, ein ieder von 
dem andern abgeſondert, können gezehlet wers 
den, vor die beften gehalten. Siche Pferd. 

Braun⸗Bier, fiche Bier. 

Braunelle , Brimelle, Antoni + Rraut, 
Gottheil, ift ein mildes Heilfraut , welches 
einen vierediaten, braunen und rauhen Stene 
gel in der Hohe einer Spanne, auch zu Zeis 
ten noch höher tteibet. An defielben @lcichen 
oder Abfägen fiehen allegeit zwey raube Hlät- 
ter gegen einander über, zu oberſt aber fonts 
men blau und Purpurs farbene Blümlein, wels 
che mit Heinen Blaͤtlein unterwachfen . 


415 Braumellein Braune Mägdlein 


Die Wurgel ift Hein und zafericht. Diefes 
Kraut mächfer auf Feld: Nainen, Wieſen und 
in Wäldern , in kuͤhlem Grunde , und blühet 
fürnemlih im Junio und Julio, wiewohl 
man auch bis in ven Herbſt hinein noch ders 
gleichen Hlüthen nuder. Die jungen Brau⸗ 
nellen = Blätlein iffet man an etlichen Drten 
wie einen Salat; ſonſten aber iſt es cin treffe 
liches Wund-Kraut, indem es alle äunerliche 
und innerliche Verletzungen heilet, das ger 
ronnene Gebluͤt zertheilet, auch unter die 
Gurgel⸗-Waſſer mit genommen wird. Der 
Safft widerſtehet der Mundfaͤule, uud weil 
er auch ein auserleſenes Mittel wider die 
Braͤune iſt, ſo mag das Kraut daher den 
Nahmen Braunelle bekommen haben. 
Braunellein, iſt ein gemeiner Vogel, der 
zu Herbſt⸗Zeit auf denen Fincken-Herden 
offt gefangen mird, und den Nahmen mit der 
That führet: Denn er ift am gantzen Xerbe 
braun, auffer dak er an der Brust faft cine 
Farbe hat, wie die Rebhüner an der Bruſt 
haben, Doch etwas dunckler, die braune Far: 
be am Rücken ift fast wie Die Hanfflinae anı 
Rücken iind. Seine Leibes-Geſtalt ıft läng: 
lich , mie cine Nachtigall, wiewohl das Frau: 
nellein viel Fleiner, und nicht fo hochbeintgt 
it, fo daß, ob es fchonaroffer, als ein Roth: 
kehligen, es iedoch, wenn es neben Demfel: 
ben fißet oder büpffet , viel niedriger austie: 
t als daffelbe, dem es font fomohl, als der 
Nachtigall, in vielen Stücken aleichet, ab: 
fonderlich aber diefer lertern dem Schnabel 
‚nad. Es brinaet feine Jungen, und zwar 
mehrentheilg fünf bis ſechs, an bergiaten Dr: 
ten aus, und pfleget ſeinen Strich ım Herbit, 
wiewohl nur einzeln, mit den Finden zu bal; 
‚ten, bleibet auch einzeln mit dem Notbfehli: 
gen zurück, und wird in Zimmern fo firre 
als dieſes, da es denn mit gemahlenen Hanff— 
Körnern und untermifchter Semmel geſpei⸗ 
fet und erhalten werden kan. Das Weiblein 
iſt in der a fo frech, daß, wenn es 
in einem Gemach eingefperret ift, (ob es 
gleich kein Männtein bey fich hat) denuod) 
alle Haare, Flachs, Werck und was es erha— 
(hen fan, hinweg nimmt, ein Neft davon 
machet, und ſich darüber feret , folglich da: 
durch ihre Begierde zur willigen Brut zu ver: 
fiehen giebet. Diefer Vogel hat darinnen et: 
was befonders, daß er feines gleichen locker, 
und der Lock benierig folget , auch dabero 
mit auf den Finden: Herd zur Lock getragen 
wird. Man fänat ihn auch in den Stauden, 
fowohl Fruͤhlings⸗ als Herbſt⸗Zeit, mit einem 
Meiſenſchlag, wie die Rothkehligen. 
Braune Mägdlem oder Feuer-Rößlein, 
find annehmliche Blumen, davon man dreyer⸗ 
ley Gattungen hat. 1). Die acmeinften find 
die ſchoͤnen Mennia:farbenen Röflein, inwen⸗ 
Dig ein ſchwartzes Sterulein habend, welches 
nicht anders ausſiehet, ald menn eine ſchwar⸗ 
Be Kohle zwiſchen gluͤenden läge. Ihr Kraut 
if fchier dem Fenchel » Serdutig gleich ; ihre 
Blüth » Zeit aber faͤlt im Majo und Junio 
ein. Nach den Blumen folgen Eleine ldnys 


sichte , drepfache und ſpitzi 


ge Knoͤpfflein, in | 
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welchen der kleine ſchwartz grüne Gaamen 
verborgen lieget. 2) Die audere Art hat Vo⸗ 
merangen  farbene Blumen, umd iſt ſchon et- 
mas feltener, als die erfte ‚ auſſer der Sarbe 
aber derfelben in alen Stüäden gleid- 3 
Die driste Gattung hat Schneesmweifie Die; 
men, und iſt die rarefte; wird nebſ Der an: 
dern im Aprıl oder Majo gefder , und blüb 
ziemlich lang. Das Kraut wird fche 9 
zu Schweiß Bädern gebraucht, indem 28 Die 
boje kalte Feuchtigkeit ausfuͤhret, und den 
Schweiß gewaltig treiber. tr 
Braun: Rohl, fieße Robl, 
Braun = Wurg, ſonſt auch Saus WW 
und groß Feigwartzen⸗ Rraut genanmt 
ein Kraut, welches gerne an Heden und Dam 
neu, hinter alten Mauren, audy am fendyter 
und wäflerigten Orten mwächfet , unb im Day 
und Junio blüber. Mau hat derfelben mens 
Ei — oder das Mlänmle 
o aud) die flindende Braun-NBurs genen 
wird, has eine meiffe, groffe und Email 
Wurtzel, aus welcher viele eckigte 
oder braune, anderthalb Ellen habe Ski 
ervor kommen, Diefe fund mie 
ſchwaͤrtzlichten und ein wenig yerferbter 
tern befent, welche etwas glätter als 
fels Blätter , auffer diefem aber 
in alten gleich find, und, fo man 
bet , einen ſtarcken Geruch von fü 
Auf dem Gipffel der Stengel und 
Zweige ericheinen braun » rothe ® 
nie ein Helm oder holes Schnee 
ſo su runden ausgefpisten 
Saamen werden. Die meojle 
Bram:-Wurg:iDeiblem;, tft de 
an Blumen, Saamen, Blätter 
geln, wie auch am Geruch all rdi 
und beruhet der Unterſchied allein 
be und an der Groͤſſe, denn Da 
wird mehrentheils Manns hoch 
und Blätter aber jind Saat 
Die Wursel hat wenig Knollen 
defto mehr Zafern. Wer dieſes 
nem Garten haben will , kam &8' 
vom Gaamen , und im Herbſt v 
lingen fortbringen , es muß aber 
ten und feuchten Grund gefäet 
jet werden. Das Kraut mic 
sel im Majo ausgegraben , gem 
fäubert , giebt, wenn es geft 
preſſet wird, einen Saft, me 
übers Jahr in einem wohl ver 
Glas aufhebet , und denn mi 
Baumöl, iedes gleich viel, 
lich alles mit einander auf 
aufmwallen laͤſſet, und fo 
machet , welche allerley böfet 
2. —— heilet. Der & 
em Gifft einiger wil 
er mit Weine —— 
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Brau— Pfanne f 

Braunftein iſt ein Ste 
Magnet gleich kommt, mur 
Braune fällt. iR 
Seiffe, indem fie üb zum 
den des Glafed hen. U 
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417 Brede 


man bisher den beften befommen. Allein er 
wird auch nunmebro ſchon im Ertzt⸗ Gebirge 
und auf dem Darß gegraben. 


drehe, ift die Eilffte von denen Arbeiten, 
fo jährlich in einem Meinberge zu verrichten 
zoͤthig find, and welche folaender maffen ins 
Wert gefeget wird: Nemlich, werm man be 
unden, daß der Stock auf allen Augen, fo zum 
vadıfen geneigt, wohl ausgegangen , fo fol- 
en nach Gelegenheit eines ieden Stocks, dar: 
such derfelbe farck und Präfftig iſt, vier oder 
um mefen fünf gantze Eude oder Ruthen 
claffen , Die andern aber, fo nicht Wein ha- 
en ‚ abgebrochen , und diejenigen , worauf 
Lem ſtehet, zwey Blätter hoch über dem 
Seine verfnippen werden 5; märe aber der 
“tod noch ſchwach und matt , demfelben Be 
jan über zwey Enden nicht laffen , und fols 
n fonderlich die Winger diefe Vorfichtiakeit 
rauchen, daß, fo viel möglich, der Stock 
wüce gebrochen , uud demjelben wohl an 
Erden zum wenigften ein Ende gelaffen, 
mt der Stock erhalten, und nicht fo hoch 
Y Me&chendel ( wodurd) dieſelbe leichtlich 
wachen ) getrieben , und nach verrichteter 
breche der Weinſtock bald mönlichft am die 
Wdle gebefftet werde. Das übrige Holtz, wo 
ht Wein daran zu befinden ‚ mup bis auf 
vn dee Märkten, und zwey oder drey der 
dütehEnden, und alfo aufs meifte vier oder 
inf Enden oder gut getriebene Ruthen, 
soft einem oder zwey Enden, wenn ed guter 
‚anf der Böge gelaffen werden ; wel: 
x Fk vier bis fuͤnff Enden, theils an 
er Burgel, als etwan ein oder zwey flarcke: 
hild aber an den Sinöten , deren jiney oder 
“und theild auf Schendeln , etwan ein 
uf iu befinden, dag man alfo dem 
mot mehr, als feine fünff Enden , in 
Boden , und mern der Stock bey 
Torten if, Lafie ; hingegen, wenn er ſchwach, 
beuchme, iefe Arbeit wird ge⸗ 
mikt Ei fein gerichen bar, auch ermas 
n getrieben bat, auche 
a Srirnen Wat 


' 

* it ein bölgernes Inſtrument, 
— * iR, 1, worauf der Flachs und Hanff 
wird. Ss beſtehet folche oben aus 
en Holtz, wovon das eine , fo 
unbeweglich ſtehen bleiber, 
A ohngefehr neuu Viertel Ellen 
halben Zoll breit, und dritthalben 
Ken, Auch, auffer denen an benden En: 
Kopffen, mit _jmwepen durchaus 


RN Nutiyen, oder Falken verfehen iſt, 
Lan der Mitte ein Dinner Eteg bleis 
tea, Oben 









Meder fomohl , als die beuden äuffern 
? Zwiſchen diefen Nu⸗ 







ſcharff iſt: 


b bemealiche Theil B, welches 
— und eine Nulbe bat, = 
‘ einem eingefchobenen hölgernen 





m mit weyen von Stangen ⸗Hol⸗ 
Okinemifdjes Lezic. er. 


Breden Breme 48% 


je aemachten Seulgen d'd, verfehenem Fuß 
fe E, fo der Steg genennet ee 

Brechen heißt, wenn man den Hanff oder 
Be nachdem er geröflet , und in der 

lach3:Darre , oder an der Sonne. dürre- ges 
macht worden , Biffensoder Pofen = meis, quer 
über das unbemeglihe CTheil A der fu 
vorher befchriebenen Breche Ieget, und du 
Öfftered Aufheben und Nicderdrucken des bes 
meglichen Theild B Burchaus dergeftalt zer⸗ 
Bo ‚daß der Stengel mürbe und ges 
chlacht wird , und das Baſt nebft Dem ans 
dern unreinen Zeug ſich von der auten und 
taualichen Materie abſondert. 

Brechen, pleget man auch vom milden 
Schweinen zu fagen, an flat wuͤhlen: 3. €. 
das Schwein hat im Holge oder auf der Nies 
fe fehr gebrochen, das ift, gemühlet. 

vechen, wird endlich auch vom Schro⸗ 
ten des Getraides und Maltzes gefagt. Siehe 
Scroten. - 

Brechen, heiſt auch ſich entweder auf eins 
genommene Brecd: Mittel oder Vomitiva, oder 
von felbft- vermöge des Natur Zriebes durch 
den Mund über = und allerhand Unrath oder 
Speife von ſich geben , ſolchergeſtalt aber den 
Magen reinigen. Schwache und alte Leute 
müffen nicht leicht p ang Mitteln ohne 
den Rath eines verftändigen Arztes fchreiten, 
wie öffters unter dem Schein des Gebrauchs 
der Haus: Mittel fonderlich auf dem Lande in 
der Wirtſchaft zu geſchehen pfleget. Sonſt 
aber ift rad. Ipecacuana das befte Bred: Mits 
tel. Siehe des armen Landmanns Arjt ed. 
Leipz. 3 Bogen, mo von denen beften Haus⸗ 
Mitteln und Euren der meiften Kranckheiten 
ie: | gehandelt iſt. 

rech⸗Stange, iſt ein runder oder eckichter 
Stab Eiſen, der an dem unterfien Ende ets 
was gekruͤmmet, breit gefchlagen , in der 


‚Mitte auch wohl gefpaltet und bey alle dent 


fcharff zu lauffend gemachet iſt, um eine Gas 
che damit bequem unterfahren zu konnen, und 
hat man derer von gar verfchiedener Groffe. 

Breite, wird im Ackerbau cin ebenes und 
in einer Fläche , ohne Rain oder andern Uns 
terfchied , binliegendes Stücke Feld genennet, 
welches viele Aecker, Jucharte oder Morgen, 
oder auch wohl gantze Hufen oder Häben im 
fich hätt. Es iſt vor dem Ader = ‘Bau fehe 
dienlich, wenn man feine Aecker fein in gane 
gen Breiten zuſammen liegen und micht mit 
andern ſich zu meliren bat. 

Breme, , ift eine Art groſſer graulichter 
Fliegen , welche bey warmen Sommer Wet⸗ 
ter dem Pferd und Rindvieh mit Stechen 
und Beiffen fehr befihmwerlich falten ; ſolches 
aber zu verhindern, darff man das Wich nur 
mit dem Eafft aus Kürbis: Blättern, oder 
mit Waffer , darinne geſtoſſene Lorbeeren gez 
fotten worden , beftreihen. Die Fubrleute 
sieben Hanff famt dem Kraut aus , wenn fie 
es haben können, und beftreicdhen ihre Pferde 
damit. Wenn man Attich⸗Kraut und Knob⸗ 
lauch durch einander nimmet, den Gafft dar⸗ 
aus prefiet, Schmeer. dazu thut, und alles 
in einer m. unter einander pregeln . 


Ins 


419 Bremfe Breun-Kolbe 
fo hat man cine Salbe, dareın man einen 


möllenen Hader werfen , und die Pferde am 


denen Orten, mo die Bremen gerne binfl- 
gen, als an dem Schlauch, hinter dem 
Schweiff, neben den Augen, und an andern 
Otien damit abftreichen darff, fo kommt kei— 
ne Breme noch Fliege Darauf : Oder man 
fan auch Zaun Zapffen im Waſſer ſieden, ein 
Wiſch⸗Tuch bdarcin iuncken, und die Pferde 
oder das Rindvieh damit abwiſchen. 

Breite ‚ ifi ein Inſtrument von Eifen, 
welches gleich einer Feuer⸗Zange ift, und aus 
zweyen langen und eingekerbten Theilen bc 
ftchet , fo eben mit einer Charniere an einan: 
der haͤngen; mit diefen klemmen die Schmidte 
denen Pferden die Niſen ein, , daß fie ftille 
ftchen müffen , menn man eine gewaltſame 
Operation mit ihnen vorhat. Man hat auch 
holperne Bremien , welche oben mit einem 
Feder sufammen gebunden find, und eben 
dergleichen Dienfte thun, ald Die eifernen, 
nur muͤſſen dieſe Feine fcharffe Ecken haben. 

Brenner, mird der Brand im Getraide 
und an Wein s Stöcken genennet. Siehe 
Brand, 

Brenn-Erde, fiehe Torff. 

Hrennsjaus, wird ein & parte jum Braut: 
teweinbrennen aufgeführted oder nur einge: 
richtetes Gebäude geninnet, worinn Blafen, 
Kuͤhl⸗Faͤſſer, Einmach⸗Faͤſſer und andere Ge: 
fälle und Zuaebörungen ihre gemiffe und be 
queme Stelle haben. Es ſoll Feuer⸗feſte ges 
bauet, und entweder ſelbſt mit einer Pumpe, 
oder wenigſtens mit einem Staͤnder und Rob: 
ren verfeben ſeyn, welche von einer naͤchſtge— 
Icgenen Pumpe dad Waſſer durchs Pumpen 
empfangen, und folches wieder in die Blaſe 
und andere Gefaͤſſe durch den Ständer: 
Schlauch von fi geben , damit man das be- 
nothigte Waffer nicht erft auf eine beſchwerli⸗ 
che Art hinein fchleppen dörffe. Siehe oben 
Brantewein-Brennerey. Auch heißt ben 
andern Brenn-Werden das Haus wo die Ofen 
find , 3. E. bey denen ZTopfern, dad Brenn⸗ 
Haus. 

Brenn :zolg, fiehe ʒoltʒ. , 

Brenn: Kolbe, wird zwar insgemein das 
gantze —3* ‚ darinnen man zu Deſtilliren 
und die ſo genannte gebrannte Waſſer oder 
ſonſt einen Spiritum dadurch abzuziehen pflegt, 
genennet, es heiffet aber infondergeit.uur 
eigentlid dasjenige Stuͤck alfo , darein die 
Materie , fo abgegogen werden hu ‚ gethan 
mwird. Es iſt folches ein rundes mit einem 
meiten Bauche verfehenes , oben aber etwas 
enger zufammenlauffendes , von Glas, Thon, 
Bley, Zinn oder Kupffer gemaptes Gefaſſe, 
mit einem Halſe, damit der Helm, durch 
deſſen Schnabel das gebrannte oder abgezoges 
ne Waffer in den davor geftellten Recipienten 
oder Vorlage ablaufen mus, darauf geſetzet 
werden koͤnne. Die von Glas , und denn 
biernächft die von Then verfertiate und wohl 
verglafurte Brenn: Kolben , dienen am ber 
ften zu denen Ehnmifchen Operationen, bin: 


* an — ——— 
te aber dergleichen nicht ba 
fen fie Taͤnnene datzu neb 
| ‚ bins, fonften, weil fie Teiche m 
gegen fangen Lie bieyernen Kolben mis ins) Kuffern, Laden, Gchrd 

nernen Helmen, oder. die kuͤpffernen, wenn chen verarbeitet werden. 


Brenn:Dfen Bret 420 


fie wohl verzinnet find, zum gemeinen Waffer“ 
und Brantemeinbrennen am beftien. Don 
denen füpffernen ift oben unter dem Work 
Blaſe bereits Ermehnung geſchehen. Die 
gläfernen Kolben werden durch heiß Waſſer 
aetrieben, und das heiffet ein Marien: Bad, 
Balneum Marie ; Die bleyernen und erdenen 
aber, werden in Sand oder Aſche gefent, und 
das wird fodenn eine Gapelle genennet. Ba 
benden Arten werden die Materien, mit ei= 
nem darunter gemachten Kohl⸗-Feuer im ge⸗ 
höriger Hitze gehalten. 

Brenn Neſſel, ſiehe Veſſel. 

Brenn; Ofen, wird der Dfen bey einer 
ztegels Scheune genannt , barınnen allerley 
Sorten Steine und Ziegel aebrannt werden. 
Snsleichen bey denen Töpfern. Siche Zie⸗ 
gel: Ofen, g 

Brenn; Zeug, darunter werben Die Brest 
Kolben mit ibren Helmen, oder Die Dlafem 
mit ihren Huͤten, Rohren, KüblSdfiernz 
Reeibienten oder Vorlagen ‚, nebſt denen Das 
zu gehörigen Defen :c, verftanden. m 

Breit:Tufche, fiehe Britſche 

Bret, ift ein ditunes ‚ breites und I 
Stuͤcke Holg, welches auf einer Säge 
aus einen dicken Baum gefchnitten 
und deffen Nahmen ſich theild me 
Baum , woraus cs verfertiget worde 
nach der Länge, ‘Breite uud Etärde 
Alfo find die gemeinften Breter, 5J 
Taͤnnene, be msi und Kiehn » Fohr 
Kieferne , Eichene, Lindene, Aberme 
chene, Nüjterne und deraleichen. 
andern Fall jind e# entweder Spünt 
ter, welche gemeiniglich = te . 
zwoͤlff bis funffzjehn und m ZeU 
einen guten Zoll, auch wohl fuͤnff 
anderthalben Zoll dick find , da 
Gefallen auf den ganten oder bai 
aufgezogen werden Fonnen s DR 
Breter , fo man auch Beichlar 
nennet, welche von ungleicher & 
wie die Epünde: Breter, abe 
sehen Zoll breit, und ohn gerad! 
tels⸗Zoll Dicke find. Die Tiſcher 
ner brauchen och dünnere © 
Arbeit, welche fie Zerren⸗ 
Diejenigen aber, I auf den Gei 
Klotzes abgefchnitten werden, 
was von der Baum: Kante 
man Schwarten, Beeter, - 
Bretern merden Käften, Lad 
Thüren und Senfter-Nahmen 
Büchenen und Ahornenen,_ 
Tiſch⸗ Blätter, und aus Bir 
muſicaliſche Inftrumenten i 
Eliernen oder Erlenen Brett 














































ar 
— 


merwaͤhrender Naͤſſe als F 
aͤngen und dergleichen 
reter pflegen die Müll ü 


® J 


»ı1,8 


Bret-Stamm 
bübfhe Tiſch⸗Blaͤtter, und 


denen 

laſſen u zu Modellen gebrauchen. Die 
—— dienen zu Fuß Boden in Stu⸗ 
ben „ eru ud Korn-Boͤden, worzu 
; ernen angewendet werden. Die: 
‚jo maun in der Haus: und 
Yard fe, in der Küche , am Wagen 
und möthin_hat, und Bad - Beet, 
fuch Ber, Topt » Breit , Boden: Bret, 
Niſt⸗ Beet, Muhl ⸗ oder —— und 
Streich Seer geuennet werben „find unter 
ines den Benennung erklaͤret zu finden. 
Sich Dre Stamm, 


gl 


BreteRlon, fiche Bret-3tamm. 

Bret⸗ le, ſuche Säge - Mühle, 

Bret⸗Nagel, fiche Nagel. 

Beet: Stamm, wird ein wohl/ und zum 
Zretern denſam erwachfener Schafft eines 
Bautudgenennet, woraus etliche Bret⸗Kloͤ⸗ 


rer, Bee aber auf einer Schneides oder 
& Breter von verfchiedener Länae, 















ud Die gefchnitten werden. Es 
ein foiher Stamm nicht wamme⸗ 
Eih; Müfftig, faulsfiedig, Kerns 
Kern: üftig ſeyn, ſonderlich die 
welcher am eriten die Aeſte beym 
werden , uud weun fie 
‚bie Breter unwerth machen ; 
fein Diierer Stamm oder Wind: 
era Dienlich,, maſſen die von: Bruch 
© Dreter, wenn fie jun Tiſchen oder 
>delken verarbeitet werden , beitändig zu 
ae regen, Ändere der Baum beym 
— Beenenalt erfhüttert worden, daß er 
h ei Denen Jahren oleichfam losge⸗ 
dahero 


* 





c 









tamm, wenn 
Seite haben, 
ommen pflegt, wenn der 
feiner Jugend zum Schaben 
elochet, item wenn er abge⸗ 
em ‚uud ſolcher Hieb nach und 
Der jugelauffen , fo giebt es etliche 
dem Stamı auf, durch die Auds 
ed Safftes ode $ aus Diefem 
en rotben oder gleichſam todten 
ft e reine oder fauıg: 
- Die nme oder 
fene Bret » Klöser ſollen 
Ihrer Rind anf plagen Er⸗ 
figfeit liegen bleiben, weil 
der Ninde im Eplint 
een, und alſo 
Bret⸗ Schnei- 























fie gay feifh fchmeide, 
| alten und larggel * 
13 sen u geleges 

Mm gefchmitten rden.. und ieſes 
1J men. Rltzern, woraus 
Ir, iften werden fols 





len fangen Stiel verſchen if, 
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‚ regel oder Brerftel, ift die Benennung 
eines Gebackens, worzu der Teig auf unters 
fhiedene Meife bereitet wird, deſſen Form 
aber bey alten darinnen überein kommt, daß 
der Teig etwas lang und rund ausaewälgert, 
fo daß er an beyden Enden viel dünner als 
un der Mitte iſt; Diefe beyde Enden werden 
etwas lang durch) einander gefchrenckt derges 
ftalt, daß fie zufammen geſchlagen und durch 
die Mitte gezogen, gleichſan zwey Ringe abs 
seben. Ihren Bey: Nahmen befommen fie 
von der Art des Teiges, davon fie genom⸗ 
men, ar giebt es Zucker⸗Butter⸗Sahnen⸗ 
oder Milch⸗ Faſten-Breggeln, unter denen 
die letzten die allermühfamften , inden der 
Teig darzu nicht nur aufferordentlich derb 
und durch das Brechen mohl gearbeitet ſeyn 
muß , fondem weil auch diefe Bretzein gar 
verfihiedene mahl durch die Hände geben, 
und auch ins Waffer gefotten werden müffen, 
ehe und bevor fie zum verfpeifen dienen. 


Brey, fiche Mus, 

Dreyban, fuche Weißs Bier , und zwar 
unter dem Wort Bier. 

Bricken, werden die marinirten Neun⸗ 
Augen genennet. Siehe Kreum Augen. 


Brille, heiffet man nicht nur das Inſtru⸗ 
ment, fo aus jwey in Drat, Horn, Schilde 
Kröten und dergleichen Materie eingcfafterm 
Augen⸗Glaͤſern beftehet, und iedesmahl nach 
den Fehlern und Gebrechen der Augen einge, 
richtet fenn muß, daher es gefchiehet, dag 
diejenige Brille ‚die dem einen Geficht 
trefflichen Nutzen fchaffen, dem andern ber, 
gegen gar nicht dienet , darunter doch die 
‘ nen Gläfer , allen Augen am zutraͤglichſten 
ondern es führer auch diefen Nahmen der 
hölgerne ausgefchnittene Sir, bey den Ser 
creten oder Abtritten. 


F 

Brinellen oder Brunellen, heiſſen ſonſt 
eine Art fürtrefflicher Pflaumen, welche gu 
Brignoles, einer Etadt in Frauckreich, und 
war in der Landfchafft Provence gemachfen 
dafelbft gefchälet , aufgefchnitten, und n 
heraus genomnienem Kern, getrocknet , folgs 
lich in Schachteln oder Kiſtlein gepackt, unde 
aljo weit und breit verfendet worden; Heut 
sul Tage aber werden alle *3 ſolche Art tra⸗ 
ctitte und geireugte Zwetſchgen oder Pflau⸗ 
men, wenn fie gleich weder Brignoles noch 
einen andern Frantzoͤſiſchen Ort gefehen ha⸗ 
ben, Briuellen gencnnet. 

Batfche 


Britſche, fo auch Breit Cu 
oder ee ee. ift ein 
hoͤltzernes Inftrument, womit die von Lelmen 


d su verfertigende Tennen eingealeichet und 


derb ge n werben. Ss beftchet ſolches 
« aus ——— n Viertel⸗Ellen lan⸗ 
gen, eine Wiertel: Elle brelten, und drey 


Zen dicken Stücke eichenen Holyes oder Dfvs 
e, welches in der Mitte oder von an 

etwas gegen der Hand zu, mit einem fchrd 

nach der Länge heraus gehenden bey zwey 


Brirfhe 


42 Britfhbe Brodt 


Britſche, wird auch die Lager: Stat ge: 
nennet, die man in_den Bad: Mühl: und 
Wach: Stuben antrifft, und ben dem Haupt 


Ende etwas erhöheter ift als bey denen Für 


en. 

Brodt , ift dasjenise Nahrungs » Mittel, 
welches unter allen von der göttlichen Güte, 
zun Unterhalt des menichlihen Lebens er- 
ſchaffenen Sreifen die vornehmſte, nothmen: 
diofte und bey mahe unentbehrlichite iſt, über 
welche fich der Segen des Hochſten dergeftalt 
erſtrecket, daß nicht nur die koſtlichſten Spei⸗ 
fen ohne Drot nicht wohl, ja ohne Nach 
theil der Geſundheit genoffen werden Finnen, 
fondera auch, welches das hauptfächlichfte, 
daß ein acfunder und, deſſelben gewohnter 
Merfih micht überdtiitig wird, ob cr gleich 
font alter andern Sein ‚ fie haben, Nah: 
nein wie fie wollen, müde und überdrußig zu 
werden pfleoet und daher iſt es auch gekom⸗ 
men, daß mar diefes Wort zum öfftern vor 
die Nahrung und das Auskommen des Men: 
fchen :u nchmen pfleaet, 4. €, einen zum Bro: 
te, oder auch von Brote helffen: Sein Brot 

chen, erwerben, haben: einen ums Brot 

rinaen u. f. f._ Es beftehet aber das Brot 
eiaentlih aus Mehl, Waſſer, Sauer: Teig, 





‚und Gemmeln unterfchieden. 
‚ Semmeln. 


Brodt baden m 


reines Kochen = Brot vor das gefndefte, mie 
mohlen auch viele Das Meigen: oder em: 
mel:Brot vor das befte halten, AllesKom, 
fo in leichtem und trockenen Erdreich wär: 
ſet, ſoll beifer zum Brorbaden feyn, al 
was in ſchweren, fetten und feuchten sel: 
den gebauer wird, und ie fri:cher das 
Rorn gedrofdyen , je beſſer, weiſſer und 
mohlgefhmadter wird das Brot da 
A yY —— 
mmt, muß es nicht fo fort eins 
fondern erſt an einen frenem Ort aclenet 
Sin un ine nr — Bach 
ein, unterite zu oberſt gefebret, 
bis cd vollig abgefühlet iR. Die verihie 
denen Sorten des Brotes, nennet man ent 
weder nad dem Getraide, wovon man es 
baͤckt, ald Weinen:Bros, Rodten : Bror, 
Gerſten⸗Brot zc. oder von der Art, wit 
oder vor wen es gemacht wird ,;. €. Dt: 
cken⸗Brot, Lommiß:Bror, Befmdedrot, 
Saus-Brot, serren: Brot, Milk: und 
Eyer⸗Brot, Zunde: oder Aleyen: Brot, 
und dergleichen. Sonderlich it das Geden 
Brot in groffes Weisen» oder Nocen : Bra 
Hierwvon ficht 


Mon dem Aberglauben, ſo de 





oder Bier- Heften, und wenigen Saltz, wel: , gemeine Mann in Anjchen des Brotes beget, 


ches unter eınander gemengt, und im einens ı und unter Chri 


befonders hierzu erbauten Dien , vermit: 
telt der Hitze des Feuers, zu einem fo für- 
treflichen Nahrungs » Mittel zubereitet wird, 
und alsdenn beftehet es aus zwey Theilen, 
der Krume nemlich, von der eigentlich al 
les dasjenige zu verfichen , was vom Brote 
ſelbſt aefaget wird, uud der Rinde, fo in die 
obere und untere eingetheilet wird. In theu⸗ 
ren Zeiten aber, und ben aroffer Hungers— 
North, niuffen auch wohl die puren Kleyen, 
€ 


icheln, Gaftanien, Buch-Eckern, zarte | te des zu einen Gebäcke beftimmten M 


fer nicht gedultet werden fr 
len, hat der Abe Schmid, in einer Diken. 
de Pane weitldufftig gehandelt; So kanand 
Henr. Nicolai Tradt. de Pane 1651 4ra nadyat; | 
ichlagen werden. Vor aroffe Haushaltunges 
mil es nicht mohl gethan fenn, dad Brit 
beym Becken zu fauffen, fondern einem Hay“ 
Wirt ift beffer gerathen, vor fich und fen dx 
finde zu Hauſe das 

Brot badenzu 5 welcheẽt 


folgender 
Geſtalt gefchiehet: Erftlich wird — 


Baum : Ninden, Wicken, ja wohl gar das und dem in gewiſſer Maaffe daruͤber eeſcht 
Mein ackhnirtene und in der Gonne ges | Seen Waffer, deifen man gemeiniglich else 
dorrt: Stroh und Heu, wenn man es vorhes Waffer + Kanne voll auf eim Wiertel Mh 
ro auf der Muͤhle Flein gemahlen hat, mit rechnet, (melches im Winter f6 marm ald @ 
unter dem Getraide zum Brote herhalten; die Hände leiden können, im Sommer und 
a es gebrauchen diejenigen Volcker, melche | den übrigen Tahrs- Zeiten aber von mÄtut 
fein Getraide oder Mehl im Wiberfluß haben, | Wärme ſeyn muß) ein Dimmer Zeig, unter 
oder nicht die Wiffenfchafft befigen, ein mie [welchen ein wenig vom Gamer: Zei arten 
ben uns gebräuchliches Brot zu baden, fat | men, aemacht, folcher mit der Hand m 
defien, gleichwie die Grons und Ißlaͤnder, unter einander gerähret , u ug Ra 
alſo u® 


| 

















n 
art aedorreren Stock Fiſch, oder wie einige | darüber geftreuet, zugedeckt, 

— 5 allerhand Wurtzeln, die Das | nacht ſtehen gelaſſen. Den fo 
lefarler in Schweden geftoffene Baum: Rinde, | gen muß man die andere Se 
vid. Bauhini L. 3 Pinac, botan. Sect. I, inglei= | nit dem Tu inzwiſe 
chen Brugerini lıb. II Rei cibar, Cap. 25, wel: | teig wohl aufgelauffen, be 
cher allerlen andere Arten der Gewaͤchſe er:  durcharbeiten , nadachends ode 
zehlet, die den Menfchen an ftat des Brotes | aufgehen Iaffen; Wenn es mim fe 
Diener muͤſſen. Die Korner, woraus ordent- | men, brinaf man den Teig ai 
lich dad Mehl zum Brotbacken gemahlen wird, s oder Wird : Bank, fi 
find Weinen und Rocken, auch wohl Gerſten, Trog : Scharre wohl zu 
tselche legtere von Leuten, die die becden er: man ihn hierauf rechefchaffen 
ſien nicht haben noch bezahlen Fonnen, eut⸗ daß der Teia fein fee werde, demm 
weder alleine genonimen, oder wie an vielen cher der Tein, dejto leichter 
Drten auf dem Lande gu geſchehen pfleget, Brot und deito weniger Hate 
nut unter den Rocken gemenget wırd. Man ) und wird dabero um To wiere 
fan auch aus gemahlenen Erd⸗Aepffeln Mehl vet. Folalich foll man die Br 
and Drop baden. Die meiften halten ein 






Li 


formiren und in die mb wir Koenig 


45 Brodem:- Röhren 


das Seimmete Bad : Schüffeln, darinnen 





mean der Back: Dfen unterdeffen gebührend 
8 auch der Ofen: Herd mit dem 
3 
die 
diche mit der Brot: Scheibe, 
Das wenige Feuer , fo man bishero 


diefelben noch. einmahl aufgehen , legen, fie 

an einen warınen Ort ftellen, auch endlich, 

»fo wohl die Afche und Kohlen mıt 

—— heraus, und an behörigen Ort 
seihafft , ı C 1 

reine gemacht, wicht weniger 

eek allzu groſſe Hitze des Ofens vorben ge⸗ 
Mia aa ide miete 0 

N Schaufel einfchieffen oder einſe⸗ 

raeftalt, daß die aröften zu hin: 

eren aber vornen bey dem Den: 

ju Eoinmen. Wenn diefes aefche- 

Loche aufbehalten, vollend 

ſen, damit er die 



































Mel oder Federn am der obern Seite 
und wenn es fich wohl erkuͤhlet, 
igen Drt in Verwahrung bringet. 

nach dem gemeinen Sprichwort 
Een und Brauen nicht allemahl ge: 

gen erfahrene Haushalter fich dar: 
ld zu bedienen, daß fie fol- 
bey dem Herausncehmen , iedes⸗ 
ejenige Seite feren, wo es am 

j.E. wo es allzuviel Ober: 
fie das oberfte zu unterft; ins 
fie es an eine Wand, und fe: 
Ende, da es am beten gar ge: 
diefen effen fie die übel gera; 
ir erjten auf, weil die wohlgebacke⸗ 
# Zeit Eräffkiger werden, da die an: | 
een bergegen verderben würden. Endlich 
lt ein guter Vater feft darüber, daß 
Meit eu a Brot, ben dem fo eben 
cus wird, in Vorrath verhanden. 
4* art, ſiehe Becker. 

rot⸗·Zange ſuche Brot⸗Schragen. 
Bröslinge, ſiehe Braͤtlinge. 

and Kuͤh⸗ 


hr ‚elle che, weilen 
te * 


— 

m . 

em € das 
; 


.. e% 
bi 
nr 


liche 
von dem Vieh befonders zur 
entftehe Bi gleich ald 
sch eine Feuer -Mäuer , ausge: 
ie find auch nichts anders, 


bi gern uffäse , die nach der orm de⸗ 
bvber ein oder (mach der 
ere in die Decke eins 


‚des Gtallet) 


-®- 


ut tem von 
efchlagenen 
- — 


a den 
und dem 






u 


a Nunen, moch von auffeu 
Anſehen geben. 


Brodt-Pfeffer Brombeer 426 
Brodt Pfeiler, heiffen die Köche folgende 
ubereitung, wenn ſie nemlich don einem 
rot etliche aange Schnitte nehmen, fols 

ches auf einem Roſte braͤunen, daffelbe bers 





nach zerbroeen, in Fleifch: Brühe kochen, 


wenn es nenug aekochet , zerquirlen , Durch 

einen Durchfchlag freichen , und wenn es gez 

hörig gewürket, mit dem Fleiſch, darüber es 

— werden fol, noch etwas ko— 
en. 

Bror:Scheibe, fiche Bad-Schauftel. Je⸗ 
doc) nennet man auch eine Brot: Scheibe 
welche man aus der Ober: Rinde eines Bros 
tes fchneidet, und auf verfchiedene Weife 
mit Gewürs und Wein zurecht machet auf 
den Leib leget und es als cin Haus: Mittel 
vor das Brechen und andere Zufälte brauche. 


Brot:Schimmel, ift eine Art vieler der 
allerfleineften und fubtilften Schwaͤmme, die 
da erwachfen , wen ein Brot nicht wohl aus: 
gebacken, und folalich viele Feuchtigkeit ans 
noch ben ſich führet, da denn die duffere 
warme Luft und darzufommende Feuchtig⸗ 
feit, jufammt der inneren Ausdünftung ders 
gleichen Materie hervor bringen. Einiae fa 
gen, der Schimmel im Brote foll verhütet 
werden, wenn man Korn Blüthe in das Waſ⸗ 
fer, womit der Teig angemachet wird, oder 
in den Teig felbiten thut. Vor das bejte 
Mittel wider dernleichen Scdyimmel, hal⸗ 
fe ich, wenn der Teig aus untadelbafften 
mebl gnugſam ausgewürdet, und behö⸗ 
vig das Brot ausgebaden wird, 


Brot: Schragen, Brot: Zänge, if ein 
ablang viereckigtes aus vier langen und vier 
furgen Latten-Stuͤcken, und eben jo viel 
Seuligen zufammen acfented Geruͤſte, wel: 
ches in dem Speiſe-Gewolbe, oder im der 
Speife: Kammer frey in die Hohe gehänget, 
und das neugebackene Brot darein geleget 
wird, damit die Mäufe und ander Ungeziefer 
nicht dazu kommen, und demfelben Schaden 
thun mögen. 

Bröt-Schrand oder Brot Köthe/ ift ein 
mit groffen Fachen unterſchiedener Schranck, 
worinnen das Brot, ſo taͤglich gebrauchet und 
angeſchnitten wird, verwahret lieget. Mar 
macht mehrentheils in die Thuͤren Lufft-Xo- 
cher , und verfichet ſolche mit durchlocherten 
blecheruen Dedkeln. 

Brödlinge, fiche Geſinde. 

BYrömmer, ſuche Brummer, 


Brombeere, find rundlichte Fruͤchte, wel: 
che wie Fleine Maul: Beere ausfehen, und 
sleidyfant aus lauter kleinen ſafftigen und an 
einander ſtehenden Beerlein, (jo anfanglich 
eine rothe, machmahls aber, wenn fie reif, 
eine fchwark braune, ja auch blau: ſchwartze 
Farbe bekommen) — —— und mit 
Heinen Saamene Kornlein verſehen find; fie 


wachen auf der 
de oder Brumbeer⸗ 


Brombeer ; Stat 
Strauch ‚ welcher in Wäldern und Brahnen 


deu wird, und vortreflich au lebendi⸗ 
gefun 83 flich —* 
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e Zäunen und Hecken fich gebrauchen laͤſt. 


r treibet lange und ſchwache Stengel oder 
Manden, welche mit unter ſich gebogenen 
—* und Ipitigen Dornen dergeftalt dichte 

est find, daß auch die Gtiele oder Haupt: 
Nibben der Blätter bis an die Gpiten bin- 
aus dergleichen haben. Er blühet im Junio 
und are feine Früchte aber werden genen 
das Ende der Erndte oder auch des Sommers 
reiff. Die Blätter und Zweige im Waffer 
geſotten und getruncken, ftillen den Bauch: 
A Fi —* allein — — 
ma artze Haare. Die unreiffe Fru 
—— uud Rost, wenn fie aber reif, 
dienet fie wider das Erbrechen, Blut⸗ und 
Bauch⸗Fluͤſſe. Die Blätter geddrret und zu 
Dulver gekoffen, heilen die Schwaͤren am 


Diebe. Das Schieß-Pulver, worzu die Rob: | fi 


len von dem Holge diefes Strauches genon: 
men werden, entzündet fich hurtiser, und 
hat eine weit flärckere Wirkung, als das or: 
Deutliche gemeine Pulver, 

Brom⸗Zuner, ohue Zweifel baher alfo ge: 
nanut, weil fie fich gerne an folchen Orten, 
wo es viel Brombeer-Stauden giebt, aufzu⸗ 
halten pflegen, find faft noch einmahl fogroß, 
als die Haſel⸗Huͤner. Der Hahn hat arofie, 
mit einem rothen, oder bisweilen auch blau: 
en Häutlein verfehene Augenbraunen, am 
—*8 e blaulicht ſchillende, am gantzen Leibe 
chwartze, an beyden Flügeln aber mit etwag 
weiſſen vermifchte Federn, einen kurtzen, Di: 
den und ſchwartzen Schnabel. Die Henne hat 


eine etwas lichtere Farbe ‚einen fchwarken und | fi 


gleich getheilten Schwank , rauhe Schendel, 
woran bie Federn ſchwaͤrtzlicht, aber mit mweif: 
en Flecken befprengt , und ift etwas aröffer und 
Une abe elne ae here: 
ie werden zur Wfalß : Zeit aefchoffen, oder 
mit Fallen A Schleifen gefangen. 
Broſamen, oder eigentlich Brotſaamen, 
nd die —— —— des Brotes —55 
e Abegaͤnge und uͤberbliebene Stuͤckgen, fo 
nicht allemahl gantz aufgegeſſen werden. u 
einer ordentlichen Ar N en diefel: 
ben nicht in diefen und jenem Winckel herum 
liegend gelaffen werden , als wodurch das Un: 
gesieffer von Ratten und Mäufen, nuram der: 
gleichen Derter häufig gelocket wird; Sondern 
man ſammlet fie in einem befonders darzu bes 
ſtimmten Geſchitr, und giebt fie, wenn derer 
eine Menge beyfammen, den Huͤner⸗ Ent: 
und Gäns- Vieh, indem fie vorhero in Waſ⸗ 
er * auch wohl ne eingemweichet worden : 
der die groften Stücken davon werden auf 
BEE en Schachtel zu d 
en, und fo n einer el zu ben 
er⸗Muͤſen und dergleichen aufbehalten. 


Bruch, wird genennet, wo die Theile ei: 
ner Sache, daraus fie beftehet ‚ nicht mehr 
fo genau verbunden ſeynd, fondern dur. 
eine Gewalt aus oder gar von einander gerifz 

orden, infonderheit aber verfichet man 

SUB im Darıız Bel, Das Step oder ein Orr 
sms sch, das Netz o n Ber 
darm, au fon? = fleiſchiges, waͤſſeriges 


Moͤrſer klar aeftof: | £ 
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und dergleichen Weſen, ſich an ben Unter 
Leib und deffen Theile einfe — 
daſelbſt die Haut heraus p Es geſchie 
or unterweilen, daß eitt Bruch 


ekommt, und ihm dad Gedarme heraus 
dringet; fol 















































te wieder hinein ſchieben, hernad ns en 
Mauso hrlein/ das 


den Schaden fein warın dank 
Kräuter aber mit einen leinenen 
den Echaden binden, undinen & 
anf liegenlaffen; Alsderm fol me 


en Wund-Tranck eingieffen? 9 
Iugey, Tormentill, Herdnifches 28 
und Drachenz Blut, icdes gnsen 
diefes ſoll eeftoffen und in drep 
wehl gekocht, und den Noß a 
nüchtern vier Löffel vol, daben 
und der Giöaden mit obigen Kr 
sebähet werden. Hernach follt 
senden Sticken, nemlich fed 
nig, weiß Ganfe- Fett, meife 
Kamm > Fett, Dradenz Dluf/ 
Althee , von iedem vier Loth, ıı 
gemifcht, eine Salbe bereite 
Echaden alle Abende damit [hm 
es bald beffer werden, J— 
Bruch, heiſſet bey denen 
ie ein zugebrannt Crüce Ai 
die nunmehro verfertiaren 
Spreiß: Haken ausgefiofe 
diefe heraus geogen. Ein 
wird ledesmahl mit Gertüibe ı 
fen, damit das uͤbrige zu 
immer erſtickt bleibe. Siehe 
Bruch, heiffet diejenige, 
die letzte Spure eines Thie 
und wo daffeibe fich folglid 
Bruch, wird bey der © 
Stuͤcke Eichen: oder Buchen 
Laub genennct, dergleichen 
nach vollendetem Tagen auf 


h av ‘ 
DR 


Das aefällete Wi 
Brüche geleget. | 
Bruch, fiche S in: Dt 
Bruch“ Band, iſt ein 
mit welchen: die im Bru 
därme gefaſſet und geh 
man alierhaud ftarde % 
an. Fr 
Bruch⸗Stein, fuc je 
Bruc) » Stein, werd 
bier ’ ‚die um den Ste ! 
iejenigen Steine vor 
che von den Stein Br 


Hüter brechen. the 
de ic) nieht a0 Rene 


F 
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verarbeiten laffem, nur alfo rauch und un: | ligte dünne trockene Bäume, die doc aber 
geiormet; wie fie aus dem Bruche kommen, | In Mt nicht gar zu ſHwach ſeyn muͤſ⸗ 
wemaumt merden. Die Stein s Brecher fe: fen, füget ſolche Stea- oder Briken-Rurben 
fen fie ben ihren Brüchen in Ruthen, und | mit 3 bis 4 harten und efwan $ stel Ellen 
zetanfen fie danach. Eine Mathe folcher | langen und farden Balcken oder Speidyen 

aber ift eine Ruthe lang, eins | fefte, wie eine Leiter sufammen , fiehe Tab. 
Kurse breit , und. drey Buß oder anderthalb | XXI fig. 3. Nur muß die adere Speiche fub a 
Eden hoch. von dem dicken Ende der Baͤume am, fehe 


Brad weide, ift ei iden, dicke und ſtarck tiber dem aber unten mit etz 
—* —— nem eiſernen Bande, welches auf beyden 


welche an a en ihr Laub, fo im langen | Net men J 
(malm und etwas wenigs ausgekerbten Seiten die Bdume mit faffet und zuſammen 
Blitten beftehet,, mit vielem Saffte treibet, | BAlt, befchlagen fenm , weiche Band ın der 
bersehalt, da felcher häufig aus dem Holtze Mitte mit einem eifernen ‚ runden, unten kol⸗ 
deinaet und abtreufft , wie denn dieſes Hol bit und glatt gemachten, etwan-einer Spans 
fm »Zeit, vom der gar zu vielen | me langen und andershalben Zoll im diametro 
it, fo brofch und brüchig als eine ftarcten Zapffen fig. 4 dergeftalt verſehen if, 
wird; daher fie fih nicht mie die | Danııt dlefes Geruͤſte, mern es anf dieſem 
z und Körber = Weide verarbeiten Zapffen oder diefer Angel ruber oder herum 
— —— * breiten —* 
Srud⸗ recht ſtehe. Auf dieſes ſte nun werden 
| en I ee hoͤl⸗ hierauf leichte Breter genagelt, fo it das 
6 f En Ihrer natürliche 5 Feuch- Hauptftüce fertig. _ Hiernaͤchſt nimmt man 


ee Eichen nder Bir: einen eichenen gefunden Klotz etwau eine 
’ 
























| halbe Elle hoch, und ind Gevierte eine Elle 
—— lie * — breit ‚ ldfjet in die Mitte der Breite ein 800, 
— ——— und darein zu obgemeldeter Angel ſich in Au⸗ 

r 


Hr ihnen en, |fehung der Weite und ihrer kolbigten Glaͤtte 
8⏑— Na y aceurat, doch aber räumlich ſchickende und 
—— weil die gar zu naſſe Er⸗ uma Zoll weniger tiefe Mutter, (als die Ans 


I lang ift) ſencken und durch die daran bes 
Benimanden ficher ftehen läft, fondern aller I: ** 
Deten einbricht. Siche Andi, findlichen Bänder an den Klon befeſtigen, 


* fiche ng. 5., Willman nun dieſen Dreh⸗Stes 
if ein gemachter breiter Weg von | brauchen, fo führet man Kor und Steg an 
, über einen Fluß und ans |das eine Ufer, ſeßt den Klotz aermiß , hebt 

Drt, da man Aber denfel-| die Augel in die Mutter, ſchmiert fie mit 
forttommentan. Es konnen 


eine und befondere einge 
















deito leichter dadurch in die Höhe heben, und 
— das lange und ſchwaͤchere Ende des Steg 
rei Brücken: Rus| über den Fluß hinüber am das andere Ufer 
hen ju nennen pfleget , über diefe leget man ſchwencken oder drehen Fonne. Er kan bier: 
fen harte Bfoften oder Schwarten, und | auf hinuber auf undın feinen Acker, Garten, 
Keihttet felbige mohl noch mit Erde, daß | Werder, Infel ıc. fahren. und gehen , nur 
Eier auren follen, ja mern der| muß nam acht haben, daß die ſchwache Spi: 
elbige mit Ye des Stegs auf dem andern Ufer gleich ge: 
. gu der] miß und wicht fo Enapp zu Liegen Eommie. 
—* die Aufzieh⸗ | Wenn er num nichts mehr drüben in thun 
-Brüden, Schiff⸗Brucken, hat, fo mag er dieſen Dreh+ Steg cben fo 
fünftliche Art zudereitete | wieder herüber —5— und Jelbigen ent 
, davon eine feine Nach: | weder an eine .fefigemachte Geule fub < bey 
Theato Pontifciali,| dem ſchwachen Ende anfchlüffen, damit kein 
mem anputreffen. Der Landntann| anderer den Steg himiber drehen Eönne, oder 
oe bisweilen. nur Heine | aber. nach, Gefallen, fonderlich im. Winter, 
male , die mit wenigen Koften | wenn michts mebr darüber zu thun ik, die 
Riset, an Drt und Stelle hin , und wie: | gantze Brücke, die mit der ick gedachten 
Messchühret, dafelbfk aber von einem eintz⸗⸗ Scule aus 3 leichten Stücken beftchet, hin⸗ 
Renfchen uͤ a — *— 9* nes faben über ein u tragen, I 
i / + Tr 8, \ che aber bis zu weiterm Gebrauch um trocke⸗ 
een if, —— und auch fo| neu verwahren laſſen. 


a Daß cine Bern dar| Drüdens Jod, firhe Joch. 
fe ei ——ã uudzul Brückungen, werden in den Pferde⸗Stal 
rear Diefe fe WW 

| werden folgen 


| me Art| lem diejenige Fuß = Böden genennet , worau 
ANDDTUCHEN , 
an nimmt wer,/ 124 23114 El! legt ni Ener anf den Boden 
4 


Died 
— 


J 
% 4 
r 
. 4 







ME ir 


geftatt die Pferde in denen Ständen ſtehen. Maıt 
— 
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den Stand ein Stuͤck aus dem größften ber 
fihlagenen Eichen : Holt neben das ‚andere, 
ſtoͤſſet felbiges wohl an einander, daß es keis | heiffem 
ne weite Fuge giebt, und verwahret es an 
ben Euden dergeftalt, damit es durch das 
Treten und Trampeln der Pferde nicht leichte 
lucker werden könne. Deſe Bruͤckuigen ſind 
nicht nur darzu dienlich daß ſie den Boden als 
lezeit gleich und rein halten, und keine Gauche 
odet andere Feuchtigkeit unterden Vferden ſte⸗ 
n laſſen, wie auch wärmer als Steine find, 
ondern fie find auch denen mut groben Lich 
überfhütteten Ställen darum vorzusichen, 
daß die Eifen, womit die Pferde beſchlagen, 
sicht fo leichte ſtumpff getreten werden. 
Brübe, heiſſen die Köche den aus einer Sa: 
He allermeiſt aber aus Fleifch gefochten , und 
in zer Wein oder dergleichen , gleichfam 
aufgelojeten Saft, der nach diefen gewiſſer 
Maaffen eingefotten, und gu einer ziemlichen 
Eonfirtent gediehen, welche Brühe fodenn zu 
vielerley guten Suppen, wie auch zur Zube: 
reitung anderer Speiſen gar dien lich iſt. Ders 
gleichen gute und allergewoͤhnlichſte Brühe 
sieht ein recht ſchon Stück Mind: Fleifdy , ins 
gleichen Schaaf und Kälber: Haͤlſe mit etwas 
Age Fett, wenn dieſes bald gar ge— 
kocht ziehetimian die Brühe durch ein Haar: 
Sieb davonab. Es werden aber auch von eini: 
gen hierunter verftanden,' alle bey dieſer und je⸗ 
ner Nation, Part aber der Frautzoſiſchen 
eingeführte Soſſen, welche aus unterfchiede- 
nen Ingredientien beſtehen, und einige Ei⸗ 
genſchafft einer Brühe an fich haben, im 
nbrigeh aber mach dem Unterfcheid des Ef 
fens,und deſſen Natur vielfältig variiret werden 
nnuffen, deshalber bey der Befchreibung eis 
nes jeden Effens, auch zugleich ‘die Zurich: 











vor Die Schweine in: gar 
Noden + oder Gerftien:Spten, Lein 
ten= oder Hirfen = Spreu, Kleyen 
von Eicheln oder allerhand geri 
de, geitampfften und mit der 
mengten Leiun⸗Kuchen, und 
Bruh⸗Kaͤſe, ſiehe Kaͤſe 
Bruͤll⸗Ochſe, ſiehe Brummer. 
Brüſtgen, find kurtze won wei er fein 
wand, Meftel: Tuch, Eoton, Ehmwäbiie 
oder Schleyer verfertiate Dber = Keiber mi 
Ermeln, welche das Weibs-VWolküber de 
Unter-Heniden zu ziehen pflener. ” - 
Brüren, wird von allen Vogel 
nel weiblichen Geſchlecht⸗ 
lange aufdenen Enermfiken, ie dat 
befindliche Frucht von der Wär 
wird, und auskriecht. 
Hiervon bat man folgende Occane 
merckungen: Wenn 5 €, von $ 
ten, Gaͤnfen, einige brüten, wı 
ein ſtarck Donner» Wetter, fo 
Nefte ein Faß voll Wafier fegen, fo Fall 
—— —8* een er nicht 
welches auch nicht gaͤntzlich zu verwer 
liche wenige —— Vodel aie 
das Maͤunlein ſein Weiblein im S 
ſet, 4. E. die Tauben, die gem u 
wilden Enten, die Habichte u, 7 7 
Brit: sEyer, follenfchöne , wreie 
wachfenden Srszten elegte, and ) met 
ht, aufs hochfte aberz si 
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tung einer datzu gehörigen Soſſe erwehnet Nue Eber ſon LUmmüse, faule, fehl 
wird; Folgende laͤſſet fich zu allerley Speis | und die A Mi ve Monden “ 
fen gebrauchen: Man ſetzet nemlich Butter er, ingleidhen die erften Eyer Is 


übers Feuek, laͤſſet fie heiß werden, rühret 

ein paar Hände voll ans Semmel dars 

ein , töftet fie Caſtanien⸗ braun, und gieffet 

Brühe und Wein darauf, würket dieſes mit 
eher, Nelcken, Citronen: Schellern und 
Scheiben , laͤſſet es zuſammen ein wenig dick 

eintochen , fo iſt fie gemachet. Siehe 

Bouillon | brüten 


Deühen, heißt bie abgeſchlachte ten Schwei ⸗ — 
ne mit den A Safer Fig den Negppt > fonbe - 
mit We be alle * Au Inn OR 

E n auch die abge en ah 

ner nebrüher, indeme man fie im einem 


voll ſiedend ‚damit bie 
J —— — —— 


Brüben,, (die wa et die ſchuu⸗ 
— — —15 — 
und —R Waſſer begieſſen ge ‚ji: 
decken, und in der Döfe oder nne 


Ka m Kan Unna ee | Vf 
Brhb; ‚ bereifit alle Giede oder 
iu Hestering sekhnisenes Buttsr-Bua 


nern, nicht weniger die ME nd 
—— ohne Zuthun des Hahns ge 
en 







man feiner Brut: Henne unter 

8 alles au) von denen GanszE 
Zrut » Hüner: Enern zu merken 

und Trut « Hume Be * 

Din u i 
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fanden. Ein ieder Brüt« Dfen kan auf ſelbſt Oeffnung thun und helfen, damit nur 
ae mehr Schuhe breit ſeyn, daß man } der Kopff beraus komme Karl es berna 
den Arme an die andere Seiten | von fich felbften auskriechen Indeſſen mu 
“| man ein warmes Zimmer im Bereitſchafft hal⸗ 
ten, damit die Huͤnlein ſich trucknen konnen. 
Ä | be De - ee — an nn ei 
J \ | eißige Haus: Mutter bern as nothige 
8 exite, Theil oder Fach bleibet| ſchon zubeobachten wiffen. Dieſe Art Ener zu 
oc, und muß die aus dem ] bebrüten , ob fie ſchon bey und Enropdern mi 
ade Afche durch einen nahe aut) eingeführet, uud von andern Autoribus auch 
Dre ten " dahin abfallen konnen. | anders befchrieben mird, wie nicht weniger bie- 
wird ur 















etwas wi als eim | jenige, da man durch Huͤner⸗ und Taubens 
as Regifter des Thurms | Mift aus alleriey Enern, welche über dies in 
en lonm Das dritte und vierte kan | Federn gewickelt werden mmüffen wircklich jun 
Mg era ein und abaeferet | ge Brut hervor bringet , diefe find eben nicht 
| n Ei Sadhmuß fein eigenes Thuͤrlein, | zu verwerffen, fondern vielmehr als ſoiche Er 
vat mis er nStöpfel, haben, daß man | Aindungenzuloben, da man in Erforjchung der 
nein bringen , und fie bequem: 
aumacen£onne; oben ra aber 





. 
u schen } 





Natur es jo weit zu bringen gefuchet, daß mau 
nad Erkenutnih ihrer Geſetze derfelben es in 
vielen nachuthun vermogend, Wir unferd 
Orts bedienen und derer Truthuͤuer, wenn wir 
auf anfferordentliche Vermehrung des Hünets 
Viehes bedacht ſeyn, als weiche man nach Ger 
fallen allezeit bruͤlig machen , und ihnen eine 
ziemliche Partey Eyer unterlegen kan, fiche 
Trurbüner., 


en, wird von dem Laut des Bären 
* a 

a4 FA ' 

nach Belieben mildern Eonne. Brummer, Brumm-Othfe, fo auch Brom; 


h 4 






arte mer hinten an dem Thurm 
haben , aufdie drey guer Zuger 
19, als die Löcher unten am 





- 
Yına 
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eier aber foll. man Säge Späne oder | mer, Stier, Spiel: Keit-Brülls Springs 
ling fir nd ei Tuch darauf les. | Sämmel + Farr⸗Bull ⸗ oder Heerd » Och ſe ge: 
saufweichen die Hünlein , wenn fie aus: | nennet wird, iſt ein gautzet und ungeſchultte⸗ 
ide, geben undtreten Fonnen.. In iedes | ner Ochſe, welcher zur Zucht, oder zum De: 


fpringen der Kühe gehalten wird. Die Kenn: 
jeichem eines guten Brumm⸗Ochſen find: Ein 
wohl gemachfener ſtarcket Leib, ftareker Nacken, 
langer Hals, abbangender Triel, ſchwartze 
Augen, autes Geſicht, —* Ohren, weite 
—2 — eiteSchultern, 
Barme gee buckligter Ruͤcken, weite Seiten, kurtze und 
oder drevinahl Achtung ges | ebene Fuͤſſe, kleine und ſtarcke auswärts * 
eeee? | wandte Horner zc. Vor dem dritten Jahre 
‚au den | foll er wegen feines annoch unvollfonmeneu 
1 a und ſchwacher Kräften nicht unter die 
übe gelaſſen werden , nach dem ſechſten Jahre 
feines Alters aber fan man ihn ensweder Leiche 
ten, und, wenn er nachmals wohl gemäftet wor⸗ 
den, indie Haushaltung ſchlachten laffen oder 
verkauften. Solange er noch feine Dieuſte ver: 
richtet, bindet manihn an einem Ende des 
1 Küb: Stall zu feinen Weibern ein , und giebt 
| ihimeben dergleichen Futter , als dieſelben ge- 
nieffen, damit er bey gutem Leibe erhalten 
wird, denn er fonft weuig nutzen wurde. Wo 
gar viele Kühe find, da muͤſſen derfelben zween, 
auch ‚bisweilen mohl dreve gehalten werden. 
Wenn eine gande Gemeine vor ihr Vich einen 
Den: Debfen hält, wird folcher der Gemein⸗ 
fe oder dad Gemein : Rindgenennet. 
Brunelle, (ein Kraut) fiche Braunelle. 


Brunellen , Ggekbäle und getrocknete 
Pflaumen) fiche Brinellen. 

Brunfft oder Brunſt, wird die natürliche 
| ierde, undder hitzige Trieb genennet, der 
Baer und are Koildpret zu Hr 

5 $ 


Nhau man auf udert und mehr Ever 
A ab das pffe Theil unten, und das 
Arge 7 manse. ‚Die Wärme des Ofens 
„im Winter aber et 
muß im Anfang weni: 


Er Aa Sa 
tum aegen. ‚sen 






der Brut:Zeit etwas 
ber werden. Mau muß 
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Jahres » Zeit aleichfam wwinget, dem weibli⸗ 
chen Geſchiechte feines gleichen nachzuachen, 
und feinen Liebes: Apvetit bey demfelben zu 
ſtillen, als welches man 

Brunfften, oder in der Brunfft ſeyn 
neunet. 

Brunfft s Plan, groſſe Herren halten viel 
von wohl ſituirten Grunfit: Plären, mofelbft 
bin ſich das Wild gerne ziehet, und da fie alfo 
Gelegenheit haben, deſto häufiger zu baren und 
zu ſehen, was auf der Brunfft vorocher. Ein 
ſolcher Platz nun ſoll auf taͤumlicher etwas er⸗ 
höheter Gegend liegen, etwas mit Maſt and 
wilden Obſt⸗Baͤumen iedoch nicht zu fehr , da— 
miter nicht verdunckelt werde, bewachſen, ja 
daſelbſt auch nebſt Linden und Rafen auch et 
was mit Gaat, Haber, Widen und ande 
rer Azung befteller fern. Er muß fein in 
frener Gegend und Aussicht liegen, ie doch auch 
mit Dickungen fein umgeben ſeyn. Siehe 
Zirſch⸗Brunſſt. 

Brunfft Zeit, iſt eine gewiſſe von der Na⸗ 
tur in ordentliche Schrancken geſetzte Jahrs⸗ 
Zeit, in welcher das Wild zu Vermehruug ſei⸗ 
es Geſchlechts anf die Brunfft gehet, und 
Wolluſt pfleget. Die Brunfft: Zeit des Hit⸗ 
ſchen gehet un Egidii, des Rehe-Bocks um 
Weynachten, bald vor, bald darnach, und 
des wilden Schweines mehrentheils um An— 
dreaͤ an, davon ben der Beſchreibung ieglichen 
Thieres umſtaͤndlicher gehandelt worden. 

Brunn, Yronn, Born, iſt ein Ort, dar⸗ 
innen ſich das Waſſer von einer oder mehr Quels 
len ſamnilet, dat man fich deffen Daraus nad) 
Nothdurfft erholen kan. Man hat derfeiben 
verfihiedene Gattungen: Dem da die Quellen, 
über was vor ein Geftein oder Boden fie lauffen, 
den Gefchmack und der Wärme nad) fehr viel 
unterfchieden ; als mercket man auch dergleis 
chen an den Brunnen / und giebet es deren sheils 
Süuſſe, theild Saure, theild Warme, Bon 
den erften wird in ben bald folgenden gehan: 
delt; die Sauer-Brunnen,derer man fich allein 
zur Geſundheit bedienet, werden nach dem Drte 
benaͤhmet, we fie am beiten gefunden worden, 
unter denen der Egriſche der befanntefte; die 
Marmen bingenen anlangend, ift dasjenige 
davon nachzuleſen, was oben unter dem Wort 
Bad erwehnet worden. Wer ein mehrers, 
auſſer dieſen erzehlten, auch noch von anderen 
Arten derer Brunnen, Die von befonderer Ei: 
genfhafft find, zu wiſſen verlanget, findet 
ſolches indem Pbhilofopbifchen Lexico unter 
eben dieſem Worte weitläufftiser angeführet. 
Etliche von demenfelben machen fich felbiten, 
und werden alsdenn Springen, Spring: 
Ovellen , oder nur allein Aivellen ge 
nennet; etliche aber werden durch Kunſt 
und Menſchen⸗-Haͤnde verfertiget, und be: 
kommen !ore Nahnıen von der Art und Wei: 
fe, auf welche das Warfer heraus an das Tage⸗ 





Jicht gebracht wird, nemlich Schöpifzoder Ziebz 


Brunnen, Röbr- Brunnen, und Spring: 
Brunnen, Die Quell⸗Brunnen müffen be⸗ 
horig gefaſſet, und wohl verwahret werden, 
damit nichts ſchaͤdliches dazu kommen oder et⸗ 


was hinein fallen, und Schaden dadurch ges "Roll 


Brunn 46 


ſchehen möge. Je offterein folder Brunn ge⸗ 
raͤnmet wird, und ie fleißiger man Waſſer dat 
aus holt, ie beſſer quillt er nach, und werficht 
fich deſto weniger; doch nicht es Quellen „die, 
wenn ſie voll, nicht ſtehen bleiben, fnbenübe, 
lauffen, und dahero vor beffer, als jene 
ten werden. Hieraus ift demnach leicht IB 
fchlieffen , daß die Tiefe derer Brunhen 
nach der Lage derer Quellen richte und | 
da derer fonderlich in Gebirgen , auch wiele übe 
den Horizont befindlich , derglei die oben 
nur gedachte Epring : Dvellen , ſo man 
dargegen an anderen Orten fie offt bene Tıemer 
inder Erde fuchen. Diejenigen, fo de 
oder Zieh : Brunnen heiffen, miſſte ji 
icht 




































ansacgraben werden, damit es ihmenmipe: 
Waſſer fehlen ‚ fonderm diefelben üebengeit Wr 
nigſtens funff bis fechs Fuß tieff frifped 
haben mögen. Darzu taugen am & 
Dvellen, — liegen. Wie dieſe tr 
beit anzuſtellen, was vor Inſtumene — 
Werckzeng darzu erfordert merden, und! 


fich ein Brunnen mit einem befondens darin 
ventirten Bohrer graben und verferfigen N 
ſolches Fan weitläufftig im Leupolds TR 
Hydrotechnicarum cap. VI p. 52 & legs 


aelefen werben. nsgemein werd 
Brunnen, nachdem Das Erbreia) beit 
mit Gerüften , oder auch ohne diefelbe 
er Hand ausgegraben, und na 
wenn man Mafler aa bat, 

ruch⸗ Steinen, 





mit Feld = oder 
mit mohlgebrannten Mauer = & 
a ne 

es an ftat alches, See 
ſten Waffer an fich nehmen wiirde, il 
Steine geleget, und diefe damut 
werden. Wenn beraleichen Dr 
tieff, fo wird das Waſſer daraus 
ten an einer langen Stange auge 
mer aus freyer Fauſt geichöpffe, 
Brunnen aberwird die lange Sta 
man auch wohl zwey oder drey 
Gliedern aneinander haͤngt, oben 
genannten Brunnen: &Schmengel: 


J 


Brunnen⸗ Seule vermittelt ei 
Boltzen beweglich ruhet angen 
f durch Sendung des Eimerd W 

es Schwengels das Waſſer ein 
man denn den Eimer mit der € 
* ziehet, welcher Zug 


FR > 


enden ſchweren Theil des Bru 
gels um ein ziemli sichten 
Oder man machet ein hohes q 
mit einem Balcken zufanımem 


heſte hendes Geruͤſte in Ge 
Geruͤſtes, ſchraubt oben in bei 
ckens einen Kloben ein: und 


untergehe, und wenn der 
goſſen wird, dieſer inzn 
anfuͤlle: Noch 
da Aber ein gantz niedriges 
olle, Winde © E 


Digitiz 


7 Brunnen Hafen Brunnen-Meifer 


und Über über um biefelben ein Seil oder 
ttemitrinem Eimer —— welcher | 
# nidernelaffen und wieder aufgezogen 
en Die Röbr : Brunnen befonmen 
Iler von einer davon entlenenen Duelle 
lern durch Möhren, und geben fols 
* en Derpendieularaufdie liegende 
Ständer oder andern Auf⸗ 
dh. Diefe Art it iwar wohl be: 
er auch ziemli ie u wer: 
enden Spring: Brumnen ſo eine 
Nahe Brunnen find, übertroffen. 
m aus denenfelben foringet das Waſſer 
DENE IEREINFLLG, n Fall, oder durch Kunſt 
ricben, aus gewiſſen Au Äsen , indie Höhe, 










































ten Becken ober Baslıns 
shE-darzır nicht allemahl 
, und insar mehrentheils 
sebraucht wird. te folche 
m anzulegen , ingleichen mas 
| Ham und jenem Kalle ges 
t fer aus einer Tiefe in die Hohe 
ungen, dave — —— Theatre. Hy- 

aaliese BP. 1 8 nachgeſchlagen werden. 
ehmbeinevorttefliche Zierde der Luft: Gar⸗ 
2 abe barben nicht icdermans Werck, der: 
en amzuleger des unterhalten , wer: 
ca ale billig nur fo onen —** 
en und zu dergleichen 
elegenheit/ auch ein hin⸗ 
Bergen, und felche Einkünffte 

it denen Koften , fo man auf diefe 

Gebände wendet, in einer ge: 

om bleiben, Noch eine Art 
iebt es, welche zwar 
ff Brunnen, iedoch 
* fe gesraben, und mir einem 


br Bi TORCh 
4 "Der ı ICH 
ufr ne 


np: 
% 





"2 x 
ha ä 


men, um 
eben dm Pundgutes Cab 
der un a 
Tagen aber, menu man ih 
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ocke reinigen , die befchädigten und verfaul⸗ 
Rohren wegnehmen, und reife einlegen, 
Winters dieſelben, mo fie hoch oder am 
Enge liegen, mit langem Mifte bedecken , die 
Ständer mit Stroh verbinden, und auf alles, 
mas Mangel bat, bey Zeiten Achtung geben, 
und folches ausbeffern muß. 

Brunnen:Röhren , oder Waſſer Röhren 
fiehe Röhren. 

Brımnen:Seil, fiche oben Brummen. 

Brunn; Dvelle, fiehe elle. 

Brunn » Stube, iſt ein eingefangener * 
nusfanranmlicher Ort, da eine oder mehr A⸗ 
dern einer Delle, als in einem Gemach zuſam⸗ 
men gebracht werden, von denen fie wieder or: 
deutlich auslaufen. Es wird aber ein Brunn⸗ 
Stube auf unterfhiedlihe Art zubereitet. 
Aufs ſchlechteſte wird fie , wie ein Brunn , mit 
auf ein ander gelegten Steinen rings herum 
eingefangen, und die'erfte Rohre mit einem 
durchlöcherten Bleche, Seyher oder Durchs 
ſchlag vor demfelben ‚ darein geleget. Dben 
ſeget ein breternet Deckel darüber, der, wis 
eirt ander Brunnen: Deckel mit Bändern gefafe 
fet, und in Angeln lieget, oder es wird nur 
cin Bret neben dem andern us ©: Bes 













gen höfer Nachbarſchafft und rhwillis 
ger Buben aber befchlieffet man fie billig 
obenher mit einem guten fteinernen Geroölbe, 
welches, nachdem es wohl ausgemauret, mit 
—* Thon oder ſonſt ſtarcken Waffer-hältigen 
eimen, damit ed der Regen und die anlaufs 
jenden Waffer ei de mar und beſchaͤd 
gen mögen , überfchlagen wird, darauf ferner 
die übrige Erde fommt. Darein wird auch eis 
me ſiegende Thüre vom Eichensoder Erlenen 
—4 gemachet, und ordeutlich bey dem 
chloß mit einem Uiberleg⸗ Bretlein verfehen, 
darauf fodenn frische Erde und Raſen geſchla⸗ 
gen wird, —* daß man ſelbigen Platz von ei⸗ 
nem Hügel, den die Natur aufgeworffen, nicht 
unterfcheiden fan. Mer die Unkoften nicht 
fchenet , derläffet diefe Brunns Stube faft wie 
fonft ein Gemach im Haufe räumlich wölben, 
und Tifch und Bancke mit einen über der 
Qbelle erhöheten Boden hinein machen, um zu 
Zeiten eine; —* Ergoͤtzung darinnen haben 
in innen. Zu ſolchemEnde wird auch manch⸗ 


werfen.| mahl die Brunn-Qeelle abfonderlich überbau: 






t kommet mit 
aken ſehr wohl 


et, und die Brunn Stube wieder abſonderlich, 
und werden beyde mit einer Mauer und Thuͤre 


le] unterfchieden. Unter der Mauer laufft die 


durch in ei i ⸗ 
— 


in demſelben —57— iſt ferner das Haupt: Rohr 


mit dem durchlöcherten Bleche oder Seiher ein: 
— Unten am Boden der Brunn:Stube, 
wo die Wellen heraus beingen, müffen breite 
Steine, und unter denenfelben, gleichjam als 
e , ftarcke Kiefel- Steine geleget werden, 
amit der Dvelle die Köcher nicht verftopffet 
werden, und gleichwohl die mit: aufguelende 
Erde einen Auſtoß habe. Die Seiten⸗Mauern 
mürten den Qeellen auch nicht hinderlich, und 
au gegen der Erden zu dergeſtalt wohl 
derwahret werden , daß keine fremde oder wilde 
Waffer dazu ſchlagen nn, welche an 


— — — 
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betruͤben und *07 Wo die Quelleu gar | nen Speck darzu [une ed abe, und rühret 
tief liegen, maüffen fie mit zulänglic) bob) es über einem Soblicuer, bis e# Diede if: 
Mauren gejaffet / und fo viel ſich thun LAW | Oder man ftöffer in einem Morfer 6 
enmor getrieben oder aufgeichtwellet werden. | Ever: Dottern, von zwey Kälbern Die Delle 
giege der Dvel: Brunn fo hoch , dab ohne Pr und ein Stücke Butter, fdiittets in 
dere Beſchwerde und Unkoſten ein Ablauf an | einen Ziegel, thut aunoch zwey ganke Eye 
deiien Boden mag gerich'et werden, fan fol- |ein wenig eingemeichte el, Eleim ge 
ches durch eine Rohre und Zapffen , oder durch) ſchnittene Piitacien und Mufcaten = Blur 
dıefen allein gefchehen. Durcy diefes Mittel | daran, und rührer gUes Klar durch einander, 
Fönte die Brumm: Stube alhahrlichen, oder | zuckerts auch wohl, und giefler en 




































auch in zwey Jahren einmahl vollig gefäubert | dick, einen Löffel vol Rahm Yin 
werden. Die Seiher, oderdurlöcherte Bleche, | man bedienet jich einer unten 


nriffen nicht von wuacfähr, und etwan von ci: | Krebö-fülle, und braͤt endlich eine 4 
— alten Reib⸗Eiſen hergeraffet ‚ fondern | füllete Bruft ben gelindem ‚0 zz 


J 


durch eines gefchrekten Schloffers oder Kupffer⸗ | und laſſet hie uiemahlen treuge werden, fon 

ſchmidts Hand wohl bereitet werden. dern beftreichet fie fleißig mit © Be 
Beunft, fiche Yrunfit- dem Anrichten wird braune Butter Darübe 
Brunſt/ Ted Zirſch⸗ Brunft. gegoffenund etwas geriebene Senmel gef 
Bruft, heiffertheild die Höhle, inmelcher et. Ben der Krebd= Fülle wird audy: er 


sornemlich das Hers und die Lungen einge: | Butter gebrauchet. | 
fehloffen hiegem, welche durch den mittelften] Zruftbeere, it menerlen Arts Die’ 
Theil des menſchlichen Leibes, der von der | eben find Grüchte, fo unter b s Stan 
Kehle bis an die Eurgen —5— gehet , aus: | gehören, und denen Kleinen Mlaume 
gemachet wird; theils verfchet man barunz | aber denen Dliven ihrer Groffe und 
ter die zwey an eben diefen Ort aus den al» nach gleichen: Denn fie find ab 
Ieremfiygplichiten Milch: Gefäffen beftchen: | oval = rund, anfänglich grum, Mm 







de, und dufferit in eine Rundung erhaber | hochrotb, und wenn fie überreiff Ju 
ne Theile des weiblichen Gefchlechtes , wo |bräunliht, oder dundkel = roch 
durch ihren neu⸗ gebohrnen Kindern die erfte | aber gelb, fleiſchigt zart, ud 


Nahrung mitaetheilet wird; theild aber wird Fund angenehmen Wen = Gefdht 
unter) diefem Wort von den Köchen auch eine ziemlich harte Haut, und 
serftanden derjenige Theil an dem vorderen I men harten runslichten & ein, 
Kalbsr Viertel, welcher unter dent Bug zus Fein bittered mit einer rötl hte 
famıt einigen Nippeu, darzu gemeiniglich 8 ogenes Körnlein iſt. Sie mad 
an der Zahl abgeftochen werden, ſich befin: | Bauns, welcher etwas geringer 
det, und in der Küchen insgemein auf die | als ein Pflaumen: Baum b, 
(dmachafftisfte Art, entweder zufamt dem it einer ſchi 
Bug gebraten , oder auch alleine und auf ſol⸗ b 
gende Weife gefüllet wird: man nimmt nem: & Te und b 
lich eine Bruft, lofet fie zwiſchen der Haut Aeſie 
und den Rippen , daß fie inwendig hohl wer: 1el 
de, mache aber das Loch nicht allingroß, 
und breitet diefe Fülle darzu: Ju zerlaffene 
Butter thut man gericbene Gemmel, vier fen Blättern kommen auf. 
Ener, ein wenig Rahm, grüne gehackte Des | die Bluͤthen hervor, welche 4 
teriilie und ein wenig, Safran, rühret es formig zuſammen teu bl 
auf den Feuer als geruͤhtte Eyer ab, füllet | fein beftehen. Nach den 
folches in die Bruft, und machet eben das | obbefchriebenen Früchte, 
Loch mit einent Speiler zu, falßet fie cin | Beſchwerungen, Huften, 
wenig ein, ſtecket fie hernach an einem Brat⸗ ren⸗ und Blaſen⸗ Verſehn 
Erieß, und bringet fie fo zum Feuer: Oder | ren sc. fehr ehrar 
man nimt ein Stuͤcke derben Kalbe : Braten, | bringt fie aus E 
hacket folchen recht Elein, * ihn in einem | Theilen von Frandkreich, | 
Tienel mit einem Stüde Butter, wenigen | Baum _ nuumehro auch 
würnicht geſchnittenen frifhen Speck, ge Deutfchlanbed, weldyer e 
hackter grüner Peterſilie, Kleinen Rofinen, | Grund ‚ und die Mittags 
Eitronen Schalen, eingeweichter Semmel, | auffer diefem aber keine 
Mufcaten-Blüten und Nieren: Stollen über | und Wartung bedarf, 
ein Koblfeuer, fchlägt 3 bis 4 Ener darein, | Leicht von den Kernen, 
ieffee auch ein paar Löffel dicken Nahm | fingen vermchret , meh 
aran, rübret es zuſammen ab, sus es 
achörig, und verfähret wie zur erit erweh⸗ 
net: Oder man hacket cin Stücke Kalbe: 
Leber gantz Bein, thut eingemweichte Gem: 
mel darzu, röftet folches in Butter, fläget 
bis 4 Eyer daran, ſchuͤttet ein wenig Rahm, en genannt, 
—* Vfeffer, und etwas klat geſchutte⸗ | be, denen lieinen Zu 


nen grünen er bi 
de herum ein wenig zerkerbt. 
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inwendig aber mit einem dreykantigen Kern Bruſt des Pferdes am Kummte angeſchleifft 


angenehmern Geſchmacks, als die Jujuben Bruſt-⸗Riemen, iſt ein lederner Riemen am 
Vorderieug eines Pferdes, welcher über deſſen 
Bruſt herum gehet, und an beyden Seiten des 
Sattels, damit derſelbe nicht hinter ſich 
rucken koͤnne, angemachet iſt. Nahe am 
Sattel find, lederne Ringe daran, worinnen 
die Piſtol⸗Hulfftern ſtecken, weil aber, wo 
diefelbe aufliegen , gemeiniglich dad Haar fich 
abreibet, als muß man, ſolches zu verhuͤ⸗ 
ten, ein Stuͤcke von einem Ziegen: oder Kalbe 
gell darunter machen, oder den Bruft = Nies 
men un felbige Gegend mit aelinden Leder 
überzichen, und mit Wolle ausfüllen. 

Bruft- Stüd, ſiehe Agraffe. 

Brut, heiffet die junge Zucht von Voͤgeln, 
fo zw einer Zeit mit einander ausgebruͤtet 
werden. 

Brut, wird auch derienine Saamen, wor 
aus junge Bienen erjeuget werden; ingleis 
chen der Saamen der Fiſche genennet, wert 
ſolcher, nachdem die Streich Zeit vorben , les 
b:ndig_ worden, und womit, wert erju ei⸗ 
nen tiichtigen Cat erwachſen, die gefifchten 
Teiche wieder beſetzet werden. Siehe Strid). 

Bryonien, fiche Zaun⸗eben. 

Bubenfift, fiche Bonft. 

Buben, Kraut, oder fpigiger Mangold, 
waͤchſt auf Wieſen und in Gräben, die Wur⸗ 
jel Diener für den Scharbock, Aufferlich damit 
gewaschen vertreibt fie das Jucken der Haut, 
Kraͤtze und Flechten. 

Bud), iſt eim entweder nur aus vielen 
Bogen weiß Papier zufammen gehefftetes 
und um allerhand hinein zu ſchreibeñn gewid⸗ 
metes, oder aber aus gedruckten Bogen und 
auf mancherley Weife in Pappe, Pappier, 
Pergamens, Leder ꝛc. eingebundenes höchſt 
nüßliches und bequemes Werckzeug, die 
Wahrheit dem andern auf cine bequeme 
Weiſe zum Leſen und Erkennen vorzulegen, 
An diefer Waare arbeiten vicle Leute, ehe Nie 
au Stande kommt, und zn einem eigentli- 
chen Buche in diefem Verſtande wird. Der 
Gelehrte und Schrifftfteller, der Pappierma⸗ 
cher, des Schrifftgieſſer, Serer und Buch: 
drucker, der Correttor, der Verleger, ver 
Huchbinder,, bisweilen auch der Goldſchla⸗ 
ger und Gürtler 1e. Bon diefer Manufartur 
ernehren fich alfo viele Leute.  Spnft aber 
heißt auch nur ein in Bogen zufamnrengeleg- 
tes und aus 20 ſoichen Bogen beſtehendes 
Paqvet Pappier ein Buch. 

Buch » Ampffer, Buch =» Brot, Buch⸗ 
Klee, Safens oder Sauer r Klee, iſt ein 
f Mr Kräuterleim, welches gerne 





























nd mirdauch eine Latwerge wider befagte Ge⸗ 
schen davon — 
Beuſtkern, heiſſet an einem Rinde eben 
ige Stuͤcke Fleiſch, welches an den 
Ylbern unten ſchlechtweg die Bruſt genen 
emird. Es ift dieſes insgemein recht Fer: 
icht, derb und fett, und ift weder ein vech- 
#Fleifh , noch ein meiches Fett. 
Bruft:Kerte, ift eine ohngefehr fünf 
Kittel Elien lange an beyden Enden mit ei⸗ 
ei &nebel verfehene Kette, welche in de⸗ 
Maui benden Seiten des Kummets befind- 
bin eifernen Ringen vermittelt folcher 
Michel feft gemachet ift. An dieſer Bruſt⸗ 
Mile hänaet die fo genannte Halt⸗ oder 
‚welche an die Deichiel geſpan⸗ 





Bruftr Kan, iſt entweder ein von Tuch, 
ibenen oder mollenen Zeug vom Schneider 
ibereiteter Leib, welchen das gemeine Frau: 
Bold unter die Ober: Kleider zu ziehen, 
ihn fonderlich im Sommer alleine zu tra: 
pfeaet; oder man verfichet Darunter Auch, 
heine ſtarcke und offt ausgefütterte De: 
melhe gleich über dem Hembde ver der 
kerunter hangende am Halfe mit einem 
Ausfhnitt verfehen,, daran annoch ein 
l Theil über den Rücken gehend 
vörderften auf der einen Geite —— 
xnehet, auf der andern aber mit Baͤndern 
ten geknopffet oder feſt gemachet wird; 
it ſolcher nur ein kleines nad der Bruſt 
en, und indgemein von weiffen Bar- 
 Damaft gemachtes Fleckgen , welches 
Ftinen Kindern über die Bruſt geleget wird, 
'teerftgebachten aröfferen ſchon erwachſene 
“onen gebrauchen, bende aber dienen ber 
rer den Anfallder Kälte. 
Swn ⸗Lehne, oder Brüſtung, iſt die 
act von dem Boden eines Zimmers an 
“a dm Fenſter, darauf man ſich mit 
Du keibe lehnen kau, wenn man jum Jens 
aus ſie het. 
Netʒe, iſt ein beſonders kleines 
Dir vom Fliegen · Netze, welches. vor ber grüme Blaͤtlein, wel 













an {ch en Drten in Wäldern, an Selten, 
und äfferigen Plägen waͤchſet, und eine 
lange, Pnovffigte und braunzrorhe Wurkeh 
bat, woraus Heine, — und duͤnne Stensel 
ervot kommen. Auf iedem derfelben fteben vr) 
en drey ers: ſormige, weiche, ſafftige und 
che erftlich ehe fie nuse: 

v J 
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breiten,gefalten und zuſam̃en geleget find. Ne⸗ 
ben dieſen Klee⸗Blaͤtlein kommen weiſſe Bluͤm⸗ 
lein herfür,iede auch befonders auf einemStiel, 
dieſe Bluͤmlein ſind durchaus mit kleinen Pur⸗ 
pur⸗ —— — unterzogen; wenn 
diefelben verbluͤbet, werden kleine ſpitzige mit 
acer Saamen angefüllte Knopflein daraus. 
iefes Kraus blühet vornehmlich im Aprıl und 

u Anfang des Mayen, wenn der Guckguck zu 
chreyen beginnet, dahero ed auch von etli⸗ 
hen der GuckgucksKlee genennet wird. Man 
bauet es bisweilen in den Küchen s Gärten / da 
es fich leichtlich vermehret, und ſowohl Blu: 
the ald Kraut zum Kraͤuter⸗Salat dienet. ei 
wird hauptfächlich zu Erkuͤhlung der innerli: 
hen Glieder gebrauchet , wie denn nicht nur 
das daraus gebrannte Waſſer, fondern auch 
der aus den Stengeln geprefte und mit 
Zucker abgefottne rothlichte Safft, eine trefli⸗ 
— hißigen Fiebern, und ein gutes 
ittel wider die Bauchfluͤſſe giebet. Die 
lätlein werden geftoffen , und Pilafter + weis 
ber Entzündungen geleget. Diealten Haus; 
wirte haben aus langer Erfahrung angemer: 
ket, wenn diefes Kraͤutlein ſtarck blüber, 
und viele Blumen bringet, daß in ſelbi⸗ 
em Jabr viel Gewaͤſſer und Play: Renen 
ommen; wennesaber wenig blübet, joll 
bingegen ein durres und truckenes Jahr 


folgen. 
Bub Baum, Buche, üftein ſtarcker und 
—— Wald: Baum, der unter das 
arte Hol geschlet wird. Man bat deffen 
Be Arten , davon die eine den Nahnıen 
Roth⸗ oder Trage⸗Buche, die andere aber 
der Stein: Buche, Weiß» Buche, hayn⸗ 
oder gegen Buche führer. 
Die Korb » Buche sder Trage⸗ Buche mäch: 
fet in platten und ebenen Feldern, ſowohl als 
in Shälern und auf Bergen, fie kommet auch, 
wo fie einen fetten oder naffen Boden autrifft, 
fonderlich in Winter: Laiten und Tieffen viel 
maft 
ift aufdenen 
t, die für das Wildytet, und Mäftung 
ahmen Schweine ſehr dienlich ift , ſondern 
J len das Holtz zu allerhand Geſchirre, 


als: Rade⸗Felgen, Achfen, Wurff⸗ und Korn: 
Bei —— Muhl⸗ 


ſchauffeln, Radebergen, 
oder Molch⸗ Breteru , Flachs⸗Brechen uud 
dergleichen gut gebrauchet werden kan, fehr 
mwoblzudulten. Go können auch die Wurtzeln 
metheil, wehnman fie recht ausaräbet und 
smachet , hernach mit dem untgefallenen 
me ausbricht, zu reinen Schlitten: 
air: werden. Librinend dau⸗ 
ret diefer Ba 
maffen derfel 











ihr ſol [8 ‚ice, 
Ber pe 
dahero pilege 


Eder in dieh 


iger und völliger hervor. Diefer Baum 
<, chlägen nicht nur wegen feiner 


t aud), 
et/ und leibig davons SM 
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oder Sarnen Buche) waͤchſet ſehr wommerigt 
und knotigt, mir einem niedern und Furken 
Stamm, nr zwieſelig und firuppig , wie 
ein Befem , und iſt dabero, ——— der 
harten Gehoͤltzen vielfältig gefunden wird, mid 
wohl zu Laps Neifern zunehmen, weilen ie { 
wohl oben in denen Xeiten fich febr amabrei- 
tetund Schaden verurfachet, als auch im De 
Wurtzel weit un fich greiffet , und den Unter 
wuchs entkräfftet und verdrucket, Es bat Die 
fer Baum ein hartes, feftes und weibliche 
Hols, und wird, wenn er woblgemachfen; ; 
eltampfien , Näppen , Kernen, Beulen 
Mandeln, oder Rolle, Schraut en, . | 
und Preffenzc.2c. verarbeitet, im ge 
der Eiche aleich geachtet, weil es 
in der Kohle, und länger, als fonfl 
die Di hält. Er wird vom Cat 
die auf dem Zuge etwan zuruͤck bie 
beiffer Herb: und Winters = Zeit fi 
gehen) gezeuget, und laͤßt fich um 
in Hecken und Spalieren gebraud 
nicht uurein Laub von einer ange 
wen Farbe har , fondern fich auch 
die Scheere ſchicket. Zu Schlag: 
holtze zu ziehen, iſt fie ſehr dient 
wirft viel Sonimer Latten, um 
und wieder auf dem Stockund dert 
wenn fie abgchauen worden, und 
viel Saamen träget, der Teichtik 
ſo iſt Faft kein Holtz zu finden, Dat 
subringen , und von melden? 
wachs ſchleunlger zu erlangen w 
fed. Wenn er im Frühling fein 
mittelmäßig groffen, lang⸗ und 
Bigen und am Rande herum zer 
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tern beſtehet, heraus treiber, fo 
34 an den Aeſten kleine bi 
auglichte Zaͤpflein, fo dichte m 
jpigten weißgruͤnlichen Blo 
ind; der Sagmen aber haͤnget 
* in einander ſtehenden Bla 
in Pyramidal⸗Fotm. DasH 
die befte Afıhe, fonderlich zum 
*— rennen nich 
Bet, als das weiche Holtz 
zu Kochen, denn es füllen 
len indie Eveife, aldvond 
Bud): /boder Sud 
Frucht von der Roth⸗ oder 
che dreyeckigter ‚um 
ner Caftanien farben S 
noch mit einem duͤnnern un 
verſehen iſt. Sie dienel 
men Schwein⸗ Vich ve 
u wu ech , de 
nicht vor fo aut gehalten 
Maft, auch die Ktanmek 
fo ihr hefftig zu geſall 
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Die Stein Buche, (Wesg-Buche, Zayn⸗ wehte® 
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— — — —ñ —ñ— — HEFT 
einem in vielleicht nicht gar zu richtigen ı Ten Haufen gefangen , fo daß | 

Gebirne. man die Buch: Edern lange | Schode auf eh gu er — 
bebaltenwill , fo muß man ſolche Eicheln um zu ſolcher Zeit, ſonderlich menu der criie 
Surchazdilefen , fein diiune auf ginen Boden | Cchuge fällt, nur cin paar Lock> Mögel, wo 
man will, ın einen Garten an einen Baum 
hängen ‚ fie den gantzen Tag, ohne hinzuge⸗ 
hen, daſelbſt laſſen, und nahe dabey auf der 
Erden einen Play mit Hanf, und anderm 
Futter beftrenen, fo mid man den dritten 
oder vierten Tag, woferne anders diefer Mor 
gel in felbiger@eacnd durchſtreichet einen groſ⸗ 


uud alſo mag man dieſelben, wenn 

vor ben Drdufen ficher find , übers Jahr be⸗ 
ten, damit man, wenn fic nicht geriethen, 
einen Vorrath hätte; Bedarf mapı fie 

aber nicht, Fan man die alten aufeiner Mühle 
frsten, und das Rind: Vich damit mäfien, 
ober Delbaraus ſchlagen laſſen, welches auffer 












den en Dienſt zum verbrennen, auch Ifen Zug thun fdunen. Er iſt übrisene ei 
: + ae send € 
aum ns in den Danufacturen ge: | Vogel ohne Gefang, von. deffen Brut * 
e vird: ja es wollen einige dieſes friſch· | Deswegen nichts melden Fan, meil cr ſolche 
geſe Del, dem Floreutiner⸗ Baum⸗ und | hier zu Lande nicht verrichtet. Das MWeibs 


=@el, —* Buch⸗ Ecker. 
Buch⸗ Finde, Bauch Berg: finde, Gög⸗ 





nahe kommt, aber an der Farbe 
—* —— dad Maͤnuleiu iſt an 







und 





; am Rind Rich machet Diejen allein das Schul: 


von denen fchönften weiſſen 
werben; Der Schwanßz ift 
n und ſchwaͤrtzlicht, an den 
iu beyden Seiten mit etwas 
m gezieret. Am Unter: Leib, 
von der Kehle au iſt er hoch Ziegel: 
gelb, unddiefe Farbe nimmt die 

; mo fihaber diefelbe endiget, 
ol am! ben Theil des Unter: Leibs wird 
Belbe wieder mit hellweiß verwechſelt, bis 

m Schwans. Die Flügel haben 
teen herum eben die fchöne hoch 
Farbe, die langen aber 
noder vielmehr ſchwaͤrtzlicht, 
| fügeln quer über gelbe 

be. Der Schnabel if meiſtens auch Zie⸗ 
1b, doch vornen etwas brammlicht, und 

ie find erklich fchrvara,, verändern fich 
ernach ind. Das Weiblein 
Bet efelbe Farben als das Männlein, ie⸗ 
sieh blaffer,, and ſie het der Kopff nur mie 
aden aus, haben fie an denen 
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7 ſcheeren, picke ihme ſodenn mit einer 











—— J 







und Schendel bey einer warmen Glut nar 
wohl, damit die Salbe hinein komme. Dier 
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ein Pfand Hirſchen⸗Unſchlitt, ein Prund keins 
Del, ein Pfund Zerpentin und ein Pfund 
Wachs. Den Campfer reibet Hein und ſtoſ 
fet denn alles zuſammen, darnach laſſet 


es | Eifen denennet, welches in die 


Bügel Bürfte 
Buckling, fiche Böckling 
Bünel, ſuche Auer⸗Ochſe 
Hügel, wird dasjenige Stück Hole oder 
mme ges 


448 


jerschen, und rühret es ſo lange durch ein: | bogen, und mie über die offenen Wägen ge 


ander, bis es kalt wird. Laſſet denn dem Roß 
die Haare abfcheeren , und ſchmicret ihm den 
Bug mit der Salbe, , haltet auch jederzeit ein 
heiſſes Eifen daran, damit es wohl einziebe, 
und wiederhelt es, fo offt es die Noth erfor: 


berf. 

Buͤchſe, fiche Boren. i 

Buͤchſe, heiſſet man offte auch die Pfan: 
ne, darinnen der Zapren einer Welle aebet, 
davon das Wort nachzuſchlagen. Es wird a 
ber auch überhaupt vor ein Behaͤltniß von 
Holtz, Blech oder einer andern Materie ges 
brauchet, 3. E. Geld⸗Büchſe. 

Büchfe, ift ein Werckzeug oder Rohr, def, 
fen fich die Jäger zum Schieſſen des Wildes 
bedienen, und entweder aejogen mut Haar: 
oder Schnecken Zügen oder nicht it. Siche 
Jaͤger Saus ie. Puͤrſch⸗Büchſe. 

Büchfen: Buchen, iſt cine Art Butter⸗Ge—⸗ 
bactens, fo auf folgende Weife zubereitet wird. 
Unter ein Noffel Milch rühret man eine Par: 
tie Mehl, daß es ein dünner Brey werde, ber: 
nach ſchladgt man zwölf Eyer hinein, ſaltzet 
ed und wuͤrtzet es mit ein wenig Mufcaten- 
bluͤthen, und rühret es glatt ab; Hieraͤuf be- 
ftreiht man eine Büchfen » Kuchen: Form mut 
Butter, fuͤllet diefe gang voll mit dieſem ab: 
geruͤhrten Teig, ſteckt oben den Deckel feſt 
darauf, thut dieſe in einen Topff voll ſiedend 
Waſſer, bis der Teig in der Buͤchſe hart 
worden, und ſo wird mit dem uͤbrigen Teig 
eben verfahren. Iſt aber dieſes geſchehen, ſo 
ſchneidet man dieſen geſottenen Teich eiwa 
eines kleinen Fingers dick in Scheiben, und 
baͤcket ſolche aus heiſſem Schmalg gar lang: 
ſam aber nur nicht allzubeiß. 

Buchhalten, ift eine kuͤuſtliche, ordentliche 
und richtige Befchreibung , welche bey aller 
und ieder Einnahme und Ausgabe von Einneh: 
mern und Ausgebern , in denen dazu gehöri- 
gen ordinairen Büchern , ald Manual : Sour: 
nal: und Gapital:oder Haupt: Buche und ver: 
ſchiedenen Nebenbüchern, z. E. Eopter- Bücher, 
Factor: Buch , Eaflen: Bud) €. bey einen ie 
dem Nahrungs: Gewerbe überhaupt jmar ats 
macht und achalten werden fan, gleichmohl 
aber nur in Handlungs:vder Commereien⸗Sa⸗ 
chen, jonderlich nach dem Erempel derer ta: 
lianer Dderaeftalt eingerichtet wird, Damıt 
man daraus Die ganke Handlung erfennen, 
und fo fort ſehen Panne , ob man gemins 
ne oder verliere , und mornad man alfo 
ferner feine Einrichtung bausmwirtlich und 


reiget zu einer Dede, alfo auch in audern 

ällen zu vielerley Nutzen dienen kan; der: 
gleichen heiſt auch beym Bogel: Fang eine Heis 
ne Gerte over Ruthe, die man in Die Runs 
dung beugt, und die zwey Enden über einau⸗ 
der zuſammen bindet, oder fie alfo in die Er: 
de — daß fie gleichſam eine runde Pfor⸗ 
te formiren, 

Bugel, ſiehe Steig⸗Bügel. 

Buͤgel Dohnen, judye Donen. 

Buͤtgel⸗Eiſen, wird dasjenige Inſtrument 

nennet, womit man ſtarcke wollene Sachen, 

o gefalten und zuſammen geuchet werden, 
weil dieſe eine hefftige Hihze erſordern, glatt 
zu ſtoſſen, und als mit einem Plast-Eifen zu 
uberfahren pflegt. Ed beſtehet aus einem 
gantzen Stuͤcke Eiſen, deſſen unterſte Flaͤche 
glatt, an einem Ende breit, an dem andern 
aber in die Mitte hinauswerts ſpitzig zulauf⸗ 
fend gemachet, oberhalb hergegen mit einem 
eiſernen Bügel verſehen, fo fat eines Grif 
fig dienen , und bey dem Gebrauch mit Dis 
een, vielfältig übereinander gelegten Lappen 
angegriffen werden muß, dag man ſich nicht 
verbienne. Es if dieſes SchneidersAßerdjeug 
von der Platte und dem Platt = Eifen es 
Frauenzimmers zu untetſcheiden. Siche dies 
je Artickel. 

Bundel, nennet man an einem geriſſenen 
Karpffen das inmendige Gedaͤrme, welches in 
dem Bauche des Karpffens mit dem Nogen 
oder der Milch pertnüprfet ift , heiſſet auch dad 
Bebütte, 

Bürgel oder Burg⸗Stall, ift ein Zeichen, 
welches der Hirſch in feiner Faͤhrte wor beim 
Thiere befonders hut, indem er mit dem 
Ballen die Erde vor fich drückt , und im 
ep durd) ein anderes Zeichen, der 

wang genanut, folche wiederum an kb und 
au,werts zwinget , dab es mitten ın dein Trit⸗ 
te einen Heinen Huͤgel oder Berhlcin giebet 

Biürgel: Avant, fiche Burgel- Braut. 

Burſch⸗Buchſe, fuhe Puͤrſch⸗Buchſe 

Bürſte, iſt ein aus ſtarcken Borſſeu u 
ſammen geſetztes Inſirument in einen 
zernen Stiel gekuͤttet oder in 


1 

u re eine 

flochten, zur Reinigung dienlich, welches | 
einer Hausbaltung zu manchertey 1 
sugerichtet wird, und Dannendero auch und | 


schiedene Ben Nabmen befommet, ale da 
GBlaͤs-Buͤrſte, Saar: oder Kopf: Fi 
womit das Braucns Bold ıbre langen 9 
aus einander zu theilen, und wieder az 
chen gewohuer; Bammdürften, me 







nach Gelegenheit des Negorii machen muß, | Eleiner und fubtiler, den Schwert umt 


Eine furge jedoch gantz feine Nachricht und 
Anmeifung zu Diefem Wirtſchaffts⸗Geſchaͤffte 
Fan man im allgemeinen Kaufmanns: Kerico 
unter dieſem Titel finden. 


Bücher im der Wirtfchafft, davon fiche | von werden auch aus denen 
Zaushalter, Zaus⸗Buch, Jaugbaltungs, 


8* 


uch. 







der ſich zwiſchen die Zähne des Kup 

get, danrit heraus zu bürften ; bi 
Rleider-Binften, Schub Bürf 
gun dürften, Zahn: Dürfen, 


gen⸗Haaren verfertinet , dergler 
met⸗Burſten. andere 
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ſetzet fie ben Pferden auf die Zäume, dab fie 
als eine Bierach oben zwiſchen den Ohren zu 
ſtehen ksinmen , von welchen einens und dem 
anderen Theil an feinem Drte weitläufftige 
Ermwehnung geſchehen. 

Boſſeln oder Flachs-Bürfen (oder Pofen, 
Pufen ) machen, beiffet,, wenn man des ‚ge: 
räufften Flachſes, nachdem er fein durre 

worden, fo viel, oder ein menig mehr, als. 
man in einer Hand halten fan, mit Stroh 
abſouderlich zuſammen bindet, und damit jo 
lange fortfähret, bis aller Flache in Buſ⸗ 
feln, Büren oder Pofen aufgebunden iſt. 

Bullen; Beiſſer, fiehe Baͤren⸗Beiſſer. 

Bull, Ochje, ſuche Brummer, 

Bund, beiffet derjenige ſchmale und dor 
pelt eingeſchlagene Eireife, womit ein Stück 
Wäfche daſelbſt, wo es in en gereibet, 
eingefaffet und daron zufarfnen gehalten 
seird, wie an denen Hemden oben der Hals, 
uud beo den Schürgen; Wird dieferaber ganz 
fchmabi gemachet , wie bey den Ermeln und 
Manfıhetten ‚neuner man Diefes alddenm cin 
Bündgen -cder Aufſatz, weldje entweder 
fiarch Überficnvet , oder geholnaͤdelt, oder über 
und über auf gar maucherley Dirt gierlich ne: 
neber find. Auch kan man dergleichen auitzo 
auf das feinfte nach unterfhiedenen Muſtern 
und Breiten gewircket kaufen. 

Bund , diejes Wort wird auch bey verfchie: 
demen andern Sachen gebraucht, 3. E- ein 
Bımd Zeu, wird gemeiniglich vor ſo viel Heu 
genommen, als in ein Stroh Geil gebunden 
werden fan. In denen Wirtd:Hdufern pflegt 
mar um Proſits willen, die Bunde ſehr ges 
ringe und Hein zu machen; Auf Höfen aber 
and bey groſſen Haushaltungen , wo man 
elbften Verde zur Asheit halten muß, wer: 
den bie Heu, Bunde ſtaͤrcker, und gemeiniglich 
acht Wiyıde ſchwer gemacht, aljo daß ein paar 
Zug» Br vier und zwantzig Stunden 







mes Bunde naht Haber und Hecker: 
ing mmen. Ein Bund Stroh ift fo 
del, als nady Ausdrufch des Getraides, von 


os leeren Stroh in cin Stroh: Seil gebun⸗ 
om wird. Siehe Schütte. Nachdem nun 
ie en groß oder Hein am Gebunde ne: 
seien find , fo betommt man aus einem Scho: 
fe derſ * — dreyßig, * Bet I 
»ı i6 vier und zwantzig Bund Stroh, 
nr bis sehen Wirv- Bunde oder Wurm⸗ 
Schbände welche von dem kurtzen oder abge: 
Hiagenen neund Roggeu⸗Stroh gema— 
zer werden. Von den Zoltz⸗Bunden ſiehe 


erheit RXeiß BDunde. Was ein 
Bund Feder⸗Lappen, und tin Bund 

Aappen heiſſe, davon kan man unter 

men 


tern , FederLappen und Tüchers 
Die verlangte Nachricht finden. 
Braut, Bornel;Araur, Portu⸗ 
ein Rüden »Sraut , welches. aber feis 
jo aut in der Attznep, als in der 
Bat. €6 giebt defien zingverien Ge⸗ 
z.emlic sabmes und wildes, Das 

Braut , bat eine fchlechte 

die at 

viele 












mit deſto groͤſſerer Verwun⸗ 
„runde , ſafftige und braun⸗ 


Bes 






ſes Kraut fan du 


rothe Stengel einer Spannen hoch, manch⸗ 
mahl auch noch hoͤher über ſich treiber, wei⸗ 
ehe mit ferten, Fleinen und länglicht - runten 
weißlicht⸗ grünen und glängenden Blaͤttlein 
beſetzt ſud. Die Stengel tragen zwiſchen den 
Blättern und an den Gipffeln bleich- aclbe 
Blümlein, daraus Heine runde bedeckte Huͤls⸗ 
lein voller Heinen ſchwartzen Saamens wer⸗ 
deu. Dieſer wird In dem halben April und 
im Wachſen des Mondes geſaͤet, weilen aber 
derſelbe ſehr Hein, fo mug man ihn weit vom 
einander ftreuen, und mit einer Gartens 
Schauffel fein platt in die Erden einklepffen, 
auch hernach recht fleißig begieſſen, Denn dies 
aus Feinen Durft leiden. 
Man färt ihn auch wohl frühzeitig im cin 
Miſt-⸗Beet, um deſto eher Galat davon zu 
bekommen; Wer ihn aber allegeit jung haben 
will, mag die Sdung den Sommer durch zu 
mehrmablen wiederholen. Wenn die Pflan⸗ 
zen etwas erſtarckt, wollen felbige Im ein gu⸗ 
tes fettes muͤrbes Erdreich eine Spanne weit 
von einander verpflanget ſeyn, weil nicht num 
die Stengel davon viel gröffer, ſtaͤtcker und 
beffer werden, fondern auch ein volllommene⸗ 
rer Saamen davon zu gewarten if, D 

Saamen hält fich dred Jahr , ebe er verdirs 
bet; Alleine mit Abnehmung deffelbigen muß 
man nicht zu lange warten, fondern fobald er 
anfänger zu zeitigen, welches daran zu erken⸗ 
nen, wenn er eb ſchwartz zu färben beginnet, 
deufelben mit fanıt dem Stengel abfchueiden, 
und des Tages über an die Sonne auf ein 
Tuch legen, des Abends aber wieder beyſeits 
bringen , fo wird er vollends jeitig und fäug 
von fich felbiten aus, oder fan mit dem Haͤn⸗ 
den ausgerieben, von aller ea ge⸗ 
ſaͤubert, und verwahret werden. Wo dieſes 
Kraut einmahl an einen ihme anſtaͤndigen 
Ort hin geſaͤet worden, da pflantzet es ſich 
ſelbſten fort, und iſt nicht leicht wieder zu 
vertilgen. Das junge Burtzel⸗Kraut wird mit 
Eßig, Pfeffer, Salt und Del zugerichtet und 
aegeffen, wie der andere Salat; Die erwach⸗ 
fenen fetten Etengel werden gekocht ;_ Die 
Blätter und Kölblein braucht man aud) abs 
fonderlih zum Salat, oder überbrühet die 
Koͤlblein, gießt Efig uud Baum: Del daran, 
und iffet fie, wie die Capern. Man kan auch 
die Dicken fetten Stengel auf den Winter mit 
Eßig und Saltz, wie die Gurcken einmachen ; 
Wenn man fie aber brauchen will, muß man 
diefelben vorhero, die übrige Schärfe des 
Saltzes zu mildern, in warmen Waſſer oder 


| Wein —— und hernach mit Dei und 


Fig anffepen. Diefes Kraut iſt cinc treffe 
liche Kühlung in allerley bigigen Zuftönden 
und Cholerifchen Fluͤſſen, benimmet die übris 
ge Hige des Magens, flilet den God, und 
ift in Fiebern , fonderlih aber wider don 
&corbut fehr dienlih. Das 
Wilde Burtzel Kraut, fo auch zum Unter⸗ 
fiheid des zahmen, ald welches man feinen 
Blättern, Blumen und Stangeln nach Dad 
groffe heißt, das Pleine Burtzel Kraut ne 
nennet Wird, a sen ſich J ae 
Orten, in Weinbergen und auf fette 
* P U 


4 Buſch Butte 


Butter 452 
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Aeckern, und iſt zur Küchen und Arzney | kan. Man braucht fie auch in der Wein: te; 
gleich fo gut, ald das groſſe oder zahme. | fe zum Trauben: Eintragen , ingleichen zum 


Die 
nicht nur Fleiner, zärter und ſchmaͤler, fons 
der die Stengel find auch bräuner. Es liegt 


allezeit auf der Erden ausgebreitet, iſt gan ! rein finden , fo 


ſchluͤpfferig, fafftig und ein wenig fauer, als 
waͤre es gefalsen. In des Sonmers⸗ Hitze 
giebt es eine angenehme Abkuͤhlung; Viel 
eſſen junge Zwiebeln darunter, oder Schnitt⸗ 
laͤuch, ſeine Kaͤlte zu maͤßigen, wer aber ei⸗ 


nen hitzigen Magen und eine hitzige Leber 


hat, der mag die Zwiebeln meglaffen. 

Buſch, wird ein Heiner und alleıne liegen: 
der Wald genennet, darinnen etliche eingels 
ne Eichen, Buchen , Bircken, Afpen, und 
vieierley anderes Hole , doch miehrentheils 
nur an Geiträuche und als Unter:Spolg zu bes 
finden. Ein Feld-Buſch aber heißt derjeni⸗ 
ae, der abaefondert in Feldern liegt , und 
darinnen Feine rechte wichtige Bäume, fon- 
dern nach des Bodens Gelegenheit , Hafel, 
Birken, Erlen, Maß; Eltern und dergleichen 
Straͤucher zu finden find ; und öffters auch 
nur and allerhand Dorn⸗Straͤuchern, wilden 
Rofen:Stöcken, Brombeeren und dergleichen 
unpefihlachten Gcbirfche beſtehet, fo man fon: 
ſten cine Zecke zu nennen pfleget. 

vBuſch Baͤume, ſiehe zwerge Baum. 

——— alles dasjenige Gehoͤltze 
genennet, fo feinen hohen Stamm treiber, 
fondern nur in dem niedrigen bfeibet , und 
fo wohl dem MWildpret zum Lager und Gehdae 
dienet, ald auch zu Hecken, und andern Ver: 
jäunungen, nicht weniger, wenn es ju ge 


höriger Zeit abgehauen wird, in Reif: Bünz | \ 
del zum brennen gebrauchet werden kan. Es | fie falret, zu einer guten Borforae an einen 


ift aber zweyerley Buſch Holz: Denn etliches 
treibt aar feinen oder doch gar felten einen 
ordentlichen Stamm, als der Creutz Dow, 
der Dreſſelbeer⸗Strauch, Habne: al 
Anid:oder Zweck⸗ Holz, der Hafel : Straud), 
Sertetir, Hollunder, Faulbaum oder Scher: 
pen, Mheins Weiden, Saal: Werden, aller: 
len Scyießbeer:Sträucer , Schwarg = Dorn, 
Wachholder⸗Strauch, Weiß⸗ Dorn sc. etliches 
aber treibet zwar ordentlich einen hoben 
Stamm, waͤchſet aber auch im Bufch, und 
wenn ed abachauen, fo fehlänet es unten aus 
der Wursel neben dem Stamme immer wie⸗ 
ber aus: Dergleichen ift das Ahorne, Aſpene, 
Bitckene, Weißbüchene, Erlen zuder Ellerne, 
Eſchenbaͤumene, Kitſchbaͤumene, Eindene, Maß⸗ 
ellerne, Iey eelweldene „Rüſterne ꝛc. ſiehe 
Schlagselg. ee 

Butte, iſt ein groſſes Gefaͤſſe, welches ent: 
weder vom Kupffer, und inwendig verzinnt, 
oder von Tauben zuſammen geſetzet, und 
durch den Boͤtticher mit Reiffen gebunden 
iſt, plattrunder Form tieff, und unten am 


Boden etwas enger, als oben. An der einen mit Heu und Stroh 


platten Seite, welche oben etwas laͤnger ge 
macht wird, damit man ſich nichts aus der 
Butte adf den Hals gieſſe oder fchütte, Imd 
Trage : Bänder feſt gemacht, vermittchit de 
ren man dieſes Gefaͤſſe auf Dem Rücken umd 
darinnen sine gute Qoantitaͤt Waſſer tragen 


Stengel, Blätter und Bluͤmlein, find , Waſſerholen, Biertragen, und andern der— 


gleichen Verrichtungen. An einigen Orten 
aber können ſich die gemeinen Leute nicht das 
ndern brauchen Eymer oder 
Hoſen. Daher e8 auch in diefem Grüd in 
| de Wirtſchafft auf des Ortes Art und Bw 
wohnheit ankommt , darnach fich ein Hause 
wirt in ſolchen Dingen freplich zu richten hat 
wenn er nicht Hinderniß im feinen Geichäft, 
ten baben will. 
Butte, ſiehe Zalb⸗Fiſch. 
Butten, ſuche Zagenbutten 
Butter, iſt die bekannte dicke und fette 
Materie, welche aus dem beſten Theil der 
Milch, nehmlich dem Rahm, ( Robm, Nauns 
oder Sahne) dem Butter : Faffe geſtoſſen 
und bereitet, nicht allein zur tänlichen Speis 
fe und Koft , fondern auch vielfältig zur Arz⸗ 
ney innerlich und äuffer.ich für Menfchen und 
Vieh nirlich nebraucht wırd. Denn fie mis 
derfichet den Gift, erweichet den verſtopff⸗ 
ten Leib, und if in der Kungen: Sucht und 
Seiten » Weh dienlih zu aebrauchen , den 
junaen Kindern das Zahn - Fleifh damit be 
rien, und ein wenig Honig Darunter ges 
mifchet, wehret den Juͤcken und Schm 
und hilfft den Zaͤhnen heraus. Sie rein 
und heilet alle offene Schaͤden, wird zu Elis 
fiirungen gebraucht, vor rothe Ruhr und Eher 
Fan } Dee zu — daß dieſes alles vom 
riſcher uud ungeſaltzener Butter zu 
Zu dem Ende wird allemahl in — 
Wirtſchafft, wenn gebuttert und de 
ausgewaſchen worden, von felbiger, cbe ua 

































reinen Ort etwas aufbehalten , Damit in ber 
dürffenden Fall tedeamabl dergleichen varban: 
den. Bor Aunen: Gebrechen, ala Irieiier 
flükige, rothe Augen und dergleichen, IE 
Rus von der Butter fehr belfam , wer 
man alfo machet : Brennet einen 
Docht in ungefalgener Hutter am, wuiek 
font eine Lampe , über die Slanıme Tier 
nen Trichter oder fonft löcherlichen Cie 
fo hanget fich oben der Rus daran, % 
[habt man ab, und hebt ihn auf u 
dachtem noͤthigenGebrauch 
gewaſchen und geſaltzen werde u 
dem Wort Buttern. De — 
Das iſt, die Butter, ſo Monat RE 
Seele * nz 53 Aletbeſte 
weiffel, wei ieh die beſten 
und gejundeften Blumen im 
genießt, davon fie auch eine natürkie 
(Farbe bekommt. Die StoppelBr 
gegen, wenn nemlich nad) der rm 
Vieh über die Stroh: Etopnpeln Gebe 
in denen Staͤllen die Darauf Fol 


nicht fo ſchmackhafft, fettrund Febr 
ob fihon einige bemühet feun 7 De: 
allerley Weite eine Farbe any 
unter andern im Fruͤh⸗Jaht a 
Blumen häufig eintragen, md fie 
frifch oder Winters⸗Zeit geddrres mm 


Butter: Büchfe 


43 
greffen vorwerſſen. So die Butter frifch 
et werden foll, wird fie wenig oder 

9 nicht gefalgen: Weil fie aber ſolcher Ge: 
It mt lange dauren fan, fo hat man 
—— dieſelbe lange zu erhalten; 
ie erfte iſt, daß fie etwas ſtarcker, als or: 
den Igen, und im Butter > Hojeu, 
Buster = Töpfe geleget und eingedrus 

det wird; moben zu mercken, das die Bur: 
ter in endeten und töpffernen Gefaͤſſen, als 
Butter: Toyffen oder Butter⸗ Buͤchſen, ſich 
weit t, als in denen fo genannten 
andern holtzernen Gefaͤſſen, und 

Aches aus dieſer Urſache, weil das Saltz— 


im Holtz ſich mehr verzehret, und 
das —* ſo friſch iſt die fleie 
neenen odererdencn Gefaͤſſe. Die andere Art, 


die Butterlange zu erhalten, it, wenn man 
fie an einem gaus aelinder Feuer zerſchlei⸗ 


chen und jergehen, hernach aber, wenn ſie 
‚ einen quer Singer, oder auch, wo 
man das Schmaltz lange aufbehalten will, 


0 eimas miehr einficden läßt, waͤhrender 
zeit 68 ſleißig abfchäumer, endlich von dem 
geuer hinmes neh, und wenn es ein wenig 
baerüblet, daß es laulicht iſt, in hoͤltzerne 
Fwfſene Gefaͤſſe gieſſet. Dieſes fo ge 
Schmaltz, Ancke oder Schmelg: 
mus ſo wohl, als die geſaltzene Butter 
arzt in einer Lufftigen , iedoch fri⸗ 
a Ranımer ftehen , damit fie wicht rinue ; 
m oumphate und feuchte Gewoͤlbe oder Kel⸗ 
Ber, datıf man fie nicht bringen, weil 
Monk fhimmelt. ie wird auch mit ge: 
Den anderen Dingen zubereitet, derglei— 
ER Die neüne und rothe Butter im den 
aheen; Die Krebs ; Piftaciens und 
Del Butter x. in den Küchen, welche 
mis geftoffenen Mandeln wie ein Mars 
eig gemiachet , durch ein Haar » Sieb 
gerese , und Durch eine befonders darzu ge⸗ 
Sprige, welche am Ende viele Los 

Baden = weis alſo auf einen Teller 
me eines Berges gedruckt, und 
efeget werden Fan. Ju 
eine, darff fie auch) nur 
lag mit einer breiten 

tet werden. Uiberhaupt aber iſt 
o dem Baden, Braten, os 
fekein, Röften,, Sieben u. f. f. in 
den gan unentbehrlih. Deu Une 
aber ziwifchen der gelduterten Buts 
nd mehr fih zu Nur zu 
als ihnen davon pefant werden kan. 
fie entweder Kuͤh⸗ Schaf⸗ oder Zie: 
t eg fonderlich in der Medi⸗ 
f. Sonfi aber iſt die Küh: Butter 
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er: Blumen, ſiehe Schmaltz «Yu: 


Pre 
Im 


»Büchje, if ein gank von Zinn 


Thon, oder auch von Porcclan 
‚rundes oder ablang und eckigtes 
Dedel verfchenes Gefäfie , wor: 


m Die Butter auf den Tiſch au geben 























Butter-Faß Buttern 454 
Butter-Faß, ſo auch Ruhr-Faß an etlis 


hen Orten genennet wird, it ein von Bots 
ticher = Zanben verfertigtes ohngefehr fünf 
Viertel oder anderthalb Ellen hohes unten 
weit und ober enges Kegel⸗ſormiges Gefälle, 
wormmen die Butter aus der Sahne gemacht 
wird. Es iſt oben mit einem hoͤltzernen Des 
ckel, der eine tiefe unten und oben vorſtehen⸗ 
de Einfafung bat, bedecket, in der Mitte 
dieſes Deckels aber iſt ein Loch von folcher 
Weite gemacht, daß der Stiel vom Butters 
Sterl eommode und ohne Zwang oder Anſtoß 
aufz und niedergehen Fan. T 
Safer nach der Groffe der Haushaltungen von 
verfihiedener Dohe und Weite. Siehe But⸗ 


Man macht dieſe 


ter⸗Rolle. 
Butter⸗Fliege, fiche Sommer⸗Vogel. 
Butter⸗Hoſe, wird ein laͤnglichtes und en⸗ 


ges, von weichem Holtze gemachtes, und et⸗ 
liche Meß-Kanuen haltendes 
nennet, worein die zum Verkau 
Butter, auf dem Lande geleget, und alſo in 


Faͤßlein ge⸗ 
# beftimmte 


diefen DON su Marckte gebracht wird. Mar 
pflegt, ſie im viertel, halbe und gantze Heſen 
einzutbeilen. Cie find aber von verſchiede⸗ 
nem Magſſe, gemeiniglich halt eine ganze 
Hofe 12 Dresdner Kannen. 

Butter⸗Gebackens, fiehe Gebackens. 

Butter-Klumpgen, werden die kleinen 
nach verſchiedener Groͤſſe in die Runde for⸗ 
meirte Vortiones Butter geriennet, welche in 
jolchen Heinen Theilen nebſt den Butter⸗ 
Wecken, welche länglicht find, auf den 
Marckt zum Verkauff gebracht, daſelbſt auch 
wohl überhaupt aufgekauft und ſodenn wie⸗ 
derum Stuͤckweiſe verhandelt werden. Sie 
find vielmahls auf_den Vortheil acmacht, 
und am der cinen Seite fehr ausgeſchlagen, 
Damit fie groß ausfeben, wenn man fie aber 
betrachtet, Auffert lich gar bald der Bes 
rug. 

Butter-Milch, mird das Uiberbleibſel 
von der Sahne genennet, welches im Buts 
ter : Sap bleibt, und beym Austuttern nicht 
zu Butter morden if. Wird fo wohl Falk 
genofen, als auch warm, zu ciner Suppe 
zugerichtet verfpeifet. 

Buttern, (oder, wie es auch einiger Or⸗ 
ten genennet wird, KRübren) best, aus 
denen fetten Theiliaen der Sahne oder Milch⸗ 
Raͤhms, durch eine ohmunterbrochene und 
hefftige Schlag- und Bewegung derſelben, 
diejenige Dicke und fette Maſſam machen, wel⸗ 
che man Butter nennet. Es gefihiehet aber 
folches folgender Geitalt! So bald die Milch 

emolcden, uud durch ein rein?s Tuch ge⸗ 
eihet worden, geußt man fie in — 535 
Gefaſſe, als Milch⸗Aeſche oder Mile Faͤß⸗ 
leim, die nmicht tieff, aber fein weit ſind, 
und nimmt ſie im Sommer am andern, drit⸗ 
ten oder vierten, oder, wenn es kalt Wet⸗ 
ter, am dritten, vierten, sten, ja 6ten Tas 
ge ab, das ift, man ſchöpffet entweder die 


Sahne oder den Rahm, mit einens groſſen 
| sel, fo der Rahm, Köffel ge⸗ 
eiſernen a ft ne 
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— — — — een —— — — 
nennet wird, von der Milch ab: oder es Imerts, und das T 


wird der Zapfen, fo nächt an dem Boden 
im Milch-Aſche oder Milch: Fäplein befind; 
lich, gejogen , da man denn, nach abgefloſ⸗ 
fener Elarer Milch, ſo zum Kaͤſe machen folg- 
lich gebraucht wird, die Sahne in ein beſoñ⸗ 
deres Gefdffe laufen laͤßt oder gieſſet, fo der 
Rahm Ständer heißt, biszur Zeit, da man 
buttert, welches wöchentlich einmahl, da: 
hingegen das Rahmen nur pwey mahl gefchies 
het. Nachmahls wird das Butter: Faf big 
ur Helffie oder ein Hein wenig drüber mit 

iefer Sahue angefirllet , und mit dem in 
der Mitte des Faſſes befindlichen Butter: 
Sterl ohne lluterlah aufs und niedergefabren, 
bis ſich die fetten nalen von den wäfferiaten 
abgeſondert, und mit cınander zu einer ſchoͤ— 
nen reinen, weiſſen, oligten unb balfamı- 
ſchen Matle verciniget, der Butter daraus 
wird, welche man nachmahls aus dem But: 
ter: safe heraus lauat, in dem Butter::Wafch- 
fafie fo. lange und offt ansmäfcher und wohl 
unter einander arbeitet, bis nichts mehr von 
der Milch darinnen zu fpüren ift, und das 
letzte Waffer gang Flar bleibt. Wenn diefes 
geſchehen, rfleget man etwas meniges davon 
an einen gewiſſen Ort aufsubehalten, weil 
dergleichen ungefalßene Butter ein trefliches 
Heil: Mittel, wo man fich verwundet, und 
auch fon in einer Haushaltung bey unter; 
ſchiedenen Fällen dieuſam iſt, alsdenn wird 
die Butter nad) Erfordern gefalßen , noch 
einmah! wohl durch einander gearbeitet, und 
bieranf zu Butter. Klümpffen oder Wecken 
gemacht. Diefes Einfalgen foll nun in ge: 
wiſſer Maaffe und fonderlich mit dem Unter 
cheid geſchehen, daß die friſche, und auf den 

iſch zu verſpeiſende weniger, die aber lauge 


anf zu behalten, mehreres ISaltz bekommen 
möge; Duher rechnet man inerftent Fall auf 


eine Kanne dren Loth Flares Haͤlliſches Saltz, 
zum legten aber vor drey Kannen ohngefehr 
bierzehen Loth. 


Burter Rolle, ift eine hoͤltzerne Machine, ; 


vermittelſt deren eine Perfon, ohne groſſe 
Beſchwerlichkeit, durch Hin⸗ und Wieder⸗ 
Schieben, eines an eine Welle befeſtigten 
Schwengels, den Butters Sterl auf und 
nieder ziehen , und alfe Butter machen Fau. 
Es beftehet aber folche Tab. II Fig. 2 ın einer 
viereckigten Welle A, welche an beyden En: 
den mit eijernen Rincken und Zapfen verfe: 
hen it, melche lestere bey B in der Wand 
und beyC in der oben in der Decke, und uns 
ten im Boden fefigemachten Seule D in 


Wännlein laufen , doch deraeftalt, dap|ft 


die Butter Rolle bey C nad) Belieben 
aufgehoben werdenkan. Mitten durch die 
Welle gehet ein ohngefchr drey Zoll ſtarcker 
Balcken E, welcher an dem einen Ende ben F 
mit einer Scheere (den oben mir einem durchs 
löcherten platten Eiſen befchlagenen Butter 
Sterl G zwiſchen derfelben mir einem Steck: 
Nagel feſte zu machen) au dem andern Ende 
bey H aber mie dem Schwengel I verfehen 
if. Wen man nun dieſen Schmwengel —* 
ſich opt, fo drehet ſich die Welle A 


| Scheibe oder Teller , in 


Butter @techer Butter Walch: Faß 


il bey F geh 
e,den Butter-Sterl in dem 

























at. verft 
diger Haushalten von felbfter Leichte fchluffe 
daf wo man in fehr groffen und ftardden Wir 
fcharften auf eiumahl in zwey Butter 
. buttern nothiaj haben folte, man nur & 
elle A mit ihren Zapffen durch Die Geul 
D verlängern , und auffen den Schwenge 
anbringen dürfte, an deſſen Stelle aberfo 
nen ſich bey dem andern Eude des 
E noch ein Butter-Gterl zum ander Butt: 
afje befinden ; Daher wenn bey jo geitaliter 


—* 


ER 


Sachen vermittelt des Schwen 
gung der Sterl auf der einen Geite: 
drucket, der andere h n die. 
Basen —— _ — Fee einer 
muͤhung und zu gleich noch eit 
viel Butter zu wege bringen kan. | 

Butter: Stecher, en von F 
Eifen langes und hohl verfertigte 
ment, welches untenher mit eing 
Stacheln verfchen, womit man 
von unten beran und vom dem X 
Gefäffes und einer Hofe oder Bu 
tes heraus largen Fan, um felbige 
ob fie gleich durch einerley Gi 
ſchmack babe, weil hierbey man 
vorgehet. u 

Butter: Sterl, beſtehet im 
mir etlichen Lochern verfebene 


D 
— 
P. 


- 


drep Ellen langer, oder auch 
Stecken eingentaght iſt, welche 
einer Butter: Rolle gebtauch 
mit einem ſchmalen durchlöchen 
einem Bauck⸗Eiſen gleich — 
geu ſeyn muß. Dieſer Butt 
in dem Butter⸗ Faß mit der 
mittelſt der Butter⸗Rolle auf: 
zogen, Die Sahne damit geſta 


Butter dadurch bereitet. 


on. 
Blätter: Teig, v herna 
ieden Gefallen verbacken 


Burters Topff, if ei 
erdenes Gefälle , fon X 


— 
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BR 
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cher⸗Arbeit gemachtes Be 


47 Butter ed Bur-Baum 
üffen, oder verlängten 


Pelten, auf dreyen 
nd, welches ohngefehr acht Zell 
tief, un am Boden fieben und wantzig 
a —* an ſolchem Bo⸗ 
und Zapffen verſehen iſt, 
—— unreine offer ym Butterma> 


—— dadurch nach Gefallen abgelaſſen wer⸗ 


— — ein * en 
enennet, we nad) einen gewiffen Maaß 
oder 5 in der Form eines an 
gemacht wi 

ee er e, — — 
eigentli anden ı) der Striegel; ie 
—— 


3 der Ramm; und 4) das 
Wiſch Pd 5) eine Obren⸗Scheere; und 
u Pappe, 


Baum, Buchs. Baum * iſt ein hol⸗ 


* —— ches in den 


öret. Man bat deffen zwey⸗ 


Art, * den greſſen oder hohen 
rn und den niedrigen oder Zwerg: 
e oder hobe Buy: Baum, 


melcyer zu einem Baume wachſt, und beffen 
—* oͤftern dicker als ein Arm wird, 








































m. ‚ fettes — gleiches 

Ei Bea se) ; oltz, daß es im Waf- 
wie ein Stein zu Boden Knd, und nicht, 
wie ein ander Hols. oben ſchwimmet; fo bat 


hangemercket, daß feine Seftigkeit und 
ii 6 führender bitterer Geſchmack feinen 
und aufkommen laͤſt. 
en Sei enmacher, Formfchnei: 
lern und Kanım:machern 
Sachen verarbeitet. Er hat eine 
Rinde, und treibt fehr viel Ae⸗ 
und Blätter welche inımerzu arü, 
in er, als die Myrthen Blaͤt⸗ 
F und alänsend find, F haben aber 
widrigen und unangenehmen Geruch, 
en noch unangenchmern Geſchmack; 
ni ‚ae alien gedoppelt, alfo daß man 
fm einem, edersMefferlein kan von 
as obere Theil ift grün 
| d, das untere Theil aber — 
— — ve iR grünfi and 
enein io, die Frucht hingegen, wel⸗ 
Ge nicht ht au 18 der Blütbe, fondern an einem 
- et een * aa 
ier den Myrthen⸗ 
rötlich efer Baum bedarf nicht 
gut Erd 1 und dienet zu aller: 
Be als die Gänge um die 
affen. Wenn man ihn 


Wer 


————— 


u 
rju gut 
Be 
dami 


gebraud mi, fo wird er — 
am * reit darzu gezogen, und mi 
oben nnd anden Seiten nad) der 
set; Bleibt er aber einkeln, als 
—* fan errund oder in Korn 
er auch in anderer Geſtalt, 
* vor gut befindet, durch den 
1 werden. 


—— ine Blätter fol: 
i 
ion 74 


* 


* 


aber die Korn⸗ 
ngen ; nicht weniger die Obſt⸗ 


fruchtbar machen, wenn man ib 
urgeln entblöffet ‚ fie mit den A 
B Du: Baum « Laubes beleger, 


Bux-Baum Eabeliau 45 


und mit Erden wieder zudecket. Den Bienen 
— höchſt adich, dahero dieſes 

ewaͤchs ja von ihrem Stande zu entfernen iſt. 
Der niedrige Bux⸗Baum, hat etwas kleine⸗ 
re und rundere Blätter, als der vorige, und 
wird zu Einfaſſung der Luſt⸗ oder Blumen 
Stücken gebrauht. eine Vermehrung ger 
fchicher durch Zerreiffung der Stocke, worbep 
man fleiflig in acht zu nehmen hat, da& an dem 
Zweigen allezeit etwas Wurkel aclaffen werde, 
weil er alsdenn meit beifer waͤchſet/ als wenn 
er ohne Wurtzel geſetzet wird. Um Bartholo⸗ 
mat iſt die beſte Zeit denſelben zu ſetzen; verſau⸗ 
met manaberja die bequeme Herbſt⸗Zeit, fo 
Fan es auch etwas zeitig im Fruͤhling aefcheben, 
weil noch einige Winters Feuchte in der Erden 
ift, denn ohne diefelbe kommiet cr nicht fort. 
Ehe man ihn einſetzet, ſo kan man ihn vorher 
etliche Stunden ins Waſſer legen, hernach von 
einander ziehen, in kleine Theile abſondern, 
und alle Gras-Wurtzeln, welche ſich gerue 
darein flechten, und ſonſt nicht leichrlich ans: 
surotten find, fleißig heraus Elauben, und 
hernach in Gräblein, fo einer Spannen tief 
gemacht ſeyn miffen, alfo nach der Schnur 
einlegen, daß nur oben ein paar Finger hoch 
das Grüne hervor gehe. Etliche machen nicht 
allererft Gräblein, fondern bedienen fich nur 
des Sck-Holtzes, womit fie zu iedem Straͤuch⸗ 
lein ein befentdereg Loch machen , und den Bux— 
Baum alfo hinein ſencken, auch alsdenn die 
Erde etwas zufammen drucken, Im Anfange 
muß man ibn begieffen, biser zu wachſen begin⸗ 
net. So muß man ihn auch des aulıe zwey⸗ 
mahl beſchneiden, einmahl im Fruͤhling, das 
andere mahl im Herbit - Monat, iedesmahls 
gleich nach dem v ollen Menden, und zwar der⸗ 
geſtalt kurtz, daß er nicht hoher noch breiter als 
drey Zoll bleibe. Wenn diefes Befchneiden 
ordentlich und zu rechter Zeit gefchichet , a 
wird er ſechs, acht auch mohl bie zehen Fahr 
fein Laub ſchoͤn arůͤn, klein und gart erhalten: 
Da im Gegentheil, wenn folchesnicht aefihie: 
het, felbiger in drey Jahren fe groß wird, Duft 
man alles wieder ausnchmen und umpflans 
gen muß. Auſſer erftbefchriebenen benden Ar⸗ 
ten, giebt es noch die dritte, welche den Winter 
über, weil fte keine Kälte vertragen kan, ins 
Genrächs : Haus muß gebracht werden, und 
Der vergüldete Bup-Baum generet wird. 
Es ift dieſes eine Art des hohen Bur: Baumes, 
und wird deswegen verauldt genennet, weil ſei⸗ 
ne Blättermiteinem aelben Rand einsctaffet 
find, und alfodas Anfeben haben , als ob ſie 
verguͤldet waͤren. Der Grund darff nicht eben 
ſo abſonderlich gut ſeyn, ſondern er nimmt 
mit einen ſchlechten Erdreich vorlieb, und 
wirdwiederandere Bur- Baum, durch Zer⸗ 
reiſſuna dee Stocke und von eingeſteckten Zwei: 
gen vermehret. 


Bymſtein, ſiehe Bimſenſtein. 


62 Cabliau oder Bolch/ iſt nichts 
anders als ein Stockſiſch, der im Meere 
eben einen folhen Raub Fiſch abgiebt, als 
wie in füffen Waffern der Hecht. Man theilt 
ihn ein im dem grünen oder frifchen, und im 

3 den 
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dei trockenen oder dörren. Der weile oder 
grüne, fo auf den Kuͤſten von Terre Neuf 
und auf der jp genannten groffen Banck ac: 
fangen mird, iſt oft in folcher Menge da: 
ſelbſt zu finden, daß die Schiffe kaum durch: 
fahren konnen; Der trockene hergegen, der 
deswegen alſo genennet wird, weil er zum 
trocknen and doͤrren mehr bequemer , findet 
fi am mieiften zwifchen den Juſeln del Aſ— 
vmtion und Cap Breton. - Diejenigen, Die 
unter Norwegen, wie auch bey Schertland 
gefangen werden, reiffet man dafelbft , und 
bringet fie eingepackt zu ung, unter dem Nah— 
men Zaberdam , oder man trocuet fie auch) 
an der Lufft gemeiniglich auf den Klippen, 
daher fie hernach Klipp⸗ Fifch heiſſen, und 
weil jie wegen der ſtarcken Austrocknung fo 
hart, daß fie ohne vicles Schlagen nicht muͤr— 
be zu machen, auch ferner Stod: Sıfdy ge: 
uennet werden. Diefer Kifh iſt auf den 
Ruͤcken fchwarkgrau, an den Seiten und am 
Bauch aber Silber-Farb, wenn er quer durch: 
ſchnitten wird, glänset fein Fleiſch neben 
Dem Rüͤck Grad im Finftern wie ein Phospho- 
tus. Des Cabliau und Laberdams Zurich: 
gung, iſt in etwas von des getrockneten ſei⸗ 
ner unterſchieden: Denn nachdem man ihn 
aus der Tonnen genommen , mäfchet man 
ihn einigemahl fauber aus, waͤſſert ihn ein 
paar Tage lang und giebt ihm taͤglich zwey— 
mahl friſch Waſſer, waͤſchet ihn nochmahlen 
zuletzt recht aus, fest ihm mit friſchein Waſ—⸗ 
fer, daß es über ihn gehe, doch nicht allzu 
ſehr au das Feuer, denn ic länger ev bey 
Dem Feuer ftchet, ohne daß er zum Rochen 
Fomnit , deſto beſſer iſt es. Lind weiler gar 
nicht ſieden darf, immaffen er dadurch harte 
wird, fo bat eine Koͤchin wohl Acht ju ges 
ben, dap fie ihn, fo bald er oben auf im dem 
Topffe einen weiſſen Gaͤſcht wirft , aleich 
von Feuer ruͤcke, und ihn von weiten noch) 

eine weile ſtehen laffe. Hierauf wird er bey 
dem Anrichten ordentlih auf cine Schüffel 
geleget, Elar geriebene Semmel, nebft Jug: 
ber und Mufcaten: Blüten darüber gejtreurt, 
und mit brauner Butter überaoffen ; oder 
man machet folgende Senf: Brübe darüber: 
Es reird ein halber Löffel voll Mehl in brau— 
ner Butter gebräunet , und alsdenn ohıge: 
fehr ein halb Nofel guter Senff darıu ae; 
than, und Durch einander acrühret, wenn 
es nun mit Ingber uud Pfeifer abgewürket, 
Zucker und Citronen Scheiben barein nelez 
get, auch cin halb Noͤſel Wein, Fleiſch— 
“Brühe , oder Veterfilien : Waſſer zugcaoflei, 
und dieſes alled zufammen wohl abgckochet 
werden, leget man den Gabliau in diefe 

Brühe , laͤſſet ihn darinnen nur anlauffen, 

leget ihn daraus ordentlich in die Schüffel, 

und richtet diefe Senffs Brühe darüber an. 

Dder mit Milch und Rabm:Soife: Wenn 

ber Fiſch auf befchriebene Art zurecht gemacht, 

und indeffen gute Mild oder Sahne am 

Feuer kochend geworden, feat man ihn im 

den Rahm, mirfft Flein gehackte gruͤne Pes 

terſilie, Mufcaten:Blüthen und Ingber darz 
an, und laͤſt es alſo mit einander temperi⸗ 





—_—_—_____ nn 


-— 0 


nn — — 


Caffee Caffee⸗Bohnen 460 


ren. Endlich werden 3 Eyerdottern nebſt einem 
Stuͤcke Schmaltz durch einander pam, et; 
mas Rahm vor dem Fiſch darüber gezogen, 
fodenn wieder zu felbiger gegoffen und wohl 
unter einander gefchmendet , daß fich die 
Soſſe mohl durchziehe. Bey dem Anrichten 
wird etwas zerlaffene Butter darüber gegoſ⸗ 
fen, und die Echüffel mit BER Peterfilie 
befireuet, Oder ın einer Paftete zugerichtet: 
dieſe kan nun cine Scyhüffel: Paitete oder eine 
umigeſchlagene fenn, der Fiſch aber wird, 
nachdem er gewaͤſſert, mit heiſſein Waſſer ge: 





breimet, in warmer Butter mit einigen gan- 
sen Zwiebeln paßiret, aud mit In und 
den Boden der 


Tfefter gewuͤrtzet unten ai ) 
Pajtete, fo mit Butter überlege ‚ ordentlich 
hinein gethan, und famt der kan 


Paſtete gebacken; meil dieſes g kart 
folgende Coulis annoch darzu gemachet wer⸗ 
den: Man nimmt nemlich ein $ bebal: 


tenes Stucke Gablian, Joͤſſet viefes mit ein 
wenig Schmaltz, Muſcaten-Bluthen und 
Semmel im Moörfel, thut diefes, wenn es 
senug geſtoſſen, in gute Kleifh Brühe, eder 
Veterfilicns Waffer , wenn es aber 
ſtreichet man es durch ein Haar⸗Tuch, umb 
gieſſet dieſes bey dem Anrichten in Die Pafteke, 
Cabus⸗Kraut, fiehe Cappes⸗ Rraut. 
Caffee, Coffee, alfo werden icht nur Die 
in einen eijernen oder Füpffernen zuee 
erdenen Tiegel gebranute oder ger ‚be 
nach zu Pulver in einem Mörfer ge tofreme 
oder beſſer auf einer Eaffee-Müple germahleme 
Caffee· Bohnen; fondern auch der Daraus mm 
fiedenden Waſſer bereitete, auch fodenn 
meilen mit Milch oder Sahne ver 
Tranck, genennet, von weldyen unter Den 
Wort Laffee-Bobnencin mebrerd. (E# folle 
zu deffen Erfindung und darauf erfolate 
brauch die unvernünfftigen Tbiere (omd 
der Gamele Anlaf gegeben haben, Die, 
des Tages davon gefreffen,sur Pacht dan 
der Gewohnheit ganz wachfans und 
wefen,welcher Sache einGeiftficher ge 
gedacht, und am den Drte, wo da 
weidet, diefe Frucht und endlich A 
durch Verſuche erfunden. Bor | 
lichen folten die Tuͤtcken im einer 
lichen Gebet, wegen folder Erfind 
lich bitten. Hiervon fiehe Ol arüi 
Reife Befchreibung p.399,_ 7 
Caffee⸗ Gaum, if ein Bann, 
dem glückfeligen Arabien , und »ı 
in dem Königreich Ad ma 
wantzig Ellen und drüber hoch mit 
jein Stamm niemahl über vier bie 
im Diameter oder übers Ereuße Di 
träget Durchs ganze Fahr Fri te 
then zugleich, alfo, daß man ene 
wohl zwery bis dreymahl ablefen a 
Rinde, und dem Laube nady, Fi 
dem Spindel: Baume gleich, mı 
daß die Caffee, Blätter härter, 
ftdndig grün find. Die Sı 
man, ihrer dufferlichen Geftali 
Laffee ⸗ Bohnen, dieſe u 
rund und von einer weigficht 
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aus kleinen Kernen beſtehend, welche in einer 
Schalen ſecken, darinnen fie aͤuſſerlich mie 
dorbeeren ausſehen. Wenn dieſe Bohnen 
ticht aleich friſch, ſo | als fie vom Baume 
kmmen, wieder in die Erde gefteckt werden, 
fo darf man ſich nicht leichte Hoffnung ma“ 
Gen, daß fie feimen oder aufgehen werden; 
wardurch die denen Arabern angedichtete Bes 
ſchuldiguna allerdinas wegfaͤllet, da man ib- 
uen ehedeme die Bosheit beygemeſſen, als ob 
fie die Gaffze «Bohnen erft in fiedendes Waf: 
fer leaten, oder übern Feuer trodneten, ehe 
fie folche denen Ausländern verkauften, das 
mit man anderer Drten dergleichen nicht nach: 
pflantzen, und fie alfo dadurch eine von ihren 
wichtigſten Einfünfften verlieren möchten. 
Gm alacmeinen Kauffmannd>Lexico findet 
man unterfchiedliche Anmerckungen, daraus 
zu erkennen, daß es nicht unmoͤglich fen, die: 
fe ruht eben fo wohl wie in Perlien, Ja: 
var, Ceylon, Mocca, und erit neulich in 
Surinam haufig, in Europa aber hin und 
bieder, ald zu Gotha, Drefden, Leipzig und 
in Schleſien, wie auch zu Grüningen bey 
Hılberftadt nur zur Probe gefihehen, wo nicht 
eben aut, wie in Arabien, dennoch auf 
eine fo gute Art als der fchlechte Oft: India: 
niſche, den wir nunmehro nebft dem Levanti- 
fücn oder Arabifchen haben, gebauet wer- 

n könte, wenn wir uns mehr darauf legten, 


das rechte Erdreich, deffen Lage, Wetter, 


Wartung und dergleichen beffer durch Verſu⸗ 


He ju beftimmen fuchten. Soviel man weiß, 
fo wird diefer Baum nicht durch Pfropffen, 
Deuliren sc. fondern aus dem Saamen oder 
Bohnen gr gezenaet , melde mit der ganz 
gen Hülfe im eimens feuchten , am Hange, im 
Schauer vor groſſer Hige verwahret liegenden, 
iedoch auch im einem warmen Boden geleget, 
und alddenn erft in Baum-Pflangen, wie bey 
unddieandern aus den Kern gezeugten Baͤu⸗ 
imigen, fortgepflanget und in eben ſolchen Bo⸗ 
den von gleicher Lage und unter nleicher Gat: 
tung verfenet. Wir haben ietzo atfo zweyerley 
Laſſee / BHehnen: ı) Levantifche, fo die beften, 
nd grünlich, friſch, micht zu groß, nicht 
lid, rein und von harten Schalen ge: 

bert ſeyn muͤſſen, 2) Oſt⸗ Indianiſche, und 
Wwar dreyerley Art, nemlich Javaniſche, fo 
und weiß = gelb, die ſchlechteſten und un: 
deften; Meceifche, welche Klein: und 
Fulich, die befte ift, und denen Levantifchen 
kommt, und endlich Ceyloniſche, 

ein und gelblicht, aber ebenfalls 

Mleht find. Der Gebrauch) der Caffee⸗Boh⸗ 
Den zu einem Getraͤncke, iſt erſt um die. Mit: 
fe des vorigen Jahrhunderts in Europa be⸗ 
bant, und eine Zeit her auch auf dem Lan: 


Eaffee: Bohnen. 


len unter beftändigem Umbreben oder Herum: 
rühren ß lange gebrannt oder geröftct, bis 
fie ziemlich —— uud eine Caſtanien⸗ brau⸗ 
ne Farbe befommen. Hernach werden dieſel⸗ 
ben auf beſondern zu dieſem Gebrauch ver⸗ 
fertigten Larfee :Mlüblen, klein gemahlen 
oder im Mörfer zu Pulver getofeı. Won 
dieſem Pulver nimmt man gemeiniglich zwey 
Loth zu einer Kanne fiedenden Waſſers, wel: 
ches entweder über das Eaffee : Pulver gegof? 
fen wird, oder man thut diefes, wenn das 
Waffer fiedend heiß ift, in den Eaffce: Keffel 
oder Caftce- Kanne, läßt es nachgehends noch ° 
einmahl über den Kohlen aufkochen, und sies 
het, wenn es überlauffen mil, das Gefaͤſſe 
von den Kohlen hinweg, gieſſet folglich, dag 
ſich der Caffee bald fee und Elar werde, ein 
Flein wenig friſches Waſſer hinein, oder wirfft 
auch nur etwas geftoffenen Zucker in die Kan⸗ 
ne, und trinckt endlich denſelben, wenn er 
klar ift, aus Köpffgen und Schälgen mit et⸗ 
was Zucker, weil er jonß ju bitter und unan⸗ 
genehm ſchmecken würde, oder aber mit wars 
mer Sahne oder Mitch vermifcht, fo warm 
als mans leiden kan. Die vornehmen Araber 
bedienen fich nur der duffern Schalen von dert 
Bohnen, und nicht der Bohnen ſelbſt, mel» 
che Schalen fie auch nicht röften oder brens 
nen, ſoudern nur über einem Kohl⸗Feuer in 
einer Pfanne oder irdenen Ziegel etwas hraͤun⸗ 
lich werden laſſen, diefelben nachmals kleiner 
machen, den vierten Theil von dem innern 
zarten Häutlein der Bohnen barzu thun, ſol⸗ 
ches r ammen in den Gaffee = Keffel, worinn 
das Waſſer bereits kochen muß, werfen, und 
folglich, wie den ordentlichen Caffee auffe: 
chen laffen. Dieſe Art Caffee fol dem fchöne 
ſten und Härten braunen Vier an braumogs 
ther Farbe gichts nachgeben, einen angenchs 
men Geſchmack haben, und keines Zuckers 
bedürfen , auch wicht die geringite Bitterkeit 
von fich fpüren laffen. Man muß aber diefe 
Schalen an einem recht trodenen Orte wohl 
verwahren, weil fie von der Seuchtigfeit eis 
nenüblen Geſchmack bekommen, Hiervon hat 
Mr. Andry, Mit⸗Glied von der Mediciniſchen Fa⸗ 
cultaͤt zu Paris, ohne Zweiffel Gelegenheit ge⸗ 
nommen, feine neue Art zu erfinden, um den 
Caffee zuzubereiten, da er nemlich die puren 
Caffee⸗Bohnen, ohne ſolche gu brennen, nur 
daß ſie von der aͤuſſerſten Schale reine ge⸗ 
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‚macht find, eine gute halbe Wiertel:Stunde 


in Waffer aufkochen läßt, nachmahls wieder 
dom Fener hinweg nimmt, und wer esfich 
geſetzt, diefen Tranck, welcher cine ſchoͤne 
Citronen⸗Farbe bekommen, fo warni, als 
man kan, mit Zucker trincket. Dieſe Bobs 
nen, wovon man nur ein einigmahl auf vor 


de, ja im dem gerinaften Haushaltungen fo! her befihriebene Art getrunken, können fol: 








 enlindrifchen Gefdffe, welches eine 
pPaucke heiſſet, oder in einer Pfan: 


[U 
= 


. Baturten udenen Riegel, Über glücnden Koh⸗ 


- 


Mine worden, daß man deſto weniger Be: 
üden getragen , etwas hiervon kuͤrtzlich zu mahl gebraucht werden; es foll auch der auf 
en. E86 werden nemlich die Caffee⸗ diefe Manier zubereisete Caffee m. 


erflich im einem eifernen Tduglichts ; Heren Invoneoris Bericht, weit gefünder, 


Het, oder auch nur in einem reinen und wohl 


chergeftalten noch zum andern und dritten: 
des 


und von einem anmutbinern Geruch und lieb: 
lichern Gefhmad, auch zu Stärdung des 
Magens, und Erleichterung des Kopffes dien⸗ 
licher Ra als der von gebraunten —— 

4 „une, 
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zugerichtet worden. So ſoll er auch die Schaͤr⸗ 
fe des Urins daͤmpffen, und den langwieri⸗ 
gen Huſten euriren, nicht weniger nuͤchtern 
zu ſich genommen, den Magen ın einen fols 
chen Stand feren, daß man eine ziemlich 
laıtae Zeit der Speiſe entrathen fan, obne 
davon einige Beſchwerlichkeit zu empfinden. 
Wenun man dieſen Caffee lanae kochen laͤßt, 
fo verändert ſich feine Farbe, und das Ge 
traͤucke wird fo gruͤn, als Kraut: Bruh, es 
bleibt auch auf dem Boden des Cafſee⸗Keſ⸗ 
jels ein ariner Schleim firen , welches 
Merckmahle find, daß man den Caffee, wenn 
man ibn auf dieſe neue Manier zurichten 
will, nicht zu lange kochen laſſen foll. Es 
bat zwar ein anderer — Medicus 





Mr. Duncan dieſen Vorſchlag verwerffen wol: 
len, Allein zuletzt muß er Doch eeſtehen, daß 
dieſe Att des Gebrauchs ben unferm eingeriſſe 
nen Misbrauch viel beſſer als die gewoͤhnliche, 
son der ihrer Schaͤdlichkeit viele geſchrieben 
baden. Siehe Ylatur s Lexicon. NHert D. 
Arimer hat ohnlaͤngſt auch in Frankofifcher 
Eorache ein artides Tractaͤtgen davon , wie 
auch vom Thee aefihrichen, Der ausackoch: 
fe wiedergetrocknete Caffee iſt ein qutes Zahn: 
Pulver um die Zaͤhne fchon und weih zu ma: 
eben, und das Zahn : Fleifch vor Faulniß zu 
beroahren. An fat der Garfec- Bohnen Fan 
man auch Ungarische und Sieilianifche Mei: 
ges Korker chen fo röften und einen fo fcho: 
nen Tranck, ja der noch etwas angenehmer 
fümegt, auf aleiche Weiſe Eochen. Eben 
ieſes gehet auch niit Hafer am beften an, 
welcher zugleich vor unfere Naturen fehr ae: 
—J und wenn man cin klein wenig Caf— 
ce dazu thut, vollkommen fo riecht und 
ſchmeckt. 


Caffee⸗Muhle, iſt eine Hei runde oder 
vierechigte, bewegliche oder an einem Drt feft: 
gemachte Machine, welche in einem cylin- 
driſch auegehölten und inwendig nach Rachen 
E chrausen : Zügen gefchnittenen Eifen beftes 
bet, darein ein auffen herum gleichfalls alfo 
geſchrittener eiferner Enlinder oder Welle der: 
geſtalt gepast ift, daß ein geringer Raum 
dazwiſchen bleibet, in welchen die oben in 
die eiſerne Schuͤſſel oder das höltzerne Zach 
gethane CaffeeBohnen, durch Umdrehung 
der an die Melle oben befeftiateu Leyer, nach 
und nach fallend gebrochen und Flein gemah— 
Ion werden. Unten ift cin hoͤltzernes Fach 
oder Schubelaͤdlein, darein der klein jermalm: 
to Caffee fällt. 


Kaffee ; Paude, Laffees Trommel, 
Diejenioe Machine genennet, barinner 
Gaffee- Bohnen benvem und 
werden fonnen, Es beftch 
nem eifernen hohlen Enlinder, gleich einer 
Fleinen Kinder: Trommel, nur daß fie mehr 
deun noch cinmahl fo lang als diefe, durch 
fie geber ein eiferner Spieß, der an dem ei: 
nen Eube gefröpffet iſt, oder eine Lener aut 
Dit Diefen benden Enden wird die Machine 
alſo aufgeleget, daß unter derfelben ein ſtar⸗ 
kes Kohl⸗Feuer Raum bekommt, wenn nun 


zu auf gebrenner 
*t diefelbe im eis 





‚von dem auf den Boden fi 


wird | fo Fleine runde von Gtro 
ı Die | ler find , worauf die Eaf 
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die Bohnen durch das am dem dufferen Um⸗ 
fange fich befindende Thürfein hinein gethan 
und Die Machine über dem Feuer herum L 
drehe wird, laſſet fich darinnen ber Caffee, 
fobald das Blech erhiner , nad) Gefallen braw 
nen, nur muß beftändıg Die Trommel umas 
deehet, und wenn fie zu rauchen anfähet, 
fleiia nach den Bohnen gefehen merden,meil 
von dieſem Brennen der Gefchmack des dar⸗ 
aud hubereitenden Geträndes allerdings des 
pendiret. 


Caffee⸗ Tiſch, iſt gemeiniglich ein svaler 
Tiſch, der auf einem gedrechfelten Fufe rur 
bet, und auf ſelbigem alfo gemuachet, 
ich das Blat auf: und niederfchlagen 
Weil aber gedachtes Blat_1ederzeit einen 
ſchmalen Kaum auf dem Zuffe befommt, dar: 
auf es unten ruben fol, ſo will felbiges alls 
da nebft dem achörigen Schlöfgen in allen 
Stücken feſt und genau verbunden fern, ment 
es nicht, wie ben den meiften geſchiehet hi 
und wieder wancken fol. Da diefer Ti ve 
u weilen mad) aufachabenem Gaffee«Zriz 
ken auch zu einem Spiel⸗Tiſch dienen maß, 
fo. pflege man ihn, Daß er dey den 
nicht unrein werde, oder auch, wenn er ſau⸗ 
ber ausgeleger oder kagvirt, mich yaden 
leiden moͤge, mit einem bunten Coftımene 

oder weiß damaften Tuch, welches 
darzır gemacht, und mit einem el 
geblümten Mufter verfehen, zu überdedk 
dahero diefed Tuch, indem ed allein zu k 
gleichen Gebrauch beſtimmet ift, ein Cap 
Tuch genennet wird, - 
Caffee s Zeug, darunter verfichet ma 
le diejenige übrige Gerdehfchaffe, weh 
des Kaffee feiner Zubereitung und 
nieffung deffelben vonnothen; Dar 
nun aeichlet: 1) Die Caffeer 
viäpfeen ſamt dem Spui⸗ 
‚scmeiniglich von Porcellan verferti 
‚aus den erften der Caffee pflegt geft 
werden; Der letzte aber diene 
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festen Caffee zu reinigen, da 
mas aeraume und iedesmahl mit 
lichen Waffer amgefüllet fenm m 
Koͤpfgen find bekannter maffen 
runde Näpflein , die Schälgen abi 
ter lach und rund. 2) Caffees@ 
—— denn Met: 
lcın mit langen Gtielen find, 
Zucker in die Caffee⸗Kor Ben ge 
alsdenn umgerübret wird, 9 8 

4% 


X 


werden. 
ues von 
Blech, Vorcellan 
pentin rund uud bach « 
tigted Gefchire, mit einer Hai 
Schnautze, zumeilen auch nut 
ben , werinnen der Caffee auf 
) Laffes Pott, oder N; 
Dienfte als die Eaffee» Kanne, 
meiniglich in disfem mehr Caffee 


Digit 


& Larfee:Ranne, weld 
iiber, Meking p 
, Tea Agilka 
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Kamıe 
non Eilber, Mebing, Prings Metal, Kupf: 
fer oder Zinn verfertigtes, auch nur von Bled 
Gefchirre auf dreyen hoben Fuͤſ⸗ 

fiebend, und mit einem, zwey oder drey 
DEN, und zweyen Hands Haben verſe⸗ 
en. 6) Caffee-Brer , welches entweder cin 
sieredfigtes oder achtecfigted, oder aber cin 


walstundes laqvirted Bret iſt, gporauf der 
Saffee Wort, Schaͤlgen und Köpfden, Spuͤl⸗ 
Napff, Cafee⸗Loffel, Zucker⸗-Schachtel oder 


ucker⸗Schale, und die geflochtenen Stroh⸗ 
in zum Caffee geſetzet und aufaetra- 

jen 

[4.73 





werben. Hieru aehoret noch 7) die Caf⸗ 
Süchie se Schachtel von Kupfer, Mef: 




































inn oder € verfertigtes Gefaͤſſe mit ei: 
acht verfehen,, und alsdenn niit Spiri- 
X et, und bieweilen angezündet 
€ ben Gaffee « Bott geferet mid , um fel- 
auf eine Zeit warn zu erhalten oder 

Darüber auffochen zu laffen ic. 
afftar, oder Caſſtan, hieſſe vor dem cin 
und fehr weit, doch ohne Falten ge— 
* Rod, wie er von den Moſco— 
uenzgimmer getragen worden; 
e nennet man vorigo demjenigen 


en m len 1 oder anderen Zeug, Damaſt 
d dergleichen verfertigten langen, darbey 
‚ einen $ 5 — .. — 
erwurff, deſſen ſi guter Beqpemlichkeit 
Die Mannes: Perfonen , fat eines 
Roche: bedienen, 


2, iſt auter wollener ein= oder 
biater Zeug , von unterſchiedener 
> Sorte, mehr geftreifft als gebluͤ— 
en man fich vielfältig zu aller! 

em in das Haus und auf die Gaſſe 
—5 chlechteſte und leichteſte 
ga nee wird insgemein Sarge de 


im be ; fiche Poley. 
utifche Zimer, fiche Trutbüner. 
nder, fiche Hausbaltungs : Galen: 


>» 
mus, Adermann, oder Ader: urn, 
änglichte etwas platte Wurtzel, wel; 
ll lichen Schale gleichfam Glie⸗ 
abaetheilt, Enöpfigt,, zaſericht und 
d dig aber weiß und ſchwam⸗ 
ich eine und etwas bittern 
#8 uud Würgs Geruchs if. Ihre 
daran erfenner,, wenn die Gten: 
liche und friſch, —— Ele 
en s Spröflein wohl gefdu eynd, 
fo das Marck noch weiß, denn da 
wait, wird es gelb und mehlicht, 
ob e3 von gefreffen waͤ⸗ 
lange Blätter, wie die 


— erg 


Pe 


— * werden kan, und iſt ein 
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Schwert-Lilien, nach welchen ein ſchwartzer 
ohngefehr drey Zoll langer Kolben kommt, 
welcher faſt dem aͤuſſerlichen Anfehen mach, 
dem langen Pfeffer ahnlich iſt. Es mächfet 
dieſer Calmus, wie Schiff und Geroͤhricht 
in Teichen und Lachen, und überhaupt, we 
es feuchten und fchwargen Grund hat; Sein 
Geruch aber ift ben weitem nicht, ſo ſtarck, 
als desjenigen, jo auf dem Lande wächtet, und 
in Gärten aezogen wird, welcher , fo bald der 
Herbft angehet, ausgehoben, in die Winte: 
rung gebracht, und im Mertzen zur Zeit des 
abnebmenden Monden wieder hinaus gefes 
et, auch fleißig beanfen werden muß, weil 
er, als ein durftiger Bruder, die Naͤſſe uns 
gemein liebet Die Wurtzel wird im Septem⸗ 


)Iber mit Zucker eingemacht, oder damit übers 


sogen und candiret, iſt eıne fürtrefliche Mas 
gen-Staͤrckung, vertrebet die Schmergen 
der Funacn und cher, iſt fehr gut wider die 
böfe Lufft und Verfiopfung der Mils und 
Bruſt ꝛe. Es wird Diefed der gemeine Gals 
mus genennet, weil der rechte und befte Cal⸗ 
mus ein Indianiſches Rohr, und einen weit 
fchärfferen ‚ ja ſtaͤrckern Würk-Gefchmack bat, 
als der, ſo ben uns in Deutjchland waͤchſet. 
Auffer dieſen, daß der Calmus, wie nur er⸗ 
wehnet, candiret, zu einer treflichen Magen« 
Staͤrckung dienet, fo Läffet fich auch ein gus 
ter Brantwein daraus machen, inden zu ein 
Prund Calmus cin halb Pfund Anis geredhs 
net, entroeder in den Lutter gethan umd dies 
fer damit aeläutert wird; Oder man nimmt 
drey Viertel: Pfund gedörrten Calmus und 
cben fo viel Lackritzen-Holtz, beydes klar 
geſchnitten, mit weiſſen Wein-Stein und 
Saltz vermiſcht, und im uͤbrigen mit Bran⸗ 
tewein abgezogen, auch gezuckert, wie bereits 
* dem Anis-Brantwein angewieſen wor⸗ 
en. 

Cameel, iſt dasſenige laſtbare Thier, ſo 
gar ungeſtalt und in Arabien am meiſten ans 
sutreffen, auch zu der Erfindung des Caffee 
Anlaß gegeben baben fol. Mir deffen Haas 
ren, welche fie des Jahres , und zwar bins 
nen fehr wenig Tagen auf einmahl gehen lafe 
en, wird groffer Handel getrieben, immaf- 
en man dergleichen in den Manufacturen 
fehr verbrauchet , ſiehe Natur⸗Lexicon. Was 
wir aber ben uns Cameel⸗Haare nennen, 
das ift das Haar von Perfianifchen Ziegen. 

Cameel:zals , ift eine_befondere Art des 
rer Narciſſen, deffen Befchreibung bey die⸗ 
ſem Wort zu finden. 

Camelot, beiffet ein gewiffer fauber und 
dichtgewirckter Englifcher Zeug, ans uur ge 
dachten Cameel: Haaren, die zumerlen auch 
mit der Helffte Sciden vermifchet , oder man 
bat auch eine Art, wo ein Faden von Gold 
oder Silber: Lahn mir eingeschlagen , welches 
re in der Sonnen eines ſchoͤnen An⸗ 
ehens. 

Cameral⸗Weſen, begreiffet dieſenige edle 
Wittenfchafft, ſamt der daraus flieſſenden 
Anordnung, wie nemlich ein Fürſt fo wodl 
feine eigene und privar-Qeconomis, als auch 

P 5 die 
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bie offentliche anzuftellen, und zu feinen eis Gtengelnuud Kraut, auch Geſchmack und Gr- 
enen fo wohl, als, der Unterthanen groſſen ruch durchgehends gleich, die Rume aber iñ ſe 
ugen zuführen nöthig hat.  Wermoge def: ſtatck gefüllt, und ringe um fo rad gejalten, 
fen ſoll nicht nur ein Fuͤrſte jährlich ſich ein | daß man vor den [onen weiſſen Blätlein dad 
richtiges Verzeihniß aller feiner Einkünfte | gelbe Knopflein in der Mitte nicht 8 
vorlegen lafjeu, und die darzu gehörige Rech⸗ | Das vierte Geſchlecht it von —— (dt 
nungen, über eingehobene und wiederum difpo: | nur darinnen unterfchieden , daf die 
nirte Gelder genau unterfuchens Sondern | ıicht vollig zugerullt, und man in Der 
es muß auch dahin getrachtet werden, wie das Knoͤpflein noch ein wenig fichet. 
die Unterthanen ben gutem Vermögen zu be: | te Geſchlecht ift die gelbe Romi Ä 
balten, durch die Mamufarturen und Com: | Blume, welche mit Kraut und el den 
mercia viel Geld in das Land gezogen, das | obbefhriebenen weiffen Rom chen Camille | 
badurch erworbene aber durch gute Policey | gleich find, auffer daßdie Blumen all in in 
erhalten werden moge. Eiche D. Zindens | gelben, runden underhabenen * *4 



















































11 Theil des Grund Riſſes der Cameral-Wif: | hen, und FleineBlätlein, wie die adern 

ſenſchaften. ben. Der Geruch ift auch etwag-geringer, als 
Camillen, Camomillen, Sermlein , find der erftberührtem. ie md t bey uns aud 

bekannte Blumen, deren fechferlen Geſchlech⸗ | nicht für fich felbft, fondern ird in den Lu 


te, theils in denen Kor z Feldern, neben de: | Bärtengezeuget. Das fi chite@efchlecht it di 
‚nen Land-Straffen und Wegen, und an an: |rothe Camille, fo bey uns indem garten gez 
dern rauhen und magern Orten, theils aber | gem wird, obes wohl anandern Drk 
in denen Gärten gefunden werden. Das er: | ders aber am Ober: Rhein in dem Fru 
ſte Geſchlecht , fo Die gemeine oder wilde Ca: | dern gefunden wird, Die Wurseh i 
mille genennet wird, bat eine Eleine ziemlich | nd Erumm , mit tenig Zafern, Da 
aferichte Wursel, daraus wachfen gegen den fen zwey oder drey Bleine, eine &ch 
ruͤhling viele Eleine ftarcke, Ellen Tange,und | Stengel, welche wenig Neben He 
wit vielen Zweigen verfehene Stengel. Das | gröffere Blätlein haben, als die Di 
‚Kraut beftcher ans fehr vielen Heinen tieff: , Camillen- Blätlein, Gegemt m $ 
zerjpaltenen zarten Blätlein, welche denen | mat befommt cs an den Gin felm d 
Blättern des Corlanders oder der Dille ziem⸗ nud Zweige Ihöne Feuer, rothe 
lich gleich kommen, Dben auf denen Stenz | dereniedes fieben , am Ende ein. 
geln und Zweigen bringt es viel wohlriechen⸗ | fich zurück gebogene Blätlein, ı 
der aclber Kuopfleim, meiche rings herum —5 Knöpflein oder® 
mit vielen [malen und länglichen weiſſen Rach der Blthefolgen Heine fm 
in befegt find, und im Junio und Fu: | Tein.dariunen der Saament fd 
Vio blühen und zeitig werden , zu weldher Zeit | cr allen diefen Gefchlechten, ft 
man fie auch zum Artzuey⸗Gebrauch einzu: | nemlich die Römifche Camil en, 
fammien pfleget. Im Herbfts Monat blu: | zur Argnep, suGalben, Pflaſte 
ben fie wieder häufig in denen aebauten Ruͤ— dern und dergleichen gebra 
ben = Feldern ‚an fandigen Drten und Wegen fie einer warmen und Een: 
‚aber blühen fie nur einmahl. Diefe Camils | und die Krafft haben u af 
le vermehret ſich felbft durch ihren ausgefals | Jindern , erreichen, tigen. 
lenen Saamen, welcher fi dem Saamen | alterlen inmerfichen und duffer 
des Rheinfahrns vergleichet,, und wird aller brechen abzuhelften. Im M 
Drten im Felde gefunden. Das andere Ges getruncken , eröffnen fie dies 
chlecht welcheg man die Römifche oder ed⸗ | Yeberund des Miles, Fillen 
€ Camille heißt, bat eine Eleine, weiffe, ja Rieren Schmerhen heilen-® 
ferichte Wurkel, kleine und dünne ohngefehr | Lungen, hemmen die Bauche 
Spannen lange Stengel, welche krumm und zu | men den Dragen, Eineka r 
der Erdegebogen find. Im Junio bringe es | Blumen gefotten, ja auch nur 
feine Blumen, welche dicker find, und Fleis von denfel en, ſtaͤrcket das 
nere Blätlein haben , als an den gemeinen, |findert die Haupts@chnterke 
Dieſes Gewaͤchs mit Stengel, Kraut und Bluz | ein warınes Bad von dent Kr 
nen, ex fen grůn oder Biker, hat einen angeneh- | fonohl dem Gebd tniß, ale 
men Wuͤrtz-Geruch, aber einen bittern Ge: Bebörefehr v ich ift, 
chmack, wie Wermuth; Fan den Winter wohl | denen vom Stein geplant 2 
eiden, underjünget fich auch jährlich wiederum | Ein Haus Vater folldabe 
son feiner Wurgel, die den Winterüiberunver: |denen Yılumen in Xulio, 
rt ſtehen bleibet. Es wird durch Zerreiffung | Kraft ift, zu ſammen um 
Wurgeln vermehret, da mandenn , aus ci: |tem, icdoch aneinen uffti 
nem groſſeun Stocke, etliche kleine machen Fan ; |und aufudsrren, m hru 
Meilen esaber bald ausläufft und ſich ausbrei: | Camin, hiedurchver 
tet, als muß man ihm Play genug geben, da: dem Fransöjtfchen Wort 
mit es nichtiudich machfen und über einander |die Feuer: Mauer , 100 
faulenmdge. Das dritte Gefchlecht ift dernur Iner ieden * 


J 
— 


u 
wo" 
‚Mt 
GR 
DIE f 


ermeldeten Roͤmiſchen Eamile, an Wurgeln, |hinaus 


9 Sammer Tuh Campher 


biefed Wort denjenigen Ort in einem Zimmer, 
ber alfojubereitet, daß man darauf cim helles 
—— und ſich darbey waͤrmen Fonne. 
jeſemnach iſt das dornehmſte, fo von einem 
auten Camiu erfordert wird, daß cr feinen 
Nauch in das ‚Zünmer laffe, wohl aber vicl 
Wärmerebe. Zu Erhaltung des erſten geho⸗ 
retbornekmlich , daß der Camin felbft feinen 
und gehörigen Zug babe, und daß fe 
venm biefer gewohnliche Trieb der Kurft nicht 
ttwg durch äuffertiche Ummfände und offt zufal⸗ 
derniffe unordenslid) gemacht werden 
—* erju aber zu gelangen, laffen ſich 
en fonderues muß ein Bauvberſtaͤndiger die 
Beiaftenbeit des Zimmierg nebft dem Ort wo⸗ 
under Camin zu ſetzen, wohl zu unterſuchen 
md zu jubiciren geſchickt ſeyn / immaſſen ein 
Teiner und daum mercklicher Umſtand den 
Mvoelfemmenen Trieb des Camins hindern 
u. Umdasanderc aber iſt man beſtandig be: 
en an a — 
ngenrachte Hitz⸗ re, bald au urc 
ngdlente Rauchfänge der Cache rathen mol: 
M, jahanift aar vor einiger Zeit darauf gefal⸗ 
0, Buten den sanken Camin nebft den 
Saar, wie Die Defen ans gegoſſenen Eifen 
manen, und jolchen über diefes mit gewiſ 
Bären von Eifen: Blech zu verfchen, dar: 
imender Rauch eine geraume Zeit eireuliren, 
Mbfolalihdas Zinmier von obenher mit heis 
mie. Was die Verzierungen der Cami— 
a ‚ werden davon gar feine moderne 
ns angetroffen in der neuen Auflage des 
c. St kıns werteufchten Vignola p. m. 
Bas in übrigen dercrfelben Auszierung 
itihre uuterfchiedene Arten anlanaet, 
aptſach ich in Hollaͤndiſche und Fran⸗ 
eetheilet werden, und was auſſer 
Java zu wiſſen vorkommt, findet 
anımen in dem Mathemat. Lexico, 
fol, fiebe Courſet. 
ee 2 Tu), ift ein aus Baumwolle 
‚fein und daher Eoftbarcs weiſſes Ge⸗ 
und anfehnlichen Perſonen 
Tuches, zu mancherley Putz 
und bat feine Benennung von 
jgu ch, inder Graffchafft Hen⸗ 
omisen , weil es da zuerſt am meiſten 
ufig gemacht worden. 
jomillen , fiche Camillen. 
panen, find eine Art Spigen von Sei⸗ 
) oder Silber gekleppelt, daran hin 
eder Zieratben, wie Glöcklein herab 
I, und dem Frauen-Volck bald zu Vor: 
in, bald zu unterer Einfafjung und 
derer Roͤcke und andern Arten des 


ea muͤſſen. 

ift ein ſchoͤn weiſſes durchſichti⸗ 
J— udien, fonderlich aber 
azums gebracht wird, und dafelbit 
m Baume fliefjet , der feiner Groͤſſe 
m Nußs Baume gleicher, doch muß 
ummmi iedesmahl erſt gereiniget wer: 
E8 bat folcher einen ſtarcken widrigen 
1, undeinen ſcharffen durchdringenden 
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mmme General» Reaeln vorfchreiz daßer ſich jelbi 
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hitzig brennenden Geſchmack, der etwas bitter, 
und fihreibet mar, daß der Kcopard denfelbers 
befonders licbe und ihm nachgehe. Man findet 
ibn mit groſſem Unterſcheid: Der beite muß 
nebft den nurgedachten Eigenfchafften ſchon hell 
und weiß ſeyn, und fich gerne jerreiben laffen ; 
So will man auch den wahren Campher vor 
dem faljchen daraus erfennen, wenn er auf 
ein warmes aus dem Bad: Dfen gleich) aufges 
fhnittenes eigen = Brot geleget, ſogleich 
erſchmeltzet, da bingesen der faliche darauf 
| gleichfem röftet. Er iſt au ſich ſelbſt fchr fluͤch⸗ 
tig: Um ihn nun lauge aufzubehalten, ohne 
ſt verzehre; fo pfleget man ihu 
unter Pfeffer: Körner, Hirſen oder Lein⸗-Sag⸗ 
nen zu miſchen. Er widerſtehet dem Gifft 
und Sauluna, ſtillet die Schmertzen, vertrei⸗ 
bet durch den Schweiß die Fluͤſſe, Fieber und 
und andere üble Krauckheiten, daher iſt von 
ihm in der Medicin bekannt, das Del, Elixir 
und Spiritus vini Camphorarus, 


Caral, heist Nein entweder vonder Natur 
oder durch Minfihen : Hände gemachter tieffer 
Braben , mordurch das Waſſer aus einen 
Fluß oder Sce au einen andern verlangten Drt 
aeführet und acleitet, oder auch gantze Geen 
und Fluͤſſe dergeitalt zufanımen gehänget were 
dem, dar mau aus einen bequem in den andern 
kommen Eat. 2) Wird auch eine Art von zah⸗ 
nen Fiſch⸗Waſſern oder Zeichen alfo genennet, 
derdleichen in oder ben Gärten ſowohl sur Luft, 
als Nusbarkeit, um ein groffes und merckliches 
Länger als breit angeleget , und ausgegraben, 
auch mit ihren ordentlichen Staͤndern und Abs 
Läffen verfehen werden , Damit fie gleich andern 
Fiſch⸗Teichen su gehöriger Zeit mut Fiſchen bes 
feget , abgelafjen und gefijchet werden mögen. 
Ein folcher Canal fol, 7 feinen Qvellen 
noch yon einem Bach, Fluß oder andern nah: 
gelegenen Gewaͤſſer angelaffen und mit friſchem 
Waſſer verfehen werden konnen. Wo ſolche 
Ganale find, kau eine gute Schwanen: Zucht, 
fo beifer als die Gänfe- Zucht , angeleget wer⸗ 
deir. Eiche Schwan. iteın Teich. 3) Wird 
diefes Wort auch genommen vor die Scyleus 
fen, ausgemauerte Waller = Leitungen und 
ar iede Röhre, Dadurch ein Fluidum flieſſen 
at. 


Canarien:zede , jſt ein kleines verfchlages 
nes Behaͤltniß mit Wachholder : Sträuchern, 
oder andern einem Gebuͤſche verfeben , worein 
man zur Frühlings: Zeie die Canarien⸗Voͤgel, 
benderlen Geſchlechts zufammen wirft, und 
jie darinnen hecken und ausbrüten läßt. Krli: 
che fegen ihnen Beine geflochtene Nefter hineiu, 
es ift aber beffer, man acbe ihnen Mops und 
Wolle in ihre Hecke , daß fie ihre Neſter felbiten 
davon machen, und zwar aus dieſer Urjache, 
weil eben über dem Neſtmachen, das Weiblein 
anı meiften getreten und fruchtbar werden muß, 
da fonften, wenn es che zu brüten anfdnget, 
als es dem Männlein genuaſam beygewoh⸗ 
net, etwan, weil das Maͤunlein Franck wird, 

Ioder aus anderer Verhinderniß nichts, als 
lautere Ever folaen ʒauch wuͤrde bey manchen 
guten Vögeln folche Mühe, die man ſich — 


- 





srı Canarien:@aamen Canarien Vogel 


das Neſt felber zu machen , nicht nur veroes 
bens, ſondern gar fchadlich ſeyn, weil das 


Weiblein, wenn es recht Frifch iſt, im Bauen | gen 


fortfaͤhret, bis cd leget, und offt zu Abend noch 
bauet, da es den andern Morgen daranf das 
erſte En leget: Wenn man nun das Neſt ſelb⸗ 
ſten machen will, ehe das Weiblein mit bauen 
nachzulaſſen begehret, iſt zu beſorgen, daß es 
noch immer drauf trage, und ein unformliches 
Neſt mache, aus welchem die Ener heraus fal⸗ 
len; und iſt es kein Zeichen eines guten Weib: 
leins, wann es etliche Tage zuvor das Neſt 
fertig hat, ehe denn es zu legen anfaͤnget. Ei⸗ 
ne andere Vorſichtigkeit aber iſt bey engen Ca⸗ 
narien⸗Hecken und jungen Vogeln, welche das 
erſtemahl bruͤten, ſehr nothig, daß man nem⸗ 
lich, fo bald ſie das erſte En lesen, ihnen alles 
Mood, Baumwolle, oder was man ſouſten 
gr Net bauen hinein geworfen, aus dem 

arten hinweg nehme, damit fie nicht aus 
Geilheit mit Bauen continuiren, und eines 
oder mehr Eyer mit Wolle und Moos bedecken. 


Lanarien s Saamen , telcher erfilich aus 
den Ganarifhen Inſeln in Spanien, von dan: 
nen in Franckreich und endlich auch zu und in 
Zeutfchland gekommen, wird bey ung in den 
Bärten gebauet. Die Wursel treibet knotigte 
Etenaclund Hälmer herfür,, wiedie Spelgen, 
biuͤhet anfänglich weiß , bekommt aber hernach 
ein länglicht rundes Knoͤpflein, darin ein 
laͤnglichter innen und auffen aank weiſſer 
Saamen liegt , welchen die Eanarien : Bögel 
gerne fceffen. Einige wollen, man follc denen 
Eanarien - Vögeln nicht gu viel von ſolchem 
Saamen geben, meil fie nicht gefund dabey 
bleiben ; andere aber behaupten das Gegen: 
theil, und fagen, daß fie dennoch frifche Vogel 
behielten, ob fiegleich den Canarien : Vogeln 
nichts , als folhen Saamen fütterten; Wic 
nun vieles hierinnen aufdis Gewohnheit anzu⸗ 
£onımen fcheinet , alfo dürffte Doch mohl bag 
rathſamſte ſeyn, daß man diefen Saamen un: 
ter anderes denen Canarien = Wogeln aunehm: 
liches Futter mengete ‚, wie in bald folgendem 
Artickel etwas mehrers davon gedacht werden 
wird. Diefer Saamenift auffer dene fehr aut 
für die Hlafen» Schmersen, Grieß, Stein: 
und Nierens Wehe, wenn er geſtoſſen und mit 
Roggen: Mehlvermifht, zu einem Brote nes 
backen, und dem Patienten zu effen gegeben 
wird; Das thut auch der ausgepreßte Safft 
von den geſchrepfften Spipen der grünen Saat, 
wenn crım Wein und Waffer getruncken wird, 


Canarien⸗ Vogel, von denen Canariſchen 
Inſein, von darer urfprünglich und am erften 
uns gekommen, alfo genannt, ift an der 
roͤſſe faft dem Diftel = Fincken oder Gtieglige, 
am Ruͤcken und Schwantz, fo vieldie gemeine 
Art der Canarien «Vögel betrifft, ben nabe 
dem Zeifig gleich , indem er dafelbft gruͤnlich⸗ 
(9: und ſchwartz vermifchte Federn hat. Der 
Hahn hat eine uberaus fchöne gelbe Bruſt, und 
wird am Unter⸗ Leib etwas weißlicht , die Weib: 
fein aberfindan der Bruft um ein merckliches 
— und bleicher. Auſſer dieſer gemeinen Art 
uber man noch verſchiebene audere, deren eini⸗ 
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ge über und über Citronen Farb ,«Schnertoei + 
fe mit rothen Augen, Scpnceweile mit ſchwar⸗ 
Augen, Genmel: Karbe, Aſchen⸗darbe, 
ſcheckigte, nemlich weiß und Iararh ode 
oranın ‚ auch Schwefel > gelb und braun, gank 
Schwefel⸗gelbe, die fo Lange noch nicht bekannt 
find, und von denen meiften Bogel» Liehha 
bern, vordie ſchonſten gehalten werben, und 
denn Kohl: ſchwartze, welche aber ihre Farbe 
nicht behalten, fondern mehrentheils im ans 
dern oder dritten Jahr gelb werden jollen, Se 
merden blok um ihres Gefangs ‚ theild and) um 
der Seltenheit ihrer Farbe willen , 
und find voriego nicht mehr fo rar „ aldbor 
fem, indeme es Leute giebt, die fie theild zur 
Luſt, theild um Gewinnſts willen, ın0 
lichen Hecken zufanımen werfen, ba fie denn 
iften, gen, drey, vier. bie fuͤnff Ener legen, 
und des Jahrsdren big viermahl ihre Jungen 
ausbrüsen ; Da doch die wenig 
rer einheimiſchen Vögel anders wo 
Frehheit weder niſten noch bruͤten wolen 
ordentliches Gefraͤſſe beſtehet i 
oder gemahlenen Hauff , zuweilen ik JabeE 
Körmern oder Salat und Rettiz 
miſcht, dazu man ihnen bisweilen da 
lein Huͤner⸗Datm, und zur andern 
man dieſes nicht haben Fan, weiſſe 
ter giebet, wovon fie gerne $ l 
fein Mehlthau daran. Cie lieben 
weiſſen Eanarien-Zucker bed ihrem Genf 
dergleichen in Fleinen Stuchlein, ODE 
Drat ihres Kefigs gefteckr wird. _ m DERART 
geit muß man ihnen Arneijens Eyer und ur 
Lätter von Salat, aber feinen Buster‘ 
und fiein ihrem Bauer niemabls Dam 
laffen, Man pfleget ihnen auch ein orde 
Sutter folgender Geftalt zu bexeitens 
Saamen ein Pfund, Haber⸗Gruͤtze 
Salat-Saamen drey Pfund, grau 
Saamen drey Pfuud, Canarien 
Pfund, Dotter zwey Pfund, R 
Pfund, LeinsSaamen ein Pun 
wird untereinander gemiſchet/ um 
gens einem ieden ein kleiner Lofel⸗ 
Wann man fie im Majo in die 
wird ihnen nur das halbe Futterge 
würden die Eyer zu fett werden; 
Brut: Zeit muß über ihr Wa 
ſeyn, im September aber merd 
ausder Hecke heraus und in ihre 
da man ihnen denn ein wenig 6 
Waſſer wirfft , und fie deu Winte 
wie vorgenteldet, futtert. Ge 
weilen kranck, und friegen ® 
die muß man mit Butter oder Di 
wey⸗ oder dreymahl fchnnierem 7 
Tage alſo laſſen, ſo zeitigt Dad We 
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ches man ausdrucken, md men 
che dicke gelbröthlihe Materie her 
alsdenn abermahl, wie erſt aeba 
muß, biscs heile. Gonftka 
weilen Melonen + Her) 
fie fich zu nrauffen anfangen z. 
weymahl etwas Zuckerfand ıE 
geben, ingleichen AR 3 54 
oder dreymahl in der Woche bei 
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au ‚die Laufe vertrieben; 


m abtrocnen laffen , damit werden | 
ingegen chen nicht a 
alle Art und Meife verbüten, Daß | den Seeflel ein wenig 
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der Zucker, welcher fich an den eingelegte Sa⸗ 
anhänget abgelaufen, fo hält man 
über eine Blut, und ſo man 


Y hu e weder zu ahrem Futter, noch zu ih⸗ | ficher, daß fich der im Keſſel angelegte Zucker 









































ne Haͤhnen und Canarien: 
‚chen, die den Kopff na 
—— 
Stiegiumen ge 
Diefe Bögel haben zwar einen überaus ſchonen 
maten Geſang, Binnen aber Feine uns 
gen ausbringen. Es werben auch von Cana⸗ 
‚en Hbnen und audern Sleen oder Weidlein 
“N du ur gezogen. 
ferien Zucker, fiche Zucker. 
anafter, wird eine Art Pack: Kıften ges 
N t, di faſt wie ein Reiſe⸗ Coffre gefor⸗ 
Sie befichet aus Dchien : Haut, welche 
te über einen ruuden Stock juſammen der 
Ä wenn fie darüber getrocknet, dies 
aber heraus geuonimen, unten und oben 
einem Derkri won eben dergleichen Haut 
| Orden. Marı bedienet fich derfelben 
allerien Waaren darein zu packen, 
mit in entlegene Länder zu verſen⸗ 
jet —R aus geſchal⸗ 
hen Nobrzubereitete Körbe, darin- 
ige Taback aus Weit: Jndien nach 
tahtmwird, derdeshalber auch Las 
genennet wird. 


heiffet allerhand Gewürtze, als 
Regelein, Mufcaten: Nüffe, Zim: 
er, Mufcaten: Blumen, Bfeffer, 
1, Gubeben ic. Srüchte, fo ans 
be, ingleichen allerlen Siumen 

m mit geldutertem Zucker (der, 

fichtig, bart und glänsend fey) 


n 
\ 
— 


Solche: iehet folgender Ge⸗ 
jäute hl deu Aue mit 
gerklar, mie es fich gehöret , hebt 


* 


dont Feuer, und laͤßt ihn eine 
fühlen, alfo dag man einen Fin 
iden Fan. Diefen erfühlten Zus 
fodenn über diejenigen Sachen, 
will. Die Sachen müfen fein 
1 Bupffern Aa —— 
werben; Man foll aber zuvor 
—* eife über einander ge 
nme einen Roſt legen, u. jwar 
ver Finaer breit eines vom an⸗ 
wie Sachen , fo candirer wer: 
uf, alsdenn wieder wie zuvor, 
en: bis das — 
gefahr quer Fi 

es lebe. 











amit 


umen,deinn davon jterben fie. Bon | 


anarien = Wogelgleichen, | ab, ı t ei fe 
tiegligen genenmethverden ; |; So ur candirte Sachen r 


‚fondern gelblicht wird; Wer aber 


ein wenig aufgelöfer, fo Kofler nıan deuſelben 
verfehst auf — faubern IRA ziemlich ſtarck, 


ich eine ſhone Baftarts Art; alfo, daß es mit einander beraus falle , löfet 
einem Stieglitzen, aljd mit dem Meffer ein Stück vom dem andern 


und läffer es ferner uͤber Nacht trocknen. 
t ar Steine 
aben ſollen, fo leget man ſolche oͤffter in das 
effeleimein, und verfähret damit auf erſter⸗ 
wehnte Urt. 
Allerley Bewirrge zu candiren ; und zwar “Te 
geleinoder Yotwn : Melcken. Diet muͤſſen 
vorhern wohl deſtillitet werden, welches auf 
folgende Art —— Man nimmt gantze 
Negelein, gie kt warmes Waſſer darüber, 
laͤſſet fie etliche Tage chen, bernad) beftilliret 
mand, fo fteiget dad Waſſer ſamt den Del er 
über; Hierauf nimmt man die Negelein here 
aus, leget fie auf ein Sieb und läßt fie tro⸗ 
chen werden, da fie denn obgedachter maſſen 
candireg werden konnen. Das Defilliren ge⸗ 
—————— weil das Candirte, wenn 
as Del darinnen bleibet, nicht (don weiß, 
iefed nicht 
achtet, kan fienur fo gleich zum Canditen cine 
legen , fo bleiben fie ſchaͤrffer am Geſchmack. 
Die Muſcaten⸗Nüſſe, haben faft gleiche Dom 
bereitung, als die Negelein nothig: Denn 
man gieſſet warm Waffer darüber, und läffet 
fie eben, bis fie wohlmweich werden: Darauf 
werden Ke mit fpigigen Holtzlein Ereuk = weis 
durchitochen,, und famt dem Waſſer, fo zuvor 
baraufgemwefen, in einen Kolben gethan,und ges 
deftilivet, Daß das Del etwas davon kom̃t, als⸗ 
denn heraus genommen, wohl trocknen lafe 
fen, und zum Candiren eingelegt. Wenn das 
Del bep ihnen bleibt, fo haͤnget ſich der Zucker 
nicht gerne an, wird aud) gelb uud bleibet 
nicht wohl harte darauf, fondera wird feucht, 
lind und fälle endlich ab. Weil aber jomohl 
die Mufcaten- Nüffe ald die Negelein, wenn 
fie deftilliret werden, ibre Schärffe verlieren; 
als kan man das abgezogene Waſſer nehmen, 
und den Zucker zum Gandiren mit abfieden, 
fo befomnıt das candirte Gewuͤrtze wieder ei 
nen fharffen Geſchmack. 
Der Zimmer , worzu der befte lange ausgelefen 
und genommen werden muß, wird in einen 
Topf gethan, warm Waffer darüber gegoſſen, 
und alſo einen Tagund Nacht ſtehen gelaffen, 
damit er weich werde, darauf fehneidet matı 
ihm im die Länge, und eines Mefferrückens 
breit, leget die Stüdleinzufammen , umwin⸗ 
det fie mit einem Bindfaden , und läft fie in ei 
ner warmen Stube wohl trocknen, da man tie 
denn wieder einzeln zum Candiren einlegen 
im. Der 
ntmer , von dem man die fhönften , laͤng⸗ 
en und dichten Zähen nimmt , wird, wie des 
immer eingeweicht, denn ſchon abgefchälet, ig 


und} die Länge und Diete eined, Mefferrüctene 90 
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worden, zum Candiren eingeleget. Wobey F über und über in das Gummi⸗Waſſer, und laſ⸗ 
zu mercken, daß der eingemachte Ingwer, ſo fet fie alsdenn wohl abtropfen, hern 
mut Zucker abgeſotten, beſſer, als ver ruhe beſtreuet man fie recht dicke , an ieder Geitt, 
Tzwer, sum Candiren zu gebrauchen ſeh. nut fein geſtoſſenenem Zucker, und leget auf 
Die ö Schuͤſſeln, damit fie ım der Sonne trodnen, 
Niufcaten s Blumen ‚ Prerfer und Lubeben, | wendet fie bernachmahls, wenn fie trocken, 
tie auch bie Kardamonen , (ivelche leptere | aufreinen Schüffeln um, und, mo ed an Zus 
iedoch in ihren Schalen ſeyn muͤſſen ‚werden cker mangelt, fo crfeget man foldyen Mangel 
nur wie ſie an ſich ſelbſten ſind, zwischen eingez | und Abgang. Die 
worffen, wenn man andere Sachen candiret. Wurdein endlich muͤſſen allerdings fo, wie die 
Oder: nimm ein Pfund feinen Zucker, acht] Gitronen und Pomerantzen ⸗ Schalen, can 
Löffel voll Nofen: Waſſer, fo viel Arabifchen | diret werden. 
Gummi, als — — Caneel, ſiehe Zimmer. 
laß es alles zuſammen ſieden, darnach ſchuͤt⸗ anepe, wird dieieni 
te es in ein Topflein, thue die Srecereyen ein —— en 
barein, nachdens fie zuvor etſt eine Nacht über | fonen geraume firen Eonnon, Sie aus 
im Wein oder Nofen - Waffer eingebeist gewe⸗ einem Sitz und einer etwas rückmerte geh 
fen, bedecke es mit cmen Schüffelein oder en £chne, die mit gar verfchiedener Cchni 
Stuͤrtze, undEleide es zu mit Topffere Leinen oder Bildhauer Arbeit. verfehen, manierl 
oder Thon , daß keine Luft darcın kommen fon: in einander verbunder, und aufdag yierli 
ne: Halte es dren Wochen in einem heiffen Ort, bekleidet , wie and) ausftafirek i 
fo wird es gantz hart candirt werden. Matt] Ten dersleichen Seffelnur in die 
muß aber den Topff mit einen Hammer zerbre⸗ Parade⸗ Zimmer gehoͤren, und mei 
chen oder zerſchlagen, fonſten Fan man ihrer Iernen Federn verfehen db weich mich 
werden. 


nicht habhaft werden. Auf ſoiche Art kan 
man auch eingemachte Pomeransen, Lmoönen]! Canctille, find dieuͤber eine Nadelvon Gele 
oder Silber-Drat gewundene 


u andere — ai — 
Wenn marallerley Früchte, als Gitronat, | x 5 Cilhor-Shiden, 
Pomeransen, Citronen-Schalen, Mufca: a hefondern ; 
un, —— Viftaeien und a: | pur zu bedienen pfleget 7 
ere mehr, candıren will, fo verfaͤhret man] *u u — 
alſo: Die Früchte muͤſſen vorhero mit Zucker Tnsvaeı beilet einnahleime Yes 
eingemmachet werden; wenn man nun darauf | gebleichter fü ee nahe der 
candiren will, wird der zähe Saft davon gez un Unterlenen un etathreit bep Den 3 
than, oder gar mit warmen Waſfer abgeiva: —— Heruach wird auch bar 
ſchen, alsdenn mit ſchönem geldutcrten und Kanden em De EEE mit er 
etwas dick : gefottenem Zucker geſotten, denn | Streifen, und auf — ** * 
abgehoben, und cin wenig ſtehen gelaffen, ber: Sensede ‚ beilen Da} a8 Srauen Bo 
nach heraus genommen , lange Hoitlein in ciz als die Mannes-Perfonen zu ra 
nen Keffel, und das einsemachte darauf gele; dung — ſonderlich des Hal 
get, daß der uͤbrige Safft davon ablauffe, end: welcher he Wiewohl er au 
lid) wird es in der Wärme getrocket, und, Ettzt -Gebirge chen ſo ſchoͤn gem⸗ F 
wie obgedacht, zum Candiren cingeleget. Die Caninichen, ſonſten auch Killen 
Blumen auf die beſte Manier zu candiren, | Rönialein, vder Hafen = Rülleng 
nimmt man Roſen, Violen, Schlürfel-Blu: | ein Elcınes vierfüßigtes Thier, im 
men oder Nägelein, fehneidet das Weiſſe un: | eines Kleinen Hafens, ( deme 
gen davon ab, und thut hernach die Blumen in | naffen aleich Fomnt welches J 
den fein geſottenen Zucker , wenn er noch über | einen kurtzen Schwan hat, blimt 
dem Feuer iſt. Go man nun vermercket, daß fommet, von Karben aber gan 
Der Zucker an des Geſchirres Neben Setten an: ſpreucklicht oder fhreärgtüch uff. 
fängt hart zu werden, uud man es zuvor mitt jeg Thierlein bier zu Lande nicht ı 
einem Loffel ſtetig umgeruͤhret hat, fo ninmme| Menge, als ın denen Efevifchen 
man es vom Feier, und rühret immerzu indem | Brabant, Frauckreich und Engell 
warmen Gefchirre, bie man vermercket, dab | fer, dafie in befondern Gehaͤge 
Die Blumen von einander find , undder Zucker | jofen Garennes nennen, acha 
darauf ſich anhänger, als ob er darauf gefiebet | Mar hat zweyerley Arten derfel 
fen , gieſſet cs hernach aufein rein Dapier aus ; | wilde, worunter auch Die, in 
weil ſie warm ſind, reibet ſie gellnd, ſiebet al- Garennen eingeſchloſſenie gezeh 
les zuſammen durch ein Sieb, fo rein ale es zahme oder Zaus Canımady 
inmer ſeyn kan, ſchuͤttet es hernach auf ein | ben die Arf an ſich, daß fie ſich 
seines Tuch, und ſchuͤttelt es darinnen auf hd | graben, und darinnen 4 ren 
mieder , bis fich Fein Zucker mehrum die Blu: | machen, wiewohl jene, % es 
men anhäuget. Eine andere Art die Blumen | aleich beffern GSerchmack » Qu 
zu candiren iſt diefe: Man weichet Arabijchen | funder find, ald diefe, x en 
Gummi uber Nacht in Roſen Waſſer, des ans | Diefed Thierthbur, mo es I 
Tages nimmt man die Blumen und Kraͤu⸗ | 
ger, welche man candiren will, tuncket fehbige ' 
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hergen, doch hat es auch wieder ſeine Feinde an 
Ehlaugen Dachſen, Fuͤchſen, zahmen und 
wilden Katzen, Hunden ꝛe. Die Caninichen 


fangen an zu hecken, wenn fie ſechs Monat alt 


—* und vermehren ſich ungemein, indene 
je alle vier Wochen fünf bis ſechs Junge ſetzen. 
Die wilden werden mit Drat- Schlingen, mit 
der Kaufche, mit Sadgaruen , durch Huͤlffe 
eines Frottels, und ſonſt aufandere Arten mehr 
gefangen. Man pfleget jie zu fricaßiren , zu 
braten, oder ein Ragour davon zu machen. 
ihre gar gemachte Felleaber dienen zu man⸗ 
cherley Rand) = Futter und Aufichlägen. 


Caninichen⸗ Gehaͤge oder Bavenne,, heißt 
man ein Stuͤcke Garten , Heyde oder Bufc): 
Deis, welches zur Zucht und Heguug der Ca⸗ 
michen mit Fleiß angeleget ift, oder Eurger ; 
Ein Thier » Garten, darinnen alleine Canini- 
hen gehalten werden. Wer dergleichen Ga: 
enne = Gchäge anlegen will, fol darzu einen 
Mar von einen, zween, drey oder mehr Ackern 
teldes erweblen , nachdeme man nemlich viel 
der werig Caninichen zu ziehen gedeucket. 
> elcher Pla fol Berg aufwerts, alfo etwas 
höher ‚ gegen Morgen oder Mittag zu, daB 
oenmafame Sonne habe, liegen, und einen 
surben, Intern und etwas fandigen Boden 
‚ben, damit die Caninichen darinnen wühlen 
nd ihre Gebäude, Holen und Wohnungen 
uegraffe Mühe machen und ausgraben mo: 
om. Worauserhellet,, dab ein felfigter oder 
‚arter leimigter oder thonigter Boden darzu 
sicht tauglich ift. Eben fo wenig würde fich 
in falter,, naffer und moraftiger Pag zu einer 
sichen Garenne ſchicken, weilen die Canini- 
en nichts weniger, als Näffe und Kälte ver⸗ 
sagen mögen. Am beften würde gerhan feyn, 
enn man einen mit Bufch : Hols bewachjenen 
ag darzu ermehlete, welches Buſch⸗Holtz, 
le gehen oder zwoͤlff Jahre , oder von funffzes 
en 3 funffjchen —— abgehauen wuͤrde. 
at man einen ſolchen Platz, nahe bey ſeiner 
dehnung ſo iſt es deſto beſſer; mo. nicht, fo 
ut man ſich nach der Gelegenheit und nad) 
em Lager des hierzu ausgefehenen Ortes rich: 
. b num zwar einige wollen, man folle 
nen folchen Platz mit Mauren oder einer gu⸗ 
en Bande rings herum einfaffen, fo würden 
cd doc) die Unkoſten, welche man auf den ei⸗ 
en sder den andern Fall, aufwenden muͤſte; 
bwerlich verinterefiren , Dahero andere: lieber 
we Bareunemit genufanı tieffen , iedoch tro: 
eneu Gräben machen , und mit dem hinein: 
erts ım gedachte Garenne geworffenen Erd: 
u aleichſam einen Wall oder Damm rings 
nber gemacht ‚ auch daneben folche Dorf, 
123 get aben wollen, dag nirgendwo eis 
konne, fondern rei⸗ 
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kan man, safe den fchon vorhandenen Buſch⸗ 
Per noch Hafel: Stauden, wilde Birn-und 
Haum: Bdume, Michlbeer = Stauden oder 
Weißdorn, Brombeer-Sträucher und Wach⸗ 
holder s Biifcher , (welche Ye die Canini⸗ 
hen vor allen andern lieben ) Schlehen : oder 
Schwartzdorn, und dergleichen ſetzen; zwi⸗ 
ſchen dieſelben aber allerhand Kuͤchen⸗ und an⸗ 
dere gute Kraͤuter pflantzen, auch etwas Erb⸗ 
> und Linfen, bey anmwachfender Menge der 
-aninichen aber aud) Berfte und Haber darein 
—* damit ſie eine 3 auſtaͤndige Weide 
ekommen moͤgen, und ihr Fleiſch davon deſto 
wohlſchmeckender werde. enn nun die Ga⸗ 
renne oder der Caninichen-Garten alſo ange⸗ 
richtet iſt, ſoll man darinnen hin und wieder 
verſchiedene kleine Hütten von Bretern in die 
Erden einferen, auch etliche Schlupf = ®änge 
von einem in Das andere machen, Damit die 
Caninichen anfänglich gleich einen Aufenthalt 
haben ) nachgehends aber eine gewiffe Anzahl 
trächtiger Caninichen hinein ſetzen, welche fich 
in kurtzer Zeit fehr vermehren werden , indem, 
wie obgedacht , die zahmen Caninichen alle 
vier Wochen, die wilden aber nur des Jahres 
drey big viermahl fegen. Die jungen Caninis 
chen, fo von alten zahmen gefallen, werden 
Due im dieſer Garenne auch leichte wild. 
Pur iſt zu merden, daß man in den eriten 
zwey Jahren nicht darınnen jagen, und im 
dritten Jahr noch wenig davon heraus fangen, 
auch allezeit die ABeiblein mehr ald die Maͤnn⸗ 
lein verſchonen muͤſſe, wenn man diefelbige 
jur Berfveifung bey Mahlzeiten wegfangen 
will. Man muß auch der Caninichen amt 
Locher und Gebäude, wenn man fie mit Stroh, 
Heu, Moos oder andern dergleichen Dingen 
ungefähr zugeſtopfft antrifft , nicht aufmacheıt, 
denn es iſt folches ein Anzeichen , dag junge lich 
darinnen befinden , welche die Mutter oder das 
Weiblein, wenn fie Speife vor diejelben zu ho⸗ 
ler ausgehet, durch Zuftopffung des Baues 
verwahret, daß fie von dem Maͤnnlein nicht ges 
funden, und mit einander aunfgefreflen werden; 
Wenn aber die Caninichen fo groß und ſtarck 
worden , daß ſie ihre Weide felber fuchen koͤn⸗ 
nen, alsdenn machet das Weiblein das Loc) 
wieder auf, damit ſie, wenn fie wollen, her⸗ 
aus kommen moͤgen. 
Canna Indica, Indianiſches Johr, ift, wie 
der Nahmezeiger, einausländifches Gewaͤch⸗ 
e, fo feinen lag in dens Blumen » Garten 
at, und von welchen drenerlen Sorten be 
anut find. Eine mit gelben gedüpffelten, die 
andere mit weiſſen, und die dritte mit ſchoͤnen 
Mennig :rotben Lilien, oder Affodill = formi⸗ 
en Biumen. Diefes Gewaͤchs hat groffe 
ldrter, wie der Taback, aber glatter und 
licht geiiner , und treibt zwifchen denenſelben 
einen hohen Gras gruͤnen Rohrsmäßigen Stens 
gel, bisweilen auch zween, oder mehr berfürs 
diefe find mit Gleichen oder Gelencken unters 
8* und haben ihte Blaͤtter rings um 
3 Nach der Bluͤthe folgen rauhe und länge 
licht = runde Haͤutlein, in welchen ein ſchwar⸗ 
aer rutider Stein s harter Saame , in der Gröfs 


Diane | ſeund Geftalteinsr Erbſen liest. — 


vr Kante Capaun 


dert dieſes Gewächfe eine feine luckere reine, 
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ı Haus s Mutter folchen Nutzen davon zu erhal 


ansgefichte Säge: Spän oder Holz » Erde, As | tenverlanget, ganz befonders in ihrer Maſtung 


fche von Wein: Neben: Hole , oder, ( went 
mans haben fan ) verfaulte Wein» Huͤlſen ober 
Treſter, mit ein wenig Bach-Sand unters 
menget; will einen warmen Sonnen⸗ no 
dor den Nord: und Oft Winden befrepeten Ort 
aben, tan auch ben Sommer über das Begieſ⸗ 
wohl leiden, doch daß es allemahl mit eis 
nem gelinden und an ber Sonne eine Zeitlang 
— Waſſer, und np Berübrun 
Stammes oder der Stengel gefchehe: No 
vor Michaelis muß es trocken in das Gewaͤchs⸗ 
Haus an einen lufftigen und doch warmen Ort, 
wo die geringfte Kälte nicht dazu Ban, gebracht, 
darff auch im Winter nicht beaoffen werden, 
denn ie trockener man es halten fan, ie befler 
iſt es. Die —— dieſer a. geſchie⸗ 
zn weyerley Weife , als durch die junge 
Zeut und Nebenfchößlinge, welde im Fruͤh⸗ 
ling, im Martio, auch wohl eher, weil fie 
lange in der Erde liegen inuͤſſen, ın vorgedachte 
ugcrichtete Erde in Scherben gepflanget, und 
hr lange, bis es warm wird, ın einer warmen 
Stube erhaltenwerden , und durch den Saa⸗ 
men, welcher, weil er fo gar fehr hart, ein wenig, 
doch ohne Verletzung des Keimes, aufgefeilet, 
hierauf etwan acht Tagelang inein, mit Sal- 
niter und gerriebenen Schafe Mift vermiſchte⸗ 
Warffer, eingeweichet, und deun rag tieff in 
ein Miftbeer geſtecket, auch öfters begojfen 
werden muß. Wenn er Fingers hoch aufge: 
wachfen ſo verfest man die Pflantzen aus dem 
Miftbeer indie Geſchirre, ſtellt ſie an die Son; 
ne, undbegieffer ſie bey iroeckenem Wetter alle 
Tage ziemlich ſtarck, fo blühen fteoffeyoch daſ⸗ 
Ibe Fahr, mo uicht ſo feget man folche obge⸗ 
achter Maffen den Winter bey; was aber je 
blühet hat, fhneider man ad, ſtellet das Ge: 
ſchirt indie Stuben , oder ind Gewaͤchs⸗Haus, 
and nimmt es im Frühling aus, zu welcher 
geit ſich die Wurzel von ſich felbft zertheilet, 
teman denn , wo cin Schnitt iſt, mir Pfropff⸗ 
Wachs beftreihen, und wieder einlesen fan. 
Die Aſche diejed Gewaͤchſes heilet Die um uüch 
frefiende Gefhmäre, und fonderlich die im 
Munde zu. Die Blätter in einem mit Wafs 
fer vermifchten Eßig, oder in Wein einges 
weicht , find ein trefliches Heils Mittel zu de: 
nen friſchen Geſchwaͤren. 


Cante, heiſſet eine ſchmahle von Gold oder 
eu —— — Kl den Rand ci: 
es oder um Halstuͤcher und derglei⸗ 

hen als ein Pu geucher wird, 


Capaun, Rapaun, Rappbahn, Kopp, 
ein geweſener Haushahn, weichem in ſeiner 
ugend Die Scilen benomumen worden , davon 
ehe Lapaunen, damit derjelbe, wenu er auf 
ie Maftung geftellet wird, dadurch ein Erdiftis 
u ‚ nahrhaffteres , und delicateres Fieiſch 
ommen möge , wie denn auch felbiges ın der 
That alles Fleifch von andern Geflügel, ja das 
Junge Huner⸗ ieh Selbe weit übertrifft. 
Bleichwie aber diefes Vieh eines der beiten und 
nüslichften Einfonmen, fo von der Huͤner⸗ 
Bucht u hoffen ii, aljo wollen fie, wenn. ging 


tractiret ſeyn: Denn erfllich gehoͤret Dazu , eiũ 
mit allem Fleiß vordiefed Geflägel verfertigter 
Maft» Stal , darinnen ein ieder Capaun jein 
eigenes und dergeftalit enges Behaͤltuiß habe, 
dad jich Feiner weder wenden noch rühren Fönne, 
fondern fets auf den Bauch figen muͤſſe; vorne 
muß es vor den Kopffuub Hals eine Deffnune 
haben , damit ber Eapauın folche heraus ‚ 
undgefüttertwerden könne; hinten aber wird 
das Bretlein oder der Boden, — der Ca⸗ | 
paun ſitzet, etwas Fürger gemacht , daß er nicht 
andie Wand anſtoſſe, fondern eine Deffnung 
bleibe, damit derjelbe die Noshdurfft der Na⸗ 
tur dadurch ablecren und von der fünften unter 
ihm liegenden Unfauberkeit nicht belditiget 
werden möge. Damıtaber feine Lagerflat dee 
ſto —— mirdihme etwas gelindes 
Stroh oder Heu untetgeleget, und ehe man 
ihn einftellet, ihme die Federn am Kopff, 
Baud), unterden Jlügeln, und zwiſchen dem 
Beinen berupffet , Daß er weder vom LIngeyieten 
noch vom Unflat heſchweret werde. Der Ort, 
wo fie ſtehen, niuß dunckel und nicht Ealt 
ja etliche blenden ihnen gar die Augen, 
ie dafür halten, das Licht verhindere , daß fie 
nicht zunehmen und fett werden; Doch die 
reften Hausmuͤtter verſchonen fie mit dem bar: 
m — En en — als mit 
Berupffen. Ihr Sutter befte %” 
lich in länglichten won Weisen Deren : port 
Roggen: Mehl (groben oder mitlern, nachdem 
man es bat) verfersigten Nudeln, weiche, = 
wenn man fie vorhero mit Waſſet, Bier .oder 
Milch angefeuchtet, ihnen aljo naß in dem D 
geſtecket werden, daß fie foldye hinunter 
cken und in ben Kropff bringen Edunen, 
diefe Art zur Daft zu fütteru beiffet man 
pen, an 5* Orten auch pen. 
itoppt oder J: orpt fie des Tages zwey 
wahl, uachdem ſie bald oder langſam 
en, welches ihr lecrer Kropff angeiget, Dem um 
fo. offt er geleetet if, wieder füllen mul. © 
cher und beifer ein folches Stücke abbanet, E 
























eher wird ed gut; giebt man 
ſie verdauet, fo werden fie leichtlin 
vet und verderben. Etliche sehen ik 

zu trinden , weilfie. wie obaedacht ; Di 
dein vorbero einweichen andere aber made: 
jich kein Bedencken, ihnen in Ihren eh 
lein noch A parte zu ſauſfen 
fahren eben jowohl daben.. Einige Die 

ren Zeig mit einen Theil Janin und bren 
len Waffer anzumachen,, oder @ 
Milch, oder Bros in gutem Biere 
su freſſen zu geben, wonondie ehe | 
ger Zeit feitt, und zum Nbfchlachten € 
werden. Wer einen Capaın an der® 

am Bauche die Federn u 

wohl nur Brenn Ntefielnreibe, mad 
nie Brot in starten Wein oder Dean 
tuuckt, zu freien giebt, Daßerze 

und ihn ſodenn an einen finfkerm 2 
nen Huͤner⸗ Korb und etliche 
feet , die unter ibm Erieds em; 
undes Antuͤhten und. nasurliche 
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481 Capaun 
brannten Bauch eine gute * geben; 
= ſoll 7 * Bu * hren der 
ungen d aut als eine Gluck⸗ Henne ge⸗ 
brauchen 


konnen. Uibrigens werden * Ca⸗ 
et 
iſſen, auf vie lerley Art zubereitet, ei ver: 


ſollen, wennvorhero angemiejen worden, mie 
ein Capaun zu 
wird Iben die Kehle abgeſchnit⸗ 








































H vum , bie 
‘ f ihn gang reis 
in kaltes Fon die Frantzo⸗ 
keines Waſſers darzu, fondern 
ſMilagen ſie ihn, da er 
derFauſt auf dem gangenfei 
m, joldiieter auch die Federn fahren, und 
ihmrecht reinerupffen. Nach diefen 
—— — — ———— Er * *— 
auber ſpeilert und zähmet ihn geh: 
—— ſodenn kan er gekocht oder gebra 
ten werden, wie folget: Angeſchlagen, wel⸗ 
che hernach in Potagen, zu Ragouts oder 
fo, wie fi aus bem m. — 

aucen fan; es wird nemlich der Capaun 
ocht , und: Da 
hneidet man alles Fleiſch herun⸗ 
Gerippe gang bleibet bieten 

ne 

etw zen» Stollen gan klein gefchnitten, 
bin Milch nemeichte, aberreine wieder aus: 
Semmel darunter gethan; wenn 

hr von 6 bis 2m, wie mar 
ne, in Butter gerührte Ener ge: 
nn dieſe zufamt den gehackten 
Blüthen, Eitronen :Scha: 
; im einen Reib⸗ Aſch, und rub: 
bl durch einander, daß es ein 
Mit diefem Teige wird das Ge⸗ 
paunen wiederum jo ordentlich 
und mit einem warmen Meſſer 
daß es ohnaefehr die vorige Ge: 
zunen wiederum befommt. Zu 
wird das Geripve zuförderft in 
F Butter beitrichene Torren = Dranne 
) mit einem En vermirtelit eines 
chen, daß der Teig defio cher 
3 das Angefchlagene wird eben: 
icht gar zu Dicke, mit En, und 
jerlaffener Butter, welches nach 
68: oder Piltacien Butter fenu 
man gans Flar 


— 
umel da es alſo in 
ur wenn es m. eſte⸗ 


© noc mut Piftacien, und lafs 
oliend baden. Diefes Eſſen 
wa werden, denn 


alt, ji es wegen des Fettes 


Wr 


ter ‚ dochdah 
Hleifch wird mit einem Wiegen⸗ M 


be | bigem die Haut auf der Bruft ab, und [ch 
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und fammlet darbey aufs fleißigfte die davon 
lauffende Brühe. Wenn er bald gar gebras 
ten, thut man pie vom Spieß in ein Caf- 
ferol , leget Auftern darzu, ingleichen etwas 
neriebene Semmel, Mufcaten-Blüthen, Cis 
tronen: Schalen, gute Bonillon und ein wer 
nig füffen Wein, und ldffet es mia 
mit einander kochen. Zum Anrichten quirle 
man etliche Ever » Dottern mit wenigen 
Tropffen Wein: Ehig, ziehet die Brühe von 


| Eapaunen gebraten daran, und gieffet folche 


über die ordentlidy angerihteten Capaunen ; 
dies Eſſen fan mit Auftern und Pafteten mit Au⸗ 
ſtern gefüllet garniretwerden. Mit Auftern 
get et: Wenn der Capaun fonft gar ges 
ocht,, Idffet man ihn ausfühlen, Lofer ſel⸗ 
neis 
det ihm das Fleifch heraus, welches man 
nebft Auftern klein hacket, und etwas friſchen 
Speck, Eitronen: Scheller und Mufcatens 
Blüthen, wie auch in Rahm eingemweichte 
Semmel darunter thut, füllet dieſes an at 
der ausgefchnittenen Bruft dabinein, und 
verbindet unten am Hals das Loch, daß nichts 
heraus falle, fodenn leget man mit so und 
mehr Stücken Auftern den gefüllten Capaun 
in ein Gafferol , gieffet eine gute in Votrath 
verfertigte Brübe darüber, und laͤſſet ihn 
mit Gewuͤrtz und Gitronen: Schellern wohl 
fochen, da man zulert ein wenig guten Wein 
hinzu thut f. i. f. Den Capaun zu braten 
wird diefer, nachdem er gehörig vorbercitet 
und gezaͤhmet, über einem Koblfeuer gehal⸗ 
ten, und mit Butter oder Speck befirichen, 
daß er ein wenig anlauffe, fodenn aber mit 
einem reinen Tuch trocken abgewiſchet, an 
den Spieß geftecket und gemach bey einem Feu⸗ 
er von hartem Holtz oder dergleichen Kohlen ges 
braten , dabey befteckt man ihm mit Varier, 
daß er nicht gar zu braum werde begieſſet ihm 
mitzergangener, aber nicht fo heiffer Butter, 
wenn er bald aut, beftreuef man ihn mit ein 
wenig Elar geriebener Semmel, und laͤſſet fie 
ein bisgen anlauffen, siehet ihn ab, und rich 
tet folhen an. Zumeilen wird der Capaun 
auch mıt Speck fauber geſpicket, und zwiſchen 
diefen noch Eitronen wie Speck gefhnitren 
gezogen. Auch mifcher man Klein achadte 
gene Beterjilie, geriebene Semmel, Mufcas 
ten: Blüthen und Schmals unter einander, 

ecket diefen Reis in den holen Bauch des 
Gapaunen, und läffet ihn alſo wie anfangs 
errsehnet braten. Mit Capern und ſauren 
Rahm wird er gehörig vorbereitet, und halb 
gar gebraten; imwiſchen bräunet man etwas 
Mehl in Butter, fehütter dieſes in ein mes 
nin Sleifch: Brühe, leget Lorbeer - Blätter 
und Eitronen-Scheller hinein, wirget es und 
gieffet Wein, ein wenig Eßig, wie auch ein 


Tir Aufteen gebraten, werner | Roſel fauren Rahm binzu, und laͤſſete mit 
reitet, loſet man aut | einander kochen, zulegt wird ein guter Löffel 
vermiſchet friiche Eos och | voll — gene ——— 
uſtern mit ca: u gelege naedecket , a8 
Eisronenz * Be ie - noch eine halbe Stunde gedämpffet. 
e Seiumel wohl durch. einander, | Andere reiben Capern mit einneneichter 
1gapauı ar an * it i Bere Bi 
(4 1 ı in * as, a2 ! 
20 —— 
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durch ein Haar⸗Sieb, und gieſſen dieſe 


s 
— an ſtat des Eßigs, ſauern Rahms 
und Weines, mit etwas guten Wein bey 
dem Anrichten über dem nach voriger Art zu⸗ 
gerichteten Capaun. Mit Carfiol guforderft 
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Wein hinzu, fo man nun über dies eine Ew 
trone iben : weis gefchnitten, und aus 
felbiger vorhero das Bittere in Wein ausjies 
ben laffen, ſchuͤttet man diefe Scheiben gleich 
falls zu deu vorigen, und Läffer es zufanımen 


wird ein zurecht gemachter und gezaͤhmter Ca⸗ auf den Kohlfeuer ganz gemaͤchlich Kochen. 
paun blanchiret, und in ein wenig geſaltze⸗ Capaumen zu dampfſen: Man fchläger ei 
nen Waffer recht weich gekocht, da man in: | mem gehörig vorbereiteten die Flügel und 
wiſchen den gehurig zubereiteten Garfiol nur | Beine entzwey, befprenget ihn mit Sal, 
halb gar fochet; hiernechit wird beydes, nebſt und läffet felbigen alfo eine halbe Stunde 
Schmeltz⸗ Butter, Ingwer, Mar aeriebener | liegen, laͤſſet aber indeflen ein wenig Speck 
Semmel und etwas guter Fleiſch Brühe in |und Butter in einem Caſſerol heiß werden, 
einem Gafferof zum Feuer geſetzet, daß ed lan: | wenn diefes nun heiß genug, wird der En 
ge durch einander koche, bis es dicke werde. paun, fo vorbero mit groben Speck gefpicet, 
Ben dem Anrichten wırd der Garfiol ordent: | mit Mehl beitreuet und in die heiſſe Butter 
lich um den Gapaun herum gelenet , der geleget, laͤſſet folchen fo lange daͤmpffen, bis 
Rand mit Cemmel: Schnitten garniret, und |er überall, iedoch nady und nach braun wer⸗ 
etwas Muſeaten-Bluͤthe daruber geftreuet: | de, fodenn gieffet man eine gute Bouillen 
Dder man nimmt jtat der geriebenen Gem: | darauf , wirt Zwiebeln, Thymian und Lor⸗ 
mel gebranntes Mehl in Fleiſch-Bruͤhe gantz beer - Blätter in ein Bündgen zufammen ge 
klar acgvirlt, und ein Eleiner Kinder: Löffel | bunden darein, und läffet es, indem der Ties 
faurer Rahm daruntergerühret. Mit Caftas | gel oder Caſſerol fehr wohl zugedeckt ge 
nien gebraten, fo man den Capaun abaes |ten wird, eine gute weile alfo focyen , 
braten, auch inzwiſchen Caſtanien im eimer | lich wird Gewuͤrtz, Wein und dasjenige noch 
Pfanne nebraten und gefchäler, wird bendes | hinzu gethan , ald Eitronen, Dliven, Sar⸗ 
in ein Cafferol gethan, mit Mufcaten: Blü: dellen, Stock Schwaͤmme, u. f. f. womit man 


then und ein wenig Ing 
batd in folsenden bejipriebene Coulis darzu 
gefhüttet, und nachdem noch ein Gtüde 
Hutter braun gemacht, und ebenfalls hin: 
ein geaoffen worden , alled wohl durch einan— 
der gekochet, und nachdem aufgetragen⸗ 
mir Laftanien gekocht: Der zurecht ac: 
machte und gezaͤhmte Capaun mird in fie 
dendem Waffer blanchiret, hernach in eine 
Eerviette gefchlaaen, und mit Waffer, dar: 
ein etwas Saltz gethan worden, zum Fener 
geſetzet, ald wodurch ereine ſchoͤne weiſſe Kar: 
be bekommt. Pa U fiedet nıan auch Ca⸗ 
ſtanien im Waſſer, ſchaͤlet fie ſauber, und le: 
get fie endlich nut dem abgekochten Capaun, 
der mit Mufcaten:Blüthen gewuͤrtzet, in ein 
Sg und läffet es mit felgender Coulis 
noch einmahl auffochen ; es wird nemlich 
eine Bruft von Capaun, oder ein paar Stuͤ⸗ 
den Kalbe: Milch Fein gefchnitten , mit ein 
wenig Schmalg und eingeweichter Semmel 
abgerieben , welches man in ein wenig Bouil- 
ion beym Feuer auffochet, und hermach durd) 
ein — geſtrichen, uͤber den Capaun 
gedachter maſſen gieſſet, fo iftd bereitet. Mit 
Cibeben und Mandeln: Nachdem der Ca— 
paun abgefochet, brennet man etwas Mehl 
in Butter ein wenig braun, sieffet Brübe, 
Wen und ein wenig Eßig darein, ſchuͤttet 
Cibeben und, gefhuittene Mandeln, inglei- 
chen ein Stuͤcke Chmalg, Mujcaten: Blü- 
then, Ingber und Eitronen: Scheller darzu, 
leget den Capaun auch hinern, wirfft, foman 
will, Zucker und Safran hinzu , und läffet 
es mit einander Fochen: Mit Citronen: 
Wenn er ſchon weiß gekocht, fest man felbi- 
gen in einen mit Butter beftrichenen Tie- 

gel, thut Mufeaten: Bläüchen, Inaber, Ci: 

tronen⸗Schalen, und klein geriebene Sen: 


der. Capquu gef 


naber gewürket, Die dem Effen einen lieblichen und gefälligen Ge⸗ 


ſchmack neben will, da es fodenn, wenn das 
Bündlein Sräuter heraus genommen wor- 
den, angerichtet und aufgetragen werden kau. 
Capaunen Eitoußade: Weil man ein Städte 
Burter und Speck braun werden laͤſſet, wird 
der Capaun in Viertel zerſchnitten, wohl ge; 
klopffet, mit Saltz befprenget, und fo bie 
Butter recht braun, auch die Stüden vor 
bero mit Mehl beftreuet, ſolche darinnen ges 
röftet. Wenn diefe nun braun, gieffet man 
gute Bruͤhe daran , leget, wie nur gemeldet, 
das Buͤndaen Kräuter hinein, tbut das ges 
wöhnlihe Gewuͤrtze und etwas Pfeffer Darim, 
greffet auch etwas Mein daran, wirfft Ci» 
tronen s Schalen bey , und läffer alies 
bey gelindem Feuer langfanı auflochen, fo 
iſts bereitet. Mir einer Ey : Man 
thut einen weiß aefochten Capaum fat et- 
was Brühe, darinnen er gelegen, nem Eaf 
ferol , wuͤrtzet ihn gemohnlich , nur mit kei 
nem Pfeffer, laͤſſet ihn, nachdem ein weni 
Wein, nie auch eine gantze Zwiebel und et 
liche Lorbeer: Blätter hinzu gethan, alſo aoch 
kochen. Inzwiſchen fchläget man er 















Dortern in ein Topffgen, thus eine 
(rise rohes Mehl hinein, gieher ein 
Tropfen Eßig hinzu, quirle es Har) 
Brühe in das Topffgen hinu, 
derum recht klar, daß ed nicht z lau⸗ 
fe, und gieſſet endlich die Brühe zu dem 
paun, an weichen man indeh auch cum 
Stuͤcke Butter geworffen, der wen 
alles wohl unter einander J 


und als denn das Fleiſch aled berumt 
ten und klein zerhacket, Diefes 
nad) in einen Caſſerol, gieſſet 
mel daran, gieffet von der Bruͤhe vworinnen | ten Rahm hinzu, und rühren e8 

‚Wie quch etwas guten einander, ſi 
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cin-gefjmittere Nieren ⸗Stollen vder Talg,| geleget, wird eine gantz faure Limonie jerſchnit⸗ 
Beine Roiinen , Mufcaten» Blüthen, Eitro| ten, nebſt weriebener Semmel , Hu —8 
nen: Schalen, einige Eyer Dottern, und ein Bluͤthen und Inawer darzu geworffen, wie 
wenig Saltz hinzu, und ruͤhret es wohl durch auch ein gut Stuͤcke Butter ; fodenn gieſſet 
einander. Um die Schuͤſſel, darein angerich | man von der Brühe, darinnen der Capaun ges 
get werden fol, machet man von Zeig einen kochet worden , nebft etwas wenig Wein hinu, 
Krans, beftreichet die Schuͤſſel mit Butter, | und laͤſets fein aemächlich focen , thut cin 
ſchaͤttet vom dieſem Gehaͤck etwas hinein, ler | wenig Saffran daran , und richtetz aladenn ore 
get den Cabaun, er, ſey vorhero aebraten | dentlich an. Mir Mufcatens Blürben und 
eder gefodht, daranf, überziehet ihn mit dem | Zemmel⸗Zchnitten: Man lenet einen weiche 
übrigen Gehaͤck, ſtreichets mir einem Mef gekochten Capaun in ein —59 thut nebſt 
fr var fauber zu , gieffet jerlaſſene Butter | feiner Brühe Mufcaten: Blüthen und aeries 
aräber, freuet klein geriebene Semmel dar: | bene Semmel daran, und feet ihn übers 
auf, und laͤſſets alfo in einem Dfen backen. | Feuer ; Fur vorhero, ehe er angerichtet wers 
Dieſes Eifen kan mit Lorbeer» Blättern bes | den ſoll, leget man ein Stüce Schmaltz dars 
fester, und mit Eitronen garmirer werden. | an, nimmt gute Semmel:Schnittgen,, röftet 
Miie Zeringen: Indem man nach behöri: | fie auf den Roft, welche fodenn bey dem Ans 
ger Vorbereitung einen Capaun nicht halb richten um den Capaun herum geleget, und 
gar kochet, werden frifche gewaͤſſerte Herin⸗ Mufcaten-Blürhen nebſt geriebener Semmel 
‚die, wie man insgemein pfleget, ges | darüber geftreuet werden. Mit Mufcheln 
ydler worden, in Stücken ald Speck, oder | gebraten: Man füllet den Capaun zwiſchen 
wie man ihn zur ala daube ſchneidet, ges |der Haut , und defien Bauch mit Drufchelu, 
fännitten, der. Capaun damit gefpicket, das | eben wie oben befchrieben, mit Auftern, und 
übrige aber fanıt der Milch fhneidet man | brät ihn bey einem gelinden Feuer bald gar, 
würlich. Hierauf leget mars den alfo ge beftreicher ihn darbey Öffters mit Butter, und 
fpidten Capaun in ein Gafferol, u ſammlet fleißig die davon trieffende Brühe. 
auch Shan ee Fleiſch⸗Bruͤhe und Hierauf thut man wohl geputzte Mufcheln 
den übrigen geſchnittenen Hering darzu ſamt etwas Schmaltz, Muſcaten-Bluͤthen, 
wirft ein groß Stuͤcke Schmaltz daran, amd ldf | Ingber und Citronen⸗-Schalen in ein Caſſe⸗ 
ſers an dem Feuer ein wenin dicke Fochen. Mit | rol, gieffet die gefammlete Brühe darzu, je: 
Jobannis:Beeven Faltoder warm: Wenn | Bet den Capaun in die Mufcheln, und laf- 
ein Capaun gaug ausgebraten, feet man obns | fet dieſes gemach auffochen. Mit Muſchela 
geichr eine Kanne Johannis-Beere mit ein we | gefoche: Der Capaun wird erft in der Ser⸗ 
nig Weinans Feuer , thut viel Zucker und ges | viette fein weiß gekocht, darnach thut man 
riebene Eitronen = Schalen daran, und laͤſſets wohl und rein gepuste Mufcheln, eine Stuͤ⸗ 
mit einander dämpfen ;_ bey dem Anrichten | de Schmaltz, kloin gehackte grüne Peterfilie, 
fdrättet man die Johannis Beere in die Schüf- | Mufeaten : Blürben , Citronen - Schalen und 
ei, leget den Eapann fein zierlich darauf , und | geriebene Semmel zuſammen in ein Eafferol, 
wer Triſonet darüber: Wil man es Falt| gieffet gute Bouillon darauf, leget den Gas 
baben , ſo laͤſſet man den Capaun und die Bee | paun auch darzu, und läffers über einen Kohl⸗ 
ren erſt erkalten, und richtet alodenn erftlich | feuer gemady Fochen. Ehe angerichter wird, 
an. Mit Rrebfen und Spargel ; Erft Eos | nimmt, man einige Ever:Dottern , eine Mei: 
het man einen Capaun ſchoͤn weiß, fiedet] ſer⸗Spitze Mehl, etliche Tropfen Eitig , gie 
Krebfe halb gar, bricht fie ans, fchneidet Spar: ] fet von der Brühe, fo auf den Mufcheln ik, 
gel fein ordentlich, bindet ihn zuſammen und | etwas darzu und quiritd durch einander, ſchit⸗ 
Eochet ihn ebenfalls mur halb , und daß er fein] tet diefe abgezogene Brühe wieder wuter die 
arüme bleibe , muß erft das Waffer ſie den und | Mufcheln, und läffet es durch einander an> 
eug — Saltz daran geworffen werden, ehe lauffen. Mit Nudeln: Nachdem man in 
manihe hinein ſchuͤttet: hierauf nimmt man | ſiedend Waſſer Nudeln geworffen, und ſelbi⸗ 
etlihe rohe Krebſe, ſchneidet denen die Köpfe | ge einen Sod thun laffen, hebt man fie vom 
ab, das Bittere heraus komme, thut fie iu | Feuer, gieſſet was Faltes. Waffer zu, thut sie 
einen Mörfer mit etwas gebäheter Gemmel,) aus diefem im einen Cafferol, ſchuͤttet gute 
Eparael umd ein wenig Butter, ſtoͤſſet diefes] Fleifh- Brühe mit. Mufcaten »Ylüthen dar⸗ 
ettesFlein, thutsimein Töpffgen , gieſſet von | am, leget den bereits gekochten Capaun dar⸗ 
der Drübe darauf, in weicher der Capaun gez | auf, und laͤſſet alles durch einander Fochen. 
tocher » und läffets kochen; eudlich ſtreichets Diefes Gerichte Fan mit acbackenen Nudeln 
man Durch) ein Haar: Tuch zudem Capaun, | aarniret werden. Mit Welſchen Nüſſen: 
dern an in ein Gafferol geleget, leget die aus⸗ Man wirfft ein Theil gefchälte Nuͤſſe in elu 
schrochene Krebfe und den Spargel dazu, kaltes Waſſer, ferner nimmt man eine Huͤner⸗ 
wirft ein Stücke Butter darein, und ldffers | Bruft , ein wenig gebähete Semmel, ein 
atfo Durrch einander kochen. Ben dem Anrich- Stuͤcke Schmaltz und etwas Mufcaten-Blis 
tem wird der Caraun in die Schüffel geleget, then , reibet diefes alles mit ein wenig ſau⸗ 
und der. Spargel mit den Rrebfen wechfels: | ren Rahm ab, gieſſet Fleiſch-⸗Bruͤhe darauf, 
meiße baberum , die Brühe darüber gegoſſen, | und läffer ed bey einem Feuer aufleben, Da 
unb was Krebs « Butter drͤber her aefprennet. es denn durch eim Haar-Tuch geftrihen wird. 
| fauren Aimomies Wenn man eis Endlich ſchuͤttet man diefe Coulis in ein Cafe 
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ein, nebſt etwas Butter, und laͤſſets durch 
einander kochen. Mir Keiß: Anfangs kocht 
man einen oder mehr Capaunen recht ſchon 
weiß; fest alsdenn Reiß zum euer, läflet 
ihn halb aar kochen, gieſſet bernach gute 
Fleiſch⸗Bruͤhe darauf ,,ldffets gemach Fochen, 
wenn es bald gut, mürget mans mit Mufca: 
ten: Blüthen, rühret es mit einem Stuͤcke 
Hutter und einigen Eyern ab. Ferner thut 
man ein Stüde Butter in ein Caſſerol, le 
get die Capaunen darauf, thut Citrouen⸗ 
Scheller und Gewuͤrtz daran, und läft es ein 
wenia paßıren. Endlich wird ein Krank um 
eine Schuͤſſel gemacht, diefelbe mit Butter 
beftrichen und die Heiffte von dem Reiß 
darein geaofien, die Gapaunen darauf gele: 
get, der — Reiß u. ——— 
auber zugeſtrichen, und in Ofen gut ai 
—* Wenn der Reiß in guter fetter Fleiſch⸗ 
Bruͤhe gekocht, und der en 
mit diefenn Reiß und der Fleiſch⸗Bruͤhe etwa 
uoch eine halbe Stunde zuſammen über dem 
Feuer paßiren, Fan er auch sleich alfo ange: 
richtet, mit Mufeaten :Blüthen und etwas 
Angber gewürget auf dem Tiſch getragen mer: 
den. Mir Sardellen gepreßt: Wenn der 
Gapaun behörig vorbereitet, am Spieß ge: 
mach halb car gebraten, fänat man in einen 
Prärmaen die herab trieffende Bruͤhe fleiſ⸗ 
fia auf, beſtreichet ihn offt mit roher But⸗ 
ter, und Läffet ihn ferner braten. Hierauf 
jiehet man ihn von Spieß , Teget ibn auf eine 
Echuͤffel, feret oben wieder eine Schüffel dar: 
auf, und befchteret ihn, daß aller Safft 
horans ache; nach dieſem beftreicher man eine 
Ech ſel mit Butter oder beffer mit Schmalß, 
hacket Sarbdellen , die vorhero gewaͤſſert, ge: 
mafchen , und ihnen das leiſch abgejogen, 
aauß Hein, thut felbige auch auf die Echüf- 
fel, und leger den Gapaun darauf, ſetzet Dies 
fea übers Feuer, wuͤrtzet es mit Mufcaten: 
PBlürhen , fihneider Eitronen » Schalen daru: 
ber, aucffet etwas Fleiſch⸗Bruͤhe und ein we: 
ia Mein hinzu, und laͤſſets mit einander 
Fochen ; endlich wird Die aufgefangene Brü- 
be auch an den Gapaum gethan, cine gantze 
Amiebel dazu geworfen, uud diefes Effen al- 
— fein zugedeckt gedaͤmpffet. Mit Sauer: 
raus: Man Locher zuvorderſt gutes Gauer: 
Praut fchon weiß, macher in einem Gafferol 
Purtter heiß, rühret ein wenig Mehl darcın, 
hüttet das Sauerkraut hinein, und laſſets 
—— Alsdenn thut man den Capaun, 
der indeffen am Spieß fein gemach und muͤr⸗ 
be aebraten feyn muß dahinein, gieffet die 
Sraͤhe, welche von dem Capaun getropffet, 
darunter, und wenn es etwas paßiret, rich⸗ 
tet nam diefes an‘ Oder man brdt den Ca⸗ 
yaun halb gar, nud das Sauerkraut kochet 
man ingleichen nur halb, nimmt ed vom 
Seuer und hacket es Elein. Hierauf feet 
man Butter in ein Caſſerol aͤbers geuer, 
wirft ein wenig Mehl darein , I 
nia braun werden, thut das 
Kraut darzu, und laͤſſets durch einander 


dampffen. Mach diefen iches man eine 


— — 


und hellen Tage. Dan pfledera | 

8 ein we⸗ | fonderlich aber in —— * 
gehackte Truthuͤner zu kar 
delicater als die 

tet werden, uud find auch Die Ener 
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Schuͤſſel mit Butter, machet einen Reiffen 
von Teig darum, fchüttet etwas vom Kraut 
inein, leget den Capaun darauf, ziehet das 
brige Kraut auch uͤber denſelben, und ſtrei⸗ 
chet es als eine Paſtete zu, daß 
—— wird. Endlich nimmt man einen 
infel, beftreichet es anfangs mit Eyern, 
hetnach mit Butter, ſtreuet klein gericbeme 
Semmel darüber, feßet es in Dien und Idfr 
fets gar backen, gleich einer Paſtete. Mit 
Truffes: Anfangs wird der Capaun halb gar 
gebraten, und die davon £ropffende Brühe 
fleißig aufgefangen. Hernach läffet man in 
guter Brühe die Tıuffes eine gute Zeit meis 
chen, drückst diefe aus und hebet die Brühe 
davon auf, thut gedachte Truffes in ein Eaf 
ferol, gieſſet ſchon fertige Suppe darauf, wir 
get mit Mufcaten: Blüthen, Ingber und 
dergleichen, und läffet diefes abermmahl eim 
wenig fochen. Endlich Wird ber un 
ebenfalls hinein geleget, die aufgehabene 
be, darinnen die Truffes gelegen , nebft einer 
ganzen mit Nelcken —— iebel auch 
hinzu gethan, und wenu es Feuer ein 
wenig paßiret, ordentlich angerichtet. 


Capaunen, kappen ober koppen, heiſſe 
einen Haushahn verſchneiden, und durch Bes 
nehmung der Geilen oder DE iu Vermeh⸗ 
rung feines Geſchlechtes un ig 3 
welches folgender Geſtalt gefchiehet : Man 
fchneider dem Hahn au der Seiten eine Wunde, 
ſo groß , dalı man nut einem Finger Die beyden 
Beilen oder Hodlein, (die su oberft an den Vene 
den unter des Hahnen Eingeweide, foer auf 
dem Rücken liegt , bangen ) fuchen und heraus 
nehmen fan; wäre ed aber nicht moslich alle 
beyde heraus zu befuinmen , ſo muß man ſolche 
nur entzwey druͤcken, denn jonf wird er von 
feiner Art nicht laſſen. Hernach näher man 
mit einem Faden die Wunde wieder behutſam 
zu, damit mandie Daͤrmer nicht mit anche, 
unddadurd —* augenſcheinlichen Tod beſor⸗ 
dere, und reibet als denn ein wenig Aſche und 
frliche Butter oder Schmaltz darauf. Nicht 
mweinger wird ihm auch der abgeſchnit⸗ 
ten, und gleichfalls etwas Aſche uud Butter, 
oder Schmaltz Darauf gefchmieret , das Bluten 
—— —— Nach —* — oder 
Kappen follman ihnen in den erften swenen 
gen nichts zu ſauffen Din 
ge lang wohl zu ref geben, und fie ingiei- 
ſchen fo lange innen halten, bis fie wohl ver 
heiler find. Die Hahnen, fo Doppelte Käme 
me haben, pfleget man nicht gerne zu 
meilen fie fich zn fehr verbluten,, aber 
mit einfachen Kämmen lieber Das nme; 
man muß aber auch diefe nicht zu alt werben 
laffen zum Kappen, und gefühiebetdabern am 
beften , wenn fie drey oder vier 
nach dem vollen Mond an einem Pin 
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yünern viel fchmachhaffter,, doch dienen der: 
67 000 Bien 


Capaunen : Stein, iſt ein durchfichtiger 





Stein ohngeſehr einer Bohnen groß, wel: | 


cher indem Magen weniaftens vierjaͤhriger und 
noch dlterer Capaunen gefunden wird, und 
durch Hülffe der natuͤrlichen Hitze aus dem 
verhaltenen Saamen erwachſen fu. Die: 
jenigen Steine , welche von einer braͤunlich⸗ 
ten Farbe, und durchgehenden rothen Adern 
aan werben, find die vornchmften und 
—— Er ſoll die Manns: Perfonen 


Cavern, Bayern , find unzeitige Blumen: 
oder Blüthen= nöpffe ( und nicht Früchte, 
wie einise in der irrigen Meinung aeftanden ) 
des fonenanıten Capern = Baumes, welche 
aus Italien, Franckreich und Spanien, in 
Heiner Fäslein eingemacht , zu ung aebracht 























e Knöpffe werden, fobald fie 
iedoch ehe fie fich el oder 
baenommen , gefanmlet, und 
hattichten Drt gebradyt , mofelbft jie 
he Stunden liegen bleiben , bis fie etwas 
werden, und nicht aufplaren. Nachge⸗ 
den fieim einen Topff gethan, Wein⸗ 
| Jugedeckt, und alfo 
n dieſe Zeit vorbey , druͤ⸗ 
Eapern etwas aus, und meichet 
Tage in neuen und 
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ewieber acht chem Ehig 
um bes zum deittenmahl alfo wiederholet 
zb; Alsdenn werden fie mit ftiſchem Ehig in 
m Hertheilet, undin andere Länder 
 efleiner und härter die Capern 


ge 
nr 


sel groß und ohne Stengel find, 


veit nicht — erhalten werden, ald die an: 


ind fie, abfonderlich, wenn fie 
— En estwegen die Be 


en von Genua, Candia und 
men. Die Alcrandrinifchen Ca: 
men mit den Spanifchen, die von 
aber mit den Italieniſchen überein. 

eich ſind ?Provengalifchen am mei: 
auch. Die Capern werden abfon- 
Uppetit zu ſtarcken gelobet, und be- 
affen in der Küche zu allerhand Spei⸗ 
u Salaten gebraucher. Wenn mar 

Zucker einmachen will , verfi 
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mThon, fireuet auch noch eine Hand 
"Dazu, und verwahret fiewohl. Den 
Fafft dazu bekommt man, wenn ge: 
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ammen in eine wohl gebrannte 
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nes Sieb gegoſſen werden, fo flieffet der Safft 
durch. Die zarten Blumen Knofren von dem 
Ginſt oder Geniſt, fo auch Pfriemens Kraut 
heiffet , werden auch wie Capern mit Salt und 
Efig eingemacht, und Binft, oder teutfche, 
ingleichen Bram » Capevn genannt; Desglei⸗ 
hen follen auch die Bluͤth⸗Knoſpen von der 
ze Kreffe, und von der einfachen 
— Blume alfo genutzet werden koͤnnen. 

er 

Capern / Baum, oderbie Staube, welche 
die Capern trdat , befommt eine Menge Wurs 
zein, welche ſich auf allen Seiten ausbreiten. 
Er treibt auch viele Zweige oder Mancken , fo 
mit krummen und unter fich ſtehenden ſpitzigen 
Stacheln, wieder Brombeer- Strauch verſchen 
find, und runde, vornen etwas fpißige, ohne 
gefehr zwey quer Finger breite Blätter , bie ei⸗ 
nen ſeht bittern Geſchmack haben. Die klei—⸗ 
nen grünen Kuopffe , fo auflangen Stielen ar 
denen Zweigen hervor fommen , find die Eas 
pern, und wenn ſie aufgegangen, die volls 
fommenen Blüthen , welche aus vier weiſſen 
Blätlein beftchen. Die darauffolgende Fruͤch⸗ 
te, worinnen viele Beine Saamen Kornlein 
ſtecken, gleichen fich denen kleinen Dliven oder 
auch denen Eicheln. Es waͤchſet diefes Baum: 
lein , in dem Mittägigen Theile Franckreichs, 
in Ztalien, Spanien, Candia, Cypern und 
andern warmen Ländern, im fandigten , ſiei⸗ 
nigten Erdreich , und in rauhen milden Der 
tern, als ein milder Strauch, wird aber bey 
und in vornehmen Gärten , unter den Schirm 
Gersächfen gehalten, wiewohl es felten zur 
Bluͤthe kommet. Seine Vermehrung geichie: 
het durch eingelegte Reben, am beften aber je 
Benfchoffe , die ihre Wurtzeln haben, und muͤſ⸗ 
= ſolche im Frühling fortgepflanget werden. 

om diefem Gewaͤchſe kommen hauptfächlich 
diedicken, Afıhen:Farbenen, rungelichten und 
löcherichten Schalen , oder fo genannte 

Capern:Rinden , und find diejenigen , wel⸗ 
che von der Wurgel diefes Strauches abgeſchaͤ⸗ 
let , und mie die Zimmet: Ninden zuſammen 
gerollet werden , auch einen ſcharffen und einen 
etwas bittern Geſchmack haben , und im der 
Mebiein zu gebrauchen, weilen fie eine eroff⸗ 
nende, durchdringende und etwas anhaltende 
Eigenkhaft haben, und dahero fonderlich zu 
denen Milg : Befchweruugen gerühmet wer⸗ 
de 


n. 
Capilotade, heiſſet in den Frantzoͤſiſchen 
Küchen alles in Meine Stuͤckgen geſchnittene 
Fleiſch, welches man hernady zu einer Ragout 
u nehmen pfleget. Allo wird dergleichen von 
De « Hünern auffolgende Art gemacht: Man 
ſchneidet ein Reb:Hun , das vorhero gebraten, 
in gehen bis woiff Stück, feret folche in einer 
Schüffel übers Feuer , thut cin wenig Wafler, 
Wein, Wein-Ehig,Citronen-Schalen, Nelden, 
und Saltz daran, laͤſſets zuſammen aufkochen, 
und wenn es bald gar und die Bruͤhe kurtz, wird 
noch ein wenig Brots Rinde darzu gerieben, 





gefchnittene Aepfrel in Wafler| f- i. 9- 

sans jerfahren wollen , gefot:; Tappes» Kraut, Capus; Kraut, aber Ca: 

| ein durch ein haͤre⸗ — iſt eine 
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rt von den Kohl Kraͤu⸗ 
tern, 
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teru ‚ deffen Blätter ſich dergeftalt in die, Rum: 
de über einander jchlieffen, daß fie in der Mit: 
ten ein rechtes Haupt formiren, wovon cd auch 
den Nahmen Aaupt-oder Kopffs Kohl be⸗ 
£ommen. Dieſes Kraut, welches ſowohl dem 
Menſchen zur Nahrung, ald dem Vieh zum 
Futter dienet, willein , weder allzu leimigtes 
noch allzu fandigtes , fondern temperirtes und 
wohl jugerichter gut gedüngtes Feld haben. 
Gemeiniglic nimmt man die Brad) » Aecker 
zum Kraut: gelde, und reiffet Diefelbigen zu⸗ 
vorderft noch vor Winters, etwan um die Mit- 
te des Nodembers, zum erfienmahl un ; (fo 
cr nicht aller Drten geſch ehet. Nach dem 
inter, zu Anfang des Fruͤhlingg, werden 
fie mit gutem Mifte, fonderli Chaf: Mift, 
wer dergleichen hat ) beführet , und wenn ders 
felbe gebreiter, und gleich darauf im alten 
Monden behörig untergemendet worden, als 
beun bis zur Pflantz⸗ Zeit in den Magen und ge 
gen Pfingften hin Liegen gelaſſen. Inzwiſchen 
wird der Kapp: oder Cappes - Gaamen, umd 
zwar von etlidyen bereits zu Ende des Februarii 
am odernahMatthid, theild um das Mittel 
Des Marti, und theils zu Anfang des Aprils, 
weun nemlic) das Wetter zu foicher Zeit gut 
und trocken, und der Mond in Zunehmen ut, 
indie — mit Fleiß darzu bereitete Plans: 
Beete geſaͤet, und obwohl einige um und vor 
St, Peter Stuhl⸗Feyer, Matthias und Gre⸗ 
gorius, wie auch um Gertraut die befte Pflan⸗ 
n: SaamensZeit zu ſeyn vermeinen, fo ldf 
bet ſich doch ein kluger Haus: Wirt von diefen 
Heiligen fein Gefege machen , fondern nimmt 
Die Witterung und den Zuftand des Erdreiches 
an acht , denn in naffen und Elebrichten Feldern 
iſt ſchaͤdlich zu ſaͤen, aufhohen trockenen Orten 
hergegen, und bevoraus in neuen Acker waͤch⸗ 
feter am beſten. Aledeunn wird der Acker, 
morein das Kraut felbit kommen fol, wohl ü- 
bereget , und die Woche vor oder nach Pfing- 
ſten, oder im Junio, gan aufs neue, doch) 
fein ſchmalfurchig umgeriffen oder umgeadkert, 
und alfo ein Beet nad) dem andern gemacht, 
hierauf weil der Acker noch alſo frifch iſt, oder 
wenn es zuvor ein wenig geregnet hat, die 
Pflantzen aus den Pflang : Beeten im neuen 
Monden, und da derſelbe etwan drey Tage alt, 
augen: nnd alfobald in den Acker fein 
tieff, bis an die unterfien Blaͤtlein verfest, 
melchenfalls fie deſto cher bekleiben, damit 
aberdie Pflanzen einander im Wachen nicht 
verhindern , follen fie eine von der andern alle 
zeit einen Fuß oder anderthalben weit von ein⸗ 
ander gefteckt werden. Einige pflegen auch 
gleich bey dem Stechen folgendes geringe Mit⸗ 
telwider die Raupen gu gebrauchen. Sie er⸗ 
halten nemlich beftändig den Kraut: Eteder: 
Stoſſel mit einer Speck⸗Schwarte fett, und 
fagen, ie fetter der Stöſſel gebalten werde, 


Aneinigen 


zu rechter Zeit ju —— N 
defto —— Raupen bekomme das Kraut. beſchriebenen Cappes⸗K 
rten wird der Kraut⸗Acker gegra⸗ nennet, und zur Speiſe vor das 
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nachdeme die Witterung geweſen, und dieſel⸗ 
ben gewachſen, etwan drep Weden nach * 





Pflantzen ehe oder ſpaͤter, bey trockenem Wet⸗ 


ter, weun das Erdreich weder zu hart noch zu 
naß, behacken, das iſt: die Erde unten an dem 
Stiel der Pflantzen, doch daß man fie nicht 108 


backe , löfen ; undwiederums bisfaft an die une 


teriten Biatlein fein hoch mit Erde beſchuͤtten 
oderbehäuffeln , Damit das Kraut defto mehr 
einwurtzeln konne, nicht fü lange Etiele ges 
winne, und dieſes pfleger man , wenn es die 
Nothdurfft erfordert, im zweyen oder dreyen 
Wochen nocheinmal zu wiederholen ; ja eini⸗ 
ge haben in Gewohnheit, ihr Kraut dreymahl 
su baden, nemlich vors erſte etwan zehen oder 
wolf Tage, nachdem. es beflicben, nur das 
Erdreich, damit ed lucker werde, zu lufften; 
vors andere ſolches abermahl doch etwas 
beſſer nach zehen oder zwoͤlff Tagen zu wie⸗ 
derholen, und denn vors dritte, wenn das 


"Kraut den Acker faſt decken will, ſolches erſt 
recht zu behacken, und um Die Staͤud⸗ 


lein Hauffen zu machen. ae ift das 
Untraut , fodarinnen zu wachen pfleget , alles 
zeit jleißig im alten Monat auszujaͤten, und 
das Jaͤt⸗ Gras dem Vieh zu geben; Die Raus 
pen, welche ſonſt gar leichtlich überhand neh⸗ 
men, und alles zu Schanden machen, find 
forafältig abzulefen , felbige zu jertreten , oder 
zu verbrennen ; Die gelben Blätter, von Zeit 
zu Zeit abzubrecyen , und dem Rind: Vieh zu 
geben , und endlich Die Kraut : Häupter im Oc⸗ 
tober , bey trockenem Wetter rg a 
oder, wie an einigen Orten geſchiehet, a 
on und einzuführen. Wenn dieſes gefdhes 
en , werden fofort die Struͤncke abgefchuitten, 
die unfaubern Blätter abgenommen, au einen 
trockenen Ort zu Hauffen gefchüttet , * 
Kuͤhen nach und nach verfüttert 3 Die S 
ke aber, damit ſie nicht gefrieren, bis in den 
Winter aufgehoben, alsdenn geſchnitten, theils 
gekocht, theils auch alſo roh nach Weihnachten 
denen Kuͤhen, ſonderlich aber denen kalbenden 
ins en gegeben. Die Kraut⸗ Haͤupter wer⸗ 
den — — 
von gemacht, oder warm gekocht, theils zung 
Sauren: Siraut eingefchnitten,, (fiehe Sauers 
Braut )und der Liberfluß , fo welcher vorbans 
den, verfaufft. So bald das Kraut vom Acer 
fommt , jol man auch die beym Ä 
Krautes ſtehen gebliebene S 
und darinnen nicht ſtehen maſſen fie 
den Acker ſehr fauer machen, und weiß man 
diefelbe an folchen Drten , wo das Holg theu⸗ 
erift, beffer in dem Dfen zu nuken, Den 
Kraut: Acer befien einige bald mieder mit 
Korn , andere aber laſſen ihn bis auf den uechſt⸗ 
folgendem Frühling zu Lein oder Gerfte liegen, 
und pflegen dahero demfelben he Winters 






dieſem erft 


raut , fo dad weiſſe ges 


ben, darnach es viel beffer , als nach dem Pfluͤ⸗ lichſte gehalten wird, hat man 


gen zu wachfen pfleget , denn der Mift fommıt 
im Graben etwas tieffer in die Erde, und fan 
nicht jo ſehr, als in heiffem Sommer brennen. 
Wenn die Planen beklieben, muß man fie, 


Arten , nemlich das grüne und das rorbe Cap⸗ 
pes: Kraut, wovon diefes letztere, fonderlich 
je Kraut = Salat gerne genommen wird, 

eyde aber werden chen fo, wie das weiſſe eur 
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et. Inden «Gärten kan man fruͤhleitiges auf fotche U Art; sugerichtete Rippen von aller: 
Kraut fi der MiſtBeete, erzielen, | hand Vieh alſo genennet, daͤvon ſi iche Co⸗ 
pe — ⸗ zu Anfang des Mar- |telettes, 


ER eng find ein — und an 
„[rehmtıcde rtze, welches nicht allein die 
— ————— eit ui kn, ei Speifen überaus wohlgeſchniackt machet , ſon⸗ 
uud tieff udn Beet verpflanger,, und | rauch zur Stärdung des Magens, Daupts 
wie das Öbnlicher eit gebaute Cappes; ſund Gedachenifies fürtreflich dienet, und faft 
Be Bean ei — 
‘ ie Fluͤſſei an ha 
von diefem Kraute, nemlich der Imcncrlep: eelanpen, „ueilih, Breit: Hab 


Capp’Saamen , oder Cappes # Kraut: leine. 
dem Rüben + Saamen nicht ungleich, und Foͤruer, weichen in Senat Pain n ftecken, 
erzenget: indeme man, wenn |gend, noch am A: fo ſcharff und beife 
— Bea Kleinen Cardamomen. Diefe werden gemei⸗ 
mie Strunden und Wur: | Milch in ihren drenedfigten und etwas länge 
Y lichten Hälfen ( melche um ein ziemliches klei⸗ 


, und folche in einen Keller oder 
Br ner, als bey den groffen Cardamomen , und 
Orube, fie Winter über feinen auswendig weißgrau, ftreificht und mit Heinen 


Be Stielem verfeben find ) zu uns gebracht , fb- 
— ———— mehr zu beſorgen hat; 
































un in 45 4 gehen A ‚aus darauf mit 

runden Pruͤgeln ſo lange acjchlagen , bıs Die 

ac Baden, innen dan, u Hilfen auf: und abgefprungen , welche ausges 

ru nah zufammen, —A und durch ein Sieb gereiniget wer⸗ 

Stengel, dami deun ie alſo reine gemachten Korner find 

—— —— a daben eckre [klein , eckigt und grau, welche wie obgedacht 

befeftiget, vor Viehe o wohl am Geruch, als am Gefchmack kraͤffti⸗ 

t, und endlich den |ger find, als die groſſen. Einige zehlen — 
uguſto und Septem eine dritte Art von Cardamomen, weiche fie 

htauf —A reiff wird nad) Die größten heiſſen, weil fie aber von obbe⸗ 

denſelben recht duͤrre ſchriebenen beyden Arten gar fehr differiren, 

er recht reine gemacht Jauch mehrentheild Paradies «Körner genens 

merocdenen Det; damit er net werden, fo find folche hier übergangen, 

oder 5* werde, bis [und weiter hinten unter dieſem ihrem rechten 

aufh Nahmen zu ſuchen. 






































aum, welche wieder im kleine und groſſe 
ingetheilet werden. 

Der kleine Indianiſche Cardamomen⸗ 
Baum,/ waͤchſet nicht hoͤher, als etwan drey 
Schuh h hoch , hat sn und Enotigte Zweige, 
fo innsendig eine ſchwammigte Materie haben. 






beat, en nen: 
m gan 


























Zufaß if, „ein von vier wantzig 
arathen. X allem Die Blätter find lang und fchmal , und vornen 
| feemb 3 Maler udt er und, welche, wenn ſie A kr zerdruͤ⸗ 
E Bold auf [Fer werden „ einen überaus guten Geruch von 
3 Mu Dreier Earath ge: fidpächen. Ar der Wurtzel kommen ein oder 






— — rüne Kluͤmplein herfuͤr, welche, wenn 
* ich oͤffnen, unterfehiedliche weiß und gelb 
Be / IP nes — melitte, und einen lieblichen Geruch von ſich 
ebende Blumen zeigen. Der Saame aber 

Herlihe mit . Net, uns Iftellet. ſich alsdenn in kleinen Hülfen oder 
e aus E25 eaet, mit ſich Knopflein ein, uud fänget anzu Ve > fo 
rad) = oder wenig daraus |bald diefe beginnen gelb zu werden ; Wenn der 
u ıritöge, uud ern bey den f ifelben noch frifch » ſiehet er weiß ud purpurfle: 
mE egig gerulice, oh gr ckigt aus, ſo er aber dire oder trochen wird, ver 
in * —* üee er feine Farbe, und wicd alsvenn alfo, 











. | a momen⸗ 
ei ie man du uf Baum ; wird demeiniglich fünf & 
Es erden * Meine Blätter ha —5* —* me 3 


rne 
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de und find breiter, als die Blätter des tlei⸗ , indem diefe lange micht fo zart und mürbe zu 
nen Cardamomen :Yaumd,, mitten Durch die | effen find, als jene. _ Wer fie vom Saamen 
E. geheteine Ader, fo mit vielen ver: Ae⸗ ziehen will, muß, folden im Frühling gar 

erlein vergefellfchafftet ift. nf Blätter ha: | zeitlich auf die Mift » Geste Im pollen Mens 











































ben darneben feine Drdnuna, fondern tehen | den fäen , und gleich ander jarten 
anden Zweigen bald aufdiefer bald auf jener 
Seite. "An erftgedachten Zweigen befinden ſich 
Knonflein,welche,menn fie fich offnen eine Bluͤ⸗ 
the in Geftalt der Hyacintheu haben. Der Ges 
ruch diefer Blithe it überaus angenehm und 
Tieblich , die Farbe aber weiß mit einen purpurs 
farbigen Rand. 

Der geoife , Africanifche Lardamomens 
Daum ,, fiehet faft den To anne : Beer: 
Bäumlein gleich , und waͤchſet (che, fieben 
bis acht Schub hoch. Der Saamen diefer 
Corte, befindet fih in einen dreyeckigten 
Baͤlglein. Sein Holtz iſt auswendig Aſchen⸗ 
aran, inwendig aber weiß, iedoch von feiner 
fouderbaren Haͤrtigkeit. Der Fleine Afri- 
eanifdye Cardamomen « Baum differitet 
von dem aroffen allein darinnen/ daß erfaum 
fünd bis fechs Schub hoch wird, und an 
Blättern und Blumen fich Meiner vräfentıs 
vet. Was nun die wo eriten Gatfungen 
onbelanget , fo find dieſelbigen bey und In 
Teutſchiand micht weit zu bringen ; Die wey 
andern aber aus Africa find dauerhafftiger, 
vornchmlich ‚ wo fie ſchon Fingers dicke zu 
uns kommen. Sie mollen dad ganze Jahr 
durch micht feuchte achalten ſeyn, auch vor 
allem Mind und Lalter Luft ſicher ſtehen, 
dahero man fie auch ben Zeiten im Seytem⸗ 
ber in das Gewaͤh⸗⸗Haus oder in die Win: 


Gewaͤch⸗ 
fen dafelbſt vor der Kälte bemahren , —34 
aber in einen guten Grund ; 

man aber die Kerne an einen Dirk , 
Pilansen gleich ihr Verbleibend haben 
ftecken, muß cs jpdter und erft im 
fcheben. Das Pflantzen Verſetzen 
geſchiehet ſolches, wenn ſie 
fommen in ein tieff umgegra 
dungtes und mürbes Erdreich, da 
Ausheben der Vflantzen die Daupf 
befchnitten, und feltige nachacheuds 
Gartens Beet drey Schub weit von 
gefegt , auch mit Hacken umd 
gepfleget und gewartet werden m 
die Garden : Kerne nicht alle aufformmen , 
man frifche zum andern und r 
nachſtecken, und ob fie ſchen u 
nen Zeiten aufgehen „_ bat es —4 TE 
bedeuten, meil man fie auch nach und 
einlegen , und ihrer _befte länger and 
genieffen an. Im September und Detobe 
da man fie einlegen muß; 2 
von den unfaubern Blättern emtiek 
die oberften Spiren mit einem harfen* 
ten-Meffer abgefchnitten , Die ibrigen guten 
Blätter aber an dreyen Orten tet # 
gebunden, mit den abgenon 

oder mit troctenem rroh eingenickehf, DH 
in ein langes, enges und ohngefäbr ande 
halb Schub tieffes Gräblein, jo mat 

an der Wurtzel bin gemacht, bergemaif 
aeleget , daß vie Wurtzel bey Biegung DE 
Blätter nicht ausgezogen erde, un un 
nun die Garde mit Erde bedeckt, umb. eiWe 
dichte und feft eintritt, fü mir 5 
oder vier Wochen muͤrbe 
fel tuͤchtig Weed eil 


ir 
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zarten Gensächfe nicht wieder an Die Lu 
ftelten , fondern fo es geſchieht, muß es wohl 
warm ſehn, und die Sonne den Ort, da fie 
fteben , recht befcheinen Können ; weilen fon: 
ften die Kälte , abfonderlich aber die Nacht: 
—* feichtlich Händel machen, ud diefel- 
n gan und gar verderben fönnten. Fallg 


gen. after, aber nicht mit Besieflen, ten Ort , wo 
N 

Don der Vermehrung Fönnen mir bey ung] allein es gehet 
nichts machfagen , bern ‚ fo man dergleis 

chen haben will, muß man folde über Hol⸗ 
fand her verfchreiben und bringen laffen. 
_Carde, Spanifche Larde oder Lardont, 
ift eine Pflange, welche ſowohl an Geſtalt der 
Blätter, als auch an der Frucht felbiten fall 
mit den Artifchocten überein kommt, dabero ften 
fie auch von eimigen vor ein Geſchlecht von 
denfelben gehalten wird, mur daR fie mit 
fcharfen Stacheln verfeben, und Die Frucht 
Feiner. in, auch nicht diefelbe, fondern nur 


die Blätter davon zu nenieffen find. Cie denn über ; 
haben mit den riechen 4 eihe Wartung, od Ziegel | 
und werden diefe, nicht allein aus dem Gag: | oben mit langen Pferdes 


men, ſondern auch, und noch fat beffer aus 


werden fie im AgL 
den. Benichof - oder Abferlingen von der weißaelblicht ben | 


ee 
e . ' f nemlich mie 
a oRannte weit übertreffen, $ Carven anfangen qußA® WERDEN 


- 


— 
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then derer Carden, wenn fie an der Lufft ges kommt, darinnen ein mweißlichter acftriemter 
trocknet, gebrauchen die Spanier , inaleihen Saamen, wie in den Artiſchocken ſteckt. 
aud) bie dran n Bauern in Langue- Die Wurtzel ift ziemlich lang, zart, weiß, 
doc, ihre Milch damit zu laben. Der Saa⸗ zaſericht und fehrzertheilet ; die ganze Pflans 
me ift dem Artiſchocken⸗Saamen gang aͤhn⸗ ;ze aber ut eines bittern Geſchmacks, erfors 
lich nur daß er fpisiger und dünner iſt; dert einen auten Grund, und wird jährlich 


Denfelben zu befommen , muß man zwed bis im Frühling vom Saamen angebauet; im 
drey — 5 ſtehen laſſen, und wenn der Julid aher, da fie im ihrer beſten Krafft iſt, 
Saame und reiff worden, denſelben bey | geſammlet, und im Haupt: und Leber 
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ſchoͤnem Wetter abnehmen und trocken auf: | Schmertzen, Seiten-Stechen und andern 
er ehe Ben. — auch den bekannten 

me, ift cine überaus ſchoͤne ardobenedicten Wei 
“ “ ee ee Cardobenedicten Wein davon zu machen, 
ıcalse Mahler niche ſchoͤnet abjihildern und| und Sod zu vertreiben, ausgeneben, und 
in hr e. ie if aus America zu! folgender Geftalt zubereitet wird: Man wirft 
Etengeln, fo mit fhmalen| re. Hand voll Cardobenedicten, und, wenn 
Side bee (u und bat feinen fonder:| dcr Wein aut werden fell, Taufendauildens 
baren Diele Blumen erfordern eiz| Kraut, Wermuth und meiffen Andorn „je 
Proreich: Denn in jhattichten Orten wollen] hoͤn durchgeſeiheten Moit , wirfft noch eine 
emicht gut thun; doch Fan man ihnen] Mulde vol Weinbeere ins Faf, und läffet 68 

nn, damit Die Blumen defto länger dauren 
£ fo bald verwelcken. Theile fegen Lardone, fiche Carde. 
über dauten, wenn fiel Carlotten, ſiehe Schalotten. 
Here mit Stroh bedecket wor⸗⸗ Carminativ, pfleget man alle Wind und 
‚bamit man fie bins und hertra: | dergleichen find Unis, Calmus, Fenchel m. 
Der Winterung oder dem Ge |f. f. wie deum alle abgezogene Branteweine 
fe. Wenn die Blumen vergan:| achtet werden. 

a die Stengel einer quer Hand| Taroſſe, fiche Kutſche. 
u iger werden: Denn mweil i | 
he : : und denen ordentlichen gelben Möhren faft im 
am Be nein veifen Gaaınen alten gleich, ausgenommen , daß diefe Art 


biben, Zufaͤllen nuͤtlich gebrauchtt; man pfleget 
welcher vor ein gewiſſes Mittel, den Stein 
uns worden, waͤchſet auf mittel⸗nemlich in ein Eimerigtes Wein⸗Faß eine gu⸗ 
ne Harfe Spinne, und ein mittelmäßig gutes des eine lleine Hand voll, gieffet daruͤber 
| der Bl iehe eine fchattichte Stelle einge:| alſo mit einander veradhren. 
mie in die Blumen + Felder, allıo fie Carfiol, ſuche Blumen:Rohl. 

aber feet man diefelben in Blu:| Blehungen gertheilende Mittel zu nennen, 
E vor dem Froft defto beffer ver⸗ überhaupt vor dergleichen dienlich zu feyn ers 
Ba Ende abfäneiden, somit Die Carotten, find ein Möhren : Gefchlecht, 

Hub man fie, durch die Zer: 


ter gang Blutroth ift, und dahero auch die Hol⸗ 
n om Ländifchen u Möhren denennet werden ; 
perblühet hat, folaender Ge; | find aber nicht mit unfern fogenanuten Kos 
Hansen befommen fan: Man | then: oder Bei « Rüben zu verwechieln. Sie 
lich den Stengel bis auf dag | werden im Mertzen in ein Land, fovorm Jahre 
4, und fiedket wey oder dren gedünget worden, und zwar etwas dicke gefdet, 
davon bey wachfendem Monden weil gemeiniglich viel tauber Saame darunter, 
attichten Drt in die Erden, bes gebeter aber alte auf , fo Fan man ihn zu feiner 
fich bald Fleine Zeit verziehen. Gegenden Herbft oder Winter, 
i ben I und mithim| wenn die elben Möhren ausgegraben werden, 
efte S an Bien { fich in eis | fan man e auch ausgraben, und nachdem fie 
e Manske verwandeln vom Kraute gereiniget , indem Keller in Sand 
rt wollen Zeua, einne:| legen, und zur Speiſe verwahren. Mau ge: 
ala Rafeh , wird meift zum Unter: brauchet fie gemeiniglich zu Salat , oder ande 
ta * Fam erft haͤufig aus re Salſen damit zu färben, weil fie Blut roth 
dent aber mird es im unterfchies färben. Der Saame, welcher dem Möhren: 
ten Deutfchlandes nacheemacht. Saamen ın allem gleich ift, halt fich nicht wohl 
sict oder gefegnete Miftel , ip | Über wey Jahr. 
aut , welches um feı- Carſette, nennet man diejenige Art 
haften willen, diefen| Schnürbräfte, welche vornen her über den dar: 
ie treibet runde, | zu gehörigen — 6 werden, 
haben breite Schupen oder Kleine Schoflein, 
und beftehen aus 8 Theilen. 

Tarthaͤuſer⸗ Vegelein oder Nelcken, find 
as | Blumen, fo auf einen nicht gar zu kleinen 
Stengel ‚, einen mit vielen Blumen formirten 
Buſch präfenmeen. Es giebt aber en 
—— Gattungen, einfache oder ge F 

5 


— 
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ie heſtehen aus unterfchiedlichen Farben, etlie fen zugerichtet werden. Di 
che blühen und etiidhe wit ; mit Winfenn Die 


Vuryur gefprenaet. Die einfachen werden von 
dem Sgamen zu Anfang des Frühlings gezogen ; 
die gefüllten aber erlanget man , wenn man etz 
liche Stöcke vonder einfachen Sorte auslicfet, 
und ſolche in einen langen Trog pflanset, 
abfonderlich aber die Blumen , fo in- und mit 
dent vollen Mond machten, fo lange ſtehen 
laͤſſet, bis fie Saamen tragen, und die äbri- 
gen alle davon abagmmet. DiejerSaame, wenn 
er nun wohl gezeſtiget, wird in vollem Mond 
abgenommen, und mit demfelben zur Fruͤh⸗ 
lings» Zeit, im Zwilling oder Lowen geſaͤet 
nd gewartet, darnach öffters verpflantzet, 
0 bekommt man rechi ſchoͤne gefüllte Blu— 
men. Dieſelben find gemeiniglich rother 
Farbe, es ſinden ſich zwar auch ſprencklichte 
aber nicht gar überflüßie. Das Gewaͤchs 
felbiten liebet abfonderlich eine Iuckere mit 
Mit, Hols und Sand vermenate Blumen- 
Erde,. und kat auch mit Zertheilung der 
Wurtzeln in Frühling vermehret werden. Zur 
Winters⸗Zeit kan mans zwar in dem Garten 
laffen, aber beifer ift es, fo man es, nebſt 
andern Gewächfen, an behorigen Ort verwah⸗ 
ret. 
Carvi oder Cbervi, ſiehe Zucker⸗Wurtzel. 
Caſcaden, heiſſen Waſſer⸗Faͤlle, deren 
man zweyerley Sorten hat, nemlich natuͤr⸗ 
liche und kuͤnſtliche. Jene findet man ben 
pielen Bächen und Fluͤſſen, welche ſich von 
hohen Bergen und überfteilen $elfen mit 
groſſem Brauſen herab ſtuͤrtzen. Deraleichen 
E. der gewaltige Waſſer⸗Fall ohnweit Spo- 
lero in den Herzogthum gleiches Nahmens, 
indem fich dafelbit der Fluß Velino über ei- 
nen Felſen 300 $uß hoch im einen Thal her: 
ab ſtuͤrtzet; nicht weniger die benden befanns 
ten Rhein- Fälle ben Schafhaufen und Lauf: 
fenburg u. a. m. Diefe, die Fünftliche, wer: 
den im Königlichen, Fürftlichen und anderer 
vornehmer und reicher Leute Gärten, in Grot⸗ 
ten und Waffer-Künften angetroffen, da das 
Maffer aus einer reichen Quelle, und durch 
einen ftarden Trieb in die Höhe gebracht 
wird, und von dar wieder aus einer Mufchel, 
oder aud einem Becken in Das audere mit ei: 
nem angenehmen Gerdufche herab fälle. 
Wovon nicht nur herrliche Epenipel in denen 
ausländifchen ı Königlichen Gärten zu Ver- 
failles, Marly, St, Cloud, su Loo und an: 
derweit anzutreffen; fondern auch in dem Ko: 
niglichen Swinger - Garten zu Drefden ein 
prächtig fich auänehmend Erempel zu fehen. 


Lafchet, fiehe Courfet. 


Cajfelette, heiffet dieſenige Art einer Frau; 
enzimmer-Schnürbruft mit Adyfel - Bändern, 
welche wie ein Carſette in 8 Theilen beftehet, 
und fehr ſchwach gefieiffet wird. 


Cafferole, oder, mie es die Köche ausſpre⸗ 
chen Laftrol, ift ein Kuͤchen⸗Zeug, und be- 
ftehet in einem flachen Füpffernen oder meßin⸗ 
genen Tiegel oder Pfannen vhne Füffe, wor: 
innen Ragouts und allerhand a 


aus langen„r 


te Speiz, fi 


Cafrolstödher Kabien 
‚ mit küpffernen Decken ce em 
} Di nennen auch elnen irdenen Ziegel ohne 


f} Cafferole. 


Caftrol- Löcher, find zu dieſem Werden: 
ge indie Herde oder Koch Deren 2 Li⸗ 
cher, dariune ihnen eine gelinde Hite gege⸗ 
ben werden fan. Man kan dieſelben fon: 
derlich zur Menage in die zum braten, kochen, 
baden, warnen Waffer, Dbft doͤrren, einge: 
richteten Koch⸗Oefen anbringen, alles aber mit 
einem unten im Ofen unter verfchiedene eiferne 
oder blecherne Platten gemachten Feuer ver: 
richten, Davon die eine nur big in die Heifte der 
Breite des Dfens gehet. Siche Koch Ofen. 


Caßien, diefen Nahmen führe bald ein 
Strauch, bald ein Kraut, bald cin Baum, 
( daß diefer drenfache Unterfcheid der Eaj: 
ia auch dreyerley Zunahmen zu mege ge 
bracht, deum fie heiſſet Casfıa odoram , coro- 
naria und laxativa. Die erſte, nemlich Car 
fia odorara, iſt ein Strauch, der nach Plinii 
Bericht in den Feldern nahe an den XArabis 
fhen Zimmer: Bergen in Mannes: Hohe ju 
wachſen pfleget, und eine dünne Rinde hat, 
welche allein gu nutzen, indem fie eines ſieb⸗ 
lichen Geruches und fcharffen Geſchmackes, 
und nach Loniceri Bericht eben Die Zimmets 
Röhre und Rinden abgeben fol, die ben und 
wohl befaunt. Es fihreibet angeführter Aus 
tor zwar davon, daß weil dick Rinde fü 
von dem Holge nicht wohl ablöfen laffe, 
nehmen die Araber die Gerten diefed Strau⸗ 
‚ wickelten fie in frifch abgesogene Vich⸗ 
Aute, lieffen fie fo lange darinnen liegen, 
bis die Würmer das innere Hola gar and 
feäffen , daß die Rinde gantz hohl würde, mel 
che wegen ihrer Schärfe unverfehrt und fa 
gut bliebe , als fie bey ung verbrauchet wird 
die Holländer und andere Mölcker aber, fo 
bender Indien fehr wohl Fundig, verichern 
ein gan anderes. Die Casſia coronaria mar 
ein Blumen: und Kräuter: Gewaͤchs, fo ver 
diefen in Italien gang gemein g ‚unb 
eine gute Nahrung vor Bienen abgegeben, 
wie etwa der Klee, Bohnen u. f. f. ift uns 
aber aniego unbekannt. Die Caslia laxativa 
filiqua, oder purgirende Caßia, ift ein aroffer 
Baum, davon der befte jich in —— 
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der mittlere in Braſilien, und 
ſte in Aegupten befindet, von harten 
et welches , fo es frifch oder grün, ei 
arcken, wenn ed aber duͤrre, gar feinen &e 
ruch bey ſich führet. Seine Blätter kdumen 
denen an den Johannis Heerem.aleich , 1 
daß fic etwas. ſpißiger; die $ scht., r 
das fogenannte Johann not 
hren;, 
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fl 86* an al 
eimiges Mare 
einige Haͤutlein ber 
zen 1eden ein harter 


d nie y - ” 
Fcn ih, Ya an 
eyn, | 


sor- Caflanien Caſtanien ⸗Baum 
Diefe Eafia-ermeichet ‚_gertheilet und reini⸗ 
get das Gebluͤt, dinpffet die hitzige verbren⸗ 
nete Gall, und purgiret den Leib fo gelinde, 
daß fie jung und alt, ja auch ſchwangere 
Weiber ohne allen Schaden ficher brauchen 


Eönnen. 
Cofonade-Zuder, fiche Zucker. 


Caftanien oder Räften, ift die Frucht vom 
Gaftanien- Baum, melde im die groffe uud 
Meine Art eingerheilet wird. Die kleine be: 
hält den Nahmen Laftanien, die groſſe 
aber, deren mieter zwey Gattungen, find, 
heiffen Mavonen und Roß:-Caftanien, oder 

ndtanifche Maronen. Sie haben drey 
—*— oder Schalen, worinnen der Kern ver⸗ 
borgen ſtecket. Die aͤuſſerſte ſiehet faft wie 
ein Igel, und iſt ſtachelicht, die mittlere iſt 
wie ein feines braunes und polirted Leder, 
inmendig gleihfam mit Rauchwerck ausge: 
fürzert , und die inmerfte weit Dinner als Die 
mittelfte ‚ zart, roth und la Nach 
dieſem Haͤutlein kommt der Kern oder die 
Cafanien = Frucht ſelbſten, welche weiß, hart, 
por einem angenehmen Geſchmack, uud ab: 
fonderlich , wenn fie aefotten oder gebraten, 
wohl zu effen iſt. Sie find aber nicht gar 
zu gefund, weil fie ſtepffen, Hauptweh ver⸗ 
urfadhen , und fonderlich denen Lungenfüch: 
tigen ſchaͤdlich ſeyn follen. Wenn man wiſ⸗ 
fen wid, welche Caſtanien aut oder boͤſe ſind, 
muß man ſie in kalt Waſſer ſchuͤtten, da denn 
die guten zu Hoden fallen, die boͤſen aber 
oben ſchwimmen. Wo fie im Ulberfluſſe 
wachſen, maͤſtet man die Schweine damit, 
wie mit den Eicheln, ſo kan man auch, wenn 
fie geſchaͤlet, ein dauerhafftes Mehl zum 
Brot: Backen daraus mahlen, und follen ſie 
ei Brot von fehr angenehmen Geſchmack ge: 
ben. 

Caftanien:Saum, ift 1) der gemeine oder 
Fleme Laftanien : Baum, 2) Der Maro⸗ 
nen⸗Baum, und 3) der Roß⸗-Caſtanien⸗ 
oder Indianiſche Maronen⸗Baum. Der 
gemeine Caftanien-Baum, wovon es in Lin: 
zarn, Italien, Franckreich, Elfas, uud am 
Rhein garıze Wälder lgiebet, waͤchſet buch und 
far , bat groffe breite und amı Rande jers 
ferbte Blätter, und machet mit feinen weit 
in die Rundung ausgebreiteten Aeften einen 
angenehmen Schatten. Seine Früchte, der 
ren manchmahl zwey bis drey, auch offterd 
nur eine in der Aufferften ſtachlichten Schale 
ſtecken, folgen nicht auf die Bluͤthen⸗Zaͤpff⸗ 
lein, fondern wachſen an gang davon abge 
fonderten Orten. Er liebet einen mittelmaͤſ⸗ 
fisen, feuchten und mürben Boden, und 
wird entweder vom Kerne, das iſt von der 
Gafanıe, oder von jungen Zweigen, die um 
und neben der Wurgel auffchiefien , ergcuget, 
weiche legtere Art vor die befte gehalten wurd, 
meilen fie eber und hurtiger, auch beffere 
Ehre als jene, bringet. Dieſer Baum 
wird/ als einer von den koͤſtlichſten der Eiche 
vorgegogen, fomohl feiner Truchte, als des 
Holzes halber, indem es feiner eilig: und 

ffeigkeit wegen, auch, weil es weder 
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wurmigt wird, noch die Spinnen fich daran 
bangen, (mo man es genugfam haben fan) 
unvergleichlich aut zum Bauen iſt; daher es 
in einigen Landen ftard gu Latten and Bres 
tern, wie. auch zu Wein⸗Faͤſſern gebraucht 
wird.» Der Maronen⸗ oder groſſe Laftas 
nien- Baum, ift von dem erftbefchriebenen 
geineinen Caſtanien⸗ Baum nicht ‚als an 
der Gröſſe unterſchieden, Lieber auch gleiches 
Erdreich mit demfelben. Man pfleger ihn im 
Monat April in Spalt zu pfropffen, oder um 
Johannis in das treibende Auge zu. oculirem. 

er Indianiſche Maronen⸗Baum, weichen 
man ‚wel jeine Frucht wider deu Huften dep 
Dferde eine bewährte Artzney ſeyn fol, auch 
Roß⸗Caſtanien⸗Baum nennet, iſt einer vom 
denen ſchoͤnſten Bäumen, womit  Gdrten 
und Allcen gezieret werden koͤnnen. Er breis 
tet feine Hefte weit aus einander, hat einen 
geraden Gramm, glatte Rinde, und lange, 
breite und grüne, auch am Rand herum gers 
Eerbte Blaster, welche in der Geftalt einer 
aufgethanen und von einander gefperrten 

and an den Zweigen zufammen geſetzet find, 

seine Bluͤthen find vier oder fünf blättes 
rigt und weiß, und lommen träublicht hers 
vor, die Frucht aber iſt mit einer bey nahe 
runden ſtachlichten und fleifchigten Schale 
umgeben, aber eines fiharffen und bittern 
Geſchmacks. Das Hols davon , welches ſehr 
weich und brojch, oder brüchig und muͤrbe 
ift, taugt zu nichts, auch nicht einmahl zum 
verbreunen, indem es weder Flamme noch 
Koblen giebet, fondern pur ſchwartz wird. 
Man ziehet diefen Baum, wie bey der gemeis 
nen Caſtanie bereits angewieſen worden, vom 
der in die Erde eeſteckten Frucht , welche ein 
wohl zugerichtetes und fettes Stücke Erdreich 
und fleifiges Begiefien erfordert. 

Caſtor, fiche Biber, 


Catım, fiehe Coton. 
Coveffon, ſuche Kappzaum. 


Caviaro, heiſſet eigentlich der eingeſal⸗ 
zene Rogen von einem Stoͤr, welcher in 
Mofeau zubereitet, und von dar aus in grofs 
fer Menge verführet wird. Er ift ſchwartz⸗ 
grüner Farbe, und hat einen gang thranigen 
Gefhmack, dem ohngeachtet, fol man in 
Italien daraus eine Delicatefe machen. Er 
wird trocken, und gleihfam in Stuͤcken, wie 
auch flüßig in Faͤßgen dahin gebracht. Die 

urichtung beitchet in Baumoͤl und Eßig, 
(mt ein wenig Kleinen darein nefchnittenen 
Zwicheln, und darunter aclegter geröfteter 
Semmel. Man hat nach diefer Art den 
Hecht: und Karpfen: Nogen , der von ange: 
nehnterer Farbe und Geſchmack, und von den 
Italiaͤnern zum Unterſcheid des vorigen, fo 
Gaviaro negro heiſſet, Caviaro roflo oder ru- 
bro genennet wird, zubereitet und eingefalten 5 
es ift aber eine Art von allen benden bey 
uns in Dber: Deutfchland in groffe Confide- 
ration kommen. 

Caulifor ‚ fiehe Blumenkohl. 


Caulirawi, ſuche Aohlrabi. PRIOR 


503 Cederbaum Eelafter: Saum 


Cederbaum iſt ein ausldndifches Gewaͤch⸗ 


fe, welches heut zu Tage in vielen Gärten 
gefunden wird. Es iſt aber hier nicht Die Re: 
de von dem Syriſchen oder groſſen Ceder⸗ 
Baum, der auf dem Berge Libanon anzu⸗ 
treffen iſt, davon fiche Philoſoph. Lexicon, 
fondern von dem Eleinen und fogenannten 
Oxycedro, welcher aus Phonicien feinen Urs 
fprung hat, auch auf denen Bergen Iſtriens 
gefunden wird. Er if einer Wachholder: 
Etaude ahnlich, und kaum Armes dicke, mit 
vielen Heften, als mit Flügeln, befeget, feine 
Madeln fiehen alle über ſich, wie die an der 
Fichte, deren Farbe fie auch mehrentheils 
aben, find aber viel fubriler, ſchmaͤler und 
oe Seine Frucht bejtehet in rothlich⸗ 
gen Beerlein, an Geſtalt den Mprten «Beer: 
kein gleich, fo bitter von Geſchmack, und ei: 
nes ſchlechten Geruchs find. Der Stamm 
oder das Holtz hat cine rauhe Rinde, welche 
auswendig gelblicht, und inwendig roth aus: 
ſichet. Diefer Baum , weldyer Sommer und 
Winter grünet, und jpisig in Pyramiden ges 
zogen wird, will ein gutes und fettes Erd: 
reich haben „und wird theils durch abgebroches 
ne Zweige, theils durchs Einlegen, ingleichen 
auch durch den Saamen ſtrtgepflantzet. 
Cedro, wird insgemein der wohlſchmecken⸗ 
de und gut riechende Ertract von Citronen 
genennet, weichen man wegen feiner guten 
Eigenschaften nicht ur, in Ermangelung 
der Citronen, an die Speiſen nehmen kan, 
und ın das Getrände, als, Wein, Thee ıc. 
tropffet, fondern auch an flat eines Parfüms 
zu Pomade, Puder, Schnupfftabad und 
dergleichen gebrauchen Eat. | 
Celaſter⸗ Baum, ift ein Bdumlein unge: 
fehr Manns hoch , hat ein hartes Holg und Xe- 
fc, 5 erftlich grünlicht find, und hernach 
graulicht werden. Die Blätter , welche alle: 
zeit gegen cinander ftehen, und Sommer und 
inter grün bleiben, find länglicht , oben 
Saat : grün und unten etwaslichter. An den 
dufierkten Aeſten zwiſchen denen Blättern 
machen kleine Stengel, woran gelb: grüne in 
fuͤnff oder ſechs Blättern beftchende Blumen 
hervor wachſen, welche einen guten Geruch ha⸗ 
ben, aber fehr lange verfchloffen bleiben ‚ ın: 
dem fie gemeiniglich im Herbſte, zuweilen 
auch erft im folgenden Frühling aufblühen. 
Die darauf wachfende Frucht ift erftlich grün, 
hernach roth, und endlich Corallen - farbig, 
rungelt fich aber zu Anfang des Augufti, und 
wırd dunckelfarbig. wendig hat fie ei⸗ 
nen dreyeckigten Kern faft wie ein Weinbeer- 


Korulein, miteinerharten Schale, undeinem |; 
werfen Nuß⸗ farbiaen Fleiſche, welches mit | p 


einem Saffean + gelben Häntlen überzogen. ift. 
Diefer Kern wirdaaber , wennein harter Win: 
terift , felten zeitig. _ Die Vermehrung dieſes 
Baumes Fandurd Einlegung junger Zweige, 
daran noch etwas altes Holtz befindlich uf, 
ader durch den Saamen, werner reiff wird, ges 
ſchehen. Der Grund foll fandigt , mit zweb⸗ 


dhrigen Pferde: Mift und Erde, welche durch | f 


Een fommende, 


die Luft und Sonne wohl temperirt ift, ver: 
mifhtfeon. 


ı und 


Centitolien genennet. Siehe 


andern aber leichter find, fo 


ches mit dem Burretfch 
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Cement, ift eine beſonders qute Art eines 
Mortels, der infonderheit im Waſſer⸗ Bau 
'd feuchten Drten zu gebrauchen nötbig. 
Siehe Mörrel, Eigentlich aberift es in der 
Chymieein Pulver , welches ben dem Cemenni. 
ren aebrauchet wird, wann temlich ein Me- 
eallifcher Görper damit ftrarum füper ſtratum 
eine — ins Feuer geſetzet wird z. S 
um Gold ju einer bohern Farbe zu bringen. 
Diefer Cement wird manigfaltig zubereitet. 
Sonderlich befommt diefen Rahmen ein jernas 
gendes Cement » Pulver aus Ziegel-Mebl4th. 
gemein Saltz 2 th. gebrannt Kupfer af I 
Theil, womit die jernagende Calcinanıon ge- 
— Be — 
entifolie iſt der Nahme, ſo einer Leibfar⸗ 
benen Art Roſen —— Die gang 
sroffen von diefen Rofen werden 
—88 
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Centner, ift ein Gewichte von * 






den , Doch weil dieſe einander ni 
gleich, fondern an einem Drte 















ner 100, an anderen ro, aucdhırz Mund; im 
Schleſien, und fonderlich * Bre lau } u 
der Centner 160 Pfund; in Spanien beitehe 
er aus 120 Mund u. f. f. Alle Metalle unt 
Mineralien, fo aus der Erde gegraben werde 

pfleget man nach dem Gentner su ıro Wrund ge 








rechnet zu verfauffen, Siehe 
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sog Ehaife Champignons 


soiffe Artzubereitete Haut der Maulefel, da: 
von die grau⸗ farbige die befte , und fodenn erft 
nach eines jeden Gefallen, allermeift aber 
art et. und davon ein Uiberzug über 

; Uhr» Gchdufe und alterlen Futteral 
gemachet werden kan ; fondern man hat auch, ' 
dernnuthlich von den auf einer folchen zugerich⸗ 
teten Haut befindlichen Körnern Anlah genoms 
men Mae ecn Zeug alſo zu nennen, der 
fehr ara dichte an einander piccitet, und 
von mandyer Sorte und Güte gefunden wird, 
—* man ſich annoch zu denen Auskleidungen 


Chaiſe, wird ein ieder leichter Wagen und 
Behälmig genennet, vermirteift deſſen man 
* . und hurtig fortgebracht werden 
befommit diefe theils nach ihrer Con- 
ftrudtion, theils von der Art und Weife, wie 
man vermittelt derfelben von einem Drt sum 
we en gr ir ae 
: Eine Jagd⸗ : Chaife: 
eine Chaife roulante ; eine Forte Chaife, da: 
von fiehe unten Senffte 
Chalotten, fiche Schalotten. 
riere „ alfo wird die lange lederne Veit: 
enennet, deren man ſich bey Ahrichtung 
ferde bed dieſelben ſowohl damit 
f als auch, wenn fie nicht gehor: 
beftraffen. 


Champignons, find eine Art von Pülßen oder 
Erb » Ediwämmen, welche oben meiß und 
jlatt, unten ie oder geftreifft, und 

aun ft, aud) von einem delieaten 
ae, mithin unter allen esbareu 
mmen die angenehmften und beliebte 
7 und, gleich andern Erd⸗Schwaͤm⸗ 
einem jchlechten Stiel ohne Wur: 
jefen und andern feuchten Pläsen 
Ran kan fie auch auf Mift = Beeten 
erde Mift folgender Geftalt zeu⸗ 
tet nemlich vom Monat Junio 
Monat ein ordentliches Mift: 
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de Aecpffeln zu, weiche man 
imder ſchlagen muß, oder ſtreuet 
int Elein jerrieben auf denjenigen 
IT Ache Beete ju Champignons 
L) 


ge lans, nachdem nemlich die 
sig und trocken it, mit Waffer 
nfeuchten, und mit der Mift-Ga: 
ig 1, damit fich dad Waffer al- 
gleich iche. auf macht 
cager, allezeit eines drey Wochen 
m, ein iedes drey bis vier Fuß 
it diefe Beete noch dichter wer- 
an etwas von frifhen und erft aus 
kommende 7— * 
aübereitet mengen. Das er⸗ 
b — 52 — rec a 
egofrenfeon. Dtey en her⸗ 
man das andere feben 
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te, und wie ein ge⸗ 
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Champignons 


drey zu drey Schuhen, Stuͤcken Mift, ſo vom 
De an aufeinandergelegen und verfau- 
et ift, darauf, und graͤbet folche zwifchen dem 
andern Mift ein; bedecfet fodenu dieſe Lager, 
oder das ganke Mift : Beet, mitder alterbeiten 
ein Jahr lang gelegenen Mift: Erde , iedoch 
nicht uber eines ſtarcken Daumens dick, und 
wirfft Mift von frifcher Streue dariiber, wel 
ches fo oft, als das Beet Falt werden mil, 
wiederholet wird. Zu Anfang des Monate 
Auguſti beginnen die Pferde: Acpffel weiß zu 
werden, und Eleine fubtile weile Faͤſerlein 
——— zu bekommen, welche ſich um das 
Strob herum winden, und allen Anſehen nach 
die Keime von den Champignons find. Die 
äufferften Theile diefer Keime oder Faͤſerlein 
werden rundund ſtarck, wie Knopffe und dar: 
aus kommen endlich die Champignons hervor. 
Wenn die offtermehnte Pferde-Aepffel weiß 
werden , fo verlieren fie ihren natürlichen Ge: 
ſtanck, und befommen einen anuehmlichen Ge: 
ruch, tie die Champignons felbften. Und dies 
fes wäre alfo dic Frautzoͤſiſche Manier die 
Champignons jucrzielen , mie jolche hauptſaͤch⸗ 
Lich in und um Paris gebräuchlich ıft. Folgen: 
de Art ift ben denen Teutſchen Gärtnern ge 
braͤuchlich; Erftlich machet man ein Loch, vier 
Schuh breit , wie und in welcher Geaend man 
Kerner die Mift Beete anzulegen pfleget; die 
änge ftehet im eines ieden Belieben. Die ober: 
fte Erde, fo aus diefer Grube genonmen wird, 
nimmt man zween quer Finger hoch, und leget 
fie wieder in das gemachte Loc) , begieſſet fol: 
che mit Pferdes Urin, und thut auf die Erde 
Flein geriebenen Noß oder Pferde: Milt ohn⸗ 
gefehr eines halben Schuhes hoch, hernach 
nimmt man wiederum gute Erde, und füllet 
eines Schuhes hoch darauf, thut bernach auf 
diefe Erde wieder ein Lager von gar altem ver: 
faulten Pferde = Mift, ohngefehr anderthalb 
Schub hoch, thut wiederum Erde darauf, 
und tüllet das übrige von dem Graben mut iri- 
fchen Pferde: Mift gleich aus, daß er der Erde 
gleich wird. Hierauf nun muß wieder cın La⸗ 
ger gemacht werden von der allerbeſten Mift: 
Erde , foman haben fan, welches Lager man 
ohngefehr anderthalb Schub hoch mit Bretern 
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m Mit muß man fünff| einfaffen muß, damit es nicht von einander 


ı falle. Hierauf wird eine Lage Mit, zween 
quer Finger hoch, auf folchen aber wieder cin 
halber Schuh hoch der beften Erde geleget, und 
täglich mit Pferde: Urin, welchen man darzu 
auffangen muß , beaoffen und befeuchtet. Die: 
feg Beet muß allemahl im Mergen , im juneh: 
menden Monden , ancinem warmen Sonnen- 
reichen Drt gemachet, und aar fein anderer 
Mit, als Rotz-Miſt darzu gebraucher merden, 
fo kan man Champignons genug erziehen. Will 
man es im September machen , fo muß es in 
ein lufftiges genen Mittag ftehendes Gewoͤlbe, 
oder in eine Glas : Caſſa gemacher werden, fo 


Lager aufeben fol- | an man im Winter ebenfalld gute Champi- 
ea gleichfalls nach Not: gnons haben. Diefe Champignons wohl zuzu⸗ 


ticht en, muß man fie erftlich aus leſen, die wel- 
fen und faulen davon thun, und die guten 





unt:frifchen fauber abrutzen, hernach folche in 
friſchee WBafler n, amd, weun ſie eine 
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507 Chenellen Chocolate 


eitlang darinnen gelegen, aus d u 
aus wafchen , folglich in ein wenig e| 
aufiieden , damit fie den wilden Gefizmad ver 
lieren, und endlich wohl abtropfen laſſen. 
Wenn folches geichehen , wirfft man fie in ei⸗ 
nen Ziegel oder. Catferole mit Fleiſch⸗ Brühe, 
thut Butter, Saltz, Gewuͤrhe, uud Peter: 
lien, oder&fig und Zwiebeln, * Belie⸗ 
en darein, und laͤßt alled zuſammen über dem 
Kohlfeuer wohl einſieden. Alsdenn richtet 
man fie in eine Schuͤſſel an , und gieſſet die 
Brühe aus einer gebratenen Schops⸗Keule mit 
etwas Pomcrangen oder Eitronen »Gafft dar: 
über. Der, man läßt ſie erſtlich in einer 
Bruͤhe ein wenig aufwallen , gicht folche wie⸗ 
der ab, und bejireuet ſie mit Mehl, Saltz, 
und Hein gemahlenen Pfeffer laͤſſet fic hierauf 
in Butter, oder ungefalgenem Ferte roften, 
und fireuet endlich etwas achackte Peterfilien 
Daran, man Eau auch etwas Ponerangen- 
Safft darüber gieffen. Einige braten fie nur 
alfo roh, und ungebrübet in Butter oder 
Baumol, oder kochen fie in geringen oder füge: 
nannten Soh- Wein, und thun Galk und 
audere Würke daran. Wieder andere legen 
folche , wenn fie gewaſchen und gebruͤhet find, 
auf einen mit einem Bogen Papier uberdeckten 
Noft, und thun bermach ein wenig Butter, 
Saltz, Kar er, Muſcaten, und geriebenes 
Brot darüber. Cie werden auch gebaden, 
gedaͤmpfft, gedörret unter die Ragours gemi- 
ſchet, und aufandere Weiſe mehr augerichtet; 
injonderheit Dienen fie gedsrret und Flein zu 

Pulver geftoffen zu alerley Bruͤhen, Fricaffee, 

afteten und Gebadens , welchen fie einen Ge- 
chmack geben, als ob man dergleichen frifch 
darbey habe. 

Chenellen, find ſammetne Schnuͤrgen, 
sdervon Sammet gantz ſchmal abgeſchnittene 
und uͤber Saiten oder auch nur ſo gewundene 
Streiffen, welche zu Ausputzung der Kleider 
und anderer Zierath dienen, ja man pfleget 
daraus halb oder gantz chenellirte Kappen zu 
machen, derer ſich zu Winters⸗Zeit das * 
zimmer bedienet, und wider die Kaͤlte den 
Kopff damit verwahret. Es werden diefe auch, 
wegen ihres rauhen Anfehens, das fiewie eini⸗ 
ge irten Raupen haben, Räupgen gemenner. 

Chervi, fiehe Zuder: Wurgel, 

Ebinefifche Dinte, ſuche Tuſch. 

Chocolate , ift eine aus verfihiedenen Oſt⸗ 
und Weit: Indianifchen Gewächfen oder Früch- 
genund Gemurken: Als Cacao, Banille oder 

Vanille, Wuͤrtz- Negelein, Zimmer, Meri 

— Pfeffer, Muſegten⸗Bluͤthe und Zu: 
jer bereitete, und durchden Saamen der In⸗ 
janifchen Frucht Achiorle gefärbte Safe, 

‚welche mit Waffer, Milch oder Wein gekocht, | 
einen angenehmen Trauck giebet, welcher alfo 
warm aenoflen, eine vortrefliche Bruft = und 
Magenſtaͤtckung iſt, die natürliche Wärme 
wie der bringet, verwahret und erhält. Esgiebt 
eine trefliche Nahrung, und it am beſten fruͤh 
Morgens, und zwar bey, Fühlen Wetter zu 


b 
crincken; doc) follen fich die Leute , welche v 
Sale Haken, — enhalsen or Am a 
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cancer find die Erfinder diefes Trauckes, von 
denen es die Spanier gelernet , da es denn im⸗ 
nier werter unanderen Ländern Europa befannt 
gemachet worden. Die Chocolate, ja mit 
Schimmel überzogen , oder einen muͤchlenden 
Geruch bat , oder aber von den Wuͤrmern 
durchloͤchert worden, ift wenig odergar nichts 
nußes bergegen wird dieſe vor die befte gebal- 
ten , die nicht bitter, aber auch nicht atlzufüß, 
die wohl siechend, hart und trocken, braun von 
Farbe, und wenn fie zerbrochen, weiffe Aeders 
leinhabe. Den Tranck von diefer Compokiti- 
on, welcher gleich derfelben Chocolate genen⸗ 
net wird, bereitet man folgender Gefalt: Wer 
vier Zaffen Chocolate trincken will, muß erjt: 
lich vier Taſſen vol reines Waſſer nehmen, 
und daffelbe in einem Chocolaten: Topff neden 
lafjen, inzwiſchen aber cin Biertel-Pfund Cho⸗ 
colate Flein reiben, und nachdem man ein Lieb⸗ 
we Zuckers iſt, vier, ſechs bisacht Loth 
ucket ſtoſſen und Darunter miongen , ( wiewohl 
er weit geſunder ohne Zucker ſeyn ſol) wenu 
nun das Waſſer kocht, ſo wirfft man alles ju⸗ 
ſammen in den Chocblaten⸗ Topff/ rühret es 
fleißig mit dem Quirl herum, undfegt es wies 
derzum Feuer, rückt ed aber , fo bald es in die 
Höhe ſteiget, wiederdavon hinweg, damit es 
nicht überlauffe, und quirlt es wohl, damit 
die Choeolate einen Jaſcht befommte, wenn fols 
ches erfolget, fo wird eine Taſſe nach der ans 
dern eingeſcheucket, uud getruncken. Wil 
man Milch- oder Wein: Chocolate machen, 
fo nimme man der Milch oder des Weins fo viel 
als vorhero des Waffers , zerflopffer auch wohl 
ein Eyer: Dotter darinnen, undverfährer im 
ubrigen damit, ‘wie oben gedacht worden. 
Man kau anch diefe mit eingebrockten Zucker 
Brot gleich ald eine Suppe effen. 
Chocolaten: Köpffgen, Schaͤlgen oder 
Taffen , find kleine länglicht ‚runde und etz 
way geraume von Porcellan verfertigte Ges 
—— mit ihren dazu gehörigen flach⸗ runs 
n Näpffgen, woraus man die Chocolate zz 
trincken pfleget. EL. 
— iſt ein laͤnglicht : run⸗ 
der kuͤpfferner Topf, auf einen breiten Fuß 
fichend , und vornher mit einer Schnautze, 
der Deckel aber mit einem Loche verfehen, 
worinnen der Dvirl Recht, mit melden mad 
die Chocolate guirlt. 
Chriſt⸗Monat, fiche December, , 
Chriſt⸗Wurg, firche “Tiefe - Wurg. 
Eibeben, ſiehe Kofinen. a 
Cichorien, Cicori, SZindläuffte, Weg⸗ 
wart, if ein befannted Kraut, wouon nam 
zweyerley Gattungen hat, nehmlich die zab⸗ 
me und wilde, deren Unterſchied bloß datin⸗ 
nen beftebet , daß jene in den Gärten mit 
Fleiß gebauet wird , und dadurch feinen nas 
türlichen milden Geſchmack und rohe Bitter» 
keit etwas, ef, Diele die wilde aber am 





509° 21 E I ZELLE EingvillesTifch Circkel sie 
inwendig weiß, und eim wenig bitter, Die 
Blätt:r, welche erftlicdy auf der Erde ausge: 
breitet liegen , find ſehr gerichnisten ; Die 
Stencel aber werden aroß, rauh, laſſen fic) 
biegen oder Frümmen , und breden nicht 
leichtlich ab, haben vicle Neben: Zweinlen, 
welche jebr zaͤhe, und mit wenigen weit von 
einander fichenden , und nicht tieff zerfchnit: 
tenen Blättern bekleidet find. Die Blumen 
baden keine Etiele , und find genieiniglich 
blau, gu Zeiten aber auch Schnee: weiß, die 
fe pflegen ſich allegeit nach der Sonnen zu 
kehren, geftaiten diejelben, es fey trüb oder 
heiter, mit der Sonnen Aufsang fich öffnen, 
mit derfelben Untergang aber fich wiederum 
anfammen thun, und ſchlieſſen. Sie blüben 
den gantzen Sommer durch bis in den Herbft. 
Der zahme oder Garten s Cichorien wird jahr⸗ 
li von feinem Saamen gebauet, und zwar 
im Frühling im Abnehmen des Monden, in 
ein feuchted , gutes und mürbes Erdreich, 
aber gar dünne gefäet , damit die Wurtzeln 
deito ſtaͤrcker und gröffer werben koͤnnen. 
Wenn fie näher al$ eine Hand breit beyſam⸗ 
men ftchen , muß man ſie überziehen , und 
allezeit fleißig vom Unkraut reinigen. Vor 
Winters werden die Wurtzeln ausgegraben, 
und in dem Keller in Saud geleget , man 
ldffet auch das junge Kraut daran bleiben, 
weit foldhes, wenn es gelb worden, nie die] V 
Endivien zum Salat gebrauchet werden Ean. 
Erliche ſtarcke Wurpeln werden im Fruͤhling 
wieder zum Saamen ausgeſetzt, weilen aber 
berjelbe im Felde nicht leicht zu feiner ganzen 
Doltemmenheit gedeibet, fo ift am beften, 
wenn er anfänget gelb zu werden , daß man 
die Saamen- Stengel famt den Wurgeln aus: 
sieben , und an einen Iufftigen Ort hänge, da 
er denn vollends jur Zeitigung aelanget, er 
hält fich aber nicht uͤber zwey Jahr. Die 
Keimlein, die im Frühling von den Wurs 
zeln (die zu Saam-Stengelm beſtimmte aus: 
genommen )austreiben , Fan man uͤberbruͤht 
zu einem Salat aebraudhen. Die Wurseln 
werden fauber gereiniget , der Stern heraus 
gensmmen , das übrige in Waſſer abasfotten, 
mie Del und Eßia zu einem Salat cinge 
macht , und alfo genoſſen, oder aber mit Zus 
der überjogen. Man kan fie auch über Fleiſch 
und Hüner warm kochen ‚ oder tractiret fie 
nach Art der Frankofen , wie die Scorzone 
Wurtzel, und machet eine Brühe ven 
zu Waſſer, Eder⸗Dotter und zerlaffen 
utter, mit Muſcaten abgewürget , daruͤ⸗ 
ber. Sie find Fühlender Art, und geben da> 
bero im allen innerlichen Gebrechen , Ent: 
jündungen ‚ oder Berflopffungen des Ma- 
gens, der Leber, des Milges und der Nieren 
eine gejunde Speife : Aus den blauen Blu: 
men wird ein guted Augen⸗Waſſer aebrannt. 
Es aiebt noch eıne wilde Art Wegwarten J 
oder Cichorien mit delben Blumen, welche ges — Eiſen und dergleichen, mern ma 
ben den blauen milden auf Rainen und an nun dieſes gegen den Boden druͤcket, und 
Wegen und Straffen angetroffen werden, auch zugleich vie Stange, Dadurch es geſtecket, um 
zu aleicher Zeit blühen , und gleiche Kraft den Nagel herum bemeget, wird auf dieſe 
mis denenfelben baben. " Art ein Circkel befchrieben, Sir Mathema⸗ 
bon, ale wird des au en Wepfieimodes Fühden banman a, 























































CLinqpille⸗Tiſch, ift eine Art eines Aufz 
ſchlag Tifches , wie oben der Carfee- Tifdy 
befchrieben worden, iedoch mit dem Unter⸗ 
ſcheid, daß in das Tiſch-Blatt in gleicher 
Abtheilung 5 Löcher eingefchnitten , dareım 
iederne Beutel genagelt, daß die Epieler ihr 
ht — — — /und 
elbiges hehutſam aufbehalten können. Ei 
be Spiel⸗CTiſch. * 


Circkel, iſt ein runder Kreis, der in allen 
feinen Theilen gleichweit von demjenigen 
Punete entfernet, daraus er befchrieben wor: 
den. Es kan demnach derfelbe von einer its 
den Stange oder Latte, fie mag höckerig und 
krumm gewachfen feyn , mern fie fich nur nicht 
bieget , auf folgende Art befchrieben werden: 
Man fchläger an den Ort, daraus der Girckel 
eichrieben werden foll, weun es Erdboden, 
einen oben glatten und etwas ſtarcken Stock, 
durchbohret an beyden Enden eine Stange 
oder Latte, daß diefe beyden Locher eben die 
Entfernung der begehrten Länge haben, fig« 
cket Durch das eine Loch einen laugen ftarcken 
Ragel, fehlänet diefen in. die Diitte des in 
die Erde netriebenen Stodes, oder in dem 
bölgernen Boden , flecket durch das andere 
Loch ein nicht allzuſchwaches und unten ſpitzi— 


\ 


gut Ciſterne Eitron Eitronat EitronensBrot zıa 


Ciſterne, ift ein unterirdifches , oder unzı fehen find, und gleichfalls ihre befonder 
terhalb der Erd: Fläche gebauetes Behdienif, | Nahmen führen. * 
worinnen man in Ermangelung des Bruns| Citronat, if entweder eine Art reiffer 
nensoder Bach/ und Fluß: Mafferd, das Res | Eitronen,, die eine Gras: grüne Farbe haben, 
gen-Waffer auffangen Fan. Man pfleget ters | als Die Limonie, die Bonzino oder Ponceria, 
teichen nur mehrentheild an hochgelegeren | welche letzte jo groß als eine Melone mächfet, 
bläsen , wo man entiveder gar feinen Bruns | und dergleichen; oder es ift eine unrciffe 
sen, oder doch micht ohne übergreffe Unkoften, | Frucht des gemeinen Citronen Baums, wels 
„graben fan, an einen reinen und von aller he mau, nachdem fie in zmep und mehr 
Unfauberfeit und Unfläterey entfernten, auch | Stücke gejchnitien , das Kernige und Marck 
weder denen Sonnen⸗Strahlen, noch allzu⸗ heraus genommen, auf folgende Weife eins 
ſehr dem Winde erponirten Drt anzulegen, jumachen pfleget : Es merden nebmlich die 
am Grunde und an den Seiten mit Thon, | gefehnittene Stückeerft ſtarck eingefalgen, und 
Steinen und Kütte wohl zu verwahren , und |eine Nacht lang gemäflert , fodenn heraus 
after = baltend zu machen , gleich ober der | genommen , und in reinem daran gegoffenem 
Eifterne aber einen verfchlofenen und mit | Waffer fo lange gekochet, bis fie gang durchs 
einem durchlöcherten Bleche oder Seiher | fichtig werden , darauf thut man das er 
verfchenen Trog oder Fang⸗Kaſten anzubrins | darvon, läffet fie in friſchem Waffer wieders 
en, worinnen das, durch die darein gehens | um hart werden, und wenn dieſes gefchchen, 
e Röhren , einlauffende Regen: WWaffer den | trocknet man fie auf einem reinen Ziſche oder 
mit ſich führenden Unrath ſitzen laſſen, und | Tuch; Endlich gieffet man über felbige ges 
alfo ans demfelben reine in die Eifterne fomz | läuterten dünne gefottenen Falten Zucker, 
men koͤnne, welche auf der Seite ein aenugs | läffet fie einen ganzen Tag damit fieden, die 
fanı weites Loch mit einem Hahnen oder Be Nacht aber ftehen, und continuiret die fols 
pffen haben muß, das untüchtige Waffer da: | gende Tage mit den Sieden fo lange, bis dee 
Durch abzulaſſen. So muß auch der — 
oder Fang-Kaſten noch einen andern Abla 
haben, der icderzeit, wenn man kein Waſſer 
in die Eifterne laffen will, offen bleiben fol, 
damit die ſchaͤdlichen Mehlthaue, urplößliche 
erken Büffe eines aroffen nach heiſſem Wet⸗ 
ter entitandenen Pak =» Negens , Schnee: 
Schloſſen⸗ und Regen⸗Waſſer, ſo man nicht 
einnehmen will, aufferhalb der Eifterne abge 
leitet , und nur die im Fruͤhling und Herbſt, 
auch endlich noch zur Winters: Zeit ( wenn 
fein Schnee liegt ) fallende Regen » Waffer 
hinein gelaffeu merden Eonnen. 

Litron, if die bekannte ſchoͤne und anges 
nehm⸗ riechende Frucht vom Eitronen: Baum, 
welche die Figur eines Apffels, einer Birnen, 
oder Trauben formig, ja vieler und mancher: 
ley Art’ ift. Eine iede aber hat , aujjer denen 
Gaumen: Kernen, dreverlen Stüde, als eine 
gelbe mwohlriehende Schale , und inwendig, 
nach dem Fleisch oder der weiſſen Haut cın 
ſcharffes fäuerliches , wiewohl dem Geſchmack 
nicht unaunehmliches Marck, melches gleich: 
fan aus vielen zuſammen geferten, und in 

ande Faͤcher eingetheilten fafftigen Blaͤs— 
ein beitchet, und den Eaamıen , oder die & 
tronen:Kerne bier und dar zwiſchen fich au 
6 beſchlieſſet. Dieſe Frucht wird ſehr 




































Zucker des Morgens nicht mehr waͤſſtrig if, 
nur ift zu mercken, daß bey iedenmahl wies 
derhoiten Sieden auch ein Stück neuer Zucker 
binzu geworfen werde, fonft wird der Eafft 


3 . 

Litronen ⸗ Baum iſt derjenige deſſen 
ucht die —— Eisrone iſt, und 
elcher zu Feiner fo gar befondern Groͤſſe ges 

langet. Beine Aeſte find ſchlanck und mit eis 

net grünen ſtachlichten Rinde bedeckt, feine 

Blätter aber , weiche er Sonmmer und Wins 

ter über behält, den Korbeer: Blättern gleich, 

iedoch von einer angenchmern grünen Sarbe, 
dichter, groſſet, glängeuder, und am Rande 

.. gar ſubtil geferbt. Seine Bl 

ind von fünf weiſſen, von auffen etwas leib⸗ 

oder purpurfarb fcheinenden Blätlein zuſam⸗ 

men gefegt , welche einen angcnehmen Ge⸗ 
ruch von fich geben ‚denen, wann fie abges 
fallen , fodenn Die Frucht folget. Die Citro⸗ 
nen: Bäume wollen ein miftelmäßiged, das 
iſt, ein nicht zu ſtarckes noch zw leichtes Erd⸗ 
reich, und eine ungemeine forafältıge Wars 
tung und Pflege haben, ſowohl ins als auffer« 
balb des Gewähs-Haufes , mit Besicffen, 
einigen, Beſchneiden, und des Winter 
rc) Mittheilung der benothigten Hitze. Sie 
werden gleich denen Pomeranzen und Line 
wien, durch Steckung der Kerne , durch abs 
gefchnittene Zweige, durch Denliren, durch 

Abſaugen und auf andere Arten erzielet, ver⸗ 

mehtet und verbeſſert ( woron unter benz 

Wort Pomeran 

obwohlen ſie ſonſt aus 

andern Ldudern 


uffig in den Küchen zu allerhand Speifen, 
ngleichen auch fehr nüßlich zur Medirin ge: 
braucht, indem fie nicht nur der Fäulung, 
dem Siffte, und fonften noch andern bofen 
Kranckheiten miderftchet , fondern aud) eine 
‚treffliche Hertzſtaͤckung, und befonderes Lab⸗ 
ſal vor die Krancken ift, auch dahero auf als 








au. uns gebracht wor⸗ 
madlen 







erley Art und Weiſe zugerichtet, eingemacht, den, fo zeuget man doch dieſelben de 
candiret, oder mit Zucker überzogen wird. u Teu nd ir fo eroffe: Menge , Daß 
Wie denn eine und die andere Erfldrung in, man fall die ausländifchen dabey eut⸗ 


‘den folgenden hievon zu finden ift. Es giebet 
auffer denen vielen ihrem Gemwäcdhs und Nah⸗ 
men nach unterfchiebenen Arten faurer Er 
wen, noch weiche, die mit ſuͤſſem Marck ver⸗ 


behren fünnen. 

Titronen ·Brot ‚. beiffet eine Art Zuc 

Gebadens, velches folgenden. Wenais 
wird: -Ü on we 








tet wird 


J = = \ 


sis Utronen⸗Kraut Eitrullen 


Enern das Weiffe , reibet von zwey (chönen , tern nar 
friſchen Eitronen oder Pomeranzen die Auffes |; denn die 


Elaffter $14 


r von denfelben unterfihieden: 
a find raub, ee und 


ren Schalen ab, rühret dieſes unter das Eyer: tief ausgefchnitten, faſt auf die Art der Eos 


Weiß , mifcher zwey Pfund: PudersZucker dar: 
unter, machet alsdenn runde Kugeln daraus, 
wie ein Ener: Dotter groß, treibet fie auf in 
runde in und Iänglichte Plaͤtzgen, legt 
fie auf er, und baͤcket fie in der Pfanne, 
bis daß fie auflaufen. 
Citronen⸗Kraut, wird megen des guten 
Citronen⸗Geruchs die Mieliffe genennet-. 
Citronen⸗ Mus , ift eine der gefündeften 
und teten Speifen , die von dem 
Koche folgender Geſtalt zubereitet wird: Man 
* nemlih Wein np siel Zucker als 
thig sum Feuer, läffet ihn auffieden, leget 
eine Eitrone, die wie zu einer füffen, Kanne 
ingelt gefchnitten und doch an einander 
bleibet, hinein ‚ wenn felbine eine 
darinnen paßiret, nimmt man fie und 
rücket den Safft davon heraus, doc) ſo, daß 
die Eitrome noch gantz bleibe und nicht all; 
gequetfchet werde. Hierauf werden fo 
viel Eder: Dottern, als die Stärcke ded Mu: 
erfordert, in. einem Näpfigen mit etwas 
t , der übrige Wein darzu ges 
rum gerübret , fo lans 
‚bis es über dem Feuer gnugfam Dicke ge: 
bat. Endlich wird oben gedachte Eitrone in 
einer Schuͤſſel gefest , und das 
Vu darüber angerichtet, welches man fodenn 
befireuet, und mit geſchnittenen 
Eitronen » Schalen garniret. 
Citronen:R 
t, dadurch man die Eitronen: 
3.10 die —* ju garniren, auf die 
e Ränder geleget werden, zu reiffen 


ausiupugen pfleget. 
Etxronen⸗ Wein, wird folgender Geſtalt 
he: Zu einem Eymer Wein nimmt man 
ronen , drey Pfund Zucer , und 

u Loth Si Die Citronen müffen auf 
jeid» Eifen fo tieff abgerieben werden, 

il des Beide alles davon kommt , der 
Det muß geöblid, der Zucker aber nar 


% Pas. Die ſes thut man alles 


iſt ein beſonderes Küs 
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| nen Eymer Wein; verfpünder 
wohl, und läßt e8 acht Tage liegen ; 
d Brit fan man den Wein Foften, 

fand oder füß genug, ſol⸗ 
ee Dder: Man nimmt fecht 
hdlet fie fein dünne ‚ ſchueidet die 
Hein / chut biefelbe,, nebit zwey 
und einem Dvint gerſtuͤckten 
ein irdenes Gefdß, fent es auf 
es eine Nacht fein aussichet. 
fein fan man aisdenn einen Eitronens 
iomachen»: fo Rarck als es beliebig if. 

affe ſeyn/ fo kan folches mit gelau⸗ 
Ber geſchehen. 

elle oder Angurien, find eine Mes 
REN, fo vicl die Hlüthe und die duffer- 


| sent 

Gitrenen, | 

ame. 
— 


Ir 


felben aber, wie auch au den Blaͤt⸗ 


9 Lexic. 


ihrer Frucht betrifft, am der | viel, au 


logvinten , doch find fie aröffer als an diefen. 
Die Zweige oder Rancken breiten ſich weit 
an der Erde aus, wie die an den Melonen. 
Die Blüthe ift Gold s gelb, die Frucht groß, 
ſchwer, rund und nlatt , gruͤner . und 
bisweilen mweißs fleckicht, auch noch einmahl 
fo groß, als die Melonen ; Der Saame ik 
ſchwartz, röthlich oder Aſchen⸗Farb, laͤnglich⸗ 
rund und ziemlich breit , das Fleiſch aber 
meiß, waͤſſerigt, in etlichen ſuͤh, in etlichen 
aber fäuerlih. Sie werden in Miſt-Beete 
geidet, und mie die Melonen und Gurcken 
verpflanget, doch, um ihrer Groͤſſe willen, 
siemlich weit von einander ; erfordern ein 
feuchtes und gutes Erdreich, an einen ons 


nen⸗reichen Plas, und rollen bey trockenen 


Wetter mohl und fleißig beaoffen feyn. Man 
fanımlet fie, wenn fie reif find, und vers 
mahret Diefelben, wenn fie einen Tag lang 
genungfam abgetrodnet, an einem temperits 
ten Drt, auf Bretern, man muß fie aber 
wenig berühren. Vornehmlich molleı fie vor 
dem Froſt wohl verwahtet fern , meilen fie 
widrigenfalls gar Leichtlich verderben. Die 
Frantzoſen machen Potagen davon , oder rich⸗ 
ten fie fricaßirt gu, oder backen auch mit uns 
terinengtem Mehl Brot daraus , welches 
ſchoͤn gelb, von einem angenchmen Befchmad, 
und infonderheit denenjenigen ſehr acfund ſeyn 
olle, die einer Erfriihung benoͤthiget find. 
n denen Commer: Monaten werden fie auch 
ifch vor den Durſt genoffen ‚ geftalten fie 
den hirigen und entzuͤndten Magen und Leber 
abfühlen , tiberhaupt_aber geben fie feine 
gute Nahrung, weil fie allzu viel Feuchtigkeit 

in dem menfc)lichen Görper verurfachen. 
Claffter, Blaffter , ift eins theils ein 
Längen: Maaf, fo weit ein Mann mit ausge⸗ 
firecften Armen von der Epige des einen Mit⸗ 
tels Fingers, bis zum andern gerechnet , reis 
chen fan, wofür indgemein drey Ellen oder 
ſechs Schuh genommen werden. Und alfo 
pfleget man die Laͤnge einer Echnur , inaleis 
hen eine mit dergleichen Schnur gemeſſene 
Tiefe nach dieſem Maß und Gröffe auézu⸗ 
fprechen ‚ wenn man Jagt : Dieſe Schnur hält 
zwanzig Klafftern, das iſt ein Schock Euten ; 
Der Brunnen ift funffiehn Clafftern tieff, 
oder fünf und diergig Ellen. Es mird aber 
auch abſonderlich das zu Scheiten geſchlage⸗ 
ne Brenn: Holy, in Glafftern geſehei und 
darnach verfauftt : und ift eine Llaffter 
Soln, fodenn and ein Coͤrperliches Maah, 
welches Die Länge der Scheite zu feiner Brel⸗ 
te, im übrigen eine Claffter oder drey Ellen 
lang, und eine Elaffter hoch, auch in denen 
Städten mit einer Reihe guten Egeiten 
annoch überleget werden muß. Eine Biſſch⸗ 
Llafiter,, das ift eine frifchgefchlagene Claff⸗ 
ter Scheit: Holtz, muß von denen Scheit⸗ 
Schlaͤgern an vielen Drten um eine Viertel 
Elle hoher gefent werden , weiten nerne fo 
am weichen Holße wohl anderthalb 
Diertel Ellen einen Eommer über in Der 
R Hehe 


Sı5 Elafter 


Hoͤde eintreugen , und foldyes wird der Zufatz ; 
ie Stange aber, worauf die | fie auf dent Wagrechten ebenen Boden. 


genennet 5 Die i 
Glaffter geſetzt iſt, heiſſet man. eine Unter⸗ 
lage; Weil nun eine Claffter nicht mehr als 
einen ig era eine Unterlage nöthig hat, 
bey einer Malter aber, deren gemeiniglich 
drey auf eine Claffter geben, dreymahl zu⸗ 
geſetzet, und dreymahl unteracleget werden 
muß, fo iſt am beften und fchiclichften, man 
laſſe die geſchlagenen Echeite, von denen 
Scheit » Schlägern in ordentliche Elaffter, 
und nicht in Malter foren. Es hat audy ein 
Haus: oder Land s Wirt, der ein Stücke Hols 
hat , und Scheite fihlagen laͤßt, ſowohl als 
cin Förfter oder anderer Forft = Bedienter, 
nicht weniger derjenige, ber Das Holtz nad) 
* Magb an ſich kaufft, bauptfächlich das 
bin zu fehen , daß die Scheite in Denen Claff⸗ 
tern nicht auf die Schärffen ‚ und alfo hohl 
und vortheilbafftig, ſondern fein in einander 
geſchlichtet, ‚geleget werden , daß auch die 
Glafftern nicht nur etwan vorne die Weite 
haben, binten aber an denenfelben oftmals 
ganze Wiertel-Ellen und mehr fehlen mögen. 
Wie denn nebft diefen überhaupt wohl in acht 
zu nehmen , daß auch das Claffter » Maaß der 
Laͤnge nady borisontal und Wagrecht, der 
Höhe nach aber Perpendicular und Lothreiht, 
niemablen bergegen im fehrägen Stand, oder 
‚ohne rechten Winckel genommen werden darff, 
weil fonft entweder an der Hohe, oder ander 
‚Fänge etwas fehlen muß, Wenn demnad) 
Scheite auf feinen Wagrechten Boden, J. €. 
auf hohen Bergen , wegen ermangelnder ges 
raden Fläche ſchieff, und alfo Berg an, oder 
Hera ab in eine Elaffter geferet worden , fo 
hat fich derjenige , welcher folche Fäufflich oder 
nur auf Berechnung annehmen ſoll, woh 
vorzuſehen, daß er das Claffter⸗Maaß an fol: 
den Bergen nicht etwa perpendicular, und 

ad) der Hohe a b alleine judicire , meil er 
older Geſtalt an ieder Claffter leichte fechs 
und mehr Zoll nach der Länge a d weniger 
 betommen würde, welches, wenn ſechs Zoll 
oder eine Viertel⸗Claffter f d fehlet , allegeit 
Die zwoͤlffte Elaffter beträget. Tab.II Fig.3. 
Allhier find alle Linien oder Seiten a b, bc, 
‚cd, da,und ab, be, 4 h, ha, vom gleicher 
Länge , nemlich eine ide drey Elaffter. Weil 
‚nun der Zriangel a fh Z bg e, fo fehlet 
demnach im diefem Stande der Elaffter der 
Raum c d fg, welches der wwoͤlffte Theil, 
folglich muß in dergleichen Zall und auf Der: 
gen auch nach der Länge b c das Maaß Win⸗ 
deircht gegen die Perpendicular: Höhe a b 
angehalten werden, ( meldhes vermittelft ei- 
nes Windel: Eifend, fo oben bey b an die 
Glaffter angefchlagen wird, anı leidhteften ge: 
ſchehen kan) da man denn gar leicht abfehen 
mag, daß die Länge der Glaffter bie in a i 
und b k erftrecket werden muͤſſe; Und eben 
alfo verhält es ſich, mern die Elaffter auf 
einem ebenen Wagrechten Boden nicht Foth: 
recht oder perpendicular , fondern geſchoben 


Clima Cofent 
wenn man die Linie a b gelten laͤſt, als ſtehe 


sı6 


Elima, darunter verfichet man die Be⸗ 
fchaffenheit eines Landes oder gewiſſen Di: 
ftrictd, in Anfchen der Lufft und derſelben 
Eigenfchafften ‚ welche hernach ihre Wirckung 
bat in den Wachsthunt aller dafelbit befindli- 
chen ſowohl lebendigen als leblofen Geſchoͤpffe 

CoccelsRörner, ſiehe Rodkels: Körner. 


Cofent, Covent, Kofent, Affter:Bier, 
Dünne:Bier, Nach-Bier, ift cin geringes 
Getraͤucke vors Gefinde und arme Leute, wel: 
ches folgender Geftalt aenıacht wird : Wann 
das Bier geichöpfft worden, und nun vols 
lends in dem Keſſel gar fieden foll , fo mird 
frifches Waffer auf die im Moöfch: Botrich be- 
indliche Traben oder Träber geſchrſſet, und 
mann es eine Zeitlang darauf geftauden ‚auch 
die Träber mohl umgerühret morden, folgs 
lich die noch darinnen übergebliebene Kraft 
fi in das Waſſer gezogen, dafielbe darüber 
absund in den Wuͤrtz⸗Trog laufen gelaffen: 
Und diefes ift fodenn der Cofent, weichen die 
Leute fonleich aus dem Würg: Trog meg zu 
faſſen und zu füllen pflegen. Wird nun mer 
nig Waſſer aufgegoffen , fo giebt es deſto beſ⸗ 
fern Cofent, wo aber ein ſtarcker Guß crfol- 
get, fo wird der Eofent alsdenn deſto gerin- 
ger. Einiger Orten laͤßt man das Cofent⸗ 
Maffer fo lange auf den Träbern ftshen , bie 
das gute Bier gar geſotten, und auf dic Kuͤh 
len oder Kuͤhl⸗ Schiffe gehoben worden ift, 
alddenm ziehet man den Cofent von den Trä- 
bern ab, und bringt ihn, famt dem Hopffen, 
momit das gute Bier vorbero geböpfit wor⸗ 
den, an ſtat des guten Bieres inden Keſſel, 


L| und laͤft ihn drey oder vier Stunden ſieden. 


Etliche höpffen den Eofent, neben dem erftge- 
meldten Hopffen , mit cinens befondern frifchen 
Hopffen, damit er ſtaͤrcker und defto weniger 
faner werde. Wie nun folcher Eofent um 
ein merckliches gefünder und wohlgeſchmackter 
wird, allo hat hingegen der erfibeichriebene 
weder eine nährende noc) wärmende Kraft, 
mithin Feine andere Eigenſchafft als zu fühlen 
und den Durft zu loͤſchen. Wer den Gofent 
noch beffer haben will, der nehme cin Drit: 
theil Vier von der Kühle her, umd zwey 
Drittheil Cofent oder halb Bier oder hath 
Cofent, trage bendes in einen Gähr :Bortich 
zuſammen, und laffe es alfo mit einander ab; 
gaͤhren, fo wird man einen guten und geſuu⸗ 
den Tranck haben. Der fo genannte Kleyen⸗ 
Tofent, welchen einige Kleyen- Bier, die 
Miederläuder aber Schaar⸗Bier heiſſen, wird 
alſo zubereitet: Man fiedet Kleven im Waſ⸗ 
er, und feihet das Waſſer durch; Wenn es 
alt worden iſt, thut mans im cin Faͤßlein 
mit ein wenig Hefen oder Sauer: Teig, laͤßt 
es etliche Taae liegen, ſo wird ein heller 
Tranck vors Geſinde daraus; Er ift lieblich zu 
triucken, luͤhlet und loſchet Ben Durſt wohl, 
er iſt derowegen im Sommer und denen gt 


aufgeſtellet iſt, da alsdenn auch fo viel an der bricitanten ſeht angeuehn, giebt aber eins 


Hoͤhe fehlet, und um ſo viel mehr darauf 
geleger werden muß,, welches abzunehmen, 


schlechte Nahrung , und machet denen Unge 
wohnten biameilen etwas Leibs Wehe, seh 
—ã aber 


sı7 Colica Compote 
aber doch bald wieder durch die Daͤrmer, und 
fpület diefelben fein ab. = 


Coffee, fiche Laffee. 


Colica , iſt eine derer fchmerkhafftefien 
Krandheiten im Unter » Leibe, allwo der 
Wenſch ein immer anhaltendes Stechen und 
Reiſſen, fonderlich in der rechten Seite ver: 
füret, welches zumeilen mit einem Erdre⸗ 
en, manches mahl aber auch bald mit pur: 
gierenden , bald mit gar verftopfftem Leib ver: 
geſellſ hafftet. Das genieiufte und ficherfte 
Mittel davor iſt, daß nıan den Leib im Bette 
warm balte, über dieſes auf felbigen noch 
warme Tücher oder Wärm:Steine lege, und 
darbey einen guten Schluß Rheinifhen Bran: 
temein , oder an deſſen Stelle abaejogenen 
Galnıus, nebft einem eintzigen Biffen Brot 
u ſich nehme, und darauf eine Meile ruhig 
u Siehe desj Armen Landmanne Argt. 


Eollation, wird genennet, da man auffer 
einer ordentlichen Mahlzeit mit einer Geſell⸗ 
ſchafft ben dem Trunck ſich ergöget , und darne: 
ben einige Epeifen auftragen laͤſſet, die mehr 
um Trunck als zur Sättigung dienen. 


Coloyoint , iſt ein ausldndifches Gewaͤchſe, 
welhes ben uns in Gaͤrten gezeuget wird, in E⸗ 
gypten aber hadufig von ſich ſelbſten waͤchſet, 
und daher in groſſer Menge an andere Orte ver⸗ 
fuͤhtet wird. Die Blätter find gantz rauh, 
grau, und rings umher zerſchnitten, wie die Ci⸗ 
trullen⸗Blaͤtter , aber nicht fo groß als dieſe. 
Ihre Stengel und Rancken find lang , und Eries 
chen auf der Erden her, wiedie Burden. Die 
Bluͤthe ift bleichaelb, die Frucht aber erftlich 
grün , und nachgehends gelbfledigt, rund, wis 
ein Ball oder Anffel,, inwendig lacker ald ein 
Schmwanm , mit vielen Kernen befegt, und eis 
nes bittern Geſchmacks; Iſt nichts anders als 

leichſam ein moilder Kürbe. Sie wird in un: 
ern Landen memahls, oder doch gar fehr felten 








reifi und zeitig, geftalten auch die Bluͤthe fehe | fi 


fpäte im Sonimer herfür fonimt. Cie haben ib: 
ren Nutzen im der Artzney, iedoch muß, weil 
fie aus einem bitterm fchleimigten und hartzig⸗ 
ten Weſen befteben, und eines der allerſtaͤrcknen 
Purgiers Mittel find, sehr vorſichtig damit 
umgegangen werden, Sie wollen ein warmes 
Zend und Erdreich haben, und werden über: 
bauptim Shen und Berpflangen, wie die Eis 
trullen, tractıret. 

ECommenten , nennet man die Fleinen fa: 
den Schäffeln ‚ dariunen die Dütfchen ange: 
richtet werden. 

Commode, hieß vor diefen ein nebogener 
und mir Seide oder klarer Feitiwand uͤberwun⸗ 


deiner Drak, der mach dem Kopfe eingerichtet, ! 


und oben einen runden Umfang bat, dariiber 
das Framan - Zinimer die Fontangen und Auf- 
füregusten und zu befefiigen pflegte, Jeno 
nennet man aber auch einem mit Schudekaͤ— 
fen WE und Kleidern verfehnen nie dri⸗ 
gen DſchSctanck fo. 


Compors , heißt ein Effen von gewiſſen Stüchs 


Sau, weſche war in Zucker, aber nicht ſo Jange, ' le Urt, demlich entweder mit 
2 





Marcipan; 





Concent Confeet gig 
als man die zum Einmachen beſtimmte kochen 
läffer , geſotten, mit klein geſchnittenen Caro⸗ 
nen » Schalen oder Zimmet beſtreuet, und img 
ſolcher Brühe aufactragen. werden. Mat 
nimmt zum Exewpel fo viel Aepffel, als man 
brauchet, fihäler und fihneidet tiefelgioe iu 
vier Theile, und thut den richt heraus, hiere 
auf ſetzt man in einem Gefchire Zucker mit ets 
was Waſſer aufs Feuer, welches zuſammen fies 
denmuß, leget hernach die Wepffei darcir, und 
läßt fie darinne aber nicht gar zu weich werden t 
Wenn fie denn weich find, fo hebt man fie mi 
einem Löffel ein Stück nach dem andern heraus, 
und leget jelbige auf die Schiffe oder Teller, 
darauf fie follen angerichtet werden , und kreuet 
Hein geſchnittene Eitronen - Schrlen, oder 
Klein geftofjenen Zimmet darüber, da mau fie 
denn, wenn fie erkaltet, genieſſen Ean. 

Toncent, nennet man einen gemeinen wol⸗ 
lenen, glarten und buntfärbigen Zeug, dere 
einen flarcken gedreheren Drat hat, doſſen fich 
das Frauen : Bolck zu Haus: Kleidern bedienet, 
Einige nennen dergleichen auch Polemit; Die 
aan ſchmahlen hergegen, beiffet man Quinet⸗ 
ten 


Eondimenta , heiffet man die Gewuͤrtze, 
und alle andere HHinzuthuung, wodurch eine 
Speife ſchmackhafft gemachet werden Fan. Man 
theilet jie insgemein in einfache und zufamnıens 
geſetzte. Die zufammengefente find nach heu⸗ 
tigem Gebrauch alle Salate, wie fie nur immer 
Vahmen haben mögen : Diefen folgen bie 
Zunden, vonmwas vor Art fie auch nur ſeym; 
Denen noch berzufügen , diejenige Mirtur vor 
mancherley Gemürk , fo mar in groffen ka 
chen ſchon bereitet bey der Hand zu haben pfles 
Ei um die Speifen damit abjumürgen; Es 

ehet aber biefelbe aus acht Loth Pfeffer und 
Ingwer, wey Loth Zimmer, Nelcken und Rufe 
eaten, weldjes alledgiwen und zwantzig Loth ins 
fammen wohl durch einander geftoffen, und 
gefiebet wird. Die einfachen Condimenten 
nd, theild Wurgeln , als Inader, Zwiebeln 
20. theils Rinden, als Zimmer 2c. theıld Blätz 
ter, als Lorbeer ıc. theild Blumen, ald ve 
fran, Mufeaten, Capern 2. theild Früchte, 
als Nelcten , Pfeffer, Cardamomen, Citroen 
re theils Säffte und Ertracte ang dergleichen 
air m den, ald Zucker, Honig, Del, 
\ mi. * 

Condiren, ſiehe Einmachen. 

‚ Tonfect, darunter wird, in einem weitlduff⸗ 
tigen Derftande genommen , dergange Nach⸗ 
Tiſch verſtanden, welchen alles Backs Werd) 
wie es nur Nahmen haben mag, ingleichen alte 
Früchte und Erfeifehungen,, fo meßl von Baͤu⸗ 
men ald Kräutern , nicht weniger alle Saͤffte, 
und die mit Zucker eingemachte weiche Sachen 
ausmachen, Eigentlich aber verſtehet man das 
durch , den ordinair aus Mandeln 2e, bereiteten 
1 Die trockene condirte Früchte, als 
Litronen, Tobannis: Beer, Kirſchen, Pflau⸗ 
men, Dommeranzenw..f. Die mit Zucker 
übergogene Sachen, derglelchen Anis ; Cardas 
monen , Epriander, Eubeben, Beuchel, Mans 
deln, Melden, Zimmet u. ſ. w. welche alle 
laus 
tetem 


19. Conſerve Contract Contra Lufft Corallen- Baum _ 520 
teren Zucker überzogen und minderfein find, mar fich die Erfahrung und eines treuen 
oder fie find fchlecht und erft mit Stärd ‚ Mehl Rechts e Beichrten Borfchrifft darzu dienen 
und ſodenn mit Zucker überzogen ; Denen noch 


laffe. Eiche auch Strids tr. de tautelis circa 
benjufügen ale übrige eandiſirte Sachen, als Ci⸗ f 9 


tro 8 4 —— Ero Contracus, welcher auch teutſch heraus, 
nen: Berge, Pomerantzen⸗Crantze, ⸗ 
nen, terne und derafeichen Fiauren mehr, |, Zomten Lufft , nennen die Jäger, menm 


i in .i : a 18 J | über ſeynd, md 
mit Öenen ein ieder Gonditor fart unzehlige | WED Sasen einander gegen \ N 
Werduderüngen machen fan, A dat ei Dielen nun Laufft in allen bepden Jagen ges 

> ‘ | 
eich . * oder eine gantze Taffel aufputz Contra» Spalier, 

Lonferwe,, Heiffet man dasjenige , mas mit 

geläutertem Zucker vermenget, und mit felbi- 



























Contouche , ift ein weites theild in Kalten 
gelegtes, theild glatt gemachtes Ober Kleid 
gem auf eine befondere Art eingemachet, Daß | gder Hibernurff des Frauen ; Zimmers aus al- 
es ſich auf eine lange Zeit beybehalten und zu | Ierhaud feidenen, halbfeidenen und mellenen 
ua ng nu —* Zeugen. | 
den unter andern hierzu am allermeiften allerley h "wi : : 
Blätter, Blumen und Garten + Früchte ge: —* he en 
brancht, daher unter eines jeden Erklärung | Auf uncerichiedene Artin der ın ferwohl, 
ebenfauls deſſen Eonferve zumachen, ermehntck | ja souft in dem gemeinen Leben ihren Nusen 
wird; Alles aber, das man zu Conſerve brau⸗ haben , davonift bereits in dem z Lexico 
chen will, muß vorhero Hein geſchnitten, geftof: | Ausführlich gehandelt. Daher wir an diefem 
feu oder gerieben, und alsdenn erjt in gewiſſer Here nur noch gedencken tollen ‚nie Diefe nicht 
Proportion mir gefochten Zucker vermifbet | urvon feinen roch aebeikten ge 
werden, daben aben folgendes in acht zu nebe | aune fo fauber nachnemachet werden, daß Diefe 
men , daß zuförderft alles was bey Zuberei⸗ aliche auch woHt manchen auten enner T 
tung der Conſerven gebrauchet wird, recht —* iolten; Sondern, dad ‚auch die ‚von 
en Be icbe 

a R ⸗ x « 
ter Zeit vornehme, die Conferven ja an ci; | Kualein oder Perlen, ebenfalls Diefen 
nem warmen Orte gieſſe, bilde und zuberei⸗ 
te; Wie fich denn viete bunderterley artige Sa⸗ 
chen, als verzogene Nahmen, Zahlen, Wapen, 


führen, und noch heutiges 8 unter und 
it u —* —* zu —* per 
muͤſſen, ohng wir in eiten, 
die in den entlegenen ——— da⸗ 
mahls befindlichen Einwobner verlachet, daß 
fie dieſe und verdchtliche Waaren, gegen 

re weit ſchaͤtzbarere vertauſchet. 3 









lic) ‚ aufgerichtet. Beyde Arten erfor: 
dern ——— eine ſehr gute | defto beſſer 
Vorfichtigkeit, daß man darben dasjenige zu 
vermeiden fuchet, mas jueinem Nachtheil und } diefelbige 
Schaden fat. Ende muß 
man nicht nur eine e Erfäuntniß von| B 
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— — —— — — —— — — — —— —— 
ccen, damit. man ſtets jungen braucht wird; Seiue Bluͤthen, welche in 
—— groſſer Anzahl 5* kommen, und an ſehr 

furken Gtielen hängen, beſtehen aus vier 
gelben Blätlein. Die Früchte, welche hier⸗ 
auf folgen, und 

CornelsBeere, Cornels Kirfchen, Zerls- 
Een, Thierlein, welfche Kirſchen oder Zie⸗ 
ferlein aenennet werden, find länglicht-rund, 
mie die Dliven, und anfänglich grün, nach⸗ 
gehends aber, wenn fie im Augufto oder 
September reiff worden, recht hoch und 
Blutzroth, und eines fäuerlichen und füffen 
Gefchmacks , wohlriehend und haufig an eis 
nem Stiel befindlih. Der in diefer Frucht 
beämdliche harte Kern oder Stein hat zwe 
länglichte Saamı » Körner in ſich verfehle ⸗ 
* ie reiffen Früchte konnen fo, wie fie 
ind, genoffen , oder mit Zucker candirt, Die 
unteiften aber in Sal geleget werden, da fie 
denn fo ſchoͤn, als rechte Dliven fchmecken, 
alfo, daß man fie, wenn fie genug gebeikt, 
nicht leicht von denen Veroniſchen Dliven 
am Geſchmack und Farbe unterfheiden kau. 
Obſchon diefer Baum, als cin mildes Ge⸗ 
waͤchs in den Wäldern zu finden, fo pfleget 
man ihm doch auch, um feines annehmlichen 
Feucht: Gefhmacks willen, in Gärten, und 
jwar am beiten durch Pflangung der Kerne, 
[ ) oder Verferung der von der Wurkel_auss 

unehmenden Monden auf einen |proffenden Neben: Zweige zu ziehen. Er ers 
| und guten Boden gefäct, und | fordert ein feuchtes und fettes Erdreich, und 
bey dürrem % den. | will fleißig umgegraben ſeyn, nur nehme man 
ee ins Tulio und Augufto geblühet,| fich in acht, dab man ihme micht mit Bies 
nen s Stocken zu nahe komme, indeme bie 
| Bienen , wenn fie von deffen Bluͤthe koften, 
den Bauch: Fluß bekommen und daran flew 
ben. Diefer Baum laͤßt fich auch fo wohl gu 
en, als auch zu einem zierlihen Bind> 
erck gebrauchen , und Fan niedrig und hoch 
unter dem Schnitt und Scheere gehalten wer⸗ 
den , giebt auch dem Garten einen zierlichen 
Brofpect , maffen fein Laub bis in den Win: 
ter arün bleiber. 

Cornette, ift ein nicht wi geſtecktes 
Grachtzeug, wie fich deſſen das Srawenzims 
mer bedienet. 

Coronopus, fiehe Kraͤhen⸗Fuß. 

Corfer, ſuche — — 
oſſat/ Kotſaſſe, Kötner, kommt von 
dder Zieferleins Baum —* alten er Servis her, und wird 
ein ziemlich hoher, md | neue zu Tage ein Bauerd- Mann genennet, 
defz | npelcher wenig oder gar feinen Acker: u bat, 
und nichts als ein bloſſes Haus befiget, mar 
nennet diefe legtern auch Häusler, me fie 
aber etwas Feld-Bau haben, werden fie Hin 
d terfaten nenennet. Ihre Dienfte, fo fie ihrer 
336 leiſten, gefcheben bloß mit. ber 











































Coriander, ift ein Kraut, welches einen 
Saamengleihes Nahmens träget , und cinen 
durmen, runden, gläugenden nit vielen Zwei: 
gen en Stengel, aufeine Elle bis an⸗ 
derthalb Ellen bed) treiber. Seine unterften 
Blätter ommmen denAnis-oder Peterfilien, die 
obern aber „ welche kleiner, denen Camillen⸗ 
oder Korbel-Kraut-Blättern gleich, Die Blu: 
men find. weiß , Klein, und fichen in Kronen 
benfammen , tie die Veterfilien-Blüche ; Der 
Saamen oder die Körner aber werden rund, 
hohl und 9: ‚ welche letztere, wenn fie 
reif und getrodnet, einen angenehmen Ge: 

uud lieblichen Geſchmack haben , obgleich 
bnften die übrigen Theileder Pflanse faft wie 
eine Wanhtze ſtiucken. Wird alfo der 
Saame nuralleine fo wohl zu Atncyen, als 
* tig ind Brot mit gebacken, oder, 
wiedie @ubeben mit Zucker überzogen. Weil 
erabereine gifftine Schädlichkeit mit fich füh- 
ren fol, fo muß man ihn in einem irdenen Ges 

mit gut: Wein: Eßig überaiel- 

‚ anddarinnen vier und wantzig Stunden 

1 ende aber den Eßig davon ab⸗ 





Cormel ; Baum, welcher auch Dörnlein 






Isfen : Baum, wel Rivfch: 





— and⸗Arbeit, daherd fie auch Sand» Froöh⸗ 

Bon Den wilden |1e* heigen. 
San Le | ae te ar den 
| | En * 
w a nos er hr ıc. wel iede efonders abgefhnit: 
eiß es a vorhero an der Spitze der Rippen eines 
eift in Drühr | Gliedes lang das Bein — 2— gefchabet, 
” 1, ges fein u * duͤnne geklopffet, lic, mit 


3 Coton Coulis 


— —ñ— — ——— — 
Saltz, und wenn man fie in zergangene But⸗ 
ger getuncket, hernach mit zeriebener Sem: 
mel, Ingber und Keen Vererfilien be 
ſtreuet auf einem Roſt über einem aelinden 
Kohl: Feuer fein langſam abgebraten wird, 
die hernach, wenn man fie beym Anrichten 
mit brauner Butter übergoffen, alſo aufgetra⸗ 
gen werden. Diefealfo zugerichtete Ripplein 
nennt manauch Carbonade,, und konnen fol; 
che auf unterjchiedene Arten bey gewiſſen Spei: 
— trocken gebrauchet werden, nemlich Kumps⸗ 
Kraut, braunen Kohl, durchgeſtrichene Erb: 
fer , Linſen, Bohnen, braune Rüben ꝛc. da: 
mit zu belegen. Sie muͤſſen aber niemahlen 
gar zu harte abgebraten werden , damtit fie alles 
zeit jafftis bleiben , worzu infonderheit die Rip: 
let von Ldınmer oder jungen Ziegen , weil fie 
durchs Zurichten recht fubtil werden, am beften 
taugen. Man pfleger fie auch mit Capern⸗ und 
andern offen (Saucen) oder auch fareirer, 
oder angeſchlagen, zuzurichten. 


Toron, Catun, iſt ein von Baumwollenen 
Garn verfertigtes Oſt⸗Judiſch Leichtes Gewebe, 
deſſen man ſich beyderley Geſchlechts, zu Bd: 
ſche, Kleiduigen, und vielen nuͤglichen Din⸗ 
gen in der Haushaltung bedienet. Er iſt nicht 
nur von nuterſchiedener Guͤte, als klar, mit⸗ 
tel „grob, auch ſchmal und breit ; ſondern man 
hat denſelben auch weiß und hunt gedruckt. 
Der allzu uͤberfluͤßige Gebrauch dieſer Zeuge 
thut denen weit nuͤtzlichern Leinwanden einen 
sicht geringen Schaden. Und ob man ſchon 
in Zeuefihland dergleichen Baumwollen⸗Zeug 

uch macht, fo behält doch der Oſt⸗Indiani⸗ 
ye allerdings den Vorzug. Souderlich haben 
wir noch nicht die Catun = Mahlerev und 
Druckeren recht gelernet , indem ung die Bor 


theile fehlen, vormemlich die rechte beftändis | machte furge Umhang, der emtr 


ge rothe Farbe auf Baum: Wolle anzubrin- 
e4. Der verkorbene König in Preuffen, 
viedrih Wilhelm , verbot daher in feinem 
ken Lande die Einfuhre und den Gebrauch 
3 Gatund bey Strafe des Prangers, oder 
200 Rthlr. Geld: Strafe, damit die Leine: 
wand: und Woll- Manufacturen deſto beffer 
ins Aufnehmen kommen fellten. 

Covent, fiche Cofent. 

Conlis, heiſſet ein gantz zerkochtes und durch: 
sefchlanenes oder durchgedrucktes Eſſen, oder 
der durchaefeihete Saft von Kalb: Fleifch, 
Hinern, Tauben, allerhand Gartens Ge: 
waͤchſen, Fiſchen ꝛc. und in Gewuͤrtze, 
welchen man nicht nur an Ragouten und 
Vorage nuͤtzlich gebrauchen, fondern auch in 
Eil gute Bruͤhen davon machen fan. Es 
wird aber ein ſolches Conlis folgender Ge⸗ 
ſtalt zubereitet: Man thus Kalb: Fleifch, Hi: 
ner, Tauben ꝛc. was man nemlich darzu 
. men will, in einen Topff, gieffet vein Waſ⸗ 
fer darauf, feet es zum Feuer, falget esein 
wenig, fehneidet die Ninde von Semmeln her⸗ 
unter, und mi he, nebit Citronen, 
Muſcaten⸗Bluͤthen und dergleichen * 
und laͤſſet ales dieſes gantz weich kochen. 
‚Wen es nun weich worden, ſo ruͤhret man 
eo for ſtarck unter einander; und ſtreichets 


mit Spitzen und Frautzen frifiret 








ehe | chen bob 


Courſet Credentz⸗Tiſch 524 





hernach durch ein Haar⸗Tuch, fo iſt das Con- 


lis fertig. In Böhmen und Oeſterreich heiſ⸗ 
fet man dergleichen Coulis ein Geftöffenes, 
oder eine aeftoffene Surpe, melche fıe mit 
meniger Umftänden verfertinen: Denn fie 
nehmen nur RalbFleifch mit etwas Sem⸗ 
mel und Mufcaten : tüshen fioffen und 
thun es in ein Toͤpffgen, gieſſen Bruͤhe Dar» 
auf, und ſtreichens hernach durch. Wenn 
man Bruͤhen davon machen will, fo darff nur 
ein folcher Zuſatz dazu aenommen werden, 
als man den Geſchmack haben will: Als von 
Auftern, Mufchein , Capern, Sardellen , Eis 
tronen und dergleichen, auch vom denen ge> 
ringſten Sorten. 


Conrſet, Corſet, Caſchet, Coſſiklein 
und Camiſol, wird ein kleines leichtes und 
ſehr kurtzes Ober⸗Leibgen oder Wamslein ge⸗ 
neunet, deſſen ſich das Frauen-Volck ohne 
Unterſcheid bedienet, und bald im *8 
bald uber die Gaſſen darinnen gehet. 8 
teird aus feidenen, balbfeidenen und molles 
nen Zeugen gemacht, bekommet 
Schoͤſſe, und wird damit an den Erme 
und deſſen Ausftaffirung faft täalich variiret. 

Comes zunde, fiche Purſch⸗gunde. 

Frammeserggge ‚ fiehe Krammets⸗Vo⸗ 
gel. 

Crammete: oder Crannewets⸗ Beere, fiche 
Wachholder Beere. 

Crann , nennet mar dieſenige Verzierung, 
fo gemreiniglich. in einer gewiffen Erhöhung 
über dieſer und jener Sache — 
wird; Aiſo bekominet auch dieſen Nahmen, 
der rund um das obere Theil cms Bettes, 
oder eines Fenfters, über die Vor hänge ges 
von weiſſen, wie auch bunten, denen ı de 
wollenen Zeug zubereitet , ober falbaliret, ı 













auch eine Kopff Zierath der unver 

en Daher einer geſchwaͤchten ode 
ittib das Recht einen Trantz zu tr 

nicht aeftattet wird. | 


— 2 I 


af Si e 
ſicht, damit nicht 
sen Def la * 


Credeng Tiſch, Schenck 


ige zierli 
— ie Band ı 


in der A 








* Creme Crepon Cretiſche Tymſeide Erent s26 
Lavord, Pocale und mancherley koſt⸗ ſtreifft, und d dener 
bare Trab Of, irr auẽgeſetzet —* Oder Oi and Oi en — — 


Creme, 2 wie es die beutfchen Köche 
nennen, eine gefulgte Milch, oder 2 auf 
die Art, ein Mus, ift ein € 3 
aus Wein, vielen Eyerdottern , 

‚ Eitronen, Piſtgeien, San: 

dein, Chocolate and andern Dingen gefo: 
‚und als ein dicker Milch: Rahm oder 
—— wird. Eine Art von den 


225 


beſten Cremen iſt ——— Man ſetzet ein 
Noſel guten Wein euer, und laͤſſet 
eden: Ehllart ı ai en im ein ander 

eben Eyer = Dottern, davon 

aber aufs Baht zu weggethan 
SEM: £ einen Ef:Löffel voll Wein 
a det von einer Eitrone den 
Yin, ge wohl Pan einander, 

hal fund Zucker dar: 

iu, et den Krieg ein an die Eyer- 
Dotterm und guirlts indie , au rinnet 
es — ſetzet es darnach bey ein Kohl⸗ 
hret es immer; wenn ed an- 


biste zu werden, fo feget man ed vom 
Sin br und läffet etliche Tropffen Falten 
fallen. _ Endlich laͤſſet man den 
Eu Creme dur 83 Re: — 
dasieni ir lauffen, darauf er fo 
En, wirft er etwa —** 

man fie mit einem er 
Spänlein herunter, und laͤſet Ya 
werben, da man ihn denn —— urich⸗ 
ten mit nen und geſchnittenen Lorbeer⸗ 
— und auszieren Fan, Mit 
Mandeln wird cin Creme folaen: 
teitet: Man nimmt ein Bier 
andeln, und fchüttet fie in ei⸗ 
et Waffer darauf, und gäg [9 
thun: Hierauf sicher man 
aut ab, und leget fie im kaltes 
2 darnach im einen Morfel 
rendem Stoffen aber wird 
24 —5 ups chen fert man 
in oͤſel Milch ans 
e fiedet, fo quirltman 
vu nimmt man 


Cafferole ’ 


* 











b, —* es an ein 

und il es fo lange , bis es 

— 
—* — ia 


Cretiſcher be fiche Diptam. 
EretifiheSalbey, ſiehe Salbey. 


Cretiſche Tymfeide, ift eine Art von Fils 


; | Kraut, fo auf dem Tymian zu Liegen und zur 


wachſen pfleget, beſtehet ausdunnen braunen 
und haarichten en die ſehr wuͤrtzhaff⸗ 
tig riechen. Fl zum 
Haupt zu ſtaͤrcken dienlich. 

Creutʒ oder Creutzgen, it eine befannte 
Art eined Angehenckes des Frauenzimmers, 
welches in der Form eines Erenges, aus unters 
fchiedener Materie, gar zierlich gearbeitet ift. 

Creus, heiſſet man auch den in der Mitte 
Creutzweis über einander gehenden Rahm arı 
einem Fenfter, —— die‘ 5, el bangen und 
daran anfchlagen , deffi haft affenbeit, fies 
be Senfter:Rabm. 2 ou ee in die Oeff⸗ 
mungen an ieder — drey mahl befeſtiget 
werden, daß er ſich nicht 5 woraus al⸗ 
lerley Nachtheil erwachſen kan. m ſteiner⸗ 
nen Gebaͤnden da die Oeffnungen mit Werck⸗ 
Stücken ausgefeget find, und man das Creutz 
darein befeftiget, pfleget man auch u. 
fe fieinerne Einfafjungen einen Greug:S 


zu — —5 2 
an einem uffers 
fe Theil el don dem len welches eich 
Safe 


Vurgieron und das 


über den Lenden des Pferdes ift. 
ſoll mit der Bruſt eine gleiche ſchoͤne Uber⸗ 
kn, dar Cru efmaß 8, he 
ar as Creutz a wa 
tet — daß ein Pferd vornen dich, Aurich aber 
wenig Kraft bat, und alfo auch im Gegen⸗ 
—* — en 5* —* Bruſt ig 
wa alfe da rund 
breit und ſtarck Bring = aber nn 38 ab 4 


— 


— en 


— en, — ne Schwartz⸗ Unten 
fo auch Beinwelle oder Wallmurk m 
net wird, Lein: Saamen „. Eibifch + Wu 
sel, Haus: Wu ‚ Fanum. grecum, 

ein Pfund, Diefeg wird alles zuſammen ge 
fofen, ein Pfund Terpehtin darzu gethau, 
und im Wein gefocht, folglich dem : Bierde 
g| oben über das Greus gefihlagen, und mit 
einem Tuch feit ——— drey Tage lang 
| derauf liegen aelaffen , und alle 


ET ne 
ud wieder va Darnad) har 
des eine "Hand ” —2 —* * f, 
;06 Meß: Kannen Bier darauf , ..> 


et es werde 
— De ber ke 


I . ’ 
7 Creutz ⸗Beere Creutz⸗· Kraut 


Creutz⸗· Nath Creut ⸗ Tritt zes 


men. 


— wohl en Den und das Mof alle Zar ift ein iedes Blätlein Creutzweis gerfchmitten, 


ge iwen Stunden herum gefuͤhret, daß ihm daher es auch den Nabmen 
aber, daß der Schaden gar alt iſt, fo muß! und nicht über 


e Adern gelenck bleiben. - Befindet man 
mar folchen oben auf dem Creutz aufmachen, 
und Perroleum , oder Stein: Del und 
te Del darein gieffen,, bis es wieder von 

Ä ame Iber heilet, darnach machet man eine 

albe von Oleum Populeum, oder Damen 
— Lohr⸗ oder Lorbeer + Del, A 

Kanmizgett, und Hundes fett, —* 

ein en bu und ſchmieret dent Werde Die 

che dern danuit ſo wird es bald wie 

* —* kommen. 


Creutʒz im Zirſchen, ſiehe Zirſch⸗Creutʒ. 
Creutz· Baum, ſuche Loch⸗Baum. 
Lreug: Blumen, ſiehe Knaben⸗Kraut, 
welches eben ſo genennet wird. 
Creutʒ⸗· Beere, oder Wegedorn, ſind 
— rtze weiche Beere, welche mit einem 
Bun Sun und etlichen zufams 
* eis ie nur in ber Artzney⸗Kunſt wis 
—— Kranckheiten, fondern auch von 
denen Faͤrbern zum Färben gebraucht werden: 


Saam = Körnleim augefüllet iff 


Denn wenn fie vecht und wohl reif, und fi 


man Eocht fie in Waſſer, worinnen vorhere 
Alan aufgelöfet worden ‚ fo befommt man 
—* —* Fr Farbe , welche nachgebends 
inds oder Rinde + Hlafen 
* —* ya alfo — * wird. Dieſe Far⸗ 
wird insgemein Gafft ⸗gruͤn genennet, 
—26 von — — 2* gar offt 
Wenn aber obiger Proceß mit 
dieſen y Ki vorgenommen wird, che fie 
reift werden, fo bekommt man. eine gelbe 
gene davon, Der Baum oder vielmehr der 
x darauf fie wachſen, wird der 
» Dorn genannt, welcher ein gelb! & 
—— A * —* ſpitzigen Dornen be⸗ 
gr Zweige bat. Seine Blätter 
nd 2 a das Schwartz⸗ Dorn:Laub, 


Br —* .. Rand herum fo ſubtil ——* 


kan. ine Bl 
——— —* 


es kaum mercken 
an find klein und > 


og 


——— nennet man ben der Jaͤge⸗ ſehr di 


nursmen Flügel oder Stell: e 

nem Pe aa —* ſeyn, und par 
nder 

gel —2 die fo in der Mitren 


hund — Wald recht quer uͤber ein⸗ 


Bewölbe, ift in de Bau⸗ 
ee —— — 


Wach⸗ fein 


i — | 
— daf fie bie 


Gtengel find rund, hohl, brauntoth, ſafftig 
Spannen hoch, mit demen 
rkerbten Blaͤtlein bekleider, An den Gi 
der Stengel wachſen gelbEnöpfichte Blur 
men , welche ſehr —* zu —— *2*8* 
Saamen werden, der von fft aus ein⸗ 
ander gewehet wird, und davon flieget. 
Das groſſe Creun; Kraut, iſt mit feinen 
Stengel, fchartigten und jerferbten Blat⸗ 
tern, nelben Enöp m Blumen, und wol: 
lühten fliegenden Saamen, dem eis 
nen Creutz⸗ Kraut allerdings glei, ausge⸗ 
nommen, baf es aröfler und hoher ift, 

Aſchen⸗farbene und breitere Blätter 8 
erite Geſchlecht wird in den Kohl und Kraut- 
Gärten, auch bey den Zdunen und Mauren 
faft_ aller Orten gefunden „ das andere aber 
ift (eieiaumen Doch haben fie einerlen Kraft, 
und wird von benden allein dad Kraut 
braucht , weil die Wurgel zu nichts taugl 

. Die PO Blätter Fonnen, — 
Winter über, dergleichen auch im Fruhl 
vor ſich felbit allein, oder aud) bisweilen 
audern Kräutern zu einem Salat, mit Efe 
i9, Baum⸗Oel und ein ae * 
braucht werden, welche Speiſe —— 


— — 


lich iſt. Das Kraut neb 


ich 
Elein zerhackt, in feif 
foldhe Su 2 3, ser dt, * 
trefliche grüne — Brand-Salbe ab, 
nur den Brand von dem mit Feuer ober — 
rigen Dingen-verfehrten Orte 


* 


Ale —— Hu bend pa 
Loth, in einer warmen B 
vertreibet die Gelb:Gucht,, erd 
ftorffung des Gekroͤſes und der 
€, teiniget das Geblü 


let ee 
—* mit —— r auch einen 


bet, fondern auch geſchwind 






stud, 
pflenet , wel D 


— das gemeine — — hr 
Bei: 





529 Crocodil Ceroeus 


Die beyden Schaalen am Hinter - und Vor⸗ 


der⸗ Tritt —— winget ; dieſelben gleich 
nder ſetzet und alſo, weil fie vor⸗ 
durch. den Zmang runder werden , als ein 
ara macht: wur es ein felten oder 
faft gar nicht thuu kan. 
Creutz Vogel, ſiehe Brienig, 
Treu, Wurgel, ſiehe Creuy Kraut, 
Erocodil, iſt ein in Egypten —— 
belanutes Thier, fo im Ni befindlich, doch 
aber audy ans Land fommt. Es it ein ver⸗ 
Han und grinmiges, 18 Fuß langes mit 
4 


Thier 


aut verfehenes und fait fo 
ee ale — —597 — 3 Enmern, 
inmı —4 9— hat einen weiten 
A, der unten unbeweglich und ſonſt 
* ngro en Alban: F eben ift, Es }" 
—9* 38 * is der PR oe 

1 nur ın gera / 
det einer Oro ehr gefchwinde, nicht aber 
Im Sa Hurt ee feine Eyer If 
ft wo Bo kl von 


der Sonne ausge: 

„Soil, Sun, wird. im Magen die: 
Bi: — * und iſt ein Mittel wi⸗ 
Crocas ; ift. eine Blume. Man hat weiſſen, 
benen, Violbraunen / geſpren⸗ 
Waächler gerne inder Son: 
wird im Sept tember verpflantzet, blübet | 

in wien, aofft im Febr. Sur ienet aber 


auch Cartiianus. 


. 








a 


—— der Saffran genennet,den. 


enen Chymicis ein 


——— dergleichen Cro- 
— — | 


welcher mit denen auf dad 
Haaren bedeckt Dom 

Crone oder Cron⸗Gehörn, heißt ben der 
Aa ju re Eu —** ei⸗ 
Eommen, die gleichfam eine 


fi über dem Huf allinifche der a 
zen una, Bor ide A —* 1 Bene — — 
4 





Frunmen Klauen, einer fchuppichten | S 


lich berei; | fonder 


Ernfolish,,..Ernftal - ge 


foınmet ‚ aber nicht.die Breite hat als diefe, 
Man bedienet ſich deſſelben meift zu Untere 
han und bat man gepreften und ungeptes 


ryfolirb oder Eee oder Gold:Stein, 
* ein Pte ſehr harter und hell er 
sender Edelgeftein , wenn er der rechte: ift 

find aber noch geringere, als Chry Eledrum 
und Melicheytis. Iſt auch nicht mit dem To» 
pas zu verwirren. 

Eryftal, ift ein laͤnglicht rund gefchliffener 
—“ Stein, der aus einem zaͤhen Erd⸗ 
affte erwachſen, und von einem heilen Steiu⸗ 
Waſſer, als dem Saamen des Steinwerdens 
herkommen. Es wird derſelbe auf denen Als 
ven, in den Hungarifchen, wie auch Bohmi⸗ 

chen Gebirgen, inaleichen in Schweden und 

Fland gefunden; Man pfleget dergleichen in 

— denen kleinen Kindern mit 
anuhängen, um damit das hitzige und jucken⸗ 
de Zahn⸗ Fleifch abzukuͤhlen, uud ihmen des⸗ 

alben zuweilen 8 damit zu beſtreichen 

an hat vielerley Arten deſſelben, davon das 

Natur + Lexicon nachſuſechen. Er hat eine 

kuͤhlende und aufammenziehende Kraft, wie 
er denn durch eine juſammenſichende 
und gelieferende Kraft , fo die Chymici Geiſt 

nennen, des Stein » Waffers als des vehi- 

culi diefes Geiſtes und alfo feines Saamens 
zu entftehen fcheinet. Allein man macht a 

Dielen Grein auf verfchiedene Weife aus Glas 

welcher aber zerbrechlich iſt. Indeſ⸗ 

fen doch foldhes das hattet, wor⸗ 

aus die Cryſtallenen Spiegel verfertiget wer⸗ 


Cryſtalli, und Ceyſtalliſtren, find Pro- 
— Geſchaͤffte —* Chymie, wel 
lich bey denen Saltzen und Metallen 
vorkommen , wenn man fie im Lin rgkalien IL 
ieffen läffet. 3. €. Cryflalli zris, tts 
van, Kante oder Erpftallen, Cryftalli * 
nonis, d. i. —AA— SINE ‚ Cryfa 
Ta, Weinftein: Ernflallen 2c 


n und Thiere, welche 
ger as 
chſt Rn: 


Cryftall oder € all; Spie l, iſt ein 
Wer seug. der der, gerey, dei Aberglan- 


chtig wie 
en der wäfferigen und glaͤ⸗ 
it lieget, zum ſehen aber 


‚Ibens un der Bosheit derer Zauberer oder 


doch abergläubifcher Leute, die das gemeine 
Bold Fluge und weiſſe Frauen nennet, das 


Kruͤmme van | gott ene und ungldubige Volck aber 
| Fa en allerban verborgenen Diugen wider or 
* ei e Keiden u EI | tea Wort frager, und aladenn in folcht 

* —9— ME allen Spiegel oder Glaͤſer zu gucken ha 
gleicpen in denen —— — 
ab Stuben gene * hier nicht ein ob die Li und der 
ew Betrug —— die Ginnen und Phantafie 
e BammsRad, ui, 5 ja 060 Bots * 

ſe Hold ⸗ ata 

ug, Er 9er Berta ale, en cn au a Del iß mit dene 





ns 


sr Eubeben  Enpreffet- Baum DSDach | $32 


ben, alfed auemache; ob das legte möglich ober 
nicht fey? denn davon ju handeln ift hier nicht 
Ber Drt. Allein ein Haus Wirt vn vor 
folhen Werden des Unglaubens als ein Chriſt 
hüten und uͤberdieß ju wiſſen, daß fol 
⸗Guckerey ig denen Geſetzen bey 








































’ er ſchwer und vollkommen ift: Der beite Saa⸗ 
rter Strafe verboten fen. i 

“Cubeben, find Eleine, runde und bürre 
Körter, aleich den ſchwartzen Pfeffer, 
öfters etwas gröffer, und nicht fo ſchwartz 
fondern. Afchen- 1b, auswendig mit einer 
runglichten Schale und Eleinem Stiele verfe, 
ben ‚ inwendig aber etwas hohl und einen klei⸗ 
ter eunden Kern in fich haltende , welcher aus⸗ 
mendinfchwark und von innen weiß , auch da; 
bey eines angenehmen Geruchs , und fcharffen 
Aromatiſchen er Sie werden aud 
Kava und andern DOft-Indifchen Juſeln zu ung 
geben, den dafıgen Einwohnern aber giebt 
man Schuld, als ob fie diefe Frucht , ehe fie 
ſoiche an andere Orte verfchicken „ vorbero koch: 
ten, damit man ſie anderswo nicht moge nach: 
Bauenund pflansen fönnen. Anden Kräften 
Be eiwas temıperirter, als der Pfeffer er: 

enden Magen, vertreiben den Schwin⸗ 
del, verhüten den Schlag, ſtaͤrcken die Ner⸗ 
sen und das Gedächtuif , wie fie denn infon- 
derheit dem Haupte ſehr vortraͤglich. Sie ma- 
hen auch, in dem Mund gekaͤuet, einen guten 
Arhem, weswegen man fie nicht alein alfo 
rohe kduen, fondern fich auch bed Confects da⸗ 
von oder der uͤberzogenen Eubeben bedienen 


Cucumern, fiehe Gurcken. 
Turcuma, Curcumey , iftein Oft «India 
nos Gewaͤchſe, deſſen Wursel Heiner und 
mer als der Yngber , die Blätter aber diefen 
gan aleich ; Es färbet diefe Wursel fchöu gelb, 
ie denn die Iudianerfoldhe ftat des Gaffrand 
gebrauchen. Heißt auch Grocus Indieus. 
Cypreſſen⸗Baum, gehoͤret mit unter die | Fro 
ſtets⸗ grünende Ydune, dahero man Nie 
wohl deswegen, als unn ſeines geraden 
willen gerne zur Zierde in denen & 


begveni ift, wird aus { { 
— ane In erhitc un pri „ wenn He gnühe 
Kaͤ ch gele⸗ 


get und geweichet, hernach aber in leichten und 


braucht er folches weiter ni 
gar ae een BAR, 


v in 
Ben oter Silbe 





d Nuͤſſt * | I 4 > m 
pfen träget, das andere aber nicht; fo hat au dere Blut 

Da  eintlenene Bldneras\eneh Den | ak bern Kein une Supra 
de fan man mit Fleiß dazu bringen ; daß-fie | # ebrauch 
— 
Höhe wachfen. un 

o hoch, wie in Candia und andern Mittaͤgigen 


gebrauchet werden. Das Hoitz davon ift etwas befteher nun fü 












N es van keinen Wärme Be bie @6 
a a 
fen wird, weiles ar bitter ifi; fo wait 0 —————— 


as on dergleichen Holz zu ſolhen S Latten oder, Bieter, t auf Dig. Deck 
tere ke, — Kine, ein muebrers birbamlicheins 


En ur bs fe ihn, 16 


-. — 


ss Dad 


a rum gehen kan, und werden dahero 
— — mit einem Geländer oder einer, 
Bruft =Lehne Er Weil aber folche Als 
tanen-Dächer un xentheils mit fihweren bley⸗ 
ernen, oder gaf ſteinernen Platten beleget 

, wo man fie niche mit Kupffer deckt, 


m 





Did 334: 


jzu vermodern, daß ers zum unterſtreuen braus 
dien Fan, da es denn den beiten Dinger 
giebt. Ben foichen Dächern it der Forſt wis 
der der Winde Anftürnen wohl zu verwahs 
ren; zu den Ende auch die dahin fomnıende 
Schoben mit Leimen in Kuͤh⸗Koth⸗Waſſer ges 





werden 
Islicy auch ſtarcke Mauern, die fie tragen, weicht, wie nicht weniger diefelben damit fe 
Sen A und dahero allenfalis f " 


Nur an wenisen Eoftbaren und prächtigen Ge 
bäuden aebrancher werden, da fie aufs dau⸗ 
erbafftiafte zu verwahren ,_ aufierdem fie meh⸗ 
rentheild lich feynd ; fo iſt die es Orte das 
von nichts weiter zu erinnern nothig. Die 
abfchäfige Dächer haben eine fichtbare Ab: 
dachung, ed mogen num gleich einhängige, 
wenhängise oder Zelt: Dädyer fen. Eins 
ä oder —— find, weiche 
gleich einen Puit einen Hana auf eine Sei: 
te haben; worzu zu rechnen die fogenannte 
; welche man insoemein von 

Brerern an die Wand über die Oeffnungen, 
und fonberlich über die Thuͤren der Gemolbe 
et, dag die hefftigen Schlang : Negen 
iſche Wirterungen in etwas dadurd) 
a werden, Zweyhaͤngige oder Bar: 
dee werden genennet, welche auf jwen 
, und folalich den Negen 


r abtraoen. Zelt Daͤcher, Pavil:; 
mE, Walm Dächer heiffen die, 
Belt: Himmel auf allen vier 


ig find. Zu diefen. können ans 
z0ch nezehlet werden die Ruppel Dächer, ſo 

einer aewiffen Funden ſich herguswerts 
biegenden Form eingerichtet; und die foge: 
nannte Welfche Sauben , welche nad) eini- 
gen proportionirlih ausſchweiffenden und 
ingebogenen krummen Linien zufammen ges 
aber meiſt zu Kirch Them 
fe 53 Nur 
ten indgefamt ſind entweder platt 
her che letzte die nach ihrem 
ante Manfard : Dächer, 
en 






















deren Gparten 


at: | gen 





men, | 


DE Ren erden; "oa antänst 


en | der 


be; ’ i 
ke nis ala) Aeikle ausgefirichen 


im einander gebunden, auch mit dergleichen; 
wenn fie ſchon eingebunden, noch uͤberfah⸗ 
ren oder geſchmieret werden muͤſſen Mit des 
nen Stroh⸗ Dächern geben die Robrs oder 
Schil Daͤcher im gleichen Paar. DieSchins 
del⸗Dacher beſchweren zwar cin Gebaͤude am 
wenigſten, find aber nicht nur der Feuers⸗ 
Gefahr ebenfalls ſehr unterworffen, ſondern 
pflegen auch gar balde ſchadhafft zu werden, 
wenn fie entweder mit ſolchen rg ge⸗ 
decket die im Frühjahr bey der Safft⸗Zeit, 
da das Holy broſch und maftig iſt, verferti⸗ 
get worden, sder aber mit Schindeln von 
Fichten⸗Holtz beleget werden , darinnen viels 
taltige Fingers lange Hark-Gallen find, wel⸗ 
che ſodenn aufm Dache von der eg 
se ſchmeltzen, und den Negen durch die 
her bäufig eindringen laſſen. Die Schiefers 
Steine geben jiwar zierliche Dächer ‚ fie find 
aber ſchon koſtbar, beldftigen ein Gebäude, 
richten bey eutſtandenem Brande groffen 
Schaden an, weil der Schiefer im Feuer 
hefftig um ſich fpringet, und alfo das nothi⸗ 
ge Löfchen fehr hindert. Die mit Füprfers 
nen Platten überlegte Dächer geben zwar 
den andern allen vor , weil fie wider dem 
Brand die bewaͤhrteſten, werden aber wegen 
ihrer Koftbarkeit fehr felten gebraudhet. Die 
leyernen Dächer befchmweren die Haͤuſer 
durch übermäßige Laſt allzufehr , fpringen von 
5 enge Ati —* J bed: ing 
rand, und dahero era igen 
oder toͤdten ſie wohl gar die (genden, Don 
diefen letztern dreyen Dächern ift zu mercken, 
dag an fiat der Latten auf die Dach: Spar⸗ 
ren erft eine breterne Decke geleget werden 
muß, worauf hernach das Dach mit tüchtigen 


= 


| Nägeln genagelt wird. Die mit freinernen 


latten beleate Dächer und Altanen erfor: 
ſtarcke Mauren, befchmeren die Gebaͤu⸗ 

de gar zu fehr, find muͤhſam und Eofibar, 
und werden dahero wenig oder gar nicht mehr 
gebrai Unter denen Ziegel: Dächern 
iſt das annte Flachwerck/ welches aus 
ng od ie Korn rer un Sr 
ten »Ziegeln beftehet, die mit ihren 
Benin oder fogenannten Nafen bey dem an: 
de au dem Latten und auflie- 

8 leichtefte und nuͤtzlichſte, daher es 
auch am meiſten aebrauchet wird. Er. We 


m Dad: 


w ‚’ 
mit kein * 


d kat, 
Wind den Schnee Ieiee bindureh * 


598 Da. Dach⸗-Rinne Dahs 536 
möge. Ein Doppels Mac) aber wird auf | Aufficht und Bemfihung eines guten Haut⸗ 
acht gel weit von einander gelattet , und die wirts, er ſey ein Ei enthuͤmer oder Mieth⸗ 
Ziegel war auch ſchuppenweis über einander | mann eines Ds, iefes nicht nur in Ans 
geleget, daß allegeit wiſchen zwey iegeln ſehung des Daches und derer aͤuſſerlichen 
oben und unten ein dritter gu liegen lommt, Wände dergeſtalt zu verwahren, damit Wind 
aber man braucht darzu feine Dach: Späne,| Wetter und Regen nicht eindringen und daj- 
wie bey dem einfachen ; meil durch folche Art |felbe ſchadhafft machen mögen, fondern auch 
—* die Fugen jwifhen denen Dacy ſonſt in not wendiger —— deſſelben 



























jegein aenugfanı vor dem Durchſchlagen des | Zimmer und CTheile zu erhalten. Keineswe⸗ 

egens und des Geſtoͤbers bewahret werden, gs aber übernimmt man dadurch einen Haupt: 
Diefed Fladywerd pfleget man nad) dem du: | Bau eines Haufes oder eines neuen Hau: 
—— Anſehen, wie nemlich die Steine ſes 

ber einander liegen, auch einen ZWiber-| MadyRinne , ift’ein von — Blech 
Saweang ju nennen. Die übrigen gen |zubereiteter Canal, ber das ü Dad) ber: 
Arten der Zieael-Dächer , fo infonderheit in |lauffende Wafler auffangen, und an einen 
den Älteren Zeiten gebrauchet worden , befte: | begehrten Ort ausgiefien muß. Es ſoll dem⸗ 
ben eines theils aus Sols Ziegeln, dahero nach eine ſolche Rinne etwas abhangend, 
deraleihen auch ein Zolwerd beiffet, und |und auch dergeitalt geleget werden daß ſie 
‚wel: |nicht an einem andern Drte uͤbergieſſe. Der 
cher bender Befchaffenheit das Wort Ziegel | Ausauf gebe twird entweder durch eine geras 
nachjulefen. Juden aber das Holwerck ein |de am Haufe herabgehende Nöhre auf dem _ 

aus gar fchr beldftiget, weil es ungleich Erdboden , oder aud) dahin geleitet, wo man 
Hwerer als ein ander Dach; Die Dach: Pan: |das Waffer etwa wie in eine Ciſterne fanım: 
nen hingegen wegen ihrer an benden langen |len , oder ju anderem — ** brauchen mil 
Seiten befindlichen Tiefen runden Falsen [oder er wird gleich zuoberſt frey gelafle 
Veicht zerbrechlich ; als werden dieſelben heu: daß er felbit, iedod in einer guten Enkfe 
tiges Tages wenig mehr gefunden , ohne mo nung von dem Gchäude , aus dem Canal fick 
man fie etwa noch bey gantz alten Gebäuden herab fürge. Und im diefem Fall wert * 
antrifft. Jedoch yon dreyerlen Arten Zie: Jam die blecherne Rinnen % Aerle: 

iguren und Koͤpffe, ſo das 


(«Dächer muß auf ihrem Forſte mit ſtar⸗ eich 
den Hol: oder ordentlichen Korft: Ziegen ver: ſam auszuſpeyen cheinen , gemachet. Int 
oͤltzerne Rinnen aber, zu ir 


andern theild aus Dach: Pfannen, von wel: 












ben, und dieſe wohl im Kalch geleget , und mapleh # 
horig mit denen Forſt⸗Nageln angenaselt, [nicht Fall genug haben, daß das Waf 
auch die über das Dad) heraus gehende Lats 
ten, niit Wetters Dretern unteriogen ‚, Die 
darüber liegende Ziegel aber follen gleicher 
Seftalt fehr gut in Kalch eingeleget ſeyn. 
Melches auch ; die Wetter Breter betreffend, 
bey denen Schindel ⸗ und Stroh⸗ und indge: 
meitt bey allen Dächern zu beobachten: Denn 
in —— un legt fi der Wind u: 
ter denen, über dem Dach, auf den Latten 
aufliegenden Ziegel , eg und Echindeln 
an , hebt fie auf und mirfft fie ab, oder doch 
wenigſtens ſchwaͤchet und zerruͤttet er fie. Ju 
Sunma ein Dach foll wider Regen, Sapnee 
Winde, und ander Ungemitter ſo auf, arch ‚an den Backen et 
und fefte vermahret werden, als immer u ie Haut dienet denen 
menfchlich uud moglich it. Nach ſtarcken nern, Reiſe⸗Kaſten m 
Schlaga-Kegen oder fonften bey Langricrigem auch Rantzen und Lliberzüge 
Megemwerter foll cin forgfältiger Haus: Bater 
feine Boden fleifin viitiren, und nachjeben, 
mo etwan die Dächer ſchadhafft, und der Re⸗ 
en durchaefchlanen, damit er bey erſter er: 
fol ender guter Witterung ſolche ausbeflern 
laffen fonne; welches man eben ein Haus || 
in einem auten Dach und Sgch halten au han , bernac 
. pflege. Siehe Mfarbemarifihes [klein ( din einen Ziegel ſch 
exicon. et 
Dach und Fach. Hiervon find in der Wirt- | D 
und denen Contracten ben berjelben 
vielerfen Redens⸗ Arten gewöhnlich. ; 
u 


2. und Fach ‚sm und Fach 
Gebäude erhalten. Das erſte bedeutet |fd rd & 
den Genuß des Logiers, des Quartiers der | gute Zurichkun demfelben ben 
"Wohnung in eines andern Hau aben, —— en. Esgiebt aber dei 
Durch die letzte verfichet man Die 2, nemlich 


der unterſten duffern Fläche ficy d 
ruͤcko ziehet, muͤſſen zur anten ber 
men bis drey kieine Einfchnitte und Einker 
ungen genacıet werden, daß ar felbige 
das zurück laufende Waſſer dafelbft abtrepf: 
fen müffe. Siehe RAin — fe 












#7 Dachs 


undsDächyfe, Jene, die Schwe ins ⸗Daͤch⸗ 
ie 


‚ find vielweißlichter, und haben das Haar 
sberhalb der Nafe u 
weiſſer, auch den Leib, 


mas. 
Art 


und 
we undes:Dächfe nicht thun. So 
machen fie auch ihre Baue N ie oder an 
dere weiche , geihlachte offene Derter, damit 
—— treſſen, und fuͤr und fuͤr in der 
ense liegend ſchlaffen mögen: Dahero fie 
auch mehr Fett ſammlen, als die Huuds⸗ 
Bert: Diefe , die Zunds⸗Dachſe, welche 
ihren Rahmen von ihrer kurken Schnauge ba; 
ben, daran fieden Hunden gleich kommen, fus 
hen ihre Nahrung weiter, als jene, halten ſich 
auch nicht bey ihnen auf, fondern fuchen ge 
mwöhnlichharte Erde und Felſen, und graben 
ihre Baue viel tieffer und auch enger, denn die 
Daͤch ſeʒ doch find nicht viel Neben- 
‚ Abfäge und Ausgänge darinnen, wie 
in ben andern , dieweil die harte Erde und Fel⸗ 
em nicht & feichte zu gewinnen find , wie der 
te Soden; fo find fie auch am Hals, Na⸗ 
en und Obren röthlich,, wie die Marter⸗Haͤl⸗ 
e, viel höher von &chenckeln und viel 
hand arbe, als die andern. Ben: 
li inters «Zeit unter ber Erde, und 
warf bald folche durch den Froſt eingenom: 
men und en wird ; Denn weil fie als⸗ 
deummicht mehr.in die Erde, nach denen Ne: 
R und Küh- Käfern (die nebft 
haha) 
ihre Nahrung fin 
—— ten , hen ie in Sauer, 
und | en das aufgelegte viele Fett 
auf: & ; binten zwifchen dem 
” Be un hm fogeuanute 
‚nach Nothdurfft wiederum vom 
en es zu ihrer Nahrung, bie 
wieder 





















Scha:| einen 


m | diefer Dad) 


1 | amber, und bindet 
einen ® 


Dachd-Bau Dache-Haude 5 
diefelbe nachdem Holtz⸗ Obſt, oder fonften auf 


| ihre Nahrung ausgehen , dabey aufpaffet, und 


ben, worzu 
han of ſtarcke eiferne Bohrer, 
hauffe 


die Erde damit zu ee: ‚ und aufdie Geite 


u 
Yaflen, beraus zu sieben und zu halten, und 
dergleichen, vonnöthen find, Wobey zu mer: 
fen, dak man den Dachs mit der Zange bey 
dem untern Kieffer zu erwiſchen trachten pi 
dern wo man den obern Kieffer mit der Nafc im 
die Zange zwaͤnget, fo wirder alfobald ſterben. 
Mar pfleat fie auch mit denen fogenaunten 
Dachs - zauben lebendig zu fangen , oder 
mit Selbft-Befchoffen , Schleiffen und andern 
Machiuen ſich ihrer todt zu bemächtigen. Von 
dem Dachs hatman folgende Wendmännifche 
Redens⸗Arten: Der Dachs hat Klauen, eis 
ne Haut, wird gefcheffen, gebeset, ein «und 
auggerüft, mit Schliefferg gefucht , verhält, 
verflüft oder verlieret_fich. Das Weiblein 
vom Dachfen wird eine Dachſin, und der Drt 
im Dachs⸗ Bau, da die Dachfen recht liegen, 
und ihr Lager gemacht haben, ein Keſſel, das 
Loc) aber eine Röhre genennet. \ 
unterirdie 


Dac)s : Bau, heiffet das 83 iu fine 
ie a 


(de Gebäude, welches. ein 
ohnung und Auffentbalt machet. 
zwenerley Arten Dachſe find, alf find auch 


Ye | die Dachs Baue uuterfchieden , wie Kor 


oben unter dem Wort Dachs bereits ausführlis 
cher gemeldet worden. / 
Dachs⸗Eicheln/ Hy Eicheln. 
Dachs⸗Zaube, i 
bendig 


womit ein 

dieſelbe ſo lang 
und weit, als ein Korn: Sad, nut unten am 
Ende fpit N 
und von 
Seine 


feine, 


ga 
Ober Gand f 


a: | mable, 5 undiget bat, welche Röhre am 


gangbariten 
ren zu, und 


enn die Bun. ine au 
trauch darneben fefte an, läffet aeg 


— A 
* Dede 


Dach⸗Spaͤne Damaſt so 


— — e e e —— — 
den Tag früh einen andern mit ein paar Sth⸗Dach⸗ Späne, find v 


bern auf den Rüben: Feldern herum vifitirem, 
wenn nun der Dachs von diefen aufgetrichen 
nicht erwiſchet wird, fo Behr er nach dem Hol⸗ 
e und in feinen Bau, da ſich deun die Haube 
kn hinterihm zuziehet und der Dachs fich | 
alfo lebendig faͤnget, daß er nicht wieder her⸗ 
aus kommen kau. Es iſt dieſe Dachd - Haube 
infonderheit an denenjenigen Orten wohl zu ge⸗ 
brauchen, wo die Dachſe in Bergen und Huͤ⸗ 
eln ſehr tieffe und feſte Winter-Baͤue haben, 
& ihnen nicht wohl beyzukommen, noch die⸗ 
felben füglich heraus gegraben werden Formen. 
Dachs⸗ Zund, Dachs⸗Kriecher, Dachs⸗ 
Sch lieſſer/ iſt eine Art von lleinen Jagd: 
Hunden, welche auf die Daͤchſe abgerichtet, 
and bie damit zufangen, gebrauchet werden. 
Sie findeiner niedrigen Statur, haben einen 
langen fchmahlen Leib, und niedrige etwas 
eingebogene ShSlein ‚ damit fie defto beffer im 
Kriechen und Schlieffen forttommen konnen, 
find allerhand Karben, doc) meiſtens braun, 
Diterfarb oder ſchwartz, und haben glatte und 
lurtze Haare. giebt noch eine Art, welche 
gerade Schenckel haben, aber Stock-haͤrig, 
wie die Waffer - Hunde find. - Die erften gehen 
Lieber in die Gefchleifte , und find zu dem 
Dadys : ang darum beffer, weil fie laͤuger 
unter der Erden verharren fönnen. Die ans 
dern lauffen beffer ober der Erden, geben mit 
firengerm Anfall in die Gefchlerffe , weil ſie 
abergar su hisig, und fich dahero gefchwind 
abzumatten pflegen ‚ muͤſſen fie defto eher wie: 
der heraus frifchen Athem zu fchöpffen. Wenn 
fie drey Viertel -oder aber ein Jahr alt find, 
mus man diefelben an den Dachs⸗Bau brin⸗ 
gen, undeinen alten abgerichteten Hund hin 
fahren laffen: So nun derfelbe etwas ge- 






ch | 
—— 


Fi — Zunde gebraucht, um barei 


‚au 
da dli 
RER 












bnaefehr drenie 

Zoll lange und gute drey gver Finger breite sie 
ne Epäne, welche aus Taͤnnen oder Fichten 
Zeike sefpältet,, und beyeinfachen Zienel: Dis 

ern, unter die zwischen denen Dach: Ziegeln 
bleibende Fugen auf dıe Karten geleget werden, 
damit der Kegen nicht in das Gebaude driugen 
könne, Sie werden Bundweis dem Taufend . 
nach verfauffet. 


Dad z Sparren, werden diejenigen Zime 
mer⸗Holtzer genennet , welche das Dad) for- 
miren, und worauf die Larten genagelt wers 
den , das Dach daraufzu legen. 

Daddy: Stubl, wird derjenice Einbau von 
Zimmerwerck genennet, worauf ein fonft 
meines Dachwerck, oder dic Sparren gleichfam 
ruhen, und it demnach nur ein aufälliges 
Stuͤck eines Daches. Er wird eingetheilet im 
einen ftebenden und liegenden; beyde aber 
find wiederum entweder einfach oder doppelt 
verfchwellet, davon fiehe Mlatls. Lex, Liber 
haupt aber fan man in hauswirtlichen gemeis 
en Bau⸗Sachen ſich fonderlih Hr.M. merck⸗ 
leine Marh. Anfanas:Grüude zur DaysKunft 
und Gaͤrtners Schriften bedienen. 

Dad): Ziegel, fuche Ziegel. 

Dämlein, fiche Dam Such © 

Dämpften ein Effen , wird-in der Küche 
diejenige Handlung — 52 wenn man ei⸗ 
Bu aa 
olche über ein iges Ko er m 
zugedecher hält , dag die iu Dumpfr a 
dem mit verfliegende Kraft darben b 1 
in des Ofen nach — 
in en nach und nach wi 
fo, daß zuletzt nur fo viel übrig — als 
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sa Damen: Spiel: Damr Hirſch 


ſcher Damaft genennet wird. Man hat von 
oben befchriebener Art Betegeuheit genom⸗ 
men, und ebenfalls ein Gewebe mit allerley 
Bildern, Blumen , Laubmer und deraleis 
chen aus Flachs gefponnenen leinenen Barıı 
verfertiget , welches zu Bett: Geraͤthe, Queh⸗ 
len und Tiſch⸗ Zeug in der Haushaltung ges 
braucht wird, und auch Damafı heiffet. Die- 
fer ift entweder gan weiß oder bunt ; ber 
bunte iſt abermals entweder blau und weiß, 
oder weil und grau, welches graue don un: 
gebleichten Garne eingefchoffen iſt. Man kan 
dergleichen am allerfeinften aus Holland und 
Saleſſen, mie auch aus der Lauſitz nad) 
Wunde an Breite und Güte gemacht be 
fonımen.. Die Erfindung diefes Leinenen Da- 
maftes aber will man denen Babyloniern zu: 
ſchreiben. 


Damen; Spiel, iſt ein series nachdenck⸗ 
liches Spiel auf dem Brete, fo durch Hin⸗ 
undwieder/ Sieben gemwiffer Steine geſchieht. 
.. Dam: sirih, Dämlein, Daͤnn⸗Zirſch, 
Tann: PER fonberbare Art von 
Hiefden, welche nicht aller Orten , wie die 


aud) tri 

on. Grit e Öröffe, um 
—— leiner, als ein gemeiner Hirſch, 
i 












Das e oder 
t Hier Enden , Augenſproſſen, das 
ü Zheilaber, welches breiter it, Schauf: 
fein geı merden, wirfft er eben jährlich, 
sole Die andern Hirfhe ab, und feet folches 
wieder auf; er hat auch feine Galle , binge: 
— Ängern Bürsel oder Schweiff, als 
groſſen Das Thier ſetzet zu Ende 
un : Monats feine Jungen, und zwar, 


hine Stimme zu 

ge nicht jo ſtarck, und ver 

v gie fam in der Gurgel, 

ut ebenfalls fo zu fpüren , mie 
et laͤſſet a 

10 ‚ nachdem er Weide oder 

habt. Er wird viel leichter von Hun⸗ 

angen , weil er nicht eine fo ſchnell⸗ 


= 
= 
— 
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Xe | „em nähen 
D eon Bäumen: Oehen ih Mriben 


rigen. 
vom Ende 





ugufli. Das 
Be 
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‚auch nicht davon, breiten ſich im Geaͤſſe von 
ernander, und thun ſich des Tages beyſam⸗ 
men nieder. Wegen der Commer-Hise, und 
aus Furcht für denen Bremen, Fliegen und 
Mücken ‚ laffen fie ſich gerne im ſolchen Läns 
dern finden, mo es Kleine Gebirge und Thaͤ⸗ 
ler giebet, wenigftens fuchen fie ihre Zuflucht 
um Dicken Gebüfche. Diefes Wildprat iſt 
nicht jo gar wild als anders : Denn wenn es 
fich iteder gethan hat, und vernimmt etwas, 
ſo druͤcket es fich mir dem Kopffe vollends 
auf die Erden , und martet ziemlich. nahe, 
alsdeun fähret es in Dickiaten fort und laus 
ret wieder. Man bat eine fonderbare natuͤr⸗ 
liche Feindſchaſſt oder Antipathie zwiſchen des 
nen groffen rothen Hirſchen, und dieſen 
Dam Hirfchen angemerdet, dergeſtalt, daß, 
wo ih Dam⸗Hirſche aufhalten , dafelbit die 
andern grojien rothen Hirſche weit davon ab- 
weichen, gar wegiehen, und ferner folche 
Gelegenheiten meiden. Wo aber beuderfeits 
Gattungen , in einem Thiers Garten einge 
fperret, ſich zuſammen ernehren müffen, neh⸗ 
men die groſſen rothen Hirſche mit gantzer 
Gewalt an allen Kraͤfften ab, und fallen end⸗ 
lid) gar dabiu, ohne daß man hiervon die ei⸗ 
aentliche —** gruͤndlich beareiffen fait, 
Wo man fie in gefperrten Thier⸗Gaͤrten hält, 
da fie ſich jährlich wohl mehren, muß man 
fie im Winter, auch , wo fie nicht genuafame 
Nahrung finden, wohl im Sommer mit Heu 
und anderer Fütterung verfehen, Gleichwie 
dieſes ein angenehmes und leichte zahm zu 
machendes Wild iſt, alfo it auch fein Wild⸗ 
prät lieblich und delicat zu genieffen , und 
werden fonderlid die an der Mutter noch 
faugende junge Dämlein allem Wildpraͤt vorz 
ezogen; ihre Häute aber werden vor andern 
(ir dftimiret, weil fie wicht nur zart , fat: 
ern auch feft und dauerhaft find. 4 
mm, (Tamm )oder Teich, wie ihn die 
March = und Holländer zu nennen pflenen, 
wird insgemein diejenige , theils von der Yiaz 
tur ſelbſt, theils auch durch Kunft gemachte 
Erhöhung, genennet, wodurch entweder ein 
daran foffendes und vorbey flieffendes Waffer 
abgehalten werden fol, daß es 1 nicht auf 
das darhinter liegeube Land ergieflen könne; 
oder vermittelft,, welcher ein-Fluß an feinem 
ordentlichen Zauff gehindert, und ihm gerif 
fe Grenge gefeset werden fol, darinnen cc 
auch bey dem hoͤchſten Waffe Stand ein 
fchlofien bleiben muß : Oder vermöge. deſſen 
ein fonf Kleiner und fchmacher Fluß ange⸗ 
net, daß er ſich auffchwellen und dahers 
18 zur Schiffahrt, tbeils zu anderen Nu⸗ 
bequem machen lafie; von welcher Tchten 


n 
⸗ 9 icht wir an gegenwaͤrtigem Orte handel: 


wollen, immaſſen dieſe Art Damme Auch i 
ſonderheit an denen Teichen noͤthig, und wer⸗ 
—* dahero in denfelben an der tierfiten Se⸗ 
" SEAdHB angebracht. Die Erdree See 
‚ gehörig angebr ie e oder 
Sie Ds Demmes muß fich nach. der. Gele⸗ 
genheit des eichten , deu ie breiter 
diefer if, ie muß. der Damm ſcyn 
it aber der ſchmal oder eng. (0 fü 
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dert er auch eimen ſchwaͤcheren Damm. Die 
* des Dammes dependiret von dem hoch⸗ 





en Waſſer⸗Stand des Teiches, welcher v r- 
Mittelft der Waſſer⸗ Wage durch fleifiges Abs 
mägen gefunden wird. Wiber gedachten Wafr 
fersStand darff der Damm nicht weniger , als 
eine Elle, und micht leicht mehr als zwey 
Euvien hervor ragen. Die obere Fläche des 
Danımes fol der Höhe defielben gleich, der 
Grund ‘oder die untere Fläche aber dreymal 
fo dreit, als die obere Fläche ſeyn ; zum Er- 
empel: Dan hätte durch die Wajfer : Waage 

efunden, daß der neue Teich = Damm vier 
Euen hoch werden follte , fo muß derfelbe o- 
ben gleichfatls vier Ellen , unten im Grunde 
aber swolff Ellen breit werden; und üft diefer 
Ausſpruch allegeit wohl in Acht zu baben: 
ie flächer ein Damm angeleget , defto ber 

ändiger ift derfelbe. Der Grund muß in 

er Mitten durchaus mach der Laͤnge drey 
Ellen breit , und zwey Stiche .oder eine Elle 
tief ausgegraben ‚, diefes Gräblein aber mie: 
derum mit Raſen oder anderer guter Erde 
Fuß vor Fuß mit Hand⸗Rammeln fefte aus: 
geranmelt ſeyn, melche Arbeit die allernoth 
wendigite bey einem Damme iſt, indem Da: 
durch verhindert wird , daß das Waſſer im 
Grunde nicht durchdringen fan. Wo es ei: 
men ſchlechten und lofen Grund hat, da muß 
man auch wohl um ein zientliches fieffer, und 
dahero auch breiter graben , bis man wieder 
befferes Erdreich findet, und ift alsdenn am 
beften , man nehme die gantze Anlage des 
Danmes zur Breite des Graben, nad) wels 
cher fich fodenn die Tieffe richten , und nad) 
Proportion vier, fünf und mehr Ellen betra- 

n muß. Und hierauf wird ferner die ganke 
in € und Breite des Grundes mit dem Erd. 
ih ‚ fo man mit Epaten aus dem Teich 
gräbet,, und in Radebergen herzu führet, fein 

leich angefchüttet, und diefed immerzu mit 
den Sand s Rammeln feſt in einander ge 
fampfft, auch mit ſolchem Anfchütten, (wel⸗ 
es immer etwas fehmäter gefchehen muß) 
and Rammeln fo lange eontinuiret, bis der 

amm eine halbe Elle, über die verlangte 
öbe , boch ift, indem fo viel, wegen erfol: 
ender Nieder = und Zuſammenſetzung des 
Erdreiche, jugegeben werden muß. Ebe aber 
der Damm noch in die Höhe geführer wird, 
muß vorhero die Ablaf + Rinne in den Grund 


{ben geleget und deraeftalt wohl verwah⸗ 
—* das neben folder, 


er 
werden, und 


Pa und innen mit viereckigten ſtarcken Ra⸗ 
m, der fein dick und wohl mit Grafe be 
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machfen ift, fein fchrdg , und wie die Bir 
fhung läuft, aufgefeget und angefchlagen, 
und das grafigte Theil des Nafens ansıverts 
gefihret werden : Denn die Gras Wurgeln 
beiffen den Damm vor das Unfpäten des 
Waffers deſto befiet beichüren. Wo man 
Steine oder Holg genug, und in wohlfeilem 
Preife hat, pflege man die iunere Ecite des 
Dammes mit einer Mauer zu verfehen , oder 
mit Pfalen und Pioften oder Bohlen auszu⸗ 
fegen, und dadurd das Abſpuͤlen des Erd⸗ 
reichs Durch die anichlagenden Wellen zu vers 
hindern; mo man aber an befagten Materia⸗ 
lien oder auch au tuͤchtigem Raſen Mangel 
leidet, oder die Unkoſten (heuer, wird davor 
nur ein tüchtiger Naͤther, oder aber eine ſtar⸗ 
ke Boichung gemacht , indem man auf drey 
Ellen Waffers Hohe wohl zehen Ellen Bö⸗ 
[hung giebet, wodurch nıcht nur der Damm 
befejliget, fondern auch, meil Gras darauf 
wachen kan , den Fiichen eine gute Nahrung 
verfchaffet wird. Hat man nicht Raſen ge 
nug den Damm über und über damit ausjus 
jenen , fo kan man nur auf ſolchen, mad) ei⸗ 
nem Negen, Heu:Saamen und Haber » Köts 
ner uuter einander ſaͤen, und dieſelbe wohl 
unterhatcken, da er ſich denn gar balde ſelb⸗ 
ſten beraſen wird. Wenn man den Damm 
mit Baͤumen beſetzen will, kan man om fü 

lichſten Weiden darzu nehmen, weil ſie nicht 
nur mit ihren Wurgeln die Erde uſammen 
balten , fondern auch, da man fie alle drey 
Jahre zu kopffen pfleget, nicht hoch aufwach⸗ 
fen, mithin vor groffer Erfchütterung ber 
Winde ficher find, und alfo feinen den 
verurfachen. Uibrigens hat man fich noch im 


Acht zu nehmen, daß man rag im Ans 
h nelle, 2 ur 
’ 





fang nicht fo bäuffig und fchne 
allmaͤhlich und zu unterſchiedenen 

auch auf einmal nicht allzuviel in den nei 
Teich lauffe laffen ‚idamit der Damm, 

cher noch gar Incker it, und fich nicht gen 
ſam aefeget hat , nicht ſchadhafft werden, ur 
das Waſſer durchdringen ‚ fondern fein nach 
und nad) fich zufammen feren, ‚und defto fe> 
fter und dauerhafter werden möge. Giche 


Teich, Teich⸗ Graͤber. 
Km Br 









Dampff, ift eine Pferdes 
in einem ſchweren Athen -bolen 
werden aber die Pferde 
wenn fie ihre Stren , | 
mahl naß und feucht, geweſen, 
chem Uibel abzuhelffen, fol man 
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din, als man im einer Hand halten mag, | niederfallen und fich wälgen, wenn ihnen die 
Und laſſe es mit einander fieden, und trände | Ohren kalt find, weun fie krumm zuſammen 
fe Roß davon. Noch ein bewaͤhrtes Mittel | und an Feinem Orte flille leben, am gangen 

r den Dampff fou diefes ſeyn: Man fol | Leibe, beſonders aber am Gefihröte ſtarck 
Ameifen = Mefter mit allem, mas darinn iſt, ſchwitzen und nicht freffen molten. Wie nun 
nehmen , und fie in einem nenen Sach zufams | das beite Mittel dafür iſt, dem Leibe bald 
men thun, (ie mehr man haben mag, ie | eine Oeffnung zu verfihaffen, alfo darf man 
beifer es it) dieſen Sack foll man zubinden, | auf der Reiſe, wo fonft Fein Mittel vorhans 
in einen Keffel Waſſers thun , und wohl aufe | den, den Mierde nur Dienfchen » Harn, fo 
ieden laſſen, und wenn ein aut Theil ded | warm er gelaffen worden, eingieffen. Eonften 

zaſſers eingefotten , fol man den Keffel | aber Diener ſoigendes Elyfiier darmider; Pehs 
wieder füen, und wieder dren Stunden Fo | met drey Hand voll braunen Kohl , fiedet 
hen laffen, darnach den Sack fanıt alten, mas | ihn wohl in warmen Wein und Waffer, thut 
darinnen ift , heraus nehmen, und an einer | ein halb Dvartier Baumoͤl darein , gieffet es 
Stangen über den Keſſel hingen , daß es | durch den Eiyftier: Sad, und wenn es lau: 
wohl austricffe, denn ſchaͤumet man das Uns | licht oder ziemlich kalt worden, fo zjiehet es 
reine vom Waffer ab, laͤſſet dieſes kalt wer | in eine Spritze, und drücker ed dem Pferde 
den, und das Pferd davon trincken. Man | wohl in den Maft: Darm. Oder nehmer ein 
giebt ihm kein andres Waſſer, bid es diefes | halb Nöfel Schaaf = Milch , thut darein ein 
ausgetrunden bat. oth Safran, ein Loch Feld » Kümmel umd - 

Dampf, iſt auch eine Kranckheit der Men= | ein Loth Eaptikon + Blumen , wärmer die 
ſchen, und beftehet in der Enabrüfigkeit, | Milch, und gieffet fie fodenn den Pferde 
dariune ald ein Hausmittel vorgefchlagen | ein. Oder aber zerfioffer Knoblauch , und 
wird, Hopfen in Wein zu fieden und zu rin; | thut zweomahl fo viel Lorbeer: Del dazu, das 
eu, oder aber Nofmarın : Blüthe oder Blaͤt⸗ mit falber das Roß um den Nabel fein ſtarck 
ter in Weine oder Honig bis um die Helfte | und aus allen Kraͤfften, jo ermeicher es ihm 
eingekochet, und ben Schlafengehen Davon ges | den Bauch, und vertreibet das Grimmen. 
truncken. Eiche des armen Aandmanns | Wenn groffe Blähung und Verſtopffung das 
| ur bey it, melde, wie obgedacht, einen Pferde 

- Dampf, heiſt die verdünrete und aus eis! bald das Leben nehmen können , fol man 
nen feuchten Körper ausdünftende Feuchtig⸗ | folgendes Einfticr brauchen. Recp. Kaͤs⸗Pap⸗ 
keit; dahingegen Dunſt die verdünneten Elcis | peln, Eibiſch-⸗Kraut, Boͤren⸗Klau, Camillen, 
nen und auffteigenden Theilhen aus einem ; Stein-Stlee, Schmeer-Kraut, icdes anderts 
trockenen Körper bedeutet. Aus dem Dampfe | halb Hände vol, Weitzen⸗Kleyen zwey Häns 
uud Dunft der Erde werden Winde, Regen, F voll, Lein⸗-Saamen anderthalb Loth, 
Schnee, und Ungewitter im der Lufft ergeugets ſchwartze Nießwurtz zwey Loth, groß⸗und klei⸗ 
allerhand ——*—— und Zeichen inder | ne Geunet: Blätter vier Loth. Dieſe Stuͤcke 
Wirtfchafft von dem Wetter , ja auch vers | durch einander gemifchet , in einen Topff ge: 
borgenen Waffers Quellen, Mineralien und , than, mis friihem Brunnen: Waffer gefotten, 
Metallen daraus gemachet und daran bes | bid daß von dreyen Maaffen eines bleibet, 
mercket. Der Dampf fan auch verſchiedene darinnen zerfreibet noch Diaphanicon eines 
böle und gute Wirdungen bey den Gewaͤch⸗ Eyes groß, einen Löffel voll Saltz, vermifchet 

en, Menſchen und Thieren haben. Und) alles mohl, und brauchets mit der Eprigen. 
aber hat cin Wirt den Anblick und dem (Yes | Oder nehmer ein Stuͤcklein Speck eines Sins 
zu de3 Danıpfes auf vielerley Weiſe in | aers lang, und ſtarcken Daumens dicke, bes 
obacht zu nehmen. fireuet das wohl mit gepälverter Odermen⸗ 

Dann —4Zirſch, ſiehe Dam: Zirſch. nige oder Agrimonien, ſtoſſet es ibm wohl in 

Darm: Bruch der Pferde, fiche Bruch. | den Maſtdarm, ed wird bald helffen. Nicht 

Darm » Gicht, ( Grimmen oder Bauche | fehadlich ift es, wenn man Hand und Arme 
che) der Pferde, it ein heftiger Schmierg | mit Geiffen ſchmieret, und fo weit mau kat, 
in den Gedärmen, welcher mit einer aroffen | in den Maftdarm hinein greiffet, und heraus 
Aufblähung des Leibes und harter Verſto⸗ | ziehet, jo viel man fan, weil bey den Aus⸗ 
‚pfung der Gedaͤrme verbunden , darbey oͤffters gang meiftens die Verfiopffung am ſtaͤrckſten 
eine Entzinduna entftchet, die kurtzes Ende | ift. BR 
machet. Sie kommet entweder von barter| Darr-Bleche, Fönnen diejenigen Bleche 
‚Arbeit, oder gefchwinden Reiten und Erfälten | genennet werden , die man einiger Orten an 
ak Pr wird auch durch aroffen Unfleig und | tat der Horden auf die Darren zu legen 

tfamkeit verutſachet, wenn man nicht | pflenet. Es beftchen dieſelben aus ftarden 
Achtung giebt : Db die N erde girhen Föne | juſammen genicteten ſchwartzen Bleche , wel⸗ 
‚men oder nicht? und ob fie zu rechter Zeit | ches, gleich einem —— ‚ burdhlör 
‚Kalten ? Denn wo die Daͤrme und der Eins | chert; e haben den Nutzen, dab fie beftäns 

| a verfopfft werden, fo bläben | diger ala die höltzernen, und fich nicht leichs 
| ebärme auf, daß die Pferde | te zuſamt der Darre anzinden , erfordern aber 
Schmertzen leiden, fonderm | eine mehrere Aufſicht, in Anſehung des 
-Diöglich umfallen und flerben. | Maltes, damit dieſes meaen vieler Hitze nicht 

— bald mercken; jaͤhling und allzuviel darre. Diejenigen, 

mit den Fuͤſſen feharren, I denen daß Bleche au koſtbar, pflegen o 
eo Lexic, 
















% 


sn Darre DA Haus Darr: Herden Dattel Baum 58 


——— 


ſtat diefer mar eunger durchbohrten Darvs | Flachs = oder Mals + Darre ‚; ober aber eine 
Zrerer zu bedienen , derer Hefchafteubeit | Ob, Darre geſchickt und bequem angebracht 
bey Befgreibung der Malg: Darre zugleid) iſt, wovon behoriger Drten ein mehrere. 
erwehnet worden. Couft aber beit auch die] BDarr-Sorden, jind insgemein viereckigte 
Th vor dem Darr⸗Ofen das Dart: Blech. . | aus Häfelnen Gerten beftehende Geflechte, wor⸗ 
Darve oder Dörre, alfo heißt man gewifle | auf das Mals_bey den Darren ausgebreitet 
Arten von Defen, auf oder in welchen aller: | wird. ‚Es dürfen demnach diefe nicht allzu⸗ 
ten Geld: uud Garten Früchte getrocknet, ges | weit föchericht geflochten ‚fenn „, daurit das 
backen und gedorret werden. Man hatderen | Malt um fo vielweniger durchiallen könne. 
ben einer KandWirtichafft dreperlen nötbig, Dafdiefe von mehrerer Dauer, und um (0 viel 
nenrlich : Eins Flache: Darre , eine Ma B: bequemer ausgebeffert werde mögen . wenn fie 
Darre amd eine Obft » Dart , deren Er durch Öfftern Gebrauch eingerrocknet oder ſchad⸗ 
Läuterung anter-ihren Principal »Benenunn: hafft werden , pfleget man auch viereckige ol: 
gen zu ſuchen find. serne Rahmen, durch deren Mitte ein ſarcker 
Marve, it eine Krangkheit an Menfhen | Dverz Biegel gebet , mut dergleichen Gerten 
und Dieb, da bepde gan micht gedeyen, ſon⸗ | auszujlechten , und find folche „ wenn fie mit 
dern faft gar ausdorreu. Die Kinder , welche | Fleiß gemachet ‚ allerdings deuen Dar Bre; 
e3 mehr betrifft als erwachſene Perionen, | tern vorzuziehen. Weil aber ‚alles Holt 
pflegt man in dieſem Fall mit einer gemach⸗durch fo vielfältigen BecFl der Näffe und 
. ten Salbe aus ungefalpener Hutter, Schwein⸗ Hise unbeftändig und murbe gemacht wird 
und Schaf: Fett fleißig zu Areichen: Denen 
erden ‚ben denen man es auch das ‚Feuer 
nenitet, fticht man vornen an der Bruſt, das 
Fell durch und durch ſteckt ein Stuckgen 
Chriſt ⸗Wurtzel eines Zolles laug dabinein, 
und läffet dieſe von felbit wieder heraus 





























giebt es an. dergleichen immer etmas zu be 

fer, und im diefer Abſicht haben einige Die 
Koften nicht angefeben, und % aus 
Srath verfertigen Laffen „. welche mar ink 
fireitig von befierer Dauer, aber vom Dem 
Malser eine genauere — gleich denen 
f » Ben den Vögeln, fo man in den Dares Blechen erfordern, Indem fonft!gar 
Bauern aufhält, finder man hinten über dens | leicht das Malt zu hart gebortek werden 
Schwantz ein; mit Materie einaelauffenes | E f 
Dlädgen , welches man nur aufdrücten , und 
den Der mit etwas ungefalgener Butter oder 


dafı fie ſich reiben, wenn mans ihnen nicht 
BER Es entftehet aus ne allichter 
Geblüte , daher iſts am beften & man. 


re , dazu denn allerhand Mittel ſchon bekaunt 


Daum, | 
— 
einen. Dattel⸗ 
möchte) auch in das Laub I gekommen 


daftylifera wachſet 
int gelobten und 
feyn , fo gar, daß gantze Flecken und. Holt: all 


Mefieren davon verdorben aud Kerdorret ſeyn Höhe und Stärde aelan- 
“ Soldem ülbel nun vorzufommen „damit cd ch Stämme g 
die nah⸗ gelegenen und — Hoͤltzer In? 
"auch wicht infeirem möchte, hätte man tiefe 
Gräben. darpifchen aufaeworfien , amch bie] tig 
‚ Wurpeln von denen angeſteckten Baͤumen in 
den Gräben abachauen, und heraus geriffen, | We B 
auf daß fie die a der annoch nefunden 
erühren , und gleichfalls nrit 
wordurch denn 


ichia und durre werden, und weil das Hol 
— wird mithin alſo deſto eher 


derben , und an den Gipfeln einbrechen. Bor 
giicht allzulangen Jahren foll in Thüringen 
und andern Gegenden, am unterjhledenen 
Drten dergleichen Darre , ( 10 man auch ein 
Baum : Sterben oder 50 Peſt meunen 
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r bat inwendig einen Heinen harten Kern. 
K DB den wid, muß RL e 
zorhero jehen bis vierschen Tage in Waſſer 
mit ein wenig Wein uud Braugewein verini⸗ 
ſchet, eimweichen, und, wenn fie wieder ab- 
net, diefelbigen in eine gute luckere 
Ig-Erde ſtecken, fo wachſen fie uuter ſich, 
und treiben uoch im erften Jahr ein lang ge 
fpigtes und gefaltened Biat über fih. Sp 
man,diefer jungen Dattel : Bäuute fleifig 
t, ich aber fie. jährlich verſetzet, 
o-treiben fie alle Jahr ein neues Blat, man 
atuß aber, weil fie nur eine eintzige ſchlechte 
mit wenigen haarichten Faͤſern ha: 
ben Die fich nicht in die Exde flechten, mit 
dem en einen. befondern Vortheil ge⸗ 
brauchen , damit die Erden nicht davon falle, 
iehet a biefes , jo ift ed auch nınd Ge 
erheben. Sie erfordern warme Lufft 
onnenjhein ‚und —* mit laulich⸗ 
Waſſer, das vorher au der Son: 
seltanden,achörig beſprenget werdeır. 









i unen fie durchaus nicht vertra: 
gen, dabero muß man fie vierschen Tape 
vor is in ihr Winters Qvartier cin> 

i vr nicht auf die Erde, fondern et⸗ 
was Höhe jtellen , wo man, nachdem 
es Falt oder aclinde if, ‚vom Anfang. des 
Novembers die Mittee des Martii, 




















bis in 
ein | mahl des Tages einhei⸗ 
Fe ganzen Winter öffterd 
Dr wey mahl, mit Regen: 


| | or dent May: Monat 
man fie nicht heraus in die free Luft 
‚eine ſolche Zeit abwarten, 
wenn eg Fe und bald ein frucht- 
en iſt. 

— n * die Frucht des groſſen Dat⸗ 
Auglicht rund , wie die Eicheln, 
aber welche äufferlich ein roth⸗ 
Hdurlein haben, worunter ein 
Afam fchleimichtes Marek ent⸗ 
dr Beffen Mitte ein ſeht harter laͤng⸗ 
‚Kern lieget, durch welchen der 
‚ein Risen negogen iſt. Diejeni- 
— ommen , werden vor die 
Es müffen aber die Dat; 
groß und vollkommen, ohne Nun: 
din icht »gelb und inmen- 
„ber alien Dinaen aber noch friſch und 
et, vielmeniger Wurm ſtichigt 
| m guten und Zuekerfuffen Ge⸗ 
haben. Frag Ba 

A rauhen Auſten, win 
by berg] eichen in denen Bruft = Trdu- 
Triſaneten, gleich denen rothen 
Ben Bruſt⸗Beerlein, gebrauchet. 
die Nieren⸗ und Bla⸗ 


genannt, ben i 


Die gerne. my — 
n fie kur reif, Inden 
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fie ſolche daͤupffen, und mit Wein „Zucker, 
Zimmet und andern Cpecerenen zubereiten 
lafen: Man nimmt endlich den Kern mebft den 
inwendigen Häutlein aus denen Datteln, läfr 
& fte in Buͤtter daͤmpffen, gieffet alsdenn 

ein daran, wirft Eitrouen» Schalen, Zus 
cker und etwas Zimmet darein; Dder ed were 
den zuförderft die Datteln in Wein geweichet, 
mit diefen hernach sum Feuer geferer ‚und 
darüber gedänipffet, wenn nachdem, wie ſchon 
gemeldet, gunoch Eitronen Schalen, Zucker 
und etwas zimmer hinzu gethan worden,svere 
den fie angerichtet , und darbey anuoch mit 
Zucer und Zimmet beftreuet. Die trucke⸗ 
nen werden auch mit unter dem Confeet bey 
uns aufgefeget. Sie find smar dem Munde 
angenehm, aber darbey ſchwer zu verdauen, 
uud geben eine dickſafftige Pr Nahrung, vers 
urfachen alſo im Liberfluß genoſſen, Verſto⸗ 
pfaug der Leber. Dieftifchen find mehr bles 
hafftig und ſchaͤdlicher ala die truckenen. 

Datura, if ein ausländifches Blumen⸗ 
Gewaͤchſe, welches aber auch in unfern Gaͤr⸗ 
ten erjielet wird. Man bat davon zweyer⸗ 
ley Gattungen: Die erftere hat ihren. Urs 
jprung aus Dit: Indiz, die andere aber aus 
Eanpten, Diefe ıft fchlechter, und ihre Wur⸗ 
zel ſtinckt. Man’ pflanet beyde aus Curiofi- 
tät in unfere Gärten. Die Frucht aber wird 
nicht, auffer in ſehr groffer Hise,reif. Das 

er haben wir nichts ald das Aufchauen der 
Binnen Davon. Sonſt aber fol fie einen 
fehr heftigen Schlaf machen , und denen un⸗ 
efreuen Weibern derer Indianer diene, 
ch ihrer Männer zw ertledigen , um ihreg 
Hurerey nachzugehen. 

Dauben, beiffet man diejenigen, theils 
aus harten eichenen, theild aus weichen Holtz 
aeriffene Stücke, welche, wenn fle an der 
Lufft wohl ausgetrockuet , zu allerhand Arten 
groffer und Eleiner Käffer dienlich gehauen 
auf der Fug⸗ Band an cınander gefüget, mit 
irckel alsdeun geborig in verlangter 
Größe umriſſen, hernach mit dem Beile ge⸗ 
lencket, mit dem Schuitt⸗Meſſer und Hobel, 
aber geßreift und abaszogen worden, damit 
das Faß feine behoͤrige Rundung und Form 
befonmme. Wenn denn diefe aufden Fugen 
mittelft des Blochs fanber und nette vollend 
aefüget, daß auch nicht ein Tropfen Waſ⸗ 
fer hindurch neben fan, pflegen die Boͤttger 
nachmahls fie aufgufegen, durch den Setz⸗ 
Reiff zu befeftigen und fiehendzu machen, fos 
denn juſamnen zu ſchlagen, über das Feuer 
zu fegen und zu besivinden, endlich wohl ause 
jur fhlagen, und die ir alle gleich zu ma⸗ 
chen, daß das Gefäffe, melches daraus fors 
miret worden, feine rechte beliebige Forme 
befomme, indem es nicht nur runde , fonderm 


* auch vier, ſechs und mehr eckigte Faͤſſet giebt, 


dahero auch die darzu gehoͤrige Dauben, auf 
mancherley Art zubereitet werden muͤſſen. 
Daubenkropff, ein jartes vielblätteri 
tes Kräutlein, welches purpurfarbene Bluͤ⸗ 
ten und Ge de Fe el * Ba 
en w und wider feorbutifche, gal⸗ 
Be a  Aichte: - 


3 Daum  Debbel December —2 


BE EEE TEE RZ 
ichte Zufdlle dienet, pucgiret und den Urin | oben hergegen, wo der Fuß «Boden darübet 
RE # IR = —— komme iD ae 37 
Daum, iſt der zwoͤlffte Theil eines Werck⸗ Naupt⸗Balcken entiiandene FeNle eEE 
Schues ober Sul, If Same in —— Au mit klarem trockenen Schutt ange 
. r ir 
— oder Gerſten⸗Korner abg ee die Bauten fprechen: Da⸗ 
Dauumg , ift eine Arbeit des Magen? December , ift der pwolffte und letzte Monat 
Menfchen und Thieren , worauf —* Nah⸗ im Jahr "on 5 an gerechnet , aber 
rung, ihre Stäreke, Gefundheit, ja bey denen | der dehende vom Martio am, daher er auch im 
Zhieren die Güte und Befundbeit des Fleiſches Fateinifehen feinen Nahen December be 
Sg Daher diejenigen Thiere, welche | gommen. Diefer Monat, welcher ein und 
die beite Dauung ihres Futters haben , das — Tage hat, if des Herbftes Ende, umd 
befte und gefunderte Fleifch vor den Menfchen | yes Winters oder des (etten Jahr -Tbeiles 
Er en iere | Anfang, da die Gonne, in bad binmmlifce 
eifch der wi i hin | 
On gefündeften,. als bie ihre Dauung dur Zeichen des Stein: Docs tritt, welches in 


i den zwey und zwantzig⸗ 
dad erfte arobe Schroten des Futters, welches einen gemeinen Jahr | 
doch — von —* gehet, da ſie gen BI aber 
nur eine Reihe Zane haben, anfangen, bier Fur einen Ta ech ender , nemlich —*8* 
auf in dem ıften Magen, jo der Wanſt beißt, swangigften December / re kshoma n6-Tag 
erweichen laffen , und, nachdem es wieder im felbften gefchiehet ne‘ den Ei 

Mund gebracht, von neuen zerkaͤuen, dafs |nber die (dnoße Nacht macht rtzeſten Tag, 
auf fie ey. wor — —— 8 —B—— — uf 

en, io Die Haube ober e bei rericulum h Ä s 

- Nele aber als noch beffer verweichet tl beginnet. Kavfer Garl ber Groffe, = die 


aus ! 
das Manrniofald oder den zten Magen, wo Die 
Cpeile vollends aufgelöfer wird, und darauf 
endlich in den vierten Magen der an denen 
Gedärmen lienet, and mis unſerm Magen 
erft übereinfonimt, gehet. ja ebem diejer 
uten Danung, diefer Thiere iſt auch zuu⸗ 
reiben , daß fie nebſt dem Fleifche und dem 

























Monat, weilen das heilige a von 

der Ehriftlichen Kirche event in Beiden 

begängen wird. Was ein ‚Land: und 

Dee le en OR 
au 

’ Iiu machen habe , fan man in dem zu Ende 


\ den ——— | 


| Pa, bp Dre 


w 
irche geniffe Fefte und heilige Zeiten ger 


den Aber 


;. €. das Schwein. Diefe Nachricht dienet und alle diejenigen Monate 


nun zu vielen Anmerckungen umd ag 
darinne allerhand irtichaftte-Gefähäffte, ons 
Bei in der Viehzucht ihren jureichenden 
Grund haben. 

Debbel oder Debel, mird eigentlich nur 
derjenige viereckigte hoͤltzerne Keil genennet, 
dern mar nemeiniglich in eine Mauer oder 





ch 
de ibe da i misbraue 
ee 
dergleichen De ie gemacht werben kön: | werden Ein Theil der f 


n ee A v - feinen er — —* Was num — be gla 
* ht, und fish alddenn gerne wies | getrieben 5 —** Was der Ci 
der heraus ziehen läffet ; Auch foll man kein eis it 
chenes und folches Holz darzu gebrauchen , das 
Itet und in gehet. De: | ift eben fd ungereimt. 
«Boden aber heiffet beruach auch derje: | abergl 
nige pub Geben iwiſchen n Stockwer⸗ 
—— wo iwiſchen zen Haupt⸗ | die t 
sliheten und gar‘ —————— 
Ge 5336 
au ihre 
re Flaͤche, die die. der darunter s 
en Bee abgiebet,, vantz 
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‚Ded ‚Bette heiſſet dasjenige Stuͤcke von | dere Schnuͤrlein anknuͤpffen, damit das Deck 
einem vollftändigen Feder + Berte, womit | Garn ar pwey Stangen gebunden , und von fo 
—* 2. Dfleget —S viel Perſonen kan getragen werden. 
ie ird dieſes nach ſei⸗ 

5 unterfchieden , indem es vor eis FI erg ober Cammer » Matten, ſiebe 
a anne Wer Anbra äeit einen] „ testen, Cin Mirtfhafts Rechnungen 
I damit, und an eu fat eine heiffen Mängeloder $chler , welche man sınenz 

blofe Matrape, in Winter aber ein dis auf Rechnung firenden Beamten aus feinen 

der und ee A 

—* iehen pfleat. Dieſe Un ung fol a 

Da le BERGER, von u umatenen Hann ii 
r e e der Einnahme un 

heran 26. wovon an behörigen Oti Ausgabe, worüber die, Rechnung gefübret 
x wird, wie auch das Rechnungs "een ſelbſt 
"| verftehet, damit niemanden Unrecht geſchehe. 


Deichfel ober Deiffel, ein Haupt: Stüd 
an dem Border: Theile einer Kutſche, R 
Wagens oder andern Fuhr⸗Werckes, fo vom 
jenen neben einander aefpannten Pferbem 
gerogen wird iſt eim fechs Ellen langes, runs 
des, und am dem dicken Ende etwas vier⸗ 
eckiotsgehauenes Stüde Holtz oder Baum, 
welches insifchen den Yrmei am der Voͤrder⸗ 
Achfe zu ftecken kommt, und dafelbft entwe⸗ 
der fett und unbemealich Pre oder 
aber nachdelieben zurück geichlagen , oder 
—* genommen, und wieder eingefchoben, 
‚denn mit einem an ber Seite durch die Arme 
und Deichfek durchgefteekten eifernen Nagel 
\ befeftiget werden kan. Die Deichiel dienet 

en im naffen Die Augen nicht mtr die vor den Wagens pannten Pfers 

ulen. Gonfen muß| de, etwas von einander ‚ und Diefelben , in; 

acht nehmen, daf ernicht| deme fie vornen mit den Bru und Halts 

uch nicht zu feichte decke Nicht iu] Ketten daran hängen, an % Magen feft, 
J— at erfticke; nicht zu feihte,| und in Ordnung zu halten ; den 


























nicht erfriere , iedoch beſſer et 
1 * tieff: im Sande aber, daj ken, und. wen er in fchmellen Lamffe ſon⸗ 
den oden heben und weaführen | derlich, wo es Berg herab achet, damit vers 

‚eine eiwas tieffe Decke nicht | mittelft der HaltsKetten aufjuhalten. 
en) 3 Deichſel Eiſen, iit nichts ‚anders als ein 
sl aanker, faft über. das Bu ah Steig: 
und niit Fe⸗ Bügel, oder eine vom Sie bis unten Fuß 
welche oben fatcke| gehende oben über dem Knie etwas geboge⸗ 
ber ne { unten aber wie ein Steig: Bügel formir- 

te br 


Dedel baben 
£r,. 
7 E ‚ dars| gben mit einem Riemen an der rechten Geite 
„ gefte: | des Sattels feſtgemacht iſt, und verhindert, 
t abläufen, | dat die Deichiel des auf dem Sattel; Wierd 
icht im Die| figenden Fuhrmann Vein wicht befchinde, 
oder gar entzrmon ſchmeiſſe. 
Deichſel Kette, ſiehe Zalt-Rette, 
———— welche man auch Ztan⸗ 
ng; | gen: tes nennet, ſind diejenigen , fo man 
esnsirn- | gleich dor den Magen an die fel zu 
nett pfleget. Sie werden zum Unterfchieb 
er Riem alſo genennt, welche vor 
I die Deichfel oder Stangen: Dferde gefpannt 
merdent, tern man dred vier⸗ fünff: ſechs⸗ oder 
Imebr fpännig fahren will, — 
‚| Den Ein a en beißt die Schär- 
den Senfen und Sicheln, wenn fol: 
che nicht mehr hueiden wollen, und ju di: 
lich auf dein Dengel = Stod 
ner wieder duͤnn ſchla⸗ 
ch deſto beffer mic 






555 Dengel⸗Zeus Defitiren 
Ay: wieder ſcharff und d frei: 


— — — 


dem ug 
dend machen fon 
Der ven Wr Dennel Zeug, beftchet 


7) au‘ u m voltzernen Stoͤcklein/ welches 
der Dencel Stock genennet wird, und oben 
mit eittem-feit eingemachten platten Stuͤck⸗ 
jet Eifen, gleich einem Keimen Amboß un⸗ 
en aber mit einer ſtarcken eiſernen Spitze 
oder Stachel (dem Dengel⸗Stock damit an 
die Erde ju ſtecken und feſt du ſtellen) verſe⸗ 


hen ‚ auch oden und unten herum mit eifers | t 


nen Riſcken befchlagen ift, damit das. Stock⸗ 
Vein nicht von einander reiſſen und zerſprin⸗ 
gen Mmöges und 3) atis einem vornen breiten 
und ſcharf er enden Hantımer, mut wel⸗ 


8 Schneide der. Seuſe oder 
* em obern platten Eiſen des ti 
2 tockes liegen muß, duͤnne geſchla⸗ 


gen oder gedengelt (gedenne IF) sid, 
Deputat,, wird. dasſenige aenennet , mad 
eine, — ihren BHedieiten ud Gefin- 
I dung oder BoD, noch jährs 
ich. an ol etraide, Bier oder andern 
Scrince Kleiſch, Sals und. andert Dietun; 
ken, zu ihrer Unterhaltung beſtimmet und 
zeichen laͤßt. Dep groſſen Haushaltungen 
pfleget man auf einen Knecht oder Mand ge [pen 
——* oder kin) 100 
— Sri 


tats —— 
&cy andern Bedienungen denen 
ni Ds; i..nicht alles an Gelde, fordern 
auch an. Staturakien gegeben zu werden. Die 
Bee iſt BA in der Wirtſchafft be 
af rathſam fey ? Denn man mu 
Wirticha geh alles inmer nach id a 
-deu Herfommen und alten Gewohnheiten | 
machen „ fondern alleuthalben den. wahren [i 
rund eg ng en. Die Alten hatten 
— nr ſonſt War die Con · 
24 Naturalien in 


mti —* 
— af wie Man Fonte | kan 
vr le; vis ar wel, und /F 
Des w 


—9 Geld im egen 
hatten fie Vottheil wenn fie eier mit 
Diputaten befo deren. ni der wo 


an dei, Mann geb 
da ift dus ats 
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Auflloͤſungs⸗ Arten —53 worden/ durch 


Alffe des Feuers oder der Hihe abſoudern, 

eraus jiehen, und Dunftwerfe in die Vor⸗ 
ane bringen. Es nefchichet folches auf vier 
lerley Art, entweder Dusch Die dazu gehöri⸗ 
ge befondere und verichiedentliche Iuſttumen⸗ 
te, als die vielerhand Brei? , Kol: 
ben, Necipienten, Ketorten ꝛc. als vermit⸗ 
telſt derer die Duͤnſte theils in Die Hohe 
TA —* gi theild gehen fie fi —«“3* 

8 aber m gar unter 39 nachdem 
die Stun Aa Raterie befchaffen ; die — 
augeſeßet worden. Oder durch 
welches hey dem Deſtilliren die — 
zu wege bringt, als? heil Feuer, immense 
Kohler, Aſche Some, Feiner 

en Reilin, Bote Mift, fiedend — 
erg et Dampff davoıt, I er oder u 
ı gelöfchter Kalch und ie ee Wien 
man amd) durch die Kal 
liren. vermögen 
Brenn⸗Zeus, nachdem 8— 
gehorig veriufiret, in gantz 
gerftofienes Eis, Darunter Si 
twordey , nefest , und äi be 
damit Ba eleget, no ae a —* 
u über dei 












































werben; "Sf he zu er 
genfehafft des erjten A 
Mt a die — 
en. von der nicht 
lauliht Waller , ee Da Et 1% te, 
—45 Waͤſſer, woran man ee 


j Saud Der vier 


Kr wi 1 — 


“alt 


ein wenn die Nacuralien thewer | nlei 
werden Tonnen, Zimm 
fen nicht viel mis | auı 


rer 


‚sr _ Dierim Dicker Lappen 


geſchicktet Haushalter feine Haus : Apothecke 
mit einem und demandern auf dieſe Art prd: 
parixten Medirament von ſelbſt verſehen fan. 


Diarium o 


der Tage : Renifter, iſt ein Buch, 






M. 
wichts anders in fih, als 
igen Gebrauch der Speife 


chen auf die afs 
oefüßrsen Lebens: Art 
2 man der Diät nicht 
d any einmahl allzuenge Schrancken 
IT" Veränderung 







reis 
en sent: 
hen Blugheit, cap. 8; 
Anderung nicht nur Luft, 
Doch muß die Veraͤnde⸗ 


Mitar, noch auf einmahl, noch laſſen, tweshalber 
Die Wirtſchafft kommt in Stoßweiſe geleget werden muͤſſen; So iſt da⸗ 

ih lich auch auf aefunde Leu: | bin zu jehen , daß allezeit bey iedem Stoß, Fu- 
Arzı aber dienet vor andern eine ge auf Fuge zutreffe, wel 


&, sirflahl ein Wirt nicht allegeit im: 
+ Argench haber BEN EL % — 
ner 1 um stur teicht Darınne heiten. 
Biere —4* 9* öffters Die — 

haite Allein denen Einfält ge ‚ fen: 
lich dem Land But muß man nebit aller: 


d dahin zielenden Volicen = Geferen und 
alten „ dahin nuch ein tee Sehe 


nal: 

unenju He onen, 
Dinge , die jur Diet 

ö ‚och ‚ beobachten Fan. 
Diet in Eſſen 
pi ung noch 
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Dickiat Dil 


Dickigt, heißt bey der Fägeren,, ein Dxt, 
der mit vielen und dicken Sträuchern und Ge 
biüfche bewachſen iſt, und denen wilden Thies 
* * nn —— derer In 
er, icyer Raub = Thiere um unde 
zur Beſchoͤtzung dienet. ? 
DIE; Maaß, nennen die Jaͤger das Baſt 
a Nah —— NR oder *— 
Bocks Gehoͤrns, welches von dieſen in die Her 
he Fa : , 


Dieram, fiche Diptam. 
Dielen , wird diejenige. Arbeit genennet, 
wenn die Zimmerleute einen Fuß: Boden mit 
foſten oder von Bretern, fo in Taffeln geſtoſ⸗ 
en, legen, wie denn eben ein hierzu zugerichtet 
ret eine Diele heiſſet. Es iſt darbey acht zu 
geben, daß der Boden allezeit einen doch gar 
nicht mercklichen Fall gegen den Eingang ber 
fonıne: In uͤbrigen wird der Boden entweder 
unmittelbar aufdie Balken nenagelt, Bahr 
wo diefe nicht Wagrecht Lienen , fie aufgefüt- 
ters werden muͤſſen; oderesmuß erſt darzu ein 
befonderes Lager formiret werden / wie bey dem 
Stuben noͤthig, die unten auf der Erde fichbes . 
finden. Der Zwiſchen⸗Raum gedachten La⸗ 
gers oder der Balcken wird mit klaren durchge: 
lauffenen. Schutt , der recht troden , ausge 
fuͤllet, daß keine Diele hohl lienet. Lind weil 
eine acmeine Beet s Länge gar felten die Länge 
des Bodens ausmachet, auch vielmahls die 
Umſtaͤnde nicht zugeben ‚wollen, befondere 
Dielennach der erforderten Länge Be zu 
die allermeijten Dielen 


effe ches man oͤffters 

theils aus nichtew rdigerllnachtſamkeit theils 

aus tuͤckiſcher Boeheit unterlaſſen findet. 
Dienß ſiehe Frohn-Dienſt. 


ter — dadurch einer andere Dierfte 
und & 

eben kan. ei 

fhledhter dinges möthine Anfang etwas zu er- 


en koͤpue. 
am, ſiehe Cornel ; Baum. 


cken and beyſammen erhaltend bes 
gen kan. | 
teren, beiten dieienigen Gelder, melche 
* Scham bey Hafen auf — 
4 


. Die Dinte 
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liche Keifen nach Vroportion des mehrern 


Aufwands der Koften, fofie dazu brauchen, 
‚ ala wenn fie ordentlich und zu Haufe arbeis 
gen, auf die Tage gegeben werden. 


Till, iſt ein Kraut, welches dem Fenchel 
aft aͤhnlich iſt. Sie waͤchſet etwan anderthalb 

llen hoch mit runden Steugeln und vielen 
Zeigen, treiber Feine, zerſpaltene Blätlein, 
wie der Fenchel , iedoch ſchmaͤhler und Fürger. 
Oben anı Gipffel des Stengels und der Neben: 
Zweige, kommen gelbe buͤſchlichte Bluͤthen, 
nach welchen ein Dünner aber Breiter und fcharf- 
ſchmeckender Saamen folget. Dieſer wird 
mit anderer Kraͤtzerey im Mertzen oder April, 
im zunchmenden Monden geſaͤet, da denn der 
neue Saamen im Julio reiff, und darauf im 
alten Monden bey trockenem Wetter geſamm 
ler und wohl verwahret wird. Den Buͤſchel 
oderdie Erone brauchet man ben Einnachung 
der Gurcken, den Saamen aber in die Quarck⸗ 
Sue, sun Cappes⸗Kraute, welches uͤbers 
J r u gebrauchen, eingeſaltzen wird, das 

leiſch mit einzumachen, und zu den Wuͤrſten, 
davon denn alle ſolche Speiſen einen anmuthi⸗ 
9 Geſchmack bekommen, und auch deſto ver⸗ 
aulicher werden: Denn es hat dieſer Saamen 
die Krafft zu erwärmen und zu jertheilen, das 
hero er auch inder Artzney zu vielen nuͤtzlich ge⸗ 
brauchet, auch in Apothecken ein Waſer dar: 
aus deſtilliret, und ein heilſames Oel davon 
zubereitet wird. 

Dille, Tille, wird dad runde und hohle 


Theil an einereifernen Schuͤppe, Mifts Gabel, 


Kraut⸗Stampffe, und dergleichen, wo der f 


bölserne&tieleinaeftoffen wird, genennet. &o 
führet auch dieſen Nahmen derſenige Theil eines 
Leuchters in deſſen Vertieffung das Licht auf: 
geſtecket wird. 


Die 
alſo duͤngen und beftellen , wie die Korn und 
Weisen: Felder. Der Saame fol nicht alt, 
fondern vondem nächften Jahr ber fenn, und 
teird am beften von Eaidii bis Michaelis nefdet. 
—— weiſſes, gefundes, 
krafftiges, aleen Menſchen dienliches Mehl, fons 
dern laͤßt ſich guch pim weiſſen Bierbrauen mit 
ſonderbarem Nutzen gebrauchen, 


Dinner Lappen, heiſſet an einem aus 
ſchlachteten Rinde nt Stuͤck, fo —* 
aus den Bauche weggehacket worden. 

Dinte, heiſſet dieſenige fuͤfige Materie, fo 
aus klein — 559*— Fa Y N 6 
rafpeiten Brafilien« Holß, oder | 
nem Grünfpan u. 
fer, Victriol, nebſt etwas Alaun und: 


y 


2* 








vaſe dam fürer, 


be, Mein ge, 
——— 


uge⸗ 


mifcht , aus Eßig, Bier und Waſſer zubereitet 
wird, deren man fi zum Schreiben gemeis 
niglich bedienet. Es giebt aber nad) den Un⸗ 
terfcheid der darzu fommenden Stücke, auch 
unterſchiedene Arten derſelben, Davon Die ge⸗ 
braͤuchlichſten die ſchwartze, vorbe und grü⸗ 
ne. Da man nun unter dieſem Worte inde 
gemein nur die ſchwartze Dinte verfichet , dieſe 
auch die gewohnlichſte und unentbehrlichite,, ſo 
will ebenfalls an gegenwaͤrtigem Drt eines ein⸗ 
gengaten Pulvers gedencken, woraus man ſel⸗ 
bige machen und anſetzen Fan, Rehmet des 
feinften tuͤrckiſchen Gallus —— Victriol 


oder fü genaunt Kupffer bier Di 
Gummi Arabicum men Loth , ein£oth, 


mifchet dieſes alles , recht Elar iu 
macht, mohlunter einander, 


ri 5,‘ 
I % J ( % 
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—3 
ndlich erhält fie beo ft 
Farbe. Werin übrigem die Dinte 
riſch und re ne zu erhalten gedencket 
ein zugedeckt vor Staub, und fond 
rotfaamen verwahren , von melchen ke 
am erften ſchimmelt, und in gläfernen 
* ei denen F 
ie nicht glafürt, aufbehalten; demm 
Süber- Öldtie, davon die Glafur 
macht wird , verdirbt dieſel 
Wolte fich iemand auf eine weite, 
entlegene wüfe Orte vorzunehmen 
dergleichen Dinte verfehen, berb 
dachtes Pulver mit fich führett , 
Gallus ‚, fe darinmenbefindlich „€ 
ter gemiſchet worden , ju verfchie 


> 


an 
N 















mit Efig genetzet, und allezeit wie 
wachet worden ſeyn, me ine denn 
den Sallcs nur ctwad wenges davon 
gen fchütter, dieſes zubinder, im 
Maffer oder Bier und dergleichen 
daß es ſich recht fatt und volsie 
—* Schälgen oder andern 
rein ausdrüctet, wird. — 
ben, wenn auch ſchon dieſe Operatio 
mahl wiederholen wird. 







Dinten ⸗ giſch der Dindten iten 
‚it ein Sim, der eim jeh 
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konnen. —— 
Diptam, iſt ein Kraı 
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bekannt find —3 
n — vr 68T Br I 

i ;2) alſch Trttiiche 
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1 Döbel 


um — — — — —— — — 


Diptam; 


und. 3), der weiffe oder gemeine 
Dipram ‚, au tele ,‚ ‚genannt, 
Der seh iptam treibet von Nach 
gl etliche harte, runde und rau 

ber ſich 


e Stengel 





















— 
ad. Au 
laͤnglichten 
fatbene 
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hr idee 
Diefes ©: 


in, in Italien mild waͤchſet, 

en in a Hlechfaue B hen Gärten geios 
wird feiner befondern Wartung 
it, € inen Blättern nach dem 
hriebener tem Eretifchen Diptam 


abe gleich‘, hat aber härtere Aeſte und 
ah — rauher uud wolichter 





nicheinen, . Die Blumen wachſen rings um 
en Stendel, tuie an den Audorn riechen faft 
ie der Wolcn: if aber an Kraft und Mir: 
Aumadem Esetifchen Diptaın lange nicht gleich. 
weile oder gemeine Diptam, welcher 
näuch, wegen Achnlicpkeit der Blätter, 
en Eichen: Baum» Blättern haben, 
dns Yourn gemennet witd hat eine far: 
Enoriate Wurk er hi yale —* 
on Würrselnzgertbeilet. Die Stengel wa 
Ien bach. Die Blnmen find Purpurs 
-orh ud weiß, fprenalicht und mit Aederlein 
ducchzögen , einet (Barren, iedoch Tieblichen 
® ruche, & melchen In Ka —* 
htäunlichten Bihatter marker a nei: 
„Berne e: 


De at 
3B40 IRE 
dr trawg —* 
J het | de K \ 
Hari t, m ap 
rtaAriier hl 
im 6 a u 1 
Mankek mid. 


‚te Bergierungen der Bruſt⸗Le 


⸗ 55 n, iſt eine Art von 


Dirt: Warnen Dohle 662 


Dörr s Wargen, find gewiſſe alfo genanns 
te Wartzen, welche denen Zen im Mautle 
wachſen und machen, daß biefelben nicht wohl 
zunehmen fonnen,. fülche zu vertreiben, muß 
man die Wargen mit einer -guten ſcharffen 
Scheere aufs kuͤrtzeſte, ald man Fan, abfchneis 
den, und bernach dem Pferd das Maul mit 
Honig und Eßig wohl augwaſchen. Man fan 
auch, wem die Dore⸗ Wargen rein aus der 

aut geſchnitten, die Adern mit einem heiſſen 
Eifen berühren, hernach eitı wenig gefalgene 
Butter anf den Drt, da die Warzen geſtan⸗ 
ben, legen, und mit einem warmen Eifen fein 
hinein brennen, fo wird keine Dorr⸗Wartze 
ehr auf ſolchem Platze wachen. 

‚Döfe oder Deſe, iſt ein Gefäffe von Boͤte⸗ 
—— unten am Boden Hk und Pic 
etwas enger, mie ein euntzwengefchnittenes un 
umgekehrtes Stück: Faß, 2* verlaͤng⸗ 
ten Dauben, und aljo hohl ſtehend. Sie find 
von verfchiedener Gräfe, und werden derglei⸗ 
en jowohl zum Wafıhen als Baden ger 
braucht, da man dent in denen leßtern, nemlich 
in denen Backdöſen anderthalben, oder jmen 
und. mehr Scheffel Mehl auf einmal einteichen 
und einmachen kan. Man bat auch Kuhlbo⸗ 
teu in Brau⸗ Haͤuſern, weldje von ziemlicher 
Broffe, und, oben weiter als unten find, auch au 
keinen Füffen , ſondern gleich demen Bottichen 
aufden Rand, den die Tauben ringe herum 
machen, ſtehen. Die merden am bemen E 
ten, wo man Feine Kühl-Schiffe oder Küh 
en bat, zw Abkühlung des Bieres ge⸗ 


Doden, zu allerley Beländern find die aus. 
Holz, Stein, Eifen, Mefingu, ff. gemach⸗ 
i n und niedri⸗ 

ge Stuͤtzen, welche meiftens aus Seulgen , fo 
——— Gliedern sufammen geſe⸗ 
ſiad, beſtehen, und von Drechslern, Bild⸗ 
chnitzern, Steinmetzeru, bald nach ihren eis 
genen Gutduͤncken, bald nach gewiſſen Regeln 
der Bau⸗Kunſt ausgearbeitet werden. Wie 
ſelbige nach allen Ordnungen zu proportioni⸗ 
* * man in Sturms vollſtaͤndiger Ans 


Dohle, (Tbole) oder Dable, mie fie ei: 
Kräben, fait 

er und Über Kohlſchwartz, Bis; daß, wie 
bey deuen Raben, auch der Schnabel und die 
Süffe von eben diefer Farbe find; dach hat fie bins 
ten an dem Kopft, wo der Hals anfdnget, gantz 
aue Federn „die etwas vom Halſe jelbft ein- 
ehmenzecht aufdie Art, wie man etliche Kraͤ⸗ 


ſiehet, die jich dadurch vor denen a 
5* n unterſcheiden. Ihrer Groſ⸗ 
enach a ——— * Kon 


hle an der Bruſt etwas dicker, und alfo der 
aͤher viel —3 ichter ausſichet. 
— diebiſch oa Men u Geld⸗ 
liebend kan aber mir? nicht wohl 4 
5 ie 


ww 


363 Dohn Domainen 

— — — — — — —— 
die Raub: Voͤgel gezehlet werden, ob fie ſich 
gleich mit denenfelben zuſammen dit, aller: 
maffen ſie auf Fein Aas oder Luder fällt, fon- 
dern meiſtens Korner und Fruͤchte genieſſet; da⸗ 
hero auch diefer Vogel wegen feines wohlſchme⸗ 
enden Fleiſches beſonders wenn er noch 
jung it, gerne zur Speiſe aebraucht wird. Er 
macht fein Neſt auf hohe Bäume, pflegt auch 
gerite ai — und hohen Mauren in Lo 
chern zu bruͤten. Wenn er noch jung aus dem 
Reſte gehoben, und ihme die Zunge gelöfet 
wird, ſo kan man ihm allerhand ſchwaͤtzen ler: 
nen, wie einer Eliter. Er wird nit feines 
gleichen lebendig auf den Wänden, oder auch) 
mit dem Falcken gefangen. 

Dohn, ( Thon ) iſt eine Art meißlichten, 
fetten und ungemein feſten Erdreichs „ welche⸗ 
am beften ver die Tonffer, allerhand Gefaͤſſe 
daraus su formiren, und vermittelſt des Feu⸗ 
ers ftein-bart gu breunen, und zu Verwahrung 
derjenigen Oerter und Plaͤtze, welche, Waſ 
fer. halten ſellen, dienlich iſt. Die, mit 
Dohn vermengten Felder, (welche, weil fie 

tel Naͤſſe au ſich ziehen , und langſam trocken 

erden, meiſtentheils ſauer ind) bringen un? 
ter dem Horn viel Zrefren; Weitzen und Ger: 
#en aber will gar nicht drinnen fortkommen; 
mern fie auch nleich vfft gedünget merden, fo 

iehet doch der Dohn durch feine Naͤſſe den 
* ger dergeſtalt wieder aus, daß kaum ein⸗ 
wahl etwas Korn und Haber drinnen wachſet. 
Deraleichen Aecker wollen ſowohl mit Pflügen 
und Eaeı, als auch hberhaupt mit der gantzen 
Beftell Zeit wohl getroffen fern, wenn man 

ine drauf gewandte Mühe uhd Arbeit in et⸗ 
was bezahlet haben will. . 

Dolde, wird dar Hauptan einigen Gewaͤch⸗ 
fen genennet, fo aud der Blume und dem Sag⸗ 
wien befteber,, welche oben aufdem Gtenael in 
die Rundung, gleich als eine Krone wachfen ; 


deraleichen Dolden gder Kronen ve die Dille, | y 


der Fenchel, Paftinac, und dergleichen. 
Doll: Kraut, fiche Bilſen⸗Kraut. 
Domainen oder Eammer, Bürer, find fol- 
che Güter und Fonds von Fürftlichen ge uͤnff⸗ 
ten , welche vom: Laude oder de ſſen Fuͤrſten 
on, Fanu⸗ 
ie. und Hoff: Staat gewidmet, uud d 
nach !denen. Opmainenz Rechten ohne Ein 


den koͤnnen. Cie rierben 





vor Domainen baltın , ce Di 
ke au denen a en Och * —* 
anal ndetannt mar ‚nicht eb 
ei abi in.der A ges Fürkien Em 
er⸗ mini on N 
eigentlich Domainen fenn —— Und eben EN 


| Der Donenz fang. oder das 
tteben J inget fi 1 } 


Donen 64 
Domainen eigene Fuͤrſtliche Parrimonial- Guͤ⸗ 
ter verſtehen und die icht gedachten Rechte 
nicht einräumen wollen. fiehe D. Balfers Em: 
leitung zu @conom.Polic. undCameral-Miffetr- 
ſchafften, D, Zinckens Grund: Rifder Sapı- 
ral: Wiffenfchafften II Theil.p. 15 * it, 82 feq, 
chleiffen, 
chlin⸗ 

























obern Theil weidenen * 
geld —— dieſer aber an bey 
den zugeſpitzt, und wenn man Ebereſchen⸗ 
Vogel⸗ Beere hinein gehängt, in denen D 
nen: Gängen oder Donen »&teisen, an di 
Bäume geſtecket. Wenn nun der Vogel im 
Eprieael fiet, und nach deu Beeren lan 

da er nothwendig den Hals durch die Schlinge 
ſtecken und ſtrecken muß, fo siehet fi di 
Schleife zuſammen, und ie mehr der Bogel ſich 

zu, eutrinnen bemuͤhet, ie härter und ferter 
wird ihn der Hals zugezogen, alfo daß er ent 

lid erwürgen,, und daran hängen bleiben muß. 
Die Rof: Haare fol man, nach einiger Re 
nung, nicht von verreckten und inngerallene 
fondern von lebendigen , oderoon foldhen Der 
den, die vou den Schindern und R 

ſtern, todtgeſchlagen worden ‚fund 


men. Weun die Douen anfangs i 










aemacht werd 
rundes, Di 

fo weit die ‚Don 
len, wirfft fica 
heiffes Waſſer, Id 
en, und hierauf amt $ 







ihrer bedienen, till, folche 
ee Rühe zu n 
Schock vor ein a⸗ 






er konnnt es, daß viele unter dem Wort deſto beſſer 





y)ra® 


Donner” 


die Donen begangen 
ger fich gegen Ritta 


565. , 
me. — ah 


eat atrm geben 5 an Denn de 
, da Tuch die Vögel beym Nebel, 
7 { ron am beiten tanacıı, mußtiarf | 


öhren,. Bey Beochung der 
RE maß man di von den 


En EL abgefreffent —— en⸗Beere 
mit Beeren wiederum Fefenen, die 
gen einrichten und die zer⸗ 


eu untichtigen wieder nut 
dahero der Weydmann ie⸗ 
Sad mit Breren, Dornen und 
"benöthisten Sachen bey ſich 
RE der Vieh rich hingehet, 
en wenig nun? denn die Bor 
on verſagt; ſo find auch im 
beffer an den Baumen / im 
aber und im Frühling beffer 
w gebrauchen. Die in denen 
nen gefangene Vogel, folien 
nackter ſeyn, als die man in 
bekommen ‚ weil ſie jene aleich 
sferaber am Fuß alleine geſan 
A 6: und abzanpfen , mit⸗ 
Geſchmacke nicht ſo gut 


——— offt ſtarcke Knall, 
A —* welches in der 
Selam meiſtens 
—3 oder 
oret wird. 
item; noch 
Er an ie 


—— — 
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Donner⸗Beſem Doerant 566 
— Sturm; Der Donner, wenn er 
om Winter fich ereignet, iſt bielmahlen ge⸗ 


8 \räbrlich.” 


Donner⸗Bart, ſiehe Gaus-Wurg- 

Donner⸗ Beſem⸗ iſt ein ſtraubigtes kurtz⸗ 
verwirrtes Gewaͤchſe/ welches wie ein Neſt 
—— und zuweilen auf denen Aeſten 
der Baͤume, fo p nderlich aber bey dent. Tau⸗ 
gel = Holge gefunden, auch deswegen von dem 
gemeinen Mann alfo genaunt wird, weil es 
feiner Meinung nach von Denen Strahlen 
oder, Blin des Gemwitters herruͤhren ſolle 
Andere halten es vor eine Mißgeburt "des 
Baumes, welche ihren Urſprung von einem 
unreinen Nutriment, und; verdorbenen Nah⸗ 
rungs⸗Safft babe. 

Donner⸗Kraut, fi Fr serterszenne, 

Donner⸗Reb, ſuche Gundel⸗ Reb, Gun⸗ 
dermann. 

Doppel Bier, wird eben dasjenige genen⸗ 
net, welches man zweymahl kochet, und we⸗ 
gen der de ieden mahl darzukommenden 
Theile an —38 und Maltz doppelt ſtarck 
werden muß; deraleichen. iſt die Braunſchwoi⸗ 
giſche Rumm, das Dautziget Bier und au⸗ 
dere mehr, 

DaF, Dorſſſchafft, begreift eine Geſell⸗ 
(daft folcher Leute, welche fich einen offes 
nen Drty in frevem Felde eg und 
dieſen zu ihrem Aufenthalt an⸗ und zuſannnen 
gebauet haben, damit fie der Laud⸗Wirtſchafft 
—— obliegen kounen. Conf. Bil⸗ 

rbecks Dorff⸗ und Land⸗ Recht, Rohrs 
— Bd it. Stiſſers Land⸗ 


irtſchafft der Deutſchen O. XI. Sie haben 
—— ans vn itteln ein Ober⸗ Haupt 
der Sprecher, jo der Richter, 555* 


Schulge beiiiet dem noch zwey Verfonen zu⸗ 
ind, melde man die Schoͤppen nes 
Uiberhaupt heiſſet man alle, die in 
9*— Geſellſchafft befindlich, Bauern , weil 
ſie ihre gautze Lebens Zeit, auf den Garten: 
Feld: und Acker⸗Bau werden , ja die Ihrigen 
ebenfalis darzu anhalteı. 
Sorant, Orant, fonften auch göwen: 
16 ao ber offenen Blume, welche einen 
Löwen: hend unds⸗ 
—86 Ra ———— äber,, von der Saa⸗ 
Ka Weiche ge dem Gebein eimes 


ei Kg ea, ift vielerlen Ges 


hengel, fo mit en Neben : Zweigleiu 
uͤberſtehenden 
‚und ein wenig rauhen gruͤnen 
vide find, auf, daß ſich das ganz 
e, wie ein kleines Baͤumlein ans 


67 Dorn. Dornreide 
Blätter ſchmaͤler, und feine oberfie 


mit weiſſen Blümlein gezieret find. 
dritte Geflecht it dem vorigen ebenfalls 
auch gleich, ausgenommen, daß es Kleiner 
ift, undgelbe Blumentrdgt; Das vierte Be: 
ſchlecht hat erwas ſchmaͤlere und längere Blaͤt⸗ 
ter, alsdie andern. Seine Blumen fommen 
fowol oben an den&tengeln,ald auch mitten im 
Gewaͤchs herfür,vongarben etwas bleihbraun, 
fonft ift es den andern gleich, ohne allein, daß es 
kleinere Blumen und Knöpflein hat. Diefed let: 
te Gefchlecht findet man im Felde uuterdem 
Haber , und wird daher auch das wilde ges 
nennet; die drey erſtern aber werden in den 
Gärten gesonen, da fie fich denn fat von 
ſelbſt vermehren , und zwar theild durch aus: 
—— Saamen, theils durch die ſich aus⸗ 

reitende Zaͤſerlein, der obſchon ziemlich hart⸗ 
und holtzigten Wurtzel. Wenn man aber den 
Saamen ſen will, muß ſolches im Früh: 
ling geſchehen, fo blühen fie aunoch im Herbſt 
deffelbigen Jahres, fonft aber, wenn fieüiber 


NAEH | Unkraut , welches Sans J 


Dorten Doſten 568 


Bmeige | wie der 'suerft befchriebene gemeine Dorn- 
Das | rei ü 


Der fünffte iſt derjenige Vogel, der 
an Groͤſſe dem —— Dornrei 
oder fo genannten Meiſen⸗Moͤnch ganz glei 
kommt , aber auf dem Kopff nur ein weiſſes 
Blaͤslein oder Maͤttlein * mit dem er 
fich unterſcheidet, wiewohl er auch nicht fo 
gar dick am Leibe iſt, ald der gemeine, ob ex 
felbigem fchon an der Laͤuge nichts nachgiebt. 
Diefer hat den fchönften Gefang unter allen 
Dornreichen,, ift aber ſchwer zu fangen. Der 
fechfe Dornreich, it das weichhaudigte 
Vögelein, welches etliche Tage vor der Nach⸗ 
tigall Eommt, und in dem Ge aus 
welchem es oͤffters fingend im die fü 
get, und wieder in ein anderes mi 


einen gang kurtzen traurigen von fi 
vr. — De Ron | —* 
ein Schilff⸗Dornreich, aber am 
weiß, und dadurch von allen andern 4 

wie 


terſcheiden, die übrige Farbe ift y 
die Farbe des gemeinen Dornreihe. Ei 
nehren fih mit Würmern, welche fie m 

auf der Erden, fondern meift ‘an 
Laube ſuchen und —* chl 
Strich gehet um oder bald nach 
nur, der ſchwartzkoͤpfigte Dornreid; 
etwas laͤnger auf, und bleibet 








a 
wegen ſo lange nicht bleiben R ieh, ge 
vorlieb nimnıt; Hingegen ifter auch im Wie: 
der⸗Etrich zur Fruͤhlings⸗Zeit, einer von den 
fpäteften. 


— oder Dorntreter, ſiehe Neun⸗ 
töder. 


Dorſch, ſiche Pomuchel. 
Dorten, Durt, Twalch oder Lulch € | 








der aber, d ohne 
den Rainen, burren L z 1 | 
Leim: Wänden und Stroh Dächern. 
Doften oder Wohlgemuth, iftein Krau 
auf den Geldern, an Ben, Säunen 


an I 
ca "25572 
Te ” 


BAER 
tal 


„9 __Dptter Draden-Baum 

Sotter, ein Gefäme, fo den Ruͤh⸗Saa⸗ 
men im allen gleich kommt) er daß es 
Eleiner ift au A als — Man fdet 
dergleichen im April und Map, und wird 
mit dent aber , auch wohl cher reiff / iu 
welcher Zeit man fleißig nachzuſehen bat, 
indeme ex gerne ausfällt, ehe man es vers 
muthet if. Es wird aus dieſem, wie aus 
dem :Gaamen Del geſchlagen, auſſer 
auch ein gutes Futter vor die Vögel 


# das mietlere und gelbe Theil 
m € — (ches mit feineris befondern 





“ — ————— —— 
ur ich dem darin , 
Hoffene: le fo lanae zur Nahrung 
dieniet ‚big — ausgebrütet worden, ſich 
von felbfier feiner Schale bicket und aus: 


Dortew= Blume, fiche ee 
Dotter-33röt, ift eine Art Zucker: Geba- 
dens, mebeener Theil aus Eger: Dot: 
Es wird folgender Geftalt zu: 
Mehmet zu ein halb Pfund feinen 
nd —* Weitʒzen⸗Mehl, ſchla⸗ 
» Dottern hinein, und berei⸗ 
Teig, mifchet Anis und gen: 





Draben oder Dräber , fiche Träber. 
Drache ‚ ift eine prof Schlange, die fich 
€ 


en Wüftenenen , fonderlich in 

iea, ‚und America aufhaͤlt und ge⸗ 
wird. iewohl Kircher, Eralmus 
Franeifci und Br Leser in ber 
Schweitz artz und in Italien ge⸗ 
deucken. * vielerley Arten. 
gelte und auch einige ohne 


* en none 
gen. Oo n andere n ap: 
—— feinen: ——— 3 
—W 


‚if diem, oder ein in 

den aufgeſti Binden bafbh 
en e 

let und endlich ündet worden. 








ıtleim, und aufferhalb diefem mit dem | f 


ben, etliche 4 Fuͤſſe Kopff 


ua \ 
' i 3,4 wir 
% J— hde E 


ODrachma Drat 0 

Dradyen s Wurgel , ſiehe Schlangen: 
Kraut. 

Drachma, iſt der achte Theil einer Untze; 
der vierte Theil eines Lorhs oder ein Qvent- 
lein; haͤlt nach kleinerm Gewichte eren Seru⸗ 
pel oder fechsig Gran, und führer in dem 
Apothecken diefes Zeichen 3. 

Dragumn, ift einunser die Kräuter» Salate 
gehotiges Gewächs , fo eines fcharffen Ger 
ſchmacks iſt. Hat eine weiſſe vielfäferichte in 
die Erde wie Gras kriechende Wurtzel, wel⸗ 
che viel Steugel austreibt‘, und Blätter, wie 
ver Flachs hat. Die Bluͤthe if weißlicht und 

fein, auch wohl bisweilen mit etwas gelb un⸗ 

termengt, wie Eleine zuſammen gebundene 
und oben fich zertheilende ſchwancke Baar 
Er trägt feinen Saamen und muß dahero durch 
Zertheilung der Wurgel im Herbft und Früh: 
ling fortgepflantet und verniehret werden , das 
ben liebt er einen fchattichten fewchten Ort, 
und gutes Erdreich, kan auch den sangen Wins 
ter durch im Garten verbleiben , wofern er nut 
mit Roß⸗ Mift oder Stroh bedecket, und vor 
dereinfallenden Kälte verwahret wird. Man 
braucht ihn, abfonderlich die zarten Blätlein 
davon , gemeiniglich nur unter die Kräus 
ter- Salate, odermacht Salſen daraus , wie 
wohl er auch andern Speifen , Fleiſch, Huͤnern 
und dergleichen ; einen angenchmen wuͤrtzhaff⸗ 
ten Geſchmack giebt. Man hat auffer dieſem 
noch a Arten , nemlich den Wieſer⸗ 
Dranun, welcher zerferbte Blätter hat, und 
ben rar mit gefüllten Blumen, welchen 
man in Gärten findet, "und unter die jafes 
richten Winter-Gewächfe schlet. 


Drap d Argens, ik ein gantz ſilbern zuberei⸗ 
tetes Gewebe , welches mir allerhand zierlichen 
Blumen und Rancken nach unterfihiedener Ju⸗ 
vention gemircket wird, dergleichen wohlde⸗ 
BE Leute zum Ausputz ihrer Kleidung ge⸗ 

rauchen. 

Drap des Damech ift ein feines ſchwartzes wol⸗ 
lenes Tuch ‚ welches zart und leicht gewebet, 
et. ſich deffen das Frauen: Zimmer zu ihren 

leidungen bedienet.. 

Drap des Hommes, ift ein folches Tuch vor 
DIE DRaınd+ Werfen, Man hat auch Drap 
de oye, 

Drap d’Or, heiffet ein gantz güldenes geweb⸗ 
tes Stück mit kuͤnſtlicher Rangage und allem 
band Blumen gezieret, welches ebenfalls zu 
vielerlen Vutz / Galanterieund dergleichen ges 
branchet wird. ! 


Länge brin 
Drat « 
Die Erin * 


en, Ne 
fen wird einem Nürnbergie 
ung deſſen wird Pe 


zu Drat- Dred:Bogel 





2a 


Drefhen . 


ſchen Bürger Nahmens Rudolph zugeſchrie⸗ | im Korb und Schlamme wühlet, daher ce 
ben. Meilaber deſſen Sohn aus Unverftaud | auch jehr ſtincket. 


einsmahls dag hierzu benötbiote Werdzeug- eb 


Dreck⸗ 30ltz ⸗Baum, fiehe Natur⸗ Lexi- 


lichen fremden aͤrgliſtigen Leuten gewieſen, und con. 


eben dieſer, da ih der Vater deshalber hart 
akgelaften und übel tractirer, die Flucht ergrif⸗ 
fen; als it dadurch und ben fo aeftalteır Sa⸗ 
chen diefe Kunft anderer Diten bald bekannt 
und nachgemacht worden. 


Drat, heiöt auch das diefgefponnene Garn 
von Hanff bep denen Schuburachern. Es find 
vielerley Arten deffelben, der Sattler brauchet 

olches ebeufalls fonderlich das ſtarcke amt 

ech Überzogene. Auf den Lande, wo mau 
Nicht gleich einen Gattlerzur Handhat, wenn 
am Gefcbirre was reiſſet, muß ein guter Stall⸗ 
Knecht oder Hoffmeiſter nebit eigen Riemen 
und deraleichen , auch jelchen Drat zur 
Hand haben. 

Drars Leuchter, Ken: aus ſtarcken eiſer⸗ 
nen oder meßingenen Drat zuſammien geſetzte 
Machine, welcher von unterfchiedener Forme, 
und die Stelle eines Leuchters vertritt, wor— 
an die Dilte mit Zem Lichte fich auf und nieder 
ſchieben läffet. Es hat diefer bald einen holtzer⸗ 
nen bald einen eifernen Fuß, und find diefe 
lepten den erſten wegen der Funcken vorzuzie 
hen. 

Drat:Schlingen , werden von mittelmäßi- 
gen ausgegluͤheten eifernen , oder auch von 
mefingenen , einer gemeinen Stecke⸗Nadel di- 
den Drat verfertiget , und an deffen einem En: 
de eine kleine Schleife gemacht, wordurch das 
andere Ende geſtecket, und an einer Dede, 
Zaun, Baum oder Gebuͤſche, wo man einen 
zen ‚ Buchfen oder ander Thier durchgefro- 

nzufenn ſpuͤret, vorgeftellet und befefiget 
wird, dag alſo, menu cin folches Thicr, das 
den Wechfel hindurch bat, die Schlinge Fafi- 
gen mil, fogleihder Drat ſich zuſammen zie⸗ 
bet, und foldjer Geftalt das Thier gefangen 
bält. Ehe man die Drat-Schlinaen ſtellet, 
uf mar vorhers Die Hände waſchen uud Die: 
fie fowohl, als die Schlingen mit Grad, 
aub oder Erde reiben; wenn man aberzu el: 
Ten aufhoret, haͤnget man diefe Drat⸗ Echlin⸗ 
en in ein rein leiuenes Saͤcklein an die Lufft. 
inine loſchen den gluͤenden Drat in einer Fůch⸗ 
fin oder $ * Blaſen⸗Urin ab, morgu fie her⸗ 
nach dieſelben Schliugen brauchen wollen, 
deſſelben Thieres Lofung werffen fie hin oder 
ſchmieren ſolche sur Witterung Daran. 


Dre, nennet man nicht nur allen Unrath 
der in den Straſſen, Gaffen, Höfen, un 
anf allen Fußs Hoden vor der Feuchtigkeit 
untermengten Erd» Theilen nad deraleichen 
enititehet ; ſondern es witd auch darunter ver⸗ 
fanden derjenige lliberbleibfel von den mE 
nen Speiſen, den Menfchen und Vieh von ſich 
geben , welcher Unflat ‚aber in Keldern und 
—— nach —— nee der 

ein guter Düngerift, Sie gun 
und Lift. wi: 


1 Died Vogel, ift ein Africanifcher 
wie ein Trut- Hab geftat , des befidndig 


Drebesszals, fiehe Natter⸗Windel. 


Drefchen , heiht den Saamen oter die Koͤr⸗ 
ner der eingeerndteten Feld- Früchte, als Weir 
jen, Korn, Dünckel, Gerſte, Haber, Rieb⸗ 
jen, Erbfen , Bohuen, Linfen, Wien, Dir 
fe, Heydekorn, Hanf und Flache‘, ans dem 
Strod bringen, oder aus ihren Aehren und 
Hülfen ausfhlagen , und davon reine machen, 
welche Arbeit insdemein von den Drefchern auf - 
der Schenns Tenne mit den Drifcheln eder 
Dreſchflegeln, nebft der ubrigen darzu gebört- 
gen Geraͤthſchafft folgender Geſtalt aefihieher? 
Es werden nemlich vors erſte ein halbes Schock 
Garben, mehr oder weniger, nachdemn das 
Gebuͤnde oder die Tenne groß oder klein iſt aus 
der Panſe auf die Tenne geworffen, und eine 
Garbe nach der atıdern zu beyden Seiten (alſo, 
daß die Sturtzeln an die Tennen⸗Wand, die 
Aehren aber mitten auf der Tenne zuſammen zu 
liegen kommen) unaufgebunden geleget, und 
durch die Drefiher gevorfchlagt , ober „wie es 
die Bauren ausfprechen , geborſchelt; Dasik, 
fie fangenan einem Orte an, unddrefchen: cine 
Garbe nach der andern von oben bey den Stütz 
sein anfahend herunterwerts gegen Die Achren 
su, ab, wenden ſie daruach um, und drefchen 
fie auf der andern Seite auf ee fie Urt. 
Zum andern werden die alſo geborſchlagte gas 
je Garben aufdie Seite an eine Tennen-Wand 
gelegt, und das von denenfelben abgeſchlagene 
Gefiröhde , und die abgefprungene: Achren 
sufanmmen gercchet , and dahin, wo man das 
Stroh zu drefäyen pflegt » gelenet, beruach 
fünf oder fechs von den gevorſchlagten Garben, 
welche man ein Strob nennet, eine nach der 
andern aufgebunden, und fein duͤnne fo 
lang die Tenne ift , ausgebreitet, (fo, 
die Stuͤrtzeln wieder an die Wand fummen) 
und alſo von einem Ort bis zum andern abge⸗ 
droſchen, uachmahls mit der Hand; nemlich 
Weisen und Korn: Gerften und Haben hiuge⸗ 
gen mitdem Rechen oder Hatcken umgewandt 
und wiederum wie zuvor abaedrojchen , bierauf 
fsiches Stroh, wenn es Weisen oder Korn, 

Händen ‚ wenn, es aber Ge 
Gabel wo 
heißt ) aufgeſchuttett, damit die Körner ‚here 






vorſchlagen vorhanden find. X 
mit dem Abdrefchen eines ſolchen 


Strobes fertig if, muß man auch allem 
das übrige und Furke & „pn rg 
die Schutten gebunden w an, abfondere 
fich sufammen und bey Geite recdyen , t 
man. ng „bie : Bunde Cadet 
Bari? ) ren⸗Gebuͤ De 


rw 
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chet. Drittens, wenu alſo ein halb. Schock, | wurfft es wieder aufs neue, und fledert es mie: 
der ab, da es denn wie vorhero, jo weit es reik 


oder ſo viel man auf einmahl angeleget, abge⸗ 

droſchen iſt, wird das Ausgetroſchene mitten | ne iſt abgenommen, und mit dieſen Wurffen 
auf ber Tenne dünne ausgebreitet , die Aeh⸗ und Abnehmen vier, fuͤnff und mehrnahlen 
ren und Stuͤttzeln fein ab= und zufammen ges | wiederhulet wird, nachdem nemlich der Wind 
zechet , ſo das Kleine oder Abrechling von den | gehet, und das Getraide fich balde reine machen 
Bauern genennet wird. Zum vierten muß; läßt. Zum neunten; nach dem letzten mahl 
man das von dem Kleinen gefänberte Getraide | Wurffen, und went die Eprener völlig in einen 
mir einen Flederwiſch, weldyer an eine vier Winckel über einer Hauffen ackehrct worden, 
bis fünffthalb Ellen lange leichte Stange ge: nimmt man das allervorderſte zu Saamen ab, 
bunden it, fleifig uͤberkehren und abfledern, | und laͤſt das übrige durch die Korn = Rolle oder 
damit die von dem Mechen zurüce gelaffene | Fege laufen, (melche hauptfächlich nur zu 
Aehten und Stürseln volends heraus Fom: | Korn und Weitzen gebraucht wird ) damit das 
men , welches die Bauren Lliberfebr neren. | Fleine Gefäme , ingleichen aller Zufag und 
Funfftens wird das ſolcher Geftalt etwas reine | Staub durchfalle. Damit aber zehendens 
gemachte Getraide erftlich durch dasigroffe, | Das Getraide noch reiner werde, pfleger man es 
und hernach durch das Meine Aehren = Sieb ne? | ferner erfilich mit dem gantzen, und denn mit 
zäutert, damit das übrige Grobe vollends in | dem halben Nadenz Sieb zu ſſeben, wovon 
ſolchem zurüche bleibe, und zu der Lliberkehr | das Durchaefallene den Nahmen des geringen 
geſchuͤttet werde, dad durchgefallene Getraide | Getraides bekomme, fo dem Vieh zum Futter 
aber wird auf der Teune mit den Umgewand⸗ dienet. Endlich wird aufaehoben , das aute 
ten, und die Zancken in die Höhe kehrenden | und geringe Getraide gemeſen, den Dreſchern 
ihr Lohn davon ertheilet , der Reſt geſackt, und 


Sparen oder Rechen , etliche mahl, ſo offt es 
nemiich die Nothöurffe erfordert, aufgewor: | von den Drefchern ab-und an gehöriges Ort 
getragen, mo es ordentlich und fein dünne 


fen, damisdas anno) darin befindliche unrei⸗ | 
ne Zeug in die Höhe, und zu oberſt obemauf | aufgeſchuͤttet, und anfänglich die Woche sven 
bis drey mahl, nachachends aber, bises recht 


Bonimen möge, welches yon den Bauten mm: | 
wenden genennet wird; nach iedesmahligen | treuge wird, wenigſtens ale Wochen einmahl 
fleißig gemendet wird. Das Dreichen mird 


Aufiverffen aber werden vorts fechfte die Kor: 
auch überhaupt in der Wirtfchafft unterfchie 


ner mit einem Stroh: Seile, das man zwi: 
ſchen den Zandeneines Rechen hängen bat, | den 1) ins Probe: Drefihen , wodurch man 
eriorfchet, wie das Getraide ſcheffelt. 2) Vor⸗ 


von) einer, Seite zur anderw aufgeruͤhret 
oder aufgerüffelt , ( welchesdie Bauren Aufge⸗ ſcheln wovon oben gehandelt, und 3) in das 
trieben heifen) und gleich darauf, fiebendens | Keinedrefchen , worauf fonderlih zu ſehen. 
das oben Itegeude arobite Zeug mit den Fleder- | Man hat zweyerley Mittel zu erfahren, ob 
wiſche abaefledert, und ebenfalls zur Wiber-f Die Dreſcher rein gedrofchen. Wenn man an 
fehrgethanz welches Aufwerffen, Aufreiben | denen Aehren des reingedrofchenen Strohes 
und Abrledern alfo etliche mahl_miederholer ſtarck mit dem Huthe hindurch fähret, und es 
wird, damit das Getraide zum Wurffen oder } fallen noch viel Körner in denſelben, ift ſolches 
Worffeln defto reiner werde. Achtens, nach: } eine Anzeige i dag die Dreſcher nicht reine 
den nun fo viel, als zu einem Murbeben no: | drefchen. Wo fich folches nun, wenn man 
thig, nad) und nach ausgedrofchen,, und auf| eine gantze Anlage folchergeftalt probiret, bert 
vorher beſchriebene Art, durch Abrechen, Aus: | allen oder doch denen meiften Schuitten auffe 
dafelbft wird die Anzeige noch ſtaͤtcker. U: 


fieben , Ummenden , Aufteiben , und offt- | 
mahliges Abfledern aus dem Gröbften reine | man hat Urfache weiter und noch gerwiffer zu 
gehen ‚ indem man auf dergleichen Anzeigung 


gemacht worden, wird endlich das Worſſeln 

Dder Wurffen vorgenommen, indem das Ge | #) gar zum Nachdreſchen ſchreitet, welches 

traide mit einer Schauffel gegen den Wind zu, | man durch ein panr andere Leute in —— 
ſeyn kan verrichten laſſen. Die aiſo faul und 


an den andern Ort der Scheun⸗-Teune fein in 
die Höhe hingeworffen wird, damit ſich die nachlaͤßig befundenen Dreſcher werden als: 
Körner aus einander theilen, und der Wind | denn billig, wann fie vorher etinnert und er⸗ 
die Spreuer davon abfondern und zuruͤcke wer | mahnet worden, geftrafet. Sonderlich muf 
ben könne. Iſt des Windes zu wenig, fo muß | man ben denen Froͤhne⸗ ingleihen Tagelohn⸗ 
man das Gewurffte defto After mit dem Fleder: | oder Schock⸗Dreſchern, welche ihr Lohn au 
wiſch abkehren; ift aber deffen zuviel, fo müfz | Gelde befommen ‚ hierauf Achtung haben. 
fen die Scheun: Thore nicht auzuweit aufge: | Die befte Zeit zu Drefchen ik im Winter, 
macht werden , das der Wind nicht allzuftarck | und ben trockener Zeit, indem das Betraide 
auf die Scheun⸗Teune gehe, weil er fünften | bald nach dem Einführen, und bey feuchten 
das geringe Betraide # ſtarck unter die Epreu | und gelinden Wetter zaͤhe wird, und die Kor— 
Dder Spreuer verweben würde. Wenn der Inner nicht gerne losge en, dahero man auch, 
Hauffen gautz gewurfft ift, fo befihaner man | wenn man Korn und MWeigen ꝛc. zu Saamen 
das gewurffte oder geworffelte Getraide, wie | haben will, fo viel als. man nöthig hat, zu 
weites reinift, und fo weit laͤſſet man daffels | vorjchlagen,, und die gevorſchlagte Garben 
be dor fich liegen, und uimmt das andere um } mitlermeilen auf die Seite zu ſchaffen, und zu 
diefelbine Gegend etwas über die Heiffte mies ' bequemerer Zeit auszudrefchen pflegt. Weil 
der hereor an den vorigen Ort, (doch, daß die jauch ein Landwirt, nechft dem langen oder 
Spreu vorhero bey: Geite geſchaffet werde) Schuͤtten⸗Stroh, auch —— — 
—* * nnöthi⸗ 
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noͤthiget iſt, fo laͤßt derfelbe ietzt Korn, herna⸗ 
cher etwan Gerſte, ferner Haber, denn Erb: 
ſen, Wicken, Linſen, pe sc. abwechſels⸗ 
weiſe drefchen ; wie viel und in welcher Ord⸗ 
nung aber, läßt [1 ohumoglich vorfchreiben, 
ſondern es wird ſolches einen ieden der Marckt 
jelbiten lehren. Dieweil aber diefe beſchriebe⸗ 
ne Art zu drefchen nicht anders, als durch et. 
Uche gewiffe dazu angeſtellte Perfonen verrich: 
get werden muß, gleichwohl aber dieſes manchen 
Hausvater allzu Foftbar und auch zu gerährlich 
werden will, wie bald unten davon erwehnet 
wird; alſo find immer viele daranf bedacht gewe⸗ 
fen , wie man aufiandere nicht jo beſchwerliche 
Art das Drefchen mdge verrichten konnen, und 
etwa nur eines Menſchen darzu benoͤthiget ſey. 
ierzu haben alsdenn die Gelehrten wegen ıhrer 
ziefferen Einficht ihren Bentrag ebenfalls nicht 
fchlen laffen wollen, daunenhero findet man in 
dench ‚Miftellaneis Berolinenfibus pag. 32€ nebit 
der Beſchreibung auch einen Entwurf von ders 
gleichen Machine, welche in der That An. 1700 
in. Ergen ieinem Chur: Braunfchweigiichen 
Amte erfunden und erbauct worden, womit 
An einen Tage drey Perfonen fo viel Getrai: 
de ausdrefchen Fönuen, als fonft achtichen 
Merfonen auf die gemöhnliche Art vermogend 
fen, und joll noch vor ziemlich aut ges 
under worden ſeyn; jo ift auch L.C. Sturm 
n feiner vollffändigen Mühlen s Bau: 
Aunft p.m. 34 Tab. XLI bemühet gewefen, 
eine zu dieſer Arbeit ſehr dienliche Mühle 
anzugeben. Die altererite Dreſch⸗Muͤhle aber 
iſt in Ehurland 1670 erfunden worden, und 
2679 verunglücker und abgebrannt. Diefe 
ſoll zugleih das Korn gewurft, und gefie- 
et und in Kaften gebracht haben. Giche 
Natur⸗ und Kunſt⸗ Gedichte 1724 m. Det. 
ndenm aber dieje und andere dergleichen Er- 
dungen bald wegen ihrer fo koſtbaren Con- 
Nruction nicht von iedem in das Merck zu rich: 
‚ten , bald wegen der fo vielen Künfteluns 
und aar zu inticafen Compoficion von feiner 
Befändigfeit, bald aber und zwar meiſten⸗ 
beild in Theoria wohl ihre Nichtigkeit ba: 
n, in der Praxi aber annech ihren Anftof 
‚Anden; mie denn nur gedachte Braunſchwei— 
giſche Invenion das Stroh gar zu fehr zer⸗ 
Fameiffen fou, daß man dergleichen nicht gar 
wohl mie das andre zu Dederling und der 
übrigen Nutzung gebrauchen konne; alſo ift 
bis dato die einmahl eingeführte Art das Ges 
ıtraide mit den fogenannten Dreſch⸗Flegeln 
durch gewiffe darzu angenommene Perjonen 
ausfchlagen zu laſſen, immer noch vor die be: 
quenifte gehalten worden. Indeſſen wäre doch 
zu münfchen, daft man wegen obgemeldeter 
Urfachen vermittelt der Mechanique dieſe 
Dreſch⸗ Machinen. zu verbeffern , fimpler zu 
machen, und fo viel moglich fo zum Stande 
zu bringen ſuchen möchte, daß fie nicht zu 
wiel fofieten, und doc) gleich wohl mit Er; 
Mparung der Zeit, derer Leute und Koften 
‚eben fo aut.und rein Das Getreyde aus zu 
dreſchen dieneten. Bey denen Alten, davon 
‚Bochars in Hieroz, P. ı pag. 310 1. handelt, 
batte man Drefch:Walgen, ingleichen Dreſch⸗ 


Dreſcher 
Schlitten mit Eiſen befchlegen , dafür matt 
einen Dchfen und ein Pferd fpanıete , def 
Knecht aber fich auf ven Schlitten ferre und 
folchen befchmerete ‚das Pferd hingegen vor fich 
her über die ausgebreiteten Garben trieb. Ans 
dere, jonderli Die Juͤden, hatten Dreſch⸗ 
Wagen, welche theils durch ihre eingekerb⸗ 
ten Räder, theils durch die an die Achfen 
fet gemachten Kneppel das Getraide, wenn 
man damit darüber fuhr, zugleich ausdrüde 
ten und auskloppeten. Die aͤlteſte und ges 
meineſte Art aber geſchahe bloß durch das 
Austreten der Dihfen, welche darauf herum 
geführet wurden, Diefe Art iſt auch in Eu⸗ 
ropa, ;.E. au einigen Drten in Ungarn / Frauck⸗ 
reich Kiefand und Ehurland gebraͤuchlich. Das 
ſelbſt es auch iu —— Scheunen auf 
holtzernen Tennen mit — erden geſchicht Mau 
befeſtiget auch zu dem Ende an einigen dieſer 
Derter gewiſſe breite hölgerne Tritt: Chub 
an die Beine der Pferde oder Dchfen. Rn 
dem Churlaͤudiſchen Drefchen und Kork , fo 
man nad) der Kornwaage in denen See⸗Et 
ten einfauft und viel darauf hält, Fan man 
nachſehen Suppl. IV Art. 11, der Natur s und 
Kunſt⸗Geſchichte p. 29. In Teutſchland aber 
bedienet mar ſich in einigen Gegenden des 
Ausreitend oder Austretens durch die Pferde, 
aber nur bey dem Haber , da fie dieſelben ent⸗ 
weder auf einem ordentlichen doch etwas lan⸗ 
gen Echeuns Tenne bin und wieder über fols 
den treiben, oder auf einem befenderen dars 
zu angelegten Tenne in der Runde herum 
seiten, uud den Haber alfo austreten laffen. 

Drefcher, obwohl ein ieder Bauersmann, 
oder Bauer = Snecht, der entweder, wie jes 
ner, fein eigenes , oder, wie diefer, feines 
257 Getraide ausdriſcht, ein. Dreſcher iſt, 
[) ge man doch nur indgemein diejenigen 
alfo zu heiſſen, die einem andern ums Lohn 
zu Drefchen pflegen, es gefchebe uun freyw 
lig, da ſie nemlich drefchen dürfen, wo und 
wen fie wollen, oder zu Zwange, da nemlich 
anf gerwiffen Haͤuſern die Beſchwerde 
dag dereu Beſitzer auf dieſem oder ſen 
fe oder Gute alles vorhandene Getralde, um 
einen gewiſſen gemeflenen Lohn, ausdres 
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‚Shen müffen, und, che und bevor folches ges 


fihehen , niemand andern bdrefchen dürffen, 
welche Leute Zwang⸗ Dreſcher, oder, ( weil 
man dergleichen Drefcher mehrentheils bey 
Edels Höfen und Mitter s Gütern hat) au 
mit einem anfehnlichern Nahmen ‚ nemlic 
Zofe⸗ Dreſcher genennet werden. Ich mei 
nicht, mie es die armen Leute muͤſſen verfes 
ben haben, dag man ihnen heut su Tage 
gar wenig guted zutrauet, und hingegen ſo 
viel ſchlimmes beymiffet: Denn gemeiniglich 
follen fie nicht reine genug ausorefchen , ſon⸗ 
dern viele Körner zum Schaden des Eigens 
thuns - Heren im Stroh laffen , entweder aus 
Zrägbeit, oder aber aus einer uunothig = umd 
unnüglichen Hurtigkeit, Damit fie nur fein 
balde fertig werden , und zum Aufheben kom⸗ 
men. Man giebt ihnen Echuld , fie A 
deswegen weite Stiefel und tieffe Schubfäde, 
damit fie denen , mit ihnen zum Morgens 
Wittaas⸗ 
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Mittags-und Abend: Brot nacher Haufe ges Fommen. Es ift am beften, wenn man fein 
henden Körnern deſto beffer Raum und Dvar- alles mit ihnen ausdinget, wenn man üble 
tier datinmen! verſchaffen Fännen , oder aber, | Gebräuche und Herfommen an einem Drte 
wenn ihmer ihre Weiber das Morgen: Brot |antrifft, moferne fonft der Herrfchafft frennes 
beächten , fo Zr fie die ausgelcerten Na⸗ laſſen iſt dreichen zu laffen , wer fie will. Als 
uud Topfe , ja manchmal nach Belegen: | lein wo gewiſſe Käufer und Leute das Recht 
‚wenn etwan die Sage aus dem Haufe, | haben, den Druſch auf dent Gute vorgitalich 
gar die Körbe mit Körnern an. Ob nun iu genieſſen, da konnnt oft viel auf das Her: 
„sen einer und der andere cin Shalck kommen an , daraus Ddiefelben bisweilen 
ift, desmenen nicht alle davor gehalten wer: | freglich wiel Recht, fo offt unbitlig iſt, erlan⸗ 
den Dorfen, nichts deftoweniger , weil Gele⸗ | get haben. 
it Maus: Röpffe macht, und ein einiges | Dreſch-Flegel, oder ſchlechtwea Flegel, 
ges Schaf eine ganze Heerde anftecker, | auch Deifcbel genannt, iſt dacſenige Infiru- 
fo ik ans beiten , wer man auf alle ein | ment, womit die Körner aus den Aebren oder 
8 Muge bat, fich Öffters und unvers | Huͤlſen auf der Scheun Tenne ausgeſchlagen, 
| sen in der Scheune finden, aud) | oder ausgedrofchen werden. Es beſtehet ſol— 
sumeiien etliche Schütten ausgedrofchen | cher aus einem dritthalb Ellen langen, etwas 
Stroh machbreichen läst , um dadurch hinter | mehr ald Daumens disfen Stecken, von Hs 
ihren Unfleiß und Betrug zu lommen, und |feln» oder Hollunder- Holtze, welcher die 
‚fie deshalber nach Verdienft beſtraffen zu Zand⸗Authe genernet wird, und aus dem 
Finnen: So wird auch dieſes viel zuder Ehrs Flezel felbft, welches ein rundes Stück Bu⸗ 
‚lichkeit der Drefcher beptragen, wenn der Bes |chen » Hol, vier und zwantzig big fieben und 
» Dachter „ Mever , Verwalter oder zwantzig Zoll lang , und an dem einen Ende 
felbften iederzeit die Scheu: drey Zoll Dick übers Ereug , an dem andern 
‚ Mittans ünd Abends aufs und aber, mo die Icderne Kappe drüber kommt, 
N die Schlüffel davon ja nicht etwas geringer , und mern er halten fol, 
em auf Treu und Glauben aim vom tan : Ende ded Buch: Baums ges 
als den he leicht zum fpigigen Holss macht ſeyn muß. Diefe beyden Srücke haben 
werden dür So it man auch wohl iedes feine befondere lederne Kappe, wovon 
echtinet, Durch Meifter Steppgen oder de | das eine Die Rurbens Aappe, das andere die 
| Anwald , fowohl die Dre: | Slegel: Rappe genennet wird, und find an 
er Kicken, ald ihrer Weiber Korbe zu Zeis | diefen benden mit zwey ledernen Neh » Nies 
en zu ointiren, wenn Werdacht vorhanden | men befeftinten Kappen, durch ein ftarckes 
und di Berichte folches verfügen, wodurd | lederned Mittel » Band, melches gieichfam 
gar leichte zu Derfiande gebracht werden | die Charniere giebt, zufammen gefüger,, das 
nme. Der Beämte oder Verwalter fol | mit der Flegel bey Schwingung der Ruthe 
9 er tede Sorte Getraides mit denen binfalle , wo der Drefcher will. 
Dreichern unverdächtige Kerb + Stöcke oder] Dreſch⸗Tenne, fiche Scyerm- Tenne. 
jerb + Hölser halten, und alle Aufheben) Dreybeinig Jaf , ſiehe Döfe. 
eisig anfchueiden , fomohl zur Gicherheitder] MDrepdrdtig, wird dasjenige wollene Garn 
haft, al3 auch zur Juftiicasion feiner) gmennet, da einen folchen Faden drep ge- 
Huungen. ch wöhnliche einfache Faden auenachen. 
Deeiiher » Haus, alfo werden in einem] Dreyer, ift die ben ums bekannte Fleine 
der bey einem Ritters Gute alle Dies Scheid » Münze, welche dren Pfennige in fich 
däufer genennet , deren Befiner, fiel haͤlt daher auch jein Zeichen, womit er in 
eich € igenthliner davon „, oder figen der Rechnung bemercket, 3 Wfennige it. Es 
we Miert datinnen, auf dem Ritter: | geben derer 4 auf einen Groſchen, folglich 
| —F die, um einen gewiſſen und beftias] machen 64 einen Gulden, 96° hergegen einen 
‚en Zobn 5 em gezwungen find. eichst aus. 
gem Lohn zu drefch find Reichsrhaler aus 
"Weefeher : Lohn ih Tann ‚was denen Direyfaltigkeirs » Binme , 3 Such 
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vor ihre jaure Mühe und Arbeit | Kraut, kriechende Viole, au tie 
gegeber wird. Und das gefihicher | wTürterlein fonften genannt, ift ein mied 
‚ wen fie mennlich nach] ges, aber feinen Farben nach , holdfelines 
s Lohn, ( melche Art aber einem Blfmlein , welches iedoch feinen Geruch hat; 
icht wohl zu ratben iſt) oder vor | beftebet aus fünff Blaͤttlein, Davon Die ober 
er vor jeden L ein ge; | fen beyden Purpur:Farb, die mittlern zmey 
‚ welche Art am rath- | weiß, und das unterfte aelb it, hat einen 
am weni im Sebrauch | drevecfigten inwendig holen Stengel, das 
um einen gewiffen Theil | Kraut aber rundlichte und ausgekerbte Blaͤt⸗ 
als um deu zebenden, zwölf: | ter. Mau findet fie ſowohl auf dem Felde, 


Id nach | ald auch, wiewohl mit einiger Veränderung, 
a helalı Dal Sohn in von or und blühen flche in denen 
’ 


| u 

| pur | Monaten 88* und Tulie, Sie werden ger 

ur in gute j eit —* * n me Kun Den —* 

der dem Herkommen gemäß, entweder epflanget, und im ing im machienden 

je © e Behäufft, oder aber, 28 das Monden in eine aute Iuchere und feudite Er: 

mein 5* balben Hauffen be⸗de derſetz an Saan⸗ Kornlein ‚fe 
exie 
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99 Drev:Fuß Droge Droſſel rio 


zunaͤchſt am Stiel bey den Schoͤtlein liegen, | Amfel, ausgenommen , daß die Droſſel an 
fouen am beften ſeyn; ihre zarte weiſſe Wur« | der Bruft Dick ausfiehet, auf die Art wie ein 
zeln aber wollen Feine Düngung leiden, Miſtler. Sie feget auch, wie diefer, oder 

Drey: fuß, iftein breit eefehlapener runs | die Anıfel, ihr Neſt an die Bäume auf oder 
der und mit dreyen Füffen verfehener eiferner | zwiſchen die Aeſte, und bringet, nach vierjes 
Ring, worauf man Keffeloder Pfannen übern | ben =tägiger Brut , vier oder fünf Junge 
Feuer zu ftellen pfleget. aus. “hr Strich gebet an, noch ehe die 
sera, it ein hoͤltzernes @efäffe oder | Krammets = Vögel und Roth oder Weins 
Art eines Bierfaſſes, welches fechzig Meß] Drofieln ziehen; fie if aber nicht gewohnt 
kannen bält , daß alfo drey Dreylinge (9 
viel ald ein Miertel von hundert und achtzig 

Kanne ausmachen. , 
Dreyling , pfleget man aud eine gewiſſe 
Portion Brot zu nennen, wie man fie bey 
den Beckern biefigen Orts gemeiniglich vor pie 
3 Pennige zu Kauffe haben Fan.. het, wenn fie eingeln zuſammen Hoffen, als 
Dreymäbdig, Dieyinättig , werden dies | leine fie bleiben doch nicht lange bepeinander, 
„Jenigen Wieſen genennet, welche offt gemäß: | und wehlet bald darauf eine Narthed diefen, 
eine andere Parthey aber wicder einen andern 


ſert und nedünget werden , oder fonften et j 
ioan niedrig an einem gewächfigen Boden lies [| Wen. Und wie diefer Vogel feinen Etri 
bey Zeiten beginnet, fo endet er ſolchen au 


gen , daf das Gras aerne und geſchwinde auf: 
waͤchſt, folglich dergleichen Wiefen dregnral |fehr frühe, und zwar wenige Wochen nad) 
Michaelis, da er vom der Roth: oder Mein, 


bauen oder abgemaͤhet werden kounen, da ) 
en: das erfle Gras, nachdem es abgehauen | Droffel, ald welche beffer, Denn er, die Kälte 
und gcdörret-morden , Geu, und die andern | vertragen fan , abgelofet wird. Uibrigens 
benden das Grummet gegennet werden. Die |ldffet er fi auf dem Herde wohl füngen, 

und fuchet feine Nahrung in Wachholder⸗ 


drenmähdigen Wieſen pfleget man das erfte 
mahl ateich nach Punſten, das andere mahl | Drofiel: Vogels oder Ebereſchen, auch Arls, 
beeren , mie nicht weniger, ehe diefe noch zu 


nah Johannis, und denn zum drittenmahl | b / 
finden, in allerhand Gewürme; im Vogel⸗ 


um Wichaelis zu hauen. - € i 
Dreyſpaͤnnig heißt, wenn man mitdregen |bauer aber, wenn wan ihn zur Lock einftellek, 
VPlerdeu fahre, alfo , daß entweder drey wird er mit Milch und Hirſe-Kleyen gefüt- 
Merde neben einander, nemlich zwey an der |tert. Die 2 
Deichfel, und das dritte auf der Wildbahne [Rott + oder Wein: Droffel, fo auch einige 
neben dem Hand »Gaul, oder aber das dritte [die YOinter = Drojfel nennen, iſt etwas ge⸗ 
Pferd vor den beoden Deichiel s Bferden ber, [ringer_ und ſchmaͤchtiger am Leibe , als die 
an einem eingelnen Ort: Ccheit angefpanner | Zipp: Droffel, har auch ſowohl am Bauche 
iſt und an den Riemen geleitet wird, und Halſe, ald unter den Flügeln mehr ro: 
‚ Drifchel, fuche Dreſch Flegel. thes eingelprenget , ald jene, und ift mit 
. Dritte Met, fiche Arten. gelblichten Strichen unter den Augen gezeich⸗ 
Drofch, it eine Art von Flache, welcher net. Der Kopff if laͤnglicht geftaltet, und 
feinen Saamen in denen Kuoten ſehr feite der Schnabel, ob er gleich, mie einer Amfel 
hält, dergeſtalt, daR derfelbe nicht, wie bey Joder ch s Droffel Schnabel geformet, iſt 
dem Alemg, von. ſelbſt, wenn die Knoten [doch viel fubtiler und etwas ſchwaͤttzlichter. 
dirre find, in der Sonne —— fon: | Die Fuͤſſe find auch mehr ſchwaͤrtzlicht, ale 
bern ausacdrofchen werden muß. Man fehe Jau der ander Droffel, doc) ſiehet fie eben jo 
in Mlarpergers Hanf: und Flache = Bau hochbeinigt aus. Gleichwie fie mit dem Kram⸗ 
— mets⸗ Vogel zu einer Zeit kommt und vorbe 
l, (Troſchel) iR eiu Krammets⸗ 


| jichet,, alfo wird auch davor gehalten, da 
Mogel, von dem man zweyerley Gattungen 


m dei tie zuſammen ibre Jungen an einem Orte 
bat, nemlich die Weiß⸗ oder 3jpp = Droffel, | ausbringen , weil man niemals hiefiger Lan⸗ 
fo man auch nur insgemein die Jippe gunch: 


! 1; | dem dergleichen Brut gefunden bat. Sie zie⸗ 
nen pflegt, und die Roth: oder Wein:Drojz | bet nicht einzeln, fondern Rreichet gleich dem 
fell. Die Weiß : oder Zipp-Droſſel, we 


ei Krammets⸗ Vögeln mit vollem Haufen, und 
cher auch einige den Nahmen Sommer: 


N faͤllet gerne auf die Herde und Leim: Geflel- 
DSroſſel beylenen , it am Ruͤcken Afıhen: 


le, mojelbit fie in der Zug I in groffer 
braun, und alfo auch oben auf am Kopff, an | Micnge gefangen wird.‘ * ri Mila 
denen Flügeln und Schwanß, untenher aber 


r aber Jalle bey der Zipp » Droffel ermehnte Beere; 
(omas von der Kchle au, dundkel weiß mit 











































Hauffen-weis, wiediefe, zu reichen , ſondern 
vier, fünff bis fechfe ift gemeiniglich die grös 
fte Zahl , die man bey ihrem orbentlichen 
Flug erblidet; zumeilen fiehet man zwar vier» 
sig bis funffjig Weiß « Droffeln oder Zippen 
mit einander fliegen, als weiches nur geſchie⸗ 


d sit [nicht weniger gemieffer fie alle Sorten Shih: 
hmargen Düppelgen befprenaet , welche fich | Beere, und im Frühjahr Heine Schnecken und _ 
Gewürme; infonderheit aber beluſtiget fie fich 


oh unten am Bauch in etwas verlieren, und 
zur Herbft; Zeit an den Weinbeeren in den 


denen weiſſen Zedern alleine Pla laſſen. Uns 
ter dena Im ift fie etwas heil-bräumlicht, | Weinbergen , welches vielleicht Anlaß zu ih⸗ 
und eben folche Farbe fichet man auch unten: "rem Nahmen ( Wein : Drojjel ) mag gegeben 
ber am Ende des Keibes, oder vielmehr anı | haben. Weil diefe Vogel einen fonderlicy 
Anfang des Schwantzes. Ihre Leibes:Beftalt / angenehmen Geſchmack haben , und wegen 
ik hochbeinigt, and der Groſſe nach, wis eins ihrer Güte nechſt den Haaſen don vielen — 


ssı DroffelBeere Drofel-Beer- Strauch 


das allerbefte Wildpret geachtet werden , ſo 
mr man fie gebraten gerne zu fpeifen, da 
ve denn zuforderſt — auegenommen, 
‚und an einen hoͤltzeruen Spieß angeſteckt ben 
einem wicht gar ju ſtarcken 2 gebraten 
werden. Mittlerer Zeit begieffet man fis öffs 
ters mit zerlaſſener, aber nicht brauner But⸗ 
ter, und —55 — ein wenig Saltz daruͤber; 
ig fie aber bald gar gebraten , begieſſet man 
nochmahlen mit vergleichen Butter, ſtreuet 
ar geriebene Semmel darauf, läffet noch 
bin und wieder einige Tropfen Butter dar: 
auf et mwonon fie fein gälchten ‚ und sie: 
bet endlich gemach von dem Spieſſe, da 
ie Semmel nicht fo herab falle ‚ legs fie au 
eine Schüffel, darein etwas braune Butter 
, uud garniret fie mit Citronen⸗ 
gen. Anden Orten, da ſie häufig ge: 
uud nicht mit Nugen. conjumiret 
konnen, pfleget mau fie zu fünfftigen 
| rag folgender Geftalt in Eßig zulegen : 
gerupffet und ausgenommen , ers 
den ihnen u Deine und Köpfe weggehacket/ 
wenn fie reine ausgemwafchen , am Gpieh 
etet, uud auf den Koft halb, gar gebra⸗ 
da ſie ein wenig aefalken und mit But⸗ 
ben werden muͤſſen ; bierauf leget 
‚um ein Fafgen, welches inwendig 
hl bene 


| ‚ uud im daffelbe ‚eine 
5 

— etban worden, 
tmei 





bt von. Lorbeer: Blättern nebit 
Gewä 2 N 

‚dag mit den Blättern nebſt 

den Voͤgelu abnemechfelt wird. 

en feundet man. obem zu, bobret 







ein: el, daß ein Zapffen das 
rein 9 machet ktis, fo viel man band: 
thiget ift, fe ihn wieder kalt were 


y oft 

den, und ihn fodenn durch diefes, Loch 
Dreifeln ſetzet fie an einen Fühlen 

‚ und wendet fie alle Tage fleifig um, 
Droſſel Beere Kolck · Beere ) jind ſchoͤ⸗ 
bech⸗ rothe Beere, welche Buͤſchelweiſe / 
nicht fo dichte, als die Vogel⸗Vder Ebe⸗ 
Beere beyjammen mwachien , fo haben 
eine andere Geftalt , indem fie gantz 
zund, in ber Gröffe , als Johannis-Beere, 
glängend und alei durchfichtig find, eis 
nen guten Sarft geben, und fich ange halten. 
von denen Droſſeln ſeht gelicbet, 
auch ihren Nahmen mögen bekom⸗ 


—* 








re. "Die | nde ift licht « braum oder 

ri plüht , die Blüt * me te, 
’ “ ct — 
Laub/ aber an 
— dicht 0 
e under 

— uno alart, wat be 


‚grün und glatt, auf der 
‚grün und raucı, wie Sam⸗ 


Drüden Drüfen 


ga 


‚Drüden , nennen die Jäger , wenn fich 
ein Haaſe oder ander Thier gan auf die Erde 
niederleget, und den Kopff niederbuͤcket, un 
nicht gefehen zu werden. 

Druckwerck, iſt eine Machine, von mans 
cherley Gebrauche und mannigfaltiger Eins 
richtung in Dranufacturen , im Müug : Wer 
fen 20. Hier ift nur dielenige zu berühren, 
telche , wenn fie aroß, zu den Waſſerkuͤn⸗ 
ten, Flein aber zu den Feuer: Sprisen und 
einigen Brunnen gebrauchet wird. Sie be= 
ftehet aus zweyen mefingenen Stiefeln, deren 
ieder unten int Boden mit feinem befondern 


Ventil verfehen it. Wenn ein ſolches 
— til durch ur ed 


Aufzichung des Druck: Stempels ges 
öffnet wird, fo ziehet daſſelbe viel Woſſer in 
die Röhren, fchlieffet fich aber, fo balve mare 
den Druck: @tempel niedergedrucket, wieder 
zu, dergeſtalt, dab das eingesonene Waſſer, 
vermittelt eines andern etwas höher im der 
Röhre befindlichen Ventiles, endlich mit Ge⸗ 
walt oben hinaus getrieben mird, 

Drüfen, find an den Pferden Beulen oder 
Gefchwüre , die fie am der Kehle (dahers 
auch dieſe Kranckheit von einigen die Rebl- 
ſucht generinet wird) und fonft an und neben 
dem Halfe bekommen, wenn fich die Säfte 
in denen dafelbit liegenden Drüfen verftopffen, 
und aufſchwellen, davon fie denn aufane 
gen zw huſten, auch gleichſam rorig werden, 
dag ihnen der Unrath zur Naſen heraus laͤufft, 
mern fich die Säffte verdünnen und refolvie 
ren. Es iſt diefer Zuftand nicht fo fhlumm, 
als der Rotz, und wird von demfelben leicht⸗ 
lich alfo unterfhieden : Man darff eineng 
Hal nur die Niſeulocher, folana man kan, 
cite re und ein Tränck-Faf oder ans 
der Gefaͤſſe voll Waffersunterhalten , ſodenn 
aber, wenn mar das Merd tosläffet , und 
daffelbe audjumerffen anfänger, fleifin Ach⸗ 
tung auf ſolches geben, ob die aus der Nas 
fen kommende Materie in Waſſer ſchwimme 
oder nicht; iſts das erſte , fo find es tur die 
Drüfen, fället aber die Materie zu, Boden, io 
it das Pierd ronig. Die damif behafftete 
Pferde Hecken andere aefunde Leichtlich damit 
an, doch find fie im Winter nicht fo ſehr das 
mit geplagt, als im Sommer. Dieſem llibel 
abzuhelffen , nimmt man Honig, Zwiebeln 
und alt Schmeer , laͤſſet es mit einander fier 
den, umd fchmieret die Beulen oder Drüfen 
des Tages zwermahl damit, fo warm man es 
an der Hand leiden kan, wenn ſie denn weich 
werden , drucker man fie mit dem Fingern 


» | wohl aus, folls fie aber vom ſich feluft nicht 


bei wollten , 


b me man felbige mit 
einer Fliethe, reiſſet da 


8 Loch ziemlich meit, 
dag man es reinigen fan, hältaud) das Pferd 
um den Kopff und Leib fein warm, und gieht 
ihm das Futter in einer Mulden oder Faſſe 
auf die Erde, daß es fich bücken muß , To 
wird ed defto eher vom ihm fhieffen ; im Fall 
es aber nicht fort wollte , fo jiche nıan dem 
erde unter den Augen einen Sack ohne Bor 
den über die Nafe und das Maul , nehme 
glüende Kohlen in einen Topff oder Pfanne, 
chue er ‚ Weprauc und Kauten * 
a 


1 Duhftein Düngen 


auf, und halte e3 unten in den Sad, daß 
dent Drerde der Dampff in den Hals und im 
die Nafenlöcher gebe ; wenn dieſes zwey oder 
drey mahl geſchehen, fo mird der Unrath von 
ihm fcbieffen. Andere berduchern das drüfig- 


te Pferd mit der aͤuſſerſten meiffen Ninde von 
Birden:Holg, eder mit Horniſſen-Neſtern, 
und dedien dabey den Kopff mit einer Decke 
mohl zu, damit der Rauch dem Pferde recht 
in die Nafenlöcher geben könne; und alfo 
wie derholen fie es drey oder vier mahl. Et: 
liche ſchaͤlen auch vier Häupter Kuoblaud) 
gantz reine, zerftoffen folche wohl, thun Piefs 
fer daran, und gieſſen bendes in laulichten 
Efig und Baumdle den Pferd in den Hals, 
und beräuchern es fodenn mit Wermuth. 
Für die barten Drüſen wird rother Knob—⸗ 
lauch, Meer > Nettig, Ealmus ſchwartzer 


Kuͤmmel, Eberefhen : Beeren oder rothe Bo: 


gel: Beeren, gelber Senff und Gartheil, als 
led zufammen fein mohl in dem Waſſer ae 
Focht , und dem drüßtaten Roffe laulicht ein- 


genoflen. Wiberhaupt ift zu mercken, daß in 
aller Drüfe oder Kehlſucht den 
Ader ju laſſen, weil es hochſt ſchaͤdlich, und 
gemeinigli 
zum andern, daß ſo bald die Drüſen rinnend 


werden, es ſodenn mit dem Pferd weiter kei⸗ 


ne Gefahr mehr habe. —— 
Ducaten-Röslein, ſiehe Mausöhrlein. 


Duchſtein, Duckſtein, Tuchſtein, iſt 


der Nahme eines berühmten weiſſen Bieres, 
welches zu Konigslutter im Braunfchweigi: 
fchen Sebiete , ohnweit Helmſtaͤdt, gebrauet, 


und wesen feiner Güte haͤuffig anandere aud) 


meit entlegene Drte verführet wird. einen 
Mahnıen foll es daher befummen haben , weil 
in und um den Fluß, daraus man das Waſ— 
fer zum PBrauen nimmt, fehr viele Dud: 
der Torf: Steine aefunden werden, 
Dudelfad, ſiehe Bock⸗Pfeiffe. 
— Thum ⸗Pfaffe, ſuche Blut: 


fincke. 

Dunckel, ſiehe Dinckel. — 

Dungen heiſſet, einen durch vielfältiges 
Beſtellen und Frucht:Tragen gleichfam ermuͤ⸗ 
deten, entfräffteten und von denjenigen Nah— 
rungstheilchen,, welche zum Wachsthum ei 
ner Art Pflautzen erfordert werden, entblöf 
feten und ausgezogenen oder einen von Natur 
magern Erdboden , durch gewiffe Materien, 
fo dergleichen Nahrungstheilchen , welche fich 
zum Acker und der Frucht oder Pflanze fihie 
cken, und der Dünger oder Dung genennet 
wird, deraeftalt verbeffern, daß er dadurd) 
neue Krafft befonmme, wenn Negen, Luft, 
und Sonne mitwirden , die Materien des 
Duͤngers und des Bodens aber mit einander 
vereinigt und im Fermentation geſetzet werden, 
als wodurch nicht nur allerhand Be 
dlichte ‚ urincefe, und empyrevmarifche,, fon: 
dern auch brennende , und alcalifche ꝛc. Theil: 
chen entſtehen, welche hernady , wenn der 
dem gedüngten Boden anvertraute Saame 
darınne aufgefchloffen und das in demjelben 


ferden feine 


der Tod darauf erfolget , und 


Dünger 4 


en, und ihren Wachsthum, Trieb, ihre Nah⸗ 


rung und Fruchtbarkeit befordern , wofetn 
nicht die Witterung zumider ift. Und diefi 
Geſchaͤffte, fo nebſt andern den Erdboden zu 
verbeffern , in der En bey dem 
Acer: und Gartens Bau vorfäller, wird die 
Düngung genennet. Wenn und wie ſolche 
nun auf denen Feldern und Wiefen, in Gaͤr⸗ 
ten, Wein: und Hopfen: Bergen ıc. vorzws 
nehmen , davon ift unter dem Wort Düne 
gung mehrere Nachricht zu finde. 
Dünger oder Dung , wird alle diejenige 
Materie genennet, womit ſowohl der von MA 
tur fchlechte, als der durch vielfältiges Ars 
beiten und Früchte: Tragen feiner Nabrungds 
Krafft und Theilchen vor die Pflantzen, bes 
raubte Erdboden verbeffert und zu feiner vo⸗ 
rigen Fruchtbarkeit gebracht, und nad der 
Natur und Eigenfhafft die Frucht, fo dars 
auf wachfen fol, zabereitet wird. Vornehm⸗ 
lich wird darunter der mit Etrob, Baumes 
Laub und dergleichen vermengte Vieh: Pferch, 
oder Mift von allerhand bey einer Hauswirt⸗ 
fchafft nothigen und mirlicher Thieren vers 
fanden: Davon das Wort Miſt, ingleichen 
Miſt⸗State nachjufchlagen. Ein beſonders 
guter Dünger zu unfruchtbaren Bäumen, in⸗ 
gleichen zu dem Wein: Bau mird folgender 
Geftalt zubereitet: Man läßt nehmlich eine 
Grube nach en wohl drey Ellen ti 
machen, und eine Schicht von altem 
verfaultem Rinder⸗-Miſt einer halben Eile 
hsch darein thun, auf diefen eben ſo hoch 
Schaaf-Miſt, denn glei fo viel Wein⸗ 
Treiter darauf werffen, bierndchft noch ai 
jiennlichen Theil Wein: Hefen , oder inderch 
Ermangelung fo viel Waffer darüber gieſſen 
damit die eingebrachte Materie wohl befeuche 
ter ſeyn möge; hierauf mird mieder eine 
Schicht Rinds- und eine Schicht Schaaf— 
Mift nebſt einer Schicht Wein « Trefter gele⸗ 
ger, und alfo fortgefahren , bis die Grube da 
mit angefüllet. Diefer Miſt muß ein haldes 
Jahr liegen, ehe er mit N ‚tan gebrau: 
het werden. Man hat auch auffer dem ge⸗ 
wohnlichen Mift noch andere" zum Düngen 
dienliche Materien und. Mittel ,_ womit nıaıt 
entweder alleine dünget, oder ſolche mit dem 
Vieh: Mift vermenget , und find folgende: 
Aſche, jowohl gemeine, als Laug s und Seif⸗ 
fenfieder = Afche, die in ſchweren dohmiaten 
Feldern zwar gut iſt, aber nicht lange nadhs 
hält; Baum: Laub , welches in Ermange 
lung des Strohes in die Ställe und Mifts 
Etäten eingeſtreuet, und alfo unter den 
Mik gebracht wird; Düng: Lauge, wovon 
unten ein mebrers; Erbſen und Feld Bob⸗ 
nen, wenn folche , gleich nachdem fie verblüs 
het , wieder umaeriffen und untergepflüget 
werden, welche Urt zu düngen entweder, wo 
man am andern Dünger Mangel leidet , oder 
wenn dieſer nicht ohne groffe Koften und 
Verſaͤumniß auf ein allzuweit entferutes Feld 


oder auf Berge zu fchaffen wäre, nuͤtzlich zu ge⸗ 
brauchen ift ; Gute Erde oder fette Fäble unters 


liegende Leben ermecket wird , Dienen , den | mengete fandigte Erde ; Barten:Benifte, als 
Körper der Pflanze nach ihrer Ars auszubau⸗ Fite:Gras, und was fonften von Serge 


— 
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Blättern und dergleichen ohnedem wegge/ Düng-Lauge, iſt ein gewiſſes zubereiter 
fhmifjeu wird z Gaſſen/ oder Straſſen⸗ tes Waſſer, darein einige den Saamen, che 
Borh , welcher bey naſſem Wetter zuſam⸗ fie ihn unter die Erde bringen, behutſam 
men geſchauffelt, kurs Stroh oder nur ges einweichen, und halten davor, daß dieſes 
wenn Gartengenifte eingeſtreuet, und bers| nicht nur die Stelle der aemeinen Düngung 

eine Zeitlang in ziemlichen Kaufen lies| vertrete, fondern fie noch uͤbertreffe, ja die 
ga gelaffen wird, bis cr von der Sonnen, | fchonfte Sant daher ermachfe, und die reichefte 

ft und Megen alfo durchwircket, daß er Erndte darauf erfolge. Cie wird von unters 
im gebrauchen dienlich. ſeyn möge , welcher! ſchiedenen auch unterfchieden zubereitet. Der 
aber nicht gerne drey Jahr in ben Feldern Abt von Vallemons in feinenCuriefirez de la Na- 
—— wird ; Gerber⸗Lohe, welche man zure&f del’ Arr * 1708 zu Paris heraus ges 
vorbero ein paar Jahr oder länger verliegen| kom̃en, erinnert nebſt noch verfchiedenen ander 
laffen muß, ehe man ſolche in den Gdrten| ren Arten der Einmmeichungen, daß man Gals 
ebrauchen Fan; Zaus⸗Kehricht, Sobels] peter in fiedendem Mit: Vrüpen : Waffer jers 
‚zonsSpäne, und andere Abgaͤng⸗ laffen, und noch darin Negen: MWaffer neh⸗ 
linge- von Hörmern und Tbier ; Alauen;} men Eönne, darein Horus Klauen von Thie- 
Baldyz Leder in Waffer geweichet, da denm| ren, Leder und Häute, Federn, Knochen 
diejed eine gute Dung⸗ Lauge giebt; Leim⸗ und dergleichen Sachen mehr geweichet und 
Winde von.alten Gebäuden , fonderlic) von] gefäulet, in welcher Ding : Lauge der Saas 
Badöfen, Menichen : Korb, Mergel, der) me aufquellen, und hernach wieder trocknen 
in säben und leimigten Feldern mehr Nutzen müffe , —* man ihn ausſde. Noch eine ans 





un 


u ine gebrauchen mil. Eben fo | er nochmahlen ein halb Pfund Salpeter in der 

and mit der Afche von Stein⸗Kohlen warmen Düng Lauge, umd weichte, da dies 

a este et werden; Tangeln | d in, und lief ihn fodenn wie vorher 
un rden; en ein n 

Kabeln — l 


v 
nt» Holge, welche, wo Stroh; Mangel vers) erinnert aber gedachter Trautmann, daft dies 
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2 und Boden , den der | vortheilbaffte Düngung wahrhaftig anzuſe⸗ 
ısfau Ncht weniner thun folches | hen. Mau hat noch viel mehr Arten folcher 
fen Seig» Bohnen - ir. Rohr. Endlich |vegerabilifchen Laugen, um den Saamen da: 
die bloffe Mit « Dfüge, und | durch zu prepariren und fruchtbar zu machen, 
alle Düngung entweder unmit: | davon in der entdeckten Gruft matürlicher 
Pmit-und. au den Saamen in Geheimniſſe, ingleishen in D. Rünbolds oe- 
dt... Diefes letzte gefchiehet en Ge Kal in gi a 
⸗Laugen, wovon der } jer letzte auch fonderli rt Ge: 

delt, RER ent, De Zeigeriſchen une 






so 


geprüfet. Uiberhaupt muß man diefe Vor: 
ſicht dabey brauchen, daß man einen folchen 
zubereiteten Saamıen nicht in ein an ſich fettes 
und gutes Land bringe, fonit befonmmt man 
leicht Stroh vor Körner. 35* laſſen 
ſich dieſe Laugen —* in Gaͤrten und bey 
denen Baͤumen hrauchen, wohin auch Valle⸗ 
monts Abſicht eigentlich gehet. In Kirch⸗ 
meyers diſ. de pane lucrando, Febure Chy⸗ 
mifchen Wegweiſer, im Glabero concentraro, 
den Enacliander Sharrock und andern fin: 
det man noch mehr bderaleichen. Diele 
wollen den fo belobten Galpeter, der zu eini⸗ 
gen diefen Laugen genommen wird, nicht paßi: 
ten laffen , vorgebende, daß derfelbe vielmehr 
ſchaͤdlich fen. Allein es kommt auf das Land 
au. in an fich faures Erdreich ſchickt fich 
nicht aut dazu, fonft aber iſt er allerdinges 
eine Dünsunge. Des Herin D. Agricole Mu- 
mie von Gummi Copal in Zerpentin aufge: 
löfet, innleichen Terpentin mit Pech vermis 
fihet, Harder und heilet die Wurzeln und 
Pfantzen nicht allein, fondern dünget auch, 
ie Davon ein paar Bogen: Copia des er’ 
oͤffneten Geheimniſſes Herrn D. Agricolx vou 
der —*5* : Vermehrung der Bäume und 
Standen-Gewaͤchſe mehrern Bericht thut. 


Dongung, iſt nichts anders, als die Art 
und Weife, mo und wenn, und wie Diefer 
Enten vorhero befchriebene Dünger , mit rech⸗ 
tem Nutzen sugebrauchen. Es gefchiehet aber 
Diefe Dunctung aufdenen Feldern und Wiefen, 
in denen Gärten, Weinbergen und Hopften- 
Gärten, zu verfchiedener Zeit und auf unter⸗ 
fehredliche Art. Was die 


Dünsuns 





kan, untergepflüget , und ja nicht lange 9 
ami 


fi 
und auten, aber n. ſtrohichten Miſt, auf 


den Saamen, 
ter den Winter über warm liegen , und nicht 
fo leichte ausmintern 

Dingung wird die Herbſt⸗ 


2 * 





sen, und Eremel 
Die deiste |Tegeit fett 
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net, weil man im Herbſte, und mar ım 
Detober oder November, che ed zjugefrieret 
nad) aller gethanen Zeld > Arbeit, den Mift 
auf dasjenige Feld, morauf diefen Sommer 
über die Winter: Frucht geſtanden, auf die 
Kornz Aecker zu Gerften, und deun etlichen 
zu Gerſten oder Hirfen ins Brach⸗Feld, oder 
jun Heyde : Korn, Hanf: und Lein: Gaanıen, 
oder auch auf die Aecker, worein künftige 
Jahr das Kraut kommen foll, ansführet, 
bey Zeiten bereitet, und im alten Monden 
unterſtuͤtzet, damit er dlfo ber Winters ver⸗ 
faulen , und deffen Fertigkeit ſich wohl im den 
Ader einziehen kan. Der Miſt wird gemeir 
niglich Zeilen: und Bect-weid, wie gu Kom; 
Dldiaem. Die vierte hin, geisie 
de wenn man im Fruͤhlinge zu Meer jies 
ct, und den Mift, den man vor Winters 
noch) micht gehabt, ober wegen anderer Vers 
rihtwigen, nicht: hinaus aufs bringen 
konnen, wur erft hinausmärts im Arril, zur 
Gerſte, u Heyds- Korn, und anderm 
dergleichen Getraide, auf den Winters ge 
ren Ader, Be ar vi Bette 
ret und eingeeget ift, ausfuhret 
bald umnterackert , und denn fäet ; 





dern alle 
dienet ınan 











Darein füct man allerhand 
Küchen :Speife, und ment 


rübret, und bald wieder mt 
darzu man denn nicht allererſ 


gehalten 
o an auch die Weisen: de 
en⸗ und Miebfen: Meder damit 
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der Mift verfaulen, und von feiner eisenen Duͤngung zu bekuͤmmern; gleichwie auch der, 
Wärme aufthauen koͤnne. Dürres Feld aber N die Aſche gebraucht , nicht nur eine frucht⸗ 
will alleieit etwas weniger und geringer ge⸗ barınachende Dung , fondern aud ein gutes 

get fepn: Denn wenn man dergleihen,| Mittel hat , das Ungexiefer zu vertreiben. 
am feiner Dürre willen ſchon vor fich felbt | Zu denen Bäumen in den Obft-Garten darf 
warmes Feld, zu viel miften wollte, wuͤrde der Dünger nicht roh noch hitzig, und dabe⸗ 
es Leichtlich verbrennen. Co wird auch ein|ro weder Pferd» noch Echmwein: Mik fen. 
verfiändiger Ackers Mann, feine Felder nicht | Der befte beftchet aus einer Vermiſchung vom 
feicht im zunehmenden Mond miften oder be | Schaaf-Mift, Horn »Spänen, Gaſſen-Koth 

sen, weil folhes das Unkraut Hauffenz|oder erlegenen. Schlamm, welchen man, 
meife ausfchlagen macht. Die . nachdeme die Erde rings um den Baum auf 
die Wurgelm etwas aufgegraben worden, dar⸗ 
auf, iedoch nicht zu nabe an den Stamm 
ſchuͤttet, und den ausgeftochenen Raſen um⸗ 
gekehrt wieder darüber legt. Welche Duͤn⸗ 
gun infonderheit denen alten Obſt⸗Baͤumen, 
o noͤthig als nuͤtzlich iſt. 








































Die Zeit der Garten⸗Duͤngung anbelangend, 
wird folche fo wohl im Herbit ald Frühling 
vorgenommen. Zur Herbft- Zeit gefhichet 
diefelbe am füglichiten mit hisigen Dünger, 
als Roß: Tauben: und Hiner- Mit, damit 
deren uͤbrige Hise von bes Winters Kälte 
umd Feuchtigkeit gemaͤßiget und gemildert 
merbe. ie Frühlings : Düngung aber ges 
fchiehet folgender Geftalt, da man nemilich 
den Dünger , fo nicht von demen mur ange 
führten dreyen Arten, oder aber ſtarck mit 
andern, nachdem es das Erdreid) erfordert, 
vermenget ift, den Winter dur auf die 
Gartens Beete bringet, und dafelbit aufge 
ſchoͤbert laͤſſet, Damit feier auf ſolche Weis 
fe von der Sonnen⸗Hitze nicht ausgezogen, 
fondern wielmehr von den Feuchtigkeiten des 
MWinterd nur cingemweichet werden möge. 
Solchenfalls darff man nachgehends im Auss 
breiten denen Plaͤtzen, wo folche Mift » Haus 
fen gelegen, wohl etwas weniger Dung laſ⸗ 
fen, hingegen aber die andern leeren Derter 
defto reicher damit beziehen. Und dieſes foll 
aleich im. erften Frühling , kurtz vorher, wenn 
man die Erde umagraben will, gefchehen, da- 
mit der ausgebreitete Mift, nicht von der 
Merken: Luft ausgedörrer, uud ſolcher Ges 
ftalt die Erde, mit derto wenigerm Nachdruck 


Hr Mift macht das Gras auch fchön und 
Dicke wachſen; wenn man diefen Dünger mit 
mürben, zerriebenen und durchgerd: 

m Erdreich, oder Straffen» Sand vers 
mufcht , fo wird folches eine der beften Duͤn⸗ 
gungen zum Wieſewachs. Aſche, Tauben- 


Dfen » Ruf, Haus; Kebricht, en / oder 
Hof: Koth, * nen leihen, 
derinengei folches mit allerhand Vieh⸗Miſt, 
als Hiner: Tauben: Bierd: und Küh- Mitt, 
we diefen Miſch⸗Maſch den ganzen 

i ber einander liegen, daß er wohl 
durchfriere, und muͤrbe werde, da er denn im 


ſten | 
Ib der d | 
Face Kan, im 1 Küchen Me ale 


En Dale RI; Dorn „Ehe, aber ab |ehlunet made. m forgen DL and Sn 

ier jeſem, wie ben allem an ngen , die 
BER Den rg 2. Mittel Man beobachtet werden, meil der 
und nm; Gaffen: oder Schorr⸗ Erde, HEN viele Dung den Grund verbrennet;. zu 


wenig aber auch denfelben ju ſchwach Läffet 
und nicht ſonderlich Fe" Die 0“ 


Düngung der Weinberge, wird insgemein 
vor Winters, auch wohl im Winter bis 
Licht: Meffe verrichtet ; wiewohl Die, ausge⸗ 
hende Winterd: und arfangende Fruͤhlings 
eit auch micht allerdings zu verwerten if. 

obald aber die Neben ju treiben beginnen, 
und folgends den Sommer über, mus man 
das Miften oder Düngen anſtehen laffen, 
weil die Augen alsdenn gar zu leichte abge⸗ 
fioffen werden, aud die Wurkeln von dem 
a folcher Zeit angelegten Miſt bew aroffer 
| mmir = Hise, bald ausddrren Foren, 
en oder been Jade Den Weinbergen ik faft allerley Mift dien: 

Gartens Beeter Lich, (wenn folcher nur wohl verfaulet) auf 
andere fer dem Menfchen» Korh, Roß⸗ — 

i 








—— 


sr Düngung 
nesMift, indeme folche fo wohl den Mein 
am Gefchmact verderben, als auch infonder: 


heit dem Stock zum theil zu hitzig find. Wor 
allen aber behält der Dünger von Schaafen, 
Ochſen und Kuͤhen allhier den Vorzug. Die: 
fe Düngung num geſchiehet bey rennerifchen 
oder ſonſt maffen und feuchten Wetter fol- 

ender Geftalt: Wenn erſtlich die im vorigen 
She sefenckte Grube , bis aufd Gerohne 
oben weit und unten enge, mit der breiten 
Haue fein rein ausgefchiippet, und hierauf 
der Stod von feinen Tage⸗ und Than: Wur- 
gelm mit dem Wein: Meffer gereiniact, von 
den Gruben: Enden losgezogen, und derfel- 
ben , ohne dem Berdhne von unten her Scha⸗ 
den zuzufuͤgen, fein ſaͤuberlich benommen 
worden, muß ein wenig Thau-⸗ Erde oder 
Boden auf das Geröhne geſchuͤttet, mit der 
Hacke oben darauf herumagesogen, und aljo 
das Geroͤhne, damit folches der Miſt nicht 
aljobald mit feiner Hitze anarciffen und ver. 
brennen Ban, jugedecket uud iberjeharret ; 
gerner der Mift oder Dünger darauf bis oben 
an die Grube geſchuͤttet, und endlich auf ge: 
dachten Dünger etwan drey quer Finger hoch 
Erdreich gejogen , und die Gruben eben, 
wicwohl in hohen Bergen nicht gar ju eben 
gemacyet werden, damit die Regen s Waffer 
nicht über die Grube wegſchieſſen, fondern 
Bi in Diefelbe hinein feigen Eonnen. Die 


eiten, ald etwan noch aleich mit dem Ende 
es Winters und des Frühlings Anfang ge: 
fehichet , ſondern erit nach dem Aufziehen, 
oder auch nad) verrichteten Schnitte erfel: 
get, wenn nicht ein feuchter Frühling oder 
naffer Sommer eintritt, taͤuget nichts: 
Denn es erhiset ſich durch ſoiches Dingen 
vielmehr der Stod, verbrennet, und wird 
zum Berderben — ** weilen um ſolche 
pr der Saft ſchon Idnaftens ins Hols ges 

ten. Man rechnet insgemein auf sehen 
drenendigte Gruben; item auf fechs vierens 
digte; ingleichen auf vier fnffendigte; nicht 
weniger auf fechzehen zweyendigte Gruben, 
iedes mahl ein Fuder Dung. In den hohen 
Dergen wird auch mehr erfordert. Libri: 
gend iſt noch zu erinnern, daß die Meinber: 
ge nicht alle Jahr, fondern mur etwan ums 
dritte oder vierte Jahr, der Diingung bend: 
fhiaet find: oder aber, man theilet den 
Weinberg im drey Theile, umd Läffet das er: 
- fe Jahr einen dritten Theil, im andern Jahr 
„das folgende Drittheil, und im britten das 
dritte und legte Drirtheil dünnen, und füh- 
* alſo Stuͤckweiſe mit der Duͤngung fort. 


ie 
Dungumg der n:Bärten oder Zopf; 
fen: Berge, darff nur alle dren Jahr gefche⸗ 
ben, da man, wenn der Hopfen nad Mi⸗ 
chaelis abgenommen, und bereits wie 


—— gwan im Oetober um⸗ und auf 
Hopffen⸗Gruben guten Schwein⸗Miſt ie⸗ 


Düngung, welche nemlich nicht bey ke 


get, damit den Winter über der Mift unter! zu 


9 u * a 58 — 
geil ma dopffen⸗ 
ben aber ſoll Der andere Boden nt u 
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et werden, denn es wuͤrde ſonſten zu viel 
nkraut darinnen wachſen, als welches ver⸗ 
urſachet, daß fein Sonnen⸗Schein zum Hopf⸗ 
fen kau, uud alſo dieſer erſticken oder wei“ 
dummen nıüfe. 

Düngunns-Regifter, ift bey einer aroffen 
Land» Wirtfchafft in nothwendige Bruce 
niß der von Jahr zu Jahr befchehenden Dün- 
aung ben einem Gute, welches am füglic 
ften nach Art einer Tabelle einzurichten ift. 
Es werden aber hauptſaͤchlich darzu erfor 
dert: Erftlichen , eine nach der Reihe gehen⸗ 
de Specirication , derer das Jahr über ſo wohl 
sar Minters ald Sommer⸗ Frucht 
Felder, Hopfen: Berge oder Hopffen @dts 
ten, Wiefen, Weinberge, Küchen: auch 
und Sruchts Gärten; Word andere: der Ins 
halt ſolcher gediingten Stüde,- und bey ies 
dem Acer oder Stücke Feld, die Aızahl der 
Beete. Vors dritte, ben dem Felde worzu 
geduͤnget worden, ob zu Ruͤbſen Weipen; 
Korn, Gerſte, Kraut sc. Vors vierte, mie 
viel zwey⸗ drey⸗ oder vierfpännige Fuder, auf 
iedes Stuͤck Feld gekommen; 2 ‚viel 
—— und 9 in die Wein⸗ 
un erge, auch auf die Wieſen ge⸗ 
fuͤhrei worden. Vors fünfte, mas ee | 
Mift, obs Pferdes Schaaf: oder R 2 
Schweins⸗Miſt, Taubenz oder — 
oder was es ſonſt vor Dünger? Dbes 
Deipichden gruen. MER 
ergleichen geweſen. Un i 
der Din 


Pferch oder die Pferch⸗ F 










wie viel Naͤchte damit auf einem 
gebracht worden, mit angemerckt werden. 
Dunne⸗Bier, ſiehe Coſent. 4 
Dürrmaden „iſt eine Kranckheit, welche 
ſich beym KindBieh ereignet, wa Sch⸗ 
fen oder Kübe rothe MWürmlein auf der 
ge befommen, melche aber bald nieder verae- 
ben, wenn ihnen die Bunt mit Honigund 
einem giegel = Ctein derb abgeriebem, ur 
dadurch diefe zunuͤtzen Gäfte gesmungen wers 
den, von felbften heraus zu fpringe. 
Durr⸗Wartzen, fiche Dörte, 


Dive Wurg, $löb:Rraut , 
dreyerley Gattungen, groß, Ele 
5 — — uete 

geln , auch in feu uftigen 
gelbe Blumen, eines bittern un 
Geſchmacks, und breite, 
Blätter. Das gange 





















Echmerten, und Tolah linderr 

ander Getrite gelcct, Dafelbe vor Denatip 

peln und Kor mern bewahren. 7 
— — ei Bir, 

| i AH  DVEL Sc At; 

gantı Heinen runden Körmein 

‚ Oder die J 


ey e Art von 
it man nur nach den Beinen 
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Durchlauff, iſt eine Krauckheit, welche das erkennet man an ihrem Eingang und 
fo wohl die Pierde , ald auch das Rind» und | unterfiem Wercte, melches, ſo es befchmeifs 










tommen und daven pickeln, und ſich daven 
helffen. 

Durchraͤdern, heiſſet etwas klares mit 
groben vermengtes, durch Aue eines Sie 
bes dergeftalt von einander fcheiden, daf das 
Klare durch das Sich falle, das Grobe aber 
in bemfelben zurüce bleibe, 


Durchſchlag, iſt ein rundes und an dem 
Boden etwas lade? , von Kupffer, Meking 
oder Blech verfertigtes Gefaͤſſe, deſſen Bos 
den gank voll Löcher gefchlagen üt, durch 
welche das fluͤßige Theil von einen darein 
gegoffenen Naß, reine durchlaufen fan, und 

t,; welcher des Winters um | das grobe oder unfaubere Theil zuruͤcke bleis 
Rauch ober in der warmen Stube, Som: | deu muß. Ben gewiffen Umftänden gebraus 
merss Zeit aber in beiffer Lufft aebörret fenn| hen auch bie Köche far deſſen ein haͤrnen 
dem, unter das Futter menger;] Tuch. - 
Wirkung bat auch das Taͤ— 
wenn es klein geſchnitten, uud 
‚bein Futter gegeben wird. 
ein Pferd nicht wohl dauen 
utter alles dünne und unver: 


* und gut Heu zu freſſen ge⸗ 


Leibe wird; oder aber, fo mans traͤucken 

—* ar m Lim Waffer ablo und 
mahl im Waſſer abloſche, 

alſo erinde b. 


me 
pr e Mn en pie . Man kan 
auff, wie ed gemeinig- 
lich 2 Dferden genennet wird) Das 
vertreiben, wenn man eine 
von einem Menfchen » Kopffe 
‚etwas davon abfchabet, und es dem 
—— Dder wenn man einen ge: 


E 


Durchſeigen ober Filtrivem, ift ein Ge⸗ 
ſchaͤffte, fo in der Stadt: und Land: Wirts 
ſchafft verfdut. In jener braucht man es im 
denen Apothecken in der Chymie, wenn man 
durch eim Löfch = Wappier etwas flicffendes 
laufen läffet, um ſolchergeſtalt das klare von 
denen groben Theilgen zu unterfheiden. Ju 
f \ diefer gefchiehet es fonderlidy bey der Milch, 

u fieden , das Waffer dur) | wenn man diefelbe durch einen Leinen Lapr 
Davon feihen, und das Pferd drey] pen —* lauffen laͤſſet, um ag u 
Er — ae Dur und ateinigkeit, fo bey dem Mels 

’ n darein zu kommen 
Für den Durchlauf des eheiben, ’ — Terre 


, folk man demfelben Hein zer | purcftäuben, heiſſet, wenn das mi 
/ ’ t Na⸗ 
is —— ea deln nach feinem Umik durchftochene Muiter, 
ebsannten Leimen aus dem daxuach man etwas ju neben willens , ver- 
ihn ‚ein , Laffen ihn mittelſt eines darzu dienlichen Staub : Sid: 
„ale N | jeins, fo meift.mit geftoffener Kohle anaefüls 
let, a * er —* or y' —— 
efpannet, gebracht wird, me erna 
ber I — — 


Durchwachs, iſt ein wildes Heil, Kraut, 
welches feinen Nahmen daher befommen, 
weil feine Stengel durch die Blätter wach⸗ 
fen , und da fie das gemachte Loch gleichfam 
wieber verftopffen, wird es aud) von een 


FRE 
— 
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och genennet. Es werden deifen 
es in einem irdenen Tiegel er 
euer an, Ace ed alt werben, 


giebt es den Huͤnern zu freſſen. Man 





9. Durchwurff Dark 


Erbfen; Blättern nicht ungleich, iedoch zaͤt⸗ 
ter und aldtter. Auf den Gipfeln der 
e erfcheinen gefrönte und gelbgrüne Blüms 
ein. Der Saame ift graufchwarg, Die Wur⸗ 
zel aber ſhlecht weiß und zaficht. Man fins 
det diefes Kraut auf den Feldern und Kais 
nen in den Meinbergen, und an andern Dr: 
ten, wird aber auch feiner Nutzbatkeit wegen, 
in die Gärten gepflanst, und muß jährlich) 
son dem Saamen angebauet erden, mies 
wohl es fich,, wenn es einen bequemen Ort 
findet, von felbften durch wedachten feinen 
Saanien fortpflanket; es blühet im Julio, 
und mird alsdenn gefammiet, in Mein ein: 
gebeint, und ein heilfames Waſſer daraus ge: 
brannt, wie man denn auch fo wohl aus dem 
frifchen Kraut, ale aus dem Saamen ein 
gutes Mund: und Bruch + Pflafter verferti> 
gef. 

Durchwurff, ift ein von Drat sine 
nes, und mit breiten hölgernen Rahnien vers 
fehenes Gegitter, fo an beyden Seiten mut 
etwas erhabenen Leiften verſehen, wodurch 
die Gärtner und Handlanger Sand und Erd» 
reich zu werffen, und dadurch ſelbiges von 
den Kiefel-Steinen und andern groben Zeug 
zu reinigen pflegen. 

Durchziehen, wird bey ber Nähteren in 
wenerley Verſtand gebraucht, einmahl ver⸗ 
—* man darunter, wenn einige Gold Sil⸗ 
ber oder Zwirn⸗ Fäden zugleich eingefaͤdmet, 
und in Reſſeltuch, Leinwand und anderes 
Mares Zeug, alſo den Faden nad), eingezos 
und an den Seiten oder Rand zu einer 


en 
Sierath neben einander genchet worden, als 
wären fie dafelbft eingewirdet; Nebſt dies 


fen heiffet diefes auch durchziehen , fü. bender 
Marüille-Waht auf der lincken Geite die Fuͤl⸗ 
lungen mit vielfachen Baummollenen Garn 
durchzogen werden , damit auf der rechten 
Geite die Erhöhungen dem Mufter das bes 
hoͤrige Anfehen geben. 

Durſt, wird diejenige Reitzung genennet, 
welche ben Menſchen und Vieh, aus Manz 
gel der Feuchtigkeit entfichet. Diefer ift nun 
entweder mat —* da derſenige Dampff, 
welcher aus dem Magen in die Höhe fteiget, 
und die Kehle ordentlich feuchte erhält, Durch 
mancherley fich ereignende Umſtaͤnde, ders 
gleichen falsige Speifen, ſtarcke Bewegung 
und folche Mittel, die eine innerliche Hitze 
zumege bringen, gleichfam verrauchet oder 
verjehret worden, und die Kehle trocken Id: 
et: oder auffersnatürlich „. wie ben. febrili 
chen und anderen Kranckheiten; dieſem ift 
noch benzufügen, der zweyfäche falſche Durft, 
davon der erfte bloß in einer Trockenheit des 
Mundes oder vielmehr Gaumes beftchet, 
womit infonderbeit_diejeninen beladen, die 
Nachts: Zeit mit offenem Munde zu fchlafen 
ewohnt find, dafür das ficherfte Mittel die 
Enteriafung ſolcher üblen Gewohnheit, und 
denn ein Glas Waffer, darein geröftet Brot 
eweichet, um im Ärffendenn Fall, etmas 
Kanon im Mund zu nehmen und den Hals 
damit ausjufpulen; der andere ift nur denen 


meis, 


Dusend Sber 596. 


vertrundenen Brüdern und Bier» Efeln ges 





ein, welche, fo bald fie nur eines mut ih⸗ 


rem Element gefülleten Kruges oder anderen 
Trinck Geſchirrs anfichtig werden, auch fos 
gleich zu dem feuchten Inhalt defielben heff⸗ 
tige Neigung bekommen, 

Dugend, if eine gewiſſe Anzahl eiutzeler 
Dinge von einer Art, derer — Ber ya 
zes, das ift ein Dutzend, ausmachen. S— 
werden im Handel und Wandel, unterfchie- 
dene Waaren nad) diefer Zahl ab ilet, 
und damit notiret; injonderheit führen bey 
ordentlicher Haushaltung die Frauens⸗Per⸗ 
onen mancherley Gerathſchafft nach Diefer 

nmjahl, in ihren Küchen» Waͤſch⸗ und an? 
dern dergleichen Inventariis. 


bene, ift eine sanke Gegend ber Erbe 
ne Berge und Th Ba Flaͤche sag 
gleih und nicht abhannig, über dem 
auf keinem Gebirge lieget. Denn im ber 
Wirtſchafft it es noch nicht aleich eine Ebene, 
wenn man Ferne Berge und Hügel fiehet, fon» 
dern es muß die Fläche auch Feine Gebirge aud 
machen. Eine folche Gegend dienet war 
Acker⸗ und Garten: Bau; allein fie if 
eben nicht allemahl die befte. en 
Eben: Zolg, iſt ein Stein⸗ feſtes und it 
Feuer einen mohleiechenden Geruch von fick 
gebendes Holtz, das gerne brennet, fo au 
Africa und "Indien zu und gebracht, und das 
bero unter das Pfund: Hols vird / 
ale 


das man nach dem 5 t 
Es ift an dieſen Orten ß ohl 
‚aber ı gleic } 


































bey ung das Eichen» Hol 
härter und fefter; die Rinde daran fi 
— 2 ug = ide Afrıcanıfd 
gantz ſchwartz, das Indianiſche hergegen, ale 
ob es —— wäre, fein Laub aleichet di 
Lorbeer» Blättern, und bie tv 
In.. . Das fchönfte waͤ in der 
auritius. ‚tan aber von Apffel⸗ 
und MWelfchen Kirſch⸗ Baum -Hols 
ches feſt, ftarck und ohme Adern iſt giem! 
nachgekünftelt werden. Denn ma läffet 
gleichen Hole , wenn ed glatt gehobelt, mi 
einer feinen ſchwartzen einbeiffenden Fa 
be offt beftreichen, oder inem Huͤter 
feinem ſchwartzen Farbe⸗ Keſſel, dariun 


ar 
5% f 
Ay. de 


Im 
a, 


Schatten wohl trocen morden,, polirt man 
daffelbe erft mit einem Eifen aus ber 9 ob: 
Nach aber mit Geha Dei, Kobler 
nach aber mi :Hen, Kohlen «Stau: 
be und BaumsDel, wie das Eben-Holgs ans 
derer Arten dergleichen Hols zu färben 
jetzo zu nefchweigen ; weun aber von fo 
falfcyen Holg etwas gefihabet und auf 
bene Abk Geruch sar Bald, Daß eoheinmei 
uͤble gat rech 
tes Eben⸗Holtz ſey. 
3 aut 
ecker, oder Zackſch genannt, iſt datR 
Din unter ——— ahnen Sch 
men, welches zum Belegen der Mut 





so7. Eber Eber: Efchen: Baum, 








monlichen Kr 
pfle 
Sauen oder 


mit ihme zu thun, aeheilet oder verſchnitten, 
und anf die Raſtung geſtellet werden, damit 
das feinen widerwaͤrtigen Geruch vers 
tiere, Wart- und Fütterung iſt 
mitder andern Schweine ihrer gemein. Siehe 
Schwein. 


Eber/ —* Pete * wilden le Rate 
—* euler, und wenn er vier Jahr 
worden, ba er feine Waffen sder aroffe 
Bühne bekommen , ein bauend 

genannt. ie jind gewaltig böfe, 


en mächtig un fidy, iedoch alles 


ber: Bicdyen + Baum oder Vogel⸗ Beer: 

Baum, den auch einige Ebriſch⸗ Baum oder 

Beer Baum nennen, ift 2 

Baum , welcher am füalichiten 

unter die wilden oder Wald» Bäume geschlet 
Sein Laub 


wird. waͤchſet, wie dad Laub 
des “Baumes, paar⸗ weile an feinem 
—5 welcher Nic mit einen eintzel⸗ 


— — — iſt aber viel kleiner, umd 
rum zerferbet. Die ig 
find weiß, die Beeren aber, fo darauf fol- 
erklich gelb, und wenn fie reiff find, recht 

‚von Beftalt länglicht:rund, mie 
Arle⸗Beere doch etwas kleiner wachſen aber 


eben fo traublicht wie dieſelben. Dieſe werden 

im Sept und Detober bey fhönem Wet: 
‚und au einen trockenen Drt, wo | & 

es nget und verwahret, um fol- 

che ir n ſt und Winter, aufden Bo- 

» Serben und zu den Donen zu gebrauchen. 


legt auch auf dem Lande unter denen 
afftzur Artzney daraus zu fic- 

den, melchen fie ihren Theriae nennen , und 
ein — en die * 

e gebrauchen. 

# Holk hat ei r harten wudgärtlichen 
Bachs an Jahren , iftfehr dauerhaft und der 
Fdulungı unterworfen, arbeitet fich auch 
deswegen , ald um 






einem auten 


Ban-Stamin, iA Land 
viel, Fan man es wohl zum neben ihm gehenden Pferden, ale Krafftbench, 


Ha Zu 


Eber⸗WVurtzel 598, 





geber: Raute, flche Stabwung. 


Eber⸗Wurtzel, ift eines Daumens dicke 
und lange, auswendig braune, und inwendig 
weiſſe Wursel , eines ftardden Geruchs, und 
siennlich angenehmen doch etwas fdyarffen Ges 
chmacks. Das Kraut it eine Art von Difteln, 

m (ne Blatter find groß, rauch, breit, ſpitzig 
und ftacelicht, mitten zwiſchen denenfelben 
bricht .eine groffe und etwan fünf Zoll breite 
weiſſe Blume hervor , fo ohne Stengel hart auf 
der Wurgel ſitzet; wird bey ung in Deutfche 
land auf bersichten Orten gefunden. Man 
findet auffer diefer erftbefihriebenen noch eine 
weiſſe EberzYDurg mit cinen Stengel, die 
kommt Trage mit vielen Knoͤpffen berfür, 
und mwächler mit dem Etengel Ellen Boch). 
Denn giebts auch eine ſchwartʒe Eber⸗Wurgz, 
welche rauhe, und etwas rötflichte Blätter 
hat. Der Stengel if in der Dicke eines Fine 
gers, Spannen hoch, und oben mit dornichten 
in länglichten Hulfen fisenden Yurpur = rothen 
au as weifien Blumen befeget. Die 
Wurkel iſt dick, fehwarg , fett, inwendig 
gelb, und am Geſchmack fcharff und beiffend. 
Man pflegt diefe Wurkeln gemeiniglich im 
tember des Morgens zu graben, als deun 


at weil es fonften denen aue 
tcke 


reiſe, es denen uͤbrigen mit und 


u 


99 Ekel Edelgeſteine 


men, und fie matt und müde machen ſolle; 
dahero es unter den Reutern fir ein verbotenes 
Stuͤcklein gehalten wird, | 
Eibiſch⸗Wurg , fiche Altbee. 
WEbriſch⸗-Baum, fuhe Eber⸗WEſchen⸗ 
Baum. 
Echalorre, ſiehe Schalossen. 


Er: Bänder, Ki: Schub, werden biejes | 
nigen leichten Befchläge von Blech anden Cof⸗ 
fers und Kiften genennet, davon die erften an 
den fcharffen , langen oder krummen Kanten, 
die anderen aber an ben ſpitzigen Ecken gedachrer 
Stuͤcke feit genagelt werden, und theils zu 
nichrerer Befeſtigung, theils aber. auch zu Ver⸗ 
wahrung vor der Feuchtigkeit dafelbft gebrau⸗ 
chet werden. 

Eckel, wird derſenige Abſcheu genennet, 
oder die widerwaͤrtige Empfindung, ſo der 
Menſch, ja auch wohl ein Vieh, vor dieſer und 
ſener Sache traͤget. Dieſer betrifft vielmahlen 
die ſchwangeren Weiber, indem fie bey dem 
Anfange ihrer Schwangerfhafft, da ben Wer: 
änderung ihrer Natur, die Lebens- Geiſter, 
eine Aiteration empfinden, und mach diefem, 
durch die viele im dem Gebluͤt zurück bleibende 
Unreinigkeiten , die Chylificarion fehr furbiret 
wird, bald vor aller Speije, nachgehends aber 
nurvor djefer und jener , einen MWidermillen 


ei. 
Eckern, fiehe Eicheln. 
sek: Zähne, werden ben denen Pferden die: 
jenige Zaͤhne genennet, welche mad) einer klei⸗ 
nen Zroifchen = Weite, gleich auf die Hacken 
nen, und von den jungen Pferden im vierfen 


— — — 


Seh abgeſchoben und abgeworffen werden. 
n dieſen Zaͤhnen und denen uͤbrigen darbey 
ſtehenden, will mar ſowohl wegen ihrer Farbe, 
indem fie vorm zehenden Jahre immer gelber 
nd gelber werden, als auch aus folgenden 
mftänden, das Alter eines Pferdes erkennen : 
Denn vom finfften Jahr bit zum fiebenden, 
haben die Zähne in der Mitte eine Vertiefung, 
mie ein eingebogenerPfennig ; nach dem ficbens 
den Jahr ift dieſe Hole gan heraus gewachſen, 
und nd die Zaͤhue ln aber die Grube 
ewefen, zeiget ſich ein brauner Fleck, und 
Diefe vergehen mach dem ficbenden Jahre, eben 
fo in der Ordrmung , als mwiedie jungen Zähne 
abgefchoben , nemlich in den zwey mittlern zus 
erit , denn auf ieder Geite die näherte, und 
endlich zulegt in deu Eck: Zähnen, fo daß die- 
e von dem gehenden Fahre an, weiß oben find, 
m zehenden bis indas drengehende erhebt fich 
iefe Ebene allmaͤhlig Über ſich; nach drenze- 
Kr: ahren bis in das ſechjehende, wird fol 
hebung nach runder; nach ſechzehen Jahren 
aber immer ſpitziger. 
Edelgeſteine, werden dieienigen nenennet 
welche von der Natur theils mit einen befo : 
Be, theils aroffer Haͤt 


fir über — iederzeit den Vo 
abt. Sie werden eingeth 
tige, dergleichen der methiſt, Beryll, 


re ner 


Edel:Marder Ege 600 
bundel , Chryſolit, Diamant, Hpacinth, 
Rubin, Saphir, Smaragd ic. und Ka Wichte 
als Achat, Carniol, Chalcedonier, Jaſpis, die 
fogenannte Katzen⸗Augen, Lapis Lazuli und La⸗ 
fursStein, Lapis Nephrieicus und Grieß-Stein, 
Onich, Dpal, Tuͤrckis, von denen allen inds 
fondere das Yratur = Lexicon nachzuſchlagen 
Sie entfpringen aus einer Der reineſten mit 
Berg: Gals imprägnirten Keuchtigleit, und 
einem fehr zarten nnd flüchtigen metalli⸗ 
fhen Schwefel , welcher legte ihnen die aumu⸗ 
tiaften Farben , das erfte aber das durchfichtige 
Weſen zuwege bringet. Es merden demnach 
diefe faßt in allen Bergwercken unfers Enropd, 
und zwar in rauben Schalen gefunden; body 
kommen fie denen Drientalifchen , die in Judi⸗ 
en gebohren werden, fowohl an Härte als 
Schoͤnheit lange nicht bey. Eine feine Eins 
theilung und Befchreibung ihrer Eigenſchaften 
findet man in des Auf. Boerii de Boot Hifloria 
Gemmarum , wofelbit auch zugleich etwas vor 
ihrer Verfaͤlſchung erwehnet wird. Diefe Stei 
ne etwas fihoner niit den Strahlen fpielen 
3 gebraucht man die Folia oder Bia 
lein , fo ordentlich unter felbige acleget we 
den, ſiehe Folie; Sie hergegen gro ſcheinend, 
als fie ſelber find, vorzuftellen, mac yen einige 
entweder an dem Unter: Theil, derinden Ka: 
ften gefeet wird, mancherley Ober: Slächer 
daß durch den Widerſchein, der vermittelt die 
erg —* * wird, der Stein 
efto groffer ſcheine; oder fie feren den Gte 
hohl, daß zwiſchen der Folie und dem Stei 
einleerer Raum bleibe. Man pflegt auch di 
Edelgefieine, am meiften aber heut zu Tag 
den Amerhift, Carniol, Jaſpis c. su fhmei 
den, und Siegel=oder Wappen Rınge dam 
zu befegen. Und ebfchon insgemein geslaube 
worden, daf allein nur den Alten die Kunſt be 
kannt gewefen, in harte Steine zu (hneidens 
jo etweiſt doch die Erfahrung, daß ol 
nicht verlohren gangen, indem nur vor 
Jahren , von einem —— Ste 
De Ban 
lin, nigli nim 4 
chnitten worden. Der aller 
mit Edelgefteinen ift in Engel 
und zwar meift, vermittelſt der Ju 
alsdenn an — ingen. 
den neb den Perien nad) Unken« 
rath « Gewicht ausgewogen: auf ei 
rechnet man 576 Grain bey den Steine 
den Perlen aber 600 Gain, 
Edel⸗Leber⸗KRraut oder Bülder 
fiehe Leber : Braut, — 
Edel⸗Marder, wird 
und raren Peltzwercks der 
nennet, fiehe Marder. 
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Has Eye» Baldın Esel⸗ Maut 


den möge. Sie beftchet aus drey bis fünff Bal⸗ 
fen, datinnen die Zincken ſtecken, und zwey 
Schienen, welche nahe an den Seiten durch 
die Balcken geſtecket werden, um folche in ei⸗ 
nerbeliebigen Entfermung voh einander zu hal⸗ 
ten. Es find aber zweyerley Arten Ken, 
nemlich Egen mit bölgernen Zincken, und 
Egen mir eifernen Zinden, jene haben 
fünf in gleicher Weite von einander chende 
Balcen , joman sEne : Balden nennet , wel⸗ 
che auf beuden Seiten, vermuittelft der durch ge: 
dachte Balden, faſt am Ende durchgeftedkten 
oltzernen Schienen zuſammen gehalten wer: 
ir, ein ieder von folchen Balcken hat gemei⸗ 
nialich zehen unten und oben vorgehende höl- 
erne Zincken, daß alſo deren funffjig an einer 
gefind. Dieſe, die Egen mit eifernen Für 
fen-aber find nur mit drey Balcken, und eben: 
falls mit oben und unten. zuoleid) , oder auch 
unteralleine vorgehenden ſtarcken eiſernen Zin⸗ 
fea verſehen, und werden in ſchweren und 
eckigten Feldern mit aröffern Nutzen, ald die 
—* gebraucht. Die 


Ege / Balcken, find dritthalb Ellen lange, 
und dreh Zoll breite, in der Mitte dicke Hoͤl⸗ 
— nen gemeiniglich schen Ege⸗Zincken 

ecken. 


FJabken, iſt ein etwan fünf Viertel 
oder anderthalb Ellen langer, und voruen ge⸗ 
ünmiter Stecken , oder ſelbſt aewachfener 
Hafen, deffen Gebrauch in naͤchſt folgendem 
Artickel vorkommt. 

Ege/ laufſen, gefihichet von jungen Kna⸗ 
ben oder Weibs : Perfonen, denen man nicht 
viel Sage; Lohn geben darf, welche. hinter 
den Egen hergeben, und diefelben mit einem 
En enen Zeingen , oder mit dem Ege⸗Haken 

—— — daß ſich der Saamen nicht 
ſammen ſchleiffe; oder weun man Doecken 
oderanderes Unkraut aus dem Acker eget, daß 
die Egen deſto reiner gehalten werden, und dies 
fe folglich auch um fo viel defto.beifer egen kon⸗ 


ven. 
Egel, fiche Blut; Egel. 


s Braut, Pfennig ; Rraut, und we⸗ 
gen ſeiner vielen Tugenden, Gentum morbia, 
das iſt, wor hundert Kranckheiten dienend, ger 
name, -ift ein gemeined, in allen feuchten 

iefen , Angern und Gras: Gärten wachſen⸗ 
des bekanutes Sräutlein, mit einem langen, 
dünsten ‚ander Erden hinkriechenden Stengel, 
welcher zu benden Seiten runde, fette, und 
wie ein Pfennig formirte grüne Blätlein hat. 
Zwiſchen diefen und den Stengeln, wachen 
im May Eleine geftirnte gelbe Blümlein. Das 
lein ift duͤnn mit Beinen Zdferlein bes 

1 aus welchem etliche zarte Reißlein 
* mit denen es Schlangenweiſe hin und 
wieder ſchleiffet. Dieſes Kraͤutlein dienet fon: 
derlich im denen Kranckheiten der Lungen, 
Bruft und vielen andern Zufdllen , wie es denn 


auch zu allen Wund⸗ Zränden taugt. Die 
en es zu pülvern , und den 

eißig unter die Lecken zu thun, als| W 
ihusmaus Gefundbeis und Abwendung 


— 


Egelm. Egen 608 


allerley ihnen zuftoffenden Bebrechen wohl di 
nenjoll. Es giebt mod) eine Gattung vom 
gel» oder Pfennig » Kraut, davon der Saamen 
aus America zu und gebracht wird, daffelbe 
kriecht nicht alſo aufder Erden, wie unfer cins 
heimiſches, fondern waͤchſet aus einer dicken 
Wurgelreche über ſich, blüher aber in dieſen 
Landen nicht, will warmen Eonnenfchein und 
mäßige Feuchtigkeit, auch einen auten mit 
Sand und Duft gemengten Brund haben. Man 
fdet es im Frühling in Gefchirre , doch fan man 
auch diezarsen Echoffen in die Erde einlegen, 
da fie bald Wurzeln befommen; im Winter 
muß es eingefegt, und bisweilen mit laulich⸗ 
tem Regen » WWaffer beiprenget werden. 
Egeln, oder Ilen, find breite Leber-farbu 





Würmer , welche denen Echaafen, mehrens 


theile wenn ſie mit Haber gefüttert werden , in 
der Leber machfeu, und ſowohl darinnen Fin 
in den Gedaͤtmen umher Eriechen , auch d 

Schaafe fehrbeunrubigen. Dieſes Ungeziefer 
u vertreiben, muß man zwey Pfund Kupffer⸗ 
affer, zwey Pfund Echwefel, zwey Pfund 
Lorbeer, zwey Pfund ſchwartzes Erlen: Laub, 
fieben groffegahren- Wurgeln,und Egel-Kraut, 
zwey mahl fo siel als der Wurtzel Be Fa ‚als 
led wohl pulverifiren, unter einander mengen, 
und denen Schaafen uhter die Saltz-Lecken 
geben, diefelben aber drey Tage nicht trinken 
laffen ; den vierten oder fünften Tag daranf 
muß man von denen mit dieſem Wibel geplags 
ten Schanfen eins fchlachten , und fleifig nad 
ſehen, vb ihm die Egeln vergangenn. Wo füls 
ches nicht geichehen , muß man die Cur bien 
ben Tage nach der erften Lecke wiederholen , DR 
fie alsdenn gewiß verachen werden. Denen tras 
genden Schaafen muß man weniger geben; in 
der vrdinairen Zeche muß das ſchwartze Erlens 
Laub, undgedörrtes Egel Kraut fortgebrau⸗ 
het werden. Andere nehmen zart pulverifirte 
Salben , Wein⸗Rauten/ Roßmarien, Schwe⸗ 
fel und Lorbeer, eines ieden einen Löffel vol, 
vermifchen alles klein gepülvert unter einander, 
und geben den Schaafen ein wenig davon unter 
ihre Lecke. Zu Pulver verbrannte Mohn: 
änpter , oder aber Erlen: und Eichen:Sprof 
en und purer Hüner- MiftElein geſtoſſen, uns 
ter einander: und mit ‘der Saltz⸗Lecke vers 
mengt , fol die Schaafe gleichfalls von dei - 
Egeln befreyen. _ en „ 
Egen, heißt mit den hoͤltzernen gevierten 
Egen , welche der Landesr Art nach, eutmes 
der hölßerne oder eiferne Zincken haben, und 
mar allemahl zwo zufammen geheuckt, die 
Aecker nach der Fänge und Dvere mohl uͤberzie⸗ 
ben. Es iſt diefes eine von den nothmendiaften 
Acker : Arbeiten mit, welche ſowohl bey der 
Winter =» Saat, ald auch bey der Sommer« 
Saat vorgenommen werden muß, alfe daß ein 
Landmann das Jahr viermahl mit den Egen zu 

arbeitenbat: Nemlich erlichen, wenn zu 

Winters Saat der gerührte ober gewandte 
cher eingeeget, und hierauf Das Aehren oder 
zur Saat- Adern vorgenommen wird. Zum 
andern wird'nach dem ehren, wenn man die 
inter + Grucht eingejdet , folder Saamen 
auch eingeeget. Zum Dritten, muß vn vor 
in⸗ 


— 





(a 


. renmworden, daß 


w 
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Winters geſtuͤrtzte Acker wotein die Sommer⸗ 
Frucht kommen ſoll, ehe man ihn zur Saat 
ackeri, im Fruͤhling gleichfalle geeget werden. 
Und endlich zum vierten, wird der Saamen 
ke Sommers Frucht , uachden er auf das 


Feld geſtreuet oder geſaͤet, wie oben bey der 


inter» Frucht gedacht, und auf gleiche Art 
eingeeget. Das Egen Dicnet vors erſte, Da 
man den gerührten, geftürkten und umgeriſ 
enen Acker wiederum gleich mache, damit 

ich das Erdreich wohl auf einander fege , und 
der einzufsende Saamen fich unter die Acker: 
gubeen oder Erdfchollen nicht verfallen möge. 
ord andere, wenn dergekalt der Acker die 
Nvere und Länge mit den Egen wohl überfa 
ſich auq die Quecken von der 
Erden fein ablöfen , und der Acker von allem 
Unkraut , damit deffelben fo viel nicht nach 
wachen fan, gereiniget werde, Und denn drit⸗ 
tens, daß der ausgefiere Saamen mit den E⸗ 
nmohl überfahren, untergeeget, und gleich: 
am in die Erde begraben werde, mithin darin⸗ 
nen un fo viel defto eher und beffer, einwur⸗ 
zein ‚und feine Früchte tragen könne: widri⸗ 
genfalis, und da man den Saamen nur fo frev 
auf der Erden laſſen follte, wuͤrde ſolcher zum 
Theil vonden Vogeln verschret, un Theilaber 
den Winter über von dem Froſt, Schnec und 
Naͤſſe vollends zu Grunde gerichtet werden. 

Ege⸗Schienen, find ohnaefchr dritrhalb 
Ellen lange , drey bi pierthalb Zoll breite düns 
ne Stuͤcken von Rüftern , oder andern zaͤhen 
und feſtem Helge, welche zu beyden Geiten , 
durch die Ege: Balcken gefteckt,, und dermit⸗ 
telft der Eae- Binden an einander befefliget 
find, darzu dienende, daß die Balden iu gi 
her Weite bleiben, und in währenden Egen 
nicht aſammen rücden Föunen. 

Ege⸗Schlitten, iſt eine aus zweyen Kuffen, 
Stuͤcken zuſammengeſetzte Schleiffe, worauf 
die Egen, 2 daß mar denen Finden Scha⸗ 
den zufügt, aufdas Feld geführet werden. 

Eye: Zinden, findentweder hölzerne oder 
eiferne Nagel, welche j 
einer Vierte lElle weit von emander ſtecken, un 
Ans und ausgefihlagen werden koͤnuen Die 

Igernen werden gemeiniglich von neuem drey 

iertel: EUen, oder achtzehen Zoll lang von 
Küftern-Eichen <oder anderm harten Holtze ge: 
macht ; die eijernen aber werben weder 

noch fo lang als die hölgernen verfertiget, 
und theils wie diefe, nur durchgeſteckt, daß 
man fie heraus ziehen , und fpigen Fa, oder 
aber wie andere eıferne Nägel mit Koͤpffen vers 
fehen , und indie Balcken geſchlagen. 

Egyptiſche Aloe, fiche Aloe, 

— Bohnen, iſt ein Gewaͤchs, deſ⸗ 
ſen St 





tengel wohl vier Ellen hoch und Fin: 
gas waͤchſt, ift mit groffen Blättern und 
fenfarbenen Blumen verſehen, trägt auch 
ere groffen Bohnen , nur 


eine Frucht wie 


hs | hriftlich if das ift, vor zyiveyen 


in den Ege : Balden bep allerhand Befchwerden, 
un 


fo | vor welcher Art von 


Egyptiſche⸗Feige, fuche Adams: Feige, 

1Enyptiich Mus» Kraut, if ein 
Gewãchs und wie na Kohl —— 
aber gelbe Blumen, dienet die Beulen zu er⸗ 
weichen und vor den Huſten. 


Ehe, iſt eine rechtmaͤſige Zuſammen ⸗Ge⸗ 


gl fellung eines Mannes und eined Weibes, 


durch welche das menfchliche lecht fort 
nepflanket, Kinder erjeuget —— —F 
je Hänger und Wirtſchafften aber geſtifftet wer⸗ 
den, and die geſellige Hilfe iu dem dazu 
nötigen Erwerb der Nabrıma, befordere wird, 
und, woferne fie vernünftig, noch mehr aber 
die wahre Chriften und nach Chrifti Sim, vor 
und in demfelben geführer Br } 
ift, gute Kinder vor die bürgerliche Gefelafeh: 
zu erzichen , die Welt und Policen zu | 
und dergleichen. Zu Summa, es fommt una 
mein viel auf gute, ordentliche und Ehri 
Einrichtung und Führung der Ehen im de 
Wirtſchafft an, daher Die Dolicep darauf feh 
zu feben und allerhand Anftalten gu mach 
bat, daß diefelben darauf eiugericheng erd 
Was ſonſt aber nach Gottlichen und Me 
- Rechten zu einer Ehe achömt, 
hebruch und bösliche Verlaffung zu hieider 
von einem techtmäfigen vorhergehende 
Eheverlöbniß und dergleichen, davon handelt 
Rechte. “4 
Ehe⸗Geld, Ehe⸗Steuer, iſt ein gemif- 
ſes Gut oder Geld, welches die —58 — 
auch ein anderer einer Perfon weiblichen & 
chlechts, wenn fle heyrathet, mit geben un 
je damit ausjtatten, woron der K 
den Genuß hat, um ihm die Beſchw 
Ebeftandes zu, erleichtern. | 
anderes Yut, fo die Ftau na 






































iber verfmüpffet zu fenn. Am alle 
ſten aber-ift, wenn man siwar eine reiche 
aber keine dem Leibe oder doc) der Seel 
nach liebensrwärdige gute Wirtın beke 
heweibern ein Wir 
(ehr zu. hüten, oder aber eine Eben 
irtfchafft zu erwarten hat. “27 
Ehe halten, fiche Befinde, J 
Ehe-Mann, iſt das Haupt⸗Glied in 
ehelichen Geſellſchafft, ben welchem erfo 
wird, dafi er ci dem Leibe und der 4 


jelbe aber über 
—* Anfang en 


es deſto 6 
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dieſes legte mar ſiehet und das vorher ange 





gleichen Ehen und Wirtſchafften eben fb aus 
zu falien als wie bey dem. vorigen Art. auge 


‚aeıget. 


Ehe Steuer, fiehe Ehe⸗Geld. 
Ehle, fuche Elle. 


reis, iſt ein Kraut weyerley Ge⸗ 
— Männlein und Weiblein. 





#  Männleinm , kriecht auf 


der Erden weg. SeineStengel find Spann 
laug, nm oder drüber, . nad) der 
Güte des Erpbodens, blaß-grüm, an man: 
* Pe Er; raub und an allen ihren 

sun gen mit weyen gegen einan⸗ 
der überfehenben aͤnglichten pellgrünen , raus 
gu and aleichfam Sammer » haften, am 

nde berum 


ubtil_ und Gägenmeife jerferb- 
ten ° n ‚ welche jederzeit in der 
Sitte der Stengel: und etwas drüber hinau 
am aröffeften find. Die Blumen find Klein, 
nerblärterich und weiß purpurfärbig, fo diefe 
ein ſehr kleiner Saamen, mel: 


n Säjchlein verborgen lieget. Die 
if nicht arod, iedoch zafericht. Die 
‚Braut wächfet an ungebauten wilden und 
Drten, und halten einige den Ehren⸗ 
preis, fo um die Eichen und deren Wurkeln 
gefunden wird ‚vor den beften , befonders wenn 
man ihn im Qulio ſammlet. Er ift ein trefli⸗ 
Rund frant ‚treiber deu Schweiß , die: 

ft, iſt gut vor die Schwindfucht, 
und.andere Unreinigkeit des Geblüts, 






















Bull braucht ihn heut zu Tage wegen 
iner herrlichen Tugenden , an ſtat des Thee, 
er auch. von vielen der »Euwopätlche 
e geniennet wird; und find davan des 
edici, Johann Frauckens, Trae⸗ 
heezans „ und eines Fran⸗ 
i Comparaifun du The avec 
: „oder Vergleichung des Thees 
npreis, fo zu Rheims im a 
1707 % worden , infonderheit jehr wohl 
au 


preis, Weiblein, iſt dem Ehren- 
A | 


Ä VBurpur⸗ violet vermiſcht; der € 
— mt mit der W — 
⸗Maͤnnleins allerdings 

Art 


n Ehrenpreis weniger Kraft 
"habe, ald das Männlein, wird der 
der auaefchrieben , wo es 

’ ‚ wemlich in Wiefen und 
tem Wäldern , —*— kan 
a. ae u. die * 
rli vor Wunden 

und Hals P Gekömäret. gar nuͤtzli 


sEibens oder ben + Baum, fiche Tap 
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ander — Jahre weit N 


der Geber, Lungen Befchmerden, 


rer Kürge und Äftigen 


Kraft und & 


—— een Daun, fuche leberoſchen⸗ | I 


Eiche 656 
Eibiſch, sBibifche Wurtz, Ebiſch⸗Wurtz, 





den Augen ſehet ſo pflegen der⸗ ſiehe Althee. 


Eich⸗Apffel, ſuche Gall⸗Apfſel. 
Eiche, iſt einer von denen gemeinſten, be⸗ 


kannteften und nusbarften Bdumen, und 
ſowohl unter dem ſchwartzen und harten Gehöls 
se, als auch in Brahnen zu finden, wie 


denn faft aller Orten, auf Bergen und in T 

lern, es ſey in ſchwartzen, fandigten oder lei⸗ 
migten Boden, forttommt, iedoch an der 
Sommer: Seiten und in Gründen viel maſti⸗ 


ger , ald an denen fteinigten Höhen und Som⸗ 
mer- Bergen wächfet, wiewohl eine auf diefe 


Art ander Sommer Seite erwachfene Eiche, 
wegen ihrer Fleinern , und wie ein Horn auf ein⸗ 
n weit fefter und zum 
Geſchitre viel dauerhafftiger ift, als die , fo 
im Grunde und an der Winter eite aufge⸗ 


fommen. Diejenige Eicheaber, fo in ſchwar⸗ 


f |sem , ‚als Fichten - Tannen = oder Kicffern- 


Holtze fich befindet , waͤchſet zwar ſchoͤn nerade 
in die abe, weil ihr das ſchwartze Hol dem 
Gipffel immer mit zufammen hält, und fie 
nicht fo fehr, als wenn fie frep ſtuͤnde, indie 
Seiten: Aefte fich ausbreiten und ſommern 
laßt; alleine, weil fie auf pie: Art fchattich 
ermwächiet, wird fie dahere broſch und bruͤchig, 
und it alſo nicht wohl zum Bauen, Pfoftens 
Klögern und dergleichen zu nutzen. Man zäbe 
let insgemein dreyerlen Arten von Eichen, wel⸗ 
che aber nicht aller Orten gleich /ja felten zwey 
Arten beyſammen zu finden, welche Bier fe, 
und anderer Drten wieder anderft genennet wer⸗ 
deu. Die gemeinfte Art von Eichen , weldje 
auf Reldern, Wieſen und Angern wachien, nnd 
von den meiften den Nahen Stein s Eiche 
befommen , bat einen niedrigen ſtarcken 
Stamm, aber dabep viele groffe ausgebreitete 
Aeſte, undEleinere Blätter als die andern bey⸗ 
er Farbe; und 


ie auf andern 
— 5 ein weit ir 

tes Hols zum Bauer , wenn ſie nur wegen i 
Wuchfes darzu taualicher 
wäre. Die Zaſel⸗Eiche bat einen geraden 
und hohen Stanım , aber defto weniger frucht« 
bare Zweige und Aeſte, traͤget auchnicht ſoviel 
und noch darzu fleinere Früchte, als die erfte. 
Sie wächfer mieiftens in Heyden und Wäldern, 
und wird von einigen Loch⸗ oder Rothe 


ß Eiche genannt; das Laub derſelben iſt etwas 


röffer , aber an Farbe lichter als der Stein⸗ 
i Der Safft färbet die Axt blau, dahe⸗ 
eo die Farber ſolches ae gebrauchen. 
Die dritte Art wird die Zirn⸗Eiche, ohne 
Zweiffel von dem Lateinifchen Wort Cerrus g 
nannte, welche die begdemerfteu Arten an 

be des Stanımes uͤberſteiget, und 5 
wenig Fruͤchte träger, welche noch dazu fo klein 
find, daß fie faum aus ihren Müngen oder 
Kdnpsen heraus fehen. Diefe beyden leuten 
Gattungen taugen zum Bauen , die erftere hin⸗ 
negen, wiegedacht, hauptfä Kid) zur meine 
ehe Sonſten ift iegliche von diefen nur 


beſchriebenen Arsen am beften und ſch * 


m —— — — 


J wer 


weswegen das Eichen: Hol auch Lignum 
else hen: Holz auch 


007 Eiche ie Eichel 

he  —,. _ı — —— — — — — 

vonder Frucht, das iſt, von der Eichel'aufjus Teutſche Frantzoſen » Ho 
ziehen: Denn wenn er von Stocke wieder aus | Die Blätter find gut vor Dar Zahn: Weh und 
und in die Hobemwächfer, fo wirder nicht [0 ge: faule Zahn⸗ Fleiſch Die v rmlein, ſo m⸗ 
Fade und geſchicklich wie andere, Obmwohleini- |fhen den Holtz und der Kinde find, dienen 
ge diefen Baum ſchueidein, fo acfchicher es doc) | vor blöde Gehyr und Ohrenklang Uiberdem 


henille jzum Zins 
. Di ä 


das Schneideln der Safft auf allen Seiten des find müßlich gegen den Stein, 
ebes heraus umd im die Schöflinge dringet, 





friſch⸗ gehauenen eichenen g —* 


2015 » Spänen hat 
10) guten Efi 
— ſte gan bleibe . end un tem lernst, ch guten Efig pupubereis 
ert Jahr an feinen Kräften wieder abne mei Michel, (sEder) ij die bekannte | 
Eder eingebe. Seine Knoſpen ‚ welche fehr Eich: Baumes ’ nie etwas —— 
zart und empfindlich ſind/ halt die Natur uns| doch oben ſpitziger alg unten, und am Gpiele 
fer allen Bäumen am Längften zurüce, damit gleichfam mit einem Käppgen 
fienicht von dem FtoſteSchaden nebmen, und bedecket if. @ie fomnıen obhrhitte 
gu Grunde gehen niggen Er ift auf Denen denen Aeſten und Zweigen bervor , und 
Schlägen vor andern Bäumen wohl zu Dulten, an Fangen und dünnen Etiefen, vers 
indem er dem jungen Umterwuchs nicht jo nachz |fchicdener Gröffe, und fecker ihr sem, 
theilig mit Unterdrucken if, noch mit feinen ch Kern, m 
Wurtzeln, nach Proportion 














8 herben und 


chale. So bald fie zu ißrer ifi | 
rn falten fte aus ihren Mi — 
eraus, und geben forscht 
sahmen S weinen eine trefl 
wiewohl au darinnen ein UUngerfe 
die länglichten, die man am eine 
Dachs⸗Eicheln heiſſet/ die 
groſſeſten/ und dahero auch die⸗ r 
ung, die andern aber, welche man 
der , 


Zlüfftie. Don diefem Baum fan man alle 
Theile brauchen , nemlich das Laub zur Streu 
und jur Düngung , ingleichen auch zum 
glei * Räuchern ; die Früchte, nemlich die 


Gall: Aepffel zum Färben und jur Dinte; das 
Holtz theils zum Bauen, befouders zum Schiff: 
Bau, Mühl: undandern Wajfer-Gebduden ; 
theils zu Bottaer: Hols ; theils aber, was ju 
erftgedachtem Gehrauch nicht tauglich, zum 

altz⸗ Darren und Ziegel: Brennen, au ) ci 












ir et \ 
een, oder aber man [ 
Art. nachzufehen, gebrauchet wird. Ja fo gar| gen einen gewiſſen und 
der aus denen Stöcen und Aeften der alten Ei: mzahl Schweine in Bi Eichen 
hen gewachſene Schwamm hat feinen Nusen, ben, und eine beftimmte 
hüten, melches man die 
er in einer fcharffen Galpeter = Laugen abge: | 1Eicheln ſchlagen heift. 
kocht / getrocknet und wobl geſchlagen worden, Schwein. Die an 
alsein Zunder zum Heuer: anmachen, Liber 
——— Sale ae — —* q 
e des Eichbaums ihren befendern zeugen in | biae fich defto] nger halt m 
der Artzney: Denn das Hol⸗ und Die Späne, | ofen gedörret, und — he Mi 
geiotten und Davon getruncken, dienen vor bie |fi foten, oder, mer die Ro heuer, 
—— Füffe, Wafferfucht und Ftantzo⸗ BY — m Spülicht eingegveller ‚di 
au A "poraefr 
vel Guajacum Gerinanorum,, pder das tet. e R geftellsen © un — 


N, 





co Eichel ⸗Schweine Eich⸗Draube 


Eichel⸗Schweine, nennet man Diejenis 
Fa Schweine , welche man in 
tigt, das iſt, in die Eichen⸗ 
bet , und die darinnen befindlichen Edern 
auffrefien laͤßt. Siehe Maſt und Schweine, 
Eichen, fiehe Aichen. 
Eichen⸗Miſtel, fuche Miftel. 
Eichen » Schamm , deffen ift oben bereits 
unter dem Worte Eiche gedacht. 
Eicher oder Eichner, ſiehe Aicher. 
Eichhorn, iſt ein kleines, denen wilden 
Mardern im Springen und Klettern, denen 
gemeinen Wieſeln ader an der Leibes⸗Geſtalt 
oleich⸗ und aͤhnlich kommendes Thierlein, 
welches aber nicht jo lang, als dieſe, und 
meiſteutheils von rother Farbe iſt; unten von 
der Kehle an, am Bauche hin hat es einen 
weiſſen und linden Strich , einen langhaa- 
zigien und fait fo grofien Schwang ‚ als fein 
übriger Keib it, und ım untern Kiefer lange 
und ſcharffe Zähıe Es giebt deren auch 
irbene, over fhmärglichte und graue, 
welche aber ctmas jeltfamer als die rothen 
find. Das Weiblein hecket gemeiniglich dren, 
hier bie fünff Junge in ıhrem Neſte aus, wel: 
es fie von allerhand Fleinen Sträuchern und 
Baum Blättern im Frühling zurüftet, und 
ſammen träget , bisweilen auch in hohlen 
men und wilden Zauben:Meftern. Ihre 
Heck eit ——3355 im April, und kom⸗ 
men die gen gang blind auf die Welt, 
welche, ‚wenn fie vier Wochen lang an der 
gefauget haben, derfelben ſchon aus 
A6 und auf den Bäu: 
ringen und Klettern lernen, da ihnen 
deum die Alte etwas von wilden Obſt, Nüf: 


fen, Eiheln, Buch: Edern, Tannen: und 
andern  Saamen zu freffen bringe, 
Um: gelangen fie zu ihrer vollfidn- 
Digen ‚, Und fuchen fodenn auf Eichen⸗ 


Bucyens Lannen ; Muß : oder Caſtanien⸗Baͤu⸗ 
men ihre Nabrung felbfien. enn fie von 
einem Aft auf den andern, und von einem 
Baum auf deu andern ſpringen, fo bedienen 
fie fi ihres Schweiffes an fat der Flügel. 
Sie werden entweder jung aus den Neftern 
zuene ‚ und an Kertlein gelcgt, da fie 
leichte zahm werden, oder aber gefchof: 
Se » und aufverfchiedene Art ver: 
J nderlie aber ſchmecken ſie gut, 
‚oder geſotten und mit Zwiebeln 

ver zu oder man zerhadet und 
tractirer fie, wie das Haien : Klein. Die 
sahm gemachten Eichhörnlein hecken auch in 
Häufern, werm man ein Paar in eine befon: 
dere er thut, und mit Werg oder ans 
derm Zeug, sin Neſt daraus zu machen, vers 


Eich-⸗Pfahl, fiche Mahl: Pfabl, 

“ Mi ; Traube, if ein Gewächfe , welches 
im Frühling an den Wurgeln der Eichen un: 

ter der Erden , von vielen an einander haͤn⸗ 

genden Schwämmlein, in Seftalt einer Traube 

— —————— und an Farben auswen⸗ 
ig roth, inwendig aber weiß und milchigt; 


‚@economijches Lexic. 


—— 


Eiderdun Simer eo 


‚ mem folche abgedörret Jund zu Pulver ger 
‚foffen wird , mider den Durchbtuch ‚ rothe 
ube und Blurflüffe it, auch Aufferlich im 
Doragrifchen Schmergen friſch aufgeſtrichen 


skiderdum , Eiderdom, Etter oder Iß⸗ 
laͤndiſcher Feder⸗ Staub/ find weiche, wols 
lichte/ und wie Seide fo zarte, an der Farbe 

! zum theil weiſſe, zum theil graue Pflaumſe⸗ 
dern , welche aus land und Norwegen 
kommen, und dafelbit in denen Nefiern ges 
wiſſer wilder See: Vögel von denen Inwoh⸗ 
nern mit der gröften Lebens⸗ Gefahr gefamıns 
let werden, geftalten fie ſich über die hochſten 
.. darnach herunter laffen muͤſſen. Sie 
ind ungemein leichte , und merden dahero 
von reihen und vornehmen Leuten nur zu 
Kranden : Reis = und Sommer s Betten ges 
braucht, melde fie ın leichte Eingefieder vor 
Taffent oder Cattun faffen, vorbero aber dies 
elbe bey einem warmen Ofen , oder aber bi 

llem und warmen Sonnenſchein mit Spi 
Ruthen tapfer ſchlagen laſſen, damit die 
offt bäuffig darinnen ſteckende Hüldlein und 
Sand davon fallen, und der Eider nun voͤl⸗ 
lig reiue werden möge, Dergleichen rein ges 
machte und fortirte Federn verkauft man im 
Daͤnnemarck das Pfund vor 2 bis 3 Thaler. 

Eidexe, ſiehe Eydechſe. 

Eid, oder Eid» Schwur if eine Mes 
de, womit man die Wahrheit einer Ausfage 
und die Aufrichtigkeit eines Verfprechens, uns 
ter der Anrufung Gottes, als eines Zeugens 
der Wahrheit und Rächers des Betrugs, na 
feiner Art und Weife Gott u verehren gewi 
fenhafftig anruffet, und folder Geftalt den 
andern verfichert, daß man es vor eine Prlicht 

Ite, nichts anders als die Wahrheit auszus 
agen, und, mas man verfpricht , zu thün, 
welche das göttliche Geſetz von ung erfordere. 
Ein vernünftiger Wirt muß alfo nicht leichte 
finnig und unbedachtfam ſchworen, weil dar 
an der Eredit in ber Welt gebunden. Allein 
ein wahrer Ehriftlicher Wirt befinnet ſich noch 
vielmebr, che er ſchwoͤret, wenn es nicht aus 
Noth oder dus Geborfam gefchiehet. Bon eis 
nem Eide find zwar unterfcyieden allerhand 
DBerbeurungs « Worte und Fluͤche. Allein 
auch jene braucht ein vernänfftiger Wirt im 
Handel und Wandel nicht wider die Wahr 
beit, diefe aber jeuigen von einer verwegenen 
und frechen oder verwuͤſteten Seele, 


Eimer, , ift ein gewiſſes Maaß in fluͤßigen 
Dingen, vornehmlich aber des Weines, wel⸗ 
ches nach einer iealidhen Lande - Art unters 
hiedenen Juhalt hat. Zum Erempel 

eipzig hat der Eimer nach dem Viſier⸗ M 
vier und funffiig Kannen, und nad dem 
Schenck⸗ Maa —— ſechzig; in Nürns 
berg aber hat der Eimer nad) dem Schenck⸗ 
Maaß acht und ſechng, und nachdem Viſier⸗ 
Maaf nur vier und fechjig Kannen. Ein 
Suder Wein hält zwölf Eimer, 

Eimer werden auch die von eichenen Daus 


wien gefegte , mis eifernen Reifen 
ben we geisate , ft —— 
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PR SET ——— — — EEE EEE 
gebundene und oben mit einem dergleichen ſche Kraut gefioffen, und über die Augen ges 
Denckel verfehene Gefäffe genennet ‚ wormit | legt, heilet die Entzündungen derfelben : Dez 
nıarı das Waffer aus dem Brunnen ſchopffet, Saame ſowohl als das Kraut widerftehen dems 
daber fie auch Born Eimer heiffen ; oder, | Gift, euriren die Unfinnigkeit , und find eim 
mern man fie eiwas Feiner und leichter , it | qutes Mittel wider die Peft, wie denn auch 
den Pferde Staͤuen , die Moffe daraıs zu | das Kraut alleine femobl die Bert: Beulen als 
tränden gebraucht, Pferd:oder Tränd: : Eis | andere hitzige Geſchwuͤre und offene 

mer —— — In un beilet. 

mer werden auch die bey entfie Z:uerss! Einbeitzen, fiehe Einböckeln. 
"Hrünften sum Wafler : Schöefen ' —* inbinden, ER take ‚ beiffet hieſigen 
auch zum Yoöfgen gebräuchliche Gefäffe be: Orts daserfte Geſchencke, welches einem neus 
Ä —— ee ——— ————— —* Kinde ſoaleich nach empfangener 
er fen un San ni —8 — Saite von feinen Zauff = Zeugen verehret 
gen , von farckens und bichfem Teder geld Einblat, if ein Heines heil » grünes im 
und inwendia an den Naͤthen wohl Durchpicht —— 
werden. Man-bat auch) leichte von Tännen: ihatsichten Wäldern wachfendes Kräutlein, 


z h welches mit einent einigen Blat verfehen iſt 
Holy gemachte Trag : und Wafler «Eimer. Naher wenn es blühen will , zen befomnif, 


Einbau, Eingebaude, ift diejenige höchft: |die eines fubtilen und zarten Weſens find: 
nötbige Verrichtung , da ein forafättiger-|es treibet einen Stengel aus mit Eleinen weiſ⸗ 
en ben dem Ufer, welches don dens |fen geägrten Blümlein , die noch fubtiler, 

{uß fehe ausgewafchen und weggeriffen wird, als am Hollunder find , Darauf endlich rothe 
auf allerlep Art vorbauet‘, daß foldhes nicht | Beerlein folgen, die von ‚den Leuten ohne 
weiter gefcheben möge: Und alfo ik der Ein | Schaden genpffen werden koͤnnen. Es blüs 
bau nichts anders ald theils ein tüchtig Mit: |her im Majo. Die frifchen Blätter dieſes 
tel wider den gemaltisen Einriß eines Fluſ⸗ Gewächſes, oder and) das Pulver davon hei⸗ 
fes in feine Ufer, theils eine richtige Leitung, |Tet nicht nur alle Wunden an denen Mens 
dag derfelbe an einem Ort des Ufers, wos |fchen, die aber vorbero mit Wein müffen aus⸗ 
felbh es möthig, die Erde abfpüle , und an Igemafchen werden , fondern find auch ein fürs 
einem anderen Ort, wo es verlanget wird, Itreffliches Mittel für die gedruckten Pferde. 
wiederum anlege. Das allermeifte bierbev | Einböckeln, Einbeitzen oder Einſaltzen, 
kommt darauf aut , Daß man — die | gebrauchet man ‚ wenn einige E$ = Waaren 
Diredions- Linie des Fluſſes wohl unterfuche, | yon Fleiſch und Fifchen mit Salg beftreuck, 
und daß fodenn des Waſſers Stoß , Mo &8 und in diefer Lacke eine Zeitlang aufbehalten 
nöthig, gebrochen werde. Zu biefem Ende | erden. Siehe Böckel und Böckel-Fleiſch. 
bebienet man fich derer Berzfählungen, Zur | sEinbreden , wird son der @erfte und dem 

en Se ee | Faber fen wenn foldhe überftändig oder 








—— — ———— überreiff werden , folglich die Yehren oder Ri⸗ 
Srorechnic. 5194 & fegg. „ Diefer (Einbau |IPER felbR von Den Haken abbrechen, che 
kommt in der Land + Wirtſchafft immer vor. man noch zu hauen anfänget, 
Man hat vielerley gemeine Arten, ald mit Einbrennen den Schweinen , heißt. das 
Stein: Körben, mit Wählen, fo mit Weiden | IUM Bruͤh⸗ Futter vor die Sauen beſtimm⸗ 
wie ein Zaun durchflochten, und mit Erdeoder | f* gefchrotene fchlechte Getraide , Eichel, 
mit Steinen gefüllet werden ; ferner mit | Spreuer, Kleyen und dergleichen, mit beifs. 
DMerfchaalen und dergleichen. Allein dich: Waſſer begieffen und wohl unter einans 
Öirten findalle nicht durabel. it Heinernen | Der rühren. Ein anders 1Einbrennen if, 
Mauern aber foldhes zu hun, iſt vielen zu | venn mit einem glüenden Bien Eiſen 
Foftbar, daher wollen wir im Art. vom Wat: | auf die Mein + oder Bier s Fäffer,, 
fer: Bau noch eine Art vorſchlagen, Die man Tonnen und anderes hölgernes Gefälle ent⸗ 
auch in einem allbier 1740 berausgefomme: weder der Innhalt derfelben , oder aber. der 
nen Bogen unter folgenden Titel befcprieben Nahme oder das Wappen deſſen Dem fie zus 
findet: Neue Angabe in der Eivil-Bau-Kunft, | Nebören , gebrennet wird. Siehe Brands 
welche Ichret den Waſſer/ Bau wohl einu- | mablen. 2 
fegen, — 2 dr ange und ans 
sBinbeer , Wolffebeer , if ein artlicheg | dere SED: te zu rechter Zeit von Felde 
und (chones Gewächs ‚ welches in fchartichten | U die Scheunen, over andere gehörige Drte 
Wäldern, an feuchten Gräben, und bev den haften. — 
es hervor kommt. Erftlich wachfen vier | 4einbringen , sEingebrachtes , barunfer 
fätter oben aus einem glatten anderthalb; | wird iedes und alles Dasjentae verflanden, 
oder wen Spannen heben Stengel, undanf | as eine Weibs » Perfon bey ihrer Verheyra⸗ 
iefem uoch ein Heiner Stengel mit fleinen | dung zu ihrem Dann, flat einer Mitgifft 
fätlein bervor , in deren Mitte eine ſchwartz⸗ | bringet. Giche, tEbes Geld. 
draune runde Beere fichet, in der Brofie,, _sEinbvoden, ift eine Kedend + Art ber Ko⸗ 
als ein Weintranben + Beerlein , morinnen | de, wenn fie Zwevbad, Bretzeln, Semelm; 
gieje Heine weile Sämlein lirgen. Das frie ' Bros und dergleichen der oder wi 
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mein, und ſolche Broſamen zu kalten Schans | dadurch glatt zu halten, daher fie die: 


len, frifcher Milch und dergleichen Erfriſchun⸗ 
gen gebrauchen , woraus fie, wenn felbige ei⸗ 
ne Zeit geweichet,, mit Löffeln als eine Suppe 
gefpeifet werden. 
‘ 4Einbrüben, heiffet die Siede, Spren, Liber: 
kehr, Kraut, Kleyen, Schrot , und derglei⸗ 
hen Futter vor das Rind : uud Schweine: 
Bich, (wiewohl bey dieſem legtern es gemei: 
nislich Einbrennen genennet wird ) mit heif: 
fen Waſſer begieſſen, melches zur Winter:e 
Bi an denjenigen Drten , wo man dad 
ieh zum Brüb- Sutter gemöhnet , zu geſche⸗ 
ben pfleget. Siehe Bruh Futter. 
Ernegen, ſiehe Egen. 
Einerndten , beift die reiffen Feld⸗Fruͤch⸗ 
te, ihrer Beſchaffenheit und Art nach, ent; 
weder mit der Eichel abjchueiden , oder mit 
ber Senſe, ateich wie das Gras, abbauen, 
und in die Scheunen oder auf die Böden 
dringen. Eiche Erndte, ingleichen Zeu⸗ 


serndte. | ERBE 

Einfademen, Einfaͤdeln, heiffen die Naͤh⸗ 
terinuen, weun fie einen Faden mit dem ei; 
nen Ende durd) dad Nadels Dehr bringen, 
welches bey den geswirnten oder glatt geſpon⸗ 
nenen Fäden gar leichte zu verrichten; bey 
den rauhen und faligten Enden aber, wie das 
wollene Garn und die ungezwirnte offene Sei: 
de, bedienet man fich des Vortheils, eines 

arffen Bruchs des doppelt gebogenen Bas 

nd. Doc) es ift eine bekannte geringe Sa⸗ 


e 
Einfaͤlteln, ſiehe Einreiben. 
Einfangen, heiſſet man bey der Yägerey, 
wenn ein Raub = iChier oder Hund in das 
andere aebiflen hat. Man fagts auch, wenn 
man wilde Thigre in einem vermachten Drte 
lauffen bat, und felbige ander® wohin in das 
u achörine Kitten bringen mill: Man will 
hie einfangen. 

Einfaſſung/ wird dasienise genennet, wo⸗ 
mit eine Sache an ihren aͤuſſerſten Theilen 
bald zu einer Zierde, bald iur Nothwendig⸗ 
keit umfchloffen und befepet wird. Zu diefen 
find zu rechnen, die aus gewiſſen Gliedern 
der Drdnungen beſtehende Rahmen um 
Spiegel, Fenſter, Thuͤren und mancherley 
Deffnungen , davon ſiehe Mathem. Lexicon; 
nechſt diefen begreiffet man auch darunter alle 
und iede Beferung der Ränder an den Blus 
men:oder Küchen » Beeten, mebft den ge: 
machten Abtheilungen in dergleichen Gdrten, 
worzu am meiſten Bux.⸗Baum, aufier dies 
fen aber auch Salben, Maioran, Lavendel, 
Epica und dergleichen Kräuter gebraucht 
werden. Endlich fo pilegen auch die Weibs⸗ 
Perionen durch Binder und Streifen an 
werfchiedene Geraͤthſchafft maucherley Dersie: 
zungen anzubringen, die eben diefen Nahmen 
befommen , infonderheit werden von ihnen die 
meiften Rocke mit einer Einfüffung von Band, 
Zrefien u. f. f. verſehen. 

sEinflechten , beiffet das vorher wohl aus⸗ 
gekannnete und durchgebuͤrſtete Haar in 
Böpffe flechten und Bänder einichlagen. June: 
gemein pfleger dad Weibs⸗ Bold ihren 


ch 


in zwey Zöpffe oben nahe bey dem W | 
gedachte Art zuſammen bringen. och 
zu Tage beginnet dieſe Art ſonderlich unter 
den vornehmen abzukommen, indem ſie ent⸗ 
weder ihre Haare kurz wie die Manns: Perſo⸗ 
nen befchneiden, und glatt oder aufaefr 
felt tragen ‚ oder. aber Diefelben glatt abſchnei⸗ 
den und ſich Kleiner Perugven , bedienen, 
Des Einflechtens bedienen ſich ebenfaus die 
Stall; Knechte, und find gewohnt als eine 
Zierde die Mähnen derer Pferde nach der Laͤn⸗ 
ge des Halfes in einen Zopff zu flechten, und 
bangen einige wohl noch an dergleichen ein= 
ochtenes Eude eine wohlgemachte Doafte, 
and: Roſe u. f. w. Ben denen Soldaieu 
aber ift es eine befondere Mode und Zierde, 
darinne man denen Preufifchen nachgeahmet 
at, daß fich Diefelben die Haare lang wach⸗ 
laffen , folche einflechten oder Schmwänke 
daraus machen. 

Einfrieden, heißt ein Stüde Feld, Gars 
ten, Wiefe, Weinsoder Hopffen: Berg, mit 
einem Zaun, Dauer, Plance oder Geldndes 
re verwahren. 

Einfrieren der Mühlen, Brunnen, Teiche 
und Wafferleitungen kan einem Hausmwirte 
groffen Schaden verurfachen , dahero derfelbis 
ge bey beraunahenden Winter die Brunnens 
Röhren fleißig mit Stroh verbinden ‚, die 
Brunnen: und Rohr: Käfen, wie auch die 
auffer Der Erde, oder nicht tieff genug in ders 
felben Liegeude Waffer Röhren mit langeng 
Mifte befiyütten und beſchlagen, in die Tei⸗ 
che, Fiſchhaͤlter und Einfäge aber, wenn es 
bart gefrierct , alle Morgen unterſchiedliche 
Löcher in das Eis hauen, oder, wie die is 
ſcher ſprechen, Wubnen machen laffen foll, 
damit die Fiſche Lufft befommen, und unter 
dem Eife nicht erftichen , welches bey groſſem 
Froſte uud unterbleibendem Aufeifen nar leichs 
te enge fan. Eben fo geſchwinde ift es 
auch mit den Mühlen gethan , dag die Wafe 
fer: Räder einfrieren, und manchmahl etli⸗ 
che Wochen, ja mohl gar den gangen Wins 
ter über nicht gemahlen merden fan , Dahero 
ein dorjichtiger Haus: Water vor und ums 
Martini noch, alfo vor Einfallung der harter 
Froſte eine Varthie Getraid im Worrath, das 
mit er den Winter ausdauren koͤnne, mahlen 
laſſen, und folches Mehl, weil es fih lange 
bält, und Minter und Sommer dauret, wohl 
verwahren laſſen fol. 

Einfnhren Das Getraide von Felde 
ne von denen mwichtigfien und mühfamfters 
Arbeiten, fo einem Landwirt und Bauersmann 
vorkommen ; Deun mo man daſſelbige nicht 
mit Fleiß und Vernunft verrichtet , ift alle 
das ganre Jaht Durch angewandte Mühe vers 
geben®, hat aber ein Haus» DVater ſon⸗ 
derlich vor, bey und nach Dem Einfuͤhren 
folgende Stücke zu beobachten. Vor dent 
Einfuͤhrer muf feine erfie Sorge ſeyn, daß 


Schiff und Gefchirre tüchtig, nemlich daß ex 
einen guten, n und dau en mie 
behoͤrigen Erndten s Leitern verfcheiten Was 


und andere Zugehoͤrung an tris 
nun zugehörung u 


ikels - 
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cen, Heu: Baumen und Hen⸗Seilen, Strod⸗ Mich ſolche rohe und neue Frucht, 

Seilen oder Schaͤb⸗ Bändern , Harcken oder lich Weigen und Noggen , übel verdawet; ja 
Kechen , Knebeln, Neich : Gabeln ꝛc. habe ; vielmehr, nie aus dem Mift zu feben, wieder 
dafı das Pferde : Jeug oder GHefchirr in gutem | gan durch fie weggehen laͤßt. Yrady dem 
Stande fen ; dap er die Acker ; Pferde drey Einfuhren hat der Hauswirt vor allen Dem 
oder vier Wochen vor der Erndte in gutem lieben GOtt vor ben mitgetheilten Segen 
Futter halten und wohl warten laſſe, damit berglich zu dancken, und, daß er ihm 

fie fein ſtarck und munter werden , und Die folchen in der Scheune und auf dem 

harte Arbeit, die fie bald darauf im Felde | vor allem Unalück ferner gnaͤdig behiiten wol⸗ 
thun müffen , deſto beffer verrichten tönnen ; | le, inbrünftig zu bitten; feinen Arbeitern ih⸗ 
daß er die ſchadhafften Scheun ; Teen, ins | ren gebührenden Lohn iu geben ; was am 
ateichen die a Dächer bey Zeiten ausbefr | Schiff und Gefchirre, währenden Einführend, 
fern ; die Panſen und Empor » Scheunen aber | fehadbafft worden , mieder beffern und in gu⸗ 
(fo die Bauren nur Por⸗Scheunen ju nennen Kö, ftellen zu laffen, und was man da⸗ 




























pflegen) von dem alten Stroh und Genifte| vom, bi zu der künftigen Erndte , nicht weis 


räumen, und alfo den neuen Früchten Maß 
machen laſſe; daß er zu rechter Zeit feine 
Schnitter und Mähder beftelle ‚ weil er mir 
driaentalis zur Reit, wenun er dergleichen 
deute nöthig gebraucht , entweder niemand 
wird belommen koͤnnen, oder aber doch ſolche 
Feute nehmen müfen, welche andere nicht 
haben mögen; daR er endlich den Boden im 
denn Nanfen mit friſchem Strob und Eller: 
oder Erlen» Laub, als durch deffen Geruch 
die Mäufe follen vertrieben merden fönnen, 
belegen laſſe. Bey dem Einführen hat 
der Haug: Vater vor allen in Obacht zu neh: 
men, daß er die Früchte ben autem Wetter 


ter denöthigt , an bebörigen Drten au 
ben, und endlich fein Zug ‚Vieh mit gutem 
gefunden Futter, Tränden , Bugen und 
Echwernmen, mit genuafamer Streu ‚ und 
anderer Wartung und Plege, auf die vorher 
gethane Seld = Arbeit, wieder wohl 
damn es wieder zu Kräften kommen und bey 
gr vorm — 

inguß , beißt in der Roß⸗A ein 
Trank, weil ein Pferd, ald ein unvermönffs 
tiges Thier, dergleichen willig einzunchmen 
nicht kan bewogen werden , bemfelben mit 
Dortheil oder Gewalt eingegoſſen 
muß. Ein guter Einguß für alle Krankheis 


und fo fchleumia als ihm immer möglich in | ten eines Pferdes , fonderlih aber, wenn es 
die Scheunen bringe, und ſolche Feineswe: | einen bofen Magen bat, ifl (gender : Nimm 
fenum gezcum jehen Pfund, ſtoſſe es 


thue es in einen neuen Topff, und gi 

ſer daran, daß das —2* aa DE N 

zu, und laß es bey 
eden 


eg, unter der Gefaht des Auewachſens oder 
beforglichen Mäufe Schadens lange auf dem 
* liegen laffe; daf die Garben wohl at: 
aden, und ordentlich auf ben Magen gele: 
get, aber ja nicht herum aeriffen , hart nieder 
geftoffen , erſchuͤttert und Liederlich hinauf ge: 
hmilfen noch grob bey den Achren erariffen 
werden; daß biernächft in der Scheune dat 
Betraide ein iedes feine befondere Stelle, als 
Korı, Weisen, Haber und Gerſte auf die 
Seiten des Echeun = Tennen in bie Pan: 
en: Erbfen , Wicen, Linfen und derglei⸗ 
chen aber auf die Empor Scheune kommen, 
darjenige Getraide hingegen, wovon der Saas 
nten genommen werden folle , alleine, und ſo 
geleget werde, daß man Drefhens halber vor 
allen darzu fommen könne ; Daß reine, or 
dentlich , und nicht verwirrt und Liederlich 
— werde; daß er, wenn der Gegen 
Hites fo arof , oder fonft fo viel Raum 
nicht in den Scheunen vorhanden, alles ge: 
ammlete Getraide darınnen zu beherbergen, 
en Wiberfbuß, befonders aber den Haber, 
weil er das Wetter gar wohl leiden mag, ia 
gum Ausdrefchen davon noch beffer wird, na 
ben dem Scheun s Thor in Reimen feren laffe, 
damit wenn die Garben zum Ausdreſchen hin: 
ein getragen werden, nicht viel au Rörnern ; 
ausaerühret und verzettelt werde hievron fie: | dem Pierd, welches fra Mang 
be unter dem Wort Feimen ; daß er endlich | Leibe bat, eingenoffen ‚ wird daſſelde { 
auf die Knechte ein, machjames Auge habe, | nieder gefund machen, aß abe 
damit ſie dey dem Einführen denen Pferden | Einguß zween Morgen 
kein neu Getraide zu freffen geben, meil fol-! Verde eingeben , und er dee 
ches einen Abgang an der Frucht verurfachet, Stunden darauf faften laſſen, De lget 
und doch, dem Bich feinen ‚Musen, fondern Tages daranf fan man die Zung » um 
vielmehr Orpaden bringet’; anaefehen das Spor⸗Adern schlagen. 


Denen 










in ein paar Kannen 


' ‚oogl 
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werden hier und dar bey Erklärung berer 
—— Kranckheiten ber Pferde vorkommen. 
€ 5 


; der Kopff muß dabey im die Höhe 
‚ eine faubere Striegel oder Horn 
Mund eingezwaͤnget, und der Tran 


chen werden, fb 
gut von fatten | 
Einhauig, fiehe Einmähbig. 
Einhemmen, heißt mit der Hemm⸗ oder 
Sperr: Kette den Umlauf eines von den Hin: 
ter» Rädern einer Kutſche oder Wagens ver- 
en welches auf abhängenden und jähen 
einmwarts gehenden Wegen zu ei heben 
a den allzuſchnellen und folglich ge 
brlichen Lauff des Fuhrwercks dadurch auf: 
äubalten. 


Einhorn, ift ein langes bald gedrehetes 
bald glattes Horn, deren man dreyerley Ar 
tem bemerddet: Eine Art wird aus der Erde 
‚ und unter die Fosfilia gejehlet, 
Ylatur:Lexic, Unieornu fosüle, welches 





1 N alfe nach 
gleiche es einem Pferde, dem Kopffe nach ei⸗ 
nem Hirſch, am Halſe, der wie ber ganke 
Leid, gelb, habe es lange Haare gleich) ei⸗ 
Ben De): Ep. Füffe wie ein Elephant, 

einen Schwans wie ein wildes Schwein, 

se Stimme fey brüllend, und mag ber’ 
gleichen mehr, darinnen aber die menigften 
Autores bey der Beſchreibung diefes Thieres 
einftimmig, und viele zu den gegenmärtigen 
eiten an der wahren Exiltenz deſſelben zwei⸗ 
ein wollen; die dritte Art des Einhorncs, 
die allermeift in den Apothecken gebrauchet, 
und bin und wieder von befonderer Länge, 
und auch auf artig gewundene Manier ges 
den wird, kommt vom einem Fiſche, der 
dem Eid - ge anzutreffen, und eine 
zeitung dee uͤfiſche ſeyn foll, der dieſes 
Horn über dem Maul hervor ragend träget. 
inkauf, das ift ein befonderes und in vie⸗ 
Yen Dingen vorkommendes Gefchäffte der 
Qusgabe an Geld, wodurd man allerhand 
bersegliche Dinge und Vitualien, Bau: Ma 
gerialien , Zeug und Zubehör gu Kleidern :c. 
ont ben auter 





ben, dem ‚gäng 
a hiern 


einem reiten m | 
weiß, saomik.e8 {u beyablen; man minß and) Die 


ck | aus der erfien 
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— — — — — — — — — — 
fein überlegen, mas es koſtet, und alſo einen 


Uberſchlag machen; Man ſoll alles zu rech⸗ 
ter Zeit und an dem rechten Ort, wo ed amt 
beften und wohlfeileften zu haben, einfaus 
fen. Was man in groffer Menge und noths 
mendig oder doch zum Nutzen möthig hat, 
muß man, wenn es ſeyn kan, im. Ganzen, 
and und fo fort, über dent 
aber niots unnoͤthiges und unnüges oder gar 
fchädliches einkaufen. Non quod opus, fed ne» 
cefle et. Denn der Einfauf koftet Geld, bep 
dem Gelde muß mau aber allemahl bedenden, 


alt im 


Einkreiſen, iſt ein Fäger- Terminus , und 
beiffet, rings um eim Gebüfche oder Gträu: 
cher herum ‚ bahinein man zwar im 
Schnee einen Wolff , aber nicht wieder herz 
aus, geſpuͤret hat. 

Linlegen, wird von der häuslichen Der: 
rihtung nefaget, da man einige rohe und 
grüne Sachen, welche man verfpeifen will, 
und daß fich foldhe eine ragen: aufbehalten 
laffen, in gewiſſe Salt : Late und einigen dar⸗ 
zu dienlichen Gewuͤrtz einferet, ald das Kraut, 
die Gurcken, rothe Rüben, Sauer: Braten 
oder anderes in Efig gelegtes Fleiſch u. ſ. f. 

seinlegen, Einſencken, iſt eine gemi 
und ganß leichte Art aute cht⸗ trag 
Bäume und andere Gewaͤchſe zu vermehren 
und fortzugeugen , weiches folgender Geitalt 
gefchiehet: Man ernehlet unten am Stam⸗ 
me eines guten Baumes oder Gtraudyed eis 
wen Zweig, fo der Erbe nahe iſt, 
etwas abwärts vom Stamme einer 
Schnitt, der bis an den Kern hinein gehet, 
chliket auch etwa eines Gliedes lang von da 
eraufroärts den Zweig, und druͤcket ihn als⸗ 
denm feite in die Erde, fo dab er mit der 
Spitze aerade als ein junger Baum im die 
Hohe fiebe, und auf diefe Weife laffen ſich 
ein: Neben, Nofen , Nelken und andere 
deraleichen auch rare Gewaͤchſe am leichteſten 
vermehren. Wie nun aber bey denen 
men micht gerne ein Zweig gelitten wird, dem 
man hernach auf bie befchriebene Weiſe eins 
jegen Enıne, ſondern diefe beten hierzu fo 
hoch auf den Baum chen: fo nimmt man 
fonderlich ben ————— — 
Maulbeer⸗ 
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Seite entzwey, fo weit nemlich die Wurtzeln Michaelis geſchiehet. Das davon gehauene 
ausſchlagen ſollen, darzu zwey Fol gnug, Gras wird, weun es duͤrre gemacht, alt 
wur ey m ang mit —— . eu genennet. 
alb voll, und fo er etwas hoch von B7 

Erde zu fiehen Eonmiet, daß ihn der Wind| nmaß, ſiebe Boden Riß .· 
allzufehr trifft, muß er fefte angebunden, und| ‚Einnahme, wird entweder vor eine 
alles wohl verwahrer werden. Uiber das! liche Sache, die ein Mittel unferer N 
Jahr wird ſolcher Schosling von feinem Afte| durfft und VBequemlichkei: ift, e. 8. Geld, 
abgefchnitten und verpflanzet, wohin man —— und die beſtimmte Menge der⸗ 
es begehret. Zu denen Obſt-Baͤumen, von felben oder vor diejenigen Geſchaͤffte genom⸗ 
denen ınan glatte und nerade junge Aeſte, men, welche unmittelbar vorhergehen wenn 
auf aleiche Art einlegen Fan, wodurch man | man ſolche Sachen, dur Dienfte, Credit, 
in einem Sabre einen mohlgewachfenen Baum, | Arbeit, allerhand Verträge, durd) Anwens 
der feine Frucht ſchon bringet , leicht befomz | dung einer andern beweglichen oder unbewes⸗ 
met, aebraucht man einen vierefigen holtzer⸗ | lichen Sache, ir. von einem unbeweglichen 
nen Kaiten , welcher mach der Gröffe und | oder lebendigen Gute, als Ader, ’ 
Staͤrcke des Sauglinges dergeftalt zufammen | Vieh, nicht weniger von einem Rechte, ‚eo 
gran, er in et feft an —5 man ar — * it: Det, in fü 

e vierte a ran gleich einer re nen wirckli eſitz bringet, oder in Stand 
mwealich, der Boden mit dem Loche, wodurch | feet, folche zu oögehachtem Zweck durch die 
der Schökling oder Saͤugling geftecket werden | Ausgabe anzumenden. Diefe Einnahme 
fol, muß aus zwey Theilen beftchen, und | nach der Negel der Wirt fi mit 9 
Durch gedachte Thuͤre konnen heraus gemoms | der Zeit, der Arbeit, des Glüdd und gött- 
men werden , auch mogen einige folcher Bo: | lichen Gegend vor allen nad) denen 
den mit verfchiedenen aroffen und Fleinen Le | Umftänden, innerlihen und Aufferlichen Zeis 
herir darju eingerichtet werden , fo liefen | bes und Seelen, natürlichen oder erlangte 
ſich dergleichen Käften fonderlich bey dem | Kräften und Fertigkeiten in einem gew 
Verpflangen deraeftalt nugen, daß mehrere | Objete nad) defielben Natur und Beid 
Mutier: Erde um die Wurtzel Liegen bleibe, | fenbheit, folglich ım einer gewiſſen Lebend-2 
als ben der andern Art, mehrerer Vortheile | Nahrungs: Gefihäffte, einem — 
zu geſchweigen. Siehe Abſencken. beweglichen oder —— en, ode 

Einmachen, dieſes Wort wird von einigen ir: ne re — hernach 
in sar weitläufftigem Verſtande genommen, | qus fich V durch * e und ce Wirt 
uud alle Art darunter verftanden, wodurch | haft bermehret, d e und 
eine efjende Waare zum Fünfftisen Gebrauch) | Sparfamkeit aber erhalten, iedoch fonderlich 
lange auf gu behalten: fo daß es bey diefen | pie einzunchmende Sache richtig und orbeints 
fo viel heiffet, als Einlegen; doch begreiffet lich eingebracht, augemercket,, au — —— 
aan allermeiſt Darunter das Candiren, und| in acht genommen bemwahret. md endli 
heiffet alsdenn allerhand Wurzeln, Kinden, | ach einen jährlichen Lliberfchlag Bern 
Grengel, ent: und Blumen, in fprupi | geben nerden, daß 2) Die Ausgabe folhemicht 


firten Zu oder in Honig einwerfen, dar — | 
mit fie um p viel —— im Gefchnaci et et, fondern ihr wenigftend $ 


iſt. Jedoch iſt dieſes noch Peine; 
werden, und fich länger halten ındgen. Bey |; ; ap 
Einmachung derer harten und bitten Sachen ice Siam (bern 6 nnuß 3) a | 
de age ie Taf ——— damit ein propertionirlicher überſchuf die 
‚ t / : = r te 2 
jaffer zu und das alte abaiefle, bis (0 | Per wre, ciRe nicht beob 
ange fie weich und m fochen begvem wer: 
den ; doc) bat mar fich auch vorgufchen, daß 
durch diefes Eintodffern nicht ihre beite Sub- 
ftanz — und der bloſſe todte und un: 
Fe = Leib zum Einmachen dahinten blei- 
be. Etliche nehmen auc wohl Lauge, an 
De hend * 
ag Finnen , und ſuſſen Nie DEEHAO) | Dinge find, ob mohl die Eit de 
in friſchem Waſſer wieder ab. Auch Eau werth ni le oma dh, 
wiederholei was unter den ur es 


ges allen — Ds 
rten Fandiren, Confect ‚ingleichen Con⸗ ne un —8 wird, * 
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ferve gejaget | einige Mittel it, Das meifte Dagegen 
(seinmättige) Wiefen , wel: fchen. Was im übrigen noch weite 
Fe auch einhauige, zu neumen pflegt, du nehmen 
igen wegen i 


1 men en aaa Ge | 
mahl gehauen abgemaͤhet werden Fön: 
wen, welches erft im Herbſt meißenspeils um | Einnahme halten 





6 Einpfluͤgen Einreichen 


Lich ſelbige aufzeichnen, ſondern auch nach 
derielben feinen Ubetſchlag zu machen wiffen, 
dat 8 aͤhrliche ng de weniaftensia nier 
mahlen die Einnahme überfteige,indem er fonft 
mehr hinter ald vor fich etwas bringen, und es 
fein gutes Eude mit feiner Haushaltung neh⸗ 
men toird. 


reifen und iu Felde machen. Diefes Ein: 
aflünen der Raine, ift an manchen Orten un: 
zulaßgig und ſchaͤdlich, an andern en 
nüslic und vortheilhafftig. Unzuläßie i 

in es an denjerligen Drten, mo eine Herr: 
(haft die Schaaf: Trifft und Hitungs ; Ges 
zechtigfeit auf der Unterthanen Feldern hat, 
und vice verfa auch da, mo das Bauer⸗Vieh 
mit auf die fftlichen Felder zu gehen 
und darauf zu meiden befugt ift, folslich iſt 
auf den erften Fall das Einpflügem der Baus 
erRaine der Herefhafft, und auf den an: 


dern Kal, das Einpflügen der Raine an den 
berfonftichen gelben ‚ den Bauren ſchaͤd⸗ 
Tich ddl 


reifen afen »Etreiffen, mit dem Pflug um⸗ 


. y ift folches Einpflügen fer: 
ner an denenjenigen Drten, wo ein Dorf 
oder Gut wenig 11: Grund oder andere 
Gräferey 8* Sim un En —— 

ine e und Zubuſſe zur Som⸗ 
ps e HER —* wenn 7 — 
nd. XI ingegen ift das Einpflü- 

* * Raine, wo man mehr Graͤſerey als 
eld hat, oder wo die Raine nicht ordent⸗ 
ich getheilet find, und die üble et 
eingerifien iſt daf derjenige, fo uur dad Ge⸗ 
de Recht, dabey aber feine Hand breit 
Seld Hat, ohne Unterfcheid die Kaine, fie 
zen went fie wollen, begrafet, und alfo 
den rechten Einenthümern und Inhabern, de: 
rer am foldre Raine ftoffenden Felder, das 
©ras, fo fie zu ihrem Viehe felbiten benöthi- 
get find, micht anders als vor der Naje 


Einreichen heißt, in d mit de 
—— hist wei, 










ifche Fliegen ein Loth, 
eben Io nd ade nr 
EB 
f) es ım 
die zwed eiſtgedachte Pulver 
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darunter, und Tolle es ſo lang ,. bis ſich als 
les wohl vermifchet , alsdenn falbe das Pferd 
auf obangemwiefene Art fein warm danıit, thue 
meiter nichts mehr daran, als bis das Haar 
und die Rufen gantz abfäut, darnach namm 
Raden-Saamen und Salben , beyde Flein ges 
pülvert, mifche Honig, Eper: Dotter und 
Zerpentin darunter , reibe den Schaden erſt⸗ 
lid damit, und binde es bernady daraufz 
diefes thue alfo bey acht Tagen, darnach 
fhmiere es mit obaedachter Salbe wieder. 
Der: wenn eim Pferd eingereicht hat, ſo 
nimm Eibiſch⸗Wurtzeln und Pappeln, thue dars 
an altes Schmeer, Dachſen⸗-Schmaltz und 
Honig, laß es mit einander fieden, und ler 
ge es über den Schaden, fo lange, bid es 
ar ausheilet. Wenn aber unterwegs ein 
Bad einreicht, und man noch weit'zu reis 
en bat, fo pure erſtlich den Schaden mit 
warmen Wein oder Bier A aus, hernach 
nimm Knoblauch, ungefalgene Buster und 
Schweins⸗Koth, mache es mit Eßig an, und 
legs. wohl warm über den Schaden; dieſes 
lindert, verschret die Geſchwulſt, und zer 
theilt das Geblüte, man muß es aber alle 
Nacht brauchen „ bis es heilet. 
, inreiben, Einfaͤlteln, heiſſet alles, was 
in Bündgen gefeset werden muß, als den 

ls an denen Hemden , el, Man- 

chetten und einige Schürken , zu garten und 
dichten Faͤltlein fchlanen ‚ folhe mit einem 
2 faffen und wohl ausſtreichen, daß fo> 
enn das Bündgen gehörig aufgeſetzet wer 
den koͤnne. 

Einſacken, fiehe Sacken. 
‚ Minfden, heißt fo viel, als den Saamen 
in das Feld fireuen. Siehe Saͤen. 


hich fein anderer Unterſcheid, ald wegen der 


ine, kei —â—— 
wel a ee, — 5 
ein 


deres eingedrehet 
ſſet, mit wel⸗ 


8 
ne 






6:3 Einfalsen 
ed auch mit denen Einſaͤtz 
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echern, Schüſ⸗ Intwiſchen nimmt man Wuͤrtz Melcken, Cars 


ſeln und dergleichen, da deren immer ſechs damomen und Anis, zu einem Pfund Schwe⸗ 


und fechs fich in einander füsen, 


| fel iedes zwey Loth; Ingwer, guten Vene⸗ 


Einfalgen oder Einböckeln, heiffet aller: ' tianifhen Weyrauch, Mufeaten : Blumen, 


Be Fleiſch und Silde fo ſich nicht lange 

alten, im eine ſaltzigte Lafe legen, und eine | 
eitlang darinuen durchbeiſſen und weiche 
fien. Siehe Böckel. 


Einſatz, wird dasjenige von ſchwachen 
Kupffer: oder Meßing⸗ Blech getriebene, nach 
ber unterſten Form eines Hands Korbes ein: 
gerichtete und mit einem Deckel verfehene 
Behaͤltniß genennet, welches vor dieſen die 
Mägde in ihre Hand⸗Korbe einzuſetzen pfleg⸗ 
gen, wen fie zu Marckte giengen, damit fie 
in daffelbe diejenigen Vietualien legen konn⸗ 
ten, die entweder durch die daruͤber zu lie 


genfommende ſchwete Sachen gedrudet wer: ı 


den und Schaden leiden koͤnnten, 
Butter u. f. f. oder welche/ wenn fie fafftig, 
wie etwa dad Sauer: Kraut, die Bruͤhe durch 
— geflochtenen Korb ablauffen laſſen wür: 


Einſatz/ pfleget das Geld, fo man heut zu 
Tage in die Glaͤcks⸗Soieie und Zotterien le: 
get, genennet zu werden. im ordentlicher 
Wirt enthäit fich billig des erften. Zum an: 
dern aber widmet er nur etwas gewiſſes nach 
Prorortion feines jährlichen Uberſchuſſes, mo: 
von Im Arc. Einnahme tmachzufehen , fiche 
auch Loterie, 


Einſchieſſen oder Einſetzen, heift den zu 
Broten formirten Teig auf der Brot-Schei- 
PA he Ba: Schaufel in den Back: Dfen 


Einſchlag, (ded Weines) merben die ſchma⸗ 
len von Leinewand oder Barchent gefchnitte: 
nen, durch jerlaffenen Schwefel, gejogenen, 
und mit allerlen Fräfftigen Gemwürse, Blu: 
men und Gefäme, beftreuten Streiffgen ge: 
nennet, welche man anzuͤndet und zum 
Spund-Loche des Bu En hinein bält, 
bamit der darauf zu laffende ſchwache Wein, 
neue Kräfte und einen beffern Geſchmack be: 
fommen, mithin defto länger dauren, ber 
ſtarcke aber feine Farbe behalten, und nicht 
umfchlagen möge. Das vornehmfte Stück ju 
allen Einfchlägen ift der Schwefel, meicher 
aber vorhers folgender Geftalt acläutert wer: 
den muß: Man Iäffet nemlich ſolchen erftlich 
in einem Ziegel übern Feuer jerachen,, und 

jeſſet ihn ſodenn, menn er ſergangen 

‚in ein Waſſer, nimmt denfelben hernach 
wieder heraus, und laͤßt ihm wieder jerge 
ben, und foldjes thut man zum drittenmahl; 

v man ftößt den Schwefel in einem Mor- 
er gantz Flein , thut ihm im einen Topf, aief- 

viel Waffer daran, und Idffet es alfo ju- 
fammen bey einer Stunde lang einfieden, 
nach diefem feipet man ed jufanınen durch 
ein Mares Sieb, und Iäffet den Schwefel 
wieder trocken werden, Wenn man nun eis 
En Einfchlag machen will, 

i 
ihn barinne gergehen , bis daß cr lauter 


n | met 


ald Ever, | mirke und Specerenen befreuet,, und 


j fo wirft man | und gar jan, und 
Schwefel in einen Tiegel, und Idffet | Zeit in verlieren, Die 
wird; | veitete Faͤſſer laſſen 


ı Mufeaten «Nüffe, Zitwer und langen Vfef⸗ 


fer, iedes ein Loth; vier Loth geſtoſſene Jim: 
t:Rinden , und eben fo viel Matcafit oder 
Wißmuth, floffet eines, nach dem andern, 
rührt es in einer Schuͤſſel durd) einander, 
und wenn man bie Streiffgen von grober Leis 
newand oder Barchent einer Spanne oder 
ciner halben Elle lang „ und zwey bis drey 
ver: Finger breit geichnitten, und der Schwe⸗ 
fel fluͤßig if, fo mirdeines nach dem an 
durchgeſogen, und obige Species auf bepden 
Seiten darauf geftreuet, hierauf folche Streiff⸗ 
gen auf ein Bret acleget, mit einem Holtz 
geflopfft, und abermahl durch den jerlaſſenen 
Schwefel gezogen, auch wieder mit dem 


o 
allenfalls noch einmahl wiederholet Ks 
man fie endlich auf einem faubern Bret abs 
trocknen läßt, und big zum Gebrauch vers 
wahrlich aufbehält. Ein anderer guter Ein⸗ 
ſchlag wird folgender Geftalt gemadt: Man 
nimmt zu fechs Loth Schwefel ein Loth Ne 
aelein:Blumen f Zitwer, Viol 5 Wurs, Ma: 
fir, trockenen Storar oder Calaniit, Car 
damomen oder Paradis: Körner, iedes ein. 
Loth, und hierzu noch ſechs Loth Neſſel⸗ 
Wurtzel. Dieſes alles wird geſtoſſen, zu Vul⸗ 
ver gemacht, und auf ein neues Tuch 
bald ſolches mit dem warmen Schwefel übers 
sogen worden, geftreuet, fo ift ber Ein 
fertig , welchen man nachachends nad) Ge 
len in Stücken und Streiffen fehneiden | 
Mar machet auch sEinfchlag : Späne von 
feinem Hols, anderthalb —— lang, u 
von gwenen Fingern breit, gelaͤuter⸗ 
ten Ser und ziehet die Späne dadurch, 
und weil der Schwefel noch warm ift an bein 
Spänen, fprenget man auf beyden Sei 
unter einander gemengte pulverifi 
Beil:Wurs und Fleingeftoffenen weiffen 
rauch darauf, fo find ſolche Späne zum Ge 
branch bereit. Die weiffe Beil-Wurg muß 
vorhero über dem Feuer in einem Becken ge 
trocknet, Hein geſtoſſen, durchgeſiebet 
in einer zugemachten Schachtel oder 
— Bee _ *—— der € 

ag auf zweyerley gegeben, em 
dem leeren Faſſe, worein der. abjul 
Wein kommen fol, da man rel 
Stuͤcklein Einſchlag, welches nach der Groffe 
des Faſſes proportiomiret fen muß, ann: 
det, zu dem auf die Geite und unter ſich 
kehrten Spund⸗Loche hinein Hält, bis es 
verbrennet, folglich das Faß wohl verfopffe 
damit fein Mauch heraus Fans oder übe 
wenn dad Fat bis ohngefehr einegute 
breit vom Spund⸗ Loche voll 9 fo zündet 
man den Einfchlag an, und ) 
Spund:Loche hinein, bis er ausgebrenne 
alsdenn füllet man das Faß vollends 9 
es ohne 


den ade 






















5 | Einfchlaa  Einfchmieren 
iser oder zähe werden , fondern erhalten 
dichen iederzeit fchon und frifh. Nur bat 
man fich im acht zu nehmen, daß man nicht 
die Maaf überfhreite, und zu viel Einfchlag 
‚ weil dergleichen Weine dem Menſchen 
widerwartig als ſchaͤdlich fallen. Und die⸗ 
ift die Urfache, warum von vielen Die 
ten⸗Nuͤſſe vor allen Einfchlägen belie: 
werden, da man nemlich auf ein drey⸗ 
öder vier: eimeriged Faß, eine ziemliche Mus 
aten:Nuß, auf aröffere Faͤſſe aber, nach 
dunden jmen oder mehr an einen Drat 
‚angünder, und durch den Spund 
um Fat verbrennen läßt, welches nicht allein 
meit gefünider, als alle audere Einſchlaͤge iſt, 
fondern auch den Wein ben beftändıner Farbe 
Güte, bis auf den leuten Tropfen er: 


Einſchlag, heißt auch dasjenige Huͤlffs⸗ 
Mittel AR denen Pferden, fo Huf 
Mängel oder Gebrecyen am Leben und Kern 
haben , dufferlich auf dem fhadhafften Drte 
fieirer wird, Siehe Huf. und Kern. 
Man branchet aber auch die Einfihläge zur 
Borforge, damit die Huͤffe gut erbalten wer: 
den , infonderheit fol man das Cinſchlagen 
‚, wenn man befchlagen will 

ra — —— zu⸗ 
Denn ſolchergeſtalt kan man 
beifer andmirdten , und bleiben die Huͤfe fein 
und . Ein nemeiner Einſchlag ift 

; KühesKorh, Roß⸗Miſt und Lein⸗ 

durch einander gefotten. So offt man 

von einer Meife heim kommt, foll man de: 
gleichfalls fleifig einfchlagen ; 
Reiſe aber im Winter, oder wenn 
hart umd fihroppicht find, mag 


=2. 


a22330 
Bun 


nen 
8 einfchlagen ; und ſolches mit Werd 
; vorbero aber iederzeit den Pfer⸗ 
wohl ausräumen. Man fan 
au) mit feuchten Leimen, Kuͤh⸗Koth 
einſchlagen, als wovon bie 
wachlen, Oder: auf ieden Huf 
Er an nd voll Saltz und Schmol- 
Krumen von Rodens Brot genom⸗ 
Pferden damit eingefchlagen, 
auf, wenn man weit damit zu rei: 
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unge mit 
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dmieren, die Schloͤſſer, wie auch bie 

en und Angeln, am denen Thuͤren und 

en mit Baum: Del, oder welches n 
mit ⸗ chen 


dem Bang bleiben und nicht 








verro: 
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alte Abend mit heiffer Afche | He 
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Einſchneiden, ſt eine \Wlichen + Arbeit, 
da entweder überbliehener Falter Braten in 
Stuͤcken vollend geſchnitten, und bernad) 
theils mit einer warmen, Bruͤh, theils in 
noch Kleinere Theile zerſtuͤcket, mit Baum 
Del und Ehig gemacht wird; oder ed wird 
darunter verſtanden, die verfchiedene Art der 
Sugenmäfen ‚ als Kraut, Möhren, Rüben, 
Bien, Aepffel u. f. f. nachdem felbige gerei- 
niget und abgevuset, viertheilig oder noch 
fleiner in den Topff zu ſchneiden; oder man 
begreiffet darunter, wenn Semmel oder Brot, 
theils mürflich, theils länalich in. die Sup⸗ 
pen aefchmitgen, und zum Genuß begvem ju- 
gerichtet werden full. , 

Einſencken, fiche Einlegen. 

Einſetzen, ſuche Einſchieſſen. 

Einſenen, heiſſet, wenn man im einer 
Haushaltung ftiſche Sachen in Efig feget, 
und Dadurch deu Geſchmack aus felbinen und 
einigem binguacthagen Gewuͤrtz, aussichen 
laͤſſet, um diefes hernach zum verfpeijen zu 
gebrauchens Dazu dienen Kirfchen, Hinnu⸗ 
beer, u. ſ. f. 

Einfiedlevey , fiehe Eremitage. 

Einſpaͤnnig, wird derjenige Wagen ger 
nenne, fo an fiat der Deichfel eine Gabel, 
oder wie die Fuhrmanns⸗Karren, zween Baͤu⸗ 
me hat, darein nur ein einzeln Pferd einge⸗ 
pannet wird: Den? zwey und mehrere vor 
gelenet werden konnen. Dahero 

Einſpaͤnnig fabren auch fo viel heißt, 
als nur mit, einem Vferde fahren. 

Einſtoſſen, wird von der Handthierung 
gebraucht, wenn man bey dem Wurſt nıa- 
n, die darzu bereitete Fülle, vermittelft 
eines Biegels oder Trichters, in Den Darm 
ſtoͤſſet, und felbigen damit anfüllet, 

Einſprengen, Einnetzen, heiſſet die kla⸗ 
re weißgewaſchene Waͤſche, ſo nian platten 
will, vorhero mit reinenu Waffer zu befpri- 
jen, und «wenn diefelbe etwas angefcuchtet, 
über einander derb zu legen, und in ein 
feuchtes Tuch einzulegen , daß fich folche wohl 
durchsiehe, und fein glatt platten laſſe. 

Einſtreuen, heißt nicht nur den Pferden, 
Rind: und anderm Vieh in ihren Ställen, mit 
Stroh, Laub, Tanaela, oder Nadeln vom 

mwarsen Holge, Moos, und dergleichen 


= 


€ | ihre Streu oder Lager machen, fondern auch 
| nur'befagte zu Bereitung des Düngers taug: 


liche Materien in die Miſt⸗Staͤten, Secrete 
f,v. und andere zum Mitmachen nelegene 
Hrte werffen, damit diefelbe mit andern Zeu⸗ 

e untermenget, über einander verfaulen, 
und einen guten Dünger geben mögen. 


intbüren, nennen die Windmüller, weun 
fie bey wenigen Wind im die Wind⸗Fluͤgel noch 
mehr Schindel: Wände einmachen, daß die 
Mühle burtiger umlauffe, uud fie beffer mah⸗ 
N 
waͤſſern, ober Waͤſſern, wird nicht 
mer Stock⸗ Fifch anderen harten 
Sri gefanet wenn fig varhere, * * 
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zum Feuer gefenet werden , eine geraume Zeit 
in das Waſſer geleget werden müffen ; fondern 
es wird von einem rechten Koch erfordert, daß 
er alles Fleiſch, es fen zum kochen oder braten, 
eine Zeit vorhero in den Fleiſch⸗ Faͤßgen, iedod) 
eines mehr als das andere, waͤſſern laffe, ehe er 
es zum Feuer ſetzet. 

Einweichen, heiſſet das zum Brauen be⸗ 
ſtimmete Getraide in dem ſogenannten Weich⸗ 
Bottich, mit Waſſer übergieffen und eine Zeit: 
lang darinnen ftchen lafiem, damit es weich 
werden, und hernach auf dem Maltz-Tenne 
sum behörigen Wachsthum gelangen ındge. 

eil aber dad Gerraid an der Härtigkeit unter 
fchieden , alfo muß auch eines länger, als das 
andere im Waffer verbleiben ; fonderlic wenn 
Sommer⸗ und Winter: Getraide, ald Som: 
merzund Winter « Gerfien , oder Sommer: 
Gerften und Weisen mit einander follen ge: 
mälset werden, muß die Winter : Gerfte um 
vier uud zwantzig Stunden eher und länger, 
als die Sonmer: Gerfien , _ingleichen dieſe 
weymahl vier und zwantzig Stunden che und 
Vase, denn der Weitzen oder Haber einge: 
weichet ſeyn: ütaber der Winter: Gerften we⸗ 
nig, kan man fie zu unterſt inden Weich: Bots 
tich ſchuͤtten, fo weicher fie defto cher, und den 
andern Getraide gleich. Jaͤhtiges und heuri- 
ges Getraide , fol man zum Brauen auch nicht 
unter einander nehmen, denn ed würde uns 
gleich weichen und wachſen, auch viel zuruͤcke 
bleiben ‚ folglich Fein gut ——— werden. 
Wenn nun das Waſſer an das Betraide, es ſeye 
von welcher Gattung es wolle, gegoſſen wird, 
ou man es fleißig durch einander rühren, ſon⸗ 

erlich ‚, wen es viel geringes Getraide und 
leere Hilfen in fich hat, damit diefe über fic) 
feigen , und abgefchopffet werden koͤnnen. 
Man muß auch das Fe und fchleimichte 
höpffen, gank und 





ben äujiern Balg yoen hinaus ſich — = 
igen un 


man ben Haber nicht u fer weichen , federn | 


aab bleiben laffen ve es aber ja uͤberſe⸗ 
ben, und.ein oder anderes Getraide zu lang 
im en ‚ muß man bad ' 


te Eis⸗GSruben zu fchaffen, daf man fid 


J 
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Waſſer alſobald ablaffen , das Getraide heraus 
thun, und aufsdunnefte von einander werffen, 
folgends wohl übertrocdnen, und wiederum an⸗ 
heben laffen, fo wird ed ihm nicht befonders 
— — et —ãA ie Mas 

inweipen , die Waͤſche, heiſſet die ſchwar⸗ 
je Waͤſche Stuͤckweiſe in eine Walch: —— 
oder Waſch⸗Doſe legen, und uͤber ſelbige Lau⸗ 
ge oder warm Waſſer gieſſen, damit derSchmug 
und Unflat weich werde, und beſſer ausgewa⸗ 
ſchen werden koͤnne. 

Einzaͤunen, heiſſet einen Garten, Wieſen, 
Stücke Feld oder andern Platz, den man 
und vordem Anlauff wilder und zahmer 
verwahren will, mit einem Zaun umgeben. 

Eis, iſt ein Durch jtarcke Kälte und Froft er⸗ 
wachfener harter und durchfichtiger Torper 
der aus Waſſer, Erd und Zufft beftchet, und 
durd) die Wärme wieder aufgelofet werden kan. 
Je weniger ſich nun wäfferige, wie auch Erbs 

heilgen in einer Sache befinden, 
aber meht —— fluͤchtige und beweglich 
darinnen anzutreffen, um fo viel weniger Fam 
der Froſt eine Wirkung darinnen haben, 
diefegu Eid machen. Dahero wird kein Spici- 
tuszu Eis, und man fan den noch mit 
vermifchten Spieitum vini durch den i 
eiren, nicht weniger durch das Eisfrieren Spin 
tum vini machen. Ja das Ges 
der gemeine Efig frieret lan a 
das ſuͤſſe Waffe. Das Sletf » Eis, ober 
das von den Alpen und von dem Monte di Fe- 
fchio, iſt fo hart als ein Stein, und 
tig wie ein Etyſtall, welches in Itali 
schranchet wird; Man pflest daraus 


Hecher zu machen, und das Getrände ham 


abzukuͤhlen. Auderer Orten bedienet 


des auf reinen Leichen ober Siehe | ge: 
frornen Eijes, zu gedachter Abkühlung, und 
Winters bep 


& 




























pfleaet in dieſer Abſicht folchesdes Win 
geoffen Stuͤcken, in die befonders dargu er 


fen des Sommers bedienen, und emt eder i 
das Getrände oder um bas Gefchire Deffelber 
legen koͤnne. Siehe Art. sEisgrube, Mi 
man aber die Natur durch die Kunft nachzun 
— — eier. 1 en a Bafler 9 
rierend machen möge, i * Kün 

“ — 


gern eine gar gemeine Sache. 
phiſch Lexicon. Be 
Eis: Dein, wird der halbe Theil ven de 
Schloſſe eines Thieres — wenn t 
dennoch beufammen ſo heiſſet es das Schli 
Eis⸗ € , werden die im Fluͤſſen u 
Stromen vor die Jeche oder Pfeilerderer daki 
ber gehenden Brüden , entweder fihräg bit 
feste und mit einem guten Wiederhalt ver 
ne , eben auf dem Mücken geld 


keinen Schaden zufügen kan. 
sEifen iſt das befannte ha 





6:9 Eifen 
wird. Ss iſt das nothwendigſte Metallvor die 
— adt ri fonderlich vor 
Dieerfte. Daher bier etwas davon zu ſagen. 


Souſt aber hat das NatursLexicon und das 
Chemn. Berg s Lexicon mehr davon, ingleichen 
das Kaufmanns: Lexicon. Wenn man Eifen 
macht / fo bringt man die Eifen- Steine in den 
Schmelz : Hütten, aufeinen hohen Dfen , und 
traetitet fie ın Menge mit einem 2* Feuer, 
daß daſelbſt auf —— lange Stuͤcke Ei⸗ 
ſen, wenigſtens zwol ine ſchwer gegoffen 
merden, dergleichen Stüde eıne Bang, das Ei: 
= aber rohe Eiſen heifjek, und gieflet man all⸗ 
Defen, Blafen, Toͤpffe, Stuͤcke, Feuer⸗ 
Moͤrſer, ‚Kugeln u. f. f. Dieſes rohe oder 
grobe Eifeiraber muß gemeiniglih , fol es 
nicht ſprode und roh bleiben , wiederum durch 
ein friſch Teuer gexogen werden. So machet 
man auch Stuͤcke, voneinem und mehr Cent 
ner, die Zuppen oder Deile heiffen ; diefe 
werden hernach in den Hammer: Werden durch 
den Syanınier zertrümmert, und zu Stangen 
oder Stäben , tigleichen zu Schienen geſchmie⸗ 
det, und daher wird das Eifen auch eingethei⸗ 
let in gegoſſenes und geſchmiedetes. Db nun 
wohl dad Stab: und Stangen: Wiſen einerley, 
0 prleget man doch nur Stangen gemeiniglich 
as gevierte Eifen zu nennen, welches von ei⸗ 
nem Zoll bis auf zwey und mehr „ in das gevier⸗ 
te anf den Stab Himmsern gefchmiedet wor: 
den, fo da in den Bauen zu Bolsen, Klam⸗ 
mern, Auchern und deraleichen aar bequem, und 
auch ſonſt feinen unermeßlichen Nusen hat; 
Stab: ESſen aan begreift dasjenige, fo 
nur Stabmweife geſchmiedet if, derer drey 
vhngefeht zwey und zwantzig Pfund, das ift, 
einen Stein ausmachen , worzu annoch zu 
rechnen , das fo genannte Rraus : Eiſen, wor: 
an man. alle Schläge der Pfinne des aroffen 
Bam Est, fo da insgeſammt zu vielerley 
ein, farcken und dünnen Stänglein, und 

r ‚gebrauchet wird. Schien: sBifen 
fi Dagjenige , weldyes entweder aleich auf dem 
Blehs Hammer zu dünn sEifen und Blech 
net oder man Läffet es alfo, und 
uchet en auf die groffe und Eleine Raͤ⸗ 
ber, fo wohl an den Kutfchen, als an den 
Dillgen. Zweyfchmelgig wird endlich das 
Eıfen in folgendem Verſtand genennet, eins 
mabl mach der Zahl des Feuers, wenn es erfl 
in Gdufen und hernach im anderen Feuer ge: 
ſchmoltzen; oder nach demlinterfchied der Ma- 
Serie, wenn Eifen: Stein und alt Eifen zuſam⸗ 
neu gefhmolsen worden, Wie mun daraus 
allerhand in dent gemeinen Leben nöthige Mas 
Kinen und Werckzeuge nur gedachter maffen, 
Theil geaoffen , zum Theil aber geſchinie⸗ 
werden, und nıandeffen am wenigſten un: 
ter allen Metallen entbehren fan; alfo hat ins 
Dr it ein Land: uud Haus: Wirt folgen 
€ im feiner Wirtſchafft von Eiſen⸗ Werck von 
nöthen , und folches icderzeit in gutem Stan: 
de zu halten, als Aexte, Beil, Bei « oder 
Kueip- Zangen , Bohrer, Bochfen oder Buͤch⸗ 
em, Dedkfehuen , Deichfels Eifen,, Dengel⸗ 
fen, Drep + Füffe, —* incken, wo die 
eifernen Egen im Gebrauch find, Feilen, Feu⸗ 


Eifen 


| gr» Böce , Feuer: Hafen , —— 
kan: Be ‚ Dad = Mefter, Hammer, 
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auen , Hecken-Scheeren, Heu Gabeln, 
ippen, Holtz ⸗Keile, Yuff : Eifen, Hufe 
ägel , Zar: Eifen, Ketten, als ruft: stets 
ten, Grindelsoder Grengel⸗Ketten, Halffter⸗ 
Ketten, Halt:Ketten, Hemm oder Sperr⸗Ket⸗ 
ten, Kuh⸗Ketten, Klammern, Kot-Bleche 
Kraut⸗Eiſen, Kraut: Haden, Kraut „Dee 
fer, Kraut: Etampffen , Meiffel, Miſt⸗Ga—⸗ 
bein, Miſt Hacken, Nagel, ald Rade: Na: 
gel, Ered : Nagel, Wagen : Nagel uud 
andere gemeine Nägel von verſchiedener 
Groͤſſe, Dien: Gabel, Pfahl Eifen, Pflug⸗ 
Scyaar , Plug: Klanımern, Rade: Hauen, 
Rades Schienen, Reich: Gabeln, Keıffe am 
Stück » Fafle , Bottiche und Sturm Faſſe, 
Ninden , ald Schnabel: Rinden,, Trage 
Rincken und andere Rincken, Ruͤſſel⸗Kaͤm⸗ 
me, Saͤgen, als Schrot⸗ Holtz- HandBaum⸗ 
und Loch⸗ Sägen, Schaalen an die Wagen, 
Schauffeln oder Schuͤppen, Schnittes Meffer, 
Senſen, Siheln, Sohlen, Spaten, Spitz⸗ 
Hacken, Vorſtecker, Waage-Balcken, Zieh— 
Bänder, ꝛe. Hiernaͤchſt wird das Eiſen auch 
vielfältig bey dem Bauen, entweder zu Be: 
feftisung und Verſtaͤrckung des Holtz⸗ und 
Mauer : Werdes, oder auch zu Berwahrung 
der Hänfer, Thüren, Fenfter, Gaͤnge, Trep⸗ 
ren u. f. f. und zugleich u dererfelben Zier: 
de angewendet. Solches ldffet fich in das gro: 
be und zarte oder zierliche Eifen : Werd eins 
theilen. Das erfte beſtehet nechft dem eifernen 
Defen und Caminen, in Klammern , Bäns 
wer _ n, en — en 
nebft ı ge 0; ergegen, 
welches von den Schlöffern und Kleinfchmies 
den verarbeitet wird, find die fo mancherley 
Arten der Schlöffer , und fodenn das Gitter: 
und dergleichen Eifen = Werck, welches zu Vor⸗ 
wi en uud Einfaffungen gantzer Hoffe vor Fuͤrſt⸗ 
ichen Palldften,, Garten = Thüren , u Geläns 
dern und Bruſt⸗Lehnen der Treppen , Ausld: 
den, Balcond oder Trompeter: Bängleins, 
ingleichen vor die Altane u. f. w. nicht wenis 
ger zu Bergitterung der Senfter und anderer 
Deffuungen gebrauchet wird , welches man 
theilsin Sprengwerd, theild in Laubwerck 
mit Beädern einzutheilen pfleget , Davon dies 
fe beyden Wörter ** lagen. Die 
Merck⸗Zeichen eines guten Eiſens ſind, wenn 
es gleich durchlauffende und nicht unterbroche⸗ 
ne Striemen und Adern fuͤhret und feine En: 
de von Schlacken frey und nicht ſchieffericht 
ſind. Die gemeinſte Probe aber iſt, wenn ic) 
eine Schiene oder ein Stab, ohne fonderliches 
Krachen hin und ber beugen Idßt, und nicht 
baldzerbricht. Wie aber auch das befte Eifen, 
wenn es in der freyen Luft und der Witterung 
unterworfen, insgeſammt gene roftet; alfo 
wird dergleichen entweder nur ſchlecht geſchwaͤr⸗ 
et , oder wenn ed zugleich als eine Zierde dienen 
ol, mit Del s Farbe us nie ‚ worbey man 
iin den Gaͤrten gemeiniglich ber grünen Far- 
e,fonft aber der ſchwartzen bediener, auch wohl 
— Uiherfluß und wegen fhonern Anfehens 
ie Hafften und einige Zierathen daran , nach 
es 
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Beſchaffenheit des Ortes vergoldet, welches 
ſich zumahl in den ſchwartzen ſehr * aus⸗ 
nimmt. Den Nahmen sEifen führen abſon⸗ 
derlich folgende Juſtrumente und Werckzeuge, 
als Deichfel- Ein, Denael: Eıfen , Zucht: 
Eifen, Huf: Eijen, Jät: Eifen, Kraut: Ei: 
fen, Mard > Eifen, Prahl: Eifen, Priug: Ei: 
fen, welche unter ihren befondern Benennun⸗ 
gen erläret zu finden find. 

Eiſen, liche Anfeifen. 

Eiſenbrech, fuche Mondkraut. 

Eiſen-Fleck oder Eiſen-Mahl ift ein 
elber Fleck jo durch Berührung des Eiſens in 

a8 leinene und baummollene weiſſe Geraͤthe, 
wenn folches a und feuchte iſt, gebracht 
werd. Ein folcher Fleck oder Mahl ıft durch 
nichts wieder heraus zu bringen. 

Lifenbart , Eiſen-Kraut, if ein grefli⸗ 
des Wund⸗ Kraut, melches aus einer safe 
richten , nicht gareines Fleinen Fingers dicken 
und etwas bittcen Wurkel , in verfchiedene 
viereckigte und mehr ald Ellen hohe braunlichte 
Stengel aufwaͤchſet: Seine Blätter find läng- 
licht , auf beyden Seiten rauchhäria, und am 
Rande herum tieff zerkerbt, und fichen paar: 
meife an den Stengeln hin. Die Blümlein 
ind Flein und bleichblau, und machen gleich 
am eine Aehre aus, nach denenfelben kommen 
leine Dale, darinnen vier langlichte Saa⸗ 
men: Kornlein ſtecken. Diefes Kraut wird an 
Mauren uud Wegen gefunden, und fo wohl 
wider den Stein, aldindem drey⸗ und viertä- 
gigenfiebern und andern innerlichen Leibes⸗Ge⸗ 
brechen müglich gebranchet. 

i£ifenbütlein, ift zwar ein, wegen feiner 
hönen blauen, gelben oder Purrpur-farbenen, 

sweilen auch weiten Blumen , in denen 
Gaͤrten gar gewoͤhnliches, aber dabey höchſt 
—86 Kraut , weichen wegen feines bey 

ch führenden todtlichen Gifftes, von denen 
Gärtnern iederzeit an Pur befonderer ‚Ort, 
dahin nicht iedermanu ohne ihren Willen) und 
Benfenn kommen fan, eingerdumet werben 
oute. Es waͤchſet ben zwey Ellen hoc) auf, 

t ſchwartz⸗ araue und unterhalb weißlichte 
jerſchnittene Blätter, und mird fonderlich 
nern an den Bergen and in Thälern gefunden. 
Die Wurkel führer fo wohl als das Kraut fo 
ein gefaͤhrlich Gifft bey ſich, daß fie auch dem: 
ſenigen, fo fie lang ın den Händen hält und 


darinnen erwärmen läffet, obmfehlbar den Mi 


Tod bringt. Den Nahmen sErfenbütlein, 
mag diefes Kraut daher erhalten haben, meil 
die Blume vorihrer Oeffnung, einem eifernen 
Sturz Hutegleih kommt. Seine Vermeh⸗ 
rung gefchiebet Durch den Saamen oder auch 
durch Zertbeilung der Wurtzeln. 
sBifen s Braut, fiehe Eiſenhart. 
seifen «Kuchen, ift eine Art Gchadens, 
das alfo ubereitet wird: Man nimmt ju einem 
gr Schmaltz und eben fo viel Zucker, acht 
r, doch kan von einigen das 
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davon zu dick werden, thut man noch etwas 
Schmalz und Zucker darzu , bidesgut genug; 
denn ftreichet man das Eifen mit ein eg 
utter, gieſſet einen Koffel voll Teig auf daf- 
felbe , wendet wud drehetes fo lange, bis die⸗ 
fes von dem darauf gegoffenen Teig vollig über: 
laufen, und baͤcket alsdenn die über 
ein Kohl⸗Feuer, bis fie eine hochgelbe Farbe ber 
tommen. Das Eifen, darinnen fie gebacken 
werden, befichet aus zweyen ohngefeht Mebi- 
an» Detav » Blättern , welche beyde einen lan⸗ 
gen Griff, undın deninneren Seiten , Die ge: 
gen einander fhlagen, ein Netz ſormiges Bit: 
ter haben , welche fich vermistelft des 
wie eine Kneip⸗ Zange zuſammen drucken 
fen, und dem Kuchen, wenn ein Blat, wie 
oben gedacht, mit Teig übergoffen, und das 
andere darauf gefnippen wird , die gewoͤhnliche 
Forme geben. 


Eiſen⸗Mahl, fiehe Eiſen⸗Fleck. 
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Ellen ins gevierte Durch d geha 
nach bindet man jwey weiſſe gefchäl 

am iedes Ende des Netzes cine, 
die beyden Stangen an 


inein in das Wafer Babauf ieder. 


tange nach der | 






iſſe wesge⸗ | lid) 


laffen werden , ſchlaͤget und mifchet dieſes wohl | Darnach treibe 


durch einander, und fchüttet nach und 
Me drey Mäßgen binza , folte ee einer 


Darnad) eier man Die veiffen 
nyie Fleinen Wuhne Eor 
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Wuhne zu der andern, bis fie auf der andern 

Seite zur andern groſſen Wuhne konmen, wo 

man will; da werden alsdenn erſtlich die Stan⸗ 

gen ‚ nachaehends die Stricke, und endlich 
8 
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‚Spindelmacdyern, dasjenige Holz, fo keine 
‚Sabre mat, um einer & 


e maaıı eftigs und Dauer 
afftigkeit willen , alfo genennet. 


Bis: Rlirffre, oder Wetter: Rlüffte, heiſ⸗ 


Netze heraus gezogen, welches aber mit ſen bey denen Forſt⸗Verſtaͤndigen, wenn ein 


nderlicher Behutfamfeit gefchehen muß , das 
mi von den gefangenen Fiſchen nichts durch⸗ 
ebe. 
. Bis: Brube, ift ein mit Fleiß —— 
Behaͤltniß, worinnen das den Winter über 
ſammlete Eis den gansen Sommer durch zu 
Erfrifepung des Getraͤnckes in der gröften Hitze 

erhalten werden fan. Eine folche Eis » Gru 
muR an eınem von der Sormen «Wärme ent: 
legenen Drt gegen Mitternacht, auf_ einem 
dans trockenen Plane, zwey oder drey Elaffter 
weit nach dem Diamerer gegraben, unten aber 
etwas enger gemacht werben. DieTieffe rich: 
tet man nach Belichen ein, nachdem der Drt 
trocken oder feucht ift,, denn mo man einen tro: 
denen Grund antrifft, da find fie ie tieffer ie 
ter. der Bund fandige und röhrend, 
muß die Grube ausgemauert ſeyn; iſt er 
aber von zaͤhem feften Zeimen, oder fleinigt 
und ſtarck, fo wird die Grube nurmit Bretern 
sder&trohdecken ausgefüttert; Fan fie an einem 
abhängigen Drte angebracht werden , fo muf 
fie unten einen Ablaß befommen. Anderthalb 
Claffter hoch von dem unterften Grund werden, 
nachdem man viel oder wenig Eis hinein bringt, 
and die Laft ſchwer oder mittelmäßig iſt, auch 
ſtarcke oder mittelmäßige Balcken einer 
Epanıt breit von einander eingentaurek, auf 
Diefe leget man Stroh, uud auf Das Stroh 
wird im Derember und Januario, mern es 
gar kalt, trocken Wetter und nicht feucht iſt, im 
Alten Monden , aus den $lüffen oder Teichen 
das Eis Stuͤckweiſe neben einander ordentlich 
eingeleget , mit Stroh wieder. bedecket, umd 
alfo p oft eine Lane Eis, fo oft eine Lage 
Stroh, undoben alfo wieder mit Stroh zuge: 
‚doch dergeftalt , daß die Wand von dem 


@is unberäbtet bleibe. Die inzwifchen vom 


unterften Boden abgefonderte Balcken dienen uͤ 


auch dazu, wenn etwan laue Winde fommen, 
daß das Eis anfinge au naffen ‚ fo Fan die Feuch⸗ 
tigkeit hinab in die Erden trieffen , Bahingegen, 
109 fie von dem Eis nicht follte abflicffen können, 
würde fie ſolches bald ſchmeltzend machen, wel⸗ 
ches aber durch diefed Abfeihen verhuͤtet wird. 
Etliche machen nicht fo viel Wefens, fondern 
legen nur ein altes Rad oder Breter, die nicht 
gar unten aufliegen , an den Boden, an die 
Wandaber Stroh, oder eichene Stauden oder 
Laub. Wenn die Eid-Grube unter frenem 
Himmel ift , muß fiemit einem Eleinen Maͤu⸗ 
erlein eingefangen , und mit einem guten ſtarck 
abhängigten Dach wohl davon unterfchicden 
und eingedeckt, auch aegen Morgen , Mittag 
und Abend Bdume oder Sträucher hingeſctzet 
werden, damit die Sonne nicht eingreifen, 
and dem Eis fchaden koͤnne, nur allein bie 
Mitternachts⸗ Lufft wird frey aelaffen ; find 
aber an flat der Baͤume gan ze Gebäude vor 
banden , fo die Sonnen s Strahlen aufhalten, 
fo iſt es deko beffer. 


Baum in ſtarcken Froͤſten von der Kälte derger 
ftalt von einander gezogen wird, daß er, wie 
einzerfroren Ey von denen Heften an bis an Di 
Wursel gerbörfter und zerreifjet, welcher Ri 
hernahma hls in der Safftzeit mit Saffte in der 
Scale wiederum anläufft , und, iumdchiet, 
daß es eine fichtbare Rieffe oder Schärffe giebt, 
welche aud dem Baume auswaͤchſet, dap fols 
cher geſtalt, weil diefer Riß mehrentheils in 
den Kern gebet, ein dergleichen aufgeriffener 
Baum zu nichts anders als zu Scheiten zu nu⸗ 
tzen iſt. Diefer Schaden aber ift mit einem bis 
in den Kern des Baumes reichenden Bohrer, 
leicht zu erfahren, oberinden Kern gehe oder 
nicht: Denn wenn man bohret, p jeigen die 
von dem Bohrer ausgeworffene Spaͤue gar bald 
die Gefundheit oder Gebrecher. des Stammes 
an, doch wird folches von denen Forſt⸗ Bediens 
ten nicht gerne verftattet. 
‚is: Pfähle, find ſtarcke eichene und mit 
eine Schärffe wider den Strohm verſehene 
Pfahle, welche in Gehalt eines Rechens vor 
dem Mahl⸗ Gerinne genau an einander ges 
fhlagen find, damit weder Eis noch Stuͤcken 
Zu oder was ſonſten das Waſſer mit ſich 
hret, in die Waſſer-Raͤder kommen möge, 

Eis⸗Schollen, heiſſet man diejenigen Stů⸗ 
cken oder Tafeln Eis, die entweder bey dem 
Eis hacken jerbrechen, oder im Fruͤhſahre, wenn 
die Lufft nun wieder warm wird, von felbft ent: 
ſtehen, und, welches man das sEis: Bchen 
zu nennen pfleget, auf dem Waſſer mit ſortge⸗ 
trieben werden. DieſeSchollen/ too fie ſich Rem: 
men und in ihrem Trieb aufgehalten werden, 
können gewaltig Schaden verurſachen. Zu die⸗ 
—— Ende werden nicht nur die Eis⸗Bocke in 

en Flüffen gebrauchet , fondern es muß nech 
ber diefes, wenn das Eis am ſtaͤtckſten gehet, 
fleißig geeiſet, das iſt, ihm gu Huͤlffe gefom: 
—* — ae —* — * 
wo es antreiben un zuſammen ſetzen milk, 
abgeſtoſſen werden. 

Eiſſel ⸗Wurm, ſiehe Aſſel⸗Wurm. 

Eis; Spiegel, ſuche Zucker⸗Eis. 

Bis: Sprüuſſel, heiſſen die zwey unterſten 
Enden an ieder Stangen des Hirſch⸗Gewey⸗ 
hes, welche zunaͤchſt über dem Kopffe ſtehen, 
und von einigen auch die Augenſproſſen pfle⸗ 
gen genennet zu werden. 

Bis: Vogel, gehöret mit unter die Waſſer 
Vögel , weiler ſich mehrentbeils ber den Wafs 

ern aufhält. undan den Ufern der Bäche und 
tüffe fein Reſt machet, auch dafelbften die 
affer: Würmer und Schnecken, wormit er 
ſich in der groͤſſeſten Kälte wohl zu erhalten 
weiß, zu feiner Nahrung zufanımen et: 
Es hat diefer Vogel, welcher mit andern 
geln nicht hinweg ziehet, eine grüne Farbe, wel 
che vom Kopffe an bie zum Rücken, wie auch) an 


Wis: Zolg, wird von denen Bauren und! beyden Geiten hinunter weiß und blau , wie 
Karpffen: 


65 Eiter Elle 


menget it. Auf denen Fittichen geigen fich 
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Karvffen: Schurrich"einaefprenget und ver | re ic, Sinne auch an vielen Drten von der 


— blaue und weiſſe Federn, welche, wenn 
er Vogel fit, nur eines halben Fingers breit 
{heiten , im Fliegen aber noch eins ſo groß fich 
präfentiren ; unterm Halfe, wie auch unter des 
nen Augen nach denen Fittioen hinunterwaͤrts 
findet fich etwas weiffes mir Ziegel: rothen Fle⸗ 
den wechſelsweiſe verfeget, die gantze Bruft 
aber bis zum Schwantze ift Ziegel = roth. 
Geine Fuͤſſe find roth _ und ın den Ge: 
ſeucken imeitftreifig , der Schnabel aber von 


einer zienlichen Länge und ſcharffeckicht, | fi 


dem Schnabel eines Rothſpechts nicht viel 
ungleich, mit welchen: er fein Neſt gantz rund 
die Erde gräbet , und offtmahls acht bie 
neun Junge ansbrütet. Die Haut von ne 
Vogel abgezogen und gedorret, fol bey den 
BURN und wüllenen Tuch die Schaben ver: 
green. — 

Eiter, werden bey einigem Vieh, als den 
Kuͤhen, Pierden, Eſeln, Schaafen, Ziegen 
u. f. f. diejenigen Milch-Gefaͤſſe genennet, 
darinnen fie ihren Milch = Safft anfbehalten, 


und durch die daran befindliche Steichel theils | fi 


zur Nahrung ihrer Jungen , theild zum Nuten 
der Menfchen von fich geben. Der gedachten 
Gtrichel befinden fich an allen diefen benannten 
Arten zmen an der Zahl, ausaenommen die 
Koͤhe, welche ordeutlich vier derfelben beſitzen. 
Sa einer fehlet, fo ift es ein Mangel an der 

So oiebt auch diefes Eiter, weil es aus 
fetten druͤßigen Theilen beſtehet, eine geſunde 
und ſchmackhaffte Speiſe, es wird dieſes zufoͤr⸗ 
derſt gekocht, alsdenn in Scheiben geſchnitten 
und in einem Tiegel oder auf dem Roſt mit 
Butter gebraten. 

Liter » Neſſel, ſiehe Neſſel. 

Elb⸗Thier, ſiehe Iltis. 

Elſſenbein, wird and den zwey langen Zaͤh⸗ 
nen der Elephanten geſchnieten, welche am als 
Jermeiften in Africa anzutreffen. Es find die: 
fe Zähne nach dem Alter foldyes wilden Thieres 
von mancherley Gröffe, und follen ein Baar 
am Gewicht bis auf 4 Ceutner ſteigen. Ihre Ma⸗ 
gerie ift ſehr feſt, weiß, und bat ein lüchtiges 

als, dañenheto man dafielbe nicht nur wegen 

ner Härte su allerley Funftlichen Sachen ver: 
arbeitet, fondern auch dasjenige, fe darzu 
nicht dienlich, mebfi den Abgang von der Ver⸗ 
arbeitung ſowohl, gleich allo wie es an ihm 
ſelbſt, als auch gebrannt zur Artzney gebrau: 
et, und fich deffen ben hisigen und anderen 
Fiebern, Gelbee@ucht, Milg : Befchiwerungen 





u. f.f. ın dem Betrände bedienet, ja in der ! 


tichen Läffet fich auch eine gefunde und wohl 

chmeckende Gelde daraus zubereiten, derer 

tung unter dieſem Worte zu finden. Auf 

er dieſem giebt es noch cine Art unter den Fos- 

ien, welhein der Medicin mit dem gearabe: 

nen Einhorn, mo nicht vor eines, doch den 
Tugenden nad) ihm eleich schalten wird. 

‚ le, sEble, it ein gewiffes Maas, 
welches nicht * Ausmeſſung aller Leine: 
nen, Wollenen und Seidenen Zeuge und ir 
er, Spigen, Bänder, Boten, Sch 


» 
r 


i 


| 


nen Zimnterleuten, Maͤurern, Steinwme⸗ 
zen, Tiſchern und andern Handwercks Leus 
ten ju Ausmeſſung ihrer Arbeit gebrauchet 
wird, und feine durchachends gleiche Länge 
bat, fondern im einem Lande oder Stadt 
immer entweder eröfier oder Eleiner, als 
in audern ift. Vor eine von denen sroften El 
len Fan wohl die Parifer Elle, oder der fogenann- 
te Parifer Stab pahiren, welcher dren Say 
fieben und zwey drittel Zoll, Varifer Mau 
oderzien Leipziger Een lana ift. Max) die: 
er fommen die Brabander und Nürnberger, 
welche letztere um ein halbes Drittheil Firrger 
ift, als jene. Die Leipziger Elle a 
Leipziger Fuß oder e und iſt gleich ans 
dern Ellen in vier Viertel eingetheilt deren 
iedes ſechs Zoll lang iſt Sieben und eine halbe 
Elle und jween Zoll Leipziger Maaß, n 

eine Leipliger Meß⸗Ruthe aus, deren drey 
hundert Quadrat oder gevierte Ruthen einen 
Acker Landes, in Hölgern, Feldern und Wies 
fen beträgt. Es if fonft ſehr nothig, — 
























ein Hauswirt ſich um die Vergleichun 
hiedener Een befümmert in 
allzeit fertigen Nechen-Meifter: Quodlib 

. findet man eine —— 
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en 
tern durch unvermuthetes — durch 
ordentliche Bereitſchafft einer dauerh tige 
Menlurs menfurantis, ;. €, einer eifen 
oder ſtaͤhlernen Euen, gehalten wird. Ma 
hat übrigens viele andere Meß Arten in de 
Wirtfhafft, welche in Ellen ivet wer 
den , »- ein Etieg , oder 20 Berline 
Ellen Zeinewand, ein Scheck, ein 


* 4 2 — t findet 
von dieſen Dingen Na t in den. 
deld:Lexico, ch 
Elemente, beiffen in der Wirtſcha 
gar fehr zuſammen gefeste, in die Ei 
lende , und genau zu beobachtende M 
nemli —* erde, Luft und W 
Weil sie ſich zu wirtfchafftlihen Din 
verfchieden verhalten. Um die Eleme 
telligıbilia befümmert ſich zwar ein un 
ter Wirt nicht. Allein gelchrte Wirt 
nen daraus viele Schlüffe in wirtſcha 
Dingen machen. Und davon wird 
Cofmologie und Natur-Lehre gehand 
von Wolfs Gedanden von Gott 
Welt, Müllers Natur-fehre, YI% 
fuche, und das Philofephifche Lexic 


jufehen. 
giöetlien Zuftand in Leiblichen ı 
* ia —5 ORTE 
feö, doch groffer 74 he 


| 
| 





L_ Wie denn a 
er wird. DR 


aus zu igen. Das Fleiſch aber iſt zwar 
hart und ſchwer, doch hber gut zu eſſen. 

Elephant , ift das gröfte und Elügfte Thier 

wuter denen vierfüßigen, zuweilen 15 Fuß 

umd hat einen ungeftalten Kopf. Bon 

nen komme das Elfenbein, davon 

edel nachzuſehen. Bey uns ıft es 

zu finden, fondern in Oft-Zndien. Dan 

—* viele artige Dinge dabon, welcher 

zu weitldufftig und nicht viel nüßet 

ren. Eben fo unnuͤtze würde ed auch 

‚ von dem abgeſchmackten Borfchlag ei: 

nes mit Nahmen Reuchers, davon Becher 

in ber märrifchen Weisheit n. 44 gedendket, 

ie Ele 


zu en d 
shanten zum Pflügen zu gebrau 


wären. 
ift ein groſſer See⸗Fiſch, der die 
lieber 


und fich Dadurch Jochen und fans 


gen 
Eller, fiehe Erle. 
‚it ein gemeiner und kleiner Fiſch 


dem Schmaltz, Citronen⸗Scheler, und ruͤh⸗ 
ret es mit ein wenig Eßig klar, verfaͤhret auch 
damit wie bey vorigen. Bey dem Anrichten 
wird zerlaffene Butter, Mufcaten : Blüchen 


Ele: [und Fein geſchnittene Eitrone darüber gethan. 


Will man fie aber backen, follenfie von rechtes 
wegeneine Stunde im Salge liegen, darauf 
trocknet man fie mit einem Tuch fauber ab, 
nimmt Grieß, beſtreuet ſie dick damit , und 
miſchet fie fein durch einander , oder man braus 

auch an ſtat des Grieffes Mehl. Hierauf 
thut man von diefen beftreueten Fiſchen einige 
in zerlaſſenes Schmals , und baͤcket felbige dar: 
umen fein Gold «gelb und hart nach einander 


pfleget. Er laſſet ſich aber |heraus. Ben dem Anrichten werden fie mit 


gerne in denen Büchlein , darin: 
nen ge und Kaulhaͤupte befin: 
den, aufı 
ben unter den Steinen und auf ſgebackener Peterfilie garniret. 
dem antreffen, ſondern in fanbigten 


Dertern der e, und mitten oder oben auf 
gr eine bittere Galle, dahero 
Ben ju effen gerathen wird, 







ajo 


Art zujurichten,, oder 
wohl ui - eye * —* le 
mercken ie alle 
andere —2 ben Fleine Fi lein nicht in 
Waffer ———— vielweni 
werden bü 








| ou flecfia oder gar da, |srüchte find Die fo genannten 


wird 


denfelben theils zu fieden |eonmen den Aefien des Kirfch 


selfebeer; Baum, iſt ein groffer und ho 

ftämmiger Baum , mit einer glatten und weiß⸗ 
lichten Rinde ; wird auch fonft der Drachen⸗ 
Baum genannt, und mebrentheild im Gebir⸗ 
ge gefunden, Von diefem Baume iſt bekannt, 
day die Bauers Weiber an ey Tage 
Feine Aeſtlein von demfelben für Bezauberun 

brechen, und aus Aberglauben in Ställen un 

Hänfern an die Thüren ſtecken. Geine Aeſte 
irſch⸗ Baumes gleich, 
erſtrecken fi) aber mehr in die Breite, als in 
die Höhe, dergeflalt,, baf fie einem siemlich 
ſtarcken Schatten von fich geben. Die Blätter 
gleichen dem Nüfter Laub, find aber länger 
und fpigiger , oben grün und unten weiß, rauh 
und rings am Raude herum jerferbt. Geine 


= 
un u ar 


f annehml 


ſieden ;ı fo bald das was zufammenziehenden Ge 
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Elſter, fonften auch Anlafter , Alfter, 
Anel oder Hege genannt, iſt ein Raub: Bo: 
gel, und zwar einer von dem liſtigſten, und 
qualeih am alerfhädlichkten, indem er fü: 
wohl in er an kleinem Weidwerck, befon: 
ders an Faſanen, denen er die Ener ausſauffet 
als auch in Höfenund Gärten , anjungen Huͤ⸗ 
nern, Sänfen und Eyern einen groffen Schaden 
verurfachet, aber fich nicht leichtlich mit Schieſ 
en, oder fonft mit Fangen beykommen läßt, 
at einen ſHwartzen alänkenden , und gleich: 
am gruͤn fehillernden Rücken, einen welſſen 

auch, kurtze ey ‚ und einen langen 
Schwantz, welcher gank anders, als vieler 
anderer Vogel Schwaͤntze, formirt iſt: Denn 
an felbigen find, wie bey den Faſanen, die 
mitrlern Federn die länpften , und die übrigen 
nehmen Stuffenweiſe ab, fo dag die aͤuſſerſten 
die kuͤrheſten find. Die Eljtern horften gemei- 
Higlich nahe an Dörfern, Flecken und Städ- 
ten , damit fie nicht weitzu denen Bauer : Pd: 
a und Mift: Stäten haben mögen , woſelbſt 
ie allerhand zu ihrer und ihrer Jungen Nah: 
tuna zu fuchen gewohnt find. Sie brüten dee 
Jahres zweymahl, und bringen das erſtemahl 
vier bis fünff , ben der andern Yrut aber drey 
is vier Junge aus. Sonften hat man angemer: 

t,daßiie ihre Neſter oben mit Dornen und 
Genifte zumölben, damit jte ſowohl von andern 
Bogein / als von Ungewitter und Schloffen ge: 
fichert fenn ; aufder Seiten aber laſſen fie ein 
rundes Loch, twelches fo enge, daß ſie kaum da⸗ 
Dusch him und wieder Friechen konnen, ben wel⸗ 
chem Eingarig der Land Marin zu mercken pfle⸗ 
get, wo daffelbine Jahr die meiſten Ungemitter 
berfonmen werden, waffen ihnen die Natur 
lehren fol, dieſen Eingang allegeit ſolchem 
Strich gegemüberzu m Wenn man ih: 
sendie Zunge aclofet , jo lernen fie die ihnen 
vorgeſagte Worte, wie ein Papagey nachſore⸗ 
hen, Ihre a ‚ fo lange fie in der Frey: 
eit find, auffer obbenannten ihren Raub aller: 
and Gewuͤrnie, verfaulte Wurtzeln, auch in 
aröffem Hunger, abgetallenes Obſt, Eichelu und 
andere Srüchte ; in Vogel: Häujern aber, oder 
#00 fie ın Gemächern herumgehend gehalten 
werden, nehmen fie mit Brot und gefochtem 
gran vorlicb. Sie ziehen zur Herbft Zeit, 
bh bleiben auch den Winter über viel bey uns. 
Ihr gang gefchiehet im Julio uud Augufto mit 
einer Eule,dientan auf eine Stange unter ei- 
nem Baum, oder gat in den Baum hinein feget 
deings umher auf den Aeſten des Baumes 
geimsEpindeln ſtecket, darauf fie, wenn der Bo: 
gelfteller zumahl der eulen Geſchrey nachahmet 
fi in einer Huͤtte verbirget, ziemlich ein: 
fauen. Im Detober aber braucht es nicht cin; 
mahleiner Eule, fondern man fan nur auf ei: 
nen Baum Leim: Spindeln, wenigſtens etli- 

Hefte vollſtecken, unter dem Baum fich in 


en, und einen Bogel (ift| hat 


ee ſo —* deſto beſſer an) ſtarck 
!ı a 
a: uͤr⸗ 
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Emmerling, Aemmerling oder Gold⸗ 
Ammer, iſt ein bekannter kleiner Bogel, def 
fen Farbe am Kopf, Btuſt und gar am Bauch 
hinunter , ſeht ſchon gelb, fo Y: erwohl unter 
die fchonen Vögel darff gegehlet werden, Es ıf 
aber das Gelbe bey einem mehr als bey dem an⸗ 
dern, fonderlich bey jungen mehr als bey al- 
ten, mit dunefelbräunlichten Federn unter 
menget, welche theils hell⸗ theils duncke lbrau⸗ 
ne Federn, bis an den Unter-Theil des es 
bey dem Rücken und Flügel alſo bedecken 
wenig gelbes, ja bey manchem gar nichts da: 
von heraus jcheinet ; andem Stopff, der Kehle 
und Ober » Theil des Halſes aber fallen bey de⸗ 
nen Männlein im Frühling die (hdmarkbrdun- 
lichten Federn gar hinweg, daß nichts ald 
bes übrig bleibet , undder ganke Kopf a 
het, ald wenn er mit Wachs überzogen w 
ledoch obenher, wo der Schwans baid anfı 
find rothlichte Federn ju (eben / wie 
Schwangs Federn der Nachtigal; Da Er 
merlings Schwantz felbften iſt bleich bedi 




































eat nn ——— Voge 
ni nachgiebt. ine Brut bringet cr an 
der Erde unter Büfchen und an grafichten 
dern aus, * — ge. 
ziehet zwar Herbit: Zeit, dochi 
Regung der Natur bey ihme, aledaß er wird 
lich aus hieſigen Landen , gleich udern | 30 
gein ziehen follte, Daher komme es, Daß n 
ihn auch im Winter icderzeit bey ung fehen fr 
nen, wenn er nemlichaufden mit Schnee be 
deekten Feld kein Geaͤſe mehr antruft, und da 
hero mit denen. Sperlingen in denen Si 
vor den Scheuren, mo gedrofchen med, W 
anfdenen Mit: täten, fich eınfindek, da t 
a Da en ce ſich fon 
n nicht gar leicht egen laßt. 
einesfüffen und angenehmen Gefchmacke, 
gegen den Winter fonderlich fett. Mer ein 
Emmerling im Vogel⸗ Haufe halten will, m 
ihme bisweilen Haber neben, und niit allerke 
anderm Saamen — ſo kan man 
auch manchmahl etwa Warck 
wie er an andern Orten ap yird 
Topffen vorfegen ; er will aber einen 
lidyen Vogel: Bauer haben, weicher 
ein Canarien « Hduslein gemacht int, 1 
der Vogel auf und abfprüngen Fan, 
vielmehr länglicht , darinnen er iu ge 
nie feinen Lauf hin und wieder zu mehr 


wird, foldhe Baftarte mit ihm 













aa 


Scheune, ift das_obere Theil de 
welches von den Balcken ber 
Tenne, bis an die Kehl: nder) 

gehet , undentweder mis Dicht au 
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fügteninegen und ſtarcken Stangen: Holß be: 
eget , oder aber mitretern aedielet, und in 


der Mitte mit einen vierecfigten ohngefaͤhr 
zwey Ellen weiten Loch verfehen ift, wodu 
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Befihlechte gezehlet werden , obwohlen den Als 


‚ten mehr nicht, ald zwey bekannt gemefen. Die 


erfte Art hat Blärter, welche breit und deng 


Lactuc Ähnlich find, dicke und runde Stengel, 


die auf diefe Empor: Scheunen gemeiniglich | ben dritthalb Schub hoch, und if denen wil⸗ 


gerandte Hilfe: Früchte oder anderes Getrai⸗ 
de herunter auf die Tenne zum Ausdruſch ge: 
worfen werden fan. 


Ende, oder mie e3 einige fchreiben Aencke, 
it ein Nahme, welcher anf Hören und groffen 
Guͤtern den Fuhr⸗ oder Verde = Senechten gege: 
ben wird; Ben fechs Acker: Pferden , wo nem⸗ 
lich der Hoff = oder Schirrmeifter mit zweyen at 
beitet, bat man zween Enden, davon ber 
eine , welcher zualeich des Hoff oder Schirt⸗ 
meiſters benden Pferde mitfuͤttern, pugen und 
marten muß, der Obers oder Broß; (Ende, 
der andere aber der Linter; oder Klein Encke 
pfiest genennetzumerden. Wo man acht Pfer: 

e hat, hältman nody einen Mittel⸗Encken. 
Ihre Schuldigfeit fiehe unter dem Wort 
Zinedhte, 

sende, heiffet man auch an einigen Orten 
die zwieſelichte Ruthe oder Gabel, fo vornen 
am Plug» Stöcklein in eifernen Hafpen ge: 
ſteckt wird, damit die Acker » Leine darinnen 
aufliegen und darzwifchen fpielen kan. 


sende, oder Enden, ift cin Jaͤger-Termi⸗ 
aus, und werden fomohl die, von den Stan— 
gen des Hirſch-Geweyhes heransgehende 
Soroſſen, ald die Spitzen am Reh⸗Bocks⸗Ge⸗ 
we Endengenenner. Hatein Hirfch an ie 


Stange ſechs Enden, fonennet ihn der Jaͤ⸗ 


-ger einen Hirfchen von zwolff Enden. Iſt aber 
das Gehörne ungleich gezeichnet, alfo daß an 
der einen Gtange fieben , an der andern aber 
ur ſechs Enden wären, fo fpricht man: Der 
Hirſch trage vierzchen faiſche Enden, weilen 
die mehrere Zahl vorgehet. 

Ende oder Sturz, heiffet man auch ben 
Schwantz des Hirfhen. 


Ende, nennen die Winter oder Wein:Gdrt: 
ner eine iede Ruthe oder Zweig, fo der Wein: 
Stock an feinen Seiten heraus treibt. Ein 
Send: sEndeaber einen ſolchen Paar: ‚wel: 
er zu Vermehrung des Wein: Stocks geſen⸗ 
fet oder im die Erden eingeleget wird. Siehe 
Send. 

senderlinge,, find Würmer, welche denen 
Hirfhen zur Frühlings - Zeit, wenn fie ſich 
Haaren , zumeilen durch den Echlund , Nafen 
und Maulberaus gehen, zu Zeiten aber durch 
Sr Schlund fo ſtarck freiben, daß das 
Thier erſticken und erepiren muß." Sie entfte: 
heg aus einem falsigten und feorbutifcher Ge: 
blute, und werden von denen Doblen aus ber 

aut gehacket, welches dem Wild fo fanffte 
thut, daß fie ben ſolchem Schropffen gantz ftil- 
le halten; nnd dahero kommt es, daß um fol- 
he Zeit die Haͤute voller Löcher, und nichts 
nuͤtze find , bis fie von fich ſelbſt wieder zulauf: 
fen und verheilen. 


Endivien — it ein Garten= Ge: | fhieffi 


waͤchſe und Küchen: Kraus viertele 
Oesopomijches — a j 


den Weomarten faft gleih. Die andere Are 
bat nur etwas ſchmaͤlere und bittere Blätter, 
als die erfie. Die dritteift wieder wenig vor 
der andern Art, und nur der Farbe nad), una 
terfchieden , indem fie Schneeweiſſe Biuͤmen 
bat. Die vierte Art iſt der fraufe Endivien— 
welchet an Wurtzeln und Blumen der crfterg 
Art gleich fommt, nur daß die Blätter krauſer 
gewunden find, und der Stengel vieleckigt 
und eingebogen ift. Eine iede von diefen Ars 
ten erfordert ein fettes wohlzugerichtetes Erde 
reich , und muß int Junio im wachſenden Mona 
den ziemlich dicke gefäet werden, damit man 
oͤffters davon ausziehen, und folchen fobald 
er fünf oder ſechs Plätter gewonnen, ohnges 
fährdrey Viertel Ellen weit von einander vers 
pflangen fonne. Wenn er fo ſtarck erwachfen, 
daß er fich aufder Erden ausbreitet, fo wird ee 
bey trockenen Wetter oben zuſammen gebun⸗ 
den, damit er inwendig nicht faul werde, ſon⸗ 
dern fein ſchon geld und weiß, verbleibe, weil 
fonften die Vasen fehr zurücke bleiben und 
verderben. Zum Saamen ldffet man den ſchoͤn⸗ 
ften ſchieſſen, der fich ſelbſt ohne Verbinden ges 
fhloffen , und ungezwungen weiß worden ; iea 
doch muß er am Stengel wohl reiff werden, 
malen er fonften taub wird, und nicht wohl 
aufgehet, jo fället er auch ohnedem vier leicht 

aus, wie andere Saanıen , und Fandabero o 
me Bedencken, fo lang als nöthig, auf deng 
Stengel gelaffen werden. Der Endivien Idfe 
jet fich nicht nur zum Herbft : und Winter Sa⸗ 
lat treflich nuren, fondern giebt auch gekocht 
und warn eine guteund acfunde Epeife. Die 
zum Salat bdienliche Endivien, leiden Eeine 
Rob: Dunge , den fie werden nicht nur dere 
driehlich bitter, fordern auch fü verderbt davon, 
daß man fie gar nicht zur Speiſe genieffen far. 
Mer Endivien den Winter über zu erhalten 
— ‚mag ſolche, wenn ſie vorhero vor 
einem Reiff getroffen worden, ſammt den 
Wurtzeln ausnehmen, und an einem trockenen 
Ort, etwa vierzehen Tage lang verwahren, bi® 
ſie gantz welck worden ſind, nachgehends derſel⸗ 
ben fo viel man pflantzen will, fein abpußen, 
zubinden , und in frifchen Sand in eineng 
Keller oder Gewäcdhs « Haufe einpflanzen , und 
die andern an einem von erfinedachten bey⸗ 
den Orten diinne von einander auf ein 
Bret legen, und fo lange liegen laffen , bis die 
verpflangten bald verbraucht, alddenn fan mar 
wieder fo viel man nöchig hat, ausputzen, ober 
zubinden, und!mwieder einfegen,, auch alles 
mahl fo fortfahren, fo fan man ohnfehlbae 
den ganzen Winter durch bis Oſtern, deniele 
benzur Speife haben. Won den uͤbergebliebe⸗ 
nem nun mag manim Fruͤhling wieder in den 
Gärten zu Saamen pflanken , weil folcher 
Saame allemahl siel beffer iſt, als derfenige, 
ſo im Fruͤhling aefdet wird, und gleich aufe 
ieffet. Die Endivien Fühlen ſehr, und find. 
alſo wider alle hitzige Gebrechen und Entzäus 
* dungen 


— 
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dungen , inſonderheit der hitzigen und verſtopff⸗ 
| nicht frefien Fan, 


ten Leber fehr dienlich. 
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zu Pulver geftoffen,, den Viehe, wenn es 
und man vermeincet, dag 


‚Engageanten, nennet man die Zierathen | ihme Gift beygefommen fen , eingegeben ; es 


von Epigen, Haren Zeug mit Spitzen , oder 
genehet, oder gantz ſchlecht, welches das raus 
en-Zimmer bald einfach, bald zwen und mehrs 
fach, über einander frifiret, an den Armen traͤ⸗ 
get, und mit Mäfchlein: Band befeftiget. Sie 


werden auch Mancherten genennet. 


Kraut, welches ohngefehr einer Spannen 


wehret auch, denifelben unter fein ordentli⸗ 
ches Futter gemenget, denen anſteckenden 
Kranckheiten. 


Entzel⸗Tranck, iſt auchſein Kraut von 


ſchmaͤhlern Blättern als Wegerich uud einem 
u iennet. — einfachen hohen Stengel, Die Wurtzel dienet 
Engelſuß, Stein⸗Wurtzel, iſt ein wildes wider den 
Das damit geſottene Waſſer aber zerbricht 


Gifft und Biß gifftiger Thiere. 


eil⸗ 
3 wird und auf den Felſen, ſonderlich aber den Nieren⸗Stein, wenn es getruncken wird. 


gerne auf den Eichen⸗-Stoͤcken oder Stämmen 
waͤchſet/ ala welche letztere Gattung auch vor 
die beite gehalten wird. ‚Seine Blätter find 
dem Farreq- Kraut Ähnlich, und in Spalten jer- 
theilet, ſeits des Stiels ftehen diefe gefpaltene 
Blaͤtter ungleich gegen einander , find inwen⸗ 
dig überall glatt , aber auf dem Rücken haben 
fie rothgelbe, erhabene und rauhe Tüpffelein, 
darinnen in Saamen ſtecket. Die Wurtze 
ift frunm, —— zaſerig, von auſſen 
hwaͤrtzlich, inwendig aber nfardig, eines 
Ifen iedoch dabey etwas bittern und zuſam— 
menziehenden — Das Kraut grü: 
net den gautzen Winter über, behält “0 
feine Blätter bis aufden Frühling, welche er 
derwelcken und abfallen , wenn andere neue 
bernach folgen. Iſt aut wider bie Gebrechen 
der Lungen , ſchweren Athem, Huſten, Ent: 
zindungen and Geitenftechen , führer die mes 
Lanchotifchen Feuchtigkeiten ab, und mird un 
ter die Heblut-reinigende und pütgirendeKtäu: 
ter: Weine mit genommen. Die Wurkel de: 
nen Schweinen unter — gegeben, be⸗ 
wahret fie vor allen innerlichen Zufaͤllen. 
Engeltranck, ſonſt auch Wald⸗Blume, 
Laugen = Runut und Mutter⸗ Wurg ge: 
naunt, if ein Kraut, welches ſchmaͤlere und 
meichere Blätter ald der Wegctich, und cı- 
nen haarigen, dünnen und Schub - hohen 
Stengel hat, auf welchem im Junid die Bluͤ⸗ 
the hervor Fommt, die Wurzel iſt wie die 
fhwarse Nieß : Wurg geftaltet, dünn und 
wohlriechend. Diefes Ktaut, welches in den 
Waͤldern und andeuchten Orten waͤchſet, fon 
derlich aber in Böhmen, um Nürnberg, Helm: 
ſtaͤdt, und auf denen Elſaßiſchen Gebirgen 
gefunden wird, hat die Tugend, dem Gifft 
iu widerfichen, den Schweiß zu treiben, das 
Beblüt zu verſuͤſſen, und dad geronnene Gebluͤ⸗ 
te zu gertheilen; dahero dienet es infonders 
heit rg fo einen ſtarcken Fall et: 
lirten , oder fich mit ſtarcker Bewegung in 
wendig verlegt haben. Man nimmt aber 
davon zwey Hände voll, ſiedet fie ın einem 
Maak Bier, und giebt dem Kranden alle 
Morgen einen guten Trunck davon, decket 
ihn wohl zu, and laͤſſet ihn darauf ſchwitzen; 
bat er ſich nun weh gethan, fo empfindet er 
an dem verlenten Ort ein paar Stunden lan 
ziemliche Schmerken ‚ed wird ihm aber — 


ergegen keine inwendige Vrrletzung geſche⸗ 
en, empfindet auch der Krancke keine Lunge: 


Kenn durch diefen Tranck geholffen; wenn | fi 


Ja das geftoffene Kraut lindert dufferlich alle 

Geſchwuͤre. Dem Viehe dienet ed unter dem 

Futter wider anfteckende Kranckheiten. 
Engel⸗Wurtz, fiche Antelica. 
Engerlinge, find eine Art Würmer , wel- 


& — Fell und Fleiſch bey dem Rind» 
ich anzutreffen, und ſich, weil die Haut 


I Idafelbft ein Eleines Loch befommt, leichte her⸗ 


aus drucken laſſen, und dem Viehe, das ein 
feorbutifches eblät bat, ſehr nuͤtzlich find. 
Siehe oben Enderlinge. 

Engliſch⸗Eſſen, fiehe Podeni. 

Engliſche Jungfern⸗Milch, iſt ein ſo ge⸗ 
nanntes Waſch⸗Waſſer, fo aus folgender Tine 
etur beitehet, als redificirten Spiriru Viui 
mit Nofen-Blättern , feinen |Benzo&, Storax, 
Waͤrßz⸗Nelcken, Biſam und Zibet vermenget, 
welches dem Frauenzimmer eine ſchoͤne Haut 
machen ſoll. | : 

Enkafatrabe, ift ein grünes Holtz auf der 
Inſel Madagafcat und voll Adern, riecher faſt 
wie Roſen und vertreibet die Obnmachten 
wie auch die Hertzens-Angſt, wenn man es 
gequetfchet übers Herr und die Bruft leget. 


Entadern, wird —S— wenn die Jus 
den, an einem gefchächteren Dich, aus dem 
Bug die Spann:Adern heraus fchneiden. 

Enis, fiehe Anis, 

Ente, Antvogel, ift ein bekanuter unter 
bas Wufjer- Geflügel gehöriger Vogel, welcher 
nicht ſo groß als eine Gans wird, und da fich 
diefe mehr auf dem Lande als in den Waſſer 
aufhält, fo läffet fich die Ente mehr auf dem 
Maffer als auf dem Lande antreffen. Es 
giebt aber zweyerley Gattungen von Enten, 
nemlich zabme und wilde. Die 


zabmen Enten find bey einer Haushaltung, 
wo Waſſer, Seen, Pfügen, oder fumpfigre 
Herter in der Nähe find, noch ziemlich nuͤtz⸗ 
lich zu halten, da hingegen fie denen Fiſch⸗ 
Zeichen und der wilden Fiſcherey in Baͤchen 
und Fluͤſſen hochſt ſchaͤdlich find, indeme fie 
nicht nur der Fiſch-Brut hefftig nachſteuen, 
und mit ihrem breiten Schnabel, allethand 
junge Fiſchlein, als Grundeln, Weiß-Fifche, 
Schmerlen, ſondern auch fo gar zienslich groſ⸗ 
fe Forellen und Hechte angreiffen und ver 
hlucken. So find fie auch fonften fo geftaͤſ⸗ 
fig, Daß fie allen Unrath_aus denen heßlich⸗ 
ten Pfuͤtzen, Kröten, Wuͤrmer, und ande 


legenheit. Dieſes Kraut wird gedorret und kes Ungeziefer in fich fchnattern, Ihre a 
= ‘DR % 
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Zeit fängt fich ohnaefehr um Mit: Jaften an, 
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— — — — — — — —— — — 
aufwerts zwey krumm⸗ gelauffene Federlein, 


und horet, wenn der Weitzen verbluͤhet, wie⸗ als Angeln; rothe Fuͤſſe und einen gelblich⸗ 


der auf. Ihre Eyer werden, weil nicht ale 


jeit gute Brut-Enten zu finden, zum, off 
tern durch Hüner, Gaͤnſe oder Trut⸗ Diner 
ausgebrüret. Einer aemeinen Henne werden 
jeben bis zwolff, einer Trutz Henne aber 
wantzig bis vier und zwansig Ener unterge: 
leget. Wo aber viel Waffer, iſt eg am be: 
fen, man laffe die Enten felbften ihre Ep: 
er ausbruͤten, denn fie ſtets mut den jun— 
gen im Waffer liegen, fo die ———— Trut⸗ 
Huͤner nicht thun konnen. n jungen Eu⸗ 
ten giebt man Körner, dab fie im Hofe ge: 
wohnen und bleiben ; fonften brauchen ſie in 
ihrer Auferziehung wenig. Muͤhe und Arbeit, 
find dauerhafftiger ald Diner und Gänfe, 
werden auch noch ſo balde flicke als diefelben, 
und dürfen dahero auch nicht ſo lange geaͤtzt und 
gefüttert werden. Zur Sommers-Zeit darff man 
den Enten, wenn fie auf das Waffer kommen 
können, beſonders, wo etwan Meer: Linfen 
drauf find, nicht viel Futter geben; Winters: 
Zeit aber werden fie am beiten mit Zräbern ab: 
gefpeifer,, oder in Ermangelung derfelben mit 
angemachten Weisen + lenen, geringer Ger: 
fte, Haber, eingeweichten Brocken Brotes und 
dergleichen , wovon fie nachgehends bald zu 
legen anfangen. Die 


Wilden Enten find, oleich wie von den zah⸗ 
nen , alfo auch unter fich felbft jehr unterfihie: 
den, wobon wir hier nur die befannteften Ars 
übten wollen : 
# Rachen find eine von der gröffeften 
n, am-Leibe gantz weiß, am Kopf: 
aber ſchwattz. Cie verſchlingen in denen 
ichen die aröften Fiſche, welche fie in dem 
Magen und Rachen behalten , bis fie von un: 
ten nad) und nach verbauen, und das andere 
nachrücden Eönnen. Zum Schuß find ſie 
— zu bringen, weil ſie nie rechten Stand 
a ten. 
Die memeinen groſſen wilden Enten find 
denen Fiſchen fo nachtheilig als die vorige 
Art , indem fie denenfelben, als ihrer beften 
— 5 ſehr ſtarck nachgehen. Ihre Jungen 
ten fie an ſumpfigten Orten, ingleichen 
auf Werden: Bäunten, ja aar in denen ohn⸗ 
weit den Leichen oder Flüffen befindlichen 
Raben : Krabens und Eifter: Neftern, von 
dar fie ſoiche hernachmahls auf das behut- 
mite ben dem Halfe in ihrem 
as ndchſte Waffer an bequeme Derter zu tra: 
gen, und in Si 
Der Enterich oder Ent-Vogel wechfelt mit 







der Ente im Briten ab, gemeimialich zur 


Mirtaas «Zeit, damit diefe ihre Nahruna fu: 


kan, und bringen ihre Jungen ordent: 
lich innerhalb drey Wochen aus. Der Enter 
rich ſiehet Afchen- arau, am Kopf und Hals 
aber Stahlsgrün, alänsend, hat einen ſchwar⸗ 
Ringel um den Hals, eine Caftanien- 
raune Bruſt, bräunliche und araue Fluͤgel, 
auf beyden Geiten etliche dundel: blaue ge: 


dern, einen weiten Bauch und Furken hoch⸗ veit 
ſchwartzen Schwantz, auf demſelben aber ſen ur Dahero wir bier auch nur von i = 
A 


—3 






















chnabel auf 


cherheit zu bringen wiſſen. 


ten Schnabel, aber dabey eine heiſſere Stini⸗ 
me. Die Ente hingegen ſiehet allenthalben, 
jonderlich auf dem Kopf und Rücken duns 
ckel⸗ braun = fprencklicht , auf dem Bauch aber 
falblicht » grau und gelb mieliret aus , hat 
auch auf denen Flügeln blaue Federn und eis 
nen ſtarcken und lauten Schrey. Ihre Ener 
ſind ganz grün, ohne einigen Flecken , 
groß als etwan ein Huͤhner : Ey. 
ven fach auf den Warfer mit Meer-Linfen oder 
Enten: Briek, Froͤſchen und Nattern, auch 
allerhand Saat und Kornern, ingleichen Bras 
und andern Kraͤutern. Sie ziehen des Herbfts 
zugweiſe mit groſſen Schaaren weg, und Foms 
men im Fruͤhling gar zeitlich, und ſobald 
nur die Waſſer offen find, wieder: iedoch 
pflegen ſich auch viele des Winters hier zu 
Lande in warmen Quellen und Fluͤſſen, wo es 
offen bleibet, aufzuhalten, und haben vor 
ferne fcharffen Wind. 

Die Schmal⸗Enten Eomnten der erſtbeſchrie⸗ 
beten andern Art in allen fehr nahe, nur 
daf fie um ein meerckliches Eleiner find; fie 
bruten bier gu Kande in groſſen Suͤmpffen 
und morajtigen Dertern, um 
wie jene. 

Die Pfeiff Enten, fo auch Sped-sEnten ger 


ic d 
Sie nicht 


jichen auch, 


nennet werden, Ind den Echınal: Enten an 


Groſſe aleich, auffer daß fie Fürkere Schnd: 


bel und Hälfe, und einen rundern und dere 
bern Rumpf haben, als jener anben ift ihr 
ee viel delieatet, als einiges Vogels, k 
ıch von Fiſchen naͤhtet, fie find auch wohl 
zu ſchieſſen, weil fie aleich wieder auffallen, 
wenn jie gefprenget werden: 

Die wilden Enten mauſſen fich zwiſchen Jo⸗ 
hannis und Tacebı, da fie mit Klopffen und 
Jagen in den groſſen mit Schilff und Rohr 
bewachjenen Zeichen, im aroffe Steck : Netze, 
mit zweyen Spiegeln und einen Inn-Garn 
getrieben, und Hauffenweiſe gefangen were 
den. Man pfleat lie auch, wiewohl auf eine 
ungewiſſe und muͤhſame Art, vermittelſt eis 
ner mit Waller: Keim uber und über beftris 
chenen und quer uber einen Teich oder Fluß 
geipannten Echnure, beſſer aber auf Lock 
Herden mit Wanden oder Zug-Netzen, oder 
auch mit Hoch-Netzen, mit Pentieren oder 
Hang: Negen, imaleichen vermittelft der da⸗ 
iu abgerichteten Lock: Enten, durch Huͤlffe 
einiger Treib⸗ Hindgen in ordentlichen Ene 
ten: Faͤngen, oder mit Anael: Hafer zu fans 
gen, oder mit einen hierzu abaerichteten Treis 
bes oder Schieß : Pferd zu befihleihen und zu 
ſchieſſen. Bey ihrer Zurichtung ift haupt⸗ 
fächlich darauf zu fehen, daß dieſenigen, die 
etwa nach Moraft, Sumpf und deralcichen 
fhmeden konnen, weil ſie darınnen ſich aufs 
gehalten, ja nicht zum Fochen und in die Pas 
ſteten einzufchlagen,, wohl aber zum braten 
dienen; wiewohl fih die Enten überhaupt 
vielmehr zum braten als zum Fochen ſchickeu, 
auch im erften Fall weit gefünder zu verjpei- 
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fen mit wenigen annech gedencken wollen: 


Zuvoͤrderſt aber ift wegen ihrer 


llen: Erbſchafft in einem Teftament aus been in 
orbereitung | Mechten zugelaffenen Urfachen, fo alle auf die 


zu behalten, daß fie gerupffer, gefänget, oder | Undanckbarkeit oder Religion ankommen, aus⸗ 
auch gebrähet, und fodenn ausgenonmmen| fehhiffen, welche font nach dem gemeinen 
werden. Hierauf hacket man ihnen die Flü:| Erb Necht erben folte, als Kinder, Eltern, 


gel und den Kopff, welchen einige auch wohl 
daran laffen, ab, und drehet die Fuͤſſe auf 
den Rücken, daf man aus ihren Krallen die 
wilde Art urtheilen möge, da man fie end- 
Lich ſpeilert, und che fie noch geſpicket, oder 
* auf andere Art zugerichtet werden, auf 
olgende Art bey den Feuer anlauffen laͤſſet: 
Sie werden nemlich an einen Spieh gefte: 
det, und damit an einem Koblfeuer fo 
lange herum gedrehet, bis fie trocken, da 
man fie mit Speck oder Butter beftreichet, 


‘ wiederum am euer umdreher , daß diefe 


Fettigkeit darben eintrockne, welches ein paar 
mahl mwiederholet , aber auch die Ente iedee: 
mahl, ehe fie befrichen werden foll, auf das 
reinefte abgemwifchet wird, worauf mar fie 
zum erfalten hinleget. Co nun ingwifchen 
Speck in gehöriger Groͤſſe und Länge nefchnit: 
ten worden, kan felbige ordentlich damit an 
der Bruft und bey den Keulen geſpitket an eim 
Spieß —— und endlich kin fafftig und 
weiß abgebraten werden, oder man Fan fie 
auch ohngeſpicket, und nur mit Speck über: 
Icact am Feuer braten, wie bey dom Wort 
Braten angemwiefen worden. Einige pflegen 
die zahmen Enten, ehe fte felbige auf nur 
gedachte Art braien , auf folgende Weife vor: 
jubereiten; Sie miſchen Eßig, Wein, ge 
ftoffenen Ingber, Pfeffer und Wuͤrtznelcken 
wohl durch einander, gieffen diefes der le— 
bendioen Ente in den Hals, binden ihr bier: 
auf mit einem ſtarcken Faden dergeftalt den 
Hals zu, daß fie nicht fo gleich ſterbe, fou- 
dern nach einer geraumen Zeit alfo verzan: 
ele, denn ie länger fie fich noch beweget, 
ie beffer gehet dieſes eingegoſſene durch das 

leiſch, algdenn rupffen fie felbige, und ver- 
ahren im übrigen mit ihr mie kurtz vorhero 
ermehnet. Es laͤſſet fich diefes Vieh mie die 
Gänfe mäften, und wird ihr Fleiſch deſto 
ee after. Die 
ind beffer und edeler als die Gänfe= Federn, 
auch foll es gefunder Fin eu denfelben zu 
fchlafen denn auf der Gaͤnſe ihren. Micht we: 
niger Kan das Fleiſch eingeferet und in Win: 
ger lange Zeit frifch erhalten werden. 

Enten: Bvas , ift cine Art, Rohr oder 
Schilff, das grün, long und Bu meift 
auf ſtillen Waffer- Gräben waͤchſet. Io c 
den Srund erreichen Fan, föffet_ cs im Heu⸗ 
Monat dünne binfiche Frönftae Halmen und 
Rohr⸗Aehren, doch ohne Frucht heraus. Es 
ift Winters-Zeit_der wilden Enten und Waſ⸗ 

er: Vogel ihre Nahrung, daher es auch den 

Zunahmen wohl bekommen. 

— Entengrütze, ſiehe Meer⸗ 
inſen. 

Enten⸗Stöſſer, find insgemein alle Raub⸗ 
Voͤgel, fonderlich einige Adler, Habichte 
and Falden. Bornemlich fallen auf die En- 
ten die, fo zur Baitz abgerichtet find. 


edern und Vfaumen | hen 


Gefchwifter. 

Enterich, Enter, Ent-Vogel oder Er⸗ 
pel ; wird der Enten⸗Mann genennet. Er iſt 
gröffer und ſtaͤrcker vom Leibe, als die 
und fan man ihn bald, wenn er nicht 
ift, an feinem vs den er um den 


hat, und an der beilfern Stimme, 9 

den wilden Enterichen, erfenner, denn die 
Enten haben eine Jautere und hellere Stim⸗ 
me. Go haben auch die Enteriche an dem 
Schweiffe swen krummgebogene Federn, mels 
de die Enten gleichfalls nicht haben. Ein 
Enterich, verſtehe ein zahmer, pflegt 
neum bis zehen Enten, zuweilen auch 
weniger gehalten zu werden. 


Entrepas, if ein unbeguener der 
Pferde, fo weder im Schritt, A; 
noch Galopp, noch Jagen beſtehet. 
KEngian, iftein trefliches Mittel wider den 
Gift, und das beſte Stuck im der Vieh 
ncy , wiewohl es auch den Menfchen im wies 
len Zufällen , fonderlich in Verftopffur 
Leber, des Milges und Urins im 
wider dag viertägige Fieber, Gifft - 
ter oder mutiger Hunde Big, anfteckend 
Krankheiten ꝛtc. müklid) und vorträglt 
Diefe Pflantze, welche anz Liebften” 
Bergen, an feuchten und ſchatticht 
waͤchſet, hat groſſe, — J 
gruͤne Blaͤtter, einiger maſſen den 
der weiſſen Nieſe-Wurtzel gleich, 1 
sen boblen, glaͤntzenden und gla 
aefchr fuͤnff bis ſechs Fuß — | 
Fingers dicken Stengel , weldjer mit 
Knoten abgetheilt, diefe aber mit ji 
zwey daran heraus gcwachfenen Blatt: 
feet find. Die Blumen find meife 
gelbe, zumeilen auch Himmel: blau 
cken; man findet fie aud) mit weiſſer 
mit Purpur⸗ farbner gedupf eltet 
welche letztere ſchier an der Farbe de 
larien gleichen. Die Wurtzel, mel 
zur Artzuey gebraucht wird, iſt gro 
glatt, aͤuſſerlich bräunlich „ inwe 
ganz gelb, und ungemein bitter 
Vermehrung geſchieht in den Saͤrte 
jten von der Wurtzel, welche im I 
Frühling geyflantzt wird, denn ob 
auch gleidy vom Saamen ziehen fa 
het es doch allzulangſam dan 
Entzündung, ift entmeber 
ferlichen Theilen des Leibes 
möhnliche Hise und Nöthe, ode 
rothe ausgefloffene und vom aller 
chen entftehende hirine Geſchwu 
nerlichen aber wird. & ıderlich di 
der Lunge bey Menſchen und 









































Enterben, heißt diejenige Per "von der Derfiopffung Des zz 
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chen Helfen dafür. _ 
ein wildes Gewaͤchſe, zweyer⸗ 
ley er ts, der groffe und der kleine. 


Fichte fih an die Bäume hinauf, wurtzelt 
auch in die Rinden derfelben, und in die 
Steinfelfen dergeftalt ein , daß, ob man fol: 
chen gleih unten am Stamm abhauet, er 
dennoch uͤberfluͤßige Nahrung an ſich zichet, 
und alfo nicht verdorren fan. Er blüher ge⸗ 
en Ausgang des Herbftes, und bringet mo: 
fiehte bleih gelbe Blumen, darauf folgen 
gegen den Winter — ſchwartze Bee⸗ 
re ar langen leichten Stielen, faſt denen 
Wacholder = Beeren gleich, darinnen drey, 
vier und mehr ablänglichte Körnlein find. Die 
Blätter find erſtlich etwas länglicht, glatt 
and dich, darnach werden fie dreyeckicht. In 
den Wäldern wird er nicht gerne gefehen , weil 
er den Safft aus den Bäumen, daran er fich 
gehencket, an fich ziehet, und bee nad) 
amd nach verderbet; im denen Luft» Gärten 
aber wird er zu —— Spalieren, Beklei⸗ 
dung der Luſt⸗ Haͤuſer und Gallerien gebraucht, 
weil kein Gewaͤchs zu finden, das einen fo Di: 
Een Schirm und audp von der Eonnen un 
durchdringliche Wand machet , wie dieſes. Et⸗ 
liche befleiden die inwendige Mauren ihrer 
Bärtendamit, da man denn weder Holz, noch) 
Able sder Gelaͤnder, weder Nägel noch Bande 

e anzuhefften braucht , fondern fie haͤckeln fich 

v raub und feft an Die rauh beworffene Mauren 
am , daf fie von ſich felbft eine überaus luftige 
pas sarünende, nd allezeit bleibliche Spalier 
afelbf anrichten. Man kans zwar von dem 
Saamen, wohin mans haben will, aufbrins 
gen, gehet aber nicht fo geſchwinde zu, als 
mern man die jungen Beyſchoͤßlinge mit den 
Wurtzeln einſetzet, welches im Herbit in nz 
fendenMonden gefchehen fo. Er liebt eine naſſe 
und feuchte Erde , und läßt fich, wo er einmahl 
hinkommt, nicht Teichte_wertreiben , wie ihm 
denn weder Hitze noch Kälte, weder Sonne 
noch Schatten, weder Trockene noch Naͤſſe 
ſchaͤdlich fälet. Doc können auch viele den 
Epheu in ihren Gärten nicht leiden, weil ſich 
Die Nattern gerne dabey aufhalten , und darin: 
nen gemeiniglichniften follen. Es wächfet eiti 
ars oder Gummi aus dem Epheu, fo nebit 
Denen Blättern und Beeren auf vielerlen 
Weiſe zur Artzney gebraucht wird, .imforn- 
derheit find die grünen Blätter Davon cin 
beroährtes Mittel wider die fogenannten 
Reich = Dorn und Hühner: Augen , wenn 
diefelben in Wein - Ehig eingeweiht und 
Die inwendige Seiten des Blatts zur Zeit des 
abnehmenden Monden etliche Tage hinter eins 
ander auf die Hühners Augen geleget, und 
folches tänlich drey oder viermahl wiederholet 
wird. Die Blätleinmwerden auch zu den Fon: 
ranellen nuͤtzlich gebraucht , noch beſſer aber ift 
es, wenn man an fat der Erbfen, aus Epheu: 
Hol kleine gedrechſelte Kuͤgeltin ins Fonta⸗ 





Eppich, oder Waſſer-Morellen, waͤchſt 
an fumpfigten Orten, und iſt ein Kraut, x 
einen Enorfichten Stengel und länglichte $ 
gekerbte ſtarck riechende Blätter bat, trägt 
im Fun. und Julio weiſſe Blumlein , ing 
Auguft Heinen Saamen, der ſehr hitzig if. 
Wursel und Saamen reinigen, das Kraus 
zertheilet. 

Br, wird der Hahn oder das Maͤnngen 
von einem Vogel genennet, wie Sie oder 
Siecke das Weiblein. 


Erbaut, ſagt man von denen Feld⸗Fruͤch 
ten, ſo man gegen die Ausſaat in der Erndte 
rg gum Grenpel : RT rag eisen 

ock Korn erbaut; 1 abe achtzehen 

Schock Haber erbaut. 
Erbellen, fiche Verbellen. 

Erb, Gerichte , bedeutet die mit einem 

ufe oder Gute verknuͤpffte Gerechtigkeit, iz 
einem gewiſſen Diftriet in allen birgerlichen 
Sachen und geringen. Verbrechen Gerichte zu 
halten, und bie a Senn denen 
Geferen und dem Ben ringen gemäß davon 
zu ziehen. Sie beiffen auch fonft die Unter: 
Berichte, und werden ihre Faͤlle verſchie⸗ 
dentlich in unterfchiedenen Ländern beſtim⸗ 
met. Es iſt alſo bier als ein NRutzungen abwer⸗ 
fendes Pertinentz⸗ Stuck eines Gutes anzu⸗ 
ſehen, und alſo ebenfalls hauswirtlich und 
gerecht zu nutzen und zu brauchen, 
rd: Bus, if unter denen Land Gütern 
ein denen Lehn⸗Guͤtern entgegen geſetztes und 
nach gemeinem Erb = echt ererberes Gut. In 
diefem Fall bedeutet ed aber eim unbewegli⸗ 
ches Gut. Sonſt aber heißt alles Vermögen 
fo ‚ welches einer durch Erbfolge erlanget, die 
fich entweder auf Erb-Necht, oder anf Erb- 
Vermaͤchtniß, d. i. ein Deſtament, oder aber 
auf Erb: Verträge und endlich. auch auf Schen⸗ 
tungen gründet, und wird demienigen Gute 
entgeaen geſetzet, fo durch Kauf oder Taufch 
erlangetwird. Eimfolcher, der durch Erb⸗Fol⸗ 
ae etwas befommit , heißt ferner 

Erb⸗ Yehmer, und mas einer zum Erbe 
hinterläffet, Erbſchafft, ſo deſſen geſamte 
Haabe und Vermögen in ſich begreifet. 

Erb⸗Pacht, ſuche Pacht. 

Erbrechen im Weinberge, ſiehe Breche. 
Erbſe, iſt eine Huͤlſeu⸗Frucht, welche au 
langen hohlen und ſchwachen, auf der — 
hinkriechenden, oder an dazu geſteckten Rus 
then hinanlauffenden, und dicht in einander 
wachſenden Stengeln hervor kommen. Sie 
haben weiſſe Bluͤthen, mit Purpur-farbenen 
— 3 nach welchen laͤnglichte aus zweyen 
*8 beſtehende Schoten folgen, woriunen 
die Erbſen als der Saamen verſchloſſen find. 
Es giebt deren verſchledene Sorten, theils 
find weiß⸗gelb, theils braun, grau⸗ grüne 


— und werden pa In 
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die Feld⸗Erbſen und Garten⸗Erbſen eins 
getheilet,, wovon die letzton weit wohlfchme: 
—— als jene find. Wie nun die Erbfen 


alfo werden infonderheit 
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den aud) von einigen in den Acker eingedrucket, 
indem man mit einem Stock, der ohngefchr 
anderthalbe Ele lang , als die Helffte eines 





erhaupt-einen guten Acker haben wollen, | Beetes, und der mit fpisigen Holscrn verfes 
die Feld⸗Erbſen an 1 


einigen Drtea mit mercklichein Nutzen in die: | 


die in aleicher und nicht allzu aroffer Weite 


ben 
' einander fteben, Gruben tn deu Acker 


von 


jenigen Brach: Felder aefäet, welche die Soͤm⸗ drucket , undin iegliche ſodenn eine oder zwey 


merung vertragen Eönnen, da denn nur ein: 
mabl darzu umgeadert wird. Man fäet auch 
die Erbfen in den Acker, fo vorhero gedüngt 
- worden, und das Jahr zuvor Weitzen, Ger: 
K oder ander Betraide getragen hat, und 
daͤrtzet alfo denfelben vor Winters, wie ge: 
brauchlih iſt. Allein man merdet an, daß 
man mehr Stroh als Erbſen befonme , diefe 
auch gerne wurmſtichig werden. Will man 
ſolches aber doch wagen, und man hat feine 
geduͤngte und noch über diß etwas geringe 
Decker, fo pfleget man den Mift vor Win: 
ters, etwan im Detober , auf den Acker, 
morein die Erbfen kommen follen , u führen, 
folhen bald zubereiten, und in felbigen Mo- 
nat noch, im alten Monden untergupflügen, 
ierauf im Martig um Gregorii, oder bald 
ernach, den Acer, wenn er nicht allzu naß 
ft , uud man denfelben arbeiten fan, ju ruͤh— 
ren oder umzuwenden, und nach folchen die 
Aderfuhren mit Eaen fein gleich zu machen, 
Andere laffen nur den geftürkten Acker ein: 
egen, ackern denſelben fodenn im Martio, 
wie ruan fonften zur Gerſte zu ackern pfleget, 
und jien bernach die Erbfen darein. Andere 
machen! es. wieder anderft, nachdem es nem⸗ 
lic) die Lands» Art, oder eines ieden eigene 
Erfahrung mit fich bringet. Es fden auch eis 
nige die ‚Erbfen in das Rübe- Land. Die 
Haupt : Regel ift:, Erbfen müffen einen wars 
men und fitten, nicht aar zu feuchten aber 
euc) nicht zu trockenen Boden haben. Der 
Saanıen mad übrigens nicht ſchwartz, nicht 
wurmftichig und zerbiffen fen. Daher er zu 
lefen und fonderlid abzufondern. Keine 
Frucht erfordert die pre bes Saa⸗ 
mens und Bodens fo fehr als die Erbfen, in 
dem fie bald qusarten, fonderlich aber dick: 
huͤlſigt werden , oder nicht weich fochen. Cie 
wollen überhaupt bey feuchtem und temperir⸗ 
ten Wetter, nicht im Mittags: und auch 
nicht im Mitternachts + Wind gefdet feon. 
Das erfte ſoll fie wurmſtichig, das andere 
aber hatt machen. Wo man vieles und 
Dazu gutes Land hat, da ift es eine austraͤg⸗ 
liche Frucht. Sie gelten allemahl ihren 
Mreis. Mur gerathen fie nicht innmer. Der 
Mebl-Than und das Wetterleuhten in ihre 
DBluͤthe, find ihnen ſehr ſchaͤdlich. Befon: 
ders iſt ihre Saat⸗Zeit im Martio, wenn die 
roſte Kaͤlte vorbey, oder auch noch im April, 
—8 beydes mahlen im letzten Viertel; man 
muß fie aber vorhero eine Nacht in Mift: La: 
Waſſer einqvellen,, Damit fie nach dem 
Eden nicht auslaufen, das it, nach einem 
Reaen, durch Abfpülung dert mit der Eac 
daruͤber gezogenen Erde wieder oben aufs Feld 
kommen uud folalih von den Tauben und 
Krahen aufgefreffen werden mögen. Ja eben 
dieſes macht fie auch gelinde., Sie wer 


Erbfen hinein fallen laͤſſet, und endlich bie 
Gruben mieder iuftöffet und das Land ebnet. 
Bon diefer Art, welche mit derjenigen übers 
ein fommet, die man ben den Garten = Erbr 
fen brauchet ‚. nennet man auch Die Erbfen 
felbft Steck Erbſen. ft der Acer nad) dem 
Einegen noch ungleich, und haben ſich die 
Erd: Klofer_ durch daffelbe micht zwingen ur 
fen, fo muß man ebhe nody die Erbfen au 

gehen, gleich mit der Waltze dahinter her 
ſeyn, damit fie defto beifer gehauen und 
rein aeharcker werden koͤnnen. So bald die 
meiften reiff, und das Erbs-Geſtroͤhde gelb 
und duͤrte zu werden beginnet, muß man fie 
abhayen oder abfchneiden , und, damit die 
übrigen gruͤnen auch duͤrre werden, oder nur 
meiftens abmelden , zwey oder Tage unaufs 
gebunden liegen laffen , aber nicht wohl laͤn⸗ 
ger, denn ‚wenn fie ‚beregnet merden, und 
denn die Senne wieder. darauf ſcheinet, oder 
font etwan nad) dem Abbringen warn Wet 
ter einfället , fo foringen die Scheten davon 
auf, und die Erbfen Lauffen haͤufig aus, 


Weil auch die ſtarcken Winde vielmahls die 


abaefchnittenen Büfchel wegwehen, fo it es 
beffer, wenn fie mit der Senſe nieder ge 
hauen werden, benn fo haͤnget eined am an⸗ 
dern, und kan nicht alfo leicht fortgetrieben 
werden. Am alterbeften aber ift ee, dafi man 
fie bey Iuckerem und etwas feuchten Boden 
onderlich früh mit denen Händen ausraufe, 
onderlich it dieſes nothig, wenn fie febr Lies 
en, Wenn nun die abgehauene Erbfen fo 
ang, als nöthig , auf dem Acker gelenen , fo 
werden fie in die Stroh » Seile aufgebunden, 
eingcführet, und weil fie in den niedrigen 
Panfen leicht verderben, am beften auf die 
Por: oder Empor: Scheunen geleget , nach⸗ 
mahls, wenn man etwas Erbs⸗Stroh vor 
die kalbende Kühe, oder die Zucht» Schaafe 
benötbiges ift, ausgedrofchen: Worbey dies 
noch zu mercken, daß fie ſich unter allem Ge⸗ 
traide am beiten dreichen laſſen, indem fie 
nur aleich hin ausgebreitet werden , und alfo 
ein Stroh nad) dem andern zu beyden Sei⸗ 
ten abgedrofchen wird. Hernach ſchuͤttet man 
das abgedrofchene Stroh aus, und bindet! in 
Stroh: Seile ; von den ausgedrofihenen Erb: 
fen aber wird nur das _Gröbfte abgerechet, 
denn meil fie zu ſehr Lauffen , und alſo zu viel 
in die Spreuer fommen möchten, dorifen fie 
gar nicht überkehret werden; alsdeun opt 
man fie auf der Zenne an einen Ort zu Hau⸗ 
fen, wurfft fie, mie ander Getraide, gegen 
den Wind, (doch das vorn quer über die 
Scheun:Tenne einige ledige Saͤcke ausges 
breitet werden, damit die Erbfen nicht jur 
Tenne hinaus _fpringen konnen) nimmt end- 
lid) die vorderften zu Saamen, die gar gerins 
gen aber zum Futter vor die Duner oder m 
u 
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ben ab, und verfaufft das übrige, mas man 
nicht in die Haushaltung zur Verſpeiſung 
Man braucht 
auch die Erbfen, die Maſt-Schweine mit 
fert zu machen , ingleichen , in Ermangelung 
des Habers, Winterözeit die Pferde mit zu 
füttern, welchenfalls fie aber allemahl des 
ges vorher eingegvellet merden muͤſſen. 
us dem Erbs-Stroh werden nur lauter 
Wurm: Gebänder gemacht, und fomohl den 
Kuͤhen um Weynachten , wenn fie zu Ealben 
pflegen, als denen Zucht = Schaafen , ehe fie 
lanımen, gegeben, auch an ftat des Heues 
porgeleget. Die Spreuer oder Schalen mer: 
ben den Kuͤhen mit unter die Siede gemen- 


und zu Saamen notbig bat. 


get. Der 


Garten :sExbfen find vielerley Arten, als: 
| Grab » Erbfen ; die ordinari Früh? 
Erbfen; die niedrigen Früh: Erbfen ; die groß 
fen Fruͤh-Erbſen ; die groffen Gtabel: Erb- 
tabel s Erofen die 


Die kleinen 


u; Die niedrigen 


üben Zucker » Erbfen ; die krummen 
Zucker = Erbfen ; die ‘langen breiten * 
2 


fen; die Kronen: oder Trauben = Zuder:Erb- 


der: Erbfen; die langen —— 


en; die gemeinen Kronen-Erbſen; die nie: 

igen Zucer:Erbfen; die Krub = Erbfen; 
oder Erweten van de Gratie, die kurtz an der 
Erden wachfen , und dennoch viel Fr 


ung, Wartung und Erdreich haben, Was 
‚die, Früh Erbfen anbelanget, müffen fie im 
Fruͤhlius, fo bald man in das Erdreich kom⸗ 
men fan, an einen warmen 
Nord⸗ — eg —— gr 
nen, gepflanget werden. an pfleget fie 
auch noch früher auf ein Miſt⸗Beet, pderin 
eine Blas:Eaffle zu ſtecken, damit man fie 
deſto ehender haben möge. Die andern als 
die Stabel: und Zucker : Erbfen kan man et 
as fpäter pjlangen. . Sie erfordern , wie alle 
dbri Erbfen, eim gut mittelmäßig lucker 
dreih, und wenn fie aufgehen, fo ſteckt 
man ie zwiſchen zwey Gtabel-Erbfen eine Ru: 
the, daran fie ſich im Aufwachſen, wie die 
Weinreben mit ihren Zanden an: und auf: 
winden. Man foll die Saamen : Erbfen alles 
mahl vorhero, ehe man fie ftecket, in Waſ⸗ 
fer mit Schaaf: Milt vermenget, einmweichen, 
und alle Jahr den Plas und Gegend des Gar: 
tens, da man fie hinpflanget, verdudern: 
Denn fonften pflegen die Früh: und Zucker: 
Erbfen u ans der Art zu — — wie 
denn gewiß aus den duͤnnſchaͤligen Zu: 
cker⸗Erbſen, wenn man fie etliche Jahre na 
einander in einen Boden pflanset, hartfchälis 
ge Erbfen werden. Man fan alle Monat et: 
was Erbfen pflanzen, fonderlic) von den ıie- 
drigen ger ‚ welches halbe Fruͤh— 
Erbfen find, und bald blühen, fo fan man 
den ganken Sommer durch alle mahl frifihe 
Erb3:Echoten haben. Auffer Diefen nur er: 
zehlten Arten derer Erbfen finden fich noch 
einige andere, die in denen Gärten ald rare 
Gewächfe aufgezogen werden, und find bie 
Purgier s Erben, die Abrus + Erbfen, die Zu: 







te tra⸗ 
gen. Diefe Erbfen nun wollen alle gleiche Plans 


Drt, wo die Ifi 


cke Zucker , fo mit Waffer 


dianifche gar « gefprengte Grafe Erben, 
die grüne Teſineſiſche Erbſen u.a.m. Es ge⸗ 
ben ſolche guten Nutzen, denn auſſer daß die⸗ 
fe grün zu Suppen, oder an die Speiſen z. E. 
junge Huͤner, Schollen ıc. oder als eine Dur 
gemüfe in den Schalen gefocht werden, e 

fen ſich auch von den getrockneten und dur 
aeriebenen ebenfalls fhmackhaffte Suppen und 
Zugemäfe anrichten. Einige pflegen die letzten 
nur mit Waffer zuzuſetzen, wenn fie etwas 
weich gekocht, und das Waffer davon gefeis 
het worden, falgen fie felbige ab, richten fie 
alfo an, und aieffen, wenn das Gluͤck aut, 
noch ein wenig Butter darüber, und verzehs 
ren fie alsdenn mit Strumpf. und Stiel. 
Solche Erbfen auf gute Boͤhmiſche Art zuges 
richtet nennet man , wegen der daran gelafe 
fenen fchrumpflichen Bälge alte Weiber. 
Andere laffen fie in reiner Lauge einen Sud 
thun, damit fie die Pälge leicht abziehen, 
und doch die Erbfen nicht zerdrucken fonnen, 
folche abgegogene Erbfen trocknen fie hernach, 
und gebrauchen fie an unterfchiedene Effen, 
wo man aber die Garten» Erbfen haben Ean, 
welche, wenn fie in Schalen fchon getrocknet 
worden, dennoch ihre grüne Farbe behalten, 
wird man fich nicht leichte auf diefe Art Mü- 
he geben. Am fchmackhafftigften und geſun⸗ 
deften aber werden fie auf folgende Weife zus 
gerichtet: Wenn fie zuvoͤrderſt fauber gelefen, 
und fodenn in Waffer weich gekocht worden, 
gieffet man ein halb Nöfel guten Rahm dar- 
an, ftreichet diefelbeu durch, einen Durch⸗ 
hlag in Tiegel, leget ein. Stüde Butter bar; 
iu, und laͤſſet fie folgends fein gelinde auf dem 
Feuer kochen, bis fie etwas dicklicht werden, 
rübret ein wenig weiffen Pfeffer nebft etwas 
Saltz daran, hierzu röftet man gautz würflich 
gefehnittenen Speck und Semmel, und ſtreu⸗ 
et dieſes uber die angerichteten Erbfen. - Wer 
gerne füffe iffet, läßt über dem Feuer ein Stuͤ⸗ 
Ä angefeuchtet, in eis 
neu meßingenen Pfaͤnngen braun werden, daß 
man ihn ziehen oder dehnen kan, wenn die 
Erbfen nun angerichtet , wird diefer gebräuns 
te Zucker, an flat der geröfteten Semmel und 
des Specks, darüber gezogen, und diefelben 
noch darzu mit Zucker gepubert. Es Eochett 
aber nicht alle Erbfen , fie fennd friſch oder 1% 
trocknet, wohl und weich, welches man bal 
dem Waſſer, bald dem Erdboden, darauf fie 
aewachfen , zufchreiben will. Das leste iſt 
die ficherfte Urfache, denn welche Erbſen 
aus firenger Erde erwachlen , werden 


ch! insremein im kochen nicht weich. . Das 


Erbfen: Mebl, fo anf das Elärcfte gem bien, 
pfleget das Frauenzimmer zu gebrauchen , ums 
fih eine zarte Haut damit zu machen. 
serbfelen, werden auch ſonderlich in Schle⸗ 
fien eine gewiffe Art fauerer rothen Beeren 
genennet, foaus einem dünnen aſcherfarbe⸗ 
nen Holtze heraus wachſen. Sie heiffen auch 
Saurach, it. Berberis, und werden wie die 
Gohannis  Beere gepflantzet, und hernach 
roh oder eingemacht genoffen. Auch wird ein 
gefunder Syrup daraus gefosten. 
4 Erbes 
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Erbs-Koch, heiſſet ein geringes Eſſen, 
deffen eine Heiffte aus Erbſen und die andere 


aus Graupen beftehet. Beyde Theile wer: 
den erit halb gar gekocht , darauf ſchlaͤgt man 
beyde Eorten, oje daß die Erbfen vorbero 
durchgeftrichen würden , zuſammen, und Idi: 
fet fic vollends gar Eochen. 

£rbs s oder rbfen: Sieb, ift ein Gieb, 
deffen Locher ohngefehr einen Viertels-Zoll 
Leipziger Maaß ind gevierte weit find. Man 
braucht folches , Die Erbfen nach dem Wurs 
FE ‚ wen noch viel Fleines Zeug uud Gemät: 
che darunter, damit reine zu machen. 

Erbs⸗Topff/ ift ein irdenes oder zuweilen 
blechernes bauchiges Gefäß ohne Fuß, fo wie 
ein — rl durchlochert, darinnen Die 
gefochten Erbfen vermittelt, einer holtzernen 
Reib⸗Keule von ihren Hälfen abgefondert 
und durchgeſtrichen werben. 


Erb-Zins, iſt eigentlich eine_beitändiae 
Buf einem Gute, oder nußbaren Gtüde def: 
felben hafftende Abgabe an Geld, Capaunen, 
Hunern, Gaͤuſen, Unſchlit, Flachs/ Fruͤch⸗ 
gen und andern, welche der Beſitzer des Gu: 
te8 ‚io der Erb ZJinsmann genenet wird, 


Dem Lehns⸗ oder Zins⸗Herrn, der ihm folches | fi 


mit Vorbehalt des Eigenthums zum Nusen 
und Gebrauch verliehen, darum alle Jahr zu 
einer gewiffen Zeit abzuführen fchuldig ift, 
daß er dadurch gedachtes vorbehaltened Ei⸗ 
von des Erb>Zing : Herens erfenne nnd 
ekenne, wie denn diefer Canon bey Gefahr 
und Verluſt des Gutes entrichtet werden muß. 
Er heilt, auch deswegen bisweilen Fahr: Zins. 
And weil diefer Contract und diefe Art, ein 
But zu befisen, eine ziemliche Achnlichkeit 
mit denen eigentlichen Mann Zehn: Gütern 
Hat, ſonderlich da man auch hier von ihrer 
erſten Natur fehr abgewichen, und vielerlen 
uneigentliche Lehnen gemachet hat, fo wird 
Dergleihen Gut ein Lehn⸗Gut, wie auch dies 
f Penfion bisweilen die Lehn oder Lehn⸗Gel⸗ 

er, wiewohl unrecht genennet, fein die: 
ſes legte ift vielmehr ein Geld, das ben der 
Erneuerung des Contractd , wenn ben dem 
Erb:Zind : Herrn oder Erb: Fin: Mann eine 
Veränderung vorgehet, muß entrichtet mer: 
den. Endlich ift noch zu wiſſen, daß der 
Erb:Zins nicht mit andern gar mannigfalti: 
en und vom alters ber , fonderlich aber der 
Näbftichen Elerifen aufgebrachten, gewillig⸗ 
ten und auf die Land» Güter aus den: Grun: 
de manmigfaltiger Deutjcher Gitten und alten 
Rechte genonmenen Zinfen verwirret werden 
muͤſſe, obaleich nicht zu zweifeln, daß man 
. aus unrichtiger Einficht in das Deutſche al- 
te Zins  Wefen, anwielen Orten aus folchen 
Ziñs⸗Guͤtern Erb: Zind:Güter nach den Roͤmi⸗ 
hen Nechten geniachet, und fie nach diefen 
eurtheilet bat. Doch davon ift bier nicht 
der Drt zu handeln. Des Herrn Gankler 
von Ludewins Jus Clientelare und der gebei: 
me Rath Böhmer in differt. de vario cen- 
fuum tignificatu & jure koͤnnen davon gründ: 
lichen Unterricht geben. Wie denn aud) von 


andern Zinfen und Zins⸗Guͤtern der Art, Sins 


erd⸗zins 
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nachzuſehen. Bey der Wirtſchafft muß man 
nur wiſſen, daß Erb-Zins entweder unter 
eines Land⸗Gutes Laſten und ordentliche Ab⸗ 
gaben, wenn es ein ſolches Erb⸗Zins-Gut iſt/ 
oder aber unter deſſen Gerechtigkeiten und 

inentien gehöre , davon es theils fändige 
ee a nuftändige (non fixa) Gefälle und 
Einkänffte siehet, wenn die Erb>Zind Ges 
rechtigkeit uͤber andere Güter, damit derges 
fralt berknuͤpffet it, daß fie mit dem Gute 
auf ieden Herr deffelben transteritet wird. 
Denn eine beftändige Jährliche Einkunfft iſt 
der jörlihe Erb Zins, den folche Erb: Zins 
Stuͤcke dieſem Gute errichten muͤſſen. Eine 
unbeſtaͤndige Revenue aber ftnd die Lehn⸗-Gel⸗ 
der, die bey den Faͤllen von den Erben⸗Zins⸗ 
oder fogenannten Lehnleuten muͤſſen eutrichtet 
werden. Wie nun cin Haus⸗-Wirt auf das 
erfte , nemlich ob fein Gut Erben: Zind:Gut 
oder nicht fen? bey dem Ankauf und Anſchlag, 
hiernaͤchſt aber, ben der Verwaltung deffelben 
forafältig zu fehen hat, damit er fic) weder 
betruͤge oder ein halbes Eigenthum vor ein 
gantzes kauſe, dieſe Laſt hingegen fein bey ſei⸗ 
nem Anfchlag abziehe, ferner alles mit Eins 
willigung des Erb-Zind- und Lehn-Heren thuer 
einen Zins und Lehn vor allen Dingen rich⸗ 
tig mache und fich alfo vor Verluft des Gu⸗ 
tes oder doch Schaden und Proceffen in acht 
nehme , als weswegen er fich nach dem 
Erb:Zing-Recht und Gewohnheit des Landes, 
ben Mechtöverftändigen Leuten und Wirren 
deffelbinen zu erkundigen hat; Alfo bat hin: 
gegen ein anderer Wirt, welcher bey ſeinem 
Gute Erb⸗Zius⸗ Ineraden hat , ger gen 
auf acht zu haben, damit diefelbe richtig ers 
halten, deshalb die Erb: und Erben⸗Zins⸗ Buͤ⸗ 
cher, und Megifter , Lehn= Briefe, Ada und 
Reverfe fein ordentlich und glaubwürdig nes 
halten , fortgefeet, revidiret, in feinem wirt 
fchafftlichen Archiv verwahret, die Erbe 
Zinſen eingebracht, Die Gerechtigkeit ausgeuͤ⸗ 
et, die Fälle beobachtet und fonft vigiliret, 
ja uber dem auf rechtmaͤßige Art und Weiſe 
nach denen Umſtaͤuden mehr Erben: Finfen 
zum Gute zu bringen, oder diefe Einkinffte 
fonft zu vermehren aefuchet werde. Denn 
alter Erben: Zins entftchet nad) der Natur 
diefer Sache daher, daß entweder ein unauge⸗ 
bauctes wuͤſtes Land oder&ut nach diefem Ver⸗ 


-trag ohne Kauf ausgethan,oder aber mit Vorbe⸗ 


halt des Obereigenthums und eines jährlichen 
Canonis gegen ein geringes verkauft wird. 
Wer diefes nun bedencket, und hält es zu de⸗ 
nen Umftänden feines Gutes, der wird viel⸗ 
leicht Gelegenheit finden, Aecker, Barten, Wie⸗ 
fe, oder einen Play, oder ein Haus, oder 
fonft ein Pertinentz⸗ Stuͤck, z. E. Miüblen 

Schencken, Backhaͤuſer ꝛc. fo ihm nicht wi 

nuͤtzet, oder welches ihm beſchwerlich, oder denz 
er nicht recht vorftehen Fan, oder welches im 
feiner Hand wenigſtens mehr Koften erfoderg, 
als Vortheil bringt, gegen Erben : Zins aus⸗ 
juthun, ja wohl gar ein erkleckliches Arte 
und Kauf: Geld zu nehmen, nnd ein feines 
Stüd Geld auf allerhand Faͤlle jur Renova- 


tion Ansjubsdingen. 
Erb⸗ 
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Erb⸗Zoll, heißt bey denen Muͤllern die juſt 
eines Zolles hohe Ubermaaß, fo einem neu⸗ 
zulegenden Fachbaum wegen der Hohe des 
Mahl: Vfahls zageleget zu werden prleget. 

Erde Hortel, ıft eine Pflanze, wovon nur 
die in der Erden an denen dünnen, und rings 
._ ſich ausbreitenden Zäferlein hervor 

ommende kuolligte Wurpeln genuget werden 
Eönnen.  Diefe nennet man, eigentlich die 
Erd⸗Acpffel, altbier in Sachſen um Leipzig 
herum wie auch im Magdeburgifchen, da 
bingegen aber giebt man an andern Orten die 
fen Nahmen denen unten berührten und da: 
felbit jo genannten Erd⸗Birnen, und nennet 
viel mehr die hier Ha Erd-Aepffel, die 
Erd: Birnen. Wie fulches im Vogtlaͤndi⸗ 
ſchen, Franckenlande und im Defterreichifchen 
geſchiehet. Genug wir meinen hier nicht Dies 
jenige Frucht, die man am diefen legten Dis 
gen&rd-Aepffel, fondern die fo manErd-Birnen 
nennet, dabingegen reden mir hier von denen 
an andern Orten fo genaniten Erd Birnen, 
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ober aber mit Ban re und Efig fauer 
juzurichten. Was man in der Küche nicht 
gebraucher, Ban man den Maft: Edyweinen 
Mi, — vor welche fie ein trefliches Freſ⸗ 
en ſind. 

Erd⸗Artiſchocken, werden von einigen 
die nur erſt beſchriebenen Erd⸗Aepffel genannt. 

Erdbeben, iſt ein Donner⸗Wetter, ſo ir 
denen unterſten Kluͤfften der Erde von der 
Entzündung ſchweflichter und ſalpetriſchen 
Adern, Gaͤnge und ſolcher verſchloſſener 
Dünfte, entſtehet, indem dieſelben duͤune 
werden, ſich und die Lufft ausdehnen, groſ⸗ 
fern Platz brauchen , und alfo um ſich herum, 
über und unter fid) ftoffen, ja wohl gar mit 
Gewalt durchbrechen, und alled was ihnen 
im Wege ift, zertrümmern, mern fie ſehr 
feft verfchloffen , ihre Menge groß, und die 
lg fehr fe, die Erde aber umher nicht 
ohl oder löchericht iſt. Weniqſtens erfolget 
nachdem verfchiedenen Verhaͤltniß diefer ms 
ftände einearoffere oder geringere Erſchuͤtterung 


















die wir aber Erd »Aepffel nennen, und von 
jenen Erd = Aepffeln, fo man hier Erd⸗Birnen 
nennet, wird unter dieſem Wort schandelt. 
Unfere biefiae Erd-Aepffel nun find von ver: 
ſchiedener Groͤſſe, und manchmahl einer Fauſt 
ref, höckerigt, ein ander an der dufferlichen 
alt nicht gleih, auswendig röthlicht 
and alängend, inwendig aber weiß und flei⸗ 
ſchigt. enn ſie gekocht ſind, kommen ſie mit 
ihrem ſuͤſſen und angenehmen Geſchmack faſt 
den Artiſchocken bey. Sie treiben einen oder 
mehrere zu vier, fünff bis fechd Schuh hohe 
dünne, gerade Stengel, welche eine grüne, 
rauhe Schale, und eine groffe Anzahl Tan 
ger , breiter, frigiger, und an dem Rand 
herum weitläufftig geferbte Blätter haben, 
ß eben wie die Stengel rauh anzugreifen 
ind. An dem Gipfel haben fie ‚gelbe, mut 
langen Blätlein in dieRunde herum beferte, 
faft denen Sonnen-Rofen gleiche, aber bey 
weitem nice fo groffe Blumen, in deren Mit: 
te, wenn fie verblüher, viel Kleine Saam: 
Koͤrnlein hervor kommen ‚wodurch fie aber nicht 
fortsepflanget werden können, fondern man 
nimmt die rotben Knollen oder Acpffel, mit 
telmaͤßiger Groͤſſe, und leget fie im Fruͤhlin 
um den Vollmond, ohngefehr drey Zoll tieft, 
und etwan eine halbe Elle von einander, in 
ein feuchtes und luckeres Erdreich, allwo fie 
ſich, ohne ſonderbare Muͤhe und Wartung 
(nur daß man fie vom Unkraute reiniget) un⸗ 
emein vermehren. Gegen den Winter mer: 
n die gröffeften , J viel als man derſelben 
in der Küche brauchen moͤchte, ausgegraben, 
und in dem Keller im Sande bis jur Ber: 


ſpeiſung verwahret, die übrigen aber, läßt | fc 


man in der Erde ſtehen, weil fie darinnen 
zum beften dauren, doch ſoll man denfelben 
Die Stengel nicht abichneiden: Denn fonften 
würden die Knoten nicht nur gang klein blei- 
ben, fondern auch nicht mürbe genug mer 
den. Man kocht fie and Fleiſch, oder berei: 
tet fie , wie die Artifhecken, mit Baum Oel 
- amd Eßig kalt; man pfleat fie auch zu baden, 


oder mit Salz und Pfeffer auf gemeine Art, 


und dergleichen. 
wohl nicht leicht geſchehen, 





des Erdbodend, und man wird an denen obert 
Flächen diefer Derter, ja allen deme, was 
darauf gebauet ift, hefftige Gtöffe gewahr. 
Bisweilen wird alles eingeworfen und jerrif- 
fen, oder es thut fich endlich die Erde gar auf, 
verfchlinget Städte und Dorffer, wirft und 
Se ganze Regen von Schwefel, Pech, 


eier und Steinen von fich, zerfpaltet die 
erge uud Felfen, verurfachet Erden: Bälle 
Und es re 
man nicht 
allerhand ‚Anzeigen eines Erdbebend in der 


Fufft, an den Waffer, an denen Thieren und 


fo fort gereahr werden folte, welches hier 
nicht ausgeführet werden Ban. Man wird 
aber leicht daraus erfennen, daß diefe Sache 
der groffe Bott unter andern folchen natuͤr⸗ 


lichen Wirkungen ebenfalls zu einem gantz bes 


fondern Mittel feiner erſchroͤcklichſten, plöße 
lichten und nicht zu entflichenden Gtrafge: 
richte wegen derer damit verfuüpften Umſtaͤn⸗ 
de brauchen Eönne, wodurd Menfchen und 
Thiere, ja gantze Wirtfchafften, Städte und 
Länder heimgefuchet, und in einem Augenblick 
verderbet werden müflen. Wohl dem, der alds 

denn bereit ift, vorihm zu erfcheinen. 
Erdbeere, find Eleine, rothe oder meiffe 
grücke, welche entweder in Wäldern, auf 
ergen und Hügeln, von fich felbften wachſen, 
oder aber in Gärten mit Fleiß gezogen werden. 
ziene find zwar diefleinften, aber eines natür- 
ichern und Bräfftiaern Geſchmacks, als die 
fe , deren man dreverley Sorten bat, als: Die 
gemeinen groffen und rothen Erdbeere; Die 
weiſſen Erdbeere, und die groſſen Enali: 
en Erdbeere , welche die Frautzoſen Ca- 
rons heiffen. Die Pflantze, worauf fie wach: 
n und welche Erdbeer Arautoder Erdbeer; 
Strauch genennet wird, hat rauhe, dderichte, 
und am Rande herum eingekerbte Blaͤtter, wel⸗ 
che oben gruͤn und an der untern Seite weißlicht 
find, und deren allezeit drey benfammen auf 
einem Stiele wachen. Der Haupt »Stengel 
breitet fich in viele zarte undetwas rauhe — 
ge oder Stengelein aus, und träger weiſſe aus 
& 5 fünf 
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kuͤnff Blätlein zuſammen — Bilithen, 
(wiewohl auch eine Art gefüllte Blüthen hat) 
worauf eine ablang = runde und oben etwas zu⸗ 
gefpiste Frucht ſolget, die auffen herum mit 
vielen Eleinen Saam » Körnlein bedeckt ift. 
Man ziehet das junge Erdbeer » Kräuterich aus, 
und verfeget folches ein paar Tage nach dem 
Vollmond Reihenweiſe in cinen leichten mit 
Gande vermifchten Grund; man pfleget auch 
Die Nabatten in denen Luft» Gärten damit eins 
zufaffen. ie blühen ordentlich im Merken 
und April, und werden zu Anfang des Som⸗ 
mers reiff, weilfie auch, wenn man ihrer wohl 
wartet, deftofüfferundgroffer werden , fo muß 
man das Unkraut davon fleißig augjdten, und 
die Pilänslein , wenn fic ein wenig erwachſen, 
an Stäblein binden, damit die Früchte nicht 
ander Erde liegend verfaulen , oder von Ende: 
gen, Schneden, Kroͤten und anderem Uuge⸗ 
zieffer befrochen und angegriffen werden mogett. 
Wil man ſpaͤt hinaus. Erdbeere haben, fo 
— man die erſten Bluͤthen hinweg, da 
ie denn nach und nach wieder treiben, und alje 
etwas fpäter , als fonft gewöhnlich, ihre Frucht 
bringen. Wennder Herbft gantz vorben, foll 
man noch vor völlig eindringender Winter⸗Kaͤl⸗ 
tedie Blätter abfchneiden , und die abgeituß- 
ten Pflantzen mit Furgen Mift bedecken, fo wer: 
den fie aufs kuͤnfftige Jahr defto beffer tragen. 
Die Erdbeere find eines angenehmen Ge— 
ſchmacks, löfchen den Durft, und geben in 
groffer Hitze eine trefliche Erfriſchung, meil fie 
aber wegen ihrer Falten und feuchten Natur 
nicht allen Mägen anftändig , fonderlich da fie 
leichtlich faulen , und dadurch ein Ficber verur- 
fachen kounen, als thut man am beften, wenn 
man fie mir Weine, Zucker, mit etwas gerie⸗ 
bener Eitron= Schale an- und zu einer fo ge: 
nannten kalten Schale machet. Etliche mol- 
len zwar, man folle auch Zimmet daran thun, 
allein weil derfelbe denen Beeren ihren natuͤrli⸗ 
chen guten Geſchmack benimmt, fo läßt nıan 
folchen lieber davon. Don denen Erdbeeren 
macht man einen auten Eßig (ſiehe Eßig) und 
einen treflichen Saft , und zwar dieſen legteru 
alfo: Nimm Erdbeere , zerftoffe fie wohl in ei- 
nem fteinernen Morfer , preffe den Safft ber- 
aus, meffe folchen und thue ihn in einen neuen 
Topff, wirff auch iezu einem Noͤſel Safft zwey 
Pfund fhönen, reinen Zucker hinein, decke 
den Topff wohl zu, undlaffe es zufammen fie- 
den, bis eseine rechte Safft⸗ Dicke überfom- 
men, da man ihn denn nachgehends, wenn 
er erkaltet, in einem Glas verwahren Fan. 
Diefer Safft dienet vor ale innerliche unnatuͤr⸗ 
liche Hitze um die Bruft und Lunge, Entzün: 
dung der£eber und des Miltzes, und Fan nicht 
weniger wider hitzige Fieber und andere gifftige 
Kranckheiten nüßlich gebrauchet werden. 


Erdbeer s Spinat, fiche Spinat. 


Erd. Bien, find ein Gewaͤchs, wie bie 
Erd: Merffel, und heilen aud an andern Dr: 
ten Erd⸗Aepffel nur daß fie nicht fo lange Sten⸗ 
‚ sel treiben, weiſſe Blumen und gelbe Früchte 
haben, welche auch weit förnichter , und nicht 
fo mehlicht, wie die Erb= Aepffel find, wenn 
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man fie kocht. An vielen Orten nennet man 
fie aud) Zartuffeln. Es ift aber auch diefes, was 
anders. Mau lefe davon die Leipziger Sarım- 
lungen ı &t. 1743 den etſten Art. fo vohr oe- 





sonomifchen J en handeln. Mau bedflau⸗ 
jet gantze Stuͤcken auf dem Feld: damıt, 


groffen Haushaltungen fomobl eine gute Zufe 
rors Belinde, als ein trefliches Futter vor die 
Schweine zu haben. Man muß fie fleißig jd> 
ten, und, wenn das Kraut etwas erwachſen, 
mit der Kraut: Hacke umbaden, und da⸗ 
reich um iede Pflanze aufbäuffeln. 
Pflantzung hat am beften D. Kübnboldin d 
oeconomia experim, befihrieben. Zu Ende des 
Herbfts gräbt man fie aus, und verwabrtfie in 
dem Keller in Sand, da man fie denn fortir 
die großten verfpeifen und verfauffen,, Die 
telmäßigen zum verpflaugen behalten, und die 
Fleinen denen Maft : Sauen geben fan, w 
fie ſowohl als die Erd: an treflich gerne fr 
fen. Diejenigen fo im Frühling wieder gepflaits 
jet werden folen, muͤſſen ihre Xeualcin unver: 
legt behalten. Ehe man fie aber wieder pflan, 
set, muß man zuvor das Land mit etwas Fi 
sem Mift iberdüngen und untergraben, umk 
alte ſchaͤdliche Wurseln , als Winden und Ope 
cken fleifig auslefen, fo werden die Knollen 
oder Birnen deſto beffer und aröffer. Maı r faı 
fie gar fuͤglich an altes Fleifchmwerck gebrauchen 
wu. Emmen gut * ehe 
wie die Erd: Aepffel zurichten. Es ba 
nige diefe ſowohl als die Erd: Aepfe 
Americanifche Pataras, deren fchon D. Jok 
Joach, Becher in feiner ndrrifchen Weiche 
und weiſen Narrheit Set. I Art, & aedende 
und meldet, wie er ſie bereits zu feiner Zeik ir 
den Defterreihifchen mit gutem Yusen gepflant: 
jet, und gutes Brot und Brantemei 
gemacht babe. fiche unten Patatas, € 
vielen dafiir gehalten, daß fie viele 
Nusen hätten, daß mau Brandtewein baramı 
branen, ja die erfrernen dennoch auf 
weife vors Vich brauchen fönne , denn fie erf 
ren leicht. Allein einige widerſprechen 
Nusen. Giehe obengedachter Samın 
Vitund XISt. Soviel ift gensiß, fie fü 
lich und fonderlich in Mittel-Cande zu bi 
Erdboden, Erde, Erdreich) , Darunter 
der obere und Frucht :tragende Theil odı 
he der Erden, mworein man zu fden ı 
pflangen pfleget, in ber MWirtfch afft f | 






































verftanden. Es ift aber der Er 
fächlich drenerlen Art: Nemlich, ent 
von purer and lauterer Erde; oder vor 
Sand, oder aber von Erden und @ 
mengt , und dabero auch vermife 
Der Erdboden, welcher aus lauter 
ſtehet, ıft wiederum mancherley D, 
iſt wärmeralsder andere; derboch Kier 
dabey leimigt it, hat eine warme 
fruchtbare Eigenſchaͤfft, deraleiche 
gar ſchwattzen Aecker zu ſeyn pl 
gegen derjenige, foniedrig liest, vi 
——A nicht fo fruchtbar i 
ner. Der ſandigte Erdboden iftuon h 
und frägt, wenn er allsuhoch liegt 
nig Frucht, denn die Hige ıft Somm 
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af Demfelbenzugroß, und brenner alles aus, 
el aber niedrig und auf Waſſern oder 
welter Lieget , iſt nicht fo ſehr hitzig weil von 
em Waſſer gleichfam eine kleine Feuchtigkeit 
ber fich fteiget, uud den Sand abfüblet. In 
ergleichen ſaudigten Boden wächfer wohl noch 
was, iedoch von feinem *8 Uiber⸗ 
huß. Wo aber ein gemengter Erdboden , als 
ie dritte Hauptart it, jo muß man wohl Ach⸗ 
ang Darauf baben: Welches Theil: Ob die 
ide oder der Sand? die Oberhand habe, nem; 
ch weſſen am meıften fen? denn daffelbe Theil 
at auch ander Eigenfchafftt den Borzug, und 
oird alſo der Boden auch um fo viel beffer, oder 
une fo viekfchlimmer fen. Auffer diefen Dreyen 
daupt » Arten hat man nocheine ee Ab: 
beilung: Denn da finder man ı ) ſchwartze 
Erde ;2) graue Erde: 3) gelb - und lei 
nigren Erdboden ; 4 ) rorbes Erdreich; 
ſteinigte Selder; 6 ) ſandigen Boden; 
r)tbonigten Boden; 8) rothen und zu: 
sleichleiminten 9 ) grau und fandigten, und 
yanır auch *68 und ſandigten Boden. 
Basınum 1) die ſchwartze Erde hetrifft, fü 
weiß man aus der Erfahrung, daß darinnen 
vegen der mit fich führenden Kettigkeit, aller: 
len Getraid , wie ed Nahmen has, auch altes 
Saamenmerc wohl wachfe , und diefelbe nicht 
fo Hard, wie ein anderer hungeriger Boden, 
get werden dorffe; wobey aber zu mercken, 
eichen ſchwartze Felder mit dem Pflu⸗ 
ze wohl durcharbeitet und tieff und lucker gea⸗ 
eertfepu wollen, ſonderlich da mau bey dieſer 
Art eined guten Bodens in die Tieffe verfichert 
ift, and nicht beforgen darf, daß man durch 
ben tief ten DAug einige milde Erde mit 
in die Hohe beinge. So mag man aud) auf 
en wargen Boden den Saamen wohl 
ick audfden , und die Hand voll Körner neh— 
men, meil er die Etärde hat zu treiben. 
Dohhabendiefe Felder auch die Art an fich 
daß fie bald maß und auch nieder bald fefte wer: 
den, dahero man in derfelben Beftellung die 
Mittelzeit wohl in obacht nehmen muß. 3) 
Der graue Boden, ſo ein wenig fahl, und 
wie Mergel ausfichet , iſt gleichfalls ein herrli⸗ 
ches ich im Wachsthum , melches fich fein 
lauter hält , und nicht feite zu pflügen iſt, auch 
wicht offt pt nget werden darff , Dahero auch 
das Getraide lauter und rein darinnen waͤchſet. 
Der gelbe und leimigte (Erdboden iſt zwar 
derbefenicht, doch auch nicht der fchlimmfte, 
dern mittelmäßig , und will ſcharff gedünget 
wornach aber gemeinialich ſchwer Korı, 
auch en, Habern, Erbfen und abſonder⸗ 
lich der ur erne wächfet. 4) Das rothe 
Erdreich ift faſt das aeringite , auch bafe zu ar: 
beiten , und will wohl aedünget und gewartet 
—8 da denn noch ziemlich Getraide auſſer 
Weisen, darinnen waͤchſet. 5) Die ſtei⸗ 
— find unterſchiedlich, und fuͤh⸗ 
ren tbeild gute Erde oder Leimen mit ſich, mel: 
hen falls fie vor mittelmäßig zu achten, und, 
mehrentheild Korn und Haber tragen ; diejes. 
nigen Felder aber, worauf neben den Steinen 
und Sand gefunden. wird, find ſehr 


—— ale daß ſelten etwas anders, a 
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Sommer-Korn und Haber darauf ſortkommt, 
worbey ſie noch uͤberdiß eine ungemein ſaute 
Arbeit, und recht gute Duͤngung erfordern. 
Der ſandigte Boden iſt auch unterſchied⸗ 
lich: Denn der mit der Erde vermengte iſt 
gut, und wächfet rein= umd ſchoͤnes Korn und 
ander Getraide darinnen. Sandigt- und lei 


wmigterAcker tft auch noch gut, denn dieſe werden 


nicht leichte zu naß, noch auch ju duͤtre. Gar 
digt und ſteinigte Felder bringen bey naſſen 
Jahren gut Korn, in trockenen duͤrren Jahren 
aber verſcheinet das Korn gemeiniglich, das if: 
Es befommt dünne Korner, die noch darzu 
ein fehr grau und fahligtes Mehl geben. Im 
hwarken und ſandigten Feldern pfleget alles 

Fetraidig wohlzumachfen, 7)Der thonigte 

Soden iſt auch meiſtentheils zugleich ein faus 
rer Boden, weil er viel Nraffe au ſich ziehet und 
langfam trocken wirds dahero auch in ſolchem 
Boden viel Trefpen mit unter dem Korn waͤch⸗ 
jet. Weisen und Gerfte will gar nicht darins 
nen arten: Weil auch der Thon durc die Naͤſſe 
den Dunger ſcharff auszuziehen pfleger, fo wol⸗ 
len folche thoniate Felder fonderlich gut gedüns 
set, und denn ſowohl mit dem Pfluͤgen und 
Egen , ald auch mir der Saͤezeit wohl gerroffen 
ſeyn: Denn ſaͤet man zu zeitig, fo erfältet der 
Saame in der Erden; will manes aber laffen 
trocken werden, fo fließt das Erdreich, wie Tas 
teln zufammen , und werden denn durch das 
Plügen arofie rücken, und gantze Zeilen ers 
brochen; dahere ein Hauswirt vorhero wiſſen 
ſoll: Ob fein thonigtes Feld kalt oder warm 
liege? Iſt es kaltes Land, fo muß er es deſto 
zeitlicher beſtellen, damit es auch um ſo eher 
herfuͤr kammen, und ſich vor dem rauhen 
Winterfhugen möse; it das Land aber warn, 
fo muß es deito laͤnaſamer beftetet werden , dar 
mit es fich nicht übermwachfe, und wenn ja fol 
ches gefchieht , fo ift es befter , daß man Flches 
mit den matten Jahrlingen und Laͤmmern 
übertreiben , uud diefetben fich darauf erholen, 
oft als daß es von den rauhen Winden abges 
wehet werde, 8) Roth⸗ und leimigter jus 
meilen mit etwas grauer Erde vermilchter Bo- 
den , it von der Mittel: Gattung, und waͤch⸗ 
fet Weisen, Duͤnckel, Korn, Gerfte, Haber, 
Erbfen und Wicken darinnen, doch muß ihm 
mirfleißiger und der Lands⸗Art aemäffer Wart- 
und Düngung geholfen werden. 9 ) Im grau⸗ 
en und fandigten Feld, mennfelbiges fett ge: 
duͤnget wird/ wächfer das Getraide zwar meh: 
rentheilg dünne, doch aber auch frifches und 
uted, 10) Steinime » und auch zugleich 

andigte Aeder, welche fehr hitzig find, ge: 
ben zwar auch rein=aber aleichfaus duͤnnes, 
und mit etwas Treſpen vermengtes Getraidig. 
Wie fonften der Erdboden oder das Erdreich 
zu allen Arten des Getraides und der Hülfen- 
Fruͤchte, ingleichen der Bdrten, Weinberge, 
Hopfen - Gärten :c. befchaffen feyn ſolle, und 
wie folcher zu Düngen und zu verbeffern , ift bey 
ihren allerfeitigen Spexial - Benennungen a par- 
te zu finden. So Fan auch hierzu dad Wort 
Dungung nachgeſchlagen werden. Man 
muß aber auch, wenn man deu Erdboden al- 
fein in Anfehung des Acker⸗ und Garten : Bau⸗ 
es 


6% Erd⸗Eichel Erd⸗Floͤhe 564 


eine böfe Nahrung; wo man ihrer abet zu viel 
zu ſich nimmt, da erregen fie Winde, ma 
Schleim, und befhpweren den Magen. Aus 
** Bluͤthe wird cin Waſſer gebrannt, wel: 

es dem Kofenz Waffer am Geruche faft gleich 
kommt. 

Erd⸗Epheu, ſiehe BundelzReb, Guns 
dermann, } 

Erd⸗Eydechſe, ſiehe Eydechſe. 

Erd Flöhe, find kleine rot he mit uͤgeln 
verfehene Wuͤrmleiu welche ihren Nahmen 
ohne weiffel Daher befommen haben weil fie 
aleich denen Kigenti I aenannten Flohen zu 
ſpringen pflegen. ieſe ſind vor De K 
Kraut und andere zarten Planzen und 
wächfe ein hochſt = ſchadliches Ungenge und 
foınmen gemeiniglich im April zum in. 
Wo man nun dergleichen verfpüret und Mer 
fet, darf man nur Rus aus Dr Seuer-äRäuer 7 
oder aus einem Maß: oder Darr- Ofen g 


es oder derer es darauf zu bauenden Plan: 
gen , betrachtet und erkennen will, bie Dazu 
gang ungefchickten Arten des Erdbodens arts 
mercen. Dahin gehoret ein gank elligter 
und ſchiefft igter Boden , der Doc noch zu cr 
nigen wilden VBdumen bisweilen dienet, 
ner wo mineralifche und merallifche Geſchie⸗ 
e und Adern liegen, kalckigtet und falkigter 
oder mit Sumpf und Moraft, ingleichen mi- 
necalifchen Dovelien_durchfierter , ferner 
gant weiſſer blofier Sand⸗Boden und endlich 
ein Boden ‚der aus einer todten Slog - Erde, 
no fein Düngen hilfft , beftchet, oder aber 
fehr ungleich iſt, und alſo mit fo genannten 
Stein: Sand und andern Gallen durdiyogen 
wird, wenn gleich ein gutes Fleckgen bismer- 
Ien kommt. Auf altes diefes iſt in Anfehung 
Diefer Zwecke. bey dem Erdboden zu fehen. Al⸗ 
Tein ein Wirt darff deswegen nicht glauben, 
daß diefer zum Wdker - nud Garten Pau 
fehlechter Erdboden nicht ſonſt genutzet und | ode 
ebrauchet meiden Eonne, wenn er fleißig | Mein klopffen oder reiben, und mit 
ya will. Die Wirtſchafft Ichret und no durch einander rühren, und, wenn die 
viel mehrere Bis Dinge und Früchte, | gen am Abend mit Waffer besoffen find, fo fol 
Eheils mach der bloffen Natur, theils vermiits | mar das Rus: Waffer darüber berfprengent, 
gelft unfers Fleifies in dem Schoffe der Erden | und ſoiches wey oder drey Abend hinter cınaı 
finden. Nur muß man nachdenden, und | der continuiren, fo werden fich die Erb= Flo 
iß bey iedem Fleckgen oder Scöhrittider | bald verlieren. Ein gewiſſes und Pro 
den die Stimme des Schopffers hören: | Mittel wider die Erd: Flohe fol auch Di 
Alles zum Munen ! Schrekt ſich mancher Bo: | fegn: Stoffe oder serhacke uch Heu 
Dei nicht su diefem, und ft ed auch nicht mog- geuß Waffer darauf und laß c8 8*7 
Yich, denfelben durch Vermiſchung anderer Ers | feihe das Waffer von dem Knoblauch u 
de, Najslen, Augrotten, Pfluͤgen und Dun: gieffe es aufden Saamen den du ſaͤen willſ 
en zu verbeffern , fo dienet er vielleicht, um | und dich deswegen der Erd- Flöhe beforgen 
rucht: und Weide = Kräuter, oder aber Holg | als Müben, CappessKraut , blauen Kohl, Keit 
und Bufch: Werd anupflangen. Er liefert Senff, Kreife und dergleichen , laß es cu 
uns einen Steinbruch, eine, Sand Thons | 119 darauf ſtehen, darnach feihe Das 
Salck: oder Leim: Grube. _ Er dienet feiner | von den Saamen wieder ab, und 
Sage nach zu Teichen und Fifchereyen. Man | GDttes Mahmen , dic Erd : Flohe w 
Fau darauf ein nünliches Gebäude über oder | germiß zu frieden laſſen. Man muB, 
unter der Erde führen. Er hält im feinem 
Schoffe allerhand Brunnen: Quellen, Mine 
ralien und Erst: Adern, Slöse, Stöde u. 1.f. 
Und aus diefen allen entjtchen noch viel mehr 06 
bausmirtliche Geſchaffte des Erdenbaucs über | di Erdreid 
und unter der Erde. Ein Dauswirt muß | siebet folchen Geſchmack aus dem Gaame 
altes heraus zu fuchen und nach Gelegenheit nafte Spure von 
auch nicht das fleinfte Fleckgen ohngenußet zu yerima 
Yaffen wiifen. Denn,er weiß: Der Erdboden 
ift die groffe unerſchoͤpfliche Schag : Kammer 
der Natur, darinne die Wirtfhaft alles fu: 
hen umd finden Fan und muß, was Men: 
fehen iu diefem Lehen brauchen. 
‘Erd ssKichel, oder Erd⸗Nuß, iſt ein Ge⸗ 
wächs, deffen Kraut Denen Wicken oder Linſen 
feich kommt undeine ſchoͤne Purpur⸗farbene 
luͤthe hat. ee Julid bringen fie Schötlein 
und darinnen Saamen , tie bie kleinen Erbfen. 
Die Wurzeln find rund und Janet, gut zu ef 
fen, und bedörfen geringe Wartung , wo fie 
nur mürben Grund finden; in Defterreich | dungen auf die Flucht und gar it 
wachfen fie auf dem Feldern anderer Orten bracht wird eben den 
aber werden fie von dem Gaamen und dei Plant; 
Emoltichten Wurgeln fortsepflanset. Cie | Geihm epa 
wachſen, wo fie einmahl binfommen, gerne | Gaamens benzubringen fuchen. 
fort , werden gekocht und gebraten genoffen, (nen nun abmerdet, ſo f wart 
find eines Tieblihen Geſchmacks, und geben dieſem Untgegiefer leicht ju begeg 
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werden auch dieRoßameifen vor derſelben Fein- Saamen, und find £heils als eine Speiſe zu ge 
de gebalten; wern man fie demnad) mit dem | brauchen: als die Morcheln, welche vor die 


Gemülbe in guter Bortion auf dad Beet fireuet, 
und foldyes hoͤchſtens drey Tage hinter einanz 
der thut, fd freſſen dieſe Die Erd Flöhe reine 
weg. 


Er d⸗Geſchmack, ſagt man, habe der Wein, 
wenn er von der Natur des Erdreichs, worauf 
er gewachſen, eine etwas unangenehme Eigen⸗ 
ſchafft an ſich genommen, welche von dem or⸗ 
— Wein-Geſchmack im Triucken vor⸗ 

i 


Erd⸗Gewaͤchſe, darunter werden alle Baͤu⸗ 
me, Kraͤuter, Getraide und andere Fruͤchte, 
ſo aus der Erde hervor wachſen, verſtanden. 

Erd⸗Moos, ſiehe Gürtel⸗Kraut. 

Erd⸗Moegeln, ſuche Morgeln. 

Erd⸗VNuß, ſiehe Erd⸗Eichel. 

Erdrauch, Ader-Raute, Tauben⸗Kropff/ 
iſt ein ſubtiles Krdutlein, welches eine duͤnne 
fpisige und lange, mit vielen er verfehe: 
ne Pa a ‚ woraus im Anfang des Apris 
lis feine Blaͤtlein faft wie die Coriander⸗Blaͤt⸗ 
lein, hervor kommen, nur daß jene zärter, wei» 

er und erüner find. Der Stengel waͤchſet 
einer halben Ellen hoch, mit vielen gleich dem 
Stengel vierecfigten Neben: Neftlein, anderen 
Gipfel viele zuſammen gedrangene Purpurs 
braune Bluͤmlein im Majo berrür Fonımen. 
Nach der Blüthe beſaamet er fich rund, mie 
der gemeine Eoriander. Diefed Kraut ift eines 
bittern Geſchmacks, und wenn es befchnitten 
wird, fo tropffet es und weinet, wie die im 
Martio befchnittene Reben, Man findet ihn 
allenthalben in den Weinbergen, aud) zuwei⸗ 
len in Flachs⸗ Feldern, hat gerne guten fetten 
Grund, und wird zum Ansbrennen im Ende 
des Maſens geſammlet. Das davon gebrann: 
te Waffer, wird als einetreflihe Blut: Reini: 
gung in feorbutifchen und langwierigen 
Kranckheiten, nebft andern von dem Kraut 
und Wurgel bereiteten Artzneyen nuͤtzlich ges 
brauchet. 

Erdreich, fiche Erdboden. 

Erd ; Schollen, werden in den —— 
Feldern diejenigen groſſen Stuͤcke zuſammen 
gefloffener Erde genennet, welche bey dem Pfluͤ⸗ 
gen als Stücke Zaffeln erbrochen. ggerden , und 
kommen von der — * des Erdbodens 
ber, theils in Anſehung feiner Güte, theils in 
Betrachtung feiner Lage, ſiehe Erdboden. 
Es will demnach ein folch beſchaffenes Feld, in 
einer Beftellung. wohl inacht genommen wer: 

en. Und folhe Schouen muͤſſen Elein und 
der Aderdurd allerhand Pflügen und Arbeit, 
gu rechter Zeit und fonderlich alsdenn wenn 
— Saame anvertrauet werden ſoll, klar 
werden. 


geſundeſten und beſten gehalten werden, Rei 
ten, Pfiffeelinge, Braͤtlinge, Stein⸗pul 
ze, Gehlichen oder Eyer⸗Schwaͤmme, zZer⸗ 
ven-Pülge, Champignons, Moos: Schwaͤm⸗ 
me und andere mehr; zum Theilaber find fie 
nicht zu effen, ald der Woltts oder Bofiſt, 
‚der Lerchen⸗Schwamm, Eichen » Rüfterne 
und Fichten: Schwamm, ja etliche find gar 
giftig, als die Fliegen» Schwämmezc. von 
welchen allen an behoͤrigen Orten ein meh⸗ 
rers. Durchgehends werden zwar die eßba⸗ 
reu Schwaͤmme von denen mehreſten vor Le⸗ 
er: Biflein gehalten, und entweder alleine 
auf alterley niedliche Arten jubereitet, oder 
an bie delieateſten Speiſen gethanz alleine da fie 
nicht anders als Auswuͤrffe der Erden anzufes 
— und von allerhand Unrath und Faͤule der⸗ 
elben ihren Urſprung haben, fü bleiben fie doch 
eine fchleimige, Falte und ungefunde Speife. 
Man pfleget allerhandeßbare Erd: Schwanme 
zu dorren, hernach zu Pulver zu ftoffen, und 
ſolches an Bruͤhen, Sricaffeen, Paſteten und 
dergleichen zu thun „ welches Denenfelben einer 
guten und angenehmen Geſchmack zu wege 
bringt. Siehe Schwämme. j 
Erd⸗Würmer, fiche Regen⸗-Würmer. 
Eremitage, Einſiedlerey, iſt ein gewiſſes 
an einem abgelegenen Orte in einem Garten 
oder Buſche zur Luſt angelegtes niedriges 
Gebäude, welches inwendig mit Moog, Baum⸗ 
Rinden, ſchlechtem Holgwerd, rauhen Stei⸗ 
nen, Tannen-Reiſſe und dergleichen beklei⸗ 
det, und mit allerhand kleinen Zierathen aus⸗ 
geſetzt, auch zum örftern mit verborgenen 
Waſſer⸗Kuͤnſten verſehen, uͤberdem aber offt 
aus verſchiedenen Abtheilungen, Gegenden und 
Zimmern beitehet. Man bedienet ſich der⸗ 
jelben zu einer Abwechslung friſche £ufft zu 
ſchopffen, der — darinnen zu pflegen, 
over aber guten Freunden ein Divertiſſemeut 
damit zu machen. . 
Erheben und Erniedrigen, wird von eis 
nem Bären sefaget. welcher bald in die Hoͤ⸗ 
be, bald auf die Erden fiehet,. um etwas zu 


erfahren. 

Erlegen, heiffet bey der Jägerey, wen man 
ein Stuͤcke wß umbringen, es ſey Durch 
ſtechen oder ſchieſſen. 

Erle, Erlen-Baum, Eller, iſt ein hoch⸗ 
ſtaͤmmiger, eben nicht beſonders dicker, ie⸗ 
doch gerad aufwachſender Baum, welcher 
am allermeiſten an den Waſſern und ſumpfig⸗ 
ten Orten zu finden iſt, wie er denn ſeinen 
Fre Ro guten theild von der ſumpfigten 
gen tigkeit hat, auch dahero gähling in die 

oͤhe jchieffet, und am recht fetten Orten, 
jährlich offtmahls halben Fingers breit int 


Erd⸗Schwamm, iſt ein leichtes und Indes Safft aufſetzet, welches denn auch die Urſa⸗ 
res Erd⸗Gewaͤchſe, welches einen Eurgen dicken | he, des von einigen gemachten Unterſchi 
Stiel, und auf folchen einen runden, breiten | des, zwiſchen der weiffen und fchmargen Es 


und platten oder fpikig 
tedgt, fo nach denen — Gattungen 
detſelben, dicker oder duͤnner gefunden werden. 
Sie haben weder Bluͤthen noch Kortjer ober 


zulauffenden Kopff le iſt; Denn ſtehet fie an einem feuchten Or⸗ 


te p has ſte ein dunckelgruͤnes, fettes 
und lebriges Laub, befindet fie ih aber auf 
einem trockenen Lande, fo ik ihr Laub 
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meißlichter, 
die ſchwartze Erle genennet wird, 
Blätter find auffer deme bey nahe rund und 
gand fubtil zaͤdichte. Det Saame aber 
wächfet an langen Stielen, daran Trauben: 
meife Zäpflein hangen; wenn nun an ſelbi⸗ 
gen Zäpflein bie Schuppen fid) aufthun, fo 
fliegt ein gelblichter Saamen heraus, wel: 
chen die Zeifigen gerne freijen, und deswegen 
faft den gansgen Winter über bier zu Lande 
bleiben, auch wo nn groſſe Saamen⸗ 
tranende Erlen ſtehen, ſich gerne Hauffen⸗ 
weiſe aufhalten. Das Erlen-Holtz tauget 
über der Erde zum Ballen, wenig odert gar 
nichts , hingegen gebet es im Wa er: Bau 
und in Morajten, allem andern Geholtze vor, 
maffen dafelbe, wenn es vom Waſſer oder 
Eumpff beftändig bedeckt bleibet, undenckli⸗ 
che Jahre, ohne Faͤulung und andern Scha 
den dauret. So dienet auch dieſes Holtz un: 
pergleichlich zu denen Brunnen⸗ and Waſſer 
leitungd- Möhren, auſſer diefem aber denen 
geiften. Schneidern, zu Schuh » Gtiefel: 
und Panoffei⸗ Abfären, und wird nicht we: 
niger,, wegen der dauerhaften Kohlen, mit 
Nem Nusen jum bremen verbraucht, Die 
Kinden brauchen die Hutmacher zur ſchwar⸗ 
2 Farbe, ingleichen die Leder⸗Farbet, nicht 
enlger die Schuſter, welche noch etwag alt 
Eifen darzu tn das Waſſer legen. Die Kno— 
guten ſchwartzen Far: 

€, die fie neben, und mit welchen das lei 
nene Tuch actärket wird, hochaehalten; mit 
dem Erlen-Laub aber, welches fett und kleb 
gi, fol man nicht nur die Flöhe vettrei⸗ 
ben können , wenn man es eine Zeitlang in 
einer damit befenten Kammer ausgeftreuet 
liegen läffet , und hernach mit denen barauf 
gefprungenen Flöhen auskehtet, ſondern man 
pleget auch damit die Schaafe, ob fie gefund, 
oder wicht, zu probiren, Denn man legt ih⸗ 
tien im December oder Januario Erlen⸗ Laub 
u freffen vor, welche Schaafe nun diefes 
* Inftig und beaierig freſſen, die hält man 
Bor gefunds die es aber nur übernanlen, 
oder aar nicht frefien wollen, haben gemei- 
niolich Noth an der Lungen oder Leber , wer⸗ 
den dahero billig vor ungefund gehalten, und 
find ie eher ie beſſer zu verfauffen, Weilen 
auch das Erlen: oder Ellern: Laub, wenn es 
r — kommt, das fchönfte und klaͤre⸗ 
he affer htvars, unrein und flinckend zu 
machen pfleat , fo werden die Erlen Bdume 
nd Gebäfche am denen Teichen oder Fiſch⸗ 
—28* nicht gerne gedultet, ſondern weil fie, 
mie nedacht, mit ihrem Laub das Waſſer und 
der Grund infieiren, folglich die Fiſche kranck 
oder gar abftehend machen, mit ihren Stoͤ⸗ 
dern aus dem Grunde ausgerottet. Die Vers 
mehrung dieſes Holtzes geſchiehet von ſich 
wenn en der abfallende Saame 

mid die Erde erareiffet. Es kan auch durch 
Ansftreuung des Saamens, gleich anderm 
Holge fortgepflanget werden, es muß aber 
— Saame vorhero eingeweichet ſeyn. 
wird gwar an wäfleriten Orten gepflans 
bedn Einferen alle Zwei⸗ 


pen werden wegen der 


get, da man denn 
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a nn — 
dahero diefe die weilte, jene aber ge, dieübeh eines Fingers hoch von der Wurr 
Ihre jet über fich schen, abfihneider, und * 


denen neuen Zweigen zu einem beffern Wacht» 
thum verhilfft, er fchlaget aber fonften auch am 
liebften von dem Stunime aus, laſſet fich leichte 
lich ſchneiden, und in die Höhe bringen, tociz » 
len das Wetter feinem Hiebe nichts ſchadet, in: 
dem derfelbe wegen der ſonderbaren Fettigfet 
des Baumes, bald wieder verlaufft. Sonſt 
giebt die Erle, wenn fie nicht zu eintzelnen 
Staͤmmen erwaͤchſet, fondern in Gebuͤſche 
auslaͤufft, ein fonderbar gutes Schlag-Hoitz 
ſo man faſt alle fünf bis ſechs Jahre abholten 
kan, nachdem der Boden gut und ſeucht iſt, 
und wenn fie abgetrieben, < join zunehmenden 
Dionden, zu rechter Jahre » Zeit, entweder 
im Herbite, wen das Kaub ansefallen, oder 
im Früh: Jahr, da die Knofpen anfangen wols 
len, ſich zu vergröffern, gefchehen folk ) jo waͤch⸗ 
fer und ſchlaͤget ſſe um Stamme in viel Sum: 
mer »Latten aus, und vermehret ficb bey 
allen Hauungen. Es waͤchſet auch qute Weiz 
de und Gras bey ihr: Deun die Wurtzel hebet 
den moraftigen Boden in die Höhe, machet ihn 
etwas trucken und tragbar, Man bat fie gerne 
an denen Geftaden , Ufern und Rändern der 
Fluͤſſe, denn ſie wehren denen grofjen Waffern, 
daß fie nicht ſo leicht in Die Ufer reiſſen konnen, 
und helffen alſo viel wider das Anfchlagen dee 
Wellen und fireng_ anlauffenden &trömen, 
melche an denen Dämmen und Beitaden was 
ſchen, und die Ufer wegſpuͤlen; unter denen 
Wurgelu halten fich auch dis Fifche und Krebſe 
gerne auf, Dan muß aber folhe Erlen bald 
su Schlag : Holg machen, denn wenn man die 
Staͤmme allzu aroh und ſtarck wachſen laͤſſet, 
ſo kan der Wind ſolche wohl faſſen, und weil 
der Rand am Waſſer meiſtens hohl, fo ſencket 
und neiget ſich der Stamm gegen das Waſſer, 
befommt alſo das Uiber⸗Gewichte, und bricht 
mir der Wurkel und Ufer zugleich cin, nimnit 
viel Erdreich mit ſich, und aefchiehet alfo zum 
öfftern groffer Schaden an Dämmen und Ufern; 
welches aber , denn man den Stamm bey Zeis 
ten , und ehe er fd ſtarck wird, abhauer , nicht 
—— a 
€ ‚ und deito m enen Q 
und Fluten widerftchet. feet 
Erlen⸗Fincke, wird der Zeifig genennet 

weiler dem Erlen: Eaamen fü fehr nahe 
Erndte, ( Aunft oder Vhſt) diefes Wort 
wird theils vor die Arbeit, das Abbringen und 
Aufſammlen der Feld; Früͤchte; theils vor die 
eingeerndiete Früchte felbften, da man zum Epe 
empel fpricht: Er bat eine. ihöne Erndte ges 
habt: Dder, es ift ihmdie Scheune mit der 
genen beuriaen Erndte verbrannt; und theils 
vor die Zeit der Erndte gebraucht: Don wels 
chen insgefammt in folaenden Pe: mit mehr 
rern gehandelt werden fol. Die Erndte oder 
die Abs und Einbringung der gegen den einge» 
fireueten Saamen von Gott befcherten Feld⸗ 
Früchte iſt die letzte und befte Feld, Arbeit, 
um welcher willen der Haus» Vater das gange 
Fahr über ſo viel Mühe und unverdroffene Ar⸗ 
beit anmmder. Es bat derfelbige, wie er 
m 


it 
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dem Wort Einführen bereits zum theil gemel⸗ 
det, vor der Erndte fich zeitlich nad) fleißigen 
und arbeitfamen Zeugen oder Schmttern und 
Maͤhderu, (mo er nicht ſelbſt eigene Leute oder 
Unterthanen genug bat ) umzuthun, und mit 
ihmen cın gewiſſes Gedinge zu machen, damit 
man bey augehender Erndte Schnitter, Mah—⸗ 
der und Auffammler bev Handen habe, und die 
Erndten⸗ Arbeuen, nach Gebühr verrichten Eon: 
ne. So muß fich auch der Haus» Wirt vor der 
Erndte mit einem guten Vorrath an Etrob- 
Selen oder Schob = Bändern verfehen, worzu 
er das gute, lauge und ſtarcke Korn oder Rog⸗ 
gens Stroh nehmen laffen, und darauf Ach: 
tung geben ſoll, daß Die Kuöpffe wohl und 
dauerhaft gemacht werden, damit nicht nachges 
bends die Seile und Bänder im Aufbinden bres 
chen, oder aus einander gehen, und darüber 
viel Zeit in der Erndte verfäumet werde, An 
etlichen Orten wırd das Kora nicht in Stroh⸗ 
Seile gebunden, fondern die Garben » BAn- 
der werden fügleih vom Korn im Felde ge 
macht ; Weil ſich aber hierdurch viele Kornlein 
ausreiben , fo halten licher andere hierzu ge+ 
machte Seile in Vorrath, die man kurtz vorher, 
ehe man ſie braucht, ins Waſſer tuncket und 
zaͤhe machet, wormit denn die Garben deſto fefter 
und beſſet zuſammen gebunden werden können. 
Wie übrigens vor der Erndte Schiff und Ge: 
(irre, Schennen und Scheun = Dächer be: 
ftellet, und die Acker = Pferde gefüttert und ge: 
wartet fegu folen, üft oben unter dem Wort 
Einfuhren bereits erinnert worden. In der 
Erndte felbften , hat man fomohl auf die Zeit 
als die Art des Abbringens zu jehen. Die 
Zeit betreffend, fo mug man fürnemlich mit 
derfelben ach dem Wetter, nach der Landes⸗ 
Art, und nach der Neiffung der Feld: Fruͤchte 
ſich richten: Denn gleichwie eine Saat nach 
der andern folgt, aljo wird auch das Getraide 
eirnes nach dem andern jeitig und reift; dahero 
auchdie Früchte, menu fie recht reiff und zeitig 
ſind, abgebradht werden follen. Doch hat ein 
verftändiger Haus: Wirt darbey wohl zu heob⸗ 
achten, daß fein Getraide nicht gar zu reiff oder 
überreif werde, meil es fonjten im Schneiden 
und Hauen auofaͤllet, und wohl die Heiffte dar 
von auf den Acer liegen bleibt, Hingegen 
darff es auch nicht zu unreiff ſeyn, indente die 
Körner, fo daraus gedrofchen werden , auf dem 
Boden einfhrumpften und eindorren, welche 
hernach viel Kleyen oder wenig Dicht geben, 
auch durchaud nicht zu Saamen ju gebrauchen 
find. Wenn die Feucht Achren alle zugleich 
gelbe zu werden beginnen, fo ift die vechre 
sErndre: Zeit vorbanden, und damit nicht 
länger zu warten, maffen es viel beſſet iſt, daß 
die Korner dad wenige, fo von ihrer Trocknung 
noch übrig * in der Scheune gar erreichen, 
als auf den Feldern; und das uın odangezoge⸗ 
ner Urfache willen. Infonderheit pflegt das 
Summer: Getraide, wenn man e3 überftdns 
dig werden läffet, einzubrechen, und durch das 
Syauen groffen Schaden zu leiden. Doch fol 
man ficy hüten, daß man kein Gerraide unreiff 
oder naß einführe, weil es ſonſt in der Panſe 
bald aufeinander erwaͤrmet / wobon dis Koͤrner 
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erſticken, das Geftröhde verfaulet, und alfe 
wieder Schade daraus erfolaet. Es halten 
zwar einige dafür, das Einerndten des Getrais 
des feye am beften im abmehmenden Monden 
zu bemerckitelligen, weil es fich denn wohl erlies 
gen und lange dauren fol, als dernleichen fie 
auch bey dem Flachsrauffen, und allerley Fruch⸗ 
te einzulegen, zu beobachten pflegen ; weil man 
aber foichen nicht allezeit erwarten kan , jo muß 
fich ein Haus » Wirt ın die Zeit zur fchicken wiſ⸗ 
fen , und vor alle dieſes beobachten, daß die 
befte $eit Zu $Erndten , früb Morgens Ind 
noch vor Tags feye, fobald es nemlidy an⸗ 
fännt lichte zu werden, und weil der Than 
noch aufder Srucht lieget, da es fic) zumahl 
mit der Senfe am beten abbringen läflet, das 
Aufbinden und Einführen bingeqen mu 
wenn die Früchte trocken, heſchehen. Di 
Art zu Erndten iſt, mad) denen verfchiedenen 
Landes /Arken, auch unterſchiedlich: Denn an 
einigen Orten, zumahl, too man die ſchmalen 
und hochgetriebenen Beete bat, wird fomohl 
Winter: ald Eommer: Betraide mit der Sichel 
abgefchnitten , da nemlich der Schnitter in die 
linde Hand fo viel Hälmer, als er Damit faffen 
oder erreichen fan , zuſammen nimmt, und folz 
che mit derin der rechten Hand habenden Si⸗ 
chel unter der linden Hand abſchneidet. Anz 
derer Orten, mo man breite Beete hat, wird 
alles Winter: und Sommer = Getraide , auffet 
d m Riebſen, welcher mit der&ichel abaebracht 
werden muß, mit der Getraide = Genfe abge» 
hauen, wodurch man zwar jeitiger fertig wird, 
und vom Korn längere Schütten Stroh be 
koͤmmt, alleine man leidet auch doppelten 
Schaden darbey, denn ed werden vielmehr Körs 
herdurch den Senſen⸗Hieb ausgefchlagen , und 
weniger Schütten Stroh gemacht, weil vich 
in Wirr- Bunde oder Wurm = Gcbande gehet. 
An einigen Orten wird nur Korg, Niebfen und 
Bohnen geichnitten, Gerſte, Haber, Erbien, 
Linfen und Wicken aber, gehauen. Weisen 
und Korır, wenn nicht viel Gras und Vogels 
Wicken darunter (welcher wegen man fouf 
ſolch Getraide zwey oder drey Tage lang auf 
dem Felde liegen und trocknen laͤſſet) werden 
bald aufaefammlet, aufgebunden , und gemanz 
delt, ar in Mandeln geſetzt. Wenn man 
Leute und Zeit hat, fo ift auffer dem Hafer und 
der Gerfte, das Schneiden mit der Sichel alles 
jeit hauswirtlicher. An der Maaß bat man 
auch eine kurtze und mit einer Hand zuführene 
de Hau: Senfe, womit der Mähder Durch die 
eine Hand das Getraide abfchldat , durch die 
andere aber, vermittelft eines Hakens in Haͤuf⸗ 
gen ziehet. Die Bewegung iſt zwar nicht (6 
fharff , als die. mit unfern groffen Genfen., 
Allein es thut doch Schaden. ESonſt fällt 
auch) die er vor: Dbes beffer um die Garbe 
oder vor Geld und zwar entweder vor Tage:oder 
Acker⸗ Lohn fchneiden iu laffen? Gerfte und. 
Haber, abſonderlich dieſe letztere Frucht , laͤſſet 
man einige Tage liegen und röften, nachge⸗ 
hends werden folche gebarckt , in Stroh» Gcile. 
gebunden, gemandelt und hierauf eingeführt. 

Die von dem Schnitt fichen bleiben Sieppeln 
werden, mp Beine Driffteu find, uud man ide 

mi 





or Erndten-Regiſter Error 


nicht mit dem Vieh überhüten laſſen muß, 
entweder mit der Senfe abgehauen, und zum 
euer machen im Winter gebraucht, oder aber 
auf dem Acker angezündet und verbrennet , wels 
ches , wenn es daraufregnet, dem Felde, abfon: 
derlich deuen zaͤhen, fetten, leimichten Auen⸗ 
Feldern eine trefliche Duͤngung giebet. Nach 
der Erndte, und zwar ſobald die Mandeln 
vom Felde, fol der Haus: Wirt, mo er anderft 
nicht mit dem geigigen Nabal einerley Prædi- 
ar, nemlich eines heiltofen Mannes führen 
will, dem göttlichen Befehl gemäß, denen ars 
men und nothdürfftigen Leuten das Achren: 
Leſen nicht vermehren; feinen Gchnittern, 
Mähdern und andern arbeitjamen Leuten, ıhr 
fauer s verbientes Lohn geben , und den Zehen: 
den, werner welchen ſchuldig, richtig einlier 
fern, auch überhaupt alles dasjerige beobad)- 
gen , was derfelbe nach dem Einführen ( wor: 
auf man fich hiermit, Kürke halber bejiehet ) 
in einem und dem andernyu obferviren hat. 
gErndten = Leitern, fiche Leitern. 


Erndten⸗Regiſter, ift ein accurates Ders 
zeichniß aller eingeerndteter,und ſowohl im Win⸗ 
ter ; und Sommer: Jeld, ald auch in denen ges 

mmerten Brach: Stücken gewachfener Feld: 

rüchte, worinnen unter iedens Getraide = Tis 
gel , oder einer jeden Frucht Benennung, 
erfilich die Numer oder der Bey: Nahmen, 
und die Lage des Feldes ; die Anzahl der Beete, 
der Inhalt des beſdet gewefenen Stückes; wie 


viel Fuder und was vor Dünger darauf gefom: | y 


men , oder wie viel Tage der Pferch daſelbſt ger 

anden; denn die in volle erbaueten Schocke, 

andeln und Garben, nächft deme der dadon 
denen Schnittern gegebene Zchenden, bey des 
nen gehauenen Früchten aber, dad Mähders 
Lohn, und endlich der netto - bleibende, und 
in die Scheunen eingebrachte Vorrath, au 
Schocken, Mandeln und Garben ordentlich 
fpeeificiret , auch zu befferer Nachricht , vornen 
an in folchen Erndten » Negifter oder Tabelle, 
das Sie = oder Ausſaat⸗Regiſter, mie viel nem⸗ 
lich an Scheffeln , Vierteln und Metzen, auf 
iedes Stüd, in Körnern, im vorigen Herbſt 
oder diefes Früh: Fahr ausacfäet morden,I wies 
derholet wird. Dergleihen Regiſter werden 
von Haushaltern oder Verwaltern , nad) ver; 
richteter Erndte ihren Hertſchafften einge, 
ſchickt, und von einigen jugleich ein Projekt, 
wie die künftige Düng / uud Beftellung gefche: 
ben folle, mit beygeleget. 

$Erndten = Wagen, fiehe Wagen. 

Erpel, ſuche Enterich. 


Error Calculi, heiſſet ein Irrthum, oder 
ohne Vorſatz begangener Fehler, in denen 

ahlen einer Rechnung. Salvo Errore Caleu. 
i , pflegen Rechnungs > führende_ Beamte, 
Nerwaltere und dergleichen, zu Ende ihrer 
Rechnungen zu feßen, und dutch diefe Cautel 
uverhüten, daß, falls fie etwas in gedachten 
SRechnungen fetten verſehen haben , folches 
ihnen nicht nachtheilig fallen und zum Gehaden 
gereichen möge. 


Erſte Art, ſicehe Arten. E 
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Erſticken, iſt ein Unfall, welcher manch⸗ 
mahl unter die Schaafe koͤmmt/ da dieſelben, 
wenn fie gleich bey Leibe und vorhero gantz und 
gar nicht Eranck geweſen find, ploßlich nieder⸗ 
falten, in_ihrem eigenen Blute erſticken und 
fterben; So balddiefer Unfall gemercket wird, 
darff man nur Echell : Kraut nehmen, daß an 
den Zäunen wächfer, gelb blüher, und wo es 
abgebrochen wird , rothe Milch giebet , das 
dorre man, zerſtampffe es undgebe es ihnen in 
Saltz zu lecken, fo ift ihnen geholfen; doch 
muß diefe Huͤlffe nleich anfangs gefchehen. 

Erſtling, wird die Erfi: Geburt vom Vich 
genennet. 

Erſtrecken, ift eime bey denen Fiſchern ges 
bränchliche Kedens:Art, und bedeutet fo viel, 
als gröſſer wachſen. Zum Erempel: der 
swensährige Karpffen = Gaanıen wird auf einen 
Sommer zum Erftredden (daßer nemlich ſolche 
Zeit über , gröffer und länger wachfe ) ausgefe» 
get, woraus denn der dreyſaͤhrige Saamen ers 
zeuget wird. 


ER Teich , oder Stredi; Teich, ſiehe 
eich, 


Erwürgen, nennet man ben der Jägeren, 
wenn ein Wild weder erleget noch gefdler , forte 
dern durch Hunde gehetzet wird, fo daß fie dies 
fes umbringen. 

gErgt ‚ fiche Minerophili Berg⸗Wercks⸗Lexi- 
con, Deun das Bergwercks⸗Weſen iſt ſo 
weitläufftig, daß es cin eigenes Lexicon erfot⸗ 


srt. 
sefche, ein Fiſch, ſuche Aeſche. 

„sefche , Eſchen-Baum, Aeſche oder Aſche, 
iſt ein Wald-Baum, welcher aller Orten, ſo⸗ 
wohl auf Bergen, als in der Ebene, in warmen 
und falten Lande, beſonders aber in denen ſum⸗ 
pfigten und wäfferigten Dertern, uud inſonder⸗ 
beit da wächfet, wo er feine dicke und ſtarcke 
Wurzeln wohl ausjubreiten Kaum hat. Er 
wird zu einem geraden, ſtarcken und bobem 
Stanım, und treibet fehr lange und Schnur⸗ 
gerade Acfte, hat lange und paar s weis gegen 
einander über gewachſene Blätter, deren vier 
oder fünf Ymar an einem Zweig ftehen, und 
an deſſelben wi mit einem eingeluen Blate 
ch gleichſam ſchlieſſen, welches b dem 
Nuß = bäumenen Laub fat gleich kommet, 
aber um ein merckliches klein und fehmalblättes 
richter ift, und von dem Mind: Schaf: und 
Ziegen = Vich treflich gerne gefreffen mird, 
weewegen man es zu dörren und denenfelben 
im Winter vorzulegen pflegt. Die Blütbe if 
rauchhärig, und von weiſſer Farbe , worauf 
länglichte und oben zugeipiste Hülfen folgen, 
indenender Saame, fo ein Fleiner Kern, faft 
wie ein Haber» Koͤrnlein gefaltet, verborgen 
liegt ; dieſer ik roch, hart, herbe und bitter, und 
wird in den Apotheken l.ingua avis genannt, 
meil er faft ſo acformet ift. Das Holtz diefes Bau⸗ 
mes ift ungemein zaͤhe, wie Leder, weiß, 

und viel härter, ald Nußbaumenes, und wird 
dahero nicht nur von den Wagnern ſtarck verars 
beitet, fondern auch von denen Tiſchern ju 
allerhand Haus⸗ Geraͤthe, und weil es ** 


673 Efel. 





der ſchoͤnen wäflerioten Adern oder Jahrwach⸗ 
ſes, überaus mohl ins Gefichte fället , auch von 
dem Holtz⸗Wurm nicht angegriffen wird, ger⸗ 
ne zu Austäffelugg vornehmer Zimmer vers 
braucht. Dieſes an im Brennen einen 

anet ſittſam und dampffet 
nicht ſeht, Daher es in groffer Herren Caminen 


guten @eruch , bren 


nebraucht wird. So aiebt ed auch aute Koh⸗ 


len, barinnen fie fa fein Holtz ubertrifft. 


Uiber dieſes werden demſelben fo mohl den 
Blaͤttern als der Rinde, viele und fah uns 


glaubliche medieinalifche Tugenden zugeſchrie⸗ 


ben, welche man auf ibrem Werth und Un: 
wertb beruhen läffet 3 dieſes aber ift gewiß, daß 
das Hols diefes Baumes, wenn es zu rechter 
Seit, nemlich im Frühling, wenn das Laub 
volltommen heraus, im wachſenden Monden 
abgchauen werde , von Natur Die Kraft und 


Tugend habe , das Bluten zu ftillen, und.eine | dy 


friſche Wunde, wenn diefelbe, oder auch nur 
—— damit die Verwundung geſchehen, 
mit dieſem Holtze beſtrichen / der Schaden aber 
nur mit friſchenn Waſſer fleißig ausgemafchen 
wird, nicht geſchwaͤhren zu laffen, ſondern 
auf das fchönfte auszuheilen,, da es auch 
von denen Chirurgis das Wund ; Solg genen⸗ 
net wird. Man kan diefes Holtz auch zu leben» 
digen oder Schlag = Holgesichen , da denn alle 
sehen Jahre eın Gehau zum Abholgen taugt. 
Mer es von Saamen aufbringen will, muß 
ſolchen, wenn er abzufalien beainnet, ſammlen, 
und fiir Winters annoc) 
unterbringen. Er lieget faft ein gantzes Jahr 
eheer aufgehet , beuorab wenn die Witterung 
felbiaes Jahr nicht fonderlich gwifchen Wärme 
und Feuchte temperiret it, derohalben mußer 
mohl in acht aenommen werden, damit der ber 
fäete Platz nicht mit Unkraut verwachfe, oder 
ſonſten Echaden dazu gefchebe. enn Man 
die jungen Eſchen verferen will, man fols 
ches thun, ehe ſie allzu tieff einwurtzeln, meil 
ſie auſſer dieſem, und wenn fie zu lange geſtan⸗ 
den, ohne Schaden nicht ausgehoben werden 
fönnen; die beite Zeit hierzu tft im Herbſt im 
zunehmenden Monden. Wegen ihrer unges 
mein ſtarcken Som̃erung, werden fie in Feldern 
und Wieſen nicht gerne gelitten, hingegen fte: 
hen fie in Hecken und Alleen deſto beffer ;_fo Lafe 
fen ſie ſich auch, wegen ihrer Dauerhafftigkeit 
im Wetter ohne Schaden ſchneideln. 


Eſcheritzen⸗Baum, fiebe Sperber-Baum, | 


Eſchlauch, ſuche Lauch, 

Eſch⸗Wurtz, fiehe Diptam, 

Eſel, ift ein befanutes vierfüßiges, langſa⸗ 
med, faules, tummes doch daben gedultineg, 
und mit einem. fdylechten Tractament vorlieb 
nehmendes Laſt⸗Thier, welches, mie alle Thies 
re, fo aroffe Hertzen haben, furchtiam und uns 
verfhamt, Fan die Kälte nicht vertragen, und 
mird etwa zo Jahr alt. Hateine harte Haut, 
auf dem Ruͤgcen ein Ereug, und kan auf der 
Mittedes Ruͤckens nicht viel, defto mebr aber 
binten auf den Hüften tragen. In Theffalien, 
Arabien und Palditina , giebt es derer eine wils 
de Art, die geſchwinder ald ein Pferd, oder 
dem gleich lauffen ſollen; deagleichen giebt e⸗ 


Oeconomi Lesie, 






den , aber nicht tieff 
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nad Herodori und Aliani Bericht in Indien 
und Africa, Efel mit Hörnern, ee 
bey dem Ulyfe Adrovanao, in feinem Buche 
von Thieren mit einer Hufoder ungefpaltenen 
Klauen, im fünften Eapitel zu fehen. Auch) 
ziehet man von — und Eſeln, indem eis 
nes mit dem andern beleget wird, eine Art, fa 
Maul; sEfel genenuet werden, davon diefes 
Wort nachzuſchlagen. Eine Efelin traͤgt eben 
fo lang, ale ein Mutter: Pferd, brinat auch 
nur einen jungen sur Welt, fie meidet das 
Licht, wenn fie gebähren wi, megen der bIds 
den Augen des jungen. Die Efel- Füllen kan 
man mit gutem Nutzen an Ib Jahr oder 
— Woynat an der Mutter trinden, und 
n folcher Zeit die EfelsHengft : Füllen, fo man 
micht zur Zucht brauchen mill, reiffen oder vers 
fehneiden laſſen. Ein Efel fou feiner dufferlis 

en Beſchaffenheit nad groß, vierfchrötig 
und ſtarck ſeyn, lange Ohren, alatte ſchwaͤ 
lichte, braune oder Maͤus⸗ farbene Haare, gro 
fe Augen und weite ee, langen 
Hals, breite Bruft und Ruͤcken, hobe Schui⸗ 
tern, ein amögefülltes Creutz und Purken 
Schwanz haben. Ihre Nahrung ift ſehr 
ſchlecht, fie frefien Doru und Diftein, Stro 
und Spreu, auch alles, was die Pferde an 
der Krippe gemorffen oder Dehfen und Kühe 
liegen laffen. Kleyen und Traͤber find ihnen 
etwas niedliches, ingleichen mas vom groben 
Betraide und Mebi ausgeſiebet wird; wenn fie 
aber zu ſchwerer Arbeit angeſtrenget merden, 
fo pflegt man ihnen das Futterzu verbeffern, 
und etwas Haberund Brot zugeben, ſich deko 
beffer wieder zu Din. Ob in Übrigen diefeg 
Thier gleich noch fo ſehr verachtet if, daß fein 
Vahme zu einem Ehrentührigen Schinpffe 
Wort gediehen, fo hat es dennoch feinen guten 
Nutzen: Denn an denjeniaen Orten, wo mar 
Efelzubalten plegt , und felbine im Gebrauch 
ind , muͤſſen fie die Frucht »&Acke in die Muͤh⸗ 
er bingegen das Mehl, Mals und Schrot 
wieder ausderfelben zuruͤcke tragen, im Harren 


| chen ‚das geld engen, auch wohl gar pflügen, 


uffer Diefem nur erwehnten Nuten, den dier 
% hier in Betrachtung feiner Arbeit haft, 
6 iſt infonderbeit vor alien den übrigen en, 
roelche zu Erhaltung der Gefundheit des Men⸗ 
fhen etmas beytrayen , und in den Apothecken 
verbrauchet werden , die vortrefliche Milch das 
vornehmſte, welche wegen ihres balſamiſchen 
Weſens, wenn fie behoͤrig gebrauchet wird, 
den — ein ge und langmieriges 
Leben verfpricht. Sie öffnet den Leib, reiniges 
die Gedärme, dienet vor Gicht und Podagta 
und beilet alle innerliche Entzündung; ufe 
ferlich aber gebrauchet , und das Geſicht damit 
gewaſchen, machetfelbige fhöne Haut, fkdrs 
fet, in den Mund genommen, das Bahr 
Fleiſch. Aufdie gar aemachte Haut des Ffels 
aſſet ſich wohl fchreiben , das auch mit Dinten 
nn — aber — as 
ausloͤſchen, dannenhers folde zu Rechen⸗ 
Blaͤttern, ſo nuͤtzlich als beſtaͤndig. 


Eſelein, ſiehe Aſſel ⸗Murm. 


—— ſuche Burden. BRIs- 


675 Efeld:Huf Efparcette 


Eſels⸗Zuf, heiffet man an einem Pferd, 
wenn es. einen hoben Huf und enge Ferſen 
bat. Dergleichen Pferde pflegen aemeiniglich 
wanghuͤfig zu werden, oder den Huf-Iwang 
u befommen, denen dabero die Wände mit 
en Wirck⸗Meſſer weit ausgeſchnitten merden 
müffen. 
 Efpatier, ſiehe Spalier. 

Eſpan, ſiehe Anger. 

E/parcetze , iftein ſehr nuͤtzliches Futter und 
Mendes Kraut vor das Vieh, welches zwar 
längft bey und eingeln und mild unter denen 
Straͤuchern und an Bergen nebft andern Grafe 

ervachfen,nicht aber fo wie nunmehr feit ohnge⸗ 
Fehr so Fahren befannt gewefen und ordentlich 
dur Beförderung der Viehzucht vermittelft feis 
nes Saamens angebauet worden. Daher wurde 
es auch anfänglich denen Deutichen als cin 
fremdes Kraut unter dem Rahmen des Türcki- 
ſchen Klees, ingleichen unter dem Frantzoͤſiſchen 
Nahmien Elparcerte aldein auf Wiefen nachzu⸗ 
fireuendes Gras: Kraut von denen, die mit 
dem Saamen einen Handel anfingen, in 
verfchiedenen Meinen Schriften angepriefen, 
da doc den Nahmen des Tuͤrckiſchen Kiees 
ein gantz anderes Kraut führer. Andere haben 
es mit dem Spanischen Klee verwirret. Der 
Saamen deffelben fichet aus wie die fo genann⸗ 
ten Bertel : Läufe und hat eine Hülfe, in wel: 
her cin Kornigen wie die Vogels Wide ver⸗ 
ſchloſſen iſt. Im Aufgehen fichet es aus als 
eine kleine Bohne, ſchießt endlich als eine 
Wicke in die Hoͤhe und traͤgt eine roͤthlichte 
Dlume und etwas laͤnglichte Blättergen , bat 
einen fafftigen Stengel, wern es noch jung 
it, melcher aber, wenn es alt wird, haͤrthaͤl⸗ 
migt wird, Es wird, wie man den Saamen 





haben kan, im Fruͤh Jahr, um Johannis, Ya: 
cobi, Michaelis, Martini, indie Erde, nach: 
dent folche genugſam Elar and tieff gehacket wor; 
den, gefäct und mohl eingeeget. Ein ieder 
ſchlechter, ſchieffrichter, fteinigter , rorher 
und geringer Boden, auffer den purem Sand 
iſt ihm gut. Es waͤchſt anf und an Bergen und 
Ebenen, und dienet geringe einhübigte Wie—⸗ 
achen. Das er⸗ 

e Jahr läßt man ſelbiges ruhen. Und wenn 
es feine Blüthe treibet, fo laͤßt man ſelbige 
ſtehen, damit man Saamen bekomme, den 
man nach Jacobi, wenn er braͤunlicht wird, 
abſtreiffet. Nach dieſem kan man es des Jahrsẽ 


en fruchtbar und reich zu m 


brey bis viermahl abſchneiden und ſolches in 


die ı5 bis 20 Jahr contiauiren. Bey dem Ab: 


ſchneiden aber laͤſſet man einige Stengel mit 
Saamen ftehen, welcher ausfället und ihn 
alle Jahr dicker machet. Im Früh ; Jahr aber 
tan man einen damit befäeten lecken noch befs 
fer helffen, wenn man Afıhe Darauf fiett. Er 
Dienet zu einen vortreflichen Futter vor Kind: 
Gehaaf = Pferde = und Schweine: Vieh, auch 
vor Bänfe, theils gruͤn, theils als Heu. Nur 
muß man, wenn man Heu daraus machen und 
es zum Wicken⸗-Futter brauchen will, daſſelbe, 
wenn es in der Bluͤthe fiehet, che es harthäl- 
migt wird, abhauen. In ſolchem Stande 
treibt es dicke Manns⸗ langẽ Wurtzeln welche 


Er 
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wenn es endlich abfirbet, ausgehadet uud 
indem vor Winters umgeackerten Flecke liegen 
bleiben , hernach untergepflüget werden , und 
den Boden fo gut alöein anderer Dünger wie⸗ 
der düngen. Einige haben, umaud) das erſte 
Jahr, da man foiches muß liegen Laffen, den Fleck 


unugen, Gerfe oder Habermit unter geſdet. 
Nein die Erfahrung bat gelehret, daß ber 


Saame kaum die Helffteaufgegangen, indem das 
Betraide denfelben vertummelt, aljo daß man 
felbiaen das andere gantze Jahr nicht hauen kan. 
Daber ift ed am beiten ſolchen allein zu ſaͤen. 
Auch muß man keineBäume daben ſetzen, indem 
diefelben nicht darinne fort Fommen. Solcher 
geſtalt dan man wüßte und fruchtbare Länder,die 
foum den Saamen wieder geben, und mo der 
Dünger nichts hilft, ingleichen fehr geringe 
Wieſen zu fruchtbaren 
Biecee vernnittelft dieſes Krautes machen, Das 

ur 


utter und Mendes 


ch aber im Stande ſeyn, auch an folchert 
Drten, wo keine Auen und Wiefen find, mehr 


Vieh zu halten, folglich ſowohl der Vieh⸗Zucht 


als dem Ackerbau dadurch zu Hülffe fommen, 
über den aber die guten Wieſen vermieten und 
das Gras verfauffen. Es ıft bereits viel davon 
gefchrieben. Jedoch haben einige allzu viel das 
von geruͤhmet, wie zum €. Selded indem Boͤh⸗ 
mifchen und Defterreichiichen Hauchalter, und 
ein bejonderes Eleines Traet. fo davon gleich 
anfangs zu Negenfpurg heraus kam. In des 
nen Breßlauiſchen Natur⸗ und Kunſtgeſchichten 
findet man auch Nachricht davon, und im 
achten Stück der Leipziger Sammlungen vom 
aconomifchen Sachen, find davon verfchies 
dene neue Anmercdungen aus der Erfahrung 


gemachet. 
Eſpe, ſiehe Aſpe. 


Eßig, iſt die bekannte ſaure fluͤßige Materie, 
welche ſowohl in den Küchen zu mancherley 
Speiſen, als auch in der Artzney- Kunft ſowehl 
innerlich als aͤuſſerlich vielfältig gebrauchet 
wird. Man macht ihn von Wein, Bier oder 
wilden Obſt; Er wird auch aus Gerſten⸗ oder 
Weitzen-Maltz zubereitet, und ihm zuweilen 
auch ein beſonderer Wuͤttz⸗ Geſchmack oder Far⸗ 
be gegeben, aus allerhand Blumen , Fruͤchten 
und Kräufen , ald Blumen: Velden, Noß« 
marien = Dlüfh , Korn : Blumen, Vidlen, 
Roſen, Kirſchen, Erdbeeren , Hindbeeren, 
Holumder » Beeren, Schlehen , Lavendel, 
Kraufemünge uud dergleichen, Es find aber 
diegemieinften Arten Eßig zu machen, als wor: 
an einem Haug: Vater am nıchreften gelegen ift, 
biefe: er einen guten Weizen : 1£fin mar 

n will, der nehme zwey Megen Weitzen⸗ 

ie, zwey Metzen Weisen: Schrott cd darf 
aber fein Mehl berand kommen) und eineMipe 
Gerſten-Maltz; mache dieſes zuſammen mit 
nicht gar zu heiſſem Waſſer ein, fo ſtarck, do 
ein Stecken Darınnen ſtehen Eau, gieffe nach &i« 
ner halben Stunde, achtzehen Waller: Karts 
nen wohl geſottenes Waffer darauf ‚ und laffe 
ed uugerühret drey Stunden ſtehen; Hernach 
fan man esabgiehen , und zum Ofen etivas er⸗ 
haben ; in cin mis einen Zapffen er 
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aß ſetzen, auchdemfelben, fo bald man eine 
Hand darinnen erleiden Fan, drey Meb: Kaus 
nen Hefen geben, alles wohl umrühren, und 
zwey Stunden lang gähren laſſen; Hierauf 
nehme man mit einem Durchfchlag oder Sei: 
ber, die Hefen, weil fie in die Hohe gaͤhren, 
reinab, uud binde das Faß, wenu die * 
ale find, mit einem Tüche feſte zu, laſſe es 
Tag und Nacht, bis es lauter wird, ftehen, 
zapffe es en, ab , und nehme die niedrigften 
Hefen weg , ſpuͤle das Faß mit heiſſem Waſſer 
aus, und giefje, wenn Die Hefen heraus find, 
den Eßig wiederum in das Faß, binde es feite 
zu, und laffe ihn vierschen Tage ſtehen, dar: 
nach ifter ſauer; Er mußaber alsdenn wieder 
abgezogen, und in ein Faß gefüllet werden. 
Wenn er ſechs Wochen gelegen hat, und er fol 
Iduger dauren, ſo muß man ihn nod) einmahl 
abjieheu und langen Pfeffer darein werfen. 
Eine andere Art, — Eßig zu ma⸗ 
en, iſt folgende: Nimm eine Metze Mei: 
sen, und eine Metze Gerſten-Maltz , fchre: 
te es zuſammen, thue es in eine Marne, 
und geuß Abends vorher etwas Falt Waſſer 
darüber, damit ed nur cin menig eriweiche. Des 
andern Tages gieß ahzig Me: Tannen ficdend 
Waſſer darüber her, rubre es eine halbe Stunde 
um, und gieffe es, weil es noch warm ift, Durch 
ein Sieb, rühreein Maaß Hefen dareın, und 
Laffe es drey Lage gähren. Hieauf muß es in 
ein Faß geaoffen , und zam Dren geſetzt werden: 
mern es in drey oder vier Tagen nicht fauer 
worden, fo witff Brots Kinden darein, oder 
hänge geſtoſſene Pfeffer s Körner in einem lei⸗ 
nenen Tüchlein hinein, fo wird es fauer, 
Aus Obſt einen guten fanren Eßig zu machen, 
vertährei man aljo.: Es wird das fäuerfte Obft, 
es fen wild oder fchlecht heimiſch, in einem 
Zrog gautz Klein geſtampffet, wohl ect 
fet, unddiefer Safft ordentlich in Faͤſſet aefaf- 
ſet, daß er darinnen vergähres hierauf füllet 
man ihn entweder auf Eleine Wein « Gählein, 
oder fo fie gang neu, brühet man felbige vorhe⸗ 
ro mit ſcharffem fiedenden Eßig aus, Und ſtellet 
diefelben zu einem warmen Dfen, damit der 
Efigdarinnen recht pa werden möge, Ei: 
nige thun langen Pfeffer und Mutter⸗Naͤgelein 
dareiu. Diefer Eßig wird noch beffer, menn 
er von autem jafftigen Dbft aemacht werden 
han, sie fi denn aus dem Lauer von auten 
Obſt-Moſte, noch ein treflich guter Efig ber 
reiten Idffet ; Wiberhaupt aber wird derdEkig 
ns * bit vor weit geſuͤnder als der andere 
geachtet. 
Ein guter Bier⸗Eßig wird folgender Geſtalt 
zeruacht: Man nimmt Zapffen : Bier, mi 
Auͤende Kohlen darein , damit die Bitterkeit 
versus fomumg ‚ ſiedet cd in einem grofjen Top 
oder Keſſel, idffet es uͤberkuͤhlen / wirfft lan⸗ 
zen Pfeffer, eine Ober⸗Rinde vom Brote, 
ınd cin wenig Alaun darcin, und gieffet es in 
in elchenes Faͤblein z darein man vorherd erlis 
he Loͤffel voll guten Ehig gethan, fo iſt der 
fig fertig, und haͤſt ſich lange. 
Einen guten Wein⸗Eßig fan man von ſol⸗ 
chem Heine machen 
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oder welches beſſer bisauf die Helffte einliedet’ 
und fleißig abfhdumet, ein paar Hand voll 
Salz, und etwas von geftoffenen Pfeffer dazu 
thut / hernach in gute Faͤßlein fuͤllet, und fie 
alſo zehen oder zwoͤlf Tage an der Sonne mit 
halb eroͤffnetem Spunde ſtehen laͤſſet. Oder: 
Man nimmt zwey Faͤſſer von einer Gröſſe, fuͤl⸗ 
let davon drep Viertel mit trißgen Wer s Ta 
berut, auf die nie fein Waffer gekommen, laͤſſet 
Die Träber vier oder fünf Tage alfo in den Faͤſ⸗ 
fern Über einander erhitzen, wie fie denn von 
ſich felbft thun werden, gieſſet darnach in eines 
von diefen Faͤſſern den ſchadhafft wotdenen 
Wein, bis er eine Viertel Elle hoch uͤber die 
Traͤber gehe, laͤſſet aber ſolchen, weun er vier 
und zwantzig bis dreyßig Stunden darauf ge⸗ 
ſtanden und gegohren, unten beym —* 
wieder ab, und gieſſet ihn auf das andere no 

ungebrauchte mit Traͤhern befagter maffen ger 
füllte Faß, und läffet ihn auch fo lang mie vors 
bin veraähren; mach diefem wieder abgeapfft, 
und aufdaserfte gegoſſen,/ alfo wechfelt man fo 
lange um, von einem Faß zum andern, bis ee 
aus der leimichten und Dicken Farbe , eine ſchoͤ⸗ 
ne helle und Flare überfommt, hernach zieht 
man ihn ind rechte Eiigs Faß ab, und Läffee 
ihn vollends zu Eßig werden. Eben auf folche 
Art, wird auch von den Weine Hefen ein gus 
ter Efig gemacht, wenn ſolche ausgenrefiet, 
und auf die Wein: Träber aus einem Faß ins 
andere wechſelsweiſe aegoffen werden. Mus 
Wein oder Waffer in Eil, guten Eßig zu mas 
hen ‚ darf man nur ſaure Acpffel in einem Ds, 
fen dorren, zu Pulver ſtoſſen, und etwas das 
von in Wein oder Waſſer tbun, fo wird zur 
Stund guter Efig daraus. Man fan auch zur 
Herbft : Zeit die Körner ausden Wein: Beeren 
recht duͤrre werden laffen und zu Pulver ftoffen, 
hernach ſtarcken Wein: Ekig darüber aieffen, 
und wenn esdrey bis vier Stunden gufanmment 
gebeiget, das Pulver wieder dörren , ſolches 
aljo dreymahl wiederholen, und. wenn man ges 
ſchwinde Wein: Epig haben will, nur etwas 
von diefem Pulver in Wein werfen, fo wird 
er ſogleich zu Efig werden. Dieſes laͤſſet ſich 
auf gleiche Weiſe mit einer frifcy gebackenen, 
und noch gank warmen Brot⸗ Rinde bewerck⸗ 
ſtelligen, und find dieſe Eßig⸗ Pulver in bes 
důrffendem Fall, fonderlich im Felde nuͤtzlich zu 
aebrsuchen. Noch eine der beguemften Arten 
iſt, daß ein Haus Vatet keinen Abgang an aus 
ten fauren Eßig haben möge, und doch, wenn 
er einmahl damit verſehen, ulemahlen ferner 
einigen Eauffen dörffe , mie folche in folgenden 
befichet: Man verfchaffet ſich zuvoͤrderſt ein 


effe | nutes, und von ſtarckem Eßig bereits eingefoges 


nes Efig: Fähgen von gehen, zwolff und mehr 


ff | oder weniger Kannen, füllet diefes mit ſchar⸗ 


fen zubereiteten Ehig, legt es an einen mwarnren 
Drt, mit nicht gantz zugemachtem Spunde / 
ſtecket in daſſelbe ordentlich einen holuernen 
Hahn, und fo offte man etwad unten ju dem 
Gebrauch hetaus japffet, füllet man oben ies 
desmahl wiederum eben fo viel Waffer hinein, 
als Efig heraus gekommen, welches Denn un⸗ 


‚ welcher abftchen oder vers | tet der Zeit, als man wieder etwas von dieſer 


— haene von mörhen, gleial Ci min; 
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folte aber, wenn man vieleicht in groffer Mens 
dergleichen gebrauchet, und diefe Vermi⸗ 
(hans fo bald auf einander folget, der Efig 
durch ſchwach werden, fan man ihn entwe⸗ 
der durch geftoffenen langen Pfeffer, der in ei⸗ 
nem Säelein hinein gehangen wird, wieder⸗ 
una fcharff machen ; oder es können zwey folche 
dßleih in —2 da liegen, daß man bey 
ſſterm Gebrauch damit abwechſele. 
Eſtouffade, iſt ein Eſſen, da nemlich Tau⸗ 
ben, Capaunen, Kalb⸗ oder Lamm⸗Fleiſch 
x. nachdem es wohl geklopfft, geſaltzen, mit 
Mehl oder Brief beftreuet , in braungemachter 
Butter oder Speck vide, fodenn in Fleiſch⸗ 
Bruͤh gemaͤchlich über einem Feuer ackocht 
wird, wozu gemeiniglich allerhand Gewuͤttz, 
Wein, Citronen- Schalen, ja einige gute 
Kräuter mit geleget werden, und aufkochen 


muͤſſen. 

Eſtrich, ſiehe Aeſtrich. 

Etterdum, ſuche Eiderdun. 

Eule, Nacht⸗Eule, iſt ein Raub⸗Vogel, 
welcher nur bey der Nacht ſeine eg fs 
het, und auf den Raub ausflieget , ben Tage 
aber fich file und verborgen hält. Es giebt 
deren verfchiedene Arten , welche meiftentheils 
einerlen Tarbe, nemlich brdunlicht mit weiß: 
licht eingefaßten Febern, und an der Bruft 


faft wiedie Habichte gefleckt find, alle aber eis | he 


nen groſſen und ſtarck mit Federn bewachfenen 
Kopft , groffe fürchrerliche Augen, einen kurtz⸗ 
mruten Schnabel, und kurtzen Hals has 

n; Die Bruft if breit, der Schwantz mit- 
telmdig , doch eher kurtz ale lang zu nennen, 
die ZI el lang, und die Füffe , welche niedrig 
find, —36 atur mit Klauen, wie die Ha: 
bichts⸗ Füffe begabet , damit fie den Raub 
greiffen koͤnnen. Die gröffefte Gattung ift der fo 
nannte Uhu oder Schubis, welcher an Groſſe 

m Stein: Adler nicht viel nachgiebet. Die: 
fer hat auf dem Rücken wenig oder nichts weiß⸗ 
liches, fondern iſt faſt ganz dunkelbraun, 
ie theild Habichte,, an der Bruſt aber find 
die Federn falb, mit ſchwartzen Flecken einge 
fprenat , hat heilglaͤntzende Goldgelbe Augen, 
nd an beyden Seiten des Kopffed zwey von Fe⸗ 
almacı gewachſene Hornet, wder gleich 
wie Ohren, ſpitzig in die Höhe ſteheude Feder: 
che, einen gegen die aͤuſſerliche Figur zu 
ru Leib, aber daben 


nt, leichten 
eine ſolche Stärde, daß er einen Hafen mit feis 
ESEL PECSSEEE 
flippigten Dertern fer in di 


sul Ra 


werden aus ihren 

en aufdie fo gen« 
‚ Raben, 
damit anzuloc 
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Haus: Hahn, gröffer oder Meiner nad) dem 
Unterfchied ihrer Arten, welcher allein darın 
beſtehet / daß fie nicht alle Ohren haben , 
leicher Gröffe find. Sie leben fieben bis acht 
ahr, und ift nichts an ihnen, als meiften® 
edern , haben einen groffen Kopf und Kleinen 
eib , find gefchlevert anzufeben , wie ein altes 
Weib, mit groffen Augen und krummen 
bel. Sie thun in denen ——— und 
an wilden ſowohl als zahmen Geflügel, ber 
langen finftern und Falten Nächten, dba man 
ihnen nicht 9 den Dienft warten fan, ges 
fen Schaden , bey Tage aber verftedden | 
in hohle Bäume und Löcher, oder doch im dicke 
Achte , und drücken fich hart am Stamm sans 
gefchmeitig zuſammen, weil fie ſouſten, 
he en lafen von * Vogeln Pr 
allen hefftig angefchrien und verrathen, 
dern auch fehr verfolget werden. Diejemi 
fo in alten Mauren und wüften Gebäuden 
aufbalten , pflegt man Stein s iBulen, 
aber in hohlen Bäumen wohnen, Eu⸗ 
len zu nennen. Die dritte und A Gat⸗ 
tung find die ſogenannten Kautze, 
eincrley Beftalt , Art und Natur, wie die 
len haben, nur daß fie um ein zie 
und nicht aröffer , deun eine Taube i 
doch haben fie nicht einerlen Gröffe, 
find theils etwas kleiner, als die andern, wei 
chied Sreins Rauge 


geit ier zu Lande, und halten fich im 
baduden, auch boblen Bäumen 
Nahrung it mehrentheils M 
gleich denen Eulen des Na 
weil auch zwifchen diefen und allen 
geln, eine fonderliche Antipathie fee 
werden diefelbe , und zwar amt beften 
fen Kaure, zu der Leim: Stange, Feldr ode 
Matt » Baum gebraaht,, wormit Die Heine 
Voͤgel berbey gelocket und gefangen werde 
— ie aus derien Neftern gehob 
und jung auferzogen, wei | 
ſchwetlich fangen laffen. 
Eulgen, neunet man unte 
* ein weiſſes viereckiges 
aubern Cattun oder an 
man den Wochen⸗ Kindern 


















gefuͤttert, um 


nen zarten Spitzgen umſetzet und frif bach L 


ben = Saum, Eyb chbeer 
Wurg / Eyche ze, fund n 
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Erd; 
fen, wovon jene ohne Gifft, dieſe aber gifftig 
find. Doch ficher man, wo Vieh gehalten 
wird * nicht gerue, weil fie demſelben 
(ehe dlich 


Ener 


fallen follen. Sie zu vertreiben, 
man nur einen Storch halten , melcher fie 
baldewealangen wird. Wenn fiegleich mitten 
entjwen gehauen find, fo leben und bewegen 
ſich doch beyde Theile ziemliche Zeitlang, ja 
wenn man fie genau zuſammen legt, wie ſie zu: 
vor gewefen , ſo wachſen fie volllommen wiedet 
an einander. Sie haben einigen Nutzen, in der 
Artzuey und werden innerlich wider Die Kroͤpfe 
und dufferlich wider Die Brüche gebraucht. 
er, find die befannten rundlichten oder 
Idnaliht runden Gefäffe, melche in denen 
Leibern der Vögel, Fische und einiger Ampbi- 
biorum , oder ſowohl im Waffer, als auf dem 
Lande lebender * als Schlangen, Ey⸗ 
Krebſe ze. weiblichen Geſchlechtes 
fen, und worinnen die Materie zu einer 
Bleinen Frucht oder einem Thier von aleicher 
Urt verborgen und eingefchloffen it. Die Ever 
von denen Fifhen machen den Rogen aus, Die 
Eyer von den eln (morunter alied zah⸗ 
meundmwilde Geflügel verftanden wird ) befte: 
ben auseiner noch in Mutter : Leibe hart wer: 
denden Schale, ( deren arte ‚nad der von 
der Weisheit ihres Schöpffere 
en Eigenfcha 


aus dem Hdutlein, dem Everweiß, und den 
C oder Dotter, welche zumeilen doppelt 
ik. Das Weiffe dienet denen Hünern oder 
Bögelein zur Speife, bis fie etwas groß wer: 
den, wenn fie denn innerhalb dem Ey erftars 
£et, fo dienet ihme das Gelbe am ftat der 
Müh. Der Anfang oder das Bildniß des Vo: 
gels findet fich in dem reinern und durchſichti⸗ 
il des Weiffen in Geflalt eines Kleinen 

leins oder 
. Bon denen Hennen werden auch 
zumeilen Ener geleget , ohne daß fie von dem 
ne getreten werden; es find aber bie: 
Iben unfruchtbar , und werden Wind »Eyer 


oder Spor ; genennet , welche der gemei: 
ne Mann von Hahnen gelegt zu ſeyn, aus ei⸗ 
nem alten Irrthum, und wider die geſunde 


—— Nebſt dieſen haben einige 
von den Eigenſchafften der Eyer annoch bemer: 
ken wollen, daß aus den ſpitzig langen Eyern 
—— und aus den runden Hennen ausge: 
würden; die etwas bleichaelb ausſehen, 
wären von keiner guten Subſtantz, ſondern 
cher waͤſſerig und alt, dahero ſolte man vor al: 
‚die ſchon weiſſen und Fleinen jur Speiſe 

en , indens folche die alleredelften und ge⸗ 

; überhaupt Laffe fich ein friſches und 

autes En, aus folgenden erkennen, wenn es 
mermlich im Waffer zu Boden gehe, und nicht 


FR das Fi Item , ſche 
| Die Dofteraberja ni en fie 
man es in der Hand ſchuͤttelt, daß es nicht 


‚ weiß , grau, rötb: | ten. 
licht , ven t, oder buntfprensklicht iſt) Meinen: Mehl Nuͤrnbergiſch 


| 


Haushaltung , zu nothiger Be wohl, 
als befferer Nutzung, fonderlich bis 
Der Belt Eom in Worrath aufbehalten werden 


Ever &te 


Eydechſen und in die Waſſer⸗ Eydech⸗ | müffen , da die Hilner su legen aufgchöret; ſo 


iſt man auch bedacht geweſen, wiedie Eyer auf 
en frifch zu behalten: Einige ſamm⸗ 
len hierzu nur Die Eyer, welche vom Monat 
Julio an bis zu Anfang des Septembrig geles 
get worden, ſetzen diefe in Heu oder Herel, 
oder in fehr wohlgetrocknete und nicht übel rie⸗ 
chende Saͤge⸗Spaͤne, alfo mit den Spitzen 
unter fich, daß keines an das andere rühre, und 
überfchütten fie mit eben dergleichen Materie, 
da fie fich denn bis in den Tanuarium, und 
wohl noch länger, gut behalten laffen: Noch 
andere machen einen Teig aus Afche und Galßs 
Waſſer umſchlagen damit die Eyer, da ſie 
ſich auf ſolche Art ein gantzes Jahr friſch halten 
ſollen. Die Zurichtung der Speifen, welche 
allermeift aus Eyern bereitet werden innen, 
find vornemlich folgende: Eyer mit rat: 
Wireften , fchneidet man zuvorderft nie 
oder gerducherte Würfte, wenn fie auf dem 
Roft halb gar aebraten werden, in Stuͤcke, 
und wirfft fie zu brauner Butter, ineinen Ties 
gel. Sonunin einem Nofel guter Milch je: 
ben bis zwolff Ener gerklopffet , und fie ein we⸗ 
nig aefalgen worden, giefiet man diefes über 
die Würftezu der Butter, rührets wohl durch 
einander, und nachdem das meifte Feuer uns 
ter den Tiegel weggefchieret , laͤſſet man es zu⸗ 


denen Thieren | fammen daͤmpffen, bis es gar iſt zum Antich⸗ 


au einer Metze 
aaß fchldat 
man ein halb Schock Ever, nachdem nıan fie 
wohl zerklopffet , mit ein und ein halb Noͤſel 
Milch, zwey Pfund friſchen jerlaſſenen 
— 5 ‚und ein Nöoſel gute Weiß⸗Bier⸗ 
> en wohl untermiſchet, ſaltzet ſolches, und 
netet den Teig ſo lange damit ab, bis er ſich 
nicht mehr anhaͤnget, Läffet ihn an einem war⸗ 
men Ort aufgehen, Enetet ihn fodenn von neu⸗ 
en ab, und fo er nochmahlen wehl aufgegans 


sEyer ; Yrotzubaden: 


(äfleins, fo das Auge ger | gen, wircket und formirct man nach feinem 


Gefallen die verlangten Brot, daraus , melche 
hernach abgebacken werden muͤſſen. Eyer a 
Hutter: Wenn man in einem Tiegel ein Stuͤck 
Yutter braun gemacht ‚ fchlägt man die Ener 
darein, umdläffet fiegar werden , wenn fie nun 
angerichtet , halt man oben eine gluͤende 
Schauffel darüber , und machet fie zu oberft 
auch vollend gar, und ſaltzet ſie. Ein Eyer⸗ 
Creme , läffer fich fomohl aus dem Wenlen, 
als ausder Dorter alfo zubereiten: Man guirlt 
im erften Fall das Meiffe von woͤlff oder ſechs⸗ 
jehen Eyern, im andern Fall aber bis jmarts 
nig Ener » Dottern , in einem Topffe, feget 
eine Kanne ante Milch zum Feuer, dafı fte ſie⸗ 
de ‚ thut zu den aeklopfften Eyern ein Viertel: 
Mund Zucker, und ein wenig Nofen : Wafler, 
und gieſſet endlich die geſottene Milch auch bin: 
zu , und rübret folches beftändig , daß es nicht 
zufammenlauffe und doc) dick werde, zu dem 
Ende tropffet man ein wenig kaltes Waffer hin: 
ein, fchürtet endlich biefen Creme durch ei- 
nen Durchfchlag,, in eine ganz sleich geſtell 
el, fo daß er keine Blaſen bekom⸗ 
‚ oder fo ja Meine Blaͤggen entitehen 
ficht mar folche mit einer Sted: 


te 
me 
| Dhael anf, und fchlichtet ihm oberſt mit einem 
Meſſer 
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Meifer oder Spahn ganz glatt; bey dem An⸗ 
sichten kan er auf das nerlichſte nach eiges 
‚ nem Gefallen garniret werden. Fricaßirte 
Eyer zu machen, fo ſchaͤlet man zwolff hart 
geſottene Eyer, und wirft fie in kaltes Waſ⸗ 
ſer. Higauf werden fie Scheibenweis ge 
ſchnitten ordentlich in eine Schuͤſſel aeleaet, 
mit ein wenig Ingber und Pfeffer beftrenet, 
und mit einigen Stuͤckgen Butter über Kohl⸗ 
Feuer fo lange gefiget, bis die Butter zergan⸗ 
gen, inzwiſchen werden auch 3 Eyer-Dortern 
mit einer Mefferfpisen Mehl gequirlt, und 
an diefelben halb Ehig und halb ze. ge: 
often, ſo viel man der Brühe benoöthiger, 
altzet dieſe, thur etwas Butter hinzu, und 
ruͤhtet es fp lange am Feuer um, bis, es Dicke 
werde; alsdenn gieffet man diefe Brühe uber 
die Eyer, und Laffet fie wohl durchzichen, ben 
dem Aurichten wird einwenig Butter Darüber 
sefprüget. Auf gleiche Art werden auch die 
verlohrnen Eyer fricaßiret , nur daf fie nicht 
erft in Butter, als wie diefe , pafiren dur: 
fen. Gebackene Eyer: Hierzu macher man 
etwas Schmalg in einer anne heiß, fihld: 
get im eine Kelle ein Ey, beftreuer dieſes mit 
etwas Saltz und Mehl, ſetzet daffelbe ınd 
beiffe Schmals, und bäcket es darinnen, 10: 
mit man ſo lange fortfähret, bis dernleichen 
Eyer aenug, welche fich fodenn zu Spinat, 
Kohl, Grün: Kraut, und dergleichen Effen 
ſchicken; Man pfleset felbe auch Ochien: Au: 
en zu beiifen: Dder man fiedet Ener hart, 
chäler fie und fchneidet ſolche entzwey, und 
nimmer die Dottern heraus, welche Flein ges 
hacket werden; zu diejen thut man in Milch) 
eingeweichte , und wiederum ausgedruckte 
Senmel, kleine Rofinen, Mufcaten: Bli- 
then, ein wenig Rahm und Butter, rühret 
Diefes in einem Caſſerol über dem Feuer, 
gleich als aerührte Ener, wenn zuborhero no 
ein paar Eper dazu geſchlagen worden, da 
fie nun in der Hitze nicht fo hart und dicke 
werden, thut man fie in eın ander Geſchirr, 
üllet damit das abgeſottene Eyweiß ftat der 
ofter, und feret diefe heruach ordentlich im 
eine Schüffel, ung welche vorhero eın Krank 
von Teig genrachet worden , gieffet ein wenig, 
mit etwas Rahm vermifchte jerlaffene Butter 
daran, fetet fie in einen Back: Dren, nnd 
läffet fie oben braun abbacken; machet end: 
lic) darüber eine gehörige Soffe, garniret fie 
mit Zimmer und Eleinen NRofinen. Geruͤhr⸗ 
ge Pyer: Nachdem man Butter übers Feuer 
gefenet, ſchlaget man, ehe fie gar gergebet, 
Eyer in einen Topff, rühret ſelbige erft Bar 
ab, ſchuͤttet fie alsdenn zur Butter, und 
ruͤhrei diefelben fo lange überm euer, bis jie 
oantz dich und brocklicht ausfehen, ſaltzet fie 
ein wenig, und fireuet Mufcaten : Blüthen 
darüber ; einige werffen auch wohl anfangs in 
dic Butter dren bie fünf gemäflerte und nach 
dieſen klein gehastte & ellen, oder gewäf- 
fergen Honig, ingleichen Milch von den Her 
ringen: noch audere hacken eine gebratene 
Kalbs » Nieren. Bar, mil n fie unter die 
Eyer, und verfahren im übrigen damit, wie 
gu erſt beſchrieben worden, - Bey dem Anri 
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ten pfleget man auch wohl in Schmaltz werd: 
ſtete Semmel'⸗Schnittgen unter zu legen. 
Gefente Eyer, ben dieſen beſtreichet man die 
Schuͤſſel, darein die Ever gefeget werden fols 
len, fein dick mit Butter, oder man gieſſe 
an deren ftat Baum = Del hinein, fehläger 
Ener darauf, feret die Schüffel mit felbisen 
über das Feuer, und Idffet fie vom —JJ 
gar werden, oben aber wird eineg we | 
Schaufel darüber gehalten, daß fic anl 
fen, falßet fie ein wenig, und fireuet Mufca: 
tens Blüthen darüber; und fo man ſich Des 
Baum-Oels bedienet, ſeihet man das 
davon ab, macht es heiß, ziehet es wiede 
über die Ener, laͤſſet aber nicht viel daran, 
und beftreuet fie nebſt gedachte | 
mit Parmeſan⸗ Käfe. Gefottene IEyer, bes 
rer find siwenerley , hart und weich aefottene, 
die Testen ſind die gefündefien, jumable 
wenn das Mittel darben netroffen, und fel 
bige auch nicht fo lauter gelaſſen worden, & 
hero pfleget man oft die Ener aleich mit 
Waffer zuzuferen, und nimmt ſie augenbli 
da das Weſſer fieden will, heraus, fo 
jie am beften * Zu denen hart zu 
den Eyern nehmen einige ſcharffes Say 
fer, laſſen ſelbige, wenn fie die Schalen ei⸗ 
was geknicket, in dieſer Laken einine Stun 
den liegen, da fie deun gefalgen N 





Swicheln gebrauchen, zu roth, Fernambud 
Be etwas Lauge, fo befommen fie 


ieglihen einwenig Schals, und Id 
ormen uͤberm Feuer heiß werden. ng 
hen thut man im eim Noſel Mile 

Mehl, quirlt es gantz Flar, waͤſchet 

Eyer mit Salg fein rein und meh, 

an Orten Köcher hinein, uud bi 

Weiffe mit fammt den Dottern in bie 

te Milch, welches man alsdenn mit 

und Mufcaten-dlürhen würket. We 
nun diefe Klare wohl unter einander 
gieſſet man von felbiger etwas in ie 
gen, leget eine &yer-&chale zu, 
ein wenig daruͤber, und laͤſſe 

Wenn denn auf der einen Seite ed gi 

backen, alsdenn —— au 

e gaͤutzlich 












efenet werden. Brüne 


ch anfangs Pererfilie Erin g pad, 
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ageroͤſtet, und wiederum in eine Schuͤſſel ge⸗ 
ernächft machet man in einige Eyer 
ernten und oben Löcher , bläjet das Iuwendi⸗ 
R nen gehackten Peterfilie , ſchuͤttet 
eritlich in Milch) geweichte, und denn wieder 
a Semmel, Feine Rofinen, Mu⸗ Sch 
aten-Blüthen, , nebſt ein wenig Safran und 

barzı, ‚rübret alles wohl durch einan⸗ 

Din endlich damit die, ausneblafenen 


then; 


9? zu der grü 


ber, 
Ener: fen ; machet die Löcher mit Zei 
au, — in Diefelben Butter, 


* Be A A ie none man 
‚ ie Schale davon, rich- 
bet fe in eine Schüffel an, und leget ein Ei 
de Schmals hinzu, gieffet Bruͤhe darauf, 
befirenet ſie mit, klar geriebener Semmel 
Muſeaten⸗ Blüthen , Läffet fie auf. dem 
bl» Feuer fein langſam kochen ; einige pfle- 
ud) ein paar klar gehackte Sardellen 
einen Durchſchlag, mit der Brühe dar: 
reiben. Saure Eyer, dieſer fchlä> 
in eine Schüffel fo viel vonnörhen, 
hernach felbige in fiedenden Eßig und 
man 


25 


— 


fie darinnen anlauffen, nach dieſen 

in ein wenig kaltem Efig pwey 
Far , gieffet den aefottenen Ef: 
leget ein Stuͤcke Butter zu den 
d falser fie ein wenig; letztlich sief- 
die abgequilrten Dottern hinein , laͤſ⸗ 
etwas zuſam̃en anlauffen, richtet al- 


les auf eine & { 
— Ye Kae 
* ſolche ſchlaͤgt man entwe⸗ 


t 


® 
ä 


| 
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f 


der eingeln in d t, oder man fchlägt 
fie guetit auf eine Schüflel, fchüttet de —* 
auf zufammen dahinein, und laͤſſet fie darin 
nen anlauffen , ‚bis fie Re ‚ da manfie 
denn nimmt, und gebraudhet , wozu 
haben will. * ju machen, 
ſo Ferry —* ute Kung 
wenig er 12 
— iite Mar, feßet fo 
in innten Cafferol über ein 
feuer, ruͤhret es im ‚ daß es nicht an- 
brenne, bis es mie ufammen Laufe, 
ſchuͤttet ihn in die e e Fornie, welche auf 
a 
Wa u gelauffenen 
Milch rinnen könne, drücket ihn mit einer 


er fait. 
Bar, diefe uͤ i Fe 
ir hehe, 586 ud 
itonen⸗ Scheller und * 


ecket hol» 
Epiefgen durch, und braͤt ſie alſo amt 
Sder es wird folgende Fülle gebrau⸗ 
Man nimmt wie bey vorigen eingeweichte 

el, zum. are * —* Dat 
serlaffene Bu naber, Muſcaten-Bluͤ—⸗ 
Kinder: Mar, und viel ge: 


P —— mit einer Soſſe oder 
r 


Kohl: | tem Butter, und 


5* 


Eyer G66 
dieſe Bruͤhe gar, und der Kaͤſe in der Forme 
kalt, fo thut man dieſen letzten aus der Form 
auf eine Schuͤſſel, ſtreuet kleine Roſinen dar⸗ 
über , richtet die Bruͤhe darüber an, and be⸗ 
ſtreuet das Effen mit Zimmet und Eitronen- 
ellern : Oder man pfleget anderthalbe Kan⸗ 
ne guten Rahm und 20 Ener wohl durch eins 
ander zu mifchen, rühret geriebenen 3 
darein, und rühret es über einem gelinden 
Feuer ohne Umterlaß , fonft legt es fich gerne 
an. Hierauf nimmt man ein halb Pfund gu⸗ 
te abgesogene Mandeln, föffet fie mit Zucker 
und Rofen-Waffer vermiſcht gantz klein wirfft 
felbiges zu den Eyern, vermiſcht ed damit, 
und wenn es bald anfäher zu fieden, wird es 
sufammen gehen: und wÄfferig werden. 

denn hebt man es vom Feuer, und verfähret 
eben fo damit ‚ wie nur befchrieben worden. 
Eyer- Kuchen zu baden, ſchlaͤgt man die 




















s| Ever darzu auf, auirlt fie Elar, ruͤhret einen 
im ſiedend Waffer , und Läffet fie kochen; 


Ep-Löffel vol Mebl und ein wenig Galk bar: 
unter, worzu man noch, wer Belieben daran 
hat, Peterſilie, Gunderman, Schnittlauch 
und deraleichen Elar gefchnitten, darein men⸗ 
get! Hierauf’ ſetzt man einen flachen Tiegel, 
oder eine eiferne Eyer⸗KRuchen⸗ Pfanne mit 
Butter über das. Feuer, und laͤſſet dieſe braun 
merben , gieſſet die ſchon zurecht gemachte 
Ever hinein/ und baͤcket fie darinnen; waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit huͤfftet man mit dem Eyer⸗ 
Buchen : Schaͤuflein von der Seite den Ku⸗ 
hen, und ftecdet, wenn er nicht fett genug, 


noch etwas Butter hineint bierauf kehret man 
ihn um, fehmieret die Pfanne neue mit 
Butter ‚ fchüttet den Eyer⸗ verkehrt 


hinein „ and laͤſſet ihn vollends gar werden. 
Manchmahl pfleget man dem rn 


machen, fo ruͤhret man erft zu. 
Semmel in Milch wohl gewei 
thut ein. paar Mefferfpinen Mehl, etwas 
Salg und ein a ehe dar: 
am, vühret es wohl durch ein ander, und, 
ſchuͤttets in dem Tienel zu der braun gemach⸗ 
hifftet den Kuchen , daß er 
fehret ihn auch um, wie 
ſchon rieben. wiſchen ſiedet man ei⸗ 
ne Kaune guten Rahm, aieffet ſolchen al 
fiedend. über den Eners Kuchen , und! 

ih wiederum eine meile daran Fochen, Dar: 
nach feibet mar diefen von den Ener Kuchen, 
rühret ein Stüdgen Butter und 3 Eyer Dot⸗ 


nicht anbrenne h 


ten unter einander, gieffet ben Rahm dar 


su, qdirlt es, daß es nicht zufammen * 
be über 


—* dem Anrichten wird dieſe Ben 
n 


Eyer⸗Kuchen geaflen, - derfelbe eo 


etwas Mufenten = Bl et, Od 
mar nimmt ftat des Rahmo cin Roͤſel Wein, 
94 gieffet 
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Fach: Bann Mähriser Wald 


gieffet folchen über den Evers Kuchen, anf 3 Baum, am einigen Orten — 


laͤſet ihn eine weile daran kochen, daran 


wirft man eine Hand voll kleine Rofinen an! und aroffe S 


ben Ever: Kuchen, rähret ing befondere in ein 
weria Mehl 4 Eyer: Dottern,, ein paar Tro⸗ 
pfen Wein und etwas Caffram, mohl durch 
einander, gieffer den Wein von den Eyer: 
Kuchen am dieſe aufgejchlanene Ener, und 


gieher ſolche damit ab; bey dem Anrichten | $ 


wird diefe Brübe, welche ain Feuer ein we: 
nig dicklicht worden, darüber gegoſſen, und 
mit Zimmet und Zucker der Kuchen beftreu: 
et. Eyer Wurſtgen zuzurichten, bereitet 
man — eine Klare aus einigen Evern, 
ein yaar Mefferfpisen Mehl, Saltz und zwey 
Löffeln Rahni mit etwas Muſcaten⸗Bluͤthen 
und baͤcket u in einem Ziegel eder fol: 
den Eifen duͤnne Ever: Pläge wie Plingen, 
wenn dieſe gebacken, fo machet man folgende 
Fülle gu den Wörktgen: Man ſchneibet eine 
eebratene Kalbs: Niere gank klein, thut ge: 
riebene Semmel, Ingber , Citronen⸗Schellert 
nebſt ein wenig Salt darzu, miſchet alles 
wohl durch einander, worgu auch mach Ges 
— kleine Roſinen u gefchnittene Man: 
In genommen werden Fo or ' 55 zwey 
Eyer⸗ Dottern baran, und Ich Löffel 
auten Rahm . Mitd " ;® — 
uͤlle uk erauf die gemachten Ener 
laͤzgen beftrihen,, und wie Würftgen zu— 
—— gerollet. Eudlich beſtreichet man ei⸗ 
ne un ffel mit frifcher Butter, leget die 
rfigen en darein „ gieſſet aute 
—— daruͤber, wie auch etwas Wein, 


itronen⸗Scheller, Muſcaten⸗Blumen, und 
laͤßt es fein angfam auf einem Kohl: Feuer 
Pochen , Auftragen beftreuer man die: 


fe mit Zuder. oe Haupt⸗Putzen der Ever 
ft, nich der —— Berfpeifung, in 
welcher die Hühners Eyer denen audern allen 
vorgezogen werden, die daraus erzielende Brut, 
wovon unter dem Wort Ausbrüten ein * 
rers zu finden iſt. * —— und 
Dotter werden auch es 
infonderheit aber aus dem 
es Del wider den Falten Brand ꝛc. zubes 
reitetz und and der Schalen nıachet man 
den Maren Sand in die Stuben; Lihren. Wie 
ohne Senne auszubrliten, davon fan 
unter dem Wort Ausbrüten, und wie ein I 
Dfen zuzurichten, barinnen man mehr als 
tanfend auf einmahl ausbruͤten Laffen 
dan, unter Brut⸗Ofen die verlanate Nach: 


— tzli⸗ |den 


eils ohne, theils 


darauf 

Br — di — fo weich ge⸗ 

—— wenn man ſie aufgeftochen, |" 
ge und auf dieſe Art 


wich oder junger genennet, 
rden Ibere c 
—* AN wird fonberlic bey co Hüßnen war abechauen — aß 
pe woſelbſt —X Eyer erjeuget : und u —* Tor id ie u 
— ſiehe Eimer. Labfreffen kan. — 


—— —— Jahr fein gemaͤchlich mi 


rc eirted —* ur —* ähre zu 





araus zu eſſen 


Spund⸗ Baum genannt, it das langer 
Stüde Dver-Holg, welches um 
mittelbar vor denen Geriunen einer — 
über den Mühl: Graben hin uͤber geleget 
und worauf die Grieh-Gänlen und 
Breter fichen, das Waſſer in einer gewiſſen 
——— Dies falls wird er der NTubien 
achbaum genennet, welcher nicht nur fi 
fich allenthalben nach der Bley Wage Waſſer⸗ 
gleich liegen, fondern auch mit dem Mab 

Pfahl (Eich: Pfahl oder icher⸗Pfahl) nach 
Abzug des dem Fach: Baum gemohnlicher 
maſſen zuseleaten Er Zou⸗ WanRehhteims, 
treffen muß, und fıch auf feiner Geiten fen?’ 
feu darf , damit das Waſſer aller Orten in \ 
gleicher Höhe darüber wegiauſen möge. | 
denen Wehren werden die Fach ⸗Badume 
über den Abfall: @raben , oder das | 
Waſſer acleat,, und zum Un id D 
Mühlen : Kahbdume , Webr- fach ges 
nenſiet. Ein neuer Bach: Baum darf mi 
einfeitia, fondern muß in Benfenn . 
ften Dber: und Uuter: "mRähl-Racbarn 
derer gefchwornen Mitller geleget, oder zum 
wenigſten adjujliret werden, 

Fache, werden von einigen die feeren WId: 
Re genennet, welche an — Wand 
durch die Verbindung der Geulen, Bände 
und Riegel entiteben , * Felder a maleis 
den führen diefen Nahmen dieleninen Ab: 

the 































ilungen, 4* man in denen Waͤſch - 

then, Schränden, ofitoriis und deralek: 
hen von Bretern zu er ertigen pflegt. 

Fach Reuſſen, fiche Fifch-Reuffem. 

Fackel⸗ —* oder Abend⸗Jagd/ fie 
Nacht· J 

—— “er —— ji 
jer = Terminus, und wird —— 
alſo genennet, welches im gerir 
da Jahr, In gun Boden pl 
Erde aber nur ein Jahr gelegen 





“u 
ale U. 
> F 


Rah iſt ein 
2 Wr; ae » inc 


dh it et eined — 
einer Knechte, —— er Fl 
le ESeil über ——— Si 


Kr genu 
T ev Wald, wird ein 


5 * * x1 
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639 ; Fahr: Mutter 
Hährs-Mutter, iſt eine ungefchnittene Sau 


der Mutter: Schwein, melde * Zucht ges | me 


altern wird, In mohl_eingerichteten aus: 
altungen pfleset man fie jung aufzuerziehen, 
nd u an flat der alten und abgehen: 
en «Mütter nachzuſchaffen. Man bält 
“= gemeiniglich 


en. 

Diejenigen unter den Faͤhr⸗ 

= vor die * Due —— or 

‚einen abhängen auch), viel Zi 

i hen Ruͤſſel und fange Seiten 

U man nicht ehe belegen , ale 

verm fie q en bis smansıa Monate alt 

ndb+ Denn ob man gleich ſolchergeſtalt eine 

—* Bunt: 2 ich —* urn: 

„wo waͤren zugelaffen worden, 

o wird doc) diefer Verluſt dadurch reichlich 

bieder t, wenn fo ——** groſſe und 

—* n fallen, auf die man ſich fon- 

„ imansigften Monat die andere 

feine groſſe Rechnung ma⸗ 

offen —— pie un 

r ine feine gewiſſe 

Zeit im acht, Achern man läßt die Schwer: 

| 8 Bedenden, unter einander 

» daß fie ſich belaufen kön: 

n fie wollen; allein, weil hernach 

urfZeit fo ungersiß ift, daß man off: 

H nn I arg eh gantz 

auſſer eit iſt, ſich mit ihnen eppen 
Bu > 


‚ fo -laffen fie einige eutwe⸗ 


— 







ber das erfte mahl im Mittel des Merg: Mo: 
nats andern mahl aber um das Ende 
des ers belegen, damit fie zum theil um 
bie itt⸗ Oder Nah Ag ur aber 
um ferckeln, welches die beſten und 


fe find 
bis zu der Frühlings « Tag: und. Nacht: lei: 


/ 2 : 
tert, ngen iederzeit im die bes 
ommers Zeit —* 


nfte 
’ ach ihrer —— 
ehe fie ferckelt, und brin- 
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man, fo bald die Faͤhr⸗ Mutter Junge befomt: 

en, derſelben ein Dick laulichtes Getraͤncke 
bringen: Denn etliche fi für Geis und 
—— ihre Jungen, wenn man nicht bey 
Zeiten zu u kommt, und fie auf ietztge⸗ 
Dachte Weı 


everforget. Man muß auchna 
aehends, | * 


ſo lange die Jungen ſaugen, d 
Mutter wohl fuͤttern, und ibe beſſer zu 
fen geben, nemlich die Spreuer und dad Ger 
ſpuͤhle wohl mit Schrote mengen, damit fiedie 
Ferckel gut fäugen, und diefe auch wohl mache 
fen und zunchmen fönnen: Wenn eine Fahr⸗ 
Mutter über fechs Jahr alt wird, fo bringet 
fie ——— matte oe Jun⸗ 
e, dahero man fie ſodenn mit aröfferm Nutzen 
neiden laſſen / und auf die Maſt ſtellen kan, 
Faͤhrte, Faͤhrde, Fahrt, Ferte oder Ge⸗ 
f&brd , wird das Gemercke oder die Spur 
nennet, welche ein Bar, Hirſch Schwein, 
oder anderes Stücke von dem —— Wilpret 
mit ſeinem Tritte auf dem oden man 
und woraus deren Gefchlecht, Groſſe, Etär: 
fe und Alter von dem Jaͤgern judiciret wer⸗ 
den Fat. Eine WWieder- Fährte wird genen⸗ 
tet, die von einem Stücke Wild im Zurück 
gehen gemacht wird, Wie die Fährte ben ie⸗ 
dem Wild befchaffen,, und was ein iegliches 
vor Zeichen in feiner Fährte gebe, ift allegeit 
beb drigen Dres mit angeführer, 


Sällen, ſagt man ‚wenn einer einen Baum 


umhauet / oder ein Thier todt machet. 


Fange, werden bey der Jaͤgerey am einigen 
wilden Thieren ‚ wie auch bey denen Jagd⸗ 
Hunden die groffen Zähne genennet, weiche 


ihnen vor denen andern um vieles hervor Far 


gen. 
Särber: Läppgen , fiche Bezette. 
Färber-Rötbe, Grapp oder Rra ein 
Gewaͤchſe, deffen Wurkel denen —* 
Rothfaͤrben fehr dienlich iſt. Es giebt deren 


ch weyerley Sorten, wilde und Zug „Die 
ne ⸗ 


wilde, welche man auch die 
Rothe neunet/ iſt nicht rar, und findet mar 
olche vieler Orten, aber nicht befonders haͤu⸗ 


| li — 
Fe Lund Slandern - *2 2* 


m, ſondern auch heut zu Tage an vielen 
en Tentfchlaudes , um Breflau, Magde: 
burg sc. gebauet. Sie ift mit allerhand Ar- 
Erdreichs, wenn es nur nicht allzu lettigt 


ten 
ein wenig | noch allzu fandint if, vergmügt, befonders 





die 
denn 





lvermacht, und 
u 


„fenberie® 


2 ufonderheit 






mit einen muttelmäßtg feuchten Boden, mern 
nur derfelbe gut darzu geackert, und vor dem 
Winter nach Norbdurfft aedünger wird, in: 


* | dem diefe Faͤrber⸗ Möthe den Acker nicht fü, 


wie die Waide ausſauget und mager machet. 
fordern vielmehr durch ihr Fraut beffert und 
nget. Sie wird zur Frühlings = Zeit im 
Mergen , oder zu Anfang des Aprils im abs 
nehmenden Monden, nachdem vorher der 
Acer, auf welchen fie fol eftet 
yon allem Unfraut wohl a ubert worden, 
mit u nicht die Krafft 
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che Weiſe/ wie der Hanff ziemlich dicke geſaͤet, 
das Feld nachgehends wohl eingeeget, vor 
dem Vieh mit Zdunen oder Gelaͤndern wohl 
verwahret, und zu verfchiedenen mahlen , ſo 
offt es nemlich die Noth erfordert, von allem 
Unkraut fleißig gereiniget. Darauf läffet man 
die Wurtzeln achtiehen Monat lang (denn 
eher nelangen fie nicht zur aehörigen Gröffe 
und Stärde) in der Erde ſtehen, nach wel⸗ 
cher. Zeit diejenigen, welche am dickeften oder 
gröffeiten find, im September Des darauf fol⸗ 
genden Jahred ausgenraben, an der Sonne 
etrocknet, im Backofen gedörret, auf einer 
tampff: Mühle zu Pulver gemahlen, und 
in-doppelten Saͤcken zum Gebrauch aufgeho⸗ 
ben werden. Wenn nun erſtgedachter maſſen 
im September das Einſammlen der ſtaͤrckſten 
Wurtzeln — fo bedecket man die über: 
bliebenen Wurseln, nachdem vorhero die Dlät- 
ter oder das Kraut vondenenfelben abgefchnit- 
zen worden, wohl mit der Erden, und laͤſt 
Dlche Dick und groß werden, bis über das 
hr zum folgenden Monat September, da 
man alsdenu wieder die gröffeften davon aus⸗ 
reiffet, und alfo folgends alle Jahre im Mo— 
nat September ; welches acht oderzehen Jah⸗ 
rc lang währen kan, daß folche immerdar ih: 
ze Röthe geben, entweder von denen Wur— 
ein, welche man dariunen um groffer zu wer: 
en gelaffen hat, oder von denen, welche in 
dem Grunde der Erden ſtecken, oder auch, 
welche aus den Eleinen Faͤſerlein, oder aus 
dem, was von ander ausaeriffenen Wurtzeln 
dibrig geblieben , hervor wachſen. Mach die: 
fem mu if es möthig, daß man einen friſchen 
Acker zur Rothe anlene, wenn anderſt nicht 
bereits einer darzu fertig lieget, den vorigen 
aber braucht mar zum Getraide, worin er 
gar dienlich it, weil, wie obeu bereits er- 
wehner, die Nöthe den Boden, worinnen fie 
gezielet worden, um ein groffes fruchtbar 
macht. Die Möthe felbiten vermebret fich 
fo leichtlich , dab auch, wo ihr Gipffel mur ın 


die Erde gebogen wird, er daſelbſt Wurkeln | 


fencket , und, wo der Acker ſchon fehr erſchopf⸗ 
fet, zur Wiedererſetzung dienen Fan. Es kau 
aud), vermittelt des Verſetzens, ein neuer 
Möther Bau wieder angeleget werden , weun 
man nemlich alle kleine Wurtzeln von dem vori⸗ 
gen Bau zufammen ſuchet, und felbige, wie 
Heine Zwiebeln, in den Faͤrber⸗Roͤthe⸗Acker 
(Dein Erde zuvor mohl umgearbeitet worden) 
verfeet, welches denn dem Rothe: Bau um 
fo viel zuträglicher ift, wenn zumahl die ein- 
aepflansste Wurhein bereits etwas groß fenn, 
und alfo viel leichter in der neuen Erde zum 
Wache thum gelangen können. Die Stengel,fo 
diefe rag treibet , find rauh, lang, 
vierechicht, und aleichen faft den Stenaeln des 
Klebfrautes, nur dab jene weit groffer und 
fteifer find. Um ſolche wachen die Blätter 
war au denen 


N ee A je Bithe be> 
tan ichen en. ie e Dei 
flehet aus grüngelben funffblätterigen Bluͤm⸗ 


Sn Ba m 
nger zwey e / w 
wenn fie sei far, voller Saft und sufanıs 
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men gemachfen find, in deren iedem ein klei⸗ 
nes mit einer dünnen Schale umgebenes 
Saamförnlein ftedet. Die Wurtzeln ſiud 
dünne, lang und roth. Was vor ein Unter⸗ 
fheid fen zwifchen der Krapp und | 
Körbe, ift unter der Beichreibung Des er- 
ftern zu finden; ja nach der Zeit ihrer Aus⸗ 
werffung mercket man derer zmenerlen ,_ Die 
Keim Rötbe nemlich und die Ferbft «Ro, 
tbe, deren die erfte der Ichten vo ö 
wird. Wer von dem Anbau und der 
tung dieſes Gersächfes ein mehrers zu 
begehret, fan ſolches indem &Schlefifi 
ſchaffts Buche lib.-ı p. 127 na get. 
fer dem Medicinifcher Gebrauch dienet fie 
bauptfächlich zur Färberey. ‘ 
Faͤule, ift eine von demen Kranckheite 
womit die Stämme derer Obſt Bäume zu: 
meilen behaftet find. Es zeiget fich folchem 
der Ninde , wenn nemlich biefelbe Dal 
befchädiget ift, und Fan mit Kalber 
und Kuͤh⸗Miſt, da der Baum im abnehmen 
den Monden damit beftrichen wird, oder auc 
mit fpisigem Wegerich in Eßig gefottens item 
mir Erden , ausgebrannten DfensZeimen, 




















fabren, fagt man vom 
auf Ders Hinten fortrufchet. * 
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een, jenes nicht ohne Not 
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ger wohl au verrichten, wenn er gleich Beinen 
pre bet oder Straffen: un ab: 


— Wut derer Bunde, ſliehe 


Fahr-⸗Kummt, ſuche Rummt. 
Fahr⸗Maus, ſiehe Maus. 


Falck, tft einer vom denen edelſten Raub⸗ 
Vogeln, welcher auf befondere Art von den 
Menſchen dergeftalt gezaͤhmet und abgerichtet 
merben fan , daß er nach feines Herrn Willen 
in frener Lufft andere Vogel oder Thiere areif- 
fet, bey demfelben , feiner vorigen Freyheit 
vergeffend, fich jederzeit wieder einftellet, und 
das geiangene Wildprer uͤberbringet. Die 
Falcken find nicht aller nach dee Landes⸗Art 
und mancherley Raubes, fondern auch an Ge: 
falt, Farben und Federn fehr umnterjchieden, 
indem einige groß und lang, andere dagegen 
furg und dicke, einige braum, einige gelb, an: 
dere grau oder blond zu finden. Die Faicken 
auf dem Lande und im Gebirge haben gelbe 
Hande, dagegen haben die, fe 
Küften oder am Strande fich aufhalten, und 
von Tauchern oder andern, Wafjer s Bogeln 
ſich mehren, etwas grünlichte. um erften 
Jahre werden einer icden Art Falden fuͤnff 
unterfgiebliche Nahmen beygeleger: Nem—⸗ 
lich Niais, wenn er in der Gegend, ba er ne: 
hecket iſt, oder nach feinen erſten Ausſiuge, 
welcher im Maſo geſchiehet, gefangen, oder 
aber aus dem Nefte gehoben worden, da er 
ſeiuem Nahmen nad), noch einfältig, tumm 
und läppifch gemwefen. Wenn er im Iunio, 
Julio und Auguſto gefangen, und alfo im 
Sommer ſchon begierig und hurtig worden, 
heiffer man ihn Gencil, Vom September bis 
in December nennet man ihm Pafagier, 
einen Fremden oder Landftreicher, welcher des 
Herbſts feinen Zug halt, wird er aber jdhrig, 
fe wird er Antanaire oder Antenido genennet, 
dieweil er wieder zuruͤcke flicget, und das er: 
fte mahl zu niften vermeinet, ob er gleich noch 
nicht vermaufet bat ; nach dem Dermaufen 
aber heiſſet er endlich Hagard, weil er, wenn 
er alsdenn erſt aefangen wird, eigenfinnie, 
wild, und daher übel zır gähmen if. Die bes 
kannteſten Arten der Falden find folgende: 
Der Sacre- oder Sacker⸗Falck (Broßsfald) 
welcher aus Irrland und Podolien, auch aus 
der Zartarey, Cypern und Caudia ju ung ge: 
bracht wird, hat einen Eleinen und oben fla- 
chen Kopf, einen kurtzen und ſtarcken Schna⸗ 
bel, groſſe weite eröffnete Naſen⸗Locher, run: 
de und belle Augen, einen langen und ftar: 
ken Hals, breite Brut und Rücken, arofe 
Slügel:Bogen , lange Schenckl, groffe knor⸗ 


richte Fuͤſſe, fchwarke ſcharffe Klauen, umd & 


eınen langen Schwantz. Er it vom wider: 
fpenfliger tuckifcher Art, dahero man auch 
gtroſſe Gedult mit deffen Abrichtung haben 


n der Sea ID 


merden fie bald zahm. Der Lanier oder 
Schwimmer ift zwar auch tuͤckiſch, aber dar⸗ 
bey von groſſer Geſchwindigkeit, und ſehr gut 
zum Haſen-Baitzen, muß aber wohl ab⸗ 
getragen werden, che er zahm wird. Er lies 
bet die Hunde von Natur, und folset ihnen 
gerne nah. Man fänget ihn meiſtens in Si⸗ 
cilien , da cr auf hohen Bdumen und Selfen 
horſtet. In unſerm Deutſchland wird er des⸗ 
wegen der Schwimmer genannt, weil er im 
ze fi) pleihfam, wie einer, der im 
affer ſchwimmet , zu bewegen pfleget. Der 
Ger: Falck, Gerfaur, ift etwas kleiner, als 
eim Adler, iedoch aröffer, als ein Habicht, 
und fan ald einer von denen wackerften und 
ſtaͤrckſten Vögeln wegen ſeines ſchuellen Flu⸗ 
ges und hohen Steigens vortreflich zur Rei⸗ 
ger⸗Baitze achrauchet werden. Er kommt aus 
Jreland und Norwegen, umd achtet der Hleis 
nen Vögel nicht, fondern ftöffet nur die groſ⸗ 
ien, ald Kraniche, Schwanen, Neiger, Trape 
pen :c. doch giebt es auch einige darunter, Die 
fih auf die Nebhüner gut abrichten laffen. 
er Alpbanet, welcher aus der Barbarey 
kommt, wird unter allen Falcken vor den lu⸗ 
ſtigſten und fehonften Vogel gehalten, und 
sur Hafen: und Nebhüner:Baig abgerichtet, 
Er iſt gemeinialich blond von Federn, und 
fteinet fehr hoc), dat er bey hellem Wetter 
kaum zu fehen, und ob er fchon mehrentheils 
Fleiner ift als der Lanier oder Schwimmer, fo 
findet man iedoch etliche fo groß als die Sas> 
cker⸗Falcken, welche fehr aut, und fich_ zu 
allerhand Weydwerck gebrauchen laflen. Der 
Berg: Sal hat eine runde Bruft, kurtzen 
Leib und langen Schmang, ftard und febr 
gelbe mit ſcharffen Fangen begabte Häude. 
Auf dem Rücken und aufferhalb den Fluͤgeln 
ift er Aſchen⸗grau, welche Farbe aber ielän: 
ger ie lichter, und nachdem er fich vielmahl 
gemanffet , immetzu gelb» färbigter wird. Er 
ift gar wilder Art, und fänget nur die groß 
fen , aber feine Eleine Vogel. Der Hager: 
Falck ift nicht groß vom Leibe, und nicht 
viel aröffer als ein Sperber, aber gar ftarch 
und muthig, hat einen breiten Kopff, feuri- 
ge Augen, einen Eurgen Hals, fehr lange 
Flügel, ſtarcke Knochen und Eure Beine, wel: 
che — als ob ſie ſchuppicht waͤren, wie 
eine Schlange oder Eyderxe ſeyn mag. Die⸗ 
fer Falck, welcher fein Neft auf hohe und faſt 
umerfteigliche Felfen macht, iſt leichtlich ab- 
jurichten, undgut mit ihm umgugeben. Sein 
Raub find mehrentheild groſſe Vögel, als 
Reiger, Kraniche, wilde Gänfe und deralei: 
chen, Der KRobl⸗Falck ift von Leibe etwas 
kuͤrter ald der Berg⸗Falck, bat einen groffen 
Kopf, lange Schwingen, und dergleichen 
del, kurse Füffe und kurtzen Schwantz, 
aufien an demſelben fo wohl, als an den 
lügeln ift er gantz ſchwartz⸗ braun, an ber 
ruft aber fchtwary gefprenget, und bat uns 


muß, weil er aber ein arbeitfaner und farz|’ter den Augen ſchwarhe mit dunckel : brauner 


fer Dogel iſt, fo brauchet man ihm, Kraniche, 
Meiger oder Keiher, wi 
Hafen. damig —— an 


zween zuſammen auf eine Stange fiellet, fo 


Farbe fchattirte Maaſſen oder Flecken. Der 
weiſſe Falck ift genen den vorigen mit vic- 


Wenn nan ihrer) er weiſſen Farbe acfprenget und vermenget, 


auch gröbere Fuͤſſe und Kuochen nn 


5 Falck 


6 
und und wird aus den mittermächtigen Laͤn⸗ 
rn zu und gebracht. Des vorbe Falck 
wird alfo genennet, weil er in Ausftreddung 
feiner Flügel eine dunckele Roͤthe zeiget, und 
mas fonft an andern Falcken weiß-fledkigt, da 
ift an diefem roth mit ſchwattz gefprenget. Dies 
fer Falck it etwas Fleiner als die vorigen, 
far? an Klauen, Schnabel und Fuͤſſen, au 
fehnell im Flug, welches er iedoch nicht lange 
aushalten. fan. Der Baum⸗ oder Kerchens 
Kald ik imar ein Meiner, iedoch ſchoͤner und 
hertzhafter Wogel, der ſich aber nimmermehr 
tum Baigen abrichten laͤßt. Zum Lerchens 
ang bingegen ift er trefflich wohl zu gebrau⸗ 
1, denn wenn man ihn nur in der Maufes 
Zeit der Lerchen, 


fee entftchen manchmal Baftarte, wenn 
edoch oftmahls zum 


merden fie durch ——— Wachen, wel: 


pehmen, der ihm denn alſobald etwas vom 
(edie giebet. Weun der Falken Mauje:Zeit 















ch alsdenn werden fie erft recht 
fteben auf der Hand oder Stange, und 


hat geblockt, heißt, wenn er fich, nachdem er 
feinem Bor 


Saldenier 69% 
fe vorle = —— auch 
Se i 

Sein get / 


alte en auch vor 


feine Federn nur erſt einmahl verändert hat; 
ein madrirter falck aber, welcher ſolche mehr 
als einmahl erneuert bat. Bon denen — 

fen wird alſo Weydmaͤnniſch gefprodhen : 
alck zeucht in die Höhe; der Falck ſenckt 
ich wiederum; der Falck fieht auf den Raub; 
reift den Raub mit den hintern Klauen 3 ber 
alck an, liegt unter, verlieret das 
id. Ihre Neſter heiſſen Geſtaͤude. Wenn 
ie gefangen, werden fie mit Reuſchhauben ges 
baubt ; wenn man fie aber anfängt zu fragen, 
gehaubt: : Gie 


nicht. Sie werden berichtet, und nicht * 
gemacht; man locket und aͤtzet fie auf das 
Luder; das Luder giebt man auss fie wers 
fen alle Morgen ihr Gewölle, rn 
en die Haare. oder Federn, welche fidh vom 


dem des vorigen Tages von ihnen genoſſenen 
Raube oder Aetzung in dem Kropffe 


fleigen. ie fehlagen die Neiger oder 
milde Enten von oben herab, und Feigen alss 
dem : wieder. Ihre Flügel nennet man 
Schwingen, ihre Füffe aber Zaͤnde. Wenn 
fie fich veraren, fallen fie in ein ander Land; 
an flat daß man fpriht: Man babe dem 

fen 108 gelaſſen, muß man ſagen: 
be ibn ne n. Der Salde blockt, oder 








ein R 


uhn anfgetrieben, nad 
theil oder? 


ad dern heißt den Falcken mit 54) 


Luders, Feder» Spield oder Hanbfe 


ißhandlung mit guter Beſcheidenheit und 

nfftmuth fein fittfam verbeſſern, und mit 
guten Glimpff denfelben wieder pregu ie 
gen fol; einen ieden Vogel, welchen er 
oder zeitlich abfliegen Laffen muſſe wohl undet 
(cheiden, yes auf derfeiben —— 
terung, als auf ihre benoͤthigte Purgation um 
Reinigung au rechter Zeit mit Fleiß vo 


aber frifchet 
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zuch damit die Falcken oder Vögel gefund felben ausreiten, den Falcken aber alsdenn 
bleiben mögen, ihnen den Fraß nicht von gros dergeſtalt tragen, daß er ihn wicht ju nahe an 
ben alt ftinckenden, fondern von wein, jars feine Augen oder Belicht halte, weder zu nies 


tem und reinem Fleiſche fein klar backen folle. 
Des Falckeniers Kleid und Pferd folten beyde 
grau, und dieſes legtere nicht ſcheu oder ſchnar⸗ 
hend ſeyn; und weil miteinem einzigen Fal⸗ 
ten, welcher leicht —— oder verlohren 
und verungluͤcket werden kan, nicht viel aus: 
jurichten, I er wenigſtens zwey bie drey abs 
getragene Falcken, ingleichen zween vorftchens 
de Huhner:Hunde, vier Stöber mittelmäßtger 
Art, einen Waſſer⸗Yund zu Enten und Gän- 
fen, wie auch zum allerwenigften einen Strict 
Wind: Hunde haben. Ferner hat er vor feine 
erfon vonnöthen eine von feiner Leinewand 
ber gemachre Weide: Tafche, worinnen er 
allezeit einiges Fleiſch sum Fraß, oder ein paar 
lebendige Hühner oder Wachteln, dem Vogel 
ju geben, haben muß. An der Geite fol fein 
Feder⸗Spiel oder Vorlos, den FJalcken damit 
mieder an ſich zu locken, hängen. Seine Haͤu⸗ 
be follen mit ein paar groffen und weiten von 
gutem ſtarcken HirſchLeder wohl gemachten 
Handſchuhen verwahret fen, damit der Falck 
defto fefter und gewiffer auf der Fauſt figen, 
und mit den Klauen nicht durchgreiffen mds 
ge. Bor den Falcken oder Vogel aber, und 
war vor einen ieden abfonderlich, nach ded Vo⸗ 
gels Kopffs Groͤſſe muß er haben eine von 
wohl Ausgearbeiteten Leder fein ziertich ges 
machte Haube, welche um die Augen des Bor 
geld fein geraumig, rund, hoch erhaben, und 
oben auf der Platte mit einem von fchönen 


bunten $arben sierlich achten und mit 
dünnen Drat igten Feder-Büfchlein ver: 
fehen feyn, hinten gegen den Hals aber zer: 


theitet ſeyn foll, daß fie von zivey gelinden 
Riemlein, der Nothdurfft nach, aus oder 
au en, oder aufgefeget und wieder abge: 
nommen werden könne. Wie denn der al: 
kenier ein ſolches Hdublein iederzeit auf der 
Krempe ded Huts im Vorrath bey ſich tragen 
fol, woran er vor andern 
und zu unterfcheiden iſt. Hiernaͤchſt mus auch 
ber Falck das benoͤthigte Befchühe an feinen 
Be haben; folches befchet aus zwmeyen ohn⸗ 
je 
tern ſchmeidigen und gelinden Riemen, welche 
auber ausgefrangt , an die Falten. Füfte feft 
ingemacht, zwey heil: flingende Schellen, da: 
nit man ihn weit hören und finden koͤnne, 
yaran befeftiget und mit einem pannen: 
‚angen,fchnalen weiffen Wurff⸗Riemen durch 
ogen werden müffen, dabey man ihn ben der 
— halten kan. Wenn aber der Falcke 
igen fol, wird er abachaubet, und dieſer 


ange Wurffs: Riemen von Geſchuͤhe abgesonen, | fh 


ha ledig zu laffen. Endlich fol der Faldke: 
sier nicht des Winters beym Schnee, welcher 
ven Vogel biendet, des Frühlings nicht zu 
rüb im Thau oder Nebel, des Sommers nicht 
n groſſer Hitze, noch des Herbſts bey trüben 
suchten Weiter oder Froft den Vogel baigen, 
mh denjelben nicht alle Tage dazu gebraus 
hen, fondern nur etwan über den andern 
Tag, und bep hellem klaren NBelter mis dem⸗ 


eines Fingers langen, weiß» gearbeite: 


ägern zu erfennen | 5 


drig noch zu hoch, und iederzeit fein freu tra⸗ 
e, auch den Vogel wider den Wind auf der 
inden Fauſt ſitzen habe, damit derfelbe mit 
feinen Schwinge⸗Federn nicht an des Falcke⸗ 
niers Kleid fioffen möge. 

Kal, wird diejenige allerfürgefte Entfer« 
nungs-£inie genennet, uns meldye eine Sache . 
mit ihrer oberm Fläche an einem Orte von der 
wahren Horizontalsginie weiter entlegen , als 
cn einem anderen. Wer demnach die Gröffe 
des Falles zu wiſſen begehret, muß vorhero 
die richtige Horizontal- Linie zu finden geſchickt 
ſeyn, dieſe Wiſſenſchafft aber fohche zu fuchen 
heiffet man das Plivelliren oder Waſſerwaͤ⸗ 
gen, davon fiebe Marbemat. Lexicon. Wenn 
alfo über eine fonft ebene Fläche, 3. €. eine 
Wieſe von einen Ende derfelben bis ju dem 
anderen eine Horizontalsdder wagrechte Linie 
gejegen und dabey gefunden würde, daß fie 
die MWiefen mit Dem einen Ende durch den 
Hang oder ihre fchieffe Kage, um einen Schuh 
von der gedachten wagrechten Linie tieffer lie⸗ 
ge, fo faget man von felbiger, fie hat bis an 
den abgemeffenen Ort einen Schub oder halbe 
Elle Fall. Je gröffer nun der Fall, defte 
ſchneller it auch die Bemwenung eines in Be: 
wegung gebrachten Corpers über gedachte Flaͤ⸗ 
che, wo er nicht durch andere Umſtaͤnde einen 
Aufenthalt leiden muß. Wie denn eine us 
gel von einem Berge von felbft fchneller her⸗ 
ab lauffen wird, wenn fie einmahl nur aus 
der Hand gelaffen worden , ald eine andere 
von eben dergleichen Groͤſſe und Gewichte 
auch init der gröffeken Gewalt einen kleine⸗ 
ren Berg hinauf getrieben werden joll. Ge⸗ 
meiniglich giebt man dem Waffer auf 100 
Fuß Länge ein Viertel Fuß Fall; zu denen 
Wafferleitungen aber, mo dergleichen am mei⸗ 
fien und genaueften in acht zu nehmen, feget 
— auf 100 Fuß Länge einen halben Fuß 

all. 


Falle, wird eine Mafchine genennet, womit’ 
man ſchaͤdliche Thiere mwegfungen kan, als 
Miard : Falle, Maulwurf: Salle, Mäufer 
Falle, Ratrens falle ꝛtc. wovon unter ieder Bes 
nennung ein mehrere, 

Fallen, nennen die Jäger, wenn ein Hirſch 
oder anders Stüde Wild, voneinem Schuß, 
Stich, Kranckheit oder Hunger ftirbt, und, wo 
ed — bey Zeiten gefunden wird, verfaulen 
muß. | 

Fallende Sucht, oder die fehrwere Rrandk; ; 
beit dee Pferde, wird alfo erfennet: Erſilich 
migen die damit behafteten Pferde und 
tummeln fich, fperren das Maul weit auf,und 
fallen endlih zu Boden. Wo nun foldyes 
von ihnen gefehen wird, joll man vor allen dies 
fen Trank gebrauchen, und dem Pferde warm _ 
eingieffen. Nimm Linden, Blüth-Waffer,Eis ? 

Laub: Wafler, eines ieden ein halb Nofel, . 


Venediſchen Theriack ein halb Loth, gebrannt 


}) 
‘ 


gethau und dem Pferde warm eins 


chen⸗ 
368 ein Loth; dieſes alles in ein halb 
# 
| gegoflen, 
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egoſſen, hierauf demſelhen noch die Lungens | auch die Bedienten und das Geſinde. Im 
ts und Spor-Ader gefhlagen, fo wirds wies | diefem Verſtaude it nun der Hauswirt das 
der gefund. Oder: man fol den Pferde ale | Haupt der Familie, und muß alfo das Ver⸗ 
fobald die Hals⸗Ader fchlagen, und mit einem | mögen unddie Klugheit haben, eine Familie 
erfpaltenen Stecken das Blut aus den Nas | zu ernähren und zu regieren. Zwey michtiae 
enstöchern laffen, auch folgenden Tranck vor | Stücke aller derer, die wirclich vor ſich oder 
und nad der Aderlaſſe eingieffen: Nehmek | im Nahmen anderer Wirtihafft treiben mol 
vier Loth Meer-Rettig, zwey Loth Kürbis, | Ten. Wie viele und mo werden ſie nun dazu an⸗ 
zwey Loth Diagrydii, oder präparirten Scam- | geführet? wo find Anftalten dazu vor aemeis 
monii, und zwey Loth der Wurtzel vom Heil: | ne und andere Leute, die nicht eben ftudirem 
—— * vr 5 — — fie | wollen? 
mit drittehalb Pfun nig, davon nehmer | ; oo 
jedes mahl einem Löffel vol, thut es in ein —— — ——— 83 


Quartier er, und ein Loth Oel darzu, und 2; ; 
Hieffets et deu Hals. Dder: nehniet fänger oder Fang⸗Ciſen gegeben wird. 


Meiſter⸗Wurtzel nnd rothen Beyfuß, machet 
bevdes zu Pulver und blaſet es dem Pferd, 
nad) der Aderläffe, durch ein Nöhrlein in die 
Naſeuloͤcher. 

Fallen in ein ander Land, ſaget man von 
denen Falcken, wenn ſie ſich in Verfolgung 
ihres aufgeſtoſſenen Raubs verirren und offt⸗ 
mahls auf viel Meil Weges weit von dem Ort, 
wo ſie geworffen worden, hinweg fliegen. 

Fall⸗ zutgen oder Mutze, iſt ein meiſt von 
Sammet oder auch Tuch und anderen Zeug 
derb ausgeſtopffter, am Kopffe aber feſt anlies 
gender Bund, welcher denen Kindern, die zu 
Jauffen aufaugen, aufgeſetzet wird, damit ſel⸗ 
bige, wenn ſie fallen, nicht ſo leichte mit dem 
Gerichte anfjchlagen Eonıten ; bey der oberiten 
Oeffnung ift er über das Creutz mit breiten 
Streifen verfeben, daß er defto feiter auf dem 
Kopffe ſitze, und nicht herunter in das Geficht 
rücken moͤge. 

Fall⸗Sack, ſiehe Bar: Bad, 

Fall:Thüre, heiſſet man diejenige, welche 
Durch ein daran gehencktes Gewichte zugejo: 
en wird, dafı wenn folche aufgemacht und aus 
der Hand gelaffen wird, von felbft fich wieder: 
um sufhldget. 


Faltz Pfaltz, oder, wie es auch von einigen 
genennet wird, Palg, iſt bey dem Auer-Ge⸗ 
flügel, Trappen und andern hehen Feder⸗Wild 
eben dasjenige, was man beym rothen und 
dar Wildpret die Brunfft nennet. Menn 

ie Auerhahnen faltzen oder in der Faltz find, 
o machen fie nach Mitternacht bis gegen den 

g ein Befchren, welches faft Flinget, als ob 
eine Graſe⸗Mahder mit ſeinem Werftein mit 
doppelten Strichen gerade die Senſe ftriche. 
In währeuden ſolchem Faltz⸗ Gefchren hören 
und fehen fie nichts, und gehen gleich den 
Truthaͤhnen mit abwärts gefpreigten Flügeln 
und firaubigten Federn auf denen dicken Yes 
Men der Bäumen hin und wieder, welches letz⸗ 
tere zwar auch die Zrappen in ihrer Faltz⸗ 
eit thun, aber dabey keinen Laut von fich ges 

en. Ä 
Familie, bedeutet eutweder alle diejenigen 
Leute, die zu einem Gefchlechte durch Bluts; 
Freundſchafft oder Schwägerfchafft ven, 
oder nur in einer Wirtſchafft, der Wirt, 
die Ehefrau und Kinder ſo bep ihm find, ober 







































Kant, nennet man auch, das von Holtz ger 
machte Gchdude oder die hölgerne Mafchine, 
welche dergeftalt einaerichtet if, daß gewiſſe 
Thiere ſich felbften darinnen fangen müffen. 
Alfo hat man Aalr Fänge, Bären: Fänge, 
Enten⸗Faͤnge, Fiſch Fange, Zabichts⸗Fan⸗ 
ge, Lachs⸗Faͤnge ꝛc. 


Fang⸗Eiſen, iſt ein Schweins⸗Epieß, mit 
welchen man einem milden Schweine anfder 
Jagd oder Schweind: Has einen Fang ju geben 
pfiest. Diefes Fang-Eifen muß auf anverte 

alb oder zwey Spannen zuruͤcke einen Kne⸗ 
bel haben, wie ein Creutz, damit das angefaß⸗ 
te Schwein, wenn es getroffen wird, weiter 
nicht, als bis auf den Knebel, an den Mann 
dringen konne. Mit der linden Haud muß es 
reaiert, und ven der rechten nachgedruckt, die 
Füffe aber von dem * alſo geſetzet werden, 
daß der lincke Schenckel unter der lincken 
Hand, und der rechte unter der rechten Hand 
gang fer, ſtarck und unverruͤcklich ſtehe, und 
das meifte Abfehen auf.des Schweines Kopf 
und feine Bewegung habe; fo muß auch der 
Fang zwiſchen den Morder-Läuften und dem 
Hals, gleich zum Hertzen zu geſchehen. 

Jengen nennen die ——— ein Hund 
oder Wolff eig anderes Thier niederjicher. 


sang-Steidlein, iſt ein Heines Lein 
bie Hunde damit in führen. Ä * 


Faͤrber⸗Baumn, iſt ein drey Ellen hohes 
Stauden⸗Gewaͤchs, deſſen Blaͤtter dern Tet- 
— 53 * are — an aels 

es ß, e Sarber zum gelben Karben des 
rer Tücher Äucd | 

Särber, find diejenigen Handwercker und 
Künftler, welche Leinen, wollen, Camelhaarnes 
nes und ſeidenes Garn, Zeug und Tuch auf man⸗ 
cherley Art färben, und ſind entweder Schwartz⸗ 
oder Schoͤnfaͤrber. Endlich aber fiud zu une 

Zeiten auch die Geiden : Färber. insbes 
ondere dazu kommen. Eiche Leipziger Samms 
ungen die 8 eriten Stuͤcke Ä 

Farce , heißt in der Küche Mein gehacktes 
Fleifch, welches gemeiniglich mit Flein geſchnit⸗ 
tenen Nieren-Gtollen, und in Milch geweich⸗ 
ter und wieder ausgedruͤckter Sennnel vermene 
get mit Saltz, Gewürg, abgerührten Eyern im 
Moͤrſel vonends Flein geftoffen, und zu 3 * 

i 


zor garcin Faſan 


iffer Speifen gebrauchet wird. Die Teut⸗ 
a nennen es ein Bebäd. 
Farcin, ift ein Gift oder Verderbung des 
Geblüts der Pferde , welches dusch allerhand 
Eeſchwuͤre ausbricht. 


Farin, fiehe Jucker. 
Farr, Farr⸗Ochſe, ſiehe Brummer. 


Farren Kraut, iſt ein Gewaͤchſe, fo in Waͤl⸗ 
dern an ſchatttigten Orten anzutreffen, hat 
fiecfige und eingekerbte Blätter, eine faͤſige 
braune Wurtzel, und ift bitteren Geſchmackes. 
Mon diefer Wurgel, mit der man fonft, mie 
auch mit dem Saamen mancherlen Aberalaus 
ben treıbet, fchreibet Hieronymus Bod in 
feinem Herbario, daß, wenn man fie durd): 
ſchneide, auf benden von einander gefchnitte: 
nen Theilen eim ausgebreiteter Vogel gleich 
einem Adler mit zwey Köpffen im weiſſen Fel⸗ 
de wahrzunehmen, weil durch die gantze Wur⸗ 
zel Meine ſchwartze Aederlein im einer folchen 
Lage zertheilet neben, ein fich befinden. Gie 
dienet vornemlic vor Werftopfung, wird ges 
braucht vor die Würmer, und hilfft vor Miles 
und Mutter: Befchwerung. 


afan, Phaſan, ift einer son denen fchön: 
— * — 535 Voͤgeln, ſo ſeiner 
Leibes⸗Groͤſſe und Geſtalt nach einem Capaun 
gleich Eommt, und mit unter das hohe Feder: 
Wildpret gehoͤret. Er hat einen dicken erhas 
benen und Pan farblem Schnabel, einen 
(dönen Afchensfarbenen Kopf, und zwiſchen 
den Dhren und dem Schnabel einenSchar— 
Inch = farberren mit ſchwartzen Vuͤnetlein ver: 
fenren Fleck; der ganse Hals zeiget eine 
ungenrein ſchoͤne mit blau vermengte grüne, 
und wo der Hals die Bruft berühret, eineaus 
(dark , gelb und grün gemifchte Farbe, durch 
welche ein ſchwartzer Strich hinldufft. Der 
Rüden und die Flügel find faſt über und über 
RofsFarb, auf fahlrorh giehend. Die Bruft 
it dem Halſe an Farben gleich, aber etwas 
dunckeler nr —— * 
ang, in fechieben braun: ſchwartzen, gauen, 
—* den Seiten Roſt⸗- farbigen ſteifen Ser 
derir beſtehend, davon die mittleren nach Art 
der Elfter-Schmäuge, die läugften find. Die 
üffe find glatt und araulicht. Die Faſan⸗ 
wei ift nicht fo fchon als der Hahn, fondern 
von Farben faft wie eine Wachtel, am Kopff 
und Hals bräunlicht, an der Bruſt aber mit 
araulichen, röthlicyen Federn vermiſchet, hat 
braune glünel, und auch einen langen 
Schwantz / doch nicht_fo groß als der Hahn. 
Es giebt auch weiſſe Fafanen, welche wegen 
ihrer Raritaͤt fehr boch gehalten, werden; 
Die Hüner davon find gang weiß, die Hahnen 
aber haben um den Hald etwas gefpiegeltes, 
Hoch einer vor den andern mehr oder weniger. 
Die Faſanen verfhlucsen alle ibre Gedfe, und 
yalten ſich auf deren Wieſen, Bruͤchen, Auen 
nd Feld⸗Straͤuchern von Weiden, auch im 
ıiten Grafe, um ſich dak ane zu verbergen, ger⸗ 
1e auf, mo fie die Weigen » Felder, Anger, 
dohl Gaͤtten und Weinberge, item, Wachol⸗ 
vers Seräucher und Brombeere, . ingloichen 


Safan 


Ameis-Hauffen nabe zu ihrer Nahrung haben. 
Sie lauffen viel ſchneller und burtiger, als 
die gemeinen Huͤner, werden auch nicht leicht 
— fie werden denn mit Gewalt ner; 
aufgetrieben,oder wenn das Gras feuchte ift, 
und ſie aus ihrem Lager gerne weiter in einen 
andern Stand wollten. Die Habichte, Hünerz 
Geyer und andere Raub⸗ Vögel , desgleichen 
die Züchfe, Marder und wilde Kasen, Jltiffe 
und Wiefel, thun ihnen groſſen Schaden ; 10 
fiellen auch die Krähen und Elitern ihren Eyr 
ern ſehr nad), und fauffen fie aus, Sie ſitzen 
zu Nacht, vor Furcht der Raub⸗Chiere gerne 
auf Denen Bäumen, verrichten aber ihre Brut 
an der Erden. Sie follen, wenn fie fich ji 
verbergen gedenchen, den Schnabel nur ver 
ſtecken; ingleichen wenn fie ihrer’ im Waſſer 
anfıchtig werden, ſollen fie ihre fchönen Farben 
fo fehr betrachten, daß fie ıhrer ſelbſt darben 
gang vergeflen, fo, daß fie in beyden Fallen 
leichte zu fhieffen find. Man fänget fie am 
bequemjien mit Schlingen oder aufgeftellten 
Mepen, aljo, daß man entweder einen Noch 
über den Kopff in die Hoͤhe hält, und denfels 
ben ftarck jchüttelt, Damit fih der Faſan, als 
ein obnedem fcheuer Vogel, davor fürchte, 
und auf dieſe Art ind Were laufe; Oder der 
Jäger bedecker fich mit einem Tuch, worauf 
ein Faſan gemahlet ſtehet, und zeiget fich als 
fo dem rechten und lebendigen Fafane, der ihs 
me bierauf getroft folget, bis er darüber ins 
Mege verfället: oder man achet mit einem in 
Rahmen eingefpannten weiſſen Tuch, — 
iedoch ebenſalls ein Faſan geſchildert iſt, au 
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‚den Vogel 108, der ſich dariiber entiert, und 


felbft ins Garn zurücke laͤufft. Man pflegt 
hie auch mir Falcken und Habichten zu fangen. 
zur guten Zucht und Vermehrung diefer aus 
genehnien gel unterhält man tie in befone 
dern Fafans Garten, und erwehlet darzu lieber 
unge, als alte Faſanen. Auf einen Hahn 
werden hoͤchſteus vier Hennen gerechnet. Sie 
beiten im Mergen und April, and bringen ih⸗ 
ve Ever, deren fie geben, funffjeben, bis zwan⸗ 
sig in einem Fahre legen, ohngefehr im drenfe 
ig Tagen aus. Wiewohl man beffer thun 
fol, wenn man eine Mandel diefer Faſanen⸗ 
Ever einer gemeinen age unterleget, 
weil diefelbe folche Ever beffer ausbrüten — 
als die Faſanen ſelbſt; am beſten aber acfchies 
bet ſolches von Trut⸗ Hünern, als deren na⸗ 
tuͤrliche Wärme weit nachdrucklicher üt, als 


der gemeinen einheimiſchen Huͤner· Der klei⸗ 


nen Fafan: Hünlein erfie Fütterung beſtehet 
im Elein gehackten hart gefottenen Eyern und 
Peterfilien, oder andern zarten Maven-Krdus 
tern ; Eommen fie in die Hollunder-Bluͤthe, 
fo nimmt man deren halb fo viel,als der Ve⸗ 
terſilien, und dis thut man die erften vierzehn 
Tage. Andere nehmen auch Schaaf⸗ Garbe und 
junge Brenmeffeln, iedes fo viel man mit 
dreyen Fingern faften kan, baden folche dar⸗ 
unser, und geben ihnen alfo des Tages zwey⸗ 
mahl zu effen; Zwieback, oder harte Rinden 
von Weitzen⸗Brot gerieben, mit Milch ange⸗ 
macht, und unter die Eyer gemiſcht, ift das 
beſie Futter unter allen. Dis jungen * 

erwach⸗ 





Faſan »Garten 


erwachfenen Fafanen, bringet man am beften 
mit Gerſten⸗Mehl in Waſſer eingerühret auf; 
folgende giebt man ihnen eingegviriten Lein⸗ 
Saamen unter das Gerſten, Mehl, und auch 
bisweilen gefchrotene Mittel-Gerfte: Davon 
nehmen fie zuſehends zu;_ weicht man aber 
och über: diefes die Gerſte in Milch (Doc) 
daß es feine faure fey) fo merden fie über die 
—* ſeiſt und ſtarck davon, und geben ein 
ſchoͤnes, meiffes, mürbes und mohlaefchmach 
es Fleifch, auf aroffer Herren Tafeln, Die 
ichtung kommt in allen mit derjenigen über: 
ein, fo bey Rebhuͤnern gebraucht wird, dechal⸗ 
ben man fich daſelbſt Mathe erholen Fan. 
Henn die Brut:Hehnen den Vips befommen, 
mus man ihnen die Schnäbel offt mit Knob⸗ 
lauch, der mit weichem Hark gekoften fey, be: 
reiben, und den Pips, wie fonften denen andern 
Hünern nehmen. — 
Fafan⸗Garten, iſt ein gewiſſer, mit Fleiß 
verfertigter, oderaber von Natur bequem gele⸗ 
ener —* jur Zucht und Unterhaltung der 
Kofanen. Die Groſſe und Weite eines fol 
chen Gartens ſtehet in des Eigenthums⸗Herru 
Belieben, der Drt darzu aber muf mit Bruns 
nen: Dvellen, Baͤchen und Geröhricht, ſonder⸗ 
lich aber mit Gefträuch und Beer ; tragenden 
Etauden, davon die Fafanen ihre Nahrung 
nehmen fünnen, wie auch mit Bäumen, daß 
fie dev —— ihren ſichern Sitz darauf ha⸗ 
ben mögen, verſehen, ingleichen mit hoben 
Pia or oder Zaunen umgeben fen, damit 
0 
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Ich Geflügel, vor dem Anfprengen der wil⸗ 
en Thiere geſichert, ihre Brut in Ruhe vers 
richten, im Winter aber an einem gewiſſen 
Ort nefpeilet werben könne. Das Lager eines 
a betreffend, muß folcher von 
aſſer Guͤſſen nicht uberfepwennmet werden : 
Denn weil diefelben meiftentheild im Junio 
und Julio zu Fommen pflegen, da die Faſanen 
entweder noc) in der Brut find, oder doch die 
jungen noch nie Bien fönnen, P würde ein 
er Schaden dadut — werden. 
Eu —— * — den — 
mit en befeßen will, fo muß man ohnge: 
ee dien Huͤner auf einen Hahn rechrren, und 
denenfelben an den linden Fluͤgeln die 
Schwing⸗ Federu, deren etwan acht ſeyn moͤch⸗ 
ten, hinweg ſchneiden und mit heiſſer Aſche 
brennen, (6 heilet ed wieder, und denen Faſa⸗ 
nen ift die Gelegenheit, aus dem Garten zu 
fliegen, benonmen. Die jungen hingegen, fo 
von diefen in dem Srühling ausgebrutet wer: 
den, fliegen zwar des Tages, um ıhre Nahrung 
zu füchen, in die nächft gelegenen Zelder, kom: 
men aber det Nachts mieder in den Garten, 
darein man auch wohl Ameid-Hauffen, mit 
famt ihren Evern bringen mag, weil die Ar 
meiſen fich leichtlih vermehren, und denen 
jungen Fafanen eine nuͤtzliche Speife geben. 
Damit man aber die Faſanen auch bequemlich 
fuͤttern Eönne, merden in den Garten ein oder 
mehrere Futter : Pläne für Diefelbe zubereitet, 
und groſſe weite geflochtene Körbe, die oben 
offen find, und unten vier "Thürlein haben, 
bingefeget, durch melche die Fafanen aussund 
eingehen mögen. In dieſe Körbe giebet-man 
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ihnen Tranck und Epeife, daß fie alſo des Dres 
wohl gewohnen, umd alle Morgen frühe ſich 
dahin verfammien, ihre Mahlzeit einzunch: 
men. Wenn nun Die Zeit fommt, daß man 
fie heraus fangen will, wird etliche Tage vor 
ber der Korb oben mit einem Mege wohl ver 
wahret, an denen wier Thürlein aber werden 
die Fall» Breter, die vorhero allezeit darüber 
geitanden, mit einem Zug gerichtet; bicrauf, 
menn die Faſanen alle um die gewöhnliche Zeit 
bey ihrem ordentlichen Effen, läffet man die 
Fall⸗Bretlein geichictlich herab falten, ſtellet 
vor eines von denen vier Thürlein einen ſtar⸗ 
Een Sad oder Hamen von Kebhüner » Zeug, 
und jiehet das Fau Bret auf: Co bald fie 
die Deffuung des Lichts und die Zufft feben, 
laufen fie einer nad) dem andern im dein vot⸗ 

eftellten Zeng, und daraus nimmt man Die 

brigen Hahnen, fonderlich Diejenigen, fo böfe 
werden, und die jungen vertreiben, auch bie 
gar alten, und zur Brut nit mehr taugli⸗ 
hen Kennen, die übrigen läjjet man mieder 
heraus, und nach Propprtion der Hüner fo viel 
junge Hahnen bey ihnen,ald man jur Zucht 
nothig erachtit, weldye ſich deſto Däuffiger wie⸗ 
der mehren werden, nachdeme die alten, boſen 
Streit:füchtinen Hähne auf die Seite geſchaf⸗ 
fet und ausgemerget werden. Und alfo Fart 
man feine jährlichen Nugen von den Faſa⸗ 
nen baben. 


Faſan⸗Zund, iſt ein pur alleine auf bie 
Faſanen abgerichteter Hund, deſſen größte Tim 
gend dieſe it, wenn er einen Faſan mut Ger 
malt aufgetrieben, und ſich derſelbe feiner Ge⸗ 
wohnheit nach, an einen Baum aufjchwinaet, 
und an-einen dicken Aſt feet, dab er denfels 
ben tapffer und laut anbelle, um den Baum 
herum fpringe, und an dem Stamm fid) aufe 
baume, ald ob er hinauf ſteigen wollte; wo 
folches gefchieber, ſchmiegt fich der Faſan auf 
den AR, und fichet immerdar den Hund an, 
dergeftalt, daß der Weydmann ficher hinzu tres 
ten, and den Vogel frev herab fihieffen fan, 
— ie — - —— — 

at man zu beforgen, der Ja weg 
fliegen werde. 


Faſan⸗-Rauch, wird ein denen Faſanen 
angenehmer Rauch genennet , welcher diswei⸗ 
len in denen Kafanen - Gärten gemacht, und 
dadurch derurfacht wird, Daß die Fafancn 
lieber darinnen bleiben, und von andern 
nicht fo leichtlich abgelocket werden mögen, 
denn die Faſanen geben deroleihen Rauch 

efflich nach, und dahero kommt es, daß mart 
dieſelben auch aus andern Orten, wohin man 
fie verlanget, loden und bringen kan, und 
zwar folgender Geſtalt: Erfilich muß man Die 
Gelegenheit, wo fie ich aufhalten, beſehen, her⸗ 
nad) aber eine Viertel » oder halbe Meile das 
von, einen Drt ausfuchen, wo man die Bafas 
nen gerne hin hätte, fodenn muß man fich mit 
ausgejogenen und zufammıen gebundenen Syanffz 
Buͤſchen, darin noch viele Körner find, vers 
fehen und acht haben, wenn der Wind ven 
—— Ort, Fr fie haben —* —* der Ge⸗ 
gend, wo fie ſich zuvor aufhalten, * 

ebald 
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fobald folches geſchiehet, sunder man die Hanff⸗ 
Buͤſchelein an, damit ein groffer Rauch, und der 
Geruch den Faſanen von dem Winde zugewe⸗ 
het werde, fo werden fie demfelbigen nachge: 
ben, und dafelbit, wenn man ahnen noch über 
dis Weisen dahin fchüttet, ohne Zweiffel hes 
ber bleiben, als an dem Ort, Da fie vorhin ge: 
weſen find. Ein anderer guter Nauch ift alfo 
zu machen: Nimm Haber:Strob men Gebuͤu⸗ 
de, zween Scheffel Yanff: Epreu, vor einen 
balben Neichsthaler Campher, anderthalb 
Pfund Anis, cin wenig Weyrauch, eine Hand 
voll Widertod, eben ſo viel Taufendaülden: 
Kraut, etliche Stüdlein faul Linden⸗Holtz ein 
balbes Maaß gedoͤrrtes Mals, und vier Pferd: 
Aepffel; das Hanff-Etroh wird auf bloffer 
Erden verbrennet, und die Hanff⸗-Spreu dar; 
auf, das übrige alles wird unter die Hanff- 
Spreu gemenget, und alfo zwey Tag und Nacht 
damit fortacfohren. Dieſer Nauch gehet bey 


nur etwas wenige ſtarckem Winde auf drey ; 


Viertel⸗Meilwegs weit. 


Faſelen, Faſeolen, Phaſeolen, f. Bohnen. 

Faß, iſt eigentlich ein hoͤltzernes, in der Mit: 
te etwas bauchiges Gefäfle, N vom Böttiger 
aus Tauben mit Neiffen ange 


Verwahrung eines gewiſſen, theild trockenen, 
theils Aüßigen Dinges, ald Bier, Wein, Eos 

fent, Meet ꝛc. gebrauchet wird, und daher fei’ 

nen Namen Back⸗-gaß, Bier: ge Wein: | 
Faß ꝛc. befünsmt. Dergleichen Faſſer von der 
legten Art werden am beften von eichenem : 
Holt gemacht; die Bier-Faffer aber gemeinige | 
lich noch dazu inwendig ausgepicht, meldhes | 
ben denen Fäffern, darauf das Lager: Bier 
fommen foll, nothivendig erfordert, bey denjes | 
nigen aber, fo man gleich verzapffet, an manz | 
chen Drten unterlaffen wird. Die zum Brey⸗ 
bahı oder Weiffen » und zum Weigen : Biere 
beftimmte Zäffer pflegen fo wenig,als die Weins | 
Fäffer acpicht zu werden. Wenn man die, 
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daß der Geſtanck nimmermehr wieder zu ver 
treiben. Einine verwahren die alfo reın aus⸗ 
gewafhenen Wein: Fdffer mit Saltz Waffer vor 
böfem Geruch, und räuchern fie mit auten Wen: 
rauch, damit der Wein deſto länger in feiner 
Kraft dauren möge. Wenn man mwifien will, 
ob ein Faß genngſam gefäubert und gereinignet, 
fo darf man nur zur Probe cin Wachs: Licht 
anzünden,und es sum Epund:Koche hinein hal⸗ 


ten,it nun dad Faß nicht reine genug, wird . 


das Licht aliobald auslöfchen, auch der Eine 
ſchlag nicht leichte brennen, wenn das Faß noch 
nicht nach Erforderung der Pothwendigkeit 
gereiniaet worden. Um zu willen, ob es noch 


einen ſchaͤdlichen Geruch an ſich babe, oder - 


nicht, fo fchlage man etliche mahl mit flacher 
Hand auf das Spund-Loch, uud fahre damit 
nach der Naſe zu, jo wird man die wahre Des 
ſchaffenhelt bald innen werden. Wenn die 
Säffer vom Schimmel befchlagen, welches im 
feuchten Kellern, und bey faule nachlaͤßigen 
geuten gar gemein ıft, muß man folcye mit 
truckenen Lappen Öffterd wohl abwifchen, fleifs 
fig nad) den Reiffen ſehen, ob ſie noch aut und 
gang find, und wenn irgendwo ein Mangel 


nie born — Bin, tr wu den Boͤt⸗ 
\ nden, und mit sicher alfobald gebührend abhelffen laſſen. Das 
jmeen aleich aroffen Böden verfehen, fü u | afen. Da 


mit man aber der Furcht wegen des Abfprins 
gend derer Reiffen uͤberhoben feyn moge, hat 
man in areffen Hausbaltungen, wo man viel 
Wein befizet, arofie Faͤſſer, ͤnegemein Stücks 
Faͤſſer genaunt, welche mit eifernen Reiffen, 
die nicht fo leichtlich abfpringen, verwahret find, 
auch deswegen gerne geführet werden, meil der 
Wein darimien nicht fo ſtarck jchret, als im 
* anderu kleinen Faͤſſern zu geſchehen pfle⸗ 
get. 

Faß, wird auch an einigen Orten vor ein 
rn Maas flüßiger Sachen, als Wein und 
Dier2c. geuommen, und haͤlt in Sachſen das 
Bier⸗Faß zwey Vierteloder vier Tonnen oder 
ſechs Dreylinge, oder ſechs Schock, das iſt, drey 
hundert und ſechſig Meß⸗Kannen. Die Eröſſe 


vier⸗Faſſer, nach ausgefchencktem Biere nicht | eines Wein-Faſfes ader wird nach der Anzabg 


bald auffchläaet, diefelben inwendig mit Bes 
fem, Lappen und Warfer wohl reiniaet, auch 
nachgehends an einen bequemen Ort fein wohl 
wieder eintrocknen laͤſſet, und an einen fans 
bern Drt, bis zu fernerm Gebrauch verwahs 
ret hält, pilegt das Bier nach dem Faſſe zu 
ſchmecken, und wird flindend; dahers follen 
die Bier⸗Faſſer, und zwar vornemligh jederzeit, 
vor dem Faſſen, gefdubert, die gepichten auf: 
gefchüret, und micber nepicht, die ungepichten 
aber audgefpület, und mit heiffem Waſſer aus: 
gebrũhet, auc) bepderfeits wieder feſt und 
tüchria aebunden werden. Eben fo reine, ja 
noch reinlicher, wollen auch die Wein⸗Faͤſſer 
gehalten ſeyn, weil ein gröfferer Schade Durch 
daran zu fchulden gekommene Nachlaͤßigkeit 

eſchehen kan; um deswillen, foll man diefelbe, 
bevor man noch Moſt oder Wein darauf fuͤllet, 
mit heiſſem Waſſer und Afche wohl ausbrühen, 
und alsdenn erſt mit rischen Waſſer vollends 
ausfheuren und ausipülen. Wenn dieſes 
nicht geſchieht, wird der Moſt nad ven ſtin⸗ 
lenden Zäffern gleich ſtinckend, und zwar fo, 

Occonomiſches Lexic. 


derer Einer, ſo darein geben , ausgefprochen. 
Saiten, fiehe Bierfaffen. 
Faß Keiſſen, fuche Reirfen. 
Faſten⸗Schlier, fiche Brad» Vogel. 
Faul /Baum, Wiede ⸗Baum, ift ein Baum 
mittelmaͤßiger Höhe, welcher am fuͤglichſten 
unter dag Schlag: oder Burfch - Hoig gerechnet 
wird. Die Rinde ift von auffen ſchwartzbraun, 
mit Eleinen weiffen Flecken befprenget, inwen⸗ 
dig aber gelb, und to man fie Fäuet, färbet 
fie grün:gelb ; dahero braucht man fie auch die 


Vogel: Nese damit zu färben, und denenfels 


ben eine grünliche Farbe zu geben, daf die Bis 
ael fich nicht dafür fcheuen. Sein Laub beftes 
het in langen zugefpisten siemilich breiten, und 
rings herum zerkerbten Blättern, welche faſt 
dem Laub des fauren Kirſch-Baums gleich 


kommen, und für ein gutes Futter vor das .. 


Rind: Bieh achalten werden, weil fie denen 
Kühen die Milch mehren follen. Das Holg 
rg zu nichts beffer ald in den Dfen, wies 
wohl es auch gute Kohlen zum WBächfen: Pulver 


giebt, 


Be 
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giebt, und wenn es noch jung, fehr wohl zu 
Wieden gebraucht werden fan, ih ed auch 
den Nahmen Wiedebaum erhalten. Im 
Fruͤhling bekommt er eine weißbleiche Blüthe, 
in langen Trauben ; wenn ſolche vorbey , fol: 
get bie Frucht, welches Deere find, fo groß 
als Erbfen, mit einer Hohl: Kehle unterfchies 
den, aleich ald wenn jwey Beere zuſammen 
gewachſen wären. In einer ieden ftecken zween 
Kerne, welche denen Wolffs⸗Bohnen nicht uns 
ähnlich, und etwas gröffer denn die Linfen 
find, auch einen Kern inmendig haben, und im 
Herbft im Detober, reiff werden. Sie find 
erftlich grün, endlich ſchwartz, und haben einen 
widrigen und gang unannehmlichen Ge: 
ſchmack. 

Faul⸗ Bette, iſt ein Meines und ſchmales, 
wie auch niedriges Bett⸗Geſtelle auf eine Per: 
fon, ſo von Nuß-Baum oder gemahlt, und mit 
Bildhauer-Arbeit ausgezieret, oder mit Sam⸗ 
met, Plüfch, Damaft, Caton und anderen wol⸗ 
fenen Zeug bekleidet, mit Campanen befchlas 
gen, und mit darzu gehörigen Matragen und 
Haupt; Küffen beleget, fo ebenfalls mit feidenen 
pder wollenen Zeug überzogen, und in denen 
Vußz⸗ Stuben mehr zum Staat ald Gebrauch 
gefunden wird, BEER 

Saules Fleiſch, oder wildes Fleiſch, pfleget 
manchmaht in denen durch Zerftoffung, Zer⸗ 
quetfchung oder in andere Wege verurfachten 
Schäden, aus dem gefaulten Geblüte, wo es 
nicht ben Zeiten zertrieben und ausgeführet 
worden, ju wachſen. Solches forajuägen nim⸗ 
met man gebrannten Alaun, ſtöſſet denſelben 
zu Pulver, ſtreuet ihn in den Schaden, oder le⸗ 
net der Heinen Eiter Neſſeln darein, bie freſ— 
fen das wilde Fleiſch hinwea. Oder: Wenn 
man acht Loth Honig und funff Loth Roſen⸗ 
Fig nimmt, und dargnter Fleingeftoffenen 
Grünfpan, Alaun und Vitriol, und zwar von 
iedem der beyden erftern zwey Loth, Han dem len: 
tern aber nur ein Loth menget,folglich eine Sal: 
be daraus macht, und das Pferd an dem Ort, da 
das faule und unreine Fleiſch ift, mit fchmieret, 
fo faͤllet es heraus. Oder man darff auch nur den 
Schaden mit Wein, darinnen Nuß-Saub, oder 
ja Yang gefotten iſt, auswafchen, und 
gepülverten Grünfpan darein freuen, fo wird 
die Wunde frifh und fauber werden, das wil⸗ 
de Fleiſch aber heraus fallen. 

$aul:Matten, beiffet man eine gewiſſe Art 
kleiner geflochtener Houdndifcher Decken, wel⸗ 
che man in reinlichen Haushaltungen vor die 
Fhüren der Zimmer zu lenen pfleget, damit 
man die Schuhe daran abftreichen und faus 
bern möge. 

Fäulung, ifteine von der Natur oder durch 
2 der Menfchen in der warmen Lufft und 

euchtigfeit erfolgte Run Tung eines Eörpers 
auf einen —33 Grab. DR uͤrckung ift in 
der Wirtfchafft zu vielen Dingen, .E. sum 
— PR mige, in andern Fällen aber aud) 

ich. 
avoretten, find ganz dünne von Haaren 
ujammen gerollte Schnecklein, die entweder 
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von falfchen Haaren über einem Kobls Feuer 
gefchlungen und aufgemwicelt werden, dãß fie 
eine geraume_ Zeit vor ſich alfo gekruͤmmet 
bleiben, oder fie werden bisweilen auch von eis 
genen Haaren aufgerwickelt, und mit zwey 
ereutzweis neftecften Nadeln zufammen befeſti⸗ 

etz Das Frauenzimmer bediente fich derſel⸗ 

en in vorigen Zeiten, als efne Zierath auf 
der Stirne zu fragen. 

Februarius, oder Zornung, ift der giwepte 
Monat im Jahr, welcher in einem ordentlichen 
oder gemeinen Jahr acht und jmankig, In eis 
nem Schalt:Jahr aber neun und wantzig Tas 
ge, und alſo einen Tag, fo der Schalt: Tag 
genennet mird, und tederzeit der vier und zwau⸗ 
siafte ift, mehr ald fonften hat. Die Sonne 
tritt den meungehenden diefes Monats in das 
Bee der Fiſche. In deuticher Sprache 

iffet er deswegen Hörnung, weil die Hits 
(chen darinnen meiftentheils ihre Gehörne abs 
merffen. Die Verrichtungen, fo ein guter 
= — — gl — _ 

aushaltung hier und dar vorzune t, 
jeigt der zu Ende biefes Buchs befindliche 
Land⸗ und Haus: Wirtfhäffts Kalender. 


Fecher, wird dasjenige Inſttument genen 
net, das man theils zu einem Schirm wider 
die Sontren:Strahlen gebrauchet, theil® aber 
auch durch feine Bewegung, ſich eine küble 
Lufft im heiffen Wettet zuzuwehen, oder fonft 
Wind damit zu machen pfleget: Es wird dies 
fer auf vielerley Manier gemachet, gemeinigs 
lich 8 et ſolcher aus derſchiedenen ſchwa⸗ 
chen Staͤblein, die ſich an dem einen Ende 
ung einen Stifft bewegen, auch Aus: und über 
einander fchieben laſſen, mit dent anderen 
(malen und fpigigen Theile hergegen, wer⸗ 
den fie wiſchen die gebrochene doppelte Fals 
ten, von Papier, Taffet, Atlaß und dergleichen 
geſtecket, umd feft geleimet, oder es werden an 
folcyen Stäben die Theile, welche man fonft 
fpigig machet, und in die gebrochene Falten 
einſchiebet von gantz ſchwachen feinen Elffen⸗ 
bein ziemlich breit gelaſſen, und mit durchbro⸗ 
cheuer Arbeit, auf das netteſte gejieret, und 
damit fie ſich nicht weiter als ed noͤthig, ans 
einander geben, zu oberſt fomohl, ala meiter 
unten, bey dem Stiel, mit einem gar zarten, 
nicht allzu breiten Taffet-Raud eingefaffet,und 
an felbiges geleimer; Man bediente ſich auch 
vor diefent, derer auf eben folhe Art zuſam⸗ 
mengefegten Strauffen : Federn. Diefe ber 
fehriebene Arten der Fecher, werden zum Un⸗ 
terfcheid der folgenden Sonnen⸗Fecher genen; 
net. Denn man bat noch eine Art,da aus eis 
nem etwas langen Stiel, dünne hoͤltzerne 
Späne alſo verſchoben, neben einander mit 
Gaben oder ſchwachen Drat befeftiget merden, 
daf fie einem ausgefpanneten Sonnen » Fecher 
ähnlich fehen, wiewohl fie etwas gröffer ; oder 
es werden die ſtarcken Schwung « Federn auf 
den LP auf diefe Weiſe neben eins 
ander gefert, die Spublen an einen glei 

mäßigen Stiel, und einem übergebenden Zei 

gen befeftiget, daß man damit die Kohlen = 
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dem Herd leicht anflanımen könne, and ders | fiorben, ift es am rathſamen das 


gleichen heiſſen — 

Fechſer, ſiehe Faͤchſer. 

Feder. Die Federn ſind eine Bedeckung 
oder Kleidung der Vogel, worunter die Schwa⸗ 
nensund Gaͤnſe⸗gedern, zu Anfuͤllung der Bet⸗ 
ten die nuͤtzlichſten find, wiewohl die erften 
ſehr rar, nnd nur für groffe Herren und reis 
che Leute kommen. Wie oft des Jahre, und 
auf mas für Urt das Kauffen oder Die Berupf⸗ 
fung derer Gänfe und Schwanen gefchehen 
müffe, ſoll an aehörigem Drte gemeldet wer: 
den. Hier iſt nur der Unterfchied derer Fe: 
dern, und wie Damit umzugehen, kuͤrtzlich zu 
bemercken. Staub: oder pflaum — $edeen, 
werden Diejenigen genennet, welche unten am 
Bauch zunächft auf der Haut liegen, und die 
beften, Järteiten und wärmeften Federn find. 
Die unter denen Flügeln, in den Seiten und 
an den Beinen find etwas ftärdder, auf dem 
Rücken aber am gtoͤbſten und ungefchlachte: 

en. Die fo auswendig an denen Flügeln 

eben , weil fie etwas lang und die Kiele auch 
Rard find, pfleget man abjusupffen und abzu⸗ 
(liefen, daher fie Schleiß Federn genennet 
werben. „ Jede Sorte diefer Federn pflegen 
einige befönders aufzuheben, Damit fie nicht Un 
ter einander kommen, und man diefelben mit 
groffer Mühe wiederum aussuflauben nöthig 
babe. Die Staubsoder Pflaum⸗Federn ge: 
brauchet man faft nur Allein zu den Haupt: 
Küffen und leichteften De + Betten, indge; 
mein aber derntenget man fie in den etwas 
fchmweren Ded : Betten mit den andern 
ſubtileſten und leichteften Federn, weil man 
glaubet, dag die mit Staub allein angefüll: 
te im Winter nicht warm genug ſeyn. 
mittel⸗ Federn, bedienet man fich zu deuen 
Polſtern und oberſten Unter⸗Betten; mit des 
nen ardbern hingegen und denen fo genannten 
Scleißs oder Schwang- Federn füllet man die 
anterie, glei auf Dem Stroh oder Stroh: 
Sad zu liegen kommende Unter = Betten att. 
Weil aber die neuen Federn ſehr übel riechen, 
ind nicht allgu gefund zu gebrauchen, inde 
ie noch nicht recht ertrochnet, als werden fie 
n einen Sach, oder im ein altes Eingefieder 
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nenem zu federn: Zu ſolchem Ende laͤſfet man 
die Küffen etliche Wochen in frever Fufft, oben 
unter dent Dache des Hauſe⸗ hangen, leeret als 
denn iedes Küffen befo.ders in einer wohlver⸗ 
mahrten Kanımer aus, laͤſſet dus Cingefieder, 
morein die Federn gefaſſet geweſen mit Lauge 
wohl auswaſchen, die Federn aber fchläger mar 
erflih durch eine Mäder (Mduter) oder Sieb 
mig weiten Löchern, vermittelt eines Ganfe⸗ 
Fluͤgels oder Flederwiſches daß die fubtileite 
und feichtefte Federn davon fäuben, und au 
einen gersiffen Haufen fallen, was aber du 
die Löcher äder fich auf der Boden ges 
fenchet, wird durch ein ander Sieb mit en— 
gen Lochetn durchgeradert, und von Dem bey: 
gemiſchten Staub und Unrath gereiniget; mas 
ſddenn von Federn ſich jufamten gebaden, 
pfleget man auseinander zu tupffen, und gleich 
dem vorigen durchzuſchlagen, da man fie denn 
wieder einfäffet, und den Abgang mit andern 
edern erfenet. Die ſtaͤrckeſten Federn in den 
lügeln der Gänfe, find die fo genannten 
Eeder Kiele, welche vor aller anderer Mögef 
ger am dienlichften zu Schreib; Federn 
ınd, gleichivie die RabensSiele zum Zeichnen, 
Die beten Feder $tiele find dief, ſo im Fruͤh⸗ 
ling von denen Gaͤnſen genommen worden, 
ſondetlich aus den rechten Flügeln, denn foiche 
viel Durchfichtiger, härter, magerer und volle 
kommener find, auch dem Schreiber beffer im 
der Fauft liegen, als die aus den linden Flüs 
If. Ehe man Federn daraus fchneider, fol: 
en fie vorhero an der Sonne noch) beffer ges 
dörret, oder durch heiffe Afche geiogen, und 
vermitteift eines Mefiers aefriemer oder ges 
eiffet, auch fauber abgeſchabet werden ; gute 
Kiele foll man ein Yaht lang liegen laffen, fo 
verlieren fie alle Fettigkeit und Feuchte, Die 
Schreib: Federn „ damit man auf Pergament 
(reiben will, muͤſſen — ſeyn, als dieſe⸗ 
migen, womit man auf Papier ſchreibt, darzu 
benn die Schwanen:Kiele am allerbeften au⸗ 
tt. Es werden auchdiefe Feder; Kiele, sum 
nterfcheid derjenigen Kielen, die von den ge 
(61 ‚nen oder gekiffenen Federn übrig bleis 
j — genennet. Siche Federn 


ethan, und zwey bis drey Jahr lang unter ans ſchlieſſen. 


‚ere Betten, gemeiniglich unter die Ehehal⸗ 
en: Bette, zu unterſt geleget, und täglich fleif- 
ig aufgefchüttele. _ Der Staub wird gleich 
aus in einen Sad gefaffet, in die Sonne ge: 
eget, it einem leichten Stecken des Tages 
u vier bid ſechs unterſchiedenen mahlen ge: 
hlagen, und, fleißig umMaernendet, wovon er 
chon aufiulauffen, und pflaumicht zu werden 
fleget. Auf gleiche Art wird der Jilaͤndiſche 
Feder: Staub, oder ſo genannte Eider⸗Dun, 
ey einem beiffen Dfen, oder aber ben hellen 
ınd warmen Sonnen: Schein, mit Epig-Ru; 
ben tapffer gefchlagen, damit die offt haͤuffig 

ülslsin und Sand Davon 
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Auerbahnen, Truthünern, Reihern, Störchen 
Gaͤnſen, Habichten und Raben; dann fie müfs 
fen von mancherley Farben, ſchwartz / braun 
und meiß, alfo recht bunt außfehen, damit fie 
fo viel beffer abfchrecken fönnen. Man bat 
aber zweyerley Arten yon FedersZappen; Die 
erfte Art, worzu die größten Federn genom- 
nen, und gedoppelt mit den Kielen gegen eins 
ander durch einen Creutz⸗Schlag gejogen wer: 
den, und auf zwey Tücher lang-felien, werden 
durch zwey Leute aufgroffe Haſpeln gemunden, 
und doppelte Feder: Lappen genennet, deren 
Leinchen fo ſtarck als Wolffs-Garne find, folche 
aber find beſchwerlich mit Hafpeln, und lang: 
fam zu ftellen, gehen auch it ſechsmahl fo 
viel umd aröjfere Scdern darauf, als fonften 
noͤthig wäre. Die andere Eleinere Art Feder: 
Lappen, melche viel leichter, nüslicher und 
wohlfeiler it, gebrauchet nur maͤßige, iedoch 
auch bunte Federn, allein nicht mehr als zwev 
bis drey, unterwärtd ebenfalls mit dem Drey⸗ 
ſchlag geknuͤpffet, deren Leinchen von Staͤrcke 
des Haſen⸗Garns ift, und Peilet ein Bund ci- 
nes QTuches Länge, oder hundert und ſechzig 
Schritt. Die Knoten kommen nur eine gute 
Spanne voneinander, der Haſpel iſt viel klei— 
ner, und mit einem einfachen Hand⸗Griff von 
duͤrtem Holtze, dab die Epille fich umdreben 
fan. Wenn man die Keder-Kiele, ehe fie zus 
fanımen geknuͤpffet werden, an der Spike oͤff⸗ 
net, und in ein Faß vol Hundes Mir ftecket, 





auch das Leinchen darinnen weicher, noch befz | 


fer aber mit dem fo genannten Teuffels-⸗Dreck 
befchntieret, fo bleibet der Geruch fo wohl in 
den Federn als in dem Leinchen, und fcheuet 
Das Wild ſich entſetzlich davor ;_egüft aber wer 
gen des Geruchs nicht rathſam, ſolche zugerich⸗ 
tete Feder⸗Lappen bey die Mere zu hängen, 
fondern ſie muͤſſen abſonderlich auſgehoben 
werden. Wer die Federn ſo geſchwinde nicht 
aufbringen kan, und doch verlappen will, braun: 
chet an ftat der Federn ſtarckes Stroh, nach 
Länge der Federn abgehauen, wovor fich das 
Wild ebenfalls fcheuet. Wenn in der Eil ges 
ſtellet werden fol, und nicht allzeit Furckeln 
oder Lanp-Keiffer vorhanden find, oder ben dem 
Froſt nicht in die Erde zu kommen iſt, muß man 
Die Lappen mit den Leinchen um die Sträucher 
oder Bäume anziehen, und unıjchlagen,oder da 
es noch ſchlaff hängen bliche, an nöthige Der: 
ter Lappreiffer unterſtuͤzen. Mau pfleget auch 
en offters doppelt über einander 
zu ftellen. — 

Feder⸗ Muff, iſt ein von gefaͤroten oder gantz 
weiſſen Federn, in die Rundung zuſammen ge⸗ 
heffteter Uiberzug, in Forme eines gewoͤhnlichen 
Muffes, an deſſen fat ihn auch das Frauenzim: 
mer im Winter gebrauchet, weil er inwendig 
auch mit Rauchwerd verfeben. 

Federn fehlieffen, ſchleiſſen oder veijfen, 
ift eine Arbeit, welche eine gute Haus Mutter, 
den Winter über, zu Abends-Zeit, wenn die 
äade ihreandere Arbeiten ſchon verrichtet, 
vornehmen läßt, da dern Die Federn, wenn bey 
Berupffung der Gänfe, diefelben nicht bereite, 
nach ihren Gattungen, befonders gethan wor⸗ 
den, num erſt fortiret, die Staub: und Pflaume 


+ 


Feder ⸗Sack Feder⸗Vieh ya 


— — — 





Federn ausgeleſen. die Mittel⸗Federn aber und 
das grobe Gut geſchleiſſet (das iſt, dad Weiche 
an denenfelben von ihren Kielen geriffen) und 
eine jegliche Sorte abſonderlich in Saͤcke oder 
Betten geftechet wird. Die Kiele von denen 
Schleiß:oder geriffenen Federn, werden meiſten⸗ 
theils in die Fahrwege (durchaus aber nicht in 
die Miſt⸗Staͤten) geworffen, oder von armen 
Leuten verlanget, welche ſich Kiel-Betten da⸗ 
von machen. Man pflegt auch wohl die gerins 
en oder die fchadhafft gewordene, und zum 
chlieſſen nicht dienliche Federn zu backen und 
das Weiche alſo an den Stielen zu laffen,und 
dergeftalt in die Betten zu füllen, welche man 
alsdenn zum Unterfcheid der vorher befchriebes 
nen geſchloſſenen Federn, gebadite Federn 
nennet. 

Feder⸗Sack, heiſſet bey dem Feder⸗Schlieſ⸗ 
fen derjenige Sack, worein man die geſchloſſe⸗ 
nen Federn zu ſtecken pfleget. 

Feder⸗Schütze, ſiehe Jäger. 

Feder⸗Sieb, iſt ein ordentliches rundes und 
mit einem geflochtenen Boden verſehenes Sieb, 
worinnen che nur die — — Federn 
bey dem Feder:Schlieffen, auf den Tiſch geſetzet, 
und von dar Hauffenweiſe heraus genommen 
werden; ſondern man gebrauchet es auch bey 
dem Rupffen des Feder⸗Viehes, dag man die 
Federn ſammle, und einige Tage zugedecket, 
diefelben darinnen ftehen laffe- 

Feder⸗Spiel, oder Vorlos, gehöret jur 
Falcknerey, und beftehet aus zweyen mit Mies 
men feft zufammen gebundenen aroffen Vogels 
Fittiaen, woran ein Wind⸗-Strick haͤnget und 
an dem Ende ein Häcklein von Horn anges 
macht ıft; mit dieſem Vorlos, oder jo genanns 
ten Feder⸗Spiel, wird der geworffene Falcke 
gelocket, damit er, in Meinung, es fen ein les 
bendiges Huhn oder anderer gleichformiger 
Raub, mieder zuruͤcke zudem Falckenier kehre. 

Feder⸗Spiel ift ein altes_abgefommenes 
Kinder: Spiel, mit einen aus Hols und Feders 
Kielen gemachten Inftrument, deſſen weitlaͤuf⸗ 
tg althier zu gedencken, nicht der Mühe ver 
ohner. 

seder-Stäuber, nennet man ein ER 
ment fo aus einem Bufch von Strauffen:Sedern 
befichet, die an einem sormlich gedrechjelten 
Stiel, fo etwa einer Ellen lang, feft eingelei: 
met, womit bey einer Haushaltung das auf- 
geſtellte Zinn, Glas und andere Mobilien,von 
dem darauf asflobenen Staub reine gemacht 
und abaeftäubet werden. 

Feder⸗Vieh, unter diefem Ylahmen wird 
das zahme Geflügel, fo mıan bey Wirtfchafften 
zu halten und aufjuzichen pflegt, als (Hänfe, 
Enten, Indianifche oder Zrut:Hiner, gemeine 
Huͤner, Eapaunen und Tauben, verflanden. 
Die Anzahl des Feder: Viches muß man nad) 
der Gelenenheit eines Hofes, und der Fuͤtte⸗ 
rung mdfig einrichten, und dergleichen nicht 
in allzugroffer Menge halten; das Aufziehen 
des jungen Viehes mit allem Fleiß wahrneh⸗ 
men, daffelbe zu rechter Zeit wieder abſchaffen, 
und es alſo mit langer Fuͤtterung Bi. 
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nicht koſtbar machen. Sonſt hat es nicht viel 
Mugen in der Wirtichafft. , 
Feder⸗Wildpret, wird alles wilde Geflügel 
genennet, welches man gemeiniglich in dreners 
Icy Sorten eintheilet, davon einiges zur hohen 
Jagd, einiges zur Mittels und einiges zur Nie: 
der: Jagd neschlet wird. Zur Zohen⸗-Jagd 
aehören die Schwanen, Zrapyen, Kraniche, 
Auer-Hähne, Auer : Hüner, Faſan⸗Haͤhne, as 
ſan⸗Huͤner. Zur MittelJagd, Birck⸗Haͤh⸗ 
ne, Haſel-Huͤner und groffe Brach-Vögel. 
Zur Yrieder- Jagd, wilde Gänfe, wilde En— 
ten, Neiher, Rep-Hüner, Schneppen, Täucher, 
EeesMeben, Waffer-Hüner, Warfer » Schne: 
pfen,wilde Tauben, Kybitze, Wachteln, Ziemer, 
Schnerren, mt —26 Lerchen, und 
audere kleine Vögel, wie fie Nahmen haben 
mögen. Wo feine Mittel: Tagd in Obfervang 
iſt, pflegt man die Birck-Hüner, auch mohl 
mancher Drten die Hafel: Hühner unter das 
groffe Weydwerck, oder die Hohe Jagd zu rech: 


nen. 

Fefe, ift eim ſchwartzes zottigtes Thier im 
Africa, welches fat wie ein Menfch ausfiehet, 
iedoch ein groffer Feind deffelben if. Ehe es 
den Menfchen anfällt, pfleat es vorher ein 
smenfchliches Gelächter aufjufchlagen- 

Fege, ſiehe Korn-Fege. 

Fegen, heiſſet das Korn oder den Weinen. 
welcher durch das Wurffen nicht reine geuug 
worden, langſam durch die Korn-Fege oder 
Rolle lauffen 37 damit das kleine Geſaͤme, 
inaleichen aller Zuſatz und Staub durchfalle, 
und es alſo auf das reineſte werde. Dahero 
wird auch dieſes Wort nachaehends gebraucht 
vor Scheuren oder eine Sache reine machen. 

Fegen, wird auch von dem Zirſchen gefa: 
get, wenn derfelbe die rauhe Haut von dem 
neu⸗ aufgefegten @chörne (Welche dahero, wenn 
fie von diefem herunter, das Gefege genennet 
wird) abfchläget. Solches geſchiehet gemei 
niaglich innerhalb zehen oder zwoͤlff Wochen, 
mach dent er das alte Gehoͤrne abgeworffen, et⸗ 
wan um Marid Heimfuchung, worbey diefes 
eng 7 daß er Das Gefege, fo viel er deſ⸗ 
fen beym Schlagen finden Fan, wiederum ge: 
nieſſet und verfchlinget ;; ingleichen, daß wenn 
Der Hirſch anfänger zu fchlagen, ſolches mei: 

entbeils in der Nacht gefchiehet, da er denn 
Fe Thau, oder wenn chen der Buſch naß 
vom Regen ift, den aus dem Gehörne kom: 
menden, und auf den Kopff oder Hals tropf: 
fenden Echweiß fo reine miederum von fich 
abzuftreichen, und fi) zu fäubern weiß, daß 
man Beinen Zropfien Davon an ihme Anden 
fan. So pfleget aud) der Hirfh am lichften 
an dem harsigten Holke, ald Tannen, Fichten, 
Kiefern, Wachholdern 2. item am bittern 
Holtze, als Weiden, Saal: Weiden und Afpen- 

ige zu gan und zu fchlagen. 

Fehm, fiche Maſt. 

Feifſel, Feifel, Nifel, iſt eine von denen 
netährlichfien Kranckheiten der Pferde, und 
fommet von einem grieflichten sie druͤ⸗ 





ſigten Unflat, welcher in Geſtalt weiſſer Hanff⸗ 
Körner, oder Schweins⸗Fiunen am Dakfe, wo 
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derſelbe an den Kopff des Pferdes ruͤhret, zwi⸗ 
ſchen der Haut und dem Fleiſche ſtecket. —— 
dieſer Unrath (der ſich, wo er ftecke, leichtll— 
mit den Fingern fühlen laͤſſet) zerfluͤſſet, ſo 
faͤllet das Pferd augenblicklich um, und vers 
reckt, che vier und zwantzig Stunden werges 
ben, wenn ihm nicht fchleunig geholffen wird, 
Diefe Kranckheit entipringet, wenn fich ein 
Pferd im Frefien oder Gauffen verfangen, zus 
mabl, wenn es etwan ein bisgen übertrieben 
worden, und auf die Hige gleich gefoffen hat. 
Man kan es batd mercken, ob ein Pferd vers 
fangen habe oder nicht; denn wenn es geträns 
ket wird, und Läffer zuletzt, wenn es aufhoͤrt 
zu fauffen, das 375 wieder aus dem Maul 
lauffen, ſo hat es ſich nicht verfangen; Wenn 
es aber nach dem Sauffen das Maul feſte zu⸗ 
haͤlt, und laͤſſet nichts wieder heraus lauffen, 
ſo hat es gewiß verfangen, und kriegt den Feif⸗ 
fel. Dieſer giebt ſich auch aͤuſſerlich bald zu 
erkennen, wenn dem Pferde, ſo damit behafftet 
iſt, Die Ohren und das Geſchroͤte kalt find,und 
die Zunge gleich trocken ift (denn find ihme 
die Ohren kalt, und deunnoch die Zunge warım 
und feucht, fo find ed die Würsne) item wann 
das Pferd aͤngſtlich thut, ſchwitzet, nicht frefs 
fen will, fich niederleget, wälget und kreiſtet, 
ohne daß es wieder auffichen will, da ift den 
das befte und geſchwindeſte Hülfss Mittel, 
man laſſe dem Pferd den Zeiffel reiffen, und 
diefes gefchiehet folgender Geftalt: Dan fühe 
ret das Pferd aus dem Stalle, und leget die 
Dhren deffelben am Halfe heruntermärts gegen 
den Kinn⸗Backen zu, wo nun die Ohren Nic 
enden, oder mo fie am Halſe hinreichen, da, 
oder einpaar DversTinaer darunter, beareiffet 
man mit der Hand die Beulen, wo dieſer fit 
nigte Uuflat, nentlich der Feiffel drinnen fies 
cket, welcher, wenn vorhero die — an ſol⸗ 
chem Ort mit einer Fliete geoͤffnet worden, 
heraus gesraben, und wenn von ſolchem alle 
Körnlein heraus find, etwas Sale mit Mens 
ſchen⸗Speichel binein gerieben merden muß. 
Menn nun diefes auf bepden Seiten des Hal: 
ke alfo a en, foläffet man ihm unter der 
Zungen TR Mitten eine Ader, welche ju der 
Zeit veller Bluts und aufgelaufen it, daß fie 
leichtlich gu erkennen, und reibet ihme Salt dars 
ein,oder fticht ihm den dritten Stern oder Staffel 
oben im Gaumen des Mauls, und reibet das 
Maul mit Saltz, ftecket ihm auch ein wenig - 
Heu oder Stroh in die Naſen, damit es wies 
der braufend gemacht werde; Nachgehends 
decket man das Pferd mit einer Decke warm 
su, fuͤhret ed hin und wieder, bis ihm die Oh⸗ 
ren erwaͤrmen, giebt ihm einen Buͤſchel Heu, 
macht ihm cinen Tränd : Eimer voll Roggen⸗ 
Mehl, Saltz und Waffer durch einander ge: 
menget zu trincken, und laͤſſet es einen Tag. 
mohl aufruhen Weil aber dieſe Kranckheit 
nicht vollig auffen bleiber, fondern wenn > 
der Feiffel einmahl geriſſen worden, denno 
zumeilen wieder au kommen pfleget, fo brauche 
man och folgendes Mittel, welches ein Pferd 
ein gantzes Fahr lang vor dem Feiffel ficher 
macht: Man nimmt nemlich aus den Hollun⸗ 
der⸗Schoͤßlingen, eine Jahr a 
5 Ind, 
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find, den Kern, bricht fie alsdenn zu Stüden, 
thut fie in einen neuen Scherben, fert fie auf 
die Kohlen, daß fie wohl Dürre merden, Damit 
man fie Klein zu Pulver ftoffen Pan, und niebt 
Daffelbige einem Pferd einer welſchen Nuß 
groß in dem Futter oder auf einer Schnitten 
Drots mit Saltz gerieben, ju einer Zeit im 
Jahr, wenn man will. 

Feig⸗Blat, wird vonden Jaͤgern das weib: 
liche Glied an einem Stücke Wild oder andern 
Thier genennet. 

Feig⸗ Bohnen, ſiehe Bohnen, 


Feigen, find eine zaͤrtliche ſuͤſſe und angeneh— 
me Frucht, welche ın Geftalt kleiner und mit: 
felmdsiger Birnen, von meißlichtsgrürer pder 
Viol blaulichter oder rorhbrauner Karbe mach: 
fen; Es werden derfelben aus Spanien, Ita; 
lien und — dreyerley Sorten zu ung 
gebracht, als Korb⸗Feigen, Laub Seinen und 
denn die Marſiliſchen, oder die aus Marſi⸗ 
lien herfommen, Aufſſer daß fie ein gar aes 
Pe Effen, wenn felbige maͤßig genoffen 

erben, fo find fie, des Morgens nüchtern ne: 
nommen, aut vordie Lungen : MWaffer: Sucht, 
das boͤſe Weſen und Veftilenß, ſumahl mern fie 
in Pfop gefotten; mit Honia vermufcht und 
aufgelcaet, erweichen ſie das härtefte Befchreür. 
Wer diefer hingegen zu viel nenieffet, bekommi 
bofes Gebluͤt, und follen alddenn jungen Leu: 
ten die Läufe dDarnach machen. Der Baum, 
melcher diefe Frucht herfür bringet, wird der 

Feigen⸗-Baum genennet, von deme haupf: 
ſaͤchlich smenerley Arten ben ung befannt find, 
nemlih der bobe und niedrine. “Jene mers 
den an hohen Beldndern an denen gegen Mit⸗ 
tag zu fiehenden Wänden oder Mauren u 
aejogen, und vor Winters, ehe die Herbſt⸗Froͤ⸗ 
fle fommen, aleidy denen Weinſtocken nede: 
det, oder unter das Erdreich eingefchlagen, 
nachgehends mit Bretern, Stroh, Rob-Mift 
oder Hanff Werd mohl zugedecket, und vor dem 
Frühling, und bis die Nacht: Froͤſie aufgehöret, 
nicht wieder eröffnet. Diefe die niedrigen, 
werden nur in Kübel und Blumg Toͤpffe ges 
feret, und den Winter über sofler Kälte in 
Winterungen oder Gewaͤchs⸗Haͤuſern verwah⸗ 
vet und aufbehalten, Diefer Baum hat eine 
gantz befondere Art von Hol, fo mit den ans 
dern Bäumen gar nicht überein kommet, in: 
deme es gank ſchwammicht it, und alleine im 
Früblina fih nach Gefallen biegen und ſierlich 
in einander flechteu läffet, nach der Zeit aber, 
wie Glas zerbricht. Die Rinde ift eiwas zart 
und grau ; dieſelbe Idffet ben ihrer Verwun— 
dung eine meiffe bittere Milch von fich, welche 
ker hitzig. Es wird dieſem Saft die Tugend 
edgelegt, das erden Ausſatz und böfen Brind, 
wie auch den Biß eines gifftigen Thieres beis 
le. Die Blätter find groß, faſt wie die Wein: 
Blaͤtter aber viel dichter, rauher und duncke 
ler, auch ſtaͤrcker aqusgeſchnitten, und ſtehen auf 
runden Stielen. Da andere Bäume blühen, 
ebe fie Früchte bringen, fo ſtöſſet diefer ohne 
vorhergehende Bluͤthe feine Friichte gleich mit 








den Blättern, wo diefelben mis ihren Stielen die unterften ; alle aber find mit 
auf den Zweigen aufftchen, im Gehalt Fleiner | gen Stachein beſehet, welche in 
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Wartzen hervor, welche aber nicht mit einan⸗ 
der auf einmahl, ſondern nach und nach reiff 
werden. Einige wollen die Bluͤthe in der 
Frucht ſuchen, ſintemahl, wenn ſelbige zu ih⸗ 
rer Vollkomnienheit zu gelangen beginnet, ſich 
darinnen zarte weiſſe und Purpurfarbene Fa— 
ſerlein ereignen, welche aus dem Fleiſch 
Feigen alſo wachſen, daß ſie in dem Mittel der⸗ 
—* eine Hoͤle machen, welche Meinung aber 
wenig Benfall finden will. Es erfordert dieſer 
Baum einen trockenen warmen Boden, und 
mehr ſandicht, als leimichtes Erdreich, und bey 
aroffer Hitze öfftere Beaiclung ; Weil auch die 
Feigen von altem Mifte, wenn er nicht ſchon 
sur Erden worden, eheman die Feigen Bdume 
damit dünget, ungefchmac werden , fo ift am 
beften, man brauche Aschen oder Kalck zu ih⸗ 
rer Dünguna, welche ihnen fchr gut thun, mo 
aber ja der Grund, darin fie chen, gar zu Dünze 
und fandiat märe, fo fan man felben endlich mit 
Schaaf: pder Tauben: Mift verbeflern. Denen 
Feigen:Bdumen if das Schröpffen nicht uns 
dienlich, weilen fie hernach viel tragbarer wer⸗ 
den, als fie zuvor gemefen. Sie find Denen Hol 
Mürmern fehr untermorffen, dahers, fo ba 
man mercket, daß fie den BR 
ſoll man die Löcher mit ungelöfchtem Kald 
beflreichen. Seine Vermehrung gefhiehet ent: 
weder durch Abbrechung eimger Zweiglein, 
welche von bereits tragenden —— ge⸗ 
nommen, im Martig und April gebrochen, oben 
mit vielen Augen befent, und zwey oder Dre 
Schuh lang fern müffen. Diefe Zweiglein, 
melche unten weder gedrehet moch aeklepfit, 
fondern mit einem Nagel oder Mefferlein auf: 
gerinet, und denn in den Ritz oder Spalt, 
men bis dren Haber⸗Koͤrnlein geſtecket werden 
ſollen, feet man Bogenweiſe fo tief in eine 
aemachte Grube, daß fie ohngefehr eines 
Schuhes hoch mit ein paar Augen ausber Er: 
den hervorragen. Man kan fie auch ven 
ferlingen, oder denen aus der Wurtzel heruse: 
treibenden Neben:Schoffen, melde man u“ 
Vortheil ohne den Stamm oder bie 

hart gu verlegen, abfticht, und in eine 

me Erde einferet, erzeunen. Wenn man bald 
zeitige Seinen haben will, fo darff man dieſel⸗ 


bige nur mit &afft von langen Zwiebeln be 
ftreichen; mwillman aber groffe Früchte haben, 
fo muß man dem Baum die :Spigen 


brechen, damit der Safft defto weniger vor 
fchieffen möge, fondern vielmehr in die Frucht 
fich eraieffen müffe. Das Merckmahl, die reif: 
fen Feigen zu erfennen, ift, wenn ſie auffen ei- 
ne ſchwartzbraune Farbe befommen haben, das 
Marck inmendig aber mit gelben Körnern an 
aefüllet und roth worden if. In unfern Deut 
ſchen Gaͤrten findet man auch bie 
Indianifchen Feigen, deren man 

fen Arten, nemlich aroffe und Heine bat. Die 
avoffe Art, treibet dicke Blätter einer Hand 
breit und lang, auch mohl aröffer, und war 
immer eines aus dem andern. Das Grund», 
Blat wird mit der Zeit holtzig: die oberficn 
aber find allezeit fafftiger, wiewohl Heiner als 
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zı7 Feigen:Baum 
— — 
deſſen, der fie unbedachtſam anruͤhret nicht 
ohne Schmertzen hangen bleiben. Die Frucht 
nergleichet ſich faft dem Feigen ‚, ift inmendig 
Hlut-roth und einer geilen Süffe. Dieſes 
Gewaͤchs will den Sommer uͤber zwar fartfam, 
doch nicht übermäßig begoffen fenn, fonft fau: 
jet das Wursel : Blat an; im Winter ftehet 
e4 beffer in einer warmen Stube, (dod) daß 
es etwas Lufft darinnen habe, damit es nicht 
erfticke) als in dem Keller. Wenn etivaneın 
Blat davon anfänget zu faulen , welches ge: 
meiniglich daher ruͤhret, wenn mit dem Str: 
er darein gefnippen,, oder im Winter 5 af: 
+ darauf gegoffen wird, ſo darff man nur 
mut einem Ya en Deulir: Mefferlein, Das 
Taule an demfelben Orte gantz hinweg ſchnei⸗ 
den, bis auf das Lebendige, und hetnach den 
Echaden mit trockener Kreide sder Aſche be: 
fireuen, fo wird es bald mieder heilen und 
wmwachfen. Die Vermehrung diefes Gewaͤch⸗ 
e8 anbelangend, gefchiehet ſolche durch ein 
lat davon, —28 um den halben May 
oder Anfang des Junu abgenommen, und 
wen es eiwa vierjehen Tage oder wohl laͤn⸗ 
ger im einem ſchattichten Orte gelegen und 
melck worden im wachſenden Monden bis 
auf die Heiffte tieff in ein Gefaͤſſe geſetzet 
wird, fo mit guten, von altem kurtzen Mift, 
vermoderten Holz und Sa e⸗Spaͤnen zuge: 
richteten und mit etwas Sand vermifchten 
Erdreich angefüllet iſt, darinnen es denn gar 
feicht wird Wurgeln befommen und machfen. 
Die Fleine Indianiſche Feige aber, deren 
Blätter in der Gröffe eines Reichsthalers 
ober etwas gröffer 53 hat eine Schwefel⸗ 
ger Blürhe, welche mit vielen fpisigen 
lätlein wie ein Krönlein gegen der Sonnen 
fich aufthut. Die Srucht if, mie an der 
aroffen Art, braunsroth, voll rothes Saff⸗ 
tes, und mit dünnen Koͤrnlein beſetzet. Im 
Herbft muͤſſen fie bey Zeiten und zwat an ei: 
mem fchönen Tage eingebracht werden, fü 
muf auch die Erde, darinnen fie ftehen, vor: 
bero mohl trocken ſeyn. Vermehrung 


hre 
—* mie bey der großen Art. Auſſer 
at man noch) eine Sorte, die um Gui⸗ 


nea und einigen D 
fet. Der Baum iſt faft Mannes ſtarck und 


gamt Be eh bat feine Zweige , fon: 
die Frucht wächfet unmittelbar aud dem 
Stamme. Diefe Frucht, 
mehr an einer Traube , 
und fehöne gelb, mit dem t 
einander gefchmitten, foll auf beyden Theilen 
einen ausgeſtreckten Menfch 
recht vollkommen vorftellen. 
chreibet ihn folgen 
eigen glei 
aber Ylätter wie ein Maulbeer: Baum , Das 
ber auch feine Frächte Maulbeer; Seinen ges 


“ 
— 


* 
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auch der Art den Feigen faſt aͤhnlich, und 
gar füß von Gefhmad. Sie wird von eint- 
gen auch darum Adams: Feige genennet, weil 
Adam aus diefes Baumes Blättern fid) und 
feinem Weibe Röcke gemacht haben fol. Der 
Saft des Baumes if ein guter Wund: 
Balſam. 


eig s Warsen, heiſſen die harten Eleınen 
Gefhwulften , die ſich theils am Hintern und 
Ausgange des Maft : Darmes, theils aut 
Halje der Gebähr Mutter, zuweilen ereigs 
nen, faft wie Heine Stücklein Fleiſch feben, 
und mwegen ihrer Härte gar empfindlich ſind. 
Sie entſtehen geineiniglich aus vieler und 
unreiner Vermiſchung; werden vertrieben 
durch den Safft vom er 
wenn fie offt damit beftrichen werden. 

Fein: Wargen: Braut, fiche Braunwurtz. 

‚Keimen, find groffe mit befonderm Fleiß von 
Heu, Stroh, oder unausgedrofchenen Ge: 
traide, deme man in den Scheunen und ans 
dern Gebäuden feinen Platz geben kan, auf: 
gerichtete und zuſammen getragene Hauffen, 
weiche man um vieles gröfler, als die ordent- 
liche Heu-Schober machet, und unter freyem 
Himmel auf dem Felde oder im einem Hofe 
(eiet, an folche mit einem Zaun oder ſon⸗ 

en dergeitalt verwahret, damit Das Dich 
nicht dazu fommen, und fie jerreiffen Eat. 
Man feet aber einen Getraide: Feimen alfo: 
Erfilich nimmt man eine fein lange und ziem⸗ 
lich ſtatcke Stange, wie etwan ein Heus 
oder Wiefen : Baum if, den man beym Heu⸗ 
Einführen braucht ‚, dieſen 
m ftarden Ende pin 
jmen bis drey Fuß tieff 


lich, ſtarcke — unten uns den Baum 
alten helffen, daß er nicht 


oben (ii zugema 
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wie man die Heu⸗Schoͤber zu machen pflegt; fen, Dinckel und Winter-Gerften befdet, uͤber 


und endlich läffet man noch ven Schoͤben ei⸗ Winter ftehen bleibet ; 


ne dichte Haube auf die Spitze des Feimens 
machen , Damit der Regen nicht einfallen und 


bleibe ad Sommerfeld 
aber daher, weil es im Frühling allererſt bes 
fäet, oder der Saame vom Commer Betrais 


Schaden thun Eönne. Den Kiebfen , wenn) de, ald Sommer: Weigen, Commer:Korn, 


er auf dem Felde ausgedrafhen werden foll, 
pflegt man gleich auf dem Acker, nähft an 
den Drt, wo man die Teune fchlagen will, 
im ſolche Feimen zu fernen. Souſt ſchickt ſich 
unter allen Getraide der Haber am beften dar: 
zu, weil er nicht nur das Wetter fchr wohl 
leiden , fondern auch Davon zum Ausdrefchen 
* wird. Man laͤſſet ſolche Feimen nahe 
h dem Scheun⸗Thor ſetzen, damit im Hinz 
eintragen der Garben nicht viel Körner aud: 
erühret und verzettelt werden; Einen ſolchen 
einen aber, fol man rings umher mit ei- 
nem Zaun wohl verwahren laffen, damit das 
Dieb, und infonderheit die Schweine, feinen 
Schaden daran thun können; So käffet man 
auch die dufferften Garben dichte und feſte le⸗ 
gen, und mit einem Harcken überzichen , da: 
. mit die Eperlinge nicht fo leichte das Wins 
ter: Dvartier darınnen nehmen und zehren 
moͤgen. Dies hält man auch mit dem aus: 
gedroichenen Stroh alfo, wenn man es nicht 
alles in den Scheunen berbergen kan, und 
fest folches , wie das Getraide in dergleichen 
Keimen. Nicht weniger pfleget man auch von 
denyenigen Hew, melches in Ermangelung 
genunfamer Boden oder Scheunen nicht uns 
ter Dach gebracht werden fan, auf einent ct 
was erhöhten Plaß, dergleichen Feimen zu 
machen , und alfo ohne Schaden unter freyem 
gt in Wind, Regen und Schnee fles 
n zu laſſen: Denn obfchon die Feuchtigkei⸗ 
ten an denen Seiten hinein deingen, uud dafs 
felbige aulauffend und fhmärklicht machen 
ſolten, fo wird es doch uber eine Spanne tie 
nicht austragen , und bingenen das inmendis 
andere, fo mohl feine en als Güte bes 
alten, wenn nur, mie obgedacht, eine tüch: 
—— von Schoͤben darauf gemachet 
worden. 


Feiſt, wird das Fett an den wilden Thieren 
genennet. 


Felber, ſiehe Weide, Weiden⸗-⸗Baum. 


Feld, wird ein groſſer Strich Landes ge- 
nennet, der zum Getraide⸗Bau beqvem liegt, 
und darzu gebraucht wird. Man verſtehet 
auch überhaupt alles Land, fo auſſer einer 
Stadt oder einen Dorffe oder Walde lieget, 
Darunter, und heißt bey denen Lateinern Rus. 
Ri deutſchen aber verftehet man das zur 

andwirtſchafft geſchickte Land darunter. Im 
Ders: Bau hat es aber noch eine anders Des 
deutung, davon das Bergwercks⸗Lexicon nach: 
zuſehen. Was die erſte Bedeutung anbetrifft, 
— theilet man ſolches in Anſehung der Beſtel⸗ 
ung ab, in Artfeld und in Jahr ⸗ oder Wech⸗ 
ſelfeld. Das Artfeld, wird wieder in drey⸗ 
erley abaetheilet, nemlich in Winterfeld, 
Sommerfeld und Brachfeld. Das Win; 
terfeld wird deswegen alfo genentet, weil es 
im Herbſte mit Winter-Getraide, als Wins) 
ter: Kon, Winter Weisen, Winter⸗Rieb⸗ 


Haber, Sommers Gerften, Erbfen, Linfen, 
Widen, Bohnen, Sommer-Riebſen 2c. dar⸗ 
ein geftreuct wird, und fo fort, zeit währen: 
den Sommers innerhalb fechjehen oder acht: 
sehen Wochen zu feiner Keiffe gelanget. Das 
Brachſeld har feinen Nahmen vom Brechen, 
weil nemlic) durch den Pflug das ganze Erb: 
reich erftlich webrochen wird, inmaffen denn 
auch die erite Arbeit zur Winter-Beftellung, 
die Drache genennet wırd. Es behalten aber 
dieſe Are Felder nicht inner diefe Benennung, 
wie fie vet befihtieben worden, foudern ver: 
adndern diefelben lalle Jahre dergeftalt, Das 
was Brad): Feld geweſen, wird unmittelbar 
Winter: Feld, das Winter: Feld wird Som: 
mer: Feld, und das Sonimer = Feld bleibt uns 
ter dem Nahmen Brach : Feld zulegt eine Zeit 
zur Hütung liegen; Denn ordentlicher Weife 
wird das Brach= Feld im Fruͤhlinge micht bes 
faamet , fonderu ruhet den Sommer durch 
von der Saat, wird aber zum mweniafien drey 
mahl geackert, auch denn gegen den Herbſt 
beftellet, und gum Winter: Felde gemacht. 
Doch pflegt man auch in das Brad) : Feld 
Erbfen, Kein, Rüben, Wick : Futter 2c. zu 
ſaen, welches man fodenn Sömmern beiffet. 
Das Jabrs oder Wechſelfeld ift dasjenige, 
welches * feine Ruhe hat, fondern alle 
Jahr befüet wird,’ Mer Felder Fauffen will, 
bat dabey nachfolgende Stücke in Bstra 

tung zu ziehen: Db ded Grund gut und tuͤ 

tin; ob er trocken oder naf fen? ob er ges 
düngt , oder auch wohl ungebüngt trage? ob 


efjes Arts Feld, oder aber Jahr » oder Wechſel⸗ 


Feld fey? mie viel man Sommers oder Wins 
ters ausfden konne? mie viel das Feld in ges 
meinen Jahren an Korn, Weisen , Gerften, 
Haber und andern Sorten Getraides zu tras 
gen, uud was ein Schock in gemeinen Tab: 
ven an Koͤrnern zu geben pflege? ob das Feid 
an einem oder etlichen Stüden, nahe bey: 
fammen oder weit von einander gelegen ? weil 
bey jenen Die Arbeit hurtiger von ſtatten ges 
bet, ald wenn man auf Fleinen Aeckern mit 
dent Pflug oft menden, oder von einem zum 
andern fahren muß, und wo das Feld in feis 
nen groſſen Breiten gelegen, fan mit einem 
Vfluge mehr verrichtet werden , als wegen 
des vielen Hin: und Wiederziehens und Um— 
wendens mit zweyen. Alſo auch, ob dag 
geld von der Wohnung weit entlegen? wie 
die Ein» und Ausfuhre befchaffen? ob das 
Feld eben oder abhängig? und, wenn dieſes 
lestere: ob der Abhang ſich gegen Mitters 
nacht oder Morgen und Mittag neige? Weil 
ein Ader, der an der Sommer-Seiten ges 
gen Morgen und Mittag erhaben liegt , mehr 
und befiere Früchte träget, als der an bet 
Winter: Geite gegen Mitternacht und Abend 
lieget. Ob auch die Gegend und Gelegenheit 
des Feldes aljo bewandt, daß das wilde 
fer das obere und zubereitete Erdreich J 

en / 
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len, Gruben reiffen , und es mit Sand und | entweder eine lebendige Eule oder Kaͤutzlein 
Steinen verfchürten fönne? ob der Feld-Bau | angebunden, oder nur ein Haſen-Balg, wie 
fo ungeſchlacht und fleinigt, daß er noth⸗ | ein Eulen: Kopff geformet, darauf geitecket, 
mendig mit Pferden, und mit keinen Dchfen | alfo daß der Vogel⸗-Steller foldyen von innen 
beftellet und gearbeitet werden könne ? ob Land- | auf und nicder rücken, oder bin und her bes 
Straſſen durch die Felder gehen, oder ob die | megen fonne, damit die dort herum finende 
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Benachbarte ihre Durchfuhr und Vieh⸗Triff⸗ V 


ten darüber auf ihre Felder und Huͤtung ha⸗ 
ben? als wodurch die Saat ben naffem Wet: 
ter durch die Nebens Wege Schaden leidet, 
bey trockener und dürrer Zeit aber, durch den 
darauf fallenden Staub, derfelben am Wache: 
thum merdliche Hinderung geſchiehet. Db 
die Felder an oder in groffen Wäldern gelc- 

en , da fie, vom Schnee, Kälte und Wild 
öfters Schaden zu leiden, in Gefahr find? 
Und ob dieſem lenteren, nemlich dem 
Wild s Schaden nicht vorgebauet werden kön: 
ne* Db auch Laiten (Leeden) vorhanden, daß 
die Felder erweitert, und deren mehr gemacht 
merden könnten? und was dergleichen mehr. 


Feld⸗Andorn, fiche Glied» Kraus, denn 
fo wird ed auch fonft genennet. 

Feld⸗Arbeit, fiche Acer Arbeit. 

‚Feld; Arten, ſuche Arten. 

Feld: Bau, fiche Ader-Bau. 


Feld / Baum oder Platt: Baum, wird 
von denen Bogel-Stellern ein Baum im oder 


nahe an einem Walde genennet, auf welchen 


fie ihre Le im⸗Ruthen befeftigen, wenn fie folche 


wicht auf die Leim⸗Stange ſtecken wollen, womit 
S alsdenn alterley Arten aroffer und Eleiner 
ögel fangen können. Man ermehlet hierzu 
in einens Kichten: oder Tauının » Walde einen 
Jangen und geraden Baum, der ringft herum 
einige Schritte von andern Bäumen abgefon: 
dert fiehet ; von dieſem hauet man die über 
fihfigen Aeſte hinweg, und läffet fie nur eins 
zein ftehen, ſchneidet auch diejenigen ‚ b man 
—— laͤſſet halb ab, und ſtuͤmmelt ſie, daß 
ie nur wie Stuͤmpffe audfehen, und etwan 
fuͤnff bis ſechs Spannen lang bleiben. Der 
erſte Aſt, von unten hinauf gelaſſen wird, 
iſt ohngefehr zwey bis dritthalbeu Mann hoc) 
non der Erde, und fo folgen denn die andern, 
immer einer ein paar Spann weit von dem 
andern rings um den Baum berum, doch 
bleiben an dem Gipffel meiſtens ein paar 
Elaffter hoch von oben herein die Aeſte unbes 
bauen fichen, und auf felbige werden auch 
Feine Leim» Spindeln geſiecket, die übrige ab: 
eftümmelte Aeſte aber damit fo wohl verfe: 
n, daß fich kein Vogel darauf ſetzen Fan, 
ohne daß er mit der Bruft an die Leim⸗Spinu⸗ 
del ſaͤhret, deun fie werden dergeftalt in klei⸗ 
ne mit einem Meffer gefchuittene Kerbigen ges 
fiedket, daß fie nicht gautz auf dem At auflie⸗ 
gen, fondern etwas empor chen, als ob fie 
alfo aus dem Aft heraus gewachlen wären. 
Unten auf der Erden um den Stamm herum 
wird eine Hütte von dicken Aeſten gebauer, 
da, nachdem man jie groß oder klein haben 
will, zwey/ drey oder mehr Perſonen darun⸗ 
ger finem koͤnnen; oben auf Die Huͤtte wird 













ögel vermeinen,, die Eule oder das Kaͤutz⸗ 
lein rege ih. Wenn man Zeit hat, werden 
manches mahl auch auf die neben herunter 
hende Bdume Leim: Spindeln aufgeſtecket; 
Denn ie mehr man deren bat, ie mehr Dogel 
fängt mau, und iſt der Fang unter achtzig bie 
hundert Leim: Epindeln nicht wohl anzuftel- 
len. Wenn nun alfo der Baum und die Hut 
te zubereitet it, fent man fich entweder vor 
Aufaang der Soune, oder einpaar Stunden 
vor deren Niedergang , da der Baum anfängt 
Schatten zu bekommen, damit der Leim nicht 


flieſſe, in die Hutte hinein, und nimmt eim 


gewiſſes Inſtruͤment, die Wichtel oder das 
Wichtel, Pfeiflein genannt, womit man das 
Geſchrey eines Kaͤußleins natürlich nachmas 
hen kan: Wenn nun die Vögel diefe ir 
fige Stimme ihres Feindes hören, eilen fie 
dem Gefchrey zu, finen auf die Leim-Ruthen, 
und werden alſo in gefe Menge nefangen, 
Wenn der Vogel = Gteller einen Haͤher bes 
Eomt, und ih mit Nupffen und Kneipen ſcher⸗ 
zend machet, fo werden alle Häher die in dem 
Wald find, und die ed nur hören konnen, bers 
zu eilen, umd ſich fangen, fonderlich wenn 
man mit ber MWichtel dazu pfeiffet. Abends 
continuiret nıan den Sana, bis es fait gantz 
Nacht iſt, weil in der Dunckelheit erft die 
Amfel und Nothkehligen, welche bey Tage 
nicht anfallen, ja öffters auch Eulen gefangen 
werden. Man nenuet die Art diefes Vogels 
fanges durch den Feld = oder Platt «Baum, 
mit einem Wort Plattnen, woben verfchiedes 
ne Vortheile zu beobachten, und unter dies 
fem Worte angeführet zu lefen find. 
Feld⸗Bohnen, fiche Bohnen, 
Feld⸗ Buſch ſuche Buſch. 


Feld⸗Cypreſſen, iſt ein kleines auf ber 
Erden kriechendes Kraut, deſſen Blaͤtter lang 
und ſchmal, wie die Mosmarien = Bläster, 
aber kleiner, meiffer und raulicht find, ftehet 
an dünnen Stengelm dick beyſammen, und 
riecht wie der Fichten: Baum. Seine Blus 
men find zart und Gold⸗ gelb, bisweilen auch 
weiß. Es waͤchſet gerne an magern, fandis 
gen und ungebaueten Drten, ift bitter und 
etwas (darf, und läßt fich in Schmergen der 
Leber, Nieren und Gedarme, wıder das Huͤfft⸗ 
wehe, den Schlag, und allerhand kalte Ges 
brechen des Hirns, den Schwindel, fallende 
Sucht und dergleichen, ingleichen auch wider 
den Gift, und ſonderlich wider die giffrige 
Wolffs: Wurs fehr müglich gebrauchen. 

Felder, fiche Feld. 

Felder oder Fache, werden an einer in 
Riegel gebauten Wand diejenigen leeren Plaͤ⸗ 

genennet, welche durch die Verbindung der 


e 
Eiulen nit Kiegeln und Baͤndern emfehen: 
un 
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und nachgehends mit Steinen ausgemauert, | teln, Stricken Stüde 
sder zuvörderft ausgeſtacket, und mit Leimen | und bey denen Wiefen, 


ausgeklebet werden müflen. Die auczumau⸗ 
erirde Felder werden entweder aufs Wiertel, 
oder auf den hohen Stein abgebunden, das 
ift, wenn die Mauer Steine der Breite ni 

ber einander gene werden füllen , mu 
das Holtz über ſechs Zoll dicke ſeyn, wird 
der ‚Stein aber auf die ſchmale Seite geſe⸗ 
Bet, verrichtet ed etwas über 4 Zoll. 

Feld⸗ rbſen, fiche Erbſen. 
Felder⸗Dungung, ſuche Düngung. 
Feld⸗ Früchte, ſſehe Acker-Früchte. 
Feld⸗ Gefluͤgel, darunter werden die Trap⸗ 
n, Zafanen, Rebhühner, Brad, : DBögel, 
achteln, Zerchen und alle andere Mögel bes 

griffen „ welche ſich mehrentheils in Keldern 
und Gebüfchen aufhalten, und dahero ſich 
fo wohl von den Wald: und Waſſer⸗ Geflügel, 
als von den Raub: Vögeln unterfcheiden. 
Feld⸗Geſchirre, fiche Acker⸗Geſchirre. 
Feld-Graͤſerety, ſuche Graͤſerey und 


Gras. 
Feld⸗zuhn, fiche Rebhuhn. 
Feld Kummel, dieſer Nahme wird zweyen 
verſchiedenen Kräutern beugeleget ‚ und zwar 
übret folchen mit Recht, der befannte Wie: 
en: oder Speife : Kümmel, welcher auch Kar⸗ 


De oder Barven, zum Unterſchied des Ro: |; 


mifchen oder groffen Garten: Kümmels , ges 
nennet, und, ob er wohl genug wild waͤchſet, 
doc auch in denen Gärten und Geldern ges 
fder wird. Auſſer dieſem heiffet man an fehr 
pielen Orten den Kleinen oder wilden Quen⸗ 
del ebenfalls , wiewohl unrecht, Feld-⸗üm⸗ 
mel. Wovon unter den Wortern Kümmel 
und Dvendel ein mehrere. 

Feld: Lattich, ift die milde Art der La⸗ 
etude, fo * auch Acker⸗Salat heiſſet. Sie⸗ 

actude, 


Feld ⸗ Lerche oder Korn⸗Lerche, fiehe 
Lerche. 


Feld⸗Maaß/, ober das Maaß, wodurch 
aller liegenden Gruͤnde, als Aecker, Wiefen, 
Holger, Teiche, Gärten ze. Inhalt und Groͤſ 
fe erfundiget und gemeffen merden kan, iſt 
fo vielerlen , als Länder und Provingen find, 
ja tee eine iede Stadt hat ihr —— 
Maaß. Auch die Benennungen find unter 
ſchieden; denn an einigen Drten wird dasje⸗ 
nige, mas in Sachſen Adler heißt, ein Mor: 


oder Tanwerd genennet, und jenes | More Ace 


Fort ben Feldern, Holz und Zeichen, die: 


—— ben Ausmeſſung der Wieſen gebraucht, | nach d 


ingegen in Sachſen ein Morgen 
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& Joche, Vfriemen, 
agewercke, Cabeln, 
Mafen, Theilungen, Fuder, die doch aber eben 
nicht alle ein determinrted Maaß, fondern nur 
überhaupt nach Unterfchied der Ebenen , der 
Berge, der Güte und der geringern Art, ins 

leihen des Maaſſes der Ausfaat, (dahin ges 
böret, Titus hat fo viel Scheffel Feld. 2c.) 
bald ein aroß oder Elein Stüd Feld anzeigen, 
melche denn aud nur durch Mahlſteine und 
Maine unterfchieden und beſtimmet werden, 
fie mögen nach Ruthen wenig oder mehr Hals 
ten. Denn die Alten waren noch nicht Er 
dengeigig , weil Land genug vorhanden war, 
daher fie denn auf das Ausmeffen nicht fo 
derlich fahen, fondern nur nach der $ 
keit undLinfruchbarkeit, oder nach der Länge der 
Zeit und Nothdnrfft derer zum Pflͤgen uöthis 
genThier-Kräffte, DieTheileihrergelder —* 
meten. Eine Hufe hatte alſo offt im fchlechten 
Lande viel mehr Acker oder Morgen nad) beutis 
ger Ausmeffung als eine Hufe im guten Zans 
de. Darausentftehet fonberlich noch der Un: 
terfchied der fteuerbaren in_ der Steuer vers 
—— angelegten Hufen. Ja eben das 

i. €. Land» Dorf: Dale 
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hend braucht 
then, deren iede achtbalb Ellen undzwen 30 
Reipgiger Maah in die 2 Breite b 

das iſt: Ein Acker muß fie 
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und eben auch fo breit ſeyn &o bält am 
ein Stuͤcke Selb, da | 


drev Ruthe 


uthen br 


und fechz che Ru 

breit und } 95 ODER JChENEAN 
then breit und drenfig Ruthen lang; wo 
funffzehen Ruthen breit tzig Ruth 
or iſt, i Si Das 3 
des, und d magıe 


h 
—2 


* 
J dern BEN 
den & 2 f by. 4 


nen übrigen Worten, die ein Feld M 
alihier das m 


zeigen‘, wird an ihrem Ort 
de angemerdet w 


Feld « Mag « Saamen, fiche Ale 


Rofen. | 

id + Maxck, oder fehlechterbings tr 
win an Urlete Sanbes nber el genennet, 
fo in feinen Greutzen mit Marck⸗ oder 
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teinen, Mahl: Bäumen, Rainen ober ans 
Zeichen richtig vermarcket, eingefangen 

und vermahret ıft. Ein iedes Dorf hat feine 
kn me fan aber auch bisweilen derfels 





n mehrere haben, Es wird auch eine ſolche 
eld⸗Marcke eine Feld» Scheidung, inglei⸗ 
nen eine Fluhr genennet, davon Fritſch de 
ä— univerfitacıs agrorgm handelt. Biswei⸗ 
utet es auch die Fluren oder verfchies 
dene Theile einer ganzen Feld⸗Marcke eines 
Land : Ritter oder andern groffen Gutes, Am: 
tes und dergleihen. Das Wort Flur hat 
bermutblich non Flor, floriren, grünen und 
des Feldes feinen Urſprung, und bes 
deutet alfo ein wirckliches mit Feld: Pflanzen 
bebauetes oder dazu doch urbar aemachtes 
eld. Bey einer ordentlichen groffen Lands 
eines Gutes, Dorfes, Anıtes oder 
4, komme fehr viel auf ordentliche und 
deut! Einrihtung und Haltung derer 
* 8** darinne die gFluren nach ih: 
beſondern Theilen und derſelben Acker⸗ 
aaß⸗Gehalt, wie auch ihren Befigern bes 
find, am beften aber auf richtige 
ur s Garten, darinne die Stücke durch 
margdiret werden , gegründet, nicht 
pa dein die veränderlichen Befiger und ih: 
te Rahmen allein unterfchieden, in dem Flur⸗ 
oder Negifter aber unter eben folchen 
t befchrieben werden. Diefe Buͤ— 
gr den einen ungemeinen Nutzen, fon- 
wenn fie autoritate publica gemachet, 
18 ad certigudinem dominiorum , daran in 
gemeinen Wefen fo viel gelenen iſt, 
8 — Marck⸗ Dorf⸗ —— 
: Zeche 







: Me: 


Fund: und zuger Slider folche rich: 
tigen. Marek: und Flur⸗ Bücher vorausfegen, 
die Anftalt gemacht werden muß, dap 
renidiret und in Ordnung gebracht wer⸗ 

Ja dadurch ift man bey Cammer⸗ und 

ns: Sahıen im Stande, das — Ber: 

des Landes an unbeweglichen Dingen 
——— oe Er Bertuft - 
olgli Uge An ge derer Auf⸗ 

jagen und Gaben des Landes zu machen. 


Feld Maus, fiehe Maus, 


bi Meiſter oder Caniller, Abdecker 

Scyinder , ift eine Perfon, die von der 

ren fonderlich wegen der Neinigkeit und 

zum Abdecken und Begraben des 

umgefa und krancken Niches beftellet iſt, 

welche Berrichtung daher Abdeckerey, der 

aber eben fo, oder die Feld» Küche, it. 

d> Anger genennet wird, und eben 

iefen Berrichtungen bekommen fie ihre 
Nahmen. 


Denn, ob wohl folhe auch an 


einigen . die Hirten, und auch bie 
Ihft, in 38 elung einer ſoͤlchen 
item thun ſo ift es dennoch ei⸗ 

von denen veraͤchtlichen und eckelhafftigen 


im der Wirtfchafft und Policen aber dennoch 
unentbehrlichen BVerrichtungen, welche mit 
dem & x oder Nachrichten: Ant, fo eis 
gentlich aus ſchrecklichen und graufamen Vers 
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richtungen beftehet, durch obrigkeitliche Au—⸗ 


falt insgemein verfmüpffer ift, und wird alſo 
entweder von denen Scarffrichtern felbft oder 
doch durch ihre Knechte ausgeuͤbet. Daher 
denn auch diefe Perfonen von dieſen zweyfa⸗ 
chen Amts: Verrichtungen und denen Darum: 
ter begriffenen befondern Stuͤcken, noch an: 
dere Nahmen bekommen. Wie aber Die grau: 
famen Verrihtungen eines Scharffrichters 
mit Delinquenten im Jure Oriminali betrach- 
tet werden, deshalb aber nur mach eine ges 
druckte gründliche und rechtliche Anweiſung 
feblet, alfo hat man im der Wirtfchafft von 
denen andern fordiden und eckelhafften Ber: 
richtungen derer Feldmeifter und Abdecker ver- 
ſchedenes zu merden, nachdem jolde un: 
terfchiedenes Verhaltniß zur Kand: und Wirt⸗ 
ſchafft, fonderlih aber zur Vieh⸗Wirtſchafft, 
deſſen Geſundheit, ingleichen zur — 
des Feldes, der Straſſen, der Dorffer, Staͤd⸗ 
te yud der Lufft haben. Esmird dannenhero 
zu diefen Verrichtungen gerechnet 2) die Reis 
nigung derer Cloacke und Gefängniffe, wie 
wohl au einigen Drten zu dem erften befons 
ders Leute, zu dem andern aber die Berichte: 
Knechte und Bürtel beitellet find. 2) Daß 
fie das gefallene und geftorbene Vieh abde⸗ 
den oder ihnen die Haut abziehen , abpuffen 
und folche vericharren. 3) Solches jo wohl 
als das in Vieh-Seuchen geftorbene Vieh 
aus Häufern und Gtällen wegſchaffen, und 
verfcharren oder verbrennen. 4) Das an er 
nem Fehl oder fonft an einer Krandheit und 
Verwundung verrechte Vieh aufbauen, beſich⸗ 
tigen, yon der Krauckheit und der Urſache 
des Todes glaubwürdige Berichte und Atter 
ftate aufftellen müffen. Als weswegen fie ſich 
fonderlid) auf Die Anacomiam und Medicinam 
Zoologicam legen, folche lernen und darüber 
eranniniget werden follen, damit fie etwas nuͤtz⸗ 
liches im det Artzney⸗Kunſt und ihnen ans 
fäudigers,anı hat ihrer&Qvackjalberep bey Men⸗ 
fchen thun fönten, und zu thun hätten. Mn 
maſſen fie auch 5) damit die unnotbige Anzah) 
der Hunde , fonderlich in der Theuerung , und 
auch weil man diefe Art des Leders brauchet, zu 
gensiffer Zeit im Jahre todtſchlagen und weg⸗ 
affen. 6) Iſt ihnen auch an vielen Orten 
auferleget,vor die Jagd⸗Hunde / Wald⸗ Wolffs⸗ 
und Fuchs⸗Hohlen das Luder au ver ſchaffen, 
auch wohl gemwiffe Hunde vor Die Jagd ber 
errfchafft zu balten. Wie nun mit Diefen 
errichtungen im Gegentheil allerhand ge: 
estes Lohn und Accidentien verkmüpffet, übers 
m aber, weil fie zur Tortur als Nachrich⸗ 
ter gebraucht merden, und daher um Die vers 
rencheten Glieder, der Menfchen Beſcheid und 
HRittel wiffen müffen, auch das Necht haben, 
Merrenckungen des menfchlichen Leibes iu cus 
siren, melches Recht aber Bleiben Ale 
misbrauchen , und auf andere aͤuſſerliche, ja 
wohl gar innerliche Krankheiten und Cuten 
ben Menfchen, ſo aber eine gute Poueey 
durchaus nicht verſtattet, ausziehen: Alſo 
find auch meutentheils befondere Haͤuſet und 
Höfe zu Feldmeifteregen erbauek, ud Uders 
dens cigene Platze au Feldkuͤchen oder Mr 
[7 
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Feld-Roſen, Wild: Rofen, wachfen übers 
al an Hecken und Zaͤunen auf dem Hage 
dorn. Siehe Zagebutte. 

Feld⸗Sperling, ſuche Sperling. 

Feld: Stein, iſt cine arobe feſte Art Stei⸗ 
ne, insgemein von tunder Figur und oft 
ziemlicher Groffe, wird gemeimiglich in den 
Feldern gefunden, wenn man zuweilen nur 
Spaten tief eingräbet. ie laffen fich eins 
theilen ın groſſe, mittlere und Fleine. Die 
groſſen, jo man auch Feld: Waden nennet, 
wenn ſie noch beqvem fortzubringen , gebraus 
cher man im Bauen bey nicht alliufeften Bo: 
den unten in den Grund zu ſchweren Gebäus 
de; oder wenn er allzugroß, wird er gleich 
an der Stelle, wo er ſich befindet, in feinem 
Lager umgraben, und fodenn gefprenget. Dies 
je Sticken wiffen infonderheit die Stalidnis 
ſche, Schweiser und Tyrolifhe Steinm 
noch ziemlich fauber zu guadriren, daß 
nicht nur zu erwehnten Gründen, fondern 
auch zu Verkleidung der Ufer, Aufführung 
der Pfeiler bey Brücken und dergleichen flatt 
lich dienen, und in newiffen Fällen befferund 
ſtärcker, auch von mehrerer Dauer fenn al 
die Qoader= Steine. Die mittlern werden zu 
Belegung der Land + Strafen und zu dem 

uͤll⸗ Mund bey Leim: Wanden 

ie Heinen, derer es mancher Orten | 
flußıg aiebt, und die man Pflafter- i 
nennet, werden angewandt, die Wege und 


Straſſen der Gaffen, wie aud) in fr 
gende Plage damır zu pflaftern und —— 



































der-Plaͤtzen angewieſen, ja uͤber dieſes Aecker 
und Viehzucht zum öfftern mir ſolchen Ca— 
villereyen berknupffet, welche ihnen entweder 
eigen gegen ſtarcke Erben-Zinſen und Lehnen 
überlaffen, oder Pachtweiſe zugeſchlagen wer: 
den. Und wegen des Schaͤrffrichter-Amtes 
werden fie auch) beſonders examiniret, verz 
pflichtet, inveſtiret, mit Beſtallungen aller: 

and Deputaten, Beſoldungen und Lohn ver: 
als welches alles offt an folche Feld: 
meiſtereyen wie dingliche Mechte verbunden 
iſt. Solchergeſtalt aber ſind dergleichen Feld— 
meiſtereyen zum offtern gar feine Pertinen 
zien oder Erb-⸗Zins-Erb-Pacht Stuͤcke bey 
Land-Guͤtern oder auch unter denen Stadt: 
und Caͤmmerey-Giͤttern, die gar eintraͤglich 
find. Sonſt ftehen auch an vielen Orten die 
Seldmeifter unter befonderer Obrigkeit, fon: 
derlich unter Den Forſt-Aemtern und fo fort. 
Werl ihre Verrichtungen ſchrecklich und eckel⸗ 
hafftig, fo hat ſolches nach und nac) einen 
gewiſſen Abichen bey andern vor dem Um— 
gang mit ihnen erwecket, daraus endlich gar 
einige eine Infansiam oder doc) eine Anrtichtig: 
keit nicht ohne grosfe Ungerechtigkeit machen, 
und fie von allerhand ehrlichen Dingen aus- 
ſchlieſſen wollen. Sie haben aber aud) daher 
Gelegenheit genommen, gleichſam eigene Ja: 
milien unter fich zu formıren, und ſich fonft 
manniafaltiger Misbräuche , Befchimpfungen 
und unrechtmaͤßiger Vortheile, 3. E. mit ib: 
rem Karn, mit dem Henckers-Schwerdt, mit 
ihrem Umgang, ja eines beſondern juris pro. 
hibendi, unterfangen, daß niemand fich fol- 
cher Verrichtunaen auch im Nochfalt anzu 
maſſen, befugt fen, ohne ihres aleichen zu wer: 
den, oder ſich auch eine — Ehren: Ber: 
letzung zuzuziehen, weswegen fie fıch erft mit 
ihnen abfinden muͤſſen, und uͤberdem doch 
hernach von Leuten ihres Standes gleich— 
fan cxcommunicixet werden. Allein alles 
Diefes find ungearüindete und fo gar durch die 
Geſetze verbotene Gewohnheiten und Ge— 
brauche. Man muß jmar fagen, daß ihre 
Dienſte unter Die verächtlichen und nicht ie— 
den anſtaͤudigen, keinesweges aber ſchaͤndliche 
und anruͤchtig machende , ſondern noͤthige, nuͤtz⸗ 
liche und auch zum Theil ſchwere Dienſte 
gehören. Ein gewiſſes decorum erlaubet alſo 
nicht leicht andern Leuten, auſſer denen 
von der geringſten Corte, ſich dazu zu bege— 
ben. Allein deswegen find fie nicht anrüchtig, 
noch vielweniger ihre Kinder. Jedoch haben 
in einigen Ländern die Geſetze dieſen eingerif: 
fernen Meinungen etwas nachgegeben, und 
nur gewiſſe Grensen gefeset , nie in dem letz⸗ 
zen Reicht: Gefesen von Handwerdis: Mid: 
bräuchen geſchehen. Cenft_ aber ift auch in 
denen Landes : Beferen ihr Lohn gemeinialich 
beſtimmet. 3. Er. conf. die Erledigung der 
Gebrechen von Juſtitz-Sachen $ ıı7 in denen 
Saͤchſiſchen. Die Magdeb. Poliven - Ordnung 
d. A: 1688 C, 67 und ihre Erklärungen. 


Feld⸗Mieth, fuche Miſchling. 
Feld Pappel, ſiehe Pappel. 
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Man pfleget die legtern zwey Arten der 
the nad) zu verkaufen ; doch werden an einis 
gen Orten, fonderlich die leuten auch ordent 
lich nad) einem gewiffen Maaß, fo ein Steinz 
Scheffel heiſſet, ausgemeffen. 
Feld⸗Stuützler, werden im 
Wüurtemberg gewiſſe von der Obrigkeit 
te und mit Eid und Pflicht beiadene Männer 
genennet, welche den Feldbau beobachten, 
allen und ieden Arbeiten des Acke und 
Wein: Baued, dur das ganke 
Aeckern und Weinbergen, gehen, und ob fie 
su rechter Zeit und nach ieder Art recht ges 
bauet, nachſehen, auch mo böfe Wirte 
unfleßige Acker = Leute eine Urt 
laffen, oder in Unbau gebracht, biefel 
ben fonderlich geſetzter Strafe anzgeigenmä 
und hierinnen niemanden verfchonen 
‚Dergleichen geſchworne Leute (wiewoh 
unter dieſen Na werden auch 











der⸗Oeſterreich in etlichen Wein = Gebi 
halten, welche die Wein-Bärten j 
ſichtigen, und die Inhaber und % 
oder Winser mit allem Ern dazu auhalt 
müffen, daß fie mit dem Schnitt, Bonen, 
Senden, Haden, Brechen,, Hefften 

ten und andern Rcb-Arbeiten recht verfal 

ren, und Feine Nachläfigkeit zu fchulden Eo 
men laſſen. Es find alfo nichts « 
Land: Oeconomie-und Feld + Infpectore 
he , wie zu münfchen, auch am ander 

} 




















ten fehr nothig zur Aufficht, zum Une Dr 
sur Erfundigung a ng de 
3 Obrig 
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Obrigkeit auf alle Land⸗ Oeconomie Geſchaͤff⸗ 
te mit dem Acker: Bau, der Vieh⸗Zucht und | 
dem Holtz⸗Bau ju jegen und zu brauchen waͤ⸗ 
ren. 

Feld Teich, ſiehe Teich. 

Feld Tenne, wird ein auf Finden, Stieg⸗ 
litze, Lerchen und andere kleine Vogel, in 
ebenem Felde angerichteter Vogel: Herd ge: 
nennet. Siehe Vogel Herd. 

Feld⸗Wehr, fiche Land⸗Wehr. 

Fseld-Iwiebel, ſiehe VogelKraut. 

Felgen, find diejenigen krumm-geatbeite⸗ 
ten Stuͤcken Holtzcs, woraus das aͤuſſerſte 
Theil oder der Circkel eines ieden Rades zu— 
fammen geſetzt iſt. 

elgen, nennet man ebenfalls denjenigen 
hölgernen oder beineruen Ring, welchen 
man gebrauchet, die Deffuung eines leeren 
Darmes darüber auszufpannen, um die Wuͤr⸗ 
fte defto beffer und bequemer einftoffen zu kon⸗ 
nen , dahero gedachter Ring mit einem Stiel 
verfehen, daß er fich fefte halten laffe. m 

Ermangelung deffen bedienen fich ihrer viele 
ar nur eines ie den dazu gefchickten Schlüf 
els. 

Fell, wird unter dem Wild die Haut von 
einen Rehe, unter dem zahmen Viehe aber 
vom Kalbe, Ziegen: und Schaaf⸗Vieh ge⸗ 
nennet. Die Schaaf: Felle werden in Com: 
mer: und Winter: Felle eingetheilt, nachdem 
nemlich die Schaafe , von denen fie kommen, 
im Sommer oder Winter umgefallen oder ge 
ſchlachtet worden, und gelten die Winter— 
en icderzeit ein mehrers als die Sommer: 

elle. Die Felle der geftorbenen Schaafe find 
von den Zellen der gefihlachteten Schaafe 
darinnen unterfchieden,, daß jene bleiche und 
meiffe, diefe aber rothe und blutige Adern 
haben. 

Fell, heift man auch das Häutlein, fo dem 
Dich , als Pferden, Dchfen, Kühen, Schaa⸗ 
fen, Hünern 2c. manchmahl über die Augen 
zu machfen pflegt. Siehe Augen-Gebrechen. 

Fell Riß, fiche Löwen-Jahn. 

Femel, fuche Simmel, 

Fench, fiche Fenich. 

Fenchel, iſt ein bekanntes Garten⸗Gewaͤch⸗ 
fe, welches einen langen etwas dicken glei⸗ 
chen, auewendig mit vielen zarten Haar-för- 


migen Blätlein gezierten , inwendig aber mit 
weiſſem March ausgefüllten Stengel hat, auf 
deſſen Spitze Rrönlein oder Feine Büfchel mit 
gelben Bluͤmiein, aus diefen aber ein laͤnglich⸗ 
ter, und halb rundlicht halb platter Saamen 
entfprinaet, deram Geſchmack fcharff und ſuͤß⸗ 
licht, und am Geruch lieblich iſt. Die Wurs 
jel, welche tief unter fich in die Erde treibt, 
it weiß, und riecht wohl, ſchmeckt aber ſcharff 
und etwas bitter. Er wird im Martio oder 
April in aute Erde gefder, vorhero aber ın 
Honia-Waffer eingeweiht, und trägt erſt das 
andere Jahr Saamen , weldyer 

uliü, auch noch fodter im Augufto oder 

september zu seiffen beginnet, da denn, mas 


zu Ende des | 
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von Kolben oder Kronen reiff ift (denn er wird 
nicht zugleich reif) nach und nach abaefchnitten 
werden, und aufausgebreiteten Tuͤchern in der 
Sonne abtrodnen muß. Wenn der Fenchel 
allzu überftändig wird, fo fäut er aus, und 
kommt niemand zu nuße. Der Saame, fü 
ausgefäet werden ſoll, darff nicht über ein 
Tahr als feyn. Bey duͤrrer Zeit braucht er 

egieffens; wenn er drey oder vier Finger breit 
lang ift, kan man ihn mit Bretern, Strob 
oder etwas ander decken, fo wird er weiß, 
wie Endivien, und kan zu Salat gebraucht 
werden, wie er denn auch, wenn man ihn 
abgeſchuitten, wieder jung nach waͤchſt, und 
alfo den gangen Eommer durch fort und 
fort junger Fenchel zum Salat zu haben iſt. 
Die halb: reiffen Dolden oder Kronlein, weil 
fie in der Blüte find und noch Feine Körner 
haben, kan man entweder mit dem Elcınem 
Gurcken oder Zafeolen, oder auch allein in 
Eßig und als einmachen: welches letztere 
folgender Geftalt aefchiehet: Man nimmt juns 
ge zarte Senchel =: Dolden, bindet fie Buͤſchel⸗ 
weiſe zufaınmen, thut fie in ein irdenes Ges 
fhirr, und zwar wechſels weiſe eine Lage Fen⸗ 
chel und eine Lage Saltz, wenn das Gefchir- 
ve voll, sicht man guten Wein: Efig, deſſen 
dritter Theil Waffer fey, darüber, und bes 
fchwert alles zufammen wohl mit Steinen. 
Der Saamen wird auch mir Zucker uͤberzo⸗ 
aen,.fo ein autes Eonfert gicht, und Die 
Wurtzel eingemaht. Das Kraut ſo wohl 
als der Saamen ftärcket fonderlich Die Augen 
und das Gedaͤchtniß, führer die waͤſſerichten 
Feuchtigfeiten aus dem Gehirn, vertreibet 
den Schwindel, machet aute Daͤuung, wider 
ftchet den Blehungen, macht Luft zum Eſſen 
und treibet ben Urin. 


Der Römifcye oder Italiaͤniſche Fenchel ift 
fo wohl dem Saamen, als dem Stengel nad), 
gröffer, ald der gemeine. Der Stengel, wel⸗ 
cher fehr ſtarck, wird gefchälet , und, wie cıs 
nie Frucht , mach der Mabizeit entweder allcıs 
ne oder mit Salg genoffen. . Der Gaanıc, 
welcher uf: und lieblicher als ver gemeine, 
wird erftlich auf ein Mit Beet im Frühling 
gefäet: die Pflanzen aber, wenn fie etwas er 
wachfen, müffen, wie der Geleri in tieffe 
Kuren, nach der Schnur, allemahl einen 
Fuß weit von einander gepflanget , fleißig bes 
goſſen, auch eben wie der Seleri behacket wers 
den, ſo werden fie groß und gut ju gebraus 
chen., ‚Der Saame, fo hier gezogen wird, taus 
get nicht, denn er fchläget aus der Art, und 
wird dem gemeinen gang gleich und undbns 
lich, dabero man fich alle * aus Italien 
neuen Saamen bringen laſſen muß. 


er wird auch das Americas 
nische und fait wie Fenchel mohlriechende blut⸗ 
reinigende, den Magen ſtaͤrckende, die Cos 
lie und den Nieren : Stein vertreibende Holtz, 
welches Saffafrap heißt, und in Thee und 
andern decoftis aebrauchet, wird, genennet. 
Die Rinde ift beffer und ftärcker als das Holtz. 
Man kaufft Keber das gantze als gerafpelte 
Hals. Es hält ſich ungemein lange. Wächit 
in 








73* Fenich Fenſter 


in der Inſel Florida, und iſt das Holtz eines 
Baumes, Nahmens Pavame, welcher 2 
als ein Fichtenbaum, und Blaͤtter wie Feigen⸗ 
Blätter hat. Man hat Oele, Eſſentz und 
Zinetur davon. 


Fenich, Send , Pſennich oder Fuchs⸗ 
Schwantz, ift ein Gewaͤchſe, welches dem 
Hirfen dergeftalt gleich kommt, daß man es 
von demjelben faft nicht anders, als an der 
Ordnung oder Reihe der Bluͤthen und Kör- 
ner unterfcheiden Fan, als welche Arhren: 
weife hervor kommen, da der Hırfen in Kol: 
ben wächfet. Die Siengel oder Halmen find 
knotigt, und die daran befindlichen Blätter 
rauher und fpigiger,, ald die am Hirſen, und 
breiter ald die Weißen: Blätter. Die Kor: 
net find Eleinet und runder als die HirsKor: 
ner, glängend , bald weiß, bald roth und 
bald gelb; er waͤchſet gerne in leichten fandig: 
ten Boden und liebt eine trockene und war: 
me Luft. Man kan Brot davon baden, wel- 
ches aber eine ſchlechte Nahrung giebt, fo 
en man ihn auc mit Milch, mie den 
Relß oder Hirſen. Am beften taugt er die 
Huͤner und Tauben mit ju füttern. 


Fenfter, wird nicht mar die vrdentliche und 
gewöhnliche Deffuung an einer Wand oder 
am Dach genenmet, wodurch das Lıcht in den 
inneren Raum fälet, und diefer, welcher 
onft gantz finfter ſeyn würde, anugfam da: 
urch erleuchtet wird: fondern man vetitehet 
auch dadurch den aläfernen Vorzug vor die- 
fe Deffuung, Ein folches Fenſtet beftchet aus 


einem eichenen oder auch aus weichent Br Vorhänge fich begvem auf⸗ und iu hen laf: 
yerfertigten, genugſam ausgetrockneten Rab: ſen. Zu —* Ende werden für eim eb 
men mit feinen Beſchlaͤge, deſſen Abtheilun⸗ genfter vier dergleichen Qvaften gerechnet. 


gen oder Flügel entweder mit ganzen Slas⸗ 
Tafeln, oder mit runden in Bley eingefep: 
ten Scheiben ausgefüllet: oder man bedienet 
ſich an derer Stelle zu Sommers⸗Zeit ,, wie 
auch in warmen Ländern, und nad) Beſchaf— 
fenheit des Orts, geflrickter oder gerlöchtener, 
oder mis Bildhauer: Arbeit ausgeſchnitztet 
Gitter und anderer dergleichen Arten; oder 
gebraucht hoͤltzerne Kaden , die entweder bloß 
zu einer Berfihlieffung mehr gedachter Oeff⸗ 
nungen, oder zu Bedeckung und Verwah— 
rung der Glas: Fenſter dienen müffen, Die 
enfter bekommen im übrigen ihre befondere 
ennung, und find theils ach dem Drt, 
daran fie fich befinden, Wach: Kammer Kel 
ler: Rirchen: Stuben: Senfter u. f. f. theils 
nach ihrer Groͤſſe zZaupt und Balcon⸗ inglei⸗ 
chen durchgehende, Bogen ordinaire oder 
RR —— und denn Mezzaninen ⸗ ober 
alb⸗Fenſter. 
diche Oeffnungen wegen des Einſteigens aufs 
r den Läden noch mit eiſernen Staͤben un 
ergleichen Gatterwerck auf das beite und offt 


a8 aber mehr davon zu ſagen, 

en eines ieden Proportion und 

rl — ſiehe Math, Lexicon, 

ie uͤbrigen Theile hergegen, ſo darbey zu 

betrachten vorlommen, findet man in folgen⸗ 
Dan ertlaͤret. 


einer du 


ierlichfte zu verwahren, davon * Stab. F 


re 


Zumeilen pflegt man auf fe 


Fenfter-Befchlde Ferckel 7 
Fenſter⸗Beſchlaͤge, wird diejenige 
ſer⸗ Arbeit genennet, fo an —* ee 

gen Fenfter = Rahmen fich befindet, umd 
wohl zur Keftigkeit, als auch jur Begvennlic- 
keit aus Eifen oder Mefing: Blech darelbf 
notbmendig erfordert Weird: Es befreher Diefes 
aus Bändern, Häklein oder Haäfpleln, Kndpf 

fen oder Rincken/ Vorreitern Und Windeln. 

er * Creutʒ, ſiehe Creutʒ. 
enfter- Riffen oder Polfter, find had 
der Breite und Ziefe Bu 83 
tete, ausgeſtopffte oder gefüttekte wei⸗ 
che mit einem Uiberzug befleider, fo bon eben 
der Couleur Und auch wohl von eben dem Zeus 
ge, als die Tafel -Gtühle und — in⸗ 
gleichen die Vorhänge vor die Churen gemom: 
men find, oder doch fünften mit den 

gut accordiren jolen. Man prleger fie im 
übrigen theils zu falbaliren , eheils mit Frans 
sen, Cämpanen und dergleichen Zierathen 
mehr auszufchmücken, auch damit fie länger 


fauber bleiben, und: von der darauf 
den Sonne an der Farbe nicht u | 
mit von feinen Papıer Überjugenen Mappen 


iu bedeif 
* en 













Fenſter⸗Quaſten, find gar 
feinen, Camel s haatnen, mol @ 
oder Zwirn, von Poſamentieter 
ablange Knöpfe von Hokn oder Hulk aedre 
bet, welche an lange gekleppelte ihnen an Ka: 
den und Farbe gang gleich Edmmende Eh 
ren gehangen , und diefe an die Vorhänge am 
geknuͤpffet werden, vermittelft derer aedachte 












senfter Rahm , heiffet diejenige hölße h 


fen, wie auch überall wohl je 
eh Se — 

iſt unter denen beyden * serchert , 
lich den Glaſern und Tiſchern, vieler ı 


an einigen Drt 


Rahmen allein zu machen, zugetheile * 
auswirt offt viel —E 


Fenſter⸗Staͤbe, ſiehe Stab. 

Fenugrec, ſuche Bodehorn, # 

eu Seneefen werten, I 
n el Ta 

ik. So larıge Bi gereef nocpan Der utte 





733 Ferckel 


ſaugen, welches ihnen ſechs bis acht Wochen 
berſtattet wird, nennet man fie Saug⸗ oder 
Sog⸗ Ferckel, auch Spanferdel, oder Spans 
Sauen, nad) diefem aber, und wenn man fie 
abfert, welches in vollem Monden gefchehen 
er , werden fie Abjege; Ferckel, unddenn bis 
je vor dem Hirten mut getrieben werden, 
ſchlechtweg Feidel genennet. Diejenigen, fo 
im fpäten Herbſt bis zu Ende des Januarii fal: 
len, werden nicht leicht zur Zucht behalten, 
meil fie den Winter Über viel im Futter zu er 
halten often, und doch dabey nicht gerne Ju: 
nebmen, mithin verbutten, ja endlich öffters 
ger fterben, fondern am beften vom Sug ver» 
aufft, odergefchlachtet und verfpeifet. Dit 
aber im Gebruario, Martio und fofort an 
jung meiden, und in den Sommer kommen, 
fonnen niit befferm Nutzen abgefegt und end 
gen werden. So pflest man auch die vom ans 
dern und dritten Wurff kommende Ferckel lie⸗ 
ber abzufegen, als die von gar zu jungen oder 
gar zu alten Schweinen fallen, welche wegen 
ihrer Schwäche vor untauglich dazu gehalten 
werden. Sie dringen ihre Zaͤhne mit ſich auf 
die Weit, befommen aber much, wenn fie fref 
fen lerften, gar gerne die Schieftr = dder 
wWolffer3äbne , welche berg alfo genennet 
werden, weil fie fehr frinig nd, und denen 
andern immer vorgehen, daß die Ferckel fich 
damit in dasZahnfeifch Rechen, und Davor nicht 


freffen können, folglich fer geringe werden |L 


und abnehmen: diefe Zähne Muß man ihnen 
denn mit einer Zangen aͤbzwicken, oder fonft 
ausfchlagen. Man merstet auch diefes Wibel 
an den Ferckeln gar batd, denn fie fangen 
aufferordentlich ſtarck an zu (dmagen, und laf: 
fen die Körner aus dem Maule fallen. Die 
jungen ar muß man ben Zeiten gewoͤh⸗ 
nen, daß fie freffen lernen, weil fie noch faus 
gen, und kan man ihnen bereits in der vierten 
Wochen geringe Körner von Gerften 2c. vor: 
freuen, auch ein wenig Betrände, mit Gerftens 
Schrot oder ſchwarten Diehl gemenget vorfe: 
gen: Doc) wollen einige das reine Waſſer vor 
das befte Getrände der Ferckel halten, meil 
fie von dem gemengten gerne durchlduffig wer⸗ 
den follen. Mit erwehntem Futter und 
pemengtem Geträndigun fähret man, auch 
menn fie bereits abgefeget find, noch etliche 
Wochen fort, bis fie ein viertel Jahr alt wor⸗ 
ben, dergeſtalt, daß man ihnen ſolches Futter 
früh , Mittags und Abende jederzeit auf drey⸗ 
mahl vorgiebet, und ihnen das Saufen in ei⸗ 
nem Tröglein daben ſetzet, auch fie des Mor⸗ 
gend nach dem Freffen cin wenig im Hofe ers 
eben laͤſſet. Mit guter dicker Spreu ſol man 
ie aleichfalis wohl verſehen, darein fie Fries 
chen und bepfammen liegen fönnen: Dennie 
beſſer man ihrer, weil fie noch Elein find, wars 
tet und pflenet, und iesbefer man fie füttert, 
ie beifer kommen fie auch zu Kräften, und fol 
man ihnen alſo daran ja nichts abgeben lafien, 






weil die erſte Jugend ein Grund ift, darau 
die Fünfftige ganze Hoffnung von einem Viehe 
u feren. Denen abgefegten Ferckeln aber, fo 

9 guter Wart⸗ und Fütterung ein viertel 
Jahr erwachſen, und bereits mit ausgetrieben 


Ferckeln Feſſel⸗wund 34 


werden, darff man im Sommer nur gemeng⸗ 
tes Geſpuͤle des Tages drey mahl, als des 
Morgens, che man fie austreibet, zu Mittage, 
wenn fie von dem Hirten fommen, und denn 
auh auf den Abend geben, uud muͤſſen 
fie, ſich übrigens neben denen andern von der 
Weide und den Wurgeln auf dem zus 
lange fie ausgetrieben werden, erhalten, na 
mahls aber werden fie den Winter über, mie 
die andern Schweine, mit Fütterung und Ges 
trände gewartet. Die Ferckel werden am bes 
ſten, wenn fie noch an der Mutter faugen, oder 
doch bald nach dem Abſetzen, che fie erwach⸗ 
fen, im Neumonden gefchnitten 3 mach dem 
—* gig ns — ween Tage 
er geben, und ihrer mit Freſſen 
wohl —— dis fie vetheilen. ii 
erckeln heißt, wenn man von den Faͤhr⸗ 
— oder Mutter⸗Schweinen —2 
viel als Werffen, Gebaͤhren oder Junge bes 
dommen. Z. E. Man ſagt, die ſchwartze Sau 
hat geſerckelt, an flat: Die ſchwartze Eau 
bat junge Ferckeln zur Welt gebracht. 
Ferendin, ift eine Art eines einfärbigen 
balb-feidenen und halb Lytteyenen Zeuges bon 
runden und gedreheten Faden, defien man 
zu verfchiedener Auskleidung fich bedienet. 


Fernabuc, if fo viel als Brafıliengolg. 
sern:Blas, fiche Perfpeiv, im Math. 
© 


xic, 

Ferſe oder Ralbe, wird eine junge K 
nennet, fd noch nicht zum Stier —— 
Ferte, ſiehe Faͤbrte. 
Feſche oder Feſchke, heiſſet eine beſondere 





f Art SchnürBrüfte des Frauenzimmers De 
ber 


* —— weis er —— her 
n dazu gehörigen Vorſtecke⸗La nüret 
wird, und aus vier Theilen beftcher. 
Feſſel, Föſſel, it an einem Pferde⸗Fuß der 
Raum von der Rötbe an bis jur — die⸗ 
ſer ſoll kurtz ſeyn, immaſſen die Pferde mit all⸗ 
zu langen Feſſeln gerne eintreten, ſtraucheln 
und wohl gar Haufen fallen. Dieſer 
Mangel ift infonderheit an einem Beſchelier 
zu ſcheuen, meil er gemeiniglich erblich. 
Ei wund, heißt ein Pferd, wenn es die 
effel durch Einreichen oder ungeſchickliches 
orgreiffen ‚oder in andere Wege verwundet. 
Dergleihen Schaden zu beilen nehme man 
eiu halb Pfund Speck, ſtecke denfelben an ein 
Holtz, thue ein Papier darum, zünde ihn her⸗ 
nad) an, und laffe ihn auf rein Waſſer tro⸗ 
pfen, ſchaͤume ihn darauf ab, thue ihn in eis 
ne Pfanne, und laffe ihm wieder zergehen ; 
nehme al&denn vier 353 Lorbeer, 
und ein halb Pfund Schieß Pulver , rühre es 
wohl durch einander,bis es ſtehet, Damit ſchmie⸗ 
re man das Pferd, wo es wund if. Oder man 
nehme ein viertheil Pfund Bauns: Del, Grüns 
ſpan und BVitriol, eines fo viel ald des andern, 


f lein groffes Gaͤnſe⸗ Ey, halb fo viel Bleyweiß, 


ſtoſſe ſoiches alles Flein, thue ed unter bas ins 

wiſchen heiß gemachte Baum» Del, und rühre 

es wohl unter einander, daß es zur Salbe wird. 

Mit dieſer ſoll man den Schaden —— 
vor 


v 


738 Fett Fett 


Gette Augen Fette Henne 73% 


— tm 
vorhero aber denfelben, — er alt ift, fauber aus⸗ pfindliche weiche und ſchmierige Materie, wel⸗ 


wafchen. Man kan au 


halten Fan, und einem Quintlein Alaun, alles 
uſammen bin und wieder gerieben, eine Eals 
be machen, und folche in den rein ausgewaſch⸗ 
nen Schaden ſchmieren. Weun bereits Locher 
in denen Feſſeln find, muß man ſolche nicht 
zu nähe zubeilen, ſondern täglich fauber xei: 
nigen, und gebrannten Huͤhner⸗Koth, oder ges 
pülverten weiſſen Hunds⸗Koth darein freuen, 
oͤder nom obigen Salben eine oder die andere 
nad) Belicben aebrauchen, und inzwiſchen das 
Pferd in fein Beet schen laffen, 
Feſt, Feſttag, it überhaupt ein Tag, da man 
m ordentliche Arbeit unterläffet, und entwe— 
er ein irdifches Freudens seit und Wohlleben 
anfiellet, davon bey ver Wirtſchafft verichiede: 
ne nach unterfchiedenen Gegenden, fonderlich 
Denen Arbeitern und den Gefinde zur Ergöß: 
lichkeit bergebracht und einneführet find, und, 
da fie allerhand Koften erfodern, wohl anzus 
mercken und im der Ausgabe darauf zu rechnen 
iſt: oder es find reliateufe, GOtt zu Ehrem, 
wegen allerhand Wohltbaten gewiedmete und 
dem Gottesdienſt scheilinte, von GOtt ſelbſt, 
dahin man im Alte Teft. viele, ım N. Teft- 
aber den Eonntag ziehen fan, oder von der 
Kirche oder der Obrigkeit geordnete, folglich 
menſchliche Feſttage. Die demnach in ordeuts 
liche und aufferordentliche eingetheilet, jene 
aber in groffe und Fleine, bemealiche, (dar: 
unter das wichtiafte das Oſter⸗Feſt, indem fich 
die ander Zeiten fehr darnach richten) und 
unbewealihe unterfihicden merden: Diefe 
aber find andere Danck- und Freuden-Feite, ſo 
;. E. wegen eines Friedens, einer Geburt, ei- 
nes Sieges ꝛe. anaeordnet werden. Ob nun 
gleich in denen Ubungen des aͤuſſerlichen 
Gottesdienſtes, und Beobachtung ſolcher Zei⸗ 
ten ein Haus⸗Wirt allein feinen Gottesdienſt 
nicht, fondern zugleich und auch alleine in dem 
innerlichen Gottesdienft, fonderlich aber in der 
Verehrung GOttes durch den Glauben an 
fung vermittelt der Brobachtung des Ge: 
eres der Liebe ſuchen muß, als welche zu er⸗ 
wecken und zu unterhalten jene aͤuſſerliche 
Zeiten und Gottesdienſte angeordnet find; ſo 
erfordert doch auch die Vermeidung aller Aet⸗ 
gerniß, der Gehorſam gegen die Obrigkeit, die 
Einigkeit mit derjenigen aͤuſſerlichen Kirche, 
dazu man gehöret, ja Die Liebe und Bemühung 
audere,fonderlich aber fein Haus zu erwecken, föl- 
che Feſte zu halten, und jonderlich nicht aus Geitz, 
von feinem Geſinde Arbeit in der Wirtſchafft 
zu fodern, oder fie dazu auzuhalten, es wäre denn 
ein Nothfall und ein befonderes Liebes: XVerck, 
Ein dergleichen ordentliches Bezeinen, wie ce, 
wenn es aus rechtem Grunde aefchicht, zum 
ottſeligen Wandel gehöret, und die Verheif: 
fun dieſes und jenes Lebens aus Gnaden 
at, alfo glaube man auch, daß es cinen grof 
fen Einflu$ in die Wirtfchafft ſelbſt habe, ei⸗ 
ne aute Meinung einem Wirt erwecke, Liebe 
ben feinem Gefinde und Frohnern mache, und 
sielen Nutzen bringe. 
Fett, beiffet man diejenige weiſſe unem⸗ 


uch mit dem Weiflen von We bey Menfchen und Thieren fich an den 
einen Ev, Sals, fo vielman mit dreg Fingern 


Auflerlichen Theiten meift gleich unter der 
gen, wie auch an den innern Theilen als am 

e8, Gedärme und um die Nieren befindet, 
mit unterjchiedenen Pergament⸗Haͤutlein ver 
einige und darinnen verwahret lieget, ſo ſich 
hernach durch die Wärme bed dem Kochen 
und Braten aufloſen, und weil es allezeit wie 
Del oben auf ſchwimmet, gang beichte abs 
fchöpffen und auf folche Art — laͤſſet. 
Es giebet aber deſſen zweverlen, einiges biei⸗ 
bet, nachdem es durch die Wärme aufgeloͤſet, 
gank weich und fünnterig, dergleichen das aud 
den Menfihen, Schweinen, Gänfen , Hunden 
3c. fo eigentlich Fett oder Echmeer heiſſet; 
noch meicher und mehr einem Del als Fett 
gleich fommend, ift das von denen Fiſcheu, 
davon fiehe Fiſch-Thran; das andere aber, 
wenn es erkaltet, wird hart und fefte, mic dad 
Rinder⸗ und Schopſen⸗Fett, fo man auch Tald, 
ingleichen Unſchlitt zu nennen pfleget. Will 
man das Fett oder Schmeer lange, ja etliche 
Jahr aufbehalten, laͤſſet man es wohl aus,und 
fiebet felbiges eine gute Stunde, wirfft in Dies 
fer zeit auch ein wenig Salg und Zwiebeln 
hinzu, faſſet ed in ein glafırtes Geſchirr, und 
uͤbergieſſet ſelbiges zu oberſt mit reinen Schoͤp⸗ 
ſen⸗Fett, daß es dann eine gute Decke befomme, 


Fette Augen, ſind ein uͤbler Zufall vor ein 
Pferd. Wenn man dergleichen an einem Pfer⸗ 
de wahrnimmt, fo fperre man ihm nur die Aus 
gen mit den Fingern auf, da ein weiſſes 
Stuͤcklein Fleiſch herfür kommen’ wird, wel⸗ 
ches im abnehmenden Monden hinweg geſchnit⸗ 
ten werden muß, ſonſt druckt cs dem Roſſe 
die Augen aus. 


Fette Zenne, Donner⸗Kraut, Geſchwulſt⸗ 
Kraut, Wund-Kraut,ift zweyerley wild nnd 
zahm. Das wilde oder gemeine hat viele 
an einander. hangende weiſſe knollichte Wur⸗ 
zeln, und treibt aus folchen etliche runde alat: 
te Stengel herfür, welche an iedenı Knoten 
wey dicke, fette, fafftige, am Rand herum etz 
was geferbte und ein wenig blaulicht ſcheinen⸗ 
de Blätter gegen einander über fteben, und 
auf den Gipffeln der gel Erönlein von ct: 
lichen weiſſen eder gelblNen aeftirnten Blům⸗ 
lein haben. Diefes Kraut wächfet gerne auf 
fteinigten feuchten Feldern, fonderlich in des 
nen Weinbergen, und ift vor innere und aͤuſſer⸗ 
liche Verletzungen und Schäden ein vortrefis 
liches Wund⸗Kraut: Maffen die im Frühling 
frifch gegrabene Wurgel mit fo vielen Kupten, 
als man Kuöpffe in der güldenen Ader empfin⸗ 
det, einem damit behaffteten Meuſchen an eis 
nem Faden zwifchen die Schultern auf dem 
Rücken gebänget, fo bald fie welcket, auch zus 

leich Die güldenre Ader heilet. Die frifchen 
jlätter zerftoffen, auf die Stirn gebunden, 
Rillen das Nafenbluten; der Saft davon mit 
Gerſten⸗ Mebl vermifchet und wie ein. Sälbs 
lein gemacht, lindert die Schmergen . des 
Brandes, fonderlich der vom Schwefel oder 
Buͤchſen Pulver entftanden. Zwey Hände voll 
dieſes Krauts in ein Maaß Waſſer oeſetr 
un 





737 Feuer 


nd davon getrundten, oder von dem aus die⸗ 
m Kraut deſtillitten Waffer früh Morgens 
üchtern vier oder fünff Loth fchwer einge: 
ommen, if gut zu allen inmerlichen Verſeh⸗ 
ingen, verwundeten Gedaͤrmen, in der rothen 
uhr, und wird auch — erlichen Wunden 
uͤtzlich gebraucht. 8 friſche Kraut mit 
rünen fafftisen Epheu-Blättern geſtoſſen, in 
iſcher Butter, dazu etwas Sped geworfen, 
epregelt, nachgehends durch ein Tuch ge: 
ruckt und erfalten laffen giebt eine treifliche 
5rand- Salbe. Bon diefem Kraut mird eine 
efondere Eigenfhafft gerühmet: Wenn nem: 
ıch jemand aus einem Kaufe, der ein Erbe 
effelben iſt, ed fen Water, Mutter, Sohn oder 
Tochter, auf einer Reife begriffen, und 
ie beftimmte Zeit auffen bleiber, man auch 
eine Nachricht feinermwegen haben mag, ob er 
ebendig oder todt, jo foll nıan in folden Ge⸗ 
aucken und in ſolcher Ablicht, cinen Stengel 
on diefem Kraut brechen, und ihn an einen 
rt wuter des Haufes Dach ſtecken; fey nun 
ic verreifete Berfon noch am Leben, fo foll ein 
olcher abgebrochener Stenael anfangen, bey 
iner Hand lang fortzumachfen, auch eine Zeit 
ang grün bleiben, und von oben aus neue 
Blätlein gewinnen, indem die unterften all: 
naͤhlich nach einander verwelchen ; dahingegen 
venn die verreifete Perfon todt ift, dad gantze 
Kraut alſo gleich vermeiden und verderben 
alle. Die andere und zabme a he 
Senne, oder des Geſchwulſt- und Wund- 
Krautes {ft wieder zweyerley. Das greife 
nit Durpurfarben geftirnten Blumen, welches 
eiftere, Diefere und gröffere Blätter hat als 
ag gemeine, und Dad Kriechende fo Eleiner an 
Blättern und Stengel ift, und ſchoͤne Leib: 
arbene Blumen hat. Wende Arten werden in 
ven Baͤrten gezogen, und pfleget abfonderlich 
‚as letztere, wenn ed aufgefommen und über 
Winters beygeſetzet wird, etliche Jahre zu 
dauren. 

Feuer oder heilige Feuer, ſiehe Roſe. 
— ſo eine Kranckheit an Pferden, ſuche 

arre. 

Feuer, iſt das bekannte warme, brennende 
ind durchſcheinende Weſen, welches ſein Leben 
ind Nahrung ven einer verbreunlichen, das iſt, 
chweflichten, fetten oder andern dergleichen 
Materie bat, babero auch der Unterſcheid feiner 
manniafaltigen Flamme entftehet, welche bald 
etb, bald ariin, bald gelb, bald weiß u. ſ. f. zu 
nahen. So wenig man nun daffelbe in dem 
nenſchlichen Leben entrathen fan, immaffen es 
ju Vermahrung vor der Kälte ſowohl, als zu 
der Zubereitung fo vielerley Speifen dienlich 
ift, fo fehr hat eirt.forafältiger Hans: Water,be: 
vorab zu Winrerd Zeiten, darauf Achtung zu 
aeben, daß ed weder in der Küche, noch im 
Heitzung der Etuben und Gemaͤcher Schaden 
verurſache. Erfolldahero gteibige Vorſorge 
tragen, daß um den Feuer⸗-Herd und andere 
Fener⸗Staͤten, alies reinlich aehalten werde ; 
dab man an dergleichen Orte, oder mo man 
euch mit Lichtern oft vorben gehet, weder 
Heu noch Stroh, Hanf oder Flachs, Holtz oder 


Späne, oder was ſonſten von Feuer leicht ers! 


Oeconomiſches Lexie. 
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griffen mird, binlege, oder auch heiſſe Afche 
auf hölgerne Böden oderan dergleichen Wins 
de fchüttes daß die Defen, er: Syerde, 
Brand. Mauern, Feuer: Mäuern oder Schor⸗ 
fteine wohl gemauert und verwahret fenn, das 
mit das Feuer feinen Schaden thun könne; 
dag die Schorfteine, Difen und Gamine zu 
gewiſſen Zeiten ordentlich und fleißig geſaͤu⸗ 
bert, gefehret und befichtiget, und wo fie denn 
Schaden genommen, reparirt und verbeflert 
werden ; daß die Defen, worinnen man Feuer 
gebrennt, des Nachts fleifig zugemacht, das 
Herd: Feuer mit einer darzu gebecigen bles 
chernen Stürge oder Feuer» Schirm bedecket, 
und dem Gefinde ernftlich eingebunden werde, 


ber | weder mit brennenden Lichtern, wo fie nicht in 


Laternen verwahret, noch vielmeniger mit ans 
—— Schleiſſen in den Vieh-Staͤllen, 
Boden, Scheunen oder andern derglei⸗ 

en Orten, ſich betreten zu laſſen fondern als 
lenthalben mit Feuer und Licht fürfichtia ums 
zugeben; daß fein Flache, Hanf oder derglei⸗ 
chen im Dfen gedörret, oder bey Lichte aus⸗ 
— en * —* — Dre⸗ 
chern, Froͤhnern, Tagelöhnern ꝛc. das unnuͤtze 
und heit verderbliche Taback⸗ Schmauchen 
nicht derſtattet, ſondern mit Ernſt abgeſchaf⸗ 
fet werde, weil dadurch mancher fehöner Hof 
und Vormwerckbereits in die Afche_geleget wor⸗ 
den; daß allegeit Waffer, FeuersEimer, Feners 
Haacken und Leitern, Sturn:Zäffer und Feu⸗ 
er-&prigen bey der Hand und im guten Stand 
feyn, im Fall der Noth, und bey ſich ereigs 
nender euerd: Gefahr dieſelbe nuͤtzlich gebraus 
—9* zu koͤnnen. Eben ſo vorſichtig und wohl 
iſt es auch gethan, daß man des Nachts, wenn 
man ſchlaffen * ſeine Kleider an einen 
gewiſſen Ort zuſammen lege, damit, wenn 
etwan in der Nacht ein Feuer auskommen ſoll⸗ 
te, man dieſelbe nicht allererſt aus allen Win⸗ 
keln zuſammen ſuchen, und ſich dadurch, aller⸗ 
meiſt, da man ohnedem voll Schreckens iſt, ver⸗ 
weilen, und in noch groͤſſere Gefahr und Poth 
geratben müffe. Weil auch ſchon manche Feus 
ers: Brunft durch Verwahrloſung des über dem 
euer angebrannten Speckes Schmaltzes oder 
utter eutſtanden, wenn unvorfichtige Hauss 
Muͤtter oder unverſtandiges Geſinde zu Daͤm⸗ 
pfung der Flamme, Waſſer in den mit einer von 
obigen Materien angefüliten Tiegel oder Pfan⸗ 
ne geaofjen, und dadurch verurfachet, daß der 
angeflammte Speck 2c. zur Feuer: Mäuer bins 
aus geflogen, und auf ein Schobdacdh,oder an: 
deren leichte Feucr : fangenden Ort_aefallen : 
als bat ein Hauswirt ſowol feinem Weibe,als 
denen Maͤaden auf das nachdrücklichſte gu be: 
fehlen, daß, wo ihnen deraleichen Ungluck mit 
Entzündung des Speckes oder anderer folder 
Marerie beaegnen wuͤrde, fie ja durchaus fein 
Waffer darein nieffen, fondern den Tiegel oder 
Pfanne, wenn fie darzu tommen können, fo ge: 
fchmwind als moͤglich mit einer Stürke oder 
anderen Deckel gudeden, und dadurch das Feu⸗ 
er und die heftige Flamme dAmpffen,oder aber 
das Gefäffe ohnvermeilt um und mit der brens 
nenden Materie in die Afche fchmeiffen fou- 
tem. Und mas dergleichen noͤthige Praͤcau⸗ 
Ya tionen 


Feuer Bock Feuer: Gatter 


tionen zu Abwendung der fchädlichen Wir: 
kungen des Keuers mehr find. Sonderlich 
muß man fih mit Waſſer und Hand⸗Spri⸗ 
en,ja aufgroffen Gütern mit groffen gr 
prigen verfehen. Man hataud) eine eſon⸗ 
dere Feuers Mafchine, davon Hr. Lic. Hoff: 
mann in feiner Einl. zur Klugheit Maus su 
halten, im ın Buche handelt, und fo fort, vid. 
Brand. Die Köche,welche am allermeiften mit 
dem Feuer umgehen müffen, pflegen es einzu⸗ 
theilen in Braten und Koch⸗Feuer; Das erfte 
erfordert, fonderlich in groffen Hof: und Gabr: 
Küchen, ein langes helles Geuer , deshalber 
einige gewohnt fern, Fett und dergleichen 
fleifig dahinein zu gieffen: das andere aber 
mird nur alfo angerichtet, daß einige Toͤpffe 
mit Speifen daherum gefeget, und nad) Der: 
langen in Sod gebracht werden koͤnnen. Die 
gemeinften RedenssArten von dem Feuer find: 
Feuer anblafen, heiffet glüende Kohlen mit 
dem Munde oder einem dazu dienlichen In⸗ 
firumente zu einer Flamme bringen. Feuer 
anlenen, anmachen ‚das iſt, zu eimer leicht 
brennenden Materie glimmend oder ſchon bren⸗ 
nend Feuer hinzu legen. Feuer anfchlagen, 
wenn vermittelft eines guten Feuer⸗-Stahls 
und Steines Funcken in den darzu bereiteten 
Zunder gebracht werden, daß diefer Davon * 
er fange und anglimme. Feuer auslöichen 
gefchiehet, wenn ſolches mit Waffer ausge 
goffen, oder da ihm die Lufft benommen, er; 
ftickes wird. 
Feuer⸗Bock, Zolg:Bod, ift ein laͤnalich 
ted auf siwenen nedoppelten niedrigen Füllen 
fiebendes Eifen, defien beyde Enden ae 
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ner in die Höhe gebogen, worauf das Holtz 
ſowohl auf dem Herd, ald in dem Dfh mit 
einem Ende geleget wird, damit es nicht gleich 
aufliege, fondern unten Lufft habe, und defto 
beffer bienne. Wenn er über die gewöhnliche 
Gröffe gemachet it, heißt man ihn aud) einen 
Brand: Bock oder Brand:Rurbe, 
Feuer⸗Wimer, ift ein von ſtarcken und dich: 
ten Leder in Geftalt sinesin die Länge gezoge: 
neu Eimers zufammen genehtes, und damit es 
Maffer halte, wohl ausgepichtes_Gefäfle, wel: 
ches ben entftehender Feuerd:Befahr zum Waſ⸗ 
fer:Schöpffen, und folglich auch) zum Löfchen 
gebraucht, deswegen aber von Leder gemacht 
wird, damit es durch Werffen und Fallen nicht, 
wie ander hölgern: oder irdenes Gefäfle zer⸗ 
breche. Ein Haus: Vater fol feine Feuer: Eimer 
an einem luftigen und ſolchen Orte haben, mo 
ſederman Frey und obngehindert dazu kommen, 
und ihrer unverzüglich habhafft werden fan. 
Feuer⸗Fecher, it ein von fihmalen und Dün: 
nen hölgernen Spänen zufammen gebundener 
Secher, womit die Kohlen auf dem Herde au: 
geflammet werden. Siche Fecher. 
Feuer⸗Gatter, find zwey niedrige nach ei: 
nem rechten Winckeh zuſammen gejente Gatter 
von nicht allzugroffer Höhe und Länge, welche 
man bey föpffernen Defen in denjenigen Wins 
Bel aufjuftellen pfleget, mo das Feuer am mei⸗ 
ften brennend gehalten wird ; fie dienen darzu, 


das mis den hoͤltzeruen Scheiten Die Kacheln 
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nicht alſo angeſtoſſen werden koͤnnen, wenn 

man fie in den Ofen hinein ſchiebet, ingleichen 

daß die Ecke, mo das Feuer beftändig lieget/ 
nicht allzuſehr ausbrenne, und durd) beydes 
der Dfen keinen zu groffen Schaden leiden möge. 

Feuer⸗Zaacken, iftein_eifernes Jnftrument 
mit einer langen geraden Spige,und daran ges 
fhmiedeten frummen Haacken, unten mit 
einer Dille oder doppelten Feder verfeben, 
vermittelt deren es auf eine lange, ſtarcke 
Stange feft gemacht werden fan. ie Spis 
Be dienet im Brande etwas übern Hauffen zu 
ftoffen, das frunm gebogene Eifen oder der 
Haacken aber zum einsund herunterreiffen. 

Feuer⸗Leiter, ift eine aufferordentlidye lau⸗ 
ge Reiter, an beyden Bäumen unten mit eis 
fernen Spigen, die Leiter auf der Erden fefls 
ſtehend zu machen, und oben mit, hölgernen 
Walsen oder Rädlein verfehen, ſolche an cinerm 
Gebäude oder auf ein Ziegel: oder Schindel⸗ 
Dach defto füglicher und ungehinderter an 
ſchieben zufönnen. Die Feuer⸗Leitern aber, 
womit man auf Stroh: Dächer kommen will, 
dörffen oben keine folche Walsen haben, weil 
man damit im Stroh nieht. forttommen Fan. 
Die Feuer:Leitern ſowohl, als die Feuer⸗Haa— 
een follen an einer freven und vor Feuerd 
Gefahr vermahrten Orte hängen, damit man, 
mern es die Noth erfordert, ficher und_ unge: 
hindert dazu gelangen koͤnne. Man ſoll fie, 
wie alles andere Feuers Geräthe, zu gewiſſen 
Zeiten vifitiren, und, wo etwas ſchadhafftes 
daran gefunden wird, ſolches ungeſaͤumt und 
tüchtig wieder ausbeficen laffen. 

Feuer⸗Lilie, fiehe Lilie. 

Feuer⸗Mahl, wird derjenige braun⸗ rothe 
Fleck genennet, welchen ein und das andere 
Kind mit auf die Welt bringet. Man glaubet, 
daß folgendes darzu Gelegenheit gebe, wenn 
nemlich eine ſchwangere Frau, indem ſie vor 
Feuer erſchrickt, alsbald irgendwo am Leibe ſich 
angreiffe, da denn an eben dieſem Ort das Kind 
mit einen folchen Mahl bezeichnet werde. Weil 
aber dergleichen Mahle vor unheilbar gehalten 
werden, wenn fie nicht die nähften Tage nach 
der Geburt vertrieben werden; fo hat eine 
——— Frau, wie bey anderen auſſerordent⸗ 
lichen Begierden, zu deren Erfüllung fie nicht 
gelanget, alfo aud) in dergleichen Falle fich ies 
desmahl wohl in acht zu nehmen daß fie nicht 
mit den Händen in das Gefichte fahre, damit 
nicht ihrer Leibes⸗Frucht dafelbft ein derglei⸗ 
chen Muttermahl Dadurch zuwege gebracht wer⸗ 
de. Das einige Mittel, fo davor, aber bald 
nach der Geburt, probat acfunden worden, i 
die Wurgel von Pferfig: Bäumen, wenn di 
in braunem Bier Dick eingekocht, und das Mahl 
damit gemwafchen wird. 

‚ Feuer: Mäuer oder Schorftein, ift dasjenige 
auptftücke eines Wohu⸗Hauſes, welches zuder 
eguemlichkeit deſſelben nothwendig erfordert 

wird. Es beftehet diefes aus einen hohlen von 

Steinen aufgeführten Gang, der zum Da 

hinaus gehen, und wenigftend mit dem Forſt 

gleicher Höhe ſtehen foll, wo nicht eine ohnweit 
davon ſtehende höhere Mauer oder Dach * 


\ 
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ders erfordert. Man theilet ſie ein in gemeine die höchiten Haͤuſer weggehet. Die Brands 
und Fünftliche, die letzten heiſſen Camine, da⸗ Spritzen mit doppelten Stieffeln, davon der 
von ſiehe Math. Lexicon. Von beyden können . eine auf der andern niedergehet, uud deren. 
roenen ihrer guten Anlage, daß fie nemlich den | Nöhren nicht Strahlenweife , wie die erft ge⸗ 
Rauch wohl abfuͤhren und nicht in die Gemaͤ⸗ | dachten Arten thun, fondern in eittem immer⸗ 
her laſſen, auffer den bereits ermehnten annoch | mwährenden Guß ihr Waffer fpenen, find noch 
folgende Regeln bemerdet werden, daß man beſſer; weilen aber diefelben ebenfalls dennoch 
nemiich nicht zwey Feuers MAuern in ein Rohr | einen Fehler haben, indem fie wegen ihrer Sröf: 
zuſammen ziehe, dab jelbige gleich ungen über | fe nicht aller Drten durch: und anzubringen, 
den Schurtz enge, und fodenn immer nach und | auch wenn in einem abgeleaenen Gemach oder 
nach aufwärts weiter gemachet werde, iedoch verbauten Hinter: Haus ein Feuer entfichet, 
ohne den geringſten Abſatz, wo fich der Rauch | wenig helfen können, fo muß micht nur der fo 
Daran ſtoſſen konne. conf, Zeutmanns Vulcan. | genanten Schlangen:Sprige ehnſtreitig ber 


am, Ruhm der alterbeften Art von Feuer : Eprigen 
Feuer⸗Rößlein, fiehe Braune Mägdlein, | verbleiben: denn diefe behält eines teils vers 
Feuers Schtem, ift ein von verzinneten ober | Mittelſt eines doppelten Stieffels einen Deftäns 
mehina Blech, oder Kupffer mit allerhand aus: digen Maffer-Guf, andern theils aber bat fie, 
etriebenen Ziguren gesierter halberunder Um; [AT Nat der furken mefingenen Röhre, als das 
ana, welcher Auf dren Knoͤpffen ftehet, und zu 


vornehmfte Stüc diefer Erfindung, eine 
Bedeckung der Afche und Kohlen, auch wohl 


Schlauch oder Schlange, von zubereiteter ge⸗ 
nur zur Zierath auf den Küchen Herd geftel: pichter Leinewand, oder auten Leder, welcher 
let wird. 


durd) fo viel Stücke aldnöthig, vermittelft an⸗ 
Feuer⸗Schwamm, heiffet derſenige wilde gefenter Schrauben, nach Belieben verlängert; 
amm, welcher auf der Wurtzel und aus 


und das Ende, durch Thüren und Fenſter, auf 
den Etoden und Aeften der alten Eichen, Bu: 


Zrepren und in alle Gemäche: eines Hauſes, in 
chen und andern Bäumen waͤchſet und dürre 
wird, welche man auf folgende Art zurichtet: 


Eumma aller Orten durd),bid an das Feuer ges 
führet werden kan ; Tadamir das Zuſchleppen 
Man kochet ihn nemlich in einer ſcharffen Sal: 
peter:Zauge, trocknet ihn nach. diefen mieder, 


des Waſſers weniger Zeit und Arbeit wegneh⸗ 
me, fo gehet von dem Kaſten aus ein anderer 
und wenn er wohl trocken, fchläat man felbigen 
recht derb, jo auf ald nur möglich, da er 


dergleichen Schlauch oder Schlange, weichen 
man — — — oder Canal fuͤh⸗ 
„[ret, auf das Ende einen Zichter ſtecket, die ſen 
—A—— 
Calpeter- offer kochen, fo wird er um fo viel Waſſer ohn Unterlaß darein aieſſet, fo wird der 
eher Feuer fangen. 
Feuer; Sprige, iſt ein fo nuͤtzlich als noͤthi⸗ 


Kaften immerzu wieder gefüllet, und der Ab: 
ges Werchjeug. womit das Waffer bey entitan- 


gang des ausacfprinten Waſſers, mit leichter 
Mühe und auf Der Stelle erferet; ſondern es 
Dener Keuerd- Noch, auf eine ziemliche Weite in 
ein brennendes Gebäude gerieben, und da: 


verdienet auch die näherte Stelle nach diefer 
des fel. Keupolds Er hberaus bequeme In⸗ 
durch das Keuter gedäinpffet werden fan. 
ran hat verschiedene Arten derfelben. Die 


vention von Fleinen Feuer Sprisen, welche ein 
Mann ohne fonderlicher Hefchwernif, vor ſich 
Hand: Sprigen find entweder von Holtz oder 
von Mekıng, und befichen aus einer Roͤhre mit 


megtragen und überall hinſezen fan, und welz 

che ebenfalls mit einer continuirlichen Epris 

‘ } sung das Waffer von fich ſpeyet, und doch nur 

einem geheb eingefegten und darein gepaßten | einen Stieffel oder einfaches Drucker hat, 

Stoͤſſel, melche, wenn fie mit dem Unter: Theile | wovon ausfuͤhrlich gu handeln, die Zeit vielz 

in das Waſſer geſtecket und der Stöflel zurüd | Leicht andere Gelegenheit an die Hand geben 
gezonen wird, das Waffer durch die Fleine Deff: 
nung an fich ziehet, aber auch ſolches ben far: 

far Zudrücung des Stoͤſſels, durch eben fols 


dürfte. Wer inzmwifchen von derfelben Bez 
fchaffenheit einine Nachricht verlanget, wird 

chen Wen wieder gewaltfam von fich giebet. 

Einen beffern Efe&xthun die holtzernen Spris 


felbige in M. Joh, Georg CLeutmanns Trifolie 
ueili, autreffen. 
en mit dreyfachen Robren deren wey an eins | „ Feuer⸗Stahl, itein wohl geftähltes Elfen, 
Inder befehiget.einen fcharften Windel machen, | ( Ein nöchines una eines d —*2—— 
und in ein Gefaͤſſe mit ey aeftellet, Die dritz Feuet Zeugs, fr wird nach un \ teden 


te aber, aus welcher das Waffer heraus (prige, Forme angetroffen; bald befiehet dieſer Stah 
und Fleiner als die andern m vermittelt einer | AUS einem vierechigen geraden Stücke, bald auf 


> ; einem flachen und mit einerh Griff verfehenen, 
a len pen; en ' halb aud einent ovalen Eirckel,uud was derglei⸗ 
Brand: Sprinen find aroffe hlrerne, und | hen mehr. Seine ——— darinnen,daß 
darmit fie Waſſer halten, wohl audaetheerte | ET durchaus die * Härte u e, und ne 
Kaften, in welchen ein Tarcher meßingener | IM Meid) * du F de Wr amit er auge 
Etieffel dergeſtalt dnacbraht it, daß wenn der | aushalte und gut Feuer gebe, 

Koften mit Waffer angefüllet, und vermittelſt Feuer⸗Stein, if eine Art harter Steine / 
eines Schwengels die Stange gezeaen wird, | darianen ſich Schwefel und brengbare Materie 
durch die daran liegende Robte, ein Waflcks | befindest, welche, wenn fte entweder an ihres 
Strahl mis Gewalt hinaus ſchießt, und aber I gleichen —— seo gefchlagen tberden, 
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euer⸗Funcken von ſich geben. Die ſchwar⸗ 
= und. braunen gleichfam durchfcheinenden, 
find die beſten und geben, an einen guten Stahl 
gefchlagen, sifchende und ein langes Feuer hal: 
tende Funden. Das Feuer⸗Zeug foll iederzeit 
mit guten Feuer⸗Steinen verfehen ſeyn. 
Zange, ift ein befannttd Wercheug, 
welches aus zweyen langen, platten, von einem 
Stücke verfertigten, und hinten mit einem Buͤ⸗ 
gel, als mit einer Feder aus einander gehalte⸗ 
nen und vornenam Enden gefrümmeten Ar: 
men beftehet, um dad Feuer auf dent Herde, 
damit zu regieren, und die Kohlen sufammen 
u bringen, oder in die Kohl⸗Pfanne zu legen. 
n dem Reich und der Orten, neunet man fie 
eine Kluft. 
uer⸗Zeug, ift von Hols oder Blech, ein 
auf allerley Art, gemeiniglich aber ablang vier: 
ecklat veriertigtes Käftlein, worinnen der Zun: 
der befonders, Schmefel, Stahl und Feuer: 
Stein auch befonders lieget, damit man alles 
benfannmen haben möge, und wenn es die Noth 
erfordert, fo aleich Licht und Feuer anmachen 
koͤnne. hero ſoll in einer wohl beſtellten 
Küche der Feuer⸗Zeug allezeit mit aller Zube: 
börung verfehen und fertig feyn, auch 
feinen geriffen Ort haben, daß man ihn, mo 
man feiner nöthig bat, nicht allererft fuchen 
mürffe, fondern gleich auch in der finftern Nacht 
denfelben finden könne. Ja es iſt fehrdienlich, 
daf man in das Zimpggge, wo man fchläfft, der: 
gleichen alle. Abend'WMguter Bereitfchafft zu: 
rechte fee. Eine bequeme Art von Feuer: 
eugen ift die, fo wie ein Puffer oder Sack Pi⸗ 
ir gefchäfftet,und mit einem Flinten⸗Schloſ⸗ 
verfeben iſt, den Zunder in der Pfanne, und 
* chmwefel neben an der Seite in einem 
befondern Beinen vermachten Behaͤltniſſe bat. 


Fichte, ift ein Wald» Baum, welcher unter 
das fo genannte ſchwartze und weiche Tangel⸗ 
Holz geböret, und aus dem Saamen in die 
Höbe-wächlet. Ertreibet einen geradern, läns 
gern und höhern Stamm, als die Tanne 
und Kiefer Hat eine röthlichte Rinde, welche 
gantz sähe und leicht zu biegen, aber bey wei⸗ 
tem nicht fo (pröde und brüchlich, als die Tan⸗ 
nen:Rinde if. Seine Aefte hänget er unter 
fidy, und ift alfo leicht von der Tanne und der 
Kiefer zu unterfcheiden, welche ihre Aefte ge⸗ 
rader und ftärder von a kein ‚Er 
bar fehmale, harte und ſpitzige Blätlein, ins 
gemein ein oder Yradeln genannt, wel⸗ 
che —— gegen einander uͤber in einer 
giemlichen Anzahl auf einem Stiele wachſen, 
und immer gräne bleiben. einen Saamen 

hret er in feften mit vielen Schalen gleichs 
= als Schuppen verwahrten langen, und uns 
terwertö hängenden Zapffen, aus denen derfel- 
be, ald ein eines mit eınem Flügel verſehe⸗ 
nes Hirskoͤrnlein, im Mergen und Aprıl aus: 
fället, aber wegen feines vielen bey fich fuͤh⸗ 
tenden Harkes lange in der Erden liegen bleis 
bet, che er aufachet, ed wäre denn, daß eine 
ziemliche Feuchtiakeit und Wärnıe darzwiſchen 
fäme, da er denn eher einwurkelt und hervor 
Beimer. Gedachte Zapffen find anfänglich, 





| 
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wenn fie herfur wachſen, ſchoͤn roth, dahero fie 
wiewohl irrig, von etlichen Blüchen genennet 
werden, hernach bekommen ſie nach und nach 
eine grüne Farbe, bis fie endlich bey ihrem Reiff 
thum braun gelblicht werden, da fie denn,menn 
fie frifch vom Baum kommen, voller Harz find, 
und einen ziemlich anmuthigen Geruch von 
ich geben ; wenn der Saame daraus —* 
gen, ſo fallen die Zapfen nicht mit herab, ſon⸗ 
dern ſchlieſſen fich, nachdem fie fi des Saas 
mens entlediget, ganz feſte wieder zu, und em⸗ 
pfangen neuen Saamen, welches fie fo lange 
continuiren, bis fie gang alt, verdorret und 
verwelckt herab fallen , oder von denen Eich⸗ 
hoͤrnern, welche diefen Saamen gerne freffen, 
ausgehoͤlet und abaebiffen werden. Das 
Schneideln will diefer Baum nicht wohl vers 
tragen, es ſey denn, daß ſolches bebutfam ge 
ſchehe, damit man nur die dürren, nicht aber 
die grünen Aeſte, wie auch nur diejenigen dürs 
ren Stangen, welche von denen ftärdften und 
verwaͤchſichten Stangen allbereit fichtbar zu: 
rüc gedruckt worden, ab» und heraus baue, 
fonften gehet es nicht ohne S ab, weil 
durch das Schneideln der grünen Aeſte «is 
nem folhen Baume gleihfam die Adern 
geöffnet, und die Lebens: Kräfte zum Wachs⸗ 
thum abgejapffet werden. Seine Wurgeln 
lauffen gang flach auf der Erden hinweg, daß 
er alſo, in Ermangelung einer Her: 
zel, vor dem Winde fich fat gar nicht erhal: 
ten kan , fondern, wo diefer Play gersinnet, 
ke lich übern Hauffen fället. Es it auch dies 

er 





aum fo veller Hartz, daß er, wenn er ge 
ochet und geriffen wird, das it, wenn man 
Rinde unten an dem Stamm, fo hoch ein Mann 
reichen kan, von oben niederwerts zwey 

ger breit ftreiffweife, an vier, fünff bis ſechs 
Orten herunter und abziebhet, jährlich deſſen 
ein merckliches von ſich heraus treibet,moraus 
u. das Pech gefotten wird, und kan Dies 
es Hark: Keiffen, alle drey bis vier Jahre wie⸗ 
derholet, und der Baum aufs neue geriffen 
werden; wiewohl mitdiefem Lochen oder Rei 
fen aud) te behutfam verfahren werden muß, 
angefehen folches an keinem Orte ratbfam, a 
wo das Holg in folchem Unwerth, daß es gang 
und gar nicht an den Mann zu bringen if: 
Denn wenn die Fichte, ehe fie imey» bis drey⸗ 
fpännig ift, gelochet oder geriffen wird, fo wirb 
fie von dem Riſſe, sehen, zwölf und mehr Ellen 
inaus roth, und daherd zu Bret und andern 
utz⸗ Holtze unbrauchbar gemacht, es ift auch 
der Klöpffel, fo weit der Rih gehet, zum Floß- 
Holtze nicht dienfam, weil er durch das in ein⸗ 
ander gelauffene, und von Fahren zu Jahren 
vermachfene Hartz fihmer morden. Di 
Baum, wenn er gerade erwachſen, Läffet 
trefflich A" Schindeln brauchen, maffen di 

ben im Wetter dauerhafter, als die Tännes 
nen, weilen fie nicht fo maftig von Holne find; 
iedoch it manche Fichte voller Hartz ⸗ Ballen, 
welche in dem Helge nach und nach wwiſchen 
denen Fahren, oder jdhrigen Trieben wait 
machfen, und offt Fingere lang werden , bie 
bernachmahle, wenn die Schindel aufs Dach 


fommt, von ber Sonnen — 
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enn durch die leeren Ritze und Kluͤffte der 
Regen eindringet, und Schaden verurfachet. 
Die Amzifen bereiten den fo genannten Wald⸗ 
Rauch, von dem Fichten: und anderer Bdume 
Dark, welches fie ın der Nähe herum ſamm⸗ 
en. in ihre Hauffen tragen, und dafelbft zu 
nterfk auf dem Boden verbergen; So dienet 
mc dieſes Dars denen wilden Schweinen 
um Saruifc, ald welche ſich an niedergeri 

ıe Sichten reiben, und mit dem Hartz ihre 
Daare und VBorflen dergeftalt bepichen —— 
eſte machen, daß kein —* Be die H 
weiten, auch faft kein Fang⸗Eiſen eig 
ji nger durchdringe Ban I fie fenen denn je 
ar 


Silg: Braut, fiehe Flachs⸗Seide. 
Simmel, Femel, von den Defterreichern 
Dill genannt,if dasWeiblein vom Zantf, 
welches Eleinere und zaͤrtere Stengel hat, mit 
Jeans Blumen, die zu Staub merden, und 
einen Saamen binterlaffen. Diefer Fimmel 
wird eher gelb und reiff, und dabero auch eher 
gerdufft oder ausgezogen, als das Männlein 
oder der ordentlih Saamenstragende Hanff, 
iedoch aber in Ermangelung der Körner nicht, 


den Felde ausgebreitet und gedörret, nach⸗ 

mabls in Gebünde oder fo genannte Büffen > 

” en —— und rss ie u n Ko 

ein 

ehr far? von denen Ketigenen ur ur —— mm biel ——— gi ) fldrere Haare 

J als * anff, mithin auch ein beſſeres Ge⸗ 

infte giebet, fo pflegt man ze unter 
das Flächfene mit unter zu würden. 


immeln, (den fimmeln) 
Feinften und 6666 el * 
Saamen tragen, und der Fimmel —5 ei 


den, fobald die Blumen anheben 
(melches das Anzeichen , daß fie — 
jiehen und ſammlen laſſen. 


Der Ge 
on angezündetem Fichten: IB, fol die A 
en und —8— aus den Gemaͤchern treiben, 
ind das Sein ı su den Kleidern; elegt, verweh⸗ 
en, daß otten nicht darein kommen. 
Sieber, ift eine Krandheit, welche das Rind: 
Bieh, infonderheit aber die — wenn 
in hitzigem Wetter allzuſehr mit rer 
beit angegriffen worden,zu überfallen pflegt, 
* daran zu erkennen iſt, wenn fie Ba ir — 
en wollen, und ihnen die Augen tieff Sind, iſt ein Heiner fingender Vogel, wel⸗ 
—— auch die * gan oe ee und Yırı cher feiner Gröffe und dufferlichen Beibes Ger 
d find xc. iefe ncheit zu euriren,foll | Kalt nach obngefehr einem Haus: Sperling zu 
and ihnen — Blätter unter das | vergleichen ſeyn möchte, nur daß — maͤler 
Arad: Zutter geben, oder man ſoll ihm die 
ug Adern, oder aber die, —* gr * b 
ven Ohren ift, ſch * und oͤffn 
md ihnen allerhand kuͤhlende es als 
attich und dergleichen Kräuter mehr geben. 
Wiewohl er einige nur bloß in die Ohren 
chneiden, dag fie ein wenig bluten, und daben 
vie Wein.Reben- Blätter unter ihr Gras:Fut: 
er mengen. Wenn die Schaafe das Sie 
— ſo pflegt man ihnen die Ader am 
wiſchen den un Hornen an fen 


blaue nimmt binten . am 
Ober⸗Theil des Syaljeg, *8* nur etwas Muse 
ges wugleich mit ein, wo fie aber aufhöret, ab» 
nfprengen, .. ‚man läßt ihnen das Blut aus | jonder ich jur Zeit, da das Blaue nicht vorhan⸗ 
ven Ohren, und giebt ihnen etwas weniges zu | den ift, fängt eine angenehme ziemlidy halb; 
rinden. braune Ende an, welche über den gantzen Ruͤ⸗ 
"ieber Braut, dafür wird vom denen sr dien hinab gehet, bis nahe an den * 
en ſonderlich und * — das Tauſendguͤl⸗allwo fie geringen Federn Platz er 
yen: und hernach das Mutter: Kraut aehalten, | Schwantz ift (hmwarkbräunlicht ; deffen di 
veil fie beyde in —* er denen Menfchen | fte zwey/ zu Zeiten drep, folglich vier bis fe 
wf vielerley Art gemeinen Kranckheit, und Federn, haben am Ende weiſſe Spiegel, en 
war das erfte, weil es die Galle ausführet, das auch an den Dieftel: Finden oder Stieglis 
andere,meil es wenn ber Rücken damit gerieben | gen zu fehen. Bon der u an, bis hinun⸗ 
wird, die Fieberifche Hitze lindert, gehalten. | ter an den Bauch, iſt die Farbe bey dem 
eber⸗Wurtzel oder Pfaffen-Pint, if eis | Männlein Ziegel⸗röthlich, und wird im Fruh⸗ 
ne bald ſchwaͤrtzliche bald rothe Wurgel, das | ling ebenfalls fchöner, als die übrige Jahres 
von jene die befte, und dienet gegen den Schar; | Zeit ; am Ende des Bauchs —— „weiße 
boct, Wafferfucht, Gicht und dergleichen. edern, die unter dem Schwantz miederum 
iltz, if eine Vermifchung, fo auseiner fort | mit grünlichten vermwechfelt, find. u den 
sufammenbaltenden Materie,und einigen Ar: —5 — welche ſchwar bräunlicht ift - 
ten Haare beſtehet, welche Sachen dergeftalt | über ein fehöner weiſſer Strich zu feben, 
in ein ander verwickelt und verbunden mer: 
den, daß man ald wie etwa an einem Hut, auch 
mit der größten Bemühung faum das —8 
Haar davon heraus gu ziehen vermögend i 
Filtz⸗Caus, ift ein abfcheuliches kleines gu 
tes um —*— Ungegiefer, welches ſich be 


dem Menſchen in t einfri — 
a AR 


auf eben die Art, wie die GStieglige einen = 
ben —— über die Fluͤgel haben, nur mit die⸗ 
fe Unter(chied,dafıverfelbe Strich auf fdengiR- 
ein der Stieglige an denen langen Federn fich 
befindet; der Fincken weiffer Strich hingegen 
nur in Eleinen über die langen oben etwas her⸗ 
aus reichenden Federlein beftehet. Der Schnas 
bei dieſes Voge 1 8 etlichen gantz * 
a u 


mie dieſer gedroſchen, ſondern, nachdem er auf 
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und bey etlichen dunckeibraun unterlaufen 5 
er mag aber fenn wie er will, fo wird er bey 
denen Männlein auf das fchönfte blau, fo bald 
fie in den Gefang gerathen. : Das Weiblein 
iſt am gangen Unter⸗Leib duuckelweiß ald ob es 
dothigt worden wäre; im uͤbrigen bat es zwar 
einige MercEmahle von denen andern Federn, 
welche an dem Maͤunlein find,.fie fehen aber 
gantz abrärbig, und ift weder etwas blaues noch 
etwas ſchoͤn weiſſes, wohlaber auf dem Buͤrtzel 
etwas grünliches zu ſehen. Dieſer Vogel naͤh⸗ 
ret ſich fo wohl auf dem Felde mit allerhand 
Geſaͤme und Wuͤrmern, als auch aufden Bau: 
men mit allerhand Ungeziefer, wie er deun fo 
— die Fliegen und Muͤcken, welche nahe bey 
en Bäumen vorbey flienen, in der Luft bin: 
wer fchnappet; Y dem Vogelbauer nber muß 
mon ihn mit Leindotter oder Riibe: Saat, 
durchaus aber nicht mit Hauff freifen, denn 
ob er gleich dieſen viel lieber friffet ſo iſt er 
boch mit jenen viele jahre lang fortzubringen, 
fonderlich werrn man ibm zuweilen etwas von 
gehackten Huͤner⸗Eyern, oder Ecin neichnitte: 
nen Aepffeln vorgiebt, dahingegen derfelbe bey 
dem Hanff-Futter nicht lange dauret, fondern 
bald umfommer. Sein Neſt ſetzet er, obſchon 
auf hohe Bdume, iedoch nur auf die unterften 
Aeſte, und zwar jederzeit zwiſchen Zwieſel⸗ oder 
res Ari fo fer hinein, das kein Sturm: 
Bind es im gerinaften bewegen fan; auswen⸗ 
Dig bereitet er folches von lauter grauen Baum: 
Moos, inmwendig aber — er daſſelbe mit 
Wolle, Federn oder auch allerley Haaren, und 
bringet gemeiniglich darinnen vier bis funff 
Junge aus. Er wohnet zwar mitten in denen 
tieffſten und viel Meilwegs langen Wäldern, 
und bruͤtet doch auch entfernet von denenſelben 
in denen Gaͤrten und ſolchen Orten, wo auf 
viel Meilwegs kein Wald zu ſehen iſt, auſſer 
Der Brut⸗ Zeit aberift fein Aufenthalt meiſten⸗ 
eils an denen Vorhölgern. Sie ziehen all: 
jährig im Herbfte ſowohl in geringen Hauffen 
zu zwantzig, dreyßigen und vierkigen, als auch 
und jmar oͤfters in groſſen Schaaren bey etli⸗ 
hen tauſenden, und zwar am ſtaͤrckſten um 
Michaelis, doch ift dabey zu mercken, daß ein 
ſolcher groffer Hauffe,wenn er auf einen Vo⸗ 
gel⸗Herd, oder fonft auf einen Ort qutrifft, der 
ie eimufallen anreiget, niemahlen gang und 
mit einander auf einmahl fich mederlaffe, wie 
es wohl bey andern in Schaaren ſich verſamm⸗ 
lenden Vögeln als Hänfflingen, Krammets- 
Dögeln und dergleichen gefchicher, fondern 
wenn eine Schaar Finden über einen Vogel: 
.. Herd, wo fie die lockende Finchen fingen böret, 
in hohen Lüfften hingehet, laffen fich nur etli- 
he wenige, bey zehen oder zwantzig, döchſteus 
funffiig auf die Bäume, nieder, die übrige 
freichen fort, ald höreten fie die Locke nicht, 
und laffen fich von ihrem Zug nicht irre ma: 
chen. Doch bleiben auch etliche, wiewohl in 
ſehr geringer Anzahl hier zu Lande, welche im 
Winter mit denen Emmerlingen auf die 
Miſt⸗Staͤten fallen, und Bafelbfien, mo fie 
keine Körner finden, den gefromen Kuͤh⸗ und 
Roß⸗Miſt zernagen, bis der Schnee hinweg, fie 
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oder nach Beſchaffenheit des Ortes oder der 
Tahre:Zeit des ausaefallenen Holtz⸗Saamens 
babhafft werden Fonnen,. Sie werden von 
Bartholemäi an bis gegen das Ende des Oeto⸗ 
bers aufdenen ordentlichen Finden: Herden, in 
siemlicher Anzahl, auffer Dicker Zeit aber mit 
keins Spindeln und Bogel-:Wänden, befonders 
aber im April mit oder durch den Stich ae 
fangen. yon ſchmeckei zwar anfanas 
etwas bitter, ift aber fehr gefund, und wenn fie 
abfonderlich jafftia gebraten worden, ſchwind⸗ 
füchtigen Leuten fehr dienlih. Man pfieat 
fie auch in Pafteren zu fchlagen oder mit Aepf⸗ 
fein, nicht weniger auch mit Zwiebeln uud 
gleich anderen Fleinen gemeinen Vogeln zuzu⸗ 
richten, wie folches bereits an feinem Ort unge: 
führet worden. Auſſer diefer Art Vogel, fuͤh⸗ 
ren den Nahmen Fincken noch verfchiedene, 
wiewohl mit einem Beynahmen: ala der Berg: 
oder Buchfincke, fo in Defterreih Yıdawıy, 
anderer Orten aber Bönler, Qvaͤckee oder 
Zehrling genennet wird: der Blutfincke 
oder Gimpel, auch Kernbeiſſer; der Diſtel⸗ 
finde oder Stieglitz; der Erlenfincke oder 
Zeiſig; der Briimfinde oder Brimling, ſonſt 
auch Airiefind, Breelfind oder Goldammer; 
der Zanfffinck oder Zaͤnffling zc. wovon an 
ihren Dre. u 

ncken Zerd, fiehe Donel:jerd. 

inger⸗Futteral, iſt eine kleine ven Silber 
oder anderm Blech gerriebene Forme, gleich 
eines breiten Ringes, welche einiges Frauen 
Volck um die Mitte des Fingers bey dem Ne 
hen zu ftecken pfleget, damit der glatte Zwirn 
bey dem Durchriehen nicht in die zarten Fin’ 
ger fihneiden möge. 

Singer: ut, ift eineandere Art eines Tut: 
terals, welches von Silber,Mefing oder Stahl 
getrieben, und auf feiner duffern Fläche, mit 
nahe an einander geſetzten Tieff⸗ Puncten ver- 
fehen, und bey denen Nähderinnen oben gleich 
einem Huͤtlein geſormet, bey denen aber, de 
ren fich die Schneider bedienen, oben ganz 
offen gelaſſen worden. Es wird dieſes bey dem 
Rehen über den Mittel:Finger geſtecket, um 
ſich wider das Stechen des Nehe Nadel:Dehrö, 
ju verwahren. Noch anders if diejenige Art 
befchaffen, fo man zu dem Goldfpinnen ehemah⸗ 
len gebrauchet, um in währenden Zuſam⸗ 
mendreben des Bold; und Silber⸗Lahnes mit 
dem feidenen Faden, diefen darüber lauffen zu 
laffen; Cie kommt in allen mit dem zuerft bes 
fchriebenen Fingersgätteral überein, nur daf 
die Materie daraus fie gemacht, Elfenbein 
und mit lauter am einander liegenden Riug⸗ 
kein aͤuſſerlich verfehen. 

Finger⸗Zut, fingen crzut⸗Blume, ift ein 
Blumen⸗Gewaͤchſe, welches einen zwey bis dred 
Schuh hoben Stengel treibt, und unterſchied⸗ 
licher Art, iedoch aber uurder Farbe und Groſſe 
der Blumen, nicht aber Der Geſtalt nach un- 
terfchieden iſt. Seine Blätter find den Bor- 
ragen: oder Burrerfih- Blättern glei ——— 
daß ſie gröſſer und nicht ſo rauch ſin 
Stengel befonmt gleich von dem Fuß an eine 
groffe Menge Stnöpffe, die gleichjam eine Dip: 


aber wiederum ihre Nahrung im Felde findm,Iramide oder augefpisse: Säule, vorſtellen, und 
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wenn die Blumen ſich aufthun, fo ſcheinet verwahren, fo nehme man Lorbeer und weiſſen 


e8, 0b wären es lauter Finger⸗Huͤte; Daher fie, 
in Anfehung ihrer Figur, ihren Nahmen bekom⸗ 
men haben. Es giebt aber deren mit rothen, 
andere nit Leib-farbenen ‚ Pferfich:Blüthfarbe, 
nder auch mit gelben, eifenfarbenen und gang 
weiten Blumen. Sie befaamen ſich felbft, 
wo fie. einmahl in einen Garten gefeßet 
werben, indem fie vieles Gewuͤrtzel machen, 
dahero man fich denn im Saͤen ſowohl als auch 
im Berpflangen darnach richten folle, daß man 
ihnen Raum gebe, damit fie nicht zu eng an 
einander wachſen, oder, wenn fie nahe bey au⸗ 
dern zierlichen Gewaͤchſen zu ftehen kommen, 
felbigen an ihrem Wachsthum fchädlich ſeyn 
und fie erſticken; doch merden fie auch Durch den 
im Frühling ausufäenden Saamen vermehret, 
weil aber derjelbe von weiſſen Blumen nicht 
mit Veränderung der Farben fpielet, wie 
den Agleyen,fo muß man ſich nad) aller: 
len Battungen der Saamen umthun, damit 
nicht unverhofft eine oder Die andere Sorte aus: 
gehe. Sie blühen felten das erſte Jahr, ſon⸗ 
dern gemeiniglich erft dad andere: man muß 
aber alsdenn nicht alle Stengel Saamen tras 
gen laffen, weil die Wurgeln daran gemeinig- 
lich verderben, wenn man aber die Stengel au: 
ten Theils abbricht, ehe fie in den Saamen 
ſchieſſen, fo treiben fie nur defto ſtaͤrcker nach, 
und dauren wohl in das dritte Jahr, wel 
auffer dieſem nicht geſchiehet. Ob fie mohl 
die Winter-Kälte annoch siemlich vertragen 
können, fo ift es doch, wegen manchmabl alls 
iu firenge und lang anhaltenden Froftesrath: 
famer, wenn fie mit Stroh überdeder, und das 
vor in etwas befchüget werden. 
Sinnen, Pfinnen, find weiſſe runde Körns 
lein, die fich allenthalben im dem Fleiſch der 
ine hervor thun, und fo wohl von ihrer 
natürlichen Unfauberkeit, ald auch, wenn ihre 
Staͤlle nicht offt mit einer trockenen Streu 
verſehen werden, und fie in feuchten ftindens 
den Stätten liegen müffen, herrühren, Don 
etlichen wird diefe Kranckheit der Auſſatz der 
Schweine genennet. Diejenigen Schweine, 
weiche mit diefer Kranckheit behafftet find, ha; 
ben auf den Zungen Beine ſchwartze Blattern, 
und eine heiffere raube Stimme; es kommet 
ihnen gang fauer an auf die Hinterfuͤſſe zu tre⸗ 
ten, und die Borften, die mar ihnen wiſchen 
den Ohren, oder hinten an den Hüften aus 
rauffet, find unten an der Wurgel, wo fie in 
der Haut ſtecken, blutig oder gelbrörhlich. 
Man fchüttet ihnen aber wider dieſen Unrath 
zuweilen Erbſen, Hanff:Körner, oder geſchrote⸗ 
ne Wicken in den Trog, und laͤſſet ſie dieſel⸗ 
ben freſſen; oder ruͤhret ihnen das Eſſen, 
man es ihnen giebet, mit einem eichenen Brand 
um: oder man giebt ihnen Seifen » Laugen, 
oder Waffer, worein man die Hände gewaſchen, 
in trinken > oder leget ihnen Schwalbeu-und 
Enrian-Wurgeln in ihe Getrände. Das bes 
fie aber ift, wenn: man ſie auf die Maftung 


ſtellen will, daß man fie mit einer Ladung | fi 


Schieß⸗Pulver, oder mit pulverifirgen Antimo: 
nio, eines halben Quintleins ſchwer purgieret. 
Will man ſie aber jederzeit vor den Finnen 


Genf, und gebe ihnen davon alle Monat et⸗ 
mas ein; oder man nehme Lorbeer, Schwefel 
und Alaun, in gleichem Gerichte, und eine 
Hand voll gepülverten Feuer⸗Maͤuer⸗Rus, zer⸗ 
ſſe alles, menge ed wohl unter einander,und 
lege es ihnen in einem Saͤcklein ins Geträn- 
fe, doc) daß es alle Jahn zwermahl erfrifchet 
werde. In wohlbeftellten Städten find eiges 
ne Leute darzu verordnet und verpflichtet, wel⸗ 
he den Nahen geſchworner Schwein: 
Schauer führen, und alle Schweine, die auf 
dem Vieh⸗Marckt an Fleifcher oder andere Leu⸗ 
te verfaufft werden, vorhero werfen und befich- 
tigen muͤſſen, ob fie Finnen haben oder nicht, 
weil auf den erftern Fall kein ſolches Schwein 
verfaufft werden darff; man hat aber Dabey 
fleifig darauf zu ſehen und Achtung su geben, 
daß ihnen der VWerkäuffer, indem man ihnen die 
Zunge befchanet, nicht auf den Schwan trete, 
denn fo diefes gefchichet, fogicher das Schwein 
die Finnen oder Pfinnen an fich, dag man fie auf 
der Zunge weder jehen noch erfennen kan. Eis 
nige wollen, die Schweine follen auch die Fin⸗ 
nen befommen, wenn fie Waſſer trinden, dar⸗ 
innen Eyer aefotten worden, dahero man der: 
gleichen Waffer gaͤntzlich weggieſſen, und nicht 
unter das Spülicht, fo vor die Sauen kommt, 
in der Küchen mengen foll. Wenn ein Schwein 
durch eine von obigen Argney: Mitteln von dei 
Finnen curiret, und diefelben vertrieben wor⸗ 
den, foll man das Schwein nicht fonleich ſchlach⸗ 
ten, fendern noch etwan ohngefähr dreo Wo⸗ 
chen fteben laffen, und inne halten, weil die 
jergangene Finnen weit fchädlicher, als die 
gangen zu ſeyn pflegen. 

Sirmament, wird derjenige Raum des gan⸗ 
zen Welt⸗Gebaͤudes genennet, der den ſichtba⸗ 
ren Himmel ausmachet, als woſelbſt uns die 
zwey groffen Lichter, Sonne und Mond, nebſt 
den uͤbrigen Planeten und vielen anderen un⸗ 
zehligen Sternen erſcheinen. Die Alten ha⸗ 
ben —** Nahmen gegeben, weil ſie ſich 
den Himmel aus acht Cryſtallenen Hoͤhlen, und 
uͤber einander ſtehenden Kugeln zuſammen ge⸗ 
ſetzt vorſtelten, daran alle Sterne nach ihrer 
Art gleichſam angehefftet, fo, daß in der aͤuſſer⸗ 
re letzten Kugel die Fie-Gterne fich bes 

nden. 

Sirene, beißt zwar in der Schweig cin jaͤhri⸗ 
ger alter Schnee, aber beydem Wein bedeutet 
es alten Wein. Daher Firne⸗Wein den Nah⸗ 
men bat, wovon der Art. Wein nachyjufebeır.. 

Fiſch, wird indgemein und in weitlaͤufftigem 
Verſtande, cin iedes Thier genennet, Das. im 
Waſſer lebet, alfo, daß auch diejenige, fo Scha⸗ 


ehe | len und Hauslein tragen, . E die firebfe, Au⸗ 


ftern, nad alle Arten von Mufcheln, darunter 
begriffen werden. In einenengern Bedeutung 
und genanerm Berftandeaber werden nur die⸗ 
jenigen Waſſer⸗Geſchoͤpfft Dadurch gemeinet, 
die Blut haben, mit Floß⸗ Federn verfehen,umd 
entweder mit Schuppen oder mit einer glatten 
hlüpfferigen Haut ohne Haare bedecket find, 
uud denen- Menfchen zur Speifeidienen. Es 


giebt der Ir Demnach. vieleriey Arten, und 
Ban man Di = füglichkten ihren Woh⸗ 
nun: 


J. 


751 Fiſch Fiſch-Aer Fifh>Beeren 752 


nungen und Lagern nach in Meer⸗Fiſche oder | nen. Jedoch koͤnnen die See⸗Fiſche, denen an 
Fiſche fo in gefalsenen Waffern wohnen, in| der See wohnenden Leuten nicht fo viel ſcha⸗ 


Fluß: Bad: und Teich⸗Fiſche oder folche, die! den, als denen davon entfernten. 


ihren Aufenthalt in füffen Waffern haben, und 
in Sifchwerd mit Schalen eintbeilen. Die 
Meer Fiſche find entweder Tierfifche, mel: 
che in der Tieffe oder im Grund des Meeres 
wohnen,und wegenMangel derSonnen⸗ Strah⸗ 
len und Härtigkeit des Fleifches, die gering: 
ften find; oder Strand: Sifche, melche zwar 
von dem Ausmwurff des Meeres ſich nehren, 
aber doc) weil die Ufer oder der Strand von 
der Sonnen mehr erleuchtet, und fie felbfi 
durch flete Bewegung die Unfauberkeit ber 
Nahrung einiger maſſen mieder los werden, 
denen TieffFiſchen an Güfigfeit vorzuziehen 
find ; oder auch Klippen: ifche, welche an 
Meer: Felfen und Stein: Klippen, da das Meer 
durch den Trieb der Winde ſtets auſchlaͤgt, ſich 
aufhalten, und wegen fothaner ftetigen Be: 
mwerung, vor die beften gehalten werden. Die: 
jenigen Fiſche, die auffer dem Meer und Saltz— 
Waſſer anzutreffen find, und in Fluͤſſen, Bo: 
chen, Seen, Teihen, auch Gräben, Pfüblen 
oder Dinipffeln, und dergleichen füffen Waf: 
fern ihren Aufenthalt haben, auch daher Fluß⸗ 
Bach⸗ Teich⸗ oder See: Sifche genenner wer: 
den, laffen fich wieder in fhuppige und in 
wlarte,, die keine Schuppen haben, abtheilen, 
wodon diefe vor weit nicht fo gefund, alsjene 
gehalten werden. &o theilet man fie auch ein 
in ſolche Fiſche, die fich gerne in denen mit 
Kieß und Steinen verfehenen Waffern aufbal: 
ten, und die in Zeichen oder Flüffen, fo einen 
fhlammigten oder leimigten Boden haben, 
am beften fiehen, wachſen und fortfommen. 
—5——— mit Schalen oder Schalen⸗Fiſche 
ind entweder dünnſchaͤlige, als wie die Kreb⸗ 
fe, oder dickfchälige, wie die Auftern2c. Die 
meiſten Fiſche find zwar gut zu eſſen, aber nicht 
alle gefund, geben auch nicht alle gleiche ante 
Nahrung; auc haben fienicht alle zu iederzeit 
einen gnten Geſchmack, daher ift der Aal nur 
gut im Winter, und von Oſtern bis zu Anfang 
des Herbfts, am beften aber um die Erbfen: 
Zeit ; die Afche ift am beften im Auguſto und 
im Herbſt; der Baͤrſch iſt auffer im Merk und 
April, als zu welcher Zeit er laichet,, alle: 
zeit auf; die Braffew und Naffen ſchmecken 
wohl im Februario und Merg ; die Gründlin: 
ge vom Februario bis im May; der Hecht ift 
im Julio und Augufto am allerbeften; der 
Karpfe im Herbft und das gantze jahr, aus⸗ 
enommen von Oftern bis Pfingiten ; die Kreb⸗ 
dienen nur in den Monaten, die kein R ba- 
en, ald im May, Junio, Julio und Auguft ; 
die Lampreten find gut im Map; die Neuns 
Augen am beften im Februar und Ders ; die 


Schleyen im Mers und Brach-Monat. Wi: | fo 


am ungefchmackeften und ungefundeften, 
Uiber diefes fan man a in Erwehlung 
derfelben ſich fo die; 

fteinigten , barten 
tichen Waffern fich aufbalten, find 
sefimber, als diejenigen, jo in_ weichen, 
mmpffigten oder ſaltzigten Wailern wob- 


berhaupt find alle Fifche, wenn fie Riten 


Und meil 
manche wegen des übeln Bodens, und des dar⸗ 
über ftehenden, auch nicht anuafam abflieffens 
den Maffers, darınnen ſie ſehen, ſchlammen⸗ 
jend und übel fchmeckend find; fo fonnem Dies 
felben, in den frifchen Fiſch Haͤltern oder Fiſch⸗ 
Käften, auf folgende Art wiederum verb 
und ſchmackhafft gemachet werden: zuvorderſt 
fhmeift man ihnen aus Letten oder 5 — 
darein klarer Sand vermenget, gemachte Kr 
oder Kugeln in dieſe Behaͤltniſſe, wodurch ih⸗ 
nen anfanas, wenn fie ſolche als eine Nab⸗ 
rung genieffen, die Därmer:nereiniget wer⸗ 
den; Wenn dieſes einige Tage gefcheben; 
macht man eben dergleichen Kugeln aus 
mit etwas geröftetem Gerſten-Mehl und Ho— 
nig wohl unter einander gemenget, und mi 
ihnen dieſes für, davon fie alddenn nicht nur 
(hmachaffter, fondern —* wenn einige Zeit 
damit continuiret werden fan, recht fett wer⸗ 
den. Ihre Zubereitung iſt vielfaͤltig. Man 
pfleget ſelbige einzuſaltzen, zu raͤuchern, zu 
mariniren, oder friſch zu ſieden, und trocken 
anzurihten, oder auch mit einer Brüb, zu 
backen und zu braten ac. Wie diefes ben Ber 
ſchreibung eines ieden Fifches nach feiner Ark 
angemwiefen wird; Nur ift Überhaupt von dem 
Sieden noch zu mercken, daf diejenigen Kifche, 
welche hartes Fleiſch haben, mit einem Stüde 
gen darzu geworffener Butter gefotten wer⸗ 
- müffen, vermittelft deffen felbige ſich weich 
jeden. 
Fiſch⸗Aer oder Meer⸗Adler, ift eine Art der 
Adler, die ſich von Fiichen näbret, und daher 
auch am Meer und groffen Geen fich aufhält, 
auch unter allen das ſchaͤrffſte Geſicht haben 
fol. Seine Farbe ift falb und dundel mit 
weiſſen Stricyen, unten am Bauch aber meiß 
mit fchwarsen Flecken, an Füffen ift er blau. 
Er bat zweyerley Fuͤſſe, der eine ift wie ein 
Hänfe: Fuß, damit ſchwimmet er auf dem 
Waffer, wenn er mit dem anderen, der 
ein ordentlicher Adler- Ruf don Raub 
Golerus in feiner Oeconomia fchreibt von 
daß wenn er fiichen molle, jo flöbe er im bie 
Adler und lieffe aus feinem & ‚eine 
euchte Materıe in das Waſſer herab trie 
dazu ſich die Fifche gerne fanımleten , gr 
—— nun ein klein Troͤpfflein von 
Fett bekaͤme, der werde alſobald matt, und 
ſchwimme auf dem Rücken, da denn bermadh 
diefer Vogel aut fangen habe. \ et 
man dem Fett gedachten Vogels die Eigen⸗ 
(haft zu, daß wenn daven etwas im einen 
Teich gerhan werde und die Fiſche ſolches ges 
nöffen, man dieſe alle mit den Haͤnden faben 
ume. 2 


Fiſch⸗ Angel, fiehe Angel. > 
JıfäyBeeren, Sifdrzame, if ein tiefe 
rundlicht geſtricktes, an einer weiten 

nen Gabel mit einem Bügel befeft 
he man von groffer und Fleir 

t._ Die groffen, womit man in 

Waſſern oder Teichen 

weitläufftig und mis | 









3 Fiſch⸗Bein Fiſch-Buch 


ſeyn, damit die kleine Fiſch-Brut dadurch] auf Befinden mit den andern 
fabren, und im Waſſer zurück bleiben — ſtalt verfahren. 


Mit den kleinen aber, welche auch kleinere 
Mafchen Habe 

Gib Kaften oder andern if Behaltniſſen 
heraus zu fifchen. 
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gleicher Ge⸗ 


Fiſcher 


Fiſcher, wird derjenige genannt, welcher 


aben, pflegt man meiſtentheils pi iexi i p 
H pflegt ma i Den —* Die Run gelernet, die giſche fo wohl in Flxf: 


und Bächen, ald Seen uud Zeichen, auf 


allerhand Arten zu fangen, als wovon er ei> 
gentlich Profefion macht, und fen Brot da- 


Sifch: Bein, if nach einiger Meinung; mit verdienet. Er foll ein arbeitfamer, ger 
der Bart, nach anderer aber der Kiefer des funder und Dauerhaffter Mann, auch daben 


Walfifches , fo ihm an ſtat der ZAhne, weil 
er feine hat, dienet. Es wird daffelbe in Stäbe 
efpalten und zertheilet, wie es denn gleichſam 

chichtenweis Über einander gewachſen , da: 
von hernach aniero fehr vieles zu den Reifen: 
Roͤcken, mie auch zu Ausfteiffung der Late, 
Bruſt⸗ Stüden , Schnür = Brüften , und 
mancherley anderen Sachen mehr verbraus 
het wird: dahero gedachte Meiffen s Röcke 
nm Unterfchied derjenigen, wo an ftat des 
Sifesains Bat- Erde ’ ar — A 

achen hinein gene nd, auch Fiſch⸗ 
bein:Röce genennet werden. 

Fiſch-Bret, iſt ein plattes rund formirtes 
Bretlein, mit einer Handhabe, worauf die Fi⸗ 
fche geriffen werden, und welches, wenn dies 
felben gefotten, über den Fiſch⸗Keſſel zur Ab: 
kuͤhlung gedecket wird. 


Fiſch⸗ Buch, Teich: Bud), mo eine Herr⸗ 
fchafft viele und groffe Teiche hat, pflegt man 
um befjerer Ordnung willen ein richtiges Fiſch⸗ 
Bud) iu halten, darinnen alle Teiche einge: 
zeichner find, und dabey deutlich und aus: 
führlich mit angemercket it: wie fie_beiffen, 
oder wo fie liegen; wie viel Acer, Morgen, 
oder Tagwerck fie halten ; ob fie für die Brut, 
Streich⸗ Karpffen , —— oder groſſe Fi⸗ 
ſche gehören, das ift: DO 

⸗Teiche, oder ſolche Teiche find, in 
welche der been! 


ige S inem Wachs; 
thum und zu —* —— ee 
fung eingektet wird; mit wie viel Schodken ; 
—8* Zeit iedweder, auch mit was 
Satz 


— 


auch ieglichem Teiche die Zeit, wie viel Ta⸗ 
ge derſelbe abzulauffen haben muͤſſe, mit an: 
g in ieder Teich ſoll im 


ey bat, und darauf fan man ein anders |ob Aale, 
ma 

ein — 

braucht, er en 8* a 


fe @treidh: Zeige, > 


t oder aber überfegt| verm 
morben ; Ar 2* magern —— und Arten von F 


ten, und, zen _ ob auch Krebfe vorhanden? ob 
a . 


munter und verſchlagen fenn, damit er der 
Fiſche Natur und Gang deito beifer beobady: 
ten, auch derfelben Liſt und Geſchwindigkeit 
begegnen moge. Er muß feinen Zeug au Ne: 
en, Keuffen, Hamen, Garn: Säden) Sets 
ſchern, Gefaͤſſen und andern, reichlich, das 
iſt, ein jedes mehr als einmahl haben, da⸗ 
nit er, wenn etwas fihadbafft wurd, gleich ein 
anders an deffen Stelle haben, und durch Aus⸗ 
befferung des befchädigten am Fifchen nicht ges 
hindert werden moge. Er muß feine Netze 
und Reuffen ſelbſten ftricken und flechten, auch 
ausbüffen oder ausbefiern können, nicht we⸗ 
niger die eigentlichen Laich= Zeiten der Fifche, 
ingleichen was die Fiſche zu ieder Jahrs⸗Zeit am 
liebften zu effen pflegen, wie jie follen gefödert 
werden, und dergleichen ausbündig wiffen und 
verftehen. Er muß die Teiche bey groffenn 
—8* hin und wieder fleißig aufeiſen, und 
in groſſe Wuhnen machen, damit die Fiſche 
recht Lufft bekommen, die Teiche zu ſolcher 
Zeit fo viel immer möglich in vollem Waffer 
erhalten, und bey angehendem Frühling, das 
Schnee: Waffer daraus ab= hingegen mit fri⸗ 
chem Waſſer wieder voll laufen laffen, damit 
e den folgenden Sommer über, ıhr Waffer 
ehalten mögen; das Rohricht aus dem Tei⸗ 
en zu rechter Zeit hauen, und mas dergleis 
en Berrichtungen mehr find, fo in eines 
iſch⸗ oder Teich: Meifters Amt einlaufen, und 
ehörigen Ortes mit angeführet find. _ 


ı) Bor ———— 


I Stande ——— — — faufen 
im Stande iſt, eichen re ufen 
—9* u —— und 


luͤſſen und Baͤchen, die er Eaufen will, die 
en unftreitig allein, oder ob ein ande: 


di 
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die Baͤche entlegen oder in der Näher ob fie 
in Winters Zeiten überfrieren oder offen blei- 
ben; wie hoc) fie verpachtet werden könnten, 
pder bereits verpachtet worden. Bey der zah⸗ 
men Sijcherey hat man zu fragen: ob die 
Dämme, Rechen und Abläffe an denen Zei: 
hen in baulichem Stande? und ob fie nicht 
mit Schilff:Gras bewachſen? ob fie weit oder 
nabe geiegen? ob fie nahe beyfammen liegen, 
daß die Fische in einem zuſammen gebracht, 
und nachmals mit defto ee Muͤhe und 
Unkoſten acfifchet und abgeführet werden Ein: 
nen? wie der Grund beſchaffen, ob erleimigt, 
Eiefigt oder moraftig iſt? ob vie Fiſche darin? 
nen wohl wachfen? ob die Fiſche auch Mof 
fengen ( Mofjeinen) oder nah dem Moraft 

mecken? ob das Vieh täglich, oder doch 
öfters zur Traͤncke dahin getrieben merde, ale 
wovon die Fifche guten Wachsthum und Nah⸗ 
rung haben ob fie ander Sonnen und Som⸗ 
mer: Seiten, oder im Schatten und Walde 
Liegen ? weilen fie dorten beffer wachfen, hier 
aber wegen der Külte und von denen Fiſch⸗ 
Geyern und andern taub: Vögeln weggefangen 
zu werden in Gefahr find,auch wegen des darein 
— und nachhero verfaulten Baum— 


aubes,die Fifcht gerne — ObBrunnen⸗ 


Slüffe darein flieffen, und ob fie zu Forellen tau⸗ 
en ?ob fie in dBürcen beiffen Sommer » Tagen 
ets Marfer genug halten, oder aber nur vom 

Schuee⸗ und Megen : Waffer gefüllet werden 

muͤſſen, und alfo bey lang anhaltender Dürre 

eintrocknen? denn unter allen Zeichen liegen 
feine bequemer, als welche ohne Unterla 
mit einer auten frifchen Brunnen s Delle, 
vder ſonſt flieffenden Waſſer und Baͤchlein, fo 
ſtets darsın flicffet, erfriſchet werden: denn 
ſolches flieſſende Waſſer treibet das andere 
ſtilſtehende oder erſte Waſſer hinweg, und 
jaͤſſets nicht zu lange darinnen bleiben , als 
wovon die Fiſche deſto leichter, [einbarer 
und gröffer werden, denn eim faules immer 

—— Waſſer, giebt den Fiſchen boͤſe 

ahrung, machet auch derſelben Fleiſch as 


geſchmackt und ungeſund zu eſſen. Ob des 


ter nicht leer ‚de Brut, Saͤtzlinge und 
Speiſe-F 


| 


6 | der Runde auf deinſeiben ausbreite, m 1 
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mehrentheils ein hohes Landes⸗Obrigkeitli⸗ 
ches Resale ift: doch iſt einem ieden erlaubt, 
auf feinem eigenen Grund und Boden, Tei⸗ 
che , Behälter, und andere ——— 
fer zur Fiſcherey anzulegen, — 
manche Particulier⸗Perſonen und | 

den mit der —5 in denen an ihre 
ter und Dorffer — kleinen g— 
Baͤchen von dem Landes- Fürſten be 

find. 3) Wird unter dem Wort, Si 
auch der giſchfang, das ift, die Ark 
Weiſe zu fifchen, oder der Faug der 
verftanden. Diefer ift manchetley, na 
und Gelegenheit Des Orts und der Fiſch 
gefangen werden follen. In groffens 

jo flache Ufer haben, fifchet man mit lang 
und breiten Wegen oder Fiſch⸗Wathen, wel 
che mit unten anhangenden Bley:Sti 
over Eifen: Gewichten befchweret, und oben 
mit vielen eine Ele weit von einander. 
dens Ober: Saum angeheffteten von —334 
fel: Holtz, duͤtren Weiden: oder Bircken Hol 
oder Pappelmeidenen Rinden gemachten Flofe 
fen, welche das Garn in die Höhe halten, 
verfehen find, diefe Netze werden an lange 
Stride gemacht, an beyden Seiten von Fi 
chern gezogen, und wenn man Die Fifche ber 







































ſchloſſen, heraus and Land ——— 
fen Dertern werden die Wurff— 
braucht, welche unten bleyerne 
ben, und fich oben enge mıt einem Geil ju- 
ſammen ziehen laffen; dieſe werden alfo 
das Waſſer geworften,, daß fi das V 
den Bley schnell zu Boden finde. Wen 
man es nun ın die Höhe giehet, und 
men drebet, fo fäller ed wegen des ank 


* 
at ee 


den Bleyes auch unten zufamımen, ud be 
— alſo alles, was von Fiſchen darin 
nen iſt, welche damit heraus gezogen, 


aus dem Garne an behörige Drte geichafft 
werden. Bey Kleinen Flüffen und Baden 
bediener man fich der jo genannten Gar 
de und Netze, welche von einem Rand be 
Fluſſes bis an den andern reichen, und alfı 
den ganzen Fluß in der Breite mit „überitel 
len, da denn vor dem Rebe den au 
werts, etliche in einem Kahn die Fufche mm 
denen Trampen, Strudeln oder Stor@tan 
gen, aus ihren Löchern und Höhlen ind 
Garn jagen, in welchen fie fich vermick 
und gefangen werden. Man fifcher « 
denen kleinen Flüffen und Wald: Ben, 
mit grofien und Kleinen Fiſch— 
Fiſch-⸗Hamen; wo nun die Ki 
es jen etwas vorhanden, feren fie d 
ven vor; einer Köhret mit der Fulchzs 
unter die Wurtzeln der an dem Urerfte 
Bäume, erfchreckt alfo die Darunter we 
nen Fiſche und oc fie hervor, de 
ojier Furcht entfliehen, und im de 


— 


dieſes vermerckt er den Ber 
en (haft die Gefangenen hevan 


JEERE VCD (yIUTED oiau HE VIE Mumie 
efuͤgten Beeren wohl verfegt ‚daß fie von ei⸗ 
ıer Seiten, oder von einem Ufer des Waflers 
is zum andern reichen,” hernach gehen Die 
dern mit Strudeln oder Trampen , treiben 
ind jagen die Fiſche, fieren auch unter alle 
roſſe im Fluß liegende Steine, weil_die Fo: 
ellen gerne daruuter raften, bis fie folche in 
ve Hamen oder Fisch: Beeren jagen. Nies 
ver gehoret auch das mit_denen 
—— die an ſolchen Orten IAn den Fluͤſſen 
uf den Grund geſeucket werden, wo man 
veiß, daß die Fiſche ihren Strich hin zu neh⸗ 
wen vñlegen. Man muß fieicdergeit mit dem 
Mund⸗Loch ad) dem Strom richten, weil 
ie Fifche gegen und wicht nach dem Waſſer 
ihren meiften Gang haben? Damit fie aber 
deſto lieber cinachen, werden diefelben mit 
alterien Kodern oder Doerdern angelockt, die 
man hinten bey dem Eleinen Thuͤrlein, da 
durch man die gefangenen Fifche, heraus 
nimmt, hinein zu lenen oſteget. Die Rent 
fen werden von den Fifchern auf den Abend 
gelegt, und des Morgens wird wieder dazu 
geſehen. So fange die Laich⸗ Zeit der Fif 

wahret, tenikich von dem Aprıl und Mayan 
bis ın den Auguſtum, ift das Meuffen legen 
verboten; es fangen fich aber die Fifche lieber 
im Seübling als im Herbft. Won der Ans 
gel⸗Fiſcherey iſt vorn fchon unter dem Wort 
An geln, ingleihen von der Eis⸗Fiſcherey 
auch an feinem Drte erwehnet. Die Fiſche⸗ 
vey in den Teichen, wird beydes im Fruͤh⸗ 
ling und im Herbſt vorgenommen, nachdem 
nemlich die Teiche in einer Landes s Urt lie: 
gen, da man fie zu einer von gedachten beys 
den Jahres Zeiten am müslichiten verfaufen 
und an den Mann brinacır fa. Als im Ca: 
tholiſchen werden die Fifche am meiſten zur 
Saften : Zeit geſucht, ums Leipzig gegen die 
zes nach Dftern und vor Michaclis, 
u. ſ. w. Nachdem num der Teich groß oder 
Elein iſt, umd nachdem er viel Oder wenig 
Waffer bat, darnach muß man auch vorher 
den Schlegel, Zapffen oder die Bretlein am 
Ständer ziehen, damit der Teich zu der Zeit, 
— Sn ae 
eve. So ifchen iehet r⸗ 
gens in der Kuͤhle am behen, deun da bleis 
ben die Fiſche lieber, laſſen fich auch lieber 
führen. Wenn man num mit der Warhe oder 
dem Fiſch⸗Netze ziehet, pflegt man im erften 
Zug meiſtentheils Hechte zu bekommen, weil 
dieſelben nicht gerne im trüben Waſſer blel: 
ben; im andern und dritten Zuge aber, wenn 
das Wafker gan aufgetrübt worden, werden 
erit die Karpffen gefangen. Bey iedem Zuge 
werden die Fifche von dem Fiſcher fortiret, die 
Hechte alleine, die groſſen und Eleinen Kar⸗ 
pien, iede Sorte alleine , und Die —— 
ſche auch alleine/ in- dic. beym Auszug ſie⸗ 
hende and mit friſchem Waſſer gefuͤllte Fiſch⸗ 
Wannen gethan, hierauf gewogen, und wenn 
fie von iemanden behandelt, demſelben ſoglei 

übergeben, oder aber, wo man fie nicht glei 

verkaufen Fan, in die mächftaelegene Bcehaͤl⸗ 
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welche Ständer mit vorſch Bretlein haben, 
Fan man das Ausreifjen Der Fiſche mit einem 
vorgefegten Drat= Gitter, welches fo eng ſeyn 
muß, daß kein Kleiner Fiſch mit durchgehen 
fan, bey Schlegeln oder Zapffen: Staudern 
aber damit verhuͤten, Daß anfaugs der Zapf: 
fen nur ein wenig gelüfftet, hernach aber auf 
die Helffte gejogen wird, damit das Waier 
fein facht ablaufe, jo bleiben nicht viel Fiſche 
im Schlamm ſtecken, dabey denn die Fiſcher 
wohl Achtung geben muͤſſen, daß ſie die im 
Schlamm liegende Karpffen nicht gar vertre⸗ 
ten. Man ſoll auch dieſe Fiſche beym Her⸗ 
auslangen nicht grob Drücken, ftoffen oder wer- 
fen , {ondern fein geliude und firtfan mit ih⸗ 
nen umgehen, font werden fie watt uud 
ſchwach davon , dauren nicht gerne, und ſind 
weder in den Fiſchhaltern lange zu behalten, 
vielmeniger uber Land zu führen. Wenn et 
war bey dem Ablafjen etliche Fifchlein durch 
das Zapffen- Loch) mochten ın die Ablaß⸗Rin⸗ 
ne gekommen ſeyn, alſo daß fie darinnen blei⸗ 
ben uud verderben mürten , fo verftopffet man 
den Ablaß, bis n dabey wiederum eines 
halben Knies tieff Waffer geſammlet hat, alds 
deun ziehet man dem Zapfen wieder jäbling 
eraus, und feret am Ausgang der Ablaf- 
inne einen Fiſch⸗ Hamen oder Beeren ver, 
oder verwahret den Abfall aufierhalb des Danı: 
mes mit einem Zaun / ſo ſtoſſet das ſtarckflieſ⸗ 
fende Waſſer die Fifche durch die Ablaß⸗Rin⸗ 
nen heraus, welche fodenn entweder ſich felb- 
Ken ın dem vorgefenten Damen fangen, oder 
vor dem Zaun fichen bleiben, und allda her⸗ 
aus gelanget werden konnen. Wenn man 
nach vollenderer Fiſcherey die Karpffen, Hech⸗ 
te oder Satzlinge von einem Teich zum andern, 
oder auch über Land führen will, muß folches 
bey kühlen Wetter, oder wo es zu heiß, bey 
Macht » Zeit. geſchehen, die Faͤſſer oben auf 
drey quer Finger weit leer gelaffen , Damit die 
Fiſche ihre Kopffe nicht au mögen, und 
die Spund= Löcher mit Stroh verſtopfft wer: 
den, dadurdy fie dennoch frifche Kurft haben 
konnen, dag auch die Fiſche ın dieſen Faͤſſern 
nicht abſtehen, fondern im Fahren wohl hal- 
ten und ſtets frifch bleiben mögen,foll man oben 
im iedes Faß, weun es gefüllt iſt, entweder 
vor einen Dreyer Pfeffer, oder ein wenig Pe: 
—— ſtreuen, oder F in iedes 
Faß etwan drey Stud Schleyen, fo man de: 
ven hat, unter die Karpffen oder Hechte thun, 
welche nicht ruhen , fondern immerzu unter 
den Sifchen arbeiten, ald wovon dieſe aleich- 
falls Ya bleiben, und nicht Leichte abitehen. 
Sonſt fol auch beym Auf⸗ und Abladeır alles 
eit jemand an der Deichfel oder bey Dem Faß 
eben, und folches ruͤtteln und bewegen, daß 
fich das Waſſer ruͤhre; alfo fol man auch im 
Sortführen ohne fondere groffe Noth nicht ftil: 
le halten, unterbeffen aber doc) oft dazu fe- 
hen , ob Die Fifche nicht mit den Maͤulern in 
die Höhe gehen, welches ein Zeichen , daß fie 
matt find, da man ıhnen denn wieder frifches 
Waſſer geben muß, daß das Faß, melches in- 
awi⸗ 
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mifchen beweget oder gerüttelt werden muß, 
Hbergehe, und der Schleim von den Fiſchen 
meotomme, ehe man aber wieder fortfähret, 
ſol das Faß wieder, wie vorhero, auf drey 
quer Kin tief abgelaffen werden. Went 
jur Winters: Zeit Fiſche über Land geführet 
oder getragen werden müffen, da fie manches: 
mahl fo flare gefrieren, daß fie wie ein Stüs 
ce Holß ſtarren, und ſich nicht biegen laf 
fen , ift das befte Mittel, fie nur alfobald in 
kaltes Waffer zu legen, welches den Froſt 
dergeftalt aus ihnen ziehet, daß man das Eis 
oben von den Schuppen abftreichen Fan ; oder 
man darf fie auch nur in eine warme Stube 
bringen, fo thauen fie auf und werden wieder 
lebendig, wiewohl diefe weit nicht fo gut ſchme⸗ 
cken follen, als diejenigen, fo auf die erſte 
Art wieder zurechte gebracht worden. Die 
Fiſcherey in Seen, die in ihrer Gröffe und 
Weite auf etliche Stunden oder Meilmegs 
meit fich erſtrecken, und fehr tief find, erfor 
dert einen unverdreffenen, wachſamen um 

reigen , mit allerhand nothdürfftigen Fiſch⸗ 

euge und Kahnen gerüfteten Fifcher, welcher 
r Strich: und Laich- Zeit aller, oder d 
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d | das Licht allezeit gerade ftehe , 


och | fer, und weil die Strahlen durch die 


itzi n, damit kan in 
he ce ode ren, a (en mus fie 
ifernen Ringen fepn, 
N 8 * 


er fortziehen kan. Oben von 
der Laterne —* eine Roͤhre in die 







berall mit e 





it nothig, dab 
unterfchiedli 
fechfe und je | 
innen babe, alle Fugen aber mit 
verfchmieret feyn, damit kein 
dringen könne. Diefe Laterne Läffet 
Anhängung eines Gewichts an dem verlang- 
ten Det ind Waffer, daf Die Dane nur etwan 


ein paar Schuh weit aus 
wird im Die 
e brennende 
























reiche; durch diefe Röhre aber 
Laterne a — —— ein Ar 
Lampe hinab gelaffen , die, 9 ine 
Schiffs⸗Lampe alfo jugerichtet ſeyn muß, | 


man Sa 
efalt (dei 


A 


bewegen, wie man will; fol 
net nun das Licht durch die F 


gel wieder zurücke prallen, giebt es unter den 
Waſſer ein groffes Licht , das fehr weit aufe _ 
ben tft, auf welchem Schein eine geofie® 
8 Fiſche herzu ſchwimmet, die alsdenn mi 
egen (morzu die drepfachen mit beyderſe 
Spiegeln, und inmwendig mit dei 
Inngarn die tauglichften 


find —* ? 
den können. Endlidy ift noch eine wien 
unzuläßige und hoͤchſt ſtrafw „Art von 
einer Fifcheren , da bofe und ungewiffenbafft 
Zeute durch allerhand verbotene Studie 


duffern 


e 
wr 
” sry 


E. aus gewiffen Sachen verfertigte Küglei 


ind Waffer werffen, ve az 
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über . 
Me nike ln ve ie ausöden 
, nderlic) Apache 
find, mit ‚en 


auch die Waffer felb 

hen de Waſſer em gifftigen Be 
chmack verwüften , inficiren, und in Cru 
verderben, dergleichen Leute billig, au 
treten mit ftarcker und unnachläßlicher Zeibe: 
Strafe angefehen, auch Apo 


und Materialiften verboten werben follte 
darzu dienlichen Körner und a 
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ein des Li ueilende Fifhe, mit al⸗ gehandelt worden ; „alle die 

——— Gras — 28 — auf die) die Si hu f eine gewiſſe 

Ktoͤpffe su fchlagen, und folglich wegzufangen, | und offt mit vielen Bemühungen und 

als auch die Krebſe, die gleicher Geftalt aus | ften anzuftellen, bald an d efem b / 
ihren Loͤchern dem Lichte zueilen, heraus zu | jenem Drt vorgenommen, und folgliq I» 
angen, Wenn eine Hertſchafft, wie obge:| Gefallen verändert werden fönnenz 4 
dacht, fich mit, Yacht = Kifhereyen eine Luft | man hier noch eine andere nicht gar 4 
machen will, ern e Mr a — Art —— beftä und verdt 1 
en mit einer Laterne, a g ins | Fifchfanges an ‚ derer E 
—— richten koͤnnen: Dieſe Laterne muß | feiner Oeconomia lb. al | 


von Kupffer oder von Bley drey oder vier 
Chu weit gemacht fenn, und in der Mitten 
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Fluß vor feinem Garten und der daran liegen: 
ven Wieſe vorbey, durch welche legte ein Gra⸗ 
ven gieng. _ In diefem und zwar nahe am 
u mar ein Fiſch⸗Kaſten, user 3 El⸗ 
en hoch, 2 Ellen weit und 6 Ellen lang feſt 
jemachet; gedachter Fiſch⸗ Kaften war an der 
Seiten, wodurd von oben herab das Waf 
er durch den Graben aus dem Fluſſe lieft, 
leich wie eine groffe, —— e zugerich⸗ 
‘et, damit man die Fiſche faͤhet, um die Los 
her aber , wo fie durchkriechen muften, und 
vo man fonft die Ruthen ſpitzig — ehen 
‚äffet, waren ſtat dieſer etwas lange Drat⸗ 
piten, damit die Fiſche wie bey den Reuſſen 
Hohl Kinein friechen, aber nicht wieder zu 
sehen können. Hinten am Ende des — 
ft ein groffer Schieber gemachet, der ſich au 
amd zu ſchieben läffet, wie in Mühlen die 
Schutz⸗Breter. enn des Morgens oder 
Mittags, wenn man eſſen wolte, oben bie 
Thüre, womit der Kaften verichloffen werden 
tonte, aufgethan wurde, konte man heraus 
‚ was man vor die Haushaltung bend: 
thiget, und mas etwa noch übrig gefunden 
wurde, hat man das unterfte Schuß + Bret 
aufgezogen, und folche Fifche durch Das Graͤb⸗ 
fein unten im einen gröffern Haͤlter gejaget, 
da man fie zu fernerm Nutzen aufbehalten. 
Fiſch⸗Garn, fiehe Fiſch⸗Netz. 
iſch⸗ 3aken, iſt ein mäßiger eiferner an 
a langen und — Stangen befeſtigter 
Hafen, Tab. II Fig. 4, deſſen ſich die Fifcher 
bey Hebung der Reuſſen, Garn, Gäde und 
dergleichen bedienen. 


Fiſch⸗ Zälter oder Bebälter, find Kleine 
Teiche, worein die in die z—n noͤ⸗ 
thige und zur Verſpeiſung beſtimmte — — 
ackehet werden, daß man fie, mo es die 
Rothdurfft erfordert , ohne beſchwerliche Muͤ⸗ 
he fangen und heraus langen koͤnne. Sie 
merden dahero bey Land» Gütern nicht gerne 
meit vom Wohnhaufe , und an einem fol 
Hrte angeleget, mo der Fifcher — Ach⸗ 
tung geben fan. Vor allen aber muß man 
auf ihren Boden, und auf die Befchaffenheit 
des Waſſers fehen: Denn die Behälter vor 
die Karpffen follen einen leimichten Grund 
haben; ift er von Natur fhon fo befchaffen, 
fo ift es deſto beffer vor die Fifche ; mo nicht, 
fo muß man die bis auf den harten 
Grund ausgraben, und hingegen wohl El: 
len hoch mut ir 
meln laffen. Kan man marmes leimintes 
Bach: Waffer hinein leiten, iſt ed um fo viel 
beffer, und wird der Nuten davon gröſſer 
feyn, als der, den man von andern Qvellen 
u gersarten hat. Allein bey Hechten und 
Forellen ift e8 juft umgewandt: Denn im den 
leimichten Waffern möchte man die Forellen 
fhlecht über tich bringen, als deren Leben 
ohne Plares Waffer nicht lange zu dauren 
pflegt; deswegen muß man ihnen fo wohl, 

la 


Ta 


als den Hechten ein frifches und fpringendes 
Zeellen⸗Waſſer in die Behälter de 
doch ieder Gattung ihren befondern 
geben, damit fie nicht ungetreue Nachbar⸗ 
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(daft mit einander halten mögen. Denen in 


Hehältern ftehenden Karpffen muß ihr behoͤ⸗ 
riger Unterhalt verfchafft, und Brot, Maitz, 
Zräber, oder aus Leimen , Kleyen un 
Schaaf: Mift —— und gebadene Su: 
geln zu Zeiten fürgeworffen werden. Die Fo⸗ 
tellen Ban man mit Lebern fpeifen, doch muf- 
fen die wilden niemals alleine gethan, fon: 
dern iederzeit unter die zahmen, und der'Be- 
haͤlter fchon gewohnten — gelaſſen wer⸗ 
den, damit fie zur Speiſe fich deſto beſſer be: 
quemen , und jahm werden mögen. dge: 


mein unterhält man fie fonften fo wohl als, 


die Hechte mit andern Flcinen fchlechten Fi⸗ 
fchen , oder derjelben Brut. Eine gute or 
rellen⸗Speiſe giebt auch, wenn man ein Maaf 
gefchrotener Gerfte in einem großen Topff 
oder Keffel mit Waffer fo lange t, bis 
fie ſchier zu einem Teig oder Mus worden, 
nach diefem aber das Waſſer von der Gerfte 
abfeihet,, und wenn diefe Ealt genug, ſodenn 
ein halbes Maaß Rinde s Blut darauf gieſſet, 
und beydes zufanımen, aber nicht zu fehr, 
jondern nur ein wenig fieden laͤſſet, und jols 
ches letztlich auf eine pin mit Leiften verfe 
bene Tafel gieſſet, daß gleichſam ein Kuchen 
daraus wird, welchen man nach Belieben in 
kleine oder.groffe Stuͤcken ſchneiden, undden 
Forellen in den Behaͤltern geben kan, als 
welches fie gerne eſſen und feiſt dabey werden. 
* Fire in * en Er Ziegel 
N) gen, darunter e 
fich bergen mögen. u 
Fiſch⸗Zame, fiche Fifchy > Beeren. 
Fiſch⸗ Zaus, ift ein Gebdude an einem 
Fluß, Bad) oder andern Waſſer⸗ reichen Ort, 
welches dergeftalt angeleget iſt, Daß man al- 
lerhand zum täglichen Gebrauch benöthigte 
Fiſche Darinnen frifch erhalten , und mit be: 


nöthigter Speifung verfehen fan. Die Länge 


und Weite deffelben ſtehet in eines icden 


chen | Hauswirts, der dergleichen anlegen mil, 
(eur eigenem Gefalten , die Tieffe derer mit 


iefernen Pfoſten ausgeſetzten Käften, oder 
von einander abgefonderten Fiſch⸗Behaͤltnijſſe 
aber, muß wenigftend viertehalb bis vier EL- 
len ſeyn, damit bey groffen Waffern diejelbe 
nicht übersehen, und die verfchtedenen Sor⸗ 
ten Fiſche unter einander kommen mögen. 
An einem flieffenden Waſſer ift die befte Ge⸗ 
legenbeit dazu, weil die Fiſche immerzw_ fris 
8 Waffer haben können, welches durch die 
in die Pioften gebohrte Löcher oben eindrime 
et, unten aber feinen Ausflug wieder bat. 

ft aber dergleichen Gelegenheit nicht vor⸗ 
handen, fo muß man mwenigftens lebendiges 
Waſſer von einem Brunnen oder einer andern 
etwas höher gelegenen Quelle hinein zu brin⸗ 
en trachten, und in das Fiſch⸗Haus einen 

apffen machen, damit day Waſſer, wo nicht 
gang, iedoch gröften theils zu gemwiffen Zeiten 
— werden koͤnne. Kan man es garık 
ablaffen, fo fol man im Frühling und Herb⸗ 
fle, wenn Peine Fiſche darinnen, und dad 
Waſſer — die Kaͤſten mit ſtum⸗ 
pfen auf lange Stangen gebundenen ga 
au 
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ſauber auskehren, wieder ein wenig * 
einlaſſen, und wieder ausſpuͤlen, und dieſes 
fo lange, bis das Waſſer gantz heil heraus 
euft, damit aller Schlamm und Geſtanck mit 
inweg komme; kan man aber das Waſſer nicht 
ablaufen laſſen, muß man es mit geoffen 
Schauffeln ausfchöpffen, oder mit einer Schnes 
de. (MWaffer « Schraube) oder anderer Waſſer⸗ 
ſchopffenden Mafchine ausmahlen, und aleıs 
chermaffen alfo reinigen, fo bleiben die Fiſche 
deſto lieber. 
iſch⸗ Zoltz, wird das klein⸗ geſpaltene 
Perg fo man beym Fifh Sieden 
unter den Keffel legt, genennek. 


iſch Raften, ift ein hölgernes an ben 
een mit Löchern verfchenes Behdltniß, 
welches oben nut einem Dedel und Schloffe 
verfehen, und zu Verwahrung der Fifche dien: 
lich if. Man hat ihrer von verfchiedener 
Form und Bröffe, kleine Länglichte in Geftalt 
eines Kahnes oder ablang viereckigte, welche 
an der vordern ſchmalen Seite, womit fie 
aus dem Waffer 634 werden, ebenfalls 
wie ein Kahn jugeſchaͤrfft, und nach eines ie⸗ 
den Gefallen groß, klein oder mittelmäßin 
find. Cie werden mit einer Kette an einem 
ins Waſſer geſchlagenen Wahl anachängt, 
find aber, mo fie nicht einen fichern Ort ha⸗ 
ben, denen Nachftellungen böfer Leute und 
Such: Dieben zum öfftern unterworfen.“ Es 
giebt quch unberegliche Fiſch⸗Kaͤſten, welche 
in Stüffen, Bächen, Rohr: Brunnen und 
andern Waſſer⸗ reichen Orten gebauet find, 
worein die zum täalichen Gebrauch nothige 
Tifche, in Ermangelung eines Fifch: Hauſes/ 
gebracht und verwahrlich aufbehalten werden. 
Eine befondere Art eines folchen Kaſtens, 
darinnen zugleic) die Fifche gefangen werden, 
ift kurtz vorhero unter dem Wort Fiſchſang 
befchrieben worden. 
Sifch » Reffel,, ift ein von ftarddem Kupfer 





rund und hohl getriebenes Gefaͤſſe, sum Kuͤ⸗ 


nsZeug gehörig, worinnen die Fifche ge; 
rn h won hat —— und 
ahne Henckel. 
Fiſch⸗Korner, ſuche Kockels⸗Körner. 
Fiſch⸗Krug, ſiehe Fiſch⸗Topff. 
Fiſch⸗Laich, ſuche Laich. 
Sifch Leim, ſiehe Zauſen⸗Blaſen. 
Fiſch⸗Loch, Reſſel, wird der tie ſte Ort 
in einem So — wo der Schlegel, 
apffen oder Staͤnder und der Ablaß deſſel⸗ 
en 1a befindet. Wenn diefer Keffel oder 
Sid och aufs hoͤchſte drey Ellen ordentliche 
fier- Tiefe hat, fo wird es auch in dem 
bärteften Winter nicht auggefrieten ; als wel⸗ 
FA vornehmfe Requifitum eines Fiſch⸗ Lo⸗ 
1} [3 


Fiſch⸗Vetze, oder geſtrickte Garır zum Fi⸗ 
ſchen, find — Art, deren jede ihr 
ten befondern Nahmen führet, als da find 
die Fiſch⸗ Wathe, Streidy « Warbe, Eis 
Lege, Treib: Barn oder Beutel: Wiege, 
Wurf: Born, Boffers oder Sad: Barn, 
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d die — Louve neunen, Ftich-Rafle, 
fünff.Porte, welche beyde gleichfals cine 
Stan ofiiche Erfindung find, Taupel oder 
Tauchpeern: Barn, fo auch ein Uvader: 
Srege genennet wird; hieher können auch aes 
sehlet werden die Barn:Säde, Fall Side,’ 
Schlepp-Säde, Bründlings:Säde, Za⸗ 
men, Kratz⸗ zamen, Bötfcher , Krebs— 
Kötichergen 2c. wovon unter ihrer fonderbas 
ven Benennung ein mehrers, 

Fiſch⸗ Ordnung, if ein gemmeffener Bes 
fehl und deutliche Worfchrifft, weicher von 
einer Landes: Herrfchafft ihren Unterthanenn, 
und andern, fo fich in ihren Gebieten auf: 
enthalten, oder finden laͤſſen, zu gebühren: 
der Beobachtung gegeben, und dariunen 
öffentlich befannt gemacht wird, wie eg mit 
denen Fiſchereyen gehalten, und aller Schas 
den und Verderb derer Fiſch⸗ Wafler derhoͤ⸗ 
tet werden folle. Ein gutes Mufter einer 
wohl verfaffeten Fiſch-⸗Ordnung giebt das 
Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche letztere Fıfd) = Man ar, 
daraus wir nur folgendes wenige mittheilen 
wollen. Es ift demnach erſtlich anbefohlen, 
alle Gcheege und verbotene Zıfch » Waffer 
gänzlich zu meiden: Wo eine Gemeine über 
eine Commun - Fiſcherey berechtiget, da fell 
.inem jeden, der Nachbar: Recht hat, zwey⸗* 
mahl in der Woche, und zwar Mittwochs 
und Freytags, . mit dieſem ausdruͤckli⸗ 
chen Beding zu fiſchen erlaubet ſeyn, daß 
folches des Morgens vom Aufgang der Som 
ne bis Mittagd um eilff Uhr geſchehe, und 
follen diefe Leute ihre Fifh: Zeuge nad) Ver: 
richtung der Fiſcherey in die Gerichte zur Vers 
wahrung übergeben, aber nicht im ihren Haus 
fern behalten, alles bey Verluſt des Fiſch⸗ 
zeuged und 20 Groſchen Strafe ; Hausgenof 
ſen, Gefellen und ander muͤßiges Gefinde 
aber, fo darüber fich antreffen läffet, Davon 
it iede Perſon nebſt dem Verluſt des Fiſch⸗ 
Zeuges auch mit > Silber: Schod Strafe iu 
belegen: Die Zache oder Fiſch-Reuſſen, Körs 
be und dergleichen follen vom Srabliug bis 
auf Johannis zu fiellen vergönner feun, und 
zwar in fülcher Maaß, daß diefe nicht über 
deu . Strom gefchlagen, fondern ſo 
wohl auf der Seite, ald noch in der Mitte. 
in etwas, ja two der ſtaͤrckſte Strom gchet, 
wenigitend ı2 Ellen offen gelaffen werden, das 
mit eines theild Doch einige Fiſche vorben ges 
ben, und andern theils auch die Floͤſſen durch⸗ 
kommen konnen: Die Garn:Säse, Wathen 
und Reuſſen, wo ſie einmahl an einem Ort 
eingefuͤhret, ſollen auch dafelbft beybehalt 
werden, und if hierzu ein I Ma 


Fiſch Ordnung 





und Weite, welches dieſe halten jellen , ans 
geſetzet, deshalber derjenige , jo fich neu Fiſch⸗ 
zeug bat machen laffen, ſolches durch Die 
Obrigkeit befichtigen laſſen fol, che und be⸗ 
vor er ſolches brauchet: Alles andere verbote⸗ 
ne Fifch = Zeud ift bey 5 Thaler Strafe zu f 
ren unterfaget: Liber diefes find Die 5 
und Treibe-Garne oder Klebe⸗Netze, neben 
denen Schwederichen, fo die Müller bey 
Nacht einzupangen pflegen, die Einlegung der 
Gebuͤndel, Gebrauch der Streich und Kratz⸗ 
Hansen, 
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men, ingleichen alle Querder und Einmwers 
ing derſelben Gekoͤrne, wie auch das Nacht⸗ 
iſchen mit Leuchten, Schaͤben oder Schie⸗ 
ern bey Leibes- und ae nd 
verboten: Die Forellen, Afchen, Dübel, Jef 
fen, Weißſiſche, Hechte, Barmen, Persken, 
Aalraupen , Rothäuglein, Karaufıhen , Keß— 
linge, Schleyen, Rappen, Bleyen und Kreb⸗ 
fe dürfen unter dem einmahl gefegten Maaf 
nicht gefangen behalten ‚vielmeniger verkaufft, 
fondern alle dergleichen aus dem sid euge 
wieder in die Waſſer, darinnen ſie gefangen 
worden, geworffen werden. Zu dieſem Ende 
follen die Modelle der Fifche und ihre Maaß 
in den Städten auf den Fiſch- Marckten al- 
lenthalben, wie auch in den Dörffern bey den 
Gerichten an gelegenen Orten angehänget, 
und ſolches bey nahmhaffter Strafe nicht un: 
terlaffen werden. Und fo iemand Eleinere $i: 
ſche, als diefe Maaß ausweifen, zum Kauff 
bringen würde, demfelben follen die Kifche 
ohne Bezahlung genommen werden, und die 
Näthe in den Städten fehuldig ſeyn, derfelben 
Dbrigkeit , unter der fie gefeffen, davon Be: 
richt zu tbun: Groffe Fiſche, ald Karpfien, 
Hehte, Barmen, Rappe, Dübel, Pleen, 
eſſen, Brat-Fiſche, grüne Aale, Persken, 
— en, Schleyen oder andere Brat⸗Fi⸗ 
fche dürften anders nicht denn nach den Pfun⸗ 
den, und zwar nad) Zleifcher » Gewicht; 
Schmerlen, Eldriſſen, Kaulhdupte, Gründ- 
linge, Steinbeiffer, Kaulpersken :c. bloß nach 
der Kanne verkaufft werden, und nicht nach 
den Schode, bey Berlufi der Fifche und fünff 
Guͤlden Strafe, worzu nach ‚Gelegenheit 
iede Obrigkeit eine gewiſſe Taxe ſetzen ſoll: 
Vornemlich ſoll Fein, Fiſcher ſich unterfte: 
ben, die Brut-Krebſe mit heim zu neh: 
men, es fey denn ein folcher mit Kopf und 
Schmwang eines Fingers — ingleichen auch 
nicht — eyn, von Martini bis Oſtern 
Krebſe zu fangen; fo iſt and) verboten, die 
Krebſe mit den Haͤnden aus den Ufern und 
hohlen Löchern zu ſcharren, und mag derglei⸗ 
hen mehr in Anfeben und zum Nutzen der 
Fifcherey und des Fifih - Handels zu beobach⸗ 
ten, wie foldhes an angejogenem Drte weit- 
läufftiger abgehandelt zu finden. 
Fiſch-Otter, ift ein fehädliches Raub— 
thier, welches auf der Erde jo wohl, als im 
Waffer fi “er lt. Seine Länge erftrecht 
fich von Kopf bis zum Ende feines Schwan: 
ses manchmal bey nahe auf drey Ellen, auch 
drunter, ie nachdem er alt it. Er hat einen 
dunckelbraunen Balg von Eursen, glatten 
und glängenden Haaren, welcher Sominer 
und Winter gut bleibet, und ſich nicht, 
wie andere Thiere, verhäret. Er hat kurse 
Schendel, mit denen er nicht wohl lauffen 
fan, einen langen Schwantz und Fleine Dbs 
ren, wie ein Biber, mit welchem ibn viele 
Autores, wiewohl sank ungereimter Weiſe, 
confundiren. Seine Klauen find faſt den 
Klauen des Dachfes gleich geftaltet,, ohne 
daß die Ballen in feiner Fährte nicht fo voll 
kommen, ald beym Dadke zu feben, auch 


wiſchen deu Klauen gleich den Gaͤnſen, mit‘ 
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einer zum Schwimmen dienenden Haut bes 
machten find; feine Tritte aber are mei⸗ 
end zwey und zwey zuſammen, wie ein 

Rarder. Wenn cr im Sande gehet, bat er 
die Art an fi, daß er die Spur, wie der 
Fuchs, mit feinem langen Schwange wicder 
suftreicher.. Ihr Fleiich oder Wildprer ift sähe 
und ungejund, wird aber gleich dem Biber 
von den Sarthäufern genoffen, als denen font 
ihren Ordens⸗Regeln nach Fein anderes Fleiſch 
zu efien erlaubt iſt. Der Balg gicht fehone 
Muffe, jo macht man auch aus demfelben 
Strümpfe, welche denen Podagrifchen in ih⸗ 
ven Schmergen groffe Linderung verfchaffen ; 
der aufgelegte Balg aber ift aut für den Schlag, 
Schwindel und Haupt »Schmergen, und aus 
den Haaren laffen ſich feine Hüte verfertigen, 
welche vor weit beffer, als Eajtor= Hüte, ges 
halten werden. Das Fett fol gut ſeyn/ die 
verlegten Glieder zu fchmieren, die Geilen 
aber wider das böfe Weſen, doch nicht fo 
Eräfftig al8 die Biber Geilen ; fo foll auch die 
im Backofen gedörrte Keber gepülvert, und 
eingenommen , Die torhe Nuhr vertreiben. 
Die Fiſch⸗ Ditern thun aroffen Schaden in 
Zeichen und andern Fiſch- Waſſern, an 
Karpfen, Hechten, Forellen und andern (is 
ſchen, und ift das aͤrgſte, daß fie nur die 
ſchoͤnſten und beiten Fifche angreiffen und 
heraus fangen, und mehr todt beüfen, als 
fie freffen Eonuen,, und dieſes thun fie mei: 
ftentheils des Nachts. Vor allen aber fref: 
fen fie die Krebſe gerne, und zwar mit Schee= 
ren und Schalen und alem, was daran iſt, 
welches die Loſuug ausweiſet, fo dieſelbe ger: 
ne auf die in denen Krebs-Bachen befindlie 
che Steine zu legen pfleaen. Sie wohnen in 
hohlen Ufern, Werdern und allen hohlen 
Stoͤcken von Erlen oder Weiden, unter de- 
nen Zlut» Betten, Teich: Ständern und vers 
borgenen Löchern , wo allerhand Reiß ver- 
worffen. Sie rantzen im Februario, da ſie 
deum des Nachts beym Ausgang mit einem 
foichen bel slautenden Pfiffe einander zuſam⸗ 
men rufen, nicht anderft ala wie cin Heufch 
su pfeiffen pfleaet. Im May aber fenen fie 
ihre Jungen, und zwar gemeiniglich drey bis 
viere, welche neun Tage blind liegen, che 
fie fehen tonnen, und von der Alten, wie 
andere vierfußige Thiere, mit 5* er⸗ 
nehret werden, bis ſie vier bis fuͤnff Wochen 
alt worden, und alſo in dem Stand find, 
mit der Mutter auszugehen , und. Eleine 
Fiſchgen fangen zu lernen. Wenn die Jun 
pe zwey Jahr alt, fo find fie zu ihrer voll⸗ 
ommenen Groͤſſe gelanget. Sie fifchen us 
ser dem Waffer gegen den Strom meit weg, 
und wenn fie fatt worden, laflen fie fich den 
Strom allmählig zuruͤcke treiben ; wird es —* 
nen zu lange unter dem Waſſer, fo ſtecken fie 
die Schuausen heraus, und holen mit grofe 
fem Braufen Athen, dag man es ziemlich 
meit hören fan, morüber fie auch öfters vom 
den Jaͤgern oder Fiſchern ermwifchet und todt 


Fer t werden. Sie follen die groffen Waſ⸗ 


er⸗-Guͤſſe voraus mercken, und haben die Fi⸗ 
ſcher ihre Marqye baber, wenn fie * 
a 


\ 
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daß bie Fiſch⸗Ottern 7 Lager oder Gebaͤu⸗ 
de erhoben , und ſich alfo auſſer der Gefahr ges 
feßet, bey, der voraus geſehenen, oder, aus 
einem natürlichen Antrieb vorher verfpurten 
Uiberfhmermmung der Lufft entbehren zu muͤſ⸗ 
fen, und folglich zu erfticken. Sonſt iſt ſich 
auch zu verwundern , daß fie die offenen Xo- 
cher ım Eis alfo wiſſen in acht zu nehmen, 
daß wo dad Waffer einen geofien Stud We- 
ges zu, und geftoren if, fe unter dem Waſ 
fer nicht weit wegfahren, um eine andere 
offene Stäte zu fuchen, fondern fie kommen 
allegeit an dem Ort, wo fie hinein paßiret. 
wieder heraus, weil fie darunter möchten er: 
erg da aber auf hundert Schritte ohnge⸗ 
ehr ein Loch vorhanden, das wiſſen fie rich: 
tig zu treffen, uud dafelbft heraus zu kom⸗ 
nıen, im übrigen gehet ihr Weg über das 
Eis fort, daß fie fuchen, wo etwan ein offe: 
nes Loch befindlich , da man fie denn in dem 
Schnee fpüren, und ihre Fährte leichtlich er: 
kennen fan. Sie werden mit befonders bar: 
zu abgerichteten Hunden, fo man Fifch Dt: 
ter: Hunde , oder auch nur Otter: Yunde 
nennet , geberet,, geſchoſſen, oder mit Fiſch— 
Otter⸗Netzen gefangen; bisweilen aber pfle- 
gen fie fi auch felbften in venen groffen 
im Waffer liegenden Fiſch-Reuſſen zu fan: 
en, denn wenn fie Fiſche darinnen mer: 
en, Eriechen fie ihnen nach hinein, weil fie 
aber aledenn nicht mit der Schnautze mieder 
in die Höhe kommen und Lufft ſchoͤpffen, viel⸗ 
weniger aber zurücke heraus kommen können, 
muͤſſen fie alfo darinnen erfticken. 
iſch Orter: Zunde, Otter⸗ Zunde, find 
befonders auf den Fifch - Dtters sang abae: 
richtete Hunde, deren man eine gröffere und 
eine Eleinere Art hat: “Die gröffere , fo einer 
Dänifchen Art, und, als Heine Blendlinge 
ſcharff von Gebiffe find, werden nur zum An: 
packen, die fleinern aber , welche faſt wie 
Dachskriecher ausfeben , re. etwas gröffere 
Beine haben, zu Stöbern gebraucht. Ins— 
gemein find dergleichen Hunde von beherkter 
und beiffender Art, murriſch und fpielen nicht 
mit andern Hunden, haben braune ftachlid): 
te Haare, und tragen die Obren zu beyden 
Geiten meift abhdngia. Ihre Abrichtung ges 
0 We vornemlich in der junend mit fpielen: 
r Luft und angenehmer Aufmunterung in 
Eleinen Waſſer⸗ Pfuͤtzen, fonderlih in mar- 
men Sommer, da fie anfänglich das Fröfche- 
* am Ufer gewohnen, nachmals bey 
ungernden Magen nad) kleinen Marcks⸗Kno⸗ 
chen, fo man ind je wirfft, eintauchen 
fernen; oder man mus vom Jugend auf ih⸗ 
nen zu ihrem Fraß kleine gekochte Fiſche ge⸗ 
ben, und fie nach jungen Fiſchen ſchnappen 
laffen, denn wenn der- Magen von Jugend 
auf anders nichts als Bir denoffen, wo⸗ 
durch fie an das Wafferfuchen gewoͤhnet wer: 
den, fo werden fie von dem Jagen des Wils 
des, umd anderer Begierde gantz abgehalten 
werden , wie man ihmen denn im Holtze her⸗ 
um u lauffen Feines wegs geftatten muß, 
Uiber diefes würde nicht undienlich fenn, wenn 


man einen halbmwiüchfigen lebendigen KFifch: diefes Netzes das fogenannte Kofferasn 


Dtter an einem Kertlein in einem 
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— — — ú ñt — 


Waſſertrog haͤtte, den Hund dafelbft um 
offtern einhetzte, und hierzu begierig machte, 
endlich aber, wenn es etliche mahl geſchehen 
ihn denfelben würgen lieffe, und_er alfo ge 
noſſen würde, oder fo man einen Fifch= Ortes 
ausftöbert, und im Garn lebendig gefan: 
gen, Eönte folder auf dem Lande ge 

mit der Zange gehalten, und von den 

den, denen man dabey fleißig zufprechen, und 
ſie recht begierig machen muüfte, weza 
werden, und würden die Fleinen Hunde 
flo mehr aufgemuntert und higiger, wenn 
fonderli ein alrer abgerichterer Hund dem 
Fiſch Drter halten und würgen follte. 

Fiſch⸗ Otter⸗Netze, it ein befonderes ji 
Fangung der Fifch = Otter ir Nepe, 
welches vormen am Einſatze fein weit 
* — beyde 5 des Ufe 
wohl bejchlieffen möge. _ Das unterfe 
Seil, fo den Boden berü vet, foll mit 3 
Geſencke verſehen, das iſt, mit Eiſen⸗ ode 
Bley⸗Stuͤcken umhaͤngt, die o Leim 
aber mit Flöffen von Korck oder leichte 


ae 


— — 






























J > 
0% 


jo wird * Netze dafelbft eingeworffen um 
gerichtet, 
laſſen, welche denn den Fiſch⸗ ald auf 
juchen und fangen, oder im das Neke jagen 
werden, ift das legtere gefchehen, fo re 
fich das untere Zug: Geil, fo bald der fi 
Drter darinnen ıft, und alsdenn muß 
die Unter-Leine mit dem Geſencke bebe 
aufheben, das Nege zufammen jiehen, 
alfo den eingegangenen Dtter damit befe 
jen. Als ein noch befferes Fiſch Otter 
wird von einem Jagd Verftändigen von? 
ein folcher Hamen angegeben, » 
weit und hinten enge, ſonderlich abeı 
Zug >Zeinen verfehen, ‚und allerdings, 
eine Days s Haube befchaffen iſt alfod 
—— indem er in das Rete 
olches auziehet, und folglich fich auch 
ten fänger. 5 
Fiſch⸗ Porte, fiche Fiſch Weyde. 
Fiſch-Kafle, iſt eine cunieufe un 
Franckreich erfundene Art cines Fiſch 
wonit in Fluen gefifiher, und mw 
wenn es gerichtet, mit abgeſchnittenen 
aͤberſtreuet, auch alſo zwey bis drey 
in dem Waſſer ſtehend gelaſſen wird, 
denn, weil die Fiſche bey heiſem 
ſchein den von den Graſe verurfadyten 
ten nachgeben, eine groſſe Menge 
anders das Wafler nicht ausgeoder) 
befonmen wird. Weil aber das Fu 
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iſt, welches die Fransofen Louve nennen, 


und Diefes zuvorhero dt feinem Drt = bes | 
ſchrieb cht Poltern und © 
von dieſem Petze zuletzt unter dem Frantzoſi⸗ | die oberhalb des 


rieben werden muß, als wird die Nachricht 
ſchen Wort Raffe zu fuchen feyn. 


„SURH » Keiger Fiſch-Reiher, fiche Rei- Cd 
r 


ger. — 

ge Reuſſe, iſt ein auszdhen Weiden g 
Rochtener nicht weiter, abertieffer Storb, we 
her vorn am Mund=Loc die weiteſte Def: 


nung bat, am Halfe aber eng, und in der che ſtarcke viereckigte hölserne E 
Mitte noch enger, auch dafelbft gleichfam | 
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in welchem fie fodenn gefangen werden. 
flieffenden auf r 4 





gorfen wider den Strom gegen 

tted, da man fifchen will, 

uinehchte Reuffen, gefteckte Netze und Bars 
t. 


Fiſch⸗ YWaade, fiche Waade 
Fiſch⸗ Waane, deren giebt es zweyerl 
Arten, guoffe und kleine. Die dr —J 


chalen haben, 
werden bey Fiſchung groſſer Teiche und ſtar⸗ 


als ein Trichter geſtaltet iſt, der nut einen | ken Fiſchereyen gebraucht, da die Fiſche im 


kleinen Durchgang hat, wodurd der Fiſch 
war wohl hinein, aber nicht wieder heraus 
an, juletzt kommt ein Bauch, worinnen die 
gefangenen. Fifche bleiben muͤſſen, welcher 
endlich gank jugefpist hinaus Iduffet. Sie 
werden in den Slüffen an vorgejchlagene Fa: 
he geleget und an Pfaͤhle befeftiget, oder 
* ſeucket fie in Seen, Teiche, Fluͤſſe und 

mpel an ſolchen Orten, wo man mit Ne 
Ken oder Garn⸗Saͤcken nicht füglich hin Eanı ; 
dahero fübsen jene den Nahmen Fady: Reuf: 
fen, da biefe Send » Reuffen genennet wer; 
den. Die Rvebs-Keuffen, welche auf die Kreb⸗ 
fe, und die Grundlings Reuſſen, fo eigentlich 
nur aufdießrundlinge geleget werden, ſind von 
bünnern Weiden und auch kleiner gemacht. 
Damit aber fo wohl Fifhe als Krebſe deſto 
lieber in die Reuffen eingehen, werden fie 
mit allerley Querdern angeloct, die man 
hinten bey dem kleinen Thürlein, dadurch 
man die gefaugenen Fifhe heraus nimmt, 
hinein zu legen pfleget, Die Renffen werden 
mit dem Mund Loch nad) den Strom gelegt, 
meil Die Fiſche genen dent Waſſer und nic) 
nah) * elben ihren meiſten Gang haben, 
und ſo Legen gefchiebet von den Fiſchern 
Abends, und wird des Morgens wieder dazu 


n. 
ich: Sad, fiche Garn⸗Sack, als wel: 
46 eigentliche * iſt. 

Fiſch-Tiegel, iſt ein groſſer kuͤpfferner 
Keſſel auf drev eben Füffen ftebend, und mit 
einen langen Stiel verfehen , dariunen man 
wie in einen Keſſel Fifche fieden Fan. 

Fiſch Topff, ift ein aroffes um und um 

tes itdenes Gefäffe, mit einem Des 

del, mworein Schmerlen, @ründlinge oder 
andere Heine Epeife : Zifchlein getban, und 
alfo, damit, fie Waffer haben, auch beyfant- 
men und frifch bleiben, im den Rohr⸗Trog ge 

Fiſch⸗Trahn, fiche Trahn. 

Fiſch Trampe oder Stor⸗Stange, gehoͤ⸗ 


> 


ce jum Sifch- Zeug, umd ift eine fünf, feche | fich 
{ 


eben Ellen lange Stange, Tab. II Fig. 
„nornen am dicken Ende mit etlichen Stück 


in auf einander aenagelten und in die Muns | 7 


de aefchnittenen Lederd. oder Filtzes verfehen, 

wormit man die Fiſche mit Schlagen und 

Stoffen aus ihren Löchern, Holen und Ldr 

gern, fo fie unter denen Ufern, aroffen &tei: 

nen umd n en Baume, Sto⸗ 

de und Straͤucher haben, im das Netze jagt, 
Oeconomifihes Lexis. 


groffo und Eentners meife fogleich von MWaffer 
hinweg verkauft, oder an Fifch- Meifter, 
DVermalter oder andere Wirtfchafftd- Bediente 
auf Rechnung übergeben werden, morben mart 
denn erftlich die Korbe, worein die Fiſche aus 
den Fifch Wannen geleget merken, lecr abaiz 
het, nachachends wenn fie gefüllet, auf die 
eine Schale, und das Gewichte auf die ans 
dere Schale feret. Worbey zu mercken, daß 
in Chur: Cachfen die Fifche nach dem Fleiſch⸗ 
oder ſchweren Gerichte, und nicht nach dem 
Cramer oder leichten Gewichte verkauft mers 
den müffen. Die Pleineve Sifch- Waare 
aber , darinnen nur eingelne Stücke weggewe⸗ 
gen werden, bat am beften Fupfferne Maag; 
Schalen , deren die eine, worein das @cwichs 
te geleget wird, rund, die andere aber längs 
licht, Damit die Fifche re darein geleget 
werden formen, und am Boden mit Lochern 
verfehen feyn muß, dadurch die Feuchtiafeit 
und Näffe von den Fifchen abflieffen und nicht 
in der Waag- Schale zum Betrug des Käus 
fers bleiben möge. 

Fifch : Waſſer, dadurch werden alle Fifch 
reiche Flüffe und Bäche, Ceen, Bei 
näle, Lachen und Dümpffel verftanden. Was 
bey deren Erfaufung zu beobachten , fiche 
oben unter dem Wort Fiſcherey. 

Sifch = Werd, nennet mar diejenigen Are 
ten ber Thiere, fo man zu Pe pfleget, wel⸗ 
che zwar wie Fifche in den Waſſern und feuchs 
ten Orten leben , aber mit Schalen umgeben 
find , als Auftern, Krebfe, Mufcheln, Schnee 
en u.f. f. von dieſen allen ift befannt, daß 
fie Fein Blut haben, dabero aber find fienns 
ferer Natur nicht gemäß, nnd wegen ihrer 
Kälte fehr unverdaulich. 


Fifch » Weyde, iſt ein, Im ließ; oder ſte⸗ 
henden Waffern dergeftalt zugerichteter Ost, 
dahin fich die Fifche häufig retiriren, und nache 


werden Finnen. 
fang folgender Geftalt angeleget: Man 
nemlich bierzu einem begvenen , un 


gehende in aroffer Anzahl heraus ie en 


Es wird aber dieſer Fiſch⸗ 
uchet 


vollig umſtelſen könne; es fen gleich ſolchet 

Pag mitten in einem Fluß, See oder Teich, 

wo man nemlich * Ken Kahn verfehen i { 
un 


ern geſchiehet dieſes a 


3 


Es ERBE Fifh: Wende 


und vermittelft deffelben dazu kommen Fan, 
oder in Ermangelung deffen, am Uſer des 
Fluſſes ꝛc. befindlih. Wenn folder Drt er: 
mweblet, fo läßt man etliche zwantzig bis drenf- 
fig Safchinen oder drey bis vierrhalb Ellen 
lange und Mannd:diede Reis-Buͤndel ma: 
chen , folche an beyden Enden ſtarck mir Wie 
den jufammen binden, und an denjenigen 
Drt bringen, wo man die Fifchwende oder 
Garenne anlegen will. Gefest nun der Bezitck 
A,B,C, Tab, 11 Fig. 5 fey der zu dieſem Fiſch⸗ 
fang beftinnmte Ort, fo leget man eine Reihe 
har nach einander ind Waſſer, derge: 
alt, daß zwifchen zweyen derfelben tederzeit 
fo viel Raum bleibe, ald Die Dicke einer Fa⸗ 
(me ausmacht. Auf diefe Schicht, welche 
n dem Kupffer mit D E angezeiget iſt, ‚wird 
aber über die andere Lage FG mit gleich fo 
viel Faſchinem und auf eben folche Art ge: 
macht; ferner auf diefe andere Reihe die drit- 
te H I geleget, und mit diefem Schtencken 
oder Creutzweis gemachten Lagen fo lange fort: 
gefahren, bis das Waſſer etwa noch eines bal- 
ben Schuhes oder viertel Elle hoch über die: 
fe Faſchinen oder Reis: Bündel gehe. Da: 
mit aber die Sonne nicht hindurch ſcheinen 
* e, ſo muß man auf die oberſte Schicht 
allerhand Geſtraͤuch, kleines Gebuͤſch 
—9* Gras darauf legen, "und endlich dieſe 
gantze Mafchine mit Steinen befihmeren, da: 
mit alles defto fefter auf einander haften und 
bleiben möge. Im flieffenden Waſſer aber 
muß man mitten durch diefe Bündel einen 
ftareken hölgernen , unten mit einem fpigi- 
en Eifen befchlasenen Pfahl in den Grund 
en einfchlanen , damit diefe Fiſchweyde ob: 
beweglich an ihrem Orte ſtehen bleiben, und 
von dem Waffer nicht —— wer⸗ 
den möne. Dieſe Machine kan nun in fol- 
cher Politur ben viergehen Tage lang in Ru— 
be gelaffen werden , ohne darnad) zu ſehen: 
Denn es fürchten ſich, wie leicht zu erachten, 
die Fifche in der erſte vor dergleichen nie ge: 
wohnten Veränderung , und vagiren nur von 
weiten um diefen Ort berum, bis fie ihn end⸗ 
lich gewohnen, und ſich darunter ju_verber: 
gen fuchen. Nach Verflieffung diefer Zeit, 
nemlich der vierschen Tage, kan man — 
vom weiten, und nach und nach in der Nähe 
diefer * oder Fiſchweyde fiſchen, da⸗ 
mit die Fiſche ben Vernehmung eines Geraͤu 
fches fich in diefelbe retiriren, und ihren Auf: 
enthalt darinnen fuchen mögen. Wenn nun 
alfo das Werd? drey bis. vier Wochen geftan: 
den, und die Fi Has fich dahin gewoͤhnet, fo 
fan man den Fiſchfang mit der Wathe anſtel⸗ 
len, und diefelbe nebſt zweyen Fiſch⸗ 
pen oder Gtör:Stapgen um den Fiſch-Ha⸗ 
fen zu fih in den Kühn nehmen, [a ih |v 
rings um diefe Fiſchweyde mit den Trampen 
auf das Waffer fchlagen, und rs näber \fi 
an diefelbe rucken, damit die —* geswun: 
gen werden, ſich darunter zu verſtecken. Wenn 
man zwey Ruthen lang davon entfernet , jo | fi 
wird das Garn ar herum in gleicher Weite 
davon gerichtet. 
diefe Mafching nahe am einem Mies angebracht | 


Tram: | fi 


Man fänger nemlich, — nur mit Na 
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iſt I vermittelft deffeiben dazu Eommen Fan, if, ben dem dem Buchſtaben A an, gehet 
weitet fort bis an B, und endlich Keen 
Denn A und C ift das Ufer. Iſt aber diefe 
Fiſchweyde weit vom Lande oder Ufer abgele 
gen, Tab, II Fig. 6, fd werden die beyden En- 
de der Wathe inter K deraeftalt über einans 
der gejogen , daß feine Deffnung mehr zu 
den. So nun alles dermajfen um 090 „3 
fein Fiſch meht entwifchen Fan, 

man die Stange, und ziehet mit Da Me 
nen Fiſch— = aken erftlich die zur Bedeckung 
brauchten Sträucher, und denn eine Fa 
ne nach der andern heraus, und fchafft 
über die Wathe hinaus auf die Geite, 
nach fidret man mit den Trampen bin und 
wieder, innerhalb der Wathe, auf dem Grund 
der Waſſers ß d lange herunt, bis man ver- 
mercket, daß fich alle mıit dem Garn befch 
fene Fiſ⸗ h daffelbe verftricher, ziehet endli 
die Wathe gewöhnlich an dem Ufer oder im 
den Kahn aus, nimmt heraus, was 
nern befindlich,, und richtet die Fafchinen (8 
wie fie vormals geftanden, wieder auf da 
denn alle viersehen Tage oder alle oz 
chen diefer Fifchfang, auf befchriebene id 
miederbolet werden fan, weil der Fiſch im⸗ 
m:rzu feine Retirade dahin nehmen wird. 
Eine andere Art von einer Fifchweyde © 
Barenne, melde in fandigen —S chei 
ie an foldyen Orten, wohn die € * In 
ve Strahlen in der gröften Hitze ga Er 
gehindert werffen Fan, an — 
gro :Porte genennet rd 

ab. IT Fig. 6. Man muß fi a 
und von Schiff und Hecht «Gras mohl a — ** 
—— Blar ausfuchen, und folchen mit ei 
a — Anzahl Steine L belegen, 1 d 

die Groffe eines Menſchen⸗Kop ven, ü un 
fo weit von einander liegen fü en, ıl8 foi 
ften ein folcher Stein Raum einnimmt. ' 
dieſe eingeſenckten Steine Ieget man 1 € 
liche zufammengefügte Breter, M,@ ve 
wie ein Chor oder Thuͤre (Porte) auẽ * 
der Länge ſechs bis acht, in der Breite 
end 
send. um 











































vier bis fünffthalb Ellen austrag 
denen Enden zwey oder drey Lo ıd, 
daß man fie mit einem eifernen *— wenn 
man fifchen will, aufheben inne. Da 
er 9 Porte von dem Wi ic 
aeführet, noch von denen * 
— werden moͤge, ſo bede | 
mit Steinen und Sand, —— 
in waͤhrender groſſer Hitze deſto n 
cket werden, ſich zwiſchen die unter 19 
tern befindliche leeren Maͤtze i 9 S t 
* zu verbergen, a 
RO :Porte einfeßen will, muß. b 
en und in ſten — ſten 
u Schuh tief Waffer ) 
rg nd ifchfänge mehr und 
ſchiedli rten anrich on 
ei ju ei, als un vierjchen. u bi 
a — oder von Mo Monaı 


Er 


be. 
Ben 1, 0 Si 
herum mis ben 
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tangen ein wenig aufftören , wirfft alsdenn 
18 MWaffer Eleine Wellen oder fahren Blaͤſi⸗ 
nanf, fo iſt es ein gewifles Anzeichen, daß 
san keinen vergeblichen Fiſchzug thun werde. 
8 wad aber folcher folgender Geftalt verriche 
rt: Man nimmt nemlich eine ziemliche groffe 
id) Wathe, ABC, und richtet folche rings 
m die Porte herum etwa drey oder vier El⸗ 
‚nm weit davon; das eine Ende von der Wa: 
Je aber muf uber das andere Ende eine Elle 
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Kahne ‚_ auf flieffenden Waffern , Ceen 
und groffen Zeichen zum filchen zu aebraus 
chen. Senſen an langen Stangen und Si: 
—* das Gras und Gerohricht aus denen Teie 

en zu bauen; Fifh- Haken, Trampen oder 
Stor: Stangen; Hamen, Gabeln; Keulen 
an die Wathen und andere Garne; Strick⸗ 
Nadeln und Stiefel» Holger von verfchicdes 
ner Groͤſſe, allerhand Arten Fiich - Barue das 
mit zu firicken, und endlich das benöthigte 





ing übergehen, damit nichts davon kommen | Böttger- Zeug au Fiſch-Wannen, Kannen, 


oͤnne. Nachdem nimmt man einen, flarcken 
ichenen Pfahl O, welcher unten mit einem 
iſernen Schub befchlagen, und föffet deufels 
en miiten an der einen langen Geite der 
zare une oder Porte ftarck in den Grund, be 
et bicrauf die Bedeckung mit dem eifernen 
sifch : Haken vermittelft der oben gedachten 
‚scher N gans gerade in die Hohe, richtet fol: 
he nicht anders als eine Fal:Thüre an den 
n den Grund eingefchlagenen Pfahl au, und 
yerefiget felbige mit einem durch eim folches 
toch gezogenen Strict an denfelben , daß fie 
ice umfallen Fan. Endlid) gehet man mit 
den zwey Enden der Watbe fort bis zu der 
aufwerts gerichteten und gleichſam verfchlof, 
fenen Porte, föffer hierauf mit deu Tram: 
pen bey De@&tagn auf dem Wafler-Grund 
berum, trei die Zifche in die Garn- 
Mafıhen ein, bebet alddenn, wenn man mei 
net, daß alle Fiſche ind Garn gejaget, die 
Mathe in die Hohe, langet die darein ver: 
wickelte Fiſche heraus, und richtet letztlich die⸗ 
ſch⸗Porte wieder auf vorige Manier, da⸗ 


Hamen, Kron = 
lerhand groffe Ketſchet, Krebs: Ketfchergen, 
Eleine Ketfchergen , die Fiſche damit aus den 
Bottichen oder Fiſch⸗Wannen zu heben, weil 
nicht aut iſt, viel mit den Haͤnden darinnen 
zu mantichen, als wovon die Fiſche gerne 
matt werden ; allerlen Eleine und aroffe Reuf: 
fen, Fach: Reuffen, Send: Reuffen , Krebs: 
Reuſſen, Gruͤndlings-Reuſſen; allerley Fleis 


ne uid groſſe Angeln, Nacht: Angeln, Klitſch⸗ H 


Angeln, Grund: Angeln; allerley * e und 
fleine Fiſch-Kaͤſten mit Löchern, ſolche ind 
Waſſer zu hängen, und die gefangenen Fiſche 
darein zu thun; Fifh: Körbe, die Fifche dar: 
innen auszufragen und, zu waͤgen; Flechten, 
die Fifche darein zu ſammlen; Siebe zum 
re und Brut, damit man felben de: 


o trockener angreifen, abfondern und zdhs | 


| 













len könne. Groffe und Eleine Waagen, die | 


Fiſche Centner und Pfundmeife damit wegzu⸗ 


| 


wᷣaͤgen. Gute und kein Waffer einlaſſende — a folgen rundlicht⸗ 
3 


groffen und Meinen Fiſch-Faſſen, in jene die 
gif beym Fiſchen zu feren und darinnen zu 
ortiren, in dieſen aber folche Über Land zu 
rigen ꝛe. Diefes Fifch- Zeug foll alles rein⸗ 
ich gehalten, infonderheit aber die Netze und 
alles Garn: Fcug nad) vollendetem Fifchen fleif: 
fin und fauber gewafchen, auf Prdle und 
Zäune zum abtrocknen aufachänget , auch 
was etwan beym Fiſchen gerriffen, wieder aus⸗ 
geflicket; die Körbe und Siebe mit —5—* 
fleißig ausgeſpuͤlet, das hoͤltzerne Gef, ſſe 
aber reine ausgeſcheuret, und endlich ein ies 
des an feinem gehörigen Drte aufgchoben 
werden. 

Jifch » Fun, wird die Art und Weife zu fir 
fchen aenennet , wo man mit einer Wathe ei⸗ 


nen Fluß, Teich und vergleichen durchs 
ziehet. 


Flache Zand, nennen die Jaͤger, wenn am 
obern Theil der Stangen eines Hirſchgewei⸗ 
* fuͤnff in Form einer Hand ausgebreitete 

nden ſich befinden: 

Flach-Garn, Stel» Barn, ift ein zur 
Hafen: Küllens oder Caninichen : Jagd _achos 
riges Netze, welches man an denen Orten, 
wo dergleichen Gehaͤge anjutreffen,, auf eben 
vlche Art, wie bier zu Lande die Hafen: 

ar, und von ziemlich ſtarcken Bindfaden 
verfertiget,, daß die Schmafen oder Mafıhen 
6* bis ſieben Zoll weit ſeyn. Die Höhe 

eſes Garns beläuft ich auf drey bis vier 
Schuh, die Länge aber ſtehet im eines ieden 
felbR eigenem Butdefinden.  Kierzu gehoͤret 
noch ein Inn⸗Garn, von — ſtarcken Bindfa⸗ 
den, welches aber wenigſtens zweymahl fo lan 
und breit ſeyn muß als jenes, fo doͤrffen ud 
die Schmafen über anderthalb oder höchften 
inden Zoll nicht weit ſeyn. Die Ringe und 
efttel, ſo man darzu brauchet , werden vor 
vier zu vier Schuh weit von einander gemacht 
und darein gezogen. 
achs, wird diejenige Pflantze genennet, 
welche aus dem gefieten Lein:Saanıen wäche 
et, und einen einfachen, zarten, runden und 
ohlen Stengel hat, ohngefehr zwey bis drey 
uß hoch. An demfelben befinden fich laͤng⸗ 
ichte, ſchmale und ſpitzige Blätlein. Sei— 
nen Bluͤthen, welche aus fünf in Form eis 
ner Nelcke zuſammen gefesten fchonen blauen 


Früchte, 
in 
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(2 BE IB 
in Erbſen Groͤſſe, welche Knoten oder, Bol: Viertel geſdet werden, weil er folcher geftalt 
fen genennet werden , und im jehen durch fein zugleich blühet und reiffet , auch beffer 
Häutlein abgetheilten Fachen auch zehen am Gefpinfte wird; bahingegen derjenige, wel⸗ 
länglichte,, glatte , und nit einem fetten o⸗ han man Nachmittag und im neuen Monden 
ligten $ verfehene Saamen : Körnlein ha⸗ fäet, nicht zugleich, fondern nach und nach 
ben, die von einer röthlicht glänsenden Far |und wenn er zum Theil ſchon reiff ik, aun 
be find. Der Flache mill einen gelinden, hier umd dar Sleckermeife blühet,, auch uͤ 
mürben, auten, und ein menig mıt Sand dies feine Bollen oder Knoten bringet. 
permengten, wohl jugerichteten und geduͤng⸗ moglich, ſoll man den Lein, nach einem 
teu Acker haben , man braucht gemeiniglich gen, wenn es fich mieder zu einem ſchoͤnen 
hierzu die Brachfelder, Sommerfeider, Krauts | heitern Wetter anlaͤſſet, fden, fo gehet er zu« 
und Müben-Aecker, inder Ruh) liegende Tei⸗ gleich auf, und darf man nicht leichtlich 
che, Neus Brüche: und Rade : Länder. Die | beforgen , dab ihn ein Platz Regen derb, oder 
Kraut-Rüben: und dergleichen Aecker, |0 vor’ ihm einen Nanfft mache, als mel 
bergehendes Jahr gedünget worden brau:| Dinge des Leins Verderben find. 
chen zum Flachs Feiner weitern Diinaung, den Säen felbften , bat man drey 
fondern dörffen nur vor Minters getürger [zu beobachten: 1) ‚Daß_ ber Saamen in 
terden; das Brachfeld aber, wo der Fiachs | einem reinen Sack aufs Feld gebracht, und 
hinein fol, muß man vor Winters etwan im aus einem reiten Tuche gefdet ’ 

denn wenn eines oder das andere mehli 


Detober, und zwar im alten Monden , düns | 
gen. (morsu der Schaaf Mift der beite in) it, fo mächfer viel, Seide Darunter. 2) 
Dafi man ihn dreywuͤrfig fde, das if, | 


folchen Dünger hierauf fogleich breiten und | 

unterftürsen , im folgenden genhabe aber, | mahl mit Saamen überwerffe, und 

um die Faften Zeit die geitürgten Aecker fein dicke fde, denn ie Dicker er gefäet 

wohl rühren, doch die Furchen nicht allzuf ve fubtiler und Eleinhäriger wird er, [ 
auch defto fhönere Leinwand. GP N 


weit von einander machen , auch nicht allzu at 
tieff, fondern gantz feichte pflügen , damit der eingefäet ,_ muß der Acker nach der Länge, 











































































Flachs nicht fo ſehr unter fich wurtzele fon= viel als noͤthig, geeget , uf die Furche 
dern einen deſto hohern Stengel treibe. Noch] ans ſeichte ausgefahren dgdie Wafler: 
beffer ift ed, wenn man ſolche Hecker zwens| Furchen gemacht werden , Danıt kein Waffen 


auf den Beeten ſtehen bleibe, weil Dex Zeit 
in der Naͤſſe bald umkormt, und nicht viel 
leiden fan. Wenn der Flache ahnge br eim 
Viertel Ele hoc) gewachſen fo muß € - fleif 
fig gerdtet, und von allem Untkraut 


mahl nach ein ander rühren, und iedesmahl 
nach dem Rühren wohl und Elein egen , auch 
die Klöfer und das ausgeente Gras rein Da 
von-abharcken oder abrechen läßt. Wer erft 
geaen den Frühling binanswerts den Mift 
zur fein Saat ausführen will, muß darzu 
gar Fleinen and wohl gefaulten Kuͤh⸗Miſt, 
welcher nicht fo ſehr, als der grobe brennet/ 
nehmen, und aledenn ‚den geruͤhtten und 
einaeegten Acker gebührend dingen. Zum 
Flachs wird auf unterfchiedene Art geackert 
oder zur Saat gepflüget. Einige nehmen fol- 
ches zu Ende des Merken oder Anfang des 
Aprild vor; andere etwas fpätcr zu Ende des 
Aprils oder Anfang des Maven ; mieder an: 
dere im May um Himmelfahrt oder Pfing⸗ 
ſten. Mehrentheils aber hält man folgende 
ig Saam Zeiten: Die erfte sum frühen 
ein , nad) der Berften: Saat, um Ale Wal- 
gas die andere aber zum fpäten Lein, nach 
finaften bis gegen Johannis. Zum Saamen N 
fol man alten Lein nehmen, denn te Länger 
er auf den Boden ruhet, ie geſchwinder, lane dem Acker fein dünne ausgebreitet ı 
“ger und Fleinhäriger wächfet er, bedarf auch, und länger liegen, und ı vol 
wenig gaͤtens, daß er alſo eine dem @etraiz| reiffen : wenn er auch gleich unter folcher‘ 
de und anderen Saamen gang widerwaͤrtige beregnet werden folte, bringet es ihme 
Natur hat; fo foll der Saamen anch rein,| keinen Schaden, indem man ihn 
and Eein Leithari oder Seide darunter ſeyn, mahls nicht fo lange im Waſſer liege 
fintemahl folches lauter Unfraut bringet, wel⸗ roften laffen darf. Manlaffenum den 
ches den Flachs niedetteiſſet, und fich wie ei⸗ wenn er gerdufft , eine Zeit lang, liege 
ne Schlange um von en herum wickeit, nicht, fo muß er doch vor dem Einfi 
daß er nicht in bie, Höhe ſchieſſen fan; in? biüffelt werden, das ift, man mim 
aleichen follen die Körner Flein und — Flachſes fo viel, oder ein wenig n 
und alänsend, and) eines öligen Geſchmacks, ie⸗ man in einer Hand halten Eat J 
doc ehe Geruch ſeyn. Was feine deszeit bee| alfo eine iede Handvoll Sa mut 
tritt, fol er früh Vormittags und um legten] Stroh zuſammen, meld 3 Büjfel 


tig gereimget, auch wenn er in feiner Huf 
fiehet und zu befürchten ift, daß ihm D 
gejiefer Schaden thun möge, gegen et 
wer es faft regen will, mit Aſhe über 
ftrewet werden, fo wird der darauf folgend 
Regen folche niederfchlagen und ermeichen, 
und das Lingesiefer davon d Ä 
Man pflegt aber den lach8 wegen Di 
foinftes auf dem Acker ehend nicht gar durch 
gehends reif werden In lan, fondern, wer 
eure noch etwas arüm ıft, zu räuffen, M 
er auf folche Art fein Au Haare gemi 

und fich beffer im Gefpinfte ergiebet. Ei 
kr ihm als eine angreififche und viele: 
: 


‚3 


er antreffende Waare ſo gleich naı 
auffen in die Scheune; Einige ab 
getreue Nachbarn haben, laſſen dei 


2 
un 2 She 
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Buſen oder Pofen genennet werden. Diefer 
Flachs⸗Buͤſſen oder Poſen nun, merden fo 
siel, als in ein Stroh: Seil geben, zufam» 
men und in Bunde gebunden, Mandelmeije 
zezehlet, und bey trockenem Wetter eingefah⸗ 
achgehends entweder in Buͤſſen gedro: 
ichen , oder vorhero geklopffet, oder aber 
ft die abgeklopffte 
sder abaeriffene Knoten alleine ausgedro: 
Diejenige, fo bald nach dem Ein: 
fahren die Buͤſſen ausdrefchen, und das 
durch die Knoten abſchlagen laſſen, eriparen 


en, n 
jerüffele , und denn er 
‚chen. 


mar etwas Mühe, die fie fonften auf das 


Klopffen oder Müffeln wenden muͤſten, allei: 
ne die Buͤſſen werden in folchen Drefchen 


denen Säulen der Rüffel» Baum feft gemacht, 
and der Flache , durch die darauf befindliche 
Rüffele Kämme, Buͤſſenweis etliche mahl ge⸗ 
sogen, wordurch die Knoten fich abreiffen, 
und der Flache viel reiner wird, auch nicht 
fo viel daran abgehet, ald wenn man dic 
Büffen drefchen laͤſſet. &o bald die Knoten 
foihergeftalt vom Flache gekommen, werden 
Diefelben auf einen reinen Boden gefchüttet, 
und dafelbft dünn aus einander gebreitet , ba: 
mit fie vollends recht dirre werben, der 
Flachs aber wird inzmifchen geröſtet, wovon 
der Art, $lache» Röfte nachzuſehen; Nach 
dem Möften folget das Flachs Dorren: Die: 
ſes — zu bequemer Zeit in einen wohl⸗ 
aefdäuberten Bad: Dfen, aber nicht zu balde, 
oder foaleih nach Ausnehmung des Brotes 
fondern in gemäßiater Hitze, daß der Flahs 
nicht verfenget nach werbrennet werde, oder 
gar, wie man die leidige Erempel hat, eine 
euers⸗Brunſt daraus entſtehe: dahero auch 
ihrer viele, weil dieſe Verrichtung in Back⸗ 
Oefen und Stuben ſo ſehr gefaͤhrlich iſt, ih⸗ 
ren Flachs lieber au der Sonne doͤrren, wel- 
ches zwar etwas lanameilig zugehet, aber auch 
am allerfiherften und ohne Gefahr it. Nach 
dem Dörren etwan den andern eder dritten 
Tag, wird der Flachs, wenn er etwas ange⸗ 
sogen und von der Duͤrre nachgelaflen , ae: 
brecht; und muß allhier wieder die Mittel: 
Maaß beobachtet werden , mie benm Roͤſten 
denn wo er zu duͤrre ift,, fd fchldäger man ihn 
von einander und zu trümmern, auch. aehet 
fo denn das meifte ind Werck; iſt er aber zu 
sähe, fb wird er gar unbaͤndig und hatt, gie 
bet daher kein fauber Geſpinſt. Wie der 
Flachs aber gebrochen wird , davon Pan unter 
dem Wort Brechen rachaelefen werden. 
Nah dem Brechen , wird er in Kloben einge: 
lent, hierauf geſchwungen, geribbet, oder 
iiber ein kurtzes breites Eifen durchrieben oder 
auch mit der Hand ſtarck gerieben, ingleichen 
mit einem Schwung: Holse gefhlagen und 












geſchwungen, ferner aehechelt, und zwar erſt⸗ 
lich durch eine grobe , hernach durch eine mite 
telmäßige , und endlich durch eine Flare Her 
chel gezogen , von dem Werck oder Heede abe 
gefondert, das Werck in Wickel zuſammen ges 
rollet, der Flache aber zu Reiften (Knocken 
oder Kanten) gedrchet oder gemunden, und 
der gar gute zum zarten Gefpinfte, der gröbes 
ve oder ftänfere aber, zu ſtaͤrckerm Gefpinfte 
ausgelefen. Bon dem Ausdruſch, der Durch 
dag Klopffen abgeſchlagenen, oder mit den 
Küffels Kämmen abgeriffenen Knoten noch zur 
gedenden , jo werden die Knoten von demjes 
nigen Drte, wo man fie mach dem Ruͤffeln 
hingefchüttet , wieder ab: undauf die Schruns 
Tenne getragen , ausgearbeitet , und mit den 
Drifchelen oder Drefchflegeln wohl jerſchla⸗ 
gen, und zum andern = dritten und vierten 
mahl durchgefiebet,, damit der Lein und das 
Kleine von Knoten durchfalle: was aber noch 
an den Knoten gan bleibet, das wird mie 
derum, und fo oft, gedrofchen , bis die Kno⸗ 
ten alle gerfihlagen , auch der fein ganz aus⸗ 
gebrofchen und durchs Sieben reine gemacht 
worden. Alsdenn wird der ausgeſiebte Lei 
auf einen Hauffen a ‚ und wie anderes 
Betraide gewurfft, auch etliche mahl, und 
immer fo offt abgenommen, und wieder ges 
wurfft, bis der Lein-⸗Saamen gantz aus den 
Spreuern gebracht worden. Endlich. wird 
wohl der gute ald geringe Saamen, ieder ab⸗ 
fonderlich auf einem reinen Hoden bünn auss 
gebreitet,, damit er wohl austreugen und duͤr⸗ 
re werden koͤnne. Ja weil er aydetge 
und dummicht wird, fol man ihm wohl ruͤ 
ren und Lufft geben , aber ja nicht in Faͤſſern, 
Töpffen oder audern Gefäffe, darinnen er 
derb auf einander liegen muß, aufbehalten. 
Was nach Abzug des benöthigten Saamens 
an Lein übrig bleibet, Fan man famt dem ges 
ringen zu Del fchlagen laffen, mit den Lein⸗ 
Kuchen aber den Schweinen ihre Spreu, und 
den Küben, vornemlich aber den Kalbe: Fü: 
hen dad Saufen anmengen, und übrigend die 
Spreuer unter die Roagen » Spreuer miſchen 
uud den-Schmweinen geben. Die Bennzeis 
chen eines guten $lachfes find, daf er ſchoͤn 
langhärig , nicht flarck und fptkig oder mit 
vielen Scheeff oder Agen —— ſon⸗ 
dern ſchoͤn, rein, lind und thätig anzugrei⸗ 
fen, nicht ſchwartz oder gruͤulicht, ſondern 
etwas weiß oder Silber: Farb. Die Perwah⸗ 
vung des Flachſes gefchiehet anı beften im 
trocdenen, holgernen Truhen, Laden oder 
Fäffern in trockenen Gemwölbern oder Gemaͤ⸗ 
ern , wo er nicht anlauffen fan: Denn ie‘ 
Idnger man ihn akfo eufbehaͤlt, ie fchöner und 
beffer pfleget er zu. werden , zumahl wenn ſel⸗ 
biger, fo er lang gelegen, noch einmahl über: 
hechelt wird, da denn die Echeeff oder Agen 
um fo viel eher davon fich abfondern und ab: 
fallen. Den Slacys fo weich. als Seide zu 
machen, darft man nur des beiten Flachſes, 
fo viel man will, hecheln laffen, nichtanders, 
als folte man ihn ſpinnen, bernachmals deu: 
felben mit frifchen Kälber : Koth beitreichen, 
und fünf Stunden darinnen liegen, nach 
Bb 3 mahis 
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mahls aber deuſelben in reinem Fluß⸗Waſſer lachs⸗Darre, oder Flachs⸗Dörre, iſt ein 
ausſpuͤlen, an der Sonnen troduen, und | abjonderliches Gebäude, weiches zu Dorrung 
durch eine reine Hechel wieder hecheln lafien, | des Flachfes und Hanffes augeleaet it, und 
fo wird er fo meich , wie eine Scide. Oder: dahero zur Zeit, wenn diefes letztere darins 
Wan lege in einen Keffel Stroh, auf das | nen gedorret wird, den Rahmen einer Zanff⸗ 
Stroh ein Tuch, auf das Tuch den Fiachs, Darre befommt. Man hat zwar an vielen 
auf den Flachs wiederum ein Tuch, alödenn | Drten die böfe Gewohnheit gehabt (weiche 
eine Lage Weyd⸗Aſche, auf diefe wieder ein | auch noch heut gut Tage leider! hier und dar 
Tuch, und hierauf abermahl Flache und mies | im Schwange gebct) das Flache und Hanff in 
ber ein Tuch ſamt Wend-Afchen , und dies] Häufern und Stuben gedörrer , Dadurch 
e treibt man fo lange, Lage auf Lage, bis | aber viel Feuers: Brünfte erwecket, und gaıts 
er Keſſel voll wird, und allerwegen der ze Gemeinden in groffen Schaden geftürket 
sun zwiſchen zweyen Tüchern — und die | worden, alleine cd haben auch viele Obrig⸗ 
eid⸗ Afche denfelben nicht re. Hierz | keiten diefem Uibel auf folgende Art geſteuret, 
wie man eine qute Laugen, die von halb | daf fie erftlich das Dorren in Häufern und 
Neid: Afchen oder Kalck gemachet feyn muß, | Stuben bey hoher Strafe verboten, und hier⸗ 
einen ganzen Tag lang etliche mahl wohl auf | nachft die Unterthanen dahin angehalten, daß 
und ab er ie Länger man cd fo treibet, ve jar⸗ | fie Feine Flachs⸗ und Hanff ⸗ Darren ju nahe 
terder Flachs wird) endlich nit man ihmaus, | an Scheunen, Ställe oder andere beforalis 
und trocknet den alfo zugerichteten Flache, 
da er denn wieder gehechelt , und in eine Ord⸗ 
nung gebracht werden fan. tem: Koche 
den Flache , der vorhin wohl gereiniget fenn 
muß, im einer aus Weid- Ace gemachten 
fibarffen Lauge; diefes giebt ihm einen fcho: 
nen Glantz und zarten Faden zu fpinnen , zu 
nähen, zu mirden und zu weben. Dver: 
Lege den Flache vier und zwantzig Stunden 
lang in eine Miſt⸗Lache, waſche ihn hierauf 
fauber in reinem Zließ-Wafler aus, und 
wrockne ihn an der Sonnen, oder auch im 
Bad-Dfen. Oder lege in einem Keffel un: 
gen ein wenig Stroh, auf diefes eine Schicht 
5 dene 5* Seit ‚ —— * 
eſiebte unter ein ander gemenget dar⸗ 
te und lege eine Schicht alfo um die an: | - Sladsssind, fuche Zaͤnfling. 
her ‚. —— ee ‚ In es — Slachassjeede , ſiehe Werck. 

r einen halben Tag oder länger fieden, wa: Kraut, ſuche Zein-Rraut. 
ſche den Flachs aus dem trüben, hänge ihn vr. > e ” 
hierauf an die Sonne, fo ertroden,reibeund| Flachs-Röſte, diefe geſchiehet zu dem En: 
bechle ihn. Der allerbefte Flachs wird in | de, damit das grobe Stengel: Holz von dem 
Schleſien in SE Menge gezeuget, und) Slachfe faule, dürre und abfpringe, wenn er 


























che Derter bauen dürffen-, auch die, b allbe⸗ 
reit an gefährliche Orte gebauet geweſen, fürs 
derlichſt wieder abſchaffen muͤſſen; ja an nicht 
wenig Orten, haben die Unterthanen, auf 
£andes » herrlichen Befehl, alle ihre Flachs⸗ 
Darren in Dörfern abfchaffen, und hinge⸗ 

n aufferhalb derfelben eine oder michrere 
neue Feuerfefte gemeine Darren gebauet , fo 
nach Proportion ieden Dorffes , und des da⸗ 
bey befindlihen Hauff⸗ und Flachs⸗Baues, 
mit zwey und mehr Defen verfehen finds; 
welchem Iöblichen Erempel zu folsen bidig 
alle Obrigkeiten und Gemeinden fich folten 
augelegen ſeyn laffen. 


Flachs⸗Dotter, fiche Lein:Dotter. 


wird allda wohl kein Dorf angetroffen, mo | beruach vollends gedorret, geblauet, geribbet 
dergleichen nicht erbauer werde; dahero die | und geſchwungen wird. Dieſer Zweck nıuß mohl 
beruffene Garn: und Leinwand: Manu: beobachtet und getroffen werden, damit we 
eturen, dieſem Lande gute Einkünfte zu der diefe Schale zu sach bleibe, noch auch 
wege bringen, und will man etwas autes er: | die Mofte zu tief eindringe und die Herrle oder 
bauen, läffet man gemeinialich den Saamen | das Haar angreiffe , ſolches aber angehe und 
daher bringen. Auſſer diefen aber, wird er | faule. Sie gefchiehet_auf smenerley Art, 
noch hin und wieder zum Verkauff, allermeift | Einmahl wenn man denfelben in eim flieſſen— 
aber in Liefland, Curland und Litthauen ge⸗ | des oder fichendes weiches Waffer leget, mit 
bauer, und if daſelbſt unterfchieden in Ri⸗ Steinen beſchweret, mit Pfaͤhlen und Stroh⸗ 
giſch Pack-Flachs, Pater nofter , Knocken, Seilen befeftiget, bermach aber in 4, 5 bis 8 
Dlings und Dreys: Band: im Königsberger | Nachten , nachdem das Waffer weich und 
Pater nofter und Drey: Band: in Libauiſch⸗ warın ift, wiederum heraus nımmt und aus: 
Rakitſcher und Curi — lachs, waͤſchet. Dan muß aber dad Waſſer wohl 
dito Kauffmanns- Gut, dire Buhr: Band: | Fennen, wenn man die rechte Zeit treffen 
in Memlifh Flachs: in Pernauifch = Neves | will, damit er nicht zu menig oder zu viel 
liſch und Natviſch Rein-Flachs ꝛc. Wie |röfte. Weil nun ſolches nicht fo gut , auffer 
man aus weiffen Maulbeers Baͤumen eben | vielmaligen Nachſthen und aus, langer Erfah: 
falls Flachs erzielen Fonne, if bey der Bes rung erkennet werden kan, über dem aber 
— des Maulbeer⸗Baumes nachzu⸗ gar leicht eine Waſſer-Flut den Flachs er 
efen. Las ja auch die Flachs-Roͤſten nicht im 
Flachs-Agen fiehe Agen. * Waſſern oder ſolchen Waſſern, woraus 
Flachs-Breche, ſuche Breche. ebrauet wird, gedultet werden, indem die 
Flachs ⸗Büͤſſeln, Büſſen, Buſen oder Po⸗ iſche davon ſterben oder kranck werden, das 
fen, fiebe BSüffelm, ier aber verdorben wird, fo hat man. 
| a 


*81 Flachs⸗Seide Fladen 


in einigen Orten eine andere Art von Roͤſten 
temlich man breitet den Flachs des Nachts 
sder früh, ehe der Than fällt, auf grünen 
Raſen-Flecken aus , und laffet den Thau 
yarauf fallen, der hernach durdy Sonne und 
?ufft wieder austrochnet, und damit fähret 
man fo lange fert, bis das grobe Holz daran 
mürbe wird. Man muß ıhn aber nicht in 
Regen liegen laffen. Es gehet zwar etwas 
mehe Zeit und Mühe darauf, —— iſt 
dieſe Art der Roͤſte nicht zu gefaͤhrlich, und 
man fan. das gantze Geſchaͤffte beffer nach ſci⸗ 
nem Zweck regieren. 


$lachs : Seide, — iſt ein Un⸗ 
Eraut , welches gleich einem verwirrten Garn 
mis vielen Fäden. durch einander geflochten iſt, 
indem es aus einer groffen Menge zarten, 
und wie Fwirnfäden dünner, ohnblätteriger 
Stengel beftebet , die nicht ſo wohl ver fich 
elbſt als auf andern Kraͤutern wachfen, und 

Ihe nicht, nur zuſammen hängen, fondern 
auch denenfelben die benöthigte Nahrung ents 
ziehen. Seine Bluͤthen find Feine, oben 
weite und in vier oder fünf Spitzen zertheil⸗ 
te weiſſe oder a Knoͤpffe, feine Frucht 
aber, worinnen etliche Eleine und runde Saa⸗ 
men: Kornlein, faft wie der wilde Diahen: 
oder Klapper: Rofens Saamen ſtecken, befte: 
bet aus einem bey. nahe runden Häutlein, 
welches drey oder vier rundlicht s erhabene 
Geiten hat. Die Fäden oder Zafern find 
weiß gderroth. Das weiſſe wächfet gemeinig⸗ 
lich auf dürren Wiefen , allmo es das Gras, 
mie eine Spinnewebe uͤberziehet. Das rothe 
findet man viel in dem Flache, welches de 
nen damit umgebenden Weibern, viele Un: 
gelegenbeit verurſachet, und gemeiniglich ale: 
denn am allermeisten waͤchſet, wenn der Lein⸗ 
Saamen in einem Mehl: Sad aufs Feld ges 
bracht, oder aus einem mehlichten Tuche ge: 
fäet worden. Man findet es auch ar den 
Stauden, Hecken, Neffeln und andern Ge 
wächfen, an welche es ſich fo dicke haͤuget 
und einflichtet , daß es auch diefelben zu Bo; 
den ziehet. Es wird daraus eine herrliche 





Miltz⸗Artzney und Blut s Reinigung zubereis | fteh 


tet, und das um den Flachs und die Neffen 
wachſende, hierzu vor das befte gehalten. 


Fladen, if eine Art Kuchen , der mit ei: 
mem Ener sQeig übergoffen , und folgender- 
geftalt zubereitet wird: Nachdem man aus 
einem gewöhnlichen guten Kuchen: Teig ei: 
nen fo dicken Boden mit feinen Rand verfers 
riget, der fo groß, als man der Form nach, 
ben laden verlanget, werden in einen Aſch 
Ever gefhlagen , nach und nach Milch oder 
Rahm, mie auch zuweilen ein wenig Weisen: 
Mehl darein geruͤhret, und einige Stuͤcklein 
Butter mit etwas Saltz, und auch ein wenig 
Zucker himu gethan. Dieſes alles zuſammen 
—* unter einander gemiſchet, gieſſet man in 

erlaffene Butter, rühret es Über dem Feuer 
Pr lange herum , bis es fich zu ſetzen aufäbet, 
da man es denn folgends dicke werden Läffet, 
und ſodenn über dem bereiteten Kuchen , bis 


auf den Rand hoch aufträget. 


man alt 87* daß man darinnen allerley Sa. 


chen 4 


Naͤſchel Flaſchenfutter de 


diefem Faden eine fehöne Farbe geben, darff 
nur ein gluͤend Kuchen: Blech, fo nahe als 
moͤglich darüber gehalten werden, wenn er 
nun alfo fertig, beflreuet man ihn mit Zus 
er und Zimmer. 


Flaͤſchel, werden an einigen Drten vonder 
Schäfern diejenigen Kröpffe genennet, welche 
die Schaafe von Hiberfreffung oder ungeſun⸗ 
dem Futter bekommen, und woran fie auch 
gemeiniglieh erben, wenn fie ihnen nicht 
durch Leckung des Stein: Sales , oder auch 
en gefunde Fütterung bald wiederum vers 
geben. 

$lammen » Nath oder Stich, heiffen bie 
Naͤhterinnen diejenige Art zu neben , da fie 
nach der orme einer Flamme, die allzeit oben 
fpigig zugehet, auch den Faden in ein Tuch 
alfo ziehen , daß er vielmahl hinter ein ander 
genchet , und zu beyden Geiten der Spitze, in 
das Tuch, hinein genehet wird, immer um 
etliche Fäden nleich weit hinaus gehet, nach⸗ 
dem die Aue ſpitzig und groß vorgeftchet 
werden fol. 


$lannelt, ift ein grob und leichtgewirckter 
Wollensreicher Zeug, fo gar rauh, deſſen 
man fich, zue Kleidung bedienet, und iſt ders 
Pie batd ſchlecht, bald ueblümt gedruckt, 
ald aber buntfireifig gewircket. 


Slafdre, mird ein von Glafe, allerhand 
Erde und Metallen, als Blech Zinn, Kupfe 
fer ꝛc. in verſchiedenen Formen verfertigtes 
und zu Verwahrung allerien flüßiger Dinge 
dienendes Gefäfle genennet, deſſen enges 
Mund: Loch man entweder mit einem Stoͤp⸗ 
fel von Korek_verftopffen, oder mit einer dars 
auf gelöteten Schrauben zumachen Fan. Weil 
die bauchigen fich nicht wohl packen und fort⸗ 
ſchaffen laffen , find iedesmahl die viereckigen 
und platten die. beliebteſten. Sonderlich wers 
den dergleichen Flaſchen offt gierlich vergoldet 
oder gejchliften , und mit eben folchen Schraus 
ben und Deckel verfehen, davon der Wein 
hauptſaͤchlich nicht etwa einen Gefhmad be⸗ 
fommen kan , wenn er einige Zeit darinnen 





e. 
Flaſchenfutter, iſt ein viereckigtes hoͤltzer⸗ 
nes, und inwendig anı beſten mit Zuche aufs 
gefütterted Behaͤltniß, worinnen man zwey, 
drey, vier und mehr Flaſchen bequem vor 
einem Ort zum andern bringen fan. Eine 
iegliche Flaſche ſtecket im ihrem befondern 
Fach, und find Unterſchiede dazwifchen , das 
mit feine Flafche an die andere zu ſtoſſen, 
und Schaden zu nehmen vermag. Der De 
ckel, welcher, oben knap au _den- eingefenten 
laſchen anliegen ſoll, muß an das Unter: 
heil: mit einen guten Schlößgen feite ge: 
macht, und alſo das gantze Flafchenfutter, 
— eh a Wh Bin —— * 
uſten wo es noͤthig, tuͤchtig befchlagen, wohl 
berſchloſſen werden Fönne. Dergleichen Fla⸗ 
ſchenfutter thun auf Reiſen und ſonſten einem 
Haus-Vater gute Dienſte. 8 laͤſſet ſich 
auch ein dergleichen Flaſchen-Futter derge: 


73 Flatſchen Fleder⸗Wiſch 


chen, fo taͤglich gebrauchet werben, zugleich 
beilierien und auf Reifen mit fich nehmen 
fan. [8 Zeller, Schüffel, Loffel, Bes 

r, Mefler, Thee, Caffe: Zeug, und der: 
gleichen. 

SlaihensRürbis, fiche Kürbis, 

Flatſchen, fonften auch Schöber : Slede, 
Schöberflarihen oder Zeuſcheiben genannt, 
find runde, nach Landes: Gebrauch, fünff, 
ſechs bis acht Glaffter im Umkreis habende 
und ohngefehr eine halbe Eile hoch mit Heu 
beftreuete Plaͤtze, auf einer gemaͤhten Wiefe, 
melche bey dem — aus den Wet: 
ter: Haufen gemaht: Die Schöber aber, 
wenn das Heu völlig trocken, aus denen Flat; 
ſchen oder Scheiben zuſammen getragen und 
gefeget werden. s 

Flechte, ſiehe Wagenflechte, 

Flechte, ſuche Vergehe. 

Flecke, Kuttelflecke, ſiehe Kaldaunen. 


Fleder-Maus, iſt eine ſeltſame Creatur, 
welche man nicht wohl unter die Vögel, noch 
unter das vierfüßige Ungeziefer, die Maͤuſe 

ehlen fan, denn ob fie wohl von Kopff und 
eıbe einer Maus aleich iſt, auch vier Kral⸗ 
len bat, (deren zwo an den Fluͤgeln oben 
hervor gehen, die andern beyden aber unten 
fich befinden, womit fie fich an die Mauren, 
Wände und andere Drte anhäceln kan) fe 
fliegt fie doc) vermittelt ihrer Klünel; unter 
die Dögel aber an man fie deswegen nicht 
rechneh, weil fie Feine Federn, fondern Haare 
bat, und ihre Flügel von einer dinnen zar⸗ 
ten Haut, die Fuͤſſe aber mit denen Flügeln 
vereiniget find. iefe Thiere, welche einem 
aus: Vater an fettem Fleifche,, Speck und 
el greffen Schaden thun, wenn fie darzu 
kommen Eonnen, fliegen allein in der Aben 
Dämmerung aus, und war nicht befonders 
Hoch von der Erden in der Zufft herum; mern 
man denn mit einem bloffen Denen ftehet, 
oder dergleichen zum Fenſter hinaus hält, umd 
damit blindert , fo ſchieſſen darnach, und 
ſtoſſen ‚fich offtmahlen,, daß fie auf die Erde 
niederfallen. Man kan fie vertreiben, wenn 
man eine Pfanne mit glüenden Kohlen unter 
das Dad) an einen Giebel, da fie hinein flie- 
gen, desgleichen auch eine an den andern 
Giebel, da fie hinaus fliegen, * und ge⸗ 
ülverten Schwefel, Vitrioi, Stabwurtzel, 
vheu, Farren-Kraut und Feil⸗Spaͤne von 
Pferde: Hufen darauf wirfft; falls folches 
—* oder drey mahl wiederholet wird, blei⸗ 
en fie wen. Das Blut wird zum Haar⸗aus⸗ 
lien, das Syerke aber von aberaläubifchen 
euten beym Kugelgieffen gebraucht. 


— de She, we heiffet eigentlich der aͤuſ⸗ 
e 








e Theil, oder das erfte Glied an einem 
Gaͤuſefluͤgel, welchen man in 


ushaltungen, 
an fat eines Kehr⸗ oder Bo 


⸗Wiſches zum 


Reinemahen und Abkehren ftaubigter und || 


unteiner Sachen gebraucht, und den man 
nur bloß mit dem dicken Theil in ber Hand 
bält. Derjenige Fleder⸗Wiſch aber, den 
bie Drefcher auf der Scheun⸗Tenne zu Abs 
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fehrung der leeren Aehren und Stuͤrtze 

von den ausgedrofchenen Kornern — 

iſt an eine ohngefehr vier Ellen langen Stan⸗ 
e feſt gemacht, und hat ſeinen ordeutlichen 
lag in der Scheun⸗Tenne. 

Flegel, fiche Drefchflegel. 

Slenels Kappe, ift ein Stuͤcke ſtarcken Ze 
ders, welches über das obere und diinne Tb 
des Drefchflegels hergehet, und an denfel 
mit Neh = Riemen befeftiget ift. 


Dreſchflegel. 


Flegel ⸗ Kappe, wird auch das — 
hinterſte Theil einer Schoͤps⸗ oder andern Ser 
le genennet, von der Gleichheit, die dad an 
a Deine — jdhe —— 
en mit der Kappe eines Dreſchflege t. 
Siehe Zechſe. ⁊ 
Fleiſch, iſt das fäferigte weiche und rothe 
Wefen, das Gott denen Menfchen zu gut 
von denen Leibern der eßbaren Thiere % 
Speife verordnet hat. Die Anatomici theile 
es in drey Arten, in das auswendige barte, 
davon eben bier geredet worden, im das im: 
nere weiche, woraus das erite feinen Wach: 
thum erhält, dergleichen Xeber, ge Mile, 
Nieren, und in das Drüfige. Es ift gefund. 
und giebt eine gute Nahrung , iedoch im: 
mer eines Thieres Fleiſch nad) feiner Nat 
55* —— n ar * das Be: 
gel das gefündefte Fleifch hat, ja am ei 
nem Thiere halt man einen Theil vor dem 
andern der Gefundbeit zuträalicher; Diefem 
n. das befle 




























nach ift das Fleiſch an den Ruͤcken das 

wie denn alles Fleifh an den Rnochen ar 
ſchmackhafftigſten und om verdaulichiten 
Die rechte Seite eines Thieres fol gefünder al 
die line ſeyn, weil an der lincken Geite da 
Milg das grobe Geblüte und Feuchtigkeit hinzu 
tehet: Das Hertz ift hisig und troden, ı 
aber fchwer zu verdauen: Lungen, 2 
Wiltz, Eingeweide, Kröfe, Mare, Geh 
—— « D — — nd te 
und machen wiederum vie htigkeit; 
äderich, sähe und mit Hduten überzoge 1, 
Dhren, Süffe und dergleichen, machen € 
Schleim, und eben wie furk_vorbergel 
Stücke kalte Feuchtigkeit. Ga, a 
iedes Fleiſch nicht einer icden Werfon 4 
lich , dahero man fich folch Fleifch zur 
erwehlen fol, welches feiner Complexio 
convenableften ie ber v 
Sorten des Fleifches , 

ded: das von RR 


Dingen zubereitet | 
denn alles, was ſich lanı 
weder in Eßig * 


— iuchert r 
Rind dieiſch , wenn es vom 







| 


785 Fleiſch 


pre Ochſen ift, fonderlih von denen | 


e weit getrieben, und durch Die Uibung und 
Bewegung zum Efien noch tauglicher gemacht 
werden, wird für Das gejündefte gehalten, 
welches die mehrefte Nahrung giebet , und 
infonderheit arbeitfamen Leuten am beften 
befommt. Das Kalb: Fleifh naͤhtet wohl, 
und macht ein gutes Gebluͤte, weil es aber 
eier zähen Eigenfchafft , fo wird es fur die, 
fo erſt von einer ausgeftandeneu Kranckheit 
fich wieder erholen, durchaus nicht dienlich 

ten. Das Lamnıs Sleifch giebt gute und 

{ Nahrung , foll aber wenigſtens von 
jährigen Stuͤcke ſeyn, macht zähe und 

Bote ſchleimichte Feuchtiakeiten, und ift des 
nen ——* Complexionen ſehr unge⸗ 
fünd. Das Schweine-Fleiſch wird, wenn 
es noch jung, und von einem an der Milch 
verſchnittenen Stücke iſt vor aefund, und 
was uon den Span s Ferfeln vor das beite, 
das alte hingegen von vielen vor ungeſund 
Iten , wiewohl es auch nicht an gelehrten 
ungelehrten Leuten mangelt , welche das 
ne⸗Fleiſch für das befte, und wo nicht 

das gefündefte, doch auch nicht für unge: 
halten ; ja die Bauren, denen ein Stüd 
Schmars Fleiſch oder Speck die befte Zukoſt 
— Brot iſt, haben das Sprichwort: n 
&äue fliegen könnten, waͤren ſolche das 
allerbefte Feder: Wildpret. Das Schaaf: und 
Er eifch wird allein frifch gelobt , mic 
aisch die gefhnittenen Hännmel und Bode, 
bie im Herbft nach dem Schnitt am beiten 
find, ch fol man alles frifchgefchlachtete 
Ba mwenigftend einen Tag bangen und erit- 
recht erfterben laſſen, welches aber von 
bem Geflügel nicht zu verftehen. Mit dem 
nen Fleifch hat man im Sommer die gro: 
Sorge , folches von denen Maden und 

if in erhalten, da es denn einige in Eis: 
oder tiefe Schöpff : Brunnen und Eis 

n hängen, andere aber es in frifche Brenn: 
effeln wickeln, oder in ein ſauberes Tuch 
m, und folches alfo in Hirfen fteden. 

an hat auch aroffe und meite von Latten 
en und mit geringer Lei: 
newand überzogene Later > foͤrmige Behaͤlt⸗ 
niffe, die man an kühlen und Lufftigen Dr: 
aufhaͤngt, und das frifche Fleifch dareın 
ehut, ohne daß eine Fliege dazu kommen kan. 
Es laͤſſet lich am gruͤne Zleifch im Som⸗ 
mer auf etliche Tage frifh erhalten, wenn 
man es’ Stückerweife — in groſſe Toͤpf⸗ 
fe, Schuͤſſeln oder Milch-Aeſche leget, und 
wenn man es mit Salß eingerieben, und 
mit etwas Ingwer und Pfeffer beftreuet, mit 
ihen Nefleln belegt, die Töpfe, Schüf- 
oder Aeſche 

t und in Keller * Die frifchen 

ins- und Schoͤps⸗Keulen laſſen ſich 


ein halbes lang erhalten, wenn ſie 
ei g erh 


gendergeſta rden: Man laͤ 


lange mit Waſſer fieden, dis ſie zu faͤumen | eingerichtet, 
ut ſie alsdenn wieder heraus, gen bis drey Woche 


aber ſodenn auſs genaueſte ſa 
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fet ſie hierauf abkuͤhlen und leget, wenn fie 
kalt find, dieſelben in einen Topff oder Rn 
res Gefäfle und beleget fie mut Roßmarien, 
Lorbeer s Blättern und Majoran, folglich 
gieffer man ſchlechten Wein und guten Efıg, 
dach von jenem mehr als von diefem darüber, 
daß der Eßig und Wein über Die Keulen weg: 
sehe, und ſotzet es letztlich an einen Fühlen 
Drt, wo es aber nicht gefrieren fan. Wenn 
man eine folche Keule zum effen zurichten 
will, muß man fie vorbero waͤſſern, und 
wenn fie gebraten werden foll, nach dem 
Wäffern wieder sin wenig falgen, fo wird fie 
murb und gut. 


Fleifch , wird auch das inwendige Weſen 
an denen Früchten, als Aepffeln e Sinn 
Aprieofen, Pfirſichen, Melonen ꝛc. fo gleich 
unter der Schale ſitzet, genennt. 





Sleiih: Band, heiffet man in denen 


Städten nicht nur diejenige Stelle, worauf 
der Fleiſcher das abgeſchlachtete Fleifch öffent: 
lich jun Verkauff entweder täglıch , oder 
auch nur Marckt-Tages ausleget, und der 
vorbergegangenen Schägung nach, Pfund: 
meife verfauffet; fondern man verſtehet auch 
dadurch das Recht, fo ein folcher Fleiſchet, 
vermoge der Statuten hat, daß er zum of: 
fentlichen Verkauf das ausgefchlachtere Fleiſch 
auslegen darff, welches er auch mohl wegen 
einer und der andern Urfache wiederum ver: 
luftig werden kan; wie denn infonderheit bie- 
figen Drtes denen fremden Fleiſchern der 
heilige Abend vor Dftern geſetzet iſt, dag 
dieſenigen, weldye das folgende Fahr deralei: 
chen Recht genicffen wollen, an gefeßten Tag 
zugegen ſeyn, und Fleifch zum Verkauf auf 
ihrer Banck ausgeleget haben muͤſſen, auffer 
diefen fonft ihre vorhero achabte Banck oder 
gedachte Vergünftigung verfallen. 


Fleiſch-Faß, iſt ein höltzernes Gefhirr 
rohes Fleiſch darinnen entweder in E — au 
legen oder gar nur auszuwaſchen, vornemlich 
aber verſtehet man darunter ein eichenes Ge: 
fäß, darinnen man das Fleifch einzuboͤckeln 
und zum langen Gebrauch aufjubehalten pfle: 
get. Es muß folches reinlich und wohl ae 
bunden gehalten werden, daß es dem lei: 
ſche keinen üblen Gefchmack zuwege bringe, 
oder den Boͤckel davon lauffen laffe. Man 
hat deren eine fehr gute und müßliche Art, 
daran der obere Boden, weil ein folches Taf 
ohne Bauch und gleich weit, überall fo paf: 
e> eingelafien, und vermittelft einer Schrau: 
em unter ſich gepreſſet werden Fan, daß die 
gerinafte Lufft zu dem Darunter liegenden lei: 
che nicht kommen Fan, und folches allezeit 
leichviel befchmweret iſt, welches die pwey 
hoch noͤthigen Umſtaͤnde, fo bey dem in Bo: 
j del eingeleaten Fleifch wohl in acht genom 
men merben muͤſſen. 


fo daß man binnen vierzehen Ta: 
n, machden es gefällig, 


anfangen, thut \ ! 
—— fie mit Salt und geſtoſſenen Wach: iedesmahl ein Stuͤck Boͤckel⸗-Fleiſch ſich der: 


s Beeren, aber nicht gar zu ſtarck, laͤſ⸗ geſtalt Myereiten kan. 
5 


Fleiſch 


Es ſind ſelbige auf 
n, hernach | iwansig auch mehr und weniger Drund Fleifch 


J 
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Sleiich Babel, ift nicht nur eine von Eis 
fen verfertigte Gabel, mit zweyen Eurgen Za⸗ 
den, und einem langen Gtiele , 
das gefochte Fleiſch aus dem Topffe oder Kef: 
fel zu nehmen und auszuleaen pfleget ; fon: 
dern es führer auch diefen Nahmen eine an: 
dere Gabel , welche oben fat der Spike an⸗ 
noch an iedem Ende eine befondere Gabel bat, 
darinnen ein hölserner Stecken geraume lies 
gen fan. Wo man Feine befondere Rauch: 
Kammern bat, fondern das zu räuchernde 
Fleifch in die euer: Mauern bangen muß, 
bedienet man fich einer ſolchen Gabel, das an 
Stecken gebundenegleifch damit in die Höhe zu 
bringen, und wenn es noͤthig, auch mieber 
herunter zu langen, zu welchem Ende dere lei: 
chen Gabeln unten mit einer Dille verihen, 
darcin ein holtzerner Stiel von erforderter än: 
ge hinein gefteckt werden kan. Giche Tab. 
U Fig. 8. 

Fleiſch⸗Haken / iſt ein drey zackigtes ar ſei⸗ 
nen Zacken krumm gebogen Eiſen, woran man 
das rohe Fleiſch und Wildpret zu hängen pflegt. 
Er ift an einen Stricke fefte gemacht, mel: 
cher durch einen oben in die Decke eingemach⸗ 
ten Kloben durchachet, und an der Seite an 
gehäugt wird, damit man den Hafen mit den 
Fleiſche in Die te ziehen, und leichrlich wie: 
der berablaffen koͤnne. | 

lichen , heiffet diejenige Arbeit häuslicher 
eh da fie entweder felbft oder a 

efinde dasjenige, was an den Kleidern und 
äfche durch den Gebrauch etwan fchadhafft 
worden, wiederum ergängen und ausbeſſern. 
Inſonderheit nehmen fie die Zeit in acht, 
Dem fie gefonnen eine Wäfche anzuftellen, 
alödenn fie alles Gerdtbe und Wäjche, fo 
(hmwars von Stück zu Stück durchaehen, und 
alle Locher oder Echäden daran zuftopffen, 
und alles diefes mieder brauchbar machen 


en. 

Flieder, fiche Bollunder. 

Fliege, if ein befanntes kleines fliegendes 
Ungeziefer , weiches ſich hauptſaͤchlich den 
Sommer über in groffer Menge fehen läßt, 
und Menfchen und Vieh befchwerlich fallet. 
Es aiebt Dderfelben vielerley Arten, ale 

emeine Fliegen, fo am Bauche weißlicht 
And, und die befannte Fliegen:Gröffe haben. 
Schmeiß: slienen, fo entweder groß mit blau: 
en Feibern, oder etwas Eleiner , jedoch gröffer 
als die gemeinen zus raub und am Bau- 
che rotbfehmärslicht find.  Zundesfliegen, 
die gleich den Mücken ftechen. Spam 
Stiegen, von unterfhiedlicher Geftalt und 
Bröffe , und daben fchön grün oder rörhlicht 
an Zarbe mit einem dem Golde gleichenden 
Glange, welche auf denen Rofen: Stöden, 
Efchen: Bappel: und andern Bäumen, auch m 
Korn, fo mohl in Deutſchland als auch in: 
fonderheit in denen warmen Ländern haufig 
acfunden, geſammlet, und zum Theil zut 
Arsen gebraucht merden. Die Fliegen aus 
den Stuben und andern Zimmern ju vertrei⸗ 
ber, fol man Nießwurtz oder geftoffenen 
Vierter in Milch fieden und ihnen vorſtellen 


wormit man Mil 


uch hr io 


fehe) feftiget iſt, womit man 
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welche davon freſſen, die muͤſſen fterben. Noch 
gewiſſer dafür ift der Flienen:Schwanm im 
gefotten,, und ihmen alſo füraeiekt, 
man muß aber weder Hund noch Haken Da 

kommen laffen, auch alle effende Waaren wo 

udecken, damit fie. nicht mogen hinein fallen, 
Sem Wermuth ın Galß: er gefotten, 


'Rammern und Gensächer damit befpreugt, vers 


treibt und todtet auch die Fliegen. Wenn 
man Feig: Bohnen, oder Wermuth, odei 
aber Wachholder⸗ Hole und Beere auf al 
ende Kohlen leget, und des Abends ein 
mer, morinnen viel Fllegen oder Mücken find, 
damit berduchert , und daben die Kenftee zus 
ält, fo fterbem fie alle; laͤſſet man aber 
enfter offen, fo werden fie alle mit 
inaus eilen, wie fie denn 
Rauch auch fo aarin freyer Lufft nicht 
gen konnen. Man kan fie aud) in einem mit 
Honig befchmierten Topff, da der Bpden aut 
gebrochen, und an einen Sack gebunden ft, 
wegfangen. Die Pferde werden entmede il 
Den Ran bebänget, oder durch allerlen 
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nftriche vor den Fliegen verwahret 
laͤſſet nemlich entwe ſtoſſene Lorbe 
Waſſer ſieden, und wi 
oder beftreichet fie , wie un 
pflegen, mit Hanff, fo aut 
ausgezogen werden muß; oder aber mit Dem 


und den Leib, mo Die 
gleichen Ungeziefer zu 
ſich Feine mehr dahin fe 
gen denen Hunden, wie fie gerne thun , auf 
die Ohren fallen, and diefelben wund ftechen, 
oder fonft an einem Ort des Leibes fich auffie 
fegen, fo darff man fie nar mit Baumz De 

oder mit den Decoto vou Wermuth oder 
bitten Mandeln beftreichen , den fo 


die Fliegen, als die 
en. 
Siegen ⸗Baum / fiche Ilmen⸗Baum. 
Fliegender Drache, ſuche Drache. 
—— oder Klatſche, beſtehet aus 
einem ftarchen Leder, — im Forme ein 
Herzens sefchnitten, auch zumeilen woh 
bunten aus Pergament geſchnittenen 
ien Streiffigen gefteppet , welches mit 
Spitze an einem ge * 
e F 14 e 7 
—— und wieder an den 
zu tödten pfleget, aber, da folchetor 
gene Fliegen gernem von ihre Ingewe 
Fleck zurück laffen, man 
ſam fchläget ,_wird dergleiche 
in veinlichen Zimmern gebrauchet. 
iegen⸗Vetze, find aus Garn 
ee een weile über das gan 
ter: und Vorder⸗ ‚ fo woh 
eg als um — und v 
ie gehen, unten aber ringe 
dick an einander gef chnuͤrle 


Sei’ 
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find, und denen Pferden Sommers-Zeit über 
das Geſchirre gedecket werden, damit zu 
verhindern, daß ſolche nicht fo fehr von denen 
Fliegen geplaget werden mogen. 

Flie immel, nennet man eine Far⸗ 
be derer Pferde, deren die Haupt-Farbe weiß, 
in derfelben aber lauter Fleine ſchwartze Fleck⸗ 
gen anzutreffen, daR es nicht anders ausfichet, 
als ob über dem Pferde lauter Fliegen fäflen, 
darben; das fchönfte, wenn gedachte Flecke an der 
Gtdſſe einerlen und auch in Einen mercklichen 
Unterfcheid von einander entfernet. 

Sliegen-Schnepper,iit ein araues Bögelein, 
welches beändig in Hecken und Gebüfchen her: 
um kriechet, und darinnen feine Nahrung fuchet. 
Er jiehet alle Herbft:Zeit und zwar gleich ans 
fanas mit andern Bögeln hinweg, brütet aber 
dech feine Junge, deren er meiftens vier bie 
fünffe hat. bier zu Lande auf denen Büfchen oder 
di denen Hecken aus, und ist in denen 

eichneiden, 

Sliegen-Schwamm, ift ein rother mit weiſ⸗ 
en Flecklein und Pünctlein gegeichneter gifftı: 
zer Schwamm, fo gemeiniglich unter den Bir: 
ten waͤchſet, welcher in Milch gefotten, denen 
Fliegen vorgefeget wird, um ſolche dadurch zu 
odten; ed muß aber weder Hund noch Kane 
yazu gelaffen, nicht weniger auch alle Speiſe 
vohl zugedecket werden, daß gedachtes Vieh 
ıicht davon naſche und ferbe, noch Diejenigen 
Fliegen, fo davon genoffen, in das Eifen hin: 
un falen, und den Menſchen ſchaͤdlich ſeyn. 
Nan ift gänglich der Meinung, daß Kayſer 
Slaudius, der ein groffer Liebhaber ven zuge 
ichteten Pilgen geweſen, durch dergleichen gifs 
ige Schwaͤmme, fo unter ſolches Gericht ge⸗ 
nenget waren, vergeben worden, uud fol er 
18 ein auter Poet noch vor feinem Ende, ald 
e den Gifft empfunden, folgenden Ders ge: 
nacht haben: j 

Boleti leri caufa fuere mei. 

Fliegen⸗Wedel, ift entweder ein aus jarten 
nd zufammen gelauftenen ſchmalen Holtz⸗ 
Zpdhngen gemachter Wifch an einem bölger: 
en, nicht gar furgen und darbey gefchlan: 
en Stiel, oder ein auf gleiche Weife aus Pfers 
e⸗Haaren von maitlerer Länge zufanımen ges 
undener Buͤſchel, mit melchen eriten man ju 
Sonmere:Zeit den Patienten und Kindern, 
enn fie fchlaffen; mit den letzten aber deu 
‚ferden , wenn fie vor der Schmiede befchla- 
er werden, oder ſonſt fill ſtehen ſollen, die 
liegen a anderes Geſchmeiß ſcheuchet und 
egiaget. 





Fliehen, ſagen die Jaͤger von Hirſchen, 


ern er ſpringt, nemlich: der Zirſch flieht 
der fleugt. 

Flieſſende Wut der Zunde, ſiehe Wut. 
Fließgen, heiſſet man die kleinen, ohngefehr 
nff und ein halb auch wohl bis ſechs Zoll ins 
vierte werfertigte Platten aus Thon ge: 
annt, und mit Laſur wie Porcellain über: 


‚gen, fo anfangs in Holland allein, ißo aber 
ı vielen Drten nachgemachet, und gebraucht 
erden, die Böden unter den Defen damit zu 
























fo aus drey Theilen beftehet ; 
einer glatten eifernen Nöhre, fo der, Lauff 
genertnet wird ; aus der hölgernen Einfaffurg 
der Schafft genannt, darinnen ber Lauf 
lieget, und aus dem Schloffe, welches man 
jums Unterfcheid der Feuer - Schlöffer und 
— ———————— ein Flinten⸗Schlo 
Schnapp⸗ 

Hand, ohue Spaͤnner, dergleichen man ſonſt 
zu den Buͤchſen noͤthig hat, geſchwinde und 
leicht ſpannen Tan. 
Schloͤſſern, n bei 
Schneller, die durch die geringfte Berührung 
das Schloß abſchnaypen laffen, gar bequem ans 
gebracht, weil im Abdrucken, wenn dajjelbe 
hart hielte, und der Drücker jn firenge giens 
8 das Ziel leicht verruͤcket werden kan. Man 
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belegen, auch wohl oͤffters die Wände in den 
Zimmern, eine Ede von dem Fuß: Boden hiu⸗ 
auf mit felbigen zum Zierath zu beſetzen. 


Flinte, iſt ein bekanntes Schieß⸗Gewehr, 
Nemlich aus 


oder 
ahn nennt, und mit der bloffen 


Bey vielen Flinten⸗ 
findet man heut zu Tage die 


chießt mit Kugeln und Schrot daraus, und 


thut die ſes Gewehr inſonderheit beym kleinen 
Weydwerck gute Dienfte, weil der Hahn leicht 
und bebende aufgezogen, und wieder zur Ruhe 
gefeget werden kan; und muß der Lauf an 
einer folhen Flinte inwendig auf das faubers 
fte gehalten werden, von auffen aber hat es 
nichts zu bedeuten, wenn er gleich ſchwartz und 
dunckel ausfichet, denn er darff auswendi 


nicht blanck und aldnsend fenn, weil er fon 


bald von dem Federsund andern Wild erblickt, 
und dadurd) die gefchöpffte Hoffnung betrogen 
werden Ean. 


Flitſch⸗Roſen, ſiehe Klapper⸗Roſen. 
Flitter, ſuche Zollunder. 


löhe find das bekannte kleine ſchwartze und 
geſchwind huͤpffende Ungeziefer, fo Menſchen 
und Thiere, und zwar unter jenen vornehm⸗ 
lich das weibliche Geſchlecht, als welches dies 
felben mit ihrer langen Tracht am allermeiſten 
aufjufammlen pfleget ; unter dieſen aber die 
Hunde mit empfindlichen Stechen beunrubis 
get. Sichaben ſechs Füffe, und an jedem Fuß 
drey Gelencke, welche ſeht viel zu ihren weiten 
Spruͤngen beytragen. Dieſer ſchlimmen Gaͤ⸗ 
te und Koſt-Gaͤnger nun aus den Zimmern 
08 zu werden, foll man Saturey ftoffen,und mit 
Waffer ins Gemach treuen; oder zwey Theil 
Coriander: Rraut,ein Theil Hollunder-Blätter, 
und ein Theil Wermuth mit Waffer fieden, uud 
das Zimmer damit befprügen, fo werden fie alle 
davon flerben. Man mag auch das Gemach 
mit Waffer, darinnen frifhe Rauten» Blätter 
und Zmeiglein geweicht worden, begieffen,oder 
ſolche Zweiglein in die Zimmer und Bert: 
Stäte ſtreuen; oder Flöhe-Kraut des Nachts 
in die Kammer legen und des Morgens wieder 
auskehren; ingleichen Erlen⸗Laub frühe, weil 
es noch voller Thau if, nehmen und alfo ae: 
brauchen. Denen Hunden werden die Flöhe, 
durch Befchmierung mit Baum: Del, oder Bil: 
—— vertrieben; Man ſoll ſie auch 
cd Sommers über zum oͤfftern im Waſſer 
ſchwemmen oder baden, und denn zehen auter 
Hand voll wilder Kreſſe, Majoran, — 
auten 


97 &töffe 


Rauten, und ſechs Haud voll Saltz unter ein: 
ander in Waſſer kochen und wohl einfieden 
Lafien, darnach mit einem guten Theil folcher 
Brühe die Hunde, gleich nach dem Bade, reis 
ben und fauber mwafchen. 

Flöh⸗Kraut, fiche Diirr - Wurg. 

Flöbs Saamen, fuche Pfillien; Kraut, 


Flöſſe Sol : Klöffe, ift dasjenige Mittel, 
wodurch aus deren holtzreichen Gegenden oder 
— Holtz⸗ Laͤndern ſowohl Bau⸗ als 

renn⸗Holtz altjährlich auf eine bequeme Art 
vermuittelft der darzu wohl gelegenen Bäche 
und Flüffe, oder beſonders darzu verfertigten 
“ Candle und $lof-Gräben in andere abgelege- 
ne und an gel Diangel leidende Provinsien 
ſchwimmende gefchafft wird, welches man glöſ⸗ 
yen heiffet. Ss it aber im Anfehung des Floß⸗ 

olhes auch die Ftöffe zweyerley, nemlich die 
cheit⸗Flöſſe, da etliche hundert oder. tau- 
fend Elaftern oder Schragen Brenn : Holkes, 
in den Fluß geworfen, und alſo die ledigen 
Scheite frey hintreibend gelaffen werden, und 
die Zimmer: Flöffe, da das Bau⸗Holtz entwe⸗ 
der zu Trag-glöfen verbunden, oder auch nur 
eingeln und Stammmeife geflöffet wird. Zu 
er Ende nun pfleget eine Landes» Herr: 
fit, (von welcher das Floßwerck als ein ſon⸗ 
derbare# Regale referviret, und folglich daffel: 
be ohne ihren Willen und befondere Erlaub: 
niß von niemanden gu exereiren ober zu ges 
branchen ift) ihre Floß » Meifter und Flop: 
Schreiber oder Flop: Berwalter zu haben, un: 
ter denen fodenn die Floß⸗Knechte und Flöffer 
ftehen, welche an denen Ufern zu beyden Bei; 
ten des Zloß-Grabens, das aufgehaltene Holg 
mit eifernen an langen hölgernen Stangen 
feft nemachten Haacken (melche mie die euer: 
Haacken gemacht, aber kleiner find und Floß—⸗ 
Saacken geneniet werden) abfloffen, und wo 
es fich neferet, abſchwemmen, bis es an denen 
darzu beſtimmten Orten und Holtz-Plaͤtzen 
ausgezogen und ordentlich in die Stöffe geſe⸗ 
Ket wird, davon ſowohl der Floß: Knecht als 
die Flöffer ihr Tagelohn, die Auszieher und 
Setzer aber der vierthalb Ellen hohen Elaffter 
nad) etwas gewiſſes bekommen, welches ihnen 
on dem Floß-Schreiber oder Floß⸗Verwalter, 
fo die Einnahme und Ausgabe der * 
nung führen muß, bejahlet wird; ber Floß⸗ 


Meifter hat zwar die Aufſicht über feine Flöffe, 


es ift aber demfelben noch ein Ober « Aufieher, 
welcher das Direftorium führet , vorgeſetzet. 
Die Flöffe pfienet gemeiniglich im Fruͤhling 
wenn keine Ergieffing mehr, wegen des auf 
denen Gebirgen gefhmelsten Schnees, ju be 
forgen, ihren Anfang zu nehmen, und kan ſol⸗ 
he nicht zu allen Zeiten vorgenommen wer: 
den, meil das Waffer weder gar gu ſtarck ans 

elauffen, noch zu ſchwach und alhzu feichte 

yn muß. Da auch durch die zůß an de⸗ 
nen Ufern, Mühlen und andern Waſſer-Ge⸗ 
bäuden, Fiſchereyen und fonften Schade zuge⸗ 
füget wird, fan derjenige, fo das Floß- Regale 
beiinet, denen Figenthümern derfelben Scha⸗ 
den juerfegen fich nicht entbeechen. Durch 
diefe Flöſſen koͤnnen zwar die groffen Wälder 
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—— zu Nutz gebracht werden, es iſt aber 
einer Herrſchafft dabey fo ruͤhmlich, als dem 
Lande vortraͤglich, wenn Sie, wie in allen 
Dingen, alfo auch hierinnen die Mittelmaffe 
beobachten Läffet, damit man nicht allzu viel 

ol, um nur Geld zu machen, liederlich ver: 
chwende, mit der Zeit aber felbiten, aus ans; 
dern Ländern Holtz anzufchaffen, und theuer zu 
bezahlen genöthiget werde. 

Flöß⸗Zoltz, wird alles dasjenige Holtz ge‘ 
nennet, welches geflöffet, das iſt, vermittelt 
der Fluffe und Ströme von einem Orte zum 
andern ſchwimmend gebracht wird. Es ift ſol⸗ 
ches zweyerley, nemlich Floß Bau Fols, fe 
auf derzimmer-Flöffe,und Sloß-Scheit-Folg, 
fo mit der Scheit-Flöffe gehet. Ein ienliches 
Sceit, fo aus dem Floß⸗Graben oder von dem 
Floß⸗Platze entwendet wird, muß der Chur 
Saͤchſiſchen Floß⸗Ordnung nach, mit sehen 
Reichsthalern bezahlet werden. | 

Flöten, fiehe Baum:Pfeiffen. 

Flohr, iffein von zarter Seide, Neffel-Garn 
oder Wolle gang leicht und dünne gemebtes 
Tuch, von allerhand Farben , deffen ſich das 
ern u allerleyg Putz, dergleichen 

auben, Hals⸗Tuͤcher, Kappen u. f. f, bedienet. 

r ift entweder glatt oder kraus fo abjons 
derlich Krepp:Flohr genennetiiwird ; geblümt 
oder fchlecht, piceirt, geftreifft oder Mufchel: 
Flohr. Auf eben diefe Weife, und zwar von 
(marser fubtiler Seide, wird gans dünnes 
und mit Streifen durchgezogenes Band vers 
fertiget, fo man daher auch Jlohr + Band 


ffet. 

Floramor, fiche Amaranthen. 

Floret⸗Seide, fuche Seide. 

Floß, ift ein langes aus etlichen genau zus 
ſammenge fuͤgten befchlagenen - Bäumen beie, 
hendes Fahr: Zeug, deffen mau fih auf Stroͤ⸗ 
men und a. zum fahren, überfegen, und 
allerhand Waaren darauf zu führen, bedienet. 

‚sloß, — —— wird auch eine Parthie 
Zimmer: oder Bau⸗Holtzes genennet, welches 
mit Wieden: Bändern oder Baſt⸗Stricken, 
Stamm an Stamm zufammen verbunden, 
und alfo von einem Ort zum andern den Strom 
hinunter viel Meilmeges weit geflöffet , end: 
lich an dem beftimmten Drt von einander ge 
löfet, and Land gezogen, und zu allerhand Nu—⸗ 
gen verfaufft wird. Es beſtehet aber dergleis 
chen Flöffe aus ſtarcken und ſchwachen Höl 
ern, die man ae Glaflen einzutheis 
en pfleget, nemlich in Unter-Züge, Balden 
und Stroh: Balden. 

Floſſe, heiffet man diejenigen Stücke ron 
gefchnittenem Pantoffel⸗Holtz oder Korck, duͤr⸗ 
rem Bircken⸗Holtz, oder Pappel:meidenen Kin? 
de, welche die Fifcher an die oberften Saͤume 
der Wathen und Zug Garne eines Schuhes 
weit voneinander anhefften,damit fie das Gartı 
in der Höhe halten. Wenn die Zieher Garn 
groß, werden an ſtat der Floſſe länglichte tau⸗ 
nene Breter, eine halbe Elaffter weit von ein: 
ander gemacht. \ 


Floß⸗ Federn, find die in Beftalt kleiner gi 
g 
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T an dem Bauch und auf dem Mücken der eder anderes vierfuͤßiges Wild im Lauffen zu 
ifhe — und ——— Theile, des ſchieſſen. Was das Flug⸗Schieſſen, weiches 
a fie fih zum Schwimmen bedienen. auch von einigen das Aupft » Schieifen genen: 
Floß:Balle, oder Fluß-Balle, iſt eine Der, | Net wird, anbelanget, fo if feidhes mehr für 
:-Serandkheit, wovon unter dem Wort Galle | CINE Luft, ald gute Wirtſchafft zu halten , zur 
mebrers iu lefen. Pina wenn in der Brut: oder Lege:Zeit alte 


' ; üner unbefonnen gefchoffen, dadurch aan 
Floͤce feyn, heiffet beym Geflügel fo viel, | Voͤlcker werderbt, erichreckt und eg ke 


ch bewegen und fliegen können. Zeug mehr zu bekommen; fo werden auch mit 
Flügel, heiſſet ben der Jaͤgerey ein gehaue: | dem Flug⸗Schieſſen öffterd viele Vogel ger 
er Weg, der durch einen Wald oder Holtz troffen, die nicht gleich fallen, und dennoch 
leich durchweg, und von einem. Ende deifels | unnüglicher Weife verderben müflen: Dem 
en bis zum andern gehet, und mit Zifferuan | ohngeachtet iſt es heut zu Tage grand mode 
enen nebenftchenden Bäumen gezeichnet iſt. worden, wie es denn auch an fıch ſelbſt vor 
:inen Abjagens: Slügel nennet man, welcher | ein edles und ſchones Exercitium zu halten ift, 
ach dem Lauff zugehet. Ein Creug.$lügel | wenn nur kein Misbrauch mit unterläufft: 
eißt, wenn nur jween Fluͤgel oder Stel: Wege | Derjenige, welcher ein guter Flug⸗ oder Lufft⸗ 
ı einen Heinen Waͤldlein oder a. feyn, | Schüge werden will, muß fich anfänglich fleifs 
ı1d Ereugmeife über einander lauffen ; eswers | fig mit Dunft üben, eine fill:flatternde Kerche 
en auch Creurz ; Slügel genennes, die im ber in der Lufft zu treffen, nachgebends ferner werr 
zirten durch einen groffen Wald recht quer ſuchen, die nach einem rorhen Hündlein an 
‚ber einander laufen, und auch mit Zahlen | morafigen Wiefen langfam fliegende Kibine, 
r den Bäumen bemercket werden. Ein rech⸗ | oder auch Kraͤhen und dergleichen im Zluge ju 
er Flügel heiffet derjenige, welcher von dem | jchieffen, da er denn gewahr werden mırd, Daß 
— jur rechten Hand ins Jagen gehet. Ein | ein mit Fluͤgeln ausgebreiteter Vogel und aus⸗ 
inder Slügel ift, der von dem Lauff nach eng Wild leichter zu treffen 
em Jagen binein zur linden Hand gehet. ſey, als ein figender Vogel oder. drückender 
Ein &veer: Slügel, heiffet ein durchgehaue⸗ Haſe, welches ein kleiner Klump, und leichte 
ıer Weg, recht in und vor dem Jagen. Ein | gefehlet werden kan. Es muß aber die Flinte 
Stell,$lügel, ift ein gehauener Weg, dernicht | allezeit geſpannt und fertig feyn, auch mut fies 
‚ar durch ein Holtz gehet, und nicht mit ar * und firmer Fauſt, und ſcharffem Geſichte 
ern, fondern mit Buchſtaben gezeichnet iſt. parat gehalten werden; biernächit muß mar, 
Fin beflügelser Wald int ein Wald, der mut | wenn etwas aufgeftoffen,, augenblicklich ans 
yerren zur Jagd dienenden gehauenen Flügeln ſchlagen, das Korn und fluͤchtige Wild zuſam⸗ 
crſehen ift. men faſſen, und wohin die Flucht mit dem 
Flugel ⸗Zorn, iſt ein ſchlechtes einfaches und | Kopff, gehen ſoll, nachdem es langjem oder 
ılfväterifches mefingenes Horn, welches bey ſchnell flieget, eine halbe Ele, oder eine 
:inem Jagen von denen Slügel : Mleiftern, j Spanne ‚und dergleichen vorbalten, fo wird 
zas if von denen auf dem rechten und lins man gemißlich nicht leicht fehlen. Es iſt auch 
ten Flügeln sommandirenden Jdgern gefühe | nicht undienlich, wenn man nach einer laufs 
ret wird. errang Dan — er 
a er, oder. in die Lufft gemorife- 
Flußige Augen der Pferde, fiche auugen⸗ nen Hut zu fchieffen jich Öfftens über, bis mar 
Gebrechen der Pferde. mit der Zeit die ſchnellen und Eleinften Wös 
Fluttig, ift der Nahme eines Stücke Rind: |.gei, aud) die Schwalben treffen fan. Die 
fleifches; dasjenige, fo gleich nach dem Bruſt⸗ Fuͤnten sum Lauf: und Fluss Schieffen 
‚ern folget, und daraus gehacket wird, heiſſet duͤrffen nicht übermäßig lang noch ſchwer jepn, 
man den dicken Flürteig, mas aber weiter bins | fondern einen mittelmäßigen Lauff und furs 
unter folget, wird der dünne Slüttig genen | zen Anſchiag haben, damit man das Kort 
nt.  . ar; RR, ... | defto geſchwinder faffen könne. Die Schrote 
Flug⸗ Loch, iſt an einem Bienen-Stode eine | follen fein rund fen, das Pulver aber dorhero 
Meine Deffnung, wordurch nicht mehr al& | mit ſtarckem abgejogenen Brannterein etliche 
imen Bienen neben einander paßiren koͤnnen, | mahl beiprenget, und in ein leinenes Saͤck⸗ 
und wird daffelbe deswegen fo enge gemacht, | lein in die Wärme gehänget werden, weil es 
damit nicht Bienenfalter, Eyderen und Wats | davon fein gleich und raſch wird. Die Pfroͤpf⸗ 
tern in die Stöde riechen mögen. Etliche | fer auf das Pulver find gut, wenn fie von 
machen an flat des Flug⸗Lochs dDrep oder fünff | arcken Hutfilgen gemachet werden, denn dies 
Meine Löchlein, fo groß, daß eine Threne aus | fer hält die Schrot fein gleiche. Im Yaden 
und ein fan. An den Tauben: Häufern füh⸗ | wird nach dem Augen: Maag (nicht nach dem 
ten die viereckigen Oeffnungen zu den Höhlern, | Gewicht) noch einmahl jo viel Schrot als 
wodurch diefe aus: und einfliegen, ebenfalls | Pulver genommen, damit, wenn ein Kornlein 
diefen Nahmen. ! Det doch Das andere treffe, und Fönte man 
lug: Mehl, fiehe Staub:Mebl. alfo hierdurch , wenn man einen Stober Huͤ⸗ 
Nut und Lauff⸗ Schieffen, ift eine durch | nerzoder Wafler: Hund vor ſich ber fuchen 
fleigige Hibung erlangte Fertigkeit, das Feder⸗ | lieffe, manche ſchoͤne Luft haben, wenn nicht 
Wildpres im Flug, und etwan einen Haſen | sinem in ſeinem Gehaͤgeidie Eingangs — 
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te Bedencklichkeit; in fremder Refier aber das 
Quod tibi non vis fieri dc. im Wege fünde. 


Slug Tauben, ſuche Tauben, 


Fluß, ift ein ſtarckes Gewaͤſſer, welches in 
denen von der Natur ihm geſetzten Schran⸗ 
fen, und durch die ihm felbit in dem Erb: 
boden gemachte Tieffen, feinen ordentlichen 
Lauff at, auch durch andere dazu kommende 
Waſſer immer gröffer zu werden pflegt, und 
endlich entweder in einen andern Fluß fat, 
sder unmittelbar fich in das Meer ftürket, 
welchen letztern Falles er, nach genauer Re⸗ 
dens⸗Art, ein Strom genennet wird. Die 
Nutzung derer Flüffe betreffend, fo find zwar 
etliche aus den alten "Mechtd » Gelehrten der 
Meinung, daß alte Thiere in der Wildniß, 
die Vögel in der freyen Lufft, uud die Fifche 
in den flieffenden Waffern frey, und einem ie; 
den zu fangen erlaubt ſeyn: allein dieſes ift 
ben den Flüffen, wie ben der Jagd die Frey: 
Yürfche, an den mehreften Orten entweder 
gänglich aufgehoben, oder doch in fo meit 1is 
mitiret, daß die öffentliche Ströme und Fluͤſ⸗ 

‚ als: z. E. die Donau, der Rhein 2er 2e._ies 

erman zu befifchen erlaubt und zugelaſſen, 
die Privar-Flüffe aber fonderbareu und eigenen 
Perſonen zugehören, umdalfo ohne deren Wil, 
len niemanden darinnen zu fiichen vergönnet 
ſey. Diefe letztere Zifch : Gerechtigfeit_ mum 
wird entweder Durch Yandes-Füritliche Lehen 
ordentlich verliehen, oder mit einem Laud⸗Gu⸗ 
te, ala ein bonum adjacens oder anftoffendes 
Stuͤcke, undals eine Zugehoͤr deifelben ordent⸗ 
lich verkauft, und alddenn in denen Zchen:und 
Kauf: Briefen, die Grengen, wo die Fiſcherey 
anfänget und fich endet, die Gerechtigkeiten ob 
man an einem Ufer allein, oder beyderfeitd zu 
fiihen Macht, und ob ein benachbarter gleiches 
Recht oder nicht habe, ausdrücklich und aus; 
führlih gemeldet. Es muß aberder Gebraud) 
der Fluͤſſe alſo befchaffen fen, daß die benach⸗ 
barten keinen Schaden und Nachtheil dabey 
leiden, und daß die Fiſcherey auf folche Art,und 
auf beſtimmte zugelaffene Zeit alfo beftellet fey, 
wie es die Landes herrliche Fifh: Ordnung mit 
ge bringet. Wer ſonſt das Recht der Fuͤrſten 

ber dieglüffe aus feinen Grundſaͤtzen ein wenig 
überhaupt hergeleitet und fo viel von denen 
Waſſer⸗Regalien, leſen will, ald man in_die 
Wirtfchafft brauchet, der fan des Rath Fin: 
ckens 11 Theil feines Grundriffes zu den Oecon. 
Polic, und Cameral.Wiffenfchafften p- 108 feq. 
aufichlagen. Die wilde Fluß: Fifcheren, Die 
Perlen: und Gold⸗Fiſcherey, das Floͤß-Recht, 
das Necht Fähren und Brücken über die Fluͤſſe 
anzulegen, und Zoll, Zıng, Pacht, Faͤhrgeld 
davon zu ziehen, das Recht Die neuen Inſeln 
fo auf denen Flüffen eutſtehen; ingleichen das 
Land, fo fie von neuen auch andie Läuderepen 
der privar- Leute anlegen, wie auch den Grund 
und Boden des —— —— Fluſſes aus 
zueignen: Die Fluͤſſe abe und in einen andern 
Gang zu leiten, Gräben uud Eandle dadurch 
anzulegen, und den Fluß iu allerhand Mühlen 


Fluß 796 


Unterthanen, die eines und das andere ent⸗ 
weder Durch beſondere Landes: Verfaffungen, 
ta aaa ale Bere 
ionen, the ingliche, theils als perföns 
liche Rechte erlanget haben, nach — — 
der Umſtaͤnde und Laͤnder ſehr viele Zuflüffe, 
gungen und Einkuͤuffte, bald unmittelbar, 
bald aber dadurch, wenn man andern wert: 
ſchafftlichen Einkünften dadurch die Hand 
bieten, fie verbefiern uud vermehren Ban, nie 
E. durch das FIOF- Recht die Fort: Nugungen, 
durch die Brücken, die Zoll: und Geleits-Eine 
nahen, zu gefihmeigen mas vermöge der 
xandesherrlihen Rechte über die Fluͤſſe de 
nen Manufacsuren, Gomntercien, und andern 
Nahrungs: Drten vor Erleichterung und Bes 
förderung verfchaffet, ingleichen die Sicher 
heit und Befeitigung des Landes Dadurch uns 
terftüget, und alfo auch mittelbare Nusung 
davon gezogen werden kan. Wie denn fonders 
lich fehr vortheilig iſt, wenn die Zlüffe in eine 
ander Durch Candle geleitet, dadurch) aber die 
Waſſer Fahrten in Ströme, und aus diefen im 
die See befördert würden. So Betrachtungẽ⸗ 
murdig aljo im der Öffentlichen und privar- 
Wirtſchafft Die Erde, Das Land und der Bor 
den; ſo wichtig find nächft dem anflüffenden 
Meere nebft denen Seen, Zeichen, Etrömen 
und Bachen und Brunnen aucy die Fluͤffe. 
Die vornehmfte Nugung aber, welche Die pri- 
var-Perfonen meiftentheild vom denen Fluͤſſen 
genieffen, befteben fonderlih in Fluß⸗Fiſche⸗ 
repen, in Wafferung ihrer Wiegen, und in 
Mühlen Nugungen. Von diefen fiche den 
Art. von Mühlen, Was vie Fluß⸗Fiſche bes 
trifft, fo find dieſelben unterſchiedlich nach⸗ 
dem nemlich die Fluͤſſe aus friſchen Bruns 
Dvellen und felfichten Gebirgen entipringen, 
nachdem haben fie auch friſche, geſunde und 
edle Fiſche, als Aeſchen Forellen, Gruͤndlinge, 
Schmerlen, Pfriten oder Eurizen , Huchen 
und dergleichen, oder aber, wenn ſie aus Tei⸗ 
hen, Seen und ebenen Orten ihren Lauf, und 
eınen leunigten Grund und Boden haben, 
bringen fie Hechte, Schleyen, Alten, Aalra 
ven, Barben, Weißfiſche 2c. bisweilen au 
wohl Karpfen, und werden infonderheit. diefe 
SlußsKarpfen denen Teich : Karpfen meit vors 
gezogen, weil diefer weiche Fifch , wenn er in 
den flieffenden Waffern aufmächlet, viel haͤr— 
ter, gefünder und fetter wird, als wenn er im 
ſtillſtehenden Waſſern zu feinem Wachethum 
gelanget. Man kan davon die Art. von der 
Fiſcherey nachfuchen. Wie aus den Flüffen 
die naͤchſt und nicht zu weit davon entlegene 
Wiefen durch Schoͤpff Räder mit einer trefflis 
chen Wirkung zu waͤſſern ſeyn, davon fan uns 
ter denen Wortern Waͤſſerung und Wieſe 
achpefeien, werden. 

Fluß, diefes Wort bedeutet auch verſchie⸗ 
dene Kranckheiten des Leibes an Menfchen 
und Vieh, wie z. E. die Fluß⸗Galle, item die 
Forbure bep denen Pferden. Ein bald duͤnner 
und fcharfer, bald ein zäher und dicker ver: 
borbener Gafft, bald ein überflüfiges Geblüt, 


zu gebrauchen, geben theild der Landesss)errs und wenn fich das erfte an einem Theil, ald 


fchafft und ihren Cammer⸗Guͤtern, theils denen ! Augen, Zähnen, am Halſe im Nacken 


‚ auch 
auf 


97 Slut-Berte Foͤhre 


uf der Sruf in Gliedern, in Ohren, im: 


kopf, ſetzet, Schmertzen, Laͤhmung und Unge⸗ 
sad) verurſachei, Das andere aber häufig aus⸗ 
üffet, das alles beißt ein Fluß oder es find 
luͤſſe. Man hört —* in der Wirtſchafft 
nmer: Man hat Haͤupt⸗Fluͤſſe, Schlagfluͤſſe, 
luͤſſe auf der Bruſt, Bauch und Blusflüffe 
. Der Schnupfen ift ein Fluß. Und in als 
en Ddiefen rather man gelinded Purgiren, 
Schwigen, Reiben, Bähungen , zertheilende 
nd vertreibende, bisweilen abführende oder 
uch verfopfende Mittel. Bon einigen bat 
es armen Landmanns Arkt, fo ein Kleines 
5üchlein it, gehandelt. In einigen ift es 
effer , daß man zeitig den Ürtzt felbft fuchet. 
inige Hausmittel kommen bier auch au ihren 
Stellen vor, und worin Nachricht von denen 
?räutern oder Kranckheiten gegeben werden. 


Fluß⸗Galle, Floß⸗ Galle, ſiehe Galle. 


Flut Bette, iſt ein Kunſt-Wort bey dem 
Ruͤhlen⸗Bau, und bedeutet den abſchuͤßigen 
nd mit Pfoften belenten Boden in dem Mahl: 
Zerinne, darüber das Waffer auf die Räder 
dufft, und felbige durch feinen gemaltigen 
Inftoß umtreibet. j 

Föhre oder Föhren, Baum, ein hochſtaͤm⸗ 
iger Wald: Baum, gehöret unter das weiche 
angel Holtz, und bat man davon zweyerley 
Irten. Die erfte Art behält den Nahmen 
iöbren, hat eine röthlichte und glatte Rinde, 
nd wächft gerade für ſich in die Höhe; die 
ndere aber, welche Feine fo glatte, fondern 
intenher eine raue und Afchenfarbene, obers 
alb aber fhuppicht = und rörhlicht:braune Rins 
e hat, wird Kien⸗Föhre, Riefer oder Kien⸗ 
Baum genennet; beyde find einander in Tan: 
eln gleich, welche um ein ziemliches länger, 
ı nody einmahl ſo lang, als die Fichten» und 
dannen⸗Nadeln find, und deren allezeit zwey 
eyfammen ftehen. Die Föbren find meaen 
hrer Höhe zum Bauen fehr dienlich, Laffen fich 
uch zu often, Bretern,Catten, Wein: Pfäplen, 
Schleifen, Brunnen: und andern Waſſerlei⸗ 
ungs⸗Roͤhren trefflih brauchen. Die Kien⸗ 
jöhren, Riefern oder Rien: Bäume, find ſo⸗ 
bohl wegen ihrer duffern Rinde, wie vorge: 
‚acht, al auch wegen ihrer vielen bey fich fuͤh⸗ 
enden Fettigkeit, Harkes und Peches vonder 
ıen Föhren unterfchieden, laffen fich aber 
eich jenen, ja im Waffer-Bau und zu Roͤh⸗ 
en noch beffer als diefelben nuren. Sie trei⸗ 
ven mehrentheild gerade Stämme, wiewohl 
s auch an höckerigten, Erummen und gedres 
yeren nicht fehlet, die Zweige find meiftens 
ıebogen undgerbredhlich. Ihr befted Wache; 
hum baben fie in fandigten Boden und an 
Bergen, und werden dafelbft_meit fchöner, 
jröffer und ftärcker, ald wenn fie auf flachem 
£ande oder ım freyen Felde aufwachfen. Sie 
ſchlagen vom Stod niemabl wieder aus, fon- 
dern gehen fehr maftig und jähling pur von 
dem Saamen in die Höhe; dieſer ſtecket in 
tundlichten Zapffen, welche aber um vieles Hei: 
ner und kürger, als die Fichten: oder Tann⸗ 
Zapffen find, und am einen kurtzen Stiel der: 
gertals feſte hängen, daß, wenn ſchon mens bers 
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für fommen, die alten und jährigen noch an 
denen Zweigen fteben, davon der Saamen ins: 
emein vor Winters, und bey warmen Herbſt—⸗ 
agen, wie der Tann⸗Saamen durch die Sons 
ne ausgerühret wird, indem fich durch die Hi: 
ge derſelben diefe Zaͤpfflein von einander, und 
die Schuppen in die Höhe geben, und der 
Saamen mit denen von der Natur verfehenen 
zarten und dünnen Blaͤtlein, fo gleichfam fei- 
ne Flügel find, vom Winde hin und her zer: 
fireuet wird. Dieſer Saamen liegt lange in 
der Erden, und gehet nicht fo bald, als der 
Taͤnnene oder Fichtene Saamen auf, behält 
aber doch, wenn er auch etliche Jahre in ei: 
ner unbeguemen Erde liegen muß, feine Krafft 
fo lange, bis er Raum oder Luft zum Wache: 
thum befommmen bat, indem feine Saam⸗Koͤr⸗ 
ner aus einem puren. ölichten Weſen, wel; 
ched dem Terpentin fehr nahe koͤmmt, befte: 
ben, und dahero der Fdulung um fo meriger 
unterworfen find, auch nicht cher verwandelt 
werden, aldwenn die Hervorkeimung gefchehen, 
Die ganze Laft dieſes Baumes ruhet nur auf 
einer Wurgel, und wenn diefe, wie es öffterd 
gel@iebet, voll Kien wird, fo ıft es mit dem 
jaum gefchehen: Denn diefes harkigte Fett 
hindert, daß der Baum feine Nahrung vor 
lich und feine Zweige nicht mehr aus der Er: 
de sieben Fan, dahero muß er, weil gleihfam 
alle Gänge feines Lebens verfperret find, in 
feinem Fett erſticken. Aus dieſer Wurgel, in: 
gleichen aus denen Achten wird das KRien— 
Oel, foman an flat des Terpentins brauchet, 
und das Theer gemachet. fiehe Theer. Es 
wächfet dieſes Holtz, zumahlen an denen Win: 
ter:£agen, geſchwinde in die Hoͤhe, und ift dag 
Alter diefer Bäume fo wohl von den Jahren 
auf dem abgefchnittenen Stocke, als aud) an 
denen iedes Jahr austreibenden, und hernach⸗ 
mahls an dem Schafft gar mercklich aͤſtigen 
Dvirlen gar leicht abzunehmen. Dieſes Hol 
darff in der Jugend durchaus nicht gefchneiz 
delt werden, weil fonft der Safft aus denen 
Hieben heraus fritt, und bergegen oben im 
Gipffel zuruͤcke bleibet, da es alsdenn nichts 
als einen Enotichten und mit Hark belauffe: 
nen unartigen Stamm giebet. Co bald die 
brauchbarften Sidmme aus den Föhrenen Ee— 
hölgen ausgezogen find, muß man das übrige 
unartige und ungejchlachte Holtz fo fort im 
Scheite ſchlagen, und fo bald, als möglich, auf 
die Seite fchaffen laffen, damit der junge An— 
us Lufft und Raum befommen möge. Das 
ildpret gehet Diefem —* ohngeachtet ſei⸗ 
ner ſtarcken Bitterkeit, ſehr nach, zumahl aber 
Winters⸗Zeit, da es den etwa Manns bos 
ben jungen Wuchs geile feinen Dvirlen 
mit den Zähnen fo ſchaͤdlich abfihäler, und 
ſchabet, daR das Holtz zu nicht geringem Scha⸗ 
den des Eigenthuͤmers, weil das Mildpres 
mebrentbeils das befte und alattefte beſchaͤdi⸗ 
et, verdorret und zu fchanden wird. Die 
tämme, jo man zu Rohren brauchen will, 
ſoll man nicht fo wohl an maftigen Drten und 
an der Winter⸗Seite, ald vielmehr an der 
Eommer:Geite hauen laffen, weil jener, ſei⸗ 
nes fersen Wuchſes wegen, wenig Kern — 
vie 
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viel meiffen Spint oder S 


wenig a in der Erde 
auch) derg 


men zu halten, dahero fie, 


fer fteigen und die Mo 


Druck haben oder Zwan 
dem Wind, fo in den N 


und wie Glas serfprenget, 
ven von einander artrieh 


aber, fo an der Conmer; 


dahero gans dichte, Läffer 
und borfter folglich auch 


das fette, mweil es auch viel leinj 


weit ftärcker von Stern, fo 


fo lange in der Erde als jenes. 
reter und audere Gachen, 
gemacht werden, fonderlich wer 


319 find, werden denen vo 


tem acmachten, ſowohl wegen 
ruchs als der Dauerhafftigkeit 
sen. Sonderlich aber Diener au 
wenn er jur Gnuͤge ausgewach 
rechten und volkommeneß e 
bat, zu Maft:Bdunten, meıl 
im einander verwinnmertes Holtz bat, auch we: [1 
Wetter, Naffe und.| fl 
ich hierzu faft höher | 9 
Mer gerne einStaͤ— 
Gehölge befäen 
t, nemlich die Zas | ıh 
pfen oder Aepffel, wie man fie einiger Orten 
nennet, vom Mittel des Februarii bis su Anz 
ana des Mergens, von den Baͤumen ab, ent |1 fi 


gen des vielen Hartzes dein 


Sdulung widerfichet, folgl 
als die Tanne zu ſchaͤtzen. 


de Landes mit deraleichen 


will, nimmt erit die Fruch 


eichen Holtz, weg 
zes, nicht aufjugdellen, noch die Rohr 


rfter 


plint hat, welcher 
n Dauret, fo pfleger 
eu des vielen Har: 
en zuſam⸗ 
sumahl wo das Walz | t 
dien einen groffen Da 
ausſtehen follen ‚von 
ohren if, leichtlich 
und aus den Jah— 
en werden; diefes | fi 
Eeite und mager er; 
wachen, iehet das Waffer beffer an fıch, wird 
feinen Wind durch), 
nicht fo leichtlich als 
ähriger, und 
dauret es noch eing 
Die Pıoften, 
ſo aus Kiefern 
un fie wohl bar: 
n Zannen und Fich 
angenehmen ee 
halber vorgezo⸗ 
diefer Baum, 
en, und einen 
haft und Stanım 
er ein feſtes, und 


olche hernach auf gefiochtene Hürden, und 


duͤrret diefelbe in einem Backofen, doch nicht 
allzuftarck, damit der Saa 


men nicht zu trocken 
werde, welcher aus obbej 


N ühriebener Frucht oder |f 
Zapfen, wenn fie nad) Mothdurfft gedörret, |& 


mit Stecken ausgefchlagen oder ausgedrofchen 
mird. Der Acker, oder die zur Eaat beſtinim⸗ 


te Gegend ſoll feichte mit einem Plug um 
riffen, und die Furchen jie 
ander gemacht; der Saamı 
Bälglein zuvor wo 
reiben, ehe er ein 
ſo viel Sand verimenger, und auf das dünne: 
s fie eingefäet merden,welches annoch vor Win; 


mlich weit von e 


3 
z 


im 


Foͤrſter wo⸗ 


ſchiedenen Revieren, Bergen, Zhdl 

gern und dazu gehörigen —53—* 
ſchen Dahingegen ein Wald eigentlich aus vie⸗ 
len Foͤrſten) beſtehet, als ein treuer 

er iu des Holtzes Aufitchmen, Warts und 










































Regung von feiner Derrfchafft geferer: u 

Diefermwegen mıt einer befondern 9 ei 2 
su ſedn, verbunden ft. Bismweilen beißt man 
zuch eineu Förfter, der nur über ein Hplg bes 


das eigentliche Holtzweſen, bisweilen auch zu: 









en und nuͤtzlich anordnen, und 

ae Käufer etwas unmo: den . 
ae; den Holy» Verkauf und 50 
war, was ein ſedes werth, wohl verfte 
Verfauffen aber nicht eigenmächtia 


Weg und Stege feines anvertrauten Cork, 
und deffelben Ken follen ihm bin Ö 
ge Graͤntze neibig Fenpokren, fondern auch we 





ven ſowohl als die ge ben f 


d Damme ; arten Pi 


In auf dem alfo befdeten Plag fein Heiden: |ordne, ni kustion 


Kraut zu vorhero seftanden, fo Fan man den Henden 
Caamen unteregen, moferne d 
darauf befindlich geweſen, denfelben ı 


einem ziemlichen Buche dur 


hir mit | gelegenen Hole: 
th) Die Acker: Pfer: | IR d L 










de unterbringen laffen. sa, wenn er auch | Jagden Zeugs&tellen und Treiben im 
gleich nicht fonderlich unter die Erde fommt, | und Wäldern unum ih noͤthige 
fo wächt er doch, wenn er einmahl aufgegan: gelung, mie es die Ge beit gi, 


gen, in dren oder vier Jahren fo hoch, dat ſi 
der aröfte Sand-Haje ſchon darunter aufhal: 
ten 


kan. 


Fomum Grecum, fiehe Bocks⸗ZJorn. 


Forſter, iſt ein Forſt⸗B 


über ein Theil eines Wal 


edieuter, melcher 
ded, fo im vers 


ch | ordnen verſtehe, und 


| 












u ol gut, we 
id) einiger maffen auf das Feld: Mei 
Künde, um wenigfeng fich dur he 
(ein Revier zu SHaufe mohl im im 
deſto fünlicher feneus vorgeſchten 
ſter das noͤthige himerim —*1 | 
men Scheit-Scpldgern, Zunmer 
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em und Aſchen⸗ Brennern, oder andern Ges | glaubt man auch durchaehends, daß diejeni: 
ercksleuten foll er bey erlaubter Abgabe des | gen Fohlen —— Roſſe werden ſollen, 
oltzes feinen Muthwillen noch Eigennutz ver» ! denen man dieſes Stuͤcklein Fleiſch beninmt, 
atten, auch in Deputac-Holg oder Reißig eim | und nicht hinunter ſchlucken läßt: Dieſes aber 
ehrers nicht, als einem jeden in feiner Be: [if gewiß, und aus der Erfahrung unwider⸗ 
auung verfprochen, anweiſen, auf die Kohlen, | fprehlich, daß daffcibe eine nachdruͤckliche Wir⸗ 
renner genau Achtung geben, damit fie nicht | kung in Der Roß⸗Artzuey habe. Alſo ſoll man 
urch Feuer dem Geholne oder dem gefunden | auch das Netze oder Haͤutlein, darinne dad Fül- 
ächfigen Holtze Schaden zufügen, fondern |len bey der Geburt gelegen, mit allem Fleiß 
sit denen in den Gehauigen verbliebenen Aff: | aufbeben, doͤrren und zu . madıen ; 
m&chlägen, alten, gefallenen, wandelbaren, | Denn wenn bie Sohlen, ehe fie noch ein halb 
ngefunden, frummen, firuppig:und Enorrigen | Jahr alt find, feuchend, und dadurch am 
;änmen fich vergnügen laſſen; dabey fleißig Wachſen verhindert werden, darff man ihnen 
Ichtung geben,dapdie Hartz⸗ Scharrer die Fich nur von dieſem Pulver fo viel, ald man auf 
eu: Bäume nicht reiffen, daß mit heimlichen | einem Achtpienniger oder halber Bagen faſſen 
md Öffentlichen Hüten den Wäldern kein | fan, in Mitch eingeben, fo nimmt folder dem 
Schade geſchehe, daß von denen Fubrleuten | Füllen das Häutlein weg, fo in dem Magen 
enen Gehölgen kein Nachtheil zugefuͤgt/ ſon⸗ wächfer und davon die Krandbeit herruͤhret. 
werlich in den Jungen Schlägen nicht viel neue Diefes Pulver Diener auch mider die Taub- 
—* gemacht, noch die herrſchafftlichen Wege | beit und andere Gebrechen. Das Fohlen Br 
ur Ungebühr ausgefahren werden. Er fol die | man von der Geburt an etliche Tage famt der 
ienachbarten Schäfer nicht über die Grängen | Mutter in einem warmen und trockenen Stall 
püten laffen, fondern folche, falls fie ſich betre⸗ halten, und daffelbe mit Händen wenig, über 
en lieffen, alfobald pfänden ; denen @erbern, | den Rüden aber memahls ftreichen; menn es 
und andern Leuten das Schälen.ver | ſeche Wochen alt, fol man es abfegen oder 

ume, “> meniger das ſchaͤdliche Befems | abfpänen ; solches gefchiehet mit denen im 
Reiß: Schneiden in dem jungen Bircden-Holge, | Martio oder April nefallenen Kohlen, intge⸗ 
ind das Mood: Rechen ın dem jungen ſchwar⸗ | mein auf Michaelis, mern fie aber etwas ſpaͤ⸗ 
en Holtze nicht n,auc) die zu der Wilde | ter aefallen, auf Martini, und zwar iedesm ahl 
Bahn benöthigte Saltz⸗ Lecken zu repariren, ins | drey Tage vor dem Vollmond; che man fie 
Ken die Heu⸗Scheunen und Wild⸗Aecker, | aber * abnimmt, ſoll man fie etwan vier 
nad) der Jahres Zeit mit Fleiß zu beſor⸗ oder ſechs Wochen vorber an die Siede mit 

zen ſeyn 5 maffen er auch das Wildpret Stroh, Grummet und Haber⸗Schrot vernien⸗ 
mit Fleiß zu begen und zu verfchonen befläffen | get, gewöhnen, fo thut es hernach ihnen nicht 
feon muß, damit zu deffelben Bermehrung mes | joand, uud nehmen lieber zu. Wonder Mutter 
der das laufende noch das fliegende, groß oder | wen werden fie in einen befondern Fohlen⸗Stall 
Meine Wild durch Eyer: oder Jungen: Ausneh: | gerhan , darinne man fie das erfte Jahr frey 
Mmung'vertilget werden möchte. Wenn ein | und ungebunden herum gehen läßt. Ihr Fut⸗ 
Fort zu weitläufftin, fo wird dem Förfter ges| ter befteher zum Anfang woͤchentlich in einem 
meiniglich noch zu Huͤlffe ein Fuß⸗Knecht uns| Viertel reinen aber, welcher mit gar kleinem 
teraeben, deito richtiger ſolches zu befireiten. | von Roggen: Stroh geſchnittenen Haͤckerling 
soblen oder Füllen, das Junge von einer | untermenget ſeyn foH, init ſolchen merden fie 
ste oder Mutter: Pferd, wenn es männlis | in cben der Abtheiluna mie audere Roffe, nem: 
Gefchlechts, wird es ein Sengft:Soblen, | lid mit drey Futtern abgefüttert, darnach wird 
esaber weiblichen Gefchlechts, ein Stuttens | ihnen gut Mein Heu vorgeleget, und denn ges 
ai genennet. &o bald ein Foblen an traͤncket endlich aber wird ihnen eine reine 
Licht zu fommen beginmet. fol man fichbes | Streu gemacht ; woben zu mercken, daß man 
müben, das fo genannte Miltz von ihm zu er: | ihnen sum Öfftern ausmiften und alle Tage 
Iten, weil daffelbe fonften von dem Fohlen, | reine Streue machen fol, damit fie auch fein 
ch als diefes die Aufferliche Lufft empfds | reine gehalten werden, und feine kaͤuſe bes 

und darnach zu fchnappen Raum befömmmt, | kommen mögen, aid davon fie verbutten, ja 
nter ucket wird, hernach aber nicht | wohl gar umfallen und fterben. Einiae geben 
mehr von au haben iſt Diefes Milg, | ihnen das erfte Jahr aefchrotenen Haber, Sie; 
* von einigen auch Pferde/ Bifft, von | de von gutem Grummet und Roggen-Stroh, 
den (riechen aber Hippomanes genennet wird, | und zwar von jedem Drittheil unter einander 
iſt nichts anders, als ein Stüdlein halb:röth: | aemenget, und mit lauem Waffer ein menin bes 
liche: u. halb Biepfärbigten,in der Beftalt eines | feuchtet, Damit fie den Schrot nicht hinweg bla⸗ 
\ leiſches, welches glatt | fen künen; DesMittans foll man fie bey autem 
und lana:rund, ohn anderthalb ZU breit, | Wetter heraus an dieLufft und, wenn fie neträns 
vier Zoll lang. und einen halben Zell dicke, auch | ket, ein paar Stunden herum ſoringen laſſen. 
mandmabl etwas gröffer, manchmahl aber et: | Conderlich aber foll man zufehen, daß der erfte 
— ———— nachdem nemlich das Fohlen | Winter, ſowohl mas die Waͤrme dei Stalls als 
oder flein gefallen. Man hält insgemein | die Güte des Futters betrifft, von ihnen Leichte. 

e8 jiehen die noch im Diutter:Leib ver: | lich und gut überfanden merde, indern das befte 
feloffen liegende$ohlen, Dusch da diefeaMils | Gewaͤchs das erfte Jahr aefchiebet. Die imeys 
oder Hippomanis die benöthiate Nabrung an | jährigen Koblen merden ſchon an Halfftern 
‚weil ed jun vornen auf der Zungen liegt s fo | gebunden, und mis Ieeſerchteter Cie , nen: 

- Oesonomifcheg Lexic. c lich) 
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lich Hackerluug von Roggen⸗Stroh, mit Mein, das andere in Grund verderben, zw geſchwei⸗ 


geſchnittenem Gru 
eingetheilte 


Inckt werden. } 
Siroh oder Wir Bunde in die Rauffe einge: 


leget, worauf fie in den Hof gelaffen, und bey: 
dem Brummen geträndket, Abends aber , nach⸗ 


Dem man fie in den Stall gethan, gleich wies 
der, wie Morgens aefüttert werden; wiewohl 
auch einige, fo gerne bald fchone Neffe zie— 
ben tollem, dieſelbe aufs andere Jahr auch mit 
Haber füttern, und auf ein Sohlen zwey Vier⸗ 
tet oder einen halben Scheffel wöchentlich gez 
ben. Henn fie das Dritte jahr erreichet haben, 


muß ihnen Das Futter gebeffert, und die | 
HeriaftFohlen von denen Stutten⸗Fohlen, fo | vert, und in gleichem Gewichte mit Saltz ver⸗ 


wohl-auf der Weide als im Stall ,abaefondert 


roerden, (melches iedoch beffer bereits im ans 
dern Jahr gefchiehet, da man die smenfdbriaen 
Stutten, inaleichen die Wallachen, fonderlich 
mas bey der Milch verſchunitten iſt, in den rech⸗ 


ten Etutten:Gtall bringen, und ihnen folche®/ 


niit der Wartung gleich Kalten Fan). Man muß 


fie euch inihren neuen Dvartieren zum öffterm 


beſachen, angreiffen, die Füffe aufheben, mit 


einem Finger oder Si ſachte in den Huff 


Elopffen, fie firiegeln, kaͤmmen, mwifchen, damit 
fie alles nach) und nach acwohnen, und heim⸗ 
lich werden. Man kan fie auch algemach in 
diefenm Alter zur Arbeitangewöhnen, und das 
beto bisweilen einmahl mit einfvannen, oder 
auch nur dornen an das Riemen: Pferd mit an⸗ 
Ku ‚ damit ihnen durch die Deichfel- Fein 

em geſchehe; doch foll man fie im dies 
ſem Jahr mach nicht allzuſehr ziehen laſſen, 
hingegen defto beſſer halten, umd, wie obges 
dacht, fleifig auch wohl zweymabl des Tages 
firieneln, die Streu des Tages wenthun, auch 
die Stande fanber kehren und halten, fo wer 
den fie deſto beffer gedeyen. Welche man von 
denen Hengſt⸗Fohlen nicht gang behalten will, 
die Lift man mehrentheiig im dritten Jahr, 
und zwar im Map, wenn fehöne gute Wende 
und der Mond nen ift, reiſſen oder legen, 
das if, werfchneiden oder zu Wallachen ma⸗ 
chen: wiewohl einige ſolches, wenn die Fohlen 
noch an der Mutter trinden, zur Herbſt⸗Zeit 
mit ihnen vornehmen: Denn fo fie fihon et: 
liche Jahr alt find, und etwan ſchon aefprans 
gen, oder doch von den Erutten Kundfchafft 


haben, und man reiffet fie dern erft, fo werden | Fuͤ 


fie verdroffen, faul und träge, fangen an fcheu 
iu werden, und Hertz/ Muth und Kräffte mit 
einander zu verlieren ; meldye man aber nicht 
reiffen läßt, fondern als aanke Pferde oder 
Henafte gebrauchen und behalten mill, ſolche 
muß man entweder den Sommer über noch 
iu Haufe halten, und auf fie Futter aeben, 
oder aber eine befondere Weide oder Roß⸗ 
Garten vor fie haben, daß fie, ohne unter Die 
Etutten oder zu den Stutten:Foblen zu kom⸗ 


Denn weil fie noch nicht unter die Stutten 


taugen, wuͤrden jie fich nur felbft und. die | bekommen. 


- men, ind Gras actrieben werden können: | 
te has gerobls, (gefülls) am Ras, dat 
Tun 


Stufen abjehren, nichts meiden, und eines 


et and Spreu genen: 
get, gefüttert, wovon fie früh Moraens drey 
utter nach einander , dern Heu 
oder Haber- Stroh befonimen, und Darauf ger 
Zu Mittags wird ihnen mır' 









gen, daß fie öfterd von dem Stutten krumm 
und lahm geſchlagen würden. Wenn man will, 
daß die Fohlen friſch und geſund bleiben, mag 
‚meh ihnen mochentlich zweymahl diefesPuiner 
gebrauchen, welches. kein Soblen ungefund 

den, aud) nichts ſchadhafft 

laͤſſet: Nimm Ehrenpreis, Lungen — 
Gundelreben oder Gundermann; Winter 
Epheu, Eifenkraut, Wilden: und Garten Sal⸗ 
bey, Wachholderbeere, Die obern zarten Schoßs 
linge von den Wachholder-Stauden, diefeiben 
zu Afchen gebrannt, Eichen-Laub, Odermen⸗ 
nige, Heydniſches Wund- Kraut,; Wollkrauk 
Nacht⸗Schatten, Stickwurtz/ gute bücheneäfche, 
eines fo viel als des andern; dieſe Gtüde 
alle in einem Backofen; geddrret, Klein gepuͤl⸗ 


























menget ſo werden fie nicht leicht aufftößigmers 
den. Will man aber ‚die jungen Füllen 
derlich die Hengſte, frifch und muthig 
fo maß man ihuendren oder vier Wochenm 
einander, ehe fie noch das fünfte Jahr 
haben, täglidy Die Korn⸗Blüthe, Die ohn 
abfället, und deren Abnehmung ber 
nung micht fchädlich iſt wen man ed nunfe 
ſubtil abftreiffet, ſo viel man mit Dregem Fin⸗ 
gern faſſen Fan, unter das (Futter, oder mit 
Saltz auf einem Biſſen Brotes geben, 
Mittel auch fo gar die Wallachen 
muthin macht, daß man fit vor Hengſte 
et. Weil auch die Merde, noch als 
onnen vorbereitet und bemahret: 
fie Lebenslang weder tiberbein, 
Ballen, noch einiges anderes an den 
Schenckeln befommen, fo wird nicht undien⸗ 


Lich ſeyn, das offt probirte und ge 
dene Mittel allbiee anzuführen: . M 
Bund Baum: Del; ein viertel Vfund 


Ballen, (melches der-auf der. heiffen Materie, 
woraus das Glas aeblafen wird, ſchwimmende 
Schaum: ift) fünffı Loth ——— —* 
ein viertel Pfund Bibergeil, ſo ſaſt dü 

muß; ſtoß die Glas⸗Gallen gar klein, und 
menge alsdenn dieſe Stücke alle unter einan⸗ 
der/ gieß ein halbes Maaß des ſtaͤrckſten 
teweins daran, und laſſe es alſo sine 
daran ſtehen, nimm den ſcharffen und 
Ehig und fo viel Urin, laß ed alles durch 
ander ſieden, und ſchaͤume es wohl ab 
diefer Salbe, ſo warm du fie mit 
erleiden kanit / ſchmiere dem Füllen alle wie 
ffe, bis an den Leib, das thue aht Tage am 
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vier Jahr nicht alt ſeyn r 


geftellt und vierthalb Jahr alt ift, ie 
Fohlen oder Sutlen, babe uc * Im 


von den Stutten — 
ſo viel als werffen, ge 


En, 
Man fagt : Die braunen 


Bfeir.i.iv. 


Foblen⸗Stalu Sorgen Bohlen Stal Forcheln 


ſerechen füllte: Die braune. Stutte hat ein 
junges Fohlen — uͤllen zur Welt gebracht. 

Fohlen⸗Stall, iſt bey einer Land⸗ Wirt- 
ſchafft ein ——— Gebaͤude, worein die 
son ihren Müttern abgenommene Fohlen ge 
fellet, und, bis man fie: zum Gebrauch dientich 
wud tuͤchtig befinder, von den andern Pferden 
abgefondert erhalten werden. No. eineftarcke 
Fohlen: Zucht if, hat man gemeinigfich drey⸗ 
erien Sohlen: Ställe- Der vor die nur abge 
festen Sohlen ſoll mit breiten Kieſel- oder 

— — — duch und durch wohl ge⸗ 
pflaſtert, oder mit Eichen⸗ Holtz beleget und 
ausgeſchalet, audy weit und geraumig, aber 
mit keinen Staͤnden verſehen ſeyn; Denn weun 
die Fohlen tapffer darinnen herum ſpringen und 
fich wacker tummeln konnen, ſo kommt es ihnen. au 
Wahsthun wieder ein, dahingegen diefelben, 
weh fie enge wohnen/u- gleichfam wiedie Gaͤnſe 
eingefperret würden, am Wahstbum auch nicht 
fortkommen konnen, ſondern verbutten muͤſſen. 
Die engen und kleinen Staͤlle halten ſich auch 
gu warm, und find dahero, weil fie Die zarten 
Soblen zu einem ihren nachtbeiliaen Schweiß 
treiben, gar nichts müse. Die Rauffen und 
Krippen follen, der Fohlen Statur genräß,nies 
drig geſetzt ſeyn, damit fie Heu und Futter 
bequem erreichen Eönnen. Für die zweylaͤhri⸗ 
gen Zohlen aehörer ‚ein etwas weiterer Kaum, 
und auch etwas erhabenere Krippen und Rauf⸗ 
fen. Denen drepjahrigen aber giebt man ei⸗ 
nen Stall wie den. ältern Pferden. Uiber: 
haupt aber wollen alle diefe drey Arten reine 
gehalten, fleifig ausaemiftet,, und von allem 
Unrath und.Geftände :acfäubert fenn, als wel⸗ 
ches denen Kohlen ungemein vorträglich fäl: 
let, dahingegen der böfe Dampff vom Mift die: 
fen jungen Thieren gar balde Schaden am Be: 
jichte zufüget. Anderer daraus entfpringen- 
der Nachtheile allhier zu geſchweigen. 

Fohlen⸗Stutte, wird dasjenige Mutters 
Pferd aenennet, fo ein faugendes Fohlen hat. 
Siehe Stutte. 

bre, fiebe Forelle. 
lie, heiſſet Dasienige aefärbte Blaͤtlein, 
melches die Goldichmiede bey Safung der €: 
»elgefeine unter diefelbe legen, daß ihre Strah⸗ 
‚en defto fchärffer und Lieblicher heraus fchieffen 
and funckeln moͤgen. 

Fontaine, ſiehe Spring- Brunnen. 

Fontenell, ift ein durch nagende und bren: 
ende Mittel gemachtes Loch, um Unreinig- 
'eiten abzuführen. Man bringt es an Armen 
and Beinen an. 

Forcheln, Sordeln, Surdeln, find Stan: 
ren, darauf die Were, Tücher und ander Jagd: 
Zeng aufgeftellet werden 5; an theils Orten 
nerden fie auch Stiefel oder Steflitangen 
zenennet. An cinigen Orten werden auch dieje: 
rigen Stäbeln, dadurch man die Ketten an de: 
zen Heu und Erndte-Wagen in die Höbe 
raͤmmet, Forckeln, ingleichen die hoͤltzernen 
Babeln, womit man dad Stroh in deren 
Scheunen wegnimmt,fo genennet. Die For: 
keln bey der Jagd zu denen hohen Tücher, 


srüffen von Tannen⸗Holtze, weil folche leicht | terfcheid, indem fie die groffen Forelien , 
and Reif, gemachet, und fuͤnff und sine halbe! anf bem Gruide ihrer Weide und Raub na 
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Elle, auch etwae länger fep feyn, nachdem nemlich 
der Erdboden weich oder hart ift, oben aber mit 
einem Ring und eiſernen Haacken fefte befchlas 
gen werden, meil Darauf Das Tuch mit der 
Ober⸗ Leiue liegen muß. Zu denen hoben 
Mittel: Tuchern muͤſſen die Forckeln vier und 
eine halbe auch wohl fuͤnff Ellen, nachdem der 
Boden weich oder hart if, lang, zu denen 
ſchmalen Mittel » Tüchern aber nur drey 
und eine halbe Elle hoch ſeyn. Die Forckeln 
gu denen Tücher: Lappen find meiſtens drey 
Ellen lang, mit welchen die Lappen einfady 
su fellen, und oben mit einem Ring und Ker⸗ 
-be zu verſehen find. Wenn aber Damit gedop⸗ 
pelt über einander an den Tüchern zu fielen 
if, wegen det rorhen Wildprets, eder andes 
rer Urfache halben, nachdeni daran viel geles 
gen, denn Öffters nur erft anfänglich mit laus 
ter Laxpen umſtellet wird, aledenn muͤſſen 
die Forckeln vier und cine halbe Elle lang feyn, 
un oben Zappen, und in der Mitten in einer 
Kerbe auch Yappen aufzuhängen, und alfo dem 
Wild ein Blendwerck zu machen. Zu denen 
Birſch⸗Meten braucht man Ferdeln von mit⸗ 
telmäßiger Staͤrcke und vier auter Ellen lang, 
welche man iu Ermangelung des Tannen⸗ 
Holtzes, gerne von durrem Fichten: oder Kie⸗ 
feru⸗Holtz machen laͤſſet, und oben bis = 
die Helffte eine gerade Kerbe einfchneidet, da 
die Ober⸗Leine vom Netz darauf haffte. Wort 
aleicher Staͤrcke, aber nur zwey und eine halbe 
Elle laug ſollen die Forckeln zu denen Saus 
Netgen ſeyu; zu denen Spiegel⸗VNetzen aber 
können eben diejenige, jo man zu den hoben 
Tüchern brauchet, genommen werden, dahin⸗ 
gesen die gorckeln zu denen Preil : Genen 
nicht nur fehr ſtarck ſeyn, fondern auch mit 
einer etwag hohen eifernen Gabel befchlagen 
werden muͤſſen, daft die Leine von den Sauen 
nicht daraus aelauffen werden. koͤnne. Die 
Surceln su denen übrigen Heinen, als Res 
ben» Hafen: und andern Netzen werden nad 
Propvortion der Nie Fleiner und fein leichte 
gemacht. Alleſamt aber in dem Zeug: re 
entweder an der Wand, auf Zräger binges 
leat, oder in die Winckel an der Seiten der 
Wand ordentlich hingeſetzet. 

Forelle oder Fohre, iſt ein edler Fifch, wel⸗ 
cher wegen feinsd moblaefihmackten Fleiſches 
auf Herren⸗Taſeln fehräftimiret wird und ſei⸗ 
ner leichten Verdauung halber von Gefunden 
und Krancken genoſſen werden kan. Er kommt 
dem Hecht an Geftalt ziemlich aleich, nur am 
Kopff und Maul if er Feiner und ſpitziger, 
umd iſt entweder mit rothen und gelben oder 
ſchwattzen Flecken gefprenget, movon die er⸗ 
fiern, denen letztern, weil diefe ein meicher 
Fleiſch haben als jene, vorgezogen werden. Sie 
halten J entweder in ſteinigten, hellflieſſen⸗ 
den und, ſuͤßlichten Berasund Walb⸗Bachen 
anf, und befommien daher den Nahmen, der 
Wald; oder Bach Forellen; oder fie ſtehen 
in Seen, oder befondern Forellen: Beichen, und 
werden deswegen See = oder Teich» $orellen 
genennet. Die Fifcher machen noch cınen Une 


— 


ea gehen, 
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gehen, Brumd:fobrens diejenigen aber, wels :dienlich an die Forellen⸗Angeln, welche in dem⸗ 
che 3% der Höhe aufhalten, und von Flie⸗ jenigen altverfaulten Holtze ſind, ſo man in de⸗ 
gen, Mücken, Kaͤſerlein und andern ob deny nen Waſſern, worinnen ſich die Forellen auf⸗ 
Waſſern ſchwebenden Ungeziefer, ihre Nah⸗] halten/finder; denn weil dieſes ihre ordentli- 
rung finden, Schweb⸗Fohren ge, ob ſie che Speife mit if, alfo lieben fie auch foldhe 
gleich einerley Art find. Dis iſt gewiß, daß ſ am meiften. Wenn man fie mit dem 
immer ein Bach oder Fluß edlere und beſſere fangen till, 'mug man fleißig Achtung geben, 
Forellen bey fich führet, ald der andere, und.| daß man denſelben, fo bald fie darinnen find, 
daß die [hmärslichten ein weitkornichters und auft und in die * ruͤcke, ſonſt ſpri 
wohlacſchmackeres Fleiſch haben / als die weiffen. | wieder heraus, Wil man aber mit den 
Vor allen abet werden die fo genannten Zache:.] Forellen fangen; fo muß man folgenden 
Forellen am meiften dftimiret, welche ſich zoth | Haben: Biberseil und Campher muͤſſen ertlich 
und wie Fleffchfarb fieden,davon, weil es ein:] zuſammen geftoffen, hernach in einem Ziegel 
Mittel wiſchen dem Ladys und der Fohre und] warm gentacht, und, tvenn der Campher jerflodr 
gleichfam ein befonderer Fifch, iſt an feinem] fen, LeinıDel darju gethan merden, bieranf 
Drt gehandelt in. Weil, ffe mit unter die] läßt man es noch einmahl wohl vermiſcht 
Raub Fische merechnet werden, als pflegt man-| nen Aufwall thun, und röftet Werd oder 
nemeintalich Speifehifche oder Laich⸗ Karpffen | Flachs wohl darinnen, welches man in den 
in die KorelleneTeiche mit zu feßen, damit die] Beutel der Reuſſen, die Reuſſe aber bald ins 
Forellen von der Brut ihre Nahrung befom: | Wafler tegt; da denn die Forellen dem 
nen mögen. Die See - forellen, welche zu.] ken Geruche nachachen, und folglich fich —* 
Bas nun 













































Zeiten vier=bis fünf: pfündig werden, inalei- | Ken in den Reuſſen fangen. 
chen die Teich, Fobren laſchen erſt im No: | Zurichtung jur Speife anlanget, fo werben 
vember, dabingegen die Sluß:und Bach Fob: | He, nahdem man felbige gewoͤhnlich | 
ven fchon im September laihen. Wo viel | und ihnen das Eingerseide genommen, 
groffe Steine im Waſſer liegen, und viel Er: | der geſotten, da man, nach dem fie 

lene Stocker oder Bäume an den Ufern fie] und ſauber ausgetvafchen, etwas Ehig di 

ben, unter welche fie fich verfriechen, und ih= | gieffet, einen Keſſel mit Waffer und einen gu: 
sen Bauch an die Wurgel fireichen können, | ten Theil Salg übers Feuet feret. und menn 
da find fie aerne, wie fie dehn auch, wenn fie | diefes zu fieden beginnet, die Fohren hinein 
an dergleichen Drten ſtehen, und man | leget und fie ziemlich einfieden Idffet, 
diefelben mit dem Finger nur 'ein wenig uns| aber heraus nimmt, sein wenig kaites 

term Bauche berühret, vor wohlthun fich um darauf fprenget, und ein paar reine 

und auf die Seite legend mit den Händen Papier darüber decket, daf der Broden 
erarifen und alfo gefangen erden könuen. | davon gehe,und fie theils alfo troden 

Sie find fonft behende Fifche, welche wie ein | Citronen mit Efig dder Wein aufträgt, 

ein Pfeil wider den Strom ſchieſſen, und über auch wohl ohne Ehig mit frifcher Butter Ser- 
hohe Mafferfälle unglaubliche Sprünge hun. gehret; theild in einer Gallerte hingiebet, 
Man fänget fie mit Angeln, Hamen und Rei | dem man ein paar Kälber » Füffe mit 

fen, wer nad) ihnen angeln will, der muß si: | Blättern fo lange fochet, bis es ſo did es 
ne ante Angel:Ruthe, Schuure und ftardten geſtehe, da es denn durchgeſeihet und nachdem 
Haacken haben, denn eine groffe Fohre fchnellt | das Fett davon mrittelft eines Löfch- Ma 

die Schnure oder Ruthe bald entzmen, umd | herunter gebracht worden, mit Weih, 
achet mit dem Haaden dur, drum muß ein | Ebia, Eitronen-Saft und Zuder aufaı 
Fifcher, wenn er merckt, daß eine ſtarcke Kohre | wird. Hernach Elopffet man das Be 
angebiffen, ſolche mit der Angel fein im XBaf: | drei ii 
fer umher zu leiten miffen, bis fie müde wird, | vorige im vollen 

und fodenn ſchnell heraus aufs Land geruͤckt 

werden kan. Wenn ed regnet, fo beiffen fie 


erne an, ingleichen, wenn die Sonne heiß 
einet, allein fie Kerben im Sommer bald, 

mern fie aufs Land Fommen, und nicht gleich 
in frifche® Brunnen: oder Dvell: Waffer ge: 
bracht werden. Zum Söder oder Dverder an 
die Angeln macht man von ungefottengn Kreb⸗ 
fen die Schwaͤntze und Scheeren aus, (dyneider; Schmaltz gelenet, und Mein 
ſoiche in Heine Bißlein, umd ſtecket diefelben] mel mit Muſcaten⸗Bluͤthen 
an die Angel:Haachen: Oder, man ninmmt ei»| werden, und fo man nöd 
nen Theil Honig, zwey Theil Meiher s oder| oder Fleiſch⸗Bruͤhe bi 
Meiger: Fett, ein Theil Earipher, und vier | vermeinet guug zu 
Theil faul Holtz von denen alten Weiden, | zuſammen über einem 
und feget eine Nacht Negens Würmer bar | chen, daß es ein wenig 
ein, mit felbigen ift —** Forellen zu an⸗ ge machen noch über ine 
sein. Oder; Neaen:Würmer ın Rinds-Blug | folgende Art daran, indem fie 
erveichet, und eine Nacht darinnen liegen | fottene Forelle mit einem Gt 
Taffen, fönnen die Korellen ungemein an ſich Mufcaten » Blüt und etwas © 
toten Es jind auch diejenigen Würmer febr ! in einem Much 4 reiben, Peterf 


Buster: Beübe, ie a 


—* 


-ten Stüd Butter h eine gange Zwiebel, fo 
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Baffer oder Hüner: oder Fleiſch⸗ Bruh bars| hingegeben, ober-es Fan eine braune Gardel: 
am giefjen , und wenn diefes gekocht, durdy | len: ingleichen Eapern:Soffe darüber angerich 
ein Haar: Tuch Über die angerichteten Sorellen tet werden. Dder Mlarinirer ; Da reiffet man 
fehütten, und nochmahlen cin wenig auftochen | die Zorelien, kerbet fie auf beyden Beiten, ſal⸗ 
laffen. Wer da will, fan kleingeſchnittene zet fie wohl ein, und laͤſſet fie alfo einige 
Peterfilie daran werffen, und. fiat der gerie: | Stunden liegen, alsdenn trocnet man fie 
benen Semmel die Coulis annoch mit Ever: | fein ab, befreichet ſolche mit Butter (einige 
Dottern abziehen. Wil man fie mit einer ‚nehmen auch Baum⸗Oel) und bratet fie, bep 
Sardellen ; Soſſe oder Auftern oder Yu: Fofft miederholtem Beftreichen auf dem Roft, 
ſcheln zurichten, fo. wird nachfolgender ae: | fein fchön, da man fie denn abhebet und Falt 
























Kalt ren : Man nimmt von vier bis fünf] werden läffet. Hernach nimmt man ein Fäßs 
Stücd Sardellen, nachdem fie gewaͤſſert, das | gen, das. gleich jo breit als eine Forelle lang 
8 tft, netzet es ein, reibt es durchaus mit Pfeffer, 


eifch, ſchlaͤget ſechs Eper s Dottern in das 
Der, und rübret die Sardellen nebſt Eitro: 


legt unten. auf denı Boden Lorbeer Blätter 
neu: Schalen, Muſcaten⸗Bluͤthen / einen, gus 3 f Xorbeer , 


Roßmarien, Citronen⸗Schalen, gantze Mels 
ken und gantzen Pfeffer, auf dieſes alles kom⸗ 
met eine Lage Forellen, und denn wieder vo⸗ 
riges Gewuͤrtze, womit man wechſelsweiſe ſo 
lange fortfähret, bis das Faͤßgen voll, und das 
Gewuͤrtz die legte Schicht ausmachet. Syiers 
auf fchläget man das. Sihnen su, bohret durch 
den einen Boden ein Loch, das mit einem Za⸗ 
pfen fan augeftopffet werden, gieſſet guten Ehig 
daran, damit. das Faͤßgen keinen leeren Raum 
behalte, ſetzet es an einen Fühlen Ort, und ver⸗ 
kehret es alle Tage: Oder man ſiedet den Eßig 
mit: einigen; gangen Zwiebeln ab, vermiſchet 
ihn mit Baumzs Del: etliche baden die Fo— 
rellen gar- zuvorderſt aus Baum⸗Oel ald aus 
einem: Schmalß. 
a vellen:oder Sobren,Zälter , fiche Fiſch⸗ 
ter, 
Forellen⸗Sallat, ſiehe Sallat. 
Forellen: Teich, dieſer iſt der allerfältefte 
] Net und am beften, wenn er etwas an fich felbft, 
oder doch allernächft bey ſich kieſelichte ſtarcke 
vellen bat, und feinen Zugang von nahen 
feifchen Bächen ‚ fo gleicherweiſe Kieſel fuͤh⸗ 
Hiers| FEN, empfähet. Die Korellen: Teiche, welche 
I man befenen muß, werden alle drey Jahre eins 
mahl gefiichet, und mit Saͤtzlingen aus den 
Forellen⸗Bachen oder anderen Forellen⸗Teichen 
won ee N a era —* 
a | fomobl.ald die Karpffen⸗ und Hecht ⸗Teiche aufs 
Melden und jngber Daran, macht die ia: geriffen, und täglich mit Fleiß nah dem Eins 
ch] and Ausfluß, daß er allzeit offen bleibe, gefes 
ben merden, 


aber bey dem Anrichten allezeit heraus genom⸗ 
men werden muß, und eine Meffer: ser 


le non Be chen uf nur daf 
n verhält man even a nurda 
die Ihe bald 





einen i vr i 
iete laufen i Badkı Dfen fenen, | Forbure, ift ein allgemeiner Fluß, der auf 
und he —33 backen. Die Sribe bes | die Nerven der Pferde-Schenckel Aut, und 


fiebet aus brauner Hutter, morzu etwas weni, | eine folche groſſe Verftarrung verurfadyet, dag 


ges Mehl, Tleifch-Brübe und Wein | fie nicht mebr ıhre gewöhnliche Bewegung has 
——— Sardellen und ge⸗ 
ttene Eitronen ethan, and > 


ben. Baͤhungen, warme Lmfchläge, Reiben, 
Bereichen mit warmen Baum:Del, werben 
einander a t worden. 
mit Se und Citronen gefpidt ragen t 


dagegen nebrauchet. Es bilfft aber nicht viel. 
Form iſt ein hobles Gefäß oder vertieffter 
Umrif,der nach einem gewiſſen Modell zuberei⸗ 
tet, Davon hernach die Sache felbft, wenn fie 
dahin gegoſſen oder darein aedrucket wird,ihre 
Geſtalt und das verlangte Ausfehen befommt. 
Nachdem aber der Einguf, oder dasjenige,was 
abgedrucket und formiret werden foll, der Ma- 
eh] terie mach gar fehr unterfchieden, alfo find auch 
die Formen ebenfalls mit Unterſcheid ein: 
: | gurichten ‚ dahero braucht man darju ae 


- 


fen, Schiefer-Stein, Thon, Gips u. f. f. dar 
Buster | von fiche Fratur;Lexicon. denen Haus: 
€; haltun: 


grt. Forſcheln Forſt⸗Banu 


haltungen bedienet man ſich in denen Kuͤchen 
der thoͤnernen, blechernen und eiſernen For— 
men zu den Paſieten und vielerley andern 
Backwerck, ale da find Mandel: Torten: Kors 
men, Preii: Kopff-Kornıen, Ever: tässgormen, 
BüchfensFormen, Eiſeu⸗ Kuchen⸗Formen u. ſ.f. 

Forſcheln, oder beſſer Vorſchlen, Vor⸗ 
ſchlagen, iſt eine Art des Dreſcheus, dadurch 
man angelegtes Getreyde nur einmahl über 
und nicht gleich reine driſcht. Es wird ſon⸗ 
derlich bey dem Saamen⸗Dreſchen gebraucht. 
ſiehe Dreſchen. 

Forſt, iſt der oberſte Mücken auf einem Da: 
che, oder auf einer waͤller- und leinternen 
Mand, welcher entweder aus befonders dazu 
gefirichenen und gebrannten Ziegeln, die man 
deswegen Forſt Jiegel nennet, beftchet, oder 
aber auf denen Schob oder Strob » Dächern 
aus a parte darzu verfertigten Schoben und 
Leimen gemacht wird, damit das Dach oder 
die Wand, nicht von dem Regen befihäs 
diget und eingemeichet, das erfte aber fein ver: 
mahret werde. Der Forſt/ ſo aus Leim und Stroh 
gemachet wird, pflegt mit blauen Lilien: oder 
Hand: Rauch, oder andern ſtarcken und um ſich 
wurtzelnden Wurkeln befeget gu merden, da: 
mit er defto feſter und beftändiger ſey. 

Forſt, ift ein weit umfangener mit Ober: 
Hoip bersachfener offener Raum, oder Theil 
eines Waldes, der in verfchiedene Reviere, 
Berge, Thäler, Holger, Vorhoͤltzer und Bus 
ſche eingetheilet wird, und daraus derjenige, 
dem die Forft:Gerechtigkoit darüber zukommt, 
die Nugung vom Wild; Holg: Buch: und Ei 
chel⸗Maſt, wilden Obft u. a. m. zu genieſſen 
bat. Wie nun an pfleglich: und gebührlicher 
DVermalt: und Erhaltung. eines Forſtes und 
demſelben anhängiger Gerechtfame einer 
Herrichafft, meil ein mercklicher Theil ihres 

intonmmens darauf beruhet, fehr viel geles 
gen ift, als find, wo eines Herrn Land oder 
Herrichafft groß und meitläufftig, und mit vier 
len Holgungen, aud) Feldern, Wiefen, Brü- 
chen, Trifften, Huͤtungen ac. verfehen, diefels 
ben in gemwiffe Forſt-⸗Reviere eingerheilet, und 
nach vorhandenen Gelegenheiten in richtige 
Grentzen mit fonderlichen Zeihen, Mahl⸗ 
Neinen oder Hauffen abgeftecket, und einem 
ieden Revier cin Förfter vorgefeget. Sind nun 
in einer Herrfchafft viele Forſt/Reviere, zu des 
ren Aufjicht ſolglich auch viel Forſter ſeyn 
müffen, wird über ſolche ein Ober: Förfter , 
oder da es noch meitldufftiger wäre, ein Korft: 
Meifter, über dieſe aber noch bey aroffen Fürft- 
lichen Forſtweſen ein Ober : $orftmeifter,, als 
deren Vorgeſetzter verordnet, die Dber «Auf: 
ficht über diefelben zu haben, daß fein Unter: 
fchleiff unter ihnen, oder von andern Feine 
Schmälerung oder Eingriff wegen Holgs und 
Wildpret⸗Sachen, dem herrfchafftlichen Regali 
zum Præjuditz unverantwortlich vorgenommen 
oder nachgelaſſen werde. 

Forſt Bann, ift der Zwang sBefchl eines 
Korit Herrn, vermoͤge * ſeine Unterthanen 
ſchuldiz und gehalten find, das benothigte 
Holtz aus ſeinem Forſte zu nehmen, und der 


Eichel⸗Buch⸗ Eckeru, Caſtanien⸗ oder oder ans! 
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derer wilden Obft:Maft, gegen Erlegung eines 
gewiffen Maft: * Fehm⸗Geldes, aus demſel⸗ 
ben ſich zu erholen, 
Forſt⸗ frohnen, ſiehe Srobn:Dienfte. 
Forſt⸗Garbe, Stock⸗Garbe, wird derjeni⸗ 
ge Zehend genennet, ſo von dem Eigenthuͤmer 
eines Holtzes, wenn er ein Stuͤcke Holtz abraus 
men und zu Acker⸗Feld nıachen laͤſſet, zu Era 
ſtattung des Schadens, ſo dadurch an dem 
Wild-Bann geſchieht, demjenigen, der die 
Forſt⸗Gerechtigkeit hat, gegeben werden muß 
Siehe oben Ausftoden. 7 
Forſt Gerecht, ſiehe Förſter. 
Forſt⸗Gerechtigkeit, begreiffet in ſich die 
frene ununmfchrändte Gewalt eines Grund: 
Heren?, über die Waldungen oder Holger zu 
gebieten, Forſt Ordnungen denen Unterthanen 
p publiciten, und die Verbrechere zu beſtra⸗ 
en, die Wälder in gangbarem Stand iu erhal⸗ 
ten, Gehauige anzuordnen, ju deren Aufircht 
Jaͤger, als Foͤrſter, Schügen und Knechte ans 
sunchmen und zu beftellen, über Das wilde Obff, 
Eidiel: und Buch Maſt, Vieh: Hitung, Holtz⸗ 
Gräjeren, Streu: und Moos-Rechen, und ans 
dere Wald-Nutzungen, inaleichen über Winds 
Bruͤche, Lager-⸗Holtz und Kien, auch Dech und, 
Koblensdrennen zu gebieten, die Luder: Mäge 
aufler den Gehägen anzuordnen, die Raub⸗ 
Tiere abzuhalten, zu befehlen, daß die Schen⸗ 
ken, Müller und Richter Jagd: und Her: Hung 
de halten, Brei: Mühlen, Zirgel» und Kalck⸗ 
Defen, Eiſen⸗ PHammer und. Glas Huͤtten nebſt 
Holtz⸗Floͤſſen amulegen, uͤber das Gehaͤge zw 
gebieten, Haͤge Saͤulen zu ſetzen die Hunde 
Eleppeln,. auch Mild- Zäune und Wildſprünge, 
Thier, Gärten, Wild Acker, Saltz Lecken und 
Heu⸗Scheuuen, Kitr, Pläge und Vogel Herde 
anrichten zu laſſen, über die Fiſch Waſſer und 
Krebs⸗Baͤche, ingleihen Dohnen Gaͤnge und 
Vogel⸗Streiche su gebieten, die Grentzen uns 
gehindert zu beziehen, Sork:Häufer und Woh⸗ 
nungen aufzubauen, und mit allen Zubeborun⸗ 
gen zu verſehen, Holtz⸗Marckt und Verkauff aus⸗ 
zuſchreiben, und frey zu handeln, und was d 
alten mehr anhaͤngig. —— — 
Forſt⸗Grentzge iſt, wie weit eines Foͤrſte 
Reviere herum grentzen, deren Ausgang rings 
umber beuennet ſeyn muß. Sit werden durch 
Bäume, Lager-Baͤume und Eichen, Saͤulen, 
Greng:Steine, Wege, Graben, Berge, Hugel, 
Baͤche und Flüffe und fofort bezeichuet, und 
find entweder natürliche oder gemachte, Tie 
De und Lager: Bücher oder Grenz Begies 
ungssProrocoll bejchreiben fie, und wenn fie 
fonft begal eingerichtet, oder allerhand Reoefle 
und Vergleiche vorhauden, ſo werden fie das 
durch fo wohl als durch diejeniacn Zeugen, die 
man bey Greutz Beziehungen dazu nimmt, bes 
wiefen. Bisweilen braucht man auch Vermu⸗ 
thungen. Es werden auch an dem Baume, 
um folche als Grentz⸗ Bäume iu erfennen, bes 
fondere Zeicyen gemacht, welche auf einander 
weifen. Ein Forfi-Bedienter muß ſonderlich 
die Forft-Grengen nicht nur wiſſen, ihrem 
(rund fo viel möglich.erforfchen, ihre Zeichen 
verſtehen und finden Finnen, fordern auch-fel: 
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bige oft. ungehem und bereiten, damit keine | gen andere Waare vertaufchen, feine Vieh⸗ 
Meränderung oder Einariffe daran nelchehen, Trifft oder neue Straffen, dadurch viel; Junge 
al&. welches er altobald der, Herrfhafft.imimel: | Bdume zu fhauden gebtacht werden, geſtat 
den; mit Brereltiren, Widerfpruch: yad durch | ten; von dem Forft md dem ihm anberttau⸗ 
allerhand. Adus Poflefforios die er rt ten, Revier, es. fen Holtz· Wieſewachs / Weide⸗ 
aber,zu erhalten ſuchen muß, bis alles mit | oder, andere Gerechtigkeit, nichts entzichee 
denen, Brenz: Nachbaren ausgemacht it. a laſſen, auf der Unterthanen und fremde Geholtze 
er- muß auch. die verlobenen uud. unrechtmäf | (darınnen der Wald: Bann ihrer Hertſchafft 
fig- verrückten Grenten wiederum. aufjuchen | suftebet) Acht haben / damit fie nicht verrüftet 
umd-herzuftelen bemuͤhet ſeyn. und oe * —* ——— yo ya 
u 2 sur rung seichmählert werden. icht wenig 
— ren anreinigen Drenib find ihm die Wald-Waffer, Forellen-Grundels 
ver Derrichafit, iu Folge des Korits und Wild und Krebs:Bäche anbefohlen, darauf zu ſehen / 
ee Rects 4 e agb: Hunde gu geben daß fie nicht, ausgefifcht und von diebiſchen 
di ind, | ‚Leuten verrüftet werden, vielmeniger: folk er 
anorg TIP. fich ſelbſten geküften laſſen dergleichen zu thun. 


nam cn Dir 91 Er il rn der in feinem Kevier etwas 
rede Ay eben andy theild.H4 fÄpädliches. und verbotenes unternimmt, ſchla⸗ 
fer alfo genenuet, da Ober + Förfier und Förfter 


2 an oder befchädigen, es wäre deun, daß man 
ohmen,von daraus diefelben Die Senden, Wäl- 


ich.freventtich widerſetze, fondern allein pfän= 
und Wild: Bahnen, fo weit di gelb gen fich den, und alfobald gehöriger Drten anzeigen, 
n, fonderlich die Grentzen t 


Auf verdachtige Perfouen, die mit Holtz, Koh⸗ 
len, Befem, Reiff und Hopffen:Stangen,Rads 
rd dag Forſt⸗ 
l en, Bor 
i 

























Speihen und dergleichen, auf der Gtraffen, 
"oder unrichtigen Wegen, fich finden laſſen⸗ 
Ben Obſicht halten, ſie befprechen, und da ſie 
nicht einen glauhwuürdigen Schein verfumel 
fen haben, fie auhalten, fonderlich wenn. es 
eute ſind, die nahe an dem Forſt ihre Wobs 
nungen haben, Und kurtz: Er foll alles das⸗ 
jenige thun umd verrichten, was ihme son ſei⸗ 
nem vorgeſetzten Foͤrſter oder Forſtmeiſter ans 
befoblen wird, welches wo kein Forft = Kuccht 
ir, dem Förfter.felbften zu thun oblieget, wo⸗ 
von oben unter dem Wort Hörfter-eiu mch⸗ 


Forſt⸗meißer, ift derjenige, fo über einen 
roten in viele Reviere, abgesheilten Forſt ges 
—9 iſt / und uͤber die ihm untergebene Ober⸗ 
Forſier/ Förfter und Forſt⸗nechte die Aufſicht 
bat, dannt fie ihre Schuldigkeit, ihren Juſtru⸗ 
etionen gemäß, Pflichtinäfig beobachten, und 
fein Luterfchleiffsunter deneiyelben, oder vom 
andern keine Eingriffe in die Holtz⸗ Br Wilds 
Er 












‚en il tiol⸗ fen, sefangen und in die: herrſchafftliche Küch« 


Er La Bm Rörnrag In de 


in i 
Bedienten ver⸗ 











ENTER ſowohl als eingebrachte Str richtige Rech⸗ 
nel ift ein Forſt⸗ mung führen‘ feinem DOber:Forftmeifter, 0dc» 

er dem Rörfter oder wo keiner vorhauden der Hertſchafft vonallen, 
en m Ber | mas in Fand und Forf-Sacen wichtiges pahı- 
‚ ret, ohnverzünliche Nachricht geben, und wor 





I 
ulm 
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Fgrſe Aevier, if ein arwiffer Besieck, oder | fhlecht if, überdem aber auch vermittelt der 
ein Theil eines Torfta, welcher mebft andern Anſteckung durch Betten und Kleider einen 
an einem Zörfter zur Aufjicht anbefohlen saßen irn —— handeln a 

i t. eriftnurdie Frage: au 

Forſt⸗Steine oder auch Fand: Steine,wers I. &. die Kühe oder Die Schweine g1 Ftantzo⸗ 
ben diejenigen gencnnet, fo die Forſtliche Ds | fen haben ? Die gemeinen Leute antworten: 
briufeit und das Jagen unterfiheiden. a. Sie ſehen ben dem Rind⸗Viehe fo wohl 

Forſt⸗Jiegel, fiche Ziegel und Forſt. * * ——— Grund, * > 

ortbädeln oder Forrbangen, heiffet hen | de , den Ausfag , Die annenangenen um 
AR. Spinnenam ns wenn er erde —————— die Blaſen in dem un⸗ 
de Faden auf der Spuhle von einem Häd, | de, wenn vr Borſten leicht ———— 
(ein in den Flügelm zu deu andern fortieger, | 4-1. vor dieſe Krandkbeit oder doch vor 
damit der Faden ſich ordentlich auffpublet. —— yon — man unter Denen 
4 an —— ten Kuͤhen und Schweinen bir, Man 4 

et die Speife, Nahrung und Raub einiger { A 
wilden Thiere genennet; alfo faget man von aud) ice leugnen, daß biefe Dinge das: 
Bären. Wölfen, Füchfen ac. daß fie auf den 
Fraaß ausachen. 

Frantz Brodt oder mie fie andere nennen, 
Mund» Scmmeln oder Semmel : Paſteten, 
find nichts anders ald eine Art von Pafteten, 
wel ge aus dem ſchonſten Weinen : Mehl gang 
rund gebadeen, hernach auf allen Beiten mit ei: 
nem Reib:Eifen gang zart abgerieben ; ferner 
wird oben ein Dedel eines ganken Thalers 
giofi abgefchnitten, und das inwendige mit ei: 
nen filbernen oder blechernen Löffel heraus ge: 
hölert, entweder in Schmals gebacken. oder mıt Vieh⸗ KF 
Dutter beftrichen, und im Backofen abgetrod: 3 
net. Wenn Diefes gefchehen, können fie mit de 
eiuem Ragour gefüllet, und nad) Art der Po- 
engen aufden Schufel-Rand mit andern Gar: 
nituren fo zierlich als es nur feym Ean, verein: 
baret werden; man mag fie auch alleine auf @ 
einer —— anrichten, und flat eines Eſdieſes ben 
* een a: — —— ee * unmäfige Gei 
ullet, feren fie auf eine filberne el,und | nicht die An 
befhmieren den Deckel mit Eyern, daß er an: * sun an, 






















untüchtiges , ja dem Meufchen an 

zufaͤlliger Meike Durch Ecke ir 19 08 
Speiſe ſchaͤdliches Vieh er 
in der Volicen allerhand Anfalt 





Frangen oder Franſen, find oben in einem 
Saum, von — — Silber, Gold und 
dergleichen fell zuſammen gewirckte und von 
Bar herab Hangende zufammen gedrähete Fäden, 
welche ſodenn zu verfchiedener Auszierung die: 
nen möüffen, 

Frantzöſiſche Spigen, diefe find mehren: 
theils mut der Nadel genehet, und haben unters 
f&hiedene Benennungen als Pointe & la Reine, 
Dauphine, deGennes Die vornehmften Spi- ]! 
gen: Manufacturen find zu Paris, Lyon, Diepe, 
Aurillac und Havre de Grace, 


———— Stich, nennen die Nähte: 
rinnen denjenigen, der dem Ereug : Stich gar 
nahe kommt, denn wie bey jenen iedeemahl 
über vier Faden Creutzweiſe geochen wird, fo 
geſchiehet ſolches alibier nur über einen Fa⸗ 
den, welcher Stich bey allerley Kiffen und 
Utberzügen, Beuteln und KammsZurtern und 
manchen Galanterien gebrauchet wird. 
Sranzofen oder Frantzöſiſche oden, ift | des Malchend i 
eine bekannte Srandbeit ber denen renden Spinnen, Weben und andern Belk dere 
welche der abſcheuliche Lohn der Geilheit und | der Wolle und ZI ea 
unreiner Bermifhung mit dem andern Ges Reinigkeit im 


von dem Ausſatz, 
Pocken wohl unterfheiden muß, 


ats ein Schweiß: und Harn Blut⸗ 
reinigendes Mittel b | Vieh 
in denen Krandheiten — — 





Brauens, 


jeuige find, woraus man ein unreined und - 






417 — Grauen Di! Frauen⸗Haar 


andrathe infonmt. Verrichtungen ge: 
= u —— Ai auf den 
—* 8 naͤch 


fkrauen⸗NRoslein Freundſchafft 818 


gerne wiſchen denen Fugen und Kiffen der al⸗ 
ten Mauren, oder feuchten Nisen der Felſen, 
auch Öffterd in denen Brunnen: uern 
berfür. Beydes trocknet, sertheilet, eröffnet 
und töfet auf, ziehet auch wenn es dire wors 
dei,ein wenig juiammen, und reiniget das 
—— dahero es wider den Huſten, 
nn 


SUR von denen Hirten ju nen — — 
N Inne tund Bet, Greum ges | tem des ich 8, wenn es auf der Weide etwas 
—8 Rum fie auch ya eben eh Fer a eſſen abſonderlich aber, wenn die 


vor dieſen beſſer/ 


aber einer 
— 
ner guten 


2is 


—— @öchter gen muͤſſen 
€ 4 
biae rl 


da mir 


ter — —5 an pa fo viel im —— 


, ran Srauenstmüinn, fi Ntüng, 


‚ Marien» 
* langen 2 —* ern, A anı Um: 


en onen | un 


— mit der Caps 
ber es gleich nicht (6 bitter ala 


en⸗ Eis ei ‚d 
s8 8 A 





Diftel, iſt ein 8 


— br erkrancken, mit Nutzen gebrau⸗ 


Fakes Münn, fiehe Münn. 
Srauen-Röslein , oder Ntarien, Röslein, 
iſt ein Blumen⸗Gewaͤchs welches etliche einen 


- |bis anderthalb Schub lange, gerade und runde 
Stengel treibt, und etwas gräffere Blätter 


d ald der Salben hat, die dreybis vier quer Fin‘ 


ebreit, fpügia, weich, weiß und wei nd. 
—* —*— beſtehen aus for⸗ 


te, wieder in die gr- 
Ale Kennt 


"Sesam, i ein groffer Africanifcher See ⸗ 
BET, if eine Art von Schifen, davon | 


Zeitun 
F Re ne * er he — * 

——* Baum ⸗Kranckheit, melde 
A auch der Krebs genannt wird. Giche 


* ſlehe eg * 

Freundſchafſt, d Sache 9 ar 
eigentlich in die Slenichte Ai Si 
doch = in der biner 
und Iba ‚alsdie Greundfhaft * 
die Kinebais, Pl iu erl } ws * 
me mar Übrhau an? an die 2 
felliae Hülffe und Liebe, die aber N... I x 
Suͤnden ⸗Fall meiſtentheils 7 4 
dern auch an 4 — Verſaſſunn 


men” 


sign Frey: Würfe Fricandean Frieandelte 20 


zweyer oder mehrerer Perfonen gegen einander Speck wiezum ——— und idR 
gebunden, da diefelben ihres guten Vermögens tebbun, und legere 
und redlichen Willens verfihert ſeyn einan⸗ auf eine Schuͤſſel oder Spickbret. es 
der dariune überhaupt oder in gewiſſen @es 
ſchaͤfften und zu befohdern gerechten Zweden, 
Aufrichtig und frenmillig, zu dienen und bevzus 
ſtehen ohne derhalb ebenauf gewiſſe beftimms 
fe Beaenvergeltung in allen Fällen zu feben. 
und eben diefes heißt eigentlich Freundſchafft. 
Dieſe — — kan nun verſchiedene 
n 






























Mein und gute Brühe daran, und läffek 
n, fireuet auch ein wenig geriebene 


aleichfas ein folcher Grund. Die Zuſammen⸗ 
Gemuther iſt mehr eine Gele⸗ 
genbeit fie zu ftifften und, cin Mittel fie gu un: 
erhalten. Eine allgemeine oder doch auf die⸗ 
jenigen Dinge, darauf die Freundſchafft befon: 
ders zielet, aebende Bertraulichkeit , Treue, 


fornohl sum Anfang-als Fortgang nöthis und 
auch eine Frucht. davon. Hausmwirte muͤſſen 
nit e ge 


fünamern, die huit hnen in gleihen umſtane Bu it £iner 
ben find. „Mit Nachbaren gute Feundſcha Die gantie Zubere 
Be it eine hochſt nötbige Regel. Witt 1e Kal 


tig und gut. 
Fricandelle, 


dunlich: in feinem Innern und äufferliche \ iebein ur Sa 
überläft, gehöret viel, und man. findet faft wohl ——— 
Anter denen Renſchen keinen eintigen dalnı = 


reundfehafft belfftu, bas.i befannt; der 
ufmaniıss Credit fomme fonderlich auf 
Freunde an. Geiug ein Wirt muß ante 
Bee haben, habe aber auch Klug in der 
ndſchafft e. 4 
Seey-Pürfäne, ſind an einigen Orten Ache 
Pa Begenden, worinnen ES 


Blume, — e— 
e Sitin if 
—— 


Ficandeau, iſt ei 






chen 
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leiſch ꝛe gemachet werden zı.mur. find dabey eine Indianiſche oder Calecutiſche Tn 
de Eyer zw ſpaten, auch darff man nicht Dead) he Sr) we 
viel geriebene Semmel darzu brauchen; Nie⸗ | diefes Feder -Wich gezeichnet ift. Sei wie 
—— * und Bose ger ——— ‚ein ee mit ae —5—*— 
lichſten. Den, ju ten ſehr zierlich ausgetheilet; Es giebt aber 
dern, kommen es die Wuͤrtz⸗ hun, als auch ehifärbige, mit weihlichten Ribben, auf 
Eittonen,, Sardellen, Zwiebeln und derglei⸗ meichen fich eine grüne Linie oder ſchmales 
, von vielen wird auch ein ziemlich Theil | Strichleimbis indie Mitte des Blats sicher 
momen darzu genommen. u" ya in der a * — ſechs Hei 

bei Tr ne Bajerlein, um welche fehhs: Heine 9 
— Ri ern Gh —5 ee ; nr u in * 
u — „eben, als wenn ſie mi beſtreuet wa⸗ 
er In — BENGE DEN DE ron, : Sie werden abgerheilet in früh, und 
neh Gewürk und andern tohlfihnedenden —— —— BADER? — 
—26 mit: ch Blumen gerierte: 
ae dämpfen und gleichſam braten muͤß Die Bemeine und ——— en 54 
Seiefe,. find ungeſchorne grobe wollen⸗ andere aa weiß och emelander? eibe m 
ge, die,da meift zu Pferdes und auderem | mit-yicl en Blmmen, md Über Diefe Pi Eh 
* T gefüllte mit groſſen Blumen," Unter den ſpaͤt⸗ 
biäpenden , findet ſich auch eine‘) fo gelbaruͤn 
bluͤhet ſamt einer andern mit rothen oder 
braunen Würffeln; eine Iſabelfarbige eine 
andere befomdere. Art mit breiten Blätter 
und Stengel, an welchen zu oberſt unter 
ae m Ba jet Mar 
ne, ) n angen; 
die kleine ſchwartze aber wird unter allen für 

nlı die raverte achalten. Diefe Blämen , wel 
nerimen, Es haben einige angenzerchet, daß; | einem mittelmäßigen — nicht zu —* 
nachdem wir Deutſchen vom unſerer alten Le | and mager ift, mit einem Mort, eine lockere 
beus« Art im Eſſen uud Drincken abgewi⸗ | gemeine $:1d Erde erfordern, dürften über 
chen wären „: fonderlich aber fo vie Gewuͤrtz | dren quer Finger ticff nicht eingeferet werben, 

und Eaffee gar unordentlich zu "brauchen ans | weil ſie aber gar leicht welden, Wenn die 
* haͤtten/ dieſe Kranckheit erſt bekanut x — m su groß, oder eine lang? 
en sh wierige Dürre einfället , fo kan man fie wohl 

| NN mit ein wenig Waſſer anſprengen umd befe 
dar le wa mi En a |, ang ea 
mei hir Dit sehen Cage micht Daraus gelaffen, fondern 
eiumbrocken. pflege. Weilknan fclbige befou, | atFdenm wieder eingepflanger; im Fa man 
ders mıt zubereiten, toerden rein aelefene und aber ſelbige erſt mit den Tülipanch wieder 
€ Corinthen, gefdjuittene Mandel einfehen wollte , muß man diefe Fritillas 
ud ein Theil guter — An, | rien „Zwiebeln im. einem Topff mit fri⸗ 








































denen 
—— es ſſe aͤh 
ne ud wenn es der weiſſe Frieſel iſt gefaͤhr⸗ 
che Seranckbeit, hend ch —* Woch⸗ 





dere wollen es och beffer m indente fie | Khem Sand eingefület ; fo Lange einlegen, 
an fat der Maudeln, Die Blätter von Algen | 910 iM Reler aufbchaisen.  Uiberhaus 
Mardel: Blumen nehmen, und die Milch ſtehen fie ficherer in aroffen Blumen: Topf: 
Darüber abfieden, ermas Finn Waffer oder| Fe, als in den Beeten,“ teil man fie job 
El nie tn Bo erbn| Beta, a Gaumen Se Nee Ser 
H ’ 
ich ſieden ſie auch Die Milch über —— ae Pin 

| ‘ Dienſte, Dien⸗ 
fie, Schaar = Werd ; voder nach Boͤhmiſch⸗ 
> Defterreichifcher Redens ⸗Art Robatben, 
> erh ige her fo 
ic Unterthanen ihrer Obriakeit umfenft , und 
auf ihre felbft eigene Koßeh Oder aber genen 
eine Kiererung da fie nemlich etwas 
a Erempel die Speifüng ‚oder 
eine e Anzahl kleingebackener Brote und 
‚Käfer fo Frohner ⸗ Broreund Fröhner Kaͤ⸗ 
werden, oder etwas Frohn Korn, 


hun. 
lieder: oder Hollunder- Alten ab, thun Zu: 
= Bu a Den Sean Dick 
auch vor eine. 
de Gebläted und Feibes. “Sn 


—— heiſſet bei dem wilder Sauen fo 
Is de i 

= we , — Schweinen das Wer- 
/ gerfälien, wird ein junges wildes Schwein 


ee 
Fritillarie. oder 


ee ee he 
eleagride „ uom 3 P nei 
uifchen: Melesgeis. welches fo:wiel. iſſet ala Noder Bro, Dem ——* 
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dewiſſe Lg: und Arbeit gebunden, auffer wel: | biefe Dienfte nicht, und das wenige fan ve; ver 
der Froͤhn⸗ Hexe nichts fordern Fan ; | wenig@eld und£ohn erlanger werden. Solcher: 
diefe we en gethan werden, wann und auf | geftaltaber würde der Bauer nar feine Diem: 
mas Art ſolche geleiftet haben | fte thun, da doch Zins und Dienfte eine au⸗ 
will, alfo daß an manchen Orten der Unter: —— alte Laſt der Leibeigenen it, baraus 
—— die tes —— iu Hofe ziehen, Lunfere Bauren entſtanden. Daher auch nad 
am Tage Eren aber dem Edelman noch = * Rechten ein allgemeiner Grund⸗ 
* et Ar muß. Kerner werden die | fi Ein ieder Bauer muß von 
—8 eingetheilt in Spann⸗ Frohn⸗ und Dienſte thun, wenn er nicht 
Dienſte, welche mit dem Zug-Vieh, und | feine Befreyung davon beſonders erweiſen 
ge welche allein mit der 
d geleitet werben. Endlich werden fie 
auch nach der Arbeit unterfchieden, in Acker⸗ 
gm. melche au Fern 1 des Acker: Fu nehmen, folchergeftalt aber die 
aus, mit Düngen, Pflügen, Egen, Ernd- ‚lien, Güter zu verbeffern. 
ten und Einführen gethan werden; Bau⸗Frohner, heiſſet ih Unterthan, Dub 
Frohnen, menn bie Untsrthanen zu Aufrich- | Herrichafft Frohn⸗ u zu — 
tung neuer, und. Unterhalt⸗ und Beſſerungiſt, und ſind, nach 
der alten herrſchafftlichen Gebaͤude, auſſer we; ‚ entweder Zand: Sc Unter 
ben Acker⸗Frohnen, mit Fuhren und Hands der Hands Arbeit, oder — 
Arbeit helfen muͤſſen: dieſe, wenn fie fon: | mit ihrem * Vieh ihre —— er 
derlich bey denen Landes =- oder Erbherrſchafft⸗ zweil 
niit Wohnungs: Gebäuden gethan werden 
muͤſſen, heiffen auch Burg⸗Frohnen. nd, 
n, wenn fie zu den Hirſch⸗ Wolfs- 
— und andern Jagden ju dienen ſchul⸗ 
dig find: Forſt⸗ ——— wenn die Untertha⸗ 
nen im Forſt, bey Abtreibung des Holtzes und 
—* gebrauchen urn Es che 














Und, in ſolchen Umftänden ift es a 
nuͤtzlich und recht, Dienft-Geld vor die Dies 
fte und alſo mas 'gerviffes vor das u 























ben 

vöttel, Suertel ‚ ik ein kleines 
figes , wildes Thier, vom dem Geſe 
Wieſel, daher es auch im Latein 
einigen Muftela filveltris vel NE 
witd. Dieſes Thierlein, welches fich 
Eh ” rar —— 


rage in ber Cameral⸗ 


nen len und deren Ertrag , oder na der 
nen ehemahligen Tagen und Arten der Dien⸗ 
fie? Der Herr geheime Rath Baffer- in ſei⸗ 
ner Einleitung zu denen Oeconnm, Polic. und 
Cameral⸗ —5— hat davon — 
delt. Es je en Dingen ausgemacht 

eyn, 0b der Here zu diefer Veränderung be: 

at fen ? Auffer diefem muß es mit Einwilli⸗ 
gung.der Dienfts Leute geſchehen. Es ift am 
beften, daft man den Anfchlag nach denen Ta: 
gen und der Arbeit die zu leiſten, mithin 
nach dem vor ſolche Arbeit in gensiffer@egend 

ewöhnlichen Tage⸗ Lohn vor erft mache, da: 
E aber auf die Veränderung des Lohnes ſe⸗ 
he und einen Mittels Preis der Arbeit an- 





Mn 
Mildniffen und Einsden, ihre $ * 
ehet im we —* Caninic 
Fiſchen, Bo in und u 
legtern fie inſe 
ei ge 
und feret 

unge auf Herd In 


nehme, weil das Lohn nach denen Um ei en ihr 
den der Bet bald ſteigt bald faͤllt ier: as der wilden 
ec man ihnen eine € Sch 


nechſt aber die Austheilung auf die Re ufer 
und Aecker eines icden ma Gonf iſt es 
iht eben im allem Gegenden und ‚in alien 
tUmfänden ratbjam an flat der wircklichen 
Dienfte Dienft »Geld zu nehmen, fonderlich 
wenn die Leute beynoͤthig find, wenn mar | nicht beiffen 
deshalb die Güter mit vielem Gefinde und ihren Schlupf — 
Vieh zur Arbeit beſchweren, und alſo den Die Froͤtteln pflegen 
Aufgang dabey ch muͤſte. Ahein die erhitzet find, einen 
Umftände —— bisweilen, daß man | wie —— ie 
die alten Frohn: Dienfte nicht u Fuhren 
fan. 3.€. bisweilen —— alt Ka ner ee, * * „Un 
haltung an demfelben Drt. —— —33 
Boten, Bau⸗ m DEM Kutſch⸗ 


deraleich ⸗ 
Ba ne mebr vorba 


den Caninichen eine mehrere Fr 
gen, zumeilen aber auc cin | 
Korblein ven Leder anzuf 
mit fie fo wa bie —* 


rue ba 
rd Aegiſter, * ein ei 
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m — —— — — — — — — — —— — — — — 
ti eichniß, alter vom. denen Froͤh⸗ Froſch ſich gar an einen Vogel macht , wiei 
a Sale über geleifteten Krohn ne Sans ı7ı9 felbften gefehen, da a —* 
fie. Deraleichen Regiſter wird bey ge: ohnweit Leipzig gelegenen Ri e an dem 
meffenen ne um guter Richtige Rande des Schloß Grabens ein aroffer Froſch 

keit willen schalten, und unter eines ieden auf eine herumbüpffende erwachfene Ba 
röhners Namen und fummarifhen Anzahl, ze begierig gepaffet, und folche endlich erſchuap⸗ 
iner Feohn⸗ Tane, wie viel, und ben was pet, aber weil fie fich mit ihren Krallen in 
f en, alle gan⸗ dem Unter - Maul, des Frofches eingehädkelt, 


Froſch/ ift das bekannte Fleine vierfühigte | endlich am dritten Tage in einem Gewölbe, 
Thier, welcyes verfchiedener Arten , und ent: | wohin man ihn mit feinem Raube gebracht 
eder grün ‚ gelb und weiß, grau, dder grün |erepiten muͤſſen. Ihre Feinde find der * t, 
und fchwarsfleckigt ih. Etliche wohnen nur| und alle Raub⸗ Fifche, die Krebſe, 
auf der Erden. als die grünen Land, Feöfche, | Vögel, als Shuhu, Eulen und Kduslem, 
—* Bm u dem Rn * ni - er | Sara; * —* net 

r, auf wei ie aufju eche und Raben, die fie allenehalben ver 
| ‚ nähren, und durch ihr Schreyen den] folgen, und to fie folche antreffen,, weafan: 


ten, Zeldern und Gebüfchen ſindet; die] ſchwartzes Srkiein Fleiſch erwaͤchſet, an 


ſich in ® 8 un 
j Beiden und Moraſten auf, Und find] theiler fich endkich, und menn die Haut da- 
als die vorigen Arten. Die Hinter: | von abgegangen, fo werden die Hinter-Füffe 
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am beften durch Ausfi- 

roſch⸗ Laichs im Frühling getil: 
veiſſen Froſche, nicht aber die grün- |aet und aus dem Wege gerdumet. Durch 

d | h ches Feuer, kan man 
vielweniger die Laub⸗ Fröfche ; fo auch das befchmerliche der Fröfche 


Laiche Zeit der Fröfche, fie zur Speife zu |befannte Krofch > Laich: Plafter, wonon dat 
‚ weil fie fich alsdenn auch mit Bort Froſch + Zaich na ‚ ingleichen 
vermifchen pflegen. Die Bienen ein Wafchwaffer vor das des Frauen; 
ben einen argen Feind an dieſem Lngezie: zimmera gemacht. 
‚ denn wenn fie beladen vor die) Froſch, wird auch eine P : Kra 


Bien-⸗Stoͤcke und Körbe ko 
aus-Mübdigkeit, mie es offt gefchies | Pferde im Munde, unter der Zungen auf bev: 
‚in Gras werden fie von den Seiten Eleine Höcker bekommen, welche 
nen verbo 


A 
——— in A AA 
/ it ei n en ven, 
ben ehtue, Mac) munderbaree iR, vafein Doc muß man Dehusfam dab umgehen, De 


«437 FroſchLaich Froſt 


mit die Zunge nicht verletzet werde, 

das Kind » Dieb, Dehfen oder K 
‚guofc unser die Zungen befommen, 
me man Wein - Nauten, Salben, 


Froſt-Bohrer tas 


„Bent ren, fo iſt darwider kein naͤher Mittel» als 
E den | daß man das; erfrorne und verdorbue, bis 
o neh⸗ | aufs grüne, gantz hiuweg fihneide, und von 
weißen | dem erfrornen nichts übrig laſſe. Und im 


‚Hundes Koth, Salt und Dfen-Rus, iedes | Fall auch die Fläche ganz erfroren, der 


leich vieh, Kaffees an Pulver , und reibe dem 
Bieh die Buugedanılt- 


Feroſch Panic, biefer ift nichts anders,als 
eine Menge kleiner von Froſchen gelenter 
Eyer welche in einem Schleim, eingejchlof 
en liegen ,. damit fie nicht fo leichte verder- 
den. Aus diefen Enern oder fogenannten 
Augen kriechen ben warmen Sonnenſchein Die 
Heuer Froſche in der ben dem Froſch beſchrie⸗ 
been Geftalt aus. Man braucherdas Froſch⸗ 
Zaich in der Artzney mit ungemeinen Nuke, 
es Fühlet und lindert aͤuſſerlich allerley Glie⸗ 
der⸗Echmertzen, Brand und Entzuͤndungen, 
find ſtilet, mit Mofen : Eig auf einen 
Schwamm gegoffen , und aufgelegt, Das un: 
mäßige Bluten zieher die übrige Rothe aus 
den Geficht, und machet bie Hände glatt 
und fanber. Es mird auch daraus Das be: 
Kante Froſch Laich⸗Pflaſter zubereitet, 
‘welches zu allerhand Wunden und Schaͤden 
dienet. Wen ein Pferd den auf: oder aus: 
twerffenden Wurm bat, fell man daffelbe mit 
“roch: Laich (weiches ſamt dem MWaffer ge: 
Kae, und in einem Topff scthan merden 
nuß) alle Tage fünff mahl falben, und Dies 
fes fo oft wiederholen, bis der Wurm vers 
“eher; man fol aber das Pferd vorhero iedes⸗ 
mahl an der Sonne warm werden laſſen, 
und hernach erſt ſchmieren. 
Froſch⸗ Schnepver, iſt ein Zuftrument, 
die Froſche damit zu ſchieſſen. Es beſtehet 
ſolches in einem an einer langen mit einem 
ftäslernen Bogen verſehenen bölkeracn Arms 
bruft oder Schuepper,. auf-welcher ein langer 
von fareken Eifen« Drat verfertigter uud an 
der Epitze nit einen ſcharffen Wieder haken 
bersaffneter Pfeil lieget, welcher mit einer 
Schnure, fo gleich den Bogen fpannet, an: 
ebunden it. nu ein Frojch a Jen 
eu worden,.bleibet derfeibe am Pfeil, ber 
reil aber an der Schnure hängen, womit man 
den Froſch heraus ziehen, abuchmen, und den 
Bogen wieder fpannen Fan. 2 
Froſt, iſt eine ſtarcke empfindliche Kalte, 
weiche der Saat, denen Pflaugen, Bäumen 
und Weinſtocken fehr ſchaͤdiich und nachthei⸗ 
kio ift. Wenn die Saat und Pflanzen wohl 
mit Schnee bedecket find, Fan ihnen auch 
der härtefte Froft micht jchaden. Die Bau: 
me werden am beften vor dem Froft und Kal⸗ 
te durch ante Verbindung mit Strob verwah⸗ 


zet. Denen Reb⸗Stocken fell der Froft, wie | kct 


man dafür hält, keinen Schaden thun noch 
fie verderben, fo man in den Weinbergen hin 
und wieder Häuflein von dürren Miſt oder 
Stroh machet, und Diefelbigen, wenn Der 
Sroft einfallen will, angundet; denn der Rauch, 
welcher vom angezundeten Gtrob_aufachet, 
foll dem Froft die Macht und Krafft brechen, 
daß er den Neben micht (daben fan. Geſchie⸗ 
het es aber denneoch / daß die Reben erfrie 


aber im Grunde noch grun wäre, aldbenm 
entbloſſet man denfelben, fchneider ihn etwas 
in Grunde bebend ab, und decket ihn zugleich 
mit gutem fetten Erdreich zuzʒ ſo befomms 
man von ueuem friſche Schoffe, Die machges 
hends zu Erjegung des Schadens wieder ger 
fencket werden können. Die groſte © 
eutſtehet dem Weinſtock von den Nayen⸗5 
ſten, weiche um Philippi Jacobi, auch 
noch zienlich lange darnach, bis ſchier ge 
des Monats Erde, uemlich eben um Die 
da der Stock junges Holtz zu treiben 
net, einzufatlen pflegen; aus dieſer 
bringen dieſe Mayen: Srofte denen 
Stocden mehr Schaden als denen altenz am 
mehr denen, die in der Tieffe, ald_die 
liegen. Etliche laſſen dahero das 
lange anftehen, bis die Zeit vorbey, Damit 
die Neben vom Winde konnen beweger mw 
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‚den, und aljo vom Froſte weniger Schade 
leiden; und diefes Mittel hilft auch era 
aber hergegen, weil indeffen Die Augen je 
ausfchlagen, werden derfelben viel abgebre 
chen, wenn man. bernach erft mw 
Andere bedecken nad) dverrichretem Sepm 
auf den erſten Map die Stocke mit 
Erde, bis diefelben Froſte vorbey, u di 
durch kan auch etwas erhalten werk en, he | 
ſuchen aud) durch obgemeldte Ansundung & 
dürren Miſt⸗ und Stroh: Haufen zu 
Geſchiehet es aber dennoch, daß die 
erfrieren, und ſcheinet, als wollten die 
ben verderben und umkonımen, jo muB mia 
fie , wie gedacht, gan nieder und ur em 
abſchneiden, daß die Kraft im Hol Deit 
beifer bleibe, und fo pflegen denn das 
ae Jahr ſolche Neben zmepfältige 
zu bringen. In der Oeconomifcpen Far 
ein Vorſchlag, die Weinftörfe, Die 


und Apricofene Bäume ?e. an denen eip 
und Wänden, fonderlic aber an Dem 
ten die Bluͤthen vor denen Froſten 
jahre zu verwahren, _ schet dabun 
man des Abends dieſelben mit kaltem 
begieffem folle,, damit es friere und | 
Eid eine Decke gegen der Sroit abgeb 
übrigens der eingedrungene Froſt ans 
denen Früchten: durch Ealted Aa 
Schnee heraus zu ziehen ſey, und all 
doch nody einigermmaffen zw autzen fan 
die Leipziger Cammlungen im erften 
bey denen erfrornen . Erbäpffeln — 


Srofts Bohrer, it ein Jagd = Jujtr 
welches ben hartem Froft gebraucht wir 
mit denen Furckeln nicht ın Die Erde 
men it, man aber dennoch... 

Wolffs : oder Lux⸗Jagd gan 
lich chen muß, und weder mi 
Hauen backen und pochen, mod 
Aexten und Beilen felagen, Mm 
einen Lernen, wovon das Wild au 
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9 Frucht Fruͤhling 


da Diefer Boh⸗ 
ee Rue * ‚ weil 


term Gebrauch 
mpff werden Hans mit: —8* dicken 


en Fe ph yon 
geſchliffen fern, fol au nt an anders 

als jur hochſten Sn —* — 

n rt ati 


“aber werden die 


Ren, die in 
um Knie # re alles DR. 
brgen derer Wartung, Ein 





| He mean it 
— * Säjtimpf, fie 


eu Ar ‚fische miſt Beete. 
—* Erbſen, ſiehe Erbſen. 


iſt die erfie und annchmli ſte 

rxe Zeit, in welcher die gantze Natur ſich 

am erneuert, und wieder lebhafft zu wer: 

anfängt; da die Erde vom der vergange 
Winter: Kälte, durch die von ihren Ent: 
fernung wiederkehrende Sonne aufs neue er: 
wärnet ; die Pori der Erden eröffnet, und Die 
Gen ; dem Wachsſthum der Baunte | neml 
zu gute in die Hohe gesogen wer; 

des fonderlich dienet dabepı zur Fruchtbar- 
—*æ * ſich der Wind vom 
rbey mercken laͤſſet, und feiner Urt 

a aa und May ein dien eo Ne: 
Better verurſachet. Der Frübling fdns 
ſich an mit der Tag⸗ und Vrachtgleie, 
wenn nn. die Sonne in das himmlifche 
idders tritt , welches in gemeis 

en Jahren dem ein und zwantzigſten Martii, | b 
kr 1 Chalt; Jahren aber den zwantzigſten Mar: 
zit gefchiehet. Er waͤhtet drep Monat, und 
fich den ein mei ften Juni. 


Widder, Stier und Sıyilli 









une te find es Die 
ion und der Bon dem ab 
ein and u Dam us⸗ und Lan 
— — in 
Wenn der lin 
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—— denen Mittern en Laͤn * gehet 


mung Dh vi San ni dis —2*— jungen Dünen, au Auferjishung ihrer Jun— 
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aber wenig Körner in den Sack geben werde. 
Ein Fruͤhling / der —* kalt gun 
Da ift, giebt nee 


Viel Bu uud ſonderlich ——— 
ge ruͤhliug thut der Güat groffen RL 
eun die Fro 
nicht in_die B — 
den “Aufferiten T 
Ki; fou Sinlaufen de des N 


Schfehen , werben don den Wende: — 
ei * Lie 


| Ä Suche, iſt ein vierfügiges Kaubsthier, * 


ſich mehr mach feinen Tode, unit feinem Wir 


VÜR: | erg» Zeit ſehr beliebten Balg, als in ſeinem 


Leben durch gute Wercke, recommendiren: 
Denn wie er unter den vierfuͤßigen Thieren 
denen ſungen Neben, Haſen, auch Hiefcy- 

und Wild: Kälbern, treflich auf den Dierk 


paſſet, und ſie zu feiner Ra rung w 
‚ Jalfe muß üb überhaupt alles; Ge ne 


Geflügel, ſo fi 
auf der Erden aufhaͤlt, und er mit ei * 
win. —— —* * rigen —* 
BR er auch die Huͤner⸗Haͤu⸗ 
fer * den er geſchwinde * > 
—5 be: daß ſich die Baͤurin, ib Feder⸗ 
h in Ye Stadt zu tragen, bem 


en darf, 

welcher fo unnothig als —— leiß aber 
—— falls rel n ertappt, * rdienſt, 
ch. gar ſchlecht belohnet wird. Doch muß 


—* bin auch * zu ſeinem Ruhm nachſa⸗ 
n, daß er mit Froſchen Maulwürfent, 
wa wid Schnecken, Heinen oder Gril⸗ 

+ Deufchreden und andern Ungejiefer ſich 
besndaen laßt, wenn er — von obigen 
kant Denn er 


fin —* wie die Hunde. Die une 
zehen Wochen dicke, und =: nich: 
rentheils vier, fünf bis ſechs blinde Junge, 
gleich einer Huͤudin, wie denn die Füchiefait 
un allen Stuͤcken mit den Hunden überein 
Fr ja auch —— —* = mit den⸗ 
belauffen. Junge, welche anfangs weiße 

blich find, nadhgebends aber immer dunck⸗ 


vom Niedergang gelind | ler werden, bringer zwar d 
he 
im Ans] a neun Tage alt 
s und Untrauts | fi auch etwas Ren u. ſehend werden, 


hren auf, fo bald ſie 
um den Ort 

et. | Aufenthalts wittern an fo nimmer dene 

und traͤget es in das Korn, und zwar 

** Hr an die Doͤrffer, weil fie, nebft ans 

erm Gedfe, alldorten am erften etwas von 


In, 








sn Fuß 


gen, ohne "often Haben kan. Um Jacobi 
lauffen diefe ſchon mis den Alten aus, und 
lernen ihre Nahrung felbften fuchen,, um 
Martini aber ift ihe Balg zu feiner Volllom⸗ 
menheit gelanget. Es macht der Fuchs , r 
er gleich gerne in der Erden mohnet doch 
felten fein Lager, ſondern er erfundiget ich ei: 
nes Dachs⸗ Baues, und treiber den Dachs 
wenn er ihm gewachfen ift, mit Gewalt aus 
denfelben , oder, wenn er vermerdtet, daß der 
Dachs ausgegangen, leget er feine Zofüng 
dufig vor die e; wenn nun der Dachs 
einer Ankunft den Geſtanck mercket, ſo 
verläffet er feine Wohnung, worauf der Fuchs 
fie fo gleich besiehet: Oder wenn er des Som⸗ 
mers raͤudig worden iſt, durchkriecht er den 
Das» Bau , und verftändert folchen allent- 
alben ‚, welches der Dachs als ein reinliches 
hier nicht vertragen Fan, fondern gerne aus⸗ 
ichet.” Da aber der Küche keinen Dachs 
au findet , und doch ficher feyn will, muß 
er nothwendig feinen Bau unter einen wur⸗ 
—— Baum, bder Stein machen/ welches 
od) nur mit einer Möbre gefchichet; Man 
det auch Öffters im freyen ebenen Korn: 
eldern, Fuchs » Bruben, welches nad) Weyd⸗ 
manniſcher Redens⸗ Art ein Troth: Bau ge: 
nennet wird, fo nur von jungen Fuͤchſen ge: 
fchiehet,, welche von ihren Alten vertrieben 
worden , und sich felbiten zu nehren nirgends 
bin miffen. Der Fuchs bat, einen ſcharffen 
Geruch, und fan den Wind über etliche hun- 
dert Schritte haben; tern er das geringite 
uneichtig vermerefet, fo recket er die Nafe 
‚in die Höhe, und nimmt bald die Flucht. 
Er hat jur Sommers: Zeit, da er, mie ob 
aedacht, raͤudig wird, viel Floͤhe, melde 
doch magerer, als der Hunde Flöhe find: 
Wenn nun der Fuchs diefer beſchwerlichen Gaͤ⸗ 


fie fich entfchlagen will, wadet er im Waſſer |gemein i 


I tieff er Fan, (enet ſich langſam nieder, und 
mmer tieffer, daf fie nad) dem Kopffe lau: 
fen , denn tuucket er endlich den Kopf auch 
hinein, fpringet jaͤhling heraus, und kratzet 
die zurückaebliebene vollends rein ab. Beine 
Spur oder Fährte ik wie eines Heinen Hun⸗ 
des, nur laͤnglichter und ſpitziger, hat zwi⸗ 


(hen denen Ballen merklich mehr Haare, In 


umd trabet einen geraden Schritt in den an⸗ 
dern, fo die Hunde nicht thun. 
aber die Füchfe in unfern Landen uuterſchie 
den in Brand⸗ Füchfe und Roth⸗ oder Birck⸗ 
Fichte. ene die Brand » Füchfe haben 
ſchwartze Lduffte, Ohren und Schwantz , als 


ob fie verfennet wären, einen grauen Pels li 


auf dem Mücken , und nicht, viel röthlichtes : 
Diefe die Roth: oder Birek⸗Fuͤchſe aber ſind et⸗ 


haben hinten eine guere Hand über das Ereug |te: theils etwas dundler rorh find. 7 


Es werben ſo 


weiten Schopff und Mähne, 
chwa 


> gu 833- 


in Gruben , auch mit Netzen, Fallen und bes 
fondern Eiſen, fo man Bass ifen nennet, 
gefangen, oder mit, Schlieffern aus ihren 
Bauen gebeht und erfehlanen,, dder geludert 
und erfchoffen, oder aber auf eben bie U 
mie die Hafen gejagt, An Herren 
fen, werden fie, nachdem fie eingetrieben, 
entweder gepteiet,, das ift, mit langen von 
weyen Jaͤgern oder Andern Perfonen gehal’ 
tenen Netzen, darüber fie paßiren ‚in 
die Höhe geſchuͤpfft, oder mit Fleinen 
gein zu tode geworfen. Won dem u 
wird die Lunge wider die Schwindſucht 
—— — —— 7 

iltz, wider die von Berftopfüng und andern 
Zuidlien des Miltzes — Beine: 
rungen, das Blut wider Nieren: und Blafen: 
Schmergen, das Fett aber in Co 
Krampf ; Befchwerden und Ohren ⸗ 
yen nuͤtzlich Bude, N Wenn man einen ges 


Yucherten Suche, der im Martid 
oder gefchoften worden, in_das 
Faß, worinnen dad Getraͤncke vor die Saik 


gefammlet wird, leget, follen biefelben 
gantze Jahr durch gefund Sieben i 
männijhe Nebend » Arten vom 





folgende: Der Fuchs bellt, trabet, 
oder reinet , wird — gehetzt, 
en, —— —* un a Gatnen und 
ruben gefangen , ift, * 
keine Haut) und Klauen, (nicht ie 
uchs : Loch wird eine Roͤhre ** 
Suche, iſt eine von den vier » Fass 
ben der Pferde, und nach, ihrer i 


iede | R * uͤ 
Pie chfe ol: 
e, unt D e n 











Di 
Recht: Füffe, wird nur die Bauten» Art genen 
net, weil folche unter Ben Deo 

Ihre Farbe ig 5 al 
der Liche-Füchfe. Diefe Art if hitzig und freus 
dig, aber auf gar kurtze Zeit, u de 
harten Kelds Arbeit verlifcht ihr Muth 

dergeftalt, daß man gar nichts feuriges mei 
an ihnen finden fan. Die Schmeiß«füch 
find wieder unterfchieblich, weil ihre duncke 
rothe Farbe vielerley Schattirune leide 


und 
hieden, Die erfte Art 











Uen die Schweik: Füchfe mit 
Mähnen gar nicht —— sa 

man felten 2 
nannten Rotb s Füchfe find, fo ein fhone 
... fie fon nd haben 
im uͤbrigen die gemeine Eigenfchafften Der - 
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—X und hitzigen Thiere Die 
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ven Are MuD- 1 Luffen fie Boch Dem 
ald finden, denn es find weiche Mo 
che leichtlich unter der Arbeit ſchwi 
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933 Fuchs: Eifem Fuchs⸗Lunge 


und freudig angetreten, find alfo gar wohl 
einem Stroh⸗ Feuer zu vergleichen, welches 
war jähling und hefftig brennet, aber doch 
bald wieder erlifcher. 

Suche Eiſen, ift die Mafchine, womit die 
ihr weit und breit im der, ardften Kälte 

finfterer Nacht weggefangen werden kön: 
nen. Es beftehet folches aus zweyen ftarcken 
vornen zuſammen vernieteten eifernen Buͤ⸗ 

In, welche hinten an eine, ſtarcke krumme 

eber geſchraubet find; zwiſchen diefer ſtar⸗ 

er und den an wird von hinten 
das Schloß mit den Deckeln und Abzügeln, 
vornen aber die Zug: Röhre atgefchraitbet, 
und alles reinlich und blanck gehalten, wenn 
nun der Fuchs auf einen gewiſſen Pla gefir- 
ret, und fich fleifig eingefunden, daß man 
alfo Hoffnung hat, ihn zu fangen, fo ſchmie⸗ 
ret man das Eifen mit einer probirten Wit⸗ 
t ‚ träget es hinaus, und bindet am die 
— durch die Roͤhre an einem haarenen 
gaden den Abbiß, denn werden beyde Bi 
gel mit den Senien von einander gedrücket, 
ie Abzug « Deckel über einander geleget, 
und zum Stellen bereitet, festlich allenthal: 
ben diinne mit der Erde oder Laub überftreu- 
et; wenn gun der, Fuchs kommt, und den 
Abiß anrühret , fchlagen die Buͤgel behde 
sufammen, und fängt er fi gerneiniglich 
um den Dale; er fchleppet denn das Eifen, fo 
viel er noch Macht hat, ziemlich weit davon, 
entweder es los zu machen, oder fi 
verbergen. Was aber liſtige —8 
langen lieber mit den Klauen, als der 
Ma dem Abbiß, und fangen fich daran, 
en ſich aber balde: 108, und laufen auf 
dreyen Davon, und pflegen fich dach mieder: 
um ausjubeilen. 

Fuchs = Raften, iſt ein Behaͤltniß, worin: 
nen man einen lebendig getangenen sus 
vom einen Drt zum andern führen Fan. 

* derſelbe einer Ellen lang und eine halbe 
breit und hoch, von feiten eichenen Bre⸗ 


& 


t eifernem Blech wohl befchlagen, da: 
mit ſich diefer ſchlaue ide angen Naͤch⸗ 
ten nicht nach und nach heraus beiſſen möge. 

inen Fraß und nothiges Waffer muß man 
i nicht mit den Fingern hinein langen, 
en von Ralra 1 clnid ig ep Dr 
etc N; au ihm a 
. nicht, — er BE Diet ‚verfhmachten 


weil Iden erer 

— ab Rise — 

En. am gm le Her ‚os —— 
niget, in Pfeffer und 

; ee ehe Se 

he En ush wird der 


daraus vot das Keichen, 


h aber | 
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I vier Maaß gerechnet. 


t emacht, und die Lufft⸗Locher inwen⸗ 
a m 2 M 


Zuder Fuhre Pr 


Fuder, wird die völlige Ladung eines or: 
dentlihen Rüfts oder Bauer» Wagens genen⸗ 
net, von welcher es auch feinen Beynaͤhmen 
befonimt, 3. €. tin Fuder Miſt ein Fus 
der Gerfte; ein Fuder Zeu; ein Fuder 
Zolg und dergleihen. Ein zwey⸗ dreys 
oder wierfpännines Fuder it, welches durch 
zwey, drey oder vier tuͤchtige Acker: Pferde ges 
sogen werden muß. Ein Bferde: Acer oder 
Erndtes Knecht muß daben einige Vortheile 
beobachten, um die Fuder recht zu laden. 
Maffen man daran unter andern erken⸗ 
net, ob er in feiner Handehierung gelber fep. 
Sonderlich muß er das Vieh theils im Qnfe 
bung feiner Staͤrcke, £heils der Befchaffen- 

eit des Weges, theils endlich der Schwere 
der Sache, die er ladet, micht überladen, 
und alfo überhaupt wiſſen/ wie viel ein Dferd 
oder Ochſe fhleppen Eat. Siche Knecht. 


Fuder, it auch ein gene: Gebinde, wel⸗ 
ches abfonderlich zum Weine gebiaucht wird, 
In Sranden umd Meiffen hat das Fuder 
swölft Eimer, oder mach Nürnbergifcher Ais ' 
che fieben hundert acht und fechjig Kannen 
Viſier und acht hundert und fechzehen Kan⸗ 
nen Scheud;Maafz in Leipzta abes ſechs 
hundert acht und vierzig Kannen Vilier-R aa, 
oder fieben hundert ehe und im ig Kan⸗ 
nen Schench-Manb. Ju Elfah hat das Fu⸗ 
der vier und zwantzig Ohm, die Ohm jut vier 
und zwantzig Maaf gerechnet; zu Worms, 
Mayntz und Caſſel ſechs Ohm, die Ohm zu 
zwantzig Dodrtlein, und das Qudrtlein zu 
Zu Heilbronn hält 
das Fuder wantzig Eymer, und der Eymer 
vier und zwantzig Maaß; im Franckfurt aber 
fechs Ohm , die Ohm zwantzig Wiertel_dder 
Qodrtlein, das Viertel aber vier Aich Manß 
oder fünfftehalb Schend:-Maaf. 

Fuhre, wird der wirkliche Gebrauch eine 
Laſt⸗ oder anderen Wagens genennet, da man 
vermittelt deffen entweder einerlen Sacher 
oder verfchiedene zufanimen auf einmahl im 





enge von einem Dit nad) den andett trans⸗ 
portiret, dahero pfleget man ju fagen: Die 
Fuhre achetzu der Zeit gar ſehr ſtarck bieburch 
an jenen Ort, wenn nemlich viel befrächtete 
und beladene oder auch wohl nur mit nahe 
nen beſetzte Wagen einericg Weg pakirert- 
uffer diefen aber bekomme diefes Wort auch 
einen Zuſatz von den Ummftdnden, die fich date 
befinden, und alfo beiffet ntift- guhre 
bey den meiften einfältigen Acker: und Bau⸗ 
erös Leuten, welche ohnedem gewohnet fehttz 
nach ihter gemeffenen, und immer u eins 
ander folgenden Arbeit die Zeiten des Jahres 
auch darnach abzutheilen, derjenige I des 
ahres ‚ darinnen fie den Miſt und Dünger 
auf das Feld zu bringen pflegen, — 
wenn zu aber der Zeit ſich von o 
was ſonder zugetragen 
d 
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Befchirr etwas, ohne davor gerechnete 
2 ‚za führen und bittweife feine P 
‚und Knecht auf eine Zeit dienen laͤſſet ſo 

derden dergleichen Fuhren Bet⸗ oder Bitt⸗ 
$ubren genennet; oͤffters aber 
thanen ihrer Obrigkeit nach einer gewiſſen 
Zahl, oder auch, wenn ſelbige es verlanget, 
dergleichen Frey⸗Fuhren zu thun ſchuldis/ 
und da heiſſen es Frohn Fuhren. 

Fuhr⸗Knechte, ſiehe Rnechte. 

ibl⸗KZraut, iſt ein Kraut, ſo 
Saamen trägt, fondern fich durch Die 
zel oder Zwiebel vermehret, daraus e⸗ alsein 
dicker Buͤſchel —— langer und ſchma⸗ 
ker Blätter mit Stacheln wachſt, endlich aber 
in der Mirte diefes Bifcheld einen Stengel 
mit einer einigen Blume , die wie unſere gto® 
fte Yäonıen ansfiehet , treibet. Es heiſt auch 
Sinns it. Empfindlichkeits Kraut , weil das 
Kraut, wenn man es anmühret, fich zuſammen 
ziehet. 

Fülle, nennen die Köhler bey einem Mai: 
er die Grube , die andemjenigen Orte eutſte⸗ 
het, mo die Feuer am ſtaͤrckeſten innen lie: 
aen und arbeiten. Was darben in Acht zu 
nehmen, ift bey dem Wort Köble ange üb: 
ret worden , allmo die gantze Arbeit des Der, 
Foblene befchrieben zu finden. 


Fülle, ein Küchen: Tetminus , fiehe Farte, 
ingleichen achte. vn | 
sit sBimer, if ein bölkerner Eimer bey 
denen Salß⸗Wercken, und hält ı2 Kannen 
Häuifh Mach. _Es wird damit die Sool⸗ 
aus deren Gosl: Fäffern in die Saltz⸗ Pfanne 
gefüllet. 

Füllen , fiche Auffullen. 

Füllen, heiffet auch ausgenommene Tau⸗ 
ben, Lamm: und Kälber» Brüfte,, Truts 
Hähme , ausgehölerte Kraut: Häupte, inglei⸗ 
chen Kälbers Käulen wit allerhand guten 
Saufel von Milh, Semmeln, Eyern, Pe 
terfilien , Mufcaten = Blumen und, ders 
gleichen inwendig ausftopffen und einfüls 


len. 

Füllen, fiche Foblen. 

$ülfen-Stall, fuche Fohlen⸗Stall. 

üllz Erde, it eine Art von merglichter 

Erde, fo die ge an fich zichet, und 
bep dem Walcken der mwollenen Waaren ge 
brauchet wird, um die Fettigkeit und den 
Leim wieder heraus zu bringen. In Engel: 


ah⸗ 


keinen 
Wur⸗ 


land iſt die beſte: Man laͤſt fie aber nicht r 


heraus. Daher man anderemg Seife Auf i⸗ 
MM. Garn ı Pfund Geife brauchen muß. In 
der Lands Wirtfchafft folle man aber darauf 
fehen, dernleichen Erde auch zu finden. 

Full⸗Zals, ſiehe Trichter. 

Füull Kanne, wird dasjenige Befäffe genen: 
eu BR man das Bier oder den Wein auf 
uͤllet. 

all⸗Latger, find in wohlbeſtellten Brau⸗ 

Ze lange aus einem ganken Eichen: 


mm gehauene und ohngeſehr im Lichten 


find Unter⸗ 


J 


um 6 


drey viertel Ellen oder achtiehen Zoll wei 
de te Tröge, worauf man rn 3 Gefaͤſſe, 


an Faſſen, Vierteln, Tonuen ıc, leget, WERW 
fie aus dem Gdhr Bott; werden 
follen, und dienen alfo nicht nur zu Lager 
des Gefäffes , fondern auch datzu, baB, Wein 
das Bier auffto et, die Hefen gleich in diefe 
Tröge oder Fülls Lager Lauffen, und man 
nicht erft im Ermangelung ben, unter 
ein iedes Faß ein befonderes € 
müffe. Man hat auch —— ⸗ 
ger In denen VBiers Kellern, und. werden de 
ren gemeiniglich jmey an einander 9 in 
der Mitte,, oder wo fie zufammen 1, 
aber , quer über ein furger aber weit und Kie- 
fer eichener Trog unter denenſeiben im Die 
a —— — * weun Er 

apffen in denen Lagern gezogen, 
Hefen aus folchen darein ablaffen, und Die 
felbe reine ausmachen könne, j 

Full Mund, wird nicht nur bey einer 
Mand der etwas wenig im die ab 
ne und hernach mit aroffen Seld-XBacen it 
andern groben, Feld : Steinen en 

ch die er⸗ 








































ordent 
untet gelegte Grund worauf herna 
fie und Haupt : Schicht von dem mit 
u DO gefeet wird, fonden 
auch bey andern Mauren von Steinen un 
Gebduden , der Grundbau, das Kundamer 
genennet, tvelches das darauf gefente Gebt 
de tragen muß. Kan man einen unbeifi 
cher Felſen zum Fuͤllmund haben, [0 I @ 
les gut, wenn er breit genug. Wuffer 
aber muß man den —— n locke 
rer Erde, ſonderlich bey ſteinernen Ma 
und fchweren darauf zuſetzenden Sebau 
forttreiben,, bis man auf feften Bode, D 
entweder ans Stein oder Letten und feite 
Leim, nicht aber aus Sand befteh 
kommt, und mern man foldyen au 
muß man ihn auch erft vffitiren, ob € 
auch) tief genug fortgehe, und nicht 
hoͤhlrichtee oder ſchwanckes — onberlich 
an deren Eden und in der n verborgen 
fy. Wo aber fein fefter Grund Dune jeh 
tief ju graben, und bernach aus der Erde hei 
e. zu —— u —— onderlich ab 
in ſumpfigten, ten, ſandigte 
nachgebenden Oertern, da ſchlat ma | eich 
ne oder ellerne Pfähle, und kn er 
war ie weicher die Erde Rund ie gröffer Dir 
aſt, ie enger zufammen und tiefer. 





auf bauet nıan alsdenn mit Gteinen. 
el- und Bad » Steine taugen nicht & 

et eleget mit 

Sörtel Überfhüttet werden. Dana 


ert man den Zü vollends 
einer leimern Wand aber, die 


viel trägt, fällt das u 


—E 
44 
tn { 
Au 
m run J. 


rarıcaı 


ne darzu genommen, und diefe alf 
an einander in die beyden dm 


Grunde) ones Veh 


7 7 En Blar 


werd nicht bin und her wanckend liegen, auch zu 


oberft eine ziemlich gerade Fläche formiren. 
Dannenbero nicht nur die allzugroſſen Stei⸗ 
ne mit ihrem Spitzen eingegraben, und in 


SünffeYortes u 3 


€3 finden ſich aber des Finffinger s Prauts 


noch mehrere Gattungen, als: das Fünfffin- 
ger Kraut mit Silber: farbenen Blärterms 
das Fuͤnfffinger⸗Kraut mit weiffen Blumen; 


ein recht gut Lager gebracht, fondern auchin |das rorbeund weilte; das Defterreichifchez das 


der Mitte, nebſt den hin und wieder ent- 
ftandenen Zwiſchen⸗Tieffen, alles mit £leis 
nen Gteinen ——— und ſelbige Un⸗ 
gleichheiten durch den gantzen Fuͤllmund fein 
geebnet werden muͤſſen. Man kan hiervon 
M. Dan. Merckleins Mathemat. 
Aufangs⸗Gruͤnde V Theil von der Civil⸗ 
Baufunft nachieben. Denn ein Landwirt 
muß auch davon etwas verſtehen. Diefes 
Buch aber ift deutlich und kurs. Siehe auch 
den Art. Grund, Grund Bau. 

Fünf Blar oder Sünfffinger- Kraut, iſt 
ein wild wachfendes Kraut, welches lange, 


Elſaßiſche Fünffinger: Kraut ze. 

„fünf: Porte, ift ein curieufes in Franc 
reich inventirtes Fiſch ⸗ Garn, Tab, til Fig. 1, 
welches aus fechs Stuͤcken zuſammen gefeget,' 
in derer Mitten ein Eingang gelaffen teird; 
iedoch gefchichet ſolches nur an det Decke und 
den vier Meben=&eiten 5 denn der Boden, 
welcher das fechfte Stück ausmachet, mud 
gan, glei und flach ſeyn. Diefed Garn 
wird, mit acht und vierkig Schmaſen oder 
Maſchen eines Zolles weit angefangen , und 
bey viergig Schub lang fortgeftricket , che et- 


arte Stengel wie Fäden treibet, die Blät- ıdie Länge ieder Seite acht Schub, di 
* ſo daran hervor kommen find laͤnglicht, aber, wenn es ern * —8 uhe 


rings am Rand herum geker 
werts weißlicht, deren ſtehen allezeit 
beyſammen an einem 
gieur einer ausgefpertten Hand, dabero auch 

iefes Kraut feinen andern Nabmen befom- 
men. Im Ende bes Mayens trägt es gelbe 
aus fünf Nofen: förmig zuſammen ⸗ gefegten 
Blätlein beftebende Blumen, welche an duͤn⸗ 


“ gen Stielen zwifchen den Blättern berfür 


ſchieſſen und ſich den Gaͤnſetichs Blumen 
vergleichen. e Wurgel ift eines Fleinen 
zumns Died, lang, a — 
undel- braun ‚ inwendig aber roth und ei- 
nes herben Geſchmacks, welche im vielen 
Kranckheiten, fonderlich aber wider das Blut- 
auswerffen fehr nuͤtzlich gebraucht wird; dies 
Wurgel pulverifirt , und ein Drachma oder 
vintlein davon in einem Glas Waffer ‚eis 
tienten , der an einem abwechẽ lenden 









efunden. Aus 

Fnffinge- Kraut und Wurkel wird 
gender nüßlicher Wein bereitet: Man 
Fünfffinger» Kraut · Wurtzel ſechs Loth, 
—— 
tonien , EA —522 


Werm 


ig Maaß 

ſo viel guten wei 
vergaͤhren/ und ſechs 
; alödenn kan man 
dem Mit: 


te. Ei Lislein vol 
So fein guter Moft zu befommen 
mit gutem 


t 
u Mof, laͤſt es wohl 
Woche 


Wei ſetz 
it behafftet i im. 
ont. wur wider alle Old eomanen, n Kahn über quer des Fluffes haltend mas 


mas zur oder abgenommen wird, ‚ne Die 


t, und u * —— ** —* — 2 vindſ⸗ 
nedmen, n 14 r * 
tiel, und machen die | fche ihn durch alle Rand» Ma- 


n ziehen, auch die beyden Ende jammnen 
binden , und um die vier in die Erde geſchla⸗ 
gene Stecken A,C,D,B ziehen. _ Diefe Ste 
cken muͤſſen ind Gevierte acht Schub weit aus 
einander gefchlagen werden. An die Stecken 
wird unten bey E,F,G,H ein und 
vier Schuh höher bey A, C, D, B tWicder eins 
angebunden. Alsdenn wird das Garn ins 
wendig nach der Länge hinein gejogen , und 
oben und unten rings um die Seile angenes 
bet, damit es mie ein Würfel werde. Wenn 
nun diefes Garn wohl an und audges 
fpannet worden, ſo werden fünf Eingdnge 
als Worten oder Worten darein gefeket, weis 
he zwey Schuh lang, und hinten-wie ein 
Kegel zugefpist gehen muͤſſen, wovon der eis 
ne loben im die Dede eingeſetzt su fehen, die 
andern aber auf die vier Seiten kommen; dies 
fe * auch wie etwa die Garn⸗Saͤcke wohl 
ausgefpreißet find, damit fie eine rechte Rune 
dung machen, und im die zuvor darzu aus⸗ 
geſchnittenen Löcher K,L, M,N feft angenchet 
werden. An allen Ecken des Garne, ſo wohl 
unten ald oben, ldffet man z&tüden von dem 
Seil, iedes anderthalb Schub lang, —— 
haͤngen, damit man das Garn beym Rich: 
ten aufs und am die Stangen binden möge. 
Wenn man man diefe Fünf: Porte ur m will, 
fo nimmt man bier ſtarcke gerade Stangen, 
welche unten bey dem dicken Ende —X 
en; 


= 
3 
= 
=, 
= 
= 
= 
” 
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2 
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eröffnet —————— chen, darauf idet man das Garn hinunter, 


wachſen, und verſtopffet alle 


n in den Nieren o fen und ftößt die Stangen gerade in den Grund 
Bauchiläffe. fett ein, mr * wenn A, E einge 
2 


Ronen, 





8339 Fütterung Furche 


fioffen, fo siehet man B, F gleichfalls gera- 
de gegen fich fteiff an, und ſteckt es ebenfalls 
 feft ein, und fo fort mit denen übrigen Stan⸗ 
gen, bis das Garn gar ſtarck hält , und recht 
vierechigt worden it. Damit aber weder die 


Fuß Zußbad 840 


men ftoffen , und wohin don beyden Seiten 
der Abſchuß ift. Oder fürger: Eine Furch⸗ 
ift ein mit dem Pflug gemachter Unterfchieb | 


jwifchen zweyen Ackerbeeten. Siehe Acker⸗ 
Beet. Dieſe Furchen pfleget man mit dem 


eingefchlagene Stangen , noch das Garn fich | Pfluge nach der verrichteten Saat wohl aus⸗ 


durch das Anftoffen des flieffenden Waſſers 
bemwenen ınögen, fo kan man oben wieder ats 
dere Stangen anbinden, daß es unbeweglich 
ftehe, und diefe Stangen find durch die Elcı- 
nen Buchſtaben a, b, c, d in der Figur ange: 
deutet; am ficherften aber ift cd, wenn Die 
Etangen Creutz⸗ weiſe gebunden werden, zum 
Erempel von A zu D, und von C zu B. In 
einen Sce oder Teiche aber braucht es diefer 
Befeſtigung gar nicht , und ift genug, wenn 
nur die vier Stangen wohl eingefchlagen mer 


den. 

Zürterung, begreift die Art und Weife, 
wenn und wie man nemlich das Vieh füttern 
ſoli. Hierwon ift nicht nur bey Abhandlung 
eines ieden Befchlechts ermehnet worden, ſon⸗ 
dern es Fan auch noch das Wort Futter nad) 

elefen werden. Man Fan auch verfchiedene 
Mortheile in der Fütterung angemercet fin: 
den in denen Leipziger Sammlungen 1X, X 
Stuͤ, n. ı. Uiberhaupt man muß ben der 
Fütterung , das rechte Futter, die rechte Art 
der Zubereitung, fonderlich nach der Gewohn⸗ 
heit des Viehes an einem Ort, ferner das 
rechte Maaf, feine Abwechfelung und Verdn: 
derung, die rechte Zeit, gute Ordnung und Ein⸗ 
theiluma beobachten, lich fein nach feinemAcker: 
ban, Gärten und feiner Weide richten, fonder: 
lich auf die Auswinterung und das Wintet⸗ 
Zutter ſehen. Denn im Sommer Fommt 
man noch eher dur. Die Fütterung ift ente 
weder die Haus⸗ oder Feld: Fütterung, fü 
auch Weide beißt , (fiehe diefes Wort) vor 
Arbeits: Zucht: Nus: oder Majt: Vieh. Jede 
bat ihre befondere Vortheile. 

Fund⸗ Buch, fiche Inversarium. 


Fürniß, if eine etwas dicke flünigte Mar 
terie , die auf_verfchiedene Weife aus harkig- 
ten, öligten Sachen zugerichter wird. Ein 
Hauswirt auf dem Lande braucht bisweilen 
einen Fuͤrniß. Dazu fanman.z Pfund altes 
reines Kein Del, ı Loth Mennige, etwas Um⸗ 
braun und 4 Loth Silber⸗Glaͤtte nehmen, und 
unter einander warn werden laffen,und ein we⸗ 
nig Eochen. Hernach kan man sLorhAloe Epati- 
ca und 12 Loth Colophonii, alles klein ge: 

offen, dazu than, (äh ed a Stunden in maſ⸗ 

iger Wärme kochen, und gießt, wenn man 

will, ı Bfund Terebint ⸗ Del dazu, fo hat man 
einen ſchoͤnen Gold: Fuͤrniß, der überdieh, 
wenn man fich verbrannt hat, aufgeſtrichen 
und zur Heilung aebrancht werden fan. Wie⸗ 
wohl hiervor Eein beſſeres Haus: Mittel, als 
Speck an ein Licht zw halten, das audtröpf- 
felende Ben in reinem Waſſer aufjufangen 
und diefe Salbe über den verbrannten Ort 
zu ſchmieren, felbigen aber in mäßiger Waͤr⸗ 
me zu halten.  , 

Furche, wird eigentlich dasjenige genen: 
mes, wo Die Beete der Länge nach zuſam⸗ 


jufahren und auszuftreichen, Damit man nem⸗ 
lich erftlih mit des Pfluges Seitens Brese 
den in denen Furchen liegenden Saamen wies 
der erhebet, und auf das Beet hinauf ſtreicht, 
dena er dafelbften beffere Gelegenheit zum 
Einwurgeln und Wachien bat, als wenn er 
ſollte in den: Furchen liegen bleiben und ums 
kommen; und denn vors andere, daß fi 
Näffe vom Regen, und das Schnee Waffen 
im Acker nicht fo leichte aufhalten , ſondern 
in den Furchen abfchieffen und verlauffen köns 
ne. Wo man fiehet, daß in den Feldern o 
Waffer ftehen bleibet, und dieſes durch bie 
ordentlichen Furchen nicht ablauffen fan, wor⸗ 
durch der Saamen e un verfauert , mit⸗ 
hin groffer Schade gefchiehet, da pflegt man 
entweder quer über den Acker, oder, mo der⸗ 
felbe feinen Hang bin bat, nad) vollb 
Saat sZeit, und befchehenen Furchen⸗Aus⸗ 
ftreichen, — — zu machen ; man 
fähret nemlich mit dem Pfluge über den gans 
zen Acker eine Furche ab: oder hinuntermertd, 
und die andregurche daeneben wieder aufinertd, 
fo tieff als der Plug hinein kan; die zu bep- 
den Seiten aufgefahrne Erde wird mit eintı 
Schauffel rein ausgeworffen, fo daß man 
— — — * —— — und 

eſtalt iſt die Waſſer⸗ e zurechte 
machet: Denn es falle — ein Hagen wie 
er will, fo fan das Waſſer davon aus 
andern Furchen in diefe Waſſer⸗Furchen tre⸗ 
ten, und auch die Winter Pdffe U 
dadurch ablaufen. Ben einigen &0! 
Früchten , ale Sommer + Weiten | 
Heidekorn, Kein, Rüben ꝛc. find Die‘ 
Surchen ebenfalls zu machen; bey Habe: 
aber dörffen weder die Furchen 
noch Waffer » Furchen gemacht ; 
die Näffe dem Haber nicht fo leichte, wie 
den andern Getraide, fo den Winter über 
unter dem Schnee liegen muß , 
bringet. 

— ſiehe Forckeln. 

uß, ub, Werckſchuh, it ein gewiſ⸗ 
fes Laͤngen Maaß, mweldyes in ı2 4 
oder Zolle eingerheilet ift, und an vielen 
ten eine halbe Elle ausmachet. Eine Rhei 
diſche Ruthe hat zwolff derfelben Fuß; die 
Leipziger Ruthe aber funffzehen Fuß und zwern 


ol. 
ußbad, iſt, zu ſeiner ten 

ie, ein gutes 5 Pr Rt 
warmes Bad und Haus: Mittel, 
alterley gefunden auch gut riechenden 
tern und Blumen, oder auch nur mit 
und Salt jugerichtet wird, um fo woh 
Fuͤſſe damit zu reinigen, als auch dadurch 

ärden. Es fol aber dies nicht fo gar ofk, 
auch nicht altzuheiß , fi vom Kinder 

ebraucht werden, weil man ven Fuͤſſer 

durch mehr Schaden als ſchaffe 














\ 
| 


Bar Fuß—Geſtel Futter 


Bürffte, mie deng gewiß durch deſſen übers 
Aüsigen Gebrauch die Füffe immer ſchwitzend, 
ind Daher übel ricchend gemachet werden kon: 


sien. 

Fuß ⸗Geſtell, fuche Geftell. 

Fuß: Beftell, nennen die Jäger an dem 
Habicht die Schendel. 

Fuß ⸗Knecht, fiche Forſt Knecht. 

— ae — Eu En 
nigen Scheite , welche ſſie bey einem en 
Kohlen: Meuler an der untern Schicht die 
guere eines auf das andere legen, damıt die 
Bene Meuler unten auf der Stäte Lufft 

halten, daß die Feuer ziehen können. Sie 


he Boble. f 
Suß-Steig, te wird der fchmale 
und gemeiniglich auch kuͤrtzeſte oder gerad zu 
enommene, nicht weniger darbey offt erha⸗ 
e Weg genennet, welcher zur Beqvenlich: 
Zeit derer zu Fuß wandernden Perfonen neben 
dem Zuhrwveg, auch über Wicfen, Fluͤſſe und 
der angeleget worden. Weil aber derglei⸗ 
Wege nicht allenthalben auch vor Reu⸗ 
Bun: — ——— Sub weniger, we et 
wa breit, gar zum Fuhrweg gema r⸗ 
den duͤrffen, als wodurch ſo ob biefiben 


nad) beihaffenen Umftänden leichte böfe uud | 


unbrauchbar gemachet werden, wie auch fonft 
alierlen Schade daraus erwachlen Fan; fo 
t manentmwebder denfelben mig einem Ge: 
der vom Bu. abjufondern, und ein 
bh auf einen Stock herumbrehendes Creutz 
iu die Ritte bey den Eingängen er 
oder Heine Schlag: Bäume ,, wie auch ih 
auf und nieder fchlagende Stoͤcke, nicht, wer 
niger en innen niedrigen Säulen, erhähete 
Dveer s Balden, ſo hoch darüber aufurich⸗ 
ten, baſ kaum ein lediges Pferd ſich datun⸗ 
ter wegführen laſſet. Uiber die Felder und 
Yeder muß man. ſich Feine Fuß : Steige, 
oder , wenn diefe Dienftbarkeit (fervirus ii- 
neris) darauf lieget,, dataus gat eine fervitu- 
ie 0 Fahrweg und Trifft 


ferd⸗ 
— brauchen, und ent 
elbft auf der Weide gefucht 


die Gerſten 
welche vier & 
hingegen Hew, Strob und Grummet das 
gaube Futter genennet werden, 
die An. Pferd, Stutten, Fohlen. 

Des Rindviebes Sutter, wird in Sommer: 
und Futter witerfchiedben. Das 
Sommer » zutter beſtehet in allerien von fich 
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felbft hervor wachfenden oder gefdetem grünem 
Grad: wobey zu mercken, dak man int 
jahr das Vieh nicht eher austreiben fol, als 
bis es fich vom Graſe genugſam nähren kan; 
Denn wo das Vieh einmahl das friſche Gras 
gefchmecket , fo will es das dürre Futter als⸗ 
denn nicht gerne mehr anfehen, fondern lei⸗ 
det lieber Hunger, als daß es fid) daran fatt 
friffet : Daber es, am befien gethan iſt, 
twenn man vom dürren zum genen, und 
vom grunen zum Düren Futter langſam 
abmeichet, das ift, zu Ausgang des Winters 
gegen den Frühling zu, inımer fparfamer mit 
dem dürren Futter umgehet, und allmählig 
junge Neffeln, Kälber: Kern oder Feld Gras 
unter die Siede mit menget, nicht weniger. 
anf den Winter zu, nad) und nach weniger 
vom grünen, hingegen mehr vom duͤrren 
Sure giebt, bis man ganz darbey bleibet. 
eil auch nebſt dem jungen fetten Grad, Die 
Weisen « Schräpfte, Wickfutter , (da Erbien, 
MWicen und Haber unter einander acfäet wer⸗ 


* auch Kraut, Möhren und Rüben dem 
Meick⸗ Vieh treflich. gut find, fo er 


—— zu merchlicher Beförderung 
itunga⸗Nutzens dergleichen vorgegebe, 
das Gaite⸗Vieh aber mit geringerm abgefts 
tert werden. Das übrige fuche in deuen Art. 
Rind:Vieb, Rub, Kalb, Ochſe. 
Des Schaaf;Viebes Futter belangend, fl 
die Artichel Schaaf, Schaaf: Stall, Sc) 
fer, Lamm un. f.w. Man kan auch diefes 
mercen : Wenn man dicke Roggen: oder 
Weitzen-Saat hat, und ohnedem beſorge 
(ches Geteaide möchte lager werden, fo ld 
man das Schaaf: Pich, wenn das Fel 
art gefrorem, und dig Saat, vom Schnee 
nicht bedeckt iſt, Vormittags darauf hüten; 
fo bald es aber aufzuthauen, und die Erde 
reich , 108 und lucker zu werden besinnet, 
muß man mit- dem Vieh fchon wieder ae 
fen, denn fonften würden die Schaafe nicht 
nur den Saamen zu tief abbeiffen, fondern 
auch felbigen theils zw tief in die Erde sreten, 
theils mit ſamt der Wursel Heraus reiffen, und 
dadurch einen groffen Schaden verurfachen- 
Ziegen s Futter iſt guſſet dem Laube, wel: 
ches die Ziegen weit lieber ſteſſen, ald das 
Rindvich, dem Kuh : Futter qleich, doch 
achten fic das. Stroh negen das Mindvich ſehr 
wenig , befonders , wenn es nicht. grafiat und 
doc) arob ft. Kiche den. Attickel Jiege 
Weil die Schweine-ein fehr. gefräßiges uud 
hunaeriges Vieh, wud auf der Weide nicht 
allezeit gar viel genieffen, auffer zur ag 
Zeit, and wo Eicheln vorhanden find, (8 
mãaſſen fie zu Haufe vollends mit Futter ſatt 
ennachet werden, und beftehet folches zu Der 
eit-, wenn fie noch ziengliche Weide haben, 
in einem dicken Tranck von dem im der Kuͤche 
zufanımen geaaffenen Spülig, daruuter man 
etwas Kleven, Träber, oder was von Rüben, 
Kohl, Salat und audern Garten Fruͤchten, 
Kraui⸗Stengein, Kuͤrbiſſen, Gutcken, Me 
Ionen und dergleichen abgehet, oder ohuedent. 
— wenig. geachtet wird, mengen uud mi⸗ 
chen kan. Siche den Aus Schwein, Fanıe. 
Do 3 Einige 


\ 
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Einige behelffen ſich mit abgefallenen und ſals Erbfen, Wicken, Wickfutter, Klee, Eipar- 
faulen Obſt, als: Aepffeln, Birnen, Pflau⸗ |certe; 6) Zn duͤrren und grünen Laub, und 
men, Spillingen, Kriechen, Apricofen, Pfer: dünnen Baun Zweigen, Baum : Schaalen, 
fichen und dergleichen, was fie nemlich ohne | Moos ıc. 7) in allerhand abgefallenen oder 
groffe Unkoſten anfchaffen können, und mens |faulen, guten, und endlich aud wilden Ob⸗ 
gen es unter das Getraͤucke. Kan man ihnen ſte; g)ın Grafe, Heu und Grummer , allers 
aber Kaͤſe⸗Molcken, Kleyen und Milch un: |hand ausnegdteten Unkraute und Kräuter, 
ter einander vorgeben, fo ift es ihnen ui ſo eingebracht , arün und troden verfüttert, 
angenehmer , umd (ld ihmenaud) viel beffer |oder auf dem Felde abgehuͤtet werden. Und 
iu, Die Abfere = Ferckel werden mit Gerftens | das alles heißt meich Futter; 9) in Schrap: 
Körnern und Getrancke von Gerften: Schrot |pe , oder aufgehenden Moagen und Beinens 
pder Mehl gemenget, abgefütrert; die aber | Blättern. 10) Das Vieh felbit giebt auch 
bey guter Nahrung ein viertel Tahr erwach⸗ | Materie zum Futter. Sein Urin und Mift- 
m ‚ und bereits mit ausgetrieben werden, bes Gauche ift vor einiges ein gutes Getraͤnck da⸗ 
ommen im Sommer nr gemengtes Geſpuͤ⸗u. Ubrigens iſt allezeit Regen⸗Fluß undTeich⸗ 
le des Tages drey mahl, und muͤſſen ſich 
uͤbrigens neben den andern von der Weide 
und dem Wurkeln auf dem Felde, fp lange 
fie ausgetrieben werden ‚erhalten, nachmals 
aber werden fie, mie die andern Schweine 
den Winter uber gefüttert, Die Zuner ge: 
brauchen geringe Nahrung und Fürterung, 
beſonders im Frühling , Sommer und Herb: 
— 5— wollen fie von Martini bis nad) 
nachten vollanf gefüttert ſeyn, von wels| Hund die Knochen, das Fleifh ze. J 
her Zeit aber man ihnen wieder abzubrechen | her gehoͤret auch noch ir) allerhand. | 
pflegt. Siehe den Art. Senne, Der Truts| aus der Küche und vom Brantemsein» Bırem: 
huner gewoͤhnliches Be) und Fütterung, | mer; 12) Das mineralifche R 
fiehe unter diefem Worte, Den Bänfen 
siebte man Winters⸗Zeit allerlen arobe Spreu 
yon Weisen, Haber und dergleichen , feuche 
tee folche mit ein wenig Wafler an, mieugets 
mit Kleven, geſtampfften Rüben , Schtot, 
oder geringem Getraide, und giebts ihnen al- 
Das übrige fiche unter dem Wort Bang. | 
ie Enten fuchen Sommers» Zeit ihr Fu aben koͤnne oder nicht. Denn im erften Fall 
felbiten , befonders mo fie aufs Waſſer kom: |ift es rathfam, lieber Futter zu Faufen od 
men Fonnen, Winters» Zeit aber werden fie |die Neckerund ihre Früchte dazu.als zu ande 
am beften mit Traͤbern gefüttert, oder in | Dingen anzuwenden. Wann ſchon übern 
Ermatigelung derfelben mit angemachten ſiges Getraide vorhanden, warn es mich 
Weisen : Kleyen , geringer Gerfte, Haber, |ailt, fo if es beffer, man ſtecke und’ 
eingemweichten Brocken Broted und derglei: | wenn es angehet erſt mittelbar, emlich Din 
chen, wobon fie nachgehende bald au legen | Brauen, &tärde machen , in das Bi 
anfangen, Giche Enten. Die Tauben |pder wohl gar gleich unmittelbar, wert 
fuͤttert man, wenn fie nicht mehr ausfliegen, |dens Brauen nicht? zu thun. Oder manfüdı 
noch in den Feldern vor ihre Schnäbel etwas | die Acker an ftat des Getraides mit Sutter: 
finden koͤnnen, mit allerhand geringen Ge: | Kräutern zu beftellen Jdas alles kommt au 
traide und Gefäme, als Weinen, Korn, Ger: | wirtfchafftliche Uiberlkgung und auf bie Um 
fie, Erbfen, Linfen, Wicken, Hirfen, Ruͤ⸗ ftände an. ker Be 
ben: &aamen zc. welches ihnen des Tages| Futter, heiſſen bie Tifcher und Sim 
einmahl vorgeftrewet wird. Alles Sutter, fo| leute eine hoͤltzerne — um 
fer 






















dern Thieren, als der Wetten: Jagd: 






















utter s Materialien ei 
davon bauen, und ob er, wenn er auf 
ter vor das Mich mehr ala auf anbere RM 
— ſiehet, durch das Vieh mehr N 


ein Hauswirt vor das Vieh haben kan, bes| miffe Vertiefung damit aus 
ftehet z) in rohem Getraide und Körnern, fo | An denen Deffnungen der 
gank trocken eingeguehlet , geſchroten oder 
er —— gefüttert werden , und das 
* t insgemein hart Futter; 2) in Getraide, 
von er ſchon einen Nutzen gejogen, als 
Träbern vom Bier und Brantewein-Brauen, 
it. Del: Kuchen; 3) in allerhand Abgaͤngen 
des Getraides, ale Spreu, Kaf, 8 
Wirr⸗ und Lang » Stroh, Kleyen b⸗ 
und anderes grobes Mehl, Küftern von 
Weinbeeren; 4) lin allerhand Feld⸗ Wur⸗ 
In und Kräutern, als Krautblätter, Strüns ichet , 
———— ——— 
ge auch) allı rtze e Schweine, z. €. unter bloß moller 9 
andfuchen; 5) in geſdetem Futter, Scaͤutern, ſtehet. | u 


agen, welche an ber eine Seite ur 

viel, als der Rahm oder die Thure die 

— machet, dieſes be 
utter. 


Ba5 Butter⸗Kaſten Jutter⸗Schwinge 


Surrev;Band, fiche sZederlingss Band. 
— Raten. ift cin nothmendiges Bes 
saltnif in einem Pferd-Stail, worein Haber 
and SDeckerling, ale das ordentliche Pferdes 
Sutter gethan und aufbehalten wird. Ein 
—— Knecht muß vor ſeine Pferde einen 

ondern und verſchloſſenen 

Gaben, Damit feiner dem andern, wie manch⸗ 
mahil zur gefchehen pileget, das Futter bemau⸗ 
fen nınge. Sie werden gemeiniglich in einem 
Winckel, oder an einem folchen Ort des Stalls 
angebracht , 10 fie begdem und ohne a 
nie flchen können. Ein ieder Kaften foll 
\weo Sache haben, davon das eine vor den 
Heckerfing noch ein mahl fo groß, als das 
andere, worein der Haber gefchürtet wird, 
foot foU 5 wiewohl andere, welche den Kpech⸗ 
ten , und wannicht ohne Urſach, manchmal 
nicht viel gutes zutrauen, ſolchen Unterſchied 
nicht leiden, fondern Haber und Heckerling 
unter einander in einem Kaften [hätten laf: 
; doch kan diefe ne in dem 
pelten Futter » Kaften geſchehen, wenn 
nemlich der Knecht fo viel Hedkerling ın dem 
er Sache hat, als er eine halbe Woche 

—* haben muß, mit demſelben aber den Ha⸗ 

/ 


dem Verwalter erhalten, in deffelben Beyſeyn 
unter einander menget, welches gemeiniglich 
und am beavemften Mittwochs und Sonn: 
abends gefchichet. Liber ſolchen — 
m pflegt man zugleich die Heu⸗Bucht, auf 
. u Woche gebunden Heu hinein ſtecken 
‚ anzubringen, und mit einer 
— » Thüre und Vorlege⸗Schloß zu ver- 
urter = Rlinge, ift eine ungefehr vier Zoll 
u, und über fünff viertel Ellen ae 
ntem Stahl verfertigte Klinge, welche an 
ie 2 ngs + Banch fefte gemacht, und 
das h damit zu Heckerling oder Hächfel, 
oder auch das Brummer jur Siede vors Rind» 
vieh damit gefchnitten wird. Giche Zecker⸗ 
linge: Band. s 


Ey einge Pferde⸗ Kranckheit. Si⸗ 


— 
Winters⸗Zeit, und wenn das Vieh nicht aus: 


Sutter» Kaften | 


d bald er folchen von feinem Herrn oder | 
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———— — — — — — —— — 
und werden Haarſchlaͤchtig, oder versehen, 


| 


verdorren und verfropfen davon, 

Futter: Sieb, ift ein Sieb, worinne die 
Knechte das Futter fieben und von ſolcher 
Unreinigfeit befrenen , welche durch das 
Schwingen nicht hinweg gehet. 

Sutter-Strob , ift nicht mur das Meikens 
Gerſten⸗ Haber- Bohnen: rbſen⸗ Linfen- und 
Wicken Stroh; fondern ed werden auch bie 
Aebren: Gebünde, Wirr:Bunde vder Wurm: 
Bebünde, von Roggen: und andern Stroh 
darunter verftanden. 

Futter Wanne, ſiehe Ffutter⸗Schwinge. 


abe, Gaben, find entweder Almofen, fo 
man denen Armen giebt, oder Geſchen⸗ 
fe, —* die Redens AÄrt: Gift und Ga: 
bem nehmen, die zu nehmen ſich die Beam- 
ten enthalten follen: Oder ed bedeutet end: 
lic) die Landes » Abgaben oder Gaben von 
tern, Gewerben aud Köpfen. Ein Wirt 
muß fich fonderlich um die. Baben bey denen 
Bütern und Bewerben befümmern, und fol: 
che ben der Würderung bed Gutes abziehen, 
ehe er dem rechten Werth ſetzet. 

Gabel, ift ein entweder von Holg oder von 
Eifen verfertigtes und feinem Gebrauch nad) 
aus gnsenen oder dreyen Zincken und einem 
langen Stiel beſtehendes Werdkjeug , deſſen 
man be cin Haushaltung verfhiedene Gat⸗ 
tungen bat, als Sleifchs Babel, Zeu-Ba: 
bel, Mift: Babel, OfensBabel, Aeich⸗ Ba: 
del, Schürte-Babel, Streu: Babel, deren 
Erklärung unter ihrer befondern Benennung 
zu finden iſt. en 
Gabel, heiffet auch infonderheit dasjenige 

nftrument, welches man nebft dem Mefler 

ber der Mahlzeit zum Speiſen gebrauchet, 
um ſolche teils bequem zu zerlegen theils zum 
Senuß ju dem Mundedanit zu führen. Die 
fe Gabeln find entweder, wie am gewöhnlich: 
ften, jmenfpisig, greß umd ſtarck, tie die 
um Tranchiren dienliche, oder — Frantze⸗ 
hfche Art, eg drey ja vierfpißig ‚ de 


rer man zum Salat und den übrigen 


Rauffe, iſt diejenige, welche zu Speifen inggemein bedienet. 


Babek, fo die Jaͤger gebrauchen, einen in 


getrieben wird, denfelben in der Hof auf die | Neren gefangenen Molf, Zur, Dachs, Fuchs, 


—* —— geſtellet * ai fe fie dar: 
au vorgemorffene 95 treffen jollen. 
—* . beißt man d | 
tter⸗ man diejenigen Saͤ⸗ 
die , welche den Pferde⸗Knechten um Inven- 
tario werden , und worinnen diefelbe 
das Kutter wor ihre Pferde von dem Boden 
holen müffen. 
Sutter: Schwinge oder Futter⸗ Wanne, 
M ein von Weiden in Geftalt einer Mufchel 
er Korb, worinnen das Futter vor 
Bierde fo rein, als immer möglich ift, ges 
ungen werden muß. enun ſo daffelbe 
unen oder ſaubigt, oder etwan Huͤuer oder 
Gänfe und andere Federn oder Koth darin: 
ne gelaffern , und alfo vorgegeben wird, fo 
bekommen. die Pferde aljobald den Huſten, 


Fiſch Diter oder ander dergleichen wildes 
und beifiges Thier , un den Hals zur Erden 
iu deiicken, damit man folches defto ficherer 
angreiten , und bermach um jo viel beffer mit 
demfelben handthieren könne, iſt wie eine 
mäßige Streu: Gabel zweyzanckigt, entwe⸗ 
der ganz von Holtz oder von Eifen mit einem 
hölrernen Stiel ,, zu. den Fiſch⸗Ottern aber 
muß folche dreyzaͤnckigt ſeyn. 

Gabel, it auch das vorderſte Stuͤck eines 
einfpänninen Wagens, welche aus jmenen 
vor der Mörder = Achfe zufammen gefugten 
Bäumen oder Deichſeln beſtehet, wiſchen 
welchen das Pferd zum ziehen eingefpannet 


wird. 
Babel:Bebörn oder Bablichtes Gehör, 
nenuen die Jäger, wenn zu oberft am wder 
D>Dd4 Stau 


u Gabel⸗ Hirſch Gahr⸗ Bottich 


Stange eines Hirſch⸗ Geweyhes zwey Enden, 
in Form einer Gabel, heyſammen ſtehen, 
oder wenn iebes von Diefen Enden wieder in 
Beine Gabeln jertheilet if. 

Babel- Kirk, iſt ein Hirſch, dem mur 
allein , nebit den Gpieffen die Augen; Eproi: 
fen ausgewachfen, und der fonft Fein Ende 
mehr bat, fiehe Strich. 

Gabeln, fiehe Rabbeln, 

Gage, fuche Gatge. 

Gahr oder Bar, diefed bebeutet auch bie 
Durch Baden und Kochen zuwege gebrachte 
Defchaffenheit eimes Fleifches oder einer ans 
Dern Materie, da felbiges zu einem gewilfen 
Gebrauch oder Genuß. genugfam zubereitet 
iſt. Daher fast man:das Fleifch, ir. das Brot 
iſt gar. Etliche Neisgen von Feigen: Baum 
im den Topf NT oder nur etwas Saltz 
än dem Topf gefchüttet, macht das gäbe 
Fleiſch bald gar und muͤrbe. 

Babre, wird an einigen Orten die Bef- 
ferung, fb am dem Acer dur Düngung 
amd Arbeit gewendet wird, genennet. Da: 
ber die Nedens = Art kommt: der Pachter hat 
Seil und Gahre in dem Adern Und des 

egen muß ihm, wenn er vor der Zeit abges 
hen muß, Erftattung nach der Zeit, die er 
noch zu firen hätte, gefcheben. _Diefes je 
ſchiehet öffters, wenn ein verpachteter Acker 
vor Ablauf der Pacht⸗Zeit verkauft, wird, 
a geſetzliche Regel gilt Kauf gehet vor 

i 





welche man durch Hefen und Wärme, nach⸗ 
dem das Bier gefüllet und in Gdhrung gefe- 
Het worden, zu wege bringt, und ift ameverley: 
3) Dber-Gahre, welches die gemeine —— 
iſt, da die unreinen Theile getrennet un 
Aber ſich heraus getrieben werden, ſiehe 
Saͤhrung, oder 2) Unter ⸗Gahre, welche 
an einigen Orten und ſonderlich mo hartes 
Maffer zum Brauen genommen wird, ge 
brauchet zu werden pfleget, krafft welcher 
Wirckung, wenn die Fäffer oben verftopffer und 
wohl vermahret find, dazu aber Unter: oder 
Bottichs/ gJefen (fiehe das Wort Zefen) ges 
brauchet werden, bie Gaͤhrung endlich die 
Unreinigfeit und Hefen zum Boden treibet 
und feret, foldhergeftalt aber, da das Gäh: 
ren länger waͤhret, eine beffere Reinigung des 
Bieres uud eine durchgängigere Trennung 
derer fpirirueufen Theile von denen groben 
Theilen, welcher fonft das harte IE 
widerſtehet als das weiche, entitchen foll. 
Sie iſt aber wenig im Gebrauch und wird 
von vielen Brauern verworfen, foll auch ein 
hr tummmmachendes Getraͤncke verurfacheıt. 


Babre, heiſt auch biejeniae men 


onft macht man a einen Unterſcheid un⸗ ſch 


ter der Kalt-und He 
oder ſchlechter Gahre. 

Gaͤhr⸗ Bottich, heiſſet beym ** 
derienige Bottich, worinnen Biere di 
—— Rn daf en PA 


oder Warm: it. guter 


ey kaltem Wetter muß der Gühr: Bottih, te Urinofa, 3, €, 


bet ſolches in verfchie 
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eißig zugedecket werden, damit keine kalte 
fft Dazu komme. .., +, 
Bähr ; Kammer, ift imeinem Br 

fe dasjenige Zimmer , worein ein oder mehre⸗ 
re Gähr: Bottige stehen, und. welches man 
bey kaltem Wetter beinen Ean, demit Das 
Bier nicht zu kalt, folglich am Gaͤhren ver⸗ 
hindert, und kaltſaͤhrig werde. Dergleichen 
* Karımeru werben nicht aller Orter 
gefunden, 
. Bäbeung oder auch Göbrung, Bübrung, 
it. Sdurung oder Fermentation , ift eine emt- 
weder natürlich oder durch Hulfe der Kunk 
entftehende Wirckung in gemiſchten, fl 
oder doch durch die Faͤulniß dazu jubercites 
ten härtern Cörpern ‚ welche eine Art berät 
nerlichen Auflöfung, Trennung und S 
dung feiner Theile , die aber nur bis auf & 
nen gereiften Grad und ju einem 
Zweck oder einer Veränderung der 
am Gefchmac, Farbe und Geruch, oder 



































befördert 
taden, bis daf 


cerationes, Digeftiones und 
ger maſſen verfichen folte; a 


dadurch in der — gar umge 
mein viele Berfuche, Erfahrungen, Entdecfut 
gen und Verbeſſerungen maden und Pupe 
erlangen Fan. Die Gäbrung ift eigentliche 
befondere Art der Auflöfung yerif ter Er er 
welche bisweilen die Faͤulniß vorausfener, i 
daraus entfteber, bisweilen felbft in der Faul⸗ 
niß — bisweilen aber auchohne fo 
rein Dede zigten dis 
n Ugen enen “er ' n 
— gen * 


ten * kom 

s oder der — 

u gung und © 

ohren bien und jd 

a 

688 und getrennet , * 

mit er ſelbſt ſich dur 
— 

auch durch die Deſtillation, 

Me zu feben, in ft 

übrigen geſchieden werden 


* Ran it aber 3 Grade, 4 
erm. Vinofa, andere Acerofi 
im Braus um 


fo bald man dem Biere die Hefe gegeben, ſe, wenn es dicht am wiek aumk ech ausge J. 





cket, da es letſchig, füß oder weich 
a es vorhero letſchig, fi ee fi 


am amentalem, Bechers Phyfic, fübterran, 


endern Modificationes 


ww 0 Bälte Sälte-DichStall ; Gänge 850 


— EEE EEE — * 

zen bat, gehet die Vinofa, wenn eg fauer wird, und diefe neunet man befonders Bälte: 
Krd , die Acerola, wenn der Bier» Eig vers | Küibe, Bälte : Schaafe und 62 en, 

birbt, die Urinofa vor. Daher wird nach dem | Won hte Fütterung fiehe Sutter, as 

verfchiedenen Grad der Fermenration, oder nach Gaͤlte Rind: Dich aber betreffend, fo pfleat 

dent Unterſchied der in Gäprumggefenten Ma- | man, wo groffe und ſarcke Vieh:-Zuchten 64 

terie bald cin brennender , bald ein ſauerer, t 

vorbei falsigter urinofifcher Geift alsdenn noch hicht zugefommen, auf befondere, und 

gr 

ne {p 





ren, den man boch vorher nicht darin⸗ nicht auf die gemeine Vieh: Weiden zu treis 
ürefe), oder eim ſcharffer, brennender ben, bis fie drey Jahr alt, und als sur Zucht 


und faurer Geſchmack in einer Sache erwe⸗ tauglich und tüchtig, unter die Kühe gelaf 







em erden ; welches auch mir denen jungen 
ſchneckete, oder es entſtehet ein fcharffer Ber | Stier: oder Brumm-Dechslein alfo zu be 
zud), da es vorher gar nicht roch. Was wir] obachten: denn widrigenfalis, und mo ſie cher 
bier ſchwefelichte oder geiftifche Theiligen nen: 
be Sace, un a9: De ag? Knmamen Cie 
* e; und fu Urſache barinne,| umgeitigen Stuͤcken gejogen wird, we 
* ihre erafin oder Gl it ‚ dars| gar felten wohl geräth. Wie nun die Se 
Stücken, abfonderlich das erfte Jahr wohl 
f|und genwafam gefüttert ſeyn wellen, . dantit 
fie zu seinem guten Leib Eommen; alfo muß 
man ihnen nachgehends, wenn fie zwey⸗ ober 
dreyjahrig werden, Sommers⸗ Zeit, wenn 
fie nicht allzu gute oder mittelmaͤßige Weide 
haben, frühe und Abends etwas gutes Gras, 
WinterdsZeit aber Siede von Roggen: Weis 
od oder Haber⸗Stroh mit Spreu, Liber 
hrig oder gefchnittenem Grummet vermenat, 
und zwar von folder Siede früh und Abende 
iedesmahls zwey Futter, nachgehends aber 
etliche Wire «Bunde oder Wurm: Gebänder 
vor Haber- oder Weisen :&trob geben, und 
fie darauf traͤncken. Zu Mittag, wenn es 
leidlich Wetter it, läffet man fie aus den 
Ställen in den Hof, und legt ihnen in £ur> 
zen Tagen nur etwas von Futter Stroh in 
die Rauffen, und: traͤucket fie bernad) , iu 
längern Tagen aber pflegt man ihnen, das 
Mittags : Futter eben fo, wie Morgens früh 
ji geben. Librigens muß man ihnen zumeis 
en etwas Sal vorlegen, ihnen alle Abende 
rein unterfirenen , und fleißig ausmiften, 
welches fchon das halbe Gedenhen it. Co 
wohl, als num das —* wie vorge⸗ 
dacht, der Weide nach, von dem andern Vieh 
haft aufbelfen könten und folten. Conf.| abgefondert fern fol, eben fo wohl muß es 
; er Sammlungen das VIE Stück] auch feine abfonderliche Stallung auf dem 
vom rauen, n. ı und a. Sonderlich] Hofe haben, welche man den 
—* fer niel auf die gute und genugſameGaite / Vieh⸗Stall nennet ; diefer muß 


Dierbrauen an, damit das| „A Mroportion des ma benden iches 


ie 
auf gleiche Art, wie der ub Stall gebauet, 
mChejs| MMd nicht weit von demſelben, und von der 
fermentirenden Theiloen noch Grafe: Kammer entfernet , auch damit der 


B ſich heraus ziehen möge, mit ei 
‚ welche, wenn fie in Leib Toms Trade Re eg Kub- 


e, find die 2. und Wege in bes 
nen Gärten, fonderlih Blumen und Luft: 
b,| Gärten. Sie muͤſſen r- In ie das 


sugelaffen werden, verbutten fie fo wohl felbft, 
als auch das junge Vich „ fo von dergleichen 


u, % 
ne ſauere Sache, Sauer» Zeig, Biers oder 
16 hun Und ehe Biel 


an 

3— ber Gaͤhrung groſſe Bücher geſchrieben/ 
allein wenn ſie ein Brauen oder einen Bran⸗ 
teweius⸗ Brand anſtellen ſolten, würden fie 
öfters weniger zu rechte Fommen, als ein ge⸗ 
meiner Brauer, Das fihlimfte it, daß die 
Zar . — * Ka 5 Speculationes 
m Diefe fo ichen gemeinen 
Befünmern wodurch fie der Wirt 


Gras und Unkraut offt a en, ingleichen 
gefehret werden. Man uͤttet fie auch 
und mit Kiefel= oder andern, er röthli: 
Rind: Vieh annoch Ferien oder Ralben, |chen oder aelben Sand. Gänge er auch) 
oder in fpecie Galte ⸗ Stuͤcken beiffen; oder in denen Grafe: Gdrten diejenigen Wege, die 
mar ein: oder etliche mahl trächtig |man, wenn das Gras ndchit ; machet und zu 
doc) wieder ausge ‚und dem Ende dad Gras .amı erften darauf a 
oder wehr Jahre mich traͤchtig fchneidet, 8 das übrige nicht atteten 


- 


die jungen Gälte : Stücen, tele nemlich » 


st Odnge ſeyn Oänfe-holk Gänfetaus Gänfer@tal 2 


umd verderbet werde. Man bat auch Holtz⸗ Ines Hols , welches denen &dn 

Gänge , deren Menge man nicht ohne Neth |ju a mit re en 

vergroffern laffen muß, weil es insgemein | Ken von innen heraus gleich hinter den Klü- 

Hol » Diebes⸗ Gaͤuge find. Siehe Bang. dein burchgekoffen wird, daß, werm man ſel⸗ 
Gänze fer, fagt man bey der Jägeren von | bige am Epiek geſtecket, und mit deſſen 

bieren oder Hunden, fo wohl Laufen | Be durch die mittelfte Deffnung biefe 
indurch gefahren , fie durch Die Be; 

Bänfe »Blümlein , fiche Margarethen, | braten, am Gpiefle nicht ſchlapr | 

Blümlein. dernd werden Eönnen. | 
Bänfe s Piftel, Safens Robl oder Sau: | Bänfe: Kraus, ſiehe Rannen-Beaut. 

Diftel , ift ein wildes Kraut, welches einen] Bänfe»Zaus, iſt ein Meines, langes und 

hohlen und zu braunen mit einem Milch- geſchwind lauffendes Umgeziefer, braun ober 

Baffı angefüliten Stengel, und an dem Fuß | graulichter Farbe und mit vielen Füffen v 

—— gas; raube und mit langen, | fehen, welches fich unter ben Federn der 
aeten und fpisigen Stacheln verfehene Blät- | fe befindet, und dieſe dergeſtalt gudiet, 

ter von dundelgrüner pie hat. Die Blus | nicht gedeyen noch zunehmen koͤnnen. 

fi welche Bütchelmerfe beyfammen wachfen, |fie su vertreiben, ſiehe Gans. 

t 













benen 
Fönnen. 





11d velb und um eim nierckliches Eleiner, ald | Bänfer, Bänferich,. Bin wird 
es Löwen Zahns. Mach biejem folgen Kleine | Mann —* ——— —— | * 
I“ igli der —X ſo — * 
obern Theil mit Feder en beſetzt ſind. erfen Ban 
= game —— be und Ku —* — 26 Aut kunfichen Gän 

iefes Kraut wird in Entzuͤnd- und Verſto⸗ i 
pfung der Leber, wider die erhitzte Galle, a re 
auch in Fiebern, und als ein treibendes Mit⸗ 
tef in Stein Schmergen nuͤtzlich gebraucht; |: 
men es noch ung ift, kan man es unter 
die Kräuter sSalatemit nehmen. Es wächlet 
im Gaͤrten, auch auf Wiefen und Kraut: el: 
dern. Sonderlich aber ift ed, wenn es ger 
— wird, ver die Jungen Gaͤnfe ein gutes | "" 

er. 

Bänfe-Fuß, ein Kraut, welches geferbte 
Blätter hat, die einem Gaͤnſe⸗-Fuh aͤhnlich —— 
find. Iſt ein Gras: Kraut, oder 

Binfes Barbe, ſiehe Gaͤnſerich. mit 

Blinfe : Bekröfe, Bänfe - Rleint, Fleine 


Ban, wird mit einem Wort, der Kopf, elf 

Ze y — e und ** * einer une | 
ang genennet,welche man,wenn fie recht rein: Erbet 

lic) gepuset , der Magen aufgefepnitten ‚ die öne bleichgelbe und fun 

inmenbige Haut abgezogen, und alles fauber welche denen 


ausgersafchen worden, entweder gelb mit 
Safttn n, oder mit Semmel⸗Schnittgen, oder 
Peterſt lien⸗ — oder auch mit dem ck 
von der abgemürgten Gans aufgefangenen geronn 
Schweiß juzurichten pfleget/ welches letztere mmen! 
man imfonderheit das Bänfe-Schmarg nen: und a 
net. Icher nur gedachten Zubereitun ä & gut, 1 
oder denen Brühen allejeit erit vorgehen muß, | Dörret und gerieben in bie Wunden 9 
daß re ey — guvorderft ein | das Bluten derfelben fill. 
wenig nefalgen mit er zum euer feht, e: Baͤnſe⸗Ge 
es abko che, darauf auskuͤhlen laſſe, und ſo⸗ zn hei 
denn er mit ermehnten Bruͤhen zurichte. | den infperet., und den Mint 
Wenn die Leber nicht fonderlich aroh if, n it! 
nimmg man fie auch darzu, auſſer diefem | 
aber giebt fie a parte zubereitet ein delicates 
Effen. Ingleichen wird von einigen das Ein. 
gerveide oder Gebärme auch darzu gerechnet, 
und wenn es zuvoͤrderſt offtmahlen gereim- 
get und gewaſchen, gemeiniglich um die Fuͤſſe 
gewicelt. 
Bänfe : Solg, iſt ein laͤnallch, an benden be S 
Seiten: zugefpigtes, in der Mitte aber ſchma⸗ rin und 
bes, med mit einem viereckigen Loch verſehe⸗ 


| nr u erhalten, gelernet haben. 


853 Bdnfe-Trift BArtner 


suleget. Es fol auch der Gänge, Stall aler 
Drten dergeftalt wohl verwahret feyn, damit 
der Fuchs, Marder, Iltis und andere ſchaͤdli⸗ 
he Thiere nicht hinein kommen und ſchlimme 
Arbeit machen moͤgen. Es führet aber auch 
diefen Nahmen dasjenige Gehäufe, darinnen 
man eingelne Gaͤnſe aufzuſtellen und einige 
Zeit au mähen pfleget. Diefes beftchet aus 
einem von Breteru zufammen genagelten vier⸗ 
eckigen Kaften, fo auf wier hohen Fuͤſſen ftchet, 
ver nsendis in zwey, dream und mehr enge 
Stände unterfchieden ift, uud an der vorder⸗ 
fen Wand vor ieden Stand eine lange und 
punr Defnung hat, daß die darein geftellte 
heraus in die auffen annenagelte Krip⸗ 
pen langen Fan, unten iſt der Boden eines Bres 
tes breit offen, daß der Mift herunter falle, 
und die Gars allejeit reine fie, oben aber fol 
die Decke, 5* gas —— En 
ſchieff lieget auf⸗ und zuschlagen laſſen, 
aber auch verſchloſſen werden koͤnnen. 
Bänfe-Trifft, ift die Gerechtigkeit die Gaͤn 
fe indie Stopveln, auf die Aechker und Anger 
treiben- ift dieſe Trifft nicht allenthals 
ben an allen Orten der Weide vor das übrige 
Bieh, und auch nicht zu allen Zeiten verftattet. 
Denn der Gdnfe= Bit, Koth nnd Urin ift dem 
Grafe und übrigen Viehe ſchaͤdlich. Siehe den 
Art. Bans, 


Sansgen, fuche Bleeden. 
.. Bienen, üft ein Künftler, welcher den Gar- 
— u Ale Behg Wil oetaiten 

en in fein ) 

Feen, fol er in den biererleu Arten der Gärten, 
nemlich-in den Luft: Küchen: Baum⸗ und Mes 
ſchen Garten wohl erfahren u bey: 
des einen Garten von neuen gefchickt anzule: 
eitnen bereits angelegten in Fb 
n eis 
tfächlich erfordert ; 
den feines Gartend 


mer wird 
| er den Grund un 


und r verrichten wiffe; daß er ſowohl die na⸗ 


4 immerim Geſicht haben könne; 
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und Rabatten reinlich, auch überhaupt den 
ganken Garten propre und in quter Ordnung 
halte ; daß er fonderlich, wann er anders den 
Nahmen eines rechtſchaffenen Gärtners nicht 
unmwürdig führen wiil / die Geometrie, Archite⸗ 
etur und Zeichen⸗Kunſt ziemlich verftehe, da: 
mit er felbiten etmas inventigen, und feiner 
Zeichnung nady, abſtecken könne, oder aber, wo 
er anderer Orten etwas rares geſehen, folches 
abyuzeichnen, oder ordentlich in Grund zu le⸗ 
gen.und aufs Papier zu bringen wiſſe, daß er 
gereifet fey und fonderlich die ausländifchen 
Gewaͤchſe, ihre Pflanzen, ihren Saamen, ihre 
Anlage und Wartung wohl verftche, das Sd- 
en, Pflangen, Verſetzen, mannigfaltiae Pfro⸗ 
pfen, Deuliren, die Baum⸗Schulen überhaupt 
die Erhaltung der Gemächfe und Früchte wohl 
inne habe. Ja er muß überhaupt ein in dem 
M langen s Reiche wohlerfahrner Naturkündis 
ger fern Endlich aber muß er nicht nur vor 
feine Perfon fleisig, munter und getreu ſeyn, 
und dasjenige, was er aus denen ihme zu vers 
uffen erlaubten Garten-Waaren an baarcm 
De der Herrſchafft richtig berechne, und 
mit dem ihme davon ausgemachten Antheil 
und Salario fich vergnügen lafle, fondern 
auch genaue und fcharffe Aufficht habe, daß 
ein ieder von denen ihm untergebenen Gar: 
ten Knechten und Arbeitern dar anbefohlene 
mit Fleiß verrichte, und meder von denenfel: 
ben, noch von fremden Leuten etwas in dem 
Garten befchädiget, oder gar diebifcher Weife 
entwendet werde. Zu ſolchem Ende foll der 
Gärtner feine Wohnung in oder gleich an dem 
Garten haben, und diefelbe ‚fo viel möglich, se: 
gen Norden oder Mitternacht gelegen fenn ; 
Damit nicht allein die Aufficht aus demfelben * 
deſto bequemer fallen, fondern auch das Lager 
olches Warten » Haufes den ftarcken und un: 
reundlichen Nordwind von dem Garten eini: 
germaffen zurück halten möge; dahingegen 
die Fenſter der Wohn⸗Stube gegen Mittag, das 
ift, gegen den Garten, gerichtef ſeyn follen, da: 
mit der Gärtner, vorgedachter 27 = denfelben 
; ſonderlich aber 

muß ein ſolches Garten: Haus mit Iufftigen, tros 
denen und von den Mäufen und Ratten wohl⸗ 
rung (omoßi ber Garten Jnfounetten al ab 
rung r menten, als abs 
getrockneten Kräuter und Gefäme, ingleichen 
auch mit einem zum Einſetz Keller und Ge 
woͤlbe * darinnen die Winter⸗Ge 


der Veraͤnderung, Zielun 
u — 
‚nen vielerley Arten und Sorten der Blumen | Haltung der Küchen-Krduter foman den Win: 
Kundfchafft habe, die raren und fremden | ger je ep en will, ingleichen der Samen: 
e im gutem Stand erhalte ſolche gegen | Kräuter und Wurseln dienende Beetlein von 
den damit fie nicht erfrierem, im das | frischem Sand anfchütten, und an den Seiten 
Haus bringe, und in Winter mit ud: m mit Öretern oder Pforten einfangen laf- 
tbi ng verforge, frifcheiunge Bäume | fen, damit die Gänge baymifchen frey und reine 
und nachziebe = su mr pnenn leiben mögen. 
u nfhafrung viel und mans " 
ermangeluder Sorten Balam, iſt eine Indianiſche Waſſer⸗Wur⸗ 
8 er die in Sauren gerppene gel, welche eine zufammenziehende Kraft bat. 
—*46 nn ine les früfch if, Weib a aber gelb — 
u N ’ ‚ i 
die Alcen, Sands uud Raſen ⸗ Gange auefiehet, und immer weich kin aa = 
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gehet, und doch wie Hartz brennet. der 

Artzeney⸗Kunſt hat man das Emplaftrum de 

—— vor feirröfe Beulen und Geſchwuͤre 
rvon. 

Galgant, weil er in der Gegend um Verona 
häufig waͤchſet, wird zum Unterſchied des 
Drientalifhen Galgants, bey uns wilder Bal; 
gant genennet, und if ein Schirm - Gemächfe, 
welches Blätter wie Geröhrig, aber ſchmaͤler 
nnd fubtiler, einen Stengel mit ſchmalen fpigis 
gen Blätlein, and darwiſchen etliche Hülfen, 
mie Achren hat, darinnen der Saamen lieget. 
Man theilet ihn einimden geoffen und Beinen ; 
der aroffe hat Daumens dicke und dufferlich 
braune Wurtzel; der Eleine aber ift gang dünne, 
krumm, knoͤtig und auffen ſowohl als innen Pur⸗ 
pur⸗Farbe · An beyder Wurgeln, welche dem 
Calmus fehr nahe kommen, infonderheit die 
von der aroffen Art, und eines fcharffbeiffenden 
Geſchmackes, auch wohlriechend ift, hängen klei⸗ 
ne Knollen wie Mandelnoder Dliven, mit einer 
zunglichten gelbrötblichten Schale, welche zu 
Verona nad) der Tafel unter dem Obſt und 
Eonfect aufgetragen,der Saft durch das Kaͤuen 
ausgefogen,die Haut aber und andere zum Effen 
undienliche Materie hinweg gethan werden. 
Man pflegt fie auch dafelbft und an andern ber 
nachbarten Drten zu fieden, mit weiſſem Senff: 
MWafferoder HahnenBrühe ın einem Moͤrſer 
au zerftoffen, und durchzudruͤcken, bis fie eine 
Milch geben, welche als ein Getraͤncke Kannen⸗ 
oder Maafweis verkauft, und aldein herrliches 
Conforativ der abgenonmenen Kaͤffte fo: 
mohl, als rider die Mängel der Bruft, Keu⸗ 
chen, Hüften und Beiten: Wehe fehr gerühmt 
mird. Sie ſtaͤrcket den Magen und macht eine 

te Daͤuung; In Wein gefotten und getrun- 

n, ſtaͤrcket und macht fie-einen moblriechenden 
Athen, in die Naſen gefchnupffet, ärcket fie das 
Gehirn, Bey uns wird diefes Gewächfe durch 
den Saamen, (welcher, , weil er hier zu Laude 
nicht waͤchſet, ——— gebracht, und wenn 
man ihn vorher in friſchem mit etwas füllen 
Waſſer gemiſchten Wein eingeweichet,im Fruͤh⸗ 
. war alfezeit im zunchmenden Monden 
gefäet wird) am einen: ſchattigten und feuch⸗ 
ten Ort, wo gut und mürb Land ift, gesogen ; da 
denn die Wurgeln oder Nüßlein, fodaratı haͤn⸗ 
gen, im Sommer fo ſtarck werden, daß man fie 
im —— Winter zur Speiſe ge 
kan. Sie werden vorm Winter ausgegraben, 
und in Sand, wie die Zucer-Wurseln, denen 
fie faft aͤhnlich find, verwahret. Im Frühling 
muß mon die jungen Knollen oder Rüßlein im 
Abnehmen ded Lichts, wieder in vorgedachte 
Erden und Ort, drey Zoll weit von einander 
an, und mit Nusjätung des Unkrauts 

ifig warten, ſo kan man derfelben allemahl 
zur Speiſe nuͤtzlich und wohl gebrauchen. Dieſe 
Wurtzel dauret fuͤnſf Take ohuverfehrt, und 
wird ihre Güte erkannt, wenn fie röthlich und 
chwer ift, auch wenn fie zerbrechen wird, daß 
ie nicht ſtaͤubet. 


Balgens mund⸗Stuck f. Mund⸗Stck 
Baligen:Stein, ift ein weiffer und dichter 
Erd⸗Safft. Man bereitet daraus ein gutes 


Sall⸗Apffel Galle 26 


Augen Mittel vor Menfchen und Wich fonder 
lich vor die Pferde. 

Gall⸗Apffel, Gallus⸗Apffel, Eich⸗Apffel, 
iſt eine runde auswendig glatte und knorrigte, 
inmendig aber ſchwam̃igte und holtzigte Frucht, 
welche fich gleichfam wie eine Warge auf die 
Blätter einer Eiche feret, und yon ihrer unrei⸗ 
nen Feuchtigkeit, als ein natürlicher Ausmurf 
gejeuget wird. Es find foldhe der Härte, Farbe 
und Gehalt nad) unterfchieden, und ſonderlich 
differiren, die aus der Suͤrckey von Wleppe, 
Smirna und Tripoli kommende, gar fehr von 
den unferigen, welche ſchwartz- blau, kleiner und 
fhwerer, auch härter und beffer, als die weiſſen 
in unfern Landern wachſende find. Diefe wach⸗ 
fen in einem Tage, wenn bie Hitze 
ommt, dorren fie und faller alsbald ab. Ale 
aber indgensein wachſen nach Theophrafli Meis 
nung ‚ wenn die Sonne aus dem Zeichen ber 
Zwillinge gehet, und kommen in einer Nacht 

rvor. werden jur Dinte, auch vom denen 

aͤrbern zur ſchwartzen und andern dunckeln 

arben, und wegen ihrer zuſammenziehenden 

rafft in der Medicin wider den Dur 
und Blutflürgungen gebraucht. Die-Alten 
haben aus denen Gall- Aepffeln eine Weiſſa⸗ 
gung zukünfftiger Dinge gewiß fchlieffen wols 
len, alfo daß fie aus einem ganken aufgebros 
chenen Ball-Apffel, wenn eine Fliege darinnen 
gefunden worden, daß Krieg,da aber ein Wuͤrm⸗ 
lein, dag Theurung, oder eine Spinne, dag Pes 
ftileng in furger Zeit darauf fommen follen, ju⸗ 
dieiref, welche abergldubiihe Meinung a 
ſchon längft durch die Erfahrung als Aberglaus 
ben widerleget worden. 

Galle, ift einbitterer, fi und ber 
nach gelber Safft, der aus einen Del und 
tigen Saltz beſtehet. Sie entfpringet aus dem 
Geblüt, daven fie in der Leber durch eigene 
Drüsgen abgefondert, und in der befannten 
Ballen-Blafe gewohnlich gefammlet wird. Dies 
ſes Bläslein if ein haͤutiges Gefäß, im der 
Form einer Birnen, lieget am unterfien 
der Leber, daraus alsdanu die Galle Ir brer 
Zeit in die Gedärme geführet wird. Ob man 
nun ſchon in der Meinung geftanden, daß eis 
nige Thiere gar feine Galle befäflen, ſo iſt doch 
nach genauer Unterfuchung das Gegentheil 
funden worden; man bedienet ſich der Galle, 
als einer Waſſer⸗Farbe zu dem Mablen. 

Balle, ift eine Pferde Krandheit, die ſich 
entweder an den Knien oder in dem Huff und 
an den Ferfen äuffert, und im erftern die 
Floß ⸗ oder Fluß⸗Galle, im letztern die 
Stein⸗Galle genennet 
Galle if ein fetter weichet 
auswendig an den Knien cin 1 
cher voll gelben Waſſers it, und mit der Zeit 
zu einem harten Knotpel wird. Diefe Floß⸗ 
Galle zu vertreiben, brennet man folche mit 
einem atüenden Eifen, leget hernach Roggen 
Brot fo heiß, ald es aus dem Bad: Dfen 
fommt, — und läßt ed dren Tag und 
ee darau —— — — 

meer, Schwe ed, ‚und g 
Tannen; Blätter, miſchet es unter —— 
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und falbet das Pferd an dem ſchadhaff ten Orte 1 gieffe heiffes LeinsDel in den Huf; oder brenne 


damit; Dder: Dan nimmt cın hart gebaden 
Brot, und ſchneidet, fo bald es aus dem Dfen 
kommt, faft noch einmahl fo ein groß Stück 
als die Galle ift, von der ſchwartzen Rinde, weis 
het foldyes in ftardden Brantewein, und leget 
es dem Roß, fo warn als es feyn ka, auf, 
wenn diefes etliche mahl twiederholet worden, 
wird auch die Floß: Galle vergehen. Dver 
man fehneidet die Haut über der Gallen auf, 
nimmt die Blafen, darin die Galle ift, mit 
den Fingern beraus, und heilet den Schnitt 
mit guten Heil:Salben. tem man nimmt 
wen Loth Spanifche Fliegen, drey * Rhein⸗ 
— thut das Haͤutlein fein ſau⸗ 
ber davon, und zerſtoͤſſet es in einem Morfer 
zu einer Salbe, thut foldhe im eine zinnerne 
und biecherne Buͤchſe zum Gebraudy, ftreicht 
davon auf ein Stuͤcklein Leinewand, fo breit 
als die Galle ift, aar dünn, legt es —— 
bindet es mit einem leinen Tuche zu, das Pferd 
aber muß man aufbinden, damit es ſich ja 
micht belecke. Wenn es anfängt zu rinnen, fo 


i 

org nicht auf die bloffen Füfe rinne, fonft 
würde cs die Haare aufägen; In dreven Ta: 
gen wird die Galle ausge en ſeyn. Ein bes 
mährtes Mittel mider die Floß⸗Galle, da man 
eim Pferd weder fchneiden noch brennen darf, 
ſoll folgendes feyn: Weite das Pferd, daß es 
erwarme, laß ein Stuͤck Seife im warmen 
Waſſer jergehen, mache hierauf das er 
wieder fo warm, ald man es nur an den Hau⸗ 
den erleiden kan, und waſche den Ort, mo Die 
Floß⸗Galle firet, damit, nimm hernach ein 
müllen Tuch, ftoffe <$ in das warme Waſſer 
und lege es über; das thue drey Tage nach 
einander. Einige ſchmieren die Floß⸗Galle nur 
mie Baum:Del, morinnen man zuvor viele 
Mayens Würmer fterben laffen, woranf fie aus⸗ 
rinnen und vertrocknen foll. N 

Die Stein,Balle, ift in dem Huff, inwendig 


ed ftarcd, da muß man auch verhüren, 


drey oder viermahl Alaun darauf. Wenn eis 
nem Roß die Stein-Balle über der Erone aufs 
bricht, fo minmm vor zwey Grofchen Pfeffer, 
Sauerteig und Drachen Blut, iedes vor einen 
Groſchen, geftoffene Silber » @lätte vor einen 
Groſchen, Kal ungefehr zwey Loth, drey E 

er, miſche es durch einander und binde cs auf 
iur Salben gemacht, aufdie Erone. Wo aber 
das Leben aufgetreten if, Pi man gebrannt 
Kupfer: Waffer darauf werfen, und die Salbe 
darüber binden, fo bekommit das Dferd wieder 
ein gutes Horn. Diefer Gallen kommen etlis 
de von Natur, etliche vom Dampf oder Feuch⸗ 
tigkeit des Stalls, oder wenn man die Pferde 
hart reitet, und ſehr gr et, da man fie bald 
in das Waſſer gehen läffet, und mit naſſen 
Fuͤſſen, unabgefirihen in den Stall ftellet,und 
nicht, wie ſich gebühret , wartet, injonderbeit 
entitehet auch die Stein» Gaͤlle von langen , 
Stilteftehen, da das Horn fich brennet. 


— ag man —— me 
r einen foldyen Gang, der ſich zum ies 
rengehen fchicker. * 
Gallerte, ingleichen Sultze, iſt ein dicker 
sdher Saft, der aus den knorpelichten Theuen 
der Thiere, als aus Kälber: Füffen, Kälber: Ohs 
ren, Schweing-Füffen und Ohren, Fleiſch Fir 
ſchen, Hünern, Tapaunen, Elfenbein, Hirſch⸗ 
horn, Meerrettig 2c- gekocht, hernach auf dieier⸗ 
lep Art und Weiſe acfärbet, und entweder über 
dasjenige Fleifch, daraus er gekocht oder über 
andere Speifen gegoffen, und wenn er geftans 
den, kalt aufgeſetzet wird. Diefe Gallerten 
nähren und färcken fehr, und werden deren 
Kranden, als eine Hertz⸗Staͤtckung und Labfal 
wider den Durſt gereichet. Gemeine Leute 
nennen ſie eine geſtandene Schuͤſſel, und bes 
reiten ſie offt ſchlecht genug. Wie ſeibige aber 
zubereitet werden muͤſſen, iſt bin und wieder 
bey Abhandlung der Eſſen und ben dererſelben 


ein Blut soder brauurothes Fieckgen, welches | Zurichtung befchrieben worden. Siehe Belse. 


bis aufs Leben hinein gehet, dieſes muß erſt⸗ 
lich von Grund heraus gefchnitten werden, daß 
Das Leben heraus gehe, laffet hernach —“ 
vier Tropfen Scheide⸗ er darauf tropffen, ſo 
iſt in dreyen Tagen das Mahl hinweg, wenn 
denn die Krappen⸗ Maͤhler verſchwunden, denn 
brennet Zucker⸗Candi darauf, und ſchlaget 
ihme Wachs mit Terpentin daruͤber, damit kein 
ſſer darzu kommen kan, ſo wird es bald wie⸗ 

der verwachſen, das Pferd aber wohl gehen koͤn⸗ 
nen. Oder laß erſtlich dem Gaul diefe Ballen 
aufs Diinmefte, daß der Schweiß darnach gehet, 
auswirden, h nimm Terpentin drey 
Loth, gelb Wachs und gelben Sant imey 
Loth, weiſſen Weyhrauch drep Loth, felches “ 
das Wachs und den ZTerpentin aber 
yerlaffen, und das Pulver darein gethan, und 
eine Salbe daraus gemacht, folche muß man 
inı Srübling und auf den bt im abnehmens 
Monden auf den Schaden oder der Gallen 
mit einem warmen Eifen in den Huff jergehen 
kaffen, fo wird e6 gar hart, und die Stein-Balle 
vertrieben feyn. 
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Ballonen, find eine Art goldener, filbern 
auch feidener Berten, oder harcte —— 
ne Spitzen, nach allerhand Fagon jubcreitet,des 
ser mau ſich zum Auspug und Sierath bedienet. 


‚ Ballofchen, nennet man in Franckreich dies 
jenigen gang 2. Schub, die an derer ges 
woͤhnlichen ihrer Stelle an die Fuͤſſe gefchnallet, 
und darinnen jum geben gebrauchet werden. 
Gallmey, iſt zweyerley Art, eines theils wird 
er als ein richt gar harter Stein vieifditig, 
fonderlid) in Deutſchlaud zu Goßlar, Ein und 
Aachen gefunden, und ſiehet entweder weißlicht 
en — —— De ns rege 
ird, einen gelben Rauch von fich giebet,mie- 
wohl der Aachiſche nicht wie die anderen erſt 
geröftet, gebrannt und klein gemahlen werden 
darf, daher er auch denfelben vorgezogen wird ; 
andern theils wird er auch bey dem Blenfchmels 
jen, und wenn man diejed von dem Zinck fcheis 
det, mobep er lich als der Rauch oden anhaͤn⸗ 
net, viel geſammlet: Diefer fichet weiß und 
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‚in einer 
Wund⸗ 
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Wund⸗Salbe und Plaftern,darben merdiwür: 
dig, daß wenn er allein bey einem offenen Scha⸗ 
den aebraucht worden, die Narbe der Wunde 
roth werde, fo eraber mit Del oder —* ver 
miſcht werden, dieſe mit der andern Haut ſich 
vergieiche; Sein meiſter Nutz beſtehet in dem 
Gebrauch zum Meßina⸗Brennen, weil er in ae: 
wiſſer Maafi mit Kupfer verfeget, den feinften 
Meßing zumege bringt. 

Bamander, Bamanderlein, ift ein Kraut, 
welches in der Hehe einer Spannen mächfet, 
und Heine, bittere, rings herum audgeferbte, 
dem Eichen Taub nicht unaleiche Blätter, mit 
fchönen Vurpur-farbenen bisweilen auch blauen 
Sſamein bat. Wird ſowohl an rauhen und 
diirren Orten, als in Gärten, Wäldern und 
Wieſen nefunden, und wo es einmahl einniftet, 
dermehret es fich felbft gar gerne. Man hat 
von diefem Gemwächfe das Männlein und Weib: 
fein, die mit einander an Beftalt und Tugenden 
meift gang überein fommen: Denn fie ſtaͤrcken 
das Haupt und die Nerven, befördern den 
Schweiß, treiben den nem, und dienen infon; 
derheit in Wein oder Waffer gefotten, und alle 
Morgen davon warm getruncken, wider Die 
Sicht und Ydhmung. Aeuſſerlich wird es bey 
höfen freffenden Geſchwaͤren und Schäden heil⸗ 
famlich acbraucht, und zu Ende des Mayen 
ium —2 geſammlet. 

Bang, wird Im Garten Bau, ein nach der 
Edinur gejoacher , von alem Unkraut fleißig 
aereintater, und mit Walken geebneter Sand: 
eg nenennet, worauf man begvem geben 
fan. An den Seiten wid er mit allerhand 
Bäunten aus der Orangerie oder mit Linden, 
bern, Müftern, Caftanien und andern Schat⸗ 
ten: reichen Bäumen, dder mit hohen, gruͤnen, 
gefchnittenen Hecken, von Weiß Büchen, Rhein: 
Reıden. und deraleichen, oder auch mit Buche 
Baum befepet, und alfo zum Spagierenge: 

en bequem und angenehm gemacht. Zumeis 
en wird ein folder Hang oben mit einem Bd: 
gen aefchloffen, dak Man darinnen vor der 
Sonne nanr verdecket gehen kan. Diefe Bo: 
en Gange werden erfllich von Holtzwerck in 

eftalt der Lauben formiret, und nachgehende 
an den Geiten mit allerhand gefchwind und 
dichte aufmachfenden, und einen guten Echat: 
ten aebenden Etrduchern befert, damit durch 
derfelben Laub der Gang von oben und an allen 
Seiten bedeckt und befchattet werde. 

Bang, wird ein Auffas von Speifen genen: 
net, wonnt in gewiſſer Zahl und Ordnung eine 
Tafel zierlich befert wird, So oft mannun 
foihen Aufſatz abwechſelt, aus fo viel Gaͤngen, 
faat man, habe Die Mahlzeit beftanden. Eiche 
Küchen ⸗ Jettel. 

Gang, heiſſet in der Waſſer⸗Schraube ein 
um dic Spindel herum von Holtz geführtes 
Fach, womit das Waſſer in Die Höhe gesogen 
und. ausaefchonffer wird. 

Gang, wird and) in den Mühlen das zu ei: 
nem Waſſer Rad aebdrige ſaͤmtliche Getriebe 
genennet. Eine Müble von vier Gängen, hat 
nach Staber⸗Zeug auch vier Maffer : Räder, 
ach Panzer: oder Panfter-Zeug aber nur sven, 
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meil ein iedes davon men Kamm ⸗Rader, und 
fi ang — —— umtreibt,und 
n ein E 
he Miible. *— En 
Bang, bedeutet auch eine Erst: Aber 
nen Vergwerden. Davon da Cerunerdk 
Lexicon Mineropbill nachjufeben. 


Bang, ift ein befannt :Nieb,melches 
theils — wild mE ib, 
Zahmen Bänje find in einer een = 

*2 






















































nuͤtzliche und ſchaͤdliche Vogel. 
ſie, indeme ſie nicht nur in ihrem 
Eyerlegen, Ausbräluug junger Gänfe, 
Derihaffung einer fanfften Lager-Gtat, dum 
Mittheilung ihrer Sedern, ihr Winter, Sutter 
wieder erfatten, (demn zur Gominerd- Zei 
—* * den — ae ihrer 
ung von der Weide) fondern auch, wenn 

geſchlachtet, naͤchſt dem Reſt ıhrer Defiebum 
Flederwiſchen, und Kielen zu Schreib = Geben, 
jodenn geräuchert, gekocht oder — 
noch einen wohlgeſchmackten Buffer de 
Tiſch geben,davon bald ein mehrers folgen fol 
Schadlich find fie hingegen denen Feldern, Bit 
ſen Barten und andern mit Gras bewadhfer 

Drten, wo fie ihren Bang bin haben: Dem 
geichweigen, daf ihr Duft und Koth, megen fer 
ner fchadlichen Hitze, die Gra⸗⸗Wurtzein 


—X 


brennet,und den Erdboden gank wmfrich 
macht, fo beiffen fie alles, wo fie binkomm 
fo genau ab, daß es nicht. wohl mehr hadh 
—— —— u fan. Dahe 
ge lieber die Schwanen:Zucht dafür anrathen 
Eiche Schwan. Der Farbe nach find b 
einigen die meiffen, bey andern Die aralem, 
oder weiß und Afchens Farb gefprengten in‘ 
dit, und follen diefe micht nur gefilmt 
fruchrbarer feon, jondern eben fo sute 
haben, als jene: welches aber noch umı 
unausgemachten Dinge *— Det 
von den Gänfen, wird fer oder 
ferich genennet, und i einer Gan 
derlich wenn er noch jung, leichtlich 
nen, denn ein Gdnfer hat höbere Bi 
einen ao — eine dans, u 
man ihn beym ergreifft und q 
hält, ſo ſchrehet er fan vel 
Gans nicht thut. Zu ig Gaͤn 
V 
nje, jo kurtze un angen 
Bäuche daben die a bis auf Die Er 
fouten die beten Lege-Gaͤnſe feun. 
anfangen zu legen, welches gemeit 
geſchieht, wenn fie ein Jahr alt und: 
ber, fo muß man fie damit an ein 
Drt in ihren Stall, oder in eine S 
ben den Bauren) gewohnen, weil: | 
wo ſie nur hiukommen, es eve im üb 
im Hoff, auf der Weide oder an an 
ıhre Ever binzulegen pflegen: be 
Gsdne Velhlen, und DER 
vie befuhlen iejenig 
ben, befonders fielen, uch mich 
beraus laffen, bis fie geleget, i 
diefelben Diefe Art am fich, d 
einmabl hingewohnt, und gelegt, 
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enb& alfe ihre Eyer dahin legen. Ihr Leger | möhnlichen Sutter bleiben laffen, bis fie wieder 
teit fängt im Merken an, und endet; ſich mit | munter und friſch werden. Die härtefte Zeit 
em Jumio, bisweilen auch fpäter, nachdem | haben fie im Junio und Julio, da die Eleir 
‚emiich Die Wartung oder der Jahr-Bang iſt. nen Mücken und Fliegen fich denenfelben in 
Dem ie cher die Gaͤuſe angefeget worden, ie | die Ohren legen, und fie dergeftalt quälen, daß 
ber kommen fie aus, und ie beffern Bor? | fie. in Ohnmacht dahin fallen. Man fan es 
heit Haben fie vor andern in dem Wachsthum 3 | leichtlich an ihnen ſpüren, denn fie Laffeı die 
päte Gdnfe taugen dieſemnach nicht, bleiben | Flügel niederhängen, ſchuͤtteln die Köpffe, fires 
wich felten jur t übrig. - Sie legen oft | chen die Hdlfe lang aus, fchnattern und mim; 
‚chen, zwölff und mehr Ever, manchmahl aud) | mern mit den Schnäbeln, gehen ganz betrübt, 
nur Deren, vier oder. fünfte. Die neugelegten | und freffen wenig odergar nicht. Man mag 


noch zu Ealt, aufheben, darzu aber die, fo * Ohren mit Baum: oder Lein⸗Oel beſchmieren, 


ein Jahr alt find, fommen, ni Ay jur | haben, nimmt man nur groſſe wilde Bibinell 
ederm im Mefte hat liegen und falten laſſen. Läufe —* und vor dem Nagen und Beiſſen 


num oder —* Neſt ſelbſt bannen oder feren, | monden,und dena alle ſieben oder ‚acht Wo: 
damit fie nicht offt abgehen dörffen- nen | chen, bis hinauswerts im Herbſt, da noch ſchö⸗ 


fan, oder Abends und Morgens Yaber do lange abhängen und ſchleppen laffen 
ten, denn zur Kiel-Zeit find fie am ch⸗muͤſſen, bis befagte Federn wiederum wachien- 
fen uud fterben leiehtli frühen Aus; | Die zum Schreiben dienliche Feder: Kiele,wer: 


wegiverffen oder Liederlich verwahrlofen 
dern ieberzeit fleißig bewahren und are gänglingen von Salat, und anderer grünen 
- — en giebt man ihnen allerlev grobe & N) 
von 
wollen, und alfo ein deutlis ' und dergleichen, mit Wajfer 
2 ‚und mit Kleyen, Schrot oder ge: 
mit | ringem ide augemengt, des Tages 
34 —* un —— ihnen 
r f iche ae 
eder gehachte Ruͤben nuter 
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Affter-@etraide, oder ein wenig Haber oder auch 
geringen Hirſen unterdie Spreu; Einige wers 
fen ihnen auch ein wenig Korn vor, davon fie 
zeitlich Ever legen follen, wenn man fie aber 
damit zu fett machet, jo legen fie zwar Eyer ges 
nug, welche aber zum Ausbrüten nichts nuͤtze 
find. Die Gaͤnſe zu mäften und fett zu machen, 
wird von Weisen: oder Gerſten⸗Mehl mit wars 
men Waffer ein Teig gemacht, undein wenig 
Honig darunter aemengt ; aus diefem Teig ver; 
fertiget man Yudeln,und ftopfft damit die Gans 
fe, wiedie Capaunen, bält fie auch gleichmäßig 
an einem dunckeln engen Orte. Einige techen 
ihnen daher gar die Augen aus, daß meil fie als 
fo geblendet, eber ſtille figen, und defto beſſer 
zunehmen follen. Die Juden pflegen ihre 
Gänfe in ein Tuch zu binden, nachmahls an 
einem dunckeln Ort in die Schwebe aufzuhaͤn⸗ 
gen, und ihnen die Ohren mit Erbfen oder an- 
dern Sachen zu verftopffen, damit meder Durch 
die Augen, noch durchs Geböre fie zum Ge: 
ſchrey bewogen werden, und alfo geben fie ihnen 
ein duͤnnes Teiglein von Gerken: Mehl 3 mahl 
des Tages zu frefien, und fegen ihnen Waffer 
und Sand vor, von melcher Art zu Miäften 
ie eine fehr arofje und manchmahl vier bie 
An Pfund ſchwere Leber betommen. Son⸗ 

n mäften auch die Tuben ihre Gdnfe, wenn 


je Lebern in der Gröffe eines Tellers befom: | fi 


nen follen , folgendergeftalt : Erftlich nehmen 
fie eine aroffe ausgewachfene, iedoch nicht zu al: 
te Gans, und ziehen derfelben die Fleinen fur: 
zen Federn um den Gteiß herum und unter 
* den Flügeln mit einem Kleinen Zänglein aus, 
und ftopffen fie das erftemahl mit untermeng: 
ten lindenen Kohlen; das Gedfe, ald Hirfen, 
Haber und Berfte, foll man trocken Durch ein; 
ander mifchen, und ihnen ——— ſchlecht, 
darnach immer beffer, das iſt, mehr ale und 
Berfte, ald Habern geben. Diefes Sutter fol 
altes wohl aewafchen und gefäubert, auch wies 
der getrocknet, und die Gans damit im Anfang 
des Taaes dreymahl gedset und geftopffet, oder 
roie ed die Juden nennen, getippelt werden, 
bis der Kropff und Hals voll ik; hierauf muß 
man ihnen ein wenig Fleiſch-⸗Waſſer eingieffen, 
und ein. wenig Brot in den Schlund fteden, 
daß fie das Geaͤtze nicht wieder auswerffen,auch 
eine halbe Viertel-Stunde nach dem Tippeln 
ihnen Fleiſch⸗Waſſer oder Milch fürfenen,aber 
über eine halbe Viertel⸗Stunde nicht vor ih⸗ 
nen fteben, fie auch) fonft nie als nach dem 
dem Effen trinken laflen. Auf das Stoppen 
laͤſſet man fie ein wenig herum geben, fo ver: 

uen fie defto cher; ehe man fie aber wieder 
in die Steige thut, foll man fie noch einmahl 
überkonpen,und den Hals gar anfuͤllen. Cor 
bald abgedduet, muß man fie mieder ftoppen, 
fo dauen fie auf die leute des Tages nicht mehr 
dreymahl und endlich nicht mohl wenmahl 
mehrab, alfo daß fie obngefebr in drey Wochen 
gut werden ſo daher abjunebmen, wenn fie auf: 
hören, des Tages zweymabl abzudauen. Wenn 
man fieabtbut, muß man ihnen, damit fie ver- 
bluten die Gutgel ab:und den Leib an Der Sei⸗ 
gen fo weit auffchneiden, daß man die Leber gantz 


maͤhlich dämpfen I 
‚und klein geſchnittenen Sardellen 


Muſcheln daran gethan, dieſe 
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und unzerflümmelt herausbringe, welche man 
alfpbald in kaltes Waſſer, oder zu Winters 
zeit in Echnee legen joll, fo wird fie ſchön 
foeiß, und kan alödenu gebacken, oder mit Eis 
trenen, Sardellen, Muſcheln, oder auch mit 
Auftern im einer Paſtete zubereitet werden. 
Auffer diefen pflegen auch einige, wenn fie eine 
Sans abjchlachten wollen, diefelben bev dem 
Fuͤſſen eine Weile. aufzubängen, nd 
Blut fich durch den Hals in Kopff 6* 

ge. Denn an dieſen iſt oben eine dar⸗ 
ein wird gemeiniglich, nachdem die kurtzen Fe⸗ 
dern daſelbſt ausgeraufet worden, ein Eu 
Schnitt gethan oder geftochen, und das © 
blüt Dadurch abgegapffet ; folches faffet man in 
einen Topfi, darein vorhero ein wenig 

und Efig 8 worden, und ruͤhret fol 
beftändig unter einander, bis es erfaltet. 
Wenn die Gans nun auf die eine oder die ans 
dere Art geſchlachtet worden, beftehet Die Vor⸗ 
bereitung ju dem fernern Kuͤchen⸗ Gebrauch im 
folgenden. Es wird nemlic) Diefelbe DIENEN 
aefänget, mit heiſſem Waffer gebrühet, mit ein 
wenig Kleven beftreuet, und vermittelt eines 
gemachten Strohwiſches ordentlic) 
ert, auch endlich am Bauche au 
und ausgenommen,alsdenn fo findet mar 
den Gaͤnſe⸗Rumpff noch unterfchiedene The 

































d in der Küche mit. gutem Nusen ſich bram: 
chen laffen. Dergleihen it das BänjeRleing 
oder Gekröſe, das Fett, welches von ber Blus 
me, und von dem Gedaͤrme, mo ſich dieſes ans _ 
geleget, gefanımlet, und nach dieſen Kleinges 
fchnitten in einer Pfanne aleih dem Schweine 
Fett ausaelaffen wird, fo fich, ein wenig gefal: 
firten eine ge 


Lem 


endlich, wenn die Gans befo 
worden, die Leber. Diefe 4eber, mem hie reis 
ne ausgemwafchen, leget man in marıne Mila), 
und fireuet etwas weiffen Elar geſtoſſ 
Pfeffer darüber, Läffet fie alfo ein bis 
ge ftehen, gieffet aber unter währender Zeikin 
mer aller ziwen Stunden frifche Milch d 

fo lauft fie auf und mird noch eimm 

groß, als fie ſonſt geblieben wäre. el 
nun zugerichtet werden, waͤſchet man fie 

ne aus, und trocknet fie mit einer Gerbiekie 
recht ab, inzwiſchen aber legt man in € 
tieffen Ziegel oder Caſſerol, ein Stuck 
ausaewafchene Butter,thut eines yanke 
mit Nelcken befteckt, nebſt Muſcaten 
und Eitronen-Schalen himu, lege d 
oben darauf, weldhes man zuſammen 94 
viel Brübe daran werden. In ſolche 
ftreuet man noch entweder cine gerieben 
nel allein, oder geriebene Gemmel f 
gen aewäljerten und von den Graͤten gefd 


N 

pass * 
— 
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ren Stelle ſauber gepußte Mufcheln, 
noch ein wenig Mein oder aute dr 
und läffets noch etwas aber ja ui 

dampfen, denn die Leber wird bark, 


richten wird über diefes Eſſen Citronen⸗Safft 
gedrucket, und geriffene Eitronen darzu geleget ; 
Oder man feiget die erfte dünne Brühe das 
von, formiret eine Vaftete aus einem mürben 
Zeig, leat unten aufden Boden Butter, Eitro; 
nen:Scheler, cin Stuͤck Speck, eine gange Zwie: 
bei, und fo man will, frifche Auftern, gieſſet et’ 
was Wein zu, lenet die Leber auch darauf,ftreus 
et Mufcaten- Blüten darüber, machet die Pas 
ftete zierlich zu, und laͤſſet fie in einem Dfen 


baden; inzwiſchen quirlt man noch an die vor? 


bero abaefeigte und nun wieder zum Feuer ge: 
feste Brühe ein paar Ever:Dottern, doch daf 
fie nicht zufammen lauffen ‚und macht, wenn 
Die Paftere gar gebacken, ein Loch im diefelbe, 
gieht die Klare durch einen Trichter hinein, rütz 
telts fein durch einander, und giebt es aljo zu: 
gemacht aufdie Tafel, denn wenn die Vaftete 
eher aufgefchnitten wird, und dag der Dampff 
Davon aehet, werden die Lebern hetnach fo 
hart: Oder es laffen fich die Lebern auch backen, 
und da fchneidst man fie Scheibenmweis, falßet 
fie ein wenig ein, beftreuet fie mit etwas Ingber 
und Pfeffer, und laͤſſet fie alfo eine weile liegen. 
Hierauf muß eine Panne Schmalg heiß ge: 
machet werden, endlich wird die Leber entwe⸗ 
der mit Mehl beftreuet, oder in einer dünne zus 
bereiteten Klare aus Milch, Mehl und ein paar 
Evern umgewendet,und aus dem Schmalg fein 
Gold⸗gelb, wie etwa die Aepfel gebacken. Die 


Deckel verſehen, fhiebet man diefe in einen 
Backofen, und wenn fie darinnen eine Bicrtels 
Stunde geftanden, wird oben in die Paſtete 
ein Led) geftochen, daß die Luft heraus gehen 
fönne. — braͤunet man ein wenig 
Mehl in Butter, gieffet Brühe, Wein und 
Ebig dareın, fo viel als man vonnöthen, md 
wenn diefes junerichtet, ldffet man diefe Prüs 
be durch das obere Lufft:Loch in die Paſtete 
lauffen,und bäckt diefe vollends gar; oder wenn 
die Gaͤnſe vben gedachter Maffen reine aemas 
chet, fo väuchert man fie folgender Geftalt: 
Es wird ihnen nentlich zuförderft der Rücken 
aufgefchnitten, unser eine Kanne Saltz ein Loth 
Sulpeter gemifchet, diefe damit wohl eingeries 
ben, in ein Geſchirr geleget und darinnen mit 
etwas beſchweret, die Brühe aber muß alle Tas 
ge unten abaszapffet, und oben wieder daruͤber 
gefüllet werden. Wenn fie nun einige, ja zum 
wenigſten drey Tage alſo gelegen, hindet man 
fie ar Spieſſe, haͤnget fie auf, daß fie erft ein 
wenig ausſeihen, und damit fie im Räuchern 
nicht zuſammen geben, ſtemmet man ın den in« 
wendigen hohlen Leib Holgergen,hänget fie nach 
diejen in eine Rauch- Kammer oder Feuer: 
maͤuer, doch daß Reine zu farde Hitze dazu 
fomme, fo bald dieſe nım ein wenig angelau: 
fen, verbinder man fie über und über mit Pa: 
pier, und laͤſſet fie alfo vollend gar rauchen ; 
man pflear auch bisweilen nur die Bruͤſte von 


Bans felbft oder vielmehr derfelben Rumpff | Gänfen alfo zu rauchern mie auch die wilden und 


wird entweder fonleich friſch gebraten, da fie 
nach der Worbereitung in: und auswendig ge: 
falgen, vermittelt des Bänferzolges am 
Spieß befeftiget, inwendig mit Benfuß, Aepfel- 
oder Birnen, Caſtanien und dergleichen gefül: 
let, und fein fafftig abgebraten wird; fo man 
mil, kan man geriebenen Mecrrettig mit einem 
Noͤſel Rahm zum Feuer feren, eine Hand vol 
abgezogeue und klar geriebene Mandeln dar 
‚ unter rühren, ein Stücke Zucker darein legen, 
und diefes zufammen ein wenig auffechen laſ⸗ 
fen, aledenn den Meerrettig in eine Schüffel 
anrichten und mit Darzu geben; auch Fan fie 
wie ein Tuͤrckiſcher Hahn & la daube zugerich- 
tet, oder in eine Baftete geſchlagen und folgen: 
der Geftalt zubereitet werden. Man fchlägt 
tenlich einer gepusten Gans oben das Bruſt⸗ 
bein, imgleichen die beyden Flügel und Beine 
alfo entwen, daß dennoch die Haut gang blei: 
be, fly fie ein wenig und läffet folche auf 
dem Xoft über einem Kohl⸗Feuer ein wenig 
anlauffen, hierauf legt man die Gans in ein ir; 
den oder hölgern Gefäß, gieflet Ehig darauf, 
und Ldffet folche einige Tage darinnen liegen, 
doch fan fie auch ehe wieder aus dem Eßig ger 
nommen und eingefchlagen werden, ſchneidet 
Speck eines Eleinen Fingers dick und lang, ber 
fireuet jo hen mit Ingber, Mfeffer und Velden, 
und ſpicket Damit die Gans, Endlich wenn 
der Teig zur Paſtete, und der gemachte Teig: 
Roſt, mie bereiss bey dem Auerhahn befchrieben 
morden, zubefeitet, Ingher Pfeffer, Relcken 
und dergleichen, wie auch Nodntarien darzu 
eſchuͤttet und vermittelſt der Paſteten. Bänder, | 
ie Gans inden den Paſteten⸗Teig aufs ſoͤrm⸗ 


Ossonomifcyeg Jezis. 


zahmen Enten. Wenn fie nun alfo aeräus 
chert, beftehet ihre Vorbereitung darinnen, 
daß man ein Wifchgen von Grummet oder 
Stroh machet, und jcheuret damit ſolche in 
recht heiſſem Waffer, aus diefem werden felbigd 
eine Nacht über in das kalte Waffer aelenet, 
daf fie ein wenig auflaufen, alsdenn fehneidet 
man fie in Stücken, feret fie mit Waffer, ies 
doch ohngeſaltzen, zum Feuer, und läffet fie als 
fo gar kochen, und fo man Braunkohl allein, 
oder zugleich mit Caſtanien, ingleichen braune 
Rüben, die nemlich alfo in Butter gebraͤunet, 
darüber anzurichten verlanget, merden biefe 
Stuͤcke gehoͤrig abackocht und zubereitet, und 
denn bevdes zufammen noch ein wenig gedaͤm⸗ 
pfet, ehe man wircklich anrichtet. Die 
wilden Bänfe kommen denen gahmen ar Ge⸗ 
Kalt faft allerdings gleich, anffer daß fie ſchmaͤch⸗ 
tiger find und einen fchärffern Schnabel haben $ 
ihrer Farbe nach find fie entweder grau, deren 
man die meiften fichet, oder gantz weiß ausges _ 
nommen die vier oder fünf äufferften Schwing; - 
Federn, fo kohlſchwartz find; diefe werden Zaͤ⸗ 
gelzoder Schnee » Bänfe genennet, und find 
war etwas Eleiner, konnen aber weit ſtaͤtcker 
und höher fliegen, als die grauen. Die milden 
Gaͤnſe legen im Frühling neun bis jehen odet 
zwoͤlff Eyer und brisaen nach vier woͤchentli⸗ 
cher ———— ihre Junge in moraſtigen Dr: 
ten auf Fruͤſchen und Hügeln aus. &ie find 
ſehr ſcheu, und ſetzen fich nicht leicht, wo fie 
wicht vorhers etliche mahl zur Sicherheit ber- 
um aefionen find, und ſich der Gelegenheit er: 
kundiget haben, fie halten fich Aufgroffen Bruͤ⸗ 
hen auf, fliegen des man auf Die Pe. 
‘ er 
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der nach dem Getraide, und ziehen in ihrem 
Flug, wie ein Triangel,moben fie nicht jelten 
ein ſiarckes Geſchrey von fich hören laffen. Eis 
nige meinen fie fchrenen darum, daß, mern bey 
Nacht oder dickem Nebel einige — geblie⸗ 
ben, dieſelben ſich nicht verirren, ſondern Durch 
foldy Zeichen ihrem Marfch richtig nachfolgen 
koͤnnen. Sie follen lange leben, und zu einem 
hohen Alter. gelangen. Dan pflegt fi wie die 
wilden Enten entweder mit dem Schieg = Pferd 
oder mit der Karn⸗Buͤchſe zu befchleichen und 
zu ſchieſſen, oder durch sahm = gemachte wilde 
HBänfe mit Nepen und Garn einzufangen. Ihre 
Borbereitung fowohl, als ihre Zurichtung in 


der Küche kommet in allen mit dem überein, 


was ben den milden Enten in Acht zunehmen. 

Ban machen, ift eine Weydmaͤnniſche Re 
dens⸗Art, und heiffet das Treibe-Volck ben ei: 
nem Jagen, in der Reihe und Ordnung ftellen. 

Bar, fiche Bahr. 

Bar machen, wird von allerhand Leber und 
Sellen gefagt, wenn fie, nad) ihrer Art gehörig 
bereitet uud zugerichtet werden. Die Gärber, 
die davon ihren Rahmen haben, wie auch aus 
dere Leder: und Fell-Bereiter und Arbeiter ald 
Sattler, Kuͤrſchner haben ihre verſchiedene 
Gare. Sonderlich ift fie entweder Koh zoder 
Weiß⸗ Gare. Mit der erften haben es die Roth⸗ 
gärber, mit der andern die Weißgaͤrber zu 
thun, Don bevden fiche das Natur:u. Kunſt⸗ 
Lexic. unter diefen Artikeln. 

Barbe, ift ein aus etlichen Handvollen, Glee⸗ 
den oder Schwaden, gefehnittenen oder gehaue⸗ 
nen Getraides beftehendes Gebünde, welches 
nach einer ieden Landes: Art, bald aroß, bald 
Hein gemache: wird. Wo Herrſchafften Prie⸗ 
fier, Schul Bedienten ꝛe. einen ordentlichen 
Zehenden haben, daß fie nemlich die zeheude 
Garbe von allen Aeckern ihres Diftristes oder 
Kirchipield nehmen dürffen, da ailt es aleich 
viel: Db die Garben großoder Flein gebunden 
feyn , wenn nur auf einem Acker auch einerlep 
Gebinde ift; Wo aber, wie an manchen Orten 
gewöhnlich, denen Predigern und Schul : Bes 
dienten, ſowohl, aldden Hirten oder Hutmaͤn⸗ 
nern, eine gewiſſe Anzahl an Schocken, Man; 
deln und Garben, fat eines Zehenden ausge: 
macht it, da hat es die heutige quali - haushäl; 
tifche —— der leidige Geitz und verdamm⸗ 
te Eigen: Nug mancher Orten dahin gebracht, 
daß man mit allen Fieiß von denen Schuittern 
und Fröhnern ungleiche Gebuͤnde machen läßt, 
- damit fowohl die Seelen Wächter ald Vieh: 
Hirten nur fein farg und foarfam abgefpeifet 
werden mögen; Ja man ſcheuet fich nicht, mo 
es fren ficher , und dieſe Verſonen nicht felbft 
abjchenden, ihnen noch Darzu das allerliederlich⸗ 
f: und mehr aus Vogel:Wicen, Naden und 

refpen, ald auten Koͤrnern beſtehende Getrai- 
de ju reichen. Doch davon Fan man das 
Wort: Zehend nachſehen, denn nad diefem 
Mecht it die Sache zu beurtheilen. Die Rog⸗ 
gen: Garben werden aemeiniglich mit Bändern, 
welche fogleich aus dem gefchnittenen Korn auf 
dem Felde gemacht werden, oder welches auch) 
müglicher, wie Das anders Getraide in Die abſon⸗ 
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derlich dazu verfertigte Stroh⸗Seile, an eini⸗ 


gen Drten aber, mo groſſe Garben find, auch ir 
Wieden gebunden, und in Mandeln, wie au 
an einigen Orten in Stiegen aefert, welche 
erfte bekannter maffen aus funffzeben Bar: 
ben, die letzten aber aus zwantzig Barben, 
ein Schock hingegen aus vier Mandeln oder 
drey Stiegen, das ift aus ſechzig Barben, 
beftehet. 

Barbe, ein Kraut, fiehe Schaf » Barben. 

Barben:Rräbe, fuche Mandel⸗Kraͤhe. 

Bardinen, heiffen die Vorhänge für denen 
Senftern, Betten und Thüren, ſo zur Zierde 
und Begvemlichkeit, wegen der Somen, der 
Kälte zc. dafür gemacht werden, 

Gardieer- Oel, fiehe Baum:Gel. 

Garenme, ift ein Frantzoͤſiſches Wort, und bat 
zweyerley Bedeutung. 1) Heiffet es ein Stuͤ⸗ 
cke Garten, Heide, oder Buch: Holt, welches 
zur Zucht und Hegung der Eaninichen mat Fleiß 
angeleget if. Siehe Caninichen-Gebaͤge. 
2) Heiffet es auch ein in Fließ⸗- oder ſtehenden 
Waſſern, auf eine befondere Art zugerichteter 
Drt, dahin fich die Fiſche häufig rekiriren,und 
nachgehends in groffer Anzahl heraus gefangen 
werden koͤnnen. Suche Fiſch Weide. 

Gar⸗Küche, hat feinen Nahmen von dem 
Worte: Bar oder Babr,d- i. fertig zum Nu⸗ 
gen und Gebrauch gemacht, weil darinne als 
fe Zeit etwas fertig gemachte Speife von des 
nen eben davon genannten Gahr⸗Kochen, ans 
zutreffen und zu verkaufen iſt. Es ift dies 
fes eine Anftalt in denen Städten, mo aller 
band fremde und fonderlich Land⸗Volck zuſam⸗ 
men fommen, und alſo allezeit etwas zur Speis 
fe zubereitetes finden fönnen. An vielen Or⸗ 
ten ift dieſe Gerechsigfeit deren Rathhaͤusli⸗ 
chen Einkünfften, oder denen Gemeinden, ins 
gleichen auch denen Herrfchafftlichen Gütern 
zugefchlagen, da denn Das Recht eine Gahr: fküs 
che zu halten, genen Pacht oder befiändigen 
Zins, denen Fleifhern, oder auch der Fleiſcher⸗ 
Innung, ingleichen bejondern Kochen, oder 
aber auch Gaft-Wirten übergelaften ift, und 
auch wohl befondere Häufer und Gebäude das 
zu erbauet find. Ja esift fo gar an einigen 
Drten das Necht zu tractiren, ju fpeifen oder 
Speife über die Gaffe zu _fenden, dergeftalt 
damit verbunden, daß auch der Gaſtwirt ſei⸗ 
ne Meifenden fo wenigald der Schenck⸗ Wirt 
feine Gaͤſte anders als aus_der Gabr : Küche 
jpeifen darf. Wie nun diefeg eine Hinderniß 
eines wohl eingerichteten Gaft- Wirtfchaffts- 
Weſens if, davon die Zeipjiaer Sam̃ungen img 
vi und 1X Stuͤck nachzuſehen, alfo iſt ſonſt 
im übrigen eine Gahr- Küche nicht nur eine 
gute Policey⸗Anſtalt, ſondern auch eine feine 
Revenue der Nathe-HAufer, der Communen, 
und bisweilen der Herrfchafftlichen Land: Güs 
ter und Aemter. 


Barn, heiffet man die, ihrem unterfchiedes 
nen Gebrauch nach, von ſtarcken oder dünnen 
Bind: Faden geftrichte Nexe,fo man zur Jagd, 
Fiſch und Vogelfang gebraucht. Bon denen 
bey Fifcherepen nothigen Garnen, iſt bereits * 

e 
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gehoͤrigem Orte Erwehnung geſchehen. Beyſ ſtreichet, welches man hierauf ſamt den Safft 
Der Jagd des hohen Wildes, bedienet man fich | in einen Zuber oder hölgerne Wanne thuf, 
Der Garne, un ſowohl das Wild darinnen zu! und es Tag und Nacht darinnen liegen Läffet. 


fangen, als auch abfonderlich, der Tücher zu 
fhhonen. Deraleichen find die Zirſch⸗Garn, 
Schweins.YTete, Preil:und Spiegel:Barn. 
Davon man die Hirfh: Schweins und Spies 
gel:Garıı auch zum Abhalten der Hirſche und 
Schweine gebraucht, und dahero folche inmen: 
Dig, mo des Wildes Gang und Lauff ift, vor die 
Tuͤcher auf Die Forckeln richtet, Damit bey dem 
Anfallen der Hirfchen, wilden Saͤue die Tücher 
nicht mögen durchbrochen oder zerriſſen werden. 
Wenn aber das Wild nur ohne Tücher, und 
ohne fonderbare Preparacoria foll gejagt wer: 
den, welches die Jaͤger ein Streiff: Jagen heiſ⸗ 
fen, fo muͤſſen diefe Garne ihre beite Dienfte 
im Nieverfatten und Bedecken des Wildes er: 
weifen; Denn bey diefer Manier werden fie 
gerademufuerichtet, doch Dergeftalt, daß, wenn 
ein Hirſch oder Schwein einlauft, fie alsbal⸗ 
den miederfallen, und das Wild aljo, verftri: 
deu. Zernerhat man zum Fleinern Wildpret 
die Reh⸗Garn, Luchs- oder Lücken⸗VNetze, 
Wolfts: Yrege, Flach⸗ oder Sred’: Garn zu 
denen Hafen: und Eaninichen, zu welchen auch 
die fo genannten Inn:Barn aebraudyet wer: 
den. Zum Geders Wild bat man allerlen 

lady und Steck⸗Garn zu denen Waffer: 

ünern, Schnepffen, Wachteln; Tirafe zu 
Med: Hunern und Wachteln; Zoch⸗Vetze 
zu Reb-Hünern und Schnepften; Persieven 
oder Zang und Zieb-Barne ; Schnee⸗Garn; 
Yıabr:Barn oder Nacht⸗Vetze, ingleichen 
die Klebe⸗Garn oder Klebe⸗NYetze, zu denen 
£erchen; Spinnen: Gewebe, zu denen Naubs 
Voͤgeln, dergleichen man auch, wiewohl auf 
andere Art, zu dem Amnfel: Fang bat. eb; 
büner: Beeren oder Treibe: Zeug und aller: 
band Schlag : «Wände zum Heinen Vogel⸗ 
Fang. Alle diefe oberzehlte Garne, Davon un: 
ger ihren Special - Benennungen ein mehrerd 
nachgefehen werden Fan, muͤſſen durchgehende 
viele Bufen und Höhlen haben, darcin fich das 
Wild und Gevögel verwickeln und fangen fön- 
ne; damit fich aber die Garne oder Netze wer 
der weiter ausdehnen, noch fich enger einzichen 
mögen, al die nöthige Breite und Laͤnge er: 

rdert, folder Wendenann die Garne nach der 

reite, die fie haben follen, nehmen, öffters 
auf einen groſſen Platz diefelben auebreiten, 
und denn mit Loh⸗Waſſer beiprengen, iedoch 
aber wohl wieder abtrocknen laffen, da fich denn 
das Geflechte an denen Mafchen fo feft in eins 
ander jchlinget,und zuſammen hält, daß es arof: 
fe Mühe brauchet, wenn ein Garn fid) über Die 
jufte Lange und Breite ausdehnen foll. Die 
Garne zum Feder⸗Wild werden entweder grün, 
braun oder gelb nefärbet, denn wenn fie weiß 
blieben, würde Dad Feder⸗Wild erfchrecket, und 
dadurch fertgetrieben werden. Die grüne 
Farbe, welche Die Voͤgel, fo ſich imnerzu im 
grünen aufhalten,nicht ſobald gewahr werden, 
oder einen Scheu darüber haben, wird aus 
Fran Korn bereite, fo man zu einem Safft 

oſſet, und damit das Garn über und über bes 





Die braune Farbe, weldye die Garne am laͤng⸗ 
ften erhält, macht man aus Gärber:tohe 5 
Wenn aber folche nicht zu überfenmen , ſo 
nimmt man von denen ausgearabenen Wur⸗ 
jeln eines Nußbaums die Rinden, jerhacket 
diefelben aroblich, und laͤſſet fie eine &tunde 
lang im Waſſer fieden ; bernach leat man das 
Garn oder Netz unten auf des Keffeld Baden, 
—— die Rinden mit dem Waſſer darüber 

er, und Fäffet fie Tag und Nacht darinnen 
weichen. Nach diefem thut man das Garn 
heraus, und laͤſſet es wohl auswinden und 
trocknen, fo bekommt es eine schöne hellbraune 
Farbe, welche fehr wohl dauren, und das Garn 
lange Zeit aut erhalten wird. Die gelbe Far⸗ 
be macht man aus SchölsKrauts Don dies 
ſem nimmt man ganke Hände vol, und reibet 
das Garn Durchgebends damit, als wie mit 
Eriffen. läffet es darauf wohl austrocknen, 
und zum Gebrauch aufheben. Wenn man die 
Garıre lange Zeit aut erhalten mitt, fo laffe 
man fie miemahls Sommers: Zeit, fonderlich 
bey groſſer Hitze, über eine Nacht im Waſſer 
liegen, indem fie aleich morfch und dünne were 
den; hingegen fan man fie im Winter, wenn 
es nicht fo fehr aefrieret , und font in denen 
lem Zeiten, zwey Nächte und einen Taa dar⸗ 
nen liegen laſſen, nach welcher Zeit fie for 
denn abgetrochnet werden müfjen. Hiernächft 
muß man auch die Garne an ſolchen Dertern 
aufbehalten,wo ed Fein Uugeziefee von Mat: 
ten oder Miufen giebt, auch diefelben an keine 
Wand, fondern in die Mitten an Stricke oder 
Stangen aufhaͤugen. Wäre ohnaefehr an eie 
nem Garn eine Schmafe oder Mafche aufge: 
gangen, muß folche ohmverzüntich wieder gefaſ⸗ 
fet, und zuſammen gesonen werden, denn wo 
dieſes nicht geſchiehet, fo gehen die Abrinen nach 
und nach von ſich felber auf, und machen alfe 
das ganße Garn unbrauchbar ; da im (Gegen: 
theil, mo man intbefagte Stüce wohl in Acht 
nimmt, die Garne noch eins fo lange, als fons 
ſten halten werde, 

Barn, wird der aus Flache, Werd, Hanf; 
MWolle oder Baum: Wolle ix. aefponnene und 
zuſammen mat Faden genennet, welchen 
man, nach ſolchen Materien, Kldchfen-oder Lei? 
nen⸗Garn, Haͤnffen⸗Garn, TWollen:oder Baum⸗ 
woͤllen⸗Garn zu nennen yfleget. Das Haͤnffene 
Garn wird theils von den Seilern zu allerley 
ſtarcken Faden, Leinigen und Stricken geſpon⸗ 
nen, theils auch von den Schuſtern in ihrem 
Schuh⸗Drat jugerichtet, und vielfaͤltig vers 
brauchet. Das Flachſene und Werckne herge⸗ 
gen anlangend, davon in den folgenden allein 
gehandelt wird , indem von dem wollenen eirt 
niehrers unter dem Wort Wolle nachjufchlas 
gen,fo wird, wenn der Flachs oder das Merck 
von dem Spinn⸗Rocken ab’ und aufdie Spule 
mit den SpinnzRädlein, oder aber, welches 
beffer,aus freyer Hand auf die Spille oder Spin⸗ 
del aefponnen worden, alddenn das Garn vor 
der Spule oder Spindel wieder ab⸗ und auf die 
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Weiffe (Hafpel) gewunden. Wenn diefe ; Flache: Hanf: und Wollenbau entftchet und 
zwantzigmahl unsgedrehet worden, alfo daß f viel bedeutet, nody mehr aber ausmachet, weun 
zwantzig Fäden auf der Weiffe, fo wird einmahl I das Garn im Lande zu allerhand Manufactus 
ren verarbeitet, nicht aber von denen Aufkaͤu⸗ 
fern oder denen Landwirten felbit roh ausges 
führet und verkauft wird. Wegen diefes Garns 
Handels find diejenigen Dienfte und Frohnen 
bey denen Land: Gütern gar nüglich> da die Uns 
terthanen gehalten find, eine gewiſſe Anzahl 
Garn umfonft oder vor ein geringes in gewiſſer 
Maaſſe zu fpinnen, fonderli wenn dergleis 
hen Güter einen guten Flachsbau haben, oder 
gute und viel Wolle dabep fällt. Zu denen 
Leinen: und Schaf ; wollenen, Manufacturem 
ift auch fehlechterdings nöthig, daR fich der 
Landmann, fonderlidy aber das meiblide Ger 
fchlecht aufs Garnfpinnen, iedoch unter einer 
gewiſſen und Manufacturmäßigen Aufficht ler 
ge. Andere aber die muͤßig gehen, oder ſitzen, 
oder doc) fo mas thun, weldhes nichtimmer 
fort währet, z. E. die Obft- und andere Hoten, 
oder Weiber, ebenfalls dazu angehalten wers 
den. Siehe Nlarpergers Mauufartur Haus, 
Man fehe auch nah: Spinnen. 

Barnelen, fiche Krabben. 

Bars und Feder: Bericht, wird denen 
Haaſen geſtellet. 

Garniture, nennet man nicht nur den Aus⸗ 
putz und die wohl zuſammen geſuchte Ausſtaf⸗ 
firung an Kleidern und andern Schmuck; ſon⸗ 
dern man verftehet auch darunter die befons 
dern Auszierungen der Speifen auf den Schüf: 
fel = Rändern durch allerley Gebackenes, Blu⸗ 
menwerck, mit grünen Blättern oder derglei⸗ 
chen, wie folches bey einer ieden Speiſe anges 
merdketworden. 

Garn⸗Sack, if ein zum Fischfang gebdriaes, 
und in Beftalt eines langen Sackes geftrichtes 
Netze, welches beym Eingang weit, und mit 
jmeyen Wänden verfehen ift, nad) und nad) 
aber immer enger wird, aifo, Daß ed auf dic leute 
ganz ſpitzig zuldufft ; damit aber diefer Sad in 
feiner Rundung ausgefpannt bleibe, werden 
nach Der Weite des Sacks einige Reiffen in ges 
wiſſer Diitang vom einander inmendig anges 
macht, auch aleichjam ein geftriefter Trichter 
mit eingebracht, der enge zufammen gebet, und 
nur einen Eleinen Durchgang hat, wodurch dee 
Fiſch wohl hinein, aber nicht wieder zuruͤcke 
heraus fan. ie werden neben einander in die 
Flüffe und Ströme gelenet, und fomobl die 
Waͤnde als der Zipffel von Sacke an Pfäle be⸗ 
feſtiget. Ein Fall Sack iſt ein groſſer mit lan- 
gen Wänden verſehener Garn⸗Sack, mit mels 
chem man alleine einen groffen Bach oder mäfis 
gen Fluß überitellen Fan. 

Barten, ift ein mit Mauren, Plancken oder 
Zaunen unigebencs und wohl verwahrtes Stuͤ⸗ 
che Landes, welches entweder mit Obſt⸗Baͤu⸗ 
men, oder mit allerhand in die Haushaltung 
dienenden Kräutern, Wurgeln und Früchten, 
oder mit Spagier:Gängen, Hecken, Varterren, 
Blumen, und andern mehr zur Luft, als zum 
Nutzen verfehenen Dingen ; oder mit allerley 
zur Medisin dienlichen in⸗- und ausläudifchen 
Bemächfen befent und bepflanget if, und dans 
nenhero gar füglich in folgende vier Arten ing: 

gemein 


unterschuuden,und ferner mit Weiffen und Uns 
terbinden fo lange fortaefahren, bid viertzig ſol⸗ 
cher zwantzigfaͤdnigter Gebinde oder fogenann: 
ter Kigen auf der Weiffe ſind welche zuſammen 
einen Strehnen ausmachen, der fodenn von der 
Weiffe abgenonmen, und bid man eine Quan⸗ 
titaͤt Strehnen zu Achern beyſammen hat, an 
einem trockenen Orte aufaehänget wird. Im 
roben Garn, welches ungefchickte und ungang⸗ 
re Strehnen machen würde, find die Zafpeln 
gebräuchlich, welches halbe Strehnen find, und 
aus jeben viergiafädnigten oder zwantzig zwan⸗ 
ziafaͤdnigten Gebinde oder Figen beſtehen. 
Wenn man dieſes Garnes von einer und der 
andern Art einen Theil beyfanımen bat, fo muß 
felbiges , ehe esgewirdet oderzu Zwirn gema: 
het werden fan, von dem ihn noch anhangen⸗ 
den Unrath gereiniget,und die noch grobe einge: 
ſponnene Theile wohl ausgekochet und ausge: 
lauget werden, fo man äfchern nennet. Dieſes 
Garn- Aeſchern gefchiehet folgenderge⸗ 
ſtalt: Man muß in einem Keſſel Waſſer ſieden 
laffen, und indeſſen das Garn mit ſauber geſieb⸗ 
ter Afche in einen Zuber thun, fodehn das ſie⸗ 
dende Waffer darauf fehütten und umrühren, 
und folange fichen laffen, bis man die Hand 
darinnen erleiden Fanz darnach muß man e 
wenig Roggen⸗Stroh (miemohl Gerften-Str 
von vielen Haus-Müttern vor beffer gehalten 
wird in den Keſſel einleaen, damit fich das 
Garn nicht anlege, auf das Stroh aber eine 
Strehne nach der andern hinein fchlichten,und 
darzwiſchen immer ein wenig Aſchen einſtreu⸗ 
en, bis der Keſſel mit Garn ſo weit voll wird, 
daß es raͤumlich ſieden kun; ſodenn ſoll man 
das im Zuber gebliebene Laugen-Waſſer, wel⸗ 
ches das heraus genommene Garn nicht in ſich 
gezogen, Aber daſſelbe in den Keſſel ſchuͤtten, 
und alſo bey drev Stunden ſieden laſſen; nach 
dieſem muß man es in kaltem Waſſer auf das 
fauberfte ausmwafchen, und über Nacht in lau— 
Lichtes Waſſer in einen Zuber legen, damit ſich 
die Rothe völlig heraus ziehe. Endlich läßt 
man es auf Stangen hängen, und (meil diefe 
Arbeit gemeiniglih und am füglichiten im Fe⸗ 
bruario, da das meifte Garn den Winter durch 
geſponnen ſeyn muß, zu geichehen pflener) 
daffelbe wohl ausgefrieren, denn ie mehr fel- 
biges gefrieret, ic beffer taugt es auch nachge⸗ 
hends zum Wirden, uud deſto geſchwinder 
laͤßt es fich auch bleichen; wenn es aber an 
der Sonnen getrocknet wird, muß man es offt⸗ 
mahls ſchwingen, fo bald es recht trocken, wie⸗ 
der abnehmen, zuſamen legen, und Denn Streh⸗ 
nensweis auf einen Stock mit Kolben und 
Schlegeln ſchlagen und bläuen, danach wie: 
der aufreiffen, die Agen ausfchroingen, und alfo, 
bis man es denn Leinmeber oder Bleicyer über: 
iebt, zum Wirden oder Zwirnfpinnen bereit 
Iten. Ausdiefen allen nun, entftehet der 
austrägliche und an einigen Orten, fehr wichtige 
Barn:Zandel, und dad ‚Barn-Spinnen, 
welcher ſonderlich ın Schiefien, Wieder und Ds 
ber⸗Lauſitz und andern Orten nicht, aus dem 
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gemein absetbeilet werden kan ſo, daß er ent: 
weder ein Luſt⸗ oder Rüchen: oder Obſt⸗ oder 
Mediciniſcher Barten gunennen; wiewohl 
er nachhero aud feine Benennung befommt, 
theils mad) dem linterſcheid der Gewächfe an 
Kräutern, Blumen 3. und ift: Ein Bras: 
Zrarvter: Rüchenzoder Kraͤtze-Mürtz⸗Artz⸗ 
nney: Blımmen:und Baum: Barren; theils 
erhält er auch) feinen Zunahmen von den gewiſ⸗ 
fen Arten der Bäume, Stauden und derglei⸗ 
chen, und daher giebt es Obſt Zopffen⸗Wein⸗ 
el: YIuf- Rofen:Barten u. f. f. tbeile aber 
nach feiner befondern Abtheilung oder Anlas 
ge, und beiffet ein Luft: er: Threr: Barren, 
inaleichen ein Frangoͤſiſcher Italiaͤniſcher, 
Engliſcher, Teutfcher. Wie num eine jede 
Art von bdiefen allen feine befondere Eigen: 
ſchafft heget, alfo wird au in Ermehlung des 
Pages biezu vornemlich aefehen auf feine Lage, 
ob er hoch oder tieff, naß oder trocen,ingleichen 
bat man zu ieder Art eine Zubereitung der Er: 
de vonnoͤthen, nemlich nad) dem Temperament 
deſſen, fodarinnen wachfen fol. Zu diefen al: 
Ten aber, mie nicht weniger zu der Abtheilung 
und Erhaltung des Gartens, nebft denen darin⸗ 
nen vielfältigen vorfommenden Gefchäfften, 
welches auch) von einigen der Garten⸗Bau ge: 
nennet wird, gehoͤret ein gefchicfter und wohl 
erfahrner Gärtner und bequeme Garten = Js 
ftrumente, von welchen allen unter eines ieden 
Special Benennung mehrere Nachricht zu fin: 
den. Heut zu Tage werden gemeiniglich bey 
Lands Gütern der Luft: Baum: und Küchen: 
Garten auf eine bequeme und angenehme Art 
in einen gebracht, und meiftentheils gleich hin⸗ 
ter den Wohnbaufe angeleget, damit man jo: 
mohl ven Nugen und Ergöglichkeit davon im 
der Nähe, ale auch auf alles und iedes gute Auf: 
ficht haben fünne. Siehe Gaͤrtner und Bar: 
tenbau. 
Garten⸗Acker, fiehe Barten: Selb. 
Barten-Angelica, ſiehe Angelica. 
Barten: Arbeiten, darunter wird das Dün: 
gen, Braben, Reolen, Saͤen, Pflanzen, Verſe⸗ 
Ben, Begieſſen, Dfropffen, Ablactiren, Einfens 
ken, Lüften, Deuliren, Schräpffen, Beſchnei⸗ 
den, Jaͤten, Raupen, Früchte und Saamen abs 
nehmen, und in Sunmma alle diejenigen Arbeis 
ten verftanden, die von denen Gärtnern in de‘ 
nen Baum: LZuftund KüchensGärten, zu ihren 
gewiſſen Zeiten vorgenommen werden mifffen. 
Mic ſolche das gantze Jahr über,durch alle Mo: 
nate, ordentlich anzuftellen und zu verrichten, 
davon ift im dem zu Ende dieſes Lexici befindli⸗ 
hen Land und Haus: MWirtichaffts ; Calender 
mehrere Nachricht zu finden. 
Barten:Baldrian, fiche Baldrian. 
Barren: Bau, wird entweder vor die Wif: 
fenfhafft, wie ein Baum : Luft: und Kuchen: 
Garten geſchickt, bequen und müßlich emule: 
gen, und pfleglich zu warten und zu verbeffern ; 
oder auch vor alle dieſenige Arbeit und Mar- 
tung, fo man an denen verſchiedenen Arten von 
(Härten thun muß, genommen. Diefes letzte 
ift ein Zandwirtfchafftliches Nahrungs: Gefchäff: 
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man auf kuͤnſtliche Weife darzu gefchiekte, theil® 
zum Behuf der Wirtfchafft und zur Speiſe 
überhaupt, theils zur Argney verfchiedene Gaͤr⸗ 
ten, fonderlih aber 1) Luft: und Blumen:, 2) 
Kräuter: und Küchen, 3) Mediciniſche 4) 
Dbft: und Baum, 9) Wein:und endlich 6) 
Hopfen:Gdrten, vermittelt derfelben Verwah⸗ 
rung, Zubereitung und Beftellung mit inn⸗ 
und ausldändifchen Blumen, Kräutern, Bes 
waͤchſen, Bäumen, Weinftöcden, und Hopfens 
Pflantzen, ordentlich und annehmlich anbauek, 
damit man Gärten, dadurch aber nebft verſchie⸗ 
dener Eraögung der Sinnen, allerhand Gars 
ten: Früchte erlangen, erhalten und zur Nothe 
durfft und Beguemlichfeit,wmie auch zum Reiche 
thum anmenden, nüren und gebrauchen könne. 
Die Luft: und Blumen; Gärten find bey dene 
Land⸗Guͤtern, wenn fie nicht nahe an greffen 
Städten uud Hofhaltungen liegen, oder felbft 
zugleich Wohnungen aroffer und vornebmer 
oder reicher Leute abacben, am allerwenigſten 
nüglich, um befonders anzulegen, zumahl man 
dasjenige, was zur Luſt Dienet, heut zu Tage 
mit denen cigentlihen nurbaren Kraͤuter⸗ 
Küchen: und Baum: Gärten gar füglich vers 
binden fan. Die Medieinifhen Gaͤrten find 

auch nicht an allen Orten ein eigentlicher Ges 

genitand der Laudwirtfchaft, fondern fönnen 
nur bey aroffen Etädten, ſonderlich aber ho⸗ 
ben Schulen genuget werden. Daher bleis 
ben vor die Landwirtſchafft indgemein vor- 
nemlich ı) die Küchen: Kräuter Gärten, wo⸗ 
mit Blumen und Kräuter vor die Artzney 
gar wohl verbunden merden Eönnen, =) die 

Baum ⸗Gaͤrten, und zwar fonderlich diejenigen, 

welche mit inländifchen oder doch Europaͤiſchen 

Bäumen und Gewaͤchſen befeget find. Denn 

die Oſt⸗ und Wet: \ndianifchen Bewächfe brin⸗ 

gen dem Land. Wirt auch) nicht viel ein. 3) 

Die Wein-Gärten, und enblich 4) die Hopfen: 

Gärten. Von allen diefen Arten ift an feis 

nem Drte nicht nur inebefondere gebandelt, 

fondern auch von denen in ieden gehoͤrigen 
und vorkommenden Pflangen und Früchten. 

Wie denm auch eben deswegen die meiften 

Arsnev Kräuter und Blumen in diefem Lexica 

beichrieben find, p viel man in der Wirtſchafft 

davon wiſſen muß. Gaben cbem diefer Geles 
genheit find die daraus zu mehmenden Haus⸗ 

Artzney⸗ Mittel vor Meufhen und Bich immer 

mit genonmen. Bey denen Haupt : Garten: 

Pflantzen aber finder mar nicht nur die Be: 

fchaffenheit derer Gärten, und die Zubercitung 

des Yandes,fondern auch, was ein Land: Wirt 
von ihrer Plans: und Wartung zu wiſſen nöd: 
thig hat. Wo nun zum Gartenbau gute Ger 
genden find, da iſt es ſehr nuͤtzlich, dag man eis 
nige Arten mit einander verbindet. Denn 
dadurch erlangt diefes Gefchäffte feinen eige⸗ 
nen Borjug vor Dem frenen Feld: und Acker: 

Bau, welcher darinne beftehet, daf, wenn auch 
in einem oder demandern ein Mis: Jahr ein: 
fält, man Denn. aus dem andern Nusen 
— kan, weil der Garten-Pflantzen und 
Fruͤchte eine viel groͤſſere Mannigfaltigkeit als 
derer Feld⸗Fruͤchte. Wo aber keine fonderli? 





te des Erden Bauch über der Erde, Dadurd Ihe Gegend und — um u. 
e3 in / 
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ift,da erfordest auch die wirtfchafftliche Klugheit, die Erde, fonderlich bey leimichten und ſtarcken 
Darauf nicht viel Zeit, Arbeit und Koften zu | Grund dermaffen hart wire, dak ein Gärtner 
wenden, fondern nur etwas vors Haus davon | hernach Mühe haben muß, wenn er die Schol⸗ 


augulegen, als worinne alsdenn jouderlich bey | Tem wieder gerfchlagen will. 


Die Arten des 


Der Küche der wenige Nutzen nur befichet. | Umgrabens betreffend, muß die Erde zu denen 


Den Gartenwerck iſt Wartewerck, erfodert 
viel Zeit, Gedult, Kunſt, Arbeit, Warten und 
auch zum Theil fehr groſſe Koften in der Ans 
(age und Unterhaltung. Die alerausträglich: 
ften Gärten find die Baum: Wein und Hopfen: 
Gärten. Man höre endlidy auch noch von 
Graſe⸗Gaͤrten. Allein dicfe find entweder mit 
denen Baum: Bärten verfnüpfet, oder nichts 
als verwahrte Wiefenz und Wende: Pläße,wor: 
auf ſich der hier vorgeftellete Begriff von Gar; 
gen nicht fchicket. Denn man muß roiffen, 
daß die Alten uͤberhaupt einen Plas, Der ent: 
meder durch die Geſetze oder Durch allerband 
Mittel, als Mauern, Graben sc. vorder Trifft 
und anderm Gebrauch und Eingang der Mens 
ſchen und der Thiere vermahret und zu einem 
befoudern und beftändigen Gebrauch in dem 
Erdenbau abgefondert oder verwahret murde,eis 
en Barten nenneten. Deñ eben von demWorte, 
Gewahret, cgatr. Gewart, iſt das Wort Bars 
ten, it. das Zrang. Wort: Guarde, Bewahrung, 
Wache u. fe m. entfianden. Und folcher geftalt 
nennt man alfo einen verwahrten aroiten Fleck, 
auch einen Graſe⸗ Garten. Ja aus eben diefer Urs 
fache hat man auch Acker oder Feld, welches 
vor der Zrifft des Viehes durch die Geſetze vers 
wahret ift, und daher immer alle Jahr gebauet 
werden fan, Garten Acker oder Garten = Feld 
genennet. 

Sarten⸗Beete find lange und ſchmale, auch 
offt nach gewiffen Zügen abgetheilte und einge: 
faſte Stücklein Landes, in welche erſtere abſon⸗ 
derlich ein Küchen: oder Kraͤtze- arten abge: 
theilet, und worauf alles dasjenige, was man 
an allerhand Kräutern, Salaten, Wurgeln und 
andern Pflaugen vor eine Rusmtnre nöthig 
hat, mit einer geſchickten Ordnung geſaͤet und 
genflanget wird. Es müffen aber dergleichen 
Beete insgemein drey bis vier Schub breit, und 
mit nörhigem Soifchen + Raum gemachet wer⸗ 
den: Denn fo man felbige breiter machen wols 
te, fo föntelman fie weder mit den Armen 
üderreichen , noch mit den Fuͤſſen übers 
—— ſo waͤren auch uͤber dieſes ſolche 

reite Beete übel zu beſaͤen, und wuͤrde ſowohl 
der Saamen, ald das Aufgegangene zertreten 
und verderbet, Wo naffer Grund ift, müffen 
die Beete etwas höher angefchüttet, und hinge⸗ 
gen, wo c3 trocken, defto fieffer ſeyn, auch da: 
neben,che man felche befdet, gehörig umgegras 
ben werden, damit nemlich die Erde dadurch 
recht mürbe, und vor allem Unkraute gefäubert, 
auch ‚ ſowohl des Regens als der Sonnen Eins 
Auf defto beffer einzulaffen tauglich gemacht 
werde, worzu man den Herbſt und den Fruͤh⸗ 
ling vor die bequemen Zeiten bält. Das 
Wetter hierzu muß weder allzuduͤrr noch allıu 
naß ſeyn weil in jenem Fall die Lufft und der 
Sonnenſchein na ns der Erde durd) 
das Umgraben deflo tierfer in Diefelbe hinein 
dringet, und folchergeftait dem Boden alle 


Ader, Aderbau, 


Gewaͤchſen, welche unter der Erden ihre Frucht 
geben, ald Pererfilten, Paſtinac, Sellery Meers 
rettig, Rettig, Erd: Aepffel und dergleichen, 
tiefer; zu dei übrigen aber nur feichte umges 
graben, auch das allenfals vorhandene Unktaut 
nicht unvorfichtig, daß der aröffete Theil noch 
bleibet, abgeriffen, fondern von Grund aus vers 
tilget werden, Bon denen in Luſt⸗ und Blus 
men Gaͤrten gewöhnlichen Beeten aber ift uns 
ter beim Worte Blumen s Beete bereitd Er⸗ 
wehnung geſchehen. 

Darten:Buch, it eine Sammlung vieler 
bey dem Luſt⸗ Küchen; Hbf: und Mediciniſchen 
Garten: Bau in der Natur gegründeten, und 
durch die Erfahrungacfundenen und feft geſetz⸗ 
ten Regeln, betreffende die Zeit und Die Mittel, 
die ben Erzeugung und Fortpflantzung eines 
ieden Stückes in Acht zu nehmen: Die Zubes 
reitung der Erde nad) dem Temperament iegli⸗ 
chen Gewaͤchſes; die Einenfchafften und Tem: 
perammenten felbft eines ieden Gewaͤchſes nad) 
feiner Art u.f.f. In Eumma es weiſet daſſel⸗ 
be einem Gärtner feine beftändige Handthie⸗ 
rung an, mie er ſich ſowohl der Zeit, und dem 
Drt, als auch der Sachen und Gelegenheit nach 
darbey verftändig zu verhalten hat. Wie nun 
die Sache felbft in obgedadhte vier Elaffen ger . 
theilet wird, und ſowohl der Luft: als Kuͤchen⸗ 
Bann: und Medicinifche Sarten ein ieder vor 
fich feine aründliche Erfänntniß und Erfahrung 
erfordert; alfo findet man auch Öffters nur 
eines insbeſondere befchrieben, und konnen die 
von diefer Materie handelnde Autores in Rohrs 
Bibliorheca Oeconomica geſuchet werden. Au 
diefem Drte ift man ebenfalls bemuͤhet gewe⸗ 
fen, ben Beſchteibung eines ieden darzu gebe: 
F Stuͤckes ſeine wahre Eigenſchafft zu er⸗ 
klaͤren, die daraus ſolgende noͤthige Wartung 
beyzufugen, und die Kegeln mit anuſchlieſſen, 
welche durch die gründliche Erkinntniß und 
tägliche Erfahrung befiätiget werden, fo daß 
gegenmärtiges Lexicon einem Gaͤrtner in vice 
len Faͤllen eine gar nügliche Nachricht wird 
geben können. 

Garten Düngung, fiehe Düngung. 

arten⸗ Eppich, ſuche Peterſilie. 

Sarten Erbſen, ſiehe Erbſen. 

Garten⸗Feld oder Garten⸗Acker, iſt oben 
unter Garten⸗Bau erklaͤret worden, wird auch 
Jahr⸗Feld genennet und dem Art: Felde ent⸗ 
genen geſetzet weil ch ee Eiche 

eid. 

Garten⸗Früchte, darunter werden eigent⸗ 
lich alle in denen Gaͤrten erzielte Früchte vers 
ſtanden, welche auf Baͤumen, Straͤuchen oder 
Stauden gewachſen; dahingegen unter dem 
Wort 
Barten Gewaͤchſe / alle zur Speiſe oder Artz⸗ 
ney dienende, und in denen Gärten erzeugte 
Kräuter, Wurtzeln und Früchte begriffen wer: 


Kraft und Safft entziehet, im diefem Zalaber | den. Unter den Ardutern werden bern 
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alte die Garten,Gewächfe, derem Blätter man | und Elein gehackte Peterfilie hinein, und guirlt 


aUein oder doch mehr brauchet, als die Wur: 


sein, cs feye aleich rohe oder gefocht, nemlich: 
Zattidy oder Laetucke Kreffe, Endivi, Spinat, 
Däuptlein:Salat, Zeld:Latrich oder Acker⸗Sa⸗ 
tat, Eapus: oder Eappes: Kraut, allerley Arten 
von Kohl, Spargel, Mangolt, Burtzel-Kraut, 
Borretſch oder Horragen, Körbel: Kraut u. dere 
gleichen. Unter den Wurgeln werden nur 
Dicjenigen verftanden, fo man in der Küche zur 
bereitet und zur Speifegebrauchet, ale: Ruͤ⸗ 
ben, rothe und weiſſe, Möhren, Nettiche, Ra: 
Diefe, Meerrettich, Paftınad, Zucker⸗Wurtzel, 
Seleri, Sceorjonera, Erd : Acvfel, Erd » Birn, 
Zarturfeln, Zwiebeln, Knoblauch und derglei- 
chen. Unter den Früchten werden alle diejes 
nigen besriffen, welche vom Kraut oder Sten: 
sel herfür wachſen, und auf der Erde bleiben, 
oder fich von dem Kraut um etwas erheben ; 
zu diefer Art werden gezehlet die Kürbfe, Me; 
Ionen, Eucumern oder Gurcken, Artifchocden, 
Erbfen, Bohnen und dergleichen. Einige thei- 
len die Garten⸗-Gewaͤchſe allein in Unterirdi- 
fche, die mit ihren Knollen und Wurgeln Nah: 
rung geben, und in DOberirdifche, die mit dem, 
was über der Erden fichet, dem Menfchen zur 
Speife dienen. Endlich find aud) die Garten: 
Sewaͤchſe in Anfehung des Brundes, darinnen 
fie aedegen oder verderben,unterfchieden : Deñ 
etliche verlangen ein gutes fettes und ſchwar⸗ 

Erdreich; ald Salat, Spinat, rothe Rüs 

‚Vortulac oder Burgel: Kraut, Kobl- und 

Kraut: Pflangen, Spargel, Melonen, Gurcken, 
Mosmarin, Majoran, Endivi, Körbel» Kraut, 
Artiſchocken, Seleri und fo fort: Andere wol⸗ 
len nur einen mittelmäßigen Grund haben, 
als Schnittlauch, (Schnittling) Rüben-Körs 
bel oder Peperl⸗Salat und dergleihen;, Aus 
dere dagegen find endlich mit einem geringen 
und trockenen Erdreich zu frieden, ald Rettich, 
Zwiebel, Knoblauch, Peterftlien ꝛc. Im Schat: 
ten ſtehen gerne Roßmarin, Majeran 2c. in 
freyer Sonnen machfen beffer Melonen, Saf: 
fran, Kürbiffe und. dergleichen. Feuchte Plaͤ⸗ 
geheben der Meerrettich, Sauerampffer, Löffels 
und Pfeffer⸗Kraut; und endlich wächfet gerne 
—— Grund Fenchel, Bibinelle oder 
pinelle 2c. 

Garten⸗Zun, Kraut⸗czahn, wird ein mit 
geriebener Semmel, Eyern, Mufcaten s Blü- 
ten, Pfeffer und Hein gehackter Peterfilie ges 
fülltes, und mit $leifch: oder einer andern aus 
sen Brühe abgefochtes Kraut: Hdupt genennet. 
Dergleichen Garten⸗Huͤner oder mefirlkktes 
Braut zu machen: Nehmet feine derbe und 
dichte Kraut» Haͤupte, putzet felbige wein ab, 

chneidet von unten ber bey dem Kraut⸗Strunck 
urch das ganze Kraut⸗Haͤupt einen Deckel 
- beraus, hölert das gantze Haͤupt mit einem 
Mefer ſauber und gemach aus, hacket Das aus; 
dlerte Kraut vollends gan Flein,und etliche 
ebein drunter, thut esin cine Caſſerole mit 

tt, und laffet es über dem Keuer weich bra- 
ten s gieſſet indeffen in einen Topff Milch oder 
Rahm, fhlaget Eyer darein, fo viel ihr deren 
nötbig zu erachtet, werffet auch zugleich 
geriebene el, Muſcaten⸗Bluͤten / Pfeffer 


es alles wohl und klar durch und unter einan⸗ 
der; ſchuͤttet es aunmehr in die Caſſerole über 
das gebratene Kraut her, rühret es wohl unter 
einander, und fülfet darauf die ausgehölerten 
FKraut-Häupter damit, lenet den ausgefchnittes 
nen Deckel von dem Kraut wieder oben drauf, 
beleget es mit etlichen Krant: Blättern, damit 
die Fülle nicht heraus fochen fan, ummindet eine 
iedes gefuͤlltes Kraut-⸗Haͤupt fefte mit einem 
bag Wenn diefes gefchehen , fo leget fie 
in behutfam in einen Topff, gieffet gute 
Nindfleifch: oder andere Brühe daran, und laſ⸗ 
et felbige fo lauge darinnen Fochen, bis fie weich 
ind; bey dem Anrichten nehmer etwas vor 
der Fülle, von welcher allegeit, bey Ausfülung 
der Kraut-Ddupter etwas zuruͤcke muß geſetzet 
werden, vermifchet folches mit guter Rind⸗ 
fleifch- Brühe, gieffet es auf die in die Schüffel 
gelegten Kraut:Häupte, befireuet fie mit ein 
wenig Pfeffer und DufcatenBlüsen, fo find 
die Garten⸗ Huͤner fertig. 

Barten nftrumente, find Werckienge der 
Gärtner zu Anlegung, Pflegung und Reinehal⸗ 
tung der Gärten, wovon die fürnehniften und 
noͤthigſten Stücke folgende find: Eine Baum⸗ 
Scheere, womit man das unfaubere Holg vor 
den Blumen rdumet, fie wird mit einem 
Stricklein oder Schnure gezogen, und fpringet, 
vermittelt einer Hählernen Feder wieder auf, 
wodurch fie fich von der zeck⸗Scheere welche 
etwas befier unten folgen wird, unterfcheidet. 
Ein Raupss£ifen, damit man nicht nur die 
Raupen⸗Neſter von den Baͤumen abfchmeider, 
fondern auch Acpffel und Birn abbrechen und 
abnehmen kan. Ein Pfropff⸗Meſſer mit eis 
nem dicken und ſtarcken Mücken, die Spalten, 
worein die Pfroff⸗Reiſer kommen follen, defto 
beffer mit aufthun zu Finnen. Ein eiferner 
und ein höltzerner Zarcken oder Rechen von 
funffiehen und mehr, kaum einen Daumen breit 
von einander fichenden Zinden, die Erd: Klöfer 
damit ju brechen, und die umgegrabene Beete 
mit eben zu machen; mit, dem Balchen oder 
Nückn, worinnen die eiferne oder hoͤltzerne 
ey ftedden, und welcher ohngefehr zween 

ou ſtarck ſeyn fol, fan man auch die Erd Kid: 
fer zerfchlagen, und den Rand der Beete gehoͤ⸗ 
riger maffen erböben. Ein Schrot⸗Eiſen mit 
einem langen hölgernen Stiel, die verdorrten 
Zweige damit abzuftoffen, oder mit einem hoͤl⸗ 
jernen —— oder Schlägel von unten dar⸗ 
anzu schlagen, und alfo die Baͤume zu ſaͤubern. 
Eine Reut⸗Spate, damit man das Linfraut 
ausreutet. AR faſt ein dergleichen Inftrument, 
wie die Maͤurer und Steinmetzen gebrauchen 
den Kalch und Moͤrtel damit zuzurichten. Als 
lerhand kleine und groffe zum Beſchneiden, Ab: 
feren und Pfropfien der Bäume, und andern 
dergleichen Arbeiten dienliche Meiſſel und 
Meſſer. Eine schmale Prropff«Sday zwi⸗ 
ſchen denen Zweigen damit fügen zu können. 
Cie muß gar dünn und fcharff, die Zähne aber 
nicht gar zm lang ſeyn, auf daß man die Aeſte 
der Bäume zu pfropfen fein behende damit abs 
fägen möge. Ein Zack⸗Meſſer, allerled Baͤu⸗ 

me und Aeſte — * behauen. Eine 5 
4 i 
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lich lange und ſtarcke He: Scheere, die Stau: 
den, Hecden und Buchs Baͤume damit zu ber 
ſchneiden und zu flusen. Ein hölnerner Ham⸗ 
mer oder Schlägel, mit welchem man Pfaͤhle 
in die Erde treiben, und folchen noch su andern 
Sachen gebraudhen fan. Eine Brabe,Relle 
oder Kelle, wie die Mäurer zu gebrauchen pfles 
gen,in kleinen Beeten etwas behende damit ums 
auftcchen, allerhand kleine Pflantzen und Zwie⸗ 
bein ausjugraben, ingleichen die Blumen⸗To⸗ 
pfe oder Würg- Scherben mit umzuruͤhren. 
Ein Eleines ſchmales Fand» Spätlenn, womit 
man aleichfalls Blumen, Wurselu und Zwie— 
bein ausheben, auch das Unkraut ausftchen 
kau. Unterfchiedliche groffe und Eleine Lei, 
teen, infonderbeit aber eine lange einfache 
Leiter, worauf man die hoben Bäume bes 
ſchneiden, auch das Obſt bequem abbrechen 
und abnehnıen fan. Eine doppelte Bartens 
Leiter, welcheman dahin feret, mo man fonft 
feiner Gegenhalt findet. roffe Spaten, 
GBrab-sEifen oder Brabfcheite, Die Erde da: 
mit unmubrechen und umzuwerffen, Baum: 
Löcher aufjugraben, und zu andern dergleichen 
Gebrauch. Eine ach ausgehälteeiferne Grab⸗ 
Schauffel oder Schüppe, momit die Steige 
und Gänge gleich gemachet, und son dem Un⸗ 
kraut gefäubert, das Täte-Gras zuſammen ge: 
morffen, der Dünger ausgetheilet, Die Setz⸗Lö⸗ 
her ausgegraben, und andere Arbeiten mehr 
verrichtet werden können. Eine Eleine Bars 
ten: Zaue, zu Aufhebung des Raſens, das Erd: 
reich aufjuluckern, die Baͤume umsugraben, 
und dem ums diefelbisen ber umftehenden Un; 
fraut zu wehren. Eine ſtarcke Stod'-Zaue, 
abgertandene ober verdorrte Bäume, auch Std: 
cke und Steine ausjugraben. Fine hölgerne 
Krüde jur Einebnung in den Buchs; Gängen 
und geldern, auch die Steige damit gleich 
und rein zumachen. Ein Blumen:Zädlein, 
mit einem hölßernen Stiel, welches auf derei: 
nen Seite als ein Jaͤt⸗ oder Krauthaͤcklein, an 
der andern aber ftat eines Zweynahns oder 
Karſts Fan gebraucht werden, und fomohl ju 
Aufluckerung : des Erdreich, als Ausgrabung 
derer Kräuter und Wurgeln dienet. Ein 
Pflanger, Pflang:oder Setz⸗Zoltz von bar: 
tem Hols, unten entweder bloß zugeſpitzt, oder 
mit einer eiſernen Spige beſchlagen, damit 
werden iu Verſetzung junger Gewaͤchſe, und 
Heiner Stäudlein, als: Lavendel, Roßmarin, 
Salbey und dergleichen, die Löcher darzu ge; 
machet, Mon hat auch zumeilen einen mit 
vielen gleichmeit von einander ftehenden Zaͤh⸗ 
nen verfebenen Pflantzer, (oder Prlaum Hole) 


| 


welchen man in das Erdreich drüdet, und denn” 


in die Löcher Erbfen, Bohnen, Fafelen und an- 
dern dergleichen groben Saamen leget. Schubs 
Farren und Radeberen, die Steine und Un: 
kraut wegzukarren, desgleichen auch den zuſam⸗ 


men gejogenen Miſt wieder aus dem Garten | fü 


zu führen, oder gute Erde und Diingungdamit 
von einem Drte jumandern zu bringen. Eine 
dreyanctigte Miſt / Babel, mit welcher der 
Mit zur Düngung unter gegraben, oder auch 
der Dünger-aufgeladen, und mieder ausgela⸗— 
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folche die Beeten unter den Bäumen umzu⸗ 
merffen,daß die Wurgeln derfeiben nicht beſcha⸗ 
diget werden, wie durch die Spaten und Grab⸗ 
Schauffelu fonf leichtlich geſchehen kan. Groſ⸗ 
fe und Heine Pfahl⸗Wiſen, Löcher damit iu des 
nen Baum : Präblen, Sat: Weiden und ders 

leihen in die Erden zumachen. Eine groffe 
— Zeppe, ſamt einem kleinen Blumen⸗ 
Zepplein, deren man nach Gelegenheit, und 
dem unterſchiedlichen Gebrauch derſelben noch 
mehrere groſſe und kleine nothig bat. Ein 
Baum-⸗Meiſſel, welcher zur rechten und lin⸗ 
fen Seiten ſcharffe Handen bar, davon einer 
länger als der andere, beyde aber etwas umge⸗ 
Erummer find. Diefer Baum Meiſſel iſt au 
eine fange Stange teft angemachet, die Waſſer⸗ 
fchößlinge und unnuͤtze Aeſte auf allerley Art 
damit abzufteffen, und den Schnitt. wieder ju 
ebnen. Eine fcharffe Zand⸗Saͤge zu den Baͤu⸗ 
men und Dürren Aeſten, ingleichen zu den Pors 
talen, Bindwerck, Garten-Geländern, Bogen⸗ 
Gängen, Laubss)ütten, und andern mehr, ſo 
dienlich, ale ndthig. Ein und andere groß und 
Eleine Fretten, von Eifen und Holtz, das Uns 
kraut auszujäten, zwiſchen den Gewaͤchſen die 
Erde zu luckern, das Erdreich damit zu ebnen 2. 
Ein guter Vorrath an eichenen oder fichtenen 
Präblen, auch Hein geſchnitzten Stäblein oder 
Steden, jene zu den Bäumen, diefe in die Blu⸗ 
men:Töpffe, zu Nofen, Nelken und andern 
hochfteigenden Blumen,desgleichen in die Blu⸗ 
men⸗Stuͤcken, Rabatten und Garten: Beete zu 
mancherley in die Hohe wachſenden Pflautzen 
und Gersächfen zu ſtecken, ſoiche daran anzus 
befften, anzubinden, und vordem Mind zu bes 
ſchirmen. Ein ſcharffes Zand⸗Beil, und gutes; 
Baums zzaͤcklein mit ſchweren Koͤpffen, das 
mit man die Pfähle fpigen,auch fouften ein und 
anders abhauen fan. Kirn ziemlicher Borrath 
von Baft, Binfen und Wieden oder Weidens 
Bändern, famt lannen Strob, Strob-Seis 
len,oder Strob: Bändern, Striden, Bind⸗ 
faden und dergleichen zum Binden und Ber; 
binden. Groffe und Eleine Töpfe oder Scher⸗ 
ben zu Blumen und allerley raren Schirm- 
Gewaͤchſen. Etliche aroffe und fleine Waſſer⸗ 
Brüge oder Spreng⸗Kannen jum Degieffen. 
Hierbey ift auch nöthıg ein blechernerSpreng⸗ 
Trichter mit kleinen durdhgefchlagenen Lo— 
chern, aus welchem man das Waſſer auf den 
nen⸗ aufgehenden Saamen und auf die zarte 
Gewaͤchſe nach Belieben kan rinnen laſſen: 
Denn wern man den Daumen oben auf dem 
Loch hält, fo laͤſſet die duffere Lufft das verſchloſ⸗ 
jene Waffer nicht rinnen; wo man ibm aber 
£ufft giebt, faͤllet das Waſſer gar zart und ale 
ein důnner Regen herab. Unterfchiedliche Fleine 
und aroffe von Baft, auch von Rupffer:oder Ei⸗ 
fen: Drat gemachte Siebe, ſowohl die Erden 
durchzureutern, alsdie Saamen von altem Zu: 
aß reine zu machen. Eine Zorde von jtars 
ken eifernen Drat, die Erde und Sand durd)- 
jumwerffen und Flarzu machen. BlassBloden, 
Syrob-Bloden, Stroh⸗ hüte und Stroh⸗ 
Decken, die zarten Gewaͤchſe mit zu bedecken 
und vor Froſt zu bewahren; kleine und groſſe 


den oder gehreitet wird, ſonderlich aber dienet Saͤcklein und Schachteln, allerley Gefäme 


darin; 
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darinnen zu verwahren und aufjubeben. Zu 
denen fremden und raren Saamen aber if 


ein abfonderlicher mit Heinen Fächern einge⸗ 


eichteter Saamen : Raften noͤthig, welcher 
mit Haren Gläfern gderStäfchlein verfehen feyn 
muß, damit man bemeldte Saamen, als die 
mehrentheild in geringer Anzahl vorhanden, 
darein faften , die Oeffnungen mit Papier ver: 
binden, die Nahmen darauf zeichnen, und 
fie nad) den Alphabet im eine bequeme Drd- 
nung fielen fönne. Ein guter Peltz⸗ oder 
Pfropif⸗ und Oculir- Zeug; nemlich cin Peltz⸗ 


oder Pfropf⸗ Meiſſel oder Spalt: Keil von. 


Eijen, Buchsbaum , Schlehendorn oder El: 
fenbein gemacht, Ein Jämmerlein ſamt ei: 
nem Meer die Spaltung damit zu verrich— 
ten; auch eingroffes undein Eleines Pfropff⸗ 
Meſſer; mit jenen machet man die Spalte, 
mit diefem aber ſchnitzet man die Pfropff⸗ 
Meiffer zu recht. Ein rundes Pelg - oder 
fvopff : Beinlein von Helftenbein , Hirich: 
horn, Buchs- Baum: oder anderm harten 
Holtz, (ausgenommen Eichen-Holg , welches 
u dergleichen Verrihtung vor fchädlich ser 
alten wird). Diefed Pfropff- Beinlein muß 
an einem Ende fpipig, an dem andern aber 
ſcharff in Geſtalt eines Mefferleins ſeyn, und 
wird zum Pfropfſen zwiſchen die Ninde ges 


braucht ;_ wenn folche Beinlein von eines |g 


Epic = Hirfchen Gemenh ‚ fo zwiichen den 
beyden Frauen-Tagen, nemlich wiſchen 
dem funffjehntenAuauit und achteu&eptember 
gefället worden , gemacht find, follen die da- 
niit gepfropften Stämme hernachmahls für 
Wurm und Brand ficher fern. Eine hoͤl⸗ 
gerne Trage oder Tranbahre, die Blumen: 
und Gewaͤchs⸗Scherben, Baum: Kübel und 
anders darauf hin- und wieder gu fragen. 
Allerlen kleine und groffe Behner und an: 
dere Rörbe, Ein Obft :Jamen der ſoge⸗ 
nannter Apffels Pflucder, deffen man fich 
ju Abnehmung des Obſts gar bequem bedie— 
nen kan. Maaß: Stäbe und Meß⸗Schnü⸗ 
re, welche an beyden Enden einen zugeſpitz⸗ 
ten Stock haben, ſo man im Abmeſſen in 
das Erdreich einſtecket, eine gleiche lange 
Linie zu gerader Pflantzung der Kraͤuter und 
Berge Beſchneidung des Strauchwercks, 

Zuchsbaums ꝛc. oder — Felder und Quar⸗ 
tiere damit abzuſchnuͤren und einzutheilen. 
Hierin wäre auch noch zurechnen eine Waſſer⸗ 
oder Se » Waage zu Abwägung des Terrains 
im Garten nuͤtzlich zu gebrauchen, Ein guter 
Reiß Zeug oder Circkel⸗Beſteck, einen Gar: 
ten > Rıß oder allerley Modellen zu Blumen: 
—— aufjuzeichnen, und nach dem ver⸗ 
jüngsten Man -Staab auf das Papier zu tra- 
gen 2c.2c. Alle iegt ergeblte und andere Ju⸗ 

rumente und Gartens Werckjeuge müffen in 

fondern. hierzu gehörigen Kammern ın aus 
ter Ordnung aufgeftellet und verwahret, fo 
offe man folche gebraucht, und an gehörigen 
Drt wieder aufheben will, vorhero fleißig ge: 
fäubert, das Eiſenwerck aber vor dem Roſt, 
fo viel möglich , bemahret werden: Denn 
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nen Meiſter nach feinem Werckzeuge zu ju⸗ 
dieiren. 

Garten: Klee, iſt nichts als verſchiedener 
ee ‚der in Grafe: Gärten mwächk , fiche 


Barten:Rreffe , fuche reife, 


Gaͤrten⸗ Meſſer, ſiehe Zeppe und Bars 
ten Inſtrument. 

Barten:Saal, iſt in einem wohlangelegten 
Luft: Garten ein geraumer, ſchoner gezierter 
Himmel «offener Platz, der mit grünen Waͤn⸗ 
den eingefaffet, und dahin wenigſtens acht 
Alleen als auf ihren Mittel: Punct zufan: 
men laufen follen. Nechſt diefen aber find 
jie alfo angeordnet, daß der Boden fefte, fau: 
ber und gang glat, nahe darbey aber müffen 
bedeckte Lauben ſich befinden, die zu einer 
Netirade dienen. Man kan auf diefen Platz 
Tafel halten, tansen und andere Luſtbarkei⸗ 
ten anftellen , wie fich denn daſelbſt auch fei: 
ne Illuminationes anbringen laſſen. Man 
Fan auch andere lebendige Baum-Gebaͤude 
anlegen, davon infonderheit des Herrn Paft. 
Riüfners Architeciura Vivarborea, oder neu: 
erfundene Bau : Kunft zu lebendigen Baum: 
Gebäuden , ed. 1716 nachjufehen. 

— ⸗Scharlach, ſiehe Scharlach⸗ 
raut. 

Barten: Schwamm, alſo werben die in 
den Gärten mit Fleiß erzielte Champignons ges 
nennet. 

Garten⸗Theatrum, ift in denen anfehns 
lichten Gärten ein groffer meift erhaben an« 
gelegter Raum , der abwechſelnd mit Fon- 
tainen uud Statuen recht uͤberfluͤßig gezieret. 
Es dienet ein folches Thearrum, dem Garten 
ein angenehmes Anſehen zu machen , welches 
dadurch um ein groffes vermehret wird, wenn 
zu dem Ende oder ım Profpect deffelben ein 
Waffer:Fal angebracht werden kan. 


Barten:\Wermurb, fiche Wermuth. 
Barve, fuche Feldkümmel. 
Baruffen , fiehe Raraufchen, 


Gaſſe, , heiffet nicht allein derjenige Kaum, 
welchen zwey Reihen Hdufer in der Länge 
lang in denen Städten, fondern auch in de 
nen Dörfern machen , darinne man oben und 
unten hinaus Eommen fan. Es find entwe- 
der Haupt» oder Neben: Gaffen, die erfien, 
wann fie weniaftens fo breit find wie die Hcer» 
Strafen, bien auch Straffen. Die Gaſ— 
fen in denen Dörfer find, weil_unfere mei— 
ften Dörfer aus den en Häufern und 
Höfen der Alten entitanden, fehr ungleich in 
der Länge und Breite. Es iſt aber ein Wohl 
ftand und nachbarlicher Verbindung beque 
mer, mern fie ordentlich und fein gerade, dic 
Haupt = Gaflen aber fein breit und mit 
Baͤumen befeget, daben aber mit Neben: 
Gaſſen, ſo die Communication unter denen 

aupt s Gaffen machen, verfehen find. Die 

Haupt: Gaffen würden fonderlich fehr nuͤtz⸗ 


man pfleget gemeiniglich einem rechtſchaffe⸗ | lich n.. Maulbeer: Daumen an vr 
e5 en 
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len Orten bepflantzet, dadurch aber der Grund 
zum Seiden-Bau beſſer geleget werden koͤn⸗ 


ven. 
Gaſſen⸗Koth, Baffen- Schlamm, Schurr; 


Erde oder Straffen » Rotb, aus denen! Zimmern und 
uhr: Wegen , fonderlich auf denen Land: | und zum Beherbergen, zur Verſorgun 
trafien, wo der Ochfen: Trieb, oder fonft | Bedienung der Reifenden verſchiedeues 

gemeine Wieh : Lrifften find, da von dem’ 


Dich: Mift der Korh fett wird, ift eine vor: 
trejliche Garten = 
chem Ende bey feuchtem Wetter zufanınen 
eishauffelt,, Eurkes Stroh eingeftreuet , und 
ernach eine Zeitlang in giemlichen Haufen 
liesend aelaffen, aud) ein und andermahl 
mit dem Spaten umgeſtochen und aufgelu> 
ckert werden, damit er zum Gebrauch recht 
dienlich werden möoe. 

Gaßt, Gaſcht, Gaͤſcht, bedeutet der von 
faulenden oder aufbrauſenden oder gaͤhrenden 
Materien obenaufſchwimmende und aus Luft: 
Hläsaen, wie aud) den leichteften Theilgen 
entſtehende Theil eines Coͤrpers; Zelmont 
aber verſtehet dadurch einen Dampf, der aus 
dem Gaͤhrenden heraus gehet. Indeſſen iſt 
in der Wirtſchafft der Gaͤſcht von Bieren und 
audern Dingen bekannt. 

Gaſt, heiſſet uͤberhaupt diejenige Perſon, 
welche an einem Orte fremde, das iſt, nicht 
daſelbſt, ihren eigenen Herd und Feuer hat, 

‚ fondern ein fremder Dadyund Fach auf eine 
eit genieſſet. Hiervon befommen nun viele 
achen ihre Benennung, welche nemlich zum 

Dienft einer fremden Perfon gewidmet und 
zubereitet find, ald Baft: Betten, welche 
theils gegen die Bezahlung vor fremde, theils 
vor bekannte, fo da ohngefehr einfprechen, zu 
bedürffenden Dienft icdesmahl bereit achal: 
ten werden: Gaſterey, Saft: Gcbor und 
Gaſtmal, we man aute Freunde und Be— 
kannte auf eine anaeftellte Mahlzeit zu ſich 
bittet, und neben anderen anftändigen Zeit 
verrreib mit allerley Efien und Trincken tra: 
etiret. 

Saſt-Sof und Baftımg iſt eine derge- 
Ralt eingerichtete Haushaltung ‚darin: 
men ein ieder ankommender Sremde feine nur 
ermünfchte Merforaung in alen Stuͤcken fo; 
rleich findet; wie denn auch derjenige, wel⸗ 
cher über dieſes gute Aufficht hat, und alles 
zur Vedienung eines Fremden gehörig und 
forgfdttig veranftaltet, ein Gaſtwirt genen: 
ner wird. Don police: maͤßiger Einrichtung 
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aentlich, wenn man das Dbjeet und Geſchaͤf⸗ 
te anfiehet,, zum Stadt : Nahrungs: Geſchaͤf⸗ 
ten, fonderlid) zum Handels: Gewerben ge= 
hoͤriges —— — dazu ein mit 

ammern verſehenes, ſiche res 
und 
tan⸗ 
des eingerichtetes Gebaͤude, darunter ſonder⸗ 
lich eine gute Kuͤche, guter Keller und gute 





Duͤngung, und muß zu fol: Stallungen gu rechnen, erfodert wird. Es 


muͤſſen hiernächft diefe Hdufer die Gerechtig- 
keit zur Gafthaltung,, allerhand Dazu gehöri⸗ 
ge Meubles, fonderlich Betten, ferner einen 
ehrlichen, billigen, hoͤſlichen, freundlicher, 
dienftfertigen und wachſamen Wirt haben, 
welcher nach Gelegenheit gefchickted und gu⸗ 
tes Gefinde zur Aufwartung und Bedienung, 
utes Futter vor das Vieh, gutes Effen und 
incken vor die Menfchen, gegen billigen 
Preis im Vorrath hat, und vermögend iſt, 
die Gaͤſte mit geringen und beffern Lager» 
fäten, Betten, warmen und andern Zime 
mern zu verfehen , dafür er denn nicht nur 
wegen feines Aufwandes, fondern auch wegen 
feiner Mühe biligmäßig vergmüget wırd, und 
alfo alle diefe Verforgung und Bequemlich- 
keit denen Meifenden, mie ein Kaufmann 
verfaufer, folglich folches alles im Vorrath 
und Bereitfchafft haben und anſchaffen muß. 
In diefem Lexico find die meiften Sachen, 
fonderlih aber auch die Zubereitung Des 
ter Speiſen, vornemlich vor die Gaſtwirt⸗ 
ſchafft als eine Nahrung, die fo wohl auf 
dem Lande als in der Stadt getrieben wird, 
befchrieben , deswegen der Leſer zu diefen Ars 
tickeln hingemiefen wird. 
‚Batter, Batrerwerd, Bitter, heil 
nicht nur diejenigen durchfichtigen Vorzüge 
von Latten, wodurch man einen offenen weit» 
läuftigen Play von einem anderen n Ort, 
;. E. einen Theil des Hofes von dem uͤbri⸗ 
gen Raum abzufondern pfleget , fondern es 
werden auch darunter verftanden die ftarden 
eifernen Stäbe, welche theild gerade neben 
einander aufacrichtet, theild nach unterſchie⸗ 
dener Form gebogen und feft zuſammen vers 
bunden, auch wohl von Laubwerck mit Bed: 
der verfehen,, theild aber auch nur Creutzweis 
durch einander geftechet, und vor die Fenſtet der 
ander Erden befindlichen Gemaͤcher wider be> 
foralihen Einbruch böfer Leute Tab. IM Fig. 
2, nicht weniger auch zur Schönheit und Zier⸗ 


der Baft: Höfe, fiche die Leipziger Samm⸗ | de vor die Thüren, wie etwa an den Flaͤmi⸗ 
lungen im VII und IX Stuͤck. Gaft: Hofe |fchen Pforten Fig. 3, ingleichen gu den Ge: 
find auch ein feines Pertineng: Stuͤck bey der |ländern der Treppen Fig. 4, Altanen und 
nen Land-Guͤtern, welche verpachtet oder | Balcons Fig. 5, verfertiget und feft gemachet 
mit ſtarcken Erben:Zins ausgethan, deshalb | werden ; oder man verfichet darunter die Creutz⸗ 


aber abfonderlich in Anfchlag gebracht werden. 
Die Gaſtwirtſchaffto⸗ Gerechtigkeit aber iſt in 
denen Städten und auf dem Lande mit Haͤu⸗ 
fen und Gütern verbunden, welche denn nach 
denen Umſtaͤnden und mehr oder mweninern 
Ertrag bey dem Anfchlag befonders zu wuͤr⸗ 
— Ei den Werth eines ſolchen Hauſes 
erhobet. 

Gaſt⸗Wirtſchafft ift ein auf dem Lande 
and in Städten gewoͤhnliches, font aber ci- 


und Nauten-meis über und in gewiſſer Weis 
e von einander gelegten und in Rahmen ges 
faffsten hölgernen Stäbe Fig. 6, oder auch den 
en: Drat, wenn er nad) Art der geſtrick⸗ 
ten Netze gefiochten, und gleichfalls mit hoͤl⸗ 
jenen oder auch dünnen eifernen Nahen 
eingefaßt,, welche lektern Fig. 7 man Drats 
Bitter nennet, und fo mohl ald die holtzer⸗ 
nen vor die Dach⸗ und andere Fenſter aufdes 
nen Korns und Malg: Boden, Fee 
“ng e⸗ 


385 Gatter⸗Thuͤren Gaum 


Kaͤſe⸗ und Milch: Kammern, Rauch⸗Kam⸗ 


mern und dergleichen Gemaͤchern ſetzet, da: 


mit zwar die Luft durchhin freichen , aber, 


feine Tauben, Sperlinge, Sledermänfe und 
andere ſchaͤdliche Thiere durchkommen mo: 
gen. , 
Batter: Thüren , welche nur von Latten: 
küden, mit Leiften, Riegeln und Bändern 
gemiachet werden, pfleget man vor die Stalls 
Thüren zu hängen, damit, wenn die rechten 
Thuͤren geöffnet, die Luft durchgehen, dem 
Vieh aber das unzeitige Einlaufen in diefe 
Derter und Ställe verwehret werden moge. 
Sonderlich geſchiehet folches vor die Pferde: 
und Kuͤh⸗Staͤlle, da fie denn oben mit leich⸗ 
ten Geftellen, wodurch Stäbe gezogen , vol 
lends zugemacht werden, damit die Hüner 
und Tauben nicht hinein fliegen, das Kutter 
aber mit Sedern oder fonft verderben oder weg: 
freffen mögen. 

Batter »Zins, heit an einigen Drten eine 
gewiſſe Abgabe an Getraide, fo die Bauren 
von Ihren Güter nicht ihrer eigenen Herr⸗ 
ſchafft, fondern einem auswärtigen Heren 
ir abzutragen ſchuldig find; doch muß 

iefer Zins von demjenigen, den er entrichtet 
wird, felbft eingefordert werden, und felbi: 

er gleichfan vor die Gatter: Thür am Hau: 
k formen. 
Beudy Bart, fiche Bodes:Bart. 


‚Grub: Blume, Gudguds >» Blume, if 
eine Mittel: Art zwijchen den Näglein und 
Frauen: Röslein ; die einfachen haben ſchma⸗ 
le ſpitzige DBlätlein, wie die Mausohrlein, 
und glatte runde Etengel, auf welchen ſchoͤ— 
ne torhe dicke im einander gefente Blünslein 
wachen. Die dicken find mie ein Blumen: 
Buſch, wegen ihrer häufigen Blumen anzus 
fehen. Diefe Blume wird von etlichen auch 
Margarita Venera genennet. ie erfordern ci- 
nen mittelmäßigen Grund, uud Eönuen im 
Frühling durch Zertheilung der Wurgel fort: 
geplanter werden. Gie blühen im Julio, 

ismeilen auch fpäter, und wollen fleißig be; 
goſſen ſeyn. 

Gauche, ſiehe Miſt⸗Gauche. 


Gauchheil, iſt ein wildes Heil-Kraut, 
waͤchſet au ſchattiaten Orten, dienet jur Stil: 
lung der Kopf-Schmertzen, und ſonderlich 
börct das Nafen : Bluten davon auf, wenn 
man es in der Hand erwärmen Läft. 

Baufie, füche Befpe. 

Baul, heiſt ein vollſtaͤndiges Pferd. 

Gaule, heiſt an vielen Orten die Spief- 
ruthe, die der Reuter in der Hand führet, 
wenn er auf dent Pferde ſitzet, womit er fol: 
ches firafer. | 

Baum, if der innere oberfte Theil des 
Maules, welcher gleichfam gewoͤlbet und aus 
einen fonderlichen Fleiſche beſtehet, welches 
mit vielen Drüslein begabet ıft, deren aus: 

ührende Gaͤnglein das Hdutgen , das den 


—— ſamt dem gantzen innern Mund um⸗ geſchnittene Aepffel, Ho 
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Unter denen andern, die man gewoͤhnlich zu 
verſpeiſen pfleget, werden die aus den Ochſen⸗ 
Maͤulern vor die beften gehalten; daher man 
fie auch in den Küchen als einen fonderlichen 
auten Biffen unter die übrigen Ingrediengen 
der Paſteten nimmt. 

Barze oder Gage, ober Bafche, iſt ein von 
weiſſen zarten Neffel: Garn , oder auch Geis 
de duͤnne und leicht zufanımen aefchlagenes 
Gewebe, das fehr ſtarr gemacht. Es wird ders 
aleichen auch von halb Seiden und halb Neſ⸗ 
fel: Garn zubereitet, fo man Cantillje zu mens 
nen pfleget; ingleichen heiffen die Naͤhterin⸗ 
nen ebenfalls dasjenige mweitlöcherichte und 
dünne flächfene Gewebe Gatze, deffen fic fich 
zur Stuhl: und Teppich : Naht bedienen. 

Bazelle, find Eanptifche Zieren, melde 
Haare und Schwaͤntze wie Camcele haben. 

Geäfftere, fiche Afſter⸗Klauen. 


Seaͤß, wird die Nahrung des Roth⸗Wild⸗ 
prets, auch der Rehe und Haſen, nach weyd⸗ 
maͤnniſcher Redens⸗Art genennet. 


Gebacken Obſt, wird zum Unterſcheid des 
an der Sonne und Lufft abgetrockneten Ob⸗ 
ſtes dasjenige genennet, fo da in den Back: 
ofen , oder auf der Obſt-Darre theild gautz 
und in Schalen, wie die Pflaumen, Holtz⸗ 
Aepffel und Birnen, theild halb oder in Vier⸗ 
tel gefhnittene andere gute Obſt nach und 
nach durre gemacht, und zum fernern Ges 
brauch aufbehalten werden kan. Sonderlich 
hat ein Landwirt das milde Feld- und Holtz⸗ 
Obſt zu dem Endezu ſammeln und zu einem 
auten Zugemüfe vor das Gefinde oder auch 
sum Verkauf backen zulaffen. Siehe Obſt⸗ 
Darre. 

‚ Gebadens, nennet man dasjenige zuge⸗ 
richtete Effen, fo meift aus einem guten und 
mürben Zeig befteher, der hernach, wie es 
die Sache erfordert, gehörig gebaden wird. 
Und weil eben diefer Teig bald aus heiffer 
Butter gebacken, bald aber nur mit häufi- 
gem Soma ‚ wie alles Kuchenwerck ange: 
macht, bald aber aus Mehl, Eyern, Zucker, 
oder an deffen tat Honig: Mandeln und al- 
lerley guten Gemurg zubereitet, und in dem 
Dfen abgebacen wird; alfo pfleget man auch 
diefed sand in Yutter= und Zucker⸗ 
Gebadens einzutheilen, welche beyde Arten 
an gehörigen Drten unter eines ieglichen Be: 
nennung befchrieben worden. Es beftehet 
aber dad Butter : Gebadens in folgenden: 
Aal oder Schlange, Blätter s Gebadens, 
Büchfen- Kuchen , Eifen : Kuchen, Enalifche 
Schnittgen, Holippen, Mandeln, Mehl: 
Strauben ‚ Pafteten,, Pfannen = Kuchen, 
Plintzen, Schnee: Ballen, Epris: Kuchen, 
Torten, Waffeln, Welpen ; Nefter u. f. f. 


worzu annoch zu rechnen alles dasjenige, was 


man fonft in eine Klare zu tuncken oder mit 
Mehl; Brief und dergleichen zu betreuen, 
und nachdem aus heiſſem Schmaltz zu backen 
gewohnt ift, als Fleifch, Fiſche, in Scheiben 

Uunder = Blutben, 


giebet, gleich als ein Sich durchlochern. Kirfhen, Salbey u.fh Zu den genieinten 
un 
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und leichteften Butter: Gebadens TAft ſich 
n 


. folgender Teig gar gut aebrauchen: Ma 
ſchlaͤgt in etwas autes Mehl drey bis vier 
Ever, thut ein Stuͤckgen Schmals ohngefehr 
eines Huͤner⸗Eyes groß daran, und wircket 
— den Teig zuſammen. Sodenn trei⸗ 
t man ſolchen Teig glat aus, leget ihn 
doppelt zuſammen und treibet ihn wieder ſo 
duͤnne als vorhero; ans dieſen letzten Fan 
man nun nach ſelbſt eigenem Gefallen Figu⸗ 
ren ſchneiden, oder Formen druͤcken, welche 
man nur verlanget, die endlich aus heiſſem 
Schmaltz ſich fein gelb heraus backen laſſen, 
und damit ſolche fein auflaufen, begieſſet 
man fie währenden Backens vermittelft einer 
Kelle fleißig mit heiffem Schmals. Das Zu: 
cher: Schadens iſt ebenfalls gar vieler und, 
mancherlen Art von Bifcuie oder Zucker: Brot, 
Hersen, Krafft: und Mandel» Torten, Mans 
del: Spänen, Zucker: Pläggen, Strauben 
u. f. f. dem noch beyzufügen die guten Arten 
von Pfeffer : Kuchen ‚ dergleichen der Thornis 
ſche und Nürnbergifche, wie folches alles 
— Alphabetiſchen Ordnung befchrieben zu 
nden. 


Gebannter Aau oder gebanntes Be: 
hauig, it ein Stücke Wald, melches erft 
neulich abgeraͤumet oder abgeholget worden, 
und worinn man, bis er wieder ermalhfen, 
ohne Schaden nicht graſen, noch das Vieh 
hüten laffen fan: Und wenn ſchon iemand 
den MWeidgang und das Mecht darinnen zu 
arafen hergebracht hätte, fo darff er doch def: 
felbigen fich nicht eher bedienen, bis der Wald 
wicder fäbrig oder wieder aufgethan worden. 
Siche Jäbriger Wald. 


Bebdude, ift der Beſchluß eines Raumes, 
deffen Abtheilung ſich auf diejenige Beqvem- 
lichkeit gründet, welche hauptfächlich zu dies 
fer und jener Verrichtung , die darinnen vor: 
aenommen werden foll, hoͤchſt noͤthig iſt. 
Und weil denn die Abficht diefes Buches da⸗ 
bin gehet, dasſenige zu erflären, mas bey 
einer Yaushaltung und Wirtfchafft vorzukom⸗ 
men pfleget; als wollen mir auch nur ,kuͤrtz⸗ 
lich diggenigen Gebäude zuſammen anführen, 
welche zu einer volltändigen Meveren oder 
Land: Wirtfchafft hauptfächlich erfordert mer: 
den. Alſo gehoret nechſt der Herrfchafftlichen 
—— und zu deroſelben Bedienung be⸗ 
duͤrffende Beqpemlichkeit an Staͤllen vor die 
Kutſch⸗Pferde, Schoppen vor die Kutſchen, 
und was dem anhängis, auch cin Wohnhaus 
vor den Verwalter, Hofmeifter oder Mener, 
und das unter demfelben ſtehende Hof: &e: 
finde , diefen folgen verfchiedene Ställe vor 
Werde, Rinde Schaaf: und Schwein: Vieh; 
ferner Bequemlichkeit vor das Feder: Bich, 
ald Tauben, Härter, Gänfen.f.f. Scheu⸗— 
nen und Scheuern, Schoppen vor die Wagen, 
mancherlen Boden zu den unterfchiedenen Ar: 
ten der Feld: und Garten = Früchte, Obſt-⸗Ge— 
molbe und Darren, Keller, Rauch : Kam: 
mern , Badhaus , auch an mancen Dr: 
ten, Brauhaus, Brantemein = Brentteren, 
Calpeter: Ziegel: Kald: Hütten, Gerichts: 


Bebert Bette Gebißf Ks 


haltereyen und Gefängniffe, ein guter Mift- 
und Vieh: Hof nebft einem reinlichen Dore, 
fo vor dem Herrn⸗Hauſe ift. Sie fotlen uͤbri⸗ 
gens eine folche Lage und Einrichtung haben, 
daß man aus der Wohnung die Einfahrt, die 
Ställe und Scheunen fein im Geſichte bat, 
darzu ſich denn ein regulaires oder känglıches 
Viereck oder ein halber Zirckel ſchicket. Meht 
Kanımern als Stuben muſſen ordentlich in 
einer landwirtiihafftlihen Wohnung ſeyn. 
Diele Thüren hinten hinaus find ſonderlich 
auch viele Diebeslöcher. Feuerfeſte fenn, nicht 
zu hoch und nicht zu tief liegen, Ziegel: Da- 
der und dergleichen find gute Eigenſchafften 
diefer Gebäude. Doc) iedes befonderes Stud. 
derjelben hat auch feine befondere begveme 
Einrichtung zu denen Haupt» Gefchäfften der 
Wirtichafft, dazu es vornemlich beſtimmet if. 
Wie nun von allen diefen insbefondere an ſei⸗ 
nem Drte Meldung gefchehen,, und dadjenis 
ge, mas darben wegen feiner Gröffe, Abthei⸗ 
lung und Proportion in Acht zu nehmen, ans 
geführet worden, alſo findet man dergleichen 
auch in Böcklers Zaus: und Feld:Schule, 
bey den Fürtenbach, Baron von Zoch⸗ 
berg, Fiſchern und Florino zum theil bes 
ſchrieben ; inſonderheit kan hietvon, wie nems 
lich ein iedes Gebäude feins behoͤrige Lage 
befommen, und fich eines gegen das andere 
verhalten müffe, Leonb. Chriſt. Sturms 
vollſtaͤndige Anweiſung von Land⸗Woh⸗ 
nung und Meyereyen nachgeſchlagen wer⸗ 
den. Siehe auch den Art. Bauen. 


Gebauer, ſiehe Vogelbauer. 


Gebett Bette, darunter werden alle die⸗ 
jenigen Kuͤſſen und Stuͤcken verſtanden, ſo zu 
einem vollkommenen Feder-Bette geboren, 
als da find gemeiniglich z Indelte oder Un⸗ 
ter⸗Betten, = Mühle, 2 Haupt: oder Kopf⸗ 
Küffen und das Deck: Bette. 

Gebinde, wird bey dem Abweifen diejenis 
ge Anzahl Fäden genennet, welche um die 
Weife herum gezogen, und wenn derer z. E. 
bey dem Flaͤchſen Garn 20 gezehlet, mit ei⸗ 
nen befondern Faden umfchleiffet, und vom 
den folgenden unterfchieden werden muͤſſen. 
Viertzig folcher Gebinde machen in Flächfen 
Garn einen Strehn aus, in den Werdenen 
aber, welches wegen feiner Stärde fo gar 
ungeſchickt ſeyn würde, machet man nurbals 
be Strehnen, fo auch Zajpeln heiſſen, diefe 
beftehen ſodenn entweder in ro viertzig + fäd> 
—— oder 20 zwantzig⸗ faͤdnigten Gebin⸗ 

en. 

Gebiß, wird entweder uͤberhaupt das 
ſaͤmtliche zu einem Pferde-Zaum aebörige, 
und von den Sporer verfertigte Eiſenwerck, 
an Mundſtuͤck, Stangen und Kinnkette oder 
Kinnreif; oder infonderheit das ſtarck verzinute, 
manchmabl auch an ftat des Zinns mit Bley 
oder Silber uͤberzogene, ganke oder gebroche: 
ne Stüde Eifen aenennet, welches beym Auf: _ 
sdumen dem Pferde in das Maul gegeben 
wird, ſolches damit zu bändisen ; in dieſem 
Verſtaud heiſt es = das Mundſtuͤck, mel: 
ches mit Fleiß nach des Pferdes Maul gerich⸗ 

| tet, 


Gebiß Gebrannt Waſſer 


— r — — 
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tet, und nicht zu dick oder zu dünn , nicht zu 


weit oder zu eng, nicht zu hoch oder zu ſcharf 
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ſonderlich ein groffes Gewerbe, Die gantze 
! Sache kommt darauf an , dab ein Hawseirt 





fepn fol, danut das Pferd weder auf den La⸗ einigen Grund in der Deftillir: Kunft habe, 


den oder auf der Zungen geriffen, noch im 
Maule damit irre gemachet werde. Die vers 
fhiedene Arten derfelben fuche unter dem Wort 
Mundftüd, 


Gebiß, wird nach der Jaͤger⸗Sprache, des 
Wolffes Maul, die Zähne oder Faͤnge ge: 
nennet. 


Bebläfe, fiche Blafebalg. 
Geblodt, ſiehe Blockt. 


Gebrannter Teig, pfleget derjenige a8: 
nennet zu werden, den man zu allerley grof: 
fen Pafteren gebrauchet, uud folgender Ge: 
ftalt zubereitet wird: Man nimmt darzu Mit: 
tel: Mehl, fo viel man vermeint genug daran 
zu haben , ſchuͤttet Diefes auf ein rein Bret 
oder Back: Tin), breitet ed aus einander, 
dag in der Mitte eine Grube werde, undfal: 
jet es gehörig. Hierauf gieffet man ftedend 
Waffer darein, machet damit den Teig alfo 
an, daß er nur nicht allzu weich werde, und 
arbeitet folchen fein glat ab, denn ie mehrer 

earbeitet wird, ie zaͤher wird er, und läffet 
ich endlich nach Gefallen tractiren, und 
wohl gebrauchen, allerley darein zu fehle: 
gen. 


Bebrannt Waffe, mird das von Kraͤu⸗ 
tern und Blumen deftillirte oder abgejonene 
Waſſer genennet, davon etwas unter dem 
Wort Deftilliven zu finden. Wie nun ge: 
meiniglich alle ——— kaͤltende Kraͤuter ins⸗ 
gemein überflüßiges bhlegina an ſich haben, 
oder fonft nach den Brand ſchmeckend find, 
zumahlen wenn fie im Keller einige Zeit ge: 
legen, oder zu maffer Zeit geſammlet, oder 
damit fic friſch bleiben ſollen, oft mit Waſſer 
beiptenget worden ; alfo if noͤthig, daß lie 
nad) dem Brand rectifieiret werden, das fol- 
gender Geftalt geichieher: Man füllet damit 
ein Glas etwa bis auf die Helfte voll, ver: 
ſtopffet und verbindet diefes fo denn fehr wohl, 
fenet das Glas um den dritten Theil in ei- 
nen Sand, und ftellet ed 40 und mehr Tage 
in die Sonne, nachdem feihet man es ab in 
ein ander reines Glas, da es denn dergeftalt 
rectificiret, defto länger ſich haͤlt und aut 
bleibet. Es müſſen aber alle gebrannte 
Warfer Wintev und Sommer an einem 
temperivten Orte aufbebalten merden, 
der weder zu hitzig noch) zu kalt oder 

fey; doch laſſen fie fich nicht viele 

abre halten, welches durch ihren Geruch 
abzunehmen, daher wenn fie nicht mehr Eräff: 
fig, mögen fie von neuen auf ihr Kraut oder 
‘Blume aegoffen und darüber abgejogen mer: 
Mit gebrannten und abaegogenen Waf: 

ern wird heut zu Tage viel Verkehr getrie: 
en. Somderlich haben uns die Frantzoſen 
bierinne lange in die Schule geführer. Man 
bat eine ungehlihe Menge von allerhand 
wehlſchmeckenden gebrannten Waffern fo wohl 
erfunden, ald auch mit neuen Rahmen be 
ledet, und daraus entfteheg in Denen Städten 


| 


und von lebhaffter Erfindung fen, allerhand 
Beränderungen an Farben, Geſchmack, Krafft 
und Geruch durch mancherlen Zuſammenſe⸗ 
Bungen zu machen, bernach aber einen Frans 
zoſiſchen oder Italiaͤniſchen Nahen zu er 
pnden, oder es Engliſch, Italiaͤniſch oder 
font zu uennen. Den Grund dieſes gan: 
zen Geichäfftes hat der Herr Licent. Zofmann 
ins ıu Buch feiner Klugheit haus zu halten 
Gap. ıı der 2 Abhandlung furk und deutlich 
vor einen Hauswirt gezeiget. Nur wäre zu 
wünfchen, daß der fonft gute Gebrauch und 
Genuß diefer gebrannten Waſſer bev uns 
Deutfchen nicht in fo aroffen Misbrauch ver: 
fallen möchte, als wodurch die Gejundbeit 
der Menfchen gar ungemein geſchwaͤchet wird. 
Daher diefes Gefchäffte freylich von Seiten 
der Policey eine gewiſſe Aufficht und Ord⸗ 
nung erfordert, wo man nicht mit der Zeit 
wuͤnſchen fol, daß dieſe Getraͤncke nie bey 
uns bekannt worden waͤren. 

Gebraͤude Bier, iſt eine gewiſſe Anzahl 
an Faſſen, Vierteln oder Eltern ‚ fo viel 
nemlich auf einmahl gebrauct werden. Die 
Gebräude jind nicht aller Orten gleich, ſon— 
dern ſehr unterfchieden, alſo daß fait eine 
taliche Stadt, oder eine jede Dorf: Brau- 
fiate ihren befondern Schutt und Guß bat. 

ver zu Leipzig hält ein gantzes Gebraͤude 
echzehen Faß eder zwey und dreyßig Viertel, 
und ein halbes Gebräude acht Faß oder ſech⸗ 
sehen Viertel Bier. Wo die Trand: teuer 
und Aceife eingeführer iſt, da wird jur Vers 
huͤtung der Unterfchleife und zur Erleichte⸗ 
rung der Beflimmung der Abgaben erfordert, 
daß ein gleiches Maaß im Lande vorgefchrie: 
ben, und die Gebräude nach folchen egal ber 
ſtimmet werden. Das if eine befondere Kam: 
mer: Mapime, 

Gebrochenes Dach, ſiehe Dad), 

Bebürte, fuche Bündel, 


Gedämpfftes Eſſen, werden alle diejeni: 
gen Speifen genennet,, welche man nicht nach 
der gewöhnlichen Art in offen ftehenden zur 
fen und mit vieler daran gegoffenen Bruͤ⸗ 
be abkocht, gabe die man in mohl zu: 
gedeckten Cafferolen oder Tiegeln mit fehr 
weniger Brühe, und im ihrer eigenen aus 
ſchwitzenden Kraft, die nach der gemohnlis 
chen Art meift mit dem Dampff fortgeher, in 
fich jelbft langſam durchfochen laͤſſet, wie ben 
einem und dem andern gehörigen Orts ange: 
miefen worden. Dergleichen Zurichtung 
rg von einigen auch Geſtovt genen: 
net. 

Gedärme, find die im den Leibern derer 
Thiere bin und wieder gekruͤmmete bäutige 
Rohren , fo vondem Netz und andern Thei— 
len in ihrem gehörinen Kager gehalten mer: 
den, und dienen, daß fieden Nahrungs: Safft 

ı aus dem Magen aufnehmen, und weiter bes 
fördern, wie auch dasſenige, was hierzu uns 
tauslich iſt, aum Leibe hinaus führen. * 

u 
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find deren ſonderlich zweyerley, nemlich duͤn⸗ 
ne und dicke, und haben ihre Blut-Puls⸗ 


Spann- und Milch Adern, ſiehe Natur⸗ 
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Weg fortfegen muß, falls es im Sommer ift, 
fo doͤrre und pulverifire man groſſe Kletten⸗ 
Blärter, treue das Pulver in den Schaden, 


Lexicon. Bon manchen Vieh werden diefe, und lege auch ein foldyes grünes Kletten⸗ 
fo gleich, wenn es gefchlachtet, auf das reis | Blat oben darauf, fo wird es nicht ärger, 


nefte ausgepuget, und im fiedenden Waſſer 
verwället, aud) unter der Benennung Kal: 
Daunen indgemein verfpeifet ; oder man de 
braucht , wie diejenigen von Schweinen uber: 
haupt, alfo auch einige von den Schoͤpſen 
und Rindern, und fonderlid) die dünnen zu 
denen fo verfchiedenen Arten der Wurfte, dat; 
man die jubereitete Fülle dahinein ftoffe, wel- 
ches nefchiehet entweder, fo bald fie reine ab: 
gepuset und noch friſch, oder da fie in Saltz 
eingeleget, wie die von Schoͤpſen, oder auch 
aufgeblafen und abgesrockret, worzu Die Nin- 
der: Gedaͤrme dienen, einige Zeit zu derglei: 
chenGebrauch aufbehalten werden können. Die 
dünnen Schaafs und Echöps =» Därnie wer: 
den gemeiniglich zu den Saiten auf die In— 
firumente gebraucht, wiewohl fie auch zuwei⸗ 
len zu den kleinen Eitronen : Würfigen und 
andern dergleichen dienen können. 


Gedinge, wird eine gemeffene Arbeit ge: 
nennet, fo man Handwercks-Leuten oder aut: 
dern Arbeitern gegen ein gewiſſes Lohn, wel: 
ches das Geding Geld heiffet „ zu verdingen 
pfleget. Alfo macht mar bey Land» Gütern 
wegeu des Hufſchlags der Pferde und Pflug: 
Befchlägs mit dem Schmidt ein gewiſſes Ge: 
Dinge ꝛc. 


Gedruckt oder mefchwellt wird ein Pferd, 
von einem ungeſchickten Gattel oder Kum— 
met, welches nicht aller Orten gleich auflie⸗ 
get, und an einem Drt zu weit, an dem ans 
dern aber zu eng iſt; es gefchiehet ſolches gar 
leichtlid) denen Pferden, welche gerne ſchwi⸗ 
gen, oder eine zarte Haut haben, oder auch, 
wenn die Baͤuſte an denen Sätteln zu hart, 
und das Kummet zu weit genommen, oder 
fonft ungleich ausgeftopffer worden. Diefer 
Zufall kan durch ein wohlpaſſendeg Kummet, 
oder durch einen mohlaebauten Sattel und 
fanffte Baͤuſte oder unterlegte mollene De: 
den verhütet werden. Siehe Kummet und 
Sattel. Iſt aber ohne diefe Vorforge, ein 
Pferd gefchwellt oder gedruckter. worden, foll 
man, fo bald der Sattel oder das Kummer 
berab‘, den Drt mit ſtarckem Brantewein 
wohl waſchen, und mit Venediſcher Seife 
ftarck reiben, daß es gäfche, fo wird ſich die 
Geſchwulſt bald legen: Dder nimm frifchen 
Leimen , bäbe ihn ab mit Wein: Efig, Bran- 
tewein oder Urin, und lege ihn über die Ge— 
fhwulft: Dder lege von einem frifhen Ra—⸗ 
en das inwendige auf den Schaden, ein paar 

ane und zwar iedesmahls einen frifchen, 
wafche hernach die Geſchwulſt mit friſchem 
Waffer, oder Faltgeaogiener Laugen. Oder 
fohe Schell: Kraut in Eßig, und lege ed 
jmep= oder drey mahl auf die Geſchwulſt. 
Der ruͤhre Kuͤh⸗ so Saltz und Efig 
durch einander, und ſchlage es uͤber. Wenn 
ein Pferd auf der Reiſe gedruckt wird, da 
man es nicht abwarten kan, ſondern ſeinen 


ſondern ziehet die Hitze aus und heilet unter 
dem Sattel: Oder man nehme ein Stuͤck vom 
einem nur erſt friſch abgezogenen Lamm: Fell 
und lege es unter den Gattel, doch daß dag 
innere Theil auf den Schaden komme, fo 
fan man reiten, wohin man will. Oder 

man darf auch.nur Lein-Del und Eyer- Wei 

durch einander treiben, Hänffenes Werck darin⸗ 
nen negen, und foldhes auf den Schaden les 
gen, zugleich aber auch eine Kammer in den 
Sattel machen, Daß er nicht auflicge, und 
aljo ohne Bedencken fortreiten: Damit aber 
auch Haut und Haar bald wieder, wiejuvor 
wachfen, jo uehme man vier Loth Lein-Del, 
einen Schuß Pärich: Pulver, und vor drey 
Prennige Baum⸗Oel, mache ein Saͤlblein 
daraus, und fehmiere e8 auf den Schaden. 
Würde aber die Geſchwulſt aus Uiberichen 
Materie machen, fo aimm Sons und Staub- 
Mehl, mache es zu einem Teig, und ſtreich 
es dick darauf; Dder nimm altes Schmeer 
und Umfchlitt, iedes ein halb Pfund, ein 
Loth Leins Del, und vier Koch weiſſe Liliens 
Wurgeln, fiede and ftoffe alles wohl unter 
einander, und mache eine Salbe daraus, be: 
fheere das Pferd um zwey Finger breiter als 
die Gefchwulft ift, und ſchmiere es mit diefer 
Salbe täglich zwey mahl recht warn, fo wird 
die Geſchwulſt davon gezeitiget, oder fie zie⸗ 


ber ſich aus und verfhwindet. Wird fie weich, 


und will jich nicht öffnen, fo ſchlag mit eis 
ner Flieten darein, und ſchlitze die ſchadhaff⸗ 
te Stelle etwas länglicht an einem Ort, wo 
die Materie leicht ausrinnen kan, mache ci= 
nen Meiffel oder Wiecke von Haͤnffenem 
Were, fo groß als das Loch iſt, und ftoß 
dergleichen 
ſchmiere aber auch iedesmahl die Geſchwulſt 
mit obbemeldter Salben, und reinge die 
Wunde zualeich mit Waſſer, darinnen Oder 
mennige oder Erlen ; Linden gefotten, oder 
in welchen weiffer Weyrauch zergangen ſey; 
gieb auch endlich dem Vierde inzwiſchen alls 
täglich einmahl Waſſer zu trinken, darins 
nen Sanickel oder Sinau gefotten ſey. Wenns 
ein Pferd gedruckt iſt, und man folches doch 
nicht gerne fchneiden laſſen will, fell man 
ſechs Loth Baum: Del und zwey Loth Grüns 
fpan in einem neuen Ziegel über dem Feuer 
zuſammen aufjieden laſſen, bis es Blafen bes 
fömmet, bernach zwey Loth Dvedüilber, und 
zwey Loth Vitriol hinein thun, und. alles 
mit einer hölgernen Kelle wohl durdy einander 
rühren, alödenn aber, fo warın als es vom 
Feuer genommen wird, den Schaden damit 
ſchmieren. Das Pferd darf ſich in vier und 
jwangig Stunden nicht nicderlenen nod) les 
ten, als welches durch fleißige Vorforge vers 

hütet werden muß. 

Geſaͤhrte, fiche Fährte. 

Gefalle des Waſſers, ift die Weite, ummie 
viel die obere Fläche eines flieſſenden Waffers 
au 


alle Tage zwey mahl darein, 
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an einem Drt von dem Waſſer⸗Paß oder der 
Wage rechten Linie abweichet. Je mehr ein 
Fluß oder Bach Riſch hat, das ift, ie geſchwin⸗ 
der er läuft, ic mehr hat er auch Gefälle, da- 
hingegen langfam flieffenden Waſſern, auch 
wenig Gefälle ift, wiewohl der Riſch in ei⸗ 
nem Sluffe fehr ungleich und unveränderlic), 
und bald ſtaͤrck bald ſchwach zu fen pfleger: 
Jusgemein wird zu Ableitung eines Waſſers, 
auf eine Diftans von hundert Ellen, ein Zoll 
Gefälle gerechnet. Siehe Fall. 
Gefälle bey Mühlen, heift die Höhe des 
Waſſer⸗ Falles vor dem Mahl-Gerinne. ge 
färder das Gefälle bey einer Mühle ift, defte 
mehrere Gaͤuge Fan man auch anlegen. Hohe 
älte, dergleichen man in bergigten Ge 
genden bat, erfordern oberfchlächtige Muͤh 
len, dahingegen auf dem platten Lande bie 
unterfhlächtige Mühlen befannter find, de 
das Gefälle gering, ıft „ und das Waſſer 
—— unten an die Muͤhl-Raͤder ſchlagen 
muß. 
Gefallen Wildpret, wird bey der Jägeren 
alles dasjenige Wild genennet, welches man 
auf einem Revier todt findet, es mag nun 
Daffelbe von Hunden, Wölfen, Luchfen, mil: 
den Katzen und andern Raub: Thieren ac: 
worfen und gewuͤrget, oder, ohne zu wiffen, 
von wen, erfchoffen, erftochen oder erjchla: 
en, oder fonften an einem Zufall geftorben 
ey , oder auch den Hals geftürget, oder fich 

bſt gefpieflet haben. Dergleichen gefallenes 

ildpret wird gemeimiglich den Comman— 
danten bey der Jaͤgerey, als Jdgermeiftern, 

orfimeiftern ꝛc. als ein Aecidens gelaffen : 
wiewohl das angefchoffene Wild, wenn es 
noch zu verfpeifen Dienlich, oder die Haut 
gur it, am denen mehreſten Orten hiervon 
Ausgenommen ift, und in die herrfchafftliche 
Küche geliefert werden muß. 

Gefege, beiffet bey der Jaͤgerey die rauhe 
zu an dem neu —— Gehoͤrne oder 

ewerh eines Hirſchen, welche derſelbe, wenn 
er gedachtes fein Gchörne wiederum volllom⸗ 
men verecket, chugefcehr um Marid Heinz 
—* wieder abzuſchlagen anfaͤnget; wor⸗ 

y die ——c daß er das Gefege, 

o viel er deſſen beym Schlagen oder Fegen 
nden Fan, wiederum genieſſet und ver—⸗ 
chlinget. Siehe Fegen. 

Geflügel, it der General⸗ oder allgemeine 
Nahme aller Voͤgel. Liberhaupt wird es un 
terſchieden in zahmes oder beimiſches und 
in wildes. Das zabıne oder heimiſche Bes 
flügel, betrifft alte das Feder- Vieh, fo in 
und um die Häufer gehalten und aufgezogen 
wird, als Pfauen, Trurbüner, gemeine 
süner von allerley Arten, Bänfe, Enten 
und Tauben. Das milde Beflligel aber 


Gefraͤßf Gehalt 994 


ſchnabel oder Grünig ze. 2) Feld⸗Geflügel, 
als Trappen, Faſanen, Reb= Hiner, Wach: 
teln, Brad): Vögel, Stahren , Lerchen, Nach⸗ 
tigallen. 3) Waſſer = Geflügel, darunter 
gehören die Schwanen, NReiger, Rohr Dom⸗ 
meln, wilde Gänfe, Enten, Bläßgen oder 
Horbeln, Taucher oder Waffer:Hiner, al 
lerley Arten Waffer = Schnepffen , Kibitze, 
See: Schwalben, Eis⸗Voͤgel, Wafler- Am: 
jeln ꝛe. Und 4) in Raub- Beflünel, als 
Adler, Schuhu, Habichte, Sperber, Baum: 
Salden, Eulen, Kautze, Geyer, Raben, 
Kraͤhen, Eltern, Rüden, Dohlen ?c. und 
dernleihen. Davon ein iedes unter feiner 
Benennung befihrieben zu finden. 

Befräß, wird die Nahrung ded Schwartz⸗ 
Wildprers gencunet. 

Gefülltes, nennen die Köche datjenige, 
was fie zu denen Kälber Brüften, zu eini⸗ 
gen Geflügel und dergleichen Speifen, von 
Mehl, Enern, geriebener Semmel, alerlcy 
Küchen Kräutern, Gewürze und Zucker, als 
eine Maflam unter einander zu mengen, und 
erwehnte Effen damit zu füllen gewohnt find; 
wie folches an feinem Drte befchrieben wors 


en. 
Gefüllte Rraut, fiche Barten-Zun. 
Gefoͤſſe, nennen die Falckenierer die lan⸗ 
gen Riemen, woran die Falcken von ihnen 
gehalten werden. 
Benen:Geländer, fiche Spalier. 
Begler, Bögler, juche Buch: Finde, 
Gehaͤck, fiche Farce und achis 
Gebäge, if ein Forft « Terminus , und 
heiffet eine Gegend, wo man das MWildpret 


honet und häger, baffelbe nicht jaget oder 
jchieffet , noch ihme fonften Leid zufügen laͤſ⸗ 
jet, Damit es fich geruhin vermehren moͤge. 
zu deſto mehrer Derwahrung foldhes Gchd- 
ges, werden um daffelbe Haͤge-Saͤulen ae: 
ſetzt, und ein Häger Reiter verordnet, mel- 
her nebit Vertilgung der Raub: Chiere und 
Raub Vögel vornemlich dahin bedacht feyn 
muß, daß des Wildes Behältniffe, Lager und 
Stände in Wäldern geruhig gelaffen , daſſel⸗ 
be währender Satz-Zeit nicht geſtoͤret, ıhna 
zum benöthigten Unterhalt und Nahrung das 
wilde Dbft,, Eicheln und Buch: Maft vergon⸗ 
net, die Wild» YUecker wohl beſteilet, die 
Ealtz⸗Lecken im —5— und Herbſt zuge⸗ 
richtet, und das Wild zur Winters: Zeit in 
denen Heu» Scheunen vder andern begvemen 
Orten behörig gefüttert werde. Ein mehrers 
fiehe unter dem Worte Gäge:Keiter., 


Gehaͤge, bey der Fiſcherey, fiche Güges 
aſſer 


Gehange, heiſſen nach Weydmanniſcher 
Redens: Art vu hren der a 


7 


abgetheilet, in ı) Wald⸗Geflu⸗/ Gebalt oder Gelaß, pfleget man die Ber 






it» Hüner, Hafel: Huͤner, Wald: 
pfen, gie den Tauben, — ‚Einrichtung dieſer und jener Geſch 
oder € 1, Bee oder Krammets⸗ | nothen bat. 
Vögel, Zipp- und Wein Droffeln, Amfeln, 
Lirſch⸗ Wopel oder Porolt, 


ter geboren die Auer: Hahnen, !quemlichkeit eines Ortes zu nennen, fo marı 
nes insgemein bey einer en Nu in 


te von: 
Es wird alfo diefer, theils der 


Ider Groͤſſe der Haushaltung, theils nach 
Fu Kram Handthierung und dem Ge 


erbe, fo dar: 
innen 
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innen vorgenommen werden ſoll, eingerich⸗ 
tet, und iſt eines der vornehmſten Stuͤcke ei⸗ 
nes Bau⸗ verſtaͤndigen, daß er darinnen ſei⸗ 
ne Geſchicklichkeit erweiſe, daß in einerley 
Orte dennoch der Gelaß vor vielerley Profeſ⸗ 
ſionen und Haushaltungen geſchickt und 
— ſey. Bisweilen heiſt auch die Be⸗ 
oldung ſo. 

Gehau, Gehauig, Zau, Mais, wird 
ein Stuͤcke Wald genennet, da das Holt vor 
Furger Zeit weggehauen worden, und wieder 
junges Holtz aufwachſen wil. Ein Haus: 
Vater, der Yaub: Holg bey feinem Gute hat, 
pfleget ſolches in ordentliche Gehaue einzu: 
theilen , danıit er ale Jahr etwas zu holtzen 
habe, dergeftalt, daß er im neun, zehen, 
woͤlff, oder mehr Jahren, nachdene nem: 
lich das Unter = Holy gewüchfig , einmahl 
berum kommen, und inzwifchen Das junge 

oltz Zeit zum Wiederwachs haben möge. 

ft dergleichen Schlag Holg auch mit Ober: 
olße verfeben , fo pflegt man bey einem ie: 
den Gehaue, eine gewiſſe Anzahl Laaß-Reiſ⸗ 
fer fichen zu laffen, und dagegen von denen 
Haupt: Bäumen einige nieder zu ſchlagen, 
deren Stellen wieder von den angehenden 
Bäumen, aleich wie diefe von den Vorſtaͤn— 
dern , die Vorſtaͤnder aber von denen Laaf- 
Keiffern erfenct werden. In dergleichen ®e: 
hauen bat man nöthig, ehe etwas zum Kob- 


ni Brennen, oder zum Fcuer- Hol ange: 
u \ 


iefen wird, daß man dasjenine Holß, ſo zu 
Hopffen: Stangen, Reifen, Latten ꝛc. zu ge: 
brauchen, zuvor ausbauen laffe, denn fülches 
theurer und müslicher an den Mann zu brin: 
gen, als das Brenn: Hol. So muß auch 
eirı folches Gehau, jo bald es mönlich aufge: 
räumet werden, auf daß an den jungen Com: 
mer- Latten, welche alfofort im Frühling ber: 
aus fproffen , kein Schade aefchehe, undfol: 
che abgetreten, abgeftoffen oder abgebrochen 
werden. Die Gehaue oder Schläge im Tan: 
gel: Holge, werden gans und gat abgetrie 
ben, und feine Lank: Meiffer, mie in dem 
Laub: Holse ftehen gelaffen, weilen der Saa⸗ 
me, fo den Schlag oder das Gehau wieder: 
um anfliegend machen foll, allbereit in der 
Erde feyn muß, und das ſchwartze Hols * 
wieder vom Stocke ausſchlaͤget, zudeme au 
der Wind dieſe Laaß-Baͤume, welche mit 
ihren Wurtzeln gantz flach auf der Erden weg 
lauffen, weil ſelbige vormahls in der Gedult 
mit einander in die Hohe erwachſen, und ei— 
ner den andern vor dem Winde erhalten, nun 
alfo eintzeln nicht würde fichen laſſen. 
bald ein Gehau oder Schlag, es ſey im Laub: 
oder Tanael = Holse , gerdumet, und das 
Holz abgeführer worden iſt, fo muß er billig 
gleich das erfte Jahr mit Haͤge-Wiſchen bes 
ſtecket, und weder mit, dem Vieh betrieben, 
noch bearafet werden, jo lange bis der Augen: 
fein sieht, daß es ohne Schaden des 
Wieder: Wirchfes aefchehen kan. 


Gehenckelt Geld, find gemiffe Gold- oder | zu finden ſind. ? e en ı 
mit einem iſt das Dam» Hirſch⸗Gehoͤrne unterſchieden, 
welches keine runde Stangen, fordern breite 


verfehen, dadurch hernach ein Band oder und platte Schauffeln und Enden hat. Die 


Silberne Muͤntz⸗Sorten, wel 


Fleinen proportionirlichen Rinck am Mande 


Behirm Gehoͤrn 396 


‚Schnur geſtecket, und dieſes denen Kindern 


am Hals angebencket werden kan. 


Gehirn, ift dasjenige feuchte, ſchleimige 
und daher weiche Wefen , fo in feine Haͤut⸗ 
gen, eingefchloffen,, die Hirn: Schaale auss 
jufüllen pfleget. Das von den Bogeln wird 
vor etwas trockener und zärter gehalten , als 
das von den vierfuͤßigen Thieren,, daher fol 
das erfte auch gefünder fern: Das aus den 
Kalbss und Lammes-Koͤpffen, wird am mei- 
ſtzu verfpeifer, auch wegen feines eckeln Ge⸗ 
ſchmacks gut mit Gewuͤttz juaerichtet, und 
auf die in Butter geroftere Eemmel⸗Schnitt⸗ 
gen aufseftrichen: Das von Dchfen, Schaa⸗ 
fen, Schweinen, braucht man wenig, das 
von Hafen uud Caninichen aber gar nicht, 
weil dieſes dem Gedaͤchtniß hoͤchſt undienlich 
ſeyn ſoll. 


Gehörn oder Geweyh, nennet man nach 
ber Jaͤger⸗Syrache, die Hörner des Hirſchen, 
fo demjelben fo wohl zur Zierde, als Gegen- 
Wehr dienen. Es befiebet aber dag Gehorn 
aus zweyen Stangen, deren iede mit etlichen 
an der Seite heraus gewachfenen Enden oder 
Sproffen verfehen it. Im andern Jahr waͤch⸗ 
fet dem Hirfchen das erfte Gchörn, welches 
derfelbe nachmahls alle Fahre, und zwar ein 
Tagdbarer Dich in Martiv , ein geringerer 

irfch aber und zumablen ein Spieſſer, bid- 
weilen erft in May abwirfft, auch bis in das 
fiebende Jahr beym Auffegen deffelben iedes⸗ 
mahl an der Zahlder Enden vermehret, derge⸗ 
ftalt,daß er ins fechften Jahr fchon vierze hen oder 
feh;ehen Enden bat, im fiebenden aber bes 
reits alle die Enden befömmt , die er fein 
— bekommen ſoll, und mehret ſich 

odenn fein Gehoͤrne nicht weiter, als in die 
Dicke. Merckwuͤrdig iſt, daß cin Hirſch, 
wenn er in der Kalbe⸗Zeit an ſeinem kurtzen 
Wildprete oder Tefticulis verletzet oder gar 
verfchnitten wird, aar fein Gehoͤrne befommıt, 
fondern gleich eittem Thiere kolbigt bleibet, 
aber defto ſtaͤrcker am Leibe wird. Hat er 
aber ſchon ein Gehörne getragen und abge: 
worffen, und leidet in der Kalben⸗Zeit an 
diefem Orte Schaden, fo wächfet ihm met 
das Gehoͤrne, doch aber allegeit ſchwuͤrig, 
und wird — reiffs Hat er hingegen 
fein reiffes Behörne auf dem Kopf, und wird 
an genteldtem Orte beſchaͤdiget, ſo bleibet ihe 
me das Gehoͤrne beftändig auf dem Kopffe 
und wirft edniemahls ab; wird er abet durd) 
einen Schuß dafelbft verietzet, ſo wird er 
ang auffer der Zeit werfen, verecker und 
chlagen , nachdem die Zeit ift, bis die Wun⸗ 

‚wieder heil wird, und dieſe nennet mar 
Kümmerer. Uibrigens giebt es unterfchiedene 
Gehorne, welche nad) ihrer dufferlichen Ges 
ſtalt Crons» Bebörn, Flache Zand, Babel 
Behörn, Rluppicbt » Gehörn, und Wi— 
derſinns⸗ Beborn nenennet werden, und 
unter ihren Anfangs Buchftaben , erfläret 
Don diefen Gehörnen allein 


Dr: 


97 Gehrig Geiß-Bart 
Hörner eines Reh-Bocks werden allein Be: 
börne , nicht aber Geweyh genennet. Was 
im übrigen dad Hirfch: Horn in der Medi: 
ein vor fonderbaren 
dem Wort Zieſch befihrieben worden. Das 
abgeworfene Gebörne und ng Stangen, iſt 
eine Jagd-Nutzung, daher felbiges gefucht 
und in denen Yard: Ordnungen befohlen wird, 
wern es der Unterthan findet, ſolches einzu: 
liefern. Siehe Stiſſers Hitorie von dem 
Deurfchen Jagd und Forſt⸗Weſen. Sonſt 
iſt noch zu mercken, daß Dad geraſpelte Hirſch⸗ 

ehorne, wenn man in eine Wanne Caffee ein 
Caffee⸗ Loflichen voll zu dem Caffee thut, und 
ſolches mit aufwallen layer, deſſelben ſcharfe 
and narcotifche Theile, wodurch er denen Mer: 
ven fihader, nad fonderlich die Schweiß⸗Locher 
zuſammen ziehet, mithin die unempfindliche 
und dem Menfchen fu nöthige, maͤbige Aus— 
duͤnſtung verhindert, fange, niederfchlage, 
und den Eaffee helle und unfchädlich mache. 

Gehrig der Bebrung , heiffet eigentlich 
bey denen Tiſchern, wenn felbige zwey auf 
gleiche Art ausgezogene Leiften, dergeftalt in 
einen Windel zuſammen ſtoſſen, daß die 
Glieder, daraus die Leiſten beftehen, juft auf 
ein ander in dem Winkel, ob er auch noch ſo 
ſchieff waͤre, zutreffen, und in eins fortgehen. 
Daher mag man auch wohl Anlak genom— 
men haben , eine aewiffe Art Frauenzimmer— 
Hemden ebenfalls Gchrig zu -denennen, als 
woran das Border: und Hier: Theil unten 
die rechte Breite der Leinwand behalten, von 
da aber zu bevden Seiten, bis oben an den 
Hals, ein fchrefer Streifen die Länge heran 
davon gefchnitten wird, dergeftalt, daß oben 
nur ſo viel Breite an der Leinwand ührig 
bleibet, als von einem Arm-Loch bie jum 
ander gerechnet, moͤthig iftz von diefen vier 
Gehrig oder fihieff abgefhnittenen Stücken, 
werden heraach die ebenfalls Gehrig geichnit: 
tene Arım = Ziwickel fo wohl, ald auch die, fo 
in den Seiten berunter geben, genommen, 
wey und zwey zuſammen genehet, und denn 
gehörig eingeſetzet. 

Beier, fiche Beyer, 

Beierlein, fuche Zucker-Wurtzel. 


Beile, heiffet man diejenige Güte eines de: 
baueten Erdreichs, vermittelt deſſen daffelbe 
fruchtbar gemachet wird , daß es ſchoͤne uud 
boufommene Früchte bringe. _ Diefes wird 
hun erhalten durch aehörige Dündung und 
andere noͤthige Yearbeitung des Erdbodens 
Wie denn augenfheintich wahrzunehmen, das 
in dem Acker, auf denjenigen Flecken, wo 
uber Winters ein Mit: Haufe aelegen, die 
Saat altjeit fetter und dicker ſtehet, als an 
Andern Orten, mo nicht fo überflüfige Gei⸗ 
lung hingekommen, daher ſolche Flecke in 
—* Acker auch Beil: Horſte genennet 

erden. 

Geilen, heiſſen die Jaͤger die Zoden des 
D fe .. fi Jaͤg od 

ein, ſiehe Ziege. 
Ga — annis⸗Wedel, iſt ein 


Bildes Heik⸗Kraut welches auf Wieſen anbrauchen. 


Oecomomiſches Lexic- 


use ſchafft, iſt unter | riechende Wurpel, 


Geiß⸗Bock Geiß-Raute 898 
feuchten uud ſchattichten Orten wächfet. Hat 
eine Dicke auswendig ſchwartze, inwendig aber 
rothe mit vielen * behaͤngte, nicht uͤbel 

W aus welcher ein eckigter 
hohler rothlichter Stengel aufjteiget. Seine 
oben arune, unten aber weiſſe und ranhe 
Blätter, find nleich wie an der Odermenni— 
ge gar tier gertheilet, mit Fleinen Neben: 
Blaͤtlein, an braunen Rippen Bliedslana von 
einander geferet, und rings herum jerkerbet. 
Auf den Gipfel des Gtengels erſcheinen 
kleine, weiſſe, fünffbidtterige, lieblich riechen: 
de Blümleim , zuſammen aefchlungen , und 
faſt wie cine Traube anzufehen, welche Elei- 
ne und kaumme Suamen : Körnlein, ein ic; 
des mit dreyen Zaͤpflein binterlaffen. Die 
Wursel und Blätter ſtillen allerhand Bauch 
Juͤſſe, treiben den Schweiß, widerſtehen dein 
iR und geben ein trefliches Wund» Pins 

er. | 

, * 

Geiß · Blat, fiche Speck⸗Cilĩe. 


Geiß Bock, iſt ein Ziegen-Bock, daher 
fuche Bad. ? mn 

Bei: Alec, it eine Art von Klee, bat 
boltziate Aeſtlein etwau 3 Spannen hoch, und 
Blätter wie Klee, die da Fühlen, verzehren 
und zertheilen. 


Geiß Kraut, waͤchſt an naffen Orten, es 
treibt den Schweiß, dienet wider die Keſt, 
Maſern und Verden. Man bat Wajjer, Gon- 
ferven, Eprup und Safft davon, weichen 
man benen Kindern wider die Würmer ı big 
2 Löffel vol eingiebt. Damit kommt übers 
ein 


Geiß-Raute, Peftilenh: Kraut Ziegen⸗ 
Rraut, iſt ein Kraut, welches in Spanien 
und Italien mild waͤchſet, bey ung aber in * 
Bärten gezogen wird; bat eine weiſſe Fin— 
gers dicke zaferichte Wurtzel, die dren Jahre 
unverderben in der Erde bleibet, und Jährlich 
jrifche, offt anderthalb bis zwey Ellen hohe 
Gtengel treibe 53 die Blaͤtter, deren neun 
oder geben; mehr und weniger, an einem 
Stiel ſtehen, fehen den Blärtern der Vogel: 
Wicken aͤhnlich, die Blumen find Purpurz 
blau, woraus lange Schoͤtlein mit den Saas 
men kommen, weicher Dein Faeno Græco dhn⸗ 
ſich iſt. Es nicht noch eine Ark mit weiſſen, 

und eine mit Archenfarbneu Blumen. Sie 
tollen insgeſammt eine fandichte Erde, und 
een Schatten- reichen Platz haben, kom⸗ 
men anfangs von Saamen, und verderben 
im vierten Jahr , da fie denn von Heuen ges 
fact werden muͤſſen; inzwiſchen aber ſchnei⸗ 
det man fie iedesmahls im Herbſt ‚bie aufden 
Boden ab, fo treiben fie ım Fruͤhling aufs, 
neue. Diefes Kraut denen Huͤnern unterge 
ſtreuet, macht, dab fie viel Enet legen. Iſt 
aufferdem cin fürtrefliches Præſetvatix und 
Mittel wider die Veit , in Salat und andern 
Speifen gebraucht, oder eine Latwerge davon 
bereitet, oder auc) ein Waller daraus ge— 
brenner ; tteibet den Gift und Schmeis, und 
it auch in den Fleck Fiebern nuͤtzlich zu ges 


5 Bein 


l 
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Bein, werden die an denen Tabacks-Sten⸗ 
geln, nach dem erftenmahl Blaten, bin und 
wieder neu: hervor fchieffende Eleine Blätlein 
genennet. 

Bcitz , ift eine Wurtzel alles Uibels, auch 
in der Wirtfchafft, und michts anders als 
eine unmäßige Begierde , nur Geld und Gut, 
es man gefchehen wie es will, zu erlangen, 
und bloß, 9* es zu einem Mittel feiner 
zeitlichen Gluͤckſeligkeit zu machen, folches 
zu haben , an dem bloffen haben aber feine 
unvermünftige Luſt zu genüffen. Daher fol: 
che Leute theils in der Erlangung derfelben 
Luſt ihr Gemiffen , jadie Liebe gegen fich felbit 
und dem Naͤchſten aufopfern, theils im der 
Ausaabe auch die nothwendigen Ausgaben 
unterlaffen, und fich öfters in der Erlangung 
des Gutes ſelbſt blinder Weife fo mohl als 
in andern nothigen Gütern des Lebens Scha: 
den thun. Das fchlinmmfte ift, daß er fich mei: 
ftentheils der Larve der fehönen wirtſchafftli⸗ 
chen Tugend der Sparſamkeit und Hauswirt⸗ 
lichkeit bedienet, um ſich zw verftellen, da 
durch aber die aröfte Härte, Ungerechtigkeit 
und Undanckbarkeit ausübet. 

Gekraͤtz, beiffet in Gold⸗ und Silber: Ars 
beit, dasjenige, was in Bearbeitung folder 
Sachen, bin und wieder abgehet, welches 
wohl zu rathe gehalten, und demjenigen, 
dem die Sache gehoͤret, nachgehends ges 
wogen zuriick gegeben werden muß. Giehe 
Abgang. 

GSekröpftes Mund⸗ſStück, ſiehe Mund⸗ 
Stück. 


Gekröſe, iſt dasjenige * und ein we⸗ 
nig fleifchiges Wefen , welches an unterſchie 
denen Orten in dem Bauche, fonderlich ei- 
"nes Kalbes angeheftet if, und —— ſeine 

Falten, alle Gedaͤrme in ihrem Platze efefti: 
aet hält. Ju den Küchen ift man gewohnt, 
das eintzige Gekroͤſe von den Kälbern, welches 
auch ein Inftert aenennet wird, mohl zuzu⸗ 
bereiten. Denn menu diefes von den Sleifchern 
geriſſen, und reinlich abgepuget , 8 wird es 
nochmahlen wohl ausgewaſchen, ein wenig ge: 
falgen, mit Waſſer zum Feuer gefeket, aber ſo 
manesfricaßiven will, nicht gar zu weich ge: 
focht. Hierauf thut man folches heraus in kal⸗ 
tea Wafler, nimmt alle Drüfen heraus, ſchnei⸗ 
det ſolches alsdenn Stückweife, thut es ın 
ein Eaſſerol, legt ein Stuͤck Butter daran, 
würßet eg mit Mufcaten, Ingber und Eitro: 
nen : Schalen, wirft eine ganse Zwiebel mit 
ein paar Lorbeer + Blättern daran ,' sielet 
ein paar Löffel voll Wein, ein wenig Ebio 
und Brühe darein , und läffet diefes alled zu: 
re . _ Endlich jchläget man vier 

is fünf Ener: Dottern auf, rühret einen 
Löffel voll Wein: Efig daran, nnd jo man 
anrichten will , ziehet man die Brühe am 
Kalbe = Gekröfe damit ab, treibt es wohl 
durch einander, richtet ſolche uͤber das Eſſen 
an, und ſorenget zerlaſſene Butter darüber ; 
oder mian kochets wie es ſchon befchrieben, 
waͤrtzet 8 mit Safran, Mufcaten-Blüthen 
und Ingber, leget sin Stuͤck Buster daran, 


nn u u — — — —— — — — 
— 


Gelbe Erde 900 


brennet ein wenig doch nicht gar zu braun ge⸗ 
wordeues Mehl hinzu, rühret ed untereinans 
der, ’und richtet folches an. Will man es mit 
majoran jurichten, wird dieſes, wie Eins 
gangs befihrieben, gekocht, geichnitten , um 
in ein Cafferol mit Fleiſch⸗ Brühe jugeleneh, 
geriebene Semmel, Ingber, Pfeffer, Majo- 
ran und Galg hinzu gethan, nebſt einens 
Stüc Butter, und laͤſſet es fo lange fochen, 
bis die Brühe ein wenig dicke wird. Oder 
mit einer Rahm⸗Soſſe, da richtet man Dies 
ſes Gefröfe gehörig zu, fhneider folches Stügk- 
meife , feget in einem GCafferol ein halb NoF 
fel Rahm an das Feuer, laͤſſet folchen fos 
chen , und thut fodenn das Kalbs⸗Gekroſe 
hinein, wuͤrtzet es mit Mufcaten , 
drey bis vier Ener: Dottern in ein Töpfleit, 
guirle felbige, und gieffet den Rahm von dem 
Gefröfe an die Dottern, fie müfjen aber ges 
rübret werden, ers 
But: 


daß fie nicht fo 
ter dazu , rüttelt es fein unter einander, und 









































men laufen, ferner legt man ein Stü 


fprenget, wenn es auaerichtet , gerlaffene 2 

ter darüber. Will man es farciver zuxi 
ten, wird es gepuset, gekocht und nit⸗ 
ten, wie ſchon gedacht, ſodenn paßiret man 
fie mit Muſcaten gewürger in Butter, nimm 
die Helffte davon heraus, hacker fie Eleit 
vernuifchet fie mit viel_geriebener Semmel, 
ein_halb Noͤſel guten Rahm, gebaskter De 
terſilie, acht Eyern, davon Die auſſe 

die Dottern, ein halb Vfund ge 
ren⸗Stollen, Muſcaten⸗ Bluͤthen 
und Saltz, und rühret ed alles wo 
einander. Hierauf wird ein Krank 
Schuͤſſel gemacht, diefer mit Butt 
chen, die Helffte von dem abgerubrt 
gegoffen, das übrige pafirte Gekro 
Mitte geleget, die übrige Heiffte 
ruͤhrten oben darüber gefchuttet, &i 
Butter darauf gethan, Semmel da 
ſtreuet, und in einem Ofen fein ſchon 
— —* ſo daf man, m 
aufgetragen wird, nur noch etwas 
darüber fireuen darff. — wenn 
fan man ſich hierzu einer Papier⸗P 


dienen, davon das Wort Pers 
verfahren. 


Ni wIITKEE 


um * 


o 
ſchlagen, in den übrigen allen a 
aniso erwehnet , ordentlich 
Geländer ‚ fiebe Spalier, 
Gelaß, ſiehe Bebalt. 
Gelam, heiſt in der Syprache das 
Bellen a — F 

Gelbe Erde, iſt ein weißgel 
welcher fo lange gebrannt wird, 
aelb wird, da ihn denn Die Ma 
Es giebt auch eine natürlich gem 


Lo 


foblen, alle ihre 
en, damit m 
conlumirfe, 
Gelbe Lilien, je Li sen. 

Gelbe Rüben, fiche Möhren. 


an dieſe 


gor Gelbfucht Gelbe Sucht⸗Wurtzel 
Belber Deiel, fuche Leveoie. 


Geld 202 
Geld, iſt diejenige Sache Überhaupt, un: 


« l 


Gelbſucht, iſt eine Krauckheit an den pfer⸗ ter denen zeitlichen Gütern, welche entweder 
den, dieſe erkennet man, wenn einem Pfers| durch allgemeine Einwilligung der Menfchen, 
de die Glieder matt find, Das Weiffe in den oder Durch gefesliche Verordnung gegen alle 


Augen gelbe wird, uud dad Roß Feine Luft, 


zum Srejien bat. Iſt die rechte Galle deſſen 
Urſache, fo it das gewiſſeſte Zeichen, wenn 
der Harn und Mift jehr gelb ausſiehet z wenn 
fie aber von der fihwargen Galle oder vom 
Geblure berföhimt, jo ıft der Pferd, wie 
auch der Harn etwas grün und jhmärglich, 


zudeme mird auch dem Pferde der Athem Fur 


und ſchwerlich zu holen. Einem damit bes 
haffteteu Gaul if eine groſſe Hülfe, wenn 
mans im Reiten ziemlich uber, damit es 
ſchwitzend werde ; ingleihen wenn man einen 
zeinen Ziegel: Gtein im Feuer glüend wer 
deu re ‚ „und jolchen vor die Krippen legt, 
bierauf das Pferd mit dem Kopff nieder bindet, 
und alfo bald die heiſſen Steine mit Del und 
KRosmarien-ABaffer begicflet, damit das Maul, 
Nafen und Augen beräushert werden; hier: 
nechſt reibt man ihm ven Leib und die Schein: 
lel wohl, damit der Leib erwärmen, und die 
Unreinigkeit und verderbte Feuchtigkeit her: 
aus ſchwitzen möge. 
a zwantzig Eyern, Wegerich und 
Gauchheil, eines fo viel ald des audern, 

undss Korb und Genff Mein geftoffen , dem 

ferde in den Hals; oder giebt ıhm Bohnen 
ind Futter, und traͤuckets von dem Neffel- 


feon ; 


' het. Denn es kommt alles auf die 
Man gieffet auch das | 


andere Güter nach verfchiedener Zahl und 
Groͤſſe silt und verwechielt, folglich alles 
dagegen eingetauſchet werden fan, und 
womit man alfo den Werth aller Dinge eis 
gentlid) verbindet, oder die denfelben durch 
menfhliche Veranftaltung in fich hat. Man 
ſiehet leicht, daß die Erfindung diefer Sache 
darum dem göttlichen Willen gemäß üft, weil 
die Menfchen fonft nad) ihrer Wermehr = und 
Ausbreitung einander die aefellige Hilfe mit 
ihren Guͤtern wicht füglich leiften konten. 
Dam aber find wir von Gott, verbunden, 
folglich auch zu denen Mitteln diefes Zweckẽ 
befugt. Es find aljo Thoren, und die nicht 
willen, was Geld eigentlih fen, melde 
ſelches aus der Welt verbannet wiffen wollen, 
Es kan folches nun eine iede Materie zwar 
daher man Leder, Pappier, Zinn, 
Eiſen, Steine, Wurtzeln sc, ———— 
hat, und auch noch im Fall der a 
nfalt 

der Menſchen an. Ja eben davon haͤnget ab 
die verfchiedene Form, Figur, und mancher: 
ley Zeichen, Damit man die Sache kenne, und 
ihr verſchiedeues Maaß des Werthes der Din- 
ge gleich wiſſe, Die da gewidmet ift, gegen alle 
alles zu gelten, oder dieſes pretium eminens 


Kraut. Dder man nimmt ein Loth Safftan, zu haben. Man kan alfo hieraus Kberhanpt 


vor zwep Groſchen Mbebarbara, vor einen! erfennen, warum Geld 
Bro En Enzian und Cardobencdieten , auch! und warum jolches auch f 


vor ſechs Pfennige Angelica, ſtoͤſſet diefe 
—28 zu Pulver, wirft fie in eine Kan: 
ne Weins fig, und giebt dem Pferd vier 
Morgen nad) einander alle mahl nüchtern 


einen vierten Theil gewärnet ein, und läfz! muß. 


v hoch. geachtet wird, 
um e gegenwärtige 
und zukünftige Nothdurfft, (wiewohl bier 
der Unglaube, die Faulheit und dergleichen 
viele Ausfchmweifung maden) nach denen 
Regeln der Wirtfchafft aeiparet werden 


Denn es ift eim Mittel, alles ande: 


ed jwep Stunden darauf ſtehen und fas!re, oder doch das meiñe von denen Mit 


et 
ke, nach gebrauchter Gur aber demſelben die ' 


ungen = der fihlagen, und den dritten Stern 


Ibfucht , ift auch eine Baum⸗Kranck⸗ 
beit, und beficher darinn, daß cin Baum, 
der weder den Krebs, Brand, Säule, Wurm, 
Moos noch rind oder Ausfag bat, vor der 

it gelbe Blätter bekommt, und von obeit: 
in verwelder. Sie entforinget genteinia> 

ich aus der Wurtzel, wenn folche entweder 
zu feucht, oder in einem allzu duͤrren Grun— 


de ſtehet, oder weun aus Mangel des 
Negens, das Erdreih um die Wurzel iu 
trocken, oder diefelbe durch den Epaten 


verletzet, oder auch vorn denen Mäufen und 
Maulisürffen befpddiget worden. In dem 
erften Fall, muß das Erdreich aebeffert, und 
bey einfallender Dürre um die Wurseln fleihig 
sim een Sau aber, alles, was 


ber I fHAdlih, meagerdumer, das be: 
9 verletzte abgeſchnitten, und Kuß, mit 
Eund Aſche bermenget, darben geſtreuet 


be Sucht⸗Wurgel, ift nichts als bie 


Gt 
men, bavon dieſer Artickel u... a fie mıne 
Dei ‚Al aber wider die gelbe Sucht | endlich auch leicht verwahret werben ko: {en 
Item fol bekommt fie auch diefen Nahmen. Alle diefe — fand man num in (@ 


teln des zeitlichen Lebens ordentlicher Wels 
je dagegen zu erhalten. Auein man fan 
auch die Thordeit des Geldgeitzes erkennen, 
welcher diefe Sache nicht als ein Mittel bat 
und brauchet, und alfo ohne dieſes. iu der 
That daran nichts oder mas unmises hat. 
Jedod) die bequeme Einrichtung diefer Sache 
zur geſelligen Hilfe und zum Verkehr der Din⸗ 
ae hat endlich eine ſolche Sache, daß fie Geld 
ſeyn ſolte, erfordert, und die Menfihen ji 
erwehlen bewogen , welche mit befondern Eis 
geuſchafften zu die ſer Bequemlichkeit verſehen 
it. Nemlich es ſolte dieſe Materie 1) allen ats 
genehm, 2) leicht von einem Drt ohne groſ⸗ 
fen Schaden oder Verderbniß zu bringen 
jeon. Das erfte erforderte, daß fie rar und 
fonft war möglich, doch aber nicht zu fo viel 
andern unentbehrlichen Dingen nuͤtzlich und 
daß fie endlich mit ciner gewiffen Feſtigkeit 
verſehen wäre. Das andere aber erforderte, 
dag fie theilbar, und, zwar ohne Uhrans, 
auch ein gewiſſes Maaß und Gewicht habe, 
und verfchiedentlich haben könne, damit mas 
das Maap des verfhiedenen Werthes and-r«: 
Büter damit angeben koͤnte. 


.. 
vw» 


= 
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ner Materie als in deren Metallen, fonderlih Unterricht und Fleiß ie, 
aber im Golde, Silber, und endlich im Geſchicklichkeit hat, feine Kra 


Kupffer, noch mehr aber wenn man die bey⸗ 
den erſten mit dem lenten verfegte oder Ders 
miſchte. Diefe Materie ift alfo faft von An⸗ 
fang der Vermehrung ımd Ausbreitung der 
Menfchen durd) eine bey nahe allgemeine lli⸗ 
bereinftimmung derfelben erweblet, und an? 
fängrich rein, bald aber vermiſcht, nur in 
Stuͤcken nach He Gewicht, endlich mit 
darauf gemachten Zeichen als Geld gebrau: 
chet worden, bis man nad) und nad), um Die 
Cache noch bequemer einznrichten , gewiſſe 
Marten im verfchiedener Dicke, Groffe und 
Geftalt daraus genachet, und folche mit ver- 
ſchiedenen Zeichen und Gepräge verſehen bat. 
Und eben dieſes if nun dasjenige, was wir 
Münze, und beut zu Taae in eigentlichen 
Perftande Geld nennen, wornach wir alles 
Dermogen eined Meirfchen an andern Gütern 
Ichäpen. , Das ift dag in der Wirtſchafft fo be: | 
liebte nuͤtzliche und möthige Mittel unjerer | 
Morhdurft, Bequemlichkeit und des Reich: 
thumg, nicht zwar an ſich, denn davon Fan 
man nicht leben, effen, trincken und fich 
kleiden, fondern weil es Geld ift, d. i. weil 
man dadurch alle andere Arten von Mitteln, 
umierer Erhaltung erlangen kan. Weil 
aber Gold und Eilber nicht nur mehr oder | 
weniger mit Kupfer und Zufag vermifchet 
fenn Fan, daß auch die Münge ailt, und 
was oder wo fie ailt, auf die Verordnung der 
hohen Dbrigfeit anfommt , die vermoge ih— 
rer höchiten Gewalt cine fo betrachtungsmir- | 
dige Anftalt zur Lebens: Erhaltung ihrer Un⸗ 
terthanen recht einzurichten befugt, verbun— 


den und allein vermogend iſt; fo ensfteben dieſen, Fan ohne Diefes auch nicht ge 


daraus verfhiedene Ming - Corten , welche 
gegen einander auch nebft ihrem pretiu emi- 
nent ein pretium vulgare, ja auch offt affettio- 
nis haben, oder hier und da gar nicht? gelten. 
Und eben daher wird die Muͤntze oder das 
Geld auch auſſerdem, daß es das allgemeine 
Verfehrungs Mittel it, im Wechfel gegen 
Geld Aine Waare,die man kauft; Dieſes if 
alfo derrenige Begriff, den man ben allen 
Geld = Gefhäfften in der Wirtſchafft sum 
Grunde zu fegen bat, und woraus alles flieſ⸗ 
fet, was man von Geld, Muͤntze, Muͤnß— 
Sorten, derfelben Gültigkeit und Unguͤſtig⸗ 
keit, derfelben aröffern und geringeren Werth 
fo fie hat, theils ald Geld, theils ala Wan: 
te fagen Fan, Mehrgehört hieher nicht. Con: 
dern da infonderbeit und am naͤchſten die 
Etadt :Gefchäffte,, ſondetlich aber die Com— 
mercien auf Geld: Gewinne und Verkehr ge: 
ben, fo fan man davon eine weitlaͤuftige 
Nachricht im allgemeinen Kaufmannd: Lexi- 
co finden. In der MWirtfchafft überhaupt 
muß man Geld, und gene werth haben, 
wenn man Eredit und Dienfte erlangen will, 


Auf dieje vier Arten der Güter gehen alte| 


Wirtſchaffts⸗ Geſchaͤffte. Der natuͤrlichſte 
en Menfchen unter diefen Äriepg 
das Vermosen zu dichten oder ju arbeiten 


Je mehr daher einer natuͤrliches 


fe 


* un ’ 
oder durch | Leute, die dure 
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VB und 
e des Leibes und 
der Seelen zum Dienſt anderer anumenden 
ie mehr hat er Jum Anfang ein Gut, dv.i 
ein Mittel, Erebit, Geld und — — 
erlangen. a wer dieſen Anfang hat, Der 
hernach im Etande, von dem andern 
eins durch das andere zu erlangen, und 
Vortath diefer viererley Gütegezu ver 
und zu multipliciren, folglich mmer wei 
gender, und endlich reich an Mitteln zu wer 
den, dadurch er fein und anderer Meuſch 
Mothdurfft und Beqvenilichkeit erlangen umd 
berordern , folglich dem göttlichen Geſetz 
map in Anfehung des zeitlichen Vermögen 
leben Fan, wenn er daben die wırtichaffeli 
che Klugheit beobachtet, und fich imeimerfol 
chen re mit Gott befindet, dag def 
felben lei S ı Ei 



















































licher Segen über ihn walten 
Denn daraus entſtehet hernach dag befanden 
Nahrungs-Gluͤck und Ungiäckt eines Men 
fchen , welches ben der Beobachtung der € 
ten Grund: Haupr: Wirtfchaffre : Menel, | 
trachte am eriten nach dem Neiche Sorten & 
und bete und arbeite heiffet, den Muefchla 
gie: Wer alfo mwirtjchafften und Ge 
einer wahren Gluͤckſeligkeit, oder ohne 

den derfelben erwerben will, der nk oo 
[en Dingen das Neich Gottes haben, 
daher recht beten uud arbeiten oder © 
können. Und wenn einem Menfchen vi 
nen, die ihn erichen, su diefem Wer 
holfen wird, jo hat er die Mittel jur 
aung, fo viel an ihm lieget. Deund 
nad) durch Geld und Geldeswerth wiel 
und Seldeswerth erlanae, iſt me 


beſtehen. Es ift auch übrigens, ohne 
unt cher dazu Font eine ſchlechte 
die zwar weniger Mühe hat olerd 
auch jo fehr wider des Menfchen N 
Gottes Willen ftreitet, als unben 
wichtd weniger als cin Mittel zu D 
chen wahrem Moblftandif. Es fe 
ieraus; wenn derjenige, 


** 
DEIN 


arbeiten kan, Geld und Ge 22 
winnen fan, fo iſt ein feier e i 


arm, obwohl duͤrfftig ven 
nicht aenug hat, oder nicht viel bat 
aus Mutbmillen, A fe 
Grund: Säpen beftcher Bi 
Geld ıu erlangen, darkber 
eitie Geifter vieleicht. | 
aber erfabren we den), j 
Wahrheit fey. uch 
in folcher Verfaffung er 
er Gelde⸗ werth dadurch 
aber wieder Geld und D 
guemes Leben erlangeı 
an ſiehet auch d 
et irren, welch 
jeld harten, jo hatt 
diefe irrige Minung 
tterey/ Welche t 
beg 


und. 


5 
u vw 
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men, nicht aber beten und arbeiten, oder aber 
daffelbe nicht Elug und gerecht brauchen fon: 
nen und wollen, von dieſem ihrem Bogen 
ſchaͤndlich betrogen, offtews bald verlaffen 
und hinter das Licht geführet worden, ja 
nichts weniger als cin glückliches Leben ers 
langen. Faͤllt man nun in folher Unord- 
uung-vollends darauf, nur Geld und Geldes: 
werth im Uiberfluß, nemlich mehr als man 
gegenwärtig zur Pothdurfft und Begvemlich: 
keit vor fich in Bereitſchafft zu haben bran- 
her, das iſt, nur Reichthum zu haben; ſo 
ift dieſes eben die ſuͤndliche Begierde reich 
su werden, welche die Schrifft verdammet. 
Dabingegen ift es an lich nicht unrecht, ſich 
nach Reichthum oder Liberfluß an Geld uud 
Geidsawertb in rechter Ordnung durch icht- 
gedachte Mittel und mit Peyſtimmung bes 
göttlichen Segeng, der die übrigen Umftände 
darzu einrichtet, ohne ängftliche Sorge, (nicht 
aber mut blinder Begierde und aͤngſtlicher 
Sorge) darum zu bemuͤhen, damit man 
ils vor ſich die ordentlichen Mittel un zu⸗ 
uftigen auiferordenzlichen Faͤllen unſerer 
veränderlidyen Umftände theils vor andere, 
um ihren Zuftand volllominener gu niachen, 
nach Erforderung feines Standes in Bereit⸗ 
fchafft haben und erhalten möge. (Man mercke 
aber alihier auf diefe Beſtimmung des Ge: 
fhäfts , um reich zu werden ſehr genau , Da; 
mit man und feinen Widerfpruch gegen den 
Aucfpruch Jefu augbürde.) Denn in ſolchem 
Betracht if der Reichthun ein Mittel, eines 
theild die und anbefohlene algemeine uud be; 
fondere Liebe, dazu und bejendere Urfachen 
gegen gewifte Meusihen vor andern dereemi- 
niren, ausjuüben, ſolalich etwas gutes, theils 
aber hüten wir uns jolcheraeitalt Gott zu ver⸗ 
fuchen , oder gegen jeinen Willen von ihm 5 
verlangen, daß er und, da wir die augewieſe⸗ 
nen ordentlichen Mittel unfers zeitlichen 
Woblftandes uuter dem Vorwand einer über: 
triebenen Heiligkeit verachten , durch auffer- 
ordentliche Mittel oder Wunder dazu ver; 
beiten fole, dazu wir doch niemahls eine 
BVerheiflung oder einen zureichenden Grund 
bey der ganken Einrichtung der Geſchoͤ⸗ 
haben, gufie wenn Gott einen Men: 
zu einem Amte und Stande befon: 

ders beitimmet hätte , darinne ibm Die or 
dentlichen Mittel entzogen, oder um dechall 
er fich nicht darum bemühen Fan. Denn mer 
im einem folchen Stande und Berufe nach 
göttlichen Willen iſt, der wurde abermahl 
gegen Gorted Willen und feinen befouderu 
ruf handeln, wenn cr naı ordentlichen 
‚Mitteln trachten, und alfo reich werden wol- 
te. Allein das Anifererdentliche gewiß zu er; 
kennen, dazu gehoͤret viel. Ein Hauswirt 
ber it, als ein folcher, in_den Stand ordeut⸗ 
jer Mittel geſeßet. Daber darf er von 
m Regeln und Geferen nicht eher abwei⸗ 
als bis ihn Gott ohne fein Zuthun in 
dern und ſolchen Stand ‚ den 
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illen, und ſo, wie 


n, folglich iſt er bes | fo le— 
erft | im diefen Er ai und fonderlich 
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| gedacht , fih auch um Uiberfluß an Gelbe, 
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dadurch aber auc) in andern zeitlichen Guͤ⸗ 
‚tern, das iſt um Reichthum nach Gelegenheit . 
ſeines Standes und feinerlimftände in einer ger 
|miffen Maaffe su bemühen. Doch diefes pro: 
| portionirliche Raaß des Meichehums läfet 
‚ fich ungemein chwer insbefondere beftimmen, 
ad gewiſſe Maaß⸗ Regeln geben, wie viel 
diefer und jener Wirt Neichthum zu erlan- 
gen fuchen ‚ und was er fich vor Grentzen fe: 
Ben folle. Denn nicht alles, was man hat, 
und nicht aleich zur Nothdurfft und Benvems 
lichkeit brauchen, iſt Reichthum. Es ſind 
Leute , bey denen ift ſchon cin Eleiner Liber 
Aug nach ihrem Stade, Reichtbum, umd ſie 
find veich,, da doch ben einem andern ebem 
[6 viel nach feinem Stande nichts weniger 
als Reichthum iſt. Bey eimgen kan man 
fat gar feine Beſtimmung machen, 4. €. 
ein groffer Herr, ein König, wenn hat der 
Abe bey denen x groffen und zukünftigen ' 
eränderungen feines Staates eine genug: 
fame Gröffe des Uiberfluſſes an Gelde, und 
Beldeswerth? Was kan man ihm anderspor 
Grensen ſehen, ald diejenigen, die ihm die 
Sache felbft, und wwar von felbft ſetzet? 
Und fo lange es alfo die Sacheleidet, jo lan: 
e fa er einen Lliberfluß an Gelde, entweder 
in Bereitſchafft und in Haͤnden, oder doch in 
feinem Ctaat zu haben, durd) gute Gammer? 


und Finang: Wirtfchafft fuchen. Doch läft 
fich die Menge des Geldes in feinen Caffen 
denn dieſe 


und Shan neh eher beſtimmen: 
muß ein Maak un fo viel mehr haben, te 
mehr font dadurcd endlich das nleifte von 
dem groffen Haupt = Mittel des Verkehrs, 
nemlich des Geldes, denen Händen, der Uns 
terthanen entriffen werden , und dafelbft cine 
lange Zeit zum Schaden feines Staats, worin 
ne er doch vielmehr Geld in Bereitſchafft zu 
haben ſuchen fol, muͤßig und ohne Gebrauch 
liegen wuͤrde. Ben vielen Wirten iſt auch 
der Liberfluß am Gelde und Geldeswerth, 
dei fie haben , darum fein Neichthum , weil 
fie es nur in Bereitſchafft und Borrath vor 
andere haben. Daher it nicht alles, was ein 
Kaufmann im Uiberfluß bat, Neichthum. 
Beld ut bey ihm eine Waare oder ein befon: 
deret Mitrel viel, a einen ſehr areffen Liber: 
Auf an Waare zu haben. Das wenigſte ift 
an einer Handlung von vielen Tonnen Gol: 
des das Eigenthum eines Kaufmanns. Da: 
her Läft fich auch bier ſchwerlich die Groͤſſe 
des Reichthums an Gelde beſtimmen, wor⸗ 
nad) ein Handelsmann trachten fan. Libri’ 
aens find noch folaende allgemeine Wirt- 
ſchafts⸗Regeln bey dem Gelde zu mercken. 
Fun Wirt muß das im feinem Verkehr auͤltiae 
Geld kennen, mit unbekannten Gelde ſich 
nicht vermengen, den Werth der verfhied-- 
nen Minge im Verkehr fo wohl aenen Gel⸗ 
deswerth als gegen ander Geld verftehen und 
fonderlich wiffen, wie hoher Zinfen vor Geld 
nehmen und-erlanacn koͤnne. Man fichet al- 
d leicht, daß ein Wirt einige Wiſſenſchafft 
ie Geld: 
Rechen: 
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Recheu⸗Kunſt verfichen , oder doch einige mendig bey andern Speifen dienen muß. Ein 
Bücher haben muͤſſe, die ibm darinne Anz Erempel, mie nemlich folche susubereiten, 
—* geben ; dazu einfältige Wirte den ſoll und die Selée von Hırfa Horn geben, 

ey Geßnern iu Leipzig gedruckten EUER | Bade folgender Geftalt verfertiget wird: 
fertigen Rechenmeiſter, weil es ein Kleines ı Man nimmt drey Wiertel: Pfund Hein ges 
und leichtes Büchlein iſt, brauchen konnen, | rafpeltes Hirſch-Horn, thut es ın einen neu⸗ 
Dasjenige Geld, fo cr fparen will, muß nicht | en Topff gieffet helles Brunnen: Waſſer Dar 
biches Geld feyn, jo nur in täglichen Ver: | auf, und ldfiet_ es eine halbe Stunde fie 
ehr gehet, und leicht fallen kan, dergleichen | ben. Hernach feihet man das Waſſer Davon 
die Scheide : Münse ift, fondern ſolche, wo: | ab, gieſſet auders darauf, feget ſolches in ei⸗ 
bey er wahrfcheinlich verfichert ſeyn Eonne, | nen Zopff von zweyen Kannen jum Feuer, 
daß es nicht leicht in dem Lande, wo er le: | davon aber über ein Nofel einfachen muB ; 
bet, feinen Werth, darınne er es angenommen, | unter währender Zeit wirft man ein 
verlieren werde. Diefe Wahrfiheintichkeit Loth — — 
gruͤudet ſich auf die Reinigkeit des Goldes | fen: Blaſen darzu und laͤſſet ſelbige auch eis 
oder des Silbers bey Gold: und Silber⸗Muͤn⸗ne halbe Stunde mit kochen; hierauf immt 
je, dab es unverfälfchte Gold= oder Silber: | man mit einem Eh = Kofel cin wenig heraus, 
Münze, und folde das rechte Maaß und | thus auf einen ziunernen Teller , es 
Gewicht habe, daß es gantze und nicht Schei: | an einen Fühlen Ort, ee arre, 
de = Münge, ja fonderlih wenn es ſeyn — den Topff mit dem Hirfch: Horn dom 
fan , durch die boake Gewalt ſelbſt im | ‘Feuer, und laͤſſet es ein wenig fallen, da 
Lande ausgemünste Münze fey. Mar muß | das Trübe unten kommt. Nach diefem 
dad Geld, fo man einnimmt, fein fortiren, gt man foldyes wieder in einen ander 
verfihiedene Eaffen davon machen, Rechnung | Topf, thut es bey Seite, welches, wenn 
darüber halten, damit man allegeit wiſſe, eine Weile geftanden, trübes oder ſettes oben 
wie un Vermögen an Geld, und zwar in Kan wird; alsdenn decket man fo en 
der täglichen Ausgabe: Cafe, fo mohl als} Loſch-Papier darüber , bis das fette und end 
ber Spaar-Eaffe ſtehe. Ein Wirt muß nicht in | be alled herunter it. ft nun das auf dem 
bie Caffe greifen , und eine wichtige Geld-Poft | Teller dr Probe hingeferte ſehr hart worden, 
ausgeben oder einnehmen, daß er nicht auch | oder ift es, mie gebraͤuchlich, 1, 
zugleich Die Feder zum Einfchreiben zur Hand | muß man den Zufag darnach eimzich 
nehme. Man muß ordentliche und gewiſſe Hierauf thut man den Stand aus dem Top 
Einrichtuna der Geld - Ausgabe nach der Pro: | im eine gute verzinnte Gafferole oder 
portion der Geld - Einnahme machen und hal: | Tiegel, nimmt von ſechs Eitronen den 
ten. Man muß wohl auf die Gelegenheit | und gieffet 8* nebſt drey viertel No 
acht haben, Geld mit Geld, oder einen ber | Wein auch daran, bindet ingleichen im ein 

andigern und wichtigern Fond, Geld zu er: en Züchlein allerhand ganke XBurge(mu 

angen, dadurch zu erhalten. Eo ift nicht | keinen Eaffran) und lener folches nebteimen 
rathfans viel Geld muͤßig in Caſſe zu haben. |; halben Pfund —— gleichfal 
Ja es iſt wicht nur nicht rathſam, ſondern darzu, welches zu ı Kobl 
auch wicht recht. Denn Geld muß roulliren, 
Arte muß dazu dad Seinige beytranen. Es | thun muß. Ferner waͤſchet man fechs Ep: 
ft cin Mittel des Verkehrs und der Nahrung. ſchoön ab, fchläger felche auf, thur Bas Wen 
Man muß daher Geld ficher ausichnen. Die in eine irdene Schuffel , und feret bad gel 
Mittel der Sicherheit find vielerley , fie kom⸗ fonft wohin , zerdruͤcket die Schalen, und li 
men auf die Regeln entweder des gemeinen | get ſie zum Eyweiß. Nach diefem wird einene 
pder Kaufmanns: Credits an, wovon schon ges | Bircken Reißig gemachte weiß abgefchabte u 
—— f.f. Siehe auch den Art. Nusgas | wieeine Ruthe zuſammen er 
€, Credit ıc. 


t nennte Schnee⸗ Peitſche 
Gebe, iſt ein geſtandener Safft, der aus 

























ammen auf einem # 
Feuer eine halbe Stunde einen guten 
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; cher die Eyer nebft denSchalen zu einem Schu 
— Elffen-Bein, Hirfch Horn, Hauſ⸗ geſchlagen. Wenn nun die Selee in voll 
en- Blättern, Sälber » Dechfe oder Heſſe, —— alsdenn ſchuͤttet man den 9 
Sc SU hinein, üb 
Zrut: Hüner: Beinen und andern Enorpelich- | chen im Ziegel oder fort ont UM, und. 
ten Theilen der Thiere, ja von Hünern und | läffet die Gelee nody einen Gub 
Capaunen felbit aekochet wird, und darinnen | fo wird fich alle Unreinigkeit ü h 
von einer Gallerte unterſchieden iſt, daß die | und an die Schalen legen; ſchet «8 
Gelde, als der pure Gafft auf vielerlen Art | vom Feuers läffer folches eine 2 
und Weife gefärbet, und bey andern Een fo wird fie fich laͤutern. “Gig 


abgejugenen und gefchnittenen Mandeln und find auch an diefem Sach oben 
Roſinen beftreuet * mithin alſo vor ſich Damit man 
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Reif iſt alſo befchaffen: Er hat eine Schtau· | Schälgen, berfet fie mit einem Hols ober 
be einer queren Hand lang, und mird am eis !Brer zu, und ftürget ſolche alsdenn, ſo wird 
— 2 — er cd in een die Gelde gantz heraus fallen. 

ie Gelde’zu aieffen; und an diefen Reifen a 
Se mu Bi br ie mta nh rtna& an Re 
left ‚ fo leget man gg im die S * wegfuͤhret 

acks ein wenig reine Baumwollen, un ei — — 
breitet oben über den Sack eine Serviette, GBeleit: Stein, if eine * der Bonn 
gieffet alsdenn etwas von der Gelde darauf, Steine, davon unter dieſem Wort erwe ne 
und Läffet es laufen; unter den Sack aber morden. 
muß ein reines Gefchirr fehen , welches, da: Belende, werden an ben Korn: und 
mit kein Staub darein fliegen ar, mit Pa- Kohr: Halmen, die Knoten oder Abfüre ges 
pier gedeckt feyn be mitten im Papier muß nennet. N... 
ein Loch fen, über welchen die Spige des |_ Belod, Gefang, Auf, heiffet bey den 


Gads juft hängen, und die Gelde nach und | Vogel: Stellen ein lebendiger Vogel/ wel: 
; — 3 er in einem Gebauer oder Vogel⸗Haͤuslein 


nach durchlaufen muß. ft folches gefcheben | ) | 
und wird doch zum erftenmabl die —— g |eingefperret, die vorbepfliegende Vogel mit 
flar genug, fo läffet man fie oͤffters durch⸗ feinem Singen oder Nuten herbey locket; fü: 
laufen. Im Winter aber muf man mit der | he Zod: Vogel. 

gleichen Arbeit in einer Stube fen, oder) Beloos, fiche Löſung. 

wen bis dren Kohl: Feuer um den Sacher: | Belte, if ein meiftentheils hoͤltzernes von 
um ftehen haben: Denn wenn die Gelce zu laͤnglicht und ſchmalen Tauben mit Reife 
kalt wird, läuft folche nicht, wie es ſeyn |sufanımen getriebenes Gefaſſe, welches mit 
ei Und auf folche Art verfähret man eben: | einem oder wehen oben herausragenden Hen⸗ 





































alla mit denen Cartilaginfen Theilen der |feln oder Hand» Grifen verfehen ift , und 
hiere, mur daß diefe in fiedendens Maffer | zum Fleischwafchen , Melden , Waſſerſchoͤ⸗ 

dorhero bianchiret werden müffen, daß das pfen und andern kan gebrauchet werden auch 

rothe davon ſich heraus ziehe, und dieſe ſcho— | dahero eine Fleiſch-Gelte, nteld: Belte, 

ne weiß werden. Diefe Gelden werden vorb Schoͤpff⸗ Gelte rc. genennet wird. 

mit, Tourne - fol, Bezette gder rother Nüben| Geite· Vieh, fiche Bälte-Vich. 


I | ⸗ * 
D———— Geludert, wird von einigem Wild geſaget, 


Safftan, und grün mit gruͤnem Korn, Pe: 
! Ss wenn es durch ein Aas gelocket und geaͤtzet 
en, Spinat, Löffel: Kraut und andern NEN © Daher heit es auf gut Wepdmdn- 


grünen Kräutern aefärbet, wobey zu beobach⸗ 
ten, daß man die Gelde nicht zu warm ma: 
* und alfo zu heiß faͤrbe, weil ſonſt die 
äuter ihre Farbe verlieren und gar bleic) 
werden. Die alfo gefärbten Gelden werden 
bisweilen zur Zierath auf einander gegoffen, 
welches, man mag fie nun in Porcellan-Ge- 
fäffe, oder in Gläfer bringen wollten , auf fol: 
gende Art gefchehen muß: Laſſet eine Zarbe, 
welche ihr wollet, über einem Kohl: Feuer 
nur Kr en, nicht aber heiß werden , und 
gi diche etwa zwey quer Meffer- Rücken 
h , und laſſet folche wieder geſtehen, bar: 
zu ihr im Sommer Eis haben muͤſſet. Iſt 
es nun geftanden, fo gieffet wieder eine ande 
re Farbe daranf, und treibet folches fo lange 
als es euch beliebet. In breite Porcellanene | 
Gefäffe fan man allerhand Figuren gieſſen, 
welches alfo angehet: Erſtlich muß man von 
einer Art Gelde das gantze Gefäh, es fen 
Schäffer oder Teller, uͤbergieſſen und alfo ac- 
laffen; hernach kan man mit einem 
Meffer diefelbe nach Belieben ausfchneiden, 
road man reill, und andere Farben hinein 
* iefe Gelde muß aber gu ſolchen 
ngen harter , als die vorige abgemacht 
werden. Wenn man eine Gelde aus den Gla⸗ 
fe oder der Boreelanenen Schale, darein fic 
9 worden, gerne gantz heraus haben 
U, weldes man Stürgen beiffer , fo 
nimmt man ein Tuch, tauchet felbiges ın 
beiffiedend Waſſer, oder macht es beym Feuer 
recht warn, und legt es mm bie Oldfer oder 


nifch, man Iodet, den Falcken aufs Luder, 
wenn der Falckenier mist Schwingung des 
Euderd , oder in Ermanglung deffen , et 
nes Handſchuhs, denlelben wieder zu ſi 
locket. 
Semang⸗ Korn, Mang Born, miſch⸗ 
Getraid nennet man, wenn entweder halb 
Winter: Weisen, und halb. Winter + Korn 
unter einander gemenget, Oder * Drit⸗ 
theil Korn unter ein Drittheil Weitzen ver 
mifchet und alfo gefüet werben. Heiſt auch 
Halb: Tram. 

Gemaͤſſe, fiche Maaß- 

Bemein: Unger, ſuche Anger. 

Gemeine Breter, fiche Breter. 

GSemein-Eſpan, ſuche Anger. 

Gemein: Güter, Allmanden, Allmand⸗ 
Güter, Allmeinden, find Guͤter, melde 
einer Stadt oder Dorff ingemein ee 
und ingemein genuget werden, es find Ge: 
bäude, Vieh: Weiden , Felder, Wiefen, Hol⸗ 
sungen , MWaffer und dergleichen. Solche 
folen von Rechtswegen nicht veräuffert,, mo⸗ 
gen auch vom niemand befonders zu eigen ge- 
machet werden. 

Gemein⸗Jagd, fiche Zuppel Jagd. 

Gemein⸗ e, oder Gemein⸗Aind, wird 
der Stier, Brummer oder Heerd⸗Ochſe ge: 
nennet, welchen eine ganze Gemeine vor Ih: 
re. Kühe hält; An denen meiſten Orten iſt 
der Gebrauch, daß das Gemein Rind oder 
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sr Gemenge Bemd — Gemfernr: Kusel 912 


Ochſe nach der Reihe, und zwar von iedem einer Felien = Klippe auf die andere, bis fie 
Bauren ein Jahr lang. achalten wire: Oder mimmer weichen kounen; Ein foldyes geſagtes 
es miethet die Gemeinde dergieienn, und, Thier ſchreyet nicht, fendern wiſpelt oteich- 
jablet davor sährfich etwas ceweica;. im fam nur und giebt einen Druck durdy die 
utter aber wird er doch der Reihe ac) ges ' Nafe: Wenn nun der Germfen : Arcigernach- 
alten. klettert, auch ihme ſo nahe kommt, daßñ ers 
Gemenge, (aufs Gemenge Dimgen) erreichen kan, ſolglich das Thill-Meſſer (wie 
eißt, wenn ein Dienſt-Schaäͤſer eine gewiſſe ſie es nenuen) aufſchiftet, und ihme ſolches 
nahl eigener Echaare unter ſeiner Herr- jan den Leib ſetzet, ſo reibet es ſich ſelbſten 
(Bet Heerde fehldat, und Dagcacı ſtat des | darein, als ob es ſich daran ficnımen oder 
ohns dag funffte oder fechfte Schaaf bepder | ſteuren wolte, und füller ſodenn hoch vom 
Heerde (nachdem nemlich ſolche groß uk) für | Felſen herab; Dem ohuseachrct bleibet doch 
fein eisen zu gebrauchen, und feicheninac) | das Haͤutlein geneinialich sang und unver 
auch den fünften oder jechiten Theil von dem | fehret. Der Schwert aus der Wunde eines 
us der verkauften Wolle, Merz: Bich und | fruichgefällten Thieres fonleich geſauget, wird 
Fellen erloferen Gelde zu genieſſen hat: hinges | von dem Jäger als ein kraͤfftiges Mittel_ mis 
gen aber auch pro rara feinen Aatheit au des | der den Schwundel gebraucht , weil cr fonft 
tien Unkoſien, fo auf die Wol-Schure und | anf denen hoben und ſteilen Sebirgen ſchlimm 
den Verkauf der Wolle gehen, innleichen zu zu rechte kommen wuͤrde; fo muß cr auch 
den Schaaf-Horden und der karra- Futte⸗ uͤber dieſes ſcharffe Fuß⸗ Eiſen auhaben, da— 
tung, was nemuch uͤber das Deputat : gut: | mit er auf denen jaben ſchlipfferigen Felſen 
ter ꝛc. augefchaffet wird, beptrasen, auch, | nicht gleiten, und herab fallen moag. as 
wenn eine Seuche und Sterben unter die| Gemſen-Wildpret wird, als was fonderlis 
Schaafe kommt, gleichfaus den fünften oder | bes und geſundes, gerühmet, und an denen 
fechſten Theil einbüffen muß. U Orten, wo fie zu haben, nur auf vornehmen 
Bemerd geben , ift eine Weydmaͤnniſche Tafeln aufgefenet, deſſen Aubereitung ale: 
Medens:Art , welche fo viel beiffet , als |denn mit dem Reh: Wildprer oank uͤberein 
ſchweiſſen. _ Der Hiridy giebt Gemerck, das kommet. Die Genifen: Gau fol ein trefli— 
ft, der Hirfch ſchweiffet. ches Mittel wider dunchle und blode Augen ; 
Bems, Gemfe, ift eine, Art von einer | das Wufchlitt aber in Milch zerlaſſen und 
wilden Ziege, welche meiftens in denen Schmwei: | warın getrundfen , wider die Lungen- und 
zerifchen Alpen: und hohen Tproler Gebirgen | Schwindfucht gut fenn. In den Genen: 
anzutreffen, und vom Leibe etwas Ficiner und | Magen (wiewobl nicht bey allein, ſendern 
niedriger als ein Mebe ift. Die Farbe ficbet | nur bey denen Genifen , die fich über Wins 
zwar ordentlicher Weife traunroeh, wird aber | ter in denen mildeften Dertern, mo ohne 
um Sommer lichret und im Winter dunckler | Zweifel die aefundeiten Krauter und Wurs 
die Miaen find fehr bel, wörhlicht und fcharf: |zeln anzutreffen, aufhalten) wird die ſoge⸗ 

fehend; hat ſtarcke Gpannen= lange, oben \ nannte 
wie Haken ruͤckwarts geboaene , und von viee| Bemfen « Kugel gefunden, welche, weil 
len Enotigten Eirckeln oder Riegeln gang raube | fie inwendig voller unzehlbar vieler zuſammen 
ſchwartze Hörner, und ſehr ſchnelle Züffe, mit | gebackener Fäferlein it, von denen genoſſe— 
welchen fie gewaltig frringen fonnen, und |nen Wurseln und Kräutern gewachfen zu 
wenn fie auf denen höchiten Klippen fich bes | ſeyn, geglaubet wird. ihre Groffe ſt, mie 
finden , und von denen Jaͤgern verfolget wer: | ein Tauben: En oder Welſche Ruß, lanolicht, 
den, follen fie fich, um der Geiahr zu eutge: | auch manchmahl rund, dunckel : rotblichter, 
ben, mit ihren Erummen Hörnern au die oder Wachgelber Farbe, auch weht ſchwaͤttz⸗ 
Stein: Felfen hängen. Won diefen Gehörni⸗ | Licht oder Afıhfarb; etliche find mit vielen 
gen gehet am Kopff zu beyden Seiten neben! Tupflein uͤberſaͤet; etliche haben Schalen, 
denen Augen auf das Maul hinab sin fchwar: | als ob fie von Hol, und andere, als ob fie 
zer Strich; auf der Stirne aber bindet fich | von Leder wären. Manche find meich und 
einedläffe oder Sternlcin. Bald nach Jacobi | leichte, dagegen andere härter und fchwerer, 
beneben fich die Genen in die Hohe, der! und, nachdem fie ihre Nahrung achabt, ei: 
Winters = Kälte bey Zeiten zu gewohnen; nes lieblichen Geruche und —— Ähnlis 
Gegen den Frühling aber, da fie von Natur) chen Gefchiuackd, deralcichen aber ım denen 
die Aenderung des Wetters vermerken, kom⸗ | gar harten hölkernen Faſern nicht zu finden, 
nen fie wieder herab auf die niederen Gebir: | dahero man diefelben von demen bringen Theis 
ge, wegen der zeitisen Kräuter, jonderlich | Ten, wenn fie behoriger maſſen zu Pulver ge⸗ 
wo fie Sand finden, welchen fie jo werne, macht worden, abfondern muß, als welches 
als die Ziegen das Saltz leden, und damit gar leichtiich anaeher. Man fehreibr diefer 
nicht nur den Schleim von der Zungen abs Kugel, welche zwiſchen dem izbeu KRuguſt 
face ‚ sondern auch beffer Luft zum und zten September ın ihrer beiten Kraft 
reffen kriegen; Daſelbſt, oder wo man ſeyn fol, gantz nuremeine Wirkungen ;u, 
fonft gemeinistih ihren Wechſel gemier: | und ſoll fie wider die Peſt, alierhand Ficher, 
fer, wird ihnen von Schuͤtzen aufaepaflet, , Ungarıfche Krankheit, Schwindel, Kopffwe— 
und fie alfo geſcheſſen. Wenn fie von denen | be, ſchwere Noth, Echlan: Flüffe, Melan- 
Gemſen· Steigern getrieben werden, begeben | holie, in Augen⸗ und Ohren: Zufdklen, und 
fie ſich ie känger ie hoher, und fpringen von | allen andern Zufidnden, die von der Kälte 
des 
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des Hirns ihren Urſprung haben, wider dad 
gefährliche Seitenftechen, Herz » Klopffen 
Hufen, Berftopffung der Nieren und Leber, 
chwartze Galle, ſchwere Gebuhrt, Mutter: 

erhmerung und andere weibliche Kranck 
beiten, Ja gar wider Bezauberungen dienen. 
Sie treiber den Schweiß und widerfteher dem 
Gift, daheto fie von vielen der Teutſche 
Bezoar genennet wird. Anderer Tugenden, 
ſo dieſer Kugel von aberglaͤubiſchen Leuten 
zugeſchrieben werden, allhier zu geſchwei⸗ 


en. 

e Bemfen » Wurg , Schwindel ; Kraut 
oder Schwindel » Wurg, if ein Gemächfe, 
welches mehrentheils nur an denen Drten, 
wo ſich die Gemfen aufhalten, gefunden wird. 
Die Wurgel iſt bleich⸗ gruͤn, fait eines klei⸗ 
nen Fingers dick, etwas fehuppicht und mit 
Gelenken unterfchieden, woraus lange und 
weiſſe Zdferlein hervor wachfen ; ihr Geſchmack 
veraleicht fich mit den ausgepreßten Suͤßholt⸗ 
Safft. Der Stengel it rund, grün, hohl, 
rauch und zuweilen Een buch, auf deſſen 
BGirffel ein Knopflein finet, daraus ein ge: 
ſtirutes Gold: gelbes Bluͤmlein wird. Wenn 
Diefe vorben , fo flieget den darauf folgende 
peter mit feiner weiſſen Wol⸗ 
e davon; die Bläser ſind laͤnglicht-rund, 
haarig und gekerbt, und haͤngen an langen 
Stielen, Diefes Gewaͤchſe fol feinen Nah 
nen daher haben, weil es cin fonderbares 
Mittel wider den Schwindel, und die in de: 
nen hoben Gebirgen und Gtein-Klinpen mob: 
nende Gemſen, ohne Zweifel fich davor zu praͤ⸗ 
ſerviren, Die Wurgeln deffelden gerne eſſen; 
um welcher Urſache willen es auch von denen 
Gemſen⸗Jaͤgern und Wild-Schuͤtzen, die 
nac) denen Genen auf den hoben Felſen 
berum klettern, ſehr geſucht wird, welche 
doch auch bennebens viel Aberglauben damit 
treiben, Sie eröffnet, auffer dem, die vers 
fopfften Gedaͤrme, treibet den Urin , ftärdhet 
das Hertz, und widerſtehet dem Gifte, ım 
den Apothecken aber werden alterlen Spru: 
pen, Eonferven und Latwergen daraus jube: 
reitet, und mit Putzen gebrauchet., 

Bemirfe , beiffen eigentlich alle diejenigen 
Gpeifen, die fo weich uud fchlierig als ein 
Brey oder Mus angerichtet und auf den Tifch 
getragen merden , ald Milch: und Waffer: 
Mus, aeruhrte Ener, durchgeriebene Erbjem, 
Kuͤrbis Mus u. f.f. Eiche JZugemüs, 

Geneſte fiehe Ginſt. 

Gener , iſt eine Art eben nicht groffer, doch 
wohlgewachſe ner Spanifcher Pferde. 

Generte oder mordı A la Turgue, heißt ein 
Tuͤrckiſches Pferde⸗Gebiß, defien KinnsKette 
von einem Stücke, und als ern aroffer Nina 
gemachet iſt; wenn man ein Pferd zdu: 
Fey ſtecket man ihm das Kinn durch dieſen 

ing. 

- Beni fanmen, heifit ben der Jaͤgerey ei⸗ 
nem Stücke Wild mit einem Meffer oder fpi- 
Kigen Stahl einen Stich ins Genicke geben. 
Beym Abjagen feu ein ieder Wendmann bil: 
lia beobachten, daf er keinen jagdbaren Hirſch 





mit dem Meſſer Genick fange, ſondern mit! 


-Gentil Genuͤß 914 
dem SJirfchfänger demfelben einen Fang gebe, 
und zwar ſo fol der Fang nicht nach dem Ge: 
fiheide zu, fondern nenen die Ders: Kammer 
geſchehen; das Wildprer und Rehe bingesen 
ſollen nur mir dem Meter Genic fangen wer: 

den, ald welches zur Dibnung und Zierlidy: 
keit eines Lauf: Jaaens vornemlich mıt gehoͤ— 
ret. Bey dem Schwartz-Wildpret aber wuͤr⸗ 
de es ſich mit dem Genick fangen nicht wohl 
ſchicken, deun, ie ftärder die Sau wäre, ie 
gefährlicher würde es mit. dem Wendemantt 
halten, dabero das Schwarg: Wildpret alles 
mit dem Hirſchfaͤnger billig gefangen und er: 
leget werden muß, 

Genieſſen, liebe Genüß. 
Benifter, Genſter, ſuche Binft. 
Geutiana, ſiehe Entztan. 


Gensil, wird ein Falcke genannt, welchen 
man m denen Sommer: Monaten, Junio, 
Julio und Auguſto fängt, da er ſchon begie: 
Fig und hurtig worden. Siehe Falck. 

Genuß, Gepfneiſch, wenn man bey eis 
nem Tagen das erſt gefaͤllte Wildpret, weil 
es ned) warm ift , aufbricht, das Eingemwei: 
de zerhacket, und famt den mitdem Schweiß 
vermifihten Brote denen Tagd: Hunden zu 
freſſen giebet, folches heiſſet Benüß neben 
oder Pfneiſchen, das Freſſen felbit aber Ges 
nüß oder Gepfneiſch. Mit den Genieſſen 
oder Benüß geben eines Leithundes muß 
ein Jäger fehr bebutfam aeben, und vor als 
len feinen Xeit: Hund judieiren, ob er emſig 
und hitzig oder fauf und kaltſinnig fuchet, 
welchen benden Mängeln er mit Verſtand ab: 
jubelffen wiffen muß: Denn dem bisig: uud 
beaieriq : fuchenden muß er vom Genuͤß ben Lei⸗ 
be nichts geben, denn fonft würde er übel 
ärger, undihn damit moch hitziger machen ; 
die befte Hülfe aber beftehet darinuen , dat cr 
denfeiben kurtz führer, und das Haͤnge-Sei! 
nicht zu lange ſchieſſen laſſet, demſelben u.wrt 
mit ſtarcker Stimme, noch zu offt zuſpricht, 
auch ihn anf ferne friſche rn brinaet, over 
ihn was lebendiges fehen laͤſſet, und deralcı: 
hen. Einen kaltfinmigen , verdroffenen und 
faulen Hunde aber kan mit dem Genuß, zu: 
mahl wenn er ſolchen liebet und gerne an: 
nimmet, mercklich neholffen werden. Mar 
muß ihm aber den Genuß gang warm mıt 
frifhem Schweiß geben, denn dadurch wird 
ihm ein Muth gemachet, die Hirſch-Faͤhrte 
defto beffer und milliger zu fuchen. olte cr 
ed das erfte mahl nicht annehmen wollen, 
muß man ihm durch die Hunger; Eur ven 
Appetit erwecken. Man verfähret aber mir 
dem Genuß geben folgender Geſtalt: Al⸗ 
erftlich wird ein Hirfch oder Thier , meld’ 
man hat, aufgebrochen, und auf die Seit 
etwan im ein Gefträuch „ vornemlich aber 
auffer denn Winde gelegt, hetnach deffen kurs 
Wildpret gefpaltet, oder etwas laͤnglichtes 
Wildpret von dem Halſe ausgeſchnitten, mit 
Schweiſſe beſtrichen und zwiſchen die Vorder: 
Schale des Hirfches oder Thieres dergeſtalt 
eingezwenget, daß es nicht gleich heraus ge: 
nommen werben fan; Deun macht man mit 

fs einer 


gs Genuͤß Geräufhe Gerber:-Baum Geren gı6 


einer in Schweiß eingetundkten Klauen auf Gerber Baum, Sumad), Schmad, ift 
undert Schritt gewöhnlicher maffen eine | ein mittelmdfiger Baum, melcher in Stalien, 
pur biszum Thier, nimmt den Leit-Hund, — Portugall und Spanien an fel- 
führet ibn auffer dem Wind mit dem Zus | fichten Orten mild waͤchſet, ben uns aber in 
pruch, Mechtgeben, und blieben, bis zu vielen Gärten zur Zierde gepflanget wird. 
9* Biſſen, und laͤſſet ihm ſolchen, doch Er waͤchſet vier , fünf und mehr Ellen bad, 
daß er lich darnach bemühen muß, heraus) hat viele arte Acfte, welche mit einer dun⸗ 
aus der Schale genieffen , liebet ihm hierauf| Eelsbraunen rauhen oder wolligten Rinde, 
mit auten Worten, und dem eichenen Bru: | fonderlich gegen die Spigen zu bekleidet, und ins 
che wohl ab, und trägt alddenn, wenn er | wendig voller Mare find. Weil auch diefe raus 
zmeen oder drey Biffen genoffen, denfelben | be Rinde dem Baft der nen aufgeſetzteu Hi 
wiederum von dem Thiere ab und hinweg/ bis] folben gleich fiehet, fo nennen ihn einige 
er folchee nicht mehr ſehen, und alfo nicht | Zirſch⸗Baum. Aus denen Aeſten wachſen 
wiederum nad) demſelben riechen Fan, da |Rıppen, daran ie vier oder fünf paar raube 
man ihn denn aufs neue fuchen und gemieflen Jeingekerbte Blätter, den Ebereſchen⸗ oder 
laͤſſet; Denn mern der ve etliche mahl 
nad) dem Genüf alfo auffer dem Winde ge 
bracht wird, daß er micht weiß, mo daffelbe 
elegen , fo areifft er gleich wiederum zur Er- 
e folches zu fuchen, und wird alfo zum Su: 
chen defto beffer aufgemuntert. 

Genüßs Jagen ,_ift das erfte Tagen im 
Sun, ‚ zur Hirſch-Feiſte oder Schwein:Yaß: 

























Doaelbeer: Blättern nleich haͤngen. An Dass 
Gipffeln der Aeſte zwiſchen den Blättern kom⸗ 
met im May eine roͤthliche krauſe DI 
herfür, daraus wird nachgehends eine traubli 
che gerad aufftehende Frucht , welche 
vielen rothen Körnern beftehet, in denen cim 
glatter und platter Saame, wie eine fi 
verborgen liegt. Diefe Frucht bleiber 
Winters am Baume, die Blätter aber fal- 
len ab. Die Wurtzeln laufen sank flach in 
der Erden weg, und greifen nicht tiefein. Er 
fan die Winter: Kälte wohl , und 
darff deswegen, wenn er dre Tape überfan- 
den ‚, weder eingebunden noch verwahret wer 
den ; fo nimmt er auch fo wohlmit 
ſteinigten, ald gutem Grund vorlieb, 
wohl diefer feinen Wachsthum merdlich bes 
fordert. Er kan zwar aus feinem Gaamen 
forrgebracht werden, aber viel fchneller und 


Stamm berum aud 
man gie Zeit a — 
Aecker 


eit, da denen Jagd⸗ — mit beſondern 
eremonien der Geuuͤß gegeben, und dabey 
mit den Hoͤrnern geblaſen wird. 


Gepfneiſch, ſiehe Genüß. 


Gerade, wird nach deuen Saͤchſiſchen Rech⸗ 
ten alle dasjenige Haus: und Kaſten⸗Geraͤthe 
genennet, welches einer Frauen, nad) ihres 
Mannes Tode ın der Erbeheilung ju voraus 
aefeßet wird, oder nach dem — des 
Weibes denen Töchtern, oder wo dieſe nicht 
vorhanden, denen Freunden weiblichen Ge: 
fchlechts von der Mutter her erblich zufället. 
Sie iſt entweder die volle oder Nifitel > (Se: 
rade u. f. iv. Rn en NO gehöret dieſes 
nicht hieber, fondern in die Rechtsgelchriam: 
keit. Und ein Wirt muß bey befondern Fal⸗ 
len , wenn er die Rechte nıcht verftchet, ſich 
Raths erholen. Siehe Herrn D. Zeyms 
Lexic. Jurid, und Digefta juris Saxon. it. den 
groffen Deutfchen Struv, Lünigs Corpus 
* Saxon, und andere deutſche Rechts: |} 

ücher. 

Gerätbe , wird vom den Weibsperfonen die 
ſaͤmtliche Wäfche , und fonderlich das Leinen: 
Zeug genennet welches fie vorräthig halten, 
und in der Haushaltung zu diefer und jener 
Zeit von nothen haben. Dasjenige Behdlt: | 28 Pi 
niß aber , moriunen fte.deraleichen zu ver: | ftrichen 
mahren pflenen, wird ein Gerätbe - Kaften | die Bd 
oder Gerärbe: und Waͤſch⸗-RKöðthe genen: 
net. 

Geräuchere Fleiſch, wird das frifch in die 

euer: Mäuer oder Rauch : Kammer aufge: 
yanzene und von dem Rauch durchzogene 

leıfch genennet ;_auf welche Art auch Gaͤn⸗ 
e, Fiſche, Würfte und andere Sachen koͤn⸗ 
nen zubereitet werden. Eiche Räuchern. 

Geräufche, mird mit einem Worte das 
Hertz, die Lunge und Leber von wilden Thie- 
ren genennet. 


Gerben, fiche Seren. 























917 Gereuth⸗Lerche 


Sereut / Lerche, iſt ein kleiner Vogel, wel⸗ 
cher zwar an der Farbe einer Lerche, an der Be⸗ 
wegung feines Schwantzes, und in andernStuͤ⸗ 


aber einer Bachſteltze ſehr gleich kommt: 
— an der rot er düpfflicht oder ſprenck⸗ 
licht, voie cine Lerche, am Kopff und Mücken 
aber Afchenfarb, 


ſtait ift hochbeinigt, wie der andern Bach: 


felgen, alfo daß diefer Vogel, (welcher, wie vors 


gedacht, gleich einer Bachitelge, mit 


dem 
Schmanse zittert) mehr eine 


ereut⸗Bach⸗ 


ltze, als Gereut⸗Lerche genennet wer⸗ 
n kan. Den Vornahmen Gereut haben 
fie daher, weil fieguder Zeit, da fie die Brut 


antreten, und den gangen Sommer über an 


bergigten Gegenden und meiftens mo Holtz alıds 


ereutet wird, fih anfjinhalten pflegen. Ihre 
Ener legen fie an oder unter alte Stoͤcke und 
Baum + Wurgeln, in Wachholder » Büfchlein, 
oder auch nur ins bloffe Gras und brüten folche 
im Junio oder Tulio aus, angefehen fie ihre 
Brut erft um Jacobi endigen. Wenn man 
mährender folder Zeit nahe zu ihrem Neſt 
fommt,fo verrathen fie ſich ſeibſt mit vielem 
Geſchrey, Dabey fie immierdar die Würme, fo 
fie denen Jungen bringen wollen, im Schnabel 
behalten. Ihr Strich gehet gleich mit Jacobi 
an,umd waͤhret bis Bartholomäi, fie werden 
aber niemahls mit groſſen Schanren geſehen, 
fondern pflegen fich auch an denen Orten, wo 
fie in aroffer Menge brüten, fo fille davon 
au machen, dag man nicht weiß, mo fie hinges 
fommen. Der Widerſtrich dieſes Vogels ift 
im April, da man denn in der Mitten dieſes 
Monats einen Iuftiaen Fang mit ihnen anftel: 
len fan: Dennes erwehlt diefer Vogel fich ge 
wiſſe e, auf welchen er ſeinen Geſang 
verrichtet, und von denen er im vollen Sin⸗ 
gen, nach Art der Lerchen, iedoch nicht in einem 
Kreis wie die andern Lerchen, ſondern gerade 
in die Höhe ſteiget, und auf die Gipffel der 
ſich wieder nieder laͤſſet: Wennman 

nun unter foldhen Bäumen eine andere Ges 
zeutsterche , nemlich ein Männleinmit abges 
Peittenee Fluͤgel⸗Federn, deme, gleichwie bev 
u 
nes, und an der Spige mit ein wenig gu⸗ 
——— beſchmiertes Spreißlein auf 
den Schwantz gebunden ift, lauffen laͤſſet, wird 
diejenige, welche ſich alldort ihren Stand ers 
wehlet, gleich als blind im Zorn auf fie herun⸗ 
ter fahren, und an dem aufgebundenen mit Vo⸗ 
gelsteim beſchmierten Spreißlein fich eben auf 
diefe Art fangen, wie die Finden. &ie köns 
nen auch zur Zeit des Strichd auf einem Herd 
gen werden, wenn man folches Fanges 
einige Gereut s Berchen ‚die des ahrs 


dorher gefangen morden, verhält, damit fie erft | (ch 


uns ſolche Zeit, wie andere verbaltene Vögel, 
ihren Gefang verrichten. In ihrer Frevheit 
—* fie ſich mit allerley Rewuͤrme in ihrer 


augenſchafft aber wollen fie erfilich mir fi: 


. =. mit gr * 
iſchet, der Schwantz hingegen iſt einfaͤrbig, 
— ber Omen ‚an denen Lerchen. Der 
Schnabel ift gaͤutzlich, wie ein Bachſteltzen⸗ 
Schnabel, doch nicht fo fchwarg, fondern an der 

be, wie ein Lerchens&chnabel. Die Leibes- 
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ſchen Ameis⸗Eyern, oder mit Heuſchrecken, des 
nen die Fuͤſſe weggeriſſen worden, damit fie 
sticht forthüpffen oder wegkriechen können, oder 
aber in Ermangeluna derfelben mit frifchen. 
Regen-Würmern gefüttert fen, bis man fie 
nad) und nach mit untermengten füffen Dvarck, 
auch) Elein gedruckten Hanff ju diefem lentern 
Sutter, nemlich Hanff mit Semmel:Mehl ver: 
mifcht,aleine angemwöhnet. Diefer Vogel nimmt 
mit einem gan Fleinen Kefiht vorlieb, und 
dauret fechd bis ſieben Jahr, wenner nur dars 
bey reine gehalten, auch zu Zeiten heraus in eis 
ue Stube gelaffen ‚und ihm Waffer zum Bas 
den gegeben wird, 

Ger: Sald, wird mit unter die edlen Falcken 
gezehlet, ift gröffer denn der Habicht, ud Hleis 
ner denn ein Adler, hat einen Heinen flachen 

opft, einen Eurgen und ſtarcken Schnabel, wei⸗ 
te Nafenlöcher, runde heile Augen, einen ſtar⸗ 
ken langen Hals, breite Bruft und Rüden, 
groffe Fluͤgel⸗ Bogen, lange Schenckel, ſchwar⸗ 
se ſcharffe Krallen und einen langen Schwang. 
Er ift nicht Menſchen⸗ſcheu, alfo, dafi er bal 
berichtet oderzahm gemacht werden kan, auch 
behertzt, fo daß er nicht nur Kraniche, Schwa⸗ 
nen, Reiger, wilde Bänfe,und andere groffe Wös 
gel, fondern auch Rebe und Haſen angreiffet. 

Geridon , ſiehe Guweridon. 


Gerinne, wird bey Mühlen der Raum ge: 
nennet, durch welchen das über den Fachbaum 
fallende Waffer wegflieffet. Ein Mabl:Be 
rinne iſt, worinnen die Mühl: NWaffer : Räder 
hängen, und von dem Waffer umgetrieben mers 
den; dat wüfte Berinne ift der Raum auffer: 
halb des Mahlgerinnes, wodurch das überflüßi- 
ge und zum Mahler unnothige Waffer weg» 
lauffen Fan. Wenn aber die Mühle nicht Waf- 
fer genug hat, jo wird das würe Geririne mut 
Schuß: Bretern verfegt, damit das Waffer als 
leine durch das Mahlgerinne geben muß, 


Beröbne, fo nennen die Winser das unters 
fie Wurtzelwerck des Weinftodes. 


Beröhricht, oder das Rohr: und Schilff⸗ 
Gewaͤchſewird in Een Zeichen oder Weyhern 
und andern fillftehenden Waffern gefunden: 
Denn nach oft einfallend: und — alten⸗ 
demz Regen, und darauf folgenden‘ ſchoͤnen 


Wetter waͤchſt es gar gerne, abfonderlich in den: 
incken gedacht, ein natürlich Frumm ges | j 


enigen Zeichen, in welchen das Waſſer nicht 
———— iſt. Wo dieſes Unkraut 
einmahl Platz gefunden, da nimmt es auf das 
hurtigſte Überhand, fo, daß in Furger Zeit der 
gröfte Theil des Te mit Rohren, Schilff 
Binfen, and dergleichen uͤberwachſen it, &o 
leicht und geſchwinde es nun in einen Teich 
fommt, fo ſchwer und langſam Idffet es fich 
wieder hinweg fchaffen, und ausrotten : Denn 
es bleibet wahr, was der gelchrte Janus Dubra- 
vius, Bifchoff zu Dumdg, in feinem Tractat vor 
Fiſchen und Sifch-Zei enl.4c.$ —5** ge⸗ 

rieben: “ Dieſes Libel,fpricht er, iſt, mo es« 
einmahl überhand genoitten, ſchwerlich ausju:« 
rotten ; denn ſchneidet man ed mit einer Sichel« 
oder Senſe ab, fo waͤchſet es nur befts beffer z«+ 
wolte man es mit einer Fackel aussubrennen« 


»fuchen 
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„ſuchen, fo würde es durch die Aſche nur geiler 
„und fruchtbarer berver fommen; mit den 
„bloffen Händen lieffe es fich wohl einiger maſ⸗ 
„ſen abbrechen, aber die tieff geſchlagene Wur⸗ 
„el nicht ausreiſſen. Auch der Pflug wurde 
ihm nicht leichte etwas angewinnen konnen, 
„weil ſeine hart in einander verwachſene und 
„verwickelte knollichte Wurtzeln viel su tieff 
„ſtuͤnden, old daß man ſolche aus dem Grunde 
‚au heben und zu reiſſen mirde vermoglich 
„ſeryn.  Kolgendes Mittel wird ald eines von 
denen beiten und bemabrteften, jo darwider ge 
braucht worden, geruͤhmet; Man fahre nem: 
lic), wenn die Sonne im Krebs gehet, ehe fich 
die Hunds-Tage anfangen, und zwar in den 
Neumonden, oder, ſo matt es nicht alfo rich: 
ten fan, nur von dem erften Julio bie auf den 
gehenden deffelben, item von dem erften Tag 
des Auguft- Monats ateichfalls bis auf den zer 
benden, mit einem kleinen Kahn auf dem Zeich 
herum, und baue mit einer ſcharffen Senſe 
das Rohr und Echilf unter dem Waſſer nach 
einander ab; wenn nun das Waſſer abnimmt, 
und das abgehauene Gerohricht von der Son: 
nen erbiger ıft, fo wird durch folche Sonnen: 
Hitze die natuͤrliche Wachhsthums: Kraft von 
der Wurtzel aus durch das Mohr ausgezogen, 
dus alſo das Gerohricht nad) einander verders 
ben und abftchen muß. Und fo nerfährt man 
erline mahl, fo offt nemlich Died Gezeug mach: 
machten will, auf welche Art denn endlich der 
Teich immer ie mehr und mehr davon gefäu: 
bert und gereiniget werden wird. Einige wol: 
Jen, mau folle den mit Gerohricht bewachſenen 
Teich, nachdem er im Herbite gefiſchet worden, 
leer und unbe R ſtehen, und im Winter nicht 
weiter aulaſſen, als das die Höhe des Waffırs 
nur eine Spanne oder hochſtens audertbulbe 
an das Mohr lange, ud das andere, wo Dad 
Rohr am ſtaͤrckſten ıft, über das Waſſer binaus 
raue; wenn nun das Waſſer im Winter ſtarck 
ecfreren if, ſoll man ſolches, auſſen ber 
um am Lande, auf zwey oder drey Schritt 
weit von dem Geröhricht aufeiſen, und das 
Waſſer wieder in den Teich laſſen, daffelbe wür: 
te das Eis anfangen zu HELEN „dag Eis aber 
das (Hershricht mit famıt der Wurtzel gemach 
aus der Kıden abledıgen, und aus dem Grund 
reiſſen, die bernach, wenn das Eis hinauswerts, 
gesen den Fruͤhling zu zergangen, und der Teich 
abgelaſſen worden, Jeichtlich heraus zu bringen 
waͤren das Anlaſſen, Aufeiſen, und Heraus 
ſchaffen des Geroͤhrichts muͤſte aber zu einer 
foliben Zeit gefcheben, da der Mond im Abneh— 
men wäre. Diejenigen, melche haben wollen, 
daf man die Senfen, womit man das Mohr 
obhau-t,mit Eideren Blut, oder mit Baumes 
Def, darinnen man Biindfchleichen erben, 
und das Baum-Oel-Glas fette verbunden 
Jahr und Tag ſtehen laffen, auf der Schneide 
veftreichen folle, weil der Gifft das Geroͤhricht 
nımmermehr wieder ausfchlagen laffen würde, 
hoben wesen der daben obfhwebenden Gefahr, 
«och wenig Beyſall gefunden, zumabl da der 
Zwiebel: Saft an die Senfen geſchmieret, glei: 
hen Effect ale der Gift, iedoch aber ohne alle 
Gefahr thun ſolle. Judeſſen, wo nun Geroh⸗ 
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richt einmahl if, da muß ein Hauswirt fehen, 
dap er davon einigen Nutzen ziehen Fonne. 
Ga nach gewiffen Umftauden ıft es nicht eins 
mahl rathjanı, alles Geröhricht auszurorten.” 
Wo arofje Städte, da braucht mau das ſtarcke 
Rohr zum berohren, vipfen und bauen , duglei: 
chen ın denen Gärten, st. zu Woll- und Leu 
newand; Manufacturen. Man macht aus dem 
andern allerhand Rohr: Cchilff: und Binſen⸗ 
Decken sum Packen und zu andern Sefchäfften. 
Das Rohr dienet aud) zum Feuerwerck, Die 
nice davon Dünger aut, und dergleichen. Auf 
les dieſes hat ein Wirt zu ſehen, und allen⸗ 
falls, wenn es nicht gantz auszurotten, oder 
das Figghmefen auch nichts bedeutet, Diefen zu: 
faͤlligen Nutzen mitzunehmen. Ja an einigen 
Drten ıft man gendrhiget, das Rohr aar iu 
planten. Eiche den urt. Rohr. In ſolchen 
efondern Dingen laffen fich Feine allgemeinen 
Megeln geben. Eondern die Kegel iſt diefe: 
Der Hauswirt folge der Anleitung der Natur 
der Dinge und derer befondern Umſtaͤnde; da— 
durch laffe er feinen Fleiß regieren: Wider 
beydes zu handeln, iſt nicht rathfam. Wann 
er einen beffern Nutzen nicht haben Fan, fe 
nimmt. cr mut dem geringern, ja offt audh nur 
damit vorlieb, wenn er nur einen Schaden 
directe oder indireite verhütet. Das iſt cine 
Grund sMegel der Genügfambeit und Zufrie 
deuheit, die man, bey widrigen Dingen im 
der Wirtſchafft ß nothig bat, melde ihre 
Muͤhſeligkeit verfüffet and den allzu eigens 
nußigen und unrubigen Eigenfinn der Wirte 
uuterdrucet. 

Gerſte, ift ein befanntes Getraide, welches 
auf einem kuͤrtzern Stengel oder Halm als der 
Weigen und Roggen waͤchſet. Diefer Halm 
ift gemeiniglich in fünf, manchmahl auch in 
jechs Kuoten oder Gelencken abgetbeilt ; aus 
einem ieglichen diefer Knoten waͤchſet ein Blat, 
welches bey nahe den gangen Halm umgiebet, 
und wenn dieſer in Die Erde zu liegen kommet, 
oder nur an felbiger gedrucker wird, fchläget ei⸗ 
ue Wurgel da heraus, die hernach ihren befon- 
dern Halm treibet, und wodurch die Bermichs 
rung diefes und anderer Arten des Getramdes 
geſchiehet; davon In, Hoftath Wolſſs Ents 
deckung der wahren Urſache von der wunder; 
baren Vermehrung des Getraides nachzulejen. 
Die unterſten Blätter find ſchmaͤler, als die am 
Weisen, dieandern auch öffters breiter. 
oberſt auf denen Halmen ſtehen Die Achren wors 
innen die Gerſten-Korner ftedden, weiche an 

weyen Enden fpigig,in der Mitten aber dicke 
find und feſte in ihren Bälaleinkeden ; an dem 
oberfien Ende derjeiben Haben fie raude und 
lange Epiken, uud find von einer licht = gelben 
Farbe ; dieſe Epigen, wenn man fie durch ein 
Vergroſſerungs Glas betruchtet, ſehen wie eıne 
Rohre aus. Herr Hofrath Wolf bat wahrge⸗ 
nommen, dab bey den Kornern, die den Brand 
haben, Inden Epipen bin und wieder erwad 
ſchwartzes ftcchet, welches die gautze innere Hoh⸗ 
le dergeftalt erfüller, als wenn cine Röhre ver: 
ſtopffet wird, woraus er eben die Urfache des 
Brandes abnehmen roll, wie unter diefen 
Wort angeführer zu finden. . Die Wurhzel ber 

ſtehet 


gr Gerfe 


fiehet aus vielen fleinen Käferlein. Den Aeh⸗ 


ren uach ift die Gerſte umterfchiedlich, denn 
etliche bat zwo efliche vier, etliche ſechs Zeilen 
over Reihen Körner, Darunter die erfte am be: 
ften zum Male ; die andern aber fehr wohl sum 
Gemüuͤſe, Grüne, Grieß und Graupen angemen: 
det werden können. Der Haupt : Unterfihied 
aber beftehet ın der Winter: und Sommer: 
Gerſte. Die , 
Winter⸗Gerſte wird fparfamer ale die Com. 
mer: Gerſte gebauet, weil fie zum Wafler: Färs 
ben und Bierbrauen nicht fo tauglich als dieſe 
iſt: Denn ſie hat Feine fo erfüllte, jondern nur 
flache Korner. Hingegen ift die Winter-Gerfte 
um Mahlen befier, Dieweil fie fhmackhaffter 
rot und Gemuͤſe aiebet. Sie ſchockt und ſchef⸗ 
felt auch beffer, als die Sommer = Gerfte, und 
maͤſtet jihier fo guf, wenn man fie zum 
Vieh⸗Futter gebrauchet, als diefe. Wer alſo 
Winter⸗Gerſte bauen mill,der muß fie in einen 
noch beſſer, ald Weitzen⸗Feld gedüngten, wohl 
zugerichteten, und damır ein Falter Winter 
nicht daran mercklichen Schaden thun,oder die: 
felbe gar verderben möge, an einer warmen Las 
ge befindlichen Acker fein dicke ſaͤen, und zwar, 
der Acker nur erftzur Saat gepflüget wor: 
den, und noch gang frifch und nen ift. Der 
Eaams muß nur felbiges Jahr gewachſen feon, 
und ift bie Saam:Zeitnoc vor dem Weinen, 
nemlich in, dererften Herbſt · Monats⸗Woche, 
oder vierzehen Tage vor Michaelis. So bald 
fie eingeſaͤet iſt, muß man, mo es vonnothen, 
die Waſſer⸗Furchen zu machen nicht vergeſſen, 
damit das Schnee: und Regen⸗Waſſer im Acker 
nicht ftille ſtehen, und die Saat erfauffen , fon: 
dern fein gemächlich ablaufen möge. Man 
darff die Winter: Gerfte nicht, wie etwan den 
dickſtehenden Winter: Weinen oder Winter 
Roggen, abhüten: Denn det Winter pfleger 
ſchon die Uibermaaſſe weagunchmen ;_ bingegen 
ift ihr das Jaͤten nuͤtzlich, aber das Schräpffen 
En noͤthia. Vor der Reif: Zeit muß man 
je eine Zeitlang weaen der Spetlinge und Zaus 
ben hüten laffen. Die Erndtebetrefiend,(wel: 
che die erfte im Getraide ift, und noch wehl vor 
Johannis Baptiſtaͤ gefchiehet) it am rathfam: 
ften, dat die Winter Gerfte mit der Sichel ab: 
geſchnitten, und nicht mit der Senfe abgehauen 
werde, Die 
Sommer Gerſte hat völligere Körner, als die 
Winter: Berfte, und erfordert einen guten Bo: 
den, worauf das Jahr vorher der Winter⸗Rieb⸗ 
fen, Winter- Weisen oder Winter: Gerfte, auch 
wohl Winter: Kern geſtanden (wiewohl diefer 
Acker lieber zum Haber aebraucht mird) mar 
nimm auch gerne Die Kraut: Necker dazu, oder 
aber dasjenige Feld, das man über Winter nicht 
beftellen tönen; oder es wird auch ein Stuͤcke 
vonder Brache zur Gerſte gedünget, der Mift 
hierzu etwan sun Detober im alten Monden aus: 
gefübret, bald gebreitct, und auch noch im alten 
Monden untergeftürset, hiernaͤchſt der Acer 
im Früh Jahr, weun er allzu zaͤh und rauh waͤ⸗ 
„re, gerübret, wo es aber nicht ſonderlich nothig 
befunden wird, nur eoleich eingeeget, und fo lan» 
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und man ſiehet, daß es genug iſt; worauf im 
April zur Saat geackert wird. Am beſten und 
ander Frucht gar mercklich zu fpüren iſt es, 
wenn drey mahl zur Gerſte geackett, nemlich 
erſtlich geſtoppelt, hernach vor Winters, oder 
wenn man nicht fertia werden koönnen, «leich 
ı nach demſelbigen gepflügt, und denn zur &uat 
geackert wird. In den Zeichen, welche nıan 
ruhen laut, pfleoet Die Gerſte auch wohl zu mache 
fen, amd gilt gleich, man mag den Acker darzu 
vor Winters oder nach Winters umreiffenzes 
mird auch folcher mehrentheils nur auf eine Art 
geackert, und bald darcin gefget. Kleinkör— 
‚nigte Gerſte, die nicht recht ſpitzig iſt nichr im 
Stroh ermarmet, auch auf den Boden mohl 
gedörret, tauget zum Saamenam beiten. Die 
Saam Zeit der Gerſte, welche aar feine Kälte 
leiden will, und daber in unfauberer Witte 
rung gar leicht erfrieret, und umfchlägt, aehet 
jonft Indgemein an, wenn man mit den Haber 
fertig iſt; wenn warnte fruchtbare Naͤchte cın: 
fallen ; und wenn es wohl trocken im Felde ift, 
daft es hinter der Eagen fein ſtaͤubet, nach dem 
befannten Eprichwort : 
Den Zaber foll man tinFleiben, 
_ ‚Die Berfte aber einſtaͤubem 
Etliche richten ſich mit ihrer Gerſten⸗Saat nach 
den Fröfchen, oder nach den Eichbaͤumen, wenn 
nemuͤch jene zu Nacht fchreyen, oder diefe zu 
blühen anfangen. Sonſten pflegen fich die al⸗ 
ten Bauers Leute nach ber Haber-Saat zu ach: 
ten: Läffet lich der fruͤh⸗ geſdete Haber wohl an, 
ſo fden ſie Früh: Gerſte; will aber der Früh: Ha: 
ber nicht fort, fo eilen fie mit dem Gerſten⸗Saͤen 
auch nicht fehr ; fie fagen auch, wenn die Gerſte 
gefdet werde, da der Wind vom Mittag kommt, 
jo gerathe ſie am beften ; hingegen wollen ihrer 
viele in der funffjchenden Woche nach Wenk: 
nachten keine Gerste ſaͤen weil fieig den Scho⸗ 
Baͤlgen ftecken bleiben fülle. Wenn aroffe 
Dürre inder Saat-Zeit einfället, fo muß di: 
Saam⸗Gerſte zuvor eingeqdellet werden, denn 
alſo gehet fie lieber auf; dahlngegen, wenn fie 
nicht einacqyellet worden, Die Koͤrnlein, welche 
tieff ing Erdreich gefommen, aufgehen,die aber, 
fo höher und im trockenen bleiben, mit dem 
Wachſen verweilen, bis ein Regen koͤmmt, mo; 
von die Gerftefehr zweywuͤchſig wird. So ha⸗ 
ben auch) diejenigen, welche auf die Wirkung 
der Natur bey dem Wachsthum der Gerſte acht 
oegeben, gefunden, daß fie etwas tieffer als das 
Korn indie Erde kommen, und nicht allzudick 
aefder werden muͤſſe. Endlich muß der be: 
(dere Acker nach der Länge und Quere mohl ein- 
geeget, und darauf ugs, oder aberwenn es zu 
dürre dazu, noch che die Gerfte in die Schoß: 
Kiele kommen, nach einem Heinen Regen ge— 
walget werden, damit fie bernach deito beffer 
und genauer zu hauen, und reiner zu harcken 
oder zu rechen fenn, auch die Feuchtuͤng in cin; 
faltender aroſſer Dürre behalten möge, welches 
der Gerſten ein groffer Nugen ift. Man pilegt 
auch dien geilem Erdreich ftchende Gerſte, wie 
den Weigen zu [ürdoffen, auf mittelmäßigen 
und gerinnen Zeldern aber läßt nıan es, um des 





e nach der Länae und in Die Qveere überfahren. daraus leicht entſtehenden Schadens willen, 
is Die Mofer uud grobe Erdipollen zerbrochen, ‚lieber unterwegs. Nicht zu naffe uud nicht zu 
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ockne, ingleichen nicht Zsctne. insleichen mit zu zeile: a ee Necker werden 
überhaupt sur Gerfte erfordett. Die ſchwere 
Gerfte,welche im Waſſer niederfällt, iſt zum 
Saamen zu erwehlen. In age geldern 
nimmt,man bey dem Säen die Hand voll, in 
den höhern aber nur halb, iedoch mirfft nıan 
allezeit, wenn die Hand nicht ſehr aroß ift, ger 
doppelt. Man muß die Winter: Berfie fon 
derlich dicke fden, Andere beiondere Anmer: 
Fungen von Vermehrung und Verbefferung 
der Getraide: Früchte und auch der — 
* Leipziger Sammlungen Iv &tüd 
Mit dem Abbringen der Gerfte, welches 
* menden Drten, mo nicht viel erbauet wird, 
oder wo man die ſchmalen und hochaetriebenen 
Beete hat, mit der Sichel, wo man aber die 
breiten Beete und viel zu erndten hat, weit be- 
hender mit der Seuſe gefchichet) muß man fich 
nicht fäumen, ſondern fo bald das Winter:Ges 
trade eingebracht, und das Geftröhde an der 
Gerfte fehr weiß ift, diefelbe, ehe fie eg 
wird, und in Halmen einzubrechen beginnt, abs 


bauen laffen, und wenn auch Ga Winter: Ir, & 


rucht fo lange fteben bleiben follte, bis bie 
Bert: suvor nieder geleat, fo fan es doch bey 
weitem fo viel nicht fhaden , als wenn man 
zu lauge damit harret. Das Harden, Aufbin: 
den und Einführen, nimmt man alsdenn fü 
bald als eö möglich vor, wenn nemlich das dar: 
— Gras nur ein wenig abgewel⸗ 

ket it: Denn die Berfte lange liegen zu laſ⸗ 
fen, will decwegen nicht rathſam ſeyn, weil nicht 
allein die Körner ſchwartz werden, fondern auch 
die öfftere Benekung und Wiederabtrocknung 
einige Kraft ausziehet; und mie geſchwinde 
faͤllt manchmahl ein anhaltendes Regenwet⸗ 
ter ein, wovon die Gerſte auswaͤchſet und ver: 
derben muß. Mit dem Ausdrufch wird es ge⸗ 
halten, wie unter dem Worte Drefchen mit 
mehrern nachgelefen werden fan. Nach die | 
fen werden die auten Körner. auf einen rei: 
nen trockenen Boden aufgefchüttet, und bis zum 
Verbrauch zur Winters» und Eonımers s Zeit 
mit fleißigem Ummwenden * in Acht genom⸗ 
men; die geringe oder alte zum Vermaltzen 
nicht mehr dienliche Gerfte, in Ermangelung 
des Habers,den Pferden verfüttert; item den 
Schweinen, Maſt Rindvieh, und arbeitfamen 
Bu De gefchroten, oder auch denen Huͤ— 
nern, Bänfen, Enten und Tauben zum Zutter 
gegeben. Die Uiberkehr gehört vor die Wagens 
Roſſe, uud das Ausgeflebte von der Spreu, all: 
wege einen Scheffel davon, mit einem Scheffel 
geſchrotener Gerite vernsifcht, vor die Stetten, 
wenn fieaufden Frühling zur Acker Arbeit ae 
braucht werden. Der voruchmfie Nutzen der 

uten Gerfte beſtehet im Brauen, mo man or: 
— Weiſe die Gerſte auſſer der Nutzung 
in der Vieh- Zucht, noch einmahl ſo hoch, als 
wenn man fie roh verkauft, hinaus bringen 
fan. Wenn man aber auch nicht brauet, ſo kan 
man fie doch höher Buße, durchs Mälgen, oder 
Maltzmachen. Hiernaͤchſt it fie auch in der 
Vieh⸗Zucht und Maft, und zwar infonderheit 
die geringe Gerfte, die man fihroten laͤſſet, 
fonderlich bey denen Schweinen zu nutzen. 
Zum Pierde- Sutter dienet diefe Aal in? 
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gleichen vor Feder⸗Vieh und nebſt denen dar⸗ 
aus gemachten Graupen, sum Verbacken, web 
chen Falls aber, wenn das Brot zufanımen hals 
ten, * wohl ſchmecken jou, etwan halb Rogs 
gen⸗Mehl darunter gemenget werden muß. 
Sonſten giebt die Sommer Gerſte Fein fo 
ſchmackhafftes Mebl, als die Winter : Gerfie, 
iedoch wird dergleichen Mehl sum Stiösfechen 
vors Gefinde beffer verbraucht, als das Ronnes 
ne, denn es werden die Klöffe (Sindtlein) mürs 
ber, find auch, wenn fie gleich twarın meagegef- 
fen werden, ſchmackhaffter; die ‚falten aber ges 
n defto ſchwerer zu Halfe. Im übrigen if 
noch zu mercken, daß jwey oder mehr jährige 
Gerfte nicht gerne zum Brauen angewendet 
und vermaͤltzet werde, weil fie nicht mehr fein 
überein wächfet, und daß auch die ın gep:erchr 
ten Aeckern gewachſene Gerfte gleichfalls übel 
malße, und das darinnen gebauete Korn blau 
lichtes Brot gebe. 
Gerſten⸗Boden, heißt war überhaupt ein 
um Gerftenbau gefchiefted Kand, davon der 
erfte und Arten nachznfehen, allein 
eigentlic) ift e8 in einem Braubaufe, oder am 
dern Wirtſchaffts-Gebdude derjenige Raum, 
welcher infonderheit zu Verwahrung der Bor 
raths Gerſte gewidmet if. Jusgemein muß 
ben deſſen Anlegung alles dasjenige in Acht 
genommen werden, was biernächft unter dem 
Wort Berraide:Boden angemercet iſt; ins 
—**** aber iſt bey einem Brauhauſe fche 
equem, wenn der Gerftens Boden gleich über 
der Maltz-Teune oder Weichkammer, fo ders 
gleichen abjenderlih verbanden, angebracht, 
und dergeftalt eingerichter ift, dab aus demjels 
ben eine Schütte oder Ablaf, das ift ein viers 
eckigtes mit Dretern eingefaßtes und eben mit 
einem Rumpff verfehenes Loch, hinab und juß 
| über den Weich: Botticy gehe, dadurch die Gers 
ſte ohne muͤhſames Einfacken und Tragen,aud) 
—* gtoſſen Zeit⸗Verluſt in denſelben gelaffen 
werden kan. 


Gerſten⸗Graupen, ſiehe Graupen. 


Gerſten⸗Korn, hat viererley Bedeutung: 
Denn n) wird es vor ein iegliches Saam⸗Koͤrn⸗ 
lein von obbeſchriebenem Getraͤide / nemlich der 
Gerſte genommen. 2) Bor einen Zufall am 
Auge, alda fich zumeilen in dem haarigen Rand 
des Augenliedes, oder etwas darüber hinauf, 
ein Klein hartes Beulgen ereignet, fo einem 
Gerſten⸗Koern fait glei fommt. 3) Bor ein 
Laͤngen⸗Magaß, da es den zmölfften Theil eis 
nes Zoues bedeutet welcher von den Frantzoſen 
Ligne genennet wird, und 4) vor ein Apothe⸗ 
thecker⸗ Gewicht, jo das zwantzigſte Theil eines 
Serupels, oder das jechjigfte Theil eines Quint⸗ 
leind ausmachet, und cin Gran heiffet, Deren 
alſo vier hundert und achtzig aufeine Unge oder 
zwey Koch gehen. 

Berften: Mutter, fiehe Rorn⸗Mutter. 

Berften-Strob, gehoͤret mit unter das Fut⸗ 
ter: Stroh, und wird an vielen Orten, wo das 
Ken feltfam if, an deſſen fat, den Winter 
durch, und weit inden Fruͤhling hinein denen 
Pferden, auch insgemein dem Rind: ‚Dieb, 8 
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derlich den Kuͤhen und jungen Kälbern (demm | 


die Schfen und das Gaͤlte⸗Vieh muß fi mit 
“ Haber-Strob behelffen) gegeben, auch die 
afe damit ausgemwintert. Au manchen 
Orten hingegen wird das Gerſteu⸗Stroh nicht 
anders,als in dufferfiem Futter: Mangel denen 
Kühen, ordentlich aber nur zum Unterftreuen, 
oder dem Gaͤlte⸗Vieh gegeben. Es muß aber 
fo bald es auggedrofchen, in die Höhe und tro⸗ 
cken geleger werden, weil es aufder Erde inden 
Panſen anlaufen und ſtinckend werden und al: 
fo verderben würde, Es lan auch zu andern 
Dingen gebrauchet werden. Sonderlich ſchickt 
es fich zu Lager⸗Staten in die Betten, u-f.f. 


Gerülle, nennet man alle zum theil un: 
brauchbare, zumtheil auch fonft nur zur Geite 
gefegte Mobilien and Hausgeraͤthſchafft, ſo 
man bis zur Ausbeſſerung oder zufälligen Ger 
brauch) in einem verchloffenen Raume aufzube: 
balten pfleget. 

Gefäme, darunter wird gemeiniglich der 
Saame fo vieler und mancherlen Kräuter, Blu: 
men und Küchen⸗Gewaͤchſe verftanden. Die: 
fer Saame muß ben fhönem ſtillen Wetter ım 
Abnehmen des Mondes geſam̃let werden, wenn 
das Kraut davon gank welck und bürre werden. 
Es befindet fich aber in einem jeden Saamen⸗ 
Korne ein öligter Liquor, welcher wenn er con: 
ferviret wird, den Anfang des Lebens abgiebet. 
Diefer Lebens: Saft Fan im Gegentheil nad) 
der Befchaffenheit der Avantität und Qualität 
indem&aanıen eines Gewaͤchſes bep einem cher, 
bey einem andern lanafamer vertrocknen, und 
derohalben hat man bey den Aufbehalt des 
Geſaͤmes nicht nur fehr wohl Acht darauf zu ges 
ben, daß dergleichen weder im allzu feuchter 
Lufft, noch auch in überflühiger Wärme liegen 
gelaffen werde; fondern es ift auch daraus ab; 
junehmen, daß diejeninen irren, welche obne 
Unterſcheid die Fruchtbarfeit der Saamen⸗ 
Körner ey eine gewiffe Zeit, ja gar auf ro Jah⸗ 
re hinaus fegen. Einige davon ald Zwiebeln, 
Knoblauch und Mag-Saamen ıc. halten fich in 
ihren eigenen Huͤlſen oder Knoͤpfflein; den 
Gurcken und Melonen, Kürbis und dergleichen 
Saamen, die fetttörnia, gchen Die Mäufe gerne 
nach. Endlich ift auch einem beſorglichen Haus⸗ 
halter zu wiffen nöthig, wie viel Jahre ein iedes 
vondem Geſdme aut und tüchtig bleibe, davon 
überhaupt zu merden, daß alles runde und 
es kornige Befäme ein Jahr länner gut 

leibe, als das plarte und Fleinförnige, 
meil dieſes lehzte eher austrocnet; auch iſt 
nicht aller Saame gleich im erften TJabre 
von einer recht wirdenden Reafft. Dan: 
nenhero mird nachfolgende Alphabetijche Spe- 
cfiestion derer meiften befannten Geſaͤme ih⸗ 
gen Nutzen finden: Es ſind erfilich die Jahre 
angemercket ‚wie lanaeder Saame aufs höchfte 

gut bleiben Fan, fo wie es die Erfahrung beſtaͤti⸗ 


5* ſodenn das beſte Alter, darinnen der 
ie zum [den tuͤchtig und geſchickt: Als 
Aceley 4 Jahr a 
€ —1 

—— 
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Artiſchocken 
Baldrian 
Balſam 
Baſilicken 
Baſternack 
Bete 
Blattaria 
Blumen⸗Kohl 
Bohnen 
Cardobenediet 
Carotten 
Cichorien 
Convolvulus 
Endivien 
Erbſen 
Fenchel 
———— 
los Afrıcanug 
Gelbwurtzel 
Gold⸗Bluͤmen 
Gurcken 
Katzen⸗Kraut 
Kerbel 
Kohl, wie er auch Nahmen 
haben mag 
Korn Blumen 


Yaud) 
Lupinien 
Majoran edle 


grobe 
Malva 
Mangolt 
Mariendiftel 
Maftblumen 
Meeralöcdlein 


Mutter rauf 
Nelcken 
Nießwurtz 
Ochſenzung 
Orobus verua 
Vaſtinack 
Peonien⸗Roſen 
eterſilie 
impinellen 
Vortulae 
Radies 
Rapuntzel, der unter allen 
Saamen vor den kleinſten 
gehalten wird 
Rettig 
5 
itterſporn 
Ruͤben 
Roſen 
Peonien 


—* 
aueram 
Gellerie ! 
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9:7 Gefdumte Breter Sefchirr-Holt 


Connen:Blumen 
Spargel 

Spinat 

Erein: Klee 
Thymian 

Thlaſpi Cand. 
Tulipanen 
Veilwurtz 
Wermuth 
Winter⸗Roſen 


ſop 
ucterwurtz 
Zwiebeln ⸗ 
er von mehtern Geſaͤme die Nachricht verlan⸗ 
get, wie viele Jahre eines ieden Gewaͤchſes 
Saame dauren konne, der wird ſolche finden in 
des Pater Carteuſer feinem Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Garten⸗ Buͤchlein. | 
Geſaumnte Breter, werden diejenige denen: 
tet, wo der Klon, daraus fie geſchnitten worden, 
vorhero ar allen vier Seiten durd) einen 
Schnitt der Schwarte benommen, fo, daß her 
nad) die Breter vollfantig werden. 
Befant, ſiehe Gelock. 
Geſcheide, alſo werden von denen Jaͤgern 
die Gedarme der wilden Thiere genennet. 
Geſchencke, ſind Gaben an Geld und Sa— 
chen, welche man im der Wirtſchafft über den 
Kohn, und alfo eigentlich umfonft, und, mie es 
die Natur der Sache mit ſich bringen folte, 
nach frener Wilkühr, auten Freunden, Die: 
nern der Communen, Kindern und Geſinde, 
ben verſchiedenen Gelegenheiten und Zeiten 
eben folte, ind Fonte, die, aber an vielen 
Drten nad) einem firenaen Herkommen mit 
Zwang und mit aroffer Zaft, und Verderb der 
Shirrfhafft, ja unter verſchiedenen Misbräus 
den, gegeben werden muͤſſen und überbaupt 
aefordert werden: Daher üinter die hauswirt⸗ 
liche Ausgaben an vielen Orten ein gröffes vor 
dv genännte Chrift: oder Weihnachts - Neu⸗ 
— Oſter Ener, Paten: und Gevatter⸗ und 
Hochzeit⸗ eſchencke, ja faſt den allen Tritten 
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und@chritten denenjeninen, die doch ihrenKchn 
fchon haben, an abfonderlichen Geſchencken und 
Prafenten 
aereichet werden muß. Die Liebe, die Danck⸗ 
barkeit, die Wohlthätiafeit, und Freygebigkeit 
find Tugenden, die allerdıngd ein gemaßiates 
Verſchencken auch in der Wirtſchafft erfodern, 
Allein theildwird auch Wolluſt, Stolg und Ver⸗ 
ichwendung damit oerriebem, ja jo aar Ungerech⸗ 
tigkeit offters unter dieſem Schein ausgeuübet, 
theils wird von andern, Die nerne geſcheucket 
haben wollen, Eigennuß und Grobbeit, ja eben: 
fald viele Ungerechtigkeit und Belaſtigung 
Nahmen der Gefchende und Acci— 
Daher die Policey ſchon 
länaft diefer Laden Wirtſchafften abzuhelffen 


an Trinckgeldern, Dijereriong und 


uuterdem 
dentien begangen. 


gejuchet bat. 
Befchifftet, fuhe Schifften. 
-Befchier, fiche Schiff und Befchivr. 


Geſchirr Zolg, Befihire: Rammer, Be: 
ſchirr⸗Meiſter, ſuche unten Schirr⸗Zvoltz, 


Schirr ⸗Rammer, Schirr Meiſter. 


Geſchleif Behr FR 
Geſchlagen, fiehe Schlagen. 


Geſchleiff, wird der Bau oder die Wohnun 
geneunet, welche fich der Brber üͤber dem Hr 


x Fer an dem Ufer mit fonderlichem Fleiß zuzurich⸗ 


ten weiß. Siehe Biber. 

Geſchlincke, mird von dem Eingeweide des 
Riudviehes die Lunge und Kcber genennet alſo 
—* man Kaͤlber ingleichen Rinds⸗Geſchlin⸗ 

e 


Geſchloſſene Seit, wird genennet, wenn die 
Aecker, Wieſen, Haltzungen oder Fiſch-Waſſer 
gehaͤget werden, alſo, daß man die erſten drep 
nicht mit dem Viehe betreiben, in Denen len: 
tern aber nicht ſiſchen oder krebſen darff. Die: 
fe Zeit wird mach dem Herkonmen oder auch 
durd) Policey Hefege verfchiedentlich nach det 
Natur diefer Dinge und der Landes ; Beacnd 
seitimmet. Daher man bierinne nichts allge 
meines fagen fan. Die Tage Jacobi, Geurgil, 
Michaelis, Martini, find ſondetlich merckwurdi⸗ 
ge Zeiten in der Wirtſchafft. Ein Wirt muß 
ſich nach diefen Zeiten in ieder Gegend erkun⸗ 


digen, 


Befchmeide, heiffen die fo vielfäftige gold⸗ 
und filberne und mit Poftbaren Juwelen ver: 
fehene Zieratben, derer man fich zu eiuem Aug: 
putz anden Händen, am Hals, Ohren oder fonfl 
am Kopff und aufder Bruk bedient. Es beſte⸗ 
ben Diefelben in Agraffen, Anckern, Ange 
benden, Arm-Yänderr, Baben, Baͤmnel⸗ 
gen, Brajfelerten, Creungen, Eſclavagen, 
Flunme⸗Nadeln, Zals:Bändern, Ketten, 
Obrgebenden, Perlen, Ringen, Schnüren) 
Spangen u.f.f. Geſchmeide Kaͤſtgen, mer 
Innen man dieſes Gefchnieide verwahret. 

Geſchoͤpffet, iſt ein Falckenier-Tetminus, 
und wird geſaat, wenn die Habichte an einen 
Bach zum Baden. oder Traͤncken geſtellet 
werden. 

Geſchrencke, ſiehe Schrencken. 

Geſchröt, wird das Gemaͤchte oder der Ho— 
den⸗-Sack an den Nerven maͤnnlichen > 
ſchlechtes geuennet, welches ın allen Farben 
der Pferde gantz ſchwartz klein, gleich und über 
ein atoß, auch wohl aufgeſchurtzt fenn ſollmaſſen 
ſolches ein Anzeichen eines geſunden, ſtarcken 
und roſchen Pferdes iſt, zumahl wenn daſſelbe 
über dieſes einen kurtzen und ſchwarßen Scha 
oder Schlauch Kat. Es ereignen ſich man 
mahlen Geſchwulſten an dieſem Theile, daft 
nehmet duͤrren Kein, der zuvor auch iſt gebrau⸗ 
chet worden, klopffet denſelben und reutert ihn 
durch ein Sieb, thut Efie, Theriack und Cal 
darunter, daß es ſo dunne wird, wie ein Mus, 
beſtreichet dem Pferde das Geſchroͤt und den 
Schlauch damit; wenn es duͤrte wird, ſo Era 
Bet es wieder ab, und beſtreichet es wie zuvor, 
und zwar fe öffter ie beff-r,bis die Sefchwulft ver: 
gehei. Odet ſtoſſet Hauswurtz, Weißen: Kleden, 
Rauten, mit Baum⸗Oel und Eßig gu einem 
Mus, laſſets warm werden, und ſalbet den 
Schaden damit; oder ſiedet einen Strehnen 
von flaͤchſenem Garn, der erſt aefporimen ıft,in 
Waſſer, und bindet es den Mferde über auf die 
Geſchwulſt Käglich zweymahl, fo warn / als c# 

erleiden 
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erleiden kan; das muß man acht Tage conti⸗ 
nuiren, und allewege friſches Garn von ermeld⸗ 
ter Beſchaffenheit darzu nehmen, fo wird es hei⸗ 
len. Wenn auch das Gefchröt zu hart und zu 
groß iſt ſo nehmet neue Butter im May, die 
nicht gewaͤſſert it,und ſchmieret den Gaul da: 
mit, es lindert und zeucht die Geſchwulſt aus. 
Wenn ein Pferd von einem Echlag oder Schuß 
am Gefchröte geſchwollen ift,fo fiedet Brunnen: 
Kreß, und leget es ihm fo warm es folches er- 
leiden fan, über; oder nehmet einen neuen 
Torf, thut Alaun und Eifen: Kraut darein, 
gieffet ein wenıg Wein daran, decket ed wohl 
iu, und laffet es wohl fieden, hernach waſchet 
dem Pferd alle Tage zwey oder dreymahl, fo 
marm als es daffelbe erleiden kan, den Schlaud) 
und dad Gefihrote damit; oder ſiedet Ho: 
pfen und Hopfen⸗Saamen wohl in Wein: 
Efig, laffet den Dampff an die Geſchwulſt ge: 
ben, und bähet fie mohl damit, fo wird fie ſich 
bald verlieren, und das Pferd wieder gefund 
werden, 

Beichühe, find zwey shngefehr eines Fin: 
gers lange, fubtile, weißnearbeitete, gelinde und 
mit Schellen verfehene Riemen, welche fauber 
ausgefrangt, dem Falcken um beode Küffe ge: 
legt, und die Wurff⸗Riemen daran gemachet 
werden. 

GSeſchütze, heiffen die Jäger die Gefäffe der 
Falcken. 


| 


« Gefchwefelter Wein, mird derjeriige ge 
nennct, welcher zu viel Schwefel zum Einſchla⸗ 
ge befommten. 

Geſchwellt, fiehe Gedruckt. 

Geſchwulſt, iſt ein Auflauffen und eine Er⸗ 
hebung eines Theils Des Leibes welche durch 
eine Scheidung der Feuchtigkeiten plöglich 
oder nach und nad) mit und obne Entzündung 
entiteher, in dem ein folder Safft ſtocket und 
den audern, der dazu kommt, ebenfalls aufhält. 
Daber fan man foldhen Dingen anfänglich 
durch — Hausmittel am beſten hel⸗ 
fen. Wozu auch gehoͤret 

Geſchwulſt·Kraut, ſuche Fette Zenne. 

Geſegnete Diſtel, it Cardobenedieten, da: 
von ſiehe dieſen Art. 


Geſencke, beym Wein-Bau, nennen die 
Wintzer oder Wein⸗Gaͤrtner dasjenige Stück 
eines alten Reben⸗Stockes, worin fie einen 
Schnitt thun, und ſolches nachachends in die 
Erde ſeucken, damit es Wursel faffe, und folg: 
lich verſetzet werden könne. Siehe Sende. 


Befende, bey der Fifcheren heiffen die runs 
den Enlindrifchen von Eifen oder Bley gemach⸗ 
ten Gewichte, welche an dem unterſten Saum 
einer Wathe oder andern Filcd: Netzes an: 
gemacht find, Damit ſolche auf dem rund ei: 
nes Teiches oder Fluſſes aufftreihen und alfo 
verbindern mögen, daß feine Fiſche unter dem 
Netze durchachen können. 

Geſicht, ift oben auf dem Lauffeiner Buͤch⸗ 
fen oder Flinte ein von Eifen-oder Meßing ge: 
—— fat 2 Ba ge eingefeiltes 

durch we e man im Bi 
Desonornifches Lexie. Biel 
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die Fliege oder das Korn, fo gang vornen auf 
dem Lauff der Büchfen oder Flinte figet, ent⸗ 
weder voll oder genau, nachdem man dem 
Schuß richten will, faffenmuß. Einige Büch- 
fen führen ein bemegliches doppeltes, auch 
wohl gar dreyfaches Gefichte, welche man,nach: 
dem man in die Ferne oder nahe febieffen will, 
niedrig oder hoch richtet. Viele Flinten ſuͤh⸗ 
ren heut zu Tage entmeder gar Fein Geſichte 
mehr, oder es iſt deraleihen hinten auf dem 
zen gleich vor der Schwang:Schraube, eins 
efeilet. | 
. Befinde, Brödlinge, Dienft:Boten Ehe⸗ 
balten, bierunter werden diejenigen Perfonen 
benderlch Geſchlechts, fo und um einen gewiſſen 
Tabr:Lohn und die tägliche Koft dienen, und 
unfere Befehle mit aller Treu, auch möalich- 
ſtem Fleiffe und Corafalt ausrichten follen, 
nemlich Knechse und Mägde verftanden. Ins: 
gemein bat man bey Mieth⸗ oder Dingung des 
Geſindes nachfolaende drey Haupt Regeln wohl 
ju beobachten: Vors 1) foll man ſich vor gar 
fremden, und unbekannten Geſinde hüten,hins 
engen wo möglich. befannte Knechte und Maͤg⸗ 
de, die etwas zu verlieren haben, Dingen und 
miethen. Borg :) foll man nicht zween oder drey 
Brüder, jwo,gder drey Schweſtern in eine 
Haushaltung nehmen: Denn entweder ift wes 
nıa Fried und Vertränlichkeit zwifchen ihnen 
ja horfen, oder fie verrragen fidy allzu aut, da 
denn allerley Untren, Unfleiß, Partiten, Des 
trügeren und Schaden von ihnen zu befahren 
ift. Und 3) foll man fir alten ausgearbeite⸗ 
ten Rnechten und Maͤaden fih hüten: Denn 
auffer daß fie unvermönend und Fraffties, fo 
find fie aud) gemeiniglich beifia, zaͤnckiſch, uns 
vertrdglich, ſtutzig und cigenwilig, laſſen fich 
nicht gerue einreden, und mollen offt alles 
beffer, ats die Herrſchafft ſelbſt, wiffen und vers 
fteben ; biernehft aber muß man auch felbft 
mit einem ſittſamen anftdndigen Leben dens 
felben aebührend vorgehen, fich in allen verſtaͤn⸗ 
dig und Ehriftlich gegen Daffelbe begeinen, fie 
treukich verforgen, und Feine Noth leiden lafs 
fen, vielmeniger den einmahl verfprochenen 
Lohn ohne Urfache verkürken, oder gar zurück 
halten. Wiber diefes foll cin verftändiger Haus⸗ 
reirt nie mehr Geſindes dingen, als es die Bes 
ichaffenbeit feiner Haushaltung erheitcher: 
Denu wo überfitiiges Gefinde iſt da ift viel 
Taulbeit und Nachlaͤßigkeit, eines verläffet 
fich auf das andere, daß die Arbeit, die einer 
altein oder doch wenige verrichten können, bey 
ſolchen Haufen, entweder gantz und gar unges 
than bleibt, oder doch liederlich genug gethan 
wird. Anderſeits hingegen ſoll er auch nicht zu 
wenig dingen, damit ihm die Arbeit, fonderlich 
wenn fie ohne augenjcheinlichen Schaden, fer 
nen Aufſchub leiden fan, nicht liegen bleiben 
möge, und das Geſinde zugleich unter der Ar: 
beit felbft unverantmortlich erliegen mürfe. Die 
Pflichten des Hefindes beitehen Darinnen : Daß 
fie vorallen Dingen der wahren GOttes Furcht 
ſich befleißigen; ihre Herrſchafften micht allein, 
als andere ihre Naͤchſten insgemein, die entwe⸗ 
der geringer, als ſie felbft oder ihnen doch alcich 
find, fondern mit gegiemendem Keſpect lieben 
9 und 
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und ehren, ihnen den ſchuldigen Gehorſam er: Dienft-Boten fo frech und Kühne find, daß fie 


weifen, und nicht allein was die Herrſchafft bes 
fielet, und nicht wider GOttes Gebot ift, willig 
und treulich verrichten, fondern auch, wo fie 
felbfi ein und anders ſehen, morinnen fie der 
Herrſchafft einen angenehmen Gefallen erwei⸗ 
fen, und ihren Echaden verhindern Eönnen,fol: 
ches nicht unterlaffen, Hiernaͤchſt follen fie 
auch mit der Hand treu feyn, und nichtg weder 
auf arobe oder fubtile Weife, esfen Geld oder 
Geldes: werth entwenden , verſchleppen oder 
andern Leuten heimlicher Weife zuftecken, fon; 
dern mit allem demjenigen, mas ihrer Herr: 
ſchafft if, fparfam,treu und forgfältig ungeben 5 
nicht Liederlich verderben, verwahrloſen und zu 
ſchanden gehen laſſen, was fie durch ihre Sorg⸗ 
falt hätten erhalten koñen. ſiehe ferner Anecht 
und Magd, ingleihen Befinde:Yiotb. 


Gefinde:Roft, iſt der Unterhalt an Speis 
und Tranck, welchen eine Herrfchafft ihrem Ge: 
finde zu reichen fchuldig iſt. Es fo dieſe Koft 
alfo befchaffen und dergeftalt zugerichtet fepn, 
daß das Gefindenicht allein feinen Hunger das 
bey leiden, ſoudern auc) gefund und bey Kräff- 
ten bleiben könne, denn wo man von feinem 
Geſinde volle Arbeit fordert,und demfelben nur 
halb zu effen giebt, der zwingt edggleichfim aus 
Noth untreu zu werden, und da, wo es fich nicht 
geiemet, ugugreiffen, wenn es vorhero noch fo 
treu aewefen. Eben fo unverantmortlich ift es 
oc wo man Dienft: Boten niit folcher Speife 
abfpeifet, wobey es feine Gefundbeit verlieret, 
und alfo Lebenslang an einen folhen Dienft 
mit Traurenund Weheklagen gedencen muß. 
Auf einen Knecht oder Maad wird jährlich,auf 
fer Kraut, Rüben, Möhren. Salat und deraler: 
chen Garten⸗Waaren, an Getraid, Zugemütfen 
und andern, zur Koftaerechnet: Fuͤnff Scheffel 
Korn Dresdnifches Maaf, gu Brote, drey Vier: 
tel Korn zu Müfern und Suppen, einen Schef: 
fel bis fünf Viertel Gerfte zu Graupen; ein 
balber Scheffel Weitzen; ein halber Scheffel 
Erbſen; ein Viertel Linſen, und zwo Metzen 
Saltz. Doch wird es damit immer an einem 
Orte anders gehalten,als am andern, und laͤſſet 
ſich alſo hieruͤber nichts gewiſſes durchgaͤngig 
determiniren. 


Geſinde⸗Lohn, Jahr⸗Cohn, Lied⸗Lohn, 
Mieth⸗Lohn, iſt der verdiente und verdingte 
Lohn derer, die als ordentliche und gebroͤdete 
Dienſt⸗ Boten, Ehehalten und Geſinde dienen. 
Eine — ſoll ihrem Geſinde den ver: 
dienten Lohn zu rechter Zeit richtig und völlig 
geben, und ihme ohne fonderbare Urfache, und 
wegen geringer &chäden, wo ed nicht eine nad): 
laͤßige Verwahrloſung und miffentlihe Dos; 
heit dabey zu Schulden gefommen, keinen Ab: 
zug machen. So iſt auch nicht wohl rathfanı, 
dem Gefinde den Lohn voraus zu geben, weil 
man ſich hernachinahls bey allerhand fich er: 
eignenden Fällen, an nichts mehr halten kan, 
dahingegen man ihme von dem bereits verdien- 
ten Lohn dasjenige, was es inzwifchen zur hoͤch⸗ 
fen Nothdurfft brauchet, wie billig abfolnen 
laſſen, jedoch allegeit noch etwas zur Verſiche⸗ 
sung in Känden behalten ſoll, weil manche 


ihren Herrfchafften auch zu der Zeit, da die Ars 
beit am nötbigften ift, den Stuhl vor die Thur 
zu fegen, und vor Verlauf ihres Dienft-Fahres 
Abſchied iu nehmen ſich unterfichen. Der Lohn 
des Befindes iftnach Ver Gelssenheit der Orte 
und des Landes, und nach den Pretiis rerum un: 
terfchiedlich: Um Leipzig herum pflegt ein Hof: 
oder Schirrmeifter zwangig bis bier oder fünff 
und zwantzig Gülden; Ein Groß-Ende, Ober: 
oder Groß⸗Knecht, achtzehn bis zwantzig Güls 
den; Ein Haus⸗Knecht fechsehen bis achtzehen 
Guͤlden, fo viel auch der Mittel-Ende, Baurs 
und Ochſen⸗Knecht bey groffen Gütern zu Lohne 
haben, und der Kleins Encke vierzehn bis ſech⸗ 
sehen Gülden ju befommen. Einer Hofemei⸗ 
fterin oder Käfemutter (fo auch an einigen 
Drten den rahmen einer Dieb : Mlubme oder 
Bich: Mutter führet) pflegt man achtzehen bis 
zwantzig Gulden, auch weniger oder mebr; ei: 
ner fo genannten groffen Magd zwölf Guͤl⸗ 
den, und eben jo viel der Sau: Magd ; Der 
Haus: Magd zehen bis zwoͤlff Gulden; Der 
Mittel: Magd bey ſtarcken Gütern, schen Gül> 
den, und der Heinen Magd, nachdem die Arbeit 
ift, acht biszehen Gülden, alles Meifnifcher 
Währung, Jährlich zum Lohne zu geben, wobey 
gemeiniglich noch eine Ergoͤtzlichkeit oder fo ges 
nannter Heil. Ehrift an Weyhnachten zu fallen 
pflegt. Bey aroflen Haushaltungen iſt es ges 
braͤuchlich, daß man um beſſerer Richtigkeit 
willen mit dem Geſinde ordentliche Lobn⸗ 
Zettel hält, und alle Viertel: Jahr den Em⸗ 
pfang ihres Lohnes, oder auch, was fie auf Ab: 
ſchlag erhalten, darein zeichnet. 

Befinde : Yrotb, ift die Sache, worüber heut 
zu Tage in der Mirtfchafft fehr geklaget, und 
deswegen offt fo gar gewuͤnſchet wird, daß man 
doch fein Geſinde halten, und alfe diefe font 
fo nürliche und von GOtt zum Wohlftand 
der Menfchen fo weislich eingerichtete, in det 
Wirtſchafft aber fo unentbehrliche und an fich 
vortreffliche Sache entbehren fünne. Es mag 
wohl fenn, daß viele aus Geigund Unverftand 
diefen Wunſch thun, weil fie nemlich nur al- 
fein alles haben, niemanden aber nichts geben 
und gönnen wollen. Allein es ift doch aud) 
gewiß, dag mit den @efindehalten zufälliger 
Weife ungemein viel Moth, Verdruß und_E: 
lend im wirtfchafftlichen Leben, fonderlich auf 
dem Lande verknuͤpffet ſey. Unser dem Art. 
Gefinde, ift von denen Urfachen, fo ferne fol: 
ches in der übeln Beſchaffenheit des Gefindes 
zu fuchen, ſchon etwas gedacht. Allein viele 
Wirte machen fich aud) ihre Noth felbft durch 
ihre Bosheit, Cchuld, umflügliches und uns 
chriftliches Verfahren, Verführung, böfes Er: 
empel und dergleichen. Ja fie verderben da: 
durch nicht allein ihr, fondern auch anderet ihr 
Befinde. Und diefes von Herrfchafften ver 
derbtes Geſinde verderbet fich einander ſelbſt 
mehr und die andern, undfofort. Solcherge⸗ 
ftalf aber int erſt die Noth am nächiten im der 
Bosheit und Ungezogenbeit des Gefindes zu 
füchen. Bier ift nun die Frage, was man 
vor Mittel habe, diefe vonk heben oder dech 
zu mindern, welche in der That, fonderlich ins 

gantzen 
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des, Dorffes und einer Stadi bekannter maf 
fen bat? Landwirte, welche ſelbſt den Ge 
tichts Zwang haben, Formen fich einigermafs 
fen helfen. Die Heinen Zucht:Strafen des bo: 
fen Geſindes die man ſchleunig und ohne Proceß 
in auten Städten ohne viele Koſten von der 


Policey erlanger, die ſtrengen Strafen derer | 


ſchweren Gefinde-Berbrechen, das Auftreiben 
des ſchlimmen Gelindes, und dergleichen find 
zwar Mittel, ja es find ſolche, welche in der 
That aller Hauszucht die Hand bieten muͤſſen, 
inden fie der Herrſchafft undıhrer Zucht Ehr⸗ 
erbietung und Achtung verichaffen. Wo man 
bergegen viele Zeit, Koſten und Mühe aufdie 
Heinen Klagen gegen das Geflude wenden, 
Mroceffe führen und Advoraten befolden muß ; 
mo man dem Gefinde Injurien⸗Klagen unum: 
ſchraͤnckt gegen das Echelten und die Zucht 
der Herrichafft vertattet, und überhaupt dieſer 
Feine gewiſſe und gemäfigte Haus: Zuchts: 
Mittel zuldffet, ja auch · dieſe Sachen un: 
ter diejenigen ziehet, wovon die Gerichts: 
Sporteln einen guten Zugang haben; mo 
man ohne Einficht viele Gelegenheiten und 
Leute dultet, davon das Geſinde verführet, 
Das verführte gebeget und in feiner Bosheit 
verheelet oder gefördert wird, u.d. 9. da iſt 
freylich nicht daran zu deucken, dag bey allen 
Gefinde:Gefegen und Ordnungen diefe Noth 
emindert werde, Wielmehr wird endlich das 
finde ß = unter fich jelbft hundert fehlim: 
me Gebräuche denen Geſetzen entgegen. fegei, 
und als ihre eigenen Rechte und Geſetze ein⸗ 
führen, die die Herrfchafft aus Furcht, gar kein 
Geſinde zu befommen, oder noch aröffere Noth 
zu haben, endlich beobachten muß, wann auch 
gleich die Geſetze mas anders verordnen. 
Man ſiehet es ſchon wirdlich 4. €, bey dem Loh⸗ 
ne, dem Weynachts⸗Geſchencke an vielen Or: 
ten. Denn dahin hat es das Gefinde oder 
doch gewiſſe Arten von Gefinde an vielen Dr: 
gen, fonderlih in groffen Städten, mo die Ge: 
finde:Policen ſchlecht ıft, eben fo wie die Hand: 
wercks⸗Geſellen bev vielen Handwerckern, mit 
ihren Ungezogenheiten und ſchlimmen Gebräus 
hen, in Anfehuug ihres Lohns F— Ar⸗ 
beit und ihres Tractaments, ſchon laͤugſtens 
leider gebracht, worinne die Policeo keine Auf: 
ficht hat, und diefes ſowohl dem Befinde ver: 
finttet, als auch unbilliger Herrſchafft feine 
Schrancken — Allein wenn auch alles die⸗ 
ſes son der Volicey mit groſſer Sorgfalt 
verhütet wird, fo ſcheinet ed deunoch nicht zus 
laͤnglich, wenn die Volicey nicht auf die er⸗ 
ſte Quelle alles ſchlimmen Geſindes zuruͤcke 
gehet, und allerhand andern Mitteln, ſolche zu 
verſtopfen, die Hand bietet. Diefe erſte Quelle 
aber ift in der elenden Kinder: und Jugend—⸗ 
—* zu ſuchen, und daß man von Seiten der 
olieey darinnen keine genauern Anſtalten 
machet. Dieſe Anſtalten ſindet man durch ein 
Erempel in denen Leipziger Sammlungen von 
Wirtſchaffts⸗ und Policey : Sachen, ım X und 
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ansen einen ſehr ſchadlichen EinAuß in den] rer, dahin der genei — — 
Zuſtand der Wirtſchafft eines Lan⸗ nicht ste. Sehr. da es ſich hier 


Geſott, Geſöde, ſiehe Siede. 

Geſott⸗ Bottich, ſuche Siede⸗Faß. 

Geſpe, Geuſpe, Bauffe, beißt, eine doppel⸗ 
te hohle Hand voll, das iſt, ſo viel man mit| * 
den an einander gehaltenen Händen von tros 
edenen Sachen auf einmahl faffen und halten 
‚fan. Alſo faat man: Eine Beufpe aber; 
I a. Mehl; eine Beufpe Sandzc. 

eſtandene Schüffel, fi te, i 
gleichen Gelee. chüſſel, ſiehe Gallerte, ins 

Geſtaͤude, wird nach Weydmaͤnniſcher Re— 
dens Art, das Neſt eines Falcken rg 

Geſtelle, wird überhaupt alles dasjenige gez 
nennet, Darauf eine Sache gefteller, ficher ru⸗ 
ben fan. Man braucht dergleichen gerne, um 
E. eine Lade, Kafen, Schrauck, Kothe u. f. f. 
etwas vom Erdboden ju erhöhen, damit die 
Lufft darunter binftreichen, und fich daſelbſt folgs 
lich nicht leicht eine Feuchtigkeit verhalten 
fönne, woraus fonft allerley übele Folgeruns 
gen entſtehen. Inſonderheit aber führer diefen 
Nahmen cin beweglicher und in einen befons 
ders darzu beſtimmten Bottich genau einges 
fchnitteuer beweglicher Boden, welcher aus 
lauter an einander gefchlichteten Stücken 
Proften, und ihren Unterlagen, oder aus unten 
hohl ausgeſchweifften, an Enden aber ſtarck 
gelaſſenen Stücken Holgern, foman auch die 
Stells Zölger zu nennen pfleget, befteher; 
Diefes Geſtelle wird darzu gebrauchet, daß 
wenn man nun mit Möfchen fertig, und fols 
cher Mofch hernach in den Bottich auf das 
Geftelle übergetragen worden, die Würre von 
den Möjch dadurch ablauffen, die Traben aber 
oben zuruͤck bleiben Eönnen; zu dem Ende wer: 
den ſchmahle Fugen gelaffen, das Geftelfe aber 
felbft überleget man oben fein ordentlich, mit 
gutem friſchen Stroh, datauf hernach der Mojch 
geſchuͤttet wird. 

Geſtellet, wenn die Jagd⸗Hunde ein wildes 
Schwein anfallen, daß es Stand halten, und 
mit ihnen ftreiten muf, fo fagt man auf Weyd⸗ 
— Das Schwein wird von den Hunden 
geftelleg. j 

Befteller Biec, oder Bierftellen sur Gaͤh⸗ 
rung oder Abkühlung u. dergl. Siche Brauen. 

Geftivne, beißt entweder alled, mad nıan am 
Himmel an Irr⸗ und Fix⸗Sternen des Nachts 
gewahr wird, oder ed bedeutet eine gemwiffe Ans 
zahl Fir: &terne, fo von denen Planeten oder 
Jrrſternen zu unterfeheiden, und in einer aes 
wiſſen Ordnung, Weite und Gröffe derackalt 
anı Him̃el zuſammen ſtehen, daß man fich ein aes 
wiffet Stern: Bild z. E. eine Iunafer,einen Bär, 
ein Wappen eines groſſen Herres darunter eins 
bilder ; da dern diefes Bild ein Seſtirn (aftrum) 
in der Stern Kunft genennet wird. Sie wers 
den in Nordliche und Suͤdliche unterſchleden. 
Der ſogenannte Thier- Kreis beftehet aus fols 
ı hen Bildern, nach welchen mir die Bewegung 
unferer Erde und dem daraus entſtehenden 


folgenden Stuͤcken vorgeſtellet und amegefühs verſchiedeuen es der Sonne in Anſehung 
2 


derſel⸗ 
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derſelben und ihren Gegenden beſtimmen uud 
abmeſſen, nach denen alten irrigen Meinun: 
gen aber daben von dem Lauf der Sonne um 
unfere Erde reden, da doch nicht jene um Die 
Erde, fondern diefe um die Sonne läuft; und 
alfo obgemeldeten Etand unferer Erde und 
unferer Gegend unter dem Nahmen des Stan⸗ 
des und Lauffö der Sonne in einem gemiffen 
Stern⸗Zeichen, Bilde_und Gefirne in dem 
hier: Kreis, 4. E.die Sonne fteht oder läuft, 
kommt, trit im Widder, anzeisen. Und fo 
find die Ealender zu verftehen, welche die_alte 
Sprache noch brauchen. Ein Wirt muß da: 
von einige Nachricht und Känntniß haben, 
theils den Galender und den Betrachtung; 
wirdigen Umstand der Zeit nad) ihrer Wer: 
fchiedenbeit bey feinen Geſchaͤfften einzufehen, 
theils aberden vielen Aberglauben, den man 
insaemein von der Bedeutung and dem Cin— 
fluß der Gunſt und Ungunſt der Geftirne, oder 
— willkuͤhtlichen Bilder unſerer 
Phantaſie heget, abzulegen. 
Geſtöſſe nennen die Koͤhler wenn bey einem 
angezuͤndeten Meuler, die Feuer fo jähling 
durch das Geſtaͤube gedaͤmpffet werden, da ſie 
hernach einen Knall und Stoß von ſich geben, 
auch wohl alles im Haufen ftoffen. Siehe 
Boble. 
Geſtoſſene Suppe, ift fo viel ald Coulis, 
welches man nachſchlagen Fan.- 
Geſtovtes Eſſen, fiebe Bedämpfftee. 
Geſtreifft, wird ein wollener oder auch fei: 
dener Zeug genennet der mit abwechfelnden Far: 
ben feiner Länge nach in bald fchmale, bald brei- 
te Striemen abaetheilet, und dadurch von dem 
geblimmten unterſchieden ift, der auf feinen 
Hoden, entweder geſtreuete Blumen hat, die 
theils hinein gewircket, theils hinein gedruckt, 
Cheils hinein oencher ſeyn können, oder nach eis 
nem gewiſſen Muſter von Blumen und aus fich 
in einander fchlinaenden Rancken verfertiget. 
Geſtröh oder Geſtröhde, fiche Stroh. 
Geftüirte, füche Stutterey. 
Geſultzte Milch, fiebe Creme, 
Gefimdbeits - Pflenung, Lebens = Ord⸗ 
nung, wie ſolche anzuftellen, und wie ein 
Menfch durch alle Monate des gantzen Jahres 
feiner Geſundheit wahrnehmen le, iſt in dem, 
zu Ende dieſts Lexici befindlichen Land - und 
Haus Wirtfchaffts:Caleuder, ben iedem Mo: 
nat, gleich nach denen Küchen: Verrichtungen, 
fürrlich angemercket, zu finden. Man hat in 
dieſem Lexico aber Überhaupt auf die Mittel 
der Erhaltung und Erlangung der Gefund- 
beit gefehen, und ſowohl die Geſchaͤffte als die 
Mittel der Natur einigermaffen berühret weil 
ı) die Befundheit der edelfte Schar eines Wir; 
tes im leiblichen und ben allen Wirtfchaffte: 
Geſchaͤfften zum Grunde lieget: 2) Die Ge 
ſchaͤffte in der Wirtfchafft auch entweder mits 
telbar oder unmittelbar auf einen gefunden 
Leib abzielen und zu dem Ende ſonderlich bev 
der Kinderzucht in der Haushaltung viele Ver- 
rihtungen Wart- und Pflegung vorfallen: 3) 
Küche und Seller dahin gehoͤret: 4) Die 
Wirtſchafft auch viele Artzneymittel verichaffer. 
5) Aber die Vieh s Aruneys Wiffenfchafft jur 
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MWirtfchafft gehöret, aleihmohl dabey meiftens 
die Lehre von der Menfchen, Gefundbeit und 
Kranckheit zum Grunde lieget. Siehe Diät. 

Beröfer, Bepneufcht, Gepft, mird von 
Jagd⸗ Hunden gefaget, wenn fie fehr gelauffen 
und ihnen der Bauch fehr ſchlaͤgt. 

Betrände, Tranck, find die naffen und 
flüchtigen Dinge, fo den Durſt ſtillen und zu 
trinden taugen, oder auch als Artzneymittel 
genommen werden müffen; diefe letztere vers 
fertiget man in Apotheden ; jene aber find ent» 
weder einfach, und von der Natur zubereitet, 
als das Waſſer, melches das dltefte und natürs 
lichfte und in gewiffen Umftänden das gefüns 
defte Getrände ; die Milch; der Wein: oder 
gemiſcht, und von denen Menfchen entweder 
abgefocht, oder aber, mie es eine iegliche Art 
erfordert, mit Fleiß zugerichter: als Bier, 
Scherpen, Eofent , Brevhahn, Lauer, Lorde, 
Lurcke oder Trefter Wein, Cidre oder Aepffel⸗ 

ı und Birn-Wein, Meet, Branntwein, Limo⸗ 
nade, Eaftee, Thee, Chocolade, ara Or⸗ 
zade, allerhand gebraunte Waſſer n.d.g. Uns 
ter allen dieſen Getraͤncken behaͤlt wohl der 
Mein den Vorzug, angeſehen er nicht nur 
nachſt dem Waſſer das ältefte und natürliche 
Getraͤncke ift, fondern auch dabey diefen Vor⸗ 
theil hat, daß, da das Waffer zwar feuchtet, und 
den Durft frillet,aber nicht an fich felbft mercklich 
nähret, und noch viel weniger fonderlich ſtaͤr⸗ 
ket, da das Bier zwar nähret, aber nicht fons 
derlich ftärchet, der Wein alles djeſes zugleich 
verrichtet. Uiberhaupt fol ein Geträndk, 
welches den natürlichen Durft zu ſtillen genom⸗ 
men wird, nahrhafft,leicht und verdaulich fenn; 
dergleichen nebſt einem guten Wein ein wohl⸗ 
gekochtes und behorig vergährtes Bier iſt, wel⸗ 
ches, mo es zum Tiſch⸗Trunck dienen foll, chen 
nicht ſtarck ſeyn darff,. Denn wenn man viel 
iffet, muß man auch viel trinken, und wo ber: 
nad) das Geträndke ftarcdift, da thut man fich 


‚| damit leichtlich Schaden. Man fol auch, nad) 


Anrathung der Medicorum im Sommer mebr 
trincken und weniger effen als im Winter, in: 
aleichen, wo man anderft geſund bleiben will, 
lieber verfchlagenes als allzu kaltes Geträncke 
zu fich nehmen, weil jenes allezeit, dieſes aber 

gar felten wohl zu befommen pflegt. 
Getraide, Getrayde, oder Getreyde ift eis 
aentlich nur dasjenige, mas an Feld:Früchten 
in Achren und Rifpen mwächfet, und zur Erhals 
tung deösmenfchlichen Lebens dienet, memlich 
Weitzen, Dinckel, Korn oder Roggen, Gerfte 
und Haber: Wiewohl auch andere dieſes Wort 
in weiterm Verftand nehmen, und die Hülſen— 
Früchte und Zumuͤſe auch darunter verftchen, 
nemlich: Erbfen, Linſen, Wigten, Bohnen, 
Hirfen und Heide Korn. Was die Urfache der 
Dermehrung des Getraides anbelanaet. fo has 
ben die Natur: Kündiaer, welche um deffen Lir- 
fprung ſehr befümmert, nieht einerlen Mei: 
nung, woher esnemlich komme, daß viel Dal: 
men und Nehren auf einem Bufche beyſam⸗ 
men wachfen. Einige wollen behaupten, dag 
ſolche aus vielen bey dem Eden zufammen gefals 
' jenen Körnern ermüchfen ; andere und unter 
denen der Abt von Vallemons in feinen Curioh- 
| sex 
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tez de la Nature & de l’Art fur la Vegetation 
&c. Cap. 6 und 7 halten gaͤntzlich davor, daß 
ein ieder Buſch, mern er auch noch aus fo vie: 
fen bang beftebet, wie er denn einen Dicken 
Gerſten⸗Buſch, von ie hundert neun und 
viertzia Halmen anzuführen weiß, aus einem 
Körnlein entfpringe. Herr Geheimde Rath 
und Earsler Wolff heraegen, hat die wahre 
Urfache der wunderbaren Vermehrung des Ge⸗ 
traides darinnen aefunden, daß zwar aus ei- 
nem Körnlein viel Aehren wachſen können, 
ievoch aus dem FKeimlein nur ein einkiger 
Haupt-Halm komme, die übrige Neben » Hal: 
me aber daher entftehen, wer eines oder zwey 
Blätter, die der Wurtzel am nächften fenn, 
ihre Knoten, wo fie angewachſen, in der Erde 
oder nahe an der Erde haben, fo fehlanen dieſe 
Knoten Wurtzeln aus, und kommet ein Neben: 
Halmen aus dem Marde hervor. Wie nun 
diefe Neben⸗Halmen mit dem Haupt  Halme 
parallel aufmachen, und dieſes nicht anders 
geſchehen Ban, ald wenn fie anfangs ein wer 
nig von dem Haupt: Halme abweichen ſo fchlep- 
«pen fie wieder ein oder zwey Kusten an der 
Erde bin, und konnen demnach bey iedem Ne⸗ 
ben Halme zwey neue beraus wachfen, und 
dieſes immer fofort, bis der hierzu bendthigte 
Nahrungs⸗Safft nicht mehr in der Erde vor- 
handen. Siehe den Art. Dermebrung, Das 
Getraide wird eingetheilet in Winter-Betrai, 
de und in Sommer: Getraide, unter jenem 
find beariffen: Der Winter Weinen, Din: 
fel, WintersRognen und Winter , Gerfte: 
diefes nemlich das Sommer⸗Grtraide aber bes 
feet in Sommer: Weigen, Sommer: Born 
oder Sommer; Roggen, Sommer; Gerfte und 
aber, morzu nody einige die obgedachten 
uͤlſen⸗Fruchte und Buanır ‚rechnen. An 
einigen Orten wird ein Unterichied unter bar- 
ten oder glatten, und unter dem rauhen Ge: 
traide gemacht, und zu jenem, Korn, Weigen, 
Erbfen,Linfen, Wien und Heide, Korn, zu 
dieſem aber Dinckel, Gerften und Haber gerech⸗ 
net. Das Gerraide in Geſtröh, oder das an: 
noch unausgedrofchene Getraide, hat feinen 
Plagin den Scheunen; Das Getraide in 
Rörnern aber, oder das ausgedrofchene Ge: 
traide auf denen Korn: Böden, Korn » Schüt: 
ten; Getraid⸗Böden oder Getraid Räften ; 
Das Getraide auf dem Felde und unabge: 
bracht oder in der Scheune. Es iſt auch groß 
und Eleinfornigt, did und duͤnnhuͤlſigt, friſch 
neuoderalt u. f.f. Diefer vielfache Unterfchied 
wird nebft dem,ob ein®ctraide rein oder unrein, 
gefund oder angegangen, brandig, wurmig/ mi⸗ 
chend ſey in der Wirtfchafft bey denen Geſchaͤftẽ 
- damit beobachtet. Was von ieder Sorte Getrai⸗ 
des zu wiſſen / iſt unter ihrer ſonderlichen Benen⸗ 
nung zu finden. Uiberhaupt hat man bey al: 
lem und iedem Getraide ju_mercen, daß es 
weder an Achren, noch an Stroh, naß oder 
feucht in die Scheunen komme, weil fonften 
alles leichrlich verdirbt und ſchimmlicht wird, 
fo daß weder die Frucht zum Mehl, noch das 
roh zum Futter nüglich angewendet werden 
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die Garben micht dichte an die Waͤnde der 
Scheune lege, fondern einen Raum dazwiſchen 
laffe, damit der Danıpff deſto leichter über 
fi verrauchen könne Eine andere Art, das 
feuchte Getraide in Scheunen dergekalt zu les 
gen, daß alle Feuchtigkeit und Brodem fich bes 
ftändig davon hinaus ziehen fönne, und fein 
Stocen oder Ausmachfen des Getraides zu bes 
forgen fepn möge, tan unter dem Wort Pans 
fen nachgefehen werden. Hiernechſt ift auch 
nötbig, daß das audgedrofchene Betraide, ehe 
es aufgehoben wird, von allem Staub und ande⸗ 
rer Unreiniafeit wohl nefäubert werde: Denn 
ie reiner die Frucht iſt, ie weniger fan fich eis 
niges Ungeziefer darinnen erzeugen; und end 
lich daß das neue Gettaide wohl trocken auf 
die Böden gebracht, nicht übermäsig hoch 
aufgefchüttet, und zum offtern, befon: 
derd aber in der Korn = Blüte, gemendet 
und umgefoffen werde: Damit man aber 
roiffen möge, wenn das Getraide trocken genug 
feye, fo darf man nur ein Kornlein davon jers 
beiffen, bricht daſſelbige fein raſch ab, fo üft es 
dürre genug; wird es aber morfch oder zers 
fnirfchet vorber, ehe es durchgebiffen wird, als 
ſo daß esden Zahn nicht gerne zurücke geben 
haͤſſet, ſo it es noch etwas feucht, und dahero 
mebr abjutrocknen. , 
Getraide / Boden, Schütt⸗Boden iſt ders 
jenige Theil eines Gebaͤudes, allwo man das 
ausgedroſchene Getraide, und andere Feld: 
Früchte auffhütten und bewahren will. Er fol 
fein Licht, mo es fern Ban,von der Sonnen, feine 
Lufft/ Loͤcher oder Fenſter aber von Mitternacht 
oder Abend, und durchaus nicht an der Mit: 
tags⸗Seite haben, auch von aller Feuchtigkeit, 
Brodem und üblen Geftanck entfernet, und das 
bers nicht über den Roß⸗Kuͤh⸗ Schwein» und 
andern Vieh⸗Staͤllen, oder andern unfaubern 
Drten angebracht fenn. Ein doppelter und 
wohl bein ndeter Fuß : Boden von reinen Bres 
tern beſchweret das Gebäude nicht, und hält 
das Getraide trocken; mer aber einen ge: 
äftrichten Zußs Boden von Kleibwerck oder 
dergleichen bereits in feinem Getraide-Bor 
den hätte, möchte denfelben folgenderges 
ftalt recht bereiten laffen: Man fol nem⸗ 
lich zuvörderſt dle Klunſen oder Ritzen mit 
vermiſchtem Kalch und Sand, geſtoſſenem 
Glas, eiſernen Feilſpaͤnen, und Hauff oder 
Werd wohl verkuͤtten, und vermachen, als 
denn mit unter einander acmenatem Rinds— 
Blut und Lein:Del befchütten und übertüns 
chen, und denn ferners mit einer ſchweren Wal⸗ 
se, oder hoͤltzernen Britfche, wie bey Verferti⸗ 
aung der von Leimen gefchlagenen Scheun⸗ 
Tennen gebraucht wird, wohl verebnen und 
gleich machen, damit auch nicht das gerinafte 
Yöchlein darinnen übrig bleibe. Hiernaͤchſt 
fol man ietztermeldtes Eftrich oder Fuß-Bo⸗ 
den, damit fein Unaeziefer Darinnen wachfe und 
überhand nehme, mit gutem feharffen Wein: 
Efig befprenaen, ingleichen von den wilden Cu⸗ 
eumern, oder fogenannten Efeld : Gurden, 
Kraut und Wurtzel in Waffer einbeisen, und 





kan: falld man aber ja das Getraide im Not: | mit ſolchem Waffer, oder welches noch beffer, 


Fall naß oder feucht einfüßren müfte, daß man |mit Saab urn den Kalch und Tünch anma⸗ 
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chen und einrühren, und damit die Zimmer, | che zu Hamburg und Dansig ſechtia Scheffel, 
mworcin man Korn fhütten will, inwendig glatt | nah Magdeburaer Gemaͤſſe aber, ſechs Malter 
übertünchen: Denn ſolches alles pfieget dem !nder zwey und fiedenzia Scheffel hat im 
Unagegiefer, fo die Früchte friffet und verderbet, | Wifpel, deren drey im Saͤchſiſchen, Brandens 
entgegen zu fern, und felbiges zu ertödten. Ein | burgıfchen und andern anaranzenden Ländern, 
icdes Getraide,und eine iede Hilfen: Frucht | auf eine Laft gehen, halt zwey Malter oder vier 
und Gefäme, foll auch eine befondere Stelle | und zwantzig Echeffel, atjo ein Malter zwoͤlff 
haben, und dahero der Getraide : Boden in ges | Scheffel. Der Leipziger Scheffel har vier 
wiſſe Unterſchiede, proportionirlih eingether: | Sip Maaf, ein Sıp Maaß vier Megen, eine 
let feyn. Endlich ſollen auch die Senfter mit | Metze zwey Kuchen-Maaß. Dreßden, Wits 
eifernen Drat Gittern, oder doch zum wenigften |, tenbeve und Galle gebrauchen Scheffel Vier⸗ 
mut geftrichten Negen vor Tauben und Bogelu | tel und Mesen, alfo das cin Scheniel vier Bier: 
verwahret, und der Getraid-Boden fonften ale tel, und ein Viertel vier Metzen ausmacht. 
lenthalben dergeftalt vermacht werden können, | Taumbura und Zeig haben Scheffel, Viertel 
dag weder Regen noch Schnee, meder vierbei: |oder Sip⸗Maaß und Megen, und bält ein 
nigte noch zwerbeinigte Mäufe (unter denen | Scheffel vier Sip⸗Maaß oder Wiertel, und ein 
manchmahl auch einheimifches diebifches Ges | Viertel vier Metzen. Merſeburg nebraucht 
finde mitläufft) noch anderes; Ungeziefer dazu | Schrffel, Heimbtzen, Viertel und Metzen, und 
kommen koͤunen. An etlichen Orten, wo ftars | hat auda cın Scheffel zwey Heimbtzen oder Vier⸗ 
fer leimigter Grund iſt, abfonderlich in Un: | tel, eine Heimdtze acht Mesen, und ein Viertel 
garn, werden zu Verwahrung des Getraides | vier Megen. Ein Altenburger Scheffel_bält 
befondere vier Sip-Maaf oder vierzeben Eleine Maaf, ein 

Berraide:-Bruben, und zwar obenher etwas | Sip⸗Maaß aber viertehalb Fleine Maaf. Zu 
enger, unten aber etwas weiter in Die Erde ges | Eiſenberg ift ein Scheffel vier Viertel, und cin 
machet, und mit achöriger Tieffe, nachdem man | Viertel vier Maaß. Gotha gebraucht Malter, 
viel oder wenig Getraid hat, mit fonderne Fleiß | Scheffel, . Diertel, Metzen und Mäklein, und 
ausgegraben, mit Stroh⸗ oder Rohrdecken jaus | hat ein Malter zwey Scheffel,oder vier Viertel; 
ber ausgefüttert, und das vorhero wohl ausge: | ein Scheffel acht Meren oder zwey Viertel ; ein 
rg Korn darein — bis es eine hal⸗¶Viertel vjer Metzen; Eine Metze vier Maͤßlein. 

Elle hoch vonder Erden erreichet, alsdenn Ein ſolch Gothiſches Malter thut nach Leipziger 
werden hoͤltzerne Balcken darauf gelegt, und Maagß einen Scheffel, drey Megen, und etwas 
eine Decke von ſtarcken Bretern oder Pfoſten uͤber anderthalb Kuchen-Maaß; zu Dreßdeun 
drüber hergemacht, und auf dieſelbige friſche aber einen Scheffel, zwey Viertel, zwey Metzen; 
Erde geſtreuet, auſſen aber friſche Waſen unız und zu Nordhauſen vier Scheffel ; fo machen 
ber geleget, damit es der andern Erde gleich fer | auch vier Botbifche Malter ein Malter zu Er—⸗ 


De undalfo von böfen Leuten nicht leicht ges | furt aus; allwo man Malter,Biertel, Scheffel, 
u 


nden werden möge. Miervohl das in ſolchen 
Gruben verwahrte Getraid leichtlich einen ab: 
fonderlichen und irdiichen Geſchmack an ſich 
siehet, ſonderlich wo der Grund nicht erhoͤhet, 
trocken, und von aller unterirdiſchen Feuchtig⸗ 
keit befrevet iſt; Und ſich uͤberdis eine ſolche 
Grube denen argliſtigen böfen Leuten von ſelbſt 
verräth, wenn fie gleich noch fo wohl mit Raſen 
bedeckt und dem andern anliegenden Boden 
gleich gemachet worden. Denn wenn im Som: 


Mesen undEleine Mäßlein, und hat cin Erfur: 
ter Malter vier Viertel; ein Viertel drey 
Scheffel ; ein Scheffel vier Megen ; eine Metze 
vier Fleine Mäplein. Vordhauſen, deſſen 
Getraide⸗Maaß mit dem Gemäffe zu Langen⸗ 
falga, Teunſtaͤdt, — — 
ſenburg, Sangerhauſen, Weiſſenfee und andern 
benachbarten Orten gleich iſt, gebraucht Schef⸗ 
fel, Viertel, groſſe und kleine ſonſt Kindelbrü⸗ 
er Metzen genannt, und hat ein Scheffel vier- 


mer Morgens früh der Thau aller Drten auf | Viertel: ein Wiertel zwey groffe Metzen; eine 


dem Erdreich gefeben und verfpüret mird, fo ift 
hingegen der Platz, ſo weit eine folche mit Ge: 
traid gefüllte Grube gehet, trocken,alio daß man 


groffe Metze ziven kleine oder Kindelbrücer 
Meren. Zu Yrürnbera und in denen umlie⸗ 
genden Orten hat man Suͤmmer, Malter, Mes 


Das geringite Merckmahl vom Thaue darauf) pen, Diethauffen, Dierhäufflein und Mach; 


nicht finden mird. Wenn eine Getraid⸗Grube 
einmahl geöffnet ift, muß man fich nicht ſaͤu⸗ 
men, foiche fobald moalich ausjulecren, denn 
modie Lufft einmahl dazu kan, fo leidet das Ge: 
trade Schaden. 
Getraide⸗Maaß, hat feinen Nahmen da- 
ber, weil mebrentheild das Getraide damit ge: 
meffen, und darnach nerechnet wird, ob man 
gleich andere trocdene Sachen mehr, als Saltz, 
Obſt, Eicheln, Wachholderbeeren, Kalch 2c. 
ebenfaus bamit zu meſſen pflegt. Es iſt daffels 
be ſeht unterfchicdlich, und hat nicht nur ein ie: 
des Land, fondern auch faſt eine iede Stadt ihr 
befonderes Getraide⸗Maaß dieſes aber auch mie: 
der feine unterjchiedliche Benennungen. Das 
gröjte Gemaͤſſe im Setraide, ift eine Zaft, wel: 


iedoch wird unter dem Gemaͤſſe des harten oder 
glatten, und dem Maag des rauhen Getraides 
ein Unterfchied gemacht: Denn ein Suͤmmer 
bart oder nlart Betraide, ald Korn, Weiren, 
Erbfen, Linfen, Heide Korn und Wicken, hat 
zwey Malter oder ſechzehen Metzen; ein Suͤm⸗ 
mer rauh Getraide hingegen, als Dinckel, 
Gerſte und Haber, hält vier Malter oder zwey 
und drenfig Meren. Ein Gümmer unge: 
nenntec Zirſe welcher nemlich noch in feinen 
Bälgen ift, hat ſechs und zwantzig Megen, im 
genennten aber, da die Bälge davon find, 
nur ſechzehen Menen ; eine Metze bat 
vier Diethauffen oder acht Diethäufflein 
oder fechiehen Maaß; ein Diethauffen hat 
vier Maaß, ein Diethdufflein aber ur Inch 

aaß. 
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Maaß. Nachdeme in dem geſamten Ehurfür: 
ſtenthum Sachfen, auch zugehörigen und incor? 
porirten Landen, auf alleranddiaften Koͤnigli⸗ 
chen und Ehurfürftlichen Befehl durchgebendg, 
an fat derer alten und fehr differenten Ge— 
taäffe, ein gemeines, nemlich das DreKdnifche 
emgeführet worden, iſt Anno 1720 zu Dreßden 
eine in Folio gedruckte Univerfal: Getraide⸗ 
Maaß ⸗Vergleichung in ı5ı Special-Zabellen be: 
fichend, ang Tage⸗Licht gekommen, ben wel⸗ 
cher zu befinden, wie ſowohl bey denenjenigen 
Aemtern, als auch denen Städten und Dor: 
fern, mofelbft einige Differeug des Gemäffes 
wircklich anzutreffen, das alte Geiraides Man, 
ſech gegen den iegigen Dreßdner Scheffel ver- 
teichet ; auf weiche Vergleichung, fo ben Er: 
hütt: oder Erhebung des Zins: Getraides, in: 
gleichen Abführung des Decems, Lieferung 
nach Hofe, und in andere Wege ihren Nutzen 
bat, man ſich biermit Kürke halber bezichet. 
Auch hat der Herr Sec. Köhler in feinem alle: 
zeit fertigen Nechenmeifter 1Th. p. 94 ſeq. eine 
ſolche Vergleichung des Drefdner Maaſſes ein⸗ 
geruͤcket. 
Getraide⸗Senſe, ſiehe Senſe. 
Getraide⸗Sichel, ſiehe Sichel. 
Getreten, wenn ſich ein Pferd, es ſey im 
Saum oder fonften, getreten hat, fo waſchet 
ihme den Tritt mit warnen Weine rein aus, 
fireuet gepülvert Hirſch ⸗ Horn und geftoffenen 
Hut⸗Zucker darein; es heilet ohme alle Schmer; 
gen und Schwären. Oder zerlaffet Honig und 
neues Wachs unter einander, und leget ed auf 
den Tritt; odernehmet Brantwein und unge: 
loͤſchten Kaich, auch das Weiffe von einem Ev, 
machet ein Plafter daraus, und bindet es aufs 
oder nehmet geftoffenen Alaun, Bitriol, Zucker, 
und frifche Butter unter einander, thuts in ei⸗ 
nen veralafurten Topff, laffet ed auf einem lin 
den Kohlfeuerlein ein wenig fieden, und tie 
der Falt werden, fo wird es hart; wenn fich 
denn ein Pferd getreten, fo fchabet ſolches Pul⸗ 
vers ein wenig in den Tritt, das trocknet Die 
Wunden, und heilet geſchwinde. Dder: Was 
fchet dem Roß den Schaden mit warmen Bier 
gar wohlaus; hitzet alsdenn einen Ziegel, neh⸗ 
met neues Wachs und brenner es damit ein; 
verbindet hernach den Schaden, und vermachet 
ihn aufs befte, fo aut ihr koͤnnt, mit Tuch oder 
Leder, daß kein Waffer dazu kan; Es heilet 
bald und ohne alles Eiter. Wo aber bereits 
Eiter darinnen, und darzu fehr verhartet iſt, 
fo binde man, ehe noch was gebraucht wird, 
orn:Salbe darauf, bis es weicht. Wenn 
bon faul Fleifch in dem Zritt wäre, muß fol: 
ches mit ſcharffen Maffern heraus geätset, bier: 
auf von Blenmeiß und Eyerklar ein Teiglein 
gemacht, und dem Moffe mit Werck eingeleget 
werden; das Aetz-Waſſer Fan man von Klein 
geriebenen Alaun, Brünfpan,und Vitriol unter 
none und Ehig vermifcht machen. Sonften 
it vor einen alten Tritt das grüne Siegel: 
Wachs fehr aut, wenn ein Pflaſter Daraus ge: 
macht, und dem Roß über den Schaden gele⸗ 
get wird; oderzerftoffet das Kraut Hünerdarım, 
druckt den Safft durch ein Buch heraus, thus 
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ein wenig Saltz darunter, und beſtreichet deu 
Schaden damit, es heilet in wenig Tagen; 
oder, fchmeidet ihm den Tritt auf, und treuffelt 
warmes Unfchlit darein, ſewohl auch Schmeer, 
Schwefel, geſtoſſene Myrrhen, Honig, Baum⸗ 
Hel und Spech von iedein ein wenig, Doch eines 
fo viel, als des andern ; eswird balde heilen. 


Getreyde, fiehe Getraide. 

Betriebe, iſt bey Mühlen, Ubren und andern 
mechanifchen Wereten, ein fo noͤthig als münliz 
cher Theil eines Rüft:Zemges oder Maſchine / be⸗ 
ftehend aus einen von zweyen Scheiben zuſam⸗ 
mengeſeßten Rade, um derer Rand herum eini⸗ 
ne Stäbe, oder fo genannte TrieberSteden bes 
feftiget find; dieſe areiffen in die Zähne oder 
Kaͤmme eines gröffern Rades, fo man das 
Kenim Rad heiffet, und welches hiedurch ent 
weder das Getriebe umtreibet, oder von dem⸗ 
felben umaetrieben wird. Man kan auch art 
fat des Scheiben⸗Rades, die Schraube ohne 
Ende, und was fo anbringen, daß Dielelbige 3 
bis 4 Kammte eines Stirn: Rades ſaſſet, als 
welches (Setricbe mehr fördert und mMent- 

er lebendige Krafft zu viel _gröfferer Wir⸗ 
ung erfordert. Mor vielen Jahren gab ein 
Drekdenifcher Hofs Muficus_und Jugenieur 
Rahmens Crüger, den verbefferten Hebraud) 
diefer Schraube an und zeigete, wie felbige am 
ftat derer Gödel bey Berawercken mit groffer 
Menage der Koften und viel mehrerer Wirkung 
anzubringen fey. Die rechte Einrichtung aber 
hat er nicht entdecket, weil man nichts daran 
menden molte, mas er billig vor feine Erfin⸗ 
dung und wirdliche Leiftung verlangte. 
Gevatter, ingleichen Datbe, heiſſet dieje⸗ 
nige Perſon, ſo die Eltern eines neugebohrnen 
Kindes zum Zeugen gebrauchen, wenn fie daſ⸗ 
felbe vermittelft der Heil. Tauffe mit GOtt 
verbinden, und der Chriſtlichen Kirche einver⸗ 
leiben laffen. Nach vollsogener Taufe fucher 
man bey Uiberbrinaung des Kindes, nebſt 
der verbündlichften Danchfagung denen Gevat⸗ 
zern nach des Orts Gebrauch, feine Erkennt⸗ 
lichkeit, wegen der übernommenen Bemuͤhung 
an Taa ju legen, und fie an theils Drten mit 
füffer Kanne, und derben aufgetragenen ſowohl 
Zucker: als auch etwa Butter⸗ Gebackens und 
Wein zu bewirthen, auch ihnen über dieſes ein 
Gevpatter⸗Srucke, welches entweder aus ei⸗ 
nem mit vielen Confituren und eandirten Sa⸗ 
chen wohl augaepugten Marcivan, Mandels 
sder Krafft-Torte, oder aus mancherley Arten 
ſchmackbarer und wohlgebackener Kuchen be⸗ 
ftchet,'nehft etlichen Pfannen: Kuchen nach 
Haufe zu ſchicken; an einigen Orten, wird at 
at derer Gevatter⸗Stuͤcken, ein ordentlichen 
Kind⸗Tauffen⸗Schmaus gegeben, umd bat dar: 
innen eitt iedes Land, ja ieder Ort feinen beſon⸗ 
dern Gebrauch. Indeſſen ift diefes offters eine 
groffe und verfchmwenderifche Ausgabe, dabey. 
die Policy an vielen Orten billige Einſchtaͤn⸗ 
kung machet, fonderlich wenn bey einer, 
wichtigen und heiligen Handlung ver Neltgtert. 
mie die Taufe ift, vermittelft folher Schmäus 
fe, fo vor umd nach der Taufe oder bey dem 
Kirchgang gervöhnlich, viele Sünden begans 
694 gen 
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gen werden. Auf der andern Geite it es auch 
eine aroffe Ausgabe ben manchen Wirt, offt zu 
Bevatter gebeten zu werden und nach dem 
Misbrauch vieler Derter groſſes Gebatter⸗und 
Pathen-Geld einzubinden, nebſt dem aber die 
Mit-Bevattern, die Wächnerin aufs Bette, 
die Wehmutter, die Amme des Kındes, die 
Kirchen » Diener ind Tauffbecken su befchen: 
ke. Die Policey hat aljo auch dieſes billig 
an vielen Drten theils eingeſchraͤncket theils 
gar abgefchaffet. Nur fehlt es fonderlich in 
aroſſen Städten an der Peobachtuug diefer 
Befere. Siehe den Art. Gefchende. 


Geufpe, fiehe Geſpe. 

SGewaͤchs, Pflantze, wird überhaupt alles 
dasjenige genennet, was die Erde entweder 
vor fich felbft und frenmillig hervor brinat, 
oder durch Kunft und menſchlichen Fleiß aus 
derfelben erzielet wird, und im einem organi 
fchen Eörper beftehet, darinne eine bewegende 
Krafft allerhand Materie, Eäffte und Safft: 
auch wohl Lufft-Gefäffe find, und daraus al 

lerband andere Gewaͤchſe und Früchte, mit 
Hülfe der Sonne u. der Lufft wachlen,auch fort⸗ 
aerfanget,vermehzet und veabeflert werden kon⸗ 
nen. Man lefe In. Sch. Rath Wolſſs Deurfihe 
Schrift, welche von denen Abfichten der nas 
türlichen Wirckung in denen Pflanzen handelt, 
da fan man die erfien Grundfäre diefer zur 
gründlichen Wirtſchaffts⸗Kunſt/, fonderlich bey 
den Acer Garten: Holtz⸗ und Weydebau, fo 
nöthigen Lehre einigermaffen lernen. Es wäre 
aber zu wünfchen, daß dieſes und andere Theis 
le der Natur⸗Lehre mit mehrer und mäherer 
u — auf die Wirtfchafft ausacarbeitet 
mürden. Hier ift nur noch ju mercken: Die 
Haupt-Eintheilung der Gewaͤchſe beftebet in 
Rräutern, Stauden und Bäumen, welche 
man mieder in wilde, die, ohne Zuthun der 
Menfchen wachfen, blühen und Saamen oder 
Früchte bringen, und zabme oder Barten- 
Sewachſe, die durch Menſchen⸗Haͤnde auf- 
und in die Höhe gebracht werden, einzuthei— 
len pfleaet. Diefe legtern find entweder Rü: 
chen:Bemwächfe oder AuftsBewächfe, oder 
Axrtʒney⸗Gewaͤchſe. Die Küchen ⸗Gewaͤchſe 
befichen theils aus Kraͤutern, dabon die Blaͤt⸗ 
rer alleine zu Nuge kommen, 3. €, der 
Gauerampffer, Spinat, Sparael, Dille, Dra: 
aun, Pfefferkraut, allerhand Arten von Kohl, 
Laetucken, Körbel , Krefien und dergleichen ; 
theils aus YOurgeln, darju alle Artcn der Ru: 
beu, Rettiche, Zwiebeln, Selerie, Zudem Ha: 
ber: und andere Wurgeln gehören. nd 
tbeils aus Früchten, dergleichen die Kürbfen, 
Melenen, Burden, Artiſchocken, allerley Bob: 
nen und Erbſen, Garten-Erdbeere, Garten: 
20. find. (Giche Garten⸗Gewaͤch⸗ 
—X ie 

Luſt⸗ Gewachſe find folche, die theild pur zur 
Lu, aber nicht eben zum Nutzen find, darun: 
ter die mehreften Arten Blumen und auslän: 
diſcher raren Gersächfe aehören, oder theils Luft 
und Nugen zugleich geben, ald die Bomeran: 
jen-Eitronen = und Kimonien: Bäume, Adams: 
Aepffel, Pomeſinen oder Aepffelde Sina sc, Fei⸗ 


| 


! . 
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gen ꝛe. Die Artzney-Gewaͤchſe, beareiffen 
unter ſich alle diejenigen Kraͤuter, Wurtzeln 
und Blumen, ſo zur Erhaltung und Wieder⸗ 
herſtellung der Geſundheit dienen, und entwe⸗ 
der bey ung in den Wieſen, Feldern, Höltzern, 
Auen und Gebiraen wachſen, and dafelbften 
ohne befondere Mühe, Pfleg: und Martune 
umfonft zu haben find,oder aber von fremder 
Drten heraebracht, nnd im unfern Gärten zum 
nöthigen Gebrauch fortaepflanget werden. Die 
Luſt · uud Artzney⸗Gewaͤchſe werden dahero in 
einheimiſche und ausländifche, bende Arten 
aber nach der Befchaffenbeit ihrer Wurtzeln in 
Zwicbel:Gewächfe, in knollichte Gewaͤchſe, 
und in zaferichte Gewaͤchſe, allefamt aber 
nach ihrer Dauer in Sommer: und Winters 
Gewächfe eingetheilet. Endlich macht man 
auch einen Unterihied unter denen Gewaͤch⸗ 
fen, welche, meil fie alle Jahr vergehen, und 
deswegen im Frühling wieder vom Saamen zu 
jeugen find, Planrz annus genennet werden, 
und unter denen Gewaͤchſen, melche ohne ge: 
fäet oder gepflantzet zu merden, alle Jahre von 
der Wurrgel nieder ausfchlagen, und den Nah: 
men Planwe perennes führen. Die fortpflan: 
zung und Wermebrung derer Beroächie bes 
treffend, fo gefchiehet folche auf verfchiedene 
Art, und zwar durch Saamen; durch Zerreif: 
ſung der Wurtzel; durch die Schoͤßlinge; durch 
die Aeſte oder Schnittlinge; durchs Abfäus 
gen: Senden oder Einlegen ‚und allerlen Ar: 
tenzu Pfropffen und Dculiren ꝛe. wovon. an 
feinem Orte Meldung gefcheben. 

Gewaͤchs, beißt auch dasjenige, mas an dem 
Leibe eines Menfchen oder Thiers, wider die nas 
türlihe Bildung deffelben, an irgend einem 
äufferlichen Theile, durch einen gemwiffen Zufall 
hervor wächfet. Unter denen bey einer Haus⸗ 
haltung nörhigen Thieren üft Feines denen Ge: 
mächfen fe fchr unterworfen, als das Dferd,und 
an gg die Schenckel und Füffe: Denn 
folhe find geplagt mit Gallen, Wiberbein, 
Maucken, Strupffen, Ellenbogen Leiſt, Spat x. 
von welchen an achörigem Drte beſonders ges 
handelt, hier aber nur eine allgemeine Eur und 
Pexfervariv zu allen dergleichen Gewaͤchſen, 
nachrichtlich angefüget werden folly Nemlich: 
Wenn ein Pferd ein Gewaͤchs am Bein oder 
Schenckel bat, fo reiffet ihm Die Haut im abneb: 
menden Mond mit einer Kchd: Klauen auf; 
Vehmet Grünfpan, Brantewein, Mebl und 
Honig, miſchet es durch einander, ftreichet es 
auf ein Tüchlein als ein Pflafter, (deren man 
drey daraus machen muf) binders über dem 
Riß ; wenn eines trocken wird, fo bindet das 
andere darüber, bis ihr Beſſerung befindet. 
Will man aber ein iedes Pferd, dad von dreven 
Jahren und darunter ift, denn älter darff es 
nicht fenn, bermahren,daß es fein Lebenlang kein 
Gemächs an den Füffen,es fen von Gallen, Spat, 
Maucken, Uiberbein oder anderen befomme : 
So nehme man ein Biertel:Pfund geſtoſſene 
Glas⸗Gallen, fuͤnff Loth Drachen: Blut, ein 
Pfund Banm:Del, ein Viertel:Pfund Biber: 
geil, ein Doartier guten Rheiniſchen oder 
MWein:Hefen, Brantwein, Manıss Harn und 
Efig iedes cin Nöfel, fiede diefe Stüde mit 

einans 
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nander, und fhmiere dem Pferde die vier" Wetter-Glas iu den Gemächs, Haus, und zwar 


Schenkel alle Tage einmahl damit, das thue 


| einem Ort, da e3 die Sonne nicht befcheinen 


san neun Tage nacheinander, fo warm als es Fan, befindlich wäre, damit der Gärtner an dem‘ 


n den Händen zu erleiden if, und laffe das 
ferd im der Zeit, wie auch in etlichen Wochen 
ernach in kein Waffer reiten. 

Gewaͤchs Zaus, Winterung, Winter 
zaus, Orangerie, iſt in einem Luſt⸗Garten ein 
zebaͤude darinnen die fremden und raren Ge— 
aͤchſe welche die Kälte nicht vertragen fon: 
en zu Anfang des Herbſtes eingeftellet,und den 
Rinter über für dem Froſt Durch maͤßige Wär: 
ie bewahret werden Die Groͤſſe eines folchen 
3ewächs:S>aujes foll fich nach dem Sarten,und 
em Borrath der vorhandenen Echimi Ge: 
aͤchſe richten; doch muß es allezeır daben fo 
eraume ſeyn, daß, nicht nur zur Nothdurfft 
ie Gewaͤchſe aegen Winters da binein ges 
racht, ſo weit geſetzet werden koͤnnen daß mar 
ı einen ieden beſonders gelangen moge, und 
e doch alle gemäßigte warme Lufft haben, fon: 
ern ed ſoll auch dergleichen fonderlich in an: 
hnlichen Gärten, ald ein groffer Saal oder 
jelmehr Gallerie anacleget werden, daß man 
uch zur Luſt bey fhönen und gelinden Tagen, 
seam gleich die Gewächfe darinnen ſich befins 
en, aleich als in einem Garten dafelbft aufs 
nd abgehen könne, des Sonmerd aber, wenn 
ie Gewaͤchſe ausgeſetzet, diefer Raum zu folen: 
en Ausrichtungen, angeftellten Zuftbarkeiten, 
der fonft beuöthigten Reriraden fich gebrau: 
ben laffe. Die vordere Seite deffelben muß 
öllig gegen Mittag fteben, und mit hoben wei: 
en Fenſtern verfehen ſeyn, welche im angehens 
en Frühling bey gutem Wetter geoffnet, und 
ie frifhe Luft und warme Sonne dadurch 
imein gelaffen : im rauhen Winter aber mit 
retermen Laden und Schirmen dergeftalt ver: 
etzet werden können, Damit nur das nöthige 
icht dadurch falle, Wind und Kälte aber aufs 
‚efte ausaefchloffen bleiben; zu folchem Ende 
serden auch ein » oder mehr Defen, nach der 
Sröffe des Gebäudes hinein gefeget, uud durch 
iefelbe bey einfallendem Froit eine mößige 
Bärme gemacht. Auf daß man aber willen 
noge, wenn man anfangen fell einzuheitzen, fo 
nuß man bier und dar im Gewaͤchs-Hauſe, 
Waſſer in Gefäffen hinfegen, und wenn ſolche 
‚ben anfangen mit Eis zu barfchen, alsdenn 
an man ohuaefdunnt und ohne Bedenden 
nit dem Einbeisen anfangen. Dieſes Einhei: 
en aber mug mit befonderm Vortheil geſche⸗ 
yen,und ja nicht auf ſolche Weife, wie man et⸗ 
van indaemein eine Wohn: Etube warm zu 
nachen pfleaet: Denn auf foldye Art würde 
nan den Bäumen und Gewaͤchſen, wo nicht 
nehr, iedoch eben fo viel Schaden verurfachen, 
18 die Kälte felbit, welcher man doch zum Nu⸗ 
zen der Gewächie gefteurct wiſſen will. Dabey 
auf ein verfländiger Gaͤrtner eine temperirte 
Waͤrme beftändig zu erhalten fuchen, und da: 
bero ſich nicht verdrieffen laſſen, begder Nacht 
eins oder etliche mahl aufzuftchen.und nach dem 
Feuer iu feben, auch nad) Befinden daffelbe su 
mindern oder zu mehren, Zu folchem Ende wür: 
de nicht undienlich fepn, wenn ein Thermome- 
won oder die Kälte und Wärme anjeigendes 


&teigen und Fallen des Liquoris, dad Steigen 
und Falten der Hitze abfeben, und mit bem Feu⸗ 
ren fich darnach richten könne. An der Mitter⸗ 
nacht-Seite muß es eine tüchtige Wand oder 


Mauer ohne Defnung haben; anden ſchmalen 


Seiten gegen Morgen oder Abend aber, werden 
entweder Eleine Luft: Zimmer und Eabinete, 
oder aber die Glas⸗Caſſen angebracht,dergeftalt, 
dag man ausdem Gcwächs: Haus immediare 
dahin gelangen kau. Wie in übrigen ein fol; 
ches Gebäude anzulegen, abzutheilen, die Hei: 
jung darinnen anzubringen, die Gewaͤchſe da- 
ſelbſt zu rangiren, daß gute Beqpemlichkeit 
übrig bleibe, und was ntehr daben in Obacht 
ju nehmen, diefes finder man nebſt einigen 
emachten Entmurffen erfldret,in L.C.Sturms 
weiſung groſſer Zerven Palläfte zc. p- 
m. 65.»&iche Blas: Haus. Man bat fonder: 
lich ben groſſen Gewaͤchs Käufern auf die Vor⸗ 
theile zu fehen, um das Holg zu — und 
doch auch die damit geſuchten Abſichten ju er⸗ 
halten. Dazu ſchicken ſich nun verſchiedene 
neue Erfindungen, durch Züge aus ein oder = 
Dfen einen groffen Raum in verichiedenen 
Graden der Wärme zu erhalten, dergleichen in 
dem Fürftl. Saalfeldiihen Luſt⸗Garten fehr 
wohl angebracht worden. . Ju Leutmanns 
Vulcano Famulante findet man dazu Anleitung, 
wie auch in denen Schriften des Prof. D. Leh⸗ 
manns zu Leipzig ſel. Sonderlich hat er eine 
Erfindung durch den Druck von einer nicht all» 
sutoftbaren Glas⸗Caſſe bekannt gemacht. Der 
Herr von Rohr giebt in der erregte 
blioctheque p. 350 mehr Nachricht daven. 
Gewähr oder Bewäbrsleiftung, heißt die 
Pflicht deffen, von dem man eine Sache 
befommen bat, diefelbe, wann fie in Anfpruch 
genonimen wird, alfo, wie er fie übergeben, zu 
gewaͤhren und einen im Fall der ganken eder 
Entwährung zum Theil, ſchadlos zu halten. 


Gewaͤhrs/ Aaminiſtration, ift eine befondere 
Art der Verwaltung eines Gutes, da die Nu— 


kungen deffelben im Anfchlag gebracht werden ; 


biernächft vergleicht man fich mit dem Verwal? 
ter auf eine gewiſſe Summe dergefalt und als 
fo, daß diefer diefe Summe jährlich liefern und 
über die Einfünfte Rechnung ablegen, mern 
aber die Summe nicht heraus kommt, das 
übrige aus feinem Beutel zahlen, wenn aber 
mehr heraus kommt, eben derfelbe von dieſem 
uiberſchuß der zu gewäbrenden Summe, einen 
gewiſſen Antbeil, e.g.die (ale ein Viertel, 
Drittel vor feine Mühe haben folte. Es iſt 
aber diefe Gewährd:Adminiftration nicht fehr 
als bey neuangegebenen Cammer-Revenuͤen 
gebräuchlich, da fich die Erfinder mehrentheils 
auch zu folcher Gemährs » Adminiftration ver: 
ſtehen. Here Schreber in feiner Schrift, 
von Verpachtung der Cammer⸗Guͤter hat am 
Ende ein Formular eiener ſolchen Beſtallung 

eingeruͤcket. 
Gewaldrecht, heiſſet, wenn ein gefaͤllter 
Bau⸗Stamm noch im Holtze oder Wald be: 
@95 ſchla 
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ſchlagen, das ift aus dem gröbften vierkantig gemacht, ein Bewente genennet. Daber fast 
oder ind Gevierfe gehauen wird. man auch, nach dem nemlich der Acker gelegen, 
Gewehnen, fiche Bewöbnen. un — if, - — das 
Gewebe, heiſſen alle von Eiſen oder Stahl Unter Gewende; das Mitten Gewende _ 
verfertigte Waffen, womit ein Haus⸗ Vater Pi Bewende, oderdas Wenden, ingleichen di 
ner Haut bey feindlichen Wiberfal ſich wehren, | Dimmels-Spure,vder das Simmels: Zeichen, 
auch ſoiche bey der Jagd, und fonften nunlid; wird von den Jägern dasjenige Zeichen genen, 
gebrauchen fan, ald'da find Flinten, Büchfen |, NL melches der Hirſch in der Fährte vor einem 
von allerley Arten, Stutze, Teſchincken, Piſto⸗ Thiere thut, da nemlich der Hirſch mit ſeinem 
ten, Buffer, Dusgveten, Carabiner 2c. auch | Gebörne in einem Dickiat oder Knack die Dür: 
Spiele, Schel, Degen 10. Das Gewehr fans |Fen Aeſte antrifft, das er diefelben, wen er fih 
berund vor Roft zu bermahren, niit man gutes | Werden und fortgehen will, zerbricht und kni⸗ 
altes dein⸗ Del ein Pfund, und Wachs drey | Fet, Daß fie herab hängen, woran man die Hoͤde 
Biertele Pfund, diefe bepdeserläffet man durdy | UND Breite Des Gehorns merden fan; Döder, 
einander, damit freichet man das Eifennwergk | Wenn der Durch die Sträucher Hiichtig werdende 
an, wenn es vorhero fanber abgeputset worden, Hitſch mit dem Gehorne das Laub ummendet, 
fo wird es micht meiter roften. Menn man | UNd es nleichfam vertehrt ſtreiffet. Und bieran 
aber die Roſi⸗ Flecken aus dem Gewehre bringen hat der Täger, wiewohl ed nur in einem laubig⸗ 
rail, fo nehme man Lein-Del, Weinftein:Del, | ten Dickigt gefheben kan, defto geriffer den 
Bley: Del, Mandel-Del ‚Gpic:Del, Roßmaz Hirſch damit anzufprechen, weil ihme ſolches 
erg —— ee — ein | Fein Thier ſonſt nachthun fan. 
th, Capaunen⸗Schmaltz, Dachfen-Schmalg, | Gewerd:Golg, fi irr⸗Zoltz. 
Wild⸗Katzen⸗Schmaltz, Klauen Fett, Hirſch⸗ en = un. Hir⸗ 
wir iedes ein Loth, geftoffenen Schmirgel, | fcyen: die Nehebocks: Hörner aber werden nur 
imfen:Stein, iedes zwey Loth, Rofen = Del, —— und nicht Geweyhe genennet; ſiche 
ehörne. 


a — amt milde Katzen —* oder 
altz, zerlaͤſſet man in einem ſaubern gla 
furten Tegel, tbut hernach die Dele mit — * Gewichte, find gewiſſe nach einer proportis⸗ 
ſiebten Hammerſchlag dazu, ruͤhret es wohl en — 
J 
untereinander zu einem Mus, verwahret es dergleichen, womit man die Schtvere eines an: 
dern Görpers erfahren, und fich in Hauffen und 


hernach wohl verbunden aufs befte. So man 
> num die Rotisgledien an Öewehren und Düchs | sBertauften darnah richten fan. Wie aberdie: 
fer Dinge oder Eörper, fo nad) der Schwere 


Kr reg will, fo beſchmieret man mit dies 
er Salbe die Roſt⸗Flecken, und reibet fie her⸗ gefehäßet zu werden pflegen , mancperlen find, 
alfo hat man auch verichiedene Arten des Ge 


ga mit — — — My: . 
appen wo ‚ fo gehen die Ro en alle _.: Pen i 
binmeg, als wenn fie niemahlen da gemwefen nnd: | Michtes, ald Gold: Gilber-Diamanten:Apothes 

ren; Endlichen poliret man das Gewehr mit ne ag wer 
Zinn⸗Aſche, fo wird es wieder hell und blanc. Das 6° «Bewichte beftchet = Marden, 
olite diefe Noft:Galbe etwan zu Dicke wer: | raten und Gränen. Eine Mard hat vier 
den, fomuß felbige mit Weinflein:Del wieder u wantzig Carat, und ein Carat mölf 
ertveichet werden. Wenn an einem Schieg: | Dan, welche wieder in halbe, viertel, achtel, 
Gersehr , Kohr: oder PürfchBüchfe das Zund: | Kfhener werten. Dann 
toch fehr verroftet ift, fo verftopffe man felbi: eher in Marcden, Lothen und Bränen, und 
hat das Marck ſechzehen Loth, das Loth aber 


ges mit Wachs, und fülle den Lauf mit Men: 
Fhen:Harn an, laſſe denfelben ein paar Tag und achtzehen Brän. Na dem Diamant Bes 
wicht, womit von den Jubeliern auch andere 


=. — ne _ Pu ge ziehe 
alsdenn das Rohr, Flinte oder ſe nebſt 
dem Zuͤnd⸗ Loch mit obbefagter Materie aut. —— —— 
Gewehr, Gewerff oder Waffen, werben | als die ben dem Gold⸗Gewicht find. Das 
Apothecker⸗Gewicht it an feinem Ort zu finden. 


nach Weydmaͤnniſcher Redend;Art, die vier 
gröften Zähne der wilden bauenden Schwei⸗ Das Eramer:Bewichte iſt von dem Fleiſcher⸗ 
Gewichte darinnen unterfchicden, Daß jenes 


ne genennet, mit welchen fie Zeuteund Hunde 
um den eilfften Theil leichter ift, als dieſes, 


darnieder zu fchlagen vermögend find; abfon- 
derlich aber brauchen fie die unterſten beyden meldhed dahero das ſchwere, wie jenes dad 
leichte Bewichte genennet wird. In des 


Zaͤhne darzı, damit fie gewaltig um fich hauen, 
nen See:Städten, Amfterdamı, Hambura, Fils 


aber einem liegenden keinen Schaden zufügen 
loͤnnen; dghingegen eine Sau mit ihren Zaͤh⸗ | peck 2c. werden ſchwere Sachen nah Schiff: 
und Liß⸗Pfunden, bey ung aber nach Eentnern, 


nen unterfich beiffen und zerreiffen, aber einent, 
und Die leichtern nach halben und Viertel⸗ 


der aufaerichtet ſtehet, wenig ſchaden Fan. 

Gewende /wenn ein Acer fo lang ift, vaf man | Wunden, Lothen und Quentlein ausgewogen, 
die Furchen mit den Pfluge nicht aufeinmahl | Die Schiff-Pfunde haben aller Drten jwans 
macht, noch ganz hinaus sichet, fondern denſei⸗ gin LifsPfunde, Diefe aber find unterſchieden, 
ben in gnoen oder mehrere Theile theilet, fo wird | indeme ein Schiff-Pfund gu Amſterdam funff⸗ 

sehen Pfund, zu Dantzig —3* Pfund, zu 


ein ſolches abgetheiltes Stuͤcke, bis dahin, wo 
man die Pflug⸗Kehre oder Pflug: Wendung ! Königsberg, ingleichen in Lieff- und Curland 
, zwantzig 
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übe, aber nur vierzehen Pfund, 
Gentner ift fehr unterfihtedlich , und hat der- 
felbe in Holland und Nuͤrnberg hundert: zu 
— und Leipzig hundert und zehen; zu 
amburg, hundert und zwolff; in Braun— 
Hweig hundert und vierzehen; zu Dantzig 
und in Elbingen, hundert und zwantzig; zu 
Koͤnigsberg, hundert und acht und zwantzig; 
und in Vreflau, bundert und zwey und 
drenkia Pfund. Der Leinziger Centner hat 
fünff Stein, der Grein aber zwey und zwan⸗ 
sig Hund, dahingegen der Wiener Stein, 
deſſen gleichfalls fünff auf einen Eentner all- 
da gehen, nur jmangig Pfund hält. Im 
Hreblau hat ein Gentner fünf und einen hal: 
ben ganze, oder eilff halbe Steine; ein Stein 
aber ift vier und zwantzig Pfund. Das Prund 
wird ım zwey und dreyßig Loch, das Loth in 
vier Dventlein abgetheilt. : 

Gewinn, heift in dem Spiel und auch in 
der Nahrung dasjenige an Gelde oder nad) 
Bilde gerechnet, was man nach Abzug des 
Aufiwandes und aller Koften , ja aller Laſten 
über diefelben noch Uiberſchuß hat. Denn 
der Zweck aller Nabruugs:Gefchäffte ift mehr 
ju gewinnen, als mau hatte, che man ſolche 
mit einer hausmirtlihen Gache anfienge. 
Man theilet ihm aber ein in dasjenige Theil, 
fo man bey dem Befchäffte auf feine nothduͤrf⸗ 
tise Erhaltung wendet, und denienigen 
Theil, den man noch abjonderlich zum Liber: 
ſchuß hat. Diefes leute kan nicht allemahl 
erfanget werden. Allein das erſte muf me; 
nigftend nach denen Regeln der Wirtſchafft 
erfolgen. Büffet man aber gar an feinem 
Aufwand ein, fo wird man ärmer, und ald- 
denn muß man das Gefchäffte entweder auf: 
geben oder Flüger anfangen. 

Gewinnen, heiffet auch, wenn man von 
den Feld» unds Garten: srüuchten redet, ſo 
viel, als einerndten oder cinfammlen. 

Bewöhnen, ingleichen Entwöhnen, wird 
von denen, fäugenden Kindern gebrauchet, 
wenn fie die Mutter oder Amme nicht ferner 
ſtillen, fondern uunmehr zu andern täglichen 
Getraͤncke gewoͤhnen will, und gefchichet fol: 
es indgemein nad) dem Verlauf eines Jah: 
res, wiewohl aud) öffters entweder aus drin: 
senden Urfachen noch ehe, oder zumeilen 
aus befondern Abſichten, wohl erft nach den 
anderen Jahr. Die beguemfte Zeit hierzu, 
wird von einigen achalten, wenn im Fruͤh⸗ 
Jahr oder Herbft Tag und Nacht gleich find, 
und der Mond im Zunehmen iſt. 

Gewölbe, mird in der Bau» Kunft nicht 
nur eine nach einen gewiſſen Bogen gemau⸗ 
erte, und aus Steinen zuſammen aefehte 
Dede genennet, davon ferner das Mathe⸗ 
matifche Lexicon nadgufhlagen ; fondern es 
wird auch derjenine Raͤum oder das Zimmer, 
daran ſich dergleichen Decke befindet, eben 
mit men beleget , und ihm zuwei⸗ 
len auch noch diejenige Benennung von ber 
Sache beygefüget, welche darinnen jur gu⸗ 

ahrung aufbehalten wird; Alſo 
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iwansig Pfund, zu Hamburg, Eibingen und fiche mich; Sewurtz⸗Speiſe⸗ Gewölbe, 
U. J. J. 


Gewõolb⸗ Steine, find beſondere, wie cin 
Keil geformte Mauer⸗Steine, die an derei: 
nen Geite dicker umd breiter als an der an: 
dern. Es werden folche zu den Gemölben 
gebrauchet, daß fie defto fefter fchlieffen, und, 
ſolche hurtiger, auch mit geringeren Koften 
erbauet werden konnen. 

Gewölle, nennen die Jäger diejenigen 
Haare oder Federn, welche die krummſchnaͤb⸗ 
lichten Raub » Vögel, als Adler, Faicken, 
Habichte, Schuhu und Eulen ꝛc. mit ihrem 
Raube oder Aetzung genieffen, und in ihrem 
Kropfte, ſammlen, aber des andern Tages 
früb mieder Werffen, das iſt, ausfpeyen ; 
aufier dem fie fonften nicht das geringfte zu 
ſchlagen oder zu fangen gefchickt find. 

Gewobnbeit, was es fen, iſt befannt.: 
Und fonderlich daß die Gewohnheit offt Ge⸗ 
fege mache und aufbebe, ja erfläre. Suche 

erfommen. In der Wirtjchafft hat man 
ehr darauf Acht zu Haben, damit man nicht 
ın Schaden fomme. Daher man ſich dar⸗ 
nach zu erkundigen. Laͤndlich fittlich, ift eine 
alte Wirtfchafftd-Negel. Allein auffer dem hat 
die Gewohnheit, oder eine gewiſſe durch vielfäl- 
tig wiederholtes Thun und Laſſen eingeführte 
Einrichtung und Leichtigkeit in denen Bewe⸗ 
gungen corperlidyer Dinge, und in denen 
Kräften der Seelen, bey Menfchen, Vieh, 
Feldern und Gemwächfen in der Wirtſchafft 
groffe Wirkungen. Und wenn man davon 
auf einmahl abgeben will, wenn die Gewohn⸗ 
heit auch unvernünfftig iſt, fo gehets nicht 
gleidy an, und man hat Schaden , fonderlich 
wenn fie eingewurgelt oder angeftammet ift, 
Man wird es in efien, trinden, füttern, 
wohnen, arbeiten , pflanzen, ſaͤen, bey uns 
zehlichen Dingen gewahr. Hier hat fih ein 
Hauswirt alfo fehr behutfam aufzuführen. 
ja unnuͤtze oder ſchaͤdliche Gewohnheiten, 
wo es möglich, nad) und nach absufchaffen, 
woferne fie nicht gar fündlich find. 


Beworffen, wird von Falcken gefagt ; wenn 
man ihn los laſſet, fo fpricht man, man ha— 
be ihn geworffen. 

Gewürcke, fiche Roß. 


—— ſind von gewiſſen auslaͤndi⸗ 
ſchen Gewaͤchſen die Wurtzeln / Rinden, Blu⸗ 
men oder Fruͤchte, welche ſo wohl um der 
Geſundheit als guten Geſchmacks willen an 
die Speiſen gethau, oder auch zum Theil von 
den Zucker⸗Beckern candiret, oder daraus 
auch von einem und dem andern Waſſer ge: 
brannt werden. Die vornehmiten find da: 
von: Pfeffer, Ingwer, Nägelein, Zimmet, 
Eardamomen, Safran, Muſcaten-Sluͤthen, 
Mufcaten: Nüffers. Bon deren iedem arı ges 
hoͤrigem Drte infonderheit Meldung geſche⸗ 
ben. In einer wohlbeftalten Haushaltung, 
da man nicht die Gewuͤrtze eingeln und ſchon 
Hein gemahlen aus_dem Gewoͤlbe holen läf: 
ſet, bedienet man ſich gewiffer in unterſchie⸗ 
dene Zache abgetheilter und mit guten = 

ein 


951 Geyer 


deln verfehenen Schachteln von Holg oder 
Blech, um allegeit vonder felbft zubereite: 
ten Gewuͤrtz etwas vorräthig darinnen — 
halten, welche dahero en en 
beiffen. Wie denn dergleichen Flein zu ma: 
chen, man gang bequeme Hand: Mühlen hat, 


welche oben mut einer Leyer ‚ unten aber mit | fe 


einem Käftlein verfehen , worein das Flein ge: 
mahlene Gewürs fallen Fan, fo fich über die- 
ſes auch an einen Tifch, oder wohin man 
verlanget anfchrauben' laffen , und wegen ih: 
red Gebrauchs Bewürg ; Mühlen genennet 
werden; der Drt aber, mo man das Gemwür: 
je theils in gantzen, theild auch einkeln und 
noch darzu ſchon Flar gemacht und zube: 
reitet haben kan, beiffet ein Bewürg-Be: 
mwölbe. Die fremden Gewuͤrtze find fonft 
nicht gar zu lange in Deutfchland gebräuch: 
lih. Die Alten waren mit denen innländi- 
ſchen Gewuͤrtz⸗ Kräutern zu frieden. Giefind 
auch gefünder. Mit denen fremden Gemür: 
‚ zen haben wir viel neue Krandheiten befom: 
men. Wir haben an Würke fonderlich das 
Saltz, hiernaͤchſt Salbey, Timian, Laven: 


deln, Zwiebeln und dergleichen, womit man ſch 


eben daͤs erlangen kan, was man mit jenen 
ſuchet. Wenn wir mehr nachdaͤchten, und 


nicht das neue und frenide fo ſehr liebten, 


würden wir viel Geld, fo dafür aus dem Lan⸗ 
de gebet, erfparen und behalten koͤnnen. 
Geyer, iſt ein groffer Raub: Wogel, mel: 
cher eın ſcharffes Geſicht, und fehr ſtarcken 
Geruch hat. Es giebt derfelben verfchiedene 
Arten, Aſchen-farbene, Gaftanien = braune 
und Gold gelbe, welche feltiamer als die 
beyden vorhergehenden find. Die meiſten flie: 
gen mehr nad) den Aafe, ald auf den Raub, 
und werden daher Roß: Beyer oder Aas— 
Beyer geheiffen. Diejenige , deren Raub ın 
Fiſchwerck befichet , werden Sifch : Beyer ge: 
nannt ; diefe find von der Natur mit Pflau- 
men:Xedern gleich andern Waffer : Vögeln 
verſehen, und wiſſen die Kifche aus dem Waf- 
fer dergeftalt heraus zu fangen und fortju: 
bringen , daß es zu bewundern ift. ie jie- 
ben Herbft - Zeit hier weg. Der Safen: 
Beyer , fo aroffer als der Kilh-Gener, hat 
feinen Nahmen daher, weil fein Raub meh— 
rentheils im Hafen beſtehet. 
Beyer, jo auch Züner⸗Ahr, Weib, Mi: 
lane oder Schwalben »s Schwanz genennet 
wird, raubet jo wohl in Hofen, als auf der 
Meide das junge Geflügel an Hünern, En: 
ten und Gaͤnſen. Er horftet in unfern Lan: 
den, brüfet drey bis vier Junge aus, ziehet 
am allererften mit weg, und koͤmmt auch. fo 
bald der $roft verachet, wieder an. Der Mdu: 
fe z Beyer raubet gemeiniglih nur Mäufe 
und Froͤſche, wiewohl er auch an denen jun: 
gen Hafen und Gevoͤgel nicht geringen Scha: 
den thut. Er horftet auf die Art, wie ans 
dere Raub: Vögel , und ziehet zwar auch, al- 
leine nur bier zu Xande, von einem Dre um 
andern, ale nemlih; Wenn ein Paar der, 
gleichen an einem holsinten Drte und Ge: 
gend, wo Teiche und Sümpfe anzutreffen, 
geborftet,, und denn biefelben zufrieren, fo 
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machen fich diefe Wögel in die ebeuen Felder, 
und fangen die Mäufe weg, fallen auch wohl, 
wenn fie Gelegenheit dazu finden, auf die 
Luder. Der KırrelsBeyer oder Ratel Seyver, 
ift wohl der unmügeite unter allen Naub- Be: 
gelu, maflen fein Fang in nicht? als Mdu- 
en, oder jungen und noch nicht fluͤcke f nen« 
den Bögeln beitehet: Er horitet mehrentheils 
auf Kirch» Thiremen oder alten Gemaͤuere, 
und fället denen Menfchen mit feinem unans 
genehmen Schreyen befihwerlich; ziehet wie 
andere Vogel weg, und kommt zu rechter 
Zeit wieder. 

Beyfer: Längen, wird dasjenige viereckiae 
oben am Hals etwas ausgefchnittene Beine 
Slecklein von meiffer Leinwand oder bunten 
Catun genenmet, welches man den, kleinen 
Kindern oberhalb ihrer Kleidung über die 
Bruſt zu binden pfleget, damit der ihm aus 
dem Munde rinnende Schaum , Genfer, oder 
was es fonft darauf von Milch » Speife ver« 
ſchuͤttet, darauf fallen, und den andern Ha⸗ 


bir damit wicht beflecken moge, 
Bibeln sder Gilbelichen, ſiehe Karau⸗ 
en. 


Bibig, ſuche Ribitz. 
Gicht, wird insgemein diejenige Kranck⸗ 
heit genennet, darbey man ein ſehr ſchmertz⸗ 
hfte⸗ Reiſſen in einigen Gliedmafjen des Leis 

ed empfindet, deſſen Urfprung einem fe 

fauern oder falsigen und kalckigten Geblur 
jugefchrieben wird, „und gewöhnlich feinen 
Auswurf an die Gelencke ſetzet, fonft aber 
Schwulſt und Entzündung verurfacher an des 
nen Orten, wohin dergleichen Materie feinen 
meiften Trieb hat, und cben daher bekommet 
gedachte Krandheit von den Bliedmaffen, mo 
ſich der befchricbene Zufall ereignet, feine Be: 
nennung, und ifk entweder Chiragra, wenn 
es an den Händen, oder Bonagra, menn es 
an den Knien, oder Podagra, wenn es an den 
* empfunden wird; Uiberhaupt aber heil 
et man es auch das Zipperlein. Zumeilen 
ziehet der Schmerg von einem Ort zum an 
dern, und bleibt an keinem gewiß, folches 
wird auch die fliebende oder reiſſende Gicht 
genennet; diejenige aber, welche Knoten und 
ockeln anſetzet, Die mit der Zeit aufbre 
chen, und eine Ealckige trocdene Materie aus 
werfen, beift man die Falte Gicht. Einige 
permeinen , diefe fchmershafte Kranckheit 
durch die Sympathie, vermittelſt einer Kür 
ben zu vertreiben, indem fie fich ein Bejchirr, 
Erde und eine Rübe zur Hand bringen la 
fen, die Erde hierauf mit dem leidenden 
Theil, es fen eine Hand oder ein Zuf, ın 
das Gefchirr ſtreichen, oder wie ed ſich nur 
chicken will, dahinein bringen, die Ruͤben 
arein ſtecken, und endlich die Erde wir 
mit der Hand oder dem Fuß, darinnen ver 
Schnerg, fefte eindrücken, da alsdenn, weun 
dergleichen gefegte Rübe oben grüne Blätter 
austreibet, es vor ein gewiſſes Merckmahl 
angenommen wird, daß die Kranckheit ven 
der Zeit nachlaffen , und gar vergehen werde. 
Man pfleget aber diefe Arbeit, neiulich eine 
Gicht⸗ 


953 Gicht: Ruͤbe Gieß⸗Kanne 


Bicht-Rübe zu ſetzen, gemeiniglich bald nach 
dent neuen Mond vorzunehmen, und das Ge: 
fchirr mit der eingeferten Rüben, an einen 
temperirten Ort zu fegen. Ich habe auf fol- 
gende Art durch die Sympathie dieſer groffen 
Befchwernig abhelfen ſehen ; es ward der Pa- 
tient an dem Drte, mo der Schmerg ſich be: 
fand, gleich in den neuen Mond in die Haut 
mit einen Feder: Meſſer geriket, ein oder 
mehr Tropfen Bluts ın reine Baummolle ge: 
faſſet, und dieſe fofort im eime nicht eben 
leid am Wege ftchende, junge Weide ver- 
pündet; Da nun diefer Zapffen, im Die 
Weide gehörig verwachfen, und dieſes Expe- 
rim ent, ein paar mahl wiederholet worden, 
verlohre fich ebenfalls die Krandheit, doc) 
geſchahe dicfes gleich bey dem erften Anfall, 
* ehe ſich ſelbige, jo au reden, feſte ge: 
eRet. 
Gicht: Kraut, fiche Storch⸗Schnabel. 
Bicht:Rofen , fuche Peonien. 
Bicht:Rübe, wäh in fandigten und 
ſchattigten Orten und Gefträuchen. Die 
Wurtzel purgieret.. Sie wird gegen Den 
Schwindel geruhmet. 
Gicke, ift ein von Mefing oder weiß Blech 
bald eckig bald rund getriebenes Behdltnif, 
fo an der sberen Decke mit einem bemegii- 
hen Epriegel verſehen, inwendig aber hohl, 
damit man darein einen abjonderlich darin 
bereiteten Einfag mit alühenden Kohlen 
ae koͤnne, um ſich deſſen aufier al: 
er Gefahr Winters: Zeit in den Kirchen: 
Stuͤhlen zu bedienen, und die Füffe darüber 
zu wärmen: zu diefem Ende find diefe nicht 
nur am obern Deckel, fondern auch an den 
Seiten hin und wieder durchbrochen , und 
mit einem ordentlichen Thuͤrlein verfchloffen 
fo daß dergleichen von dem Frauenzimmer mit 
treflichen Nutzen fich brauchen laffen. 


Giebel, ift an einem Dache die fchmale 
Eeite , die nichts anders ald die Verbindung 
eines Daches im Durchfchnitt vorftellet. Der 
glatte freye Raum daran heit das Giebel: 
Feld, die aͤuſſerſte Spitze, die Giebel: Spt: 

e. Die Giebel find, wenn fie fren liegen, 
fehr wohl genen dem Wınd und Anfchlag des 
Regens zu verwahren. 

Gier Bottich, ſiehe Gaͤhr⸗Botrtich. 

Gier-Rammer, ſuche Gaͤhr⸗Kammer. 

Biere, ſiehe Jaͤſe. 

GSieß-Becken, nennet man diejenige von 
Silber, Zinn, Vorcellain und dergleichen 
Materie rund verfertigte Hache Sphale , dar: 
ein man das darzu gehörige Gieß-Kaͤnni— 
gen feet , und fich aus felbigen zu majchen 
pfleuet. 

GSieß-Ranne, ift ein aus eben der Ma: 
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GießsBanne, ift auch ein Gärtner: "m: 
frument, vermittelt defien man das aufge: . 
grabene Land Sonimers: Zeit mit Waffer iu 
befprengen pfleget, heift fonften eigentlich ein 
Spreng: Rrug. 

Gifftheil, fiehe Antora. | 

Gift, nennet man dasjenige überhaupt, 
was den Menfchen ſchadet, wenn es nicht in 
rechtem Maaffe und in rechter Art bey deffen 
Leibe angebracht wird. Und in diefem Ver 
fand Fan Wein, Bier ꝛc. ein Gifft fenn. 
Allein infonderheit heift Gifft eine Materie, die 
ansich dem Menjchen fo wohl ald dem Vieh fein 
Leben verfürger, und deffen Tod, mo nicht 
gleich zu wege bringet, Doch bald befordert, 
und durch übermäßige Kälte oder Hige ger: 
ſtoret. Es wird aber diefe Materie in eini- 
gen Sachen aus allen dreyen Reichen der Na— 
tur geiuuden, nenilich aus dem regno mine- 
rali in einem Kobald, Arlenico, Mercurio 
u. f. f. aus dem regno animali in Schlangen, 
Kröten,Scorpionen u. dergleichen,aus dem re- 
gno vegerabili in der Wolffewurg u. a. m. fo daß 
manin Dies oo Arten des Gifftes zehlen will. 
Die Merckmahle, daran zu erkennen, ob man 
Gift befomen, find ein groffes Reiſſen im Leibe 
und der Gedärme, ſtarckes Zittern der Glieder, 
befftiges Kopffweh und Schwindel, plöglicher 
Eifel vor Eſſen und Trincken, Falter Angſt⸗ 
Schweiß „ Aufichwellung , bleihe Nägel 
n.f.f. Nach den Tod wird der Corper alk- 
bald gelb, und kurtz darauf gang ſchwartz. 
Man muß aber daben anmerden, dab oͤff⸗ 
ters eine Sache denn Menſchen ein Gifft fen, 
was denen Thisren nuͤtzet, und hingegen ein 
Gift denen Thieren, mas den Penfipen dies 
net. Wiewohl überhaupt anch in Anfehung des 
eigentlichen Giffts der Menfchen alles auf 
das rechte Maaß und die Umftände anfonmt. 

ndem auch die aufftigfte Materıe in gewiſſem 
Maaß und Umftänden aefund und aut iſt. 
Daher noch eine groffe Srage ift: Ob eine 
Materie in der Natur 157 die fihlechter: 
dings dem Menfchen Gifft fen? Bon Gurte 
hat kurs und gut der berühmte Naturfündi- 
ger D. Scheuchzer in feiner deutfchen Phyü- 
que p. m. 149 feq. gehandelt. Die Mittel, 
die man darmwider gebrauchet,, und fich derer 
jur Verwahrung gegen felbigen bediener, und 
Begen : Birft genennet werden, find unter 
vielen andern Milch und Mithridat oder The: 
riae, it. Orvietan; auch rühmer man davor 
nachftehenden Efig als ein bewährtes Mittel 
in Peft : Zeiten, da man nemlich über Auge: 
lica, Biberneli, Eitronen s Schalen , Lorbeer: 
Beeren, Rauten-Knoſpen, Wachholder- 
‚Beeren, Zirtwer und auf dergleichen dem 
Gifft widerftehende Sachen guten Ehig gief- 
fe, die Krafft darein ziehen laͤſſet, und als: 
denn folchen ım Nothfall gebrauchet. 





terie wie das Becken zubereitetes auf einem) Bifftsszeil, if ein Stengel « Gewdcs 
Fuß srhabenes Geſchitr, fo mit einer Schnau⸗ mit zarten gefpaltenen Blättern und einer 
gen und einen Henckel verfehen, und mit bleichaelben Blume. In der Wurtzel iſt ein 
feinem Majfer angefuͤllet in das Gieß Becken weiſſes bitteres Fleifch , welches ein vortreff: 
efeßet wird, um ſich deſſen in bedürffendem licher Gegen - Gift in giftigen Kranckheiten. 

au zu bedienen. Bey uns baut man es in SR, al 

ran. 
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Franckreich und in der Schweitz waͤchſet J 
wild. 

Gifftiger Thiere Biß, es begiebt ſich zu⸗ 
weilen, daß Pferde, Ochſen, Kühe ꝛc. von 
vergiffteten Thieren geſtochen oder gebiſ⸗ 
fer werden, geſchwelleu, und ihnen an dem 
verlegten Drte groffe Knollen und Beulen 
auflaufen ; ift es an einem Pferde, jo nehmer 
Theriack und guten Wein, temperirtd unter 
einander, und gieffets ihm ein; bat es eine 
Wieſel gebiſſen, fo nehmer ein Wiefel-Bälg: 
lein, und reibet den Echaden wohl damit, fo 
chadet es ihme nicht ; vor Ottern⸗ und Schlan: 

iß aber nehmet Hundes Fett, fehmieret das 
Mierd damit, darnach reibet fette Erden und 
Efig in einem Scherben zufammen, und le 
ger es auf die Geſchwulſt; oder bindet robes 
in Eiig gefottenes Garn warm darüber. Wenn 
ein Stücke Rindvieh von einer&chlange oder 
Dtter verleget worden , fo darff man nur den 
Schaden mit Scorpionz Del, oder guter in 
Wein Eßig gertriebener Seifen reiben , und 
ibm bernach mit der Brühe von abgefottenem 
Kletten: Kraut, oder auch mit altem Saltz⸗ 
Waffer fauber waſchen; wider anderer giffti⸗ 
ger Thiere Biffe aber foll man Dreyfaltigkeits⸗ 
Blumen oder fogenannte Stieffmuͤtterlein 
nehmen , folhe mit Kraut und Blumen ım 
Maffer ſieden, und den Vieh fein warm auf: 
legen ; dergleihen Eur man auch mit Schell- 
Kraut, wie auch mit der Schwalben : Wur: 
zel oder groß Schwalben-Kraut thun fan. 


Gifft⸗ Wende oder Gifft:YWurgel, fiche 
Schwalben : Wurgel. 

Giblichen, ſuche Karauſchen. 

Gilgen, ſiehe Lilien. 

Gimpel, if ein bekaunter Vogel, et: 
ee gröffer als ein Sperling. Suche Blut: 

nd, 


Ginſt, Benefte, Benifter, Benfter oder 
Ginfter, Pfeiemen: Braut, ift ein Gewaͤ 
fe, wovon man unterfhiedene Gattungen 
bat. Der wilde oder gemeine Ginft, mel: 
cher auch einiger Orten Kuh⸗ oder Kühn⸗ 
Schroten, an andern aber Grienitzſch ge: 
nennet wird , mächft gerne auf fandigten 
und Sonnensreihen Plägen und Hügeln, 
und zwar in groffer Menge, fauget aber das 
Erdreihh aus, und benimmt den nahftehenden 
Bäumen alle Krafft und Nahrung, demmet 
auch fo fehr, daß wenig oder aar kein Wie: 
derwuchs darneben auffommen kau. Ertreis 
bet lange, duͤnne boltzigte, grüne Gteuggl, 
wie Gerten oder Ruthen Manns body, mit 
dünnen eckigten Zweigen, fo bisweilen aus: 
gebreitet ſtehen und eintzeln wechſelsweiſe 
fichende laͤnglichte und dunckel⸗ gruͤne Blat⸗ 
ter, ſaſt wie der Flachs haben, welche aber 
nicht eber, als wenn dieſes Gewaͤchſe blühen 
will, hervor kommen, auch bald wieder ab» 
falten. Seine Blumen find Gold: gelb, lieb 
lic) anzufeben, und ihrer Geftalt nad) faft 
wie die Erbſen⸗Bluͤthen; diefen folgen klei⸗ 
ne raube anfänglich grüne, nachgehende aber, 
wenn fie zeitig worden, ſchwartze Schoͤtlein/ 
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worinnen etliche harte, breite und roͤthlich⸗ 
te Saamkorner ſtecken, welche Elciner als 
Linſen find, und Eleineu Nieren gleich jes 
ben. Die Schaafe und Hafen nagen Win— 
ters: Zeit gerne an diefem Gemächfe. Die 
Blumen, ehe fie aufbrechen, werden. mie Die 
rechten Capern mir Ealg und Eßig einge: 
macht, und dahero auch von einigen Teutſche 
Capern genennet. Der  _ 

Spaniſche Ginſt hat eine ziemlich harte und 
hoisigte Wurtzel, famt einen deraleichen 
Stengel, welcher, fo er alt wird, faft einem 
Eleinen Staͤmmlein gleicyet, und in verfchies 
dene Aeſte fich ausbreitct , aus welchen grüne 
runde Ruͤthlein hervor ſchoſſen, fo an denen 
Seiten mir gar wenioen, und icdedmahl paars 
meis gegen einander ftchenden kleinen Blaͤt⸗ 
lein, gleich als mit Flügeln beferet find; 
oben tragen fie gelbe wohlriehende Blumen, 
aus Diefen erwachfen nachmaͤhls Eleine Scho— 
ten, welche einen runden und fchmarsen 
Saamen in ſich halten, durch melchen fie 
vermehret und fortgepflanget werben. Der 
weiſſe Ginft Fan wegen feiner Gröffe und 
übrigen Wachsthums gar wohl ver einen 
Baum paßıren. Er hat eine barte und hol 
sigte Wurtzel, einen Afchen farben Stanum, 
und viel in einander verwirtte_bleich = gruͤne 
Aeſte. Die daraus fprojjende fubtile und ſpi⸗ 
gige Ruͤthlein, jo faft einer Ellen lan mer: 
den, tragen viele Blätlein, Eleiner als die 
Raute, und dabey fehr viele Blumen, welche 
am Boden roth, ım ubrigen aber gantz weiß 
find ; dieſe blühen den gangen Frühling, ber 
nad) fommen grün: aelbe Schoten, darinn 
ein oder meiſtens zwey Saam⸗Kornlein lies 
gen, fo rund, hast, glatt, und dunckelzarüs 
ner Farbe find. Go wohl diefer weiſſe, als 
der Spanifche Ginſt erfordern eine aute Erde, 
wie die Küchen Kräuter, eine mittelmaͤßige 
Sonne, und wollen im heiffen Sommer dann 
und wann begoffen ſeyn. Sie werden beyde 


ch: | von dem Saamen aufgebracht , weil aberdie 


Korner eine harte Schale oder Haͤutlein ha: 
ben, fo muß man diefelben etwas eröffnen, 
und ind Waffer legen, fonft werden fie ſchwer⸗ 
lich fortkonımen , oder doch wenigſtens jchr 
lange zuruͤcke bleiben. In den Gärten bat 
man ferner eine Art Ginft mit gelben Blu 
men, deſſen Ruthen und Zweige mit vielen 
Heinen, harten und fpigigen Doͤrnern oder 
Stacheln befegt find, welche fo bunt durch 
einandergehen, daß das Gewächfe davon ein 
ſeltſames Anfehen gewinner s er wird deswe⸗ 
gen Scorpion Pfriemen genennet, undaus 
dem Saamen, wie die beyden vorhergehen⸗ 
den, oder auch durch Zerreiffung der Stocke 
vermehret. Zu denen vorigen Ginſtern oder 
Prriemen werden auch die sErd ; Pfriemen 
gerechnet, welche eine lange holsigte Wur⸗ 
sel, ſchmale, runde Stengelein, welche fal. 
den Binſen gleich fommen , und gruͤne aus 
Iauter Gelencken beftehende Blätter bat, fo 
an beyden Eeiten, wie Flitſch-Feile gefie⸗ 
dert find. Diefes wird auch Genifta fpinofa 
genennet. Herr von Rohr merdet an, daß 
es falſch, als ob dieſes im ſandichtem —* 
I 


957. Girgelen Glas 


ſchnell wachſe, indem ſie kaum in 12 Jahren 
in die Höhe , in guter Erde aber gut fort 
fomme. An denen Stengeln ſtehen dicke, 
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leider! verlohren gegangenen herrlichen Wiſ⸗ 
tenfchaft, dergleichen Kunft: Stücke zu ver 
ertigen,, von welchen man nod) hin und wies 


geäbrte, Boldaelbe Blumen, nach welchen! der in berühmten Kirchen ſchone Liberbleib: 


Fleine bunte Schotlein folgen, fo voll run: 
der , f[hwarker Saam⸗-Kornlein, wie Feine 
cken find. Im Winter wollen alle dieje 
fremde Ginft: Gewächfe bey denen andern 
Schirm⸗ Gewaͤthſen in einem warmen luffti- 
gen Gemache aufgehoben, und behorig ge 
warter fepn. 
Gips, fiche Gyps. 


Girgelen, werden von denen Schweikern 
die Zucker⸗Wurtzeln genennet. Siehe Zuder- 
Wurgel. 

Girtwurg, fuhe Stabwurg, 

Gitter, fiche Gatter. 


Gitter: Berte, ift eine Art kleiner hoͤltzer⸗ 
ner Kinder s Betten, fo an der Seiten mit 
Gitter : Wänden und Thüren verfehen, darin- 
nen die Fleinen Kinder verwahret liegen, 
und des Nachtes nicht leicht heraus fallen 
konnen. 


Glas, ift ein harter, durchfichtiger, aus 
Aſche, Mot⸗Aſche) wohl gemafchenen weiffen 
Sand, oder weiſſen glänzenden Kiefelfteinen 
(Feuer: oder Flinten Steinen) und Galß ıc. 
durch die Kunſt verfertigter Coͤrper, toelcher 
durch das Feuer fo weich gemacht wird, daß 
man daraus unzchlige ſowohl zum müglichen 
als — — Gebrauch dienende Sachen und 
Gefaͤſſe bereiten fan, wenn ed aber einmahl 
erfaltet, wird es hart und zerbricht leicht. Ders 
eleichen find allerhand Arten Trink = Gläfer, 
Wein: und Keldi: Gläfer, Brantemwein : Hld: 
fer ‚ Bier: Gläfer , Paß-Glaͤſer, Artzney⸗ 
iSlaͤſer, Vexier-Glaͤſer, Glas: Krüge und 
Becher, Willfomme, Recipienten, Kolben, 
E cheide : Kolbaen, Retorten, Phiolen, Hel; 
nie, Wetter: Gläfer: Waffers Wagen, Reis 
be» Schaalen, Echälgen , Geiger s Glöcklein, 
Garten: Bloden, die jungen frühen Gewaͤch⸗ 
fe wider die rauhe Luft damit zu bedecken, 
Zucker : Oläfer , Flaſcheu, Spritz-Glaͤſer, 
Trichter, Schall: ldfer, Bouteillen, Sat: 
tel: Slafıhen, las: Heber, Schröpff: Kö: 
pie, Epiegel, Kuseln und Fenter: Schei: 
ben, als: groffe Regal: Scheiben , doppelte 
Scheiben, Epiegel-Scheiben, Brud: fu: 
chen, achtzehenhundertige und zweytauſendi⸗ 
ne Scheiben, Tafeln, Röhrlein , Maßiv⸗ 
Stänglein ꝛc. Das Glas kan auf allerley 
Art blau, roth, grün, braun, von ealcinirs 
ten Mineralibus, ala Eifen aiebt rothe, Zinn 
weiffe, Kupffer grüne, Bley ebenfalls gruͤ⸗ 
ne, fo fhön als ein Schmaragd u. f. f. ge: 
färbet, auch mit Del: Leim: oder Gummi—⸗ 
— darauf gemahlet, und die Bilder und 
Figuren durchs Feuer darein gebrennet wer— 
den, davon Thom. Garzoni allgemeiner 
Schauplatz aller Profeßionen, Künfte und 
Handmerder p. m. 62i ferner nahgefhlagen 
werden fan, 
»ekannte Art auf Glas zu mahlen, und zu 
rennen nur cin Sphatten von der alten, aber 


| dad 


Es ift aber die heut zu Tage Ifi 


fel findet. So wird es aud) auf gar Fünftli- 
che Weiſe gefchliffen , und mir fehr guten 
Mugen, fonderlic wegen des Gefichtes ger 
brauchet, worzu nicht nur Carscfius , Heve- 
kuss uud andere mehr, fondern auch zu unfern 
— vornemlich Zertel, in einem eigenen 
uch durch einen kurtzen, deutlichen und auf: 
richtigen Unterricht gute Anleitung gegeben. 
Die vornehmſte Kunft Glas zu machen, be 
ftebet Hauptfüchlich in demGchraud) des Loth⸗ 
Salges, welches man ehedem nur allein zu 
Murano in der Venetianifchen Glas: Zabrie 
zu gebrauchen gewußt, wodurch das Glas dem 
feinften Erpftal ähnlich gemacht werden Fan, 
Diefes Loth-Saltz aber wird auf folgende 
Art bereitet: Man machet nemlich aus der 
Aſche eines gewiffen Krautes, welche sum 
theil aus Syrien, theils aus Franckreich ger 
bracht wird , darunter aber die Sprifche oder 
Drientalifche vor die befte gehalten wird, eine 
Lauge, wie die Geiffenfieder etwa ihren Ca; 
pitul machen, laͤſſet diefelbe fich ſehen, daß 
fie Elar werde, fiedet ſelbige hernach in einen 
Kefiel, bis alle Feuchtigkeit eingeſotten, und 
die Materie trocken im Grunde übrig bleibet, 
welches das Loth: Salt genenner wird. Bon 
diefem Loth-Galtz nimmt man einen Theil, 
und von weiffen zu Pulver geftoffenen Kie⸗ 
ſelſteinen, oder auf das reincfte gewaſchenen 
Sand zwey Theile, und ein wenig Manganefe 
nach des Meifterd Gutduͤncken. Diefes wohl 
unter einander vermiſchet, und in einem Res 
verberier= oder Caleinier⸗Ofen geſetzet, und 
in einem Klumpen zuſammen nefchmelset, 
und wenn es kalt gemorden, heraus genomt: 
nen, giebt eine Materie, die zum Glas auf 
Khonfe bereitet, daran man nichts weis 
ter thut, als daß man fie inden Glas. Dfen fer 
Bet, und wenn fie ergangen, nach feinem Ver: 
langen daraus verfertiger was man will. Jo. 
Rundel in feiner vollfommenen Glas— 
macher⸗Kunſt weifet p. m. 347 eine kurtze 
undkiberaus nügliche Manier an , wie mau 
die beften Saltze, welche die Glasmacher zu 
ihrem feinflen Gut vonnöthen haben, cben ſo 
ſchoͤn und noch reiner als das oberwehnte 
weit bergebrachte Loͤth-Saltz mit wenigen 
Koften aus einer jeglichen Aſche in Menge cr: 
langen und zurichten koͤnne. Nach des Plinii 
Bericht foU zu des Kayſers Tiberüi Zeiten ein 
Blasmacher gelcbet haben, der daſſelbe ſo zu 
temperiren gemuft , daß es nicht jerbrech- 
lich geweſen, fondern fo gar durh Haͤm⸗ 
mer bat £ractiret werden können , deffen Fas 
bric aber bald zerftöret worden. Vor vielen 
Fahren hatte das Venetianiſche Glas vor 
allen den Vorzug, und war von befondercr 
Koftbarfeit, ießo aberda in den Böhmifchen, 
Preugifchen, Hehifchen, mie auch unfereri 
Saͤchſiſchen Glas » Hätten ſolches eben fo 
chon gemacher, ja von, unfern Deutichen 
Glas Schnetdern weit kuͤnſtlicher gefchliffen 
wird, fo iſt auch nunmchro deſſen Preis = 
mebr 


9 Glas Glas: Haus 
ni fo koſtbat. Wenn mas rechtes 
ie 


tedes —— herausfommen ſoll / ſo 
maͤſſen recht ſchoͤne chriſtallinene Glaͤſer, ein 
recht feſtes Glas, ſchoͤn geſchnittene⸗ Glas, und 
enduch ſchone Spiegel an einem Ort gemacht 
erden können. Auſſer dem aber hat man me: 
nigVortheil davon , und man thut beſſer dab 
man fich mit fremdem Glafe behilft. Siehe 
BlassZütte, Ben des vorigen Königs in Pos 
ten Majeftär fand fich in Leipzig ein Kuͤnſtler, 
welcher das Glas von innen gan 
lich mablen,, folches mie den fhönften Agat 
oder Porphyr oder als ein goldenes Geſchirr 
zubereiten konte. Er mar der Erfinder Davon. 
Der Konig erzeigte ihm nach feiner vecht Kö⸗ 
nislichen Art groffe Gnade. Er hat aber bis 
ieso fo wenig feine Kunft als feine ſchoͤne 
Waare gemein gemachet. 

Glas, heißt infonderheit ein um Zrinden 
verfertigtes Gefälle, welches fomohl feiner 
verfchiedenen Geftalt als Gebrauch nad), auch 
derſchie dene Nahmen befommt. Solche Gla⸗ 
fer werden entweder gefchliffen , oder von den 
Glas: Schneidern allerhand Zierathen , Fi⸗ 

uren und Einnbilder auf eine kuͤnſtliche 
rt darein gejchnitten, indem fie auf die 
Schärfe eines an einer Spile befeftigten für 
pfernen Rädleins den feinften Schmergel ſtrei⸗ 
chen, und anfangs die verlangte Figur damit 
einfchneiden, hernach aber dasjenige, was 
durchicheinen und aldngen fol, mit einem 
bleyernen Rade poliren. Je feiner num die 
geſchnittene Arbeit werden fou , deſto Flei: 
ter muffen auch die darzu bemöthigte Räder 


unvergleich⸗ 


eyn. 

Slas-Buͤrſte oder Rdumer, iſt ein an 
benden Enden mit ſtarcken Borften in Die 
Hundung herum eingefchlagener etwas lan: 
ger jufammen, gedreheter Drat, vermittelit 
deifen die Flafchen und Gläfer ſich inwendig 
wohl reine machen lafjen. | 

Blas: Zaus, if eine Fleine Art von ei: 
tem Germdchs : Haufe, worinnen die Wärıne 
der Sonnen zum Nutzen der audländifchen 
Baume und Gewächle durch Hülfe der Glas: 
Senfter vermehret, die krancken Stüden in 
der Orangerie durch fleifige Wartung curi- 
ret: Auch die Saamen und jungen Gemwäch: 
e durch die Hitze zeitlich ausgebreitet, und 
in ihrem Wacherhum befordert werden. Man 
pfleget dergleichen entweder als Flügel : Ge: 
bäude auf benden Seiten eines Gewaͤchs— 

aufes anzubringen, und aus dieſem um 
der benöthiaten Communication willen, Thuͤ⸗ 
ren hinein aehen zu laſſen, (da fie denn ins⸗ 
gemein Glas-Caſſen acnennet merden) oder 
aber alleine zu bauen. Es fer nun welche Art 
e8 molte, fo muß die vordere Seite juft gegen 
Mittag feben, damit die Sonne diejelbige 
mohl beſcheinen koͤnne; aus daß aber auch die 
Sonne ihre rechte Wirckung haben möge, fü 
muͤſſen Die gene ſchtaͤg ſtehen, und von 
hübfchen arofien Glas » Tafeln feun, zu deren 
Bedeckung man zur Zeit eines 
Spagels Wettert, Decken und Tücher in Be⸗ 

ı 


loffens oder | 
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ar. We durch ; reitfchafft haben muß, weil in Ermangelung 
es Landwirtichafftliche — — | derfelben die Glas: Fenfter übel würden zuge⸗ 


richtet werden. Inwendig werden Stuffeu⸗ 
weiſe Stelagen von Hols und Bretern ge 
macht , damit man nach Erfordern eine gute 
Dvantitdt von Topfen und Scherben hinein 
fegen konne: unten aber, mo bie Fenſter auf 
ſtehen, müffen ordentliche mir Pfoften einge: 
fangene Nabatten von gutem Erdreich anzu⸗ 
treffen feyn, ſolche zu Herfürbrinaung iräß: 
geitiger Blumen und Srüchte ju gebrauchen. 


ch: | Endlich muͤſſen diefe Glas : Haufer ebenfalls 


mit ihren Defen verſehen, und bey Eimal⸗ 
lung einer denen darinnen befindlichen Ge: 
waͤchſen nachtheiligen Witterung behorig ges 
heitzet werden. : 

SGlas⸗ Zütre , heißt dasjenige Gebäude, 
worinnen das Glas verfertiget wird, und ale 
um Glasmachen gehörige Defen und andere 
Gelegeirheiten anzutreffen find. Der Deren 
findet man, obſchon einige nur given , etliche 
aber gar nur einen gebrauchen , insgemein 
drenerley darinnen. 1) Jr der Lalcınirs 
Ofen / in welchem auf einem erhöheten Roſt 
die Kohlen liegen, derer Flammen den gans 
je Dfen beftreichen, der ſchwartze Rauch 
aber , welcher über der Ofen: Fläche jchweber, 
zu dem Drenloch hinaus ſtuͤrtzet. In diefem 
wird die Fritte oder das rohe Metall⸗Glas zu⸗ 
bereitet, und wenn fie zur Gmige calcınırk, 
von dem Gieffer aus diefem Dien genommen, 
und wenn fie erfaltet, zum benöthigten Ge 
braud) aufgehoben: Der 2) it der Schmeltz⸗ 
oder Werd: Ofen, im welchem die Tiegel 
oder Topffe gefeget werden, und if die Aus 
zahl der Topffe ie nach der Zahl der gemach- 
ten Dfenlöcher altegeitgedoppelt, damit nem: 
lich ein ieder Arbeiter einen Topff voll des 
gereinigten Metalls habe, welches ſchon jur 
Arbeit taugt, den andern Topff aber zum 
Metall reinigen, inden er in der Arbeit if. 
Diefer Dfen ift in zwey Theile abgerheilet, 
davon der untere Theil die Zöpfte vom Herd 
abjondert ; dieferhat in der Mitten des Herds 
ein rundes Loc), welches mit eifernen Staͤ⸗ 
ben beleget iſt, die viergehen oder mehr Zoll 
dick find, und Durch welche die Flamme gebet, 
die von dem obern Ziegel⸗Gewolbe wieder 
auf die Topfe zuruͤcke fchläger. _ Der dritte 
Dfen, welcher der Kühl » Oren genennek 
wird, dienet darzu, daß man darinnen die 
verfertigten gläfernen Gefaͤſſe wieder erwar⸗ 
men und folgends abkuͤhlen laͤſſet; er hat aber 
feinen Nahmen daher, weil die Hitze in} fels 
bigem nicht fo sraufam, als in den beyden 
andern Defen ift. Wer ein mehrers von der 
Befchaffenheit und Anrichtung diefer gedach⸗ 
ten Defen verlanget, an hievon Job. Runs 
dels vollfommene Blasmacher-Runft, und 
war p. m. 328 nachſchlagen. Serner find bey 
der Glas : Hütte des Glas⸗Schneiders Werck⸗ 
fat, mworinnen deffen Mafchıne ꝛc. und die 
Glas: Kanımer oder das Magazin, wo das 
gemachte Glas verwahret wird. Weil die 
Blas: Hätten im kurtzer Zeit groffe Gehoͤltze 
megfrefien , und dadurch nicht nur viele leere 
und abaetriebene wuͤſte Flecken — 

on⸗ 


H ,. „Glass Hütte 


——— auch das Wild vertreiben und die 
gei verjcheuchen,, fo iſt in vielen Ländern, 
dergleichen Conseiion aufjurihten verboten. 
Am füelichften und nuͤtzlichſten laͤſt ſich eine 
Glas: Hütte anlegen , wo groffe weitläuftis 
ge Heiden und Wälder find, da fo wohl an 
Bausund Brenu- als andern Holg ein grofler 
Uiberfluß vorhanden, daß man davon gar kei⸗ 
nen Abgang, oder Doc) nicht genugfame Bes 
yabluns davor haben fan, und fonjten mit 
em Holge nichts anders vorzunehmen weiß, 
fonderlich wenn an folchen Drten rauhe kuor⸗ 
rigte Gebüfche zu ſchonen Feldern und Wie: 
fen gemachet und abgerdumet, fonft aber 
recht fchone Glas + Waaren gemacht ter: 
den können. Denn auffer dem ift eine Glas⸗ 
Hütte ben unferm Hol: Mangel dem Lande 
mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich. Es find aber da: 
ben folaende Erinnerungen zu mercken; Da 
ı) das Holtz, fo Jährlich zu denen Glas: Hüt- 
ten erfordert wird, iederzeit gu rechter Zeit 
angemwiefen , keineswegs aber denen Glasma⸗ 
chern, eigenes Gefallend ohne Anmeifung zu 
bauen na vr 2) ordentliche Diebe ge 
macht , und 3) alles Holtz nicht nur auf Die 
glatten Stamm Ende gefpalten , fondern bie 
auf die Ginffel aufgearbeitet ; 4) Das gewoͤhn⸗ 
liche Klaffter⸗ Maaß gehalten ; 5) feine fon: 
derliche Unterlage gehauen; 6) das Nutz⸗Holtz 
aus denen Hieben oder Gehauen vorher aus: 
gefondert; 7) zu dem wöchentlichen Dörr: 
Holtz, welches vermöge ihrer Belehnung des 
nen Glasmachern vergönftiget, ihnen nichts 
als duͤrres Holtz, und das fonft nicht zu nu 

n, gefolget; 8) die Wald Köder, welche 
ie zu ihrer Nothdurfft bisweilen zu machen 
pflegen, ihnen jugemeffen und richtig ver- 
fteinet; 9) mit. der Hut und Weide, 10 ih 
nen vermöge der Belehnung gegönnet, ın 
denen Schlägen und Gehaͤgen kein Schade 
jugefiget; 10) ihre Hunde auf den Höfen 
und an Ketten gehalten; 19 das Feuer in 
aute Aufficht genommen ; 12) das Holtz, fo 
fonft zu nugen, nicht verdfchert; 13) von den 
Nefcherern oder Afchenbrennern, wegen be 
forgender Feuers: Brunft, und dahero ent: 
tebenden Schaden, genugfame Caution ge: 
(eiftet, und 14) dahin gefeben werden mdac, 
daß bey dürren Jahren und Gommters ; ei: 
ter nicht geäfchert, fondern daffelbige iedes 
mahl Frühling» und Herbft «Zeit verrichtet 
werde. Hingegen Ean die Arbeit derer Glas 
macher nur im Sommer getrieben, und muß 
fsihe, wenn fie einmahl angegangen, Tas 
und Nacht, ohne Abferen damit fortgefah⸗ 
ren werden, fo lange der Schmeltz- oder Werd; 
Dfen halten mill, welcher felten über ſechs 
Monat zu bauren pflegt. _ Auch müffen 15 
Conceihones zu Glas» Hütten niemahls un 
wiederruflich , fondern nur auf Jahre erthei- 
let werden. So bald das Metall » Glas, oder 
die Materie, woraus das Metall bereitet 
wird, — in dem Topffe oder 
Schmelg: Ziegel genugfam jerganaen, und zu 


siner fhönen heilen und reichen Maffa tor: | 


denn, welche fich coaguliret , fo nimmt ver 
(Bladmacher eine eiferne Röhre mis einem 
VOeconomiſches Lexic. 


y[gen die zerftoffenen 
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hölgernen Mundftäch, welche der Kolben 
genenner wird, in die Hand , ftöffet das En- 
de davon in den Ziegel feichte oder tief, nach⸗ 
dem er viel oder wenig haben will, und hält 
es ſo lange darinnen, bis fich fo viel Elas 
daran fege, ald er zw dem 4 cke, das er 
machen will, nöthig hat, zieſet es ſodenn 
heraus, bläfet mit dem Kolben darein, daß 
es zu einer Blafe wird, ſchwingt es hernachs 
mabls ſtarck herum, und giebt ihm die ver: 
langte Eeſtalt entweder aus freyer Hand 
mit Huͤlffe der Scheere, oder bedient fidy, 
wo diefes nicht angebet , — oder ſteiner⸗ 
ner Formen darzu , und haͤlt, fo offt es in 
waͤhrender Arbeit erfalten will , jederzeit das 
Glas an dem Kolben in die Glut. Wenn 
es. nun feine Form begehrter maſſen erlanget, 
wird es am Hals oder demjenigen Theil, fo 


klam Kolben feite fine, abgezwicket, und inden 


Kühl: Dfen geferet, von dar aber in das 
Magazin oder Hlas: Kammer gebracht, und 
entweder zur Stelle verkauffet, ‚oder durch 
Glas : Träger in andern Orten weit und breit 


‚ verhandelt. 


Blas; Rraut, fo au Mauer: Kraut, 
St. Peters; Kraut, Tag und Yradıt, Rebs 
büner: Rraur genennet wird, ift ein Heil: 
Kraut, welches gerne in duͤrrem fleinigen 
Boden und auf alten zerfallenen Mauren 
waͤchſet, hat einen haarigen , röthlichen oder 
braunen Gtengel, breite fpißig ausgehende 
rg Ölätter, und Eleine Purpur farbene 
Blümlein, welche im Julio erfdeinen. Der 
Saamen if, ſchwartz und gar klein, in klei⸗ 
nen Häuslein, die fich an die Kleider hans 
gen, verwahret. Das frifche Kraut auf die 
WBunden geleget, oder gepulvert darein ge: 
ftreuer, heilet fie, und bemahret für Ent 
jändungen: Mit Hauswurtz in Efig geſot⸗ 
ten, und Pflafter: weife aufgelegt, Miller den 
falten Brand. Das daraus deftillirte Wafr 
fer reiniget die Bruft vom Schleim, beförs 
dert den Harn und Stein, und flillet die 
rothe Ruhr, Wafferfucht und Podagra , fo 
man froͤd Morgens nüchtern drey oder vier 
Loth davon trincket. er davon gemachte 
Syrup und das daraus seiogene Saltz, dies 
nen nebft erftgedachtem Waſſer wider alle 
Verftopffungen der Leber und des Miltzes, 
und jind eine trefliche Reinigung der Nieren 
und Blaſe. Weil dieſes Kraut fcharff iſt, 
fan man auch die Glaͤſer damit ſaͤubern, und 
daher hat es den Nahmen Blas: Kraut be 
kommen. 

Glas/Schmeltz, ſiehe Bali. Die Aſche 
diefes Krautes bringt bey dem Glasſchmel⸗ 
Steine in Fluß. Daher 
heiſt es Glas: Schmelp. 

Blatt: Eis, heift man, wenn es Wintende 
Zeit regnet, und gleich darein gefrieret , daß 
das Pflafter, oder worauf font der Regen ges 
fallen, Spiegel:alatt zu werden * Die⸗ 
ſes Glatt-Eis iſt eine rechte de vor die 
Baum: und Obft : Gärten, und richtet man: 
hen fhonen Baum zu Grunde, fonderiih 
wenw fie in niedrigen — Orten fichen, 

TE 
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— — — — — — 
und währenden ſolchen Glatt⸗Eiſens keine gen, ber durch deu Verkehr in Lande dem 
Rinde wehen, melche die Bäume bemegen, | gemeinen Wefen entſtehet; Juden ein Tha⸗ 
und das Glatt: Eis abwerffen, als welches | ler, der rowilliret, allemahl feinen Thaler ge 
das einige Yulis Mittel wider dieſes Um? | winnek, und daher iommt alddenn dern 
heil if. Be nicht zu nußen A ii die — des 
litten? nennet man die Arbeit, ng; | Menden etwarı ind Land fommen, umd_ bar 
durch yernnittelit eines runden Glaies Oder inne verjehret werben. Wo alfo viel Nah 
Gierbe s Stubles eine Sache , als Waͤfche, | UNS iR, De fan man nit Geld viel 8 
Bappier, Leder planet und friegelnd glatt un & un —— konnen und müſſen am 
hen nird. ie Capitalta beffer vendiren, Bo miemig 
. — MNRahtung iſt, da fan man fein Geld unter 
Gläubiger, 118 eine Perfon uͤberhaupt, die | bringen , oder man ift frohe, wenn man nur 
von gantzem Herren and IM der That bejeiget, | fehr weuig ins davon befonnt. Wiu mans 
fie glaube, tigue, und verlaffe ſich auf eie | auch an Güter legen, F konnen dieſe nicht 
nen averſichtlich wer gleich die Cache, Die | viel eintragen , folglich find fie nicht ange 
fie von dieſem hofft uud BR noch nicht nehm, und das Geld verintrefirt 
yoircklich da oder geſchehen iſt. Es font dieſe | fchlecht. Und fo haͤuget diefes alles als eine 
Gemaths-Verfaſſung einen ſehr wahrſchein⸗ Kette an einander; daher ſich daraus unge 
lichen oder gewiffen und itberzeugenden Bey⸗ mein viel politifche Schluͤſſe in Anfehurg der 
fall ben diefem Satz voraus‘ der , dem man gantzen Kandes- Wirtfebafft, it. der Gtärds 
ein folch Vertrauen widmet, könne richt nur, | und Schwaͤche eines Landes nur aus Diefem 
fondern wolle auch ient und Künftig dasyenige | einigen machen laffen: Ob der ir viel 
leiten, fo man ihm zutrauet und fo erverheifz | oder wenig in einem Lande ausg ir! 
fet. Nach diefem allgemeinen Begriffe von Man ſiehet alfo fo wohl, mas Gredit vor ein 
einem Stdubiger, Glauben, Bertrauen, Ere: | groffes gemeines Landes? Gut, als auch mas 
Dit, fan man nun and) ingbefondere beftimz | er vor ein richtiges Privar- Gut ‚und it 
nien, was in den Darlchus⸗ und Schuld Ca: | am alterbefonderften in folchen 
en ein Gläubiger fen und heiſſe. Denn der Wirthſchafft fen, worinne alles 
das iſt eine Perſon, die fo viel Credit von cr Derkchr der Guter anfomme , 1 
nem andern, fo der Echuldner heift, bat, daß | Handels: oder Kaufmanns: © 
fie dieſem Geld oder Waaren anf feing Zuſa⸗ her auch bier der Gredit gank be 
ge oder auf tnterpfand, oder anf Burg— genfchafften , Rechte , Geſtalt, 
(haft eines andern auf gewiſſe Zeit verbor: Drduung befommt, und alfo aller Er 
act, und glaubet, daß er die Zahlung mit den gemeinen und Kaufmanns | 
oder ohne Zinfe alsdenn richtig leiſten wer⸗ unterſcheiden iſt. Eonft aber hat ein Glän 
de. Weil num Menfchen nicht altezeit Leiten | biger IM Anfehung der Klugheit ‚ die Regeli 
fönnen oder molien, was fie fchuldig find, der Wahrfcheinlichfeit von obgem detem &a 
fo hat ein Wirt , men er Glauben und Eres | dein er Beyfall geben fol, wohl ju ve 
dit geben mill oder ſoll, groſſe Behutfamteit | und fonderlic) zu uͤnterſuchen: War 
anzuwenden, damit er ſich nicht jelbit betiitz | wenn, mo und auf mag vor Derficherum 
gen helfe, und um fein Vermögen bringe. | borge. Er muß miffen, wie die Gläubiger 
Wenigſtens hat er ein gut Gewiſſen, wenn er | Goncurs auf einander an dem Orte folgen, t 
ab — —— — hat, | er ereditiret, u. d. 0. A 
dat er nicht Schuld daran , went er hernach ou 
dach bezogen wird. _Umd in ſolchem Maab |., —— ee en \ 
heift cs eine Pflicht der Befelligkeit zu ereditt: [ec einander es : ee erraten Bi 
a h * hin gen, 
ren, wenn man kan, hingegen eine hoc) äd-| net man folches einiger Orten, eine 
Lie Cache, fonderlic) im Aufehung Des 9° | an andern aber iger Qneu — 
ein Bänsgen; etlipe IM 
meinen Weſens, wenn niemand etwas ver: | Che Gängen oder Bleben Dip gen 
Börgen soil, fonderlich wenn die Caritalia Int | (anmten o a au 
Sande hier und da müfig legen. Damit nun Garbe ‚gebunden, /· 
olche durch Ereditiren roulliren (denn man h 0 
an fie auch auf andere Weife lauten laffen) 
fo ift kein natürlicher Mittel, ald 1) ae An⸗ 
ftalt zu machen, daß Credit gehalten, Treue 
und Glaube beebachtet,, und denen Glaͤubi⸗ 
ern allenfalls ſchleunig geholfen werde. 2 
af man Auftalt mache, damit Die Glaͤubi⸗ 
ger einen billigen Theil des Gewinnes, den die 
Schuldner mit ihren Gelde macyen, und zwar 
nach — d. i. billige Zinfen bekommen, 
und alfe felbit durch, dem Credit geibinnen. 
Diefes aber koumt auf den — Zuſtand 
alter mogiſchen Land: und Stadt: Nahrungs: 
Gewerbe eines Landes an. Sonft gehen al: 
Ienfalls Die Caritalia durchs Ereditirgn gar 
aus denn Lande, dieſem aber sntgeben der Nu⸗ 


— 











































































Zuſatz des ai en 
rer 


Gsald, und Silber -@lere einzutheile 
Gold: @lete, welches die ) fe, 


len, und fell, wenn * 
dei, indem, fie abheil 
Salbsen beſtrichen WERDE 


Digitized bykEs 


65 Glied GliedsWaffer 
en oder Narben hinter fich laſſen; ein Cly⸗ 
tir aus Gilber: Glet, —* ein wenig Ar; 
neniſchen Bolus, NRofen: Wa 





£ 
* 


auff; gepuͤlverte Glete und Bleyweiß in zer— 
aſſen Gaͤnſe⸗Schmaltz gemiſchet, und Ro: 
en-Waſſer darunter gethan, iſt eine gute 
Jomade vor das —* ‚um ſolches fauber 
ınd glatt zu machen. Auſſer diefen wird die 
eringe Glete auch zur Glafur genommen, 
ınd von den Töpfern vielfältig gebran: 
het. Ingleichen ift nicht unbekannt, daß ei⸗ 
ige Gewiſſen⸗-loſe Leute damit die ſchlechten 
zuren Weine zu verſuͤſſen pflegen, welche 
ber denen, fo dergleichen trinden, an der 
zeſundheit hoͤchſt nachtheilig, und offt den 
od nach fich ziehen. - 

Glied, it ein gemeiniglich Iduglichter, zu: 
yeilen aber auch gank runder Ring, deren 
iele in einander gefchloffen eine Kette for: 
uiren. 

Glied, wird auch das Stücke, fo imifchen 
venen Belenden , Knoten oder Abfägen an 
— Rohr oder Korn⸗Halm ift, ge: 
ennet. 

Br: fdywinden , fiche Schwinden der 
er 

Glied: Braut, iftein wildes Heil : Kraut, 
elches breite, lange, fpigig zugehende, grün: 
eiſſe Blätter, lange eckigte, Engpfige Sten: 
el, und fchöne weiß: gelbe Blümlein hat. 
s wächfet an fteinigen trockenen Orten auf 
jergen, Hügeln und Rainen, heilet aller: 
7 Wunden, fie find achauen , geflochen 
der geſchoſſen, Schlangen: Biffe, Gefchwi: 
e 20. iſt gut für alle Entzuͤndungen und 
5rand = Schäden , und heilet gefchwinde, 
enn man nur die frifchen Blätter überlent; 
» Fan man auch mir dem davon gemachten 
ußbad die Roſe (das Rothlauff oder heilige 
euer) an den Beinen vertreiben. 

GSlied-Waſſer, heift_ das mäfferiste Ge: 
luͤte, a aus denen Schäden, Wunden und 
iter: Gefchwüren der Pferde zu rinnen pfles 
et. Es ift dieſes din böfer Zuſtand, denn 
ſchwindet das Glied gerne darmach, oder 
ird gar lahm , fonderlih wenn in den Ge- 
‚cken und Gliedern_ein gelblichtes Glied— 
Bäffer fich befindet. Diefem Uibel bey Zeiten 
bzuhelffen,, und das Glied: Waffer zu ver: 
illen nehmer Alaun, Silber: Ölette und 
all: Nepffel gleiches Gewichts, pülvert al: 
s zufammen gang Elein, thutes in die Wun⸗ 
er, laffet es fo lange drinnen, als es drin: 
en bleibet, mo was von fich felbften heraus 
iUlt, das füllet mit frifchem wicder ans, al: 
), daß_ihr die Wunden gar nicht öffnet, 
och aufthut, vielmeniger darein greiffet, bis 
as Glied» Waffer fich verftilet. Oder: neh: 


| 


tet Heydniſch Wunds Kraut, fiedet es in 
Bein im einem neuen verdeckten Topf, daf 
3 wohl den dritten Theil einkocht, und wa⸗ 
het alsdenn iederzeit warm die Wunden da: 
x. Dder: pulverifirten weiſſen Hundes: Koth, 
er 
en 


u Pulver geftoffene Krebs > Augen in 
haben geitteuer, aber Lei Or) warm 





| ffer und Nuß: 
el, ftillet die rothe Ruhr oder den Durch: 


Glocke Gloden 966 
übergelegt, verftellet das Glied-Waſſer und 
heilet auch gar bald. 

Blode, ift ein meßingenes Inſtrument, bes 
fiehend aus einem hohlen an einem Ende ofe 
fenen, am anderen aber fpisig zugehenden 
und daſelbſt gefchloffenen Rohr, darein ſich 
ein auf gleiche Art geſchmiedet rundes Eifen 
ſchicket; andem offenen Ende Fan es vermits 
telſt eines Vorſteckers durch einen bemealis 
chen Theil gejchloffen werden. An diefem 
Theil iſt hinten eine gute Holg- Schraube 
eingegoſſen, daß man diefe Glocke in ein uns 
beweglich Holtz wohl einfchrauben Eorme, 
Wenn nun, diefe Glocke dergeftalt fefte ges 
machet, wird das darein fich ſchickende Eis 
fen glüend in das meßingene Rohr gethan, 
dieſes an den eingefchraubten hintern Theil 
durch den Vorſtecker befeftiget, und alsdenn 
koͤnnen Mancherten oder andere Tuten über 
diefe Glocke gezogen und damit ausgeſtoſſen 
werden, ſo daß dieſes Inſtrument an dergiei⸗ 
chen Waͤſche eben dasjenige verrichtet, was 
eng die befannte Platte bey anderer Elaren 
Wäfche zumege bringt , da fie nemlich 
babusch ſtarr, glatt und anfehnlich gemacht 
werde. 

Glode, (Glas: Blode) ift ein glaͤſernes 
unten weit und offenes, oben aber fpikig zus 
gehendes Gefäffe in Geftalt einer @tlocke, wo: 
mit man in den Gärten die jungen Schoten, 
Melonen und andere zarte frühe Gewaͤchfe 
wider Die rauhe Lufft zu bedecken, auch zus 
gleich ihr Wachsthum und Trieb dadurch zu 
befördern pflegt. 


Bloden, werden auch bie Blumen einiger 
Gewaͤchſe genennet, welche die Geftalt der 
Glocken haben. Inſonderheit heiffet man eis 
me gewiſſe Art Bloden» Blumen, weil fie 
vor andern wie Glocken ausfehen, und find 
von allerhand Farbe und ae: Denn es 
giebt lichtblaue und weiſſe, Licht = blaue und 
inwendig Perl: Farbe, heli⸗gelbe, gewoͤlckt⸗ 
und gewaͤſſert⸗ gelbe , auch weiſſe, welche 
theils einfach, theils nefüut find. Die ein: 
fache Glocken⸗ Blumie beſtehet aus fechs Blaͤt⸗ 
tern, und hat in der Mitten einen hervorge⸗ 
henden Kelch, faſt eines halben Fingers lang, 
ift gegen dem Boden eng, und oben hinauf 
immer weiter wie eine Glocke; die Fleine 
aber ift von der groffen nicht viel unterſchie⸗ 
den, als dab fie kleiner; die gelbe gewaͤſſer⸗ 
te, und die weißlichte haben vor der vorhers 
gehenden auſſer der Farbe nichts beſonders. 
Der gedoppelten oder gefüllten gelben Glos 
cken = Blunen find viererley Gattungen, 
nemlich drey groffe und eine Eleine. ‚ nie 
geoffen werden alfo unterfhieden: Die erfte 
Sorte Eomt in der Blunte mit dergroffen gel⸗ 





heiben Nareiffe ziemlich überein, wiewohl 


diefe einen rundern Kelch hat als jene; mes 
gen Uiberfluß der Blätter fpringet diefe Blue 
me gerne auf. Die andere Sorte treibet aud 
dem Grund ihres Kelches einen dicken Strauß 
von Blättern hervor. Die dritte aber beſte⸗ 
het aus zweyen Becher, da einer in dent 
andern ſtecket, welches dieſe Blumen fehr 

ha anae⸗ 
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angenehm macht. Die vierte und Kleine ges — an ig vergönnet, etwas auf die 
füllte Gattung hat bald eine bald zwey Neihen | auffererdentlihe und verborgene Hülfe Got 
Blätter, inderenMitten ein Becyet, fe mit ans| tes oder das Glück zu Fe Denn das ik 
dern Blättern gefuͤllet, fich befindet, wels| der im wirtfchafftlichen Geſchaͤfften offt noͤthi⸗ 
ches fehr wohl anzufehen ift. Diefe Blumen | ge , weife und jugelaffene Hazard. Wer ans 
erfordert indgefamt einen warmen Ort, wo ders verfährt, ja wohl gar in böfen Zwecken 
die Sonne wohl hinfcheinen kan, und müffen | ans Hazard oder auf gut Glück hepdnifcher 
in folches Erdreich, wie man zu den Kuͤchen⸗ Weife waget, der begebet einen blinden und 
Kräutern braucht, nur vier quer Finger tieff, thoͤrichten Hazard, verfündiget er ift ver 





und eine halbe Spanne mweit von einander ge: ‚ mogen , verunehret Gott, und verfuchet ibm, 
feet werden. Alte drey Jahr Fan man fie ſtuͤrtzet fich auch in aroffe Gefahr ohne Noth, 
ausnehmen, und die junge Brut davon ab: und verfährt gar nicht hauswittlich. Man 
löfen und abfondern. Weil auch das viele |muf aber nicht gleich alles vor einen Hazard 
Waſſer und der Schnee ihnen leicht ſchaͤdlich anſehen, mo die Mittel ſchwer, oder mur 
ift, fo muß man die Knoͤpffe mit Karten dieſen und jenen verborgen, oder die Leute 
Bapier, oder ſonſt mit etwas leichtes über: nur bisweilen viel von Hazard pralen und 
ziehen und bedecken, auch darneben im Be: |fhwaren. Denn daher kommt ed eben, daß 
gieſſen ſich wohl in Acht nehmen. vice fblechte Beier dencken, fe — ein 
Glucke, Gluck⸗Zenne, heiſſet eine alte Anderer hazardite uber tage, unD es gelinge 
Henne, welde, wenn fie gebrütet und ihre | bit. j Und —— be De 
üchlein führet,, eine neue gludyende tim; ofter ne: — sr ſche 
me anuimmtund diefelben damit Jocket. | WOHL = er er A 200 — an: 
Don diefem Gtuchzen wird fie eine Gluck; |ÜUMenden , nemtich: Te mus gewagt fepn: 
Henke genennet. wer nicht Mage, gewinnt yichts: Friſch ge 
| maat, ift halb aemonnen. . nee 
Glüd, heiſt entweder derjenige Zuftand Glüds « ZAndgen , wird von einigen eine 
des zeitlichen Lebend, da man Gutes umd | gewiffe Art einer Wursel genennet, melde 
Wohl genieffet, man mag nächft der göttlis | einer einen halbgeſchloſſenen Kindes: Hand 
den Vorfehung und Hulfe die Art und Weir | ähnlich fiehet, und am Fichtel »Berge gefun- 
fe ‚, ingleichen die Mittel deffelben wiflen, |den wird. Es mag diefe in den abergläubi- 
ın feiner Hand und Macht haben, und den 


| ſchen Zeiten ihren Nahmen daher befommen 
Zufammenhang eines folchen guten Zuftan- 


) haben, weil man ſich traumen laffen , daß 
des oder Fortganges zu einem vollfommenern | derjenige, welcher dergleichen bey ſich tra⸗ 
Buftande, darinne man fich überhaupt oder |ge, in allen feinen Unternehmungen glüds 


in einen oder einigen Stücken deffelben befins | lich fen. ’ 
SGnaben Jagd, ift, wenn aus befonderm 


det, mit denen Umſtaͤnden einfeben, oder | 
aber nicht einfehen können, dazu nichts oder Jauten Willen einem in des andern Wild- 
wenig mit feinen innern oder dufferlichen | Bahn zu jagen verftattet wird. Hieruͤbet 
Kräften beytragen. Dder es wird imfonder: | pflegt gemeiniglich auf Seiten des Verleibers 
heit und eigentlich der Genuß eines zeitli: | eine fchrifftliche Concestion ertheilet zu wer⸗ 
chen Gutes, fonderlich aber des Vermögens, | den, darinnen nicht nur die Art und Weife, 
des Ehrenftandes und des Vergnuͤgens da⸗wie die Jagden angeftellet werden folten, in⸗ 
durch verftanden, dazu wir durch ung verbor: | aleichen der Ort und Diftrit, in welchem die 
gene Wege und Regierung Gottes, ohne daf | Eilaubniß zu Jagen ertheilet , fondern auch 
wir den Zufammenhang der Mittel wiſſen, | die Zeit, mit der Clauful, daß er ſich vorbe⸗ 
oder diefe felbft hätten, gelangen. Dder]hielte, ſolches nach Gefallen wieder zurüde 
man verftchet endlich durch das Wort entwer | zu nehmen, wicht weniger die Jagd-Gerech⸗ 
der die ordentliche oder eben ientacdachte | tigkeit, nach eigenem Belieben mit ju exer⸗ 
aufferordentliche und verborgene Borfehung |civen, mit deutlichen Worten ausgedrucket 
Gottes felbft. Dasift der Begriff, den chriſt⸗ wird. Derjenige, den die Gnaden-Jagd ver: 
liche Hausmwirte vom Gluͤcke haben, und fich | ſtattet worden, muß dagegen einen Revers 
ausſtellen, dah er die Gelegenheit des Forſts 


und Bezitcks mit alem Fleiß bewahren, die 
Gerechtigfeit deſſelben handhaben, und zum 
beiten verjchen ;_ bie Marc - oder Mahl: und 
Greng Steine in Wefen erhalten, aus dem 
Zulaſſen folches Jagens an beftimmten Der: 
| r q tern iero und hinfuͤrter Feine Gerechtigkeit 
glauben. Aufferordentliches Glück muͤſſen machen, noch aufferhalb vorermehnten Bes 
wir auf GottesWeisheit und Liebe, wernu ers zu zircks, weder vor jich, noch durch feine Dies 
onferm ewigen und zeitlichen Beften vor = ner oder die Ceinigen in den berrfchafftlichen 
befindet, anfommen laffen, und ihm fon: Forſt greiffen oder jagen, moch jemand ans 
derlich in folchen Umftänden zutrauen, mor- | ders zu yagen verfatten oder vergoͤnnen wolle, 
inne jene Mittel allein, ſonderlich aber un: | auch allezeit erböthig ſey, dieſes Mechts, 
Er Arbeit gar nichts dazu helffen, und wir | mern es der Herr Verleiher zu revociren vor 
och gleichwohl eine gewiſſe Sache fchlech- | gut befinden würde, fich wieder zu begeben ıc. 
terdinges nothig haben. Alsdenn iſt es in! und was etwa ſonſten noch für Punete - 
. 




























Deswegen der Heydniſchen Gedancken und en 
den von einer blinden Göttin des Gluͤcks 
enthalten, vielweniger aber auf die aberaldus 
bifchen Glücks: Mittel oder ein günftig Glück 
zu erlangen , in ihrer Nahrung fallen follen. 
Das eingige Mittel zum ordentlichen Glück 
ift beten, arbeiten und an Gott wahrhaftig 
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dergleichen Reverfen ausgemacher zu werden 
pfleaen. Wie nun diefe nach der Goncesfion 
eingerichtet ſeyn muf, aljo hat ſolchen auch 
derjenige, dem eine Gnaden: Jagd jugeſtan⸗ 
den worden, aufs genauefte nachjuleben; 
en dahero die Jagd des hohen , rothen 
und ſchwartzen Wildprets, als der Hirſche 
wilden Schweine 2c. vergünftiget iſt, der hat 
nicht die Befugniß, das Feine Weydewerck 
u ererciren, und Hafen und Füchfe zu ſchieſ⸗ 
* obgleich ſonſten der befannten Rechts⸗ 
Regel nad), dem, fo das mehrere erlaubet, 
das, welches weniger iſt nicht verwehret wer⸗ 
den mag: Denn bey dieſer Jagd⸗Materie 
Leider dieſe Regel ihren befondern Abfall, fin: 
temahl die hohe und niedere Jagd befondere 
Arten find, bey denen man nicht von einer 
auf die andere folgern fan ; alſo iſt noͤthig 
daß in der Concesfion eine jede Sorte recht 
deutlich erprimiret werde; gleicher Geftalt, 
menn der Fork- Herr einem die Befugniß er: 
theilet , nad) Fuchs und Hafen zu reiten und 
gu baisen , fo hat derfelbe dennoch nicht die 
Macht, auf den Mefier fich anzuftellen, und 
einen Fuchs oder Hafen mit der Büchfe zu 


- 


fehieten, indem diefes befondere Handlungen 
n 


lange anmaffen, als fie der Forft : Herr nicht 
wieder zuräce nimmt; laͤſt aber jener, na 
dem diefer die Gnaden Jagd renociret, von 
dem Tagen nicht ab, fo wird er nicht unbil: 
lig belanat; ein anders 4 wenn er noͤ⸗ 
thige Unkoſten, 4. E. ju Maintenirung derer 
Tagd: und Fort» Gerechtfame ꝛc. aufgewen⸗ 
det, melde ihm von Mechtemegen vorher 
nieder zu erſetzen find, ehe er van det conce: 
dirten Jagd abftehet. 

Gnaden⸗Jahr, if diejenige an einigen 
Drten eingeführte Gewohnheit, oder auch in 
gersiffen Fällen eingerdumte Verguͤnſtigung, 
Daß nad) eines Mannes Tode deſſen Wittib 
und Kinder feine, wegen deffen im Leben 
verwalteten Bedienung genoffene Befoldung, 
oder andere deshalber angensiefene Einkünffte 
en halbes oder nach Befchaffenbeit der Um⸗ 
Rinne mohl ein ganzes Jahr annoch genieſſen 

n 


Goögler, ſuche Buch⸗Fincke. 

Göhrig, ſiehe Gehrig. 

Bold, iſt das alleredelſte, allerſchwereſte 
und allerreineſte Metall, es roſtet und ſchmu⸗ 
get daheto gar nicht, laufft auch nicht am, 
iſt fehr sähe, und Fan weder durch Feuer noch 
Scheide : Waffer versehret werden. Estldffer 
ſich theils purund aediegen in den Ertzt⸗Gru⸗ 
ben, wie auch in gewiſſen si en unter den 
Sande mit antreffen , theild aber wird in jet: 
nen Goldhaltigen auch andern Silber: und 
Kupfer: Ersten gewonnen. Die gtüfe fü des⸗ 
halber berühmt, daß fie Gold: Körner fuͤh⸗ 
ren , find in Europa die Donau, Elbe und 
der Rhein, wie auch der Tage 2c. in Afien 
der Ganges, in Africa der Volta, an welchem 
die fogenannte Bold: Küfte ich befindet u. a. m, 
Die reichten Gold : Gruben, und das feinfte 


5 
d. Der Gnaden:Faad Fan fich einer — 


Gold hergegen geben die Arabiſchen, Perune| nennet, die er Collberg in der Dfk: See, in⸗ 
3 “ 





nifchen und Ungarifche Bergwercke. Seiner 
arbe nach ift es gelb, doch von unterfchies 
ner Art; aus den allerfeiniten mird der 
Drat, und zwar aus einem Drittheil Gran bis 
134 Schub lang gezogen; fo machet mar 
auch aus felbigens den Lahn, der hernach uber 
einen gejwirnten Seiden⸗Faden gefponnen, 
oder auch fo in den Manufacturen, Stückes 
renen und dergleichen zu allerley verbrauchet 
wird; nicht weniger 2 die Boldfchläger 
diefes sähe Metall dergeftalt zu tractiren und 
zu Blättern zu ſchlagen, daß fie aus einem 
Loth in die 400 Quadrat⸗Schuh ſolcher Blaͤt⸗ 
ter heraus bringen, dieſes geſchlagene iſt ent⸗ 
weder fein und gantz Gold, oder Zwiſchen⸗ 
Bold, welches guf der andern Seite ſilbern 
ausfichet ; zu geſchweigen, mas die Gold-Ar: 
beiter und Boldfchmiede zu fo vielen Schmuck 
und Koftbarkeiten von dieſem Metal verar⸗ 
beiten; das daraus nemüngte Geld aber 
giebt die allerbequemfte Art an die Hand, 
fonder groffe Beſchwerniß eine anfehnliche 
Summe Geld in einen engen Raum zu brin- 
en, und gank unvermerdt zu verbergen: 
as Gold zu Pulver gerieben, gefeilet, ge 
fchabet, geſchlagen und zumeilen in der Spei- 
fe. oder in Wein eingenommen ſtaͤrcket alle 
lieder des Menfchen , fonderlid aber das 
Sem ‚ denn es macht ein gut frolich Geblüt. 
as übrige muß man im Bergwercdd : Lexico 
j. €. Mineroph. ſuchen. 

Bold :Ammer oder Aemmerling , fiche 
Emwerling. 

Gold⸗Amſel, wird auch Bierhold von 
ihrem Geſchrey genennet, und iſt ein bekann⸗ 
ter Vogel. 

Bold: Blume, oder die Spanifche Bold: 
Blume, hat fleine Blätter, wie die Garbe 
und einen ohngefehr Schuh - hohen Stengel, 
fo. mit, vielen Neben: Aeftlein verfehen iſt, 
deren iedes eine fihone Gold «gelbe Blume 
ohne Blaͤtlein, wie Kleine Fäferlein bringet, 
fie vergleichet ſich, der Geſtalt nach, faft 
der gelben Roͤmiſchen Camillen, und behält 
ihre Farbe lange Zeit. Die gemeine Bolds 
Blume bat Blätter wie der Beyfuß, und 
ſchoͤne Dotter⸗ gelbe glänzende Blumen, wie 
die Ringel-Blume ; etliche tragen auch bleich- 
gelbe Blumen. Die Cretiſche oder Candia⸗ 
tiſche Bold Blume, iſt zweyerley, denn 
etliche blühen gang gelb, etliche halb aelb 
und. halb weiß, haben benderfeits gerferbte 
tief einaefchnittene Blätter , fchier wie die 
welſche Bärenklau , und aroffe Blumen, mit 
einem breiten , gelben und glatten Schildlein 
oder Auge inwendig, Daraus der Saamen 
wird. Sie werden im Frühling gefdet, und 
wollen fleifig beaoffen und von allem Unkraut 
gefäubert fern. Wenn die Pflantzen in etwas 
erſtarcket, kan man fie im die Gartch = Felder 
in gute und luckere Erde hin und wieder ver: 
pflangen. 

Golden oder Bilden Leber / Rraut, fiche 
Leber; Braut. 


Bold: Sifch, wird diejenige Art Fiſche ge⸗ 


glei⸗ 
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gleichen bey Stetin im Friſchen Haff in Men⸗ hinein gegoſſen von ſelbſt herunter lauffeu 


ge gefangen werden. Dieſer Fiſch iſt ſchup⸗ 
pig , länger und etwas breiter als ein Hering, 
wird meiſtens geräuchert und alfo verführet, 
ift Fein gar zw gefundes Effen, doch mern 
man fich deffen zur Abwechſelung ein mahl 
bedienen will, weicher man ihn vorhero ein, 
und kochet ihn alsdenn, wie etwa die geraͤu⸗ 
herte Hechte mit Rüben. Seine Benen- 
nung hat er vermuthlich von der Farbe be- 
kommen, — wenn er geraͤuchert, er 
recht Gold : farbig ausſiehet. 

Gold⸗Gewicht, fiehe Bewidht. 

Gold Zaͤhnlein, ift ein Eleiner Vogel, 
welcher am Leibe Dlivensfarb, faſt wie ei⸗ 
ne Vachtigall, am Bauche aber weißlicht ift, 
auf dem Kopffe ein Pomerantzen⸗farbnes Kroͤn⸗ 
lein, oder Bläsaen in der Gröffe eines Ger: 
ften= Korns , und auf den Fittigen Gold-gels 
be und melirte Federn hat. Er ſuchet feine 
Nahrung an Eleinen Gewuͤrmen auf denen 
Weiden, in fteter Bewegung, mie die Schwartz⸗ 


Meiffe; hat feine Brut im Buſche und Ge-| m 


ſtraͤuch, und bringet binnen zmolff bis vier: 
schen Taaen vier bis funff Junge ans, sie: 
bet auch alle Herbft mit andern Vögeln, und 
mar am allerfedteften hinweg. Man hält 
ihn nebft dem Schnee⸗ oder Zaun: König vor 
den Eleinften unter allen Voͤgeln. 

Bold: Räfer, fiche Räfer, 

Bold - Rarpfe, if ein See: Fifh, der 
wohl s Fuß lang waͤcht. — 

Bold» Waage, ſuche Waage. 


Bold: Wiefen: Blume, ſiehe Schmaltz⸗ 
Blume. 


Bold: Wıimgel, ſuche Aſſodillen. 
Gorgentine, ſiehe Schnur⸗Bruſt. 


Berl, iſt eine gewiſſe Art eines ſtarcken 
zunden gedreheten Fadens deſſen man fich 
zu Aussierung allerley Naͤhderwercke bedie- 
net; infonderheit heiffet man abfonderliche 
8* daher Gorl⸗Spitʒzen, worinnen nem: 
lich die Blumen an ſtat eines Spitzen⸗Baͤnd⸗ 
gens mit dergleichen Gorl umleget, oder das 
von formiret, von innen aber mit allerhand 
Spitzen⸗Stichen ausgefüllet feyn. 


Boffe, wird dasjenige Gerinne genennet, 
bafelbft auf der Gaffe oder auf einem andern 
gepflaßerten Wege, das vom Regen oder fonft 

ufanmen gelauffene Waffer , vermittelt des 
Bates un abhangenden Bodens feinen Ab- 
auff bat. 


Goß⸗Stein, Gußſtein, aber it ein Blei: 
ner ausgehauener fleinerner Trog, aus mel: 
em ein Rohr unterwärts gehet, damit das 
dahinein geſchuͤttete Waſſer dadurch an ge: 

örigen Drt geleitet werde. Man bedienet 
ich ofen gemeiniglich in den Küchen , fo in 
ben obern Stockwercken eines Haufes fich bes 
finden , damit das Gpülig und anderes uns 


reiues Waffer nicht erſt befonders Über einem 


undde 


hinu 


ndern reinen Boden oder die Treppen 
r getragen werden darff, fondern das 


möge. Damit aber wegen des in dem Epiü: 
lig ſich befindenden Umaths an Knochen, 
Scheuerwiſchen und dergleichen das Robr an 
dem Goß⸗Steine nicht etwa verftopffet_ mer: 
den, und fonderlich Winterd- Zeit um_ fo viel 
eher einfrieren konne, fol in dem Goß⸗Stei⸗ 
ne felbft die Deffnung der Nöhre mit einem 
Drat: Bitter verfehen ſeyn, daß dergleichen 
fowohl , al auch manchesmahl ungejehr 
wohl von nuͤtzlichen Sachen nicht etmas 
an Löffeln, Meflern u. f. f. bey den Aus: 
gieffen eines Gefaͤſſes darein fallen, ſondern 
im Goß:Steine zurücke bleiben möge. 


Gottes⸗Gnade, Gicht » Braut , fiche 
Story: Schnabel. 

Gottes: Rub, Immer: Rubi, heit an 
einigen Orten eine, zum Sirchen = Inventario 
achörige und auf einem gewiſſen Gute baff- 
tende Kuh, welche der Befiger deffelben nicht 
ablofen fan, fondern als eiſern alhaͤhrlich 
— geſetzten Zins der Kirche verguͤlten 

u 


Gottheil, ſiehe Braunelle. 


Gourme , iſt eine unreine Feuchtigkeit, fo 
bey denen Zullen durch die Naſe weggehet. 


Graben , ift eine Garten « Arbeit , von 

wage unter dem Wort Umgraben ein meh: 
rers. 
Grab⸗Scheit, Grab⸗Eiſen oder Spade, 
iſt ein MWerckjeug , fo einem Land-⸗Manu und 
Särtner unumgänglich noͤthig iſt. Es ift ſol⸗ 
ches nach Ausweis der Figur ı Tab. IV ent: 
weder aus einem ganzen Stuͤcke Hols, mit 
einem ſtarcken hölgernen Stiel oder Kruͤcke 
gemacht, und vornen mit einem runden ge 
ſchaͤrfften Eifen beichlagen ; oder aber- das 
Theil, womit man gräbt, gang eiſern und 
eckigt gemacht, und in die Dille ein ſtarcker 
hölgerner Stiel oder Kruͤcke, ei der Fiaur 
 geftoffen, Sie werden dem Lands : Ge 
brauch nach, auf unterfchiedliche Arten, bald 
breiter , bald fchmäler gemacht, und dienen 
hauptſaͤchlich die Erde damit umzubrechen 
und umzumerffen, Gräben in Feldern und 
Wiefen, und Baunı= Löcher in Dbft : Gärten 
damit zu machen, die groffen Beete, Nabat: 
ten und Felder damit umzugraben, denen 
Teihen und Gandlen ihre gehoͤrige Tiefe mit 
zu geben, den ausgeführten Schlamm, zum 
Dienſt des Gartens damit umzuſtechen, und 
den Leimen zum Ziegelftreichen und anderer 
Weller: und Kleib- Arbeit auszugraben, und 
iu andern dergleichen Arbeiten mehr. 


Gra de Tour, ift eine Art einfärbigen feide: 
nen Zeuges, von gedreheten runden Faden, 
der nicht fo breit und fein, als der Ferensim, 
io wird zu mancherley Auskleidung gebraus 

et. 


Grad, mird von vielen Dinger gebrau: 

et, und bedeutet fonderlich ein gewiſſes 

aaß im der Mefkunft, ingleihen die Stu: 

fen der Anvermandfchafft , menn man fie im 

Erbſchafften und Heyrathen bercuet 
ra 


Grdslein 


rad: Sparren, fiehe Sparten. 


Gräben, find etwas breite und nach erfor- 
derriden Umſtaͤnden gemachte Vertiefungen 
im Dei fonft ebenen Erdboden, welche bey der 
nen an Laud⸗Straſſen und andern Wegen 
gelegenen Feldern und Wiefen eine nothwen⸗ 
dise Sache, und werden an diefen Orten 
Desmenen angeleget, damit nicht auf die bes 
fäete Felder oder daran liegende Wiefen aus⸗ 
und ſolche zu Schanden gefahren werben. 
Man muß auch einiger Orten auf fehr flach 
und eben en Aeckern und fumpfigen 
Wiefen Gräben machen, damit das übrige 
GSewaſſer und Feuchtigkeit entweder darinnen 
ſtocken oder auch verlaufen koͤnne. Derglei⸗ 
gen Graͤben foller alle Jahr im Februario 
o Merz, fo bald mar wegen des Froftes 
Dazu Fan, gehoben, das ift, gerdumet und 
ausgeworffen, oder font nur allezeit reine 
— werden, worbey zu mercken, daß an 

rent: Graͤben der Aufwurff auf dieſenige 
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Seite kommen müffe, dem der Graben un 
Das daran ftoffende Stücke Land gehöret. Iſt 
aber der Graben gemeinfchafftlich , fo wird er 
auch von benden ı Theilen gehoben , und 
der Aufwurff auf beyde Seiten gleich ge— 
mad. 

Gräfften , werden von einigen, bie bey dem 
Senden in denen Wein: Gebirgen gemach 
ne Gruben genennet: Suche Send: Bru: 

en. ı 

Grän oder Gren, ift nad) dem Gold : Ge- 
wichte der zwoͤlffte Theil eines Garatbs ; 
nach dem Silber: Gewicht der achtjchende 
Theil eines Loths; und, nach dem. bey denen 
Münk ⸗Meiſtern gebräuchlichen Gerichte, 
der vier und jwantzigſte Theil cines Pfennig: 
Gewichts ; bey allen. diefen Gewichten. aber 
der weyhundert und acht und achtzigſte Theil 
einer Mard. 

Graͤntze, und die davon abflammende Wör: 
ter ſuche unter Gvenge. 


Gräferey , beftchet in folchen Plägen, mel: 
jivar mit Gras bewachfen, aber nicht füg- 
Lich mit der Senfe abzubauen find, fondern 
mit der Sichel abgefchnitten werden müffen ; 
als da find Gdrten, Ränder an Büſchen, 
Brahnen und Wieſen, Dämme, — 
ne und Zoltzungen, worzu noch die Gräfe: 
ech, oder vielmehr das Jaͤten und Ausrau: 
fen des Unkrautes auf denen Gerraid- Hirfen: 
öhren: Kraut: n⸗ und Lein = Feldern, 
gehoͤret. Nach welchen Umſtaͤnden denn ein 
anders die Feld⸗Graͤſerey, welche im Win⸗ 
ter: Getraide nicht Länger als bis alt Philip: 
pi eh flat hat; ein anders die Zoln: 
Bräfereg , und wieder ein anders die Ardfe: 
vgy auf Wicjen: Rändern , Dämmen und 
dergleichen if. 


Graͤslein oder Meer⸗Zeißlein, iſt ein Bo: 
gel von unvergleichlich fchöner Farbe, welche 
aber, wie ben denen Hänflingen gefchiehet, 
EEE 

ald vergehet , obalei h 
ode dep Keben Heiber. Deren von 


. 


Elfen 


Gräslein 


3 deren Untetſchied iedoch 
nicht groß, ſondern offt mehr an der Stimme, 
als am Leibe zu merken üft. Beydes Die 
oröffern und die Fleinern, doc) diefe noch 
mehr als jene, find an der Bruft [chen Tach 
melches um fo viel anmuthiger laͤſt, weil fols 
che rothe Federlein mit weiſſen eingefaßt zu 
feun ſcheinen; die Kehle it ſchwartz eben fo 
tie bey denen Zeifigen oder Zeislein, davon 
fie auch den Naͤhmen Meer⸗-Zeißlein mogen 
befonmen haben: 


97% 


zweyerley Bröffe, 


Wo das rothe aufhärek, 
fangen weiffe Federn an, welche fich bis bins 
unter zu dem Schwang erſtrecken, und au 
benden Seiten mit [hwarkfpreuglichen Streis 
fen umfangen find, am Kopff und Mücken 
—2 fie dunckelarau, mit ſehr wenig hraͤun⸗ 
ichten Federn vermiſchet, und die Fluͤgel 
Be gleicher Farbe; gantz am Ende des Leis 
ed obenher , wo der aͤnget, 


der Schwantz anf 
fomnten etwas weißlichte Federn , Doch nicht 
weit , als die fo gleich aegemüber untenher 
inden. Am Kopff find fie an dem Drt, 
wo die Stiegliße roth find, doc) nur obeuber, 
und nicht rings herum mie Die Gtieglise, 
auch treflich —* roth, fo zu ihrem am dick⸗ 
ften Drte gelben, und vornen hinaus ſchwaͤrtz⸗ 
lichten Schnabel ſehr wohl ſtehet. Die Weib: 
leın von der groſſen Art, haben das rothe 
Flecklein auf dem Kopf, — als das 
Ranniein; die Weiblein von der Heinen Art 
aber , haben an fiat deffen cin gelblichtes 
Slecklein , und in folder Farbe verändern ſich 
auch die andern , wann fie eine Zeit lang im 
Kefich fiehen; an der Bruft aber fiehet mar 
ben denen Weiblein nichts rothes , fondern 
derfelbige Plar_it weis und rothtuͤpplicht. 
Die Leibes-Bröffe iſt wie ein Zeiſig, doch fe: 
ben fie , meil fie einen längern Schwan ha⸗ 
ben, länger, als diejelben aus , wiewohl auch 
die von der gröffern Art etwas groͤſſer und an 
der Brust dicker, übrigens aber dem Schna⸗ 
bel und der Gabel am Schwantze nach aller: 
dings denen Zeiſigen gleich) geftaltet find. 
Diefer Vonel hat kurse Fuͤſſe; felche find, 
wenn man fie fänget , kohlſchwartz, fie wer- 
den aber, mie bey allen Vogeln, die ſchwar⸗ 
je Fuͤſſe haben, geſchiehet, im Vogel⸗ Haus 
we mehr und mehr weißlicht,, und ift daran 
foaleich zu keunen, ob der Vogel fihen lang 
oder erii neu gefangen. ſey. Cr bat Feiner 
Sefang, und als ein fremder Vogel in 
unfern Landen nicht alle- Jahre zu fehen ; 
‚manche Jahre aber kommt er ın unzehlicher 
Menge, und wird alsdeun bey hunderten auf 
denen Herden und mit Leim gefangen : Denn 

fie, halten dermaſſen eifrig zufammen, da 
keiner von der Schaar ſich treunen laͤſſet, ſpu⸗ 
dern wo eines, dad etwan'voran flieget, bin 
will, da folget ſobalden der gantze Hauſen 
himach; und it alſo zwiſchen diefen Do 
gel und dem Fincken ein fehr groffer Lnters 
(cheid bierinmen: Denn. wenn ber Fincken 
fehr viele, ja wohl etliche, hundert oder tau⸗ 
feud auf einem Feld verſammlet find, und 
man twirffet mit einem Gtein unter fie, 
fo bleiben felbige nicht bey ſammen fondern 
fliegen 44 dort der andere da hinaus. 
4 ie 
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die Gräslein biefiger Landen durchftreichen, 
fo geſchiehet ſolches im Detober und Novems 
ber; Mitten im Monat Jangario aber kom⸗ 
men fie mit fo aroffen Haufen wieder zurücke, | 








ftrichen find , bis fie im Februario ihren Wie⸗ 
der-Strich befchlieffen. In der Freyheit bes 
fteher ihre Nahrung in Erlen: und allerhand 
andern Baum-Saamen, im Vogelbauer 
aber laſſen fie fich gar leicht mit gedrucktem 
Hanff, oder weil ſie bey dieſem Futter zu fett 
werden , mit fein: Dotter und Nübe: Saat 
lange Zeit erhalten, doch behalten fie ihre 
Schoͤnheit nicht, denn da fie anfaͤnalich auf 
die Art, wie die Hänflinge an der Bruft und 
am Kopff vortrefliich rorh find, werden fie 
in Zeit von einem ®iertel- Jahr, auch ehe 
fie fih vermauſet, aank abfaͤrbig; dahero, 
und meil fie überdis ſchon gedachter maflen, 
feinen Gefang haben , felten lang in den Bo: 
aelbauern ernähret , fondern tmeiftentheils, 
wen man fiehet, daß fie die ſchoͤne Farbe 
verlohren, nieder ausgelaffen werden. 

Gran, if nach dem Apothedher: Gewichte, 
der zwantzigſte Theil eines Serupeld, und 
be fechiigfte Theil eines Drachma oder Quint⸗ 
eins. 

Branabille, fiehe Paßions:Blume, 

Branar, Branat: Apfel, ifi die Frucht 
des Branaten Baums, der zwar ein aus⸗ 
ländifches Gewaͤchſe, wird aber doc) , am 
feiner angenehmen Blüthe willen , heut iu 
Tage in vielen deutfchen Gaͤrten gezogen. 
Man bat deffen jwenerley Gattungen, zahme 
und wilde. Die Blätter des zahmen Bra: 
nat; Baums fommen denen Blättern des 
Del : Baums_oder Myrthen⸗Baums gleich 
find aber nicht fo fpisig als diefe, fondern 
ftumpff, fhmal, dick und alänkend, haben 
eine vollfommen fchöne gruͤne Farbe, find 
mit rothen Aederlein durchzogen, und han: 
gen an rothen Gtielen ‚, fallen aber gegen 
Minters ab. Die Aefte und Zweige find 
fachlicht , röthlichter Farbe, und laſſen fich 
leichtlich bienen. Die Blüthe it gantz licht: 
roth, und beftehet aus fünff länalichten Blät: 
ter. Die gedachte Frucht, welche aus die 
fer Bluͤthe wächfet , ıft groß, und gleich eis 
nem Apffel rund, bat eine dicke anfanglid) 
gene und nachgehends rötlich braune , in: 
mendig aber gelbe Schale , welche mit einer 
groffen Menge rother, eckigter und ſafftiger 
harter Kornlein angefuͤllet, diefer aber durch 
eine fehr zarte Haut von einander unterfchie: 
den find, Die Granat : Xepffel werden, als 
lein ihrem Geſchmack nach , in dreyerley Ge: 
fhlechte oder Arten abgetheiler , nemlich in 
die firfen, fauren und YYein- fäurigen. 
Die fürlen Branat : Nepffel ſtaͤrcken das 
Hertz und befommen auch der Bruft mohl ; 
die auren kühlen und halten an, ftärcken 
auch den Magen und Appetit, gleich denen 
Gitronen und Limpnien ; die Wein ſaurigen 


als fie im Detober und November ne | 


erfrifchen vor andern in hitigen Fiebern, und 


färcken das Herg, weswegen denn aud) der 
befannte Branaten : Wein, mehrentheild aus 
diefen gepreffet, und zu chem dem Gebrauch 


Ofen am naͤheſten 
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aufgehoben wird: Wiewohl auch von denen 
andern der Safft aljo aepreffet und zu und ge 
bracht wird , deſſen Qualitaͤten mit der 

felbften überein Fommen. Die Schalen von 
diefer Frucht, welche man in Offieinen fh⸗ 
ret, fehen äufferlich raub und wie altes Les 
der, inmendig aber bleich:gelb, und Font 
men an ihrer Krafft gäuslich mit denen Gall 
Aepffeln überein, fo gar, daß man auch u 
denenfelben mit dem Vitriol eine fi 

Dinte niachen fan; meacn ihrer fehr zufams 
men giehenden Eigenſchafft werden fie in allen 
Bauch: Zlüffen und Blut: Ctürgungen nu - 
aroffem Rutzen gebrauchet. Die Gra I 
Bauıne , welche bey uns wohl Bluͤthen/ abet 
feine Fruͤchte tragen, erfordern ein ſeht gms 
tes Erdreich, welches zur Helffte aus alte 
verfaulten Miſte, und zur Helffte aus friſchet 
durchaemorffener Erde beftehen,, auch öffte 
um den Baum herum mit einen Eleimer 
Hand: Spädlein aufgearaben werben muB 
Mit ſolchen macht man den Aufang vom De: 
nat April, wenn ed nemlich narın zumserden 
beginnt. Cie werden am beften und fichers 
ften durch die junge Brut fortgepflanket, un 
war folgender Geftalt: Man ſticht nem 

im Frühling diejenige Neben: Schößl 
von denen man vermüthet, daß fie fchom Ib 
re befondere Wurgeln haben, von dent alten 
Baum ab, feret fie zuſammen in einen Ras 
ften, bie fie etwas erftarddet und im Stande 
find, einzeln in abfonderliche Gefchirre ver 
feet und vertheilet zu werden. Die Beate 
fung ift ihnen den Sommer über ſeht nothig, 
und fan denen in Kübeln und Gefchirren: 
henden damit nicht fo leicht zu viel geft 
im Winter aber darff man ihnen weder 
Waffer noch mit Schnee zu nahe 
—9J wuͤrden fie gleich verderben: Dem 
ind eines von denen Gewaͤchſen, fo gar keit 
Kälte leiden können; deromegen — $ man | 
fie im Bewächs; oder Winter» sSauje den 
Bere Wenn fie im Wad 
fen ill zu ſtehen beginnen , und teine mei 
Schoffe mehr treiben , fo ift es ein Zeichen, 
daß fig zu viel Wurseln haben, und Die Ge 
fäffe ihnen zu enge werden; dahere muß m 
fie in dem nächften arühlin ausheben , di 
auswendigen überflüfigen Wurgeln bimme 
fhneiden, bierauf in die mit guter Erdenen 
angefüllte Gefchirre fegen, und etliche Ta 
in Schatten ftellen. Wenn eichene 
ter das Erdreich vermenget Jou folı 
— viel zu Beſchleunigung und Vermehrung 
er Blüthe diefer Baͤume contribuirens 
mohl andere mehr auf den Kuͤh⸗Wiſt hal⸗ 
ten, naͤchſt welchen fie auch den Schrei: 
Pferd: und Menfchen = Miſt wohl vertrage 
fonnen. Die Granat: Aepffel muß man, ti 
fie reif werden, auf den Bäumen mohl zeit 
gen laſſen, fonft ſchimmeln und verd 

Wenn man fie an der Sonne r lau 

net, Ka in ein irdenes Geſchirr en 

und foiches wohl verlutitt, daß fe 
hinein Eommen mag, fo halten ſie fie 

fie vorber (meer 
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lange, doch muß man 
Inehmen, daß, wenn man 


Muͤhle flöffet, und von ben 
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EEE SEE Te Tre BEE 
und Gruͤnden zu wachſen pfleget, welches dem 


oder drey Tage an die Sonne bringt, man fie 
auf die Bluͤthe oder Krone lege, fo dauren 
fie deſto länger, weil fie die Sonnen⸗Strah⸗ 
lem nicht beläftigen noch welck machen können. 
Der wilde Branaten: Baum iſt dem jahr 
men gleich ausgenommen, daß er Eürker 
und ſtachlichter iſt auch feine Frucht, aber 
Arten bringet, 
iden Fan ; nem: 
‚ deren Becher oder Glocke an 
dem Rand herum ausgefchnitten, und mit 
dünnen Fraufen recht hoch: und Feuer⸗ rothen 

fdflein gefiltert it; die bunte oder rothe 
mit weiffen Flecken, fo gleich ſener voublü- 
thig ift, und die Pleine gelbe, fo indenen Apo⸗ 

efen Hos Balauftiorum genennet werden. Die 

artung diefer drey wilden Arten ifteben fo, 


fchöne Blumen von dreyerley 
nach welchen man fie unterfihe 
lich die groſſe 


und alles daben zu beobachten , nie bey den 


jabmen Granaten⸗- Bäumen, dahero man ſich 


Kürtse halber daranf beziehet. 

GBranatens Bin , iſt eine rothe Birn, 
bilfft wider den Blut- Fluß, und iſt ange: 
mehm zu een. 

Brariaten : Stein, ift aus den Gefchlecht 
der Carfunckel, aber ein Burchfichtiger Stein, 
wird im Mohren: Land und ohngefehr bey 
der Stadt Toro im Meer Sande aefunden. 


Diefer wird eckigt und flach im die Perichier: | fi 


Riuge aefaffet , oder rund gefchnitten an ei 
men Zaden gereihet, und vom Frauenvolck 
als eine mei am Hulfe getragen. Man 
zehlet deſſen drenerlen Sorten: Die erſte, fo 
auch die aemeinfte , it etwas licht roth, wie 
etwa die Granat: Apfel Blüthe; die ande: 
re fällt in den Hpacinth , und die dritte nei: 
get fich nach der Violen Farbe. Er giebt ın 
der Mediein ein herrlich Hertz /ſtaͤrckend Mit: 
gel, und vertreiber alle Traurigkeit. 

Brapp, Rrapp , wird eigentlich das grob: 
liche Pulver genennet , weldyes man aus der 
Wurßtzel einer gersiften Pflantze, fo den Nah: 
men färberRörbe führet, auf einer Stampf: 
ärbern zum 
rothfärben gebrauchet wird. er fchlechte 
wird aus der nanken Wurgel bereitet, der 
gute aber , welcher den Nahmen Brapp mut 
recht verdienet , wird nur von Demjenigenge: 
macht, was nach Abjonderung der aͤuſſern 
Rinde, und des inmwendigen holgigen Kerns 
* u“ Wursel überbleiber, Siehe Järber: 

tbe. 

Bras, heiffet man insgemein alle diejeni- 
gen Kräuter, fo auf Wiefen, Feldern, Rat: 
nen 2c. wild machen, und bendes den milden 
und zahmen Thieren, fo gruͤn, als trocken 
zur Speiſe dienen; infonderheit aber wird dad 
in groffer Menge darunter befindliche ſchma⸗ 
le und langblätterige Gewaͤchſe alfo genen: 
net. Nach der untesfchiedlichen Beſchaffen⸗ 

eit des Grund und Bodens, ift auch das 

aras, fo darauf wächfer, gleichergeftalt nicht 
einerlen, fondern ebenfalls von unterfchiedlis 
her Art und Gattung ; Denn etliches iſt gro: 
bes, — tes , fchilffigt: und ungeſchmack⸗ 
tes Gras, fo fürnemlich an groffen Nlieffen- 
den Waffern oder See: Ufern , oder ſonſt in 
Meraft: und fumpfigten , brüchigen Oertern 





Viehe fehr ungefund, und daherv demfelben 
ebe zur Streu, als‘ Fitterumg dienlich it; 
dubingegen das andere, fo klein, lieblich, wohl: 
geſchmackt, voller Seräuter und Blumen, das 
gute iſt, weil es dem Viehe eine anmmuthige, 
gute, gefunde Weide und Zütteruug abgiebt, 
abfonderlih da viel Gparijcher rother und 
weiſſer Klee, Vogel⸗Wicken, Meliffen: 
Kraut ꝛe. Darunter iſt, als ben melcher ° 
——— dad Gras ‚ den Kuͤhen infonder 
eit wohl zur Milch zufchkäger, und nicht 
hur vor diefelde, ſondern auch vordie Schau . 
fe, in fpecie aber vor die Laͤnmer das kraͤff⸗ 
tigſte Futter iſt. Nechſt denen Vogel-Wi⸗ 
cken und verſchiedenen Arten Klee, hat man 
noch andere gute und dem Vieh aunehmliche 
Gras: und Wieſen Gewaͤchſe: als da ſind 
jum Erempel, das Wall: oder Weg⸗-Stroh, 
auch unferer lieben Frauen Bett⸗Strtoh ger , 
nannt; weiters der Gerften » Walch oder tau⸗ 
ber Haber , fo fonft gerne unter der Gerfte, 
wenn die Felder nicht ſattſam gebünget find, 
zu wachſen pfleget ; item die Fleinen oder wil⸗ 
den Hafen: Pappeln; ingleichen der Hahnen⸗ 
Fuß (nicht die Art, fo eine zwieblichte runs 
de Wursel hat, und wegen feiner hitzigen 
charff⸗ ägenden Natur ſchaͤdlich iſt, fondern 
das andere Geſchlecht, welches man etlicher 
Drten auch Geiß⸗Blumen zu nennen pflegt, 
und eine weile fehr fafigte Wurzel hat.) Nor: 
ner die benderlen Arten von Mertzen Bluͤm⸗ 
lein ‚nemlid) die blauen und PurpursSarben; 
item die Art von milden Paſtinack, welche 
mitten in dem weiſſen Bluͤmlein ein fchönes 
mwohlriechendes Korulein tragen, dad, wenn 
es mit den Finacen jerrieben wird, eine ſchoͤ⸗ 
ne Scharlach « Farbe vor fich giebt; ingleis 
chen das Gamanderlein , Rapungeln , der 
braun und blaue Mergel: Beiel, Das Frey⸗ 
ſam-Kraut (fo auch Drepfaltigkeitd : Blu: 
me, oder Stiefmütterlein geneunet wird) 
das kleine Taufendgülden Kraut oder Erd: 
Gall; ae drey Gejchlechter der Maßlieben 
und Braunellein ; der Polen; Wohlgemuth; 
Bachmuͤntze, auch unferer Frauenmuͤntze. Die 
Wegeriche, doch der fpißige mehr, denn der 
breites der Gaͤnſerich, Bibinelle und Storch⸗ 
ſchnabel; die Schaaf-Garbe; dad Meliffen: 
Kraut; Efparcerre; die beyden Eng ara 
der Gauchheil mit den röthen und blauer 
Blumen ; desaleichen die benden Gefchlechta 
des Bingel» Krauts wie auch das Wund— 
oder Knaben: Kraut, von einigen Fette-Hen⸗ 
ne acnannt, So ift auch das fogenannte 
Flache: oder Lein, Kraut gut unter dem Wie⸗ 
fen : Gras, welches iedoch, weil ed der Flei: 
nen gemeinen Wolffs- Milch fehr ähnlich ſie⸗ 
bet, von felbiger, als cinem Menfchen und 
Vieh hochſt ſchaͤdlichen Kraut , gar wohl un: 
terfchieden werden muß; E38 beſtehet aber der 
Unterſchied darinnen, daß das Leins Kraut 
keinen Milch: Safft von fich giebt, wie die 
Wolfs: Milch, und daß auch deffen Blu⸗ 
men Licht = gelb und fat wie Nitters&pern 
formirt find. So geben auch der groffe und 
Kleine — ingleich en der — E 
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bel oder Keritel,.io Blaͤtter faſt wie der Fenchel, 
mit vielen weiſſen Blumlein bat, ingleichen der 
rothe und wilde Paſtinack wieauc die Moos⸗ 
oder Dotter⸗Blumen 3 eine gefunde und dem 
Dieh wohl anftändige Gras, Fütterung. Hinz 
gegen fehaffen unter dem Graſe feinen Nutzen, 
und find anch dem Dich zu genieſſen Kdhadlich 
und unanſtaͤndig; als erftlichdie groſſen meifs 
ſen und gelben Wiefen-Zeitlofen, deren Blu: 
men und Wurtzeln ſo gar. das Vieh tödten, 
gleichwie auch der Schierling oder Wüterich, 
nebf der Wolf Tenffels und Fleinen Hundes 
Milch. Der MWafier » Pfeffer oder das Floͤh⸗ 
Kraut, welches am Baͤchen, Zeichen, Pfügen, 
und in waͤſſerigten Grimden gerne wächfet, üft 
dem Vieh wegen feiner übermäßigen Hitze eben⸗ 
falls ſchaͤdlich Der Hahnen⸗Fuß mit der 
zwiebelichten runden :Burgel ;. der milde 
Maid famt dem Kraut Vocksbart oder Kuͤ⸗ 
chen-Schelle, fo eine fchöne. geſtirnte rauhe 
VPurpurfarbene Blume, nit inwendia be 
Goldgelben Faͤſergen/ gleich den Roſen hat, 
find. wegen ihrer hitzigen brennenden: Krai 
unter dem guten Brafe nicht zu dulten. "Dies 
fen find noch beynuzehlen der milde Kraͤhen⸗ 
‚wie auch der MWiefen: Knoblauch; welche 
eyde von ferne den Binſen nicht ungleich 
fcheinen; desgleichen der groffe und Beine Wafı 
fer-Bathenig oder Lachen ⸗Knoblauch: Denn 
diefe Kraͤuter ſtincken fehr übel, und wenn dns 
Meld:Bieh deffen auf der Weide aenicfjet, fo 
ninmt ſowohl die Milch , ald die daraus ger 
machte Butter und Käfe den garitigen Ge: 
ſchmack au ſich; ja wo befagte Kräuter haͤu⸗ 
fig auf den Matten und Wieſen wachſen, ma: 
het deſſelden Menge auch dad Brad und 
Heu⸗Futter übel ſtinckend, und dem Vieh wi: 
dermwärtig. Endlich find auch der mweiffe und 
ſchwartze Andorn, desgleichen die groffen wilden 
Camillen, infonderheit das Med) Gras, oder 
Gras: Kraut ſonſt auch Hunds:Gras, Hunde: 
Zahn oder Quecken⸗Gras genannt, unter dem 


andern Grafe nicht viel müse, geftalten diefes | fü 


legtere alle Matten und Wieſen verderbet, 
wo man ed Uiderhand nehmen laͤſſet, dabero 
es nebſt dem Schilff⸗ Gras und Haar: Strang 
(welches letztere ſonſt aut Schaaf: und Zie: 
den:Confeet ıft) wo es fich befindet oder herfür: 
ftiht, ausgeſtochen und ausgerottet werden 
mut. Das 3 2 

Wiefen:Bvas, wird mit der Senfe gehauen 
und abgemähet, zu weicher Zeitaber folches ge⸗ 
ſchehen folle, und mas dabey zu beobachten, kan 
unter ee ag eumachen nachgefehen wers 


n. 
Barten:Bras hiugegen, ingleichen das Gras, 
fo auf Dammen, Rainen, Wieſen-Raͤndern, 
auch in Buͤſchen und Wieſen⸗Gehecken waͤch⸗ 
ſet, weil es nicht wohl gehauen werden kan, 
wird zur taͤglichen Graͤſerey fuͤrs Vieh beſtim⸗ 
mes, und mit der Sichel abgeſchnitten. Alt 
Gras heiffen die Bauren dasjenige Gras, fo fie 
von den einmättigen ober cinmähdigen Wieſen, 

Iche wegen ihres bürren und trockenen Bo⸗ 
dene und lanafamen Graſe⸗Wuchſes des Jahrs 
nicht mehr als einmahl abgemaͤhet werden fön- 


en, zu einer Zeit abbauen, wenn auf denen Getraide 
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zweymaͤhdigen Wiefen das Gras jum andern: 
mahl gehauen, und aus demfelben, welches man 
Nach⸗ Bras neunet, das Grummt gemacht 
wird. In den Lufi-und Blumen: Gärten, bat 
man bejondere Gattungen von fremden Grafe, 
welche mit Fleiß zur Zierde erjielet worden: 
Dergleichen iſt 1) Gramen ſtriatum vel rremu. 
lum, das meißg ' 
auch 2** das Spaniſche Gras nennet; 
Es bekommt laı 

Mitten von einem langen weiſſen, und ned 
mebr kleinern Striemender Länge nach! 
ſchnitten werden,und ſetzt dhrichte, wiewohl 
leere Rohr⸗Quaſten auf. Inden Savodiſchen 
Gehirgen waͤchſet es von ſich ſelbſt, bev uns aber 
wird es Durch feine Wurtzeln im Fruͤhling oder 
Herbfi fortgepflangt. 
Eragrollis, 
fer ; auf dem Stengel wachen ſchoͤne ausge: 
breitete ſtraußichte Achren, welche, wenn fie jeis 
tig, (hömmeiß werden. Cine andere Art mit 
weiſſen Blumen hat einen Biſam⸗Geruch, noch 
affe| eine andere Art bat doppelte Purpur⸗ fürbene 
Blumen, vergleichen man audy mit einfachen, 
wie nicht werrigeemit, Pferfich-Blüth-färbigen 
btauen und rothen Blumen findet. Sie wer: 
den im Anfang des Aprild auf das. Mift- Bette 
pefdet, und wenn fie vier oder fünff Blaͤtlein 


riegen, ir 
jur Saat bleiben 


eſtriemte Gras welches man 
ange grüne Blätter, welche in ber 
ach durch: 


2) Graınen amoris oder 


t wenig und ſchmale Gras - Blät: 


Die erken Blumen mug man 
laffen,aund den Saamen gantz 
trocken abnehmen, fonft verfchimmlet und vers 


dirbt er. Wohin dieſes Gras einmahl geſaͤet 


wird, da vermehret es fich felbit. 3) Gramen 
Parnasfi, ift jivenerlen Arten, das gemeine wird 
für das Einblat gehalten ; die andere Art aber, 
welche vom etlichen Leber-Blünslein genennet 
wird, und gerne an feuchten bergigten Orten 
wächfet, hat ein kleines ſchwartz⸗ jäfericht, und 
haarigtes Würgelein, eines fcharffen zufanımens 
siehenden Geſchmacks; die Blätter find rund, 
und vornen etwas zugejpigt, font wie am 
Ephen, auffer daß fie nicht eckigt find. Zwi⸗ 
chen den Blättern fommet an fleinen eckigten 
niedern Stengelein, eine kleine weiſſe fuͤnffblat⸗ 
terige wohlriechende Blume, dem Hahnen-Fuß 
aleich : ein jedes Stengelein hat ein eingiges 
Dlat, welches es wie durchzumachfen fcheinet ; 
auf die Blume folat ein länglichtes Knoͤpfflein, 
darinnen ein länglicht- gelbrother Saamen ver: 
borgen liegt. Won diefer Art hat man noch 
eine gefuͤllle mit fchönen und gröffern Blumen, 
welche in Braband von fich felbik waͤchſet, bey 
uns aber in die Luft + Gärten gepflanset wird. 
hr Decoctum hat eine fonderbare Krafft die 
blode Leber - frärcken, das Pulver aber if zu 
allen Duchbrüchen gut; mie denn auch das 
ganke Gewächfe ald ein bersährtes edles Wund⸗ 
Kraut erfunden wird. Me 

Bras: Blume, werden an einiaen Orten die 
Blumen:Nägelein oder Nelcken, genenner. 

Beafe:Magd, Bras:Mland, heiffet ben ei 
ner Lande Wirtfchafft dietenige Maad, fo in das 
Gras gehet, folches mit der Sichel Hauer, und im 
Korbe oder aber in einem Gras⸗Tuche nad) 
Haufe zu tragen pflegt. Cie muß fonderlich 
unterrichtet —— daß fie nicht zw tief das 


—— Grafen: 





| 


| 
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Grafen, heiffet das Gras von Rändern, Rai⸗ 





Graupen. , Grenade, 
sc. mit Siegel:Lac gedruckte Zeichen, welche de: 
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nen, Dämmen in Gaͤrten 2c. und andern anges | nen Bauer: Weibern,fo die Feld oder Holtz Graͤ⸗ 


wiefenen Grafe-Phägen, worauf man mit Der 
Senfe nicht hauen kan, mit der Gras⸗Sichel abs 
bringen. Eine Art zu graſen, ift auch das 
Schraͤpffen des Weitzens und andern Getrai⸗ 
des, das fich überwachfen will. ſ. Schraͤpfſen. 

Gras⸗Zecht, ift der Nahme, welcher der 
Fleinften Sorte Hechte von den Kochen beyge⸗ 
leget wird. en 

Bras-Züner, werden diejenigen Huͤner ge 
nennet, fo von den jungen Schlag. Holtz⸗ Gehaͤ⸗ 
sen oder Gchauigen, wenn fie . ſtarck wieder 
aufgewachfen, dag mit der Sichel dem jungen 
Gewaͤchſe (Wieder: Wuchfe) nicht mehr Scha⸗ 
de zugefüget werden Ean, vor die darınnen ver: 
ſtattete Gräferey entweder in narura von deu 
Bauren-an Die Eigenthums;Herrfchafft gelic- 
fert, oder ein benanntes an Geld dargegen ab: 
geftattet wird. 

Gras:Rammer, ift ein nothmendiger Theil 
eines Hof: Gebäudes,mwelche gleich an dem Rind: 
Vieh⸗Stall angebauet, und mit Mauer:&tei- 
nen ausgepflaftert ſeyn fol, um das von denen 
Maͤgden zur täglich benöthigten Fütterung, 
auch zn gewiſſen Zgiten in Vorrath eingetra; 
gene Gras, Kraut Rüben, Mohren und der; 
gleichen drinnen zu verwahren, und foll vor diefe 
lestere ein befonderer verfchleffener Unterſchied 
darinnen fenn. Man ftellet auchden Hack⸗ oder 
Stampff-Trog und die Traben : oder Zräber: 
Saffe hinein, damit man beydes in der Nähe 


babe. BERN ; 

GraferKorb, iſt ein wirtſchafftlich Werck⸗ 
zeug, darinne das Gras eingetragen wird. 

Gras Mucke, iſt ein * in der Groͤſſe 
eines Rothkehlichens, hat aber einen kuͤrtzern 
Schwantz, und fiehet ven Farbe fprenglicht: 
ran, am Bauch aber aelblicht. Es fuchet feine 
Nahrung allegeit in Wieſen und dabey befind- 
lichen Gebuͤſchen, unter welche es feine Brut 
leget, und gemeiniglich vier bis fünf Junge 
ausbringt. Es kan fein Kälte leiden und jie: 
bet dahero ben Zeiten hinweg, kommt auch) 
fche fpäte wiederum diefer Orten an. Ben 
dieſem Vogel ift fonderlich merdwürdig, dag, 
wie Die Ener von andern Vögeln mehrentheils 
forenglicht, dieſes Vogels Ever hingegen, recht 
Himmelblau find. Man bat auch angemerckt 
daß wenn der Guckauck feine Ener in das Neſt 
einer Gras: Mücke legt, ſolche von derſelben 
ansgebrutef, und die Tunge, ald wenn es ihre 
wären, auferjogen werden. 

Bras-Schnepffe, ſiehe Schnepffe. 

GrassSenfe, ſuche Senfe. 

Gras: Sichel, ſiehe Sichel. 

Gras: Tuch, ift ein groſſes viereckigtes Tuch 
von grober Dichter Leinewand, an den vier Eden 
nit bänffenen oder von Werd gemachten und 
wie Zöpffe geflochtenen Bipffeln verfehen, wor; 
innen an einisen Orten die rad: Mägde das 
Gras auf den Rücken nach Haufe tragen ; und 
dieſes heiffer fodenn eine Bürde Gras. 

Gras eichen / ſind gewiffe auf Blech⸗Stuͤck⸗ 
lein geſchlagene, oder auf Holtz, Papiet, Pappe 





[er von einer Herrſchafft gemiethet, zugeſtel⸗ 


et werden, um ſolche, wenn fie graſen gehen, bey 
ſich zu haben, oder aber denen Graſe-Maͤgden 
u geben, damit fie, wo ſie etwan von dem Holtz⸗ 
drfter, Fluzer oder Laud-Knecht des Grafing 
halber angefprochen und. verpfändet werden 
wolten, ſich dadurch legitimiren koͤnnen. 
Braupen, find zweyerley: Berften - und 
Weigen:Braupen, wenn nemlic von denen 
Gerften : oder Weitzen- Körnern durch den 


Mühl:Stein,-oder aber durch befondere Grau⸗ 


pen⸗Stampffen die aroben Hülfen und Spisen 
abgeftofien find. - Die lontere Art ſiehet beffer 


aus, da die auf dem Mühl» Stein gemachte. 
mehr dem Schrot aleich fommet.: Wer feine, 


Graupen ſelbſt in den Stampffen machen will, - 


muß die Körner erflich etwas weniges netzen, 


und hierauf alfo naß indem Stampff-fo lange ı 


ftampffeu laffen, bis man ſiehet, daß die Hulſen 


abgehen; darnach ſchwinget man die Hülfen 
in einer Warme ab,thut die reinen Körner wie⸗ 


der in den Stampff, menget etwas weitzene 


Kleyen darunter, und ftanıpffet e8 wiederum ei⸗ 


ne gute Stunde, läffer es hernach durch ein 
Sieh lauffen, fo find fie fertig. Weunn die 


Graupen gantz rund gemacht find, werden fie: 
Perlen-Braupen acnennet, wegen deren Zu⸗ 


bereitung die Nuͤrnberger vor andern den Preis 


behalten. Die Graupen geben eine wohlge⸗ 
fchmackte Speife, und eine gute Nahrung, wo 


fie aber zu viel genoffen werden, tallen fie nicht 
nur denn Magen mit Drücken befchwerlich,fon: 
dern verurfachen auch Blähungen, dahingegen 
der Schleim davon denen Kraucken von Denen 
Artzney⸗Verſtaͤndigen ſehr recommendiret wird. 
Sie follen aber,ehe man jelbine mit nd zum 
Feuer ſetzet, zuvorderſt recht reine geleſen wer⸗ 
den, da ſie denn einkochen muͤſſen, hierauf gieſ⸗ 
fet man entweder Milch daran, und laͤſſet fie 
vollends weich kochen; da fie endlich gefalgen 
mit einen Stück Bufter gut gemacht, und alfo 


angerichtet mit brauner Butter übergoffen,. 


aufgetragen werden koͤnnen; oder einige neh⸗ 
men ftat der Mitch aute Fleiſch Brühe, mir 
zen fie mit Salg, Ingber und Pfeffer, melches 
ebenfalls eine gefunde wohlſchmeckende Epeife. 

Grauwerck, ift eine befondere Art grauen 
Rauchwerckes, ſo in der Menge aus Liefland und 
Mofcau gebracht wird, deffen man ſich zu der 
Winter Kleidung bedienet. 

Gren, fiche Brän. 

Grenade, it ein Gerichte, welches man auf 


aut Teutſch eine gefwickte Paftete nennen moͤg⸗ 


te, und wegen feiner befondern Delieateffe zu 
aroffen Ausrichtungen,ja auf Königlichen Ta; 
fen gebrauchet werden Fan: es wird aber ſol⸗ 
ches folgendergeftalt gemacht. Nehmet fünff 
und derb KalbsFleiich von denen Keulen, 
ſchneidet ſolches Scheibenweis gang dünne, und 
klopffet es. un nehmet Speck, ſchneidet 
ihn ſo klein, als woltet ihr Neb-Hüner fpiden, 
ſicket damit die Scheiben des Kalb⸗Fleiſches 
fein ſauber, fo viel ihr deren brauchet. Nac 

dieſein ſchneidet Speed Fleckweiſe, ie ara 
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beffer. Ferner machet eine Farce oder Behäd, | mit dem Plus feichte arbeiten, fo ziehet man 
nehmet wiederum derb Kalb⸗Fleiſch, fchneidet | das Pflugs Geftele hinter fich, und ftöpt Die 
felbiges nebſt einem Pfund Nieren Stotien | (BrengelsKette oder Grengel⸗Wiede ejnes Lochs 
gang Fein, und menget dieſes untereinander. | oder jwey Loch weit, oder fo viel vonnothen/ am 
Meichet Semmel in Milch, wenn ſolche ger | Grengel hinter ſich zurücke und ſtecket fodenm 
meicht, fodrüdket fie nieder aus, und thut felbe | den Sröffel oder Vorſtecker am Grengel eder 
auch unter das Gchadte; falret und mwürket | Vflug-Balden vor. Wenn man aber mit dem 
es mit Mufeaten-Blüten, thuts in einem Mör: | Pfluge tieffer hinein arbeiten will, fo Läffet man 
{, ftoffet ſolches ungefehr mit zwey gantzen die @rengel-Kette oder Grengel⸗ Wiede eines 
nern und vier Dottern flarab; machet ein Loches oder zwey weiter mit dem Geftelle nor 
Rageutvon hg ———— ſich hinaus lauffen. TEEN: = 
oder einen anderen, welchen ihr nur wollet; Grentze, (Bränge) heiſſet eigentlich der 
nehmer hieranf eine Cafferole, beftreichet fie Mit | jenige eirdider imeper Herren Gelder, Fiuten 
Yutter, und üÜderleget mit gubereitetem Spek | Finder und Gebiete von einander jcheidet : diefe 
die ganze Eafferole, thut auch nachmahls Das | Brennen befichen aus gwenerlen Gattunaen: 
gefpichte & ch dazu hinein, doc) alfo, daß es Erftiich giebts natürliche Brengen, von GOtt 
auf den Speck zu firen kommt. Hernach neh⸗ | md der Ratur felbſt gefetzet, und dahin gehören 
met von dem gemachten Gehaͤck oder Farce, und | die Berne, Zi el, Thäler, Land : Straffen, 
überleget das gefpickte Kalb: Fleifch über und | Zrunnen, Felfen, Flüſſe und dergleichen, 
über, nicht gar eines Fingers Dich, ſchlaget in] yordurch meiftentbeils ganze Königreiche und 
Er auf einen Teller hehmet einen Pinfel und] Herrfchafften unterfchieden werden. Hernach 
beftreichet mit einem Ey die Farce gantz glatt. | nicht.es auch gemachte, und durch Menſchen⸗ 
gerner thut das Rarour darein, heſtreichet hiere T Huiffe geſetzte Grentzen / welche mit umterfchieds 
auf ein Papier mit Butter, forwiret einen Fleck | ichen Zeichen bemercket merden, dergleichen 
yon der Farce datauf fo groß, aldman dad Re] zum Erempel find dieYdume, Creutze Bräs 
out damit bedecken fan; wenn eg nun aufge⸗ Yen, Säulen, Steine, ıc. Die Biur 
richen, fo nehmet das Papier mit dem Gehäcke; | me werden gemeiniglich zudenen Brengen und 
ſich felbft abfallen, fondern ihr muͤſſet eine ei# | man an Feldern und Wiefen dergleichen,iedod) 
ferne Schaufel alühend machen, und folche | crmas feltfamer hat. Diefe Bäume nun beiffet 
über das Papier halten ; thut das Papier hin-| man Grentz⸗Baͤume oder Mabl:Bäume, in 
weg, und machet die Farce jufammen, aleich | nyeicher gewöhnlicher maffen ein Creutz einges 
mie man eine Paftete zumachet, darnach leget hauen, und mitten durch ein Loch gebohret 
oben nieder von dem gefpichten Fleiſch, bis es wird, dabero fieauch Creutz ⸗ Baͤume, Loch 
—2 oben darüber,fegets in einen Backofen, | den, Türnemlich aber gebraucht man die Bil 
und laffet es alfo baden. Wenn es genug ge⸗der⸗Stocke und Säulen, zu Bermarckung der 
backen, fo richtet es auf die Schüffel an, alfo, | Hprigkeit, daran man denn der Landes: Herren 
daf das untere Theil heraus koͤmmt; thutden Wappen fchläget. Wie denn auch die Jagd 
Sped alle hinweg, fo fichet es aus, als eine | und Säge-Säulen in Forſten und auf denen 









geilen werden kan; beleget endlich dieſes Ge⸗ en:Bebäge genennet werden, zum Anzeir 
te beym Auftragen mit Eitronen, fo üft es * daß dem orft:Herrn der Orten das klei⸗ 
fertig. j ne Weydwerck von Haſen, Feld -Hünern und 
Grengel, ift die Berrennung eines gemeinen | andern Feld⸗Wildpret gehäget und gebannet, 
Kuchens, wozu der Teich gan pee einge: | und niemand daffelbe zu treiben beredhtiget, 
macht, und wenn er fich bebörig ergangen, —— bey geſetzter Strafe verboten 
alei . —— et panel ar ey. Die Mahlsoder En 52 
ret wird. Dieſe legt man endlich in einen Kreis Srentz⸗Steine werden in Stfentliche 
berum, * die beyden ſpitzigen — — Brenn; Steine eingetbeilet ; Durch jene 
ein paar mah ee daß fie un werden die Königreiche, Fürftenthimer, (Graf 
men bleiben, und bäcket ſolchen Kuchen ordent: | nd Serrfcpafften und andere zur hohen Obrig⸗ 


lih ab, | keit gehörige Gerechtigkeiten, (als Geteit, Korft, 





Grengel, ift ber Nahme, welcher an eini⸗ Jagd / Freyung, und dergleichen) unterjchie⸗ 
ei Drten dem Pflug:Yalden gegeben wird. a. kennt auch diefe Greng-Steine Ter- 
iche Pflug: Balcken. - mini territoriales, Bann «Steine, genennet 
Brengel:Rette, fo die Bauren auch Brins| merden: geftalten das Wort Bann Das aͤuſſer⸗ 
gel: oder Briendel, Kette nennen, ift eine Eure | Re Endeder Herrfchafft oder des Gebiets bedeu: 
je eiferne, aber doch dicke, in der Mitten mit eis| tet. Durch diefe aber werden Die Privat: Güter 
nem groffen halben Ringe verfehene Kette, wel⸗ yon einanderabgefondert, damit ein jeder müs 
che man an den Brengel: oder Pflug s Balden| fen möge, wie weit fich feines Nachbarn Gut 
legt, und worne durch das Pflug⸗Geſtell oder | erftrecke, mithin niemand in der Erndte oderim 
Pfug-Stöcgen ftöffet. Wo es leichte Aecker Herbſt übervortheilet werde. An etlichen Or⸗ 
bat, da braucht man nur ſtarcke geflochtene wei; | ten, fonderlich wo man die Steine nicht mohl 
dene oder eichene Wieden, fo manalsdenn | haben fan, werden au derfelben- Stelle hölger: 
Grengels Wieden, nennt: Will man nun! ge Stidel oder Pfähle au Marcken gejchlagen, 
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daran man ebenfalls benderfeits, wie bey den ] ben,Jahr und Tag, auch die Partheyen, swifchen 
Loch: Baͤnmen ein Ereug zu hauen, und mitten | denen die Beſteinung vergenommen, richtig an 


durch einzubohren pfleaer, welche MablsPfähle 
gleiche Krafft, wie nur gedachte Mahl: oder 
GreußsSteine haben. Beyderley, femohl der 
öffentlichen Grentz⸗ als Privat Mardsund 
Mahl:Steine giebt es maucherley Gattungen, 
davon ſiehe Mabl:Stein. Wie nun eigent: 
lid) die Güter zu vermarcken oder zu vermah: 
len und zu unterfteinen, desgleichen auch Die 
Mard:Steine mit Zeugen zu verfehen, davon 
Fan zwar keine Umiverfal= Regel gegeben wer: 
den, angemerckt ein ieded Land, ja eine Mde 
Stadt und Dorff disfalls faft ihren eigenen 
. Gebrauch hat; doch ift der gemeinfte Weg 
beut zu Tage diefer, dap man ein Rumfen oder 
Kerbe, fo man eine Schlaiffen nennet, entwe⸗ 
der gerad, krumm oder eckigt, wie das Mahl 
oder die Marck-Scheidung gebet, auf den 
‚ Greng: Mahl: oder Marck⸗Stein hauet, damit 
man fehen möge, mo derfelbige hinmeifet ; 
Diejenigen Steine nun, welche man zu An: 
fang des Ackers Holtzes oder Wieſe 2r. oder 
auch zu Ende derfelben, oderin ein Eck, oder 
in das Ort der Marckung feret, werden Haupt: 
Steine, Ed; Steine und Ort:Steine; die: 
jenigen aber, fo mit anlauffen, und darzwi— 
ſchen ſtehen, Lauffer genennet, die Fleiner und 
gemeiniglich nur unbehauene Feld⸗Steine find. 
Denen alfo mit Schlaiffen  begeichneten 
Marck⸗Steinen, werden erliche Heine Steinlein 
ald Zeugen mit untergeleget,die gewiſſe Hund: 
ſchafft und Zeugniß geben, daß fie rechtmäßig 
geſetzet und befräfftinet find, weswegen fie 
denn von denen Teutfchen Zeugen, von denen 
Italiaͤnern aber Guardia genennet werden, 
and wenn im Erhebung der Marck 2 Steine 
feine Zeugen bey denenfelben anzutreffeh, das 
if, wenn fie ohne Eyer find (dahero dent die: 
e Steinlein auch Stein;s£yer genennet wer: 
n) wie die fo genannte Siebner oder Unter: 
gänger zu reden pflegen, fo find fie unfräfftig 
und nicht gültig, und zu diefen Zeugen neh: 
men etliche wen, etliche aber drey Steinlein 
tabfonderlih zu denen Ort-Steinen) die fie aus 
einem breiten Stein, oder Dady:Ziegel von eins 
ander fhlagen, daß fih, mern nran diefelbe fu: 
chet, die Stuͤcke recht wieder zufammen fügen ; 
und felbige leget man im Eingraben alfo bev 
und neben die Marc »Eteine, daß man wohl 
ſehen und urtheilen kan, mo fie hinzeigen. An 
einigen Drten werden an fat diefer Steinlein, 
oder zu denenfelben Gldfer, Kohlen, zerknirſchte 
Eyer » Schalen oder Kald) geleget, und dieſes 
wegen der ewigen Währung, welches auch vor 
Alters alfo gemefen ; dahero wenn man in vie: 
len Jahren zu den Mard-Steinen raumet,und 
die Aſchen und Kohlen fichet, pfleget dieſes als 
ein unverwerfflihes Marc; Zeichen gehalten 
zu werden. Es ıftaber nicht nur mach beſche⸗ 
hener Setzung derer Marck und Mahl-Sreine, 
welche mit einem gewiffen Zeichen, fo man eine 
laiffen nennet, Buchftaben oder etwas ans 

ders bemercket werden, damit felbige von an: 
deren zu unterfiheiden, allerdings rathfam,dar; 
Jenige mas ben der Grentz s Scheidung und Be: 
Rimmung vorgegangen, ordentlich zu befthreis 


J 


zumercken; ingleichen wohin die Steino, und 
wie weit fie von einander geſetzet, umſtaͤndlich 
zu verzeichnen,und ein accurater Riß von einem 
redlichen und beeidigten Feldmeſſer oder Un⸗ 
tergänger, fo man einiger Orten auch Siebner 
zu nennen pfleget, mit benzulegen, und in Das 
Xager-Slursoder Mare: Buch einzutragen ; oder 
aud) gewiffe Briefe und Verträge, fo Ferti⸗ 
gungs-Briefe, item Beztrd: Briefe beiffen, 
deshalber aufzurichten, damit, wenn eine Mar: 
fung oder Mahl:Etein, entweder dur um: 
ackern, oder durch Die Gewalt des Waſſers oder 
auch durch Erdbeben, oder, wie es unterweilen 
pafiret, gefährlicher Weife durch ungetreue 
Nachbarn und, desgleichen verlohren gienge 
oder verfegt würde, ein anderer hinwieder an 
jein rechtes Lager fünlich eingelaffen werde ; 
ſonderlich aber, damit man über lange Zeit wiſ⸗ 
jen möge, was die gefegten Steine ausweiſen 
und unterfcheiden, indeme manchmahl die “us 
wohner eines Orts, ja gar wohl alte Leute nicht 
anzeigen fönnen, warum diefer oder jener 
Marck Stein eingefepet worden,und mas er be: 
deute ? Sondern es iſt quch hoͤchſt noͤthig, daß 
um beſſerer Richtigkeit willen, zu gewiſſen Zei⸗ 
ten, und wo nicht jährlich, doch alle drey Jahr 
Arne dor oder nach der Defierlichen 
eit eine 
Grentz⸗Beziehung vorgenommen, bierpu 
die Benachbarten und Angrengenden zu einer 
gewiſſen Zeit aufdie Örenge befchieden,mit des 
nenfelben die Greugen begangen oder bezogen, 
und in Augenfchein genommen, auch vermitz 
telft alter Zeute guten Bericht und Ausfage, im 
Gegenwart junger Leute, zu deren fernerer 
Nachricht, die Marcken Mahl;Steine, Säulen, 
(Sräben und Haufen befichtiget, was daran un⸗ 
kenntlich oder verwachſen, wiederum renovirct 
und verbeſſert, auch über ſolche Grentz⸗Bezie⸗ 
— wenn und zu welcher Zeit ſolche geſche⸗ 
en, wer dabey geweſen, was iedesmahl dabey 
vorgegangen, und wie viel Ruthen, Schritte 
oder Ellen ein Mahl: Stein, Mahl: Baum, 
Säule oder Mahl-Hauffen von dem andern ge: 
anden oder gelegen, eine glaubhaffte Greng- 
Legiftrarur verfertiget, auch zur fichern Nach: 
richt und ungerbrüchlicher Feſthaltung von des 
nen fämtlichen Nachbarn ‚unterfchrieben und 
befiegelt werde, Nürnberg, gleich wie ed wegen 
feiner guten Ordnungen und fchönen Verfaſ⸗ 
fungen aller Orten berühmt. ift, hat auch wegen 
der Marc; Steine diefen feinen und löblichen 
Gebrauch, daß ihre Unterthanen einem ur 
ten Marck Stein einen Plot oder Prälichen 
jugeben muͤſſen. Zu demfelben wird übers 
Jahr zur gemiffen Zeit wieder einer geſchlagen 
und folches alte Jahr forstgetrieben, dag immer⸗ 
ju und neben denen fihon Kebenden neue ons 
men, deren keiner ausgejogen wird, fondern ſo 
lange ftebet, bis er faulet und verwefet. Wels 
cher das Unterläffet, wird bev dem Wald und 
Forſt⸗ Amt, nach beſchehener Befichtigung der 
Mahls und Greng:&teine mit einer gewiſſen 
Geld⸗Strafe angefehen. , F 
Greng Schüge, iſt ein Jäger, welpen ide 
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an der Grentze gelegene Revier, wo das Wild: 
pret audjutreten pfleget, oder mo es feindfelige 
Nachbarſchaft giebet, amvertraugt und anbe: 
foblen ift, das übermechfelnde Wildpret alldar 
fleißig weggufchieffen, und an achörige Dre hins 
guliefern. Diefes Wildpret felbft, fo an ge 
pürfchet wird, heiffet man auch Brenz: Wild; 
pret, ingleichen Naſch⸗Wildpret. 

Grenn:Stein, fiehe Grenge. 

Grevinne, fuche Rräbens $uß. 

Grieblinge, fiche Traffes. 

Briechifche Aloe, fuche Aloe. 

Griechiſches Gew, fiehe Bode, orn. 

Griechiſches Moos, iſt ein Blumen: &er 
wächfe, defien man viererley Gattungen hat, 

nemlich Das frühe ‚gelbe, das fpäte gelbe, das 

weiſſe, und das Wein⸗farbene. Die Stenael der 
beyden erftern Sorten, find von ihrer Mitten 

an bis oben hinausmit unzählich viel runden 
und Fleinen gelben Blumen, wie eine Traube, 
behängt, die um den Rand weiß werden, und 
einen fehrlieblichen Geruch von fich geben. Die 
wen andern Arten aber find um ihren Stengel 

gleichfalls mit fehr vielen Heinen Blumen um⸗ 
geben, welche fo viel kleine Perlen zu ſeyn ſchei⸗ 

"nen, und dannenhero von einigen Frantzoſen 
den Nahmen Bauquecs.des perles, das ift Per: 
len:Sträuffer bekommen haben. gi haben 
feinen Geruch, und tollen an einem Sonnen: 
reihen Ort, in felchem Erdreich, als die Kü- 
chen«Kräuter,fteben. 

Sriechiſch Mond, Kraut, foaud Silber: 
»Blätlein genenner wird, ift ein Blumen:Ge: 
mwächfe von zwenerlen Gattungen ; das erftehat 
Yurpur z farbene vierbldtterihte Blumen, aus 
welchen breite, runde, drevhäutige Haͤuslein 
folgen, darinnen der Saamen liegt; wenn die 
‚Aufferften zwey Häutlein wegfallen, fo ſchim⸗ 
mert das inmwendige wie Silber, oder durchſich⸗ 
tiges Frauen:Eis ; diefe Art hat zerferbte aruͤne 
Blätter. Die andere Art aber hat runde Blät: 
ter, lichtblaue Blumen und Idnglichte Schoͤt⸗ 
lein, font wie die andern, auffer, daß fie einen 
Eaamen, wie Heine Bohnen tragen; die erfie 
hat eine knotigte, die andere eine jdferigte,lang: 
bärige Wurtzel, die einem Bart aleichet ; kom⸗ 
men, nachdem fie geſaͤet worden, erft Das andere 
Jahr zur Blüthe,und zwar blühen fie zu Ende 
des Fruͤhlings, und befanmen fich hernach felbft, 
haben gerne einen guten Grund, und Fönnen, 
weil ihnen die Kaͤlte feinen Schaden thut,den 
Winter über im Felde bleiben. 

Briendel:Kette, fiche Brengel:Bette, 

Grinisfh, ſuche Ginft. 

Grinig, fiche Grünig. 

Grieß, wird der ſtarcke arobförnige Sand 
genennet. Ingleichen beiffet alfo diejenige 
Materie, welche fi) aus ſchleimigen, Fäfigen, 
ſcharffen, ſauern und tartarifchen Theilen des 
Gebluͤtes ben einem Menſchen ſammlet, auch 
an allermeiften in der Niere und der Blafe 
ſich zuſammen ziehet, undals ein grober Sand 
erbartet, fo hernach viele beſchwerliche ſchmertz⸗ 
bafite Zuſaͤlle verurfachet: Weil man nun die⸗ 
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fem'Uibel zum Theil durch öffteres Iariren und 


durch den Harn treibende Sachen, etwas bey 
Zeiten verbauen fan; alfo heiffet man infen: 
derheit cin gewiſſes bleichgelbes Holtz, welches 
eines fharffen bittern Gefchmacks, von ziemli⸗ 


I er Schwere ift, und faſt Arms Dicke gewach⸗ 


fen, aus Neu: Eparien ju uns fonınıt, eben 
darum das Grieß Zoltz, weil dad infufum in 
Wein von diefer guten Eigenfchafft, daß es die 
Nieren trefflich purgieret, und den Harn beff: 
tig treiber. 

Grieß, iſt audy eine Kranckheit der Faldken, 
fo von einer 5— Feuchtigkeit entſtehet durch 
welche der Miſt in den Gedaͤrmen erhitzet und 
dergeſtalt hart wird, daß ſich weiſſe Steinlein, 
in Erbſen⸗Groſſe, und wie Kalch oder Kreide ans 
zuſehen, in demſelbigen formiren, dadurch der 
ðWbaei fo hart verſtopffet wird, daß ihme der 
Darm wohl gar iu, oder heraus gehet, und der 
Vogel daran ſterben muß wenn man ihme nicht 
bald zu Hülffe kommt. Diefe Kranckheit ift der 
nen DVögeln,abfonderlich in denen Dreven Win 
ter: Monaten ſehr gefährlich, und meiftentbeils 
denen vermaußten, wenn nemlichen Diefelbigen 
nach derMaufe nicht recht gebührlich purgitet 
werden. Das befte Mittel ift Darwider, Billen 
von Manna einer Erbfen groß dem Falcken eine 
Stunde vor feiner Fütterung eingegeben ; bier: 
naͤchſt muf man auch das Weiffe von einem Ev, 
mit klar geſtoſſenen Zucker.Candi mohl abſchla⸗ 
aen, das zu Heinen Brockein gefchnittene 
Fleiſch darein weichen, und alfo dem Vogel im 
freffen neben ; an tat des Weiſſen vom Ey kan 
man auch Baum⸗Oel oder Milch nehmen. 

Brick, ift auc) der Namen eines Zugenmüfes, 
welches aus gutem,ja dem beften Weitzen gema- 
chet wird; wenn nemlich der erſte Gang von 
der Mühle herab läuft, pfleget man felbigen 
durch ein enges Sieb zu fieben, und das von den 
Kleyen gejiebte aufsubehalten, welches hernach 
Grieß beiffet. Diefes einkige it davon zu bes 
merchen, daß derjenige, fo nicht allzu mehlicht 
und noch etwas förnicht, vor den beften gehal⸗ 
ten wird, dennoch aber fich fein Grieß viel 
über das Jahr aufbehalten laffe, fondern nach: 
dem gank wurmicht werde. In der Küche 
hat er vielfältigen Nutzen, und wirb entweder 
zu Müfern oder auf andere Art an die Speis 
fen gebraucht. 

Grieß⸗Zoltz, if ein aus Neu⸗Spanien pw 
ung gebrachtes bitterd und ſchweres Holß. 
Das infulum davon treibt den Harn und 
Yierens&tein. 

Brieß- jun, oder Sandlänffer, it ein Wa 
fer: Bogel, welcher von einigen vor die Fleinefte 
Art der Waffer-Schnepffen gehalten mird, weil 
er am Schnabel und Fuͤſſen denenfelben gleich 
ift, fouften aber —— fichet, und 
eine weiſſe Bruft hat. Erbrütet auf groffen im 
denen Fluͤſſen liegenden und gang umfloffenen 
anfeln, Brieß: oder Sand : Horften, auf dem 
bloffen Sande, wovon er auch, und weil erfebt 
ſchnell lauffen kan, feine bevde Nahen bekom⸗ 
men, bat zwey bit drey Junge, nähret fich vom 
Waffer-Gemürnte, und — lei nad) "Yaros 
bi, kommet aber auf dem Ruͤck Zuge bey Seiten 

wieder; 
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wieder; wie er denn durch feinen hellen Ruf, 


welchen er, ſowohl wenn er geſprenget wird, 
als auch bey ſeinem Zuge von hören laͤſſet, 
ſeine Ankunfft gleich zu vernehmen giebt. 

Grieß⸗Saͤulen, werden Tab.IV fig. 3 die 
groffen eichenen gemeiniglich mit Laubwerck 
oder Wappen zierlich ausgefchnisten Säulen A’ 
genennet, welche auf dem Fachbaum B fiehen, 
und den Spann: Rähmen C tragen, auch die 
Schutz⸗Breter D und Grieß⸗ Doden E nder 
fleine Grieß⸗Saͤulen zwiſchen ſich haben. 

Grieß⸗Stein, iſt ein blaugruͤnlicher mie Un⸗ 
ſchlitt anzugreifender Stein, fommt aus In⸗ 
dien, und freibt den Grieß. 

Grieß: Werd,heiffet man mit einem Wort 
die itzo erschlte Grich:Säulen mit ihren Do: 
een und Spann ⸗Raͤhmen. Be 

Griff, ift eine vollfommene Hand voll,fo viel 
imarı nemlich mit allen Fingern einer Hand auf 
einmahl faffen kan. . 

Griff, beiffet auch, dasjenige Stück Fett, 
Talch oder Unfchlitt, fo inwendig zwifchen bey: 
den Hinter: Keulen au Nindern, Schweinen 
und anderm fehlachtbaren Vieh zu firen pflege. 

Griff, bedeutet auch einplöglicher und li: 
figer Einfalloder Vortel, um feinen Zweck zu 
erlangen, wird aber meift von böfen Abfichten 
und einer Wirckung der Argliſt gebrauchet. 
Dersleichen@riffe 3.E. Diebes:Griffe viel in der 
Wirtſchafft im Schwange aehen, bie ein Hauss 
En zu erfahren und ſich dafür vorzuſehen 

t. 


Gritlade, heiffet ein KRoft: Braten, der von 
überBliebenen Gebratene, als Türeifcen oder 
fo genannten Trut⸗Haͤhnen, Gänfen, Capau⸗ 
nen, Kälber: Wierteln ꝛc. inalcichen von 
Schweins⸗Schoͤps⸗ und Kälber-Füffen, Schin⸗ 
fen und andern Dingen mehr äurechte ge⸗ 
macht, und hernach fein ſafftig auf dem Roſte 
aebraten wird. Man zerlenet nemlich das 
überblicbene Gebratens,in ſchoͤne lange Stück 
gen, thut folche in ein Gefchirr, fprenget guten 
Wein darauf, und läffet fie eine Weile liegen, 
Hierauf vermifchet man geriebene Semmel, 
mit Inaber nd Pfeffer, Muſcaten-Bluͤthen 
und Salk, laͤſſet Butter zergehen, und jiebet 
das zerlente Gebratens durch dieſelbe, weltzet 
die Stüde in der geriebenen Semmel herum, 
und leget eines nach dem andern auf Dem 
Roſt. Wenn es nun bald Unrichtens Zeit 
ift, wird folcher Roſt auf ein gelindes Kohl: 
feuer geſetzet, und diefe Speife immer mit But: 
ter beaoffen, daß es fein fafftig bleibet. Die: 
fes laͤſſet ſich nun alfo gebraten anrichten ; 
oder auch eine Brühe von Sardellen, Schnitt; 
lauch, Zwiebeln, Eitronen und dergleichen dars 


“zu machen, doch werden die Sardellen- und 


Eitronen:Brühen, vor die beften undgebräuch: 
lihftem achalten. Eine Grillade aber von 
Schweinẽ⸗ oder andern Füffen zu machen, müf 
fein erftlich die. Fuͤſſe fauber gevutzet, einge: 
sodffert, und im Waffer mit etwas Galk zum 
Feuer geſetzet, hierauf Lerbeer-Blätter, Kof: 
marien, Thymian, Zwiebeln 2c. darzu gewot⸗ 
fen, ingleichen Wein und &Big darauf gegoffen 


— 
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‚werden, und laͤſſet man fie alſo gar Lachen; 


Setzet hernach folche nebft der Brühe an ei> 
nen fühlen Ort, daß fie erfalten; nimmt fie 
alddenn heraus, fo werden ſelbige als cine Gal: 
lerte ſich praͤſentiren. Hierauf thut man ies 
den befonders,puen fie fauber zu, vermifchet 
viel aeriebene Serimel mit Jugber, Pfeffer 
und Gardemomen, läffet in einer Coſſerole 
Butter ergehen; ziehet die Schweins Füuͤſſe 
durch/ beſtreuet fie mit der vermifchten Semr 
nel, leget ſolche ordentlich auf einen Moft,bis 
fie alte find, feget fie auf ein gelindes Kohl: 
feuer, und läffet fie braten. Werden fie nun 
anfeiner Seiten braäunlicht, fo verkehret man 
ſolche, und tröpflet braune Butter darauf,aber 
nur Tropffenweiſe/ (Huf scher die angefirenete 
Senmel herunter. Wenn dieſe num fertig, 
denn laffen ſie fich anrichten, entweder trocken 
oder mit einer Bruͤhe; dieſe darf aber nicht 
über die Füffe gehen, fondern fie muß nur in 
die Schuüffel geaoffen, und die Füffe mit Lor⸗ 
beer- Blättern beftecket, gleichſam als eine 
Garnitur herum, auf dieje aber Eitronen ges 
leget werden. —— 
Grille, Zeime, Zeimichen oder zeimling, 
iſt ein kleines flieneudes,fchiwarges oder dundkel: 
braunes Ungeziefer, welches feines fpringenden 
Sliegens halber, vor eine Gattung von Heu: 
chrecken gehalten wird. Es find bderfelben 
wererley: Keld-Grillen und Zaus s Grillen. 
jene halten ſich im Feld in Dürrer Erde: Diefe 
in Haͤuſern, und zwar, weil fie die Wärme lie— 
ben, gemeiniglich um die Ofen und Herden anf. 
Sie vermehren fih ungemein, und find einem 
— nicht nur mit ihrem verdruͤßlichen 
ingen und Tſchirpen, ſondern auch dadurch 
beſchwerlich, daß ſie, abſonderlich Abends bey 
angezündetem Lichte herum ſchwaͤrmen, und 
unverſehens in Eſſen und Trincken falten. Man 
ſucht fie auf unterſchiedliche Arten zu vertrei⸗ 
ben ; einige nehmen Mohren oder gelbe Ruͤ— 
ben, mie man fte fonften nennet, kochen fie und 
thun Arſenicum gder Hütten: Nauch darein, 
ftreichen fie fodenu in die Klunfen, Ritzen oder 
Löcher, darinnen fie fecken, fo fterbem fie. 
Weil aber dieſes Mittel des Giffts halber et⸗ 
was gefährlich, fo nehmen undere ein Gebund 
Erbes Stroh, und legen foldyes im Winter in 
die Stuben, im diefes Friechen fie häufig, und 
merden alsdenn geſchwind heraus in die Kälte 
oder in den Schnee gefchaffet, da fie bald er⸗ 
frieren. Man nimmt auch gekochte Erbfen, 
wirfft getoͤdtetes Queckſilber darunter, rührt es 
wohl durch einander,und fireicht es in die Klun⸗ 
fen eder Löcher, darinnen fie lecken, ſobald fie 
das genieffen,nmtiien fie ſterben: uoch einen kuͤr⸗ 
gern Proceß kan man mitihnen machen, wenn 
man an die Derter, wo man weiß, daß fie fich 
aufhalten, fiedend heiffes Waſſer gieffer, 
und folches etliche mahl wiederbolet, ala 
wordurch fie leichtlich ausgersttet werden. 
Zwar baden fie, wie heut zu Tage nichrer 
unnüges Zeug, ebenfalls ihre Freunde und 
Patronen, welche fich theils an ihrenr Befang, 
wie manche an dem Geſchrey des Froͤſche erad⸗ 
gen, theils aber entweder aus einem ungegruͤn⸗ 
deten Aberglauben ober vergeblichen Bepjors 
[17 


991 Brind Grind- Mur 


— mn m nn U mn nn 
ge, als ob ihrer fodenm immer mehr und mehr 


werden wuͤrden, dieſelben umzubringen ſich ein 
Bedencken, mo nicht gar ein (GGewiſſen machen; 
alleine die Erfahrung hat das Wiederſpiel ge⸗ 
lehret, daß wenn man eine aute Parthey Danon 
verbrennet, die andern gnwichen, und ſich nie: 
mahlen einige Brille ‚oder Heime wieder fehen 
noch hören laſſen. Die ZeldesZeimen ſind de⸗ 
nen Aeckern ſehr ſchaͤdlich, und merden dafelb: 
ſten nicht beffer, als durch einfallenden- Fro 
getilget. Dieſes Ungeziefer J doch in der 
Artzney einigen Nutzen haben, und der davon 
ausgepreßte Safft, die Bloͤdigkeit des Geſichts 
benehmen, welches man an ſeinen Ort geſtel⸗ 
let ſeyn laͤßt. 

Grimmen der Pferde, ſiehe Darm⸗Gicht 
der Pferde, | 

Grimmende Wut der Junde, f. Wut. 


Grind der Bäume, fiehe Auſſatz 
Bäume, 
Grind an den Menfchen, ift ein — 
Auswurff des Gebluͤts, fo aus einem ſcharffen 
waͤſſ rigen falgigen Weſen entfpringet, welches 
durch die Haut fleineLöchlein frift, woraus her⸗ 
nach eine dünne flebrichte Materie flieffet. Dies 
fer Zufall begegnet anı meiften den einen Kin: 
dern auf ihren Kopffen, welche ihnen fodenn 
ſehr gucken und übel riechen. Wider diefes 
Ubel iſt das ſicherſte Mittel, dad Gebluͤte durch 
offtered Purgieren zu reinigen, und darbey der 
anpeln-Galbe zu nebrauhen. Wenn der 
rind aroffe Löcher hat, und nicht wohl abhei⸗ 
leg will, fo iſt dergleichen Uibel das Mittel 
zwiſchen der befannten Kretze und den Frantzo⸗ 
fen, und heiffet der sErb-Brind. 


Grind, an Pferden und Vieh 2c. fiehe Räus 
ditckeit der Pferde, Ochſen, Schaafe ꝛc. 
Brind; Kraut, füche Scabiofen:Rraut. 
Grinds Wing, fonften auch Miennel : oder 
Yienmwel:Wurg, wilder oder fpinigeriftans 
golt genannt,ift ein wildes Heil: Kraut, deffen 
man unterjchiedliche Gefchlechte hat, von mel: 
chen iedoch das befte und befanntefie ift, das La- 
pathum fulio acuto plano, Frantzoͤſ. Patienee 
oder Parelle. Diefe Hrind: XBurk bringet run: 
de, fnöpffige, hoble und braune Stengel, fo in 
Neben-Zmeiglein,und bisweilen zwey Schuh 
och wachſen. Die Blätter find hart, ablang, 
nicht breit, aber oben fpirig, wie die Spieß: Eis 
— Auf den Gipffeln der Stengel, trägt es im 
junio viele kleine bleichgelbe Bluͤmlein neben 
einander, wenn dieſe braun werden, ſindet man 
fchönen dreyediaten braunen Saamen, der in 
dünnen Haͤutlein verſchloſſen if, und an fehr 
Heinen Gtielen bänaet. Die Wurtzel ift gerad, 
lang und inwendig gelb. Waͤchſt aerne in 
feuchten Gärten und Wieſen, auch zuweilen auf 
ungebauten Feldern. Das Kraut und die Wur⸗ 
gel, welche infonderheit einen herben Gefchniach 
bat, trocknen, reinigen, treiben, und heilen als 
lerley @rind und Raude, wo fie in frifcher But: 
ter und Schweinen: Fett gekocht, durch ein 
Zud) gedruch, und Echmwefel-Blumen darun: 
ter gerühret, und alfo die von der Raude ans 
gegriffenen Glieder Morgens und Abends fleif- 
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fig damit gefalbet werden; fenberlich menn 
man fie vorbero mit warmen Wein, darinnen 
ein wenig Alaun, dad Weiffe vom Ep und 
Schwefel geiotten, wohl abgewaſchen. Das fri: 
fche Kraut auf einer warmen Herdſtat welck ae 
macht /hernach cin wenig in einem warnen Moͤr⸗ 
* oſſen, und alfo auswendig alle zehen oder 
jmd 
weg allen Brand, R 
fi | de Geſchwaͤre Zitter⸗Maͤhler Blattern, Naude, 
und dienet auch mider die Biffe gifftiger Thiere 


tunden, —* uͤbergeſchlagen, nimmt 
the, Entzündung, freffem 


Grinitfch, fiehe Binft. 
Grinig, fude Brünig, 
Gringline, wird an einigen Orten der Ems 


merling oder Bold= Ammer genennet. Gicht 
Emmerling. 


Griſette, iſt cine Paſtete, welche von gebra⸗ 


tenem und kleingeſchnittenem Kalbfleiſch, 
Nieren⸗Stollen, G 
bereitet, gebacken und verfehrt an geſetzet wird; 
Man nennet fie daher eine verkehrte Pa 

und wird dDiefelbe alfo gemacht. Bratet erftlich, 
nach gemeiner Art,eineKalbskeule ab,und laſſet 
fie erkalten; hernach Idfer mit einem Meſſer das 
Braune gang dünne herunter, das Fleifch aber 
ſchneidet mit einem Schneidemeffer gang Hein, 
nehmer auch drey Viertel Pfund Nieren: Etol⸗ 
ten, brechet ſolche aus damit alle Haut daron 
komme , ſchneidet es gleichfalls klein, und thuts 
zuſammen in einem Moͤrſer. werffet 
in Milch eingeweichte und wieder ausgedruckte 
Semmel, nebſt Mufcaten-Blüthen und Ing⸗ 
ber dazu, mie auch ſechs Eyer: Dottern, ſwed 
nange Ever, drey bis vier Löffel voll dicken 
Rahm, Salz und Eitronen: Schalen, 

ihr alles zuſammen wohl durch einander ſtoſ⸗ 
fen müffet. Wenn nun diefes zum Zeige wor: 


rtz, undderaleichen ju: 


Ferner 


den, fonchmet eine Gafferole, die eine faubere 
Form bat, beftreichet felbige mit Butter, treis 
bet auseinem andern mürben Teig zugleich ein 


Blat eines ftardden Mefferrückens dick auf,thut 


es in die Eafferole, und beleget es inwendig 
sans und gar, beftreichet es auch über uud 
über mit einem gerklopfften Ev. Nun langet 
das abgeftoffene aus dem Mörfel berfür, und 
ſchlaget davon eines Pleinen Fingers dick auf 
den Teig, bis daß derfelbe damit gaͤntzlich über: 
sogen ſey. Hierauf habet in Bereitihafft ein 
gutes Ragaut, füllet Damit das angeſchlagene 
in eine Eafferole halb voll; nehmet alsdenn ei⸗ 
nen Bogen Papier, befchmieret diefen mit But: 
terund zwar einen fo aroffen Fleck, als Die Eaf- 
ſerole, darinnen die Grifette ſtehet, breit ift,tras 
get auf denfelben von der geſtoſſenen Farce, 
eines Heinen Fingers dicke, gleichfam in der Abs 
ficht, als wollet ihr einen Deckel auf eine Pape: 
te machen, nehmet darnad) den Bogen Papier 
und leget ihn verkehrt über die Eafferole, daf 
die Farce Dad ganke Ragout bedecke, und ed auf 
auen Seiten kan zugelleibet werden, 

Bogen Papier wird ſich durch eine darüber 
gehaltene alüende Schauffel gleich ablöfen,als 
melcher auffer diefem fich ſchwerlich würde ab: 
jieben laffen. Hierauf nehmet wieder ein Blat 
von dem mürben Zeig, und ziehet es über das 
vorige Blat, welches ihr aber erſtlich mit & 


| 


*3  Gröfhel Grotte 


ern beftreidhen müffer, vermacht „ed Bernadh, fo 
t als ihr Fönner, ſetzet die Caſſerole in einen 
ach» Dien,undlafler es fein Gold:gelb baden. 

Das Anrichten betreffend, muß ſolches ver: 

kehrt geicheben, und das Garniren ftehet in 

der Haus:Wirtin Belieben. 
Brigel:Möbren, fiehe JZuder- Wurzel, 

. Brobe, ſuche Abredyling. 
Bröfchel,ift eine Schtefifche und Boͤhmiſche 
cheide⸗Muͤntze, deren vier einen Kapfer: und 
nff einen auten Groſchen machen. Wird 

insgemein in Sachen eine Fleder⸗Maus ge: 


nennet. 

Bronmet, fiehe Grummel, 

Broppen, alfo werden an einigen Orten die 
Baul:Säupte oder Ron: Bolben genennef. 
Siehe Raul, Zäupre. 

Brofche, ift der Nahme einer nicht aller Dr: 
ten gleichgültigen — Ein Meißniſcher 
oder ſo genannter guter Groſch/ gil — 
oder zwoͤlff Piennige,und machen ſech jehen ſol⸗ 
her Brofeben einen Kayfer Gulden, ein und 
zwantzig einen Meißniſchen, oder fo genannten 

uten Guͤlden, und vier und jwangig einen 

eihsthaler. In alten Zeiten aber galt ein 
Groſche noch mehr. Daber die Verſchiedenheit 
der Echock: Grofchen, der alten und neuen 
Schocke in Sachfen fommt. Ein Bohmi— 
ſcher Silber: oder Kanfer-Grofh ‚mit welchen 
auch die Hayrifh:und Saltzburgiſchen über: 
ein fommen, hält drey Kreußer, und Drepfig 
ſolche Groſchen machen einen Reichsthaler. 
Ein Schlefiſcher oder fo genannter weiſſer 
Brofe, gilt zwey Kreutzer, und geben alfo fünff 
und viergig derjelbiu auf einem Reichsthaler. 
Ein Marien⸗Groſch gilt acht gute Pfennige, 
und machen alfo deren ſechs und drenfig einen 
Reichsthaler aus. Ein Polnifcher Broich halt 
drey Polnifhe Schillinge oder einen Kreuger 
Kanfer: Währung, und gehen deren drey und 
drevßig auf einen Polnifchen Gulden, fechzig 
auf einen Reicht: oder Kanfer« Gulden, und 
neuntzig aufeinen Reichsthaler. 

Groſſe Magd, ſſehe Magd. 

Groß⸗Encke, ſuche Encke. 

Groß⸗ Falck, wird der Sacer⸗ Falck ge: 
nennet. Siehe Falck. 

Groß necht, ſuche Encke. 

Grotte, iſt entweder ein in die Erde ver: 
fenettes gang dunckeles Gemach, oder durch 
Kunft nachgemachte Höhle, welche man in ei: 
nen Luft-Barten bauet, daß man fühle Lufft dar: 
innen ſchoͤpffen und fich erfrifchen könne. Es 
find deren gweyerleg Arten; die man fchlecht: 
a Grotten nennet, werden recht mit geraden 
Wänden, Dedten und Böden eingetheilet, an 
benfelben mit allerhand-fdrbigen Gtriemen, 
Berg: Arten undRinden, Mufcheln und Schne: 

‚ Bl äfern, gemachten Eorall = Zindten ꝛc. in 
utem Kuͤtt ausgefeget und aejieret. ierzu 
mmen noch bier und dar angebrachte Heine 
Fontainen, Veriers und auch fallende Waffer, 
nicht weniger Statüen, oder font mancherlen 
u, worzu auch gehären allerhand Gpirgel, 
Oeconomi i 


ſches Lexie. 
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die alfo müffen verftechet und gefeget werden, 
daß fie die Geſtalten multiplieirenz die Boden 
werden mit gantz Heinen Gteinigen,auch in als 
lerhand Figuren befent. Die andere Art der 
Grotten wird Satyriſch genennet, weldye aan 
ungleich gemacht, und aus groben groffen Stei⸗ 
nen zufammen geferet wird, swifchen die man 
bin und wieder fpringende und falende Waſſer, 
wie auch allerhand Statuͤen anbringet, daß 
alles fein wild, und doch annehmlich heraus 
komme. Epempel hiervon giebt Böckler in 
feiner Archit, curiofa Parte 4. Die fchönften 
Grotten find Diejenigen, wo beyderley Arten 
gefchicht unter einander audgerheilet werden. 

Gruben, fiehe Senden in Weinbergen. 

Brüblinge, ſuche Truffeln. 

Briüben, Sängeln oder Sänglein find die 
allerfleiniten Fiſche, welche kaum einen Zoll 
lana ſind/ und dahero von einigen vor eine Brut 
gemeiner Fiſche gehalten werden wollen, zumahl 
da fie nicht an einerley Orten, und in einerle 
Waffern, fondern im Meer, in Seen und Zlüfs 
fen anzutreffen wären. Andere aber halten 
fie, und vielleicht nicht unbillia, vor eine beſon⸗ 
dere Art Fifche, denn wenn fieder Saamen von 
andern gemeinen Fiſchen wären, fo muͤſten ja 
nicht einerlen, fondern mancherlen Species 
durch einander feon, und würde man ein Sor⸗ 
te vor der audern erkennen muͤſſen; aleichwie 
man die Brut anderer Kifche, als Hechte Paͤr⸗ 
(che, Karpffen, Schleven, Lachſe, Aale 2c. deut: 
lich von einander unterfcheidet; allein fo find 
fie einander alle ähnlich, und kommen andern 
gemeinen Fiſchen, vorderen Saamen man fie 
ausgeben mil, im geringften nicht gleich. Einis 
ge, welche vermeinen, daß, fie aus dem Meer: 
Schaume,oder auch unten im Grunde des Mee⸗ 
resausdem Erdreiche entfliehen follen, nennen 
fie auch Murterlofen. &ie werden ſowohl im 
Fanuario ald October mit einem befonders dar⸗ 
iu — engen Netze, in unzehlicher Men⸗ 
ge gefangen, dahero man ihnen auch den Nah: 
men bundert taͤuſend Fiſchgen beyaelegt. 
Man findet dieſe auch zu Epandau, mo die 
@pree und Havel jufanımen flieffen. Sie 
muͤſſen aus Butter gefötten, und menn . 
einwenig Eßig hinzu gethan, mit Löffeln gege 
fen werden, und follen fie zwar einen augen Ge⸗ 
ſchmack haben, aber nicht allzu —** 
Man nennet fie auch Zeurlinge. 

‚ Brim, iſt diejenige Farbe, welche von der guͤ⸗ 
tigen Natur allen Kräutern und Gcwächfen ges 
geben worden. 

Grün, fast man von denen $rüchten, wenn 
fie noch nicht zur Zeitigung gelanget. 

Grimdling, fiebe Grundel. 

Grume geben, heißt die Pferde im Frühling 
mit grünem Gras, Kräuter oder Wipffeln von 
Weiden purgiren. Siehe Purgiven, 

Ortn- Finde, ſiehe Grimling. 

Grimin, Grienig, Rrinig , Krumm⸗ 
Schnabel, ift ein Vogel, welcher feine Farbe 
unterſchiedliche mahl verändert: Denn entwe⸗ 
der iſt er am Kopfe artıı und gelblicht und eben 
ſo uͤber den — und an der —* 
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fein Schwantz aber braͤunlicht und am aͤuſſer⸗ 
ften Theile ſchwaͤrtzlicht; oder der gantze Vogel 
(den Schwang allein ausgenommen, welcher 
einerley Farbe behält) ift roth; oder aber er ift 
über und über fcheckigt,faft auf die Art, wie das 
Weiblein vom Zeifig, nur, daß folche fcheckigte 
Krumm⸗Schnaͤbel etwas lichter ausfehen, und 
ihre Sarbe mehr in das Grün » gelblichte fället. 
Der Unterfchied diefer Zarbe kommet davon 
ber, daß die Männlein, wenn fie ſich das er⸗ 
fie mahl mauffen, welches ins April und Ma 

Karen anfangs gang roth werden, und diefe 

arbe in 





; der andern Mauſe erſt mit grüngelb 
ich verwechfelt, fo daß die grüngelben die alten 
Miännlein, die rothen aber die jährigen Männ: 
lein, die fchecigten hingegen, welche auch das 
erfte Jahr nicht roch werden, die Weiblein find. 
Untenam Bauch, mo das Rothe, das Grüngels 
be, oder das Scheckigte fich endiget, bat auch 
diefer Vogel etwas Weißlichtes bis an den 
Schwantz hinan, fo find auch die länaften Fe: 
dern anden Flügeln bey allen, mas Farbe fie 
feyen, dunkelbraun und ſchwaͤrtzlicht; fie wer⸗ 
ben aber, wenn der Vogel nicht flieget, fondern 
ſtill figet, mit andern Kleinen Federn bedeckt,daß 
dennoch der ganze Vogel rofh oder grüngelb- 
lich) ausfiehet. Der Gröffe nad) giebt es zweyer⸗ 
len, davon die — am Leibe ſtaͤrcker, als eine 
Winter⸗ oder Wein-Droffel, die kleinen aber, 
wenn mau die Federn weathut, nicht viel gröffer 
ale ein Haus:Sperling find. Der Schnabel, 
welcher Dunckelbräunlicht if, aber im Vogel⸗ 
Haus iemehr und mehr blaß und grau wird, les 
get ſich vornen mit denen Spitzen über einanz 
Der (daher fie auch den Nahmen Ereug: Vögel 
und Krumm:Schnäbel befommen) und zwar 
ben theils, daß der obere Schnabel auf die rech⸗ 
te, und der untere auf Die lincke Seite; bey 
theils aber, daß der obere Schnabel auf die lin: 
fe, und der untere auf die rechte Seite ſtehet, 
welches Anlaß gegeben, daß etliche die eriten 
vor Männlein , und die andern vor Weiblein 
halten wollen, dabey vorgcbende, die erften, 
wo nemlich der obere Schnabel die rechte Sei⸗ 
te behält, ſeyen zur Artzney wider die fallende 
Sucht beffer: Es if aber ein purer Irrthum, 
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chen, iu der Zeit, da andere Vögel wieder zu 
uns kommen; und hierauf im Herbft, wenn 
Holtz⸗ Saamen vorhanden, zu der Zeit fich wies 
der einftellen, wenn hingegen andere Mös 
gel von uns ziehen. Zu folcher ihrer Strich⸗ 
und Widerftrich: Zeit können fie mit Lock: Vo⸗ 
gein entweder auf der Kletten-Stange, darauf 
man Zeims Spindeln fteddet, oder mit einer 
Schlag Wand nahe bey denen Harg- Wäldern, 
bäuffig gefangen werden. Man kan fie aud) 
im Jannario und Februario bey und mit ihren 
Jungen leichtlich befonmen, und laſſen ſich 
die Alten gar bald zahn machen. Ihre beſte 
Epeife ift das ange Jahr hindurch nichts aus 
ders ald Holtz Saainen, welchen heraus zu beife 
— ihnen der krumme Schnabel juneleget ik. 
n dem Bogelbauer aber freffen fie Hanff und 
alerley andere Körner, bey welchen fie viele 
Jahre lang frifh und gefund bleiben, man 
pflegt ihnen auch jumeilen einen ri 
pfen in den Bauer zu hängen, damit fie fich 
an Herausbrechung des Saamens erjuftieren 
können. Diefer Voͤgel Fleiſch if das befle 
nicht, denn fie riechen ſtarck nach Hark, des 
wegen werden fie nicht leicht gebraten, fon 
dern meiftentheild auf folgende Art marinirt 
oder eingemacht: Mau mirfft fie nemlich, wenn 
fie vorsero fauber gerupffer und ausacnommen 
morden, in ein fiedendes Waffer, damit fie ein 
wenig anlauffen, thut fie daruach heraus,trocd- 
net felbige gang rein ab, fpieffet fie an hölserne 
Spiefgen, leget folche auf einen Most über 
len, befchmieret fie ein wenig nrit Butter 
und laͤſſet foiche halb gar braten. Hicrtauf 
nimmt man die Wögel von denen Spießgen, 
daß fie erfalten, und hält inzwiſchen Eleine Fü, 
gen in ber Gröffe nie die Senf Faͤßgen feon, 
in Bereitfchafft: Leget unten auf dic Böden 
erft Lorbeer-Blätter, Titronen Schalen und 
gange Würke, hernach eine Lane Wögel, und 
das folange wechſelsweiſe, bis die Faͤßgen vol 
find. Endlich machet man folche zu, und 
bohret oben Löcher hinein ; laͤſſet Efig fieden 
und mieder verfühlen, und gieſſet ihn zun Lös 
chern hinein, ſchlaͤget dieſe fete zu, ſetzet fie 
aneinen kühlen Ort, und vertehret fie dffters, 





immaffen bedannt, wenn fiesu Anfang des Des | fo werden fie fich eine lange Zeit gut halten. 






cembers paartweis fliegen und gefangen wer: 
deu 
zu A pleget, mit einem linden Weib: 
ĩein, und ein linkes Maͤunlein ſich mit einem 
rechten Weiblein gattet. Sie haben alle einen 
groffen harten Kopf, an dem die Federn glatt 
anlıegen, fo, dag man wohl mercet, daß er nicht 
von Federn / fondern an ſich felbft fo dick iſt: Ihr 
als iſt dick und die Bruſt ſehr breit; die Fuͤſ⸗ 
£ find auch kurtz; und der Schwang mittel: 
suäßig , iedoch gegen andere Vögel ebenfalls 
mehr kurtz als lang zu nennen. Diefer Bogel 
bat feinen Aufenthalt in denen ſchwattzen Ge: 
ölgen, und brütet datinnen wider alle andere 
Natur in denen dreyen WinterMonas 
ten feine Zungen aus, deren er gemeiniglich 
in feinem auf denen hoͤchſten Tannen heraus 
F die Aeſte geſetzten, und von lauter Hartz 
gebautem Neſte vier bis fuͤuffe ausbtinget wel⸗ 
6 denn im Fruͤhling von ung hinweg ſtrei⸗ 












| r: ; Theils nehmen auch Baum Del darzu, und 
ein rechtes Maͤhnlein, wie man fie | verfpeifen fie hernach, als einen Salat. 


Brims Bräbe, fiehe Mandel⸗Kraͤhe 


Briün:Rraut, heiffet man in denen Küchen 
allerley frifch zuſammen gelefene Kräuter, als: 
Spinat, Melden, Bundermann,taube Neffeln, 
roth Rüben: Kräutigzc. fo entweder eines und 
das andere vor fich insbefondere, oder einige 
jufammen unter einander vermiſcht, und fols 
gender Geſtalt zum Verfpeifen zubereitet wer⸗ 
den. Man überliefert nemlich viefe'ben erſt 
auf das reinefte,. et fie auch ſauber aus, 
und ſetzet ſolche mit Waſſer zum Feuer. Wenn 
ſie nun genug gekocht, ſo hebet man ſie da⸗ 
von, — fie, drücket felbige rein aus, hacket 
fie gang Far, thut ſolche mit Burter oder Fett 
in einen Ziegel, und läffer fie eine weile dar 
innen prägeln. Endlich gieffer man gute Milch 
oder Rahm mis Epern binzu, thut geriebene 

Semmel 
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Semmel und Weffer, auch wohl Fleine Nofis | mittelit einer Lock gar Teichte fangen. Ps 
nen daran, und fäffet altes zufansımen wiederum | November aber,menn das Laub fällt,vergröffern 
aufkochen. Man kan auch nur bey dem Anrich , fi) die Schaaren wieder, und fallen nicht felten 


ten Fleine Roſinen darüber freuen. 
Grinling, Brimgling, Brünfinde, fonft 
auch Schwanſchel genannt, ift ein Vogel, deſ⸗ 
m e3 ſowohl der Gröffe ald Farbe nach) Dreyer: 
ey Arsen giebt, davon die gröften am gangen 
Leibe gelb, aber fehr_rar, und un ein merck 
liches ſtaͤrcker als ein Haus:Sperling find. Die 
mittlere Gattung, welche ebenfalls die Groſſe 
eines Haus⸗Sperlings übertrifft, iſt an der Sch: 
le und ans gantzen Unterleib ebenfalls ſehr hoch 
elb, welche Farbe bis hinunter zum Schwantz 
ch erftrecket, allwo fie, ehe der Schwantz ans 
fine, dunckel:mweiffen Federn Platz machet: 
m Kopf find fie eränlıcht mit etwas braͤun⸗ 
lichten Zedern vermiſcht, und diefe Farbe nimmt 
auch den gantzen Mücken ein, bie fieunten, wo 
der Schwantz anfänact ſchoͤnen grünen Federn 
weicher, dergleichen Federn fie auch an denen 
Achſeln der Flügel haben. Der Schwans ift 
dunckel⸗ aruͤn oder vielmehr bräunlicht, und zu 
beuden Seiten find die zwey bis drey Aufferiten 
edern mit fehönen gelben Spiegeln gezieret. 
e kleineſte Art, welche um ein merckliches ges 
finger, als ein Haus:Sperling if, und fonder- 
lich wegen des furgen Schwantzes viel fürger 
ausüchet, Hat eben die Farbe, nur dag die 
Bruft mehr grümlicht aldgelb it. Bey allen 
diefen find die Weiblein durch die dunckle Far; 
be zu erkennen, ald welche ben der mitlern und 
Heinften Art ſo abfärbig ik, daß an der Bruft 
kaum etliche gelbe Federlein hervor fcheinen, 
der Rücken aber famt den Kopff nicht grün, 
Prdern vielmehr grau ausſiehet; bingegen bey 
er größten Art_ift der Unterſchied gwifchen 
Männlein und Weiblein nicht fo leicht abzus 
nehmen, man halte fie denn gegen einander. 
Der Schnabel ift dick, hinten ber wohl noch 
einmahl fo di, ald der Schnabel eines Feld: 
Sperlinas, denn es iſt ein Vogel, der harte Koͤr⸗ 
ner und Deere zerknirſchen muß, doch iſt er vor; 
nenber etwas länglicht, mie ein Sperlings⸗ 
Schnabel auch ifi. Sie halten ſich mehren. 
theils in Worhölgern auf, wo junger, ziemlich 
hoher, icdoch nicht fehr dick fiehender Schlag 
it, ermehlen zu ihrer Brut meiſtentheils 
Schwartz⸗Holtz, und fuchen einen fehr dicken, 
in etwas allefn fehenden Baum, auf dem fie 
ihr Neft manche mahl fehr niedrig, micht fel: 
ten aber auch auf aroffe Eichen, siemlich hoch 
fegen, und zwar an Orten, mo es fo dick mit 
ZAeſten umgeben, daß es ſchwer zu finden iſt. 
Sie machen ſolches auswendig mit lauter 
Erden: Moos, inwendig aber theils ebenfalls 
mit ſolchem Moos, theils mit Wollen und an; 
dern linden Zeug, und brinaen darinnen vier 
bisfünff Junge aus. Ihre Nahrung —5 
in allerhand Körnern und Geſaͤme, am meiſten 
aber in Hanff und Lein-Saamen, maſſen fie im 
Geptember anfden Ländern an meiften 
iu fehen find. Umgefehe acht Tage vor Mi: 
aelis fangen fie an zu fireichen, aber nicht 
mit Schaa ten / fondern böcftens schen bis 
Wolff mit <inander, und Laffen fich zu folcher 
Zeit / ſo woh i auf deid⸗ ais andern Herden, vers 


in Krammets⸗Vogel⸗Herden viertzig bis funff⸗ 

ig auf einmahl ein, nachaehends aber laſſen fie 
4 nur eimeln ſehen. Ihr Wiederſtrich kommt 
im Martio, welchen ſie ſowohl als ihren Wegzug 
mit einem munderbar: lautenden zweyſtimmi⸗ 
gen Ruff anzuzeigen pflegen. Sie ſind, wenn 
man ihnen nur das $reffen anfänslich auf den 
Boden des Bogel:Haufes ſtreuet, in demſelben 
lange zu erhalten, und darff man ihnen nur pu⸗ 
ren ungedruͤckten Hanff, auch, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Jahres: Zeit zuweilen etwas gruͤnes, 
Salat, Weiffraut 2c. und Wacholder : Beere 
darneben geben. 

Griünfpan, ift eine grüne Sarbe, und theils 
natürlicher, welches ein grümlicher Marcafit, 
theils Eünftlicher von Kupffers Platten, mit 
Eßig, Salpeter u.d. gemacht. 

Grüun:Spedht, fiche Specht. 

RG wird grob gemahlener und von als 
len Huͤlſen wohlgereinigter Haber- oder Heides 
forn und Buchweigen, und zwar mit dem Bey⸗ 

jap folcher Nahmen, Haber⸗ oder Zeide⸗ Much? 
weitzen⸗Gruͤtge genennet. Gie geben in einer 
Hanshaltung eine gute gefunde und nahrhaff⸗ 
te Speife, und werden in Milch, niit Rahm oder 
Sahne, in Fleiſch⸗Bruͤhe, oder auch in bloffem 
Waſſer mit Butter gelochet. 

Brüg: Wurf, find gemiffeein und andern 
Orts befanute Arten Würfte, welche —— 
theils als eine gemeine Koſt vor das Geſinde 
aus halb gekochtem Gruͤtze und darein geſchnit⸗ 
tenen Schwein- oder Rinds- Fett zubereitet 
werden. Wolte man ſie aber etwas beſſer ma⸗ 
chen, konte mit ſelbigen verfahren werden, als 
mie unter der Befchreibung Wurſt mit Reif 
angegeben worden. 

Brummet, Machgras, Grummt, Brums 
matb, Brommer, von Grob Mathe viel als 
grob gemaͤhet) ift das andere Gras, fo von des 
nen zwey oderdrenmähdinen Wiefen nach der 
erften Heu⸗Einfuͤhrung gemacht, und deswe⸗ 
gen alſo genennet wird, weil es nicht ſo zart als 
das erſte Grad oder Heu, ſoudern grob hart und 
ſtorrigt if. Nachdem das Heu eingebracht. iſt 
vornehmlich dahin zu fehen, daß man bey duͤr⸗ 
rem und hitzigen Wetter, welches diß Brass 
Wurpeln ſehr verdorret,die Wiefen nut aenug- 
fanıer Wäfferung erquicte, damit die Wurtzein 
davon erfriſchet, deſto ſtaͤrcker, haͤuffiger und 
eher wieder angetrieben werden, hin das 
Grummet deſto ſtaͤrcker und kraͤfftiger wieder 

wachſen koͤnne. Auf zweymaͤhdigen Wieſen 
wird das Grummet von Egidiibis Michaelis 
abgemähet ; find die Wieſen aber dreymaͤhdig, 
fo werden fie das erſte mahl aleich nach Pfing⸗ 
ften, das andere mahl nach Johannis, und dent 
zum dritsen mahl um Michaelis gehauen. Bey 
dem Grummer maͤhen und machen bat mar 
eben das, was man ben dem Heu zu beobachteıt, 
(ſiehe Zeu und Zeumachen) auffer daß noch 
etliche wollen, es ſoll ſolche andere und reipedti- 
ve dritte Abmdhung im abuehmenden Monden 
geſchehen, weil um felbige Zeit die meifte Les 
Jia ben 
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bens⸗ oder Dachothums⸗Krafft unter der Erden 
in den Murpeln hafftet, damit fie dadurch deſto 
beffer den Erden⸗Safft aufs neue an fich sieben, 
über Winter defto ſandhaffter ausdauren, und 
ben naͤchſtkommenden Frühling wieder defto 
geichlicher tragen moge Doch wer gewiß ge: 
den will, hat disfalle mebrauf eine aute Wit’ 
terung, ale auf des —— zu ſehen. 
Das eingeführte Grummet fol an feinen dum: 
pfigten Ort, fonderm fein täfftig in Die Hoͤhe ger 
leget werden. Hat mai den 
Srummer Boden, wie meiſtens gebraͤuch⸗ 

lich, und am begvemſten ift, über den Dich: 
Grälten, fe muß man ſolchen vorbero mit aus 
tem trockenen durren Stroh, sum meniaften 
einer Hand dick wohl beftreuen, und fodenn das 
Grunmmet darauf legen, denn fol 

wird nicht nur das Grummet bon allen Duͤn 
ſten und Geſtanck, der fich vom Vieh binau 
zeucht, rein erhalten,fondern es ziehet auch dad 
Etrob alle andere Dünfie und Feuchtigkeit an 
fıch, fo daß das Grurameh trocken und vor aller 
= auluna aefichert bleibt, Diefer Hoden aber 
befonint aus folgender Urſache über gedachten 
Staͤllen feinen Plap, indem überhaupt von der 

Brummet: Fütterung wohl u behalten,daß 
das Grummet den, Pferden nicht leicht sum 
Futter zu geben, meil ſie davon fehr matt mer: 
den, und wenn fie ziehen und arbeiten mäflen, 
übermäßig ju ſchwitzen pflegen Hingegen kan 
mau eg vor Die Ochſen, Kihe, Schkafe und Zie⸗ 
gen, auch vor die jungen Fohlen und Kälber 
tohl gebrauchen, ob es gleich nicht fo gar übrig 
dürre ift, maſſen fie es mr defto Infliger und ehe 
effen, auch Das M 
davon zu uͤberkommen pfleget. 
auch wohl oder ſchneidet auf der Futter⸗ 
etwas Heu oder Stroh 
yon denn Grummet alleine 
ben foll. 

Grund, mird eines theild 
oder den Erdboden genommen, 
feuchten and trockenen ſteinigt 
gen, magert, fandigten, 


Man menget 


faul werden und fter: 


n,t freidigten, dohnigten, 
leimigten, ſchwartzen, grauen, rothen ꝛe⸗ unter⸗ 


ſch 


e3 vor gantze Güter, Haus, Hoff, Stüden Land, 
zum — wenn man von lie⸗ 
t, 


äufer and Land⸗Guͤter darunter verftanden- 


Bcıumd, Brund Bau oder inter Bau, ift 





der Fuß auf cin gantzes Gebaͤude ruhen 
muß. diefer folchem nach das allernd: 
thiafte Stücke, welches wegen der Beftäudigteit 


eſtigkeit eines Geb uͤdes vornemlich gu 
beforgen. Ein verftändiger Baumeifter propor: 
tioniret denfelben theils nach der Beſchaffen eit 
des Erdbodeng, theild und hauptſaͤchlich aber 
auch nach det Laft des oberen Baues Denn in 
groffen und hoben Ca: Gebauden, dergleichen 
4. €. die Thütme, muß der Grund: Bau iedes⸗ 
mabl in der Erde weiter und ftärcher um fich 
greiften als bey leichteren (Hebäuden. Und wo 
die Natur den Grund auf einen elſen ſelbſt ges 
feat, hat man keinen Srund:Graben von 119° 
then, jonder man behauet nur den Felſen ar 


und F 


folcher Beftalt |9 
f| Grundes zu erkennen. 


Ad Vieh deſto mehr Milch 


Banck 
darunter, weil das Vieh 


vor das Erdreich 
und alsdenn in 
en, alten, hitzi⸗ 


ieden, fiebe Erdboden; oder man nimmt 


da werben allezeit 


@rundel 


nothwendigen Richtigkeit/ und faͤnget an, bald 
über denfelben fortzubauen. Wo aber weiche 
Erde ift, da muß das Grund-@raben bis jur tes 
en Erde,und auf fatten Grund hinab getrie= 
en werden. Des Grnndes Tieffe läflet fich in 
Feine allgemeine Regel faflen, fintemahl an einis 
gen Orten, wenn man ein «und andern e 
tieff eingräbet, fich fo bald ein trefflicher Grund 
anmeldet; andersmo aber findet man deraleis 
hen auch durd) langes und miübfames Graben 
gleichwohl nicht. Im erften Fall ift nicht übel 
gethan, fo man noch tieffer gräbt, und möchte 
etwan die Tieffe dieſes Grabens beit f 
Theil der Höhe des Gebäues erreichen. 
tegtern Fallaber foll man mit dem Rammel am 
etlichen Orten eine geſpitzte Stange einfchlas 
en, und ben iedem Schlag bemercken, wie mei 
die Stange geſuncken, richied des 


um den Unte 
u erfen Wo nun anftat guten 
Srundes ein geſchuttetes Erdreich, oder moras 
ftiger Boden fich erzeiget, ſo muf man noch weis 
ter graben, uud wo nunmehr nichts beſſers ⸗ 
hoffen, dorten im trockenen wohl f& 
brannte Eichene, bier aber im Naſſen Erlene 
Pfähle, die ihre gehörige Stärde und Länge 
ben, und ein hartes Erdreich zu erreichen 
find, mit dem Rammel etwan einen oder mes 
en Echub neben einander eimtreiben, umd eis 
nen Koft darauf legen, auf diefen aber ber: 
nach den Grund heraus mauren. Diefer muß 
mit guten Steinen und Kalch auf das 
tigfte und mit größter Aceurateſſe aufgeſ 
werden, und muß; ſich deffelben Starcke wie Ei 
daugs gedacht, ſowohl nach dem 
Boden,atsder aufden Grund konımenden Kap 
des ganken Gebäudes richten, werl man deewe⸗ 
gen nicht mohl eine Univerfal- Regel geben Fan. 
Mornemlich ift bey jeglichen ei Ge: 
* wohl Acht zu haben, daß die unterfie 

chmellen auf einen fteinerne Grund fo hoch 
geleget, und alle Feuchtigkeit, — und der⸗ 
nleichen alfo davon abgeleitet werden, daß Die 
Hrund:Schwellen iedes mahl trocken ' 
Siehe hievon * Marh. Lexicon. it. 
* er » 

vumdel, Gründling, Bath: Rreßlein, 

Kveite, ift eine bekannte Arr Heiner Züiche, die 
fich Hauffenweiſe im Grunde der Ströhnie und 
Bäche aufhalten, und dahero auc den Nahe 
men Gründlinge oder Grundeln erhalten has 
ben. Etliche pflegen die Gründlinge mit ben 
Schmerien zu confündiren, aleine 0 wohl 
eben ſowohl im Grunde der Waſſer mie 
jene, fo ft Doch ein groffer Unterſchied zwiſchen 
ihnen ; denn die Grundeln oder Gründlingen, 
welche von einigen auch Kreflen genennet 
den, find viel dicker, denn die Gchmerlen, ba 
ben auch Schuppen, welche die Schmerlen nicht 
haben; ibr Fieiſch iſt meich, *— de 
Schmerien ihres gantz lornicht ift. mach» 
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ſen nicht viel länger, d 
eines Mannes, haben ein 
men dauckeln mit ſhwagze 
ten Ruͤcken, blaulichte Get 

Bauch und roͤthliche Flops 


& 


ſowohi in den groffen ließ⸗Wa 
Baͤchen, mit —— Re 
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gen Netzen gefangen. Sie find durd) das gan: 
je Jahr gut, auffer im Martio, wenn ihre Laich⸗ 
angehet, da fie, wie alle andere Fiſche wenn 
faichen, viel ſchmeidiger, unfhmackhaf 
und unverdaulider find, als fonften. Weil fie 
etiwas bitter ſchmecken / pfleget man, wenn fie im 
Sieden find, eine Hand vol Neffeln zu nehmen, 
und folche damit absufhdumen, wodurch ihnen 
die Bitterkeit benommen mird. Sie find ges 
unde und mohlgefchmackte einge leicht: 
idyzu verdauen,eine gute Nahrung geben, und 
—— auch von Krancken ohne Gefahr genoſ⸗ 
ı werden fönnen. Man pflegt fie in der Ai; 
che auf verfihiedene Art zugubereiten, und ent: 
meder blau zu fieden, da man fie zuvorderſt 
fauber mäfchet, in ein Geſchirt thut,fie mit Ehig 
befprenget, und darinnen fo lange liegen Läffet, 
bis mm einen Zifch « Keffel mit wenig Waffer 
und einer Hand voll Saltz übers Feuer gefe: 
t. Wenn nun diefes bald fieden will und die 
ifche alsdenn hinein gethan worden, daß fie eis 
Den fehnellen und ſtarcken Sud thun, werden fie 
hön blau, man muß fie aber, fo bald fie einge: 
tten, vom euer heben, kalt Waſſer darauf 
regen, und einen Bogen Papier er le⸗ 
gen, fo bleiben fie blau, wenn ber Dampf nicht 
davon geben kan. Bey dem Anrichten beftreuet 
man fiemit Peterfilie. Es laſſet fich auch, wenn 
fie ordentlich angerichtet, zerlaſſene aber nicht 
braun gerordene Hutter darüber gieffen, in 
welchen Fau ein wenig Mufcaten-Blüthen dar: 
aufzuftreuen. Man läffet fie auch wohl wie 
die Lampreten in Wein erfauffen, fiedet fie ber: 
nach darinnen ab, und ifjef felbige, wenn fie er: 
kalter, mit Wein:Ehig. Dder man machet fols 
gende Butter⸗Brühe darzu : Nachdem ein 
Stuͤcke Butter übers See gefenet: geriebene 
el, Mufcaten-Blütben, klein gehackte 
Veterfilie und Waſſer fo viel darzu gefhan, da 
man der Brühe genug, und die ſes fo lange Du 
einander gekocht worden,bis es Dich, ed muß aber 
dergleichen Brühe ſeht fett ſeyn; fo richtet 
man die abgefotrene Grundeln gehörig in eine 
Schüſſel an, — wir über ein Kohlsgeuer, 
aieffet die Brühe darüber, und läffet ſelbige 
fich wohl in die Fifche ziehen; aber man mas 
— —— — 2 r⸗ 
abgezogen, n mit einer ſau⸗ 
zen Fricaffee - Soffe, wie oben bey den Forellen 
befchrieben worden; oder man bädet fie,und 
fodenn werden die Gründlinge in ein Geſchirr 
‚ eingefalgen, und eine meile darinnen 
iegen nelaffen. Nach diefen trocknet man fel: 
bige mit einem Zuche fauber ab, oder liehet fie 
durch die Hand, damit der Schleim davon 
abgehe , beftremet, fie — did mit Grie 
oder Weizen Mehl, miſchet ſolche wohl dur 
einander, und bädet fie endlich aus heiffer 
Schmeln-Butter fein Goldsgelb, iedoch daß fie 
auch hart und raſch werden. Ben dem Anrich: 
ten werden fie wohl zugedeckt, daß fie warm auf 
den Tiſch kommen. 
Brumdel:Reuffen, Gründlings-Reuffen, 
iſt eine Art Fleiner aus dünnen Weiden + Zeben 
gemachter Fisch-Reuffen, an welchen der Eins 
gang von innen am Halfe eng, auswendi aber 
weit iR. Kinten oderam Ende gebet ein Gtüd 
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von einer ®einrebe heraus, woran man fie aus 
den Waffer wieder heraus ziehen fan. Diefel 
Reuſſen giebt es zweperley Gattungen: Denn 


fer | einige find inwendig gang weit und rund, da⸗ 


mit man weichen Leimen und den behörigen 
Köder oder Qverder hinein legen koͤnne, wel⸗ 
chem die Brundeln Hauffenmweife nachftreichen. 
Die andern aber find lang und eng, abfonders 
lich bey dem Eingang, in der Mitten werden 
fie noch enger, denn fommt eine Höhlung oder 
Bauch zuletzt Lauffen fie wieder zugefpigt au. 
Grund⸗ Fohren, fiehe Forellen. 
Grundbeil, if ein Wund⸗ Kraut welches in 
Sieilien wild waͤchſt, daher es auch bey einigen 
Sicilianifher Brundbeil heißt, hier u Lan⸗ 
de aber in die Gärten gepflanet wird ; hat eine 
holgigte Wurtzel ziemlicher Länge, treibet ſtar⸗ 
fe röthlichte glänkende @ertlein, der Länge 
nach geftriemt,mwie an den Sped:Zilien; an den 
Gerten find etliche Gleiche oder Gelencke, aus 
deren ieden zwey Blätter gegen einander über 
machfen, unten bleich oben Saat »grin, nach 
den gelben Blumen kommen rothe Beerlein, 
die endlich ſchwartz, und inwendig voll kleines 
Saamens werden. Dieſes Kraut, welches eis 
nen ftarcten nicht unlieblihen Geruch bat, 
teochnet, zertbeilet, ziehet zufanımen, und wird 
zu allen Wund-Tränden, Salben und Balfa: 
men nüglich gebraucht. BL, 
‚Srundflüde, lie nde Gründe, ift derje⸗ 
nige unbervealiche Theil des Wermögens, wel⸗ 
ches einer als fein eigen befiget. Darunter 
werden Aecker , Wiefen , Luft» Küchen : Obft- 
opffen: und Wein⸗ Gärten, oder Weinberge, 
ölger, Teiche sc. verftanden. 

8; Waffer, heiffet man dasjenige Waſ⸗ 
fer, welches in der Tieffe des Erdbodens gefun⸗ 
den wird, und mit einem nah oder weit gelege 
nen Strohm und Fluß eine foldhe Gemeins 
ſchafft bat, daß eg mit ſelbigem nach deffen Ab⸗ 
und Zunehmen auch fället und fteiget.” Ein fol: 
cher Drt, mofelbft mau auf dergleichen Waffer 
durch Autarabung der Erde gelangen Fan, giebt 
den trefflichiten und befändigiten Brunnen 
ab, weil ein folder gar nicht zu erfchonffen. Ge: 
bet nun ſolches Waffer aus dem Zluffe in den 
Erdboden durch einen reinen und Erpftallenen 
Sand, fo fan daffelbe nicht umein⸗, fondern es 
muß um fo vielmehr ungemein geiund ſeyn. 

Brundwerd‘, heißt ben einer Maffer- Mühle 
dasjenige Gebäude, worüber das Waſſer in de: 
en Gerinnen wegläufft. 

Buduud, Kuckkuck, if ein Vogel, welcher 

einen Rahmen yon feinem Ruff befommen, da: 
er auch das Sprichwort entftanden: Der 
—— ruft feinen eigenen Nahmen aus. 

r wird war von vielen vor einen Raub⸗ Vogel 
gehalten, ift aber nichts weniger, ald derfelbe, 
shngeachtet er auffer dem Schnabel und Zän- 
gen, in alten einen Sperber aleichet: Denn er 
bat einen Schnabel wie ein Tauben: Schnabel, 
und furke, iedoch mit feinen Raub⸗ Klauen be⸗ 
maffnete Fleine Züflein,wie die Tauben, dahero 


auch feine Nahrung in nichts re, als in 
Kaupen und Würmern beftehet. Am Rüden 
uod Kopf, auch am Schmang iſt er dunckel⸗ 

Jiz braun, 
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braun, und an der Bruſt in etwas gefprenglicht, | und Wirckung der Natur, wodurch fie ich des 
wie ein Sperber, auffer dat er um den Hals ber; überflüßigen Geblüted entlediget, und tebr ger 
am etwas hochfärbigere Federn hat Er fommt fund, Allein offte wird eine Krauckheit Dar- 
Fruͤhlingo⸗ Zeit mit Ruͤckung derer Knoſpen, aus, oder iſt doch mit ſchmertzhafften Zu faͤllert 
geher aber gleich nach den Johannis⸗Tage wie’ | verbunden. 
er weg, und ob fich wohl diefe Vogel paaren | Gulden⸗Gaͤnſerich, fuche Löwenfuß. 
und zufanımen züchten, fo bringen fie od) ihre | Gulden⸗ Zaar, ſuche Bilden Widersbon. 
Ever niemahls in einem von ihnen felu zus Bülse ‚El : Bülden ; Zeberfraur 
fanınen getragenen Neft aus, fondern fie legen | „u. ri ii * ee und es KCDEEREREER, 
fie in anderer Vögel Nefter, ald der Gras Miü- ge Lebertrauf, en . 
cken, Bachftelsen und dergleichen Vögel, welche Bülden: Zungen: Kraut, waͤchſt in ſchattis⸗ 
ihre Jungen mit Gewürme frägen , und laffen | ten MWildern und auf alten Mauern. Iſt ein 
fie von denenfelben ausbrüten und aufjiehen. Mund: und Bruſt⸗Kraut. 
Das aberein folches Zieh oder Pfleg:Kind,wern | Birlden:YDiderrbon , Bilden » Zaar, if 
es fo weit auferzogen,daß es jlüche worden,ald: | eine Art Moos mit niedrigen gelben fubtilen 
deun feine Woblthäter zur Danckbarkeit felbs | Stengeln, Blätlein und Blümlein, welches 
ften freffen folte, ift falſch indem der Guckaue, | an feinigen und fandigen Orten auf Dersen 
nach feiner obbefchriebenen Geſtalt derer Füffe | und in Baldern, an alten Bäumen und Maus 
und Schnabels, folches nicht zu thun vermag. Freu wächfet, und vor Aufgang der Gonnen, 
Guckguck, wird auch ein gewiſſes Inſtru⸗ wenn Sonn und Mond in willlng gcben, 
ment geriennet, welches aus Holtz oder Horn | aefammlet werden fol. Das damit abgekochte 
von den Wiederruff. Drehern in Nürnberg ver Waſſer dienet den Kopff zu wachen, ein larıs 
fertiget wird. Man kan vermittelft deffelben | ges Haar zu zielen, und die Schuppen wegzu⸗ 
nicht nur den Ton und Nuff des Guckgucks nehmen, es wird auch wider die Zauberey, und 
anseben, wenn man nur ordentlich darein bld- | Die Davon herrührende Krandkheiten fehr ges 
fet. fondern es laffen ſich auch die allervornehm⸗ 
fen Arten des Wild-Geſchreyes darauf nach: 


rühmet. 

) iılden- Wund-Rraut, mähft an Wegen 
machen, wenn man es gefchickt zu wenden und I w ‚ mächt an Se⸗ 
zu reaicren weiß. 


und fteinichten Orten, hat breite Blätter und 

Hlumen,fo den Stein brechen und gegen Bluts 

Suckgucks Blume, fiehe Gauch ⸗Blume. | Zlüffe dienlich find, auch dufferlich bev Wun⸗ 

Guckgucks⸗Klee ſuche Buch Ampffer. | den und faulen Zahn: Fleiich gebrauchet wer⸗ 
Bueridons auch Beridons, find eigentlich 

die hoben von Silber, Meßing und anderen 


ben. 
Gült, fiche Zins. 
Metall aedreheten und auf allerhand Art ver-| Binnpel, fuche Blutfind. 
zierte Altars Leuchter, welche gemeiniglih] Gürtel: Kraut, Bärlapp, Erd⸗ Moos, 
oben mit einer Spige oder Pfeil-formigen Wie: | Gaarfchaar, Yreunbeil, ift ei rundes mo⸗ 
derhacten verfehen, um die Kernen defto fügli: | fidhtes Wald- Kraut, welches fich mit Heinen 
cher daran“ zu befeftigen. Man hat auch deren | weiffen äferlein an Die Erde oder Felfen feit 
einine, welche auf begden Geiten in einem arti: | anhänget, und vornen dreyfache meıftens aber 
gen Schwung gebogene und mit allerlen Laub⸗ | doppelte bleich-grüne undgelblichte Zapfflein, 
twerch ausgeyierte Aerme haben, da wan darauf | zwifchen denen Eriechenden Reben aber Kleine 
5, 10 und wohl nady mehr Lichter ſtecken Zar; | moofichte Blümlein hat, auch ſich offters ſechs 
nechft dieſen aber führen dieſen Nahmen eben: | und mehr Ellen meit ausbreitet. sm Jul 
falls die von Hol gubereiteten Hohen aufman: | und Augufto findet man einen gelben Staub 
cherien Weife gedrehete oder aefchnigte, und | daran, welcher fich gleich dem Schieh : Pulver 
fodenn bunt, noie auch (wars Laccirte, gefücnz | Leicht entzünder ; wenn man ein wenig von bie- 
fte, gebeiste odeg wohl gar zier vergoldete Säu:d fem Pulver in ein Röhrlein faffet, und Hein 
fen und gewundene Stüsen auf einem kleinen gepülverten Wenrauc), Maftig, Astftein und 
Fuß und mit einer oberen Platte verſehen, dar: | Benzoin darunter miſchet, folglich daſſeide 
auf man ein Licht feren Fan, und pfleget man | durch die Flamme eines brennenden Lichts bla⸗ 
fich derer ben derſchiedenen Fällen mit gar gu⸗ | fet, fo blitzet es nicht allein, fondern giebt auch 
ter Bequemlichkeit zu bedienen / indeffen aber einen annehmlichen Geruch von ſich. Dieſes 
nuchoiefe in den Parades Zimmern und Pub Krautes wenig oder viel, nachdem das Faß Klein 
Stuben zu beyden Seiten eines Putz⸗ oder Ga: | gder groß iſt, in den Wein gehängt, derzäbe und 
lanterie⸗Tiſches aufzuntellen, undals einen Auf: | fauer werden will, bringet ihn wieder zu rechte. 
Tin denen übrigen Verzierungen mit bepzus in Mein geſotten sermalmet es den Stein und 
ugen. ühret ihn aus. Won dem fubtilen Pulver jes 
Bugelfibaus, fiehe Kirſch⸗Vogel. hen oder ri ie in 1 —5 — —— 
Guldene Ader oder Gulden Ader, Fluß; Linden⸗Bluͤth⸗Waſſer den Kınderu ort einge: 
ift der Ausfluß des Heblütes derer Puld-Adern, geben, vertreibet En * die Gicht, ſondern 
die ſich in dem Maft:Darıy befinden, und die ilet aud) den ſtarden Huſten, und loͤſct den 
Büldenen Adern beiten. Es nefhiebt durch Schleim der Gruft wohl auf. 
den Hindern in großer oder geringer Menge, | Gulden, ifteine heut su Tage ganabare Sll⸗ 
vor oder mit dem tujlgang, mercklich und | ber-Müne, welche in Reich zwoͤlff gute oder 
unpernierdfet. An fich af es eine Bewegung | funffzehen leichte Batzen/ oder fechiig —7* 
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im Meiffen fechsehen gute Groſchen und in Nie: 
der» Sachſen vier und zwantzig Marien⸗Gro⸗ 
ſchen gilt. Ein Meißnifcher oder fogenannter 
guter Gulden ift keine geprägte Muͤntze, und 
werden davor ein und zwantzig gute Grofchen 
in der Müng-Rechnung gebraud)t. 

Bulden + oder Bülden: Bünfel,, ift ein 
Kraut, welches groſſe lange Purpur braune 
Blätter, einen viereckigten hohlen hanrigten 
Stengel und Himmel-blaue Blumen mit ge: 
ährten Gipfeln bat, waͤchſt auf dem Wieſen 
und inden Gärten, und wird ſowohl zu den fri⸗ 
fhen Wunden, als auch ju den alten Schäden, 
nicht weniger zu denen Wund⸗Craͤncken mit 
gutem Nu hen gebraucht: Man kan es von 
Saamen oder durch Stödlein in den Gärten 
zielen ; die Bluͤthe kommt zu Ende des April, 

‚ der Saame aber wird im Junio geſammlet. 


Bummi, wird insgemein eine iede geſtan⸗ 
dene öligteoder hargigte Feuchtigkeit genennet, 
fo aus einigen Bäumen gefloffen, und hernach 
hart geworden ift. Solcher Gummi find nun 
vielerlep Arten, fo, daß man in denen Materia⸗ 
litten: Gervölben einen gangen Caralogum da: 
von haben Ean, welche man auch zum theil an 
diefem Orte *** erklaͤret finden wird. In⸗ 
ſonderheit aber fuͤhret dieſen Pahmen das ge: 
meine Gummi, fo man auch Mahler⸗Gummi 
nennet, und wird aus den Hart, fg aus den 
Kirſch⸗ Mandeln: und Pflaumen: Bäumen 
fommt, zufammengemifchet. Man hat deifen 
dreperlen Art: Ein weiffes, welches das befte; 
ein röthliches und denn ein nicht gar rothes 
und weiffes. Mar gebrauchet es zu den Ark; 
neyen, fonderlich it das Arabifche Gummi gut 
für den Huften und vor Lungen-Geſchwuͤr; 
mer demnach Blut ausfpevet, weiche nur etwas 
davon im autes Regen: Waffer oder Roſen⸗ Waſ⸗ 
fer,und trinke davon :, Eben dergleichen zu 
Pulver geftoffen und mit Zimmer vermifcht in 
einem Glas Wein zu fih genommen, ftillet das 
Erbrechen des Magens. 

GSundelreb oder Bundermann, fonften 
auch Erd» 1Epbeu und Donnerreh genannt, 
ift ein bekanntes gang niedrig an der Erden hin⸗ 
machfendes und gleich dem Epheu ſich ausbrei⸗ 
tendes Kraut, welches dünne Stengelein, rau: 
be, rundlichte, gerkerbte, am —— bitter⸗ 
liche, am Geruch aber ſtarcke Blätter, Purpur⸗ 
färbige Blumen und dünne Wurgeln hat, und 

emeiniglich an denen ZAunen waͤchſet. E 
bat dieſes Kraut eine heilende, reinigende,zer- 
theilende und öffnende Krafft, treibet ſonder⸗ 
lich den Grieß und Sand, iftder Zunge and dem 
verfhleimten Wagen zuträglich, ſtillet deu 
Durchlauf und die rotbe Ruhr, iſt gut fürdie 
MWürme bey Menfchen und Pferden. Man 
brauchet es zu einem Bade wider den Nieren⸗ 
Stein, und deftilliret im Anfang des Junii ein 
Maffer davon weiches infonderheit wider den 
Saud und Brief, auch wider das Seitenftechen 
getrunken, und wider die Schmertzen der Go: 
liea unter das Clyſtier mit gebraucht wird. Go 
macht man auch von denen Blumen einen Sy: 
rup und Conferve ; in denen Küchen aber pflegt 
man dieſes heilſame Kräntlein in Die Eber⸗ Ku⸗ 


8 | fet, wenn man fie 
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chen, und unter dad grime Kraut gu thun, oder 
auch ein: und andere Speifen damit lieblich 
und gefund zu machen. 

Burden, Cucumern, um Nürnberg Küm⸗ 
merlinge,in Böhmen und Defterreich Unmur⸗ 
den genannt, find eine Garten⸗Frucht, weiche 
an langen den Reben gleihen,und aufder Erde 
hinkriechenden Stengeln waͤchſet. Die Blät- 
ter find halb rundlicht und zerferbt, auch Fuge 
und geöffer, ald die Melonen: Blätter. Die 
Blüthen, welche wie Glocken ausſehen, find in 
fünff Theile getheilet, und von bleich « gelber 
Farbe, woraus obbefagte laͤnglicht runde, gera⸗ 
de oder krumme, und mit Heinen Knopffen oder 
Vartzen beſetzte Frucht waͤchſet, welche an faͤug⸗ 
(id) grün, manche auch ziemlich weiß, und wen 
fie zu Saamen liegen bleiben, gantz Dunckeisgelb 
werden. Es giebt derer Gurcken vornemlich 
zweyerley —* und Fleine, wovon je⸗ 
ne alleine mit Ebig, Baum⸗Oel, Saltz und 
Pfeffer gemacht, Sommers:Zeit flat eines Sa⸗ 
lates gegeffen, beyde aber mit Saltz und Eßig 
eingeleget und eingemachet werden. Sie ers 
fordern einen guten, fetten, feuchten und Sons 
nen-⸗ reichen Grund und Boden, und wollen 
wohl gejätet feyn. Der Saamen muß zwey 
oder drey Jahr alt, auch che man ihn fäct,zwey 
Tage im Waffer gelegen ſeyn, und gemeichet 
haben, damit er defto cher befeime und aufgebe. 
Was im Waſſer oben ſchwimmet, muß megges 
worffen werden, weil nur der gute Saamen zu 
Boden fället. Wer fie gerne frühe hätte, kan 
fie mit den Melonen in ein Mifts Bett pflans 
zen , aus welchen ſie hernach auch wie die Mes 
lonen in ein anderes Erdreich verpflanket wer⸗ 
den können. Auſſer diefem wird der Saamen 
insgemein im Aprıl um St. Mateus⸗Tag wenn 
der Mond etwan fünff oder ſechs Tage alt if, 
und bald nach einem Regen geſtecket. Weil 
aber —* Saamen leicht erfrieret, ſo muß man 
deſſen bisweilen zwey oder dreymahl ſtecken, 
doch das letzte mahl nach Pfingſten, wel⸗ 
che Spätlinge man alsdenn gegen den Herbſt 
Flein zum einnachen gebrauchen Fan. Wenn 
fie gar zu dicke fichen, muß man fie behörig vers 
jiehen. So muß auch das Begieffen nicht vers 
geſſen werden, denn das ift ihnen, fonderlich ins 
trockenen Lande, über die maffen angenehm. 
Sie pflegen um Johannis zu blühen, und wer⸗ 
den ſodenn im acht Tagen reif, worauf man fie 
bald überden andern oder dritten Tag ablies 
t, we sum Effen brauchen mill ; 
Diejenigen aber, welche sum Saamen liegen 
bleiben ſollen, werden erit im Oetober abges 
nommen; Denn der Gurcken⸗Saamen wird 
nicht, wie bey den meiften andern Kraut⸗Gar⸗ 
tene'Scwächfen, ven neuen erzeuger , ſondern 
wächret gleich in feiner Frucht, wenn man die⸗ 
fe zu ihrer völligen Zeittgung gelangen läffer. 
Insgemein nimmt man gleich die ſchonſten 
weißlichten, glatteften und laͤngſten, fo zuerſt 
konimen, dazu, welche wenn fie am Kraute gan 
‚mürbe, und von der Sonnen gelbe worden, im 
Detober, ehe die ſtarcken Reiffe kommen, int 
vollen Monden abgelefen, aufeinen Boden in 
die Lufft, woder Regen nicht dazu fommen Fan, 
geleget, und wenn — rieren will her⸗ 

ab 
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ab genommen werden. Hierauf wird der Saa⸗ 
me heraus gethan,rein gewarchen, und nach dies 
fem wieder abgetrocnet, und letztlich in einem 
Sacklein, an einem Ort in der Stube, wo 


| 


ed nen aber wieder 
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nach wieder Pfeffer, Sals, und andere Würge 
bis das Faͤßlein voli wird, alddenn bedeckt man 
es mit Wein Laub, gieſſet guten etwas geſotte⸗ 
kalt gewordenen Wein = Efig 


weder zu heiß noch zu kalt ift, und die Mäufe | daran, und fchläget das Faͤßlein zu; umd auf 


nicht dazu kommen konnen, aufgehoben, Die 


diefe Art befommen fie micht nur einen vortreff⸗ 


weiſſen Gurcken ſollen die zaͤrteſten, auch truckes | lichen Geſchmach fondern dauren auch ein aarı- 
ner, und dahero beffer ſeyn als die grünen. zes Jahr und noch länger. Auffer deuen erit: 


Uiberhaupt neben die Gurcken meoen ihres 
waͤſſerigten Wefens und jiemlichen Kälte keine 
gefunde Speife, doch wer einen guten Magen 
bat, und wenn die Gurcken zu einem Salat in 
duͤnne Scheiben aefchnitten, foldye mit Sal 
einuefprengt, eine mit Nelcken — Zwie⸗ 
bel dazu legt, und alſo zwoͤlff Stunden lang lies 
gen Läft, unterdeffen aber zum Öfftern umrüb: 
tet, oder, wenn ſo viel Zeit nicht hiezu vorhans 
den, die Gurcken zwiſchen zweyen Schüffeln ei- 
ne viertel Stunde lang fchreinget ‚uud wenn 
das Waffer davon gedruckt, foldye mit Efig, 
Baum-Del und Pfeffer wohl mürset, mag end: 
lich noch deraleicyen genieffen. Das Einlegen 
der aroffen Gurcken betreffend, gefchiebet fol: 
ches alfo: Man reininet felbige erflich von der 
nen Stielen, und wirfft fie in ein kaltes Wafs 
fer, wäfcher fie fauber wieder heraus, und laͤſ⸗ 
fer fie trocken werden, leget hierauf in ein ſau⸗ 
ber ausgewaſchenes Gefäfle, es fey ein Faß oder 
groſſer Topf, unten auf den Boden eine 
Schicht Wein:Blätter und Dill-Scheiben,oder 
in Ermangelung des. Wein:Laubs, die Blätter 
von ſchwartz · ſauten Kirſch⸗ Bäumen, und auf 
ſolche eine age gefäuberter Gurcken, nach die: 
ſem wieder Dill-Kraut und Blätter, und dar⸗ 
auf wieder Gurden, und alfo immerfort wech⸗ 
felöweife, bis das Gefäffe voll wird. Kerner 
vermiſchet man frifch Brunnen: Waffer, fo viel 
deſſen nothig, mg Saltz, gieſſet es über die 
Gurcken, und decket fie gu, beſchweret auch den 
Deckel mit etwas, damit die Gurcken ſich nicht 
in die Höhe begeben können. Wenn fol) 
nun anfangen ju gäbe, fo muß man die 
Bruͤhe often, ob fiegenug gefalgen, wo nicht, 
fomuß mehr Saltz daran, wiewohl es beffer 
iſt, zu wenig, als zuviel Sale, denn fie halten 
ſich defto länger, nur daß folche an einen mar: 
men Drt gefeget werden. Sind fie nun fauer 
und recht, alsdenn feget man felbige ing kühle, 
da halten fie fich eine gute Weile, nur, daf fo 
offt etwas davon zum Gebrauch heraus genom⸗ 
men wird, folche wieder fleibig zugedectet wer: 
den. Die Heinen fogenannten Preffer » $ens 
chel⸗ oder fig: Burden machet man alfo 
ein: Man butzet und waͤſchet fie reine und ſau⸗ 
ber, mie von den groffen Gurcken oben gemel: 
det, nimmt bernachmabls Fenchel:Kraut, rei: 
niget und waͤſchet folches aleichfald wohl, leget 
deydes auf ein Tuch und laͤſſet es zuſammen et: 
mas abtrocnen; hierauf wird ein wohl ausge: 
brüht = und ausgewafchenes Faͤhlein genom: 
men, und auf den Boden Wein : Blätter gele⸗ 
et, hernach grob geſtoſſener Pfeffer und Saltz 
rauf geftreuet , wer will fan auch Nelden, 
Mufcaten: Blumen, gangen Pfeffer, Meerret: 
tig:Scheiblein gang dünne gefchnitten, Dille 
und Yorbeer: Blätter Dazu thun, aladenn eine 
Lage Fenchel⸗Kraut und Gurcken gelegt, her⸗ 


| 


befchriebenen gemeinen Gurcken hat man noch 
men etwas Jeltfamere Arten, nemlich Dic fo 
genannten Schlangen:Burden, und die wılde 
oder iBiels:Burden. Die 

Schlangen⸗ Gurcken find bier bis fünf Schub 
lang, und haben einen Kopff, Augen und Mund 
tie die rechten Schlangen, nur daß der Mund 
und die Augen nicht wertieffet, fondern nur mit 
Flecken bezeichnet find; mit den Schwaͤntzen 
bängen fie au denen Reben ; ihre Farbe iſt weiß⸗ 
grau mit grünen und gelben Adern; am Ges 
ſchmack find fie denen andern gemeinen Gur⸗ 
fen gautz gleich, auffer daß ihnen ihre Geſtalt 
ein fuͤrchterliches Anfehen machet, und die 
Blätter ſchaͤrffer und rauher, al an jenen 
find. Ihr Saamen ift erftlich aus Spanien in 
Srandreih,und von dar inZeutfchland gebracht 
worden. Die Wartung fommet in allen mit 
denen gemeinen überein, und fan man fie im 
Jahr zwey⸗ oder dreymahl, und zwar Das legte 
mahl um Johannis fäen. Die 

Wilden Burden, fonften auch Eſels Sur⸗ 
fen genannt, taugen nicht wur Speife, fondern 
werden mehrentheild zur Luft, auch wohl um 
ihres in der Artzney babenden Nutzens willen 
in den Gärten gebauet. Sie haben rauhe Blät: 
ter, und eine groffe Rüben; formige Wurgel; 
die Blüthe ift geftirnet und bleich⸗gelb, auf wel⸗ 
he die ſtachlichte bittere Gutcken Frucht, Die 
voller Saffts und brauner Körner iſt, ım Au: 
guſt⸗Monat folget ; wenn dieje reiff iſt und an» 
gegriffen wird, fo fpringt fie vom &tiele, und die 
Körner mit dem Safft plagen und ſchieſſen mit 
Gewalt heraus, welches bisweilen einen Uns 
roiffenden mit anzuführen, und einer (Garten: 
Eompagnie eine Luſt ju machen Anlaf giebet. 
Sie haben gerne ein mit Sand vermifchtes Erd⸗ 
reich. Die Wurgel in Waffer und Efig gefot: 
ten, fol das Podagra lindern und das Zahns 
meh vertreiben ; inden Apothecken aber wird 
ein fonderlicher purgierender Safft daraus ges 
macht. 


ch 

Gurgel⸗Waſſer, iſt ein Hausmittel, fo 
man of in entjündeten und geſchwollenen 
Haͤlſen braucht , felbige damit ausipület und 
mieder ausſpeyet. Man focht ed aus allerhand 
Kräutern mit Syrup oder Zeigen, oder auch 
ohne ſolches; Salbey, Klatfchrofen, Pimpis 
nell find die gewöhnlichften, mit Kofent oder 
Waſſer gekocht. Auch braucht man gebrannte 
Alaune dazu. Dasallergemeinfte ift Dad Kan⸗ 
— in warmem Waſſer cin wenig ge 

ocht. 

Gurt, iſt ein hreites von * 
ſtarck zuſammen geſchlagenes Baud, mit wel⸗ 
chem man einem Pferde, den Sattel, das Reit⸗ 
Kuͤſſen, oder eine Decke feſt an den feib ſchnal⸗ 
let. Ein ſoicher Gurt ſoli gantz und kein *— 
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daran gemacht oder grob über einander genehet nicht fo ſtarckem Feuer, ald der ordentliche und 
feon, wie bisweilen die Stall:Kuechte, wenn fie nemeine Kalch gebrennet wird. Diefer Gyps⸗ 
diefelben, meil fie zulana find, kuͤrtzer machen Stein wird an vielen Orten in Teutfchland von 
wollen, zu thun pflegen, wordurch aber Bas | verfchiedener Art und Anfchen gebrochen. Ben 
Vferd Feicht gedruckt und verwundet wird. Die | Winsheim ın Srancen, und bey Jena jenfeit 
Gegen:Surte am Sattel fellen gut und von Un: | der Saale, jeinet er fich haͤuffig, als ein weiſſer 
garifchen Leder fepn, deren zu benden Seiten | glängender Stein, ſo —— aus lauter 
wed fat einem guten breiten Mittel: Gurt | Splittern zuſammen geſetzet if, und dem Ami: 
fen müffen. Gurt, heißt auch der Gürtel, | anth oder Federweiß ähnlich, kommt. Das ge: 
den arbeitfame Leute von Leder umgürten, und | meine Voldpfleget ihn Kaken-Stein zu nen: 
folchen fonderlich, wenn fie ſchwer heben, oder | nen. In Thüringen ohnmweit Nerdhaufen, wie 
bas Getraide hauen, fehr noͤthig haben. auch um Hildesheim in Nieder⸗Sachſen, findet 
Büftern, werden an einigen Drtemeine Art rn, ont —— —— 
y N ! n ' p “ . u . 
Feiner Weiß-Fifche einer Spannen lang, Die pufverifiten täfet, Und alfo einer Erde mehr 
als einem Stein gleichet, wiewohl an ietztge⸗ 
dachten Orten auch andere Arten von ziemlis 
cher Härte anzutreffen find. eininen Ges 
en er ha —— — rowo in Bro: 
s no 5 ils weiß oder 
betrachtet wird. Am fi aber it eine Sache | rn — ei 
gut, wenn fie da iſt und ihre weientliche Voll: — aud) 
kommenheiten 2 — ce — durch das Brennen aber werben dich Ser. 
er Ra _ Bute findalle ben ın weiß verwandelt. Sonft wird auch nicht 
andere Güter nur DVergleichungs weiſe gut, 
und daher ift immer eines beffer ald das ande: 
re, In der Wirtfchafft ind befondere if ein 
But oder Güter ein cörperlich oder uncörper: 
lich Ding, welches ein Mittel der Erhaltung 
des Yebend unferes Leibes if, und folglich den 
jureichenden Grund in N entweder alle 
Nothdurfft und Bequemlichkeit, auch Reich 
thum oder doc) einen Theil davon zu erlangen, 
zu verwahren und anzuwenden. Diefe Güter 
bringt man in der Wirtfchafft auf 4 Elaffen, 
nemlich fie find entweder Geld, (ſiehe dieſes 
Wert) oder GeldesWert, Credit. (fuche Glaͤu⸗ 
biger) oder Dienfte, die. man befonnmt, oder 
andern thut und thun kan. Darinne beftehen 
alte Mittel unferd Lebens. Man nimmt aber 
auch das Wort But oder Bürer vor eine Sa⸗ 
che, die einen Theil und vielerley ſolcher Mit; 
tel in fich bat, oder foldye zu erlangen Dienlich 
fi, wenn man von eines Mannes Gütern, Haa⸗ 
ae — — * jerfehlägt, durch und durch einfärbig, weiß und 
Zaab und But. Und daher nennet man ein ad —— —5* — a en 
Land-But gleihfam im ausnehmenden Sinn, | frep, fondern in einem yum Theil verdeckt mcht 
ein Gut. Ingleihen Kaufmanns: Waare ein | denen Befchirr a an * ir: 
Gut. Ya eine Gace, die gefickt, um was | Ciner M anne oder Blech über einem Koht- 
beſſers daraus zu erlangen, heißt auch,das But, d wenden di . RN 
4. E. die Würge bey dem Bierbrauen heißt Seuer, uu Gröffe e Gtüde, welche bier in 
an manchen Orten: das Gut. Gelder ge; Aeikioum, bis fie a —— 
— —— in der Land + irts | Gönft pflegt man ihn auch, zumahl den diaba⸗ 
But, fiche Land-But fer, vor dem Brennen ju pufverifiren, und die- 


. es —— be er — das 
Gute Crafe, iſt ein Weydmaͤnni Ter. | Seuer zu ſctzen, nn, ſo ed recht er: 
— welcher A einem Hunde, nn Kb: bipgt morden,tie ein ſiedendes Waſſer, daͤmofft 
te bald findet und richtig verfolget, gebraucht | Und wleichfam Blafen wirfft, auch ſich faft fo 
yeird: Wenn man fpricht: Der Hund hat eine leicht als ein Waffer umrühren Läffet, und hier- 
en 
wird, 

— —— eich, | und — ——— a heiſſer man ihn 
Breo, Cipn, iReins nt vonweifien Bei, | Ant I ie bit © Flame tee 
welcher aus dem Gyps⸗Stein, wiewohl bey 













































ein wenig fleifchiger find als die Flincken, fo 
auch eine Art diefer Fifche iſt, genennet. 
But, heißt überhaupt dasjenige,wad zu un: 
fern und, andererihren volfommenern Zuftand 
in Zeit und Ewigkeit dienet, wenn es moraliſch 


man bey Winsheim, Nordhaufen, Hildesheim. 
und mehr anderer Orten findet, hierzu gerech⸗ 
net, weil er eben diefe Dienſte thut, als der ges 
meine Gyps. Das ſo genannte Frauen : Eiß, 
fo man in Francken, Sachſen, fonderlich aber 
zu $randenhaufen in Thüringen bricht, foll den 
allerbeften Gyps geben. Alle diefe Marerien 
nun, muͤſſen zu Gypſe gebrennet werden, iedoch, 
wie Eingangs gedacht, bey nicht fo ſtarckem 
Zeuer, ald der Kal: Denn die Erfahrung 
lehret, daß eine allju groffe Blut den Gype⸗ 
Stein dergeftalt ausjchret, daß er nachmapls, 
wenn er mit Waffer angemachet mird, ſich 
nicht mehr recht verbindet , und feine Confi- 
ftenız gewinnet. So man ihn demnach in gan⸗ 
jen Stuͤcken brennen will, wird er am füglich- 
ften in einen Back ⸗Ofen gethan, in eben eine 
olche Hitze, ald man zum Baden des Rocken⸗ 

rots vonnoͤthen hat, und dieſes öfter, als ein⸗ 
mabl, bis memlich die — man ſie 


einmachet, ie ſeſtet haͤlt er zuſammen wenn er 
wieder geſtanden ig sus aber allezeit = 


unbillia dermeiche Alabafters Stein, weichen | 


som Haab und Ant Sande HandensBänder 1ox= 


Am Maffer wohl durchaearbeitet werden, daß langung ihres Eigenthums oder ihres 
keine Brocken oder trockene Theile barınnen brauchs und Gebrauchs, oder bey der 
übria bleiben. Einige aeben ihm die Härte! ferung , it. Beſchuͤzung derſelben denen 
oder Feſtigkeit durch Alaun⸗Waſſer, damit fie | Ben gemäß gültig find, muß man in Der 
ihm aumachen, oder auch nit Pergament : Waf: Gelehrſamkeit lernen, oder einen Rechts⸗ 
fer. Andere vermiichen das gebrannte (Snps: | Tehrten darüber befragen. Denn in wärtfi 
Mehl mit einen dritten TheilgepülvertenZopff: lichen Geſchaͤfften mit Saab undBut haben Die: 
Stein oder ungeloſchten Kalch und machen ihn | fe verfihtedene Kechte vielen Einfluß, 

mit lauter Leim: Warfer an. Uiberhaunt if | aud) allerhand Mortheile an die Hand. 
von den Gyps bekannt. daß er bald nach dent | her eingelehrter Wirt diefe Lehren der Mechtss 
Anmachen verarbeitet werden muß, weil er bald i 


muf Gelehrſamkeit aus den bürgerlihen und 
wieder trocknet, und ſodenn ſich micht mehr for: cehu:-Recht 
miren läffer. Die Raͤſſe und Kälte kan er nicht 


Lichen privar- öffentlichen und £ 

i ftudieren muß. Ein Rechts « Gelehrter aber, 
wohl vertrasen, jondern jerfället und gerfprin: 
get davon, und wird Dahero nicht gerne aus: 


wen er diefe Mechte recht yractifch und zur 
Ä Behuf der Wirtfchafft veriteben will, 

wendig an Gebäuden, fondern vornemlich in i 

trockenen und warmen Zimmern anacwendet. 


ben auch diefe lernen und ſtuditen 
\ diefeg ift in der Praxi un ertrennlich. 
Er dienet aber zum Verwerffen, Tuͤnchen, | Notb kan cin ungelehrter Wirt fi in einigem 
Ausitreichen zarter Glieder am (Sefims und Ge: | Teutfihen Büchern Raths erholen. Dasou 
bälche, auch Formiruna der Felder und Tafeln, | der Herr von Rohr in der Biblioth, Oecon, 
auf beworfenem oder berappten Wänden und| Cap. ı5 nachzufehen. Sein Bud von Land» 
Deden. Man aebraucher ihu bald arob, bald MWirtfchafts:Necht ſelbſt it auch gut Dazız zu 
geſtoſſen und a — rg ie brauchen. 
Es werden auch allerley Bulder Daraus aeaol ande, iſt ei 
fen oder poiret; in welchem leßtern Fall wenn te ei a a a nd 
die Bilder arof werden follen, man zu Erfpa: | pen, odermoran man etwas hängen kau 
zung des Gnpfes anfänglich einen groben Ein: | dem unterfehiedenen Gebraud), haben bie 
urff machet, aus einem Theil Mal, und fen auch unterfchicdliche Nahmen befonsmen: 
wer Theilen auten Sand oder Ziegel: Grauf. | alg Angeljaaden, Brunn: anden, iEge 
wovon die Maffa bart genug mird. Heruach Za⸗gen, feuer: Zaaden, Fildy= Jandkt Ä 
formet man dad Bild gar aus mit Gyps, den Feiſch Saacken, Reifelgaaden, ME wor 
man mit Spatel und Buͤrſten arbeitet, und Jaaden , Mıfl- Saaden, Schlüffel 304 
endlich mit grober Leinwand ausmachet. Die | fen, Thur Zaacken, Wand: Saaden ud. 
tatiäner nehmen von alten nelöfchten Kald) 
Zinen Theil, und zwey Theile Pulver von ge’ aacken oder SaadenZäbne, 
en Allabafter, welches der | efdas runden und ugefpisten ſcharffen 
faflenen DRaEmIOE MIET / der Pierde genennet, welche an beyden 


eigentlich fogenannse Srucift, davon Die zier⸗ 
liche Stuccarur-Aabeit ihren Nahmen hat. — doch in einer Ela 
























































Yab und Sur, wird int Juriſtiſchen Ver: 
ftande alles dasjenige genennet, fo iemand 
als fein Eisentbum mit Necht angeben kan. 
Diefes aber wird eingetheilet in bewegliches 
und unbewenliches ; Zu dieſen letzten werden Zahne 
die Grund: Srüce, wie fie nur rahmen haben Jahr zum andern. 
mönen, nebit den Rutzungen und Beſchwe— mahls fo hoch, daß Die p 
rungen gezeblet, davon fiche Brumd, Dat jen verhindert werden, da 
erfte aber beitebet in dem, mas keinen feften, bey Zeiten abftoffen oder 
ech beftändinen Ort bat, fondern nach Gefal⸗ 
tem ſich von einer Stelle zu der andern bewe⸗ 
gen laͤſſet, dergleichen iſt alles Geld, Gold und 
Silber / ed beſtehe in baaren und gegenwaͤrtig 
derhandenen, oder in Obligativnen Verſchrei⸗ 
dungen, Verpfaͤndungen, und dergleichen; 
nicht weniger gehoret hierzu altes Vieh, Vor: 
rath vom Getraide, von Betrände und ande: 
ren Waaren, Hausrat, Kleider, und mad man 
fonft unter dem Worte Mobilten. nur begrei: 
fen fan. Zaab und Gut if auch entweder 
enrperlich, fo man unmittelbar mit denen 
Sinnen empfinden fan, oder uneörperlich, 
geiches im dinglichen und perfönlidden Rech: 
sen befiebet , davon die erften offt zum unbes 
weslihen Gute gerechnet werden. (Siche auch 
den-Art. Gut). ‚So viel muß man wenig⸗ 
tens ın Der Wirtſchafft wiſſen. Allein die ver⸗ 
fchiedenen Rechts Diefer Güter, lo bep ber Er⸗ 


. 


eiferne Bänder ge 
fern an die Thüren nd di 
efehlagen werden, und alfo befchaffen 

ie in Angeln oder Zaſpen geben, f 
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inens Der verfehen, und ſich bequem aus⸗ | then, Ingwer und Pfeffer. Inzwiſchen zer⸗ 
eben laffen. Solche find die gemeinen, Die | Eiop ee man ein paar Eyer, und wenn die 
vu dem einen fpisigen Ende gerad ausgehen! Suppe in vollem Sude uk, läffet man die 
e umd am andern Ende mit einen Der vers, Eyer binein laufen , fo zertheilen fie ſich, 


eben, die Bode Zörner, Full: und durch⸗ und wird ein Gchädere daraus. Endlich ſchnei⸗ 
2 Binder Re f. ſiehe Bänder. det man Brot mwiürflich oder laͤnglich, roſtet 


* es in Butter, thut es in eine Schuͤſſel 
Saacken⸗Pflug, Soden, Rübezaaden | ihrer die Suppe darlıber an. ⸗ fi er 
der Radlig, if eine befondere Art von ei⸗ Sans, fiche zSeste 
sen Pflug , welcher eine zweyſchueidige n i J 
Schaat / ſo mit feiner Dille vorne an das| Baale, ſuche Blut⸗-Finck. 
Hadupt geſtecket wird, aber feine Seiten ⸗Bre⸗ Baame, ſiehe Fiſch⸗Beeren. 
ter, und gemeiniglich nur eine Müfter oder | Saar, beſtehet aus ſubtilen Fäsgen,, wel 
Plug Stertze hat, wiewohl man ihrer auch | he aus der Haut hervor fonımen, einer Ling: 
nit zwenen NRüftern findet. Es wird diefer | Jıcht runden Geftalt, und wie man durch) ein 
Haaken: Pflug bey ſtarcken queckigten Feldern Vergrofferungs: Glas wahrnehmen kan, in: 
gebraucht , und der gebrachte Acker der Qvere | wendig hohl tiud. Der Farben nach find fie 
wach, damıit überfahren, und wieder jertiß | weiß, fchwars, braun, gelb und rorh. Wie 
fen. Siehe Pflug und defien Abbildung. Imum einige die Art des Temperaments aus 
Saacken⸗ Pflügen, »zodenoderBaldens |der Farbe fchlieffen wollen ; alfo halten 
Streifen, heiffet,, den gebrachten Acker, mit | fie Davor, die weiffen Haare entftchen aus eis 
Dem enzoder Saaken : Pflug quer übers | ner Ealten, daher die meiften Kinder und gant 
fahren, und die umgeriffene Erde, fo zuvor | alte Leute dergleichen Haare hätten, wegen. 
um Brachen nad) der Länge des Ackers gez | nicht allzu übriger natürlicher Wärme; die 
macht, wiederum im der Mitten, oder indie | ſchwartzen aus einem hisigen, die braunen 
Dvere von neuen entzwey 5 Dieſe Art | aus einem gemäßigten Temperament; die ro⸗ 
zu ackern, melches man auch Quvieren nen | the Farbe will man den Cholerifchen zufihreis 
net, ift gewöhnlich, wo man fehr vafigt und | ben, und dergleichen nicht. In der Phys 
queckigte Felder hat, da es denn die dritte | fiognomie, bedeutet ein hartes ſtarckes ras 
Acker: Arbeit zur Winter: Saat , und foviel | fihes Haar , eine gute Natur, heroiiches 
als das Rühren iſt, welche mit fonderbarem | Geniüth , von ſchleuniger Unternehmung 3 
Fleiß verrichtet, und daher die obgedachte | das weiche hergegen das Gegentheil, nemlich 
Dver>Furcen, mit dem Haaken «Pflug nicht | ein vergagtes und träges Gemüth ; Ein krau⸗ 
allzu weit, fondern fein genau zufammen ges | fed Haar, fo dabey ſtarck und raſch, ift ein 
fahren feyn , weil damit die Erd-Schollen des | Merckmahl eines eigenfinnigen und unbeftäns 
fto genauer zerriſſen, und alfo auf das klein⸗ digen Menſchen; Einem rothen Haar fchreis 
fie ‚ als es ſeyn fan, gemacht, auch endlich | bet man hingegen einen arglikigen und uns 
dergefalt un fo viel defto beffer mit der Ege | treuen Sinn zu. Uiberhaupt dienen die Haa⸗ 
nachmahls zu rechte gebracht werden fonnen. | re, theils i ee derjenigen Glieder, 
Abfonderlich aber muß diefe Arbeit noch wohl woran fie ſich befinden, theils aber zu einer 
geſchehen, wenn vor der Omat: Zeit viel Naͤſe Bierath. Diefemnad) verwahren fie allermeift 
fe im Felde gersefen, fo daß es wiederum fehr | vor die Kälte, fonf aber dienen 5. €. die Aus 
raſigt und qvecfiat davon werden will, doch gen: Wimmern, das Auge vor einfallender 
foll es am fich ſelbſten bey guter trockener Zeit | Staub und anderen empfindlichen Sachen zu 
verrichtet werden; Denn wo es in der Naͤſſe verwahren, u. f. f. Es werden aber die Haa⸗ 
geſchiehet, fo wird der Acker zu derb, und | re unterfchieden in lebendige und todte. Die 
verrafet wieder, ehe man fichs verſiehet. eriten find Diejenigen, welche den annoch les 
Uibrigens fol man die Felder nad) dem Haa⸗ | benden Menfchen oder Thieren abgenommen 
ken-Pfluͤgen oder Balcen: Streifen nicht | werden, und vor den andern einen Vorzug 
bald einegen , weilen fich der Erdboden fonft | haben, welche von nur gedachten aber bereits 
uw ſehr zuſammen ziehet, fondern wenn es | gefiorbenen Subjettis abgefchuitten worden. 
Kin vorher ausgetreuget, und bey trockener | Der Nusen und Gebrauch derfelben ift gar 
eit , weil folchergeftalt das Gras deſto befler | vielfältig: Denn zugefchweigen, daß heut zu 
avon vergehet, und die Decken auch defto | Tage von den feinften und längften, die an: 


gewiſſer aus den Aeckern kommen. ſehnlichſten Perugven und andere Kopff⸗Zie⸗ 
Zaacken⸗ Zähne, fiche Zaacken. rathe, wie en verichiedene Fünftliche gefloch⸗ 
ertiget werden ; fo dienen eben⸗ 


tene Arbeit ve 
Zaack⸗ Sohle, if ein Stuͤcke eifernen Be di 
fchläres an dem Haupt des Vrluges, fiehe un: ei: hi ie von einem und andern Thiere, zu 


edener nüglichen Arbeit in den Manu: 
ten Pflug deffen Erkldr: und Abbildung. turen: Alfo au aus Ganteel : Haaren, 


Saader:Suppe, beftchet aus folgender Zus | Biber: Haaren, Laninichen: und Haſen⸗ Haaren, 
—— — — über einem | sheild Huͤte theils Handſchuh, Strümpfe und 
—— Butter warm werden, und bräuner | dergleichen verfertiget, ja aus denCameel-Haa⸗ 
mit diefer zunleich ein paar Were Open ren, machet man entweder pure oder ge: 
Mehl; biermechft wieffet man Fleiich> Brühe | mengtes Garn, woraus hernach fo yon an⸗ 
oder Waſſer darauf, und laͤſſet es zuſammen ko⸗ ae Zeuge, dergleichen Camelot, Pluͤſ Vol⸗ 
chen, würset es auch mit. Duicatens Blüs I mit u. ſ. f. als auch Knoͤrtfe und Suopft.id- 

d 


: sors Haar: Bänder Haar⸗Mantel Haar⸗Nadel Haar⸗Strang TOI6 


cher, ingleichen allerley Litzen und Bänder mit einer angeſetzten Spitze gemachet wurde 
zubereitet werden; die Roß: Haare werden murde auch ein Nacht Mantel genennet. 
vielfältig, _auffer den obgedachten, auch von| Saar: YIadel, Heiffet nicht nur Die einer 
den Kuopffmachern verarbeitet: fo brauchet | KReih- Nadel ähnliche , aber ihrer Lange mach 
man auch die Roß: Rebe und Hundes Haare | weit gröffere Nadel von Stahl, Helffenbein, 
sum Ausſtopffen verſchiedener Küffen, Ma’ Mefing, Silber und dergleichen Materie, 
frahen und andern mehr, zu Derfertigung | yermittelft welcher fich das Srauens Bold mit 
der Ham = Deden u.f.f. Der Schweinds| pen in Zopffe geflochtenen Haaren, ihr Treft 
Borrten allhier nicht iu gedencken, worausfo| formiren und befeftisen Fonnen; fonderm es 
vielerley Arten der Buͤrſten, Büfchel, Pins | pefommen auch diefen Rahmen diejenigen 
fel, Dvaften ‚ und was dergleichen mehr ge: | jange und ſtarcke Steck⸗ Radein, mit runden 
macht werden, Auch gehöret hieber das Zier | gedreheten Knopffen, mit welchen die aufae: 
en: Haar, fonderlich aber das _vortrefliche | zogene Haare bey den natürlichen Haar + Ko: 
den Haaren noch wohl zu behalten , daß fie] Bet und befeftiget werden, 

allein verarbeitet von der beften Dauer, ‚ wo aarichar, fiche Bürtels Kraut, 

fie aber mit etwas andern vermifcher, ſchon Id n- Shen 

kürsere Zeit im Gebrauch aushalten, doc) vaarſchlaͤchtig/ heiffet ein Pferd, mer 
vertragen fie fich mit der Wolle am es an der Zunge mangelhaft if, und den 








en, und mit einem leinenen Faden auc| Athem oft ſchnell auf einander holet und 
nn cher als mit der Eden in nel: —— —— — — — 
—— en von ungeſchwungenen, unreinen und ftaubia: 
tem Futter her, oder wenn der Haber, das 
Heu oder Stroh feucht einnebracht, befchlem: 
met, oder fon ar cinem feuchten Drte ge 
legen ift, und hernachmahl alſo müchzend 
und ungereinigt verfüttert wird. Diefes Ui⸗ 
bel zu vertreiben, nehmet Sade: Baum ein 
halb Pfund, Eichen: und Birnbaum » Miftel, 
Zungen» Kraut, das an den Eichen waͤchſet, 
* — * er Lilien = —— Iwey 
te dungen auch, und find die allerſchlechteſten Pfund, hacket alles zuſammen kleinkochets 
Erde zu machen, wovon das Wort Salperer| den, preflet e8 Durch ein Tuch, gieffet «4 
nachjufehen. dem Pferd in den Hals, hebet ihm den Kopf 
Zaar »Bänter, werden die Tangen und — u. es — — 
nicht gar zu breite Baͤnder genennet , womit Mittel nicht heifen fo laſſet es um Walpur; 


dem Frauen-Volck die Haare zuſammen ge- t 
—— und nachdem fie abgetheilet, in ie: | 91%, Yieriehen Tage auf den erünen Weiken 


den Zopff zu beyden Geiten mit eingefloch- 
ten werden, um folche damit feft zuſammen 
zu halten. ; 

Saar: Bollen, werben au einigen Orten 
die andgerte[geis Knoten vom Leine ge: 
nannt. 

gZaar⸗Buͤrſte ſiehe Ropf;Bürfte, 

aar⸗Kopff, iſt ein beſonderer Aufſa 

——7 deſſen ſich das — * 
bedienet, und entweder einen aus falſchen 

aaren in die Hoͤhe gezogenen, mit Puͤffen, 

oͤpffen, Neſt, Favoretten, und auf gantz 
verfchiedene Art ausſtafirten Aufſatz darzu 
gebrauchet; oder ihr eigenes Haar nach Ge⸗ 
fallen aufjiehen, mit Baͤnder⸗Schleifen un: 
terfheiden , und auf das fchönfte auszieren 
laͤſſet. Welche lente Art man einen Bänder; 
Zaar⸗ Zopff zu nennen pfleget. 

Saar: Mantel , war ein oben um ben 
Hals zufammen gefalteter oder auch aefchobe: 
ner langer Kragen des Frauenzimmers bis 
über den halben Leib herunter hangend, von 
einem fehr weiten Umfange, der entweder 
durchaus von einer geneheten oder gefleppels | Pferden noch dem Mind: Vieh nuͤtzlich und 
ten Spitze, oder auch fhleht von Eaton, | vorträglich iſt, fich aber doch ungemein ftard 
Neſſeltuch, Texleron dergleichen, oder vermehret, unter das Unkraͤut mir seiehlet 

u 


[3 


dern folche gleichſam wegfreſſen, welches au 
eſchiehet, wenn Wolle und Seide zuſammen 
font als welches niemahls von ſolchen 
Beſtand als Seide und Leinen ift. Ein fon 
derlicher Haar⸗Nutzen it auch, wenn man 
die Haare von todten Thieren, als Kühen, 
Dchien ꝛc. ſammlet, und zum Ausftopfen der 

olfter und anderer Dinge brauchet, und ver: 

ufet. Diefes Haar wird auch befonders 
zubereitet durch fieden und dergleihen. NHaa- 


oder Gerften geherl, wenn fie fchoffen wollen, 
und laffet es allezeit mit warmen Decken wohl 
—— nach Ausgang der vierzehen Tage 
aſſet ihme die Zungen» Ader fhlaeen, und 
noch vierzehen Tage auf den Weiten oder 
Gerften gehen. Wofern dieſes nicht helfen 
will, iſt es wohl am beften, daß man feiner 
mit Manier 108 zu werden trachte. 

Haar: Schnepffe, fiehe Schnepffe. 

Saar⸗Seil, iſt ein von Baum⸗Wollen oder 
Haãren gedrehetes kleines Stricklein, welches 
die Roß⸗Aertzte denen Pferden, fo die Flog: 
Gallen, oder den Wurm an der Brut ba 
ben , vermittelt einer. ‚groffen eiſernen 
Nadel durch den ſchadhafften Drt ziehen, 
und zum öfftern, iedoch fein fittfam, auf 
und nieder , oder bin und mieder ruͤcken da- 
mit die böfe Seuchtigkeit heraus laufe, und 
dem Uibel dadurch gefleuret werde. 

Saar: Sieb, fiche Sieh, 


Zaar: Strang, ift eines von denenjenis 
gen Kräutern, ir nicht gerne auf denen Wie 
ondern , indem ed weder den 
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md auf alle Art und Weife ausgerottet wird. ‚von, if etwas rauh/ bat Fleine ſchwartze 
rs hat ein büfchlichtes Kraus, dem Senchels ſpitzige Körnlein, und wird fonft Schwartz⸗ 
kraut ziemlich nahe fommend, nur daß es Zaber ‚oder Bart: Zaber genannt. Die 
zwas aröffer ift, und wird dahero auch Saus } fes ift der gewächfigfte in gar fandige und ge⸗ 
Fenchel geuennet. Die Wurkel, welche fehr | ringen Boden; ie länger man denfelben in 
et und tief in der Erden ſiecket, if.lang, | jol Aecker fdet, ie geringer er von Jahren 
ick, auswendig Ihmart inmendig weiß, | zu Jahren mächfet , deromegen man alle drey 
nit Heinen Würkelein dehanget, und dDabey | Jahr den Saamen verändern, und guten 
ines fo ſcharffen Geruchs, daß Diejenigen, weiten Saam⸗ Zaber zum Ausfäen haben 
o fie ansgraben , ihre Nass Locher vorhero fol; und fo auch’ gleich der ſchonſte Habet 
nit einem guten Geruch web] verwahren muf: | ausgefäet. wird, fo wachſet Doc) in folchen 
en, damit fie nicht fhrwindlicht werden, oder | fandigt« und geringen Aeckern binnen drep 
Haupt: Wehe befommen. Die Gipfel des | Jahren, lauter Bart⸗Haber von fich felb: 
Krantes tragen Kronen, voll Dotter » gelben en; hingegen wird ſolcher Haber, werm 
Blumen, und mach diefen einen dünnen | man ihn wieder in guten ftarcken Acker fat, 
eihten Saanıen, der wie der Dille Saamen, | von Jahr zu Jahren, und zwar auch wieder 
yod) etwas hinger it. Das Kraut wird als | in drey Jahren aan weiß, aber doch micht ſo 
ein von dem Schaaf; und Ziegen ⸗Vieh ger⸗ t und ſo vollkommen, als et zuvor gewe⸗ 
10 gefreſſen; die Wurtzel aber hat einen treff | Jen. Der andere ift früber oder Augſi⸗cza⸗ 
ſchen Nutzen in der Artzney, und that ab: | ber, welcher einen ſehr guten Acker haben 
onderlich in Bruft: Kranckheiten gute Dien⸗ | will, er wird zeitlich reiff und dahero am ala 
te, dahero fie auch son denen Kohlen⸗Bren⸗ lererften — Es iſt zwar dieſer Haber der 
1er und Arbeitern in Bergmwercken, die jur | befte an Kornern, jo wohl zum Futter, als 
tungenfucht ſehr geneigt find, gar hoch ge: | auch) zur Grüße zu gebrauchen, wird aber des⸗ 
Salten wird: Denn der Wein, darinnen die | wegen auf grofjen Guͤtern, mo ſtarcker Acker⸗ 
Wurpel geſotten, oder auch die pulveriſitte Bau it, wenig geachtet, weil er, menm cr 
Wurgeln getrunden, benimmt ben ſchweren | nicht gu rechter Zeit gehauen und aufsehars 
Kthem, reiniget die Bruſt von allen Falten | ket wird (fo doch bey groffen Haushaltungen 
ınd jahen Schleimen, und vertreibt den von [und vielem Acer: Bau nicht allegeit fo genau 
ver Kälte herrührenden Huften, öffnet, die | kan beobachtet werden) bald ausfäller, und 
serftopffte Leber, benimmt dem Mils feine | die meiften Körner au dem Acker liegen bleis 
annarärliche Gröffe, und fillet die Schiner⸗ | ben. Denn bieie find niche in 
en der Nieren und Blafen. Mit Efig und | 2 

BaumzDel jerftoffen, und’ dufferlich applis | Ein Bauer aber , fo nicht ſtarcken Acker⸗ Bau 
riet, vertreibt fie die Schlafſucht, Schwin⸗ ffen niit gutem Vortheil bes 
yel, alte eingerwurgelte Haupt» Wehe , Das 
Hüft Wehe, und den gefährlichen Krampft, 
reininet und beilet aud), als ein herrliches 
Wund Kraut, allerley Wunden gar geſchwin⸗ 
de. Wo es nicht zu haben, da wird ed, um 
feines Artzned⸗Nutzens willen, am einem 
fehattichten Ort , entweder im Fruͤhling vom 
Saamen gebauet , vder in Ermangelung def: 
felben , und gmar am beften vom ber Wurkel 
ortgepflantzet. 


Saar: Tuch, heiſt man dasjenige , aus 
Beutel » Tuch sefchnittene und verfertiate 
Stüc, deffen man fich öffters in denen Kuͤ⸗ 
——— um ein und andere klare zum 

peifen nöthige Sachen dadurch zu treiben 
ober zu drücken, dergleichen ;. E. die Coulis, 
Krebs Butter, u. a. m. 


Saar : Zöpffe, werden alle in gewiffe Thei⸗ 
le geflochtene Haare genennet. 


Zaaſe, fiche Zaſe. 


czzaber, Safer, iſt eine Art von Sommer: 
Betraide, deſſen Körner lang und fpigig find, 
undicht , wie der Weinen, Dindel, Roggen 
und Gerſte, in Achren, fondern an dem Ober: 
Theil des Halms einkeln, in fo genannten 
Nirfen oder Riſpen zu wachen pflegen. Des 
Habers zehlet man aufier den tauben und 
wilden, der an Wegen wächfet ‚ und gu Fiſteln 
und Augen = Bejchwüren gebraucht wird , ins⸗ 
gemein dreyerley Gattungen: Der erſte bar 

















oft mei vo 
e Saat geackert: will hau aber rd DL 


fo wohl, als die sähen Leiden (Laiten) wor 
Winters or umaeriffen werden , damit 


mögen: Denn ie beffer der Acker und 
l 
auch wieder mit der Frucht halten. Des 
Ausidens halber, Fi der Haber die erfle Som⸗ 
e 


wenn der Mond neun if. Man fäet zwar 
auch Haber, noch acht bis schen Tage .. 
01 


% 
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Mav-hinein, was aber längfamer geider wird; 
iſt wicht fo gut, als der: andere, und wird 
auch gar laugſam, oder, wenn ſchlimme Wit: 
terung einfällt, wohl gar nid;t reif. Insge⸗ 
mein hälz man die Regel: zu geringem Fel⸗ 
de darff der Haber nicht fo dicke, als in au: 
tem und fetten gefiet werden, fonft wuͤrde 
ein Körnlein das andere im Wachfen verhin: 
dern. Allein dieſes kommt ausdem gemeinen 
Wahn ber, daß man glaubt, aus einem Korır 
lein wachfe ordentlicher Weiſe nur ein einiger 
Halm mit einer Aehre. Da aber die Erfah⸗ 
sung ein anders Ichret, daß nemlich aus ben 
untern Knoten des Haupt: Halmes, wenn 
ie in oder auch nur an die Erde zu liegen 
mmen, Wurseln ausfchlagen , welche Ne— 
ben: Halme treiben, und diefe immer fo fort 
deraleichen Eigenfchafft behalten , fo lange 
Nahrungs: Safft vorhanden; fo ift am be: 
fien, wenn niemablen der Saame allzu Dicke, 
ja in wohl aedüngten und fetten Acker cher 
weiter als naͤher zuſammen komme, teil er 

ſodenn beffer ftauder, und folglich reich! 
träget , wie unter dem Wort Saat mehr das 
von nachzulefen. Go bald der Acker befäct, 
muß derfelbe nach der Länge und in die Que⸗ 
re mit der Ege überfahren, und der Saame 
wohl untergeeget, auch hernachmahls, weun 
er aufgegangen, gleich der Gerfte g ewaltzet 
werden, damit er fich hernach dejto genauer 
und befier hauen und harken laſſen möge. Hin: 
gegen darff mat beym Haber Eeine Furchen 
ausfahren, noch Waffer = Furchen machen, 
weilen ihme die Näffe nicht ſo leicht, als an: 
dern Getraide Schaden jufüget. Er wird ge⸗ 
meiniglich mit oder bald nach der Gerftereiff, 
und muß bey Zeiten gehauen werden, weil 
er fonft, mie die Gerfte überftändis zu wer: 
den , und einzubrechen pfleget. Hierauf laͤſ⸗ 
fet man folchen erliche Tage in Schwaben auf 
dem Acker liegen, damit er inzwifchen cin: 
mahl beregnet , oder doch foldhe Zeit über mit 
denn Thau befeuchtet werden, und alfo ro: 
ften möge. Was bey dem Einbringen und 
Uusdrefchen des Habers zu beobachten, iſt 
unter den Worten: Einführen, Erndte und 
Dreſchen mit mehrern zu finden; bey dem 
legtern aber nur noch diefes zu erinnern , daß 
der Haber am beften ben Falter und trockener 
eit gedrofchen, an einigen Drten aber an 
at des Drefchens ausgeritten, und durch 
die Pferde ausgetreten, und endlich, weil,er 
e— rauh dazu, und nur haͤngen bleiben wuͤr⸗ 
e, nicht durch die Rolle oder Fege gelaſſen 
wen — * der ad — den 
en Haber gehalten, welcher fchön rein, 
grob an Kornern und fein fchwer ıft._ Nach 
dem Auffchurten auf den Boden laͤſſet man 
ihn nur anfänglich etliche mahl unmenden, 
hernach aber, ohne weitere Bemuͤhung mit 
zu haben liegen. Der aute Haber wird vor 
die Pferde verfüttert, auch wohl unter His 
ner: Gänfe Enten: und Tauben: Futter ge: 
nommen, wiewohl aud) das geringe, fo beym 
Drefchen abgenommen, zufammen gehalten, 
uud dem Feder⸗Vieh gegeben, oder den Schwei⸗ 
nen damit gemenget wird. Auſſer dieſem fan 
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man auch Grüse aus dem Haber machen, 
davon unten insbefondere, gehandelt wird; 
oder den Haber im Nothfall mahlen und Beet 
daraus backen laſſen, welches aber weit nicht 
fo gefund iſt als die Grüße. So meif man 
auch, nad) Kowers Anmweifung , einen febr 
nußlichen Tranck Daraus zu fochen, der dem 
Menfchen bey Enabrüftigkeit und ſchwind 
füchtigen Wefen, gute Dienfte leiftet.. Man 
pfleget aud) einiger Drten den Haber zumal: 
jen, und mit zum weiſſen Bierbrauen zu ae 
brauchen, weil folcher dem Bier nicht nur ei⸗ 
ne ſchoͤne Farbe und frifchen Gefchmack gie: 
bet, fondern auch daffelbe fonderlich aefund 
und ihme einen Innghaltenden Befcht mache. 
Die Haber» Spreuer werden unter die Weis 
zen und Roggen-Spreu gemenaet, und de 
nen Stutten den Winter über, fo lange man 
nicht zu Acker fähret, auch dem Rind = Wiek 
entweder trocken, oder unter die Siede mit 
gemenget gegeben. 


aber: Boden, ift bey aroffen Haushal⸗ 
tungen, wo viel Haber erbauet, Kr ent 
len noch erkaufft wird, ein beſonders bariu 
befiimmter und verjchlagener Boden, welcher 
nicht weit von denen Pferde Ställen entfers 
net feyn ſolle damit beym Zutter- geben die 
Knechte daſſelbe nicht allzumeit zu tzagen bas 
ben; die übrigen Requifica Fonnen unter deng 
u. Getraide⸗Boden nachgeſchlagen wer: 

en. 


Saber⸗ Grütze, iſt ein ausgehuͤlſter 
ber, fo von der ſchonſten weiſſen Art irn 
men, und auf der Mühlen alfo zum Cifen 
zubereitet worden. Da denn, weil nur dag 
innerliche Fleine Kornlein, von den dufferlis 
lichen groben Huͤlſen übrig bleibet, man kaum 
einen Scheffel Brit aus drey Scheffel Haber 
zurück befommer. Er giebet nicht nur eine 
gute Zugemuͤs , welche aefund, wohl färtiget 
und nähret , indem man ihm zuvorderſt reine 
liefet, da man ingwifhen Milch zum Feuer 
feget , folchen mit hei fem Waſſer brüber, und 
ſodenn in Die Milch fchüttet, und mit felbir 
ger kochen laͤſſet, doch muß er öfters umge⸗ 
rühret werden, fonit leget er fich gerne am. 
Kurs vor dem Anrichten falket man ihn, 
ſchuͤttet ihn auf eine Schuͤſſel, machet im eis 
ner Pfanne braune Butter, und giefret ſel⸗ 
bige darüber ; ſondern es werden daraus auch 
gute, den Gefunden und Krancken vdienliche 
Suppen gefochet. 

aber : Raften, fiehe Futter: Raften, 

Bbaber: Milch, fuche Bocks Bart. 

Zaber⸗Stroh, gehoͤret mit unter das 
Futter⸗Stroh, und wırd den Stutten und 
dem Gaͤlte-Vieh nad) dem Zutter, ar flat 
des Heues, eingeleget: Einige wollen es des 
nen Melck⸗Kuͤhen nicht gerne geben, weilen 
fie davon verfeigen oder die Milch verlieren 
follen ;nandere aber machen fich Fein Beden⸗ 
fen darüber, fondern jichen auch noch das Has 
bere dem Berften . Stroh in der Fütterung des 
Rinde Viches vor, und zwar nach der Larıdas 
Art, oder nach eigener Erfahrung, oder nei 

ein 
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eines ieden eigenmwilligen Caprice und ag cher Zeit man ihn durchaus nicht fchlafen 
len. : Die Sache kommt aber auf bie laffen darf, fondern durch abwechslende Ver: 
wohnheit des Viehes in der Fuͤtterung an. ſonen immerzu beunruhigen muß; darnach 
Die es nicht von Jugend anf gewohnet find, laͤſſet man ihm ziemlich hungerig werden, und 
denen fchadet es. träget ihm acht oder wohl gar vierzehen Tas 


pie | ge lang auf der Hand bey Leuten aus und 

in! —— eo aut. ei en | ein, umd zwar ungehauber, alle Tage zwey 
Wieſen theils aber in den Gärten wächter, oder drey Stunden, daß er nur der Leute ges 
undgerseiniglich Bode:Vart genennet mird; | WOhNEE , Kichtet ihn aber auch unterdeffen,, in 
die aunsländifche oder fo —— Spantjche a — — Reif 
\ b 2 a, * eine Taube, 
Zabicht, oder ber Ahr, iſt ein Raub- Bo: | Schwing Federn aus, daß es nicht fliegen 
gel, deffen es fomohl der Gröffe ald Zarben |kan, — den zuvor gantz hungerig geworde⸗ 
und andern Eigenſchafften nach, hin und wie: Inen Vogel frey auf eine Stange, wirfft von 
der mancherley Arten giebet; von denen bev Iferne das Huhn oder Taube berg, fo fäller 



















und brüter dafelbft feiner Jungen drey, vier Elſter, Krähe, Naben, Haͤher oder- Hol 
bis fünffe aus. Man — * entweder Schreyer bringen, denn dieſe koͤnnen nicht 7 
noch im Vefte ehe er flücke wird, und denn |fchnelt fliegen. Wenn er num etwas geftoffen, 
wird er ein Vreftling genennet, oder werner ſo fänger man ihn wieder, doch alſo, daß inan 
bereit auf den Aeften der Bäume etwas ber: [ihm mit Feiner Hand augreiffe, denn davon 
um huͤpffen kan, melchenfalis er ein Aeftling | werden ihm die Kedern 108, fondern man neh— 
beiffet , oder er wird, wenn er vondemHorft me ihm den geftoffenen Vogel unter den Fuͤſ⸗ 
abgeftrichen (das iſt, wenn er alle feine Fer | fen weg in die Haud, und locke ihn mit ei⸗ 
dern und Kraffte bekommen, auf den Raub | ner Pfeife, darzu man ihm, fo offt manihm 
auszugehen) fo meiſtens im Junio gefchiehet, | was zu freffen giebt, oder etwas vorwirfft, uns 
in Habichtd = Sörben , oder mit Riemen und | ter dem Abrichten immer fein mählig mitges 
Satteln, das ift auf einer Taube, welcher | wöhnen muß; darnach faffe man ihn wieder⸗ 
man Haar» Schlingen mit einem Leder auf | um an, und richte ihn alfo vollends zum Bai- 
den Ruͤcken macht, gefangen, da man fie zen, daß er endlich frey und ohne Hafen: 
denn Wildfänge zu neunen pfleget; wobey | Zwirn oder Bind⸗ Faden in der Luffe fliegt. 
zu mercten , daß die Abgeftrichenen, welche | Es muß aber der Weydemann oder Falckenier 
ſchon geraubet haben, nemlich erftermeldte | allezeit etwas von Sei bey fich haben, 
Sildfänge zum Abtragen beffer und würgis | neben einem Luder oder Vorlooh (das find 
ſcher ſeyn, denn die Neſtlinge, oder die man | zwey zufammen gebundene Flügel , gleich) als 
som Horſte ausnimmt, weil diefe wicht fo | wenn es Rephüner oder Tauben: Flügel waͤ— 
raſch, als jene find. ie ziehen gleich an: | ven) damit man ihm wieder von der Hohe zu 
dern Vogein im September , und. halten | fich locken Fönne, indem er in Meinung, cs 
ihrem Wieder: Strich ım Mertz. Sie lafien] ſey folches der Vogel , den er bat ftoffen 
fich zahm machen und abrichten, Wachteln, | wollen, ohnverzüglich wieder herben kommen 
Rephüner, Fafanen, wilde Gänfe und En | wird, und diefes muß man vornemlich thun, 
ten , auch wohl Reiher und Hafen damit zu | wenn der Vogel nichts fangen, und derfelbe 
baigen. Wenn man nun einen Habicht sum | aus DVerdruß auf einen Baum fidy fegen und 
Baisen. abrichten will, fo muß man ihn erſt⸗ | nicht wieder zuruͤcke fommen wollte. Es muß 
lich in ein Gemach bringen, darein fonften | auch der Falckenier allezeit zwey neben einan⸗ 
kein Menfch komme, denn der Wendmann | der gefuppelte Hunde bey fich haben, Wenn 
oder Faldenier, der ihn führen. und die| er nun an den Ort koͤmmt, da er vermeinet, 
Taad: Hunde, die derfelbe zum Bnigen ges | etwas zu befommen, fo löfet er fie ab, und 
brauchen will. In dieſem Gemach nıuß ein | Läffer zugleich auch den Habicht in die Höhe 
Reif aufgehänget, und der Habicht, vermits | fliegen, welcher fo bald er die Hunde anfchlas 
teift feines an den Füffen habenden Riemens gen boret, auch fo bald herunter ſchieffet, 
dergeftalt darein gebunden werden, daß wenn und das Wild mit dem hinterſten jenen 
der Vogel ſich reget, auch der Reiff oder Bür | Klauen , die man Fang + Klauen Yenner, 
gel mit demfelben ſich bewegen muͤſſe, und | föffet. Es muͤſſen aber die Hunde über 
alfo Läffet man den Habicht in dem Meiff neun | der Nafe um das Maul sin Band mit 
Tage und jo viel Naͤchte figen, binnen wel⸗ einem fpigigen Holtze oder Schnabel vor 
& 
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gemacht haben, mit welchen fie zwar aufftof | be oder Huhn, und wenn diefe von dem He 


en, aber nicht zerreiffen konnen. 


Die wils bicht erblicket wird, fo fchieffer er aus der 


n Habichte find nicht nur denen Feld⸗Huͤ⸗ | Luft darauf zu, und ſtoſſet auf das Viexe, 


‚ nern, fondern auch denen zahmen Dünern 
und Tauben auf denen Höfen fehr gefährlich, 
dabero man denenfelben fleißig nachſtellen 
und fie vertilgen muß. Die Wendmännifche 
Kedens: Arten vom Habichte find: Der Ha: 
bicht bat ng s Klauen ;_ Geſtelle oder 
uß: Beftelle (find feine Schenckel) Fleug- 
ug: Sedern, auch Flügel Bogen. Er 
fiehet auf der Hand oder Stangen; wird 
getragen ; gelocket dder bereitet: geäget, und 
wenn er genug bat, faget man, er hat ei- 
nen guten Kropf; er bekommet Gewolle. 
Der Habicht jaget oder raubet; ift luſtig; 
fähret wohl; wird geworffen; fleugt auf den 
Vorlooß oder zum Feder : Spiel; kommt zur 
and; ftehet zur Hand; ift ein guter Hand⸗ 
zogel. Wenn der Weydemann den Habicht 
fliegen laͤſſet, beiffet es gereicht; wenn ber 
Habicht ein Rephun wegführet , heiffet es ger 
leitet. Wenn der Habicht an einen Ba 
zum Baden oder Traͤncken geftellet wird, heiſ⸗ 
et es geſchoͤpffet; und wenn er zu Zeiten et: 
iche Schwing : Federn zerftoffen,, wird er ge- 
fSifftet. In der Artzney dienet ein Habicht in 
Rofen: oder Oel⸗ Lilien gefochet, big fein Fleiſch 
von einander fället, und mit der dur 
ten Bruͤhe die Augen beftrichen, für alle Män- 
I und Gebrechen derfelben, welches auch das 
n Del zjeriiebene Habicht » Schmalg thun 


ol. 

Zabichte, find auch eine Art Erd⸗Schwaͤm⸗ 
me , fo fich wohl effen laſſen, find von ziem⸗ 
licher Gröffe , etwas fahl „oder graulichter 

arbe, und fehen wie viele an einander ge: 
eckte Dütgen aus; wachſen gern in Eichen 
ufchigten Orten. 
‚Habichts » Fang, Sabichts « Korb, if 
ein groffer und breiter Korb, wie eine groffe 
Syiner: Steige , etwan eines Tiſches breit 
und lang, in der Mitte mit einem Unter— 
fehied verſehen. In das unterfte Theil ſetzet 
man eine ſchwartze Henne oder weiffe Taube, 
und in das obere Theil machet man eine Stal⸗ 
lung wie einen Meiſen⸗ Kaften. Wenn nun 
der Hahiht von oben herunter auy die ſchwar⸗ 


chgefeih: } Be 


welches er in der Lufft nicht nemahr worden, 
Ios, worinnen er alfo verwickelt wird, dad 
er ſich muß geſangen geben. Dieſen alfo ge 
mung Habicht anzugreifen, und an be 
drigen Drt zu bringen, muß man farde 
ee anhaben „ denn 
onſten feget er einem die Klauen in die Hände, 
* — nicht leichtlich unbeſchaͤdigt daven 
mmt. 

Zabichts⸗Kraut, if ein wildes faſt al 
ler Drten auf den Felde wachſendes Kraut, 
welches von Denen Apotheckern gelber Weg 
wart genennet wird. Es giebt defjelben fünfer 
ley Gattung, welche jo wohl an Blaͤttern 
und Blümlcin, als an ihrer innerlichen Krafit 
einandergleich kommen , dahero wir mur alk 
bier die gröffefte Gattung davon, welche man 
das groſſe Zabichts⸗ Kraut nenner, be 
fehreiben wollen. Es hat aber daffelbe eine 


Bad) I weit um fich Eriechende Dauerhafte Wurzel, 


welche Spannen lang, eines kleinen Fingers 
die , und voller Milch iſt. Die Blaͤtter 
find einer queren Hand lang, am Lmfreis 
eingefchnitten und zertheilet, wie die Gän 
Diftel, und mit weichlichten Dornlein 

t. Der tengel ifi rund, gerad mit Strie⸗ 
men oder Hohlkehlen, rauh, voller Dom: 
lein, auswendig roͤthlicht, inwendig bobl, 
faft en — a. rd * vielen 

iglein beſetzt, darauf wachſen blei 

Base ‚ welche bald zu wollichten ** 
lein werden, und hernach davon fliegen. 

* Kraut iſt voll weiſſen Milch⸗ Saffts 
ieſes Kraut hat daher ſeinen Nahmen, weil 
der Habicht, wenn er vermercket daB feine 
Augen blöde werden wollen, mit dem Safft 
von dieſem Kraute fein Gefichte wieder ſchaͤt⸗ 
fen fol. Dahero auch einige wollen 

das nur an den Hals gehänate Kraut, all 
Nebel und Dünfte der Augen und des Ge 
ſichts vertreibe. Der Safft aus dem Habicht 
Kraut, ift gut wider allc Finfterkeit und Ent: 
zuͤndung, wider die Flecken in demſelben und 
anfabenden Etaaren, menn man des Tages 
einmahl oder vier, tedesmahl jmen oder d 


yo chieſſet, fo kommet er in das obere ı Tropflein davon laulicht darein laufen 14 


heil des Korbes, als ein hungeriger Raub: 
Bogel, der vor Grimm und Begierde nichts 
fiehet,, uud ftöffet mit _den Flügeln an das 
Zünglein oder an das Bret, welches mit eis 
nem Stäblein aufgeftellet ift, und wirfft da⸗ 
mit die Ober⸗Decke herunter, daß er alfo 
fich felbften fänget , aber doch der unter ihm 
im andern Theil des Korbes figenden Henne 
oder Taube, nichts thun fan. Ein anderer 
Zabicht ⸗ Fang wird fo verfertiger : daß man 
vier Pidle, etima vier Ellen hoch in die Er; 
den ohngefchr eines ziemlich groffen Tifches 
breit ins gevierte von einander föffet, und 
in einen ieglichen Pfahl oben eine Kerbe alfo 
aufıwerts [hneidet, daß man ein vierecdigtes 
Netze, welches ziemlich groffe Mafchen hat, 
Dasein ſtecken fan. Unter diefes Netze bindet 


man auf bes Erden eine lebendige weiſſe Tau! che 


fets welches auch der gelduterte Habicht 
Krauts: Safft,, mit, ſchoͤnem lautern Penis 
und guten weiſſen Wein, iedes gleich viel, 
vermifcht,, Mor und Abends zwey oder 
drey Tröpflein davon in die Augen gethan, 
verrichten fol. Der selduterte Habicht 
Kraut-Safft, mit Weiber Milch, iedes gleich 
viel vermifcher,, if ebenfalls ein gutes Mits 
tel für die Entzündung und hitzige Flüffe der 
Angen, bisweilen ein paar Tropfen Darein 
gethban. Das deftillirte Hakicht = Kraut 
Waſſer, welches als ein noch kraͤfftigers Mits 
tel, wider obgemeldere Augen Krankheiten 
gerühmer wird, full auch das Angeficht das 
mit gewafchen,, alle Flecken ‚deffelben hinweg 


men, 
chis, iſt eine kleingehackte Epeife, mel: 


Butter gebämpfit, gewürgt, und mit 
einer 
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einer guten Brübe udereitet wird. Zum Ex⸗ 


empel fan nachfolgendes Hachis von einem 
Hechte dienen: Man nimmt einen Hecht, 


ſchuppet ihn, und thut aus demſelben das Einz fi 


geweide heraus, zerſtuͤcket ihn alsdenn, und 
ſchneidet das Fleiſch mit einem Schneide— 
Meier Hein. Darnach feret man Burter 
auf“ tohls Genen, es ſey im einen Ziegel oder 
Caſſerole: Beim folche jergangen, h leget 
man das gehackte Hecht⸗Fleiſch dareın, laͤſſet 
es alſo daͤmpffen, nur Daf es nicht braun wer⸗ 
be, mürket es hernach mit Mufeaten= Blü- 
then und Eisronen Schalen, leget eine ganz 
je Zwiebel und ein paar Lorbeer: Blätter dar⸗ 
ein, eieſſet ein wenig Wein und Brühe darzu, 
treuet geriebene Semmel darauf, ſaltzet e# 
yoch nicht gar zu ſtarck, abfonderlicy wenn die 
Butter viel Salt bat. So man nun anrich- 
ten will, muß die Zwiehel heraus genommen, 
and viel Zitronen⸗ Safft darauf gedrucket wer: 
ven. Will man das Sachis met Capern und 
Rofinen machen, fo muß mar mebft denenſel⸗ 
ven etwas Zucker hinein werfen, guch guten 
Wein⸗Eßig daran gieſſen. Der Kopf, Schwans 
ınd Haut, wird hernach aus dem Schmalß ges 
yaden, und als eine Garnicur zum Hachis ae: 
srauchet. Man beviertet fich folcher Speife 
emermiglic) als einer Fülle zu den Kleinen 
Paftetgen aus muͤrben Butter Teig. 

Rate, Kaire, iſt ein aus einem ſdarffen 
reiten oder fpirisen Eiſen beſtehendes, auch 
nit daran geſteckten langen höltzernen Stiel 
verjehenes Werck- Zeug, welches in Wein: 
raut-umd andern Bärten, auch fonft ande: 
ver Orten zu Aufhauung der Erde gebraucht 
wird, und dieſem zu Folge, fowohl Dem Nah— 
men als der Geftalt mac), unterfehieden ut: 
Denn ein anders ift eine Araut- Jade, ein 
anders eine Rade» Sade oderRade: Gaue, 
wieder ein anders eine Spitz» gade, und 
endlich auch ein anders eine Wein - Jade 
der Wein: Aaue; deren Erklärung unter 
hren Anfanag⸗ Buchftaben zu finden. Man 
ſehe Tab. xu Fig. 4,55 6. 

Fade, wird auch ben denen Strickerinnen, 
ver unterfte Theil des Strumpffes alſo genen: 
net, barein die Ferſe des Fuſſes zu fisen 
kommet. SEN: 
Zacke ıft eine Arbeit, fo der Wintzer indem 
hme anvertrauten Weinberg zu dren untere 
ſchiedenen mahlen des Jahre vorzunehmen, 
und iedesmahls das Erdreich mit der Wein—⸗ 
Hacke oder Wein-Haue zu brechen, umzu— 
werfen, und von allem Unkraut und Wurtzeln 
iu fäubern hat. Sie wird in die erfte, ande: 
ve und letzte oder fogenammte Beer» Zacke 
eingetheilet. Die Erſte Karte, welche die 
‚ehende von denen Arbeiten ift, fo jährlich in 
denen Wein: Gebirgen verrichtet merden muͤſ⸗ 
fen, geſchiehet ohngefehr um alt Walpurais 
oder Philippi Tacobı, nenn die Sende verrich- 
tet, und der Wein⸗Stock unten an der Erde 
und Wursel fein ausgelaſſen, auch das Holtz 
fein raub und sähe werden, Damit weder die 
engen Keime noch die Sproß⸗ 


eifferchen abgerifjen werden. Man muß aber 
das Erdreich mit der Wein: Haden nıcht et⸗ 
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wan, wie faule Arbeiter zu thun pflegen. nur 
obenhin ein wenig befehinden oder befchneis 
den, fündern fo tieif als die Wein: Hacke zu 
eyn pfleget, hinein hacken, damit der unters 
te Boden herfür, and die oberfte Thau⸗ oder 
Tag: Erde fein hinunter komme, nicht wenis 
acer das Erdreich wohl locker, auch die Raums 
Grube fein eben am Stoce zugezogen werde, 
damit ver Stock nene F ⸗ —— faſſen, 
und alſo zu feinem Wachsſthum gelangen moͤ⸗ 
ge. Es muͤſſen auch die aufgeriffene Erd⸗Kloͤſ⸗ 
fer recht —— und an den Stock gezo⸗ 
en, die Quecken aber, und das Gras ausge⸗ 
rautet, und in der Hacke ausgeſchuͤttelt, im 
Hauffen gg und aus dem Berge getra⸗ 
nen werden. Zuweilen wird diefe Arbeit zu⸗ 
gleich mit dem Bogen verrichtet, und firecfet 
ich auch manchmabl ziemlich weit inden May 
hinein, wenn nemlich die Berge groß find. Die 
Andere ade, ift die viergehende Arbeit im 
Weinberge, und gefchiehet kurs vor der Bluͤ⸗ 
the, oder doch bald hernach, wiewohl es beſ⸗ 
fer zuvor iſtz aber in währender Bluͤthe muß 
man nicht hacken, fonft ftöffet man die Bluͤ⸗ 
then ab. Dieje Arbeit wird um alt Petri und 
Yaulı vorgenommen, auch daben alles dasje⸗ 
nige beobachtet, wäs man bey der erfien Hacke 
serrichter. Und weil das Erdreich vor diefer 
Hacke gemeiniglich von den hellen Winden aus- 
gezogen worden, fo wartet man gerne bis auf 
eimenMeoen, damit man das Land defto beffer 
gewinnen fan. Die jo genannte 
Seer⸗vacke, ift die legte Hacke und fiebens 
zehende Arbeit in Weinberge, welche um&gypii, 
der wenn das Hols ein Auge zwey oder drey 
von der Erde tu reiffen anfähet, vorgenommen 
wird. Diefe Hacke pfleget man an manchen Or⸗ 
ten, fonderlich an hohen und jählingen Gebir⸗ 
gen gar nicht; jondern nur in den Sand-⸗Ge⸗ 
birgen , oder anfder Ebene, oder gedeckten mit⸗ 
tel- und niedriaen Gebireen gu verrichten, zu⸗ 
mahl,mo es ſehr felfigt, rafiat, oder dergleichen 
verwachfene Berge, und alfo einen ſtrengen Bo⸗ 
den hat; fo darf auch dieſe Hacke nicht tieff ges 
ſucht, jondern der Hera nur ein wenig uͤberzo⸗ 
gen werden, damit die Nacht: Fröfte keinen 
Schaden thun mögen. SER 
Hacke⸗Beil, oder Sleifch: Beil, ift ein breis 
tes und gefchärfftes Eifen, an einem hoͤltzernen 
Helm oder Stiel befefrinet, womit das Fleifch 
jerhacket wird. Es ift feiner Groͤſſe nach un⸗ 
terfchieden, wie denn das gröfte, womit das 
Fleifch ans dem Ganzen in die Koch⸗Stuͤcken 
verhacket wird, ein Fleifgh: Beil, das aber et⸗ 
was Feiner und leichter, und etwa zu m 
Kleinhackung des Fleifches, wie man foldes 
J E. zu Würften brauchet, wird ein Hacke⸗ 
Beil genennet. _ — 
Aacke⸗ Bret, iſt ein groſſes und breites mit 
einem hohen Rande umgebenes Bret, von Ei⸗ 
chen⸗ oder einem andern harten Holtze, wor⸗ 
auf bie Vietualien in der Küche Hein gehacket 
werden. 
Hacke⸗Meſſer, iftein langes umd fehr breites 
aefchärfftes Mefier, won man in den Küchen 


HadesBeil Hade:Meffer 


— — — — 


— und andere Sachen, fe man kiein 


aben will, klar und klein hacket. Wenn e mut. 


Kt jmeyen 
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nitrenes Schwein genannt, welches zum Be: | das einige Abfehen des Haͤgens ift, danlit au: 
ya der Mutter : Schweine gehalten wird. | dere von dem Misbrauch des Waldes um 


Schaale oder Hand: Habe,dergleichen das Haͤfft ger erkenne, rapie auch in der Anatomie F 
einesMeftersoder andern Inftrumentes; oder | cher wilder Thiere wohl verſitet fen, auf daß er 
womit auch etwas befeftiger wird: Alfo braucht | mit defto reifferm Judicio, mad dieſem oder je- 
man nicht nur Haft und Schlingen von nem Thiere zur Nahrung nuͤtzlig oder ei 
Drat, fondern es it ein Hafftel auch ein ftar | Lich, mithin zur Vermehrung beferderlich oder 
fer Vſtoci womit man eine Leine 3. E.aneinem | hirderlich fenn mochte, defto befler zu urtkei- 
Zeit, oder ben der Tänerey die Leinen an den len miffe. Er fol jein Gehaͤge täglich feıfıa 
Thchern, und die Wind Leinen an den Erdbo⸗ bereiten, und daf das an demfelbigen Drtear- 
den befeftiget.. fehonete Wild vor andern feineRube behalten 

GäreSolg, wird ein Stuͤcke Wald oder| möge, emfig beforgen, dahero niemanden, mer 
Hols genennet, fo gefchomet wird. er auch fen, in folchem ihm anvertrauten &ebi: 

Sagen oder genen, heiffet von dem alten | ge ſchieſſen und plaren laſſen, vielmensger mit 
teutfchen Worte: Zar, fo eine Verwahrung, | denen ve u baigen, und mit Windhun 
einen Zaun ꝛc. bedeutet, überhaupt etwas ver⸗ den zu Heren, Huͤner und Wachteln » fangen, 
wahren, vor dem Gebrauch anderer be⸗ Vögel oder Ener ausjunehmen, no deralei: 
ſchuͤtzen und allerhand Mirtel darzu anwen- chen Unfug mehr veritatten, fondern lcheu 
den. Man heget folcher geſtalt Acker, Feld, | Uibertretern die Fliuten, Falken, Hunde und 
Wieſen, Thiere, Menfchen, z. E. kederlid | Netze abnehmen, und gehoͤriger Orten sur Be: 
Gefindel oder gute Leute. Ben einigen Haus⸗ ftraffung angeben, die Hunde Fleppeln oder er; 
haltunms = Befchäfften aber iſt es imgonberbeit fihieffen taten, denen Schäfern das muthwil⸗ 
auch fo viel, ald Schonen oder in Rube lafz | lige Heide-Brennen, in der Birct-Hüner Lege: 
fen. Wornemlich aber ift diefesein der Forft: | Zeit, verbieten, auf die Gras + Mähder, we 
oder Witdbanns > Gerechtigkeit anhändiges | gen der Rehhuͤner und Wachteln, daf fie ihnen 
Recht, einen Wald mir abgehauenen Holtze zu die Eyer und Jungen nicht ftehlen, A t haben, 
ungeben; oder: die Macht zu hegen, oder ein nicht weniger wegen der jungen Hafen, wie 
Beläge zu machen; oder aber, melches eben | auch Reh: und Wild- Kälber in der Sat⸗ 
dahinaus fället: Das Necht eine Wildbahn beforget ſeyn, die Sal: Lecken jährlich auge: 
zu haben: Dder der Wild- Bann, weil das| höriger Zeit jurichten oder d 


went 
Mild darinnen gleichfam umfchloffen oder ger) verneuern, die Wild» en — | 
i 


haͤget wird. Diefe Gerechtigkeit zu Zagen, | len laſſen, und vornem interd Zeit 

ift gröffer als die Gerechtigkeit zu Jagen, in⸗ groffer Kälte und — das — == 
dem in diefem lertern Fall das Wild in feiner | guemen Oertern mit Sutter genugſam 
Frenheit gelaffen wird, zu gehen, wo es will; | gen, damit es nicht aus Noth gezwungen wer⸗ 
wenn aber der Wald —* Niederhauung der | de, ſich anders wohin zu begeben, und feine 
Bäume, oder fonften gehäget und geſchloſſen Nahrung iu fuchen. Die Wölfe, Sud: 
71 
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Marder, wilde Hasen, Iltiſſe, inaleichen alle 
Arten Raub und Crof: Vogel, Eulen, Kraͤ⸗ 
ben, Eiftern, und ingemein alles und iedes 
Nanb- Wild muß er ftetig zu vertilaen, bins 
gesen die Behältniffe und Dickichte im Stan— 
de zu erhalten, ud in Summa alles, was nur 
dem Wildpret zur Vermehrung, Unterhaltung 
und u dienlich ſeyn mag, ohnnachlaͤß 
fig zu thun und zu befördern mit allem Ernſt 
gerifien und bedacht feon. Weil auch die Ge- 
äge manchmahl fo groß, daß es einem Haͤge⸗ 
N euter unmöglich, auf alles — Achtung au 
eben, fo werden ihm nach der Groͤſſe feines 
häges, ein oder mehrere Fuß - Kuechte un: 
tergeben, welche ıhm in Beobachtung der Re: 
Er und Holsungen, Scheit: Schläner, Holtz⸗ 

r — Kefcherer, Kohlen: Brenner, 
Pech : Hauer — Meiffer ic. Bifitirung 
derer Bauer: Zäune, ob etwan Löcher darinnen 
find, und Hafen» Schleifen geleget werden, 
auch bey Anweiſ⸗ und Abgebung des verkauf: 
ten und —— huͤlfliche Hand lei⸗ 
ſten, und dal | 
ge su obferniren und zu thun fchuldig find, wor⸗ 
an er entweder durch die Gräffe des Gehaͤges, 
oder auch zuweilen durch andere nothige Amts⸗ 
Verrichtungen nehindert wird. Antheils Or⸗ 
ten wird auch viel darauf gehalten, daß ein fol 
cher Haͤge- Reuter die Wiffenfchafft von der 
Faſanerie habe, und mie, und auf mas Art fo 
wohl ein mildes Faſan-Gehaͤge, als jahmer 
Fafan = Garten anzulegen, zu ordiniren verfte: 
be, inaleichen wie fie AUSHEDPR IE. zu haͤgen 
und zu Fi: ſeyn, gruͤndlich miffe, weewe⸗ 
gen auch von m Die Ameis-Hauffen, Tannen: 
und Fichten: Dickigte refchonet, die Fafanen 
des Herbits nach dem Rauch fleifig eingefan⸗ 
gen, des Fruͤh- Jahrs die Bauren⸗Katzen im 
Felde erfihoffen, die Eulen wengefangen, und 
die Kraͤhen⸗ und Eliter: Viefter verftöret_ wer: 
den muͤſſen, damit diefer ſchöne Vogel fich in 
dem Herrſchafftlichen Gehäge deſto füglicher 
vermehren fonne, 

Hage⸗· Saule, Fand» Säule, ift eine an 
ben Grenten eines Gehdaesanfgerichtete und 
mit den Wappen oder Nahmen desgorft-Serru 
bereichnete Saͤule von Holg, fo dag Anzeichen, 
bag dem Forft Herrn der Orten das Wild ge- 
bäsetund gebannet, und niemand dafielbe zu 
treiben oder zu ſchieſſen berechtiget, fondern ie: 
derman bey geſetzter Straffe verboten fene. 
Deraleihen Haͤge⸗ Cäulen werden viele un 
ein Gehaͤge geferet, und folches gleichfam da: 
mit vermahlet oder vermardet. 


Sãage⸗Waſſer iſt ein Bach, oder andereszur 


wilden Fifcheren gehöriges Maffer, worinnen | 


die Fische und Krebſe aefchonet, und, daß fie 
nicht iederman heraus fangen möge, gehaͤget 
mwerden, diefem mird entaegen gefeger das 
Frey⸗ Wailer, worinnen iederman zu fifchen 
und zu Erebfen freu fteher. 


Zage⸗ Wieſe, wird eine folhe Wiefe ge: 
arten- Recht hat und gehdget man 
wird, alfd, daß ohne des Eigenthumers Willen an Kleyen in Milch geweichet, gewo 


nannt, welche 


niemand darauf weiden darf, 


en feiner Ordre nach, alles dasjeniz | fi 
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Zabher, Zeher, gauch Seyer und Zoltz⸗ 
Schreyer genannt, iſt ein mittelmäfiger Bo⸗ 
‚gel, defien es zweyerley Arten giebt, nemli 
Yuße aber und Tannen: Zaber, beyde fin 
von der Öröfe, wie die Tauben, (wiewohl fie, 
wenn die Federn weg find, wegen ihrer ſhma⸗ 
‚len Bruft um ein merckliches geringer ausſe⸗ 
ben)und mehrentheils nur der Farbe nach un: 
te en Der 
Nuůuß⸗ Saber ift von 





iegel= brauner Farbe, 
hat einen ſchwartzen Echwantz, und auf dem 
Kopffe lange Federn, welche er als eine Kro« 
ne in die Hohe richten Fan, einen kurtzen, Fohl- 
[üwerten ſtarcken Echnabel, von welchem zu 
enden Seiten ſchwartze Federlein, die einem 
Bart ähnlich fehen, über die Kinnbacken bin 
BEIN. Beſonders aber hat er in denen Slüs 
* n blau: weiß⸗ und ſchwartz⸗ faͤrbigte ne 
els weife, in der Breite eines Meffer: Ks 
ckens —— edern, welche um deſto 
augenehmer in die Augen fallen, ie beſſer das 
ſchoͤne Blaue durch die dariwiſchen befindli 
chwartze Strichlein erhoben wird. Er naͤh⸗ 
ret ſich, wie die wilde oder Kruͤck⸗ Elftern, des 
men er mit Fuͤſſen und Schnabel fehr gleich 
fommet, mit Luder und Geroͤgel, welches er in 
denen Donen, Gängen und Gefchneiden zu fus 
chen pfleget, nicht — * mit allerley Unge⸗ 
sieffer, als Fröfchen, Molchen, Drtern und Eis 
dechfen, Wıhrers: Zeit aber mit Eicheln, Buchs 
Eckern und Haſel⸗Nuͤſen welche er zur Herbit- 
zeit im Kropffe, in hohle Bäume und fpaltige 
tüffte häufig einträget. Merckmürdig if, 
daß diefer Vogel unter dem Echnee die Ei 
cheln fo aceurat zu finden weiß, daß ihm fei⸗ 
ten ein Stoß mit jeinem Schnabel mislingen 
wird. Sein Neft träger er auf Eichen und 
anders dicken Bäumen von mwenigem Ge: 
nifte zufammen, und bringet meifteng finf bis 
ſechz Junge aus. Sie ziehen tur Herbfi: Zeit 
aröften theils hinweg, und werden dahero Win⸗ 
sersnureinkeln herumfliegende gefehen. Der 
Tannen Säber ift dem Nuf- Häher faft in 
allem gleich geartet, auffer daß er etwas aröf- 
fer ift, und feinen Aufenthalt nicht in Iaubich- 
ten Holkern, fondern in Tannen⸗ Wäldern hat, 
(daher er auch vermuthlich feinen Rahmen bes 
fommen) auch von Farben aan anders, nem⸗ 
| lich am Bauche ſchwarß und weiß gefprenat, 
mie ein alter Staar, und oben aufdem Rüden 
dunckelbrauner als jener ausfiehet; er hat eis 
nen ſchwartzen Schwantz, mit jwey weiſſen Fe⸗ 
dern auf beyden Seiten, und einen ſcharffen 
doch etwas gebogenern Schnabel, als der Nuß- 
Haͤher. Ernähret ſich meiftentheils mit Tan⸗ 
nen und Fichten: Eaamen mie auch mit als 
lerhand Gemürme. Bende Arten werden mit 
Netzen und Echlag - Wänden, auch vermittelt 
‚der Wichtel oder Eulen⸗ Ruffs auf dem Felds 
‚oder Blatt: Baum mit Leim: Spindeln aefans 
‚gen. Wenn man einen Haͤher im Vogel: Hans 
ält, oder in der Stube herum lauffend hat 
allwo er fich fehr zahm erzeiget, iſt nichts befe 
‚ fer, als daß man ihn, wie die Kramete Voͤgel, 
net ; er 
fauerm Kaͤſe und 


nimmt aber auch mit Brot, 
| A| 2 gekoch⸗ 


10m Haͤmmeln Hau ff ling Haͤnffling 1038 


geiochtem Fleifch, fo man ihm vom Tische hin: | als biefelbe, fondern der Grund if braun 
weg giebt, norlieb, und wird am beiten mie Yüfz | nur ſchwartz gebüppelt; am Ende der ® ıj 
fen uud Eichel erftiſchet. Abſonderlich will | er weiß wie viele andere Vögel. Die? inet n 
er fauber gehaiten fen, und mag dahero ein | wenn mamihn fängt, gaug (dwarg, bebalte 
Geſchier mit Waffer, un ſich darinnen baden | aber diefe eig nicht lange, fondern mer 
zu konnen, nicht wohl entbehren, weißlicht. Der —— hinten etwas di “ 

alter, ‚fee Fiſch⸗ Halter. licht, wie ihn die Vögel, welche Körner zerbei 

Sammeln heißt fo viel, alszu Haͤmmeln ma: | fen, haben müffen, vo gehet er vornen ı vi 
dei, oder die £änımer männlichen Geſchlechts ziemli: —— nicht ſtumpf wie era 
verſchneiden, welches gemeiniglich im April | der Schnabel eines Gimpels oder € 2” arie 
oder Maſo aefchieber, wenn es weder zu Falt | Vogels. Das Männlein befommt int { 
noch) zu warın, jondern ein leidliches und hei⸗ ein uͤberaus fihöned rothes —— X 
teres Wetter it, und die Geilen ſtarck genug Kopf, und die Bruſt wird g Sale, t 
geworden, weil fie etwas langfam Fonımen. | befommt auch am Hals von n, 
Es wollen zwar einige, man folle die Zänmer | auf die. Schultern a a und oft | 1. 
nicht eher, auch nicht laͤng ne lichte Federn, wie denn auch der ı 4 f 
bis fie fuͤnf oder hoͤchtens fech Monat alt fenn, | blaulicht wird._ Dis alles legt es i 
allein man weiß aus der Erfahrung, daß es ih: | wieder.ab, auffer daß es Fr ber * 
nen beffer ſey, wenn fie zeitig geſchnitten wer: 
den: Denn icalter das Vieh wird, ie ge: 
fäbrlicher iſt auchder Schnitt; da ero pile: 
get man die alten Widder oder Stä re nicht 
gern mehr zu verfihneiden, weil es ihnen we: 
gen der harten Nerven zu ſchmertzlich fällt, 
fondern tie werden meißentbeils gefchnürer | fi 
oder gekluppet. Deren jenes, nemlich das 
Schnüren, darinnen beitehet, daß man ihre 
Hoden mit einer Schnur bindet, fo ſtehen ib: 
nen die Nieren ab, und fallen endlich von be 
felbiten hinweg : Denn die Schnur⸗ frißt dur 
und wenn der Beutel faulet, jo geben die Nie: 
rei fort; dieſes aber, das Aluppen gefhie- 
bet alſo: Man nimmt ein gejpalten Stude 
a Eluppt oder fäht oben an dem Leib den 

eutel, wo er am dünneften it, mit ein, und 
bindet es an beyden Enden feſt zu, fo ftehen 
ihm endlich die Nieren ab und erkalten, dab 
man fie in acht Tagen weafchneiden — 
denn paßiret er für einen alten Hammel un⸗ 
ter der Heerde. 

Zandgen den Kindern geben, iſt eine ge⸗ 
meine Redens-Art in den Wochen = Stuben, 
fo daber ihren Urfpruna hat: Es wird das Kind, 
fo bald es nad) der Geburt in dem Bad gerei- 
niget, deraeftalt in Windeln ge j lagen, daß 
auffer den Kopf weder Hände, 5 e noch Leib 
in<befondere zu fehen, fondern alles zuſammen 11 
wird —* alſo verwahret und eingewickelt, ſen, woraus man —— Di — 
daß dem Kinde, weil es zu der Zeit am zaͤrte⸗ ne zu freſſen, und davon, m m R 
ften, wicht leicht ein Schaden jugefüget wer: | daneben etwas grünes b en; 
den koͤnne, wenn man mit ihm umgehet. Nach | zu werden pflegen, als alleine o 
dem neunten Tag aber, oder auch nocd) wohl | Saamen. Sie ſetzen 
eher, werden ihn die Hände zuerft frey ge: | Fleinen Wuͤrßelein und 
laffen, da man alsdenn eben faget: Man ha⸗ | wendig aber mit W 
be dem Eine = 3 gegeben. ſten in Wachholder⸗ 

Zanffling, ſon — Finck Flachs⸗ | Felde ſtehendes ee | 
Sind genannt, iſt ein Feiner Vogel, in Groͤſſe eine Stande hinein, die ad ich 
eines Emmerlinas, welcher am gansen Ober: | an Orte, wo die Sträucher oftn 2 
Leib mit lichtbraunen Federn bewachfen, unter | zeln ſtehen. Dafelbften fi 
diefen aber etwas fhwärslichte untermenget | yur erften Brut, baben aber} — 
ſind; die Flügel und der Schwantz find ehen⸗ guſt⸗Monat uoch in ihrem 
falls braun, aber ſowohl die F ügel,aufdieArt, | wohl diefes nur € Ar Naar 
wie bie Gtieglige das gelbe haben , als aud) cn. Nm * oder Ju 
theils von denen —— edern — ren, denn die 
weiſſen Federn eingefaſſet. der B Brut im 

er duͤpflicht wie eine Droſſel, * nicht Ru: meifteng vn er bi8 — 









































wenige rothe Federn auch über Ik 
Das Weiblein bleibt berein, ut ; 
—— den es am Ko un ch = mi: 
ellbraun, fondern mit ſchw er F 
vielmehr als das Maͤnn ein des r 
gleichen ift es an der Bru nd fe 
Key mehr fi —— a 
och in dem Neſt zu Feunen. Pr > dr 1 





find fehr fingbe ig, das fie A 
bey Ära alten Wetter, wenn mm 
wircklicher Ir einfältet, ihren Gefan 
nuiren; ja ob e3 aleich ſtarck fr — 
* die onne warm ſcheinet, laſſen 
doch nicht abſchrecken, ee an de 
ne gelegenen Bäumen, ihren Gefan 
richten, a man, weil meiften 
fanımen N fehr weit hören 
es lang fo lieblich nicht, als im Frut 3% 
fie ihre Abwechslung fait wie eine ) 
bald innen baltend, bald wieder a 
viel lieblicher eintheilen. 3 
Bauer allerhand ihnen vorger 
achfingen, und naͤhren fich, w 
Nahmen — abzunehmen, m 
men, und weil fie fich gerne inf 
[hen aufhalten, mit Wach 
wo folche zu finden, ing henm 
nen von den kleinen B 
wiewohl fie auch den Ruͤb 
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lieben fie dergeftalt, daß wenn das Neftlein, Gängsund3ieh: Garn, iſt ein Garn, wel: 
mit denfelben — in einen Dauer ches zum Vosel: Fang, infonderheit aber zum 
gefest, und derfelbe nady und nach fort, bis | Schnepffen - und Wafler : Spihner - Fang ge: 
u einem Haufe ans Fenfter gebracht wird, die braucht, und dahero ordentlich und hauptſaͤch⸗ 
Alten dennoch ihre Junge nicht leicht verlaf- | lich an die Durch-und Zugänge odet Schluff⸗ 
fen, fondern ihnen dahin fo lange ı r Gefräfte | ten, die man bier und bar um den Forit oder 
zutragen werden, bis fie felbften freſſen lernen. Hölser herum gemacht hat, aufgehanger und 
Die Hänfflinge find den gautzen Winter über |geftellet wird. Diefe Art Garn oder Neze 
entweder gar hinweg, oder bleiben in groffen | pflegt man auch Hierende Aanr- und Zieh⸗ 
Hauffen beyfammen, und werden felten ein: | Sarn ju nennen, meil fie nemlich oben mit 
—— mdie dem ohngefehr die Nacht Finglein verſehen find, und laneſt an einem 
ber ein ſehr groffer Schnee falten, da denn in Seil bin, wie ein Vorhang, auf= und zugezo⸗ 
denen Feldern, wo am Abend noch mehr als | gen werden müfften. Sie werden gemeinig— 
taufend Hänfflinge gelegen, deu darauf fol⸗ | lich aus länglicht gevierten Mafchen cder 
genden Tag nicht mehr als einer oder zwey Schmafen gemacht, und folten nicht über funffz 
vorhanden, die aber in wenig Stunden eben: jehen Ellen breit, und zwankıg bis vier und 
ls vergehen , daß man nicht weiß, wo fie zwantzig Ellen bach ſeyn. Man muß fie aus 
singefonmen find : Doch pflegen die Haufen, |jarten doc) ſeſten Faden bereiten, und an al: 
die man im Winter fieher, jo groß nicht zu ſeyn, len Maſchen der obertenMeihe meßingeneRiug⸗ 
alsdicienige, welche im Herbft nach der Strich: | lein anhefften, um das Netze zum Auf- und Zu⸗ 
2 (dann im Stridy ſiehet mannur p dreyſ⸗ diehen deſto geladufftiger zu machen. Durch 
g oder vierkig mit einanderfliegen) faſt gan⸗ die ſe Ninglein ſehet man alsdenn cin mittels 
diefes noch infon= | mäfiges Geil, oder eines halben Fingers dicke 

Keine oder Schnur. _ Auf beyden Seiten muß 
man aud) Feine Schmurlein durch die vorder⸗ 
ind zu benden Enden ane 
Pentiere gefchwind auf⸗ 


3e Kelder bedecken. Und iſt dieſe j 
it zu besundern, daß bey liegenden FIet- 
Schnee, fonderlich, wenn heller Sonnen: |n 

in ift, man immerdar Hänfflinge in ber | ten Mafchen zieben, ı 
uft vorüber fliegen höret, welche doch auf | binden, Damit man die 
den Bogel- Heerden nicht einfallen, fonderm | und zuziehen konne; welches denn am allerges 
nur forteilen, man habe denn einen oder etli: | [omwındeften gefchehen fan, wenn ein iedes 
* feißige Lock: Vogel. Wenn man aber im | Schnürlem neun bis zwolf Zoll länger als die 
erbftsder auch im Martio fehr groſſe Lerchen⸗ Hohe von gedachter Pentiere ift, und weiter 
ände, deren wer :uoleich hierbey gebtau⸗ herab haͤuget. Cie jind darınn fehr bequem, 
het werben, auf das freye Feld, mo Naber- daf eine einige Perſon derſelben viel richten 
Etopyeln find, fehläset, und die Lock⸗ Vogel | und aufziehen Fan, und nicht dabey ummer 


in Gruben, die man in die Erde graͤbet, ver | Stand halten darf: Maffen vorgedachte Vogel 
ben und vermickeln. 


fecket, der Vogel: Fänger jelbft auch, mit we | von felbiten fich darinnen fa 
siigen Neihig bedeckt, in einem Erb: Loch 11: Zaring / Hering ift feinem Aufenthalt nach, 
get, und ein paar angebundene oder ange ſel⸗ | ben ung zwar ein fremder, aber feines Nutzens 
re Hänfflinge auf den mit Hanff beftreue: | und Gebrauchs halber, faſt bey allen Nationen 
ron Maße ſizen hat, die er vermittelft eines | in Europa bekannter und beiicbter Fiſch, wel⸗ 
fo gehet es wohl an, zumabl, cher von keiner ſonderbaren Groſſe, und etwan 

wenn er ſich die Schaar von einem andern zu⸗ EINEN! mäfigen Weiß Fifch zu vergleichen feyit 
treiben laͤſet, daß er etwan hundert Lan mochte. Er wird vornemlich in der Nord See 
mahl im Borbenfliesen mit der Vogel « Wand | an denen Englifchen und Schortifchen Kuften, 
appe laͤgt; es beitehet aber) biernächft aber auch in der Oſt⸗ Ger gefangen, 
nur im Glücke, und darf man mit dem Rücken mwiersobl diefer viel Heinerund magerer ift, als 


sticht warten, bis fie fich fegen. Wer fich dies | jener. Auf denn Rücken it er Waffer- oder dun⸗ 
fan in denen felblau, und am Bauche aank weiß, er foll pur 


fe Mühe nicht nehmen mill, Fa | | 
Herbftzund die Hänfflinge| alleine vom Waſſer leben, weil er alfebald ab: 
auch vernuittelft einer Zoch, mit Leim: Ruthen/ ftehet, wenn er aus dem Waſſer Fommt, und 


die Luft empfindet. Der Härings-Fana ger 
immaffen diefer Wonel nicht anders, als eine | bet an im Sommer obnaefähr un das Mittel 
gerche, das ganze Jahr bindurch feinen Auf: 





des Junii, oder wenn der längite Tag und die 





aftarte ; 
inge, we 


weit en follen. muß fie aber un: dert f | 
ter die bey uns unbekannte Wögel rechnen. | ausgerüftet, welche fich um die beftinmize Zeit 

»Jänge-Seil, mird von den Jägeru der lan; | in dem Meer auebreiten, da denn die Nekc an 
se Riemen genannt, daran fie den Leit: DR denen Orten, Yen Fiſch am meiften lern 
3 aut: 


führen. 
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ausgeworffen werden. Wenn ſie gefangen, 
werden fie in die Körbe geworfen, von andern 
in die Tonnen gelegt, und mit groben Sees 
Saltz eingejalsen , davon. des Luͤbeckiſchen 
Stadt: Phyſici Neucrantzens Tractat de Ha- 
rengo, niehrere Nachricht geben Fan. Veu— 
er Zärıng heiffet der erfte, jo aus der Ger 
gebracht wird. Der friſche Haͤring, wird nrüs 
nerAsring, und wenn er geſaltzen iſt, Bockel⸗ 
HSaring genennet, weil jelbige einzufalgen 
son einem Wilhelm Bockel gengunt, im vierze: 
benden Geculo zuerft gefunden worden, Die 
iſch⸗ Händler machen einen Linterfchied von 
renerley Sorten, und nennen dıe erſten Mai⸗ 
fens : Zaringe, welde ein ſehr zartes und 
fettes Fleiſch aber gar Feine Kite over Ein: 
eweide haben follen. “Denen folget der wol: 
e Haring, welcher gegen Bartholomäi gefan⸗ 
gen wird, und deswegen diefen Nahmen füb: 
ret, weil er den Bauch voll Rogen oder Milch 
hat. Die dritte Sorte macht der Brannt- 
Saring, mwelder von dem vorhergehenden 
vollen nur darinnen unterfihieden ift, daß er 
foäter gefangen, und gleich fo Dicht gepacket 
wird, daß er nicht, wie die benden erften, wies 
der umgepacket merden darf, fondern alfobald 
an 55* Orte verſendet werden kan. Ge: 
dachtes Umpacken der Maickens⸗ und vollen 
Saringe, muß unter freyen Himmel gefche: 
hen. Man bat zwar noch eine vierte Gorte, 
welchen man den Sohl; Säring nennt, der 
aber,weil er fhmal und mager, nicht geach- 
tet wird. An einigen Orten, da groffer Han⸗ 
del damit getrieben wird, werden die Tonnen, 
» barein fie gefchlagen, durch hierzu verpflichte: 
te Derfonen bezeichnet, woraus alsdenn die 
Gut: dererſelben abzunehmen; alfo bedeutet 
‚ein sanker Circkel, h darauf geriffen, das be⸗ 
ie Gut, ein halber Mittel: Gut, ein drey 
ıertel Circkel aber, ıft noch geringer als bie: 
=, Die in der Luft getrocnete und . 
ihls gerducherte Häringe werden Bocklin⸗ 

. oder Bickunge genennet, und, weil fie 
9 theil im gewiſſe Faͤſſer, theild aber in 
roh eingeradet und verführet werden, da⸗ 
bern in Tonnen- Pödlinte und in Strob: 


2. dlinge unterfchieden, wovon jene fehr hart 


gefalsen, diefe aber etwas beffer und füffer 
find. Ob nun mar faſt das gantze Jahr durch 
die Haͤringe gut zu genieffen, fo werden doc) 
nach Johannis die neuen Haͤringe, als eine de: 
licate Speiſe, fonderlich aerühmer. Liber: 
haupt geben fie eine nüsliche Haus-Speife ab, 
und formen fie auf alerhand Art gebraten, 
gefotren, marinirt, und gleich frifch von der 
Tonne ea, fo fie nur ducch das Waſſer ein: 
mahl gesogen und nehäutelt worden, aus Ef- 
fig und Baum⸗Oel mit Zwiebeln und Aepffeln, 
oder auch Meerrettia und andern Rettig ge- 
noffen werden. Die Vorbereitung aber zu des 
nen erften drey Arten beſtehet darinnen, daß 
man fie zufoͤrderſt waͤſſere; wenn fie mın 2 
bis 3 Tage in 5** Waſſer gelegen, ſo daß 
man einige mahl das alte Waſſer davon und 
friſches wieder darauf gegoſſen, werden dieſe⸗ 
nigen, fo man zu braten und zu mariniren ge 








dem Mar 
mas bereits bey den Forellen erwehnet mer: 








dencket, mit fpigigen Holtzern durch die Augen 
angeſpieſſet und aufgehangen, daß fie gatz 
trocken werden. Will man ſie nun braten, 
werden ſelbige, wenn fie recht abgetrocknet, 
mit etwas Mehl oder Grieß beſtreuet, nag⸗ 
den fie vorher mie Butter beſtrichen, und fo 
denn auf den Roſt gelecet, offrers mut Butter | 
betropffet, und bey einem gelinden 
Gold : gelb gebraten, dachey nur fi 


euer jem 


| vorzuſe 
hen, daß ſie kein sans bleiben. Zu dieſem 


Ende pflegen ſolche von einigen auch auf fel- 
gende Weiſe gebraten gu werden: Sie baden 
den Häringen Kopf und Schwantz gam Enar 
ab, ftreichen einen halben Bogen Papı 

mit Butter, wicheln den Häring darein, be 
fireichen das Papier auch auffen noch nit But: 


apier did 


rer, lesen es auf den Noft und braten benge‘ 
lindem $euer, damit das Papier nicht anbren- 
ne, den Haͤring aljo gar (han und gan. Ber 

arıniren nimmt man dasjenige ınAchr, 


den, nur daß man fie, mie gedacht, vorbers 
waͤſſert, wohl abtrocknen läflet, und en 
gantz, doch ohne. Mehl oder etwas darıker 
u ftreuen, auf dem Mofte fauber bratet. 


denen Geſottenen ift in Acht zu em 
wenn fie nun gewaͤſſert, man folche gleich, ab 


ne daß fie trocken werden mie, mitten ent; 
zwey fchneidet, fte in einem Keſſel mit War 
fer zum Feuer feset, und felbige, wenn das 
Waſſer einen weiſſen Gifcht bekommt, ſogleich 


wieder vom Feuer nimmt, und dazu eine Soſſe 


mit Zwiebeln, Butter, Erhſen, Majeran, 
Kümmel und dergleichen daruͤbet machen fen. 
Ein Häring —— —— und nichts 
darauf getruncken, vertreibet den Huften. Er- 
liche Härings : Seelen — en die Zabl 

er fo Jana 


fchmieret. en 
Zafeling, Zäflen, ift ein Fiſch, welcher an 
Geftalt, wie ein Alten oder A he * 
ein Norffling, einen Quer⸗Strich auf 
Seiten, nach der Länge hat. Er iſt edler als 
jene, und geringer, als dieſe; wird gi als 
ein Häring, und bisweilen über ein um 
ſchwer. Er hat auffer dem Ruͤck⸗ Grad mens 
Gräten, undein weiches,gutes,mohlgefchmad: 
tes Fleiſch/ fo beffer abge tienaltgebraten La 


—— — — 


—f — 
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Ihten Nahmen ſollen fie von denen Hafen ber noffen, ſondern es Fan auch, wenn fie von denen 
haben weilfiegleich denenfelben geſchwind und | Haaren und Kernen oder Steinlein gefäubert 
kurtiofind, fo gar, daß weun fie friſch gefangen | worden, eine aefunde Salfen der Syrup etwa 
morden, and man fie in ein Geſchirre thut ſie dicklicht mit Zucker daraus geſotten, berma 
flermahls aus folchem wieder heraus ſprin⸗ | it Moft oder Wein angemacht und zum Ge⸗ 
* gen, daber daffelbe mit einem Dedel wohlzu | bratend aufdie Tafel gegeben werben; oder fie 
verwahren, und ihnen diefe Freyheit su beneb: | werben bey aemächlicher Wärme abgetrockuet, 


nen. An der. Doffe, welrhe fich in die Havel (in als ein Zugemuͤs woruuter man groſſe Ro⸗ 


erwenft, und in der derfind fie gank gemein zu 
fangen. Sie laichen muten inn April; zu Zei⸗ ‚oder gute Suppen daraus bereitet, oder auch an 
ten ſoleen Wuͤt wer in ihnen wachſen, vor wel⸗ | andere Speifen, fonderlich ar das Fleiſch 90 
cyen man fich hüten ſou⸗ vor Gift. An et legt, da fie denn gar fchon nieder aufſchweben, 
dendrien werden fie Nay⸗ Fiſche genennet. und das Eſſen ſehr angenehm und wohlge⸗ 
Im Winter find ſie mager und nicht gut zu el’ Hmack machen. Man braucht NE auch zur 
fen, jonderlich diejenigen, fo in ſtehenden Wal Arien, weil fie den Stein und Grieß kraͤfftig⸗ 

en fich aufhalten auger diefer und Ihrer lich treiben ; zur Winters: Jet aber werden ie 
von den Füchfen, Kebenund Hirßden gefucht. 
Sonft giebt es aue noch eine Art Anzebutten, 
welche faft fo groß als Saftarnien find, und EI 
gentlich Wiepengenennet, auch eben, wie die 
Pleinen, zur Speife gebaut werd 

Dorn, ſo au 


: ſo 
wilder Rofen-Bufch genennet wird „in eine 
Art von denen alterfhlechteften Bebufchen, 19 
ehaben, folglich auch Fein Nachbar⸗ und Sur⸗hnirgend wohin, als zu verwahrung der Zaͤune 
ger⸗ Recht genieffen , und dahero, auffer des | iM gebrauchen it: Denn es hat diefer Dort 
Hbrigfeitlichen Schures, wenig bon der Ge: Buſd ein weiches und ftarek-förnichtes Holß, 
meine Nutzen theilbafttig werden fönmen.  |melches smar LIT einem Sommer ungemein in 
Zanteln, it eine den Kochen befannte Me: nor" 
deng- Art, wenn ſie demlich mit einem fiharten | erhafftigfeit ift,fondern, fo baldes IN die Hohe 
Reſſer die über den geftreifften Haſen iedes- | Fomimt, wieder verdorret, und dadurch einen 
mahl noch beſindliche zahe Haut, ſauber herun⸗ ſolch in ei 
ter (chneiden, um dieſe⸗ Nıldpretzum verfpei: 
fen dienlich zuzubereiten. 
Zaien, fiehe Toptt- , 
Zaſer Zaſer⸗Boden, Safer » Brüne, zu pft 





nich: Zeit, (afen die ich aeforten oder gebacken 
noch ziemlich genieſſen. 
Zarihaperfchen, werden in Hefterreich die 
Hage⸗odet Hahnebutten genannt. 
Hausgen , fiche Abtritt. 
Zaueler, werden auf dem Lande und in klei⸗ 
nen Stadten gemeiniglich diejenigen perfonen 










snennet,melche feine eigen⸗ Guter oder Hin 


aber. 
Zaiftel zum Leinen in denen Tücher ift 
bey denen Yägern ein ſtarcker vſlock. Zu de 
nen Ba aber ift es ein mächtiger nicht ungleich fornmrten, und mit 


Vie 
gen ürſorung aus der alten teutfchen Spra⸗ 
undan feinem Ganse verhindert wird. seine 


fichen Vorftellung oder dem nächften Zweck . 
und. der nächften Wirckuing , OLE es ihre Ein: | weißlicht, und heils auch mit etwas Leibfarbe 
und Mund: Art mit ich brachte, nenne l 
11. Denn alle Wiffenfhaften und Künfte | € 
Fr ihren Antang aus denen ingulairen er⸗ fer gebrannt werden kan, ſo von vielen fur 
en finnlihen C hrungen und DVerfuchen. | 1er gehalten wird,als dag, welches man aus den 
Garten⸗Roſen gebrannt. Die nach der Bluͤthe 
folgende Frucht iſt die obbeichriebene Page: 
wi s 


# 
* 


iſchapetſche⸗ ante Ziefe und Strauche, o die groſſen Hagebuten oder ſoge⸗ 
epe genannt, iſt Die befanmte Frucht des | mattımteN iepen trägt, 7 auch gröffere und 
Be end oder wilden Rojen: tocks welche eörblichtere 4 wachfen auffer Die? 
Tanglicht-rund, aber gene! ! - \fensragebutten oder Spiefen,auf vem&agedörit 


e Knofpen, denen der Nahe Rofen: 
! aber mit vielen Schwänme oder Schlaf-Mepirel bengelenet” 
Haaren und rauhen edfigten und unter andern die Tugetib zugefchriebent 

gnern a ie it. Cie werden, | mird,daßfie demjenigen,der nicht [ha on kart, 

it. geig, wicht nur roh ge⸗ uns ” Haupt gelegt, oder um De gr 
4 
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bunden, den Schlaf bringen ſollen. Ein meh⸗ und die Flucht ergreiffen muß, hernach den 
rers bievon fiehe unter den Wort Schlaf: Muth verlieret,und nicht mehr vigilant bey de: 
Apffel. ‚nen Huͤnern iſt. Es wird aber zu einem Haus⸗ 
Hagel, Schloſſen, ſind Regen-Tropffen, Hahn infonderhert cin ſolcher auserwehlet, 
welche von der Kaͤlte der mitlern Lufft zu klei⸗ ‚welcher einen kurtzen, dicken und etwas Frunm 
nen, theilsrunden, theils eckigten Eiß⸗-Kugeln gebogenen Gchnabel, eine helle und ſtarck 
gefroren find, fiehe Philo ſophiſch Lexicon. Stimme, einen rotheu und lebhaft ausk- 
Eie find fehr gemein im Sommer, und thun, henden Kamm, einen langen und abhänme: 
wo ein folches a a ee sun ſchwartze und aläntende Augen, 
ter trifft, ſowohl an Fiegel- Dächern ynd Fen⸗ breite und weiſſe Obren, einen mittelmanigen, 
ſtern, als auch an Fel>und Baum⸗Fruͤchten iedod mehr * als kleinen Leib, groſſe und 
groſſen Schaden, doch macht es, nach dem ge⸗ ſtarcke Flügel, einen anſehnlichen krumm ge: 
meinen Sprichwort, keine Theurung. Denn bogenen Schwantz, ſtarcke Beine und groſſe 
es gehet derſeibe nur Strich-⸗Weiſe. Uiber Klauen und Sporen hat, damit er ſich vor fer 
dem fan man offt auch das verhagelte Keld nen Mitbuhlern und Feinden wehren Fonne: 
wieder umftügen und beftellen, mithin doch! Denn ie mehr ich ein Hahn mit audern herum 
noch etwas bauen. Wo der Hagel denen Ne: heiſſet, ie beffer er iſt. Man will auch Die 
ben Schaden zugefügt hat, muß man in dem Guͤte eines Haus-⸗Hahns aus feinem mirtbi- 
naͤchſt darauf folgenden Schnitt alles verletz⸗ gen, gravitaͤtiſchen und troßigen Gang, und 
ge und unfaubere glatt wegfchneiden, fo er⸗ gus der Farbe, wenn er recht ſchwartz, oder 
holen fich diefelben wiederum, und koͤnnen huͤbſch roth-gelb. ift, ingleichen aus feinem 
deſto Iufliger treiben; hingegen, fo e3 unters! getroften und ſtarcken Gejchren erfennen, umd 
Laffen wird, giebt es mit der Zeit unluftige und | weiß than, daß vor dergleichen Gefchren fi 


unfruchtbare Stöde. Es heißt auch auch der beherktefte Lowe fürchte. Er mu 
wanel, der Fleinfte Schroot oder geſchnit⸗ aerne bey feinen Hünern bleiben, und fie mit 
zen Bley sum Schüffen. einem anlockenden Nuff allezeit um ſich bes 
agel:Bänfe, fiehe Wilde Bänfe, Iten, aud) die Kortlein und Wärme, die 
agen, fiehe Gänen. er im Aufſcharren findet, mit ihnen theilen. 
Aaen: Buche, fiehe Buch⸗Baum. Welche Hahnen man nicht zur Zucht _bebal: 
ager⸗Falck, ſuche Falck. ten will, laͤſſet man in ihrer Jugend Earren, 


ahn, Zausszahn, wird ber Mann und 
übrer der Haus-Hiner genennet. Eriftgrof- 
er als feineXßeiber,hat mehrentheils hohe mir 
poren gewaffnete Füffe, einen langen Hals, 
auf dent Kopffe eine ei ge hoch:rothe einfa- 
che oder doppelte Krone, ſo man den Kamm neu⸗ 
net, und einen dergleichen von zweyen abhan⸗ 
genden Läppleinbeftebenden Bart. Die Far: 
be feiner Federn ift unterjchiedlich,sumeilen ei- 
nerley, weiß oder ſchwartz, meiſtentheils aber 
yind ſolche von allerley Farben ſchon gemengt. 
Er verfündiget des Tages Anbruc mit dem 
ftuͤheſten durch das Kraͤhen, und hält meiften: 
theils feine Ordinari-Stunden, z. E. das erfte 
tg un halb zwey Ihr, das andere mahl um 
bald dren, und denn zum dritten mahl gegen 
Morgen, auffer, wenn etwan ein andere Met: 
ter vorhanden it, denn kraͤhet er auch zur Lin- 
zeit, und giebt foldyes, als ein Prophet dem 
Hansvater zu erkennen, damit er fich zu Veraͤn⸗ 
derung des Gewitters vorbereiten, und feine an: 
eftellteFeld-Arbeiten entweder befördern und 


er 
Fort esen, oder folche auffihieben kan. Denn leine unter den Hünern auf feinem Di 


es ift ein Thier, welches von fehr jarter Em⸗ 


fiche Capaun und Capaunen. Diejenioen 


IHahnen, fo nur umher lauffen und frefien, 


aber nicht kraͤhen noch jur Zucht dienen , wer: 
den Spieß-Qahnen genennet; diefe findam 
beſten auf die Maſt geitellet und abgeſchlech⸗ 
tet, denn fie taugen auch nicht einmal zum 
kappen oder capaunen. Ein Hahn, dem das 
vorderfte Spislein au der Zunge hinmeg ge: 
ſchnitten / oder ein Ring von Wein » Neben: 
oder anderm Holge um den Hals gelegt wor: 
den, foll nicht mehr kraͤhen. Daß die Hah⸗ 
nen, wie vor diefem von vielen irrin gealans 
bet worden, Eyer legen, und ans felbigen Bas 
filisfen ergeuget werden follen, wird beut zu 
Tage nicht unbillig für eine ungesründete 
Rabelaehalten. Die zu Paris Anno 1719 ams 
Tagelicht gekommene Obſervations cuneufes 
fur toutes les Parsies de la Phyfique melden, 
es habe ein Bauer einem gewiſſen Gelehrten 
zu Montpellier verfihiedene geb 
und von denenfelben vorgegeben, als ob 
von einem jungen Hahn, welchen —— 
ge⸗ 


habt, waͤren geleget worden. Dieſer habe ei⸗ 


pfindung iſt und die Veränderung der Lufft nige Davon aufgemacht , aber darinnen, eben 
fehr leicht fühlet, die feiner hitzlgen Natur| wie ihme der Bauerzum voraus geſagt, nichts 
zuwider if. Meil ein Hahn über —*88 gelbes, ſondern nur ein kleines Saferlein in 
bis funffjehen feiner Weiber nicht leichte Geftalt einer zufanımen gewundenen - 
mit Nugen, und wenn man viel Junge ge gefunden. Hierauf fey ihm auch der 

siehen will, beftreiten Fan, ß muß man |felbft von dem Bauern gebracht worden, und 
‘auf einem groflen Hof, mo viel Hüner vor⸗ nach befchehener Section fo viel gu erſehen ge⸗ 
handen, mehr als einen Haushahn haben, doch wefen, daß der Hahn in Ermangelung der dazu 
muͤſſen fic mit einander auferzogen a fonft | erforderlichen Theile dieſe Ener ohumoͤglich 
leiden fie einander nicht; wenn a. auch mit habe legen können; nach einigen Tagen aber 
einander beiffen, fo muß man fie bald ausein-| habe der Bauer, (welcher, ohnerachtet der be⸗ 


ander jagen, weilderjenise der überbiflen wird, uldıgte Dahn tobt, dennoch wieder deralei- 
en 
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ven Ener gefunden) diejenige Henne, wel: 
ve diefelbigen geleget, nebft deren Enern ge: 
acht, da ſich denn bey Eroffnung gedachter 
veune befunden, daß cs gar Fein Wunder ges 
ejen, wenn fie Feine andere gute, fondern 
ur lauter unvollffommene Ener neleget, an: 
ſehen fie in dem Leibe aubruͤchig und voller 
ehler geweſen. Die Geftalt der Schlange, 
elche ſich in diefen Eyern antreffen laffen, 
nd deren man niemahls mehr als eine ge: 
inden, wurde wohl nichts anders als das 
ertreugte Gelbe gewefen ſeyn. Einigedie in 
enen Hahne-Kaͤmmen eine fonderbare De- 
cat eſſe gefunden, pflegen felbige auf folgen: 
e Art zugerichtet mit gutem Appetit zu ge: 
ieffen: Es werden nemlich diefelben gepu⸗ 
et, gewaͤſſert, mit Waſſer zum Feuer gefeget 
nd weich gekocht ; hierauf leget man ſolche 
ebſt einem Stuͤcke Schmaltz in einen Tiegel, 
irfft eine gantze Zwiebel darzu, und läffet 
ie Butter alfo gerfchmelsen. Wenn das 
efpehen, wird aute Brühe und ein wenig 
Ber hinzu gegoffen, mit Muſcaten-Bluͤthen, 
ingwer und Citronen⸗Schalen gewürket, und 
ieſes Gericht durch einander gekochet; fer- 
er ſchlaͤget man 4 bis 5 Eyer-Dottern in ein 
efonderes Toͤpffgen, gieſſet einige. Tropfen 
Bein-Efig daran und quirlt es Flar, gieffet 
ndlich die Bruͤhe, wenn fie im kochen ıft, an 
ie Eyer-Dottern, die darbey fleiſſig gequir⸗ 
et werden müffen, damit fienicht sufammen 
fen, und richtet fodenn diefe abaenvirlte 
ruhe , nachdem die gantze Zwiebel davon 
enommen if, über die Hahnen = Kämme in 
ine Schlüfel an, fprenget ein wenig jerlaffene 
Butter darüber, und drücketein wenig Citro⸗ 
en⸗Safft daran f. ifte g. 

Hahn mird auch das Maͤnnlein von ver: 
hiedenen Gorten fremder und ——— 
18 Dfauen, Truthuͤner, Trappen, Auer-Birck: 
Yafelsund Rephuͤner, auch anderer Fleinerer 
zrut⸗ und Sing Vogel genennet. 

Sabn, iſt ein von Mefina hehl gegoffenes 
der auch aus Holy gedrehetes Inſtrument, 
velches nıan in das an dem Boden eines Wein⸗ 
der Bier⸗Faſſes befindliche Zapffen⸗Loch fte: 
‘et, den Wein oder das Bier vermittelft def: 
ben, bequem abzuzapffen. eftehet aber 
in folher Hahn in einern oportion des 
zefaͤſſes langen und weiten, born mit einem 
nter fich gefrümmten Mundftücte verfeher 
en, in der Mitte bauchichten , hinten aber 
twas fpisig zulauffenden, zugemaͤchten, und 
amit nichts unreines_ durchlanffen moͤge, 
ut Meinen Löchern durchbohrten Röhre. Aus 
iner Feder oder Drehe:|Würbel, welche auch 
er Schlüffel genennet wird, fo in das, quer 
urch gedachte lange Roͤhre gehende, oben et⸗ 
as weit und unten etwas engere Loch gefteckt 
ird, und wodurd nad) der Quere ebenfalls 
in Loch, nach der Weite der Rohre gebohret 
t, damit wenn die Feder herum gedrehet 
ird, und derfelben Loch auf die innere Oeff 
ung der Roͤhre "ommt, der Liquor gerade 
urchlaufen könne. Es muß aber diefe Feder 
ver Dreher Wuͤrbel fo knap und ;gedrang 





' verfehen, moben man denfelben mit den 


lerten, geb 


Hahn. Halb-Baueren 5 
herum gehen, damit Fein Zropffen darzwifchen 
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durchlaufen Fonne, oben ift dieſer Drehe— 


Wirbel mit einem Ringe oder andern SE 

n= 
gern ergreiffen und herum⸗oder aufsund zu⸗ 
Be Fan. Und diefes heift ein gemeiner 
Hahn. Wo aber die Feder oder der Dreher 
oben feinen Angriff, fondern nur zwey Fleine 
Locher und einen Eleinen dazwifchen in die 
Höhe ſtehenden Dorn hat, darein ein Schluͤſ⸗ 
el gefteckt , folalich damit die Feder oder das 
Drehe⸗Schloß herum gedreht , undder Hahn 


' geöffnet und wieder zugefchloffen werden fan; 


ſolches wird ein Schließ- Hahn genennet. 
“abn, heift auch dasyenige Theil eines 
Mufqveten « Büchfen = Flinten-oder Piftolen» 
Schloffes, worinnen die Lunte oderder Stein 
feft — wird. nr 
Aabn, nennet man auch die in Form eines 
Hahnens aus Blech verfertiste Fahne, wie 
man dergleichen auf hohe Gebäude zu ſetzen 
pfleget, um durch deren Bewegung die Wen⸗ 
dung und Veränderungen des Windes, wo er 
nemlich herkommt, daran abzunehmen ; und 
weil eben die Befchaffenheit des Wetters 
durch den Wind unterfchieden wird, immaffen 
bekannt, daß wenn der Wind smifchen Abend 
und Mitternadyt herkommt , fo regnet ed ber 
fändig,der Mittags: Wind bringer Regen und 
auch warmes Wetter, veränderlihen Wind, 
der ietzo von Mittag, und bald darauf wieder 
von Mitternacht gehet, ift gern der Vorbote 
eines Ungewitters; alfo heiter man aud) ders 
gleichen Fahnen einen Wetter-Sabhn, 
z — —X —— 
Zahnehutte, ſiehe Zagebutte. 
Sahnebütleinss Buſch, ſiehe Spindel⸗ 


Baum. 


—— ſuche Ranunculen. 
Zahnen⸗Kamm, ſiehe Mayer. 

Zahnen⸗Stein, ſuche Capaunen⸗Stein. 
Salnen-Wäder, iſt eine an manchen Or⸗ 


ten eingefuͤhrte Redens⸗Art, und bedeutet ſo 


viel als ein Fruͤhſtuͤck, welches bey Hochzeiten, 


Kindtauffen und dergleichen Zufammenkünffz 
ten und Gaftereyen denenjenigen Perſonen 
vorgeferet wird, welche ſich nach der eingenoms 


menen Abend-Mahlzeit mit Tanken und ander 
ren Ergöslichfeiten unordentlicher Weife, bis 
zu des Hahnen erfter, oder auch wohl oft letz⸗ 
ten Ausruffung und Verkündigung des Tages 
die Zeit vertrieben, und beitehet folches meift 
in kalten gegebragehen Speifen, Geleen, Gal⸗ 
enen Kuchen u. f. f. um dem durch 
die gehabte Bewegung ausgeleerten Magen 
wiederum in etwas Kräfte zu geben. 
Zalb⸗ Bauerey, ift eine gewiſſe Art einer 
Verpachtung, da der Eigenthuͤmer eines Lands 
Gutes den Ader:oder Feld-Bau um die Helffte 
befden und arbeiten läffet, doch alfo, daß die 
Felder vor der Uibergabe erftlich ordentlid) bes 
(et und beftellet feyn müffen, welche denn der 
Annehmer oder fogenannte Zalbs Mann oder 
Zalb: Bauer in eben dergleichen Zuſtande 
wieder abtreten muß, heißt auch Zalb⸗ 
Posn Was dem von Jahren zu Jahren 
5 
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an Frucht und Getraidig erwaͤchſet, davon) Zalbe Rundung, ſiehe Rundung. 
wird erſtlich der Saamen, ſo viel man nemlich Salb⸗ fiſch, Platt⸗eiß, Butte, Scholle 
kuͤnfftig wieder auszujien geſonnen iſt, zuvor iſt ein platter und faft Rauten-förmiger Meer 
hinweg genommen, und alsdenn das uͤbrige und See⸗Fiſch, weicher einen dunckel⸗graue 
an Koͤrnern richtig getheilet. Die Viehe- Ruͤcken und weiſſen Bauch hat, und fat veı 
Zucht und Schaͤſereyen werden gleichfalls ge- beyden Seiten mit Floß-Federn umgeben vi 
meiniglich denen Halb⸗Leuten um ein gemifs die ſich in dem Schwantze mit einer einige 
Geld verpachtet, oder aber, gleich dem Breite endigen. Er begiebt ſich zuweilen au: 
eld-Bau, auch auf die Helffte des Nutzens Begierde zum ſuͤſſen Waſſer in Die arofier 
und Schadens ausgerhan. Es müflen aber Ströme, darinnen er aberjehr weichli ch wird 
nit den Halb-Bauern oder Halb⸗Leuten, des und nicht fo gut bleibet, als der im hoben 
ausgeſaͤeten, einneerndteten und woͤchentlich Meer gefangen wird, iſt auch leicht am der 
Ausaedrofchenen Getraidigs halber ordentliche | ſchwarzen Farbe zu erkennen. Die Holiänder, 
Kerb: Hölser und Gegen-Negifter gehalten | welche diefen Fi in geoffer Menge fangen, 
and darauf gefeben werden, daß mit aller Be: | pflegen ihn an der Sonne zu trocknen, in Ge 
ſtellung recht umgegangen, die Felder zu Recht | bunde zuſammen zu binden, und alfo haufig 
wohl gearbeitet, beſaͤet, beſchicket, pfleglich zu verſchicken, welche denn, abfonderlich die 
gebrauchet, und nicht ausgefommert oder ver: |fleifchigten,, im Sommer iur guten Hauskeñ 
ſaͤumet werden, und da bierinnen Ungelegen- dienen. Die in der Oft:Gee gefangene wer: 
beit und Unfleiß vorgienge, daß fo bald und den in Preuſſen und Liefland auf eine befen- 
she Verzug einernftes Einfehen voraemandt, |dere Art geräuchert, und unter dem Nahmen 
damit die Aecker nicht in Verwuͤſtung gera> |Rigifcher Burten nerführet. yon merden 
then und Schaden erfolge, fondern demjelben meiſt rohe negeffen, Eönnen aber auch auf dem 
zeitlich vorgebogen werde. Was nun einen Roſt gebraten werden; wie denn die Hollaͤn— 
alb-Bauern oder Halb⸗ Mann Inventariumg: | der die erftere Art, nemlich die an der Soma: 
eife übergeben und eingeantwortet wird, iſt getrocknete Halb-Fifche offt trocken effen und 
er zur Abtretungd = Zeit wiederum gu erfeken | Brantewein dazu trinden; es foll aber fel- 
verbunden; die Vorwercks⸗Gebaͤude aber wer: | her Leute Excrementum ſ. v. hernach dieie: 






thung ift, daß die Früchte waͤhrenden Pacht: re brauchen R 
Vhren fehr fteigen möchten, da ift ervor den bleiben bey de 
Merpachter meiftentheils austräglicher, als aber muͤſſen diefi 


rinaer gebrauet worden. Eine Art folchen gewaͤſſert worden; bier 
Halb» Bieres find die in Sachfen bekannte |nochmahlen fauber aus, 
Scherven. Er Cofent, Waffer zum Feuer, undfi ch ei 

iehe Maſt. Giſcht oben auf dem Waffer ereignet, 


bienen. | lien, eine Rahm⸗Sof 


05 Halffter Halffter⸗Ketten 
leichen daruͤber augerichtet werden: Oder 


san machet ſie mit brauner Butter und ge⸗ 
ebener Semmel; oder man bereitet ſie gantz 
hlecht,indenn nur ein weniz Butter und Mehl 
ber dem Feuer erwaggelblicht genracht zu der 
zruͤhe, darinnen die guide gekocht, gethan, 
nd diefes noch einige Zeit auf dem Feuer paf- 
ret wird, Die Gewuͤrne dazu find Sal, Ing⸗ 
ver und Pfeffer, worzu einige noch fegen klein 
efhnittene Swiebeln und Safran, fo aber 
uch wegbleiben fan. Man pfleget über diefes 
uch von ihnen faft eine Art einer Grijerte 
en Geftalt zuzurichten: Wenn nemlich 
iejelben abgefotten, — man fie von den 
zraͤten, pfluͤcket und ſchneidet die Helffte da⸗ 
on gantz klein, und leget dieſe nebſt in Milch 
iugeweichter und wieder ausgedruckter Sem⸗ 
nel in eine Schuͤſſel; hierauf ſchlaͤget man 
Eyer - Dottern darzu, würket es mit Saltz, 
Nufcaten: Blüthen und Safran, gieffet fl 
en Rahm hinzu, und ruͤhret alles nebſt klein 
ehackter Peterfilie wohl durch einander. 
diernechſt machet man einen Krank von Teig 
wf eine Schüffel, befchmieret diefe wohl mit 
Butter, da inzwifchen die ausgepflückte Halb⸗ 
Fifche mit einer gantzen Zwiebel nebft ein we⸗ 
1ig Mufeaten:Blüthen in Butter über dem 
Feuer paßiren, und gieflet die Helffte des Ab- 
—— „darein vorhero noch ein Stücke 
Butter zerlaffen worden, indie Schuffel, thut 
vie abpafirten Halb⸗Fiſche darauf, ſtreuet Fein 
zefchnittene Citronens Scheler darüber * 
iehet endlich die andere Helffte des abgeruͤhr⸗ 
ten vollends drüber her, leget oben Butter dar: 
auf, beftreuet es oben mit geriebener Senmiel, 


e4 
* 


und baͤcket es ordentlich im Ofen als eine Pa⸗ 


ſtete, welches Eſſen warm aufgetragen werden 
uf, uud eigentlich gefüllte Zalb Sifche 


heiflet. 
Zalb ⸗Hacht, fiehe zalb ⸗ Bauerey. 
Zalb⸗ Traid, oder be 
Rebe —— 

a 
festes Haupt⸗Geſtelle, welches einem Pferde, 
wenn es abgezäumet, in dem Stalle an den 
Kopff geleget, und folches damit vermittelft des 
baran gefnupfften Strides an die Rauffe an⸗ 
gebunden wird. Die Halfftern mit Striden 
werden gemeiniglih nur, wenn man über 


Sand reitet, am Pferde bey fich geführet, nnd 
+ — Staͤllen ——— zu Haufe aber 
at man 


Zalffter-Retten, welche etwan zwey Ellen 
oder auch etwas länger, und an beyden Enden 
mit Knebeln verfehen find, wovon der eine 
durch den an der Krippe feit gemachten King, 
oder das durch dieſelbe nebohrte Koch, der 
andere aber durd) den an der Halffter befind- 
—* eiſernen Ring geſtecket wird, damit dieſe 
beſtaͤndig am Pferde: Stand verbleibe, und 
nicht verworffen werde, fondern, wenn man 
das Vferd in feinem Stande abgezaͤumet, fo: 
gleich bey der Ha 
gethan werden konne. So find auch die Half: 
ter = Ketten dauerhafter, und reifen nicht fo 
leichtlich als die Stride. 


- er 


fier Halb Betraid, e 
, iſt ein von Riemen zuſammen ge | 


nd fen, und made: um: | € 
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Salm, iſt der Stengel, sder dasjenige Theil 
des Getraides, fo zwiſchen der Wurtzel und der 
Aehre oder Riſpe ſich befindet. Er it inwen⸗ 
dig hohl und mit erlichen Knoten abgefeget, 
wird, wenner gang trocden, und die Frucht dar: 
aus gedroſchen de alsdenn Strom genennet. 
Die zwey unterften oder näheften Knoten an 
der Wurtzel dienen zu der Vermehrung und 
Beltaudung des Aaupt:Salmes, denn wenn 
felbige in Die Erde gder nur an diefelbige zw 
liegen kommen, fchlagen fie befondere Wursel, 
und treiben neue Neben⸗Zalme, deren uns 
terfie Knoten wieder von eben der Befchaffen: 
beit feyn, wie bey dem Worte Saat weitläuff: 
tiger gedacht wird, 

Halm » Brache, fiehe Stoppeln oder 
Stürgen. 

Zals, wird der gantz bekannte Theil eines 
Menfchen und Vie —— der unmittel⸗ 
bar nach dem Kopffe folget, und die Lufft- und 
Speiſe⸗Rohren als die zwey unentbehrlichtten 
Sandle in fich begreiffet. Man hat aber da: 
her aud) sy genommen, andere Sa⸗ 
chen, die ſowohl der Forme nach, algauch nes 
nen ihres gleichmäßigen Nutzens mit diefen 

berein kommen, ebenfalls mit diefem Nah: 
men zu belegen; alfo nennet man den langem 
Theil an einer Flaſchen und dergleichen Ge: 
fhirr, welcher an denfelben Bauche gleich 
aufſitzet, wodurch eine fluͤfige oder andere 
Materie ſich hinein füllen laͤſſet, einen Hals: 
Mir nicht wenigerm Nechte führet eben die- 
= Nahmen der lange Theil einer Violine, 

aute und dergleichen Juſtrumenten, wo man 
durch Niederdrückung der Finger auf die der- 
über gezogene Saiten, diefelben nach ieden 
vorgegebenen Ton fimmen, und eben den 
Lant damit wie in der Singe-Kunſt vermits 
telft des Halſes zu wege bringen Fan. f.f. 
Aals:Band, iftein Schmuck von Gold oder 
ilber, oder aus Silber und vergoldt nad) gar 
verfihiedener Art zuſammen gefeset und zier⸗ 
lich ausgearbeitet, ja mit Edelfteinen oder » 
Perlen und Schmels —RT deſſen ſich 
das Frauenzimner gewöhnlicher Maſſen bedie⸗ 
net, um ſolchen um den Hals zu binden. 

Hals: Band; ift auch ein ledernes, zumeilen 
mit Meßing oder Silber zierlich Beidiagench, 
öfters auch mit eifernen Stacheln, oder 
Schweind: Borften befegtes Band, welches 
man denen Hunden umden Halsleget, damit 
fie dadurch vor dem —— beißiger Hunde deſto 
mehr geſichert ſeyn moͤgen, auch bey dem in 
der Mitte des Hals⸗Bandes befeſtigten Ringe 
um fo viel beſſer gefuͤhret werden können. 


Aals- Sucht, ift eine Kranckheit des Mun⸗ 
des und Halfes bey Menfchen und Vieh, und 
beift die Bräune, Was das Vieh anbetrifft, 
jiehe diefes Wort. 

SBals-Tuch, if ein ze vieredigt sehmit‘ 
tenes und gefäumtes Tuch von Seide, Flohr, 

aton, Neſſel⸗ und andern zarten Tuch, feiner 
Leinwand und dergleichen zubereitet , welches 
über Eck ordentlich zufammen geleget, das 
Grauen: Vol theils zur netpwenbigkeit, 
thei 
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theils zu einer Zierat um d 
fen in Gewohnheit bat. 
entweder ſchlecht, oder 
und dergleichen au be 
friiret, auch offt durch 1 
mit Mahler⸗Nahd, w 


ſchleif· worden. 
Es find diefelbeu | 
mit Spisen, Zaͤcklein 
n Ganten umſtochen 
d durch genehet, bald 
die Catonen und Neſ⸗ 
wie die von Flohr oder 


Hammer Hamſter 
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Das Verſchneiden macht , dag fie | 
fetter werben und eiu järter Fleifch befomsmien. 
Siehe Schoͤpſen⸗gFleiſch,/ Schaaf. 
Sammel:Odyfe, ſiehe Drummer. 
Sammer, iſt ein befanntes Werchzeug, deß 
fen Haupt allegeit von Eifen, und in der Mitte 
mit einem Loch, weiches man dasAuge nenmel, 


ch | verfehen, worinnen ein holgerner, und nad 
dy| der Gröfle und Schwere des Hauptes PESPET 


d uud Silber, mie au 
emeilen werden diefe au 
den Seiten ausgejhnitten, 
Spisen Rand unıftos 
erden folche mit Geld = oder 
ch weiſſer Seide und 
Maaß und Abthei⸗ 
die hintere Zipfel 
Qoaften uud Drot- 


Mouffelin mit Gol 


ilber⸗Lahn, oder au 
Awirn Faͤden in gemifler 
lung durchzogen, und an 
machet man aud Feine 


Salt: Bette, aud) Deichfel-Rette genannt, 

Viertel Een lange an 
neh Kloben, an dem 
fogenannten Deichfel: 
Ichevermittelft erſt⸗ 
8 an die ruft » ette anges |! 
Ninge aber zwiſchen die bey: 
den vornen ander Deichfel be 
rd, wodurch die P 
und vermittelft diefer dem 
cke geben, fondern 


— 


iſt eine ohngefeht fünff 
dem einen Ende mit 
andern aber mit dem 


nicht nur regieren, 
gantzen Wagen ſein Gelen 
den Wagen, wenn er 
uruͤcke halten, damit, er 

als laufen, und fie übern Hauffen reu⸗ g 


Sam-Butte, fiehe Zage⸗Butte. 
„ame, fuche Sifch- Same 
Samen und Treibe-3 
ner, fiehe Rephun. 
Aammel oder Schöp 
verſchnittenen Widders, 
res oder Männleind 
den ihren Alter nach 
2 emmer, Jabrlings-s 
mel und alte Jämmel. 
führen fie von der 
Müttern gefallen, 
da fie aledenn J 
werden. Im andern 


eug vor Die Rebhuͤ⸗ 


8, iftder Nahme eines | $ 
Schaaf-Bode, Stäb: 


eingetheilet in HZammel⸗ 
ämmel, Zeit: Jam: 
Den erften Rahmen 


‚gefallen, bis um Michaelis, 
ahrlings⸗Sammel genennet 
Jahr heiffet man fie Zeit 
enn fie ihr drittes Alter⸗Jahr 
rden fie alte Zammel genannt. 
Schaafe fich gerne verge 
fie nicht nur unter einander zus 
halten, und mo eines hingehet , die 
te ihn nachfolgen, fo 
fchen aewehnen laflen, 


gar bald zu den 
Hund nachlauffen; fü ha: 


das fie ihm wie ein 
ben die SchäferKine 
gemein einen Hamme abıuri 


uten Schäfer: Hunde, 
ie aanse Heerde leiten und au⸗ 
wohin fie nur wollen, und der- 
Hammel wird ein Leit 
Die Himmel ind unter 
fennen, indem fie ihre 
da hingegen ſolche 
hnitten pder verſtutzet 


chten , der ihnen 


gleichen abgerichteter 


tionirter Stiel beieftiget wird. Das 
daran mird eingerheilet indie Babn, fo deſſea 
hreite Flache oder das untere Theil, ım Die 
Dfinne, welches das oberfte (hmale Stu 
und denn indie Backen, darunter die Seiten 
verfanden werden. Bey einer Landwirt 
(daft haben die dazu In verfhiedener Greit 
enothigten Haͤmmer ihren Plag in der Schitt⸗ 
Kammer; uud find entweder Zand Zamınck 
oder Dengel: Zzammer, vou welchen lesten 
fiehe Dengel⸗zeug. 
Zammer, Zamnmer Werd, it eine Machi⸗ 
ne, meiftend aus drey verichiedenen grofien und 
«wen bis drey Centuer ſchweren Haͤumets 
beitehend, davon der groͤſte der Stred- Ham 
mer, der mittelmäßige der bricht: Hammer, 
und der Eleinefte der Sam Zammer beit, 


ren ſchweres Rieberfallen hernach das AU 
en Amboffen unterlegte Gar = Kupfer, 
Stahl, Eifen ze. geſchmiedet und nach de 
Hammer⸗Meiſters elieben dergeſtalt zuse⸗ 
richtet wird, daß es nachmahls von den Kup 
fer und 58 ee ann die — 
mmer leichtlich mag 9 gen wer 

* Blafebälge oder dad Gebläfe, welche das 
euer in der Efle erhalten, werden auf Ber 

ejogen, nad) der neuen Inven- 
tion aber am Pialichfien durch Das treibende 
MWafler «Werct zugleich auf und nieder gehe⸗ 
ben, und hierdur das gluhende Eiſen * — 


erfparen fan. Man pfleget die Hammer⸗ Wer⸗ 
fe in Stab⸗ und Slech⸗ Zämmer zu unter‘ 
fcheiden ; hierned) werden zu einem volllom⸗ 
menen Hammer-lßerete, auffer denen Ders 
und ——— Köblern, Holtzhackern nod 
Tagelöhnern annoch folgende Per onen erfor: 
dert, als Bor» Schmiede, Sei 
hohe Ofen: Arbeiter , Blech = Meifter , Pet 
Schmiede, Gleicher, Lehr Knechte, Zertin⸗ 
ner u.a. M. u 

Zammerfchlag , wird dasjenige ennet, 
was vom Eifen abfpringet, fo man es [dhmiedet. 
Man ſchreibet dieſen eine medicinaliiche Kraft 
zu, will die daraus gezogene Tinetur jo gar der 
Stahl,und Eifen-Tinetur felbft vorziehen, und 
feget es gerne in das Getraͤucke derer 
und des anderen Viehes, welches fie vor. dei 
Zips und anderen Aufällen verwahren fol. 
a Läffet fich daraus ein wohlbindender Kıtt 

ereiten. 
Zamiter, ift_ein höchftfhäplihes Thiet 


welche? den aroffeften Ratten all Groſſe nichts 
nad 


1049 Hamfler 


? 


Hamfter 


1050 


achgiebet, und für eine Art groffer Feld-Mänt | auch wohl weiß, darum wird es niemahls gerne 


e gehalten wird, ob esgleich mir denenfelben | 
senig ——— Denn die Farbe des 
kuͤckens fommt | ier denen Hafen bey, am 
Zauche fieht er ſchwartz, auf beyden Geiten 
‚eliroth, auf ieglicher Seite noch drey weiſſe 
fleeken habend; die Schlafe find röthlicht,, 
er Hals weiß, die Fuͤſſe kurtz, und mach der‘ 
Diefe des Leibes proportioniret. Die Haare 
tehen fo feite auf der Haut, daß fich ehender 
ie Haut von dem Fleiſch, ald_die Haare von 
er Haut abfondern laffen. Er wohnet in der 
Erde, darein erein tieffes£och graͤbet, und ſei⸗ 
en Bau auf eine wundernswuͤrdige Art 
nacht, auch in denfelben allerhand Getraide⸗ 
törner, als Weisen, Roggen, Dinckel, Gerite, 
erbfen und dergleichen, in groffer Menge ein: 
rägt, und aufden Winter zu feiner Speife auf 
ebet; Gold Eintragen aber verricjter er 
nie denen im Maule an beyden Backen von 
er Natur ihme mitgetheilen Beuteln oder 
Zaͤcken, melche er voller Korner ſammlen kan, 
hne daß man ein einiges in jenem Rachen 
iebet, und ſolche auch wieder bergeftalt aue⸗ 
uleeren weiß, daß Eeines darinnen bleibet. 
Diefe Säde oder Beutel fan man, wenn er 
odt tft, zum Maul.heraus ziehen, und umkeh⸗ 
en, wie die Schubfäde. Gein Bau oder uu⸗ 
erirdifche Wohnung ift groß und weitlaͤuff⸗ 
ig, in verſchiedene vieredigte nett und glatt- 
baute Zimmer abaetheilt, Davon er eines ju 
einer Wohnung, und eines zu feinem Abtritt 
rauchet, indem übrigen Gebaͤude aber, finder 
nan feinen Vorrath an Getraid-und ' lſen⸗ 
kruͤchten, und zwar iede Sorte beſonders fo 
bon aufgeſchuͤtiet, daß es auf einem wohl⸗ 
:ingerichteten Getraide-Boden nicht ordentli- 
her gefunden werden fan: Denn hier liegt 
ıllein ansgefornter Weiten, an einem andern 
Irt Korn oder Noggen , dort Erbfen, und fü 
ort; voniedem auch nicht wenig, fo gar daß 
nancher Hamfter-Fdnger nur an dem von je: 
yen bis zwantzig Hamftern eingetragenen Vor⸗ 
ath fich und die Seinigen aufden Winter mit 
Brot und Hälfen-Früchten verfehen kan. Es 
leihet aber.der Hamſter jederzeit gerne in dies 
er feiner Eünftlich erbauten Hohle, läffet ſich 
uch nicht leichtlich daraus vertreiben, man 
vieffe ihm denn Waſſer, welches er gar übel 
ertragen kan, in diefelbe, oder srabe ihn aus; 
obald er dieſes letztere mercker, fo ftellet er ſich 
n der erften Kammer in Poſitur zur Gegen: 
vehr, und machet fich mit Springen und Beif: 
en trefflich unnuͤtze; wenn er aber den Ernft 


den Rücken bloß geben, fondern gemeinglich 
auf den zwey Hinter = Fuͤſſen fißend, mit der 
Schnautze und den Vorder⸗Fuͤſſen fich in den 
Streit einlaffen. Eben dergleichen Pofitur 
macht er auch, wenn er frift, inden er, wie vie 
Eicyhörnlein, wenn fie Nüffe haben, auf den 
inser-Füffen fißer , und mit denen Vorder 
üßlein die Speifen hält. So wird er auch 
von etlichen, wie die Eichhörnlein, gebraten 
und gegeflen, doch kommt er nicht aufdie Baus 
me. Sein Fleiſch ſoll fehr ungefund fenn, und 
in Uiberfluß genoffen, Grind und Ausſaß ver⸗ 
urfachen. Jedoch, damit man diefes alles 
nicht etwan nur vor eine bloffe Anmerckung 
aus der Hiftoria animali curiofa, und nicht 
@conomica von Hamſtern anfehen , die Wirte 
ſchaffts⸗Kunſt aber davon Feinen Vortheil has 
ben moge, wie meiftentheils die Hiftoria ani- 
malis tractiret wird, ſo ſiehet man hieraus, daß 
es theils ein dem Acker⸗Bau fehr fchadlicheg, 
bey dem allen aber doch auch ein Thier vom 
eintgem Nutzen for. egen des erſten trach⸗ 
tet der Land» Dann nach feiner Ausrottung, 
Diefes Fan aber fchwerlich durch andere Mits 
tel, als durch das im feinem Bau egoffene 
Wafler —— Ausgraben gefchehen. Das 
Waſſer treibt ihn endlich heraus, da man 
denn Hunde, wozu fich die Dachs⸗Hunde gut 
chicken, in Bereitfchafft Haben, und fie todt 
ıffen, oder aber todt ſchlagen muß. Es if 
aber ſehr muͤhſam, ſo viel Waffer und zwar 
bisweilen an entlegene und auf hohe Felder 
hinzufuͤhren, und über dem bekommt man fie 
nicht ale, mithin muß man das Fell entbehs 
ren, ja auc) ihren Vorrath an Getraide eins 
buffen. Allein das Ausgraben if nicht nur ein 
leichter Mittel fie ausjurotten, fondern auch 
mehr Nutzen zu sieben. Denn da man foldhes 
arme Leuten verrichten, und ihnen das eins 
getragene Korn und Gerraide zu ihrem Nu⸗ 
gen überlaffen Fan, fo Eommt fein Sammeln 
dem Menfchen, oder doch andern an su gute, 
und hiernaͤchſt bekommt man die Bälge, wel: 
ches bey ung nächft dem Molffa: Fuche-Mar: 
der-und Taten: Bälgen, dag befte, leichtefte 
und dauerhafftiafte Nauch-Werck zum Unters 
futter ift, und theils im Haufe felbft verbraus 
chet, oder verkauft werden fat. An einigen 
Orten ift man von Geiten der Jaad =» Herr: 
ſchafft darauf gar aufmerckſam, und verpach* 
tet ganse Gegenden und Diftriete, wo fich 
viel Hamfter finden, vor ein Stuͤck Geldjährs 
lich, welches denn in reichen Getraide: Ge: 


iehet, und die Todes-Angft empfindet, fo läuft | genden ein anfehnliches macht. i 
r von einem Zimmer in das andere, bis er zu folcher Anftalt beynahe ih Bad 


ndlich nicht weiter fan, alldorten erwarteter | licey aenöthiget. 


einen Tod mit aroffer Herkhafftigteit, fprins 
vet allen denen, fo ıhme zu nahe fommen, un⸗ 
ermerckt nach dem Gelichte, und wo er einen | 
rwiſcht, fo bezahlet er ihn dergeftalt, daß er 
vunfchte, er wäre dem ergrimmten Hamſter 
ticht fo nahe getreten; trifft man ihn aber mit 
iner Spade oder Rade⸗Hacke auf den Rüden, 
o ift er augenblicklich todt , 


denn alida ift er | Unterthanen zu denen Gütern eine 


Denn man Fönnte diefe 
armfelise Jagd fowohl, als den Kleinen zus 
fäligen Nutzen dem Bauer vor feinen vielen 
Schaden , den ihm das Thier thut, gar wohl 
laffen, wie auch au denen meiften Dertern 
geichiehet : aber fie find felbit nachläßia, daher 
muß man andere Mittel brauchen, maffen die 
Anftalt an vielen Orten gemacht ift, daß die 
ewiſſe 


m ſchwaͤchſten, weiches dieſes fchlaue-Thier | Anzahl Baͤlge, wie an SperlingssKöpfen lies 


fern 
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fern müffen. Allein mo diefes nicht ift, und ı fehr vermehret, und einer bald diefer, der andre 
ein ieder nur auf feinem Felde, oder doch nur bald jener Haudthierung nachgegangen, felg 
mit Bewilligung des Eigenthiumers graben ‚lid, einer nicht alles, was er benothiget aeme 
darf und Fan, bey dem lekten ſich aber unter | jen,auch ſelber machen und fich subereiten fow 
benen unfriedlichen Leuten viele. Schwuͤrig⸗ | nen,fondern ben fo geſtalten Sachen einer das 
feiten ereianen, und infonderheit derjenige, | jenige,was er inlliberfluß und nicht benörbieet, 
der wenig Feld hat, folcher geftalt auıh mer | einem ander gegen Verwechſelung deſſen fo ıe 
nig Nutzen von Hamfter - Graben hat, jo lafz | ner ebenfalls nicht nugen Eonuen,abgenormmen 
fen folches viele Nachbaren gar bleiben. Mit- Allein da fich endlich die Menfchen fehr aus 
bin gräbt der eine, der andere aber nicht, | bröiteten und viele Laͤnder nicht hatten, raus 
mafien felten Einigfeit und Gemeinfchafft un: | doch nicht nur die Norhdurft, fondern aus 
ter denen Leuten eines Dorfes, gefihmeige | die BegvemlichFeit des Lebens, die der Memid 
unter vielen Dorffern, ift, die doch alle zufanız doch auch nach gottlichem Willen zu fuchen be 
men diefen Feind verfolgen muͤſſen, wenn es fugt ift, ja der Linterfhied der Staͤnde and 
helfen fol. Wenn alfo auch einer und der | folches immermehr erfoderte; fo legten a 
andere gräbet, fo weicht der Hamſter eine Zeitz | eimge Menſchen darauf, von allerhand Gi; 
lang in das andere Feld, Eommt aber doc), | tern zu gewiſſen Zeiten und an gewiſſen Der- 
und fchleppt feine Saͤcke aus jenen voll dahin. |tern, fonderlicy aber wegen mehrerer Eicher: 
Dadurd aber wird diefem Getrende- Dieb heit und Bequemlichkeit in Städten aller 
nimmermiehr vollig gefeuert. Daher ifiman | hand Vorrath zuſammen, und von entferne 
auf den obengedachten Hamſter⸗ Pacht gefal- ten Dertern herben zu fehaffen,, ſolche aber 
len. Denn wenn man einen allein oder etz | denen, die fie brauchten, nicht aber felbft ob 
lichen ein und mehr Fluren auf gewiſſe Jahre |ne viele Mühe, Koften, Zeit: Verderb um 
verpachtet, und ihm das Getrende, um ſolches Verſaͤumniß in andern doch auch mothiger 
zum Futter vors Vieh * verkauffen, für ſei⸗ Geſchaͤfften, einzeln daher holen unten, auf 
ne und feiner Arbeiter Lohn, da dieſes Ger | bequeme Weiſe vor andere Güter oder Gel 
treyde ohnedem an Seiten der Eigenthümer | zu liefern, zu verhandeln, gu vertaufchen, x 
ad derelifta gehöret, überläffet, nachhero aber | verfauffen und zu verkehren, und vor folde 
wegen der Damfter » Felle ein gewiſſes Pacht: | Befälliakeit, ihre Mühe, Aufwand, Gejah 
Geld geben laͤſſet, fo wird das Feld feine Dies | und Abgang einen billigen Gewinn zu nehmen. 
be los, der Jagd⸗ Herr befommt eime kleine Und eben diefes find diejeniaen Leute, Die a 
befondern Berftande Handelſchafft und Kauf: 
mannfchafft treiben. welche von denen, fo nut 
ihre gewonnene Guͤter einander uͤberlaſſes 
wohl zu unterfcheiden. Daraus find mun ei 
ne aroffe Menge Eommercien und Handlungs 
Geſchaͤffte in groffen und in Fleinen , im gem 
zen und im einzeln u. f. f. entftanden, meld 
kan, wie alles Gute, von dem Geis, der 

olluſt, dem Pracht und Stoltz, öfters ven 
Käuffern und Kaufleuten —— gemisbrew 
het werden. Allein, den Urſprung der Sadı 
an ſich aus der Wolluft und dem Geis henw 
leiten, und fie verwerffen wollen, ift ein Bor 
nehmen, welches aus übertriebenen und irni- 
gen Begriffen in der Moral entftebet. ie 





Jagd⸗ revenue, das nemeine Wefen eine 
te Rauch: Waare, und verfchiedene Leute ba: 
ben eine ;jiemliche Nahrung davon. Wie 
denn gemeine arbeitfame Leute, die ed ausar⸗ 
beiten,auc) das Hanıfter-Fleifh ohueSchaden, 
fonderlich wenn es gebraten wird, eſſen Föns 
nen und zu effen pflegen. Die aufgegrabe: 
nen Hamſter⸗ Gebäude müffen auch über dem 
son denen Damfter = Vächtern wieder zuges 
worffen werden, und find aus verfchiedenen 
Urfachen insaemein fruchtbarer als das an- 
dere Land. Im übrigen aber fchreibt man 
denen Hamfter - Vächtern noch andere Bedin⸗ 
gungen vor, damit der Zweck des gemeinen 
Beftens bierben nicht wegen — privat⸗Nu⸗ 
ens leide. Mit was vor Behutſamkeit aber 
as Hamfter- Graben gefchehen muffe, das ler: 
net man ebenfalls aus obiger natürlichen Ge: 
ſchichte von diefem fchädlichen, liftigen und 
grimmigen Thiere,. 
Band :Beden, wird insgemein dasjenige 
untere Geſchirr von Zinn, Porcellain, Thon 
und dergleichen Materie genennet, welches 
man gebrauchet, die Hände darein zu wafchen, 
und das dadurch unrein gemachte Waffer dars 
innen zu fammlen. 
Band: Dienfte, fiehe Krohn: Dienfte. 
‚Sandel und Wandel, ift nichts anders, ald 
die Berwechfelung des Eigenthuns, fo bey ei- 
ner Sache, die mit einer andern gleichen Wer⸗ 
thes verfauffet wird, entflehet, unter welchen 
Werthe auch vielmablen die Dienfte und Bes 
mübungen begriffen find, und um ein gewiſ⸗ 
ſes Geld angefchlagen werben. Der —553 
darzu ward gemacht, ba bie erſten Menſchen fi 


deſſen, da dieſe Sache eigentlich nunmehr 
unter die Stadt: Nahrungs: Geſchaͤffte gehe 
ret, wo fie durch Die Policey vermittelſt vieler 
anderer Anftalten, ald Meffen, Märckte, Ma 
nufacturen, Fabrigven, Niederlagen, Stapel: 
Gerechtigfeiten , Gefellfchaftten u. ſ. w. be 
fördert werden, ſelbige auch von ungemeiner 
Weite find; fo Fan allhier davon nicht um: 
ländlich gehandelt werden, fonderlich da mir 
bier die Stadt: Nahrungs = Gefchäffte nur er 
nes theils im ihrer allgemeinen Befchreibu 
und andern theils nur fo weit berühren, 
meit fie mit denen gemeinſten Land = Wirt 
ſchaffts⸗ Gefchäfften, die hier eigentlich zw 
uchen find, zuſammen hängen, und fo weit ein 
irt überhaupt davon Nachricht nothig 
und die groffe Weite ſolcher Gefchäffte micht 
eigene Lexica erfodert. Das iſt die Lirfache, 
warum man hier auch nicht alles erklaͤret fin: 
det, was man der Vollkommenheit mach - 
„de 


een EEE SEE ut en ——— — 
— — — — — — 
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en Schmels: Sied⸗ und Salg: und vondem 
Zzergwercks⸗Weſen, von denen Handwer— 
ern und Manufacturen, Künften und Wif- 
enſchafften, ſo auch ald Stade-Nahrungs-Ge- 
chaͤffte betrachtet werden, ingleichen von Pau⸗ 
els⸗ und Eomercien-Wefen,wiffen muß. Eon⸗ 
ern wenn ein Wirt feinem Stande nach ſich 
arum befonders, und nicht nur Inggemein be- 
uͤmmern will, jo fan er fich derer Berg: 
vercfd = Lexicorum, mo auch von Sr | 
nd Schmeltz- Weſen gehandelt mwird, der: 
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lofet wird, nachdem man diejelbe zum Ber: 
an ausgeftellet oder feil gebuen. 

and; Korb, ift ein von gank weiffen oder 
untermengten ſchwartzen Ruthen länglicht 
rund um jufammengeflochtenes Behaͤltuih, 
obenher mit einem groffen Spriegel, aud) zu⸗ 
weilen mit einen Deckel verfehen, worinnen 
Fleiſch und andere Victualien, ranlıch nad 
Hause konnen getragen werden. Man findet 
bisweilen auch_in deraleichen Hands Korbeu 
einen von Kupffer getriebenen Tinſatz, (0 auf 


leihen Minerophilus zu Chemmnig ediret | den Bogen des Korbes geſenckt wird. 


bat, ingleichen des allgemeinen Kauff⸗ 
mauns⸗ Lexiei, fo zu Leipzig Heinfius verle⸗ 
get hat, und des Natur⸗ und Kunſt- Lexici ber 
yienen. Bon Handwerckern und Danufactu: 
ces fehlt. ung zwar ein nur einiger maſſen voll- 
Rändiges Lexicon noch. Allein vielleicht er- 
ſcheinet auch diefes in der heut zu tage we— 
gen der Neal: Lexicorum bemuͤheten Welt 
einmabl, nachdem diefelbe denenjenigen Leu: 
ten, die mit diefen ae su thun haben, 
und ſie nicht ald Gelehrte Wiffenfchafften, da 
fie Feine Gelehrte find, ſtudiren fonnen, vor: 
trefflich nüßen und zum Aufnehmen folcher 
gautz practiichen Dinge dienen. Inzwiſchen 
muß man ſich mit einigen befonderen Schrift: 
ten von Manufacturen behelfen, dabin Mar- 
pergers Manufactur = Haus und andere ge: 


horen. 

Zand⸗ Faß, iſt eigentlich das von Zinn, 
Thon oder anderer Materie auf mancherlen 
Art verfertigte Gefäß, darein das zum Hand» 
wachen vorräthige Waſſer, gemohnlicher mal: 
fen aufaehaben wırd. Man beareifft aber auch 
vielmahlen zugleich das Hand: Becken mit 
darunter, nebit dem Geftelle, darauf es gefe: 
jet, oder daran es gehangen wird, es fey dies 
fes nun an die Mauer entweder feft gemacht, 
oder es beftebe aus einem freyftehenden und 
beweglichen Poftement , welches man — 
len mit Umhaͤngen von feinen weiſſen Caton, 
zarter Leinwand und deraleichen, woran unten 
herum Spitzen oder Striche von mancherlen 
Art genehet, auöjusieren, und die Stuben da⸗ 
mit aufjupuren, ebemalen in —— ge⸗ 
habt, welche Umhaͤnge daher auch in das 
Waſch⸗ Inventarium, unter den Titel Sands 
Faß Tücher eingetragen worden. 

Hand: Fröhne, fiehe Schöne. 

Sand» tröbner, fuche Frohner. 

Sand: Baul, füche Sand: Pferd. 

hands Griff. wird nicht nur dasjenige Stuͤ⸗ 
cke Holtz oder Eiſen genennet, ſo an einer Sa⸗ 
che angemachet iſt, um dieſelbe daran be: 
quem zu faffen, und damit zu bewegen; ſon⸗ 
dern man verftehet vielmahls in der Ausuͤ—⸗ 
bung diefer und jener Wiffenfchafftoder Kunft 
auch diejenigen Vortheile darunter, fo man 
ich durch lange Uibung jumege gebracht, um | 
die vorhabende Verrichtung in einem weit | 
turgern Wege zu vollziehen, als ein anderer 
zurch mehrere Umwege kaum vermögend ift, 
fpaleich nachjumachen. 

Hand: Kauff, wird dasjenige Geld genen: 
tet, welches zu allererft aus einer Waare ge: 











Fand s Leuchter, ift ein von Silber, Zinn, 
Mesing- oder Eifen= Blech getriebener, gautz 
platt und niedriger Leuchter, ohne Fuß oder 
Geftelle, an Bellen flat aber, mit einer flachen 
Vertiefung verſehen, daben ein — 
oder Hand⸗ Habe, wormit man in dem Hau 
herum zu geben pfleget. 

„Hands Muhle, jiehe Mühle. 

and; Pferd, tzzand⸗ Baul, wird daeſeni⸗ 
ge Pferd genenner, welches dem Sattel:Pierd, 
sur rechten Hand an der Deichjelgebet. 

Sand: Prerd, heifiet man auch ein gefats 
telted Pferd, welches ſich eiu Herr durch ſei⸗ 
nen Reit: Knecht an der Hand nachführen 
laffet, entweder auf Reiſen fich deren im 
Fali der Noth bedienen zu konnen, oder ſol⸗ 
—* ben einem Aufzuge zum Staat zu ger 

rauchen. 

sand: Quehlen, heiffen zum Unterfcheid 
der Kuchen: und Putz⸗Quehlen die, welche man 
aus Damaſt, Zwillig und Leinwand verfertiget, 
in den Wohn = Stuben zum Gebrauch au . 
bangen werben, wın fich zu aller Zeit Die Dans 
de daran zu trocknen und abzumifchen. Gie 
werden von ungleicher Länge, und zumeilen 
wohl gar dergeftalt groß gemacht, daß fie dop⸗ 
—— er einander oder an einander herab 

ngen. j 

Sand: Ruthe, (Sand-Sabe) ift ein dritt⸗ 
halb Ellen oder auch bisweilennur neun Vier⸗ 
tel Ellen langer Stecken, etwas mehr als Daus 
mensdick, und von Hafeln: Maſſellern⸗ Hol⸗ 
lunder⸗ Fe glatt gearbeitet, fo zum Stiel 
3 bem eich: $legel dienet. Siehe Dreſch⸗ 

egel. 

andſchuhe, heiſſen diejenigen Uiberzuͤge, 
darein fo Manns- als Weibe - Perfonen die 
Hände zu ſtecken pflegen, und find entwe⸗ 
der aus faubern Bock - une um Katzen⸗ 
Reh⸗ Schaafs und Ziegen = Leder verfertiget, 
welches theils glafurre, und nicht zum Wa⸗ 
* dienliche/ theils aber Waſch⸗ Hands 
ſcuh; oder fie find, ſonderlich die vor das 

tauen= Zimmer, von Seiden, Flaren Zwirn, 
um : Wollen und deraleihen geſtrickt 
oder gewirdt, und bald mit Fingern, welche 
theils gang zu, theils aber an den Spitzen 
offen, bald obme Finger, und nur mit Klap⸗ 
ge welche erfte Art Singer» andſchuh, 
ie lesten aber Blappen » Zandfchuh ges 
nennet werden. Die Männer = Handfchub, 
die indgemein lederne, find entweder ordentli⸗ 


che ſchlechte, oder geſtreiffte und auf deu Ruͤ⸗ 
fen gefteppte, auch wohl über dieſes noch ander 
n 
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nen Blättern herum, fauber mir Gold und | welcyer den Nahnıen Fan behält,trägt kein 
Eilber geſtickte, und nach ihrem unterfchiede: | Blumen,oder Blürhen fondern mach derkänge 
nen Gebrauch, auch ander Staͤrcke unterfchie: | des Stengels runde Wirtelförmige & 
den; anders find demmach die Sechter sumd | Häuslein, in Denen ein grauer oder Hide 
Reit: Handfehuh, und anders die man aufden farbner, runbilchTer ae 1ıd mit einem 
Tank oder jur Zierat aebraucher; fo hat man | weiften Marek oder Kern augefuͤllter Cramer 
auch noch andere, deven man fich des Winters | flecket. Das Weiblein verliere: den Mahn 
bedienet, die entweder aus Rauch⸗Waaren be: Hanf, und wird der simmel oder gemeh 
ſtehen, oder aus Biber - Harnen und andern und ın Defterreich Bäſtling nenenmet, treikt 


wollenen Garn gewircket oͤder gewalcket find, | einer zaͤrtern Stengel, und bringt gelblihe 
u. 1. f. a | Blumen, die zu Staub werden wrıb Beinen 
Zand⸗Seiffe, fiche Seiffe. 


Sei Saamen hinter fich Laffen, Es wird aber die 
FHand-Sprige, ſuche Feier Sprine, IM Weiblein oder Simmel viel eber zeiti 


Handvoll, begreiftet fo viel als eine er- ald das Maͤnnlein oder der Sanff, bringet 
wachſene Perſon in eine Hand zu fafren ver— ‚sarteres Werk und Baft; weswegen man eı, 
mögend iſt. Es wird dieſes Wort bey gar | fohald die Blimen anheben zu ftduben, ausser 
zielen Sachen aehraucht, infonderheit ben | hen, und in Buͤſſen oder ar binden, den 
Scheidung des Gerraides, da der Schnitter | Hanff aber ſtehen Ioffen ınuf, damit derfelbige 
eine Handvoll Hälmer mit derin der rechten deſto beffer zeitigen möge. Die Erbauung de 
Hand halteuden Sichei, unter der linden | Hanffes belangend, fo achtet derfeibe nicht 
Hand, auf einmahl durchſchneidet, und ſodenn gerne in leimigten und ſtarden, auch nicht in 
aus vielen folchen Hand:vollen eine Garbe zu: denen allzu hohen ſteinigten Aeckern fondern ee 
ſammen binder. 
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t. will einen gar selinden,milden,guf ge 
and⸗ Weiffe, fiche Weiffe, und wohl jugerichteten Acker haben; 
SJandıwerder, werden diejenigen Perſenen 

| viel beffer zur wachfen als wenn ran üb ind 
vorgegebenen Mufter oder einer Idee eben der: Feld, dem Pfluge nad), 6* weil die | 
gleichen Sache aus einer gewiffen Materie, | nı; 
wenn fie auch noch fo —— ohne beſone | Pflug durcharbeitet wird. Nenn der Hanf 
dere Kunſt vermittelt gewiſſer Inftrumenten | nicht ; ren 
auubereiten. Es machen diefe den nothig⸗ ften Art gedüngt worden , kommen ſe 
ſten und wichtigſten Theil der Stadt + Oeco- muß der Acker hierin vor Winters Hehe 
theilen in die Elaffe, welche zur Speife aehds | derfelbe forsoht, als das zum Hanf 
ren, als da find Becker, ; Fleifcher, | S 04 
) etwa im Detober geſtuͤrzet weden 
welche zur Kleidung, Zierde und Wohnung des über Winters liegen bleiben. ‘m | 
feibes dienen, worzu alle übrige nur erfinn- ' : 
U t ‚rcker zu ‚ei nur bald mit den Egen überfahren ud 
ju dieſen en. Stuͤcke wird man auch in eget, folglich im April geackert, oder 
gesenwärtigem Buche erfläret und —— * 
araben, und denn das Hanff-Korh eingefdet 
fältigen Haus⸗Wirt zu wiſſen nöthig; das | Solches gefwienet gemeintalich @ da⸗ 

andere aber, welches etwa die Hifforie und eis R-Scheing, um) z 

H tel des Aprils, und in diefen Landen eiftur 
anlanget, findet man zum Theil indem Ya Mareus oder auch Furk nach Walpurgis, eben- 
tur» Lexico ppraetragen, zum Theil auch ine: er 

| men foll neu und frifch fen, und men 
nen vornehmlich Weigels Abbildung aller | ein gutes und Flares sejpinfte haben will, 
Stande aute Nachricht geben Far. &iche dicke (doch nicht fo di ‚STadye 1 
untersund einadene 
davon unter dem Worte: Manufadtur, iedoch auch, wie fonften gebrä wife 


pfleget er auch in denen gegrabenen 
genennet, welche vernogend find, nach einem | yı 
mit dent Graben meit beffer, als mit | 
nicht in das Sommer⸗Feid, fo vorber 
nomie aus, und ale, mel am füglichften eins | dinger, und (wehn der Mift bald 
er, Fleiß Saamen-Feld, gleichfalls nad) vor Wi 
Müller und dergleichen, und in diejenigen, 
nn= | um die Fate: Zeit wird ſodenn folcher 
liche Arten der Handwercker zu rechnen. Wiele s f 
: beffer iſt, wenn man Zeit und Leute 
delt finden, fo viel nemlich davon einem org⸗ ar 
letzte Viertel des Merr-Schei das Mi 
gentliche Befchaffenheit derer Handwercker 
falls im abnehmenden Monden, = 
befondere von anderen befchreiben, unter de: 
. . 2 f} als der Flad 4 
Handel. Noch etwas umftändlicher wird aber ſaͤet, endlich aber wohl 559 
uchlich i 
nur in Sika als ein Wirt insgemein davon | den Beeren die Kurchen ausgefahren 


















i F vi 
Nachricht haben muf, gehandelt. uno | Feine Waffer-Zurchen gemacht werden, 
Zanff, iſt ein Feld-Gerwäche, welches einen | der Hanff aatır reif, wird er nefimmele 
einsigen geraden, vierecfigten, rauben,bohlen, iR, ‚man läffet die oben. befchriebene Fan 
und an manchen Orten offt einer Manns: | MWeihleim, oder den fo genannten 


Länge hoben Stengel treibt, deffen Ninde | nemlich die Fleinten und ſubtil 
eigentlich zum Gefpinfte gebraucht, und gleich fo feinen Saamen tragen, wei 
dem Flachs zubereitet wird. Die Blätter | der andere Hanf, oder das Mi 
find laͤnglicht, fhmal, fpißig und in etwas ge: werben, aussieben, auf dem ite 
kerbt, und wachſen in Geftalt einer offenen | und abdörren, nadımahle im @ uͤnde einb 
Hand, haben eine dunckelgrüne Tarbe, und den, und wenn folche einaefüßpet, gleich mi: 
einen widerwärtigen ftinckenden Geruch. Es | dem Hanff einröften. Im ıgufto um 
anf weperlen, männlichsund | tholomdi, wird der Hanff geraufe, u 


ift aber nn j lich⸗ u | geraufft, md i 
weiblichen Geſchlechis: Das Maͤnnlein Hauff lein zuſammen gelehner, fo die Kı 


* Stenge 
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ven oder Saamen in Die Hohe kommen (wel: 
Yes man Srauch:n heiſſet) und alfo bleibet 
vr, wenn Die Haufen vorhero für den Vogeln 
nit Srrobs@ichhtten wohl zugedeckt und ver- 
vahrer ſind, etliche Tage, aͤuch wohl ein paar 
Wochen, ıder ſo es vonnothen thut, nod) lin: 
er ftchen, damit ſowohl die Korner recht ab: 
orten, alt auch ber Baſt zur Ginuae melde, 
perien der Hanff defto beſſer und feiter daron 
dird; und chen deswegen darff er auch her⸗ 
ach, wenn man ihn rofter, nicht zu lauge im 
Water ziegen damit es ihme an ſoicher Feſtig⸗ 
eit nicht ſchade. Wenn die Korner ausge: 
rocknet und wohl gedorret ſiud, fo werden die 
Saufen in Stroh-Seile eingebunden, die 
Randeln geschlei, und endlich vom Acer eins 
eguhret, und in Die Scheune gebracht; das 
elbſt muß der Hauff (uicht aber vie Jimmein, 
enn diefe haben, wie obgedacht, Feine Kor: 
er) alfobald in Buͤſſeln zu beyden Seiten 
ne beym Dreſchen derer Feld: Früchte an: 
ewieſenzu finden, abgedrojchen werden, denn 
Acheraeſtalt laͤſſet er ſich eben wehl dreſchen, 
ſt nicht ſo zehe, wird denen Maͤuſen, wel: 
he, wenn er lange im Stroh liegt, groſſen 
Schaden darinnen thun aus dem Wege geräu: 
net, und Fan man amd defto zeitiger mit ihm 








ur Rofte kommen. Die grobften Spreuer wer: | 


en alsdenn abgetecht und im den Mift ges 

huͤttet, denn fie find fo wohl, als das Stroh, 

einem Vieh gut; hierauf wird der Hanff ge: 

ebet, was durchfaͤllt, auf einen Haufen ge: 

offen, und denn behoͤtig gemurffr, endlich ge: 

ackt, und fein dünn: auf einen für den Maͤu⸗ 

en wohlverwahrten Boden, geſchuͤttet, Damit 

r vollends recht austteugen, und dürre wer: 

en kau. Was übrigens das Roſten Dörren, 

tumpein oder Blduen, Brechen nnd andere | 
(rbeiten anbeiangt, hat e3 mit dem Hanff 
leiche Beſchafenheit/ wie mir dem Flaͤchs: 
denn man Idffer ihn, wenn er den Winter 
ber an einem wohlverwahrten und trockenen 
):te gelesen, ım Frabling, wenn die Weiden 
fangen aussuihlanen, acht oder sehen Tage 
ug im Waſſer CNB. aber im keinem Fufch- 
Zaſſer) röften; dierauf mus man ih, wenn 
ie Rinde locker wird, und ſich gerne vom 
serne und Marck abjchäler, aus dem Waſſer 
ehen, Hauffen⸗weis leaen oder ftellen,, darz 
ach wohl trocknen und nach Hans führen, 
erner in einer beſendern Darre oder Dorre 
zin fürfichtig dorren nachgehends mit — 
ern Schlegeln klopffen, und im denen Bre— 
yen, wie den Flachs, wohl brechen, damit die 
gen davon fallen, endlich wohl ſchwingen und 
echeln, auf dar dad Marck oder vie guten 
Jaare von dem Werck und Flocken abgejon: 
ert werden. Aus dem Hanffe macht man | 
uch, deffen ſich abſonderlich nemeine Leute | 
iancher Drten in ihren Haushaltungen be: 
ienen,ferner allerhand Geile, Stride,Strän: 
e, Leinen, Tauen, Geegelsund andere Tücher, 
ancherley Nere und Garn zum Jagen, Fir 
herey und Vogel-Fang ıc. Was nıan über 
er Saamen an Hanſſ-Koͤrnern übrig bat, 
‚ird verkauft, zum Vogel⸗Futter verbraucht, 

Oeconomifcheg Lexic. 
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heilet, ſondern auch m 
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oder zu Del aefchlagen, welches man mit unter 
bie Wagen⸗Schmiere zu nepmen, die Del-fiu: 
hen dason aber den Kuͤhen ind Trinden zu 
geben, und denen Schweinen die Erreu mir 
anzumachen pileat, Es gebrauchen auch die 
Aifser ſolche Oel⸗Kuchen zum Fiic) = Koder 
ſehr nuͤtzlich/ immaſſen die Fifche mit Berwune 
derung darnach in die Neuſſen gehen. So 
ſieden auch die Fifher das Hanff Kraut im 
Waßer, und arefjen heinacdy das gefortene 
Waſſer an die Derter, wo die Regen -MWür- 
mer ſich aufhalten, die dadurch aus der Erde 
hervor kriechen, und alsdenn zur Fiſcherey 
gehranchet werden konnen. Wenn die Seide 
Flachs⸗Seide oder Filtz⸗ Kraut) indie Flachs⸗ 
Aecker kommt, darff man nur olgendes Jahr 
Hanff hinein ſaen / welcher diefelbe bald vers 
treiben wird. Einen jo ſtarcken Hanff-Sten: 
gel zu zeugen, daß auch Loffel daraus gemachet 
werden kounen, foll man ein Gang-&y vollig 
aushöblen, und wenn es gang mit Hanıf-Caa- 
men wieder angesüllet, zur rechten Saat-Zeit, 
wenn nemlich anderer Hanff gr wird, der 
geitalt in die Erde teen, daß das Lochiein 
im En uber fich ſtehe. Wer alltäglich drey 
oder vier Hauff⸗ Korner wüchtern verfchluckt, 
ſell fürder Peſt ficherund bemahrt feyn. Dort 
Danff = Saamen, mit RofensHollunder: oder 
Fifenhart-Waffer eine Milch gemacht, und 
ein darein genetztes Tüchlein uber die Stirn 
gebunden befördert den Schlaf, und filler in 
hisigen Fiebern das Haupt Weh; eingenom 
men, fillet fie den Durft, Lindert den Huften 
und beilet die Bruft-Schwären. Das Hanff⸗ 
Del wird über obangeführten Nuren auch zur 
irknen aebranchet, geftalt es nicht nur die 
harte Geſchwulſten ermeichet und jertbeilet, 
und die Narben von den Blattern oder Pocken 

feiner Lauge von uns 
aelofchten Kalck vermifchet, und in Tüchlein 
aͤbergeſchlagen, den falten Brand fillet. Die 
von den Blättern aefottene Brühe, wird den 
Rindern und Werden wider den —— 


und die Wuͤrme eingegeben. Man pflegt au 


mit dem Kraute die Pferde zu reiben, damit 
jich Feine 


Slieaen oder Bremen darauf feren, 
Sanr-Ugen, fiche Agen. 
Sanff:Breche, fuche Breche, 

Kan-Darre hehe slachs-Darre, 

anf: sind, fuche Sänffling. 

Han-<eede, wird dasjenige genannt, was 
aus dem Hanff, wenn er reine gemacht wor⸗ 
ven, ausgehechelt wird. 

Bang⸗Matten, find flat der Betten von 
geftriekter Eeide, Baummollenen oder ande: 
ren Zeug verfertigte Manen, welche man in 
die Schwebe bangen, und an Wähle oder Baͤu⸗ 
me fefte binden kan, un darınnen als in einem 
Berte zu liegen. Es bedienen fich derer die 


in warmen und hikigen Ländern benndliche 
Inwohner, damit fie v 


or giftigen und-ande: 

en Ungezieffer ſicher fchla: 

fen können; fo haben fie aud) ihren guten 
Nugen auf Schiffen. 

Saras if ein Drt, den man beqvem ein: 

j 81 und 


ren hetum krie 
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und sugerichtet hat, die Befiheeler iu denen 
Etuten zu laffen. 

Zarcken, ſiehe Rechen. 

arisfen-aum, ſuche Cornel⸗Baum. 

= an oder Urin, iſt befanut. Daß derſelbe 
wohl, dech nicht zu haufig und ſtets, fo der 
Harn⸗Fluß heißt, abgehe, iſt bey Menfchen 
und Thieren ein Zeichen der Geſundheit. 
Das Urin: oder Harn⸗Beſchauen aber, wird 
von verfindigen Aerkten fehr betruglich be: 
funden. Indeſſen Ean man doch verſchiede— 
nes aus feiner Menge, Farbe, Geruch und ſei⸗ 
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muß man wärmende und öffnende Artsneven 
brauchen, oder aber das Pferd in einer war: 
men Stube, oder bey einem Feuer auch dufier: 
lic) erwärmen. Die j 
lichurie oder Zarn-Verftopffung iſt, wenn 
ein Pferd gar wicht fallen Fan, davon es febr 
geſchwillt, und in Lebens-Gefahr geraͤth. S 
entfichet diefes Libel entweder von Aufbli- 
hung der Daͤrmer und bofer Daͤuung des Ma⸗ 
end; oder wenn die Pferde bisweilen etwa⸗ 
ädlich-und gifftiges gefreiien oder geſoffen 
aben; oder wenn man ein Pferd im Neuen 


nen Brund:Gas bey denen Menſchen ſchlieſ⸗ | nbereilet, und nicht ſtallen Läffet, wenn es gerne 


jen, fo von der Krauckheit zeuget. Man bat 
auch verfchiedene Haus⸗Mittel vom Hart. 
Die Hände mit Urin waschen, vertreibet die 
Krape. Ein geſchwelltes Pferd Fan man mit 
Urin waſchen, es hebt die Entzuͤndung. Die 
Augen alle morgen damit gewafchen, erhält 
ein helles und beftändiges Geficht,und zur Peſt⸗ 
Zeit trincet man den Morgen⸗Harn zum be- 
währten Prefervativ. 

Harn Kraut oder Bruch⸗Kraut treibt 
den Urin, Nieren⸗ und Blaſen-Stein, und 
heilet die Bruͤche. 

‚ar: Mangel der Pferde, find vornem⸗ 
lic; dreyerley: Die Gern: Winde, der lau: 
tere Stall, und das Blut» Stallen. Bey 
der Zar s Winde werden wieder dreyerley 
Unferfchiede gefunden, ald nemlich die Stran- 


ftallen wollte ; oder wenn ein Pferd,nachg 

fer Hitze, zu bald erfaltet, oder an einen kal- 
ten Ort geftellet wird; bieweilen wird es auch 
von den Spul⸗Wuͤrmern verurſacht. Wider 
die erſte Art der Harn⸗-Winde, nemlich die 
Strangurie, ſoll man ein Loth Lorbeern inein 
Noſſel gut alt Gerfien Bier werffen , folches 
ein wenig warın machen, und dem din 
den Haldgieffen. Dder Lorbern und Ingwer 
pulverifiret und dem Pferd in Wein — 
Man ſoll auch ein damit behafftetes Roß von 
der frisigen Kletten⸗Wurtzel trincken Laflen. 
Die andere Art, uemlich die fogenannte Dy- 
ſuria, oder Zarn⸗Strenge, wird eurirt, weun 
man geftoffene Krebs-Augen auf einen Schnit⸗ 
ten Brot ftreuet, und es dem Roß zu freffen 
giebet. Dder ein oder zwey Muſcaten⸗Nuͤſe 


guric, Dyſurie und lichurie. Die Strangurie | pulverifirt, und dem erde in ſuͤſem Wein 
oder die kalte Seige ift, wenn ein Pferd den | eingegoffen: Oder zu Pulver geftoffene Kar: 
Harn Tropffenweife, mit einer Nörhigung | pfen-Steine mit Knoblauch-Safft und gutem 
von fich laͤſſet welches man denn auch infons | weiffen Wein vermenget , dem Pferd in den 


terheit die Harn⸗Winde nennet. 
rors erfte meiftentbeils von ſcharffen 
oder von Gebrechen der Nieren und Leber her: 
fonmt. Zum andern, wenn ein Pferd fehr er: 
bist, und mans — aus kaltem Brunnen⸗ 
Waſſer trincken! 

leine die Harn: 


durch die Werhaltung des Harns dermaffen ge: 


Welche | Hals gegoffen ; wo aber dieſes nicht gleich bel- 
Lüffen, | Ze fi 


vilte, fo darff man nur Peterſilien⸗Wur⸗ 


zeln fchälen, mit Wein und Waſſer abfieden, 


und es ihme alfo eingieffen. Sonſten brau- 
chet man auch —— vor die Harn⸗Wiude 


jet, als davon fie nicht alz | folgendes : Nehmet Zunder-Stein oder Schla⸗ 
inde bekommen, fondern ; den aus der Schmiede, leget die ins ‚ 
ſich auch offtmahls gar rähe ſauffen. Die! 
dritte Urſach ift, wenn die Kräfte der Blafen, | ne, und haltet ſie dem R 


daß fie glüend werden, thut fie in eine Pfan- 
5 | of unterdenSchlaud, 
darauf ſuͤſſe Milch geaoflen, und den Dampf 


Garn Der: 


ſchwaͤcht, daß fie nicht vermögen, den Harn | davon ee mahl darzu gehen laffen. Wenn 


fortzutreiben, dadurch denn die Blafen gang 
und car verſchwillt, und allzu fehr ausgedeh: 
netwird. Viertens, wenn fich die 

tifche un fanıt dem Geblüte in die 
Dlafe feren, und wieder Stein, vor dem Aus⸗ 


gang liegen und verftopften. Aenfferlich wird | auch nur He 
ten Theil — und gieſſet es dem Roſſe 
warm ein. e 
ı Safran, und ein wenig Efig mit etwas Eifen- 
wenn Moft, und nieffet es dem 
oth, und dar: “ — in — ———— * 
dehmet ohngefaͤhr eine ha Schaale 
mie bey der Strangurie, Tropffen⸗weiſe, ſtallet. voll von —E—— und R 
— reibeis fein klein unter einander, und 
gieſſet es dem Roß 
fuͤhret es denn in einen Stall, und laſſet es 
gehen. Ein gr Einguf, wenn ein 
an, 


diefes Uibel meiftentheils verurfachet , wenn 
Etallen nicht kommen kan. 
Die Dyfurie oder Zarn⸗ —— iſt, 
ein Pferd beſchwerlich und mit 

zu gain wenig, iedoch ohne Abſatz, und nicht 


Die Urfache folches Gebrechens find die ſchwa⸗ 
chen Kräfte der Blaſen, wenn —** ſehr 
erkaltet, folglich von kalten dicken Fluͤſſen ver⸗ 
ſtopffet wird. Man fan es aus dem Stallen 
eines Pferdes fehen, wenn der Harn dünn und 
weiß iſt; und wenn er dick und weiß, fo iſts 


ie inwendige Ealte Feuchtigkeit, die den weiſſen Weyrauch, oder 
Dar n Sälen | Senchel:Saamen wohl jerrieben, 


chgang hindert; und in fo 


aber ein P 


ein Werd zu fehr überritten wird, und zum 


erd die lichurie oder = 
opffung hat, daf es gar nicht ſtallen kan, 


hlegma⸗ | jo nehmet die obern Gipffel von Eiter-Nerfeln, 


enedieten⸗Wurtzel, mit ein wenig Salß, und 


| gebet folchesdem Pferd ein. Dder man fieder 


Haber in Wein, und läffer den drit- 
der: Nehmet wohlgeriebeuen 
rd in den 3 


von einem 


Roß mit Milch laulicht ein, 


ift au gender: Nehmet 


Bi ftallen 
geftoffene Lorbeer, geftoflene Krebs - Augen, 


— —— 


— 
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SeterfilienWurg famt dem Kraut, und die⸗ fahrlichen llibel abzuhelffen, nehmet vier Zie⸗ 
es zuſammen in Efiaund Wein geſotten und, gel⸗Steine die zuvor noch nie gebraucht 
em Pferd eingegoften, gebet ihme darauf Erd⸗ worden, fondern erf vom Brenn» Dfen fon: 
eer⸗Kraut und Mangolt ju eſſen; ſchiebet men, leget fie in ein Keuer oder Glut, und 
hme auch Seifen mit Baum⸗Oel in den Hin⸗ | laffet fie wohl heiß werden, bis daß fie alien, 
ern, und ſchmieret ihme das Gefchröte mit| darnach fchafft die Streuans dem Stand, und 
Item Scyureer, Sals und Seifen wohl. Oder leget ihme die heiffen Ziegel: Steine unter 
nam nimmt frifchen langen Pfeſſer, und ma⸗ den Bauch oder den Schlauch, daß da Pferd 
het den in ein WachsFicht zum Dacht, zun⸗ darauf alien fan, und ihme der Rauch oder 
‚et das Licht an, daß der Pfeſſer mit dem Lichte Dampff in den Leib gehen mdge, das thut alle 
rennet, und läffet den Kauch vom dem Pfeffer| Tage drey over viermahl, es hilft. Diver 
em Vierde in den Echlaud) oder inden Zie⸗ breunet rohe Gerfien zu Pulver, und gebt fie 
ner geben; iſt es ein bos_ Werd, fo ſtecket drey Tage dem Noffe zu frefien, fo veraehts. . 
nan das Ficht an einen Stab. Dder man| Ein bewanrtes Mittel ift auch, wern man eine 
ummt Karpfien » Steine, Derings » Seelen, | Schüffel voll Huͤner⸗Miſt fiöffet, und wenn fol: 
Jeringe-Milch, zu Pulver gemacht, thut es oe gefchehen, ihn in Waſſer driicket, und dem 
ein wenig Saltz⸗Waſſer, und aiebt es dem | Nof zu trincken giebet. Dder man nehme Lieb: 
Rof in den Hals; und denn mmmt man auch Stockel und Nauten, und drücke den Gafft 
ephiverte Herings-Milch, und bldfer fie dem | daraus, thue daran Wein und Efig, und gebe 
Noß in den Schlauch, fo wirds von Stund es dem Pferde fünff oder fechs Tage lang, 
ın fallen. Oder man führe ein folches Pferd | und zwar alle Tage gegen den Mittag; man 
me in einen Schaaf-Stall, und ſtelle es über | laffe ihm auch die Spann: Adern auf benden 
varmen Schaaf-Wift, fo daß ihme der Dunſt Seiten, und das thue man ohngefehr web 
yavon iu das Gemächte gehet, fo wird es auch | oder dreymahl aufs meifte, fo wird das Francke 
ei asien. — interne — vr wider gefund, Die, i8 

er lautere Stall, it a ichts aldi Sarn- Winde, Ralte Piffe, ift der fchmer 
verm das Werd das Waſſer, eben fo, wie es * Zwang, den ſich der Kite Inner 
olches getrundken, wieder lauter harnet, wel-| laſſen anthun muß, bis einige Tropfen mit 
hes von Schwächung der innerliyen Glieder| Brennen abgehen. Zum Haus: Mittel die: 
verfommet, die den Tranck nicht lange hal⸗ net, ſich dufferlich warım zu halten, biernächft 
en können, bie er recht verdauet wird, und|präparirte Strebs - Augen, weiſſen tiwckenen 
ine andere Farbe an fich nimmt, als welches | Balfam, und Mufcaten- Nuf zu einem Puls 
in gewiffes igen einer böfen Dauung ift. |ver gemacht, und in warmer Brüh einzuneh- 
Dafür nehmer Heu-Blumen, fiedet fie mit men. Viel warmer Thee und etwas Salı 
Waffer, bis fie weich werden, und bindets dem | auf der Zunge fehmelsen laſſen, hilft auch. 
Be I Doc aid ae an er Dandeo| Zacnce Zartet: Male Surse. 
Hau), 10 TBAFIE A „| _Sartes Zoltʒ, darzu werden gerechnet die 
eiden mag, (doch daß es micht über den Hirche, Ba Eiche, Eller —R Ahorn, 


verm im feinen Tranck Bibinellen-Wafler zu — * Une en ober Blienens 
) he O1 rchens Maffellern- Nuß- Eiben: oder Tarus⸗ 
—— eek a hs | - Pflaumen: er « Eichen = und Wachholder: 
—* Ba Ste — Hartben, ift ein Kraut, dem Johannis⸗ 
5 vergehet es ihme anch. Der mehnet ein; Kraute faR gleich. Der Saamenmit Honig⸗ 
Seide gli @tahl, löfcher ihn im des| Wafer purgiret, die —58 in Wein gekocht, 
edes Trincken ab, und thut einegute Hand helffen wider das Huͤfft-Weh. 
oil oder men Nogaen-Mehldarein, Taffetdas; Hert Riegel, juche Rbein: Weiden. 
Nferd drey Tage trinden, und alfebald ger) Far, ift eine fette öhlichte und flieffende, 
mach darauf reiten, daß es nicht ftalle, bis es auch trocknende Materie, welche entweder aus 
ie Noth dringet. Oder miſchet Flein geftof| barkigten Bäumen ieffet und tröpffelt, oder 
enes EifensKraut und Ingber mit E#ig uns| aber durch Kunft zubereitet wird. Das meifte 
er einander , und aieffet ed dem Merbe ein.| Darg geben die Fichten und Tannen, von wels 
Ider nehmer —8 ampffer einer welſchen letztern dasjenige, ſo von den Weiß⸗Tan⸗ 
Nuf groß, Bein⸗Bruch weh Loth, es nen gefammler wird, beſſer als das von den 
ufanımen Flein, und laffet das darüber Roth > Be ift. Eine andere Art ift das⸗ 
ae a Bot nie ip, cr Lern Der Dh Kr 
——— — deſes mu (hmdrslih, farefriechend und 
e lanlicht ein :_oder vermengen Stärke, da- 


ne längend feyn, ſich auch gerne jermalmen Laf- 
' redet er, 
— dferd erde mat under. 





en. Es werden die Schlag-Balfame und et- 
nige Salben damit ſchwartz gefärbet, und ift 





Das en, it ein Zeichen einer bigis) ſehr var und tbener. Das gemeine Hark 
en und enden Dal Diefem ges | un Dec sfren, und Jaafer een 
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Nuren , davon das Wort Pech weiter nach⸗ ſich begebenden widrigen Fall, das angef »nir- 


zuſchlagen. | 

SZarsz£icheln, fiebe Eihelm, 

Zartʒ⸗ Zoltʒ wird das Fichte 1:R ieſern⸗ und 
Tannen⸗ Holtz genennet/ jo auch ſonſten den 
Nahmen Schwarg ingleichen Tangel-Zolgy 

uͤhret. 

t Zarg reiſſen oder Sarg ſcharren, ſo auch 
Pech bauen eder Pech ſcharren genennes 
wird, iſt zwar eine beſondere, aber auch, wo ed 
unerdentiich fürgenemmen, und kein Unter 
eid daben beobachtet wird, eine hochſt⸗ ſchaͤd⸗ 
line Nusung der Fichten: Aäider, da nemlich 
die Fichten: Bäume gelacht oder geriſſen / und 
das heraus flieſſende Hark mit gewiſſen bes 
fonders darzu verfertiaten Meſſern abgefraset, 
und Pech davon gemachet wird. Diefes Sat 
ſcharren oder Pechhauen muß in denen Wal⸗ 
dern, wo es Herfommens und erlaubet ift, von 
niemanden verrichtet werden, aufler, wem es 
infonderheit um einen gewiſſen Zins vergon⸗ 
net worden ift. Es haben aber dieſe fo genaun⸗ 
ten Zarge Scharrer oder Pech : Hauer fol- 
gende Puncten, welche ihnen wohl eingebun: 
den werden müffen, zu beobachten : 7) Daß fie 
ar feinem andern Ort die Fichten⸗Baͤume an⸗ 
greiften, und denenfelben laſſen follen, als wo 
es ihnen angemwiefen worden: Denn gute 
aushalter,, die ihre Holkung vor der Verwuͤ⸗ 
ung bewahren, und. doch das Hark-Scharren 
darnehen leiden wollen, haben in Gewohnheit 
die Wälder in drey Theile oder Derter abju- 
theilen, von denen fie ihnen jährlich nach der 
Drdnung einen Pla anmeifen, nach verflofle: 
nen dreven Jahren aber, nieder von vornen ans 
fangen laffen, denn in ſolcher Zeit verlauffen 
ſich die gemachten Deffuungen vollig wieder 
mit Harp. Hierdurch wird alles Herum: 
ſchweiffen der angenommenen und heimlichen 
Hark: Scharrer und Veh: Hauer, meiftentheils 
darnieder geleget, und die Bäume werden ın 
gutem Stand erhalten, dieweil fie allezeit 
nad) befchehener Laſſe zwey Fahr ausruhen 
fonnen. 2) Daß fie feine Bäume reiffen, fo 
nicht ihre gemiffe und abgemeffene Dicke ha: 
ben ; weswegen denn gemeiniglich denen Forft- 
Bedienten gewiffe eiferne Rincken, fo man 
Locy:Rinden nennet, jngeftellet werden, 
welche die Dicke derer Fichten,fo man gu reifen 
erlaubet, anzeigen. 3) Daß fie am junaen 
Holse feinen Schaden thun: Denn diefe Art 
Leute find manchmahl fo nnbefcheiden, daß fie, 
um defto beffern Raum und weitern Plaß um 
die Hark-Bäume zu haben, die nebenftehende 
junge Schöflinge und dag junge Hol = Ge- 
wächs ohne Unterfchied abbauen und verftüm- 
meln. 4) Daß fienicht mit Hola  Aerten, 
fondern mit ihren darzu gehörigen Inſtru⸗ 
menten, die Hartz⸗Baͤume reiſſen. Denn die 
ZimmerBeile und Holtz⸗ exte taugen micht 
zum Hark feharren, und mag man damit faft 
umgehen, wie man will, fo wird man in dem 
Etamm oder in das Holß hinein hauen. Es 
it aber befannt, dag man von denen Hark: 
Baumen auffer der bloffen Rinde, ſonſt nichts 
‚hinweg fchneiden noch hauen fol, weil auf 


} 


—— — — — —— —— — — — — 
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tene Holtz, nad) und nad) duͤrr muß werden, 


und das Hark nicht mehr aus dem Shnitt 


wird flieffen laffen konnen; daber haben die 
Hartz⸗ Scharrer ihre eigene Beile dazu, die 
man Meffer heiffet, welche in die Munde her 
um etwas krumm gebogen, und alfo zur Is 
ſchaͤlung auf das befte tauglich find. Und ) 
daf fie die Tannen⸗Baͤume nicht reiffen, weil 
a dadurch mercklich ind Berderben ar: 
rathen. Eine Haupt-Regel, fo man beom 
Harsfcharren wohl zu beobachten hat, iſt dıeıe: 
daß ındenen Jahren, wenn viel Zapfen 
und Saamen aufdenen aichten bei dlich 
ſind, day Reifen einneftellet werde, indem 
e3 zu folcher Zeit denen Bäumen ſehr ſchaͤdlich 
und dazzu vergeblich ift, weil dad Hartz welches 
diefes Baumes Saft ifl,genug uber ich zu thum 
hat, den Saamen vollkommen ju machen. Mit 
dem Hartz⸗Reiſſen oder Pech⸗hauen felbit wird 
alfo verfahren: Die Zartz⸗Zcharrer, oder 
wie fie an etlichen Drten heiffen, arg 
Scherer oder Pedy Zauer, (welche, damit 
fie. ihre Hemden und Kleider nicht — nm: 
Ben mögen, mit kurtzen bis an den Nabel rei: 
chenden Nocklein, die lie Hartz⸗ Kappen nız 
nen, bekleidet find) machen ım Monat Man 
im abnehmenden Monden, in ber Hohe, fo 
hoch fie mit einer Zimmer: Art reichen fon: 
nen, die Rinden au denen Fuhten los, etwan 
drey quer Finger breit, und fhdlen die Kin: 
den bis auf zwey Schuh hoch von der Erder 
herab, laffen biernächft einer Hand breit Xin- 
de fiehen, und machen abermahl eine drea 
inger breite Wunde der vorigen gleich, us? 
ahren aljo fort, bis der Baum um und um, 
is auf die dazwiſchen gelaſſene Räume alje 
verwundet oder geriffen ift. Hierauf fanget 
alfobald das Hark an, durch das Hols ber: 
aus zu dringen, welches fie mit ihren Frum- 
men Meffern herunter ſchaben , und in ihren 
rg rede Kuͤbeln forsfältig auffangen. Wie 
ie hierauf ferner mit dem Hark veriab- 
ren, fan unter dem Wort Pech nachgeſchla 
gen werden. An gemwiffen Orten wird das 
Hark: &Scharren oder Pech⸗Hauen alfo erlau⸗ 
bet, daß erftlich der Grund» Obrigkeit won 
altem Beche der Zehend abgerichtet , und dar: 
nach das uͤbrige Pech mit derfelben noch halb 
getheilet werden muß, fo dürfen auch tu: 
Harp: Scharrer an vielen Orten fein Veh 
von dent ihrigen verkaufen, wo fie nicht fol: 
ches vorher der Herrſchafft und derofelben 
Unterthanen zu feilem Kauf angeboten ba: 


en. 

Aafe,saafe, iftein befanntes vierfükiaes, 
und unter die Nieder: \agd, oder das Flein: 
Wendwerd gehöriges Wildpret, über alte maf 
fen furchtfam, und fich einig und alleine an 
die Gefchwindigkeit feiner Fuͤſſe verlaſſend 
Seine äufferliche Geſtalt belangend übertrifft 
er an Gröffe die Caninichen , feine vorderen 
Fuͤſſe find ungleich Heiner als die hinteren, 
er hat ieinen kurtzen dicken Kopf, lange und 
pisige Ohren, einen kurtzen Schwanr, an den 
obern Theil des Mauls eine hepliche ann 

groſſe 


— — — — — — 
— — 
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aroffe herausgetriebene Augen, und kurtze, 
oder gleichfanı abgejchnittene Augen = Lıeder, 
dabero es kommt, daß er die Augen allezeıt 
offen halt, ja fogar mit offenen Augen fibläfft. 


DasMännleın, oder der Rammler, it auch 
von dem Weiblein, (9 die Hafın, der Mutter⸗ 
Safe oder FSan- Gate aenennet wird, darin⸗ 
nen unterſchieden, daf jener von Natur etwas 
fieiner, aber länger und geſchwinder iſt, als 
die Haſin, welche etwas Dicker vom Yeibe, 
and nicht fo hurtig auf ihren Füllen. Ferner 
it der Rammler aufden Vorder⸗Blaͤttern und 
huitern roch, aurdem Rücken ſchwartztuͤpff⸗ 
icht, und hinten herum weiß, als wenn er be: 
upfet wäre; bat einen dicken kurtzen Kopf, 
anae Haare am Bart, Barken und Augen: 
Braunen, auch kurtze, weite und weißlichte 
Ohren, welche er ſteiff träger, und im Sitzen 
md Horchen eins nach dem andern geſchwind 
die Höhe recket; im Lager aber die Ohren 
ach dem Hals besfammen leget. Die Haͤſin 
der der Satz- Haſe hingegen, hat einen lan: 
ern und ſchmaͤlern Kopff, bisweilen auch ein 
Zlaͤßlein auf der Stirn, groſſe lappichte und 
"was bangende Ohren, am Mücken falbiate, 
ind uberhanpt mer Aſch⸗Farhe und graulich⸗ 
e als roöthlichte Haare. In der Seß⸗Zeit iſt 
onderlih ein Rammler in dem Lager vor 
iner Hdlin daran zu ertennen, dat er feine 
Ihren gerade aufden Ruͤcken zuruͤck⸗ und bey: 
amnmen leget, auch eher ans feinem Lager auf- 
cher, ala eine Haͤſin; dahingegen diefe, wenn 
ıe den Leib volter Jungen bat, fich in dem La— 
er zu drucken und feite zu fiten pfleget, da 
e denn ihre Ohren nank von einander zu ben: 
en Seiten des Leibes hinunter leget, und mit 
em Hinter-Theil hoch ſitzet. Sie rammlen 
m Februario, auch wohl gar fchon im Janna⸗ 
io, nachden nemlich das Weiter gelinde ift, 
nd zwar mit fo aroffer Begierde, daß offt 
inter einer Haͤſin dren oder vier Nammler 
——— wiewohl ſolche fruͤhzeitige Junge, 
serm ſie nach vier Wochen, (denn fo lange 
rdgt Die Haͤſin) neferer werden, mehrentheils 
on der groffen Kälte und dem ſtarcken Schnee 
seder umfommen: Wenn aber ein harter 
Binter einfällt, muͤſſen fie diefe Kurßweile 
leiben laffen. Sonſten ſetzen fie ordentli- 
yer Weife im Martio, wo alt Gras, dicke Saat 
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Hamſter und deraleichen, welche alle bien den 
neunten Tag blind liegen maſſen fondern has 
ben gleich ihre Augen offen, fobald fie sur Welt 
(kommen. Sonften it die Haſin eine jehr uns 
‚getröue Mutter: Dein fie Läffet ihre Juuge 
|uber vier oder ſe He Tage nicht an ſich ſgugen/ 
darnach verläffet fie dieſelben, und lauft aus 
groſſer Geilheit dem Rammler wiever na 
welcher die Jungen, wenn er fie friſch geſetzt 
finder, gank und gar auffrigt, damit er die 
‚Mutter defto eher wiederum frey bekommen 
imoge. Die Maben und Kraͤhen than denen 
| Pajen viel Schaden, jo wohl wenn fie noch 
jung, als auch, wenn fie alt und erwachſen 
find, und konnen wen Rrähen einer alten Das 
| fer fo gut offen, alsein Raub⸗Vogel. Wen 
‚der Hafe ein Jahr alt morden, ift er zu feiner 
Vollkommenheit gelauget. Wo er aeferet wor⸗. 
den, bleibet er am liehitens, dahero kommen die 
Holtz⸗Haſen, die nemlich in groſſen Waldun⸗ 
gen nejeret worden, gar wenig, oder doch nicht 
weit in die een weil fie mächft denrierugen, 
was fie zu ihrer Nahrung allenfalls auf dem 
Felde finden, auch Eicheln und alterlen Holk- 
Kraͤuter freffen. Die in den kleinen Feld— 
Holsern aefeste aber Lauffen alte Nächte nach 
ihrer Nahrung ins Feld, und gehen frühe, zu⸗ 
mahl wenn es windig, wiederzu Holst. Diefe 
Hols-Hafen find ſchon etwas ſchwerer zu bes 
sen, weil fie den Jäger mit den Hunden mehr 
fheuen, und zum oftern fihon der Jagd eut⸗ 
gangen,fiche Tacht: Fand. „Die Feld Hafen 
hingegen, das iſt, diejenigen, fo in denen weiten 
und flachen Feldern geferet worden, bleiben 
auch meiftens dafelbit beftändig, dndern aber 
ihr Lager oder Gefäffe im Jahr unterfihiedlis 
che mahl: Dem um Frühe Jahr, wertu Froſt 
und Schnee vorbey feren fie ſich gerne an die 
Ränder in die Riſt⸗Stuͤcken oder Sturtz⸗Ae⸗ 
der; wenn aber die Saat fo hoch gewachſen, 
daß fie fich darinnen bergen Binnen, fo ſuhen 
fie ihre Retirade in derfelben, bis zur Erndtes 
Zeit, da fie fich denn immer aus einem Stück 
Getraide in das andere jagen laſſen, bi? es al 
tes gefchnitten oder niedergehauen ift: als⸗ 
denn feren fie fich in das alte annoch ftehens 
de Gras, und in die Haber⸗Schwaden, ent? 
kommt ihnen aber auch) diefes, fo machen fie ih 
in die Korn: Stoppeln,, Flachs⸗Aecker, Kraut: 








der Farren- Kaut ift, in Stränchlein, soder an | Sticken und dergleichen; zur Winters: Zeit 


ınen Eleinen Erd-Hiidel,und zwar nachdem die 
*atz ⸗Haͤſin alt ik, ein oder smen Junge. Der 
ndere Satz geſchiehet im Majo ſchon beffer, 





‚und bey tieffem Schnee, machen fie fich in die 
Windwehen, auch in die Weiden «und Erlens 
Gründe, mo fie in der Gedult firen konnen. 


nd bekemmen fie alsdenn meiftens dreye. Ihr &edfe ift allerhand grüner Saamen,Rraut, 


eym dritten Gas, fo im Julio geſchiehet, 
efommen fie bisweilen vier bis fechs unge, 
ie fie fchon beffer, als bey den erften benden 
atzen im Getraide verbergen können. Im 
September oder zur Ermdte «Zeit, folget der 
ierte Satz, bisweilen auch nicht, nachdem fie 
emlich Friede haben, fo daß die alten Jaͤger 
aben pflegen zu ſagen, der Haſe gehe im; 4 
sahr felb ander vom Holtze ins Feld, und gebe 


m Bartholomdi felb funffjehen bis fiebenge- 
en wieder zu Holtze. Sie werden nicht blind 
ebohren, wie die Caninichen, Eichbörner, 


'Daber,, auch was die Hols - Hafen find, zur 
‚Herbft-eit Eiheln; Im Winter abernähren 
ie fich, werm fie megen Tieffe des Schnees 
nicht zur grünen Saat kommen können, von 
denen Rinden und Schalen der Birken und 
anderer jungen, infonderheit aber der Obſt⸗ 
Bäume, welches die Gärtner und Haus-Väter 
öfters mit ihren groſſen Schaden erfahren. Zu 
aedachter Winters: Zeit pflegen fie mit vielen 
Spuren, MWieder-Gdnaen und Abſpruͤngen 
voriichtig herum zu laufen, wie ſolches aus 
der Tab. a befinbligen Fig. 4 deutlich ab- 
3 
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zunehmen. Nemlich weun ein Hafe vom Fel: | net, weider, wird von denen Hunden weral: 
de A zu Dolse Bgeber, und fein Lager P ab: mer, wenn fie ihn nemlich fo ei 


Hafe 
abholen ‚ dei 


in D, lauft wieder etliche Schritte uud thut | Er bat einen Balg nicht Kell, 


Aa 
gefehen hat, kehret er auf jelbiger Sahrde zu⸗ er fi ummenden muß; gehetzt gefa 
ruͤcke aus B in C und ſpringet sur Geite ab| genider, erwürnt, zevriifen, ab * 


wieder einen Abfprung, aus E in F, manch⸗ Ohren, Sprünge nicht Hinter: 


mahl auch noch mehr, biser aus O ins Yager P 


| werden Garn⸗ und Feder: ach | 
feinen iekten Sprung thut, deraleichen Ab: | Einen Abſprung thut er, wenn er einen 
fprünge in der Figur mit ablangen Vier: Efeu dergang gethan, und denn Davon auf bie Gar | 


angemercet, Die Ordnung feines Ganges und | ten ſpringet. Erdrüct fi, wenn er fichaum 
Wieder-Ganges aber, durch die Buchitaben, fo auf die Erde niederleget, dem st 
wie dieſe auf einander foleen, anaedeıter cket, und ſich alfo zufanmen $ 


' 7 
worden, und diefes alles gefhieher von ihim | nicht u. wird. Ein Nlännichen mac 
= feiner Sicherheit. Cie vermerden von der Haſe, wenn er nur auf den 


atur das Wetter und den Wind, und verän: 
dern daher ihr Lager, denn wein ein Megen: 
Wetter vorhanden, machen fie ſoiches ing geld 
an einemHügel, Furche, Stamm oder Wurkel, 
alt Gras oder Tarren = Kraut, graben vor fich 
eine längliche Grube gegen den Wind, und fe- 
gen ſich mit_dem Hintern rücwerts hinein , 
weil fie zu folcher Zeit im dem Buſch nicht 
bleiben, noch ſich die Regentropffen von den 
Blattern beunruhigen lafen Eonnen; wenn 
es hingegen falt und windigt if, firhen fie das 
Geholtze und die Buͤſcher. Im Winter ma: 
hei fie ihr Lager genen die Sonne; im Som: 
mer aber wenen des Schattens gegen der 


Nord oder Winter-Ceiten; wenn fie des | Schloß hinten zualeıc) entimwen 


Nachts vom Thau oder Negen naß worden, 
trocknen fie ſich bey Tage und bey Somen⸗ 
Scheine in denen Furchen wieder ab. Wenn 
en paar alter Hafen eine Gegend zu ihrer 
Kehnung eingenommen, laffen fie dafelbft 
feine fremde auffonımen , fondern beifjen und 
kratzen fie wen, auffer diejenigen, die von ihnen 
gebohren werden; diejenigen Hafen, welche 
an moraftigen und mäflerigen Brüchen woh— 
nen, find gemeiniglicy anbrüchie, ungefund 
und haben die Vocen. Die Hafen aber, fo 
fich auf den Bergen und trockenen Gegenden 
aufhalten, find viel gefüuder, hurtiger und 
geſchwinder, und werden inſonderheit die halb⸗ 
gewachjenen, für weit delicater zur Epeife 
gehalten, als die altern. Die Lofing eines 
pe ift Hein, trocken und eckigt, einer Haͤ⸗ 
in aber aröffer, runder und feuchter. 

Hafen werden, fonderlich an denen Gren / 
mit Hafen-Garnen, Lauch: oder Lücen ⸗ Re⸗ 
gen, auch Schleifen oder Drat: Schlingen 
gefangen , oder da fie durch StöbersHunde auf 


", nit Falcken und Habichtengebaitet, 





‚Nieren + Stein; 
ae au denen Wechfeln mit Schrot ger | 


ren; wieder a 









fen ſitzet, und die vordern im Die bil 
In der Küche wird zuförderft dem ü 
Balg abgeſtreifft, und ſodenn werde 
gen Hafen gantz gelaffeır, von dem { 
‚wird das Vordertheil, ſo man 
Rleint, an einigen Orten aber das O 
‚su nennen pflest, um Aalen» Sc 
npmmen. Der Rüden des 
Hinter⸗Theil/ wird allein gebraten, & n 
Pr die —— / At m: I Sn 
| t, vorbero utelt, Dan 2 
jan Wilbprer fleber, fauber nit einem (che 
eu Mefler herunter fchneidet, und Damit 
eidloch Fan reine gemachet werben, Ü 


| 
| 






















eine Stunde lang in Ehig zw. ‚phont 
DET nd. mer 
veilet ihn hinten durch die Viertel, um 
vorne durch dei holen Leib — e 
niedlich , Adet ihn ein läffet olchen noche 
wenig verſchwitzen und ſodenu deckt una 
an Spieß, braͤt ſelbigen bey einem 
Feuer, gieſſet bey dem Auri ein wem 
ratens Brühe darunter, giebt br 














ter, die fein Giſcht haben muß, Darm, um 
ſtreuet ein wenig geriebene nd © 
—— re fi. &; an 
auch in Pafteten fchlagen mit Sauer 
aut im Bact-Dfen, nicht m niger dad, 


übrig geblieben , mit AR: el, 

röfteten Zwiebeln, Citronen, gefalgemen fi 

monien 2x. Jurichten. In der Araney findf 

alle Stucke vom Hafen zu aebrauchen 

5 von einem aangen zu Pulvers 
afen, von einem is zum Osentat 

eingenommen , if gut wider den Blafenz 


Ar 5 


Fan 2 63 
3 


friſch abgeftrei 







A —— 
oder auch mit Wind-Hunden geheset ; mogon n in einen un en den Dedel 
an behörigen Drten ein mehrere ‚ md eb ' 


su finden. ünd verbrennen ihn 


ben fie ei n 
— Ba er 
aufjer dem über acht Jahr nicht. Wenn man 


das Alter eines Hafen erkennen mwill, siehet, 
man ihm die Ohren von einander; gi das 
er 


4 


gell nach, fe ift es eine Anzeine, da 
jung fen, halt ee aber ‚ef ; ift er alt; wenn 


a leichfalt 
emlich groß find, Fan man ihn gleichfalls 
alt halten. Di ydmaͤuni 2 
ten vom Hafen find. Der —— ſe⸗ 


— 


vordern Sprüngen | 










TE 
t, bie 3* 
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fall, rothe Ruht und Ste 
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‚unge gegeffen benimmt den ſchweren Athen geln. Bre Pfaltz iſt im ee un der 
nd Engbrüftigeit. Das Gehirn auf das Kaften Zeit, da fie einander pfeiffen, und fich 
ahn»Fleifch der Heinen Kinder geftrihen, sufammen ruffen,zu welcherzeit man die Maͤun⸗ 
acht, daß ıhmen die Zähne leichter hervor | leun mit einer des Weibleins Stimme und Ruf 
snumen, welches auch die Hafens zahne thun, | gleicplautenden Pfeiffe zu fich Locken, und dies 
enn das Zahn⸗Fleiſch damit gerieben wird. jelbei nicht ohne ſonderbare Luſt ſhieſſen fan: 
Yas Zern eines Haſen, welcher wohl aebe: Denn die Weiblein oder Hiner, fol man um 
ıt worden, in drey aleiche Theile zerſchnitten, der Rachucht willen, billig fehonen. Um acht 
1» allmählig getroctnet, auch iedeemahl vor | Uhr Vormittag und Abends um dren Uhr iſt 
era Paroxyfmo oder Antritt eingenommen, | die bejte Zeit zum Schieffen. Das Huhn hat, 
erweibet das viertägige Fieber. Die Yrie; | gleic) dem Auerzund Birck⸗ Wildpret, feine 
en und Beilen getrocknet und pulverifiret | Brut auf der Erden, und bringer fechs, ſieben 
ingerommen, find gut wider den Stein und | bis acht Junge ohne Huͤlffe des Hahns (denn 
he allerlev Blafens Befchwerungen. Der | fie ſich, mie das Birch» Wildprer auch micht 
safen-Sprunn und die Gelencke des Schwan: paaren) sans alleine in der Zeit von drey Wo⸗ 

hen aus. Diefer Bogel ziehet nicht, wie aus 


26 gepülvert, dienen wider den Stein, fal- 
ende Sucht, fonderlich aber wider das Bauch⸗ deresgeder- Wildpret, Herbſt⸗ Zeit hinweg, 
fondern bält feinen Ort oder Gegend Jahr aus 


srimmen, von fünf bis dreyßig Gran fühwer | Jondern 

ingenpmmen. Das Zafen- Fett, befonders | - ahr ein accurat. So bald die Junge fıegen 

venn es alt if, geitiget die Geſchwͤre, und | konnen, zeiget ihnen die Alte andere Gelegen- 

yu nicht nur die Splitter aus der Haut zie⸗ ee Sie werden, wie obgedacht, geſchoſ⸗ 

en, fndern auch hinter die Obren gefchmie: | fen, oder auch in ſolcher ihrer Pfaltz⸗ Zeit vers 
mirtelft vorermeldten Pfeifleinsin Steck⸗ Gar: 


etoder geleget, die Zahn⸗Schmertzen fillen. 
a iche 3 — nen, wie die Wachteln, oder in Lauf: Donen, 


I» Biche, fiehe Eiche. / an, 1 W 
Zaſei⸗ Zubn, it eine Art wilder Hühner, | wie die Schnepfen an der Erden, oder auch mit 
Eberefchen: Beeren in den groffen Donen an 


» unter das Feder: Wildpret gehöret, und um jen Di 
denen Bäumen gefangen. Es find wilde 0: 


pe die ſich nicht leicht lebendig erhalten 
e je,und | laffen. Am haͤuffigſten werden ſie in Schle- 
a oberft auf denjeiben, ſchwartze Federlein;die | hen, Pohlen ud Litthauen gefunden. Ihr 

been find manmigfaktig, Fleiſch it viel weiſſer, als das Rebhuners« 
Fieiſch, läßt ſich auch viel murber brateu, da⸗ 
hero fie als ein aefundes, mwohlverdanicches 
und gute Nahrung aebendes Wıldpret recom⸗ 
er, und am Rücken | mendiret werden. Man pfleget fie, gleich au⸗ 
- | dern Dünern zu braten, nur daß die gedern am 
Kopffe gelafien werben, theils zur Zierlichkeit, 
theils daß man den Vogel daran erkennen 
möge; fie werden auch mit gantzen Nelcken 









































er i graulicht, ſchwartz und weiß, werden 
nit einem —S—— fhwartzen Quer: | und Veterjilien- Wurgeln gekocht, oder ın Pa⸗ 
Strich; die lingften Schwing = Federn find ſteten geſchlagen. Drey Haſelhuͤner⸗ Misen, 


mit allem, was darinnen ift, gedorrt, und de: 
nen engbrüftigen Pferden eingegeben, ſoll 
— wieder einen guten Athem machen. 
Zafrung iſt ein Fiſch fo groß wie ein Ha⸗ 
ring, weiß, auf dem Rücken Dunkel, an denen 
Flof: Federn röthlich ; der Schwan jiehet ſich 
blau; wird in der Oder, Doffe und Havel 
aetangen, fein Steilc if weich und von guten 
Gefchmack, dienet aber beffer zum Sieden al} 


; d 
‚ar nahe Afchen = Karb, mit ſchwa vermifcht. 
die Füffe | "leid Yen BirdBBild- 
ekle aber Doch i 
er Hahn von dem Huhn —* unterf ie: 


zund | welche billig unter das Bufch - Hol gesehlet 
£ weniger | wird, weil fie mie zu einen fonderlichen Stamm 
Klee, und h 


ne 


verbleiber : Denn die ** groſſen — 
⸗Baume, da: 


fommet, fondern, wenn fie gleich in On e 





torı Hafel-Vup 
Der andere aber zu Frankfurt am Mayı 
ın Herrn Jacob du Fay Garten, und fie: 
ben und achtzig Werd: Schuh hoch, auch da: 
bey am Stanınıe fo dick aemeien, als vier 
anner am Kerbe ſtarck ſenn nıöaen, find als 
Wu der der Ratur anzufehen. und al aufier- 
ordentliche und ſehr rare Erempel hieher nicht 
zu ziehen. Es ſchlaͤget und ſchoffet tiefes Holß 
auf alien Seiten, und fo ear zu untesft ben 
der Wursel aus, dahero es in dem Unter: 
wuchs oder Buſche ein nusbares und un dren: 
nen dienſames Hol it. Das Laub Dayon iſt 
breit = rund, vornen mit einer fieinen Spiße 
und haaricht, auf der untern Seite aber ganß 
— grum, am Rande herum jerkerbt, und 
ommet bald dem Erlen: Laube aleich. Es 
bat eine leichte, dunne braumsrothe. ud mit 
kleinen weiſſen Flecken beſprengte Rinde. Aus 
den Zweigen wachſen im Herbſte lange runde 
Bäpfftein, weiche man auch Hafen: Karlein 
Nenner, welche aus vielen Schuppen weiſe 
uber einander gelegten Fleinen Stlein zu— 
ammen gefeget find. Diefe Zinftein wer: 
num Frühling gelb, ebe fie ahfallen, und 
kommet das Laub nicht ehe herfir, als bis fie 
ihre Farbe ju ändern beginnen. Die Früchte, 
nemlıd) die Kaſel⸗ Nnſſe, kommen jwar an 
eben denen Zweigen und Aeiten, wie die Zapf: 
lein, aber nicht, wo dieſelbe aeitanden, fon: 


bern, nach vorher aehender aus Heinen Zinuoz | ft 


ber rothen Fäferiein beitehenden Blürhe, an 
andern Orten hervor, und find entweder läng- 
licht. oder ben abe rund; in der duffern har⸗ 
ten Schale, welche noch mit einem gruͤmich— 
ten und gleichfan gefransten Furteral zum 
thei pmaeben ift, ftecker ein weiffer, und nad) 
Gertalt der duffern Schale entweder langlicht 
oder faft runder Kern, von einem angenehmen 
Heſchmack, und der noch kefonders in eine raus 
be, und unter diefer in eine weiſſe zarte Haut 
einnemickelt if. Das Hols ift nicht mur, wie 
obaedacht, zum brennen, — auch, weren 
feines zwieſelichten Wuchſes zu den Hecken 
ehr dienlich; die Siebmacher bedienen, nebſt 
enen Saalmweiden , fich deſſelben gerne, in: 
dem fie die Sieb⸗Boͤden davon machen. Die 
afel = Stauden = Kohlen aber werden zum 
Schieß= Vulver verbraucht ; fo aiebt auch Die: 
ſes Holtz fihöne Reif-Stäbe, Hand: Kuchen zu 
Drefchflegeln, Rechen : oder Harcken⸗Stiele 
und dergleichen. Gonften waͤchſet es überall, 
kommt gar leichte fort, fonderlich im magern, 
kalten, feuchten und fandigten Boden, den 
Schatten aber Fan eseher, als die Sonne lei- 
den. Auſſer diefer wilden Art Hafel: Nuf- 
Stauden, welche in Wäldern und Brahnen 
von fich felbft aus dem in die Erde gefallenen 
Kern machfen, giebt es auch zahme welche in 
denen Särten an Wänden und Spalieren ge: 
bauet und aufgezogen werben, aber nicht fo- 
wohl am Holtz und Laub als nur vielmehr an 
den Früchten bon einander unterfchieden find. 
Davon hat man dreyerley Gattungen , ald 
T) die geineinen weiſſen Gafel: Wrüfe, mel- 
dye arofier und am —— lieblicher ſind, 
als die milden. Es rühret aber dieſer Unter— 
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ſchied nur von der Wartung her, weld;e dar 
‚innen beftehet, dat man etliche ſhone wilde 
Haſel⸗ Stauden im Herbft um Akerheiitsen um 
‚den Garten verfeze, und nachaehends da- ubri⸗ 
ge Holtz nebſt derinmendigen Brut fleißig aue⸗ 
‚fapneide. Dieſe Hafer: Nufie ud, wie dei 
'mwilben rundlicpe, uno gleich oder ohne Ecken 
13) Die gröffen ryn en Leoniſcan oder pe 
niſchen Safel- Mürft, weiche fat noch em 
* fo groß, als die gemeinen, auch bene: 
ben nicht gautz gleich, ſondern etwas exıat 
ſind. Und 2) die langen roth⸗ ſchaligten 
Haſel⸗Nuſſe, deren wieder zweyerley 
tungen find, nemlich Zombard:fche, oder 
fogenannte Samperts⸗Vüſſe, melde auch 
Bart⸗ Wüſſe genennet werden, und Seller: 
Yrürfe, melche ihren Nahmen von den Ale: 
ſter Zell bey Wuͤrtzburg ber haben, mei fle 
häufig alidorten berum mwachfen, und ron 
bannen Sträuche und Früchte an andere Der: 
ter gebracht werden. An beyden iſt, mienmur 
gedadır, die aucmwendige harte Schale rerb: 
das inmendiae zarte Haͤutlein um dem Kera 
aber if an jenen, nemlich denen Xanıperts 
Nuͤſſen, Scharlach: rorh, an den Zeller⸗ Nur 
fen aber weiß. Die Kampertd+ Nurffe, weil fie 
twider die rotbe Nuhr dienen, werden deswe⸗ 
gen auch Rubr- {7 Yu aenennet. Nom denen 
gemeinen Haſel⸗ Nuͤſſen wird folgender Ge 
alt ein Del gemachet; Man nimmt geſchäl⸗ 
te und aedorrte Hafel-Nüffe, ſtoſſet ſolche ın 
einem Morfel, mit einem hölgernen Stäm 
pfel, ziemlich fachte, daß fie wie ein Kuchen 
werden, dem gieſſet Man ein wenig heiſſes 
Waffer daran, und lätr es eine Stunde alfe 
ſtehen; hernach ftöffer man fie ftardder, als 
zuvor und preßt fie zwiſchen smenen Bretlein, 
oder auf einer Preffe aus, fo befonmt man 
das Del, welches ın einem Gefchirre aufge 
fanaen, und eidg verwahren wırd. Di 
Hafer Nu: Del, deſſen man von drey fund 
sefihälter Trinfe ordentlich men Pfund he 
kommt, if fat, mie Mandel: Del, und kan 
wicht nur zum brennen, fordern auch au bie 
Seifen mit Nruren aebrauchet werden. Die 
Hafel : Stauden verlangen einen ſchat— 
ten: reichen doch Inftigen Ort im Garten, 
damit der Wind den Than ımd Me: 
gen bald von ihnen abbrinse : Denn 
diefe zwey find denen Haſel-Nuͤſſen, abfen- 
derlich wenn fie blühen, jehr fhadlich, inden 
fie davon waͤſſerig, wurniſtichicht und-abfättig 
werden. Ihre Vernichrung und Fortpflan: 
una gefchiehet auf dreyerley Art, 1) durd 
die Nuͤſſe, 2) durch Abfenden der langen Au: 
then, wie beym Weinflock, und 3) durch die 
Brut. Wenn man fie von der Frucht ergett- 
gen will, aleich wie Die Eicheln, womit es ie: 
doch fehr lanafını zugehet, darf man nur bie 
Nuͤſſe, welche vollkommen, groß und fett au 
Kern fenn follen, in Moos oder Laub den Win- 
ter über in Keiler halten, und hernach im 
Frühling nicht tiefer als eine Hand breit in 
die Erde lecken, denn wenn man der Lchrede: 
rerjenigen folgen wolte, welche die Anweifung 
geben, daß man fie eınen Schub tief — 
J r Pu 
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rde legen foll, würden fic erfticken; die Gru⸗ fen widrigen Gefchmack hat, und wegen ihres 
e ſoll man auch nur halb zudecken, und deun nicht unangenehmen, und den Narden faft 
as andere Jahr, wenn das hervor gejcheffene | aleichEonmenden Geruchs, die wilde Narde 
deiß die Grube übersteigen will, erft ſelbige nenennet wird. Sie hat runde, breite glaıt: 
ollends veraleihen. Menu man fieaber von) jende Blätter, zwiſchen melchen nahe ben der 
ingeleaten Zweigen ober Ruthen fortbrinsen | Wurtzel au zarten und langen Stielen, brau- 
u, machet man nahe anderfelben eine Gru⸗ ne Yurpur = farbene wohlriechende Blumen in 
e, ſencket hiervon eine ſchwaucke Ruthe oder | Fleinen Hülfen, wie am Bilfen= Kraute, bins 
Lü, ſcharret die Grube zu, daß nur der Gipfel | gen, daxinnen ein ecfigter den Wein: Korn: 
in wenig hervor race, und tritt Das andere | lein nicht ungleicher Saamen mwächfet. Mar 
et ein, hernach, wenn es eingewurtzelt, wird | finder fie im fchatrichten Orten, in Wäldern 
8 von dem Mutter - Stang abge oſet. Die und Gärten. Sowohl die Wurtzel als die 
eite und aewiffefte Art üt, mern ſie durch die | Blaͤtter, haben eine Farckpurgirende Kraft, 
on der Wurkel ausſproſſende Brut fortae: | und wer die Scharbocs: Blätter, die mit ihr 
fanket werden. Allſahrlich ſoll man ſie im | nen einesiemliche Gleichheit haben, zum Sa— 
een Monden umhacken, und die Brut oder | lat ſammlen will, mag fich wohl vorfehen, daR 
debenſchoßlinge, welche dent Haupt-⸗Strauch | er nicht über Diefe gerathe. Das Kraut, wenn 
iel an feinem Wachsthum hinderlich nd, | man es mit der Blütbe im Frühling brauchen 
avon hinweg nehmen, auch fie von allen Waſ- will, muß man an der Sonnen und nicht im 
r: Echoflingen fäubern, nicht weniger bie al: | Schatten dorren. Die Wurtzel mit Ziegen: 
en Stämme, wenn fie von ihren Kräften fomz | Molcken genommen, führet den gallichtem 
en, und ihre Früchte nicht mehr volllommen | Cchlein aus, und treiber den Harn. Ein 
eratben, jondern wurmftichig merden, bebho: | Dvintlein aeftoffene Haſel-Wurtz in einem 
ig ausbauen, damit der Etod durch Treis | Trunck mweiffen Wein, fruͤh Morgens nüchtern 
ung nener Schößlinge fich wieder verjumge: eingenommen, und fich wie bey dem Gebrauch 


e. Die Hafel» Stauden tragen lieber anf 
en Hügeln, als in der Ebene, nech gedenli- 


her aber, wenn man ihnen nicht gar zu vıel 


ieſte laͤſet. Sie ſollen eine fonderbare Anz} Arsen wider die 


iparhie mit denen giftigen 


stten auch , nach theils aberaläubi 


bieren haben, | eingemurseltes Hu 


anderer purgirender Artzneyen, verhalten, erz 
offnet die verfiopffte Leber, Mile, Mutter und 
verhärtere Geſchwulſt, ift alfo eine nuͤtzliche 
Waffer- und Gelbe: Sucht, 
tweh,, Engbrüftigfeit, 


nd wenn die & te Nuͤſſe wohl — kurtzen Athem und Huſten, inſonderheit aber 


er Leute | für alle drey- und viertaͤgige Fieber, denn ſie 


Reimeng, in ſelbigem Sabre viel Hochzeiten | reiniget den Leib von allen bofen Feuchtisfei: 


serden. Auf den Dafel- Stauden wächjer ein 
Niſtel oder Renfter, welcher naͤchſt dem Ei- 


ten, und iftein gutes Mittel für ſtarcke Hand⸗ 
wercks⸗ Leute und Bauren. Etliche geben die 


yen: Miftelvorden beften aehalten,aber felten | Blätter den Vferden unter ihr Futter, davon 


efunden wird. - Bon den Haſel⸗Stauden wer: 
en auch die Wünfchel: Nuthen, wordurch 
an Gänge und Erste, Schäge und anders 
nden will, gefchnitten, und zwar im Fruͤh—⸗ 
ng oder Herbft, drev Tane nach dem neuen 
Nond. Man wähler hierzu einen Zweig, der 
venfrrofig, Ineapinche oder zwiefelig, gerad 
nd von eines Jahres Wuchs, auch etwa zwey 
Fgannen lang iſt. Die beiten Stauden bier: 
ı find, die auf Bergen wachen, moErkt- 
sruben find. Liber obbefchriebene Gattun: 
en Haſel-Nuͤſſe giebt es noch eine Art, wel: 
ye doch mehr zur Zuerde als zum ar 
ienet, indem ihr Kern zwar den Haſel⸗Nuͤſ⸗ 
n gan ähnlich, aber nicht fo gut zu eſſen 
t; die davon mwachfende Bäumlein machen 
leich einer Ceder ſchöne und wohlgefermte 
pramiden, die den Gärten ein fonderbares 
ites Anfehen geben. 


Aafel- Oehrlein, auch Eich ⸗ Ichwamme 
nannt, find groſſe graue und bleichfärbige 
rd⸗Schwaͤmme, ſehen faſt wie ein bereitetes 
aͤlber⸗ Gekros aus, und wachſen ben den 
zurtzeln der Eich = Bäume, und werden wie 
nit die andern Schwaͤmme oder Pilze zube⸗ 
itet. 


Safel- Wurn, ift eine Feine vielfältig 


ser einander gefchrerefte und mit vielen Zaͤ⸗ 
rlein behängte Wurrel, weiche einen fchar: 








fie fich reinigen und muthig werden. So Ip 
gen auch einige Weiber die frifchen Blätter in 
die neu⸗ gemolckene Milch, und glauben fie 
werfi beffer auf, und gebe mehr Milch: 
3 aum. 

Zaſen-Baitze, ſiehe Baiſe. 

Zaſen⸗Geyer, ſuche Beyer. 

Safınz gegen, ſtehe Genen. 

‚Safen» Rajten , ift ein Eleiner von ſehr 
dinnen Tannen: Bretern zuſammen geſchla⸗ 
gener Kaften, welcher nur, wie eine Echube: 
Lade, mit einem Deckel verfehen, und nicht 
groͤſſer iſt, als daß ein Hafe, welchen man le⸗ 
bendig von einem Ort zum andern bringen 
will, darinnen firen könne, iedoch muß er ges 
nuafame Luft haben. Man hat auch vor die 
Hafer gedeppelte Kaften, von acht, bis zehen 
Rachen, fo lana alt ein Wagen, darinnen man 
ß viel Hafen, als Fache find, auf einmal fort⸗ 

ringen fan. Die Kaften pflegen grun ange- 
ſtrichen, und die Thiere, fiir welche fie geho* 
ren, darauf gemahlet zu werden. 

aſen⸗ Alee, Katzen - Klee, ift ein Meines 
Krant, welches an den Korn: Feldern waͤch⸗ 
fet, ſchmale Blätlein, ie drey benfunmen, 
und wolligte Knopflein träget, die wie ein klei⸗ 
nes Hafen: Motlein ausfehen. Es mird Auf: 
jerlich zu Wunden und Brüchen, innerlich 
aber ın Wein oder Wajfer fürdas Blutfpenen 

und andere Blut⸗Fluͤſſe nuͤtzlich gebraucht. 
Xis5 Haren 


2075 Spafen-Kleint Haſen⸗ Netze 


Hafen: Rleint, junger Zaſe oder Vor: 
bäß, wird das vordere Theil vom Hafen ge: 
nennet, woraus man ın denen Küchen mit 
dem Hafen-Schweiß, dad fo genannte Aafen: 
Schwarz zumachen pflegt. Es befichet aber 
dieſes aus dem Vorder⸗Theil, fo zuſammt dem 
Kopff bis an die gen meggefchnitten wird, 
worzu der Schweiß des Hafens folgenderge- 
ftalt aufsufangen: Wenn der — erunter 
geſtreifft wird, ſetzt man eine Schuͤſſel unter 
den Hafen, fpület chn inwendig mit Efig aus, 

o lauft der Schweiß alle davon, worauf Dies 

es auf machgefeste Art vollends zubereitet 
wird: Wenn nemlic) der Eleine Hafe zu fei- 
nen Koch⸗Stuͤcken gehadt, die Galle von der 
Leber gethan, der Kopff entzwey gefpaltet, das 
Gehirn bey Seite gethan, alles gefalret und 
mit Wafler, Eßig und Bier durch einander 
wohl gekocht; fo kuͤhlet man diefes gefschte 
Efien aus, richtet es in einem Tiegel an, feis 
het von der abgefochten ser etwas darzu, 
wuͤrtzet es mit Ingber und Pfeffer, reibt et: 
was Pfeffer⸗Kuchen daran, oder nimmt an 
deffen Stelle braun gebrannt Mehl, brennet 
branne Butter hinein, wer gerne von Zwie⸗ 
bein iffet, Fan derer auch eine Portion ge⸗ 
ſchnittene hinzu thun, und alsdenn laͤſſet man 
es nochmahlen aufkochen. Inwiſchen quirlt 
man den aufgefangenen Schweiß mit etwas 
_ ab, und wenn nun dieſes Eingerichte 

n vollem kochen ift, läffet man diefen durch 
einen Durchfchlag hinein lauffen, und rüt- 
telts wohl durcheinander. Ben dem Aurich⸗ 
ten ftreuet man gefchnittene Citronen⸗Schaa⸗ 


en ber. 
Zaſen⸗Kohl, ſiehe Banfe-Diftel. 
Saſen⸗Koniglein oder Küllen, ſuche Ca⸗ 
ninichen. 
ſen⸗Netze/ ift ein von guten klaren He⸗ 
5 Hanff geftrichtes Netze, welches bey der 
— —— gebraucht wird. Es ſtellet der⸗ 
gleichen Netze — me Schritt 
lang: Die Schlag-Leinen ſind neun Garn— 
35— dicke, das Garn, woraus das Netz ge⸗ 
ricket wird, ift von ſtarckem Bınd-Faden drey⸗ 
ſchaͤfftig: Die Mafchen oder Schmafen, find | 
Drey ZoU ins vierfantigte, und dad Netz ſech⸗ 
ehen dergleichen Schmafen, das ift vier Fuß | 
bo, welches über drey und dreyßig Mund 
nicht ſchwer ſeyn foll, und würde alfp, wenn 
das Mund daran vor fünff Groſchen gerech⸗ 
net wird, das Nese etwan fechs Thaler, ein 
und zwanzig — 5* zu ſtehen fonımen; mo | 
aber Koſt und Hanff darzu gegeben wird, pflegt | 
man das Macher: Lohn indgemein mit vier | 
Thalern zu bezahlen. Die Haacken, Hefttel 
und Kurceln, werden nad Proportion Elein 
md ieichte gemachet:, Ingleichen gehören 
auch hierzu ein paar eiferne Stichel oder fo 
genannte Pfahl⸗Eiſen, um die Locher in der 
Eile zu offen, wie auch auf ieden Flügel ein 
paar Schlägel, die Hefttel hinein zu fchlagen, 
enn mit den Aerten fchallet foldyes zu fehr, 
daß die Hafen in Zeiten auereifien. Ben 
den? Stelle hat man folgendes zu beobach⸗ 
ten: Wenn der Stell⸗Mann dad Netze auf: 


* 
—— ein Nagel oder Banck⸗ 


Haſen⸗Pfoͤtlein Haſpen 1076 


gebunden, und den Hefftel in der rechten 
Hand, auch das Garn zum Ablauffen ge 
hat, und den Haacken verkehrt auf der Linden 
Schulter träger, fo nimmt ein anderer ihme 
den Hefftel und etwas Nee vom Haacken 
fchläget ein oder bindet an, und läyfer den 
Mann mit dem Netze ablaufen, denn witd 
folhes ſcharff angezogen hinten nad) ausser 
ſchlagen, daß es nicht verdrehet werde, und 
defto beffer ftelle. Hierauf wird wieder cın 
anderes genommen, und auf gleiche Art de 
mit verfahren, bis alle Netze nad) Berl 
aeftellet find. Diefe Hajen liege, welche 
manchem von Adel oder Padıt-Junhaber der 
Nieder-Jagd, gemeiniglich nur des Safer 
Handels halber, in ziemlicher Menge aniw 
treffen find, felten billig, weil die Haſen durch 
felbige fehr diinne gemacht werden , anderk 
wicht, als nuraufdenen Graͤntzen zu brauchen 
erlaubet, wenigſtens nicht jedermann , felde 
zu misbrauchen, verftatten werden. 
— * ee 
afen:Pappel, ſuche Pappel. RE 

Zaſen⸗ Pfötlein, ift eine Klee Art, kleia 
und groß, beyde bringen rauhe Aehren, mi 
— waͤchſt an Korn: Feldern. I 

ein wird es für Blurfpeyen und dısfferlih 
bey Wunden und Brüchen gebraucht. 

Zafen » Scharte ift eine Spalte am der 
Dber: Lippe, die zugleich an das Zahn⸗ Fleiſh 
angewachſen. Sie wird angeboren und ea⸗ 
eher auch aus Berwundungen, ir. vom Alter. 
Ein geſchickter Wund - Arkt kan bey jun 
gen. euten durch den Schnitt der Sache 

elfen 


Zaſen⸗Sprung, ift ein Meines Beinlen 
bey einem Hafen in ben Gelenden ber 2 
ter-Zäuffte figend, welcher gepulvert mı 
den Stein und fauende Sucht, vornehm 
lich aber wider das Bauch⸗Grimmen und Dr 
Eolie von fünff bis drenfig Gran ſchwer ein 
genommen‘, ingleichen in harter Geburt 
geruhmt wird. Wenn man Hafen: prüme 
einem Werd in deg Tranck-Fimer wirfft, um 
folches daraus fauıten läßt, fo verfanst es ic 
nicht, wenn e3 ſich auch noch jo fehr erditt 


te. 
Zaſen⸗Tuͤcher, Hehe Tücher. 
Aafpel, fiehe Weiffe. 
Safpel:Punpe, heift eine Waffer = Kunf, 
fo mit Händen gezogen wird. 
Zaſpen, find Winckelerechte Haacken, wer: 
an der eine und zwar der laͤngſte 
I 


gefchmm:: 
t ift, und in die Pfoften —— wird: 
der andere aber, fo etwas kurtz und recht per’ 
pendicular auf den erften gefenet ſeyn mui 
und wegen feiner Geftalt, auch der Dom ge 
nennet wird, iſt —— um welchen ſich da! 
Band mit fernen Dehr beweget. Gror 
richtet fich denmac nad) den Bändern ım 
ihrer Staͤrcke, davon find die Aeineften 
enfter » Hafpen, bie mittleren bie s 
—— und die groͤſten kommen vor die 
9 


Zar 





1077 Haube Haud 
au , fie 
Baube 


knuͤpffen, 


sard. 

Zaube, heiſſen die Falckenier die Kappe, 
We; Na * von i 3 —— 
as iſt, Die ſie ihm aufſetzen, damit er deſto ehe 

— oder nur erſt 


auf er ſich 
(eınen Finger ins Genick ftoffe, denn fobald 


Dee dadurch genugſame Lufft ha⸗ 
e. Di 


en m e Falckenierer tragen zu ihren 


— ſiehe Lerche 
aubel⸗Meiſe ſuche Meiſe. 
Zauck oder Gau, ift ein Augen⸗Gebre⸗ 

n der Werde, und beitehet in einem kleinen 
eulchen, fo dem erde inwerts in dem Au: 
en⸗Winckel lieget, wird alfo erfanıt; Wenn 

r mwächfet, fo rinnet dem Pferde das Auge; 


— 


enn man ihme denn darein ſiehet fo findet 

aan einen kleinen Keutel, der weiß und hart 

8, da man das Aug aufjerret, fü kehret 

er Keutel 5— erden —* * 

et man nu iten, daß einem Pferd der 

auck machfen il, fo laͤſet man ihme die 
unter den Augen das 











Hauen Haupt 


eftoffen und vermifcht, und dem Vieh in die 
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D ai —— Eben dieſes Mittel laͤſſet 
e 
Haupt, und find | Hauck Enden will, 


Sauen, heiſſet fo viel, als abmahen ‚ oder 
mit der Senfe abbauen; alfo fagt man: Gras 
bauen, bauen, aber bauen, und 
kurs von allen Feld⸗ Früchten, fo nicht mit 
der Sichel abgefchnitten, oder mit der Hand 
ausgerdufft werden. \ 

Saunen nennen die Jäger, wenn ein Biber 
einen Baum umbeifet. 

Sauend Schwein, wird ein wilder Hauer, 
oder vollfonmenes groffes Schwein , maͤnnli⸗ 
ches Geſchlechts, welches vier Jahr alt und 
drüber ıft, genennet. Ihre Gewehr ift br 
Finger breit, lang heraus ftehend, fehr (oa 
und fpisig. Sie find fehr kühne, abfonderli 
im J —* und Hetzen, wenn fie erhitzt wor⸗ 

as ſie nur ſehen, darauf gehen ſie los 

und ſchonen nichts, es ſeyn Menſchen, Pferde 
unde. Sie haben groſſe Staͤrcke; wer: 

den ſie ja mit er been zur Flucht 
gebracht, und fehen einen Prudel, Diekigt oder 
Moraft , fegen fie fich hinein, fahren heraus, 
und ſchlagen alles, was fie antreffen, Lahm und 
zu fchanden, oder gar tobt. ie hauenden 
weine, fo einander gewachfen find, kim: 
pfen gleich denen Hirfchen, in ihrer Brunfft⸗ 
Zeit, doch auf eine andere Art, denn fie fahren 
sufammen, lehnen ſich mit dem Rücken bart 
an, ſchlagen einander auf die Vorder-Blätter 
mit, dem Gewehr, hauen ſich viele Ritzen und 
tieffe Schläge ein, daß öfters manche im 
Kaͤmpffen und folhem Streit lahm, befchd: 
diget oder wohl gar todt gefchlanen werben, 
fo es aber dennoch wohl abgehet, ſchwellen fie 
auf ihren Schultern, und wenn wiederum 
neue Schläge dazu kommen, reiben fie ſich an 
mit der Zeit wie: 


ser, Sals, langen Merfer und Ne 18, | den 

örret es wohl,reiber und ftöffer es Flein,treibet | ge 

3 durch ein Züchlein oder Haar⸗Sieb und bld: ver, fiehe ber. 

»f ein Nohrlein Pulver dem aug, ſuche Zauck. 

ferd in das Aune. Dder: Nehmer Laab, ussZechel, fiehe Zeu⸗ czechel. 


euer Mäuer, und weiten Ingwer, alles klein Cörper, es fey cin Men 


aupt, iſt das ir Theilan einem 


Haupt Haupt⸗Jagen 


änferliche Stuͤcke beſtehen in der Stirn, Au⸗ 
gen, Naſe, Mund, Bene u. f. f. das innere 
iſt vornehmlich das Gehirn, und bey den Men: 
ſchen die ſinnliche vernünftige Eeeie. Lind 
weil nun dieſes Das alleredelſte ja vortrefflich⸗ 
fies jo hat man daher Anlaß genommen, alles 
ba: enige mir eben dieſem Nahmen zu bele— 
gen, welches wegen ſeiner Vortrefflichkeit und 
une atbehrlichen Nothwendigkeit vor anderen 
Theilen einen Vorzug erfordert. Siehe Kopif. 

“Haupt, iſt auch das untere Stuͤcke Holt 
am Pfluge, an welches die Pflug⸗Schaar be⸗ 
ſeſtiget in. Siehe Pflug. 

Baupi⸗dilte, ſiehe Allee. 

aupt⸗Baicken/ ſiehe Balcken. 
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Haupt⸗Jagen Haupt⸗Maͤngel 1080 
nad dem Vorrath feines Jagd-Gezeugs ju 
machen, und hiervon die Verzeichnifie , mıc 
—— iu beſtellen, dem Ober⸗ Jager aus zuae 

en. Nach dieſem wird obſerviret, wo das 
Jagen und der Kaufft gemachet werden fon 
nen, roelches ſo viel moglich an einem Elewnen 
Bad) oder Drell- Warfer geſcheyen teil, De 
mitdas Wild ſowohl als die Hunde ım Abe 
gen fich ergeicten nıogen: Mau mus Achruna 
geben, ob der Dre fo befchaffen, Daß die Der; 
ſchafft nebft ihrer Hof: Stat mit Pferd um 
Wagen durchtommen konnen; ferner, ob ia 
Ort auch mit genuafamen Dickigt von junges 
Holz und Sträuchern, Tannen und Fichten 
oder andern laubigten Stauden bemwanızı 


Haupt · Daum oder Ober- Baum, if ein | fen, mo ſich das Wild verbergen, auch nicht je 


Forſt⸗ Terminus, und bedeutet einen vollkom⸗ | leichte auf den Laufft jehen foune. Gowmsi 
‚men ausgewachſenen oder überfandigen | auch) der Kaufft, fo viel moglich abhangıa, oder 
BDanın, ſo nach advenant der gewaͤchſigen nder : doch zum wenigſten fein gerade liegen: for 
ungewachſigen Art des. Holges, funffzig, ſech- derlich aber nu vor allen Dingen der Wind 


an, ſiebenzig, achtzig bis hundert Jahr alt ift. 
Meiftenrheils pflest man auf einem gemeinen 
Acer Holz nicht uber acht oder jehen groffe 
Eichen vder audere gute Arten von Haupt⸗ 
Bäumen ſtehen zu laſſen, deren Stellen, wenn 
fie gefället werden, bie fogenannten angeben: 
den Baume wieder erſetzen. 

Haupt⸗Geſtelle, it das Riemen⸗Zeug , fo 
um die Ohren, Backen und Kehle eines Dfer- 
bes gehet, und mir zum Zaum oderzur Halff⸗ 
ter gehoret. 

Saupt⸗Jagen, wird ein ſolches Tagen ge: 
nennet, da man in einem Wald das Wildpret 
an einen gewiffen Dre oder Refier zuſammen 
treibet, welches hernachmahls mit den dazu 
gehörigen und benöthigten Zeuge umſtellet, 
und das Wild darinnen aufden Laufft vor den 
Schirm gejagt, und dafelbit gefüllet wird. 
— Jagden werden gemeiniglich um 
die Jagd-Hirſch-Feiſt-Zeit, oder um die 

Echwein⸗Haß, nicht weniger auch bey Anwe⸗ 

ſenheit fremder Herrſchafften, um ſolche da⸗ 
mit su divertiren, angeſtellet. Wenn ein ſol⸗ 
ce⸗ Haupt⸗ dagen gemachet werden ſoll, muß 
ber Jagee⸗Meiſter vor allen genaue Erkundi⸗ 
eung einziehen: Was ein ieder Forfter in ſei⸗ 
ren Neneroor Behältniffe, und vor Dickigte, 
lichte Mäke und Frucht⸗Felder, auch was er 


wohl gemerehet und judteiret werden, dab er 
aus dem Wald von dem Wildpret nad) den 
Laufft schen möge. Wenn nun auf des Jaget⸗ 
Meifters Befehl mit den Leit⸗Hunden dund 
die Beſuch⸗Kunechte auf benden Flügeln zw 
gleich vorgeſuchet worden ift, um zu verneh» 
men, was vor Wildpret, und darben vor Haurt 

irfihe rein oder raus fepn, uud Dem Jaszr 
Meıfter, weten man ſich darinnen zu ver 
then, gemelder worden: So wird alsdea 
das Lauff:oder Quer⸗Tuch, wohin der Lauf 
kommen foll, geftellet, und an demfelben dt 
hohen Tücher zur rechten und lincken Hand 
auf die Haupt⸗Fluͤgel von den Zeug⸗Knechten 
angebunden und geknebelt, nach dieſem der 
hohe Zeug ein Fuder nach dem andern auf ber⸗ 
den Flügeln ahaeführer, aufgetellet , und be 
hoͤrig verwahret, fo weit als man mit jeichem 
reihen fan. An felbigen werden die alren 
und Mittel-Tiicher und daran die doppelten, 
lertlich aber die einfachen Tuͤcher⸗Larren ee⸗ 
ftellet. Dean ferner Verſolg dieſes Haurt 
Jagens fuche unter denen Wortern Tocıben 
und Ab;ageıt. 

Zaunt-Kobl oder weilfer Ropff- Aobl, 
ſiehe Cappes-Kraut. 

aupt⸗ Küſſen, werden in den. Gebett 
Berren diejenigen kleinen viereckigen Kuͤſſen 


vor Wildoret au Hirſchen und Sauen babe? |genennet, worauf man den Kopff zu leuen 
Ob darunter nicht etwan Haupt-Thiere von | pfleget; die weiſſen von Leinwand, Zwillich 
Hirfpen und havenden Schweinen vorhanden | weiſſen und blauen Damaft, Cottun und der- 
wien, und wo eigentlich der Aufenthalt und | gleichen verfertigte Uiberzuͤge, womit fie be 
Wechſel za ihrer Nahrung fenn mochte, und | Eleidet werden, heiffen Saupt:Rüffens Zügen. 
wo ſie auslawenz; nad welchen allen er fih| Gaupt:Keine, wird die oberfte Leine ame 
kit dem Stellen ſowohl, als mit dem Trei⸗ nen Jagd-Tuch oder Nere genennet. 

ben richten muß. ft num das Jagen von dr Zaupt-Mangel, werden beym Mo s 
Herrichafft refolsirt, muß derfelbine des Ta: del diejenigen Fehler aenennet, welche 

ei vorher den fämtlichen Jagd-Zeug dahin zu Tage an einem Pferde erfiheinen P 
abfihren laſſen, und dabey denfelben derge- wenn der Verkäufer foldhes wieder anzumeb: 
fait eintheilen, wie viel Fuder Gezeug von men gezwungen werden folle. Nach denen 
den hoben Tuͤchern beym Anfange an den Saͤchſiſchen Nechten ifter nur vor drey Haupt: 
Abjagens-Fluͤgel zu ſtelien, und wo die an | Mängel gehalten, nemlich 1) wenn das Werd 
dern, ein iegliches auf feiner Poft zu warten | fkärtia; =) wenn ed Staar-blind, und dem 


babe, iedech das fie anf benden Fluͤgeln der 
Waͤlder hinfahren, allda warten und ſtehen 
tieren. Sareunf bat er einen Uiberſchlag 





J 


endlich ) wenn es Haar⸗ſchlachtig iſt. Nad 
den Frauckfurtiſchen Statuten find nachfel⸗ 
gende Mängel ausgeferet: (rn) Wenn dei 

Pferd 
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ferd geftohlen oder geraubet ift, (2) wenn es 
aar⸗ ſchlaͤchtig oder Sthläge + baͤuchlich; (3) 
enn esftärtig; nd. denn (4) wenn es Haupt: 
ıchtia, ala monig oder rorıg ift, weil diefe 
Rangel faft unfichtbar, und alfe dem Käufer, 
: fen auch fo verftändig als er immer wolle, 
erborgen ſeyn fonnen. Nach denen Lübe⸗ 
iſchen Rechten muß ein Verkaͤuffer nach: 
laende drey Mängel gewähren: 1) Daß 
ad Pferd nicht anhruͤchig; 2) dab 
u Yiuenbere ift der Verkäuffer eines Pfer⸗ 
es fir drey Haupt⸗Maͤngel, nemlich x) für 
otzig =) raudig, und 3) Haarſchlaͤchtig, dem 
duffer viertehen Tage lang nach beſchehenen 
auff und Zuſtellung des Pferdes zu ſtehen 
erpflichtet. Wo aber das verkauffte Pferd 
eraubet odergeftohlen wäre, und der Kaͤuffer 
affelbe wieder geben müfte, fo ift der Ber: 
iuffer den Käuffer ſchadlos zu halten fchul: 


ig. 

Raupe Pflod oder Spann-Pflod,, fiehe 
sa eis " 
"Zaupt-Salat oder Ropff- Salat, fiehe 


zalat. 

Zaupt⸗Schlüſſel, iſt ein dergeſtalt abge⸗ 
aßier und kaͤnſtlich nad) vielen Eingerichten 
n verfihiedenen Scloffern gerichteter 
Schlüffel , welcher alle Zimmer und Behält- 
ife eines Haufes oder eines Land» Gutes 
hüeſſet, und den ein Haus⸗Vater von Rechts⸗ 
senea beſtaͤndig bey ſig tragen ſoll, nicht nur 
m Feuers-Gefahr willen, da manchmal die 
othigften Schlüffel in der Angſt nicht koͤn⸗ 
en gefunden werden, fontern auch, weıl er 
str benvem, denen Domeftiquen und andern 
irbeitern, welche in Abweſenheit der Kare 
erne die Mäufe agiren, ohnvernmthet auf den 
yalg zu Fommen, und fie im ihrer Nachlaͤßig⸗ 
zit oder Muthwillen zu uͤberraſchen. 

Zaupts Schmergen, oder Zaupt:Xdeb, 
jopff-Web, ift ein Schmerg, der aus inner⸗ 
ihen Urfachen im Haupte entftehet. Er 
ommet von vielerley Urfachen , und if alfo 
nterfehieden, bald von denen Nerven, bald 
enen Saͤfften, bald aus dern Magen und bey 
rauemimmer von der Mutter. Es verurfa- 
yet auch ein Rauſch, eine Erkältung, eine 
rhitzung / ie. das Wetter Haupt⸗Weh. Nach) 


sefem allen muß man die Mittel dagegen 
inrichten und unterfcheiden. Kommt es vom | 


Kaaen, fo ift die Neinioung und Staͤrckun 


3° es nicht | feifte über den Ruͤcken it, und die 
ättig, und denn ® daß es nicht follerend fen. | von einander gefperret find. 


nicht zu ſcharff, von Farbe gelblicht und vuran 
denen Spiren weiß. Der Kopf it auf der 
Stirn und an den Ruͤſſel gantz arau, weſche 

arbe and) die Border-Blätrer haben. Das 

aupt⸗Schwein gehet geſchreucket mit deren 

alten ein-und mit denen Klauen auswerts, 
und ſchreitet insgemicin zwey gute Werckſchuh 
lang. Die Faͤhrte iſt drey bis bier Finger I 
der Schranek eine Spanne weit, nachbens e3 
Keulen 


Kaupt⸗ ſiech/ wird von einen Pferde geẽ 
— welches die Hauptſucht pder Haurtmeh 
at; es it diefe Kranckheit ſehr hart zu erken⸗ 
nen, doch find etliche Umſtaͤnde, Dia es einis 
ger maſſen qu den Tag bringen: Denr ein 
Herd, das Haupt:fiech iſt, laͤſet den Kov’Fnies 
derhängen, die Ohren werden ihm wele? und 
lapp, 23 aefchwellen und rinnen ihm dis Du: 
gen, aus dem Munde fäller ein dünner zaͤher 
Schaum und dergleichen; folche Wiertie ſoll 
man alfobald von groben harten Futter, als 
Haber, Gerften, Heu und Stroh, abhalten, 
und dargegen andere Fuͤtterung, als geſchree 
tene Gerften, mit Waſſer bejprenget, neben. 
Immitteiſt ſoll man auch das Vferd mit harter 
Arbeit verfchonen, und im Stall fleifig wars 
ten, ihm grüne Saat, Weiden: Blätter, wils 
de Salbey, Wegwarten oder Sonnen-Wor⸗ 
bel geben, und vor kaltem Waſſer enthalten, 
damit der Leib nicht mehrers erfälter werke, 
und ietzt gemeldete Kräuter ihre Wirefung 
defto beſſer haben und purairen niogen. Zum 
andern fell man dem Merde auch zur Ader lajs 
fen, wenn aber das Geblüte fihon und rerh ik, 
jou man es bald wieder verftellen, denn es ift 
fodenn eine Anzeigung einer andern Krınds 
heit. Co das Hauptwehe von alliuerofer 
Hitze herkommt, alsdenn ift darzu anſange gut, 
dag man ihm über eine Stunde Blätter ron 
Lattich oder Salat mit Efia beſprenget in das 
Maul ftoffe, damit die groffe Hirte aussesogen 
und aelöfchet werde; und mag man ihm aud) 
zur Labung folgenden Trank, als Honig: &afz 
fer und Gerften: Waffer, iedes ein Doartier, 
mit ein wenig Efig vermifcher eincieffen, und 
bey einer Stunde gemach umher führen laffem 
wenn es denn gar fühle worden, fo fan man ' 
ihm noch eine Hand voll Heu, das ir feiſch 
affer geneßet, vorwerfien, und über eine 
gute Weile hernach ein wenig Kutter neben, 
es auch wohl zudecken laſen, damit die allzu— 


es Magens nöthig: Aus der Mutter, fo it | groffe Kühle im Stall fei.en Schaden thue. 
iefe su reinigen und zu ſtaͤrcken. Kommts | Wenn es aber davon herrühret, daß ein "ford 
on einer Erkältung , fo hilft Wärme und altufehr erfälter worden, fo nehmet Meley, 
Schminen. Kommt es von einer Erhitzung, Sadebaum (Sevenbaum) und Weiren, thut 
» bitfft ein Umſchlag von Brot Ungarifchem es in einen Sack, laffers im Waffer fieden, und 
Baffer, Wacholder Beeren, Kummel, und ſo hänget ihn alfo warm über den Kopf, daß 
seiter. BENSERRINE: ihme der Brodem in die Nafe gehe, bie daß ihm 
Aaupt-Fchwein, wird ein wildes Schwein das Haupt erwarmet; trocknet ihm denn dag 
ännlichen Gefchlechts ım fechften Jahre ge⸗ Haupt wieder ab, und fchmierer felbioe: mit 
ennet. Die aupt : Schweine find nicht fo | warmen Wein und Baum: Del. Der nehmer 
schein, als die hauende und angehende 


Schmeine find: Haben ihr Gewehr vier Fin- 
er breit heraus ftehend , groß und ſtarck, doch 
twas gebogen , einem Knebel⸗Bart ähnlich, 


breiten Wegericht, waſchet denfelben ſauber 
mit Waffer, dorret und pulveriſiret in und 
ebet ihn mit Salß vermifcht dem Werd im 
tter zu eſſen, räuchert aber auch dabey das 
Fferd 
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Pferd mit gangen Weyrauch. Es ift auch ein 
gutes Mittel, wenn man Liebftöcel und ein 
wenig Heiter-Neffeln wohl im Waſſer fiedet, 
und den Dampff davon den Pferde, welchen 
man das Haupt mit einer Dede verhäugen 
muß, recht in die Nafe gehen läffet, auch ihm 
das pulverifirte Liebftöckel = Kraut mit unter 
das Futter giebtte.. 
Sau ohle, iſt ein Stuͤcke eiſernen Be⸗ 
fjläges an dem Haupt des Pluges. |. Pflug. 
Zaupt⸗Treiben ıfl, wenn in einemgroffen 
Wald das Wildpret bey einen Haupt » Jagen 
zuſammen getrieben, und nad) dem Abjagen 
gejaget, barneben auch mit Zeuge hergefteliet 
wird, daß folches fich ſcheuen, und nicht aus: 
treten möge. Wie ſolches anzuftellen, und 
was dabey zu beobachten, ift hinten unter dem 
Wort Treiben nachrichtlich zu finden. _ 
aus, beiffet ein iedes von Werckftücken, 
Bruchfteinen, Mauern, Ziegeln, Holtz⸗ und 
iegelwerck, Leimen, und dergleichen , aufges 
hrtes Gebäude, in welchem Menſchen mit 
rer beweglichen Habe für allerley nachthei⸗ 
ligen Anfall oder Ungemach des Wetters gefis 
chert wohnen Fönnen, und in dieſem Verſtand 
wird es auh ein Wobn:Zausgenennet. Die 
Dmptände deffelben find das Fundament oder 
der Grund, die Wände und das Dad. Hier: 
naͤchſt beſtehet folches entweder nur aus einem 
oder mehrern Stockwerken, welche mit Trep⸗ 
pen behörig verfehen und —— 
find, damit man aus einem beqvemlich in das 
andere kommen könne. Die inwendigen Theis 
le eines Haufes find, der Keller, Stuben, 
Kammern , Säle, Küchen und andere Gemaͤ⸗ 
cher, welche mit Scheide-Wänden abgetheilet, 
ihr Licht von auffen durch die Fenfter, iuwen⸗ 
big aber die Gemeinfchafft durch die Thüren 
haben. Bey Erbauung eines Haufes fol man 
vornehmlich auf die Staͤrcke oder Fertigkeit, 
und auf die Bequemlichkeit, davon fiebe 
Gehalt, hiernaͤchſt aber auch, fo viel mög: 
lich auf den Wohlſtand oder Zierlichkeit deſ⸗ 
ſelben bedacht feyn ; infonderheit wird am 
einem Haufe erfordert, fr zug“ 
enugfames Licht, und gefundes Wafler habe. 
aber , wie befannt, diefe erwehnte drey 
aupt-Abfichten allezeit nah dem Zuftan- 
de des Bau» Deren, und nach denen Verrich⸗ 
tungen, fo darinnen vorgenommen werden 
llen, eingerichtet fenn müflens alfo wird 
günftigen Leſer nicht unangenehm fallen, 
wenn man ihm auf 2. C. Sturms vollſtan⸗ 
die Anmweifung groſſer Zerren Palläfte, 
in fol. Augſp. 1718, ingleichen u eben diefes 
Autoris vollftändigen Anweifung von bür- 
gerlichen Wohnbaufern, fol. Augſp. 1721, 
und endlich zu eben deſſen vollftändigen 
Uinweifung zu Land » Wohnungen und 
Weyereyen, fol. Yugfp. 1715 vermweijet , allda 
er eine gute Nachricht finden wird, wie dieſe 
verfchiedene Arten ae auch nad) den 
—— chten hieden anzugeben und 
anzulegen. Auffer diefem zum Aufenthalt 
‚und Wohnung der Menfchen erbauten Haufe 
iebt es nody mehrere ‚wel 
ahnen Haus führen, ob fie gleich nicht alle 


ude, welcde den !d 
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zu obgedachtem Endzweck, nemlich daß Leut! 
darinnen wohnen koͤnnen, fonderu jur Ber: 
wahrung — Sadyeu,oder allerhand hau⸗⸗ 


wirtliche Verrichtungen ın felbigen vorzuneh⸗ 
men erbauet find: Als bad Bad - en 
Brausgaus, Srenn⸗aus, So 3 


Gewachs⸗ Zaus Glas⸗Zaus, Zuner⸗ 5, 
Tagds aus, Luſt⸗zaus, 

uben » Kaus, Donel » Saus, Waſch 
SZaus zc. von welchen infonderbeit ge 
Örten ein mehrer. Siehe auch die 
Bauen ꝛc. it. Brunds Sau. 

Haus, heißt auch eiue Familie, Die aus der 
Ehelichen dem Kinderzeugen und 
Erjiehen entſtehet, dieſes auch, und Desmesen 
die Wirtſchafft zum Zweck bat, folglich au 
die Hausherrliche Gefeufharft, ja endlich ai 
daher entfiehende, oder damit vermauht 
Bluts:Freunde und Schmwäger in fich begrei; 
fer. Siehe Sausbaltung. 

Baus: Apothecke, iftein Vorrath von alles 
band guten, fo einfachen als gemiſchten Ars 
neyen, womit fi ein auf den Lande wohnen 
der Haus⸗Vater billig verſehen ſoll, damit et 
im Nothfall für eine und andere Krandkkeit, 
8 ** Faͤlle, Verwundungen, und anden 
Jähe Zufaͤlle darinnen Zuflucht finden , und je 
wohl ſich und denen feinigen, als feinem ar 
men nothleidenden Nachbarn und eben: 
Ehriften auf und Kath verfchaffen Eonne: 
Denn weil die Land- Güter zum Hffteru jehr 
weit von denen groffen Städten, wo man Me- 
dicos und Apothecken findet, eutfernet find, 
die meiften Kranckheiten aber erfordern, dai 
man ihnen bald anfangs wehre, und, da man 
auf der erste Mittel warten folte, folde 
manchmabl viel iu. pa anlangen würden, der 
Natur, welche inzwiſchen fhon von der Krand⸗ 

it Gewalt übermeiftert worden, wieder über 

ich zu helffen z als thut derjenige Haus⸗ Varet 
gantz loblich, der Fleiß anleget, ſich nicht nur 
in der erg ‚was die Krauckhei 
und ihre Eur betrifft, ın der Chymie und % 
pothecker⸗Kunſt, um die Zubereitung der Ir 
eney⸗ Mittel zu veriteben, ein wenig 
ehen, fonderlich die Haus-Mittel, Die i 

8 Feld, die Gärten, Wiefen, Wälder, und 
das Vieh giebt, zu ennen, und su miffen: 
Siehe Saus-Mlittel:) Sondern auch einen 

orrath zu bereiten, allerley jähen Zuſtaͤn 






Balfam,Spiritus,Salia, Herk:und Kraft 
fer, Salfen, Syrupe, Eäffte, Julepe, 
gen, Pulver, Salben, Pflafter, Eßig, Zel 
—* —— rap 41 an = 
ecke bereiten, die bey ihm 8 
Bluͤthen | 


ner, f , ’ 
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Früchte und Saamen zu rechter Zeit einſamm⸗ 


en, ohne Verluft der beften Kraft dörren und 
— 5 Alle Species (een in faubern Buͤch⸗ 
en, Bläfern und Schachteln, und allezeit dar⸗ 
uf gefchrieben feyn,. was es und in welchem 
Jahr und Zeit es gemacht fey: Denn es dau⸗ 
en folche nicht alle gleich lang, fondern es 
ind einige eher, andere fpäter dem Verderben 
ınterworffen. Die Eßige, fo infundirt feyn, 
nüffen alle Jahr verändert, oder mit neuem 
Fig und Materialien erneuert werden. De: 
tillirte Waffer, wenu fie Phlegmatiſch find 
verändert und ernenert man alle Jahr; es i 

ıber diefes eine Erneuerung zu nennen, wenn 
as Waffer an mue Gewaͤchſe gegoflen und 
veftilliret wird. Geiſtige Waſſer kan man län: 
ver behalten. Balſamiſche und Aromatiſche 
Sachen bleiben zwey bis drey Jahr gut. Die 
Jerata oder gelinde Pflafter dauren kaum ein 
Jahr. Eingemachte Früchte bleiben_ zwey 
3a . Eonfeet dauret, weil er mit Zuder 
jantz eingeſchloſſen worden, länger, deun die 
aaturlihen Sachen. Conferven behält man 
twan ein Jahr gut, die Latwergen kaum fo 
ang, infonderheit , wenn fie weichlich und an: 
ſene hm feyn. Die Elirire dauren, weil fie 
yeiftin, viele Jahre, wenn fie anders recht ver⸗ 
vahret, daß fienichtausrauchen. Die Pflaſter 
yauren kaum ein halb Jahr, es wäre denn, daß 
ie recht trocken wären. 
en viel Jahr, und leiden auffer der Dürre 
richt leichtlich einen antern Schaden. Bruft: 
ınd Lungen = Katwergen, die aus Mandeln, 
Pimpernußlein, und den Ealten Saamen, (ald 
velche leicht verderben) gemadjt feyn, dau: 
en faum ein Jahr, die andern auf das höchfte 
wey Jahr. Die Morfellen Kalten ſich zwar 
ang, Doc) ift es beſſer, man gebrauche frifche, 
vefouders, / wenn fie aus einfachen Stücken, die 
eicht ſchimmeln, bereitet worden. Ausge⸗ 
rxuckte Dele, wenn fie aemäfiget ſeyn, als 
Mandeln, Sefam:Del , und von Pimpernüß- 
ein, fonderlich die zum Einnehmen taugen, 
yauren kaum über ein Monat, Falte Deleein 
Jahr, warme zwey oder drey Jahr, die aber, 
dv ans mwohlriechenden Früchten gepreſſet wer: 
ven, E. aus den Mufcaten, Fan man ein hal: 
‚es Tahr behalten. Defillirte Dele bleiben 
änger: Die aber an der Sonnen maceriret 
verden, verändert man alle are Jahr. Die 
ipirieus bleiben fehr lange, ſonderlich, wenn 
nan fie vermahret, daß fie nicht verrauchen. 
Sdffte die flieffend find, werden jährlich, Die 
iber etwas bart find, in jmey oder drey Jah⸗ 
en verdudert. Einfache Sprupe bleiben Fin 
Jahr, zufammen geſetzte und Aromatifche 
ber zwey Jahr. Die Salben halten fich faft 
in Jahr ꝛ c. Die Confervation oder Erhaltung 
ieſer Artzney⸗ oder Apothecker - Waaren be: 
treffend, fo laſſen fich die Salia am beften in 


arte Ertracten dau⸗ [fi 
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ben, und mit einer zinnernen Schraube ver⸗ 
wahret feyn. Die Kräuter trodnet man im 
Schatten, wenn fie aber dick und gar zu feuch- 
‚te Blätter haben, fo daß fie gerne faulen, 
fo muͤſſen fie bey einer gröffern Hige in der 
| Sonnen trecknen, aledenn thut man fie in 
ninsine Kaͤſtlein, oder aus faubern groben 
ı Papier gemachte Side, damit fie nicht ſtau⸗ 
bicht werden. Die Saamen behält man au 
einem trockenen Ort in holgernen oder glä- 
fernen Gefhirren, wie auch in Papier, damit 

e defto länger dauren und rein bleiben. Die 
Fruͤchte hält man in Schachteln, Büchfen vder 
Körben. Die Wurgeln in trockener Lufft; die 
Kleinere dünnere, und deren Kräfte durch die 
Wärme der Sonnen und des W leicht⸗ 
lich weggehen, muß man in Schatten und 
Wind trocknen, ald da find, Eppich, Fenchel⸗ 
Wurk ꝛc. Die gröbere werden bey dem Feuer, 
an ber Sounen oder dem Wind getrocknet, ald 
da find a Alraun ꝛc. Die Ninden bes 


hält man in hölgernen Büchien an einem tro= 
denen Dr. Gummi und trockene Härte 
fylieffet mau ebenfalls an einem trocenen 


Drt in hölgerne Gefäffe, die flüßige aber in 
irdene Büchfen oder ie ein, u Balſa⸗ 
me thut man im zinnerne Buͤchſen, oder wohl⸗ 
verwahrte Glaͤſer. Die eingemachte Sachen 
erfordern vielmehr irdene als zinnerne Gefaͤſ⸗ 
Die mit Zucker uͤberzogene Confectuten 
und Morſellen hält man in holtzernen Buͤch⸗ 
jen. Die Conferven , dicken Säffte und Lat⸗ 
wergen in irdenen Gefäffen beffer als in Zinn. 
Die Pflafter und Cerata werden mit einer 
Blafen, oder in Wachs getunckren Papier ums 
wunden, und in trodenen Büchfen verwah- 
ret ꝛc. Doch diefe weitläufftigen Anftalten 
ſchicken ſich vor die wenigſten ugs Wirte. 
Daber thut man wohl, wenn man wenig⸗ 
— i) weiß denen —— Haus⸗Mitteln, 
azuı dieſes Lexicon Anleitung giebt, 2) einen 
verftändigen Medicum, nicht aber Quackſalber 
zu Natbe ziehet, und fich von demfelben die 
Haus⸗ Apothecken vor die gemeinften Zufälle, 
nebft einem Unterricht des Gebrauchs wegen, 
zubereiten oder vorfchlasen laͤſſet. Auſſer 
diefem aber fan man 3) zum Unterricht, Rich⸗ 
ters Unterricht vom mienfchlichen Leibe, ic. D. 
Carls Haus: Apothecke brauchen. Die ganz 
Armen aber können 4) des armen Landmanz 
nes Artzt zu Leiptig bey Jacobi gedruckt an⸗ 
fhaffen, und fi) da Rath erholen. Endlich 
aber muß man 5) wenn die Sache gefährlidy 
wird, jeitig den Medicum —— 
Zaus.· Arbeit, heiſſen dieje iigen Arbeiten, 
welche von einem fleibigen Haus⸗ Vater, und 
‚einer forgfältigen Haus-Mutterzu Haufe vor- 
genommen werden müffen, und denen Feld⸗ 
ı arten» und Weinberae-Arbeiten, auch ubris 
gen bey der Vieh⸗ Pferde und Bienen-Zucht, 


rn 
. 





= und 


doltz oder Gldfern am trockenen Dertern; ingleichen de dem Feder: Dieb, Fifcherey, 


vd e Sachen aber in Gläfern oder Kruͤ⸗ Forft 
——— et man im —— en entgegen geferer find. Wori'men 
chatten, und verwahret fie, wenn ed wohl⸗ * aus⸗Arbeiten beſte hen, auch wie vd 
‚ia we 


erhalten. Gemächfe tr 


ıen 


iechende ſeynd, in Büchieh von Linden- 
der in G em, die ein enges nieht bar 


dewerck vorfommenden Mer: 


Zeit diefelben fünlich amuftelle . 
und vorzunehmen feyn, Davon wird dad ;ıt ka : 
€ 


1287 Haus-Buch 
dieſes Lexici befindliche, Wirtſchafftliche Mo: 
nats⸗-Buch oder jaͤhrliche Haus-Calender, 
ſattſame Nachricht geben. > 
— Srot oder Zaus⸗Brot, ſiehe 

rot. 

aus: Beſem, ſuche Beſenm. 

aus⸗ Buch, Zaus⸗Bücher, ein Haus: 
Wirt brauchet verſchiedene Bücher, weiche 
ihm in feinen Wirt chafftlichen Geſchaͤfften 
die Hand bieten, und zur Ordnung, Bewah- 
rung, Uiberlegung, und kluͤglichen Einrich⸗ 
tung berjelben nothig find. Und das werden 
uberbaupt Hausz dücher, fo in eine Haus: 
Bibliotheck nehören, genennet. Es find ent: 
weder gedruckte oder gejihriebene Bucher. 
Don denen erfien Fan ihm der Herr von Kobr 
in feiner Haushaltungs-Sibliothed Nachriwt 
geben, Und in diejem Lexico hat man hin 
und wieder auch die nothigen Schriften an— 

eführet. Die Bibel, das neue Tertament, 

Arnd wahres Chriſtenthum, Gejang = und 
Gebet: Bücher, finddievornehmften. Diefe 
lesten fonte man zwar entbehren, wenn nid 
viele einfältige Leute folche Anleitung hochſt⸗ 
noͤthig hätten, fonderlich da die meiften nicht 
aus dem Hersen beten können, und in dereis 
nem Haus: Wirt fo nothigen Bet⸗Kunſt fo un: 
erfahren, weılfie nicht weit in einem wahren 
und lebendigen Chriſtenthum gekommen find. 
Feine Einleitungen zum Bibel = Lefen, Erkld- 
rung und Betrachtungen uber dieſelbe, Anleı: 
tungen zur Kiuder- und Gefinde - Zucht , die 
Teutfch abgefaßten Landes: Gefere, Ediete, 
Mandate, Policey:Ordnungen, ein gutes Arke: 
nen: Buch, ein Buch von iedem Wirtſchaffts⸗ 
Geſchaͤffte, fo man ſonderlich treiber, oder über: 
haupt naͤchſt einen Eurken zuſammenhangen⸗ 
den Abriß der gausen Wirtſchaffts-Kunſt, 
darzu des Hof⸗Rath undD. Zinckens Grund⸗Riß 
der Cameral⸗ — dienlich, dieſes 
allgemeine Lexicon wconomicum, ein Deco: 
nomiſch Journal, dergleichen die Keipjiger 
Cammlungen find, ein fein Hand = Nechen: 
Buch, 3. E. Köhler, oder der allzeit fertige 
Rechen-Meiſter, fo bey Geßnern in Leipsig 
gedruckt. Endlich ein oder mehrere Haushal⸗ 
tungs= Blicher, ſiehe Aausbaltungs- Such, 
gehören auch dazu. Man Fonte aud) die Zei: 
tungen, ein volltändiges Buch von der Welt: 
Gefchichte, wie auch andere Teutſche Hiſto— 
riſche gute Bücher zu einer folhen Biblio: 
theck eines Haus = Wirts in verfehiedener Ab: 
ſicht rechnen. Allein fonderlidy hat er ver: 
fehiedene gefchriebene und zum Schreiben ein- 
nebundene und subereitete Haus⸗Buͤcher nd: 
thig. Denn dieje machen, nebit denen Ur— 
Funden feines Vermogens und feiner Wirt: 
(naftlinen Gejchäffte,, dahin Kauff- Briefe, 

ermächtniffe, Erbtheilungen, Vergleiche, 
Gontracte, Schuldverfchreibungen, Aeten, 
Briefe, Greng = Beziehungen, Protocolle, 
Doittungen und Quittungs = Bıhcher, Beſtal⸗ 
lungen und Nachrichten gehören, gleichſam 
fein Wirtfchaffts Archiv aus, fo er fein in 
Ordnung an einem vor Feuer und Waſſer, fo 
viel möglich, verwahrten Ort halten, und ın 





2 and Bu ch 1088 


denen folgenden Büchern ſich fein mach Nu 


mern und Littern darauf beziehen up. ei 


che find nun ı) ein Inventanum aller derev 


yenigen Dinge, damit er erwirbt und were 
er Einkuͤnffte hat, welches fich denn ım cur 
viele There theilet, jo verſchiedene Narme 
bekemmt, J. E. Haus: seld- NUiefzn: Wan 
Beh: Schiff und Geſchirr⸗ und HNaustotte 
Inventarıa, Fund- Lager⸗Fluhr-⸗Erbemin⸗ 
und Lehn⸗Buͤher. 2) Die Rechnungen oder 
das glaubwurdige, theild Hand⸗ theils erden 
liche und Haupt-Verzeichniß derer in jeue 
Wirtſchafft vorfaleaden Einnahme⸗ und Aus 
gabe = Begebenheiten an Naturalien um 
Held, welches ſich very auf verfihiedene iv 
jondere Regiſter, Rechnungen, Mercholeer, 
Women: und iRonats = Zettel, Quittungen 
Verieichniſſe von astıv- und patliv - Schulte, 
fonderlich aber auf befondere fonenanme 
Schmatter » Hand: oder Tage = Bücher orie: 
der, jo der Wirt und der, fo verſchieder 
Einnahme und Aufgabe unter ſich zu verrichten 
har, darunter and) die Haus⸗-Mutter erniel 
ches Haus» Buch halt, beftandig-und räslıd 
gleich forrführet, ja gleichfam die Haus⸗Site 
sen find. Eben diefe werden auch in wum 
engem Verſtande, Zaus⸗ Sücher geneume, 
daraus alles hernach in die ordentliche um 
Haupt⸗Rechnung eingetragen wird. Com 
aber find zu Drefden heraus gekommen « 
druckte und linirte Sormulare mit Denen An 
briqven der Theile, Titel und Eapitel zu e 
dentlihen Haupt⸗ Haushaltungs⸗Rechmunze⸗ 
oder Regiſtern, welche man in groſſen Wut: 
fchafften bey Aemtern und Ritter = Guten 
wohl brauchen Far. In Doplers Nechnung; 
Beamten finder man ebenfalls ſolche Form 
lare. Bon Güter: und Aemter-Befchreiber 
gen oder Inventariis giebt die Ansts = Tabıkı 
des frommen und groffen Fuͤrſtl. Wirte S 
nefti, Hertogen zu Sachjen : Gotha , ein Mr 
fier, weldie in Schrörers Schatz⸗ und Neu 
Kanımer, und denen neuen Edır. des Seer 
dorfifchen Furften » Staats zufinden. Zu 
nen Haupt⸗ Rechnungen * auch 3) & 
neral = Ertracte, die man fein ın eine far 
Tabelle bringen und altes gleich von jene 
Wirtſchafft überjeben, ja auch in denen Rod» 
nungen felbft finden Bar. Endlich thuta)cı 
Haus-Wirt fonderlic) bey weitlaͤufftige Bin 
8* wohl, wenn er auch ſeine jaͤhrlide 
Wirtſchaffts⸗ Protocolle führer, und darımı 
die merckwuͤrdigſten Erfahrungen, Zufäl: 
Veränderungen, Haupt - Einrichtungen, Ü 
berlegungen , Urberfchläge, Wirtfchafftlicer 
Eraars,wie auch andereErleuterungen derXot- 
nungen und feiner Wirtſchafft fein anzeiget 
und in denen Rechnungen fich darauf bew 
bet. Ja dieſes Protocol! Fan auch Die mim: 
lihen DOrdres der Herrfchafft, wenn es em 
Berwaltungss Wirt ift, ın fich halten, bie mas 
fein von ihm kan unterſchreiben laſſen 
Saus ⸗ und Land» Wirtbfihafftss Calen 
der, oder Wirtfihafftliches Monat⸗Bus 
it eine kurtz⸗ gefaßte Vorftellung und Nas 
richt, was ein Hleigiger Haus; und Land Wir. 
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das gantze Jahr durch, in einem ieden Mo: | da er denn gleich einem Rinde ausgehauen, und 
nat, fowohl zu Dauje, als auf dem Felde, in | alfo frifch, entweder Pfund- weiſe, oder auch 
denen Gärten, Weinbergen, Geholtzen, ben | wohl gank verfaufft, oder eingefalsen und weit 
allen Arten der Vieh - Zucht, inaleichen | verführet wird. Er halt fich gerne auf, no 
ben der Fifiheren und Weydewerck, durchge: | fetter und leimichter Grund ım Waſſer ift; 
hends zu thun, auch fonften feiner Geſundheit, dahero ihn Auch dieFifcher in dergleidhen Dr: 
der Wirterung und des Jahr: Gangs halber | ten am leichteften finden. ein Steifch ift 
su beobachten babe. Es finden fich ſolche wohlgeſchmack, und giebt an Güte dem Lachs 
wirtfihafftliche Ealender hin und twieder bey | nichts nach; er ift überdies fett, und hat zum 
demenigen Autoribus, welche von der Occo- | öfftern Speck, wie ein Schwein. Der Rogen 
nomie und Haushaltung werrläufftig wefchries . if —— und wird in @fig geſotten und 
ben: doch kan man ſich nicht in allen Sphden , eingemacht, für ein Lecker - Bißlein gehalten; 
überhaupt und an allen Drten darnad) rich- | der Haufen felbft aber wird faft aufdie Art, wie 
ten, weil nicht eine Landes» Art mit der anz | ein Lachs geſotten, und mit demfelben einer 
deren einftimmig, daunenhero man vornem⸗ | welchen Nuß groß, Butter in den Fiſch Keſſel 
Lich erft fich betannt machen, foll, zu welcher gethan, damit er mild werde, weil ein folcher 
Zeit und an welchen Ort ein folder Haus: Fiſch, wenn nichts fettes dazu gethan wird, 
Galeuder zuſammen getragen worden, daraus | ehe hart, als weich fiedets, oder wie Cabeliau, 
denn bernach ferner abzunehmen, in wie weit oder Laberdan mit jerlaffener Butter; oder 
man fıch feines Orts die darinnen vorgefchrie: in einer Genff-&offe; in einer gelben Vohlni⸗ 
bene Regeln zu Nuge machen konne. Der: fchen Brühe; oder in einer Paſtete jugerichtet; 
gleuhen nun iſt auch hier zu ze... Le- oder gebraten; oder marinirtz oder auch auf 
xici zu finden, und hat derjelbe dieſen Nusen ‚folgende Art eingemacht. Man jerfchneidet 
in einer Hanshaltung, dat, er dem Gedächtz | nemlich den Haufen in mittelmdfige, nicht car 
ni? des Haus Vaters zu Hälfte komme, damit | zu Eleine Stuͤcklein, ſiedet folche in Waſſer und 
nichts vergefien, fondern alles und iedes in Saltz, leget fie nachgehends in ein fauberes 
guter Ordnung verfichtet, auch dem Gefinde, Sieb, und trocknet fie ab. Diefe feine Bruͤ— 
welches ohnedeme mehrentheils vergeffen und | he,darinnen er nenılich aefotten worden,nimmt 
nachidßig if, feine Arbeit angemwiejen, auch | man, gieffet Wein und Efig daran, läft e< mit 
aufs Eünftige, altermeift, wo die ordentliche | einander ein wenig fieden, hernach leat man 
Berrihtungen som Gewitter Verhinderung | die Stücken Haufen ineinen neuen Topf oder 
gelitten hätten, zu andern Arbeiten Anftalt Faͤßlein, gieffer die Suppen oder Brühe daruͤ⸗ 
Daraus gemachet werden Fonne. ... |ber, bis das Gefchirre voll wird, und diefelbe 
Saufen oder sZauifen iſt ein groffer ih, über den Haufen gehet; man maa auch wohl 
welcher nicht nur in der Donau, zwifchen Raab Salbey, Lorbeer-Blätter oder Roßmarien dar⸗ 
und Comorren, und andern an diefem Fluß zwiſchen legen; der Efig und Wein müffen 
yinabliesenden Orten, fondern auch in dem. warm darüber gegoſſen, und das Gejchirr vor 
zroſſen Wolga: Strom in Mofcau gefangen der Luft wohl vermahret werden. Will man 
wird. Ermird, wann er recht ausgewachjen, | ihn aber über Land fchicken, fo macht man ihn 
sis zwoͤlff Ellen lang, und vier, fechs, acht bis folgender maffen ein: Man muf den Haufen 
ehen Gentner ſchwer, it an der Geftalt faft | zu etwas aröftern Stücklein zerfchneiden, und 
wie ein Stör, aber gröffer, hat eine glatte | jich in Vorrath Feine hölkerne Srießlein aus 
weißlichte Haut, ohne Schuppen, Beinen | einer Schindel machen, die etwan Fingers breit 
od) Gräten, auffer im Kopffe, von welchem | find; an diefe wird ein iedes Stuͤck Haufen an⸗ 
sis zum Schwanßz ein groſſer holer Knorpel, | geſpießt, durch und durch, wie man fonft die 
ın ftat des Ruͤck⸗Grads gehet. Der —* Brat⸗Fiſche anſtecket, unterdeſſen ſetzt man 
Fang hebt ſich an im Martio, und waͤhret bis Waſſer uͤber das Feuer, ſaltzet es ziemlich 
a Ende des Monats Julii. Im Septemher ſtarck, und beſſer, als wenn er ſtracks auf die 
Angt er fich wieder von neuen an, und wäh: Tafel gegeben wuͤrde, ja fchier noch einmahl fo 
rer bis gegen Allerheiligen. Der Hauſſen, viel, ale man fonft an einen Fifch, der geſotten 
venn er aefangen, läßt fich mit Wein und wird, su thun pfleat. Wenn nun das Waſſer 
Milch etliche Tage beym Leben erhalten. Man kocht, lenet man die Hauſen⸗Stuͤcken ein, !df: 
anaget fie mit groffen, aus ſtarcken Seilenund fet ie gar wohl fieden, bis fie fatt geforten ha- 
Stricken verfertigten, nicht viel-meniger, ald ben; fodenn leat man fie aufein fauberes Tuch, 
jundert = Flaffterigen Fifch- Garn x fo bald doch daß man fie mit blofien Händen nicht be: 
mau nun wahrnimmt ; daß ein folder groſſer taſte, fondern nur bey den durchaefteckten holz 
Fiſch im Netze fen, sieher man baffelbe gemach zernen Epießlein angreiffe; auf ſoichem Tuch 
Anem feichten Orte zu, die Fifcher aber fuchen | laͤſſet man fie abfeihen und Falt werden, und 
Belegenheit, den Fiſch am Bauch mit den Fin- | hat nichts su bedeuten, ob man fchon das 
zern und Nägelnzu fragen und zu kitzeln, wel- Saltz weißlicht —* kleben ſiehet, denn ohne 
hes ihme ſo angenehm, daß er ſtille lieget, und — Saltz haͤlt er ſich nicht, und der Eſ⸗ 
nach Gefallen mit 1. umgehen laͤßt; inwi⸗ | fig jieht das Saltz fchon wieder heraus; hier 
Ichen ſchieben die Fifcher dent Haufen einen | auf legt man ihn in ein fauber neues und ei⸗ 
Strick behend durch die Floß ein, und ben dem | chenes Faͤßlein fein gleich auf einander, bis es 
Maul heraus, verfnäpffen denfelben wohl, und | voll wird, und läffet es hernach durch einen 
viehen bernachden Fiſch mit Gewalt gu Lande, Boͤttiger wohl zuſchlagen, und gieſſet durch 
Oeconomiſches Lexic. Mm das 


‚209: Haufen Blafe Haus-Fraun Haus-Friede Haus-Getaͤthe too: | 








das Spund: Loc) guten fcharffen Wein Efig | legen jeyn laͤſſet. Siehe Srau. Da abe 
« darauf, laͤſſet es alfo verfpinden, und behält | die Umſtaͤnde nicht allem 


es in einem guten Keller, oder ſchickt es über 
Laud, wohin man will, und fan man ſolcher— 
geftalt den Haufen über ein Viertel-Jahr 
lang aut erhalten; iedoch muß man inzwi— 
ſchen öffterz durch den Spund zuſehen, ob 
der Eßig nicht mangele, und gleich wieder 
nachfüllen (denn das Faͤßlein ziehet anfangs 
den Efig ın fih) es muß auch das Faͤßlein 
alie Tage hin und wieder gewaͤltzet werden. 
Wilt du aber den Haufen angreifen, ie lab 
das Faͤßlein ben dem einen Boden auffchla- 
gen, und ein fchönes rundes Bretlein, ın der 
Mitten mit einent ſtarcken langen Zapffen, 
dabey mans aufheben kan, machen, folches 
oben auf den Haufen legen, und mır drey 
oder vier weiffen Kieſel-Steinen befchweren, 
damit der Efig allegeit über den Haufen ge: 
be: mill es aber oben, wıe es gerne zu ge— 
ſchehen vilest, anlauffen und weiß werden, 
fo sieh eines Daumens dick frifches Baum— 
Del oben darauf, welches du, wenn du ein 
Stuͤcke heraus nehmen wilt, vorhero mit ei- 
nem GScopff = Loffel herab ar en, umd 
gleich hernach wieder darauf gieſſen muſt; 

as heraus genommene Stück aber ſchwem⸗ 
me mit einem frifchen Eßig fein fauber ab, 
und gieb es hernach auf den Tiſch, wie man 
gonk einen Falten Fiſch aufjutragen pfleat. 

ie fo genannte 


Zauſen⸗ Blaſe/ giebt einen trefflichen fe- 
ften und zarten Leim, und wırd aus der Bla— 
fe und den Enorplihen Ruͤckgrad des Haufen 
zugerichtet, indem man diefe in Stücken jer- 
fihneidet, in Waffer zu einem Kleiſter oder 
Mus focher, ehe es kalt wird, in dünne Haͤut⸗ 
gen und Rollen oder Kraͤntzgen former, wel- 
che nachhero nicht nur von denen Buchbin— 
dern, Orgelmachern, und andern Kuͤnſtlern 
und Handwerckern zu ihrer füubtilen und fau- 
bern Arbeit, — auch von denen Koͤchen 
ihren meiften Geleen, und von denen 

einhändlern, welche damit die trüben Wei⸗ 
ne klar zu machen wiſſen, ftarck gebraucht wer: 
den. Die befte Haujen- Blafe muß durch- 
fihtig und weiß fenn, und fich gerne brechen 
laſſen: Will man fie num ftat eines Leimes 
brauchen, wie denn felbige gedachter maffen 
einen derer ftärckeften absiebet, wird diefelbe 
Mar gefchnitten, in Brantwein geweichet / und 
über Sohlen burg die Wärme’ aufaelofet. 
Man kan mit der Haufen-Blafe Glas Porcel⸗ 
linze. damit zufamen leimen, und ſonſt auch ei- 
nen ſtarcken Leim daraus machen. Es beißt 
auch die recht feine Englifhe Blaſe fo, wel: 
he man auf frifche Fleiſch Wunden gleich le- 
gen und diefelben fogleic, wieder heilen kan. 

eswegen führen groffe Herren ein Blätgen 
davon meift ben 1 und es ift ein geſchwin⸗ 
des Haus = Mittel, 3. E. wenn man fich in 
Singer fhneidet.. 

Haus» Frau, ift eigentlich die Frau oder 
das Weib, melche als des Mannes Gehuͤlfin 
fich die Verforgung des Haus » Wefens auge: 




















tten wollen, 
daf dergleichen Perfonen folche mübfamıe um 
oftmahls beſchwerliche Verrichtungen 
über ſich nehmen konnen; als bedienet man 
ſich in denen Staͤdten meiſt derer Au 
rinnen oder zaus⸗Jungfrauen, dem 
Lande aber bey groffen Daushaltungen derer 
Haus: Mütter und dergleichen, von Derenge 
ten und nothwendigen Eigenichafften etwes 
unter dem Wort: Ausgeben und Zau— 
mutter ermehnet worden, 


‚Baus: Friede, wird in den Nechten dene 
nige Schuß und die Sicherheit gene mel: 
chen ein ieder unter feiner Obrigfeit in 
Haufe oder Wohnung genieffet, ſo 
ohne Dbrigkeitlicher Verordnung, ni 
folcher Verfon vergreiffen darf. Ja es mer 
den diejenigen, fo dergleichen Frieden were 
sen, von der Obrigkeit mit willEürl urd 


dem Verbrechen nach eingerichteter Straf! 
beleget. 


aus ⸗Fuchs, iſt nichts anders als 
meiner Eyer⸗ Kuchen, der aus Senmel, Wil 
Mehl, Ener und Butter oder Fettvon dem: 
Volck auf unterſchiedene Artzu 
wird. 


Baus ⸗Genoſſen, werben nicht tur bieie 
mgen genennet, welche ben einander jufı 
men in einem Haufe, vor Miet: Geld, oh 
Herr des Haufes bekommt, oder um 
wohnen, fondern man veritehet auch di 
die, fo zu der Gemeinfihaft einer vollkomme 
nen Haushaltung — aund in eineste 
und Brote ſeyn. Siehe Broͤtlinge 

m 
aus » Berätbe oder Zaus: Ra 
greifft in fich alles en jurt 
Nothdurfft im Stuben, K en, Kamm 
andern Gemächern gebraucher wird, ı 
zu Auszierun — onnot 
ldfet demnach daffelbe gar füg 
mwendigen oder unentbehrlichen, um 
flüßigen oder unnoͤthigen abtheilen 
erfien Art geboren allerlen Tilche, 
Stuhle, Betten, Bett: e un 
ge, Teppiche, Leuchter, Epi sel, ı 
Kaſten, allerley Tiſch⸗ und Kuchen: 
an Zinn, Meking, ic. Ne 
aber wird auch zu befondern Orten, 
su gewiffen Verrichtu 

u. 


































n ond 

ten Häufern, derglei Bach Bı 
Wach: Hdufern 23 denfalls 
Haus: t ar 
nem Orte Meldung gejcheben. 

Geraͤthe fol nicht nur mad 
Abtheilungen, in ein 
iedesmabl gebracht fer 
wachs angemercket und bad 
gejeret, fondern auch in einer 
vornemlich in guter Dr 
nachdeme etwan ein 
verliehen, ober fonft 
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Stelle verrücet worden, wiederum an feinen ‚langen, und die Gefchäffte felbft, dadurch der 
sehorigen Ort gebracht werden, damit man Zweck mit dem Obje&to zu erlangen, nicyt nur 
richt lange mit Verluſt der Zeit, und mit Un: [theoretifch, fordern auch aus der Erfahrung, 
e dult darnach ſuchen dörffe. Wie denn die: | und zwar jonderlich bey demjenigen erlaubten 
es legte auch erfordert wird, das Gerärhe in und am fich den göttlichen und menfdylichen 
icht zu nehmen, zu bewahren, und über dieß, Gefeken gemäflen Nahrungs + Gefchäffte in= 
ver Raum in Zimmern, Kammern und im|fonderheit, wozu man durch Amt, Stand, 
Zauſe zu fparen. Denn dazu dienet fonder: | Alter, Geflecht, innerlicye und aͤuſſerliche 
ich dieſe Anftalt, daß alles gleich an feinem | Kräffte des Keibes und der Seelen, dufferlis 


Drt in — Ordnung wieder geſetzt, ge⸗ 

eget, gehaͤnget und geſtecket werde. 
Zaus ⸗Geſinde, ſiehe Geſinde. 
sZausbälterin, heiſſet diejenige Perſon, 


velche alles dasjenige ſorgfaͤltig in acht nimmt | 


ud veranftaltet, was bey Verwaltung eines | 
vohleingerichteren Haus: Wefens täglich iu) 
eforgen vorfommt. Weileine Haushaͤlterin 


illermeiſt von Wirtbern und unverheyrathe⸗ 


en Perſonen angenommen wird, und in die— 
ens Stu die Frauen: Stelle vertrit, indem | 
br die völline Diſpoſition über das Geſinde, 
Küche und Keller, und was zur Haushalsung 
zehöret, überlaffen it, fo daß fie alles zum 

Heften des Haus: Herrns handhaben foll; fo 

vird überhaupt von dergleichen Perfon erfor: 

yert, daß fie — ſorgfaͤltig, der Ord⸗ 

ung ſehr wohl zugethau, uud darbey des 

Haus: Wefens in alien Stücken wohl erfah— 

‚en de. Diefe Stuͤcke betreffen nun die durch 

ie Gewohnheit fonderlich dem weiblichen Ge: 

hlechte ınder Wirtfihafft zugetheilten Ob- 

eta, Zwecke und Gefcyäffte, Davon ſchon unter 

dem Worte: Frau, ir. Sbessran, etwas ge: 

dacht worden. Allermaffen in diefem Stuͤck 

sine Haushälterin, wann Feine Frau da, oder 

diefelbe Feine Haushälterin eder zu zart, kranck, 

der zu vornehm ift, fich um die Haushaltung 

‚u befümmern, eben das zu thun hat. Wann 

aber eine frau —X ſo wird auch wohl 

noch non einer ſolchen Perfon allerhand weib⸗ 

liche Bedienung und Aufwartung erfodert. 

Bon allen diefen Verrichtungen des weibli— 

chen Gefchlechts in der Haus - Wirtfchafft ift 

nun an feinen Orten und unter ihren Benens 

nungen bier gehandelt, unter dem Wort : 

Kran, aber insgemein davon geredet. Ja vor 

folche ne nuͤtzet infonderheit Diefes acco- 

nomifche Lexicon. Man hat aber auch ein 
eigenes Frauenzinmer- Lexicon. 


Saus ⸗ Gabn, ſiehe Habn. 

aushalten, beißt zwar überhaupt ſolche 
Geſchaͤffte treiben, welche mit Geld, Geldes: 
Werth, Credit und Dienften oder denen Guͤ⸗ 
tern, d.i. Mitteln, Norhdurft, Bequemlichkeit u. 
Reichthum zudem Ende zu erlangen, in acht zu 
nehmen, und fo gerecht als Flüglich amt: 
wenden vorgenommen werden, damit man ſei⸗ 
nen und anderer ihren Zuftand, fonderlic) 
was diefe betrifft, nach denen verfchiedenen 
Graden der allgemeinen und befondern Liebe 
und Wohlthätiafeit am allernächften in Ans 
fehung des zeitlichen und dadurch auch des 
ervigen Lebens volllonmner machen moge/ und 
deswegen man die vertchiedenen Objetta ies 


des Geſchaͤffte, die Zwecke, fo damit ju er 





che Gelegenheit und Umſtaͤnde wie auch durch 
feine Vorgeſetzten berufen ift, fehr Elar, gruͤnd⸗ 
lich und deutlich erkennen, hernach aber mit 
eifiger Arbeit, Sorgfalt, Wachfamteit, 
iberleaung und muthiger Ausführung unter 
oͤttlichem Segen und in einem deffelben fs 
hoc Zuftande feiner Geele, zur wircklichen 
usübung bringen muß. Allein im before 
dern Verftande, heißt eigentlic Haushalten 
diefe Gefchäffte in einem vermittelft der ehe⸗ 
lichen, elterlichen und hausberrlichen Geſell⸗ 
fchafft, und alfo in einem daraus entſtehen⸗ 
den Haufe, entweder als Herr und Eigenthüs 
mer, oder aud) im Nahmen des Hausherrns, 
treiben, und alfo an fiat des ledigen Stans 
des eine Haushaltung anfangen, führen und 
dirigiren. Und in folhem Verftande fast 
man: In dent oder jenem Dorfe find fo und 
fo viel Haushaltungen, d. i. Familien, Haus 
wirtſchafften. Und hieraus ift zugleich zu 

beftimmen, was da fen ein 
Aaushalter, Oeconomus. Allermaſſen 
diefes Wort im weitläufftigen, befondern ja 
fo gar in einem alterbefonderften Verſtande, 
nach dem nehmlich dag Wort Haushalten nes 
brauchet wird, angenommen werden fan. Im 
mweitläufftisen Werftande beveutet es cine 
Verſon überhaupt, die ein zenye Bewer: 
be treibt und ein Amt hat. Ein lediger 
Knecht ift in fo weit ein Haushalter, fo weit 
erentweder mit feinem Lohn ale Eigenthimer, 
oder aber mit dem Sutter, Pferden und dem 
Dienft feines Herens als ein Dienft- Bote 
mirtfchaffter, out oder fchlimm haushalt. In 
befonderm Verftande aber komnit dieſes Præ- 
dicae einem ieglichen Haus: Vater oder Haus⸗ 
Wirt zus; am allerbefonderften aber wird der= 
jenige verftanden , der eine Hands Wirtfchafft 
auf dem Lande, fomohl mas den Feld: Bau, 
MWiefe- Wache, Vieh - Zucht, als andere zu 
einer ordentlichen Haushaltung gehörige Stuͤ⸗ 
fen anbetrifft, rechrfchaffen zu verwalten weiß, 
und deme dahero non der Eiaenthums- Herrz 
fhafft eines Gutes oder Vorwercks, oder auch 
aanren Amtes, die Ober + Auflicht Über alles 
und iedes anvertrauet, die Haus haltung riche 
tig zu führen anbefehien, und die übrigen zur 
auswirtſchafft aehörine Bedienten, famt dent 
sefinde unteraeben morden. Er mg nun 
den Titel eines Amtmanns, oder Schoͤſſers, 
Verwalter? , Menerd, Boat‘, Amtd- oder 
Korn: Schreibers fiihren, fo fell er gottsfürche 
tia, aufrichtig, getreu, verfiändia, fürlichtig 
und forgfältig, hingegen durchaus nicht eivene 
nria, noch zu Arena und mider die Billig: 
keit fondern in allen fich ereinnenden, mider 
Gottes Ehre und feiner Herrſchafft Intereffe 
Mm 2 lauf⸗ 
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lauffenden Fallen ein gerechter und ünvartheyi⸗ 
ſcher Richter ſeyn, oder zum wenigſten der 
Herrſchafft, ohne Anfehen der Perſon, davon 
grimdlichen und wahrhaften Bericht erftat- 
ter; die ihme anvertraute, des Amtes, Rit- 
ter: Gutes, oder Vorwercks Gerechtiame be: 
trefende Documenta und Brieffcharfter, in- 
gleichen die mit denen Unterthanen und Be: 
nucbharteıt nerrofene Veraleiche, und derer 
unter ibm Nehenden Bedienten und Pachte: 
xo. al& \aaers, Brauers, Fiſchers, Zieglers, 
Echiters, Schenck⸗Wirts, Müllers 1. 
ir uones, Beſtallungen und Contradte fich 
wohl bekannt machen, und daß aller Orten de: 
nenteiben ohnverbruͤchlich nachaelebet werde, 
eisıg chtung geben; die Find Gult- Ze: 
Bde Dinaunas: Saat: Heu: Erndte: und 
Heis: Regiſter richtig führen; das Inventa- 
rim, oder die Verzeichniß alles desjenigen, 
was ihme im ganken Amt oder Gute überge: 





ben werden, in quten Stand und Ordnung | derlich zur Winters: 


erhalten ſelbiges alle Viertel: Jahr richtig 
durchgehen, und den Ab und Fugang bebo: 
rig anmercken; fein Diarium oder Tage: Re: 
(fer. nebſt andern Manualien treulich und 
eikig halten, alle Einnahme und Ausgabe 
tänlıh — u.niemand ohne feiner Herr⸗ 
ſchaft Beſehl, oder feines Amtes ——— 
und Nothdurfft etwas geben. Ja auch na 
Befinden ordentliche jährliche Haupt⸗Rech—⸗ 
nuna —— und ſolche ablegen. Siehe us⸗ 
Buch. Er ſoll auch ferner nad) aller Moͤg⸗ 
lichkeit dahin beforget fern, daß er, fich mit 
eerreuem und fleitigen Gejinde verſehe, und 
taffe!bigein auter Zucht und Gehorfam halte ; 
das Feld zu rechter Zeit gebührend beftellen 
laſe / auch ſonſt andere Feld- Haus⸗ und Stall: 
beiten fleitig und manterlich anordne. Die 
Teiche oder Weiher fol er fleißig und zum öf: 
tern sihitiren. die Damme, Rechen, Sluder, 
Zapfen, Ständer, Eins und Ausfluffe befich: 
tiaen, und den fich allenfalls ereignendenMan- 
cel auf das fchleuniafte repariren und verbef- 
fern laffenz ingleichen, daß an dem Gebölse 
fo wohl als an der Wild: Bahn oder Wild: 
Zubre, durch mwiderrechtliche, Eingriffe derer 
Benachbarten, durch heimliche Wildprets- 
Diebe, durch Abwerdung des jungen Holtzes, 
durch verbotene Graͤſerey, oder in andere We⸗ 
oe Fein Schade gefchehe, entweder felbft, oder, 
weil ihme auf alles chrung zu geben nicht 
moglich, durch den Jaͤger Flur» Schuren, vder 
Holt : Förfter, die Gehölke, Heiden und Flu⸗ 
ren zum offtern begehen laſſen; zur Sommers- 
Zeit die Tag: Löhner, Frohner, Schmtter und 
Mähder auf den Feldern und Wiefen, auch 
auderer Orten, wo fie arbeiten; zur Winters- 
ge aber die Dreher in den Scheunen fleif- 
ia vifiriren und befuchen, und felbften zufe- 
bei, daß man fo wohl mit der Arbeit, als dem 
Getraide treulich umgebe, auch felbiges rein 
und vollig ausgedrofchen werde; zu welchem 
Ende er öfters etliche Bunde nachdreſchen laf- 
ſen und nach befundener Faulbeit, oder Lin: 
achtfamteit und Betrug, Die Drefcher jur ver- 
dienten Straffe ziehen kan. Er muß ſich auch 
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keines weges verduieffen laffen, fowohl ben 
als bey Nacht, früh und ſpat, fomobl « 
gm oder Acker: Nunechte, als alles 
efinde gute Achtung zu geben, Di 
termabls und unverfeheng zu vifitirem umd 
bejuchen, ob fie jich in ihrem te w 
vorhabender Arbeit, der Gebühr und Billige 
keit nach, verhalten, und nicht erwan im 
zu Schaden als zu Nuren arbeiten. Gef 
er auch forafältig darauf bedacht fen, dab: 
dem Vieh fein Futter genugfam verfchafe,s 
mit man mit der Fütterung den Winter dur 
aus längen möge und id) fein Mangeie 
eigne: dahero foll er zeitlich einen Hleberg@l 
machen, und nad) Befinden, den benot 
Vorrath au Heu, Grumnier, Stroh, Sm 
Kleven, Kraut, Rüben, Möhren, u. a. m. ober 
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affen; nicht wenige 
waͤchſames Auge ſowohl auf das Wieh, 
auch auf das Gelinde haben, alle Zase 
Werde Rind und An die Borm 
erde: Rind- und Ziegen-Vieh 
Schweins: Koben und Schdferer , 
gehen, und felbft zufehen, daß das Big 
und iedes zu rechter Zeit und nach Mo 
gefüttert und geträndket, die Fütterm 
veruntrauet, oder fonften d in 
Geſinde verwahrloſet, noch mit Uibe 
Unrath verſchwendet und zu nichte @ 
werde. Hiernaͤchſt ſoll er die Getrau 
und Male: Boden, Milch und Spe 
wölber, Rauch: Kammern, Seller wu 
Kaͤſten, fleißig verfchloffen halten, 
Getraide öfters wenden und unfturs: 
weniger, wo an herrſchafftlichen Ge 
haben Nahmen, wie fie wollen, &tn 
oder mangelhaft, demfelben bey 3 
fen ; bevorab aber die Dächer, Sem 
den, Thüren, Cchlöffer (welche m 
alte Viertel: Sahr einmahl fleifig m 
en: Fett einzufchmieren) Bänder 
verbeffern laſſen, damit durch Wett 
Schnee, Vögel, Ratten, Mäufe u 
Ungeziefer, lee urch ung 
diebifches Gefinde Fein Schade ge 
e. Durch die herrichafftlichen 
je und Geholse, fol er Feinenem 
iche Fuhr- Straffen oder Fuß-S 
laſſen, auch auf die wilde Sifcher 
ders auf dıe herrfihafftlichen H 
gute Aufjicht halten, damit die 
darinnen nicht be rträchttaet, no 
nen Unterthanen oder am 

werde. A Fr 


geſaͤumt herbey 
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und nicht chfen laſſen; iedoch auch, ge= | durch brung nach und nady zu Haushal 
ftalten Umftänden nach, mit denemenigen, fo | ten weiß und wircklich Haushalten kan, da: 
durch Mie- Wachs, Wetter: und andere Schd- | her man nur bedencken darf, was Hausbalten 
den an der Zahlung verhindert werden, Ge: | heiffe,fo werden viel mehrereEigenſchafften da— 
dult zu haben, oder ihnen mit Vorbewuſt und | raus hergeleifet werben innen. Doc ſchicken 
Einwilligung der Eigenberrfihafft einen biltig- | fich auch nicht alte zu dieſen Eigenſchaften. 
mäßigen Nachlaß angedeihenlaffen; dem Ge-⸗ | Ein Eünfftiger Haushalter muß theils natur 
finde in Speiſe und Tranck nichts abbrechen, | liche theils erlangte Gaben und gu der eioent: 
felbiges auch iu techter pet uszahlen, und lichen Haushaltung Wiſſenſchafft und Kunſt 
ohne anuafam erhebliche Lirfachen, ihren Lied⸗ durch verfchiedene Dinge vorher zuberejtet 
Lohn nicht vorenthalten, nicht weniger daſſel⸗ fenn. Es gehoret dazu ein aufgeweckter, leb— 
be mit aller Sittfamfeit regieren, 'und eher | haffter Kopf, der mit einer guten Ernndunge- 
nicht, ald wenn die Güte gar nicht verfangen | und ziemlichen Urtheilunas = Kraft, wie 
will, das Mauche herausfehren. Er ſoll auch guch einem gefunden Leib verfehen, micht zu 
durch den Pfortner, Thor- Wärter oder Amts | fchläffrig und nicht zu hitzig und übereilend 
Knecht, ale Abend, wenn das Geſinde gefpeiz | ın feinen Adtionen ift, ſich etmas in der Welt 
fet und Schlafens = Zeit ift, das Hofe⸗ Thor | umgefehen hat, der teutfchen Sprache merie- 
und die Morten fleifig verfchlieffen, und ih⸗ | ftens recht mächtig und im Stande üft, ein 
me iedesmahl die Schluͤſſel uͤberantworten aut Concept zu machen, einen lateinifchen 
laſſen, wodurch dem Gefinde das heimliche und franköfifchen Terminum verftchet, und 
Auslauffen verwehret, und alle Gelegenheit | das Rechnungs-Weſen inne hat. Nebſt ei— 
zu parfiren, und fonften bofe Händel anzuftif- | ner.guten Erfänntitiß in der Religion, etwas 
ten, gantzlich abgefihnitten werden Fan. Get: | in der Hiftorie und moralifchen Wiſſenſchaff⸗ 
ne Rechnung foll er, nachdem es feine Pflicht | ten, fonderlich im Mechte der Natur und all- 
erfordert, entmeder jährlich, Viertel: jährlich, | gemeinen Klugheit gethan haben, iſt ſehr aut. 
Monatlich, oder fo oft es feiner Herrſchafft Warn fich einer audyein wenig in denen bür- 
aefältig, fleißig und treulich ablegen, auch fol: | aerlichen, Lehn- und Kirche: Rechten finden 
che nebft der Caſſa dergeftält accurar und ge: | Fan, fo ift es deſto beſſer. Noch vortrefflicher 
wiſſen haft führen und halten, daf er alle Aut- | aber ift es, wenn er einen müslichen Unter: 
genbliche im Stande fen, feiner geführten Ad- | richt in denen Verſuchen und Fxperimenteit 
miniftration halber, Red und Antwort zu de: | der Natur⸗Lehre, fonderlich in der Natur: 
ben, und feine Cala ohne Abgang übergeben | Befchichte, vonder Erde, denen Pflantzen und 
zu koͤnnen. Endlich ſoli er auſſer feines Herrn | denen Thieren bat,in der Aufloͤſung und Arge: 
Geſchaͤffte, noch ohne deffelben Vorwiſſen nicht | nen: Kurft aber nicht gang unwiſſend iſt, und 
verreifen, noch einige Vaͤchte aus dem Haufe | etwas praftifches von der Mathematic, fonz 
bleiben; fo es aber auf erhaltene Erlaubniß | derlich der Land: Bau -Slunft und Mechanic 
aefchiehet, die ihme anvertraute Haushaltung | verfiehet. Wenn er num folchergeftalt zube: 
nicht alleine laſſen, fondern getreue Auffeber | reitet ift, oder fich unter dem eigentlichen Stu- 
beftellen, welche nad) feiner Anordnung und | dio aeconomico,, zugleich hierinne gefchickt 
Befehl, die vorkommenden Arbeiten verrich- | machet, alsdenn bat er vor alten Dingen no⸗— 
ten laſſen; mas paßiret, ‚feibig in Obacht | thig, ſich eine generale und zuſammenhaͤngen⸗ 
nehmen, und ihme bey feiner Anheimkunfft | de Idee von allen economijcdyen Stadt - und 
von allen ausführlichen und Aufrichtigen Be- | Land-Wirtfchaffti-Gefchäfften, wie auch der 
richt erftatten. In Summa, wer den Nah: | damit verknüpften Policey zu machen. Denn 
nen eines folhen Haushalters mit Nechte | die Wirtfchafftlichen Gejchäffte hängen unter 
führen will, muß in allem, und vor allen mun- | fich zuſammen. Man fan Fein eintiges recht 
ter, wachfam, redlich, getreu und wahrhaftig | grumdlich verftehen und recht Flug ausüben, 
—— Herrſchafft Nusen und Beſtes in wenn man * von denen übrigen, wenig: 
alte Wege fuchen und befördern, Schaden und ſtens einigen Begriff hat. Darauf aber ıft 
Nachtheil aber, nach äufferften Seräfften und | es nöthia, daf.er infonderheitdiejeninen land: 
Vermögen abmenden und verhüten, fich alles ——— 7 — Geſchaͤffte, welche mit Land— 
liederlichen Lebens, auch gottloſen Fluchens Ritter und Cammer-Guͤtern oder Aemtern 
und Schwoͤrens enthalten, und in allen gemeiniglich verfmünfet find, und alſo die ei- 
Dingen feinen Untergebenen zum, gisten Er? | gentliche. Wirtſchaffts-Amtirung, jo von 
empel darftellen, folhenfats werden fie ihme.| Zuftie-Aemtern, als dazu zualeich ein aelehrs 
alten gebührenden Refpe&t und Ehrerbietung, | ter Juriſt erfodert wird, unterfchieden find, 
die Herrfchafft aber ihme allen auten und ge- | grumdlicher verfteben lerne, darzu den 
neigten Willen zu ermeifen bewogen werden. | theils eine todte,theils eine lebendiae, theils 
Allein es läßt fich hier nicht alles fo umſtand⸗ | eine cheorecifche, theils pratifche Anweiſung 
lich an: und ausfuͤhren, mas An einem rechten | dienlich. Die todte und theoretiſche Anz 
Haushalter gehöret. Im Art. Zausbalten | weifung bekommt man inBüchern undSchriff⸗ 
ift ein allgemeiner Begriff *2* der ſich ten, wie denn heut zu tage hierinne alles in 
auf die Oeconomifche Wiſſenſchafft und Klug: | tentfcher Sprache vorhanden iſt. Cie macht 
heit beziehet. Ein Haushalter muß nach die: | ea aber nicht aus, ift nicht zulaͤnglich und 
em Begriff ein folcher ſeyn, der nicht mur | guverläßig, und der Zehnte ſchickt fich nicht 
heoretifih und aus Büchern, fondern auch dazu, aus Büchern was zu lernen. Gelehrte 
I MM konnen 
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koͤnnen noch eher damit fort Eonımen. Allein und Vortheile, theils die darunter begriffe: 
ein ſolch Subjetum, wie bier betrachtet. wird, nen befondern Nabrungs-Gefchäffte ihrer cr 
Fan ohne lebendige und muͤndliche Anmweifung  gentlihen Natur und Beſchaffenbeit nad, 
wenig daraus lernen: Daher diefe höchſt no⸗ erkennen, folglich diejenigen Mittel mıften 
thig und nuͤtzlich iſt. Dieſe lebendige theo- | und zu brauchen lerne, wodurch entweder eın 
retifche Anmweifung num folte man aufhohen | gankes Land oder aber ein groffer Herr, oder 
und niederen @conomifihen und vor die polis | endlich ieder Unterthan, Nothdurfft, Begvem- 
tifche Jugend, die eben nicht ftudıren, gleich | ligkeit und Reichthum erlangen, erhalsen 
wohl aber nicht im niedern Staude bleiben | und zur Beförderung der äufferlichen lud» 
will, befommen konnen, welche aber noch fehz | feligkeit, auf eine geordnete Weiſe anmen- 
len und deswegen in denen Leipziger Sams | den, verwalten und brauchen fonne. Sie 
lungen, ein umſtaͤndlicher Entwurff von ihrer | erfodert theils Vorbereitungs⸗ Wiffenfchaf- 
Einricytung zu finden iſt (Siehe das IV | ten und Huͤlffs⸗Mittel, — wenn je 
Stuͤck n. 4.) Oeconomifihe Policeysund Ca: | ein Gelehrter udiret, (tiehe davon im Art. 
meral-Collegia gehoren ebenfalls auf Univer- | Haushalter) theils aber beareifft fie verſcie⸗ 
firäten theils vor folhe, die nicht eben Be- | dene andere Theile unter fih. Denn tie ık 
lehrte werden, theils vor ſolche, die ald Ge: | entwederdie allgenieine oeconomifche Wifen: 
lehrte, ein ſolch Amt, oder fonit einen Dienft | fchaft, mworinne bie erfien und gemeralften 
verwalten wollen, mo fie nebft der Rechts⸗ | Säge der wirtſchafftlichen öffentlichen und 
und Gottes-Gelahrtheit, auch eigene Haus: | Privar- Klugheit der Fuͤrſten und Untertbw 
altungen, oder eines andern Haushaltung | nen vorgetragen werden. Und darum befum- 
uͤhren müffen. Was die lebendige praXifche | mern ſich die Weltweifen in derjenigen mo 
nweifung anbetrifft, fo wird aus felbiger, | ralifchen Difciplin, melde von der allgemei: 
mern nicht wenigftens eine von denen ietzt nen Klugheit handele: Oder fie ift die Ipecia! 
gedachten theorerifchen, todten oder lebendi- | Oeconomie , welche von denen Hauxt⸗Nab⸗ 
gen Anmweifungen damit verbunden wird, oder | rungs-Gefchäfften insbejondere mit Voraus 
vorher gehet, felten ein recht gründlicher | ſetzung, nicht nur iegtgedachter Oeconomia 
Haushalter, wiewohl auch ohne pradifche Anz | generalis, fondern auch vieler anderer Theile 
weifung jene, die Sache nicht ausmachet. | der Welt-Weisheit, der Gottes-Rechts - um 
Denn diefe beftehet darinnen , daß man nach | Artzuey-Gelehrſamkeit handelt, folalich als 
einem foldyen gelegten Grund ben einem er⸗ | eine gantz befondere pradifhe Wiſſen 
ahrnen Haushalter auf einem Gute oder zum prattifchen Leben und zur praxi aller 
mte felbft gegenmärtia ſey, die Geſchaͤffte Theile der Gelehrfamkeit anufehen ift. a 
fehe, nach denen Negeln unterfuche, felbft | fo ferne fie num die Natur und Bejchaften: 
Hand anlege, und folhe unter der Anfuͤh⸗ heit, iedes Nahrungs-Geſchaͤffts an ſich be 
rung, Erinnerung und Correction, eines er | trachtet, wie foldye ein jeder Privar- Haus 
ahrnen Haushalters treibe. Wann num ein | wirt verfiehen muß, fo ift ed die oeconomis 
oicher zubereiteter Candidar zu wirtſchafftli⸗ privara: In fo ferne fie aber aus foluzer Be- 
ge Verwaltungen hernach felbft fein vom | trachtung auch zeiget, wie ieded Nahrunes 
einen zum cöffern in Haushaltungd:Aem: | Gefchäffte eines gantzen Landes an fich und 
tern dienet, fo wird durch tägliche Erfahrung, | in dem Zufammenhange mit andern burd 
indem man im Haushalten nie auslernen fan, | allerhand meife Gefere und Anftalten fo ein 
darauf endlich ein recht vortrefflich nuͤtzlicher gurichten, (als welches eben die Policen ık,) 
und habiler Haushalter, ja ein particulair | Damit das Land in forifanren Nahrungs: Ja 
Cameralifte, daraus der, wann ergerecht und | ftand geferet werde, fo heiſt ed oeconemia 
tugendhafttig dabey ift,oft mehr als 20 Gelehr: | publica. Und da hieraus zugleich gezeiget 
te Juriften und Advocaten, die nichts von | wird, wiegute Policey-Gefeke und Anftalten 
der Wirtſchaffts⸗ Amtirerey und der darans | zu erfinden, zu erflären und zu applicirem, ie 
flieffenden Land = Policey verftehen, in einem | die alten zu verbeffern find, fo entfteber dw 
Staate nuͤtzet und zum gemeiner Wohlfahrt | raus eben die oeconomifche ergaben. 
beyträget.. Man kan aber auch leicht begreif | ſchafft. Dieſe alle find nur die Grund: Ruf: 
fen , mie viel endlich ein Gelehrter, der die | fenfchafften von dem zten Theile, fo von der 
Haushaltung fo gelernet hat, cent pro cent | Qeconomie der Fürften handelt , welche mas 
nuͤtzlicher und geſchickter ald ein Umzoder | die Finanz-Rent-und Cammer: Wiffenfchaft 
SHalbgelehrter fen. nennet. Und wenn man alles infonderkeit 
Zausbaltungs » Runft oder die Kunſt | auf diefes hinaus führet, wie ein groffer Her 
Aauszuhalten Oeconomie, 35 — fein bereiteſtes Vermögen ſolcher geftalt grün: 
Wiſſenſchafft, if eine 75 Wiſſenſchafft, den, erhalten, vermehren,und dergeſtalt, theil⸗ 
wobey nach der Weisheit, Klugheit und Kunſt tr beiten feines Staats, theils feines hoben 
————— Wiſſenſchafften auf —— egenten⸗Standes und Hauſes —2— 
ge Nahrungssoder Wirtfchaffte-Gefchäfftezu | und ordentliche Einnahme und Ausgabe nach 
dem Ende appliciret werden, damit man theils | gewiffen Maximen verwalten foll, damit er 
insgemein und überhaupt derfelben Obje&a, | allezeit einen jährlichen betrachtungswuͤrdi 
Zwecke und die beftimte Art und Weife des | gen Uiberfchuß haben möge; fo beift foldes 
rer damit anzuftellenden Geſchaͤffte, fowohlan | alles zuſammen, dad Gameral:oder Finanz- 
ſich, als die Huͤlfs-Perſonen, Wercjeuge | Wefen. Die oeconomia puvara fpecialis 
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ı fich aber fowohl, als die oeconomia publi- | ftellen, den Anfang gemacht, da fonft diefel- 
und oeconomifche — afft be wohl am allerwenigſten auf dieſe Art ab— 
st ſich ferner eintheilen, indie Wi ee gehandelt, und im einem hefondern Buche 
‚n der Land⸗Wirtſchafft und Stadt Wirt: | dergerbalt vorgetragen worden, weil diejeni: 
bafft. Die erfte handelt von dem Erden: | gen, die etwas müßliches davon gefchrieben, 
Jau uber und unter der Erde und der Vieh: | damit zufrieden geweſen, daß fie als gute und 
Yabrung ‚ zeiget auch eigentlich) am nächiten, | wohlerfahrne Oeconomi die Cache nur be: 
se man die rohen oder doch nur etwas — obgleich die Materien nicht nach 
ine Handwerck und Kunſt zu mehrer Ver: | Art einer Wiſſenſchafft gehoͤrig zuſammen gez 
eferung zubereiteten Güter, dadurch aber | hänget, ingleichen ordentlich, mie eines mit 
eb und gemeinen Credie erlangen, bes | dem anderen verbunden, und aus demfelben 
ahien und anwenden Fänne.. Daher fie | diefe und jene Wahrheit zu folaern, vorge: 
on ganzen Dorffern, Aemtern, Kreifen, | tragen worden, Unter denen, die überhaupt 
andantern, dem Ader-Garten- Weider und | vonder Land-Oeconomie gefchrieben, ift Co— 
Liefen-Bau, dem Wald-Forfeund Holswer | lerı Haushaltunge «Buch, des Herrn von 
a, dem Bergmwercbi:Schmels-Gied-Galkß: | KHochbergs Unterricht, von adelichen Lande 
:06-Bac-Brausund Düblenwefen handelt, | und Feld⸗Leben, Fiſchers Oeconomia fubur- 
ternächft aber die zahme und wilde Vieh: | bana, Boͤcklers närlihe Haussund Feld: 
tahrang und Zucht , fomohl der vierfüffigen | Schule, Hn. Lic.Soffinanns Klucheit haus: 
-biere, ala des Geflügelten und der Fifches | zuhalten, Hr. von Rohrs Einleitung sur Land⸗ 
en, theils in der sahmen Haus-Viehzucht, | Wirtfhafft, StiſſersLandwirtſchafft der Teut⸗ 
nd Fifcheren in Teichen, theils ben der Jagd | ſchen u. a. m, worzu noch zu jehlem Die Le- 
nd wilden Fifcheren, auf diefe Weife hetrach⸗ xica Oeconomica , denen fich nunmehro ge: 
genmärtiges zur Seite ftellet. In dieſem iſt 
man bemuͤhet geweſen, alles, was ben einer 
Hanshaltung beydes auf dem Lande, taͤglich 
ja ſtuͤndlich, als in der Stadt, ſoweit die all» 
gemeine Nachricht einem Landwirt noͤthia 
und die Stadt: Wirtfchafft mit der Lands 
Wirtfchafft zuſammenhaͤnget, zu wiſſen vor: 
fommen tan, zufammen zu tragen, darben 
man zuforderft von den Wörtern ſowohl, als 
denen Sachen felbfi richtige Erklärung gege: 
ben, dererjelben Arten und Eigenſchafften, 
nicht weniger die darneben ſich ereianende 
Eintheilung, abgehandelt, die Wartuna, Pfle⸗ 
gung, und was fonft noch bey der Aufnghme 
einer er zu beobachten, hintugefuͤget, 
und endlich den Nusen und Gebrauch, oder 
auch den darans erwachſenden Schaden an? 
gefuͤhret, den man fich gewiß davon in ver- 
fprechen bat. Won der Stadt: Wirtichafft 
gebe wir noch Feine eintige Abhandlung 

berhaupt. Der einkige D. Becher mit ſei⸗ 
nem difcours yon Auf; und Abnehmen der 
Städte und Länder fönte hieher gezogen wer- 
den. Sonft aber hat man fehr viel pareicu- 
laire Schriften, dahin _fonderlich Fafı alle 
Schriften des fleißigen Hrn. Hoffrath Mar⸗ 

ergers geboren. Siehe dem Art. Gauss 


ua). 
Bausbaltungs = Befchäffte, . Wirt: 
Khaffrerppertrahrungs-@efhe te. Ein Ge⸗ 
(at ift überhaupt eine gemwiffe dererminirte 

uwendung feiner Geelen-und Leibes⸗Kraͤffte 
entweder zufammen oder der erſten oder der 
andern befonders, auf ein gewiſſes object oder 
Mittel, um dadurch einen gemwiften Zweck zu 
erreichen. In der Haushaltung haben mir 
allerhand einander fubordinirge Mittel und 
Zwecke, die muͤſſen erlangt, in acht — 
men und angewendet werden, um Vermoͤ— 
gen, dadurd) aber Nahrung, Nothdurfft, Ber 
quemlichkeit und Reichthum, oder einen ge: 
wiſſen Theil des vollfommenern Zuſtandes 
in fehang unfers Vermögens, folglich un: 
| Mg feres 






































er, und iedesmahl die nöthigen befondern 
olicey⸗Geſetze und Anftalten angiebt und 
riget. Die —— aber, welche 
ie Land⸗Wirtſchafft sum Grunde hat, lehret, 
sie man die rohen Güter vollkommener ma: 
hen, Dienfteerlanaen, befördern und fonder- 
ich dadurch mehr Geld erwerben, folches ver- 
ehren, und fo gar Geld, als eine Waare kau⸗ 
en und verkaufen, Geld mit Geld verdienen, 
a fonderlih Kaufmanns⸗Credit haben, folg: 
ich dieſes alles erlangen, bewahren, erhalten 
nd anwenden koͤnne. Daher fie dann von 
jenen &tädten, denen Wiffenfchafften, und 
rünften, fo ferne folche Erwerbungs:Mittel 
Ind, ferner von Handwerckern, Manufadturen 
ind Fabriquen, ingleichen vom denen Gom- 
nercien, wie auc) andern Stadt : Nahrungss- 
Arten handelt. 
aushaltungs⸗ Buch, heiſſet dasjenige, 
‚arinnen die Wiſſenſchafft oder Sausbal- 
ungs-Runft, wovon im vorigen Artickel ges 
yandelt worden, entweder nach denen all- 
emeinſten Sägen oder alle Theile in einem 
Zufammenhang, oder nur einen und andern 
Theil, oder endlich am allerbeſonderſten dies 
es und jenes Nahrungs⸗Geſchaͤffte aus der 
!andsoder Stadt: Wirtfchafft lehrer. Don 
zUen diefen Schriften, oder Büchern, findet 
mannum in des Hrn. von Robrs Haushal⸗ 
tunge=Bibliochec, Naudei Bibliotheca politi- 
ca, Bilderbeds Dorf = und Landrecht , in 
Ditmars Einleitung zum aecon. polic. und 
Tameral⸗Wiſſenſchafft, des Rath Zinckens 
Einleitung zum Cameral: Wiffenfhafften, 
in der oeconomifchen Fama, und im denen 
Leipgiger Samlungen, wie auch hier in dieſem 
Lexico, die nöthigften und beften, ja auch 
zum Unterfchied die fchlechten — eben, und 
bekant gemacht. Ja in des Prof. Dietmars 
und Rath Zinckens ietzt gedachten Buͤchern 
indet man, die Special-aeconomie nad) ihren 
heilen und nad Art einer Wiſſenſchafft 
und in einem kurtzen Zuſammenhang voriu: 


1103 Hans-Herr 


feres leiblichen Lebens zu erlangen, 
ren und anzuwenden. Und ebeu dieje derer- 
minirfe Anwendung der Kraͤffte 


foldjes zu ers haltung entweder. jel 
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zu bewah⸗ der Speife beſtehet, welche unter den Zuge 


muͤſen begriffen, und Die er in feiner Haus 


it erbaner, oder deu 


langen, zu erhalten ꝛc. beit eın Haushalz | mit den wenioften Koſten angefchaffer wer: 


tungs⸗Geſchaͤffte, oder 


eine gewiſſe Art und den fünnen, aychiedesmaht etwas Danen ser: 


Weiſe der —— ſeiner Kraͤffte aufs raͤthig, zu feiner Beduͤrffniũ im Hauſe balten 
t 


Vermögen zeitliche G / ; 
und Zwecke find in den einigen Worte Vermo⸗ 
genan zeitlichen Guͤteru, nehmlic) Geldes: 
Wert, Geld, Dienfte und Credit, fehr vielerley 
und darunter begriffen.Und daher jind auch de: 
rer Haushaltungs = Gefchäffte vielerlen ; die 
aber entweder in Ihrem uſammenhaug oder ie⸗ 
des an ſich, bis auf eine gewiſſe Einfachheit re- 
folviret und betrachtet werden fonnen. Denn 
iedes Gefchäffte ift entweder eine einzelne 
Handlung, oder eine aus vielen Handlungen 
eftehende und vielerley, Objete und Zwecke 
angehende Handlung. Diefes find zuſam⸗ 
mengeſetzte jenes einfache Geſchaͤffte. Wer 
nun die Wirtſchafft lernen will, muß die 
Natur und Def, an oapeit der Wirtfchaffess 
Geſchaͤffte, nehmlich ihr Objet, Zwecte und 
die Art und Weife der Anwendung der Lei: 
beszund Geelensgräffte,um bey einem Objed, 
. E. dem Ader, den Zweck, ;. €. Früchte 
zu erlangen, inacht zu nehmen und anzumen- 
den, deutlich erkennen, damit erfolcher geftalt 
das ganke Nahrungs⸗Geſchaͤffte IN aus vielen 
Gefchäfften be ebet in feinem Zu anmenhang 
un erkennen und auch ihren Unterſcheid eimu⸗ 
ehen gefchickt fey. Deromegen muß das Nab- 
zungs > Gefchäffte überhaupt in feine Haupt: 
Gejhäffte, oder biefelben wieder in ihre 
befondere darinne begriffene Gefchäffte, und 
davon wiederum iedes Gefchäffte, fo fort ana- 
Iyüret und refolviret werden, bis daß man 
einen deutlichen und gründlichen. Begriff, 
von der ganzen Wirtſchafft ſowohl, als eines 
ieden ee Dekhäfttge babe,und alfo Die Na⸗ 
tur deffelben eintehen.d.i. jedes fein Objedt,fein 
Zweck und die Art und Weife, feine Kräfte da: 
rauf zu wenden, aufsgenauefte erkenne. Diefe 
Arten der Wirtſchaffts⸗Geſchaͤffts können nun 
gar fuglich auf drey Haupt = Elaffen gebracht 
werden. Nehmlich ein Objedt und deffelben 
Zweck oder Nugen zu erlangen, zu bewahren 
oder inacht zu nehmen, und endlid) den Zweci 
anzuwenden. Siehe noch mehr davon in 
vorhergehenden Artickein. 

— wird derjenige genennet, un⸗ 
ter deſſen Pahmen eine Haushaltung gefüb- 
tet wird, ob fchon nicht aͤllejeit diefe Verſon 
die Veranſtaltung und Verordnung hierzu 
feiof ertheilet, vielmeniger eigene Hand an: 
eget. 


— ſiehe Zund. 
aus⸗Jungfer, ſuche Ausgeben. 
Saus⸗Knecht, ſiehe Knecht. 
Saus⸗Cauch / fu e Zaus⸗Wurtz. 
Zaus⸗ Magd, ſiehe land. 
Zausmanus⸗-Koſt, heiſſet eigentlich nur 
dasjenige Eſſen, fo ein gemeiner Bürger oder 
auer, Die an einigen Drten auch Haus: 
Leute genennet werden, täglich zu genieflen 
pieget, und mehrentheils nur in jolchen Arten 


eric. Dieje Objeita | fol. € 


s it aber Durch den Gebrauch mit die: 
ſem Worte fo weit fommen, daß man Aber 
haupt eine ordentliche tänliche Mahlzeit, de 
ein iedweder nach ſeiner Einrichtung einzsı 
nehmen newohnt, im Anfehung eines beim: 
deren Tractement , werben aufferordentlche 
und mehrere Speifen aufgeſetzet werden, auch 
eine Hausmanns-Koſt nennet. az 

aus⸗Mittel/ pflegt man ingemein die: 
jenigen Huͤlffs-Mittel zu nennen, melche ken 
einem ſich ereignenden Zufall, er beſtehe ın 
Anwandlung einer Kranckheit, oder im einem 
Leibes:Schaden, indem man fich gefchnisten, 
gehauen , geſtochen, etwas verrencket, oder 
fonft durch einen Fall beſchaͤdiget, fonleich auf 
friſcher That gebraucher werden ſollen, und 
in einer mohlbeftallten Haushaltung, iede⸗ 
mabl entweder felbit anjutreifen iind, oder 
doch —— Muͤhe angeſchaffet werden 
konnen. Alſo z. E. Butter, wie ſe aus dem 
Butter⸗Faß genommen, und noch nicht se: 
ſaltzen, heilet vortrefflich alle offene Wun⸗ 
den und Schaͤden, wenn ſie nur darneben 
fein rein gehalten werden: Bor die Mutter⸗ 
Beſchwerung brauchen arme Leute den An- 
tritt mit etwas abnekochten weiſſen Haber 
und rohen, Das ift annoch ungetampfften Hir⸗ 
fen in ernem alten Gerchier zuſammen ver⸗ 
mischt, und warm über den Leib in einem Tuch 
neihlagen, u.f.f. Weil nun viele deraleichen 
Stüde, deren man in aegenwärtiger Abhand⸗ 
lung mehrere bey einer und der andern Er- 
klaͤrung mit angemerdet finden wird, da man 
ar weiß, in einer Lands Wirtſchafft in⸗ 
onderheit nicht mangeln können; fo werden 
diefe-in Betrachtung des geringen Werthe⸗ 
und des daraus entftehenden Nunens, viel⸗ 
mahlen den FöRlichften Artzneyen vorgezogen: 
Und zu folchen Ende it man bemuͤhet geme- 
fen, an diefem Orte eine weitläufftige Spe- 
cihication nach alphabetischer Ordnung an- 
wmhlhren, wider welche Kranckheit Leiber- 
Gebrechen, und andere üble Zufaͤlle in 
wärtigem Lexico einund das andere p 
Hülfs Mittel befchrieben worden, melde 
entmeder in einer wohl eingetichteten —* 
haltung, wo nicht ſelbſt erbauer, 1 ezeit 
ohne groſſe Koften zu haben, oder felbfi zu⸗ 
bereitet werden mögen. Wer demnach . 
eine Purgang oder Blutreinigung zu gebrau- 
chen verlanget, Fan nur die Worte Blutrei⸗ 
nigu ——— und fe: 
denn die Titel nachfchlagen,, dahin er ver⸗ 
wieſen worden, fo wırd er allda bey fle 
Durchlefung ein Mittel hierzu vorg 
gen finden. 

Augen fo dunckel, fiehe Augentroft, Rehe 

Augen 5 —7— —— Ritterſporn, Roſe, Kar⸗ 

ben⸗Diſtel, Kaͤſe. 


Bau: 
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Sauch» Fluß, f. Rebe, Rofe, Brombeer: , 
Staude, Hirfch. 

Bauch Würmer, f. Rheinfahrn, Ringel: 
Blume, Roggen. 

5lafensStein, |. Juden-Gtein. 

5lattern, f. Apfel. Ä 

5imtreinisung, ſBachbungen, Bircken⸗ 
Safft, ZA runſi. 

zoͤſer Grind, f. R re ae 

5orer Kopf, |. Andorm. 

zoſes Geſchwuͤr zu jeitjgen, ſ. Bilfen- 
Kraut, Roͤſen-⸗Wurtz, Roßmarien. 

zoͤſes Geſchwuͤr zu heilen, ſiehe Apffel. 

Sean, f. Fette Henne, Hornungs⸗Blume, 
Klette.. _ | a 

zraͤune/ ſ. Hauswurs, Hollunder. 

—— ſ. Iſod, Hanff. 

olica, ſ. Heid. 

>urchlauff, ſiehe Roſen⸗Wurtz, Heydniſch 
Wund⸗Kraut.— u: 

ngbruͤſtigkeit, f. Rohr, Bibersflee. 

ntzündung, |. Beyfuß, Hauswurg, Heid: 

niſch Wundfraut. ö 

saltende Sucht, f. Karpffe. 

'eigwars , ſ Bad-Gtuben Rus. 

ieber, f. Rheinfahrn, Hirfe, Roggen, Heiz 
de⸗Kraut. Er, 

innen im Geficht, f. Nettig. _ 

lecke im Geficht, oder wenn man von der 


10$ 


Sonne verbrennt, f. Rehe, Bircken⸗ 


Safft. 
Hefe blau, wenn man ſich geftoffen, f. 
Rheinfahrn, Roßmarien. 
leiſch⸗ Bruch, f. Heuhechel. 
luͤſſe des Haupts, f. ans, 
roſt⸗Beulen, f. Dirfh. 
jallensFieber, f. Hirfch » Klee. 
jelbefncht, f. Affel: ‚ Becher. 
jeichmür boſes zu seitigen,f. BilfensKraut, 
Roſen-Wurtz, Roßmarien. 
zeſchwuͤr zu heilen, ſ. Apffel, Hirſch. 
zeſchwuit f. Roggen, Roht, Hornungs⸗ 
Blume, Klette, Hanff, Kafe. 
icht / f: Attich, Gamander. 
rind, fe Rohr. 
hildene Ader, f. Se Henne. 
als⸗Geſchwuͤr, f. Iſop. 
ertz⸗ Beſchwerung/ „Hirſch⸗Creutz. 
veraftärckung, ſ. Hirſch. 
tzige Kranckheit / ſ. Ringel⸗Blume, Haus: 
wurd, Häring. 
yiner-Augen, f. Nauswurk. 
yuften, f. Rettig, Hauff, Häring. 
‚alte Brand, f. Yprfel, Hanf. 
sonffmeh, f, Rheinweide, Roſe, Roſen⸗ 
wurtz, Bachmuͤntz, Aſſe lwurm, Hauff. 
rampf und Reiſſen der Glieder, ſ. Re: 


gen⸗Wurm. 

upffer im Geſicht, ſ. Apffel-Baum. 
7 

ſ. Heide⸗Korn. 


aͤhmung, ſ. Gamande 
Ragen-liiberfchlag, ſ. 

Rilsfucht, ſ. Roßmarien, Hirſch⸗Klee. 
Kundfaͤule f. Rheinweide 
Rutter⸗Beſchwerung, ſ. Antritt, Bad: 


Stuben-Rus, Bibergeil, Rebhun. 
daſen⸗Bluten, (Kette Henne, Kirſchbaum. 


— — — 


| 
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Veit, f. Hanf. 
Vocken, ſ. Ningel-Blume. 
Podagta, ſ. Negen-Wurm, Reiger, Roß⸗ 
marien , gäfe 


Vurgier⸗Mittel, f. Attig, Rhabarbar. 
Meiften in Gliedern, f. Regen⸗Wurm. 
Rothe im Geficht,, f. Apffel⸗Baum. 

Ro ef. — Roggen, Hauswurk, 
Hollunder. 
Rothe Ruhr, ſ. Birn, Hirſch/ Roggen, Haus⸗ 
wurtz. 

Schäden, offene, ſ. Heidniſch Wund⸗Kraut. 

Scharbock, ſ. Regen⸗Wurm, Biber⸗Klee. 

Schlaff u befördern, ſ. Bilſem-Kraut, 

auswurtz, Hanff. 

Schlagfluß, ſ. Roßmarien. 

weiß und Harn treibend, ſ. Regen⸗ 


wurm. 
Schwindſucht, ſ. Anis, Rohr. 
Scorbut, f. Rheinfahrn. 
Sod, ſ. Nitterfporn, Karl. 
Stein, f. Guͤrtel⸗Kraut, Nettig , Ritter? 
" porn, Bacillen, Bircken⸗-Safft, Bohnen, 

eubehel. 

Stich von Feten f. Horniſſe. 


- 


Taubheit, f. Neiger. 

Liiberbein, ſ. Hauswurtz. 

Wartzen, ——— Bohnen. 
Wafferfucht, f. Aſſelwurm, Attich, Regen⸗ 
- Wurm, Rettig, Roßmarien, Hiring. 
Wunde, alte offene, fiehe Heidniſch Wund⸗ 
Kraut, Kalch, Rannensfraut. 

Wurm im Finder, f. Regen: Wurm, Kar⸗ 


“ten:Diftel. 

Wurm im Bauche, f. Rheinfahrn. 

Babeifh-Befemat oder deffen Schmertz, 

 Srop. 

Man muß aber ben denen Haus: Mitteln 
überhaupt ſehr behutfam verfahren , und fon: 
derlich nur darzu fehreiten, wenn man feinen 
en und geſchickten Arkt, entweder 
gleich oder immer haben, oder halten Fan, 
mann das Uibel nicht gleich fehr groß, inglei⸗ 
chen nur ben plöslichen und leichten Anfall 


und den Anfang einer Krandkheit. Man muß 
ſich hüten, auch andere auffer dem Haufe mit 


Haͤus- Mitteln curiren zu mollen ; denn 


daraus wird die fihädliche Quackſalberey. 

a man thut wohl, daß man fich auch vor- 

ers, und wenn eben der Gebrauch noch nicht 
nöthig ift, bey gefchickten Aertzten wegen 
diefes und jenes Dans-gtgel Raths erho⸗ 
let, und nähern Unterricht von deuen beſon⸗ 
dern Umſtaͤnden eimziehet. Man muß auch 
das Uibel felbft, daben man ein Haus-Mittel 
brauchen will, wohl erfennen, und es nicht 
mit einem andern verwirren. Man muß 
genau auf die fich ereigneten Wirkungen 
des gebrauchten Haus: Mittels Achtung ge⸗ 
ben, und, wenn die Sache gefährlich wird, 
seitlich zum Arst fliehen, felbigem aber auch 
gleich melden, was und mie man es gebraus 
chet hat. Denen Armen giebt der Tractat 
des armen Landmanns Arkt guten und Furs 
— 


m 5 aus⸗ 
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; ‚Saus-Mutter, Haus⸗Wirtin, ift Die Ge⸗ 
hülfin des Haus-Paters, und folglich die an- 
dere Haupt -Derfon einer Haus AWirsfchafft, 
ohne welche diefelbe nicht leicht in guter Ord⸗ 
nung mag angeftellet und gefuͤhret werden. 
In Betrachtung der ehelichen Gefelifchafft iſt 
dieſe nicht anders, als die Ehejrau und Mur: 
ter anzufehen, in Abſicht der Herrſchafft und 
Haushaltung aber ſelbſt, als die Frau vom 
Haufe und Befehlhaberin su halten. Davon 
fiehe die Artikel Svau, Zhefvau, uud der: 
gleichen Artickel. In gantz einem engen 
Neritande befommt eine Wirtinden Nahmen 
einer Mutter, wegen ihrer befondern muͤt⸗ 
terlichen Nechte und Pflichten , in Anſehung 
ihrer Kamilie, oder ihres Haufes. A 
Recht ift, daß ihr der Ehemann eine gewiſſe 
unter (hm und feiner Direition fehen- 
de Gewalt in der Kinder - und Befinde- Zucht 
einrdumet, und ihr Gehorſam verfchaffet,, ja 
fie auch nach Linterfchied ihrer Eapacität bey 
denen Haushaltungs Geſchaͤfften ſowohl, als 
Der Kinder» Erziehung zu Rathe ziehet, ihr 
Wort böret, mit ihr in Einigkert alles, was 


| 


Haus-⸗Rath Haus⸗Recht eg 


hauslich ſeyn, zu folge deſſen ſoll ſie eines 
theils alles, was zut Haushaltung nothig, mu 
Nusen anfe affen, ja fo viel, alsihr möglich, 
entweder jelbft zubereiten oder fenft zu rechter 
Zeit und in Vorrath beforgen , wie nicht me- 
niger über den Ab⸗ und Zugang ein richrie 
Verzeichniß führen, andern tbeils das un 
Borrath vorhandene wohl zu verwahren uud 
gehörig anzuwenden fuchen ; ius leichen alk 
Mobilten nach einem gleihmäßigeninvenram 
nebft einer guten Ordnung auch fonft m 
brauchbarem Stande zu halten, auf Köck, 
Keller, Borrath - Gewölbe und dergleichen 
genaue 5 u haben gewohnet ſeyn. Ent 
lich ſoll diefe auch der Ordnunn ercie ben fern, 
damit fie fowohl eine jede Werrichtung mu 
rechter; Zeif und nach denen darzu gehora 
Umftänden angebe, und nicht Das leiste jw 
erfi vor die Hand nehme, ſondern auch jeni 
alle Geräthfchafft und Fahreudes +edes nach 
feiner Art in brauchbarem Stande erhalte, 
worzu vornehmlich zu rechnen, Daß Die Herten 
fleißig in Acht genommen, die abgef: R 

Waͤſche an einem gewiſſen Orte, vor Faäuln 


zu denen gemeinſchafftlichen Zweden ihrer | Mäufen und anderm Schaden verwahrt, 
Geſellſchafft gehöret, fein überleget, und ihr das fihadhaffte darunter hingegen im Zeiten 
einen gereiffen Reſpect vor dergamilie widmet. |ausgebeffert werden möge, u. w. d. m. aumel 
Denn es find gar elende und närriiche Be: | chen allen ein unermüdeter Fleiß und Wat 


iffe mancher 


hemänner, die ihre Ehewei⸗ famkeit vonndthen, damit iedes, was fie cw 


er darum, daß fie eine eheliche Herrſchafft mahl in gehöriger Ordnung angegeben, aud 
über fie haben, vor Selaven und Mägde, ja | richtig ausgeuͤbet und nicht etwa liegen aelal. 
wohl nod) geringer anfehen und halten. Doc) | fen,.oder nyr obenhin gemachet werde. Dan 


iſt es auch eine Thorheit der Eheweiber, wenn 
ſie um dieſer Rechte willen ihren Ehemann 
nicht vor ihren aa in Demuth erfennen 
wollon. Denn ſie muß zwar das Recht haben, 
muͤtterlich zu beſtrafen, und Zucht = Mittel 
über Kinder und Gefinde , —— das 
weibliche Geſchiecht, iedoch alles in gerpifer 
Dependens von dem Haus⸗Vater auszu 

nicht aber auch diefen zu ftraffen. Allein ihre, 
Vflichten, dazu fie als eine Haus: Mutter, | 
nicht etwan nur der Kinder, fondern auch 
des Gefindes verbunden , find ebenfalls aus 
der dee von einer Mutter, die ihre Kinder 
Yiebet , fie zärtlich verforget, aus Liebe nur, 
und nicht aus Sorn, Eigenfinn und Nacıe , 
gelinde und nicht als eine Henckerin ſtrafft, 


und beftraffet, herjuleiten. Sie trachtet alſo 


Diefelben zu rechter Zeit, jagehörig zu ſpeiſen, 
in Krandheiten ihre Wartung und Cur zu ver: 
anftalten, vor Gefahr und Schaden zu war: 
nen, fie zu allem auten zu — und zu 
ermahnen, vor ihte Kleider, 
Reinigkeit und dergleichen zu ſorgen. 
Fau alſo gar leicht erkennen, warum zu einer 
guten Haus: Mutter folchergeftalt erfodert 
“werde: daß fie fey Bottesfürchtig, yüchtig, 
leutſelig, und in diefen ſowohl als anderen 
Ehriſtlichen Tugenden dem Gefinde und übris 
en unter ihrer Botmäßigkeit ſtehenden Per: 
onen mit einem guten Erempel vorleuchte, 
auch fie jet darzu anhalte, und ja nicht als 
lerley Aberslauben, nebft dergleichen darauf 
ſich aründenden uͤbeln Weſen vorzunehmen 
ihnen verſtatte. Nechſt dijeſem muß fie auch 


ager, Waͤ che, 
kan 


— ſoll ſie, wo bey einer Haushaltum | 
= Zucht befindlich, die Ställe. fleißig beſr 
en und zuſehen, daß alles wohl gewartet, 
enutzet, rein gehalten, das Futter michtsen 
fhlendert oder veruntrauet, und ım allem 
Stuͤcken der Nusen beobachtet werde. 


Kaus⸗Rath, begreiffer eben dasjenige, mei 


ben, bereits unter dem Wort Aausgeräarbe ange 


führet worden; wenn nun ein paar mens 
Ehe⸗Leuten bey ihrer angetretenen Haushe 
tung ein und das andere Stüde, ſo man der 
innen benöthiget, au einem Geſchencke er | 
ehret wird, fo heiffet diefes einen aus | 
Rath geben, und bedeutet in Diefem Fel 
viel als ein Hochzeit-Geſchencke. Eich 
— beifet vornehmlich & 
aus⸗Recht, heiffet vornehmlich die Her 
{haft und Gewalt, in fo weit fie nl 
en Haus: Vater bey der Einrichtung um 
erwaltung des häuslichen Lebens uͤber ir 
Geinen von der Obrigkeit und in Rechten 
ftattet mird, Vermoͤge diefen bat er nic 
nur. allen denen, fo in feinem Lohn und Brpt: 
‚find, zu befehlen, und mit Nachdruck Darüber 
u halten, daß von folchen Leuten alle den 
bergebene Arbeit gehörig und zu feinem Ne: 
ge verrichtet werde; ſondern es tft ihm au 
ı vergönnet, fremde Perſonen, fo entweder de 
Seinigen an der Arbeit arte oder font 


einomSchaden etwas nachtheiliges anrı 
erg — fo daß erın 3*8 


len Gewalt mit Gewalt vertreiben, und 
Haus⸗Frieden zu ſiͤren ſuchen, um fo 










J 





derer Perſonen bemaͤchtigen Fan, melche 


ng Haus⸗Vater Haus:Wirt Haus Wurs no 


er Obriafeit fodenn zur gebührenden Straffe ; zu führen und mit Vortheil zu treiben weiß. 
n die Hände zu liefern. Uibrigens hat er| Suche Sausbalter. 
as Recht, rs in feinem Haus zu gebies —— ſiehe Zaus⸗Mutter. 
en, deshalb Ernſt zu brauchen, die Unge- Aaus-Wurg, Zaus ⸗Lauch, iſt ein Ges 
orfamen mit Worten und allenfalls mit | wächte, davon man verfihiedene Gattungen, 
‚elinden Zucht Mitteln am beftrafen, und|fonwohl fremde als einheimifche bat. Diefe 
u ihrer Schuldigkeit ermftlich anzuhalten, | find, die groffe Saus- Wurg , welche auch 
onderlich aber die Kinder zu züchtigen ‚ ja Donner: Dart genennet wird, weil mar 
u fo weit fich feines Eigenthums nach Gefals | nlaubet, der Donner fhlage in ein folches 
en zu bedienen, —— se ae nicht, auf deffen Dache diefe Haus: 
Uerhand Anordnung su machen, zu befehlen | Wurtz wächfet, Ihre Blätter find fett, Dich, 
and ju verbieten , fo weit folchesdie gemeine ſafftig und gefpist, welche gedrang und hart 
Wohlfahrt und die Gefere des Staats iu: |jufammen geſetzt, wie ein gefüllter oder dop⸗ 
(afien. Wie er denn endlich auch die Macht | pelter Stern anzufehen find. Im Julio wach⸗ 
yat, die Widerfpenftigen entweder mit aller: | fen aus dem Stocklein braunrothe, haarigte, 
yand remediis pofleilionis, oder mit Huͤlffe hohle Stengel einer Spannen lang hervor, 
er Dbriafeit von ſich zu ſchaffen. Es wäre | welche in der Höhe braun rorhlichte neben 
ıber zu wünfchen, daß man von Seiten der | einander gejeste Blümlein bringen, deren 
Dolicey « Gefere beffer die Macht, allerhand | jedes einem offenen Flachs-Knoten ſich ver: 
— —— das böfe Geſinde zu gleichet: Dieſe vergehen genen den Herbſt 
rauchen, beſtimmen möchte, damit ſowohl ohne allen Saamen, die Blätter aber blei⸗ 
die Haus Vater nicht aus Unwiſſenheit der ben Winter und Sommer grün, und eönnen 
Sache zu wenig oder zu viel thaͤten, als auch das | durch Fein trocken Wetter verdorren. Sie 
Haus⸗Weſen ın befierer Ordnung wegen des: wächfet auf den alten Mauren und Dächern 
Gefindes fonderlih nehalten werden Fonte. | der Häufer; die Blätter, oder aud) der dar: 
Man fonte hierinne die Stuͤcke der väterli- | aus dedruckte Safft, dienen dufferlich wider 
en Macht die Kinder zu züchtigen, einiger alle Entzündungen, die Bräune, die Rofe oder 
maſſen auch auf das Gefinde ausziehen. das Rothlauff, und alle hisige Schäden und 
SZauffen, ſiehe Saufen. un n. eh die re man 
, Ainui. en zerſtoſſen, und in einem ein vor di 
— —— ——— Stirn gebunden werden, ſtillen ſie das —— 
leglicher, welcher ſein eigenes Hausweſen und a Ru Arie — 
even Dausaktun, Bat, mern Da 
3 I ‚it l Eos mi i { ⸗ 
wird derjenige-alfo genennet, der einer weit⸗ lein mit einem (darffen Feder sReffer 11 


di d den ndenen Ort des 
Läuftioen Hauswirtfhaft, darben meiftens | Slars auf Lin Düner-Akune ober Leichdorn des 


8 It i es 
befindlich, vorftehet, und in diefem feinem er: —5 —— — —— 
wehlten Beruff Gottes Segen zu erwerben den nächtten Morgen leicht ausfchneiden kan, 
fu yet. Und in fo weit findet hier alles das; und woſerne man foldyes etliche mahl im ab» 
enige flat, was unter den Worten Saus:| nenmenden Mond wiederholet, wird das Hits 
alter, Sofmeifter, Verwalter und derglei⸗ ner Auge mit famt feiner Wursel aus den 
chen bereits weitläufftis angeführet worden. Grunde vertrieben werden. Ein trifches Blat 
Am allerbefonderften aber hat ein Haus⸗Wirt yagtih aufaeleget, foll die Liberbeine an 
biefen Nabmen, wenn er als cin Vater fei- Denjhen und Verden vertreiben. in den 
/ . en wird ein Wafler davon gebrennet, 
Pflichten im väterlihen Sinn feiner DAHER nt pre — En und 
x ider allerle ung, als eine 
ſtehet wie unter dem Artidel Saus-Mut- he Kühlune — wir, Kleine 
ter ſchon erinnert worden. Am beften aber SZaus-ADurel hat längliche undfeifte Biat⸗ 
kan ein Haus-Vater ee echten erfernen, ter, und grüne weißli —— wachſet 
Brunn [ic das Verfahren des, himmlichen | Quf den Mauren, auch in Gärten und Wäls 
{in feiner groſſen natürlichen und | yerm, und wird an etlichen Orten nuter den 
Enaden:Haushaltung aus Gottes Wort recht Salat genommen; iſt onſten einer kuͤh lend⸗ 
und trocknenden Eigenſchafft. Die kleineſte 
Saus/Uncke, ſiehe Bröte, Saus: Wurtzel, * auer⸗Pfeffer * 
Baus: und Kand⸗ Wirtſchaffts / Calens | nennet wird, iſt amenerley: 1) arffer 
ber, ſuche Zaus⸗Calender oben p. 1088. NMauer-Pfeffer; 2) Mauer⸗Pfeffer obne 
Aaus- Wirt, heißt nicht etwan ein ieder, | Beichmad‘, beyde —— en gerne an ſandigen 
der nur fein eigen Haus und Haus = Gefinde | und rauhen Orten, auf den Schantzen, Maus 
bat, und als ein Bürger in der Stadt, oder | ren und Felfen, und haben dicke und haarich⸗ 
Nachbar auf dem Lande feine Nahrung treis | te Blätter, welche innerlich durch Erbrechen 
bet ; fondern es wird auch derjenige aljo genen: | die Galle in Fiebern abführen ; dufferlich aber 
net, der eine ordentliche Haushaltung, es | zertheilen fie, machen Die Haut rorh und aͤtzen, 
fen im der Stadt oder auf dem Lande, wohl | sichen Blafen auf, und dienen vor Die zent 
un 


rtu Haut 


und wacklende Zaͤhne. Die fremde Gans: 
Wurgeln, welche ihrer Seltfamfeit halber 
unter den Schirin⸗Gewaͤchſen gehalten, umd 
meil fie die Kälte nicht vertragen konnen, über 


Winters in ein Lüfftines Zimmer beygeſetzet afen v sm er : 
| 8% jum andern, zu Auf: und 5 una ar: 


werden, find Saum: >Sedum. Diefes hat 
ſehr dicke und vornen als eine Zunge gebil- 
dete Blätter, welche an einem Singers dicken 
und faft einer Ellen hoben Stengel wach: 
fen. Die Pay fremde Aaus - Wurg mit 
bezahnten Blättern oder Spinngeweb, weil 
es oben mit einem fubtilen Gewebe anf eine 
zierliche Art überzogen ift. Die groſſe Saus: 
WDurg mit rothen Dlumen, feret, gleich der 
vorigen, Fäden oder ein Gewebe oben ber. 
Das Stauden-Sedum, melches einen etwas 
holsigen Stengel hat. Die breit-ftengelige 
aus: Wurg, welche oben gekranfet ift , und 
ihre Blätter in Geftalt eines Hahnen - Kam: 
mes ausbreitet, auch dahero Sedum eriſtatum 
genennet wird, bringet gelbe Blumen, und 
wird unter die raren Gewaͤchſe mit gerechnet, 
Alle diefe Gattungen Haus - Wirken werden 
zum theil dur die an der Erden hervor 
fommende Abferlinge, oder aber durch Zer- 
reiffung der Würseln forrgepflannet. 


aut, heiffet zwar insgemein diejenige 
Dede, womit ein jedes Thier von der 
Natur bekleidet und ymgeben ift, insbeſon⸗ 
dere aber pfleget man es nur von einigen 3 
men und wilden Thieren, als Pferden, Och⸗ 
fen, Kuͤhen zahmen und wilden Schweinen, 
—** Wild oder Thieren, Baͤren und 

Jachfen zu fagen. "Ein Haus: Vater läßt 
die Häute von feinem gefchlachteten oder ge: 
fallenen Vieh behörig gar machen, und durch 
die Sattler und Riemer zu Zaͤumen, Kum— 
meten, Wagen : Gefhirren verarbeiten, oder 
* Ealeſchen davon beſchlagen oder aud- 

ern. 

am beften, werden, wenn fie gar demacht, zu 
Decken der Reit Pferde, auch in denen Kut⸗ 
(hen am Boden zur Wärme, auch über die 
Reife = Käften folche vor der Naffe zu ver- 
wahren aebrauchet. Ausdenen Dachs⸗ Hau⸗ 
ren werden Nanken und Uiberzüge zum Ge- 
mehr gemachet; ingleichen Kummet-Deden 
und Hunde⸗Hals⸗Baͤnder daraus verfertiget, 
oder auch Reiſe + Käften damit befchlagen. 
Die Schweins = Häute werden von denen 
Buchbindern, wegen ihrer Dauerhafftigkeit 
zu Einbindung groffer Bücher gebrauchet. 
Die Hirfch » und Wild Hdute aber geben 
tchöne Gollete, Pay Handf * ꝛc. und 
find zur Hirfih : Feıft- Zeit am beiten. Man 
bat diefe lektern an einigen Orten denen A: 
ger- oder Forft- Meiftern ald ein Accidens 
aelaffen, weil man aber wahrgenommen, daß 
folches zu Schmälerung des Herrſchafftlichen 
Intereiie Anlaß gegeben, als ift denenfelben 
ein gewiſſes an Gelde dafur verordnet wor: 
den, dagenen alle Haute nach Hof gelieffert 
merden ſſen. 

avn⸗ Buche, ſiehe Buchbaum. 

Sayn ⸗Butte, ſuche Zage⸗ Butte. 


ie Baͤren-Haͤute, jo im Winter. 


was noch in dem 


Hebe-Baum Heber 


Sebamme, fiehe Binder Mutter, 
Sebe: Baum, ift eine dicke und nach ihrer 
Staͤrcke proportionirte lange Stange van au- 
em harten Holtze, welche im gememen To 
en zu gortbringung groſſer? 

















































fer Stänme, Steine u. d.g. mit fomd 
rem Nupen gebraucher werden Fan, @ 
bat an dieſem Mechanifchen febr nuwlick 
üft Zeuge fich dr&y Punete einsubilden 
nen darinnen der Hehe Bagm ruber um 
———— andern datinnen n man ibm ar 
faffet und et den dritten aber, mer 
er 9 die Laſt, fo heweget werden 
gedruͤcket wird. Umd nach der Werrüc 
oder Veränderung diefer Puncte verhält 
auch Das Yerniögen der Kraft zu der Laft, he 
he hievon % 


atb. Lexicon geb. — 
Serben, ( Bräben - Geben) heiffet fo 
als alte verfallene und verfhlemmite 
ausraͤumen und wieder verneuern |. Zi 
"Seber, ift ein bequemes Juſtrum 
aus einer von küpffernen oder vergim 
fen: Bleche hohl getriebenen, oder « 
deblafenen Röhre beftehet, wenn 
denen frifchen und moch nicht ak 
Fäffern von dem darınnen ben 
traͤncke nach Belieben fo viel 


das geöffnete Spund= Loch heraus zi 
ie Ars 


ML 
r \ » 


Man hat deren jipeyer 2 
beftehet aus jmenen gemeiniglich 
rechten Windel infernmen geſtoſſer 
weiten Stuͤcken/ davon das eine 
das andere, bende aber ph I ehr in 
ke eines klein find, 


lauffe, undsiebet 
Die andere Arr,w 


tel 
ge a 47 Me 
Röhre, welch | der We 
in denen blechernen 5 bern ı 


Deckel bat, folgen ra 
alben | mm 

is es unten glei ein 
tze, in ein dünnes yrlein au 
man nun einen folchen Heberir 
fo fteiget das Gerrände dari 


c. 


ping 


i ZB 
pe 


Frläuterung bievon 
diefer nalen: nftrume 


6 ———— 
% n 
— 


Hechel Hecht. 


wen diefer gewöhnlichen Wirckungen fins 
et man im Math. Lexico, 


1113 


Hecht 


IIL4 


den, folglich darinnen zwey hundert und fie- 


ben und fechsig Jahr aeftanden. Er ſoll drey⸗ 


echel, it ein Inftrument, mit welchem for hundert und funfiig Pſund genwgen haben, 


dem 


wohl der Hanff, als der Flachs, na 
rede 


Schwingen reine gemacht, von dem 
beftebet ſol⸗ 


nen tüchtig gemacher wird. Cs 


che in einem ohngefehr vier Zoll langen und 


dren Zoll breiten, mit vielen über drey Bier: 
teld = Z0U langen, eifernen Drat-Spitzen 


durchfchlagenen und verfehenen 


und dem damaligen 
baefi d zum Spi — — 8 gewaltige 

der Heede abgeſondert, und zum Spin= He i iger 
———— derlich in denen Zeichen groſſen Schaden 


Churfüriten y Heobel- 
ickt worden feyn. Es iſt aber der 

aub⸗ Fifch, der ſon⸗ 
thut, dahero ihn etliche mit gutem Recht ei⸗ 
nen Wafler: Wolf nenuen, weil er eben fo 
im Wafler nut denen Fifchen, wie der Wolf 


Stuͤcklein im Walde mit andern Thieren umgehet. Er 


Biech welches erflich duf einem kleinen und | hat einen flachen Kopf, weiten Nahen, lans 
binnen u und dieſes wieder auf ei: ge ſpitzige Zähne, einen ſchmalen und rahnen 


nem langen fhmalen und dünnen Stücke 
Bret, und zwar auf dem in der Mirte defiels 
ben aufgenagelten höltzernen Backen, fefte 
gemacht if. Man muß deren dreyerley Gor- 
ten in einer Haushaltung haben, nemlich 
grobe oder werte, mittelmaͤßige und Elare, 
oder da die Spitzen ſehr genau bey einan: 
der Heben _ .. a 
erheln einer. den Hanff oder Flachs 
durch die Heche nziehen, und diefelben alfo 
durch Abjonderung des groben Zeugeg, nen: 
Lich der Echeben und des Werckes von dem 
auten Hanf oder Flache rein und zum 
Spinnen tauglich zu machen. Wenn fol: 
ches durch die kurtz vorher befchriebene drey: 
eriey Hecheln zu wiederholten mablen gefche: 
ben, wird das. Werck gefchuttelt, von den 
darinnen hangenden Scheben reine gemachet 
und in Wickelzufammmen gerollet, der Flachs 
und Hanf aber zu Keiften (Knocken/ Kau: 
ten, oder Kuauten ) gedrehet oder ge: 
mwunden. Bar 
Serhel » Band, ift ein von Holge laug 
und ſchual erbauetes Geftelle, worauf die 
Hecheln feite gemachet find. 
chie oder Serie, heiſſet das hiuterſte 
Bein an den Schöps: und andern Keulen, fo 
von einigen auch Flegel = Kappe genenner 
wird, weil es mit diefer einige Aehnlichkeit; 
—— geht es auch das Milande- Bein, in: 
ent dieſes qllermeift denen Maͤgden von der 
Herrſchaͤfft überlaffen, und auch ben Zerle: 
gung des Bratens allegeit bey Seite geleget 


wird | 
echt, ift ein bekannter Fiſch, welcher fich 

im füften Waflern, als Seen, Teihen und 

Stäffen aufhält, und mo er nur genugfamen 
nterhalt finden Fan, vor allen andern 


ls 
fchen am leichteſten über fich fommt, —— 


wohl zu einer anfehnlichen Staͤrcke und Groͤſ⸗ 
fe, als zu einem hohen Alter gelanget, wo 
er anders Friede hat; geftalten Zeilerus ei⸗ 
nes mehr als zwey Ellen langen und eine 
halbe Elle breiten Hechtes gruen; der 
Schnee: weiß gewefen, und 

Wollin in Pommern gefangen, worden; un 


nno 1525 +4 


Leib, einen Platten ind ſchwaͤrtzlichten Ruͤ⸗ 
den, gran geftreiffte Seiten und einen mweif- 
fen Bauch. Er gehöret mit, unter die ſchup⸗ 
pichten ie und ‚pa ein gefundes und 
wohlgefchmacktes Fleifch, fo daß es auch des 
nen Patienten zu eſſen verſtattet ift, und ſchi⸗ 
cket ſich vor anderem Fiſch-Fleiſch zu unter: 
fhiediihen niedlichen Arten der Speifen als 
Saucifen, Fleinen Wuͤrſtgen u. f. f. wie unten 
am Ende mehr davon Nachricht gegeben wird ; 
abjonderlich wird feine Leber vor ein Lecker: 
Bißlein gehalten, und dahero ben den arof- 
fen Hechten gehackt, in den Magen gefüllet, 
alsdenn in Scheiben gefchnitten, und um die 
Schuͤſſel, Darinnen der Hecht aufgetranen 
wird, auf den Nand herum geleget. Der 
Groffe nach werden die Hechte eingerheilet im 
groſſe oder Zaupt⸗ Zechte; Mittel⸗ oder 
Zchuͤſſel⸗ echte, und in kleine oder Brass 
Zechte. Unter diefen wird die Mittel: Gat- 
tung am mehreſten dftimiret, und folcher im 
gebruario, da die szechte vor andern Jei⸗ 
ten. am fetteften und ——— 
zu ſeyn pflegen, auf das forg aͤltigſte gr 
getrachtet. Am fchlechtejten aber find fie 
ım Mertzen, in ibrer Laich⸗Jeit, (mel 
manchmabl auch bey einem ſtarcken Nach⸗ 
Winter ſich bis ın den April hinaus verſchie⸗ 
bet ) dabero man fie, wie alle andere laichen- 
de Fifche zu folcher ihrer Brut = Zeit in Ruhe 
laſſen fol. Die Fifcher nennen fie alsdenn 
r a oder Pongen- (Padden:) Zechte, 
meil fie um diefe Zeit ſchon Voggen (Padden) 
oder Sröfhefangen, die aber truher und nahe 
mentlich im Februario laichen, beiffet man 
SZormungss Zechte, welche um ein ziemlis 
ches beifer als die andern, Dem Drt ih⸗ 
res Aufenthalts nad) werden fie in See 
Teich: und Strohm⸗ sZechte eingerheilet, . 
und unter diefen, die fo in glüffen gefans 
gen werden, denen See: und Teich: Zech⸗ 
ten, gleishwie die Milchner allezeit benen 
Rögnern, und die frifchen denen eingejal 
enen Zechten vorgezogen, Weil diefer 
ihlimme Saft nicht nur geringere und Eleis 
nere Fifche, als er felbften iſt, angreiffet, ſon⸗ 


C n in feiner Speyeriſchen Chronica | bern auch der groͤſſern nicht verſchonet, und 
—— daß —* Auge bey — ob er fie ſchon nicht auf einmahl verjehren 
in einem See einen Hecht gefangen, ber neun: .. doch zu Schanden beißt, und nach und 


der Schrift des angehängten fupfernen Rin- 
es erfehen, von er Friederico 11 im 


Jahr Ehrifi 1230 in diefes Waſſer geſetzet wars 


= 


ewefen, und, wie man aus | na 
IE: —— pfen⸗Brut in denen Tei 


aber mit der Kar⸗ 
en übel Haus haͤlt, 
als hat man ſich wohl vorzufehen, daß man 
ihn nicht in die Karpfen s Leiche, — 
eſo 


auffrißt, ab —— 


* 
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Hecht 


Hecht 





beſondere vor ihn Po. Hecht⸗ Teiche 
etze. Jedoch wo ein Karpfen= Teich mit is 
gen überhäufft iſt, und fich vieleicht Karau⸗ 
ſchen, Schleyen, Rothaugen, ———— 
dergleichen darinnen befinden, welche vor 
ſich und ihre Brut nicht —— Nahrung 
haben, und dahero den Karpfen das Ihrige 
wegnehmen wuͤrden, da kan man mit groſſem 
Nutzen die Hechte in den Teich einwerffen, 
denn fie räumen hurtig auf, leeren den Teich, 
und meil fie ohnedem einen Lliberfiuß zu na⸗ 
chen vor ſich finden, fo wagen und vergreifs 

n fie ſich nicht gerne an den_groffen Kar: 
pfen. Wo aber der Teich Fünfftig wieder ab- 
— und die Hechte neben 


zuſehen, daß ſich Fein Hechtiein darinnen ver: 
halte, denn ſonſten möchte die Brut, ſo kuͤnf⸗ 
tig hinein geſetzet werden ſollte, nicht wohl 
zu recht kommen koͤnnen. Sie werden mit 
Wathen oder Zug⸗Garnen, Hamen, Wurf: 
Garnen und Reuſſen, ingleichen mit Angeln 


und Nacht: Schnuͤren gefangen, wiewohl fie 
auch Winters: Zeit unter dem Eife, mit dem 
Eis⸗Netze heraus Siehe 


8: Nepe elanget werden. 
4Eis» Fiſcherey. & fan man fie auch im 
Martio/ da fie hoch und ſtille ſtehen leicht 
mit Kugeln fchieffen, oder mit einer Schlin⸗ 
gen an einer langen Stangen heraus ri; 
den. Wenn man auf die Hechte an— 
geln will, fo muß der Angel: Haaden an 
einem balbelligten Kettleinoder Stücke Drat, 
und diefer alsdenn erft an die —— 
befeſtiget ſeyn, denn ſonſten hauet der Hecht 
die Schnur mit den Zähnen entzwey. Wo 
die Hechte in groffer Menge gefangen wer⸗ 
den, pfleget man fie gr und in Ton: 
nen zu fchlaaen, wiewohl fie nicht fo beliebet 


‚set, 


60 heraus gefaͤngen werden, muß man ein, und laͤſſet ihn fein ge 
e 





n der Küchen werden die Hechte ſtarck wer 

rauchet, und auf vielfältige Art zugerichtet 
da denn die Vorbereitung darinnen befiche 
daß man denfelben den Bauch aufreiffer, du 
Eingeweide heraus nimmer, und fo es Zaun 
oder auch anfehnliche Nittel: echte, rer 
ft man fie ferner durch den aanken Leib ım 
Ruͤckgrad hinunter, ſchueidet Stuͤcker daram, 
fo viel von nörhen, waͤſchet ſolche ſauber au, 
und befprenger fie mit Eßig; bey denen Ma: 
nen Hechten aber werden gemeiniglich dx 
Köpfe gantz gelaffer und ſolche aufgefchwir 
—— ſetzet man Waſſer, ſo Im 


‚abgefalgen, in einem Fiſch⸗ Keffel übers few 


n andern jer, wennes fieder, leget man den Hecht bin 


ling Aberfieden 
mern er genug gefotten, bebt man ibn peu 
Feuer, fprenget kaltes Wafler dariiber, um 
decket Papier darauf, daß der Braden midı 
davon gehet, fo it er ſchöͤn blau merotten. 
Bey dem Anrichten wird ihm die Leber m 
Maul gegeben, und etwas Eßig darzu aufs 
—— Uiber den auf nur beſchriebene Ar 
lau gefottenen ch fonnen auch nache 
fegte Arten von Soffen oder Brühen ans: 
richtet werden : Mit Rabm - Foyer bier 
wird ein Nofel oder mehr Rahm genommen 
und aefotten, hernach, wenn man 4 bis 5 € 
er  Dottern nebft einer Meſſer⸗ Spiren robel 
Mehl Elar gegvirlt, diefer daran geaoften um 
in Acht geriommen, daß ee nidyt zuſammer 
rinne, worzu noch ein Stüce Butter unde: 
was Mufcaten = Blüthen kommen: Diet 
Brühe gieffet man über die ordentlich amar 
richteten blau gefottenen — laͤſſets au 
dem Kohl⸗ Feuer wieder zuſammen erwaͤtmen 
aber nicht kochen, und ſprenget ein wenigzet 


laffene Butter darüber; fo man will, Fonner 


find afs die frifhen. Diefe aber werden auf | auch geröftete Zwiebeln darauf neftreuet wer 


vielerley Arten zugerichtet, wie bald mit meh- 
rerm angeführet werden fol. Aus denen Bei 
nen des Hecht: Kopffs wollen etliche curieufe 
Leute die vornehmften Wercheuge, fo ben der 
Ereusigung Ehrifti vorgefommten, heraus brin: 

Sn der Artzney haben viel Stücke vom 


olche frifch und Feine Reliquien von der La: 


den. Einige pflegen ju nur befchriebener Brö 
einen Löffel voll Kümmel zu werffen der ser 
ro mit einem Schneide: Meffer Flein ee 
chnitten worden, und laffen ſolches ein mem 
fteben, ehe fie anrichten. Mit einer melben 
Brübe auf Poblnifch : Rocher in Peterſt 


gefchnittene Zwiebeln und Borsporffer-Wertd 


en. 
Ki einen herrlichen Nusen, doch müffen | en: Waffer oder Fleifh- Brahe gantz Mein 
fe 


I feon. Und zwar werden die Hecht : Fäh- 
ne und Hecht: Kiefer, weil fie das geftockte 
Geblüt auflöfen, und die Säure des Magens 
benehmen, pulverifirt und ein halb bis gan⸗ 


nebft geriebener Semmel, wiewohl ftat ter 
Aepfel auch nur weiß eingebrannt Mehl au 
nommen werden kan, wenn. diefes ge 
fo ftreichet es durch ein Haar-Tuch oder 


jes Dointlein eingenommen , wider das Geiz ſchlag in einen Ziegel, gieffet Wein und Cru 


tenftechen fehr gerühmet ;_ eben diefes Pulver 
eingeftrenet, trocknet die Wunden und heilet 
das Gliedwaſſer. Das _Ereusförmige Bein 
* wider die fallende Sucht und Sauberey 

ienlich ſeyn; die Galle aber die Augen-Fle: 
dennvertreiben. Wer drey folder Hecht⸗Gal⸗ 
len einnimmt, oder das Hertz einem lebendi- 
gen t aus dem Leibe reift, und iffet, den 
des Fiebers goitt werden. Denen Kindern, 
fo mit dem Huften geplagt find, und nicht ſchla⸗ 


en können, pfleset man das Fette negen das | den beften Geſchmack. 
euer auf die Fuß⸗ Sohlen zu ftreichen, und | leget man die H 


darein, werffet auch Zucker, aroffe und Fleim 
Roſinen, iedes eine Hand voll dazu, i 
chen länglicht gefchnittene Mandeln, Eitre: 
nen=Scheler und Scheiben, Saffran, 
ber und ein Stüde Butter, ferer ea 
Kohl: Feuer, und laffer es d einander fe: 
chen, da denn der abgefottene Hecht dareinas 
leget wird; daß er ſich durdyjiehe, nur iſt darı 


fi 
Hecht aber wieder ins Waffer läffet , der fol auf zu fehen, daß die — auch recht piquast 
fen, denn wenn Saͤure und Suͤſſe recht mr 


ter einander gemifchet werden, giebt Diele 
Dey dem Anrichten 
t:Gtückgen fein fauberia 


ihnen damit Hülfe und Ruhe in verfchaffen. | die Schäffel, den Kopf mis der Leber im Draul 
ia 


ut? Hecht 


die Mitte, und ſchuͤttet die Brühe alſo dar⸗ 
ber ber, daß das Gewuͤrtz zuſamt den Citro⸗ 
en wohl zu ſehen, und beſtreuet es noch: 
ahl mit Zucker, Mir Wein und Fleinen 
‚ofinen: Man feret Wein und Peterfilien: 
Zaſſer vder Brühe über das Feuer, thut ge: 





Hecht uis 
Muſcaten⸗Bluͤthen und gehackte grüne Pe: 
terfilie darauf, gieffet Brühe darzu und laf= 
fets mit einander kochen, nachdem man den 
Hecht auch darzu geleget. Ebe man aurich- 
tet, werden drey Ener: Dotter Elar abgeqvirif, 


ein Stüchgen Butter darein gethan und Bruͤ⸗ 


ebene Semmel, Mufcaten : Blüthen , viel he daran gegoffen, auch wohl durch einander 


eine Rofinen, Eitronen= Scheler, 


: \ ‚Saffran, \gerü 
ucher und ein Stücke, Butter darein, läffet Sted-Rüben braun: 


ret, daß es nicht zuſammen laufe. Mit 
Hierzu, mie auch zu 


s zufammen Fochen, bis es ein wenig dicke den folgenden Soffen, werden gemeiniglich 


erde, alsdenn leget man den Hecht darein, |juförderit die 
ige felben eine weile darinnen liegen, daß er erſt gefotten. 
dem Anrichten |fe Rüben fein 


ie Brübe an ſich ziehe, bey 


Dehte gefchupet, und fodenn 
nzwiſchen jchabet man gedach⸗ 
fauber, und ſchneidet ſie nach 


ber drückt man Eitronen-Saft darauf. Mit (Gefallen, feret Schmaltz übers Feuer, und 


zardellen: Hierzuwaͤſſert man 5 bis 6 Sar⸗ 
ellen, wäfchet fie reine, ziehet ihnen das 
leiſch von Graͤten, hacket felbiges gank klein 
nd befeuchtet es mit etlichen Tropffen Bruͤhe 
der Wein. Hierauf ſchuͤttet man ſolches in 
in verzinnet Cafferol, jchläget 6 bis 7 Ever: 
dottern darzu, thut eın halb Pfund friſche 
Sutter nebfl einer Meſſer⸗ Spige Mehl bin: 
in, und rühret ſolches mit. etlichen Loͤffeln 
Bein ab, ferer e3 auf Kohlen, ba man vor: 
ero noch etwas Wein und Fleiſch- Bruͤhe 
der Peterſilien⸗ Wafler nebft Eitronen-Sche: 
ern und Mufcaten « Blüthen daran — 
rs muß aber mit einem blechernen Schopf⸗ 
oͤffel ſtets umgegoffen werden, bis es begin: 
ıet dicke zu werden, da man denn, fo bald es 
ochen will, gleich einen Löffel kaltes Waſſer 
inzu gieſſet, ſonſt lauft es zuſammen. End: 
ic) kan dieſe Bruͤhe über die Hechte ange: 
ichtet und ein wenig zerlaſſene Butter bar: 
in gefprenget werden: Oder man röftet ei- 
jen Löffel voll Mehl in heufer Butter eın we: 
ıiq gelb, und rührer die zurecht gemachte 
Sardeilen darein, gieffet auch Brühe oder Ve- 
erfilien: Waffer und ein Glas guten Wein 
arzu, wuͤrtzet ea mit Mufcaten= Bluͤthen und 
inaber, leget noch ein Stuͤckgen Butter nebit 
zen. Scheler darzu, nnd läffers alfo fo: 

en. 


werm folches heiß, ſtreuet man Zucker darein, 
fo bald diefer nun braun werden will, wirfft 
er einen Giſcht über ſich fodenn ſchuͤttet man 
die Rüben hinein, rühret ſolche wohl durch 
einander, fo werden fie jehling und geſchwin⸗ 
de braun, und brennet nach diefen ein weni 
braun Mehl darein, gieffet Pererfilien: Waſ⸗ 
fer darauf, und läffet es kochen, wuͤrtzet es 
mit Sals, Ingber und Mufcaten: Bluthen, 
leget den Hecht davein, und ſetzet ed wieder 
um Feuer, welches eben nicht groß fenn darf, 
enn ic mabliger es Focht, ie ſchmackhaf⸗ 
ter das Eſſen wird: Dder man feret die 
—— geſchnittene Ruͤben mit Bruͤhe zum 
Feuer, ſtreuet geriebene Semmel, Muſcaten⸗ 
Bluͤthen und Ingber darein, wirfft ein gut 
Stuͤcke Butter daran, leget den Hecht darzu, 
und laͤſſet es durch einander * bis die 
Brühe fein dicklih. lit weiſſen Ruben: 
dieje werden gefchäler und gefchnitten wie Nu⸗ 
deln, mit fiedendem Waſſer aebrennet, und 
nachdem es mieder davon gefeihet worden, 
that man fie ineinen Tiegel, gieſſet Bruͤhe 
oder Vererfilien: Maffer —— ſtreuet ge⸗ 
riebene Semmel und Muſcaten-Bluͤthen 
darzu, leget ein gut Stücke Butter bey, feret 
es auf das Kohl: Feuer und läßt es kochen, 
endlich leget man den abgefottenen Hecht auch 


Letztlich leget man den abgefottenen hinein, welcher ebenfalls darinne kochen muß. 


Jecht hinein, dag er die Brühe fein an ih Eben alfo verfähret man auch, wenn mau 
iehe, und richtet ihm wie gewöhnlich an. Ei⸗ Scheiben = weis gefchnittene Peterfiliens 
ige röften das Mehl recht Eaftanien : braun, | Wurtzeln daran geben will. Mit Auftern 
nd nehmen an ftat der rohen Butter auch Man reiffet und fchupet den Hecht, ſchneidet 
raun gemachte Butter, da denn die Hechte | folchen in Stücken etwa imey quer Finger 
orhero muͤſſen abgeſchupet ſeyn, wiewohl breit, gieffet fiedend heiß Waſſer auf felbisen, 
ad) eines ieden Belieben fie auch bey vorigen | und laͤſſet Ion eine weilealfo liegen. Hierauf 
5rühen können abgefchupet werden. Andere thut man ihn wieder aus dem Waffer, wa⸗ 
ehmen auch an der Sardellen ſtat Lapern. |fchet ſolchen fauber, befchmieret eine Schüf- 
Nit zerlaffener Butter: Weil man den ab⸗ ſei dick mit Butter, ſtreuet Mufcaten : Blüs 
efortenen Hecht anrichtet,, laͤſſet man ein then und Citronen⸗ Scheler darauf, leget den 
alb Hund Butter gergeben, und gr dies |jerftüchten Hecht darein, lenet auch ein paar 
[be darüber, ftreuet Flein gehackte Peterſi⸗ |gante Zwiebeln daran, ſaltzet es ein wenig, 
e nebft Mufcaten » Blüthen daran, und fe: | euet geriebene Semmel darein, und laͤſſet 
t die Schüffel auf eine Kobl- Wanne, daß es eine gute weile über ven Kohlen wohl zus 
les fein warm bleibe f. A Wer Belieben | nedecket ddmpfen. ‚Hierauf nimmt man frie 
am hat, läffet auf einen Teller Meerrettig ‚fhe Auftern oder auch Faͤßgens⸗ Auftern, weis 
:iben, und nimmt ben dem Vorlegen jedes: che aber ein 24 Stunden mäffern muͤſſen, le⸗ 
tahl einen Löftel voll rohen Meerrettig, und get ſoiche um Hecht, gieflet ein wenig Wein 
on der zerlaffenen Butter ein paarLöffel, und Brühe daran, und läßt es abermahl vers 
afi_derfelbe feine Schärffe verliere, und decket eine Zeit dAmpfen. Bey dem Antid)s 
ieffeg diefes ben Hecht: Oder man laͤſ⸗ | ten drücke man viel Eitronen- Safft darauf. 
t Butter gergehen, thut geriebene Semmel, | Wer es aber recht gut machen will, — 

gen⸗ 
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folgende Conlis: Es wird nemlich ein Stüde 
gebratener Hecht, ingleichen ein paar Auftern 
nebf Mufcaten = Blüthen und einem Siuͤcke 
Butter in einem Morfer geftoffen, das Gefof- 
ene hernach in Peterſilien⸗ Waſſer oder Bruͤ⸗ 
e aufgekochet, und dutch ein Haar⸗Tuch ge: 
richen ; diefe Brühe nun an den gebämpften 
Hecht gegdfien, Und auf Kohlen noch eine weis 
le gekocht, fi. Bedampft aur einer 
Scyürfel mit Litzonen: Wenn der Hecht, 
wie furk vörher beſchrieben, geriffen, zerfü- 
fet und gebrennet, auch eine Schuͤſſel disk 
mit ausgewafchener Butter beftrichen,befpreh: 
get man denfelben mit etwas Saltz, und les 
get folhen in die Schüffel, thut Citronen⸗ 
Scheler und Mufcaten Lüthen daran, und 
Läffet ihn alfo wohl zuge decket über einem Kohl⸗ 
Feuer eine Kan dämpfen; blerauf wirft man 
eine ganze Zwiebel daran, ſtreuet ein wenig 
Elar geriebene Semmel hinzu, gieflet ein paar 
göffel Wein darein, und läßt es nochmahls 
eine weile dämpfen. Bey dem Anrichten 
werden Mufeaten : Blüthen darauf geftreuet, 
und viel Citronen = Saft darein gedrücket. 
Mit unreiffen Weintrsuben: Man fiedet 
und ſchuyet den Hecht , und ſchneidet ſolchen 
in feine feine Stuͤckgen. — lieſet man 
son unreiffen Weintrauben die Beeren, thut 
diefelben in Butter über das Feuer, und laͤſ⸗ 
X fie eine weile dämpfen, alddenn gieffet man 
üffen Wein darauf, und y: noch Zucker hin: 
ein, daß es recht piquan ſchmecke/ leget end- 
lich den — Hecht hinein, wirfft Ci⸗ 
tronen⸗ Scheler, Mufeaten-Bläthen, Elar ge: 
riebene und in Buttör geröftete Semmmel auch) 
darzıt, daß die Soſſe etwas dicke werde. Bey 
dem Anrichten wird Zucker und Zimmet bar: 
über geftrener. Mit Mufcheln : Man ldf- 
et Mufcheln in jergangener Butter eine Zeit 


Hierauf wird der. 
die Brübe mit den 
und die Schäffel 


rme, nur da 

Ntit Cielden - oder Stod» Schwammen : 

Man fchupet ein paar Mittels Hechte, nimmt 
das Eingemweide heraus, fehneibet ihnen Pleis 
ne Kerbigen tiber den gantzen Leib, undfiedet 
fie ab. Darnady weichet man Stock⸗ oder 
Melden: Schwämme ang eit im Fleiſch⸗ 
Brühe oder veterſilien⸗Waſſer, und drucket 
fie sulesst wieder aus, feget fie mit einem Stü- 
ce Butter über das Feuer / und läffet fie fo 
lange pafiren, bis die Butter recht zerſchmol⸗ 
en, alsdenn wird Brühe daru gegoffen, daß 

ie Schwaͤmme ferner recht jochen, worzudie 

Hechte nebft Mufeaten: Bluͤthen auch zu le: 
gen. Endlich werden die Hecht Lebern, ein 





I 


Hecht a0 

paar hart gefottene Eyer- Dottern, ein Stud: 
gen Butter und Mufcaten + Nu in einen 
Morfer Elar gerieben, die Brübe van der 
Schwimmen, nachdem fie Durcpgejerher, dus 
au gequirkt und durch ein Daar = Tuch wiede 
an die Hechte gegojfen, dap es vollends mw 
diefen koche. Mar Sen> Brühe: Nm 
werden die Hechte geſchupet, in Stüde — 
ſchnitten und geſotten. Imwiſchen braͤuee 
man ein paar Meſſer⸗Spitzen Mehl in dur 


u: ‚ter fein Caftamien: braun, gieſſet eur balb Is 


jel auten Senf darein, ingleichen Nındfeiie 
Brühe und Wein, worzu noch Zucker, Ci 
nen = Scheler und detgleichen Scheiben fi» 
men, und läfjet folches kochen ;_ endlich men 
der abgefottene Hecht auch hittein geilen, 
und foll ales zufammen noch ein wenig din 
pfen. Wolte mandiefe Brühe weiß manchen 
fo darf nur das Mehl und die Butter nıcrh 
braun ſeyn. Ware fie aber bey dem Aun& 
ten noch zu mager, kan noch ein wenig Butıc 
zugeferet werden. Auch laͤſſet ſich dieſe Brs 
be bey gebackenen und gebratenen echte 
gleichfalls gebrauchen. Yiıt Birebjen, Lar 

ol und Alösuen : Wenn der Hecht ® 
chupet und geriffen, thut man Das Eingenc. 
de heraus, — zwey quer Finger breit 


effet cum 
gute Gelee er one laͤſet — beym Feue 
n. In Ernangelum 


ewäffert und vom Sand l iniget, 
Ste Brhbe ober —— — rk 
etwas dans 


gieſſet eine gute Tus hinzu, in 

aber diefer guirlt man braun Mehl amw 
Bruͤhe, läffets durch einen gandı 
Hecht Lauffen, feget folchen ans um 
läffet es Eochen, bis es genug: iſt. um 
kurtz vorher ftehende Zur u 
—— in ein Eſſen gebracht, und meitalks 

n befchriebenen Speciebus, —5* 

sen, }. E. Artiſchoͤcken⸗ Böden und vn. 
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chen, vereinbaret, auch in eine ae ge: Ihe thut diefe hernach in die befihriebene 
fhlagen werden, denn ie mebr Sachen in | Brühe zuſamt dem Hechte, und läffet es bey⸗ 
eier Potage ober vermiſchten Speife, ie ſammen auf einem gelinden Feuer Fochen. 
ſchoner iſt ſie anzurid;ten, und kan demnach Nit Anoblauch: Nachdem der Hecht ge: 
ein ieder geſchickter Koch eine? und das an— ſchupet, bad Eingemweide davon, wird er in 
dere durch bie Abnahme Und Zugabe ändern, Stücken geſchnitten, ein wenig gefalgen und 
wie es die Zeit und Gelegenheit zulaſſen milk | eine weile darinnen liegen gelaffen. Imwi— 
Ansefhlsuener Secht mird erit gefchuper, | finen feget man Butter ans Feuer, trocknet 
Ihra die Haut abgezogen, bad Eingeweide herz erſt den Hecht recht ab, und leget ihm in die 
aus genommen, das Fleiſch von den Gräten heiſſe Butter, daß er auf benden Seiten das 
peruuter geiofet,jo dañ nur Kopff und Schwan | rinnen gelb brate; hierauf braͤunet man Hein 
yangen bieibet, aledenn fepneidet man das geſchnittenen Knoblauch befonders über den 
FIAeiſch mit einem Schneide-Meffer gang Elein, | Hecht, würget diefen mit Jugber und Pfeffer, 
jet einge weichte Semmel Darunter, thut | nimmt ein wenig braun Mehl darzu, guirlt 
»s in einen Morjel, wirft daran zugleich Ci⸗ |e3 gans Klar, und läßt es hernach durch einen 
ronen-Scheler, Muſcaten⸗Bluͤthen, \ngber | Durchfhlag an den Hecht lauffen, welder 
ind ein wenig klein gefchuirtene Zwirbein, |darinuen vollends gar Eochen muß. it 
in Srude augge waſchene Burter, zwey ganke | Cube: Brübe: Erft fchupet, reiffer und fiedet 
Eyer und 6 Stücke gerübrte Eper, wie man | man denHecht wie gewohnlich; aledenn Fochet 
se zu eſſen pfleget, ſaltgzet es ſo viel nothig, man ſchoͤne weiſſe Erbſen, ſtreichet ſie durch, 
ind ſtoſſet dieſes alles durch einander, das es laͤßt ein paar Loffel voll dicken Rahm darun⸗ 
echt Elar werde, wozu einige noch abgetochteter lauffen, thut ein Stuͤcke Butter, Inaber 
Nieren: Stollen nehmen. Wenn nun das und Mufeaten-Blüthen daran,leget diedechte 
decht-Gerippe mit Epern beftrichen, ſchlaͤget auch darein, und Eochet es alfo zufammen, 
uan bieje gedachte Farce an daffelbe, und Bey dem Anrichten ſtreuet man w rfflich ges 
ormiret fie fo gut man Fan, und freichet fie ſchnittene und in Butter Gold-gelb geroftere 
ndlich mit einen warnen Mefler glatt zu, | Semmel darüber. «Hepflüchte echte wer⸗ 
eitreichet ſodenn das Angeſchlagene mit | den alfo zubereitet: Man ziehet einem frifch- 
yern, gieffet jerlaffene Butter darüber her, | abgefottenen Hecht oder einem übergebliebes 
ertreuet es mig Flar geriebeuer Semmel, ies | nen die Haut ab, thut alle Gräten Davon, jer> 
et es in eine nit Butter befirichene Panne, ſtücket ihn in Eleine Bilfen, und leget ihn ors 
‚ad ddffet folches fein maͤhlig baden. Wenn |dentlich in eine Schuͤſſe ‚, und nahdem mar 
2 bald Bi beſtecket a gen mitt abge: | ausgewajchene Butter, Eitronen-Scheler und 










































ogenen Pinien, und laͤßt ihn vollend backen. |gericbene Semntel daran geworfen, auch fo 
viel Wein und Brühe als nothig daran gethan, 
jo Läflet man es aufeinem-KohlsFeuer kochen. 
Zulest wirft man eine Hand voll Capern bins 
ein, decket ſolches mit einer Schiffel zu, das 
mit e3 darunter noch ein wenig dampffe. 
An flat der Capern nehmen einige auch 
bis 4 Sardellen, weun fie vorbero gewiß 
fert,, wieder ausgewafchen, und ihnen das 
Fleiſch von Gräten abaelofet, welches alsdenn 
gang klein geſchnitten mit wenig Brühe an 
den Hecht gerieben wird, Geſpickt mer 
den auch die mittelmäfigen Hechte, indens 
man fie ſhupet, von ihnen das Eingemeide 
heraus thur, Speck und Citronen = Scheler 
gang fubtil fchneidet, und mechfelaweis mit 
einer Fleinen Spick⸗-Nadel eine Reihe Speck 
und eine Reihe Eitronen-Scheler in de fpixfet, 
fodenn fprenaet man fie ein wenig mit Sal 
ein, bratet fie an einem Spieß fein fanber, 
begieflet fie öfters mit Butter, und fänget 
darneben den abtriefenden Saft und Buts 
ter fleiftg auf. Uiber diefe gehratene Hechte 
wird folgende Brühe angerichtet: Dean thut 
in einen Ziegel Butter, Eitronen=Scheler, 
Mufcaten-Blüthen und etwas gehackte Sars 
etzet man Butter aufs Feuer, thut De dellen, nebſt ein wenig geriebener Semmel, 
Zemmel und weiß eingebraunt Mehl, Citros |gieffet auch Wein und Brühe 86 — 


Dergleichen Hecht Fan in kurtz vorher ſtehen⸗ 
er Potatze gebtaucht, oder mit der daſelbſt 
e chriebenen Bruͤhe gemacht, oder nur mit 
rauner Butter angerichtet werden. Mit 
>omerangen oder Apel de Sina: Wenn die 
echte geſchupet und in Saltz-Waſſer abge: 
aAtten, befchmieret man eine Schüffel mit 
Zutter, ſtreuet gertebene Semmel, Bomeranz 
:1-&cheler und Muſcaten⸗Bluͤthen darauf, 
>get den Hecht darein, und wirfft eine ganre 
‚wiebel daran. Hierauf fchneider man eine 
aͤſſe Pomerange oder Apelde Sina in Schei: 
en, leaet fie au den Hecht, gieffet Wein und 
srüße darauf, ſetzet es auf ein Kohl: Feuer 
nd laͤſſets kochen. Bolte aber über Vermu⸗ 
ben das micht dick genug ſeyn, rühret man 
in paar EyersDottern mit einem Loffel voll 
Bein und einwenig Zucker ab, aieffet von der 
Zruͤhe, fo auf dem Hechte it, darzu, ruͤhret 
3 wohl, daß ed nicht zuſammen laufe ; die 
baespgene Brühe aiefier man uun wieder an 
en Hecht, und reuet bey dem Anrichten ges 
quittene Pomerantzeu⸗Schalen darüber. 
Nit ſauren Limonien: So die Hechte ab: 
eſotten, ſie moͤgen geſchupet ſeyn oͤder nicht, 


en⸗Schalen, Mufcaten: Blüthen, Wein, Uſſet es ein wenig dick einkochen., m 
5rübe und ein wenig Safftan darein, Herz | Anrichten aber gieffet man noch die aufaefans 
ach nimmt man eine eingefalgene Limonie, gene BratensSuppe darunter, und leget die 
chueidet diefe Scheiben-weis, leget folche in Nechte ordentlich darein Bebaden mit 
altes Waffer, daf ſich das Salt erwas auge | WiandebHleervestig: Hier wird der Hecht 
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eſchupet und geriſſen, auch über den gantzen 
eib eeferbet, und endlich ın lauter ein paar 
Finger breite Stücken .gefihnitten, die man 
falser und eine weile in dem Salg liegen laͤſ⸗ 
et. Hierauftrodnet man die Hecht⸗Stuͤck⸗ 
ein wieder ab, beftreuer fie mit Grieß oder 
Mehl, und bäder fie fein hart aus heiffem 
Schmals. Hiernechſt fest man ein Nofel 
Rahm zum Fener, reibt rein gepußten Meer: 
zettig, ftopt ein Viertel Mandeln und auch 
fo viel Zucker, und ruͤhret diefes nebft den 
Meerrettig, wie auch ein Stuͤcke Butter hin: 
ein, and richtet fodenn folches uber den Hecht 
an, darüber noch ein wenig jerlaffene Butter 
eiprenaet wird. Oder mit einer Laper-3of? 
E da brennei man einen Loffel vol Mehlfein 
aftanien-braun in brauner Butter, gieffet 
Brühe oder Peterſilien⸗Waſſer uud ein Glas 
Wein darzu, wirft Mujenten-Blüthen, Ing: 
ber, Eitronen » Scheler, auch eine Hand voll 
Capern hinein, und laͤſſet die Brühe fein dicke 
einfochen. Hierauf leget man noch den ge: 
badenen Hecht darein, laͤßt es noch einige 
it Fochen, und wirfft, fo es nicht genug ge: 
alren, noch etwas Saltz hinzu f. i.g. Oder 
man wirft ein paar ganze Zwiebeln, Lorbeer: 
Blätter nebft Roßmarien zu dem in Butter 
gebräunten Mehl, würget ei mit Ingber, grob 
gi enem Pfeſſer, Neſcken und Citronen: 
cheler, und läffer diefes mit einander fein 
kochen. Da man denn unter eg Zeit 
den Hecht darein leget, ein gut Theil Baum⸗ 
Oel darzu gieffet , und es noch eine weile ko- 
hen laͤſſet, damit ſich das Del recht in den 
Hecht siehe. Bey dem Anrıchten thut man 
Die sanken Smoiebeln davon. Mit Sauer: 
kraut ım Bazlofen: Zuförderft werden die 
Hechte blan geſotten, Stuͤckweis gepflücket 
und alle Sräten Davon gethan, die blaue Haut 
aber leget man alleine, Wenn man nun ins 
—— Sauerkraut halb gar gekocht, die 
Bruͤhe davon geſeihet, und dieſes mit einem 
Schneide⸗Meſſer doch nicht gar zu Flein ge: 
fchnitten, ſchuͤttet man diefes in heiffe Butter, 
aieffet noch eine gute Kanne fauern Rahm 
dinzu, und läßt es durch einander daͤmpffen; 
Dierauf wird von Teig ein Crantz um eine 
Schuͤſel gemacht, diefe mit Butter beftrichen, 
und über den gantzen Schüffel- Boden eine 
Lage Kraut gesogen, darauf leget man eine 
Schicht Hecht , und wechfelt alfo damit, bis 
nichts übrig iſt; alsdenn ſtreuet man Gent: 
mel darauf, benieffet es über und über mit 
Butter, ſetzet esin einen Bäckofen, und bäcket 
es als eine andere Vaftete, echte gefüllet: 
Darzu werden 4 bis 5_pfündige Hechte ge: 
nommen, gefchnpet, aufden Ruͤcken aufgerif- 
fen. (einige löfen die Haut um den Kopff ab, 
fireiffen ihn als einen Aal, nur daß fie den 
Schwantz ander Haut firen laſſen) das Fleift 
anıt den Graͤten heraus gefchnitten, fo, da 
Kopf und Schwans an der Haut gantz 
hangen bleibe; ferner löfet man das Fleifch 
von denen Bräten herunter, und fchmeidet es 
mit einem Schneide-Meffer gank Flein. Hier⸗ 
auf druͤcket man die mitler weile in Milch 







SHSecht 1124 


gemeichte Semmel⸗Krume wieder aus, um 
fchütter fie zum Hecht⸗Fleiſch, thut anned 
bon 6 bis 7 gerührten Eyern darzu, feyurten 
es in einen Mörfel und ftöffer es gantz Flar, 
und würket e3 mit Mufcaten, Cardentomer 
und Ingber. Nach diefen thut man felbısei 
in einen Reib⸗Aſe 
weichte Eibeben n 


4 pa cd, wirfft einge 
ebit Citronen-Schelern dar: 


ein, rühret es eine weile, und fo man zerlaf: 
fene Butter darunter gerhan, rühret mıan die 
ſes abermahl wohl durch einander, ud fuͤllet 
den Hecht damit. Oder es wird auch folgeade 
gülle gebrauchet: Man fihmeiffet gerieten: 
€ 


emmel in Butter, thut felbe zum gehadırı 
Fleiſch mebft der nur gedachten Werke um 
den gerührten Eyern, welches alles wohl der& 
einander emihe wird. Ingleichen winmt 
man ein halb Pfund Speck, er ſey friſch oder 
gerduchet , ſchneidet ſolchen klein würfliot, 
und menget ihn darunter, mit diefer oder ter 
—— Fuͤlle wird die Haut foren 
gefuͤllet, und der Ort, wo fie aufgefchnitten 
worden, mit einem Faden fein ſubtil nieder 
Ingenehet: Endlich ftreichet man diefen we 
uͤllten Hecht feinzu, daß er einem Hechte abe 
lich ſiehet, falger ihn, ftreicher ihn dick ma 
Butter, leget ſolchen in ein länglicht Geſchit 
recht ausgeſtreckt, welches vorhero ebemial! 
mit Butter beftrichen werden muß, und Täset 
ihn fein fachte in dem Dfen braten. Wen 
er gut, Fan er entweder trocken mit braune 
Butter, oder auch mit einer von denen bereit⸗ 
befchriebenen Brüben, oder auch Falt aufar 
tragen werden: Dder man bereitet ibn jw 
pm der Fülle, wie zu Anfang erwehner. Auf 

em aber kocht man noch geräucherte Rinde 
Zunge, fehneider ſolche wie auch Speck und 

itronat in länglichte Stuͤckgen. Wennma 
der Hecht gefullet wird, leget man eine Tau 
von der Fulle, und denn eine von Der gefihnut- 
tenen Zunge, Eitronat und Speck, wechſel 
damit, bis der Hecht gaͤntzlich gefuͤllet, mebet 
ihn wieder zu, laͤßt ihn braten, wie ſchon cm 
mehnet. Diefer Hecht, wenn er zerjchnitsen 
wird, präfentiret eine Spaniiche Wurf, mıd 
fan kalt oder auch warm verfpeifer werden 
und Läffet fich aut zu den — verbrauchen 
Man kan ihn auch folgender Geſtalt abiteten: 
Man feet ein länglicht üpffern Pfaun⸗ 
mit Waffer, Wein und Efin_über das Feu 
falßet es zur Gnuͤge, und wirfft nebft atterban 
Kräutern auch etliche gerfchnittene Zwiebel 
darzu. Wenn diefes bald anfäher zu fieden 
wickelt man den Hecht in eine Servierte, bir? 
der ihn mit Bindfaden, leget folchen in die 
Brühe, und läffet ihn fein fachte som Ben 







nun deffen genug, nimmt man ihn vom 
läßt ihn kalt werden, und verfpeifer ihn 
eıne ä la daube, ‘Ein Hachis von 5 
machen, ift bereits unter dem Wort Ac 
. E. angeführet worden. Zechte zu Mlarii 
niven: Da mwerdendiefelben erft — und 
geriſſen, wie oben ben den Gebackenen ange 
— worden, hernach ſaltzet man ſie ein, und 
cket ſie aus Schmaltz F Mehl; mens 
er aus dem Schmaltz gethau wird, muf L 
wie 


Hecht⸗Teich Hecke 


vieder auskuͤhlen, darnach leget man ſolchen 
nein Faͤfgen mit oder ohue Del, wie bey 
en Fotellen beſchrieben worden. Die ein— 
iejalgenen Hecht? werden aus der Tonnen 
enommen, uͤber Nacht aewäffert, rein aus— 
ewaſchen, in Stuͤcken geſchnitlen, und al: 
enn abgeſotten, und fo man will, konnen aus⸗ 
emachte aruͤne Erbſen daran gekocht und dar⸗ 
iber angerichtet werden, j 

Aedyr- Teich, weil der Hecht in denen 
‚arpfressTeichen, fowohl mit der Brut und 
em jungen Satz, ald auch mit denen groſſen 
atpffen fo sar ſchlechte Nachbarſchafft halt, 
pflegt man demjelben anı lieben eın be: 
nderes Quartier zu ſeinem Aufenthalt eins 
rdumen. Hierzu nun nimmt man gerue 
lte Teiche, darinnen man ſonſten Feine 
arpffen einſeten fan. Nachdeme aber ver 
echt wicht, wie die Karpffenvom Schlamm, 
udern von andern Fiſchen feine Nahrung 
it, als muß in dergleishen Teiche aus einent 
ıb:geicgenen Bad) ober Fluſſe, durch Graͤ⸗ 
a, sdergennafam weite Rinnen, das Waſſer 
leiter werden, welches kleine Fiſchlein, denen 
echten zur Nahrung mit hinein führen konne. 
n Ermangelung dergleichen Gelegenheit 
er muß man, wenn andere Teiche gefifchet 
erden, etwas von Speiſe-Fiſchen zu den 
echten eiuferen, damit, wenn jene laichen, 
efe von ber Brut zu leben haben mögen; 
d dahero ſetzt man auch gerne in die Streik: 
suche Hechte, welche aber Feiner ſeyn muͤſſen, 
3 die darinzen befindliche Karpfen, Damit 
mlich die Speife-Kifche, welche fonften de— 
n Karpien die Nahrung wegnehmen wuͤr⸗ 
1, von den Hechten aus dem Wege gerän- 
et werden mochten. Wenn mau aber feine 
peiſe⸗Fiſche haben fan, muß man au der 
(ben Stelle etlihe Laich-Karpffen hinein 
sen, auf daß die Hechte von derfelben Brut 
»en Unterhalt befonimen fünuen. In dies 
ı Zeichen freichen auch die Hechte felbiten, 
il fe aber, wenn jie groß, und derjelben 
viel werben, ihre Kine einige junge Brut 
szutilgen pflegen, als jiſt nöthig, daß alle 
hre die ardfien heraus gefangen, werden. 
dlichen ift allhier noch zu mercken, dag man 
berübrter maſſen Hecht und Karpffen-Gat; 
einen Teich nicht jufammen ſetzen dorffe, 
il der Hecht wegen feines sefhmwinden Wuch⸗ 
: fo mächtig wird, daß er der groffen Kar: 
1 nice mehr onet, fondern in Ermange: 
ng anderer Nahrung auch diefelbigen an— 
eiffet; Es wäre denn, daß man Hechte ne: 
ı Karpfen aus einer befondern Abſicht dul⸗ 
‚e; nemlih: Damit die Menge unniker 
inner Fifhe gemindert, und denen Kar: 
2, fo zur Zucht wachen follen, mehr Raum 
machet werde; oder wenn der Grund und 
oden des Teiches alfo befchaffen wäre, daß 
»fer auch Karpfen zugleich trüge, da ald- 
nn fo groffe Karpffen einzuferen, welche der 
echt unangefochten laffen muß. 

Decke, ift ein wildes und von Nic) felbft auf 
rs Feldern und Wiefen, an den Wegen und 
ölgern gewachfenes ungefchlachtes Gebuͤ⸗ 


\ 
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ſche, aus allerhand Dorn: Sträuchern und 
anderm Oufch Holtz, fonderlic aber aus 
Schwartz-Weiß⸗ und Ereuß > Dorn, wilden 
Roſen⸗Stocken oder Hagen=Dorn, Brombee⸗ 
ren, Buchen, Rhein-Weiden, Dertern und 
dergleichen beftehend, welche, mo fie nicht auge 
gerottet werden, ſich immer weiter und weis 
ter ausbrziteit, und wenn fie auf den Feldern 
und Aeckern abgefondert liegen, Jeld ⸗Buͤſche, 
wo fie aber_an denen Wiefen und Holger 
in einem Striche hinliegen, Wieſen-und 
Holtz⸗ VOrahnen, oder auch, ben dieſen letz⸗ 
tern, Vorhölter genennet werden. Der— 
gleichen Hecken dorffen nicht abgerdumet noch 
ausgeroiter werden, mo man nicht vorhero 
von Deinjenigen, der Die Jaad = Gerechtigkeit 
in felbiger Flute hat, die Erlaubniß dasy ers 
halten; an den Wegen und Land» Sträffen 
aber mag und full billig ein ieder Eigeuthus 
mer diefelben, — weit ſie hinderlich ſind, ab⸗ 
raͤumen. 


Hecke, Zaag, iſt eine lebendige von aller⸗ 
hand in einander geflochten⸗ und gewachſenen 
Buſch⸗ Hold gemachte Verzdunung oder Ver⸗ 
ſchlieſſung eines Stuͤcke Feldes, Wieſen, Gars 
tens, Weinbergs, oder wohl eines gantzen Ho⸗ 
fe3, worduch Menſchen und Vieh der Anlauf: 
und Eingang verwehret wird. Dergleichen 
lebendige Hecken oder Haage werden auf unter⸗ 
fchiedliche Art und Weiſe afgeleget und vers 
tertiget : Denn einige machen Graben, und les 
gen ſodenn kleine von Weiden gebauene Stöd: 
lein, der Quere nach, in die Erden, doc) alfo, 
daß die zwey Enden von beyden Geiten her— 
vorreichen, and von der Erde frey ſeyn; dar⸗ 
nach ſchuͤtten fie die Erde oben darauf, damit 
es Wurtzeln bekomme, und auf die Seiten 
auswachſe, welches denn auf einer Geite eis 
nen Öraben, auf der andern aber,» da man die 
Erde nad) der Länge auf die Weiden gewor⸗ 
fen hat, ein Geſtraͤuch, und ſolchemnach einen 
immerwaͤhrenden Gehaͤg- Zaun, oder Hecke 
abgiekt. Andere machen nur ein Gräblein, 
und ſaͤen Schiehen- Kerne darein, Damit nach: 
gehends die fo genannte Schwarg: oder Schle⸗ 
hen: Dornendaven aufwachfen, wodurch eben: 
ſalls ein altezeit dauerhafter Zaun erjogen und 
erhalten wırd. Icdoch die feftefte, dichtefte 
und dauerhaftefte Weife, einen dergleichen le⸗ 
bendigen Zaun oder Dede, und zwar an allen 
bey dem allergeringften 
Lande, zu zeugen und aufiuführen, tft folgen= 
de; Man machet nemlich um den gangen Plaß, 
den man umzaͤnnen will, oder fo weit die = 
cke gehen foll, anfänglich einen Graben, ver 
etwan anderthalb Ellen oder drey Schub tief, 
und eine Elle oder zwey Schuh breitift. Die 
oberfte Erde, welche wenn man anfängt ju gras 
ben, etwan einen halben Stich, oder fechs bis 
acht Zoll tief, wirft nıan auf einen Hauffen 
bejonders, weil fie beffer ift, alsdie naͤchkom⸗ 
mende oder tieffer gelegene, fo als untüchtig 
ebenfalls befonders auf die Ceite zu fchaffen 
ift ; denn bringt man von der Straſſen oder 
anders woher, fo viel gutes Erdreich zu der. 
merft ausgesrabenen oberften Erde, bis fie 

Na noch 
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noch zweymahl ſo viel werde, —5 ſolche anlegen, wenn man im October oder Wovon, 
‚wohl unter einander, und wirfft ſie wieder | ber ß viel, ald man benothiger iſt, berber 
unten in den Graben, etwan ſechs Zoll tieff. ſchafft, die Ztveiglein oben etwas abfurse 
Nadpebends fchneidet men in der legten und abſtutzet, und alſo nach der Schnur dee 
Helfte der Februarii, oder bereits im Anfang — dicke, in den hierzu verſertigten Gte— 
des Mertzens, dem Geduncken uach, etwaͤt län: | ben eillleget, nad) dieſem aber alle vier hi 
er, als eine Eue, oder bis anderthalb Ellen | fünf Ellen weit von einander Rüftern, wilt 
neiich imen, dritthalb oder drey Schuh Obſt⸗ ald Uepffel: Birnund KırfcyBäun, 
lang) allerhand Reifer, Stocker oder Ruthen, und dergleichen, (tselche man mit ſammt der 
und zwar die Fleineften eines Meinen he |Wursel aus der wilden Baum-Schule, eder 
di; man gehet aber damit fein behurfan im Walde ausheben muß) dargwifchen pflar 
um, daß die Knoten nicht abgeftoffen werden, |zet, und folche in die Hohe wachſen läfet 
und fiecder fie fodenn mit dem dickeſten Ende, |tseiche hernach der Hecke nicht nur eim aute! 
ſeche oder acht Zelltief, in die in den Graben | Anfehen geben; fondern auch derfelben an ft 





eingefuͤlte neue und gute Erde. Sothane |der Pfaͤle oder, Stup-Stangen dienen. S 
Reſſer oder Ruthen Fonnen genommen ters wird auch ein folder Hang oder Hecke td 
den von Ahorn, Alpen, Birden, Brombee: |dicker, feter und fätcker, wenn man ihn nad 
ren, Buchen, Creur-Dorn, Droffel: Beeren, Verlauff eines Jahrs, bis auf die Wurtel 
Eicheln, Erlen, Faul- Bäumen oder Scher: umhacket oder umgraͤbet; darnach uber jmer 
per. Hagen⸗ Dorn, oder Hahnebutten, Hahne-⸗ Jahr, bis Auf den dicken Grund aus hauet 
AN oder Grindel: Bäumen, Hertern, und derinferner alle Jahr aufs neue behanen 
Himbeer, Linden, Maf-Eltern , Pappeln, Ruͤ⸗ oder heſchneiden laͤſſet. Will man einen fol: 

ern, Rhein: oder Echeer : Weiden, Schle⸗ | hen Haag oder lebendige Hecke aus dem Sa 
ben:Dorn, Epillingen, Stachelbeeren, Wach: nien allein erzeugen und ziehen, jo myf mat 
heldern, Weiß⸗Dorn, Pflaumen-Baum u. d. um die Herbft- Zeit bey bequemen Wettet 
1. Diefe Stücke, oder fo viel man deren ba: |um den Ort, welcher mit einer Hecke verieah 
en fan, leaet man auf beyden Geiten des |ret werden fell, einen Gräben jieben, eine 
Grabens dichte in einander, und machet dar⸗ | Fufles tieff und breit, und hinter ſolchem nad 
neben noch eine Reihe mitten in den Graben, | einen dergleichen Graben, dergeitalt, daf im 
d dichte, daß drey, vier, ſeche oder mehr Reifz | fchen beyden Gräben ein Fuß breit Plas eder 
er an einander kommen, wornach man wie: | Raum bleibet, läffet beyde Gtäben alfo often 
er etwa fechg Zoll oder einer Viertel Ellen |and die ausgegrabene Erde auf dem Lam 
oc) von obbemeidter ingerichteter Erden dar: |den gautzen Winter über liegen. Wenn & 
über wirft. Wenn man num ach zuvor be⸗ |nun gegen den Frühling kommt, werden fol: 
reits im Herbft von allerhand Bäumen und |che Gräben vom Waſſer und Unflath, fo fid 
Gewaͤchſen den Saamen, als, von Aepffeln, etwan darein gefammlet, gereiniget, auch nrt 
Birnen, groſſen und kleinen Difteln, Eiheln, 


der im Herbſt ausgegrabenen Erde, wiede: 
Kirſch⸗Kerne von allerhand Sorten, Hafel: | halb zugefüllet, und mit Weiß-Dorn-Beeren 
Nuͤſe, Heu-Saamen, EN von Hei: 


welche faft in allen Hecken und ——— ie 
deibeeren, Holtunder, Brombeeren, Nefleln, | Herbk:Monat, bey ihrer Zeitigung überfinfü 
Traumen, Rheinfahrn, Spillingen, Weiber: zu befonnmen, und in Vorrath zu ſammlen fin?) 
frieg vder Stachel-Kraut, und, dergleichen | oder andern dergleichen Staudensund Dede 
mehr, in gehöriger und benöthigter Menge | Saanien befdet, folder Saame aber ſosleid 
eingeſammlet, und vor dem Verderben wohl | mit guter und leichter Erde bedecket: De 
verwahret hat, fo ſtreuet man folhen Saamen | denu nme vier Wochen die jungen Dir 
noch häuffig zwifchen die vorgemeldeter maſ⸗ |ner ſchon herfür Eummen werden, welche fol’ 
fen befeste,, und ſechs Zoll hoc) aufgebrachte lich bey ihrem Wachsthum von auffen tm 
Erde; auf diefen eingeftreseten Saamen innen an benden Gräben, mit Anbindung ge 
wirfft man endlich von der obigen zubereite- | raber Stecken oder Stangen alfo gerichtet 
ten Erde nech ſechs Zoll hoch, und füllet dar= | und gemühnet werden, daß fie fein_negen ein’ 
auf mit der, auf das erft ausgegrabene gute | ander und über den freygelaſſenen Platz mad: 
Erdreich, gefolgten Erde (die oben gleich an: | fen koͤnnen; und: auf die eife kan man in 
fange vor untüchtin erkannt worden, und ſouſt wenig Jahren einen fhönen dreb Fuß dicken 
zu nichts zu —— das uͤbrige von dem lebendig und beftändigen Zaun oder Hecker 
Graben pans voll, Idffet fodenn in drey Jah: ‚ziehen; doch gehet es ‚mit dem Zmeig - Eir 
ren Fein Vieh hinzu kommen, fo wird die Hecke | legen um ein jiemliches hurtiger zu, zu ar 
binnen folcher Zeit fo gut und farck werden, ſchweigen, daß biefelbe Erziehnug auch nit 
al: man diefelbige veriängf. Doch muß man | fo muͤhſam iſt. Alle folche — e Heck 
ſie an den Seiten alljährlich fleifig beſchnei- oder ſelbſt wachſende Zdune, m fen eifis 
ben, wordurch fie nicht nur ein fchönes Anz | und zu aemöhnlicher Zeit befchnitten werben, 
fehen bekommt, fondern auch fo feſt und’ dich: | welches des Jahrs dreymahl, und zwat allegeit 
te wird, daß weder aroffes noch kleines durchs | im vollen Mond, als erftlich im Febtuario, vor: 
fommen Fan. Ein etwas geringer and ſchlech⸗ andere im Julid, und deun Dritteng im 
terer, doch auch ziemlich feiter lebendiger geſchehen folle. Wann aber die Hecke behori— 
Zaun oder Hecke, Läffet fich auch alleitte von | beichnitten, fo muß auch noch zugleich um die 
ge: Schwarg« und Weiß⸗Dorn⸗ Gebuͤſchen Wurgeln die Erde ſammt dem rag, u; 7 
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onſt denen Wurtzeln die Nahrung entziehet, | Schnure beſchnitten werden, das fie einer klei⸗ 


in wenig aufgehacket werden, damit das Gras 
erderbe. Spite aber eine aufvorher befchrig- 
ene Art angelegte Hecke nicht recht fortkom⸗ 
nen, alfo daß die Erde zu trocken waͤre, fo kan 
nan berfelben im Detober mit einer guten 
Baum-Düngung helffen; oder fo esdie Gele: 


enheit des Orts zulaͤſſet, ein Wafler-Grablein, 


eben der Hecke herfuͤhren: Gleichwie im Ge⸗ 
entheil, wenn vielleicht unter derfelben das 
Erdreich zu nad, ſolche überflüßige Naſſe und 
Feuchtigkeit, ebenfalls durch ein Graͤblein ab- 
efuͤhret, und auf die Geite geführer werden 
ar. Man pflegt aber Hecken nicht alleine zur 
Berwahrung und wider den Anlauff der Men- 
chen und Thiere, auf bisher gedachte Arten zu 
rjieten, fondern auch dergleichen inwendig ın 
een Gärten zur Zierde in ziehen. Hierzu 
onnen infonderheit gebraucht. werden : die 
Sornel = Kirfchen, welche in Hornung ihre 
elbe Blumen befommen, und ihr — 
aub faſt bis in den Winter grün behalten. 
das Liguftrum oder die Ähein: Weiden, ſo 
ebſt dem vorhergehenden, fich auch ju zier: 


ichem Bindwerck gebrauchen laͤſt, und hoc) | 


ud miedrig unter dem Schnitt und Schere 
ehalten werden Fan. Das Agrifolium, 
Ztech-Palme oder Wald = Diftel, welches 
Spmmer und Winter fein grüner, wenn ed 
wor zierlich und gang miehrig gepflantzet, 
uch hernach fein gewartet, und zu rechter 
seit beichnirten wird. Dergroffe Bur: Baum, 
» zmar. in biefigen Landen nicht viel anzu: 
reffen, an dem Maas-Strom aber häuffig 
nd zu groffen Bäumen waͤchſet. Derglei- 
yen Hecken von Bur-Baum, welche uber alle 
iaſſen verih in einem Garten ftehen, muͤſſen 
ber drey Ph nicht hoch, noch über zwey Fuß 
reit gelafien, auch ordentlich und zu rechter 
seit, nemlich das erftemahl gegen Pfingſten, 
as andere mahl aber im Auguftz Monat, und 
var iedesmabl im Abnehmen des Monden 
eichnirten werden. Der Wachholder⸗Strauch, 
ergleichen Hecken von deu zeitigen Beeren 
ir Herbſt⸗ i 

lgende Mt gepflantzet werden. Die Wach⸗ 
older⸗Beeren werden nah der Schnur in 
eine mit guter Mift - Erde gefüllte Gruben, 
rdentlich bey einander, zwey Reihen alle: 
ıahl einen Schub breit von einander gefe: 
et, und vom Unkraut fleifig gereiniget, fo 
erden fie in folgendem Fruͤhling bald aufge: 


en und wachfen, daß fie mit der Zeit eine fi 


Hone Frucht bringende und Winter und 
Sommer grünende Hecle geben. Die Weiß⸗ 
zuͤchenen find heut zu Tage faft die gemöhn- 
chſten und beliebteften Hecken, welche, wenn 
e recht angeleget, und in guter Ordnung er: 
gen find, billig unter die ſchoͤnſten Stuͤcken 
ines Luft: Gartens gezehlet werden. Die 
yecken von Berberins, Neiffel- Beeren oder 
Saurady, Yohannis = Beeren und Stachel: 
zeeren, davon die erften ziemlich hoch wach⸗ 
en, die andern beyden aber niedrig gehalten, 
ud oben, und auf benden Seiten mit der 
jarten Scheere fo glatt und artig nach der 


nen viereckigten Rauer nicht unaͤhnlich find, 
werden geimeiniglich in den Küchen Gärten 
angebracht. Man pfleget auch von jungen 
Daumen, als Pflaumen⸗ Kiriihen » Aepffels 
und Birn⸗Baͤumen Heden zu verfertigen, ale 
leine es gehet zar langfanı ber, weil fie nicht 
gerne fort wollen, wenn fie verpflaunet wers 
den. Einem Haus-Vater it unverboten, fein 
Feld gegen einengemeinen Weg, Strafe oder 
rifft innerhalb feiner Mahl > oder March: 
eıne, mit Hecken zu verwahren, oder wie 
ber eigentliche Terminus lautet, zu veifricden, 
iedoch, daß die gemeine Weide und Trifft nicht 
geſchmaͤlert werde, zul en den Nachbarn 
aber if ihme ſolch fein Feld mit Hecken zu 
verbauen nicht erlaubt. Er darff auͤch einen 
offenen Ort durch Einfihlieffung mit einer 
Hecke nicht zu einem Garten machen, wo er 
nicht das Garten-Recht quf demfelben her⸗ 
gebracht hat. 
Hedel:Rraut oder Stachel-Rraut, ſiehe 
Keusfechel, a ſ 
zecken⸗ Kirſchen, iſt eine Art von Kirſch⸗ 
Sträuchern, fo nicht hoch vom Stamme. 
An einigen Orten wachſen ſie wild. Man 
pflantzet ſie aber in die Gaͤrten, und macht 
Hecken, Besen und Gänge davon, die 
zugleich Kiriihen tragen. Siehe Kirſchen. 
ecken⸗ oder Ged’;Kofe, iftdie Blume vom 
Hage-Dorn pder wilden Rofen-Stod. Siehe 
HageDorn. 
een, mird auch bisweilen von einigem 
Feder Vieh, und fonderlih von denen Fleis 
nen Arten der Vogel gebrauchet, an ftat des 
Bruͤtens; daher pfleat man z. E. von den Ca⸗ 
narien-Voͤgeln zu ſagen: Man habe fie in 
bie Hede geworfen, wenn man fie nemlich 
in ein frenes und geraumes Behältnig nes 
bracht, darinnen, wenn fie gepaaret, fie ſich 
mit einander begehen, mit einander niften, 
und ihre Junge aushecken koͤnnen. 
Seden-Zopifen, heiffet die Art desmwilden 


eit im Wachfen des Lichts auf Hopffeng, wie diefer in den Dorn-Necen und 


dem Gebuͤſche von felbft aufiumachjen prleget. 
Siehe Zoprten, 
Hederling, Zackerling, Zexel, mird das 
zun Vieh: Futter, auf einer fo genannten Hes 
ckerlings⸗ oder Sutter-Banck klein geſchnittene 
Stroh genennet. Vor die Pferde wird insge⸗ 
mein das Roggen» Stroh zu Heckerling ge- 
chnitten, zuweilen auch das Weitzen-Stroh, 
tedoch , daß beydes wohl und troden einge⸗ 
bracht ift: Denn mo es in der Naͤſſe einges 
fahren, und nachhero in der Scheune dumpfig 
worden iſt, freffen ſich die Pferde gerne faul. 
Das Haber:Strob aber wird ihnen nicht Leicht 
gefchnitten, es wäre denn Mangel an jenen, 
und laffen einige viel lieber Gerften = Stroß 
unter das Rog — ſchneiden. Dieſer 
Heckerling muß denen Pferden auf das klei: 
nefte geſchnitten werden, als immer menſch⸗ 
lich und möglich ift: denn Fleiner zzexel 
(sederling ) fagen die Bauern, ift balb 
Mengſal: * muß ſich aber vabey vorſe⸗ 
im 3 en, 
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ben, daf man feine Schütten, da Naden-Strob 
nnen iſt, vor diefelbe mit ſchneide. Wenn 
der Heckerling mit Haber gemenget wird, als 
emeiniglich gefshichet, fo nimmt man ordent⸗ 
id) zweymahl fü viel Hederling als Haben, 
wird aber Korn nefürtert, fo nimmt mau vier⸗ 
mahl fo viel Heckerling ale Korn. _ Auf ein 
Pferd, ſowohl alsaufeinen ZugsDchfen, wer⸗ 
den Die Woche zween Scheffel Hedkerlina go⸗ 
rechnet, und kan man den Dihfen auch Ger: | 
ſten⸗Stroh mit unters Noagen-Ctroh ſchuei⸗ 
den, vor welche ſowohl ala vor die Kuͤhe, mo 
diefe der Lands⸗Art nach, dergleichen befom: 
men, der Deckerling eben nicht ſo gar Hein, als 
vor die Prerde gefinitten ſeyn darf, Etliche 
laffen den Zug = Roſſen an fiat bes Habers, 
Wick Futter untermengen, oder lauter Wicken, 
als unter zwey Gebund Roggen-Stroh, ein 
ebund Wicken, oder eine Haber-Garke sum 
Untergemenge fchneiden. Das geringfte, aber 
auch denen Vferden am allerwenigiten geden: 
liche Mengfal find die Kleyen, welche begoſſen 
und unter den Heckerlimg vermifcht, alſo ver; 
füttert merden. Wer feine Roffe näcyft dem 
Haber auch zum Heckerling gemohnet hat, ent- 
wehne fie ja nicht wieder von diefen, denn mo 
fie nur eimmahl oder etliche eitel Haber frefien, 
fo wollen fie darnach nicht cerne wieder an das 
gemenate Futter. Wenn Heckerling gefchnit- 
ten, und über einen Haufen geſchuͤttet wird, fo 
pflegt er leichtlich ftinckend oder muͤchſend zu 





He: Jagen Herd my 
ihnitten, und aufbebalten wird; es fl 
* degen Morgen liegen, uno durches 
nicht gepflaſtert ſeyn, weil der Heckerling de 
Feuchtigkeit davon gar leichtlia) an tal 


het, und dadurd) anlanfft, fuincken d und 


send wird; es fol einen wohl gedielten F 
Boden haben, und eleich andern Boden ım 
Kammern, ſowohl für den Menſchen, als 
Hunden und Kagen, fo zuweilen Säyäre m 
ter deu Heckerlitzg zu vergraben pflegen, sm: 
ſchloſſen werden konnen. ag 
Zeck⸗Jaden, wird ein Jopen genennet, h 
in auferordentlicher Zeit an Plaͤtzen und De 
tern gefchichet, da weder Wildniſſen und rei 
te Haupt⸗Holtzer, und) Berg und Sal ſouden 
allein Hecken ſind. Siehe 26 agen. 
Hederich/ it oin Kraut, welches aufden ts | 
ckern unter den Kraute, zwiſchen denen Eib 
fen und der Gerſte, ſonderlich aber aufben 
nt Haber befdeten Feldern, manchmabl & 
ſolcher Menge waͤchſet, dag man von fer 
nicht anderſt dengen ſolte als es jene der Ade 
über und über mit Riebſen beider. Es ık | 
bet einen etwan funffjeben bis achrseben IE 
hohen, mit erlihen Zweigen befesten dünms 
rauhen Stengel, worauf Fleine gelbe is 
blätterige Blüumlein wachſen; dieſen felze 
ſchmale runde Schotlein, melde in * 
abgetheilten Fachen, etliche kleine und 
le gelbe Saamen-Kornlein haben. DM 
Platter dieſes Krauts find raub, tief aueh 


werden, fonderlich, wenn er niedrig aufder Er⸗ ſchnitten, und kommen den Blättern dei me 


e 


den, und an dinnpffisten Oertern liegt; dahero fen Seuffs oder der wilden Wegwart 


man ihm eine befondere trockene luͤfftige Sielle 
einräumen, und denfelben nicht allıu dicke auf 
und über einander ſchuͤtten fol. Bey aroflen 
Haushaltungen muß der Haus⸗Knecht, den 
vor das Zug⸗Vieh ꝛc. beusthigten Hederling 
—— wo aber dieſer ſonſten noͤthiger ge⸗ 

raucht wird, pfleat man einen befondern De: 
ckerlings⸗Schneider oder Futter⸗Schneider zu 


gleich. Die Wursel if weiß, holtzigt, 
und fehmeckt faft, wie einefübe. Der Cab 
me wird zuweilen an flat des werffen Con 
gebraucht, miewohler etmas bitter iſt, je: 

er auch ein gutes Preiervativ wider Denchlak 
und eine treffliche Latwerge wider die Te 
bruftigfeit, Heiſerkeit, und alten ei 

selten Huften. 


see 
uw 


halten, welcher gemeiniglich vor das Schock »Zeerd,sScrd,heiffet der von@teinen 


Stroh zu fchneiden, vierzehen bis ſechzehen 
Groſchen zu Lohne befönmt. Der Hederlina 
yor die Kuͤhe wird von Weizen: und Roggen⸗ 
Stroh geſchuitten. 

Zederlings⸗ Band, Gerel- Lade, Sut: 


geieste, oder aus einer eiſernen Platte beit 
hende, uud uber den Boden erhabe ne Kaum 
einer Küche, Camin oder Dfen, worauf ma 
Feuer zum Kochen oder&inheiken anlest, u 
melcher dabero entweter ein Rüchen⸗zʒerd 


ter⸗Banck ift ein Gerufte von Holtz, darauf ee oder Öfen-Zerd genennet wi 


das zu Heckerling beftimmte Stroh, oder zur) Ein Kü 


Siede gehörige, Grummet gelenet,und mit der 
vornen am Berufte ſchraͤg angemachten Kutter: 


Klinge von dem Futter : Schneider oder einer | b 


andern diefer Sache Fundigen Verfon Flein 
geſchnitten wird. Man hat iwenerlen Gattun- 
ge davon, welche nur darinnen unter ſchieden 
ind, daß bey der alten Art das Stroh unter 
währenden Schneiden mit der Hand fortae: 
hoben — muß bey der neuen aber, daſ⸗ 
elbe vermittelt einer Gabel fort: und nachge⸗ 
offen wird, dergeftalt , dag man bey dieſer 
Invention allerdings auſſer Gefahr ift, mit der 
Futter⸗Klinge fich zu fchneiden, welches hin⸗ 
gegen ben der alten Art gar leicht angehet. 


nz Herd, wenn er gefchickt und bo 
vem angelegt eyn fol, muß nicht über fünf | 
iertel Ellen oder zwey und einen halben fd 
ſeyn, und, mo nicht auf allen, doch wo | 
nigſtens auf drey Seiten fren ftehen, auch bebi | 
gemauert ſeyn, damit die kuͤpffernen Ko 
Topffe hinein gefendet, und Kohlen baru: 
ter geleget werden Fonnen. Die Samin=mm 
DfenHerde, auchzumeilen die Küchen: 
—— weit das Feuer gehet, mit 
Platten beleget; die Küchen: erde pflea 
man befonders in vornehmen Haͤuſern ze 
auffen „entweder mit Flufgen oder mit Holz 
und drüber noch mit eınem von meiffer ed“ 
auch gefärbter Keinmwand zufanımen genehre 


Zeckerlings⸗ Boden oder Adderlings«| Schurk, fo das Zerd⸗Tuch geuenner wird. 
Remnmer, ift ein befonberes, trockenes und | befleiden. Dieſes wird zuweilen mit grober 
luͤfftiges Gemach, darinnen der Heckerling Spitzen von untenber befräufelt. Den En 
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elbft aber belegen offtmahls die Köche aufden Gefaͤſſen aufgefangen, oder auf eine beaveme 
Seiten herum mit weiſſen glattgehobelten | Art in den Füll-Zagern, wo dergleichen vors 
5retern, wenn nemlich Fein Feuer mehr dar: | handen, gefammlet merden. Diejenigen 
uf gehalten wird; welches dem Zerd⸗Bre⸗Hefen, welche an das friſch gebraute Bier, 
er beiten. Solche Aussierungen aber fin) ſolches aufden Gähr-Bottichen aufftoflend zu 
en nur in denen Putz⸗Kuͤchen flat, mo wicht | machen, gethan werden, und feine alten vers 
Utaglich handthieret werden darf. dorbenen, fondern frifche Hefen ſeyn follen, 
werd, fiehe Vogel⸗Zerd. werden Stell= Sefen genennet. Die Bier⸗ 
Zeerde, ift ein Hauffen Viches von einer⸗ Hefen braucht man ſowohl zum Backen, we⸗ 
en Gefchlechte, welches man aus einem Drte | gen ihrer aufblehenden Eigenfchafft , als auch 
ufammen, und auf die Weide treibt, jedoch | zum Yrantewein-Brennen, wiewohl der von 
ine jede Heerde befonders, alfo daß eine Heerde den Wein Hefen gebrennte Brantewein, um 
kind-Vieh an einem andern Ort, als eine| ein anfehnliches beffer ift. Auch pfleget man 
Jeerde Schafe, und diefe wieder anderswo, |die Füpfferne und meßingene Sachen einige 
18 eine Heerde Schweine oder Gänfe gehüs | Zeit in Hefen zu legen, und fodenn daraus 
et wird, „u fäubern, welches ihnen einen —— 
Zerd⸗Geld, nennet man diejenige an eini⸗ Glantz giebet. Die ZSpund⸗czZefen aber, ſon⸗ 
en Orten gebraͤuchliche, und denen Weibern derlich von Weitzen-Bier, machen eine reine 
um beften eingeführte Diferetion, da der Kaͤuf⸗ und glatte Haut, wenn diefe oft Damit geries 
er, fo von dem Manne ein Haus erfaufft,|ben oder beftrichen wird. Die Hefen, welche, 
sach dem getroffenen Kauf, bey Auszahlung | nachdem der Brantewein davon gezogen, übrig 
bleiben, find zu Erhaltung des Viehes, und 


es Kauff-Geldes der Frau des Verkäufers, 
in gewiſſes Stuͤck Geldes, fiat einer Erkennt⸗ fonderlidy der Schweine gut , welche davon 
trefflich gedenen, wachfen und zunehmen. 


ichkeit gleichſam vor ihren milligen Abtritt, 
hreg Feuer und Herdes, annod) in den Kauf| Zefen neben, f. dem Biere Zefen geben. 
Seft, ift ein von Drat mit zwey Dehren an 


erehret. Wie dem, jo man formlich Beſitz, 
on einem Haufe nehmen will, nebft ande: | einen Ende verfehener krumm gebogener Haas 
en darzu gehuret, daß man auf dem Herd cken, welchen man an diejenigen Sachen zu 
+ ber Küchen Feuer anlege, und daffelbe rau: | nehen pleget die dabald an einander gehan⸗ 
yen laffe. gen, bald wieder von einander genommen 
Zeerd⸗ Ochſe, ſiehe Brummer. werden ſollen, wie etwa die Wände andenen 
Serd⸗ Kecht, Zerd Recht: Zins, oder nur Bien umd dergleichen ; der andere darzu ge⸗ 
zerd⸗Zins iſt eine jährliche —— folhörige Theil, darein dieſer Haacken allegeit 
inem Grund: oder Lehen⸗Herrn von den Herz | eingehangen wird, heiſſet eine Schlinge. 
en oder Feyer-Stäten feiner Unterthanen eifte, fiche Zefften. 
ebühret. Zu dem Herd: Find gehören auch ER fiehe Zafftel. 
ie fo genannten Rauch: Hennen oder Naudı:| Sefften, heiffet in denen Wein: Gebirgen 
zuͤner, fo man aus denen Häufern und Herd: |die Wein -Meben und Schoffe mit Stroh an 
Stäten giebt, welche zumerlen für ein Keun⸗ die Pfaͤhle binden, damit die Bögen von dem 
‚eichen der Leib » Eigenfchafft, unterweilen | übrigen Laub befrepet, und die Trauben von 
ber fir ein Kenn-Zeichen der Botmaͤßig der Sonnen defto beffer gefocht werden moͤgen. 
ehalten werden, nachdem nemlich die Es wird aber diofes Zefften in die erfte und 
sohnheiten der Derter hierkanen fehr unter⸗ andere Zeffte eıngetheilet. Die erſte Zeffte 
hieden find. Bu an Su gefihiehet gleich nach der Breche im Junio/, 
sseer-Bewette, heiſſen diejenigen Stuͤcke, und iſt ſonſten die zwolffte Arbeit im Wein: 
elche nach Sachſen-Recht, auf den Mann, berge, welche, fo fie recht gethan und ver 
der auf die Freunde männlichen Geſchlechts bracht wird, ziemlich langſam zugehet, maſſen 
om Vater ber fallen, und vor aller anderer | kaum eine Neb-Arbeit mehr Zeit erfordert, 






























:äulichen Gerechtigkeit gehen. als diefe. Das Stroh ju denen Bändern > 
Aeer:Schneprfe, fiehe Schnepffe. man vorbege im Waffer wohl weichen laffen, 
| cht breche. Man muß auch bey 


Zefen, Bermen oder Berben, iitder grobe, damit es n IT 
iefe, truͤbe und ſchwerſte Theil des Weines dem Aufheben der Schoffen fleifig Achtung 
der Bieres, welcher ſich entweder in denen⸗ geben, daß es allgemach, und nicht zugrob auf 
ben nieder ſencket, und auf den Grund der | einmahl 3 ſonſten etliche Schoſſe, und 
aͤſſer 4 oder aber durch eine Gaͤhrung |fouderlich die, fo mächtig niedrig bangen, uns 
ı die Höhe gebracht, und oben ausgeftoffen tenher an dem Stock abbrechen; darnach foll 
ird. Dieje * einer aufblehenden Natur. man auch, fo viel möglich verhuͤten, daß fein 
Ye Bier-Hefen haben verfchiedene Nahmen; Blätter mit in das Band kommen, weil daf- 
inter⸗Zefen, find eigentlich diejenigen, wel⸗ * — nicht — ohnanſtaͤndig, jonderu andy 
ye nur gedachter maſſen fidy auf den Boden böchft fchddlich, indeme das Holtz felchenfalls 
er Gefaͤſſe Bea woyon die, fo ben dem Bier⸗ um jo viel weniger reiffen mag, auch wohlgar 
ıffen im Bahr-Bottiche ſitzend bleiben, Bot: zu Zeiten die Augen darunter unnuͤtze werden, 
ichs⸗ Zefen genennet werden. - Spund: Ze: | melches denn denen Schoffen , fo entweder zu 
en heiffen diejenige, welche das Bier, nach: | Boͤgen oder zum Einlegen gebraucht werden, 
em es gefaffet, oben zum Spund = Loche aus: | fonderlich zu Schaden gereichet. Es brauchet 
sirft, und entweder in denen untergefehten jaber ein 2 der ein wenig ſtarck oder u; 

- in 4 uf, 
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ift, dxev vier und mehr Hefte oder Band; 
doch ſchaden dem ungehe eten Wein: Stod 
bie Nacht + Fröfte nicht fo leichte, als dem ge: 
hefteten. Die andere Zeffte if die funf- 
gehende Arbeit im Weinbera, und aefchichet 
leich nad der andern Hacke folcheraeftalt: 
aß der Winter durch den ganken Weinberg 
son einen Jahr zum andern gehet, fich un zu 
ehen, ob er ein gewachfenes Ende antreffe, 
amit er folches am Wahl höher anbinve oder 
anheffte, auch wenn die Winde die Stocte mit 
den Wählen umaerifien, underdiefelben hän- 
gende oder auf der Erden lienende finder, daß 
er felbige fein wieder aufrichte, und feft einfe- 
de; bierben fol er täglich Heifig krauten, ab: 
fonderlich aber die Dikeln, wie auch die fetten 
Melden und dergleichen ſchneuwachſende 
m. drafältig — — 
ent Scharten, heiſſet man den Stiel an 
un eg " Pr 
Dee: Holn, fiehe Zage⸗ Zoltz. 

Zegen, fuhesänen. sh 

ege⸗Reiter, fiehe Säne-Keiter, 

wege-Säulen, ſuche Zage⸗Saulen. 
eher, ſiehe Saher, 

Heide, Zeyde heiſſet eigentlich ein 
wilder mit Tangel = oder fhwarkem Ho 
wachſener Wald, von dem Heide 
dergleichen Gehoͤltzen häufig m 

Heide, fiehe Seide Kraut 

5* ſuche — 

erde Arütze, wird das feiner Huͤlſen auf 
ber Mühle entiedigte Heide: Korn genennet. 
Es giebt diefer vor das Gefinde / und dem ge: 
meinen Bold eine nahrhaffte gute Kof, und if 
in —S — ehr nuͤtzlich. Man ko: 
het nemlich denfelben, nadıdem er vorhero 
zeitlich ausgelefen und gewaſchen, entweder 
in Waffer oder Milch, bis er fartfam audac: 
geoten, tühret ihm öffters um, dag er nicht 
ollicht werde, ifter nun gar gekocht, fo falnet 
man ihn, rühreg ein Ste Butteroder Gän- 
ſe Fett darein, und richtet ihn an; manbren: 
net auch wohl braune Butter darüber: oder, 
fo er in Waffer fhlecht abgefocht, gefalsen, 
‚ und ein wenig Butter darein gerühret wor⸗ 
den, fhüttet man ihn auf eine Schüffel, und 
läfet ihn Falt werden, fo wird er hart, daß 
man ihn fchneiden Ean. 
fet wird, fchneidet man 
mit dem 
——— und nn ieden B 
enen warmen aufgetragenen 
u er — * ar | 
erde: Aoım, rZeyde⸗Korn, Buchweitzen, 
Seidel, ift eine Art Sommer + Getraides, 
welches eine Safichte Wurkel, und einen runs 
‚ dichten, und in verfchiedene Zweige fi 
ausbreitenden Stengel hat. Diefer mich 
Dit leicht über . bis anderthalb Ellen 
H ‚ undift unten grün, an ben obern Thei- 
und Eh APurpursrotb. Die Blätter kommen 
u 
füner Farbe, Seine Blüchen wachen buͤſch⸗ 
„licht, und ſchon meiß-rörhliht; fein Saamen 
aber ift Länglicht, efigt, umd miteiner ſchwar⸗ 


roſſer 
tze be⸗ 
Kraut, jo in 
aͤchſet. 


denſelben entwede 










Wenn er nun gefpeis | wohl gedotret hat, alsdenn werben die 
seder lein in Stroh » Seile eingeleat und 
Meffer, oder ſticht ihm mit. einens | den, und endlich, wenn die 
iſſen in 
Rahm , 


und daffelbige, wenn bad 


fahr gleich, und find von dundel: | T 


| HeiderKorn us 


sen Schale hedecket. Das Hevde⸗Korn liste: 
trockene und hohe Felder, mo ander Setrmir 
nicht gar gerne waͤchſt, und einen Linden, auch 
rg bar feften Beden, Espfleget jorwerlih 
in Nez Brüchen ever neuauigeriffenen ke: 
den oder Rajen= Feldern wohl zu geratken, 
und wird gemeiniglid) in die dritte Art, wem: 
lich in das Brach-Feld gefäet, da deun en: 
meder vor Winters, etwa im Octeber, oder 
aber erſt auf den Frühling, im April, kurs x 
vor, ehe man dad — Korn fdem will, der 
Mift dazu ausaeführet, und bald untergerfi: 
get wird, alfo daß man hierdurch dag Duͤncer 
und Drachen zur Roagen: Saat, welche nad 
dem Heide⸗ Korn in ſolchen Acker Eommmet,er 
ſparet. Insgemein wird zweymahl dazu ae 
ackert, und das Feld fleißig eingeeget, und kıer 
auf zu Ende des Maͤjens, und zwar im legten 
Biertel des Mondes, der Saamen ausgejazt; 
nach ſelchem aber der Acker fleinig mit der &xe 
überfahren, damit der Saame wpbl water bi 
Erde komme, und deffen nicht viel auf des 
ea ng — Kr um — ge 
gemacht worden, fo muͤſſen auch die Fulraer 
ausgefrichen, und Die Waſſer⸗Furchen gemadı 
werden; geil aber ihrer viel den Acer jam 
— —— nur ſo ſchlecht hin ackern under 

eine Beete zu machen pflegen, fondern den % 
der ganz gleich laſſen, ald dürften fodenn beim 
Euren ausgeſtrichen, noch die Waſſer⸗Furcher 
gemachet werden. Das Heide⸗Korn, jo man, 
wie vor erwehnt, im Fruͤh⸗ Jahr geſaͤet, wird im 
Auguſto: dasjenige aber, welches allererft kun 
vor oder nach der Erndte, wie etlicher Oue 
gebräuchlich, gefäet worden, erft im Dctebe 


und alfo gar lanafanı reif; wird i in 
geſammt, wie das-andere Sommer = u 
de gehauen, und in Schwaben innen ober tra 


Tage lang auf dem Acker liegen und dor 
laſſen. Damady werden die Schwaben u 


Haufen geharckt oder gerecht, Und. quise 
etzet, daß diefelben mit den Reiffen 
pen in die Höhe kommen, (melches Se 
Böden genennet werden) damit £ 
defto beffer auöbörren können, mafen fein Be 
traide langjamer dörret, als das Deide-Kom 


Nachdeme es alfo vier oder ſechs Sage mand 
mahl auch länger in der Pr 











| andeln 
und aufaefhrieben, förderfamft ein 
und aufdie Empor-Scheunengeleget. 
laffen auch das Heide Korn, ohne im 
iu binden, gleich von den Schwaben. 
felbige Stroh nicht 
hing ‚ gleich nach dem Einführen 
chen, und das Stroh an der Sonne 
andere aber laſſen das Drefchen bis nach Mi 
nahten anfte g\ Die © — 
wie bey anderm Getraide ge gerer 
ſchlagt, ſondern gleich — der 
enue aufgebumden und auf 

auf über und über gedrofchen, mit dem 
hen umgewendet, und ma een 
wen; ferner dag auögedrofchene nnd es | 
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troh aufgeſchuͤttelt, and ia ordentliche Bes ‚nen fehr geliebet werden, daher die Bienen 
inde gebunden, auch, fo oft ein Stroh abges | bey folchen Heiden aut ftehen. Doch fol das 
oſchen, iedetgeit vom Serra:de dad Grobe, als daraus von ihnen gemachte Honig etwas ſchlech⸗ 
e Aehren, Sturseln uud kurtzes Stroh mit ‚ier fen, ald das andere. Die Lüneburger 
nem Rechen abgerecht, und zuſammen in | Heide, welche gantz mit ſolchem Kraut über: 
nem Drt sethan. Und wenn man das aus⸗ |wachfen iſt, hat davon ihren Nahmen betont: 
drofchene Syeide Korn mir dem Rechen un⸗ men: Auf folder, werden eine gewiſſe Art 
erſchiedliche mahl abgefubrer hat, fo nird | Schaafe, von den Lüneburgern Aeides Schna= 
13 Grobe mit dem Flevermifch davon abae: ken genannt, erzogen, welche kleiner als an⸗ 
heet, und die Korner zur Teunen -Wand dere Schaafe find, aber lange Wolle und 
eoffen; und das geichicker, fo oft ald man — haben, auch von dieſem Kraut ſehr 
in Stroh abgedroſchen hat. Wenn man auf⸗ fett werden. Die Blumen mit Honig und 
oret zu dreſchen, und man das Getraide wur: | Zucker gebaist, Abends und Morgens acht Tas 
m will, fo wird nach) und nach mit wenigem ge nad) einander und zwar im machfenden 
gu dem grofien Haufen des sedrofchenen Be: |Monden dei Herbſt⸗Monats gebrauchet, ſoll 
serdes abgenommen, auf die Tenne gebrei: das viertägige Fieber vertreiben. Das aus 
et, und baffelbe mit dem er ag den Blumen gebrannte Waſſer netrunden, 
ufgemworfen und umgewendet; auch eben fo |ftillet die Darm Gicht. Die Blätter und 
ft mit dem Stroh Geil aufgeräffelt oder | Blumen aufgelegt, heilen auch die Schlans 
ufgerrieben , und wenn es mit dem Sleders |gen: Biffe, und aus den frifyen Blumen, 
diſch rein abeetehret worden, alfo zuſammen laͤſſet fich ein heilfames Dampf: Bad zu den 
ormen auf die Tenne auf einen Hauffen ae: | Padagrifchen Gliedern bereiten, 

offen. Alsdenn wird es mit einer Schauffl| Seidel, fiehe Heide: Rorn. 
ewurfft, und etliche mahl abgenommen und] Zeide⸗Lauffer, ift ein Forft- Bedienter, 
sieder gewurft, fo lange bis es genug iſt. welcher, wo ein Forft-Nevier vor einen Foͤr⸗ 
leichwie man aber bey allem andern Getrai⸗ |iter zu weitläufftig, und fonderlich mit vielen 
e das befle zum Sagmen abzunehmen pflegt, Waldungen verwarhfen ift, dem Foͤrſter unter⸗ 
wird hingegen allhier das geringe Heide: |geben, und ihme feine Huth, wie meit er Ach⸗ 
!pen darzu abgenommen und aufbehalten. tung zu geben hat, angemwiefen worden. 

die Spreuer find den Schweinen qui, Die) szerdelbeer, find zweyetley: Die ſchwar⸗ 
tiberfehr aber wird dem Rind-Vieh, oder, zen, welche ihrer Farbe nach, an einigen Dr: 
sie an einigen Orten aebräuchlich, den Zug⸗ ten Schwargs Seere und zu Latein Vacci- 
doſſen gegeben, das Stroh hingegen, als ein !nia genennet werden, unddie rorben, welche 
utes Futter, den Kühen, an flat des Heues auch Kraus⸗ oder Preujfel« Beere, Steins 
der auch nur dem Gälte : Vieh vorgeleget, Seere peifien. Die ſchwartgen Zeidelbeere, 
icht aber, wie einige wollen, als unmüslich | welche in denen Heiden und fehwarken Ger 
a den Mift geftreuet, weil diefes lertere — wachfen, find ein niedtiges Kraut, deſ⸗ 
eſchiebet, wen das Stroh angelaufen und ‚fen Blätter Hein, dunckelgruͤn, und am Rau⸗ 
himmlicht worden ift. Die Frucht wird zu de herum ein wenig zerferbt, übrigens aber 
Fruͤtze gemacht, oder auch bey theuren Zei: | dem Laube des Bur- Baumes ziemlich gleich 
en gemahlen, und Brodt daraus gebacken; kommen. m Majen blühet es mit brann= 
sieroohl auch arme Leute an denenjenigen Dr: rothen Blümlein, nach welchen im Julio die 
er, wo er gebauet wird, denfelben gewoͤhn⸗ blau⸗ ſchwartzen Beere, die ſowohl als die to⸗ 
ich unter das Korn mahlen, und alſo Brodt ‚then an Groͤſſe den Johannis⸗ Beeren gleich 
avon baden. Man pileget auch das Mehl find, hervor kommen, da fie denn von denen 
n den Schwein» Tranck zu fehürten, und die Bauren und gemeinen Leuten jufammen ge— 
Schweine damit fett zu machen, nicht weni⸗ leſen, auch offt mit gewiſſen dazu bereiseten 
er das Geflügel damit zumdften. In der Ark: | Kdmmen, von den kleinen Sträuchern abge⸗ 
en wird von dem warmen Heide⸗ Korn: Mus |ftreifft, auf die Märckte gebraiht, verkauft, 
der SHeidels Bren, eiır trefflicher Magen: |und entweder rohe, auch als eine kalte Schale, 
iberſchlag gemacht mie Milch oder Rahm, oder als ein — 
‚Heide » Kraut, Seide, iſt ein Kraut, wovon gekocht, genoſſen werden. Ben dieſer letztge⸗ 
ie kleinere Art bey uns an duͤrren unfrucht⸗ dachten Zurichtung werden ſelbige, nachdem 
aren Orten, feh® niedrig, die groͤſſere aber fie zufoͤrderſt rein geleſen und gemafchen, ent⸗ 
ee Engelland und Italien zu einer Imeder mit Maffer oder ‚ad bey dem Feuer 
1 





t gar Ellen hohen Stande wächfet. Es hat gedaͤmpfet, Flar geqvirlt, auch wohl mit Nel⸗ 
mge Wurseln, welche nicht leicht zu gerbre: fen und Zucker gewuͤrtzet, über geſchnitten 
ven, und braunrother Farbe find, die Sten: ‚Brodt, oder_auf gebähete Semmel- Schnitte 
el, die es in ziemlicher Menge treibt, find in eine Schüffel anaerichtet, und fodenn verz 
oltzigt, hart, und gleichſalls braunrotb, bie jjehret. Wer den Vortheil weiß, fan die Weis 
slätter aber, welche den Tamaristen: Blät- ne wohl damit färben. Die Färber brauchen 
en faſt gleich, und in groffer Anzahl hervor den Saft, Garn gder Leinwand damit dunckel⸗ 
smmen, find fehr Klein, und beftdndig grün.) blau zu färben. Sie kühlen und loͤſchen dem 
Jiefes Kraut bringt des Jahre zweymahl / hem⸗ Dur im Sommer, wie die Erdbeeren, find 
ch im $rühling und im SHerbft, feine Bar: |daben einer trocknenden Natur, ziehen ein mes 
ar⸗ rothen Blushen, welche von denen Bie-\nig zuſammen er ftopfen, dahero rn. F 

u5 
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wohl die friſchen als duͤrren Beere wider die 
rothe Ruhr und andere Bauchfluͤſſe gebhraucht 
werden. Die Wurhel davon gepulvert, und 
in Die Wenden geftrenet, benimmt das faule 
Fleiſch, uud heiler fehr. Aus den Beeren 
wird sun Waſſer, welches wider die Braune 
und in hitzigen Fiebern fehr gut iſt, gezogen, 
und ein Syrup gemacht, der allerhand Blut⸗ 
Flauͤſe fliller, und den Kindern, wenn ſie Die 
Raſern oder Blattern haben, fehr dienlich 
if. Es giebt quffer dieſen gemeinen ſchwar⸗ 
zen Heldelbeeren in denen Gärten, ed) eine 
Art fehwarrer Heibelbeere mit doprelrer Blu: 
the, welche mit ihren Aeſtlein in Geſtalt eine 
fleiner Baͤumleins in die Hohe ſteigen, und 
ihre Zweige mit ihren Blätlein, mie die wil⸗ 
den Heidelbeere, ausbreiten. Sie tragen ei 
fe gefüllte Blumen, in der Groffe der Map- 
lieben oder Tauſendſchon, welche fort und fort 
an der Staude in ſolcher Menge hängen, daß 
‚ fie einen inmermährenden Frühlingverfiellen. 

Diefe Baͤumlein wollen ın gutem Erdreich 
fehen, und im Frühling von alten duͤrren und 
überflüßisen Aeiten gefaubert feyn. Die ro: 
the Zeidelbeer, Preujel: oder Steinbeer, 
ift gleichfalls ein geringes Stäudlein , deffen 

lätter ficy denen Bur- Baunı » Blättern 
vergleichen, aber etwas gefpist, und gleich de: 
nen auf den Gipfeln der Stäublein machfen: 
den rothen Bezren eines zufammenziehenden 
Geſchmacks find. Diefe werden gedörrt, ge: 
pülvert, und wider den Stein, Ruhr und 
Bauch: Flüffe eingenommen. Siehe unten 
Preusfel : Beer. 

Zeidelbeer - Ramm, ifl — e Inſtru⸗ 
ment, womit die kurtz vorher befchriebene Bee⸗ 
n von ihren Strändern gefammlet werden. 

enn wo diefelbe häuffig wachfen,; und man 
lange Zeit zubringen müfte, wenn man deren 
eine Menge eingeln ablefen wolte, fo bedienet 
man fich mit gutem Vortheil lieber diefes 
‚Kammes jum abftreiffen. Es wird nemlich 
Tab. IV Fig. 5 aus leichtem und dünnen 
Holtz, ein mit drey Wänden abe und einem 
Moden d verfehen offenes Fach gemacht, dar: 
an hinten ein benyemer Griff .c, der Boden d 
aber, wie ein Kamm ausgezahnet, doch alſo, 
daß nicht nur ein Heidelbeer: Strauch mit 

einen Zweiglein fich begvem durchziehen Laffe, 
ondern auch noch hinterden Zähnen ein Raum 
f übrig ſed, dafelbit die abgeftreiffte Beere ſich 
fanınılen, und von dar in ein Gefchirr geſchuͤt⸗ 
get werden koͤnnen, 

sAerde: Kerche, fiehe Lerche. 

eidntfches Wund-Rraut,feber. Rraut, 
it ein herrliches Wund - Kraut, deffen man, 
auſſer denen, ſo in Gärten erzielet werden, 
weyerley Arten hat, nemlich dag, breite uud 
das ſchmale Das breite heidniſche Wund⸗ 
Braut, hat rothe, hohe, glatte Stengel,rings 
berum Blätter, wie Dliven- Laub, aber breis 
ter und länger, trägt geährte und fein ſubtil 
‚ausseferbte Blumen, und waͤchſet gerne in 
den Auen, auch auf den Hügeln und in Wäl- 
dern. Das fhmale heidniſche Wund⸗ Kraut, 
hat eine zertheilte, nach der Quere indie Er- 
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den gehende, braunfchmarte, mit weiſſenF 
fern bewachfene, und mit einem XBürs- R 
ſchmack begabte Murkel; aus welcher etlx 
geſtriemte, etwas haarige mit Diefem Mu 
angefüultte Stengel, über Een bech, ar 
—— ‚fo mie laͤnglicht ausgeſeicte 
chwartz⸗ gruͤnen, etwas haarig⸗ und jerker 
ten Blaͤttern befeket find. Die Blumen ı 
fheinen int. Auguft- Monat, au Idänglihn 
Stielen, wie Eterne gebildet, welche ın am 
Pflaumfederichten Saamen ausgehen. 
ſes Kraut waͤchſet au feuchten und ſchattiet 
Orten, in Waldern und anderswo. Yen 
diefe Kräuter haben einerlen Tugend, m< 
allein friſch zerknirfcht oder pulverifig, « 
aufferlihe Wunden und offene füßige Ci 
den gelegt oder eingeftrewer, dieſelbieen; 
heilen, fondern auch innerlihe Wunden en 
Verſehrung zu euriren, daberınan es audie 
zu allen Wund-Traͤncken gu nehmen wien 
Das von dieſem Kraut im Julio oder Znz 
fto deſtillirte Waffer, (welches auch das dv 
von gefottenethut) heilet die Vund⸗Geſche 
re, beſeſtiget die wacklenden Zähne, und it 
ſich damit gegurgelt, für die Braune und ak 
Entzundungen des Halfes gut. Es befürder 
auch den Harn, führer den Sand, Ele 
und Stein aus den Mieren und der Plafes 
und flillet, fo man öfters dren oder vier fan 
davon trincket, die Rothe: Nuhr und amder 
Bauchflüffe. Das ſogenannte groſſe beide 
ſche Wund- Braut, ingleichen das Mexice 
nifche und groſte Americaniſche heidniſce 
Wund-Kraut, werden in den Gärten « 


pflantzet. 
Zeil aller Welt, ſiehe Odermennig, ede 
Ehren: Preis, welcher auch fo genennet mr. 
Zeilige Beift- Wurzel, fiehe Angelrd. 
— eimichen, Beimling, ſe 


c. 

"seimlich Bemach, fiehe Abtrite. 
ein» Buche, ſuche Such: Daum, 
einvich, ift ein Kraut, davon eine Arte 

gute oder folge Seinrich, die andere air 
der böje Seinrich genennet wird. Derw 
te oder ſtoltze Heinrich, fonften auch fehmis 
riger Mangolt oder Schmerbel 
Pr Blätter, welche ſich zum Theil dem &w 
erampffer und Wegerich vergleichen, am is 
griff find fie weich und fihmieria, oben 
glatt, unten aber mit jartem Mehl bein 
get, bisweilen werden fie groß ale Aron 
ter. Er töffet feine geftriemte, haarige 
ohe Stengel in dem Rayan aus, Davon 
en viel gelbe oder branım ** Bis 
ein, und folgends der Fleine ſchwartze © 
sufammen gedrungen, wie eine 
felte fpisige Traube, die da anfängt zu b 
ben. Die Wurtzel ift arof, lang umb 
gelb, fcharff und bitter, wächfer inagemein 
en ungebauten Drten hinter den 
den alten Hofftäten, undneben der | 
Es wird aber diefes Kraut darum guter 
vich genennet, zum Lnterfchied des bs 
Zeinrichs, welches ein fchädlich Kraut 
und von den Bayren die böfe Blume ge 


N, 
— — 

















men, 


ug Heiferkeit Hemde 


a wird. Deſſen Stengel iſt weich, ſteiff, 
“hubes hoch, und mit einem duͤnnen Safft 
nsefullet. Die Blumen find Purpur⸗ Farb, 
aarig, wie eine Aehre geftaltet, und bringen 
inen runden Saamen, den Hirſen-Koͤrnern 
leich. Die Wurgel if gans weiß, rauh von 
inspfen, ſchuppicht, fehr lang, und ſtecket et⸗ 
‚ne Ellen tief unter der Erden. Er it ſehr 
alter Natur, und verderbet die Neben, wenn 
re nahe ſtehet, it auch dem Mind: Vieh der: 
eſtalt zuwider, daß es nicht einmahl das na⸗ 
e dabey ſteheude Gras berühren will, Der 
ute Heinrich hingegen iſt ein herrliches 
Bund: Kraut, maffen es gruͤn übergelegt, als 
erley alte, boje und faule Schäden heilet. 
Ran fan auch das Kraut, ſamt den Sten— 
eln und Schoͤßlein in Fleifh: Brühe kochen, 
nd mit Butter, Sal und einwenig Gewuͤttz 
weichten, weiches ein Gerichte bey nahe fü 
iebiih, als Spargel und Hopfen zu eſſen 


iebet. 

Seiſerkeit, iſt eine Catarrhe oder Rauhig⸗ 
eit in der Lufft-Rohre, entſtehet von ſchar⸗ 
er, feuchter und neblichter Luft, ir. von 
Schreyen und ſcharfen Reden, vielem Wein: 
rinden. Warme Haber : Grüß: Brühe und 
— uͤberhaupt iſt ein Haus: Mittel 
afuͤr. 

Zeiter⸗Neſſel, ſiehe Veſſel. 

Selm, Blaſen⸗ Sut, iſt ein von Glas oder 
dupffer gemachtes, inwendig hohl gemolbtes 
ber concaves, und an dem unterften Theil 
nit einer Rohre in Geftalt eines Schnahels 
‚erfehenes Gefdffe, Tab.1V Fig.6 A, weld)es 
nan bevm Deſtilliren und Brantewein:Bren- 
ten auf die aldferne oder irdene Kolben oder 
üpferne Blafen feet, daffelbe an den Drt, 
oo es mit dem Kolben oder der Blafe zufanız 
nen fhlieffer, wohl verſchnieret, damit uns 
er dem Brennen die Geifter nicht neben aus: 
eigen, fondern fi vielmehr zu oberſt in dem 
Jelm ſammlen, und durch die davon ausge— 
ende Röhre oder Schnabel in die daran ge: 
este Vorlage ablaufen mögen. Man bat 
uch nach eine Art von Helmen oder Hiten 
bne Schnabel, die jich fein an die Kolben 
ıgen laſſen, fo zung Unterfcheid der vorher 
eſchriebenen blinde Selmen genennet wer: 
en. ‚Fig. B; ja man findet Helme mit zwey⸗ 
n Roͤhren wie Fig. C meifet. 

Se wird auch der Stiel an einer Axt ge: 
ennet, 

Sende, ift bieienige Bekleidung des Lei: 
ed, fo. die Menfchen über die bloffe Haut zu 
eben pflegen, und gemeiniglich ans weiſſer 
einwand beftchet, welche auf unterfchicdene 
‚ot geſchnitten und zuſammen genehet wird. 
nfonderheit find die Hemden vor Weibs⸗ 
erfonen mancherley Sorten, denn da giebr 
; eimge mir Ermeln und obne Ermel, da: 
an die legten Arel= Hemden beiffen; eini: 
» find Gehrichte mit ſchiefen eingeferten 
Seiten» &tüden und langen Zwickeln, ſiehe 
zehrig; oder ſogenannte Kangens- Sein: 
en, welche einen abjenderlihen zuſammen 
reiheren Ober⸗ eib haben ; eizige ſind Rüt: 
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tel- und Leiber⸗ Zemden, die fonder Laͤtz⸗ 
gen und Gehre, andy die allergemeinſten find, 
Platt: Sembden aber werden diejenige ges 
nennet, darein Ermel von jehr klarer Lens 
wand geferet, und offters auch noch mit Spi⸗ 
zen bejeset werden. Die Manns- Hemden, 
differiren unter einander eintziq und allein im 
der Gute der darzu genommenen Leinwand 
oder zarten Tuches, da denn die ſchlechteſten 
Arten zu Unter: Zemden, die andern fen? 
fen zu Ober» Zemden gebraucher werden, 
weiche legten man fonderlich des Winters auch 
über einen Las oder Camefol zu ziehen, Som⸗ 
mers⸗Zeit hergegen aud) wohl gleich den er⸗ 
ften a der bloſſen Haut zu tragen, gewoh⸗ 
ner ıfl. Ä 

Zenms Kette, oder Sperr- Kette, ift eine 
— — — — beym Fuhrwerck, 
welche auf abhaͤngenden und Berg⸗ einwarts 
gehenden Wegen gebraucht wird, den allzu⸗ 
ſchnellen und folglich gefährlichen Lauff eines 
Wagens — aufzuhalten oder zu hemmen. 
Sie iſt ohngeſehr vier Ellen lang und kurtz 
hinter dein Lenck-Scheite an dem Lang: Wa⸗ 
gen augeſchleifft; wenn man nun einbemn⸗ 
men will, ſo wird das eine, mit einem Has 
ken verfehene Theil um die Fellgen eines vor 
deu Hinter: Naädern, zwifchen denen Nagelıe 
herum gefchlagen, und mit foldiem Hacen 
in ein Glied gefpanııt, welches macht, daß für 
denn ſolches Rad nicht herum Lauffen Ean. 

zendels Topf, iſt ein von Thon, Zimt, 
Kupfer oder Meßing, in Form eines kleinen 
Haud = Korbs verfertigtes bequemes ‚Sefäb, 
worinnen allerley Victualien, —— wa 
in vielerley eintzeln Stuͤcken beſtehet, nach 
Hauſe getragen werden kan. 

Sendel: Kraut, ſiehe SZuner⸗ Biß. 

enuit, ift ein gantzes, oder nicht — 
(verfchnittenes) Pferd, männlichen Geſchlech⸗ 
te3, welches entweder um feiner Dauerhaftig- 
feit und unverzagten Muths willen, iu einem 
Kutſch⸗ Artillerie- oder Bataillen⸗ Pferd, oder 
aber zur Zucht gebraucht wird. Und aufdies 
fen legten Fall heiſſet es auch ein Befchebler 
2. ns » gengft. Siehe Befchebler 
un vd, 

; Senf; Fohlon oder Zengft- Füllen, ſuche 
o ) en, 

Sengſt· Mann, Wilden: Kirte oder Stu⸗ 
tens Meiſter, geiffer derjenige, fo bey einer 
Stuterey die Belegung der Mutter: Pierde 
zu beforgen hat; oder es wird auch derjen 
alfo genennet, der mit feinem Beſchehl⸗ 
Hengſt auf dem Lande herum reitet, und ges 
gen ein gewiſſes Lohn die Stuten oder Mut- 
ter= Pferde belegen läßt; und diefer wird ei⸗ 

entlich Zengſt⸗ Mann genennet, da der er⸗ 
ere, fo einem Geſtuͤte vorgeſetzet iſt, eher dert 
Nahmen eines Stutenmeiſters verdienet. 
Er bekommt gemeiniglich vor ſein Pferd drep 
Mahlzeiten Futter, und die Helfte des Lohne, 
fo in einem halben Bulden oder halben Tue 
ler beftehet, zum voraus, die andere Helfte aber 
wird ihm übers Jahr auf den Fall, wenn die 

belegte Stute gefohlet har, entrichtet. 
Henne, 
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Senne, Zun wird befannter maſſen das| groffe Eyer. Einige geben ih As 
Peiblein des Haus: Hahns genenner, wie: jerriebene Hafen: Forbeern vder Hafen-Kei 
wohl ſolchen Nahmen au die Auer: Bitrdel in nafie Kleyen geftrenet und hinter ' 
row Falanz Sarel: Pfau. Kb: Trutz| alfeine man kaffe es ihnen ja mi al 
und Waſſer⸗ Züner führen, welche tip ges einiges mahl genieſſen, fonft legen fie han 
bier billig vorben gehen, weil von denenſelben tode. Schwarker oh ich | 
an ıhren behprisen Stellen Meldung geichhie: ingleihen Hanf: Körner mit sel: 
het, und nur von denen gemeinenzahmen und men vermiſcht, befordern auch das Ener ir 
Prud: Huͤnern handeln. Diefe find in einer) gen; Die Kerne von den Meintrauben akt 
Hausbalturg auf dem Lande ein fo norhig als! wie andy die Bohnen und die De dam 
nürlicher Feder Vieh, wann man fie behorig De bie Diner unfruchtbat a 
in acht nimmt. Es werden aber unter denen⸗ wohl legen und brüten. Meilen uch die 
jeiben bie fchtwarken, welche einen aufrechten | ner das Gewuͤrme gerne freſſen 
Nam, und ein vothes Maul haben, für die | eine Invention hedacht gewefen, nich 
beften gehalten, meil fie meit ſtaͤrcker und | ohne groſſe Mühe dergleichen in Men p 
fruchtbaer feyn ſollen, ala Diejenigen, an bez | verfhaffen. Wie folche Ermudung geräte 
nen diefe Zeichen nicht zur finden find. Die und auf was Art fie ins Werck u feren In 
weiſſen follen blod und nicht fo aut zum Legen! hinten, unter den Titel : \ourn; Grik 
fenn, denen auch die roth- gelben noch vorge⸗ ai ehren aachgelefen werden. J et 
sogen werden. Eliche urtheilen ausden Huͤ⸗ Geſchitre fol man täglich auspunen, mE | 
ner: Kamm yon der auten Art der Nennen feiichem after wieder aufüllen; Deu \ 

























#7 
ondere, und glauben, daß wenn T ige auf| Reinigung haben fie hachft vonmatken nd 
einer Seite gebogen herab hänget, fen es ein die Himer öfters ihren Koth 
An:einen einer fruchtbaren und trächtigen Hen⸗ — 
ne; hingegen verwerffen fie die hochgeſporu⸗ Nrand® 
ten Aüuer, ſo wohl meil fie, ihrer maturli- 
chen Befhaffenheit nach, nicht fo viel dio die 
andern legen, As auch deswegen, meil fie die| man zum öffterm mit friicher Epre 
Ener in Briten-gerne zu jerbreshen pflegen. | ches für och beffer gehalten m 
Darchgehends hält man mehr au die mittels} fer- Sand befireuen, den 9 
maßig/ als anf die Heinen Hlner, diemeil fie] M 
alle aufgemsendere Unkoſten mit den ern vor 
andern reichlich wieder einbringen, it der 
Fütterung molien fie ordentlich gemartet und 
serjehen ſeyn, indeme von wenig wohlgewar- 
teten Huͤnern jederzeit mehr Nuken auffuhe⸗ 
ven iſt, als yon einer groſſen Menge anderer, 
weiche man Hunger leiden läßt. 
giebt man ihnen gehackte Neffeln m 


ien laffen, und dadurch, wenn 
fen, den Pips oder Zipf und andere 
ten fich hurtig und unvermerckt übe 


sieben fonnen. Ahr Nacht + Obart 
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Korner, Gerſten und — * 
kung, Sommer und Herbſt er ie 
ud find fie felbften bedacht, fich von dem 
ungen Gras and Würmern, umd in der @rnde| 


und F an 5* —— —* — amit das € 
tem Düner = Daufe ihre Speife vorgeben, denn moa filter meRD 
—5—— werden ſie habe Kr I ehr * eri 
kicht vergeffen, gerne wieder heimgehen, un and Steuen 
reg bero die guten Ener 


ajfen. Die befte Fütterung wollen fie des 
“Ointers, von Martini an, bis aufs neue Jahr 
haben, hernach bricht man ihnen wiederum ab, 
damit fie micht zit en | —V sum Le⸗ 
gen untüchtig werden wachfen ih: 
men aber die Eder defto eher, legen auch 
öfter, wenn man ihnen biemeilen ge 
Brodt, oder gerofteten Haber, pder 4 
‚Erbfen vorſchuͤttet, oder mern man i 
Geifrauten: Samen zu freffen sieht, und 9 
das Kraut dayen in ihre Ställe ſreuet Wo ei 
seqvellter Gerſten legen fie au Tage ale man 


ners Dieb das leere —3 
J 


np 

u Eu 

D IB 
J 

u 
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egt man von jungen Huͤnern die erften Eyer | halten, undpdie Huͤner fo [hun dasvierte Jahr 
nemahls unter. Will man eine Heune zum | erreicht haben Aingleichen bie, y nicht weht 
Brüten feren, ſoll es kurtz vor dem vollen | legen noch brüten, welche Eräben, oder die 
Rond geichehen, damit Die Hunlein im zu⸗ | Ener ausfauffen, vder welche fonft an der gar» 
ehmenden Mond ausfchlierfen, und wo dies | be oder an der Art misfdllig find, anf den 
es am ein und zwamigſten Tag nicht geſche⸗ Marckt zum Verkauf oder in die Küche ſchi⸗ 
ven iſt (deun die Kuͤchlein pflegen gemeinig⸗ den. Co fol man auch, vas von jungen 
ich indrey Wochen vonder Ser-Zeit an aus Huͤnern nach dem May-Menaransfällt, wient 
ulriechen (fo mu$ ınan infehen, ob die Hun⸗ | zur Zucht behalten, ſondern efeu, ober ver: 
ein gebidt haben, und wenn fie.gu ſchwach, | kauften. Wem man Hüher aufrie Maitfel- 
ich ſelbſt aus der Schale zu —— ihnen len will, —5— man ihnen erſtlich die fe: 
mir alter Behutſamkeit helfen. ährender ' dern am Er ‚unter ben Flaͤgeln uud wie 
Brut⸗ Zeit muß man der Brut» Henne ihre | fhen den Fuͤſſen feret fie alfo in eine wiedere 
sreffen und Saufen, ordentlich und fleifig Maft-Steise an einen warmen Dunsklea Orr: 
abe bey dem Neit binfesen; die ausgefchlief- Etliche blenden ihnen die Augen, meil ſie da⸗ 
enen Hinlein aber den erften Tag, vder wo für halten, das Licht verhitidere die Fettig⸗ 
ie ſelbigen Tags noch bey der Mutter geblie⸗ keit, ja einige ſchlieffen gar ein jedes Stuͤcke 
en find, den andern, nit gans klein gehacke | in inen geſtochtenen engen Korb, ber wey 
en Eperin iu füttern aufangen; den ecyiten | Deffitungen hat, durch deren Cine der Kopf 
der acten Tag, verändert man ıhr erſtes heraus gehet, daß man das Bun ftopnen Fan, 
eſſen mit gefumpfften und gekochtem Hir⸗ durch das andere Fan es die Nothdurfft der 
n, oder mit Senmel ünd Milch, bis ſie ſo Natur aueiwerffen , damit && von der Unfau? 
beit eritarckt, daß fie mit Kleyen, in Milch berkeit nicht beldftiger werde; der Korbmird 
der Mafier gekocht, mit geronnener Kuh⸗ | an einem Strict aufgehangen, und anf: und 
Rildy md dergle chen nach diefem aber mut | abgezogen. Die Henme firer fo enge darin: 
Beisen-und Gerſten⸗ Körnern gefürtert wer: | men, daß fie fich faft nicht rühren mag, uud 
en konnen. Bey kaltem Wetter, muß man | muß ftets auf dem Baucye fteen, doch leget 
ie in warnen Stuben halten, beſſer aber ift | man ihr lindes Stroh oder Heu unter, das 
8, soon fie der Sounen⸗Warme genieffen [ihre Lagerftat deito begventlicher fey. Biss 
önnen, weil fie Davon allezeit beffer machten | weilen läßt man fie heraus, damte fie fich 
md gebeneu, abſonderlich wo fie im Sand oder | etwas ergehen, und ihre Federn Aufrichten 
en konnen. Es iſt auch ) und auspugen, fperret fie aber bald wieder 
nen, ohnweit ein. Ihre Maftung befteher meiſtentheils 
trauche und He: | aus Idnelichten Nudeln, welche man aus Hie 
andere Bedeckungen haben, dar: ſen-Haber oder Gerſten NRehl mit warnen 
ine angenehmen | Waffer in ſolcher Groffe formuirer, duß fie eine 
riff | Henne leichtlich einfchlingen Fan. Mit dies 
elifen Nudeln, welche allegeie in Milch oder 
ine” ie] Bier genetzet feyn follen, foppt inan fie des” 
nan in einen: befondern Dfen die Eyer ohne | Tages ne oder drey mahl, nachdem man 
nne ausbrüten konne daveniffunter | fiehet, dat fie bald oder Innafam verbauen, 
gefcheben. | welches ihr leerer Kropf anzeiget, den matt, 
Ä eune micht | fo bald er geleerer u nieder aufd geue fuͤllen 
euren foll, ne fie pur * ein = — eye Er bie — * ER 
ihr erſten Tag nichts zu frefs l ni geben, onen 
** im kalten werben fe ade ie 


| r durch die Safe | Die Hüner fowohl, ald andere Geflügel ha- 
—* und fie alſo lauffen la jun: | ben Ki Feinde, die Ihren "Rz dein, —* 








en Haͤhne, welche man nicht zur Zucht be: 
a ondern in Capaunen will, wer⸗ 


— 





d 
er» Geyer und andere Naube 


Ronden gef Iti6, Wiefel und Eule, m ihnen de 
d U mit rlich ſind; —5—— 
— — 
en | nebmen können ein, 
uch die Ener von folchen ack⸗ u vertllgen, 
affter, dr es Nachts ein er ttes und al⸗ 
Yamit d n die | lenthalben loffenes Huner-Haus, Die 
scheunen und Gärten, auch auf Läufe, welche machen, daß fie nicht zunehmen 
legen, ſoll m alles | Eönnen, und ihnen in der Brut: Zeit fonder- 
Ob Vern verfperren, bi Schaden thun, fänmen mit Küh- Harn, 
ihnen entwe oder mit Waffer, darinnen Feige Bohne'ı ae- 
Eu Male —* a 5 die Quer Amis 
> ‚, eben. Unter den 
ie bep allen andern, jährlich eine Krandheiten der Hiner if bie gemeinfle de 


Bipi 
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Sipff oder Pips, welcher nichts anders ift, als ‚und der Veränderung des Zurichtens voran 
eine Verftopffung der Nefen:Zöcher, dadurch dern den Vorzug: Denn 8 iſt leicht ju ver 
die Hiner verhindert werden, Athem zu hos dauen, giebt eine gute Nakrung, und it den 
len, und alfo nichts.auders aus Noth rhu | nach denenjenigen fehr zuträglich, Die nic 


Können, als mit deim aufgethanen Schnabel 
0 der Luft fanaen und ſchnappen. Bor 
dieſes Uibel praferviret man fie mit Qvendel, 
fo man einiger Orten aud) Feid⸗Kuͤmmel neu⸗ 
net, oder mit Hammerſchlag, fo man ihnen 
Das gantze AR durch in das Trinken leget ; 
an hanget ihnen auch, ohngeſehr um den 
eu-Monat herum, da fie Gefahr von dem 
Dips haben, grüne Kohl-Hduprlein an einer 
Schnur fo ferne anf, daß fie folche eben er: 
langen und davon freffen mögen, weldyes ih⸗ 
nen wiederum zur Geueſung hilfft. Wo aber 
diefe Vermahrunai-Mitrel, wegen gegemvar- 
tigen Uibels zu ſpaͤte waren, fo mut man ihs 
nen bald nach der Zungen⸗Spitze jehen, und, 
fo man an derfelben ein weiſſes Haͤutlein fins 
det, ſolches mit den Nägeln fo gleich hevab 
ziehen, und die Wunde mir Aſche beitreueu, 
ahnen auch hierauf cin Federlein durch Die 
Raſe oder Schnahel⸗Locher ſtecken, und ſol⸗ 
ches zum oͤfftern hin⸗ und wieder jiehen, ſo 
bekommen fie wieder Luft, und iſt ihuen ge⸗ 
olffen. Man giebet ihnen auch eın wenig 
utter mit Bfeffer vermenat ein. Die Jun— 
en feget man unter ein Sieb und beräuchert 
ie mit Iſop, Wolgemuth, Polen und Kein: 
namen. — ein Umfall oder Sterben 
unter die Huͤner kommt, oder dieſelben ſou⸗ 
ſten im Sommer erkrancken, darff man ihnen 
nur einen auten Theil Roß-Ameiſen vor- 
ſchuͤtten, welche fie gerne freffen und davon 
gelinde puraieret, auch dadurch wieder auf 
ie Beine und zu ihren verlohrnen Kräften 
gebracht werden. Wennfie ſchwartze Kaͤmme 
bekommen, ftille ſitzen und nicht freifen wol: 
len, jo gebe manihnen nur grunen Kohl, wie 
auch Knoblauc und Butter zu freffen. Wi⸗ 
der den Durchlauf nimmt man eine Hand 
voll Gerften-Mehl, ein Stücklein Wachs, uud 
ein wenig Efig, und rühretes in einen irde⸗ 
nen Tiegel über den Feuer um, läffet es alt 
werden, und giebt es den Hünern zu freſſen. 
Man Fan ihnen auch des Waſſers zu trinken 
eben, darinnen Birn⸗Quitten gefotten find, 
n verftopfften Leib aber, und zwar abjon: 
derlich der jungen Huͤner, muß man mir eis 
zen Haͤlmlein offnen, ihnen vorn am Kropf, 
und den Schendeln und hinten zu die ge 
dern ausrupften ; den jungen Huͤnlein aber 
tan man auch abgefihäumtes Honig unter 
ihr Trinden mifhen. Die boͤſen Augen, 
welche fie von der Kälte und Negenmwetter 
leichtlich befommen, foll man ihnen mit Saft 
von Vortulaca und Frauen-Milch beftreichen. 
Wider die Flecken der Augen, oder dag Au—⸗ 
gen⸗Fell aber nimmt man Salmiae, Kuͤm— 
mel und Honig, eines ieden fo viel als des 
andern, gerftöffet es zufanımen und ſchmieret 
fie damit: Oder man darf ihnen nur das Feil 
fein fubtil mit einer frisigen Nadel hinweg 
sichen. Das Huͤner⸗Fleiſch hat has! wer 


gen der Gefundheit, alg wegen des Geſchmacks, 


viel Bewegung haben, und mehr. fill fire: 
ials herum geben, Die alten Hennen gebe 
gekocht eine Eräfftige Brühe, taugen aber mim 
wohl iu braten; hingegen find Die jumarı 
Huͤnlein defto beffer gebraten, jo geben aug 
die jungen Deunen, Me noch nicht geleeiı 
‚eine niedliche Gpeife, noch delicater cber 
ſchmecken diejenigen, jo gefappt werden. Die 
‚sungen Haͤhne, ſo nod) kein Jahr alt, baden 
ein nahrhafftes, die alten aber ein jähes 
Fleiſch; doch find diefe noch eher zu gemisten. 
als die Brutzund Gluck-⸗Hennen, welche ger 
nicht zum Effen taugen. Ihre Zurecztum 
nebſt ver gebörigen Vorbereitung befteyer ın 
folgenden: Wenn derjelben die Kchie zbse 
ſchnitten, und iniwiſchen Waller heiß udr 
nicht letend gemacht worden, ſtecket man ja: 
fordert die Henne hinein, brübet fie ſauber, 
daß fie gank glatt, und wirffe folche alsdenz 
in Faltes Warfer. Nach einer Heinen Weile 
nimmt man ſie wiederum heraus, ſchneidet 
ſelbige unten hinter bett Beinen auf, zieber 
die Gedarme, Magen uud Leber heraus, fehreı 
det ferner oben gegen den Rücken, wo Der Hal⸗ 
au dickſten in, auch ein Loch, jiehet die Gur- 
gel ſamt dem Kropff heraus, ſticht ihr die Aus 
gen aus, ſchneidet das untere Maul ab, baut 
bie Zehen unten an Fuͤſſen weg, ſchneidet 
auch den Magen auf, ſiehet das harte Haͤut⸗ 
sen davon, thut endlich die Galle von der Le» 
ber, fo find diefelben rein, und konnen, nad: 
dem jie gezaumet, entweder gebraten ode 
gekocht, und nachfolgender Maffen zugerich⸗ 
tet werden. Der Bortheil, daß eine Henn 
recht fihon weiß koche, beftehet darinue, dei 
fie in eine Serviette eingewickelt alfo gekochet 
werde; oder man flecket, wenn ſie gepusct 
und gezäumet, als wie zum Braten cınea 
Spreil durch diefelbe, uud blauchirer feld 
in kochendem Waſſer, davon, fie ſchön wei 
wird. Man feset demnach die Henne, went 





fie ein wenig gefalgen, zum Fener, Idffer jel⸗ 


che gar Fochen, Euhler fie aus, alsdenn bera- 
tet fie der Koch entweder mit Alleriey, def 
iſt mit Garfiel, Morgeln, Graͤupgen oder Reif 
Krebfen und Klöfen, Caſtauien, und Deralev 
en mehr zufammen, fo wie in folgenden ie 
ı des insbefondere beſchrieben wird: Dvdersart. 
‚einer Laper- Zoe, indem er felbige in feine 
Stücke fehneidet, diefe in einen Tiegel oder 
—— leget, ein Siuͤcke Schmaltz oder ar 


waſchene Butter dazu thut, fie mit Mufte 


ten-Blüthen, Jugher, Cardemomen und & 


tronen⸗Schelern wuͤrtzet, und auf Kohlen # 


lange paßiren laͤſſet, bie die Butter gar ae! 


ſchmoltzen, ſo man will, kqu auch noch e 
gantze Zwiebel daran geworffen werden. 


dieſes nun eine Zeit paßiret, thut man cine] 


Hand voll Capern hinzu, ſtreuet geriebe 
Semmei darauf, oder eingebranntes Mebl 
gieffet aute Bruͤhe, Wein und etliche Tr 


pfen Efig darüber, wirfft etwa einer u 
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Rus groß Zucker daran, und laͤſſets durch ein⸗ 
ınder fein fahre kochen. Mit Carfiol, man 
afirer nemlich die zerſchnittene Henne, wie 
bgedacht, in Butter, wuͤrtzet fie mit Muſca⸗ 
en⸗Bluͤthen und Ingber. Hiernaͤchſt ſetzet 
nan geſchalten, und ſo er groß, nach Der Laͤn⸗ 


e in Stuͤcke geſchnittenen Carfiol, nachdem 


r vorhero in ſedenden Waffergegvellet, mut 


er Huͤner⸗Bruͤhe jun Feuer, thut eine Hand 


oll geriebene Semmel daran, und laͤßt es zu⸗ 
ammen kochen, daß die Brühe ein wenig dich 
verve; oder man nimmt fat der Semmel 
in wenig eingebrannt Weitzen⸗Mehl, quirlt 
as mit der Bruhe Far ab, thut einen Loffel 





Henne 


zwar die erften, werden zuförderſt eingeweicher, ‚ 
zum offtern ausgemwafchen, daß kein Sand dar: 
innen bleibe, und in Burter eine Zeit über 
dem Feuer gelaffen, inzwiſchen jchaler man 
auch) Peterſilien⸗Wurtzeln, und wirfft felbige, 
da man fie nad) Gefallen jerſchnitten, und in 
ein wenig fiedenden Waſſer yafıren lafen, 
uch zu den Morgeln in vie Butter. Im 
übrigen verfährt man wie bey den Krebfen. 
Mmit Nudeln, wenn diefe erft verfertiget, 
Idffet man fie einen Sud thun, gieſſet nlaa 
denn Faltes Waſſer ın Das Gefäyirr, darinnen 
tie gekocht, nimmt diefeiben ba heraus, und 
thut fie ın einen Tiegel, (sder man bedienet 
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oll dicken jauren Rahm daran, jo wird es ſich an teren Stelle der Italianiſchen, die - 


ine fchone Coulis, die man durch ein Haar: 
"uch oder enges Gieblein an die Huner lauf 
en laͤſſet, und mit einander auffochet, wel: 
bes bejjer ald von der Semmel wird, von 
er das Eſſen font eine gar graue Farbe be: 
ommt. Bey dem Anrichten thut man Die 
zuͤner fein ordentlich in die Schuͤſſel legen, 
er Carfiol aber wird als eine Garnicure ge: 
rauchet, und die Schuffel mit Semmel und 
eriebener Mufvaten bejtreuet. Nit Zerin⸗ 
en geſpicket, hierzu werden bie Huͤner nicht 
ar gekochet, von ein paar friſchen oder ge: 
nifferten Heringen aber ſchneidet man dar 
fleiſch heruͤnter in feinen breiten Stuͤckgen, 
ie gleich als Speck getheilet, und im Die 
Yenne geſpicket werden, die Herings-Milch 
ingegei wirft man wuͤrfflich geſchnitten ın 
en Eafferol zur Henne, die man jerlegt, in 
enfelben anrichter, Brühe, fo nicht gar fehr 


eſaltzen, daran gieftet, mit Jugber, Pfeffer 
nd Muſcaten wuͤrtzet, eine Hand voll gerie: 
ene Semmel darzu fireuer, ein halb Pfund 
Schimals daran thus, nebit dein von einem 
Jering wuͤrfflicht geſchnittenen Sleifch, und 
aͤſet e3 aljo mit einander kochen, bis die 
Brühe, welche faft einer Auſter⸗Bruͤhe dem 
efhmask nach gleichet, etwas dicke worden ; 
en dem; Anrichren werden die Huͤner⸗Stuͤcken 
rdentlich aeieset, die Brübe daruber_gelaf 
en, und der mürflicht gefchnittene Hering 
arauf bergefchätter. Mint Krebſen und B lo: 
en, wenn die Krebfe abgejotten, ausgebro- 
yen, und von Kalb: Fleifch oder andern Sa— 
yerr Klöfe bereitet, auch mit eben diefen Teig 
je rein gemachten Krebs: Najen gefuͤllet wor: 
en, pafiret man die Henne entweder gank 
ver gerfiuckt in Buttter mit etwas Krebge 
zutter vermiſcht, leget die Krebſe und Kloͤ— 
welche letzten vorhero ein wenig in Fleiſch⸗ 
zruͤhe abgegveilet ſeyn muͤſſen, nebſt den ge⸗ 


‚nicht erſt duͤrffen abgekocht werden) gieſet 


gute Huͤuer-Bruͤhe darauf, leget die Diner 
hinein, wiürket fie mir — und Inober, 
und laͤſſet es fein maͤhlig kechen, thuf auch, 
ſo es etwa noch fo mager, ein Stuͤcke Butter 
daran, und uͤberziehet bey den Aurichten die 
Huner mit gedachten Nudeln, und ſtreuet, 
wenn man will, Parmeſan-Kaͤſe daruͤber. 
Hlir Reif oder Graupgen, wenn diefe gele⸗ 
jen, gewaſchen, gebruͤhet und in Huͤner⸗Bruͤ⸗ 
be zum Feuer geferet worden, ricytet man ſel⸗ 
bige, wenn fie genug gefochr, mit Muſcaten 
und Ingber gewuͤrtzet, über die Henne an: 
Hit Rofinen und Mendeln, die Base 
werden gelefen, rein gewafchen, die Manz 
deln aberabgezogen, länalicht gefchnitzen und 
sur Henne in einen Ziegel gethan, hierauf 
gieſſet man ſodenn Brühe und ein wenig Wein, 
wirfft Eitronens&cheler, Muſcaten⸗Bluͤthen 
und Ingber daran, ſtreuet geriebene Semmel 
darein, leget Butter hinzu, und machet es 
gelb mit Saffran, laͤſſet es zuſammen wohl 
kochen, bis die Bruͤhe dicke wird, wirfft auch 
wohl ein wenig Zucker darein f.i.g. So man 
will, konnen Semmel⸗Schnittgen auf den 
Roſt geleget und geröfter werden, welche man 
bey tem Anrichten unter die Henne zu legen 
pfleget. Mit Sauerkraut, nachdem man dies 
% abgekocht, die Brühe davon gefeiget, und 
ſolches klein gehacket, braͤunet man einer Löf- 
rel Mehl in heiſſer Buster, ſchuͤttet das Kraut 
hinein und ruͤhret es unter einander, Ser: 
auf gieffet man Huͤner⸗Bruͤhe daran, leget die 
Henne gang oder zerftücker auch, darın, und 
läffet es durch einander Fochen. Man kan 
jie auch mir Eauerkraut und fauren Rahm 
wie den Capaun — ‚nur daß die Henne 
nicht gebraten, ſondern gekocht wird. Mit 
ſaurer Limonie, hierzu mir meter die 
abgekochte Henne zerleget und in zjerlaffener 


‚ten Krebs: Najen zur Henne, gieffet eine Butter bald Gold=gelb und nad) diefen mit 
ite Coulis darauf, ſetzet es über Kohlen, und 'neröfteten braunen Mehl angebrennet, mit 
ſſet es gang gemädlich fohen. Ben dem Muſcaten, Ingber und Eitronen + Cchelern 
richten wird noch ein wenig Krebs⸗ Butter gewuͤrtzet und gute Brühe daran necoffen. 
rüber geiprenget. - Mit Macaroni oder Ferue fehneider man eine faure Limenie 
aftanien, dieſe werden, nachdem fie Scheiben weis, thut fie anch hinzu, feket es 
rhero abgesogen und von ihren Scha— über ein Kobl-Feuer, gieffet ein wenig Wein 
n reine gemachet , in gu Brühe ein daran, wenn es zuſammen gekochet f. i. g. 
enig weich gekocht, und aleich den vorigen Die jungen Hüner werden zwar gleich denen 
rücken an die Henne nethan. Mit Mor: alten vorbereitet, und entweder gekocht, auch 
In und Peterfiliens Wurgeln, folche,und über diefes mit grünen — — 

rebſen, 
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EN TEE EEE EEE GET SC ————— VVVVVV V V V 
Rrebſen, Lactuca, Morgeln, Peterfilie, wenig Butter ab, worzu man noch eien 
nicht gar reiffen Stachel Beeren und der⸗ fel voll Rahm giefer: Dder man fioner ı 
gleichen angerichtet; (diefe werden zuforverft bald Mund abgezogene Mandeln Fieı 1, tie 
von Stiel und Bluͤthe rein gemacher, ein we: dieſelbe nebit ein wenig in Mi — 
nig in Butter geröftet, und ſodenn, nachdem Semmel ju jwen bis vier Eyern 
etwas in Butter geroſtete Semmel daran ge⸗ | wohl durch einander, wuͤrtze 
than, in Wein und Hüner-Brühe, oder in ten, Gaffratı, Zucer, und Käfer D 
Wein, Wafer, Zuder und Eitronen = Ehe: | jergangene Butter hinein ia : 
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lern gemählich abgekocht) theils mit einem | nimmt and) eine Krebs-Farce oder 
und andern inebeſondere, theils mit verſchie⸗ folche unter dem Worte Ar 8 b 
denen zugleich als ein Allerley, ingleidjen | wird: Oder man pflenet fie auch, ma, 
als eine Effouffade zugerichtetz oder gebraten, | in Stücke jerfehnitten und blanchirer 


da man fie abmürget, reine rupffet, aber nicht | Butter zuförderfi zu pafiten der hal 
brübet, und die Hätgen auf dem euer weg | braten, und nayocheude als ein Fr * 
Kemer, he ausninme, ihnen die Helffte von | zubereiten, ingleiyen mit Aufterz 5 
einen und den Kopff abhacket, diejelbe fpeis | xhel-Brühen auszurichten, ingleichen 
lert, eimeln an eineu Spieh ſtecket, aud) fie | mig-Beeren daran sw tbun, oR y 
über einem Kohl= Fexier anlauffen Lafer, und | ſeim Schmale zu baden, worze felbı 
batneben mit Speck odet Butter beftreicher, |ber Geftalt bexeizer werden: Ben 
aber darbey in Acht nimmt , daß fie micht felbige in Stöcke jerfopnitten, Teae 
braunfieckig werden, Hierauf tverden fie mit auf eine Schüffel, se fie ein, that 
einem reinen Tuche abaetrocknet, und wenn | Scheiben darauf, fireuet oft gedad 
fie erkaltet, aledenn erst fauber gefpicket, am ze dariiber, und (prenget ein oem 
Spieß geſtecket und fein weiß abgebraten, zu, aledenn wenn fie vorberg. | 
worbey man fie ein wenig mit Saltz befpren- beftreuer man folche Dice mie Mei 
get., Die Srankofen pflegen, wenn jolce | ins heiſe Scymalg und backer geiß 
gemwürget und gerüpffet, ihnen die Fruf ein: | gelb heraus. = 
zuſchlagen, die Flügel Creutzweis über die »<eppe, fiehe Sr re 
Bruſt zu legen, und lafenfie, dag der Bauch | Serberge, heift überhäupt De 
unten lieget, auf einem Tiſche alfo erſtarren, alltvo ein Reiſender, fo wohl bey $ 
hernach putzen fie felbige vollend zu, und verz | fich aufzuhalten, und teile 
fahren damit wie nur befihrieben worden, | ger Epeis und Tramk, theile 
nsgemein aber, wenn fie gehörig zubereitet, | res und gutes Nacht - Lager ie 
lanchiret man fie ein wenig und läffet fie wie: | Gelegenheit finder. u Die 
der kalt werden, nach diefen werden fie aufs | find darzu ju tehlen alle — 
jerlichſte geſpiket, inwendig mit Saltz Vfef- die ſen Artickel) Wirrs- Haufe 
er und geftoffenen Nelcken derb ausgericben, | chen Derter, wo ein ieder nach 
und am Spieß fein ſafftig aber nicht jähling | bühr, nebft getreuer Auffiche wı 
ganz weiß gebraten; doch laſſen fie fich auc) | faubere Zimmer und Werten + 
ungeſpickt ebenfalle gar wohl verzehren. Ei- —— Eſſen und Trinck 
nige haben auch in Gebrauch fie zu füllen, und | Die Seinigen Meeit bekomme 
denn erſt zu braten; In dieſem Falle wird ih⸗ ne Pferde und u page 
nen die Haut, fo nicht zerriffen fenn darif, |nöthige Begvemlich it antreff 
über die ganze Bruſt und unten an denen di- | befondere aber führer diefen 
cken Beinen von Fleifche abgelöfet, und fo: | fammlungs = Ort, m hen & 
denn eine von denen folgenden Zullen, die erſt Zunft oder der Commır 
ein wenig Ealt fern muß, * en Haut und ihre Laden allda zu haben, 
leiſch aber nicht ſo gar übrig voll hinein ge: | ſellen dafelpft zu beherbergen, 
let, die Haut aber am Halje oben mit einem | die Krancken zu verpflegen und 
Faden zugebunden, weil folche Hüner im blanz | fen. Diejenigen hergegen, bei 





























iren fhon rund genug werden, indem man | gedachte Bequem icht 
fie nunmehro einen Augenblick in ſiedend die Bewirtung f ſch 
Waſſer tauchet , fie gleich wieder, heraus jiez | gleichwohl dennach zu dener 
bet, fpeilert und am Spieß gantz fachte bratet, | Wirts- Häufern ge chnet fe 
Die Füllen können folgender Geftalt zuberei= | man mit den Zunahme ein 
tet werden: Man rühret geriebene Semmel, | ten:Pracher: oder gar Bet 
Eper, Mufcaten-Blüthen, Safran , gehackte | gleichen zum Yrobıe Aru 
Peterſilie und ein paar Löffel voll Rahm in u.f.f. iu belegen. = 
serlaffener Butter auf dem Feuer ab, und fal: |  Lerbit, ift di dritte ” 
set es ein wenig, als ob man gerührte Ener | Herbit:Tag-und Nacht-t 
mache: Dber man fchneidet Rinderne Nies | autumnale) bis zu dem 
ren:Stollen Hein, nimmt eingeweichte Sem⸗ Stillſtand (Solttirium. 1 
mel, Ener, Flein gehackte Huͤner⸗ Lebern und | hunmlifche Zeichen, ne 
Mägen, würget mit Mufcaten, Ingber, Salg | Scorpion und dei Sch 
und Fein gejchnittenen Gitronen = &chelern, | In J Sp rache 
eil er herbe u 














zb ruͤhret dieſes alles auf dem Feuer in ein | keit, w 


— 
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— — —— — —— — —— ———— — — nn nn nn nn 
deibes fonderlich zuwider iſt, ſeinen Nahmen men vieler Leute, wie auch ſolcher Einwilli— 
ekommen haben. In der lateiniſchen Syra⸗ gung der Obrigkeit, ſo aus dem ben vielmabs 
he aber heiffer er Autumnus vom Dermeb: | ligem Thun und Laffen, welches zu ihrer 
ten,weiler eines Haus⸗Vaters Guͤter mit Wein | Wiffenfchafft kommen fünnen, beobachteten 
and allerhand Früchten, um ein merckliches | Stilleſchweigen erhellet, ingleichen durch 
ermehret. einen Anfang nimmt er, wenn Nachfolge aufgebracht worden. Altes Her: 
ie Sonne in das Zeichen der Wange tritt, | fommen a o viel als Gewohnheit, ja als 
ind Damit Die andere Tag- und Nacht « Gleiche | ein ungefchriebenes Geſetz, wenn es nicht ofs 
nacht. Er mährer drey Monat, und endiger | jenbar mider ein nottliches Geſetz fireiter. 
ich am Thomas: Tao. Bon dem Herbſt hat Denn bofes und unvernunfftiges noch fo viele 
in vorfichtiger Hause Wirt folgende Anmerck⸗ mahl zugelaſſenes Thun und Laffen macht 
nd Vermuthungen in acht nr nehmen: ein | Fein Herkommen. Diefe Sache iftder Grund 
varmer Herb, ber sualeich.beil und Flar if, | vieler guter undbofer Gebräuche in der Wirts 
nachet Hoffnung zu einem guten Getraid-und ſchafft. Deswegen ein Wirt darauf nenau 
Vein-Jahr; ein naſſer Herbſt aber bringer Acht zu haben, und ef nicht Durch Stiller 
Infruchtbarfeit, die Trauben können nicht Ichweigen allerhand aufbürden laffen, oder 
eitigen, und die Garten: Früchte werden nicht gar ein bofes Herfommen zulaffen, oder folz 
nukommen. Ein kalter Herbft hindert alle | ches mitmachen mug. Ein löbliches Herkoms 
chte an der Zeitigung; auf einen warmen | men aber muß man allerdings nicht aus Ei— 
chten Syerbit folget gemeiniglich ein langer  genfinn und Hochmuth einenmdchrig aufhes 
Dinter, der viel Zutter friſſet. Das Laub, ben wollen, fonbern in diefem Ct ck das Lans 
Bein es lange in den Herbſt hinein an den — echt, Geſetze zu geben und abs 
men bleibet, foli eines frühen Winters ui affen, walten laffen.. Eiche Bewohns 
rbote ſeyn, ein fehöner Elarer Herbfi aber | beit. 
en win igen Winter bringen. Wenn die | „ Serligens oder Serlsken Baum, fuche 
el, ingleihen auch die Hafen, im Herbfte | Cornel⸗ Baum. u 
e feıft befunden werden, foll es einen falten | Hermelin, nennet man gemeiniglich dasſe⸗ 
inter mit vielem Schnee geben. —5— nige weiſſe Peltz⸗Werck, darinnen ſchwarße 
ſt⸗Naͤchte om füffen, aber ungefunden Flecken anzutreffen.Es wird dadurch der wahre 
in: Hergegen bringen Eühle Nächte hars | Herme lin tmitiret,denn diefes Thier fo fonder: 
aber gefunden Wein. Wenns fpdte im | lich in Siberien, ge andern Nordi⸗ 
e donnert, fol gerne Theurung folgen. | ſchen Wüftenepen haufig gefunden wird, und 
das Laub in Herbſt⸗Zeiten langſam von | eine Art kleiner Wiefeln oder Mäufe ift, hat 
enen Bäumen fället, fo werden Auf den | ein gantz Schneeweiffes Fell, die Epine aber 
onimtenden Sommer viel Raupen; wenn aber des Schwantzes ift ganß ſchwartz Dicfer 
Be im Walde früher, als fonft ges | legte wird unter die Node und Amts - Ger 


















nlich, abfallen, foll ein Viehr&terben zu | wande der Churfürftlichen Perſonen mebraus 
en ſeyn. Wenn viele Neiffe und Pebel | het, des erften aber bedienerfich das Frauen⸗ 

und nit dem Suͤd⸗ und Weft- Winde | Zimmer ihre Winter: Kleidungen damit zu 
Regen zugleich fommen , foll es auf| füttern und vorftoffen zu laffen. S. Maus, 


en 
eine 
krandkheiten deuten, als dergleichen man auch — : Raute, ſiehe Raute, 


on denen ungeheuren Sturm Winden, wenn ermlein, ſuche Tamillen. 
ich zur Herbſt⸗Zeit dergleichen ſpuͤten laſſen, Hermodatteln , it eine Wurtzel, wie ein 
jermurben will. erh geſtaltet, läßt fich leicht zu Pulver fiofe 
Ben wird auch im Wuͤrtenberget⸗Land fen, kommt aus Syrien zu uns, und zieher 
am Rhein: Strome die Wein: Lefe ge: | die fchleimigten Feuchtigkeiten aus dem keibe. 
tanınt , weil folche zur Herbit= Zeit einfällt, | "Herven-Bret, fiehe Bret. 
ind dahero heiffen der Dtten.. Zerren⸗Kummel, fuche Ammey oder Am- 
Serbſt⸗Brieffe diejenigen Obrigfeitlichen | misAraut. KR 
rordnungen, durch melche die WeinsKefe | Herr, bedeutet entweder eine Perfon, die 
ffnet wird, fo gemeiniglich an, die Rath: | dad volle oder halbe Eigenthum an einer Sa— 
ufer, Amt⸗ Häufer, Kirchs Thüren ac. gu | che hat, oder es bedeutet einen Menfchen, 
dermanns Nachticht Öffentlich pflegen an⸗ der das Recht bat, einer andern Perfon et⸗ 
jefchlagen zu werden. mas zu befehlen oder zu verbieten. Diefeg 
Zerbſt⸗ Mo nat, fiehe September. Recht iſt nun entweder mit dem Zwang oder 
Zerbſt⸗Roſe oder Koſen⸗Pappel, ſuche * ee rg wet ae * — mit 
p . r 2 ⸗ 4 0 l er e t, mit 
Zerbſt· Wieſe, wird diejenige genennet, ſo Worten oder rn Züchtigungen einen 
ar ein Gras des Jahres träget, und gemeis | Menfchen zu beſtraffen und zu beſſern befte- 
Bam Auguftö gemähet wird. Dergleis , het, verfuüpffet. er bekommt In der bürs 
iefen pfleget man auch einhauig gu abge Geſellſchafft viele Einſchraͤnckungen 
ſehe Säcke Be. „Daherman 
‚fie art ze. an in der Wirtſchafft die Gren⸗ 
—* * eine Mt und Weife, etz | gen feiner Herrſchafft wohl erfennen und bes 
u nn ju laffen, die Durch Nach⸗ | urtbeilen muß. Es iſt in Iben fonders 
n — —— Zuſamnjenſtim⸗ m bes PURE, der Gute⸗Herr, in. 


ſches Lexis. 


mgs_. Herefehafft Hert Blatieiin Herd⸗Geſpunn 


des Geſindes, der Herr einer andern Sache, 
der Herr der leibeignen Knechte, ber Dienſt⸗ei 


Frohner, die Tage— 
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zzertz⸗Geſpann, oder Zertz⸗ Befperr, ü 
n Kraut, deffen Stengel vieredigt, hart m 


er hoch. werden. Die Biätter find breit ns 


‚Herr ic. bekannt. Die Herrſchafft tiber die chmwärklicht find, und ben einer Ellen und = 
Stau, das Gefinde, die 


ohner, die Unterthanen, Zins- und Lehn: 


Leute x. find lauter Arten der Herrfchafft, \ 
fo aroffen Einfluß in die Wirefihafft haben, | her Hohe von den andern. 


| 


und welche daher in denen Rechten müffen 
erlernet werden. Der Herr eines Landes 
wird. übrigens ausnehmeuder Weife Herr 
genennet.. Ä 
szerren:Pülge, ſiehe Dülne, 
errfchafft, bedeutet in der Qeconomie 
dasjenige Recht, wodurch einem Menfchen 
theils Haab und Guter, theild einge andere 
Renſchen unterwürffig fenn, als ein Ehe: 
-Gatte dem anderen, Kinder den Eltern, das 
Gefinde den Herren und Frau u. f. w. Is Es 
gehet dieſe 56 zuweilen auch dahin, 
daß gewiſſe herſenen, als Regenten und O⸗ 
‚briafeiten, ein Vorrecht beſitzen, fo daß fie 
auch wohl den Nuren und Gebraud) der b 
und Güteringemifier Maffe einen zu verftat- 
ten, dem andern aber ;u vermehren und e 
— die Freyheit haben. Siehe 
err. 

Zertz iſt der vornehmſte Theil eines heleb⸗ 
ten Corrers, darinnen die natürliche Wärme 
ihren Sig und das Gebhüt feinen Sammel: 
Pas bat, woraus allen Gliedern das Leben 
mitgetheilet wird. Man glaubt gewiß, 
das Hers am erften lebe und-am lesten ſter⸗ 
be; alle Verletzungen deffelben aber bringen 
den Tod. Wer vom der Steudtur des Hertzens 
weitläufftige Nachricht fuchet, wird folche in 
den Anatomiſchen Schriften, und fonderkich 
in Verheyns Anatomie, jur Guuͤge antref: 
fen. Das von den vierfüßigen Thieren , iſt 
poller zähen Zafern , und wird daher vor ſehr 
unverdaulich gehalten, doch fchaffet es, wo 
es verdanet, gute Nahrung. 

ern: Berilein , ift ein leichtes von weichen 
Nilaumen-Federn ausgeftopfftes Kuͤßlein, wel⸗ 
ches man den FleinenKindern ben dem Einwin⸗ 
deln aufs Herse legt. Es mird über Diefes ge: 
meiniglich ein zarter Uiberzug genehet, wel⸗ 
cher, wenn er unſauber geworden, mit einem 
anderen weiſſen vertauſcht werden muß. Der⸗ 
gleichen giesen in den Wafch : Regiftern un— 
ter dem Titel Gerg- Bett- Zügen angemer- 
det zu werden. 


zertz⸗ Blãtlein, wird an einem Gemächfe 


der Anfang , oder derjenige Aufferfte Haupt: 
Theil genennet, welcher aus feinem Urſprun⸗ 
ge durch die Wirckung der Natur, vermit: 
telft guter Wartung dafelbft, von Zeit zu Zeit 
bervor getrieben wird, und zuletzt das voll: 
fidndige Wefen des Gewaͤchſes ausmachen 
bilfft. Es beruhet demnach aufdeflen Erhal- 
tung der Wachsthum des Gewaͤchſes, gleich 
als wie das Leben des Menfchen auf die Ber 
lebung des Hertzens. 
Hertzen⸗Blumlein, fiehe Borragen. 


Ban ⸗Freud, fiehe Stern » Aeberz 
rauf, . 


u binden und iar 


dem groffen Neſſel⸗Kraut nicht ungleich, abe 
ſchwaͤrtzer und tieffergerferbt, ein paar anale 
Die Blumen 
welche Flein und braunrörhlicht mit weiß ve 
mischt find, ftehen rings um den Gterw 
Die Wursel iſt gelb, krumm und zaſerich 
Es wächfet diefes Kraut auf wilden ungches 
eten Pläzen, an den Strafen, Zäunen m 
ecken, und bey den alten Mauren, ifi eiw: 
ehr bittern Geſchmacks, eröffnet alle De 
ſtopffungen, treibet den Urin, Stein m 
Gries, und tödtet (die Blätter in Werner 
Del.sder bitter Mandel:Del geforten und = 
deu Nabel gelegt) die Würmer. Juſonde 
heit wird das davon deftillirte Waſſer, ein 
der Safft davon mir Milch vermifcht, desa 
kleinen Kinder mider das Hertz⸗ ce: 
aegeben, das Kraut felbit aber, weil es ve 
Murtersfrandheiten zu Hulffe Eommmt , o« 
einigen Bet —— — 
erg: Geſpann oder ⸗ perr, if 
eine Krandheit und nachtheiliger Zufall, # 
wohl an Menfchen als Vieh, und ſonder 
an Pferden. Bey den Menſchen, allerms 
aber.bey fleinen Kindern, beftehet diefei u 
einer Aufichwellung bes Leibes , ‚umter ma 


daß kurtzen Ribben, welcheseine ſchwere undaͤr 


tliche Athem⸗Holung verurſachet, fo da be 
ruͤhret von Falter Lufft, fcharffen Blehueee 
in Magen und dergleichen. Dingen mehr ix 
den Morum Diäphragmatis verhindern. We 
demmad) ein Kind tieff Athen ho let, imm 
mit dem einen Arme zucker, und ibm m 
thut , fo es an der Bruft angegriffen mai 
welches unter _auderen: die. Merckmable ds 
verhandenen — —— braucht ma 
nicht nur den Safft von kurtz vorher ek 
nem Kraut rg Nahmens, oder jo mund 
nicht friich haben. kan, Focht man felbiges= 
Bier und trindet davon; oder man mm 
frifche Peterfilien, peeffet den Safft dane 
und braucht ihn innerlich 5 nicht weniger dier 
auch hierzu das Krauſemuͤntz⸗Waſſer, undas 
dergleichen Haus Mittel mehr ſeyn. Eins 
nehmen auch wohl dag Fett, welches ak 
Braten⸗ Pfanne, nachden man fie ausgegeft 
Eleben blieben, reichen Diefessufanımen, = 
— den Patienten unter dem fura 
ibben damit. . Es ıft aber dieſes chen & 
Kranckheit, fo in Schleſien und derer Din 
die Röte, ingleichen RibbeFfuchen genen 
wird, und ein Theil der IngenannteisEneb 
jchen Rrandbeit. Es it übrigens audes 
Kranckheit der Pferde, welche man dan 
erfennet, wenn ein Pferd matt und Eraftln 
wird, daß ihme die Lenden einfallen ze 
dürre werden, fo. daß man die Kibbemfiehs 
darnach fchlägebducht es behende, und dw 
auf erfolget denn Das Perssftlopffen „ um’ 

Erhebung des Hertz⸗* 
ie. chen 








fchwellen ihme 
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chwitzet ihme, wenn es gleich ruhet. Date | Topf zu Pulver, nehmer darnach noch Bey⸗ 
sider nehme man vier Untzen Honig, zwey fuß-Wurtz, Alant-Wurtz, Gehörne von einem 
intzen Salniter, Bein und Efig, sufanımen — das zwiſchen den zweyen Frauen⸗ 
in Noͤſſel, wen Unzen Baum-Del, eine Uns | Tagen, nemlich den fünf ehenden uauſti 
en Lorbeer, und eine Hand voll Thymian, und achten September, geſchlagen, und ein 
oſſe alles zuſammen, menge es durch einanz | wenig Sadebaum, pulveriſiret dieſes alles 
er, und gebe es dem Pferde laulicht ein; | gleichfalls, miſchet das Pulver unter einan- 
der, Entzian und Fusnum grecum, \ ocks- | der, und zwar eines fo viel als des andern, 
sen) in einem Ofen aedörtet, gu Pulver ges und gebet davon dem Pferd im Futter, auf 
offen, und dem Pferd aufs Futter gegeben. | einmahl jederzeit eine Hand voll, laſſet auch 
die Yeber von einem im Mastio gefangenen demſelben des Jahrs einmahl die Kien-Ader 
uchſen gepülvert, und dem Pferde eingege: | fchlagen. an 

en, curiret aleichfalls das Herk- Gefpann. —— iſt ein Schmertz, der ſich in der 
Das Pferd, ſo damit behafftet, muß man * rube findet, kommt von dem Magen, 
rocken fuͤtteru, dahero denifelben kein Gras oder krampffigen Zufällen der Gedaͤrme, des 
der anderes feuchtes Futter geben, fondern | Nüsktells, des Hertzens, ber Leber ꝛc. her. 
Aches mit warmen Kotzen amden Bauch und | Würme, Bieber, eingefchluckte übele Dinge 
ie Bruſt wohl bewahren, auch den Stall fein 
ber halten, unddarinnen mit wohlriechens 
en Kräutern, als Qnendel (Feld-Kümmel) 
amillen, LorbeerBlättern und dergleichen, 
eifig rduchern. EUREN 
Zertz ⸗ Rammer, wird eigantlich iede von 
en zweyen Hoͤhlen genennet, die in dem 
yerg durch einen Unterſcheid im die lincke 
nd rerbre abgerheiler find; allein man hei: 
t auch fonderlicy bey der — an einem 
ilden Thier demjenigen Theil der Bruſt, wo 
as lieget und die Ribben enge zuſam— 































verurſachen ſolches ebenfalls. 
erg⸗Wurgel, wird an einem Baume dies 
ſenige Wurtzel genennet, welche gerade nieder 
in die Erde gehet, und den Baum dergeſtalt 
fefte Hält, als wenn er gleichſam mit Stricken 
und Geilen angehefftet und angepfähler wäre; 
daß er von Winden und feiner eigenen Laſt 
nicht nieder gejogen werde. Nach der ges 
meinen Garten⸗Regel foll man, beym Verſe⸗ 
gen der Baͤume, denenfelben Die Hertz⸗ Wur⸗ 
jel nicht laffen, denn weil fie gerade unter 
fich treibet, und alfobald die todte und uns 
artige Erde ergreiffet, darinnen feine gute 
en befindet, ebenfalis Die Herk- Kammer. Dapruns und Kraft befindlich, fo Fan auch 
Zerg-Läpplein, find Fleine viereckig aus | folhe dem Stamm feinen guten Safft und 
veiffer Leinwand, Damaſt oder Zwillig, ge: | Wachsthum geben , fondern die Wurgel wird 
hnittene und umſtochene doppelte Laͤtzgen, anb * ‚ daf der Baum feine gute Fruͤchte 
o den kleinen Kindern bey dem Beſchicken, herfür bringen mag, und wohl gar verdirbet, 
iber das Hertzz geleget werden. indeme er ans Mangel der guten Nahrung, fo 
Sergfchlachtigfeit, it eine Kranckheit der | eraus der Hertz-Wurtzel (die aber in der todten 
Mferde, welche vernrſachet, daß fie fich fehr | und unfruchtbasen Erde ſteckt) haben full, bofe 
ufblafen, den Bauch innmer auds und ein- — an ſich ziehet. Hingegen lauf⸗ 


sen ſtoſſen, fo ſich zwiſchen den —— Bu⸗ 


jehen, und fo man ihnen mit den Finaern | fen die Seiten- und Neben-Wuͤrtzeln oben u 
'n die Gurgel geeiffet, gar dumpffig huſten. 


i er guten Erden hin, undziehen daraus guten 
Die Pferde werden davon überfallen, wenn 


! Saftt und Kraft, fonderlih von der Witte⸗ 
ie unreines Futter, Wiſch⸗Tuͤcher, oder fonft | rung, fo von obenher einfaͤllet, und ihren Eiu⸗ 
aa haariges oder rauhes freffen; Diefem | fluß bat: Es pflegen auch an dem Dit, we 
libel abzuhelffen, dörre man Lein-Saamen, die Hertz-Wurtzel — gemeinig⸗ 
nahle ihn, und gebe dem Roſſe des Mehles | lich andere kleine Wuͤrtzelein wieder hervor zu 
wey Theile im Trincken, dem dritten Theil | fhieffen. Wenn aber der Boden auch in der 
nenge man mit Haber, und gebeesihme vier | Tieffe gut ift ‚ pflegen etliche an einigen Obſt⸗ 
Sage nad) einander, des Tanes einmahl zu | Bdumen die Hertz⸗Wurtzeln zu laffen. Be 
reifen. Oder nehmer lange Wegwart-Wur⸗ | denen Nuß⸗ und Birn-Bdumen hingegen , ı 
el, Alant- Wurzel, Weisen: Klenen, men: | vor dem Verſetzen die Hinwegſchneidung der 
yet es durch einander, und gebet es dem Roß | Ders: Wurgel abfolure nöthig, es fen der 
sfft unter dem Haber. Dder thut einen A⸗ | Grund auch befchaffen wie ex will, weil ma 
neis- Haufen, mit allem was darinnen ift, | aus der Erfahrung weiß, daß es dieſen Baͤu⸗ 
in einen Sad, leget — are gedeb ein men höchtt ſchaͤdlich, wenn ihnen dieſe lbe ges 
nit grünen Beeren darzu, fiedet es zuſammen | laflen wird, 
meinem KeffelmitWafler, gieffet es hernach Zeſchel⸗Rechen, fiehe Crache Rechen. 
ab, lafiet es kalt werden, und gebt dem Pferde | Seile, fuche Zechſe. 
alle Tage davon zu trinden. tem, nehmet ee, fiehe Elſter. , i j 
Birnbaum-Miftel, Lungen Mops von einem | Segen, Windrgegen, beifet ie viel als ei⸗ 
Eich⸗Baum ie des gleich viel, Buͤchene Miſtel nen Hafen oder Fuchlen mit Wind⸗Hunden 
eine Viertei⸗Pfund, und gelbe Lilien Wurz | fangen. Nach Weydmaͤnniſcher NedenscArt 
jel, hacker alles klein zu Pulver, und gebers heiſſet ins Garn been, wenn man ein Dors 
dem Werd unter dem $utter, wenn der Mond | Holz mit Garn fürrichtet, daß ver Haſe, wenn 
fünf Tage alt if. Oder brenner einen leben⸗ | er fich vor den Hunden ins Holg reuͤtiren wid, 
digen Igel in einen neuen wohlverkleibten nothwendis — fallen muß; wenn man 
. 1) $ 
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aber im frenen Felde benet, ſo beiffet es vom 
Strick aus hetgen. Dieſes geſchiehet folgeu⸗ 
der maſſen: Man reitet zu Pferde, und bat 
ein paar Wind: Hunde am Her: Riemen, von 
welchem man fie nach Gefallen ohngeſaͤumt 
Los laſſen, oder wenn der Hafe zu weit auf: 
fünde, oder man ſonſt nicht hetzen wollte, die: 
felbe damit an⸗ und zuruͤcke halten Faıt, 2 
rer etliche reiten alfo_in gerader Lie neben 
einander die Acer: Stücken oder Feld: Deete 
durch, und neben acht, ob fie darzwifchen ei⸗ 
nen Hafen ım Lager figen ſehen Eonnen ; So 
nun einer aufſtoͤſſet, muß man ihm einen klei⸗ 
nen Vorſprung vergoͤnnen, darnach laͤſſet man 
von den naͤchſten Stricke- Winden ein paar 
108, ud jaget einer oder zwey zu Pferde her- 
nach, die übrigen bleiben in ihrer Sud), und 
alfo ftreiffer man ein a nach dem andern 
durch, und wird ein Strick Hunde nach den 
andern losgelaffen, nachdem es viel oder we: 
nig Hafen giebt, oder nachdem der Hafe auf 
der rechten oder lincken Seite, oder in der 
Mitten aufftebet. Wo es Hohen uud Gebir- 
ge hat, lauft der Hafe gerne Berg auf, da er 
weaen Kuͤrtze der gördern und Länge det bin: 
tern Füffe, viel beffer fortkommen kan, als die 
Hunde, die dadurch bald abgemattet werden, 
dahero etliche einen Jager zu Fuß mit_einem 
Strict Hunde oben in der Hohe aufpaſſen laſ⸗ 
fen, ihme dieſen —* abzuſchneiden. Wenn 
ihme die Hunde nah aut den Leib fommen, 
gebrauchet er mancherley arge Lift, begiebt 
fich in die Waffer, verbirgt fich, wenn * 
oder anderes Vieh im Felde find, unter Die 
Heerde, ieget ſich öffters.in ftärekeften Lauf 
nieder, daß die Hunde hber ihn, fpringen, 
fchlieffet durch die Zaune und Gehäge von ei⸗ 
ner Seiten auf die’ andere, lauffet, wenn die 
Hunde und Jäger vorben, dei ‚geraden Weg 
wieder zuruͤcke. Bisweilen pe t er, wenn 
er mitten unter ben Hunden iſt, über fie hin⸗ 
über, oder ſchießt ihnen bey den Fuͤſſen hin 
durch; manchmahl, wenn die Huhde nicht 
wohl aefängis, oder gar zu buch find, ſtoſſen 
fie zwar den Hafen, ergreifen ihn aber nicht, 
fondern Eriegen, an ftat deffelben das Maul voll 
Haare, der Hafe aber läuffet mit zerrupftem 
Vels und ganker Haut immer fort. ‚Wenn 
gran junge Hunde einheken will, gefchiehet es 
am beften im Herbft, da es junge heuer gefal- 
Iene Hafen giebt, die weder ſo (chnell, noch fo 
Kiftig find, als die alten. Das erſte mahl muß 
man einen jungen Hund mit zwey guten alten 
Hunden an einem vortheilhaftigen Orte ein⸗ 
Hesen, damit er zum eritenmahl nicht vergeb- 
lic) laufe, dern dadurch wird er verzagt wer⸗ 
den, und ſowohl das Hertz, als die Begierde 
verlieren. Es muß aber nahe iind hinter de: 
nen jungen Hunden allezeit einer zu Pferde 
fen, damit fie nicht, wo fie lange allein bey 
dem Hafen bleiben, ihn zerreiffen und freffen 
lernen, welche hefliche Gewohnheit ihnen her⸗ 


nach barf wieder anne jr Bey naſ⸗ 
fen, mwindisten üblen Gewitter, foll man nicht 
zu hegen reiten, aber im Thau i da 


} au ift es darum 
gut, weil der Hafe nicht zu weit, noch fo leicht 


— 
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auffteher, indem er nicht gerue naß wird, 
herv er die IJdger näher auf jich amkomm 
läffet, und die Hunde werden bmec d 
ige Ein Ace — erqu | 
oll man nicht hetzen — X 
teil der Hafe Leicht iR, und über Die fi 
weiten Felder, wohl kommen Fan, DIES 
aber tieff hinein fallen; zu gejchmergen 
7 folcher Zeit groffer Schade ın de 
chiehet. Im Winter, wenn tiefer 
liegt, ſoll man gar nicht, beu hart gef 
Erdreich aber vormittags nicht heben 
die Hunde lauffen fich auf, und verder 
oft Auf einmahl fo übel, daß man fie 
in viel Wochen nicht wieder bram 
Wann die Hunde einen we 
gethan, und endlich den Haſen gera 
ben, muß man die Hunde in der 
ich aufheben und ruͤtteln, bamit ihrer 
blüte vom Herben fomme. Das He 
von Bartholomai bis Fapnachten © 
nach diefem aber ift es, bis wieder 2 
mdi fomme, verboten, doch ik Den 
einer Jagd in der Marter: Woche el 
nannten Öfters Hafen zu besen erla 
“eg: Riemen, ift ein langer le 
inen, woran der Jäger die Winde 
war gemeiniglich 2 zujammen 
v hat folhen von der li 
te Hand über der Achfel k 
das eine Ende davon, welches 
ge der Hunde: Halsbänder ge 
der Hund, welches er, wen ein 
bet, fahren und damit die Hunde 
Zeu, it der Nahme des dh 
Tiefen abgehäuenen und get 
dürre gemachten erften Grafe: 
— der Pferde und Sc 
a — Kuͤhe (ſeude 
elek: Die es) jun en Fuͤlle * 
o noͤthig als nuͤtzlich itt Di 
ieſen von verfchiedener Art, 
denenſelblgen einige das Jahr 
mahl gehauen werden, jo # 
the Wiefen geme 
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teticheid deffen, da man nad) De 
te die Wiefen noch einmahl hau 
met machet, alt eu gene 


n * A | 
er Geu — 
ſe — 











eu: 
tader ſtarcker Baum, 
und vorn uͤber einen geme 
Bauer: Wagen hinaus reicher, 
Iadenes Fuder Heu, Gtrob 6 
mit zu baumen, daß Ne a 
beyfammen bleibe, und nicht 


tet oder verlohren werde. 
eu: Boden, hierzu wert 

wo man nicht befondere, } 

met erbauete oder beſtin 










meldhe man aber vorher: 
gebr mit g 
duͤrren Strob, 4 ur met 


de, über 
denn das 
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leichfalls wohl mit Stroh bedecken muß; fol- | tel den Stein und Harn zu treiben, welches 
hergeftalt wird nicht nur das Heu von allen | auch der aus dem alten Kraut ausgeprefte 
us den Staͤllen ſich hinauf ziehenden Duͤn⸗ Safft thut. Es wird zu eben folhem Ende 
tern und Geſtanck rein erhalten, ſondern ee gus dem Kraut ein Waſſer und Saltz, aus 
iebet ſolches Stroh auch alle andere Dünfte | den Blumen aber eine Latwerge oder Zuder 
md Feuchtigkeit an fich, fo daß das Heu tro⸗ bereitet. Die Wursel wird im May genen 
ken, und wohlgeſchmackt, auch vor aller Fäu: | den vollen Mond, das Kraut aber zu Anfang 
ung geficherr bleibet, des Junii gefammler. Ein Dovintlein vor 
Zeu⸗ Bucht, ift in einem Stalle ein befon- | der gedörkten und zu fubtilem Pulver geitoffes 
erer Verſchlag, darein das vor die Pferde oder nen Heu: Hechel: Wurkel, etlihe Monat 
zug⸗- Dchfen, auf eine gantze oder auch wohl | lang alle Morgen mit deftillirtem Heu: He⸗ 
ur auf die halbe Woche gehörige Heu: Klon el: Waffer Hleisig eingenommen, auswendig 
er Bund⸗ weife geitecket wird. Man pflegt |aber ein Pflaſter von Stein- Klee und Heu⸗ 
ie gemeiniglid) über den Futter: Käften an: Aechel allezeit fleißig übergebunden, ift ein 
ubringen, und mit einer Fall: Thüre und Vor: |fürtreffliches Mittel, den Fleifch- Bruch zu 
ege: Schloß su verfehen. liertheilen / und aus dem Grund ohne Schnitt 
eu; Bund, oder ein Bund. eu, 5% ju heilen. Die Zeus Sechel obne Dorn, 
iel, als man in ein ordentliches Strob-Geil |ıft wieder zweyerley, Davon die eine wild, die 
inden fan. Auf Höfen und bey wohleinge: Jandere aber in Bärten erygielet wird. , Die 
ichteten Haushaltungen wird auf-ein Pferd | wilde bringet jährlich aus ihrer holgigten 
a vier und zwantzig Stunden acht Pfund Heu | Wursel viel runde sähe Stengel herfür, zwey⸗ 
erechnet, und die Heu = Bunde in folcher ler Ellen hoch, welche in Neben: Zweige zer⸗ 


Schwere darnach gemacht. theilet, und mit weiffer Wolle überzogen find. 
euen, fiehe Heu machen. , Ihre Blätter, deren gemeiniglich drey an eis 
Zeus Erndte, wird die Zeit genannt, in nem Stiele find, umgeben wechſelsweiſe den 


selcher das Gras gehauen, iu Heu gemacht, Stengel. Die Blumen find Purpur: braun; 
nd baffelbe eingeführet wird. Diefe gehet| und ſtehen an ablangen Aehren. Die Schöt- 
asgemein im Junio um Johannis, oder auch Tein und Saamen kommen mit der ſtachelich⸗ 
a Anfang des Julii an, welcher bapers den ten Heu- Hechel überein. Das gantze Ges 
dahmen Zeu⸗Monat bekommen. Aufdrey: |mächfe giebt einen zähen Schleim, und ſtarcken 
ähdigen Wiefen, melche aber nicht allzu⸗ Geruch, wie ein Ziegen: Bock von. fich, und 
äuffig gefunden werden, gehet die Heu-Ernd-| wird zu nichts gebraucht. Die gelbe Zeus 


e gleich nach Pfingſten an. Zechel aber, weldye in den Gaͤrt ielet 
Zeus — ſiehe Feinen. wird, und unter die Sommer⸗ Gewaͤchſe ges 
Seu: Babel, ift eine zweyzanckigte eiferne| höret, hat zerferhte, haarige und ſchniutzige 


Babel, welche fo wohl an ihrer Gröffe, ald| Blätter, mehrentheils drey an einem Stiel, 
n der Länge ihres Grieles, alle andere hey Auf den Gipfeln der Stengel erfcheinen gelb: 
iner Wirtſchaft . abeln uͤbertrifft; geftreiffte Blumen. Das gante Gewaͤchs ift 
man braucht folche ſowohl die groffen Heu⸗ mit einer zähen, fchleimigten Feuchtigkeit an⸗ 
Schöber und Heu: Zeimen mit zw machen, | gefüllet, daß eines die Finger, fo mans ans 
18 aud) das Heu ans den Schöbern auf den |rühret, davon Elebricht werden. 
Bagen zu Verfertigung des Fuders zu langen] Gew machen oder Geuen, wird die Vers 
ınd aufzuladen, Daher fie von einigen insge⸗ richtung genenmet, da man das abgehauene 
mein auch Reich- Babel genennet wird. Gras mit dem Harcken oder Reden herum 
» Hechel, Zzau⸗ Zechel Sedel-Rraut, wendet, daß es an der Sonne duͤrre gud zu 
Stachel: Braut, Weiber; Krieg, in Defters | Heu werde. Hierbey kommt fürnenfich zu 
eich Aglar⸗ Kraut genenmer, if zweyerley, | betrachten vor, fomohl die Zeit, als die Art 
sie gemeine dornichte oder achelichte Zeu⸗ und Weife, das Heu zu machen, und damit 
Sechyel, welche wegen der vielen Stacheln, vom Anfang bis zum Ende behorig umzugehen. 
vie eine Hechel ausfiehet, hat runde, dornich⸗ Die Zeit betreffend, wird, wie oben ben der 
e Reiglein, mit Meinen baarichten, au dem | Heu: Erndte bereits gedacht, das Heu mas 
Rand etwas zerferbten, Flebrihten und chen insgemein um Johannis ine Junio oder 
ſchwartz⸗ grünen Blättern befent, welche fat | zu Anfang des Juli, ſo von diefer Verrich⸗ 
pen Ehrenpreis: Blättern gleich kommen, aber tung den teutſchen Rahmen Heu: Monat ha 
eines ſtinckenden Geruchs find. Die Blüms angeftellet; und muß man abfonderlich a 
lein, fo gemeiniglich Purpur⸗ oder Leib-Farb, waͤſſerigen Wiefen, und die an fliefienden 
gleichen den Fafelen: Blimlein. Aus * Waſſern und in tieffen Gründen liegen, da⸗ 
werden kleine runde Schoͤtlein, wie Linſen, mit eilen, angeſehen es gar nichts ungewoͤhn⸗ 
darinnen findet man einen Saamen, der an üches iſt, daß dergleichen Wieſen auch um ſol⸗ 
Geſtalt und Geſchmack den Wicken aͤhnlich iſt. che Zeit (da gemeiniglich die Mertz- Nebel, 
Wo dieſes Gewaͤchs einmahl Platz gewinnet, der alten Bauer: Regel nach ihre Wirckung 
da iſt es wegen feiner langen um ſich fladren⸗ ju haben pflegen) uͤberſchweinmet, verſchlem⸗ 
den Wurtzel, ſchwerlich zu vertreiben. Die mei und verderbet werden. Deswegen mar 
im erben Seühling hervor fommenden garten | denn hierinnen den Mantel nach dem Wind 
Schöflinge, find mit Salg und Efig einge: hängen muß, damit nicht, wenn man gar zu 
macht, Lieblich zu effen, als ein Eräfftiges Diit- | Lange, und ams _ auf noch mehreres Gras 
03 wam 
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warten wolte, auch das bereits gewachſen⸗ und iſt, allwo die Leute nachzumaͤhen, und, 


vorhandene mit einander verderbe. Ferner 
ſoll man auch, wo es ſeyn kan, die Abmaͤhung 


des Graſes im neuen Licht oder zunehmenden nennet, zu nußen pflegen. 


Erben verrichten, weilen nicht alleine auf 
olche Weife das Heu beifer nedeihet und aus: 


Heumaben: --- nnd 
etivad ftehend geblieben, daſſelbi Durch ME 
Nachmäbe, welches man die Wiefen ſcht 

Wenn nun d 


Gras abgemäher, und in Schwaben etwast 
cken worden, fo müflen dieſe gerfchlagen, ! 


giebet, und nicht fo leichte ſchwindet, fonderm | it, mit dem Mechen aus einander gewotfe 
au) hernach das Grummet defto dicker und | und in die Breite geftreuet, und hierauf, werd 


bejier nachwaͤchſet: Und liegt nichts daran, | 


wenn gleid) der Saame noch nicht vollig ab- 
gezeitiget, angefehen doc das meifte Grad 
yon Zufesung der Wurtzeln waͤchſet; zu ges 


ſchwelgen daß folches Heu, fo noch ziemlichen | nen und duͤrren möge, Iſt fhönes und 


theils zart, und nicht allzu überftändig wor: 
den, dem Vieh viel anmuthiger und lieblicher 
ift, auch demfelben viel beſſer erſprieſſet, wind 
mare den Kühen die Milch vermehret ; 
abingegen,wen das Heu zu fpäte gemacht wird, 
oder das Gras allzuzeitig oder überftändig wor: 
ben, und alfo feinen befien Saft und Krafft 
bereitä verloren hat, es eine gar geringe und 
ſchlechte Fütterung abgiebet, auch manchmabl 
—F ts beſſers nuret, als daß man es dem 
ieh unterſtreue: Doch iſt auch hinwiederum 
wehl zu mercken, daß, wo die Wieſen oder 
Mateen allzu frühzeitig, da nemlich das Gras 
ncch zu frech, gruͤn und jung gemähet werden, 
ſolches umteitise Heu, auffer dem, daß es kei⸗ 
ne Krafft und Nachdruck im Futtern hat, auch 
öffrers noch auf dem Boden verfaule und ver: 
derbe; deswaren man den Mittel Weg in 
acht zu nehmen, und weder zu früh noch zu 
fpıt: das Gras abzubauen bat. So will 
auch das Äufferliche Gewitter wohl abgemer⸗ 
‚Set und abaelauret fegn. ‚Wenn demnach der 
Hans: Wirt einen bald berannahenden lang: 
wierisen Nesen vermuthet, fo ift es rathſa⸗ 
mer, daß er fein Gras lieber auf der Wurtzel 
ſtehen, als abmähen, und in der Näffe liegen 
laſſe es wären denn einige Guffe und Liber: 
ſchwemmungen iu befürchten: Denn in fol- 
chem Fall muß man aus der Noth eine Tugend 
—— das Gras abbauen, und das in der 
iefſe und an dem Waffer befindliche, folglich 
dem Waffer : Schaden am meiften untermor: 
ferie auf Huͤgel und erhabene Derter fchaffen, 
. und dafelbft ftreuen —— damit es an ſolchen 
Orten ein ſchoneres Wetter erwarten, und der 
ae meiflung des Waflers, oder dem daraufvon 
lanımtiaten Guͤſſen fich feßenden Letten nicht 

fo leicht unterworfen ſeyn moge. Endlich foll 
auch noch ein Haus: Wirt Bietet in acht neh: 
men daß er das Gras fo viel es ſeyn kan, ın 
ber Frühe, meil der Thau noch daran haftet, 
äbmähe, geſtalten es ſodenn fich viel leichter 
umleget, als wenn es von der Trockene des 
Wetters zaͤhe wird, und der 5* nachgiebt, 
Pa meder fo lang, noch fo fein alatt von 
er Erden weg abnemähet werden Fan. ** 
hiernaͤchſt die Art des Heumacheus betrifft, ſo 
iſt befannt, daß die naͤchſtvorhergehende Arbeit 
bey ſolchen das Gras hauen oder mähen ift, 
da nemlich das Gras von den Mähdern mit 
ber Graje: Genje abgehauen, oder aber mit 
ber Sichel abgeſchnitten wird, welches letztere 
aber nur geſchiehet, wo Mangel an Wieſen 


es auf der obern Seite durdy die Gonnc# 
Strablen gedorrt, abermablen mit dem ? 
chen um⸗ und auf die grüne Seite gem 
werden, bafı es auch au folcher vüllig ab 






diges Heu: Werter, fo fireuet man Das « 
abgeddrrte Gras aus der Breite fogleich in 
Flatſchen, Site Slede oder Heu: S 
ben. Bey unbeftändigem Wetter aber, 
man einen regnerifchen Uiberſall beford 
wird das Gras, nachdem ed gewendet und 
der andern Seite gleichfals geborret, iu 
men gerechet oder nehnrefer, und in mittd 
mäßige giemlich hohe und fpisige Schebe 
welche man Wetter: Gauffen nennet, aa“ 
pet, damit wenn es ja regnen folte, der Ar 
gen deſto beffer abſchieſſen könne; zudem ka 
auch der Negen nicht durch den gantzen Haw: 
fen dringen, und dahero diefem, wenn er dad 
beneret worden, gar leicht wieder geheher 
werden, wenn man denfelben bey wiedet x 
vorbrechendem Sonnenjchein auſſen vorden 
mohl abtrocknen läffer, und denn erſt im du 
Flatfchen ſtreuet, in welchen es etwas lisa 
leibet, bis die allenfalls noch darinnen beim 
lihe Feuchte vollends von der Sonne um 
Luft wohl ausgesogen worden, worauf ma 
endlich aus ſolchen groffen Flatfcheu die rei 
ten und groffen Hen + Schober ſetzet, und de 
fein trocken einfuhret. — aber de 
Ungluͤck, daß das Heu in — ſtarch 
regnet wird, fo muß man ſolche bey guten 
Wetter und Gonnenfchein wieder abjwhen 
dasift, das auffen herum liegende Heu, fe me 
es in den Echöbern hinein naß ift, mieder bw 
ab nehmen, und noch einmahl wen, um 
menn es denn duͤtre, wieder auffchöbern, un) 
ohngefänmet einführen laffen: geftalt nıcın 
übler und verdrüßlicher ift, als wenn de 
eu naß eingeführet wird, angefeben « 
fich yemeiniglich über einander entzunde 
und dem Vieh in der Fütterung redıt » 
einer Peft wird. Waͤre aber etwan. nicht 
viel Zeit, folches fo balden zu thun, oder ae 
nicht genugfamer Raum vorhanden, das I 
in Scheunen oder auf Böden beher n 
konnen, fo pfleget man daſſelbe auf dem Aelk 
oder nahe beym Hofe in groffe fpikige S— 
ber, oder ud in ordentliche Heufeimen ji 
en; dabey aber ift nicht zu vergeſſe n bag ma 
wohl unten das Erdreich, fo weit ald m 
Schober oder Feimen zu Reben kommen 
einer queren — mit Stroh übe 
damit die feuchten Erddaͤmpfe ſich nicht inde 
Heu sieben, als auch den Schober oder 
men felbftenvon oben herein, eines Arme bed 


mit Stroh wohl bevecde, oder aber son &hi 


| ben eine sechre Haube und Dach darauf * 


2165 Heu-Regiſter Heu-Saamen Heu⸗Scheune '1166 . 


ne damit das Heu vor dem Thau, Negen faltigkeiti: Blumen, die Erd: Galle oder das 
ad Ungemitter gefichert feyn möge. Es iſt Eleine taufend Gilden + Kraut, ferre Henne 
uch etliher Drten der Behand), daß die oder Wund⸗ aud) Knaben: Kraut font ges 
Sauren ihr Heu mit allem Fleiß eine Zeit nannt, das Flachs- oder Zein- Kraut, welches 
ang inSchobern oderFeimen aufdenigelde fte- aber, weil es der Eleinen gemeinen Wolfs⸗ 
en Laffen,ebe jie es ein fuͤhren damit es dafelbft Milch fehr aͤhnlich fichet, von felbiner, als ei— 
echt erliege, und gehörig ausdämpfe, welches nem Meufhen und Vieh höchſt fhädlichert . 
eu denn auch dem Vieh defto weniger Krauck⸗ Kraut, gar wohl unterfchieden werden muß. 
eit oder Schaden verurfachet. Uibrigens will, Es beftehet aber der Unterſchied darinnen, daß 
a3 Heu, wie obgedacht, nicht nur fein £ro: | das Lein: Kraut feinen Milch Safft von ti 
ca and dürr eingebracht, jondern auch an | giebet, wie die Wolfs- Mic, und das au: 
inen lüftigen, trockenen und bequemen Ort, deſſen Blumen licht: gelb und faft wie die 


s fey glei 
yet 
yn, Dami i 
fo das eingebrachte Heu in gutem Stande 
leiben moge. 

eu: Monat, fiehe Julius. 

eu: Regifter,ift ein befonder Verzeichniß, 
as ein jedes Jahr an Heu und Grummet er- 
auet worden, weiches ein Verwalter, fo bald 
er Jahr- Wuchs von Heu und Grummet völ⸗ 
g eingebracht, feiner Herrſchaft zur dienli- 
ven Nachricht einfenden Ni Es wird aber 
in folches Regiſter Tabellen: weis eingerich: 
-t, und darinnen injonderheit angemercket: 
) Die Rahmen der Wiefen und deren Lage; 
) der Inhalt eines ieglichen Stuͤckes; 3). 
zahl der darauf erbauten Fuder Heu; 4) 
er Ort, wohin folches geleget, oder, wohin 
3, wenn man einen Liiberfiuß an Heu hat, 
erkaufft worden; nicht weniger mas der Schd- 
:r befommen; 5) die Anzahl der eingebrach— 
en Fuder Grummete; 6). wohin fie gekom: 
ven; 7) die Nahmen derjenigen, fo das Gras 
nd Grummet gehauen, und 8) der Preis, wie 
och ieder Acer von diefer oder jener Wieſe 
ehauen worden; 9) die Nahmen der Froh— 
er und Tagelöhner, welche Den und Grum: 
set gemacht, und ıo) welche Wieſen zur Frö:. 
e, und welche ums * duͤrre gemacht wor⸗ 
en, nebſt denen Unkoſten; und endlich 11) 
as an Wieſen vermiethet geweſen, und. 12) 
vas dafür begahler worden. — _. 

Zeurlinge, werden an einigen Orten die 
Brisben oder hundert taufend Fiſche ge: 
ann. 

Zeus: Saamen, begreift allen benjemigen 
Saamen unter fich, welchenman von allerhand 
uf den Wieſen wachfenden Grafe, Klee und 
ndern Blumen und Kräutern, wenn fie voͤl⸗ 


ig reiff find, befommet, und der gemeinig- | werfen und zu verrheilen, | 
Heu: Böden und in denen Heu⸗ Scheunen muß man nach der Groͤſſe des For⸗ 


ich auf den 


Ställenan der Erde liegen bleibet, sufammen | res a ne 
nn nun der Winter kommt, und die : 


efehret, gefiebet, und der reine Saamen im 
rübling etwan zu Ende des Merkeus gioat 
en etwas trockenem Wetter, jedoch gun folcher 
jeit, da bald ein Regen zu vermuthen, mit 


Iſche oder Tauben: Mift vermenget, oder | 


eu: Boden geleget und aufbehalten | en: IR 
amipdie Luft huͤbſch durchftreichen, und , Bathengel; benderley Geſchlechte des Gaͤnſe⸗ 


in Scheunen, oder auf ordentliz ı — —— formiret find. Ferner die Frau— 


utze, die Gamanderlein oder kleiner 


richs; die beyden Geſchlechte der Gauchheil 
mit den rothen und blauen Blumen; der Ger⸗ 
ſten-Walch oder tauber Haber; die kleinen 
oder wilden Haſen-Pappeln, ingleichen der 
Hahnenfuß, nicht die Art, fo eine zwieblichte 
runde Wursel bat, und wegen feiner hitzigen 
fiharfäsgenden Natur fihadlich ift, fondern das 
andere Geſchlecht, welches man etlicher Or⸗ 
ten auch Geiß: Blumen zu nenneupfleget, und 
eine weile. fehr faſigte Wursel hat. Der 
Spanifche: wohlriechende und gemeine Wie⸗ 
fen Klee; wilde Koͤrbel oder SKorffel; die 
Maflieben, das Meliſſen-Kraut; der braum 
und blaue Merken: Beil,wilde Mohren, wil⸗ 
der Paſtinack, Poley, Rapuntzeln; die Schaaf⸗ 
Garbe, Storch- Schnabel; das Wall- oder 
Weg: Stroh, von einigen unferer lieben Frans 
en Bett: Stroh genannt; die beyderley Ges 
ſchlechte des Wohlgemuths, u. a. m. 

eu: Scheiben, ſiehe Flatſchen. 

Zeu⸗ Scheune, iſt ſowohl in Thier⸗ Gaͤr⸗ 
ten als Gehaͤgen vor das Wild ein hoͤchſt ds 
thiges Gebäude, daſſelbe uber Winters darin⸗ 
nen mit Sutter zu erhalten. Auch hat man 
an einigen Orten aufdenen a felbit Heu⸗ 
Scheunen,jedocd nur zur Verwahrung des Heu⸗ 
es. Gene aber muͤſſen an einer Sommer; Seite, 
oder an einem abhängigen Berg, da Die 
Sonne. fein warm :anfıheinet, ohnweit 
eines Waffers, fo nicht zufrieret, und wo Dir 
cde Behdltniffe vorhanden, ohnaefehr fechjehen 
Ellen lang and acht Ellen breit angeleget, 
und mit doppelten Ranffen gemachet werden s 
oben drüber aber kommt der Heu⸗ Boden, den 
Vorrath aufzuheben; indeffelben Mitten wird 
ein Loch gelaffen, das Heu in die Rauffen zu 
Dersleihen Heu⸗ 


ſtes und Anzahl des Wildes, erlühe hahen. 


ſche insgemein nach der Brunfft noch mager 


' find, da fie fich nicht wieder erholet, muß ihnen 


ſowohl mit Heu: Futter, als Kenfter oder Mi: 


ftel, insleichen gefällten jungen Kiefern, das 


alleine, auf neu⸗ angerichtete MWiefen, | von fie die Ninde zu ſchaͤlen pflegen, aeholfen 


ch 

der unfruchtbare Srafe: Flecker in alten Wie: 
en gefdet wird. Unter dem Heu: Saamen 
ind abfonderlich diejenigen Sanmen zu er: 
vehlen, deren Pflanzen dem Nieh annehm— 


ich und geſund find: Als da it Die Bach⸗ \ 2 
Münse, Bıbenetten, die beyden Geſchlechte nacht: Seite, wo das ungeſtuͤmeſte Wetter 
23 Bingel: Arautt, die Braunellen, Dren: | D he 


werden ; Wenn e3 aber wieder aufthauet, 
wird das Wild durch fein Anfenbleiben von 


ſich felbften anzeigen, daß es nichts mehr nö⸗ 
thig bat, und Ean fodenn die Fütterung ge— 


foaret werden. Non der Nord⸗ oder Mitter: 


v4 — 


us7 Heu⸗Schober Heu⸗Seil 


berfommt, muͤſſen billig zur Beſchirmung au: ſauf einem Fuder Heu, S 
te Dickigte vorhanden ſeyn, damit das Wild ſtarck angeſogen, und die beraeia: 
vor ſtuͤrmiſchen Ungemitter, Froſt, Schnee |fefte sufanmen gehalten wird, dag mic ‘ 
chuß und |den Wagen herunter fallen Ban. 


oder Schlacken + Wetter einigen Schup un 
Schirm haben Fan, weil ſonſten Fein Wild in 
eine vernachte Yen + Scheune einfriechen, 
ſondern vielmehr ſich davor entfegen und ſcheu⸗ 
en würde. An theils Orten gehen die Rauf: 
fen unterm Dache allenthalben umber, und 
lieget dag Heu beftändig darinnen, dergeftalt, 
daß fo viel Heu, ald das Wild abfriffet, von 
inwendig an deffen Stelle wieder nachfället. 
Einige, die nicht ſo viel Unfoften auf die 
Scheune wenden wollen, laffen das Heu Bund: 
meıfe in dem Gehölge auf die Sträucher han: 

en, das Wild damit zu füttern; meil aber 


ie Sonne, Regen und Luft die beiten Kräfte | wie ein Pareth, unten braun, oben abe 


des Heues ausziehet, und nichts ala bürre 
Spreu oder Stroh nach fich Läffet, wird wenig 
oder nichts davon aehalten. 

Heu: Schober, iſt ein argffer runder unten 
am Fuſſe meiter, oben aber etwas feinig zu 
laufender Haufen Heu, welcher, nachdem 
das Heu zur Gmüge duͤrre gemacht worden, 
aus denen Flatfihen oder Heus Scheiben auf 
der Wieſe gefeßet wird, und zwar, nach iedes 
Ortes Gewohnheit bald gröffer, bald Fleiner. 

euſchrecke, Springbabn, iſt ein mittel- 
mäßiges fliegend⸗ und hüpfendes Lingeziefer, 
welches dem Getraidig, und andern Erd: und 
Gartens Gewächfen groffen Schaden thut. 
Eie hat fechs Fuͤſſe, davon die zwey hinter: 
fen ſeht lang find, und zum Springen dienen : 
vier Flügel, welche bey einigen roth, bey ei: 
nigen Purpur: farb, und bey andern Blaulicht 
oder grün find, einen Kopf wie ein Pferde: 
Kopf,ein vieredigtes Maul, welches ſich Treutz⸗ 


weiſe aufthut, und — — Augen. |% 


Vach dem Unterfchied der Bröffe, 
rap man deren unzaͤhliche Gattungen. 
Das Maͤnnlein hat feinenSchwang,das Weib: 
fein aber it mit einer langen Roͤhre pder 
Schwantz verfehen, mit welchem es ein Loc) 
in Die Erde gräbet, ihre Ever barein legen zu 
n fie nur im fetten Erd: 
reich, 5*— man ſie ſelten auf Bergen, oder 

uf duͤrren mageren Boden antreffen wird. 
Sie ſtreiffen die Haut ab, und verjüngen ſich, 
wie anderes Ungesiefer. Der Rauch von Hen: 
—— die Verſtopfung bed 
eine an den Hals gehängte Heuſchrecke das 
aiertäsige Fieber sender 

e 


arben und 


fonnen, Diefes t 


ſchrecke in einen gemwäflerten Wein gemorfen 
wird, foll fie zu Grun zu ift der Wein 
aber lauter und Act, Pi e oben ſchwimmen. 
—— fie in denen Gärten mit ſich ſelb⸗ 
ſten nemlich fo man deren einen Haufen zuſam⸗ 
men fammlet, und fodenn einen Rauch davon 
machet, zuvertreiben. Wenn man Wermuth 


fiedet, und die Kräuter und andere Gemäche | Es 


mit Waffer befprenger, fo laffen die Heufcht 

cken rk e ee und befre ee — 
iervon ſiehe eine ganke Abhandlung im V 
tuͤck n, ı der Leips. Sammlungen. 

Zeu⸗ Seil, ift ein ſtarckes 8 


n. 
efähr za bis 
16 Ellen langes Seil, womit der Heu: Baum 





fer, Zeyde⸗Lerche und 5 





arns, und‘ 


enn ——— 


Heyderling 






h oder 













































sserel, fiehe Gederling. XP 
Zexen Eade, ſuche Zeckerlings ⸗Send 
gZeyde, ſiehe Aeibe. 
Zeydechſe / ſuche — 2 
Seyde⸗ Brüge, Aeyde » Korn ern 
Rraut, sGeybel, Seybdelbeere, * Pd 
Braut, fiehe unter Sei rünge ıc 
Heyderling oder Treu ‚ı@ 
— pe alfo zu 
weil fie gemeimglich auf den ANeyd 
Vieh⸗Weide Sie iffrun 


— 


farbig, waͤchſet im Brach⸗ Monat, 
geregnet, dieſen ſchalet man Died 
ab, und bereitet fie zum Eſſen wie Die 9 


Aeyer , fiche Zaber, 
gen , F Buchbaum. 





iacinth, ſiehe Zyacinth. 

— — Zifft⸗ Zorn iſt ei 
gleihaus gehendes Horn, me Ihes 
und Jdger-Purfche an einem fchnge 

Aremen oder fogenanten Sornz f 


die lincke Achfel an derrechten Se 


ter haͤngend tragen, und bamit a 
die a chen geben. Ma 
898 mehrentheils dreyerley 
Lane — — = 
rauf die Jungen lernen; H 
einen mittelmäfigen Son haben, 
den» Hörner, Die einen —V 
Laut haben. Weil aber dieſe ler 
arof —— a. Megeti 
age meiftens my Rüden = 
tragen. Es werden aber die Hi 
gi Pt: 2 ar Dormdr 
weich gekochten = Horn 
foldye in ein Loch, p in einen . 
ret, eingezwen 


4 — 


Beſchlaͤge gemacht, und a; 
fih ein Horu⸗Satz vom 3 
mels Haaren, mebit einer 
Band gehöret. X > 
alters von einer gemifiem & 
gr 1; Weil ein reifend, 
weit, als ein 


J 








ee 
dern; Im Treiben das“ 

drittens und lenteng bieme 
vom andern au intezrichei ) 


69 Hiefe Himbeer-Strauch 


yorr follein Jaͤger⸗ Purſche währenden Jun: 
en = Standes folgendes blafen lernen, als 
eftlich: Anfangs mit einem Stoß einen lan: 
en Hief oder Hifft ; zumandern: Drey Hen⸗ 
ebergiſche reine lange Hief; dritteng: So 
iel kurtze Hief, als der Jäger Odem halten 
an, doc) wenigftens einen agdbaren Hirfch 
on zehen bie zwoͤlff Enden zu melden; vier: 
end: Das Jagen abiuftoffen, mit furgen 

efen nad einander reinlich abgeblafen ; 
id letztens miederum einen langen ge 
vie im Anfang, doch ohne Rundel oder Lril⸗ 
er. iffte oder ———— 

Siere abſtoſſen, heiſſet mit dem Ruͤden⸗ 
der Hifft⸗Horn viel oder wenig den Athem 
u blafen abbrechen. 

Simbeere, Sindbeere, oder, wie man fie 
iniger Orten nennet, Aoblbeere, find rund⸗ 
ichte Früchte, welche ven Brombeeren (auffer 
ver Farbe, und daf fie särter und hohler find, 
nich Dahero den nur gedachten Nahmen Hohl: 
eere bekommen) in allen an der dufferlichen 
Beftalt gleich kommen, und, mie jene, gleich 
— lauter ſafftigen und an, einande 

uden Beerlein zuſammen geſetzt, au 
mie eleinen halb-runden Saam⸗Kornlein vers 
eben find. hre Farbe ift roth und eigent: 

h Sleifh : Farbe, wiewohl es auch weiſſe 
‚der mr. blichte giebt, welche man aber 
But in folder Menye, als jene findet. Der 
Buch, worauf diefe rt waͤchſet, wird der 
Zin 


imbeere oder 


eer-Straudy oder 


Himmel 1170 


Schößlinge, ald das abgeftandene a ‚audır 
wo es noͤthig von dem ſtarcken Jahr⸗Wuchs 
etwas ausgehauen, und dadurch dem andern 
Lufft gemachet werden. Weil auch die Baum⸗ 
Manren fich bdufig an diefe Stauden zu 
hängen pflegen, fo bald ald nur der Safft in 
dad Holtz zu treten anfänget, fo muß man im 
Fruͤhling, da ohmedem die Himbecr-Gträus 

er befchnitten werden müffen, Kalch mit 
Waſſer anmachen, und damit das Holk, ehe 
ed noch treibet oder fihoft, reiben und bes 
ftreichen, welches Fein ſolches Ungeziefer auf 
und in die Höhe kommen laffen wırd. Die 
Himbeere haben eine kühlende und Herksftdr- 
kende Krafft in fih. Der daraus bereitete 
Eßig, da nemlich über die rein gelefene Him⸗ 
beere guter Wein⸗Eßig gefchüttet, und fol- 
cher an der Sonne deftilliret, auch nach aus⸗ 

ejogener Kraft, noch ein paar mahl auf fri⸗ 
—* Beere gegoſſen wird, iſt gut in vergiffte⸗ 
ter Luft, widerſtehet den Ohnmachten und 
Schwachheiten des Hertzens, fo man davon 
auf die Schläfe und Pulſe ſtreichet, oder Tuͤ⸗ 
cher in diefen gewärmeten as neget, und 
1% oft uͤberſchlaͤget; einen gleichmäßig guten 
kaͤhlenden Uiberfchlag giebt auch der über die 
puren Himbeer-Blätter — Ehig. Von 
denen Beeren wird auch durch bloſſes Auf⸗ 


gieſſen ein Wein bereitet. Das Einmachen 


der Himbeere geſchiehet folgender Gefalt: 
Man nimmt einen guten Theil ausgedruck⸗ 
ten Himbeer-Safftes, läffet e3 ein paar Tage 


BStaude genennet, melcher über dren Ellen | ftehen, thut das dünnere von dem Safft oben 


oc) alt. und der Brambeer : Staude 
‚lich gleich ift, aber kuͤrtzere umd nicht fo 
ige Stachelu hat, als dieſe. Manchmahl 
tman auch wohl gar keine Stacheln 
an, beſonders aber an denen jungen Schoͤß⸗ 
king n und Zweigen, welche noch kein Jahr 
alt find. ine Glätter, deren drey oder 
ffe gegen einander an einem Stiele wach: 
en, find auch weicher und zaͤrter als das 
ombeersLaub, unten meißlicht und oben 
dunckel⸗gruͤn. Die Blüthen find weiß, und 
befteben aus fünff in Geftalt einer Rofe zu: 
fammen gefesten Blätlein, nach welchen bie 
—3— Fruͤchte nemlich Die Himbeere, 
ans Licht fonımen. Die Wurgel if lang, 
und breitet fih auf allen Seiten ungemein 
arck aus, treibet auch alle Tahre neue Schoß: 
nge welche das andere Jahr bluͤhen und 
chte tragen. Der vorbe Zimbeer⸗ 
serauch iſt von der andern Gattung, Die 
weiſſe Zimbeer⸗Staude genannt, in nichts, 
als in den Früchten, welche bey diefer von 
mweißgelblihter Farbe find, unterfchieden, 
Sie wachfen gerne an fihattigten und feuch⸗ 
ten Drten in Wäldern und Brahnen, mer: 
den aber quch fonderlich in Gärten erzeuget, 
und durch Zerreiffung der Wurkeln forfge- 
Bhaunet, welches im Frühling am beften im 
nat Martio im abmehmenden Mon 
ge hiehet. Weil diefer Strauch), äch: 
ich, wenn er in guten Erdreich ſtehet, all- 
zuftarck ing Holtz mächfer, und daher zum oͤff⸗ 
tern verſtocket, fo muͤſſen ſowohl die Eleinen 


verſchaumet den 


mega, mifchet swen .r guten Zucker darein, 
ven Zucker, und kochet es ſo lan⸗ 

ge, bis es wie ein Honig ift, gieflet ſolchen 
dicken Safft hernah gantz heiß über frifche 
Himbeere, und behält fie alfo auf: Wenn 
man aber den ausgepreften und auf obige 
Weiſe gelduterten Safft ein aut Theil ein⸗ 
lochen läffet, hernach ein wenig Zucker darin⸗ 
nen zerläflet , und wenn es bis zur Dicke des 
Honigs und mehr eingeforten, hernach ineine 
aldferne Schale gieffet, fo bekommt man eine 
liebliche Latwerge davon. Das vonden Him⸗ 
beeren gebrannte Waffer ift in allen hisigen 
Krandheiten dienlich, und denen Patienten 
um des anmuthigen Geruchs und Lieblicher 
Geſchmacks willen, befonders annehmlich. 
Aus dem Saft wird ein köftlicher Syrup zu⸗ 
gerichtet, welcher die Hitze der Kieber loͤſchet, 
den Ohnmachten währet, das ſchwache Herk 
Alster, und ale Bauchflüffe ftillet. | 

Aimmel, darunter wird in dem Welt⸗Ge⸗ 

bäude gemeiniglich derjenige Theil begriffen, 
welcher unfern Erd» Boden zu umſchlieſſen 
fcheinet. Die Betrachtung und Eintheilung 
des Himmels gehöret in die Natur⸗Lehre und 
Aftronomie, Ein Wirt hat fonderlich zu wiſ⸗ 
fen, daß diefesder Raum, worinne viele grofle 
und Eleine Melt-Körper ihre Bewegung ha⸗ 
ben, und welcher feinen Planeten, nehmlich die 
Erde umgiebet, ja aus welchen fonderlich ver⸗ 
mittelft der Sonne und den Mond viele Wir: 
dungen in und anf der Erden entftehen, die 
fich gutund ſchlecht zu feinen Gefchäfften vers 
Ds 5 halten. 


ari Hmmel⸗ Bette Himmels⸗Thau 
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halten. Vornehmlich iſt der ſogenannte Lufft⸗ 
inmmel, welches der Dunftizund Dampf: 
eis ift,fo die Erde umgiebt, su bepbachten.. 
Denn daraus und darinne entfiehen Than, 
Regen, Sıhloßen, Hagel, Schnee, Rınd, Don: 
ner, Bliß,2c. welche Worter nachzuſehen. Die 
eiterfeit oder die Trübe des Himmels, denen 
Cag und Nacht, dre Gahres-Zeiten, der Stand 
des Mondes und der Sonne gegen bie Erde 
und dergleichen, ſammt allen denen, was von 
Wetter und Witterung gejagt werden kan, 
ift hierbey genau zu beobachten. Daraus if 
das negenmwärtige und zukunfftige Wetter, und 
das Verhaͤltniß deſſelben zu denen hauswirt⸗ 
lichen Geſchaͤfften indgemein uud ins beſon⸗ 
dere zu beſtimmen. Die Ealender geben zivar 
einige Nachrichten davon, ſonderlich der zu 
Erfurt heraus _oefommene innmerwährende 
Srauemimmer-Ealender. Allein es ift auch 
vieles noch zu verbeffern and nach denen neu⸗ 
ern Entdeckungen anders dariune einzurichten. 
Indem fie faſt alle die alten Saͤßze von dem 
Belt: Gebäude und der Bewegung derer 
himmliſchen Korper, ja viele irrige Gedancken 
von dem Einfluß der Geftimme zum Grunde 
haben. Weil aber die Welt immer noch da- 
bey bleibet, und man folchergeftalt eine Ber: 
mirrung durch audere und der Wahrheit ger 
mäffere Reden, bey Einfältigen verurfachen 
würde, die doch immer noch bey ihrem Calen⸗ 
der bleiben, da fie feine andern haben, wenn 
man-anders reden wolte, fo hat man auch in 
per him Lexico diejer Gewohnheit nachgeben 
muͤſſen. 
immel⸗ Bette, heiſt ein ſolches Bett⸗Ge⸗ 
ſtelie/ welches über ihm eine auf Saͤulen ruhen⸗ 
De oder ſonſt uͤber ſich — befeſtigte Decke 
bat, ſo eben der Beit⸗ Himmel genennet wird. 
Simmel⸗ Brand, ſiehe Könins-Rerge, 
Simmels⸗xchluſſel, ſ. Schlüffel-Blume, 
Simmel⸗Spur, ſiehe Gewende. | 
Simmels: Toau, Schwaden, heiffet der 
Saame eines ger Graſee, welches in Poh⸗ 
len und läneft des Oder⸗Strohms, auch font 
an Wafferreichen Orten haͤuffig anzutreffen, 
and weil der gemeine Mann den Glauben hat, 
daf-diefer Saame mit dem Morgen Than, 
wie das fraelitifihe Manna in der Wüften 
herunter falle, fo hat der Saame deshalber 
auch den Rahmen Simmel-Chau bekommen. 
Sold;er Irrthum aber hat feinen Urfprung | 
Daher, weil man den Saamen niemahls, als 
des Morgens gar früh, wenn der Thau noch | 
auf dem Gras firet, antrifft, deromwegen Elo- | 
pfen die Bauern in der Fruͤh⸗Stunde an das 
Schwaden⸗Gras, und halten ein Gefaͤß unter, 
fo fällt der alsdenn reiffe Saamen hinein; 
wenn fie aber fo lange versichen, bie die 
Sonne heraufgefommen, fo fället der Saame 
von fich jelbft aus, und kan alädenn unmoͤg⸗ 
lich gefammlet werben. . Die Körner, welche 
in Aehren gleichen Zapffen ſtecken, find deu 
Hirfe » Kornern. . ‚ anfänglich ſchwartz, 
hernach aber fchön gelblich weiß,am Geſchmact 
febr zart und lieblich fait wie der Reiß , und 
gefunder als der Hirſe. Wennermit Milch 
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gekocht wird, giebt er eine gute Wahrung, 
ſtopfft, wenn er zu viel ar- 
npflen wird. Das Kraut waͤchſet zwat, mie 
obgedadjt, wild, kan aber auch geſaͤet werten, 
welches im May: Monat gefhehen muß, m 
alsdeun wird der Gaame ſchon weis, ed 
will er fleißig gejätet fein 
immels:scidyen, fiebe Bewende, 
immliſche Zeichen , find wolff leide 
Theile, in melche der Thier⸗Kreis, oder di 
Eeliptie (die Sonnen:Straffe ) eingerbeie 
wird. Jeder hat feinen Namen bekommen 
vondemjenigen Geſtirn, welches ben demfelb 
gen vor diefem geftanden, inzwiſchen aber 
meiter fortgegangen if. Sie werden alſobe 
jeichnet und genennet: \. der Widder, » 
der Stier, II die Zwillinge, O5 der Krebs, 
82 der Löwe, Ny die Jungfrau, die Maar, 
Ni der Scorpion, Ader Schüge, © der Steim 
Doc, 2 der Waffer- Mann, X- Die Zuce 
Diefe zwölff Zeichen werden nach Denen vier 
Jahrs-Zeiten eingeiheilet, in vie Srublines 
omiher Derbi: und WintersZetchen. Die 
—— eichen, in welchen die Sonne im 
rühling laufft, find 8 ung: der (Widder, 
Stier und Zwilling: Dadie Sonne vonder 
Tag: uud —— auf die hoͤchſte Son 
nenz Wende hinan fleiget,, und mit ihren 
Strahlen, weil fie nicht mehr gar fo in bie 
ver, wie im vorhergehenden Winter fallen, 
die Erde erwärmet, und die IXinter - Kalte 
mäßiger. Die Sommer⸗Zeichen, im welchen 
die Sonne zur Sommers: Zeit ſich befindet, 
find der Krebs, der Köwe und die Jun: 
frau. NHierfteiget die Sonne bep dem Krebs 
aufs höchite, bey dem Löwen und Jungften 
aber fleiger fie wieder ab ; und merk ıbm 
Strahlen um diefe Zeit _mehr als fow 
en in geraden Linien und Strichen abmärt 
allen, und die Täge Iduger, die Naͤchte aber 
fürser find, fo erhißt fie die Erde am cm 
pfindlichften. Die Herbit-Zeichen, welche die 
onne zur Herbſt⸗Zeit durchlaͤuffet, find de 
Waage, der Scorpion und der Schüg, N 
die Sonne gegen den winterlihen Sonner⸗ 
Stand hinab laͤufft, und die Lufft von der 
gie wiederum. mäßiget. Die er 
hen, in welchen die Sonne fi den Winter 
über befindet, find der Stein-Bock, be 
Waſſermann und die Kifche, da Die Epune 
von den winterlihen Sonnen- Stande bir 
auf feiget, und weil ihre Strahlen aladen 
ganz quer fallen, und die Täge kurtz find, die 
hefftigſte Kälte in der Lufft hinter ſich 
Siehe Beftirn... 

Hinden, ift ein Zufall, welcher die Pferde 
das Rind⸗Vieh, Echaafe 2e. an ihrem orden 
lichen Gang verhindert, und entweder eine 
innerliche oder aufferliche, befannte oder de 


Himmliſche Hincken 





befannte Urſache hat. Wenn ein 

fet, und niemand weiß, mas ihm ift , t 
chet um die Eifen ab, wircket ihm aus bi 
aufs Leben, hefttet ihme das Eifen wieder 
auf; nehmer Hirfe, fiedet denſelben wohl in 
Rein oder "üig, big daß er zu einem Bre 
oder Mus wird, thut alt Schmeer Dazw, er 
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its dem Pferd, fo heiß es erleiden fan, um gen, und deswegen zu binden anfangen, da 
en Fuß; das thut acht oder zehen Tage nach muß man ihnen den Schendel mit Saltz und 
nander; oder ruͤhret Düner = Mit und: Del wafchen laffen. are aber das Knie 
zchweinen-Speck ın einer Pfanne beym — o ſoll man daſſelbige mit ſchar⸗ 
euer durch einander, und ſchlaget damit ein. fem heiſſen Wein-Eßig, oder mit geſottenen 
59 ein Pferd aufallenvieren hincket: NimmHirſe und Lein-Saamen-Bruͤhe waſchen. 
anff⸗Werck, feuchte ſolches mit Eyer: Klar | Das befte und gedeylichſte Mittel it, wenn 
ad fchlage ihm das un den Huff und bes ein Rind hinder, daß man ihme ſobald, als 
hlage ihn dann: Nimm anbey rein Borg: | es befpeniget worden, die Schenckel mirfris 
Schmeer oder Speck und wohlgeſchaͤlten ſchem Wafler waſche und reinige, und mit 
‚noblauch, eines fo viel als des andern, Hoffe | altem Schmals den Schaden fdymiere. Wann 
& wohl bis es jaͤhe wird, fihmiere das Roß | die al wegen Erweichung ihres Horns, 
amit an allen Wieren gegen dem Haar, fo |darum, dap fie lange in ihrem Mifte geftan- 
sird es wieder aut. Oder fo ein Pferd an |den, zu binden anfangen, oder fonften nicht 
len Vleren erfchrocden, fo ſtoſſe Efig und wohl gehen -können, fo muß man ihnen das 
noblauch in einem Morfel unter einander, | Horn an der Spitzen, da ed am meiften vers 
eibe ihme die Beine zwey oder dreymahl da: |dorben, abfchneiden, und ungeloͤſchten Kalch 
ıit, und reite.es denn herum, daß es erbißt, darüber fchlagen, fo lange bis das Horn wies 
ecke es warm zu, fo wirds zur Hand befjer. der ſtarck und hart ift worden. . 
30 ein Roß bindet, und man erfennet, daß Sindbeere, fiche Zimbeere. 
in Bluts-Tropffen zwiſchen Haut uud Fleiih| Zindin, wird das Weiblein des Hirfchen 
ommaen:, Nimm Roagen : Mehlund Ziegen: genennet, fo aufferdens auch ein Wild heifs 
Rilch, rührs unter einander zu einem Brey, |fet, fiehe ingleichen Tier. 
oß auch Gaffran darein, thue darnach die⸗ Zindläuffte, fiehe Lichorien. | 
eu Brey in einen Hafen-Balg, und bindse Sinfallen, ift eine Kranckheit des Kinds 
em Pierde über, da es den Schaden hat; Viehes, da die Dchfen oder Kühe, fo damit 
san muß ihm aber vorhero von ſolchem Orte behaftet, wenn der Bollsoder Neu⸗Mond ift, 
ie Daare abfiheeren. Wie ein Roß, wenn | am Wagen, im Pflug oder wo fie auch) ſon⸗ 
4 von Kernsfchwinden, Vernageln, Verbel: ſten find, plörlich niederfallen, jappeln und 
en, und andern bekannten Urfachen hincket, Ich etwan zwey oder drey Water Unſer lang 
u euriren, davon findet man an feinem Drt hin und wieder waͤltzen, hernach aber wieder 
ie behoͤrige Nachricht. Wenn Ochſen oder fo frifh aufftehen, als fie vorhero waren. 
duͤhe zu binden anfangen, da fie ſich etwan Das beite Mittel darwider iſt, man laſſe ihnen 
n einen Nagel oder etwas anders geſtoſſen alles Wochen zur Ader; oderlaffe ihnen das 
ınd gefischen haben, fo ſtecken die Bauren Fleisch und die Klauen fopffen, daß es blus 
* oder ungeſaltzene Butter aus dem tet; oder man ſehe, daß man ihrer ohne ſon⸗ 
Kuͤhr⸗Faß in die Wunden, und binden es zuz derbaren Schaden los werden moͤge. 
ind des andern Tages nehmen fie Storch: — ſiehe Achſe. 
Schnabel, ein Kraut, welches blaue Bluͤn⸗ Sinterlaß, oder das Zurückbleiben des 
ein bat, kochen es und wafchen ihm den Fuß , Hirfches, ik ein Zeichen inder Fährte, daran 
ein rein aus, fo wirds beſſer. Können fie der Jaͤger die Reiftigfeit eines guten alteır 
ıber den Nanel oder den ee wo: Hirſchen abmercken fan: indem der Hirfch, 





wit fich das Vieh verlenet hat, fo fteden fie ie erfüllter er wird, ie kuͤrtzer ihme die Haupt: 
hrs nur in Speck, und legen diefen au einem Klechfe, (welche in der Keule herunter in die 
ühlen oder leidlichen Drt, es hilfft gleichfalls. | Schalen gehet) durch die Vollkommenheit der 
Jinchen fie aber deswegen, weil ihnen die, Keulen wird, bahero er mit dem bintern Sufle 
zuͤſſe erfroren find, fo muß man ihnen den) nicht genug in den vorderften Tritt vorſchrei⸗ 
nangelhafften Fuß mit ihrem alten warmge⸗ ten kan, und alfo einer Hand breit zuruͤcke 
nachten Harn waſchen und bäben. Ruͤhret bleibet. 
‚ber das Hinden vom Geblüte her, welches „interfaß oder Sinterfäller , beiffet an 
ich in der Knie-Buͤge am bintern Fuß vers | einigen Orten ein Bauer, der in einem Dorffe 
amımlet bat, fo muß nyan den Drt hart und ein Sinterfälfers But, worauf man feine 
apfer reiben, und mit einem Laf-Eifen aufz | Pferde halten Tan, noch) darff, und nur mit 
icken, damit fich das Geblüte wiederum zer⸗ Zand⸗Dienſten frohnet, bejiget, auffer deme 
heilen möge; wäre es aber, daß ſich das Ge: | aber ein Unterthan feiner Obrigkeit, wie ein 
Lite ſchon geſetzet hätte, und alfo das allers | Pferde⸗Bauer oder Pferdner, ift, und gleich 
rt beruhrte Mittel nicht helfen wollte, fo | deinfelben das Gemein-Recht zu genieffen hat. 
nuß man ihnen die Klauen bis auf. das les | An etlichen Orten aber heiflet esderjenige, fo 
endige Fleiſch aufichneiden, damit das ins nur des Schuges der Obrigkeit genieffet, und 
enher geronnene und gefamimlete Blut herz | weder enssfefen noch unterthan iſt. Dief 
us flieffe; alsdenn mag man den Knie-Bug | werden auch Schug: Verwandten , Beyſaſ⸗ 
eit einem ledernen Saͤcklein verbinden , das ſen, Bey⸗ oder Innwohner, ingleichen Zaugs 
Ki? das 5*8* em 2 —— sten ler —— aut Rabe Se i n 
ufüge, weil es noch ın Der Heilung if. Biss nt aut, ſiehe Se langer, Ic lie⸗ 
solen gefchiehet es auch, daß ſie fid) die Ner- | ber. : DE en 
en und. Flachs-Adern vertreten und verle-| Sippe oder Geppe ifteinvon gutem Stabl 
vor 





175 Hippoeras 
verfertigtes krummgebogenes Meſſer, deſſen 


ſich die Gärtner und Wintzer zum Beſchnei⸗ 


ben der Bäume und Wein» Neben bedienen. 
Die Garten: Hipre hat keinen geraden Griff, 
wie die Winser-Hippe, fondern ein krummes 
Hefft, welches 7 eingerichtet, daß die Hand 
in ſolchem Platz hat, und ſich regen kan. 
Sippocras,/ oder auch Claret, iſt ein aus 
Wein, mit Zucker, Zimmer, Wurk-Nägelein, 
newer und andern Gewuͤrtzen zubereitetes 
eträncfe, zu welchem man im Sommer einen 
Zufaß von Kirſchen, Himbeeren und derglei- 
chen Fühlenden Früchten zu nehmen pflegt. 
Die Zubereitung ift nad) dem verfchiedentlis 
chen Gefihmad und Belieben der Leute man: 
cherley: Eine gemeine Art ift, daß man zu 
drey Maaf weiſſen Wein zwey Loth Zimmer, 
und ein wenig Ingwer, beydes Flein geſtoſſen, 
und ein Pfund Zucker nimmt, diefe Species 
zuſammen in dem Wein, in einem faubern 
mohlvermachten Gefchirte, fieben bis acht 
Stunden weichen, hernach ſechs bis acht mahl 
durch einen wollenen Sack lauffen laͤßt, fo’ 
denn den Hippoeras in Flafchen gieffet, dies 
feiben wohl vermadhet, und zum Gebrauch 
aufbebet. Dder man nimmt zu drey Metz 
fannen Wein, drey Loth Zimmer, ein Loth 
Beil: Wurk, Baradies- Körner und Ingwer 
iedes ein Wentlein, Zucker ein Pfund und 
ein halb DViertel-Pfund, zerfipffet und pulver 
rifiret alles, und bereitet den Hippocras auf 
obige Weife. Einige fieden auch wohl eine 
Portion Wein mit gedachten Speciebus, und 
Laffen ihn, wenn er einige Stunden in einem 
mohlbeveckten Gefchirr geftanden, durch einen 
ich, oder welches beffer, reinen Filtz⸗ Sack 
auffen, und verwahren ihn endlich zu belie⸗ 


bigem Gebrauch. Wienun in diefem Fall die 


ache vorzunehmen, Fan folgendes dienen; 


ay ſetzet eine Portion Wein zum Feuer, 
wenn diefer gelinde gefotten,hebt man ihn vom 
euer, und wirfft zu acht Kannen Wein dreu 
oth guten Zimmer, zwey Loth Muſcaten⸗Nuͤſſe 
ein und ein halb Pfund Zucker, alles grob zer⸗ 
ftoffen, rühret es wohl durch einander , Läffet 
fodenn gedachten Wein mit diefem Gewuͤrtz 
abermahls fieden ‚ und mie vorhero verfüblen. 
ierauf fchürtet man geftoffene Würk - Nelz 
en ein Qventlein, Cardamomen ein und ein 
bald Loth, ein halb Pfund nefchnittene Zibe⸗ 
ben derfeinften, zufanmten in einen obemmeit 
und unten eng gemachten Varchentsoder Filtz⸗ 


— — 


lichen Lufft 


Sack, gieſſet den weyhmahl geſottenen Wein 
darauf, preffer den Sack ein wenig, und laͤſſet 


den Wein in ein reines Faͤßlein durch das 
Spund⸗Loch verfeihen, ſchlaͤgt das Faplein 
fefte zu, läffets etliche Tage ftehen und ver: 
gäbren, f.i.g. Oder will man eine Eſſentz 
haben, daraus man allegeit, wenn man will, 
einen Hipnocras machen Fan, fo nehme man 
Ku Loth Zimmet-Ninden, ein Loth Paradies- 
ner, dren Dventlein Wuͤrtz⸗ Nelcken, ein 
ntjein gelben Sandel, eben fo viel weiſ⸗ 

eı Pfeffer, Ingwer, Galgant und Mufenten- 
lumen, iedes ge halb Quint, ſtoſſe alles 
Fein, gieſſe darauf, jo viel als mothig, Spiri- 


Hippo manes HimsErile um 
tum vini, ftelle es acht Tage an bie Com 
oder fonften an einen warmen Drt 
man nad) Belieben, etwas 
bra darzu. Don diefer Effen® Darf 
sehen bis zwantzig Tropfren ım eine 
Wein thun, ingleichen fo viel Zucker, altı 
nothig hat, den Wein Leblich su machen 
altes wohl unter einander ſo ba 
einen guten Hippocras. Dergleihen Cie 
wird auch auf eine andere und folgende & 
gemacht. Man nimmt gelein, I 
metRinden, Mufearen + ‚und I 
Pfeffer, eines fo viel als dei andern, fale 
iedes Flein, und thut es zuſammen in eine 
ferne Flafche, füllet dieſe —9— voll mit gun 
Brantewein, vermachet jie wohl, und 
ie auf u he — e era 
ang gans fachte et, hie tegein 
ns rings um die Flafche, doch etwas m 
; 
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davon gluͤeude Kohlen zu Vermen 
—— der Vorſicht, daß die laden 
jerfpringe. Wo man nun fieher, dab N 
Brantewein mit denen Gewuͤrtzen 


man die Flafche ausder Aſch he us 
und nach Proportion und ® ieben 3 
ra dazu — topffen DON 
entz in eine Slate mit Xen ger 
demfelben nicht-nnr einen fürtreml 
A auch einen ungemeinen 
eſch mack. we 
ee Yen De 
e⸗Miltz, von mgen genat 
dünnes Sticklein eines halb roth 
halb bleyfaͤrbigten, in der Geſtalt 
jes erſcheinenden ſchaumigen We 
ches glatt und langrund, ohnse 
as Sa breit, vier Zt. ang, um 
——— 
manchmahl e geri J 
ches denen jungen Fohlen in dem 
da fie aus Mutter⸗ Leib komm⸗ 
der Zungen, und wird von ihnen 
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aus den Nege geledigt, ur 
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nicht mehr von ihnen zu babe 
urtigdaben fenn muß, wenn 
het, und ihnen dieſes 
Mutter Leib v 

es, ni Y ) Il) 
an fich, weil yornei 
Weſen benimmet, au 


u fchnappen Rau 
binnnter gefchluckt, alle, daß es 
ride will, da man denfe 
ii mit einem Tuch 
Fleiſch glei 
alt —— die 
durch Huͤlffe di 
— Mil 
lieaet; welches man, ſowohl 
diejenigen Fohlen, denen, 
[ten an feinem Orte gefte 

ieſes aber ift gewiß 





unwiderſprechlich da 

fo genannte Perde⸗ 

Wirckung in der Roß⸗At 
irn, fiehe Bebirn. 
Zirn⸗Grille iſt ein fü 
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sin, fo aus Tyrol zu uns gebraxht wird, grün übrige wird bald von den Ameifen, oder auch 
nd gelblic von Federn, an der Gröffe aber | zu gewiſſem Gebrauch von deuen Jdgern aut: 
sie eın Zeißlein, welchem er auch an, dem | gefucht. Das blofje Geboru iſt anfänglich 
Schnabel gleichet, ober fhon dem Kopff nach weiß, wird aber von der Kufft gelber, endlich 
inem Canarien-Vogel ähnlich fieher., Er | bräuner, und von der Sonnen-Hitze Hach> 
nger ſchoͤn und Lieblich, und hat eine über: |deme viel Marek darinnen, fhwärslicher und 
us belle und durchdringende Stimme, ie⸗ ſchwerer. Die Spigen derer Enden werden 
och iſt fein Gefang angenehmer, wenn er in durch viel Stoffen ın die Erde, Sand und 
elifchafft anderer Vogel, als alleine gehd: Kieß vom fleten Gebraud) weiß, und Durchs 

et wird. Man fänger folche Vogel an den Wafler gereiniget. Aus dem Geweyh wird 
Irten ihres Aufenthalts zur Herbft-Zeit gar | das Alter eines Hirſchen erfannt: Nachdem 
eichtlih mit Wänden und Leim: Spindeln, | er age und Weide, Natur und Vermo— 
enn es darf nur einer einfallen, fo folger |gen hat, bekommt er indem erften, theils auch 
er ganze Hauffe nach. Wenn man einen im audern Jahre, auf dem Kopife, zwey Pur 
yahn und eıne Zicke — wirfft, fo nis ckeln/ als welſche Nuͤſſe, welche täglıch höher 
en und hecken fie in Zimmern fo gut, als aufſchieſſen, und zum Theil eine Viertel Elle, 
ie Canarien : Vogel, mit denen fie auch ſich auch theils noch länger wachfen, und jur 
erne garten und brüten, und in dem Vogels | Brunfft-Zeit erft vollkommen werden, deum 
Sauer gleiches Traetament mit denenfelben | wird er ein Spieß⸗HZirſch oder Spieſſer ge- 
erriefien. Ihr Leben erftrecker fich auf vier |nennet. m andern, auch wohl um dritten 
is funff Gabr. Jahre, des Sommers, wenn diefe Epiefler 
Atrjch, ift das_edelfte und fchönfte unter | abgeworffen haben, ſehen fie offtmahl wiede— 
en vierfüßisen Wildprer, fo surhohen Jagd | cum Spieſſe auf, iedoch ldugere und fldr- 
ehöret. Mar verfteher jmar unter dem | kere, sh die vorigen: Theilgbefommen Au: 
dahmen Hirich-Wildprer, ſowohl das Männ: | gen-EProffen oder vier Enden, denn werden 
An als das Weiblein, doch mırd nur jenes, |fte Babel-Sirfihe genennet, welche Augen: 
em lich dad Männlein, eigentlich ein Kirfch, | Sproffen ihnen denn aliezelt am Längften wach⸗ 
as Weiblein aber eine Zindin, fo lange, |fen. Im vierten oder fünften Jahre, nach⸗ 
i8 fie der Hirſch befchläget, wenn fie aber | dem der Hirfch Nahrung und Ruhe oder Mans 
eſetzet, ein Thier oder Wild genennet. Der |gel gebabt , feget er wiederum vier Enden, 
Arſch iſt mit einem ſtarcken Gehörne oder | doch färtker und länger, mehrentheils aber 
Bewenh bewaffnet, welches er nach feinen ſechs Endeu auf, Im fünften Jahre bekom⸗ 
mwenjährigen Alter alle Jahr gemeiniglich im | mier er meiftentheils acht bis jehen Enden. 
Karrio abwirfft, zumahl, was ein jagdbarer | Diefe find, flüchtige Hirfche, und geſchwinde 
Jirfch ift, da es ſich hinacgen bey denen ges | um Kaͤmpffen, werden aber dennoch mis Une 
ingertt Hirfchen,infonderheit mit denen Spieſ⸗ Fake son den groffen abgetrieben. Jut 


















ern zuwellen bis in den May binein verziehet, |fechiten und fiebenden Jahre vermehret er 
selche aber fodenn auch deito fpdter were 
den, daß man Öffters im Augufto ihr Gefege 
och an deren Gehorne finder. Sobald er 
as Geweyh *— abgeworffen, begiebt 
r ſich in das tieffſte Gehoͤltz verbirget ſich, 
Ad getrauet ſich nur des Rad auf die 
Beide zu gehen, bis ihm das Gehoͤrn micder 
ewachſen. Das mieder hervor kommende 
ug ih, welches die Jaͤger fo lange 
kölben tepnen, bis es vollkommen und. er: 

et, iſt ſodenn gantz weich, und mit einer 
auben Sant übersonen, weswegen er folches 
ıd . in Obacht nimmt, bis ſelbiges ſo weit 
rflarifer, daß er es wieder reinigen und ab⸗ 
lagen fan, fo gemeiniglich zehen bis — 
scher, nach dem Ahwerffen oder um Ma 
yeimfuchung gefchiehet. weiß aber das 
ns art — 5* Mer u 8* * ncene Gruben, b be 
n paar Tagen, r meiner Nacht, | ne Gruben, blaffe en umd tru 
eym Thau und nefenoinduden ve alt - Suhl abgenunte 
sinlich abzuſdubern daß am , en | Schaalen, ſtumpffe Klauen, aroffe Hache dick 
nd Hals, weder vom Bat, noch von Schwei rg 
* —* das geringe > Sehen if, und ſtrei⸗ | würdig ift, daß wenn ein 36 in der Kalbe⸗ 

ı ’ 

lange Holtz hinauf, bis das Baft | oder gar verfchnitten wird , fo befommt der- 
—— Eile — 


von den Jagern das Sefege bigt, als ein Thier, wird abe nd 
enennet Bird) genieffer und lingt er «m teibe. —— aber Fe A * 
Ibft, fo viel er deſſen wieder finden kan, das | tragen und abgemorffen, und Jeidet in * 
albe⸗ 


eine Enden bis ſechjehen, alſo daß er im fol« 

genden Jahr bereits alle die Enden bekommt, 
die er fein Lebeuslang tragen fol, und meh⸗ 
ver fi fodenn fein Gehoͤrne nicht weiter, 
als in die Dicke, Einige Hirfche, welche je 
ben oder zwoͤlff Enden eng baben, pfle⸗ 
folgendes Jahr zurück und weniger aufjut- 
eren, iedoch längere Enden und färckere 
Stangen, welches ein Merckmahl, daß ſie des 
Wintere oft Hunger ausgefanden, feine 
gute Nahrung gehabt, und nirgends * ge⸗ 
weſen. Sonſt iſt ein ge alter 2* woͤhl 
zu erkennen, wann bie Roſe voller ardſſen Per⸗ 
len oder Steine, nahe und breit demſelben auf 
bern a ſitzet: Die range lang und dicke, 
soll tiefer und perlichter 


Hirſch tixo 


| ) =, wichte, und nicht weniger als zehen Ente 
fet ihme zwar das Gehörne, doc) aber allezeit haben. Dahero die Alten zu fagen pfieu 
ſchwuͤrig, und wird niemahls reift. Hat er was dem Hirſchen am Gehorn oder Zahl der: 
aber fein reiffes Gehorne auf dem Kopff, ı Enden fehlete, müfte er am Wildprer um ı 
und wird daran beſchadiget, fo bleibet ihme viel mehr haben. Man muß aber aus de 
das Gehörne ..; auf dem Kopf, und: Beate und Staͤrcke einss Hirfchen Feineim 
wirfft es niemahls ab; wird er aber durch ‚ges deſſen Alter judiciren, denn man hae 
einen Schuß dafelbft verleret, fo wirder gang | Hirſche von fünff bis fechs Jahren, melc: 
auffer der Zeit werffen, verecken und fchlagen, | wenn fie zumahl in der Milch- oder San 
auch nicht förmlich, fondern nur kurtze und Zeit ihrer Mütter nicht beraubet worden um 
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Kalbe⸗Zeit an dieſem Orte Schaden, fo waͤch⸗ 


krumme Enden auffesen. Im Sommer ge⸗wohl fo ſtarck und uoch ſtarcker als ein zede 
— die Hirſche mit dem Wild fleißig in das zwoͤlffroder funffjeheryähriger Hirſch fegnme 


etraide, als Erbfen, Gerfte, Ey ech 'gen. Einige wollen dreyerley 


lachs⸗Knoten, Eihel-Maft,wild Obft, Kraut, 
Ruben und dergleichen; fie halten ſich heim⸗ 
lich, und gehen nicht weit zu Felde, auch nicht 
weit zu Holtze, daß fie nicht verrathen wer: 
den. Gegen Tacobium die ErndtesZeit, mer: 
den fie fehr feifte, welches man die Zirſch⸗ 
ifte nennet. Diefe dauert bis zur Brunfft⸗ 
Seit, Solche waͤhret oft lang, gemeiniglic) 
drey bis vier Wochen, und weil ein Hirſch ges 
ee bis funffzehen Thiere beſchicket, nehmen 
ie dergeftalt darbey ab, daß faft nichts als 
Haut und Knochen an ihnen bleibet. Nach 
der Brunfft-Zeit, begeben ſich die Hirſche 
wieder ufammen, und bleiben den Winter 
über mehr, als im Sommer ben einander, es 
mögen auch aledenn die groffen Hirfche die 
‚Keinen beffer leider, welche fie vor und in 
der Brunfft⸗Zeit von fich jagen, und nicht um 
ch dutten konnen; im Winter aber ſcharren 

e nach der Heide oder Heide⸗Kraut, beiffen 
ie Knoſpen von jungen Bäumen, Eichen und 
Bircken, fchälen auch die jungen Rinden von 
age und Kiefern, pfluͤcken den Vogel⸗Kien 
und Mittel von Wind⸗-Bruͤchen ab, ſuchen 
auch die Eicheleund Buch-Maſt unter dem 
Lau rer Sie verberaen ſich vor der Kälte 
in Behdltniffen, tieffen Gründen und Dickig- 
ten, ſuchen in warmen Quellen Nahrung von 
Brunnen Kreffe, Krdutern und Wurkeln ; 
wodie Sonne fein anjıheinet, waͤrmen fie fich; 
des Nachts aber, da alles Wild viel kuͤhner 
und nicht fo fürfichtig, ald am Tage it, gehen 
fie auf der griimen Saat; in harten Wintern 
und bey tieffem Schnee , da fie kein Gedfe fin- 
den fönnen , werben fie in denen Thier-Gär- 
ten und Gehägen, in denen Heu-Scheunen, 
oder fonft an gewiſſen hierzu bequemen Plaͤ⸗ 
Ben mit nothdürfftiner Fütterung verfehen. 


Des Frühlings, wenn fie ſich haaren, treiber , Ober-Ruͤck, welcher h 


ihnen die Natur zwiſchen Haut und Fleifch, 
eine ſolche Materie, aus deren Faͤulung Wuͤr⸗ 
mer wachſen, Enderlinge genannt, ſo auch zu⸗ 
weilen durch den Schlund, Naſen und Maul 
heraus gehen, und eine Reinigung des Gebluͤ⸗ 
tes find, su Zeiten aber durch befagten Schlund 


0 ftarck treiben, daß das Thier erfticken muß. 
ahr mächfet ein Hirſch in die Höhe, 


ier 
rnachmahls leget er aufs linſchlitt und Fei⸗ 
e, und wächfet in die Breite, 


Jahr. Ein rechter jagdbarer en foll, wie 
er zu Boden fället, mit vollem Wanſt, Geſchei⸗ 
de und Gehoͤrne, dreyhundert Pfund an Ges 





Dicke und 


glei 
Staͤrcke, fo groß er werden ſoll, ebenfalls vier | als pfleget man nur die fuͤrneh 


| Gattungen 
Hirſche bemercker haben, nemlich Die braune 
die falben, und die rothlichen; die brauna 
find ſtaͤrcker, fchneller und groffer, als die «> 
bern, und haben ein edler Wildpret; dx 
falben tragen das Haupt empor, und haba 
ein ſchwaches Geweyh, die aber einen fihmarı 
braunen Strich über den Rücken haben, m: 
den für edle und gute Hirfhe gehalten. Du 
röthlichen find meiftentheils ung und dis 
erhafft, und machen denen Hunben ben ie 
Par-Force-\agd viel zu (hafen, In da 
Böhmer Waldungen, werden uffige Hark 
efunden, :welche lange ſchwartze Zoten ı 
als haben , und flärcker vom Leibe find a 
die andern, diefes nennet man Brand: <ır 
fche. Sonften hat ein Hirſch einen Doppelte 
Magen, wegen feines Wieder - Kauens ; a 
der Xeber aber if feine Gale zu unden, bw 
gegen sicher ſowohl bey dem Hirfchen, 
dem Thiere, die Blume, oder Wurzel 
(Schwautz) gang Gallenzarun aus, un « 
eines dergeftalt bittern Geſchmacks, baf i 
auch die Hunde nicht freffen mogen, daber ir 
aud) von einigen vor das Behaͤltniß der Gil 
gehalten wird. _ So ift auch das Geſched 
Kun bitter. Die Fahrte, oder Gefährt w 
Hirſches ift deutlich zu erfennen, indem dei 
arcke Ballen breit ald Hüner⸗Eyer, und = 
von einander ftehen. Die Lauff-Klauen im 
im Fuſſe lang und rund gewolbt. Die * 
ters Klauen, welche über denen Ballen nd 
ftehen, und der Obers Rück ift, find mans 
mahl gar deutlich zu fehen, und ftehen bis 
denen Ballen, als hätte man zwey Daumn 
eingedrucket. Das Thier oder Stüd 
aber hat Fleine Ballen, als die Tauben-Em 
ift enge zwifchen denen Ballen: Die 
find flach, lang und fnikip ode ſchmal. Du 
i öber über den Balıı 
als dem Hirfche und enger beyſammen fite 
kan man nicht fehen, es trete denn Berg wur 
oder ſey flüchtig. Ein Hirſch fehreiter auch mo 


ter und breiter als ein Thier,. welches Eime 
‚und fchmal fchreitet. Die Alten —— jet 


zwey und fiebensig Zeichen gezehlet, mem 
der Hirfch in der Fährte, und —— vor t⸗ 
nem Thiere oder Stuͤcke Wild erfannt unde 
a. wird, weil aber viele daruntet 
ſam nur bey den Haaren hergezogen in 

n, weix 

endemann am öffterften fürfommen, x 
beobachten: Diele find das Schrencken ede 
bes Schranck; der Zwang oder Das Jww 
ger; 


dem 


zıgı Hirſch 

en; der Bürgel oder Burgſtall 

enden oder der Blende Tritt; der Bey⸗ 
tritt; der Creug » Teitt; der Schloß = oder 
Schluß-Tritt ; dasBeäfftere oder die Affrer- 
Blauen; das Wenden oder die Simmels— 
Spur, auch dad Simmels 
nannt; das Schlagen ; 
und der Sinterlaß as 
von welchem alten an behörigem Orte , 
ihren fonderbaren Benennungen, 


3 Dad 


Hirſch 


Menſchen ſich zu retten. Wenn gifftige ſtin⸗ 
kende Nebel find, jerſcharren ſie die Ameis⸗ 
Hauffen, riechen darein, und brauſen von ſol⸗ 
chein ſtarcken Spiritu, der ihnen gleichſani au 
ſtat eines Nieſe-Pulvers dienet, indem ſie 
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+ Zeichen fonft ge | durch Das Niefen ihr Gehirn reinigen, daß 
das Ausnehmen, |viel bojes damit weggeber. Wenn ein Hirſch 
oder das zurückbleiben; | mas vermercket, geher er gemeiniglich dem 
unter | Wind entgegen, und fo er gejaget wırd, laufft 
Erwehnung | er mir dem Winde, daß ferne Witterung von 


geichehen. Wiberhaupt wird zu der gährte ei: | ihm zuruͤcke bleibe. Eben alfo ſchwimmet er 


nes alten wichtinen jagdbaren Hirſches, 


ur am Gefeifte ift , erfordert, Daß vernehm: | viel 
ute Fade breit, | dem, | 
chritt dritt⸗ | und fhlagen die andern vor ſich 


ich der Schranck eine 


der | lieber abwärts, als wider den Strohm. 


va al: Wenn 
Bild und Hirſche beyſammen fluͤchtig wer⸗ 

lauffen die ſtaͤrckeſten hinten nach, ſtoſſen 
ſort. Wenn 


alb Werd: Schuh weit, beyde Ballen vier | ed donnert und groſſes Ungewitter eutſtehet, 


inger breit, die Schalen an der S 
abgenuset, und die Spitzen Fleiner, rund und 
fumpf ſeyn. Fines jungen Hirfches Fahrte 
oder Gefaͤhrde it Länglihtund weit, von Bal- 
leu ſcharff gefhaalet, der 
lencket, und ie Älter ein 


Ki der Zimmel ſtarck iſt) der 


ck von den Schealen Fingers 


fieher, inwendig aber rund gemolbt, ſchreitet gleich füller, fonderu nur-an = oder 
als ein Thier wund geſchoſſen if, verfolgen fie ihn mit denn 


auch nach feiner Sroffe weiter, 


vffe | bleiben fie nicht 


ea unter denen Bdumen, 
fondern begeben ſich lieber, wo kein Dickigt iſt, 
in flache Felder, Wiefen und lichte Pläge, und 
ftehen dajelbit auch ın dem großten Regen; 


Dberriick hach ge: |ben Sturin⸗Winden aber jehen fte allezeıt in 
Bee je An ei gen je hen * Frag 3 der Tan er 
er aelencket ift, daß offters ben alten Hirſchen en. Der Hirſch wird von den Jaͤgern 
der Dberri breie erſchlichen und gepürfper, wo er aber nicht 


Weides 


und nbereiler allegeit die vördere Epur, gehet Schweiß⸗Hund, bis sie ihn wieder zum Schu 
—— mit denen Ballen einwaͤrts und | befommen , oder für Mattigkeit —— 
e 


ae 
a e = 4 —* * 

nur nicht fo vollkommlich, 
tritt, aus welchem 


er iſt 
irſch, 
em Alter auch den Be 


man die Stärce oder Schwäche des Hirſches nannzes 


obferoiren kan. Wenn eine pur, Faͤhrde 
oder&efährde gegangen iſt zeigen zwey Schritt 
Lang die ange des Leibes an von einem Thiere. 
Ingleichen da‘ 
die Suble weiſen einem die Stärde des ei⸗ 
bes deutlich. Ein H 
chritte lang von demfeiben Läffer er die 
ung fallen, und ftallet ehe er weiter fortges 
up Sitfatert nnd is 
mer zur Hirfchfeift-Zeit flach, und als ein zwey 
Or Stücke breit; hänget fhleimiat an 


die Beeren an einer Wein: 


und Wanſt gehabt, doch i ee an det fi) 


aa Lager oder Wahn : Bette, und | fet werden, 


ungewöhnliches er: | nem Orte mehr Erwehnung chiehet. 
sden 


auswärts, und machet, fo jung | Anden, da fie ihm mie einem Fang den Reſt 
eichen feines Vaters, und wie ein | geben; oder er wird gejaget, und dieſes geſchie⸗ 
fondern nach | bet: auf zweyerley 


anmter, eitweder durch 
ein umſtelltes Jagen, ‚oder Dusch ein ſoge⸗ 
Nenn: oder Parforce- Tagen; WoVotL 
* —— * Fa dem * Jagd 
ein mehrers. Wie ein Hirſch oder Thier au 

Weydmaͤnniſch foll 3 und Ah 
davon ſiehe un Wort Auf: 
brechen und Jerwirden, t 


erdem 
Das Jdger:R 


Haͤnge Geil oder drenfig | von Hirichen ıft der Hals mit denen nd 
| Vi ; a. ſtoſſenden ee An — 


ben iſt alles aut, und fan er ſowohl in der 


en ift im Som: | Küche als Apotheche genuker werden. Das 


euch oder Wildpret des en (ft unters 
— Don alten Di 2 * —* 


ete 
gar wohl rg doch i A “ 
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dem Gifft und aller Faͤulung, erwecket Er verfaͤhet, wird gejagt, —5 iſt 
ird 
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Schweiß, ſtaͤrcket den Lebens-Balfam, iftgar den entlauffen über den —* 
nüslich in Mafern, Blattern, Fiebern und er über die Tücher geiprungen) m 
andern boöfen giftigen Kranckheiten. Das ie geſchoſſen, (wenn er memmlid 
gebrannte 2 horn befänfftiget das aufs | FAUL, jondern Holgsein geher) jüpm ifiet,s 
mallende @eblüte, ftillet die Hige, dampffet Fahrte oder Gemere, thut Cmiche Te , 
die Säure, henmet den Durhbrud), tödtet | wieder, wird gepurfcht, (nicht aerd 
die Bauhmürme ze. Das ohne Feuer prapa⸗ fangen (nicht geftochen) und alfe € 
rirte Hirſchhorn, ift ein Schweißtrcibendes | gef ut. Der Hirſch beikylage Das = 
und wider giftige Kranckheiten berrlid) Dies | wenn er darauf jpringt, hat Beilen und Ex 
nendes Mittel, dergleichen auch der Daraus Wildpret, das Wild aber ein zerablat 

gene Spiriruss, Saltz und Del ſind; es Patente; wird aufgebrohen und jermin 
wird auch eine Gallerte und Magilterium dat⸗ Ballen find dag lintertheil der Fi 
aus gemacht. Aus dem Hirſch⸗Hertzen wird len das Horn oder die Klauen. 
mit Zufenung verſchiedener Gewürze und | theil auf dem Rüden, davon die 
Kräuter ein Waffer abgezogen , jo eine trefi- gelöfet, wird der Zinmmel, Zum 
liche Hersfärcung giebet. Die Ruthe puls |oder Ziemer genanut. Die Seisen am} 
verifirt oder in Decodis gebraucht , iſt gut he, beifien Krieben, Wüumer oder 
mider das Geiten: Stechen, Eolic und rothe | Bon ben Dam» oder Dann - Sir er 
Ruhr. Die gedörrten und gepülverten Geiz | reits Meldung geſchehen. — 
{en in Wein eingenommen, find eine Staͤr— —— ſiehe Berber- Daum 
tung der männlichen Kräfte; der Schweiß, irjch: ein, fuhe SirfhCreum. _ 
d. i. das Blut in einer Pfanne gedörrer und Sirih-Brunfft, Sirfh-drunf 
pulderifirer, ftilet die rothe Nuhr und andere Zeit, darinnen der Hirfi die B 
Bauchflüffe, it auch wider den Gifft, Lenden⸗ Solches gefhieher um Egidi nach & 
und Geiten-Wehe fehrdienlih. Das Hirſch⸗ | Zeit, und wahrer bis zu es £ 
Mare hat vor andern Marcken den Borzug, | Zu dieſer Zeit gehen die 2 
amd ift zu alten böfen Schäden, zumahleu an | da fie ſich vorher häufig zujann nen 

iffen und Schienbeinen vortrefflich gut. | werden begierig und füchen das | 

as Unfchlitt wird vielfältig unter andere fpüren ihnen fleıfig * Was um 
Salben und Plafter gemiſchet, oder auch al- | vor Wild antrifft, dabey bleiber € 
Teine gebraucht, indem es die harten Ges ſtarckerer über ıhn Eommt, der 
fhrulften ermeichet , die Wunden uſammen | Davon abtreibet. i 
siehet, und die vom Froſt und Entzündungen bommt er unter dem Zeimen eim 
an Hdnden und Füffen entitandene Schmerz zen Fleck (welcher ie länger i gi 
zen ftiller, aufgefhrundene Hände Heiler, und | Der Sand SEHERMEETEIEE] und von 
ein Mes Mittel ift, wenn man ſich wund | einen ſtarcken Hals,.wie einen . 
gelegen oder geritten hat. Manmachet auch lange Spieß s Haare daran, 8 
ein Del davon, welches ſtarck erweicher, lin⸗ Brunfft: Zeit foll er anders nichts, 
dert , and das Wodagra befänfftiget. Der | und rothe Schwänme, genieffen < 
Sprung oder das Beinlein aus den Hinter: | fonderlih da Maftung it, küblen 
Auficit, welches an dem Hirfchen eben das, die Hirſche als das Wild in Dru 
mas bey den Hafen —*6 rung iſt, wird raſt, da er —D * 
wider Die rothe Ruhr und Eolic ſehr geruͤhmet. ler Koth aueſehen. er} 








Denen Kugein oder Steinen, die man zuwel⸗ ler Bruufft ftehet, und recht 
Ien indem Herken, Magen und Gedärmen der | weicht er vor nichtd aus dert 
Hirfchen findet, ſchteidet man insgemeinglei- , ſowohl Menfchen als Vieh Scha 
e Kräfte, nie, dem Bezoar zu. Mon dem | cher Brunfft⸗ Hirſch gehet allegeı 
bgenannten Hirſch⸗Creut und Hirſch⸗Thra⸗ Wild her, und ſo er einen andere 
nen fiehe weiter unten, Alle diefe Stuͤcke find | vet, antwortet er eine: 
am beiten, wenn fiezu Anfang des Her x | damit * vecken., en 
nats um Eaidii, oder tie man inegemeln zu | rer der noch kein Wild bat, um 
reben pfleger, nuifchen jwenen Frauen» Tagen, | Ihn, fo gehet er nd 
nem! yrsife dem funfjehenden Auguſti aus; mo er aber fich zu wehren 4 
und achten tember, gefanmmlet werden. | Stand hält, dennfahren fü 

Die Weidmännifche Redens-Arten vom Hir⸗ | li mit dem \ 
en find folgende : Der Hirſch hat ein Maul, | 
aut, Gehorn oder Ge von zwey Stau⸗ | noch weiter Happen 
und vielen Enden, Lduffte, Schaalen und | grofier Gefchwindigkeit. 
tere. Wenn der Hirfch durch den natuͤr⸗ | verbeugen fie bie 27 
lichen Gang fich erleichtert, fo heißt es, er hat daß fie nicht wieder von eing 
gelofet. Der Hirſch ftehet, nimmt die Weide find, und offters bepde.Hir 
an oder jeucht ind Gras, er aafet, zeucht vom | bleiben n, wentaftens 
Id zu Holtz, gene in feinen Stand, fircht | und lahm und zu handen 
e Ruhe, wird gefpürt, durch Leit Hunde Gelack nicht gar mit der 
fe den, beftätigt und verhrochen. | Wo ein grofier Trupp vom 


y 
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ind etliche Hirſche darzu kommen, ſo jagen fie 
Ich ziemlich herum, fpringen denn unter das 
Bud hinein, um fie von einander zu tren: 
ven , welches denn fchwerlich angehen will, 
o es aber gelinger, gehet einer hier mit et: 
ſem Zrupp , der andere mit etlichen Wild 
wre hinaus. In ſolcher Zeit werden, wo Ge: 
aͤge find, die Heyden und Wälder verboten, 
md darff niemand, wie fünften hinein fahren, 
Streuling oder Holtz holen, oder auch darinnen 
ſuͤten oder mit Hunden hinein kommen; Mafs 
en hier durch das Wildpret im feiner Brunfft 

sret würde. Co jollen aud) die Zleifcher: 

echte mit ihren Kaͤlhern und Hunden, die 
inen ſtarcken continuirlichen Laut von fich ges 
en, undam meiſten ſchaͤdlich find, mit Fleiß 
on folchen Wald abgehalten werden, und das 
am fo vielmehr, wenn etwan die Herrſchafft zu: 
egen, und ein Brunfft-Schieffen gehalten 
sird. Solche waͤhret acmeiniglich drey bis 
ver Wochen,binnen welcher Zeit die Herrſchaft 
mf einem an folhem Wald nahgelegenen 
Imt-Jagdoder Luſt⸗ Haus fich aufhält. Wenn 
ur der Forfimeifter felbigen Reviers durd) 
eine untergebene Foͤrſter Erfundiaung ein: 
ezogen , mo und wie folche Hirfche in der 
Brunfft ſtehen, und ob folche Hirfche zeit: 
ich oder fpät antreten; fo reitet der Forſt⸗ 
aeiſter nach gegebenem Bericht mit der Herr⸗ 
haft gegen Abend und vor Tages, nebft 
em —* meiſter und Leib⸗ Schuͤten an ge: 
neldten Platz, ſteigen ab, und fo der Forſt⸗ 
neiſter der Herrſchafft die Wechſel und Ge: 
egenheiten gezeiget hat, und fie ſich ange— 
irn oder anderwärts Hirfche fchreyen hören, 
p führer der Pürfchhueifter Die Herrfchafft an, 
urch Befhleichen, Kriechen oder andere Vor: 
heile; it der Hirſch zu weit, mußerbdenfelben 
nig Knicken eines Fleinen Stoͤckgen, ald ob ein 
ınderer kaͤme naher locken,und fo ein Hirſch der 
Derrichafft recht zum Schuß ftünde, folchen 
chieſſen Laffen : Welcher hierauf, zum Zeichen, 
an er von der Derrichafft aepürfcht worden, ges 
oͤriger maffen auf den Vürich: Wagen geles 
et,und na —* geſchickt wird. Zuweilen 
vird. der Puͤrſchmeiſter, wenn die Dmihent 
inen Hirſch on fonderbarer Groͤſſe und vier 
en Enden gepürfchet, yon derfelben befchen: 
et, das abgejchlagene Gehorn aber auf eis 
ven bölgernen Hirſch⸗Korff zum Angedencken 
ngemachet, und die behoͤrige Nachrichten 


eygefuͤget. — 
Sirſch⸗ Brunſt / Zirſch · Schwamm iſt eine 
Irt Schwaͤmme, welche rund mie eine Nuß, 
uswendig ſchwartz oder gran, inwendig weiß 
ind ſtarck vom Geruch iſt. Sie wachſen haͤuf⸗ 
iq unter den Fichten in denen Waͤldern wo ſich 
de Hirfchen am meiften aufbalten, und wie ei⸗ 
ige mollen, nemeininlich an Drten , wo die ſel⸗ 
igen brunffien, ingleichen auf denen Koblitd: 
en, laffen lich aber nicht gar mohl finden, weil 
ie unter der Erben ſtecken, mo tie nicht von den 
Dirfpen, die ſich an ihrem Geruche beluftigen, 
nit denen benden Vorder⸗Laufften aufaefihar: 
et und gebloffet wurden. Ja man dakff falls 
ni nmme nicht gleich am Tage liegen, 
economifiheg Lexic. 
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nur an ſolchen aufgekratzt oder geſcharrten Plaͤ⸗ 
tzen nachgraben, ſo wird man ſie Hauffen weis 
daſelbſt inden, da man ſie denn aufſammlen, 
und abtrocknen kan, Sie treiben den Schweiß, 
reinigen das Gebluͤt und ſtaͤrcken die Ratur, 
werden auc) wider verfchiedene Weiber⸗Kranck⸗ 
heiten nüßlic) gebraucht, 

Zirſch⸗ Creug oder Zirſch⸗ Bein, ift nichts 
anders, als eine natuͤrliche Zuſammentretung 
der Puls⸗Adern am Grunde des Hettzens eines 
Hirſchen, woraus mit der Zeit ein fat Creutz⸗ 
törmiges Beinlein wird, welches in der Artzned 
alsein Erdfftiges Mittel wider die Her Be; 
fhmerungen, und allerhand aifftioe Kranck⸗ 
heiten geruͤhmet, abernicht in allen, fondern 
nurin denen gar alten Hirſchen gefunden wird ; 
ben denen jüngern aber ift es nur ein ungeftals 
ter Knorpel. 

Zirſchfeiſte oder Girfchfeift:3eir,mirb von 
der Jaͤgern die Zeit genennet,da die Hirfche am 
feifteften, folalıch am beften find. Dieſe oehet 
um die Erndte-Zeit gegen Jacobi an. Zu diefer 
ift der Hirſch ftolger und vorfichtiger, deun wie 
er vorher, da ihn noch die fp genannte Zecken au 
der Haut unanfehnlich, und der Winter mager 
gemachet er auch ben guterZeit fich auf das Fol 
und zum Gras auf die Wieſen erhoben, inımafs 
fen man zu folcher Zeit feiner eben nicht fehr ge: 
achtet; er nun weit fpdter in die Nacht gegen 
11,12 Uhr und noch drüber fich erſt vorfindet, 
auch vor Tage wieder ind Holt gehet, daß er 
nicht, weil feinWildpret ico am — * 
mit der Haut bezahlen moͤge. Daher 
— — heiſſet ein ordentliche 
Jagen, fo zu dieſer Zeit vorgenommen mind, 

Zirſch⸗Futter, nennet man Paftinagf 
Kraut (Tiehe diefen Artickel), ade ball 
hält, daß der Hirſch durch die Benieffung Die: 
% Krautes die gifftigen Schlangen = Bille 

eile. 

bla oder Jirſch⸗Netze iſt eiqs 
2a ch: Jagd gehäriges Garn, welches , wie ib 
Tuch achtzig gedoppelte oder hundert und fe 

ig einfache Wald Schritte, das ift vier hundert 
Sur oder jwey hundert llen im gehörigen B 
en ftellet,und zehn Fuß hoch if. Hierzu braucht 
man ein und zwantzig Stein guten Hanf, und 
wird das Garn hierzu gefponnen, do no u 
feht gedrehet, damit folches, wenn es nak wird, 
nicht zufammen lauffen moͤge. Die Leinchen 
miüffen eines Heinen Singers dicke neunſchaͤfftig 
oder neunfädenig geſchlagen, durch das Waſſer 
etliche mahl gezogen, und dadusch,ob fie zufams 
men lauffen oder ſich ringeln,probirgt werden 
Das Stiefel: Hole oder Modell Ih ‚ben 
Schmafen oderMafihen iſt at Zoll breit,alfp, 
daß eine Schmaſe acht Zoll ins wierkantigke, 
oder wenn fie ausnerecker ift, fechjehn Zell lang 
wird. Ein folches Nege muß smankig bis vier 
und zwantzig deralcihen Schmafen hoch , die 
Dber: und Unter-Feinen aber fo ſtarck, als an 
denen Mittel: Tüüchern, und von wantzig ga: 
den aefchlagen fenn. Es aehören hierzu eilff 
don Taͤnnem oder wo ſolches nicht au haben, von 
duͤrren — Rieffern-Dolte aaa 
p {4 
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reeln, von mittelmaͤßiger Staͤrcke, vier gu⸗ 
Fllen lang, und zwey groſſe ſtarcke Hefftel; | 
auch muͤffen die Forckeln inwendig,mo das Wild 
berfommen fol, geftellet werden, iedoch daß die 
oben in gedachten Forckeln bis auf die Helffte 
eingefchnittene gerabe Kerben, worauf die Ober⸗ 
Leine vom Netz hafftet, auswendig komme, da⸗ 
mit das Netze wohl abfallen koͤnne / und der Bu⸗ 
fen wohl über das Wild ſchlage. 
Zirſch· Gehörn, ſiehe Gehörn. 
Dirſchgerecht, iſt und heiſſet ein ger, wel⸗ 
cher feinen Hirfch: und Wildpret ohne Fehler 
anfprechen und interſcheiden Ean,und zwar den 
Hirfchen in feiner Fährte, nach feiner Schwere 
des Leibes , item nad) denen Jahren und na 
der Vielheit feiner Enden,die er auf feinem Ge: 
horn hat, nemlich ober jagdbar fey oder nicht. 
Hiernachft wird aud) von einem Hirfchgerech: 
ten Jäger erfordert , daß er feinen Leit⸗ Hund 
gecht zu fractiren und zuarbeiten wiffe , fein 
Thier zu Holge richten und beftätigen könne, 
dergeftalt, daß man bedörffenden Falles auf ſei⸗ 
nen Bericht das beftätigt- oder verneuerte ſtel⸗ 
len und einrichten könne. 
Zirſchbolder, ſiehe Zollunder. 
Sirſchhorn, ſiehe oben Bebörn, und ferner 
unter dem Wort Zirſch. 
Zirſch⸗Kalb, heißt das Junge, welches das 
Wild gefeget, davon fiehe unten Tbier. | 
Sirſch⸗KTaſten, iſt ein Behaͤltniß, worin 
ein Hirſch lebendig von einen Ort zum andern 
gebracht werden faı. . Man hat deren zweyer⸗ 
len Sorten : Die erſte gehoret vor diejenigen 
Hirfihen, welchen man, weil fieweit oder fern 
gefchicker werden [elen, das Gehörne ( ale wel: 
ches fie ohue diß abwerffen und * vollkommen 
Gehoͤrne wieder aufſetzen) oberhalb denen Au⸗ 
en⸗Sproſſen, und auch dieſe abgeſaͤget hat. 
ieſer Kaſten wird etwas über vier Ellen lang 
und drey Ellen hoch, auf dem Boden aber eine 
Elle weit gemacht, nurdaß ein Hirfch darinnen 
fteben und liegen fan, auch nicht angeftrichen, 
fondern nur fehlecht von guten Tannen⸗Bre⸗ 
ter zufammen geſchlagen, und mit eifernen 
Windeln und Baͤndern wohl vetwahret. An 
dem Ende, wo der Kopff iſt, muß er mit_einer 
fleinen Krippe zum Haber, und einem eifernen 
Raͤuffgen zum Heu unterwegeng verforget feyn, 
Die andere Gattung aber, jo zu denen Jagd: 
j a Fa oder jur 2 gehoret, da dem 
Hirſch fein Gehoͤrn gelaſſen wesden muß, iſt 
oben etwas weiter und höher, nach Groͤſſe des 
Gehören, und foll inwendig, damit der Hirſch 
ſich nicht zu Schanden offe, billig mit Leine: 
wand ausgefchlagen, und mit Werck und Haa⸗ 
ren ausgejtopffet,, oder wenigſtens mit Stroh⸗ 
Seilen ausgeflochten ; auswendig aber auf den 
Pe mit gro . —— er an den . 
en damit, aufdem Wagen ju befeftigen, verfe: 
ben, auch über und über mit grüner Del-Farbe 
—— und Hirſche darauf gemahlet 
eyn. 
Zirſch Klee/ Alb⸗Kraut, Waffer:Doft, 
iſt ein wildes Heil⸗ Kraut, welches einen tun⸗ 








































ch | öffnet die Verftopffungen, treibet Dem arm, 












































Hirfch- Klee HirfeDiren SE 
den, ſtatcken, Purpersbraunen rauben Stens 
hat, der ofemehr ald zwey Ellen hoch a © 
Blätter find grünlicht und zerkerbt, Faft wie 
Hanff, doch gröffer, eines guten Ge 
bittern Geſchmacks; oben am Gipſſel 
Gronen:weife fiehende Eleine Leibfarbue 


Ba’ 


lein, deren Saame vom Winde 
und hat eine zaͤſerige Wurgel, welche 
ihre Sproſſen im Julio und Augufto ber 
bringt. Bon etlichen wird es Waſſe— 
niennige genannt, weil cs mit der rechten Di 

menniae faft einerley Wirckung hat. 
unter die Leber: und Wund⸗Kr ‚erebie 

vertreibet den Huſten BGelb⸗ und W 


PETER 


aut_wider die Würme, fonderlich wider De 
Gifft, dienet auch dufferlich bey und 
undinBädern. \n Gallen-Lebers und Ru 
Beſchwerungen nimt man diefe Blätterd 
ände voll, kochet fie in einem balben Ik 
Waffer,läßt das dritte Theileinfiedern,feibet: 
durch, machet es mirZucker füß,umd nimm 
lich zwey Gläslein voll ein. Aus dem 
und Blunen wird ein Maffer beftillirck, 
man aud) in denen Apothecken die 
oder Küchlein von dieſem Eupatorio 
Hirſch⸗ Klee, welche in Verfiopfungen de 
und Nils, anhaltenden Fiebern und 
chen trefflihe Dienftetbun. Die 
wahrgenommern,daß die angefchoffenen 
diefed Kraut effen, und fich damit aush 
Zirſch⸗Klee, ift nichts anders a 
Braut oder Waſſer⸗ Doft, fo an fü 
Drten wächfet, Blumen bat, welche 
Blättern dienen die Wunden zu reine 
aber auch in Bädern gebrauchet wird. 
Zirſch⸗Kolben, fiehe Kolben. 
Hirſch⸗ugeln, fiche oben Zirſch 
Sirſch⸗Caͤuffte/ find die Füffe der 
und werden gemeiniglich wieder Mi 
Kälber Füffe in der Küche zubereitet 
get man fie auch einzulegen, welche 
fhiebet : — abgehauen, mitten 
geſchnitten, in Waſſer geſotten, nacht 
ne an Haut und Haaren abge utzet,r 
ten Waſſer gelegen, daf fie ſhon m 
den, leget man unten aufden Boden 
gend, Lorbeer-Blätter, Rofimarin 
Scheler und mancherley gantze @e 
auf folget eine Lage folcher Hitſchẽ 
wieder gedachte Species, big mit Diey 
gen vol; alsdenn fchlägt maneszw, | 
och in den Deckel , läffet juteh 
—— a. Die az er 
a ıt einem ſetz 
an einen len Da 
Tage, oder auch in etlichen Tagen 
ſo dienet fie Falt zu verfpeifen. 
Zirſch⸗ Mangolt, ſiehe Tas 1 
az 9* Zirſch 
irſch⸗Ohren, die pflege 
Eſſen, nachdem fie zuf 
gefchnitten , in Wa 


der 2 
wenn fie weich, Die Er | 


* 


ey: 
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inlich gepuget , aud) einige Zeit im Falten 
Baffer gelegen, hierauf aber entweder wie Nu⸗ 
Hu klein gefchnitten, oder Plaͤtzgen weis zer⸗ 
yeilet,theild als ein Fricaffde, theils mit Mu: 
bein, Teuffes, theils mit Pinien itronen: 
schelern, Mufcaten-Blütheno ner Per 
rſilie augerichtet zu werden. 
‚Siefch:Peterlein,it nichts anders ala Berg: 
pri, welcher auf fandinten und fteinigten 
ertern wächfet, deifen Saamen wie Kuͤmmel 
echet / den Stein bricht,den Urin und Schweiß 
reiber,die monatliche Zeit befördert, und dem 
iffte widerfiehet. Dahingegen Eppich fchlecht 
eg an fumpfigten Oertern wächlet, und Waſ⸗ 
7: Morellen,it. Waſſer⸗Marck genennet wird. 
—* Waſſer⸗Maͤrck und Waſſer⸗Mo⸗ 
ellen. 

Hirſch⸗KRuthe, Zirſch⸗Jiemen, heiſſet das 
uber geputzte mit Wein rein —3 
nd alsdenn in Ofen gedoͤrrete Geburtd-Glied 
on Hirfchen welches Die Jaͤger ben dem Leben 
es ve auch das kurtze Wildpret nen: 
en. Diefes wird —3 daß es vor dad 
teiffen im Leibe, Coliea, Seitenſtechen, rothe 
tube, wider den Biß gifftiger Thiere und der⸗ 
leichen diene, den Stein und Harn treibe zum 
ebes⸗Wercke reige , und wider die Unfrucht- 
arfeit der Weiber ein bewaͤhrtes Mittel ſey. 


Zirſch⸗ Schwamm, fiche hirſch⸗Brunſt. 


irſch⸗Thraͤnen, iſt ein Gewaͤchſe, welches 
rn denen Augen-Winckeln der alten H 


Fr war überhaupt 
tauglichegleiich; 
id des 


jeben oder Wände. f. f. begri d 
ee 
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Manieren angeführet, das übrige aber ihrer eis 

enen Oel Flichkeit überlaffen werden, Zus 

örderft aber ift , wegen der Vorbereitung noch 
ju erinnern, daß diefes Fleifch erft wohl zu haͤu⸗ 
teln,u. fo es etwa vom&chuß jehr ſchweißig, mit 
fiedendenWaffer gebrennet,auch auf das reinfte 
ausgewafchen werden müffe. Will man es nun 
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—— Eitronen⸗Schale darüber geftreuek, 


—32 auf den Roſt ein wenig anlauffen,fals 


der mit Ingwer, län geftoffenen Nelcken 
und Saltz gewuͤrtzet 


ngeführer worden, und Ldffet felbige wohl 
bie fü g bar 


un Geſchmack nach vielfältig verdn 


in feine Stüchen gefhnitten, fauber ausge 
Ien in feine & —0 wei vefocht, vr 


sort Hirſch⸗Ziemen Hirſe 

überhaupt annoch zu mercken, daß gegen⸗ 
Beh et Fleiſch allezeır die 
Zelffte feines Saltzes in ſich babe, folglıdy 
allezeit nur ein wenin qefalgen werden 
miürffe- Wie das Hirfch-Wildpret einzulegen, 
undeinigezeit frifch aufzubehalten,fiche unten 
Wildpret. 

Zirfch; Ziemen, fiehe Zirſch⸗Ruthe. 

geringe ein Kraut,welches zwar in 
feuchten und fchattigtenDrten,in Thälern, bey 
Brunnen undalten Mauren gerne mild waͤch⸗ 

et, aber auch wegen feines trefflichen Artzney⸗ 
ußend in den Gärten erzieletwird. Es hat 
eine fchwarse, haarigte und jufanımengedrun: 
gene Wursel, lange und fteiffe einer Zungen 
nicht ungleiche Ölätter,melche gruͤn und foren 
glatt, aber am Rücken erhaben find, weil dur 
jedes Blat ein haarigtes Nipplein gehet; auf 
beeden Seiten deffelben ftehen viel braungelbe 
lange Qver-Stride. Dieſes Gewaͤchs bringet 
weder Blumen noch Saamen,und wird alleine 
durchdie Benfchoffe, oder Zerreiffung der Wur⸗ 
jel fortgepflanget und alfo im Martio oder 
April in ein fandiges doch feuchtes und fchat: 
tichtes Erdreich gefeet , und will offt und 
wohl begofien feyn. Die Blaͤtter dienen 
ber Leber und Milg, mern man fie in Waſ⸗ 
fer fieden läffet oder in Wein oder Bier le 
get, und darvon trincket, find auch gut vor 
die Rothe: Ruhr, Bauch⸗Fluͤſſe uud Blut: 
Spenen, dufferlid heilen und reinigen fie 
Die Gefehmüre und Wunden, wenn man B 
mit dem Waſſer, darinnen dergleichen Blaͤt⸗ 
ter abgefotten worden, fleißig waͤſchet. Es wird 
ein Waffer daraus gebrennet, worzu man das 
Kraut allejeit vor der Sonnen Aufgang ſamm⸗ 
len fotl und welches wider Die Miltz⸗ Kranckheit 
dienet; inaleichen ein Extra&t wider das vier: 
tägige Sieber dadon gemacht , auch ein Salt, 
wider alle Verftopfungen der Miltz und Leber 
daraus gezogen. 

Zirſe, ift eine befannte Feld Frucht, welche 
einen dicken Enotigten,und ben anderthalb El: 
len hohen Stengel treibet , und mehr ald Dau— 
men breite grüne Blätter bat, die den Schilff⸗ 
Blaͤttern bey nahe gleich fommen. Zu oberſt 
am Stengel zeiget ſich erftlich die Bluͤthe Buͤ⸗ 
ſchel⸗ weis/ nach welcher die ablang-runden 
Saamen:Körnlein bervor wachen. Er wird 
eingetheilt in zottichten Zirſen und in Folbig; 
zen Zirſen. jener, welcher jottigte Rijpen 
trägt, hat zwar die groͤſten Körner,uud iſt gut zu 

offen ; Diefer der Kolben-Hirfe aber hat klei⸗ 
ne Körner,iedogh freffen folchen die Vogel nicht 
fo fehr aus, al® wie den andern, und diefer foH 
auch beffer fchmecken aldjener. Des Kolben: 
Hirfens hat man nieder zweyerley:nemlich den 
elben und den ſchwartzen, darunter Diefer den 
raua behält maffen er nicht allein faft allezeit 
wohl gerätb, fondern auch ſich ſehr aut kochen 
laͤßt, und darzu von den Vögeln nicht fo leicht, 
als der gelbe Hirfe angeariffen wird. Er ift heüt 
uu Tage febr ſtarck ın Sachſen, auch in der 
Schweitz zu finden. Der Hirfe verlanget einen 
mittelmäßigen, ftuchtbaren, gelinden, weder zu 
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lettiat :leimigt® oder ——— zu hartes 


und ſtarcken Boden, welcher des Jahrs zuvor 
duͤnget worden, oder, wo das Jahr vorder fein 





oder Flache geftanden, weil da weuig Unkraut 


it. Mamfdet ihn auch mit befondern Nuren 
in audg ete Fifch: Teiche, Neu: Brüce 
und trockene Wieſen, welhe man zueor ım 
Herbfte umgeriffen,und im folgenden Fruͤhlicz 
wieder ziwegsoder dreymablgeadkert bat. Die 
jenige, fo den Hirfen ins Brach Feld fücn, (dat 
nemli wien Sommer brache und unbe 
fäet liegen bleiben folte) laffen den Acer m 
Winters, etwan im Detober im altern Mondea 
mit Mifte beführen, und ſolchen bald breiten; 
die aber een haben, und Feine brach 
liegen lafien, die dungen folchen Acker erfi uni 


dh die Faften, oder zu Anfang des Aprıla, wie ir 


Gebrauch iſt; welches manauch alſo beoba 
tet, wo der Hirfen ins Sommer : Feld geld 
wird. Hiernaͤchſt fell der Hirſen Acker ver 
Winters noch, fo bald man vor nothigerer I> 
beitdarzu konmen fan,er fen auch g leich achis- 
get oder nicht, im alten Monden geſtuͤrtzet mer 
den, damit ſich derfelbe den Winter erliegen, 
und der Raſen auf einander faulen Eönne. Auf 
den Frühling im April wird er gerübret,, und 
fenderlich ‚ wo es im Gebrauch, die Fuhren mt 
dem Haagken-Pflugeqver uͤberfahren, und ent; 
zwey aeriffen, alsdenn bald und fein gleihes 
geeget. Zu Ende des Aprils etwarr Fur vor der 
Ereug: Wochen, oder um diefelbige Zeit fünet 
man an jur Saat zu ackern und erhabene Beat 
zu machen, Damit der Hirfe ſowohl wurtzeln ab 
wachen könne; worauf bald nach dem Mittel 
des Mayen, um Himmelfahrt, oder auch mebl 
die Woche nah Pfingkten, nemlich ſobald dw 
Froſte und Reiffe nachgelafien haben, ( denn « 
erfrieret ſonſt gar zu leichtlich) der Hirſe im den 
frifchen Acker fein dünne mit iwey Fingern eis 
aefäer wird. Etliche ſaͤen den Hirſen, wenn de 
Auffel⸗Bdume bluͤhen; etliche wenn das Kor 
bluͤhet, und ſchon Körner hat wiederum etlich 
vor oder nach Pfingſten, in die zugeruͤhttes 
Kraut⸗Aecker, darinnen er auch ziem lich mohl 
fortkommt. Den Saamen⸗Hirſen waſcheuch 


liche zuvor, etliche aber ſengen ihn, das iſt, fe 


jünden einen Stroh⸗Wiſch ar, und laſſen alſe 
den Hirfen durch den brennenden Stroh Bild 
lauffen, damit fich der Brand Hirfe verbremmen 
fol. Wiederum, andere weichen den Saamen 
ehe fie ihn fden,uber Nacht inRift-Gauche ein, 
und laſſen ihn , wenn er etwas getrocknet, uud 
darauf mit Afche beftreuet , alsdenn erft durch 
den brennenden Stroh⸗Wiſch Lauffen. Im er: 
ften Diertel fol der Zirſe nicht gefäer wen 
den, weiler davonden Brand bekommen fol, 
So fagt man auch, wenn derirfe frübh Mmor 
gene gender werde ‚tbue ibm das Beflünel 
inen Schaden. Wenn deun ber Hirfe cım 
geſaͤet ift,fo muß man denfelben nach der Laͤnet 
und nicht nach ber Qvere, damit der Saamen 
nicht zu fehr in die Furchen geitrichen werbe,ums 
teregen,zwifchen iedem Beete die Sur en aus⸗ 
fahren, und fo ed vonnotben, auch Wa 
chen machen laffen. Endlich) will er von 
zu Zeit fleißig ausgegrafet und gejaͤtet — 
obfchen 
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obſchon im Graſen ein und ander Hälmlein bis | biges nach Wennachten hinfommt, da fie dens 
weilen mit ausgeriffen wird, foll man es doc) fo | felben allererft rein ausdrefchen laffen ; wie⸗ 


fehr nicht achten , indens Die andern nur defto 
fosner und ftärcker wachfen : Denn wo man 

as Unkraut nicht fleißig wegraͤumet, fo wird 
der Hirfe durch ſolches verdrenget, undan ſei⸗ 
nem Wachsthum verhindert. allen groffe 
Schwere Regen un diejenige Zeitein, da ernur 
erft eingefdet it, oder ſchon etwas aufzugeben 
beginnet, fofchläget der Hirfegar leicht um: 
Denn dergleichen ſtarcke Regen werffen ihn aus 
dem Acer oder, ſo er ſchon aufgegangen, fchla- 
gen fie die Erde zwiſchen die jween Blätlein, 
wovon ber Hirfe bald einen Anfall befonimt, fo 
daß er nirgend hinwachſen will, und das heiffen 
die Bauten: Demsirfen in die Ohren gereg⸗ 
net. So find auch ſolche ſchwere Negen dee: 
wegen ſehr fchädlich, weilfich der Acker davon 
bart an einander ſetzet, und oben wie eine Rinde 
gewinne, alfo daß der Hirfe, welcher ohnedem 
gar zärtlich iſt, darunter nicht hervor keimen 
und aufgchen fan. In foldem Fall muß man 
den Acker mit der Egen ein und zweymahl uͤber⸗ 
fahren, damit der Hirfe hervor kommen und 
aufgehen konne; mo aber dieſes nicht helffen 
will muß man den Acker aufs neue umackern 
und mie zuvor befden, aber nicht zu dicke, weil 
des vorigen viel mit aufzugeben pfleget, und wo 
das geſchaͤhe, wuͤrde er zu dicke ſeyn, und nır: 
gends hinwachſen wollen. So aber derſelbe 
wider Verhoffen zu dicke kommen in ‚ber: 
fahre man ihn mit der Egen zu einem Striche, 
oder wo er allzu dicke fichet, mit zweyen Stri⸗ 
chen; Solchergeſtalt wird er mit der&gen zum 
Theil ausgeraufft, daß er nachmahls nicht zu 
dicke it. Vierzehen Tage nah Bartholomaͤi 
wird der Hırfereiff, er wäre denn gar früh ge: 
fder; fo man ihn aber etwas ſpaͤte geſaet, wird 
er kaum drey oder vier Wochen nach Bartholo⸗ 


wohl die erſtere Ars vor beffer,alsdiefe gehalten 
wird, weil der Hirfe,wenn er lang im Stroh auf 
einander liegt, gar leichte ſchimmlicht wird. 
Wenn der Hırfe völlig ausgedrofchen, gewurfft 
und reine gemacht ift, wird erabfonderlicy auf 
einem Boden gardünne,biser wohl ausgetreu⸗ 
get und duͤrre wird, geſchuͤttet, und gebreitet, 
auch nachgehends offt umgewendet, damit er 
nicht auf einander erwarme und umkomme. 
Zum Saamen gebraucht man gar wenig Hirſen, 
indem man mit einem Viertel, das iſt mit dem 
vierten Theil einesScheffeld,faft eben fo viel A⸗ 
ckers, als man fonften zu einemScheffel andern 
Getraydes bedarff, beſaen kan. Das Stroh, 
menu es nach dem Ausdruſch fein dünne aus⸗ 
gebreitet, ander Sonne etliche Tage wohl ges 
dörret, und hierauf in der Scheune, an einem 
trockenen Orte, verwahrlich aufbehalten wor⸗ 
den, wird um Weynachten denen Kühen und 
abgeſetzten Kälbern an einigen Orten an ftat 
des Heues vorgeleget ; dahingegen es andere 
vor einedem Vieh nicht garzu geſunde Füttes 
rung halten,meil es davon anftöfig werden fol. 
Die Spreuer aber, fomit durchs Sich fallen, 
werden den Schweinen unter die Rocken⸗Spreu 
gemenget und gegeben, die gröbfte aber denen 
Ochſen unter die Siede gerdan. Der Hirfe ift 
inder Haushaltung ein nuͤtzliches Ding , und 
siebt nicht nur eine gute Eräfftine, nahrbaffte, 
und werner mit Milch abgefocht wird,eine ges 
funde Speife vordieMenft mu auch ein 
vorträgliches Futter für die Hüner, ald welche 
groffere Ener davon legen follen. Im Kochen 
quillet er fehr, und wenige Körner füllen einen 
groffen Toͤpff. Der Hirfen giebt viel Mehl,das 
davon gebackene Brot aber ift ſehr ipröde und 
nicht gut zu effen,ald weñ es noch frifch it. Wer 


maͤi erſt reiff, und bleibet der fräte Hirfe noch | feinen Hirſe den Müllern nicht Pa anver: 


darzu fehr gerne im &trob, und taub an Kor: | 
Weil auch der Hirfe, nicht allzu aleich | aufeinmahl will verfertinen laffen,aufdem Ka⸗ 


nern. er H 
und mit einander reiff wird,fo muß man davon 


tragen will,der duͤrre nur allezeit ſo viel, ald er 


chel:Dfen, und laffe ihn nachmahls das Haus- 


nicht zu wenig in den Stampff fhütten, weil er 


nad) und nach ns Kolben welche reif zu | Gefinde im Stampffe ausftoffeniman muß aber 


werden beginnen, abfchneiden laffen,und in ei- 
nen Sack ſtecken, (welches man den Zirſen 
kolben heiſſet) und was ſpaͤter reiff wird, nach⸗ 


holen: Denn wo man den reiffen Hirſen auf Einſchuͤtten faſt rein geſt 
einmahl gantz auswarten wolte, wuͤrde man ſ. 


nicht viel zu dreſchen bekommen, nemlich der 
befte und reiffe ſte würde ausfallen, und nut der 
fodte übrig bleiben. Sobald er vollig gefchnit: 
ten/ wird er in die Gleiche oder Bleeden geleget 
eine neben die andere, und fein duͤnne auf die 
Beete ausgebreitet,folaends,menn er alfo wen 
oder drey Tage auf ben Becte gelegen/ auch das 
Geftröhde nur ein wenig uͤberwelcket, und Die 


fich fonft zerſtoſſet ; ein naar Käfe-Näpffe voll 
auf einmahl ift dierechte Maaffe. Sobald ein 
n und ausge⸗ 
ungen, fo feet man folches bey Seits und 
—— von neuem gantzen Hirſen, wie zuvor in 

n Stampf, und ſtoſſet ſolchen abermahl fo 
lange, bi$ er dem vorigen gleich wird ; darauf 
ſchwinget man diefen wie jenen, und ſchuͤttet 
folchen zu den andern, damit fich der ausgehuͤl⸗ 
jete Hirſe nicht zerſtoſſe. Oder es giebt auch 
wohl gewifle Leute, die mit der Sache recht um⸗ 
zugehen wiſſen, und diefe Arbeit genen eine Bes 


Lufft deffen Feuchtigkeit halbigt ausgetrocknet iohnung über fich nehmen, folche heiffer man am 
bat, in Strob-Geile eingeleget, aufacbunden, | einigen Orten Sirfe- Rnauer oder Stams 


und in Mandeln geseblet, hierauf fonleich vom | pfer. 
Scheune aufeine Sei: wird der fogenannte Senich, Fench, Prfens 
che nich oder Fuchsſchwantz gehalten, deſſen bes 


Ader eingefübret,in der 
te geleget, und bald ausgedrofchen., Etli 


Bor eine, wiewohl aeringe Art Hirfen, 


laſſen ihm vorſchlagen, und fogleich völlia aus⸗ | reits unter dem Wort Fenich Erwähnung ge- 


dreichen, und das Stroh an der So bdoͤr⸗ 
——— aber — ihn nur — * 


Art 
Sr 


und die gevorſchlagte Barben bey Seite legen, | der aber nur zur Luft und nicht zum Eſſen 
| PpP3 dienet. 


119% Hirt Hirt ———— — 
dienet. eine Blätter find fpisie, bartund If viel das Mich Im muinE Trac REEL Seine Blätter find fpisig, hart und Fr viel das Vieh im Felde unter —— 





lang, wie am gemeinen Schilff, die Aehren verurfachet. Es fol aber ein 
dick und rauch, der Saamen ber egen längs es treu, hurtig, munter und < 
lid) und in rauchen Polfterm verborgen. ge fowohl —— —5 
Der Meer⸗ Zirſe, iſt ein wildes Gewaͤchſe, als aud) vom Gersitter um ner ® 
welches an ungebauten Orten, in feuchten — —— 
und fandichten Gruͤnden gefunden wird, und fie fein eigen wäre, in Dbachr nehm | 
diefen Nahmen deswegen führet, meil de Y vor fehädlicher Meide hüten, und k 
Saamen einiger maffen denen ‚Hirfen: niemanden zu Schaten „rufen — 
nern gleich Fommt. Er hat eine dicke bil: muß er auch Achtung X 4 
zigte und zaͤſerige Wurgel, fo tieff in der Ers der nicht felbft befchbige, 1 4 
den ſteckt einen farcken, Ellen hoben, und in liere, oder wohl sar entwendee 
viele Neben: Zweiglein jertheilten Stengel, werde: Denn es trägt fich bie 
in Geſtalt eines kleinen Baͤumleius mit lau⸗ pe ober ander Stücte Wich zu 
gen, rauhen, ſchwartz⸗ grünen, Blättern, die barıı ihren Herden Kdufft und® 
etwas el ald die Dliven, Blätter find. inne wird: die Schweine *— 
Oben ar den Zweigen traͤgt er weiſſe Blu: Getraide ; die Gyaafe — —* 
men, die zwiſchen den Blättern berfür Fon: Sträuchen hängen Seiben; die @ inf ne 
mer, denen folget ein Schnee:meiffer Eleiner manchmahl, wenn fie im gebe m I 
hellglaͤntzender Saamen, welcher, meil er in besinnen, en folhe Orte, da fie n 
der Gröfle des Hirfen und wie Perlen ANZU: | nyicher hervor fommen, u — 
ſehen iſt, der Perl⸗ZJirſe genennet wird. Unfälle mehr fich sutragen — 
Dieſer wird im Auguſto eingeſammlet, und forgfältiger SYirte, fo viel dun 
gepulvert in Nein eingenommen, da er denn hüten mınf,. Hiernäch hit baterr 
den Stein und Urin treibet, und die Nieren ne proportiomirliche Eintheilum Er 
teiniget; wenn ein Dointlein davon in recıf- gu machen, und Diefelbe alfo r 
fen Bein von einem, der das tägliche Fieber brauchen, daß er mi iht auf — 
hat, kurtz vor dem Paroxyfmo oder Antritt thue fondern ein andermahl auch e 
des Fieberd eingenommen, und etliche Tage denn er hat auch einen Unterfcheid ra 
damit rontinuiret wird, fo u ed gedachte Weide in acht zu nehmen,und einen | 
Kranckheit. tung Viehes zu gehoriger — — ine 
Hirt, Zutmann, ift Derjeniee, der umeinen | dige und dem Wieh nicht €: 
ewiſſen Lohn eines andern Vieh auf die Weiz | treiben. Gein Amt, wenn 
de und wieder nach Haufe treiben muß. Es Schaafe mit zu hüten bat, — 
iebt aber zweyerley Gattungen Hirten, mem: fehr " Georgen-Zage im Monar | 
lich Eigen: und Gemein sszivten. Einen | und waͤhret bie in den halben ‘ 
Eigenen Birten fan gemeinialich ein * |Bieh be herum, welche — 
der, der mit einer eigenen Weide verfe ee auf die 
beftellen ; auffer nach denen Sächfifchen | * mu ob fchon einige: für 
sen, in welchen verfehen if, da nieman ei | fh fehen, daß man das auch ben 
nen eigenen Hirten halten darf, als * denen Brach: Feldern, die m — 
vder mehr Hufen Landes hat: Ju welchem | Herb zum Weiren und Korn ba 
Fall er aber mit San Vieh auf ſolchen ſei⸗ | foll liegen Laffen, damit fiederfr 
— of ufen bleiben muß, und andere | Lufft genieffen, den Boden 
treiben darf; mo nicht durch Harn und Dung , zu 
—* a Gewohnheit etwas anders eins | Kruchtbarfeit, bringen med, | 
geführet worden. Eo merden auch folz | doch diefes nirgends, — 
—* Umſtaͤnden und genugfamer eigenen Trifft | dern practiciren: Meilen es 
dem Unterfcheid des Viehes, auch uns | an ben uns burchgebende f 
terfchiedene Hirten sun; daher giebt ed | mir mit der an 
Kuh⸗ Schaaf; : ja wohl ZRälber- | welcher man mit T 
Hammel un Zimmer sZieten, Ein Be: | um nur erwehnte Zeit oder a ie 
mein⸗ Zirt aber wird von einer ganzen Ges | den Anfang macht; da freiberde 
meinde beftellet, daß er auf den Gemeinde: mittags das Vie ve einen 
eidern, Wieſen, Hölgern und Angern, das eine iefe ine gro 
emeinde⸗Vieh, mas vor Arten es auch eyn, ſa 
häten folle, me welcher, wenn er unter feiner | fe — 
Hut ein Stuͤcke verlieret oder vermwahrlofet, 3 eilet er 
und ihine deswegen einige Schuld mit Grund | bii ſch, 
der Wahrheit .. en werden Fan, bem: | iu, da e 
jenigen in der den Schaden erfe: | der en 
gen muß, dem das verlo ee ‚oder zu Scan: | ter haben können.” Nach © 
den gegangene Stüde Vieh —0 gerwes | der Hirt mit dem — 
ſen; — — iſt er ſchuldig vor den |der. Im Herbft aber, 
Schaden su ſtehen und felbigen ju erfegen, find, muß er folches fi 
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bald als die Reiffe zu fallen angefangen, | Boch geben, wird vom Hirſchen gefagt, 
ſoll er früh Morgens das Vieh nicht ehe | wenn er fein Gehoͤrne wieder aufgefeget hat, 
auf die Weide jagen, bi nach acht oder neun und fhlagen will. 
Uhren, nachdem nemlich die SonnensEtrahe | Sochzeit, ift diejenige Solennitdt, worbey 
len den niedergefallenen Reif verzehret und Braut und Bräutigam, als ein paar neu au⸗ 
fweggenonmmen haben. Endlich ſoll billig ein gehende Haushälter ee haben, ei⸗ 
Hirt ſich auf die ty Ay wohl verfter [ne Probe ıhrer guten Geſchicklichkeit zu_der 
Kr (diefe find aber fehr feltfam ) und dem kuͤnfftig amuſiellenden Haushaltung an Tag 
ieh ben allerhand zuftoffendeu Kranckheiten |jw legen. Denn es werden. zu dieſer Zeit, 
zu helfen, eine Ader zu laffen, den Schmei: | nad) gefchehener Trauung, Die von dem Hochs 
nen das Rand: Korn zu nehmen, und ande: zeit» Bitter, oder Durch Zochzeit⸗ Briefe 
te Operationes zu verrichten wiſſen, weil fons |eingeladene Perfonen und Bäfte, in der Braut 
en manches Stüce von einem plörlichen | Wohnung, oder in einem öffentlich darzu bes 
faul auf der Weide erepiren muß, deme ſtimmten szochzeit: Zaus, mit anfebnlichen 
Hirte mit einen geringen Mittel hätte | Speifen und Getränden, wie aud) manchers 
Und in diefer Ubficht |1ey Ergotzlichkeiten aufs befte bewirtet. Dies 
fe Ausrichtung nun beftehet entweder in eis 
I mer einmahligen Zufammenfunfft, welches 
man ein Abend⸗Eſſen zu nennen pfleget ; 
oder es dauert aedachte Schmanferey zwey 
bis drey Tage hinter einander, dergleichen 
eine Schend s Hochzeit genennet wird. Das 
mit aber alles wohl beforget werde, gebraucht 
man die Vorficht, und üubergiebt nicht nur 
dem Hochzeit Bitter einen Hochzeit » Zet⸗ 
tel oder die Specification, Mas vor Perfonen 
darzu einzuladen, fondern ftellet auch dem 
Koch einen richtigen Küchen - Zettel su, mas 
vor Auffäße und wie viel Trachten oder Gaͤn⸗ 
n un ns | ge gemacht werden füllen, u.f. f- Nicht we⸗ 
den, vornemlich dieſe letzte recht aründlich | iger iſt bey diejen Umftänden, wenn es auf 
dem Lande, von den Gerichts Herren die 
Be zu erhalten, das Zochzeit s Bier 
elbft einzulegen, ed were denn, daß wegen 
fpesialer Umftände folches gar nicht zugelaf 
fen. Endüch aber wird von demen erbete- 
nen Gdften, zum Zeichen ihres Vergnuͤgens 
nebſt wiederholten Gluͤck- Wunfch, dem neuer 
Ehes Paar zu einem guten Andenden ein 
Zochzeit s Geſchencke übergeben , fo gutwe 
der in alten Thalern , Gold- oder Silber: 
Schau: Ctueen, und dergleihen Schat: 
Geld, der in einem müßlichen Hausrath be: 
fiehet. Waun nun Diehes alles mit Chriften 
gegiemender Andacht bey dem Anfang und 
Eingang eine? gottgefälligen und wichtigen 
Standes, dergleichen die Ehe in der Witt: 
ef ift, verkinipfet wird, fon aber in Mäf- 
iafeit und Erbarkeit gefhicht, fo ift es nicht 
yu verwerfen. Allein da die wenigften Ehe: 
leute und Hochzeit: &äfie Chriften, Ja oͤff 
ters nicht einmahl natuͤriich tugendhaffte Leu: 
te fennd, fo if das Hochzeit halten leider ein 
recht bojer Anfang eines ſchlimmen und Mit 
Elend, Unienen, ja 7 naar auch mit Armuth 
und Ruin der Wirtfchafft recht abgerichteten 
Eheſtandes der mit Schulden und Unord— 
nung angehet, und auch fo in Auſehung ct; 
ner elenden Kinder - Zucht und fhlimmen 
Wirtfchaft fortgefeget wird. Diele Junge 
Leute fürgen fich daher mit ihren Heyratben 
und — eniſehliche Schulden 
durch die Gaben, die fie einander geben, und 
durch die Foftbaren Schmaͤuſe. Der Arme 
der Mittel: Mann und der geringe, will es 
dem Reichen und Wornehmen am Pracht 
Pr 4 Ber. 





























Ja das eigene Hüten in denen Dörfern, fo 
don Kindern und Gefinde benderley Ge: 


hafer, und die Anftalt gemachet werden, 
6 man GemeindesHirten annähme. 
Zitzige Augen der Pferde, fuche Augen: 
Gebrechen der Pferde. 
Sinige Wut der Hunde, fiehe Wut. 
obel,Späne, find dünne und nicht all; 
au breite, fait in Form eines Bandes von 
alterlen Holg: Waaren, mittelft eines Ho: 
(8 abgefofiene Späue , um dadurch das 
olg in eine glatte und ebene gläche zu bringen. 
ie Hobei⸗ und Säge-Späne geben eine gu⸗ 
ge Garten» Düngung, menu man folde un; 
ter anderer Garten: Erde verfaulen läßt. 
obel:Späne, heiffen auch ein gewiſſes 
Gebackens melched ölgender Geſtalt berei- 
tet wird: Nehmer gefhälter Mandeln ein 
Diertel: Pfund, fo viel guten Zucker mit 
Rofen: Waffer abgeftoffen ; alsdenn auf dad 
alierdinnefte auf eine Oblate geſtrichen, in 
male Stüdlein jerfhnitten,, um eine 
pindel gewickelt, entweder das glatte oder 
das raube heraus, und felbige an der Spins 
del trocden merden laffen, alsdeun gemdch⸗ 
Lid) von der Spindel abgenommen, fo fehen 
fie wie Ho ne. 
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Verſchwendung, und Prablerey nachthun. 
Uiberdem wird die gröfte Verſchwendung (vr 
mohl als die wildeſte Uippigkeit bey folchen 
Hoshzeit-Belagen meiftentheils, fonderlich auf 
dem Lande, öffentlich und gleichfam cum privi= 
legio ind auch verborgen getrieben. Saufen, 
Schmelgen, Unzucht, Schrehen Fluchen, Bai⸗ 
sen, Schand⸗ und Narren⸗Poſſen treiben, aus 
Nacht Tag / und ausTagNacit machen ze. mif: 
fen Hochzeit-Luftdarkeiten heiffen. An ein an: 
dachtigee Gebet wird entweder felten, vder dach 
nur zum Schein gedaht. Das Hochzeit: 
Schencken felbft it auch an vielen Orten, fon: 
derlich auf dem Lande, mit vielen Misbräu 
Ken verfnupffet, und wegen des Herkom— 
rend mit vielee Laſt bey dem Landmaͤnn ver: 
bunden. olchergeftalt hat ſich alfo die Po: 
licey an vielen Orten genothiget gefeben, 
diefe Sache unnemein ein ufchrändken , die 
roffen RN ab afchahen, Zeiten, Be 
richte, Zahl der one und andere Drd: 
nungen mit Straf: Beferen nnd dergleichen 
ordentlich einzurichten, un Mäfigkeit und 
Zucht zu befordern, (dazu fich doch Chriſten 
von ſelbſt aus Liebe zu ihrem Heilande mit 
Luft und Freuden entfchlieffen folten) damit 
doch nur der daraus entftchende Schaden in 
2 Wirtſchafft einiger maffen verhindert wer: 
en moge. 

Bote, Zöde, zocker, Zuder, Auf⸗ oder 
DorFäuffer, heiffet derjenige, derallerhand 
—— an Eyern, Butter, Kaͤſen, 

Speck, Küchen: und andern Garten Gewaͤchfe, 
auffaufft; und einkeln um einen erhöhten 
Preis wieder zu verfauffen pfleget. In mohl 
eingerichteten Volicenen, ift dergleichen Per: 
Kan gewiſſe Maag und Zeit geſetzet, damit 
ie nicht durch alljn unmaßigen Auffauff die 
Waaren ohne Noth in en Preis 6* 
mögen. Zu dieſem Ende follen in denen Stdd- 
ten an den gewöhnlichen Marckt⸗Taͤgen, die 
Hoeken nicht eher etwas auffauffen, bid der 
Wiſch gefallen, das ift, big dasjenige deshal⸗ 
ben oͤffentlich ausgeſteckte Zeichen wieder weg⸗ 
enommen, fo in Leipzig Vormittags um ıo 

hr geſchiehei. Es * aber auch verhuͤtet 
werden, daß dergleichen Hoken, fo mit denen 
nöthigften Wictualier gantz cimeln höfen, 
nicht auf ben Lande felbft herum liefen, vder 
vor denen Thoren aufpaßten, alles weg⸗ und 
auffaufften, oder doch vorher den Kauff in: 
eheim mit denen Verkaͤuffern machten, die 
ich denn hernach nur anf den Marckt ſtei— 
len, als ob fie ihre Waate verkaufen wolten, 
da fie doch fchen verkanfft if. — 
truͤgeriſchen Dinge zu gefchiveigen. Uibri⸗ 
gens aber heißt hoken guch überhaupt atle 
fehr Fleine und einzelne Pfennig: und Drener: 
Kramerey mit andern Wäaren, dergleichen 
aber billig nicht, toie indgemein gefchicht, auf 
dem Lande, auffer in groffer Einfchränchung 
zu dulten, noch vielmeniger Aber ift dag Hat: 
firengehen ſolchet Leute anf dem Lande zu 
verftatten, als welches alles re. die kleine 
Begbemlichkeit,, ſo es einigen Land = Wirten 


bringet, ſelbſt die Land⸗Wirtſcheft micht mar, 













dem Ende, atı einem 


de oder Gräfliche Wo 
Staats, ja endlich 


zu gewidmeten ne em, 
ches im engern ee Reveni 
Fiſei oder der Cammer yeiffen, u 


Hof 


—r'úneni e rſff — nn 
fondern auch ſonderlich die Nahrung da 


Städte verhindert. 

Hoden, Pflum, fiche Pflug. 

of, wird der um die Sonne pder den ð id 
auch wohl zumeilen um eines areifen bei 
Steru fcheinbare Kreis genennet, der ich um 
fern Augen in der£ufft, bald weiß leich 
bald dunckel / bald gefärbt wie ein Neger Dose 
porſtellet, nur daß die Ordnung der Farben b 
diefen umgekehrt, Es wird derfelbe won De 
um den lichten Cotper befindlichen und mi 
len Seuchtigfeiten angefuͤlleten Luft 
wie jelches gleichergeftalt an einein ichte 
junchmen, menu man diefed an einer ei 
Ihloffenen, und mit ſtarcken feuchten Da 
angefullten Drt,.E. in ein Drau Haus, 
Stube und de bringet. 
pfleget man mit Recht aus folchen 
lichte Eerper erfcheinenden Yofzu J 
bald ein ſtuͤrmiſches Wetter, mit Ke 
Schnee erfolgen werde,und smar : fe si 
die Farbe des Hofes, deftomebr gr 
Regen oder Schnee; und ie rötber & 
be, um fo viel beiftiger Wind unde 
iſt zu vermurben; ie weilfer und I 
aber dit Farbe, um fo viel erreägl 
wird aud) gedachte Witterung 


of, wird ein folches Land Gut 
das aus einer einigen Haushaltung befte 
mag nun folches ein Freu: Gut, oder Zink 
Dienft:Yut ſeyn. In ſolchem Werftan 
tan: Dies oder jenes Dorff hatfo 
Hofe, Set ga Dder ed 
























gas 


—* 
Se 
ER 
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Zerensof, Zaupt⸗ of, 
Zerrn in einem Dorffe, deme die andern 
dienen und fröhnen müffen, Daher fin 
Medens : Arten? Zu tiehen vder 
50f:Dienfte leiften 2C, — 

of beißt auch, die fämtliche, An⸗ 
Hedienten und andern Dingen, )e 













nothdürfftigen, 'beguenen, und S 
mäfinenErhaltung und Bedienung 
fen Herne, eines en en oder 
oder Landes⸗Herrne, un 















iſſen Drte, w 
aufhält, gemacht ift, en er fich alsı 
cher vor feinem MWolcke und and en 2 
nd feines gleichen dergeſi erli 
ühren fönne, tie es der Königliche, 
J Hand, bie 
die Brot 
J A 


Gebrauch ıd N 
— 


inkuͤnffte des er | 
ante: und Krieges: Caffen, 
nicht Vorsohl die Hof: Ausgaben. A 
die jam in ind dufferli 
und Wohl Rabe und 


igitized by Gi 
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—— in Friedens⸗ und Krieges⸗ 
Zeiten beſtritten werden. 
f wird endlich auch derjenige Platz in 
irtfchafft genennet, welcher an denen 
ge mirtfchafftlihen Gebäuden zu al- 
nd Gefchäfften und Abſichten amges 
Beachte wird, damit man dafelbft freye Lufft 
habe, allerhand Unreinigkeiten und derglei⸗ 
chen len) das Vieh dafelbft ftehen und 
gehen koͤnne sc. Daher bey. einem Land⸗Gu⸗ 
te erfordert wird r) ein guter Miſt⸗ und Vieh⸗ 
Syofs; davon unter dent Worte Miſt und anz 
dern Artichelu gehandelt worden, und dahin 
gehören auch: die Ställe, Scheune, Schups | a 
pen, Miftpfügen, Träncken, der Mift, Val 
En allerhand —— das Holtz ꝛe. a) Ein 
etwas Fleinerer, Be und von innen —* 
un sehe f,an den, —— 


Gebäude allernaͤchſt. ſ. Sof FJaithe. 

Ba: ee 
Dreſcher, ſu 

Äner,ift an einemFuͤrſtlichen Hofe ein 

Be; icher Jagd-Bedienter, auf deſſen Fleiß 

— ag —* meifte ankommt; wenn 

ersehen ſch⸗ Keift: oder Schwein; 

von Be — anzuſtellen befoh⸗ 

Kimi Be * ac von dem Ober⸗ 

denjenigen Forfe-Meifter, ın 

Meier das Ausfchieffen oderAbjagen vor 

sehen folle, abgefertiget zu werden, ſowohl 

efliche Ordre am denjelben zu überbrins 

en, als ber vor Einrichtung des — wiſ⸗ 

en nöthi thigen mean Gelegenheit fich zu 

—— Da muß er demnach die Situation 

nnd Dickigte, auch was vor Stell⸗ 53* in ſol⸗ 

en pre entweder nach feinem 

nen anf, oder beffer, fo ers verfichet, geo- 

merrice genau bem ‚und in einen Riß zu 

Papiere ee in demfelben auch andeuten, 

so er mitden Lauff heraus zu kommen geden- 

fe, und wohin das (dpret feine Flucht neh⸗ 

men mochte Von alten Leuten im folchem ger 


Kevierehater heimlich —— Ob if 


rs a oder Stroh vor 
—8 eat Ob d A e 
Ruh und Nahrung bekomme. ur 


was = 
om — zu 
2 


* os Sagen u ff 


Forſi⸗ | nem Amtmann, Schöffer, 
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Stantsülusnaben. in Grichenda Dder aıfangen? Selder ben tum 9 anzufangen? Welcher Weg zum un? 

Flügel zu nehmen ? Wohin derfau Pag! Kon 
me? Ob genug Diekigte und Waſſer im Abjas 
gen vorhanden 2? Wie viel Fuder Fi jun ganz 


sen. Tagen fommen? An welchen Ort der 
Zeug zu rücken? Wo das Fa: — und 
ob alles nötbige dabey ſey ¶ Wo der * 


Quartier zum. Abjagen? Ob viel ver 
Treiben ju machen, und welche Büfı h Fi 
nehmen fepn ? In mie. viel Bolten der 
gerichtet Ob Eckern zur Kirrun 35 
den, und ob fie lange gekirret? Wie viel fie 
au Plaͤtze, und was fie vor Kircung haben, 
i * — —5* Mon ak unter 
as Wildpret oft ſehr gejchoffen oder gehetzet 
worden fen? Und was dergleichen. vorfallenz 
de Eriinerungen mehr find. Bey biera 
erſolgender Bewerckſtelligung , eines 
muß er auf jedem “ voran reiten, die 
Zeugs Kuechte und Jagd-Leute eo mmandire 
und den Zeug zu fellenanmeifen, auch dur 
ein paar Mann die von Sträuchern bewach⸗ 
fene Fluͤgel rdumen laffen, und übrigens al 
les dasjenige, worzu er von feinem vorgeſetz⸗ 
ten Dber-Jdgermeifter Befehl hat, genau bes 
obachten und fleißig ind Werck richten. 
Hof: Mieifter, Meyer oder Zoſ Meyer, 
ift ein folder Mann, welcher in der Baues 
rey, Acker: Arbeit, und andern dergleichen 
Land > wirtfchafftlichen Gefchäfften wohl er⸗ 
fahren und geübet ift, auch dahero bey weit⸗ 
läufftigen Gütern und Vorwercken zu beifes 
rer Beftellung der Hausbaltung und Felde 
Arbeit angenommen wırd, welcher das Gelinde 
[ar den Ey und TZagelöhnern zur Ars 
br treulich anhglte, in Vorwercken, und der 
nen darzu gehörigen Gärten, Feldern, mir 


—* —— G ihm iſt, re * 
chaffe, hergegen allen Schaden und Na 
theil d 4 Vermögens verhuͤte, und dem 


felben zuvor fommıe. Er age num unter eis 
Berwalter, Korn: 
Haushalter, oder uns 
mittelbar , und folcher Geftalt uuter feiner 
He t, daß er felber unter dem Predicar 
Verwaltung eines Gu⸗ 

e8 oder Vorwercks führet, fo fol er eines 
Keitteimäßigen Alters, nemlich weder zu jung 
noch zu alt, nicht ſchwach, blöde, noch bau: 
fällig oder unvermoglich, fondern auter ges 
1 Natur und ſtarcker Gliedmaſſen, auch 


chreiber oder andern 


o es ſeyn fan, eben in felbigem Lande, Ges 
iete oder * gen! das But —* 

Vorwerg gelegen, gebohren un al 

alfo des rundes a Erdbodens 

kundig und e 5* ſeyn. Er ſoll —* 

Ber, Arien erg ne 

t f) f} 
* aͤglichen Mannes 2* 


ch ſei⸗ 
RER 
8 N ———— oder Worke- 
4 9 ———— zu verreifen , rd 
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über Nacht aus feiner Wohnung zu bleiben 
auch niemand heimlich und ohne Erlaubniß 
beherbergen, ingleichen niemanden in feinem 
. Dienfte dulten und halten, als der zu feiner 
Herrfhafft Nutzen und Aufnehmen dienfts 
lich und beförderlich if, und überhaupt ſich 
um nichts bekuͤmmern, als mas ihme aber: 
trauet und befohlen it, noch ın andere, viel- 
weniger verbotene Händel, fich mengen. Er 
fo der letzte in Bette, und der erſte bes Mor: 
gens wieder auf ſeyn, das Gefinde zu rechter 
eit aufwecken, umd zur gebührenden Arbeit 
ühren und anmweifen; Abends vorhero aber 
allezeit anordnen, und feinem Geſinde, ehe 
es fchlaffen gehet, befehlen, mad ded folgen 
den Tages zu verrichten , und an was vor 
eine Yrbeit ein iedes gehen fol. Er foll fer: 
ner Feine Neuerung oder Misbräuche auf ſei⸗ 
ner Herefchafft Gut, Grund und Boden ge 
fatten oder einreiffen, noch in einigem Gt: 
cEe zu feines Herrn Nachtheil und Prejudiz 
ihm vorgreiffen laſſen, auch nicht ugeben, 
daß man Gehäge oder Zaune Andere, noch 
meniger neue und —— — und 
Wege durch dieſelbe fuͤrnehme; nfonderheit 
aber will einen Hofmeifter gebübren, daß er 
* Verſtand uͤnd Wiſſenſchafft von aller⸗ 
en Werckieug, Haugtath, Schiff und Ge: 
Par babe, auch felbiges im Nothfall ver: 
eſſern und felbfter zinmern und ſchnitzen 
Fönne, damit man wicht ſtracks mit allen 
Kleinigkeiten zum Wagner, oder zum Schmidt 
laufen maͤſſe, fondern felbften, in Ermange- 
fung eines rechtfchaffenen Schirrmeifters def: 
# Stelle vertreten, und deſſen Arbeit verfe: 
en könne. (Siehe Scyirrmeifter.) Er foll 
alle ihm anvertrauete Inventarien⸗ Stücken 
an Schiff und Gefchirre, fie haben Nahmen 
wie fie wollen, in guter Drdnung halten, auf 
dasjenige aber, was denen Suscyten HIER 
ventario gegeben worden, zugleich fleißig Ad}: 
tung haben, und was davon fchadhafft wird, 
oder gar zu Grunde achet, ohngefäumet dem 
Verwalter oder der Hertſchafft anzeigen, und 
dergleichen mieder anfchaffen. Er fol au 
von allerhand Werckzeug und Gefchirre, als 
Sägen, Aerten, Beilen, Radehacken, Spitz⸗ 
baden, Schuͤppen, Spaten, Mit Gabeln, 
Wagen : Leiten, Schwingen, Egezincken, 
flug: Rädern sc. Zügeln, Seiten: Blättern, 
trängen 2c. in feinem Inventario vorräthig 
haben, damit, wenn etwas abgehet, abgenu⸗ 
get oder verdorben, verlohren oder zerbrochen 
wird, er flugs ein anderes an deffelben ſtat 
habe, und das Gefinde, oder ein anderer Ar⸗ 
beiter nicht verhindert, noch den Nachbarn 
mit dem Entlehnen und Borgen Verdtuß 
und Ungelegenheit aemachet werde. Feruer 
fotl er auch feine Gefhäffte und Arbeit alſo 
anftellen, damit man nicht ein Ding zwey⸗ 
und mehrmahls thun müffe, mithin Zeit und 
Arbeit vergeblich zugebracht/ und noch darzu 
unnöthiger Koften verurfachet werde. Wie 
un dem Hofmeiſter, allezeit ein wachſames 
Auge auf feine Kinder inde und Tage: 
köhner zu haben gebührer, alfo fol er auch 


ch | mehrern nachgefehen, und das 1 st 
abgenommen werden. E 
of Mmteifterin, MT ‚nor: 
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Tin ieh fleißig in obacht neh Tele 


' mit 
























































der Arbeit nicht uͤbertreiben noch ab 
ten laſſen; nicht allein daffelbe in den Su 
Ien, fondern auch wenn es von Der Arie 
oder von der Weide kommet/ 1 
befichtigen, und eigentlich befchauen, oDm 
etwan eine Kranckheit, Schwachbeit, ® 
ander Gebrechen anihnen zu mercken 
es trägt ſich gar bald zu, daß fie 
gefund an die Arbeit oder auf die @ 
gehen , auf den Abend aber wel 
trance —— —— ab | 
er von allerley Artzu zute 
ſchafft haben, u ga etwan ein 
stritt getha 


Vieh geftoffen, einen 

ckend worden, oder fü e en, 
felben im Nothfall Rath zu, haffen 
morzu in gegenmärtigem Buch ben 
fehreibung einer und der ander I 
ja bey Erklärung der Natut, Eiger 
Gebrechen eines ieden Stuͤckes 
Anmweifung und mas Unterric 
wird. Denen del ern und Wieſe 
— Ar: es — $ 
thigten Düngung zu ‚und 
zu —— en aber d 
zumenden fol’ en. I 
Knechten und 9 muß er glei 
fe und gleiches Traucks, und daſſe 
nem Tiſche genieffen, fie auch, fo on 
möglich, mit guten Worten unteren 
anweiſen, nicht über fie uchen 1x 
noch fich feiner Gewalt misbrauch 
gedencken, daß er felbit ein Diener, 
lem, mas er thue, GOtt und fe 
Rechenſchafft su geben ſchuldig fen. 
wan noch eines Hef:Meifterd oder: 
mal eines folcheu, der unmittelbar 
Herrfchafft ftehet, und die voͤlige 
eines Land⸗Gutes oder Wormearcke 
und Amt beym Einführen, Drefü 
mwahrung des Getraides, ben Bent 
Fifchereyen und in andern Stücken 
te, kan oben ben dem Wort Sa 


’ ans 


> 3 > 
ne 
- o 


ni 


Räfe-Mlutter, ift das 
einem Land:Gute, Meyerey 
woran in einer Hauehaltung 


ift : Denn gleichwie die Knechte ein 
ten, getreuen und verſtaͤndigen 

Hof: Meifters,der fie täglichzurtz 
und daben im Zaum halte, bedurffi 
auch die Mägde, abjonderlich ber 


gen Haushaltungen, einer verftd 
hafften und ernjtlichen Daun 
ee er a nöthig 
tigft auf der | und 
Obſicht haben, 80 tag 
renden Hand: Arbeit — 
Diefe Zof⸗ Meiſterin ſoll nun 
fürchten, und denn ihtem Man 
gen Dingen gehorſam ſeyn; fi 


nes frommen und tugen 
und Wandels befleifigen; rathlic 
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darfam, forgfältig,emiia, fittfam, friedlich und 
erträglich erweifen, nicht viel ausſchweiffen, 
der unnöthig herum lauffen, ſondern das ihrige 
‚eifig abwarten und Schnecken Art an ſich ha⸗ 
en, das if, entweder fleißig daheim⸗ und in 
em ihrigen bleiben, oder doch allenthalben die 
YaussSorge mit fi tragen. Eie ſoll gegen 
pre Kinderund Gefinde nicht zu fromm oder 
elind, auch nicht allzuraſch und bös feyn, aber 
ach nad) Geftalt der Sacpen,gütig und freund; 
ich, hingegen auch, mo es bonndthen, ſich ſcharff 
ınd ernfihafftig zu erzeigen wiffen, doch daß fie 
vicht hader-und janck· ſuͤchtig, murrifch, ſtutzig, 
igenfinnig,noch gefhwäsig und waſchhafftig, 
welmeniger tränc, faul und untreu fey. 

Hof, Stallen, Keller, Küchen, Stuben, Kam: 
nern und Boden, fol fie alles ordentlich, rein 
md nette halten; desaleichen allen Hausrath, 
ind was man fonften vorGezeug täglich gebrau⸗ 
bet und vonnöthen bat, an feinen achörigen 
Irt und gewiſſe Stelle zu ordnen wiſſen, damit 
nan ein jedes, fo man es bedarf, finden und an 
ver Hand haben konne, und ſie es auch felbft zu 
eichen, und zu weifen wiſſe. Ihre Kinder fo 
ie zuförderft zum Gebet, und dann zur Arbeit 
mtreiben, überhaupt aber diefelben in guter 
jucht halten, und ihnen nicht unerbares oder 
äfterliches, weder in Worten noch Werden ge: 
atten/ dahero ihnen inaller Zucht und Schant: 
nfftigkeit, mit einem gutem Erempel vorleuch: 
en. Allesihr Haus⸗ Geſinde follfie, mit Zus 
hun ihres Mannes,unter einander einig erhals 
en / und ja nicht gedulten, daß ſich diefelben 
wit einander zancken und beiſſen, noch Neid und 
daß gegen einander tragen, hingegen aber auch 
ich) nicht gemeine machen, dahers muß fie ih⸗ 
en Mägden bisweilen zu Nachts nachfchlei: 
ben,die Kammern vifitiren, und fehen, ob fich 
licht etwan eine verirret,oder einen ungleichen 
Schlat-Gefellen bekommen babe. Bie m 
leigige Aufſicht Haben, dab die Mägde ihre 
Feld: Gartens und Haus⸗Arbeiten recht ver: 
ichten; daß fie nichts verfchlenpen und verun⸗ 
rauen, daß dem Vieh lin Recht gefchehe, und 


Yeof 


* fleißig gewartet und gefuͤttert werde, ſchi 
‚A 


die Mägde inden Ställen, und mo fonften 
deu und Stroh fich befindet,mitdem Licht be; 
utfam umgehen, und lieber allewege felbften 
abey zugegen, und möglichiten Fleiffes dafür 


ey, daß nichts verwahrloſet, und fonjten zer⸗ Sp 


rohen und verderbet werde. Sie ſoll dem: 
ach des Morgens am erſten auf feyn,und des 
Rats zuletzt fchlaffen geben, die Arbeit zum 
rfien angreiffen,und am leten davon weichen ; 
as Feuer zu Nacht ſelbſt bewahren, oder mes 
igſtens, ehe fie zu Bette gehet, darzu ne ; die 
Austhuͤren und andere verwahrliche Sachen 
eißig befichtigen, obiedesan feinem Orte recht 
erwahret und verfchloffen fen. Ferner will der 
dofmeifterin obliegen und gebühren, daß fie 
Uezeit ſelbſt bey dem Kuͤh⸗Melcken fey, Milch 
nd Rahm oder Sahne fleißig bewahre und ver« 
chlieffe, reine Befchier halte, aute Butter und 
daͤſe mache, und ohne Vorbewuſt uud Geheiß 
er Herricyafft oder des Berwalterdim gering- 
ten nichts hinweg gebe, noch Davon entfreruden 
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laſſe. Sie fol zum offtern beym Grafen, jeder; 
zeit aber bey der Weitzen⸗Schreppe felbit zuge⸗ 
gen fenn,damit die Mägde nicht nur ihr gebührs 
lih Gras eintragen, fondern auch im Weinen 
nicht zu tieff und alfozu Schaden gefchrepffet 
werde. Sie foll nebſt dem alten Vieh auch 
fouderlichen Fleiß aufdas junge Vieh wenden, 
als Kälber, Fecckeln, Zicklein oder junge Zies 
gen und dergleichen, Damit mas jur Zucht tauge 
lich, surechter Zeit abgejeget, Das untüchtige 
aber der Herrfchafft in die Küche gelieffert oder 
verkauffet werde. Es fol fich auch die Hofmeis 
fterin Die Wart- und Fütterung des Feder: Dies 
es, als Bänfe, Enten, Huͤner, Trut⸗Huͤner, 
fauen 2. und audern anbefohlen ſeyn laffen, 
daß nicht mehr Futter in fie geftecket werbe,al® 
man Nutzen zu gewarten hat, oder wohl gardas 
Feder⸗Vieh werth if, Mit dem Brut -Wieh 
umzugehen ſell fie guten Befcheid wiſſen, der 
jungen Zucht fleißig warten, die übrigen Eper 
wohl verwahren und gnrath halten, und folche 
(es wäre denn das Feder⸗Vieh ihr felbiten vers 
pacht) niemand als der Eigenthums > Frauen 
oder der Verwalterin überlicffern; alles Vieh 
Morgens und Abends, wenn cd aus⸗ und wieder 
eingehet, fleißig zehlen, Damit fie, wenn etwas 
verlohren, deffen bald innen werde, und darnach 
fuchen laffe, oder zum wenigſten miffe, ob es 
Durch die Raub: Vögel entführet, oder ſonſten 
geftohlen worden. Es — auch die Meyerin 
oder Hofmeiſterin, benebenſt einer oder zmey 
Maͤgden (nachdem nemlich des Gefindes viel 
it) das Baden mit verftchen, auch auf Mehl 
Kleyen und Bros gute Achtung geben, dag 
nichts verumtreuet, oder muthmilliger meife 
umgebracht werde Hingegen foll fie auch, wenn 
ihr allenfalls, wie heut zu Tage vieler Orten ge⸗ 
braͤuchlich if, dieSpeiſung des Gefindes ver: 
pachtet wäre, dem Geſinde an ihrer ordentlis 
chen Zugehörung nichts abbrechen, und ſolches 
dadurch zu Widermwillen, Trägheit und allerley 
Untren und Partiterey veranlaffen. Wasan 
dem der Hofmeifterin, ben ihrem Anzug übers 
gebenen Hausrath, Werckzeng, Küchen: Ges 
tr, wie aud) an Mildy: Afchen, Milch s Tor 
pfen, Krügen und Schufeln, Mild:und But 
ter-Faffen, Mild-Ständern, Meld : Gelten, 
Mil Kannen x. leihen an Miſt Haa⸗ 
fen, Mift « Gabeln, Harcken oder Rechen 
reu⸗Trag⸗ und andern Körben, Keffeln, 
Schlüffeln und andern mehr (worüber fie for 
wohl als die Herrfchafft ein ordentliches Inven- 
tarium haben fole) muthwilliger Weiſe ver- 
mabrlofet, gerbrochen oder verlohren worden, 
ſolches fol fie re thun, oder von ihrem Lohn 
den Werth zu erfegen ſchuldig und gehalten 
ſeyn; fie bleibet aber mit der Wieder» Erftats 
tung desjenigen billig verſchonet, was fich abge: 
nußet, oder wider ihren Willen, und deffen ihr 
keine Schuld beygemeffen werden Fan zu@rund 
gegangen oder veruntrauet worden. . Endlich 
iſt auch einer verftäudigen Hofmeifterin oder 
Meyerin fehr nüglich und wohl anuftändig,wern 
fie fich auf die Vieh⸗Artzney wo Lerfehe un 
| —* 
ieren, auch dem Ge⸗ 
fluͤgel 


weiß, wie man, im Nothfall, Kuͤhen, 
nen, Ziegen und andern 
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fluͤgel huͤlfflichen Rath und Mittel verfchaffen 
möge. Sat fieüber dieſes nocheine bewährte 
Erfahrenheit in der Haus⸗Artzney, 
denen Ihrigen und andern, mo ihnen einige 
Kranckheit zuftöffet, oder ſonſt ein Unfall be 
gegnet, zu rathen und zu heiften, fo it es um fo 
viel defto beſſer. Summia eine Hofmeifterin, 
Meyerin, Haus: oder Käfe- Mutter, foll der Eis 
ann ee Ba Stat und Stelle, ſowohl in 
dem Bieh⸗Hof als in Küchen und Kellern,auch 
inter denen Mägden vertreten, früh und fpat 
Ks aufdas Gefinde und Vieh fehen, in allen 
ingen möglichft Nutzen und Frommen ſchaf⸗ 
fen, und folche befördern, Schaden und Verluſt 
aber treulichft abwenden helfen. 


Zofraithe / wird aufeinem wohl angebauten 


Herten⸗ Hof der Raum genennet, darauf alle 
Diefenigen Gchäude mit ihren suachörigen 
Kheilen, welche zu einer volfidändigen Land: 
MWirefihafft vornemlich nöthig, deraleichen die 
—— Scheuren, Staͤlle, Schuppen, 
ack und Brenn⸗Haͤuſer u. ſo f. nicht nur In 
uter Orduung diſponiet zu ſinden, ſondern es 
muf auch ein iedes derſelben insbefondere nach 
der Abſicht feines Gebrauchs in einer bequemen 
Lage anzutre fen ſeyn. Dieſemnach gehoren zu⸗ 
nechft der Hofmeifteren die Kuͤh⸗ und Pferde: 
Erälle; die Echeuren follen dargegen vom 
Ba ae weit ald tur möglich entfernet, 
und die Einfahrt des Hofes in Gegentheil, nahe 
nelenen feyn; Cchraeine-&tälle erfordern we; 
gen ihres übeln Geruchs einen abaefenderten 
Drt,und um der vielen Gauche willen, einen 
arten Abzug u.f.f. Ein mehrere hiervon kan 
bey dem Furtenbach, Bocklern, Florins, und 
in C.C.Sturms sollftdudiaen Anweifung zu 
Land s Wohnungen und yereyen nachge⸗ 
ſchlagen werden. 

Zoſ⸗Speiſe, ſiehe Mus⸗Theil. 

Zohe / Jagd, ſuche Jagd. 

»Sobe YIene , find eine alſo genannte Art 
Bonel:Ntene,melche auf Echnepften, Nebhüner 
und andere aroffe Wönel gebrauchet werden, 
und vierzig bis funffzta Ellen lang, und zwoͤlff, 
funffichen und mehr Ellen hoch geſtricket find ; 
Man pflegt fie am Strick Stock weiter,ald dad 
Hüner: und Wachtel-Beleiter zu Arichen, und 
aneine lange keine mit beinernen Ringen amzu⸗ 
hängen, daß man fie leichtlich zuſammen und 
wieder pon einander rollen fan. Roman nun 
weiß, daf fich etwan Mebbüner aufhalten, oder 
100 fie weiden me man zwey oder drey Morgen 
und Abende dBaranf fnendiren, und fie verhören, 
um melche Zeit fie fich frühe von der Weid und 
um roelche fie fich Abende wieder anf Die Weide 
beneben, das ift,ihren Fall und Wieder-Fall,den 
fie natürlicher Weife, unaufgetrieben und un: 
gefprenget für fich nehmen, wohl — —7 
ten und beobachten; wenn man dieſes weiß, 
wird diefes Hohe oder Hoch ·Netze, entweder im 
freyen 8 an hohe ſtarcke Stangen, oder wenn 
es die genheit aiebt, auf Baume alfo ange: 
bunden und der Fallermwartet. Komme nun 
ein gantzes Volck Rebhüner nahe bey einander 
gehogen, in Meinang anfihre Weide fich ju be- 


und weiß | untern Bufen des tenes hinab,da fie Denn au 
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Hoher⸗Ofen Hohl⸗Taube na 
geben, und llen i das darzwiſchen 
——— fo follen fie ein 































































genommen, und das Netze wieder geftellet, nd 
abgenommen wird. Sie fallen mweiftentbel 
afte dareig, doch begiebt ſichs bitweilem, Daf ı 
lie davon austommen: Drum muß! 
MWendemann fehr nahe dabey felb ander & 
felb dritte verborgen lienen, damit er 
ſchwind zugreiffen, und die aefangemen | 
ner, che fıe fich wieder lodmachen, Ir 
men tan. Es muß aberdiefesallein mr 
Demmerung der Tag: und Naht 
aefchehen, fonft wird nichts in Die Men 
Mit diefen Netzen werden audı die St 
mern fie vom Holtz auf die Weide, oder 
Weide wieder ins Holtz fallen, öfters bei 
sSobe Tücher, fiche Tüher, 
Zoher Ofen, it ein Dfen auf | 
und Hütten: fonderlich aber ben % 
werden und Hämmern. Kommt 
bis 300 Mthir zu ftehen, wenn er 
und ſtandhafftig foll erbauet werden 
hiervon find die Bergwercke 
cber , fonderlich Löbnerfen, Rößler 
der nachzuſchen. x 
ZoblsBeere, fuche Zimbeere, 
Goblnädeln, heiſſet bev dem Wi 
eine gewiſſe Art von Fleiner löchriche 
nemlich in einem weiſſen Tuche, es 
tuch, Caton oder Leinwand, ve 
Stepp:Stiches allegeit Über zwey 
den in einer langen und gleichen Fab 
Linie geſtochen wird. Zudi em S 
die Nähderinn,nachdem die Zachler 
groß werden follen, einen oder gie" 
zuziehen. J 
Zohl⸗Taube, iſt eine Art mi 
melche viel Eleiner ale die gemer 
ben, von Farbe aber fchmärklid) 
haben rauhe und rothe Küffe, or 
lichten Schnabel, der um Die DR 
was Purrpur:Farb ift; der He 
an den Neben Seiten eines theil 
ne andern theilg gruͤnlichte Feder 
glaͤntzen, ie nachdem diefelbe a 
gen den Tag achalten werden, b 
aber blichet etwas Vurpur⸗farb 
vier längften Schwina = Seber 
mit etwas roth vermifcht, die El 
de a wie auch die mitt: 
‚u dufferft ſchwartz und die le 
den Mücken zu licht roth ai 
gefchwinder,als die Ringel⸗ 
mie die Spechte, alegeit im D 
allwo fie ihre Zunge, abern 
neh und gemeinie ih. za 
ausbringen. Esiftibnen 
ders beyzufommmen, als 
befindlichen Pläpen t 
man hierzu bereitet, d 
auf dem Herde, gerü 


sobl:.Wurg, ſiehe aus 
Soie, fuche Ramme, 


‚zum 
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Folder, ſiehe Zollunder. ! 

solippen, find ein gewiffes dünnes zufams 
ten gerouͤtes Gebackens, welches von Milch, 
Zucker,oder auch ohne Zimmet und ohne Zucker 
n einem eifern Inſtrument, das zolippen Ei⸗ 
en genannt, (welches man, gleich einer Zange 
mfmachen und zudruͤcken kan) gebacken und 
erfertiget wird, und zwar folgender Geftalt: 
Man rühret in eim halb Noͤſſel gute Mitch ein 
sanr Köffel vol Mehl, fchläget vier Eyer daran, 
ind quirit ed gantz klar, und ſchũttet alsdeñ um 
echs Pfennige geſtoſſenen Zimmet, und drey 
!oth Zucker darunter, und rühret ed zuſammen 
'ar ab, Hernach machet auf einem Forgit. Lo 
nit hartem Folge Feuer an,leget das Eifen dar- 
ıber, Darauf die Holippen Bay gebacken wer: 
ven,und macht dafelbe erft recht heiß, thut es 
‚on einander, und ſtreichet ed mit Speck ar. 
Bern diefes geſchehen, fo gieffet man einen EB: 
Ifel voll von der eingemachten Klare auf dat 
Fijen, drucket folches zufammen, und leget 63 
vieder auf das Feuer ; verfchret ed aber, Damit 
3 auf benden Seiten bräunlicht werde. Her⸗ 
sach machet man das Eifen auf, und wickelt das 
ebackene Blätlein auf felbiges, ziehet es wieder 
‚raus, leget das Gebackene aufeine Schüffel, 
ınd verfertiget derer fo viel,ald man ndthig hat. 
Ddenn man fie ohne Zinnmet und Zucker haben 
silt, Läffet man diefe zwey Stücken nur davon. 
Zollten etwa die Holippen nicht mürbe aenug 
eyn, fo läffet man unterdie Klare einen halben 
>: 2offel voll gefehmelste Butter lauffen, und 
sret die Klare an einen Ort, wo fie ein wenig 
sarm fehet, damit die Butter nicht zuſammen 
inne. 


Zollaͤndiſch Baͤndgen, ift ein weiß sank 
mal und dicht gewebtes gemuftert Streiff 
ein, womit das Frauen: Vol alles dasjenige, 
selches fie nicht gerne neben, fteppen oder hohl⸗ 
aͤdeln wollen, z. E. die Bündgen an den Hem⸗ 
en, Schuͤrtzen u. f. f. etliche mahl zu beſetzen 
denet. Es wird dergleichen Stückweife ver: 
auffet. 

Sollauc, ſiehe Lauch. 


sollen: 3opff, ift eine Art ya welches 
ichrentheild in denen Waffer Rohren gefun: 
en wird, und unten einen Gap oder Wurtzel 
at,woraus lange und duͤnne Faͤſerlein fchieffen, 
ie wie eın Haar-⸗Zopff ausſehen, daher er auch 
ieſen Nahmen mag bekommen haben. 
Zolli iſt ein Amerieaniſcher harzigter Baum⸗ 
Zafft, jo das Hertz und den Magen ſtaͤrcket. 
szollunder, Solder, Zoller, an einigen 
rten auch Flieder oder Flitter genannt, ges 
dret zwar unter das Buſch⸗Holtz, waͤchſet aber 
uch öffters fo dick und hocb,als ein mittelmäki: 
er Baum. Der Stanım hat eine raube Rins 
e, viel Hols und wenin March, —— die 
weige, welche lang und gerade wachſen, eine 
latte graue Rinde, wenig Holtz und viel weiſſes 
Nard haben. Unter der obern grauen Rinde 
nd noch smen duͤnne Schaalen, Davon die erſte 
ruͤu, Die andere aber jogleich auf dem Hole ſi⸗ 
et,gelb if. Die grüne wird im vielen Leibes⸗ 
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fällen nüglich gebrauchet, abfonderlich 
wenn ſie von einem einjährigen Schoß ikt, un 
frifch geſchabt etliche mahl nach einander ü 
geleger wird,benimt fie die Hitze Derfogenanne 
ten Rofe oder des Rothlauffs; wenn man fie 
ſtoͤſſet den Safft daven ausdrudt,und in Wein 
oder Molden einnimmt, fo führer ſolcher die 
ſchaͤdlichen gallichten und falgigten Feuchtigs 
keiten ab, welches auch die Milch thut, worins 
nen dergleichen grünes und abgefchabtes Baſt 
gefotten worden. Seine Blätter, deren ſich 
etliche, und zwar gemeiniglich fünffe aufeinem 
Stiel befinden, find Länglicht, fpigig am Rand 


ch | berum zerkerbt, von dunckelgruͤner Farbe, und 


einem ſtarcken, wiewohl miderlichen —— 
Diefe Blätter heilen Wunden und allerley giff⸗ 
tiger Thiere Biffe; mit dem daraus deftillirten 
Waſſer fich gegurgelt, euriret Die Bräune. Die 
Bluͤthen beftehen aus Meinen weiffen u, ſtarck⸗ 
riechenden Rosgen, welche auf einem groffen 
zwieſelichten Buͤſchel hervor wachfen, an derem 
Stelle nachmahls Eleine runde, den Wachhols 
der⸗Beeren nicht unähnliche Beerlein hervor 
kommen, welche anfänglich grün; und werm fie . 
seiff worden, ſchwartz, inwendig aber miteinem 
dundelsrothen Saft und länglichten Saamens 
Körnlein angefuͤllet find. Er waͤchſet pa 
niglich an fetten Orten, an Zdunen Haͤuſern, 
Wegen und Gräben,und liebt fo wohl&chatten, 
ald Sonnenfchein ; ift aber auch zum Öfftern in 
denen Hoͤltzern und zwar meiftentheil® auf des 
nen Dachsbauen zu finden,und hält man dafür, 
daß foldyes daſelbſt eben durch die Dächfe, al 
welche deſſen Beere zur Herbft:Zeit, fonderli 
gerne genieffen,aus dem von gedachten Dachſen 
durch Die Lofung dahin geſchmeiſten Kern, ges 
zeuget werde. Gein Holtz dienet zu Bogen, 
und ausdem groffen, das nicht Aftig iſt werden 
gute Schäffte zu Vfeilen oder Boltzen, item 
Röhren und Schläuche zu denen Bier : und 
Wein: Fäffern, Hand Ruthen su Dreſch⸗ Fle⸗ 
geln und dergleichen gemacht z cd können aud) 
die Peitz⸗Zweiglein, fo in die Ferne verſchickt 
werden müffen, in denen grünen vom ihrem 
Marc} entledigten HollundersStämmlein,mwes 
gen der darinnen befindlichen Feuchtigkeit, ir 
gut und friſch erhalten werden. Dieim Fruͤh⸗ 
ling im Monat Martio ausfchlagende junge 
Holunder:Sproffen, werden zur felben Zeit 
gefammiet, und unter den Spinat gefocht,oder 
aber abgebrühet, hernach wiederum getrocknet, 
und mit Eiig und Del angemacht, ſtat eines 
Salats gegeffen, welcher das Geblüte reiniget, 
und gelinde purgieret; gleiche Wirkung haben 
auch die Holder oder Hollunder⸗Knoͤpfflein, 
menu man foldhe, ehe fie noch aufbrechen pder 
aufbrühen, mit Salg und Eßig, wie Capern eins 
macht ; Diefes gefchiebet im Junio, worauf 
man bald die völlige Bluͤthe einſammlet, und 
theils rein abpflüchet,und den Eßig damit wohl: 
geſchmackt macht,als welcher den Appetit zu ers 
wecken dienet, theild aber die aangen Bluͤt⸗ 
Kronen in die Quarck⸗Kaͤſe einfchläget,oder fols 
che durch einen Nonnen⸗Teich zichet, und aus 
Schmaltz oder Butter baͤcket/ auch im Herbſt eis 
men guten Wein davon machet, und ſouſten — 
er⸗ 
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allerley qute Haus⸗ Artzneyen daraus bereitet. 
Wenn die Beere von dieſem Strauch im Augu⸗ 
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auch durch fleikiges Beichneiden der 
einem on Baum De —— 


flooder September reiff ſind pflegen gute Haus⸗ , Rindeam Stanımund Aeſten it AfchenZarh 


Wirtinnen eine herrliche Latwerge, welche an 
einigen Drten Schibiden: Mus genennet wird, 
daraus gu fieden ; und folche ift der Bauren und 
armer Leute Theriack und beſte Arkney wider 
den Gift und allerley Kranckheiten, beydes bey 
Menfchen und Vieh, mit trefflichen Nutzen zu 
ebrauchen ; fie ift ein gutes Schweiß-treiben- 
des Mittel,und dufferlich zurKühlung und Lins 
derung der Hitze ſeht dienlih. Derausdenen 
Beeren gedruckte Saft, mit Roggen Mehl zu 
einem Teig geknetet, ein Zwieback daraus ge: 
backen, derfelbe zum jiwenten und dritten mahl 
mit folchem Safft angefeuchtet, und wieder ge⸗ 
baden, wird vor ein befonderes Mittel wider die 
Roſe oder das Rothlauff geruͤhmt, wenn ein 
Qventlein davon mit fo viel Muſcaten⸗ Oel ein: 
enommen roird. Wie diefer Hollunder blühet, 
Balten die Winser, oder Wein haͤcker dafür, daß 
auch der Wein alfo folaen werde; welches die 
Erfahrung faft allegeit beftätiget. Don diefem 
d genannten ſchwartzen oder gemeinen Zol⸗ 
under unterfcheidet fich der 
Rothe Zollunder, font auch Wald⸗Zolder, 
Berg: Holder, Trauben: oder Zirſch⸗ zol⸗ 
der genannt, welcher in gebirgigen Wildniffen, 
in denen Tannen-Hölgern, fonderlich aber im 
Schwartz ⸗ Wald, in denen Stein-Brüchen bey 
Ruͤrnberg/ und in denen Meißnifchen Gebirgen 
mit einer folhen Bettigkeit, gleich wie der ges 
meine Hollunder hervor mächfet. Der Stamm 
if etwas dicker, und nebſt den Knoſpen rötber, 
als an jenem ; denen Blättern nach aber find fie 
faſt einander allerdings gleich : an Blumen und 
Beeren aber ik ein mercklicher Unterfcheid, daß 
fie nicht Dolden: oder Kronen: meife,, foudern 
traublicht, die Blüte weißgelb, und die Beere, 
menn fie reiff find, gang lichtroh in Geſtalt ei» 
ner Wein s Traube beyſammen fiehen. Di 
Frucht wird imMittel des Junii geitig,umd find 
Die Kerne, deren iederzeit zwey in einer Beere 
find, in der Rothen⸗Ruhr fonderlich heil ſamlich 
ugebrauchen. Die Hafel-Hüner und andere 
Raid, Boael fuchen ihre Nahrung fo wohl an 
dieſen rothen, ald an denen ſchwartzen Hollun⸗ 
der⸗Beereu. Die Blaͤtter, welche eine ange⸗ 
nehme grüne Farbe haben, und von gufem Ge: 
ruch find, werden von denen Hirfchen fchr ges 
fucht und gefreſſen, daher auch der Nahme 
Girſch⸗ Jolder rühret. Wohin diefer Strauch 
aus dem Walde verfeget wird, braucht er nicht 
viel Wartung, und vermehret fich felbfien gar 
leicht vonder Brut. Der | 
Zollunder mit ansgefchnittenen Blättern, 
wird in denen Gaͤrten gehaͤget und ift mit Zwei: 
gen, Blumen und fchwargen Beeren dem ges 
meinen Hollunder nicht ungleich; Die Blätter 
aber find ganz anders geftaltet, tieff, ungleich 
und feltfam ausgefchnitten. Diefer wird ger 
faus von der Wurtzel⸗Brut vermebret. 
under: oder JoldersKofen, Baum, Ro⸗ 
‚Holder , Schnec:Ballen, Waſſer⸗Flie⸗ 
‚Bad Zolder,achöret eigentlich unter die 
Stauden, weil er nicht hoch Reiget, doch kan er 


e | Aefte und 


und eines widerlichen Geruch des Holtzes ik me 
nig daran, aber viel weiſſes Marck darinnen, 
Die Blätter find gefpaltet und zerferbt, mir 
die WeinsBlätter, doch Fleiner, Dünner und 
weicher. Seine Blumen find weiß, auch p 
weilen licht Schwefel:gelb und dergeſtalt Ku 


— ——————— geſetzet, daß es vom fernen 


cheinet, als ob der Strauch mit lauter ee 
Ballen behangen wäre, welches ihnen auch dio 
fen Nahmen beygeleget hat. Sie kommen 
Anfang des Sommers im Zunio haber 
aber feinen Geruch, und falen, ohne Frucht ja 
binterlaffen,mwieder ab,dabers die Wermehrum 
oder Fort⸗Pflantzung durch die Wurtzel Bru 
en —— gi —* konnen, wem 
man vergewiſſert iſt, daß die jungen Schöflis 
ge in das Neben⸗Erdreich mit —— einge 
ſchlagen haben, diefelben alsdenn und zwar um 
erbfte vondem Stamme abgelediget werden 
Diefer Strauch liebet feuchte und fchatrist 
Derter, und pflegt man ihn gerne an die Win 
kel der Gärten zu pflangen, weil Die Blumen, 
wenn fie abfallen, alles umher weiß machen 
Wenn man ihm die erſte aufgehende Bluͤte je 
tig wegbricht, pfleget er hernach im Herbf 
noch einmabl zu blühen. Nicht tmeniger i 
men ihm aller vier oder fünff Jahre imz Herbt 
die alten Schoſſe abfchneidet,und den Wi 
darauf mit Tannen⸗Reiſig zudecket / ſo büpere: 
auch deſto lieber. Der 
Spaniſche Flieder oder Zoll under iſt 
ley Gattung, weiß und blau. Der weiſſe iſt 
einer graulichten Rinde befleidet, treiber zid 
Stämmlein neben einander auf, daß ein did 
Straud) daraus wird, der iedoch gu Feiner kw 
derlichen Höhe gelanget, fondern niedrig bie 
bet. Das Holg ift weich und voller Marck mu 
weige ſchwach und bruͤchig; zu 


Blätter länglicht, und mit vielen AYederlar | 


durdhjogen, am Umkreis jerkerbt, und Dem fan 


be des Birn⸗Baums nicht ungleich, ſtehen pas 


weis, und find eines fcharffen 
nebmlichen Befchn 
an den Gipffeln dicht beyfammen fteben, fin 
vierblätterig, weiß, und eines ſtarcken Gerudt- 
Mit diefem Gewaͤchſe können gantze Gänse 


Duabep we 
macks. Ren | 


Geländer ausgefepet, und daſſelbe | 


durch die Wurgel:Schößling, als du 
brochene Zweige fortaepflanget werden ; 
giebt der Herbſt die bekezeit,denn mas im 
ling alfo eingefeget wırd, deme muß bep 
*r nit Begieffen gebolffen werden. Der 
laue Spaniſche, oder auch von einigem for 
nannte Turckiſche Gollımder, it härter vos 
Holg ald der weiſſe, wächfet höher, wud kus 
durch der Gärtner Fleiß zu einens ſoͤrmliche 
Baum gezogen werden. Die Blätter ſind giar 
und zerkerbt, Herg-förmig, wie die Blätter de 
marken Pappel:Baums, und alfo non jenen 
ehr unterfchieden, tehen iedoch auch paarmai 
bepfammisn. An denen Gipffelg wachfem fehbn 
blaue mit etwas braun ſchte ven ı5 
oroſſer Menge, traublicht an einander 2 
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en — — — — — — 
ær treibet viel Wurtzel⸗Schoͤßlinge zu feir | Nuß-Baum, Pflaum: Baum Ruͤſter⸗oder 
‚er Vermehrung, wobey eben dasjenige, was | Ulmen-Baum, Tar: Baum und Wachholders 
ben bey der weiſſen Gattung gedacht wor⸗beer⸗ Baum. Zu dem weichen Holz gehoͤ⸗ 
en, beobachtet werden muß. enn er arts Iren das Afpene, Fichtene, Foͤhrene uud Kies 
efchlagen , muß man hernach jährlich denen | ferne, Haͤſelne, ( wiewohl dieſes Holg mit 
om der Wurtzel ausfchlagenden Schößlingen | unter das Bufchs Holg gerechnet wird) das 
sehren , und. diefelbe im Herbſt oder zu Ende | Kirich» Bäumene, Lindene, Pappel: Bdus 
mene, Kännene und alle Arten des Weidens 
Holtzes. Es wird auch ein Unterfcheid ges 
macht unter Stamm; und Bufc) » Hols, 
Das Stamm s Zolg iſt dasjenige, welches in 
langen Stämmen und Wipfeln waͤchſet oder 
doc) fo zu wachfen gezogen wird, und ift, wie ges 
dacht, entweder weiches oder hartes Stamms 
Zoltz. Das Buſch⸗ Zoltz begreift allerley 
Arten Dornen , ald Ereug: Dom , Kraßs 
und Brombeer: Strauch, Hage: oder Wilders 
Rofens Dorn, Schmwark: Dorn und Weißs 
Dorn , ferner den Droffelbeer » Strauch, Habe 
nehüfftens (Hahnehütgen, Anis Zweck⸗ oder 
Spindel: Baum) Holtz, Haſeln- Herterns 

Uunders, Fauls Baum, Scherpen⸗ oder 

iede s Baum) Schießbeer⸗ Strauch, Rheins 
Weiden, (Ligufkum) Saal Weiden und 
verfchiedene andere Sorten von Weiden, 

















































es Winters ab» und hiuweg fhneiden , das 
nit —* Garten kein unfoͤrnliches Auſe⸗ 
en . 

ergehen warm, ift ein Schwamm, 
n Geftalt eines Menfchen = Dhrs, heißt auch 
TobannissObr, welcher fich zuweilen an dem 
Stamm der alten Hollunder⸗ Baume anfent, 
nd ehe er abgebrochen wird, fchmärglich, 
uͤnn und weich ift, nach dieſem aber hart 
ird, und eine trocknende und zuſammemie⸗ 
ende Kraft hat. Er wird daher zu den Hals⸗ 
zeſchwuͤren in die Gurgel⸗ Waſſer gebraucht, 
nd benimmt, wenn erin Fenchel⸗ Wegeri 
der Roſen⸗Waſſer eingeweiht, über rot 
isige Augen geleget wird, die Schmergen 
md Entzündung derfelben. Etliche wollen 
uch diefe Schwaͤmme gepüluert eingenoms 
sen, aldein bewährtes Mittel wider die Waſ⸗ 


WEHR — —* 4 Kr Al ea u — 
ſiehe Zulben. u n a 
— if das Haupt: Wefen eines Baus unterſchieden in Ober going - cl es 


nes, feiner Aeſte uud Wurtzeln, fo mit der | Stamm⸗-5Zoltz genenuet wird, und in Un⸗ 
ters ar fo auch Schlag = oder lebendis 
es Holz genennet wird. Woben zu mers 
n, daß diefer — bloß von dem 
Laub » Holtz zu verfiehen ſey: Denn ob wohl 
unter ſoͤlchem Holtze bisweilen eine Tanne, 
Fichte oder Kiefer entweder von fich felber 
oder von eingelprengtem Saamen mit aufs 
mächfet,, fo wird doch bier mehr auf das 
Laub⸗Holtz geſehen. Ober⸗Zoltz heiffet das, 
fo hoch und zu Haupt: Stämmen erwachſen 
und gejogen wird, und beftehet in allerhand 
| Bau: Bret⸗ Böttger: und Obſt⸗Baͤumen, als 
in Eichen, Buchen , Eaftanien, wilden Apfs 
fel= Birns und Firfch» Bäumen , Eberefchens 
Bäumen, Ahornen, Afpen, Birden, Eichen, 
Rüftern ze. in Gumma, in lauter guten 
Laub» Bäumen , die zu Haupt : Stämmen, 
bis vierzig, funffjig, aͤchng, hundert und 
mehr Jahren gejogen werden. Lnter.Zol 
Schlagszolg oder lebendiges Zolg, be 
fet dasjenige, welches unter dem — 
jung abgehauen wird, und, nachdem ed.a 
den fiehend = bleibenden Stöden Eommers 
arten getrieben, und allegeit acht, zehen, 
zwoͤlff, fechjchen, auch, nachdem es aud lang? 
ſam wachſenden Holtze beſtehet, wohl zwan⸗ 
sig Jahre Ruhe hat, bis es wieder abgeſto⸗ 
cket wird. Zu ſolchem find inſonderheit dieu⸗ 
lich, die Eiche, Ruͤſter, Maſſellern, Buche, 
Bircke, Erle, der Ahorn⸗Eſchen-Fliegen⸗ 
wild Obſt⸗ und Caſtanien⸗ Baum, wo dieſer 
die Art hat, ingleichen die Droffels oder 
Kolck⸗ Deere, Faul⸗ oder Wiedebaum Schießs 
beer s Sträucher , die Hafelnuß = Stauden, 
und mo maffer Boden vorhanden, die Alpe 
Erle, Pappelbaum und Weide. Endli 
wird noch das Holtz, feinem verſchude 


edecket und umgeben iſt. Sein Weſen be⸗ 


nmuthig — gruͤnen und bluͤhen, 


lmen⸗Baum, Leim⸗Baum, Lerchen⸗ 
um, Waſſelern⸗ oder Anerlen⸗VBaum, 


sa1s Holt 


nn 
Gebrauch) nach, unterfihieden in Bauszolg, 
Yun: und Schivr, oder Gefchire, Zols, und 
in Brenn; Zolg. Ja es wäre zu münjchen, 
daß man hier zu Lande auch die dritte Art 
von Holg, nemlich | 
koͤnte, da z. E. ber Särber : Baum geho⸗ 
ret. Allein unfer Farbe - Holtz it meift aus 
jandiſch Holtz. So vielalfo das Bau Zoltg 
betrifft, fo wird folches wiederum nad) ſei⸗ 
ner Anwendung unterfchieden. in Zimmers 
—— fo zu Schwellen, Mauer-Latten, 

aums Echwellen, Blat⸗Stuͤcken, Unter 
zügen, Saulen und Balcken dienet, nachdem 
es halbe oder gantze Zimmer find. Syarr: 
Sol, fo da pflenet eingetheilet zu werden 
in Ziegel-Sparren, Mittel Sparren und 
Strob;Sparcen, weldyes Sparten , Baͤn⸗ 
der, Riegel, Aufſchieblinge und dergleichen 
giebet; und dieſes heiſſen insgemein Baus 
Etamme. Hiernaͤchſt hat man Schindel⸗ 
Stämme, Blocher⸗ und Bret⸗ Stämme oder 
Boblen:Zolg, aus welchen allerley Bob: 
Ien, Pfoten, Dielen und Breter geſchnit⸗ 
ten werden; inaleichen dad vaun » Zolg, 
Schirr⸗ oder Geſchirr⸗Zoltʒ betreffend, von 
dieſen beyden ift feines Orts bereits weitläuf: 
tig Erwehnung gefchehen, fo daß bier uur 
noch von den ietzten ausführlich zu handeln. 


Das 
Brennesols aber ift endlich dasjenige , fo 
zur Feurung gebrand)t wird. Hierzu dienet 
zwar durchgehends altes Holg , aber zu 
gewiſſen Abfehen und Gebrauch immer eines 
beffer ald das andere. Vornemlich wird dad 
PFirckene, Erlene, allermeift aber das Weiß⸗ 
biichene vor das beſte gehalten , weil fie nicht 
alleine wohl brennen und ſtarck biren, 10: 
dern auch im Feuer lang: daurende Kohlen 
halten. Das Linden: und andere weiche Hol⸗ 
er geben zwar auch eine ziemliche Hitze im 
er, halten aber gar feine Kohlen. Zum 
Malg: Darren, insleichen zum Schmauch: 
Teuer in denen Bienel Defen wird inſouder⸗ 
beit das Eichen »Holk , sum Brauen und 
Hacken , imaleichen zum Ziegel + Brennen, 
das Tannen⸗ Fichten⸗ Kiehnfohren: und Aſpen⸗ 
Holg wor das beſte achalten. Sonſt wird 
das Brenn⸗Holtz naͤchſt den Schleuſſen⸗ Staͤm⸗ 
men und Holtze abgetheilet in Klobenzgolg, 
reiches in groffen Scheiten in Hauffen auf: 
peferet wird; in Claffter⸗Zoltz das in klei⸗ 
nern Scheiten (fo entweder Kern-Scheite, 
die von dem Stanım und groffen Zweigen (Ae⸗ 
fin) oder Stock Scyeire, die von Dem Aus: 
gerotteten Stock und groffen Wurtzeln ges 
macht find) nach Glaftern aufgefept und ver- 
meften wird; in Schock Zoltz, welches ge⸗ 
meiniglich von denen Aeſten der gefällten 
Bäume gemacht, und Schockweiſe verkauft 
wird; wiewohl man auch einiger Orten das 
in Wellen aebundene Reiß-Holtz, Schod: 
tweife verfauffer, und alfo nennet; in Reid 
Wellen: oder Bundssjolg, welches von 
Echlag: pder Unter: Holr gehackt und aufge: 
macht wird; und in Leſe⸗Zoltz, welches 


denen Holghadern und andern armen Leuten | holtz fällen, 


Farbe⸗3oltz hinzu thun, 


Hol u 


von dirren Zweigen und 6 

rc. ſo aber nach einer Yrdnung 
ſchehen muß, (f. Lefersjolg,) aufunleien: 
laubet wird; fie Dorfen aber dabeg mu 


Art noch Beile führen, damit fie 
grünen’ KHolee abbauen. Bomben jogenn 
sen Floß Zoltz ift an feinem Dre gebanl 
worden. Das Brenn: Zolg, ſo rel m 


bey einer Haushaltung das ganze Jahr 
durch an Elaffter-Scheiten und Buldr 
je nothig hat, foll ci guter und vorick 
Hauswirt, nad) geendigter Beftellung N 
inter = Feldes, im wachfenden Done 
fällen, zu rechte hauen, und nad und 
an gelegenen Tagen, wern der Erdboden 
hart gefrohren, einführen, auch k 
nachdem er es zum Einbeigen, Bram 
cken oder Kochen bedarf, fpalten und « 
nen behörigen Ort legen laſſen; babe 
wohl Achtung geben, daß unter dem 
Hoißz kein tüchtiges Bau: und Zim 
Werd» und Schirr: Hol, Hopfen 
gen, Reif» Stäbe und dergleiche 
und jerhacket werde, fondern ein 
der gefchehenen Anmei ‚fon 
det, und auch befonders zufanm 
undeingefübret werde. Was aber‘ 
Einkauf zum Brenueg oder Muß 
Wirtſchafft anbelangt, fo Lafieı 
diefen allen die Negeln ebenfakls 
greiffen. Ein Hausreirt, der Koll 
fahrt damir meiſt nach der def 
geld Arbeit zu Marckte. Und da 
— * vor — icht, fl 
alsdenn am wohlfeil ſeyn. 
ſtens iſt der Holtz⸗Kauff ale nıa 
leichter im Sommer und zu Die 
um Winter, beffer bey guten a 
—— — 
als mit demſelbigen, beſſer bei 
ichr harter Kalte. Wer aber m 
fen wili, muß es auf dem Plat 
me Faufen, die Hol» Märd 
dabey aber das Schalt der Ba 
wohl beurtheilen können, wı 
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zeitig ſchlagen und machen la 
trocten Holz Defonime u 


man fein Holtz zu der Zeit fi 
Soffte ſtehet. Bau⸗Holtz wird 
Ende des Oetobers oder zip 
bruarii; vormemlich im Nov 
ber und Januar var ber 


wenn es nicht windigt ift, ge 
die Gebäude, (oft. vindi 
kuiſtern und; &ı fern. 
es möglich, 3 bid 4 Mona 
aber zu rechte hauen, we 
als im Walde geſchicht pm 
ten, iedoch aber auch frege 
Holz zum Waſſer Bau t 
nicht abgedorret ſeyn; & 
und Fenftern fell ſehr 
ahr ausg | 


4A 
u 


onyt noch gar gu fehr fe 
net, Müfte wi ber 
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Stamm anfänglich nur halb zu durchidgen, 
ind ihn daben hin und wieder zu ripen, ja 
yamsit der Safft defto beffer, heraus flieffen 
an, einige Zeit noch fo fleben zu laflen, 
yernach aber erft vollends abzubauen, eds 
ich aber bey einem Gebäude wenigſtens I’: 
er arlın Hols, nicht aber dürre Holg darun⸗ 
er zu nehmen. Allein es ift diefes nur ein 
Kath in der North. Faͤulniß, Hole: Wir; 
ner und Wangen werden fich bey. folchen 
doltz⸗ Gebduden viel eher und mehr einftels 
en, als bey andern, fonderlich wenn esnicht 
ehr hartzigt iſt. Siebe noch mehr unter dem 
art, Bau: Zolg, und Baum, is Schirrs 
Zoltz. Das Stamm⸗Holtz, welches fo wohl 
um Baus als Brenn » Holg genommen wird, 
oll man auch feinem Alter nach wohl uns 
erfcheiden , wenn man wirtfchafftlich abhol⸗ 
en will. Denn ein Baum ift ı) ein Yaß« 
Reiß, fo bey dem Abtreiben und Gehduen 
as erfte mahl ftehen bleibet; 2) eineSommers 
satte, welche die Zeit über, daß das Gehäue 
vieder an den Platz fommt, und alfe ein 
Jehdue über geftanden ; 3) Borftänder, fo 2 
Hehäne geftanden; 4) ein angehender Baum, 
velcher_3 bis 4 Gehäue geftanden, oder 30 
id so Jahr alt iſtz 9 Dber Baum, dasift 
in voll en ausgewachſener überftändiger 
Baum, fo nach Gelegenheit des Wuchfes und 
er Art des Holtzes z0 90, 100 Jahr alt ift. Ein 
Baum aber über 100 Jahr ift Einalter Baum. 
Zleichwie das Holg eines von denen unents 
ehrlichſten Stücken in gemeinen Leben, und 
nn defien Erhaltung einem Lande, fo damit 
on Gott und der gütigen Natur begabet, 
inbefcpreiblich viel gelegen iſt j alfo ift esauch 
in hoͤchſt nöthiges Stück der Haushaltung, 
nit allem Holge pfleglich umzugehen, das 
ft, nit nur das ſchlagbare —* nuͤtzl 
ind fparfam zu gebrauchen, ſondern auc 
en Wiederwachs gemöhnlih und gehoörig 
u befördern: infonderheit aber die Gehaue 
rdentlich zu halten das Holtz nach feiner 
igenen oder aud) des Bodens unterſchiede⸗ 
en Art, nicht zu zeitig absurdumen,, hinge⸗ 
en aber auch nicht fo lange, bis es über: 
tändig geworden , oder wieder zu verdorren 
nfänget, auf dem Stamm zu laffen; vors 
emlich aber dasjenige, fo im Mirtelmuche 
eariffen, meil es aledenn am Stamm und 
leſten am beften zunimmt, zu — das 
Inter: oder Schlag⸗Holtz nicht eher, als wenn 
as Laub abfällt, auch nicht mehr, wenn es 
vieder auszufchlagen anfänger, alfo vom 
Yetober bis in den Merg zu bauen. Die 
echte Proportion in der Eintheilung eines 
doltzes in feine Gchäue zu treffen, iſt auch 
ine groffe Klugheit in der Wirtſchafft mit dem 
Joige. Uiberhaupt folte man ım iedem Wal; 
e, auf einmahl zu einem Gehdue wenig 
lagen, aber hingegen deſto öffterer Holtz 
Alten, Hiernaͤchſt muß das Hols in fon; 
verliche Gehdue eungerheilet werden, daß man 
nit dem leuten Schaue, und alfo den ganr 
en Wald abzutreiben nicht cher fertig wird, 
18 bis das erſte Gehäue feinen völligen 
Bahsthum wieder erreichet bat. IA num 
Oesonomifches Lexic, 
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der Wald nicht groß genug dazu, fo muͤ 
die Gehäue deſto Eleiner ſeyn, es Ay 
Mothdurfft des Wirtes gleich mehr Holk em 
fodern oder nicht, Allenfalls thut er beffer, 
ei er Holg dazu kaufft. Und eben diefes 
muͤſte er auch in dem Fall hun, wenn er 
gleich groffere Gehaͤue machen, aber defto ſei⸗ 
tener daraus etmas fchlagen laſſen wollte, 
Eine vollfommene Eiche oder Tanne hoͤret 
unter 100 Jahren nicht auf zu machfen, 
fan aber wohl 2 his 300 Jahr, wiewohl ohne 
Mugen, ja vielmehr öfters mit Schaden ftes 
ben. an laͤſt fie alfo nicht leicht als zu 
Srent: und Lag: Bäumen länger ald 109 Jahr 
ſtehen. Doc kommt auch viel aufdie Frucht: 
barkeit des Bodens, und hiernaͤchſt auf die 
Wirtſchafft an, die mit denen Stoͤcen der 
abgetriebeneg Bäume gehalten worden. Laub⸗ 
holy fchlägt zwar aus, Doch nicht allenthal⸗ 
ben, und auch nicht immer ju Stamm:Holg. 
Schwarz Holtz ſchlaͤgt nicht mieder aus, 
und der Stock bindert den Anflug. u 
Saamens Bäumen muͤſſen auch feine Ober⸗ 
Baͤume ſtehen bleiben. Wiberdem bleiben 
davon fonft auf einem Acker 8 bis 10 von ans 
gehenden Bäumen, auch 8 Vorftänder und von 
Kaap: Reiffern auch fo viel iehben. Was das 
Busch: Holz anbelanget, fo braucht folches 
felten über 102 14, böchfteng 18 Jahr au wach⸗ 
ſen, ehe es ſchlagbar wird. Solte es lang» 
—— wachſen, und es Getraide-Land oder 

eide nicht ſchon uͤberfluͤßig in derfelben Go⸗ 
gend, fd ift es eutweder beffer jenes aus 
Buſchholtz zu machen, oder, mo ferne ſchon 
daran ein Wiberfluß, und das Holz rar iſt, 
fo muß man lieber mit Holtz⸗ Bilanzen und 
Sden oder Düngen den Holg-Wuche zu ber 
fördern, oder aber Stanim⸗Holtz anzupflarıe 
zen fuchen. Dem überhaupt muß man bes 
dencken, daß es leichter fey, aus einem Wal⸗ 
de Saamen s Land und Acer, als aus dieſem 
Wald und Holg zu machen, unerachtet Dies 
ſes nach gewiffen Umftänden, und meun e& 
num ao erwachfen, viel austräglicher ala 
jenes iſt. Holtz ift freylich eines: yon denen⸗ 
jenigen Gütern , welches menſchlichem Anfes 
ben nach wohl immer rarer und doch * 
Menſchen zu gar ſehr vieler Nothdurfft mi 
eutbebrlicher werden möchte, ie mehr d 
Menfchen In einem Lande zunehmen, und 
mehr Anbau und Nahrungs s Gefchäffte ent⸗ 
ftehen; daher hat man Urfache ı) mit dem 
vorhandenen in dem Abtreiben ſelbſt, wie 
jetzt gedacht, ſehr nachhaltig, 2) im ſeinem 
Gebrauch nicht verfchmienderifch und wolluͤ⸗ 
ſtig zu verfahren, vielmehr aber'z) auf das 
Sparen und die Spar: Mittel des Holtzes 
durch Abfchaffung vieler Dinge, dazu Holtz 
ohne Noth/ oder doch überflüßig verthan wird, 
beffer zu dencken. Hoͤltzerne Haͤuſer, Schindeln, 
viele und. mmausträglidhe Saltz⸗ Siedereven, 
Schmeltz⸗ und Hammer: und Glas: Werde 
(die nicht viel eintragen, und oft nur aus 
Eurisfität und Neid gegen die benachbarten 
umterhalten werden ) gebörem alle bicher 
Das Holtz verbröffen auf denen Feldern, zum 
Strafienbau 2 — die verſchwenderiſchen 8* 
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Zelt 


— —— 


und Breun⸗Staͤte, dabey man die er: 


np 


n 
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wohnheit, oder weil man cben einer noch 
ziemtich reichen Holtz⸗ Gegend nahe, oder 
ar darinnen wohnet, verachten, find lauter 
viche Dinge, die abzuſchaffen. Dagegen aber 
iwäre 4) nöthig, die Wälder und Hölger, ſo 
abgetrieben, fein anzubauen, ja auch nicht ſo 
lange Stöcke ſtehen zu laſſen, ingleichen den 
natürlichen Nachwuchs und Anbau zu befoͤr⸗ 
dern, oder, doch allerhand andere Flächen, 
wo nicht mit Wäldern, doch mit Holtz, z. €. 
Etraffen , Wege, Ufer , die Gärten, it. mit 
lebendigen Zäunen zu umpflautzen. Es ge: 
—8* die —— des Holtzes durch 
as Saͤen, durch die Wurtzeln die gertheilet 
werden, durchs Einſencken, durch Schnitt: 
linge, durchs Propffen, und Verfegen. Car- 
lowız in (ylvicultura , der Herr von Rohr in 
der Einleitung zur Land: Wirtfchafft zeigen ed, 
und die Leipziger Sammlungen im VI, IX, 
X Stuͤck neben auch verfchiedene beſondere 
Anmerdungen davon. Uiber dieſes alles fol- 
te man auch 5) den Wuchs des Holtzes ın 
Wäldern felbft dadurch befördern, dag man 
die Hinderniffe aus dem Wege räumet, Da: 
zu gehoͤret alſo, das geichlagene Holtz zeitig 
wegzufchaffen ; den Boden von Reißig, Spä- 
nen, kleinen Gewuͤrtzel, und dergleichen 
fo viel möglich zu reinigen ; die Stock⸗Raͤu⸗ 
me mit dem Vieh nicht cher, als bisder Wie: 
derwachs eine genugfame Höhe, dag es ihm 
nicht mehr fchaden Eoune, erlanget , betrei⸗ 
ben zu laffen, auch die Gräferey darinnen 
nicht eher, bis die Sichel keinen Schaden 
mehr thun fönne, zu verfatten; den Ans 
flug des Tangel-Holtzes fleißig zu hegen; 
dat Hopfen: Stangen, Neff: Stäbe, Wein: 
Pähle, und andere dergleichen Holtz zu hau: 
en, nicht ohne Unterſcheid zuzulaffen ; Laub: 
fireiffen, Laub- und Waldmiſt-Sammlen, 
Mo osrechen, Bauniſchaͤlen, Baſt Wicd- und 
Beſem⸗Reiß⸗ Schneiden, Spieh : Ruthen und 
Mayen: Baume abbauen, theils vollig zu 
verwehren, zum theil aber die aus gewiſſen 
Ur ſachen nöthige Erlqubniß fo genau als mög: 
lich einzuſchraͤncken, (welches auch alfo me: 
gen des Mefchernd , Koblenbrennend und 
Pech: Schabend oder Hart: Reiffens zu _beobs 
achten ift) durch die Gehoͤltze und junge Schld: 
ge keine neue Straffen und Wege machen zu 
lafien x. Eudlih muß man auch 6) Fleiß 
anwenden, ſolche Materien aufsufuchen, wel⸗ 
he dem Holge in vielen Dingen ſabltitviret 
werden konnen. Stein : Brüche, Zienelz 
Erde und Lehm; Gruben, Stem » Koblen, 
Torf, und defien Graben achören hierher. 
Auf diefe Weiſe mochte man die Nachkom— 
menſchafft vor den Hol: Mangel bewahren. 
"Dazu gehören aber aute Wald: und Holtz⸗ 
Ordnungen, fo wohl an fich als derfelben 
„genaue Beobachtung, angeftellte Hein: und 
Wald; Vinrationed im Lande, und daß man 
nicht alles dabey auf den gegenwärtigen Pri⸗ 
vat⸗Nutzen ankommen, ja die Pribat⸗Leute 
ſelbſt nicht mit ihrem Holge nach Belieben 
schalten und walten laffe. 


Holt 


Holtʒ, wird auch vor einen ganken — 
* er/ 
weit umfangene Wälder, Vorsszölger aber 
die mit dem Holge und Buſche vermadhicnt 
Acker: und Wiefens Ränder, fo an den arefien 
Wald anftoffen und angräuken; Ein Gau 
oder Splitter Zolg, welches zu feiner Zut 
abgeräumet, und Zaͤge⸗ zoltz ein Wald, dr 
geſchonet wird. Ja in noch eugerm WBerkas 
de nennet man auch nur ein kleiues Thale 
nes Forſt-Reviers, fo mit Holge bewachiz, 
ein Hols. Die übrige wirtfchaffeliche Berat- 
tung iſt im Artickel Holg und Wald/ it jorf 
zu ſuchen. Bey dem Erkauff eines Sein: 
oder Waldung bat ein Hausvater nachjuſt 
gen, oder, welches am beſten und ficherften 
ſelbſt in Augenfchein zu nehmen : ob es ausı= 
odet oder in gebührluhem Stande fen? Dh «d 
einen auten gewächligen Boden babe? ®4 
vor Holtz darinnen vorhanden, ob es Brems: 
Bau: und Nutz - oder Werd: und Scirr: Hal 
ſey, fo den Drechslern, Zifhern, WBaanen 
Muͤllern und dergleichen in Holtz arbeitende 
Leuten tauglich ? Ob Schindeln darinnen w 
macht,auc) karten: und Hopffen Stangen bw 
innen gehauen werdenfönnen ? Ob fruchtben 
Eichen und Buchen zur@hmwein: Maſt vorbas 
den, und wie vielderen beyläufig jaͤhrlich de 
in geichlagen werden können, auch mas daran 
zu lofen? Ob gefunde Weide von Gras m 
Kräutern darinnen zu finden? Ob auch frım 
des Vieh die Hut darinnen zu fuchen habe? Ot 
über die Haus: Notbdurfft jährlich zum Bır 
kauff etwas oͤbrig bleibe, und ob ſolches inde 
Nachbarfchafft wohl abgehe? und wie wid « 
betrage? Ob das Holg von der Wohnung ei 
entfernet,oder derjelben nah gelegen ? Obde 
Weg dahin eben oder ſteinigt und beraigt io 
v. ff. Wie im übrigen ein Holg pfleglich zum 
gen und ſonſt gehörig mit ſelbigem umzuace 
ift fchon Eur vorher angefuͤhret zu finden. Wu 
hergegen diefe und jene Art zu andern nic 
chenSebrauch vor Vortheil fchaffe. Z.E. Mu 
farbet ſchwartz, grün und er von den Rinde 
und anderen Sachen von Hoitz; Lindene 
len brauchen die Mahler und Pulvermade; 
noch ein anderes bat eine medicinalifche Kraft, 
und was jolcher Sachen mehr, dieſes iſt bereit 
bey der befonderen Befchreibung eines jegliche 
Holges mit angeführet worden. Dbeiin 
übrigen vor einen Holtz⸗ Herru beffer fen, ds 
Holtz auf dem Stamme und Acer zu wertauie, 
oder ſolches erft in Wellen und Elafftern me 
chen zu laffen, und alsdenm er zu verk 
fen? Db es befier Elaffter oder Malterjums 
chen? Was ben Schlanung des Bufchheiteh 
der Scheidbiebe, Auszeichnung des Muskel 
zes und andern Umſtaͤnden zu be X 
feinem Det ie 


davon wird bin und mieder-an 
diefem Lexico Nachricht aeneben.. ran ku 
! auch davon des ehemaligen Dber-fanb= Fü: 

meifters in Weimar, Herr von: 

ſens Notabilia venatoris auffdhlagen .- 
Fol sApffel wird die Frucht vom 

Apffel⸗Baum genannt, ‚welchekleiner undben 

ber als ein Garten: Xpffel if, und. babere mu 

von armen Leuten frifch meggekocht werfen 
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der in einer Haushaltung getreugt, und bor 
as Hefinde unter andern guten dürrem Obſte 
emenget, verfpeifer, oder ein, wiewohl geriu⸗ 
er ApffelsMoft, hingegen ein defto befferer Eſ⸗ 
ig daraus verfertiget wird. Das Wildpret hat 
mdiefem , wie an allen wilden Obſt eine treff⸗ 
iche Nahrung. Suche wilder Apffelbaum. 
Zoltz ⸗Axt / iſt eine Art,dergleichen die Holtz⸗ 
chlaͤger gebrauchen, Es wird dieſes nutzba⸗ 
er Inſtrumeuts Proportion und deſſen Ver: 
noͤgen nach den Regelu des Keils unterſuchet. 
Da nun bey dieſen ſich Die Krafft zu der Laſt ver: 
yält, wie die halbe Dicke deſſelben zu feiner Laͤn⸗ 
ve; aljo vermag aud) eine fpißig julauffende 
Yrt weit mehr, als eine garzu Rumpffe. ſ. Axt. 
Zoltz Bau / iſt ein noͤthiges Stuͤck det Haus⸗ 
altung, wodurch dem an vielen Orten eins 
eiffenden Holg-Mangel gefteuret,und demfel: 
en vorgebauet wird. Golches aber geſchiehet, 
ver gan dde und abgetriebene Hols: Län: 
erenen, auch blofje wüftezum Ackerbau nicht 
augliche, hingegen aber zum Hola: Wachs 
enliche Pläge, vermittelſt Sde; und Plan: 
ung allerhand wilder Baͤume, Holxtzreich, 
118: und brauchbar gemacht, nicht weniger 
uch die alfo angerichteten neuen Wälder auf: 
‚ebracht, erhalten, und vermehret, fo wohl als 
ie alten bereits vorhandenen Gehoͤltze haus: 
oirtlich gepfleget und gewartet werden; Siche 
ce. Zoln. Von den Hinderniffen Conf. von 
tohe Hiftor. Nat. arborum. 
Zoltz⸗ Birn iſt die Frucht vom wildenBirn: 
Baum, welche zwar wie eine andere Birn aus⸗ 
vehet, aber klein, und eines dergeftalt Arengen, 
yarten und herben Gefchmacks iſt, fo ferne man 
je nicht recht taig werden läffet, daß man fie 
ob nicht wohl eſſen kau, ſondern von den armen 
!andsLeuten aufgelefen, gebacken oder gedörret 
ind gekocht geuoſſen wird, da fie fodenn an etlis 
heu Orten Anödel, an andern aber Zutzeln 
scheiffen werden ; wiewohl man fie nicht leicht 
u ſammlen geftattet, weildiefe Frucht gemei: 
ziglich unter die Maft gezogen wird, angefchen 
hr dag Wildpret ungemein ſehr nach gebet. 
Zoltz ⸗ Bock, Saͤge⸗Bock, iftein Gerüfte, 
ud weyen in gewiſſer Weite von einander fies 
enden und in der Mitte mit einem langen Hol: 
e zuſammen gepängten Ereugen, worauf man 
yas Holtz iu die Länge leget, wen es entzwey 
jefchnitteu werden foll. 
Zoltz ⸗Bock, fo beuden Feuers Herden ges 
rauchet wird, ſiehe —— 
gZJoltʒ Bock iſt ein heßliches vielfuͤßiges Uns 
eziefer, welches dem Vieh, inſonderheit aber 
yenen Hunden ſehr beſchwerlich iſt, und ſich der» 
zeftalt in die Haut einfrißt und einhaͤckelt, daß 
sicht3 als der weißlichte und runde Hinterfeib 
u ſehen iſt. Die Hunde oder ander Bich, fa 
son dieſem Ungeziefer genlaget werden , darff 
van nur mit Sals: Waffer wafchen und mit 
Ezig beftreichen, oder bittere Mandeln in af 


fer zerftoffen, und fein klein reiben, folgends die | & 


Hunde ode das Vieh damit beitreichen, fo wer 
den fie Feine Holtz⸗Bocke belaftıgcı. 
Zoltz · Boden oder Zoltz ⸗Kammer, heiffet 
dasjenige derſchlagene Behaͤltniß, worinuen 
das zerſchnittene und geſpaltene Holtz vor dir 
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nund Defen, Stoßweife gefeget, lie 
oltz⸗ Brahmen, fiche Zecke. —— 
Zoltz⸗ Erde, Modt oder Moth, iſt eine gu⸗ 
te Erde, welche in Wäldern, wo Wind: Brüche 
geſchehen, von dem über einander gefallenen 
und alfo verfaulten Holge fich geſammlet bat, 
und an manchen Drten etliche Ellen hoc) über 
einander ligend gefunden wird; fie laͤſſet fi 
wie ein Turff brennen. Es entfteher —9 
Holtz· Erde auch aus verfaulten Stoden, ſon⸗ 
derlich in ſchwartzen Hoͤltzern. Wenn ſie recht 
verfaulet iſt, ſo if ed eine unvergleichliche Bars 
ten⸗ Erde zu verichiedenen Gemwächlen; ſonſt 
dienet fie aud) überhaupt zur Düngung. 
Holz, Flörfe, fiche Flöſſe. 

. Holy Forſter, Holgs Wärter ‚ift bey eis 
nem Land⸗Gute, fo Holzer und Büfche bat, ein 
Bedienter, weldyem die Aufficht über diefelben 
anvertranek iſt, und zum Unterſchied eines 
Fuͤrſtlichen Foͤrſters, welchem als einem gelern⸗ 
ten Jäger, auch aufdie Wildbahn mir Achtung 
zugeben befoblen, aljo geneunet wırd. Was 
er zu beobachten , und worinne fein Ant, folge 
lid) feine Eigenſchafften beſtehen, dazu giebt 
der Art. Zoltz nicht nur Anleitung , fondern 
auch im Art. Förſter find diejenigen Puncte 
bieber zu ziehen, Die das Hols an fich betreffen. 

Zoltz ⸗Gerecht iſt ein ForftsTerminus, und 
heift fo viel als Holgverfländig. Non einen 
Jagd⸗ oder Forſt⸗Bedienten wird erfordert, daß 
er Holtzgerecht ſey, dasift, ermus wiſſen und 
verfichen, mie und mit was Bortheil er die 
Stämme, ald Bau: und Gewerck⸗-Holtzer abs 
treibe und verfauffe, die Gehauige und Scheite 
Schläge nutzbarlich und pfleglich führe uud tas 
xire; das barte und weiche, item Gewerck⸗ 
Schirr⸗ und Feuer:Holg genugſam ju unter 
fcheiden wife, auch zu Anflug derer Schläge bes 
börigen Fleiß anmwende, in Summa, wie eine 
Holgung nicht nur in gutem Stand zu erhals 
ten, fondern auch ins Aufnehmen zu bringen, 
und ohne der Herrſchafft und Des Geholtzes 
Schaden geziemend zu nutzen ſey. Ein Holtz⸗ 
gerechter J ger ſoll hiernechft fertig ſchreiben 
und rechnen koͤnnen, auch von Rechtswegen 
viel in der Geometrie verftehen, daß er ein St 
cke Holtz ausmeffen, und darüber einen Riß fer⸗ 
tigen Fonne. 

oltz⸗ Graͤſerey, fiche Graͤſerey. 

oltz⸗Zaſe, ſuche Baſe. 

oltz-Knecht, iſt ein Bedienter, ſo einem 
Förster, deſſen ForſtRevier entweder zu weite 
läufftig oder mit vielen Waldungen verwachfen 
ift, untergeben, und demfelben feine Huth, wie 
weit er Achtung zu geben hat, angewiefen wird. 

Fol: Rräbe, ſiehe Specht. 

Zoltz· Laub, fiche Laub. 

Zoltz⸗Laus, iſt cin fremdes Americanis 

[ches Ungeziefer, fo bey ung eben nicht bekannt, 
Eiche hievon Natur Lexicon. 
Zoltz⸗Maaß, iſt ein gewiſſes Maaß oder 
dhe und Weite, wornach die Scheite gemeſſen 
und verlaufft werden. Das gebraͤuchlichſte iſt 
eine Claffter, nemlich drev Ellen hoch,und drey 
Ellen weit, da denn die Scheite nicht fürger als 
zwey Eulen, oder wenigſtens freben Viertel Eli 
Jen lang ſeyn ee i Man pfleget auch an —* 

| 5 en 


Holtz⸗Marckt 


den Orten vie Scheite in Malter zu ſetzen, wel⸗ 
ches Holtz⸗Maaß von verſchiedener Höhe und 
Weite, und immer an einem Orte groͤſſer oder 
kleiner als am andern, mehrentheils aber eine 
Elle hoch und drey Ellen weit iſt. Weil aber 
iedes Malter, wenn es von denen Scheit ⸗Schlaͤ⸗ 
ie gefeget wird, inder Höhe einen Zufag be: 
mmen muß,fo wird damit mehr Holß verwen⸗ 
det, als in Clafftern, da man bey teder Elaffter 
nur einen Zufag brauchet, und fo ifts auch mit 
denen Unterlagen befchaffen,daß man bey einer 
ordentlich gefegten Claffter Holg nur eine,bey 
einer in Walter eingetbeiltenClaffter aber drey 
Unterlagen haben muß: Daß diefemnad) vor 
eine Herrſchafft oder einen Hausmwirt, der Hol: 
ungen bey feinem Gute hat, beffer und vor; 
träglicher iſt, die gefchlagenen Scheite nad) 
dem Claffter⸗ Maaffe fegen zu laffen, als dad 
Malter zum Holz: Maaß zu gebrauchen. An 
einigen Orten, wie im Ober⸗Vogt Lande ver; 
kaufft man das Holtz auch nad) fogenaunten 
Lachtern, welche etwas höher und weiter ald 
die gemeinen Elafftern, nemlich viertchalb 
Ellen find. In Dber: und: Nieder Sachfen 
rechnet man auch das Hols an einigen Dr- 
sen nach Schrägen und Baden. Man bat 
auch Wald ; Schnuren, Ketten und Rincken, 
um das Holtz u. Span und Zoll zu ſchaͤtzen. 
Endlich verkauft man auch das Hols nach 
Schoden oder Schock weis. Das Well: 
— wird nach Hauffen und Schocken ver⸗ 
kaufft. Das Bau⸗Holtz aber entweder über- 
haupt, oder aber nad) dem Zoll und der 
Schnure in der Dicke und Länge, 
Holtz⸗Mangolt, ſiehe Mangolt. 
Holg:Mardt, wo in einem Amt oder Herr⸗ 
ſchafft viele Heiden und Waͤlder ſind, und 
manchmal die jährlichen Einkuͤnffte meiſtens 
in Holtz⸗ Geldern beſtehen, pfleget des Jahres 
zu gewiſſen Zeiten 30ltz⸗Marckt gehalten, 
und Holg verkauft zumerden. Gemeiniglich 
geſchiehet folches zweymahl: Das erfte —* 
im Fruͤh⸗ Jahr vor der Saat , das andere mahl 
im Herbk um Michaelis. Zu welchem Ende 
auf Versrdnung des Forft s Amtsein gemiffer 
Tas zum Holn-Marckte publiciret, undan fol: 
‚chen das Holg nach dem veraefchriebenen Tar 
verfauffer, Die Bäume nad) Begehren angemwies 
fen, und mit einen Holg » Zeichen oder Wald; 
Eiſen gefchlagen und beseichnet ‚ das Geld an 
Die Kammer verfiegelt überfchicket, und die von 
Denengorf: Beamten geführte und unterſchrie⸗ 
bene Holtz⸗ Rechnung mit beyneleget, das 
Stamm⸗Geld aber abgezogen, und nach Pro- 
portion unter die Forfter ausgetheilet wird. 
Die verfaufften und angewiefenen Stämme 
oder Bäume follen iedesmahl an ſolchen Der: 
tern ſtehen und ausaefuchet werden, two ben de; 
cenFaͤllung nicht ander junges Holtz von denens 
felben befhädiget , der Wiederiwachs nicht vers 
Dorben , noch des Wildprets Behältnifie oder 
deren Mechjel verhindert wird: Marfen 
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wohl durch die abgeſchlagenen Späne,angelea; 
tes Feuer, Herumtrampeln der Zimmerleute, 
als auch in ——— Holtzes mir Nieder⸗ 
ſchleiffung durch Die Wagen: Raͤder dag junge 


n \ d fen for | fannmenziehen die jun 
denn nicht allein ben folchem gefällten —*8 Wurtzeln ausgeriſſen 


Hay Miſt uu 


Holtz verwuͤſtet, fondern auch durch den dehq 
zu Schulden kommenden Tumult mit Klanci 
und Hauen , Gepraſſel der fallenden Gdum, 
Geſchrey der Fuhrleute und Wferde , dad Rh 
aus feinem gewöhnlichen Stand und geharte 
Wechiel ſcheu gemachet, verjaget, und aliıds 
felbft verheeret und verftöret wird. Sale 
Maͤrckte zu halten ‚ wird heut zu Tage nur ut 
ſolchen Drten und Gegenden, und zwar me 
mit einigem J)olge, wegen derer armen un 
dirftigen Wirte beybehalten, wo nicht viel 
wächft wegen Der menage, oder mo noch 
die Menge, und man noch nicht auf eine zu 
Holtz und Wald: Wirtichafft bedacht ik. Deu 
das Hole auf deu Stamm und der Wur 
su verkaufen if nicht gar rathſam in ie 
Forſt⸗Wirtſchafft, die dabey gebrauchte % 
hutſamkeit will den Schaden der bier ut 
rühret ift, nicht allemahl verhüten. _ Die 
bat man andere Anftalten, um das mus 
und müglich zu verfaufen, nemlich Scrubs 
Anweis · und Abzählunges-Tage, Abpofun 
und dergleichen Anſtalten, ingleichen But 
und Helßsspöfe, dahin das Holtz, fondehd 
wenn man Flöffen anlegen kan, zufanma 
gefuͤhret wird, man fan Davon die Weme 
riſche, Gothaiſche, Reuß⸗Plauiſche, Kris 
bergifche , Calenbergiſche / Dillendumn 
Sachſen Qverfurtiſche en ep 
feben. Bisweilen iſt das Ausziehen u 
Ausfhlagen nöhig, und müget bitmia 
Wo fein dicker Wuchs ift, bleibt man bat 
Eintbeilung des Abtreibens. a 
SZolg:Mift, Wald Miſt, wird dastndnme 
Waͤldern von den Bäumen abgeſallene lad 
und Gereificht genennet, welches von denn ® 
men Land: Leuten die da Mangel an Stroh 
Sutterdung haben, mit Rechen zufammen ı 
Hauffen gebracht, heingeführet, und fo weil 
den Ställeu mit unter: als auch in ipre M 
Stäten zu anderer&tzeuung eingeftrenet mit 
Diefes haben er einige vor eine dem bit 
Grund fehr nügliche und vorträglice Eat 
gehalten, meil derfeibe folcher Gehalt io 
ber abaeräumet wiirde, und dadurch 
ı junge Holtz beffer Raum zu wachſen befomtk 
Aber die Erfahrung bezeuget das 
auch die Bernunfft felbften giebt es, Daß Hi 
durch den Wurtzeln der Bäume eine — 
fprießlihe Düngung , und in der fehneiden 


] Winter » Kälte ihre warme Dede 


meggent® 
men werde. Denen armen Leuten aber Id 
diefe ihre dufferfte Zuflucht, be ſich ereign® 
dem Mangel des Unterftrewens nicht gar 
nehmen und zu fchmälern ; koͤnte zwar den? 
felben an etlichen Dertern in denen Wäht 
den Holg- Mift zufammen zu bringen und 
zuführen, allein mit diefer Bedingung 
fen werden , daß fie fich erſtlich nicht 
laffen, mit (harffen engen eiſernen Rech 
ſes vorzunehmen, durch welche öffterd iM 
m 



















mweitzäbnichten ſtu 

So1n Sit von der Erben hinweg mehamen #9 
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dern nur obenher abraumen, und dab Bar 


122% Holtz⸗Regiſter 


enen jungen Gewaͤchſen und Wurtzeln der 
zaͤume zur warmen Decke uͤberlaſſen. 
Zoltz Michel oder zoltz Niſchel, ic. wil⸗ 
er Sperling, fiche Sperling. 
Boltʒ Regiſter, ift ein nach denen Gehauen 
ingerheiltes Verzeichniß, worinnen ‚mas alls 
ihrlich geholtzet worden, und fonft vor Nu⸗ 
ung aus denen Waldungen gefallen,zur Fünff- 
ig dienfanren Nachricht angemerdet. Es ge 
öret aber zu einen ordentlichen Holtz ⸗Regiſter 
die Befchreibung aller und ieder Hoͤltzer, 
Zrahnen und Gervierichte , fo wohl nad) ihren 
Rahmen , Inhalt und Lage, ald auch) was die 
uftoffendeu Stücken, ob fie Feld⸗Holtz oder 
Biefen ſeyn, und mem fie gehören. 11 Die 
efondere Eintheilung dieſer Gehoͤltze in ihre 
rdentliche Gehauiate. Ben ieden Gehau iſt 


3 fpeeie anzumerden: 1) Der Nabme des] h 


en Holtzes, die Nummer des Gchaues und 
halt deffelben. 2) Die Haupt-Bdume, 
san Eichen, Afpen und andern zu Bau: und 
—— gefället worden. 3) Wie viel 
Jafftern Brenn=Holg von jeglicher Sorte ger 
lagen worden? 4) Wieviel man, von denen 
mn den dritten Theil oder auch um die Helffte 
usgerotteten Stöcen,Elafftern Stod: Schei: 
e bekommen? 5) Was vor :Böttger : Holy ge: 
acht worden ? 4) Wasdie Bdume vor Ab⸗ 
aum oderAffterfchlag gegeben ? Wie viel Haus 
en oder Schocke und mas, wenn man ſolche ver: 
auft,daraus geloͤſet worden? 7 Wer dieScheit⸗ 
Schläger geweſen, und was fie vor Lohn em: 
fangen ? 8) Wie viel Schocke Neiß:Hols? 9) 
Reif Stäbe; 10) Hopffen⸗Stangen, inglei⸗ 
hen zu) wie vielSchock Dorn: Bündel zum Ver⸗ 
aunen man bekommen? 12) Was vor Schirr: 
Jolg gehackt und dem Schirrmeifter geliefert 
sorden? 13) Wie viel Laaß⸗Reiſer bey diefem 
Sehauftehen geblieben ? 14) Wie viel Schede 
der Haufen zur Froͤhne und wie viel umsLohn, 
ud) von wem folche gehackt worden, und wie 
iel das Lohn betragen? 15) Was bey denen al: 
en Gehauen vor Holß-Bräferey vermiethet, 
nd was vor Graſe⸗Zins, oder wie viel Graſe⸗ 
yüner, und von mern entrichtet worden? 16) 
Bie viel Scheffel wild Obſt man erhalten? Wie 
ich Scheffel an Eichen und Buch; Edern von 
enen um die Helffte lefenden Leuten geliefert, 
der 17) was von denen in die Eichel und Buch⸗ 
Raſt geſchlagenen Schweinen vor Maſt⸗ oder 
ehm⸗ Geld erhoben worden? 13) Was vor 
Beiden gekoͤppt, wie viel Schock Zaun⸗Gerten 
nd Sag: Weiden gemacht,und mo dieſe wieder 
efteddet worden? 19) Was bey den Weiden: 
toppen vor Frohne geſchehen, und mas ver, 
‚ht worden ıc. Man fiehet leicht daß derglei: 
yon Holtz⸗Regiſter die bisher geführte Wirt: 
hafft mit einem Hole oder Walde vorftelle, 
nd daber zur fernern Eugen Anftellung und 
erung der Wirtſchafft hoͤchſt noͤthig 
nd nuͤtzlich ſey, daher darauf ſonderlich zu ſe⸗ 
en, daß dergleichen Nachrichten von Jahren 
ı Jahren fortgeſetzet werden. * 
u Solg richten, heiſſet nach Weidmaͤnni⸗ 
her Redens⸗Art einen Hirſch oder Thier mit 
em Leit ⸗ Hund im AR auffuchen. 
u golg ſchieſſen hei 


an 
er. 


‚wenn einer ein Bild: Plancken ur ade 
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vet fchieffet u. nicht secht trift, daß es fich ver⸗ 
riechet, ftirbet, und vonMaden gefreffen wird. 
ZolgeSchnepffe oder Mald : Schnepfie, 
ſiehe Schnepffe. 
Bolg:Schopffen, ift bey einer Haushal⸗ 
fung ein nöthiges Gebäude, um das zum Braus 
en, Baden, Wafıhen, Einheigung der Wohn⸗ 
Stuben, und zu Verſorgung der Küchen erfors 
derliche Reis Hola, Gewürgel,Stieppel, Lagers 
oder Kern-undStod:Scheite vorräthig darun⸗ 
ter zu bringen , und in trockenem zu unterhals 
ten. Die zwey Neben:Seiten , nebft der hints 
tern Geiten fönnen zugemacht,die vordere aber 
muß offen gelaffen und nur mit etlichen in ges 
bührender Weite von einander gefesten Sadu⸗ 
len verfehen werden, damit man mit dem Was 
gen genau hinan fahren, und das Hol unge⸗ 
indert vom Wagen in den Schopifen werffen 
und darinnen ſetzen laffen könne. Die Gröffe 
beffelben muß nach der Groͤſſe des Gutes und 
der benöthigten Feuerung proportionirlich eins 
gerichtet ‚und,meil man bey einem&ute oder in 
einem Hofe kein Pläslein ohnbrauchbar liegen 
Laffen foul,über denen Balcken Des Holtz Schopf⸗ 
fens unter dem Dache ein bequemer Boden zu 
Verwahrung allerlen Nothwendigkeiten mit ei- 
ner verfchloffenen Treppe angebracht werden. 
Es muß aber diefer Schonffen nicht weit vom 
dem Wohn: Bad: und Brau⸗ Haus entfernet, 
oder bey dieſem letern ein befonderes Behaͤlt⸗ 
niß zum Holtze mit eingeruͤcket ſeyn, damit man 
das Holtz nicht zu weit zu ſchleppen habe, und 
auffer dem Uibelſtand auch noch viel Zeit ver⸗ 
geblich verfplittert werde. | 
Solnfchreyer, fiche Jäber. 
Solg:Taube , ſuche Taube. Ä 
Hold: Verfoblen,heiffet in denen Wäldern 
das Holtz in groſſen Haufen zu Kohlen bren⸗ 
nen. Siehe Roblen. Brennen. 
Zoltzungs⸗Gerechtigkeit, wird das Necht 
genennet, welches an manchen Drten fo wohl 
einzelne Perfonen, als auch gange Gemeinden 
haben, in eines andern oder aud) in ihrer Obrig⸗ 
feit oder Herrfchafft Wäldern fo viel Brenn» 
Zn zu holen, als fie zu ihrer Nothdurfft und 
orgung ihres Hausweſens gebrauchen. Gie 
doͤrſſen aber von ſolchem Hole nichts verfaus 
fen oder damit handeln, auch weder Reiff⸗Staͤ⸗ 
be, Hopff-Stangen, Baum: oder Zaun: Präle, 
noch weniger Baus oder ander Nutz⸗Holtz dar 
aus mitnehmen. i 
Aolgwärrer, fiche Zoltz Sörfter. 
olg: Wurm, it ein Ungeyiefer in @eftalt 
einer ziemlich groffen Made, niit einem rothen 
Kopff und weiſſen Leib ohne Fuͤſſe wiewohl eimi 
ge auch Füffe haben, und faft den Ohr⸗Wuͤrme 
gleich kommen, welcher das Holtz zernaget und 
dergeftalt serbeißt, daß es zu einem Elaren Mehl 
wird, Bey feiner Arbeit gehet es fo ſcharff zu, 
daß man ihn auswendig hören kan. Es pflegen 
einige dergleichen Würmer als eine Haus: Me: 
diein zu gebrauchen , und felbige fo wie fie aus 
dem Holtze gehacket werden, zu verſchlucken. 
Don diefen Holg-Würmern find unterfchieden, 
die vor einigen —* in Holland bekannt 
wordenen rmer, welche die Schiffe: 
denen Daͤmmen 
2 durch⸗ 


197 Honig 


durchireffen, und lange Würmer von 8 Zoll 
lang, ı 


iortel Zoll dicke,und mit einem Helm, 


⸗ Honig or 


des Honigs Güte auch aus der Farbe, dem 
ruch / Geſchmack, der Dicke oder E chmere 


an dem Kopffe, gleichſam wie ein fcharfer ı Lich erfenuen, dannenhero — ogenann 


De verfehen. Es iſt davon zu Er⸗ 
rt 1733 eine deutfche Befchreibung des Herrn 
Rouffer, eines Mitglieds der Societät der Wiſ⸗ 
fenfchafften zu Berlin ‚ herausgefommen. 

‚zolunder, fiche Zollunder. 

holwurgtz, fuche Erdrauch. 

Sonia, iſt der ſuͤſſe und angenehme Safft, 
welchen die Bienen aus dem beiten und edel⸗ 
ſten Wefen allerhand guter Blumen, Kräuter 
und Pflantzen ziehen und faugen , in einem 
Bläslein unter der Zunge in ihre Gebäude ein: 
tragen und ihre Roß (Waben oder Wefeln) da: 
mit fällen, wovon fie nicht nur felbiten ihre 
era und Unterhalt haben, fonderm noch 

ber dieſes demjenigen, der fie hält, und ihrer 
nah Beduͤrffniß fleißig pfleget und wartet, ei⸗ 
nen befondern Nutzen mit beyden ſowohl dem 
Honig als Roß ſchaffen. Es wird aber das Ho: 
nig eingetheilet in gezeideltes HZonig und in 
geſeimtes. Das erſte begreiffet das in ſeinem 
Roß noch befindliche, wie ſelbiges aus dem Sto⸗ 
cke Scheiben⸗ weis geſchnitten worden, und iſt 
theils das gemeine, fo brauner Farbe,theils das 
derbe Eornichte u. mehrentheils weiſſe, welches 
auch Zudersgonig genennet wird, und das 
en szonig; Jungfern: Zonig aber 
heiſſet dasjenige, fo ohne vorhergehende Sei⸗ 
mung von fichfelbft aus dem mit Fleiß ausge: 
leſenen weiffeften , ja von aller Brüte befreye- 
ten Roß, Gewircke oder Waben flieffet und ab- 
tropffet, und weiles beſſer ald das durch die 
Wärme yon dem Roß gefchiedene und alfo ge 
mungen geläuterte Honig auch daber ganz 
weiß und Far ift, befonders in ein rein Geſchirr 
gethan, und an einen frifchen Ort wohl verwah⸗ 
* aufgehoben wird; das letzte wird wiederum 
eingetheilet in das eigentlich alfo genannte ge⸗ 
feimte Honig, und in das grobe oder Leb⸗ 
sont, welches dasjenige , fonicht mehr von 
ſelbſt durch die Wärme aus dem Roß lauffen 
wollen, fondern durch einen dich gewirckten und 
in beiffem Waſſer ziemlich warn gemachten 
Sad hindurch gepreffet werden muͤſſen, fiche 
“ unten gonigfeimen ; aus dem überbliebenen 

aber wird hernach das Wachs zubereitet,davon 
diefed Wort nachzuſchlagen. Noch eine Art 
des Honigs giebt es, welches man Linden⸗Zo⸗ 
nig nennet, und in Litthauen, wie auch Ruß: 
land von einer befonderen Art wilder Bienen, 
bie fich mehrentheils von denen Linden: Bu: 
. men nehren,gemachet,umd wegen feiner weiffen 
—* und ungemeinen Geruches allem andern 
onig vorgezogen wird. Die Guͤte des Honigs 
betreffend, fo iſt zuſörderſt auſſer Zweiffel der 
Zeit nach) dasjenige Honig, fo die Bienen im 
Frühling und fonderlich in Mayen eintragen, 


ten Jungfern⸗ Zonig das befte Honia ıt 
Wenn es Gold: gelber Farbe, eines annehel 


f | hen lieblichen Geruchs, ſuͤß und ſcharff re 


Geſchmack, Elar, lauter und dDurchfichtig, dabı 
etwas ſchwer, doch nicht waͤſſerigt und fliehen 
iſt. Ju einem Faſſe wird das beſte Denia u 
ten geſucht, gleichwie ſonſten der beſte Wein: 
der Mi.ten des Faſſes, und das beſte Delstr 
in den Tonnen gefunden wird.  jefelierm 
ſchwerer demnach dad Honia ift , ic beffer w 
füfferift es ; alfo auch. iefrischer ein Homis | 
beifer es ift. er Honig kauffet, derfeh: 
daß er fülches von befannten Chriſt lichen un 
ohnbetrüelichen Leuten befomme : Denn ı 
giebt bofe Menfchen,, welche Caftarien: MÜ 
oder Hirſen⸗ wie auch Erbfen- Mehl barımıı 
mengen, und damit dad Honig aemaltin sa 
mehren , ohne daß der Berrug, fonder mm 
bergehende Probe , zu erkennen iſt. EN 
ftehet aber diefe Probe darinnen, daß ma 
von dem Honig etwas Fochet und fdndum« 
und ineinaläfernes Gejchirre t hut: Erfhen! 
es in ſolchen oben auf gank truͤbe, ſo i iu 
Honia mit obgedachtem Meble verfälice 
incket aber durch diefe Prohe das Trübe in den 
Glaſe zu Boden, fo it das Honia ſonſt mut © 
nen fchweren Pulver vermenger worden. Di 
2. hat eine zarte, fubtile und balfamıiöı 
igenfchafft zu waͤrmen, au jertheiten, zur 
gen und auszutreiben,die Lebens⸗Geiſter zu er 
mehren, und Alles was barein gelcat, oder me 
mit es en wird, lange Zeit frifch zu vo 
halten, und für aller Faͤulung, beffer ale der 
cker thun kan, zu verwahren: Wie denn dr 
Peltz⸗ Zweige oder Propff:Reifer, wenn mia 
fie in Honig im einer blechernen Möhre eders 
nem andern Geſchirre alſo einleget,daßfic m 
dem Honig gant umgeben werden, anf ſeld 
Art einpaar Monat lang friſch erhalten, m 
ammeit entiernteDerter alfo mis lich verfhict 
werden können; ja da der Zucker vor diefen md 
nicht jo gemein war, wurden alle Fruͤchtt m! 
Honig eingemachet. Weil aber das Honig bir 
naͤchſt auch eine jährende Kraft hat; meld 
wenn fie einen bequemen Zunder im Leibeie 
det, ein unnüßliches Aufwallen in denen &i# 
ten, und dabero gefährliche Kranckheiten ve 
urfachet, als follen fich junge, bigige,choleriik 
Leute,umd die eine Hüchtine Säure im Leibe be 
ben, deffen enthalten, hingegen aber duffelke «i 
ten, Falten, flüßigen und phleamatifchen Ir 
fonen überlaffen, maffen ed im Huſten oberar 
dern von Ealten Flüffen herrührenden Bru 
Beſchwerungen, ingleihen in allerlen Ber 
fopffungen der Nieren und Zufällen des Ham 
ſehr gute Dienſte thut. Dasrobeo | 


ſu welcher Zeit die Blumen und Kräuter in ih⸗ Honig verurfachet Blähungen, und; jun viel cr 


rer beften Kraft und Blüte find, unftreitig | noffen, Undauung un 


d Eckel. Das Hai 


mer geſammlet wird, ſchon nicht fe gut ; das | Orten aefunden wird , foll man megenfen 


das beſte; Hingegen ift dasjenige, im Som⸗ |bitterlicht und fauer ift,dergleichen an mand« 


Herbſt⸗ Honig aber iſt das fchlechtefte, gleichtwie Schaͤdlichkeit nicht gebrau fondern 
auch — Rei Denia medu on neu Gifft A In aa but 


ww 
dt 


liches fchlechter ift,als das fo in Höfen und Gaͤr⸗ Honig nicht nur mit verfchiedenen-Mednten 


sen gefammlet wird. Nechſt dieſen laͤſſet 


fi eomponirh in manheep Bullen, fanden 


—— 


+ in denen allermeiften Krankheiten. Siehe | handen,fo thut man das Roß (oder die Waben) 


Zonin: Blume, fiche Meliſſe. 


onig : Slede, ob an denen Marder: 
Bälgen die Flecke, fo man zuweilen darinnen 
indet ; fie befommen ihren Nahmen daher, 
beil man dafür Hält,daß fie von dem vielen Ho⸗ 
sig entſtehen, weldyen diefes Thier gerne ges 
nieffet, und daher der Hummeln ihren Neftern 
ſehr nachgehet, und fie ausfriffet. 


szoninfeimen, heiffet das Honig son dem 
Bersürcke, (Roß, Waben) oder Wachs fcheiden, 


aͤutern und reine machen, welches nach befcher 
zener Zeidelung folgender Geftalt geſchiehet: 
Man nimnt,nachdem man wenig oder viel Ho⸗ 
nia zu befommen heffet, einen groffen oder Hei; 
nen Topf, der unten einen Zapffen bat, und 
thut in biefen erfilich die reinften und fchönften 
mit. einem Meffer wohl durchfchnittene Honia: 
Stuͤcken allein,ohre daf fie mit den andern ver: 
mengt fen, denn diefe muͤſſen auch ihre eigene 
Gefchirre haben : Dervolle Topff wird mit dem 
Zapffen wohl verwahret undzugemacht , über 
ein ziemliches Feuer ineinem Keffel, darinnen 
heiſſes Waffer ift, geferet. Wenn er nuneine 
meile in ſie dendem Waffer getanden, und man 
bat ihn etliche mahl umaerübret,fo zergehet dag 
Honia dünn: Da muß denn der Topff aus dem 
Maffer gehoben und derZapffen abaejogen wer: 
den , worauf dag zergangene Honig durch ein 
klares, mit heiffem Waffer, warm gemachtes 
Tuͤchlein in ein untergehaltenes reines Geſchirt 
läuft. Wil nichts mehr nachgehen, ſo wird ed 
wieder über dem Keſſel gertrieben , und aber, 
mahl durchgefchlagen: Wenn nun das befte 
heraus ift, fo leget man das Übrige geringe auch 
in den Topf, verfähret mit diefem wie mit dem 
vorisen > nur daß man das durch das Tuͤchlein 
lauffende Honig in ein fonderbares@efäffe lauf: 
fen läffet. Wo nun nichts mehr zum Zapffen- 
Loch heraus will, waͤrmet man dag zuruͤcke ge⸗ 
bliebeneDicke wieder im Keffel, ſchuͤttet folches 
in einen ziemlichen mit heiffem Waſſer warm 
gemachten ESpeck und preſſet das übrige vollends 
aus doch muß die Preſſe aufaleiche Art vorhero 
wohl erwaͤrmet ſeyn. Dieſes Honig wird wie⸗ 
der in ein beſonderes Geſchirr gethan; die He⸗ 
fen aber davon, oder das was ſich im Sad: an: 
gehaͤngt, wird mit —— Brunnen⸗Waſſer 
wohl gewaſchen, und dieſes Honig⸗Waſſer fo: 
denn zum Meet gebraucht. Eine andere Art, 
das Honig zu ſeimen iſt folgende : Man nimmt 
zween Feuer: Bode, und feget fie auf einen 
Pr gegen einander, darauf leget man zwey 
schienen Eifen ‚ nicht weit von einander: Alt: 
deunthut man den Honig in Milch⸗ Aeſche, fo 
Löcher mit Zapffen haben, und feget dic Aefche 
mit Honig auf die Schien-Eifen, und machet 
— — ein lindes Kohl⸗Feuer darunter, damit 
Honig in den Aeſchen mit maͤhlichen fluͤßig 
werde und zerache, Läffet hierauf immer zu dem 
cn Honig aus den Aeſchen in ein Ges 


Honig ſich abgefondert, oben auf den Topffen 
fich zuſammen zu begeben ; 35 unſaubere 
Weſen ſoll man mit einenLoͤffel bis auf das lau⸗ 
tere Honig hinweg nehmen,und zum Roß thun, 
damit das Honig von dem Schaum nicht ſo un⸗ 
ſcheinlich gemacht werde. Uibelriechendes > 
nig fonft zu läutern, und ihm einen guten 
ſchmack zugeben: Nimmt man ein Maaß oder 
Kanne laulicht Waffer, mifcher es mit fo viel 
Honig , thut ein Dventlein gerftoffene Wuͤrtz⸗ 
Nrelcken in einem Saͤcklein darzu, und läffet es 
alfo bey einem gelinden Feuer ſieden, bid das 
Waſſer alles heraus dünfter; man muß es aber 
dabey wohl abfhäumen. Das gefeimte Honi 
wird inein Bühles aber auch Lüfftiged Gema 
gefeßet, und bis zum Gebrauch aufgehoben 
worbey wohl in Acht zu nehmen , daß man dafs 
felbeja nicht an die Sonne fee, denn ed erſau⸗ 
ret davon , und die Bienen, die damit gefpeifet 
werden , fterben gerne davon. Wer bey dem 
Honiafeimen den Backofen zu Hulffe nimmt, 
der wird dem Honig die Farbe, den Gefchmack, 
und die meiftc Kraft benehmen, auch nicht vers 
hindern können, daß ſich nicht das Wachs fehr 
darunter mifche. Ein Haus: Vater foll feinen 
durchs Zeideln erhaltenen Honig nicht alle 
feimen oder verkaufen laffen, fondern einen gus 
ten Theil davon im Roß im Vorrath behalten, 
damit man, falls die Bienen den Winter durch 
einigen Mangel au ihrer Nahrung leiden fol: 
ten, Diefelben Damit fpeifen konne; fo iſt auch 
das noch im Roß fenende Honig viel beifer und 
bequemer, als das geſeimte, deuen Bienen zu 
geben: Denn man darff Winters Zeit ſolches 
nur an einen Stecken machen, und es oben ins 
Haupt zu denen Bienen legen, ſo vertragen ſie 
daſſelbe bald in ihre Arbeit und lediges Roß: 
dag geſeimte Honig ader muß man in Kaͤſe⸗ 
Näpfaen,oder welches noch beffer in ein hoͤltzer⸗ 
nes Käftlein oder Troglein than, und oben dar- 
über kleine Ruͤthgen legen, daß ſie darauf gehen, 
und das Honig gebrauchen koͤnnen; doch wird 
auch nen in den Stoͤcken bald zu hart, 
daf ihn die Bienen nicht genieffen Fönnen,dero 
wegen das noch im Roß befindliche Honig vor 
gedachter maffen am beften ift. 

Honig: Thau , ift ein übler Zufall oder 
Krandheit, fo meift im Frühling und um die 


chirr lauffen uͤnd aieffet ihn fodenn in einen ſei⸗ Zeit das Ichoffende und blühende Korn, ſonder⸗ 


nen neuen reinen Topf; das thut man fo lang, 


ich welches geil ebet,ingleichen die ſtarck aus⸗ 
(a welces gel ehe, inleichen F 


— 


treibende und blühende Bäume, nicht weniger ı wurtz » oder Zaunrüben » Blättern micht ums 
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auch) Bohnen und andere Huͤlſen⸗Gewaͤchſe Ir 
betreffen pfleget , wiewohl dergleichen nicht 
durchgängig an einem Drte fich ereignet, fons 
dern nur Strichweiſe bald eine Gegend vor der 
andern, bald eine Gattung der Bäume vor der 
andern, ja bald nur eine Seite des Baumes 
vor der andern davon gerühret wird ; mie denn 
ben genauer Obfervang entdecket worden, daß 
der Na Baum gang and gar von den Honig: 
hau verfchonet bleibe: Auch wird diefer Thau 
imeinem Jahre mehr als in einem anderen, vor: 
nemlich aber und am aliermeiften verfpuret, 
wenn auf vorher gegangene Näffe oder kleinen 
Negen alsbald Sonnenfihein und Hitze erfol— 
ct, Daher man eben nach der gemeinen Redens⸗ 
Art davor hält, daß der Honig-Thau aus der 
£ufft herab gefallen. Er ſetzet ſich alsdenn an 
die Bluͤte und Sproͤßlinge der Baͤume und 
andere Gewaͤchſe, als eine klebende Materie, 
verkleiſtert aleichfam die Hertz ⸗ Blaͤtlein oder 
Bluͤten, daß ihnen die treibende Krafft benom— 
men wird, Daher fie gautz welck werden, zuſam— 
men ſchrumpffen, abfallen oder die Blätter be: 
kommen, fenisiten® braun gelbe Flecke. Auf 
dich: beſchriebene Weiſe Liegt er etliche Tage auf 
den Baͤumen und Gerraide, zumahl wenn ıhu 
nicht etwa ern kurtz darauf fallender Regen wie: 
der abfpület, und erwachfen bey der erfien Art 
insgemein kleine Wuͤrme oder Maden,die Durch 
iht Anfreſſen das Abfallen der Blaͤtter und 
Blüten befördern; die andere damit befallene 
Art, nemlich dad Berraide, bleiber taub, oder 
degenerirer in die ſogenannte Ilutter > Ja: 
pren, davon weiter unten Rorn⸗Mutter nach: 
jufchlagen. Der Geſchmack diefes Thaues ift 
fo füffe ats Honig, iedoch etwas piquant, daher 
er son den Bienen als eine ihften gat münliche 
Sdeiſe leibig gefamlet wird, wiewohl fie diefen 
nicht ohne Unterſcheid nehmen, fondern allein 
den —— en, den gelben aber vorbey 
gehen als eine ihnen gar ſchlinme Koſt. Uiber⸗ 
haupt aber wirder von denen Schäfern vor ein 
den Schaafen höchft ſchaͤdliches Bifft gehalten, 
wenn er etwa auf das Gras und andere Weide 
gefallen. Was im übrigen feinen Urſprung 
und deſſen Natur belanget,findet man bey den 
Natur: Kündigern ſowohl/ als ben Elugen und 
verftändigen Land: Wirtfcharften viele und 
mancherleg Meinungen, fo daß defien Genera- 
tion bald einer uͤbeln Conttellation , bald der 
Frde und Lufft, bald dem Gewachſe felbft zuge⸗ 
ichtieben wird,melches letzte die meiften unſeret 

eit als die Haupt Utſache annehmen, immaf- 
en die gleich anfangs befchriebene Umſtaͤnde 
sich am allerbeften daraus erflären laſſen; ie: 
doch muß die Erde und Lufft oder die daraus ers 
wachfene Witterang ebeufalld das ihrige mit 
beptragen. 


gleich, aber (dwärslichter, raub, zerkerbt und 
Paar: weis gegen einander über an ihrem 
gel oder Rancken, mit langen , rotblichten 
rauhen Stielen häugend. Die Blüren | 
Klein, weiß oder licht-gelb, in Geftalt Der Tram 
ben zufammen geſetzt. Die Früchte, ober da 
Hopffen felbft, welche nicht aus der Blͤte 
dern an befondern Orten hervor Fonımen, Tas 
laͤnglicht runde/ aus viele Shuppen⸗· 
Blatiein beſtehende Häuptlein , welche 
weiß:gelblichte Farbe, einen ſtarcken 
dringenden Geruch, und Heine frodeniig 
Saamkornlein haben. Esiftaberder £ 
eigentlich zweyerley Sorten, als sabmers 
Garten: Zopffen und wilder, man 
Rafen: oder Weiden: (Seden- und Sk 
den: ) Zoprfen nennet. Jener ift der 
an Geruch, Kraft und Wirkung, hat audy 
kleine Stachelu oder Haͤcklein, damit er 
cket, und muß noch überdies mit geoffer 
und Arbeit gezogen werben; Da bingegei 
wilde Hopffe fich nicht alleine felbfz enger 
ſich an die Weiden als cinWoin-Reben an 
get, auch in den Hecken und Geſtre 
mahl haͤuffig waͤchſet, fondern auch 
seit etwas austrägliches an feinen Ra nck 
wiewohl man ihn doch bisweilen unter; 
Hopfen zum Biere gebtauchet. d 
beyderleny Hoffen noch ferner eingetbeile 
imar der Garten⸗Sopffen, in 
Spat: Zopfſen; der Weiden; oder Sta 
Zopffen aber in den der roſſe 5 er 
in ſolchen der kleine Rn hat: 
fruhe Garten⸗Hopfſen / welchen man au 
Augſt⸗ oder Nuguft:Zoprfen nenuet/ fc 
am erften aus, und Wird von den Bier 
für den beften gehalten, befenimt graffe 
Keimen ımd Randen, nebi sroffem I 
Häuptern, und beginnet insgensein Diet 
Tage vor dem andern zeitig und reiffgu ib 
dieſer ergiebet ſich auch eher Im Sud, 
nicht fo hart iſt. Der ſpate Barren 
binaegen ift mit Heinen Rancken und 
nebft kleinen Hduptern verfeben, und m 
in September um Michaelis reif. Wübe 
aber ift der Garten: Hopffen unterfchre 
oe — 9 gr vor nd 
ohmifchen Hopffen der | 
daf er dad Bier am beiten 


Pe 


den: Zopffen, fo nroffe Sdupter hatt, 
Bien (alicken en ae icht 
en laſſen, iſt det heſte; dahingegen Dei 
ſo Feine runde Zauptlein hat,bie fic 
Hitze bald aufthun,und denSaamen: 
fen, taub wird, and nichts nuß iſt, au 


en und das 
Käufer nen 









Zopfſe, ift eine herrliche Sache vor einen chmack, daneben die Ser: 
Hauswirt, nicht nargum Bierbranen, fondern | gen, zu waͤrmen zu öffnen und Jude 
auch yum Handel,mo er damit recht umpufprius | her er auch von einigen als ein DI 
gen weiß. _Das Gewaͤchſe hat dünne imeinans | des, und die DB ngen ber 


Theile weanchmendes mir ‚Ute 
wird. In Milch geforten und d 


tödteter Bauch Burme. mi 
RE —— afgeleget, 


Ddi — 
vo 


der verwidelte Wurtzeln und lange, diüune, 
ranckigte rauhe Stengel, in denen es an Stau: 
sen, Baͤnme yan was es ergteiffen Fan, hin⸗ 
auf klettett. Die Blätter And breit,den Sri: 


— — — — — — 


Hopfen: Bau 


— — — — 
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von g aͤen, Verrenchungen oder. Gefhmulften Monden debackt und bewallet ( das ift,nıit Erz 


berrührende Schmerzen. Am allermeiften wird 
er zum Biere gebraucht , bey welchem er dasje⸗ 
nige thut, was dasSaltz ben denen Speifen und 
andern ar fo man aufbehalten will, vers 
richtet, mafjen er demjelben nicht nur cine ans 
genehme Würge giebet,fondern auch der Sdure 
wehret, und das Bier länger gut erhält, zumahl, 
wenn er wohl gekocht, und in behoriger Propor⸗ 
tion genommen wird,denn wo man folche über: 
fchreitet, und des Hopffeng zu viel nimmt, pfle⸗ 
get “ Die: Damp: Wehe und Blähungen au 
verurfachen. Ä 
Zopffen⸗ Bau, iſt diejenige Wiſſenſchafft, 
welche erfordert wird, den Hopffen nad) feiner 
Natur in das Erdreich zu legen,denfelben gehoͤ⸗ 
rig zu pflangen, zu warten und zu pflegen,daß er 
durch feinen gedeylichen Wahsthum,mit goͤtt⸗ 
licher Hütffe, die darauf gewendete Bemuͤhung 
mit guten Nusen belohne. Es erfordert Dem: 
nach guförderft der Hopffe einen feuchten Grund 
und Boden , der darbey lucker und geil feyn,und 
ein ſchwattzes Erdreich haben muß, damit ber 
— und Feuchtigkeit = re möge. 
rwaͤhlet man nun zum Hopfſen-Berg oder 
opffen⸗Garten einenNeubruch,das iſt ein fol: 
es Stuͤcke Land, welches gar niemahls ange: 
bauer gewefen,oder aber ein SGtuͤcke Feld,fo eine 
ange Zeit ungebauet und brad) gelaflen worden 
fo nıuß man ſolches zuvor im Herbſt wohl umha⸗ 
ten oder ackern, und diefe Arbeit im Frühling 
noch einmahl vornehmen ; nimmt man aber eu 
uen fchon vorhero wohlgebaueten Acker darzu, 
fo läft man die erfigemeldte Arbeit im Herbſte 
unterwegens, und richtet den Platz erft im 
Fruͤh Jahr zum Hopffen an. Hierauf, macht 
man&ruben,eine jegliche ohngefaͤhr fünf Vier: 
tel-Ele.im Diameter weit, und etwan eines 
halben Knies tief, fünfftehalb oder auch fünff 
Schub von einander,bünger folche mit Schwei⸗ 
ne:Mift,und leget fodenn die junge Faͤchſer oder 
Zopffen⸗Wurtzeln einer Spannen lang, mit 
ber ſich ſtehenden Augen oder Kuöpffen, und 
war au derZahl,dren vier bis ſechs darein nach⸗ 
dem fie nemlich ſtarck oder geringe find, damit 
merm- etwan eines oder das andere bahinten 
sliebe, duch die Übrigen ausſchlagen mögen. 
Renn denn bie Kächfer in die Gruben gelegt, 
und felbige mit dem aus den Gruben geſtochenen 
Erdreich wieder zugedecket worden , fo pfleget 
man nemeiniglich zu jeder Grube einen Stecken 
oder Pfaͤhlchen zu ftecken, damit man wiſſe, mo 
ber Horffen lieges da denn derfelbige bereits 
das erſte Jahr etwan anderthalbEllen,oder aud) 
eines Mannes hoc) aufmwächfet , und sumeilen 
träget,melches aber nicht allezeit,umd auch nicht 
in grofferMenge aefchiebet,bis er in dem Grund 
recht eingemurselt iſt. Es geſchiehet aber folche 
Vflantz· und Einlegung drey Tage vor und drey 
Zage nad) dem neuen Mend, und pfleget man 
folche im Frühling mit demjenigen Hopffen,der 
groffe Dolden oder Haͤupter hat, im Herbſte 
aber mitdemjenigen, der mit Fleinen Haͤuptlein 
derſehen ift , vorzunehmen , wiewohl man deu 
Im Maio furk 


Trühling einzulegen pflegt. 


wor oder auch im Zunio nach Pfingften im alten bader Hs 


den befchüttet) man. folchen eingelegten Ho⸗ 
pien zum erſtenmahl, damit er wohl bewurßele 
und aufwachfe, läft ihn alfo liegen, bis auf die 
Faſten da er, wie der alte Hopffen, (wiewohl 
zum erfienmahl)im leßten Viertel des Monats 
Martii, oder nachdem jonft die Witterung und \ 
die Jahrs⸗Zeit darnach ift, beſchnitten, auch bes 
ponee und befüllet ‚oder beworffen wird. So 
ald folches aefchehen, muß man etwan in der 
Mitte desAprils oder doc) bald darnach im Zu⸗ 
nehmen dee Monden die Stangen darzu ſtecken, 
und die Schoßlein mit Gerſten⸗Stroh oder et⸗ 
was audern auleiten und anbinden, Damit die 
Reben in die Höhe fteigen mögen, und könne 
an eine Stange zwey drey oder vier Rancken ges 
bunden werden. Die Stangen aber jollen ziem⸗ 
lich dick und ſtarck ſeyn, obgleich derfelben eine 
geringere Unzabl vorhanden ‚fo dat fie deswe⸗ 
gen deſto weiter aus einander geftecket werdet 
muͤſſen, allermaffen darum des Hopffens weder 
weniger oder mehr wird, fondern die Dolden 
werden nur defto groͤſſer, und der Hopffen ergie⸗ 
biger, wenn der Stangen weniger find, indent er 
beffer Raum zu wachfen bat. Wenn alfo der 
Hopffen bis auf die Helffte derStaugen gewach⸗ 
ſen, muß er wieder, wie vorhero gehefftet, und 
alſo demſelben fortgeholffen werden ; ie geiler 
aber der Hopffen antreibet, ie Kärcker und höher 
follen die Stangen feon.angefehen erfonft nicht 
fo gut bluͤhen fan, Daran doch am meiften gole⸗ 
genift. Nachdem Stängeln oder Anleiten, 
muß man auch das Blaten oder Belauben nicht 
unterlaffen, fondern daffelbige, wie bey denen 
Wein:Stöden verrichten, man muß aber nur 
unten blaten, und die obern daran ftehen laffen. 
Das Hacken, wovon bereits oben gedacht , muß 
mit befonderer Behutſamkeit gefchehen, damit 
die Fächfer und Wurgeln nicht verleget wers 
ben. Die erſte Hacke wird vorgenommten,nadh 
Beichaffenheit der Witterung im Martio oder 
April, ins abnehmenden Monden ; die andere 
gefchiehet, wenn die Reben gewachfen, und zum 
eye mahl an die Stangen gebunden wor⸗ 
en ; die drittewird verrichtet , wenn der Ho⸗ 
pien angeflogen und zu blühen anfänget. Nach 
folchen muß man das unnüre Gewaͤchs und die 
Faſern an der Wursel wegſchneiden/ uud dem 
Sommer über das Gras fleihıg ausjäten,damit 
dem Hopffen weder die Kraftt noch der&onnens 
fchein benommen, und derfelbe dadurch ruini⸗ 
ret werben möge, daher pflegt man auch, auffer 
den Hopffen⸗Gruben den andern Boden nicht 
su dDüngen, weil fonften zu viel Unkraut darin: 
nen wachſen würde ; fo muͤſſen nicht weniger 
die Wildlinge, ingleichen die Neben: und Waf- 
fer: Zweige fleißig weagefchnitten werden , da⸗ 
mit felbige denen eben nicht den Safft und die 
Nahrung benehnen. Zur Zeit der Blüte, 
welche fich um Jacobi hervor thut , Ban der Tr 
pfen am allererften durch den Mehlthau, als ſei⸗ 


fte Inen draften Feind, sank unbrauchbar und zu 


i t werden / eo ſoll abe m 
wenn —— * 


t 
Hopfen an manchen Orten ohne Unterſcheid ins | auten Schweine-Mift geduͤnget wird, weiche 


ngung man faſt alle drey Jahr im Detober, 
ffen wieder gedecket iſt — 
495 v 
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und den Schweine: Mif um, und oben auf 
die Gruben legen fol, damit er den Winter 
über unter dem Echnee fich erliege, und den 
Boden wohl geil nrache., _ Sobald der Hor 
pfen reif, welches gar leicht an dem ſtarcken 
und in der Kobff fteigenden Geruch, Den er 
um Eaidii zu befommen pflest, abzunehmen 
it, foll er, wo möglich, ben ſchoͤnem und tfo- 
ckeuen Wetter, ehe ſich die Häupter auffchlief- 
vn und den Eaamen fallen laffen, oder au 
iefelben fchwark werden, absenemmen, un 
etwan eine Elle bach über dem Stock abse⸗ 
bean hernach die Stangen, ſamt dem 





aran befindlichen Hopffen, and der Erde ge⸗ 
sen, und felcher von den Stangen über ei: 
nen Hauffen, gewunden werden, bis man da⸗ 
von eine Bürde_oder Fuder machen , und 
nad) Haufe fchaffen fan; wenn aber, wie offt 
gefehiehet, die Wipftel oben zufanımen ge 
wachſen, and fich mit einander vermwirren, 
alädenn muͤſſen diefelben Ctangen zjugleid) 
uufachaben, und das verwickelte mit eier 
Eichel oben-abaefchnitten werden. Zu Hau: 
fe wird er entweder anf eine Tenne , oder 
auch fonft in das Haus auf einen Hauffen 
elcaet; doch darff man ihm nicht lange alfo 
über einem Haufen liegen laffen, ‚damit er 
über einander nicht ermarme , und davon 
Schaden nebme; fondern man foll derrfelben 
durch das Gefinde oder befondere Hopfen: 
Pfluͤcker fein bald von den Reben abpflücten 
laffen. Da aberetliche wegen darzwiſchen fals 
Iender Berbinderniffenicht fobald zu dem Abs 
fucken gelangen Fönnen, pflegen fie zwar den⸗ 
elben alfo in dem Hauffen umruhren oder ums 
wenden zu laffen; fo aber aant nicht dienlich, 
weilen fich das Hopfen: Mehl, fo doch Das 
befte an demfelben, dadurch gar fehr ausruͤh⸗ 
ret ; eben gleich, als da_der Hopften, wenn 
im Herbft fobald Feine Zeit zum Abpflücken 
vorhanden, indeffen von einigen an den Stan: 
gen aelehnet, oder losgeſchnitten, und alfo 
etwan noch ein wierschen Tage im Felde ge 
laffen mird : Denn darvon gleicheraeftalt 
durchaus nichts zu halten, weil die vielmahls 
darzwiſchen Fommenden ſtarcken Winde das 
Hopfen: Mebl ebener maffen ſtarck ausftäu- 
ben , oder auswehen. Mus gleichmaͤßiger 
Urfache muß man auch bey dem Abpflücken 
‚acht haben, daß der Hopfen nicht zu fehr ae: 
ruͤhret und nefchiittelt, und nur die Haͤupter 
allein abaepfläcket werden. Nach dem Abs 
pflucken muß man felbiaen auf einen weiten 
sd hifftigen Boden, iedoch nicht gar zu dir 
che, fondern nur etwan einer gueren Hand 
hoch, auf einander ſchuͤtten, und alfe bey 
vierseben Tagen lienen laffen, Damit er wohl 
aus trocknen, und nicht auf einander daͤm⸗ 
rien, fchinnmlicht werden und erftichen moͤge. 
ern er nun troden, fan man ihn auf eis 
nen Hanffen zuſammen thun, und damit er 
nicht verrieche, und feine Krafft verliere, mit 
Tuͤchern zudecken, oder aber, wenn deffen viel, 
in eine fonderbare Hopfen: Kammer aufjchüt- 
ten und dichte zufammen thun, oder auch in 
groffen Faͤſſern, wie auch fogenaunten So: 


D 
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———— wohl eingedruckt, oder, noch be 
er,einaenreffet werden, nach eines ieden Son: 
wirts Gutbefinden, verwahren. Im Im 
Hopfen: Berg oder Hopfen : Garten aber it 
hernach nichts weiters zu thun, als dai dx 
Stöcke umaehauen, und in Detober imm 
ten Monden behackt, die Keimen aber me 
der'mit Erden zugedeckt, und felderefr 
über Winter, bit nieder anf die künfftiacze 
ften liegen gelaffen, die ausgezogene Ltıs 
gen aber über einen Hauffen zu 1er 
fchlichtet werden. Mit dem Honfen:e 
ken bat es insgemein dieſe Bewandnik, hi 
derjenige, welcher Mittel und Gelegene 
bat, denfelben bey mohlfeiler Zeit in Sr 
rath zu laſſen, ins künfftige fich auten %» 
jend davon zu geträften; denn bald ariü 
der Hopfen, und bald verdirbt er michrer 
deswegen er auch bald theuer, bald mehik 
iſt; und mag im Gegentheil berjenine, 
ihm alfobald verftoffen,, und noch meh ur 
ein geringes hingeben muß, fich meme d 
tzens davon zu erfreuen haben, bevotah mc 
er die Arbeit nicht felbft verrichtet, ſerde 
vielmehr wohl verlohnen muß. 


Zopffen⸗ Berg, Zopffen⸗ Barten, fit 
gemeiniglich etwas abhängiges Stück kr 
worauf der Hopffen erbauet wird. Wie 
felbe angelegt und tractiret werden mmifl | 
kurtz vorhero bey dem Zopfſen ⸗Bau un 
führet worden, 

Zopffen , Rammer, iſt eines von Km 
thigſten Stuͤcken eines Brau⸗Hauſet, mm 
nen der zum Brauen gehörige Hopfen © 
wahret wird. Es muß diefelbe im den ec 
Theilen eines Gebäudes angebracht, and a? 
Drten genau vermachet merden, damıt 
der Werter noch Wind darzır Fommen, ® 
au dem Hopffen Schaden und Nachtkulm 
urfachen konne. Oder man richtet an hut 
fer an dergleichen Orte einen SopfiensBate 
an, der folgender Geftalt bequem gemud 
werden fan: Man laffe Tab. IV Fig, 7 cm 
hoben, geraumen und nacyerfordernden Us 
ftänden proportionirlichen groffen langen 
ften verfertigen, deſſen Decke bewealic, Dart" 
aber in den inneren Raum. des Kaften: F 
genau und fcharff paffend sngerichtet, zusk‘’ 
hingegen an den Enden mit Hand: Hr 
verfehen fenn muß. Die Ecken dielei % 
ſtens beftehen aus vier ftandhafften Ki" 
Saͤulgen, und die beyden fchmahlen Ext" 
find, um die Dicke des Deckels, undın 
darüber etwas Fürker als die langen aite 
auch darzu, gleichwie der Deckel, deroc! 
bemenlich , dafs fie ſich auf den Hoden m 
zwifchen den zwey längften Seiten: Win“ 
gang gebrange hin und her fehichen If: 
ingleichen Formen diefe zum Liberfluß ned" 
der Mitte mit einen bis unten an 
gehenden viereckigen Schub» Thürlein ver“ 
ſeyn. Wenn nun dergleichen Kaflen m 
Zunfien angefuͤllet und wohl eingebruskt M% 
an man folchen darinnen, vermirtelft de#* 
ckeis nicht nur in dieſem derben guten Etar* 


“ 
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rhalten, fondern auch auf bedürffenden Sal]  Sopffen« Stange, ift eine lange Stange, 
urch das Thuͤrlein, wenn es aufgefchoben, | welche, un ihres geraden Wuchſes will 

» viel als deſſen nöthig, bequem davon her | vor Niedermachung des Bufch « Holged,,a 
us nehmen. Wird aber hiedurch hinter det zinem Behaue aufgefucher , oder auch ‚ai 
zhuͤr ein ziemlich mercklicher Raum leer ges} alten Gehauen, wo allenfalls das Atz zu 
sacht, fo ſchiebet man nur die Geite mit dem | Dichte ſtehet, ausgehauen, und im Fruͤhahr 
edachten Thärlein weiter bineim, und dru-! neben die Hopfen = Kächfer in Die Erde, wenn 
bet ſie vermuttelft ein paar Steifflein Holt, | vorhero mit dem Prahl: Eifen ein Loch dars 
ie man an die Ecken des Kaftens, und an zu gemacht worden, eingeftoffen wird, damit 
rwehnte bewegliche Seite ſtarck anftenımet,| die Hopffens Neben davon in die Höhe ſtei⸗ 
yiederum an dem übrigen eingedrucken| gen, und ſich aufrecht halten Fonnen. Die 
Hopfen, den Deckel aber fehiebet man um) Stangen müffen, damit ihnen der Wind nicht 
d viel weiter, als _die gedachte Seite hinein | fo leicht Schaden thue, ziemlich dick und 
erichet worden, fo Eau ben erfter Bedürffe | frarck fenn, und der Abaana an verfaulten, 
ib von dem verwahrten Hopfen aar begvem | zerbrochenen und gemauften Gtüden, allſaͤhr⸗ 
ine Varthey wieder beraug gegommen, und | Jich wieder erfeget werden. 

amit fo lange auf befchriebene Art tortges Zorbel, fiche Blaͤß⸗ Ente. 


ahren werden, bis der ſaͤmtliche Hopffen — 

erthan. Wolte man nun, ehe der Kafen Horde; Zurt / wird ein viereckiotes Geflech⸗ 

‚an geleeret, folchen gerne wieder mit neuen | te von Weiden⸗Gerten geriennet, defien Groſſe, 

Hopfen anfılien, darft man nur die hincin | Dichte, Starcke und Schwäche nach dem une 

efchobene Seite zurück bis an das Ende zie⸗ terfehiedlichen Gebrauch derfelben einacriche 

‚en, den leeren Raum damit voll druͤcken, tet wird. Man hat deren verfchiedene Gat⸗ 
tungen,ald Dave: Zorden, Räfe : Zorden, 
Schaaf: Zorden, welche unter ihren beſon⸗ 


uch mit dem Deckel gehörig verwahren, 
argegen aber bey naͤheſtem Gebrauch die aus 

fl dern Benennungen vorkommen, und daſelbſt 
erläutert zu finden. 


ere Furke Seiten: Wand eröffnen, und auf 

leiche Weife niit diefer verfahren, wie mit 
er vorherachenden, fo Fan ein forgfältiger | Zorn, ift das harte, Frumme und zugeſpitz⸗ 
Jauss Wirt immer einen auten Vorrath bey | te Gewaͤchſe, welches ben verfcyiedene für 
er Hand haben, und ſich deffen mit groffen | wohl zahmen als milden Thieren aus dem 
Bortheil bedienen. Kopffe Heiner; und wird darbey angemercket, 
Zopffen-Reimigen, SJopffen » Sparneg, | daß dieienigen Thiere, jo dergleichen auf dem 
zopffen⸗Sproſſen, heiffen diejenigen klei⸗ Kopff tragen, auch zugleich gefpaltene Klauen 
haben. Die Ochſen haben zwey runde auf 
aͤllerley Arten gekruͤmmete, und ſpitzig sus 


ten Keime, welche ım Frühling aus der 
Zurtzel des Hopffens hervor fproffen, und 

| lauffende Hörner, worauf ihnen an einigem 
Drten, wo die Hals-Joche nicht gebraͤuch⸗ 


sicht nur eine aute Gebluͤts⸗Reinigung ab- 
lich, das Kopff⸗ Joch gebunden und befeitiget 


eben , fondern auc denen Verſtopffungen 

es Bauchs, der Leber und des Miles, weil] lic | { 
wird; gleiche Hörner haben auch die Kuͤhe, 
und will man deren Alter aus denen an dem 


ie eine Fühlende Eigenfchafft haben, wider— 

tehen, und dahero in der Gpeije warm und] uı n deren Al 
dickſten Theile befindlichen Ningeln, fo bey 
einigen mehr ald bey den andern fichtbar 


ricafiret, mit einer Butter-Brirhe, oder mit 
find, abnehmen und judiciren. Die Horner 


erlaffener Butter zugerichtet, oder kalt mit 

Ffig und BaumsDel zum Galat genupet ciren. Die Ho 
serden , nachdem man fie vorher fauber | der Widder oder Schaaf Bode, inaleichen 
utzet, in kaltem Waſſer reinlich auswäfchet, der Ziegen: Bocke, haben Keiffe, find krumm 
n ein wenig gefalgnem Waſſer weich fochen | und oft gewunden. Die Stein: Bods-Hörr 
äffet, umd fie nach diefem in allen gleich dem | ser find ruͤckwerts gebogen, und von ſolchet 
Spargel zurichtet und gebraucher. Groͤſſe, daß fie öffterd achtzehen bis zwantzig 
Zopffen «Klee, fiche Ale. Pfund ſchwer gefunden werden. Die Hörner 
Sepffen:Pfliicker . [der Gemfen find Fleiner, aber ebenfalls hin⸗ 
* — Pflücker, mo bey einem Gute ein| gerwärts gebogen, und faf wie ein Haaden 
LatcheE OR en: Bau it, alfo daß das Hor| gekruͤmmet. Aus denen Hörnern des Rinde 
ons Pfluͤcken durch das eigene Gefinde nicht | Schaaf: und Ziegen: Wiches, wird von denen 
ac Erfordern verrichtet werden fan, da Drechslern , Kamm: Machern , Wild: Ruf: 
und Horn:Drehern, allerley Arbeit gemacht, 


fleget man zu folder Arbeit Weiber und 
unge Leute um ein geringes Lehm zu nch: | und diefelben infonderheit mit allerhand Far⸗ 


sen, welche Hopften = Plügker genenner wer: ] hen gar ſchon gebaikt 
>11. An vielen Orten mäffen die Untert y ——— 
en das Hopfen: Pilcken als eine —5 — ‚zoen, wird auch der aͤuſſerſte Theil an dem 


reichten. Auf was Art bierben der Hu Fuffe eines Pferdes, Efeld oder Maul:Thieres 
sen in acht zu mebnien, if bereite unter deng | GeNENNEL, welcher feuft der Zuf beifet. 
Gore Zopffen: Bau erwehnet worden. | Soenst£ule, fiche Eule. 


ZJopfien:Salat, gopifen-Sparges oder] Zorn⸗Feſſel, it ein fchmaler lederner Ries 
s 











sopften : Sproffen at, fiche Sopften- | men, welchen ein Täger über die lincke Achfel 
seimigen, an der rechten Seiten herunter bängend, und 
SBopfienScheffel, ſuche Scheffel. fein Hier, odercz ifft⸗/ Zorn mit dem gewohnlis 
en 
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chen 
Dem 
entweder gan fhlecht, nur von Gorduan, 
oder ift mit ftählernen, auch mit filbernen 
Buckeln und Schnallen befchlagen, oder ganz 
von filbernen Drefien gemacht. | 
orn⸗Fiſch, ift ein See⸗Fiſch, und zwar von 

zweherley Gattungen: Jedoch ift nicht nd: 
big, hier viel davon zu gedenden. ſ. Natur⸗ 

rc. 

Zorniß, if ein fliegendes Ungegiefer, wel- 
ches ig Geftalt und Anfehen ma 
oo. eſpen gantz ähnlich, aber weit grofs 

er und länger, auch mit einem längern Sta⸗ 
chel verfehen iſt. Ihr Stidy if fo ſchaͤdlich, 
daß nach der gemeinen Gage ihrer drey ei⸗ 
nen Menfchen, und ihrer neun ein Pferd 
folien umbringen können. Sie niften mie 
die Weſpen, und hängen ihre Gebäude an 
die Wände und Daͤcher, doch wohnen fie mei- 
‚ Kentheils in den hoblen Bäumen, und in 
den ledigen Wald: Beuten, woraus fie bie 
Sienen vertrieben haben. Sie find denen 

liegen und Bienen fehr.auffägig, und rau: 
en denen letztern nicht allein das Honig, 
ondern bringen fie auch gar ums Leben, mo 
anders durch tie Enge des Eingangs in de: 
nen Bienen⸗Stoͤcken nicht daran verhindert 
werden. Man mag ihnen dabere , menu 
man fie bey denen Bienen: Stöcen merct, 
aufpaſſen, und fie mit einer ſtarcken Birden: 
Ruthen iu Boden ſchlagen und zertreten, 
oder find fie etwan im einem hohlen von 
Hufe abgelegenen Baum, fo ziehe man ci: 
nen 





ckele ſolches in ein anderes Werck, und vers, 


opffe ihr Loc) des Morgens frühe, sünde 


a3 Werd bernad) an, fo lodert das Lockere | 9 


zwar bald hinweg, das gepichte aber bleibet 
der dem Loche, da fie ein: und ausfliegen, Ele: 
ben, dabey warte mın denen, die ohngefeht 
Durchwifchen und ausreiffen wollen, mit breit 
menden Stroh⸗Wiſchen auf, fo werden wenig 
durchkommen koͤnnen. Man muß aber Waſ⸗ 
e bey Handen haben, damit man, wenn der 
Baum anbrennen will, denfelben löfchen Eön: 
ne. Hätten hingegen die Horniflen ihr Neſt 
in einem Gebäude, dazu man mit feinem 
‚euer nahen darff, fo ſtecke man etliche Leim— 
Spindeln auf eine Stange, und ſtelle fie 
word Loch, und wenn man bie Leim⸗Spin⸗ 
deln nur ein wenig mit Honig beftreiht, fo 
" fisen fie Hauffen:meid darauf, theils bei: 
ben Eleben, theils fallen herunter, weil fie 
aber nicht fliegen koͤnnen, kan man fie zertreten. 
ern ein Menfch von einer Horniffe geſtochen 
sit, vol man etliche Fliegen fangen uud auf 
dem Stich gerdrucen, fo vergehet Die Ge- 
ſchwunſt und der Schmerken. Zt aber ein Stuͤ⸗ 
ec Vieh von dergleichen Ungeziefer geftochen, 
fo darff man nur Bleyweiß mit Waffer jer- 
zeiben, und den Stich damit beftreichen. 
Korn · Rirſch, fiehe Cornel⸗Beere. 
— Ase « Rlufft, it ein Gebrechen, deme fo- 
ws Eſel und Maul⸗Thiere, ala Och⸗ 


Wiſch Werd durch gerlaffenen Pech, mi: | ® 


Horn Kluft 1 








Horn » Say daran eit bat. Sta d | 
Etande desjerigen, Ten ei, iſt 4 Fe rei dei — —— 


darinnen, wenn bey denen erſtern dx 
Hüte, bey denen letztern äber die Klauen vos 
einander reiffen ımd aufipalten. Wenn en 
Pferde. eine Horn: Hlufft hat, es ſeye dur 
aus oder halb, fordumet fie fauberaus, un 
ſchabets mit einen: Meffer au beyden Seite 
damit fie gar frijch verneuert werde, ſo nız 
met fie die Galbe defto eher an, und kit 
auch geſchwinder, doch verhütet fo viel mr 
lich, daß fie nicht blutend gemacht werk‘ 
Sodenn, nehmet Bocks-Unſchlitt, Zude 
Terpentin, weiß Hartz von den Tannen, nen 
Wachs, guten Fuͤruiß und BaumsdDel, en! 
fo viel ald des andern, nachdem ihr viel nie 
wenig haben wollet, lafjet es im einer Mınz 
bey einem Feuer unter einander gergeben, un 
wiederum kalt werden ; ſtreichet davon ins 
gerdumte umd gefänberte Horn: Kluft, f m 
ihr darein bringen Fönnet, Laffet das Pierd ten 
oder vier Tage lang, auch mo es fern tu 
noch länger ftehen, mo aber nicht, um 4 
muß neritten werden, oder ſonſt Dienfetbes 


fo [aepert die Klufft iedesmahl wieder 
u 


ftreichet alddenn die Salbe von me 

aufs befte, als ihr koͤnnet, hinein, wiederki 
es auch fo offtmahl , als es heraus fir. 
Oder: Machet den befchädigten Huf mi » 
nem Meffer.reine, und ſchmieret ſolchen n! 
geftoffenem Huf: Lattich, (Kraut und 
unter einander) mit altem Schmeer nm 
det, und wiederholet folches, fo oft er tr 
cken worden; oder: Nehmet cin Bir 
Pfund neu Wachs, eben fo viel gelb Zum 

ech, etwan vor einen Grofchen Terme 
Bocks Unſchlitt oder rein Schmeer ein dr 
tel-Pfund, und drey oder vier Zwiebeln fi 
ehadkt, laſſet alles mit und unter einank 
in eineim Tiegel wohl jergehen, und [dm 
ret, wenn es Ealt worden, den ſchadhaft 
Huf damit, welches den Schaden nid! = 
bald heilen, ſondern auch den Huf gemill 
wachfend machen mird. Oder: Räume 
lich den Koth nnd Unflat aus der I 
Kluft, tritt aber das Leben heraus, fo treX 
es wieder zurücke mit diefer Salbe: 
nimmt ein Loth Brüns Span, ein halb 
Dveckfilber, und von drey Eyerm das 
machet e8 zu einer Salbe, und leger Edda 
ment das Leben wieder hinein getreten," 
braucht man diefe Salbe: Nehme S" 
ein Biertel» Pfund,. ſechs Loth Alaun, 1 
Loth Grün: &pan, und ein Loth Ten“ 
thut alles zufammen im einen neuen Tel 
und kocht ed gar wohl, rühret es aud m’ 
render Zeit immer herum, daß es nicht it 
lauffe, und ſchmieret endlich diefe Sal « 
die Hornz Kluft, und bindet es mit & 
n; die Salbe muß man auch mit 
eiffen Eifen einbrennen. Oder mebme F 
fampfften Hirfen, ein Stuͤck Hirſch unſchn 
und das MWeiffe von einem Ey, a 
Maffer wohl, bid es wird, mie ein Dreg, fi? 
hets aufein Tuch,und bindet ed dem 
marm über den Zuß, daran der Spalt,odtt 
Kluft if, und ehut e8 alle Tage 
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Tange bis der Spalt wieder zufammen beilet. harten zerftoffe und 


| freue ſie unterdem «Sie: 
Doper fiedet Roagen in Waffer, fo lauge bis |den darunter, rühre es Immerdar, und weıtn es 


aufgefotten, fo lafle es erfalten, und hebe es 
sum Gebrauch auf. tem: nimm ein balb 
Das Sorn und jichets mieder zuſammen. | Pfund Wachs, und fo viel Hirſch⸗ Unſchlitt 
Wenn die Ochſen oder Kühe dergleichen | und Ochſen Mare, ein Viertel: Pfund grime 
Schaden an ihren Klauen bekommen, fo muß Hollunder:Kinden, ein Viertel: Pfund, arıe 

nen Eadebaum, (Segel: oder Seven⸗ Baum) 


vier Loth Zerpentin, vier Loth Dachſen⸗ 
bähen, darunach alt Schmalz in neuen Pech Schmaltz und gleich fo viel weiſſe Zwiebeln, 
oder Hark jerlaffen, und darüber fchlagen. Jein wenia weiſſes Mehl und Sale, und ein 
Loth Gruͤn⸗Span, koche aus diefen Stuͤcken 


t eine Salbe. Oder nimm gelbes Wache ein 
nad) einander wohl damit, fo erweichet und er: | Pfund, Vech oder | 


—* | r5 cin Mund, Yirfdy 
miildert er das Dorn, und nunmt die Schrun: | Umfchliet ein Pfund, Butter ein Pfund, Ter: 


— = rer. * halb 
An⸗Kuchen, iſt eine gewiſſe Art eines Aund, alt. Schwein-Schmeer, Safft von 
5 der Hörner gebildeten geringen Geba Zwiebeln ein Viertel: Mund, laß diefe Stůcke 
8, worzu der Teig aus Weisen: Mehl, Ey: |iufanımen in einem neuen Topffe über einer 
er und füffen Hefen zubereitet it. Die Ku: Kohl:Feuer kochen, bis eine Salbe daraus 
chen felbft werden, ehe man fie bey gelinder | wird, welche den Huf treflich wieder wachſen 
Hise baͤcket, zudoͤrderſt in faſt fiedend Waffer macht. Mor eine ſonderlich gute Horn⸗Salbe 
Seſchwinde zwey bis dreymahl eingetun et, | Wird auch gehalten, wenn man reines gelbeg 
wittelſt eines Schaum: Löffels wieder heraus | Wache, E& Pech⸗Hartz, HirfchsUnfchlitt, iee 
gelanget, und in ein kaltes Waffer geworffen, | des ein |  Butte: 
bon Dar aber wieder heraus genommen, und ein | Pfund, undgleich fo viel Terpentin, im einen 
paar Gtunden auf ein Bitter geleget, daß ſie neuen Ziegel, über ein Kohl Feuer wohl zer⸗ 
wohl abtropffen. * ee a * — laͤſſet, bis es die rechte Dicke einer Sai⸗ 
‚ Lafien fie ſich etliche Tage auch in ler 
des a ebe man felbige |ren en * — sun Bo pr 
cket. Ä werden. Ber dieſe Salbe gerne grün , 
Fornsoder Zien⸗Leiſte wird diejenige Lei⸗ |Fan ihr Leicht mit Grün:Span_ folche Sarbe 
ren Re ben den Tafeln und der: |Atben. Cine gute Horn Salbe ift auch diefe- 
erchen hölsern Flächen an den Stamm: |Rimm Schaafs:Unfhlitr, weiß Tanuen⸗ Pech, 
Enden mittelft einer darein gezogenen Muc |edesein Pfund, Wachs und Wagen-Schmier, 
efchoben und befeftiget wird, da ſich die eines ieden ein und ein Viertel» Pfund, laß 
3 1:1d gleich eis | les wohl untereinander vergeben, und rühre 
Be Släche — und gleich ei: c8 berum, bis e8 gefcher, Ana Mad u. 
nem Dorn krumm laufen könne. ine tre + — Ithee, * 
———— om Aber, Bohr 
nen, womit nicht nur allerle Yorn:Schäden | und Witriof gemacht, deren eies fopiel als 
und Huf: Mängel geheilet, (enden auch die | yes andern genommen, und in einem Ziegel 
Püfe ingutem Stand erhalten werden fön: an das Feuer gefegt wird, damit e8 in eine 
nen. Jene find bey Erklärung derer befon; | Matam jufammıen laufe. Wenn man diefe 
bern Huf Mängel, wie Fur vorher gefchehen, Salbe brauchen will, muß das Horn vorhers 
mit berühret; von Diefen aber bat ıman fol rein gefchabet, die Salbe mit einer Feder⸗ Kie⸗ 
de hier einzuräcen vor nöthig erachtet: le darauf gefchmieret, und mit einem beifjen 
ine trefflihe und bewährte Horn: Salbe, |Eifen gewaͤrmet erden, Damit es fich recht ıns 
*— — * —* ik —— > —* Vorn einziehe. Siehe ZornsKlufft. 
und wohl wachfen macht, fondern f RESET 
pffen (Rappen) Maucken, Wargen und dr von Doc ode miceige Bier, ne 
dergleichen Gewächfe vertreibt,ift Diefe: Nimm ner grünen Schleifesun udem HornFeffel 
De eh rend achdret, felbigeg an das ie "Horn anges 
Ihlitt, idedein Wiertel fun Sichten,pecp feſſelt. Siehe Wief- pder Siegen. 
in Pfund, Schwefel und Grün>&pan, ie | ZSernVieb, unter diefer Benennung, wird 
3e8 ein Loth Schers Rüben, (Stedy + oder [allein das Kinds und Ziegen = Vieh Yerfans 
Steck⸗ Küben ) ein baib Drun den, 
argen und rofhen groffen Schnecken gleich 
diel, ald aue Diefe Stügfe wären, Die laß 
Majo und Junio mach und nad) in einen |werden darum alfoz 
Mderlihen Topff einſammlen, und allezeit | jen zweyen Monaten 
achdem ihrer viele oder wenig mit Galg | Erde fproffen, und find sweyerley Arten, gelb 
ven, jo wird eine Salbe daraus her⸗ und weiß. Die eiſt eine Art der Narciffen, 
1Acd laf Diefelbe und die andern weichen |daber dieſes Wort nacuſchlagen; die weifle 
| oelinde mis: einander anffieden ; die versleichet ſich mit Wurgein und Kran * 
| an 
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Lauc), und find die Blätteretwas dünner und | sSofcye, nennet man einen von Brettern jo 
weicher, hat eine hohle glodiche-Blume,am Ges | fanımen gefchlagenen Schlauch, der aus cm 
ruch wie Violen, inwendig aber find darinnen ! Hohe herab in die Tieffe geführet wird unde 


— Wuͤrmlein, wie in den weiſſen Lilien. Die 
lumen ſtehen zwey bis drey auf einen Sten⸗ 
gel. Nach der Blüte folgen kleine Mag⸗Saa⸗ 
men: Kuöpftlein wie Haſel⸗Nuͤſſe, darinnen der 
Saamen iſt, welcher rund und glatt. Das 
Kraut und die Wurgel von diefer Blume,find 
Bienlich vor gehauene Wunden, Geſchwulſt 
und allen: Brand, werden nur frifch zerqueticher 
aufgeleget mit Honig, oder mit Wirken: und 
Bohnen: Mehl. . 

Zorſt, ift ein Terminus, fo nur bey den 
Raubzund Stoß: Bögeln, dergleichen Adler, 
Habichte, Falcken u. f. f. gebraucht wird, und 
ein Neſt bedeutet, dahero ner 

szorften, von den Kaubs Bügeln, fo viel heiſ⸗ 
fet, als Niften oder Neſter machen. 

Hortulan, iftein Eleiner Vogel, welcher vor 
eine Art von Emmerlingen gehalten wird, ins 
Dem er denfelben dem Schnabel, der Farbe und 
Dem Geſchrey oder Stimme nach ſehr nahe und 
gleich kommt, aber um ein merckliches kleiner 
amd ſchlancker iſt. Der Schnabel iſt kurtz doch 
nicht zugeſtumpfft, ſondern etwas laͤuglicht, 
underebft deu Fuͤſſen rothlicht und Fleiſch⸗Farb. 
Kopff, Hals und Bruſt, ziehen ſich auf gelb 
mit etwas Saffran⸗Farb geſprenget das Weib: 
lein aber hat an der Bruſt wenig roͤthlichte Fe⸗ 
dern,der Bauch iſt ebenfalls gelblich mit Aſchen⸗ 
farben Sleckiein, die Haupt: Federn der Flügel 
und des Schmeiffes find ſchwartz, das übrige iſt 

elb und Dunckelfarb vermiſcht. Das Weiblein 

at unter den geiblichten Federn mehr grüncd 
vernienget: hingegen hat das Männlein über 
und hinter den Augen ein Flecklein von Eyer: 
Dottersarbe, welches das Weiblein nicht hat. 
Er ſiehet fonft etwas hochbeinigter aus, als der 
gemeine Emmerling,und fcheinet der Bachſtel⸗ 
zen⸗Art dadurch gleich zu kommen, daß er, ob⸗ 
ſchon nicht fehr,dod) in etwas mit dem Schwan⸗ 
ze zittert, und wenn er ſich fchnell von einem 
Ort zumanderı, ohne Auffliegen, auf der Er: 
den hinbeaeben will, nicht hüpffer,fondern Läuf: 
fet, fo daß dieſer Vogel das Mittel 2* ei⸗ 
nem Emmerling und der Bachſteltze zu ſeyn 
ease: Er iſt auffer denen an Jtalien ftoffen: 

en Deutſchen Probintzien nicht ſehr befannt ; 
feinen Auffenthalt fucht.er gerne in den Haber: 
und Gerſten⸗Feldern, und wo man Hirſen, Ser 
nich oder Pfennich und dergleichen anbauet, 
darianen er auch wiedie Lerhen und Wachteln 
niftet, und fünffoder ſechẽ Eyer legt. Erwird 
gerne fett, daher er in finftern Zimmern, darin: 
nen er mehr nicht, als ſcin Eſſen fehen kau, mit 
Hirfe und Fenich dergeitalt gemäftet wird, daß 
oft einer fechs bis acht Loth wieget. Die An: 
ſchauung der armen Felder wird ihme darum 

enommen,damit das Verlangen und die Sehn⸗ 

ucht darnach ſein Zunehmen nicht verhindere. 
Sein Getraͤncke muß ſauber und rein, und das 
Gemach vor den Maͤuſen nnd Ratten wohl ver: 
wahret, auch in iedem Ecke deſſelben an eiuem 
VYfahl grüne Aeſte geſetzet ſeyn, darauf er und 
feine Cameraden ruhen Formen. 


— — — — — — — — — — — 


—— — — — — — — — — — — — — — — —— —— — — — —— 


durch Getrayde oder dergleichen von felbi'e 
ab Lauffen zu laſſen, wie man ſich deſſen Ex 
dem Malg: Böden bedienet, da man nicht m 
das Getraide dadurch in dem Meich: Barııı 
lauffen Läffet, fondern auch das gemachte Dias 
aufdiefe Art indie Neg-Kammer brinatt. 
Hofe, Butter⸗Zoſe, ift ein langes von nu 
fem und weichem Holtz zufammen getriebe 
Fäflein, welche die Bauer:Weiber mit dat 
vollzulegen, und ſolche atfo zu Marckte zu u 
gen pflegen. Daher Zofen:Butterduekm 
Butter heiffet, fo man ın erfterwehnte hölte 
ne Faͤßlein oder Hoſen (Butter⸗ Hoſen) um 
drücken pfleget. Sie werden in gange und a 
Hoſen getheilet. | 
Zott und Wiſte, find die beydenkräftie 
Worte, welche die Bauern und guhr:Leutt » 
rem Zug⸗ Vieh, wenn fie in mährender Are 
* Fahren etwan austreten wollen, oder ==! 
olche auf Die Seite gehen ſollen, zuruffen de 
denn auf das Wort Zott von der linden“ 
vechten Fand, und wenn Wiſte oder She” 
de geruffen wird, von der rechten zur linde 
gehen müffen. 
Hoy, fiehe Rammel, 
Zube, Zufe,ift ein gewiſſes Zelda 
ches ſowobi nach der Güte des Grunde: m 
‚Bodens, ald auch nach eines jeden Land“ 
einerieden Feld: Marc Gebrauch und ur 
brachten Gewohnheit dergeftalt unteriä“ 
ii, daß mancher Drten woͤlff, anderiwe 
jehen oder achtzehen, wieder in einer ac 
Landes: Gegend vierund zwantzig, ud 
drenfig Acker eine Hube oder Hufe auemade 
An etlichen Orten wird unter dem Wert 2% 
fo. viel Feld mit allem dazu gehörigen(Semen" 
Recht oder Dorjf:Gerechtigfeit verſtanden⸗ 
man ehemals, che uoch die Felder ausge“ 
wurden, einen ad oculos zu feinem Behui® 
Nahrung anmwiefe, folglich einen Bauern ;*. 
nähren genug und nothig iſt, welches mar © 
dreyßig Acker, oder wie mans in Dem“ 
nennet, Bifaͤnge zu rechnen pflenet, Ins“ 
hen Morgen, das iſt, einen ſolchen The“ 
er in einem Tage vom Morgen an umarkı'" 
kunte, daher auch Die Benennungen der & 
und Morgen kommen, die man an ande“ 
ten braucht, als: Holz: Morgen, Lagen“ 
Jucharte, Nöfel, Gelenge, Drevgarten.E”” 
gel, Gehren, Sotteln, Strice,, Soc # 
Pfriemen. Weil nun das Land inder I 
an verſchiedenen Gegenden verichiedentlih® 
bald fchmer , bald leicht, und folgliheins”” 
ferer und Fleinerer Fleck in einem Tage um“ 
arbeiten ift, fo geſchahe es, dag dieſe 
bald gröffer und kleiner ſeyn muften. = 
man absr hernach Die Aecker und Dkoraen #° 
zumeſſen anfieng, fo erfolgtereben Daraı 
ein gröfferes bald ein fl Magß dei 
und Morgen, wie auch der Hufen, MR 
Urfprung des ungleichen, geldsM ie 
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ich auch mit der Zeit. die Erb» Xegifter und 
Steuer: Cataſtra richten müffen, barınne bis; 
seilen ein Gut zu 4 Hufen Liege, und doc) 
leiner iſt, als eins das nur zu = Hufen ans 
eieget ft. . Eine Zaupt:Zube begreift ein 
anhzes vollſtaͤndiges Bauer: Gut, und. die ders 
leihen befigen, .nennet man Zauptsglibner 
der Hürfner ; eine Stück⸗Zube aber ift nur 
in Tpeil vomeiner ganzen oder Haupt⸗Hube/, 
eren Befiger man Zalbszübneroder Halb: 
zuffner nennet Aufferdiefen werden auch 
te Hufen unterfchieden in Ritter⸗zufen, wel⸗ 
he, Die Lehens⸗ Pflichten ausgenommen,von al: 
en Beichwerungen frey find, und in Bauer⸗ 
sufen, auf welchen allerhand Land-und Krie⸗ 
ed: Steuren, Herreu⸗Gefaͤlle, Frohn⸗Dienſte, 
zuͤlten, Erb:Zinfen, Hufen-Gelder, uud der- 
leihen haften. In Pommern 2 es vierer⸗ 
d Hufen, nemlich aacken Zufen, Land⸗ 
der Dorff⸗ Zufen Tripel⸗Zzufen und Zeger⸗ 
zueſfn. Eine Haacken-Hufe hält funffichen 
Rorgen; eine Land:oder Dorff⸗Hufe hält zwey 
yaacken: Hufen oder dreyßig Morgen. Eine 
srivel:Sufe-beftehet aus drey Haacken Hufen 
der fünff und viergig Morgem undeine Heger⸗ 
4 hält fechzig Morgen oder vier Haacken⸗ 
yufen. 

HZucke, iſt ſo viel an Gras oder Heu, als die 
zraͤſe⸗ Maͤgde an einigen Orten, wo keine Koͤr⸗ 
e gebräuchlich, in einem Graſe⸗Tuche oder ın 
mem Strick zufammen faſſen, füglih binden, 
uf einmahl aufhucen und auf dem Mücken 
ach Haufe tragenkönnen. Wiedeun Hucken, 
lufhuͤcken bep denen gemeinen Leuten über- 
aupt eine Laft auf den Rücken mit Huͤlfe der 
Schultern nehmen und tragen beißt. Ja es 
sird felbftein Auswuchs auf dem Rüden ein 
yucher oder Höcker genennet, 

Zucker, fiche Gode. 

Zucker⸗Scheite, heiffen die Köhler die kur⸗ 
en Scheite, welche fie auf die Fuß⸗Scheite Te: 
en, daß die Meuler, wenn fie geftücket worden, 
nten auf der Stäte Luft behalten, daß die 
euer ziehen können. ſiehe Kohle. 

Zuf oder Zuff, beiffet das erſte Stuͤck fo von 
er HintersKeule oder dem hintern Viertheil 
ined Rindes gehacket wird, und fich unten am 
zchooß anfänget. 

uf, Zuff ift der dufferfte horniate Theil an 
em Fuſſe eines Pferdes EfelsoderMaul- Thies 
es,auf welchen die Huf-Eifen genagelt werden. 
zute Hufe find ein edles Stuͤcke an einemPferde 
ind werden erkennet, weñ fie breit,rund und ein 
yenia hohl, nicht ſchmahl und zufammen ges 
ruckt find, wie an den Efeln, denn das Leben 
yeicht gerne in folhen Huͤfen, und kriegen 
eichtlich Horn: Kiriffre,voruennlich wenn ihnen 
ute Pflege und Wartung ermangelt. Sie fols 
en in der Runde herum Feine Riuge, fondern 
om Preis hinunter Streiffe habeu, weil Die ges 
inaelten Hüfte gebrechlich, hingegen die ab: 
oärts geftreifften, Dauerhafft, und abſonderlich 
um Reifen beqvemm find. Die weiſſen Hufe 


it boltom neue dantoem nelinh sont hrichia Nas» 
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nude Hüfe, die beiten find. Die Hüfe, fo oo 
ebens,oder wieder rechte Terminus heiffit vo 
Hüfig find, taugen nichts, denn man Fan ſie auf 
keine lange Reiſe gebrauchen, weil ihnen die 
Fuͤſſe auf alten harten fleinigten Wegen verbef- 
len, davon fieden Strahl erhigen, welcher gar 
zu weit heraus gehet, und alle Auftoffe erdulten 
muß, dahero cin ſolches Pferd vor Schmergen 
nicht fortfommen kau, und alſo vor dergleichen 
ſich wohl zu hüten iſt. Die Hufe find fehr vice 
len Zufällen unterworfen ; denu es giebt fprös 
de und mürbe sZüfe, welche leichtlich brechen 
und ausfallen, und Dahero gäbe gemacht werden 
muͤſſen; Solches geſchichet, wenn man Ruͤben 
mit ungeſaltzener Schmeltz⸗Butter kocht und 
ſolche um die Hufe ſchlaͤgt; waͤren keine Ruͤben 
vorhanden, fo nimm Rinder⸗Miſt an deren ſtat, 
und verfahre damit wie mit deu Rüben. Oder: 
Kuh: und Roß⸗Koth und Lein:Del unter eiu⸗ 
auder gefotten, und dem Roß alſo Ealt im die 
Huffe alle Tage zweymahl eingejchlagen. Dder: 
Wachs, Tannen⸗Hartz, Schmalg und Honig 
unter einander gemiſcht, und die Hüfe damit 
geichmieret. Linde und sähe Huͤfe zu machen, 
dienet auch Hirſchen-Gehirne und altes 
Schmeer, eines fo viel ald des andern,und da= 
mit eingefihlagen. Dder: Nimm Speck ſtecke 
ihn an ein Holtz, er ihn an, und laß ihn in 
kaltes Waſſet fräuffen, danach nimm Das Fett 
herab, ſtoß Zwiebeln Elein, mifche es durch eins 
ander, und ſchmiere das Pferd des Tages drey 
mahl andem Saume. _ So die Züfe fchwins 
den, muß man fie mit ſolchen Einfchlägen und 
dergleichen Horn⸗Salben fleißig warten,welche 
die Hufe wieder wachfen machen ; alfo ſoll man 
fie zum öfftern mit fchäfenem Unfchlitt fchmies 
ren ; oder man nehme die Klauen von den Kühe 
Füffen, Eoche fie in reinem Waſſer, ſchaͤume das 
oben ſchwimmende Fett davon, thue ein wenig 
Baum:Del und Alshee darzu,und ſchmiere Sir 

und Saum Damit; hernach nehme man au 

Sauerteig, Schweinen: Schmalg und geſtoſſe⸗ 
nen Knoblauch, thue es in ein TZuch,und jchlage 
ed warm um den Hufund Saum, laffe es den 
Tag alfo ſtehen, und jchlage ihme darneben mit 
Kühe: Koth, Salz und Eßig unter einander ges 
menget, alle Tage Morgens und Abends Tin. 
Dover: Nimm von einer — Stauden 
das Laub, ie jünger, ie beſſer, ſtoſſe es klein, und 
Kon den Pferde damit ein; iſs im Winter, 
o uimm yon dieſer Stauden die mittlere grüne 
Rinde, ald welche en, fo gut ıjt, als das vaub, 
Dder nimm frifhen Leimen mit Kuͤhe-Koth 
und Lein:Del, Enete es wohl unter einander, 
und ſchlage dem Pferdedamit ein. So nıan 
aber harte Züfe machen will, ſo nimm gucen 
Brantewein, zände denjelben an,lege ein Stüs 
che Zuckerkand darein, und giefle ed aljo breus 
nend dem Roßin den Huf ſo wird es bald dayon 
hart werden. Wenn eiuem Pferd der Zuf 
Stuückweiſe weofället : Mehmet Korbeeren, alt 
Schmeer und LeinsQel, das fiedet wohl durch 
einander, druͤcket es durch ein Tuch aus. thut 
darnach Terpeutin, uud ein wenig Wachs dar⸗ 


an laſeta wieder mit einander arrarhen ſchnie- 
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den Stand bat,fo fchlaget ihm mit — Horn gleich ſeyn, und nicht vor dem Huf hinesi 


ein. So ein Roß arge und boͤſe Huͤfe hat, püls 
sereman Glas, und miſche es mit zerlaſſenem 
Zui8r drücke Flachs zweyer Finger dich darein, 
chlags alfo Heiß um den Fuß, und wenn er wohl 
erfaltet, fo brichs herab, und ſchabe die Stelle 
wohl mit einem Meffer, bis es blutet, wirff rein 
——— Gallitzen⸗Stein darein, laß es dar⸗ 
nen liegen, bis es ſelber abfaͤllet, und ſalbe es 
offt mit vorgemeldter Salbe, bis es gut wird. 
Ninnt aber einem Pferde Waffer ans dem Hufe, 
fo mache einen Brey von Rocken⸗Mehl und das 
Weiſſe von Eyern, ſtreiche ed aufein Tüchleit, 
und legs ded Tages zweymahl über den Hnf. 
Wenn Epter in dem Huf ift, und mans nicht 
ng fan, ſo brich das Eifen ab, und geuß ac: 
algen Waffer aufden Huf, an welcher Stelle 
das Waffer weicht, oder am erften trocken wird, 
daſelbſt ift das Epter, und fo du es gefunden, fo 
laß es aus miteiner Zlieten, fo viel und gut du 
kanſt, gieß heiſſes Hirfhrlinfchlitt in den Huf, 
decks zu mit Werd, und ſchlag das Eifen wieder 
auf. Oder nimm Pech und Zunafer » Wachs 
gleichviel, und fchlag es in ein Tüchlein, und 
legs übers Loch, ded andern Morgens frühe thue 
es wieder ab, fo wird es viel Enter au fich gezo⸗ 
gen haben; nimm alsdenn Bocks⸗ Unſchlitt, 
Feeuffsmit einem heiffen Eifen hinein, bi das 
Loc) voll wird,oder gieß heiſſes Lein-Del darein, 


vermachs mist Wachs und Magen-Schmier,daß | die fo genannten 


fein Koth darein komme. Die übrigen Huf: 

Mängel, ald Vellbirfigkeit, Jelss Zufe, 

sorn-Rlüffte, Zuft: Iwang zc. find unter ih⸗ 

zen befondern Berrennungen zu finden. 
Zufe, fiehe Bube. 

EWiſen, iſ ein nach dem Huf eines Pfer⸗ 
des, Eſels oder Maul⸗Eſels geſchmiedet⸗ und 
eingerichtetes, mit acht Löchern verfehenes,vor; 
nen rundes, und hinten geöffnetes Eifen, wel⸗ 
ches vermitteld acht Huf Naͤgel auf die Sohle 
des Pferde Fuſſes, Efel: oder Maul⸗Thier⸗Fuſ⸗ 
kt gefhlagen und aufacheffter wird, damit ein 


olches Thier defto gewiſſer treten, und der Hufl S 


nicht beftoffen, fondern ben gutem Stand erhal: 
ten werden zuise. Insgemein finden fih an 
einem Huf Eifen zwen Stollen und vornen ein 
Griff. Einige derofelben, und fonderlich die 
vor die Zug: Pferde und Maul:Thiere werden 
mit Stollen gemacht ; denen Reit: erden aber 
legt man auch zuweilen icdoch nur Sommers, 
Zeit glatte Eifin auf. Es follen diefe Eifen 
nicht zu ſchwach nych zu ſchwer und ſtarck auch, 
wie obgedacht, nach dem Huf des Pferdes einge: 
richtet, gleich, und Feiner von denen an der Uns 
er⸗Flaͤche des Eiſens befindlichen Stollen aröf: 
fr oder haber ık der andere ſeyn. Die Türe 
ifchen Huf-Eifen, find inmendig nicht offen, 
mie bie unfern, da der gautze Strahl bloß und 
ffen lieat, fondern in der Mitten fart_aefchlof: 
fe, alſo daß die Fuffe wi‘ harten und fteintaten 
egen nicht fo bald beſchaͤdiget und verleget 
werden. Die Huf Eiſen ſollen einem ieden 
Pferd, mern ed auch ſchon vollhüfig iſt, gleich 
eben und nicht hohl gerichtet werden,damit ihm 
die Wände fein ftarck und mohl wachfen können; 
fie ſollen auchan den Vorder⸗Fuͤſfen vorm dem 


gehen, es fon denn, daß der Fuß vertreten ot 
jerbrochen wäre; hinten anden Strahlen abe 
ſoll das Eiſen mit bevden Stollen vorgeben. dd 
daß fie nicht zu lang ſeyn, damit Das Pin 
nicht mit den —— darein greiffe um 
reiche, and das Eiſen abreiſſe 3 desgleichen io 
len fie auch nicht zu kurtz ſehn daß es ſich auf de 
Ferſen oder Ballen nicht verboͤlle. Die He 
Eifen müffen auch nicht u breit noch geram 
ingleichen gegen deu Stollen zu nicht zu Di 
ſeyn, und fonften überaui wohl auf dena Hufa 
liegen. Wenn ein Pferdaufder Reife in & 
fen verlohren, und man fo bald feine Schmuck 
erreichen kan, ſoll man mit einem Dt 
fer das Horn um und um wohl befchneiden, an 
altes uuebene und fchiefferichte gleich und-glan 
machen, fo wird es dem Pferd nicht fchaden, u 
wird auch den Huf nicht vertreten, bıs ihm dw 
Eifen wieder aufgefchlagen werden fan. Wen 
man bey weicherh Schnee⸗Wetter meit rein 
muß, und der Schnee ſich in die Dierde: Hi 
einbället, welches aufeiner Reife groſſe Verda 
derung, verurjachet, ſoll man Unſchlitt zwiſte 
das Eiſen und die Huͤfe einräumen; oder vs 
Pferd die Fuͤſſe oder Huͤfe in wendig und as 
wendig mit_fihiwarger Seiffe wohl reiben 
wird fich deffelbigen Tages Fein Schnee ein 
len. Eine befondere Art von Huf-Eifen, m 
en Scheersskifen, welche imf4 
de aufder Reife, fo ferne das Pferd cin Kin 
verlohren, und das Horn vertreten, auch in 
dern Fällen gute Dienfte tun. Es giebt den 
zweyerley Gattungen: Die von Der erften Bu 
tung beftchen aus zweven Stücken, melde 
nen ander Zähe mit einem Nagel gleich am 
Zange oder Scheere zuſammen gebefftet, od 

ber einander genietet find, Daß die Eifen m 
und zugemacht, und weit und enge gefasrwv 


den Eönnen,folglich zu allerlen Arten vonguie 


fich (dicken. Die andere Gattung ifi de = 
ftern gleich, nur daß diefe Eifeun binten an m 
len eine Schraube habeu, womit man 
auf: und zu, auch weit und enge ſchrauben fa 
Diefe Art leget oder fchraubet marı Denen Din 
den auf, welche Eifen, Horn und Naͤgel miter 
ander weggeriffen, bey denen auch fein Nas 
ohne Gefahrgefchlagen werden Fan, umd It 
es folange darauf liegen, bie da& zum Beſch⸗ 
taugliche Horn, wiedergemachfen it. Da 
brauchet e3 auch, wenn einem Pferd der Hufe! 
einem Eifen dergeftalt zuſammen gejmänes 
worden, daß es deswegen hincken muß da mau 
es ihmeunterdeffen, bis e8 wieder recht acc 
kan, aufden Huf ſchtaubet; welches aud m 


denen in Die Eur kommenden zwangbäfe | 


Pferden alfo vorzunehmen ift. 

Zuf⸗EFiſen, iſt auch cine Art eines Schr 
end, welche aus einer Form, fo Die Geſtaite 
nes Huf⸗Eiſens hat, in Schmalg folgender & 
ftalt aebacken wird. Zunorderft bereitet mu 
eine Klare, indem man ju acht Loffeln voll Mil 
acht Ener rechner,and zu dieſen noch acht aun 
Loffel vol Milch,drey Löffel voll Kofen- Bar 
nebſt zwey Löffel Zucker hinzu thut, und dicied 
alles ſehr wohl unser einander ruͤhret und - 

6. 


129 Huf Eiſen⸗Kraut Huf Nagel 
„et. Dierauf wird in einer Pfanne Schmaltz 

f gemacht, und zugleich in diefer aud) die 

em, fo entweder von Mehing eder Eıfen: 

em nun die gedachte Form recht heiß worden, 
and nachdem fie aus dem Schmaltz genommen, 
man ſolches von ihr wohl ablauffen laſſen, wird 
ie in gedachte abgerührte Klare getuncket/ doch 
fo, daß ſelbige nicht in die Forme lauffe, endlich 
mit Der antlebenden Klare wieder in das heiſſe 
Schmaltz fo lange gehalten, bis daß es anfanget 
harte gu merden,da es denn von der Forme felbit 
herunter fället, darnach man es fein Goldgelb 
bollend ausbaden Far. 


ZufEifen:Rraut, ift ein Kraut, melches ın 

anckreich und Italien wild wächfet, bey und 

ber in den Gärten zur Zierdegejogen wird. Es 

teine ziemlich lange, meiffe und mit wenig 

Aferlein befegte Wurgel, dünne an der Erde 

wird int die Runde liegende Stengel,sarte Blaͤt⸗ 

wie die Linjen, Elcine gelbe Blümlein und 

te Schoten, welche aus verſchiedenen in der 

eichheit eines Huf-Eifens gefrümmten Stüs 

u beftchen. In iedem diefer Stücke befin 

ſich ein Saamen:Korn, inder Geftalt eines 
balbeu Moudes. 


Zuf⸗ Lattich, Brand-Lattich, Roß⸗ Zub 
der Roß⸗ Zuſ, iftein wildes Heil-Kraut,mel: 
Is gerne an feuchten und wäfferichten Orten 
wächfet. Es ſtoöͤſſet erfilich einer Spannen hohe 
ppichte Steugel, die eine geftirnte gelbe 
lume tragen, welche aber nicht Lange bleiben, 
ndernbald vergehen. Tach diefem kommen 
ef die Blätter, welche wie ein Pferde⸗Huf for: 
ret, oben glatt und ea unten aber 
—5* weißgrau ſind. Es wird ſo wohl 
netlich wider die Schwind:und Lungenſucht, 
und alle Bruſi⸗Beſchwerungen, ald auch dufs 
ferlich für hitzige Schwwären und Entzündungen 
nuͤtzlich gebraucht. Der Rauch von denen ge: 
börrten und aufaldende Kohlen gelegten Blat⸗ 
gern in den Hals gezogen, vertreibt dem trocke⸗ 
nen Huiten und das Keuchen. Anden Wur⸗ 
eln Diefes Krauts, finder lich im Anfang des 
inters, wen fie nemlich wohl zeitig ift,gleich: 
m eine lichtblaue Wolle, welche von denen 
uppen und anderm Unrath wohl gereinigt, 
mit einwenig Berg⸗ Saltz (oder auch ohne daf: 
felbevin Laugen geſotten, und an der Sonnen 
wiederum getrogkuet, einen trefflichen Zunder 
iebt, welcher das Feuer gerne und Feichtlich 
fängt. Ausden Blumen wird eine Latwerge 
und aus dem Safft der Blätter ein Syrup ge 
—— auch aus den Blaͤttern ein Waſſer ge⸗ 
rennet, welche wider mancherley Bruſt⸗Ve⸗ 
—— das Waſſer aber infonderheit wi⸗ 
er die Schivere-Nioth gebraucht, und denen 
Kindern einen Löffel voll,vor und in dem Ans 
pi denen Alten aber ein guter Trunck gege: 
en wird. 


Buß Vagel, beiffet ein folder Nagel/ damit 


andas Huf-Fifen, aufden Huf eines Pferdes 
efftet und befertiget. 8 muͤſſen nicht zu 


geu 
Oeconomiſches Lexicon, 


wach / noch auch zu plunp, fondern im ihret 
Broportion, und um ein ziemliches | Strsien fein weit 


Huf⸗Schlag Huf⸗Zwang 
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breiter als dick ſeyn, Damit fie um fo mehr Staͤr⸗ 


ke haben, und defto beffer in den Huf faffen kon— 
nen. Man muf fie nicht zu feichfe, weil fie fon: 
ſten leichtlich augreiſſen, doch auch nicht zu tieff 
ſchlagen, damit fiedas Leben nicht berühren, 
und die Pferde Dadurch vernagelt werden. 


Zuff· &albe, fiche Zorn⸗Salbe. 


Zuff⸗· Schlag/ hat zweyerley Bedeutung, ı) 
bedeutet es das Beſchlagen derer Vierde ımıt 
Huf Eifen, da denn gemeiniglich aufden Huff⸗ 
ſchlag zweyer Pferde jährlich viertehalben bis 
vier Gülden Meißniſcher Waͤhrung, oder dreu 
big giertehalb Thaler gerechnet wird. 2) Hcifs 
fer man auch die in ordentliche Hufen: Stücke 
abgetheilte Felder alfo; dabingegen die auffer 
denfelben liegende Aecker Bey Länder genen: 
net werden, 


uf⸗ Zwang iſt ein Mangel, welcher fih an 
dem Huf eines Pferdes ereignet, wenn derſelbe 
hinten gar ſchmal und enge zufammen waͤchſet, 
und auffen an den Wänden herum viel uͤbriges 
Horns, inwendig aber wenig Kerns bat. Es 
konnt diefer Zufall daher, wenn mar die jun: 
gen Pferde nicht zu rechter Zeit befchlagen läßt, 
jo wächfet ihnen das Dorn gar lang herunter, es 
wächfer ihnen auch der Huf, mo das Eifen foil 
aufgeſchlagen werden,gar fpigig zu ; an der Fro⸗ 
ne dicker und ftärcker als an den Zaͤhen, binten 
an denen Strahlen aber läuffet ihnen das Horn 
gang zuſammen. Einem folchen Roß laffet das 
Horn hinten an den Ferfen bey den Strahlen 
auf beuden Seiten, bis auf dag Leben, doch daß 
man ihm das Beim im Huf nicht berühre, aus: 
fchneiden, auch ihme die Wände dafelbft wobl 
niedrig hinweg nehmen, fchlaget ihme jodenn 
ein Scheer: Eifen auf, das hinten an den Stol⸗ 
len eine Schraube hat, damit man das Eifen 
auf⸗ und zufchrauben kan; nehmet algdennkein: 
Saamen und Roggen, der recht reime gemacht 
ift, laffets gar wohl fieden, bis die Körner quf⸗ 
börften, foffets denn in einem RUN. thut 
Zwiebeln undalt Echmeer dazu, daß es mohl 
unter einander kommt ſchlaget dem Pferde dren 
oder vier Sage damit ein, und wenn ihr ihm den 
Einfchlag ausraͤumet, fo mifchet ihn mieder un« 
ter den neuen, damit ihr ihm einfchlagen wol⸗ 
letz am dritten Tage frühe ſchraubet dem 
Bferd das Eıfen um einen Stroh⸗Halm breit 
weiter, und ſchlagt ibm wieder, wie vor ein; 
über drey Tage machet es abermahl um einen 
Stroh⸗ Halm weiter, und fahret Damit fort, bie 
ihr ſehet, daß der Huf feine rechte Weite habe; 
darnach brecht ihm das Scheer⸗Eiſen ab, und 
fehlaget ihm ein Eifen auf, das wohl weit, umd 
auffen und inmen gleich dick iſtz nehmet denn 
neues Wachs, laureres Korn oder Sauer⸗Teig 
und Honig ſamt dem Ros / ſiedet alles durch ein⸗ 
ander, und 8* ihme damit ben ey at 
Tage lag, ake Tage zweymahl ein, und ſchmie⸗ 
ret ihme den Huf bis in die Feſſel wohl mit 
einer Horu⸗Salbe. Dder; Wenn der Mond 
neu if, laffe man das Roh erftlich gar dünne 
bis aufdas Leben Mapa uud unten an den 
ausichneiden , deun den⸗ 

Nr felben 
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felben ein neues Eiſen fein weit zurichten, | te mit mehrern. Ein Wirt muß nur einige 
daß fich der Huf unten von ſammen geben | Begrif davon haben, und wiffen, daß er ordent 
und machfen Tan; darnach richte man dem | licher Weife,und fo lange er kan, wenn cr = 
Roß folnenden fetten Einfchlag zu: Nimm | der bürgerlichen Gefeufhafft Lebt, die Hulk 
Schwein: Mift, vier Loth Hafen: Fett, ein Vier⸗ | welche auch die Erecution genenmet wird, be 
tel: Pfund alt Schmieer, ein Pfund geftoffenen |dem Richter ſuchen und von demſelben ern 
gein-Saamen; diefes durch einander gerührt, |ten, nicht aber fich felbft, wie etwan im to 
und aetocht, dem Roß warın eingefchlagen, |de der. natürlichen Freyheit, und im dem 
und vier Wochen nad) einander continuiret, | befondern Fällen, da ſich felbiger auch ms 
fo bekommt das Pferd mieder gute Hüfe. in der bürgerlichen Geſeilſchafft duftern mei 
Zuhn, fuche Henne. belien muͤſſe. 
Hufen, ſiehe Hagebutten. . Hülfs-Belder, heiſſen die Gelder, mei 
Hüfner, fuche Anfpänner, it. Hube, in gewiffen Fällen und an gemiffen Orts 
Zuffte /iſt dasjenige Theil des Leibes wel⸗ tg —* vor die Boltftredungk 
ches zu benden Seiten von denen legten Rib⸗ ir : — ichten, ehe fie gefchichet, k 
ben bis auf die Hüfft-Beine reichet, um wels 5 e 5 wer Pe en, und ſich offt zu era 
che Gegend die UntersKleider fhlüffen und |". Berund ſtitz auf ein bobes 1% 
der Gürtel angeleget wird. fee ie — — Be 
Hüfft:Horn, fiehe Hief-Horn. unter Die vornehm 


, e fructus jurisdictionis oder Gerichts⸗Nu nl 
Zůufft⸗Wehe iſt eine Art der Gicht⸗ Schmer⸗und da die Gerichte mit denen Land-Bite 
zen, melche infonderheit an denen untern Hüfft: | verfnüpfer find, dadurd zu derſelben auic 
Ribben und an der Hüffte auf eine fehr emz |mefentlihen Einkünften gehören, oder = 
pfindliche Weiſe get hlet werden, vornemmlich groſſes Theil derer fogenaumten Gendt 
aber auf die Abführumng des überflüßigen Ge⸗ 

blüts durch die Güldene Ader abzielen. Es 
werden dabey die Seiten und LendensMufteln 
fo fehr zufammen gezogen, daß der Krancke 
- gant krumm gehen und fich ohne Schmergen 
nicht aufrichten kan, —— findet ſich die⸗ 
fes uͤibel ben denen alten Leuten ein. Vor⸗ 
bero hilfft fonderlich frenmillige Bewegung, 
wie auch daß man dem Geblüte Lufft mache 
durch Aderlaffen. In dem Schmergen felbft 
aber kan man nebſt der Gedult, Venetiant: 
fche Seiffe in Waſſer auflöfen, und darauf 
legen, fich auch mit warmen QTüchern relben, 
oder aber das Attich⸗Oel brauchen. Giche 
Attich. 

Hülfe, heißt zwar überhaupt die Anwen⸗ 
dung feiner Leibess und Seelen sinnerlichen 
und dufferlichen Kräfte an Vermögen, Anfes 
ben 20. zur Beförderung des vollfommenern 
Zuftaudes eines andern Menfchen, oder aber 
injonderheit zu deffen Beyitand, oder Erretz 
‚tung in Nöthen, oder zur Erleichterung der 
Noth, dazu und die geſellige Liebe , jedoch 
nad) verfihiedenen Stufen und in Anfehung 
des einen Menfchens vor dem andern aus bes 

ſondern Urfachen verbindet. Ingleichen heißt 
es auch die Hülfe, wann Eltern Kinder aus: 
ftatten, oder ihnen zur Huͤlfe und zu ihrem 
Anfang der Wirrfchafft etwas mitgeben , wo: 
zu allerdinges Eltern aus befondern Urſachen 
‚und am erfien verbunden find. Allein im 
‚gang enaen Verſtande heißt die mwirckliche 
Voliſtreckung eines ausgefprochenen gerichtlis 
den Urtels in bürgerlichen Streitigkeiten, 
melche, im Zau fich der Werurtheilte nicht 
freywillig dazu verftehet, von dem Richter 
durd Zwangs/- Mittel in der von denen Ges 
fegen vorgefchriebenen Ordnung zu dem Ens 
de gefchicht, Damit der Kläger feine Befries | und iedermann wohl bekanntes Kräu“ 
diaung, fo viel möglich, erhalte und Flaglos | welches verfchiedener Art ift, und ’ 
geſtellet werde, Davon handeln aber die Rech⸗ Kraut⸗ und andern Gärten, als ... 



























Sporteln ausmachen. 


Hülle und Fülle, unter diefer Rebent! 
wird insgemein datjenige begriffen, mad; Xi 
Leibes Kleidung, Decke und Erhaltung nisht 
und nöthig if. 

Hülfen: Früchte, werden diejenigen Srit 
te genaunt, deren Körner oder Saamen u 
in Aehren oder Riſpen, fonderu in Eder 
oder Hülfen wachſen, dergleichen find di: Cı 
fen, Kichern, Linſen, Widen und Bob 
melche indgefammt unter das Somme:% 
traide, oder befler zu fagen, unter die &w 
mer⸗Fruͤchte gejehlet werden. 

Himer, diefen Nahmen führen unteriir 
dene Arten von dem Feder: Wich, meld! 
wohl zahm ald wild ; Doch begreiffer man = 
gemein darunter nur die Haus⸗Huͤner, dae 
unter dem Wort Henne meitläufftis act 
worden, weil die anderen, vermittelſt = 
Bey: Nahmen merklich unterfchieden m 
darunter auch befchrieben zu finden : ® 
ur Hüner, Bird» Hüner, Trut⸗ hir 
u. ff. Ze 


—— find Schwielen und Warır 
fo an denen Zaͤhen und Fuß⸗Sohlen von ix 
kem Druden und ngen der Che 
wenn fie u enge find, entfichen, und ar 
Schmergen verurfahen. Man muß fie @ 
weder, nachdem fie in warmem Waſſer dw 
aufgejogen, fauber ausgraben, oder Mm 
mit Galg und Wein: Epig geftoffen übe 
gen, oder fie mit ſchwartzen Schneden lee 
dig reiben, bis dieſe ſterben, ſolche ber 
an hölgerne Spieffe Reden und in der €* 
ne duͤrren laffen. | 
Hünee » Bi, Hüners Darm, | 
Kraut, oder Vogel⸗Kraut, iſt ein * 
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auten Orten, ausifelb eigener Befaamung 
ervor waͤchſet. Es hat eine Fleine zafichte 
Burgel, aus welcher viel runde, zarte, weı: 
he und Gafftzreiche Stengel wachfen, die 
nehrentheilsaufder&rden liegen. Die Blätter 
ind etwas rund undein wenig fpißig, zwiſchen 
seiche kleine weiſſe Blümlein an fchmalen 
Stielen herfuͤr wachſen, aus denen Huͤlſen 
ommen, die einen gelblichen Saamen bringen. 
:8 ift am liebften an ſchattigten Orten, wird 
on allen Eleinen Gang» Vögeln fehr geliebt, 
ınd begierig gefrefien, daherd es gemeininlich 
n ihre Gebauer gehänget wird. Diefes Kraut 
r Falter und feuchter Eigenſchafft, das im 
Ray davon ausgebrannte Waſſer, ift eine treff⸗ 
che Kühlung in innerlicher Hipe, in Fiebern 
nd andern hitzigen Kranckheiten; dufferlich 
ber, vor die Hihe der Augen ; frifch mit Fleiſch⸗ 
5rühe gekocht, oder das Waffer davon ge: 
raucht, ift den Lungen» und Schwindfüchtis 
en dienlich. 

sZünevs Sänger, ſiehe Jäger, 
Ihner⸗Geyer, fuche Beyer. 
‚HinersHaus, Himer: Kobel, if ein Be 
ältniß, worinnen bey einer Land⸗Wirtſchafft 
ie zahmen Huͤner über Nacht bleiben können, 
diefes fol allenthalben dicht und wohl verwah⸗ 
:t ſeyn, und damit Eein fchädliches Thier oder 
Ingejiefer hinein bredyen könne, einen mit 
Hatten und breiten Slur- Steinen belegten 
Zoden, die Thüre gegen dem Hof und nach dem 
ivend zu, ein mit Drat:Gitter ſtarck verwahr⸗ 
es Fenſter, inmendig herum jwey oder drey 
teihen von Stroh und Weiden gemachte Ne⸗ 
‚er, faft in Eroͤſſe und Form der firobernen 
5ad:Schüffeln, und in der Mitte genugfame 
Zitz⸗Staͤnglein haben. Wenn fein Brunn 
der Teich auf dem Hof, fol vor dem Huͤner⸗ 
yanfe ein Trogmut frifchenn Waſſer gehalten 
nd um denfelben ihnen das Zurter tägli 
wenmahl des .. früh,und gegen Abend, 
ine Stunde, ehe fie auffliegen, vorgeftreuet 
erden, damit fie fich defto lieber an Das Huͤner⸗ 
aus gewöhnen. 

Hünershund, ſiehe Vorftebender Hund. 

Hünee:Mildy,fuche Vogel⸗Rraut. 

Huner ſetzen, das verrichten in der Wirt: 
haft die HaussMütter, wenn eine Henne zu 
lucken anfängt, da fie 15 bis aotägige frifee 
Fper unterlegen. ſ. Bruten. 
„Stner:Steige,ift ein von hoͤltzernen Fleinen 
Stäben und Sprofjen viereckigt zufammenge; 
chlagenes Behaͤltniß, worinnen man die zäh⸗ 
nen Huͤner bequem von einem Ort zum andern 
ringen, auch wohl etliche Lage darinnen füts 
ern und verpflegen fan, 


Hütte, ift ein viereckiger aus Bretern zuſam⸗ 
nen genagelter Kaften mit einem hoͤltzernen 
Dach und an der einen Seiten gelaffenen‘Thüre 
der Deffnung verfehen, fo daß er von auffen die 
form eimes Syanfesan ſich hat. Es find deren 
en einer Haushaltung auf dem Lande fonders 
ich zweyerley Arten wohl befannt, nemlich ded 


Schäfers Hütte, davon dad Won Pfevchrpüsr | 


— 
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te nachzuſchlagen, und die Hunde⸗Hutte, wel⸗ 
che an die Oerter unter freyem Himmel pfleget 
geſetzet zu werden allwo man den Einbruch oder 
das Einfleigen der Diebe verhindern will. Bey⸗ 
de dienen zu einem Schirm vor Regen, Schnee 
und anderer ftürmifcher Witterung. Es giebt 
aber auch — son Stroh, und fonderlich 
werden Die 

bon gemacht. 

Hulben oder Holm, heißt in ber Zimmer 
Arbeit dasjenige Quer⸗Holtz, weldyes uͤber die 
Dfähle und andere dergleichen Bäume quer 
übergeleget wird, um diefelben zuſammen zu 
* Ar u binden. Es ift ein fehr altes 

u 


Stäte und Schiff » Gewerf, fo aus ſolchen 
Dver:Hölgern und Pfählen befteber, in Däs 
nemarck bedeutet. 

Hummel, ift ein fliegendes Ungeziefer, wel⸗ 
ches um ein ziemliches gröffer und Dicker als eine 
Biene, bisweilen braun und roth, meiſtentheils 
aber ganz fchwarg,und über und über haarig ift, 
und Fine Nahrung nemeiniglich indenen Gaͤr⸗ 
ten auf Blumen und Blüten fucher, auch dar 

elbſt, wegen feiner mit den Bienen haltenden 

eindfchafft, bey kalten Wetter,da dieſes Unger 
nefer gerne ſtill zu fien pfleget, aufgeſuchet und 
erfchlagen wird. Ein mehrers hiervon fiche 
Biene. Es werden auch an einigen Orten, 
wiewol gang unrecht, die männlihen Bienen, 
welche. fonft Drönen heiffen, Hummeln geneuut, 
fo man aber mit diefen nicht verwirren muß. 

Hummers, heiffen diejenigen Krebfe, fo in 
dem Meer, am häuffigften aber in der Weftsund 
Nord⸗ See gefangen werden. Sie kommen des 
nen Fluß⸗ und Bach⸗ Krebſen in alten gleich,aufe 
fer daß ſelbige ſehr ungleich groͤſſer; ihr Fleiſch 
iſt auch weit härter, und folgends unverdaulis 
cher als jener ihred,daher einige nur das inwen⸗ 
dige gelbe davon effen. Die Zubereitung ders 

elben ift eben alfo, wie der gemeinen, nur daß 

ie bloß mit Waffer angefotten werden. Wer 

fie. um ihrer@öräffe willen, als eine Narität aufs 

—— geſonnen, datf ſolche nur in einem 
ack⸗Ofen wohl ausdörren. 


endes Thier / welches wegen feiner Treue 
beruͤhrt iſt, u. gleichſam dem Menſchen ſowohl 
zu feinem Schutze, oder gu mancherley Nutzen, 
erfchaffen zu ſeyn feheinst, indem fie gewiß vor 
andern Thieren mis einem etwas ähnlichen eis 
ner Vernunft und vielen andern, ja nach ihren 
faft ungehlichen Arten, mit fehr verfhiedenen 
Eigenſchaͤfften begabet find, fonderlich aber fich 
auch auf allerhand fo Iuftige als —— 
abrichten laſſen. Es giebt dieſemnach 
Hundlein, die nur, jur Luſt und zum Zeltver / 
treib in einen Hauſe gedultet werden, und wel‘ 
che theil ihr garter Wuchs nebſt anderm Aufe 
ferlihen ſchonen een theils ihr ſchmei⸗ 
cheindes und der Menſchen Geſellſchafft eifrig 
fudyendes Dezeigen, ** andern durch die 
Gewohnheit erlernten Künsten gar beliebt 
madyt; auffer Diefen aber it inſondecheit ben 
einer Land: Wirtfchafft, auſſer denen derſchie⸗ 
Ara denen 


und, iſt ein zahmes Ten (in umd Ber | 
e 


ort, welches auch die Zimmer⸗ 


eld⸗ und Obſt⸗ Huͤter⸗Huͤtten da⸗ 


— 


125% Hund 


Hund 


denen zur Jagd und Heinem Wendwerdachd: | eilen, und fie aufzufuchen wiffen, ob fie fen 


rigen Hunden, wie auch denen Schaaf sHun: I nen groffen Vorſprung vor fidy habe 


n. De 


den (davon hiernaͤchſt Meldung gefchehen folt) | Art und Weiſe, wie ſie jo gewöhner und mufe: 


1 ein Haus⸗Hund höchft nötbig, welcher, weil 
erdas Haus und den Hoffür Dieben und an 
dern boͤſen Leuten verwahren muß, von einigen 
der Wacht⸗Hund, und wenn er, wie gemeinig: 
lich, an Ketten angeleget wird der Ketten· Zund 
pflegt genenuet zu werden. Diefer nun fol vor 
alien Dingen munter und gewahrfam, darneben 
aber groß, ſtarck und von ſchwartzer Farbe fenn, 
Damit er ben Tage dem herum ſchweiffenden lies 
derlichen Befindel defto fürchterlucher und abs 
ſcheulicher vorkomnien, und bey nächtlicher 
Weile im Dunckeln von niemand erfennet,noch 
efehen werdenmöge. Ermuß feine gar ju ab: 
eheuliche, noch zu gelinde, fondern eine mittel: 
mäßige belle und ſtarcke Stimme, ſchwartze und 
feurige Augen, eine breite und zottigte Bruft, 
ſtarcke Börder-Läuffte und einen groffen weiten 
Rachen voller ſtarcken Zähne haben. Er foll, 
fonderlich ben Nacht:Zeit, gegen alle Fremde 
unfreundlich, hingegen aber defto fittfamer und 
freundlicher gegen die Hausgenoffen, und das 
in den Sof gehörige Vieh ſeyn, welches letztere 
er weder ſcheuen, noch beiffen oder anfallen, fon, 
dern ficher paßiren laffen fol. Won dergleichen 
uten Haus:Hunden nun, fol fich ein Haus— 
Water nach der Gröffe feines Haus: Wefeng, ei: 
nen oder zween aufüichen und halten, Man 
pflegt ſie im Hofe nicht weit vom Thor, an eine 
Kette zu legen,damit fie die znwohner warnen, 
wenn jemand fremdes fich herbey macht, und 
in den Hof gehen will; man macht ihnen dahero, 
- amd damit fie fich auch) vor Regen und Schnee 
bergen können, inn: oder aufferhalb des Gebdu: 
des, bey dem fie angeleget rel ihre Stallung, 
oder fegt ihnen hölgerne Hütten hin,und ftreuet 
ihnen zu gewiſſen Zeiten Heu, Spreuer und 
Stroh ein, da man denn allezeit das alte Bette 
wieder ausrdumen foll; denn fie wollen fauber 
schalten, und in higigen Hundes = Tagen fleißig 
gebader ſevyn. Die mehreiten Haus⸗Hunde find 
der Art, daß fieihre Schuißigkeit nicht beobach⸗ 
ten, noch den geringften Laut von fich geben, 
wenn ſie von der Kette losfommen; wo man 
aber von einem folchen Hunde das Gegentheil 
"weiß, und deffen gewiß verfichert ift, Fan man 
denfelben des Nachts von der Kette los, und 
in dem Hofe herum lauffen laſſen, wordurch ein 
Dieb defto beffer abgeſchroͤcket wird, an einem 
von dem gewöhnlichen Stand des Haus⸗Hun⸗ 
des entfernten Drte einzubrechen. Den Haus: 
Hund, welcher fich gar gerne mit einem ſchlech⸗ 
gen Zractamente genügen Läffet, fol man nicht 
unger noch Durft leiden laffen : Denn mo dies 
es geſchehen folte, fo ift zu fuͤrchten, daß er auch 
einen Amte nicht redlich nachfommen dorffte ; 
temahl ein Hand: Hund durch ordentliche 
Kürterungeinig und alleın dahin fan gewohnet 
werden, daß er von feinem Fremden, er mag 
ihm Brot oder Braten vorwerffen, etwas wiſ⸗ 
en noch horen will. Die Engelländer haben 
n Abrichtung der Haus: Hunde vor andern Na⸗ 
tionen ohnftreitig den Vorzug: indeme fie es fo 
weit briigen konnen, bag fie ben Dieben nach⸗ 


sogen werden, ift würdig, daß man ihrer bier u 
dencke. Es befchreiber aber ſolche der berühmt: 
Herr Baron von Roſentoth aifo: Man mirte 
junge Hunde von einer folcden Art, die von om 
ter Stärde und Groſſe ſind und wenn fie de 
Alter erreichen, in welchem man fie font aufda 
Tagen abricpren müfte,fo fuͤhret man fie an ib 
che Derter und Zimmer, in welchen Beutel mi 
Geld, Silber Gefhirr und dergleichen Sad 
lienen, denen die Diebe nachzuſtellen pfleam 
Diefe Sachen aun beftreichet man meit einer » 
wiffen ſtarckriechenden Sache, als mit Fleiſt 
Speck / altem Kaͤſe und deroleichen,, und mi 
eben dergleichen Materie beftreicher as 
anderer feine Schub-Sobleu,und gehet mit fl 
chem Beutel oder was es if, nicht weit: 
menn nun der Hund die Stelle aerochen, un 
dergleichen Geruch auch an den de fr 
bet,führer man ihn garnenau auf der Spur fer! 
bis er die Berfon findet, die man zum Abricht 
braucht: darauf führet man den Hund wiede 
zuruck an den vorigen Ort, ihut ihm aütlich un 
ſchoͤn, und giebt ihm etwas zu freſſen; derals 
chen thut man auch mit anderm Geruch der == 
mer gelinder iſt, etliche mahl, bis man endu$ 
nichts riechendes meht brauchen, fendern te 
einen Menſchen, der gar ſchoitzig and erbrer il 
und deffen Geruch der Hund bald empfinde 
fan, darzu nimmt; und der wird immer meite 
und weiter gelaffen, bi endlich Der Hund alt, 
au der gelindeften Spuren 9 sms 
wodl dabey ju mercken, dag cin Decb, mens ı 
in dem Handel Desßtchlend beariffen ift,mess 
babender Sorge, Furcht, Vorſichtigkeit, m 
andern dergleichen Regunsen, eine groffe dr 
mallung in ſich befindet, Desivegen in ibm de 
Geiſtet viel ſtaͤrcker auchauchen und gang ® 
dere Befchaffenbeiten haben, als in andern« 
meinen Verſonen, alfo daß cin Hund ſolche me 
deſſen Fußtritten binterftellige Theilaen (# 
mahl folche auch, ben etwas vorgeaangenen kz 
ken Lauffen des Diebes ſtaͤrcker und in gröffer 
Menge überall ander Erden kleben bieiben) * 
leihtlich vor andern-riechen, und denſeldi⸗ 
nachgeben fan. Wonunein Diebiiabl ger 
ben, da führet man den Hund an den Dt 
mo derfelbe vorgegangen, uud der Dieb fe 
ne Füffe niedergefeget, und wenn man mm 
den Hund fihon gewöhnet bat, der Sp= 
nadhjufegen , wird er alſobald Io@gelaffen, & 
er denn die Spur fo genau verfolger, dair | 
den Dieb nicht leichtlich verfehlet, es min 
denn Sache, daß es darzwiſchen geregnet de 
te. Es pflegen aber die Herren und Meite 
die folche Hunde halten, dieſelbigen ſehr mei 
in acht zunehmen , ihnen einerley , und ges 
nicht aar aute Speife zu geben, und ficmer 
rentheils an einen Drt zu laffen , damit & 
nen der Geruch nicht_verderbet werde. 
übrigen bat man anffer denen Dienften 
Ergoglichkeiten , dazu die Hunde in der Wut; 
fchafft dienen, aud) vor keinen geringen Re 
tzen anzufeben, ihr Seil, Daraus ein 
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ever zu harten und ſtarcken Handſchuhen, | Schaafen jung auferziehen, fo nehme man 
ve auch zu Schuhen gemacht wird. Indeſel ſolche, die von einer Hündin und von einene 
u, da doch in denen gemeinen Wirrichaft- | Wurff gefallen find, weil fie einander getreu⸗ 
eu fehr viele Hunde auch nur zur bloffen | er beufiehen, und ſch weniger beiſſen, als 
uſt, oder aus einer wuvernünfftinen Hundes | die von unterſchiedlichen Wärffen, ob fie 
iebe, in aroſſer Menge vergeblich, und eben on von einerlen Hündin find. Wenn man 
» viel unmike Brot⸗Freſſer gehalten werden, | fie ben Zeiten, ehe fie fich noch mit andern 
velipe ſonderlich bey theuern Zeiten , und | belaufen haben, verfhneiden Läffet , fo bleis 
enn ein Dre ſehr volckreich if, einen arof: | ben fie lieber ben der S)eerde. Ihr Brot foll vom 
ın Abgaya au dem den Menfchen nöthigen | Weigen:Kleyen und ſchwattzem Diehl gebas 
Zrote vernrſachen, wenn auch gleich uur | den feun; will man aber die Koft gerne vers 
aß alleratobſte Mehl dazu genommen wird, | ändern, fo kan man mit Haber und Gerftens 
» doch vor die kleinen Hunde felten geſchiehet; | Schrot,, zufammen aefpülten Suppen und 
ber dem aber dieſes Thier eben fo lange nicht | gekochten Bohnen abmechfeln. Man foll ihs 
bet, und die terbenden Hunde meiftentheus | nem auch, ehe fie noch zwey Jahr alt more 
utweder, ohne den Nutzen ihrer Felle zu bes | dem, den Wurm unter derZunge beuehmen, 
bachten ‚, bearaben , oder gar Öffeitlich zum | damit fe nicht leicht wütend oder rafend were 
ibelſtand und übeln Geruch bin geworfen | den, und Schaden verurfachen mögen. Damit 
erden: So bat man, da fi diefe Art der | aberauch die Schaaf: Hunde den Wild feinen - 
‚biere ohnedem jährlich fehr vermehret, wenn | Schaden zufügen föunen , follen die Schäfer, 
san ed nicht durch den Schnitt verhindert, | vermöge der Jagd⸗ und Forſt⸗Ordnungen, die⸗ 
ı denen meiften Orten zu aemwiffen Reiten | felbe Bengeln oder Rleppeln, das iſt, ihnen 
enen Schyarffrichtern oder Feld » Meiftern | Bengel, Prügel oder Kleppel in vorgefchriebes 
en fogenannten Hundeſchlag oder das Necht | ner Maaffe anhängen, oder widrigenfalls ges 
erftattet, die in denen Städten berumlaus | wärtia ſeyn, daß die Korft = Bediente diejeni⸗ 
:aden Hunde, welche kein gewiſſes Zeichen, | gen Schaaf-Hunde, fo fie ungekleppelt ans 
» von ihnen gelofet worden , an ſich haben, | treffen , niederfchieffen , oder fie die Schäfer 
ufjufangen und todt zu khlaaen, ſolches] fonften in empfindliche Strafe genommen wer⸗ 
ber als ein’ Accidens oder eine Einkunfft des |den. Wenn man gute Hunde haben will, fol 
en Feldmeifterenen zugeeianet. Uiberdem | der Hund etwas Fürger und gefegter, die 
sird auch das Hundehalten, fonderlic in J Hündin aber geftreckter fun. Zum erſtmah⸗ 
Infehen der Yagd bey der gemeinen Land: | figen Belegen einer jungen Hündin foll man 
Bıreichafft ſehr einaefchrendket, und verboten, | einen Hund von abſonderlich guter und edler 
»iche herum oder gar aufs Feld und in die | Art gebrauchen, weil alle die folgenden Würs 
Yolger lauffen zu laſſen, dahin gegen aber | fe nach Diefem etwas arten werden. Die 
eboten, ihnen Klöppel anzuhängen, it. die | dide Hündin darff man micht mit auf Die 
Ihren abzufchneiden, damit fie nicht fo fehr | Jagd ausführen, Damit fie ſich nicht erbi 
16 freve Feld Iauffen , und dem Wilde nach: | und verwerffe , —* ſoll man ſie auch nicht 
azgen, widrigenfalls aber find die Jaͤger befeh⸗einſperren, damit fie nicht unluflig werde. 
igt, ſolche nicht nur todt zu ſchieſſen, fondern | Sie find neun Wochen trächtig ; die Jungen 
uch noch dazu von denen Figenthümern ein | Hunde, fo im Merk, April oder Map ges 
eſetztes Schieh : Geld zu fodern. Bon meh: | worffen werden, find und gedeihen beifer, als 
ern Nutzen der Hunde wird im folgenden, | dieim Julio und Augufto bey der groſſen ger“ 
nd fonderlich am Ende diefes Artickels noch | oder auch im fpäten Herbſt fallen. Die Güte 
der jungen Hunde zu erfennen hat man vielers 
ley Proben: Einige glauben, wenn man die 
jungen Hunde in Abwefenheit der Mutter alle 
aus dem Mefte weglegt, und die Alte fols 
gends zu ihnen Läft, weichen fie am erften ans 
faffen und ind Neſt tragen würde, foll der 
beſte ſeyn; andere halten diejenigen Wolffe 
oder jungen Hunde, die lange breite dicke 
Ohren, und am Bauch harte und grobe Haare 
haben, für die beiten ; andere find der Meinung, 
daf die Hündin alleseit den fühlechteften zu⸗ 
erſt, und den beſten zur Test e. Jus⸗ 
gemein wird die Freudigfeit und gute der 
ftalt der jungen Hunde, fonderlich, wenn ſie 
behend, keck und gefräßig find, für ein gu⸗ 
tes Zeichen einer auten Art angegeben, Die 
jungen Jagd⸗Hunde werden beſſer mit Brot 
und Suppen, als bey denen Fleiſchhackern, 
Schätern und Schindern mit Fleiſch und 
Aas auferzogen , weil fie von demfelben un: 
fauber werden, den: Geruch verlieren, und 
micht lange dauren, Die Hunde find ver: 
Rt ſchiede⸗ 





















schr geſaget werden. Denn mas 

| die Jagd, Zunde betrifft, fo find ſolche 
ielerlen Arten, weiche auch auf unterfchied- 
ihe Weife gebraucht, und hierzu in eige: 
en gm und Hundes &tällen zugerogen 
nd abgerichtet werden. Wie von diefen al: 
en zum Theil unter dens Wort and: Zim⸗ 
e, zum Theil aber unter eines ieden befons. 
erer Benennung ein mehrers angeführet zu 


inden. 

11 Die Schaaf; Zunde ſollen ſtarck, behertzt 
ind hurtig auf den Fuüſſen, lang von Leibe, 
nd mit breiten ftachlichten Hals: Bändern 
erfehen ſeyn, damit fie von den Wölfen 
ıicht bey dent Hals angefaffet, und aldvenn 
u Boden gebracht werden können. Der Fars 
e nach, werden die weiſſen vor beffer , ald 
ie othen , braunen, grau = und dunhel-fars 
igen gehalten, weil fie vom den Schaafen 
sicht leicht sm unterfcheiden, und ber Wolff 
brir nicht fo leicht unter denenfelben ges 
vaht werben Tan. Wil man fie bey denen | 
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fhiedenen Kranckheiten und Zufaͤllen unters 
worffen, unter denen die Wut oder idas | 
Rafen wohl die vornebmfte und fHlimmfie | 
ift , und zehlet man derjelben fiebenerley Ars | 
ten; wie ſolche von einander unterfihieden, 
auch welche darunter und wie fie zu curis 
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nehmer Alaun, Stabwurtz und Hirfähem: 
Späne, kochet es mit einander, und fdyürte 
dem Hunde diefe Brühe ein. Oder man mw 
chet Fleine Pillen von Hirſchhorn, Schwert, 
Aloe und Wermuth⸗Safft, und giebt fiedenen 
Hunden zuverfchluden. Für dem |rebt, da 


ren, davon ift unter dem Wort Wut die bes | die Hunde biemeilen an den Ohren babe, 


prige Nachricht zu finden. Das befte Præ- 
ervativ dafür foll ſeyn, wenn man dem juns 
en Hunden im abnehinenden Monden den 
urn nehmen läßt (fiehe Wurm). Wenn 
die Hunde weder freffen noch fauffen wollen, 
dieweil ihnen der Hals geſchwollen, fo neh⸗ 
me man nur Hundes: und Menfchen: Kotb 
unter einander, und binde es ihnen in einem 
Lumpen um den Hals, bis ſich die Gefchwulft 
geleget. Wenn die Hunde fonft krauck find 
und nicht freffen mögen, fo nimm warme Zies 


nimmt man ſchwerer guter Seiffen ein ut 
lein, Weinftein:Del, Salmiar, Schwefel un 
Grünfpan, ie des nach Gurdüncken , machtt « 
mit einem weiffen Wein⸗Eßig und ein mens 
Scheidewaſſer an, und reibet den Scheder 
neun Tage lang allezeit des Morgens wehl do 
mit. Wenn ein Hund verfhlagen , je hüx 
man denfelben in einem Ameiſen ⸗Bad, mc: 
ches mit Mit: Waffer laulicht angemasıt 
worden ift, fo wird derfelbige in etlichen Ta 
gen wieder gurechre fommen. Bor Dade diwin- 


el ‚, und gieb fie ihnen gu trinken, ! den derer @lieder, nimm im neuen Monk 


arnach koche einen Hanımel > Kopff mit Haut 
und Paar, befpreng ihn mit Ingber, laß 
die nde vorhero wohl hungerig werden, 
und fodenn den Kopf famt der Brühe warm 
freffen. Sind fie verwundet worden, und 
konnen ſich felbften lecken, ſo hat es fo viel 
nicht zu bedeuten; ift aber diefes nicht, fo 
oll man ihnen Toback⸗ Safft oder Del in die 
unde troͤpffen laſſen, als welches heilet und 
bald wieder gufanımen ziehet ;_ wenn aber ein 
Hund, wie oft im Tagen geſchiehet, von einem 
wilden Schwein alfo gefchlagen wird , daß ihm 
das Eingemeide heraus gehet, und dach nicht 
arın rund if, foll man nur gefchmind die 
ärmer, weil fienoch warm find , gemach in 
den Leib hinein ſchieben, alsdenn eine Speck⸗ 
Schwarte ‚ na der Wunde, inwen⸗ 
dig für die Wunde legen, und aufenher bie 
aut darüber zunaͤhen, und einen ieden 
fft mit einen gemachten Knopff verfichern, 
damit nicht, wenn der Faden ſchon an einem 
Dit fanlet und gerreiffet,, die gange Wunde 
wieder aufipringet; dahero wird auch ieder 
Haft abfonderlih gethan, und der Faden 
allezeit abgefhnitten,, fo wird es alücklich 
heilen. n ihnen die Augen rinnen, fol 
man ihnen ſolche offt mit warmen Waffer wa⸗ 
ſchen, fo vergehets ihnen. Hat fich ein Hund 
einen Dorn oder Nagel in den Ruf getreten, 
fo bindet man Hafen: Fett darauf, das zichet 
alles heraus; hat fich aber ein Hund fonft 
wund gelaufen, fo waſch ihm den Schaden 
mit Wein fauberaus, falbe es nıit Wund: Del 
oder Terpentin , oder waſche es mit den Abfod 
des Tabacks. Hat erdie Zähen verleut,fo nimm 
Eder⸗Do tter, GranatsAepffel-Safft, und ein 
sepülverten Gamin s Rus unter einander ges 
mengt undaufgebunden. Derrothe Kohl aus⸗ 
gepreßt, oder nur die Blätter davon aufgeleget, 
ıf ein heilſames Stüde zu allen Wunden der 
Hunde. Wachfen ihnen Würmer in dem&cha- 
den, fo Röffet man Echmcer und BrunnsKreffe 
durch einander, macht eine Salbe daraus / ſtre 
chets auf ein ie Tuch, und legetd ihnen 
als ein Pflafter auf. 
den Schaden nur fein offt mit Menfchen;Urin 


aus, Wennein Hund Bauchs W rimer bat, | 


Blut und Haare von dem fchroiudenden Ci, 
wie es zujammen in ein neues Lärpem 
und fpünde es vor der Sonnen Aufsans u 
einen Hollunder⸗ Baum; backe hierauf, m 
es ſchwindet, mit einer Fliete, bis es bi 
tet, beftreihe es mit Wund-Holtz, m) 
ihmiere den Dre mit Lohr⸗Oel, daß es ba. 
Die verfchiedene Arten der Rauden , und me 
ſolche zu curiren, koͤnnen hinten unter tm 
Wort Raude nadhgefchlagen werben. De 
Kunde ohne Gefahr von allerhand Lnratd 
purgiren, darff man nur eime füchwark © 
ıhmauchte Tobacks⸗Pfeiffe klar und zu Yulı« 
ſtoſſen, und ihnen ein wenig davon im braute 
Buttereingeben. Die Flobe, Laufe und andı 
Ungeziefer von denen Hunden yu vertreita 
fol man fie im Waſſer ſchwenmmen, bernadir 
hen gute Hände voll wilde Kreſſe/ wilden Di 
joran, Roßmarin, Rauten, und fechd Hin 
voll geftoffen Eu folches alics u» 
ter einander in Waſſer Eochen und wohl cır 
fieden taffen , darnach mit einem guten de 
(olcher Bruͤhe die Hunde aleich nad dis 
ade reiben und fauber wafchen. ran hi 
auch bittere Mandeln in Waffer zerfioffen ın 
fein Elein reiben , oder grüne Nuß⸗ Scala 
in Waffer abfieden , und die Hunde mit 
freichen , fo werden fie von Floͤhen, a 
chen, Mücken und unse Lngegiefer nic 
leicht beläftiget werden. Was zuletzt den IV 
gen anlanget , welchen ein Hund fchaffet, # 
ift bekannt, daß er, auffer feiner Wachfamttt 
Treue und finnreicher Art, womit er in m 
len Gelegenheiten guten Vortheil und Dr 
guügen zu wege bringet , auch im der Araıı 
und zu Erhaltung der Gefundheit das fein 
mit bepträget. Das Blut von jungen Huv 
den, die noch an der Mutter faugen, ba“ 
den Biß gifftiger Thiere , es muß aber aut 
warm darauf gelaffer werden. Das Bett ı 
onderlih gut, und wird von 
ufigaufgeleget, melde verfchnitten werd” 
fo bier bey denen Händinen, fo wohl 
denen Roͤden gefchehen Fan. ſolche⸗ 


auf; oder man waͤſchet ihnen | innerlich eingenommen wird, 


fo heilete de 
Geb der Lun Aufferlich aufge” 
Be u die * Alde Ohm © 
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die Ohren, mit Del und alten Wermuts } der Fraß vorbey, muͤſſen die Jungen den Koth 
Safft vermifht, getreufft, bringet das ver- | und Unflat ausräumen, auch dad naffe Stroh 
lohrne Gehör wieder, und vertreibet auchden | aus dem Stale ſchaffen, und alles rein keh⸗ 
Dbren:Zwang ; die Felle der Hunde gar gema: | ren, die arm on und firiegeln, und des 
chet, und Handſchuh daraus bereitet, diefe hal- | nenjelben friſch Waſſer und rein Stroh geben, 
tere die Haut gelinde, und dienen den ausge: } bierauf den Fraß⸗Zuber wieder in die Küche 
fchlagenen Erägigen Haͤnden. So fchreibet | tragen und frifchen Fraß einmachen. Denen 
man auch dem weiſſen —— und fon: } alten Hunden muͤſſen ſie des Tages zweymahl, 
derlich dem, der von Hunden, die täglich | denen halbmwüchfigen Hunden drenmahl, denen 
biel Knochen iu freffen befommen, und im | Eleinern Hunden aber wohl vier bis fünffund 
May — worden, ſonderliche Tugen⸗mehrmahlen ihren Fraß, und zwar denen legs 
ven tern oft und wenig zarte Speifen geben, wenn 
fie anderft nach Begehren gehörigen Wachs 
thum haben follen; fonft würden fie verbuts 
ten, dabero bey gar Junger Hunde Erziehung 
ein gedultigersyunds- Junge am nöthiaften ift. 
Hunds Kirſchen, find entmeder groffe ro⸗ 
4 

in 



















HmderHütte, fiche Hirte. 
undert:taufend: Sifchgen,fuche Grube. 
unds:Dadys, fiche Dachs. 
unde:Dred, fiche den Articfel Hund. 
unds:Bras, fuche Qvecken⸗Gras. 

Hunds⸗Hunger, if eine ſtete Begierde zu 

effen, da denn die viele Speife nicht fan ver: 
Dauet werden, folglih unverdauet wieder 
ausgefpien wird. 
Hundes; gel, fiehe Fuel. 
unds⸗Junge, ift ein Lehrling bey der Jaͤ⸗ 
— welcher drey Jahr une muß, bis 
er den Titel eined Jaͤger⸗Purſchens, und die 
Srenheit, ein Horn: Feffel zu tragen, erlanget, 
maffen er als Junge nichts weiter als a 
Bürtel zu tragen befugt it. Ein foldher * 
ſoll ſeyn von ehrlicher Geburt, Chriſtlichen El⸗ 
jern, wohl erzogen, und fleißig zur Schule 

(ten, er wenigſtens ieden ſchrei⸗ 


—* ſchwartze oder blaue Beeren, darinne 
kleine Körner ſind, welche auf ziemlich hoben 
Bürchen, fo dicke Zweige haben , wachſen, oder 
aber Feine Hunde Kirkhen, die auf niedrigem 
Geſtrduche mit dünnen Zweigen und etwas 
gröffern und breitern Blättern, mie auch 
leinen weiffen Blüthen wachſen, fonft aber 
groß und rothe Beeren find. 
Hunds⸗Knoblauch, ſiehe Anoblauch. 
Hunds⸗Kohl oder wildes Bingel, ſiehe 
Bingel⸗Kraut. 
Hunds⸗Kopff, ſuche Dorant. 
Hunds⸗Milch, iſt ein Kraut, fo in den Gaͤr⸗ 
ten unter den zaſerichten Winter s Gemächfen 
gezeuget wird, und dreperley:_ Rund⸗ bläts 
tericht, langsblättericht und aufrechte Hunds⸗ 


l * 
Hunde: Yräglein, fiche Seiffen Kraut. 
Hunds;Peterfilie, ſuche Schirling. 
Hunds⸗Raute, ſiehe Raute. 
Hunds⸗Stall, iſt ein ben einem vollkomme⸗ 
nen Pe Hoff oder zu einem Jagd: Haufe 
böchft noͤthiges Gebäude, mworinnen die zur 
a gehörigen Hunde nad) denen mancherlcy 
attungen in beſondern Gentächern einaes 
— und acfüttert werden. Derſelbe ſoll 
von Grund aus aemauert, einer ieden Gattung 
eın fonderliches Behältniß darinnen eingeges 
ben,dielnterfhiced.: Wände ebenfalls gemauert, 
die Wände herum attentbalben mit Kalch bes 
rappet und geweiſſet, die Decken aber, damit 
fi Fein Undeziefer verbergen könne, mit *— 
betünchet werden. Zu denen ſtarcken Engli⸗ 
ſchen Docken, Bären; oder Bullen-Beiſſern, 
Hetz Hunden und dergleichen werden hohe Las 
er auf ſtarcken eichenen Pfoften zwantzig Zell 
* von der Erde gemachet, und darzwifchen 
mep Elten breit Raum gelafien, daß die an fer 
en Ketten angelegte Hunde einander nicht er: 
reihen, noch au die im Stall derum gebende 
Menfchen anfallenfönnen. Der Fuß:Boden 
in ſolchen Ställen muß mit breiten Sand⸗oder 
Brud; Steinen,wenigftens mit breiten Ziegel= 
Steinen, abhängigt gepflafters ſeyn, und von 
beyden Seiten in der Mitten eine Kinne haben, 
das unreine Wefen zum Abflug abjuführen. 
Die Leit: Hunde werden in ihrem Stau_a'f 
Rr 4 ſech⸗ 


eiden, hierauf Feuer unter den 
Keffel und warm Waffer machen, darein zer⸗ 
Ri tene Rinder: Kälber: oder Schaaf; Beine, 

lauen, Fett und Mare tbun, Die fette Brüs 
be ausfochen , und ın den BP aut gieſſen, 
welcher Abends vorhero mit klein geſchnitte⸗ 
nen Brot⸗Stuͤckgen und Haber s Schret wohl 
eingebrübet worden, zugedecket über Nacht ge: 
fanden und wohl durchgeweichet hat. Dieſen 
Braß;Quber wüflen zwey Zungen verdeckt aus 

er Küche tragen , den Sraßin den Fraß Trog 
binein [hätten ‚ folchen mit reinen gewaſche⸗ 
nen Händen wohl durchgreiffen und berüb: 
ren, bis es laulicht oder fühle wird, daß ed 
denen Hunden nicht zu heiß füy, und diefels 
ben fi) innerlich nicht verbrüben, wovon fie 
Zungenfüchtig und mager werden, auch nim⸗ 
mermehs wieder u Leibe kommen. Wenn 
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echzehen Zoll hohe Lager an Ketten geleget; 
die Chiens courrans oder Deutſche Jagd⸗Hun⸗ 
de aber gehen in ihrem Stall, ſo wohl als die 
Wind⸗Hunde, frey herum; dahero muß der 
Fuß⸗Boden darinnen mit glatt gehobelten Er⸗ 
(enen Brekern gefpündet ſeyn, Damit fie tm 
Rutſchen und Herumfpringen ſich nicht in 
die Fuͤſſe ſhiefern; die Lager » Bände, wel⸗ 
he wey Ellen breit und zwölf Zoll hoch, 
erden ebenfalls von Erlen; Brerern gemacht. 
Die Fenſter müflen fo boch fepn, daß die 
Hunde von der Bank nicht daran aufiprin: 
gen fönnen; auch muß man folche zuweilen 
aufmachen, um reine Lufft durchftreichen zu 
laffen, damit es ded Sommers fein tuble 
darinnen, und der Geruch reine ſey; dages 
gen aber im Winter wiederum warm zuhal⸗ 
ten , und ſich alfo nach der Yahres:Zeit rich: 
ten. Die $enfter muͤſſen mohl verglafet , in: 
gleichen vor Sturm: Wetter und Winter: 
Kälte mit behörigen Fenfter : Läden verfchen 
feyn: Des Sommers aber zur Kühlung Leine; 
wand anftat der Fenfter haben, daß die Flie— 
gen und anderes Lingeziefer nicht hinein ‚ Die 
Lufft aber bubfch durchfireichen fünne. Vor 
jedem Stall wird ein vermachterHunde-Jwin; 

er, nach eines ieden Belieben lang und breit, 

it einer Mauer, oder wenigſtens mit einer 
tuͤchtigen Rlancke oderSchal::Wand unıgeben, 
darüber ein Fleines Halb:Dach rings herauf 
drey Ellen breit, worunter breterne Lager 
äufgefpünder, daß die Hunde an der Son: 
nen liegen , oder auch nad) Gefallen in den 
Stau neben können. Die leichten Hunde 
oder Wind Spiele, fo zum Hetzen gebrau⸗ 
het werden, muͤſſen einen geraumen Zwin⸗ 
ger haben, damit fie darinnen herum Lauffen 
und adnge bleiben , weil fie race Em 
wuͤſſen z vor allen Dingen muß Nobr-Waffer 
und fein Gras dafelbit vorhanden ſeyn, da⸗ 
mit fie fich purgiren, auch bey groffer Hitze 
im Schatten liegen koͤnnen. ie übrigen 
Hunde, ald Waffer-Budel, Gaufinder, Sto: 
ber, Dachskriecher, und dergleichen haben 
feine abfonderlihe Zwinger und Ställe, fon: 
dern halten bey denen Jäger : Purfcien 
lieber auf. Zuihrem Fraß muß auch eine Kür 
che angebauer ſeyn, nebft einer Brot⸗Kam⸗ 
mer und Logement vor die Täger = Purfche, 
darinnen fie ihre nöthige Soden, an Kup: 
peln, Halfunaen, Riemen, Haͤnge⸗Seil und 


dergleichen haben. 
Humdo,ca €, heißt diejenige Jabra » Zeit, 
da die gröffefte Hitze des Sommers, fonder: 
lich in Stalien, nebft dem zugleich mit der 
Sonnen aufgehenden groflen Hundes: Stern 
regieret, und vom vier und swangiaften u: 
lit bis drey und gwangigften Auguſti währe. 
Andere haben diefelbeng auch anders gerechnet. 
In Ftalien und andern Mittägigen Ländern ift 
Diefe Beit wegen übermäfiger Sonnen Hitze 
ungefund. Da nun die Alten fich überhaupt 
auch einen Einfluß der Fir: Sterne in unfere 
Erde einbifdeten, und mancherlen Kabeln 
yon denen Sternen glaubten, davon Wei⸗ 
gel im Sphier, Euclid, Lib. 1 ca. 1 C.ı die 


von dem Hunds» Stern, als cimena our 
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meiſten aus den Ricciolo anführet ; fo me⸗ 
gelte ed auch nicht an allerhand Zabein, alt 
gottifchen und abergläubigen Ernbuldumsd 
# 
9 





ſten Fix⸗Sternen. Denu deſſen Unguun « 

ten die Heiden, uno hernach denzu Cu 
die übrigen, die ſchadlichen Wırdunsen 
Sounen » Hige in dem Menſchen, dem 
und Feld : Srüchten, fonderiicdh aber am u 
nen Hunden, die zu dieſer Zeit leicht 
des erhigten Gebluͤts, ſonderlich in u 
Ländern rafend werden, dieſen Kup 
zu. Und daher. kam es, daß ufen 
Römer, um dieſen Stern oder um Diefe Ba 
beit zu befriedigen, und defien Schadlibtr 
abzuwenden ‚ demſelbeu einen fahlen Das 

opfferten, ja vielleicht auch der Stern i 
daher feinen Nahmen befam. Bon eben! 
ſen Meinungen und heidniſchen Gcmohnber 
ten ſcheinet auch noch an einigem Orten, m# 
j. E. gu Nürnberg der Gebrauch herzufem 

men, daR der Hunds⸗Schlag, mwonen da 
Artickel Zund nachzuſehen, eben in Dam 

Hunde: Tagen denen Feld » Meifterw nerin 

tet wird, da es anderswo in Der Falım 

Zeit, wo die Hunde fich fonderlich beiauien, 

gefchiebet , fonvderlich da man irrig giant 

daß auch ben und die Hunde durch den Ei» 

fluß dieſes Geſtirns raſend würden , melde 

doch wider die Erfahrung iſt, indem de 

Hunde bey und auch zu andern Zeiten vafım 

werden. Es kommen aus dieſen Meinun 

gen noch Andere irrige Gedanden , ;. €. di 

man eben in Hunds⸗Tagen uicht Aramennc 

men foll, und dergleichen. _ 

Zunds⸗ Tod, ift die Wolffs⸗Wurtzel bw 
von diefes Wort aufzuſuchen. Es ii m 
Bit, dagegen aber Eapern, Zittwer , Bods 
Blut, Menfchen: Koth, gefiegelte Erbe x 
ale Gegen» Gifft su brauchen. 

Hundes Zahn, ift cin Zwiebel » Gemädk 
welches pur uns der Blume willen in ben Gi 
ten gejogen wird. Man hat deilen jroenerin 
Gattungen, nemlich den Purpursfarbenen un 


mer als der erfiere ift; einige zehlen auch ned 
eine Leib⸗farbne und gang rothe Art dazu. € 
bat nicht mehr als zwey oder drey breitlidte, 
rothgefleckte, gegen der Erden gebogene Bläs 
ter, zwiſchen welchen ver Stengel Die micer 
wärts hängende Blumen treibet, fo denen mil 
den Lilien gleichen,und aus ſechs Blättern nnd 
imvendig fo viel Flocken befteben. Gie tem 
men im April, Dauren aber nicht ana ‚, fenbern 
vergehen offt noch in erfigedadhtem Wionat, die 
Blätteraber imMan,alio daf man hernacdh du 
gantze Jahr nichts von ihnen ſiehet. Ste bei 
ſen den Schatten und lieben vie Senne, and 
eine gute mit Sand vermifchte Erde, Bir 
pfleget geineiniglich allezeit ums andere 
die Kiele auszunebinen „ foldhe aber über yeben 
oder swölff Tage nicht aus der Erdes Ju Laffen, 
fondern fie bald wieder 
— ik ein 
unds Junge, I . 
ſchiedliche —X 









den weiſſen, welcher letztere aber etwas 
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emeine oder groſſe Hunds⸗ Zunge, welche. 


urchgebends an ungebauten Orten, iedoch in 
ttem Grunde, au Wegen und Zaͤunen waͤch⸗ 
t, bat eine dicke, auswendig ſchwattze, in⸗ 
endig weiſſe, dem Geruche nach ſtinckende, 
uch unlieblich ſuͤß ſchmeckende Wurtzel, aus 
elcher über Ellen hohe, aͤſtige und wollich⸗ 
: Stengel bervor fleigen. Die Blätter find 
ing, breit, gefpigt, wollicht, fcharff« und 
bel riecheud. _ Die Blumen erjcheinen Purs 
urs ge einfach, aber fünfftach eingeſchnit⸗ 
en, kͤmmen aus einen haarigen Kelchlein, 
arauf folgen vier ſtachlichte etwas flache 
äpplein, Darinnen fi) einiger Saamen findet. 
Die übrigen Gefchlechte find, die groſſe Berg⸗ 
yunde: Zunge, mit röthlichtem Stengel; die 
eine mit blauer Blume; die breitblätterige 
andiſche; die mit vielfältiger Blume; Die 
andiihe mit Silberfarbenen Blättern; die 
hmal : blätterige Berg» Hunds: Zunge mit 
ebuͤſchleter Blume; die fletd = grünende 
yunds;Zunge . Man bedienet fich aber 
llein des erſten Geſchlechts, und fammlet 
‚iches im May und Junio. Die frifchen 
Zaͤtter zerſtoſſen, werden für Entzündung 
er Wunden, alte Schäden und faule Ge⸗ 
bwüre, Brand uud Kräge jehr dienlich bes 
mden; mit denen im Schmalg geröfteten 
Zaͤttern die Glage beftrichen , foll die Haas 
e woieder machen. Aus der Wurgel 
erden Pillen gemacht, von welchen zwey 
is vier ran gumeilen eingenommen, den 
Schlaf befördern , denen Haupt s und Bruft: 
Zeſchwerungen wehren, den ftarden trockenen 
nd von dünnen ſcharffen Flüffen, berühren: 
en Huften , die rothe Ruhr, Das Blusipeyen 
nd allerkand Schmergen flillen. Mus dem 
Safft wird eine Salbe bereitet, welche inner: 
ſch genommen, das geronnene Geblüte, ſo von 
kalten oder Verbrechen ſich zuſammen geſetzet, 
ertheilet; adͤuſſerlich aber die Schmertzen und 
Jige lindert. Aus dem gantzen Kraut wird 
in Waſſer abgezogen, welches vor ein treff⸗ 
iches Mittel wider die Frantzoſen und alter; 
ev Gefhwüre an heimlichen Drien ausgeges 


en wird, 

Zunds: Zwinger, fiehe Zunds Stall. 

SZungariſche — 2 iſt eine Solda⸗ 
en⸗ ſtranckheit, welcher die Deutſchen ſon⸗ 
erlich in Ungarn unterworffen, und anfdngs 
ich mit einem kleinen Schauer und darauf 
rfolgender Wärme, fonderlich aber mit Ki: 
‚e abmwechfelt , von groffer Hitze, Durft, trock: 
ver und endlich fchwarker Zunge, verlohr: 
em Appetit, vielen Wachen oder fehr tiefen 
Schlaf, ingleichen Haupt » Schmergen, Ra: 
trey, und endlich —7—— begleitet wird. 
Sie entſtehet aber meiſt von unordentlicher 
ebens/Art und ſolchem Gebtauch des Lin: 
ariſchen Weins, Waſſers und Schlafens 
uf der Erde. Dasufommt Furcht und Angſt 
or dem Tod oder vor der Sclaverey. 

Zimger, entftchet aus der Empfindung 
er Eetle des Abganges der Nahrungs: Theile 
hres Leibes, welche fonderlich durch die Diefelbe 
mflöfende Saͤure im Magen, die denſel⸗ 
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ben beiffet, durch den Abgang aufzuloſender 
Speiſe, und durch das Zucken der Gedärme 
entitehet. Er iſt entweder ordentlich oder 
unordentlich oder aber aufferordentlich. Dies 
ſes legte if cin hober Grad des Hungers, 
welcher endlich auch wohl eine Krandkheit wird, 
wie der Hunds⸗ Hunger ift, (Siehe dieſes 
Wort). Unordentlicher oder unnatuͤrlicher 
Hunger iſt, wenn Meuſchen gegen die menſch⸗ 
liche Natur nach gewiſſen Dingen, um ſolche 
zu genieſſen, verlangen, dazu eine verderbte 
Phantaſie oder auch Gewohnheit Anlaß geben 
kau, z. €. Glas, Spinnen, Steine, Mens 
ſchen⸗Fleiſch, it. der ſchwangern Weiber. 
Allein das Wort Hunger bedeutet endlich 
auch eine görtliche Kand Strafe, wenn es 
einem Volcke am Brote mangelt, oder aber: 
demjelben die Nahrungs: und Sättigungse 
Krafft entzogen wird, woraus denn groſſer 
Jammer, Noth, Kranckheit, Raſerey, unors 
dentlicher Appetit, die Peſt und der Tod 
oͤffters erfolgen. Naͤchſt denen Suͤnden, das 
von ſich ein Volck zu bekehren, in Huugers⸗ 
Noch durch die heilige Schrifft angewieſen 
wird, hat auch übrigens die Policey auf ale 
lerhand Mittel der Vorforge und Linderung 
bierbey zu dencken, dahin denn fonderlich die 
Sorgfalt nach Proportion der Menge des Vol⸗ 
kes an Korn und Bietualien —— zu 
bauen oder herbey zu ſchaffen, damit kluͤg⸗ 
lich zu verfahren, die Ausfuhre zeitig zu vers 
wehren, Korn und Proviant-Haͤuſer aufzu⸗ 
richten ‚ ſolche in Ordnung au halten, die Zahl 
der unnügen Müfiggänger zu mindern, mie 
auch andere entbehrlihe Coniumtiones des 
Korus, ſo durchs Dich, Brantewein : Brens 
nen ꝛc. geichicher , zu verbüten. 
Zunger⸗Kraut, ıft cin Kraut, fo den Hun⸗ 
ger erwecket. Daher es die Bauern unter 
dem Kobl oder fiat deffelben kochen, wenn 
fie Feine Luft zu effen haben, waͤchſt aufgras 
fichten Dertern, $eldern und Ungern, bag 
lange Stengel, worauf runde jchuppichte 
Knoͤpffe wachſen. Es treibet auch dvenSchweiß, 
heilet Wunden und öffnet die Mutter. 
Zure, Zuverey, beißt im meitläufftigen 
und fittlichen Verſtande alle VBergnügung 
des an fich natürlihen und guten Triebes 
sur Vermiſchung mit dem andern Befchlecht, 
welche wider den göttlichen Zweck defielben, 
nemlich in ber ordentlich ehelichen Eeſell⸗ 
ſchafft, nach dem nörtlichen Gefen Kinder zu 
jeugen und zu erjichen, gefuchet wird. m 
feinem völligen Begriff , und dem Sinn 
der heil. Schrifft aber gehören auch alle diejeni⸗ 
ger Handlungen dazu, fo uns oder andere 
zu folchen unordentlichen Lüften in und auf 
jer dem Eheftand reinen. Diefe Unreinigfeit 
n alfo fo wohl in als auffer dem Eheftand 
aus ſchnoͤder Geil⸗ und Unkeuſchheit verborr 
gen und heimlich, dazu auch die ſtummen 
Sünden gehören, oder aber öffentlich — 
ben werden ‚ entweder im ſolche grobe 
und Arten der Unreimigkeit, fo die men 
lichen Geſetze mit weltlicher Strafe 
ders — als Unucht, Blutſcha 
15 
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aber in ſolche nur ausbrechen, fo die eitele 
Melt deswegen, meil fie nicht von Menfchen 
geftraft werden, vor erlaubt anfiehet. Allein 
im rechtlichen Verſtande beißt eigentlich das: 
arg Hurerey und eine Hure, welche ihren 
Leib um einen Huren: Lohn, oder aber um 
nur die Geilheit zu befriedigen, wohl gar vor 
einen von ihr felbft gegebenen Lohn vielen un: 
zuͤchtigen Manns s Perfonen preisgiebt. Im 
gemeinen Leben aber nennet man auch offt 
Hurerey, wenn fich zwey ledige Perfonen 
menerley Geſchlechts mit einander vermi: 
en, und in Wolluſt zuſammen thun. Die 
urerey wird im der heiligen Schrift mit Ar- 
muth , Unfegen in der Nahrung, ungefun: 
dem Leib, Grind, Würmer und Motten zur 
Strafe bedrohet. Und cs find diefe Dinge 
insgemein nächft der Echande und Unehre 
die natürlichen Golden derſelben, nad) ver: 
ſchiedenen Graden. Sonderlich ift es ein 
zechter Feind und Ruin des Haus Standes 
der ehelichen Geſellſchafften und ihrer Zwecke, 
sornemlih im einer bürgerfichen Gefell- 
ſchafft, ja einer gejeaneten, ordentlichen, 
fleißigen und klugen Wirtſchafft. Weil es 
nun eine Quelle der Armuth, des Eredit:Ber; 
luſts, und fonderlid) eine Urfache der Unge⸗ 
ſchicklichkeit zu Verrichtungen ir; fo muß fich 
ein Wirt auch nur als ein foldyer dafür als 
vor Gift hüten) ie leichter daffelbe ins Ges 
muͤthe fchleicht, und ie angehmer es anfäng: 
Jich fehmeckt, und ie ſchwerer es wiederum 
Hor dem gaͤntzlichen Berderben los zu werden 
Jnuſonderheit aber verhindert dieſes ab: 
liche Lafter durch feine heimliche und oͤf⸗ 
ntlihe Wirckungen die zu denen wirtfchaffts 
ichen Gefchäfften fo nöthige Bevoͤlckerung 
der Länder. Viele wollüfiige und freye Geis 
fter bilden ſich zwar die Sache gang anders 
ein. Ihre leifchlichen Augen erlauben ihnen 
aber nicht einzufehen, woriune eine rechte 
Bevoͤlckerung der Länder beftehe, und daß 


es nicht ‚genug fey, nur viel Kinder zu jeus | &a 


en , fondern auch, daraus gute Glieder eines 
ſckes zu ersiehen, erfordert werde, welchen 
beyden Zwecken doch die öffentliche KHurerey, 
die gemeine Umucht, der Ehebruch, Viel 
weiberey, die heimlichen und ſtummen Suͤn⸗ 
den der Umreinigkeit allegeit, ob wohl in vers 
hiedener Maafle zumider find. Man kan 
iervon und vielen Policy: Betrachtungen 
n 
ſchlechtes nachfehen ‚ ni 
göttliche Drdnung in denen Veränderungen 
des menfchlichen Geſchlechts, Berlin 1742 
edirt. iſt daher auch vor eine Frucht des 
atheiftifchen und verkehrten Hergens zu halten, 
wenn der Cammer⸗ und Commercien⸗ Rath 
Zaue in feinem fonft feinen Tractat. Vor⸗ 
ſchlag von glücklicher Einrichtung der In⸗ 
traden und Einkünffte groffer Herren, 4, 1719 
ben Förftern edirt, der Vielweiberey Das Wort 
geredet, nachdem befannt, daß er sin Got- 
$03 « Berleugner. geweſen 
zZur / Bind, if ein auſſer der Ebe eutwe⸗ 
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fen Bater, odervon wen Iedigen Leuten, darch 
ungüchtigem Beyſchlaf, oder endlich im Ehe 
bruch gegeugtes Kind. Die erften beiffen ei: 
gentlich Spurii, it. Mamſer, die andern ma 
türlihe, im gemeinen Leben aber auch Gar 
Kinder, die dritte Gorte aber Norhi aber 
liberi adulterini. Es ift ein folches Kind, 
wiewohl nicht. ohne Unbilligkeit, mit einer An⸗ 
rüchtigkeit und einem Verluf verfchiedener 
Rechte bey ung befchiweret, allermaſſen ſelche⸗ 
nur die unzüchtigen Urheber , nicht aber die 
fe unfchuldigen Geichöpffe treffen folte. €: 
komme dieſes aber eigentlid aus demen alter 
Sitten der Deutſchen her, welche groffe © 
ferer wider die Umzucht waren, und wermit: 
telſt der natürlichen Liebe derer Lirheber se 
gen die Kinder, jene von folcher Unzudt 
defto mehr abhalten wolten wenn fic aus 
die Kinder folchergeftalt druͤckten. 


Zurt oder Zurde, fiche Zorde 


Buſten, iſt eine Art der Convulüion, m 
durch der zähe Schleim oder andere far 
en melde in den Magen, in de 

unge oder Zufft-Röhre fich befinden , bern 
gepreffet, und bey ungleidy ftardden Getie 
des Athems ausgeworfien werden mug. & 
ift diefer entweder feuchte oder trocken, nah 
dem dte Materie be die ihu verurfaht 
Wo aber ein feuchter ſich in einen trade 

uften verwandelt, ift gemeiniglich eine &= 
jündung der Zunge und die mindfucht iz 
beforgen ; ja wenn er su ftard und zwingend n 
können dadurch leicht die Fleinen Uederlein ev 
prenget werden, und folglich Lungen, @v 
wuͤre daraus entfiehen, Denn Die Lungtu 
rjenige Theil, fo am meiften Darbey leide 
Wer damit beläftiget ik, enthalte fich 
ftarcher Bewegung , meide trübe mit D 
ften angefüllte Luft, falted Getrände, fan 
Speifen , oder auch ſcharff Gemwürge , under 
brauche dargegen füß Getrände und gelint 
hen, z. E. abgefochte Waſſer rt 
grüg, Eorinthen, Zeigen, Thee mit Ri 
—— Ni de ’ 2 mit w 
en angeziindeten Brantewein aufgelöfete 
rinthen oder Fleine Roſinen u.d. m. 


ut, Zut⸗Weide, fiche Vichs Weite, 
Zutmann, fuche Zirte. 

en ſiehe Boltz⸗Birn, ol 
pffel. 


Zyacinth, if eine kleine wohlriechen 
—— ⸗Blume, davon bis ſiebent 

attungen gezehlet werden 3 Die vornebhm 
ften und bey uns _befannteten find, ber, ds 
derige, der grofle und Fleine, blaue un 
der weiſſe Tr I» Hyacinth , der meld 
riechende, der gehörnte Traubel , Opacınk, 
der mit länglichten,, blauen und fahlen Blw 
men, der Drientalifche mit fledigen un 


li mit blätterigem Stengel, der Orients 


che mit meiffen , ein ‚mit 
gefuͤllten 


Life gefallten, 
mis blauen Blumen , Der fpdi 
Dricutw 


126% Hyaeinth Kir 
Drientalifche, der gefternte mit zwey und der 
nit drey Blättern , und denn der groffe und 
Heine gefternte Herbſt⸗ Hyaeinth. Aue diefe 
werden nach der gemeinen Weife der Zwiebel: 
Zewaͤchſe gervartet , und durch Abfeglinge von 
er Wurgel vermehret, weil fie hier zu Lande 
elten Saamen tragen , und die von dem Gaa: 
nien gepflanste Blumen fich auch gerne fehr 
serändern. Endlich wird hinzu geſetzt der In⸗ 
dianifche Hyacinth mit knolligter Wurtzel ſonſt 
Tuberoſen genannt, davon unter dieſem Wort 
ein mehrers. 

Zyacinth, iſt auch ein durchſichtiger gelb⸗ 
rother und feuerfarbichter Edelgeftein. fiche 
Kratur: und Kımfl:Lexicon. 

SypociftensSaft, ift ein dicker, ſchwartzer, 
bartıgter, herber, faurer Gaft aus Langve⸗ 
dock, fo von einem Gewaͤchſe, welches Ciftus 
heiſſet / gernacht wird, und wider Bauch: Blut: 
Floͤſſe, das Brechen ꝛc. dienet. 


SZyppocras, ſiehe Zippocras. 
yſop, ſuche Ifop- 


Acke, Jaͤcklein, iſt ein —5*—* Kleid, 

fo die gemeinen Bauers⸗Weiber und dasGe⸗ 
finde anzuziehen gewohnet find, und iſt ſolches 
um vieles kleiner denn ein Waͤmſtlein, Roͤck⸗ 
lein oder Camiſol. 

Jacobs⸗Kraut, iſt ein auslaͤndiſches Ge⸗ 
wachſe, welches Über und über mit Aſchfarbner 
Rolle oͤberzogen ift, undeine lange araue mit 
werin Ziferlein und Neben-WBurgelein befegte 
Wurßel, gerferbte Blätter, wie das gemeine 
Treus⸗Kraͤut, aber aröffer und gelbe geftiente 
Slumen bat. Es waͤchſet gerne an der Ger, 
mirdaber ben und zur Zierde in Gefchirren er- 
Kalten, und durd) Zerreifung der Stöde fort: 
gerflanket und vermehret. Hat mit dem ge⸗ 
* Creutz⸗Kraut gleiche Krafft und Tu⸗ 
gend. 

Jacobs⸗Straſſe, f. Milch⸗Straſſe. 

Jacobs-Lauch oder Zollauch, ſiehe 
Cauch. 

Jach⸗Seil, ſuche Jagd⸗Seil. 

Jager, heiſſet derjenige, der die Natur Ei⸗ 
genſchafft und den Unterſchied der wilden Thie⸗ 
re und Geflügel, vom groͤſten bis zum kleine⸗ 
ſten weiß,unddiefelbe auf eine geſchickte Art zu 
fangen oder zu fällen gelernet hat, oder mit ei⸗ 
nem Wort nicht nur die Wirtfchafft der wil: 
den Vieh⸗Nahrung und Zucht verftehet,fon: 
Bern auch die Jaͤgerey, oder das Fangen der 
wilden Thiere, als eine Kunft gelernet hat. 
Eiche Jagd. Es wird aber zu einem voll- 
kommenen Jaͤger erfordert, daß er gottes⸗ 
fürchtig fen, undfich vor allerhand verbote⸗ 
sen Kuͤnſten, Aberglauben, Fluchen, Sauf 
fen, Spielen, undandern Laſtern huͤte, daß er 
eines guten und fcharffen Gefichtes,eines guten 
Gchöres, fchnelter Füffe, nicht gebrechlich eiges 
gefunden Arhems, und dahero laut vom Halſe 
Dauerhafftie, wachſam, gedultig und unvertroß 
— vom reiffen Judicio , aufmerckſam, geſun⸗ 

und gerader Zaͤhue sum Blaſen, hurtig und 
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geſchwind in ſeinem Vornehmen 

und nicht furchtſam, Frage —— 
pe Reh Kopffes, verfch 
ni 

den habe, feinen Leit:Hund { 
— Hund wohl zu arbeiten, 


a. — 
itzt egen, treu un 
tueidiſch ſey, daß er Liebe zudenen Hun⸗ 
udere zur Jagd gehörige Hunde behori 
abzurichten wiſſe, wohl — und FA 
men Eönne. Daß er ein auter bewährter 
Schuͤtze, auch Jgorft-zirihrgolgundFJagds 
gerecht fey , fein Jagd» Zeug wohl in acht 
nehme, auch wenn einem Menfchen,Bferde, 
Hund oder Raub : Vogel Fr eine Verlegung 
oder Unfall zuſtoͤſſet, denenfelben in der 
Noth mit Hulfs-Mitteln beyufpringen,und 
zu rathen wiffe. Er muß wiſſen den Vogels 
Leim zuzurichten , die Leim⸗Spindein auf die 
Sall-feim: und Platt⸗ Bäume zu fteden, die 
Wald s und Feld-Xennen zusurichten , die 
Reb⸗ Huͤner mit dem Treibe-Zeug, Hoch Re⸗ 
tze und Tiraß zu fangen, Wachteln und arts 
dere Voͤgel zu locken, die Raub: Vögel zu bes 
ſtricken, den Waſſer⸗Leim, ingleichen die Wild« 
pret: und wilden Tauben⸗Sultzen zubereiten, 
die Mäfchen,Schlingen und Dohnen zu ftellen, 
dem Waffer-Geflügel nachzugehen,und demfels 
ben Fänge zu ftellen. Er muß auch allerhand 
Arten Tücher, Garne und Netze, auf das hohe, 
mittlere und Fleine, auch Feder⸗Wild gu ftellen 
verftehen, Damit er nad) einer ieden Jahre: Zeit, 
und nach einer ieden Gelegenheit gehörige 
Nutzen fchaffen könne. Weil aber einem Ti: 
ger allein fo vielen Sadyen vorzuftehen, und zw 
beftreiten nicht wohl möglich, auch Die Zeit, als 
les allein zu verrichten, nicht zuldnglich ‚ als 
werden mehrentheils zu einer icden befonderen 
agd auch befondere Leute beftellet, und die fo 

y den hohen Jagden dienen ‚eigentlich Ja⸗ 
ger; die bey dem Nenn: und Parforce-Tagen 
beftellet, Piqueurs oder Parforce-äger, die der 
Reiger⸗ und anderer Baitz vorſtehen, Faicke⸗ 
nier, unddie, fo allerhand klein Weidwerck zu 
fangen beftellet find,» Zafens Jäger oder Feder⸗ 
Schutʒen und Süner- Sänger genennet. Ein 
Täger bedarff su feiner Profeßion mancherley 

eug, gute Puͤrſch⸗Roͤhre, Schrot:Büchfen, 

linten, eine Weide-Tafche, ein Pulver: Horıt 
mit gutem rafchen Pulver, (deffen er noch mehr 
ju Haufe an einem trockenen Drte verwahret 
haben ſoll weil die Feuchtigkeit desPulvers dies 
es an geſchwinder Entz ͤndung verbindert,und 
adurch mancher gehl:Schuf verurfachet wird) 
Spanner, Raum⸗Nadel, einen Weidner oder 
Hirſch⸗Faͤnger mit Meffern, Schrauben , &d: 
gen und Nebern oder Bohrern, Hals⸗Baͤnder, 
Kuppeln und Hetz⸗Riemen vor die Hunde,ftars 
fe Schweins⸗Spieſſe oder Fang-Eifen auf die 
milden ine und Bären, Gabeln und 
Zangen, die Dächfe , Füchfe, Wölfe, Luchſe, 
en zn gi — —* Leibe 
u ha gnzufaſſen, au paten, 
Schauffeln und Hacken, die Die damit 
auszugrabenic. 

Jänereg ‚ beiffen mit einem Wort die ges 
fammten Bedienten, fo zu dem Jagen gehören, 
und daben ein Amt oder Verrichtung haben. 
Siehe Jagd⸗Bediente. H 

Jagerey 


‚met. 


Jagerey ¶ Jaͤger⸗Haue 


Jaͤgerey, wird auch zuweilen bie Wiſſen⸗ 
ſchafft zu Jagen, oder die zum genennet, und 
foricht man insgemein ; Diefer oder jener hat 
die Jagerey gelernet. Siehe Jagd. 
Naãger Hans, ift ein Gebaͤũde bey einer Ko: 
niglichen oder Fürftlichen Nefidens, worinnen 
ein odermehrere Jagd: Bedienten wohnen, und 
die Jägers Rüftung vermahret wird ; weilen 
auch gemeiniglich noch mehrJagds@ebäude das 
zu gebauet find, die zwifchen fich einen Hof ma- 
chen, fo wird folcher der Jaͤger⸗ Zof genen: 
Das Jaͤger⸗ Haus wird nad) einer ie⸗ 
den hoben Herrſchafft Belieben, nachdem Dies 
feibe ein Liebhaber der Jäveren ift, groß oder 
Klein, iedoch fo viel monlich, geraumlich rein 
und fanber, auch gemeiniglich men Stock⸗ 
werck hoch erbauet ; imdem obern Stockwerck, 
fchiefen ſich nebſt, einem mit ſchoͤnen Jagd⸗ 
Stuͤcken, oder kuͤnſtlichen Schildereyen und 
Gemählden , von allerhand Luſt⸗ und Waf 
fer: Tanden, Jäger: Aufzägen , Rampff:Ja: 
gene. ausgezierten Saal, einige Anti-Cham- 
bren und mohl angeleate und ausmeublirte 
Gemaͤcher, vor die daſelbſt fich divertirende 
Herrihaft. Unten wohnet indgemein der 
vuͤrſch⸗Meiſter, (welcher die Inipe&tion uber 
den gantzen Jaͤger Hof, und das Direltorium 
über alle daſelbſt wohnende Jagd» Bediente, 
und darinnen befindliches Zeug und Hunde 
bat) naͤchſ geaenuͤber aber die Jaͤger⸗ Purſch in 
atfoınerlichen Stuben und Kammern. Auf 
dam Boden werden in wohl —— 
Kammern. die Jaͤger⸗Ruͤſtung und Inſtrumen⸗ 
te, als · Puͤrſch Röhre mit Tentfchen und Flin- 
tensS hlöffern, Sau-Stußen , Schrot⸗ Buͤch⸗ 
kr zu Piftolen, Selb⸗Geſchoß, Wind: 
üchfen. Fana Eiſen, Hirſch⸗ Faͤnger Schere: 
lin, Wald Hoͤrner Fluͤgel Horner, Huͤfft Hoͤr⸗ 
ner Weide⸗MReſſer Bulver-Flafchen, Spanner, 
—— ‚und Halſungen der Leit⸗Hunde, 
J 
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unde:-Kuppeln, Hals⸗Bander, Hetz Riemen, 

ang⸗Stricke Weide⸗Taſchen, Schrot: Beutel, 
Kugel⸗Formen, und in Summa alles nothige 
Werck Zeug, groß und Flein, zum noͤthigen Ges 
brauch aufgehoben. Neben — Jaͤger⸗ 
Hans gehoret ſich an der einen Seite ein langer 

unde-Stall,mit ſeiner Küche, Brot:Kammer, 
Kobauns der Hunde : Jungen, und gehörigen 
Hunde » Zmingern, ander andern Seite aber 
Das Zeua⸗ Haus, wovon an feinem Drte Mel: 
duna geſchehen. Die Einfahrt und der Thor: 
wen in den Jäger: Hof, kommt vornen in die 

tiere derjeniaen Seite, welche den Hof vols 
jede? einfchlieffet, und quer vor dem Jaͤger⸗ 
Haus uber ift; auf der einen Geite deſſelben 
erden des Wagenmeiſters, und Jagd-Wirts 
Wol nungen, nebſt einer Schenk⸗Eube zu Be: 
wirthung der Bier: und Wein Gaͤſte, auf der 
andern Seiten aber ein Dierde-Stall und Was; 
sen:Scheppen angebracht. Inder Mitten dies 
ſes Jagd⸗Hofes ifteln feiner Roͤhr⸗ Raften oder 
Nor⸗Waſſer⸗Trog fo noͤthig als nuͤtzlich, bev: 
der um beſorglicher Feuers⸗Gefahr willen, als 
a. Rierde undHunde daraus zu traͤncken. Auf 
de ı ser: Enden alter diefer Bebdude, gehören 
na feſtangemachte Dirih:@chörneshinter dem 





erdner:sMeifter 


Zeug⸗ Hauſe aber kan in der Weite ‚ars auii 
andern Seite die Hunde⸗Zwinger geben, ii 
Puͤrſch⸗Meiſters Garten augeleget werden. & 
gehören auch zu einem voliftändigenJdarr zwi 
Thier-Gärten und Hebältniffeoder Fänse un 
Fleine befondere Häuslein vor wilde nnd 
fende Thiere, deraleihen Löwen, Baͤre Bu; 
te 2c. fo man lebendia gefangen oder fonit ans 
fchaffet, und fiedarinnen ludert und fpeiltt.o 
mit man fie in bedürffendenn all, zu der Ser: 
ſchafft Befehl, bey dem Thier = Känıpfea w 
brauchen Eönne, oder fonft nur zum Ynfea 
A ſiche 5 
ger: Junge ſiche Zunds⸗Junge 
äger-Meifter,ift an einem Fuͤrſtlicherhe 

derjenige, fo über die ganze Ydgeren, und a 
derfelben anhaͤngig ift, au gebieten bat. &m 
Amt erfordert, daß er auf feiner Heriht 
Wild-Bahn und Fagd-Gercchtigkeit act ak 
daß denfelben von niemand einiger Eintras w 
fchehe: Für die Unterhaltung der Fürklice 
Zeug⸗Jagd- und Korft : Häufer , die achın 
Wartung der zum Jaaen gehörigen Zeus. 2b 
cher, Garn, Wagen und dergleichen Serum 

e: Die Gelegenheit des Landes, die Bi 

orfte, Jagd-Pläge und —— Erich 
des Wildes von allerley Gattung ihm hehe! 
mache: Die nöthige Anftalten das Wild ab 
gen,und nach Gelegenheit zu erhalten nackte 
Dazu gehöret , daß die Taaden pfleglich am 
fteller,das zur Hof⸗Kuͤche erforderte Wildnk 
mitten in der Wild⸗Fuhr und Gehäge ‚fede 
an den Grenzen, wo es leicht übertritt, und 
bero —— Naſch⸗ Wildpret neuem 
wird, gepürfihet, ben harten Wintern, nd 
dern Fällen dem Wild Hülffe verſchafet = 
inggemein über denen ausgegangenen D) 
und Fagd » Ordnungen ſtreng gehalten wer 
Wenn ein Tagen anzuftellen ift, hat erdetd« 
wo gejaget werden ſoll, ſich zu erfundisca ı 
und was für Wildpret dafelbft zu hoffen, du 
vergebliche Koſten vermieden merden : © 
hierzu gehoͤrige Jagd + Frobnen aufjabrie 
doch über die Gebühr und das Herfommen 
manden zu beſchweren, noch auch um Ged% 
Gunſt zu erlaffen, hingegen einem icden (= 
Arbeit auflegen, daneben, was ihnen an le 
halt oder Lohn gebuͤhret/ reichen zu Laffen,®) 
nicht zu geftatten ‚daß temanden mit 
aen oder anderm Uiberlaſt begeanet mc* 
Uiber die angeſtellte Jagd ein Tag Buch bil 
die Zeit den Ort, und alles was daben für“ 
len was vor Leute, wie viel und welcherkir 
daben gebrauchet worden 2c. umſtaͤndli 
ſchreiben zu laffen : Auf diejenigen,fa in 
Lande des Jagens berechtinet , ein maclım 
Auge zu haben,und die der Herrſchafft zuick‘ 
de gemeinfame oder fo genannte KupmdlF 
den nicht zu verfäumen : Auf die Bertilgum! 
Raub⸗Thiere bedacht zu ſeyn, Wol 
Falten und Fänge, auch mo es die Gele 
giebt, die Wolffs:Jagden zur rechter Zeit uf 
flellen; auf das Tdger-Haus befondene Ir 
Aion zu fragen auegwegen mit bem 
fter fich öffters gu bereden ; bie Unterhalts" 
derer zur Jägeren näthigen Hunde, nicht ee 
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n den Hunde-Häufern,fondern auch,wo eg her⸗ 


ebracht auf Mühlen, Schäffereven und Feld: 


Meifterenen zu bejorgen : Die Libertretung de: 
er Bajallen und andererBerbrecher durch wohl 
rfahrne Jagd» und Forſt⸗ verftändige Commiſ⸗ 
arien, genau unterfuchen und beurtheilen zu 
affen ; alles ohne einiges Intereſſe höheres 
Ires aueführlich zu berichten, und Darauf Bes 
cheids gewärtig zu ſeyn. Die Rechuungen über 
Uerley Wildpret, ſowohl was zur Hof⸗Kuͤche 
ind verordnieten Deputaten aelictert, als ver: 
aufft worden, fo denn über die gefällete Raub: 
Ehiere , und das davor bezahlte Pürfch: oder 
Fang Geld, und endlich über alle bey der Jaͤge⸗ 
ey das Jahr über aufgemandte Koften, durch) 
en hierzu beftellten Jagd⸗Secretatiam ordent⸗ 
ich führen zu laſſen. 

Täger:Purfch, wenn ein Hunde=oder Jaͤ⸗ 
er Junge dren Jahr lang gelernet, fo erlangt 
eden Titel eines Jäger Purfchen , und die 
Erepheit ein Horn⸗Feſſel zu tragen; iedoch aber, 
sen er noch nicht recht wehrhafft gemachet 
sorden, keinen Hirſch⸗Faͤnger, edfen denn auf 


er Reiſe. Diefer Dart nun muß fich 
or allen angelegen ſeyn laſſen/Holtz⸗ gerecht zu 


erden, und dahero fich nicht fchämen, den ein- 
Atigſten Aefcherer , Kohlen Brenner, Vech- 
auer, Scheit:Schläger und Zimmer-Mann, 
ins diefes oder jenes Holtzes Befchaffenheit zu 
ragen ; die Fährten des Wildprets, unter wel: 
hen der Hirfh und das Schwein das vornehm⸗ 
teift, wiewohl auch die andern nicht auf die 
Seite zu ſetzen find, muß er fich aufs genauefte 
ekannt machen, und diefelbe yon einander rich: 
iq unterfcheiden lernen. Damit er auch des 
zeug⸗Stellens volfommen Eundig werde, muf 
r fich ben Zeiten mit den Zeug: Knechten und 
Stcll-feuten befannt machen, damit fie ih, 
zenn ein Jagen vorgehet, dazu nehmen mögen, 
a er denn bey Abführung des Zeugs die Leinen 
rifch mit anzugreifen , Hefftel einzufchlagen, 
efte zu machen, aufguheben, anzupflöcken, oder 
sad nur nöthig vorfället,mit vorzunehmen hat, 
senm er anders die Wiffenfchafft , den Jagd⸗ 
jeun recht zu verftehen, erlangen will. Ermuß 
uch den Leit-Hund recht und gründlich zu ar⸗ 
eiten , und denfelben beharig zu tractiren ler⸗ 
en; im Schieffen ſowohl mit der Flinte im 
‚ug und Lauf , welches anſetzo das gebraͤuch⸗ 
ichfte ift, fonderlich aber auch mit dem Vuͤrſch⸗ 
RohrWildpret zu fällen,muß erfich fleißig exer⸗ 
iren, und Dahero etwan bey einem Foͤrſter, oder 
ndern Jagd⸗Bedienten / der viel u lieffern hat, 
ich befannt und beliebt zu machen fuchen ; da⸗ 
nit er zu folchem Exercitio deflo beffere Gele⸗ 
enheit befomme. 

Täger:Recht, heiffet das Stuͤcke, ſo dem 
Jäger von einem Wildpret, das er gefangen 
der gepürfchet , zur Eradglichkeit aelaffen 
sird, und iſt folches von einem Hirfchen der 

als ſamt denen naͤchſt daran ſtoſſenden drey 

ippen, von einem wilden Schweine aber die 
Bamme. | 
Jaͤhr⸗ Bott ich ſiehe Gahr⸗Bottich. 


Jaͤhr ⸗· Kammer, ſuche BibwBammer, 
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Jaͤhrling, heiſſet ein Stüde Schaaf: oder 
andern zahmen Viehes, das ein Fahr alt ift. 


Jaͤſe, Biefe, wird ein Strom⸗Fiſch genen: 
net, ber etwa vier bis fuͤnff Zoll breit, a upptg 
und auf demRuͤcken blaulicher Farbe. Die E eis 
ten und der Bauch hergegen, find Silber: gläns 
send, mit gelbrothen Yloß = Federn und 
Schwantz, dergleichen meift in der Oder und 
Spree elanenn werden. Das Fleifch, welches 
zum De en und braten dienet , iſt angenehmen 
Geſchmackes und gang mürbe , aber fehr fett, 
und weil diefer Fiſch ſich fehr gut braten Läffet, 
nennet man ihn auch an einigen Drten dem 
Brat⸗Fiſch. Sie laichen im Mers und April, 
den folgenden Monat May aber find fie fo fett, 
daß auch ihr Fleiſch daher = gelbe fichet,dat- 
um fie zu diefer Zeit mit Vortichtigkeit zu fpeis 
fen,wetl die allzugroffe Fettigkeit der Fiſche 
den Menjchen nicht zutväglich. 


Täten , beift fo viel als das Unkraut aus eis 
nem gebauten Lande, zwiſchen derguten Saat 
heraus ziehen. Es ift Diefes eine fehr nothige 
Arbeit,welche fo wohl imgelde, ald auch in Gaͤr⸗ 
ten, Hopfen: und Weinbergen zu gewiſſen Zei: 
ten fleißig vorgenommen werden muß, weil das 
überflüßige böfe Unkraut die jungengrüchte ers 
ftickt, aud) in dem fie allzu frech daher wachen, 
und vom Wetter und ſchweren Platz-Regen, 
umgefchlagen werden , diefelben aleichfam zu 
Hoden drückt. Solches fou imgelde zurFruͤh⸗ 
lings-Zeit, wenn die Früchte bereits ſtarck ge⸗ 
murgelt haben, gefchehen, und die Vogel⸗Wi⸗ 
en, wilde Rancken, Klapper⸗Roſen, ſchwartzer 
Coriauder, Raden und dergleichenlinrath mehr 
ausgejdtet und davon gefäubert werden. Wenn 
das Korn in die Aehren gehet,oder fchoffet, fo iſt 
esabermahl fonderlih gut und jutraͤglich, 
wenn man es noch einmahl aufs neue jäten laͤſ⸗ 
fet, damit die Früchte defto reiner und vollkom⸗ 
mener 5 — moͤgen. Doch muß man von 
dem Jaͤten des Getraides überhaupt mercken, 
daß daſſelbe allein der Sache nichts helffe ſou⸗ 
dern erfodert werde, vorbero durch oͤffters Pfluͤ⸗ 
gen in dem Acker das Unkraut zu verderben, 
und durch reinen Saamen ſeine Pflantzung 
zu verwahren. Sonſt aber muß das erſtmah⸗ 
lige Jaͤten mit ſonderbarer Beſcheidenheit 
— ‚ damit die Wuttzein unten ans 

runde nicht befchädiget , fondern vielmehr 
mit anderem Grund oder Erdreich defto bef 
fer bedecket werden, auf daß fie fich alfo de⸗ 
ſto mehr und weiter ausſtrecken und ausbrei- 
tenmögen. Desgleicyen, fo man die Fruͤch⸗ 
te zum andern mahl jäten laͤſſet, muß man 
gleichfalls fleißig Achtung geben , Damit mar 
die jungen Wurtzeln micht au viel entbl 
oder entdecke, denn wo folches gefchiebet, 
werden fie an ihrem fernern Wachsthum vers 
hindert, und fangen denn . an in dem 
Erdreich zu faulen: Deromegen foll man alle 
wege, wenn man zum anderamahldas Jaͤten 
vornimmt, das Erdreich nur ein wenig umruͤh⸗ 
ren und gantz eben machen. Unterlaͤſſet man 
aber das Jaͤten, fo wird das Brot nicht allein 
ungefals und heßlich von Farben, Sondern end, 

gl 
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wenn unter dem Korn Wicken, Doſten und der⸗ 
gleichen Unkraut vermiſcht iſt, übel ſchmeckend 
und ungeſund: Zu geſchweigen, daß offt nicht 
die Helffte von Korn, Weigen und Dinckel auf: 
kommt / wo fol Unkraut darunter waͤchſt, und 
überhand nimmt; fo geben auch, welches das 
ärgfte ift, diejenigen Felder, darauf folch ver: 
mengter unreiner Saamıe gefdet wird, kaum den 
halben Theil fo viel Frucht, als die andern , fo 
mit et reinen Saamen befäet 
worden find. Die Küchen oder Kräge-Gärten 
men des Jahres etliche mahl,nemlich fo oft 
es die Mothdurfft erfordert, reine ausgejdtet 
werden , und zwar jederzeit im abnehmenden 
Monden, auch wenn der Erdboden weder allzu 
dürre noch zu feuchte ift. Die nach den ausge: 
geuteten Gras: Wurgeln aufgeworffene Erde, 
foll man fobald , nad) verrichteter Arbeit zu⸗ 
ebnen, und die Pläße, fo etwan durch das Jaͤten 
Iocer gemacht worden, fanfft und facht wieder 
eindrucken. Von dem Täten in Weinbergen, 
fiche Kraute. Diefes ausgerauffte 

ät:Bras, giebt eine gute Garten-Dün- 
gung, wenn man folches nebft allen, mas von 
Slaͤttern und Stenaeln obne diß weggeworffen 
wird, auffer dem Garten, oder in einen Windel 
deffelben über einen Hauffen fchläget , und es 
wohlabfaulen läffet, und denn noch etwas an: 
bern Mift darunter menget. 

Fand, heiffet die Wiſſenſchafft oder Kunft 
durch eine gefchichte Ausübung denen wilden 
Thieren und Vogeln, entweder mit Gewalt 
oder durch Lift nachtuſtellen, und_diefelben 
zu fangen oder zu fällen. Diefe ift beut zu 
Tage eine von denen vornehmſten Beluſti⸗ 
gungen groffer Herren, und ein Regale, wel: 
ches alleine der hohen Landes⸗Obrigkeit zu⸗ 
ftehet , vom derſelben aber auch zumeilen 
an ihre Vaſallen, im Anfehung derfelben er: 

riehlich geleifteten Dienfte, in gewiſſer maffe 

berlaffen wird. Sie ift eine fo noͤthig⸗ ald nuͤtz⸗ 
liche Uibung, weilen nicht nur dadurch einkand 
oder Gegend von fhädlichen reiffenden Thieren 
befreyet und gefäubert,das uͤbrige Wild aber an 

Irfehen, Reben, Gehmeinen, Hafen und Feder: 

ildpret zu beboriger Zeit zu Nuß gebracht 
wird,fondern auch, weil man auf ſolcher das Ge⸗ 
wehr zu Pferd und zu Fuß fertig und gefchickt zu 
gebrauchen, Hunaer und Durft, Arbeit und 
Mühe, Hitze und Froſt, Regen und Ungemitter, 
Wachen und andere Farigren auszufteben ler⸗ 
net, eine mächtige Stärkung und Abhärtung 
der Leibes: Kräfte und Gefchieklichkeit iſt. Sie 
ift auch eine Löbliche Libung, wenn fie in ihren 
ordentlichen Schranden bleibet,und der rechte 
Sebrauch derfelben nicht aufdie Geite geferet, 
pub wie in allen andern Sachen, alfo auch) 

ierinnen richtige Ordnung und Maaffe gehal⸗ 
tenmwird. Denn in folder Ordnung ift fie 
hauptſaͤchlich eine Kunft und Uibung des Adels, 
Die fie auch beynahe In gemiffen Junungs⸗ 
und Zucht » Anftalterı ordentlich ald Jungen- 
———— und Pagen, Jagd⸗Junckers ıc. 
rnet, ausgelernet, ja Lehr: Briefe und der⸗ 
es bisweilen befommt. Wegen allerhand 
bler Folgen und Verſdumniß aber In andern 


Jagd 276 
noch nöthigern und nüslichern Wirtfz 
Gefchäfften ift die Ausübung und Bein 
gung damit vorfich felbft andern , fonde 
gemeinen Leuten nicht zu verſtatten 
in diefem Betradht wird es eine in 
cen fhädliche Sache. Ja der Mi 
Be per bey Groffen und Dornebme 
ebenfalls fehr groſſes Uibel in der 
ſchafft aus. Die vielen Tand = Froknen 
Folgen, das unbarmherkige Traltamentz 
die armen Leute von der > er 
müffen, die vielfältige Bed site 
damit vor den armen Land-Marım fon 
Enüpffet wird , der Verluft feines 
ee ts einer Felt 
Yaus-Arbeit , das zur bloffer Luft gem 
che überflüßige Jagen des * um 
daraus entftehende Wildfraf, und Die 
müftung der Felder und-Gärten,- { 
dod) felten denen armen Leuten an @ 
und Gaben etwas erläffet, 2. find ai 
kannte Dinge, fo die Jagd, wenn mim 
nicht vernünftig verfähret , febe f 
machen. Und fo angenehm biefelbe ı 
fo bringet fie doch, woferne man n 
einer vernänfftioen Mäbioung Damit 
bei auch * 8 ſchlechten Nuß 
ja ſie nimmt vielmehr ein on 
Einkuͤnfften weg. Ein x 
kommt einem aroffen Herrn, merm f 
fen Jagd > Koften wegen vieler Leute,‘ 
De TagdsZeug, Häufer uud a 

agd Pracht ja der Abaans, (demm nit 
ern ‚ Zinfen, ige und Wald-Reven 
durch leiden,) gerechnet werden , ı 
Mehl. zu ftehen, und die Einkün tea 
Taad tragen nicht das Viertel bo 
Unfoften, fo darauf verwendet werde 
Wirtſchaffts « Gefchäffte aber, welch 
foftet , ale es einbringer, ift in 
ſchaͤffte, und e denen Rereln € 
nevals: Wirtſchafft gan eff 
Cammıer : Einfünffte befe 






























































theils bey diefen Fonde, in der 
oder dem blofien Vorgeben derer, 


cher übermäßigen Jagd⸗Luſt der Ara 
befondern Vortheil baben, womit 
ren und Augen ihrer Herren verfüh 
übermäßige Yagb-Luft verderbet au 
dern Eingangs erwehnten Vorthe 
Es bleibet diefer alddennmur ein b 
ward, die Gefundheit und das Zeh 
Herren ift in Gefahr; fie find andy 
im Stande, daß fie fih nach denen 
len des Krieges unterziehen muiffen 
tigen Kriegs⸗Uibungen find auch 
ders, als daß man in bemeufelb 
der Gagd lernen folte. Endlich 
ber der —— BT uff, 
en Negierungs: bey 
man — ſich es we 
recht: man fiehet alles nuem 





gen, höret mit aeborgten Ohr 
tet öfters mit audern ihrem ı 
ungefchieften Händen, turk,di 
alsdenn nur groß bey der 2 
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idaer, in ihrem Amte aber entweder Mario⸗ 





etten, oder fie verrichten ihre Regierungs⸗Ge⸗ 
häffte ohne Wiberlegung, ohne Weisheit 
Ülmaheit und Gerechtigkeit. , Judeſſen fo i 
och ein mäßiger und vernünftiger Gebrau 
er Jagd nicht nur zum Nugen und alle 
Zortheil vor groffe Herren und vor das fand, 
andern auch bey jenen zur mäßigen Luſt und 
Froöglichfeit, zur Geſundheit und zu ihrem 
fürftlichen Wohlſtand und Splendeur, durch⸗ 
us nicht zuvermwerfen, ja damit fan und muß 
uch eine gute Wirtfchafft beßehen, und als: 
ann diefe wo nicht eben viel Wortheil, d 


ud feinen Schaden oder Zu; und Einbufle |verf: 


avon haben, wann fie recht eingerichtet und 
berdem das nn gefickt damit ver 
nüpfet, ber Herr aber dabey aud) —— 
Leiſe in den Stand geſetzet wird, manches 
a feinen Landen, unter feinen Unterthanen, 
nd auf feinen Domainen zu hören und zu ſe⸗ 
en, was ihm fonft sum Behuf feiner Regie⸗ 
ung und Wirtfchafft verborgen würde. Das 
zit man nun von der Einrichtung der Jagd 
ine etwas genauere Einficht habe, fo it 
ebſt dem, mas unter andern Art. gantz volls 
aͤndig von Jagd⸗Sachen in diefem Lex. vor; 
ommt, hier fonderlich.nocd überhaupt anzu⸗ 
erden: Es wird nemlich die Jagd gemei⸗ 
woher in die — Nie⸗ 
wre: Jagd. Der Hohen Jagd werden bey⸗ 
ezehlet, die Hirfche, wilden Schweine, Baͤ⸗ 
e, Rebe, Trappen, Auershüner, Bird: Hüs 
er, Hafel = Hüner, Echwanen, Yafanen ; 
zur Vieder⸗Jagd aber werden gerechnet , 
ie Hafen, Fuͤchſe, Dachſen, wilde Katzen, Reb⸗ 
uͤner, Schnepffen, milde Gaͤnſe, milde En: 
en, Taͤucher, und dergleichen Waffer » Vögel, 
'erchen und andere Eleine Vogel, wiewohl 
uch an etlichen Derten die Mittel: Jagd, 
arzu Rebe und Frifchlinge gezeblet werden, in 
Libung ift. Im Ehurfürftenthum Sachſen, und 
‚effelben incorporirten Landen werden jur Ho⸗ 
ven Jagd gerechnet: Bäre, Bärinnen, junge 
Häre, Hirſche, Stüden Wild, Wilde; Kälber, 
dann⸗ oder Dam: Hirfche, Tann ABıld, Tann⸗ 
Bilds- Kälber, Luchfe, Schwanen, Trappen, 
draniche, Auer⸗Haͤhne, Auer s —— 
daͤhne, Faſan⸗Huͤner, Vocken. Zur Mittel⸗ 
Jagd werden gezehlet: Rehe⸗Boͤcke, Rehe, 
Rebe:Kälber, hauende Schweine, angehende 
Zchweine Keuler, Bachen, Friſchlinge, Woͤlffe, 
Bird: Haͤhne, Hafouen groſſe Bra: Vo⸗ 
‚el. lind zur Nieder⸗Jagd: Hafen, Füchle, 
daͤchſe, Biber/Fiſch Orter, Marder, wilde Ka⸗ 
en, Elb⸗Thiere Eichhoͤrner, Wieſel, Hamſter, 
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er nach dem Laufft getrieben, daſelbſt aus dem 


irm gepürfchet,oder von denen Anweſenden 

zu Pferd oder Füß im Lauf, mit Fang s Eifen, 
Hirſch⸗-Faͤngern oder Piftslen erlegt, andere 
werden mit Windsund andern Hunden gehes 
set, andere in geftellten Gruben, Falten, Eifen 
oder Schlingen gefangen, andere verlappet, 
durchs Klopffen aufgetrieben,oder an einen Ort 
gekirret, oder aufihrem Wechfel von dem fich 
anftellenden Jäger gepürfchet, oder ohne Netze 
und Garne mit denen fo genannten Parforce- 
Hunden gejaget und erleget, andere mit Falcken 
gebaiget, und dergleichen. Des Zeuges find 
chiedene Batlungen, fiehe unten Jagd⸗ 
Jun. Zu welcher Zeit in übrigen einer ieden 
Art des gedachten Weydewercks nachjuftellen, 
findet man unter dem Wort Weydmanſchafft 
befchrieben. Wennein Fürft oder anderer ho⸗ 
ber Landes: Herr aus befonderer Gnade und 
tem Willen einem andern, in einem gemi 
Revier und Diftriet feiner Wildbahn auf eine 
gewiſſe Zeit, die Erlaubniß su Tagen ertbeilet, 
wird folches eine Bnaden: Jagd, und wenn ih⸗ 
rer zwey oder mehr Die Jagd mit einander ges 
mein haben, eine Aoppelsoder Kuppel⸗ Jagd 
genennet. Die Mit: Jagd oder das Mie:Jas 

en heiffet, wenn ein Landes⸗Herr mit feinen 

andfaffen in ihren Förften die Jagd zugleich 
exereiret. An einigen Drten hat der Landes: 
Fuͤrſt, an ſtat des Mit-Tagens, das Dow Jas 
gen, danemlich der Landfaß nicht eher mit feis 
nen Hunden und Zeuge ins Feld oder zu Hol 
darf, bis der Landes⸗Herr folche vorhero Durchs 
jaget. Siehe ferner Jagen, 


Jag dbar / heiſſet ein Hirfch,melcher vollfen- 
men groß iſt, und nicht unter zehen Enden hat. 
Ein rechter jagdbarer Hirſch ſoll, mit vollem 
Wanſt, Geſcheide und Gehörne, oder unaufge⸗ 
brochen und unzerwirckt wenigſtens drey hun⸗ 
dert Pfund am Gewichte haben, auch nicht an⸗ 
derſt, als mit dem Hirſch⸗Faͤnger genickfanget 
ig ae dap der Song nicht 

em Geſcheide zu, ſondern gegen Die 
Cammer gefchehe. > * 

Jagd⸗Bediente, find verpflichtete Perſonen, 
weiche nicht allein die Jagden anſtellen und 
rigiren, ſondern auch acht haben muͤſſen, daß 
niemand der Wild, Bahne — Schaden zu⸗ 
füge, und die Foͤrſte und Waͤlder in gutem 
Stande gehalten werden. Dieſe ſind von den 

eringſten an bie Hundes-Jungen, Jagd⸗Put⸗ 
fe, Fuß: enechte, Forſter Häge Reiter, Ober⸗ 
Sorten, Wild:Meifter, Hof: Jäger, = 

eifter, zu welchen insgemein bürgerliche Pers 


Schnepffen,Rebbüner, wilde Gänfe, milde Ens Ifonen gezogen werden. Aud haben aroffe 


en, Reiber, Taͤucher Eee :Meben, Waffer: Hüs | Herren no 
ver, Waffer: Schnepffen,milde Tauben, Gibitze, ſen— 


Bachteln, Ziemer, Schnerren, Amfeln, Droß 
ein, Kerchen und andere Heine Vögel, wie fie 
Nahmen haben mögen. Nach denen erfibe: 
chriebenen vielerley Arten der Thiere iſt auch 
ie Jagd, wodurd ihnen nachgefellet, und der 
zeug, fo darzu gebrauchet wird, mancherley ; 
Denn einige werden mit Tüchern umftellt, 
urch Hunde und das Wald⸗Geſchrey der Jaͤ⸗ 


4 


befondere Leib⸗Jaͤger und Büchs 
Spänner, die nad) Unterfchied unter die 
of 8* rangiret werden. Die adelichen 
agd Bedienten oder zur Jaͤgerey gehörige 
Verſonen find: Die Tagd-Pagen, Gehörn;Pa- 
gen, Ealconier-Pagen, Die Jagd; under, Forſt⸗ 
Meiſter und Ober⸗ Forſtmeiſter, Die über einen 
gewiffen Beirck gefegt find, und eine Anzahl 
Subaltern-Jagd-Bebiente unter fich haben, und 
endlich der Land» Jägermeifter, — 
— 
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fier,und an den groſſen Höfen auch wohl ber nage derer J 
Doer-LandsJägermeifter, und Ober Hof ⸗Ja⸗ ee 


Die meiften nun von der irtzt er⸗ 
bürgerlichen und adelichen, 
bobe Jagd: und Forſt Be⸗ 
diente, müffen ſich Die Jagd» und Forſt ren: 
gen genau befannt machen, und zu Anftellung 
Der Jagden und Anfchaffung des Wildprets, 
sach der Wälder, Förfte, Berge, und Thäler 
‚Gelegenheit erkundigen, mas darinnen vor 
nn und Stel, Wege ſeyn, und mo das 

ild von allerley Gattung feine gewöhnlichen 
Staͤnde habe; fie muͤſſen Die Abriffe von ih⸗ 
gen Jagd ⸗ und Forſt⸗Begircken in Bereitichafft 
haben, die Verträge, Befehle und andere jur 
Befchreibung ihres Jaͤger⸗ Amts nothige Do- 
eumenten nebſt ihren inſtructionen fleißig 
durchleſen, die Jagd» und Forſt ⸗ Ordnuugen im 
Gedachtniß führen, und denenfelben genau 
nachaeben ; ihre ſchrifftliche Nacrichtungen, 
Invenarien, Abfhiede, kecelle, Ihre und ihrer 
untergebenen Forft-Bedienten mer. u 
Reverle, Cautionen und dergleichen in beſon⸗ 
derer Verwahrung halten. Ferner muͤſſen fie 
ihre Vorſchlaͤge dahin richten, daf pfleglich und 
ordentlich bausgehalten, auch an bequemen 
Dertern das Wilöprer mit Saltz⸗ Lecken / und zu 
rauber Winters:Zeit,da es oft aus Mangel der 
Fütterung verdirbet, mit Heu verfehen, und in 
der Wild-Fubre zu bleiben angeleitet,oder and) 
‚etliche benveme Derter mit Hagen oder Wild⸗ 
* berwahret werden. Sie muͤſſen die Jagd⸗ 

ch 


germeifter. 
jehlten niedern 
biernächft aber alle 


hubare Anterthanen an gehörige Derter be: 

eidven, und Sorge tragen, daß niemand un 
Ä —— ausbleibe,niemand ums Geld 108 
‚lafjens iedem feine Verrichtungen auferlegen, 
‚auch, was ihuen nach iedes Orts Gelegenheit 
and Herkommen an Speife oder Geld gereichet 
‚wird, geben; fie müffen Acht haben, daß Die 
Greutzen der Gehoͤltze nicht verrücket noch Die 
Mabljeichen weggehauen, befonders da dieſel⸗ 
" veralteten, verwuͤchſen, oder fonit umfielen, 


Zeiten wieder verneuert werden ‚; auf die th 


I:38ermügter behörige Anfficht tragen, im 
gar daß die Wild Bahue und Forellen: 
che nicht verödet werden, da fich an einem 
und ändern Orte in ihrer anberohlenen Infpe- 
&ion Hole » Werwitfter, Wild⸗ umd orellen» 
„Diebe, und fold;e, die der Auerhüner, ſelhů⸗ 
ner und Schnepffen Neftern nachgehen, denfels 
ben Die Fyer oder Jungen ausnehmen, und fie 
dadurd) verfiören, antreffen lieffen, oder fonft 
‚auf audere Weile der Wild + Dahme oder ber 
‚Landes-Fürftlichen en Scha⸗ 
"den zufügen, fich derſelden bemachtigen / und fie 
r gebührenden Strafe helfen sieben, und was 
ergleichen Werrichtungen mehr find, Die man, 
meil fie iach dem Unterichied der 
Berjonen unterfdieden, nicht ale 
determiniren Fan, 


Oerter und |" 
ſo eigentlich : 


Jagd⸗ Handwercks⸗ Leute Fagdsfaus tx 











































ig der Zeit on 
sugeben, und das, was als tiget 
oder berichtet worden, enge, doch fo, dab * 


bigen mit dem Zeuge in dem Gtellen 
nahe komme / zu —* weiß, welchet den 
recht zu ſtellen und feinen ohne 
richten, den Laufft gefchi 

das Tagen fofort zn commandiren innen 
damit nicht etwa die Treiben contraie 
mögen, zu welchen Ende er folche 
quadrat-gehenden ober runden 
sufioffen hat, dasift, ob er die; 
Mitten, oben oder unten 
münfftig judieiren, und 
nige wiſſen und im acht 
oben bey Beſchreibung eines 
Haupt⸗ Jagens mit mehrern 


den. 
Jagd⸗ Zandwercks⸗Leut 
— agd:Seiler, 





sugegen nd Schuch 
muß nebft feinem,ın feften gelten; ent 
ten Zwirn, Nadeln und Scheere 


De d erwas a “ J 


⏑—⏑— — 


uch, Eleine | 
den und Ninge bey ſich in Vorrat 
rd Be — * t, 
im nden Jagen Ku 1 d 
brochen werden, derfelbe das 
wohl in den alten ald weuen. 
merckt geſchwinde wieder ausbeferm 
Der Jagb-Seiler if niGER r wegen de 
Ina Winde Leinen, fordern auch 
usbüffung derer Nee jehr nörhias 
öffters die Sauen ju etlihen Stüden 

* —— Reije fallen, durch 
esbalbbe e Die 


watt 


. — * 
- 
pe — 


Der J 
He 
audern Holtzwerch t 
chene gleich wieder erſet 
te; endlich muß auch der 
zerbrochene und Ringe 
bald repariren, oder in Vorrath ben 
Jagd⸗ Haus, iſt ein entweder: 1J 
ag * theils wor die Woht 
darüber beftellten Jagd + Bedienten 
theils aber sum Abrritrder Herefcha 


141! 


Jagd⸗Frohnen, heiſſen dieieni en Frohn⸗ find, 


Bienfte, welche die Unterthauen i A 
fihafften ben dem Jagen zu leiften ſchuldig find. 


Ja d » nevecht, ift und, i wel⸗ 
Her ein Jagen Kr Vernkniig — 


mit Me⸗ derer 





—XR Jagd⸗ Hunde 


eher der Erhaltung in baulichen Weſen 
folcher Haͤuſer verbinden. Man bat hiernaͤchſt 
auch eine abfonderlicye und kleinere Art von 
Jagd⸗Haͤuſern, weiche man Brunft s Häufer 
nennet und nahe an die eigen gebauet 
merden, wovon diefer Art. nachzufehen. 

. Jagd: Zunde, heiffet man insgemein alle 
Diejenigen Hunde, fo man zum Spüren, Aufſu⸗ 
ge und Seren des Wildes gebraucht, 
als da find Die Leit⸗ und Spin: Zunde, 
Schweiß⸗ Zunde, Sau; finder, Sröber: 
Zunde, Günerszunde, Laufj: oder Parforce- 
»5 unde, (welche audyin fpesie Jagd: Kunde, 
und vondenen Frantzoſen Chiens courants ges 
nennet werden) Engliſche Doden, Bären; 


oder Bullenbeiffer, Puͤrſch⸗ oder Cours-Juns | & 


de, Sau:Rüden, Windſpiele, Dänifche 
Bleudlinge, Waſſer⸗Zunde, Daherzunde, 
ſowohl groſſe, den Dachs damit zu hetzen, als 
kleine, den Dachs in ſeinem Bau aufzuſuchen, 
welche letztere Art auch Dachskriecher genen⸗ 
net werden, Otter⸗Junde und BieberZun⸗ 
de ; von welchen unter dem Wort Hund, auch 
unter eines jeden Special. Benennung ein meh⸗ 
rerd. nsbefondere aber wird, mie nur ges 
dacht, eine Gattung ſtarcker Mittel⸗Hunde alfo 
genemmet, welche auch Lauff- oder Parforce- 
hunde, und bendenen Frangofen Chiens cou- 
ranes heiffen, bey und Deutfchen aber den Nah⸗ 
men JagdZunde deswegen führen, meil fie 
dem Bild auf der Fährde nachfpüren, ſolchem 
nachlauffen, es verfolgen und treiben, auch we⸗ 
gen ihres Zurüdebleibeng, weil fie nemlich dem 
Wild im Lauffen nicht folgen können, vor Sram 
und aus Verdruß laut anfchlagen, — 
aber das Wild noch mehr erſchrecken, furchtſam 
und fluͤchtig machen, dah ſolches ſodenn von de⸗ 
nen Menſchen auf verſchiedene Arten gefangen 
und erleget wird. Es find dieſelben von un: 
terfihiedenen Sorten, und von mancherley Fars 
ben, Unter alten haben die Frantzoͤſiſchen und 
Engliſchen darinnen den Borjug,meil fie einen 
ungemein ſtarcken und heilen Laut haben; fie 
ſind insgemein weiſſer Farbe oder fleckigt, und 
von langen Ohren wohl behangen. Unter de⸗ 
nen Deutſchen Jagd⸗Hunden werden die Pohl⸗ 
niſchen, Pommeriſchen und Caſſubiſchen Hun⸗ 
de vor die beſten gehalten, weil ſie auf der Spur 
oder Faͤhrte lange Zeit dauerhafftig verharten, 
und richtig auf derfelben verbleiben. ie find 
meiſtens ſtarcke Hunde, mirtelmäfiger Groffe, 
und von Farben braun-xothlich, roth oder 
Wolff⸗graũ, ſelten aber ſchwartz, mit gelben 
Kopffen und Beinen oder roth gebrannt. 
ſoll aber ein wohlgebildeter Jagd⸗ Hund vor⸗ 
nehmlicheinen mittelmaͤßigen doch dicken Kopf, 
aroffe offene Naſen⸗Locher, feine Lappen um den 


Mund, breite Spannen lang bangende dicke 


Ohren, ſtarcken eingebogenen Ruͤcken, dicke 
Lenden, breite und feſt fleiſchigte Zufften, und 
nerade Kunie und Füffe haben, der Echwanp ſoll 
obhängiat, oben ſtarck und dicke, untermärts 
aber teicht und geringe, hingegen der Bauch 
haaricht und eingezogen , die Fuͤſſe duͤrre mit 
harten —————— mit Haaren bewach⸗ 
fen, mit ſtarcken ſchwartzen Klauen, ſonderlich 


Oeconomiſches Lexic. 


dJagd⸗Hunde loͤſen Ben 


mit füchtigen ſcharffen weiffem Bebiß bewaff 
net, und mit braunen frifch:gid en 
verfehen feyn. Sie werden zur ge 
net, und folange an einem Geil oder @chleppr 
Riemen rn bis fie lernen ohne U 
binter —* ger ziehen, und zuruͤcke biei 
auch fich zuſammen halten. Erftlich Euppett 
man Yund und Hündin zufammen, daß fie eins 
ander nicht beiffen ; hernachmahls, wenn fie 
—— ein Jahr alt, werden ein paar junge 

Junde mis einem alten gekuppelt, und hinter 
einen Hafen zu jagen angeführet,damit ſie weil 
der Haſe mit feiner füflen Witterung und feis 
nen niedrigen Leibe das Laub und Gras berüb: 
ret, folglich ſolche Witterung lange dauret, der 
pur zeitlich gewohnen, fo werden fie mache 
mahls von fich felbften das Reh, und nach dies 
fem den Hirſchen, als welcher ohne dies eine 
weit ftärdere Witterung bat, weit emfiger fü: 
chen, und von dem Hafen gutwillig laffen. Doc) 
muß folches Tagen mit jungen Hunden unge: 
mungen im freyen Dolge, keinesweges aber in 

üchern oder einem andern eingeſperrten Orte 
geichehen, weil fie fonf, wenn fie das Wildpret 
ftetd vor Augen haben, den Kopff in die Hobe 
tragen, ſich umſehen, allem lebendigen nachz 
lauffen, die ei verfolgen, aber Feine Naſe 
sur Erden branchen, endlich gar die Spur wel 
cher wegen fie doch gehalten werden, laffen und 
übergeben, auch durch vieles Ummenden wurd 
Abipringen in der Spur irre werden,daf fie mer 
der fuchen noch jagen lernen. So ſo auch mit 
jungen Hunden kein Fuchs, vielweniger im 
Schnee, Regen und ftarcfen Winde, auch nicht 
um Froſt oder Thau gejaget werden. Zum 
fol man ihnen Brot von Korn »Gerfens 
Haber⸗Mehl backen, ſolches fein Flein ſchneiden 
miteiner Megeoder mehr Haber Schrot uns 
termiſchen, nut fiedend beiffem Waffereinbrüs 
ben, und iedesmahls zugedecket, etliche Stuns 
den erweichen laffen, Man kocht ihnen auch 
in einem Keffel mit Waffer gerfpaltene Klauen, 
von zahmen und wilden Thieren, Marcks: Kub⸗ 
hen, Rinder; und Schaafs:Köpfe, ruͤhret uns 
ter die fette Brühe eine Metze Mehl und giebt 
es ihnen, fo laulicht,daf man einen Finger dars 
innen leiden kan, in ihren Fraß Troa, melden 
man gerne von EfchensHolge machen Läht. Wie 
übrigens ihr Stau befchaffen feyn ou, iR aben 
— - Wort Zund, Stall bereits ers 
wehnet. 


Jagd, Zunde löſen, heiſſet die Jagd⸗ Hun⸗ 


fr de los machen und Lauffen laffen, Wer ein meh⸗ 


reres von Unterrihtung und Gebrauch der 
Jagd: Huude ju wiffen begehret, kau auffer des 
nen Deconomifhen Schriften, darinnen auch 
diefe Materie mit abgehandelt morden, und 
welche größten Theils ing Gap. Rohrs Zaus⸗ 


baltungs-Bibliotbeck anzutreffen, annoch 


diejenigen Aucores nachfihlagen, welche in dem 


‚ geöffneten Jaͤger Haufe des geoffneten Ritters 
+ Planes erzehlef werden. So wird eraud) vers 


ſchiedenes hiervon unter ein und der anderen 

Special-Erflärung in gegenwärtige rte nicht 

vergeblich fuchen. 
€ 5 Tagb: 
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‚ auch verfehiedene Tepe. 


2283 Jagd⸗Netze Jagd⸗Rundung 


Jagd⸗Netge find unterſchiedlicher Arten. 
Den der ‚ya des groffen Wildes bedienet man 
fich der Pepe, ſowohl daffelbe darein zu fangen, 
als auch der Tücher zu fchonen, in dieſer legtern 
Abficht werden fie inwendig vor die Tücher ges 
fiellet, damit beym Anfallen der Hirfche und der 
Bäue die Tücher nicht gleich mögen durchbro⸗ 
hen werden, Falls man aber das Wild auf ei⸗ 
nem Streiff⸗Jagen damit fangen mill, werden 


> folche Nege fo viel immer mönlich gerade aus: 


geftellet, Doch dergeftalt, daß, wenn ein Thier 
einläufft,folches fort niederfälet, und das Thier 
darein verwicelt wird. Man braucht aber nad) 
verfchiedener Art der Thiere bey denen Jagden 
Ein Zirſch⸗ Garn 
oder Netze iſt bis sehen Fuß hoch, und ım der 
Länge eines hohen Tuches, nemlich vier hun⸗ 
dert Fuß lang. Das Sau: Greg iſt folchem an 
der Länge aleich, aber ſtaͤrcker von Zeuge,daran 
die Schmaffen oder Mafchen auch enger find, 
weil die Säue mehr Gewalt brauchen, öffters 
auch häufiger einfallen als die Hirſche. Die 
Prell⸗ Pepe find — bey der Sau⸗ 
Jagd, um diefelben damit abzuhalten, daß fie 
nicht häuffiger in die Tücher dringen, als mans 
haben will. Endlich giebt es noch Spiegel: 


Sarn ober Kresse, diefe werden nicht zum Kan: Fi 


en, fondern bloß zum Abwehren webrauchet. 
ach diefen kommen auch die Wolffs⸗Netze, 
Die zwar an ebenen Orten denen ienthejagken an 
der Länge nichts nachaeben, nur daß fie geben 
Fuß, auch wohl etwas drüber hoch find, doch wo 
es der Klippen und Berge viel giebt, da fie ſich 
nicht ſo bequem führen Laffen, ſondern getragen 
werden müjfen, da lehret die Noth fienur balb, 
jadar nur ein Viertheil fo lang, aber Doch übers 
aus ſtarck und feftezu machen. Die Rehe⸗Ne⸗ 
tze pflegen etwan fünf Fuß hoch und zwed hun: 
dert Fuß,oder halb folang als die Hirſch Netze 
zu fen ; Gleiche Länge haben auch die Hafens 
Yrenze, welche aber nur vier Fuß hoch, und das 
ben m, leichte fenn müffen, angefehen fie kei⸗ 
ne 


ewaͤlt abhalten dörffen, wohl aber Öffterem | che 
Gebrauch unterworfen find. Das Lau 


oder Lücen:Ciene ıft mar (menn es am die 
rechten Wege und Derter, wo die Hafen ihren 
meinen Lauff haben, aufaeftellet it) zum Has 
{m sung ſehr bequem, weil man ohne Anwen⸗ 
ung groffer Mühe und fonderbaren Jagens 
dieſes Wildpret damit fangen Fan, wird aber 
vor ein unweydmaͤnniſches Jagd⸗ Zeug gehals 
ten, und zur Aas⸗Jaͤgerey mitgezehlet. Alle 
diefe Netze muͤſſen durchgehende viele Buſen 
haben darein das Wild ſich verwickeln und fan: 
n koͤnne; an welchen denn inggemein mit 
floͤcken in der Erden wohlbeſeſtigte Wind⸗ Lei⸗ 
nen, oder Stricke zum Aufſtellen pflegen verfer⸗ 
—— unter die Ober⸗ Leine des Netzes oder For⸗ 
darinnen das in die Enge getriebene Wild ſich 
aufhaͤlt, umgeben zu werden, bey welchen Um⸗ 
ze man fich einen guten Fang verfprechen 
. @inuoch mehreresvon befagten Arten 
en ift unter eines jeden Benennung 
ins dere befchrieben worden. 
Jagd⸗ Rundung oder Jagens-Kundung, 





fh: Fund endlich die % 


n geſtemmet / und alſo damit eine Holgung, | beg 


Jagd⸗Seil Tagen 1 


nennen bie Jäger denjenigen Bogen, berhinr 
in einen Jagen mit Elder, un un ii 
Wenn diefe Rundung ia vier 


fo wird fie fünf hundert und 


beitebet fie aber in filnff fo mini 
ſechs hundert und funfſn ittegrok. Un 
pflegt man, wenn das Di ind 

















leicht michr als diefe Gröffezu in 
en kein Wild mobi. beraus ara 
und auf dem Laufft zu bringen it, 
JagdSäule, ſiehe 56 
Jagd⸗ Seil oder Jach if 
lederner Rieme, oder | 
oder überzogener Strick welcher 
Enden an die Zdume der Kutſch oder Ü 
Pferde angefchleiffet ift,und in der 
dem Kutſcher oder Fuhrknecht in den 
gehalten wird, um die Pferde 
fallen. lencken uud a hr 
T Darh2 7 







Jagd: Zud), 

: agd: Wagen, 1 2 n. 
Jagd » Zeug, begreift al J 
the, jo man PT 

nem expreife autrer [1 ed ei 


der Zeug geuennet 
denen verfchiedenen S 
ais Hirfp Meyen, Schw 







r 
a Bild-Garı, Bu 
gen, Re Ben, har, LauR 
oder Luͤcken⸗Metzen, * uben, OK 
und Fiſchotter⸗Netzen, I er: nd „ii 
Garn, ——— Sel — 
Eiſen, Ma vore der 
gen, Hefftel, Schlegel, & 
oder Dfahl:Eifen, Frof er | 
Zangen, die in Negen 3erar wilde 
re, als Woͤlffe, Dic Luchſe/ F 
Ottern damit amugreiffen; 
Schirm, die Wild⸗ 
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Fuchs⸗ und » Kalten. 
billig können llerhand Neken 
auf die Vogel⸗Herde N 
man dem Geflügel 
SchneeGarn, Kle 


Pentieres, 


die eigene Anftalt das WBi]D jr 

an geofjer — fen geb 

ren giebt edvielerlen Arten al⸗ 
2 ——— 


en, e Ar —* 
er⸗ en, “be? „6 en, 
Hafen “ 
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2285 Tagen . Jahr 


Schweinssgage, Parforce- Jagen, Vacht⸗ | Der Januarius, (Jenner) mit welchen auch das 


der ne Rampfis Jagen, Hafens 
Jegen, Baiſſen 26. mosen unter ihren Spe- 
ial-Benennungen ein mehrere 

Jagen, wird auch ein mit Zeuge eingeftellter 
Map in einem Walde genennet, worinnen das 
Bild zuſammen, und nach dem Laufft — 
en wird. Vornehmlich hat man wohl dahin 
a ben: daß das Tagen beym Raumen eine 
echte Runde bekomme, und vorne gegen dem 
aufft zu, wieder zufammen falle, fo,daß daſſelbe 
or dem Laufft über hundert bis hundert und 
wantzig Schritte nicht weit bleibe; daß das 
sagen nicht rüchwerts, fondern nach dem Laufft 
s abhängig oder Bergsunter, oder doc) wenig: 
ens fein eben liege, daß es gnugſam mit lanbig- 
en Etauden oder ſchwartzen Dickig, nachdem 
as Sehölge iſt bewachſen fey,damit die Hirſche 
der das Wildpret nicht von innen hinaus auf 
en Laufft fehen können, aufferdeme fie fonften 
erne wieder wenden, und fich fcheuen dahin au 
zuffen. Am allermeiften und vornehmften 
vo ber Jäger, bey Berfertigung eines fol; 
yen Jagens, den Wind zu judieiren, Damit der: 
be nicht von dem Lauff ins Jagen gehet, weil 
lchenfalls fein Thier vom Tagen binaus auf 
en Zaufft will fondern fich offters darinnen ehe 
ird zu .tode jagen laffen. 

Jane, Teufel, fiehe Johannis⸗Kraut. 

Jahn, die Winger pflegen, die ihnen anvers 
rauten groffen Weinberge, um beffern Ge: 
ercks willen, gleichfam in gewiſſe Dittritte abs 
at heilen, und jolche nach ihrer Sprache Jahne 
anennen. Alto laͤſſet man gemeiniglic) einen 
Beinderg nicht auf einmahl uber und uͤber / ſon⸗ 
ern Jahne weife duͤngen, alfo daß wenn heur 
er erfte Jahn gemiſtet worden, die Düngung 
1 folgenden Fahre den andern, und über zwey 
jahre den dritteu Jahn, u. f. f. trifft. _ 

Faber, ift eine Zeir, binnen welcher die Son, 


Jahr 1286 

bürgerliche Jahr wornach man in bürgerlichen, 
Hegierunsk und Rechts ; Befchäfften rechnet, 
anfängt , Februarius, (Hornung) Martius, 
(Merk) Aprilis, (April) Majus, (May) Junius, 
Brach⸗ Monat) Julius, (Heu s Monat) Augu- 
(tus, (Auguſt⸗Monat) September, (der Herbſt⸗ 
Monat) Oktober, (Wein⸗Monat) Noveinber, 
(Winter-Monat) und December, (Chriſt / Mo⸗ 
nat). Davon baben der Januarius, Martius, 
Majus, Julius, Auguftus, O&tober und Decem- 
ber ein und drepfig Tage; mit welchem legten 
Monat das Kirchen: Yahr feine befoudern 
Kirchlichen Geſchaͤffte anfängt ; der April, Ju- 
nius, September und November, dreyßig Tas 
ge, und der Februarius dagegen acht und zwan⸗ 
sig,in einem Schalt⸗Jahr aber neun und jwans 
sig Tage: Denn weil ein gemeines Jahr über 
die obbefagten dreyhundert und fünff und ſech⸗ 
sig Tage noch fünf Stunden und neun und 
viergig Minuten lang ift, dieſer Uiberſchuß der 
Stunden und Minuten aber in vier Jahren 
bepldufftig einen gangen Tag ausmacht, fo 
wird iedesmahl das vierte Jahr ein ganzer 
Tag inden Februarium gefchoben, welches der 
vier und zwantzigſte dieſes Monats ift, aljo daß 
der Matthias⸗Tag, weicher fonft auf den vier 
und zwantzigſten fället, einen Tag weiter, und 
dahero aufden fünffund zwantzigſten font ; 
ein Schalt⸗ Jahr zu erfennen, dividiret oder 
theilet man die Zahl der Jahre mit viere, bleis 
bet aladenn nichts übrig, fo iſt ſolches Jahr ein 
Schalt⸗Jahr, ſo viel aber deren übrig bleiben, 
o viel Jahre find Über dad Schalt: Jahr. Das 
Jahr wird ferner nach dem Eintritt, den die 


onne in die vier Haupt: Eden des Thier, - 


Kreiſes nimmt, in vier Theile getheilt, fo. man 
die vier Jahre:Zeiten nennet, nemlich in den 
srübling, Sommer, Herbft und Winter, 
von welchen an behörigem Orte ein mchrere u 

e⸗ 


e ven Thier⸗Kreis oder die gantze Eeliptick] finden. Die une werden fonderlich in An 


urchläufft, oder binnen welcher vielmehr ein 
jers&tern um die Spnne, mithin unfere Erde 
un Die Eonne, oder unfer Mond mis der Erde 
nd feinen befondern Herumlauf um dieſelbe, 
‚ein Monat heist, um die Sonne herumlaͤuft. 
Bir Einwohner der Erden,dinen es vorkommt, 
af die Sonne um unfere Erde herum lante, 
jeſe aber ftille ſtehe, ja die von dem verſchie⸗ 
enen Stand der Sonne gegen unfere Erde 
ar vielen Nusen haben, und daher genothi⸗ 
et find, auf deſſen Berdnderung und die dars 
us binnen der Zeit des Umlauf entftehenden 
Begebenheiten und Wirckungen, welche mit 
uſern Geſchaͤfften einen groffen Zuſammen⸗ 
ang haben, find genötbiget, ſonderlich das 
Zonnen⸗Jahr und gmar in verfchiedener Des 
rachtung zu kennen. Esbefteher demnach fol; 
bes and dreyhundert und fünf und fehji 

angen Tagen. Ein folder Tag aber begreift 
ine Zeitvon Tag und Nacht in fich, oder vier 
ind zwantzig gleiche Theile, welche man Stuns 
ven heiffet. Eim folches alfo genanntes ges 
neines Jahr, da man den noch übrigen Ans 
yang ber Stunden und Minuten weg laͤſſet, ift 
n zwolff Donate eingesheilet : Diefe heiſſen 


bung der Ge 5 in buͤrgerliche, Kirchen⸗ 
und wirtſchafftliche Jahre unterſchieden. Von 
denen beyden erſten iſt ſchon gedacht worden: 
Allein hier iſt ſonderlich noch etwas von dem 
Wirtſchaffts⸗Jahre zu merden. Ein gewiſſer 
Theil derzeit, wie bier ein Jahr, verhält fich 
nad) denen darinne erfolgenden — 
oder moraliſchen Umſtaͤnden zu einer gewiſſen 
Menge unferer Bei ehr zu ihren Objecten 
und Zwecken, ſonderlich in Anfebung, ihres Zus 
fanımenhanges und ihrer vortheilhafftigen 
Ordnung bald mehr bald weniger beqvem, und 
nad) diefem Verhaͤltniß fegt man den Anfang 
und das Ende eines folchen ZeitRaums ent, 
meder durch die Geſetze oder durch die Ger 
wohnheit in gewiſſen Gegenden der Welt fes 
fe. Das ift der.allgemcine Satz, worauf fich 
die verfchiedene Bertimmung des rechtlichen 
und hüracrlichen, des Firchlichen und alfo auch 
des Wirtfihaffts: Jahres gründet, wiewohl mas 
das Kirchen » Jahr betrifft, noch verſhiedene 
andere Urfachen in der Hierarchie, in Abers 
glauben und allerhand befondere Meinungen 
dazu Gelegenheit gegeben haben, wovon aber 
bier nicht der Ort zu handeln if. Ja man 

56a - fan 
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tan auch leicht aus ietztgemeldetem Grunds 
Satz erfennen , daß der Anfang und Endeder 
Gefäfıs : Yadre nad den Unterfchied der 
Gegenden der Länder unterichieden ſeyn müffe- 
Siernächft aber laͤßt fich auch daraus insbeſon⸗ 

das Wirtſchaffts-Jahr überhaupt und 
nderheit bey uns beftimmen, nachdem 
niemmlich ein folder Raum der Zeit fi) n 
denen natürlichen und moralifchen Umftänden 
zu denenjenigen wirtfchafftlichen, vornemlich 
aber Land : Feld » Gefchäfften am beqvemften 
verhält, die ın einen folchen Zeit-Raum ſon⸗ 
derlich in Anfehung der Einnahme und Aus 
gabe, am allerbefonderfien aber des Antritt 
einer Lands Wirtfchafft, mit einem Land : Gute 
in einener oder aber in PachtsBermaltungen, 
verfallen und oıdintlicher Wiiſe vollbracht 
werden müffen. Man richtet ſich alfo fonder: 
Lich nach einen befondern Wirt ſchaffts⸗ Jahre 
im Rechnungs: Weſen, im wirtfchafftlichen I: 
berfchlag auf ein Jahr, in Wibernehmurg der 
erwaltung, und endlich im Verpachten oder 
achten. Nach unfern Gegenden fallen nun 
die vornebmften Einnahme: Gefchäffte von Ae⸗ 
dern, Wiefen, Gärten und von der Biehiucht, 
laden an allerhand Geld und andern bes 
ndigen Gefällen, weil die Binfen und Zehen: 
jen alle um diefe Zeit herum eingehen, von 
Triniratis oder ‚von Michaelis an vor, das iſt, 
man fängt entweder das Mirtichaffts r Jahr 
ein wenig vor dem Eintritt der wircklichen 
Einnahme um Trinitacis, oder aber wenn ſel⸗ 
biae nos waͤhret, oder hoch noch Feine ſonder⸗ 
liche Ausgabe vorgefallen, und alfo Dr 
darnah an, wenn das Eingenommene no 


meift, mithin ein Object der Elugen Anmen- 
—8 Ausgabe; Geſchaͤffte vorhanden, 
nd db achter oder Vermalter mit einiger 
Beſti ng überliefert werden fan, als mo: 
mit man bernach die meifte Zeit über bis wie: 
der auf Triniraris oder Michaelis in der Wirt: 
[soft mit unmittelbarer Einnahme aber von 
enen Pertinentien nicht viel zu thun hat, fon: 
dern nunnichro fonderlich die Ausgabe in die 
Büter ſelbſt ,;. E. mitder Beftellung der Fels 
der dergefialt zu tbun bat, damit man feine 
fünfftiae Einnabme dadurch gründen und ver; 
beffern möae. Esachet alio das Wirtſchaffts 
abr auf ietztgedachte Weiſe und aus diefem 
de am beguemfich von Trinitaris bis wies 

der dahin, wie in denen Brandenburgifchen 
Sanden, oder von Walpurgis fo in May fällt, 
oder von Michaelis biö wieder dahin in andern 
Gegenden. Darnach richtet man fich in gans 
zen Jahr, Rechnungen auf Dem Lande, und 
wenn man ja davon abjumeichen genoͤthiget 
ird, ſo fallen verdrüßliche Stück Rechnun⸗ 
vor. Darnach richtet man fich in der Erz 
richtung des jährlihen MWirtfchaffte Etats, 
‘ md eben diefe Zeit hält man gerne in Pach⸗ 
den ud Verpahten der Güter. Ja man bat 
fo gar in denen Abgaben des Landmanns 


auf einige Ahtung. Denn wenn er ein: 









inafeichen von denen ! der ungehindert wachſen noch at 


aeerndtet hat, if eram pefchiehteften, das mei: Hitze zu Eommen pflegt, meilen die 
von feiner Steuern, ing 
nf An vielen Orten richtet | gefammer werden kounen; DOT 


en abjutragen. 


ach | fteffen. 






ſich auch 


darnach. In dem fo genannten Bunger:Der 


1 tal aber von Werhnachten an, Läft manıte | 


vrel möglich Ruhe, weil er obmedem ta m 
fer Ausgabe und Feine menigftend rashja 
Einnahme hat, wenn er gemörbiger wir, || 
ne Körner fogleich von der Tenne meajunt 
‚Land Haus Wirte werden alſen 
wohl wiffen und verfteben, mas an der Ga 
achtung des Wirtſchaffts⸗Jahrec, ſonderlich 
denen Korn⸗Laͤndern, gelegen fen , wenn | 
das. innere Wefen einer profitabeln fa 
Wirtſchafft mit Land »Güteru einfehen m 
fonderlich bedenchen, daß es vom Neuen {ax 
an ſehr ſchwer fen eine Wirtichafft anzurta 
mit leeren Händen Haus zu halten, und übe 
dem nicht recht zu wiſſen, wie man etwan h 
Fünfftige Houpt- Einnahme bey der afdin 
der Winter; Felder gegründet habe. nt 
fo wurde frenlich in denen alten Zeiten auf 
fe Eintheilung der Zeit nicht fonderlid 10 
ben, fondern entweder das Kirchen oder bar 
gerliche Jahr dabey zum runde gelexet. di 
her diefe beuden Jahre meiftentbeile br" 
nen alten Bauer-Regeln und wirtſchaftla⸗ 
Bermuthungen im Jahte zum Grunde ham 
Was dannenhers die Vermuthung ven K 
Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit eind Se 
res anbetrifft,fo ſoll nachdenen von alten Dr 
Wirten ausder Erfahrung gemachten Im? 
fungen ein gutes fruchtbares Fahr zu oft 
ſeyn ; Wenn zuvorderſt alle vier 

ihre rechte Eigenfchafften haben umd behalta; 
Wenn die Frucht:Bätnme nicht zu überiiis 
tragen: Wenn die Wafler nicht allgusiel 5% 
auggeden: Wenn die Saat : Zeit tredan ü: 
Wenn die mittlere Negen (das if, die « 
die Früh: Negen folgen, und vor dem &x 
nen und Ausſchlagen gefcheben) fih ml 
und recht ereiguen: Deun fie malden # 
der Saat, Wei: Stöden und Bäumen 
Unflath ab, davon hernach alles 
gruͤnet und wächfet: Wenn Die 
Erlen viele junge Knoſren haben: 
das Genieften= oder P : Krant 6% 
1a me Wi a 
er er et, mehr the; 

die 8 


— 















Sonne⸗Jahr (das iſt, ein 
mes Jahr) Wonne⸗Jabr (ein au 
ches Sat) Hingegen fo ein MI 
zu beforgen feyn: Weit fein Tabea 
alfo geartet iſt, mie er matirlich jene“ 
Wenn der Thru, Reiff und 
kommen, fo folget Unfru u 
aleichen auch auf die überfläfiae 


* Ai x 
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ie Duͤrre ſelten, uͤberfluͤßiger Regen aber 
llezeit Theurung mache, weil Saat un 
kradte dadurch gehindert wird. Auf groſſe 
zruchtbarkeit folger gemeiniglich Unfrucht⸗ 
arkeit weil die Kraͤffte der Aecker, Bäume 
Id Wein⸗Stocke ziemlich verzehret worden, 
ind wieder ruhen. Wenn an denen Man: 
eb und Nuß: Bäumen mehr Blätter als 
Blüthen vorhanden find; wenn viel Unge⸗ 
iefer, Rarsen, Mäufe, Kröten, Froͤſche Flie 
en, Bienfalteru, Korn: Würmer, Mayen⸗ 
daͤſer, Raupen, Heufchredden, Schlangen, 
Eidechfen , Blindfchleichen , und dergleichen 
us ihren Löchern hervor kommen, und fi) 
nehr ald gewohnlich ſehen laffen, ingleichen, 
sein die Fiſche in groöffer Anzahl und Mens: 
e, als fonften gerarhen, foll ein Mid: Fahr 
nd Theurung daranf erfolgen. Die Regen, 
ie in der Blüthe einfallen, ertränden ſoiche 
nit allzu vieler Naͤſſe, daß fie nachgehends 
erdirbt und abfäller, Viel Nebel und Reif- 
e find Menfchen und Vieh und denen Feld: 
nd Baum: Früchten ſchaͤdlich, fo find die 
jahre felten fruchtbar, in denen es viel, offt, 
nd ungewöhnlich hagelt. Gtarde, lang an⸗ 
altende Nord:Winde, find allen jungen Ges 
sächfen, Bdumen und Kräutern, wie aud) 
er noch zarten Saat nachtheilig. Wenn 
ie Bohnen übermäßig wachfen, und die Eich» 
3äume ungewöhnlich tragen, fo wird herge⸗ 
en des Getraides defto weniger vermuthet. 
ruͤhe Saat betreuat felten, fpäte Saat aber 
etreugt oft; Nach dem gemeinen Bauren⸗ 
Sprich : Wort: 
Es gerathe, wies gerathe; 
Ich lobe die Frühe vor die Spate. 


Venn beym blühenden Getraide * reiſ⸗ 
ende Sturm⸗ Winde gehen, und die Bluͤthe 
or der Beit dadurch abgefihlagen wird, fo iſt 
Riswachs vorhanden Wenn das Getraide, 
sie man fagt, in der Milch, oder in feinem 
Vachsthums⸗Beginn ift, and ein naſſer Froft 
aruͤber gehet, fo hat man wohl viel Stroh, 
ber wenig Körner su hoffen. Sonſten beif: 
ets nach der alten Bauren Hegel ein Rott: 
— das ift, ein naſſes Jahr) ein Noth⸗ 
abe, (das ift, ein theures Jahr). Weil 
enn bey naffen Jahren das Getraide in 
Zand⸗Laͤndern am beften gerdth, fo it daher 
as Sprid: Wort entftanden: 
Geraͤth das Berraidig aufn Sande, 
So wird Tbeurung im Lande, 


Bas aber von der Linfruchtbarkert derer 
Schalt: Fahre gefaget wird, als ob in denen- 
elben das Geflügel, Hüner, Enten, Gänfe 
ınd Kälber nicht gedenen, noch die gepfropff⸗ 
en Bdume in die Hohe zu bringen ſeyn fol: 
en, folches iR ein Gedichte und wider alle 
Bernunfft, wie ed denn auch von der Erfa 





ju allen Zeiten mwiderleget wird. |i 


ung ER 

* — ht og denen es 
‚Beite infonderheit, find unter 

Specials Benennungen, von denen Monaten 

ind Tagenaber in dem angehängten Wirt: 
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ſchaffts /Calender zu finden. Diejenigen, wel⸗ 





d | che denen Planeten eine Influentz beylegen, 


und dannenhero die Theile des Erdbodens 
nicht nur unter felbige getheilet, fondern 
einem ieden Planeten ein Jahr zu feiner 
gierung jugeeignet, darinnen er gantz beſon⸗ 
ders von denen uͤbrigen Planeten der 
und denen darauf befindlichen Ereaturen 
nen Einfluß empfinden lafje, haben folgende 
Anmerckungen davon gemacht. . 
Ein Saturniniiches Jahr ift meiftens feu 
te und Ealt, weil es mehremtheild mit Regen 
angefüllet ; und trifft diefe unangenehme 
Witterung vor andern Länder, infonderheif 
Heften, Weftphalen, die Marek, Thuͤringen, 
> Wallachep, Mofcau, Griechen:Zand, 

ien ꝛc. 
Ein Jovialifches Jahr ift auch mehr feuchs 
te als trocken, doch ziemlich gut, inden Ju⸗ 
piter zu aller ruchtbarfeit geneigt, und, daß 
ju Zeiten in dergleichen Jahre ale Früchte 
einige Wochen fpäter als in den andern Jah⸗ 
ven hervor wachjen, weil der Saturnus mie 
— grimmigen Kälte bis in den Frühling 

iefed Jahres continuiret und noch anhält, 
Diefe Wirkung aber empfinden vor andern 
Ländern vornemlich Portugal, Spanien, Nor⸗ 
mandie, Dalmatien, Ungarn, Meiffen ꝛc. 


Ein Martialifches Jabr ift mehr troden 
als feuchte, ob es ſchon zu gewiſſen Zeiten 
regnet, fo iſt dennoch des Martis Regiment 
am meiften trocken. Die Länder, fo deſſen 
Regierung zugehoren, find Engelland, Srands 
reich, Burgundien, Bayern, Schleſien, Poh⸗ 
fen, Dännemarc, Norwegen, Schweden ꝛc. 


Ein Solariſches Jabr ift durch und durch 
trocken, mittelmägig warm und ein wenig 
feuchte. Die Länder, fo fich deffelben Eins 
Auffes am meiſten zu erfreuen haben , find 
Böhmen, Jtalien und Sicilien ꝛc. 
Ein Veneriiches —8 iſt mehr feuchte als 
trocken, daben geſchwuͤlig und warm. Der⸗ 
leihen Witterung empfinden am meiſten 
Sranden, die Schweitz Elfaß, Oeſterreich, 
othringen, Irrland, Lieffland 2c. 
Ein Mercurialifches Jahr ift mehr trocken 
und kalt, als warm, darbey felten fruchtbar. 
Solches empfindet fonderlich Ervatien, Loms 
bardey, Brabant, Flandern ꝛc. 
Ein Lunarifches Jabe iſt gemeiniglich mehr 
feuchte, als trocken und kalt. Dieſes erfa 
ven am allermeiften Bargundien, Seeland, 
olland, Preuſſen ꝛe. Diefer und, Derglei- 
* Anmerckungen aber hat fih ein from⸗ 
mer Haus: Water mir Chriſtlicher Befcheiden- 
beit zu — zumahl ſie meiſt auf fal⸗ 
(hen Grund-Sägen beruhen. Und daher foll 
er dabey allezeit der Erinnerung des klugen 
Haus:Lchrers Sirach eingedenck ſeyn, die er 
in feinem Haus: Buch im 16 Cap. 19 d. 
mit diefen Worten giebts Was Gott thun 
will, das fichet niemand, und das Wetter, ſo 
verhanden ift, mercket Fein Meuſch, und er 
tan viel thun, dep ſich niemand verfichet. 
6% 3 Jahr, 


nt 3 Mahe — Yahre Küche 
abe, heiffet im anmachfenden Holge ein 
uq. Trieb oder Wuchs, welcher ſich in 
Beftalt eines Circkels rings um den Kern 
einer Fichte , Tanne und Kiefer leichtlich 
geiget, daß man dergleichen an dem abgeſaͤg⸗ 
ten Stamme eines folchen Baumes deutlich 
erkennen und zählen kan. Eo viel diefer Cir⸗ 
ckel oder fogenannten Jahre in einem Bau⸗ 
me von dem Kern bis auf die Rinde find, 
fo viel Jahre fou auch der Baum alt ſeyn, 
wiewohl folches eben vor feine Univerſal⸗Re⸗ 
gel pabiren Fan, angefehen mancher Circkel 
oder Jahr: Wachs zum offtern zwey bis drey 
und mehrere Jahre ausmacht, nachdem er 
fi) ausgedehnet, und viel we ſſes in Tich bat, 
gedachter Circkel aber gegen das andere Hol 
etwas rothlicht ausfiehet, und härter oder fe- 
er it. Man findet Bäume, die wohl hun’ 
ert, anderthalb hundert und mehr Circkel⸗ 
und Jahr Wachſe inwendig, und zumabl uns 
gen im Stamme haben, daraus das groffe Als 
ter und jährliche Wachsthum folcher Bäume 
giemlich zu ſchlieſſen, ob es gleich, aus nur 
angeführter Urfache, nicht fo genau auf etli⸗ 
che Jahre eintreffen Fan; zumahl da auch die 
dume, wenn fie bald aus ihrem rechten 
adyethum find, wenig oder gar feine ir: 
fel mehr aufſetzen, ſondern ihre Jahre ſich 
nur in der Weite ausdehnen. Souſt fagt 
man auch, daß die Jahre in einem Baum ge: 
gen der Mitternachts» Seite enger und dich⸗ 
ter zufammen oder bey einander ſeyn als ges 
gen Mittag, da fie gröffer und weiter von 
einander ftehen, aus Urfachen, weil die Son: 
nen Wärme mehr Wirdung alihter hat, als 
gegen der Mitternachts : Seite, da die Kälte 
and Nord: Winde das Wachsthum oder Erz 
giöfferung der Jahre verhindern ; iedoch ft 
gi denen Bäumen, fo ctwasttieff in Waͤ 
a ftehen, hierunter gar kein Unterfchied zu 
n. 
Jahr und Tart, if eine bey denen Beric): 
ten gersöhnliche Redend = Art, wodurch nad) 
Sähfifhen Rechte eine Zeit verftanden wird, 
die ein Fahr, ſechs Wochen, und vermoge des 
— noch drey Tage daruͤber in ſich 
en 


Jahr⸗Feld, wird dasjenige genennet, wel⸗ 
ches in keine Arten eingetheilet iſt, folglich 
auch keine Brache oder Ruhe hat, ſondern 
alle Jahre beſtellet wird. Dieſem muß, an 
Bi des Brachliegens, mit der — 

lſſen werden, wenn ed auders Frucht brin⸗ 
gen (el. 

abe; Bäppgen, Kleidgen, Ruchen und 
hut, find allzumahl Stüen, womit die 
Eltern zu ihrer eigenen Freude ihre Kinder 
u der Zeit damit ausjupußen und zu befchen: 
en pflegen , wenn felbige ein völliges Jahr 
esreichet und zurücke legen. 

Jahr⸗Küche, ingleihen Bar: Rlıche, heiſ⸗ 
fet an einigen Orten ee öffentliche Küche, 
2. allerhand Sraien 
- gantze Jahr h 

r 


oder auch nur zu 


ubereitet, entwedertragen. 
Zeit und bey ein und amderer ches uns feiner 


Jahrmarckt Jasmin zum 


Gelegenheit gar gemacht und a Verkari 
vorraͤthig angetroffen werden. iejenigt 
fon aber, fo Davor Sorge traͤget, und felbie 
Omackhafft zubereitet, neunet man einm 
— der auch Gar⸗Koch, ſiehe bie 
rti 
Jahr⸗Cohn, ſiehe Gefinde-Eobn. 
Jahrmarckt, wird biejenige angeſetzte 50 
genennet, zu welcher alle Jahr an einem de 
gu beftimmten Drte, mit mancherley Ba» 
ren Kauf und Verkauf angefteller, und 
öffentlicher Handel gerieben wird. Deteli 
chen Freyheit wird einem folcyen Orte m 
dem Landes: Herrn indbefondere, ie doch ins 
wiffer vorgefchriebener Maaffe verlichen, de 
geftalt, daß nicht nur die Zeit, wenn unde: 
lange nemlich der a dauren follc, k 
flinmer, fondern aud in Anfehung der Ras 
ten felbft und der Perfonen gewiſſe Bern 
nungen gemacht, derglei find alle Aoß 
und Vieh⸗Maͤrckte, nebft dem übrigen, m 
folche gemeiniglich in alppabetifcher 
den Drten nad) in denen gewoͤhnlichen 
dendern als ein Anhang anzutreffen find. 
Jahrs⸗Zzeiten, fuhe oben unter Jabr. 
Jalappe, if eine ſchwartz ⸗· graue, barsim 
in Scheiben geſchnittene, aus Indien few 
mende, weun ſie gut, techt ſchwere, gebiesm 
und harte Wuttzel, welche Das gemein 
urgiers Mittel in der Gelb: und Wale 
ucht, viertägigen Fiebern, Bauch Würmen 
und dergleichen. Man muß aber nicht ü 
bald darauf trinden, fonft macht fie Bank 
Grimmen. —— iſt es naͤchſt der | 
cacuana das beſte Haus⸗Mittel, Durch 
chen oder Purgieren ſich zu reinigen. 
‚ Fonvarius ober Jenner, ift der erite Mon« 
im Jahr, und der mittelfte vom denen den 
Winter iugeeigneten dreyen Monaten, zo 
ches vermuthlich die Urſache geweſen,/ warum 
ihn Kayfer Earl der Groffe in der 
Epradye den Winter: Monat genennet. & 
pe ein uud dreyßig Tage. Der Sonm 
intritt in das n des Waſſer⸗ Manni 
gefihiehet den zwangigften Diefes Monait; 
was in demfelben ein guter Haue » Wirt je 
wohl auf dem Felde, in denen Gärten, Wen 
bergen, Gchölßen, bey allerley Vieh⸗ 
—— = ge ald auch neh yı 
aufe zu thun und zu beobachten dam: 
.. dem ju Ende dieſes Lexici yet: 
and: und Hauswirtſchaffts-Calender die bo 
nöthigte Nachricht zu finden. | 
Japonifche Varciſſe, if eine ‚rare Bio 
me, die man in Taten bey und und infub 
Gärten zeuget. Es giebt dreverley 
Die erſte mit gelb⸗rothen Lilien⸗ 
waͤchſt im May, die andere it eine wei 
Narciſſen⸗Lilie, blünet im € er, 8 
Bund) Smiehein forsepfanket , Lieben de 
ur iebeln fortgepfla ieben. di 
Sonne, und Eönnen etwas ki w 


Jasmin, if ein Stauden: Gewächge,;: 
woßiriechenben Blair wii 





wies 
is 
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n.den Gärten und an der Sonnen gelegenen 
ten unterhalten wird, Man hat deifeiben 
ielerleg Gattungen ; p 
der gemeine weiſſe Jasmin bat viele 
hwancke grüne Zweige, an deren Gliedern 
» zwey Neißlein, woran fünff oder fieben 
Zldtter befindlich, hervor gehen ; diefe Blaͤt⸗ 
er, welche er im Winter abfallen laͤſſet, find 
Inglicht, fpigig, glatte, und einer dunckel⸗ 
rümen $arbe ; auf den Gipffein find die klei 
en, weiffen, Sterns formig in ‘fünf Theile 
en lumen, fo jmar, einen etwas 
ieblichen, aber auch ſchwachen Geruch * 
en. Dieſer Jasmin kommt aus Italien, kan 
ber auch bey uns durchs Abſaͤugeln und 
urch abgebrochne Zweiglein vermehret wer: 


en. Der 

'atalonifche Jasmin bat feinen Urfprung 
us dem Ehanfhen —8* Catalo⸗ 
ien, Seine Blumen haben einen ſehr lieb⸗ 
Idyem Geruch und Länglichte runde Blätter, 
ie noch eins fo groß find, ald an den gemei⸗ 
en Jasminen, oben weiß, unten aber Purs 
uesroth gefleckt. Er will einen Sonnen⸗ 
eichen , und vor denen Falten und rauhen 
Tord- Winden im Gedult ftehenden Dre, aud) 
im fettes und feuchtes Erdreich haben. Die: 
:# wird aus verfaulter Mif-Erde, oder Teich: 
her Erde, wel: 


ie Rinde thut, diefelbige aufhebt, und das 

fubtil hinein an kan fie 
l | ‚ und nad) verfloffenem Jahr 
N ‚ der auch durchs Einfenden 


auben Winde nicht vertragen n. Im 
m v 
na 


Sam nide mi 


die F ihnen alfo nichts mehr, als das bürre 


Herbſt. De 


berühret werden. Diefer Jasmin blühet dein 
gangen Sommer durch bis im den ſpaten 
r 


r 
Gefullte Spaniſche Jasmin, iſt an Farbe 
dem Catalonifchen gleich, hat untenher fünf 
oder ſechs Blätlein, wie ein Stern, in derem 
Mitten Dee oder vier andere hervor geben, 
die fich öfters in Geftalt einer Heinen Kugel 
an einander fhlieffen. Diefe Blunte, wel 
che einen ſtaͤrckern und angenehmern Gerud) 
von ſich giebt, ald die vorhergehende, erhält 

ch auf der Pflanze vier oder fünff Tage iu 
ihrer Schönheit, hernachmahls mird fie dürs 
re, fälet aber micht vom fich felbften ab. 
Seine Wartung und Bermebrung ift gleich 
dem Gatalonifihen. Der 


Arabifche oder Alepandrinifche Jasmin, 
wird von Denen Arabern Lambach, bey und 
aber auch von einigen die Arabifche Syringe 
genennet, weil feine Blätter unferer weiſſen 
Syringe oder Spanifchen Hollunder ähnlich fer 
‚aufjer daß fie an dem Rande nicht zerkerbt 
nd. Er blühet vom Frubliug an bis in ben 
Deren Mat bleich⸗ weiſſe oder blaſſe und gegeıt 
den Boden etwas licht:gelbe Blumen, welche 
imen Reihen Bidtter, und deren auf) hochſte 
wolf, wenigſtens aber neune haben, und eis 
nen ungemein lieblichen, und der Pomerau⸗ 


» | en-Blüthe nicht ungleichen Geruc) von ſich 


geben. Dieſer Jasmin erfordert eben einem 
folchen Drt oder Stelle, aud) dergleichen Erd⸗ 
reich, Begieffurg und übrige Wartung wie 
der Gatalonıfche. Er kan gleich dennfelben 


hrafe Doiichigeit gebsander werben, den 
8 orfichtigkeit gebra en, denn 
man ſchwerlich den Ausenſchiſd erkennen au, 
weil ed gar zu zarte Gewaͤchſe und Meifer 
find. Wenn fie den Winter durch auf eine 
halbe Spanne gewachſen, muß man fie ab» 
fiugen, denn alfo verdopneln fich Die Aeſtlein, 
und bekommen mehr Blumen, das audere 
ahr darauf befchneider man fie, und Läffet 
ihnen die Aeftlein ein wenig laͤuger: im dem 
dritten und vierten Jahre fähret man mit 
eiden fort, fo daß die Aeſtlein allezeıt 
etwas länger gelaffen werden, bis das ſie dick 
und ſtarck genug zu ſeyn fcheinen, und pe 
r⸗Zweigen umd 
‚au 


Wurge 

hat. Der x 

wolle Spanifche Tasmin, kriegt an dem 
Ben ‚ fo unter fihhangen, einen 
—— — 

66 4 ug Straus’ 


wilde Hols, nebſt denen 
ls oder Neben: 


usß Fam | Jsmin 2 
te 


Straus formiren; wenn fie eines halben Fin: | darinnen nicht dichte auf dem Boden auik 
gerd groß gewachfen, öffnen fie fich, und aus | ben. Zu Diefem Jasmin muß man Ciä 
ihrer Deffuung kommen, wie Rohren eines ftecken, daran er ſich halten und im die Su 
Singers lang, gelblichte Blumen hervor, die | Eonimen koͤnne. enn er aufgewacht 
unten dünne, im der Mitten Dicker, und oben | fhneidet man alle obere Spitzlein Dana ı 
ein wenig euger oder näher benfammen find: | Damit er deito beſſere Krafft befomme, u 
Diefer Ober: Theil wirft fünf gerfehnittene | mehr Blumen trage. Der j 
Blätter zurüce , und fiehet einer Lilien | @emeine — Jasmin, bat Heine «| 
gleich; aus der Mitten erheben fich erliche | Blumen, fo gang ohne Geruch find, dahın 
gelblichte Ziferlein, Davon das mitrelfte weihs gen der Indianiſche gelbe Jasımm % 
licht und länger ale die andern ift. Diejenw | möhlriechender, rarer und edler iſt; dieſe 
€ welche Eleine Bold: farbe Linien oder | eine glatte rochlichte Rinde, wie der Taukcı 
ederlein haben, werden nad) und nach roth, ſſchon, und treidt von dem Fuß am bis au) 
ag man es endlich vor Sammer anfehen | Gipffel feine Aeſte; die Blätter find er 
olte. Diefe Pflange will in gutem Erdreich |länglicht und glaͤntzend, zu dreyen oder ii 
ftehen, und in dem Frühling und Sommer | fen .an einem Zweige, die Blumen find 
alle Abend reichlich hegoſſen ſeyn. Man muß |termt wie die andern — „ WC 
einen Stecken dazır lecken, und diefelbe mit | Kleiner ald der Catalonichen, und ſtehen 
einem Drat daran hefften, weil die Gleiche [denen Aeſten in ſolcher Ordnung, dak cn 
der Knoten leicht davon faulen. Solchen | der Gipffel eines Aſts ein mit Fleiß oema 
forttupflangen, fchneidet man, che die nd: ‚ter Blumen Straus zu ſeyn ſcheinet, fie — 
Die in dem Frühjahr groß werden, ein Zweig | Gold » gelb, und ricchen ungemen m 
lein, fo drey Augen haben muß, davon ab, [nicht nur, wenn fie friich, fondern ıu 
unten fchabet man es ein wenig mit einem | wenn fie ſchon meld uud duͤrre worden ii 
Meffer, alsdenn wird es bis an das andere Nach der Blüthe fommen Deere, in ir 
Auge in die Erde geferet, daß das dritte als | der Oliven, allein etwas Fleiner, erfllihen 
lein nody herauffen bleibe; folcherneftalt ges | Darnach weiß-bleich, und wenn fie reif. dan 
winnet es geſchwind Wurseln, und treibet in ſichtig wie die Wein: Beere, tnmendis « 
furgen Blätter und Blumen. Der —— fie laͤnglichte ſchwattze Körner, mu! 
Americanifche Jasmin, von den Americas | Dirn s Kerne, welche aber nicht jur vol 
wern Quamochie, von denen Frantzoſen aber Jas- | menen Zeitigung gelangen. Diefes Gi 
min & mille feuilles, tanfendblätterichter Fasz | fe erfordert font mit dem Gpamifchen J 
min genennet, weil feine Blätter der Schaaf» | min gleihe Wartung, haſſet die Kälte. i 
Garbe ziemlich gleich kommen, brinat an iedem | feinen tödslichen Feind, leider auch den Si 
Afte eine oder zwey Blumen von Lad -rother | gen: Thau im Sommer nicht, und wir I 


Farbe hervor, welche mit einigen Linien oder | don — Ihn ſortzupflantzen un | 
Wern anderer Farben vermiſchet ſind, auch vermehren, ſuchet man ein iglein von 
fuͤnff bleiche Faͤſerlein haben. Dieſe Blu: |nen niedrigſten an dein Stamm aus 


—— ** ie — — — — fein gerab gr Iehbafftig iſt, und * 
effnung aber theilen Me ſich in fuͤn ilez von unten ohngefehr eines Fing 
fie bluͤhen in dem ———— Monats Au⸗hoch an dem Fuß Vene 3 ee Schat 


guſti, und hoͤren vor dem September nicht 
auf, da fie denn eine ſchuppichte Huͤlſe hinter 
-fich laffen, darinen vier lange, fehmarke und 
haarigte Kerne liegen. Es ift diefe Pflantze 
voller Knoten, Aefte und Blätter, daß man 





welcher von auffen gefchieht, muß eden 
gefangen werden, umd —— bis an N 
Marck gehen, darnach wird er cin wenig ® 
einander gemacht, und ein kleiner Stein 

wiſchen gefteckt, die Wunde aber mit 4 


die Sommer: und Garten: äuben gar leicht | ter Kreide und Sand mieder vermadt: 


damit bedecken fan. Diefer Jasmin wird alle 
Jahre frisch gefäet, weil aber der Saamen mit 
einer fehr harten Schalen umgeben ift, muß 
man ihn vorbero in Waffer werfen, und an 
die Sonne ftellen, bis er auffchwillet , ale: 
denn aber im Majo oder Junio zwey bis dren 
Kornlein zwey guer Finger tieff in einen Topff 
mit guter Erde ſtecken, und des Tages zwey⸗ 
mahl begieffen , fo wird er von der Sonnen⸗ 
Wärme, des Waſſers Feuchtigkeit, und der 
guten Erde in acht Taaen aufachen. Wenn 
er zwey Finger hoch im die Höhe gekommen, 
fo wird er mit famt der Erden heraus ge: 
nommen, und nur eine Dflanke darinnen ge: 
laffen, die zwey andern aber feet man, eine 
iede befonders in andere Toͤpffe, mach diefem 
begieffet man fie alle Tage, oder feret fie in 
weite ohngefähr vier Finger hoch mit Waffer 
angefuͤlite Gefäffe, iedoch dürffen die Töpffe 


® ” * 


nach lege man einen Spalt⸗Topff an, fi 
denjelben mit guter Erden, und bededt 
Schnitt wohl, macht das Gefchirre fette | 
aieffet ed wohl, und feet es am einen = 
perirten Drt, da ed von der geringen Ki 
nicht getroffen werden Kan, wei es bieſe m* 
ala andere fürchtet; mach einem Yabr © 
weyen fchmeidet mand ab, und er 
gleich wieder in einen mit guter Erde 
füllten Topf. Der j 
Rothe oder groſſe Indianifche Jasmin 
chönften Jasminen, fi0" 


einer von denen fi 
den. Seine Blumen, welche fi 


Bud” 
‚und in Geftalt Der R i 
Kae, (nr, Drug ga 
endlich auf Safftan:Farbe ziehe, ud # 
- alerlieblihten Geruch. Er fänget im} 
aufto anzu y 
mai uund wenn er PR 
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och im Winter wieder: Wenn er im Ge: 
vächd; Haufe an warmen Orten fichet, fol⸗ 
en endlich nach der Bluͤthe Schoten, wel⸗ 
he oben und unten fehual, in der Mitten 
ber völliger, auch mie die am gelben viel ges 
heilt, und voller röthlichten und Heinen 
Saamen find: Es ift ebenfatts ein über alle 
naffen zartes Gewaͤchſe, welches im Sommer 
ie ganne Tages + Sonne haben, und von al: 
en rauhen Nords und Oft: Winden befreyet 
en, auch mit denen vorgedachten Jasmin⸗ 
irten gleiche Erde, Wartung und Begieffung 
ben mil. Weil er fich ziemlich ausbreiset, 
md mit feinen zarten Nanden in die Hohe 
sit, fo mug man ihn mit feinem Gejchirr 
abe an eine Wand oder Mauer ftellen, und 
n denfelbigen ein ziemlich hoc) und breit Ge: 
inder machen , damit er fich daran fan aud: 
reiten; Man feret ihm auch gerne vor Die 
jenfter, weil er mit feinen ſchoͤnen grünen 
aub ein liebliches Aufehen, und angench- 
sen Schatten madiet. Die Vermehrung 
ıefed Gewachſes geſchiehet durch die jung · ge⸗ 
hoſſene Riediein oder Zweige: Man nimmt 
ergleihen etwan einer Spannen lang, mit 
tlichen Gelencken oder Augen ſolche ſpaltet 
sam unten auf bis an das zwedte Gelencke/ 
nd leget fie etwas fchräg im vorgedachte Ers 
e in einen Kafen , bis an das oberfte Glied, 
tron einen Zoll lang auffer der Erde , und be: 
ieffet fie Hleigig,, J werden ſie bald Wurtzel 
hlagen, und können im andern oder dritten 
ſahr ihre Blumen bringen; es muß aber 
yiches um die Zeit, wenn diefe Gewaͤchſe wie: 
er in den Garten gebracht werden, und ehe 
e die Augen austreiben, geſchehen. Man 
in auch diefelbige durch die Wurkels Brut 
yrtpflangen und vermehren , welches eben 
18 um obbemeldete Zeit geſchehen muß. 
Beim etwa dürre Meifer,, wie offt aefchichet, 
aran fommen, muß man ſolche fleipig ab’ 
ehmen und befchneiden: Denn die Jasmi⸗ 
en mollen, wie der Weinſtock, alle Fruͤh⸗ 
Ang mol befchnitten feon , fo fie anders ihre 
Htumen tragen ſollen. Auffer alten diefen Ars 
en finder ſich noch ein bell- oder weiß⸗blau⸗ 
e Jasmin, deffen Blumen im April Straus: 
der Buſchweiſe beyſammen bangen, und dem 
Spanifchen mohlriechenden eye ziem⸗ 
ch aͤhnlich ſehen, ohne daß ſie viel zarter 
nd kleiner find, auch das Laub uach Art 
es Jasmins zerferber it. Diefer Jasmin 
onimet gar leichtlich fort, wird durch Zer⸗ 
heilung der Wurgel vernichret , in den Gaͤr⸗ 
en gerne an die Wände und Geländer geſe⸗ 
et, und im Winter mit Stroh verbunden ; 
„man ihm aber dor den Fenftern oder auf 
en Altanen verlanget, fepet man ihm mach 
jroportion feiner Sröffe in Blumen⸗Scher⸗ 
en oder Kübel, und wider dem allzuharten 
roſt in dem feller, das Gewaͤchs⸗ Haus 
der andere Winterung, nachdein man mit 
a verfehen iſt. Mit den Blumen 
sird eim mohlriechendes Del angemachet 
setches im der Krafft mit dem Camillen-Del 
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bereimtommt , inden es Die. Nerven erwaͤr⸗ 
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met und ermeichet, die berlähmfe Glieder 
fiärddet und den Krampf tilget, hingegen, 
wenn das 33* damit zu viel ange⸗ 
ſeuchtet wird, ſoll es Kopffweh verurſachen. 


Jaſpis, iſt ein dunckler nur etwas durch⸗ 
ſcheinender ſchoͤner und mit roͤthlichen und 
aruͤnen Flecken beſprengeter Stein. Es find 
ihrer aber gar vielerley Arten. 

Javaris, ift eine Art wilder Americanie . 
fher Schweine, auf der Infel Anguilla, mit 
einem Wind: und Lufft: Loch auf dem Rücken 
verfehen, womit fie die Lunge im Laufen abe 
fühlen, deswegen fie ſchwerlich zu fangen 
find. f. Natur⸗ Lexicon, 


Ibenbaum/ Wi benbaum, ſiehe Taxbaum. 


Ibis/ ein Egyptiſcher Vogel, dem Stor 
ſehẽ ähnlich. 
Je laͤnger ie lieber, Zintſchkraut, Alf⸗ 
rañcken oder Alpranden und Bitterſuß, 
it ein Mittels Gewächfe zwifchen den Staus 
den und Krdutern, melches gerne an feuchs 
ten Drten waͤchſet, und lange, harte, bols 
sige Randen hat, damit es fi an die Baus 
me, Stauden und Geftrduche befeftiget und 
daran in. die Höhe ſteiget: Die Rinde an den 
jungen Rancken it grün, an den alten aber 
Aſchen⸗ Farbe und inmendig grün, und hat 
ein ſchwammigtes Marc in lich; die Blätter 
haben eine Dunkel = grüne Farbe, find längs 
licht und ſpitzig, die Blumen abet Venels 
farbig, au fünff Eleinen Blättern beftehend, 
wifhen denen im der Mitten ein gelbes 
Zäpflein firet; gedachte, Blumen bangen 
Traubenweiſe beyſammen, nach weldyen 
tänglichte und bey ihrer Zeitigung Gorallens 
farbene Beerlein, vol Saffts, aber eines mis 
drigen und unangenehmen Geſchmacks, kom⸗ 
men. Die Wurzel ift jafericht, und die Rins 
de der Aeſte im Kaͤnen anfänglich bitter, 
nachmals aber immer ſuͤſſer, dahero fie aud) 
Bitter⸗ſuͤß genennet wird. Die Hirten haͤn⸗ 
gen es dem Rindvdieh an den Hals für den 
intfch oder dem Alp, das ift, für das 
euchen und den ſchweren Athem, und das 
ber mar es auch den Nahmen Zintſchkraut, 
auch Alf oder Alprancken befommen haben. 
Die Reben dieſes Gewaͤchſes, weil ſie noch 
jart und jung find, werden wie Spargel an⸗ 
gemacht und zur Epeife genoffen. Das 
raut öffnet, dertbeiler und reiniget; im 
Wein oder Waffer abgefocht , davon des Mors 
gend einen Trunck gethan, öffnet die verftspff- 
te Leber und Milg, zertheilet das geronnene 
Geblüte im Leibe ‚_ treibet den Harn und 
Grieß, ift gut für faule Fieber, Gelb; und 
Waſſerſucht, auch den Engbrüfligsen, ſou⸗ 
derlich die mitlere Rinde mit Honig⸗Waſſer 
geiocht. Die Weiber legen diefes Kraut des 
nen Meinen Kindern in die Wiegen, fie das 
durch für Zauberen zu bewahren. Der Eafft 
—— Tr} angefrichen Ders 
ibet die Mafen und Fleden im Un 
und am Leibe. —— 


Iener, ser Januasiug, 
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Jenipapan, iſt eine Art kleiner, wie eim theilet fie auch in die vilden d 
Enten: Ey aroffer und länglicht > runder Fürs | gel. Jene halten fich Pa ae 
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biffe, innewendiamit einem $leifch verfehen, ! Wäldern; diefeaber mehr —— 
rſtgedachten 


daraus man einen ſcharfen angenehmen und 
efunden Saffı roh mit den Munde jiehen 
an, wächfet auf einem Stamm, der wie eine 


Eiche faſt ausſiehet, aber keine Achte hat, nachſuleſen. Es gleicher der 


bis an den Wippel, mo die Frucht mit eis 
nem Büfchel herfür bricht. 
TerufalemsBlume , ift eine Blume, mel- 
che feinen Geruch, aber-eine fehr ſchöne auf 
Mennig oder Granaten : Blüthe Art ſpie⸗ 
Iende Farbe hat, miewohl man aud) gantz 
weiſſe und Fleiſch⸗ färbige fichet ; ift theild 
einfach ‚ theils gefüllt , beyde aber ihrer Ras 
tur nach einander gank zumider, denm die 
einfachen werden aus dem Saamen erzielet, 
die nefüllten aber, weil fie gar feinen Saa⸗ 
men tragen, durd) die Zertheilung der Wur⸗ 
el im Frühling, und ob fhon ſolches auch 


urch Die Auffchlig und Einlegung der Stens |.dı 


gel in das Erdreich geſchehen fan, fo ſchla⸗ 


gen fie Doch felten an, fondern verderben ge: | fehe 


meiniglich annoch in dem naͤchſten Winter; 
die einfachen Jeruſalems-Blumen dauren 
auch die irenaefte Kälte im Felde aus, die ge: 
füllten aber nicht, und bie weiffen find fo 
jart, daß fie auch von der geringen Kälte 
and Neffen. Schaden nehmen , doch kommen 
darinnen beude mit einander überein, daß fie 
eine freye Luft und autes Erdreich erfordern ; 
weil aber feibige fehr ſtarck wurtzeln, fo if 
noͤthig, folche alle Jahre zu befchneiden und 
wiederum in frifhen Grund einzuferen. 
Naͤchſt dem wollen fie ed mit der Begieſſung 
fehr nett haben, und nicht zu viel auch nicht 
ju wenig, bevorab mit keinem Eiskalten 
Brunnen: Waffer beaoflen werden , weilfie da: 
von gar leicht ihre fchane bube Farbe verlie; 
zen, fich abbleichen und ausroften. 
Tefns:Blütimlein, fuche Dreyfaltigkeits⸗ 
lümlein. } 
Hen:Baum, fiehe Tap-Baum. 
Thierlein , etwa 
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teſten fuer enn er bey 
gen zur Sommerds Zeit aus denen 
Feldern zu Holtze oder Dede ei 
—* — m‘ 

und ihn get. verbirget 
gerne, und war im Gommer um 
die dicken Hecken und Bäune, 
aber in hohle Bäume; feine N 
ber oh ne —— uben 
ergleichen Früchten, ichen er m 
Bäume Mettert und felbige abfchüttelb, 
nad) fich in den abacfa Früchten ken 
mälget , daß diefelbe an feimen fpigiaen © 
cheln ſtecken bleiben, und geben alfe 
nad) feiner Hole zu, wie 
eintrdat, daß es durch den 


x 




















wre 
4 


eg) 


ww 


be 


Mittan 
t, damit er, mennde 
fömmt , das Loch wegen 
Wind 


RI 


wm Sn in — 
nen Zungen zuträget. Er 
Mäufe, wenn er fie haben Ba, m 
mit unter die Naub- Thiere 





ald 
eich 


mar Jwirmes Nuyınnrıne 


ww 5 

werden von diefem Thiere verkhiedene gute 
Medicanıenten gemacht, und die Keber, Die 
Balle , das Run: das Blut, das Schmalz 
nder Fett, der frifche Koth, und das innere 
Häutlein des Magens gebraucht, ſonderlich 
aber wird gerühmet, wenn man einen gel 
entweder gan oder auch nur defien Haupt 
wu Aſchen verbrennet oder kochet, und als- 
enn in einen Tranck einnimmet, welches ein 
herrlich Mittel für dieſenige, ſo den Urin 
nicht halten konnen, ſeyn ſoll, auch laͤſſet die⸗ 
fe Aſche lein wildes Fleiſch wachſen, wenn es 

auf boͤſe Schäden geſtreuet wird. 
Igel wird auch eine Speiſe genennet, wel⸗ 
che der Koch auf folgende Art zuzurichten pfle⸗ 
et: Es beftehet Diejelbe aus einer feinen. Kalbs⸗ 
er ‚ diefe wird gekocht, auf den Reibeifen 
eben, und nachden man 3 bis 4 Eper in 
riebener Semmel und Gewürg gefchlagen, 
auch alles wohl unter einander gerühret, da 
es recht trocken worden, nem gel gleich 
ſorwiret. Bean beftecket mau diefe Forme 
mit Pinien oder länglicht gefchnittenen Man: 
ſehr dick, ſetzet fie auf einen Blech oder 
Bari im Backofen , und laͤſſet fie fein gelb 
en; ehe dergleichen Igel gar ausgebacken, 
Baer zuvor mit ein wenig zerlaflener But’ 
er begoflen werben: Wenn er gar fertig, 
ird er auf den Tiſch zum Schau-Effen aufs 


t. 
el:Rlee, fiche Klee. 

Zaels⸗Zuf, ift ein Gefchwär , weldies an 
benen Hinter: und Vorder⸗Fuͤſſen der Pferde 
un jmar vornen in der Mitten eines kleinen, 

d worauf lange Stadjel « Haare wachſen. 
rühret von einer bilioſiſchen ſcharffen und 

iffenden Feuchtigkeit, welche die Haut aufs 

iſſet, bers dieſe Feuchte wird offt von den 
ft Be fo die Pferde im Vaflagiren, in 
Den Volten um diefe Gegend thun, verurfas 
chet, und durch gute Säuberung mit wars 
mien Wein oder Harngeheilet. Nehmet Schell: 
ut, ſamt der Wurtzel, fiedet es in einen 
effel mit Waffer, fchlaget das Kraut dem 
ed alle Tage warm um den Fuß, das thut 
lange, bis ihm die ſtachlichten Haare alle 
ausfallen; alsdeun nehmer geftoffenen Zucker, 
Pitriol und Alaun , fiebet ed durch, werffets 
auf den Schaden, daß es trockne und heile. 
Dder: Kaffe dem Moffe fein dünne auswir⸗ 
Een bis auf das Fleifh, und ſchlage denſel⸗ 
ben mit folgenden ein: Nimm Kuh⸗Miſt 
uund Schweinfett, koche es in Bier, und ſchla⸗ 

e es dem Noffe einen Bag um deu andern ein, 
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ere vorgedachter ; 
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umens breit über der Krone fich ereignet, 3 


e ſtachlichten und firaubichten Haare rein | @tädten, wie auch in Waͤldern 
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Salbe ſchmieren, fo befommt ed wieder friſche 
und reine Haare: Nimm Honig und Baum⸗ 
Dei iedes ein Vierteld-Pfund, Büchien: Puls 
ver ein halb Viertels Mund, Sılber : Glätte 
zwey Loth, und vor zween Groſchen Lein:Del, 
alles durch einander temperiret und zu einer 
Salben gemacht, und wie oben gemeldet, ges 
ſchmieret, fo wachfen die Haare fo gut, als 
fie immer werden foınen. 
Igels⸗Klette, fiehe Klette. 


Igels-Kolbe, iſt eine hohe Pflantze, fo 
breite tieff eingeſchlitzte Blätter hat. Die 
Blume iſt unten ſpitzig oben breit, weiß und 
wohltiechend. Die Frucht beſtehet aus einem 
kleinen ſchwartzen Saamen, der einen uͤbeln 
Geruch hat, iſt gantz ſtachlicht und wie eine 
Welſche Nuß läuglicht = rund. Wenn der 
Menfch von dieſer Frucht etwas genieffet, 


R kommt er einige Stunden von Verftand und 


Sinnen, oder verfällt im eineu tiefen Schlaf ; 
doch wo man diefes weiß, kan durch ſtarckes 
Reiben der Arme und Beine, ingleichen durch 
erbrechende Artzneyen biefem Zufall abge: 
beiffen werden. 


Iyel:Stein, ift ein weiffer, glafiger Stein, 
eines Freidigen Weſens, welcher in dem Krei⸗ 
den-Gruben gefunden, und am meiften mider 
die Felle in den Angen der Pferde gebrauchet 
wird. Eine andere Art eines Fels Steines 
wird in Steinbrüchen gefunden , der aber eis 
nes Eiefigten harten Weſens iſt. 
en, fiehe Egeln. 

Flmen Baum, fuche Küfter und Ulmen: 
aum. 


Iltis Eltis oderselb,Thier, von einigen 
auch ein Ratz genannt,ift ein vierfüßigesRaubs 
Thier, welches an Geftalt und Groſſe mit dem 
Marder ziemlich überein kommt, auffer daß fich 
daffelbe in der Faͤhrte anders als jenes, nemlich 
mit mercklich Eleinern runden Tritten ſpuͤret, 
denn es in iedem Sprunge, dem Augenſchein 
nach, zwey hinter einander, iedoch den einen 
Tritt etwas Seitwaͤrts zeiget, iſt wollig oder 
fleckerich, aber ald das Marder bat es keine 
Klauen, fondern vielmehr in Geftalt einer Ka⸗ 
Be; und wie der Marder ſich in die Höhe baͤu⸗ 
met, und am Tage feinen Aufenthalt fuchet, fo 
bleiber hingegen das Iltis gerne in der Erde, in 
eg oder Röhren , in Damfter s Loͤ⸗ 

en, in holen Weyden, auch in Gebaͤuden und 
dergleichen. Es ift ein wenig kleiner ald der 
Marder, iedoch gröffer ald das Wicfel, dat einen 
dicken Hals und —— Haare ‚ davon die 
kuttzen gelblicht, und die langen ſchwartz find, 
€ findet nit nur wo ed hinpiſſet, greulich, 
fondern auch ſein Balg / welcher wenn das Thier 
ga und jum Zorn beweget, oder im Fruͤh⸗ 
ing — eit gefangen wird, den Ge⸗ 
Be immerzu behält,dahero es aud) ein Staͤn⸗ 
zugmnut, ei *3 ** rg 

g wenig oder gar ni wird. 
Der Iltis mohnet meiſtens in Dörfer und 
er den 


Wur⸗ 
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Wurtzeln groſſer Baͤume oder unter zuſam⸗ 
men gefallenen Holtze, auch obgedachter maſ⸗ 
fen in Feldern, und wo Dorn-Hecken find, 
wehret ftch fcharff gegen die Hunde mit Beif- 
fen, und fpriget ihnen den Harn ind Geficht ; 
er lieget auch gerne an den Fleinen Baͤchen 
und Waſſern, | 
denen er da aufwartet, als auch der Fifche 
halber , die er gerne frißt, denn er fcheuet 
fein kleines Waſſer, fänget auch gerne Froͤ— 
ſche; die in den Dorffern wohnen, liegen ger: 
ne in den Scheunen , lauffen aber nicht auf 
den Dächern, wie die Gteins Marder, fon: 
dern nur auf der Erde in den Scheunen und 
in den Gärten, mo etwan Reifer oder Stans 
genliegen, welche fie durchfuchen ; fie ſau— 
fen den Hünern die Eyer aus, mie die Mar: 
der, und koͤnnen foldye durch ein Elein Koch 
mit der Zungen rein auslecken, davon fie die 
Shalen liegen laſſen; theild verichleppen 
auch die Eyer. Wenn fie in ein Zauben: oder 
— kommen, würgen fie alles mas 
e finden, beiffen denen Huͤnern und 
Zanten die Köpffe ab, faugeh ihnen aber 
nur das Blut aus, denen, jungen milden 
Thieren und Geflügel thun fie auch groffen 
Schaden. Ihre, Brunfft gefchieher im ge: 
bruario, zu welcher Zeit fie des Nachts vıel 
Beiſſens und Schreyens haben. Sie tragen 
neun = und baben im April unge, 
welche man leichtlidr ihres Geſtancks halber 
nos fan. Sie werden mit einem Ey in 
oltzernen Fallen befommen, oder aus der 
Erde gegraben , oder mit Garnen gefangen. 
Der Balg, wenn er augerichtet, giebt Das 
allergemeinfte und fchlechtefte Rauchwerck, fo 
zu Müsen, Scleppen und andern Gebrd: 
me, ja auch zumeilen zu Müffen vor das 
Baurens Bold gebraucher wird. — 
Iltis⸗Garn/ beſtehet aus ein paar kleinen 
Netzchen, melde von feinem dünnen Bind⸗ 
faden und Leinchen mit engen Mafchen zus 
he geftricfet, damit nran um dad Bes 
ältniß des Iltiſſes herum flellen könne : Hier: 
auf jpüret man bey einem neu: gefallenen 
Schnee diefelben aus, ſodenn ftellet man 
auf, föret s die — — laͤſſet die 
unde ſtoͤbern, und fänget alſo dieſelben im 
detze. Es find diefe kleine Netze mit_ ihren 
Leinen nnd Garne in allem faft den Hafen: 
Netzen ähnlich, werden and) eben fo tracti: 
ret mit Aufftellen und Ablauffen, dahinter 
die Hunde geſchwinde her ſeyn müffen, weil 
fie fonft leichtlich zu entwifchen pflegen ; doch 
müffen, wie gemeldet, die Maſchen enger 
ſeyn, damit dad Gefangene darinnen bleiben 
nne. 
mber, ſiehe Ingber. 
mbiß, iſt ein altes deutſches Wort, und 
Bedeutet bald ein Morgen: Brot oder einen 
Anbiß, bald ein halbes Abend⸗Brot. 
mme, fuche Biene, 
mmen-Rraur oder Bienen⸗Kraut, mird 
von einigen bie Meliſſe, von andern aber 
auch der Thymian genennet, wovon an feinem 
Ort ein mehrere. 


fo mohl wegen der Maͤuſe, / M 


en run, fiehe Sausrwurg, 

mmerfub, ſuche Botresfub, 

Imperial-XDaffer, ift eine Art eine &dmint 
affers vor das Frauenzimmer, melde: at 
folgenden Stücken deſtilliret wird : Ka 
nimmt nemlich darzu guten Frank-Weinm 
prrhen, Maftir, Wenraucdy,Benzues, Ari 
Gummi, Naͤglein, Zimmet, Mufcaten Nik 
und geftoffenen füffen Mandeln vermiſe 


Impfen, fiche Pfropffen. 

Indelt, wird dasjenige Unser Bette ann 
net, weldyes zu allererft auf das Etrob 2x 
geleget wird, und meiſt von geftreifftem dr 
hend gemachet it. 

AIndianifche Fein: , fiche Feige. 

Andianifche Zuner, fuche Trutböne 

Indianiſche Tasmine, ficbe Jasmin 

Indianiſche Tüden:Kirfchen , ſuche F 
denKirſchen. 

Indianiſche Kreſſe, ſiehe Kreſſe 

Indianiſche Maronen, ſuche Lafbania 

Indianiſcher Baldrian, ſiehe Baldis | 

Indianifcher Lorbeer baum, finde dor 
beer: Baum. 

ndianifche Vrarcife, ſiehe Varciſt 

ndtanifcher Papas, fuche Tartufck 

ndianifches Robr, ein Blumen 

fiehe Cana Indica. 

ndianijcher Pfeffer, iſt eim yafendn 
een, fo bey uns in Demuth 
(Härten wegen der Blumen gehalten ma 
Man hat zweyerley Arten. Eine Art 
Länglichte Schoten, die audere runde 


ten. i — 
Indianiſches Vogel⸗VNeſt / iſt — 
weſches eine unſern Schwalben nicht wei © 
gleiche Art Oſt⸗Indiſcher Vogel, aus im 
Meer: Schaum und einem zaͤhen Schleim, X 
ihnen, wenn fie fich paaren wollen, auita 

hnabel fleußt, mit zarten Reifern un # 
derm verfertiget, und gar Fünftlichan die ©7 
pen hefftet. Diefe Nefter find in der Ontr 
nes halben Band: Eyes, dabey hart, geht 
Farbe und etwas durchfichtig, bald wie einm! 
fer Tragant_ oder Haufen: Blafe. Wer" 
Mögel ihre Brut darinnen verrichtet, un? 
ihrer Zeit wieder meagejogen , werden 14 
Reſter abaefteffen und nit Fleiß gefam“ 
indens nicht nur die Oft Jndianer eine ah 
Delicareffe daraus machen, fondern ang N 
HR: Indien s Fahrer aroffe Doantitäten um 
nach Engel: und Holland bringen, vn N’ 
nen fie auch zu und kommen, und entnit 
allein zugerichtet werden, indem mar # 
u jerheilt,, nachdem fie grof af 
ne Schüffel lest, geriebene Gemmd m 
Mufcatens Blüthen hingw thur, cin Er 
ausgewaſchene Butter Mi u 
Bouillon darauf gieſſet, m 
et. Wen den Aarict? 

sfenten darüber gern“! 
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Indig ;  Ingber 
der ſie werden auch an andere Speiſen wie die 


Sahaber Injurien 1306 
Jugber, wie andere Küchen Wurgeln zu nu⸗ 


Droraeln aethan, worbev iedoch zu mercken,baß | Ben, weil er ſolcher Geftalt bey weitem nicht 
ma diefen Neftern. keine Sdure etwas nuͤtze fey. fo hitzis ift, als wenn fie ihn an der Sonne ges 


Man weichet fie vorhero in Fleifch-Brübe , 
tacht fett uf, Über Nacht ein, und reiniget fie, 
vennfehbige ermeichet und aufgeqvollen, vom 
Inrarbh und feinen Federn. Sie haben keinen 
omderbaren Geſchmack noch Geruch, iedoch 
Sreibet man ihnen die Krafft zu, daß fie Die 
Befundheit erhalten und eine Luft zum Eſ⸗ 
er erwecken, wiewohl fie auch von einigen 
»ro aphrodifiis gehalten werden. 


Indianiſche Wolfe: Mild),fiche Wolffs⸗ 
mild. 


ndin, ift eine Indianifche Harte , trockene 
Per Farbe, und un auf einen Gewaͤchs ge: 
wndtet, und zufammen geworfen, bis es fau⸗ 
et. Alddenn wird es auf Mühlen gemab- 
en / hiernaͤchſt ausgefocher und gepreffet, bis 
8 eintrbefnet, da ed daum zerfchnitten und 
ne Kiften verfchicker wird. Man bat aber 
verfchiedene Sorten, und brauchet es, leinen 
und wollen Zeug zu färben, da es denn mit 
rin angemachet wird. Auch die Mahler brau⸗ 
Sen es. Man kan das Nat, und Kunft-Lexic. 
it. das Kauffmannd:Lexic. nachfchlagen, wo 
man mehr davon findet, tichland 
vurde im vorigen Seculo, als der Wand haͤu⸗ 
fig annebauet murde, und da derfelbe bey 
mollenen Zeugen an fiat des Indigs zu brau⸗ 
f ker Bebrauc) des letzten bey wollenen 
aaren, unter dem Nahmen der Corroſiv⸗ 
Karbe oder bar Teufeld:Farbe, wie die Poli; 
en- Ordnungen reden, jcharf verboten, oder 
ae ftens geglaubet,, ed fen der Indig 
ut der Teufels⸗Farbe zu verfichen. Allein 
mer die Färberen verficher, der wird wiſſen, 
bat bloffer Indigo an fich diefen Nahmen 
micht verdiene, und alfo entweder etwas gantz 
amders darunter verftanden werde, oder ein 
derer Grand diefes Verbots anzunehmen 


Ingrun / ſiehe Sinngrün. 
— at 08 
——— ht ‚ alfo, daß es 


dem 
und in rother Erde waͤchſet. Man hat zweyer⸗ 
len Gattungen, Männlein und Weiblein, die 
aber nur der Geftalt mach unterfchieden find, 
alfo, daß das Weibleinan Blättern und Wur⸗ 
zeln erwas Heiner iſt. Esftehet gerne auf Ber: 
en und in Thälern. Das Kraut verwelcker im 
abr zen: oder dreymabl, alddenn wird der 
neber ausacheben, das oberfte abgebrochen 
und wieder eungefoffen, melches im folgenden 


Seher Dher man üpneer Dad Kraut ne 


mi 
der Wurtzel ab , und ſtecket es im die ftände, nicht leicht oder wenige 


an | 
| Wurtzel ʒ fie 
EEE eh 

die Fläche aus, und wird ſeht lang, 
und Enotig. Die Zudianer pflegen den 


die | dörret , wie er zu ung gebracht wird. 


De 
weiſſe Ingber behält vor den braunen und 
roͤthlich grauen billig den Vorzug, und muß 
ſolcher frifch getrocknet und vollfommen,auch 
wicht leicht zerbrechlich ſeyn, inwen dig aber hars 
sig ausfehen, undeinen ſchat ſſen und beiffenden 
Geſchmack haben. Die Indianer machen dıe 
arofien Wurgeln, wenn fienoch frifch find, in 
Zucker ein , nachdem fie vorhero in Efig oder 
Saltz⸗Waſſer ein paar Stunden lang von ihnen 
eingebeiget worden , und diefer eingemaͤchte 
Ingber ift beffer, als der, fo er zu Venedig eins 
gemacht , und von dar zu und gebracht wird. 
Dis Kräffte des Jugbers hnd, da er hauptſaͤch⸗ 
lich den erfälteten Magen und Gedärme fehr 
errmärmet, Die Ddunng befördert, alle Eruditds 
ten verzehret, auch in allen Haupt: Kranck hei⸗ 
ten, fo aus dem Magen entfichen, ingleichen in 
Dunsfelbeit der Augen gute Hülffe verfchaffet, 
Weil auch die Speifen von dem Ingber einen 
auten Geſchmack befommten,wird er in den Ki 
chen an die meiften Eſſen entwedergang oder 
gehoffen gebraucht. Teutſcher Ingber,fiche 


nbaber, heiſſet derjenige,melcher ein Gut, 
es ſey beweglich oder unbewenlich,es fey Pfand⸗ 
oder Pacht⸗ weiſe, und dergleichen befiger, und 
folglich * Eigenthums⸗Herr davon ift; doch 
muß er zu ſolchem Befir rechtmäßig aelanget 
ſeyn, dannenhero dergleichen Verfchreibungen 
auch nur auf die nbabere ausdrüd: 
lich pflegen gerichtet zu werden. 


Injurien, iſt insbefondere die Beleidi- 
aung eines andern ‚ entweder an feiner natürs 
lichen oder bürgerlichen Exiltimarion und 
Ehre, die man zu deffelben Schaden durch 
Worte oder Werde vornimmt. Ein Wi 
muß ſich nicht allein dafür hüten, daß er fein 
Injuriant ſey, fondern auch von ahdern nicht in- 
juriret werde. Beydes ziehet aroffen Schaden, 
überhaupt und in der Wirtſchafft befon 
nach fih. Sonderlich find die fogenannten 
injurien-Klagen und Proceffe eine recht ſchad⸗ 
liche Sache, die man doch nicht allemahl vers 
meiden kam, fonderlich wenn von dem ges 
fränckten, veraͤchtlich und —* * 
ten ehrlichen Nahmen, oder doch der beſondern 
Achtung , die man in der ade 
(ort t k a —— 

uͤß in unſere nget. 
dem aber ift ve ig und rathſam, die 


Injuriens$tlagen zu meiden, wenn altes, 

theild wegen unferer felbft, da wir ht 

in befonderer Exiltimation leben, oder am 
r erhaben ſeyn, theils in Anfehung 
niurianten, beffen Sagen und &chreiben 


ausmacht, theild wegen anderer Um⸗ 


‚ oder wen man fe 
ife vorfommen Ban wirt 
und Klagen vor fo unnds 


shig-und unn » ba eitel umd mi 


1307_° Inſler Inventarium Indentatiunt 1 
tig als dieſe vor einen Thriſtlichen Wirt halten, ſchafftliche Uiberlegung und fernere Eimik 
de der uch Schaden * Nutzen oft nur auf tung feiner Wirtfchafft, und der wirtiguft | 
die Einbildung anfommt,und woben man dem | he Uiberſchlag, worzu aber auch die Rehm 
—— gleichſam — als ob ur Far — — * —*— nr 
re Ehre von feinem Maule abhange. N) I 
Saure aber iſt es, wenn man wegen der |nen Befig oder Verwaltung oder ein Eim | 




































njurien zu wircklicher und thätlicher Selbft: thum ohne laventur und Inventarium übern) 

ache, ja zum oftern wohl gar zu töbtlicher 
Rache im Duelliren und Balgen fihreitet. 
Pi muß ein Wirt ſich über alle thorjchte 
Ä einungen der von der wahren Ehre oft übels 

unterrichteten thörigten Melt hinausſetzen 
wenn er nicht fein gantzes Wirtſchaffts⸗Gluͤck 
nächft der Gnade ımd dem Gegen Gottes ver: 
ſchertzen mil. 

Inſchlitt, fiehe Unſchlitt. 

Inſter, heiſſet in denen Kuͤchen das Gekroͤſe 
voñ denen Kalbern. 

Inſtrument/heiſſet überhaupt eine iede 
eoͤrperiiche, natuͤrlich oder kuͤnſtlich verfertigs 
te Sache, welche man zur Erlangung eines 
Dun bey feinen Gefchäfften und Kräfften 

Thiere mit einem gewiſſen Objeet zur Huͤl⸗ 
bu ein Werckzeug brauchen kan oder nöthig 

a 


men, oder antreten. Bey Kaͤuffen, M 
ten ,. Erbſchafften, Erbtheilungen, Bormw 
fchafften und dergleichen , Liegen alla 
accurate Inventaria jum Grunde , undenih 
ches behutfames Verfahren iſt im Redtenn! 
verfchiedenen ren gehen mag 
j. E. bey dem Antritt einer Schulden mi 
Erbfchafft. Bey einem Land Gute fol 
Nechtöwegen ſeyn Inventaria 1) ven Im 
Gebäuden uud denen. Darinne befindde | 
Wohnungs: Geräthe und Mobilien, 2) =! 
denen Aeckern, Wieſen, Gärten, Wil | 
Das Ader »Fuventarium infonderbeit 4 
diefelben ihrer Lage , ihrer Art ihren Buck 
tungs:Stand an Pflügen, Düngen, und 
alung, fanımt ihren Laſten vorfichen. 5 / 
ieh:Inventarium nach allen Umftänder.ie 
Arten, dem Alter x. 4) Ein Chirm 
Gejchirt :Inventarium „von allem winſcci 
lichen Werckzeugen. Ein Inventarium m 
vorräthigem Strob, » Futter , Getud 
und von andern Früchten. 6) Ein Ir= 
rium von andern bey dem Gute beundise 
Pertinentien , 1. €. Ziegel-Salpeter : Seins 
Brau⸗ und Dart» Sdufern, Zeichen, 
une barkine a —* * 
7) Ein Erb⸗Zins, Lehn⸗, Zehend⸗u 
Auch u.f.f. Esigieber fehr viele Arten 1 | 
Inventariis nach Uuterfcheid der Land: m 
Stade-Wirtfhafften. Muſter fintet m 
genug davon bey Wunſchen im Men | 
aeconomiz , und in Döplers getreuen a 
nungss Beamten , fo viel die Land , 
und Aemter betrifft. Man bringet aus 
Inventaria Ind Eurge durch allerhand fs | 
Tabellen, wobey bie Paginz bed 2 
ventarii angeführer werden. Dadurch kr 
einem groffen Seren feine Güter und I= 
ter kurtz praͤſentiren. man nun pol 
im Haupt : Inventario und 
der Dinge entweder nach dem Einkauf, 1% 
dem ju einer gewiſſen Zeit gemäbni“ 
Preis , oder nad dem Ertrag darza ; fl“ 
man endlich die pafiva oder darauf heft 
den Schulden auf: ; machet man ein Bere? | 
niß der auffen fichenden Schulden dan’ \ 





t. Oder man verfichet infonderheit die 
erchjeuge der Juftrumental-Mufick dadurch. 
Die erfte Betrachtung it in der Wirtſchafft 
gr weittdufftig und nöthig, damit man alle 
refjeuge keune, ja alleufalls neue erfinde, 
oder die alten verbeffere u.f.f- daher in die: 
gm Bedı diefe Materie fleißig in Auſehung 
r Land Wirtfhafft mit genommen worden, 
n.der Stadt⸗Wirtſchafft fehler ein folches 
ud) gar. Die Mechanic hilft viel hierzu. 
‚Inventariwm, Fund⸗Buch, iſt ein Berzeich: 
niß aller berveglichen und unbeweglichen Guͤ⸗ 
ter, Vieh, Schiff und Geſchitre ıc. welche in 
emandes Beſitz / Bewahr⸗ und Verwaltung 
bergeben morden, und davon er Rechnung 
abjulegen fchuldig iſt, alſo daß er bey ſeinem 
Abzuge u. Uiberaabe alle im Inventarto nahm⸗ 
hafft gemachte Stuͤcke, fo wohl der Anzahl 
als Gute mach, wieder liefern muß, widrigen: 
faus aber den daran ſich ereinnenden Abgang 
zu erfegen verbunden if. Ein folches Inven- 
tarium muß in duplo ausgefertiget werden, 
damit die Herrfchafft eines behalten , das ans 
dere aber dem Pachter oder Verwalter gene: 
ben werden Fönne, meil es der Grund der 
Rechenſchafft oder Rechnungen ift, zumelcher 
dieſe legtere gehalten find. Es iſt and) der 
Grund und ein Hulfs: Mittel der wirtſchafft⸗ 
lichen Bemubung uud Gonfervation feitted 
Vermogens, worinnen man fich zualeich auf 
alterhand Brieffchafften durch Num. und 
eichen besichet. Es niuß aber nicht mur ie: 
er Wirt tiber fein Vermögen, womit er 
Nahrungs-⸗Geſchaͤffte treibet , accurate Inven- 
garia halten, fondern auch folche , wenn fons 
derlich beftändige Beränderungen dabey vor 
eben , immer überfchen und fortfegen. Ja 
y einigen , fond Mich bey der Handelſchafft 


kan man endlich nach gezogener Bilance, 

mahl die Gröffe, das plus und minas (| 
Vermögens wiffen und gleich darthun, R'? | 
fehen, wie man in feiner Nahrung hehe.” 
ift aber eine Hatıpt » Regel eines erden“ 
und klugen Wirts, daß er diefed immt" 
fe, und wenn Feine Anzeichen eines em? 
mit intendirren Betrugs oder einer MAC 
figfeit vorhanden, fo findet ein folchet 1 
varium pielen Glauben, Soma aber bat"! 
if nöthia, dat alle halbe oder ganze Jahre | auch um der Giaubwuͤtdigkeit millen, 4 
inventiret werde, und der Wirt fehe , wie er denen Privat + Invenrariis öffentliche uf 
ſtehe. Darauf gründes ſich hernach die wirt⸗ richtliche Inventasia, weiche vtdcauut | 


2303 Jobs⸗ Thrauen Io 
umerläfig zu verfertigen,, eine Gerichts⸗Per⸗ 


ors oder Notarius nicht nur wiffen, ſondern Was aber des Tages 


uch dieWirtfchafft verftehen, oder dabey mit 
remiden Augen fehen muß. Da abet bey vie: 
em dieſes letzte geſchiehet, fo find offters die 
erichtlihen Inventaria viel unzuverldß 
18 andere. Man wird alfo aus dieſen 
(Men die Nothwendigkeit, Nutzbarkeit und 
Beitläufftigkeit diefes befondern Bewah—⸗ 
unge und Erhaltungs » Geihäffts erkennen 
ud fehen , wie viel in einer ordentlichen 
Sirtſchafft daram gelegen ſey. Ja es iſt ger 
wiß, mo bey einer etwas wichtigen Wirtfchaft 
as Inventariens Weſen ſchlecht beftellet iſt, 
va giebt ſolches an liederlicher und 
fters auch betrüglicher Wirtf a⸗ 
bet dem Credit und ziehet insgemein ein 
Slechtes Ende nad) fich. 


obs Thränen, ift ein fremdes Blumen: 
Sersächfe, mit langen, breitenund dem Gerd» 
richt ähnlichen Blättern, und ziemlich dicken 
in Glieder abgetheilten Stielen; aus dem 
berſten Gliede wachfen grafigte Aehren, darin: 
ıı ein weiffer, glatter harter Saamen ift,einer 
Sei —** —* bi ——— © 
er ma # Thränengleichend, daher e 
er feinen Nahmen hat. Die Wurtel iſt za⸗ 
icht, und wird der Saame allein bey warmen 
etterzeitis. Diefes Gewaͤchſe will einen ou: 
bern mit Sand vermengten Grund, guten Son: 
were Schein, und maßige Befprengumg haben, 
und muß, weil es nur ein Fahr dauret, alhaͤhr⸗ 
Lich im Mersen oder April im vollen Mond an- 
gebauet werden. 


oc, ift ein hoͤltzernes Geſchirre / welches des 
* Zug:Dchfen angeleget wird, wenn fie ange⸗ 
pannet werden follen. Man bat deffen wweyer⸗ 
Gattungen , nemlich Zals⸗ e, und 
Kopff-Jode. Ein Hals⸗Joch beftehet-aus 
langen, oben und unten mut Riegelm zus 
engerügten Hölgern, welches einem Och⸗ 

en an den Hals ge nget wird, alfo daß ein 
Der Dchfe fein b res J Dabin: 
egen das aus einem einigen ſtarcken Stücke 
Ss beftchet, welches einem paar Dchien 
aus die Hörner gebunden, und dahero an des 
nenjenigen Orten, mo es über die Köprfe 
‚ —— — rund ausgeſchnitten 

und auſſen erhaben, auch auf kleine Polſter, 


ttſchafft, ſchwaͤ⸗ werd 


Jech Johannisbeer 2314 
—— — 


fan verarbeitet oder umgeackert werden,heifiet 

ein Joch / oder Juch⸗ Art, welche Benennung 

vornemlich in der Schweitz gar bekannt. Siehe 
uchert 


aͤßiger Juch 


ert. 
‚Joch,an einer Bruͤcke von Holtz, wird dagſe⸗ 
nige Gexuͤſte genennet, worauf. der Boden 
der Brücke felbit zu liegen kominet. Es bes 
fiehet daſſelbe gemeiniglich aus drey ſtarcken 
ins gevierte sesuenen Pfaͤhlen, die einans 
der gegenüber ſtehen, und mit ihren oberſten 
Enden in ein:n darüber gelegten gleichmaͤßi⸗ 
en ſta Baum, fo ein Holm oder Zuls 
en genennet, eingezapffet und verbunden 

e 


N. 
Joch⸗ Fiſch, iſt ein Meer⸗Fiſch, der einen 
Kopff wie ja age-Balden und Joch, dam 
an er aber eine fharffe@tirne zurBerwundun 
der Menfchen 389 hat. Das Mittel⸗ 
laͤndiſche Meer fuͤhret ihn ſonderlich. 
Johannisbeer, iſt die Frucht eines niedrie 
gen Strauchs, welcher in den BärtenStaus 
densoder Heckenweiſe gepflantzet, und von dies 
fer feiner Frucht der Johannisbeer⸗Strauch 
genennet wird. Man hat derſelben haupt⸗ 
ſaͤchlich dreyerley Gattuugen, rothe, weiſſe 
und ſchwartze. Der rothen giebt es wieder 
dreyerley Gattungen, als die gemeinen, die 
geoffen, und die gank ſuſſen, welche von einis 
gen auch Fleine Roſinen genannt werden. Dee 
rothe Johannisbeer· Strauch waͤchſet zwey bis 
drey Ellen hoch und treibet viel Schoſſe neben 
einander auf, welche auch viel Aeſte gewin⸗ 
nen; bendes Schoſſe und Aeſte find mit 
einer ſchwaͤrtz lichten Rinde umgeben; die Bläts 
ter find breit, zertheilt, und zerferbt, und dem 
Wein:Laub nicht ungleicdy, ausgenommen,daß 
fie Eleiner find, auswendig grün und Elebrig, 
inwendig grün und wollicht, eines fiharffen 
und ilgnimeniehenden, Geſchmacks: Die 
Blüte ſo fich im April geiget, it an der grof⸗ 
fen rothen Ars, röthlicht, an denen andern aber 
nlicht, und hängen derofelben artige Bluͤm⸗ 
fein viel an einem zarten vu: drey und mehr 
Bel langen Stiel,nach denenfelben folgen runs 
Beerlein, welche anfänglich grün find, hers 
1 aber roth werden , und um St. Johannis 
reiff, auch dahero hann⸗e Beere genennet 
werden. „Die weiſſe Johannis Beerle ins⸗ 


Damit es die Ochſen nicht druͤcke, geleget ift. | Staude, iſt dem vorigen Strauch nicht uu⸗ 
Jene nemlich di kan man an ebe⸗gleich ohne daß deſſelben Rinde roͤthlich, und 
nen Orten paßiren la die Blätter etwas rauh find z der Bluͤthe 
auf, und Thalsab_ gebe, 


en fie 


d| find weiſſe, belle und durchfi 


auch die 


uud Degen en viel an einem Stiel, daber 
ru 


t traublicht waͤchſet; die Frucht 
: ige Beerlein, 

aber eines ſauren und nicht ſo lieblichen Ge⸗ 
mach: wie Die gemeinen rot hanniss 
erlein. Die ſchwartze Johannis: Beer⸗ 
Staude ift der rothen an der Geftalt gautz 
ähnlich, ohne daß ihre Frucht ſch und 


berben Saft in fie Haben, und eines 
u, 

wideri Geruchs find. Die rorhen und 

nnis⸗ Beere sieben etwas zuſam⸗ 

derohalben deni ge 1 
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fühlen und ſtilen den Durſt, und werden) Jobannis:Blut, an der Wurtzel des fs 
bloß oder mit Zucker beftreuet gegeſſen, auch | nen WBegtritts oder fogenaumsen Finals 
an einige Speifen gethan. Es mwerden nicht | finden ſich um die Zeit des Soklkisi zfın 
nur die ganzen Träublein in Zucker einges | oder Länaften Taaes, rothe Körniein, ndh 

acht, und als eine Kühlung und Labſal in | das gemeine Bold Et. Fohanuid : Blut m 
Kitisen Krandheiten müslicy gegeben , fons | net, und den Abergla » ( der aber tat 
dern auch mit Zucker ein dicker Safft oder 
Syrup daraus bereitet, welcher ebenfalls ald 
eine trefflihe Kühlung und Stillung des 
Durftes bey Fiebern, Mafern, Pocken und 
dergleichen gebrauchet wird; fo erfrifcht er 
aud) den Mund, und ſtaͤrcket das Hertz. Die 
ihwarge Johannis-Beere, welche auch 
den Nahen Alant:Beere führen, find vor⸗ 
trefflich wider den Stein, die Harn Winde, 

nd Zu — Waffer, wenn man zu 
‚ folgen de Die jungen Beerlein auftroch 
net, hernach in Wein oder Brantewein mei: 
het, und davon triucket. Die Knoſpen, 10 
der Strauch inı Winter fegt, geben dem Weiu 
einen angenehmen Mufcateller = Gefchmack, 
und werden in Engelland unter andern (es 
würsen in das Bortel: Bier gethau. Die 
Johannis-Beere werden in den Gärten in 
(Seländer geſetzt, auch oben und auf beyden 
Seiten fo glatt und artig nach der Schnur 
beichnirten, daß fie faft einer Fleinen vier: 
edigten Mauer ſich vergleichen , damit fie 
mit ihrer zu viel ausfpreigenden Hohe und 
Breite den andern Garten: Gewäcdyfen nicht 
verhinderlich fallen. Wo man fie aber an 
fe Mauer ziehen und frey aufwachfen laf: 
















































Kra 
—— ⸗Faͤllen befteyet bleiben werde 
ind aber dieſe Korulein anderſt nichts, be 


ben Tin 
leins, welches endlich daraus fälicft, m 
eine weiſſe leere Hulfe binterläfet. Eu 

diefe Körnlein an einem en Dit: w 

wahrer werben, fchrumpffen fie, werden kt 

und gleichen der rechten Eoreinele. u: 

haben Schrörer in der Fürftlichen She 

und Rent : Kammer und andere, mom) 

Leipzig. Sammlungen p. 162 nadjuihe | 
wircklich behauptet und erwiefen, das ix de 

fo zu brauden. Nur miiede morhis im | 
daß man fich um den Anbau diefes Krui | 
und die Ganımlung dieſes Saamen! ki 

befünmere, und mehr Werfuche damit # 

ftelle, ſolchergeſtalt aber endlich in Ein 

fomme, die theute ausländifche Coriak 

zur Yurpur⸗ oder ſchoͤnen rorben gun 

entbehren, folglich fo viel Geld in 

land zu behalten. Die Lande Wirtiheft 

fert ale rohe Wagren der Erde. Due 

böret alfo dieſes Gefchäffte mit einen im 

verachteten Kräntgen, 

Jobannte » Bror iſt bie 3 
Baumes, welcher in Spanien, Esppa m 
Indien wäcjfer, bey uns aber in dm | 
waͤchs = Häufern gehalten wird. Er hat ib 
ne Blätter, welche in einer gleichen & 
nung ftehen, mie die Blaͤtter des Ede 
Baums, auffer daß fie runder, breitır | 
härter find. eine Rinde ift blaulicht a 
Im Frühling fert er anfänglich eine (dm 

urpur⸗ oder Pfirfich: farbene Blum, # 
bernach folget erflich Das neue Laub, mi 
der Biuͤthe kommen lange, Frumme Du 
mend breite Scheten von ungleichr Si 
in welchen Stein-barte Kerne Tiesen. Bw 
die Schoten noch grün und frisch find, ja 
fie einen unangenehmen Gefchmack haben" 
dürren aber werden Caſtanien- braun, \4 
und lieblih. In unfern falten Nord-lo 
dern muͤſſen wir uns mit der Bluͤthe bw 
gen laſſeti, weil die Früchte nicht reif wo 
den. Sie haben zmwifhen ihren Fleiih ® 
nen ſuͤſſen Gafft, den die Araber un? Jah 
ner auepreffen, und tu der Did: ind IP 
mias bringen, an deſſen fat fie ihn aud # 
brauchen, und allerhand Fruͤchte damit # 
machen; Es Eonımet aber diefer Saft 
su und, fondern nur die getrocknete 
welche ein trefiliches Mittel mider den Eh 


und Brennen des Magens If. Du Mi 


en, auch unten am Etamme etwas beſchnei⸗ 
n kan, daß fie wie ein Baͤumlein auſſchieſ⸗ 
gen ‚ fo tragen" fie mehr und beffere Deere. 
enn in den Hecken und Geländern die 
Wurzeln zu fehr ausſchweiffen, und man im 
übling fiudet, daß fic in die Beete eingreif: 
n, fol man fie behauen und abnehmen, 
hre Berniehrung gefchtehet, wenn man im 
erbft die Wurselu jerreiffet, und fie weirer 
eßet, oder die Ben-Schoößlein oder Brut ab- 
nimmt, und fortpflarker ; oder aber, man 
bricht oben die zarten Triebe, die daffelbe 
Fahr gewachſen, laͤſſet eines Daumens oder 
ſwey quer Fınaer lang jähriges — 
macht ein Graͤblein an dem Ort, dahin mar 
fie haben will, thut gute Erden hinzu, und 
Jeget fie alfo ein; fo wird ihnen die bald fol: 
ende Winter - Feitchte viel zum Wachethum 
Ifen. Die Aeftlein dorffen über vier Zins 
ger hoch nicht auffer der Erden fenn , und 
muͤſſen in trockener Kälte wohl mıt Erden 
umgeben werden, damit, wenn ſchon das 
Spitzlein von, der Kalte beleidiget_ wuͤrde, 
man doch felbiges auf tommenden Frühling 
bald, bis aufs Friſche abjchneiden , uud das 
Sträuchlein von feinem endlichen Verderben 
erretten fonne. 


Johannis⸗ Blum, wird ſowohl in denen 
Gärten gepflantzet, als auch wild an Rainen 
und auf Wieſen gefunden, und ist eine gelbe 
Blume mit einem Kraute, fo bald wie Fen⸗ 
el ausfichet. Es kau wie ſchwartze Nich- 
wurtz gebrauchet werden. 








v3 Johannis⸗ Kraut | 
av or, daf Johannes in der Wuͤſten fidh damit 
refäättiget, und daher fey der Rahme diefer 
rucht entflanden. Eine wilde Art von dem 
sohannis:Brot, if der fogenannte Judas: 
am, welcher diefen Nahmen befummen, 
veil einige dafür gehalten, der Verraͤther Ju: 
a8 babe fich an einen folchen Baum erhenckt. 
Er bat ſchoͤne, runde, oben grüne, und unten 
twas graulichte Blätter, auch fehöme Pur: 
ersf und weiffe Blumen, welche im 
rartio herfür kommen, denen fodenn erft dıe 
Plätter folgen, Mach der Bluͤthe kommen 
Schoten, darinmen ein _barter, fa wie eine 
Zi tiſe breitlich formirter Saame verborgen lie: 
zet. Er wird zur Zierde in die Gaͤrten ge: 
»flanbt; ftehet gerne in der Gedult, an einer 
varmen Mauer, dder ineinem Windel, wo er 
3orben Nord:Winden Bermahret iſt, nud will 
>en einfallender ſtrenger Winter Kaͤlte, wohl 
dedeckt ſeyn; iſt er aber in Geſchitren, fo muß 


Sopennis-Rrone ganuue _ nı4 


nicht durchſtochen find. Das Gohannis- Kraut, 
welches fonft auch Zart⸗ Zen genennet wird, 
und an Stengeln und Blättern gröffer iſt, ald 
dad gemeine. Das fogenannte Lonradse 
Rraus,deffen Blätter länger und fpikiger find, 
als am vorıgem Das ſtinckende Johannissoder 
Contads·Kraut. Das Johannis⸗ Kraut, ſo 
Engliſcher Grundheil, und endlich dasjenis 
ge, welches Erdkieſer genennet wird. 
Johannis⸗ Krone oder auch Johannis⸗ 
opt, war ein vor diefen ſonderlich auf dem 
Lande eingeführtes KindersSpiel, da am Io 
hannis⸗Tage diefelben fehöne bunt mit Kraͤn⸗ 
sen von Blumen und mancherley Andern Bier 
tarhen aufgeputzet, zufanımen kamen, und bey 
einem Aufueftcliten, mit vielen bunten Blu: 
men ausgeſchmuͤckten zierlichen Topff, den fit 
des Nachts mit vielen aufgeftectten Wachs⸗ 
Lichtern zu beftecten und ju erleuchten wu— 




















aran ihn zu rechter Zeit in das Gewaͤchs Haus 
einſehen. Er wird ſowohl won feinem felbft ei⸗ 
aenen Saamen, oder welches noch beſſer, von 
ber Brut, oder durch die Schoßlinge vermeb- 
pet, till eine gute Erde haben, und im Sommer 


eißig beaoffen ſeyn. 
f rd fiehe Beyfuß 
Tobannis:Zraut, 


ten Orten, auf den Feld:Rainen, an Wieſen— 


PR ändern, Hecken und Gefträuchen waͤchſet/ hat 
eine harte und holtzigte Wurpel, aus welcher 


braunrdthe Ellen-hohe, und mit vielen Neben: 


Aeſtlein beferte Stengel berfür fproffen. Auf 


Den Bipffeln erfcheinen die fünffblätterigen gels 
ben Bluͤmlein, mit haarigten Faͤſerlein. Die 
Blaͤtter find Flein und laͤnglicht, in weldyen 
naan Feine Löchlein wahrnimmt, als wenn fle 
mit Nadeln durchftochen wären. Der ſchwartz⸗ 
rothe Saamen, fo in Fleinen Hülslein verſchloſ⸗ 
fen liegt, it am Geruch dent Hartze gleich. Die: 
fes Kraut hat einen sufammenzichenden baljas 
iniſchen Geſchmack, und wenn es gerieben wird, 
einen Weyrauchs⸗Geruch. Von demabergldus 
bigen Volck, welches diefes Kraut unfers Herr 
Sotts Wunder⸗Kraut nennet, wird es in der 
hannis Nacht geſammlet, und in den Haͤu⸗ 
ern und Staͤllen aufgehencket, weil es keine 
auberinnen hinein laſſen, und die —— 
avon abhalten, ja gar ben Teufel verjagen ſoll. 
Die Weiber legen es zu den Kaͤſen, weil es Dies 
felden vor den Maden bewahret, Auſſer dieſem 
thut esin derArgnen treffliche Dienſte, geſtalten 
es nicht nur anes der beſten Wund- Kräuter ift, 
welches Wunden,alte Schäden, Verrenstungen, 
aud) Darm : und Bein: Brüche beilet, ingleis 
chen das Haupt und die Nerven ſtaͤtcket ſondern 
auch ein kraͤfftiges Mittel wider allerlerZufaͤlle, 
die man glaubet, daß fie von Bejauberung bet: 
rühren, vertreibt auch die Bauch Würme, mern 
es auf den Nabel gelegt wird. Inden Another 
ken wird ein Waſſer, Saltz und Del, auch eine 
ſonderlich wider die Melancholey und. Miltz⸗ 
Sucht krafftige Eſſentz daraus bereitet, Auſſer 
dieſen findet man noch mehrere Arten vom Jo⸗ 
hannie⸗Kraut, als ein kleines, deſſen Bläster 


Oeconumiſches Lexic 











Jage⸗ Teuffel, Teu⸗ 
Fels: $lucht,ıft ein Kraut, welches un ungebau⸗ 


ften, mit allerſeh vorgenommenen Spielen, fich 
die Zeit verfürgten, Muthwillen und Aber: 
glanben trieben, und die von denen Eltern ans 
geichafften Speifen und Naͤſcherehen, mit vier 
len $reuden verzehtten. Es war dieſes jonder 
alten Zweifel,eine noch böfe uͤbergebliebene Ges 
mohndeit des Pabfirhums, bezog fıch auf das 
Haupt des Ienthatipteten Johannis, darüber 
ſich die Tochter und Gemahlin Herodis, als 
es ihm vermuthlich bey einem Nacht:Banquet 
und Tautz abgefchlagen wurde, fo freneten, 
sa eben Daber, ob wohl auch heÿdniſche Zeitz 
ebräuche und heilige Feuer damit vermiſchet, 
und darunter verborgen waren, mochten wohi 
auch die Jobannis Feuer abſtammen. 
Johannis⸗Wedel, ſiehe Geißbart. 
Johannis Weide, ſuche Anger. 
Johannis⸗Wurmlein, iſt eine Art kleiner 
Faser, welche bey der Nacht einen hellen grüne 
lichten (lan von fich geben, und nur ım mars 
men Gommer gu folcher Zeit herum fliegen, im 
Herb aber auf und unter denen Sträuchern 
liegen, und ım Winter aleich anderm Ungenefer 
n verlieren. Sie find dunckelgrau auf dem 
ten, und grün und blau auf dem Bauch 
hr Glan, den fie bey nächrlicher AReile von 
ich acben,rübret von einem kleinen Bläslein 
ber, fo fie auf dem Bauch haben, und daſſelbe 
aufblähen; es verſchwindet aber auch ſogleich 
wieder, wenn fie das Blaͤslein einziehen und 
fiebet dieſes alsdenn, wie auch bey Licht nut 
als ein weiſſer Flecken einer groſſen Nadel⸗ 
Kuppen aͤhnlich. So bald dieſe Würmer ſier⸗ 
ben, vergehet auch dieſen Orte der Schein, 
und weil dieſer nicht in den Auffern Theilen 
zu fuchen, die durch das Aufblafen in eine fols 
che Lage geſetzet werden, daß fie vermlttelſt der 
darzu kommenden Feuchtiakeit, ſo dieſes Thier 
bev fich führet, alfo leuchten; fo bemühen fi 
diejenige vergeblich welche eine Materie at 
denen verfaulten Johannis⸗Wuͤrmern zu dies 
hen gedencken, die bev Macht leuchte, 
Fonquiltes, find eine rag a und 
haben den Nahmen von ihren Binfen « förmis 
& Blättern, man hat deren fehr vielerley 
ba \ J Farben meiſtend gelb un 
ei 
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brem geringen und hernach den fremden Chi⸗ 
eſiſchen und Japanıfchen theuer bezahlen mus 
ten. Selbſt die Ehinefer und Japaner laflen 
hin nun den Preis vor ipren,theils weil er nicht 
tur alles was derihrige allerfeinfte hat, tbeils 
‚ber weil dieſer mit einer viel fhönern Mah: 
erey und (dlafur pranget, und endlich unter 
em Brent:Gpiegel von der Sonne entweder 
‚ar nicht oder doch ſchwerlich iu Glas gefhmol: 
en werden kan. Der Neid der Frantzoſen bat 
chr darnach — entweder das Geheim⸗ 
iß au eutdecken, oder doch I ee: 
tiederzufchlaaen. Es hat aber die Sache ſelbſt 
ind gute Anftalt ſich bey allen noch behaup: 
et. Siehe Porcelaiy. Conit braucht man 
rn der Land: Haus» Wirtfchafft verichiedenes 
rdnes Gefäfle an Topfen, Tiegeln Schüffeln, 
Tellern, Stürgen, Aeſchen, Näpfen groffen 
ind Fleinen, Davon aber ieded des nach Gele: 
yenbeit der Gegend, guten Thons, der Glas 
ur u. d. a. feier, beffer and fhlechter if. In 
ver Wirtſchafft muß man fonderlich nicht nur 
yarauf fehen, fondern auch dabin trachten, dar 
nit man vom dergleichen inn Borrath have, 
und auf denen Maͤrckten nah gemachten 
Proben des beften Zeugs jeder Art, durch das 
ey Dem Tupfers Zeuge gewoͤhnliche Looſen 
rlange. In Sachſen hat man verfchiedene 
Derter, wo autes Töpfer. Zeug gemachet wird, 
8 zu Wallenburg, Scölen , auch find die 
Zeipsiger Ziegel fehr beliebt. 


Tris, iſt eine Blume, welche den Nahmen 
des Regen⸗Bogens führet, weil fie mit eben Die: 
ſen Farben bezeichnet fenn fol, mit welchen ſel⸗ 
biger in der Lufft erfcheinet ; allein es fpielet die 
Natur mit denen Farben in denen Arten derfel: 
bigen gar unterfihiedlich.gleichmwie fie auch fonft 
in vielen Stuͤcken von einander unterjchieden 
find, denn einige derfelben wachſen aus einer 
Zwiebel, und merden Irides bulboßz, andere 
hingegen aus einer fnollihten Wurgel, die da; 

ero Irides tuberofz heiffen 5; einige haben 
chmale, andere breite Schwerdt:formige Blaͤt⸗ 
ger, einige haben gang feinen Geruch, da andere 
hingegen mohl riechen, auch einige davon gar 
ſtincken; von Blumen find etliche groß, andere 
Eleiner, einige ſchieſſen hoch auf, da im Gegens 
tbeil etliche gan niedrig bleiben ; einige Gat⸗ 
tungen tragen nur eine eingelne Blume,andere 
aber derenviel. Alte Blumen beftehen Durchs 
gehende aus neun Blärtern,davon drey ſich abs 
waͤrts neigen, und mit gelben, weiffen oder ros 
then Zünglein und einem gefraͤnzten Saum 
zierlich verfeben find, über dieſen ſtehen drev 
Fleinere, fo felbiae auten Theils bedecken dre 
andere aber ſtrecken ſich in die Hoͤhe, und —* 
ſen ſich wieder zuſammen; davon find einige 
mit dreyen abwaͤrts gebogenen goldgelben, und 
dreyen aufgerichteten dunckelgelben Blaͤttern 
verfehen; andere Viol⸗blau mit_asldaelben 
ärtein gaieret. Die groſſe Engliſche iſt 
nee: weiß, eine andere gank Diol-blau, mie; 
dereine andere Licht blau, eine audere Enali⸗ 
ſche Art gelb mit Vurpurfarbnen Streiffen gerie⸗ 
ret, die groſſe Suſianiſche oder Chalcedoniſche 
Isis, iſt weiß und dunckelgrau oder ſchwartz; 
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die Niederlaͤndiſche breitblätterichte Iris, Glo- 
rioſa genennet / hat weiſſe Hiberwürffe und Pur⸗ 
purfarbne Zuͤnglein, die aufwerts ſtehende Blaͤt⸗ 
ter find Viol:blau. Derberühmte Botanicus 
Baubinus zehlet derer Icidum Lulbofarum 
zwantzig der Tuberofarum aber vier und ſechzig. 
Die Bulbofas betreffeud, iftzu wiſſen, daß Dies 
felben bey Ausgang des Herbſtes neue Schoße 
linge der austreibenden Kiele berfür ſtoſſen, 
und den Froſt wie Zulipanen wohl vertragen 
founen,auc) jährlich fleißig ausgehoben werden 
muͤſſen. Man legt ſie drey Finger kieff in die 
Erden und vier weit von einander, wobey im 
acht zunehmen, dag man im Einlegen die Kliele 
gerad über fich Eehre. Sie blühen im Sommer 
meiſtens im Junio und Julio, theils früher, 
theils fpäter, nachdem der Zeiten und Wittes 
rungen Beichaffenheit ſolches verhindert oder 
befördert. Nach den Blumen kommen längs 
lidyte dregedfiate Knoͤpffe die lich in drey Theis 
le eröffnen und einen eckigten zuſammenge⸗ 
ichnurrten roch: Oder gelblichten Saamen wei⸗ 
fen. Wenn diefer Saame gleich wieder im 
Herbſt aufein gutes Land gefdet wird, bringt er 
in drey oder vier Jahren Blumen, die gautz an⸗ 
ders find, als die Blumen geweſtn, davon der 
Saamen gekommen ift- Die Wurkelu derer 
Iridum tuberofarum gehen unter der Erden 
nad) der Länge, und offen aus ihren Keinen 
und Gelenken neue Pflantzen, wollen ein leich⸗ 
tesundnicht allzu fettes Erdreich haben, und 
dauren im Winter leicht aus, fie muüffen aber ' 
nicht zu tieff eingeleger ſeyu, fonft fauten fie. 
Man muß die von dem Saamen gezogenen alles 
zeit um Dasandere Jahr um Jacobi ausheben, 
undan einen ſaubern lüfftigen Ort in einem 
Windel legen, wohl mit Erde bedecken,um Bars 
tholomdiaber wieder einfenen ; werden fie aber 
durch Theilung der Wurgeln vermehret fo muß 
folches im Martio geſchehen. Unter denen Tu- 
berofis iſt Die lris Sufana ohnſtreitig Die ſchonſte 
und gröffefte. Ihre obere Blätter find Silber⸗ 
Farb mit dunckelbraunen fubtil durch einander 
ezogenen Aederlein, die untern aber ſchwartz. 
hre Wart; und Verpflangung if von denen 
andern unterfchieden, und muß damit folgen! 
der Geftalt umargangen werden: wenn man 
ihrer ſchonen Blumen will theilhafftin werden. 
Um Jacobi nimmt man die Knollen aus der Ers 
de, und laͤſt fle auf einem trockenen Hoden acht 
Tage oder länger liegen. Hernach reiniget man 
fie vom Unflat, und pugt, was daran verfaulet 
ift, fauber ab, was aber feine Augen hat, und ſich 
gerne ablöfen Läffer, das fan man davon abneh⸗ 
men und weiter vermehren, doch muß man Das 
bey Fein Meſſer gebrauchen, weil fie Das Eifer 
nicht leiden koͤnnen, fonderi fie nur mit der 
Hand fo zechrechen, daß bey iedem Stuͤcke Aus 
gen ſeyn. Wenn folches gefcheben, laſſtt man 
e bis um Galli liegen, unter welcher Zeit man 
das Land wieder zurichten fan, wo fie hinein 
folten gepfanst werden. &oldie Erde muß 
nn eiwas leinticht ſedn abfonderlich wenn 
fie mit Leimen von alten Bad-Defen oder abs 
gebrafiten Gebäuden, ingleichen mit alter Holtz⸗ 
und Sdafpän ; Erde vermiſchet, uud erliche 
mahl umgegraben iſt, Damit alles recht 
Lt a3 durch 
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Durch einander fomme. Wenn nun one | 


herbed kömmt, fo fan man fie an einen Sonnen: 
reichen und lufftigen Ort im zunehmenden 
Monden, fein ordentlich nach der Schnurz, 
(wenn nemlich derfelben viel find) allemabl eis 
ne Spanne breit von Tinander, 'einer queren 
u. tieffindie Erde einlegen, mit 5 
rde given Zoll dedecken. Wenn es kalt zu 
werden beginner,muß man trockenes Mooß dar: 
auf legen, darunter fie im Winter fein gat bleis- 
ben ; im Frühling aber, wenn es beginnet warnı 
zu werden, thut man das Mooß am Tage hit: 
iveg, da werden fich alsdenn die Spigen fein all 
gemach herfür thun,und fehen laffen ; zu Nachts 
aber muͤſſen fie bis in den halben April noch ein 
menig gedecket werden, alsdenn wird man im 
Majo erfahren, was man vor fhone Blumen 
befommmen, und wie haͤuffig fi.h Diefelbige auch 
vermehren wird Wenn man fie aberin Geſchir⸗ 
ren hat, und die Gefahr wegen der Winter⸗Kaͤl⸗ 
te, (die fie doch, wenn fie nur wohl verwahret 
find, fehr wohl dauren) nicht ausftchen will, 
fol man fie allgemach, ehe man fie ind Gewaͤchs⸗ 
oder bringet, Der friſchen Lufft 
entwehnen: Wer aber kein Winter⸗Haus hat, 
mus ſie ſonſt in eine lufftige warme Kammer 
ftellen,mweil fie inKellern durchaus nicht dauren. 
Im halben Februario macht man im Garten, in 
ein nad) obiger Art befchriebenes Land ein grofs 
ſes Yoch,damit das Befchirre, darinnen die Blu⸗ 
me ftehet,möge hinein gefeget werden / und brin: 
et noch mehr von einer leimichten Erde dazu, 
chneidet den Boden vom Geſchirre oder Scher: 
ben hinweg, zerſchlaͤgt hernach auf der Seiten 
denjelben eın wenig,daß er ſich fpalte, feget hiet⸗ 
auf folhen Scherben in die Gruben, da am Bo⸗ 
den zuvor gemifchteErde ift.füllet Das Loch gang 
aus, und ziehet alsdenn die Scherben gemach 
heraus, fo treibet die Wurgel daffelbige Jahr 
ewiß Blumen. Man muß abet zufehen, daß 
as Kraut Über Winter grün erhalten werde, 
denn fonft wenn das alte verfehrt ift, vergehrt 
fich die Krafft, indem fie neues treiben muß,und 
vergehet unterdeffen die Zeit, darinnen fic bluͤ⸗ 
ben fol. Im Winter muß man fie in dem Ge: 
waͤchs⸗Hauſe oder der Einfen- Stuben nie bes 
gieſſen. 


Jer:Barten, Labpyrinth, iſt eine deret vor, 
nehmſten Auszierungen,die zu einem prächtigen 
Garten erfordert werden. Es beiteber derſelbe 
auseinem mit vielen verirrt Durch einander 
gehenden, aber doch endlich auf das Mittel oder 
auch noch andere geraume Plaͤtze treffenden 
Gaͤngen verfehenen eingefchloffenen Ort deſſen 
Wände aus Büchenen, Rheinweidenen oder 
andern hoch und dicht wachſenden Hecken beſte⸗ 
ben, damit, wer der Irr Gänge nicht Fundig ift, 
wenn er einmahl hinein gegangen, ſich nicht fo 
leicht wieder heraus finden, vielweniger über: 
oder durchfommen fönne. Ein folcher Irr⸗ 
Garten erfordert einen groffen Raum, und fan 
in allerley Figuren gezogen, auch öffters nur in 
eine, manchmahl aber in zwey, drey oder gar vier 
Abrheilungen gebradyt werden, welche doch alle 
au einem geriffenDrt ihren Ausgang,aber wohl 
sumeilen unterſchiedene Eingänge haben. Dar: 


| Irr s Licht v7: 
bey aber muͤſſen, doch alfo, gemiffe Wrerckmat 
angebracht fen, um vermittelt dererfelben, | 
gleich den naͤheſten Weg nach den mittler 
oder auch einen andern freven Play zu fin 
daß diejenigen, welchen ſolche nicht befam 
durch die vielen verwirrte Gänge fehr las 
herum gehen müffen, che fie dahin gelaner 
Solche Labyrinthe find in Holland gar zemen 
eines aber derer gang ausnchmende Murter m 
dergleichen, ift der zu Verfailles, Deffen (Srun 
Riß in Kupffer geftochen, darinnnen mit 
ten Linien, der rechte Weg anaczeiaet tk. Zu 
Labyrinth noch angenebnier zu machen ‚kan mu 
das Gchäge von guten fruchtbaten Gasma 
als Pflaumen, Kirſchen, Weichſeln, Joparn= 
Beeren, Weinfhierling oder Berberis: Becre 
und deraleichen beſetzen, fo bezahlt er fu 
Stelle deftd beſſer. Nechſt diefen aber find 
schörigen Auszierungen derer Labyrintben!« 
Starüen, Vafen , Fontainen und alierlep Ss 
ſer Wercke. 

Irr⸗Licht, Irrwiſch/ wird die jenige ce⸗ 
bare Flamme genennet/ welche gegen Abend mt 
jur Nachts Zeit auf fetten Ueckern und an'ie 
Gräbern, ingleichen an moraftigen Drten na 
über, den Boden halb hüpffend, bald bin uadiz 
lauffend wahrgenommen wird. Die vernünf 
tigſte und wahrſcheiulichſte Meirnug von de 
ſem Weſen iſt wohl, daß ed eine zaͤhe und fax 
Ausdünftung, die wegen derer untermiihm 
at Theile, vermittelt der Fame 
gung der Lufft oder Aneinanderreibaug g 
dachter Theile entzündet wird, und daber me 
gen ihrer Schwere nicht hoch fteigen Fan,mem 
vieler ben lich habender Feuchtigkeit, bald we 
der verlöfchet, fonft aber ie mwertiaer von yet 
darbey anzutreffen, defto Länger währet und da 
Zug und Trieb der Lufft folget s daher ei few: 
daß fie einem nachfolgen,wenn man in ſchuc 
Bewegung nicht weit don ihnen vorben sch«, 
oder auch wohl weichen, wenn man gerade ml 
ſchuell auf fie loogehet, fa wo fich eben derxis 
hen Materie um etwas befindet, z. €. mr 
ſtarcken und fern Schweiß gefertes Yin 
oder der Menfch felber, fo iſt es kein Wume 
wenn ſich gedachte entzundete Draterie mit x 
aufs neue darzu kommenden Wertigkeit un 
Salpetrifhen Ausdünftung vereinigen, ımdd 
dannenhero das Anfehen gervinnet, als ab de 
Irrwiſch dem Pferde oder Menſchen aleiciar 
aufhocte, oder aber wenn der Merifch Daraus 
gehet, vor ihm wiegen des Drucks der Luft me‘ 
he und herum Lange, Dder dem megachendu 
nachfolge. Weil auch, wie oben gedadı, « 
moraftigen Orten, wo Zeichnanle, oder ande 
todte Aefer verfaufen, foiche oligte Dümde ı= 
meiften auffteigen,und folglich des Abends d 
felbft dergleichen Flanımen von weiten aekhe 
werden konnen ; fo it ed gar leichte Ä 
wenn ein Reifender in der Finſterniß, indem ı 
aufein folches fcheineudes Licht unbebadhtia 
feinen Weg richtet, daß er in eine Darzmijchen Ir 
gende&rube,in ein Waffer,in einen@rabene« 
inden Moraft felber, woraus dieſe Erlewchtus 
entftanden, und nun megen verzchrrer Muen 
ausgelöfchet und verihmunden, verfalle, un 
wohl gar barinne umkomme, folglich aber it a 
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»iefen Unfall weder ein Gefpenft, noch dieſes es bey dem Cemeten 1680 und 1681, und 
anſchuldige natirliche flammende Feuer, fon:. |1742, und auch ben dem, der fich im dieſem 
>ern allein die Unvorjichtigkeit. des Menſchen Jahre, und da.diefes aefihrieben wird, nem⸗ 
<huldig. - lich 1743 und 1744, fehr abergtdubig auch ges 
vr : Sterne oder- Planeten. er da auch ſchehen. Es ſend bey Gelegenheit diefes letz⸗ 
Heut zu Tage auggemacht ift, daß die fonex |ten verfchiedene gründliche, aber auch elende 
wannten Gometen nichts als anfferordentlis | Schriften beransgefommen, davon die leß= 
che Planeten oder Irr: Sterne finds; fo ger ren vielmehr- diefen Aberglauben zu unter 
boren auch, diefe hicher. Won denen ordeut: | halten getrachter, die erften aber- ſolchen gar 
Lichen Planetenfiche den Artickel Planeten. | gründlich widerleget, und, eben diefen Comes 
Hier aber wollen wir-nur um des gemeinen |tem fein erfldret. haben, Des Herrn Prof. 
Mannes millen etwas vom denen aufferor: | Mach. Miedeburgs zu Jena Tractat , ſo 
Dentlichen gedenden, nachdem mir, eben das 1744 herauskam, ift eine von denen beften, 
Wort Comeren übergangenhaben, Er giebt.| und fonderlich wider den. YObifton und M. 
aufferordentliche, oder folche Sterne, die wir | Haynen gerichtet, welche die Sündflut und 
nicht immer und gewoͤhnlich fehen, ſowohl das Ende. der Welt einen Cometen yueigs 
Br als rer: Sterne. Diefe find Sterne, | nen, ja davon der erfte: unfere Exde vor der 
vo ſich um die Sonne oder Fir: Gterne. bes | von Mofe beichriebenen- Schöpfung ſelbſt vor 
wegen, und Bein Licht vor fich felbft, mie die⸗ einen Cometen audacgeben hat. Noch be: 
fe haben, fondern an ſich dunckel find. Der: | fer aber erfläret die Jratur der Cometen die 
gleichen find nun auch, die Eometen, fo, ent: | ju Berlin bey Hauden 1744 in 3 und einem 
roeder nur mit einem. Bart, oder auch. mit] halben: Bogen in. 8 berausgefummene Bes 
einem Schweiff und Schwans, bald aröffer, | antweortung verſchiedener Fragen über die 
bald Heiner, ja mit einer fehr dichten Dunft: | Befchaffenbeit., Bewegung und Wirckung 
Kugel oder Athmofphere umgeben find, wor: | der Cometen, darinne erwieſen, daß dieſelben 
inne fie oder der Kern gleichfam eingefchlof? | nichts als aufferordentliche dunckele Jrr- Stets 
% gefehen werden, ſonſt aber einen verfchie: | me oder Planeten, ja.vor das, mas mir ſchon 
enen Lauff halten, uns und unferer- Son: | gefaget haben, anzuſehen waͤren: Daß es aber 
ne näher fommen, und weiter und ferner, |micht glaublich, wie von. denen ordentlichen 
rüchs und vormärtd zu gehen fcheinen, end | Planeten, fey, als ob, fie von Creaturen bes 
Lich aber auf beyden Seiten, fowohl an der, wohnet waͤren; daß man dem eigentlichen 
die fie un zukehren, als. an der andern er: | Iwec und Nutzen derielben nicht beſtim⸗ 
Leuchter find, welches bey andern Planeten | nien , ja auch nicht einmahl die Zeit, wenn 
nicht fo if, uͤberdem aber nicht ordentliche ſie wieder kämen, ausrechnen oder vorher fas 
Zeiten halten, ob wir glei, wiffen, daß ih: | gen. koͤnne; daß es vielleicht Corper, die vom 
rer feit dem Anfang der Welt viele erfchie: | EDtt noch zur Wohnung lebendiger Ges 
nen, wenn fie * nicht in allen. Gegenden [fchöpffe zu irgend einer Zeit beſtimmt waͤren, 
der Erden geſehen worden. Denn die Alten,| oder. gewiſſe Veraͤnderungen auf denen be⸗ 
haben nicht alles _angemercdet-, und was fie | wohnten Planeten einmahl zuwege zu brins 
angemerdet, iſt offt nicht zuverldhig. Liber: | gen. Doch wie diefes eben nach Wbiftons 
dem ſetzten fie die alte Wahrfager:Aftrologie | Gedancken heraus kommt, alfo läffet man 
zum Grunde, und betrachteten alfo um fo ſolches an: feinen. Ort geſtellet ſeyn. Indef 
vielmehr alle folche aufferordentliche Dinge, | jem iſt im dieſem Tractaͤtgen ihr Schweiff, 
die fie wicht kannten, und ihnen nicht. nes | ihre Bewegung. und ihr Lauf, ihre Anzahl 
woͤhnlich waren, allemahl theils ala göttliche | nicht, AUF unterfuchet, ſondern auch die wen 
Zeichen von bevorftehenden. Land = Plagen, | verfhiedene Fragen: 1) Db die Cometen Zei⸗ 
theils ala ſolche Dinge, die allezeit einen fon: | chen des göttlichen Zoörns und daher zu bes 
derlichen Einfluß in die Erde, ja nicht mur | forgender-Strafen fern ?- 2) 2 die Cometen 
in die Cörper , fondern auch. gar im die Sit⸗ nicht durch ihre natürliche Kraft Veraͤnde⸗ 
gen der —A haͤtten. Und eben darum rungen auf unſerer Erde bringen können? 
hat man dieſe Sterne lange vor nichts an⸗zu erortorn geſuchet. Sie laͤſt ſich aber über 
ders, als aus neblichten Lufft-Duͤnſten nar | die erſte gar- nicht recht, als nur mit der 
durch GOttes Macht erſt reiht entſtehende Meynung derer heraus, die ſolche überhaupt 
Geſichter gehalten. m denen neuen Zeiten, | bejaben, hat aber nicht eben, wie viele gethan, 
da man den Bau des Himmels cin wenig | wirkliche Ausleaungen und beftimmte Bes 
beffer unterfuchet, und inſonderheit die Aftro- | jeichnungen, z. E. einer Peft, eincd Krieges, 
logifchen aberaldubigen Dinge entdecket, fo |von einem Cometen angeben wollen. Da 
ift au die Natur, das Wefen, der Lauff es mum nichts unmögliches, daß GOtt ge 
und die Eigenfhafften diefer Sterne beffer, wiſſe aufferordentliche Himmels: Begebenheis 
fonderlih aber von dem groffen Newror und |ten zu Erwecung: und Warnungs- Zeichen 
andern entdecfet worden. Allein in denen der Menichen brauchen könne, und folches 
meiften Gemuͤthern ift doch noch ein gemif: | mit der göttlichen Weisheit und Liebe gar 
fer Aberglaube und eine Furcht übrig aeblies | wohl uͤbereinſtimmet; fofan man wohl nicht 
ben, welche ſich bey dem Volcke merden | leugnen, daß auch GOtt einen Cometen da= 
Läffet, wenn ein Comete in unferm Gefichtd- zu brauchen könne, sa diefer auch wohl ein 
Kreis erfcheinet, wie man erfahren bat, daß Wercene sroffe und empfindlicher — 
3 " 
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rungen durch feine natuͤrliche Kraft ſeyn, 
uud von göttlicher Direktion dazu gemacht 
merden koͤnnen. Allein man Fan nichts von 
diefem und jenem Cometen, ohne wenn fic) 
gang befondere Dinae bey ibm und von ihm 
zeigen, oder eine befondere aortliche Dffendas 
rung dazu kommt, befonders beſtimmen oder 
fagen, daß diefe ſchon vorhandenen Welt 
Corper, die ihren Lauff haben, am fich zu 
nichts als dazu beftimmet wären. Denn da 
wuͤrde man goͤttlicher Weisheit viel zu nahe 
treten, ihr ein Ding zu einem folhen Zei: 
chen zu machen, welches an fich feine Ver: 
haͤltniß zu der zu begeichnenden Sache, und 
zwar fonderlich bey vernünftigen Geſchoͤpffen 
at, und welches in vielen Gegeuden der 

eit gefehen wird, da nichts erfolget , an 
andern aber, da etwas erfolget, nicht erſchei⸗ 
net , mo doch etwas fchlinimes erfolgt, 
wie die Beſchichte folches beweiſet. Man 
fan alfo einen Cometen überhaupt nicht au⸗ 
ders betrachten, als daß er zur Erinuerun 
goͤttlicher Alimacht und Erweckung jur Buſ⸗ 
£ dienen koͤnne. Sonderlich da fo viel in 

nfchung der andern Frage gewiß fcheinet, 
daß zwar, wenn die Cometen, fehr weit von 
ung, entfernet, ihren Lauf haben, von ihren 
natürlichen Wirkungen, und alfe ordentli⸗ 
her Weiſe nichts zu befürchten fen, weil als 
les von der Anziehungs-Krafft und, derfels 
ben Staͤrcke, fo die Planeten wie unfere Ers 
de an fich haben,‘ herkommen und entftchen 
müfte; Gleichwohl wenn und ein Gomete 
näher, doch aber noch nicht fo nahe als uns 
fer Mond fommen folte, dadurch allerdings 
einige Veränderung der Flaͤche des Lauffs 
unferer Erde erfolgen Fönne. Daraus aber 
wuͤrde allerdings in Anfehung der 4 Jahres 
a und derfelben Verhaͤltniß gegen die 





rüchte und Coͤrper der Erde nad) Unter: 
chied der Gegenden bald eine gute, bald ci: 
ne fhlimme Beränderung entftchen. Und 
es ijt wircklich von dem iegigen Eometen fols 
ches ebenfalls zu vermuthen, da derfelbe 
fo, läuft, daß er die Aquinodial- Linie zu: 
ruͤcke fchieben, und die Schiefe der Ecliptic 
verniehren Fan, wie ohnedies der Mond fol- 
ches jährlich um so Gecunden auch thut. 
Solte aber ein Comet und noch näher kom⸗ 
men, fo würde die Erde vielleicht der ons 
ne viel näher zu, oder weiter davon getrie: 
ben werden, und folches fehr klaͤgliche Wir: 
fungen verurfachen Eönnen. Noch erſchreck⸗ 
licher, aber wuͤrde die Wirckung fenn, wenn 
ein Comet gar an unfere Erde ftoffen folte. 
Aber es ſcheinet doch folches nicht bevorzu⸗ 
fiehen. Denn son feines Schweiffes müfte 
alsdenn eine Suͤndfluth entitehen: GHDttes 
Wort verfichert aber, DAB folches nie wieder 
efihehen folle. Und ob auch gleich geſche⸗ 
en koͤnte, daß ung eim folcher Comete un: 
fere Atmofphzram raubete, alsdenn aber die 
Erde — ‚und das Ende derſelben 
vorhanden ſeyn mufte, fo faat dach der Hei⸗ 
land, daß die Zeit und Stunde diefes Endes 
weder er felber als ein Menfch, noch auch, 
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die Engel musten. Daraus aber kalt 
man, daR dieſes Ende micht durch jeld« 
türliche Urfachen geſchehen werde. Demi 
müften die Engel, die als meit velfemm 
nere Geifter eine viel vollitändigere Ertiuh 
niß der Himmels» Corper haben, der 
und die Stunde wiſſen Fönnen. Es if & 
diefed ohne Zweifel ein Werck der adttixd 
Macht, Die den Lauff eines Cometen a4 
nes andern Corperd verriicken, oder font # 
bieten fan, daß das uͤbernatuͤrlich arioch 
was zum Ende diefer Welt bey unferer &% 
nothiq if. Solchergeſtalt fallen die mail 
fürchterlichen Gedanden wegen der 
weg, und bleibt einem chriftlichen Haut 
nichts mehr dabey zu beobachten übt 
mas wir oben uͤberhaupt erinnert, wei 
nem Chriften aufferordeitliche matürit 
Dinge auch dienen können, biernädt a4 
daß er auf die daher entftehende Veranden 
gen der Witterungen mie ſonſt, wenn | 
auch fonft aus andern Urfachen erfeleen 
habe, und fid) hansmirtlich darein Kid 
Und eben diefes it die Lrfache, marım = 
hier davon gedacht haben, fünderlih d 
wuͤnſchen, daß aberaldubifche Furcht in 
(&afttlicyen Dingen immer mehr 
werde. 
Bländifcher Seder,Staub, ſ. Eiderda 
Br fop, Eyſop, Zyſop, NEop, If einmei 
riechendes holgiges gemeines Garten: Gmidt 
mit länglichten Blättern, welches viel dand? 
blane , felten , . zuweilen auch m@ 
Bluͤmlein an einem Stengel treibet, dee 
nach einen kleinen Saamen geben, den mund 
Frübjehre ausfdet, und die Davon aufacım 
ne Pflantzen rn. Es erfordert derfikk> 
nen guten Iuckern Boden, leidet Peine Jeudtr 
keit, und darff daher nicht eher als ben jehr 
ckenem Wetter, und zwar mäßig beasjien m“ 
den. Er läffet fid) a beiten dur Ze 
lung der groffen Stoͤcke vermehren, Yu 
diefen ift noch eine wilde Art, jo der AT 
oder Berg: "Ifop genennet wird, Diefer 
in beraigen Gegenden und KHenden, batkız 
Geruch und gelbe Blumen. Es iſt der Jere 
Bruſt⸗ und Lungen-Kraut, ſtaͤrcket Main) 
Hertz. Aus den abgeftrcifften Blättern m 
lumen im Auguft» Monat ein Wafkt # 
brannt, des Morgens und Abends his 4 ©X 
davon eingenommen, nußet obgedachten Tv’ 
len des Leibes; das Kraut frifch oder aeder“ 
klein gefchnitten, mit Senchel - Saamen © 
milcht, in einem Saͤckgen in Wein gehar 
und davon getrundken, reiniget die Bruft, m) 
machet ein ſchoͤn reines Angeficht ; mit eis 
in Waffer eingekocht, und fich damit aegurer! 
heiter die Hals:Gefchwüre ; mit Efig euß 
löfet in den Mund genommen, ftillet cd iv 
Schmertz des Zahnfleifches, un Dia der‘ 
Geſchwuͤre; die Köche bedienen fich deſen an 
zu denen Epeifen, indem felbige Davon ein 


= — — G 
ecca gloriofa,iit ein anſehn Gewädi 
welches feinen Urfprung aus — — 


und faft der Aloe gleich kommet, nur 
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Jaͤtter an denen Seiten nicht ſtachelicht, fonsf fhen denenſelben kommen im Junio weiſſe 
ern nur vorne am Ende ſpitzig find, fie trei⸗ Bluͤmlein, und nach ſolchen verſchloſſene, an⸗ 
et an einen langen hoben Stengel offtmabls Angie grüne, hernach bey ibrer Zeitigung 
ber bundert Blumen, welche fchier wie die | bleich:rothe Blafen, in welchen auf dem Hoden 
m ſchwartzen Helleboro, allein Lieffer und | eine rothe Deere, in Gröffe und (Seftalt einer 
ymbeln« mäßiger, auch weißlich mit etwas | Kirfche,fiset,dic vol Marcks mit meiß-aeltlich: 
yerig Leib: Farbe vermiſchet find. Die Wurz | ten Saamen vermifcht ıft. Wer diefe Frucht 
el it groß, knoͤpffigt, auswendig rörhlich und | eſſen will, muß die dufiere Haut nicht daran 
awindig weiß. ie ftöffet ihre Defarfe kommen laffen, noch die Frucht felber mit den 
ey der Wurgel von fi, die werden im Fruͤh⸗ Fingern berühren, weil fie font Gallen⸗-bitter 
wird. Dieſes Bewächfe ſtehet gerne im Schat⸗ 
ten und liebet die Feuchtigkeit, leidet ater Die 
Sonne nicht gerne; abſonderlich kommt es im 
denen Gaͤrien und Weinbergen gerne fort, und 
wuchert dergeftalt, daß man fie nicht leicht, wo 
fie einmahl eingewurzelt, wieder heraus brin⸗ 
FF Fan. Ihre Vermehrung geſchiehet am 
eichteften durch Zerreiffung der Wurgeim, 
Die Frucht har eine kuͤhlende, öffnende und 
en Kraft , treibet den Harn und 
Grieß, und ift in alen Nieren: und Blafens 
Beſchwerungen ein heilfames Mittel, welches 
nicht nur das aus der Frucht im Detober " 
brannte Waffer, fondern auch der uͤber die 
Srucht vergahrte Wein ebenmäßig verrichtet. 
Man hat auch Jndianifche jüden » Ktrs 
ſchen, welche zur Bierde im den &drten ges 
halten, und unter die gaferihten Sommers 
Gewaͤchſe geredinct werden. 

Juden: Pedy, fiche Sarg , ie, Juden⸗ 
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uden : Stein, heiffet der Stein, fo zuerſt 























ing ebgenommen, und anfangs nur einen 
finger tieff in die Erde verfeget, alddenn thut 
san algemach fo viel Erden darin, bis die 
Burgel vier Singer tieff in die @rden kommt, 
ey welcher Maaß fie denn allegeit gelaffen 
rd. Wenn man ihrer wohl wartet, und 
ſhrlich oder doc) ums andere Jahr gute 
drauf: Ader- Erde zuleget, auch im Sons 
ser fleißig begieſſet fo werden fie in drey 
kahren fo groß, daß fie ihre Blumen bringen. 
s wird gleich der Aloe und andern Schirm⸗ 
zewaͤchſen, den Winter über im Gewaͤchs⸗ 
Jaufe gehalten. 

— uafi et eiffet fo viel 
[der ober Feld, als mit einem Zoch Dchien 
n einen Tage Fan gepflüget werden. Die 
:8 Feld» Maaft it meift nur in der Schweitz 
blich, und hält daſelbſt nach Baßler Ges 
aaͤß 140 Ruthen ind gevierte , oder uach 
Rheinländifhen Maaß 287 Ruthen, 72 
Schub, 92 Zol, 54 Gran und 40 Gerumpel| 5 


as gevierte. 3 
; in Judaͤa häuffig gefunden worden, teko aber 
Judas Daum, fiehe Jobannie.2Bror. aus in —2* — —— und weil ſol⸗ 


Judas-Ohr oder Slieder: Schwamm, 
ehe Zollunder⸗ Shwamm, 
Juden⸗Dorn, auch Chriſt Dorn genannt, 
teine&taude, fo unter die Schirm⸗Gewaͤchſe 
ehoͤret, hat länglichte Blätter, darinnen die 
tederlein nicht ſeitwaͤrts, fondern nach der 
Spigen zu Lauffen, und welche vor Winters 
bfallen, darauf denn im Frühling wieder neue 
erfur fommen. Die Blüthe zeiget ſich im 
unio, die Frucht aber ift platt⸗ rund wie ein 
Zirbel. Die Vermehrung kan durd) die Bey: 
höffe gefcheben. 

Juden: Fifch, iſt ein guter und denen Ju⸗ 
m reiner mit Schuppen und $loß Federn 
rſehener Fifch, breit wie ein Stockfiſch, öff: 
td 3, 4 bid 500 ‚Pfund ſchwer, hält ſich in 
luͤſſen, fonderlich um Jamaica herum, auf, 
id ift fehr fett. 

Tudensfarn, oder auch Juden⸗Leim, iſt 
n fehwarkes oder Purpur⸗ farbenes hartes 
sch, fo am todten Meere geſammlet wird, 
ıd Alphaleum heiſſet. Es muß ſtarck rie; 
en, alängen, und fich leicht zermalmen * 
1. Deffterd wird Schwediſches Pech) dafür 
rfaufft. Den das dchte iſt fehr rar und 
euer. Man macht Schlag Balfam daraus. 
Juden⸗Kirſchen, Juden: Dödlein, 330; 
vellen, ift ein Gewaͤchſe mit langen im Erds 
ch hin und wieder Friechenden weiffen Wur⸗ 
n, Armsslangen braun rothen er 
ziten, grünen und rauhen Blaͤttern. Zwi⸗ 


che denen Dliven gleich geformet, werben fie 
nach einiger Meynung ver in Stein vermans 
delte Dliven gehalten. Es giebt deren groſſe 
und Feine, bende aber find graulich: weiß, 
und der Länge nach herunter ordentlich mit 
Fr tieff eingeföhnittenen &treiffen verfes 
en, und haben einige dererfelben einen Fur 
zen Gtiel. Dergleichen Stein mird vor cin 
bewährtes Mittel gehalten, den Blaſen⸗Stein 
e zermalmen, und durch den klrin leichte 
ortzutreiben; dannenhero wird in diefer Ab⸗ 
ſicht entweder ein Saltz aus ihm nezogen, 
oder er wird aepülvert mit Zucker vermi 
in warmen Waffer eingenommen. 
Juſſertie oder Schillebold, ift ein geflüs 
gelte Umngeziefer, und eine Art von Waſſer⸗ 
liegen, groß mit zwey groffen Augen, ſechs 
uͤſſen, einem langen Schwans, vier garten 
ügeln, ziveyg Hornern nnd cınem Maule, 
wey Zähnen, womit es fehr zwicket. Sie 
läßt ihren Saamen, ber wie FiſchRogen aus: 
fieher, ind Waſſer fallen, darand Eriecht ans 
fangs ein fechs:gliederichter und mit zwey 
Klauen verfehener Wurm, welcher vier klei⸗ 
ne Beulen, tn welchen die Fluͤgel verborgen 
kieaen, hat, fo fich endlich aufthun uud aus: 
breiten. Sie find an der Gröffe und Farbe 
unterfchieden. 
Jujuben, ſiehe Bruſt⸗Beere, die rothen. 
5— iſt eine Art eines Getraͤnckes, wel⸗ 
ches theils ju einer Kühlung, theils zu einer 
14 Hertz⸗ 
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en dienet. Es beſtehet daffelbe in einer Ver: 
miſchung des Waſſers mit Zucker und eini⸗ 
gen Saͤfften. Das Waſſer Fan entweder ein 
mit Rofen oder andern Spediebus abgespges 
nes, oder auch nur frifches reines Brunnen⸗ 
Waſſer ſeyn; dieſes lehte pfleget mau biewei⸗ 
len zuvorhero mit einer Hand voll roher Ger: 
ſte und etwas Weins Beeren, oder mit cis 
nen Stücklein geröfterer Brot; Rinde, eini⸗ 
gen weinen Breffer = Körnern und grob ge: 
foffenen Coriander abzufieden. Im übrigen 
technet man auf ein Maaß Waller 6 Loth 
bon dem Saft, und fo viel Zucker, als eines 
ieden Appetit verlanget, oder die Gefundheit 
verftatter: Wer ihn etwas ſaͤuerlich verlan: 
get, Fan an ftat des Zuckers in eine Kanne 
4 bis 5 Tropffen Vieriol - Spiritum hinein fal- 
len laffen, Die Gäffte mögen nach. deren 
Umftänden erwehlet werden, als da it Ci- 
fronen: Granatens R——— Kirſch 
Vaul Beer⸗ braun Naͤglein⸗ Roſen⸗ Biolen⸗ 
‚ &aft u. a.m. 

Fulius, der Zeu⸗Monat, iſt der ſiebende 
Monat vom Januaris an, aber der fünffte 
vom Martip an zu rechnen, daher er ben den 
alten Römern anfangs Quincilie, nachmahls 
aber von dem Kayſer Julio Cælare, der in 
diefem Monat ge Julius genannt wor⸗ 
ben, - Kanfer Earl der Groffe bat ibm in 
Teutfcher Sprache den Nahmen Heu Monat 
gegeben, weil man das Heu in demfelben ein: 
uerndten pfleget. Den drey und jwansig- 
fe dieſes Monats tritt die Sonne in das 
immlifche Zeichen des Loͤwens ein, welches 
jugleich der Anfang der Hunde = Tage tft. 
Die Haus: Ei und Garten: Verrichtun: 
sen, fo ein fleifiger und forgfältiger Haus- 
Vater diefen Monat über verzunchmen bat, 
find in dem zu Ende diefed Lexici befindli- 
“en Land» und Hauswirtſchaffts⸗ Calender 
nachrichtlich zu finden. 

Iumges Wand, heißt auf dem Lande die 
Haus: Magd, die nichts mit Kochen oder dem 
Dich zu thun hat, fondern Scheuern, Keh⸗ 
ren, und andere Haus:Arbeit verrichtet, auch 
der Frau und denen Kindern anı nächften zur 
Zen) gehet, im Städten aber, fonderlich in 
eipsig, heißt in vornehmen eg dieſeni⸗ 
e Magd fo, welche der Frau und denen 
ungen nut waſchen, platten, nähen, an: 
leiden, nachtreten, verfchicten, reinigen, zur 
Hand gehet, und mit der Küche nichts zu 
thun bat, Siehe Magd. 

JungfersBienen, wenn warme Frühlinge 
fonmen, und die Bienen gute Ausflüge ha; 
ben, fo fhrdrmen. fie zeitig, als um Hünmel: 
Sr hriſti oder bald hernach Diefe 

rıne, 
nähren, bringen bald eine 
nen jumege, darunter auch bisweilen etlü 
. Weifel find, Einem folhen jungen Weifel 

Sr — 2 green 2 
| warm junger Bienen zu, mit ne er 
abzichen undrandere Herberge fuchen muß, fo 


erhali. 
Jund na 
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twan im drey oder vier a 

en SUCHE 
eek ,; 

um f deren, tbeils halten viel 
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ve 
ben RR =. — 


glauben, 


—— —— Aut 
aumende 
fo gut feun, als das Jungfern- Damien 


j 378 u ei 
asjeniae Honig un nenn 
ches von denen Bieuen 
wird, Oder ed —— 
ter Diejenigen fei ausgeichni 
hen aus alten Gtöcen, elc 
ten, und von aller Bri 
Eiche Gonig, | | 
— — 
ugefi 
€s beftehet diefes 
chgebends fcharffacpre 
Frech aut * Troxffen 
vermiſchet, bey r nd 
Mild) zubereitet Bi. 
gfern⸗ ©eh, heiſſet man 
klaͤreſte BaumsDel, welches 
Druck aus wird, und 
gefajter werden muß, 
Jungften⸗Sucht / Bleich⸗ Z 
Fieber, iſt eine weibliche Fra 
ee Br ee 
ruͤhret. uſſert ſi 
— 
eich, und o angwier 
arg in Das gelbe und ver 
ie Hände find immer Balrz t ie; 
und müde, und läffet ünerlich em 
Kurren hören; ed befindet ſich 
igkeit, Eckel zun Spe 
erlicher Puls, Diese 
tet, ſollen gute Diät f 
unvgerdauliche Sp ten m 
und zuweilen ftarct Ger 
ve *2*8 und ne 
mit fie ei ‚vie 
Feuchtigkeiten —8 | 
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Ürnene Nacht madf. m der deutfhen | mem ſehen If, und endlich foldhe Liquores 
* it diefer Wonat von Kayſer Earl |im denen Gefaͤſſen mit einer Hiemlich dicken 
som Tioſſen der Brad: Monat benahmet wor⸗ Haut überzichet. Es entficheg derſeibe, 
yerz, weil onrnemlich um diefe Zeit diejeni: | mern die Käfer nicht vorher , ehe man fie 
zer Felder, fo daffelde Jahr ruhen, und nicht | füllt , inwendig recht ausaefäubert, und nach 
yefder worden, gebrachet, das if, mit dem | Dem Füllen mit dem Spunde nicht aenau 
Dilug oder Egen gebrochen, und zur mächft | verwahret werden, folglich die Kufft leichtiich 
digenden Herbft-Saat bereitet merden. | darzu fan. Wenn Die Faffer nicht fleikin 
An guter Hauswirt diefen Monar über in flls |nachgefüllt, und alle Wochen zmenniahl, oder 
ner Haushaltung hier und da zu verrichten wenigſtens einntahl fauber abgewiſcht, und 
babe , Fau man in dem zu Ende diefes Buchs |von allem Wuſt und Unrath, fü ihren Scha- 
befindlichen Wirtfehaffts s Calender nachle⸗ den bringen fünnen, geteiniget werden , umd 
fen. —— —— der — keinen 

me, nernet man an einigen Orten ein in ekgmmmen,, oder gin ans 
—2 Waͤmflein, jo die Baͤuren⸗-Weiber geſtecktes Faß lange iu Zapffen gehet. Daß 
umd ihre e über den obern Leib zu sie: |dEer Wein keinen Kaan beomme, fol man 
ben und überzuwerfen pflegen; fie find ge⸗ ein mewsgelegtes Ey vom Neſt her anttoch 
raume, und werden vom Ihnen mehr ofen laulicht im das Faß zum Spund sLody hin 
gelaffen, als zugehefftet. Sonſt aber beißt 
im Schwaben Sauren⸗Jupe auch ein Weiber: 
Mod, oder Kittel der Bauern. 


Fus , beiffen die Frautzoͤſiſchen Köche tiber: 
haupt eine iede rähe, die fich aus denen 

peifen kochen oder braten laͤſſet; infonder: 
get aber verſtehen jie Darunter eine ſolche aus 

indgleifch, Huͤnern, Tauben uw. ſ. f die in 
braumer Butter und Speck mebft guten Kraͤu⸗ 
term, Gewuͤrtz und andern Dingen daͤmoffen 
muͤſſen, bereiter werden, Lind da bereits 
bey ver Zurichtung diefer und jener E peifen, 
auch von der darzu dienlichen Jus Nachricht 
gegeben worden; als will man bier nur eine 
cintae Art noch bepfügen, der man ſich am 
meiſten bedienet : Man nimmt ein derbesoder 
fonft anderes gutes Stücke Rindfleiſch, klo⸗ 

fer es wohl, und dämpffet es fo lange in 
Örauner Butter und Speck bided audy braun. 
Hierauf werden Rüben, Kraut and Zwiebeln 
auch hinein gefchnitten, und darınnen ge 
beamer; alddenn leget man Lorbeer Blätter, 
ein Stenael Thymian, Eitronens Schalen; 
rot: Minden und gantzes Gewuͤrtz hinein, 
giefiet gute Fleifch: Brühe darauf; wirfft eis 
ne Hand voll Morgeln hinzu, und laſſets mit 
einander Fochen. Endlich wird dieſe Jusent: 
weder durch ein Haar: Tuch geſtrichen, oder 
auch gleich alfo verbrauchet. 

Juwelen, begreifen in ſich allen Schmuck 
und Koſtbarkeiten, an Geld und Eilber, Das 
mit. Edelaefteinen verfeger, und find nicht 
nur alle Edelaefteine ſelbſt dahin zu rechnen, 
dergleichen alle Arten der Diamanten, Sa: 
phir, Rubin, Carbunckel ꝛtc. foudern es ge: 


boren auch dazu die daraus verfertigten Rins | menden Monden Stecken von einem Hollun⸗ 
ge, Anachende, Hals: Bänder, Aaraffen, 1 


x der: Baum nehmen, in ber Känge, das ein 
Hrafclerten, Vorfſteck-Roſen, allerley von | ieder vom Spund bie auf den Boden des 
Slinmer : Zitter- Haar: und Vorſteck⸗Radelu; | Zaffes reiche, von ſolchem die obere Rinde bis 
Die verfchicdene bejerte Cchlöffer und Schnal⸗ auf das Grüne abfchälen, und in ein iedes 
len an Kersten, Werfen und dergleichen Haar: Faß einen deraleichen Stecken ftellen, daß er 
Bänder, Krangeu.f. ſ. | eben am Spunde anftehe, oder man Fan ihn 

’ ouch darinnen ſchwimmen laffen, folcherge: 
Kran Kahm, Rabn oder Raim, if im get fell das Bier weder —— noch abae- 



















ein ſincken laſſen; oder Haſelnuß⸗ La aiu⸗ 
buͤchen⸗Laub, —— Merfih / er 
von jedem drey Blätter oben bey dem Epuns 
de in den Wein hängen. Das befte Mittel 
if, das man die Fäfler vorbero moht fAubes 
re, und denenfelben gute — aͤge gebe, 
ehe cin Wein hinein fommt , Alche hernach 
mit den Spuͤnden genau verwahre, und die 
Lufft nicht * laſſe, auch endlich mit Auf 
füllen und Abwiſchen nichts verfehe. Dür 
mit auch der angezapffte Mein nicht Enas 
nicht werde, gieflen etliche einen ader wey 
Loͤffel vol heiffes oder falted Baum Del 
darauf, welches denfelben davor bewahret. 

ſt — ya Mein ver —* — 
dv im n einem Erlen: Baum ein Gtä> 
che Rinde, [habe die obere Haut davon bins 
weg, und laß die innere Rinde duͤrre werden, 
änge fie hernach bloß in den Wein, fo sicht 
e allen Kam an fi, und dag thue fo offt, 
bie der Kaan völlig heraus if, Der Erlen» 
Rinden fan man ſechs oder fieben zuſammen 
binden, nadbem das Faß groß ift, ein Loch 
dadurch flehen, und an einem Bindfaden 
durch den Spund in das Faß hinein hängen, 
fo leget fich aller Kaan daran, da man fie 
denn. herausſiehen und iedesmahls mit fris 
ſchem Waſſer reine wafchen Fan. Oder nimm 
neue Eyer, und thue fie hinein, bis aller 
Wein geläutert il; oder hänge EitersNef- 
feln hinein, fo oft es vonnoͤthen ift, und 
wiſche fie allegeit wieder mit friſchem Waffer 
ab , fo bald der Wein dadurch reine worden, 
muß er auf ein anderes und reines @efäffe 
abgezogen werden. Daß ein Bier nicht ad: 
nicht werde, follman im Mayen im abneh— 


Mein, Bier, Ehig, Coſent und andern Ges | ſchmackt werden: Dder man fell eine dicke 
träuce ein Anfar zum Verderbuiß derfelben,| gerfchrundene Rinde von einer alten Bircke 
welcher ſich als Elsine weiſſe Flocken darin: u Are lang ſchneiden, in der Breite, 
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daß ſie durch den Spund in das Faß gebracht 
werben Fan, und ſolche hinein werffen; ders 
gleichen kan man auch mit dem Wein vor: 
nehmen. Wenn man mil, daß ein Bier 
nicht kaanicht werde, laffe man nur zwey 
oder dren Hände voll Saltzes in einer P fans 
nen auf das heiſſeſte brennen und glüend 
werden, und werffe es alfo in das Geträn: 
fe, verfpünde das Faß und lafle es bierauf 
aht Tage ruben ; andere ſchmieren das 
Epund herum, fo weit fie mit den Bingern 
reichen können, wie aud) das untere Theil 
des Spunds mit Del, oder füllen das Faß 
bis auf den halben Spund, und gieffen her— 
nach Baum-Oel darauf. Wenn man lange 
von einem Faß Bier trinckt, und gerne woll⸗ 
te, daß es gerecht und gut bliebe, fo nimmt 
man drey oder vier Haͤnde voll Hopffen, thut 
ihm im das Faß, ſpuͤndet ed feſt zu, feet es 
auf den Boden, und zapfft cd unten an der 
Seiten an, läft ihm aber auf dem oberften 
Hoden ein Lufft-Loch, jo bleibet es big auf 
den legten Tropfen aut. _ Oder fihabe von 
Hage⸗ oder Hahnebutten: Dorn Holg die Rin: 
den ab, und fihnige Pfäle davon, doͤrte 
folhe auf einem QTuc in der Stuben, oder 
an der Sonnen, und wirff fie hernach ins 
Faß, fo behaͤlt das Bier feinen Geſchmack 
und wird nicht Faanicht werden. Oder wirff 
etliche getreugte Spillinge darein. Bor al: 
len aber follen die Bierfäffer fo wohl inwen⸗ 
dig vor dem Füllen reine gemacht, ald auch 
nach demfelben im dem Seller auswendig 
um öfftern fleißig abgewiſchet, und mit Auf: 
ülen bebörig gewartet werden. So wird 
auch der Efig durch fleifiges Nachfüllen er: 
halten, dag er nicht kaanicht wird und vers 
dirbt, fondern ſtets bey feiner Gute bleibet. 


Kabbeln oder Gabeln, heiffet diejenige 
Handlung, wenn nemlich einige Verkaͤufer 
ihre Waaren in gewiſſe Sorten ſetzen, da: 
mit die guten mit dem fihlechten zugleich 
weggehen, und die fich beshalber angegebene 
Käuffer um gedachte Portiones loofen , oder 
fich font vergleichen: Dder auch, wenn eine 
gantze Gemeinde, dasjenige, mas auf ihren 
gemeinſchafftlichen befigenden Orte, oder Ge: 
meinde⸗ Gütern gemachfen, zum Exempel: 
‚Heu, Holy und dergleihen, hernach in fo 
viel Theile, als Perfonen oder Gemeinde—⸗ 
Kechte find, gleich theilen, und nachgehends 
darum loofen, folches nennet man auch ei: 
niger Drten Aabbein oder Babeln; derje— 
nige Autberl aber, der auf ieglichen durchs 
unpartheyiſche Looß fällt, wird eine Aabbel 
oder Babel genennet. 

KRabliau, ſiehe Cabeliaw, 

Kat oder Raad, wird in denen Dörfern 
in Thüringen derjenige Ort genennet, daan 
einem Baume, Steine, Ecke oder einer Saͤu⸗ 
le ein Hals⸗Eiſen angemadyt, und woran jur 
Dolicey » Zucht liederlich Gefinde und Bau: 
ern⸗Volck zur Schaue und Schmach, aud) 
nur auf Befehl der Unter: Obrigkeit wegen 
ſchlimmer Sitten angefshlofien werden, des⸗ 


‚halb fie aber nachhero nicht gleich 


Kachel Kir m 








































werden. Es ift aber folcher von den 
lichen Gerichts s Pranger In Berichten ı 
fhieden , indem biefer eine mehrere 
nach fich zichet, und — derbtechen 
ausſetzet. In Holland und Brabend 
diefem PWranger die Geiffelung mit A 
— ifet dosteniee Wi | 
achel, heiſſet badjemise —* 
Si, — —* die — 
uſammen zu ſetzen pfleget. fichen 
diefe aus_Simfen, Eden, Defen 
und Auffägen; die erften find emtmebt gs 
de, oder nad) einen Miündkel gebaut 
man sed: Bacheln heiffet : Alle ia 
aber find theils glatt geformt, thai 
eirt und abgedruckt: &s giebt es uud 
warts vertieffte- Kacheln , gleich 
viereckigte Näpgen. Es werden fald 
Then oder fogenannter Töpfer Erke 
met, ander Lufft getrocknet, mit Fark 
Gletten beftrihen, in den Dfen ti 
und hernach recht hart gebremnet. 
Käfer, ift ee Inge 
ungemein zarte Flügel mit harten’ 
bedecket find. Es Läffet ieſes 
ling an bis ſpaͤt in den inen 
und von vielerley Gattung antrefe 
entweder an der Oröffe oder Geftalt 
der Farbe von einander unterfhiede 
Der Benennung nad) giebt es 
oder Nas; Würmlein, Brad) : Räft 
gene oder RrötensBäfer, Sic 
oder Schröter, Johannis: ‘Yen 
ayen » Käfer, Mehl⸗ eder Mi 
Kabftichel, Tanne ‚ ingleichen 
fer u.a. mt. von denen allem 
Schmwendfeld in feinem r 
Fe lib. 6 Nachricht giebt. Die © 
derer befaunteften aber ift auch bier 
Drte anzutreffen. Unter denen 
Arten derfelben find die May 
che une eines Glieds lang un 
ausfehen, vor die fru B 
ſchaͤdlichſten. —— fie gemein 
dem Ende des Aprild und den 9a 
hindurch, wenn die Baum % 
manchen Jahren, und ſodenn 
der Abend, Dämmerung, offt 9a 
weiſe ziehen, mit angehender I 
nah und nad) lagern, des Ta 


> 


matt und Krafftlos Iiegem bleiben 
Abend aber wieder munter werd 
ren Zug von neuen fortfegen, 


“ 
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Erbe ſolche gar bänfig, doch ein 
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as andere anzutreffen pflegen. Bor folgen 
in man die Bäume verwahren, wenn man 
ürren Wermuth, Knoblauch, Mooß, dürres 
Scabiofen: Kraut, Rinde Horner oder Klaus 
u, altes Schuh Leder und Schwefel Hein 
erſchneidet Abends und Morgens auf einem 
dohifeuer Rauch darmit machet, und dafiel: 
e unter den, Bäumen hin und her träget, ſo 
af der Wind den Nauch gegen die Baͤume 
reibe , ald wordurch dergleichen Ungeziefer 
eriaget wird. Die Bold: Käfer, deren Fluͤ⸗ 
el⸗ Schalen grün und Gold:Farbe durch ein⸗ 
nder ſeielen, thun in denen Weinbergen 
roffen Schaden; Solche zu vertreiben foll 
ran die Wurgeln und das obere Theil an den 
teb ⸗Stocken, wenn man fie einſttzet, mit 
ünnen Rinds-Koth beſchmieren; man fol 
uch die Neben mit einem Reb⸗Meſſer ſchnei⸗ 
en, welches man vorbiu mit Del, Darınnen 
Spanifche Fliegen gebeist worden, hat ſchmie⸗ 
en laffen; hätten aber diefelbe die Neben bes 
eits verderbet, fol man diefelbigen mit ge⸗ 
ranntem Hirſchhorn, oder mit Kinds Mift, 
der mit Eſels-Huf und Ziegen « Horn berdus 
yern laffen. Die Roten : Räfer fehen faft 
us wie die Mayen Kaͤſer, haben aber einen 
rün- und Soldfarbsfpielenden Hals und Kopff, 
ie Die, Gold⸗Kaͤfer, und find Eleiner als die 
erher beſchriebenen zwey Arsen. Sonderlich 
nd, dieſe denen Jungen Schweinen ſehr ſchaͤd⸗ 
ch, ja toͤdtlich. 

Rälbern,, fiche Kalben. 

Rälber;Kub, ſuche Rub. 

Kälber: Lamm, fiche Lamm. 


Kälber: Weide, mo ben groſſen Haushal⸗ 
— eine ſtarcke Vieh⸗Zucht ii pflegt man 
enen Kälbern einen befondern Platz auf ei⸗ 
er ar zur Weide — ung ſolchen in 
ewi vartiere abzutheilen und zu verzäu: 
en 9— in ein jedes eine Thuͤre gun machen, 
amit wenn die Kälber eines aufgefreffen, fol- 
yes zugemachet, und fo lange gehäget wer: 
en fonne, bis fie die Übrigen Eintheiluus 
en nad ind nach gleichfalls abgeweidet, 
nd alfo,! da inzrifchen das Gras micder 
achgewachfen, bey dem erften wieder von 
euen anfangen können. Weilen auch dieje⸗ 
igen Kälber, fo ein ſtaͤrckeres Wachsthum 
or denen andern haben, die geringern von 
er guten Weide abzudringen und abzuftof: 
en pflegen, ald fell man denen ſchwachen und 
eringen befondere Erallungen auf denen 
gälbers Weiden geben , und pwar die beften, 
amit fie fi au dem guten Futter erholen 
nd beffer wachfen fönnen. 


Ralte, diefe ift nach einiger Natur: Küıs 
iger Meinung, ein Mangel der Wärme, 
rd eine Zurüchaltung der nothwendigen 
Zewegung, worauf vermittelſt der Schwere 
er Lufft, die befannten Wirckungen der Käls 
e erfolgen muͤſſen. Weil aber diefe Be: 
hreibung nur fagt, was fie nicht fen, und 
ie Erfldrung der Wärme erft erfordert wird, 
m fie au verſtehen, uͤberdem aber eine Wirs 
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fung angiebt, die nicht allemahl gleich erfol- 
get, fondern wohl gar das Gegentheil, ſo 
wuͤrde ben derfelben noch vieles gu erinnern 
eyn, wenn ed eigentlich hicher gehörte, und 
ich der Land Wirt nicht vielmehr um die 
Zeichen der zu erwartenden Kälte und ge 
Wirdungen, wie auch die Mittel gegen die 
ſchaͤdlichen zw befümmern hätte. —* 
man muß doc) einige Grund + Säge haben. 
Die Kälte iſt am arten und natürlichften als 
eine Art unferer es von ber Lufft, 
oder einem andern Görper , den wir alddenn, 
wenn wir diefe Empfindung haben, kalt nens 
nen, wiewohl fie auch aus andern Wirckun⸗ 
en gefihloffen wird, zu begreifen. _ Jedoch 
iefe iſt Die erfte und leichtefte in unferer Em; 
pfindung , die wir von der Stühle unterfcheis 
den. Damit Rimmen alle Bauern ein. Als 
lein woher kommt nun diefe? Die vielerley 
Meinungen fan man im Lex. Philof. nachs 
fhlagen. Indeſſen ift es wohl am ficherften, 
daß man zwey Haupt Bewegungs s Kräfte, 
nemlich der Zufammenziehung und der Auss 
dehnung (vim centripetam f. contra&tionis und 
vim centrifugam ſ. expanlionis) in der cörpers 
lichen Natur annehme; denn diefe kan man 
gang deutlich leicht begreifen, es mögen das 
zu nun befondere Haupt s Materie, tanquam 
fubjedta , als 5. E. eine ausdehnende, ſchwer⸗ 
machende , warmmachende oder 2 Haupts 
Elementa angenonmen und gefeget werden 
darum mollen wir lego nicht Äreiten, Ei 
auch nicht zu leugnen, daß die ausdehnende, 
ja die vereinigten Görper jerreiffende Kraft, 
ſonderlich der feurigen oder marmmachenden 
Materie, oder dem zther jugueignen, diefe 
aber ihren Haupt ; Gig in unferer Sonne has 
be, und daraus theils unmittelbar durch die 
bloſſe Lufft, oder mittelbar durd) hitzige und 
brennende Cörper auf und in unfere Erbe und 
Eörper einflieffe, die an fich felbft aus zuſam⸗ 
men zichenden und ſchweren Theilgen beftes 
bet, welche alfo dadurch nach dem mehr oder 
weniger wärmende, hitzende und feurige,d.i, 
ausdehnende, edele oder uuedlere Theilgen in 
diefelbe kommen, ausgedehnet, ja endlich 
gar zerriffen und zerftöret werden, wie man bey 
dem Küchen: Feuer fichet. Wenn wir nun mit 
unferer Seele diefe verfihiedene Grade der 
ausdehnenden Bewegung an unferm Leib, 
oder durch die Werckzeuge der Empfindung 
unfers Cörpers mehr oder weniger empfinden, 
jo nennen wir diefe Empfindung Wärme, Hi⸗ 
ge, rennen ꝛc. Wenn aber diefe Theilgen 
mehr oder weniger abnehmen, oder durch dies 
jenigen Materien, die mit der zufammenzies 
benden Kraft verfehen, verunedelt werden, 
fo erfolgt auch eine immer mehrere Zuſammen⸗ 
ziehung, und alfo anfänglich an einem Theil 
eine ſchwaͤchere Bewegung , dahingegen auch 
in denen Daran liegenden Theilgen eine flärr 
kere Bewegung, ein Drücen und Stoffen 
erfolgen muß. Wen nun unfere Seele auch 
diefe zufammenziehende Bewegung mehr oder 
meniger empfindet, fo nennen wir ſolche Ems 
findung bald die Kühle, wenn fie aber = 
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fer, die Kälte, und endlich den Froſt. 
Diejenigen Eörper, darinne diefe Bewegun⸗ 
gen fo vorgehen, und die wir fo empfinden, 
oder eine Zufammenziehung, Verdickung oder 
eim Aufbhören der Bewegung fehen, und das 
von nah der Erfahrung auf diefe Abnabs 
me der ausdehnenden Krafft oder Deren 
Theilgen , die befonderd als elementarifche 
Theile damit verichen find, ſchlieſſen, fe 
nennen wir ſolchen Corper bald fühle, kalt, 
efeorenzc. Und aus diefem runde fonderlich 
Er wir; Die Fufft it fühle, Ealt, das Waſ⸗ 
fer ir fühle, kalt gefroren, wenn wir es 
anfühlen und fo empfinden, oder wenn Mir 
Eis, Schnee, Reif, Schloffen, Nagel, das 
ift, eine Verdickung eines flieffenden, bewegli⸗ 
heit, Iuchern , hellen und ausgedehnten Cor⸗ 
pers fehen. Eben fo urtheilen wir auch von 
einem falten Stein, Eriftall, Eifen und fo 
rt. Diejenigen Wirdungen nun diefer Ur: 
en der Kälte, welche fonderlich vermit- 
elft der alten Lufft, oder des kalten und ge⸗ 
orxnen Waſſers, oder bier Säfte in un: 
ern Görpern, in denen Thier,Eörpern , und in 
denen Pflanzen , ingleichen in der Erde ent⸗ 
ftehen , kommen folchergeftalt meiftensheils 
don dem wenig oder mehrern Aud: und Eins 
fiuß unferer Sonne in unfere Gegend, mo 
mir wohnen, und zwar vornemlich, nach 
ben Unterfchied des Standes, der Erde und 
unferer Gegend darauf gegen die Sonne 
ber, Es kan aber auch- durch, zufällige Urſa⸗ 
—8 die Kaͤlte einer Gegend auf eine Zeit⸗ 
ang vermehret werden, J E wenn viel kal⸗ 
tere Luft aus einer andern Gegend zu ung 
ebradyt , oder felbige N befonders mit 
ehr kalten Eörperchen angefüllet wird. Dies 
fer Stand der Erde aber muß ſich theils Tag 
und Wacht wegen der Bewegung der Erde 
um ihre Achfe, tbeils jährlich, in denen, be 
Fanuten 4 Jabrd-Zeiten , wegen ihres erlipti- 
ſchen Laufe, | 
aber der gemeine Mann dem Lauf der Son; 
ne um die Erde zuſchreibet, verändern, nnd als 
fo auch unfere Empfindung, daß die Lufft 
warm / heiß, kühle oder kalt fen, changiren. 
Ja das, was mir gemeldbeter maſſen an an: 
dern Eorpern gewahr werden, mus fich eben 
ß verändern. Jedoch da unfere und audere 
örper aus verfchiedenen mehr oder wenigern 
onsdehnenden edefern oder unedlern Theilen 
beehen, oder folche Materie an fich haben 
fönnen, die alfo der Kälte oder der zufam- 


menziebenden Srafft , mehr oder —— wis | wos 


derfichen ; fo entitehet daraus eine mehr oder 
mwenigere Härte gegen die Kälte in denen ver- 
fhiedenen Eörpern der Menfchen, Thiere 


Ta ı wächfe diefe Mirchun 


fd, um die Sonne, welches leute | Es 


Kälte . 2% 
— en - om — 
geſchiehet wohl gar, Daß, wenn a 
chen Theile eines Eörpers zufanımen 
werden, die Cäffte aber eben micht dan 
eirculiren , fondern ihrem er su 
denen duffern Theilen, 4 & ? 
des Baumes, ir. die Erde und € 
dem Schnee, in ihren eigenen 
ben. konnen, dadurch ihre ermär 
hitzige Materie verfchloffen , umd fo gar 
wahret, ja concentripet, folchergefalt« 1 
Saat, it. Der Baym vor dem it 
gänslichen Erfrieren di 
* fonft erfolget, wenn 
ewegung gaͤntzlich a J | 
Gleichgewicht. unter- diefen, besben 
Bewegungen der Natur, dadure I 
aus ihren einfachen Theilgen emtfiche 
auch nur einiger Widerftand ber 
die exceshve Wiberwucht der 
den ift. Und eben auf diefe verfchie 
und Weiſe der Wirdungen der Yanıkı 
es.an, wenn man el di dr 
Knoſpen der Pfirfchen i 
































20 


gen, die im früh: 


u 


der Knoſpe vor der 
Dede die Saat. und das. 
wahret. Aug Diefer wenigen Nacnd 
nun ein Wirk leicht von Denen Beiden 
kungen, und. fo mobi fdyädlichen al) # 





laffen fich dadurch. alle & 
ihren Urfacyen erklären, umd. daraus a 
. = ———— ge 
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und Pflantzen, ja fo gar anderen irbifchen | doch de 


Eörpern. Und daher kommt es, Daß, wenn 
einer über Kälte oder groffen Froſt Elaget, 


oder wenn wir andiefem un jenem Setwächfe | chen, 


Merckmale der Kälte, z. E. ein Zufammens 
Da der Blätter, ein Stilleftehen und Ser 
icken derer fonft m lauffenden Saͤffte ıc. 


empfindet der andere nur | dieß 


Kr werben , 
je, sder man wird an einem andern, Ge⸗ 
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eibit ji erforfchen. 
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Zu beyden dienen die | Fuß, durch die allzuhefftige Kälte ſeyn geruh⸗ 


Better: Gläfer. Man hat aber auch. andre |ret worden, fo ift das rathfamfte, daß dies 


Zeichen und Mittel an Thieren und andern 
Dingen. Wenn zum €. nach einem hellen 
Lage im Winter des Abends ſtarcker Nebel 
vor der Lufft niedergedrücket wird, fo iſts ein 
jeichen, daß in der obern Lufft aus etwa ei⸗ 
ver Urfache der Grad der Kälte gröffer werde, 
veil die ausgedehnte Dünfte verdidet und 
chwerer werden, folglich niederfallen , da fie 
och nicht hoch genug gefliegen waren. Man 
chließt alfo billig daraus, daf esdiefe Nacht ei: 
en ſtarcken Froſt hun werde. Der Winteraber 
ft überhaupt die falte Zeit. Warum? Das laͤß 
et fich alles aus obigen Urfachen erflären. Soll 
s num recht kalt werden, fo muß die Erde 
le ihre Wärme, die fi den Gommer über 
n ihr verfammler gehabt, erft wieder vers 
ieren, welches duch manche Unterſuchung 
zefunden, und durch angeſtellte Proben 
ser Wetter-Glaͤſer beſtaͤtiget worden, daß 
jiefes endlich um die Mitte des Decem⸗ 
ers erfolge; Weil die Lufft auch aus zufaͤl⸗ 
igen Urſachen mehr zuſammemiehende oder 
widehnende Theilgen bekommen fan, folg— 
ich wenn dieſe immer mehr fehlen, kaͤlter 
vird, und denn zu gedachter Zeit feine Wär- 
ne ans der Erde in die Lufft mehr gehet, fo 
leibet die Lufft falt, und kan demmad) die 
wälte nach Diefer Zeit immer zunchmen, 
venn auch ſchon endlich die Sonne wärmer 
u fcheinen anfänget , und unſerm Zenirh ſich 
äbert, weil doch in einer Zeit F von 
wey Monaten fie nicht allju hoch ſteiget, 
und ans diefer Urſach ihre Kraft der Er: 
waͤrmung noch nicht fo empfindlich iſt; aus 
— Umſtaͤnden die alten Reime einge⸗ 
roffen: 
Wenn der Tag beginnet zu langen, 
Kommt die Rälte erſt gegangen. 

Im übrigen if bekannt, daß Federn, Wolle, 
und alle daraus zubereitete Sachen, der 
Kälte widerſtehen, oder vielmehr den Mens 
hen, wenn er fich derfelben bediener, in 
feiner narürlihen Wärme erbalten und ver: 
hindern , daß die von ihm ausgehende Wär; 
me, nicht fd aleich durch die andringende 
Kälte gemindert, oder endlich gar uͤberwun⸗ 
den und gleichfam, verzehret werden moͤge; 
inaleichen meifer die tägliche Erfahrung ‚ daß 
man durch die Bewegung, feine natuͤrliche 
Waͤrme oder die im Leibe befindlichen marm: 
machenden Theilgen unterhalten, und in ei- 
ne rechre Hitze bringen fonne ; folglich ift dad 
befte Mittel wider die Kälte und die daraus 
entſtehende Gefahr, daß derjenige, der bey 
harter Kälte nicht hinter dem Dfen bleiben 
Fan, fich eines theils Aufferlich wohl verwah⸗ 
re, und fodenn durch fie, ja wenn cd no⸗ 
thin, auch ſtarcke Bewegung, fein natürlich 
Feuer zu erhalten ſuche, aber ja vor ftill fi: 
gen und fchlafen, felglich audy vor folchen 
Sachen / dıe den Schlaf befordern , derglei⸗ 
hen der Brantewein , ſich ernſtlich büte, 
wenn ibm ga £eben lieb. Golte aber ein 
Theil des Leibes, fonderlich eine Hand oder 


ſes Glied in ein altes Waſſer gehalten, und 
bey einer doch nicht allzu ſtarcken Waͤrme 
der Stube wieder aufgethauet werde. Denn 
allzu jaͤhlinger Wechſel, bringet in alben 
Stücen Gefahr und iſt ſchaͤdlich, indem Kaͤl⸗ 
te und warme Lufft fo plotzlich zuſammen 
fommt and Waffer madyet, foldpergeftalt aber 
jur Faͤulung Anlap giebt. Dannenbero die 
allermeiften Leute ihnen umnwiſſend ſich das 
niit verwahrtofen, wenn fie die Hände oder 
Füffe fehr erkältet, umd felbige fonleich an 
den heiffen Dfen oder an das Fener ſtellen. 
Kaͤmpffen, wenn ſich zwey Hirſche mit eins 
ander ſtoſſen, fo ſagen die Jäger: die Hir⸗ 
[che kämpften. Solches gefchiehet gemeinig- 
lich zur Brunfft:Zeit, da nemiich ein Brun 
Hirſch, der noch Fein Wild hat, mit einem 
andern, der Hinter feinem Wilde bergehet, 
und nicht ausreiffet, fondern fich zu mehren 
— anbindet, und beyde mit dem Ges 
örne dergeRalt fharff snfanımen fahren, daß 
man es eine Vrertel: Stunde, ja bey ſtillem 
Wetter, moch weiter Happern hoͤret, bie 
entweder einer weichen, oder dar todt auf 
dem Platze liegen bleiben muß. Viele wers 
den zu folcher Zeit krumm und lahm ja ſchan⸗ 
den geftoffen, ja es gefchiehet jumeilen, daß 
fie ihre Sehörne fo Fefte im einander verwir⸗ 
ren und verbiegen, daß foldhe nicht wieder 
von einander aebradht werden können, und 
alfo beyde unfommen müffen. Ein Hirſch 
fo im Rämpfien am kurtzen Wildpret vers 
legt worden ‚ wird ein Kuͤmmerer genens 


net. 

Räs, Räfe, ift eine Speife, melde aus 
geronnener Milch zubereitet , und bey der 
Wärme getrocknet wird. Nachdem man 
nemlich die Sahne oder den Rahm zum Ans 
buttern abgenommen und bey Seite geftellet, 
fo lät man entweder die übrige Milch, fo 
an einigen Orten der Topfien genennet wird, 
verfauren, und an einen warmen Dfen, oder 
auf dem heiffen Herd von fich felbft gerinnen, 
it, in warmen Waſſer, weiches Brüh: Kd 
beiffet, oder man zwinget die annoch füfle 
Milch, durch darein gethanes Lab, Lup 
oder Kaͤſehaͤrten, * ſie gerinnen muß, we 
ches Lab⸗ oder Lode⸗ Kaͤſe ſind. Die geronnene 
Milch, wird entweder in die mit kleinen Lö⸗ 
chern verfehene Käfe: Formen gethan, oder 
aber in den Quarck⸗Sack geſchuͤttet, In den 
Dvard:Korb oder die Milch⸗Bauck geleget, und 
mit einem aroffen Stein beichweret, damit dad 
Molcken fih von dem Quarck oder der Käfer 
Materie abfeige, und in das untergefegte Mol⸗ 
Eon; Faß ablauffe. DerQvard, weichen man 
nicht zu lange liegen laffen muß, Damit er nicht 
zu trocken werde , wird hierauf gefalgen, und 
entweder allein mit Kümmel, oder mit allers 
* Geſaͤmen und Kraͤutern, als Kuͤmmel, 
Fenchel, Ehrenpreis, — Majoran, 
Löffel: Kraut, und dergleichen vermenget, wel⸗ 
he letzte Art Rraͤuter⸗Kaͤſe heiſſen, und fodenn, 
wenn man ihn vorhero wohl durchknetet — 

er 
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weder mit der Hand zu Länglichten und fpikl- 
gen oder runden Kaͤſen formiret, oder aber in 
die Kaſe⸗Formen gefchlagen, und wenn er Dat- 
innen feſte worden , auf den Kdfe-Korb, oder 
in das Kaͤſe⸗ Haus gebracht damit er daſelb⸗ 
ſten win Bio Im Winter werden fie 
auf befonders dazu verfertigten Horden in den 
Stuben getrocknet. Don der guten rahmi⸗ 


en Milch, werden zwar beflere fdhmwerere | 


8 
und zärtere Häfe, alleine fie gehen nicht ger; 
ne zufanımen, und muß man alfo flechig drauf 
chen, daf mangerade das Mittel treffe, und 
ie Milch weder zu fett, noch zu mager neh- 
me. Je fetter die Käfe find, ie weniger bleis 
ben fis, und ie leichter werden fie madig. 
Solche Käfe neunet mar Süß: ingleichen 
Sabn:Bäfe, und werden unter allen Arten 
por die beiten gehalten. Dieſe heiffen auch 
Saͤffe Milch⸗Kaͤſe. Ja die gemeinften Käfe 
werden bey uns von der Kuh » Milch ge- 
macht, und Ovard:oder Rub- Räte geheiffen, 
wozu Fein Raam kommt, fondern nur die 
Milch genommen wird, und diefe fan man 
Winter und Sommer machen. Die eigentli- 
hen —— ſe aber werden des Win⸗ 
ters am beſten gemachet, weil die Milch als: 
denn füfte if. _ Was aber die Bruͤh⸗Kaͤſe 
oderauch Starck⸗Kaͤſe betrifft, fo macht man 
ſolche nur ven gefchliekerter oder zuſammen 
eronnener Milch ‚ und zwar indgemein im 
Eommer ; man müjte denn im Winter die 
Milch in der warmen Stube fhlickern Laffen. 
Allein da man diefe Kdfe nur im Fall der 
Roth, meil im Sommer die Milch nicht 
dauret , fondern binnen 24 Stunden fauer 
wird, verfertiget , fo iſt ihre gemeinfte Zeit 
der Sommer. Man laͤſſet die Milch weil der 
Raam noch darauf, im denen Aeſchen ſchli⸗ 
dern, und nimmt allezeit den Raam über den 
andern Tag ab, weil ihu fonft die Säure der 
Milch verjehret. Alsdenn geuft man in Die 
Milch fiedeudes Waſſer, rübret es wohl un: 
ter einander,und läßt cs ohngefähr eine Viertel: 
Stunde, bis ſich die Matten oder geronnenen 
Stüden Mich gefenet_haben, fliehen, Als: 
denn gieffet man das Waſſer wieder ab , umd 
wiederum ander gefotten Waffer darauf, vers 


ret fo etliche mahl. Hernach raffet man 
Ge Matten heraus in % Rn ie ſo 
mit 


Löchern verſehen, falget ieden Kaͤſe oben 
und unten ein wenig. Wenn fie eine halbe 
Stunde in dem Näpfgen gemefen, PUB 
man fie bis negen Abend ftehen, und darauf 
legt man fie in die Kaſe⸗Horden, wendet fie 
gäslich ung, und, ldffer fie trocken werden. Die⸗ 
fe Käfe haben alfo feinen Laab , wie auch fels 
ten Kuͤnmel oder fo etwas, werden giemli 
rt, menn fie trocken find, und halten fi 
er gegen die Mabden ſchmecken zwat fo 
t nicht als Die Laͤbe⸗Kaͤſe, fondern etwas 
nae: WUllein viele eſſen fie fieber, Sonder: 
ich find fie meben denen Dvarck + Käfer fehr 
gut vor das Gefinde. abgenonmenen 
am, wenn er gleich etwas ſauer ift,braucht 
man zur ſch Butter, fo dors Gefinde 
gut. Man befommt auch a mehr But: 
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en dergleichen in ein Gefäfle — # fortfahren, bis das Uibel völlig geheilet 
IB. 


Rilch, Brantewein, oder anderer Feu 

pllends ermweichet werden, wird folches ein 
steif, ar, ingleichen auch Streich:Räfe 
neunet, welcher zwar twie eine Butter fich 
reichen Läffet, aber von Geruch undGeſchmack 
brftarckift. Die trockenen und duͤrren Käfe, 
us man in lufftige und feuchte Derter, die 
uchten Kdfe aber in trockene und warme Zim⸗ 
er legen: Denn an feuchten Dertern werden 
ie duͤrren Kaͤſe beffer, and an warmen und tro⸗ 
enen, werden die feuchten Käfe mager. In 
ie Käfe-Körbe, Käfe-Hdufer.oder andere Zim: 
wer und Gerüfte, da die Kaͤſe liegen , fol man 
icht viel Licht fallen Laffen, fondern ie dunckler 
ud finfterer fie find, defto leichter werden fie 
t den Mücken und Fliegen erhalten. So muß 
an fie auch vor denen Maͤuſen Katzen und an; 
een naſchhafften Thieren wohl bewahren, meil 
Ibige fonften mercklichen Schaden daran thun. 
le Wochen fol man die Käje ein paar mahl 
mkehren, und fein gemach und fäuberlich von 
ner Seite anf die andere kehren, damit fie alls 
aͤhlich abtrocknen und deſto länger dauren 
gern. Johannis⸗Kraut, neben oder guf die 
:äfe gelegt, ſoll dieſelben vor allen Würmern 
wahren, fo gar, daß auch die Wuͤrmer, die all⸗ 
reit ſchon gewachſen find, davon heraus fallen 
nd erben müffen. Bircken⸗Safft in die Milch 
tban,foll verhindern, daß hernach Feine Ma: 
en in den Käfen, fo daraus gemacht werden, 
‚achfen können. So follen auch die Aron: 
lärter,auf die auswerffende Käfe geleget, bie 
Raden vertreiben. Unterdem gemeinen Boldt 
tder Kaͤe eine gemeine Speiſe, bey vornehmen 
euten aber wird er nur zum Nachtifche aufge: 
‚5. Man pfleget auch von felbigen Suppen 
unsachen , Kuchen , wern fie mit dergleichen 
eſireuet, zu baden, Kaͤſe-Kugeln, Kaͤſe⸗-Fladen 
nd dergleichen mehr daraus zuzubereiten. Un: 
efalgenerKäfe ſoll nach einiger Meinung,gute 
dahrung geben, dem Magen wohl befommen, 
en Leib ermeichen und offen halten, auch wohl 
erdaulich ſeyn, muß aber bald verzehret wer 
en, weilenerohne Salg nicht lange dauren 
ars aefalgener Kaͤſe hingegen fol den Bauch 
nd Magen befehweren,den Stein und andere 
tranckheiten verurfachen und wenig Hal Hy 
eben. Andere aber machen diefen Unterjchied, 
af ein neuer Kaͤs vorder Mahlzeit genofjen,ei- 
en Appetit hr Effen mache, ein alter Kä'e aber 
‚ach der Mahlzeit senommen jur Danung hel⸗ 
und die aus dem Magen in den Kopf fteigen: 
e Dünfteddmpffe. Ein frifch gemachter Kaͤſe 
ft ein gutes Heil-Mittel, wenn er über hitzige 
heſchwulſten entzündete Augen, und blauge- 
hlagene Zeichen im Befichte gelenet wird. Die 
Iten ſcharffen Kuh: Kdfe, follen ein treffliches 
Rittel wider dag Podagra fenn, wenn fie in ei⸗ 
er Schwein:CchmeerBruhe erweichet, mit 
erfelben ineinen fteinernen Mörfer zu einem 
ren geftoffen, und über die podagriſche Knor⸗ 
en warm geſchlagen werden, ald wovon die 
daut aufbricht, und die darunter — 
alchigte Materie, nach und nach ausfällt: 
Ran muß aber mis dem uͤberſchlagen ſo lan⸗ 

























nen Käfen kommen Fönnen, welche an den 

Deffuungen inwendig herum auf denen uͤber 

— gebauten Stellagen ihren Platz 
nden. 


Bose von ſchwa 


Latten oder dünnen 
ches Winterd:Zeit indie Stuben gehaͤnget mit 
Stroh beleget wird, um die Kaͤſe darauf zu 
eek aber ba ee 
oder die Binfen in die noch weichen Käfe eins 
ſchneiden, fo daß ſich 
tieffungen allerley Unrath legen kan; fo hat 
man an deren Stelle lieber ablange viereckig⸗ 
te Rahmen, itber welche ein Stuͤcke ſaube⸗ 
re Leinewand ftraf ausgeſpannet befeftiget, 
worauf die Käfe ausgeleget werden. 


Bäfe-Sorm , Räfe:-CIapff, ift eine eutweder 


von Thon,mie ein Napff,oder von Holg mic ein 
Kaͤſtlein, oder wie ein Koͤrblein gemachte Korm, 
worein der Kaͤg geſchlagen wird,daßer dariunen 
ſeine gehoͤrige Geſtalt gewinne, und feſte werde. 
Sie muß unten Loͤcher haben, damit das M 
ken durchlauffen, und abſeigen koͤnue. 


ol⸗ 


Bäfe:Zärte, ſiehe Laab. 
Kaͤſe⸗ Zaus, iſt bey einer ſtarcken Haushal⸗ 


tung auf den Lande ein befonderes Gemach 
oder Gebäude, wo die frifhgemachten Kaͤſe 
zu trocknen hingeleget und vor allerley Unge⸗ 
siefer verwahret werden. i 
mit einem guten Schloffe, wider die zwey⸗ 
beinigten Mdufe haben, Die andern Oeffnun⸗ 
gen aber, follen mit Xeinewand, oder einem 
feinen Drat-Bitser vermacht ſeyn, damit zwar 
die Lufft durchgehen, hingegen weder Mo 
Ratten, Maͤuſe 


Es fol eine Thuͤre 


gel 
ufe, noch ander Ungeziefer zu des 
en 


Räferszorde, de ablang vierecfigtes Ge⸗ 


Gerten, von beliebiger 
Änge und Breite aufbenden langen Seiten ar 
Stangen befeftiger, wel⸗ 


6 darauf gelegte Srroß 
bernach in diefe Ver⸗ 


Räfe-Robl, fiche Blumen⸗Kohl. 
Räfe-Rorb, ift ein hölgernes an den Seiten 


und unten mit Sprüffeln verfehenes, oben aber 
aan bedecktes Berüfte, mit zweyen oder dreyen 


xaͤchern verfehen, welches auffen an dem obern 
Theil eines Gebäudes feft gemacht, und zu 
Trengung derer darein gelegten Käfe bes 
ſtimmt iſt. Etliche laſſen an den Seiten hers 
um, und denn auch über die Böden der Faͤ⸗ 
her Leinewand ausfpannen, damit die Käfe 
ſchoͤn ſauber und rein verbleiben, und weder 
die Fliegen und anderes Gefchmeiß, noch der 
Staub diefelben vernreinigen möge. 
Räfe-Rugeln, oder Rdfe-Rüchlein find ein 
gewiſſenes Gebackenes von Kaͤſe welches folgens 
der Geſtalt zubereitet wird: Man nimmt ein 
halb Pfund ſehr Mar geriebenen Edamer: oder 
Parmefans Käfe, ein Viertel: Pfund ſchoͤnes 
Mebl, men Löffelvou Milch: Rahm, und vier 
oder fünf Eyer,aus welchen die Bägelein(neme 
lic) dasjenige, woraus hernach das Huͤnleiu 
wird ) genommen worden,machet daraus einer 
Teich, rühret ſolchen glatt ab,beftreichet ſodenn 
die Hände mit Schmalg, oder feuchtet fie mit 
Wein oder Dieran, formiret damit runde = 
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In, oder laͤnglicht runde Strüneln, oder gie⸗ oder gie⸗ 

t ae die Geftalt ziemlich groffer Birnen, 
‚ undleget fiein heiſſes Schmals. Hierauf giebt 
man ihnen anfduglich eine ſtarcke nern 
die Pfanne immerzu * euer, nd in 
dieRunde herum, und bäckt fie hernachmahls 
langſam ab, tegtfi ie folgendes auf Papier, und 


laͤſſet fie einwenig bin und wieder lauffen,. fo —I unden Je os 


werden fie ſchon; in die Birn fan manan ftat 


der Blüte oder des Putzens ein Gewuͤrtz Nd>| der 


elein , und au ftat des Stiels ein Stuͤcklein 
immer ſtecken. Einige nehmen zwey Dritrheil 
aͤſe, ein Drittel Each, und aieffen ein wenig 
ute Milch und Wein, nebſt den Epern, an den 
eis .dafen hingegen den Milch: Rahm davon. 
Oder machen einen Teig von Kaͤs, Semmel, 
Mehlund Epern in rechter Dicke an, und ver⸗ 
Eugen daraus Kaͤſe⸗ Lugelu auf erſtbeſagte 
ife 
Bäfe:-Laab, oder 
Rile:Zupp, fiche Laab. 
— ſe⸗Mutter / heiſſet bey einer groſſen Haus⸗ 
eine Frau, welche die Aufſicht uͤber die 
Sch dgde bat, fie zur Arbeit anweiſet und 
It, daß fie alles mit gegiemenden Fleiſſe 
—3 ten; dieſer pfleget man zugleich die Auf: 


ſicht über das Rind⸗ Ziegen⸗Schwein⸗ und Fe⸗ 
der: Vieh, das Btot⸗Backen Milch⸗ den und 
alle bey einer Wirtſchafft dem weiblichen Ge⸗ 


ſchlechte zukommende Sachen und Verrichtun⸗ 
gen mit anzubeichlen ; ja wo feine Verwalte⸗ 
= verbanden, ift ihr auch das Diehl, Brot, 
Gain, Sleifb, Creek, Obſt Kraut, Kohl; Ruͤ⸗ 

ben, Möhren, Erbfen,Öruse und andere Vietu⸗ 
alien vor das Geſinde, nicht weniger Saeet; 
Kleyen ſchwartz Salt, Weisen, Berfte, Haber, 
Widen u. d. g bor das Vieh anvertrauet. Was 
in übrigen folcherseftalt ihr Amt, —* 
Verhalten uud andere Schuldigkeit fen 
unter dem Wort Zofmeiſterin, it, —— 
wirtin nachgelefen werden. 

Kaͤſe⸗·Napf, fiche Kaͤſe⸗ Form 

Räfe-Pappeln, ſuche Pappel. 

Raſe⸗Schale, iſt insgemein ein zinnern Kuͤ⸗ 
Gen⸗Geſchirt, in Form eines Bieff einwarts ſich 


gu i rubet, darinnen man den Säfe 
pfle 
A Waſer, ſiehe Molcken. 
Kaſten, ſuche Caſtanien. 
Bäften: Baum, ſiehe Caſtanien ⸗Baum. 
Bäuen, heiſſet fo viel als die annoch groben 
Speiſen, mit den Zähnen zuzermalmen, oder in 
Ermangelung derer mit dem Zahn⸗Flei 9 zu 


jerdrucken, bis fie endlich ſich begvem 
den laffen. Hieraus it abnehmen ‚daß de 


Dan Epeifen neben ihrer — — 


biegenden Tellers, der auf einem niedrigen ſondern eine 
auf den Si einen hohen Ste 
Rn ragen und daſelbſt aufinftellen er einen kleinen Buf 


glei * —* 
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chen Leute den b 
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m: 2;j Kalb 
mder haben, deren iede von der andern in einer 
ewiſſen Weit: abfiehet. Mitten aus einer ieg⸗ 
ihen Blume kommen fieben Meine gelbe Split: 
er oder Zäpfflein herfür, unter weichen das 
nittelfte etwas länger, und an dem Eude ein 
penig dicker ift, alddie andere. Auf dem Bruns; 
e eines ieden Blats diefer Blume, befindet ſich 
ine gewiſſe wäfferichre Seuchtigkeit, Die wie eis 
e überaus ſchone weiffe Perle formiret ift, und 
ernach allgemady ein ſehr reines und helles 
Baffer Tropffenmeife fallen läffet. Die Blu⸗ 
nen haben einen widermärtigen ſtinckenden Ge⸗ 
uch, und fallen, wenn fie an einem Ort leben, 
adie Sonne den ganzen Tag bintreffen fan, 
eichtlich ab. Nach der Blüthe kommen eckigte 
yäupter, fo voll platten röthlichen Saamens 
sen. Die Wurpel oder Zwiebel muß um ih⸗ 
er Groͤſſe willen vier Zoll tief in ein gutes fet- 
8 und Iucheres Erdreich, im wachfenden Mon: 
en eingepflanget, darff aber nicht jährlich, wie 
ie Tuslipanen, fondern nur alle zwey oder drey 
jahr ausgehoben werden. Man fan dahero fie 
ı die Eden der Blumen-gelder hin und wieder 
ertheilen,da fie ohne Hinderniß ſtehen bleiben. 
Bill rnan fie nicht offt ausnehmen, fo fan man 
ur um die Wurkel ber räumen, bie —— 
wiebseln davon nehmen, und bie alten fie 
iſſen. Man pfleget auch wohl an feuchten Or⸗ 
1, usuten an den Grund, kurtzen verfaulten 
fferd e⸗ Schaaf: und Kuͤh⸗ Miſt zu legen, und 
wi bear zwey Zoll hoch, gute luckere, fans 
aber die Arch 


igte Erde, aufdi e Ben, 
nd foldye alsdenn voliends vier Zoll hoch mit 
uter luckerer Erde zuzudecken. nn man.fie 


behoͤriger Zeit ausgenommen bat, muß man 
e en tweder, mach abgeledigter übrigen. Brut, 
m September bald wieder einfegen, oder aber 
sen man fie etliche Tage lang austrocknen lafs 
en will, in ein Papier einwickeln, und in einer 
Schachtel verwahren. Die jungen fan man a 
in Beete jujammen pflangen, bis fie groß wer: 
en, undihre Blumen bringen, hernach aber 
süffen fie zu denen Blumen; tragenden verfenet 
yerden. Man fan fie von dem Saamen eben: 
als ergiehen, Doch gebet ed damit gar langfam 
er,meil fie oftmahls acht,jehen bi® ind zmölffte 
jahr ſtehen, ehe fie Blumen bringen. Weil der 
Piel oben hohl, muß beym Verpflantzen ein 
Bein: Blat Darauf gebunden werden, damit Die 
daͤſſe nicht eindringen, und der Kiel davon ver: 
aulen möge. 


Raiſer⸗Wurtzʒ, ſiehe Meifter-Wuvg. 


Balb, if ein vierfuͤßiges Thier,umd das Jun⸗ 
e von dem Kind Bich, nemlich vom 
nd vonder Kuh, welches, wenn esmännlichen 
;efchlechts, ein Ochfen oder Bullen s Ralb, 
0 cd aber weiblichen Geſchlechts iſt, ein Fer⸗ 
‚ns oder Motſchen⸗ Ralb genennet wird. Die 
ingen Kälber ſoll man, sobald fie geworffen 
orden, ingut friſch Stroh legen, doch ſich da⸗ 
eo in acht nehmen, daß man fie nicht zu grob 
och zu viel mit den Händen berühre, vielmenis 
er damit über ihren Rücken ſtreiche; Denn es 
an ihnen gar bald einSchade daraus entfichen, 
eweil ihr Rück; Grad noch gautz weich und 
bwahif. Wan laͤſſet das Kalb insgemein 
Ozconomifches Lexicon, 





uf neunten Tage ab, 
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gerne Die ganpe Zeit über, bis es abgefent oder 


| vertauft wird, bey der Kuhe —— es 


yon derfelben anfänglich wohl gelecit, und ges 
fdubert werden, und wärmer bleiben, heriadh. 
aber deſto eher und leichter nach feinem Willen, 
ur Mich kommen möge: Andere aber rehen 
4 Kalb, wenn daffelbe fünffoder ſechs Tage, 
nachdem es gefallen, um und ben der Kuh ges 
wefen, und genugfam von ihr gefäubert worden 
ift, hinweg, fperren esin einen befondern Stall 
ein, und machen ihm eine gute Stroh: Streu, 
die fie offtmahls erfrifchen: Allemahl aber, fo 
Ib zu faugen begehret, tragen fie c# 
sur Kuh, und nehmen es, nad) geftiltem Hun⸗ 
ger, wieder weg in feinen befondern Stall. So 
offe man fichet,daß ein Kalb entweder nicht Luft 
sum Saugen hat, oder aber nicht (augen ka, 
welches daraus zu ſchli wenn es nur au 
8 Euter riecher, aber nicht fo kraͤfftig ift, daß 
es Die Milch heraus ziehen mag) jo mu man 
ihme die Zunge aufheben, und fo ſich weiſſe 
ein Darunter befinden, ſolche mit einer 
fi n Beiß oder Kneip:Zange abzwicken: 
alsdenn mit —— mit Salg ⸗ Waſſer 
und Eßig gemiſchtem Knoblauch den verletzten 
Ort waſchen, und mit Honig beſtreichen, auch 
damit Abends und Morgens drey bis vier Tage 
lang fortfahren ; widrigenfalld aber,und da man 
gemeldten Schaden nicht achten würde, duͤrffte 
das Kalb endlich gar zu Grunde gehen muͤſſen. 
So lang das Kalb nech an der Kuh fauger,wird 
esein Saug:nder Sog:Ralb, wenn man es 
aber zurZucht abgemöhnet, 5 oder abges 
fpänet, wird escin Abfege-Ralb genennet. 
man nicht zur Zucht bebalten,fondern vers 
fauffen oder auch vor die Haushaltung ſchlach⸗ 
ten will, ges man über viersehen Tage oder 
drey Wochen nicht faugen 7 laffen, ja es ſchaf⸗ 
Kälber bald nach dem 


fen auch etliche fol —— 

e ſonſten ſchier mehr 
der Milch —— als manchesmahl die Fels 
(cher vor die Kälber ſelbſt bezahlen. Hat man 
aberein Kalb guter Art / und i ur 
bendtbiget, fo laͤſſet man es vier bis fünf Wo⸗ 
hen faugen,alödenn ſetzt manes ab. Ein Kalb, _- 
welches bey dem Kälbern, oder wenn es gewor⸗ 
fen wird, blöcket, wollen einige nicht vor taug⸗ 
(ich zur Zucht halten ; 'o follen au 
die rothe oder ſchwartze Zähne haben, ingleichen 
Die vor neun Monaten, das ift, zu früß eitia fals 
len nicht leicht aufwachfen und davon kommen, 
dahero lieber verfaufft, aldzur Zucht gehalten 
werden. Man follaud) von alten Rüben keine 
Kälber abfegen oder ziehen: Denn man weiß aus 
der Erfahrung, daß fie gerne Zahnı-brüchig wer⸗ 
den,dasık, mirbe aͤhne befommen, die ihnen 
bald brechen und ausfalien / daß fie hernach nicht 
wohl gedeihen koͤnnen. Daß aber etliche in der 
Meinung fteben, man follte kein Kalb, fo an eir 
nen Donnerftage gefauen, abnehmen, es möge 
der Monat heiffen wie er wolle, weil es gemei⸗ 
niglich im Hirn Warfer haben, und aufs allers 
längfte in drey Jahren den Schwindel befom- 
men folle, dahero auch nicht mohl gedeihen 
konnne, fcheiner ein purer Aberglauben zu ſeyn. 
Am glüclichften wird man fahren, und allegeit 
bey gutem Diebe — wenn man bie Kälber 

u don 
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von denen beften Küben, die viel Milch geben 
und fein laugfeitig find, im zunehmenden oder 
vollen Monden abjeget, wie denn auch die im 
aunehmenden Monden jung gewordene Käls 
“ber, denen im abnehmenden Monden gefalles 
nen vorgezogen werden, weil diefe gleichſam 
inmeru abnehmen und geringe bleiben ſollen. 
Die Zeit des. Abſetzens betreffend, darinnen 
find nicht ale Haus Mürter einig, benm etliche 
halten viel auf die Fruͤh Kälber, fo zwiſchen 
Martini und St. Thomas⸗Tag fallen ; meil 
aber folhe Fruͤh⸗ Kälber gwar wohl machen 
und sroß werden, allein gar ſchlechte Nutz⸗ und 
Deich Kuͤhe geben, als halten andere die im 
ebruario und Marstiv gefallene, und folglich 
im April abgefente Kälber vor die beften: 
Denn was gar ſpaͤt abgemähnet wird, und fo 
jung den Sommer erreichet, Fan wegen der 
Mücken und Fliegen, fo fie zur Sommerzeit 
plagen und abmatten, bey ber Weide wenig 
gedeihen. Etliche Haus: Mütter haben die 
Gewohndeit, fobald fie von einer guten Art, 
ein erſtgeworffenes Kalb Zucht auderfeben, 
fo ftoffen fie ihm ein En fo tieff in den Hals, 
da es das Kalb verfchlingen muß, oder fie 
reiben ihme, ehe es noch an der Kuhe getrun: 
ten bat, das Maul mit Mi, und verſichern, 
das Kalb foll alsdenn defto eher eſſen lernen, 
und beffer gerathen. Man findet auch wobl 
Leute, die ſowohl die Zucht-als Schlacht:KRäl- 
ber cin ganzes Jahr oder aber ſo lange, bis die 
Kühe übers Jahr wieder trächtig,und die Milch 
ihuen wor fid) felbften verfeigt, mit autem Bor: 
eheil faugen laffen: Denn esift bekannt, daß 
die Kühe, wenn man ihnen bie Kälber bald 
ge tr Milch gerne verhalten, daß 
man in etlichen Tagen nicht viel von ihnen 
wird bringen Finnen; hingegen wo fie ihre 
Kälber noch haben, werden fie reichlich Milch 
geben. Solchemuach laffen fie das Kalb nur 
ein wenig an der Kube ziehen, daß die Kuhe 
fpüren fan, wer es ſeye; wenn fie nun aus Lies 
be zum Kalb * Milch willig und überflüßig 
gehen Läfiet, fo ructen fie das faugende Kalb 
benfeits, und ſammlen, wo nicht mehr, do 
gleich fo viel Milch, ald wenn fie das Kal 
noch den erjten vier oder fünff Wochen abgefe- 


get hätten. Hierbey ift noch diefer Vortheil, 
daß Das Kald, weil es nicht nur allein Milch, 


fondern auch Gras, Heu und Stroh genieflet, 
weit beffer, als andere Kälber zunimmt, und 
gleichfam augenfheinlich in das Fleiſch und 
Gewichte waͤchſet; und gefent, es märe auch 
an der Milch ein geringer Abgang, fo erfegen 
folchen die Kälber mit ihrem Sleiich und Br 
ſem Gerdchfe fehr wohl, indem fie ein jaͤbri⸗ 
ges Stücke jo rheuer oder noch theurer verkauf⸗ 
fen können, als fonften ein zweyidhriges. Die 
Besen derer zur Zucht abgefenten Kälber 
betreffend, wie auch derer befondere Wartung, 
ift eines theils bey Dem Wort Abſaͤtze Kalb er- 
wehnet worden. Sobald fie das andere Jahr 
erreithen/ werden fir zu dem andern Gaͤlte⸗Vieh 
geftellt, da man ihnen deum über Winters gar 
Meine Siede von Roggen : — 
ber⸗ Stroh ſchneiden, und mit Spreu 


3 
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i denn dem andern 
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Vieh äfet; 
giebt ihnen aber des anvey Zutte & 
cher gemengter Siebe nach. eir und 


ihnen aut Hcu vor, ne 
fet, — — gleiche 
Sutter geneben, und fie de IN 
in den Hof gelaſſen ; aufden Abend werden 
mieder alfo gefüttert, und hernech J 
Streu gemacht. Die Dchien » Kälber, 
Zug oder sum Schlachten wenuper med: 
len, werden auf dem Herbft indem Ya 
jung worden, geleichtet, od 
ten) denn ob es fchon etliche ınd 
verfparen, fo iſts Doch um Diefe Zeit, 
erwan unglücklich damit ſeyn folte, 
ſchmertzen, ald wenn fchon viel aufderge 
Died gewandt worden. Etliche pfleam 
ro ihre Dechfen- Kälber, wenn fie 


und etwan drey oder vier Wochen alt in 
letzten Viertel zu be 
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ihnen nichts zu trindten zu geben , und alas 
—* — —* — tl, 
afjen, binnen me )andel 
vergeffen, und noch eine fo balde ılen mete 
als wenn man ſie im oder drittes 
re leichten lieffe._ Davon weiter 
Es ift aber ein Kalb unter allen viel 
Thieren eines der allermüg n, imma 
einer Hausbaltung alle St en F 


ee üffe, das Gefchlinde um 
opt, Die 6, (Hefchlinde m 
die Bruſt, De Keulen und N 
ten geben alle gute nahrbaffte € 
merden in den Küchen zum me 
verfchiedene ſchmackhaffte Ars zubernie? 
unter dem rt Kalb; Sleije 
worden. , Pit 
Kalb, wird auch das Junge‘ 
Wildpret genennef, fo vom Dem Laie u 
Mais oder Junio geſetzet 
Zirſch Kalb wenn es ı 
u und ein 
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ein Schmal-Thier genenne 
die Yöger diefen Nak 
meiniglich,nach be 

bärung bereits be 
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139 Kalben Kalb⸗Fleiſch Kalb⸗Fleiſch 
Beld als vom Kalbe bekommen. Eigentlich, dem Ar gewoͤhnlich, wiederd 
ber fan ein Wild- Kalb nicht che, als wieder n. Wer es mit Carfiol 4 | 
ach der Seg Zeit, und alfo nach Bollbringung | barff nur auſtat der Cap Rolinen Die 
ines Jahres als ein recht Schmal, bier * fen hinzu thun, ee g vorbereitet, umd 
en, und jwwar um fo vielmeniger,als die wenige | man ihn mit kochen Laffen,daß es eine eine dicke 
en Schmal⸗Thiere in folgender andern Brunfft| Brühe gebe. Dder man läffet auch dieſen di 
en Hirſch zulaffen und beunfften, iedoch ge>| von, und machet das Fleiſch nur mit Citronen 
chiehet ſolches auch zum öfftern, wenn nemlich | indem man nicht nur Eitronen: Schalen d 
eraleihen Schmal⸗Thiere als Kälber gute | Fochen läffet, fondern auch gefihnittene ⸗ 
Rilch; Mütter gehabt, oder in der Milch » Zeit | nen:Scheiben hinzu thut, nur muß in Acht ge⸗ 
ım felbenicht gekommen fen ;_bey welcher | nommen werden, Daß Fein Kern mit darzu kom⸗ 
hewandniß denn dieſo verfröpffen und Elein | me, der es bitter machet: oder man brauchet aut 
leiben weil fleleben. Siehe Thier. der Eitronen Stelle eine ſaure Limonie; und 
Kalbe, fiche Ferſe. eben alfo verfähret man damit, wenn es mit anz 
Balben oder Rälbern, heißt bey denen Küs | deren Sachen zubereiret werden foll, als da if 
en fo viel ald Werfen, Gebähren, oder ein | mit Rrebfen, Rlöfgen und Moörgeln, ents 
jungesbefommen. ;. E. Dan fpridht: Die | weder alfo aufeiner Schüffel angerichtet, oder 
hecki gte Kub hat gefalbet, an fat, daß man | in eine Vaitete gefchlagen, mit Mufcheln, Mas 
nen folte : Die ſcheckigte Kuh har ein Kalb be; |ioran, Peterfilien : Haber und Zucker: Wurs 
men: J jeln, Selerie, Spargel, Spinat, Sauerampffer 
Balbsleifcy, giebt eine aefunde, nahrhaffte | und gefüllten Salat, mit gebräunten Rieben 
nd wohlſchmeckende Speiſe, und wird, weil es und Ste Schwänmen, mie Sem̃el⸗Schnitt⸗ 
berdies nicht fchwer zu verbauen iſt auch de: | gen und Saffran, nur dag man in dem Gewuͤrtze 
en Krancken zu genieffen erlaubet ; esfollaber | nach der Beſchaffenheit gedachter Umſtaͤnde 
as Kalb, wenn es gefhlachtet wird,menigftens | ändere, und die Brühe bald mehr mit Butterz 
ierzeben Tage alt ſeyn, weil das Fleiſch vor jols | bald mehr mit Eitronen, Lorbeern und Wein 
yer Zeit noch nicht recht gut, fondern zähe und ſchmackhafft mache; mie im übrigen eine 
hleimigt iſt; hingegen ift das Zleifh von de | Eitouffade, ein Fricafe und dergleichen davon 
en Kälbern, fo vier bis ſechs Wochen oder noch | zuzubereiten, iſt bey der Befchreibung dieſer 
inger au der Mutter gefogen haben, und alfo | Wörter erwehnet worden. Die Kalbs⸗Bruiſt 
sie nichts anders, als mit lauter Milch gendh: | oder Scyulter wird aufmancherlen Art gefüls 
et morden, deſto beffer. Es iſt alfo ein gang | let und gebraten: Dan löfet nemlich dieſelbe 
eſonderer Arpetit, den bisweilen groffe Herren zwiſchen der Haut und den Rippen, daß fie in⸗ 
ach ungebohrnen Kälbern haben, als weiche in | wendig hohl werde, fichet aber zu, daß das Loch, 
er That nichts als ein ſchleimigtes Fleiſch has | wo man mit den Meſſer hinein fähret,nicht alle 
en und keinesweges gefund ſeyn fönnen, zu ges | zu groß werde. Durch) diefes füllet man die 
hmweigen daß dadurch zugleich mit der Viebs | nach eigenem Gefallen ermählte Fülle, machet 
acht verſchwenderiſch verfahren und die träch: | das Loch mit einem Speiler zu, und verfähret 
gen Kühe mit Unrath und Schaden, da fiezu | im übrigen mie mit einem andern Braten. Die 
cher Zeit mager find,gefchlachtet werden muj: | Füllen bereitet man unterfchieden: Als man 
.n, um das Kalb ju bekommen, welches, wenn | thut inzerlaffene Butter geriebeue Semmel, 
s vollends ın der Kuh firbt, wie gar leicht] 4 Ever, ein wenig Rahm, etwas Safran und 
eichehen kan, wenn Die Kuh aefhlachtet wird, | grün gehackte Peterſilie, welches zuſammen als 
och fchlechter iſt und gar nicht zeiten mer: | gerührte Eper über dem Feuer abgerühret wers 
en fan. Das Kalb: Sieiich kan fonft auf man: | den muß; oder es wird Die Semmel und der 
yeriey Art geforten und gebraten zugerichtet, | Safran weagelaffen, und an deren Stelle fein 
rhackt und Kloͤſe oder Knotlein Daraus ge: gehackter Ka ber⸗Braten, ein wenig wuͤrfflicht 
acht, oder auf verſchiedene Manier in Paſte⸗]geſchnittener Speck, kleine Roſinen, Citronen⸗ 
‚a geſchlagen werden. Zum Kochen nimmt Schalen, Nierenſtollen mit Muſeaten gewür⸗ 
san gemeiniglich das Fleiſch vom Hals, und hinzu gethan; oder man nimmt ein Stuͤcke 
ie begden vordern Viertel, wiewohl man auch | klein gehackte Kalbs-Leber, nebft eingeweichter 
as Fleiſch von den Keulen und die Bruft das Semmel, röftet fie in Butter, fchläget 3 bis 4 
u gebrauchen fan; und bereitet folches fols| Ener daran, fhüttet einwenia Rahm, Jnaber, 
ender Geftalt, wenn man es vorhero allezeit in; Preffer und was klar aefchnittenen Specẽ darın, 
doch-Stücken jerhader, inireinem Waffer fans bev idelchen allen des Saltzes nicht zu vergeffen 5 
er gewafchen, in ſiedenden aber blanchiret und| oder. man föffet 6 Dotter von harten Evern 
hl abarpuget hat, ald mis Capern und Meis| mit zwey blanchirten Kalbs Milchen und ein 
en Roſinen: So es nad) dem Putzen ausge⸗ Stücke Butter zuſammen in Morfel , rühret 
ıhlet,läffet man es über einem Kohl⸗ Feuer niit) hierauf ein wenig eingeweichte Semmel, klein 
uter Fleisch: Brühe, einer Hand voll Capern geichnittene Piftacien,nebft noch zweyen Evern 
nd fo viel Heiner Roſinen, auch) etwas geriebe: | und Dufcaten-Blüthen daran, und zuckert dafs 
er Senmel fein dicke einfochen, gieſſet ein we⸗ felbe. Dergleihen Zurichtung ebenfalls mit 
ig Mein daran, und würget es mit Mufcaten, | der Reule geſchiehet, wiewohl auch diefe un: 
ayber und, Eitronen , leget auch ein Stücke] gefülle, mit, und (wenn Das Hinter: Viertel 
zutter darein; wem ed aber gefällig, kan die⸗ ſtarck) ohne deu Nieren Braten, angeſchla⸗ 
m eine gantze Zwiebel und ein paar Lorbeers | gen,oder in Eßig gebeist und mit Speck, oder 
Slätter mit beptügen, die erfte aber wird bep |aber auf Englif n 7— friſch mit — 
2 pictt/ 
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fbichet, gebraten wird. Den KalberKopff, 
ern er reine und fauber gepugt, und zurech⸗ 
te gemachet ift, fan man mit einer Speck⸗ 
Brühe, oder mit Fleiſch⸗Bruhe and Mufta 
ten-Blüthen, oder mit ſaurer Fricafee und 
eröfteter Semmel, eder mit einer Majoran⸗ 
Brühe ugerichtet, oder auch angefätagen 
im Backofen fein Boldgelbe baden. ie 
Kalbs⸗ firfe werden entweder gleich dem 
Kalbe: Kopffe auf erwehnte Arten zugerichtet, 
und derfelbe damit gartiiret, oder duch alleine 
in heiſſem Schmaltz oder Butter gebaden, 
fricaßiret, in eine papierne Paſtete nefchlas 
gen, mit Mufcaten oder andern “drüben zus 
bereitet, farciret oder angeſchlagen, oder auch 
in Schmalg oder Baum Del gebacken und 
mariniret; meil aber ſowohl Kopff als Füffe 
por allen andern Theilen eine fleißige Vorbe 
reitung nöthig haben, fo ift dieſe hierbey wohl 
im Acht in nehmen, und beftchet Diefelbe dar: 
innen, daß vornehmlich beydes in fiedenden 
Maffer nehmahlen abgepuget, unddie fich da: 
durch ablöfende Haut auf das-reinefte mit ei⸗ 
nem Meffer abgefchabet werde ; biernächft 
wird gleicher Geſtalt der Schlund, Gaumen, 
die Zunge und das innere aufs befte abgepus 
get und ausgewaſchen, die Kienbaden, und 
aus felbigen alle Zähne bis, auf den hintern 
Mil: Zahn, ausgebrochen, die Augen ausge⸗ 
ftochen ; die Fuͤſſe aber, nachdem fie auf gleiche 
Weiſe gepupet, muß man die Lange durch aus⸗ 
fhneiden, das Bein heraus nehmen, und alfo 
von ieden zwey Theile machen. Diefe Beine 
läffet man gemeiniglich mit dem Kopffe aus⸗ 
Eochen, und ftellet felbige im Topffe um ben 
Kopff aufrecht herum, meil fich diefer ſonſt 
erne anleaet, und dadurch einen heflichen 
ittern Gefchmad befommt. Das Kalbs— 
GBerröfe, fo in dem Magen und Därmern 
beftebet, Ean ebenfalls auf mancherley Weife, 
mit Rahm oder mit einer Saffran: vder Ma: 
joran Brůhe sugerichtet, fricakiret, oder auch) 
ebacten werden. So laffen ſich auch von fel’ 
Bigem, wie von Pleinen Schwein = oder 
Schaafs » Därmen, Wuͤrſtgen machen, die 
greflich gut find. Das Ralbs: Gefchlinge, 
darunter Hertz, Lunge, Leber und Mile vers 
fanden wird, fan man entweder zuſammen in 
Stuͤcklein aefchnitten kochen, und mit einer 
"Brühe anrichten oder baden, oder die Leber 
abfonderlich Dämpffen, oder mit einer Nelcken⸗ 
Sardellen: Zwiebel: oder Schnittlauch: Brühe 
zurichten; man an fie auch entweder gang 
an einem Spieffe braten, oder, wenn fie zudor 
abaskocyt, auf einem Reib-Eifen gerieben oder 
gang Flein gehackt worden, mit Hein würfflicht 
gefchnittenen Speck, Heinen Roſinen, gehackter 
grüner Peterſilie oder Schnittlauch, geriebe⸗ 
ner Semmel, und etlichen Eyern in ein Netze 
ſchlagen, zuſammen binden, und in einer Pfan⸗ 
ne oder Ziegel in Butter braten. Die Lunge 
kan auch befonders klein geſchnitten oder ges 
gm mit grüner Peterjilie, oder fauer mit 





wiebeln zugerichtet, oder mit Eyern, Speck, 
eterfilien, Zwiebeln und etwas Gewuͤrtze ges 
backen, oder auch ein Lungen Mus daraus ger 
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en. DasBlut 


weiß man joa 
—— wundun; 
Es wird nemlich ſolches im ceinem © 
ſchirr aufsefangen, klein gefehmittener Op 
darunter gemenget, und alsdenn im eine fun 
gethan, daß esdarinnen wohl erkalte, ie 
es mit Waſſer fieder. Wil man ein Focd 
daraus’ machen, fofeget maresin Srüden 
ſchnitten mit Wafjer und Cal zum gene 
nad) diefen Wein, Weınbeer- | 
fig, Zwiebeln, Gewürs, Eitrone: 
rantzen⸗Schalen/ ein paar Zorbeer- Blätter 
andere gute Kraͤuter hinein, umd ridptetde 
ordentlidy an. Das gekochte Blut 
in Italien in Forme derer Becker 
zum Verkauf auszulegen. , = 
denen am, 


machet werd 


er 


id 9 
ul 


Kaibs⸗ milch befichet ans 
wachſenden ſehr zarten Milch D 
es auch Kaͤlber⸗Broſgen e 
ein ſehr weiches und delicates Effen 
cherley Art zubereitet wird. Gouben 
füllet man es entweder in einem ® 
Kalbes, und feet es mit dem Külben 
als. eine Brosgen⸗ Wurſt eben fo zus jeric 
Dder fie koͤnnen mit einer guten But 
mel: und Müfcaten : Brühe, biew 
auch fänerlich zugerichtet beſor 
werden. 

Balbö:Yrafe, fuche Dötant,. 

Bald) oder Rald,ift eine ang geil 
nen gebrannte weißlichte und trocke 
welche um Mauren und Berappend 
de gebrauchet wird. Ein wohl gebran 
fol um das dritte Theil lei od: 
Steine gewogen haben, daraus er if 
worden, auch wird feine Güte daran 


wenn er, fo daran 9 Id, 
Elinget, and wenn —— 
alebald anfänget zu daͤmpffen 
Die Steine, fo man darzu min 
mit Erden vermiſchet fepn, weil 
von unrein wird, auch nicht Dürr, 
abgelegen, fondern ans frifchen, 
und feuchten Stein: Brüchen 
ften Steine hierzu find die wei 


>. 





» 
r 


0 . 


lichten Kal: Steine, fo trocke 
ne brechen. Zu Dad 1 
gehoͤret Kaldı,der aus ſchweren, 
dem Bruche erft ommenben®& 


oder aus alten Mübl-Steinen 
Kieſel⸗ oder Feld- Staue, Wi 


Maffern gefunden werden, ge 
zu fauberer Arbeit, der audy 
um Tuͤnchen verbraucht wm 
Schiefer » Steinen gebr ante 
ar anziehet, und d en 

owohl in Wetter aldım Wa 


bald er geneget werden, 
den, fonft verbrennet er unt & | 
daß er hernach nicht macht 
areifft. Aus fchwanna 
mürben Steinen, weil | 
brennen laffen, wird ein 
cher am beften zum tünd) 
werfen der Mauren diene 
ten MarmorsSteinen, de 


Digitizedi 


u Kaldı, 


jeaffchafften Wied und Idſtein, auch zu Dur. 
ac) in aroffer Menge bricht, auch in jelbigen 
degenden auf dem Felde findet, und welche 
beild ſchwaͤrtzlich theils grau, und zum thei 
ielfärbig find, wird der ſchonſte weiſſe Kalch 
Bun, welcher ſowohl zum Mauren, ale 
sünchen vortteffli i Aller aus dies 
m.nue-gedachten E 
yird zum. Unterfcheid des Gipſes auch Srein: 
agieihen, Streich⸗Kalch genennet, weil cr 
che wie jener im der Naäffe bald erhärtet, 
zudern fich mie ein Mus ftreichen läffer. 
heuflare im, Tbearr. Archir. balt- auch den 
balch ‚ der aus den Fluß: und See: Mu: 
heln gebrannt wird, vor den beften, Gold⸗ 
yarın aber bat. gejeiges, daß er ſich zwar 
am Mauren, aber nicht Jr Tuͤnchen ſchi⸗ 
ie, wenn er in freyer Lufft bleiben niuß, ii: 
em-er die Naͤſſe nicht. vertragen, fan. Und 
ben. das ift auch vom, Ormbenz oder gegras 
enen Kaldh, den man. bisweiten findet, zu 
vercken,, wie auch, von demjenigen Kal, 
er. aus. einer. weiffen Erde: gebrannt 
ed, die man wie Fein: Erde in viereckig⸗ 
m. Stücken ausitiche. Aus guten geloſch⸗ 
m Kal und guten Sand wird hierauf der 
Rörtel durch Rühren, Stampfen und ftar: 
» Herumarbeitung ‚gemachet , damit ſich 
Sand und Kalch wohl mit einander verbin: 
en. Je kleiner nun bendes, ie beffer es ver⸗ 
unden und ie wemger Locher oder Pori an 
er kufanımen und aufgetragenen- Materie 
&h. befinden ‚ defto- feſter und Dauerhafftiger 
inder der. Mörtel die Mauer. Die Alten 
yarten daran feine Mühe. Fer find ihre 
Rauren ſo fefte. Ja die nfler, welche 
rınorirte Wände machen , thun im ber: 

‚bat nichts. anders, ald daß fie. ihre Maſſe 
uf das allerfubtilefte unermuͤdet ausarber- 
em, und ihr dadurch ein dichtes und fefted 
Befen. geben. Zum Brennen Ofen ent: 


auf ı 


! 


yeder. einen, befondern Raldh: Ofı von, bes 
iebiger. Höhe und Weite, 16 höher- 
%,, ie beſſer wird er ſich aushitzen. In 
m feßet man die Kaich⸗ Steine fein dichte, 
sen vorher die en in mittelmaͤßige St 
ind, weil fie ſonſt den Dfen 

und der-Brand verdirbet. 
aber auch zugleich etliche 
Sta ein, damit, wenn ſolche 
usgebrannt find, die Hitze defto beffer durch 
‚ie davon gewordene Lufft » Löcher binauf 
‚ringen , und die Steine völlig burdhiten 
e. Das euer wird unten ım Die 
Schlufft : Löcher gemadt, und damit faſt 
ıcht Tage continniret, bis der Kaldy tüchtig 
Dfen gut, und die Stei- 

man zu einem guten aus: 


u fonf nat ben ber 
Kurt odenn von nö eo 
Die Luffk odes bet 


{| und zum. Gebrauch verwahret. 


teinen zubereitete Kalch 

















yoml mug durchuetzet. Wo der. Saud 
uUu3 | 


Kalch 


ſich ſelbſt loͤſchen möge, 
cket. Nachdem, er- nun— 
let, wird er in Stücken 


1354 
mit Bretern bede⸗ 
enugſam abgekuͤh⸗ 

aus genommen, 

| Zu einem 
Brande von drep. hundert Tonnen Kalch 
muß men, ohne das Schmauch⸗Holtz, etlis 
che zwansig Clafftern. Scheite haben. Dder 
man. brennt, mancher. Orten in denen Zie⸗ 
gel» Defen den, Kalch und die Ziegel mit ein⸗ 
ander, da nemlich die Bände und das 
Schloß mit Kath: Steinen ausgeferet wer⸗ 
‘den, oben, darauf aber ber Dfen vollends mit 
Ziegel» Steinen angefütlet, und übrigens die 
euerung, wie ben. denen, Ziegeln, fractiret 
"wird. An.einigen Orten macht mar nur ei⸗ 
ne-ablange Grube, fhlichtet darinuen Die 
‚Steine, damit fie nicht zuſammen fallen und 
ungleich. brennen, dichte, iedoch dergeftalt auf 
einander, daß unten das behorige Feuer⸗Loch 
‚ledig bleibe. Sodenn wird die Grube mit 
Leimen jugeworffen, und Zeuer darunter ge⸗ 
hürt; welches. man. fieben. oder acht Tage 
‚lang in ſteter Flamme unterhält , bis die 
Steine. {6 aus: als inmendig glühen , und 
kein Rauch noch Dam ‚mehr geſpuͤret wird. 
Den abgeküniten Kal), wie ihn der Kalch⸗ 
Brenner aus dem. Ofen oder der Brand⸗ 
Grube, führer, heiffet man lebendigen oder 
umgetöfchten Kalch, welcher aber nach dem 
Brennen mit Waſſer abgelöfchet, und alche 
fans. u einem Brey gemachet mird , heißt 
‚nelöfhter Kalch. Das Löfchen des Kal⸗ 
ches gefchiebet alfo-: Die Steine merben "ir 
einem.eigenen mit Bretern zuſammen gefchlas 
genen. Kaſten, mit darauf gegoffenem Waſſer, 
melches davon fiedend wird, durch) ſtarcke und 
feißige Leute mit eifernen Krücken unter ein⸗ 
ander geftoffen, und zerrühret , damit das 
Maffer allenthalben durcydringe , und mit 
;dem Kaldh wohl vermenget werde , bernadh 
vr map. dad Vorſatz⸗Bret des Kaftens, 
‚und Idßt den lüfigen gelöfchten Kalch indie 
I groffe Grube, welche, wenn 
des genug gelöfchet, nur allen mit 
Bretern, oder mit Sande, ober aber mit Bres 


de tern, darauf ein paar ZoU hoch Sand gefchlas 


gen wohl überdecket, und alfo bis zu feinen 
aldigen Verbrauch (denn durd) allju lan: 
ges Liegen verlieret er feine Kräffte) verwah- 
ret wird. Eine beffere Art_den Kälch zu Idr 
[den und acht big neun Yahr und länger 
auerhafft zu erhalten, if, wenn man den 
eben iest aus den Dfen kommenden Kalch 
auf einem faubern ebenen von ſtarcker ſchwe⸗ 
rer Leim: oder Letten: Erden natürlich dich⸗ 
ten, oder erft alfo mit Fleiß auf Tennen- 
Art zugerichteten und wohl gefchlasenen 
Mag, drey Schuh hoc, iedoch In felbft be⸗ 
liebiger Länge und Breite fein gleich in und 
auf einander fchichtet , denfelben oben und 
an den Seiten herum mit guten ae oder 
eg wen bis drey Schub dick bes 
hlägt und befchüttet, folglich fo viel Waſ⸗ 
und fo lange darüber gieſſet bis ber 
und der darunter liegende Kaldy ge⸗ 

in waͤhren⸗ 
beim 
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dem Begieffen, wie öfters sefehicher, Kiffe ; hindern, welche der Brand ı 
gerunnet, und ſich fraltet, da muß man ihn |von fiehe die Leipziger Sar metn \ 
‚ne andern ſchon im Vorrath liegenden Sand |zwente Stüd p. 97. Don umgelifät 
‚wieder zuwerſten, und damit dem von der | Kalch und füffem fan ein un 
Hise aufwallenden Dampf den Ausgang und lich feſt zufammen haltender Leim a 
„der eindriugenden Luft verwehren; und fol: |net werden; fo pfleget man ihn a L: 
hergeſtalt fan er weder von unten, wegen | Zubereitung eines und andern alten. 
Des Bodens Feitigkeit abwärts, noch megen [ju gebrauchen, davon unter dem Wer 
des daranf liegenden Gandes von eben hin- ferner nachzuſchlagen. Ed batauhi 
aus dunſten, und Lehält alte fein nankes in der Artzney feinen us di 
Vermögen und Kraft wohl beſchloſſen in fich | von ein zu frifchen und alten Wk 
ſelbſt. Dieſer fo bereitete Kalch iſt, wenn | dienliches er alfo bereitet: N 
mar ihn über kurtz oder lang anfchneidet, fo | Stücke ungelofchten Kal, jo Hard 
weich wie ein Käfe, und zu Bekleidung der Ines farcken Mannes Fauft, lege fek 
Bände, zu erhatener Arbeit, auch injonder: | einen alafarten Topff, aenf zwey N 
feit zum Grund auf die Wände, die bemah: |nen klare⸗ Wajfer -darüber, und» 
‚det, werden ſollen, ſehr gut: Denn cr löfet wohl zus nach zween Tagen rühre 
sder lediget ſich nicht ab, und Idtdenen Far: |und Kaich mit einem Gteden m 
ben ihren fhonen, heben und lebhaften einander, lak es mieder alfo drey X 
lauß fort und fort ungekrändker. Wenn hen, hermach sieh das Flare Wafer 
der Kalch von ſich eis in Der Lufft ablofcht, |daf der Kalch fich miche mrit vermi 
jerfällt er zu Staub, und tauet fodenn nicht |ab in ein kuͤpffernes Geſchirr, 
‚sum Mauren, Ein Haus-Wirt bat einen |Khen Nuß groß aeftoffenen Campk 
befondern Vortheil im Bauen, wern er auf und gieffe es etliche mabl in nur, 
"feinen Gruud und Boden gute Kal: Gtei- kuͤpffernen Gefäffe wohl durch eim 
ne aus Der Bergen brechen, oder auf demles blau mird, da man es denn in 
Felde und aus dem Waſſer ſammlen, und [Glas abgieffen, und darinnen um 
un feinem Kalch-Ofen brennen fan. Er| Gebrauch verwahren Far, R 
muß aber nicht nur beſonders datzu berech: Raldı: Brennen, wie aud Ka 
tiget, fondern auch der Dfen felbit an ei: und Kaich Steine, fiche A ch. 
tem von andern Gebäuden entfernten Orte| Kaldaunen, Kuttel - Slede 
aufgerichtet ſeyn damit dicfelbige nicht al: | Yoamme, heiffen die vor dem in 
lein wegen der Teicptlich zu befahrenden | Schanfen rein geputzte Gedärme, 
Feuers-Brunſt im feiner Gefahr ftehen, fon: Wanſt und Magen, fo in u 
„bern auch der ſtinckende ungefunde Dunft | geichnitten worden. S 
den Nachbarn micht befchwerlich feyn möge. | ten nd Ealten Art, und dr 
Sonſt ift ein Kalch⸗Ofen, oder eine Kalch⸗ dauen , wenn fie nicht wohl m 
3 und Brennerey, wenn ſonderlich die werden. Sie können in eine 
Salbey: Brühe mit würffliche o 


taterie nahe bey der Hand, in der Gegend, 
und in Butter — Semn 
ſſet ſie 
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wo viel gebauet wird, und das Holtz nicht 

allzu rar, ein feines austrägliches, iedoch| tet werden; oder nıan 
aufferwefentliches Pertinentz / Stuck ben Land: 
‚Gütern, und überhaupt cines der mothigen 
Land s Nahrungs - Gefchäffte, melche aller: 
‚hand Nusen in der Erde unmittelbar fu: 
„hen, und gehöret nebft den Ziegel: und Gal- 
peters Hütten zu denen Brenn: und Sieb: 
Werden. Einige bedietten fich des Kalches 
jur Düngung im ihren Kraut: und Küchen: 
Gärten, wenn fie andere Düngung entwe— 
der gar nicht, oder doch nicht zu rechter Zeit, 
in welcher man fie noͤthig hat, befommen lencken beftehen, auf welche « 
fönnen ; allein es iſt folcher weit mehr ſchad⸗ cke und arüne, gumeilen aue 
Lich, ald nuͤtzlich, indem er zwar die Frucht: | gen. Auf den Gipeln, ı 
barccıt anfangs ſehr vermehrer, aber die Gar: | gelbe Bluͤmlein mit Fleinen x 
ten: Selder dabey übertreibet, daß fie ihre] fes Kraut waͤchſet an de & 
Kräfte auf einmahl verfpenden, und hernach | Welt Meeres pder Ocear x 
nichts mehr nuͤtze find, nath dem alten 
Eprihwort: Wenn ein Grund mir Ralch 
gedünget worden, fo werden nur alte 
Leute davon reich Wenn man aber den 
Kal) mit etwas Erde vermifchet, fo Fan 
man ihn, fonderlich in unreinen Aeckern, 
wie auc gegen allerhand fchädliches Unge⸗ 
sieter, als einen Dünger brauchen; ja er die⸗ 
Ket auch, die Corrtiption der Körner zu vers 


focht in Idnglihen Striemen 
mir ein biegen Butter, Wein=t 
bein und Kümmel durchftonen ı 
einprägeln, an, Anrichten: 
man etwas Eifronen= Gafft t 
‚Bali oder Glas; Sd 
dichtes aerades Gewaͤchſe, eit 
und cines falgigten Gefchmack 
ne Blätter, aber runde Aefte un 
aus lauter dicht am ei ander ı 


ländifchen Meeres, und mir 
Bärten gefunden, um 
mächfe gejehlet. Die 
milde Fleiſch in böfen Sch 
bey dem Glas + Echmelß 
Steine in den Fu 

Ralmus, oder Calmus 

Ralte Kuche, heiffet ein“ 


15 
Der in 
% 
u 
ah ber —— 


oder geräucherten, 


Digitizedih 





237° Lalte Piſſe Kamm Kamm135 


en und gebratenen, oder auch dergeſtalt zus | werden. Die Ballen oder Kuoten vom Flache 
ereiteten Speifen, die man ohne Zurhuung | fe abzurüffelr, oder abjuftreiffen,, har matt 
iner anderen Hilfe iedesmahl mach eige⸗ ſtarcie eiferne Kamme, deren etliche im eis 
tem Gefallen aleidy felbit anrichten und vers | nem langen Stüde Hols, der Rüffelbauns 
ehren kanz dergleichen find alle geräucherte | genannt, feſt gemachet find, und Küffel⸗ 
ind mariniete Zifche, abgefochtes, geräuchert | Bämme genennet werden. Noch eine Art 
der eingebdckelt Fleifch, geräucherte Würfte, | der Kaͤmme find von gedachten unterfchieden, 
Mägen, und fo ferner, Zweyback, Käfe und | und Diejenigen, fo man zum Abſtreiffen der 
Butter, Es laͤſſet fi) bey einem mit der | Zeidelbeer zu gebrauchen .pfleget, deren Bes 
zeichen Ealten Küche aufs beſte verfehenen | fehreibung unter diefem Worte zu finden. 
wohl eingerichteten Speife: Magazin unger) _ Kamm, iſt der obere Theil einss Pferdes 
mein gut reifen, weil befaunt, dab — — wo die Maͤhne eingewurtzelt iſt Das 
überall einen guten gedeckten Tiſch antrifft, | Fett, fo von dieſem Kamme herfommit, iſt als 
daher am rathfanıften, daß man fich von eis | eın Heil Mittel zu gebrauchen. 

ner auten Herberge bis zur anderen mit et:| Kamm, ıft dad rothe, fleifchigte Theil, fo 
mas kalter Küche verfehe; fo gehöret auch zu | einigen Feder: am scwohnlichiten aber dem 
einer wohl eingerichteten Hausbaltung, daß Huͤner-Vieh oben auf den Kopffe wächfet, 
iedesmahl etwas von Falter Küche vorhan⸗ am Rande herum jerferbt, entweder gerad 
der fey , um fich derſelben fonderlich bey | als eine Erone über fich jtehend, oder auf eis 
Abend: Mahlzeiten bedienen zu können. Ja | ne Seite gebogen herab hängend, und mehs 
kalte Speifen, 3. E. Geraͤuchertes, find in⸗ | rentheild einfach, zuweilen auch gedoppelt ift. 
fonderheit bey der Arbeit und vielen Benenung | Der Hahn hat einen ungleich aröffern Kamm 
nebft etwas wenigen Warmen, denen gefun: | ald die Henne, und pileger man ihre Kamme 
der Leuten gefund, und geben ſtarcke Kcibed: | unter andern fo genannten Beatillen oder 
Kräfte. In denen Niederfählifchen Haus: | Schlecdereyen in ſuͤſſe Pafteten mit zu ſchla⸗ 
haltungen weiß mau folches wohl zu brau- | gen, oder alleine auf folgende Art zu fricaßi⸗ 
chen, jonderlich da es gut fättiget, und nicht | ren: Man nimmt nemlich dergleichen Kant? 
viel Mühe und Arbeit bey vielen Gefchäfften | me, fo viel man will oder bat, puget und 
in der Wirtfchafft erfordert. Daher hatıman | wäflert fie, feget fie mit Waffer zum Feier 
allezeit eine gute alte Schüffel parat, wel: | und Eochet fie weich ; hermach leget man ein 
che allezeit bey allen Mahlzeiten mit oder Stuͤcke ausgewafchene Butter nebſt denen 
auch wohl alleine aufgefeget wird. Mauchen | Hahnefämmen in einen Ziegel, wirft eine 
Oberſaͤchſiſchen weichlihen Magen aber will | auge Zwiebel darein, und paßiret dieſes als 
foLches nicht gefallen, fondern da muß immer | les ein wenig ,. bis die Butter serichmolgen. 
altes mehr Fransöfifcher heraus kommen, ob | Nach dieſem gieffet man gute Brühe und ein 
es gleich eben vor die Wirtſchafft ſowohl als | wenig Wein daran, wuͤrtzet es mit Muſca⸗ 
vor den Leib nicht gar zu dienlich iſt, fich fo | tens Blüthen, Ingber und Citronen⸗ 





zu gewöhnen. tern ab, und läflet es aljo durch einander ko⸗ 
Balte Piſſe, oder kalte Seiche, fiche | hen. Feruer fchläger man vier bis fuͤuff 
SZarn Mängel der Pferde, pers Dotter in ein Toͤpffgen, gieſſet ein 


Ralte Scyale, iftein von Wein oder Milch, | paar Tropfen Wein: Ehig daran, und quirle 
Bier, Breyhahn oder Cofent, mit Zucker, Zim: | ed Klar. Wil man nun bald anrichten, fo 
met und anderm Gewürke, Citronen, Erd: gieſſet man die Brühe, wenn fie im Kochen. 
beeren, Himbeeren, Heydelbeeren oder Brot ut, am die Ener: Dotter, die man fleißi 
vermengte Meerte , wodurch man fich im | guirlen muß, damit fie nicht zuſammen lauf⸗ 
Sommer abzutüblen pfleget. te, und gieflet alsdenn die gequirite Bruͤhe 


Ralter Brand, fiehe Brand. wieder an die Hahne-Kaͤmme. Bey dem 
Baltsgäbrig, Raltsyierig Bier, fiche | Anrichten nimmt man die Zwiebeln heraus, 
Dier 4 Bäbren, it. Babre, Bäbrung. |Iprenget zerlaffene Butter darüber ber, druͤ⸗ 
Aameel⸗ als, ſiehe Narciſſe er N: —* Citrouen⸗Safft daran, und 

| i et tie auftranen. 
Bamillen, füche Lamillen, Kamm heiſſet auch bey dem Fleiſch⸗Ein⸗ 


Kamm /iſt ein von Buchsbaum oder einem | Eauff dasjenige Stuͤcke, fo von dem eher 
andern feften und dichten Holtze, Elfenbein, rate Bug und Nacken aus dein Hals des 
Wallroß- Zähnen, Schildkröten oder gemeis | Rindes gehacket wird. 
nem Horn verfertigsed und mit (pigigen, weit] KRamm, wird ferner der Stiel einer Trans 
oder eng bey einander fiehenden Zaden ver: | be genannt, daran die Weindeeren ſitzen. Es 
fehenes Inſtrument, die Haare zu reinigen, | pflegen einige die Weintrauben vor den Kel⸗ 
und wenn fio verwirrt, wieder in Ordnung | tern von folchen Kaͤmmen reinizen zu laſſen, 
zu bringen, und gleich zu halten. Im Stals | um dem Wein eine mehrere Lieblichkeit zu⸗ 
fe brauchet man aroffe Kämme, denen Pers | wege zu bringen; gleichwie aber ein folder 
den Schweiff, Mähne und Schopff mit aus: | Wein nicht von langer Dauer ift, das Ab⸗ 
ukaͤmnen, und muͤſſen ſolche nebit dem ans | beereu der Trauben auch bey ener ſtarcken 
dern utzieug reine und trocken gehalten, und | Weinlefe fich nicht wohl practieiren läßt, al- 
alltaͤglich nach dem Putzen wieder an behöri⸗ , fo fol man hingegen auch die Trauben nicht 
gen Ort gebracht und verwahrlich aufgehoben |, _— die Kaͤume felb noch grün, — 
4 


‘ 


1779 Kamm Kammer Becken 

vol Feuchtigkeit ftecken, weil man folcherge: 
ftalt ein fehlechtes Getraͤncke bekommen, und 
die Güte der Trauben mit Fleiß verderben 
würde, fondern man foll mit der Weinlefe jo 
lange Anftand nehmen, bis die Kaͤmme acz 
reiffet, Das iſt, wenn diefelben braum und 
welck zu werden beginnen, und die Becrlein 
gerne und willig von ſich ablaffcır. 


Ramm, heiſſet endlich auch ein Zahn an eis 
nem Muͤhl oder anderen Rad, welcher in dad 
Getriebe cinareifft. Siehe Ramm-Rad, 


KRamm-Bürſte, iſt eine Fleine oben an ei- 
nen besvemen laͤnglichten Kopff befeftiste 
Bürfte, womit man die etwas engen Kaͤm— 
me aus zubuͤrſten, und von dem ziwifchen den 
Zähnen ſich angehangenen Unrath wieder zu 
reiniegen pfleget. 

Kamm - Sutter, nennet man ein von Les 
der, Sammet, Edoff oder anderer Materie 
förmlich geſchuittenes, auch auf allerhand 
Art qusgeziertes Futteral, fo aus verfchiede: 
nen Fächern beftebet, mworinnen man allerlen 
Arten von Kaͤmmen, nemlich zum Kopff, Aus 
penbraunen, Favoretten ꝛc. nebſt einer Bars 
ften und andern zum Ausputzen der Haare 
dienlichen Sachen aufzubehalten gewohnt ift. 


Kammer, heißt eigentlich ein Gemach ob: 
ne Dfen, welches in einem Gebäude ober der 
Erden angebracht ik, und von demjenigen, 
worzu es gebraucht, oder mas darinnen ver: 
wahrlich aufbehalten wird, feinen Bennab: 
nıen befömmt, alfo mird zum Erempel das 
jenige Gemach, darinnen man zu fchlaffen 
pfleget, cine Schlaf: Kammer, und mo mıanı 
dad mit der Gichel abgebrachte Gras und 
andere gruͤne Futter vor das Vieh hinfchafft, 
eine Brafe: Rammer genennet. Man hat 
ferner bey Haushaltungen folgende Kammern, 
welche alte müffen mohl verfchloffen werben 
fonnen: Nemlich die Speife-Rammer, die 
Mehl » Rammer, die Mlildys Rammer, die 
Kolls Rammer, die Schirr-Kammer, 
Holg:Rammer, die Roblen-KRamımer ; und 
beym BrausMWefen die Bäbr » Rammer, 
die Gefaͤſſe Kammer, die Zopffen: Ram: 
mer und Die Kies Rammer, wovon unter 
* ſonderlichen Benennungen ein meh: 
rers. 


Kammer, iſt an einem Kummte inwendig 
egen den Hals des Pferdes zu ein leerer 
leck, aus welchem ein Theil rd 
mit denen das Kummet ausaeftopffet it, her: 
aus gezogen find, bamit das Kummer, fo vor 
bero an diefem Drte das Pferd gedruckt bat, 
daſelbſt nicht aufliegen, und das Pferd nicht 
ferner befchädigen könne. 
Rammer, wird auch zumeilen bey der Jaͤ⸗ 
geren der Mbjagungss Flügel genennet. 
Bammer : Beden, Nacht⸗-Becken, wird 
dasjenige zinnerne, filberne, oder irdene, eis 
nem ieden wohl bekannte Gefchier genen 
net, welches gemeiniglich feinen Stand un: 
ter dem Bette, oder gleich nahe bey dent: 
felben im einer Schlaf » Kanımer zu haben 


die | pj 


| 


Kamm: Rd Kan m 


pfleget. Man findet zumeilen einige, Dem 
zweyen Handhaben und einem freven ® 
verfehen,, und in gemiffen Kalten üben 
. .. d, beit —23 
amm⸗Rad, hei Mublen: 
oder, an einer anderen Machue fe} 
Nad und Getriebe ihre Bewegung 
Rad, an deffen Rand oder Aufa 
fang alle Zähne ſeitwerts ſtehen J 
Zähne nicht mit denen Bamecn 
ineffern des Rades in aleicher Kim 
denen Srern: der Stem = Rat 
dern auf denfelben perpendicular 
aljo mit folchen einen gleichen U 
chen. enn die le, ingl 
Haupt: Mad angelaffen mırd, fo g 
Zähne des K Rades in 



























amm⸗ 
und machen, daß ſich felbiges um 
Ein Kamm-Rad in einem Uhr 

aud) ein Cron: Rad genemuet. 


Rampff; Tagen, ift eine am gt 
ren Höfen gemöhnliche Lußbarkeit, 
eutweder auf dem Schloß: Wlak, 
nem mit Mauren umfanger en OD 
ten Hof, oder in einem abfonder 
angelegten Hetz⸗ Garten, allerhan 
oder einheimiſche milde Thiere, ( 
chem Ende sum theil in ten | 
werden) ald Löwen, Bäre, milde 
Wölfe, Auer: und Büffel - Di) 
und Hirfche mit einander Pämpfie 
gehabter Luft, entiveder die milde 
iedes wiederum in feinen Kaften 
an in fein — *— u verwah 
aͤſſet, oder aber ſolche durch — 
Kanımer: und Leib: Hunde 
hends mit Fang » Eifen oR r ) 
erleget, oder mit Vürfch = Büchf 
fet, welches gemeiniglich dom d 
felbften —— denn 
Aktı von der anweſenden Hef— 
Wald: und Hifft- Hörnern kı 
afen wird. ; 
Rampber, fiche Campber, 
Banafter, heiffen die Körbe 
——— — u 
back in Wet: Indien ge ach, 
ropa sebracht „wird, Man fü 
lich 5 bis 7 Niollen im eimene | 
wovon ber Kanafler » Toba 
men bat / welchen Weſt-⸗ r 

ift aber iegt 0 ! 
dem unterfchieben. — 

Raneel, ſuche Jirimet. 

Baninichen, ſiehe anini 

Kanne, ift ein von Zi 
Gilber verfertigtes , ob 
bölgernen Dauben 
ten oder zinnernen Reif 
bundenes und mit einem 
kel verſehenes Ge 
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— — — — — 
de hölgernen Trinck⸗ Kannen aber wohl aus: 
epicht zu werden, da man denn insgemein 
a3 Vech mit Zimmer, Nelden und andern 
utem Gemwürge verſetzet. 2 
echnnen die vor noch gang Eleine. Kinder be 
anders zugerichtete Zutfch : Rannen , davon 
feinem Ort nadjufchlageı. ie groffen 
—* Kannen, welche an der vordern 
te mit einer langen gemeiniglich vorn⸗ 
er mit Blech befchlagenen Sihnauge, bins 
en mit einer runden Handhabe, und oben 
sit einem Deckel und Zuichiebling verfeben 
ind, werden Schleiff: Rannen genennet, und 
Amendig aleichfalld ausacpicht. Wan brau: 
het fie das Getraͤncke mit aus den Kellern zu 
olen. Die Waſſer⸗Kannen find ohne De: 
lel, und haben an einer verlängten Danbe 
ein Loc) zum Handgriff; die, welche man, 
Mitch aus dem Kuh⸗Stalle an gehorige 
jete zu ichaffen gebrauchet, werden Mildy; 
lannen genennel, 
rane ‚, heiffet auch ein gewiſſes Maaß in 
isen Dingen, welches jmen Möffel oder 
lein bält.” ®ier und funfljig Kannen 
s Monk, oder drey und ſechzig Kan’ 
n Schend : Maaß machen in Leipsig einen 
—F Ein Faß Bier hält in Sachſen ſechs 
Schock, das tft, drey bundert und fechsig 
Innen, ein Viertel, drey Schock oder hun: 
ert- und achjig Kannen , eine Tonne neuns 
9 Kannen, und ein Dreylina ſechlig Kans 
Sechs Kannen Leipziger thun fieben 
En DrefdnersMaaf- In Nürnberg 
ält der Eimer nad) dem Schenck⸗Maoß acht 
md fcchiia, aber nad) dem Viſier/Maaß 
mr vier und fechsie Kaunen. Ein Ohm, 
velches ein Weins Maaf, bat in der Pfaltz 
ht und viersig: im Elſaß fechsig ; im Wür- 
mberger Land hundert und ſechzig; in Frans 
en hundert und acht und jwankig, und in 
eipjig hundert und ſechs und jwangig Kan: 
— ine Tonne Del hält dafelbft Hundert 
nnen. 


Bannen;Braut, Bänfe Braut, Katzen⸗ 
Schwann, BanenSchweifl, Katzen Stort, 
kanensZagel,Roß-Schwang, Schafftszeu, 
Rein befanntes Kraut mit runden , bolen, 
auben und fnotigten Stengeln, ſchmalen 
nd dünnen Blättern, und langen , garten, 
qhwartz⸗· braunen und saferichten Zur In, 
delches gerne am feuchten und f&hattichten 


Aten, auf Geldern und Wieſen mächlet, | & 


Arten, nemlich in 


ınd bahero ın 
5 und Waſſer Roß / 


ven Acker⸗Roß⸗ 


wi 
Schwang , unterſchieden wird. Jeunen, der 


m meiſten unter dem Roggen und r ſte⸗ 

‚et, brauchet man alierley Zinn — 

ein uad belle zu dieſen aber, der 
——— 
er grafichte e 

hat, brauchen die Dreibäler , ; 

‚Schmiede, und andere Handwercks— 

ihre Arbeit mit su poliren und glatt 

r - Manche Bauern , fo nicht viel 

mengen unter die Siede haben, pflegen 


Worzu auch zu) 


‚ und nicht Spreu zum Inter: 
ihnen ag von Stricken oder Leder, 8 ein 


Kante Kapp⸗ Zaum 


Sommers⸗Zeit von Feldern und Wieſen dieſes 
Kraut einzutragen, ſolches ſchueiden fie mit 
unter die Siede, und füttern den Winter 
über das Vich damit. Auffer diefem ift der 
Kagen:Schwang nicht nur ein gutes Wund⸗ 
Kraut, zu allerhand innerlichen und duffer- 
lichen Schäden, und Gefihmüren der Lunge, 
Dlafe und Gedaͤrme, fondern ift auch) inners 
lich, abfonderlich aber Das davon abgeiogene 
Maffer , wider alerband Blut: und Bauch⸗ 
Slüffe nüglich zugebrauchen, indem das Kraut 
die Kraft hat, zu forfien, zu trocknen und 
anzubalsen, und wird dahero auch erſtgedach⸗ 
ted Waſſer ald ein gutes Heil⸗Mittel in allen 
Berfehrungen des Mundes und. des Halſes 
ſehr geruͤhmet. 

Bante, neunet man die aͤuſſere Seite ei⸗ 
nes Dinges; daher fagt man von einen Stüs 
cke Holß, woran noch die Rundung bed Baus 
mes wahrzunehmen, da es doc) au den andes 
ren Orten glatt befchlagen oder gefäget, daB 
ed Baum⸗Kantig; Dargegen wenn cd an 
allen Seiten glatt und nırgend dergleichen 
Nundung mehr anzutreffen, diefes Vollkan⸗ 
tig gebeiffen wird. Nieder: Sadıfen nen‘ 
net man auch die Spigen von Zwirn, Bans 


en. 

Bapaun, ſiehe Capaun, 

Bapern, fuhe Capern. 

KRapern: Baum, fiehe Capern:- Baum, 

Kapfenfter, find Fenfter in einem Dache, 
durch welche das Licht auf einen Boden oder 
Korn, Bühne hinein fallen Fan. 

Bapbabn, fiebe Capaun, 

Bapbabns Güter , werden an einigen 
Drten eine gewiſſe Art Lehen, Guͤter genennet, 
wovon dem Lebens Herrn ein oder mehr Ca⸗ 
paunen geliefert werden muͤſſen, welche aber 
doch nicht zu den Zins Guͤtern gerechnet wer 
den duͤrffen, weil fie Mann-Leben find. 

Ra iſſet man gemeiniglich denjeni> 
uiberra | | 


1362 


2 


gen lag, womit das mimmer 
ihre Hauben und Auffdge auf den Kopff zu 
überhangen pflegen , und felbige bald einfach 
bald doppelt von Flohr, Taffent und ber, 
gleichen, aucd wohl die legten gefüttert zu 
tragen in Gewohnheit haben. 

Bappe, nennet man auch den oberen nicht 
allwubreiten Deckel, welcher bey den geriffenen 
trümpffen vornen über die Schle,fo aus Bar» 
het oder Leinwand gefchnitten , aufgerichet 


rd, 

Bapve, wird auch dasjenige Stücke ſtarcke 
wohlbefeſtigte Leder gebei rn deffen 
die Handrurhe und der Flegel zum hen an 
einander dergeftalt verfmüpffet, daß der leute 


tter an den erften beweglich bleibe, davon fiche 


Dreſch⸗Flegel. 
Rappen, fiche Capaunen. 
Rappen, Mlundftüc, ſuche mundſtuck 
Rappes ‚ Rrauıt, fuche Lappes: fraut. 
Kaapp-Saamen, ſiehe CappSaamen, 
Bapp-Faum, Lapuson, Caveſſon, if ein 


ügel 
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Bügel von Eifen mit zweyen Zügeln, fe, (und 
MWar die erftere Art) denen jungen Pferden , fo 
‚wohl den Korff und Hals fät und aerade zu 
aemöhnen, ald auch des Mauls Dabey zu 
derſhonen, die andere Art aber denen unge: 
borfamen Pferden, folche damit zu zwingen 
aufgeleget wird. Die eifernen Caveflons 
find bisweilen mit Leder aefüttert , bismei- 
len auch mit Wachs ausgegoffens etliche 
find glatt, etliche aber fo bey gar wilden 
und unbändigen Pferden gebraucht werden, 
hohl, und an beyden Rändern geferbt, oder 


sielmehr mit Pleinen  eingefeilten Zähnen | alle vier Wo , Die 


derſeben; etliche beftehen aus| einem "gan: 
gen Stücke , etliche aber find von zweyen 
oder dreyen Stücken mit Gliedern zuſammen 
efügt , und können mit einem Riemen unter 
ie Kinne zugezogen werden. Ein Kapp⸗ 
aum hat auswendig drey Rincken, Die Cor- 
de und Leinen, womit das Pferd auf der 
Schule herum geführet oder am die Pilaren 
‚gebunden mird, daran zu ſchleiffen; er fol, 
wenn man das Pferd fo wohl bequem regies 
ren, ala vorfehen will, daß es nicht mund 
werde, weder zu weit noch in enge feyn, und 
den Verde gleich eberhalb dem Naſen⸗Knor⸗ 
pel überaelegt werden, denn kommt er zu 
hoc), fo kan man ein Pferd damit nicht zwin⸗ 
gen; liegt er aber zu nieder, ſo beuimmt er 
demſelben den Athen. | 
Karatb, fiche Carath. 
Raraufche, Karautze, Caraufchen, Re: 
tunen, Baruffe, ift ein kleiner Fiich , mel: 
cher aufs höchfte einer ſtarcken Spannen lang 
und einer auten Hand dick und hreit wird. 
Er kommt ſchier einem Gags Karpffen gleich, 


it aber meißlichter imd breiter, hat ein ge: dacht 


fundet und wohlgeſchmacktes Fleiſch und tau- 
"get , als ein gutes’ Gerichte zum Sieden und 
br Braten; es würde diefer Kifch , wenn er 


An —— 
e 






in. denen Karpffensgeichen 
nüße, fo mohl weil fie gar zu 
nehmen, ald auch mit ihrer Ge 
denen Karpfen die Weide entriehen. 
laihen genteiniglih im May und 
ter denen Karaufben findet man zuweilen 
welche, die denen Karpfen etwas mehr gleich 
kommen, als denen. Karaufhen, und von 
Baftart Art erft er: 


ben 
—— Geſchlechte gehalten, auch | li 


oder Ra 


Ne ufchen = Rarpffen 
ara 2 rungen: 
Sie find leicht von 


Aarpen genentigk werden. 





find fie. 





den 
Schuppen 
‚ befondere Art 


welche man wegen ihrer gelben , u 
| Sähleyen glei —— Ir m 


den andern zu ——— Inden fi 
gelblichter Farbe als :araufe 
eiten des 


Kargheit | 3% 
® 






















* 
* 


auf beyden ibet vor 
——— — 
* Striä 

Hin Kara Hei * 


— — 
fleiſchigter und auf en em dicker de 
Karaufben, eben aerne in nrofigten ud 


michten en, wie d 
ein im Winter unter m Eile 
e Karpffen und ant De, wenn man 
im die Zeie ober Dimpf el , barinnen k 
n, feine Wuhnen hre Der 
in der Küche beftehet barit nen, R 
ſchu et, ihnen das einge ca ln 
in felbe etliche erben auf benden & 
fchneipet ; hierauf fiedet man fie jiemlisn 
und machet entweder eine aute im 
darüber, z. E. mit Capern, Kim 


Burbeike Nur Rerik 

ar Ro u : 5 88 
Karabeit, { dasjenige unverninfls' 
fter,da ein Menſch von feinem Ber 
auszugeben begehret, wo ea deh ¶ 


und auch £nute. Das Mermdgen mE 
— 

ge, Er 

de * 43 F 
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pen Der Geitz entſtehet, dergleichen Menfh 
eiſſet aledenn mis Recht ein Farger —— 
Barpffe, Karpe, iſt ein bekannter Fiſch, der 
ch in füffen Waflern aufhaͤlt, einen breiten 
nd dicken Leib, ſchwaͤrtzlichten Rüden , Dans 
fgelbe Seiten, und einen weißgelbeu Bauch / 
roſſe und dicht auf einander ſchlieſſende Schup: 
en und fuͤnff Flops Federn bat. Er hat keis 
e Zunge, mie font insgemein geglanbet 
yird , fondern dasjenige, was man für feine 
unge und einberrliches Bißlein hält, iſt der 
arde fleıfchige Gaumen: wiedenn der Augen⸗ 
hein jeiget, daß diefe vermeinte Zunge allein 
m obern Theile des Mundes anhaͤngig, und 
sit Dem untern Theil gauß nicht verbunden, 
uch keines meges von dem Gaumen , wie 
ine Zunge ſeyn, fol, frey und abgelöfet zu 
ben it. Die Zähne hat er im Rachen, 
nd im Kopffe am Rück» Grade einen drey⸗ 
figten Stein, welder im Munde gehalten, 
en SH vertreiben, und das Bauch⸗ Grim⸗ 
sen verhüten, infonderheit aber ein fürtreflis 
yes Mittel wider Diefallende Sucht feyn, und 
> nachdrüdlich helffen folle , daß dieſe Kranck⸗ 
eit sticht mehr wiederfommen würde; wie: 
‚ohl andere diefe Kraft allein denen zwey 
arten Mond⸗ foͤrmigen nicht weit von den 
tugen liegenden Steinen und Beinlein ju- 
hreiben. Die Karpffen werden nach dem 
It ihres Aufenthalts unterfchieden ‚ in 
lu; oder Strom-Rarpffen, in See + Kar: 
ffen, und in Teidy- Rarpfien. Bon mel: 
hen alten die Fluß: oder Strom: Sarpffen die 
efündefien und fehmackhaffteften find, naͤchſt 
iefen aber die Teich⸗Karpffen, wennfie nem; 
ich in ſolchen Zeichen: leben, die von tla- 
er frifihen Baͤchlein, oder von den Armen 
us flieffenden Waffern ihren Zugang haben. 
tarpffen in fichenden Seen aber find mehren: 
heild eincd faulen mederigten und morafti: 
en Gefchmads , und dannenhero von denen 
uten auszufhlieffen, woferne die Seen wicht 
efalgen find. Hingegen werden die Kars 
fen’ von mittelmäßiger Gröffe, etwa von 
wen bis vier Pfunden vor die beften gehals 
en, sumablen wenn fie recht jugerichtet, 
yarın gegeffen, mit andern Speilen nicht 
berladen , und ein yaar Glätgen Wein 
arauf gefepet werden. Sranden Leuten, 
nfonderheit aber denen, fo zum Stein oder 
olica geneigt find, pflegt man den Genuß 


Die Spiegel: 
sarpfen, find eine befondere Art och Kur 


arbigter find, fondern auch, Daß von den Kopff 
is zum Schwan Dur zwey Reihen 


Karpffe 1366 


| ng Schuppen gehen, der übrine Leib aber 


und übergang glatt it. Und auch diefe 


wenige Schuppen Herlieren fie mit der Seit, 


alfo daß man alte Spicgel: arpffen finder, 
die Feine einige Schuppe mehr haben, und 
fo nackigt als eine Schleye find. Sie he: 
ben ein fetters und delicateres Fleiſch, fol- 
len aber wegen ihrer Zärtlichfeit in Ermans» 
gelung Desjentgen fhuppichten Pantzers, 100» 
mit die gemeinen Karpfen bekleidet find, au 
keinen: folchen hoben Alter gelangen , wie die⸗ 
fe, von denen man beglaubte Nachricht bat, 
daß fie funffsig , fechiig ja hundert Jahr erreis 
het. Dem Geſchlechte nach werden ſie in Mil⸗ 
cher und Rögner eingetheilet, davon jene 
männlichen, diefe aber merblichen Befchlechts 
find, Diejenigen , welche zu Erzeugung des 
Saamens in die fo genannten Streid, Teiche 
ausgefeget werden, heiffen Streich, oder Laich⸗ 
Rarpffen , und ſollen diefelbe von auter Gat⸗ 
tung, vollfommen von Schuppen und Floſen, 
unbefhädigt und ungerftoffen, auch nicht gar 
su fett, fondern fein proportionirlich, Dick 
und geoßbäuchig, voller Rogen und Milch, über 
vier bis hoͤchſtens fünff Jahr nicht alt ſeyn; 
denn wenn fie gar zu groß und fett oder zu 
alt in einen nahrhafften Teich kommen, fo 
reichen fienicht gern. Dergleichen Karpfen 
werden im Herbſt, wenn man die Teiche ges 
fifchet hat, ausgelefen, und den Winter über 
in einen nicht allzu groffen Hälter oder Ein⸗ 
feßs Teichlein, damit fie fein beyſammen 
feyn , und ſich nicht fonderlich ergehen , oder 
allsufehr abarbeiten fünnen, und darinnen 
man auch allegeit Waſſer genng haben kan, 
erhalten. Wenn fie alfo den Winter über ins 
Gedrangen gehalten werden, und man feßet 
fie im Fruͤhling wiederum ins frifche Waffer 
aus, fo werdenfie auch um fo viel defto eher 
ftreichen. Es geſchiehet aber folches Aus⸗ 
etzen der Streich: oderfaich: Karpfen gar lange, 
am im Frühling nach Oftern,etwan um@eorali 
im vollen Mond, oder auch wenn die Aepffel⸗ 
Bdume blühen, und das Gras ſchon hervor ges 
kommen ift, damit fie alfobald Weide finden, 
und ſich derfelben gebrauchen fonnen. Die Ans 
zahl der Laich » Karpffen muß nad der Groſſe 
des Streich » Teiches eingerichtet, und alle: 
geit einem Milcher smenen Roͤgner beyaefel; 
let werden; man ſoll fich auch nach erlicher 


Meinung , fremder Streih:Karpfen befleißi- 


: | gen, und diefelben zum Streichen ausfenen, 


meil fie beffer auf anderem ‚ als die 
einheimifchen auf ihrem ftreichen follen. Auf 
daß aberdie Fifche wohl reichen , fo nehmen 
etliche Lorbeeren, Ingwer, Pfeffer und € 
gar Kein geitoffen wie Mehl, und beftreihen 
dantit die Fifche unter den Floß⸗Federn, um 
das Lufft⸗Loch, ins Maul, und binter den 
Dbhren oder Baden wohl. Andere nehmen 
folgenden Proceß mit denen Streich» Kars 
pfen vor dem Ausſetzen für: erftlich fier 
ben fie ein wenig Afche gar Mein, mengen 
diefelbe unter Eals, und reiben damit ihre 
Streich, Karpfen an den Bauchen und Täbeln, 
Daruach thun fie in einem Zuber mit * 
guten 
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guten feinen © aa: Mift , Damit das Waffer; machen, damit die Karpfe —* 
7 be wird,reiben mit dem Miſt die Etreiche] mögen. Sonſt it unnötbig Die Xi 
an den Baͤuchen, feren fie in * nem Teiche zu 
Bube, und führen, fie darinnen hinaus zu lich mehr Naben auf al — 9— | 
Streich⸗Teiche. In folchenm machen fie | fie dh fih- an. >. 
vornen an, dem Ufer, da am meiften Gras 
fiehet, eine enge Stallung von. vier Pleinen ide nicht mebra ‚babe 
Horden, Khütten den Zuber mit, dem Waffer-| fen mehr.gebindert ald befürds - | 
uud Streich: Karpen darein.aus, und nehmen, i 
Ru die Horden hinweg, nachdem, die Fi⸗ 
ſche eine gute Weile darinnen geftanden, und |: ſoll man nr auch- mit: b 
laffeı fie oichergefalt dem frifchen Waffer | wehnen, weil fie ber 
nachgehen. Wenn nun diefe Karpfen den er: | men, wenn fie foldhes icht 
ftien Sommer gefirihen haben, wird berfels Finnen. ‚ung Denen | j * 
bei Saame Brut oder Strich genannt. }es allerdin di: 
Wenn diefer Strich jmey Sommer und ei: zu fpeifen, — —— 
nen Winter geſtanden hat, und ſelbiger auf az ‚sefchroten $ r 
den andern Zei fo aefifchet wird, fo if e8 | und. se tliche t 
nichb mehr Strich, eu wird zweyjaͤbri⸗ Bob mut siele n. Roc 
v Saamen. oder San genennet, welcher | davon das Waffer trübe: e 
—— ahr im Ende des Aprils oder zu, due ala aa — Nahrung br 
Anfang des Mad, im zunehmenden Monden, 
wenn das Waſſer gleichſam ein wenig au oder 
warm worden iſt, und: das Gras hervor zun 







—— 


wachſen beginnet, ausgeſetzet wird. Hat die: —— daran € 
fer ausgefchte zweyſaͤhrige Saamen wieder ei; | hart undgel bam-Baude, ei 
nen Sommer geftanden und fich erftreckt , — nen ——— 
wird er auf dem Herbſt gefifcht, und iſt als⸗ den Leib iſt. Die 
denn drevjähriger Satz oder Saame, welcher | zugurichten iſt, daß ſie gewt 
hiernaͤchſt in. die zum Gewachs beftimmte Tei⸗ einem. groſſen und. harf 
che audgefent wird, damit er darinnen einen | von me. gefaltet in®& 
oder zwey Sommer ſtehen und wachen, und |ten, das Ein us ge 
scchte Karpffen daraus werden, welche: Zeit Bebändel —* ei 
nad) die, fo nur einen Sommer geftanden,.| die Galle, 
Smmerige, die andern aber,_fo zwey 
Sommer darinnen gemefen, zweyſömmeri⸗ 
— werden. Es bat aber ein Haus⸗ 
er, wenn er feinen Erſtreck⸗Teich «oder 
GStred s Teich) im Herbſte filchet,, ebe er den |. 
Ede ui Saamen in dierechten Karpfen: | & 
iche — ſo Yin * Ausſchuß zu 
machen, und die groͤſſeſten Saͤtzlinge auf ei⸗ 
nen Sommer, das iſt, auf ein Jahr; die von 
miltelmaͤßiger Groͤſſe auf zwey Jahr, und —* 
kleineſten auf drey Jahr zu verſetzen: 
wenn man obbemeldete drey Gattungen Say 
linge im einen Teich auf drey Sommer zu: 
ſammen thut, fo gefibiehet es leichtlich, daß 
die gröften ſtreichen, (welche Brut man Ba⸗ 
ftarre nennet) wordurch man die Karpfen 
verderbet, daß fie nidyts oder gar wenig ju: 
nehmen werden, fo wohl au, wenn man 
die groͤſſeſten Sag: Karpfen , welche nur I 
Sonimer zu ihrem Wachsthum und völligen 
Gröffe zu gelangen erfordern, mit denen lei: 
nen auf drey Sommer ausjeget ‚ it folches 
ein groffer Schaden, weil der Gewinn, den | ei 
man von denen groffen Karpfen im einem 
Jade bätte, erſt in dre davon ju 
er iR. In der groſſen ⸗Hitze, 
emeiniglich i Kin gene Yulio ein: 
fäller, 1 man die K —* a man Gele⸗ 
eit darzu hat,öffters mit friſchem Waſſer er; 
iſchenz bey hartem en on ae da fie 
eichtlich unter dem vr van cher dar; 
ein hauen, oder wie die Fi reden, Wuhnen 
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8 ben einem Lachs, Aal Du Press Die Laicy: oder Steeich-Teiche , worinnen 
ron en muß. bey zu mercken daß durch Ausferung der Streich Karpffendie juns 
an diefen Karpffen in der Brübe darinnen er ge Brut oder der Strich erzielet wird, dorffen 
eg erahnen folchen wohl | nicht —— auch nicht eine Tie⸗ 
Viertel Jahr gut rar mn beym Ans |fe durch und durch haben , ſondern an einer 
chten fcharften Wein⸗Eß Seite flach auslanffen,damit die Katpffen dars 
n. Es koͤnnen aber die Karp * auch ge⸗ 


An und Eßig, Capern ** yon > gen die —— andigten Be 
srbeer » Be ttern, Speck, m 
‚aum:Del-Fricafee und —— Dan 
it Sauer: Kraut, mit Stock Schwaͤnm 
nd braunen Rüben, mit Rahm und Sin.|: 
el, und dergleichen ugerichtet 5 oder Diele 
aut abarsogen, das ae 
el, Eyern und etwas Gewuͤrtz abgewuͤrtzt, 
haut wieder gefüllet, und alfo in einer) derben 
ai 2. Butter gebacken, oder marinitt, 












mit auch die Streich: Tei 
* ‚Del gebacken werden. ten, maß man fie ie nn 
Barpfienszälter, ift ein Fleiwer Teich,dar- | Brut 


‚fe sur täglichen Rosbrurfit 
nd dhen-Bebrauch di ienen ſollen, gehalten] K nn zamwider ift,vergebret, und der Boden 
gefchlacht werde; A. olhem Ende foll man, 


Eh andern Denentanb-Piufern nabgelege.| nad) ber Bnahl.der Zeiche bey einen: © 
er ana enenLan uſern nahgelege | n nza ei u einen Gute, 
wey oder mehr Streid“Zeichlein Haben, da: 
mit man einen zu Zeiten ledig liegen laffen und 
hingegen die andern befegen könne. Die 
Steed-oder£rftred-Teiche,morein der zwey⸗ 
aͤhrige Saame gefent wird, damit er fich darin: 
= 5 un wir har age Gtoͤſſe des Sa⸗ 
und weiter ſeyn, 
als die eiche , und an ſommerigten 
und en teichen diten liegen; zu dieſen 
denn ehöret ein guter , fetter, und meht luckerer ala 
rigen itze aleichfam als —* ſo harter Srund nech dieſen aber iſt der fandige, 
a6 die Karpfen ſehr darinnen fierben. Die kalckſteinige —8 ge Boden, mit fetten Erd⸗ 
arpffen Halter follen unten am Boden feis| Kloſen vermi fAhte, weniger böfe fe als mas 
sioten Grund haben , ald wovon die Kar: ‚Reinige und unfruchtbare. Es fol kein 
—— gute —— iſt es aber flieffendes Wa — — 


et Drten, nachdem es das Terrain | set: 
che nach —— — damit 8* 
zn einem in den andern lauffen koͤnne, var 


‚denn im 
I tieffer graben , ‚und Zn leimigten | eriten Fall, Berter einge ie Ganmen von 


f 
fan nter den Leimen den Tei en: ; andern 
wen Kalk nehmen, dam ih SR Kranken e ea den; a = 


sen an eüblins und gen i nn einen fetten leim hen Orans —* als die 
era geh im 


em fauber auskehren, wie der ‚| bringet,foll man au lei) etlihe Schleyen 
le en undaue wen — lm, Sr man u di —* * 
is das Waſſer ganık ieffet, damit | den Grund nen und durchwuͤhlen denfelben; 
ler Schlein unchen mit — daß ſich die geringe Brut auch deſto leichter im 
bleiben die Karpffe ne; den ®rund einft er n,undihre Nahrung fu: 
an man fie aber icht fen, hen könne. Ihre Beferung ge —— —— am 

je mit groſſen Korn: Bis Frühling, um dag € 

Schnecken, oder andern Wa s Machine 8 längftens im Man ben ſtillem ÜBetter, I 


wögefhopffet, und gleı alfo gereis | Herbſte werden na wieder gefifchet, und der 
iget werde une hriae Base in die rechten 
arpfien:Teil, deren niebt es dreyerley K — » Teiche zum vollı 


eieteihe, — ——— ——— 5 —5* 
fa r : e, 10 u vieler 
eigenslige Farpifem oder Gens Teiche, herfner werden, weil fies eine grfie Ders 


nd 
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inderung an ihrem Wachsthum verurfachet.| fich die Fiſche wiederum x hterhelen, un: 
iedritte Gattung dee Teiche find endlich. die | im frischen Wafer erguickenk nen. | jan 
Sey:Eeiche, in welche man den Sag oder den | groffen Befroften viel Sc — 
dreyaͤhrigen Saamen auf einen oder zwey worunter Die 3ar leicht 
Eomer zum Gewaͤchſe ausſetzet, daher fie auch oder * daß fie zu deu X 
die Teiche zum Gewaͤchſe genennet werben, | ſonderlich, wenu Hy 
nd ‚pfleget man gemeiniglich Schleyen und | folget,davon das Waſſer auch zu 


























aufchen. mit dahinein zu feren. Wenn das Eis tritt, wel 
folcher Saamen einen oder zwey Sommer dar⸗ | alle: Lufft benimmt, nm 
innen geftanden,fo daß er ziemlich groß gewach⸗ Zapffen an den T ieh 
fen und zu guten Karpffen worden iſt, fo wird er mit 
gefiichet. Sie erforderm einen gleichen Grund | ben Wu 
mut denen vorhergehenden Streck⸗Teichen, der Eiß herab Ei 
e nad) aber mögen fie ſeyn, wie fie wollen, Bee bleibef, ‚folk 
undıie gröffer man fie haben tan, ie beffer und | auf Waſſer, woraus demm borgedadte (& 
erträglicher find fie. An dem Keffel odergiſch⸗ me Wirckung eu S 1.7 
Loc) Fomohl als in der Mitten bin, ſoll der Teich Dennoch zu denen en treten 
wenioſtens drey Ellen tieff ſeyn, weil fo tieff | Hausbacken⸗Brot ſo warm 
Waſſer im bärteften Winter nicht ausfrieret. | fommıt, in ein®ebund & 
Zu den, Karpffen : Zeichen find weder Bruns 
nen-Qvellen noch Bachesonnöthen, denn wo 
Brunm:Qvellen find, da — — viel Ge⸗ 
rohricht , und wo Bäche durchflieſſen, kommen 
auch leichtlid) Kaub-Fifche hinein 5 die beften 
find, darein die Feld⸗Waſſer flieſſen können, 
meilen die Karpfen davon eine treffliche Nah⸗ 
rung befommen : doch muß man mit befonderm | n 
Fleiß die gemeiniglich auf dergleichen Teiche 
zugehende wilde Fluten entweder an den Sei⸗ 
ten duch Gräben abzumeifen, oder aber Durch 
den Teich feibft über ein geſchicktes Flut-Bett 
auszuführen fuchen, damit denen Daͤmmen Fein | hero, 
Schaden dadurd) gefchehen, und bey Ausreij | darein was von Getraide fi len ed 
Deere)? Fiſche nicht mit durchgehen. | Halt beſſer ift, ald wenn fie nuen türen 
m Johannis foll man etliche Wochen Fein — *2 werden. Nach diem # 
iſch Waſſer in die KarpffenTeiche,fo aus flief: beit mit denen Streich-Zeude 
enden Waſſern angelaffen werden Eönnen,lau: 9 
fen laſſen, damit ſie —* Ki De deito beſſer 
abwarten, und ſich defto mehr fpeifen mogen,als 


J 
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“on 
A 2 
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di 
ters au eälfen, f fie im dergaften: 


ne ‘ 












wovon fie alleine gut werden : Denn fonften | befaamet oder befeget werde „m, eins 
pflegen fie altegeit dem frifchen Waſſer ettgegen |die Zeit zu fifchen vorhanden, menulih mE 
zugehen, arbeiten ſich damit ab, und werden | ded Geptembers,oderim De male 


aß er 


mager und fehr geringe. Welche Teiche mur | war im vollen oder Zunehuended Re? 
auf einen Sommer befanmet werden ,_darbey [len dieTeiche gar mit mÄhlichen abaelah 
darf ed gar wenig Auffebens, nur dab darauf |gefifchet werden. olcher Ablafum 
Achtung gegeben wird/ daß ni ——2 muß fonderlic 
oder Garn⸗Saͤcke in die Teiche geleget, und alfo Jah mit d 
die. Fifche heraus geftoblen werden. Die: komme, abfonderlich wernn unterd 
jenigen Teiche aber, welche auf zwey Sommer | nen Teiche kein andererBeich niehrnem“ 
fieben bleiben, muß man wohl in acht nehmen, Kan, um Ende machen erlihe er 
P En x 
i { 


\ 





und zur Winter:Zeit alle Tage fleißig beſehen, Zaun, um basZeic 
ob fie aud) nach Nothdurfft aufgeeifet, und mit 
Wuhnen verfehen werden ; ingleichen,daß man 
wahrnehme,ob das Waſſer in denen Gräben fei- 
nen richtigen Lauf und Bang habe, ob ſich daſ⸗ 
elbe verftupffet oder verfeiget, oder von dem laufen 
indwehen verfallen ſey davon es fehen blei⸗ der Fifi aß dem? 
bet,und feinen Lauf nicht haben kan : Denn wo :aben, 
das Waffer alfo berſchoͤttet oder geftemmet | möge, da man hernacdh gr } 
wird und ſtehen bleibt ‚wird es in groffen Ges jat. Woe 
froften bald ſtinckend, Davon denn die Fiſche ei- 
nen böfen Zulauf befommen und fterben. Wo 
man alfo mercket, daß das Waſſer inden Teir | den unteren zuerit ablaffen 
chen ftinckend werden will, foU man ſolches fo | und hermach den folgenden, 
balden abs und dagegen 5 — hinein laffen, | wieder allejeit d 
und das fol alſo erliche mahl geſchehen, Damit] was vonden 













nen Hamen, ddern | ent auch von 
eifernen Stangen ein Gegitter. 
ber. Im ng folly 
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ch dergeftalt nurin diendchftfolgenden Teis Feldern verfpüret,, es von ferne fehen kan; er 
. Drdentlicher Weife foll ein Hans: Bater | muß aber nicht gerade auf fiezufahren, ſondern 
ne Karpffen Teiche, wenn fie vier oder fünf ; einen weiten Umſchweiff, ald wolte er neben 
ahl gefifchet worden, ein Jahr feprenlaffen, | weg und vor flevorbey,für ſich nehmen. Wenn 
mit fienicht allzu fehr abgeödet werden inoͤ⸗ er nun vermeinet, feitwärts nahe genug zu fenn; 
n. Wären fie aber allzu fehr in Abnahm ges | hält ermit dem Karen fill, richtet feine Büchfe, 
then und geſchwaͤchet worden, fo muß er fie | nimmt Das at a und ſchießt ie fchneller ie 
ch wohl das anders und dritte Jahr ruhen und | beffer,meil fie auf vier oder fünfhundert&Schritt 
felten einen laffen zu ſich naben ; das Rohr 
wird mit groſſen Schroten-Hagel oder aroffen 
Lauff⸗Kugeln geladen. Etliche machen fich vom 
Blech Ladungen, Patronen und Cartätfchen; 
füllen fie mit groffeu Schröten, fo koͤnnen fic ih⸗ 
ve Ladungen defto geſchwinder vollbringen ;_ auf 
diefe Weiſe wird man offt vier, fünff oder ſechs 
wilde Sänfe auf einen Schuß befonmen. Diefe 
Karrens Buchfen werden auf groffen Teichen 
und Seen, auch in groffen, weiten ebenen Fel⸗ 
dern gebraucht. 


Rartätfche, ift eine lange viereckigte Bürite, 
von Sau: Borften gemacht, welche man zuni 
Pugen der Pferde gebraucht , indem fie den 
Staub fehr mohl aus denen fubtilen Haaren 
nimmt. Unterwährenden Pupen,pflegt mar 
fie etlihemahl über den Striegel abzuziehen, 
und alfo den Staub, derin die Striegel fäut, 
heraus zu bringen. 


Barren-Diftel, oder Weber -Rarte,auch 
Weber-Diftel genannt, ik eine Art Difteln, 
fo mehrentheild wild waͤchſet, iedoch auch an 
vielen Orten, um der Zuchmacher und Hüter 
willen, welche derfelben bey ihren Handwercken 
sum Kartaͤtſchen und Abputzen benöthiget find, 
aus den Saamen gezeuget wird. Sie befonme 
etliche hohe ſtarcke Hachlichte Stengel , an wel⸗ 
chen lange breite und gleichfalls fachlichte 
Blätter , und zwar iederzeit zwey genen einan⸗ 
der über fiehen, und eine Holung machen, wors 
innen fich vom Regen und Thau das Waſſer 
fammlet, dab auch bey trockenem Wetter, die 
durſtigen Feld: Vögel dahin kommen, und ihren 
Durſt zu löfchen fuchen. Dben auf den @is 
pfeln der Stengel, wachſen raube, längliche,mit 
ſcharffen Stachelu verfehene Köpffe, die man 
insgemein Rarten nennet,und zwifchen denens 
felden im Sommer weiffe und rothe Bluͤmlein, 
welche den Unterſchied zwiſchen den zahmen, (6 
die weiffen, und wilden Karten⸗Diſteln, fo die 
rothen Knlein baben,machen, wiewohl auch 
die zahmen daran, daß ihre Stacheln und Dors 
ner abwerts ftehen, auch viel härter, ald die wils 
den find, Leichtlich erfennet werden. Die zah⸗ 
men Karten: Difteln wollen ein mehr trockenes 
als feuchtes Erdreich haben, weil fie im naffen 
Grunde weich und lind, „un zum Gebrauch, 
darzu fie hart und raub ſeyn müffen, undienlich 
werden. Man fdet fieim Anfang des Frübs 
“rn in eine umgegrabene und gedungte Erde, 
welche den vorher gegangenen Herbſt dazu vor⸗ 
bereitet worden; der befte Saame ift, welcher 
oben im Gipffel der Kartemächfet, weil er die 
beite Nahrung an ſich ziehet/ alfo auch defto befs 
fergedeyen kan. Man muß fleißig darzwiſchen 
jäten, und weder Gras noch Unkraut Plaß laſ⸗ 
fen. Die unnötbhigen Bepfchöffe, welhe ben 

Haupt⸗ 









































ne Fiſche laſſen. Unterdeſſen ſoil man fie dieſe 
it uͤber auf folgende Art jubereiten: Das er⸗ 
Jahr reiſſe man den eben und Kafeı fein 
te und gemachum, bebünge ihn, und fde 
eide Korn, Hirfen oder Wicken darein ; das 
dere Jahr kan man ihn beffer nutzen und Rog⸗ 
n oder Weisen darinnen bauen; im dritten 
ihr mag man wiederum den Anbau veraͤn⸗ 
ern : und auf ſolche Weiſe fan man einen gantz 
rdorbenen Teich wiederum in guten Stand 
ingen, und zum gewöhnlichen ergiebigen Ru⸗ 
n tüchtig machen. Bor einen groffen Vor⸗ 
eil vor die ausgemergelte und ddeZeiche wird 
halten, went man fie nach abaefchnittenem 
etraide,, entweder mit Ruͤb⸗Saamen ‚oder 
‚er mit Mag:oder Mohn⸗Saamen befäet,und 
les bey einander, oder doch zum wenigftem ei⸗ 
n guten Theil davon,darinnen ſtehen, unter 
ffen aber den Teich wiederum anlauffen und 
jesen läft. Diejenigen Teiche aber, welche 
irch die Moräfte, Suͤmpffe und Quellen zum 
ern und Anbauen des Betraides untauglic) 
machet werden, kan man dennoch , nad) ges 
oͤhn lich eingenommenen Nutzen, ein Jahr lie: 
ı and alfo durch die Gefröfte des Winters, 
nd denn Sonnenfchein im Sommer, wiederum 
ihren jungen Kräften bringen. Im uͤbri⸗ 
: werden die Karpffen= Teich auch ausge: 
det, wenn fich am Gebdu berfelben ein ade 
eignet, oder wenn Wafler-Mangel ſich ein: 
det 3 doch bey ge Beſchaffenheit ift der 
sache bald wieder geholfen, wenn man nem‘ 
ch den Damm und Einlaß ausbeſſern, das 
Baffer aber wiederum von neuem genugfam 
nein leiten und führen läffet. 


Rarre,heiffet ein Wagen, deſſen Beftelle ent⸗ 
‚eder auf einem Rade ruhet,wie der Schieb⸗ 
arre, oder auf zweyen Rädern, dergleichen 
je einipännige Waͤgen. 


Karren⸗Büuchſe, if ein Feuer⸗Gewehr, fo 
ufeinem Karren welches der Schieß⸗Karren 
enennet wird, feſtgemacht iſt, die wilden Gaͤn⸗ 
‚welche ſonſt, ald ſchlaue, argliftige Vögel, 
icht wohl gu fchieffen find, damit zu hinter 
hleichen, und zu fällen. Der Karren hat zwey 
Räder, hinten an demfelbenift eine ſtarcke eier: 
e (Babel, dieman mit einem Gewerbe, bin und 
sieder, hoch und nieder wenden fan ; in diefer 
zabel lieget ein Doppel⸗Hacken oder arofies 
Retallened Rohr mir einen Feuer: oder Buͤch⸗ 
n⸗Schloß, wird rechten Schafft wie ein Ziels 
rohr mit einem begvemen Anfchlag und Abie: 
eit y Be wird mit einem eiſernen Durchzug an 
ie Gapel ſeſt gemacht, daß es nicht wancken 
der offen fan ; vornen am Wagen ſitzt der 
Veydemann, der das Pferd lencken, und aus 
eich, wo er von wilden Odnfen etwas in ben 
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Haupt⸗Stamm ſonſten am wachſen verhin⸗ 
dern,muß man abnehmen, und wenn es reguet, 
mit einem Steden an die Stengel Flopffen, 
damit das Waſſer aus diefem Gewaͤchſe kom⸗ 
mie, fonft läuft es zu den Wurtzeln und 


machi fie faulen. Wenn fie in allzu duͤrrem h 


Grunde fiehen, mag man fie wohl ben heif- 
fem Wetter ein wenig beiprengen, damit fie 
nicht ſtecken bleiben. Das erfte Jahr tragen 
e wenig und nichts tauglihe Karten oder 
ürften = Das andere Jahr aber, wenn fie 
in einen andern tieff ausgearbeiteten Grund 
uumgefeger find, thun fie befier gut ;_ Dies 
gefchiehet im Martio , zwey oder drey Schuh 
weit voneinander, damit man fie fodenn defto 
befjer warten kan. Sobald man merckt, daß fie 
beginnen wollen iu blühen, muß man fie nicht 
u lang fieben laffen, fonft faulen fie,fondern 
olche ım Julio oder Augufto, nachdem die 
itterung befchaffen ift, abnehmen. Die 
tiele muß man ihnen wegen befferen Ger 
brauche lang laffen, und folche fodenn auf 
Hauften zufammen legen, bis fich ihre grüne 
gar in gelb verfehrer, hernach werden fie 
üfchelmeife zuſammen gebunden , und an 


einen trocknen und lufftigen Ort zum Verkauf 9 


aufgehangen, der Saame aber, wenn fie tro⸗ 
den worden, heraus gefchüttelt. Wenn et: 
man, neben den tragbaren, annoch etliche an⸗ 
trachtige vorhanden find, folche Fan ntan ftchen 
laſſen, weil fie im folgenden Jahr deftomehr 
Knopffe oder Karten bringen. Die Tuchma⸗ 
her pflegen aus denen Koͤpffen oder Karten ei- 
ie Art Bürften zu machen, ihre Tücher da 
mit zu farten oder auszufämmen. Die Elei- 
nen weißen Würmtein, welche man zur 
Syerbft-Zeit in dent Marck der von einander 
ren Karten:Kopffe findet, werden von 

en Fiſchern an die Angel gebrauchet , weil 
die Fiſche gerne anbeiffen ; drey oder vier der- 

Iben in ein Bläslein gethan, und auf die 

ulfe gebunden, oder an den Hals, oder 
auch unter den Arm gehängt , follen das drey⸗ 
und viertägige Fieber vertreiben, ingleichen 
deren etliche mit Veiel⸗ oder Mofen-Del zer: 
fioffen und überaelegt , den Finger» Wurm 
tödten , dad Waffer aber, fo fich obgedach⸗ 
ter maffen von dem Regen und Thau auf 
den Biaͤttern ſammlet, fir die trüben und 
rothen Augen helfen, und alte Flecken des Aus 
gefichts hinweg nehnten. 

Rarve, fiche Feld»Rümmel, 

Rarugen, ſuche Karauſchen. 
Raſten, nennet man ein hoͤltzern zuſam⸗ 

mengefuͤgtes holes Behaͤltniß, entweder ohne 
Echlot, Bänder und Deckel, wie die zu des 
nen Garten⸗Gewaͤchſen nebräuchlich ; oder 
mit dergleichen Stücken verfeben, worein man 
bev einer Haushaltung allerley Geräthe und 
Sachen zw verfchlieffen pflege. 

Baften , wird an einigen Drten ein Be: 
raid: Boden, Korn⸗Schutte oder Korn⸗ 
Speicyer genennet, darauf mat das Getraid 
in Vorrath zu ſchuͤtten pflegt. Siehe 
Boden. Auc) hat man Maltz ⸗ Kaſten. 


X 








Kater Be u 


Raften:Rarn, fuche Rabeberge, 
Bater, iſt das Männlein ns 
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a ihnen kleben blejbe, und weil fie gemeinig- 
ich gern damit auf die Böden, wo Heu und 
xtrod lieget, zu Lauffen pflegen, leichtlich ein 
roſſes Unglück dadurch entſtehen könne: Da; 
erd fol man die Ofen⸗Löcher wohl verwahren, 
amit fie nicht ihre Neſter und Schlaff⸗ Staͤtte 
arinnen machen mögen Auf dem Lande iſt 
as beſchwerlichſte mıt ihnen, daß fit nicht gerne 
vn Kaufe bleiben wollen, fohdern bin » und 
sieder herum frcichen, und mehr auf den Ae—⸗ 
Fern ind Feldern, alsin ihres Herrn Behau⸗ 
ung liegeh; zumahlen, wenn fie rammlen /wel⸗ 
es im Fruͤh Jahr gefchiehet, darwider das be- 
iſt/ daß man fie verſchneiden laffe ; oder ihnen 

ie Ohren verſtutze, weil fie nicht leiden können, 
afı ihnen das Waſſer oder die Regen-Eropffen 
1 die Öhren fallen, und alſo lieber daheime 
leiben. Wenn man denen Katzen Baldrian 
der Katzen⸗Kraut vorwirfft, jo tuachen fie al: 
band laͤcherliche, poßirliche Sprünge Und 
ſoſituren. Bon denen Karen hat man fol⸗ 
ende Curiofa angemercket: Wenn ein Rater 
6 wird das Männlein genennet) umgebracht 
ird, ſo verwirfft bie Katze, Melche von ibm 
aͤchtig iſt. Wenneiner Stage bey Nacht-geit 
as Haar auf dein Ruͤcken widerſinns geftrichen 
'ied, fo laͤßt es nicht anders, als ob Feuer⸗Fun⸗ 
m Davon ausführen. Die Augen der Karen 
‚erden nach dem Mouds:Brlchen bald gtöffer 
Ad Eteiner. Ihre Aug: Aepffel abmen dem 
auff der Sonnen beym Tage nach: Denn vor 
:ags in der Morgen: Demmerung erfttecken fie 
ch weit, um den Mittag ziehen fie fich in einen 
reis, und am Abend werden fie ſtumpff; In der 
dacht wird das mitlere Theil erleuchtet, alſo, 
aß ihre Augen zu ſolcher Zeit fo feutig glaͤntzen, 
(8 ob fie brenneten, und wollen einige, daß fie 
en der Nacht ſo gut fehen follen, als wie bey 
age. Wenn man fiein einen Sack ſteckt, und 
‚eit von Hauſe wegträat, fo kommen fie mie; 
er; wenn man aber ausllehet und fie in das 
eile Haus rücklings oder hinter fich gekehrt 
-dget, fo bleiben fie. Wenn eine Rage auf ei⸗ 
em Wagen ift, und der Wind von ihr auf die 
(ferde gehet, follen Be ben ſehr müde werden) 
uch fo gar ſoli es ein Pferd mercken und matt 


entheils in aroffen dicken Wäldern und Ger 

raͤuchern, wo das Geflügel Hflenet zu niſten, 

alten ſich auch gerne bey groſſen Seen Tei 

nd Fluſſen auf/ wo ed viel Geroͤhricht giebt, 
Oecouomiſches Lexic, 


ch ſchwachen Magen 


en Teichen | fallende Sucht 


nicht allein die Neſtet der Enten, Tauchet, 
Rohr⸗Huͤnlein und ae dafelbft zu be⸗ 
— ſondern auch, wenn bisweilen die Tei⸗ 
ie ju bald abgelaſſen werden, und ſich etliche 
Fiſche in dem Berohricht berfchlagen, dieſelbi⸗ 
gen heraus zu langen, weilfie ſolche nicht toeni⸗ 
ger, aly die heimmiichen Katzen gerne eſſen. 
Dein Geflügel zu Hölg und Felde, Mmohl alt 
als jung, then fie groſſen Cchaden, fangen auch 
mit befonderer Bebendigkeit Hafen, Canini⸗ 
en, Hamſter, Maulwuͤrffe und Feld: Minfe 
hinweg, Gielauren auf denen Baͤumen, bö- 
ven leiſt/ feben fcharft, und fd fie Was aeitahe 
werden, Drucken fie ſich auf dem ft nieder, 
und liegen fo lange file, bie ſie ihren Vor⸗ 
theil erfehen, und darauf wie ein Pfeil berz 
unter ſpringen; wenn fie von Hunden ange 
Packet werden, wehren fie fich ungemein ſhatff 
Sie niften in hohlen Baͤumen, auch wohl bis? 
toeilen im Selen: Ihre Brunfft geſchirhet 
im Janudriv.des Rachts mit araufämen Ge⸗ 
ſchrey uud Gemurmel von vielerleh Etim⸗ 
men, es beiffen und kraßen fich auch zu folche 
Zeit viele Kater lahm und zu fchanden. Die 
Kape traͤget ebenfalls neun Wochen, wie an- 
dere Raub⸗CThiete, Und bringet ihke Junce 
blind. Wenn diefe sen Jahr alt werden, fd 
befommen fie ihre vollferhmene Groͤſſe und 
werden im Serbite fehr fett: Zu Zeiten pfñie⸗ 
en auch die sahmen Katzen, wenn fie nach 
Rufen, Vonel:Vieftert und jungen Hafın in 
die um die Dörfer gelegene Felder und Bu: 
ſche ſich gewoͤhnen, wild zu werden, alſo, baf 
ihnen folche Nahrung beffer ſchmecket, als di 
Hans; Mäufe, jümahl wenn der Haus Mater 
ihnen nichts zu freſſen niebet, fie Noth leiden 
Läffet, und wenn fie näfchen, öfters fchläget; 
oder ihnen font don den Haus⸗Hund alferhand 
Leid und Verdruß angetan wird, da fie denn 
austeifien, fich an Die wilde Lebens: Art ae 
möhnen, und durch die Fänge der Zeit eine 
rechte wilde Natur an ſich nehmen: daher® 
auch dutch deren Vermiſchung offers ſchwat⸗ 
je oder rothlich graue wilde Katzen gefunden 
werden. Wenn man Ihre Löcher in hohlen 
Baͤumen und In det Erde ausfpüren fan, ſo 
leget man vor das Loch ein Schlag⸗Eiſen, vers 
macht es wohl mit Laub, Schnee oder Erden, 
da fie fich denn felbiten ſangen z oder man um⸗ 


ch I ftetit das Loch mit Haſen⸗Netzen, und raͤuchert 


die Katzen heraus z fie werden auch mit dem 
Wachtel/ oder Haſen⸗Pfeifflein gelocket und 
eſchoſſen, oder auch in Schlag⸗Baͤumen odet 
rat Schleiffen aefargen. Der Balg wird 
denen dicken Waſſerſuchtigen und Corpulen⸗ 
ten und geſchwollenen Leuten ju Bruft:Läpen 
dergeſtalt verordnet, daß fie folchen mit bel 
ren aitf bieffer Haut traͤgen Müffen, dert 

pff uhten, und das Hintere oben, da dent 
ſolcher das NAufgedunfene abzehren, und die 
färden dench magern Leus 

ten aber hochſt ſchaͤblich ſeyn ſoll. Das Fett 
erwaͤrmet und lindert allerley Glieder / Schmet⸗ 
gen: In einer Yuß Schale auf den Nabel ge⸗ 
bunden, ſoll es ein bemährtes Mittel wider die 


ſeyn 
BagensAuge, iſt ein halb durchſichti 
ug Be: “ . ein 
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Stein, deſſen Grund weiß, hat in der Mitten | daß, weun es bey dem; Ä 
eine Schmwärke, wie ein Aug = Apffeh, um mel: | gefaufften Waaren gleich u ia zu 
















































nen es auch Frauen⸗ Wis, aber unrecht, ift ein 
harter, heller, ſpießigt und täfelicht oder blät- 
tericht brechender und glängender Stein. 

Ranen: Wurgel,fichbe Baldrian. 

Banen:Zagel oder Katzen⸗ Zahl, ſiehe Ran: 
nen: Kraut, ' 

Kauf, ift ein Pactum oder gemwiffer Contra, 
der entweder mündlich gefchleffen, oder fchriffts 
Lich abgefaffet worden, vermöge deffen einer dem 
anderen eine Sache gegen ein gewiſſes Geld ei: 
genthuͤmlich überläffet. Man hat Darbey eines 
Theiles aufden Contra felbft und defien Na⸗ 
tur, wie auch auf die daraus — 
ten der Contrahenten zu ſehen; andern thei 
aber auch auf die Neben-Contracte, oder auf 
die Conditiones wohl Acht zu geben, welche 
bey dem Kauf vorzukommen pflegen. Zur 
vollfoinmenen Nichtigkeit eines Kauffes wird 
nach den natürlichen Recht nichts weiter er: 
fordert, ald daß Kaͤuffer und Werkäuffer über 
eine Waare um einen gemwiffen Preis einig 
worden, und thut darbey die Wiberliefferung 
der Sache nicht. Es wird aber bey einem 
Kauff entweder gleich das Geld genen die Waa⸗ 
re verwechfelt; oder die Waare wird geliefert 
und die Bezahlung auf eine gewiſſe Zeit ver: 
ſchoben; oder die Lieferung der Waare wird 
noch ausgefeget, und Das Geld begablet, oder 
alles bendes wird verfchoben. Gercbichet nun 
die mit beyder Contrahenten Bersilligung auf 
gewiſſe Zeit gefegte Lieferung der Waaren oder 
der Bezahlung nicht, fo ift nach verfloffenem 
Termine der fchuldige Theil, welcher nem: 
lich die Verzögerung verürſachet, gehalten, 
das Interefe und den Schaden Pr bezahlen. | in 
Gehet vor der Lieferung eine Sache d 
Berwahrlofung zu Grunde,fo hat derjenige den 
Berluft, der Schuld daran, daß fie Schaden 
nn oder nicht zu rechter Zeit gelie: |i 

worden. Geſchehe aber der Sache ein 
Schaden durch einen Unglücs: Fall fo, daf 
feiner von den Eontrahenten Schuld daran 
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hen ein Regenbogen herum gehet. _ Ermird | und er babe es nicht gethan fo fen der 
höher ald der Achat wegen feiner Seltenheit , den, wegen feiner eigenen 
geachtet. aledenn jujurechnen: Und Diejes 
Kanen:Balfam oder ZergenTroft, ift ein einem volltommenen Kauffe zu 
wildes Kraut, fo bin und wieder auf denen | ben einem  undollfommseren, mo 
Bra; Aedern waͤchſt. nichts gemiffes einig werden, kam ieder I 
Banen:Rlee, fiehe Zaſen Ale, — ——— * * 
KRatzen⸗Kraut, ſuche Baldrian. intereſſe und Schadens 
Banen:Miünge, fiche Münze, Die Conditiones und Neben: Eontrack In) 
Kanen:Pfötlein, ſuche Maͤus⸗Oehrlein. | nem Kauffe find ı) der Vorbehalt e 
RanemSchwang, Banen:Schweiff oder fen em Zeit, daß wenn 4. €. & 
Kanenftort, fiehe Rannen; Braut, ee de auf 
2 - Si — 
Ratzen⸗ Stein, Ragen-Silber, einige nen⸗ —— 
Kauff⸗Geldes, wenn ms: 
voraus bedungen wird, daß wenn 
einer gersiffen Zeit ein anderer Käufam 
geben mwolte, der Kauff | 
ben feyn: Oder wenn kaͤme 
geben wolte, daß alsdenn erfi de 
ſchloſſen ſeyn folte, 3) Der 
ausgedungen wird, das fo der — 
fünfftige die ietzo erfauffte Ga 
einen Fremden verka molte, 
fer allen andern vor 
ald ein Fremder jablen 
auch das Näber; gerechuet merl 
Der Wicderfauff. 5) Der Reg 
* .. * eines er es 
aefammte Kauff in und 
Hofuungs- Kauf, er 
mehr, Du b hafta oder Grm 
Kauf. diefe € lernet man 0 
Rechts-Belebrfamkeit . Diemine“ 
lichen Eautelen werden bey 


er 
1— 


* 
N 
—* 

— 
* 


* WERTET 
ſien Objecten, wenn fie durch Kaufin 
gen, angezeiget. BRONE J 

Kauft: Anfehlag, fie nfeblat. 

Rauffmannfchafft, iſt eigentli 
Nahrungs:Gemwerbe, da man 
keit vieler andern allerhand be 






a a neh 
x 
zu 


» ur 


%r 
sr. 


-.-. 


1381. Kaufmanns Yut. Kaulaͤrſe 


pnderlich die Städte eigentlidy eingerichtet. 
Daher Die Gewerbe der Kaufmannfchafft mei⸗ 
entheils in die Städte gehören. Indeſſen 
nd boch auch einige Arten der Kaufmann: 
haft, die auf dem Lande und zwar noch 
ıgvemer ald in denen Städten, auffer dem⸗ 
migen Syandel getrieben werden. können, den 
er Landwirt mit feinen, felbft gewonnenen 
brigen Früchten und Güterm,ja auch mit ſei⸗ 
en unbereglichen Gütern, fo aber eigentlich 
ine Kaufmannfchafft heißt, treibet. Zu je⸗ 
en gehoͤret fonderlich, wenn man Getraide, 
»oltz, Vieh, einkaufft und mieder verfaufft, 
enn man viel Betraide einkaufft, und immer 
ım Berfauff und Vorrath, Bier und Branns 
wein daraus brauet, oder aber Vieh cin: 
ufft, mäftet uud verfaufft, oder daraus groſ⸗ 
n Dorralh von allerhand geräucherten Fleiſch 
riertiget. So gehets auch mit dem Pferde: 
andel-. Dasfind lauter landmwirtfchafftliche 
andels:Arten und Kauffmannfhafften. Sie 
‚hen aber mehrentheils aufrohe oder nur ef’ 
as verbefferte, auf einländifche, ja Laud - und, 
‚ht anf fremde und See⸗Waaren. Es ge⸗ 
t auch der Landwirt meift nur auf die erfie 
id höchftend andere Hand. Ja er richtet ſich 
gleich nach feiner uͤbrigen Wirtſchafft, damit 
ine Kaufniannſchafft ſich dazu ſchicke. Denn, 
enn ſich die Land: Wirte anders und weiter in 
e Kaufmannfchafft einlaffen, fo geboren fie 
Städte, oder aber fie verderben entweder 
re Land Wirtfchafft, oder es wird nichts aus 
rer Kaufmannſchafft. Denn folche grofie Ge⸗ 
yäffte wollen ihren eigenen Mann, ihren eis 
nen Drt,ihre Zeit und befondere Umſtaͤnde 
ben, fonft verdirbet eines das andere. Ui: 
rdem,menn man auch diefe Verwirrung zu⸗ 
ffer, fo wird denen Etädten ihre Nahrung 
tzogen, diedoch auch noch um anderer Ge; 
Jißte willen erfordert werden, und wenn fie 
r eigenes Werck recht treiben follen, Die 
ds Wirtfhafft wenig oder gar nicht unmit⸗ 
Ibar in ihre Mauern und unter ihre Bürger 
‚her müffen. Daher es auch billig, daß das 
Fene Land denen Bürgern der Städte ihre 
abhrungs » Gefhäftte ebenfalls ungeföret 


ſſe. 

Kaufmanns = But, heiſſet entweder 
‚erhaupt iedes bewegliche Gut, fo einer 
m andern Kauf: oder Taufch sweife übers 
ffet, welches —** Eigenſchafften bat, 
e man davon ausgiebt, und nicht verdor⸗ 
ra iſt; Oder es heißt eigentlich ein Gut, wo⸗ 
it als einer Waare Kaufmannſchafft recht 
 inflicuro, wie im vorigen Art. erklaͤtet iſt, 
trieben wird. 

Aaulaͤrſe, ift eine gewiſſe Art eines Uuges 
fers, welches fich im Waſſer aufhält, und die 
rırt der Fifche weagufchuappen in Gewohn⸗ 
it bat. Sie find, wenn fie recht groß, faft 
ner Biertel Elle lang, und haben die Ge: 
‚66 an Kopff und Maul wie die Aalı Ru: 
rn, auffer daf fie hinten etwas fpigig zuge, 
n Auch führen eben diefen Naben Dies 
nigen Dünen, welche keinen Schwenk, 


fons | werden, 


Saulbduptlein Kehle 139% 


bern fat deffen glatte über einander liegende 
Federn haben. 

Raul:Bärfch, ſiehe Baͤrſch. 

Kaulbduptlein, oder Kaulkopff, iſt ein 
kleiner Si weldyer auch an einigen Orten 
eine Kotzkolbe genennet wird. Beyde Nahe 
men fcheinen dieſem Fiſch gar füglich beuges 
leget zu ſeyn, und zwar der erfte wegen des. 
unproportionirlichen geoffen und breiteu Kopfs, 
indem das übrige Theil oder ‚Corpäs dieſes. 
Fiſches kaum fo viel austräget, als der Kopff s. 
den andern Nahmen hat er von feiner ſchlei⸗ 
migten, fchlipfferigen Fenchtigkeit, fo er bey 
ſich führet, und damit er bor andern Zifchen 
begabet if. Er wird, wenn er vollia ausge⸗ 
mwachfen, eines guten Fingers lang, und iſt fein 
Fleiſch, fonderlich wenn er gebacken wird, eis 
nes fehr annebmlichen Geſchmacks,/ und leicht 
zu derdauen, mird aber von delicaten Maͤu⸗ 
lern, wegen feiner fhleimigten Eigenſchafft 
wenig arachtet, follauch geſotten denen ſchwa⸗ 
hen Maͤgen nicht viel dienlich ſeyn. Jhre 
Laich⸗Zeit iſt nach Oſtern, und werden diefel⸗ 
be am beſten in Reuſſen gefangen. Sie ſte⸗ 
ben in allen Waſſern / fie find fo hell oder trüb 
und fchlammicht, ala fie wollen. 

Raute, fonft auch Anode oder Keifte ger, 
nannt, ift cin vom gebechelten Flache abger: 
theiltes derb zuſammen gedrehtes und von 
oben zugefihlungenes Bund; der Flacht, fo in 
dergleichen Bunden verfaufft wird, führer dem. 
Nahmen Kautens oder Knocken⸗Flachs. 

Raum oder Kaͤutzlein, ſuche Eule. 

Rayſer⸗Crone, ſiehe Kaiſer. Crone. 

Rayfer- Wurg, ſiehe Meiſter⸗Wurtz. 

Kefer, ſuche Räfer. 

Regel, iſt an den Voͤrder⸗Schenckeln der 
Pferde diejenige Gegend, wo ſich die Schule 
ter endet, und der Schendel anfänger, und 
gehet bis auf das Knie. Die Kegel follen au 
einem mohl gemwachfenen Pferde di und fleis 
ſchigt ſeyn. Wenn fie verſtaucht find, fo 
nimm Gerſten⸗Kleyen, Rauten, Hauswurtz, 
und die gelbe Rinde vom Hollunder⸗Baum, 
ſtoſſe alles wohl, fiede es in warmen Efia, 
und binde es dem Werde warm über. Oder 
laß gar Mein gerfioffenen  Lein« Saamen, 
Ebig, und vier Löffel voll Honig unter eins 
ander. zu einem Zeig ficden, ſolchen fo warn. 
er zu erleiden, mit einem rollenen Tuch übers 
ſchlagen, und alfo drey Tage darauf liegen. 
Item, nimm Baum-Del_und Butter, iedes 
ein Pfund, Lorbeer: Del acht Foth, fiede es uns 
ter einander , und ſchmiere das Pferd warm 
damit. Heu sc Blumen in Ebia oder Zas 
pfen;Wein gefotten, und etlihe mahl nach 
einander damit abgewaſchen, fol gleichfalls 
fehr aute Dienite thun. 

ReblsBalden. ſiehe Balden. 

Beble, ift der Theil des Halſes, ber vorne 
gleich unter dem Kinn ſich befindet, und 

leichwie der Magen aus drey Veraament« 

dutlein beftcher, wodurch der Trank und 
die Speifen in den Magen hinunter gebracht 
einige beiffen es auch den Schlund. 
Era Bumeis 
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—— — — 
weilen verſtehet man auch Durch dieſes 
En die Gurgei, daher folgende Redens:Ars 
ten entftanden: Esift eine 
rechte Kehle kommen; biefer 
oder heifche und rauhe Kehle; 
fhmieren u. ſ. f. | 
Kehle, nennen auch einige Handwercker Die: 
jeniae Vertiefung, mo zwey Flaͤchen in einem 
Winckel zufammen ftoffen, und dafelbft einen 
Bruch formiren, wie. E. zwey an einander 
laufende Däder. — 
Reblen, heiſſet man bey den Tiſchern, Zum: 
merleuten und deraleichen Diegeniae Arbeit, 
da fie mit einer Leifre nach alletley Jorm und 
geometrifcher Fiaur gewiſſe Auszierungen ge: 
hörig zufammen fegen, und damit. E die 
Fugen zu verdecken, oder gewiſſe Füllungen 
einzufchlieffen pflegen und was dergleichen 
mehr; die Leifte felber ader wird ein Rebl: 
Stoß genennet, und beftehet meift aus platten; 
erhabenen und vertieften unter einander ad? 
wechjelnden Bliedern. i 
Rehl⸗Kraut, fiehe Zapfen: Kraut. 
Rebl:Sparren, fiche Sparren. 


Rehlſucht, ift eine Pferde Kranckheit, wel⸗ 
che von einigen das Drüſen genennet wird. 
Wie ſolche zu erkennen, und von dem Mob 
zu unterfheiden, juche unter dem Wort 
Drüfen, 


Rehr⸗Beſem, , ift eine beſondere Art hoͤl⸗ 
zerner Bürften, melche aus gefchmeidigen 
gelben Rüthlein, die aus Italien kommen, 
dergeſtalt zufammen gebunden find, daß fie mit 
dem einen Ende einen fetten nicht allzu las 
gen Etiel oder Griff ausmahen, mit dem 
andern Ende aber fich wie ein aemöhnlicher 
Hefem aus einander breiten: Man bedienet 
ſich dererfelben, den Staub, fo auf den Klei⸗— 
dern lieget, damit herunter zu Fehren, und 
halt fie don der auten Eigenſchafft, daß 
folche dem Tuche nicht fo viel Schaden brin: 
gen, als die fonft eingeführten fharfen Kehr⸗ 
Büriten. 

Rebu;Befen fiehe auch Beſen. 


Kebr: Bürfte, leider :Bürfte, ift eine 
von ſtarcken Borſten auf allerley Art und in 
verfhiedener Aröffe zuſammen nefegte Bürfte, 
womit man die Kleider von deim darauf ges 
fallenen Staube und auderm Unflat reiniget. 
Diefe Borſten werden in dam Stiel, der enı- 
weder mit Farben überiteichen, oder mit bunt? 
gefärbten Leder überzogen, theils eingelel⸗ 
met, theild eingefüttet, theils auch mit Drat 
eingeflochten befeftiget, Davon die leute Art 
die dauerhafftigfte, die eingefütteren aber die 
unbeftändiaften. Zu denenjeniden, welche man 
zu Sammet und feidenen Zeugen gebrauchet, 
werden nicht fo ſtarcke Borften, fondern wei: 
de Haare genonmen, damit man die Gi: 
ben: Baaren nicht rauch und faͤſigt Fehre, und 
nennet man ſolche megen ihres Gebrauchs 
Sammet-Bürften. 


die Kehle 


Behricht oder Auskehricht, heißt aller | wird diefer 


ettvag in die ns , chen Fan, And allerhand 
hat eine helle | ausdenen Zimmern; 


Kehrwiſch Keil 
Staub, Koth, Sand , Knochen 


von allerhand Sa fo man 
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ines —* ne 
theilungen eine ‚vom Boben, d 
Deden und anderm a mit alen 
Kern — 
olcher Beftalt aber 2 
niget und vor manchẽtled V for 
flat, Staub, it. der fliegende und geleae 


me des Umgejiefers ver vir 
Dieſes — ſelbſt iſt alfo feht I 
einer Wirtfchafft, obwohl Der Auskepn 
verächtliches iſt. So aber 
Sache, nehmlich das ik, ion 


doch ein Lande⸗Wirt nicht gang und au 
fondern esift ſehr nutzlich eines the 
Kehricht fein an einem genbiffen Ort | 
Kehricht- Bucht zuſammen fetten ji 
Damit man Die bisweilen & en 
unter gefommenen, nicht aber 
ten Sachen darinnen auffuchen fo 
aber Damit folche3 im der be zu 
ger werde, und hernach auf Den U 
werden könne, wo er fich amı bei 
cket. Dann esift Kehricht vor em 
und vor einige Früchte, ‚onderlih ı 
ern fehr guter Dinge Man fan 
auch noch zur Anlegung der nusban 
ter: und Erd⸗Gruben, davon ber Art: 
nachjufehen, wenn ch nicht aus a 
Sande befichet, brauchen: Gel 
kan ein Land » Wirt alied brauchen, 
nur viel Knochen, Stuͤcken 
pier, Leder, gedern, wouenes 
tigter, blutigter und ander 
Schmug un) Hafat darm 


* 
— 
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It 


vefts veſſer und free Ich amb 
Nutzen des Kehrichts. ur 

Rehrwiſch, heiffet dasjenige 
womit mon den Herd eines 
‘= anderen a nd 
zeinung angema eu Ace 
reine kehtet, daher diefes nit u 


rächfchafft eined Bac -Haufes 
beftebet daffelbe in einen Dick 
ge Stange feſt gebundenen % 
fem frifchen Etröh, weiches n 
von der groſſen Hihe des DO 
in der Aſche ylinnnend 
aisbald ent werde, bed 
fleißig ins Waffer eimutunc 
Beil, ift ein Mecam 
amd zwey fehieff s liewent 
bei, die an rem fe 


Termino unten 
nen andern T 
bald weit von einander 
daher auch der Keil fi 
er und | 
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1305 Feime Welch, 





olg aus einander zu treiben und 

us zerfpaiten ; oder zwey nur ſeſt auf und an 

Inander liegende Eorper von eimander zu 

wingen. In benden Fällen ift ein ſpitziger 

md langer Keil dem ‚Pumgfien und kurtzen 
veit vorzuziehen. 
Beiler, fiche Keul 

55 oder Schepatie Brady; 





{ ein Be tieffer. blecherner. Köffel, meiſten⸗ 


Keller 


—- 


DE feften Eörper , 3. €. einen Baum oder | die Hilfen, aus welchen die Blumen, ber brfir 


brechen, wie bey, denen Roſen, Nägele 
und dergleichen. - 
Kelch sBlas, füche Spitz: Bläfer. 
Relle, iſt ein, aus Holtz oder Blech 5* 
tigtet Löffel an einen langen Stiel. 
nen Küchen finden fich dever 5 na 
an die 


ag die Klıbe bes Belle, at 
euer. tehende aaa im zn "herum 
Ir rähren pfleget, daß fie ſich nicht darinnen 
» | anlegen, ——— 2 Sffel, und die Schaum⸗ 
Belle, vder der Schaum: Zörfel, dieſer ift 
löchert , mormit die kochenden 
Se werden. Eine Kelle 
ber Mäurer, womit 


deime felbft Schaden leidet , cr ibet diefes sragen;, deswegen es eine Mauer⸗ Kelle ge⸗ 
infruchtbar, und wird niemahien zum g. [ennet wird. 

hums gebracht werden Finnen, folglich pfleget —*53 iſt ein ausgemauertes und tieffes 
han —* die — des Keimes an den: Gewoͤlbe unter der n , worinnen, aller 


ebt ed noch 


—*8* — n der 
md etwa abgefio 
jet, md giebt ein gut träueke ,_ davon 
eines Drtd nmehrere Srwaͤhnung geſchehen. 
Sonderlich aber-ift es dem Winter: Getrayde 
hddlich, wenn eatweder, nachdem Das im 
und dia, Mehl aufgelöfet iſt, = 
t, 8 Be der daraus 
Be art chi harten m] 
n Froſt erfrieret, ober dur 
F — a eich und zur 


es erſten 
enet — 


m, durch 


Wegen 
, seen. das Feld fein mit 
—* im ı inter zeitig bedeefet wird. Man 


daf “ ya 
ſſer fen, 
waͤrc * das Land 





ind Neut x Mänfen. 
Reiſer⸗ Evone, fiche Kaiſer / Crone, 
Beifers Wurtʒ, ſuche Meiſter⸗ Wury. 


— — * nicht gefährlich —F 
na dan Sr — 2— 


— 433833 


che Ha einge und anderer Dorrath, 


2) lic rahmen ; 






en worden, üft ed verdors | Di 






und abgelei 
zwoͤl 


— schen 


an 
erhalten, will, bingeleget wird, 
ar en darinuen ich liegenden Din: 
befommen die, Keller auch, ihre unters 
. Wein ⸗ KReller, 
ier⸗Keller, — ꝛc. Uiberhaupt 
foll ein Keller nach ae Mein « Bau —— 
:| BrausMefen, das. der Haus-Vater beſitzt, 
‚proportioniret ur lieber- Fe * —3 
wenig Raum haben, Die Breite fol ß 
un, daß mitten ein Gang bleibe, und am 
aͤſſer raumlich, uud me legen 
e von. den in weg —* 


== Ken 

ihrer- e n keine 

— — 
e 

daß —* ſol leicht I — gefü * 

kan man ihn wenig: 

n machen, 


Schub tie 
Zn — er ſeiue rechte welche ni 
Reinigung , —3 


‚en. efferer- —5 — 
—* zur — n — nn hi 


kommenden Pie ſehr nuͤtzlich und 
vem iſt. Das Gewo muß in einem ei⸗ 


Mien laugen Bogen gefuͤhret, und ein ſoge 


——* nnen » Gewoͤlbe ſeyn, auch auf 
nen Mauren ohne Nachtheil der 
ie urn des Ser: Gebäudes ruhen, 


und muß vielmebr zur rek- ale ur Schwä: 
rend = Mauren beiten, 


nen, ua a 
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1187 Keller 


ſtarcken eifernen Gitter, und mit cinem eins 
tachen oder doppelten geflügeiten Faden wohl 
verwahret, auswendig aud) einen halben oder 
sanken Schuh von dem Erdboden erhaben 
ſeyn, daß das Maffer von entfichenden Un: 
gewittern und aroffen Guͤ 

Keller lauffe. 


drey Ellen lang, und zum begvemen Auf: 
und Abſteigen einen halben Schub, oder hoch: 
tens fieben Zou hoch fenn, zum Antritt aber 
eine halb=elliate Breite haben. Der Keller: 
Hoden fill mit breiten Steinen aepflaftert 
ſeyn; einige wollen gar, man foll ihn mit 
‚genau in einander fehlieffenden geſpuͤndet— 
oder gefalkten fteinernen Platten, mit einem 
‚anvermerckten Abhang, gegen die Mitte zu, 
belegen, in folder Mitten aber zu Ende des 
Kellers einen zientlich oroffen feinernen Ka— 
‚fen oder Zrog cinfenden, denfelben mit Bre: 


ern, oder, welches befier, mit ftarcken eiche: | zugraben, und audgumaurem, Oder ai 
nen Pfoſten bedecken, auf allen vier Geiten | es die Gelegenheit leider, in 
aber Rinn = Löcher laffen, Damit, wenn durch | hauen, und den Eingang vor 
Ungluͤck ein Faß rinnend würde, das unge: | mohl gu verwahren. Es find folde 
‚Fehr auslauffende Geträncke in folchen Trog | ihrer Kühle, vortrefflich gut, das 


ſich ſammlen könne, und wicht su Schaden 


Trog nicht nur fchwerlich fauber zu erhalten, 
Yonvdern auch bisweilen mohl gar gifftige 
Thiere in deraleichen Vertieffungen fich auf: 
balten ; ingleichen wo fie nicht wohl gede: 
‘tet bleiben, oft mit einem Fehltritt cin Un: 
‚glück dadurch entftchen fan. Einen nen: 
aebaueten Keller muß man, che mas von Ge: 


trände hinein geleget wird, fleifig eröffnen, 


und mit Roßınarin: und Wachholder : Holg, 
sungleichen ‘mit nohlriechenden Kraͤutern, 
vder andern guten Rauchwerck recht ausräus 
ern. Was einen übeln Geruch giebt, als 
etwan Käfe, Kraut, Rüben, Sauer: Kraut, 
Zwiebeln, Knoblauch, Del, Milch, fonderlich 
fauere und dergleichen, fol man ja nicht in 
denen Wein: und Bier Kellern halten, weil 
es ſowohl dem Weine, infonderbeit aber dem 
neuen, als auch dem Biere hoͤchſt fchädlich 
iſt. Es foll ebenfalls fo viel moͤglich verhuͤ⸗ 
get werden, daß feine Cloacken, Pferd: Stäl: 
le, Mitte Pfugen, und andere einen ublen 
Geruch von fich gebende Sachen in der Na: 
‚be ſeyn mögen, weil erftaedachte Geträncke 
den Geftand von dergleichen Unfauberkei- 
sen durchaus, nicht vertranen Fonnen. Im 
Sommer muffen alle Deffnungen vor dem 
Sonnen: Cchein verwahret werden , ſonder⸗ 
lic) ſoll der Blitz nicht in den Keller Ieuch- 
ten Fonnen: Denn Donner und Blitz brin: 
gen dem Wein und Bier in den Kellern grof: 
fen Schaden, und verändern folche ſowohl am 
Geſchmack, als an der Farbe ; man foll dahero 
die Keller: Fenfter zum oͤfftern mit frifchen gruͤ⸗ 
nen Rafen belegen, und diefe bisweilen begieſ⸗ 
fen, auch wenn fie dürre worden, wieder frifche 
anderen Stelle bringen. Im Winter follman, 


ehe. Allein, wo fleifige Haushälter find, t 
ie auf die Faͤſſer Acht haben, wird es dies! mit Holtz beleget, und mit Schutz 
'fer Vorforge nicht bedürfen, weil ein folcher! ſchuͤttet wird, heiffet eine Tun 





ffen nicht in den | ja Fein Kohlfeuer hinein brinacn 
Die Treppe muß fich mit ib: | Dampff und Rauch davon 
ren Stuffen nach der Tieffe des Kellers rich: | welches infonderheit den We 
ten, die Stuffen felbfien aber, weniaftens | verfchlaaen macht; vielmenige 


| | — 70. on m — — — — u 7 


Keller  Kelleren 


—_.- — — — — — 


der übermäfigen Kälte zu fteuren, e 
Läden und Fenfter mit : Deden | 
ger: — Thuͤren im — 

gehen nicht offen laffen : meferne man au 
aroffer Kälte darinnen arbeiten mus, (l 
‚bei 


in bald anf 
r fell 
ein Kerken: oder Inſchlitt ie 
abaeblafen und ausgelöfchet werden) 
Wein diefen Geſtanck ebenfalls ken 
erleiden mag. Zu Bermahrung der 
welche nicht gerne im dem Bier 
den Wein: Kellern aber gar nit 
wird, pfleget man einen befonderm 2 
Reller zu haben; nicht mentser barı 
Gewohnheit auch Berm- Keller in‘ 
Bergen zum Weine, ingleichen me ei 
fes Brau-Weſen ift, und viel Yasız 
gebrauct werden, in andere beraiateDt 






































“a. j 
ver 


! 
en 


In 


fchmmeckend zu. 


frifch und lange wohl 
Keller, fo nicht gemolbt, fonk 


Ein 


unde ot 
Een : Keller, und wird gemeiniglie 


folhen Drte angelenet, wo man 
Keller, wegen ded Waſſers, mic t 
fommen fan, Bey einem Land: 


fen fonderlih 1) aute VWeins Ü 
man Wein 25* mill; 2) gute 
ler, und 3) ein abfonderlicher Wi 
Vortaths⸗Keller vorhanden fen. 
Beller heißt auch ein offene 
fo mit der Bier oder Weinſcha 
tigfeit verfehen, als ein 
verfitätd- und Klofter- Seller, 
Keller⸗Eſſel oder Keller⸗ 
Aſſel⸗Wurm. J 
ber Ort 


"Iai 


atbss 
— ——— 


Pie * 
DE» 


KRellerey, wird nicht mur 
wo die gange Zeit des 3 ul 
traͤncke in groſſem Vorrath zumtı 
brauch aufbehalten, und fome 
Stuͤcken ausgezogen, als aud 
zapffet wird, dergleichen all 
Burg: ingleichen die offenthe 
ler, welche denn gantze Sebau 
ſondern es werden auch darum 
diejenigen Bedienten, 
— er oder Verjchluf 
und deshalber zu Führende 
Ber find, und bey Hofe unter? 
Meifter, oder Marfchall, ode 
ken ftehen , in den Stadte 
meiſters, Caͤnmerierer und 
ren Vorgeſetzten haben. 
in dem Zaus⸗ oder 5% 
Reller : Mieifter , diefer 1 
des Getraͤnckes, ſo bus ans 
lich zu beforgen und 
Digitize 


v * 
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Hge verſtehen, was zu Conſervirung deſſel⸗ 
ven vonnoͤthen; derohalben ſolche Perſonen 
arzu genommen werden, die nicht nur eine 
eraume Zeit bey dDergleihen Handel gedies 
et ‚ und davon herfommen, fondern auch 
Küper: und Fafbinder = Handwerd or⸗ 
Der Beller : Schreiber, 


as 
eritlich erlernet. @ 
ver ebenfalls die a wie der Kel- 












Kelter Kerbel 1390 


Bergen und in hohen Waͤldern, in gleicher 

he wie das vorige, aber nicht viel dicker 
denn ein Stroh⸗-Halm, mit vielen holtzigten 
Achten, welche sähe find, und fich — 
biegen laſſen. Seine Blaͤtter ſind nicht ſo 
glaͤntzend, wie am Maͤnnlein, laͤnglicht und 
ein wenig breit, weich und bleich⸗ grün, und 
kommen ſchier dem Rhein: Weiden:Laub aͤhn⸗ 
ih. An dem Aeften gewinnet es Purpur⸗ 
rothe wohlriechen de Bluͤmlein, das Holtz aber 


riechet dagegen ſehr uͤbel. Die Beete find 


rund, und im uͤbrigen an Farbe und inwen⸗ 






mar noch ehe die Blätter herfuͤr kommen. 


richten haben. 

Keller: jals, oder Seidelbaft, fiche die 
fes Wort. . 

Keller: Recht, beftehet nicht allein im de: 
nen rechtlichen Prärogativen und Freyheiten, 
womit ein Fuͤrſtlicer Hof: oder Raths⸗Kel⸗ 
ler vor andern öffentlichen Kellern begabet ; 
fondern es werden auch darunter einige Re: 
gelm begriffen, die in Anfehung der Fremden 
und Gäfte wohl in Acht zu nehmen. Hier: 
zu gehöret vornemlich der Willkommen, der 


zumeilen denen Fremden, welche zum erften | 


mahl dabin fommen, gereichet wird, und ges 
meiniglich im ſolchem Maaß des Getraͤnckes 
beſtehet, daß mancher vielmahlen nicht wie: 
derum det Ruͤckweg finden fan; naͤchſt dies 
fem handelt ein Gaft wider das Keller:Recht, 


wenn er an die Faͤſſer Flopffet, um zu fehen, | 


ob fie voll oder ledig; Hunde mit im den 
Retter zu nehmen, welche die Fäffer unreine 
machen können, and alles, was fonft wider 
die Neinlichfeit und erbare Zucht laufft, be: 
ftraffet alsbald das Keller: Recht, fo daß der: 
jenige, der über den Keller geſetzet, feine Exe- 
cution fogleich in den Hut oder Degen des 
Merbrechers ergehen laſſen fan. 


Kellers⸗ »Sals oder Lorbeer: Kraut, ober 
Keller : Schall, if ein Stauden: Gcwächle, 
— eig ei Ad * 

an hat weyerley e 
Maͤnnlein, ſo feine Blätter immerfort behält, 


: m, 
| d Iben Tänglisht 
— — eat 


aben. Dieſe Staude wird 
er den S 









muß, bedienen. 


— als Peterſilien. 
uben es Kroͤnlein wie ber Koriander , und wenn 
| Er 4 diefe 


reffen, und binmwicderum Bann⸗ 
Kelter; zu jenen ſtehet einem ieden frey zu 
gehen, und daſelbſt feine Trauben: auspreffen 
zu haften, ga diejen aber, nemlich zu denen 
Bann⸗Keltern, muͤſſen alle von der Gemein⸗ 
be, oder von dem Dorffe gehen, nud fich der 
regen gegen Erleaumg ejnes gewiſſen Zinſes, 
er entweder in Geld oder in Moſt beſtehet, 
und dem. Kelter⸗Herrn entrichtet werben 
n mebrers fiche hinten 
unter dem Wort Dein: Preife. 


Kelten, heiffet den Moft vermittelſt der 
Wein: Preffe oder Kelter aus denen Tram 
ben prefien:_ Was dabey iu beobachten, fuche 


unter den Wort Weinleſe. 
Kennung, fiche Kern. 


Kenfter, fuche Miſtel. 


ner Farbe, auch viel zarter und mehr jer- 


befommet 
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dieſe abgefalten , folaer ein ſchwaͤrtzlichter fo etwan mit unrichtiger 
Saamen von autem Geſchmaͤck. Dieſes , Aufheben pafiren mochten, ve tet 
Kraut waͤchſt gerne im ſchattigten, fetten 'fonnen, 8 follen aber hier Die: 
und feuchten Drten, und wird erfllich im billig eidlich verpflichtet fenn. * 
Fruͤhling/ hernach aber den gautzen Sonimer Kermes⸗ Baum der 
durch bis gegen den Detober geſaet, danat iſt ein niedriges Baumlen, fo, = 
man, meil dieſes Kraut bald in den Gag: jung, einen glatten nnd alt VRendeN, | 
mer ſchieſſet, immerdat, auıh bisweilen des |fchwarken Audwuchs, fonderlih in 
Winters eine Erfrifchung Haben moge; ie= |bet , dafinne ein meißlicher Saft, 
doch wenn man es nach Johannis ſt [0 chem kleine Würmaen fehimuuen, 
er es nicht leicht Saamen befommen, Es; trocknet aber endlich »iefer, un 
eſaamet ſich zwar auch ſelbſten, iſt aber nicht Blättern wachſen darau m? 
fo gut, als wenn es frifch gefder wird. Man | the und runde Körner, fe umen 
muß es fleifig jaten, und ben duͤrrem ABet: | Gefchmark “aber fäneriich vd 1 
ter oͤffters begieſſen. Zu dem Saamen kan 
man etliche Steugel ftehen leſſen, und wenn 
er zeitig, folchen abſchneiden und trocknen. 
Das junee Korbel: Kraut pfleget man un: FSch 
ter andern zum Sräuters Salar mit zu neh: 
men; den alten Korbel aber unter die Kohle 
Krater und Gemuͤſe zu mengen, oder auch 
mat unter Die Fleifch: Brüben gu tbun. Der 
Saamen hat auch in der Artzney feinen Nu— 
ren, maffen er den Schlaf befördert, das ge: 
ronnene Gebluͤt jettheilet, uud) den Harn und 
Stein treibet. Der , j 
Spanıfdye Kerbel ift etwas groͤſſer und vol: 
liger als das gemeine Korbel: Kraut; feine 
Blätter find faft denen Schirlinad : Blättern 
ähnlich, und haben einen angenehmen Ge: 
ruch, Man ziehet ihn im Frühling von dem 
Saamen, melcher oft dren Monat in der 
Erde lieget, che er aufachet, und verpflanket 
ihn hernach in den Garten in eine Exke oder 
Winckel, mo er denn altezeit ftehen bleiber, 
alle Jahre wieder auswaͤchſet, und fich giem: 
lich ausbreitet. Er muß ebenfapls fleifig vom 
Unfraut gereiniget, und bey duͤrrer Zeit be: 
goſſen werden; man nimmt ihm mit winter 
die Salate. 

Kerb-ZJoltz, Kerb⸗Stock, beſtehet aus 
weyen langen ſchmalen und dünnen Hol 
ern, welche gerad und juſt auf und in einan⸗ 
er paſſen, alfo, daß wenn fie gedoppelt zu: 
fammen gelegez find, auf den Geiten gewiſſe 
Kerben mit dem Meffer gefihnitten , oder 
aber mit einer fubtilen Zeile eingefeilet mer 
deu, melche bedeuten, was der eine von dem 
andern empfangen, und jener diefem fhuls 
dig iſt. Jeder Theil behält fodenn das ſei⸗ 
nige in Verwahrung. Mit denen Fröhnern 
werden dergleichen Kerb = Hoͤltzer gehalten, 
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aus aber werden zuletzt lle 
gende Würnisen, awon legt 
—— wird, —* nan Die: 
ig beſprenget dieſen KR 
nicht nur die Herb und Na 
Sr — — 8 
das ſchoͤne Kermeſin⸗Lack oder 
be, ſo Kunckel in Thaar. Chym, 
fertiget. Auch dienet der Sa 
Beeren, nachdem er gu einen 
sum Scharlach: Zdeben, Die 
in Langucdge, u: 
Kern gder Kennung, find fchw 
fein in den Zabnen der Pferde, n 
ben, werm fie alt werden, michett 
freffen, daß man can nebri 
Solches ift ni ‚ daß ei 
oder mehr Jahr alt it, nadıbem 
weichen oder harten Futter ach 
und den Kern fmihzeltig_ oder 1a 
nüget hat. Die Mot-Händler 
Mi hin —* —* dv 
egen de en allei 
bende Hacken⸗Zahne, welche a 
rider die Natur aller anderer D 
länger und weiſſer werden, 
bebprigen Groͤſſe abzufeilen, fi 
einem gluͤenden Eif den $ 
‚gedachte Zähne zu brennen, d 
das Alter der e nicht 
chen erkennen fan, wohl eu 
oder neun: jährig kauffen 
ſechzehen oder mehr Jahr 


und ihnen die gethanen Froͤhn⸗Tage daran| ern, wird auch” bey | | 
gefihnitten; haben fie num ihre Frohne vollig | von denen Staffeln ober 


mens genannt, woraus 1 
geferet.ift. Wenn eim Miet 
pfleget man demfelben den 
en zu laffen, und hiera 
Saltz zu reiben, 7° 
Kern, beiffet endlich a 


verrichtet, fo ſchneidet mart, aleichfam an ftat 
der Doittung, die Kerben auf den zufammen 
gelegten zweyen Theilen glatt und gleich aus, 
Eine Herrihafft thut wohl, wenn fie ihrem 
Beamten oder Verwalter befielet, mit de: 
nen Drefchern auf ieder Tenne, ordentliche 
Kerb: Holger zu halten, und bey allen Auf- 
beben, auf der einen Kante die er der 
Schocke, auf der andern aber die Scheffel, 
oder dad Maaß in Körneen richtig anzufchnei: | Sch 
den, damit fie hernach mit des Beamten 
Rechnung eollationiret, und alle Unterfchleiffe, | das 
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m Damit ein, und th 
ahl. Oder nimm 
under Laub, Krebſe und Knoblauch, ftof: 






es alles unter einander, und ſchlag dem. drey Tage alt iſt, fo laſſet dem Gaul 


ferd Damit ein? Oder nimm alt Schmeer, 
abebaun:, Knoblauch und Galk, ftohe es 
ich einander , ſchlag ihm täglich damit ein, 
ee ihm denn aus, dad es an allen Enden 
tet, und ſchlag ihm darauf den erfige: 
chten —5— wieder ein. Wenn ein Pferd 
ter dem Eifen auf dem Kern einen Spalt 
ft nd Feuchtigkeit von ſich sicht „ fo klopffe 
perweiß ın einem Toͤpſtein wohl ab, lege 
* ein Stackiein abgeſtandenen aber nicht 
- gelöichten Kalch , ſchlags dem Pferd ers 
Tage nad einander in den Spalt, fü 
fich die Befferung bald zeigen. Menn 
8. Leben aug den Fuͤſſen verlierer, daß 
Pferde dürre hohe Fuͤſſe bekommen, und 
Blut mehr darınnen haben, dergeitalt, 
ihnen auch legelich die Hufe gar hinweg 
, das wennet man das Ren Schwin⸗ 

u der ar ſolchem Hibel zu fteuren, 
erklich ein Pfund altes Schmeer zerge: 
, und.halte ein gut Theil Zwiebeln dar: 
„Abus bernach vor zwey Grofchen Als 
, Und Yor men Groſchen Zerpentin-Del, 
ı etwas Schmweing : Mift darın, mens 
wohl unter einander, und (lage 
h ben * fleißig damit sin. Oder, 
a im Rrühling Laub und Gras mächfer, 
1d der Mond vier oder fünff Tage alt if, 
faffet dem Pferde den erken Donnerftag 
neuen Monden auf dem Dre, da es 
bindet, auf das bünnefte austsircken , daß 
im das Blut an alten Orten dadurch ſchwi⸗ 
e, Laffer ihm an den Strahlen oder Ferſen 
I und weit ausfchneiden , damit fich der 
m dafeldf van einander giebt und Lufft 
inner: Denn es folget gemeiniglich, wenn 
hen Vierd das Loben fchwindet , fo machfen 
die Ferſen hinten zuſammen, und wird 
mangbüfg. Wenn denn einem Pferd erft: 
efaater maffen gar dünne ausgewircket, und 
Serfen wohl und meit ausgefchnitten find, 

> pichet —* inwendig in den Huf, neben 
en Strahlen auf beuden Seiten, und vor, 
en auf der Rüben ungefchr acht pder zehen 
öchlein , bie das Leben 
et ibm die Gifen an der Ferſen wohl weit 
ichten ; nehmet Huͤner Mift, Korbeer, Althee, 
ind das Weiffe , das die Weißgerber von Leder 
haben, ftoffets durch einander , thuts in eine 
Pianne, dah eine ftarste Salbe daraus wer: 
je, Schlager dem Pferd alfo warm damit cin, 
affet den Einfchlag zwey Tage in dem Huf, 
ind fchlanet alsdenn wieder frifch ein; lafı 
et ibm allemahl über den vierten Tag aus: 
pirchen, und mit dem Einfchlag folsen. Oder 
ehmet Hirfen und ftoffet denſelben grob: 
licht , ſiedet ih denn in friſcher Milch au eis 
nem dicken Brey, und fch'"get Damit dem 
Roß ein, verbindet es morl, di es micht 
abfallen kan; laffet das Roß alſo bis aufden 















ander Tag ftehen, darnach thut es binmen | nem Garten indie Erde verg 


ueedin der Woche vier jeim, tie juvor hut das alfo lange, 
Rein: Del, alt Schwer, | dap man ſiehet, daß ed genug und nich 


heraus dringe, laſe ! nem Iufftigen de 
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vonnoͤthen if. tem, fü der Mond neu 

allerduͤnneſte auswircken big es blutet; 1 
met darnach Krebfe und Ever, fo viel als zu 
etlichen Einfihlägen vonnothen , vergrabet es 
zuſammen unter dem Miſt, und laflet ed al: 
jo viergehen Tage darunter ftehen ; dennthut 
es mieder hervor, und nehmet Knoblaüch, 
alt Schmeer, Sadebaum, und der obgemel⸗ 
deten Krebſe und Ener eines fo. viel als des 
andern g ftoffet alle® unter einander, und 
fhlager dem Roß ſo lange damit ein, bis 
daß euch duͤncket, dar dem Pferde der Kent - 
wieder ackonmen ſerz und dieſes thut ale 
neue Monden. Oder nehmet Huͤner-Miſt 


ſiedet ihn wohl in einem neuen Topffe, und laß⸗ 


ſet den Buß, wie zum oͤfftern gemeldet worden, 
wohl auswircken, darnach ſchlaget den Has 
nersMift heiß um den Fuß, und verbindet 
ihn, wie fichs gehöret. Item, nebmet Leiu⸗ 
Samen, aefschte Rüben, Kuoblauch ‚und 
Speck, zerſtoſſet es untereinander, und ſchla⸗ 
get dem Pferde danit ein, ſo waͤchſet der 
Kern fein hernach. Oder nehmet Wachhol⸗ 
der: Del, und ſchmieret den Kern warın das 
mit, wenn dem Moß vorhero ausgewirdet 
worden. Wenn ein Pferd zu viel Kern hat, 
fo nehmet Schweins⸗Koth und Saltz, men= 
get 3 wohl, und ſchlaget ihm Damit vierje⸗ 
ben Tage nach einander ein , jo weicht ihm der 
Kern ; se öfters es geichiebet, ie beſſer "sikt.- 


Kern, wird an einigen Orten das befle von 
der Milch, nemlich der Rahm oder di e 
genennet, fiehe Mildy-Rabm. Fon 

en, beiffet man auch das fchönfte und 
meifee Mebl, fo aus Korn oder Weiten 
gemahlen wird, * Mebl. r 

Kern, ift der allgemeine Nahme ‚welcher 
dem in den Früchten der wilden und heimi 1% 
Obſt⸗Baͤume verichloffen liegenden Soamerz 
beygeleget wird. Allerley Sorten von Kernen, 
welche man ven dem reiffen Obſte ſammiet / man 
mag fie gleich noch im Herbſte oder auf den fol⸗ 
genden Frübling einftecken oder ausfden wol⸗ 
len, foll man bis — ihrer Steck⸗Zeit an ei⸗ 

trockenen Drt, und vor 

den Mdufen wohl vermahret, aufbehalten, 
daß man infonderheit die Kerne von den Stein: 
Obſt nicht in den Mund nehme, weil fie fon: 
ften nicht zum ftecfen taugen. Diejenige, ſa 
im Herbſt ihre gefammleten WUepffel= oder 
Bir s Kerne einſtecken, nebmen nach Gele: 
genheit und Viele der Kerne, ein hoͤltzernen 
ablunges Gefäffe, laffen daffelbe :am Boden 
ungen durchbohren, und erftlich aufden Bos 
den ben drenoder vier Finger breit hoch ſan⸗ 
digtes Erdreich fhütten, die Kerne fein dans 
ne, daf einer der sandern nicht berühre, dar⸗ 
auf fäcn, und diefelben fo fort wiederum mit 
einer guten Schutt⸗Erde bedecken, bis dad Ge⸗ 
faͤſſe voll wird. Diefes täft man fodenn in ei⸗ 
raben, daß es ohn⸗ 


und ſchlaget ihm wieder den gemeldeten Brey geſahr vie guten doed tie unter der. Erden 
x5 


ſtehe 





wachſen I nicht groß; : zuvor aber foll man h 


“wder guter Scharr⸗ oder Schurr » Erde wohl 
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fiehe, und muß es hiernächft mit Steinen und 
Erdreich wohl bedecken, daß es vom Froſte nicht 
befchädiget werde. Will man aber dieſes Ges 
fähje mit den Kernen nicht in einen Garten 
raben, man man es " einen Keller , der | bet 
* gar duͤnſtig oder waͤſſetig iſt, ſetzen, 
doch daß man darzu fehe, daß fie nicht ſchimm⸗ | li 
ficht werden, auch keine Feuchtigkeit oder 
SMäufe darzuı kommen können, Weil die Apf⸗ 
— eiwas weich ſind, und daher ohnge⸗ 
-fehr um vierzehen Tage cher keimen als die 
Sirn Kerne, welches etwa um Lichtmeß oder 
in der Faſten zu nefchehen pfleget;. fo muß 
man um ſolche Zeit darnach ſehen, und falls 
"man befindet , daß fie anfahen zu keimen die⸗ 
felben ſamt der fandigten Erde im Meus |" 
Monden ausfden, doch nicht zu dicke ; fonft 


von demfelben Beete, welches im vorhergegans | 
"genen Herbſt im alten Mond zwey Ellen tief 
Umgeoraben, und mit furgem alten Miſt, 


gedünget fenn muß y' die vberfie Erde hinneg | 
mebmen, und hernach, wenn die Kermeseins 
Zefdet find, ſodenn die befagte hinweg ge’ 
nommene Erde , weher quer. Finger dicke 


Tage a. folge nie Dkonat , da R- 9 
fe Milch, oder auch nur in fehle —— — 5 mar deren ei | 









———— mmlet werden muͤſſen, fo 
e 


son andern und fehlechtern Jahr-Gängen die [1 
mwenigften gedeyen. 
Bern’, an einem Holtz ift der allerinnerfie | be 
Theil und gleichfam das Marck deffelben, um 
ihn herum befinden fich die fogenannten Jabre, 
Darauf folget der Splint, und denn endlich amahl ge 
auf I rg * Ai. ** wird auch ſehr jahm, 
er Kern mehr gut und geſund em Mei 
ed fein gut und et Holtz . en * * 
Bern-dfig, if und heiſſet ein Wald⸗ Baum/ en, 


397 Read Neſſel 


nennung diejenigen Staͤmme, 
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und 


nien. Siche Obſt. Es fuͤhren auch dieſe *6*8 Beifel find Eleiner und iger 


3 dem gefäeten Kern » Saamen | 
|, und zu guten Bäumen gejogen wor: 
1 


Kern »Sad, ift ein aus grober Leinwand 


fertigtes und mit dürren Kirſch- oder | 


laumen- Kernen ausgefülltes Küffen, wel: 
6 das Land-Volck Winters - Zeit den Tag 
er auf den warmen Dfen liegen bat, des 
achts aber ſtat ber Flaſche mit in 
s Bette zu nehmen pfleget. 
Kernſchaͤlig, wird ein Stamm vom ſchwar⸗ 
1 Holtze genennet, wenn bey ſtarcken Wins 
n deffen Jahre inwendig losgeſchoben wor⸗ 
n, welches bernachmahls, . weil das Holtz 
wendig? allegeit trocken, nicht wieder zus 
mmen ächlet, alfo daß ein folcher Stamm 
Bretern und Schindeln allerdings un: 
uglich iſt. Diefer Fehler ereignet fich 
memlich an denen Tannen = Stämmen, 
nd iſt nicht leicht vom auffen zu erfennen. 
Kern⸗Scheite, werden die ausdem Schafft 
er. Stamm eines Baumes gefchlagene 
:cheite genennet, zum Unterſchied der Klep⸗ 
ss oder Walgen » Scheite, welche aus den 
eſten, und der Stods Scheite, welche aus 
men fiehengeblicbenen Stocken der Bäume 
machet werden. Die Kern-Scheite wer: 
en mach) ieden Landes oder Ortes Gewohn⸗ 
eit bald zwey Ellen, bald nur fieben Vier⸗ 
l⸗Elle lang gemacht. Uiberhaupt follen die 
zoltz- Hauer und Echeit : Schläger dicjelben 
ı gleicher Zange. machen, und nicht daß ei: 
ed eine Viertel » Eule länger oder kuͤrtzer, 
ls das andere ift, und ob ſich gleich die 
scheits Schläger mit den Quirin ober Ye: 
en entfchuldigen mollen ; durch welches, 
enn das Scheit-Maak eben einen folchen 
iſt treffe, fie nicht wohl fägen fünnten, fo 
acht doch daffelbe micht eine Viertel: Eue, 
‚ndern mur zwey quer Finger aus, und fällt 
lſo dieſe Entfchuldigung hinweg; fo find 
uch, wo bart und weich Holy gemenget er: 
sachen, die Scheite zu fondern, und das 
arte und weiche iedes alleine zu fegen, auf: 
er dieſem fein accurater Anfchlag gemachet 
persen Fan, 
Bern:Schule, fiehe Baum⸗Schule. 
Kernſchwinden, mas folches vor ein Zufall 
n den Pferden ſey, und wie demjelben abzu; 
elfen , davon ift oben unter denn Wort Kern 
ereits Errochnung geſchehen. 
Kertzen⸗ Kraut, ſiehe Königs⸗Kertgen. 
Kergen ziehen, ſuche Lichtziehen. 
Keſſel, iſt ein insgemein von Kupffer oder 
uch von Mefing, rund, tief und am Bo; 
en gewoͤlbt —— Gefaͤſſe, in welchem 
Jan allerley Sachen ſieden und kochen Kan. 
sure Groͤſſe richtet ſich nach dem Gebrauch 
vorzu fie beſtimmet find. Die aroſten Kef: 
el, fo man bey der Wirtſchafft braucht, find 
ie raus fteifel, welche an vielen Drten, 
in fiat Der Brau-Pfonnen mebraucht mer: 
el Die Faͤrber / Salpeter⸗Sied⸗ und 


* ch in der nd 
Hauſe, wie_ auch Galpeter s 





en 
mauert. Die Fiſch⸗Keſſel, worinnen man 
die Fiſche zu ſieden nt find die eleinfen. 
Diejenigen welche nicht eingemauert ſind wer⸗ 
den aufeinem Dreyfup über das Feuer 
oder fie find mit einem Henckel oder Biegel ver⸗ 
fehen, daß manfie an gewiffe darzu a 
Keſſel Zaren darüber frey hangen kan. 
inden Keffel, gehen von der gemeinen 
Keſſel⸗Form ab, indem fie wie ein Schincken ges 
ſtaltet, andem einen Ende breit, an dem ans 
dern aber ſchmal find, und auf drey eiferneis 
Fuͤſſen ſtehen. 


KReſſel⸗ oder ne der tieffſte Dit 
in einem Teich, bevm Zapften oder Ständer, 
ad das Waffer nicht weiter abgelaffen wer⸗ 
en kan. , 3 
Keſſel, nennet man auch den Ott in einem 
Dachs-⸗Bau, da die Daͤchſe recht liegen, und 
iht Lager gemacht haben. Davon das Wort 
Dachs nachzuſchlagen. | 


Keffel:Afche, fiehe Pot⸗Aſche. 


Fu DBier, beiffet man an einigen Orten 
dasjenige Bier, welches einem icden Haus⸗ 
Vater vor fich und die Seinigen in feinem 
Haufe zu brauen erlaubt ift, und wird daher 
alfo genennet, weil ed nur in — ge; im 
einem Fleinen Keffel, nicht aber in einer 
Brau⸗ Pfanne oder groffen Drau s Keffel ges 
brauet wird. Diemeil aber darbey ein groſſer 
Misbrauh entitanden, woraus bie Bier 
Steuern gefchwächet und verſchiedener Na 
theil dem Landes: Kerrn ermachfen, .ift fol 
an den mehreften Orten gänglich abgeſchafft 
und bey harter Strafe verboten. An einigen 
Orten aber macht man dieſe Anſtalt, daß 
man zwar das Keſſelbrauen auf dem Lande, 
wo kein Braus Haus it, aud die Gtädte 
meit liegen, und eben fein fonderliches Bier 
zu bramen ift, verfattet. Allein man feget 
dafür jährlich nach Proportion der Haushal⸗ 
tung ein vor allemahl ein gemifjes an Bier: oder 
Trand:Steuern an, hiernaͤchſt aber muß man 
einen Theil der erbaueten Gerfte befonders 
veraccifiren. Und dadurd) entgehet man dem 
Unterfchleiff. Nur darff nicht verftattet wer⸗ 
den, daß iemand ſolch Keffel» Bier versapffe 
= verfaufe , es wäre denn. abfonderlich ver 
geben. 

Keſſele⸗gzaken, heiſſet derjenige eiſerne 
Arm, woran ein Eee frep über das 

euer gehangen werden fan. Man bedienet 
ıch unterfchiedener Arten bderfelben. Die 
beiten unter allen find diejenigen , woran bie 
Keffel bald hoch, bald miedrig aufgehangen 

erden können; und welche fich, wenn man 
ie nicht mehr brauchet, gleich an die Seite 
(hlagen oder fonft begvem aus ven Weg fchaf- 
fen laffen, damit fie auf dem Herde nicht 
derlid) ſeyn. 

KReffel s Jagen , wird ein Jagen genennch 
welches im die Runde eingeſtellet iſt. 


Keſten 


u... 


1399 Ketmia > Aette 


Keſten, fiehe Caftanien. 
Keſten⸗Baum, fuhe LaftanienBaum, 
Kesmia oder ‚Sprifcher Pappel: Baum , iſt 
‚ein Scirm:Gewächfe, welches einen helsigen 
vie Imre —* Det, ee a 
notichte Nefte zertheile ine Blät: | doppelt 

‚ter , welche er im Winter-abwirfft, im Som: fe 
er aber wiederum verneuert, find obenher | £ 
grün und unten bleih. Die ae iſt Su 
En. bald roth, —— 
eben , aumeilen aber auch ge —*8 In⸗ 
‚wendig hat fie gelbe 5* mit weiſſen 
Bat ie kommen un Theil im Junip, 
aim © heil auch in Bean ı folgend n Monas 
en hervor, Sie kiebet einen fchattichten 
rt, und if nicht ken viel Zu en, 
‚pingsgen defto 4 goſſen ſeyn, weil 
e ſonſten ſehr Klein bleiben wuͤrde de 

Bas mird ben und nicht gerne J 













J ſolcher⸗ 
And * en h —— 
eu 


Salt Ketten, die e ehe an die —— 
u en Betten, da: | buchbein 
3 wine — anzulegen; — einen | 


ven und in Grun . end:f, | empor ſchw⸗ 

vo ——— flug tie: | H 
oder feichter gehen zulaffen dienen. Zub: [€ ch die 

Aut ‚ das 2* damit in denen Staͤllen |« Dertern auf, _ 
muhdngen. erten, den Wagcır bep groffen 

und die darauf — aſt zu ſpannen und 

zuſammen zu ni auch⸗ Retten, fo bey 


Balcden 
anzubängen. Brunnen: Betten, die Eimer 
ne an den Echöpff: Brunnen zu befefti- | und 

was andere dergleichen Gattungen 

meh find. “ 2 Art der eifernen Net: 
en, kommen noch einige ‚in Gebrauch, 

de ' on Din ee + dergleichen die 


or  Kibie Blume Kichern ieh Kiel  1gom 


uf. DAusdenen Kibitz Eyern, welche grͤn Ziefer, fiche Föhre oder Föhren-Baum. 

mit ſchwartzen Tüpffelein beſprenget find, | Riehn, heiſt man das hartzigte Fichten⸗ 
d eine beſondere Delicarefe gemacht , fie ar eg welches Purge Scheitgen 
fien aber noch dorher / ehe fie deſeſfen wor⸗ |die in Fleine“ breite Siockiein jerfchnitterk 
‚ gefunden werden. > — gg er ] —— 5 
Zibitz ⸗Blume iſt eine feine Garten⸗Blume; | auf dem Herd und in Dejen dannt annnun 
"dans gebrannte Maffer versreibet die | den, und das daruͤber gelegte Holy btennend 
mmer:$lecen, fie felbf aber ſtillet das made RN | 
fenBluten. | —— au u 
Kichern oder Ziffern, find eine Hätfen, | DE gobre⸗ en rn 
icht, welche Den —— viele], Kiebn: Rus, ift ein in Shi Klehn⸗ Wal⸗ 












‚ei j rüne töolliste und am Rand dern auf abfonderlichen RUS-Hütten mit leiß 
— | gefammteterRbs,tvelähek theild son —8 
Stoͤcken, die man aus der Erden graͤbet, theils 
von dem, was im durchloͤcherten Topffe, in wel⸗ 
chem das Pech ſchwitzen niufe, von dem Hat 
übrig geblieben ift, fol ender Beftalt gemmac) ; 
wird: ‚Das gu Yoird in denen Pech:Defem 
nach und nach jeklaffen, und wasbavon übers 
bleibet, als das Caput möttuum , wird zum 
Kiehn⸗Rus erftgedachter maffen gebraucht, da 
bauen fieinder Rus⸗Huͤtten eine viereckigte 
allenthalben bedeckte finfere Kammer, auf, 
alten Geiten zugeſchloſſen, auffer oben auf 
nicht; welches Loch doch mit einem Pyrami⸗ 
dal:formigen,_ fpigigen, uͤberall ausgeſtreck⸗ 
ten leinenen &äck knapy befeget IR. An die 
Seiten der Kammer machen fie einen laͤnglich⸗ 
ten Dfen, durch deffen Höhle der Rauch in die 
Kammer dringet , and fih oben im Sack ans 
hänget 3, der Dfen iſt gewoͤlbt, und hat vor⸗ 
nen ein_Mleines viereckigtes Zöchlein, darinuen 
das in Stücken aefchlagene Taput mortuum 
vom Bech durch einen Jünger angezundet,und 
alfo damit fortgefahren wird , fo lang etwas 
davon vorhanden \y ı da gehet denn der Rauch 
auf dem Dfen in Die finftere Kammer, und weil 
er jonft feinen Ausgang findet, legt er fich 
oben im leinenen Sacke an, Und wird dich 3 
wenn man nun fertig ift, wird der Sad von eis 
nem Jungen mit einem Stecen geklopffet, daũ 
der Rus aufdas Pflafter der Kammer herab fäls 
let, welcher_in Diefuß-Butten gefamlet und 
alſo verfaufft wird, Er giebtdie ſchoͤnſte ſchwar⸗ 
je Sarbe, deren fih die Buch; Drucker, Mahler 
und Tiſcher, auch Faͤrber und Tuchmacher bes 
enlih. &ietärden, fonderlich die rothen, | dienen. Das Kichn tus machen, if in vielen 
e Natut, yermalmen und führen den Stein | Gorft-Ordnungen verböten, au einigen Orten 
18 , wiehren denen fängenden Weibern die | aber nur gewiſſen Leuten, und unter vorgefchries . 
Rildh, machen eine Mare Stimme, dienen der | bener Maſſe erlaubt. 

ungen, find die Gelbsund af ucht er fiehe — — 
ut, wenn ſie mit Roßmarien gekocht und ges elen, werden bey dem Federſchlieſſen die 
unbe ‚werden das Mehl davon, wenn es abgerupfften und leeren Spulen genennet,mels 
it Honig vermifcht, und die Haut damit bes | heentwederin das Kehricht geworffen, oder 
richen wird, macht folche glatt, und nim̃t alle | pon armen Leiten gefammlet und in die Bet⸗ 
lecken und Maaſen derfelben hinweg. Die) gem gefüllet zu werden pflegen. 

'ichern werden darum von wenigen gebauet, | ist heiſſet man auch bey dem jungen 
eil fie mit ihrer jehr u* —— den —*8 wen fie in den Flügeln die aroffen 
rund febr ausfaugen und aböden; doch wenn Federn bekommen. Um die Zeit, da diejuns 


J —* a — —— gen Gaͤnſe anheben zu kielen, werden fie gemei⸗ 
seldern nicht fosiel haben, und beffer gera⸗ niglich ſehr ſchwach, dabero man ——— 
hen. Das Feld, darinnen Kichern geftanden, denn Abends und Morgens Haber vorſchuͤtten 


| fol, daß fie fich daran erholen, weilen fie ſonſt 
bernd aufs wenigſte ein Jahr in dervrach — Resben. ' J 
| en 


um gekerbte Blätter, Purpurfarbige Bluͤ⸗ 
, und groffe platte Körnet tr t: Man 
: deren jmenerlep Sorten: Wilde, die von 
y felbft wachſen, ünd Feld⸗ oder Barten: 
hern, welche jaͤhrlich aus dem Saamen 
euget werden. Dieſer giebt es wieder drey⸗ 
ey Gattungen, rothe, weiſſe und ſchwartze. 
Franckreich werden gantze Felder davon 
elet, welches auch in Italien alfd geſchie⸗ 
Sie lieben einen guten fetten Grund 
d Boden, und — meiſtentheils und 
nuͤtzlichſten im wachſenden Mond ange: 
et, weıl fie alsdenn gröffere Koͤrner be: 
nmen: Daben thut ein Haus: Water wohl, 
mer fie im Miſt⸗Waſſer über Nachts weis 
n laͤſſet: Maffen fie davon eher aufgehen, 
ber zuͤſetzen, dem Grund nicht fd viel * 
1, Ichoner und gröffer, und vvn dem Uns 
iefer weniger angegriffen und Bo wer: 
1. Er muß auch diefelbigen duͤnne ſaͤen weil 
gerne zuſetzen vor allen Dingen. aber fie 
ht überzeitigen, fondetn bey fhönem Wet 
- abmähen,und wie die Linſen trocken einfüh- 
1 laffen : Denn woferne fie einmahl beregnet, 
id bernach vom Sonnen:Schein wieder bes 
ahlet werden, aehen die Hilfen gerne von eins 
der, und die Körnek fallen aus, mit ni m 
gem Verluſt ihres Haus-Vaters.Die Brühe 
won it gefunder, als die Kichern 7 und 
uß man ſolche, wenn ſie zur Speiſe genutzt 
etden ‚ vorhero wohl aus reinem Waſſer wa⸗ 
hen. Wenn ſie recht duͤrr in —* er, dat⸗ 
nen Oel geweſen, gethan werden, bleiben ſie 
naer, kochen ſich beſſer, find aber zur Saat un⸗ 


Alen, lehe DARIN, 
Rick, wird zwar im gemeinen Leben das 
grobe aus dem mit Fleinen Steinlein ver: 
mengten Sand genennet: Allein eigentlich iſt 
es eine fehr müßliche und gemeine Berg-Art 
und Mineral, fo fonderlich auf Eifen, Kupfer, 
Schwefel, Vitriol und Arſenie meifer,und fol 
chen in fich hat,davon Herr Berg⸗Rath Zenkel 
feel. eine befondere Bean gefchrieben. 
Sonft machte man dieBüchfen-Steine aufden 
alten Deutfchen Büchfen-Schlöffern daraus. 
Riefe, Stein , ift ein mehr ald Marmor 
harter ©tein, fo daß er, wenn er an Stab 
oder wider einen andern feines gleichen ge: 
fchlagen wird, Sau giebt, ift glatt, dichte 
und fchwer, waͤchſet in dem Gebirgen, unter 
dem Sande, in dem Erdboden und ın Fluͤſſen, 
gon allerlen Farben; manche von ihnen fuͤh⸗ 
ren etwas Gold bey ſich. Die Eleinen runde 
tie Hafel-Nüffe oder Muſcaten⸗Nuͤſſe, weiß 
von Sarbe,überaus glatte,harte und gantz Cry⸗ 
frallin- glaͤntzende, jonderlich die anden Ufern 
ded Meeres angetroffen werden, Laffen fich mie 
ein Diamant fchleifen und ſchneiden, und ſpie⸗ 
Ten bermach ziemlich wie ein foldyer,aus den et: 
was gröffern aber von diefer Art, wird, wenn 
fie auegegluͤet, im Waſſer abgeloͤſchet, und 
hernach geſtoſſen feyn, ein fchön Cryſtallen⸗ 
Glas gemachet ;und brauchet man diefes Puls 
ver zu Reinmachung der Zähne, 
Kilber-Lammer, werden von einigen bie 
Schaafe weiblichen Gefchlechtes genennet, der 
nen man zur Faſtnachts⸗Zeit den Schwan ab- 
geſtutzet. 
Kinder⸗Mutter zeb⸗ Amme / Weh⸗Frau, 
WebstMutter, Puppel Mutter, iſt eine von 
der Obrigkeit geordnete, unterrichtete, erfahr⸗ 
ne und examinirfe, ja auch wohl vereidete,an 
eine aewiffe Ordnung gebundene, erbare rein⸗ 
liche Frau ‚welche denen ſchwangern Weibern, 
vor, in und mach der Geburt mit gutem 
Rath und That benzuftchen, gefchickt ift, da 
fie denn fonderlich in ſchweren Fällen die Be: 
burt befördern hilft, die Kinder vorlichtig 
und behutfan von den Freiffenden Müttern 
nimmt, durd) das erſte Bad reiniaet , und 
alsdenn nicht nur zur heiligen Tauffe träget, 
fondern auch noch einige Zeit hernach täglich 
beſchicket. Bey ſchweren Kındes:Nöthen bedie- 
nen fich einige eines hoͤltzernen auf befondere 
Art verfertigten Ichnenden Geſtelles worauf ie 
die arbeitenden Weiber jorgfältıg bringen,wels 
chesein Kinder Mutter: Stuhl genennet 
wird. Wenn fie das Kind zur Tauffe trägt, 
banget fie einen Furgen, anf mancherley Art 
ausgezierten und fagonireen Mantel um, dar- 
ein jie das Kind zu fihlagen pfleset , welcher 


eine Rinder : Murtev:Schaube heiffet. Da hal 


es bev einem mit guter Wirtfchaffe_verfebes 
nen Lande, wie überhaupt bey der Macht ei- 
ned Staats, nicht nur auf viele, fondern auch 
an Leib undSeele geſunde Menſchen ankommt, 
Die Geburt und erfte Erziehung des Leibes ge- 
funder Menfchen abertheits auf die gebähren- 
deu Mütter, theils aber auf diejenigen , die 


syarwir kib WER \KIWUHEE WERTE N 
die erfte Sorge vor dem Leib 
Kindes tragen, ankommt; fo. fichet 


mi. 
aus, wie viel Borafalt-die luce 


affie | 
che Eorofalt.aber. nicht fo nachlähie, = 
vielenDrten gefchiehet, veranftaltet; sr! 
Arbeit ieder alten oderj übel 
werde. Diefes kommt aber auf einmı 


[| gerichteted Medieinal- 


Wilhelm gemachte fchöme Medicind-! 
nung 3— und broviaca 
dicinal-Collegia, Medicinal-Commilioa| 
Fifcale, ordentliche‘ Land und Ctaben 
und infonterbeit Die Befaltung Okas 
und infonderheit die allung 
— — —— N 
Examen un erpflichtung mo 

it. Man folgt au heut zu an 
Drten denen Frantzoſen, und 
um Fünftliche Accoucheurs, die nicht 
fonderlichen Nothfaͤllen — 
da fie ſich auf dieſe Operatisne⸗ 
Anatomie und Chirurgie, wie aac 
Kreiffenden und nengebohrmen Binden } 
derlich vorfallenden Kranck heiten 
geleget haben , fonderm auch dienen ba 
um die Wehmuͤtter zu unterrichten. I 


fen bekomme, dazu 
* verfänbige —— —J 
rund lesen wiewo 
Pondern auge 


nur dafür geſorget i⸗ 
wan ereignende Mangel je 
fan und muß, als worzu M. - 


ſche uͤberſetzte Orchopzdie uber 

nen Kindern die Ungeftalt des a 

hüten und zu verbeffern, Berlin 

1744, ſchoͤnt en 

Buche findet mar $ 

der Wartung der 

u alſo Rn. 
aben. un eine 

Rinder-Wärterin, Geile Da 
ftändige Weibs ⸗Perſon, welche 


nommen ift, daß fie das Bean 
——* 


junge Kind taͤglich zu 
lich und fauber zu halten, und nicht 
nebft dem Säugen —* 
nen, ſondern auch bey der Epei 
Trance felbit gute Ordnung und & 
Ylacıbe @efunbpeit, Ja Einf 
olgende Gefundhei hünfftige El 
keit eines Menfihen beruf 
tung der Kinder dad Ha 
wohl eingerichteten Da 
als will ed gank m 
andere bienliche V 
tung gantz Be 
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st Die gewöhnliche Speife it, fonderlich fo 
ge keine Zähne vorhanden, anfänglich nach 
Mutter: oder Ammens Milch , ein aud 
Ich und dem feinſten Weitzen⸗Mehl weder 
uduͤnne noch gar zu ſtarck, mit ein wenig 
itter eingeruhrtes Mus; oder weil das 
chte Mebl die Vermehrung und den Wachs⸗ 
um der Würmer befördert, die Milch⸗Spei⸗ 
Leichte in einem fauren Magen gerinnen, 
d folglich Reiffen und Bauch ⸗Grimmen ver: 
achen, alles Mehlwerck überhaupt ſchwer 
verdauen, fo bereiten einige das Mus aus 
eh! und Fleiſch⸗Bruͤhe, ja fie nehmen. mohl 
ftat des Mehls, hartgeriebene Semmel 
r Eyer:Brot, und laſſen es aufſieden, wer⸗ 
auch indeſſen, zumahlen wenn die Kin⸗ 
ſtarckes Bauch⸗Grimmen haben, cin we⸗ 
sis Haren Pulver geſtoſſenen Anis hinein, 
D geben fodenn denen Kindern, wenn fie 
hh garkleine, ded Tages zweymahl, wenn 
aber einige Wochen und Monat alt, drey⸗ 
ihl, nemlich früh, des Mittags, und zur 
ıcht dergleichen Speife zu einerley Zeit ie 
n und bald Darauf in trinden,damit fie ſo⸗ 
bi in rg ald auch in Schlaffen ihre 
draung ju halten gewohnen, worbey denn 
zjenige überhaupt in acht zu nehmen, was 
> dem Worte Bäuen erinnertmworden. So 
n dergleichen Wartung die Kinder das 
Ibe Jahr erreichen, giebt man ihnen, zus 
ilen etwas von andern gemeinen Speifen, 
ıderlich, wenn fich die Zähne einfinden, oder 
ı zartes weich» gefottenes und fehr Flein IE 
mittenes, aber nicht ausgefäuetes Fleiſch, 
n Huͤnern, Kälbern und dergleichen. Der 
rasch iſt nechft der Mutter Milch, Bier das 
che fo ſtarck, oder ein mit Anis und Fen⸗ 
el abgefottenes Waſſer, da man zu einem 
zaaß Fluß-Waffer, iedes eine mäßige Hand⸗ 
U hinein wirft , und ein wenig auffieden 
et, wenn ed bald laulich worden, etwas 
es Hole und bis in die ſechs Körner Ma- 
x bareinthut, und endlich ‚ wenn es verkuͤh⸗ 
t, durchfeiber; Wein hergenen it den Kin: 
zxu ein Gift. Im nüchtern Magen, oder des 
dachts im Schlaf, ingleichen oͤffters unter 
Rabizeit zu trinden geben, ift fehr ungefund, 
enn die Zähne durch fehr warme Speife,fon: 
erlich mit heiffer Butter erhiget werden, in: 
leichen fo man nad) der Wärme alfobald kal⸗ 
ed Getrände in den Mund bringet, dieſes 
sache ſchwartze und ausgebrochene (fadhafte 


be. Goltenfie vielen Hunger haben, fo muß 
dor Magen nur offt aber wenig befommen. Aus 
der Unmäßigkeit und dem vielen Freſſen, wos 
mit. man den Kindern meinet Gutes zu thun 
und ihr Wachsthum zu vermehren, entfichet, 
woferne fonderlich. nicht viele Bewegung in 
der Luft, und etwan andere harte Lebende 
Art dazu kommt, meiftens bey denen: vorts 
uehmen,eben die erfteStufe zu innerliher und 
äufferlicher Ungefundheit.. Wenn man die 
rechte Diät bey Kındern treffen und fie bars 
innen, bis der Leib ju einiger Feiftigkeit ger 
kommen, in Acht nehmen würde, fo würben 
mir vielmeniger Erancke Leiber in der Ju⸗ 
gend und in dem Alter haben. Entweder 
verfährt man zu zaͤrtlich und weichlich, und 
in vielen Dingen mit Liberfluß,oder aber man 
ſchweifet in der Haͤrte und mit plöglichen 
Veränderungen aus. Und zwar beydes aus 
guter Meinung, aber mit Unverftand. Und 
daran find insgemein unverfländige Eltern, 
und fonderlicy haͤtſchliche Mütter oder harte 
Bäter ‚und hernach die noch unverſtaͤndigern 
oder ungeſchickten und gar boshafftigen Kin⸗ 
der Wärterinnen und Mädgen [huld. Das 
ſchlimmſte ift, daß man wenig Perfonen fins 
det, die fih darauf legen, oder diefe Vers 
richtung mit Verſtand übernehmen. Ja man 
iſt auch auf keine Anſtalt bedacht, ſolche Leu⸗ 
te iu erziehen, fondern man erwartet alles 
vom guten Gluͤck. Nächft der vernünftigen 


‚Wartung in Anfehung des Eſſens und Trins 


kens, wozu auch die Wahl der Speifen gehöret, 
des Schlaffens, Wachens, der Kälten. Wärme, 
des feuchten und trockenen, der Bewegung und 
Ruhe, ſonderlich aber derer Gemuͤths-Bewe⸗ 
gungen fkoͤm̃t die befondereWartung desfeibes, 
nicht nur darauf an, damit er nicht durch Fal⸗ 
len, Heben, Springen, Schlagen u. f. f. beſcha⸗ 
diget, davon die Urfache unter dem Wort 
Rnorpel zu fuchen, ingleichen reinlich und 
ordentlich gehalten, fondern auch in der Ber 
wegung, gehen, ſtehen, finen , tragen des Kos 
pfes, der Bruft, ꝛc. zw nichts ungeftalten ges 
wöhnet ‚und bloß im Wachen, erft, wenn mart 
das Bdumgen nicht gleichſam ameinen Pfahl 
bindes, krumm, höckericht , fchief oder an des 
nen Gliedern , fonderlich aber auch an denen 
finnlichen Werckjeugen, verderbet werde. Hier⸗ 
I fan man in dem im vorigen Artickel anges 

ührten Buche, wie auch in Cocks Unter 
richte von Erziehung ber Kinder, Anleitung 


Jähne, und darauf folgende Schmergen. Auf | finde 


Rilch, Dbft und ſuͤſſe Speifen getrunden, 
erurfachet Blehungen, üble Danung und den 
Zurchlauf. Ben den nunmehro erwachſe⸗ 
en Kindern ‚erhält man zwar gerne in der 
jeit die Ordnung zum Speiſen, die Epeifen 
-Inft aber verändert man fo viel als möglich, 
nd giebt ihnen zumeilen auch harte, unver: 
auliche, doch nur in gewiffer Portion, ver: 
attet aber daben nicht, daß ſolche allzu grob 
nd Brocdenmeife, fondern fein Elein gekauet 
iĩnunter gefchlucket werden. Sonderlich ift 
ser darauf zu fehen , daß man ihnen nicht 


mer und zu viel gu effen verſtatte, ober ge 


nden. 

Binder: Poden oder Blattern, find nichts 
anders ald Ausfahrungen in ber dufferften 
Haut, welche nach Unterſchied mit einem ans 
haltenden Fieber verfmäpffet, und fonderlich 
denen Kindern ————— Sie entſtehen 
meiſtentheils daher, wenn die Kinder nad) 
ber Geburt nicht recht von dem im Magen 
überblicbenen Unrath, fo fie im Mutter-Leibe 
geſammlet, —— werden. Doch ſind ihrer 
bielerley, als: Wind⸗Waſſer⸗ und Spitz Po⸗ 
den, gu und fette Blattern, groffe oder 
Are &Dlattern, it. SteinsPocden. Man 
lage den Artikel Blattern auf. 

Zinnbade, 
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Rinnbadte, Heif'derjemige Theil des Kopf; 
worinnen eines jeglichen Thieres feine Dahme 
beimdiich find , und au zwehen Stuͤcken dem 


2 0. 
Baunt: t, welche u Eteir 
mv. der Kar * Re 


i J 


oberer nemtich und dem untern beſtehet. Der den iſt. 


obere iſt bey den Menſchen h,als ſaſt bey. 
den —— he da hergegen 4 


der untere ſich beweget. _Dahero es geſchehen 
Kan, daß man durch einen Zufall, indem man 
dasMaul altzuneit auſthut, deuſelben verrü⸗ 
det / und es ſo lange aufgeſpertet halten muß; 
* —* durch einen derben Schlay wiederum eins 
erichtet. 

Kinn ⸗Kette oder Kinn⸗Keiff / it eine kleine 
eiferne Kette an dent Zaum eines Pferdes, wel: 
&he unter dem Kinn deſſelben herum geleget un 
in die Kinn Haacken eingefencktt wird, damit 
das Gebiß fer und ſtat liegen bleibe. ie iſt 
Kurse das Gegen⸗Gewicht, welches das 


ng erhält, und muß daherd weder zu kurtz 
Hoc ju Lang ſeyn: Denn iſt fie zu kurtz fd macht 


und-Stüd und aut ale it rechrer Mir: | Die 


edas Mind» Stick im Matle ftartend , daf de 


as Prerd das Maul nicht Wohl renem Fans ift ſie 
5— lang und liegt zu weit, fo ſiehen fie die 
tangen Nach der Beuft , daß man den Saul 
nicht wohl halgen kart, Cie foll glatt, arößglie- 
derig, und ein iedes Slied von dreden kurtz zu⸗ 
ſaimmen gedrungen⸗ und in einander geſchloſſe⸗ 


nen De Gliedern gemacht, auch daben wohl: | 
glg feyn 3 ie dicker die Glieder find, ie Linder } 
auch die Kinn: Kette, und le weniget macht j 


edas Pferd mund: ie fiubtilet a dıe Glieder 
d, ie einfchtieidender und ſchaͤtffe 
uh auch diefelbe dergeftatt ajuftiret ſeyn, daß 


rift fie, a Eroſſe 


fchen : wilde Kirfdyen hd Gar 
ſchen. Bon bevden fo At 
Arten, daß fie ww 
die wilden A 
entweder word, 
oder bräunlich, an 

d am 


n find } 


anne werden. . Lister allen Kirchen! 
b 1. u — 
Bun alten am erfken un 
‚May: Monat reif iberden, I" 
r 4 en 


e nicht zu hoch über fich rutſche; diefem vor⸗ Shen find 


—— m fe die Kinn > Haatken etwas 


ang und gebogen ſeyn, Und demnach die Kim: —* 


Kette defto — fb Fan man auch) noch uͤber 
das, im Fall es nothig, ob 
wedeh ein Meines Ninalein anbiegen laſſen, das 


ran ihrem Drte hiederged 


durch verhůtet wird, dab die iinn-Haaeken r 
—* Indie Höhe geben können, fin * (nd 
| verbleibet | 1 


eiben 


liche, an einem langen SH bängende 


thia, obets stbifchen eiirem ie; | Ten 


—36 „wobl 
chfen auf niedrig 





409 Kirfchen 
erden, findden Farben nach dreyerley, nem⸗ 
ch gaußrorhe, ganz gelbe und halbrothe und 
albaelbe. Die Spanifche Kirſchen find 
veyerley Arten, ald runde —— Kir⸗ 
hen, welche dunckelroth oder fhmärklicht find 
nd eckigte, welche Halb roth und halb gelb find, 
tliche dieſer Spanifhen Kirſchen werden fo 
06, daß fie,ohne den Stiel, über zwey Qoint: 
in wägen. Die Traubel⸗Kirſchen, find alfo 
enannt,mweilihrer viel an einem Stengel ſitzen. 
ie Vogel: Kirfchen, find der Farbe nach 
veyerley, nemlich rofhe, und gang ſchwartze, 
euderfeits aber klein uud füß. Die ſchwartzen 
erden abjonderlich im Apothecken gebraucht, 
nd aus denenfelben das befannte ſchwartze 
irſchen⸗Waſſer gebrennet, auch ein Spiritus 
won abgezogen, welcher eine Eräfftige Haupt: 
rd Hertz⸗ Stärkung, und eine treffliche Artz⸗ 
9» wider den Stein, Schlag. SEchwindel, und 
Uende Sucht if. Die Welſchen Kirſchen 
er Cornel⸗Kirſchen; die zweytraͤchtige 
irfchen, haben ihren Nahmen daher, weil, 
enu bie erften im ne reiff find, fie noch ein: 
ahl gu blühen anfansen. Die lateinische 
enen nung Cerafum, fol fie von der Stadt 
erafunnte in dem Ponto geleaen, bekommen ha: 
n, weil von dorther die erften Kirſch⸗Baͤume 
x Roͤmiſche Feld Herr Lucullus nach Italien 
bracht. Man pfleat die Kirfchen entweder 
iſch au genieffen, oder zu Kirfch = Suppen zu 
chen, oder aus heiffen Schmalke gu baden, 
ı marsderen zweyh bis drey zuſammen an den 
tlelen faſſet im eine zubereitete Klare, wie et: 
a die zum Eiſen⸗-Gebackens befchaffen, tun: 
t, und alfo fachte in gedachtes Schmalg fe- 
t, daß fie fein rdich baden; einige Arten aber, 
xnemlich die fauren, ift manigewohnt in Zur 
er oder Efig einzumachen, oder einen Syrup 
raus zu bereiten, welche in allen bisigen 
rauckheiten deuen Patienten zu einer fonder: 
ren Labung dienen. Die ſchwartzen fauren 
irfchen oder Weichfeln, wenn fie recht zeitig, 
erden mit famt den Stielen fanfft in der Ohſt⸗ 
arre oder im Back Ofen geddrret, können fols 
er Geſtalt lauge Zeit aufbehalten, und ges 
cht,an du eines Augemüfes anfacfe t, oder 
v gewiſſen Torten, Kloͤſſen und Gebadens 
braucht werden. Man pflegt fie auch in Efs 
3 einzumachen, und unter die Salate mit zu 
sen„oderein Mus daraus gu kochen, welches 
i allerlen Speifen von Wildpret Fifchen und 
zackwerck dienet. Man — 528 auch ſamt 
en Kernen, und bereitet einen Kirſch⸗Wein 
araus, welcher den * ſtaͤrcket die Leber 
fuet, und die Nieren reiniget. Sie geben ei— 
en auten Kirſch Brantemein, wenn man fie 
ins und nur vonden Stielen gereiniget in ein 
las oder anderes reines.@efäffet ut, und mit 
nem Fleinen Zufas von Würg:-Nägelein,Zim: 
et und Zucker verfichet ; Aut eine Kanne wer: 
m wWey Pfund der aröften Kirſchen, eben fo 
el Zucker, von dem Gewuͤrtz aber iedes pwed 
oth gerechnet, umd alles fleißig durch einander 
erüttelt,daß immer dag oberſte in unterfl kom⸗ 
1e3 welcher Branterein fodenn eine gun 
er: und Magen:Stärcung ift, für böfer 
Oscenomifches Lexis, 
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bewahret, und das Bauch : Grimmen ftillet, 
Was das Temperament der Kirfchen aubelans 
aet, fo haben die fäurlichen wohl das befte, und 
dienen folche nicht-alein gur Kühlung derers 
hitzten Leber, fondern find anch dew Kerken 
und Magen angenehm, und dienen am beften 
nach der Mahlzeit zu chen; dabingegen Die füfe 
fen Kiderigen und ungeſchmackten kalt und 
feucht, dem Magen beſchwerlich und am beften 
vorandern Speifen zu en Beydes die 
ſuͤſſen und fäuerlichen Kirſchen frifch genofe 
fen, öffnen den Leib, die gerrockneten aber hal⸗ 
ten an, welches auch die ganz fauren thun, wenn 
fie noch frifch find. Die Spaniichen oder faus 
ren Kirfchen werden folgender Beftalt in Ebia 
eingemacht: Man nimmt nemlich derfelben 
d viel man will, und gieffet einen guten ftars 

en Wein Ehig daran, dab er über die Kirfchen 

gehe, und läffet fie einen Tag und eine Nacht 
dariunen liegen, darnach feihet man den Ehig 
herab, und laͤſſet die Kirſchen in einem faubern 
Sieb abtrocknen; alsdenn miſſet man den Ef 
fig, Darinuen die Kirfchen gelegen, und nimme 
auf ein Noͤſel oder Seidlein Ehig ein halbes 
und Zucker, läffet es Jufammen, icdoch etz 
was länger, ald den Weichſel⸗ oder Kirfchens 
Safft fieden, gieſſet es aljo heiß überdie Kir⸗ 
pen, mb hebt es, wenn fie genugfam abges 
üblet, an einem kühlen und trockenen Orte auf. 

Man macht auch obgedachte Kirfchen auf nache 
ſtehende Weiſe in Saft undZucker ein : zu dreg 
Pfund der ſchoͤnſten und groften Kirfihen, (dez 
nen man, damit fie deito befferaus denen Eins 
mach⸗Glaͤſern zu heben, die Stiele halb abfchneis 
den muß) nimmt man jwer Vfund Zucker, thut 
ſolchen in abgekochten Kirſch-⸗Safft, ie nıehe 
aber deſſelhen iſt / ie beſſer iſt es, beydes aber aiefs 
et man zuſammen in ein Einmach⸗Keſſelein, 
laͤſſet es auf einer gelinden Glut ſieden, und 
ſchaumet es immerdar mit einem ſilbernen oder 
hölßernen, aber feinen eiſernen oder kuͤpffernen 
Loffel fleißig ab, bis es genug gefotten: Das if 
zu erfenuen, wenn man ein Tröpfflein davon 
auf einen Teller füllen Idifet, und jolches fein 
rund bleibt,nicht gerflieffet, ſondern roͤthlich if, 
wie ein Rubin. Alsdenn muß man die Kirſchen 
fein Fubtil und fachte hinein legen und ein mes 
nig fieden Laffen, bis fie anfangen zu börften 
fo batd man Diefes vermercket, nimmt man fie 
vom Feuer, läffet fie abkühlen, und gieee alles 
uſammen in ein Glas, icdoch daß der Safft 

über die Kirſchen weggehe, verbindet folches 
endlihmit Pergament, und läffet es che man 
es aufbebt , fünff oder ſechs Tage lang an der 
Sonnen fiehen. Im Fau aber der Safft begin⸗ 
nen wollte anzulauffen, muß man daslinfaubere 
geh herab ſchopffen, den Safft ausnieffen, wies 
er abfieden, und wenn er abgekühlt, alio auf 

die Kirfchen, Weichſeln odet Amarelien gieffen. 
Kirk: Baum, iſt derjenige Baum, melchee 
bie vorher befchriebene Frucht träget, und unter 
allem Steinen am höchften waͤchſet. Er hat- 
einen ſtarcken Stamm, eine aländende Ninde,' 
laͤnglichte gekerbte Blätter und weiffeBlürbeny: 
nad) welchen die Kirſchen fommen. Im feuch⸗ 
ten uud ſandigten ya ſtehet er lieber, * 
y n 


om Kirſch ⸗Baum Kirſch⸗Baum un 


in trockenen oder leimigten Grunde, Fan auch | Wachethum ſeht Ir knch 
den Nord Wind und Froſt beifer als andere | den bey einander verbleiben unpien wann 
Bäume vertragen. Die gemeinen Kirſch⸗ Bdu⸗ | beffer an fich sichen mögen. die Dauer 
mie werden anf weyeriey Art, ald von Kernen | Winzer glauben, wie ſe blüke 
und von der Brut oder von jungen aufwachſen⸗anſchzen, alfo thue auch? “| 

den Kirih: Bäumen gezeuget und fortaepflans | und wenn dieſe Abel gerathen, jenenst 
get, die andern aber wollen gepfroffet oder ocus | bot, daß wenig Wein umb Mor iu bar; 
Hiret ſeyn. Die Pfroffung inden Spalt ift un: | Weil der Kirſch Baum 
ter aller für die Kirfeh: Bäume Die gemeineite | hoch waͤchſet, fo thut man mebl-dar mu 
und befte, nar iſt dabey zu beobachten, daß man | dert Gipffel abnimmt denn 
das Marck an Schoſſen und Staͤmmen fo viel } er ſich nicht nur ſchön aus reiten, f nat 
mönlich verfchone, und den Zweig nicht zu ftarck | feine Frucht leicht zu überkommen m 
ansbinde, weil der Kirfch-Baum fo ſtarck wach: | widrigenfalls fonft nur denen Bogen ne 
fet, daß die Bänder, da fie zu ſtarck angezogen, fommt. Bornenli dieſem Baus y 
jeichtlich einfhneiden,dahero, wenn man ſiehet, Sperlinge ſcht zu; foldhe iu Dertunu © 
daß die Schoſſe ſchon etwas gewachſen, die Bän: davon abzuhalten, ge man etliche I" 
der un etwas aufgelaffen werden mürfen, als | Sperlinge oben auf dem Baum — 
welches dat Wachsſthum dieſes Baumes mäch: | Stange, oder ſetze eine ſe 
tig befördert. Bey Erwehlung der Prof: | KlappersMühle auf den Bam Ay J 
Reifer muß man fleißig darauf ſehen, daß folche | ſich davor ſcheuen und Daten bleiben = 
nur Laub⸗ Augen und feine Blüth-Snofpen has | fol man vierzehen Tage zu ehe 
ben : Denn die unterften Augen an den Pfropff: | roth mird, die Wurgeln entblöfen 
Reiſern find meiftentheild nur Blüh = Augen, | aetıd_ und Abends jelbige mus © 
welche zwar gröffer und runder find, als die Waſſer begieſſen f pn e m 
Laub⸗ Augen, abernichts taugen ; die Zaub-Au: Inoch wurmigt werden. 
gen aber, welche Heiner, ſpitziger und laͤnglich⸗ Blätter in die Naſe getbam, kilne 
ter, find die beften, und machen den Baum. Fien:Binten. Aus der Sirkhrdn 
Man muß ſie nahe bey dem Boden pfrepffen, fo | Waffer gebrannt, welches in Die Aug 
befommt der Zweig defto ſtaͤrckern Safft ; nıan | fen, Denenfelben alle Flecken bemimmi= 
mag auch etliche an die Winter oder Mitter: | Gummi von diefem n Wein il 
nachts⸗Seite pflanzen, fo befommt man deito | und —8 Be wider den Nimmt 
fpäter, und wenn die andern fchon vergangen, | Blafen » Etein. Die 77,2 
Ihre Früchte zu genieffen. Die ſchwarhen fau: | Wilden Ki eg ver] 
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ren Kirfb; Stämme, find zum pfropffen ganık | oder harten MM 
untoͤchtig, weil ihr Safft viel zu jaͤhe iſt, und die | ift der fchrwarge Stirfch Baum eineeN 
Reiter darinnenerftiden. Die andern Wild- | lermürlichiten; Denner m et {h 
line aber find beffer hierzu, weil fie nicht nur |hyer, als fonft kein Baum, nd fan 
gröffer wachſen fondern auch die Frucht liebli⸗ zu Ober Holtz gebraucher werden. © 
cher ſchmecket, ald wenn man fie aufihre eigene | fehr ſtarck am Stamme derz Dr 
Stämme pfropffet. Man Fan fie fomohl im | dem gemeinen nr sun en jum rs 
Herbft, ald im Frühling genen das volle Licht | und Verkohlen ud BriferDauengne"" 
in einem irdifchen Zeichen verpflangen: Allein | infonderheit aber muficalifdhe Inter 
in trockenen Orten its beffer im Herbſt als im | vom beffer ald aus andern Solne yemEN 
Frühling. Die May-Kırfben und Spani: |ven können. Er fähickt fich aber ma = 

ben, wie auch die mohltragenden Holländis | u Ober: fondern auc Schlag um "7 
chen, koñen theils an die Spaliere oder Mauer: | Hol, weil er, wenn er abaehanen au" 
Gelaͤndere gepflautzet werden, theild fan man | zei und Stock wieder ansiı 
auch an die een oder Quartiere im gut gebaus | den Kirk: Bäume’ ſind 
tes Erdreich umber fernen, fo werden die Kir⸗ nahl gep 
ſchen ein gut Theil ae und beffer, auch viel 
lieblicher vom Geſchmack, als die, fo im Gras 
und ungebauten Boden ftehen. Sie können 
aber durchaus feinen Mift vertragen, denn fie 
werden davon mwafferfüchtig, und die Rinde 
ſchaͤlet ſich vom Holg, alfodaß fie endlich ganz * we 
und gar verderben; aber wenn man die Erde gel 
berum fleißig aufhacket, und da der Grund! zu $ 
maaer, demfelben mit frifchem guten Erdreich 
zu Hülffe kommt, das gedeihet ihnen wohl und 
tragen aernedaven. Sie wollen aud) mit dem 
Beſchneiden fo viel möglich verſchonet feyn, 
auffer daß man ihnen inwendig das Übrige un: 
auge SJolg abnehmen mag : doch muß man auch 
darzu gar ſcharffe Meſſer — damit, 
weil die Auffere Rinde im Befchneiven fich ger: 
ne von der sumern abfchälet, welches ihnen am 
. ip. 
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urza, ſtoſſen aber die unterſten und fchadli- Durchſchlag, daß fie ein Mus werden, und 


rs Aeſte felbft von ſich. Wo fie befchäd 
er verwundet werden, ba kommt ein Hartz 
er Gummi hervor. Die jungen milden 
eſch⸗Baͤume / auſſer demjenigen, fo die gan 
ren ſchwartzen Kirſchen träget, geben einen 


iget — ſolches wieder in den Keſſel, wirfft aller⸗ 


ey gutes Gewürke, Zimmet, Naͤgelein/ Zucker 
re. darein, und laͤſſet es wieder aufkochen/ ruh⸗ 
ret es dabey immer mit um, damit es nicht 
anbrenne, bis es ſo dick wird als ein Mus. Et⸗ 


Flichen Vortheil vor einen Gärtner, darauf [liche thun auf die letzte anftat des Zuckers Ho⸗ 


atterhand Garten : Kirfchen pfropffen oder 
Igen fan,meil diefe ſolcher Geſtalt nicht al; 
‚ir gerne befleiben, ſondern auch geſchwinder 
zchfen, und viel gröfler, wohltragender und 
uierhaffter werden, als wenn fle ihren eigenen 
tämmen waͤren eingepfropffet worden. Bon 


nig hinein, und rühren esmit unter. Dergus 
te faure Kivfch: oder Weichiel:Saflt , zung 
Abgieſſen und Einmachen diefer Früchte wird 
alfo gemacht: Man nimmt vier Maaß jeitige 
von den Stielen entlediste Kirfchen oder 
Weichſeln, föfferfie in einem feinernen oder 


m fo aenannten Welſchen⸗ oder Lornels |anderen Mörfel, denn vier Loth Zimmet, und 


irſch⸗Baum fiehe vornen. 
Birfcy:finde, fiche Kern-Beiſſer. , 
Kirſch⸗Geiſt oder Kirich:Spirisus, iſt ein 
13 Denen ſchwartzen VogelsKirfchen Durch Die 
e (tillation gezogener Geiſt, welcher eine Eräff: 
ze Hertzzund Haupt : jtärdende Argney und 
hr gut für den Stein, Schwindel und Schlag, 
ich wider die fallende Sucht iſt. Es wird aber 
rjelbe folgender Geftalt zubereitet: Man 
mint ſchwartze Kirfchen, die gang vollfommen 
itig find, thut die Stengel hinmeg,und ſtoͤſſet 
e Kirſchen in einem Morfel, daß alle Kerne 
rgvetfcht werden, ſchuͤttet es im einen vergla⸗ 
rten Krug, vermachet denfelben wohl, und laͤſ⸗ 
t ihn in einem kalten Keller ʒwey Dionat lang 
chen, rübret aber inzwifchen die geftoffenen 
irfchen alle Tage mit einen hölgernen 
m, und bindetden Krug iedesmahls wieder fe= 


e zu ; endlich brennt man es, wie einen Brant⸗ lein iſt Der 
ein zweymahl aus. Aufeine andere Art mird | unten derma 
er ſchwarße Kirfchen:Geift folgender Geſtalt Farbe höher 
emacht: Man ſtoͤſſet fchöne ſchwartze Kirfchen | ders nicht aus als ob er mit 


| 
öffel | fo fhönen Farben, dag er billia mit unter die 


ein Dventgen Nägelein fein aroblich zerſtoſ⸗ 
fen, und darunter vermiſcht, zwey Stunden 
verdeckt ftehen laffen, denn in einem irdenen 
Geſchirr auf einem röfchen Feuerlein einen 
Sud aufthun laffen, nd wieder zwey Stun: 
den verdeckt ſtehen laffen. Endlich druckt maır 
es gar wohl durch ein Tuch, legt zwey Pfund 
Zucker darein, Läffet ed noch drey ſtarcke Siede 
* * in ee Geſchirre abfühlen, 

a man denn den Safft indie dazu beſtimmten 
Glaͤſer füllet. 


Kirſch⸗Vogel, fonft auch Pyroltoder Pys 
vole, Weyraudy: Vogel, Wittemald, YDies 
wohl, und von denen Defterreihern Bugels 
oder Kugel⸗Fihaus genannt, iſt ein Vogel vom 


[hönften Vögel gezehlet wird. Bey dem Männs 
t Kopff und der gantze Leib oben und 
fe ſchon geib,daß fein Mahler die 
ringen fan: Denn er fichet an⸗ 
gelben Zulipanens 


me den Kernen auf das allerfleinfte, thut fie, Blättern bekleidet wäre; der Schwan aber iſt 
1 jinnnerne Kannen, oder wohl slafirse irdene | nicht durchgebends fo gelb, fondern etwas abs 


zefhirre, und laͤſſet fie alfo neun 


Tage fteben ; | färbiger, iedoch (p, daß das hodhgelbe au vies 


ermach brennt man es aus,und giefiet das aus: | len Orten ebenfalls hervor foheinet: Dabey 
ebrarınte Waffer wieder auf geftoffene Kir: hat er kohlſchwartze Flügel durch und durch, 


ben, 


und dettiliiret es abermahl; jum dritten | die sur gelben Bruft undRücken unsergleichlich 


Jahi Ausbrennen werden keine Kirfhen mehr ſchoͤn ftehen. Der Schnabel ift wie Pfirſch— 


enommen,fondern nur das lautere Waffer,mwie 
8 zum andern mahl herüber geaangen, ausges 
rennt,davon dann der Vorſchuß oderVorlauff, 
18 derbefte, das folgende aber, aldder etwas 
Hlechtere Spiritus ieder befonders, fo wohl als 
ud) das letztere, welches nur ein gemeines Kir: 
chen: Waffer ift, in ein Glas gethan, und behö⸗ 
iger Drten aufaehaben wird. | 
Kirfch mus oder Kirſch⸗Safft, wird von 
yerren fauren Kirfchen oder Weichſeln alfo gu 
ereitet; Man bricht denen Kirſchen alle Sties 
'c ab, oder, welches beffer it, wenngman fie von 
ven Bäumen abnimmt,bricht man nur die Kies 
hen ab, und läf die Stiele an den Bdumen 
erben, that Die Kirfchen gufammen in einen 
fecffel, ſetzt fie übers Feuer, und haͤſſet fie wohl 
uich ernander kuchen und prudeln, ruͤhret fıe 
ıber waͤhrender Zeit mit einem langen Koch: 
Förfel inn fonderiich aber auf den Boden, daß 
fie nicht anbrennen. Hierauf gieſſet man fie 
in emen geoffen Durchfchlag, und Idffet den 
Safft davon kaufferr, welchen man abfonder- 
tich im einen Topff oder Glas gieffet, darnach 
druͤcket man fie vollends mis Bewalsdurch ben 


Blütbegarbe, die Fuͤſſe aber Blaulicht. Das 
Weiblein hat auch etwas von der gelben Farbe, 
a. aber nicht anders aus, als ein gelbes 
and, welches von der Sonne ausgezogen und 
abfärbig worden ; die Flügel find dunkelbraun, 
und der Schnabel kurtz. Von allem, mas das 
Männlein ſchones an ſich hat, ſiehet man an 
dem Weiblein nureinen Schatten. An Groß 
fe gleichet diefer Vogel einer Amfel, und üft 
auch der Echnabel alfo geftaltet; die Füfle 
aber find Fürger, und mehr denen Füffen eis 
nes Baum: Hädleins zu veraleichen, welchem 
er an dufferlicher Stellung , ober gleich feinem 
Baum hinauf lauffet, ziemlich Ähnlich iſt. Es 
ift einer won denen Voͤgeln, die am fpätefter bey 
und anlanaen, und am feübeften wieder hinweg 
geben; Denn er fommt nicht ehe, ald wenn 
das Laub ausfchläget, welches manches mahl 
erft im Map, vor der Mitte des Aprild aber 
niemable aefchiehet, und fucht alsdenn feiner 
Aufenthalt in Laub Waldern, oder auch mo 
Laub⸗ unter dem Tangel⸗Holtze ſtehet. a 
den erften Tag feiner Ankunfft macht er fein 
Puh son Wolle und Bap, und hängt ſolches 
27a recht 
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141$ Kirfh: Bein 


echt verwundernd s wirdig am einen Aſt zwi⸗ 
ſchen einer Gabel mis Linden Bafte bewunden 
an, ald wie man einen Hand» Korb an die Hand 
oder Arm hänger, ſo daß der Wind das Neft 
zwar hin und wieder fehmeiffen, aber doch nicht 
losbrechen kan. In diefem verrichtet er ge: 
ſchwind nad) einander zwen Bruten, und brins 
get nach viergehentägiger Zeit, iedesmahls drep 
bis vier Junge aus; gegen das Ende des Julüi 
aber achet er jhen wiederum fort, und ift alſo 
nicht aauger drey Monate bey und. Wer diefe 
Zeit über einen haben mil, der Fan ihn anderit 
uicht,als ben dem Neſt, oder mıt dem Käuglein, 
Feld-Baum ımd Leim:Spindeln, bekommen. 
Auffer denen Kirfchen, bey deren Zeitigung er 
fich ausdem Wald hinweg begiebet, und aufbie 
Kirſch Bäume fället, weiß man feine übrige 
Nahrung nicht, vermurblich aber nährt er fich 
von einer gewiſſen Art Würme oder Laub, das 
er nicht ehe als im Map finden, und zu Ende des 
Julii nicht mehr bekommen kan. Seine Spei— 
Te wenn man ihn hat, it id unbekannt, als das: 
jeniae, was er drauffen frift, Doc) laͤſſet fich zu 
Zeiten einer, wenn man ihn anfänglich nichts, 
als frifche Kirfihen giebt, zu Semmeln, welche 
in Milch getveicht, und mit gedörrten Amels 
Eyern vermijchet werden, anaemöhnen ; diefer 
Vogel wäre auch folcher Mühe und Koſten wohl 
wehrt, wenn er feine unversleichlich ſchoͤne Far: 
be behjielte 3 allein er verlieret fie, und wird ſo 
balden abfärbig,mie ein von der Sonnen ausge: 
sogenes Band. Wenn dieſer Vogel im Fruͤh— 
ling kommt, fürchtet man aledenn feinen Reiff 
mehr. 

Kirſch⸗Wein oder Weichfel, Dem, wird 
folgender Geſtalt gemacht: Man nimmt wohl: 
reiffe oder fleiſchigte Kirfchen oder Weichfeln, 
bricht fie von den Stielen, und thut die Kerne 
daraus zerſtoſſet diefe in einem fleinernen Mor: 
fer abfonderlih, (denn wenn man fie mit dem 
fleifchiat «over fafftigen Theil zerſtoͤſſe, würde 
der Safft gar zu fehr in ſpritzen, und deſſen 
viel zu Schanden gehen) thut alsdenn beydes 
die Kirſchen und Kernen nebſt etwas Gewuͤrtz⸗ 
Mägelein und Bimmet in ein reines weiſſes lei⸗ 
en foiches durch den Spund 
in ein Faß, und füllet Dad mit gutem Wein, oder 
hebet ein paar Kannen aus dem Fzffe, haͤuget 
hernach das Saͤcklein leer darein, und fchürter 
die Kirfchen mit den Kernen und dem Gewuͤrtze 
fachte hinein, (ſonſt bringet man ed nicht durch 
den Spund, wenn ed mit den Kirſchen angefuͤl⸗ 
let ift) bindet esalsdenn oben zu, füllet darauf 
das Faß mit Wein wieder voll, und läßt es eine 
Weile darinnen hängen, fo befomet man einen 
ſchoͤnen rothen Kirſch⸗ oder Weichfel: Wein. 
Will man ihnfüß haben, fo fan ein Stücke Zu 
cker dazu gethan werden; oder man kan eine 
Kanne, oder was auf einmahl ausgejapfit wird 
zu trinden,mit ein wenig Weichſel⸗oder Kirſch⸗ 
Safft vermufchen,fo fchmecket er noch Lieblicher. 
Alſo kan man auch ex tempore aus weiflen Wein 
rothen Kirfch- Wein machen, wenn man der 
Saffts fo viel, ald von nörhen ift, darin thut. 
Wenn man Kirſch⸗oder Weichſel⸗Wein machet, 


muß man guten ſtarcken Wein, aber feine groſſe 





Kitt dar 

aͤſſer davon man lange trinder,dagu u in 
Ban er nicht wohl in die Laͤnge Daureh in) 
derlich menn man geringe fchtwache Bkinı 
nimmt. Etliche machen den Kirih Dan 
in Sommer —— frif® zu erhaiten, © 
Sie nehmen Aeſpene oder andere augen 
reine Späne, machen damit imen Fila: 
Lage auf den Boden, und darauf em in 
gepflückter wohlreiffer faurer Kırfdan ) 
mieder eine Lage Späne,und abermasl in 
ge oder Schicht Kirfchen, und macht 
ein Stratum fuper Sttratum, big oben an, U® 
fhlagen fie das Faß wieder zu, und fÜNT" 
den Epund guten Wein darauf, ſo « 
drey oder vier Tagen bel und Flar, IE" 
aber nicht wie voriger, fo fein mach den I 





als wovon der Wein einen liebliche 
und eine erfprießliche diuretiſche ” 


treibende Krafft empfänget: Man uT 
die Kirſchen auch Diuicatelter : Bin” 
Ein gewiſſes und bewährt erfundend 
ment iſts, daß wenn man im Frübline ©’ 
gen Schoͤßlinge von dent zarten au 
Laub der fauren Kirfcheoder Weichſe 
nimmt, etwan eine Hand voll, und IT 
ein paar Maaß rothen Wein darüber 
mas Zucker darein wirfft, und über IA] 
Reben Läffet,ein wohlgeſchmacktet and 
eichfel. oder Kitſch Wein daraus m 
Diefes follen auch die Kerne, weny E 
(hen und aeftoffen werden, leiten kaum 
Kirt, Kür, ıf ein auf beſondere 
verfchiedenen Stüden zugerichteter 
deffen man fich zu feiter Verbindung I’ 
fammenbaltung der Materialien, " 
aberbey Eifternen, Rohr: und Wal: 
fteinernen Weich = Bottichen und ne" 
gleihen Behältniffen, weldye Wapı "1 
ſollen, fehr nüglich bedienet. Mau 
zu Bolus, Hammerſchlag oder Zune 
Eifen fällt, wen man es ſchmiedet 4 
Hach: Kieß eines fo viel als des — 
mehl fo viel als alle die erſtgedee 
Stuͤcke zuſammen ausmachen, aeg" 
gehiebt und mobl unter einander MW) 
Wenn man diefe Kite zu Waffen U" 
Eiſternen, Basfins und dergleichen 
mil, jo macht man fie mit Wein," 
defen Ermangelung mit Eig gat HT) 
rübhret ungelöfchten gepülverten Ir 
12) 








ſo viel Pech als obgedachren a IN. 
einander geweſen, jerläffet i 
eifernen Topffe über einems-Ka 
ein wenig Ruß: Del, wenn 
oder, an deffen ftat, Hur Yein-Dilz 
was Fett oder Schmeer, es fen ven net” 
nen Thier ed wolle, d BERlELUE 

mit den Peche jerganacn une" 


1417° Kitt- 


ben, muß man obgedachtes Pufver na 
nd nach einmifchen, und ohne Linterla 
sohl einrühren, bis man fiehet, daß es ich 
m Ruͤhr Holtze Faden: weis, mie ein Ter: 
entin aufsiehet, und, zur Probe ins Waß 
geworfen , gleich verhaͤrtet hernach wird 
in ein irdenes glafirtes Gefchirre, au def: 
mm Boden ein wenig Waſſer iſt, gegoffen, 
wenn es hart worden , zum Gebrauch) 
sfgehoben. Wenn man diefe Kitt brauchen 
il, muß man fie erklich.mit einem.groffen 
mmer jerſchlagen, hernach uͤber einem 
oblfeuer jerachen laſen, und alſo warm 
en weswegen fie auch, zum Unter 
ied. der. folgenden , eine warme Kitt ge— 
2 wird. Die falte Kitt präparirt man 
e 


er maffen von oherzehlten Pulvern, 
acht folche ziemlich. dünne mit Nuf: oder 
ein = Del an, und menget ein wenig zerſchnit⸗ 
eines. Werg von Hanffe, und ein menig 
od: oder Ziegen = Unfchlitt mit darunter; 
Diefe dünne Kitte wird hernach umgelöfch- 
durchgefiebter Kalch allgemach eingeruh- 








arat-, daß er faufet, und alfo abgelöf 


ird, daß er gertrieiet und zu trockenen 
Yeht wird, welches aufjubehalten, und fol⸗ 
ender Geſtalt su verbrauchen. Wenn wan 
un 4 Loth fchön meih Mongen : Mehl.unter 
Loth aedachten Kal: Mebls wohl unter 
Inander- gemenget, wird 4 Loth £ein : Del; 


ih etliche. Tane in einem Seller erhalten, 
sen man felbisen nur inzwiſchen mit was 
ein: Del anfeuchter, und bisweilen durch: 
netet. In der Schmels: Kunfk brauchet 
5 die Heinen ſchreyenden Kinder zu fchweisen, 
4 
dis 

Beifter daraus verrauchen können, inaleichen 


b Geräte ganz zu machen, diefe aber Iten. 
— en — ie " Hlapnec: Bofen, Site ‚Rofn, eld⸗ 


nem zu fügen und zu verſtopffen 


ran auch vielesley Kitte, die-Gefäffe f 
ichts darziifchen driuge, oder bie fl 


nd dergleichen andere mehr, darzu auch 


ernige au geblen, worauf Die Gold miebde ı Maps 
bre getriebene Arbeit yerfertigen, ſind von 


A —* de See Gt ae Ge⸗ 
noch an das Ruͤhr⸗-Holtz ſich mehr an: 
ge auch nicht an den Händen Flebe,, 
aß man, als mit einem Wachs, damit ums, 
een, ud diefelbe alfo Falt verarbeiten Fan. 
iime andere zu Holz und verfchiebener au⸗ 
ewer Materie im aller Witterung wohl dau⸗ 
nde Kitte wird aljo zubereitet: Man, neh- 
ein ſchon Stuͤcke ungelöfihten Kalch, 
in einem Geſchirr ein wenig ale 
e 











Jaus einem. hohlen Kno 


Klaffter. Klapper 1418 


denen ießt erzehlteu und bey dem Bau: We⸗ 
fen gebräuchlichen, gautz unterfchieden. 
Klaffter, ingleihen-Tafchen Kraut, heiſt 
eine Art Unkrauts, das dem Korn * Nah⸗ 
rung und Wachsthum.benimmt, fo, dab es 


‚feine rechte vollfonmene-ausgewachlene Aeh⸗ 


ren bringet, und folglich, wenig in Scheffeln 
giebt. Diefe Pflantze wächit.gerne in feuch⸗ 
ten und kalien Boden, und da ſie aus ihrem 
eigenen Saamen ſich fortpflautzet, dieſer aber 
bey ſeiner Reiffe gar leichte ausfallet, 6 
vermehret fie ſich fehr, wo fie einmahl an ei⸗ 
nem Ort einwurtzelt, welches gar leichte au 

auf dem, ſonſt reineſten Acker, vermittel 

des Duͤngers geſchehen kan, wenn ſich ſelbi⸗ 
ges mit darunter hefindet. Das Kraut das 
von freffen die-Schaafe im. Strod fehr get- 
ne, Den Saamenaberdiefes Unkrauts achtet 
das Vieh garnicht, ausgenommen die Pfer- 
de, und wenn er geſchroten, auch das Schwein: 
Dich. Baubinus gedencket im Gegentheil, daß 
wenn dieſer von dem Vieh gefreſſen werde, 
felbiges haͤuffig Käufe davon befomme. Dice 
fer Saame, wenn, er unterm, Korne mit ges 
mablen worden, macht nicht nur, daß das 
Brot gank ſchwartz⸗ blau ausfiehet, fondern 
es bekommt auch dieſes mod) den Mangel, 
daß es nicht recht aufgehet, und mehren⸗ 
theild Waffer = ſtriemich, und fchliffig wird, 
doch effen es die gemeinen arbeitjamen Leute 
gerne, indem es etwas füßlich ſchmecket; wer 
es nun unter dem Korne nicht leiden will, 
der dan felbiges, wie anderes Unkraut und 


1 Geringe am beiten daraus bringen, wenn er 


das. Getraide etliche mahl durch die Korn: 
Fege und das Nade: Sieb * laͤſſet: Iſt 
nun ja noch etwas in dem Saamen blicbeh, 
fo kan dieſes, wenn es im Frühjahr bluͤhet, 
vollends audaejätet werden. 

Klaffrer, fiehe Claſſter. . 

Klang, if: derjenige Flache, deffen. Kuo— 
ten von felbften in der Sonne aufjpringen, daß 
der Lein⸗ Saamen heraus fällt, wenn. er ge 
fiebet-wird, und wird zum Unterſchiede des 
Drofches fo genennekt, da der Saame ausge: 
drofhenmird. Jenet niebt den meiften Saa⸗ 


| men. Er-fol-auch länger wachen, und eine 


särtere- Heerle, wie auch dünner Holtz am 
Halme haben. 
: Klapper-, iſt ein. Inftrument von. Gil- 


| ber, Blech, Hoiß verfertiget, oder von Drat 


| befiehet , der am 
einem Stiel feſt gemachet, am welchen ent 
weder kleine Schellen hängen, oder inwen⸗ 
dig hinein gethan werden , um nicht nur mie 
dem. Klang, wenn man, felbiges beweget, 


mit Corallen — welched 


ondern auch durch deren Vorhaltung, 94 
e gemeiniglich aͤuſſerlich bunt oder doc 
nf ausgezieret, zu befdufftigen und. ſtill 


aamen, Korn Mohn, Korn; oſen 


| oder wilder Mioho, ift ein faft iederman be> 
993 tauntes 
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—— ae ee x 
anntes Gewaͤchs welches einen haarigen ho⸗ | darff man fie nur zwiſchen den lan 
hen Stengel, auf demielben aber eine hoch: | warmen Del und de, fo vorbern durdı 
rothe Blume, gleich der einfachen Mohn: | ander zerlaffen worden, mohl 
Blume hat, und im Feld unter dem Getrais Schiefert und fpaltet fich dad Hom 
de zuierlen im folcher Menge waͤchſt, daß | nen Klauen, fo muß man Nele 
man meyuet, Das gantze Feld fey mut diefen | vor, mit Galg, Del und :& 
rohen Rofen überzogen. Cie haben ihren| einander vermifcht, bäben, J 
befondern Nutzen in der Artzney, indem ein] Schmalg im neuen he Jark 
Waffer davon gebrannt, auch eine Tinetur, und dariiber fchlagen. 100 
Syrup und Latwerge daraus zubereitet wird, 
welche alle die Hitze in Fiebern daͤmpffen, 
die Bräune und das Seiten: Stechen ver: 
treiben, und wider die Schlafiofigfeit, dürren 
Hufen und alle hitzige Bruſt⸗ Beſchwerun⸗ 
gen dienlich ſind. Inſonderheit dienet auch 
das Waſſer, aͤuſſerlich die Hitze und Entzün: 
dungen zu lindern, den Brand von der Sonnen 
aus dem Gefichte hinweg zu nehmen, und 
die Hitze der Augen zu Fühlen. Zu heiffer 
Commers Zeit giebt der mit Klapper: oder 
an :Rofen= Saft angemachte Wein eine 
nderbare Kühle und Labung. 
Ktlappers Stein, fiche Adler, Stein. 
Klare, nennet man in den Küchen eine 
iede mit etwas Mehl, Eyern, Mil u. f. f. 
vermengte und gut gewwürßte Türfchezu einem 
Effen. Es wird aber zu derfelben allezeit Die laueı s 
fhlehtefie Milch genommen , maffen der | fet diejenige Auflage oder Steuer 
Rahm und die gute Milch Fertigkeit, an fich | nigen Orten von allerleg & ieh bei 
Dur — die on — en den muß. J 
muß auch zu dergleichen allezeit nebft d Ih 
ſchlechten Milh Waffer, Wein und Weiß: Kan —— ein wild 
bier genommen, und alles wohl unter einan- nen hoeil c# aller Drken * 
der-gerübret werden. Man pfleget auch die- auch, von einigen Pleine lett 
felbe Klare zu ein und andern Back = Werd wird. Es hat eine Eleine Kurke 
—— arte, lange, vierecfigte und r 
Klatſchen, heiffet nicht nur das gemeine im deren Knoten rinas herum 
Later, wenn ein Menfche alles dasjenige was ſchmale/ raube Biätl im 
er mur don einer und der audern Sache ge: | und gleichfam einen Stern for 
dencket, oder mas etwa von einen andern da: Blürben find fehr Flein, weiß, 
vom aedacht und ihm offenbaret worden, obs | yier Theile jerfchnitten. Der d 
ne Unterfcheid einem, ieden entdecfet; ſon⸗ de Saamen ift grau, in der M 
dern man verftehet auch hicrunter alles unud- nig bobl , und fat wie eim $ 
thiae und Jangweilige Unterreden des lieder: Diefes Kraut mwächtt allenthal 
lichen Gefindes, und anderer aerne müßig: Hecken und Zannen auch in 
geheuder Leute, meil eben darben vieimahl cin Feind aller Gewaͤchſe, an 
unbedachtſam von Sachen gefprochen wird, bänget, und fie zu Boden 4 
darein dergleichen Perfonen zu reden nicht 
Urſache haben. Bende Arten jollen von ei⸗ 
nem Fluacn Haushalter unter feinen Leuten 
nicht verftattet, vielmeniner aber weder eine 
noch die andere von ihm felbft ausgeuͤbet wer: 
den, weil bende mider die Regeln der Klug- 
beit und der Billigfeit Lauffen ; denn es be- 
fördert ein Klaͤtſcher mehr feinen Schaden, 
als * ri is — gr — er 
macht ſich veraͤchtlich, und ziehet ihm zu Be] Kraut deftillirte MWaffer th 
Verantwortung auf den Hals, zu acfcpmei: a ae 
sen, daß er die ihm fonft nuͤtzliche Zeit , fo viermahl ein Dointlein 
gr unveranttortlich darbey verſchwendet und | Die serquetfchten Blätter 
übel anleget. .„ | geleset , filen das Blu 
Klauen, heiffet man das gefpaltene hornich- Das Pulver von gebörrten 
te Theil an den Züffen des Nind- Schaaf: | den und Gef geſt 
ein⸗ und Ziegen⸗Viehes. Wenn ein, ben ; das frifche Fr ut 
Stücke Vieh einen Schaden daran —2* chmaiß in einem Ziegel 






















































Bi 
x 


ihnen das Gelende unten am us 
ſechs Tage nach einander mohl da 
weichet und ermuildert ed das Hort, 
die Schrunden weg. Wenn das $ 
Echaden und Schniergen zwifche 
bat, fo_foll man Echaafs = Fett 
und daffelbe fo warm darauf ai 
leiden kan, und denn einen Lum 
nähen ; auch foll mans ein: ode 
des Tages mit Mannd= Harn m 
mit Thran befchnieren. Oder m 
Del und rn unter einander, un 
fie damit. Das Blauen: Fett, 
denen Klauen des Rind» Die 
wird, ift fehr gut, die Schloffer 
und Schick: Gewehre mit einzuß 
brenner fehr rathſam in Lampen 
Klauen : Steuer oder Diet 



































den Alpen in Sennten oder ( 
mohnende Sennen, oder Se 

Hirten bedienen ſich diefes $ 
andere Unreinigkeit von de 
den. Der Safft von dema 
eines Quintleins ſchwer m 
men, heilet die Biffe au 

Ohren geträufft, vertrei 
der Ohren, (meldies au 


— 





Digitizi 


ya Llebe⸗Netze Klee 
ten Pflaſter gemacht, zertheilet und ver: 
tibet die Kroͤfhe⸗ - 


Alebe⸗/ VNetze, Klebe⸗Garn oder Tages 
detze, find eine Art ſubtiler von ſtarcken ũn⸗ 
wirnten and ungebleichten Garn, oder auch 
on Seiden geſtrickter Nege, welche bey Tage 
uf die darzu gehörige Furckeln geſtellet, uud 
en Abends, wenn es weder noch gar zu 
elle, noch allzu dunckel, bey fillem und bei: 
em Wetter die —* darinnen gefangen 
jerden. Siehe Lerchen⸗Netze. 

Alee, iſt ein bekanntes Kraut, und treffli⸗ 
hes Vieh: Futter, welches auf Wieſen und 
a Gärten, auch auf Aeckern und andern gra⸗ 
ihten Drten wächfet. Man fdet ihr im die 
rad: Felder und entkräfftete MWiefen ; die, 
sarı gerne verbeffern will, denen feine Stop: 
eln, wenn foldye nach befchehenen Abmaͤhen 
mtergepflüget werden, eine fehr gute Duͤn⸗ 
ung ge : 53. Er Aa arbe Pr 

unte i nahmen, un 

rg Anh ber rothe oder braune, 
veiffe und gelbe Wieſen⸗-Rlee bekannt. 
Inter allen denen Arten des Wieſen⸗Klees 
at der fogenannte Spaniſche Alee wegen 
:imes befondern Nusens in der Haushal⸗ 
ung billig den Vorzug, weil er nicht nur 
eles und trefflihes Futter vor die Pferde 
—— giebet, und An a. = 
sa abgemaͤhet werden kan, fon; 
ern auch etliche — nach einander ſich 
elbſt beſaamet, und von feiner Wurtzel wie 
er hervor waͤchſt. Es giebt deſſen zweyer⸗ 
ey Gattungen, davon die eine gelbe Blu: 
‚ers hat, welche zwar von groſſer Fruchtbar: 
eit, aber in unfern Gegenden Teuiſchlandes 
och nicht fo befannt ift, als der mit rothen 
Zlumen. Diefer nun it es, von dem man 
hier die bekannt gewordenen Umſtaͤude, 
uf mas für Art er nemlich gebanet, gefdet 
nd genupet werden koune und muͤſſe, zu des 
mfigen und hievon noch nicht unterrichteten 
aus⸗Vaters Nugen, mit einzuruͤcken fir fo 
othig als dienlid erachtet. Das Land zu 
iefem Klee:GSaamen, wenn es zuvor 

uͤrbe genug it, muß wie fonft insgemein alles 
ste Land, fo nicht. gar zu fandig it, und wor: 
n man Sommer⸗Getraide fden will, vor dem 
Bintermwobl gepflüget werden. Hernach muß 
van es im Fruͤhling zwey⸗ bis dreymahl (benn 
öffter ie beffer) von neuem umpflügen taffen, 
ımit das Land von allem Unkraut und Wur⸗ 
In fein rein, muͤrbe und los gemachet werde, 
ſtalt der Klee in feinem Lande, fondern 
lein in muͤrben und, loſen oder luckern Ae⸗ 
ern recht wachſen will; wie denn das anch 
e Lirfache it, warum der Klee in derglei- 
en Feldern, oder in Heides und Sand⸗Laͤn 
rn 
nicht genugfam mürbe cht if, zu ge⸗ 
then pfleget, weil jenes Wucter und muͤrbe, 
:fes aber insgemein und feſte ift, dar⸗ 
men fich die Klee: Wurgeln nicht recht aus⸗ 
eiten, und alfo auch nicht gehörig treiben 
nuen. Nur if mit dahin zu fehen, daß in duͤr⸗ 


— 


er als im fett und dichtem Boden] ſchu 


- 


Alee 


ren Jahren der Acker Feuchtigkeit genug be⸗ 
halten, oder in Ermangelung deſſen in et⸗ 
was, doch nicht au viel geiwdffert werden möge. 
Beym Ausfien muß der Saͤemann die Hand 
nicht voll nehmen, noch wie ander Korn cine 
freuen, fondern man muß ihn nur wiſchen 
drey Finger nehmert, und wie den Ruͤb⸗Saa⸗ 
meh fden 5 worbey denn noch zu mercken, 
daß auch etlicher Orten Futter: Korn oder 
Wick: Futter, das if, Widen und Gerften, 
auch etwas meniges an Haber durd einander 
gemenget, vorher ins Land gefdet, und, nache 
dem daffelbe darauf zweymahl geeget, fofort 
auch der Klee-Saame hinein gefireuet, und 
das Land ſodenn wiederum zweymahl über> 
eget werde; fo muß auch der Acker vorhero 
fehr wohl und fett geduͤnget, der Dung wohl 
mit dem Acker vermenget, und mit Vrlügen 
durchgerühret,, aber kein Pferde: Mift dazu 
genonmen werden: Den fouft bie Pferde 
den Klee, nicht gerne frefien wollen, ſondern 
allein mit kurtzem Kuͤh⸗ oder Schweine⸗ 
Miſt, welcher, ie Fürger er ift, de beſſer und 
vorträglicher folcher denn Wachsthum des 
Klees feyn wird. Man muß auch um ges 
dachten Wick-Futters oder Futter = Korns 
willen, und damit der Klee durch die Nachts 
größte nicht verdorben werde, den Klee: Saas 
men nicht zu frühe, fondern etwan acht oder 
viergehen Tage vor dem erften Man verbef 
ferten Galenders fien. Wird er fonft fpäter 
um Pfingiten, oder wohlgarum Johannis ges 
fäet, mie viele thun, fo Fan es auch nicht ſcha⸗ 
den, fonderlich wenn das Land fauer und waͤſ⸗ 
erigt ik. Wenn denn gegen die Erndte das 
utter⸗ Korn oder Wick: Futter arlın abge: 
mähet und verfüttert worden, ſo fängt auch 
allgemählig der Klee an hervor zu wachfen, 
davon man doch den erften Sommer wenig 
ebraudden kan. Es muß aber befantes 
ick» Futter nicht zu. lange wachen , fonts 
dern wenigſtens in, dam werden , ehe die 
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Kehren berfür fchieffen, damit der Klee Lufft 
befommen und wachfen koͤnne, welches, weun 
es in Acht genommen wird, Fan man das 
Futter: Korn den erfien Sommer noch eins 
mahl abmähen, da ſich denn fihon etwas 
Klce mit findet. Zum drittenmahl aber muß 
im erfien Jahre nichts gemaͤhet werden, es 
wäre denn ein recht fruchtbarer Sommer, 
und warmer Herb, daß es vor dem Winter 
ein wenig wieder wachſen fönne, Im An- 
fang des Winters, mern die Erde hart gefro- 
ren, muß man den Klee wohl mit Miſt zu⸗ 
decken, welches ihn vor der Kälte ans 
und anben duͤnget. Im Frühling, fo bald 
es ein wenig abartreuget, harcket man das- 


ſenige, was an Stroh uud dergleichen auf 


dem Klee liegen geblieben, wieder herab, und 
eider oder maͤhet den Klee, fo offt er 
misder gewachſen, welches öffters im frucht⸗ 
baren Jahren vier oder fünffmahl im einem 
Sommer geſchehen kan. il diefer Klee 
ziemlich geil, ald wird er von den Pferden 
nicht geachtet, ebe er wicht fein groß ut, und 
feine > men bat; den Schweine aber = 
Zu 1; 
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1423 Klee . Kleber Miesbmerit 
bet. er fehr wohl an, wenn er uch jung und] Alnhold in der weenomia expeim. 
weich iſt, und wird vom ihnen jchr gerne aes| achandelt. Br 

noflen. Wer nun feine Pferde, Ochſen oder Klecber oder Rleiber, werden 
Kuͤhe im Sommer damit firttern will, der ?ein = Arbeiter genenne ice 
Fhneidet den Kice auf einer Futter: oder werd Reibig iu Machine reift. 1 
Hackerlings⸗Bauck Fur, und wilchet ihm | aher vornemlich ihre Were htum: 
mit Stroh: Häckfel, fo viel oder wenig, als | dag fie den Kein zum Kleebive 
es einem beliebet, welches die Uihung icon | vohl durchtretem, Dar z 
weiter lehren wird. Vor die Pferde, damit | herauskommen, gut frifh En 
fie im, Sommer nicht zu duͤnmeidig wer: und ebenfalls ordentlich darun 
den, mifchet man auch trockenes Deu darun: | + im { 

ter, wenn man den Kiee nicht Flein fihnei- 
den will. Wenn man auch im Sonimer den 
Klee in einer Häckfelz Lade, kiein fchneidet 
und trocknet, kan man zu Winters : Zeit IN 
chen unter den von Stroh asfchrietenen Hd: 
eerling mifchen, und die erde damit filt: 
tern, mie an vielen Drten gang gemein ifl. 
Damit man aber auch bey der Art ded Gau: 
mens bleibe, läffee man jährlich im Fruͤh— 
Iıng einen Ort unabgeſchnitten fichen, und 
wenn die Blumen dürre oder reiff find, md 
ber oder fihneider man den Klee: Saanien 
ab, leget ihn an einen trockenen Dre, und 
flopffer den Saamen aus zum Gebrauch. 
Wenn der Klee nicht mehr folgen will, mwels 
yes nach Verflicffung drever, oder zum hoͤch⸗ 
ſten vier Fahren zu gefchehen pfleget, alsbenn 
fan man auf das Land, wo der Klee geftans 
ben, kein; Saamen fiien, da denn überaus 
ſchoͤner Flachs zu wachſen pfleget, ohne daß 
das Land im geringſten geduͤnget werden 
darff. Unter dem kleinen braunen Wieſen— 
Klee wird zuweilen vierblaͤtteriger gefunden, 
welcher von dem gemeinen Mann zu aller: 
hand Aberglauben gemisbrauchet wird. Der 
Hopfen: Klee bat gelbe Blumen, melche 
wie Hopffen-Bluͤthe ausſehen. Der Biber⸗ 
Rlee, davon an feinem Drte bereitd Mel: 
dung geſchehen; der Geiß-Klee, Bülden: 
Klee oder Leber: Kraut; der Zaſen⸗ oder 
Regen: Rlee ; der Sauer: Alee; der 
Steins Klee; der Schneden » Blee ; der 
Raupen-RKlee, if unter befagten Benen-, 
nungen befchrieben zu finden. Der gelg: 
Rlee ift von des letzteru Art, auffer, daß die 
Knopfflein, darinn der Sagme liegt, nach 
dem licht⸗gelben Blumen ſtachlicht und glei 

einem gel rauch werben. Alle diefe Gat- 
tungen Klees müffen im April gefäet wer: 
den, und wollen guten feuchten Wiefen: 
Grund und genuafame Some haben. Un⸗ 
ter die zaſerigen Winter-Gewaͤchſe gehoͤren 
der Zertz⸗Klee, der Leber: Klee mit ge: 
füuten Blumen, der Americanifche Rlee mit! 
langen Blättern,und der vierblätrerige Klee, 
deſſen Blätter oben ſchwartz⸗ braun, und gemei- 
niglich vier, offt aud) mehr beyſammen ftehen, 
Diefe müffen durch Zerreiffung der Etöde ver-! 
niehret werden. Sonderlich ift der fogenannte —* a r 
Spanifhe Klee ein ſchoͤnes Futter = Kraut, j IU —* 8 
Nur will er guten Boden haben, und jies | Monden — | 
het das Land aud. Hiervon iſt im der aecon. läffet, follen bie Grit 
ama, ‚@co- ’ he 

F fo auch unter dem Nahmen des. ne darinnien jeugen und 


a den wieder aufgel im 
nomifchen Zehen —* ir D.| BRleeden, ſiehe Glede 










ſie nun die Fugen in Die Balı 
Holz darnach geſchutten geipk 
und nach den ausgemeiſelten 
werden von ihnen Die St: 
geſtrichen und gleich gemar 
ihren Gehuͤlffen die fie alSR 
men haben, auch täglich einer 
kurpen, Von einem Nelde iu 
aus zuklehen, menu es zu dappelm, 
& bis 10 Pfennig, auch 
einen dem anderı zu SPahlffe 
Grofihen ; von gervundeneng 
a. indel : Bodeu vor Die 
rofchen, vor eine Weller | 
Lem dicke bis fünft Ellen’ badhz 
Kuthe, ſo achr Ellen Jang ge 
ſcheu bis auf 36 Grpjchen 
Wand, die acht Ellen lang, & 
hoch, iunff Viertel breit oder k 
—— iſt ıs bien 
Kleebwerck, mau, 
gantz von Leimen Bu nte me 
aebauet wird, —* ben die 
Gärten auf dem 2 gezog 
Weller: Bände, davon auch viel 
Häufer erbanet anzutreffen, 
Back ; Defen find, oder s 
nige Kleibwerch, ed 
un — de 
Stalles, une, Rauch⸗ 
gleichen mit kleinem —8— 
nt mare he alls v 
w ur ‚EreHN DE 
rer und ausgekleibet wirds 1 
weder einfach, ſo nur auf 
Kleebwerck mir der "Fluch 
Wand fortaehet, oder man 
wer eıne Wand auf beyi 
und ausgekleebet wird. 2 
ölßer mit Kleibwerck wm 
alden alfo damit and 


. 
- 
⁊ 


* 


aber in kaltem Wetter 
muͤſſen, tan das Sk 


ı Etüd, eine feine Abhandlung, au 
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— — — — — — — — —— 


— — FIR Schrand unter Vie an etli 
Derfande alles —— rten in Ä ie | 


; * n bin daß der Geruch davon dur 
ı9 des menfchlichen Corpers Ober auch aus acfpünek werde. Etliche nehmen mel 
gewiſſen Theiles von demfelben dienet, |Nuß-Faub, dorren cd fauber,, und kegen 
h pfleget man nicht nur ſo gar das duf | unter Die Kleider ‚ oder gedörrten Nenn 
seburts: Hdutlein, mit welchem ein un: | oder im erften Srühliug gesrabene Bald 
nes Rind im Mutterleibe umgeben, | Wurtzel, oder auch Mein: Raute, 
— iger . F Nachgeburt un Kraut oder Stab Murk &c, . | 
en ifk, ein Kleidgen zu nennen, ſon⸗  gleidee-Yürfte, fiche Kehr Burſte. 
z8 gehdrch im dieſem Sau auch hieriu Kleine S een 
edeckungen des Hauptes und Die De- | arurgein a eg 
ingen der Füffe; infonderbeit aber ders | vuhrer und abgebrochen haben, oder mit Dan 
maa fonft unter einem Kleid nur die Drefch x $legeln abgeichlagen M —— 


e womit man den Leib, Kopff und 
davon ausgenommen, zu bedecken pfle, | AUFoedrofchenen @etraide Fr ae 


‚den, das Kleine, fo von ihnen 
Diefe find demnach erſtlich Mannee: s 
8: 2 en IDiernächt aber Iren gehalten umd den Wagen Roſſen ge⸗ 
1 fie ihrem Gebrauch nach auch einge: | Geben wird. fiehe Abrechling. Was beydes 
fer in DHber: und Unter Kleider; in [rer Röchen das Kleine von der Gans 
were und Winter: Kleiders in nächt: —— — * iſt unter dieſer 
ve und Feder⸗Kleider; im Jagd⸗Rei⸗ nu finden, | 5 
ıd Trauers Kleider wa. Endlich | Kleine Kletten, ſiehe Klebe⸗Kraut. 
ie auch unterfchieden nach den Natior | Kleine Magd, fudhe Magd 
nd Volckern, fo daß ein Spaniſches Klein Encke, fiche ende, .. 
s , als ein Franßoſiſches und Diefeswier |) feinsäheig, mi N 
ders als eim ale Deutſches u.f. f. af an ‘ Air 7* wird vom harten und feſten 
nee diefen Diffinguiret fich ein leder Holtze geſagt. Siehe Jahre, 
> ver Perfonen vom den andern. Einf Klein-Knecht, ſiehe Ende. 
s Water und Haus: Rutter follen fih | Kleifter, wird zum Unterfcheid des — 
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vie Ihrigen micht über ihren Stand, |mes, der ans Leder und mas dieſe Art ha 
sach einer jeden Leichtfinnigen Veränder | gefotten worden, diejenige faſichte Materie ges 
der Moden, N rien ſo, wie ed der Inennet, welche man aus Mehl oder Stärde 
ſtaud und die Rothwendigkeit erfordert, [durch das Waſſer und Sieden alfo auf vers 
<h Fleiden, geftalten es ein Zeichen der ſchiedene Art zubereitet, dag fie_nicht won 
finnigkeit und eincs unachtfamen Bes [einander fället, und diejenige Sachen, fo 
es it, wenn man entweder etwas fon« man, damit beftrichen, feſt auf einander 
bee und ungemeines im Kleidern fucht, | drucket, wohl zuſammen hält. 


eine Reinlichkeit noch Woblſtand ber | giemmen, iſt eine in Spanien gewoͤhnli⸗ 


tet; dahingegen, wenn man mit einem 
‚hen und mohlan Rändigen Kleide aufsies —— die Pferde zu caſtriren. Suche Wai⸗ 


ſolches ein Zeichen fo wohl eines innerlich BR 
— — ‚ als auch eines | _Kleppel, Klöppel, iſt ein nach der Chur⸗ 
uchen Fleiffes der Erbarkeit if. Ben | Sächfifchen Jagd: Ordnung fünf Viertel El 
Hauthaltung wird vor einen befondern len langes, und im der Runde eine Viertel 
beit gehalten, mern man dasjenige im | Ele Dickes Stücke Holy, fo denen Jagd: und 
& mohlfeiler und dauerhafter Fan machen | Fort: Ordnungen zu folge ein ieder , der auf 
(, was man beg Krämern, Kauf: und |dem Lande Hunde hält, und ſolche nicht an 
‚merchd - Leuten ausnehmen und theuer | Ketten leget, ingleihen die ihrem Handel 
‚len müfte. Solchemnach laß ein ſorg⸗ | nachgehende ee oder Metzger, ſo⸗ 
ver Haus: Vater uud vernäufftige Haug: | Wohl as die Hirten und Schäfer ihren Huu⸗ 
er Ähre Welle, Flache, Bock: Ziegen; |den anhängen follen. Die ungefleppeiten 
taf: und Kalb: Felle dergeftalt zubereiten | Yunde werden von denen Jaͤgern und Forſt⸗ 
verarbeiten, daß fie ſolche zu ihrer und | edienten, wenn fie folde auf der Mefier 
zhrigen Befleidung müglih anwenden antreffen, todt geſchoſſen, diejenigen aber, 
en. Die faubern Kleider follen in denen | denen die Hunde gehören, mit der in gedac 
der s Kalten oder Schränden, und |ten Ordnungen darauf so Strafe an⸗ 
it fie keine Runtzein kriegen, oder |sefeben. An vielen Orten find die Untertha⸗ 
abliegen, lieber aufjchendt, als über | men verbunden, dergleichen Klöppel bey des 
ıder geleget, nicht weniger, mern dies | nen Forſt- Meiftern oder Ober⸗Foͤrſtern ju 
num der Motten, Schaben und euch: | löfen. 
it millen bey marmen Sommers Tagen | Kleppel, beiffen auch diejenigen Juſtru⸗ 
eluͤfftet worden, hiernaͤchſt wieder or: | mente von Dolg, Horn und dergleichen glatt 
lich zuſammen geleget und am ihren ber Igedreheten Materie, vermittelt derer allers 
zen Orte vermwahrer werden. Die Kleider Iley_ Spitzen, Canten, Zädgen, Schn 
denen Schaben ju verwahren, fol man | und dergleichen mehr nad) einer gemiffen Drds 
ıpber in Küchlein einbinden und in ben |nung —— — Muſter Aber en 
| eppel⸗ 





1417 Klepper 


Kleppel: Kiffen aus Zwirn, Garn, Gold⸗ 
‚sder Silber: Fäden auf das kuͤnſtlichſte zu⸗ 
fammen gefchlungen oder geflochten werden. 
Die Art und Weife aber, da unter vielfältis 
‚ger Kortftedung und Umfchlingung der Fa⸗ 
den um die Nadeln, die faft unzehligen Ner: 
Änderungen im einem fchonen Muiter ber: 
aus gebracht werden, heiffet man das Klep— 


In. 
Riepper Reit⸗Klepper, iſt ein —* mit: 
telmäßiger Taille, welches zum Reifen , He⸗ 
gen, Baisen und dergleichen Verrichtungen 
gebrauchet wird. Hierzu pfleget man zwar 
wohl die Lands Pferde, und aus denen Ge: 
‚fütten die gerinaften,, oder auch Ungarifche 
erde zu nehmen, meil aber diefe legtern 
nur in der. Ebene dienen unddauren Fönnen, 
in boͤſen tiefen Wegen aber bald erliegen, fo 
gerden die Siebenbürger und andere in ge 
birgigten Drten gefallene und erzogene für 
befier und, Zeheſt gehalten, weil ſie in 
die boͤſen Wege beſſer taugen. Die Zelter 
and Naß⸗Gaͤnger, wie man ſie insgemein nen⸗ 
net, find wohl bequem für das Frauenjim⸗ 
mie umd alte Leute; find aber beffer einen 
turgen Weg zu verrichten , ald auf eine wei: 
te Reife, nicht allein weil fie mit ihrem 
ſchnellen Dreyſchlag die andern neben ihnen 
N Pferde, die nur im Trab oder hal: 
en Ealorp folgen müffen, abmatten; fon: 
dern auch, meil fie, wenn fie müde werden, 
gerne einreichen, offen und ſtraucheln, ja 
wohl gar aufs Maul falten. Alſo wird ein 
Pferd, das einen guten Lands» Schritt gehet, 
‚ein lindes Maul bat, und nicht fcheu if, 
wor den beften Klepper gehalten. Da muß 
nun ein Reifender gute Aufficht haben, da: 
mit feinem Pferde, am Befchläge, am Zeu: 
ge, am Futter und an der Wartung nichts 
abgehe; zulegt wenn das Pferd bald in das 
Dovartier kommt, fol man es nicht ſtarck er: 
hitzen, oder wenn dieſes ja gefchehen , nicht 
gleich) darauf file ſtehen, fondern che es in 


Stall kommet, noch einige Zeit herum führen 
laſſen; hiernaͤchſt ift —** — f wenn — 


man in die Herberge kommt, daß man es vorhe⸗ 
zo wohl abtühlen laſſe, che man es abſattle, 
füttere und traͤncke, fleißig zu den Eifen fehe, 
ob fie ſeſte liegen, ihnen zur Nacht fleißig eins 
ſchlagen, die Müdinkeit auszuziehen, die 
Schendel mit warmen Wein oder Bier ge: 

den Haaren wafche, mit reinem Stroh 

ber abtrockene, und endlich den Klepper 


fleißig und rein füttere. Wenn man zu Mitz i 
tags + Zeiten einfebret, fol man demjelben |d 


bisweilen Brot in Wein oder Bier g 
au freien geben. Hätte das Pferd 
unterweges ein Eiſen verlohren, 
mit einem ſcharffen Meffer das Horn um und 
am wohl befchneiden , und alles unebene und 
ſchiefferichte glatt und gleich machen, fo wirds 
demſelben nicht ſchaden, wird folches auch den 
Huf micht vertreten, bis man an eine Schnuiede 
aelanget. Wenn man bey weichen Schnee: 
Wetter ſtarck reifen muß, und der Schnee fich 


ichet 


eindallet, fo eine groffe Verhinderung giedet,-) dem Kohlfener, tu 


= br If 
oll man 


Lette 


ſoll man Unfcplitt smifchen Das Elm 
Hüfe einräumen, oder die 
nen= und auffenmendia ı 
Ceiffe reiben, fo wird ſich defie 
Schnee einballen. — 
Klerte, iſt ein bekauntes 
—— — 5 Wieſen 
eldern un reach! 
getheilet in die groife u 
Die groffe Klerte, fo auch 
nennet wird, bat ‚m 
mas braunlichte Stengel, Ik 
te oben at ut 
farbe Blätter. ie sten 
ben » Zweige , an denen die 
mit vielen gebogenen Häcke 
an die Kleider hä 
Knöpfe blühen lichtbraums 
men ıft lang und grauer F 
jel ſchlecht —— 




























herr 


NacH | 
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inmendig weiß. ae * 
jungen Blättern werden 
Speife nebrauchet ; l * 


chen Salaͤten Fan n 
Stengel — n 
die aroffe Auffere Rinde 
das übrige wie einen S 


nach in Ebig, Del und 
en. ara 


n. n ſie au 
kochen. Die ſriſchen B 
Bon die Feuchtigkeit aus 
en, heilen alte Schäden 
und lindern die Ge 
und bie kel 
und in B 
Brand : Salbe 
die vom Feuer verbraunte 
der beilet und deu bri 
geſchwinde ſtillet. Die 


— 
c An 
ab, welche 


fin: 


; in die Laugen ge 
amt gewaſchen, ma 
fm, Die Chile 
und lungenfücdhtigen 
Elein zerfchmitten, u 
brauchen. So eil 


aM!; 
ix 
pe is 
' j 


ba ! 
dagra; man 


Aetten⸗ Stange Kleyen 


„uund ſchlaget es über die Pobagri 
chmershaffter Entzündung und Ge 
ft getranckten Glieder, fo wird ber 
erg in wenig Stunden fidy verlieren, 
em Patienten bald wieder auf die Füffe 
en ſeyn. Die 
: Rlerte, fo man auch BettlersZäufe, 
; Rlette oder Igels:Klerte nennet, hat 
Eitenbogen hohen, fetten , ecfigten, und 
zielen Tüpffelein befprengten Stengel. 
aber nicht mit Klebes Kraut, fo aud) 
Klette heißt, zu verwirren, davon der 
el Klebekraut nachzufehen. Bon jenen 
ie. Blätter den Melden: Blättern et; 
leich, lind , weich, Afcher » Farbe und 
st, am Gefchmac der Garten: Kreſſe 
h; die Frucht if rund, in Gröffe ei; 
einen Dliven, ſtachlicht wie ein Igel, 
änget ſich am die Kleider. Die Wur: 
roch und zafericht. “ Diefes Kraut 
: gerne auf allen Hof⸗-Staͤten, hinter 
iunen, wie auch auf den Brach-Aeckern, 
at fa alle Tugenden der groffen Klet 
oſonderlich aber Dienet die Wurtzel für 
väge und alle Unreinigkeit der Haut; 
saamen in Wein, oder, welches noch 
‚in Aqua virz eingenominen , ift ſehr 
ider den Etein, dergleichen Wirduns 
das Kraut nebft der Wurtzel hat, menn 
ſolche zur Zeit, da die Kletten blühen, 
ausrimmei, in Wein ficdet und davon 


et. 

erten»Stange,, ift beym Boneliang eine 
Stange, welde man, im $rüb-Jahr die 
ine, Ereug-Bögel oder Krumm⸗ Schnär 
m fpaten Herbſte aber Gimpel oder Blut: 


en , Zeißige und Meer:Zeifiae mit Leims 


deln darauf zu fangen, gebraucht. Dieie 
ge, die ohngeſehr neun bis sehen Ellen 
ſeyn fol, gebet unten auf einem in der 
fet gemachten Stock in einem Gemer: 
dag man fie auf eine nicht weit davon 
ide Babel nieder legen und mieder auf: 
n fan; oben am die Spige der Stan⸗ 
oird eine Gabel mit drey Zacken gebun⸗ 
und im feige vermittelt gebohrter 
r, ohngefaͤhr zwantzig bis vier und zwan⸗ 
‚im: Spindeln geſtecket, welche wie Heine 
in hervor gehen. Weiter unter diefer 
I an der Stange ift ein grüner Bufch an⸗ 
ıden, und in —— ein paar Vogel⸗ 
er mit Koch: Vögeln angehaͤnget; unten 
Manns⸗hoch von der Erden fichet noch 
icterer Buſch, in welchen ebenfalls etlis 
ogel Haͤuſer bangen. Wenn num obges 
e Mögel vorben ftreichen, und die Lock 
l bören, fallen fie 2 millig an, und 
lich die Meer:Zeikige ın groſſer Mens 
‚a man denn die Stange nieder läffer, 
vas nicht felbft herunter fällt, von des 
ein Spindeln abnimmt, die Spindeln 
zet oder neue einſtecket, und die Stange 
r in die Hoͤhe richtet. 
eyen, heiffen die klein gemablenen, und 
ttelſt dee Beutel! von dem Mehl abge: 
rten Bälge des Getraides, als Weisen, 


aliebel/ Cleppel Eloden · Hitte To 


Korn se. welche man in einer Haushal 
gar nuͤtzlich gebrauchen kan, indem man 
che denen kalbenden Kuͤhen, Sog: und 
fee » Kälbern, Schweinen und derckeln / @än- 
en ze. unter das Futter oder Getrände. zu 
mengen, und dadurch ihren Wachsthum 1m 
befördern pfleget. Don vier S n@8 - 
traide rechnet man einen S Ä 
welchen man nebft dem Mehle aus der 
fe zurück bekommen muß. BADEN. 
Kleyen:DBier, fiche Cofent. - 
Bliebel:Kleppel, ift ein groß Stuͤcke 
vermittelft deſſen, indem e# von dem Q. 
an immer weiterfort gerucket wird, dad 
Loc) durdy die daran gelegt gewefene S 
te in den Kohlen: Meuler formiret wird. Sie 
he Koble. | 


Klippfiſch, ſiehe Stock ſiſch. 

Kliſtier oder Cliſtier, if eine Einſpti⸗ 
jung in den Affter⸗Darm, um damit den 
Leib zu eröffnen. Die Materie ift entweder 
abführend oder linderend, oder färddend. Es 
muß diefelbe nicht zu heiß feyn. Man braudpt 
eine Kliftier:Sprige dam. Warm W 
und Saltz ift ſchon ein Kliſtier. Gonft 
man viele andere Compofitiones. Man * 
auch beſondere Mutter; Kliftiere in 
Beſchwerden. — 
Klobe, iſt ein newiffes Gebuͤnde im 
weiches jwoiff Kaͤuten oder Reißten In 
hält, rgleichen Flachs werden 
jährlich viel taufend aus Maͤhren & 
fien und Sachſen gebracht, aber 
dem Gewichte, fondern nad) den 
ſechzehen bis zwantzig reichen , 
vor einen Meichsthaler die Klobe 
und in langen, kurtzen, U 
oben if ein hölhernes Jnftrnment, no 

oben, ift ein 

mit manallerhand kleine Bögel, infonderheit 
aber die Meifen zu fangen pfleget. Es beites 
het folches aus jmeyen langen, der Länge nad) 
dergeftalt ausgegrabenen Stecken , daß die Ho⸗ 
be des cinen Stecken fich in die ausgegrabeue 

ieffe oder *— Faltz des andern gautz 
genau hinein füge. Unten werden beyde Ste⸗ 
den etwas qugefchnigt, und hierauf in ein 
rundes vom Tifcher oder Drechsler hierzu bes 
reitetes Holtz geftoffen, wobey ſich beude Che 
fe von einander . Hierauf verfiü 
man befagte zwey Theile des ens mit ſtar⸗ 
ten Schnürlein, womit fie fo genau zugero⸗ 
gen werden, daß fie auch ein Haar ſeſt halter 
mögen. Komme nun die Meiſe oder ein au⸗ 
derer kleiner Vogel auf einen ſolchen zubde⸗ 
reiteten und zum Loch der Hütten hinaus ge⸗ 
reckten Kloben, fe ziehet der Vogelſteller Br 
fängt den Vogel bey den Klauen, und ziehet 
ihn zur Hütten hinein. Diefe Hütte, weiche 


eine 
Kloben:Zütte, oder weil man ſolche meh⸗ 
rentheils zum Meiſen⸗Fang gebrauchet, eine 
Meifen:Zütte genennet wird, muß von gruͤ⸗ 
nen Sträuchern, und nach Befcha nbeit des 
Orts, entweder im Wald auf der R er 
t 


a 
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daſelbſt in die Höhe auf drey nicht meit von ".ge 
einander —8 groffe Bäume, oder auch —2 
a einens fieffenden Waſſer, hi bornem 
——— erbauet werden: Denn 
ben Weiden : Büfchen halten fich die Meifen 
befouders gerne auf, zumahl fo ein Wald 
nicht weit davon abgelesen ift. An etlichen Rübr 
Site bedienen fich die Vogel⸗Faͤnger einer 
ü 















uyDdie micht teft aemachet ift, und. ohne | Ik 
be und Beſchwerlichkeit Fan fortgetragch | aus, 
werden. Gelbe. it ſo wohl mit leichten Staitz| die 
sea Latten:Holg zufommen gefüget , als 
t grüner Wachs Feinemand Aberzogen. Ho⸗ 
t man den Bogel von ferne fingen , fo wird | gEe 
die Hüfte mit dem Kopf aufgehoben, und fo.) am, 
Man ohnweit dem Ort und Stand des Vo: | m 
gels fommt ; nieder abgeſetzet den Kloben zu 
dem desmegen durch die Hütten gemachten 
Lech hinaus gefchoben , und auf den Vogel fol‘ 
tgefale gelauret: Der Weydemaun hat 
einen oder meht dock⸗ Vögel bey ſich, nebſt zwey⸗ 
en von kleinen Gans Beinlein oder auch uur li 
von Federkielen verfertigten Meifen-Pfeiflein, 
Deren eines höher, das andere gar um ein wenu⸗ 
ges niedriger geftimmer ſehn muß, mit diefeny 
en macht er der Meijen gemeinen Ruf, 
t dem eriten aber bisweilen , iedoch feltener, 
ihr Geſchrey, das Die a und Vogel⸗ 
‚ feller Zizippee nennen, nad). Wenn num die 
freihenden Meifendiefen- Ruff börem , fliegen | « 
: alfobald der grünen Hütte zu, und weil 
keine begvemere Stelle ſich nieder zu uf 
finden koͤnnen, ſehen ſie ſich unbedacht⸗ 
Fam auf den halb auſgethanen Kloben, das 
‚fie mit denen vordern oder der bintern Zähen 
indie Kluft oder Spalte bed Klobens ein: | 
So bald der Weydemann oder Bo | e 
geiſteller dieſe anackommene Bäfte merchet, 
iehet en das durch den, Kloben dei t 
üelein a ‚und klemmet der Meifen ib: 
ze Rüben fo. feite, daß fie nicht, ausreiffen? fi 


he rauf ber Auferten Släche ber Eihei=| Mürbe 
meiner a er ie] ® 
ben halb meit runden eingedreheren KTieffe | DIE £ 


kieget, gezogen und vwermittelft deffen cine 
daran ne Laft fortgejsgen werben 


‘aus allerbaud ZI J emme 
—S—— 
— 
‚un l 
— in einer Brühe aufgeſetzet, theils an 
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ne En ET TE On Tee ur TEE 
fchtäder einige Ener datein, Tenet ein halb Auch einen ſtaͤtern Galopp als ein 
d Schmalg darjı, würser dieſes mitGalg Br A aber doch fo imutbig als ein u 
Mufcaten, wircket es wohl unter einander| - "Rlopff-FJanen,ift eine Art ohne und 
nen Reiffen Mus, forimiret Daraus die KI6-| Etzeus zu jagen, wenn man in gefchwinder Eil 
ıd kochet fie endlich inm Waffer oder Fleifche| und auf bedürftenden Fall etwas Wildprer has 
be gehorig ab; bepm Aurichten befreii t | ben will; ee gefchiebet ſolches in elb-Yolgern 
eine Schüffel mit Hütter, thut die Senw| und Buͤſchen / wenn von denen jufreiben 
&löfe daran, aießt einwenig von der Brühe Bauren mit Klappen ader Stecen an bie 
n, firenet etwas Mufcaten darüber und Sträucher, durch Dikkigte And Behältn 
fie mit einer andern Schüffel zu, daß fie gar fachte ohne groß Geſchrey geflopffet 

ein wenig dampffen f.1. 9. Oder wan ar umird; dagegen ſich ihrer etliche 

k geriebeneSemmelmie gutem Rahm an, 

















Teen Gewehr wider den Wind aneinen Pa 
set eimige Eper darein wuͤrtzet es mit Sal anftellen müffen,tum dafelbft aled was man am? 
M rü M * fichtig wird, klein und groß zu ſchieſſen. 


u , beiffet air n Feen 

| ‘ ; ; oniger zuſammen haltender 
&, bäcket felbige aus heiſſem Schmalg fein Klump. efolein feipiger Dans: Vater in 
+ [feinen Feldern, fo er zur Saat geastert, forgidı= 
tig zerſchlagen damit fie der ausgeſaͤeten Frucht 
micht nachtheilig ſeyn mögen) under ſich um ſo 
vielmehr einer beſſeren Erndte ins kuͤnfftige ge⸗ 
tröften Eörme. 


ig von Mehl mit oder vhne geriebene 
amel und Ever darunter, wenn fie gut 
ven follen , würfflich geſchnittene und in 
fer geröftete Semmel , Dder gar aufebe 
e Art gefchnittenen Sreck nemenget, 
werden in geſaltzen Waffer , Schincken⸗ 
* und dergleichen gekocht und alſo der⸗ 


* werden die aeunrfchlagte, das if 
rufgebunden zn benden Geiten abgedrofche: 
der vielmehr nur ausaeflopffte Garben ge: 
et, welche man nachgehends noch einmabl 
legen, aufjubinden und völlig auszudre: 
s pfleget. 

lopifen, iſt eine Arbeit,fo mit dem Flache 
an ke wird, da biefelben, fausficher. 

‚wen fie entweder in ber Sr Comnen ge Alumps-Robl, fiche Kohl. 


Alufe,nennen einigeeine Stecke⸗Vadel. 


Alufft , beiffet an einem und anderen Orte 
eine ——— ange, In der Erde und auf Berg⸗ 
wercken aber heiſſet Kluft eine Deffnung und 
Zertheilung des Gefteines_vder elfens, die 
wie ein weiter und enger Epalt oder Schrod 


Hitze des Feuers, odet an der Sonnen abag: Aluppen , fuche Sdimmeln, 


rden., mitrunden Schlägelu tapfer BR | 
Tagen und abgelopfet, und alfo pur fol Pr ey einge Yon hun ———— 
Or WIEDER aur Breche vorbereitet 1 ir.) Davon ip aberunterfchieden Das eigenes 


| 2 . Küche 

lopffen oder Laͤhmen, ift eine Art die ; 
de zu wallachen, werm man nemlich dieſe⸗ Mh * —  er  rgarban 
n Saamen: Adern, welche von denen Nie hiedliche Gattungen hat weiche fich ſowohi de⸗ 
in die Geiten gehen, entweder Durch einen Inen Wurgeln als Blumen und Blattern nach 
Ten Werckjeng gantz abrw ickt oder mit ei⸗ fehr von einander unterfhheiden. Etliches hat 
holgernenhammer tödtet und zergwetſcht. | nen der Wurgel fs ieben auch mehr 
e Art wirdyer ———— ie te lande fette und glatte, bisweilen ar A 
a18 Der Gchmitt, gehalten, iß aber doch in microrb-fchwarken Stecken bemahlte Blätter 
nien fehr gebräuchlich. [Sein Stengel wachſt drey quer Hand hoch, und 
lopff Sen aaa un auf mächft vorher Iträge dden am Gipffel im April und May Purs 
rie bene Art behandelter Denen TEE rd pur braune und wenig gefprengte Blumen, wie 
lichen Grfchlechtes. Diefe If :leine. ausgefpigte Achre. Es gewinnet zwey 
yeinen gan ib ſeyn, und nennen ep 

vallos 


runde und länglichte Wurtzeln in der Geſtalt 
weyer Dliven, En eine böber — 


diche Gavallos fabios, witige Dieter | | ‚hängt, 
en at Sack ai 
3 rabensni engfte pflegen, wird diefes Mraut auch 9 ein ger 


wie di Heus 
— fanffte gu naunt. Das Weiblein iſt — * 
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nsKrauts oder der Gtendel: Wurgel, bat| di 
Blätter,den Lilien: Blättern nicht ungleich, je⸗ 
doch —— und mit vielen braun⸗ rothen Fle⸗ 
cken beſprenget; es gewiunet einen runden und 
glatten Stengel, auf deffen Gipffel bräunlicht: 
weilte und mwohlricchende Blumen, erfcheinen, 
2. röfte —— Fr Pa 

⸗Wurtz, welche fonften au ndlein: 

Wurtz genennet wird , weilen die Wurtzel — 22 
bey nahe die Geſtalt einer Hand mit fuͤnff 
Fingern bat, treibet einen ohngefaͤhr drey 
= Hände hohen Stengel mit meißlichten 
lumen, ‚ die gleichſam eine Aehte formiren, 
und eineslieblichen Geruchs find. Alle dieſe 
Arten wachſen auf feuchten Bergen und Wie: 
fen, in Thäleru und Wäldern, auch Dor: 
fer, wenn man fie findet und einpflansen den 
mill, follen nicht vorhero erft trocknen, fondern | neuer ift 
man mag fie foaleich an feuchte und —— 
te Derter des Gartens, mo guter Grund ift, 
an in pr —* f —* gg ver: } , 
eſſern. an will, daß die zwey Oliven⸗ nu 
formige Wurteln jährlich ummechfeln , und Bnebel:Spieß, ‚ ift eben 
wenn heuer die eine welck und weid) if, und derJägeren ein Fang 
die andere hart und vollfommen, fo werde fiehe Sang-sEifen, 
das folgende Jahr die erfte hart und vollig, ZAnecht, bieh fonft überf 
und die andere meld. Die Orchis ferapia, männliches echte , 
oder das Serapiſche Knaben⸗Kraut, wird un 
ter allen andern am höchften gehalten ; ringe 
um ihren Stengel bringe fie einen Strauß 
weißlichter Blumen herfür, welche diefe pe 
derbare Eigenfchafft an ſich haben, daß fie fi 
des Tages nicht riechen, des Nachts aberei- 


[3 
oe 


neu fehr angenehmen Geruch von fich geben. je jene 
By wird vonder Wuttzel fortgepflangt, lies mar, I“ 
et gleich denen andern eine gute fette Erde, ‚ Duefem 
Schatten und Feuchtigkeit, und muß fuͤt jen were‘ 
Singer breit tieff, und eben fo weit von ein- ‚tbeigener, ein eigene" 


ander geferet werden. Das Kuabensfraut|oder ein eigentli@e 
färcfet vornemlich den Magen, die natuͤrli⸗ | gefangen, oder ‚oder 
chen Kraͤffte, und erwecket die Manuheit. Da: biete ein — 
herd pflegen einige die groͤſſere harte Wur⸗verſchiedenen ſon derlich a 
gel in ftarcken Wein zulegen, und davon zu| Römern iſt dieſes es— 
trinken , andere laffen fie an die Soeifen tur_ ausgezogen worden, „Genf abe 
shun, oder aenieffen fie mit Ziegen «Milch | in feiner Maaffe dem gettlichen Aa 
zerrieben, noch andere nehmen fie in Zucker) icht gedachte Weile NIE zumsder: * 
eingemad)t, oder bedienen fich der daraus bes | miger gegen das Ehrilkemehin. Ei 
teiteten fo genannten Alamode - Lattinerge. | gab man fo 
Das Waffer, fo von diefem Kraut gebrannt, 
fol gut mider die MuudsFäule feun , den 
Dingen ſtaͤrcken und die Gelbe: Sucht vers 
treiben. 

Knack⸗Wurſt, ſiehe Wurſt. 

Knaul oder klein Wegtritt, ſuche Weg⸗ 


tritt. 
Knauel, wird auch der vielfältig mahl bald 
nach einer runden, bald mach einer eskigten]| oder ergebe 
orm über einander gewundene Faden, Zwirn,| bra ‚10, dein € 
Garıı und leichen genennet, wie folder) Menfchen überhaupt 
in einer Haushaltung ju verſchiedenen Diens| oder unbeftinme 
fien augemenderwird.- foldung oder X 
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— — — — — — — — — — — — — — — — 
und Bediente ſind, und heiſſen nicht im lich bekannte Knechte dinge oder miethe; vor 


n Verſtande Knechte: Sondern es 


fremden und unbekannten Sinechten, Lande 


ift eis | gar 
lich ein Knecht eine freue — * ——— aber ſich Hüte; daß man 


ſo als ein Dienft « Bote, vermittelft 
8 auf beſtimmte Zeit gerichteten Mieth⸗ 
tracts feiner Hände Arbeit treu und red⸗ 
einem zu allerhand geringer Arbeit 
beim Ackerbau, der Vieh Zucht oder aber 
gen. Wirtfchaffts: Geſchaͤfften gegen einen 
ifen Jahrlohn, Eſſen, Trincken und 
laff⸗Stelle vermierhet, mach dieſem aber 
ver fred, über dem aber feinem Herrn zwar 
Yingen,die das Haus: Wefen, die Haus: 
be und ——— betrifft, nicht aber 
t in andern Dingen unterworffen, auch 
t eben verbunden if, von feinem Heren 
e Züchtigung und Strafe zu erdulden, 
sire daun, daß der Herr zugleich feine 
liche Obrigkeit, oder deshalb in denen 
icey-@efegen der Herrichafft eine gewiſſe 
ht zur Haus» Zucht eingerdumet wäre. 
wäre aber zu wünfchen, daß folches an al⸗ 
Drten gefchehe, damit man das iederliche 
wunaeogene Geſinde beffer im Zaum hal 
fönte. Solcher Mieth: und Lehn⸗Knech⸗ 
nd vieleriey, md auch öfters in einer 
tächafft viele. Es kan aber die Anzahl der 
tein einer Haushaltung oder Wirtſchaft 
mau nicht vorgefchrieben werden ; Denn 
ame fie viel oder wenig Arbeit und Ver: 
angen haben , nachdem muß man auch 
e oder weniger in Beftallung nehmen. Auf 
fen Gütern undEdel:Höfen hat man ider: 
ıchre (Subes oder Pferde⸗Knechte) jo an 
cu Drten den Rahmen Encken oder Acn: 
(welche legtere nF Art von einigen 
cu des Alt: Teutfchen —8 dieſes 
es, für beffer gehalten wird) fuͤhren, alſo 
bey ſechs Acker⸗Pferden, mo nemlich der 
er, Hofsoder Schirrmeifter mit zweyen 
en find, davon der eine, welcher zugleich 
Hof: oder Schirrmeifterd beyde Pferde mit 
een, putzen und warten muß, der Obersoder 
Encke, der andere aber der Unter⸗ oder 
ins Enke genennet wird. Wo man acht 
de bat, hält man noch einen Mittel-En- 
Dep einem farden Bau + Wefen, und 
man dabey noch andere Fuhren als 
e: ubren erg at, wird auch 
I noch zu ein paar Pferden ein Baus: 
cht gehalten , welcher iedod) bey erman⸗ 
der anderer möthigen Arbeit mit denen 
en Knechten zu Felde sieben, und die no⸗ 
cm Acker: Dienfte mit verrichten muß, 
rbaupt ift dieferlinterfchied in Benennung 
Dferde s Knnechte , auffer was den Hof und 
irrmeifter anbetrifft, 2 viel muß, weilen 
rch deraleichen Purfche fich einbilden , als 
nur zu dieſer oder jener Arbeit abfonder: 
beftellet werden, und andere ihnen anbe⸗ 
ıe Arbeiten zu verrichten , Schwierigkeit 
yen: Denn ein Kuechtißt und bleibt ein 
cht, der allerley Dienfte, fo inder Haus: 
ungverkommen, ohne Ausnahm zu Leiten 
* In Miethung der Knechte hat man 
emlich darauf iu 


eu, daß man, wo möge | Nachts Di 


nie ziven oder drey Brüder zugleich im eine 
Haushaltung dinge oder miethe,mell nicht als 
lein wenig are und Verträglichkeit wiſchen 
ihnen ie offen, fondern auch allerley Untreu, 
Unfleiß, Partiten, Betrügerey und Schade 
von ihnen zu befahren ift ; und endlich, dag man 
für alten ausgearbeiteten Kuechten fich hüte: 
weil fie gemeiniglich ſtutzig und unwillig find, 
ſich nicht gerne einreden laſſen, und alles beſſer 
als die Herrſchafft ſelbſt wiſſen und verſtehen 
wollen. Bor allen un man auf der Knech⸗ 
te vortheilhafftige Griffe und Betruͤgerey im 
Fütterung der ade eißige Aufficht haben 
one nr) darob fenn, und sufehen,daf 
die Pferde nicht überladen, übertrieben, gefchlas 
gen ‚geftoffen , gersorffen ‚ oder fonft von den 
Lnechten übel traetiret und behandelt werden. 
So ſoll wan auch die Knechte täalich anhals 
ten, daß fiegu rechter Zeit früh auf fen, und, 
wenn fie fich felbft zuvor gemafchen und gereini= 
get haben, die Pferde ftriegeln und füttern, 
auch fonften ihre achörige Arbeit frifch und hur⸗ 
tigverrichten. Bon allem Gelchire, das bie 
Knechte brauchen, folder Schirrmeiſter Re⸗ 
genihert geben , und ſo viel ihm nebſt den 
nechten zu thun möglich, follen fie felbiges zu 
beffern,auszuflicken, brauchbargn machen und 
zu erhalten, fich angelegen 7% laffen. Es fols 
(em aber zuförderft ſowohl Schirrmieifter als 
Knechte gnttesfürchtig,frommm,erbar, nüchtern, 
befcheiden, verftändig, arbeitfam, frifch, wacker, 
freudig, behertzt, ftarck, getreu, fleiig ‚emfig, 
veranuglich und demürhig, nicht aber halstare 
ig, tolß. muͤrriſch/ zaͤnckiſch, verdeoffen und uns 
erträglich ſeyn; der Pferdeund Ochfen, oder 
was ihnen fonft vor Vieh —— mird, bey 
Tage und bey der Nacht treulich und fleißi 
warten, biefelbigen lieb haben, nicht uͤberkol⸗ 
lern und überpoltern, ſie nicht unnothig ſchla⸗ 
gen, oder ihnen fluchen ; oder foniten ftofien, 
werffen, und ſich wild undfeindfelig gegen fie 
erzeigen, fondern fie vielmehr alfo gewoͤhnen 
und abrichten, daß fie auf feine Spig-Ruthen, 
Peitichen oder Geiffel » Knallen, Gefchrep, 
Stimme und Zufprechen mehr deun auf groſſes 
Schlagen, oder Kollern und Fluchen geben. 
Sie follen ihre Pferde oder Ochfen mit Feiner 
aröffern und fchwerern Arbeit, denn das fie ers 
leiden und ziehen mögen, überladen ; fie alle 
—* und bisweilen, da es die Nothdurfft 
erfordert, auch zu Mittag, fonderlih im Som⸗ 
mer fauber friegeln ; auch zu rechter Zeit und 
gewifier Stund, wenn fie nemlich ſchon etlicher 
maffen auggerubet und verfchnatiffer haben,die« 
felben trändken ; ihnen die Ohren, Mähne, 
und Schendel fauber halten , folche zum of 
tern mahl im Sommer,mit frifchem Brunnens 
MWaffer, Bier, Wein oder Wein-Drüfen, oder 
aber, wenn fie einen Fuß vertreten haben, mit 
u oder Nacht: er wafchen, und ihnen 
ber Nacht mit Kühe Mift einſchlagen, auch, 
da fiefich erbiget oder aben, ju 
Maul mit £ aund Cal 
ze & ® a 


B>7 





—— 
waſchen. Ein ferafältiger Pferd⸗ oder DW 
n⸗ Knecht (OU ferner feinen Pferden oder Och⸗ 

n kein Heu fürwerffen , kein Futter zu fref 
ei neben , Feine frifche Stren untermachen, 
er babe denn alles vorher wohl ausgefchürtelt, 
—90* und fleißig geſchwangen. Er ſoll 
& ige sun und Sorge für fein Roß⸗ und 
Bagen-Befchier haben, undwenn etwas Dar, 
dır zerbricht, gerreiffer,, zertreunet, oder fonft 
ſchadhafft wird, I entweder felbft wieder 
Auszubeffern wifjen, oder ohmperziiglich Dem 
Schiermeifter zur Ergantzung Übergeben , wie 
er denn auch im Notbfau ein Eifen aufjur 
(raingen zu nageln und zu Heften, verfteben, 
nicht Weniger gute Wiſſenſchafft vot der Ro 
Arhned haben foll, um Leichtlich u erkennen, 
was die Urfache ſeh, wenn etwan die Pferde 
Hindken ‚ an ihren Füfen und Hufen ſchadhafft 
worden, oder fonften aufgeſtoſſen. Beuebſt 
fol er auch gute Sorge tragen, wenn feinen 
ferden die Hufe machfen, oder fie den Hu⸗ 


fe haben, daß erfie warın und fleißig zuge: || 


echt halte. Alle Abends und Morgens ſoll er 
feine Perde oder Ochſen feißig befisbtigen, 
ob die Pferde recht befchlagen, ob fie nicht ver- 
treten, neftoffen,, gerifien oder fonft beſchadi⸗ 

et, dab man bey Zeiten Math fchaffe oder 
fee em Schaden verfomme. Er fol auch 

n dyferden die Hüfe und den Ochſen die 
Klauen h fanbern wiſſen; ne Gtutten oder 
Mutter Pferde nicht nur befonders in einen 

tall einfperren, fondern auch befbuders in 
einen Wagen fpannen, dder in einem_befon- 
dern eigenen Zug arbeiten laffen, Krancke 
und brefthafftige Pferde oder Dchfen (guſſer 
denen die nur von der harten Arbeit laß und 


müde, oder gedruckt worden, oder etwan einen be 


Scheuckel derrenckt oder vertreten haben ) fo 

er von andern geſunden —538 und Ochſen 
gleichfalls abſondern, und befonders in einen 
@talloder Ort ftellen, damit nicht andere da: 
von angeſtecket werden, So aber ein Pferd ir⸗ 


ich hat, foller voralten Dingen dahin bedacht 
en, wie er ihm ſolches möge abgewoͤhnen; 
Denn nenn ein Pferd entweder fehen, furcht⸗ 
fan oder ſtutzig iſt, oder fich ie, zum Bor: 


n 
ja: einen heimlichen Lück oder Untuaend an | DB 


theil begeben und aufſthzen laſſen, oder etliche 
fondere Orte ſcheuet, fol er ihm einen kleinen 
Stein an das Ohr hängen, iD too folches nicht 
belffen will, ihm die Augen blenden „ oder mit 
einer brennenden Fackel oder Stroh⸗Wiſch hin⸗ 
ter ihm herwiſchen, und. den Hintern damit 
ftopffen. Wenn ein A allzumuthig ift, und 
ohne Unterlaß viel ſchreyen und wichern will, 


fol er. ihm 66 8. einen. durchlocherten B 


Stein an das Ohr binden. Welches ſich aber 
vfleget in Die Hohe zu bäunmen oder aufsulehnen, 
und anf die Beiten jur foringen, dem ſoll er doch 
mit Manier und Pefcheidenbeit , die Spiprus 


thbenumd dzwi 
um den Kopff un (den ad —* ur Beit | 


en, auch die vordern Fuͤſſe 
egt es fich denn gerne nieder, fo ruͤcke ek ihm ger 


ERBE 


f- Jan feinen befor ice Ir ellen 


ch ben ee noch 


an — — 
Ohr in die H 


de Ohren legen 
esi art zudri { 
Den s ein Lamm 
und Lager in dem Stall haben,da 
wan ein Pferd oder Dchsjahliig 
laß wird, die Pferde fichin die Hulk 
— — folaacn W 
oder fonft ve | bet be 
— en, T 
Lich ol er in un 
Leuchter oder Zaferıt fleifig voahn 
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hen, oderein anders an die Geh 
ſonſten Ean man des Morgens nicht 
den, undes will hernach den dank 
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tungen gebrauchet, ſo von denen andern 
echten nicht verfehen werden Eörinen, als: 
r Die Dferde den benothigten Heckerling zu 
Heiden) und das Heu zit binden, den Hof reis 

balten, Holtz zu fpälten, veym Brauen zu 


1, die Froͤhner zu beftellen, zu fden, das 
u von den W Bi abyuftschen , beym Eins 
ren auf der zu ſeyn, Korn zu wenden, 


: vorhandenen Fohlen und Tauben zu warten 
.9.m. Einem Schirrmeifter werden jähr: 
naͤchſt der Koft in biefigen Gegenden zum 
— gereicht zwankig bis vier und zwantzig 

den Meißnifcher Wehrung; einem Ober; 
er Groß⸗Encken achtzehn, neunzchen bis 
antzig Gulden; einem Mittel-Endken, und 

| —34 fechiehen bis achtzehen Guͤlden, 
m Kiein-Encken vierzehen bis ſechehen 
en ; einem Haus Knecht fechzeben, achtzes 

bis neunsehen Bülden ; einem Dchfen; 
echt achtzehen Gülden. Wo man Zwang: 
Hte hat, fällt auch, mach eines ieden Orts 
shnbeiten,das Lohn um erliche Gülden ges 
mer. Ein Knecht iſt auſſer der bedungenen 
und wider feines Herrn Willen aus dem 
enft zu treten nicht befugt, hingegen wenn 
eine Dienfte iu verfehen ohne feine Schuld 
h Kranckheit oder fonft gehindert wird, mag 
1e das Lohn und der Unterhalt auch nicht ab: 
ürket werden. Man hat im übrigen auch 













re Kuchte. 

ickicht, was es in Anfehung der Land: 
elhr fey, davon fiehe dieſes Wort. Sonſt 
ee deutet man damit eine Eigenfchafft eines 

fchen an, welcher auf eine fehr geitzige har⸗ 
und unbillige Art im Bedingen der Waa⸗ 
Oder Arbeit oder auch anderer Ausgabe feis 
m Naͤchſten von dem, was er haben foll, 

er mehr abdeinget, abbriht und abkni⸗ 

‚als welches insgemein durch langes Han⸗ 
In Einmwenden, Zadeln, Bitten, Berteln, 
chmälen und Berzögern feines Schluffes von 
tieern oder kuickerichten Leuten geſchicht. 
effen ift doch auch gewih, mie fich Diefes 
r Öffters vor die Tugend der Sparſamkeit 
ihrem Vater dem Geitz ausgiebt, fo muß 
auch offters die wahre Eparfamteit, Bes 
itfamıfeit, Beddchtigkeit und Hauswirtlich⸗ 
mit dem Nahmen eines Fnicherichten We: 
von denen belegen laffen, die nichts als 
en Gewinn und @igennug auch mit, des 
dichten Schaden fuchen, nach übermäfigen 
jemwifi trachten bie Stepacbigkeit oder wohl gar 
e Verſchwendung an audern ungemein loben 
nd lieben, *8 ſolche seien, fich felb 
ber nicht nur dor der leuten, 
or der erften fehr hüten, und fonberlich ger- 
e mit nichts oder weniger oder (lechter Mr- 
eit viel verdienen wollen. 4 
en dielenigen, die ihnen nicht alles aeben 
en, wag fie ſodern, auch knickerichte Leute. 
n Haus Witt, der ſonderlich denen Anfäl⸗ 
en dieſer Misgehurten der Tugend und ver 
irpten Kater ausgeſetzet ift, nimmt ſich alfo 
or bepden billia in Acht 










Knie heiſſet derjenige Theil eirted en 
md deſſen Beinen, da das obere dide Bein 
Osconomifchrs Leaic, 


Hols : Hirten» Schaafs und andere ber, 


ft 
ndern auch: 


Denn diefe nen⸗ 
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und dad Schien:- Dein zufammen ſtoſſen. Die 
fes Gelencke bedecket eın noch auderes dickes 
rundes Bein, welches die Knie⸗Scheibe heif- 
fet ; doch ift Diefe nicht durchgangig bey allen 
Fuͤſſen der audern unvernünfftigen Thiere 
anzutreffen, fendern tur bey einigen Und zwar 
ben den vierfüßigen an den vorderun Schen— 
fein zu finden. . 


Knie-Büfche, nennt man foldhe Wilder 
und Holtzer, wo die Bäume verſauern, kurtz 
und firuppicht bleiben, Erunm und niedrig 
wachſen. Es kommt von fehr fauern falten und 
bagern Gegenden, und wenn Wind und Schhee 
noch) Dazu kommt, fo die Jungen Braune zu 
Boden drücken, ber. Ein folches Holtz neunt 
man fonderlich im Erktgebirge und Wogrlaude, 
fniebüfchie, 

Knoblauch, if ein Kichen:Bemächfe, und 
der ſchaͤrffſte unter alter Kauchen. Man hat 
deffen gar vielerley Arten, wie felbige In Lon ceri 
Kräuter: Buch p- 421 bepfanımen anzutreffen, 
zu Denen gemeinen Knoblauchen aber werden 
jonderlich gezehlet der Zunds⸗Knoblauch/, 
waͤchſt gerne in ben Wein Baͤrten; der Wald⸗ 
Knoblauch, derin ganß feuchten und finfteru 
Wäldern waͤchſet und Acker, oder Feld⸗Knrob⸗ 
lauch, deſſen Blätter breiter und höher als 
des erftens Lachen⸗Knoblauch 2c, von Ditten 
alten feines Orts Meldung gefchehen. Er hat 
Blätter, die zu benden Seiten Oharf und etwas 
ſchmaͤler find, denn der aeımeıne Lauch. Der 
Stengel iftrund, alart und hohl, an deſſen Gi⸗ 
pfel Blumen und Saamen, wie an der Zwie⸗ 
bei geſtaltet, hervor kommen; die Wurdel iſt 
aus vielen Zaͤen oder Kernen jufanımen ges 
feget, deren bisweilen auf die dreyßig mis 
ſchen denen dünnen Haͤutlein verſchloſſen find, 
Der Kıfoblauch reird jwar wegen feınes harden 
und durchdringenden @eruchs und ee 
von vielen gehaffet, if aber nichts defto mehle 
ger, ſo wohl wegen feines Gebrauchs in des 
Küche, wie er dent in Moſtau, Bohlen auf vor: 
nehmen Zafeln anzutreffen, als auch ſeines 
hetrlichen Nutzens in der Artzuey, nicht aus den 
Härten zu verbannen. Er bedarff keinen fo 
fonderbar zuaerichteten Grund, wenn diefer 
nur mürbe ift, und bey dütrer Zeit denenet 
wird, fo if der Knoblauch fhon vergnügen, 
und ſtincket nicht fo febr, als wenn er trocken 
aufrächfet, Seine Vermehrung geſchiehet 
durch die Zaͤen, deren man die aroften und aue⸗ 
wendig an den ſchoͤnſten Hduptern oder Wur⸗ 
jein herum hangenden entweder im Martio 


oder April oderzu Eude des Herbſts wey Zou 


tieff, und dreg oder vier Zoll von einander Kels 
hen;meife in die Erde einfegt, die übrigen 
Beineren Zaen aber entweder Im die Küche 
Oder zur Artzney gebraucht. Die Spitze 
muß im Eier in die Hoͤhe fommen, und 
fein auderer Saamen, was es auch) fen, dar⸗ 
unter vermifdyet werden. Miele tollen, 
daß der im wachſenden Monden gepflantzte 
Knoblauch wider anderer Wurtzeln Gewohn⸗ 
beit viel beffer gedeyen, und merdlicher, als 
gewoͤhnlich ſich ergröffern falle; hingegen der 
im abriehmenden Monden eingeleget worden, 

Bi. belom⸗ 





dım. 


1443 Knoblauch⸗Kraut 


bekomme einen ſchwaͤchern Geruch und kleinere 
Häuprer. Er erfordert keine beſondere Pfleg⸗ 
und Wartung, als daf er durch den Fruͤhling 
und Sommer mehrinahlen will gejätet und von 
allem Unkraut gefäubert ſeyn, weil er nicht 
gerne andere Gewaͤchſe neben ihm leidet. 
Wann er wohl gewachſen, fo wird er um Jo— 
hannis zuſammen gefnüpfft, oder mie in einen 
Knoten geſchlungen, Damit er, wie die Zwie⸗ 
bein deito mehr in Haͤupter und micht ins 
Kraͤutig machten fönne. Auf Galli wırd er im 
Abnehmen des Mouden ausgehoben, und Die 
Häupter fonleich an die warme Sonne gelegt, 
Damit die uͤbrige ea davon ausduͤn⸗ 
fie, und man folche hernach defto länger un: 
verfault erhalten kan; wenn die Haͤupter un: 
bedeckt auf Stroh geleget werden, halten fie 
fich aleichfalls lang, etliche binden fie Büfchel: 





weiſe zuſammen und hängen fie an cinem 
hattichten trockenen Otte auf, audere aber 
hänaeı fie eine Zeitlang in den Rauch, wie: | 
wohl dieſe Teptern fodenn zum DBerfegen un: | 
taualich werden, Der widrige Geruch des 
Seroblauch? fan durch Zerbeiffung menigen | 
Zimmers Würg: Wägelein, Anis: oder Fenchel: 
Korner oder durch cinen frifchen Apffel gemaͤßi⸗ 
get und vertrieben werden. Denen ſowohl zu 
Land als zu Waffer reifenden Perfonen, Acker⸗ 
und andern aufdem geld und in Holtzern ar: 
beitenden Leuten, als Schnittern, Mähdern, 
Holshauern und dergleichen, welche viel trocken 
Stot effen, und viel unrein- und ungefundes 
Waſſer, oderander fchädliches Gerrände trin⸗ 
Fer befommme er für andern wohl; hingegen 
folten ſich Leute, die hagere, hitzige Naturen ha: 
hen, und ſchwangere Frauen feiner enthalten. 
Der Knoblauch erwaͤrmet und trocknet den kal⸗ 
ten und feuchten Magen, eröffnet die Verfto- 
pfung zertheilet die Winde und zähe Feuchtig⸗ 
Feit im Leibe, it auch aut wider den Stein, 
Harn Winde und Bauch: Würme, nicht weni- 
ger wider das Fieber und die Peit,ingleichen wi⸗ 
der die Stiche, gifftiger Thiere und mütiger 
— ñerlich und äufferlic) zu gebrau⸗ 
en. Wenn man Knoblauch im Waffer fiedet, 
Morgensund Abends die gefchwollene Beine 
mit jchmieret, fo ziehet er Die Geſchwulſt aus. 
Knoblauch in ein nicht gar vollgefülltes Faß 
Mein getban, und an die Sonne geflellet, macht 
den Weinzu Efig. Denen Huͤnern, die den 
Birf oder Pins haben, die Zungen damit gerie: 
en, curiret fie. So iftauch der Knoblauch ein 
Ingrediens bey pielenRoß:und Vieh: Arkneyen. 
Sieber gehdret auch der heut zu Tag in unfern 
Gärten ziemlich befannte Roquembole, wel: 
ches eine Battung Kueblauchs iſt, die bey wei: 
tens nicht fo fcharff, ſtarck ind beißig als der ges 
meine, iedoch aber beynahe fo Eräfftig, und 
zu den Speifen jehr angenchm zu gebraudyen, 
auch eben fo, wie der andere Knoblauch gepfla 
get, aewartet und ausachoben wird. 
Knoblauch) ; Rraue, font auch Wald⸗ 
Knoblauch genannt, ift ein Kraut, welches 
gerne in den Auen, auf Wieſen und feuchten 
se: auch in feuchten Holtzern waͤchſet und 
glatte Blärter, gleich der Meliffe hat. Der 


‚ren kurtzen Athen, und vert 



























Knoten Mmotpil __ 14 
Stengel, welcher im guten Grunde 
hoch ſchieſſet bringt weiffe % 
gen kleine Horulein und, ein 
—* — gr K 
gerieben oder gekoſtet, gieb 
Gefchmack, wie Knoblauch 
ſchwaͤcher und lieblicher 3 7 
und Efig eine ‚auf bie 
tenen zu genieffen Davon | er 
Kühe,melche dieſes aut ſo 
der Weide dergleichen freile 
mercklich au der Milch fchm 
jel hat gleichen Geruch mit de 
ner —— De c —* “| 
wendig gebraucht,zertheilt fie Di 
ben Feuchtigfeiten, eröf 1et qm 
gen, und befördert die Däuuns 
ftier gebraucht, bringet esim | 
ren⸗Wehe groffen Nugen, lin 
zen und zertheilt die Win 
heilen DieSchäden der Schen 
uͤbergeleget werden. 
Seabioſen, Jfopen, Ehreupi 
el und staff — (Me 
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— voll Honig dazu gethan 
Glas voll davon warm geit 
Schleim vonder Gruft, er 
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gieffe Del überden Safft 
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445 - Sorten Kobalt" 


4 weichen Kuocheus,melches fich am meiften 
der dufferften Enden der Knochen eines Cör- 
s befindet und ſich biegen läffet. Er hat al- 
wie diefer keine Empfindlichkeit, und dienet 
aptſaͤchiich darzu, daß die Beine um fo viel 
Ter bemeger werden Finnen. Daß aber der 
torpel der Lrfprung derBeine,ifli daraus gantz 
x abzunehmen,weil bey den jungen Thieren 
E. in dem Kalb: Fleifhemehr Knorpel auzu⸗ 
Ffen als in ausgewachſenen, dergleichen das 
ind-$leifh. Da nun auch bey denen Kindern 
>» Gebeine mehr aus Knorpeln beftehen, als 
rm ſie erwachſen; fo hat man Daraus leicht 
fchlieffen, woher ein junges Kind fo gar leicht 
m, ungeftalt und tröpelich durch Verwahr⸗ 
ing (liche Rinder: Wärterin) gemachet 
»rden konne, wiewohl auch aufferordentlicher 
zeiſe etliche Knorpel ſich bisweilen in Beine 
rmandeln, die doch natürlicher Weife Knor⸗ 
1 bätten bleiben follen- 
Bunofpe, fiehe Auge. 
Knoten, heiffet man bey dem Leine die Saa⸗ 
en⸗Hoͤlſen, darinnen diefer aufbehalten wird, 
eilfolche in der Forme Heiner Knoͤpffe anzus 


et. 
— heiſſet anch an einem Faden diejeni⸗ 
Verſchlingung deſſelben, da man ihn nemlich 
s eine Schlinge rund gebogen hält, das Ende 
bin durchſtecket, und fodenn ihn zuſammen 
ehet, wie die Nähderinnen gewohnt, derglei: 
ven an das Ende eines Fadenszu machen, daß 
+ ben dem Naͤhen nicht Durchfahre. Man pfles 
et wohl garden Faden Doppelt iu nehmen, und 
sicher Knoͤtgen ſehr viele, wie auch gantz Dichte 
ines an das andere, ja auch wohl über einander, 
ermittelt eines darzu verfertigten Inſtru⸗ 
ents ſo ein Schifflein heiffet,zu ſetzen, woraus 
ernach allerley Arten von Frantzen, Trotteln, 
waftenn. ff. iu Vorhaͤngen verfertiget, oder 
ynft mancherley gauge Mufter auf gewiſſe Ars 
en der Kleider und Decken damit genehet 
serdeil. 
Knoten heiffen auch die Abfäre und Kno⸗ 
1 an denen Halmen des Strohes von Korn, 
Zeigen, Gerſten 26. welche Knoten, wann fie 
inter der Erden liegen, madyen, daß ſich das 
dorn fehr beſtocket und ein Körnigen viel 
Jälmer treibet, folglich reichere Frucht trägt. 
Denn ieder Knoten in der Erde treibt, einen 
denen Halm. Der Herr Geh. R. Wolf bauct 
xtfo auf das tieffe Sien die Vermehrung, des 
Zetraides aus dieſem Grunde. Nur gehöret 
alsdenn mehr Arbeit, folglich mehr Zeit und 
= cute jur Zubereitung des Ackers. u 
Shlt es aber bey und, Daß wir nicht 30, 60 
and oo fältige, fondern kaum 5, 8, 10 fältige 
Frucht erndten. Auch heiſſen Knoten die Ab: 
Ägean den Weinftöchen , mo ſich feine Aus 
Zen anſetzen, und daher wird dasjenige Holtz, 
Z blaß ſiehet, ſolche Knoten mit Augen hat 
And alſo zum Fortoflaugen dienet, Knot⸗ 
wZolg genennet. 
Kobalt, if ein Mineral von vielerley Arten, 
—*** ift derjenige ſeht nüglich, daraus Die 
laue Farbe 


- 


von dielerley Sorten und auch die. 


2 verlegt. 


Kobolt 1446 


blaue Staͤtcke gemacht wird. Doch davon 
fache man mehrers in Bergs Büchern und 
Lexicis, ingleichen im allgemeinen Kauf: und 

andeld:Lexico, zu Leipgig von Herru Hein- 





Robe, ſuche Schwein-Stall, 
Robel, ſiehe Zuner⸗Stall. F 
KRobolt, welches fo viel ala einen Betruͤger 


it 
5 


oder Schmeichler bedeutet, ift ein vermeintli« 


cher böfer Beift, davon abergläubige Leute vor⸗ 
geben, als ob er in Hdufern und Ställen feinem, 
Aufenthalt habe, daſelbſt fo am Tage, wie die 
Gefpeniter des Nachts, fein Gefchäffte treibe, 
und entweder nügliche Dienfte thue, oder allers. 
ley Schabernad und Verdruß darinnen anrich⸗ 
te,nachdem ihme von denen Inwohnern Knech⸗ 
ten und Maͤgden gut oder ſchlimm begegnet 
werde. Ob nuu wohl gang ausgemachet, daß, 
die allermeiften Umftändbe, welche der gemeine 
Dann von dem Kobolt zu erschlen weiß, auch _ 
nicht einmahl einen rechten Schein einer Wahr⸗ 
heit haben ; fo ift Doch fo viel gewiß, daß der, 
Teufel unaufhoörlich den Meufchen zu betruͤgen 
befchäfftiget, und dannenhero am allererſten 
diejenigen , welche boshafftiger Weife GOTT 
und dejfen Verehrung hindan fegen,durch mare 
cherley ungegründete Einbildung zu äffen ger 
ſchickt und willig fey, damit er die abgötti⸗ 
ſchen und abergläubifchen Menfchen von GOtt 
und dem Vertrauen auf ihn ab: und zu einem 
Vertrauen auf fi oder ein ſolch Ding ver- 
führe, oder doch verleite, aus der Orduung 
HDttes zu treten, die da haben will, daß ein 
Menſch durch Beten und Arbeiten ſeine leib⸗ 
liche Nothdurfft fehaffen fol. Dahinge gen aber 
verführet er dadurch die Meufchen,auf Muͤßig⸗ 
gang, aller Lafter Anfang, zu verfallen, da fie 
in der Einbildung beſtaͤrcket werden, der Kos 
bolt richte ibre Gefchäffte vor fie aus. Ob 
der böfe Geift dazu vermögend ? ob er deswe⸗ 
gen einen Leib annehmen oder vielmehr ſein 
feibliches in einer gewiffen Figur fichtbar mas 
chen koͤnne? oder ob dieſe Kobolte Mittels 
Geiſter und eine befondere Art unfichtbarer, 
vernünfftiner Gefchopffe ſeyn ob von ders 
gleichen Kobolt-Gefihichten auf die Hererey 
zu fchlüffen und deswegen ein Bändnig mit 
dem Satan voraus zu ſetzen? und dergleichen 
Fragen gehören hieher nicht, um folche zuuns 
terfuchen oder gu erörtern ; zumal unfere 
Erfänntniß vom Reiche der Beifter und des 
nen unfichtbaren Gefchöpffen überhaupt fehe 
ſchwach und geringe ift. Wir müffen und 
desiwenen nur mit Vermuthungen beheifen, 
und überdem mit einer fchweren Menge dee 
Selehrten Meinungen dabey plagen. Ein 
guter Haut: Wirt bleibe tur fein im der rech⸗ 
ten Ehritlichen und vernünftigen Ordnung 
und Einfalt, wie ſolches bin und mieder in 
dieſem Wirtſchaffts-Buche angensiefen wird; 
“ bat er alle diefe Kobolt-Fragen nicht nöthig, 

a fie mehr eurieus ald nöthig und nuͤtzlich, 
fonderlich heut zu Tage find, nachdem unter 
und die Ausfchweifungen der Hexen⸗Proceſſe 
yon ſelbſten —— der tr 
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beit, aufgchöret haben, deswegen e3 fonft noch 
wel nuͤßlich ſeyn können, nenn man fi um 
diefe Sache ein wenig mehr befümmerte. Al 
kein nun Fan man es andern Arten von Ges 
Ichrten überlaffen, und als ein Haus Wirt 
fein nach dem müßlichen und nöthigen iu ſei— 
nem Stande fragen. 


Rod, beiffet zwat insgemein eine iegliche 
Merion, welche durch die Erfahrung erlernet, 
wie mit denen Speifen in der Kuͤche umzuge— 
ben, daß fie vermittelft der Daran gehörigen Ge⸗ 
mürk und anderer Zubereitung ſowohl einen 

uten Geſchmack bekommen, ald audy eine gute 
— 5 geben mögen. Inſonderheit aber 
yerftehet man darunter einen in dieſer Kun 
alfo erfahrnen fonderlichen Dienschen,der nicht 
nur eine aute Erfäntnif von der Natur und 
Einenfchafft derer fü vielen und mancherley 
Arten der Speiſen befipet, fih auf die nied⸗ 
lichen Bißgen mohl verftehet, und eine klu— 
oe Wahl unter ihren anzuftellen weiß; fon 
dern auch nach der Vorbereitung eine tede 
Art insbelondere auf gar verfchiedene Manier 
bald anf diefe bald auf eine andere Wei 
wohlſchmeckend, und daneben zierlich Zur 
reiten und auszuputzen geſchickt iſt. Er muß 
demnach vollfommen mit dem Kochen, Eie: 
den, Braten und Backen umgehen, und dar; 
innen nach eines ieden Gerallen, Veraͤnde⸗ 
rung machen fönnen. Ben einem groffen Hof: 
Etat hat man dreyerley Köche, den und; 
Koch, der die herrfchafftliche Tafel beforget, 
den Ritter: Roc), der die Mar/challs : Tafel 
und Cavaliers mit Speifen verfichet, und den 
Lintev: Roc, der die gerinae Hof: Bediente 
fpeifer. Ja man hat auch Neben: Reife: Feld: 
Köche. 

Roch⸗ Buch, wird diejeniae Hefchreibung 
genennet, darinnen eine Anleitung gegeben 
werden ſoll, wie dieſe und jene Speife nicht nur 
am gewoͤhnlichſten vorzubereiten, dasift, che es 
gefotten, gefocht oder gebraten werde, mie folche 
zu faubern und zu verlangtem Nutzen zuju: 
puren ſeyn, fondern auch mie ein iedes nach 
feiner Art, theils auf das befte und ſchmackhaff⸗ 
tiafte. durch gute Gewürke, Eoffen, Brüben 
und dergleichen zuzubereiten, theils fchlecht 
und gemein, doch beydes weich, muͤrbe und 
faftig zugurichten ; wie allerhand Torten und 
Paſteten zu backen; ganze Auffäge und aus 
mancherley Speifen beftehende Trachten wohl 
zu ordiniren, und diejenigen zuſammen zu neh: 
men, die fich ihren Eigenfchafften mach zu: 
—— ſchicken und was deral. m. Die mei⸗ 

en auch die groften Bücher, fo von der Koch⸗ 
Kunft gefchrieben worden, handeln zwar 
meift vom der Art und Weiſe, mie nemlich 
die Epeifen wohlſchmeckend und niedlich zu⸗ 
aurichten, meil aber der Geſchmack und der 
Appetit der Menfchen, dem doch durch diefe 
Kunft eine groſſe Gefaͤlligkeit erwieſen werden 
fou, febr unterfhieden: Zudem a die cin: 
mahl überhand genommene Wolluft, täglich 
Barinnen eine Aenderung trifft,mie in der Mode 
der Kleidung, am allermeiften aber Die Landes» 
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ft ‚ garnıret und ausgepußek, 


fe | genmärtigen erforderndenl 


Koch: Löffel ¶ Koch⸗Oien 


Art darbep einen Wer 
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wohl feinen vollftändigen Unterni 
derajeihen Büchern u verfpre 
fern Buche ift mau bemüber 9 
Befchreibung einer jeglichen Epei 
Eigenfchafft, und was den 
ten, hierauf anzuführen, wie felche 
Gebraud) vorzubereiten, Das ift,ju 
jujupugen, nad) diefen aber auch 
mie felbige auf ver theils 
theiis Engellaͤndiſche tbeils auf 
und von delicaten Mäulerm appr 
forvobL,als auch fonft auf gan ge 
eingeführte Art zujurichten, und 
zum erwinfchten  qufjutea 
ſemnach finden auch bierinn 

mit den Speifen umzugehen haben, 
ber ein und andere Nachricht Danı 
begehren, obgleich nicht ein u 
Buch), dennoch eine gute Anleitung 
he ihnen viel Nur haffen ? 
durch eigene gefchichte Ei richtung 


u 
ur 
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vorgenommen wird, ' Man I 
ne Menge Bücher. Der Hari 
in feiner Hausbaltungse-B3iblior 
tet derfelben fehr viele. Die Frau 
bammern bat zu Kiel 1697 und 
Wolley einen vollfommenen BR: 
burg 1674, die Frau in zu 
dergleichen heraus em. Un 
— — 53 e iſt auch 
er Frantzoͤſiſche Koch, Co 
zu finden. In diefem Lexieo i 
Runft iederzeit mitgendmmsen 
kan aber auch noch binz fegen 
bey Herrn Gleditihen berams 
$rauenzimmer:Zexicn, Der 
vende Erfurtifihe Fran nzimm 
handelt davon gleichfale % 
Nachrichten, ſonderlich von ei 
Küche, fan man auch ın des 
Wenmarifchen und hernach Cd 
Hof⸗Secretarii as . 
Manazin, der unter Dem 
normen folches heraus gegeb 
Koch ⸗Loffel oder Rühr- 
fticliater platter, von Pol 
nomit man die Fochende 
ret, damit fie nicht ank 
Koch) « Löffel: Bledy 
Blech, ik ein 55 F 
genes oder verzinntes 
oder Růhr⸗Loͤffel in den 
Koch Ofen, wie febe 
einmahl auf die Holtz 
das iſt unter bemen be 
und mieder erinnert w 
niemand leugnen, daß 
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ve und auh Schirm: Mauern, ingleichen , Rauch: Loch berans. Bor dem Rauch-Loch 


urch allerhand angebrachte Defgen und Lo⸗ 
der im Herd bey einigen Dingen auf die 
feniage ju fehen angefangen; Die Frautzo⸗ 


| 


; der gleich indie Feuer⸗Maͤuer kommt, oder, 


aber ift ein Camin und Schlauch in Die Hohe 
gefuhret morein der Rauch gebet, und entwe⸗ 


ſchen Köche ‚ die fonft in Anfehung derer welches noch beffer ift, über den Dfen hin ge⸗ 


ch : Materialien viel Verfchwendung trei; | 


führet, damit der Rauch eireulire, und als 


—* wiſſen doch in dieſem Stuͤck gantz ſeine denn erſt in den Schorftein oder gleich hinaus 
ch : Syerde, it. Caftroll- und Kohlen: Stoch: | zur Seiten durch die Wand ohne Feuermäuer 


euer zur Menage anzugeben. Allein das 
teifte und gröfte wird doch in offenem Feuer 
ekochet und gebraten, und jene Nebenzgeuer 
ffen doch noch abfonderlich gehalten mer: 
em, folglich hat man viele Feuer zunleich 
debi wenn man vielerley kochen, braten, 
eden, baden, waͤrmen ꝛc. will. Man hat 
her auf allerhand Arten derer Koch: Her: 
2 oder vielmehr auf die Erfindung eines 
hen Koch: Diens gedacht, darinue man 
die Hise juſammen in verſchiedenen Gras 
m, und fo lange, ald man will, behalten 
nd brauchen, und 2) mit einem Feuer a) 
Ichiedene Toͤpffe mit warmen Waffer ers 
Beer b) etliche Eaftroll = Löcher verfehen, 
(alles kochen, d) braten, e) backen und f) wel: 
könne. Herr Leutmann in feinem Vul- 
no famul. hat einige angegeben. Gieleiften 
ver dieſen vielfachen Nugen nicht. Allein 
an findet hin und mieder in groffen Ki: 
öfen, oder in öffentlichen Way: 
= Hdujern und groffen Haushaltungen 
dem Lande, eine gantz einfältige Art von 
och) = Defen, welche diefes alles leiften, und 
man menigftens die Helffte des Holtzes 
e Kohlen jährlidyerfparet. Es iſt der: 
eichen Koch: Dfen auf dem Bräflichen Reuſ⸗ 
en Schloffe gu Ebersdorff und in bem 
MWanfen: Haufe zu finden, wo man 
8 Modell noch beffer nehmen Fan, als es 
befchreiben und im Riß abjubilden if. 
och wollen wir einige Nachricht von eis 
m ga Dfen geben. Es wird ı) etwart 
ve Elle tieff ein Loch in die Erde gegraben, 
drey bis viertehalbe, ja vier Ellen lang, 
Id given bis drittchalb, ja drey Ellen breit, 
man den Dfen groß anlegen will 
Boden diefer- Grube wird =) mit Ziegel- 
teinnen beleat , und biemet zum Wfchen: 
md. Hierauf ‚mauert man 3) deu erften 
d den eigentlihien euer: Herd vermit⸗ 
 eined Gewolbes in deſſen Mitte ein 
af von eifernen Stäben tommt, damit die 
che in dei erfigebachten und mit Platten 
legten Afchen =» Herd fallen Fönne, wozu 
ene unter dem Ofen⸗-Loche, welches au 
a Feuers» Herd aufgefenet wird, ein beſon⸗ 
red Loch ift, dadurch man die Aſche ber 
8 ziehen, ja auch den Zug der Lufft beför- 
8 darff aber diefer Afchen « Ka- 
d kaum eine halbe Elle body in 
ner Höblung ſeyn. Hierauf wird der 
wer: Herd, wie gedacht, auf allen vier Geis 
) loffen, und vorne fen: 
—— 
Ain feiner ung a 
lner Herd von der Erden an hochäft, for- 
bet. Uiber dem 


Ofen ⸗ Loche gehet ) ein “nom Blast einulaffende Platte b) 


erden eines Theils eben Feine arofje Feuers 
äuer, wie ſonſt zu unfern Küchen notbig, 
und überdem auch, nicht fo leicht Feuerd:@es 
fahr zu beforgen. Nur muͤſſen, wenn der 
Rauch Bang über den Dfen hinter bis zum 
Rücken, und auch da mohl noch erit an den 
Ofen herunter und wieder hinauf. geführet 
wird, bin und wieder Steine eingefeßet wer⸗ 
den, die man herausnehmen, den Schlot aber 
reinigen fan. Dieſes it alfo der untere Feuers 
Kaften mit feinem Ofen⸗-Loch, Rauch: Loch 
und Fang. Auf der einen Geite nun, 4. €. 
der lincken, wenn man vorne bev dem Ofen⸗ 
Loche ftehet, und daffelbe anfichet, werden s) 
in die Geiten: Wand gleich 2, d 4 eiferne 
Töpffe zum ne halb und auf den Fener 
me fiehende fo eingemauert, wie man die 
üpfernen oder irdenen Blafen in die Stuben⸗ 
Defen bey denen Bauern mauert. a man 
fan aud) hinten in der Wand dem Dfen-Zoch 
gegenüber folche Töpfe anbringen. Denn 
man braucht verfchiedenes gekochtes oder nur 
warmes Waſſer. Jedoch iſt es beffer, wenn 
man diefe Hinter-Geite fparet, um die Zug⸗ 
Löcher, dadurch eine mäßige Hitze zu denen 
Eaftrol Löchern gehet, von dem Herde hinauf 
je fahren. Denn die Löcher zu denen Caſtroi⸗ 
en felbft werden 6) in einem Abfas bier hinten 
an dem Ende der Höhe des Feuer⸗Kaſtens — 
fuͤglich angebracht. Solchergeſtalt ift 
euer: Kaſten mit dem, was unten und jur 
eiten dabey anzubringen, mit Fleiß gang ein⸗ 
fältig, damit es ein jeder verſtehe, befchricben. 
Nun fchreiren wir zu feiner Bedeckung. Die 
gefchicht 7) im der Breite anfänglich nur 
Ib,vermittelft einer eifernen Platte, a) wel⸗ 
che in der Stirn: und Hinter-Wand ſowohl als 
der Seiten Wand zur rechten Seite aufliegen, 
und wohl eingefaffet werden muß, damit fie, 
fonderlich wenn fie etwan fpringet, nicht fo fehr 
aus einander getrieben werden foune. Aufder 
linden Seite (man verftehet allemahl, wenn 
man vor dem Ofen⸗Loche mit dem Gelichto ſte⸗ 
bet) Liegt dieſe Platte nicht auf der Mauer auf, 
Denn fie ift nur halb fo breit als der ganke 
Feuer⸗Herd oder Kaften breit iſt. Daher mird 
bier eine ſtarcke eiferne Stange erfordert, fo der 
Länge lang durch den Dfeuachet, worauf diefe 
siemlich ſtarcke eiſerne Dlatte, weil fie unmit- 
telbar über der Flamme ift, und viel ausiichen 
muß, rubet, und damit dieſelbe die auf ihrer 
linden Seite oder Kante, fo auf feiner Mauer 
auflieget, fnendcanen ber Laͤnge des Diens 


deden wird. Mar hat alfo zu dieſen Koch⸗ 


nach aufiufenende andermeitige,ctiwan eine und 
7 halbe Elle breite, und fo lang als der Ofen 
ft, fich erftreckende, iedoch etwas duͤnnere in die 

an 
efem 


1451 Koch⸗Ofen 





Ddieſem Ende vermittelſt des darunter liegenden allzu hoch, nemlich am 


Eiſen⸗Stabes deſto beffer tragen koͤnne. Dieſe 
benden Platten find die koſtbarſten Stuͤcke die⸗ 
ſes Koch⸗Ofens, koͤnnen aber, wenn man fonts 
Derlich im Anfange behutfan damit umgehet, 
und fich yorfiehet, daß, wenn fie fehr erhitzet, 
nicht etwan kalt Waſſer darauf aefchüttet 
werde, und fie alfo nicht, wie bisweilen mit des 
nen eiſernen Platten in Stuben Defen ge: 
ſchicht, fpringen, ungemein lange gebrauchet 
werden. Im uͤbrigen macht die Platte fub a) 
nun dem einentlichen Koch: Herd, der hinten 
zur lincken Seite durch die Platte b), vorne an 
Der Stirn⸗Wand über dem Dfen:£och und hin: 
ten durch die ferner aufmführende, Ofen⸗ 
Mauer verfchloffen iſt. Zurrechten Geite aber 
it der Stand des Kochs vor dem Kocy- Herde, 
und da macht man in der Mitte eine eiſerne 
Stange mit Hafpen, und haͤnget zwey blecher⸗ 
ne Thuͤren hinein, dergeſtalt, daß man den 
Koch-Herd auch bier verſchlieſſen kan. a 
man fan ibn auch feiner Länge nach, nach Be: 
lieben durch cin Blech in zwey Theile unter: 
Teiden, und damit man in einem Theile cine 
etwas fchwächere Hitze habe, fo Fan mar den 
Theil der_ Platte nach der Hinter Mauer zu 
(die der Stirn: Mauer gegenüber ſtehet) mit 
duͤnnen Zrenel: Steinen und Leim befonders 
bedecken laſſen. Wo diefer och: Herd durch 
die Thuren verfchloffen werden fan, laͤßt man 
8) ein Feines Gewölbe ſchlieſſen, damit fol 
‚cheraejtalt aufdiefe Mauer, darein die Gewoͤl⸗ 
be: Oeffnung gebracht wird, nebft der nun wei⸗ 
ter zur linden Seite von denen Waſſer⸗ 
Toͤpffen an aufjuführenden Haupt: Mauer 
des Ofens, diejenige ſtarcke blecherne Platte c) 
zu benden Geiten ruhen Eönne, welche den 
Ko: Herd ſowohl als den Feuer:Kaften nun 
Das erfte mabl, folalich den ganzen Dfen auf 
allen Seiten bededket, als welches durch die ei⸗ 
ferne Platte a) nicht geſchahe. Diefe Platte 
<) darff nur von ftarckem Blech fenn, und wer⸗ 
den überdem in die Breite etwan vier eiferne 
nicht gar zu ſtarcke Staͤbe über den Dfen dar: 
unter geleget, damit fie in der Mitten nicht fo 
leicht gebogen werden koͤnne. Diefe Vlatte 2 
berühret auch das Feuer ordentlicher Weife 
nicht unmittelbar. Denn eines Theil ift der 
Koch Herd mit feiner Platte zwiſchen ihr und 
der Flamme, und unter diefe wird das Feuer 
meiſtentheils gemacht, andern Theils aber ift 
fie in Anfehung der nicht bedeckten Hoͤhlun 
des Feuer⸗Kaſtens, da die Platte a) nur hal 
Darüber gehet, doch viel weiter von der Flamme 
entfernet. Willman fieaberja, iedoch in wei- 
terer Entfernung, davon berühren laffen, wenn 
man etwas geſchwinde Hitze zum Braten hrau⸗ 
chet, ſo darff man nur das Feuer unten auf dem 
Feuer: Herde etwas breiter machen, oder mehr 
nn linden Seite zu fehieben. Deun da 
Die Platte a) nicht fo breit als der Feuer: Herd 
in, fo (hldat alsdenn durch den übrigen Raum 
Die Hireunmittelbar an die Platte c), Eben 
diefe Platte ift nun 9) der Herd zum Brat- 
und Dark: Ofen, welcher abermals in zwey 
Theile tan nuterfäieden, hiernächft abermicht 





































Viertel hoch im Lichten mit einem 
wolbe bedecket, die Oeffnung 
ke Seite des Ofens gemache 
abermabl, wie der Koch: Herd, u 
Thüren verfchloffen werben kan. 7 
ten der Länge des Dfens ift orbemt 
in allen diefen Bebaltwiffen bie 
iedoch nach Unterſcheid, daß 
Herd unmittelbar oder mrittelbe 
eutfernet berühret, weil das Geue 
Herde in die Mitte dei Dfens or 
machet wird. in im Brat-Di 
—53 reite des Ofens di 
er als hinten ſeyn. Auf benden 
Länge nach aber ift die bie 
Und ſolchergeſtalt Fan man alie Grat 
finden, wie man fie ben dem 
und Backen braucht, eine 
Hise kommt auch unter Die Ealire 
it noch 10) übrig, Staͤt 
Herd, worauf man nach und nad) 
Fen Fan, anzubringen, S 
auf der dünnen Decke des Bratı 
ober. Daher der Dfen oben mure 
eingefaffet, der Boden mit Her 
oben aber nur eine breterne © 
Sims geleget wird. Woferne der: 
Camins vorne am Sſen ii 
binter geführet wird, fo aefchich 
mittelft eines Bogens, aßder 
den und Gims des Serbes ı 
wird, ja auch Plag übrig bie 
* —* ie u d 
en Ge zu ſetzen. ‚a 
verhoffentlich fehr beutlichen © 
Diens, den Fig. 3 in derXXI Tab. 
hen, wie profitabel ein ſolcher 
Allein er kan auch Eleiner, als‘ 
angenommen ift, oder aud) a 
werden, nachdem chen 


Add 


2* * baren 
ger Holger er, x 
die Platten. Die öche m 
gar zu gerne daran, weil fie 
gewohnet find, Daher fie ı 
le Schwierigkeiten machen. 
ſich daran nicht kehren D 
—5 allen guten 
eute nicht gewohnet 

te Koch⸗ Parade cheine 3 
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in einer Prurck = Ku 
denn auch kein 
Nauch gewahr 
auch mit, 
mird auc 
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Rodel:Rörner, Coccel: Adıner, find 
inckel-braune aus Egypten und Malaba- 
n zu und kommende Former, mit einer run: 
ligen Haut, und wo fie am Stiel gehan— 
m, wie Nieren aeftaltet, fo groß wie Erb- 
1, und eines bittern Geſchmacks. Cie mer: 
n au einer verbotenen Fiſcherey gebraucht, 
ıd von böfen Leuten , mit Campher und 
ulem Käfe, zu Pillen gemacht, und ing 
zaſſer geworffen, da denn die Fiſche, wel; 
e dergleichen verſchlingen, dergeftalt davon 
‚taubet werden, daß fie in die Hohe ſchwim⸗ 
en, und ohne Mühe mit den Händen ge: 
ngen werden koͤnnen. 

Roder, Qveder oder Werder, heift dad: 
nige, was an einen Angels Haaden geſte⸗ 
et, oder in eine Fiſch-Reuſſe, Hamen, Ka— 
'n oder Garn-Sack geleget wird, um die 
[he damit anzuloden, und folglich zu fan: 
n. _Dergleichen find zum Angeln die Me: 
n: Würmer , Bohnen in bloſſem Waſſer 
fotten , allerhand Eleine Fiſche, Froͤſche, 
snderlih wenn die abaefchundene Hinter: 
iertel in Rindern - Unfhlitt gebraten mor: 


n) Heuſchrecken, Grillen oder Heinen, 
oſſe gl, Dchfen : Hirn, Mehl: Wür: 
er, Xeber von Kindern, flinckendes Aus, 


omit man gemeiniglich die Barmen and: 
rt, und an die Angels Hacden machet. 
iernaͤchſt find auch zum Angeln folgende 
nes ſeht groffen Nusens: als Regeu⸗Wuͤr⸗ 
ıer in einem neu = verglafurten Topffe acht 
‚age in die Erde geſetzt, denn Campher mit 
yonig permengt, die gedachten Wuͤrmer dar: 
nen gewälgert, und an die Angel geftecket, 
Bidder: oder Hammel: Fleifh in Honig ge 
tten, und denn dieſes mit altem Menfchen 
yarıı temperiret,, in Stücken gerfchnitten, 
nd an die Angel:Hacen gehendet. tem: 
(Iren Kaͤſe mit weiffen Brot und Milch zu 
nem Teig gemacht, Küchlein daraus for; 
niret, ſolche dürre werden laffen, und denn 
n die Angel gemaht. Man nimmt, auch 
yunds: Leber darunter, wiewohl diefe Le 
er auch alleine von denen Fiſchen geliebet 
sird. So macht auch rohed Kalb: ge ch 
nit Gerſten, Weitzen, A und Waffer 
bgefotten , einen  unvergleihlichen guten 
IngelzRöder. Ein befonderd guter Kar- 
fen: Köder an die Angel zu ſtecken wird fol: 
ender Geftalt zubereitet: Man nimmt nem⸗ 
ich) einen Reiger, und imar, wo es mit Ge: 
egenheit feyn fan, das Männlein, rupfft 
olchen , zerhackt und zerftoffet ihn. Diefen 
erftoffenen Vogel thut man in ein Glas, 
ınd ſetzt es vierzehen Tage bis drey Wochen 
n warmen Mift, da denn das Fleiſch bin: 
ren folcher ee gang verweſet, und ein oͤlich⸗ 
cs Weſen hinterläßt. Wenn man nun die: 
es Del oder dlichte Sabitanz in dem Glafe 
indet, fo bindet man folches auf das aller: 
jenauefte zu, und verwahret daſſelbe an eis 
em nicht allzu warmen Ort, damit ed micht 
:vaporirsn oder ausdunften möge. Will man 
un fifhen, fo fan man weiche ne. 
yom weiſſem Brot, auch gekoffenen Danif: 


Saamen nehmen, jolche —— 
wohl unter einander kneten, kleine Kuͤgelein 
vier oder ſechs Erbſen groß daraus machen, 
die Angel»Schnure nahe bey der Augel da⸗ 
mit beſtecken, und wie ordentlich gefchichet, 
damit angeln. Ein anderer guter Anael- 
Koder zum Karpfen: Fang if, wenn man 
ein Pfund Hanff:Saamen, aus dem ſchon 
das Del gepreffet worden, nimmt, uud darzu 
entweder zwey Untzen von einer Mumie, (aus⸗ 
gedorrten und an der Sonne getreugten 
Menfchen: Fleifih) oder nur Menſchen⸗Fett, 
zwey Untzen Schweinen: Schmalg, / zwey Un: 
ien Reiger-Oel, zwey Untzen Honige, ein 
Pfund Broſamen von altgebackenem weiſſen 
Brot, und vier Gran Biſem thut. Aus 
dieſer Maſſa knetet und machet man, nach vori⸗ 
ger Manier, Kuͤgelein, und wenn ſie etwan 
wegen allzu vieler Fluͤßigkeit nicht zuſammen 
halten wolten, kan nur noch mehr Hanff— 
Saamen darunter genommen, und der Teig 
feter gemacht werden. Die Unkoſten au 
diefem Koder find im gerinoften nicht zu 
ſcheuen, indem die Karpffen, weil fie folchen 
vor allen andern ungemein lieben , denfels 
ben fchon bezahlen werden. Sonſten dienet 
auch zur guten Nachricht, daß der Karpffe 
ju geroiffer en ungemein heißhunge- 
rig, alle Koder ohne En anfäller ; 
dannenhero er fonnderlich nach jeiner Laich- Zeit 
(melde im Majo und — geſchiehet) im 
Julio und Auguſto leicht mit Bohnen, fo 
im bloffen Waſſer gefotten, oder auch nur 
mit Regen-Wuͤrmern zu fangen it. Auf 
andere io macht man die Koderzum Anz 
geln noch auf verfchiedene Weife : Man nimmt 


si nemlih Käfe und Würmlein, oder die Fleis 


nen Waſſer-Schnecklein, fo ben dem Waſ⸗ 
fer wohnen, und auch Hauslein auf ihnen 
tragen, ingleichen das Gelbe von dreyen 
Enern, dieſe Stücke flöffet man unter ein- 
ander als einen Teig, und mifchet noch et= 
was Saffran darunter ; wenn man denn an⸗ 
geln will, fo flecket man davon einer Erbfen 
groß an die Angel in einem seinen Tuͤchlein. 
Oder ed wird Hafen : Fleifch zehen oder vier= 
jehen Tage in Honig gelegt, uud hernach 
andie Angel geftoffen. Etliche nehmen audy 
Kichern und faulen Schaaf: Käfe, machen 
Kuͤgelein daraus, und ziehen fie durch Lohr: 
Del, und ſtoſſen fie alfo an die Angel. An 
die Nacht » Schnüre werden auch Regen— 
Würmer, Plogen uud andere dergleichen Koͤ— 
der gemacht. Die Köder, fo in denen Neuf: 
fen, Hamen und Garnen zw gebrauchen, find 
unterfhiedlih: Denn etliche nehmen Haus: 
Wurg , und thun ſolche hinein; oder bin- 
den eine von Bockd: Blut, Bad: Dfen:: Lei- 
men und Honig gemachte Kugel in einens 
Tuͤchlein in die Reuſſen. Item Meıiscns 
Kleven zwey Theil, Honig zwey Theil, Gerſten 
ein Theil, und mit Waſſer, fo viel als nö— 
tbig, Kugeln daraus gemacht, und da hinem 
gelegt, worinnen man serne Fiſche fangen 
will. Oder Gerften- Mehl und Kinds Leber, 
Bocks⸗Blut und Wein⸗Hefen unter einander 

Zi gemircht 
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gemiſcht. Etliche nehmen nur ſtinckende Zies 
:Miih: Oder auch Unfchlirt von einem 


Bienen. Bol, geftoffene Bohnen und Baldrian | jerl 


ju Küchlein gemacht, und in Die Reuſſen ge 
than. Einen Löffel voll Neiger + Schuralg 
und einen Loͤffel voll Honig zuſammen wohl 
geprägelt, bis es sähe wird, denn noch etwas 
Safftan darunter aetbau und in die Reuffen 

chänger, Man ſchmieret auch Hände und 

üfe damit , wenn man fifchen gehet. 

enff: Körner, einen Fuß von einer Wieſel, 
den gelben Saamen aus. einer Roſe, und 
tothe Schnecken zufammen im Rindern » Un: 
ſchlitt geröftet, und im die Reuffen, Hanıen 


oder Garn⸗ Saͤcke gehaͤnget. Wenn man den | der K 


Geruch diefer Ankoderung flärcker machen 
will, darf man nur ſtinckendes Aas darzu 
nehmen, fonderlich in denen Waffern, wo ſich 
Barmen aufhalten , welche fich, mo fie von 
dieſem Köder den Geruch bekommen, haͤuffig 
einftellen werden, Wenn man viele Schmers 
len, Gründeln, oder. andere kleine Fiſchlein 
fangen will, darff man nur etliche Stuͤcker 
‚ Zein: Kuchen , welche von dem Zein « Del 
übrig bleiben, in die Reuſſen, Damen oder 
Garne thun, fo werden ſich alldorten fehr 
viele Fiſche von dergleichen Eleinen Gattun 
fangen, Man Far auch zu einem guten 
der in die Neuffen ze. nehmen ein junges 
chwartzes Huhn, das noch nicht geleget bat, 
olches erftichen, und denn, nachdem die Sc: 
dern abgerupffet, mit inet rothen Schnecken 
fo lange fieden laffen, bis ſich die Beine, felbs 
ten vom Fleiſche ablöfen. Dieſes Huhn 
famt aller Zuaehör wird in einen wohl ver: 
machten Topf gethan, und acht Tage an die 
Sonne geftellet ; wenn diefe Zeit verfloffen, 
fan ınan den Dopff eine halbe Stunde aufae- 
macht an die Lufft wieder bringen, Nach 
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(0 viel als man mit drey Yung 
und eine Sieg Unis 


—* nimmt man eine gute Hand voll mol gbetſe 


efotten- und verſchaͤumter Gerfte, und thut 
ie zu den andern Ingredientien in den Topff, 


melche fich denn mit einander alfo vergehrem, | che 


daß das Liberbleibfel einem, bloſſen Teig 
gleich ſiehet. Diefen Teig nun kan man in 
die Reuffen, 
da man mit Vergmigen erfahren wird, wie 
fich die begierisen Fiſche eingefteller, und in 
ziemlicher Amahl gefangen haben. Groſſe 
Brenn: Neſſeln mit Hand: Wurk : Gafft bes 
netzet, in die Reuſſen geheucket, locket die Fi⸗ 
che häuffig darein. Man nimmt auch Hanff⸗ 
anen, und fihneidet die Kuppfflein ab, 
meil er noch im der Milch its dieſer wird 
dörret, Mein zerftoffen, und in einem mit Ha 
und Wachs vermachten Glas zum Gebrau 
aufbehalten. Hat man nun den Köder nos 


amen und dergleichen ftecken, | d 


ges | rers hiervon zu 


thig, jo nimmt man ein halb Pfund geböre | Ber 


ten Rosen von eimer getreugten Schleye, dies 
er Köft man Elein, und thut alsdenn ein 
fund rohen Speck darju, n ey Stücke 
wohl mit einander temperirt und vermifchet 
werden müffen, su dieſem * man von 
dem Hanff⸗ Pulver fo viel, a i 
ger: ſeyn mag; von 
viel ald nörhig, und 


ind eufen, 






u einem Teig 
"| 


Rönig, fiche Bien 


net, IE Mahder 


d da zu machen pflegen, wo fie Die Ernd; 
ınfangen, und beſtehet gemeiniglich darin, 
', daß fie auf eine Hauffen die Halmen 
mt den Aebren. JM laffen, und oben 
elben in einen Büfchel zuſammen binden. 
öniglein, Er. Taninichen. 
zöniglein, fu e Our BRTE : 
Könige-Ylume, iR ein ausländifhes Ges 
Vſe dom prächtigen Anſehen und vortreff⸗ 
en Gerud, roelches uriprünglich aus Dt: 
dien, und zwar —* aus China zu 
gebracht werden. Die Staude, worauf 
fe Blume waͤchſet, fiehet faft wie eine Hol⸗ 
ders Etaude, die Blume felb aber einer 
je, oder nody beffer einer groffen gefüllten 
bh + Blume gleich. . Sie hat breite Blaͤt⸗ 
von einer werklicht mit Purpur vermeng⸗ 
Farbe; es giebt auch) gang rothe und an: 
ſo gantz goldgelber Farbe find. 
fen Sommer: Tagen muß man die Blu: 
ı abfonderlich zudeckent damit fie nicht 
yaden leiden. Un Jacobi fänget ed anzu 
ben, es dauret aber eine bededkte Blume 
in drey 
n oder jwey Tage- Das curiofefte an 
eu Gewaͤchſe it, daB an einem Zweige 
t nur drep oder vier Blumen n, ie⸗ 
ein ,. ſondern auch, daß noch darneben 
men von dreyerley Farben daſelbſt anzu: 
fen ſind. Wenn eine Blume ausgeblü- 
‚ [6 fommet wieder eine ahdere, Die 
spfte, daraus diefelben entfiehen , find 
zücht, faft mie die gefüllten Granaten 
mens Knöpfe; fie haben aber nicht fo 
te Hoͤlſen, fondern find gan weich und 
, und gehen gemeiniglich in jwenen Ta⸗ 
auf Es will eine gute mit verfaulten 
intreftern, oder in Ermangelung derfel: 
mit Weins Reben: Afche, und ein me; 
Sand vermengte Hola oder WeidensErde 
en, Den. Sommer über fan man ed mit 
lihtem Waffer aus einem Graben oder 
fe, darein abgefchabtes Leder oder Horn 
gen, fleißig begieffen ;_ vor Winters aber 
3 man baffelbe ei in ein warmes (Se: 
h fielen, und dann und wann, fo es die 
th erfordert, mit erfigedachtem Waſſer be: 
fen, Wenn man ed aus dem Gewächt- 
ufe wieder in den Garten bringet, muß 
yereitd wohl warm ſeyn, und fleifig an 
Mittags : Sonne geftellet werden ; banes 
fan man es, wie einen Roſen⸗Stock bes 
veiden, und gußen reinigen. Die Vers 
yrung gr ächfes, gefchiehet durch 
Neben» Schoffe, welche, wenn fie Wur⸗ 
ı haben, in vollem Mond ab, und in 
gedachte Erde, fo tieff als fie zuvor ger 
‚den, eiugeſetzet werden. 
tönige- Kerne, Kertzen⸗Kraut, Zimmels⸗ 
and, au Woll« oder Wull.Kraut ge⸗ 
nt, iñ ein Kraut, welches gerne auf wuͤſten 
ungebaueten Plaͤzen, in ſteinigt/ und 
digem Boden waͤchſet, und in das weiſſe 
ſhwartze; Item auch in das Weiblein 
Maͤnnleuan abgetheilet wird, ‚Die we, 
KöntgosKerge oder das weile 











Dey lich 


Tage, ünd eine unbededte kaum 


| den:Baumen die oben um dem Siam ve 
— Zweige abhauen. S eIDeR 
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Kraus, befomet vie reite Bl, 
der laut, —— 4 Inder uud ı 
der, darıu weiß, A A d, grün und, 
wollicht. Der Eten 1 ‚uud umi 
um mit Blättern beflei welche ie bo 
fie an dem Stengel hinauf Rreichen, ie ie 
ner und ſchmaͤler fie find. Oberhalb de 
Blättern erſcheinen die Goldyelben , 
len auch weiffe , mohlriechende Blumen, rin 
un den Stengel bis oben aus. Eine i 
Blume if, wie ein kleines Roͤslein geſtalte 
Nah der Blüthe folgen runde haarige Bols 
en oder Knoͤpflein, voll Eeines Saamenk. 
a zu. ame — N * ei 
ne leuchten e anzufehen, Daherp.; 
auch den Nahmen KönigesKerge und Kerne 
Kraut erhalten. Die Wurgel ift ziem 
lang, holtzigt, eines Fingers dic, 
t, und eines berben und firenaen.« 
fhmade.. Das — ———— 17 
hat runde mit weiſſem Mehl überzogene , au⸗ 
derthalb Ellen hohe Stengel. Die ‚unters 
ſten Blätter werden offt eines Schuhes lang, 
und einer Hand breit, auch noch breite, 
ohne -Gtiele ‚find wollicht, und am Umkreis 
ein wenig jerferbt. An den Gipffeln d 
Stengel, formiren die zuſammen gedrung 
ne, und auf kurtzen Stielen ftehende bleich⸗ 
aelbe Blümlein gleichfam eine Aehre. 
ſchwartze Königs⸗Kertze bringet hohe, 
firiemte, YPurpur:färbigte, und wenig 
rigte Stengel ; Heine und: auf Pur 
benen Stielen ſitzende, etwas gekerbt 
kende, und nicht fonderlich wolligte 
den Salben: Blättern an Geſtalt gleich, 
sröffer. An den Gipffeln der eg 
men etliche Feine Saffran + gelbe Blı 
mit Purpursfarbenen Zäferlein, nach den 
felben aber der Eaamen, wie an denen 
erfbefchriebenen gemeinen Könige. 
Dieſes Kraut zertheilet, lindert und 
het, und wird dahero nebſt denen BI 
*2 und Clyſtiren, auch als 
beitfames ittel wider die aüildene Ader 
braucyet, Das Kraut getrodnet, su Pu 
gemacht , und in die Wunden geſtreuet, der⸗ 
jehret das wilde und faule Fleiſch. Wenn 
ein Pferd vernagelt worden, fo jetknirſche 
man nn ‚nigt + Seren ; Kraut nr 02 
zweyen Steinen, un be 
449 



















ra 
um. Ingleichen fo ein Pferd 
Dorn geftochen hätte, foll man nur d 
Kraut in Waffer fieden, und den Schad 
fleifig damit waſchen. Aud den Blumen 
wird ein Del und Geiſt oder Spiritus präs 
ret, aus dem Kraut aber ein er geb 
net, welche in verfhiedenen hi ? 
Br und dufferlid wohl ju gebrat 
n ⸗ 
Konigs⸗Kraut, ſiehe Zirſch⸗ Klee, 
her auch jo Aeneonet wird. - _ 
Königs: Kilie , Kayfer, Krone. ; 
Konigs⸗Roſe, fiehe Paonien;Rofe, „- 
Köpffen , heiffet bey denen Bei, 
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Körbel, fiehe Kerbel. ferde durch di r 
Aörbel, find Koörbgen, welche wie bie ehe @Rittel, ein . 
Meufen in das Waffer eine werden, um | Theilen Brantemwein zu verme 
ifcbe zu fangen. Sie dürfen nur zu gewif: Ioder gehen Tage Abends und 
en Zeiten gebraucht werden. Köthen dannıt tu fehmieren. £ 
Körbel, Macher beiffen in Zittau die Korbe | Rauten , hacket fie, Laffet fie m 
Macher, als welche dafelbft eine befondere |den und zu einem erden, 
Sunung haben. Siehe Korb⸗Macher. rm eines Pflaſters um die 
Körnen, wird fonderlich von dem Getrais Önne gebunden werden. tem 
de gefaget, wenn es nach dem Milchen in Die er Sohnen = Mebi vermi 
‚Körner feet, oder Eeimet. Zu Wirckung 
Körbe oder Schranck iſt ein groſſes, fig Iufamım , 0, 
mittelmäßige® oder Fleines, auf allerhand | hernach war 49 zu einem 
Dt und Fagon mit Fachen unterfihiedenes * bisweilen berg ei. ; 
Wehdltnif, mworein man Wäfhe, Kleider, | und gefhmolle bey den Köt 
Epeifen ıc- zu verfhlieflen , und in felbigen 
qu' verwahren pfleget- Solchem ihrem Se: 
braud) nad, werden fie Kleider⸗ Kötben, 
Speiſe⸗Kothen, Wäfh:Börben 2c, gemens 
net. Sie find entweder ſchlecht von Taͤnnen⸗ 
oder Re — Bretern gemacht, oder auch 
mit Nußbäumenen oder anderm faubern Holg 
fourniret und ausgeleget, lackıret oder ges 
beigt, werden mit einem Wache : Lappen ge; 
bohnet und abgerieben,: damit fie heil und 
glaͤntzend fehen. 
Körbe, Korte, heift das unterfte Gelen⸗ 
fe am Pferde: Fuß ſo zwiſchen dem Schien⸗ 
bein und Huf iſt. Wenn ein Pferd die Kothe 
verftaucht oder ausgeköthet (ausgefütrtet) 
bat, fo fiehet es vornen auf den Zaͤhen, und 
Die Köthe gehet ihm aus und ein; dafür neh⸗ 
met ein Pfund Elein geftoffenen Lein⸗Saamen, 
ein halb Pfund Honig, und ein halb Stüub- 
chen Efig , laffets mit einander fieden, daß 
ein Teig daraus werde „ fchlagets warın auf eis 
nem Hafen Balg , bindets den Pferd auf den 
Fuß, fo warm ns es ander Hand leiden könne, 
und laſſet es alfo ftehen, bis den dritten Tag; 
‘wird es nicht beſſer, ſo bindet frifches_dar- 
muf, und das thut folange, bis es heilet. Wenn 
aber dem Pferd das Hincken nicht vergehen 
wili, fo [hmieret es mit Lohr: Del und Al: 
thee, bindet ihm gemeldeten Zeig fein warm 
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Rötner, fiche Coſſat. * 
Bofent, ſuche Cofent. 
Koffer: Barn oder Sadı@ 
——— bequemes Gar 
ng, davon die Ehre der ( 
———— gebuͤhret. Esn —* 
jeben ——— mafen 
beyin der andern Reihe alle 
ten Schmafen eine eingefeßet, 
in allen Reiben continuiret, au 
eingefegten icderzeit gerade @ 
vorigen Reihe zugegeben m 
fen. Wenn das Garn ander 
drey Diertel Elle lang, fo 
ſchen mehr eingefügt werden 
gerade fortgeftrickt fepn, bi 
oder eine Elle. Da aldl 
zu machen , welches auf“ 
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Der 
u“ 





















h en fan. Man ftridt ı 
mieder überden Kuß, und haltet den Huf feucht i — 
mit Ein hlagen , und Horn: Salben. Dder Koloffenen Seit | * 





nehmet Honig fammt dem Noos, roͤſtet Wei⸗ 
zen: Kleven, machet es zuſammen, und le⸗ 
get es dem Rob alſo warm auf. Oder nehmet 
einen guten Theil Fünf: Singersstraut , ein 
Roͤffel Wein, uud einen guten Klumpen 
Butter, eined Gans⸗Eyes groß, laſſet es zu⸗ 
ſammen ſieden, bis das Kraut weich wird, als⸗ 
denn bindet e8 dem Gaul um die Köthe, fo 
warm es ſeyn kan, des Tages etliche mahl nad) 
einander, fo wird dem Pferd gerathen. Dder 
nehmet Brunntreß, Haus-Wurs , zerlaffene 
Butter; als ein Gans Ev groß, laſſet es in 
einem Kopff sufammen wohl fieden, und reis 
bet erftlich das Pferd alle Tage zweymahl, und 
verbindet es nachgehends, jo warm es zu er: 
leiden, damit. Alle Morgen fol man das 
Mferd eine Stunde oder ein paar auf das 
Seid gehen laffen, und darnach wieder reis 
ben und verbinden. Wenn bie Koͤthen der 


diejenige Mafche, to dit 
ändert worden, alsdenn 
diefes wird bey Erreii 
angefangen, bie &8 & 
austräget. Darauf r 
beg — Ellen 
mit ſe Maſchen 
bh oder — 


ben — 
Kofler "Garn , eb 
agen. ud * 
machet — ſo 
dem Viertel oder 
fchen zunehmen, m 
















jwwar den einem Mei 
die erſte Mafche i 
andern aber ha 
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Koffer: ode Sa 


61 Kohl 


‚et man in gleicher Weite in der Miftedes 
ns arı, weldhe Reiffen fo aroß ald drey @ir 


| 


Kohl 


lufftiges Erdreidh , mo es viel Sonne bat, bins 
pflangen , und mit Degieffen abwarten, und 
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ige Faß⸗Reiffen ſeyn ollen Sonunauchdie muß ſolche Verpflantzung ım Zunehnten bes 
terformigen Eingange ⸗und ange⸗ Mondes geſchehen. Die Pflantzen müffen ol 


het worden und das ſoll gerich⸗ 
N) 


werden , 


lemahl zwey gute Schub oder eine gauge El⸗ 


nimmt man vier , eines le weit von einander geſetzet, und wie berans 
ns dide Steden, welche bey nahe ſechs dere meifie Kohl behackt Merden , 


werden 


uh oder drey Ellen lang, und an denen | fie wohl wachſen und mit der Zeit ibre guten 


den DER EOUL IE müffen, weiche denn 
Striden um die Reiffe feſt angebunden 
den, damit dieſes Garn rund, mie ein 
‚je: Koffer bleiben möge. In die Löcher 
vier Stecken Enupffet man Bind-Faden, 
haͤnget Steine an felbige, damit fie das 
ru in die Tieffe ziehen können. Au den eis 
mittlern Steden Fan man gleichfalls ei’ 
ı drep bis vier Ellen langen Strid anbin; 
um das Koffer-Garn bequem wieder here 
zu ziehen. ‚Wenn in der Bitte des Garns 
ſchen den * Eingängen ein guter Kor 
hinein ‚gehänget wird, geben die Fiſche 
ser hinein, welche aber nicht wieder zus 
te heraus fönnen, und ſich alio gefangen 
ven müſſen. Die Gehalt dieſes Garns, iſt 
‚der Erklaͤrung des Wortes 2: ju fin⸗ 
ı, und im der darzu gehörigen Figur zu—⸗ 
ich mit entworffen. f 
Bobl, ift ein befanntes und gemeined Kür 
n⸗Gewaͤchſe, fo in denen Gärten gezeuget 
rd. Mean fan die vieleriey Arten des Kohls 
ı füglichften unter zwey Haupt s Battuns 
n bsunwen; und BIN in Ropif « Robl 
d in Blaͤtter / oder Blase: Kohl theilen. 
ı dem Ropfis Robl gehören der Blumen: 
obl 5 der rothe oder braune Ropff⸗ 
obl; ber gemeine weile Ropff - Kobl, 
re Werfich, oder Savoyer s Kohl, und 
r Rüben: Robl. Zu dem Blates Kohl 
erden gerechuet, gemeiner grüner Bobl, 
meiner Braun⸗Kobl, und Fraufer Brauns 
obl ze. Den Blumen » Bobl, fo an 
nigen Orten auch Räfe-Reobl genennet wird, 
ztreffend, befommt man den beſten Saa⸗ 
en aus Candia oder Cypern, oder aber aus 
talien,jener it braunrotd , groß und rund von 
‚örnern, diefer aber bleihbraun, kleinkornig 
ad duͤrr, unter diefen iſt der erfie, nemlich der 
andiatiſche, oder Cyptianiſche, allemahl der 
eſte, als welcher fchöne, groſſe, weiſſe, vollkom⸗ 
ene Blumen befommt, dagegen der Italiaͤni⸗ 
be gemeiniglich ſtarck mit Blättern durch⸗ 
achten, und Eeine zertheilte Blumen bat, 
uch mehrentbeile, wenn heiffe Sommer find, 


ald in den Saamen aufzufchieffen pfleaet. | fi 


Ran fdet den Saamen im Mertz, im Wach: 
des Mondes, wie etliche wollen, im eis 
em lufftigen Zeichen, als im Zwilling oder 
er Waage , inein Miſt Veete , oder anei: 
e warme Mauer oder Wand, wo er vom 
Tord Winde befreyet iR, in das Erdreich, 
nd bedecket es vor den Nacht » Srdften mit 
Strob : Deden oder DBretern x. Beſtreuet 
8 auch mir Rus aus Dim Schorſteiu vor 
en Erd⸗Floͤhen; und begiefletd, wenn es 
othift. Wenn dıe Prlangen denn ziemlich er- 
achſen, fo kan man fie in gut fertes,. feuchten, 


Wenn die aröfleften im 
rot zur Epeiſe verbrauchet , fo müffen im 
inter die Eleineften M Sand im Keller ge 

—— werden, damit fie daſelbſt auch voll 
mmlich und zur Speiſe gebraucht werden 

können. Der Werſich⸗ oder Sanoyer; Kohl, 

und Raulirabi, Kohl: Rabi oder Rüben» 

Kohl, wollen mitdem Blumen:Kohl oleiche 

Wartung haben, merden um eben diefelbige 

Zeit, auch auf gleiche Meife, E Hin und vers 

pilanget. Man muß aber dem Ruͤben⸗Kohl die 

Blätter fein glatt an den Rüben abnehmen, 

fo werden diefzlben fein glatt und dide. An 

Blumen; Kohl muß man cbenfalis die 

Blätter fo mohl ald an dem Savoyer⸗ und 

Kopff: Kohl abnehmen, denn fie sieben ſon⸗ 

fi alle Nahrung, die die Blumen haben 


Blumen bringen. 


ollen, nad) ſich. Wenn die Blumen; Stohle 
ich vollfonmmen übermachien haben, fo fol 
man fie mit einem Spaten losſtechen, und 
—— Seite legen, fo halten fie ſich deſto 
beffer und länger. avoder⸗ und Rüben: 
Kobl-Saamen, wenn er recht zeitig ift, bAlt 
fi wohl bis ins fünffte und ſechſte zur im 
dritten und vierten Jahr iſt er ambeften. Der 
weiſſe er wird in Winter⸗Kopff⸗ 
Robl und in Sommer: Ropfi; Robl, fo auch 
Cabus⸗ Lappess oder Capus: Braut genennt 
wird, eingefheilet. Don dem weillen Win⸗ 
er; Kohl, wird der Saame gemeiniglich um 
Jacobi im wachſenden Monvden, an einem wars 
men und guten Ort in den Garten geſaͤet, das 
mit im Winter die Pflantzen defto beifer kon⸗ 
m bleiben; und wenn fie nun ſemlich 
erwachſen, fo * man felbige Pflantzen um 
Galli in das Land, welches gut, fett, und 
dabed feuchte feyn fol, allemaht drittehalb 
Schub weit von einander, Im kalten und 
mehr gegen Norden gelegenen Orten aber 
muv man fie um Michaelis verfegen, damit 
fie deſto beſſer Fonnen einwurtzein, und fiein 
fleine_ Gruben bis an das Syerk pflanken, 
auch fic bis dahin mit kurgem Mil, tings 
umber belegen, f6 können fie ſich vor den fla- 
chen Aroften defto befler halten. Man d 
ie nicht alle vor dem Winter pflannen , fon, 
dern laͤſſet etwas am einem marmen Drie, 
wo fie gefäet find, an dem Haufe über Win: 
ter ſteheu, umleget fie mit Yaub, und bede> 
cket fie, wenn es gar Falt, mit Deden und 
Stroh, fo bleiben fie gut. Diefe fan man 
gleich ım Frühling verp ‚und Ddieje, 
nigen, fo vor dem Winter gepflanget find 
und verderben, damit ausbeffern. Die Win? 
ter « Kohle find ne er Arten: Der 
groffe Braunſchweigiſche, der vor allen billig 
den Vorzug haben ſoll. Der Aedlinburger; 
der Erfurter rothe und weile, fo gar ir 
i 


vb 
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it. Der Franckfurter und Straßburger, 
Anaelberger, und andere mehr. Wenn man 
von diefem Winter-Kohl Saamen im Frühling 
in ein Miſt-Beete fdet, werden eben fo bald 
Säupter daraus, als die vor dem Winter ges 
pflanget find. . Der Erfurter und Quedliu⸗ 
buraer, thut im Winter am riss gut. Der 
—7 ſvo jarter Natur, iſt 
beffer im Fruͤhling ins Miſt Beet gu fäen. Bill 
man aber vor dem Winter noch etwas Saamen 
davon (den , fo muf es an einem warmen Ort 
binter einer Dauer oder Gebaͤude geſchehen, wo 
et von Nordsund HR:Winden gan gefichert 
und befrenetift. Und wenn ein harter inter 
einfallet, muß man denfelben vor dem Froſt und 
der Kälte gar mohl zudecken, welche alddenn 
den Winter über gut bleiben;diefelben fan man 
im Srübling verpflanken ‚ fo fan man fruͤhreiti⸗ 
gen weiten Kobl davon haben, Der Sommet⸗ 
Kopf; Koblift fo bekannt, daß faſt kein Bauer 
im Lande ju finden, der nicht denfelbigen mit 
groffem Mugen zu ziehen weiß. Man pfle 
get den Saamen im Mergen im wachſenden 
Monden, in ein warmes und an der Sonnen 
gelegenes Land zu fäen, und zu begieffen. 
Wenn die Plänglein aufgehen , und nıarı ver: 
fpüret_ die Erd: Flöhe, welche ſich gemeiniglich 
um foldhe Zeit mercken laffen, foll 
Rus aus dem Schorkein gang klein Elopffen 
und reiben, und mit Waffer durch einander 
rühren. Wenn nun die Pflangen des Abends 
mit Waffer begofien find, ſoll man diefes 
Rus: Waffer darüber beriprengen, und fol: 
ches zwed oder drey Abend nach einander con 
tinuiren, fo werden fich die Erbflöhe bald 
verlieren. Und diefes if überhaupt_bev al: 
len Kobt» Pilangen ju beobachten. Sind die 


langen aufgefommen und erwachſen, fo fi 


verpflanget man fie im mwachfenden Monden, 
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der, lewein vermifchet , 
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fol man nur | bunden wird, werden wei 


h Verpflangen gleiches Erdreich t 
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Rus aus der Feier Dauer. © 
darunter thut, fo mird obm 
Naupe fid) auf dem braunen 
fen ; wie ſolches von einen ber 
ner über etliche un 2 
'practiciret worden. 
über eine gute halbe Stunde 
ſcharffe —5* einge cichet 

möchte ſonſt demfelben fchadlıh) 
man aber den Caamen micht de 
will, kan man EP die Pflangen 
*7 wor em Verfegen, ih, 
ein obbefagterg maflen Mus der 

den Wurgeln hinein DR 6 ihe 
Der Seren: DE, a: x 
Klumps⸗ Robl nennen, 8 

ter Kohl von Blättern, fo 

breit werden. Der Saamen if 
mit unter dein Blumen = Kohl-® 

wird dahero auch mit Demfelbigen 


gut. 
it 


man fan ibn alleine aus Sram 
lien befomen. Ermillmit dem? 


gleiche Wartung haben. Die i 
lätter, wenn er acht Tage’ oder 
länger zuvor, ehe man ibn abfe 
eben auf diefe Weiſe wie Der 
— und geben eine ann 
De Va 
ge "Die | 
rei —— Stengel 6 
iben ng junge € 
—2 und wieder rfaltet, ı 
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wieder in ein gutes fettes Erdreich drittes | So 


halb Schub weit auch wohl drey von einan⸗ 
der, nachdem nemlich der Kohl groß wird, 
und fich ausbreitet, und das Kand gut ift, 
begieffet fie auch fleißig, fo werden fie wohl 
wachſen. Nach diefem behacket fie gebräuch- 
licher maffen, wie davon unter dem 
Lappes;Rraut mehrere Nachricht zu finden. 
Und eben fo wird es auch mit dem rothen 
oder braımen Kopff⸗ Kohl gehalten. Bon 
den Praufen uud braunen Winters Kobl, 
bat man gmeperlen Arten, die erſte bluͤhet 
nur ein Jahr, und heiffet insgemein Braun: 
KRobl. Die andere aber hält fich zwey Jahr 
lang, und wird der braune YDinter; Robl 
genennet, weil er furs dor dem Winter muß 
gerflanget werden, nachdeme zuvor der Saas 
nie um Jacobi, auch wohl fpäter gefäet wor; 


den; miewohl er auch von einigen erft im| D 


Frühling gepflanget wird. , Der gemeine 
braune Kohl Soamen , wird im Frühling 
in einen fchattichten Ort, wo ein feucht Land, 
gefdet, und hernach, wenn die Planen 

$, mieder im gutes fettes Erdreich ver: 
langer, und vom Unkraut gereiniget. Wenn 
man den Saamen juvor, ehe man denfels 
bigen fdet, im Menfchen Harn mit Bran⸗ 


Wort Bi 














bensmweife geſchnitten, #e 
Blumen: Kohl angerichtet. 
wenig und fchlechte Vahrung ; 
gen, um Ki EEE nic 
We urch gut 
eſſert werden fan. Unten 
meine Kopf: und Blare 
iedoch diefer micht fo. fd 
er W ‚särt: 


wi, daß ber @ebra 
denen alten Rome 
dienet, fo daf no 
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Ibem,, der dermdrtiae Wirkung | dern auf tro ———— anfangen, 
———— audern Waſſer J nemlich —* beda n, daß, mo kan 
n er gekocht, bemi worden. Bit) ih, daben in der e nu aute 
eg 
ey. 
ya Bi — ——— u 


ei Gafft von di Hl Mit] ter fich, der Leim aber wird durch die 
fer zu einem Sytop ae 9 18 —* zu Staub und zu leichte 6 Si ie 
uff, ge von einem Naufı fe denke: | durchdringet , und dadurch die Kohle 

. und. die ‚Blätter in He a De ier auch zu leichte und geringe een 
bi, und um ben bon lagen lin: | Die Rohl: Stäten‘ 5 Circkel⸗ * 


dad J jehe, fo bon Trunckenheit und in der Mitten eine Su A 


t die Kohl + N f 
ee He ht — 


onen» Gafft vermiſcht genoffen 
I bis zum Ende, sel N) 


ie Hitze im Fieber. Der mwildetd«ald- un 
„Robl mit weiffen oder gelben Blumen, | a 
zu nichts, ald zum Dich > Futter, es ger. 
hen. Den Kohl und fonderli 

un Kohl Pa und wie insgemein 
hnlich, als eine ‚zuge üfe zu verfpeifen, 
et man ibn fein fauber u freiffen, mit 
fer abzufochen oder zu brüben,, und wenn 
ernach abaefeiget , recht flein su baden. 
rauf brennet San: a in But⸗ 
br Ye thut den Kohl 


leibet, und nach vorbemeldter Runde b 
dert wird, Zu den Kohl -@räten kommt 
darjır bendthigte Aobl + Beftübe , wel 
obgedachter on von der 6 guten 
de ſeyn muß. Hievon wird ein Rand um die 
Kohl + —* herumgefuͤhret, welchen man 
den Beftübes-Rand nennet. Darauf ſtecket 
manein Scheit oder Quendel ⸗Stange, w a 
er 
el, e oltz / fo von an 
et | Scheit ab mifde 


ihn an Enten, Gänfen, Schincken und 
biedinen andern Gpeifen mit zu kochen 
darüber anzurichten,, mie ben der Ber 
:ibung einer ieden Speiſe ermehnet wor⸗ 


immer ae darzu —9* Ende alfo 


| a erner leget man 
einen langen Aliebei-Rleppel , welches ein 
Inn Aliebel genennet wird,an das Dvendel 
\ 


En h geneunet. Da zu ſol 


Stuͤcke Ba den Nahmen Koh⸗ 
ee ehmel —9— bereiten un 
en, 

ihren der Metallen en in Gold und 


Kohl it am bequemften, menn die 
ite a Ellen oder neun Biertel I 
Holtz Einrichten auf der Kohl. täte, 
wird erfilich gerade ums Quendel angefangen, 
— man ern ein 7. 9 ee 
ing, un et am alle 

| ae # Reuter, Ch er: sur Onüge da 

einan 


flugs zu haben) di 
g man 
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mittel-Schicht immer am allermeiſten mit , biefem die zͤnd 
der untern fort. Die deiste Schicht beſte⸗ gen, und das Zünd:Loch vor alle 
bet aus den kleinſten Scheiten, welche man | be wohl verwahret. _ Dben au 
oben auf die Mittel:Schicht zu werfen pfle | werden Pläne aufgefe uͤt et, es m 
get. Bey dem Richten muß auch wohl beob- af die Winde | 
tet werden, Daß man die groffen Scheite | anbliefen,da man ſolch Au 
und aroffen Rungen, welche nicht haben ges | 
er koͤnnen, auf die Mittel⸗Schichte 
riuget, teil ſolche daſelbſt am beſten aus⸗ 
Eohlen. Von dem Beinen Holtze welches 
man auf die Mittel Schcht geworffen, wird 
die dritte Schicht angefangen , und dahero 
die Zaube genennet,und muffen aljo ein paar 
erfonen auf der Mittel-Schicht eben, und un, er demfe 
elbige mit den andern beyden Schichten zu: | Achtung Daraufgiebt, babe: 
feich immer nad) und nach ſetzen, uud das m ſtaͤrckſten arbeite * 
ichten fordern. Es muß aber die Staͤte | y verbleib 
nicht allein voll, fondern auch nach dem Cir- 
fel und Rande herum auswendig zuletzt ge 
richtet, mit Aeſten fein fchlecht ausgelegt, 
und abgerichtet werden , damit fie eine 6 
che Form bekomme, daß die unterfte Schicht 
auswendig einwenig flach, die mittelfte noch 
einwenig flacher fey. Ben der ebern Schicht, 
oder fo genannten Zaube aber muͤſſen inſon⸗ 
Derheit die Scheite in der Mitten im Anfange 
— ‚ und allemahl durchgehends von oben 
erab, eine quer Hand tieffer ſeyn. Alſo 
ınuß ein folcher Meuler eine feine gleic 
Form befonmen, damit die Feuer in gleich 
eingerichteten Holt befier kohlen und ſich fuͤh⸗ 
ren laſſen. ie Kohl-Staͤte machet man 
auch immer nach und nach groͤſſer, weil ſichs 
nicht flugs im Anfang thun laſſen will, bie 
man fechjehn, zwantzig, vier und zwautzig/ auch 
wohl dreyßig bis zwey und dreyßig Schragen 
darein richten kan. Hierauf muß man den 
Meuler mit Deck Reißig fein geſchickt decken. 
An der untern Schicht werden Scheite die 
Qbere/ eines auf das andere geleget , welche 
die Köhler Fuß⸗Scheite nennen, und auf Die 
Scheite wieder andere Elcinere, welche fie Zu: 
der-Scheite heiffen, damit die getübten Men: 
ler unten auf der Stäte Lufft behalten, daf 
die Feuer ziehen Eonuen. Kan man nicht 
Deck⸗ Reiſer genug hierzu bekommen, ſo iſt da: 
mit nur um die untere Schicht herum zu des nennet; foldemird mut 
den, und darauf die Fuß und Hucer:Scheite | Stange aufge hüre m 
zulegen, auf die obere zwo Schichten aber wird | ausgelegt und zugef! 
Stroh aufgeftreuer und damit bedecket. Hier: | Ort Die Pläne wiederzu 
auf wird die Erde oder das Beftübe bis auf | wohl in Acht genot 
die untere ———— „ſo weit nemlich 
als man mit Schauffeln werffen Fan; die un⸗ 
tere Schicht hingegen bleibt halb frey ohne Ge⸗ 
ftübe, aufdie obere aber wird das Kohl⸗Geſtuͤbe 
mit Schütt: Fäffern aufgetragen, bid der Meu⸗ 
ler vollig bedecket und feine Gnuͤge hat. Hier⸗ 
auf wird eine lange Stange,die Zind-Stange 
genantt, verfertiger, und darein odrne, wo he 
am ſtaͤrckſten, eine Kerbe gefpalten, und in fels 
bine ein alter Lappen mit Hartz eingezwaͤnget. 
Diefer an der Zůnd Stange befindliche Har 
Lappen wird früh Morgens angebrannt, und | länglı 
danıt in dad Zuͤnd⸗ Loch bid an das Mittel, all: | wohl mit Bran 
wo der Meuler mit den Spänen angefangen | item mit Kohl 
ift, hinter gefahren und damıt angezündet,nach | bis fünf Kagel 
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offen een un 
offen laffen, bis ſolch 
die Feuer warm nieder 


ıpffet , fie 5 

uffen fioffen : Denn bie 

euer, geben vielfältige 
eſtöſſe nennet; des at 









Wo die Teuer am Hän 
ret man eine Grube, m 
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acht, (welches nach Köhler- Art abgeſchla⸗ 
beiffet ) a eine quere Hand um und 

niedergefiochen : Wo es aber zu ſtgrck ins 
er gehet/ da giebt man feine Stiche ſondern 
ht es gantz feſte zu, damit die Meuler gleich 
erkohlen. Die Meulerbefpnimen meiſten⸗ 
eine oder zwey * en, welches wie 
Graben ausfiebet. & nun eine folche 
‚licht anläffet da giebt man ihnen FeinePid- 
wc Stiche, fondern man hält fie Tag und 
cht mit Beftübe verwahret wohl zu, bis die 
ern Höhen oder Huͤffen oben zachziehen, 
in demeldtenSchlichten die Feuer erft raus 
men. Es werden aber die Feuer in den 
ulern fortgeführet, bald mit anf; bald mit 
achen; wo die Meulerzu ſtarck geben, fol: 
kan man von ferne bald erkeunen, wenn 
lich Die Stiche oder Plaͤtze in der Farbe des 
1ch# zu blau oder zu gelb gehen,da man denn 
el ben eine/ zwey oder drey Stunden lang iu: 
het / bis ſich die Feuer in etwas gelagert. Ge: 
aber der Wind ſtarck auf ſolche Seiten, fo 
; man fie gang zulaffen,und nur auf der Sei⸗ 
‚a Fein Wind nicht hinfommt,ein wenig ſtaͤr⸗ 
Ehren, damit die Feuer —5 ſtarck uͤber⸗ 
ſen, und hernacher nicht gleich niederkoh⸗ 
welches Lirfache zu vielen Btaͤnden giebet. 
das Deck⸗Reißig entzwey gebrantt,oder in 
leichem Holtze Loͤcher werden, welche man 
fi · Löcher nennet, muß man felbige zu 
ter Zeit mit Stroh, Rafen oder Reißig aus 
ffen, Geftübe darauf werfen, und zuma⸗ 
a; die ReißsLöcher dürfen auch nicht zu 
ae offen bleiben , denn fie machen dadurch 
Feuer aufrührig. Ben den Meulern kom: 
1 die * in Tag und Nacht beſſer nie: 
bis ſich ein zubrennend Lohe Feuer un⸗ 
den Fuß Scheiten heraus brennend ſehen 
et, und die auswendigen Scheite von de: 
felben die unterften Derter oder Enden ab- 
nnen, welches man Strummeln nennet. 
ch diefen werden die Fuß Scheitoe abaerifs 
‚ wegaeworffen,, ausgelöfcht, mit einem 
weiß Zacken heraus gehackt , und das 
tübe fein heraus gerecher , folglich wie⸗ 
um feft ugervorffen , und alfo, wo cd mog⸗ 
denſelben Tag ſtehen und abſticken ae: 
en, Lestlichen — zugebrannte 
uler wohl verwahret, auch nicht mehr ein 
zuler, fondern ein zugebrannt Stüde 
ennet, und ift am Dienlichften, daß wo 
n zwey und erg Schragen gingeieäet, 
he fieben bis acht Tane, ein Meuler von 
ittzig Schragen ſechs Tune ‚und einer von 
eben Schragen , fünff oder ſechs 5* 
brenne. Don dem gi Shi: 
um, werden die verfertiate Kohlen, mit 
erwehntem Sporeiß-Hacken ausgeftoffen, 
t denen Harcken weggelogen, fein eben ab: 
iſſen, an dem Drt, wo die Kohlen aus— 
hoffen , fo eim Bruch genennet wird, mit 
übe wieder zugeworffen, die Kohlen fein 
ber ausgegoſſen und abaelöfcht, ſodenn mit 
n Audftoffen wieder fortaerucht , bis endlich 
Stüͤcke dantz berum umgeſtoſſen worden, 


nit es gleich wird, und allejeit De Kohl⸗Bruͤ⸗ iemlich ſtarcken 


wohle rd 


he mit Geſtuͤbe nach und nach wohl zugewor⸗ 
fen, damit eserftickt und kalt wird. Dieſe vers 
igte Kohlen nun, werden mit einem gewiſſen 
anf richtig vermeffen,und ſodenn an behörige 
Drte verführet und gebracht. An vielen Orten 
wird dad Derfoblen in Meulern auch ſolgen⸗ 
der Gehalt ein: und ugerichtet, nemlich: Es 
wird in die «Kohlen: oder Meuler-Stäte eine 
ſtarcke Stange geſtecket / und vier Stangen um 
jene herum gelehnet, daß diefelbe lucker Reh 
und heraus gezogen werden fonne. Um di 
—8 herum wird es mit kleinem Holtz wohl 
ausgefuͤllet, hernach die Scheite ordentuch ges 
net, und zum Meuler gemachet, endlich mit 
eigig und mit Moos, Erden oder Rafen zug 
decket. Wenn dieſes verrichtet, fo wird hieran 
die Stange herausgejogen, in das Lod) brens 
nend Holg geworfen, die Fülle oder das Loch 
mit Raſen wohl jugedecket, und wenn folche 
ausgebreunet, immer von neuem wieder gefüls 
tet, und zwar des Tags und Nachts wohl mens 
mahl, damit die Füllen nicht leerbleiben, ſon⸗ 
ften fället alles über einen Hanffen. In hielis 
gen Landen und in Dber-Gebirgen aber, wird . 
der Meuler auf nachbefchriebene Art eingericht 
tet. Anfänglich machet der Köhler einen gan 
ebenen Platz / von welchen er alesHolg, Steine; 
Herde, Moos und Wurtzeln abräunet, bis er 
aufderben Boden kommt, alddenn verfertiget 
erbie Kohlen» Stäte, deren eine zehen bi® 
zwölf oder mehr Lachter in der Kundung 
und im Umkreiſe hat, iedoch werden ſolche 
nicht flugs alfo groß, fondern kleiner, und 
immer nad) und nach gröffer gemacht, und 
jonderlich nachdem der Köhler viel darauf ein⸗ 
richten mil. Mitten auf der Stäte ſtecket er 
eine Richt⸗Stange, zwey Lachter lang in die 
Hoͤhe, machet unten auf der Erden um felbige 
dad Qvendel, fo aus Spreiffeln oder Spänen, 
oder gerfpaltenen Bränden beftehet, und ohnge⸗ 
fähr anderthalbElle hoch aufgerichtet ift, darauf 
eretwasdBräude legt. Mitlermeile führen die 
Einführer das Holz herzu, bi® der Meuler vol 
geführet ift, der Kohler und fein Kohl⸗Knecht 
aber laden daffelbe von den Schlitten ab, und 
richtet der Kohler ed hierauf folgender Geftalt 
ein. Vemlichen, er feet die Scheite um die 
Richt⸗Stange herum in die Höhe auf fo lange, 
bis die Meuler⸗Staͤte in etwas und ungef 
der vierte Theil beſetzet iR. Aufdiefe unterfte 
Scheite richtet er abermal um die Kicht-Stans 
ge eine andere Reihe in die Höhe, womit er ſo⸗ 
denn fortfähret,bid er die Meouler-oder Koblenz 
Stäte mit zweyen aufeinander gefeßten Reis 
ben vol gerichtet hat, daß um und um ohnges 
fähr eine Elle Raum bleibet. Auf welchen er 
umden Meuler herun gehen, und denſelben 
warten Fan. Anfangs aber, wenn er eins 
jurichten anhebet , Ieget er zwey Scheite 
oltz neben einander auf der Erden an. dag 
je hohl liegen, und zwar von der‘ Nichts 
Stange an, und von dem Dvendel gegen 
die Lade: Stat zu, bis wo der Meuler ausges 
bet, und laͤſſet alfo das Koch zum anzuͤnden, 
weiches ſo weit if, daß man mit einer 
tauge m 
un 
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undanzinden kan. Nachdem aber derMeuler| 


mit zwey Reihen vollgerichtet, worzu cr zwan⸗ 
318 bis dreyßig Schragen Holß, auc) mehr und 
enniger ray brauchet, , nimmt cr fu 
cheitlein Holß oder, welches am hraͤuchlich 
en, Brände, welche von denen vorher ausge: | 
offenenKohlen berblieben,und nicht gar auds 
gefohlet find, richtet folche auf Die zwey Reihen 
olp oben rund herum/ daß der Meuler gantz zu 
rde, und macher damit Die Haube, Hierauf 
bedecket er u eingerichteten Meuler mit 
Det: oder grünem Reißig, fo er mit feinem 
Deck Meffer , welches rund, auf Art einer Fleis 
nen Eichel, und mit einer Tille,darein ein lan 
er Stiel,daf er damit das in derYöhe ftehende 
feine und ſchwache Keißig herabjchneiden,und 
zeiffen kan,von den Tannen undFichten nimmt, 
alsdenn wenn es jur Gtäte getragen, oder jo 
es weit darju geführet iſt, ſo leget er ſolches 
gan dicke uber und uͤber, daß man von dem 
Holke gar nichts fehen Fan. Ferner hacket er 
mit feiner Keil: oder Made: Haus, bey einer 
neuen Stäte Eleine 
ten lieget vorherd ſchon Geftübe ) beftüber mit 
folcher das Keikig, und alfo den Meulen über 
und über, ohnaefäbr drey quer Finger dicke, daß 
man von der Decke nichts mehr fiehet. Unten 
auf das Geftübe leget er zwey oder drey Schei⸗ 
te Holß über einander hinauf um und um, wel⸗ 
he er Zuß:-Scheite nennet, fhüttet abermahls 
it feinem Fuͤll⸗ Faß oder Schauffel ferner Ge: 
übe oder etwas Erde drauf. Wenn er nun 
iermsit fertig, nimmt er eine lange Etange, 
paltet ſolche oben an einem Drte auf, leget 
eine Kutter mit Hark von einer Fichte dar⸗ 
ein ‚ zündet felbige at, fähret damit zu dem 
gelaffenen Zünd s Loche 
Dvendel, worauf dem ſolches anfdnget zu 
brennen, und dadurch der Meuler angezündet 
wird, ben welchem en fid) eine Kleine 
Erfchütterung und Bobern begiebet, als ob ed 
leichfam unter der Erden Donnere. Es trägt 
ich auch bieweilen zu, daß der Köhler und Kohl⸗ 
Knecht aus Unvorſichtigkeit felbften , ober, ber 
Einführer den Kohler zum Poften das Zünds 
Loc) im Einrichten mit Holtze verferet und ver: 
nichtet, daß man durch diefes den Meuler nicht 
anftechen fan , fondern ihn oben in der Haube 
und in bürren Braͤnden — muß welches 
aber viel Verdruß und Mühe, ehe das Feuer 
wieder fommt, verurfachet. Nach dieſem Läffer 
er ihm fechd Tage lang brennen, binnen. welcher 
— er ( weil er ohne dieß mit den andern Meu⸗ 
ernzutbun hat und arbeitet) im Kohl-Hau 
ben den Meulern bleiben, wachſam ſeyn, und 
fleißig Achtung geben muß, damit das Feuer 
nicht heraus brenne, und der Meuler brennend 
werde fonderlich, wenn er den erften oder an: 
deru Tas eine Fülle mache , welches , da e# 


Nachts gefihiebet,men der Köhler fhläffet,oder| Schade 


da eram Tage nicht fleißig Achtung giebet, und 
der Meuler lang brennet, johat er zu thun ge: 
ug, dafı nicht Feuer ins Gehau angehet, muß 
auch nachgehends in diefe Faͤlle wieder ander 
Hols, öffters eine Klaffter und noch mehr hin- 


einrichten, wieder zuſtuͤben, und er alfo mushs] ger 


Erde auf( bey alten Stä:| Stäten im Vorrath, di 
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Ort und Stelle, two man foldher 
geführet werden. Wenn bie’ 

das grobe Holtz in einer Revier w 
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gebrannt werden, ie beſſer, derber und tuͤch⸗ | rien foll, Feuers⸗ Geſahr fuͤrzukommen, an die 
er gefüchen felbige. Da man aber den Meus | hundert und hıehr — von den Meulern 
überjäget, auch allzuviel und zu ſtarck Feuer meggefchaffet und entfernet ſeyn. Weil auch 
bt, ie geringer und leichter werden die Koh: Inufder Kohlen⸗ oder Menler- Stäte, worauf 
Hingegen, wenn fie ſattſam zugebrannt, viel gekohlet wird, von dem Hark des Holkeß, 
en fre auch hicht alliulang im Feuer ſiehen der Boden ſich dergeitait verharger, daß er # 
iben, deun dadurch geſchiehet auch Schaden; unten herauf groſſe Hitze von 9 —* ſo m 
ern die Kohlen wegenoer groſſen Hitze und dahero ſoicher harhigte Boden —*2— Stũ⸗ 
rme ſich verzehren die Krafft verlieren, und | chen heraus gehauen And mit anderer Erde wie⸗ 
hre werden. Solsenber Verhinderniß bal; der an: und ausgefüllet werden. Kühlen, 


der Meuleh nicht ausgefiogfen werden kon⸗ |Längeim Regen gelegen, Oder zu lange im Feue 


1, fo muß man folchen mit Erde bertürken; |geftanden, find meni 
nit die Kohlen Fühle ftehen, und ſich frifch Imiren, 


unter halten: Das Holtz zum Kohlenbreh: 
ı beireffend, fo giebt das klein⸗ und eng⸗jaͤh— 


bey allemn Gebrauch zu die . 
ſonderlich ber dem Metall fhmelgen 
und werden deren zweo, dreh bis bier 
nieht, als der audern Hüte fuͤr einen hohe 


beſſere und derbere Kohlen, als das groſſe Ofen wochentlich aufgehen, denn fie find er 
i 


weit jaͤhrige, oder ie dichter das Holtz iſt, 
eſſere Kohlen werden davon fällen; hinge— 
verurſachet das poroſe, daß die Kohlen leich— 
Ind geringe erden. So hat man auf aus 
Erfahrung, daß das allzu duͤrre, ingleichen 
berſtockte und etlicher maſſen verfaulte und 
ruͤchige Holtz, keint gute Kehlen 6 
mnur, wie eine Lunte su Aſche wird ;bauber 
leihen Holtz zuvor ind Waſſer geleger wuͤr⸗ 
— —z* ſich alsdenn der Schwefel, der 
nnuen iſt, und giebt eine beſſete Kohle; will 
1 auch das dürre Holtz, wenn es in Die Meu⸗ 
ingerichtet mit Waſſer begieſſen, iſt es nicht 
ienlich, jedoch beſſer/ wenn die Scheile zuͤ 
im Waſſer gelegen, wind ſich recht angefri⸗ 
E Haben, abet fie rnuͤſſen doch zuvor; ehe fie 
vie Meuler eingerichtet werden, recht aus⸗ 
fen So ift auch nicht viel verkohlens an: 
ellen mie ſeht duͤrrem Holtze ſonderlich bey 
ſen und durren Zeiten, maſſen bey feuchten 
unaſſen Wetter re: Kohlen brennch, und 
it fo viel Braͤnde bleiben, ale bey truckenen; 
iebt auch das halbgkuͤne und ur geſchwun⸗ 
e dver geſchweickte Holtz, die beften, friſchen, 
ten, derben und blauen Sohlen Bey Dem 
ulere Setzen und Verkohlen, iſt noch wohl gu 


Regen und Schnee allzu ſehr angefeuchtet, 
Krafft verlieret ſich im Feuer, ehe ſie recht aus⸗ 
trucknen, und die noch uͤbrige beſte Krafft und 
Schwefel gehen im Dampff ind Rauch mit 
wer. Alte Xohlen find ſchwerer uls die neuen, 
haben andy folaͤlich mehr Schwefel beb fich, ſo 
ſie von der Lufft an fich gejogen, daherd fte auch 
mehr im Feuer wircken, ats die lehterh, I; 
müffen aber beyderſeits im Truckenen lie 
und aufhehalten werden. Vor erlich ün 
swängig Jahren ift in dem Chur - Sächfifche 
Meißniſchen Ertzt⸗Gebirge, infonderheit.n 
bed Schneeberg, Si — ———— 
gen Stadt, Drehgehnhayn, Großhartmantis⸗ 
doiff, und Anderer Orten, eihe ſonſten nicht be⸗ 
kannt geweſene Art Turffes zum Börfdcih ge⸗ 
bracht voorden, welcher nicht alleihe ruhe, toi 
man ihn geftöchen, zu alerhand Atten der Feu 
rung im gemeinen Leben zu gebrauchen, und 
bevbrab, welin et wohl getiocknet if; keinen 
unangenehmen Dampff oder Rauch vbn fi 
gjebet, ſondern ——— man tnit.de 
iederldndifhen Turff geſchehen „sen 
noch nicht Wege ſich ſehr nuͤtzlich bertohlen 
laͤſſet. Soiche Verkohlung iſt durch den Kö⸗ 


bachteh, daß die Holzz⸗Scheite fo viel hut | fifch 


zlich etwas gerade, oder duch nur wenig flach 
ie Hohe, und dicht und derb in einander ge: 
tet und geſetzet werden iedoch daß Das Feuer 
darwiſchen durchdtingen Fan; auch tollen 
Koblet, wo kin groſſet oder steiffliched-Spa- 
wiſchen denen Scheiten bleibet, Slitrer, 
re oder Späne dar wiſchen ſtecken, alsdenn 
t 68 im Brennen Die beſte Kohle / weil eb kei⸗ 
ufft hat; hingegen too nur eıtt wenig zu viel 
im bleibet akeifft die Lufft die Kbhle ar;ver; 
met Und ſincket daſelbſt ein, Und thut an der 
Kohlen, fo darneben find, groffen Schaden, 
me wohl gur ein Loch und brennet lichter⸗ 
heraus, Das man es mit Hol wieder füllen, 
ent und beſchuͤtten muß; dahers wegen Feu⸗ 
Gefahr/ ſonderlich, weil ſtatcke Winde die 
aler leichtlich aufteiſſen, und zum öfftern 
fe Brände in Holkern dadürch entitanden 
ſo ſollen die Meuler nahe beh Bächen und 
ſſern 65 oder iu groſſen Gefäflen Waſ⸗ 
n der Naͤhr enthalten werden damit in Zeit 
Noth inan ſich deſſen zum Loͤſchen bedienen 
10 · Das Reibig und alle brennende Mate ⸗ 
Jecdnomifches Lexicon, ' 


chen Kammer:Karh und Obek Berg: Habph 
mann, Herrn Hans Garfn von Garlömiß, juer 

im Jahr 1708 zu —— unternonmen 
und gluͤcklich volführet worden. Dieſes nen? 
erfundene Turf-⸗Kohlen Brenken —— 
ſeiner gegebenen Anwelſung nach, ſolgehde 
Geſtalt: Erſtlich wird der Turff gleich dert 
Holte it gewiſſe Meuler Bon etlichen Fall * 
in bis zeheh und zwoͤlff dehfend auch mehl Stu⸗ 
cken, derb und dichte eingerichtet, iedoch da 

die Lufft und Feuer darjreifchen nut in ehr 

dürch Fan; worauf mit deffen Bedeckung uf 

Anzůndung, auch Brennen und Ausftoffert, wid 
fonft bed Holtz-⸗ Vetkoͤhlen mebrduchlich Kmgkz 
—— wird, iedoch muß der Tutff fo derfohk 
et werden ſol recht trocken ſeyn, ſonſten * 
es viel Brände. Ein ſolcher Meuler muß Ar 
gen den Wind niit einem Schirm von Nei 2 
Schwarken üder Bfetern verwahret ſeyn, tei 
fonft, wenn det Wind ſtattk darauf achett Fan, 
die Kohlen ſeht ſchwach und leichte werden 
Diefe Kohlen firid bey der damit vörgenommies 
—2— ſeht gut und in allen denen buͤchenen 
Kohlen glei ja 1... penettanten 498 


hiatichen vohim ſchen und Chur Baba 
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und der Dauerhafftigkeit im Feuer in aemiffer 
Maaſſe noch beſſer befunden worden. r 
Stein’Roblen iſt an behörigem Orte gedacht. 
Raohlenbrenner oder Köhler, fiehe Kohle. 
KRoblen-Bebau oder Roblsszau, ift in ei 
nem groffen Walde ein gewiſſes Nevier, wovon 
das Hols zum Verkohlen abaetrieben wird. 
- - Roblen;Beftübe, fiche Roble, 

‚Roblen;Rammer ‚wird dasienine Behaͤlt⸗ 
niß im einem Haufe genennet, darinnen die 
Kohlen zu dem nöthigen Gebrauch aufbehals 
ten werden, Es. muß diefer Raum nach dem 
Bedürffnif und der Gröffe des Haus: Wejens 
doch alfo eingerichtet ſeyn, daß ernabe am der 
Küche gelegen, und übrigens dergeſtalt ver: 
wahret / daß nicht leicht durch unverfehend da⸗ 
bin gebrachtes Feuer, ein groffer Schade ent- 
fieben koͤnne. 

Koblen:tteuler, ſiehe Kohle. 

Koblen;Stäte, ſuche Kohle. 

Kohlen⸗ Schauſſel/ iſt eine kleine eiſerne 
Schuͤppe, womit die Kohlen vom Herde oder 
aus dem Dfen genommen werden. 

Koblen:Töpff, ift ein rundes mit zwey Hen⸗ 
kein verſehenes irdenes Gefaͤſſe deſſen fich alters 
meiſt das Weibs⸗Volck bedienet, wenn ſelbige 
des Winters, auſſer der warmen Stube an ei⸗ 
nem Drte fich ſtillſitzende eine lange Zeit auf: 
halten müffen, um daß fie fich darüber wärmen, 

u Diefem Ende, wird er-entweder mit einer 

urchlöcherten Stürge oben zugedecket, und 
zuweilen auch wohl unter ein viereckigt hoͤl⸗ 
ernes/ oben offenes Gehäufe geftellet, oder in 
ein Feines meßingenes Behältniß, dergleichen 
die Feuer⸗Gicken, wefhoben, damit die Glut 
von den Kohlen nicht ſo ſtarck in die Hohe flei- 
gen, oder etwa gar die daran fallende Kleider 
verbrennen möge. 

Rohlen⸗Zange iſt eine eiſerne Zange / womit 
die Kohlen einzeln aus dem Feuer genommen 
werden, Siehe Zange. Will man aber glüen- 
de Kohlen mit der Hand weit tragen, ſo darf 
man folche nur in. der Fläche mit Afche Fin⸗ 
gers dick bedecken, und die gluende Kohlen 
darauf legen, | 

Robl:fald, fiehe Falck. 

Kohl⸗Saͤrtnerey oder Kobl-Garten, nen: 
net man nicht nur denjenigen Plag, allwo man 
allerley Küchen:Bewächfe und Kraͤuter zu ers 
bauen pfleget, welcher fonften ein Küchen; 
Garten heiffer ; fondern man verichet auch 
bauptfählich die Früchte, Kräuter und Wurs 

In felbit darunter, wie fie an folchen Orten 
in Menee erbauet, und in den Küchen zu ver; 
ſpeiſen zum Verkauf auf den Marckt gebracht 
werden. Es befteber aber dieſe in deu unter 
fchiedenen Arten Salat in Stauden, Vortulac, 
Rapuntzel, Endivsen, Sellerie, Spargen, Ho⸗ 
pfen-Spargen oder Keimen, Rüb:Samen; Sa: 
lat, Kobt, Braunkohl, Kaͤſe Kohl Hindlauffte, 
Brunnkreß Schwam̃e und Pfifferlinge/ Welſch⸗ 
Kohl, Kohl Ruͤben, Kohl-Kabı, Kraut⸗Hauet, 
Nüben, Möhren, Peterſilien Paſtinac, Artis 
ſchocken/ Gurten, groſſe und Meine rothe Ruͤ⸗ 


Kohl⸗Pfanne Kelben am 


ben, Mertige, Radieslei | 
bein, Knoblauch, Erd⸗ Yepfel und San 
Bohnen, Majoran, Salbey Chalotten, 
Rraut, u. d. m. s 7 
Robl; Pfanne, ift ein vom Meking, 
Eifen oder Thon; rund verferkinted um 
brochenes, auch mit einer Hand! 
nes Gefäffe, welches mir allie 
gefuͤllet wird, damit die Speifen barkbern 
aufgewärmet werden 


RoblRabi, Rüben:Kobl, 


Kohl, weldhe einen’ | 
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rothen Schweiß ehe, — 
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chen, bis fie weich werden, aldbenn; 


ihnen die Haut ab,und befchneider: 
—— Sceiden weg 
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tet ſie mit Trüffeln, mit faurer £i 
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773. Koller 
BoldsRabe, ſuche Rabe, 


Roller, Sonnenfhuß, if cine pferde⸗ 


anckheit, welche durch die Schaͤrfe des erhitz⸗ 
Gebluͤtes erreget, oder auch dadurch verurs 
yet wird, wenn ein Pferd gar zu fehr erhitzet 
d übertrieben worden, und da es feine natuͤr⸗ 
e Kuhe nicht haben mag, oder auch verfto: 
tift, und nicht miften Fan, in welchem Fall 
allen der Miſt aus dein Mafi-Darm mir ei⸗ 
über und über mit Del wohl beſchmierten 
nd heraus gezogen, und hierauf ferner ber 
b mit_einer Purgation gereiniget werden 
6. Nach der Purgation foll man ihm fol 
den Tranck eingeben: Nehmet ein Qoint: 
tgepülverten Weyrauch, ein Qoartier gu: 
MWeinzEfig, drey Ungen Steinbrech, eine 
ze der Wurgel vom Heilktaut oder Liebſto⸗ 
dieſes gebet ihm in Honig⸗Waſſer ein, und 
st ihm ſodenn die Koller⸗Ader und Schranck⸗ 
rfchlagen, doc) ſoll man nicht zuviel Blut 
zus laſſen. Es iſt aberder Koller zweyerley: 
nlich der ſtille Koller und der tolle Koller. 
rftille Roller wird erkannt, wenn das damit 
afftete Pferd den Kopff unter die Krippe 
get, die Augen verfchret, und die vordern 
me über einander hält. Diefem Uibel ab: 
fen, muß die zu oberſt hart hinter einem 
n Ohr liegende Ader entzwey geriſſen, Datz 
hinten vom Schweiff ein Stuͤcke eines 
des groß abs und cin Creutz darein geſchnit⸗ 
werden. Krernächit nimmt man einen 
ıen wollenen Faden, und ziehet ihn dem 
rd Durch die Nafe, durch den Knorpel, Richt 
den dritten Kern, reiffet ihm die Adern 
tem auf der Zungen entiwey und Läffet fie 
I bluten, fo befommt es diejen Koller nicht 
r. Wenn aber cın Roß den rollen Roller 
fo mercke man zuerſt mit Fleiß darauf, 
n Das Roß fhlägig wird, und wohl über 
Stunde zu fihrenen anfänget; alsdenn 
man es eine Stunde in einen ledigen 
aaf⸗Stalle laufen, wie es ſelbſt willz wenn 
nur Das Pferd im Schaaf. Stalle Dergeftalt 
get hat, daß es nicht mehr ſchreven Fan, 
aß ihm erſtlich die genteinen Adern, hernach 
met einen Naben, todtet und rupffet jols 
1, fihneider ihm den Kopff ab, und reiffet 
Eingemweide heraus bis auf das Hertz und 
er, thut es denn in einen Topff, macher 
jelben fefte su, und brennet es in einem 
EDfen ju Pulver, wenn das gefchehen, 
ıchmet drey Loth Baum: Del, vor zween 
‚schen Honig und ein Qvartier Wein; ale; 
ı thut dieſes Pulvers zwey Nußſchalen 
darein, und gieſſet es drey Morgen hinter 
inder dem Pferde cin, ſchneidet ihm auch die 
it auf den Stern zwiſchen beyden Ohren 
und jtechet ihm ein Häuptlein Knoblauch 
in, machet die Wunde wieder zu. und fo ed 
Roß fünff Stunden überftebet, fo hat es lei⸗ 
Zefahr mit ihm. Etliche laſſen einem Pfer⸗ 
das den Koller oder Sonnenſchuß hat, die 
or⸗ Ader,und die Ader zwiſchen den Ohren, 
nan die Kouer⸗Ader nennet, fihlagen, ins 
chen auchden dritten Kern Rechen; neh⸗ 
hernach geſtoſſenen und gepülverten 


Koller Kopffftüd me 


Schwefel und Entian, iedes gleich viel, mache 
etwa einer welichen Nuß 8 mu Del . 
und ftoffen es ihm in die Nafen;Löcher, da es 
denn nach und nach wieder heraus trieffen, 
und mit dem Pferde beffer werden wird. Ein 
anderes wohl bewaͤhrtes Mittel it: Wenn 
man grüne Liebſtockel⸗Wurtz ohngefehr zwey 
Zoll lang, einen Zoll breit, und einen halber 
Zoll dick dem Roſſe folgender Beftalt in die 
Haut vernäher: Schneide dem Pferd oben 
auf der rechten Seiten der Mähne am Kanım, 
binfer dem Halfftels Riemen einen Schnitt, ſo 
lang die Wurgel ift, dag fie wohl hinein zu 
bringen, und mache denn mit einem hirſch⸗ 
Binden, fo lang und breit die Wurtzel ıjt , die 
Haut vom Fleiſche ledig, ſtoſſe die Wurkel hin⸗ 
ein und mache die Wunde mit einem Haft 
su, nur daß die Wurgel nicht heraus fallen 
möge, big auf den fünfften oder fechiten Tag, 
da die Wurgel wiederheraus gethan wird; ine 
swifchen muß das Eiter fleitig heraus gedruckt, 
und die Wunde täglich mit frifchem Maffee 
gewaſchen und reine gebalten, fonften aber 
nichts daran gethan werden. Wollte fich Dies 
fer Zuftand, aufs andere Jahr wieder regen, 
eig — vg Seite der Mähne 
Schnitt und der Wurgefe | 
ge ten — beſchehen. EUER 
oller, iſt ein von weiſſer Leinewand, Kat 
oder Neſſeltuch verfertigtes Halb Bien 
welches man über den Hals zu jchlagen und die 
obere Kleider darüber zu sieben pfleget. Bei 
denen Weibs-Perfonen wird felbiges oft dur 
ein Bändlein oben zuſammen gejogen, und ifE 
gemeimglic mit Ermeln, welche, wie auch dag 
Aue — um “en Hals herum mit Spigen 
rifiret ; die Manns⸗Perſonen tragen auch 
dergleichen, doch ohne Ermel. —— 
Kopif iſt eben dasjenige, was man ſonſt das 
Haupt ju nennen pfleget, nur wird diefes am 
gewohnlichſten von den Thieren gebrauchet. 
Hiervon iſt zu behalten, daß aller vierfüßigen 
Thiere Köpffe,von denen man zu eſſen gewohnt, 
dry fo gar verdaulich als ihr Fleiſch, aber doch 
dich, ſafftig ſeyn und viel Nahrung geben; ders 
gleihen find die wilden Schweind: Köpfe, 
Kalbe. Köpfe, kamms⸗Kopffe; von den Fiſchen 
werden bev uns vor allen die Karpffens und 
Lachs: Köpffe am meiften werth gehalten. 
Kopf Binde, fiche Stirn⸗Binde. 
Bopf-Bürfte, Zaar⸗ Bürſte, nennet mar 
das enige Inſtrument, womit dem Frauens- 
zimmer die Haare auf dem Haupte ausgeftrichem . 
— Bon ausgefämmet ;_e# wer⸗ 
en daran die Borften in einen gang fpißig zu 
laufenden Stiel gemetniglich ———— A 
her Stiel mit Leder überjogen, und biaweilen 
wohl mit Drat Ubermunden. Auf des Pfers : 
des Zaum oben zwifchen den Ohren pfleget man 
auch wohl in Blech) einen Buſch über fich ſtehen⸗ 
der Boriten zu befeftiaen, und nennet man fels 
bige ebenfalls Kopff⸗Bürſten. 
ai ah. & 
uck, iſt eine Engliſche und Spanifche 
Silber Münge, deren ein ganges dier gute oder 
-  Yaaa fünf 





1479 Korb 


fünff leichte Batzen oder zwantzig Greußer Kavs 
ferliber Währung, oder fuͤnff gute Groichen 
und vier Pfenniae Meiknifcher Währung, folg: 
lich ihrer drey zufammen ſechzehen aute Gro— 
— betragen. Ein halbes Kopfſtuͤck gilt jer 

en Creutzer Kayſerl. oder zwey gute Batzen 
oder acht Greuper Franctiſch oder iwed gute | 
Groſchen acht Pfennige Meißniſch. 

Kopp, liche Capaun. 

Bovpel, Roppel Jagd, Koppel: Sifche: 
vey, Roppel:Yienge, Boppel: Weide, fiehe 
Auppel, Ruppel:Jayd, ır. 

Köppen, ſuche Tapaunen. 

Korb, iſt ein von zarten Weiden:Gerten mit 
oder ohne BVuͤgel, auch mit oder ohne Handhabe, 
zuſammen geflochtenes Gefaͤſſe, welches aller: 
hand Kleinigkeiten darein zu legen, und von ei: 

nem Drt zum andern zu tragen bienet. Sie find 
ihrem Gebrauch nach, fomdhl an der Groffe, als 
in der Benennung unterfchieden, und find Die 
befannteften in einer Hausbaltung : Die Arm— 
oder hand⸗ Körbe, alfd genannt, weil fie einen 
Buͤgel oder Henckel haben, Daben man ſie an 
den Arm hencken, oder an der Hand trägen fan; 
die Tran: Rörbe, fd man vermittelit zweher 
Trag⸗Baͤnder auf dem Rücken traͤget; Maln⸗ 
Köche, darinnen man das getreugte Walk 
von der Darre auf dem Maltzs Boden ſchaffen 
kan; befinden ſich dieſe beyde Gebaͤude auf ei— 
ner Ebene, wie cd Bequemlichkeit halber billig 
fern fell, fo ſtehen dieſe Körbe auf Rädlein 
oder leuich MWalreh, daß maır fie alio nicht 
tragen. fondern nur bin und ber fchieben darff. 
Birt:Rörbe, welche larra und flach geflüchten 
find, damit man Betten hinein legen, und dar: 
ınnen fiblafen Fan. Kehricht Körbe, dad 
Kehricht darinnen zu fammlen, und auf den 
Miſt zu ſchaffen. Zoblen:Rörbe,die Kohlen 
datinnen zu tragen. Behnexrte oder flach: 
runde Körbe, oben mit einem Bügel, daß man 
fie au einem Baum hängen, und auch beivem 
efmasderinnen tragen fan, fehr aut in denen 
Gaͤrten zu gebrauchen. Spreu Körbe, wel; 
che3 hohe und rende Körbe, zu Abtragung der 
Erren und Lliberfehr von den Sıcheun : Ten: 
nen fibr dienlich. Wauen: Rörbe, deren 
wenerley find: Denn erſtlich werden aljo ge: 
nennet, die aroffen nad) denen Bauer: der 
Ruͤſt Mann eingerichtete oben weite und un: 
ten enge Körbe oder Flechten, welche an eier 
kurtzen Seite offen find; hiernachſt heiffet man 
auch diejenigen Korbe alſo, welche laͤnglicht 
geflochten find, und auf vier höltzernen Raͤ— 
dern oder Rollen ſtehen, dDarinnen Die Kinder, 
Mägde die Meinen Kinder bin und wieder zu 
fahren pflegen. Tiſch Körbe, das Tiſch Zeug 
und anderes nötbiges eräthe, als da ift, das 
Tiſch⸗Tuch, Servietten oder Teller: Tücher, 
Salß Meſten, Löffel, Meffer und Gabel, und 
* leihen bey Deckung des Tiſches darinnen 

utraaen. Waſch-Körbe von verfchiede: 
ar Groͤſſe, die Wäfche darinnen auf: und von 
dem Treuge-Vlag zu bringen. Das Frauen: 
—— bat ferner allerhand kleine und nied— 
ichs geflochtene Körblein, als Neh⸗Körblein 
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en laffen | En — 
inſonderheit Kor De 
denen Korbimachern überl Int 
auch in gewiffer Maaffe an 
aufferen, weil do \ Bu 
haltung nöthig un 
ges nur in feiner Ma 
ren nach Willkuͤhr in 
ver eben, (ln OR More | 
auch die Boͤtticher 
Köhler, bie Sau — hen 
untet die Hol detber, fonf 

ter die Hola: Nutzer rechnen. _ 
Korck· Baum, ſiehe Pantöflel 
Koriander, ſuche To 
2 — 
insgemein alle Feld⸗ 
Hülfen wachſen. Siehe 
Korn, Wird — 
Srucht genennet wehen 
Roggen heiſſet und n 
ferm gewöhnlichen B 
wird, der Ort aber — * 
beit, ſo man — 
Kornbau. SIR 
Korn, beiffer au 
fen oder Mefing, I 
Flinte oder aejogenen I 
Zielen dienet. 


Korn: Blume, if J 
auf dem Felde unter dem fi 
auch in denen Oerften: u 
waͤchſet, und — 
braune, weite, R far 
bene, und andere cm 
welche auffenher em 

der roͤthlicht, Undir 
ınd ic. und um 9 
Gaͤrten er ielet wer den 
Aſchen⸗ Farb und je 
eckiat, an —— 
wachſen, dafausn 
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pder Berg⸗Korn 
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— lan 
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Plumen,dbnebapf 
ſind/ und gerneh 
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48% Korn⸗Fege 


zen wachſen. Die Blumen haben die 
afft zu Öffnen und zu zertheilen, treiben, 
Bein gejotten und getruncken, den Gifft 
> bofe sicher aus. Der frijch ausgedruck- 
Safft heiler alle frifche Wunden und faule 
baden, Mund: Fäule und Hals: Geſchwuͤ⸗ 
Aus denen gemeinen blauen Korn-⸗Blu 
ra pflegen gute Hauswirtinnen einen Efig 
zender Geſtalt anjuftellenz &ie nehmen 
done Korn: Blumen, und zwar aleich aus 
(38, wenn fie zu blühegyanfangen, denn ſo 
ser Sie die befte Kraft, und das ift ben 
3 Blumen im Acht zu nehmen, pflücken 
ab, und fchneiden unten das Weiſſe davon, 
en fie etmas meld werden, und thun fie 
denn in cin Glas (wiewohl fie auch etli⸗ 
friſch gebrauchen) gieffen bierauf auten 
ig daran, und ftellen ihn wohl verbunden 
die Sonne. Wenn die Blümlein weiß 
> fabl werden , thun fie wieder frifche 
ei s Blumen in ein anderes Glas, und ſei⸗ 
ı Diefen Ehig von den Korn: Blunen aud 
# erften Glas mieder darüber, und ver: 
‚ern ihn alfo dren oder viermaht. Wenn 
n aber einen deitillirten Eiig haben Fan, 
 Diefe Korn = Blumen darein leget, ſo 
d er- noch viel fihöner an der Farbe, und 
ff man foldhen über zweymahl mit dei 
umen nicht verneuern oder verſtaͤrcken. 


Rorn:Boden, fiehe Betraide- Boden. 
Rornel:Baum, ſuche Cornel:Baum, 
Rornel z Rivfchen, fiehe Lornel : Kir: 
en. 


Rovnsfege, Rorn:Kolle, auch nur fchlecht- 
3 see oder Rolle genannt, ıft eine Ma: 
ne, wodurd das Getraide von Staube, 
eipe, tauben Körnern und andern Zufaß, 
bey dem Wurffen darinnen geblieben, ge 
bert und gereiniget wird. Sie beſtehet 
b. V Fig. ı aus einem laugen bölgernen 
rüfte, deffen Boden a mit einen auf Sieb: 
t geflechtenen garten Drat« Bitter, au bey: 
. langen. Seiten mit in, Die Höhe ſtehen 
. Bretern, b, und oben, am Kopffe mit ei⸗ 
n, Kaſten <, der gegen das Gitter zu, eis 
ı Schieber d hat, hinten, aber, mit. einem 
ftelle ©. verfehen if. Hat man nun, Ge 
ıde, das fich nicht reine wurffen laffen wol⸗ 
ı, oder da, ed bey dem. Wurffeu,an gutem 
inde.ermangelt, ſo muß man die Fege oder 
le hräg.aufitelen, nd ſolches Getraide 
t Mulden, nad) und uach oben in den Ka; 
ı fehütten, den, Schieber ein wenig au 
s, und, die Körner langfamı herunter uͤber 
ı Drat: Gitter laufen laffen, damit das 
ine Geſaͤme, anch aller Zufas und Staub 
chfalle und das folchergeftalt aefegte Ge: 
ide auf das reinefte werde. Man nennet 
ſes auch anderer Drten eine Werffte. 
‚ch einer anderen Art, wodurch man bie 
yung. des Getraides viel zone und 
ver, als auf gemeine Weiſe zu verrichten 
meynet, bedienet man fich einiger Drten 


und Brandenburs 
hen Landen, welche 


fries | U 


Hofrath Wolff in 


Korn: Mutter  up82 


e a —, 
feiner Atromerr. p. 287 alfo entwirft. T>b. V 
Fig. 2A, B ift ein Saften, der auf Nädern 
ftehet, auch noch über. diefes mit Handha 
verfehen it, un ihm überall bequem fortzu 
bringen, der obere geil B, läßt ſich davon 
abheben, und oben bey C hat er eine D 
nung, das Korn dahinein zu fehütten, me 
ches fodenn durch den Trichter D- in den Kar 
ften ldufft,. alwo das inmendige Rad E, fü 
auffen durch die. Kurbe F.hurtig herum ges 
drehet wird, den Staub und die Hülfen das 
von duch das Loch, G hinmen wehet. m 
dem unterften Boden. diefes Loches iſt eine 
Deffnung H,h mit einem Unterſcheide, wofelbft 
in H das, fchrgere und. reine Saamen : Korn 
hinfäut , die Trefpe und das leichte Korn 
aber. weiter in h flienet, da endlich, beyded ind 
befondere durch die duffere Deffnung ti, ber> 
aus genommen werden Fan. Ben. dem Ras 
de, mo ed in feiner Ruhe lieget werden uns 
ter und oben auf den, Seiten: Wänden Lufft⸗ 
Locher Kk gelafjen; det untere Boden der 


beyden Oeffnungen Hh aber fan etwas fchräg- 


geleget fenn, daß von ſelbſt das darein fallen⸗ 
de Getraide aus den Deffnungen Li. heraus 
laufe ; das Staub: Loch G habe ben einigen 
auf diefe Att formiret gefunden, daß es bis 
unter den fihicff= liegenden. Trichter D ges 
sangen, auffenher aber mit, einem, beforidern- 
Auffchiebling L verfehen gemefen, daß. man 
dadurch) den Wind, fo den Staub heraus mer 
hen foll, feinen Zug nach eigengm Gefalen 
geben und nehmen fan. ta, Damit das Ge: 
traide auch nach eines ieden Belieben und 
der Sache Nothdurfft haͤuffig oder ſparſam 
und eintzeln herab falle, dienet der in dem 
Trichter fehräg liegende Schieber M, vermit⸗ 
telſt deffen die untere. Deffuung weit oder 
enge machen zu können, 


Born: Zerche, ſiehe Lerche. 


KRKorn⸗Mahn, fuche Rlapper  Kofen. 


Korn: Murten, ter: Ron, au 
Rand: Born, Roggen⸗Mutter oder Todtens 
Ropff, if ein aus der Art-gefchlanenes Korn⸗ 
lein Roggen, welches um, ein grojfes laͤnget 
und dicker als die andern, auswendig ſchwartz, 
inwendig weiß und. blaulich / eines ſuͤſſen 
und geilen. Geſchmacks, und wenn cs tro⸗ 
fen, weit härter als das natuͤrliche Nogaents 
Korn if. Dergleichen Körner wachen im 
naffen Jahren, oder wenn viel Mehlthau 
einfällt, in graffen Menge in den Noggen— 

ehren, alfo, daß man deren offt ſechs bie 
achte in einer Achre findet. Man bat aus der 


Erfahrung, daß diefe Zorn: Muttern, me be: 


ren viele unterdas Brot gekommen, allerhand 
Krandheiten, gifftise Fieber, Seorbut und böfe 
Geſchwuͤre verurfachen, dergleichen ſich ins 
fonderheit vor wenig Jahren in der Lands 
ſchafft Orleaus in Frauckreich geduffert , und 
zu einer gründlichen Unterſuchung diefer 
Misgeburten Anlaß gegeben, wie daven Die 
Anno 1719 zu Parid gedruckte Oblervarions 
curieufes für toutes les parmies de la Phylique 


unter dem Titel Ergots ein, mehrere beſagen. 
e hre .. 
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1483 Korn: Schaufel Korn-Wurm 


Doch hat man aud) einen Nutzen von ihnen j aber dafelbft we bed 
achäuffet wird. Diefe 


gefunden, indem fie unter der Zunge achal: 
sen dad Blut ſtillen, und wider das Aufftci- 
gen der Mutter fehr dienlich find, wenn die 
Damit behafftete Derfon deren etliche mahl 
einnimmet. Nicht felten werden auch der: 
—5— Korner in den Gerſten-Aehren ge— 

inden, und dieſelben alsdenn Gerſten⸗Mut—⸗ 
tern genennet. 


Korn-Naͤgelein, ſſehe Raden. 
Korn Roſe, ſuche Klapper-Roſe. 
Korn⸗Schauffel, if ein bekanntes hol; 

zerned Inſtrument mit einem breiten und 
Diulden = formig gemachten Ende, und einem 
langen Eticl aus einem Stuͤcke verfehen, 
womit das Korn und anderes Getraide auf 
deu Betraide: Böden umgefochen und gemwen: 
det wird, 

Korn : Schreiber, fiehe Zaushalter. 


Rorn:Schürre und Rorn:Speicher, fuche 
Getraide-Boden. 


Korn-Waage, iſt eines Theils eine Pro: 
bier: Wange, datauf das Korn, oder dag zu 
verntungende Silber und Gold, ın der Muͤntze 
abgewogen wird; andern Theils aber hat man 
auch an einigen Drten wegen der Mahl-Accife 
Korn: und Getraide-Waggen eingefuͤhret, um 
dafielbe, che es in die Mühle nebracht wird, 
nach dem Gewichte ju veraccifen, und aller: 
hand Unterſchleiffe der Becker zu vermeiden. 


Korn: Wurm, iſt ein hochft ſchaͤdliches 
— welches in dem ausgedroſchenen 
und aͤufgeſchuͤtteten Korn waͤchſet, und fol- 
ches zum groſſen Nachtheil des Haus-Vaters 
aufriſſet und verderbet. Es giebt deren 
zwenericp Gattungen: Die erfie, welche in 
Defterreih Wippeln genennet werden, find 
Kleine ſchwartze gefchnäbelte Kaferlein , die 
doch nicht fliegen Fönnen, und das Getraid 
aushölen, dafi die puren Kleyen davon über: 
bleiben. Die andern beifien Maden oder 
Motten, und find Fleine weiſſe oder rothlich⸗ 
te Wuͤrmlein, welche die Spitzen am Korne 
wegfreſſen, und gleichſam eine Haut uͤber die 
Hauffen wegſpinnen. Dieſes Ungezicfer wird 
in dem unreinen und ſtaubigen Kotn, mel: 
ches nicht wohl gefeget und geſiebet worden, 
ausgebruͤtet: Denn weil der Staub hitziger 
Natur iſt, N erwärmet fich bat Korn defto 
leichter, und hecket alfo die Würmer ; zu: 
dem pfleact der Wurm felbft, wenn er aus: 
gefrochen, viel Staubes oder Mehl su ma: 
chen, daher denn hernach ſolch Ungeziefer 
immer mehr und mehr uͤberhand nimmet. 
Sie entſtehen auch leichtlich an denen Dr: 
ten, da viel Kalch und uͤberfluͤßiges Tuͤnch⸗ 
werck iſt, ingleichen wo die Boden über 
Malt: Hdufern oder Brau⸗Staͤten, auch 
gleich über Vieh: Stälen befindlich find, aus 
denen der Brodem, Rauch, und übel riechender 
Dampff in die Hohe ficıget, dad Korn ermär: 
met und anſtecket; Nicht weniger, wenn das 
Korn allzufeucht eingeführet, und alfo nicht 
trocken genug auf die Boden gebracht, oder 


Korn, Wurm 
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wird Dadurch der gantze 
Solchemnach ift am r 
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allezeit von ſieben 
Nachmittags um fünf 7: 
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gefchehen, daffelbe ikea mu 
nachgehends n nen 
endlich alfo warm —— 
briuge, und daſelbſt HR: 
Hauffen, fo hoch man | an, & 
denn die allenfals darin br 
mer erſticken und | nn 
drey oder vier Tagen ı 2 
fen wieder aus einander 
nent Gebrauch ma et 
laſſen. Ein gem 
W er (u ve 
nehme Knoblauch fo ef 
dem des Getraides diel 0 t 
jzerſtoſſe man wohl 3 
zerreibe ihn wohl in e 
nach thue man etliche Si 
te Wermuth⸗ Körner, | 


dürr, dazu, u und — en 
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hdem man das Korn mit der Schaufel in | Sonnen Aufgaug, etwart halb Ellen hohe 
chen gefchlagen, fo tauche man einen Bes Safelnup- Gabelein oder Sie eln, 
darein, und indem man das Korn hin | Art, wie man etwan die Wünfchel = Mus 
‚her wendet, fo befprenge mans immer | then brauchet, ab; _Recket an die vier Ecken 
menig: Denn es ſchadet dem Getraide eines ieden Korn: Hauffens ein folches Gaͤ⸗ 
ts, wenn es gleich ziemlich naß wird; | beleiin, und eines in die Mitte, fo daß im 
r Fan auch wohl die Korns Schaufel in: jedem Haufen fünff dergleichen Gaͤbelein 
hes Waffer tauchen. Solche Befprengung | ftecken , fo follen die Korn = Würmer gant 
3 die Woche drey oder viermahl , Oder gewiß ausbleiben. S 
zeit über den hndern Tag, bis man dieſes | Kop, fiche Befinde : Koft 
gesiefer ausgerottet, — Wenn Koften * En heiff st inegemein (6 
. . / 
Hr J a en * — war 
efchmack auf die ellen, und deſcen 
Güte — ob z. E die Speife ge⸗ 
nugſam geſaltzen, gewürket , geſchmaltzen, 
und das Geträncke fiffe, fauer oder Hartlich, 
dicke oder dünne fey. Dieſes Koften Fonımt 
man nicht darauf an, daß man die Sache in 
Menge in den Mund nehme, und häufig 
einfchlucke, fondern nran foll nur ein nd 







































ı alfo, befagter Maffen, das Korn gewen⸗ 
und befprenget worden, fo grabe man ei- 
ledigen — tieff in die Mitte deſ⸗ 
en, alfo, daß die Würmer oben hinein krie⸗ 
1 tönen, fo verſammlen fie fich haͤuffig hin⸗ 
‚ daß man fie des Tages zwey⸗ Dren: oder 
mahl, nachdem ihrer viel find, ing Waſſer 
r euer, oder auch vor die Hüner, wo man 
en viel bat, ſchuͤtten kan; denn gräbet 
n den Keffel wieder ein, bis fie fich verlie⸗ 
. Etliche pflegen, nachdem _fie mit dem 
sttenen Waſſer befagter maffen verfahren, 
ige frifche neu⸗ geſchnittene Breter aufrecht 
das Korn zu ftechen (doc alfo, daß fie 
bt umfallen, und von dem angefpristen 
affer bitter werden) an denen Faſen Diejer 
eter Eriechen fodenn die Würmer haͤuffig 
auf, welche man, nachdem die Breter 
hte ausgehoben worden. mit einem Kehr: 
:e Fleder⸗Wiſch in eine Mulde oder an: 
: weites Gefäfle kehren, und hinweg tra: 
1, die Breter aber wieder hinein ftellen, 
d damit fo lange continuiren kan, bis man 
ne mehr verfpüret. Man muß aber inzwi⸗ 
en das Korn oft wenden oder umfchlagen 
fen, wenigftens des Tages einmabl, damit 
: Körner wieder treugen oder trucken wer: 
n; ie mehr man auch das Korn rühret oder 
udet, te mehr und häuffiger Eriechen die 
yürmer heraus: Man ſoll auch die Wände 
198 herum mit dem obbejagten bittern 
taffer bemegen, ſonſten Ericchen nnd fegen 
ſich haͤuffig daran bin. Nuß⸗Laub allein 
Waffer gefotten, und die Böden öfters 
mit befprenget ‚ fol genusfam feyn , die 
jilrmer gu vertreiben. Der Rüben: San: 
en fol eine fonderlihe Kraft haben, die 
sen Würmer zu tödten, als welchen fie we: 
n feiner Fertigkeit und lieblichen Geruchs 
rne effen, und davon flerben. Ho⸗ 
ens, ingleichen des Seven: oder Sadebaums 
arcken Geruch. koͤnnen die Korn- Würmer 


davon auf die Zunge faffen, und ſolches na 
der Unterfuchung, zumahl wenn man glei 
darauf ein mehrers Eoften oder proben will, 
wieder aus dem Munde foeyen. Vornem⸗ 
lich hat man fich auch dabey in Acht zu nebs 
men, daß man zuvorderſt, ehe eine Sache ſoll 
aeprobet werden, nicht etwas genieffe, fo der 
Sache alsdenn einen, beffern Geſchmack zu⸗ 
wege bringe, als fie in der That hat; Wie 
denn von dem Wein bekannt, daß der ſchlim⸗ 
fte auf Püffe, Kaſe, ſcharff gewürgte und „ 
quante Speifen allezeit recht herrlich. ſchmecke. 
Insgemein fol man die, Güte des Weines 
Cofta , das tft, nach) diefen fünff Buchſtaben 
alle Sinne bey defjen Unterſuchung zuſam⸗ 
men nehmen und ihn tagiren: Colore, nad) 
der Farbe, Odore, nad) dem Geruch, Sapore, 
nach dem Geſchmack, Tacau, nach. dem Griff, 
Auditu, nach dem Gebör! 

Roſt⸗Wurtzel ift eine lange dicke Wurgel, 
an der Farbe wie Buxbaum dichte, gediegen 
mohlriehend , wie Wiol: Wurgel, und ; 

chen füß und bitter fchmeckend , kommt aus 
dien, und wird zung Theriack genommen. 

ie erwaͤrmet, Öffnet und zertheilet. . 
Both, aus denen heimlichen Gemächert, 
iſt eine gute Düngung, wenn man ihn auf 
die Wiefen bringen, und, fo dünn ald es ſevn 
fan, von einander ausſchuͤtten laͤßt, ſonder⸗ 
lich mo nicht viel mächfet, denn ba mird er 
durch die en Sonne, Summe un Res 

en, vom Geftancke gereiniget, ausgegogen 
ıdy wicht vertragen, darum foll man das Bd erderihaft gemacht, und ſchaffet fo viel 
orn damit beſtecken, und mie belegen ; | oder noch mehr Nutzen, ald immer cin ande⸗ 
I the, feman| rer Dünger. Er dienet auch trefflich den als 

ı das Korn ſtreuet, Feine Würmer machfen | ten Baumen, muß aber vom Stanın. eines 
ver auffommen. Knodlauch im Laacke over| guten Schuhes weit entfernt, auch nicht ger 
salt = Maffer gefotten, und das Erdreich) ade auf die Wurtzel wefchütter werden, er 
ver den Boden damit befprenget, machet,| brenner fonft beydes aus, und thut Schaden, 
aß fich die Wihrmer bald verlieren, weil fiel Wer davor Edel bat, kan ihm im eine beſon⸗ 
iefen ſtarcken Geruch nicht vertragen fönnen.| dere Grube oder Sumpf zufammen bringe, 
'nigendes foll das kuͤrtzeſte, befte und bemähr:| und vorhero am Gcwitter unter dem freyen 
efte Mittel ſeyn, ob man gleich Feine Ur-] Himmel verduffen Laffen, bis er ihn hernach⸗ 
mahts nach Gefallen brauchen fan. Den 
enlich am Zohanniss Tage frühe vor der Sifhen, in den Teiche giebe er ein a 
aa 4 


u. HNoth Blech KWräße üben: Au * 
Freſſen, wenn zuweilen ein wenig davon ein⸗ WB— 
geeofien wird, At jeher beW. 
Both, Blech, heiffet au einem Fuͤſt⸗ ober wie die Eltern 
Bauer: Wagen ein eiſernes Blech, welches gen mehr Se 
über der Nabe vom Made an der Etemm- 9 
Leiſte angemachet Ik, damit der Sttaſſen⸗ 
“Koch nicht ip leichte in die Schmiere kom; 
men moge. 
Korb z Kerche, fiche Lerche. 
Kotſaſſe, ſuche Coſſat. 
Rotte/ ſiehe Körbe. 
Arabbe, ſuche Tafıhen : Krebs, 
Krabben, Krawy, Garnelen, find eine. 
rt Krebfe, welche gantz Klein und keine 
EScheeren aber Keuter Säge haben. — 
ſt dem Temperament und Geſchmack na 
*. andern Krebſen gleich. Ste laſſen re 
beu dem Truncke wohl effen, und werden des 
Eommers in der Of und Weit: See ingrof | % 
r Menge gefunden: alfd ig auch | 
Rrabbepit eine Art Meer: Krebfe, meldye 
mit denen nur befchriebenen gantz nbercen 
demmen find obnaefehr eines kleinen Fingers 
lang, haben eine fehrzarte Schale, und wer: [1 
deu in der Nerd⸗ und Dft: Ger gefangen. 
Brabben : Rlay, ift ein Kraut, fo lange }t 
Fun e Blätter, an deren Enden kleine fpi: 
ige Stacheln, weiffe Blumen, fat der Wur— 
= aber lange duͤnne Faden als wie Würmer 


u 
” 
“+ 





at. Das abgekochte Waſſer dienet wider ıbien, denn. mon 
das Bug: Harnen und die Geſchwulſt der Darauf gancı fi 
7 teren. . F N m: 4 


"Rräbe,Krabe, iſt ein Raub Vogel, fouun: | Wortbeil davon zu been feun, 
ter das Gefchlechte der Naben gezehlet wird, | Lande feyende Sräben vermü 
und zwar etwas Eleiner als der eigentlich fg: | 1D viel rat verden Lont: 
genannte Mabe, aber feinen übrigen Eigen: io bald ſie abf 

fchafften fowohl als feiner Farbe mach, dem- fStüchten, a 

felben ziemlich ähmlich it. Dem die gemei- | 
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| 
en, Wiefen und Gärten, auf denen body | 
en —* und ble en iu Eu Ga 
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den, find dieſe ein Gifft, uud bringendig eng, auswendig aber in gchöriger Meitf 
ige binnen 24 Stunden um Leben. Sie; | gemacht, die Cammer oben fauber ausge: 
a8 Natur⸗Lexicon. ſchaͤlet und mit Erven befchütter, au, wo 
kräben: Fuß oder Greyvinne, iſt ein Kraut, mans haben fan, über und über mit Raſen 
en man zweyerley Gattungen bat. Der ausgeſetzet, daß nichts ald ein grüner Hügel 
gen: Raben: $uß, von den Holländern zu jehen und zu mercken iſt. Bor ein iedes 
binne genannt, bat eine dünne, weiſſe, Schich Loch wırd ein dürrer Baum feh in 
echte und zafigte Wurzel, (male, lange die Erde geſetzet, und Durch die Mitte dee 
ſchwartz⸗ grüne Blätter, die mit Ne⸗ Huͤgels aus Der Hürte eine lange Stange 
Binden den Hitſch Enden oder Vogels⸗ | buraus geitecket, auf melde, dey Dber; Kid: 
uen ähnlich verfehen find, und wie cin | che deg Hügeld < gleich, eine Krücke oder. 
‚m auf der Erden liegen, zwiſchen folhen Teller befeftiaet, und auf diefe ein dub 
bet er ſchmale, tunde und haarige Stenz | gder groſſe Eule angeſeſſelt wird. Wehn nun 
oben init Achren, Bluͤthe und Saas die Kraben, Eiftern oder Dohlen verbep fireis 
ir ie am Megerih, Diefes Kraut | chen, und, diefen iben gehäfigen Wogel fir 
op dem Saamen ersielet, welcher faßt | Ken ſehen, fo fliegen fie bäung heru, dens 
der Rapunzel: Saamen, dach etwas kiei⸗ | felbigen zu offen, ſetzen ſich auf die dürrem 
fiebet, und ſich über zmen Jahr nicht Hält. | Bäume, und find alsdenn gut nea zu (chief 
u füek ihn im Krübling im MWachfen des | fen. Wenn einige Davon — man, 
des, in ein gutes und mürbes Erdreich, |nyr den Echybu mit der. ange In die Ho⸗ 
mill 63 ſehr wohl beapflen , auch ppm Uns Ihe heben, und machen, daß er fich rührer, fo 
t rein gebalten fenn. Man Fan es ferıter | kommen fie wiederum hey, und fügen ſich 
May , und gegen Barthelomdi nochmahls | unvorfichtig sum Schufe. Inwendig nruf die 
‚damit man bis im den Derbf; biefes Huͤtte mie einem Tiſch und Lehe: Bincken, 
ut habe. Es wird gi unter die |fo mohl zur benöthigren Ruhe, als andy, 
ats Kräuter gebrauchet ‚ wiewohl Eich deſ | wenn man fich mit Effey und, Trinden :c. 
die Niedertänder und Frantzoſen mehr | darinnen divertiren will, um feing Comnio⸗ 
die Deurfchen bedienen. Der wilde | dität zu — verfchen fepn. 
ben: Fuß, fonf auch iu Deutih wild] Ziräpfflein oder Aräpsfgen, befteheu aus 
horn, Schl angen⸗ Gras und Schlans | einem mut etwas Butter, Rahm, Eyern, und, 
Zwang genannt, mächiet auf denen! ein menig Sa bermengten Zeig, in welchen 
fen , allwo er aber wicht gerne gefeben | sugleich gewiſſe Dinge, als Kirkhen, Johan 
\, Ingleihen an andern ungebanten Or | ned: Deere, Stacpel:Beere, entweder jriich 
unud gleiches mit denen Blumens Ach: oder eingemacht, Mfeffers ober Lech: Kuchen, 
Saamen und Ne ber @reninne, oder.| Leb: Zelten, Mandeln ꝛe. geichlagen, uup 
Garten: Krähen-Fußsden NanıenSchlen.| entweder aus Schmalg deer in Defen gebas 
‚Zwang führer es deswegen, weil es wi⸗ den werden. ; 
Die aifpigen ie der Schlangen fehr ae | Avägs, fiehe Räude, allwo von der Raͤude 
twird/ dawit uuterſchiedlichen Menſchen, des verichiedenen Viehes, mit welchem Nab- 
om dieſem Ungeliefer verletzet worden, mien infgnderheit alsdenn die Kräße henen: 
ein bald Koth der Wurke, gefoffen, in [uet wird, viele& au finden if. ein was 
Ien Wein eingenemmen haben, gefchtein= [die Kräge bey denen Menfhen anbetrifft, fo 
atffe widerfahren feon folte, tel. Matchiol. Fin dieſes eine gemeine Kranckheit, in fo fer: 
wäbgu State, iſt ein Gebdude, darinnen ne fie nicht etwan mit Ccorbutifcher oder ve- 
ı auf die Kraͤhen kauren gud fie wegfchieft Fnerifcher Malignität verknuͤpffet ik, welche 
fan, ohne von ihuen gefeben ju mer» [von ſharfem, Nam und fauern Geblüte, 
30 auf dem Lande ohnweit eines Dor: [wodurch die Waſſer⸗ Aederlein und die duf: 
auf dem Felde ein Hacher Berg oder Hi: iR Schweiß⸗Druͤſen verfop t oder zerrif: 
ab. V Fig. 3 abe if, über melden bie ſen werden , entfichet, und. durch farckes 
ben meiftens ihren Flug und Zug von den | Juden und Blattern ſich Auffert, ja aud) 
we nach dem Dorf oder Pald haben, |anftecket, entweder die trocene oder feuchte 
(bt mird eine tieffe Grube oben auf der iſt, dabon ine ſchwerer als diefe, fonderlich 
e oder Flage in die Erde gegraben, und | wenn fie ſich ausbreitet , zu deilen, und 
in von gefchratenem Del sine vier: fechs- | hefitig frißt. Die Schwären an denen Bei: 
acht eckigte Cammer , ohngefehr vier Ei: | nen find am ſchwereſten megzubringen. Es 
in Fichten tieff, und in beliebiger Weite 1: ein heſchwerlich als an ſich gefibrl: 
acht. Wenn eine Geite von der acht: | bes Uibel. Nur muß es nicht im Leib ge: 
ten Cammer Drittchalb bis drey Ellen, | trieben werden. Reine frifche Luft, leicht 
‚ menn mans geraumiger baben will, [verdauliches Effen, dünnes Geträude, gute 
tehalb Ellen, von der fech& s eeigten | Kräuter und Brüben, fonderlich Thee nut 
tehalb bis vier Ellen, und von der vier: | Saflaftad und eine mäßige Bemesung find 
Ken fünff, ſechs oder höchtlens fieben | die beften Mittel, nebft folhen Mitteln 
n lang it, fo befommt man Meitihafft | dic das Geblüt verfüffen, als Aatftein- Er: 
Pat genug. An einer Seite mird der|feng, Die Schärfe abführen, 1. €. Galapre 
ang > mit einer Thüre, ar eine icgliche [und deraleichen. Dan muß dabey fdyarfe, 
ge Seite aber ein Schieß Loch d, inmwen- | harte , ri gefalgene, fause und bi- 
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ige Sachen meiden, feinen fauren und ſtar⸗ 
ten Wein trinden und fo fort, und fich bü- 
gen, daß man fich nicht zu are einer 
Salbe (dmieret , fo fie zurücke treibet. Woſ⸗ 
er, worinne Kalck gelöfcher, ſoll es micht 
eicht thun, wenn es nicht zu kalt appliciret 
wird. Sich in warmen Kofent ju wafchen 
iſt auch fehr gut zur Abheilung. 
Rräg:Barten, ſuche Rüchen-Barten. 
KräutersBier , heiſt dasjenige Geträndke, 
welches zwar der gemähnlichen Ordnung —* 
aus Waſſer, Hopffen und Maltz gekocht, na 
dieſen aber durch einen Zuſatz von gewiſſen 
Blumen, Blättern oder Wurtzeln, dergleis 
Ken Wermuth, Alant , Gardobenedieten, 
Betonien, Hirfchzunge, &fop, Lavendel, Me; 
liſſe, Ochfenzungen, Poley, Roßmarien, Sal 
bey, Wachholder Beer u. f.f. gleichfam zu 
einer Artzney jubereitet, wie denn auch ein 
aus dergleichen guten Kräutern angemachtes 
‚ Bier von eben denenfelben vielmahlen feinen 
bdeſondern Nahmen erhält; alfo giebt es 
Roßmarien:WermutbsBier u.f.f. Es wird 


dergleichen auf verfchiedene Art zubereitet: | Zu 


Erliche gieffen an die Kräuter neue unvers 
ierte oder undergohrne Wuͤrtze, laffen die 
täuter darinnen bis auf den dritten Theil 

einfieden, und thun, wenn folches gefchehen, 

Die ausgekochten Kräuter hinweg; bermadh, 

nachdem fie viel Bier machen mollen, pfle 

gen fie erft von dem ordentlichen guten Bier, 
an das gefottene Kräuter = Bier zu füllen, 
und ſolches noch eine weile fieden u laffen.. 

Andere gieſſen gleich die IL Wuͤrtze vom 

Kefiel oder aus der Braus Pfanne an die 

Kräuter, in ein befonderes Geſchirr, und 

laffe.ı es fteben, bis die Wuͤrtze oder das 

Bier den Saft und Seſchmack der Kräuter 

an ſich gezogen, und geben dem Bier den 

Zeug, wie ſonſt; laffen es folgends mit ein: 

ander abjähren, und wenn es vergohren hat, 

ziehen. fie das lautere Bier von den Krau⸗ 
tern in kleine Fäplein ab, und thun Die aus: 
gekochten Kräuter famt den Hefen hiuweg. 

Etliche aber legen die dürren Kräuter, immaſſen 

Die gruͤnen oder frifchen darzu gar nicht dienen, 

entweder flein gehackt, oder aud) gang in Die 

Faſſer, faffen das Bier ans dem Gaͤhr⸗Bottich 

darauf, und laffen es folgends etliche Tage fies 

ben, bis es den Geſchmack der Kräuter an fich 
gezogen, und weil dieſe nicht ungeſchmack wer: 
den noch faulen, fo laſſen fie auch ſolche im Bier 
re liegen, füllen aberdas Bier tederzeit wieder 
zu, fo oft fie davon abgezapffet haben ; iedach, 
wenn man merckt ‚daß das Bier den Geſchmack 
aus den Krdutern gang an lich gezogen ‚ans 
man ſolche wohl beraus thun. Zu dem Ende 
am beten, wenn die gehackte und zerfchnirtene 

Kräuter in faubere feinene Saͤcklein actban, 

und alſo eingehänger werden, Man muß die 

Faͤßlein, darauf man des Kraͤuter⸗Bier füllet, 

wohl veripünden, Damit diefes nicht qusrauche 


und den Geſchmack verliere.” Man Fan auch | bel 


diefe Kräuter, davon man das Bier machen will, 


mwehldörren, Hein fioffen und baden, in einem | d 


Slas des beiten Branteweins, oder des allerbe⸗ 
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ften und ſtaͤrckeſten Weins cinten 
* —* * Wein m fh | | 
von den Kräutern an | 
taffen, hernach Sudan 
oder ausprefien,und diefen&afft inei 
vermachten Glas verwahren. 
tan man etliche Tropffen oder einen 
ſowohl ing Bier als thun und! 
Erund, "Ciiöe pls and 
rund. | p auch de 
im Brad: Monat, wenn er erftardkt, 
audzupreffen, und den Sum 
der Sonnen. fo lange zu diftallire 
groben dicken Fæces an den Bode 
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ren 


der lautere oben auf hehe. 
feihen fie denfelben ab , behalten ihn mr 
macht, und bedienen ſich deffen, mie ter 
Auf diefe Weife fan man auffer Ein 


fensZungen, 
Blüthe , 
Benfuß, 


‚ menn fi 


- 


eimuſammlen, 
Bluͤthe find, und | 
lufftigen und 5 ‚abe 
der Sonnen, IDIELFOGEN 
man fie gebrauchen ud ) em 
wahret werden. ie 
bürre genu —— 8 Betrin 
zen krollichten au m In 
(dimmlet defto eber, Wer ven der 
—— Bieren mehrere Nase 
anget, fan D. Seine, Anauftens © 
bon gefräuterten M —— — 


ſchlagen, oder a Vecon 
disfalls nal u 
Kräuter: | 


. J 






fonft genennet wir 
a r 
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ben. * n “i 
de Weife: Sie nehmen 
Abroten oder Stabwurk 
mus, Lungen⸗ auf, - 


jian , eine ei als 
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93 Kräuter, Früchte Kräuter: Suppe Kräuter: Tranck Kräuter: Mein rap 


den Safran , Lorbeer: Staub, Biber: I gefehr vier EyersDottern und ein halb Pfund 
‚und Schwefel. Die Kräuter hackt man, | Schmelg : Butter fein durch einander, wär: 


andere löffet man alle klein, knetet es 
er einen roggenen Zeig, nachdem viel 
bit, macht Laibe daraus, baͤcket es wie 
er Brot, und niebt iedem Stüde Rind⸗ 
) nüchtern ein Stücklein davon, nur eins 
I in der Wochen; ift aber der Umſall 
n unter dem Vieh, fo giebt man ihnen 
hentlich zwey oder dreymahl davon. 


traͤuter⸗ — ſind vornemlich folgen⸗ 
Artiſchocken, Citrullen, Erdbeeren, Gurs 
Kuͤrbiſſe, Melonen, Waſſer⸗Nuſſe, Wein⸗ 
ıben u. ſ.f. 

zraͤuter⸗ Saͤcklein, neunet man dasje⸗ 
ge kleine aus dünner Leinewand beſte⸗ 
de und mit mancherley heilſamen Kraͤu⸗ 
ausgenehete Kuͤßlein, welches man bey 
chwulſten oder Reiſſen in den Gliedern 
m über zu legen, oder den ſchmertzhafften 
damit zu ſtreichen pfleget. 

wäuter, Salat, ift ein aus allerley heil: 
m Arpnep: Kräutern ‚ Blumen und Kü- 
‚Kräutern zubereiteter, und gemeinig⸗ 
mit Lactuche wermengter Salat. Darzu 
yet man zu nehmen: Seinen Baldrian, 
ilien, Bertram ‚, Borragen : Blätter und 
men, Brunukreſſe, Cardonen, Doften 
MWohlgemutb) , Dragon oder Dracunculum 
eniem 2 Erdrauch N Fenchel . 
ae, Freyſamkraut oder Stiefmuͤtter⸗ 
Garten-Kreſſe, Geiß-Raute, Ginſter⸗ 
Kuͤhnſchroten⸗Bloͤthe, Grevinne oder 
hen⸗Fuß, Kerbel-Kraut, Roͤmiſchen 
I, Kraufemünge , Blumen von der 
ianifhen Kreffe , Löffel s Kraut, Maio: 
, Margarethen: Blümlein oder Maßlie⸗ 
‚ Meliffen , Merg : Violen , Ochſen⸗ 
am, Pezerfilien , Pfeffer : Kraut, Pims 
lie, Portulac, Quendel oder wie er theils 
m genennet wird, Feld⸗-Kuͤmmel, Rin⸗ 
Blumen , junge gelbe Ritterſporen, 
chfraut » Blätter, Roßmarien, den Wins 
Ausichlag von weiſſen Rüben, Ruͤben⸗ 
el, Rübfen: Blätter, weil fie noch jung 
‚ Salbey, Gaturey, Sauer: Ampffer, 
er: Klee, Schlüffel- Blumen, Schnitt: 
b, Blätter von 
muth ꝛc. | 
vduter » Suppe, heiſſet man diejenige, 
anen man insbefondere ;. E. kleingehack⸗ 
eterfilie, oder Spinat, oder Saueram⸗ 
u. f. f. mit abzußochen, in Gebrauch hat ; 
aber es thun einige nach eigenem Gefal⸗ 
d viele Kräuter hinein, als darzu 
en und auch gu der Zeit zu’baben ſeyn. 
gleichen Kerbel » Kraut , Peterfilie, Spi⸗ 
Sauerampfer, Garten. Kreffe, Borragen, 
iffe , Löffel» Kraut u. a. m. Diefe wer 
zuvorderſt fauber gelefen, gewaſchen, klein 
mitten, und mit etwas Butter ein mes 
überm euer pafiret, daß fie den rohen 
bmad verlieren , alödenn mird gute 
ch s Brühe darauf gegoſſen, daß 
einander boche. Hierauf quirlt man ohn⸗ 


Frauen: | Se 


lerie, Wein: Raute, t ne ı we 


et dieſes mit Muftaten » Blüthen, und zie⸗ 
et bernady die Kräuter: Suppe damit ab, 
und richtet fie endlich über fein Goldgelb ges 
baͤhete Semmel s Schnittgen an, worbey noch 
er Mufcaten » Blüthen darüber geſtreuet 
werden. 

Kraͤuter⸗Tranck, wird diejenige Blut⸗ 
reinigung genennet, welche einige meiſten⸗ 
theils im Früh» Jahre, fich aus allerley las 
xirenden und abführenden Kräutern in Wein 
oder Waſſer abgefocht zubereiten laffen. 
es it wohl nicht unrecht bierunter ju rechnen 
das verſchiedene Thee⸗Trincken, entweder 
von biefem Kraut oder von der Salbey, Ve- 
ronica oder Ehrenpreis u. ſ. f. 

Kraͤuter⸗Wein, wird von allerhand , ober 
auch nur von eingelnen Kräutern und Wur⸗ 
zeln angeſtellet; von der letztern Serte find 
die bekannteſten: Der Wermuth⸗Wein, 
der Alant⸗Wein, der Cardobenedicten⸗ 
Wein, der Roßmarien-Wein, der Sal⸗ 
bey-Xbein, der Löffel: Rrauts Wein zc, 
und der in Nürnberg fo genannte A. R. 5, 
oder Lateinifche Kunft: Wein, welcher aus 
Alant- Roßmarien: und Salben zufammen ges 
feget it. Der Wermutbs Wein, als der 
gemeinſte und gebraͤuchlichſte, wird folgender 
Geſtalt bereitet: Der Wermuth muß vor der 
unen Aufgang, und che diejelbe in das 
Bo des Krebſes aeheh, denn um diefe 

eit ift der Wermuth am kraͤfftigſten, gebr&s 
chen, an der Lufft, nicht an der Sonne ges 
dörret, und alfo bis den Herbft rein und vor 
Staub verwahret werden. In ein Eimerigteß 
Faß wirfft man eine gute Hand voll, Darüber 
aieffet man ſchoͤn gefeiheten Moft; zu dem 
Wermuth wirft man eine Mulde voll Weins 
beere in das Faß. MWenn der Spund vers 
macht, fo läft mans verjähren. Dder: Wenn 
man einen Eimer Wermuth:Wein anrichten 
will, ſo thut man eine gute Hand voll der 
ſtarckeſten Wermuth, ein Biertel : Mund 
Alant: Wurgel, eine Hand vol rothe Roſen, 
eben fo viel Hirfch-Zungen, zuſammen in ei 
Saͤcklein, und hängt cs in den Wein, wirft 
auch — oder Haſelſtauden ⸗S 

lche eine Nacht gewaͤſſert, und an der 
Lufft wohl wieder abgetrocknet worden, dar⸗ 
ju, giebt aber dabey acht, daß die Spaͤne 
nicht vor den Epund —— kommen. 
Endlich laͤſ man den Wein vergaͤhren, fo 
wird errecht und gut zum trinden. Hierbey 
ift zu erinnern, daß man bey dergleichen Weir 
nen , welche vom Moft bereitet werden, mo 
man one mit demfelben auskommen will, 
allezeit, fo viel man des Tages heraus nimmt, 
des Abends wieder von andern MWeineu nach⸗ 
fülle. Aber bey alten Weinen ge es nicht 
an, denn wenn F einmahl angejap 
werden, muß man mit fortmachen. Der Kraͤu⸗ 
ter⸗Wein wird ferner auf folgende Art gemacht: 
Dan fiedet 9 th oder andere Kraͤuter, 
davan man einen Wein bereiten will, wie 
auch Gewuͤttze, nach Belieben, in dem RE 
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das dritte Theil ein, ſchaumt es im Sieden‘, eingefocht it. Ferner 
fleißia ab, läft es alfo über Nacht ſtehen, und | firte Topffe ion es in den 
des Morgens durch einen reiten Sack oder en: | werden, gie ed in ein 
ges Sieh lauffen , thut den Wein in ein Faͤß⸗ | Jäffet es gaähren. _Moferne aber de 
Teig, und nieht zwey oder dreymahl fo viel Moft | nach verfloffener Woche zu 
dazu. Andere machen die Wermuth⸗ und ans | bejeugte, machet man ein Kohl, jur ) 
dere Kräuter Weine, auf nahſtehende Mei: | fo mird er bald anfangen, bat m mm 
fe; Sie thun frifchen over dörren Wermutb | aäbrt, foll man ihn — 
in ein Sacklein, gieſſen den Wein warm oder | wag vom Alant vo & : 
Falt dadurch, fo lang bis er den Gefchnrack | dieſes, fo muß man mehr: de 
an ſich mymt darngcb thun fie Zucker bin« verfchaumen / auch den 
ein, fo viel vonnöthen iſt, oder fie hängen u und den Alant⸗Wein mut au 
das aeddrrte Kraut in einem langen ſchma⸗ nd Meselzr 
len Säptlein in den Moft, bis ex dem Ge: | 
fchmack an ſich zeucht. Wenn man unter aue 
ergleichen im Herb angeſtellte Kraͤuter⸗ 
Weine eine Mulde voll gantzer oder abgebeer⸗ 
er. guter Weintrauben vermenget, Das Faͤß⸗ 
ein verſpundet, (doch, daß ein mit einem bal- 
Kam Zäpflein. nicht altyu feſt zugeſtecktes 

























ampff Löchlein darinnen fen) und laft den 
oft in fich felber adhren; fo. mird er liebli 4 
cher und beffer; Man mas ihm auch mit al? 
lerhand. guten Gewürs einen edlern Geſchmack 
du wege briggen. Oder: Wer gufen Wein 
minmmt , und ein wenig Wermyth,Efleng oder nergd 
Wermuth⸗Safft darzu gießt, bet kan den, 
ermurh,: Wein ſich Kannenmeife, burtig 
und gut machen. Den Mermutk : Gafft 
macht man alfo: Wermuth, Cardohenedieten 
Taufendgülden + Kraut, düure, iedes eine gu: | 
te Hand. voll, zen Kork friſche Alant⸗Wur⸗ 
ein, eine gantze Pomerantze, alles klein zer⸗· 
bitten, und in ein weites Glad oder gla- 
rten Krug gethan, und eine Kanne Bran- 
Temein, darein gegoffen , wohl vermacht und 
vier Bra im Keller ftehen Laffen , darnach | 
Yurch ein fauberes Tuch gefiegen und aufbe- 
halten bieibt übers Jahr out. Wenn mar 
aber den Wermuths : Safft gar lieblich zum 
ein vermifchet haben will, muß mar die 
dDürten Wermuth - Knöpflein in ein Glas 
thun, daß es halb vol davon wird, hernach 
und alfo Fwird 
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her miber Vie @charbodtifche Krandkheis te. Es if diefer Wein gut vor die Zungen? 
hr fräfftigfenn. Ein fehrguter von aller; | Waffer: und Gelb⸗Sucht/ vor den Stein, auch 
räutern zufammen gefeßter Wein ift fols | zuvorderft vor die böfe meblichte bergifftete 
r: Ran nimmt WermuthBlätter, Wa⸗ &ufft, machet einen guten Athen und wohl⸗ 
dDauendenMagen,desgleichen einen Luft zu dem 
Effen, iſt guch der Leber and dem Miltze feht 
‚dienlich. Bon diefem Kräuter-WBein Fan ment 
ein halbes Fahr trincken, bis die Species wie⸗ 
derum noͤthig find zu erneuetn. Wenn mar 
die Kräuter im Herbit zwifchen den zweyen dr 
fen Grauen: Tagen ſammlet, find fie um ſo viel 
fräffziger,Rärcher und beffer. Den guten Zitrs 
wer : Wein, welcher unter denen Kräuftız 
Weinen von vielen für den trefflichſten get 
halten wird,zu machen,nimmt man dem erſten 
Schuß vom Reinfall oder andern edlem füft 
fen Trauben, gleich von der Preffe, fo viel mar 
will, fent ihn in eine Wanne friſches Waſſer 
daß fich das Läger vder die Hefen am Boden , 
et 










































sei, flein erfchnitten,iedes eine Hand voll, 
eitiger jerſtoſſener Wacholder: Beere 
aute Hand voll,frifche Korbeer ein Viertel 


Fpmer-Fählein verfchlagen ‚ gieſſet ale 
einen Krug voll yeiortenen Moft dar: 
darinnen vier Hand vol gefchnittene 
brech-@Burseln geforten, und verfchlägt 
af einen Tag lang, ded andern Tages 
ınan das Fäplein ju mit frifchem Moft, 
ift es veradhren;_Menn er fich num ge: 
t hat,fothut man fülgende Stücke im ein 


ein | fene, hernach thut man folchen im einen gro 
tenges Säsklein , als Zittiwer, Calmun 


verzinnten Keſſel, läßt ihm bey einem he 
Feuer ohne Rauch bis anf zwey Drittel ober 
gar bis auf die, Helffte eintieden, ‚bis Man verz 
nteinet, es fen f:ih genmg, duch daß es nicht geit 
zu braun werde; bernach läßt man ihn übe 
Racht in Kellet fieben , und Morgens fuͤut 
man ihn in ein fauber Fäßlein ,‚( NB hat man 
des apet nicht genug , fo ſiedet man meht, 
nur daß einer fö füß fen als der andere ) wen“ 
nun das Fäßlein gefüllt iſt, und etwas übers 
bleibet, das mag man in einem Eleinetn Faͤß⸗ 
fein ‚oder andern Geſchirr zum Nachfuͤllen 
behalten: Denn wenn man bald barans trin⸗ 
t | fet, muß man immerzu nachfüllen, ſonſt iſt er 
ch nach Weihnachten am beften zu trincken; ie 
tiefer erim Winter hinein lieget, ie beffet wird 
er. Will man ihn anzäpffen, und doch nur 
zuweilen davon frincken,, bat aber keinen ges 
fortenen Möft zum Nachfüllen, fo mag man 
ihn nur wohl und feſte verſpuͤnden, weil er alſo 
bis auf den letzten Tropffen gut bleibet. So 
langer aber noch gaͤſchtet, und bis auf Weih⸗ 
achten, muß man ihn nicht fefte zuſpuͤnden 
fondern nur den Spund oder einen breiten 
Stein darauf legen. Wie man allerhand rät 
ter Weine geſchwind machen Forte, davon 
giebt der gelehrte Nuͤrnbergiſche Patritins, Herr 
&.P.Sarsdörffer in feinen Deliciis Mache- 
mat, & Phyfic. tom. 3 quæſt. ↄ28 folgende Anz 
weifung: Mat nimmt drey Maaf oder Kan⸗ 
nen guten gerechten Wein, davon deſtilliret 
man ein Maaß ; folche nieht man über ein 
Kraut, davon ntan den Wein haben will, und 
äffet es viergehen Tage fichen, darnachdifti® _ 
ine Hand voll, geſchabt Saffatrak:Yolß, | liret man ihn noch einmahl, fo werden etli⸗ 
sth , Väoniem: Wurgel dren Loth, Me- | die wenige Tropfen, den man inter einen- 
anze Oder mweiffe Rhabarbar zwey Loth, andern Mein mifhen kan; und diefer Kraͤu⸗ 
tern Wermuth nach Belieben , darnach | ter Wein ſoll lieblicher werden als der ge⸗ 
Anuch den Tranck bitter haben mil: | meine. Oder man fou Koßmarien, Wermuth, 
Species thue in ein nei zunerichtetes | Salben und dergleichen nehmen, ein wenig 
eimerines Fählein, mit gurem Firnen: | Bra tewein darüber gieſſen, und es über 
'ptaß-WWein angefuͤllet; da es aber Hetrbſt Nacht ſtehen laſſen, hernach den Safft 
Ffaue e@ mir autem neuen Wein und heraus drücken , und den Wein damit ans 
rt Parııber adhfen. Dieſes Weins thue machen.. 
Sprcen müchtern einen Trunck, desglei⸗ Krafft⸗ mebl, Starck⸗ Mehl, Ammel⸗ 
i Morgen ⸗Eſſen zwey oder Dach Truͤn⸗ mehl / it ein feines Mehl, welches aus Wei⸗ 
tzen 


ESchiehen, weiſſen Andorn, Meliflen, 
!n, Maforan,Qvendel, Thymian, Satu⸗ 
iop, Salbey, Noßmarien, Wuͤrtz⸗Maͤge⸗ 
Zinimet/ und denen Gipfeln des Wer: 
bereitet. Noch ein aüter Kräuter- Wein 
le Krändbeiten, mie ſolcher von einem 
nen Ehurfuͤrſtlichen Leib: Medico ver: 
worden, if diefer: Nimm Cardobene⸗ 
girfch : Zungen, Gelben iedes eine 
voll, Milsfaren dder Miltz Kraut Iſoh, 
arten. Bibinelie, weile Andorn, Knob⸗ 
Eifen Kraut oder Eiſenhart, Lungen: 
Teber⸗Kraut, Melifien, jedes zwey 
soul, Betonien, Doften oder Wolgemuth, 


— 
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gen, ohne daß man damit auf eine Mühle kom⸗ 
men darff, folgender Geſtalt bereitet wird.Man 
nimmt des allerfchönken und beften Weitzens, 
worzu der inlenter Erndte eingeführte Wins 
ters Weite, der nicht. brandicht noch ver 
fhrunpfft iſt, für den beften gehalten wird, 
fo viel man will, thut folchen in frifches kal⸗ 


tes Waffer, und rühret. es des Tages offtmahls B 


am, lälfet täglich das alte Waller ablaus 
en, und gieffet iedesmahl wieder frifches dar: 
ber; nach dem fünfften Tage feihet man 
das Waſſer rein und gemaͤchlich ab, damit 
nicht etwan die Kleyen mitgehen, und hebet 
olches in einen faubern Geſchirr auf, den 
eigen aber druckt man durd) ein Tuch,und 
damit das Marek defto lieber durchgehe, gieſ⸗ 
fet man von foldhem abgelaffenen Waffer im: 
mer etwas darzu, laͤſſet fich alles wohl fegen, 
gieffet fodenn das Waſſer fauber ab, und fes 
Kt die durchgedruckte Materie oder das naſſe 


rafft⸗Mehl an die Sonne, daß es trocken wer⸗ » 


de, denn fo ed ein wenig zu lange feuchte bleibet, 
‚ foerfaureted. Oder man nimmt auten reiten 
Winter⸗Weitzen, wäfchet denfelbigen in Fluß: 
oder aber in faubern Brunnen: Waffer wohl 
aus, thut ihn hernach im ein Befchier und gief 


fet anderesreined Wafferdarüber. Diefes gief: | m 


fet man den andern Tag wieder ab, und ber 
gegen abermahlen frifches Waſſer darauf, und 
continuiret ſolches fo lange, bis der Weinen 
fo weich wird, daß man denfelbigen zwiſchen 
weyen Fingern zerreiben kan. Alsdenn gief- 
fer man das Waffer ab, und thut den Weitzen 
in einen dichten Sad von gebleichter Leine 
wand, binder denfeibigen fefte zu/ und läffer den 
Sad in einem reinen Zuber mit reingersafche: 
nen Füffen austreten, alfo, daß der Safft und 
das Marek von dem Stern heraus komme, und 
nur die Hilfen im Sade bleiben. Dasjenige, 


was durch das Treten heraus kommt thut man | Ü 


in ein reines Geſchirr, Läffer fichs feren, und 
gieflet es hernach auf ein reinesTuch gar diinne, 
leget esin die Sonne an einen trodenen Ort, 
wo fein Staub hinfommen fan, undtreuget ed 
alſv ab, nach diefem gerbröckelt es und verwah⸗ 
zet es zum Gebrauch. Das befte Krafft: oder 
Staͤrck-Mehl iſt, ſo in aroffen aber leichten 
und daraus weiſſen Klumpen beſtehet, zart 
und brüchig iſt. Die uͤbrigen Kleyen welche von 
ſolcher Arbeit zuruͤcke bleiben, giebet man den 
gummi legen gute u. vieleEyer davon. Das 
rafft- Mehl wird fonderlich gebraucht , das 
leinene Elare Zeug, wenn es gewafchen, Damit 
zu tärdken , oder demfelbigen eine Gteiffe zu 
eben. Die Paruͤckenmacher brauchen es zur 
aatsPoudre, und die Köche bereiten davon 
einen Paſteten⸗ eder Torten Teig. Jedoch 
muͤſſen die letztern fleihig Achtung geben, daß 
dergleichen Mehl _reim fen, denn die aerin- 
gen Sorten, wie fe zur Haar:Poudre genoms 
men werden, zum öfftern mit Spath oder Gypo 
und Albafier- Mehl verfälfcht find. Die Zus 
derbecker bedienen jich deffelben, das gerin⸗ 
- Zuckerwerck und den aufgeblafenen Zucker 
mit zu verfenen; die Italidner aber ihre Ver- 
aucelli oder Nudelun daraus zu machen, und die 
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friſch gemolckener Milch und © 
Honig gekocht, und warm ge 
wider einen rauhen Hals, 
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Krammets⸗ 
iſt ein Vogel, en 


Dbwohl unter dieſem 

erley Arten Vögel 364 
miſtler, (( ſo auch — 
und Zerrer genennet werden ) 
und die Ziemer; fo wir bier 
der legtern gedeucken | 


Farbe ſie Über dem Hals bimab i 
Achiel erſtrecket, allwo —— 
arbe anfänget, aber gar bhis 
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wantz gebe, ſondern zwiſchen 
en h ein | 
lecklein zu aan der Edyma 
chwaͤttzlicht. Unten ber am Leibe it? 
ee sefpre eh ein 
iedoch fie Bruſt nicht fo bupl 
wie ben denen Miftlern, fondern Diegke 
—— ‚und die Fatde 
grau, ing AZ Ba 21 1 I Ei 
weiſſe geftreute Stecklein fdymark an 


dunckel braun 
wie derSchnabel eineed 
ſel geſtaltet, geme 
und etwas dicker als dieſe 
Vogel oder Ziemer brutet 
fondern, wie man 
Landern, ko Mini 
——— het im Ma 
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Inuder Beeren; Meblrd 
Beeren, Buch 


5 vv s La 










2% 14 


TE 
€ * 


l 
Krampff 


sor 


Krampff Kranckheit 


1502 


— — —— — —— — ———— — — 
chholder⸗Beeren, oder auch in deren Er⸗ der Krampff hinweg, und das Pferd wieder 


agelung mit allerley Gewuͤrme und Fliegen 
äbrethat. Erhält ſich mehrentheils an de 
Borhölgern auf, und läßt fich in dem tieffen 


1d, es muͤſten denn groſſe Pläge von Wach⸗ 


ser-Stauden dafelbit su finden ſeyn, felten 
egar nicht fehen. Wenn man ihn fangen 
ſo richtet man den Vogel: Herd mit Wach: 
yer: oder, in deren Ermangelung , mit ro 
ı an kleine Büfchelein gebundenen Vogel⸗ 
en zu, auch da er fehr nach Trincken lechjet 
ian bedacht Eleine Furchen immer mit Waſ⸗ 
ınzufüllen, wozu man ihn mitetlichen Lod> 
ein feiner Art nöthiget , die man blendet, 
n die Beine bricht, und an einem Bindfa⸗ 
flattern laͤſet. Wenn nun dadurch eine gu⸗ 
mahl Zienier oder Krammets + Vögel ſich 
db undauf der Erde niederlaffen , berücket 
(fie mit Schlag: Wenden auf dem Herde. 
ıfter bedienet man fich. auch der Donen und 
Schlingen, ingleichen auch der Leim: Ru- 
zu dieſem Wogel: Fang. Daß vom Ge: 
eiſſe des Krammmetd-Vogeld oder Ziemers 
Nıiftel wachſen, und alfo dieſer Bogel den 
iner eigenen Vertilgung brauchbaren Bo: 
!eim durch feinen Unrath zeugen ſolle, wie 
hiedene derer Alten geglaubet , folches iſt 
Grand, denn eines theils wächfet der Mi: 
m Drtund Enden, wo niemahls Ziemer 
Krammers- Vögel hinkommen, andern 
gaber ſchlaͤgt der Miftel nur auf einigen 
ſen Bäumen aus, da doch diefe Vögel ſich 
lerley Sorten Bäume fegen , auf denen 
tahl einiger Miftel gefunden wird, ald wie 
Ruß» Bäumen, Eaftanien-Bäumen, Ker: 
Baͤumen ꝛc. Die Krammers Vögel, ſo 
in Bogel:Häufern übers Jahr erhält,frefi 
1 Ausgang des Mayens wenig Wachhols 
Heere mehr, dahero man fie lieber mit 
en⸗Brey, darunter bisweilen etwas Mohn⸗ 
men oder Ameig:Eper gemenget werden 
en, zu füttern pfleaet. Auf groſſer Her: 
Tafeln find dieſe Vogel ein belichtes Eſ⸗ 
da fie gemeiniglich entweder gefpickt,oder 

nur fo fafftig gebvaten aufgetragen wer: 


rampff, iſt ein gemaltfames Zufammen: 
n der Mufelen an den Bliedern einer 
ſchens oder Viches, welches demfelben fo 
ertzhafft fällt, daß es ſolches gang ftarre 
a, und wenn ed anden Füffen, hincken 

Wider diefen Zufall, abfonderlich bey 
Derden,nehme man Hanff-Wurseln,und 
'aub ſo am Hanff⸗Stengel mächfet, fiede 
Waſſer, und binde, ed dein Pferde warm 
das Knie, da es über die Adern gebe, 
t fie ibm warm bleiben, und laß denn 
Dfesde die Viertels-Adern unterhalb des 
(8 fchlagen, fo gehet dad böfe Geblüte 


ues Zuch hinein ſtoſſen, und folches 
Pferd alfo warm uber den Zuß, daran 
u trampff hat, binden, aud) damit acht 
lang nach einander sontinuisen, fo wird 


| gut auf den $ 





ſſen feyn. 

‚Brampff oder Schlaf: Sifch, ift ein Raub⸗ 

iſch und eine Art vom Platt:Fifchen von der 
chiedener Farbe, fonderlih aber bisweilen 
eckigt halten bis ſeche Pfund am@ewicht; 
und haben eine fchlüpferichte Haut, und eine 
fältende, ja fonderlich andere Fiſche eritars 
tendmachende Natur. Soll vors Kopfimehe 
dienen. Iſt fonderlich im Meer und im Nil 
anzutreffen, wie auch an moraftigen Orten. 


Kranckheit, ift ein unnatürlicher Zuftand 
des Leibes, oder eines feften in —— 
Theils deſſelben an einem Menſchen in einem 
Thiere oder einer Pflantze, fo heils von in⸗ 
nerlichen und mehrentheils in denen fiͤfigen 
Theilen und derſelben wetderbten unnatuͤrli⸗ 
chen und wiedernatuͤrlichen Zuſtand, feine 
Grund hat, welches denn wiederum meift am 
erſten von zu groffer Menge fomme theils 
von dufferlichen Urfachen entfteher , und mit 
mancherley bereits zum Grunde liegenden 
oder folgenden Verderben und Neben-Zufäls 
len, ferner mit Hitze oder Kälte, mis Reiffen 
und Schmerzen , ja zum öfftern auch mit 


‚Verhinderung derer Wircfungen derer Seelen, 


it. mit Mattigkeit und Ohnmacht , und fers 
ner endlich ploglichen oder aumdbligen&ters 
ben verknuͤpffet ik. Dan hat alfo Menfchs 
liche⸗Vieh⸗ und Vflangensferanckheiten. Wer 
alfo die Kranckheit Überhaupt an einen Din⸗ 
ge erkennen will, muß, da cd ein unnatürs 
licher Zuftand iſt, fonderlid den natürlichen 
und ordentlichen eines Dinges wiffen , erfens 
nen und verfichen. Die Folgen deffelber 
find entweder nicht ficher, oder lernen uns 
doc zu ſpaͤt, es fen ein folcher Zuſtand vors 
handen, fonderlich mern wir von der Kranck⸗ 
heit des Viehes und der Pflangen oder Baͤu⸗ 
me urtheilen wollen. Was die Kranckheit 
des menfchlichen Leibes berrifft, fo har fich 
der Hauswirt wegen des Gebrauchs der Haus⸗ 
Mittel darum zu befümmern, damit mar 
dabey nicht irre, und die Sache verfchlints 
nıere, ald die man im Anfange, wenn ed noch 
nicht gefährlich und nicht aleich ein verftäns 
diger Artt zur Hand ift, brauchen muß. Das 
su find mancherley Deutſche Anleitungen 
hauffen. Richters Untevricht it einer der 
beften. Des arınen Landmanns Arst iſt kurg 
und gut vor Arme, und in diefem Lexico 
hat man die Haus: Mittel und Kranckheiten 
immer mit — doch iſt es am beſten, 
dab man ſich in Zeiten eines guten Artztä bes 
diene. Es ift aber auch darum nothig, daß 
er an ſich felbft den natürlichen und annatürs 
chen Zuſtand feines Leibes ziemlich verfiche, 
meil er nicht nur darnach feine Diät im efien, 
trinden, fchlaffen, machen, ruhen, bewe⸗ 


n. Dder man Fan auch Bauın« Del in gen, Kälte, Hitze, Feuchte und Trodene im 


a zu oder Topffe aufwallen laffen,ein | 


mmer und Winter, und in denen Ges 
muͤths⸗Bewegungen dirigiren und einrichten, 
fonderu auch ſich eben dadurch nefchicht mas 
Se muß ‚ von denen Krandheiten feines 
iehes, secht au urtheilen, und auch bier: 
x 
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die nothigen Mittel zu finden, als deren Cor⸗ 
per mit dem menſchlichen in den meiſten uͤber⸗ 
einſtummet , wie auch faſt gleichen Zufaͤllen 
und Kranckheiten, ja ben nahe einerley, Ur 
fachen dererfelben unterworfen find. . Diele 
Bäche ift einem Haus⸗Wirt um fo viel us 
. thiger , ie groffer der Mangel an verfidndi: 
gen Vieh⸗Aetrhzten, auch ———— 

tl: 





demeineſten Haufhaltungs:Viches zur Nu 
uud und zür Arbeit „und ie ſchlechter die 

aterfüchüng und gegkuͤndete Anweiſung sur 
Vieh⸗Artzeney? Kunſt iſt, als wornine es miel> 
ſteutheils nuk auf viele empyriea anfümmt. 
Die Vieh⸗Artzeney⸗Kunſt ift alfo einem Land: 
Hauswirt ungemein mothig, und die muß 
er mit Huͤlffe der menſchlichen Artzeney⸗Kunſt, 
dazıi Schmieds bibliſcher Pryficus und Me- 
Acas Kar dienlich ift, erlernen. Won deren 
Bieh: Krandheiten haben wir auffer einigen 
befondern Ausführungen diefer vder jener 
Beuche, faſt nichts aründliches, als de eintzi⸗ 
gen Baden = Durladhifchen Herrn Hofrathe 
und Leib» Medici D. Texrörs Traitar won de: 






— 









auf einem damit fie met: 


6 


gend 
nied 


nen Vieh-⸗Seuchen in 410. Was abe die | Grübett, 


Kranckheiten der Erden, Pflanker und Fruͤch⸗ n 


te anbelannet, f6 muß auch dieſe ein Laͤnd— 


Wirt ſehr Wohl feinen, fonderlich bey denen, | bindet 
damit er zu thun bat. Allein auch dieſes nun der Pran 


gründet fich auf die Erforſchung ihres hatıır: 
lichen Zuftandes in verſchiedenem Grad, und 
auf die Erkenntuißh des Acker-Gärten-und Wie: 
ſen⸗Baues, da denn viel auf die Erde, das 
Düngen, ben Eaamen, das Wetter u. f. 


fort ankommt. In dieſem alten kan die Hitarıa | d 


Naturalıs @cdnomica gantz ungemeſne Dien⸗ | in die Duke 


te ehum. Es ik aber Schade daß auch die] Ki 


fe ſehr mager und Mmeiftentheild nur curiofä 
it. Mach diefert Grunde wird er nun auch 


ihren verfchiedenen unnatuͤrlichen Zuftand | 


und Kranckheiten leicht erfeitren und Urthei⸗ 
len koͤnnen, ob die zum öfter aus einer 
blinden Enpyrie worgefchlagene Mittel hel— 
fen Foren oder nicht. In diefem Lexicd 


find nun auch die meiften Vieh-Seuchen fo i 


mohl, als die Krauckheiten derer Pflantzen 
and Früchte zu dem Ende, iedoch mir furk 


und fo meit man noch dariune gekommen iſt 







n- gebe 
teft e gt 
im & fa 


eu er 






mif genommen, und zu diefem Ende fo Biel de 


möglich überlegte und ünterfüdhte Nachrich- 
ten von denen Hülfss ſowohl als Verwah⸗ 
rungs Mitteln gegeben worden. 


Kranich, iſt ein groſſer jeher bis Iwoͤlff 
Pfund ſchwerer Vogel welgher einen ar 
weißlichten und ruͤcklings ſchwartzen Hals, 
einen langen Schnabel, und nad Männlein 
find, einen röthen Flecken anf deim Kopff, ci: 
hen grauien oder Aſchen⸗fabbnen Leib und Fluͤ⸗ 
gel, aber fchlvarke Spitzen ar denen Schwing⸗ 
edern und hohe Beine hat. Cie ſiud zwar 
eine Waſſer-Voͤgel, halten fich abet doch 
erue nahe ben dent Waſſer auf, ſonſt laſſen 
ie fich auch) gekne in groſſen, breiten, flachen 
eldern nieder, wo fie ſich wohl und zenug⸗ 

* 





am umſehen, und vor beſorglichen 
ungen ſowohl der —S pH 


eine Ströhe dmd. 4 
f — A 


den 
— 








erlaubet wat, Dabi 
es iſt ein alter&chnm 
det, in allerha vaampnp | 
den und Beberrfcher der Mi 


ee >» 


— 


gez Krang-Megelein Kraut 


nerchen, daf mit dem Nahmen eines Kran 
benennet werden diein einem Ziegel⸗ Ofen 
halb. des Schloffes an, bis oben hinaus 
18 herum am den vier Wänden des Dfend 


hraͤndt eingefete MauersZieael, weil fols 


denen in der Mitte gefegten Day: Ziegelu 
fans zu einem Krange oder Einfafjung 


en. 
van; ein, werden im Gdeten ges 
et, deren Blumen, fonderlich die braun⸗ 
en, ftärcten das Haupt, Her, Leber u 
gen. 
wapp, iftein gröblichtes holtziges Pulver; 
des die Färber zum roth färben gebrauchen ; 
ird aus einer Dännen, langen, notichten, 
ınd ausmendia rothen Wurzzel bereitek, 
dem der inwendige holgige Kern, und Die 
re MNinde davon wohl abgeſondert iſt. 
‚et man aber die gantze Wurtzel zu Pulver, 
ird daraus die fogenannte rechte Särber: 
he, welche zwar einige auch Krapp nennen, 
weit nicht fo gut als der erſte it. Das Ge: 
‚fe, aus deflen Wurtzel der Krapp bereittt 
, wird in Teutſchland um Speyer und 
viburg, auch in Schleſien um Breßlau ges 
t, doch wird dieſen allem der in $landern 
Seeland wachſende an Güte vorgejogen. 
ı gebrauchet den Krapp in der Artzney, am 
‘ern aber zum Faͤrben ; er giebt eigentlich 
ich auein m Waffer geforten eine dunckel⸗ 
Karbe, wennman aber das Gefärbre in 
er tauchet, oder Fernambue dazu thut, ſo 
es ſchoͤn roth. 
auſe⸗Muüntge, ſiehe Mlünge, 
eanfer Rohl, ſuche Robl. 
auſer Lactucke oder krauſer Salat, 
Cactucke. 


Aut, iſt unter allen Pflantzen oder Ges 
fer Die ſchwaͤchſte Gattung, jo mit feinem 
ge Siengel oder Stamm verfchen ift. 
dieſem Wort wird offt die gantze Pflantze 
Blumen oder Blürhen, Blättern und 
nein,offt aber zum Unterfchied der Wurgel 
arienige Theil, jo über der Erden zu ſehen 
ıchy offt nur die bloffen Blätter verkanden. 
Fan die Kräuter überhaupt eintheilen ın 
e, die ohne menfchliche Wartung und 
e vorn ſich ſelbſt aus der Erde hervor Fom: 
end in einbeimiiche oder Barren: Krdus 
e mit Fleiß durch den Saamıen,durch Fer: 
ng der Wurkeln, oder in andere Wege 
re gezeuget werden. Bende diefe Sorten 
rs ihrem Nuztzen nach wieder eingetheilet 
ischen:Rräuter, Die dem Menſchen jur 
ang und Speife Bienen, und in Küchen 
achet werden,al& da find : Robl, Lactude, 
fätie, Spinat, Körbel, Zwiebeln, Meer: 
‚ ad deroleichen, in Zeil-Bräuter, das 
folche Kräuter, die zur Argnen dienlich 
als Aglıy, Sardobenedieten, Wernnuth, 
Kraut und deraleichen.und in Blumens 
rer, die murzur Zier und Zußdienen, ders 
ers alle Blumen find. Die mehreften wil⸗ 
wohl als Garten⸗Kraͤuter, was nemli 
Jesonomifcyes Lagic. 





ermlich | mit einem ſch 
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von dieſen letztern nicht in der Küche gebraucht, 
fonderm abgepuger und mweggethan wird, geben 
dem Vieh eine gute Weide und Fütterung. Ih⸗ 
rer Art nach; werden fie in einheimiſche oder 
inländifche, und in fremde oder. ausländie 
ſche unterſchicden. Und weil theild Kräuter 
nurden Sommer über dauren, gegen den Wine 
ter aber ausgehen, andere aber auch int Winter 


! — pfleget man jene Sommer, Bewäche 


‘fe, di 
nd | Was bey denen Kraͤutern im ieglihem Monat 


e aber Winter; Bewächfe ju nennen, 


zu thun, wenn zu ſaͤen, zu pflangen, zu verfes 
8 aus = und abzunehmen, Davomift in dem zw 
nde dieſes Lexici befindlichen Land:und Haus⸗ 
wirtſchaffts Calender ſowohl, als hier und der, 
unter denen eigentlichen Benennungen der 
Kräuter die benothigte Nachricht zu finden. 
Kraut, wird auch infonderheit der grüne, 
rothe und weiſſe Kopff:Kobl, Cabus-vder Caps 
pes⸗Kraut genenner. Siehe Lappess Braut. 
Beaute, ift eine Weinbergs:Arbeit, fo man 
vierzehen Tage oder aufs längite acht Tage vor 
akt Johannis Baptiftd verrichten full, und in 
fleifiger Ausidsuug des Graſes und Unkrautes 
beftehet, Damit die Berge gereiniget, und die 
andere Hacke deſto begvemer vorgenommen 
werden fonne. Es muß aber der Wein: Gärts 
ner oder Wintzer fein rein Erauten, und den 
Stoͤcken die übrig gelaffenen Laub:Rähmen bes 
nehnien, auch das Kräutig von den Gruben aus⸗ 
räuffen laſſen, damit Die gedüngten Gruben 
nıcht davon überwachjen, und ihnen ber geile 
und befte Boden benonnnen werde; fo füllet 
auch der Mehlthau nicht fo fehr, mo rein gefraus 
tet, ald mo ned) Gras und Kräutig iu finden. 
Der Winger fol auch allezeit, wenn er krautet, 
KHefi:Stiob ben fich haben, damit, wenn er an 
einen Stock fonımet, fo das oberfte Band übers 
wachſen, daß er jolches höher, und fo lang und 
hoch als ers am Pfahl haben mag, fein beffte 
oder anbinde. damit der Wind feinen Schaden 
thue. Die Beer oder Rein⸗Rraute wird um 
Laurentii, oder aufs längite gegen Bartholo⸗ 
mäi, wenn das Holtz allmaͤhlich zu reiffen begins 
net und zu wachjen aufhoret, vorgenommen, da 
denn die Weinberge von ihrem Kräntig völlig 
zu reinigen, die Laub: Rähmen mit abzulejen 
und einzubrecben,und das junge Heine Gefpröfe 
ſe mit weq zu — auch zugleich der Stock 
von feinem übrigen Holtze, nebit gemeldten 
Laub: Rahmen zu befreyen. Das Kräutig fell 
man aus den Bergen nicht Bürden weiſe, (das 
mit man die Pfahle aufden Boden nicht weg⸗ 
breche, und die Trauben halb mit abftreiffe) fons 
dern fein allmäblich, manierlich und Buͤſchel⸗ 
weile rdumen und wegtragen. Man fol aber 
auch diefe legte oder Beer⸗Kraute fein bey Zeis 
ten verrichten, che die Reiffe aufdas Gras und 
Kräutig fallen, und den Stock der dabey ftebet, 
erfälten, oder auch die um diefe Zeit unverhofft 
einfalende Mehlthaue ihm fchaden mögen. 
Rraut · Wiſen oder ScharpstEifen, ift eine 
lange hölgerne glatt gehobelte Tafel, in ber 
Mitten etmas quer über‘ durchſchnitten, und 
‚gefchliffenen und gantz ſchraͤg 
Sbb biegens 
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genden Eiſen quer uͤber verſehen, worauf das! nicht vor Jacobi gehacket mird, pflege! 
Kraut oder die Gurcken zum Salate flein ges | fonderliche Häupter gu bef | 
ſchuitten werden, diefes wird au) ein Salatı | Kraut⸗Zahn, ſiehe Barren: Zi. 
Eiſen genennet; ein Rrautsgobel aber, we] Kraut⸗Stamp ‚iR cin rund ar 
folcher zum Krauteinlegen acbrauchet wird if | unten herum & 
um ein mercfliches aröffer, hat auch gemeinig: | Stiel verfchen,mormit das Krantine 
Jich wen bis dren Eifen,und an den langen Eeis | zu ansgehauenen reinen Trage fen 
gen ei mit sn Erg zn, wird. Giche Tab. V Fig.6. 
welchen ein viereckiater Kaſten einer guten 
Epannen hoch bin und wieder gehbet. Wenn —— —— 
man nun Kraut zum Einlegen fcharpen will, | „.. hartem Holpe h * 
werden die Kraut⸗ Haͤurte in Stücken, und die Sid — — — 
Strüncke heraus geſchutten, der Kaften voll! —* he Auf en — 
Kraut geleget/ mit der Hand eingedtuckt und cn 50 zur Age —— von feibk 
aljo auf dem — F en vr — En it | 
das Flein gemachte Kraut zroifchen denen Eiſen —* 
durch und in das untergefetzte Faß fallen. ——— —* — —— 
Krauten, iſt eine Arbeit in Weinbergen, f | [ange Etüde in die — — 
des Jahres zweymahl verrichtet wird. €s iſt furge Neben: Ende mis Der Hand 
entweder Die or oder Wein-Kraute. Siebe | Siehe Tab. V Fig. 7. 
Wein:Yau, tt. Rraute, "Rrautftri 5 
Rent: Barten, fiehe Rüchen:Barten. — a 
Braut Zacke, if ein hauswirtliches Werd: | fen, ſowohl was den Balcken 
zeug, die Erde in denen Kraut-Stücken damit | Stiel anbelanat, hat aber aut 
aufzuluckern, und um die Pflantzen gu hauffeln. Weite von einander flehende breitem 
Die Beftalt derfelben ift nach denen Orten und | etıyas Eolbigt zugefniste Bincken, ii 
Gegenden unterfhieden. Anmanchen Orten | graut:Pflan en im Geld aufde 
find fie vornen zugektümmt und in der Mitten | @tiicken gleiche Linien piehen,bie 
hohl, faſt auf eben folche Art, wie ein Yufs Eis | nach ſtecken zu können. Tab. V Fıgf 
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* 


fen, Tab. V, Fig. 43 anandern aber laͤuffen ſie aut; teil i 

vornen juaelpist zu, wie eine Mäurer : Kelle, — a = 
Fig. 5, binde aber kemmen darinnen überein, hacket und vom Wecker —5 — 
daß fie hinten eine Dille haben, in welcher ein | enenfalls augreiffen, und näcbe fichen 
lanaer holtzerner Stiel eingemachet ift, worbey weil fieden Acker febr chen. 


man die Hacke anfaffen und mit regieren kan. 
Kraut baden, ifteine Feld:Arbeit, welche 
bey dem Gabus:oder Cappess Kraut vorgenom⸗ 
nen werden muß: Denn nachdem die Pflantzen 
auf dem Kraut ⸗Acker geſtecket morden und bes 
klieben, muß man etwan vierzehen Tage oder 
drey Wochen hernacher, nachdem fie geſetzet 
find, und da etwan ein Regen eingefallen iſt mit 
der Kraut Hacke die Erde unten an den Stie— 
len oder Stränden der Pflangen löfen, und die 
fein hoch, und faft bis an die unterften Blätlein 
mit Erde umfchütten oder behauffeln, damit 
Das Kraut deſto beffer einwurtzeln könne, und 
nicht fo lange Stiele gewinne, auch) beffer in die 
Häupter wachſe; und diefes heiffet das Rraut 
baden, welches man, wenn es vonnöthen ift, in 


armen Ländern wiſſen fich die Dan 
Stründe fehr wohl su bedienen 
a mern fie aus dem Acker geri 


Braut; Stüde, Rraut-Land,b 
nige —— Hanf Kraut, Kobl, 
ren, Flachs, ic. erbauet wır 

en Drten wird ein S che 2 { 

raut:£ande genommen umdi 
Gerfte darein ; an mu 
die Bauren dere Kraus 
Teifft:und Hut⸗ frey ſind au 
Gaͤrten geneunet werden. 


u 


gieryenen Tagen oder drey Wochen nechmah;| Araut-Stüdke, fie e Pa 
len zu wieberhoien pfleget. Manche Land-feute | Kraut⸗ Wurm fuc 
haben in Gemwohnbeit,ihr — — Krebs, i it 

nach und nach zu behacken: Nemlich erftlich, | die Pifces 


wenn es recht beflieben, innerhalb gehen oder 
woͤlff Tagen lüfften fie nur das Erdreich, das 
mit es lucher werde; vors andere wiederholen 
fie ſolches in sehen oder zwoͤlff Tagen abermahl, 
Doch etwas beffer. Und denn vors dritte, wenn 
es der Acker faft decken will, fo behacken fie es 
recht, machen Hauffen um die Gtäudlein, und 
laſſen es denn dabey verbleiben. Es muß aber 
diefe Arbeit bey trockenem Wetter, und mit! er fich eines 
—— alſo, daß man die Staͤudlein nicht | ter-Leib has er ſehe 
Loöhacke, verrichtet werden. Wenn das Kraus | nemlich men grafie 


ten Scale, hat einen run 


BITELITERUERS nuor vier ELERIIE/JU, UMTIEE un ES 
Spitzen, mehr die Geitalt der üffe baben, 
rdiefen aber noch vier Füffe. Das Maͤnn⸗ 
ft vondem Weiblein leicht zu unterſchei⸗ 
Denn jenes hat unter dem Schwanß, zu⸗ 
t wo derfelbe an den Leib Höffer,men Bärt: 
fo die partes genitales deffelben find; das 
lein aber hat nicht nur dafelbit eın plattes 
formiges Schildlein, fondern auch einen 
ern und plattern Schwang, damit fie ihre 
t Darunter. defto beffer verbergen können. 
: beftehes aus Fleinen Evern , welche fie 
innerlich tragen, bernachmahls aber im 
ling, da ſich diefeiben auſſerhalb Leibes 
ven, unter den Schwaͤntzen haben. Zu 
'r Zeit dörffen an vielen Orten Feine der: 
ven Eyer⸗Krebſe gefangen, fondern muͤſſen 
ieder ind Waſſer geworffen werden, wel: 
Verbot aber zuweilen fihlecht in Acht ae: 
neu wird, wiewohl ein verfändiser St’ 
der die Krebs: Waſſer nicht gepachtet, 
en feine ordentliche Beſtallung und ehr⸗ 
Kohn hat, auch ohne Verbot, aufdi: He⸗ 
der Eyer⸗Kreb fe um dieſe Zeit, vom ſelb⸗ 
edacht ſeyn wird. So findet man aud) 
len Fiſch Drdinungen ein gewiſſes Maaß, 
roß die allerkleinſten Krebfe, wenn man 
Marckt tragem darf, ſeyn follen, welche 
unter dieſem Maaß, ſollen zu ferneren 
sthum von rechteiwegen wiederum in Die 
ı Waffer aeworffen werden. Der Krebs 
inen KRasen amı Kopffe,nabs bey denen 
ı liegen und in demfelben drey ſcharffe, 
‚und auf einander, wie im Triangel ge: 
vornen aus ſchwaͤrtzlicht⸗ und eingefeils 
hne, damit er_feine Speife defto leichter 
imen kan. Weil diefer Magen jährlich 
er mautet, mietet oder fich maufet (mie 
8 verfchiedentlidy genennct wird) verges 
und verzehret mird, fo waͤchſet alsdenn 
euer, und zugleich zu beyden Seiten def: 
t, wen runde, oben erhaben, unten platz 
etwas ausaehöite Steinlein, welche ent: 
: ben dem Abwerffen der alten Schale mit 
en,und blaulid) find, oder aber aus den 
enen Krebfen gepumlet werden, und weiß 
hen. Der Krebs gehorer mit, unter die 
Fiſche, indem er nicht nur Fiſche, Froͤ⸗ 
nd Schnecken friffer, fondern aud) das Aas 
te todten Eörper, die er ım Waſſer finder, 
iffer, auffer diefen aber fich auch von Gras 
draͤutern naͤhret; viele halten dafür, d 
Nachts aus den Bächen und Krebs Wa 
ustrete, und in dem Gras und am llfer 
Weide fuchend, auch Grillen, Heuſchre⸗ 
nd dergleichen freffe. Er leber in und 
dem Waffer, im Misere, Flüffen und Bd: 
wiewohl ſie auch in Seen und Teichen, 
fie geſetzet worden, gefunden werden. 
enhero zeblet man Dregerley Arten ber 
e, als Meer: Kvebie, dergleichen die 
ben, Barnelen, Taſchen⸗Krebſe u. . f- 
: oder Bach: Rrebje, und deun Sec:oder 
Kxrebſe. Unter allen haben die Fiußs 
5ach Krebfe den Vorzug, welche wieder in 
chhaͤligte und Steiu⸗Krebſe unserichieden 


WibUE „JENE VELUEIMCH VURUB Sitven EINE 
ſchoͤne rothe oder roth fchwärglichte Farbe, dies 
fe aber feben, wenn fie_gefotten, weiß = oder 
bleich:rotb. In der Duͤmer nahe bey Dlten, 
Solothurner Gebierd in der Schmeig, ſollen 
Krebfe gefangen werden, welche von Natur und 
ohn acforten roth ausfehen, und dafelbft biswei⸗ 
len zur Kurgweil unter die gejottenen vermi⸗ 
ſchet werden, wie Davon D. Jobann Jacob 
Wagner ın feiner Helvetia Curiofa gedencket. 
Merckwuͤrdig ift von den Krebfen, da fie mit 
dem Mond ab: und zunehmen, und ſonderlich 
zu der Zeit im Fahre gut ſeyn, wenn der Monat 
kein R hat, nemlich ım Majo, Junio, Julio 
und Auguſto, wiewohl fie in der Weitzen Bluͤ⸗ 
the am allerbeſten geachtet werden. In denen 
Baͤchen und Fluͤſſen werden fie vom etlichen, ja 
wohl von denen meiſten mit den Händen gefan⸗ 
gen, und unter denen ins Waſſer reichendert 
Stoden und Wurgeln der Buume, auch unter 
denen Steinen aus ihren lettichten und tieffen 
Löchern hervor gefucht. Man bedienet fich auch 
der Reuflen und Korbe dazu,worein man einen 
Köder von gefchundenen Froſchen, oder in Ho⸗ 
nig geröfteten Fiſch⸗ Gedaͤrme, oder gebratenen 
Schopſen⸗Fleiſche zu legen pfleget, weil fie das 
Durch angercinet werden, defto licber einzuges 
ben. Etlicher Drten fänget man fie in de 
leichten Baͤchen aufnachfolgende Weiſe: Die 
Breite des Bachs wird mit dicht am einander 
geſtoſſenen Reuſſen befeget, die von ciner Eeis 
ten zur andern reichen, (wiewohl auch etliche 
uur zwer oder drey Reuſſen in der Mitte neh⸗ 
men) die Fiſcher aber geben mit langen Stan⸗ 
genandem Lifer daher, und rütteln und bewe⸗ 
gen damit alleim Grund liegende Steine, fties 
ren auch wohl in die angetroffene Locher; das 
mit num die Krebſe fich diefer Werdrüglichkeit 
entfchlagen mögen, gehen fie aus ihren Hoh⸗ 
fen bervor, fallen aber darauf indie eingelegte 
Reuſſen, und werden alfoöffters im feiner Aus 
zahl gefangen. Sie werden auch abfonderlich 
an folchen Orten, „00 man wegen der Waffers 
Schlangen nicht gerne mit den Händen krebſen 
will, jenenber Geſtalt gefangen: Mannimme 
nemlich ſechs oder acht Heine und Übers Creutze 
etwan eines guten Schuhes breite Garne, an 
iedwedes derjelben bindet man einen Reiff, 
ſchneidet ſich auch fo viel Schubslange Student 
ab, und bindet einen jeden Keiff mit ſeinem 
Garn zu dreyen unterſchiedenen mahlen und 
in gleicher Weite von einander, alſo, daß wenn 
das Garu gerade hin auf dem Boden geleget 
wird, der Stoc nicht anders in die Höhe ſte⸗ 
ben muß, als wenn er in die Erden geftofferg 
worden. Wenn diefe Garn alle fo angebuns 
den find, ſchnitzet man ſich fchmale lange 
Stäblein, die ſowohl den Grund erreichen, ais 
auch noch einer Epannen lang über das Waſ⸗ 
fer heraus ragen; am dieſe Fodert man die 
bintern Viertel von abgeftreiffeen Froͤſchen an, 
und leget fie nach einander au dem Ufer des 
Waſſers hinein,daß die obere Spitzen der Stäbs 
lein beraus ſeyen. Diefem Aas werden Die 
Krebſe, fo welche alldorten vorhanden, alfobald 
sugeben, und ſich daran hängen, welches man 
Shba gar 
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gar leicht andem Zittern des Stockes abneb: frifches grünes Gras oder Brennen 
men tan. Wenn man diefes vermercket ſo tan | Körbe. Will man melde mäften, pur 
man den Ctab allmählich in die Höhe heben, | fhöne, grofle, friſche und umverlagt: um‘ 
und mit den Garn oder Ketjchergen Darunter] und fie gar maͤhlich in ein Gefäße hen © 
haltend,den Krebs an die Lufft bringen, welcher | einen Keller fegen ; folgenden Zaaein = 
aber, indem er feine Retirade wieder ins Wafier ſtarckes Bier ein Ep fchlagen, die Krk) 
nehmen mill, alsbalden herab und in das Garn] befprengen, und alſo verdecket a 
fallt. Eine noch beffere und bequemere Inven-) andere befprengen allein das Griäl« 
tion find die Krebs: Ketfchergen, morinnen fich| man fie thun will alſo mit Bier / und nt ® 
ſich die Krebſe felber fangen ; an ſolchen iſt Das] mit Milch⸗Rahm oder Sahne, dailk) 
Gaͤrn, wie obsedacht, rings umher an einen weiß werden, aber doch nicht darınam!" 
Eleinen Meiff angebunden, daß es unter fich men, ſo naſchen die Krebfe den Kahn 
einen Eack macht; mitten durch gehet ein| ven feift und wohlſchmeckend dama; u" 
vier bis fünff Een langer Stab, welcher unten] fie aber des Morgens wieder mit fride 
an dem diden Ende zugefpiger if, damit man] Waller abfpülen, und hernach hie 
ihn auf den Grund der Bäche und Teiche in ſchwachen und matten Krebſe baren“ 
die Erde ftoffen könne; das Ketfchergen aber | und diefes fan man imey oder dreg ion 
ift etwan drey Spannen hoch von unten her: | continuren, fo werden fie ſeht wch 
aufin gleicher Weite vondem Stab abſtehend Davon. Daß durch Kunft, der Raur 
inden Waſſern fonderlich in den Eec 
chen Krebſe ergeuger werden können, y* 
ſchiedene aelehrte Mäuner bedaun“ 
vad Khunrath in feiner Medula 4 
giebt darzu folgende Anmeifung: © 
nemlich einem Widder (Stähr na! 
Bock) in Mayen den Kopff abbauen 7 
alfobald noch warm und blutend aufs" 
dene Zweige, wie fie die Korbmache 
chen pflegen, feßen, dergeftalt, daj & " 
a —— —— an 4 
a ihn die Sonne wohl beſcheinen fan’ 
Krebfe daraus ma N weil“ 
Graf Dieby hat in feiner Diſſertatiet 
tarum vegetatione alſo davon 
Serebfe foll man wohl von aßler irejdm! 
nigkeit fäubern und waſchen, be“ 
Stunden in genugſamen RegenBur 
fieden laffen. Diefes Decodum mid 
ben ; die Krebfe aber werden in em 
Brennzeug gelegt, und alle Feucti' 
nen fo viel möalic) heraus deftillirt, © 
hebet man aud) abfonderlich auf; ham“ 

den die Krebfe in einem Rew 
niet, und zu Afche gerad wife en! 
—* 


















und mehr Krebſe faͤnget. Des Nachts in 
ebje 


Ufer zu, wenn man alddenn mit einer brennen: 
den —* oder Lichte daran auf und nieder 

ehet, fo ſiehet man die Krebſe ſtehen, und 

n fie mit der Hand ergreiffen, welche 
Art zu krebſen das Krebs » Keuichren heiffet, 
aber, wo fie nicht von einem Eigenthums— 
Herrn felbit zur Luft vorgenommen wird, ins⸗ 
gemein verboten it. Wenn man Krebſe in 
Rehende See oder Teiche verfegen will, muß 
man zu Zeit. da fie Ever haben, etliche fchöne 
in einen ziemlich weit gefochtenen Korb thun, 
und in das Waffer feren ; es muß aber ein bar: 
ter und fein fumpfigter moderichter Grund 
feon ; fie müſſen auch Löcher oder Bäume am 
Ufer, oder gregje Steine darınnen haben,fo krie— 
chen die jungen ausdem Korb, bleiben ın dem 
Waſſer und vermehren fich darinnen : Wo aber 
der See groß ift, muß man fie an erluhen Orten 
alfo Deren Man kan die an Stocke gebun: 
deue Körbe, nach dren oder vier Wochen, wieder 
beraus nehmen. Wiewohl Krebfe in Kar: 
piensTeiche ju fegen, darum nicht für rathfam 
gehalten wird. weil fieden Dämmen dur ihr 
Graben leicht!ich ſchaͤdlich ſeyn konnen; zudem 
freiben ſie auch die jungen Karpfen von der 
Weide, und wenn fie Brut in ihre Köcher be: 
fommen, fo freſſen fie foldye. Wenn mar dic 
Krebre lange erbalten mill,giebt man ihnen fun: 
ge BrenmNeffeln, oder Laub von Baͤumen; 
inglerrhen, wennman ır das Behältnik, darin- 
nen fie find, tberbrübte aber nicht aar weiche 
Mohren odir aelbe Ruͤben mirfft.daf ſie davon 
eſſen, fo werden fie ſchon und fett erhalten. 
Wenn man Krebſe über Land traͤgt/ ſo thue man 


co&to vermifchr, und da 
fo per filerum gefiegen, und bernad 4° 
figfeit per cvaporationem Daben ab 
wird; auf das im Boden 
nun aieß den aus den Krebien dc 
quorem, leg es an einen feuchten Dii) 
—*— und innerhalb wenig Tagen m" 
leine fich felbfi-bewegende, kaum) 
Caamen groffe Thierlein zeigen, Me 
fen: Blut zu ernähren, bie — 
Wammes Knopffe werden Dam 
fie in ein hoͤltzernes nut 
der: Blut gefüllted Gefchirre, | 
Tage mit frifchen werden 
werden die Krebſe ch dam ® 
D. Fobannes Tackius in — 
rerum beſchreibet eben | 
Die Krebſe find eine fo auae 
Speiſe, denn fie reinigen und DER? 
bite, und führen alle @dureumd >* 
wehren Dahero allen Danom ankfitt 
beiten, fonderlich dem &tein 






















wenn fie mit Gendel: und Di 
scfocht, oder. eine Kraft: Br: 
chf wird, infonderheit denen € 
Lungenſuͤcht igen fehr —*38 
un —— un ie AL. aß fie 
aus Saltz-Waſſer gekocht, troden in ei: 
chüffel gelegt, mit: Dererfilien » Blärtern 
mef ‚,, und alfo aufgerragen erben. 
‚aber die Krebfe.nicht wäflerig, fondern, 
ackhaffter werden, fol man fie jauber im 
fer auswafchen, in eine Pfanne. thun, 
gute Hand vol Salz dazu werfen, 
ſolche, damit fie. nicht, augreiffen. kon⸗ 
zudecken 3 wenn man fie alfo,über ein klei⸗ 
—* ſetzet, ſo ir fie. das Waſſer 

ie in, ihnen. befin 
auslaffen, darinnen fie hernach, mit Zus 
ı anderer Nothwendigkeiten ın einem 
iern Seuer koͤnnen gefotten werben. “Der: 
hen mit Saltz ohne Waſſer, und up tro⸗ 
abgeſottene Krebſe, find, weit: gefünder, 
Die auf gemerne Weiſe zubereiteten. Sie 
jen auch in Bier, mit; Butter und Kuͤm⸗ 
oder ausg ebrochen mit einer Rahm⸗ 
ſe, oder mit Butter und Citronen ge: 
t, oder abſonderlich die groſſen, mie, vor 
icht, aus ihrem, eigenen 
; Spanischen Weines gekocht, und halb ab⸗ 
tten, ausgefchälet, fein geſpickt, und an eis: 
N ping ser. — a 
ie rob, der Länge mach zerfihnitten, | 
: einer Tuncke von. Wein: Ebia , Dfeffer, 
8 , Baum = Del:und klein gefchnittenem, 
terfilien Kraut zu ſpeiſen; wie denn aud). 
Krebs s Ener rohe weit-delicater uud wehl- 
hmadter find, als gekocht. Eine Fritz. 
je Suppe. wird. aus. den Krebfeu folgen: | 
Gceftalt bereiter:- an nimmt Srebfe, fe 
I man will, bricht. ihnen die Schalen von. 
i Rüden, fuͤllet ſſe mit einem. Gehaͤcke 
ß, —8 Eyern und Semmel, und baͤ⸗ 
t fie. in. 


ans 
daran 
chwind 


Butter⸗gar z klaubet das Fleiſch 
8 den: Schwaͤntzen und Scheeten, kochet es 
einem Topff mit Fleiſch⸗· Brühe, leget Schei⸗ 
uweis geſchnittene Semmel:n eine 
und gieſſet die Bruͤhe mit den ausgekl 
Krebſen daruͤber, den Rand. aber; beleget 
in mis- gefirlisen Schalen. Dder, man 
nmt ein balbı Schar 
ebfe, nachdem. man viel⸗ * Sure 
schen wit. hacket ihnen vorn bie Koͤpfſe ab, 
mit das Bittere-heraus komme, und fojfeh 
in einem Moͤrſel aan Mein, thut ſie heraus- 
ein Töpffgen, wirfft etliche Stücken gebd- 
te Semmel, Mufeaten:Blüthen und, Citro⸗ 
u-Schalen hinein, gieſſet eine gute Brühe 
rauf, quirlt es wohl durch einander, ſetzet 
zum Feuer, und laͤſſet ed eine Weile ko- 
en. R 2* ſtrei F vr e6 ups — 
aar⸗Tuch in eine Caſſerole oder Tiegel, 
effet etwae KrebsButter, Muſcaten⸗Bluͤ⸗ 
ittene Citronen⸗ 
et fie auf ein Kohlfeuer, 
ittene —— 
ni e e 
darauf man anrichten 


en und Mein 9 
n darein, und 
ı# fie warn bleibe. 


wa bir Ei 







Die lf 


liche Feuchtigkeit von,| Tuch in einen. Poragen - 


affer mit. etz | 


eh 


chock : oder- auch weniger | welche 


Krebs 104 
mil, gieffet fabenm die Krebe-Guppe darüber, 


ſitxuet Mein: gehackte Piftacien darauf, und 


beiprenget- fie. mit: Krebs: Butter, fo ift fie 


ertig. Zu einer guten Pesage von Rrebfen 


'mit einem: Krebs⸗Euter, nimmt man drey 


Mandel. Krebfe, nachdem man viel Pora 
machen will, ſchneidet ihnen die Köpffe ad, 
et und ni et ie 
in einem el ganz klein. wifchen fes 
et man drey Noͤſel guten: later Kabım zum 
euer,. und laͤſſet folche- fieden, thut hierauf 
die Krebje mit-Senmel-Schnittgen, Mufcas 
ten Blüthen und Citronen » Schalen darein, 
welches, wenn, es: eine Weile gefochet, mar 
durch einander, rühren, und durch ein H 
t | ‚ Kreichen muß. 
Nach) Diefem verfertiget. man ein Krebs-Euter, 
(mie folches weiter. unten, am behörigen Orte 
iu. finden) und zum. garniren- ausgebrochene 
Krebſe, dieſe ſchneidet am Kopff herein bie 
in die Mitte weg, daß nur der Schwantz und 
der halbe Leib. bleibet, machet derer fo viel, 

Ag vr zu Umlegung der-ganten Porage n 
ig bat, bereitet auch, etwas Grillade von 
rebd» Euter , ſchneidet felbiges Pas 
mweife, wie man pfleget. ein Kuh⸗Euter zu 
fehueiden, und brätet ed auf dem Roft. oder 
auf Papier im Backofen. n man num 
anrichtet, fo fchmeider man gute Semmel ein, 
leget das Euter darauf, und gieffet von ber 
Krebs : Coulis. dazu, hingegen die ausachtos 
chenen Krebſe paßiret- man erſt in Krebs⸗ 
Butter; darnach garniret man damit, nebſt 


4). der Grillade, die Schüffel; gieſſet ferner vom 


der- Krebd= Coulis au Die Botage, bis genug 
ift, und befprenget fie letztlich mit Krebe⸗ But⸗ 
ter. So pfleget man auch ein gutes Ragout 
ans Krebfen zuzubereiten, diefe in Beine Pas 
ftergen zu füllen, ſolche nach diefen vollends 
mut: einer PrebesFarce zu überziehen, und, 
nachden felbige mit einem warmen Meffer 
fauber zugeſtrichen, ſtarck mit Krebs «Butter 
zu beftreihen, und.in keiner allzu groffen 
——— Dieſe Krebſe geben aber 

t nur: gute und geſunde Speif, fondern 
haben · auch in, der Artzney einen trefflichen 
NPutzen. Man, machet davon die befaunte 
Krebs⸗Butter, oder auch eine eigene Salbe, 


den, und auf die Schläfe geſtrichen, für mis 
tendes Haupt Web, innerlich aber für alles 
von, Fallen, Verwundungen, oder von dem 


ſogenannten Wehthun oder Verbrechen, ges 
ronnene Gebluͤte treffliche Dienfte thut. Die 


rechten. Krebs: Aunen, damit fie fehen, ges 
pülvert, und defien ein Quentlein oder smen 
Scrupel in warmen Wein oder Bier einaes 
nommen, purgieren überaus aelinde. Sechs 
oder acht lebendige Krebfe mit drey oder vier 
Händen vol Hauswurtzen in einem Moͤrſer 
wohl durch cinauder geftoffen, und mit dem 
bavon ausgedruckten Safft die Zunge, auf 
das befte als man kan, gerieben und sera; 
Den auch ein wertig davon getrunken, verttei⸗ 
die Bräune. Lebendige Krebſe zerſtoſſen 
Bbb 3 und 


’ısis Krebs 
und einen Liberfchlag davon gemacht, beilen 
die gefchwollenen und entzündeten Brüfte der 
Weiber. Das Waffer, darinnen Srebfe ge: 
focht find, lariret den Leib, befordert den 
Urin, und iſt denen gefund, die ein Lungen: 
Geſchwaͤr haben. SKrebfe, fo im Julio und 
Auguſto gefangen worden, lebendig in einem 
unverglafirten Topff, welcher wohl verlutirt 
oder verkleibt fenn muß, zu Afche gebrannt, 
von dem Pulver ein halb Loth ſchwer mit 
Theriae vermenget, und in laulichtem Cca: 
biofen » Waffer etliche Tage nach einander 
gerrunden , ift_ aut wider den wuͤtenden 
Hunde: Bif. Die fogenannten Rrebs = Aus 
gen pder Zrebs - Steine geben ein unge- 
meines Haus: Mittel in verfchiedenen Be: 
fhmwerungen ab, daven an feinem Ort wei: 
ter unten ein mehreres nachzuleſen. Denen 
gepülverten Krebs⸗Schalen wird eben die 
Kraft, & die Augen haben , jugefchrieben. 
Dergleichen mit. Rofen = Del und Yommade 


vermiſcht, und fich damit —— Sch 


und trocknen die flieſſende Krane der Haut; 
doch find die jungen neuen Krebs: Schalen 
befier als die alten. Das Waffer, worinnen 
Krebfe geſotten werden, auf. Kobls und 
Kraut Pflangen geforenget, vertreibet die 
Raupen und ander Gewuͤrme. Ein todter 


Krebs vertreiber die Maulmürffe, wenn erin ſch 


Das Loc) eines frifchen Maulmurffs-Hauffens 
geſtecket wird. Das Zleifch, fo aus den S ce: 
zen und Schwang eines gejottenen Krebfes 
gerommen wird, giebt Sommers = Zeit ein 
gutes Dverder oder Köder zum Angeln ;_1o« 
ey incidenter mit zu gedencken, dab die Haut 
über dent Fleiſch der Sreba = Sıheeren an 
den Spitzen roth färbe, Die Engelländer 
hauen die Epigen der Scheeren ab, und vers 
miſchen diefelbige mit aerafpelten Helfen: 
bein, rothen Gorallen, Yatftein, Bear ıc. 
gu denen Pilulis Regüis, welche in der Milg: 
Sucht oder Affectu hypochondriaco, und die 
Saͤure 
find. Wer mehr von Krebfen zu wiſſen 
verlanget 
Sachſens Gammarolngiam, darinuen er von 
vo mütichen Wafler : Ercatur ausführlich 
gehandelt. 
Arebs, ift ein Schaden, der ſich nicht nur 
bey den Menfchen, und zwar ben dem weibli- 
Ken Gefchlechte meift an den Brüften, bey 
den Männern aber auf den Schultern a 
fert, fondern auch dem Vieh, und vornemli 
tem Pferde Haut und Zleifch mit hinwes 


st, blau und dunckelfärbig macht; Er jei- 
get Ich anfangs in einer harten Chmulft, 
die überall mit aufgelauffenen Adern durch: 
zogen, Die mit derZeit aufbrechen, welches fo 
lange e8 nicht gefchichet, der beimliche, wenn 
die Gefchwulft aber aufbricht, der eiternde 
Brebs genennet wird. Er entſtehet von 
ſchwartzem dicken böfen @eblüte. Denfelben 
zu vertreiben, ift vor die Menfchen Fein fiche- 
rers Mittel, als das Schneiden und Bren- 


ten be _befi 
nen; vor die Pferde aber foll man mohlge | mit friſchem Schweint 


su daͤmpffen ein treffliches Mittel. 
‚ der leſe Doctot philipp Jacob | d 


Kst und das letztere um den Drt, wo er\® 


dörrten Hanff-&aamen f 
und zweymahl des bis dus 
fund wird, auf dem 

aber mus inzwifchen gang tro 
und vor aller F 

Bıriol, Fiöher Srane, weife ah 
Vitriol, e⸗Kraut, 
Niekwurs gepülvert, a e⸗ 
ee —* —5 
aule Fleiſch verze en 
man eine Salbe, damit man ander Bu 
und Schaͤden der Wferde heile: 


d i d { l * g 
find infon nd Hindi on 
— 


the 


DViertel-Prund H 

Rindern: Dar und 

Pfund Terpentin, im 

Baum⸗Oel unter einander geferten ım 

Mache und —— 
achs und S ⸗ | 

Pfund, und vier Lorh ig, dad all 


in einem veralafirtem & und fa 
aden damtit, 


Rn a — 
e von einigen der Freſſer tt 

r die Rinde menftiffet, als bs 
* —S a und auftt 


worauf bald da bald dort ein Aa 
verdirbet, und die tioch grinemde 
en entweder gar Feine, oder ieh 
Srüchte tragen, maffen Der Krebs, F 
nerlicher Zuftand, dem Paum te 

alles Vermögen, und bie wollen & 
entziehet, Eimige fhreiben die Ara‘ 
Krankheit denen hen Himmi 
chen, als Dem Seorpien ode ch, 
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nemlich der Baum zu einer Zeit, bada 
durch eines von Sf ichen gelaufa 
pfropffet worden: ſchieben dee 
auf das Pfropff: m —292 — 
mit einem unreinen Brot + Meffer beit 
morden. Noch d | 





Krebfed auf —— * 
be ne Die Achten, 
in allen Zwi 

er Krebs datei 


amım A, Fe 
fprung ninmt, Diefe ſ Unade 
* ee Da | die ben 
erge n, wel rebs aud 
Wald: Batmen 4 


ınden wird mci4 
der gepfropffet, noch mit eimenz Beet 
befchnitten worden; | 

















überflüfigen geilen Cafe, ı 
rand zu eutſtehen net, zufchee 
—* * ft ins Aufwa 
inen ndet, jo m 
und verderben, 4 (ches denn 
zu der aufgemorfenen Mir 
man dergleichen Schal ai 
fo muß man denfelben, fo meit 
Ha 





wi 


gelauffen ift 

—— vpff⸗Me 

en a drt mit 
a :&a * 


1917 Krebs⸗Augen 


ermenget, uͤberſchmieren, ſo wird es wieder 
uswachſen, und der Krebs ſich verlieren. 
Ran kan auch im Februario, da man ohne⸗ 
em die Baͤume fäubert, einen Heinen er | 
er ohngefehr eines Fleinen Fingers dich ne 
ven, und damit in den Stamm deijenigen 
aumes, woraus man vorhero den Krebs ſchon 
eſchnitten haben ſoll, etwan drey Kocher bis 
uf den Kern bohren, und hernach von Wach⸗ 
older⸗ Holtz gleicher Dicke Zaͤpfflein hinein 
Bann auch forthin des Baumes mit Ab: 
bung ded Moſes, Ausraͤumung des Un: 
ats aus den Zwieſeln, und in andere Wege, 
sohl warten. 
"Brebs: Augen, oderbeffer, Arebs⸗Steine 
verden Diejenigen runde Steine geneunet, 
e ſich nur zu gewiſſen Zeiten, nemlich in der 
Raufe, inmendtg oben amı Kopffe, oder viel⸗ 
sehr am Magen des Krebſes befinden. Die 
taturkündiger geben unterfchiedene Urſachen 
n, woher diefe Steine entfteheı mögen; 
och wird derjenigen Meynung am meiften 
depfal gegeben, da man davor hält, daß diefe 
feine ie von Dem Sale centrali Ballamico 
der Zeit erzeugten, wenn die 


. 
* 


laeo zu 
tebfe fi) megen ihrer Maufe verftechten, 

diefe fleinige Materie von der Natur 
es Krebfes darum vorräthig geſammlet wer⸗ 
‚ damit hernach der Krebs, wenn er bie alte 
Kal e abgemorften, davon die Verſtaͤrckun 
et neueru Schale hernehmen könne. Diefe 
Prebs = Augen, von welchen die blaulichten, 
von lebendigen Krebfen kommen, vor befs 
x, als die weiffen, welche man den gefotte: 

Ausnimmt, gehalten werden, haben eine 
—2 Krafft, daͤmpffen in dem menſchli⸗ 
yen Leibe alle unnatuͤrliche Saͤure und werden 
a als eines der allergemeinften Haus: 
Kittel wider ben Sod, Eolic, Stein-Schmer- 
m, SeitensSteher, bisige_und abwech⸗ 
Inde Fieber, mit oder ohne Zufag anderer 
dinge täglich gebraucht. Wenn iemanden 
1 Stäublein, oder mas es fonft Fleines ſey 
18 Auge gefallen, fol man ein gan, Fleis 
ed Krebs = Heugleim im bas Auge wifchen 
je Augen: Lieber hinein thun, alſo, daß es 
arinnen haffte, und der hohle eingedruckte 
Keil davon dem Hug: Apffel beruͤhre; dar 
ach: foll man mit feinem Singer auswendig 
ten ober oben am die Augen-Lieder bes 
sgefchloffenen Auges greifen, ſonderlich an 
em Drt, mo es wehe thut, und um daſſelbe 
sit dem Finger fachte herum fahren , ſo 
rd Ber Srebs:Stein dasjenige, was im 
uge gefteckt iſt, mit ſich herausnehmen. 
Ialverifirte Krebs Augen im frifhe Wun⸗ 
en geſtreutt, ſtillen das Bluten derfelben. 
ve. mit Linsonien: Safft, oder de: 
illirten Ehig folvirt, vertreiben das Lenden⸗ 
nd Vrierem: Wehe, und führen den Sand 
nd Gries ab. r gefallen iſt, und gerons 
en Blut bey fi hat, der nehme Krebs: 
(ugen, lindene Kohlen und Körbel: Kraut, 
epülvert und unter einander genrifcht, eines 
alben Lothes ſchwer in einem Trunck wa 
sen Epig auf einmahl ein, und ſchwitze Da 


8 


r⸗ 


| ölff Eyer daran, mwürget es mir Mufcaten- 
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auf. Wenn gepülverte Krebs: Augen mit 
Ehig und Salß: Waffer vermiſchet werden, 
fo wird gleichfam eine weilte Milch daraus, 
welche, alte Schäden damit beftrichen, Dies 
felben heilen wird. Wer ganze Krebs⸗Au⸗ 
gen aufferhalb denen Apotheden, und von 
nicht gar geriffenhafften Materialiften kaufft, 
muß ſich wohl in acht uehmen, daß er nicht 
betrogen werde, denn es finden ſich böfe Leu⸗ 
te, welche dergleichen aus weiſſer Erden, oder 
klar geftoffenen Tabads > Pfeifen, fo vollkom⸗ 
men nachmachen konnen, bag fie von dem 
rechten: und aͤchten nicht zu unserjcheiden, 
ohne wenn ein Spiritu⸗ acidus darauf gegoſſen 
wird, welcher bey denen aͤchten ein Ziſchen 
oder- Gaͤhren erreger , dergleichen man aber 
bey) denem machgekünftelten nicht verfpiirem 
fanı. Die von · der guten Art werden zu ung, 
wie auch anderwerts zu gansen Faͤſſern und 
Säden: voll: ans der Marc, Pohlen und 
Moſcau gebracht. 

Krebs⸗Blumen, ſiehe Wartzen⸗Kraut, 
als welches einerley. 

RBrebs= Butter, wie ſolche an die Speiſen 
zu gebrauchen; wird alſo zubereitet: Man pu⸗ 

et die Schalen von denen ausgebrochenen 

rebſen — damit nichts naſſes darinnen 
bleibe, fo ſonſt von den Krebſen weggewor⸗ 
fen werden, ſtoͤſſet fie hernach im Morfek, 
und leget ein zen Sri ungefalgene 
Butter dazu, ſtoͤſſet dieſes alles ferner duͤrch 


Krebd: Hutter Krebs⸗Euter 





f | einander, nimmer es mit einem Rahm : Löffel 


raus, und thut es in einer Cafferole oder 

iegel, feet es aufs Kohle Feuer, und Läffet 
es röften. Wenn es num fatt geröftet bat,fo 
fehüttet man es in ein Haar: Tuch, oder nur 
in eine Serviette, und jwinget ed durch, ſo 
iſt die Krebs Butter fertig. Der: Man 
nimmt ein halb Schock mehr oder weniger 
lebendige Krebſe, hacket ihnen vorne die 
Kopffe ab, daß die Galle heraus kommt, fof- 
fet fie alsdenn mit Butter im Mörfel ab, und 
roͤſtet fie wie Die vorige, zwinget fie auch her⸗ 
nachmahls durch, fo iſts geſchehen. Die zur 
Artzney gebräuchliche Krebs = Butter fuche 
anter dem Wort Brebs- Salbe. 

Arebs⸗ Euter, wovon oben unter dem 
Wort Brebs gedacht, wird alfo zubereitet: 
Nehme ein Schock, auch nody mehr Krebfe, 
chtieidet felbigen vornen dem Kopif ab, daß das 
Bittere heraus kommt, floffet fie hernach im 
Mörfelzu einem Mus, gieſſet gute Milch dar⸗ 
auf, und guirlt es durch einander, fireichet 
diefes fo lange durch ein HaarTuch, weil ein 
bisgen heraus gehen will; dieſes thut hernach 
im eine Gafferole, und ſetzet ed aufs Feuer, ruͤh⸗ 
vet es audy beftändig, fo wird ſolches zulegt 
zufammer fahren, als ein Eyer: Kdje, ſchuͤt⸗ 
tet folches nach dieſem in einen Durchichlag, 
und wenn das Waſſer oder Molden davon 
elauffen, fo ſchuͤttet es mit viel geriebener 
Scmmel in einen Reib-Aſch, fchlager bis 


luͤthen und geriebenen Eitronen: Schalen, 
und ur e durch einanden. Ferner la 
4 


jetein 
Viertel 





9 Krebs⸗Freſſer Krebs⸗Galbe Kreide Me m 


Diertel: Mund Krebs: Butter zergehen, und ı durch ein leinenes Tuch woh | and, 
dieſe Darunter laufen, gieſſet noch ein halb | zu dem audg Jimpinele 
Noͤſſel Rahm daran, fchütter es hernach in Bods: Blut, mohl gerriebene 
eine Gerviette, und bindet ſolche oben zu.) mer, meiffen Hundes Korb, web 
Hierauf laſſet un einem Topff Maffer ſieden, der aroffen Neſſe vier 
leget Die Serviette mit der eingebundenen | Bibergeil ein Loth , alles mohl 
Krebs⸗ Farce’ darcin, welche folanse datinnen nach diefem muß e8 zufammen me 
liegen muß, bis es durchaus gekochet if. | Heikig umgerühret, uud unter De 
Wenn diefes gefchehen, fo bindet es mieder| jeben Loth Walrath, und won 
auf, und leget es auf eine Schüffel, fanaet.) Bolo armeniaco fo viel, Daß ich 
oben von dem Topff, darinnen cs nefochet. | fÄrbe, darunter aefchütte ; 
das Fette herunter, und gieſſet e8 mit etwas | worden, im einem erbdere 
Brühe auf das Euter, fireuer cin wenig ge: | vet werden. Diefe Butte 
tiebene Semmel und Muſeaten-Bluͤthen dars | ronnene Geblüte, und beiler a 
an, und feretes aufs Kohl-Feuer, thut noch | von Gtoffen, Fallen und Merk: 
mehr Krebs: Butter dargu, und laſſet es noch | reude Verlekungen. Die Dot 
eine Weile zugedeckt Eochen, fo kan es het-| nem Dointlein, inwak m | 
nad) zu Tijche getragen werden. ee und das € 
Krebs + Freſſer, find weiffe Andianifcge | mern €8 noghin, Stun 
Vögel, wie die Reiner gefaltet, nur Peiner. | Peru und dritteum iederholet 
Sie freifen die Fleinen Krebfe, fonderlih in] Krebs-Weide, ſſehe J 
der Bucht von Campeche. Kreen, ſuche neee 


Krebs:Salbe, iſt zweherley. Eine, fonurf Kreide ift eige feſte cce 
aͤuſſerlich als eine Brand⸗ Galbe, die andere unterſchie denen Orten Tenrfch a 
aber, fo innerlich in verfchiedenen Zufälen | in Ftanckteich Dinentard, © 
gebrauchet, und auch Krebs = Burrer nenen: | auf der Fuel Caudia gver € 
net wırd. Die erſte wird folgender Gejtalt | auch den Yaremifcher Nakımen 
zubereitet: Man nimmt zwey pderdren Prund | brachen wird. Cirmaf nahe 
frifche lebendige Bach = Krebfe, zerſtoſſet ſolche dern gar zartefenn, Exit 
in einem Mörfel, und drucket das Waſſer, fo | terfchiedener Farbe, vorn nlich 
fie geben, durd) ein Tuch aus, fo hat man eis | fe bat viele Eigenfehafften des B 
nen Krebs » Saft. Zu fuuffzehen Lorhen | indem fie trocknet, und = du 
dieſes Safftes nimmt man drey Pfund rei: | lich und fire macher, ſo fi 
ed Tunafern = Honig, drey Viertel: Pfund | ein irdifches Bleyweiß@ 
Haus: Wurtz oder Haus: Lauch , und neun| den Teusfchen hat diejenige » 
Unten des beften Roſen-Ehßigs, läffet es in | Colln gebrochen wird, Dienllerfe 
einem reinen Gefäffe kochen, und wenn es fies | Candia, und diegrangoffe 
det, fo miſchet man daran anderthalb Ungen | Artzuey gebrauchet wird; 3 
von dem Phlegmate Virrioli, (das ift, von der | Ben dienet hauptfäd ich di eK 
wäfferigen Materie, fo in. re&iticatione fpiri-| ne Sache Damit anzuf rben ı 
tus Virrioli abgezogen wird) verſchaͤumet es.) ben, als auch, wie oben geba 
unterdeffen immerju, und kochet es fo lange, | vertreiben, und folglich da 
bis es feinen Schaum mehr von fich giebt, | Bier damit anzumachen, ıL 
und es etwas dünner ift, als Honig pflegt zu | Kreide, —* Nuͤrr 
enn, jo iſt die Krebs: oder Brand-Löſchungs⸗ funden, und bIoß zum U 
albe fertig. Auf eine Eürgere Urt macht | wird, foll ebenfaus recht 
man folche von drey oder vier Krebfen, wel: | fteinig feyn; Wormius in 
che fein hart in Butter. gebraten, und ber-) wehnet noch eite fibmwarıze 
nach) in einem Moörfel geftoffen werden , das | de, davon die erfte in n 
Be drückt man hernachmabls durch ein | in Smirna zufinden; jama 
uch in ein beſonders Befdife, fo ift die Sal- | dundel ‚braune Erbe, fo 
be fertig. Die andere, Brebs- Salbe oder] oder Umber nennet, ander 
Krebs » Butter ft alfo zu machen. Man] ne Zveide, meld IcH 
teiffet men Schock lebendigen Krebfen den] ganz in das Schmarse fi 
Magen und Dat: Darm aus, und ftöffer| die weilte Kreide im Spi 
das übrige zu einem Mus. Kerner nimmet| trändet, und in der ® 
man der Schale von frifcher Hollunder-Wur: | wird gute Alaune Daraus 
el ſechs Hände voll, der Schale von Keller, | ne nichts als eine bies 
als: Wursel vier Hände voll, ftöffet fie] her Kreide und Echm 
gleihfalis zu Mus, zerläffet fodenn frifche un: | man Alauı = Werde: 
pri: Butter fünf Pfund in einem faus| ne fo haduffig in Farb 
en Gefchir: und an einem gelinden Feuer, het wird, ein muRl 
ut die zerſtoſſene Krebſe und Wurzel: | Nahrungs: Befhäffte if 
alen darein, laͤſt ee cine halbe Stunde| Kreſſe, it ein Kram 
wohl mit einander fichen, prefier ee folgends | fhiedliche Gattur 
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ye ſchmale und zerkerbte Blaͤtlein, treib 
ed melcher au 

: Gipfjel Beine weife Blümlein hat, nad) | Der 

m breite, rande , mit dem  rotbgelben 





Waſſere- Adern , bat dicke hoble S 
eſ⸗laͤuglich rund jerfehnittene Blätter, ſo braud« 


gruͤner Farbe find, und kleine weile Bläny 


nf geſchwitzt, euriret denjenigen, deme 
h einen Fall ze. das Gebluͤte im Leibe 
son; wer non einem Schlag: Fluf Mangel 
ver @prache leidet, der fell offt Kreffen, 
men im Munde kaduen. Dean pfleget da: 

ſolchen zu verzuckern, und können fo wohl 
als junge zu Abtreibung der Würmer, Er: 
ung der verfiopfften Krös-Adern, Verhuͤ⸗ 
3 der Schlag » Flüffe , Reinigung des Ge: 
* und Abführung des Schleimes und San⸗ 
aus denen Nieren ſich deffen nutzlich ge: 
chen. Das defillirte Kr er bat 
che Wirdung mit dem Saamen, und ver: 
bet , fo man etliche Loth Davon srindker, 
Blutſpeyen, reiniget und heilet fo wohl 


eine Blume gehörnt und geiporne, gleich 
en ein an Fiss u UBER, Bank 
men w ‚ nt 
utem Blumen » Erdreich angefüllet , ‚ges 
* und dor die Fenſter geſetzet, da es an 


ıah aber durch Zertheilung der Wurtzeln 
nchret, und fortgepflanget. Wenm fie 
nahl im den Garten kommt, darf man 

Bobs abfreſ⸗ 





1513 Kreutzer Krippe 


abfreſſen, daher fie fleißig aufzuſuchen und zu 
vertilgen find. 

Rreile, Rregling, ein Fiſch, fiehe Brum; 
del. 

Breun, ſuche Creug, 

Kreun: Blume, ſiehe Knaben⸗Kraut , fo 
auch Stendel;Wurzg beißt. 

Kreuger , iſt eine im Neich bekannte 
Eheide: Münge , fo vier leichte Pfennige 
hält. Zwey Kreuger befragen einen Albus 
Ider halben Hasen, drey Kreuger einen Kay⸗ 
fer, Grof&pen, drey und drey Viertels Kreu⸗ 
ger einen guten Grofchen , vier einen Doppel‘ 
gen Abus oder leichten Batzen, fünff einen 
guten Batzen, funſſiehen cin Ort, zwantzig 
ein Kopf: Stüc, fechiig einen Rheiniſchen 
eder Kunfers Gulden, und neuntzig einen 
Reichs Thaler. 

Breun:Slügel, fuche Flügel. 

Breun:Braut, fie) Creug-Rraut, 

Krieben oder Wumer werden Die Hirſch⸗ 
Eeiten genennet. 

Briebs, ſuche Kröbs. 

Reiche, Kriechel, Krücke, fiehe Pflaume, 

Krichen:Bauın, fuche Pflaumen: Baum, 

Kriechende Diole, fiehe Dreyfaltigkeits 
Blume. 

Kriech· Ente, fuche Krück⸗Ente. 

Krinitz, ſiehe Grunitʒ. 

Brippe, iſt eine lange hoͤltzerne Rinne, wor⸗ 
innen den Pferden der Haber und Heckerling 
sorgefchütter wird. In einem wohlbeſchaffe⸗ 
nen Pferdes Stalle , follen die Krippen de: 
nen Pferden zum höchften bis an, die Bru 
gehen. Einige beſtimmen auch das Maaß, 


und wollen, wenn die Krippe von der Erdef 


bis an den Hoden vier Schub hoch ftehe, und 
dieſelbe achtzehen Zeit breit und funffjehen 
Zoll in der Hohluny tieff fen, waͤre es die 
jufte Maaf für cin iedes Pferd: Denmmweun 
die Krippe etwas tief, fo müffe ein Pferd 
den Hals defto mehr in den Bogen richten, 
melches denn zum Zaͤumen, und fonft in vie⸗ 
le andere Wege ein groffer Behelff fen. Sn: 
zwiſchen tft doch rathfam , Daß die Krippe an 
einem Drt nm etliche Zull höher, am andern 
aber, etwas niedriger, und aljo abhangend- 
gemachet werde, damit nicht nur jede Pfer— 
-de nach) ihrer Höhe ihre Bequemlichkeit da- 
bey haben mögen; fondern auch diefe, mie 
unten ermehnet wird, uns fo viel beffer mit 
reinem Waſſer ausgefpälet und geſaubert 
werden koͤnne. Die Krippen follen auch in: 
mwendin aufs nettefte abnegkättet und geho⸗ 


beit feyn, damit der Pferde Zungen durch ei⸗vergifft 


nige bleibende Splitter: Riffe und Aeſte nicht 
befchädiget werden, noch das Sutter ſich dar⸗ 
innen verhalte, welches durch feine Fdulung 
das frifche Futter anſtecket und verderbet, 
Dannenhero werden die Krippen manch—⸗ 
mahl mit Eifens Blech beſchlagen, welches 
aber wohl gefchliffen und polieret ſeyn muß. 
Ein kuͤpffernes Beſchlaͤge taugt nichts , denn 


— — 























































fo bald es f 
giebt eine falgigte Bitt 
deren. Able die 
Auffegen, oder 
aber meder eine 
rath an Eifen= Blech da 
dünne abgehobelte Breter ober F 
Eichen , Linden, Ahorn, oder da 
ſchlachten Holtz an ſtat des ¶ 
anmachen. Es iſt vonndther 
Krippe an dam niedri Ende © 
lauff oder Ablaß babe, danzit m 
— mit Waſſer ausfcheuren 


nr 
Fu 
- , 


* 
vn‘ 


—— ya IrOIBEr, 11118 
welches den Fehler hat, dag est 
beißt, ober de d° Kane If» 
Hay e, \ u 


ir 


len: Solche hatınan nicht 9 
bringen viel Kutter unmüslt 
derbeu die unbefchlagenen 


aber beiffen nicht in trip 
ben das Mauf auf und in Der; 
ten das darinnen, 


cken das gar Hiverlich | 
nur hinunter, und Laffen fenfte 
die — Dieſe find: 
te daue ige Pferde, welche 
nen Wuͤrmern haͤben; aber ihr 
zu curiren. —— 
RKrock, iſt eine Att wilder W 
ben Schoten, welche unter D 
wohl, als unter der@erfie ald eiı 
fen, find entweder grofje oder El 
Kröbs, , 8,106 i 147 
Früchten, dergleichen | —* en 
und Birnen , die 50 
darinnen die Kerne eingeſchle 
nige auch eben Diefen Theil den: 
Bröpel, it Eeil & n@e 





4: - 
u 
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zu einem Wagen gehor 
diefem Art. ; theils b 
lihen Eörper 


jerbrochen und u gefehid | 
ger meuſchlicher Gaupebenegt 

Kröte, iſt ein abſcheuliches 
Srofch mehrentt | 
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genieſſen, den » 
aa a 

—5 die, | 
aber Doch einige, ob 
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fi» Zeiten auf die Beulen, geleget wird, 
fie vielmehr den Gift ausziehet , wenn fie 
‘ber gefpieffet und abgetrodner wird. Sie⸗ 
in den Leipziger Sammlungen das 14 und 
Stüd von der Spinnen⸗Seide. J 
bt der Krötem dreveriey Battungen: Die 
d⸗ Kröte, iſt gran mit ſchwartzen Puckeln, 
kraͤtzig, bat einen dicken Leib, und kan 
um alleine kriechen, hält ſich in Gdrten, 
aͤllen und Kellern auf. Sie wird von ei⸗ 
en aud) eine Unde, ingleihen Zaus⸗Un⸗ 
nenennet. Die Waffer s Kröte, lebt im 
after , ift dunckelfalb auf dem Rücken, und 
ich an dem Bauch, ihre Stimme ik faft wie 
gackenden Hennen. Die feuer Rröte, 
dunkelbraun oder Nus:Farb auf den Rü- 
1. bleich gelb auf denn Bauche, mit aller 
ıd meiſt rotyen Flecken eingefprenget , lebt 
h im Wafler, und ihr Gefchrey iſt, als 
anf einen Horn geblafen würde. Wenn 
e Feuer: Krote zur heiffen Sommers, Zeit 
einem hölgernen Stäblein gefpieflet , und 
der Sonnen gedorret worden, ziehet fie, 
ın fie auf Peft:Beulen , Schlangen > und 
yerer gifftiger Thiere Biſſe gelenet wird, 
8 Gift an ſich, und heilet den Schaden. 
nm fi Kröten in Vieh: Ställen aufbals 
‚ die bisweilen die Kühe ausfaugen, daß 
ern die Euter nefchwellen, und fie hernach 
ns Melcken nicht Milch fondern Blut ges 
‚ darf man nur einen Scherbel mit Was 
Schmiere in den Stall feren ; denn weil 
fotche nicht leiden noch riechen koͤnnen, fo 
en fie aus und kommen nicht wieder. Des 
ı alfp von Kröten aussefaugten Kühen 
r, darff man nur die Euter mit Butter 
nieren, ſo vergehet es ihnen wieder. 


iröte, iſt auch eine Pferde » Krankheit, | Di 


nn der Froſch heil. . Siehe diefen Ars 
el. 


Kuh Seöpfe 
fröten: Stein, Unmiffende alauben das | Uibel verliert fich 


Kropf, wird die, mie ein Sack an dem Halſe 
der Dögel befindliche Haut genennet, worein 
diefelben ihre E peifen verſchlingen. 


Rropff, beift auch derjenige üble Zufall 


es Jam Halfe, wenn durch einen zähen und dis 


dien Schleim, die Adern in denen Halte 
Drüfen verftopffet fenn , daher fich insgemein 
eine flaͤßige Materie dafelbft feret, und eine 
Geſchwulſt verurfachet, die nicht leicht zu zer⸗ 
theilen, doch auch nicht inEpter zu bringen, am 
gefährlichen aber auszuſchneiden. Die Kroͤ⸗ 
pfe find ihrer Art und Gröffe nach fehr uns 
terfchieden. Denen Menfchen, fo damit be= 
bafftet, dienen haupt m. gleich, fo bald 
man anfangs etwas davon fpüret, die wars 
men Bäder; bergegen haben ſolche Perſonen 
ſich im acht zu nehmen, vor vielen Reden, 
ftarden Schregen, befftigen Lachen, inglei⸗ 


I chen vor allen unverdaulichen und ſonderlich 


— Speiſen; auch nutzet ihnen nicht 
viel Saures und überhaupt unmaͤßiges Eſſen. 
Eben dergleichen Zufall begegnet auch dem 
Vieh, und iſt eine dicke Geſchwulſt unter dem 

ale eines Schaafes, juweilen wie ein 

and; Ey groß, voller Waſſer, welche von 
der Zunge und Leber ihren Urſprung hat. 
Wenn bie Kröpffe kein Waſſer haben, fo vers 
faulen fie. und werden verfchleimet. Die 
Schaafe kommen auf der naffen Weide darzu, 
da es zum öfftern Schlag: Regen auf fie thut. 
Diefes Uibel zu vertreiben, flicht man mit 
einem Pfriemen in ſolche Geſchwulſt, und 
druͤcket fie aus; damit kan det meifien ges 
holffen werden. Dder: Mankan ihnen Haus, 
Wurgel, Eſchene Rinden und grünen Gar⸗ 
theil , Flein gemacht mit Salg eingeben. Ret⸗ 
tiche find ihnen in diefem Fall auch gut. 

ie Schweine bekommen zu Zeiten groffe 
Gefbwüre , unten am Halſe auswendig, wei⸗ 

e genennet werden. Dieſes 
‚ wenn ihnen eine Ader 


„daß es ein Stein fey, der den Kröten im | unter! der Zunge gefchlagen , und darauf 


off wachſe. | 
et die erhärtete Hirnſchale der Kröten das | 
an. Andere halten alfo cine Bergs Art 
r aber einen gemwiffen, runden, wie eine 
6 geßalten Kicfels Stein dafür ‚der in 
en fandichten Aeckern gefunden wird, mit 
mı platten Boden, haarfaͤrbicht und mit 4 
reifen, oder auf der erhabenen Seite mit 
m ſchwartzen Tüpffel verſehen. 


irone, hei 1) bey der Jaͤgerey, menn 
Hirſch drey und mehr Enden auf feiner 
ange oben hat;_ 2) Das Maar, fo ndchft 
e und am den Huf des Pferdes finer; 3) 
r ein Krang, der entweder offen oder ge⸗ 
offen if, und zn dem Schmuck eines Me: 
ten, ja hoben Adels im verfchiedener Ge⸗ 
t, nach dem er ein Kavfer, König, Herzog se. 
gehoret, wovon die Wappen: Kunft han: 
als in welchem fie verfchieden praͤſenti⸗ 
werden; 4) iſt ed ein Schmuck des ledi⸗ 
Frauenzimmers, und der unverheyratheten 
— an ihrem Hochzeit ⸗Tage. le 
a 


Es ift aber falſch, oder man j das 


Maul mit unter einander gemilch- 
van Salg und Weizen» Mehl wohl gerieben 
wird. 


Krug, iſt das iedem wohl bekannte Trinck⸗ 
Geſchirt, welches aus allerhand Materie, als 
Vorcellain, Ziun, Glas, Serpentin oder an⸗ 
dern Stein, am meiſten aber aus gebrannten 
Thon und darzu zugerichteter Erde zubereitet 
wird, und iſt entweder bauchich oder gerad 
ausgehend, meift mit einem Deckel und H 
fel verfchen, auch mit Zinn, ja zumeilen wohl 
mit Silber befchlanen , und auf einem Zuß 
ſtehend, melches Befchläge auf mancherlen 
Art und Weife, nad) der Forme des Kruges 
proportioniret. 

Krücke, fiche Ofen: Rrirde. 

Krück⸗Elſter, ſuche Neuntödter. 

Kruck⸗· Ente, oder Kriech⸗Ente iſt eine klei⸗ 
ne Art wilder Enten,melche aleichfam die Zwer⸗ 
— den groſſen Enten find. Der Emerich 

t auf dem Kopff blaue und unter demfelben 
braune Federn um die Augen aber einen weiſſen 
Strich, ſonſten iſt er mit den gangen Leib Sit 

| ers 
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ber Farb und Aſchen⸗grau, und am den Fitti⸗ 
gen mit grünen Federn gezieret. Die Ente 
aber ift von Geftalt, Federn, Farbe und Ei: 
genfchafft,, wie die groffen wilden Enten,mur, 
daß fie kleiner if. iefe Art Enten find | Safft oderd 
‚wicht fo bäufig beyſammen, fondern befinden | . 
dio eingeln , und fliegen, wegen ihres Bleinen 
Leibes , fehr fchnell, dahero fie auch in ber 
Weite, Tauchens halber, übel zu fchieflen | hen erftlich 
nd. de 


Brümmen, * nach der Jaͤger⸗Spra⸗ 
Che , wenn cin Wild weidemund geſchoſſen if, uckgu 
daß die Haut ſich faltet. —— fiche Gurcke 

Krummen, heiſſet in denen Küchen denen 53* ein Theil eines 
ausaenonmenen und rein gusgewaſchenen a an. einigen Orten © 

echten, ſo gang, und. nicht Stuͤckweiſe verſpei⸗ meifteng aus zwes Say ober 1 
et werben follen, den Schrwang ing Maul ges | eben ga dag ſit 

n, wodurch,fie in die Kruͤmme gebracht wer- | = | 
den. Dan pflegot fie auch, über den Rücken 
hinunter aufgufchligen. Eimge Köchenennen | 
diefes auch Auffchwängen., 


Rrumm-Rutbe, nennen bie Jaͤger eine ſtar⸗ 
ke Stange,deren man nur zwey auf einem. Lauf? 
fe brauchet ‚ daran find drep Wind-Leinen ge: 
‚bunden die inwendig gleich. dem Schirm übers | 
—* daſelbſt ein kleiner Winckel mit dem | 

uche geſtellet wird, und eine andere Furckel 
nicht halten konnte. 


RKRrumm⸗Schnabel, ſiehe Brünig. 


Krumm⸗Stroh, wird alles Futter⸗Stroh 
zum Unterſchied des Schütten s und. Kanye | “Ian 
Stroh nenennet, und gehören darunter DIef”  .. € 
Wirr Bünde oder Wurm:Gebände, und Ach: Set 
ren : Gebünde, vom Weinen: und Roggen⸗ vv. 
‚Ctrob, ingleihen Gerften «Stroh, Ben Mufe 
Stroh, und ander Stroh von Sommer is 
de, fo in Wire Bunde gebunden wird. aed 


Ruche iſt eine Artflaches und rundes ober 
ablanges gebaddenes von Mehl, Enern, Mil 
und Butter, mit allerien gutem &emürke, 
Mandeln, Rofinen, Zucker, Quarck xc. ver: sieh, 
mierat und überftrihen. Und ob fchon die ‚er bleibet 
fes Badwerck von gar verfchiedener Gattung, | varmen Ort 
fie man es denn überhaupt auch einthellet in | di eige, ſetz 
Bauersund Becker Kuchen, 8 führen doch 
folaende infonderheit Diefen Nahmen, als 
Apfel: Kuchen , Aſch⸗ Kuchen, aufgegonener 
Kuchen, Yauren : Kuchen , Biscuir- Kuchen, 
BlingesKuchen, Büchten « Kuchen, Butter: 
Kuchen, dicker und dünner Kuchen, Eıfens 
Kuchen , Ever: Kuchen, gebrannter Kuchen, 
Käje « Kuchen, gegoſſener oder geftreueter, 
Kirfch : Kuchen , Loch» Kuchen , Mandel:Ku- 
chen, Mohn» Kuchen , Mörfer = Kuchen, 
Näpfgens: Kuchen, Peterſilien⸗Kuchen, Pfan: 
ner Kuchen , Daumen: Kuchen, Quarck⸗Ku⸗ 
chen, Rahm; oder Sahnen: Suchen, Rofinen: |te 
Kuchen, Sad: Kuchen, Schirbels Kuchen, 
Schmanm ; Kuchen, Sved: Kuchen, Spies | das 
Kauft. su Spiehs Kuchen, Eulft: Kuchen, |zet foldhes 
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ffen, ſchlaͤget den Teig, der nun jiemlich gekalbet, wieder neue gemolcken were 
ck ſeyn muß, mit einem Ruͤhrloͤffel wohl den können. Die Kühe haben unter allerhaud 
wuͤrtzet felbigen mit Eibeben, gefchnittes | Arten Vieh, fo im Haus - Wefen nöthig und 
‚, Mandeln, Mufcaten:Bläten und ein nuͤtzlich find, ihres Anfehens und befonderm 
ıig Saffran, welches alled man wflter den Nutzens willen, billig die erfte Stelle; denm 
g mengen, und — hernach fo lange | fie geben ung im ihrem Leben Milch, Butter, 
agen fol , bis er ſich vom Löffel ablöfer ; | Kälber, und denen Feldern Mift und Dänz 
:auf befcehmieret man eine Form, fo zu ſol⸗ gung; Fleifh, Haute, Unſchlitt, Fett, Horw 
ı Kugel: Hippen gemachet worden, oder | u. a. nı. aber wenn fie gefchlachtet worden, jun 
n fan auch an deren fat eine Mandel: | sroffen Nutzen in der Haushaltung, davon weis 
sten -Forme nehmen, ſchuͤttet den Zeig |ter unten ausführlicher bey dem Worte Rind 
ein, und feget ihn an einen warmen Ort, | gehandelt. Zu dergleichen Vieh nun ‚gelans 
er fein anfgehet , ſetzet ihn hernach ih | get man entweder durch Kauffen, durch Mier 
fen Dfen, und täfet ihn fein ſchon backen, |then oder Pachten, vder aber durch eigenes 
tet ihn endlich an, und bereitetign mit Zus | Nachzieben. Bey dem Einkauf der fremden 
. Auf eine andere Weife machet man den | Kühe, hatein Land⸗Manm theils auf die@iite, 
ael-Hippen auch alfo: Man ein halb | theild auf das Alter derfelbigen zw fehen: 
ınd friſches Schmaltz wohl ab, daß es fo | Diefed, das Alter , kau er bey denenfelben alfo 
ü wird, wie ein Milch Rahm, ſchlaͤget acht | erkennen ; Innerhalb schen Monden foffen 
Tr eines nad) dem andern daran, gieſſet ein ſie die vördern Zähne ab, darnach in ſeche 
b Mäffel weiſfe Bier : Hefen, auch eben fo] Monden die ndhekten darben , am Ende des 
‚dieten Milch Mahm darin, rühret fchönes | dritten Jahrs foffen fie alle mit einander; 
bl immerzu eine Hand voll nad) der an- | wenn fie im Gtil- Stande find, fo find die 
ndarein, bis der Teia dick wird, und ſal⸗ Zähne gleich weiß und lang; wenn fie aber 
ihn. ndeffen laͤſſet man ein Biertel- | beginnen za alten, fo werden ihnen die Zähne 
ind Schmals in einem Beden, oder in |Efurg, ungleich und fchwarg. Etliche wollere 
beſonders hierzu gemachten Formgergeben, | die Jahre aus den Ringen und Abfären an 
‚an allen Eeiten ein weniq umlanffen,da: |den Hornern abnehmen: Denn fo offt fie fals 
ſich Der Teig nirgends anhänge, gieſſet ſel⸗ ben, follen fie ein neues Ringlein um das 
en darein, ſetzet ihn, wenn er zuvor anei- | Horn befonmen; wo man nun felbige ab⸗ 
a warmen Drt gegangen, in einen Badko- }jeblete, hätte man die Anzahl der Kaͤlber, und 
‚ welcher fo heiß fenn muß wie zum Bros | fp man vor das glatte Horn bis auf den ers 
und laͤſſet ihn ſchon helle backen, leget ihn | ſten Ring zwey, dritthalb oder drey Jahr da⸗ 
enn in eine Schauͤſſel, und beſtreuet ihn mit [au rechnete, wuͤrde man ſolcher geſtait ihr 
cker. Dieſes Gebackens wird in dem Reich | Alter leichtlich zuſammen bringen. Weilen 
Gogel⸗ Zopffen genenret. einige Kühe ſoat, einige fruͤhe kaͤbbern, auch 
Rub, ift unter dem Rind-Vieh das Weib⸗bekannt, daß manche etliche Ringlein theils 
1; ein bekannte: groſſes vierfüßines und ge: |auslaffen, theils aber nicht ordentlich treiben, 
tes Thier, welches zur Zucht und um der | als ift leicht daraus abzumercken, dag man 
Ich Pure willen in einer Haus: Wirt: [ihr Alter nicht eben fo gar gewiß, fondern nue 
afft gehalten wird. Eine Kuh fan nicht eher |beyläufftig hieraus mwiffen Eönne. Die mei⸗ 
e Kuh genennet werden, bis fie zugekom⸗ſten Kühe verrathen ihr Alter mit dem gro⸗ 
r und einmabl gekalbet bat, vorhero aber | ben Geſchrey; auch find die langen und breis 
ffet fie eine Ferſe oder Schelbe; Melck⸗ ten Klauen eine gemwiffe Anzeige, daß fie am 
ıb, wird eine Kuh , fo täglich gemolden |länaften darauf gegangen feyn : Daher thut 
ein Land: Mann am beften, mo er fich neue 
Kühe ſchaffen will, oder muß, fo kauffe er 
fich fein junge Kühe, die zwey oder dren Jahr 
alt find, und deren Alter er gewiß wiſſen fan, 
oder die zum höchften nur men oder drenmahl 
gekalbet haben: Denn obwohl die alten mehr 
Milch geben, als diejungen, fo konnen es 
doch diealten Kühe fo lange nicht mehr treis 
J ben, als die jungen, die von Tag zu Tan zu⸗ 
dern verſeigen laffen ‚ ohmerachtet fie nicht nehmen, und immer beffere Nuß⸗Kuͤhe mer: 
ekommen fordern adite nehlicben. Die den. Jenes, nemlich die Güte betreffend, fo 
ilch Rirhe Finn entweder Ale Melge oder werden ſich zwar wohl die meiften Haushalter 
iſch Melcke; Ale Melde werden diejenis befleikigen, aut Vieh aufzuziehen, aber aufden 
ı genennet, welche mälre aeblieben , und Marckt werden fie dergleichen felten bringen,e# 
ı denen alfo dies Jahr ®ein Kalb zu hofe treibe fie denn die dufferfte Noth darzu: Es 
heiſſen dahero auch Bälre-Birhe ; wie⸗ ſoll dahero ein Haus: Vater mit Bedacht, und 
bi man eini er Orten auch die rrächtimen micht fobald einem, der ihm vorfommıt, abs 
he mer ſie lande Finaus, und furk vor kauffen, denn an Zucht -Bich kommt wenig 
er Hatte - Frirmoch melden, mu dem Nah⸗ zu Marckte, oder wird fonft feil, wenn ed nicht 
n Ale: Melde beleget. Friſch⸗Melcke heife einen Mangel an ſich hat. Er fol dahero die, 
man diejenigen Kühe, welche, wenn fie ſo er nicht dennes, fragen, wo fie zu ur 


















d, zum Unterſchied einer treuge fteben: 
ı Rub aenennet , welche diefen Nahmen 
3 zwenerlen Urfachen führen fan: Denn 
weder horet eine folche Kuh auf, ihre Milch 
geben, weil fie traͤchtig if, und ihre Kal⸗ 
Zeit herannahet; oder aber, weil die Vieh⸗ 
agd oder eine Haus⸗Mutter, in Meinung 

Kuh fen trächtia, weil fie wenig Mil) 
eben, fie mit Fleiß weiter nicht melden, 
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Abſchaffung gefchichet, zu erforfchen, fich ans 
5* ſeyn laſſen. Von bekannten Leuten 

uffen, iſt auch darum beſſer, daß man ſich 
im Fall ereignenden Mangels deſto fuͤglicher 
zu erholen wiſſe. Die beften Kühe find fon: 
Ken insgemein die, fo vom edler guter Art, 
groffen Bäuchen , wohlgewachſenen Gliedern, 
und geftrunten Euter oder gutem Milch⸗Zeug 
find, und denen es darneben an Luft zum Ef 
fen, Sreude zum Springen, auch an guter und 
gefunder inmerlicher und dufferlicher Leibes: 
Befchaffenheit nicht ermangelt. Abſonder⸗ 
ih muß man im Kaufen zuſehen, ob fie an 
den Eutern alle Striche richtig haben ; denu 
esift befannt, daß etliche nur mit zweyen, 
etliche mit, drenen Strihen Milch geben, da 
es doc) mit allen vieren folte ſeyn; dahero ift 
rathſam, daß man fie nicht eher Eauffe ‚als 
bis man fie entweder Morgens, Mittags und 
Abends melcken fehen , oder es felbften zwey 
oder dreymahl probiret bat; zumahl da be 
trügliche Verkäuffer die Kühe eins oder mehr: 
mahl nicht ausmelcken laffen , damit fie fei- 
ne aroffe Euter mit auf den Marckt bringen, 
welche fie denn theurer verfauffen helfen fols 
len. Wenn eine Kub uber zwolff Jahr alt 
ift, fo tauat fienicht viel mehr, als zum Id: 
ften und Schlachten, denn ob man auch wel: 
che findet , die von ſtarcker Natur, und bie in 
das fechzebende Fahre fruchtbar und melcke 
find , fo it Doch davon Feine Regel su machen. 
Was die Mierbe, als die andere Art zu Kite 
ben zu gelangen betrifft, fo iſt folche in hiefigen 
Landen, jonderlich von Zucht: Kühen befannt, 
und wird jelbige von denen beobachtet, welche 
wegen Fortführung ihres Haushaltens dag 
Rind⸗Vieh micht wohl entbehren fönnen,und 
gleihmwohldie Mittel nicht haben, mir Kau— 
fen fich ſolches anzuſchaffen. Die dritte Art 
ift die Nach-Zucht, durch welche ein bereits 
mit Vieh verfehener Haus: Wirt, den Abgang 
an alten entweder verfaufften oder geſchlach— 
teten , oder verunglückten Kuͤhen, aus feinem 
eigenen Stalle wıeder erfegen fan. Es ift 


bierben infonderbeit wohl ju beobachten, daf | Kraut und Grummet angem 
das Zucht: Vieh benderlen Gefchlechts guter mit fie 
nußbarer Art, vonrechter Gröffe, feiner Ge⸗ Vorth 
Kalt, gefund, und mäßigen Alters fen: Denn wohl mit 
obſchon biömeilen mit Mühe ein geringes ver: ſchoͤnen 


buttetes Stuͤcklein Vieh auch auf die Beine 


p bringen , fo iſt doc) gewiſſer und beffer,man ſiſt es gut, wenn man ibm 
alte fo viel möglich die Wahl, und laffe auch |Saamen gefo 


ſonderlich das Vieh nicht zu jung , und etwan 
im andern oder dritten Jahr, fondern, wenn 
Die Kalben ihre völligen drey Jahr alt find, 
zufommen : Denn das alte Viehe erlanget 
nachachends felten rechte Kräffteund Stärde, 
und bleibet auch das junge Vieh Elein und Erd- 
pfig, daß es zur Zucht durchaus nicht rathfam zu 
behalten. Man hat auch auf die Zeit, da die 
Kühe zukommen, fonderlich darum acht zu - 
ben, Damit die KalbesZeit hernach alfo falle,da: 
mit die, wegen der Fütterung fonft geringe 
Milch defto reichlicherzu erlangen : Denn die 
Kühe nach der Zeit / wenn fie wieder jukonsmen, 
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nun die Kühe um Weihnachten 
die befte Mil an dergh 
auf Pfingften; meilaber vor 
das Futter, fo zu guter Ric 
Eommt, fo ift rathfamer, Daß bie Fü 
Saftnachten,etwan um das 
onats falben,und alfo damt 

ter⸗Zeit einrücken ; welcher @ 
Milch: Zeit fo lange wÄhrer,alen 
grun Futter zu geben , oder au 
mengen hat. Diediefer Meine 
den Stier im Julio oder Aus 
haben ihre Kälber lieber gegen d 
geben diefe Urfadhe,daß man fie m 
a erpflegen | 
auch , wenn fieden Winter 
überfanden haben,hernach beiten. 
su hoffen feyn; die einen Gefalle 
baben,laffen den Stier im geben 
tiozu. Ben berannahender Ka 
die Kühe die Milch odnslich verfi 
derrechte Terminus jautet ) frei 
en ftehen , muͤſſen fie ein me 
tert, und in der Kalbe:Zeit felbft 
ihnen geſehen, und das behdrige ı 
men werden, Damit fie nicht aus 
gebührender Huͤlffe und Handrei 
den leiden, und Kuh und Kalb, 
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eines von beyden daruberzu @ 
gen. DieZrage Zeit der 
entweder aufneunoderzeb 
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befür. } © — Kuhmit 
et, foll man fleißig laffen Ache 
mit fie weder durch das Gpringe 
die weiten und tieffen Graben 
milde Anlauffen mider die Se 
den, etwas am Leibe verrem 
ftoffen, fich mit einem Do 
oder imandere ebeihadi 
nen albenden us 
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gleichwohl vor demaı 
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damit ſie innerlich 
ihnen von der erſtockten 
groß und voll werben, 
su einer Verſchwellung 
ſo muß manfie, mo t 
fet , rem ausmelcken 
ausbuttern, weil die 
ſam iſt/ und Salve 
abgelaffene Milch ı 
ein angenehmes Get 
nicht ſo 

te jugefommen, & 
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dopff Waſſers mit drey Löffel doll Honig, 
!iner gerftoffenen Ener-Schale,aus wel 
rein Hünlein ausgefrochen ift, vermift 
en,drey Morgen hinter einander eingeben. 
e aber eine Kuh gar über die Zeit, fo os 
tan Zwiebel⸗Schalen, einen guten Theil 
vu, und gansen Safran, wu ammen in 
‚ab, und gebe es ihr zwey oder drey mahl 
vo muß das Kalb von ihr gehen, es fey nun 
oder lebendig; Doch muh die ſes Mittel nicht 
er Zeit , da etwan die Kub ordentlicher 
ie noch trächtig wäre , gebrauchet,und Da: 
) das Kalb muthmillig in Gefahr gefetet 
en. Wenn einer Kuh, wie öffters gefchie: 
das Kalben fauer ankommt, muB man ihr 
‚oder fieben Zwiebeln fo 2 in den Hals 
n fehieben oder ſtoſſen, daß lie ſolche ver- 
cken muß, fo wird es ihr das Kalb beför- 
Will es aber mit der Affter⸗Geburt nicht 
ſo koche man nur vor einen Groſchen oder 
Pfennige Lein mit Waſſet, und gebe es ihr 
incken, oder zerſchneide zwey 
waͤntze fein klein, ſtecke ſelbige 
3, oder fiede Beyfuß ab, und gieſſe es ihr 
n Hals hinter , daß fie ed hinunter laſſen 
‚ fo wirds bald fortgehben. Wenn nun 
duh gefalbet hat, geben ihr etliche eine 
d voll Galg, umd darnach über eine Fleine 
» ein wenig Siede oder Hächfel , und men: 
darunter fein dicke Stücken von zerbroche: 
Leinkuchen, ale wovon fie fehraeftärdet 
ven, und mifchen denn noch ziemlich viel 
rot mit an. m eben deraleichen Siede 
en fie auch zwed oder drey Stengel Wer: 
h, und gebens ihr zu trinden. Andere 
n ihr quf einem pebdheten Bros drey rothe 
el⸗Nuͤſſe ein, ohne daß fie cine andere 
ıche neben tönnen, alt dat edgut fey, und 
Eltern es auch fo gemachet hätten; ber- 
ı melcker fie die Kuh aljobald aus, ehe 
das Kalb an das Euter geleget wird, 
fen Salk und Kleyen darein, gieffen warm 
rer dazu, legen auch jerriebene Leinku: 
datein, und laffen es alfo diefelbe ſau⸗ 
Die erften drey Tage geben fie ihr nicht 
Siede auf einmahl, fondern wenig und 
‚offter, Damit fie fich nicht überfreffen Föns 
ind eben fü laug befümmt fie auch Fein kal⸗ 
Waſſer. Andere abergeben ihnen ganzer 
Tage lang, nebft andern: Futter nichts als 
nes Waffer, mit ein wenig Mehl zu trins 
und Legen ihnen biämeilen eine Gerften: 
be nebſt autem Heu zur Stärkung vor. 
Fuͤtterung der Kühe belangend , ift be- 
ıt / Daß, wenn es warm wird und zu grüs 
besinnet, diefelben das duͤrte Futter 
t mehr gerne ireffen , weil fie dad Grüne 
ven, und fidy darnach ſehnen, und weil fie 
ı zu ſolcher Zeit lieber Hunger leiden. als 
em durren Butter fi 
‚anfänglich nur fo vieljunge Neſſein oder 
Gras jufammen bringen und fammlen 
n, daß unter die Siede etwas gemenget 
sen könne, bis es aute Weide atebet,und 
‚nfelben das junae fette Gras, inaleichen 


et 


Weigen:Schrepfie, das Wich-Zutter,auch | be des Tages einmapl mis warmen Geſp 
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fart frefen, ſo muß 
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grün Kraut , Mohren und Rüben, weldye bie 
‚trefflih mehren und verbeffern , zu 
mercklicher Beförderung des Haus Nutzens, 
vorgegeben werben kan. Wenn die Weide 
vergangen , und das grüne Futter fchier alle 
worden, fo nimmt man das dürre Futter 
als Heu, Grummet und allerley Stroh jur 
Hand, macer ihnen Siede und Haͤckerling 
mit allerhand Spreuen gemenget,an,und faͤt⸗ 
tert die Mel: Kühe damit den Winter über 
folgender Geftalt , als des Morgens wird ih⸗ 
nen —— Siede zweymahl nach 
einander eingeſchuͤttet, hernach leget man ih⸗ 
nen Heu vor, oder in Mangel deſſen, die 
Wirr⸗Bunde oder Wurm ⸗Gebuͤnde von Weir 
zen⸗Roggen⸗ und Gerſten⸗Stroh, und werden 
geträndet. Don Haber: Strob, wie einige 
wollen, fol man denen Melc:Kühen keine 
Wirr⸗Bunde art weil fiedavon verfeis 
—* und nicht viel Milch geben ſollen. Dem 
chnurſtracks zu entgegen wird an vielen Or⸗ 
ten das Haber⸗Stroh vor die Kühe verfittert, 


er 
ihr in den | hingegen das Gerſten⸗Stroh denenSchaafen, 


welche es befonders gerne freffen , oder denen 
Acker⸗ Mferden gegeben, oder auch in Erman⸗ 
gelung.derfelben zum Unterftreuen gebrauchet. 
Zu Mıttag giebet man ihnen wieder einmahl 
der gemengten Gicde, md leget ihnen Heu 
und Stroh darnach ein, und laͤßt fie aus dem 
Stall zur Traͤucke geben. Wenn es gut 
Wester if, P läge mar: fie auch zu Mittage 
in den Hof, und deget ihnen in die Raus 
ten allerhand WurmrGebünder, and geußt ih⸗ 
nen Waſſer in den Trog, Daraus zu trinden, 
Abends jehuttet man ihnen wiederum zwey⸗ 
mahl der gemengten Siede ein, niebt ihnen 
alsdenn Heu oder Strob, oder wie vorgedacht, 
Wirs-Bunde. Zur Siede wird aemeiniglich 
vor die Kühe Weigen oder auch Roggen⸗ 
Stroh gefchnitten. Wenu man bey einem 
Vorwercke viel Stutten hält, vor welche man 
viel Spreuer bedarff, daß man damit vors 
Rindvieh nicht auskommen kan , fo laffen etz 
liche gut Heu oder Grummet, ald ein Gebund, 
unter zwey, Schütten Weitzen⸗Stroh ſchnei⸗ 
den, und fuͤttern die = damit. Wieder⸗ 
um etliche, ſo es nicht beffer haben, geben den 
Kühen nur lauter Giede, und legen ihnen 
darauf Heu oder Wirr⸗Bunde vor. Wenn die 
Tage kur find, giebet man ihnen ja Mittage 
keine Siede, fondern leget ihnen entweder im 
Stalle,oder im Hofenur Wirr-Bunde vor,und 
ia harten Winter, etwa un Weihnachten dag 
Erbs⸗Stroh; wenn aber der Tag zunimmt, ſo 
wird ihnen dad Siedesgutter zu Mittag eben 
auch. mie zu Morgens und Abends gegeben,und 
auch Heu und Stroh vorgeleget ; etliche ſtreuen 
Fein Salß in die Krippen oder Kuh⸗Troͤge; et⸗ 
—— ihnen Stein⸗Saltz zu lecken vor,oder _ 
geben es ihnen ind Geſpuͤle, und Laffen fie das 
von trincken. Das geringfte Futter foll mar 
allegeit allem Rindvieh voran ,und das Heu oder 
Wurm : Gebünde hernach geben, denn ſonſten 
würden fie die Siede nicht mehr feeffen. Mar 
ſoll auch wenn on es thun Ban, die — 
m 
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mit Ohs oder Schrot, Kleyen, Oel⸗Kuchen, hat, ſum U e : Die 
Kraut und Rüben gemenget, traͤucken, davon det ſolches E 
en fie at zu —— —* ſein * r⸗Ruͤckens Iran; 
avon. Das Hirfen-&trob,fo nicht recht das Enter felbtenifty ; 
* and gemeinislich viel Feuchtigkeit hält, riebene Biefter un * 
if den Kuͤhen nicht gut vorzulegen , ſowohl als mengt / a 
eu, denm fie offt daran er⸗ beſtreuet ed mit gedachten @ el, I 












am beften aefüttert,, gemäfter und fodenm ger | Ü 
ſchlachtet werden. Viele balten an emer 
ausaefchlachteren Kuh vor das‘ delicateftedas 
Eurer, welches fir auf unterfchiedene Art zu⸗ 
gurichten wiſſen. Deffen Vorbereitung aber 
befichet darinnen , dat es fobald es von der 
Kuh geſchnitten mit Waſſer und ein wenig ges 
ſaltzen zum Feuer geſetzet/ wenn ed denn weich 
eg in kaltes Waffer geworffen und darein 
in fauber geputzet werde. Hierauf ſchneidet 
man dafelbe ohngefehr wie Nudeln, braͤunet W 
etwas Mehl in heiffer Butter, nieffet aledenn 
rt ein und etwa einen ER-Köffel beſchlagen 
fia darzu, wuͤrtzet dieſes mit Ingber/ Pfeffer iſer nen Rin⸗ 
and Nelcen, leoet das in Nudeln geſchnittene verſehen find; oder 
Eurer nebft einer ganken Zwiebel auch hinein, | fen befhlagene runde'fog 
uͤttet eine Hand voll rein aelefene und gewas | ke: cken ſich ei 
ne Gibeben mit Euronen Schalen und Zus Rincken verſehen verm 
darüber, welches, fo es mit einander gebocht nur zwey bey ben, i 
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ndliche Frucht:Rübeh, welche vor Winters! auf einander folgen, und fänstlih von dem 


ie Gewaͤch⸗ und Glas Haͤuſer zu bringen, 


‚t allein begvem fortzufchaffen, fondern es ift 
) eine Menage in dem Befchläge darbed zu 
hen, zw gefchmweigen, daß die Kübel felbft 
r eonferpiret werden, weil die gewoͤhnli— 
an den Seiten feſtgemachten Rincken da: 
t gerne aussubreshen pflegen, indem Die 
(ben an dieſem Orte von der Näffe cher 
dhafft werden. 


che, heiffer dasjenige Theil eined Gebaͤu⸗ 
wo gefocht und gebraten wird, oder dasſe⸗ 
Bemac), worinaen die Speifen zus und au⸗ 
htet werden. Diefer Drt muß allerdings 
ı der Groſſe der Haushaltung, und zum Ge⸗ 
h Des darınnen nöthigen Aufgangs ange: 
tund abgetheilet ſeyn. ine andere Kage 
Befchaffenpeit, erfordern die groffen Soft: 
um Theil adelichen Kischen, von denen 
nen birrmerlichen, auch unter diefen, iſt 
‚denen Umftänden ein mercklicher Unter: 
dzu machen: Ein anders find die Bars 
ben und Feld⸗Küchen; ein Anders Die 
nd:oder Putz⸗Küchen. Zu einer brauch: 
1, welche Überall Zeuerfefte und wohl vers 
set fen foll, gehoret überhaupt zuvoͤrderſt 
eſchickter Herd oder Koch-Ofen (davon 
dieſes Wort). Der erſte darf über dritt: 
en Fuß nicht hoch ſeyn, und ſoll entweder 
freo ſtehen (damit man rinas herum gehen 
1e) oder Doch nicht mehr als mit einer Seite 
«Wand Hoffen ; über dieſes aber iſt ndchig, 
fie nicht finfter fen, _fondern ſowohl der 
als der Anrichr-Zifc) fein gehöriges Licht 
. Daß der Rau Fang uud die Feuer— 
terden Rauch ſtarck genug an fich zichen, 
it es in der Küche nicht rauche ; welches 
um fo viel eher zu verhindern, wenn 
nicht überflüßige Deffnungen, und ſon—⸗ 
A nicht zwey Thüren, die einen groſſen 
haben koͤnnen, darinnen veritätter. Zu 
iger Beqvemlichkeit wird ferner erfor: 
daß Kötben oder Schrändke und Reaale 
men fenn, damit das Küchen: Gefchirre in 
riger Drdnung gehalten werde, und daß 
Zpeife : Gewolbe oder eine Kammer, mo 
ich, aleich am der Küche, oder doch nicht 
davon angeleget fen, damıt man aus die: 
ſchwind in jene kommen könne. In der 
ve ſoll alles reinlich und jauber zugehen, 
kuͤchen⸗Geſchirre allezeit, nachdem ſie ae: 
ht worden, geſdubert/ geſcheuert/ geſpuͤ⸗ 
und Die Speiſen, damit man fie ohne 
ten und Eckel mit Luſt genieſſen fönne, 
r bereitet werden. Zu welchem Ende 
die Speiſe Kammer, das Speiſe-Gewol⸗ 
ıd der Keller, nebſt allem, was daraus in 
daͤche und auf den Tiſch gehoͤret, rein ge: 
aund verwahret werden ſoll. 


ſchen⸗Bediente, werden bey einer Hoff: 
ung Diejenigen genennet, die unter das 
Küchen Amt achören, welches aber iedes⸗ 
nad) Der Groͤſſe des Hofes einacrichter, 
een Diefelbigen bier in der Ordnung, wie 
pn einem anfehnlichen Fürklichen Hofe 
Oeconomiſches Lerie. 





Hofs Mariihaus:Amte dependiren! Als DA 
find der Küchen : Meifter, Kücyen:Schreiber, 
Speife- Meitter, GegenSchreiber, der Munds 
Koch, der Ritter: Koch_und Unter: och, det 
Küchen⸗Junge, Hole Lräger, Küchen Mäg 
de und Spülerinnen sder dergleichen Aufwaͤr⸗ 


ter. 

Rüchen-Barten, Kraͤtze⸗Garten, Kraut⸗ 
Barten, iſt ein Garten, barinnen alles dasſeni⸗ 
ge, wasan Kräutern, Wurgeln und Früchten 
in Die Haushaltung dienct, gebauet mird. Die 
Gelegenheit eines Kuchen⸗Gartens ſoll alfo bes 
ſchaffen fenn, daß die Sonne an ihren Strah⸗ 
len und Wirkfungen weder von Gebduden 
nah Bäumen, fo weit als moglich und noͤ⸗ 
thig nicht aufachalten noch verhindert werde s 
er ſoll ſowohl der fletfigen Adiwart: and Merz 
pflegung, als nothwendigen Aufſicht halber, 
gleich hinter der Wohnung oder Hoff-Raith 
des Haus: Vaters. und wo moͤglich, denen 
Mittag aelegen fenn, damit die kalten rauhen 
und ſcharffen Winde, welche von denen Mit 
ternacht wärts gerichteten Gebduden, mercklich 
aufgehalten werden, denen zeitlich herfür kom— 
menden Gewaͤchſen, defto weniger Echaden 
zufügen möaen. Gedachte Gebäude bertrfas 
hen. auch ſolchenfalls eine Erdfftine Reverbe- 
tation der Sonnen⸗Strahlen, als welche ders 
aleihen Gewähfen nicht wenig züſtatten 
fönnmt. Iſt auch der Play ein wenlg gegen 
der Sonnen abhängig, Daß die Regen⸗ und Ge: 
witter⸗ Waſſer Defto beffer —— nöaen, ſo 
iſt es dem Erdreich und denen Gewaͤchſen um 
ſo viel dienſtlicher und erfprieflicher. Von 
der (Hröffe des Gartens, Fan nichts eizentlich 
determiniret werden, nachdem ein Haus: Bas 
ter vieloder wenig Pla dazu bat, nachdent die 
Garten⸗Gewaͤchſe an den Mann können ges 
bradyt werden oder nicht, oder nachdem er felbs 
ften vieloder wenig in feine Haushaltung bei 
darf; dieſemnach fan er auch nach Befallen 
den Küchen: Sarten groß, klein oder mittels 
mätıg macen, jedoch auch dabey ein vernpnfe 
tlaes Abſehen auf den Dünger haben, db er 
damit beftehen koͤnne, und feine Felder, Wies 
fen undWeinberge, in Ermangelung, deſſelben 
nicht ind Abnehmen geratben mochten; denn 
es iſt gewiũ, daß ein Haus: Water unter allen 
feinen Feldern keinen fo kleinen Plax hat, davon 
er ſo viel Luſt und Nutzen zu gewarten, als von 
einem fruchtbaren Garten; alleine ed iſt Auch 
dieſes gewiß, das kein fo enger Raum unter ale 
ten Feldern fo gar viel Mift, und ſo aute 
Wartuna, als eben der Küchen; Harte, wel⸗ 
chen er hie darff in der Brache tiegen Laffen, 
wie die Kornegelder, der aber auch nie fo offt 
misräthet, wie der Wein⸗Wachs, wenn er nur 
mit fleihiger Hand, wie ſichs sebühret, tractiz 
tet und aepfleget wird. Den Nunert betrefe 
fend, fo wirft ein wohl an eleater, auch behö⸗ 
rig ein: und jugerichteter Kuͤchen⸗Garten nad) 
feiner Weite mehr ab, als einine andere Gaͤr⸗ 
ten; alleine ed ift hierbey mötbig, daß man 
fich derfelben recht und nüglıcy gebrauche, 
und einem ieden Garten⸗Gewaͤchſe feine or⸗ 

. Cec— dentliche 
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dentliche und gesiemende&telle,die ihm am be; 
ften anftändia,aebe und zweigne, auch dergeſtalt 
alies wohl abmarte, damit man einländifche 
und andere Kräuter zeitlicher befomnre,mitbin, 
teil fie noch rar und feltfam, auch defto mebr 
daraus löfen könne. Die Geftalt und Form 
des Küchen:Gartens belangend, fo muß man 
fich ſoicher halben vornemlich nach der Gele; 
genheit, oder der@eftalt des Drtes richten; 
gcmeinialich aber macht man ihn, länger ald 
breit: alfo daß die Breite ohngefehr um die 
Heiffte von der Länge übertroffen wird, Die 
Abtheilung diefes Gartens darff bey weiten 
nicht fo tünftlich feun,mie ein Blumen-Garten, 
fondern aefchicht ſchlechter in länglichten Bee⸗ 
ten, deren wenig oder viel mach Gelegenheit des 
Raumes, und der Gröffe des Gartens angeric): 
tet werden: Die Breite der Beete aber iſt ins: 
gemein nicht über zwo Ellen: Damit man um 
Faten mit der Hand von benden Geiten be; 
avem auf die Mitte derfelben reichen möge. 

oder Plag aroß,da kan man einen breiten 
Ereutz Gang in der Mitten zum Spatzieren⸗ 
gehen machen. Die Eleineren Steige aber 
zwifchen den Beeten bleiben ſchmal etwan ans 

rtbalben Schub breit, oder mie es fonft einem 
ieslichen gefallen mag. Den Grund und Bd: 
den betreffend, fo ift bekannt, daß ein ſchwar⸗ 
zer Brund, der nicht leimigt, Freidiat, ſteinigt, 
noch nad ift, der befte, und allem demjenigen, 
fo darein acfäet oder gepflanget werden mag, 
fchr anftändıg und angenehm fey. Weil aber 
ein Garten, wie gut und traͤchtig er immer ſeyn 
man, mit der Zeit endlich, an Kraͤfften ab 


nimmt und träge wird :ald muß ihm auch, da} den 


es vonnöthen , mit Befchütten wieder gebol- 
fen merden, als wordurch das Erdreich wieder 
erfrifhet, und gleichſam eine neue Kraft ibm 
einverleibet wird, fo daß es nachmahls beito 
reicher feine Früchte bringet, deren man fonft 
in Unterbleibung diefes entbehren muß. We 
im Küchen » Garten naffer Grund if, müffen 
Die Beete etwas höher angefchüttet ; und bin: 


















Kühen-Beniit 1 
ren Benennun s au J 
ley Schuͤſſeln —— 
Schalen und den 


g 
gen, Aßietten Commeunden, 
ändern 


meine mit R und 

a | 
en, eten: 

Klafchen, feuchter * 

Saltz⸗Faͤſſer, Butter⸗ 
en, Morſer groſſe und kleine 
chiedene Brats und Kobls 

Kannen und 

— 

ten: Pfannen, 

und allerley ’ Salat m 

Sieblein, Durdfchläge, Tricte 

PBaum:Del:Ständer, Wur 


te Back: Löftel, -tieffe öcher 
Kıihr: Löffel, Trief-2offel-w. 
eiſſen, und Wiegen 
— und Teller, neb 
elle, — — 
und klein, Licht-Knechte, Fener:; 


nen zu 
Siehe 


gazin Banormens, 


gegen wo er trocken, defte tiefer ſeyn, doch al- | Frucht b 


fo, dan ihnen iederzeit die rechte Proportion 
oder Ebenmsaß verbleibe. So fan auch dem 


unfruchtbaren Erdreich, fo daffelbige gar zu] ı 


leimiat oder zu fandigt wäre, mit Untermis 
fchuna eines andern und befiern Grundes auf: 
gehelffen werden. Was auffer diefem das 
gange Fahr über durch alle Donate für Ber: 
richtungen in dem Küchen: Garten vorfallen, 
davon ift indem zu Ende dieſes Lexici anne- 
Eirten Land⸗ und Haus: Wirtfhaffts sCalen; 
der die behörige Nachricht zu finden. 


KüchensBerätbe oder Küchen : Befchier, | pes 


begreift alle diejenige Geräthfchafft, ſo man 
theils zum tdalichen Sebrauch, theils auch nur 
zu gewiſſen Fällen, iedoch allezeit in Der Küche, 
oder nabe bey derfelben in Bereitichafft haben 


fol. Es ift dergleichen aus verſchiedener Mas 1 


terie verfertiget, und beſtehet theils aus Zinn, 
theild aus Eifen, Kupffer, ——— 
oder auch ſchlechten Thon, theils aus Hole, des 


* 





fel, Erd:Artifchodten , Erd: Eicheln oder 
Nuͤſſe, Erd: Birn, Haber-ABurs, Prob: 
d, Laudy, MeersXettig, Möhren oder 
brrüben , Paftinae, Veterfilien: Wurkel, 
yiefe und Kettiche, Rüben, Nothe: Rüben, 
Es Rüben, Rüben: Kerbel, Rüben: Rapuns 
Schalotten, Scorkonera, Selerie, Tar: 
ln, Zucker⸗Wurtzeln, Zwiebeln. Unter 
dritte Art werden gerechnet: Artiſcho⸗ 
‚Bohnen von verfhiedener Art, Eitronen, 
ullen, Coriander, Zucer:Erbfen, Garten: 
beeren, Garten: Linfen, Gurden, Künts 
Kürbfe, Limonien, Lorbeeren, Melonen, 
ıerangen, Wachholder = Beere, Gartens 
wämme, Senff, Türckifcher Weigen. Die: 
en Gewaͤchſe, welche unter fich in Die Er: 
vachſen und ſtarcke Wurseln gewinnen 
1, als Rettiche, Rüben, Paftinac, Peter: 
und dergleichen, follen um das neue Licht 
t, oder gepflantzet werden: denn alddann 
en fie fein Iuftig, werden auch viel fhd:- 
ınd glatter, als fonft zur anderen Zeit, 
srlich wenn der Boden fein tieff umges 
m und wohl gebauet wird; was aber 
ſich treibet, oder außerhalb der Erden 
raut, Stengel und Frucht wachſen ſoll, 
ohl, t, Erbſen und dergleichen, 
im wachſenden, oder um den Vollmond 
t oder geſetzet werden, weil es alsdenn viel 
aufſchieſſet und zunimmet, als wenn es 
ntrairer Zeit geſchehen waͤre. Eine glei⸗ 
Reinung hat es mit denen Kuͤchen⸗Ge⸗ 
fen, die Saamen oder Frucht tragen fol: 
denn ihnen der wachiende und Vollmond 
beffer befommet, als das Widerfpiel, fo 
anders den Saamen und die Krucht voll- 
nen haben will. Hergegen ift allen ans 
Küchen s Gemächfen, von denen man nicht 
‚rt, dap fie in Saamen fchieffen füllen, 
: Befchaffenheit des Mondes fehr zumis 
fondern e8 beliebet ihnen vielmehr der 
und abnehmende Mond, weil fle in fols 
Zeit vielmeniger in Saamen fieffen, 
uf. Mit deyAusfaat der Küchen⸗Ge 
fe hat edeine gar viel andere Meinung ald 
em Ausfden des Getraides; denn insge⸗ 
wird nur fo viel ald nıan mit den Fin: 
faffen an, und auch wohl zum dfftern 
rley Saamen unter einander gefdet. Weil 
ver Saame vieler,ia ber mehreften Küchen: 
ichfe febe gart und Mein ift, als will er auch 
o viel defto gleicher eingefdet werden, das 
4. nicht allzufchr unter die Erd⸗Schol⸗ 
alle. Für allen Dingen aber fol der 
nen, welchen man ſaͤen till, wohl zeitig, 
re a auch a. und fü 
efeun : Er fo da er 
weiſſen Kern — 


chen⸗ 
A 
Aller Sans 


Q 
er er auch zum Aueſaden if, 


| ec if, jur Zeit wenn die Nacht:Sröfe aufs 
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— oder mittelmäßig warmer Zeit, als bep 
ſtiger, oder allzu hißiger und Dürrer Wit⸗ 
terung gefäet wird. Wenn der Saamen auf⸗ 
Yegangen, und man findet nötbia, daß einige 
don denen jarten Küchen; Gerachien, bey fals 
ten Nächten etmas zu bededfen, io fol die 
Bedeckung nicht ohnmittelbarer Weife auf die 
Gewaͤchſe aefchehen, fondern man fell Reibig 
oder rein Stroh darzwiſchen legen, damit am 
ihnen nichts verleget werde. Dergleichen Sorg⸗ 
falt foll man auch zur Winters⸗Zeit bey dent 
Einmachen und Verdecken tragen : Sintemabl 
die Gewaͤchſe leicht verfaulen, wenn den gans 
zen Winter über Mift darauf liegt. Was iu 
Anfang des Frühlings aufgedecket wird, joll 
nicht fo fort ganz bloß gelaffen, fondern des 
Nachts wieder bedecket werden, wie auch, 
mern es die Nothdurfft erfordert, zumeilen ant 
Tage. Die Kuͤchen⸗(Gewaͤchſe wollen inſon⸗ 
derbeit gar reine gehalten, und von allem Uns 
kraut gefäubert feyn : Denn fo das Unkraut die 
langen überwächet, jo hindert es alien Ans 
wachs derfelben, Dahero man folches unter dem 
ordentlichen und angefäeten Frucht » Wachs, 
na etlihemabl, nemlich fo offt es Die 
Roihdurfft erfordert, und zu rechter Zeit gantz 
rein ausiäten muß. Weil auch mandıe De: 
wachfe zu dicke hervor wachen, fol aleichfalls 
immerzu das geringfte,daran nicht viel gelegen 
ift, ebenfalls ausgeraufft werden, Damit die ans 
dern guten Gewaͤchſe Raum bekommen, und 
davor beffer gedeyen Fönnen. Das Begieffen 
fol nicht mit kalten Brunnen-Waffer,fondern 
mit laulichten und ein paar Rage ander Epnne 
geftandenen, mit etwas Küh-oder Schaaf: if 
vermengten Waffer gefcheben; das Megins 
Waffer, wenn es vermittelt bequemer Dach⸗ 
Kınnen gefamnlet werden kan / iſt das befte,und 
hat die kraͤftigſte Wirdung, den Pflanzen Ge⸗ 
deihen und fruchtbores Zunchmen mitutbels 
len. Die Kuͤchen⸗Gewaͤchſe ſollen endlich auch 
ju rechter Zeit eingefammtet, und behörig vers 
mwahret werden, infonderheit aber find alle Dies 
enigen Wurreln und Kraͤuter, welche entweder 
antzen Winter durch, oder auch bis über DIE 
Helfte deffelbigen erhalten und nach und nad 
verfpeifet werden können, ald Cappes : Kraut, 
Kohl, Rüben, Möhren, Kettiche, rothe Ruben, 
Sted: Rüden, Spinat, Blumensfohl, Arktis 
öchen, (mwiewohl diefe beffer im Feide juges 
et verbleiben), Endivien, Eichorien, Catdo⸗ 
nen ıc. Zu Ende des Oetobers odet Anfang 
des Novembers, fpäter oder früher,nachderti Die 
Are Jede ifl, ben ſhoͤnem Sonnens 
bein, trockener Zeit, und wanne Kindiiik i 


N 
ön | aus den Garten ausgunehmen,und in denK eier 


oder dem Einfen ; Gemölbe behörin zu verwahs 
ren, von denen zum Derfpeifen aehörenden Ge⸗ 
mächfen, dasjenige, was am menisften bleibt, 
und efwan die geringfte Anzeisung einer Fau⸗ 
fung giebt, am erften heraus zu neben, und 
das dauerhafftigfte aufdie legte zu fparen ; mad 
aber im fünfftiaen Frühling aum Sgamen 9% 


wohl zugerichtetes Zanp, mo die 
am dcs ® . Ge⸗ 
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Gewaͤchſe vor den rauben Nord; Winden ges | unermüdet und adv, unrnemlidale| 
nuofam gefichert fenm fönnen, hinaus zu feßen, | hen-Wefen wohl erfabren fern mi. & 
auch endlich den Saamen, nachdem er früher | das Haushaltungs-Magazin. 7 
oder fpäter reif wird, zu unterfhiedenen Zeiten | Küchen-Scheile, N 
abtunchmen und zu verwahren. Verſchiedene Rürhen:Schreiber, deffe 
Küchen: Germächte : «ls Lactucke, Kreife, Rers | ion bepeinem.areffem. 
bei, Melte, Fenchel, Die, Kurden, Kürbie ec. eher bloß in Geld-aug 
pflegen fogleich , machdem fie reif und jAN8| richtig u führenden 
worden, ihren rechten Saamen alfobald zu ba=| ner empfäher er auf Asfignat 
ben, und im erften Gewaͤchſe mit fich zu brins (halle oder Küchen: ft * 
nen. fo das man denſelben nicht allererſt aufs Sreyrs nder Zahl s , aeae 
neue erzeuaen darf. Die Verwahrung des | Ayittuna, und B. in 
KRüchen:Gerdmes, mußmit fonderbarem Fleiſ⸗ zu Erfauffung der Bietualie 
fe, in reinen und faubern Gefäffen, und an | Yen Hp Epeife Meifter genen! 
wenn diefer von den Aemternaun 


tröckenen und temperirten Orten geſchehen, , 
ten folche befonmen , 
derfelbe in Re 


























angeſchen demſelben nichts mehrers, als die 
Feuchte und übriae Wärme jumider, infon- 
derheit aber müffen Gurcken «Melonen ⸗ Kürs 
big - und dereleichen Saamen ned) überdiß 
wohl verſchloſſen werden, weil ihnen Die Maͤu⸗ 


wiebt, als andern nachſtellen. Weil auch R Herrfchafft darz 
ine von denen Kichen: Kräutern fich trock⸗ ——— fchent 












nen und aufheben laſſen, dergleichen Korbel- | « 
Kraut, Veterfilie, Nofmarin, Majoran, Sal: 8 
bey, u. ſef. eg u —— * 
en Blaͤtter u. de m fo muͤſſen dieſe Sachen zu: * — 

— an ihren Stielen oder ſonſt wohl ge⸗ Kuchen⸗Tiſch darunter verf 
keiniset, in Sieben aufden Defen ben gelinder | Alt den pben — ‚fchniebene 
Mirmte, oder aber in freyer Lufft recht abge⸗ Tiſch fondern auch X 
trocknet werden; aledenn aber ka man fie in | Die —** welche dor | 
wohl verwahrten Schachteln rein and von den Bediente, and en 
FRirmern unverfehrt, zum fünfftigen Gebrauch | Merden,bavon der Samımı 
aufbehalten. , 


zugleich die Stelle des I 





Kirchen: unge, heiffet dieſenige Perfon, Lich Dieleni ————— 
*—— ae ſchrifftliche Spedii 
welche in aroffen Küchen ypn dem Koche auge; Speifen, dieben eier AR 5 


nommen wird, entweder nur als eiu —5 
ger, um Holtz und Kohlen zu tragen, Feuer an⸗ 
zumachen, Waffer zu holen, und andere der; 
gleichen Küchen: Dienfte zu verrichten: oder 
auch die Koch: Kunft felbft zu erlernen, da ihme 
denn reinfichere Arbeit angewieſen if, 3. €. 
Hafen, Hiner und andere Braten zu ficken, 
mit dem Backwerck umzugehen, u. a. m- 


Küchen: Meifter, ift bey einem Hoff-Staat 
die Verfon, welcher die Ober: Aufficht der Küche 
anbefshten, daher ihm zu beforaen oblieget, daß 
in derfeiben alles fauber und ordentlich‚nac) der 
Herrſchafft oder des Hoff: Marfchalts Befehl 
ausgerichtet werde- Dannenhero läffet er ſich 
bey dem Anrichten, Auftragen der Epeifen und 
Heferuna der Tafel finden: Zu welchen Ende 
er auch wiffen muß, wie ſowohl zu ordimairen 
Speifungen, als zu ertraordingiren Tragtiruns 
gen die Tafelnzu befepen. Er procuriret die | ge 
zum Küchen: Etat gehörigen (Selder, führet an 
einigen Drten die Correfpondenz, wegen der 
ausländifchen nöthigen Vierualien, daß ſolche 
ju rechter Zeig aus der erften Hand angefchaffet 
erden, machet auch wohl den Küchen: Zettel, | der 
uud a ” rer —* ern dieſe verſch 
nung bey. nter ihm e fe, wie nur eutweh 

dche, Kiihen-Schreibers, Einkauffers, und ufiäsen, Gäng 

‚le andere Küchen: Bediente, um zuerſt Mech | gebracht, oberaudy 
nung abzulegen, und Red und Antwort Er r vo dung vorge 
Ns. y 


Küchen-Zertel der n —* 
unter derſelben Seller lege 






lieben und Anpetit eine 
könne. Auffendiefertbiihr 
———— h voch fo 
vermi ‚rerjeiben, DIE — 
nungen über die Ausgabe derBietun 
fuchet, wie auch Die Aufchläge der # 





4 
A. 
J 


ben. Aus welchen allen erbellet/ daß er 


— 


ss  KüchenZettel 


uhren, welche Arten der Speiſen nemlich 
ven einen und andern Gang gemeiniglich 
nehmen, fondern es follen- auch zuletzt 
ge Küchen: Zettel mit beygefuͤget wer⸗ 
‚ daraus eine forgfältige Köchin erfehen 


wie fie ſich in der geſchickten Wahl, bev-| 1, 


vielerlen Arten und Zurichtungen der 
fen, verhalten miüffe, damit, fie nicht 
9 oder mehr einander wiberwärtine Eß 
ungereimt jufammen aufſetze. Es ges 
aber gemeiniglih zum. erften, Bang, 
‚ht oder Aufſatz: Ein à la braife, oder 
impfftes Effen vom Feder: Vich-Fleifch zc. 
jdpret ; allerley Beatilles und 

‚ in ordinairen ‚oder fareirten Pafteten ; 
dins oder Englifihe rfte, theils ge 


t, theild gebraten, theils gebacken ;. Ca-| 
tademy Carbonaden; Cotelets; ntancher: F 
farcirte Sachen 5 Fifche von. allerhand} 


ten in Souces, farcirt und gefuͤllet; Fleiſch 
uchert, gebockelt und friſch; Fticandeaus; 
ındelten; Frieafleen 5 Grenaden ; Grilla- 
 Griferten; Hachis; Marinaden; Mierot- 
‚; Olypodrigen ;_ Paſteten, warm. über: 
ıgene und aufgefeste, von unterfchiebe: 
Gattung; Pain farci; Pain du, Veau, und 
:ley panırte Fleifche ;_Piccaden;. Potagen; 
perons; Poupiettes; ffi Zungen; Zus 
fe aus Garten⸗Gewaͤchſen, als Schwan: 
ꝛe. Zum anderu Aufian iehlet man: 
3 la daubes; Xuftern; Blanc Mangees; 
ıpotes; Cremes; Eis⸗ oder gefrorne Sa⸗ 
1; Feder + Vieh und Feder + Wildpret; 
be, gebacken und gebraten ; Fleiſch zahm 
wild 5. Gebadfend ; allerhand Gelecs; 
ſch⸗ Kolben; Krebfe; marinirte Sachen; 
teten kalt; Ratons; Rouladen; Salate; 
indten und Keulen geraͤuchert; Schnee 
‚dh; Sprotten; Suͤltzen gepreft und bunt ;; 
Res in Del; Trifonereen ;. Vogel: Mes 
Wuͤrſte; geräucherte Zungen. m 
ten Aufſatz werden gerechnet: Allerhand 
twerck; als Baften ;. candirte- Sachen ; 
j uͤberzogene Coalecte, wie auch Conſitu- 
naſſe und: trockene, und dergleichen 
kerwerck x Conierven ,, fifdye: Fruͤchte und 


werck; Marcipan ; Marmeladen und. der: |; 


chen. Erfrifchungen , womit man- meiſt 
&h zu: Anfang die: Tafel: zu narniren: und 
mpusen. pfleget: Aus diefen allen laſ⸗ 
ſich ur folgende. Küchen : Zettel. ausle: 
z34 
ae — te ·S 

uter⸗ oder a gute 
Kind ⸗Fleiſch mit —A 
Zechte in Pohlnifcher Bruͤhe. 
Kalbe⸗ oder Schops⸗Viertel gebraten. 
Rahm ⸗Torte. 

Salat. 

3 aufs Eſſen: 

, Sauerampf : Suppe mit einem Marcks⸗ 


Knochen. ; 
Gedämpfft Rind» Fleifh mit ſauern 
Rahm und Eapern. A, 

, Efouffade yon Tauben. 


\.l 









eckerbißs } 
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4. Braunfohl mit Carbonade, 

$. Gebratene Hirfch: Keule. : 

6. Gebratene Baus und junge Hier. 

7. Artiſchocken. 2 

8. Salat. 

auf 10 Eſſen: 

1. Potage von. jungen Huͤnern. 

2. Rind-Fleifh mit piguanter Soffe. 

3, —— von. einer gefuͤllten Kalbs⸗ 


eule- 
4. a von Tauben mit Sarbdellens 


5. Farcirte Kälber Füffe., _- 

6. Gedaͤmpffte Karpfen mit Knoblauch. 

7: —— trocken. 

8. Torte von. Eingemachten. 

9. Zucker⸗Strauben. 

io. Allerhand Gebratens, welches mit der 
Porage ausgewechſelt wird. 





No. 4: auf 12 Eſſen : 


1. Lotage von alten Huͤnern. 

2. Rind-Fleiſch mit Paſtinge. 

3. Karauſchen mit Rahm und Kuͤmmel. 
4. Warme Paftete von Enten. Ä 

5. Kumbs » Kraut mit Brat- Würften, 
6. Carhol mit Fricallde - Soffe. 


7..| Ragouts.. 


9. Krebfe. 

10, Entre-mets- mit Tellerm, worauf aller 
hand Salat, wird mit. der Potage ausge: 
wechfelt« _. —— 

ıı. Hitſch⸗ Zimmel gebtaten, wird mit ber 
auesewechſelt. 

12. Capaune und Tuͤrckiſcher Hahn, wird 
mit:2 abgewechſelt. 


No, 5. auf 14 Eſſen auf einmahl : 
1. Angefchlanene- alte Hüner mit Pomes 


ransen « Soffe: 
2, Gedaͤmpfft Kalb: gleifh mit Rahm und 
Gapern; 
3. Schäffels Paftete.. 
4. Euglijche Podeni. 
5. Zunge Huͤner mit Mandeln gefüllt. 
6. Tapaune 
7. Wilde SchweinsZimmel > gebraten. 


8. Reh: Wildpret Re 

9- | Creme gelb. 

10, eiß 

uꝛ. Aufgelauffuer Kup ‚Enter: Koch. 
12. Englifhe Schnitt. 


4 ) Mancherley Salat. 


"No. 6 auf ı5 Eſſen auf einmabl : 
1. Wilder Echweind s Kopff und geräucher: 
te Zungen. Ä 

a. Gepreite Capaunen. 

3. Enten mit brannen Rüben. 
Griſettes. 

5Aufgeſetzte Paſtete. 

6. Ragout. von Kalbs ⸗Milch mit Cham, 
gauns, ü : , 

T. June Tauben mit Schweiß, 

8. Aufgelauffener Apffel: Koch. 

Eee 3 9. Zarte, 
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9. Tarteletten. 

10. Schmerlen in Servietten. 

ii. —————— in Servietten. 
r ilöpre 
eder⸗ Vieh PR) gebraten. 


1) Salat. 


No. 7 auf 16 Eſſen auf einmabl 
I. Den von Reh: Keulen mit Sardellen⸗ 


2. Enten mit Eted; Rüben. 
3. Gefüllte Kälber : —* mit Majoran. 
Fricaffee von jungen Huuern. 
5 2u0r end s ia 
ehhüner und Vocel 
=: „Kalbe: und tamıms ran gebraten. 
8. — — Vieh 
laͤtter⸗ 
—— Zimmet⸗Koch. 
3:35 en. 





eher En 
J riſcher La 
— —— ) in Servietten. 


= re) Salat, 

— 8 dito auf andere Art? 
1. Gedaͤmpfftes Kalbe: Biertel.. 
2. Tuͤrckiſche Hüner mit allerley. 


a 


5 Grillade von Tauben. 

6, Cotelette farciret. 

7, Gebratene Hirfch: Keule. 

$. Dito Gapaunen, Gans w. 

9. A la daube von Schöps » Keule. 3. 
10, Forellen. 4. ige 
zı. Schadens. 5. — Ka 
12. Zerten. 6. Spinat mit farcii 


„3 ) Valianiſche Salate. 
) Gartens Salate. 
No. 9 auf 18 Eſſen auf einmahl: 
2) Alte Hüner mit allerley. 
3. Hirſch⸗Wildpret mit Mandeln und Ci⸗ 


4. Pate von Kalb: Fleiſch. 


Pou 
L Eitdufade von Tauben. 
7. Di zu ret 


> Kalle 8: Braten 
1. A la daube . rckiſchen Hahn. 


rellen tro 
— "Bries: Koch. 


2. bern ⸗ —— 


* Sig —5 — 1 Salate ‘ 
. No.10 auf 26 as auf einmahl: 


2.) Mufpug von allerley Gelee, 
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Anderer Bar 
end ——— 
a — Rich — Geſpicktes Rollet. 
a — — einer Kalbs⸗Keule. Anderer Bang. 
Eitronats Torte, 16. Entre- mers mit. Gelee und Creme it 
Sprig ⸗ Kuchen. laͤſern. 
Eyer⸗Kaͤſe. 17. Milde Schweins Keulen 
Piſtacien⸗ Creme. > ee 
auf“ 24 — ar. Kälbers Braten 










23: Quitten:- Ko 

a Büchfens — 

26 2) Geraͤucherte Schöps » Zungen. 
2) Italiaͤniſche Salate. 


=) Garten: Balat.. 


tage von ange hlagenen Capaunen. 
ind⸗Fleiſch —— n wie ein Hirſch⸗ 
— darüber. eine braune Sardellen⸗ 


z nelente aftete von Kalb: Fleifh. F 
—— Soil A Caſtanien und gerdu-f 
erten G 

rüne er * „Bohnen, Möhren. mit | 
badenen- jungen Huͤnern. 


chwartzer Kar⸗ wo. 15 auf 34 Eſſen: 
—* —* — mit Champi- IL "gene von. einer: geſpickten Kalbs⸗ 
2. Dito von einem geſpickten Hecht. 
Fricandeie. | 3. Warme Vaftete.von.Ler —** 
Krebs⸗Nudeln. | — F = 
"6, Braunfobl mit Grillade von: Kalbe s 
Artiſchocken. bern und gemachten Morgein. 
—J Gefuͤllte Artiſchocken. 
Anderer Gang. : $, Fareirfe Coteletten mit. Citronen⸗ Sof 


intere-mers. mit Gelde und: unter wech. 






nden — — 
* teten n  &hwiınen und ausgehrochenen Krebs⸗ 
— gebraten waͤutzen und Piſtacien. 
Junge Ziner mit Krebs⸗¶ 1 ) Arebs⸗ Nudeln. 
—* Eoincen. Cullade von Tauben. 
reß⸗Kop 


— ) Perſche mit Butter⸗Soſſe. 


| Anderer - Bang. 
18. Entre-mets mit:Gelden. 


)- Oblaten : Kräpffgei. 
). Pflaumen: Straubent.. 


} Spanifhe-Wurf.. 20. 23 rn ebraten 
auf: 30 Eſſen: a1..Rebbiner und Wöge: — oedtaten. 


tage von Tauben. 22. — rcki aͤhne Me 


orage mit: einem gefüllten 
ammpffte. © Shin: — 


m 27. er den. 


ie € Gans mit Sauenttaut im Bas. 3. Mandel: Späne:. 


29: A Ia daube: 
\urchgeftrichene Möhren mit- fareirtem * Schweins⸗Kopff. 


ebadene Karpffen. mit Baum⸗ Oel⸗ z.) Saliänifge Galat 
te vor Forellen mit pigpanter| 3.) TERN 
* ee auf 38: Eſſen: 


Pignons. geſotten, halb gebraten, im — 


‚ Ragoue vort Kalbe: Miich mit Cham- , 1. Porage von. einen: — Lamm, halb 
| Err 4 Potage 


st Küchlein Kuͤhe Glocke guͤheette 3 Ihe 
—— iz. “ 
— von augeſchlagenem Karpffen mit * Buͤgel an en Ha 











































n denen XWaldern ı 
3. Englifche Vaftete von Rind-Fleiſch mit — — 
Lenden-Braten. ‚mit dieſen 
* —— galber · Fiſe in Baier Br Anden ; 
arcipte r⸗Fuͤſſe in Papie —— 4 
6. Hechte mit S ee —* a ifte ch 
7. Aal achraten. Ent Be * 
8. Gedaͤmpffte Enten. einen Ze — inet 
* Ausgebrochene juuge Huͤner. drey Ellen lange $ 
F ) Fricaudeau. den Staͤllen anzube gen, 
ne ) Richt: Strudel, 3 ar € 
bäude, in we 
n 9 Artiſchocken. Melck⸗ 
9— Ragout von Rinds-Gaumen. un ven be —2 
* ) Gebackene Erd-Birnen in Servietten, —— | * 
Anderer Gang. einer Seite ſich * en, 
20. Fntro.mers auf Porcellain- Dellern nebfi | iu Taae_bey denen t 
— Bl: ern ai 
21. Dito au ern n l l ehr 
— Br fern mit allerhand Gelde folches and Da r 
— —— a 
* or a 
2 hin und Wachteln * F a N eh 
“ uͤrckiſche Haͤhn de 
26. — im a difchen gieich find) be 
27. Did: Wildpret bes, und zum Heru 
28. Reh: Wildpret be a ne 
22. ) Mandel: Köche. ** 


a ) Mares: Törtgen, 


32 

3) Torteletten. * *8 fie die | 
* ) Rohe Schincken. — ch 1 ab | * 1 
u) Gebraten geräucherter Lad. ——— t 


Wie im übrigen dieſe angefuͤhrte Eſſen nebſt einem € 
unterimenaten Auffäßen von Confituren md | ufftig ee, a 
dergleichen Zuckerwerck in angenehmer Ord⸗ Mich an 
nuna auf der Tafel zu ranairen, und in ein; | gemeine Art 
ander zu richten, damit nach überall nenugs | Fonnen. Der Gat * 
[use Raum zu der Gäfte Bequemlichkeit eine ruft: Döh 


nen fan, vorderfelb 
arneben übtig bleibe, fülches wird unten ie: fein un 
ge beref ig —4 


oder Br 
und Kraut Blatt 
‚hinter den ben 
daf man and ven * 
ter dene | 







ben Befchreibung der Tafel Rilfe mit eini⸗ 
sen Erenpeln angersiefen werden , daraus 
alsdenn ein ieder von felbft nach erfordern: 
den Umftänden bey vorfallender Nothwen: 
diafeit eine Aenderung machen, und nach ſei⸗ 
nem Sinn die Beſetzung der Tafel einrich- 
ten Fan, Siehe auch das Frauenzimmer⸗ 
Lexicon. 

Büchlein, werden die Fleinen Huͤner genen: 
net, welche von der Gluckhenne noch geführet 
werden. Suche Senne. 

Kübe: &lode, Rübe:Scyelle, ift eine fi 
Eins Glocke von Er Erst, hen pn man 
vielen , beſon en und | wi 
Sol: reichen Drten nie n Rüben, * 

lhern ze. mit einem ——— * da 
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bey Reiumachung ded Stalls, das Waß 
als auch fonfen die Küb ; Gauche, durc 
ier und dar uuten in den Wänden ge: 
ne Locher und Abzuchten , ablaufen Fons 
Dben in der Dede aber werden Löcher 
ehr eine halbe Ele ind, gevierte einge: 
tten, über deren ieded ein von Bretern 
ralt® ins aevierte zufanımen gefchlagener, 
anden Fugen wohl verthecrter Schlauch, 
> die Dad) : Boden big an die Kehl⸗ oder 
ne; Balden,. yon dar aber bie über den 
! hinaus, von Mauer :Ziegeln, wie eine 
utliche Feuer: Mäner geführet wird, da; 
der von den Vieh, befonders aber zur 
terd» Zeit, entftchende Brodem, durch) 
Schläuche, oder fogenannte Brodem: 
ren, aleich ale der Rauch durch eine 
r: Miuer ſich hinaus sieben könne, Dad 
c Fakt, worınnen dem Vieh die Eiede 
das Bruͤh-Futter angemachet wird, fte- 
nn dem einen Ende des Stails, und hat, 
jae Minters:Zeit durch Eingieffung des 
In Waſſers cin ſtarcker, Dampff in dem 
je erre et wird, ebeufalld cine Brodem— 
e, au welche unten oberhalb dei Sie: 
ſes ein höltzerner Nauch » Sag, In Der 
ii, wie man deraleichen in Küchen J 
ı pfleuet, angehaͤnget wird Weil auch, 
Ziede halber, immerzu viel warm Waſ 
Ithig iſt, vud Durch Hin und Herſchlep— 
deffelbigen wel Zeit, die ſonſten zu et: 
inders angemendet werden fonte, zuge⸗ 
t, und wenu Die Mägde das Waller in 
Manne and aus derfelben in den Stall 
n, vieles davon durch ihre Unvorſichtig⸗ 
unaüelich verplentfchert und verfudelt 
‚als iſt man auf cin Mittel bedacht ge: 
‚, diefe Unbegpemlichkeit abzuftellen, 
»as Waſſer pur und allein durch eine 
n in die Manne, nnd aus derfelben, 
es heiß werden, in das Siede-Faß zu 
en. Wie folches ins Werch zu ftellen, 
auch fonft_ über das ein vollfommener 
Stall nach aller Bequemlichkeit anzule⸗ 
jeiget der Tab. V befindliche Grund: 
»n einem auf vierkig Stücde Mel: Kühe 
ichteren aedoppelten Küb Stall nebft 
daenannten Vieh⸗Haus, Hofmeifterey 
Sefinde - Stube, inglzichen der Grafe: 
ner; worzu folgende Erläuterung dien⸗ 
yn mird: 
tdes Hofmeifters und Geſinde⸗Stube. 
i des Hofmeiſters, eder mo deraleichen 
m Gute nicht vorhanden, der Käfe-Mut- 
Schlaf⸗Kammer. 
die Küche, datiunen vors Geſinde geko⸗ 
und das Waſſer vor das Mich in der 
ne warn gemachet wird. | 
tdie Epeife: Kummer, in weldye man fo 
5 aus der Koͤche fommen fau. 
Eder vertiefte Milch. Kclter, über welchen 
2 Milch: Kammer, darinnen die Käfe: 
„ef oder Qvarcd; Korb nebſt dem Molcken⸗ 
und andern Wild) Geraͤthe; in Diele 
den Gemache kommt man gleich aus der 
inde Stube, u 


F, 
hIG. 
bä 


mit 
V. bemerckten, nach und inden Kuh⸗Stall 8 


das Vorhaus | 
I Treppe in das obere Theil des Ges 
udes. 


H. die Maͤgde⸗Schlaf⸗ Kammer, 
J. aus welcher bey 1 ein mit einem eifernen 


Bitter verwahrtes Fenfter in den Kühe-Stall 
gehet, damit die Mägde defto leichter hören 
koͤnnen, wenn bey Nacht Zeit ein St 
ce Vieh fih los macht, oder eine Kür 
kalben will, oder ſonſten etwas darinnen 


paßiret.. ——— 
K. Sind die beyden Thuͤren, welche aus dem 


Vorhaus und der Graſe⸗-Kammer in d 
Kuh⸗GStall gehen. ( * 


8 Kuh⸗Stall auf vierzig Stuͤcke Melck⸗ 
M. SEind drey Thüren, fe aus dem Kuͤhe⸗Stall 


in den Vieh: Hof gehen, Durch welche dag 
Vich aus undeingetrieben,, und der Mifk 
durch Die Mägde aus dem Stall aufdie Driftz 


ſtaͤte gefchaftet wird, k 
N. I die Grafe a Kammer, darinnen de& 


Stampff⸗ Trog, in welchem Kraut, Rüben, 
Möhren und dergleichen vor das Meick und 
Draft: auch wenn deffen genug vorhanden, 
vor das Gaͤlte⸗Vieh mit der Kraut⸗ Stamp 
klein gemachet und zerſtampffet wird, neb 
denen Treber-Kufen feinen Platz bat. 


O, ft eine Beykammer, darein Rüben, Braut, 


Nöbren, und anderes, vor das Vieh, vers 

ſchloſſen werden Fan, damit nicht ieders 
mar darüber laufen und davon meguchs 
mer möge, 


b. Iſt eine Pumpe oder Plumpe, welche auf 


benden Seiten und vorn heraus bey 


Q. decy Schläuche oder eingezapffte hoͤl 


Röhren har, durch welche das Waffer era 
läuft: Wenn man aus einem von dieſen 
dreyen Schläuchen Waſſer baden will, ſo 
muͤſſen iederzeit meen davon verftopfft wer⸗ 
den. Will man aber die im Ofen der Geſin⸗ 
de⸗Stube eingemauerte Pfanne voll afer 
babe, fo muß man erflich die drey Schläus 
che ander Pumpe mit ihren Ctöpfeln genau 

euug verftopffen, hernach immer darauf 
08 pumpen, da denu das Waffer aus demg 
De der Pumpe in die darein gezapffte, 
und m 


R.begeichnete Röhren, fo unter der Erde liegen, 


und durch das VWor:HausF bis an den in der 
Kühe ch R 


ey 
8. befindlichen und hart an der Pfanne aufdie 


Röhren aufgefegten Ständer , aus dieſem 
aber, vermittelft eines kurtzen Schlauche® in 
gedachte Pfanne läuffet. 


T. Iſt eine fichende Rohre oder Ständer ohne 


Schlauch, welcher kaum zwey oder Dren quer 
Finger weit von dem Ständer S auf denen, 


henden Röhren, eingezapfftift. Auf diefen 
Ständer T wird ein hölgerner Trichter, wie 
man in denen Brauhdufern und Kellern zum 
Bierfüllen brauchet, geftecket, und von einer 
Masd foviel warmes Waffer aus der Pfan⸗ 
ne mit einer Gelte eingefchöpffet, als man 

Eeez weiß, 


1555 Kuͤhe⸗Stall 


weiß, daß man zur Siede noͤthig bat, da 
denn das Waſſer durch gedachte Rohren V 
in den Ständer, 

W.und aus diefem durch einen Schlauch in das 


— 

x. ſtehende Siede⸗Faß laͤuffet. Alſo daß man 
nicht mehr als eine eintzige Verſon zum plum⸗ 
gen und Einſchoͤpffen nothig hat. 

Y.Bedeuten die auf beyden Seiten der Plumpe 
— Waſſer⸗Traͤnck⸗ Trögevor das 

ich, um 

Z. die eingemaurten fieinernen Frehß⸗Troͤge 
der Kühe. . 

Durchgehends ift gu mercken, daf die Kuͤh— 

Stätte zur Winterd-Zeit warn, den Sommer 

über fühl, iederzeit trocken, hell und luͤfftig, 

raumlich und fauber ſeyn, und dahero, mie 
oben bey den Kühen erwehnet, zum öfftern 
ausgemiftet , bey warmen Wetter mit Waſſer 
ausgeſchwemmet, und damit es bald wieder 
darinnen trocne, die Fenfter und Thüren 
offen , und die Luft durchgelaſſen, infonders 

it aber die —* Spinnenweben, oder 

ander s Gefpinfte, welche von vielen aber- 

—3 aus⸗Muͤttern, als eine bey der 

Mich : Zucht 


altem Fleiß geheget werden, abgekehret und 
ausgerottet werden müffen, weilen dieſe Spin: 
nen;Hecen dem Vieh zu Feiner Gefundbeit, 
dem Zutter zu keinem Sals, dem Stall und 
der Haus: Magd zu keinem Rubm, und de: 
nen hinein fehenden zu Feiner Anumuth die: 
nen. m Salsburgifchen ift der Gebrauch, 
daß man denen Kuͤhen und Dchfen nicht aus; 
5** man fuͤhre denn den Duͤnger ſtracks 
auf das ae mie font indgemein mit dem 
Schaaf: Miſt zu geſchehen pfleget. Sieftreuen 
pe dabep dem Vieh fattfam unter, damit 
affelbe auf biefem linden Lager eine gute und 
fanffte Rube habe, welche noch überdieh da, 
mit vermebret wird, daß man denen Kühen 
und Ochfen, wenn fie liegen, unter dent Hals 
und Kopf mit der Streu gleihfam einen 
peißer unterlegef. Das Futter wird ihnen 
ıt Kuh: Faffen, ohne Krippen und Rauffen 
vorgeaeben. Und bey diefer Wartung follen 
— ſtarck fett und ſeht Milchreich mer: 


uſchaffen, oder aber 
auf ep; Unkoften fcheuen. Kan ein! } 


efonders glücklihe Sache, mit fi 












Rübe-Steid, ifein Te 
langerStrid, mit einer adız 
de, damit dad ine el — 


Braupfanne genugſam ge 
Keen: und nach )LOEDDL 
aͤhr⸗Bottich oder er 
niger Orten menmet 


nen abtühlen laſſen 
oder Kuͤhl⸗Schiffe, werden 
drey über einander 





J 
—⏑«— —— 


, Kuͤmmel 


Zen Hoͤhe uͤbrig bleibe. Die Kühlen 
on guten Föhrenen oder Kiefernen Pfo⸗ 
ıf das accuratefte zuſammen gefpündet, 
ıffen herum mit Zwingen verfchen , da: 
e Pfoſten fo wohlan dem Boden ald an 
Seiten dergeitalt genau jufammen ges 
ı werden können, daß nicht ein Tropff: 
urchzudringen vermag. Gie fiehen auf 
 (Serüften, unter welcdyen man den 
zum Füllsfager anwenden fan. Wenn 
a3 Bier, nachdenn es genug und geduͤh⸗ 
aefotten bat, auf diefe Kühlen oder 
Schiffe gebracht worden, muß es da— 
abosbrorben, das ift, mit langen Stan: 
in welchen vornen Durchlöcherte Bret- 
ngemadht find, auf und abgerühret 
1, bis es verlangter maſſen, genugfam 
blet. Hierauf öffnet man den Habs 
er Zapffen an der untern Kühle, mel 
Hi ben dem Gaͤhr⸗Bottich iſt, derge⸗ 
dag das Bier entweder unmittelbar 
das meßingene an den Hahnen ange: 

Wende: Rohr (fo fich, wie an denen 
:Sprigen, bin und ber wenden lafjen 
n den Gaͤhr Bottich ldufft, oder man 

unter dad Rohr eine Rinne, durch 
das Bier in den Gaͤhr⸗Bottich/ er fc: 
ich mo er wolle, laufen fan. Wenn 
as untere Kühl» Schiff leer, wird der 
ı in den obern geofinet , aus welchem 
as Bier in das untere Kühl: Schiff, und 
* in den Gaͤhr⸗Bottich laͤufft. Wo 

eu Kühlen , oder Kühl: Schiffe nicht 
lich find , hat man etliche fo genann; 
»l:Döfen, oder Rühl: Faſſe, welche 
bfonderlich im Sommer nur jur Helft: 
Itet, und aljo dad Bier darinnen abs 


ın, fiehe Kiehn. 
Baum, oder Kühn: Söhren, füche 


n. 

1: Rus, fiche Kiehn⸗Kus. 
n⸗Schroten, ſuche Binft. 

len, ſiehe Caninichen. 

nmel, if dreyerley Sorten: Garten⸗ 
sel oder Römifcher Kümmel, Feld⸗ 
Yiefen:Ritmmel, und Schwarg: Alm: 
er Barten: oder Römifche Kümmel, 


bh Pfaffen : Rümmel, Kramer ; Küms | &a 


der Welſcher Kümmel, genennet 
hat eine weiſſe und dünne Wurgel, 
Icher ein anderthalb Spannen ; hober 
len Neben s Zweinen befegter Stengel 

Die Blätter find faſt dem Fenchel 
leich, jedoch Heiner und kürker. An 
pffeln der Stengelund Zweige, gewins 
ſchoͤne Dolden oder Kronen, wie der 
„mit vielen Bluͤmlein, darauf folget 
amen, welcher aus groffen nsigen 
Körnern , die eines ſtarcken lieblichen 
‘ wur et etwas —— Er 
n os abey angenehmen Ge⸗— 
3 find. r mächfet in warmen Lan⸗ 
18 im Egypten und andern Africanis 
rovingen, auch in der Juſel Maltha, 
van noch eine kleinere, weiſſe und dem 
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Anis ähnliche Art bat, die von einem ſuͤſſen 
Gef 


chmack iſt. Ben uns in Deutichland wird 


er nur zur Luft in denen Gärten gebauet, und 
der befte Saamıe davon häufig aus Italien 
und gebracht. Er dienet wider das Bau 
Grimmen, Winde und Blähungen, wehret 
den Falten Fluͤſſen, und ift eine trefliche 
Haupt:Stärdung. Etliche Zropffen von dem 
aus diefem Gaamen beftillirten Del in eis 
nen Löffel voll: weiffen Wein, oder andern 
Getraͤncke eingenommen, iſt tee gut wider 
das Grimmen und Leibwehe, 

und Winden verurfadyet wird. Auf den Pas 
bel geftrichen , hat es gleiche Wirdung; und 
wenn es aufden Wirbel des Hauptes gefhmies 
ret wird,vertreibt ed den Schwindel und ſteuret 
den kalten —33 Der Feld⸗ oder Wiefens 
Kümmel, 

ven, Miatten:Wegsoder Speife: Rümmel, 
genennet wird, hat hohle Enöpfigte Stengel, fü 
ben zwey Ellen hoch werden. Die Dolden oder 
Kronen blühen weiß, and bringen hernach den 
Saamen, welcher um ein merdliches Eleiner,als 
der vorhergehende iſt. Er wächfet zwar wild 
auf denen Wiefen und Zeldern, wird aber auch 
inden Gärten gebauet. Er hat ineiner Hauss 
haltung feinen vielfältigen Nutzen, indem ee 
unter das Brot gebacken, unter Die Quarck⸗ 


o von Kälte 


auch Kavbe, Karve, oder Bars 


und Ziegen⸗Kaͤſe vermenget , auch an Fleiſch, 
Fiſch und andere Effen, denenfelben einen 
lieblichen Geſchmack zu geben, auch ein Brau: 
tewein, der fonderlih denen Blähungen 
miderftehet,, davon gebrannt wird, um wels 
ches Mibeld willen man auch die warmen Biers 
Müfer mit Kümmel erfunden hat. Die 
Wurgel, wenn fie noch zart umd fri Pr 
kan man wie Peterfilien an allerhand Flei 
kochen, oder auch zum Salat wie die Zuckers 
rgeln gebraudyen. Der Saamen wird 
audy mit Zucker überzogen, und als eine gu⸗ 
te Magen⸗Staͤrckung gebrauchet , reiniget 
die verſchleimte Bruſt, und ſtillet das Reiſſen 
im Leibe. Das daraus gezogene Del, iſt eben⸗ 
falls zu allen dieſen Zufaͤllen nuͤtzlich zu ges 
brauchen. Der ſchwartze Riimmel, hat eis 
nen hoben Stengel, grüne gerfchnittene Bläts 
ter, weiffe oder bleich⸗ blaue Blumen, und 
bringer in einen Knopff einen kohlſchwartzen 
amen; diefer, mean er gut, foll dick⸗ 
förnig, eines guten ſcharfen Geruchs und Ge⸗ 
ſchmacks feun; er ſtaͤrcket das Haupt, wehret 
dem Schwindel, fiiller das Bauch: Grims 
men, und ift vortreflich gut mider die wuͤten⸗ 
den Huuds- und anderer gifftiger Thiere 
Biſſe. Die Wurgel ſtillet das Bluten, wenn 
fie jerbiffen und in die Nafe gefteckt, wird, 
Den Hünern ſtreuet man ſchwartzen Kümmel 
nn anderm Zutter vor, damit jie deſto befs 
er legen. 
KRümmerer, heiffet bey ber Tägerey ein 
irſch, welcher, wenn er an feinem kurtzen 
ildpret, durch einen Schuß oder auf andere 
Weiſe verleget wird, fein Gehoͤrne gany auſſer 
ber Zeit wirft, und verecket oder ſchlaͤget, 


auch nicht förmlich wieder auffeger, fonderu nur _ 


kurtze und krumme Enden ie 


& 


1559 Kümmerlinge "Kürbis 


" Rümmerlinge, heiffet man an einigen Des 
fen des Reichs, die gar Eleinen fogenannten 


Mfeffer-Gurcken, fiche Gurcken. Sonft aber | Erde 


bedeutet es auch eim im Wachethum begrif: 
fenes Thier, welches ſehr im Wachſen zurück 


bleibet. 

- Kün, fiche Kiehn. 

" Riün Baum, Kin: Fohren ſuche göhre. 
"Künimlein, ſiehe Caninichen. 

+ Kim:Rus, füuche Aiebn-Aus. 
 Kinbis, Rürbs, if eine müßliche Garten: 


@rucht, welche fü mobi in der Küche, als zur | © 


Aruncy gar nutzlich zu gebrauchen iſt. Sie 
find fo wohl der Geſtalt als ihrer Groͤſſe nach⸗ 


& ünterfchieden. Die gemeinften und bes 


niteften benuns find; Der groffe platt-run: 


de Kürbs mir weiffen’ Blumen; der groffe |: 


runde Kürbid mit gelben Blumen und rauben 
Blättern. Derlange oderZromperen:Kurbst 
der KlachensKürbs , melden man von ber 
edenerSräffe hat. Ferner giebt es groſſe 
angzöſiſche gemarmorirte, mittelmaͤßi⸗ 
e oder Sollandiſche runde gemarmorirte. 
ie groſſen langen runen Srangöfifchen. 
Die Wargen: Kürbfe, welche ausmendig vol- 
ler Pucteln oder Wargen , inwendig aber Gall: 
bitter find. Die von ihrer Geftalt alfo ge’ 
ftannte Kleine Stern »Rürbfe; Pomerans 
zen »Rürbfe ; Fleine Birn⸗ Kurbſe und an⸗ 
dere mehr. Ihre Schale iſt hart, anfänalıc), 
arün heryach weiß, gelb eder fleckig. Man 
ame die Kirbs Kerne im Zu ‚de 
onden im, halben April an einem en 
rt, mo fie eim aut Theil Sonne haben 


Hift aus heimlichen Gemächern haben Fan, 










ex 
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ehe er verdirbt, 
andere zu machen, fi 
en einer 9 
hemfeiben 1J 


LıLTEI 






ſchwellet den 


gg.“ 
Eee, 









ift ihnen folche® febr vortraglich, und ers] natürliche Gräffe zu — 
die ir weit gröffer Davon. " Der Sage a doch bleiben dtefelbi Be 
die Kerne müffen worbero einen | als die andern... Mam hä t Danak, | 

Kerne, die in den Sürbien ur N 


wen oder e 
alben Tag eingeweichet ſeyn, — 


einen wöllenen Lappen, der vorhero Dur 
genetzt it, mit einem Ende darein , milden 
andern Ende aber an die Wurtzel, alfo, daf 
ich die Feuchtigkeit fer zu derfelben ziehen 
an, und wenn der 
aus 873 Fa mus der Napff allemahl wie⸗ 


en 


en laffen , | 
fol mar alle abnehmen, damit diefelben defto | 


—— So man auch die Rau⸗ 
eu vornen an e 


ſſer ber= | oder 


tocrden die Kräffte le run Ce Yalr, | ch Anl BO ei, 
diefilbe defte gröffer werden. ee —* ) in etıwan ji 
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en zerſchnitten, die Kerne heraus ges wirklich, um ihre Kuchen und Breye zu ver⸗ 
und die aͤuſſere Schale herunter ges ſuͤſſen. Wenn man nun die Kerne, che man 
en, die Stuͤcken im Waffer weich ges ſie ſtecket, vorher in Milch oder nur Waffer, 
folches davon abgeſeigt, dagegen eine | worinne Qucker jerlaffen iſt, weicher, fo wer 
den fie von Narur deſto füffer. Die andere 
Nusbarkeit it diefe: Aus denen Kernen, 
wenn man ihrer eine Menge fammlet, Fan 
man ein vortrefflich fchones und überaus 
ſuͤſſes Mehl machen , weiches noch viel beffer 
als das Kraft: Mebl iſt, und zu allerhand 
gehackenes, wie auch zu jede delicatem Ge⸗ 
müs gebrauchet werden kan. Ein Haus: 
Wirt, welcher nicht immer mar alles bey des 
nen alten Loͤchern bleiben läffet, fondern im? 
mermehr Nachricht von denen Mirchangen 
feiner Früchte einusichen,, und durch Verfus 
che zu erhalten trachtet, wird fo wohl bier, 
als bey allen andern Dingen, immermehr Nu⸗ 
gen entdecken kommen. Und cben das ıft eine 
Haupt: Kegel der Wirtſchafft, daß man im⸗ 
nerauf Verbeſſerungen ſehen müffe. Haͤtten 
die Alten folches nicht gethan, woher wuͤſten 
wir ietzo ſchon fo vieles. Endlich ift auch noch 
etwas von dem medieiniſchen Nusen der Kuͤr⸗ 
biſſe zu gedencken. Aus dem Saamen, der ei⸗ 
ner von denen vier groſſen kuͤhlenden Saamen 
it, wird in denen Apothecken mit Pappel⸗ 
und Erdbeer-Waffer eine Milch oder vielmehr 
Milch⸗Waſſer gemacht, melches alle febrilis 
fche Hitze lofchet , die Nieren: und Lenden⸗ 
Schmerzen flillet , das Brennen des Urins 
vertreibet , und den Schlaff befördert... Das 
von unreiffen Kuͤrbſen defillirte Waſſer, wird 
entweder Aufferlich mit leinen Tüchlein über 
hitzige Geſchwulſten gefchlagen, oder wider die 
grofie Hige in Fiebern innerlich gebrand)t, 
und etliche Loth davon getrunden Durch 
den Mauch von denen angezuͤndeten Kürbif- 
fen, fonnen die Mücken und auder deraleis 
chen Ungeziefer aus den Gemächern vertrie⸗ 
ben werden, Die frifchen Kuͤrbs-Blaͤtter 
über die Brüfte geleget, machen denen Wei- 
bern die Milch verfeihen. Bon denen Citrul⸗ 
len und Loloqvinten, fo beydes Arteıı von 
Kuͤrbiſſen find, iſt bereits aufbehdrigem Orte 
Erwehnung geſchehen. 
Kürbe, fiche Röthe. 
Kürt, ſuche Rite, 
Ritt, werden an einigen Orten ein Vold 
Rebhuͤner genennet. 
KRüuͤtten, ſiehe Quitten. NE 
Kummer, Bommer, Rummet, iſt ein vom 
jtvenen krummen, unten etwas breiten, oben 
aber fhmälern , und denen Dchfen = Hörner 
gleich gefchweifften Stüden Holz (melche das 
bero Bummet:Sörner geneunet werden) zu⸗ 
fammengefegtes und von demSattler mit aus⸗ 
arftopfften Leder oder Leinwand ausgebundenes 
Werd: Zeng,welches man denen Zug⸗ und Acker⸗ 
Verden um den Hals haͤngt damit jie,meil vor: 
nen in denen auf beyden Seiten eines jeden 
Kummets befindlichen eifernen Ringen Die 
BruftsKetten, an diefen aber die Halt: od 
DeichjelsKetten (womit Die —— an d 
Deichſel geſpannet werden) bi cliget (ind, * 


Hruhe daran gegoffen, und mit Ing⸗ 
id Pfeffer wohl Aewaͤrdet, ober mit 
vengter Semmel und Eyern , guten 
und Gewürge in einer Torten- Pfanne 
en, oder mit Zwiebeln in brauner But: 
braten ; oder mit Fleiſch-Bruͤh, Eyern, 
nen Parmefanz Kds und Gewuͤttze ei 
ıppe davon gemacht, welche mit ein we⸗ 
Del, vder Butter geröfteter Peterfilit 
et wird, Man pfleget auch aus geſot⸗ 
Kürbiffen, mit Butter, Enern und Per 
Kloͤſer zu machen, Die dufferften 
Schoffen an den Kürbid:&tengeln bricht 
wo ſie am weichften und jarteften find, 
fie, laͤſſet dieſelben in einem Durch: 
fauber abtropfen und kalt werden, 
nacht fie mit Bannı-Del, Ehig, Salt 
n wenig Pfeffer zu einem Calat an; 
an ſie auch warm mit einer Fleiſth Bruͤ⸗ 
—— Zlhte Pfeffer, Ingber 
altz gewuͤrtzet iſt, oder mit Butter, wie 
patgel⸗Bruͤhe zurichten. Aus Kur 
wird auch folgender Geſtalt ein Brot 
m: Man nimmt nemlich großbau⸗ 
runde und wohlreiffe Kuͤrbiſſe, ſchneidet 
viel dünne Schnittlein, nachdem die 
ndige harte Schale vorherd weagefchnit: 
ind auch das inmendige Weiche mit 
Reffer fauber abgefihabt worden, wirft 
in einen Keffel mit ſiedendem Waſſer, 
iffet fie darinnen kochen, denn wenn ſie 
ute Zeit ſieden, verlieren fie den gra: 
ı widrigen and unannchmlichen Geruch 
Zchmad , und werden lieblicher und 
wenn fie nun zu einem Mus gekocht 
druckt man fie mit den Haͤnden durch 
ieb, damit die noch etwan unzerfoch- 
solgigten Theile zuruche und abgeſou— 
leiben müffen, darnach mifchet man dar: 
das dritte TheilMehl, und machet Brot 
8,1wie fonft;diefes Brot hat eine aute Kraft 
yren, und if fo dauerhaft, als immer cin 
fen mag ie doch ſchmeckt es beffer und lieb⸗ 
hat auch ein beſſeres Anſehen, wenn es 
ols altbaͤcken iſt. Zwey befondere Nutz⸗ 
ten ſind nicht zu vergeſſen. Man kan 
uͤrbiſſen bey gelindem Feuer und Um: 
einen ſchonen ſuͤſſen Safft ſieden, 
er nicht nur dicke wie ein Syrup, ſon— 
auch endlich gar zu Zucker, welcher 
ie Honig-Zucker wird, geſotten werden 
Wenn er ſchon weiß raffiniret und zu 
volligen Härte geſotten werden konte, 
elches noch zu verfuchen und zu erfinden 
wuͤrden wir folcher Geſtalt unſern Zu⸗ 
Abſt haben, und wenigſtens der gemeine 
an ſtat des fremden Gewaͤchſes/ da⸗ 
so fo viel Geld aus Deutichland,indem 
der geringfte Bauer Zucker braucht, ges 
e wird , diefen Kuͤrbis⸗Zucker brauchen 
n. Deſn ſiſſen Saft brauchen einige 
rn Die es als ein. Geheimnß halten, 
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1563 Kummpessraut Kundſchafft Kun 


denen Seiten aber, die Stränge mit, denen 
Seiten:Blättern oder Neit-Scheiten, fo an die 
Drt:Scheite der Wange eſchleifft find, ſich 
deſinden ihre Haͤlſe mich 

mögen, welches doch zumeilen gefchiehet, wenn 


nicht fattfam mit Wolle und Haaren ausge⸗ 
fopffet oder gefüllet find. Die leinenen oder 
mit Leinwand übergogenen Kunmmte welche 
die Pferde nicht fo leichte drücken und brens| Kumft heiffet eigemtlic 
en,alödieledernen, werden vor Die Ackers | nicht bic 







enebet, welche verhindert , daß Ins Regen⸗ 
affer das Kummet nicht durchnetze; und | 
pird die Rummer-Rappe genennet. dern u 

Kumpe:Araut, wenn man vom dem meif, | gemebın fi 
fen Sommers oder WinterKopffsKohl,oder ſo uͤnſtliche 
genannten Caphes Kraut Fleine Hdupter in be 
pier ndermehr länglichte Theile Oder Stuͤcken A Es beftel 
fchneidet, biefelbigen in Maffer fochet,und ber} [0 febE_ An einek EEE 

ie £alt worden , in Eleine gäßlein harffiinnigen Erkennt 
mit Satg, Künmel, Dile, Wachholder⸗Bee⸗ a 
gen sc. einleget und gähren laͤſſet, 

& cin Kumps-Kraut, welche hernach in 
Küchen bereitet , und als ein gut Eſſen aufge⸗ 
tragen wird. 

Aımdel-Rraut, wird in Oeſterteich ein 
rvendel oder FeldPoley genennet. Eiche 
vendel. a 
. Bundfhafft, ift ein Wort, welches Sa⸗ 
chen anteiget, darauf in der irtſchafft fehr 
zu fehen. Denn überhaupt heiffet es fo viel 


€ 
a 


auc) ——6 tteft on ed 
i a 
das abziehende Beftube von feiner Saft |den 
hres ftend und der End 


| nöthig und näuͤtzlich IND, | geneßet worden, UND dieſe Farde heiſſet Ku⸗ 
ie —— —— 2 nen | pfer-Betin. Aus diefem Metall werden fehe 


die gelehrten Künfte aus di 
—— e. Bey denen andern 
—— ——— 

rcko⸗ 
eils neuen Han — * Ike * 









Schaden derer eigentli 
eingeführet. 


unft, fiehe Waſſer⸗KRunſt. 


upffer 
et, [gman nebft dem Eifen, Stahl und 
und ? 


meidiafte, Ban im übrigen nicht aldbald in 
gebracht werden, fondern gluͤet lange im 


e wird ang Kiefen und anderen Ersten ges 
olgen, das wenigſte aber findet man gedie⸗ 
ind zwar in nicht allıug 
röpfflein an den Ersten bangen. Die be: 
teften Derter, mo felbiges gegraben wird, 
Tralien, Dännemard,Schweden,Ungarn, 
en, Böhmen, Defterreidy und Deutſchland, 
e Diefen ift das Schwediſche, wo man ed ha: 
an , das befte, fonderlich zum bauen; das 
arifche ift noch etwas feiner,und wird daher 
tungen gebraucht; das Stalidnifche, wie 
das Lothringiſche giebt jenen nicht viel 
‚ das Deutfche aber wird vor das geringſte 
(ten. Wenn nun das er von feiner 
et, mie auch don Silber und Bley auf dem 
er Huͤtten geſchie den worden, nennet man 
‚ae : Rupffer , da es denn auf den Ku⸗ 
ammerı in eiferne Ziegel gegoflen, und 
sicher Guß einbart Stil geheiffen wird, 
ye Stuͤcke man hernach abpuchet das ift, 
er hauet , um ie und dergleichen Sa⸗ 
darqus zu machen, oder font jerſchrotet, 
zu allerley Gebrauch ins kleine bringet. 
s unter dem Schlagen von Kupffer abs 
get, davon wird das grobe, fo wie breite 
re Schiefer abfprinaet, Rupffer-Sch 
zärtere und noch bünnere aber 
aud) Rupffev-draun genennet. Wenn 
Kupfer roftet, entſlehet eine grüme Far⸗ 
olche findet fich theils in den K 


3 


as Gar 
b 


wey Hunde-Hals-Bänder, welche mit Ke 


lag, 
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viel, ſonderlich bey einer Haushaltung gantz 
unentbehrliche dauerhaffte Gefaͤſſe, und der⸗ 
gleichen Geraͤthſchafft verſertiget. 


Buppel, Roppel, Zunde Kuppel, find 
* tt⸗ 
gen an einander gefuͤget find, damit ie zwey 
und zwwey Jagd: Hunde, wenn man ihnen 


ſolche um den Hals nefhnallt, miteinander 


lauffen und beyfammen bleiben müffen. 


Kuppel: Jagd Zunde, beftehet bey der 
Deutfchen Fägerey aus dreyen, bey der Frans 
söfifchen aber nur ausgmeyen. Man bra 
auch an at Kuppel, das Wort Strick. Aljo 
fagt man: Mit einem Strick oder mit zweyen 
Striden Wind: Hunden aufs. Haſen⸗Hetzen 
reiten; das it mit _dreyen oder mit ſechs 
Wind⸗ Hunden ꝛc. Es wird aber deswegen als 
fo genennet, weil allegeit drey Hunde mit den 
Hetz⸗Riemen oder Hey Strick zufammen ges 
halten oder gefuppelt werben. 


Buppel: Pferde, heiffet. cine gewiſſe Anzahl 
Pferde, von dreyichen, vierzehen, funfreben, 
auch mehr oder Ft cken , welche mit 
Stricken in gewiſſer Weite hinter einander ges 
bunden find, alfo daß des andern fein Zaun 
oder Halffter an des vörderften feinen Schweiff 
fet gebunden, und fo fort, dahero, wo das ers 
ſtere hingezogen oder geritten wird, die andern 
alle folgen muͤſſen. Solchemnach heiſſen 
Kuppel: Pferde diejenigen , ſo aus einer ſol⸗ 
chen Kuppel gekaufft wetden. 


— ge — auch ui Ge⸗ 
mein ie Ö ehrere an 
Dinge haben; alla beifer eine * 


Kuppel⸗ oder Koppel⸗Jagd, wenn ihrer 
wey Oder mehrere die Jagd mit einander ges 
meinfhafftlich befinen. Es wird aber die Kup: 
pel⸗Jagd auf verſchiedene Art und Weife er: 
erciret, and zwar entweder alfo, daß zum Ex⸗ 
empel ihrer zwey fih des Jagens reciproce 
oder gegen einander bedienen, und Cajus im 
des Ticii, und himwiederum Titius indes Caji 
Waldung und Mevieren jaget ; welches ge⸗ 
meiniglid auf den vermenaten Feldern u. Guͤ⸗ 
tern beſchiehet z oder aber, es hat Titius indes - 
Caji Waldung das Mit Jagen, hingegen aber 
Cajus darff fich deffelben in des Tiri Wals 
dung nicht gebrauchen. Man finder auch 
Kuppel» Tagden , daß ihrer zwey, nemlich Ca- 
jus und Fisius in des Mevii, als eines drit⸗ 
ten Mevier , die Jagd zugleich Haben, ohne 
daß diefer mit jagen darff, als welchem fols 

alt nur das Eigenthbum des Grund 
und Bodens,nebft der Jurisdiftion oder Obrig⸗ 
keit zugehoͤret. An einigen Orten , befone 
ders aber in Thüringen, wird e mit denen 





' Kutppel-Jagden alfo gehalten, da, wenn Bars 
1, fich dere ee — — | oder denjenigen, der mit ih 

n, eihen anhänget, auch gen, der mit ihm zu ja 
5 ſich anleget und davon | gen darff dee nic 
ſchaben iaſſet, wenn es vorhero ſon⸗ | mer eher 


tholomdi vorbey ift, niemand feinen meer 
at, fras 

: ober Jagen wolle oder nicht, ſondern 
kommt / der has den Vorsheil zum Ja⸗ 
gen, 










































1567 Kuppel-Fifcheren. Kutſche nu — 


en, und .wenm pleich, fein Greng- Nachbar ! nad r Abficht, ju mas por cuncmErhe 
mut, fo nnd er doch, als der letzte, weis ah dienen ancmen Köche 
chen, mens er, als der erſtere, nur ein Gatu 
angebunden bat; Wiewehlen es auch; ander 
zer Otten in einigen Stücen anders gehals 
ten, und daben diejes obferviret wird, daß, 
wenn pcch ihrer. wey oͤdet mehrere eine pl 
Kuppel + Jaad mit einander gemein haben, 
mitbin iedweber befonders, ohugehindert des 
‚ änderen, Jagen und Weydwerck treiben darf, 
iedennoch.zıt Herbft «Zeiten, und nach bei 
Mein: Lefe, das erfte Sagen von alleu Theis 
len fämtlıchen, auf zu vorher befchehene nach⸗ 
barlıche Wergleichung, verrichtet, und was da- 
von arfangen, in fo viel Theile, als Verfo- 
sen find, denen die Kuppel» Jagd zuſtehet, 
audaetheilet wird, 

Kuppel; Sifcherey, heiffet eine Fifcheren, | 
ne ana 10, Ban, | Ad 

ind, Sie wird in milden Fiſch-Waſſern, 
Ei ale Kal F or —* un das Geftelle gehangen wird. — 
erfeits eine andere Herrfchafft mir ihren Sü: Zurttel⸗ Flecke Kuttel sam 
tern föffet, ererrirek, und iſt faft gleicher Art — — | 
mit der Kuppel: Jagd. — 
Ruppel ⸗ Netze / iſt ein leichtes Wild⸗Garn, 
welches in —* ſechig gute ar ftellet. 
Die Leinchen, davon ein ſolches Garn geitri- 
chet wird, find neunfädenig oder neunſchaff⸗ 
tig, in der Dicke einer Trommel: Zeine, aus 
recht klarem ausgebechelten Hanff nefchlagen. 
Die Mafchen oder Schmaffen Ffommten ſechs 
au ins Gevierte, und if ein ſolches Garn 
echjehen ſolche Echmaflen hoch ; die Knoten 
erden baigber Rick- Banck dichte zuge: 
gen. Die Ober: und Unter ; Leinen fonmen 
von swarıkig Faden, wiewohl dummer, als an 
einem ſchweren Wild: Garn, Am Gerichte 
fommet cin folches Kuppel Nese Aber an 
dertbalben Centner, und an Gelde ohrgeſehr 
auf fechzehen Thaler ju Rechen. Es dafs 
felbe auf einem erofen Haacken von drey 
Eliten lang, gar fürlich von zwey Mann, wel⸗ 
he auch einander im Aufftellen und Fangen 
helffen koͤnnen, getragen werden, 


Kuppel:Trifit und Auppel-Weide, oder 
Mit Weide, iſt eine Trifit, Qut oder Weir 
de, worauf zwen oder mehr Dorffſchafften oder 
Gemeinden ihr Vieh zu treiben, zu biiten und 
Ferne berechtiget find. Es entſtehen folche T 

rifften. noch aus der alten Deutfchen Ders 
faffung, da wenig Land gu Acker angebaut, 
and fein Mangel an Wende, ja da alles gand 
in Anfebung der Vieh: Zucht gemem war. 
Es it aber nunmehro eine fehr verderbliche 
Sacye in der Vieh⸗ Zucht, und zu wünfchen, Ku 
dafı diefelhe abgefchaffet, die Trifiten aber ge- 
theilet würden. Man fan bietvon D. Kür | 
nolds econom, experimentalem nach k 
KRurtgʒes Wildpret, ift ein deer : Termi- 
nus, und werden von an Nr Geilen oder —* 
Hoden eines Hirſchen alfo genannt. 
RKutſche/ heiffet indgemein ein vierräbriger 
Wagen, ‚det F einer Decke oder einem ſo 


genannsen Simmel verleben im ͤbriac aber 4 


s69 | Laab 
ım, daß es keine Matten werden, und leget 
denn in die Kaͤſe⸗ Näpffe: Oder: Dan 
mt den ausgewaſchenen eingefalkenen Ma⸗ 
‚und reift ihn an ein Holtz, dap er in der 
t hart freuget; ſiedet ein Zöpfflein voll 
15:Waffers, Läffet es kalt werden, ſchneidet 
tuͤckiein vom getreugten Magen, wirft es 
18 kalte Saltz⸗ Waſſer, und nimmt fodenn 
n Loͤffel voll von diefem Saltz-Waſſer, da 
Stuͤckl ein Magen innen lieget, und giefret 
in die Milch, und kan man damit ein groß 
voll Milch läben. Hat man weniger Milch, 
immt man nur einen halben Löffel voll. 
e andere Art, das Laab zu machen, iſt diefe: 
lich muß man die Milch: Klümpergen aus 
Kälber Magen fanber heraus klauben, und 
bein haͤrenes Sieblein ſchlagen; hernach 
nt man drey Löffel voll ſchoͤnes Weitzen⸗ 
I, zwey friſche Eyer / einen Rahm⸗ Loͤffel voll 
n Milch:Rabm, item zwey Löffel voll Bir⸗ 
Waſſer, und drey Löffel voll Brantewein, 
et 5 Stuͤcke alle durch einander, und 
f diefelben wohl: Nimmt bernach eine 
e Muſecaten⸗Nuß, Mufcaten:Blüthe, Pos 
ngens Schalen und Blätter, Limonien- 
ılen und Blätter, Lorbeer Blaͤtter, drey 
eern, Bertram, Vererfilten, Korbel Kraut, 
enig Schwartz⸗Wurtzel, Roßmarien, jer- 
idet dieſe Kräuter und Gewürze alles gar 
miſcht es unter die vorige Materie, und 
diee hernach in den ausgewafchenen 
er: Magen, welchen man hierauf in den 
h⸗Fang hanget und übertrodnen läffet. 
diefem Laab darff man nicht mehr, als ei: 
velfchen Nuß groß abfchneiden, und in 
1e8 weichen, wenn man Milch damit läben 


Etliche freiben den Magen, wenn er bes | Kä 


gewaſchen, uud von denen Haaren gerei⸗ 
morden, mit einer erft von der Kuhe kom⸗ 
en warmen Milch ab, nehmen Lorbeer, 
aien. Bluͤthe Eaffran, Pfeffer, Inawer, 
nilichte® Brot, vomerantzen⸗Schalen, 
etes Brot und Brantewein darunter, 
alles zufammen wieder in den Magen, 
‚ingen folchen auf. Noch auf eine an 
Beife wird ein gutesfaab bereitet : Wenn 
drey oder vier Kalbe; Mägen, darnach 
viel Laase haben will, und drey oder vier 
sin oder Zicklein⸗Maͤgen nimmt (oder fo 
deren micht fo viel haben fan, nur einen 
men, dern das Laab wird beffer Davon, 
mt auch einen beffern Geſchmach die 
wohl reininer, waͤſchet und einfalger, 
chmahls wenn die Mägen eine Zeitlang, 
an nemlich fo viel alt man braucht, zus 


Raab: Kraut 


170 
Laab muß in einen glaſirten Topff 9 un⸗ 
ten und oben geſaltzen, und an einen 
Ort geſetzet werden. Andere, ſo die Kaͤſe gerne 
blau haben wollen, auch daß fie ſich bald faͤr⸗ 
ben und nicht madiat werden, 
Magen von einem Kalb, thun die Milch 
aus, wafchen folche, wie auch den Magen, 
aus, und backen es gang Flein. Hernach lafs 
fer fie neugemolckene Mitch zufammen gehen, 
daß es Matten fegt, weichen ferner verſchim⸗ 
meltes Brot in Mild), fo lange bis man es 
zerdruͤcken Fan, und miſchen hierauf alles zus 
fammen. Weiter nehmen fie nach Gedun- 
ten, langen Pfeffer, Pomerangen:Schalen, ein 
ar Mufeaten » Püffe, oder, wenn fie gr 
ind, nur eine, um einen Pfennig Alaun ; au 
ein wenig gr geftoffene Lorbeeren, 
nebft fünff Blätlein, alles wohl zerfchnitten 
und zerſtoſſen, darunter, falgen ed wohl, niefs 
fen ein halbes Noͤſel guten ſtarcken Brantes 
mein daran, rühren alles zufammen genugſam 
durd) einander, und verwahren ed ım einem 
neuen Topff zum Gebrauch. Wenn man Mil 
laͤben will, darff man nur einer Haſel⸗Nuß gro 
davon nehmen. Man braucht das Laab haupt: 
ſachlich bey der annoch lautern Mich, welche 
noch nicht angeſangen hat, zu gerinnen und zus 
fammen zu laufen, wie manchesmahl die Milch 
zu fhun pflegt. Ben ſtarcken Vieh: Zuchten, 
mo man. der Milch viel hat, braucht man gar 
fein Zaab, ſondern ee wird nurdic Milch den 
Sommer durch aufden Küchen: Herv, wo man 
vor das Geſinde Focht, von dem Feuer etwas 
entfernet, im Winter aber an den Dfen in der 
Geſinde Stubde gefeget,da fie von der Wärme 
von ſelbſten gerinnet ; die Milch zu den ſuͤſſen 
fen, ingleichen zu den Schaaf : und Ziegens 
Käfen aber, wırd ordentlich geläbet. Erliche 
gieffen nur ein wenig Saltz-Waſſer in die 
Milch, und hängen fie über ein gelindes Feus 
er, bamit fie allmählich gemärmet und nur 
laulicht werde, denn wenn man fie zu heiß 
macht, fo wird der Quarck zu fpröde und zu 
sähe. Die Holländer brauchen nur Spiricum 
Salis. Siehe das Wort Räfe, vom Hollaͤndi⸗ 
hen Kaͤſe⸗Machen. Andere hingegen gieſſen 
ein wenig Saln:Waffer und ein wenig Wein⸗ 
Eßig in die Mil, bringen fie aber zu feinem 
Feuer. In dem Zofcanifhen oder Florentinis 
ſchen pfleget man an ftat des Laabs zu denen Käs 
fen die Artifchocken: Blürhen zu gebrauchen; 
an andern Orten laͤbt man die Milch, daraus 
mar Käfe machen will, mit dem 
Laab-Rraut. Diefes Kraut hat Meine büns 
ne, acrade, runde und knotigte Stengel, welche 


>) 


en gebracht, im Saltze aelenen, folche | mit ichmalen alängenden Blättern dergeſtalt 


jerhachet, die Milch - Körner nebft einer 
en Hand voll trodener Broſamen von 
ı neugebadenen Brote, eben fo viel (Ser: 
Kehl und eine Hand vol Saltz darunter 
et, und aleichfals mit zerhacket, fo if 
zab fertia; mill man denn noch etliche 
Wurtzeln oder milde Negeleins Wur⸗ 
yarınter nehmen, weil die Kaͤſe davon 


ı und bald abjeitinen, muß man Sum] 


gar zu lange darinnen laffen.; 
‚econumifches Lexic. 


' verfehen find, dag ihrer fünff bis ſechs, auch bis⸗ 


iten mehr, um die Enoten herum ftchen. Dit 
lumen, welche länaft an denen Zweigen, und 
an dem -(Sirffel derfelben traublicht und im 
aroffer Anzahl bervor kommen, find meiß vom 
‚einem Stücke, denen Kicbfraut » Blumen 
gleich, in vier Theile ausgefchnitten.. Gel 
nen Nahmen hat es von feiner Wirdung, ins 
dem es die Milch laͤbet oder gerinnen macht, 
wenn es darein geleger wird. Es waͤchſt an 
Ddb duͤrren 


bay. 














1572 Laberdan Lachs 


dürren ungebauten Orten, neben den Wegen 
und Zaͤnuen. 
Faberdan, iſt ein al der dem Gabeliau 
gantz gleich kommt, daher man fich wegen deſſen 
urichtung in allen, wie bey dem Cabeliau vers 
alten Fan. 
Labyrinth, ſiehe Irr⸗Garten. 
Cachen⸗Knoblauch, Scordien, Waſſer⸗ 
Barbenig, Waſſer Anoblauch,ik ein Kraut, 
welches an feuchten ſchattigten Orten wild 
waͤchſet, aber auch, um feines Nutzens willen 
in der Artzney indie Bärten verpflanget wird. 


für ſchwache 
net, wenn es aber in einen iM 
en fommet, und daſelba 
o giebet es reichliche Pi 
werden die jungen Laͤchele 
Spannen lang, vor 
halten ; hingegen 


IMG 
* 








Es hat vierecfiate,braune haarigte Stengel,und 
an denfelben zwer und zwey weißlichte, rauhe, 
gekerbte Blätter, zwiſchen welchen kleine roth⸗ 
lichte Blümtein herfut kommen, denen ein klei⸗ 
ner am Geſchmacke bitterer, am Geruche aber 
dem Knoblauch gleichkommender Saamen fol- 
get; die Blätter haben gleichen Geruch und 
Geſchmack. Valerius Coraus, hat zuerit diefes 
Kraut vor das rechte Scordien. in Deutſch⸗ 
land angeaeben, welches vorhero von den tus 
Liänern augder Inſel Greta gebracht, und von 
ihnen um vieles Geld hat erfaufft werden muſ⸗ 
fen. Diefes Kraut welches im Junig und Ju: 
[io blübet, und alädenn jun Gebrauch gefamut: 
{et werden muß, iſt einer warmen trodenen, 
zertheilenden, reinigenden und Echmweiß:trel: 
benden, auch der Fänlung und allem Gift wi⸗ 
derftehenden Eigenschaft. In Wein oder 
Waſſer aefotten und überaelent , reiniget Die 
Runden und beilet vortrefflich,infonderbeit als 
te Schäden, faule Geſchwuͤre, und den Falten 
Frand, Die Blätter mit ſcharffem Eßig oder 
Roſen-Waſſer Übergelenet, lindert die podagri— 
ſchen Schmertzeu. Alle davon präparırte Ark: 
neyen als das Waff.r, welches zu Anfang des 
unit gebrannt werden muß, der Syrup, der 
Extradt, dad Saltz und die Latwergen, wovon 
das Dialcordium Fracaftorii infonderheit ae; 
ruͤhmet wird, find wider Die Peſtilentz, aifftige 
Fieber, Pocken, Mafern, und alte anfallige 
Kraucheiten vortreglich gut zu gebrauchen. 
Das Waſſer und der aus den Safft zugerichte⸗ 
te Sorup, tödten die Wirmer bey den Kiu— 
dern, fo man ihnen bisweilen ein paar Löffel 
voll einaicht. Die Latwerge hilft in Magen: 
weh, rother Ruhr, Huften und Lungenfucht. 
Cachs, Salm, tft ein Pilcis anadromus oder 


zurück gebender Fifch, welcher aus dem Meer If 


weit in die Strome hinauf fleigt, und wenn er 
daſelbſt aelaicht, feinen Weg wieder zurücke in 
das Meer nimmt. Sein Kopff und Maul find 
nicht aar aroß; in dem lestern har er viele 
und fibarffe Zähne ; er ift ſtarck vom Leibe, auf 
dem Nücken dunckelblau, an ben Seiten aber 
lichter und alänukend, am Bauche aan weiß, 


und mit ſchwaͤrtzlichten Puneten bin und wieder 


befprenat. Er bar cine werffe und Sinochen: 
harte Zunge ; am Bauche, wie aud) auf dem 
Rüden, etliche ſtarcke Floß⸗Federn, am Kopf 
aber auf ieder Seite vier Blur:rothe Kiefen 
oder Fiſch⸗Ohren; fein Fleiſch ut rothaelblich 
oder Leib Farb, feiit, wohljchmeckend und nahr⸗ 


bafft, aber etwas hart zu verdauen, dabero es oder gängen. AU 









und Mulde, unter 
die beften und ſchmac 
den ; ingleichen in Di 
und in die Mofel, ja 
Deffan in die Mulde, 
derbeit dem Lachs einem am 
denlichen Aufenthals geber 
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chen Flüffen_gefaugene am 


alle andere übertreffen; d b —T 
—— 


Sand wieder zudecken, nicht zeruc 
gleich die Waſſer falle ‚auc) die 
trocknen, ſoll doch derfelbige mi 
fondern in den Frühling bey mac 
fer tebendig werden. Die Jung 
wachfen, gehen, ebe fie jährige 
Meer wieder zu, und kommen, w 
ziemlichen Gröffe gelanget, ! 

Strom entgegen wieder zur 
feg Austreten verlieren fie ihr 
Geſchmack, und find im Maje 
hannis am beften zu genieflen 
Laich⸗ Zeit werden fie mage 
viele brauneund gelbe Ku 
von einigen vor eine Krane 

mit den Finnen der Sch 
e zu ſolcher Zeit ungerid 

gen zu einer zien ‚den ß 
ig, Drevkig,anch wohl bi 


— 


jo harten Lebens, daß a 
Stunden, nachdem es au 
worden, fich noch bemei 
Benennung dieſer Sur 
fie ſolche im Frühling u 
im Herbſt und Winte 
etliche wollen yar au | 









iche halben, “ 


3 Lachs 


en Gebrauch, daß, wenn ſie ein Weiblein 
Netze ſangen, fie ſelbiges an einSeil bin: 
ıdenn das Maͤnnlein, welcher wegen ſei⸗ 
ummen Schnabelsoder Haadens,den er 
ter-Maufe hat, ein Zaacken Lachs ge: 
t wird, demfelben bald nachfolget,und fich 
Us fangen läffer. ‚Der Lachs wird auf vie: 
Art zugerichter, und zwar frijch,nachdem 
yn aufgemeine Art geriffen,und nach Ge⸗ 
in Stuͤcke zerſchnitten, auch fauber aus⸗ 
hen, entweder aus dem Saltz wohl ab: 
n,und hernach warm oder kalt mit Wein: 
yeapffen ; oder man feget in einen Keffel 
r, Wein und Efig aufs Feuer, wirft 
4) viel Salg darein, thut auch gan 
e, ald Jugwer, Pfeffer, Mufcaten: Blu: 
Nelcken, Xorbeer-Bläfter, Roßmarien, 
:-Scheiben ꝛe. darzu, und wenn es Fo: 
leget man den Lachs, welcher Stuͤckweiſe 
gerne Spießlein angeſtecket feyn muß, 
in den Keſſel, und Läffer ihn ziemlich 
yen, aber nicht zu Jähling, als einen 
en fieden, und wirft noch ein Gtüd 
r, als eine welihe Nuß groß daran. 
er nun genug gefdtten, richtet man 





” Lad: Fang” 1574 


ausiwäffern, hernach kan man denfelben mit 
bloffem Ehig, oder mit Del und Wein: Efig 
etwas gepfefiet, oder mit einer fauren But— 
ters Brühe gewieffen. Auch laͤſſet ſich aus die⸗ 
jen, wenn fie audgegrätet, ein Gepreßtes mas 
chen, welches man auf allerley Art formiret, 
denn wenn dieſes Klein gehacket, auch wohl 
Bockel⸗Heting, Schleven und dergleichen 
eben mit darunter gemenget, und alles geho: 
rig und nach Gefallen abgewürtzet, bringet 
man es in eine Forme, 3. E. als eine Ochſen⸗ 
Zunge, Magen, Wurft u. f.f. nur daß es fe 
jufammen gebunden werde, hernach fiedet man 
es in diefer leinewandenen Form mit rothen 
Wein und etwas Zwiebeln, Wenn es gar,ldfs 
fer man ſolches in — Bruͤhe erkalten, zie⸗ 
het es hernach auf, thut das leinene Tuch 
davon, leget es in die Schüffel, und garni⸗ 
vet es mit Blumen und Lorbeers Blättern. 
Die Galle des Lachſen fol wider die Flüffe 
und Flecken der Augen, und nebft dem Fert 
wider das Schwären und andere ſchmertzhaff⸗ 
te Zuflände der Ohren fehr nuͤtzlich gebraus 
her werden fönnen. 

— bedeutet 1) entweder die Zeit, 
wenn die Lachfe am beften zu fangen find, und 





ı ar, fchlägt ihn in eine Gerviette ein, | 
ebt Wein:Efig oder Eitronen dazu. a et folher ım Februario an, und endiget 
ch in Stücke zerfchnitten, mit Butter ſich mit Jacobi, wiewohl fie im Majo bie zu 
yen, mit Würk-Melcken mäßig geſpickt, St. Johannis am beften und fehmackhafte: 
m Roſt gebraten, und bernach wie eine fen find, oder =) ein Gebäude, welches auf 


ie bereitet; oder aus Baum: Del oder 
alg gebacken und auf die Art, wie bey den 
m angedeutet worden, marinivet, oder 
reine Paſtete aefchlanen werden. Wer 
28 frifchen Lachies entbehren muß, bedie⸗ 
h des eingefalgenen und geräucherten. 
en erften kommt jährlich in denen Sees 
en fehr viel an,aus Mofcau und Schwer 
innland und der Drten; der legte aber 
aͤuffig aus Pommern gebracht; wiewohl 
urg und Bremen ebenfalls viel Lächfe 
‚ unfers Orts ift dermablen der De 
rtrefflichite. Wenn man einen Lachs 
en will, muß man folchen am Rücken 
ſen, den Kopff entimen fpalten, und mit 
welches ein wenig mit Galpeter vermens 
rden,einfalgen und ein paar Tage liegen 
Hernach nimmt man breite Späne fo 
den Seiten fpißig, und ſpannet damit 
ichs aus, haͤnget ihn alfo in Rauch, und 
er etliche Taae gebanaen, fo bindet man 
t Papier zu,und läffer ihn weiter gar fach: 
bern. Iſt dieſes geſchehen, fo nimmt man 
sunter,und hänget ihn an einen lufftigen 
ıf. Den alſo gerducherten Lachs iffer man 
der rob, oder brätet denielben in drinnen 
(ein, nenn folche vorhero ein paar Stun: 
ı Biere aelegen, mit Butter in einer pas 
n Pfanne aufeinem Noft, darunter nicht 
viel Feuer ift,weil foniten das Papier ver: 
m würde; oder man richtet ibm mit 
akobl. Kraut, Fpinat, Schoten und ders 
en zu, oder laͤſſet ihn in Woffer, mit But⸗ 
feffer und etwas Wein.Efig auf einem 
über einem Kohlfeuer warm merden. 


tingejalgenen Lachs muß man vorhero | 


einen Fluſſe, mo der Lachs zu ſteigen pfleget 
(fo im Fruͤh-Jahr am ſtaͤrckſten gefchichet) 
und jwar meiftentheils bey einem Muͤhlweh⸗ 
re angebracht ift, darinnen fich die Lächfe fels 
ber fangen müffen. Es beftcher folches aus 
gemiffen Kaäften, deren ieder eine Deffnun 

in Geſtalt einer Reuffen bat, durch diefe 
ſchießt das Waffer mit groffen Braufen. Wenn 
nun diefem Geräufche der auffteigende Lachs 
nachgehet, fo fähret er entweder durch die 
Deffnung in den Kaften, oder es geſchiehet 
auch öffters, daß er fich aus dem Waſſer in die 
Höhe wirft und hinein fpringet, da er denn 
nicht wieder heraus fan, und alfo häuffia dars 
innen gefangen⸗wird. Anderer Orten, mie 
sum Erempel img Pommeriſchen, in der Stole 
pa und Wipper, giebt es Schleuffen, ben des 
nen Pfaͤhle enge an einander geftoffen ſind ; 
wenn nun der Lachs dahin kommt, und das 
Waſſer durch die Schleuffen raufchen höret, 
aber nicht weiter hinauf achen fan, fo kruͤm⸗ 
met er sich, fert fidy auf den Schhwantz, und 
thut einen Sprung über die Pfaͤhle weil aber 
binter diefen noch eine andere Reihe bober 


Pfaͤhle geſchlagen ift, fo Fan er weder für fich 


noch hinter fich fommen. und ift alfo aefangen 5 
lädt man nun das Schutz-Bret, fo an der 
Schleuffe it niederfallen, 7 fiehet man, mie 
viel ſich Laͤchſe sungen, und fan ſolche her⸗ 
aus nehmen. Solcher Geftalt follen nach 
Micrelii Zeugniß zuRügenwalde allein in einer 
Nacht über drenhundert Stüce hinein ge— 
zes: und alfo gefangen worden ſeyn: 
Jen ed ift Diefer Fifch im Eprinaen fo eifes 
ri, daß, ob er fchon erliche mahl fehl ſyrin⸗ 
get, und nicht Darüber kommen fan, derfelbe 
Ddd a gleich 
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gleichwohl immer mit neuen Kräften wieder ömmt, undin 3), Ropfi: | 
anhält, bis er fein eigener Fiſcher wird, und fich | feine Blätter wıe ein I amnes (ds 
felbften fänget. Wieder andere gehen mod) Fürker, m) 

Lachs Fohre, ift eine Mittel⸗Gattung zwi⸗ alle Arten von Lactucke in die f üben @ 
ſchen dem Lachs und der Forelle, gemeiniglich ten ein. Die trüben Kackuaen is 
gröffer als diefe, und kleiner als jenge- Hat ei⸗ fruͤhezeitig auf ein — ABO 
neıt blau-bräunlichten Rücken, arünlichte Seis | nachdem fie aber erm an MAR 

n, mit ſchwartzen und röthlichen Puncten des Gartens in fette feuchte Erde, 
— ——— dergleichen auch an — dbern cinen guten Schub weit von eunanıe 














































Fioffen und auf dem Schranke zu fehen,einen zet, uud vor der Hitze 
gelblichten Bauch, und groffe ſchwartze mit eis bedecket und fleißt i 
en ae N mie 
leiſch ift fett und röthlich, wie de en, ſen 
Eh järter, auffer diefem aber an der Güte | mut kurgem Miſt zu umlegen, 
und Gefcpmac dewfelben allerdings zu vers | weiffen mE behaden, fo | 
gleichen. Er ftehet gerne in groffen Seen, da; ! einen guten Theil groffer, ut ei 
durch ein Fluß gebet ;es werden zuweilen wel: länger. Die fpäten Lactudın #8 
he, fonderlih in dem Genffer:See, mo der|re fünnen entweder auf ein Mif 
treffliche Lachs⸗Forellen⸗Fang, gefangen, die vder an eine Mauer oder band = 
über anderthalbe Ellen lang, und ben vierkig |ten, mo fie die Mittags: Senne be 
Mund fehmwer find. Diefer Fiſch ftreicher im | von denen Nord: Winden befrenei 
November, und wird von Michaelis bis Weih⸗ | Werden. Jede Art kan man ala 
nachten mit Wathen und Ser-Garnen gefan> | NEM Stöcdlein unterſcheiden, damıl 
gen. Er muß, gleich denen Forellen, frifch ver- nach weiß, was vor Arten man #6 
fpeifet, und kan anı beften aus Salg und Waf | Und daß man fi im Derp | 
fer abgefotten, und mit Efig geneffen, oder 
fonft auf andere Art eben wie diefelben zude⸗ 
reitet werden; wiewobl diefe Fiſche viel zu 
edel feyn, ald daß man durch vielerley Hin: 
quthun ihren matürlich berrlichen Geſchnack 
verderben ſolte. Siehe Forelle. 
Cachs⸗Morene, ſiehe Morene. 
Lady: Taube, ſuche Taube. 
Zachter ⸗ Baum, nennet man einen Baum, 
daran ein Grentz⸗Zeichen gehauen. Gicht 
Brenn: Baum. 
Cacritzen⸗goltʒ, ſuche Süß: Zolg. 
gactade, beiffet eıne iede mohlbereitete Er: 
frifhung und Stärdung. 
Lactucke, Lattich, ift eines der gemeinften 
Küchen: Gewaͤchſe, welches faft durchgehends 
unter dem Nahmen Salat bekannt iſt. Er wird 
verſchiedentlich eingetheilet. Etliche machen 
deſſen achterley Sorten, welche bey uns die ge⸗ 
braͤuchlichſten find, als gemeiner Lactucke, 
fo ſich nicht in Koͤpffe Ichlieffet. =) Krauſer 
Lactucke/ welcher auch feine Haͤupter ſetzet. 
Capuʒiner⸗Salat oder Lactucke mit lan 
gen Blaͤttern, welcher aufgebunden werden 
muß. 4) Endivien⸗ Lattich oder weiß Som⸗ 
mer⸗Endivien. 5) Römifche Lactucke oder 
braune SommersEndtoien, diejer Fan durch 
Aufbindung der Blätter auch) abgemeiffet,oder 
zur Weiffe gebracht werden. 6) Der Kopff⸗ 
Kacruce oder Ropfi:Salat, von dreyerlev 
Arten, weiß, gelb und grün, diefer legtere wird 
abfonderlich der grüne Frießlaͤnder genennet. 
7) Der braune oder Spansiche Ropff-Aar 
ctucke, und 8) der vieltöpfige Salat oder 
Cactucke aljo genannt, weil auf einem Stiel 
wey, drey bis Rer Kopffe wachſen. Audere 
chlieſſen alle dieſe Sorten nur in drey ein nem⸗ 
ich (1) in gemeinen, der breite lange Blätter 
‚und wie obgedacht, keine Köpffe ſetzt; (2) 
in krauſen, welcher ebenfalls feine Haͤupter be; 
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hinkommen fan, nad 
allemahl einen Schub weit von: 

jen, und die Beete fi hub 
jen, und jederzeit fünff 
des Beete pflanzen. Bill me 
nehmen, fo Fan man Diefe ©: 

dacht, in Grüblein 0, 
fto länger, und werden im 
fer. Der Salat ift allen 


Mühe mit und 4 
man es aber nicht allezeit 
man ſich das Gieffen und 
driefien laffen. & 
lat-&aamen ) 
damit man Dat zantzeJ 
Salat habe. Welchen 


Winter in ein Miſt⸗ 
wenn es frieret,Diefelb 
pfleger ie auch fonft 
fegen, und im Wint 
int Keller zu verwe 
zuweilen ben guten 
erden ſich bis nn 

balten, 116: 

Sand, mi fen at 

und aledenn eiugeſe 








mr Laetucke 


je gut. Was den Endivien/-Lattich 
weiſſe Sommer: sEndivien anbelangt, 
at derfelbe- mit dem Kopff= Salat einer: 
Pflanzung und Wartung, nur muß fel: 
£ fpwohl, als der Romiſche Lactucke oder 
braune Sommer-Endipien, und der Cars. 
mer» Salat, welche fich, in keine Haupter 
ieffen, gebunden, und- wenn, man fie gez 
sind weiß. haben will, mit einem, Topff. 
deckt, und, Mıt. Darüber, geſchuͤttet wer⸗ 
. Dem, krauſen Salat- ſchneidet man 
),und nach die Blätter ab, und läßt ihm. 
das Herslein, fo treibt; ex: mieder. junge, 
de Blätter ; mas man aber aufbinder, 
d: etwas mir Erden. angehaͤufft ſeyn, ſo 
Yer cher gelb und mürbe. Alles Aufbinz 
muß bey warmen trockenen. Wetter ges 
ben, und oben über iedes Haupt cin Blat 
Inden werden, damit Die Feuchtigkeit vom, 
im. oder das Regen: Waffer nicht in das 
% dringe, und Anlaß zur Faͤulung gebe. 
Mit; der. Lactucke nicht. zu gefchwind, ım 
amen ſchieſſe, muß folches theils durch 
Hges Beſprengen mit laulichem Negen- 
Teich⸗Waſſer, fonderlich bey einfallender 
e und Dürre, theils aber durch Aufle— 


g eines Stücke ‚von einem. Dach: Ziegel. 


hindert. werden. Einige laffen, den im 
dit gefäeten Lactucke uͤber Winter im Fel⸗ 
fiehen, und bedecken ihn, damit er Die 
te wohl ausdauren möge, mit Ruß: oder 
ben= Raub ; allein dergleichen Salat ift 
ſo mürb und zart zum, Effen wie der 
bling gebaute, fondern etwas harter 
Ifpigiger. Den Saamen muß man ſamm⸗ 
und ablefen, wenn er halb verblühet bat, 
denn ſchneidet man, den Stiel ab, oder 
jet. den Stengel mit-famt. der Wurkel 
I, und hänge fie alsdenn an ein Geländer 
‚daß fie vollends. reiffen, welches gemen 
lied ‚binnen zehen oder, zwoͤlff Tagen ge⸗ 
ebet, alsdenn fan man den Saamen mut 
‚Hand. ausreiben, fein ausfäubern , und 
Aede Art,abfonderlic in einem trockenen 
Nafftigen Ort verwahren, welchen falls 
vohl vier Jahr gun bien Das Dem⸗ 
ament;der-Lactuchen- iſt Baltıund feuchte, 
ver er-t enen Balifüchtigen eine gute Erfri⸗ 
8. * denen falten, und ſchwachen. 
nu hingegen ſchaͤdlich iſt, wo er nicht mit 
rien⸗Kreſſe Bold: farben Ritterſporu oder 
Dianifcher e, Schnittlauch , und. derz 
ichen wärmenden. Kräutern. vermenget, 
d deffen Kälte und Waͤſerigkeit dadurch) 
näßigetwird. Sonſten erfriſchet der Lactu⸗ 
das Geblüt, Fühler die Leber, benimmt- 
ı Durft, vermehret den Sdugenden die 
DR, market guten Appetit und won fchlas 
I, dabero auch die Alten ihr Abend - Effen 
dem Salat ju Beförderung des Schlaffs 
haben. Die gemeinfte Art, den 
ju genieffen, vor gefunde Leute ift, daß 
‚mit Ebig und begoffen 
gefalgen werde. Man kan ihn mit 
tt und Viertel⸗weiſe zer 
n Eedtn garniten, oder bie Eyer Hein 
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und daruͤber her ſtreuen. Leute, die ſich ger⸗ 
ne mag zu gute thun, pflegen, wenn ſie es haben 
fönnen, an ftat des Eßigs Eitronen Saft 
oder Wein, und vor Saltz Zucker zu nehmen. 
Verfchiedene von den Lactucen fan man 
auch, infonderheit vor Krancke, in Suppen 
gebrauchen, oder. wie- andere Kohl: Serdurer 
surichten und abmachen. Wenn der Zactus 
cke gar zu hduffig, und. mehr als man bedarf, 
oder, mas. nicht von fonderbarer. fhoner Gats 
tung ift, in Saamen ſchieſſet, Fan man die 
Stengel, indem fie wollen anheben zu bluͤ⸗ 
ben, oder. noch, eher, abfchneiden, die Haut 
davon abziehen , und.den Stern oder das 
Mare; Eochen, und; in einer: Fleiſch⸗ Brühe 
jerr.iben, und eine gute Suppe davon machen. 
Gedachte Stengel pfleget- man auch in Fin- 
gers lange Stuͤcken zu, zerfchneiden, und ar 
Lamms⸗ Huͤner⸗ oder. anderes zartes Fleifch 
ju,thun; oder, diefelben. mit- Butter, Saltz 
und, Gewuͤrtz in. ihrer. eigenen. Brühe noch: 
mahls aufjieden zu laffen, und. alfo- anzu: 
richten, oder aber, nachdem ſie Scheiben: meife 
dünn zerſchnitten und — mit Baum⸗ 
Del, Eßig/ Pfeffer und Salß, kalt, wie einen 
Salat abzumachen. Eben diefe Stengel koͤn⸗ 
nen auch, wie die Eichorien s Wursgeln, mit 
Zucker trocken condiret werden. Won dem 
Blättern wird ein. Waffer, defiilliret, wel⸗ 
ches das wallende Gebluͤte in. higigen Kranck⸗ 
beiten ftillet, den Durſt Löfchet, uud einen fanff- 
ten Schlaff bringet. Der-Saamen, welcher 
unter die vier kleine fühlende Saamen gezeh⸗ 
let wird, dienet wider den hitzigen Bauch⸗ und 
böfen Saamen⸗Fluß und lindert-das Schneis 
den des Urind. Der wilde Lactucke, Feld⸗ 
Lattich oder Acker⸗Salat, welchen man an 
etlichen Orten Schaaf⸗Maͤuler nenner, kom⸗ 
metdem Barten:Lactude faſt in allen gleich, 
audgenommen, daß er einen bittern Seſchmack 
babe Er, kan, im Augufto vom Feld ausge 
oben, und.in die Gärten verpflanget, auch 
mit Daum: Del, Efig und, Salg, als ein 
Salat genoffen werden. 
; Zäbmen, fiehe Alopffen. 
; _Lämmer s Junge oder Lämmer s Anccht, 
iſt bey einer Schäfereg ‚ein mäßiger Tunge 
oderzermachfener Kuccht-, fo der Lämmer bü- 
tet... Er geuieſſet bey- dem , Schäfer die Koſt, 
und. ift- befugt, wenn mit gedachten Schde 
Te aufs Gemenge gedinget worden, man's 
ig⸗ dreyßig Stüche-halb trächtig und hal 
gälte, Vieh unter der Heerde für fein eigem 
ju halten. Wo die Trifften fehr beraie find, 
uͤcken 


werden om ‚auch wohl noch etliche 


mehr pafiret. 

Lämmer ; Sta, bey groffen Schaͤfereyen 
hat man einen befondern Stall für die Züms 
user, welcher mit Heinen und niedrigen Krip⸗ 
pen und Kaufen verfehen, und im übrigen 
gleich einem ordentlichen groffen Schaaf-Stall 
angeleget it. Siehe Schaaf⸗Stall 

Lämmer: Weide, hierzu wird ein gutes, mit 
Klee und andern gefunden und den Laͤnm 
— — bewachſenes Side 
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Wieſewachs beſtimmet, auf welchen man weder Laͤuffer nichte mehr gesend 
ei ſondern das Gras ſchen, Griechiſchen und ð m 
einig umd alleine von der Lammern abfreifen als bey denen dbasgauffes en 
der Spiel mar, morinme Me u 
weil Es wird zwar auch daun 


Heu noch Grummet machet, 


laͤſet. Dieſe Laͤmmer-Weide ſoll von 
Schaͤferey nicht allzuweit entfernet ſeyn, 
ſich ſonſt die Laͤmmer ju ſehr ermüden, 
da fie noch nicht genuafım erſtarcket, 
lich Schaden nehmen dorffen. 
» Fämmer» Zehend, fuche Zebend. 
Läufer, ift eine Art milden oder ſogenaun⸗ 
ten Weiden = Zopflens mit Fleinen run: 
den SPäuptlein, weldyer daher diefen Nah 
men führet, weil er ſich zeitlich von der Hi— 
Be aufthut, und den Saamen ſowohl als das 
ne befindliche Mehl bald heraus lauffen 
ef. 
Lauffer, Vorläuffer, heiffet bey dem No: 
gel Fang eine Art Lock-Vogel, welche, auger 
ihren Bauer auf dem Worel- Herd angeſeß 
feit oder angeſillt, hingeſtellet werden, damit 
fie herum ſauffen koͤnnen, und die vorbey 
ziehenden Vogel, in Meynung jene wären 
frey, fich um fo vielmchr zum Eipfall iv den 
Herd bequemen mogen. ‚Zu groſſen Laͤuf⸗ 
fern nimmt man Miftler, Droſſeln und Am 
ſeln, zu Fleinen abır Finden, Qoveder oder 
Bögler und dergleichen. Auf dem Herd 
muß einen iealichen aroffen Länffer ſein cr 
genes Tröglein mir Milch und Hirs⸗Kleyen 
gefüllt in die Erde eingegraben ; denen klei⸗ 
nen Auffern aber nur das Sauff-Geſchirre 
vorgefepet, and das Freffen dazu hingefireuet 
werden, damit fie richt ohne Nahrung blei— 
ber mögen. MWoben fich öfters begiebt, daß 
auch die Srenıden das Freffen der Läuffer fo: 
fien, aber auch von diefen,. ald die mehreres 
Recht dazu haben wollen, vielmahls wegge: 
biffen werden. | 
Läufer , heiffet man auch die jungen 
Schweinigen, nachdent fie abgeſetzet worden, 
bis fie das erſſe mahl zugekommen find. > 
 Fäuffer , ift auch ein flüchtiges leichtes 
Mferd , N einen gefchwinden Schritt oder 
Hunde: sZrapp gehet, und zum fchnellen Ber: 
fchicen und Reifen gebrauchet wird. Heiß 
fen auch Klöpper. _ In Italien und Spanien 
aber heißt einen Läuffer Courreur, ein Pferd, 
[ zum, Wettlauffen abgerichtet it, welches 
afelbft noch im Schwange gehet. Eiche 


ferd. 
Phoyrdke, ſind auch eine gewiſſe Art derer 
Diener und Aufwaͤrter groſſer Herren, welche 
fi inſonderheit auf das ſchnelle und lange 
danrende Lauffen acleget haben, und vo sus 
gend Auf, weun e 
geſunden und feſten Leib, wie auch gute Lun⸗ 
ge, und nicht zu groffe Milg haben, darzu 
angemwiefen , darinne vermittelt bleyerner 
Schuhe geübet, und in allerhand Vortheilen 
unterrichtet, biermächft mit befondern leich⸗ 
tem Habit bekleidet, und mit Schuhen ohne 
Abſahe, it. einem langen Springe: Stab !e. 
Ser ‚werden. Sie müffen bey denen Ca: 
roſſen 
ſchickeij oebrauchet · Wiewohl 


e 


die heutigen 


und, tel angemendet, die 
leicht⸗ zu heben, Feinesmen 


fie einenleichten, (chmanden, | 


derlauffen, ſie werden zu ſchuellem Berz | ; 


— — 
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einige Einfältige dafuͤr halten, Die’ 
geſchnitten. — — 
Käufer wird auch der obere © 
in denen Müblen genennet neck 
Boden Stein herum Mt. 
aen, daß ein Stein int Schade 
gleichen der Rabe-Stein, momiz 
breiten Stein die Farben und am 
Elein gerieben werden, it. bie bolse 
del ın denn Nenfpiel einen U 
Schloffer fo geuennet he 
geboret hierher nicht. 
Caͤuſe ⸗Baum, fiche Saul: Ba 
Caͤuſe-⸗Kraut, Maͤuſe Prerfer, S 
Kraut, Steffans: Börner, ıfl du 
veffen Blätter fich dem Laub der 
ben vergleichen, rauh, und ım 
ſechs, auch zu Zeiten im weniger; 
(cnitten find. Die Blumen, mei 
fonderlichen Stielen wachfen, haben; 
” —— Farbe, und u 
Blume in ſechs unterfchiedlic 
zertheilet. Nach denen dl men 
ne Huͤlſen oder Schoͤtlein, im m 
uner 


dreyeckigter, ſchwartz⸗ bra 2 
füyloffen liegt, ‚Der Imme * 


ſehr ſcharffen A 
diefed Krauts iſt ſchlecht und 
Apulien ' Gala rien , MN n 
Friaul waͤchſt es wild, bey um 
in denen Gaͤrten unterdenen ja 
mer: Gewächfen gehalten, um 
in ‚einen auten fetten Grumd, 
da cs weder zu viel Gone, ı 


eifig begieffen, und. den. Ga 


abnebme . —* 
ſcharffen brennenden Ge 
ordentlichen hitzigen PRR 


fondern nur dufjerka) zu 


davon freſſen, binfal 
LäuferSuct, i 
nz * N Har — 
renden zu 
eine Krankheit de 
alte Leute befomm 
42 ui —R 


mit die 
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n kleinen Kindern, bey welchen aus fau- | wovon hier die Rede ift. Da nun der Zucker 
und faulen Gebiitte, oder auch folhemn | anfänglich nicht anders ala ein Saft aus eis 
wiſchen Fell und Fleifch, weil fie Feine | nem Rohre, welcher entweder felbſt heraus 
gung haben, diefes Uibel leicht entſte⸗ flieffet, und wie Thränen oder Körner anf 
'an, fonderlidy wennfie nicht teinlich ge: | Rohre erhärtet, welches der Alten ihr Saccha- 
m werden, dienet das Spich- Del; wel⸗ | rum nativum, Lacryma facchari,SalIndicum und 
des Abends aufgeftrichen, und des Mor- | Mel Arundinis mar, oder aber heraus zexſ 
mit einer Lauge von Spicken⸗-Kraut⸗ſet und dicke gekochet wird; aljp würde fols 
e abgewafchen wid. ches auch mit vielen andern fuͤſſen Saͤfften 
äurern, (dem Brantewein) heißt, ben ben | in der Wirtfchafft angehen, da man das Zur 
rften De illation heruͤber gegangenen ttuͤ⸗ cker⸗ Rohr hier nicht pflantzen kan, wie bey 
Bramewein, durch nochmahliges Absier | dem Kürbis, Safft unter dem Wort Rinbis 
tauter, fhärcker, und durch Zufar einund | erinnert ift, und mit dem Honig ſchon ges 
ver Kräurer oder Speceren, annehmlicher ſchicht. Nur kommt eg auf die rechte täu- 
‚en. Giehe Brantewein. terung an, welche bey dem Zucker gar viele 
Aurern, (dem Zucker) Heiffet de zum | fach iſt, daß man folche verfuche. Dieſes iſt 
nachen beftimmten Zucker über einem | alfo eine Sache ſo fleitigen und klugen 
reinem Syrupe kochen, und vermittelft | Hauswirten noch zu unterſuchen und zu ers 
fer und Eycer: Weiffes don aller bey fi) | finden übrig bleibet. 
enden Unteinigkeit ſaubern. Zu drei Laff, ſiehe Laab. 
1d Zucker, die man lautern will, nimmt Lane, dieſes Wort wird gebrauchet, wenn 
"das Weiſſe von fünf oder ſechs Eyern, | man von der guten oder ſchlechten Gelegenheit. 
Zucker jerklopffet man vorhero zu Eleinen | einee Ackers, Gartens, Weinberge, Wiefe, Ges 
ten, und thut denfelben in ein mehin: | bäudes oder gansen Gutesredet. Ein Wein⸗ 
3 Keffelein,aicffet daruͤber zu einem Pfund | berg, der gerade gegen Mittag frehet, hateine 
'er den achten Theil eier Maas frifchen | volltommen aute Lage. Die Wiefen, meldye 
ner Waffers, zerflonffer alsdenn das dem Waffer-Schaden unterworfen find, haben 
ante Ever Weiß mit meihgefchabten, | eine ſchlechte Lage. mn der Austheilung einis 
einem Beſem genrachten und zuſammen i 





















































emach er Derter, die ju einer wohlbeſtallten Haus⸗ 
mdenen Ruͤthlein, bit es einen weiten | haltung erfordert werden, kommt «3 viel auf 
aum giebt.“ ünterdeſſen feret man den | ihre Lage an, damit nenslich die Vorrath⸗ und 
'er in dem Keffelein fiber ein gutes Kohl: Speife-Kanınern, Küchen und Ställe, Schops 
e, und läffet es ein menig aufwallen, | pen und dergleichen nicht unbrauchbar anneles 
ttet hernach den obberührten Eyer⸗ get werden. Kolglich leget mau die Küchen, 
aum darein, damit derfelbe alle Untei⸗ orrath » Speife: Kammern, und was darzw. 
eit des Zuckers an fich ziehen möge, fän: | aurechnen, germe gegen Norden, weil die Spei⸗ 
denfelben aiedenn ab, oder läffet es durch fen von der Sommers Hige nicht leichte da=- 
fauberes wuͤllenes Tuch abfeihen, und felbft verderben Fönnen ; die Ställe wegen ih⸗ 
‚t dem fertier ben Zucker jur rechten Di: | rer fich davon abziehenden Feuchtigkeit gegen 
eines Eprups ein. Die Probe, daß er | Mittag; dieSchoppen rer Abend, daß 
19 eingefotten, ift, wenn man ein Spatel: | die Sonne denen darein ge ellten Waͤgen 
plein, oder eiwas anders in den, Zucker nicht fo ſchaͤdlich ſey. Und was deſſen mehr, 
auchet, und ſchlenckert felbines in die Lufft, | davon bey einer andern Gelegenheit ausfuͤhr⸗ 
on —— enge ni " age Jicher gehandelt werden foll. ! | 
en verın 7 ern er Aa La nd aroffe ſtarcke vierfantig + ges 
— age. And an One |gancn eene Blume, menu Ne Bin 
; jinnernen Zele Mi; Wenn cd le fer in dem Kellern liegen. 
n ba eher, na mmen bleibet, f i — 
nicht aus einander jerflieffet, auch Fich:| Faser, heiffen die Jäger diejenige Stelle, 
und jähe if, fo hat es genug gefotten. | MO en Hirſch oder ander Wild gelegen, oder 
ige wollen, daß Eyerflar hierm fol in eis] ein Haſe gefeiten. | 2 
ı reinen Becken mit Waffer wohl gefchla.| Lauer, ſagt mar auch vom Betraide, 
mern es wegen allzu nroffer Geile des Erdbo- 


werden. Es ift aber auch eim anderes db 
dend nud gar zw ſtarger · Düngung ſich nieder 


fältiges Laͤutern ben dem erften Zucker; 
ıchen oder Sieden in Indien nötbig, 'wels | Ieget, und lager wird. Wenn Weigen und 


; (com bey denen in Europa kommenden | Rongen vor Winters ſchoͤn dicke, fett.und.. 
fen Poudre - Zucker vorgegangen if, wo⸗groß hervor wachfen, und man beforget, fie 
' das Craturs und RumftsZex. im Art.| möchten künfftig lager werden, konnen fie int 
Per nachiufehen. Ja in Europa wird dier| Frofte , oder zu trockener Zeit , bis.Licht: 
ucker aufs neue seläutert und zu Huts| meffe mit beit. Scaafen mäßig uͤberhuͤtet 
er gemachet, weiches rafiniren heißt, der⸗ werden, neprlich daß man Die Schaafe ie 
ichen in Holland, Engeland, Franckreich, int Gange überbin fregen, und nicht iu fig 
: auch zu Hamburg und Etettin gereicht. ur 
dlich aber folget erft diejenige Läufer 


Kae freffen läffet, welches, denn nicht n 
3 zum Einmachen gewiebmeten Zuckers/ 


olchem frechen Betraide müglich, , ſondern 
auch dens Schaafs Bich im Brühling febr 
Ddd 4 . gut 
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gut und dienlich if. So man nach Oßetn, 
gegen Pfingften bin, befinder, Daß der We 
gen ſtarck wächfet, und man bejoraet, daß 
er lager werden doͤrffte, fo muß man ihr bey 
Zeiten ſchraͤpffen, aber nicht mit der Sichel 
zu tieff kommen, auch zu rechter Zeit, wenn 
er in die Kiele treten will, wieder aufboren 
faffen. Welche Borfichtigfeit infonderbeit 
bey dem Roggen, wenu man vermutber, daß 
er Jager werden dorffte, vorzukehten, weil ſei⸗ 
ne Aehren nicht fo tieff, als beym Weizen 
im Halme ftecken. 

Layer : Bier oder Merz : Bier, wird das 
jenige Bier genennet, welches im Merg 
monat, oder aufs laͤngſte im Anfang des 
Aprild aufs Lager gebrauet, und wo nicht 
an Mais, iedoch an Hopffen ſtaͤrcker, als ın 
gemein gemachet wird, damit es fich läuger, 
als ander Bier halten, den Sommer durd), 
da mancher Drten das Brauen nicht gut 
und nicht fo leicht ſauer 


ſchem Biere, fo lange, bis es 
mehr auswirfft, 


| Sıode „ welche von, dem 


| Spundloches v 


I Stüde Land, weldyes Fer 


Lager⸗Stoͤcke 
Cager⸗Stöcke, i 
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& Stuͤcken 8 
tock. 

Laich,C t be 
weiblichen au gem 

c A Ye 
Eli Hlieffert. 
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Laich = Jtkb, fiche Matrauıp 
Laich⸗ Rarpffe, ſuche 
Caich⸗ Zeit, neunet mar 
die Fiſche *3* das if, ih 


u winter 
die Fı 

Last, Leite, wird im Deter 
langes nicht gar meited Fan ge 
ches mit einer groifen Deffmmi 
der ‚lebenbigen Fiſche über 7 
wird. - 

Laite, Ceide oder Ceede, bei 
ſchlachtes wuͤſtes und a 






is 


MWeil an vielen de 
den, als ſollen ältige De 
Dbrigkeiten anf und 
ſeyn, wie diefelben nach und 












ie 
Land gemacht, und in 
Acker⸗Felder gebracht uud 
zum wenigſten um eine mi 
















Gebrauch vor Gele 
Leuten zum 
thet werden moge. 
und zu nugbare 
Leede wird ein Yreubrun) , 
Reut / Feld geneunet. 
Lamantin, iſt eine 
einen dem Kuh» Kop 
—* feine Jungen au 
undes Fleiſch und Fett 
ſchmoltzene nicht : 
verdirbet. f 
Lamm, ift dad Junge v 
ches, wenn es & an 
ammel» Lamm, ı 
hlechted, ein Zalber 
Ep bald ein Schaaf 
ausgemolcken werden, 
ronnene Milch, Die 
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wird, liegt am laͤngſten hinaus, und wird nicht 
leichtlich fauer. 
welche, in Meynung, \ 
beffer zu machen , allerhand Kräuter und 
&aamen, Dchfen Gallen, 
deraleihen unzuläkige Dinge darein thun, 
dadurch das Bier ungefund, bie Leute aber, 
die es trincken, frühzeitig toll und voll ge: 
macht, und denfelben Kopf: Schmergen und 
andere Kranckheiten gi werden, find 
billig egemplarifch zu befiraffen. Un etli⸗ 
chen Orten heiſſet man das Lager⸗ oder Mer⸗ 
gen» Bier darum ein Sommer: Bier, weil 
es zu diefer Zeit verzapfft und getruncken 
wird. Ein mehreres hiervon ſiehe Bier und 
Bierbrauen. 

Layer »Zolg, if ein * ; Terminus, 
und mwird dasjenige Holtz alfo genennet, wel: 
des entweder von Sturm : Winden umge: 
—* wird, oder ſonſt umfaͤllet und liegen 


bleibet. 
Lager⸗Obſt, ſiehe Obſt. 
Lager : Scheite, ſuche Kern⸗Scheite. 


* 











5 kamm 


indern aber nur zwey Tage, wiewohl 
einige, wo fie nur zwey oder drey mahl 


kamm .n 


germaſſen nachgelaſſen, und man keines Nach⸗ 
winters mehr vermuthend iſt, nimmer man die 


auget worden, dieſe ſt 3— geler⸗ Haͤmmelung bey hellem Wetter vor, und ſuchet 


aben. Das ſind aber in di 
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der [honften Zimmer aus, did 


eften Laͤmmer, die nicht nur, fo bald fie | man ungefchnitten zu Stähren, Widdern oder 


ver Mutter gefauen ſind, lich aufrichten, 
auf die Füffe begeben, und nad) den Eu; 
ſuchen, fondern auch, . fie noch ange: 
u werden, zu faugen anfangen. Wenn 
Schaaf (ein. Junget nicht annehmen ober 
n laffen will, wie es bisweilen gu geſche⸗ 
least, fo muß man Altes und Junges in 
kauen, das if, in einem an der Rauffe 
gıtterten Drt, einfperren , und dreu 
vier Tage bepfammen lafien (dach ohn⸗ 
en das Lamm zu rechter Zeit zu fäugen) 
die Milch bey dem alten Schaaf haͤu⸗ 
und es hart drückt, da es denn, wenn 
e Milch Wehen verurfachet,das Lamm gar 
siutaffen wird. Die erfien zwey Tage, 
vn das Schaaf gelammt, muß man das 
ters &chaaf und das Lamnı bepfammen 
tz; und jenes mit gutem Heu und Klee 
er ergvichen, auch mit laulichten Mebl⸗ 
den verforgen , damit fie mit deſto über: 
ver Milch ihr Lämmlein verfehen, und es 
euder Zeit deſto beſſer kennen lernen, auch 
deinfelben von aller Kälte, Wind und 
euchtigkeiten defto ficherer und. 
ahrter fiehen möge. Die Lämmer bleis 
bernach alleine eingefperret , und die 
ter: Schaafe werden wieder ordentlich 
die Weide getriebenz ingmifchen muß 
die Laͤmmer zu Haufe allmählıg an dad 
er gewöhnen, fie, wo fein ordentlicher 
mer: Stat vorhanden, in einen eigenen 
Horden verfenten Drt in dem Gchaaf: 
8 sufanımen Laffen , und Denenfelben gu: 
Heu dder das befie Grummet, oder 
e Blätter von Weiden, Pappeln und der: 
ben vorgeben. Denen Lämmern nun, 
a freffen dernen, aufs länge, wenn fie 
chen alt, pfleget man etwas Kleyen 
Haber : Schrot, aͤuch nachgehends wohl 
en Haber, in ihre Kripplein vorzuſtreuen. 
ı gemeinen Gebrauch nach werden auf das 
vert Laͤmmer Die Woche über bey andert 
Viertel, oder, nachdem es die No 
ft erfordert, gegeben, und darnach wer 
fie gefüttert. Des Morgens leget man 
n von Roggen s Strob Heine Wurm : Bes 
der zweymahl nad) einander vor, hernach 
‚ und trändet fie. Des Abends wird 
Tan Bad es Ana 
ern and bern u eingeleget, un 
uf geträndet. Oder fo man Schaaf: 
fo giebt man ihnen daffelbe an 
des Heues, als welches ihnen fehr ges 
if. Kinfen befommen ihnen auch treff⸗ 
aus, und, wo man derfelben bat, pflegt man 
n folche ungedrofchen ſamt dem Futter an 
des Heues vorjulegen. Dad Stein⸗Salz 
man ihnen imme 
fie ſich damit reinigen; und alſo füttert man 
Cänımer im Sune, fo lange bis man dieſel⸗ 
abſetzet; imwiſchen, wenn die Kälte eini- 


lichen 


in ihre Kripolein legen, | mebr vor fi) finden. 


tier Sammeln geben laͤſſet, infonderbeit 
werden diejenigen, die feine gelinde Volle 
und fonf gute Geftalt haben, vor die beften 
geachtet. Die, fo Hörner haben, pflegen vers 
ſtaͤndige Schäfer darum nicht groß zu achten, 
indent fie Davor halten, meihdergleichen Lam⸗ 
mer dich und feſtere Köpffe haben, fo macheten 
fie auch, denen Schaaf: Müttern die Geburt 
chwerer, zumahlen die Schaafe gegen andern, 

bieren, darinnen mehr Leiden, und a . 
ben müflen. Bis auf Oſtern, oder auch 
vu Gelegenheit der Weide, und, der 
darinnen die Laͤmmer gefallen, bis auf Ge⸗ 
orgii oder Philippi Jacobi laͤſſet man. diefelä 
be faugen, hernach ſetzet man fie ab, und, 
läflet fie mit denen, gälten Schaafen alleine, 
hüten, auch im Stalle unterfdyeden halten, 
daß fie von den Müttern abgewohnen. Die: 
Laͤmmer, fo zeitlich, falten, ſoll man zum 
Zrifftiu den Winter ſchlagen/ denn ie geitti 
fie jung werden, ie beifer. fie ſſch halten, und, 
machfen x hingegen die Spätlinge , fo erſt um 
Dfiern oder hernach jung werden, und denn 
bald follen in die Weide gehen, koͤnnen mes 
gen der Mücken und Fliegen nicht wohl ges 
deyen, beramegen man diefelben in die Haus⸗ 
baltung ſchlachtet, oder den Fleifchern ver 
kauffet. Wer frübjeitig Laͤmmer befommt; 
der kan einen fchönen Pfennig daraus löfen, 
und ftärcker Vieh befommen, als fonft, doch 
weil es ſehr und bey groffen Hauffen 
nicht wohl angeben will, fo läffet man vor 
Michaelis die Stähre (Stier: Hammel, Wids 
der oder Schaaf: Bode) nicht gerne zu dem 
alten Schaafen,, damit hernach die Lamm⸗ 
zeit erſt nad) dem meift vergangenen Winter 
eintrete, und man wit den Lämmern wegen 
der Kälte keine befondere Gefahr zu fürchten 
babe. Die Lämmer werden den Sommer 
über auf ibre eigene Weide getrieben, die 
nicht weit von dem Schaaf = Hof ſeyn folle, 
damit fie fich nicht iu fehr ermüden oder ab» 
ehen dörffen. Hat man feine grüne Wier 
en, um flieffende Waſſer, mo junges Klee⸗ 
Gras ſtehet, fo ift es defto beffer vor die Laͤm⸗ 
mer. An vielen Drten werden fie gleich auf 
die Felder getrieben: Denn man kan nicht 
jederzeit mit der Weide ihrer warten, wie 
es zum beſten waͤre, fondern man muß c# 
nur thun, fo gut ald man fan. Etliche trei⸗ 
ben fie nach eingeführtem Getraide 
auf die Stoppeln, damit fie auf dem 
nen Gras ihren Appetit fättinen mod 
Allein an andern Orten laͤſt man das Rindyn 
drey oder acht Tage vor dam Scyaafvich aufd 
Stoppein, dieweil Diefes alles gar genau abbei 
jet, und Kühe und Ochfen nad) ihnen nicht viel, 
m Herbft , wenn Bi 
Scaaf-Mufterung gehalten wird, werden 
Läınmer gleichfalls — bfonde 
geiehlet, — ſt den Zeit⸗ Haͤm 
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u Er iii 
auf einen Hauffen gefchlagen, wo fie nurande 
gefund und zur ducht tauglich find. Denn was 
Dazu nicht ver dienlich erachtet wird, bekommen 
die Sleifcher. Von einem Lamm wird auf ein 
Jahr anderthalb Viertel bis eın halb Prund 
Molle gerechnet. Das Lamm⸗Fleiſch wollen 
ihrer viel nicht Toben, weil es gar zu viel 
Feuchtigkeiten in ſich habe, und deswegen 
ungefund fen. Hingegen andere verzehren es 
Mit defto gröffern Appetit, und befinden ſich 
wohl daben, wenn cd fonderlich gut zugerich⸗ 
tet wird, maffen es zum Gieden und Bra 
ten dienet, und auf mancherley Weiſe, alcıch 
dem Kalbfleifch zubereitet, auch in Paßeten 
gefchlagen werden fan, wie denn don deſſen 
Surichtung alles das miederholet werden darf, 
was unter dem Wort KRalbfleiſch angefüh- 
get worden. 

Famınen, wird von denen Schaaf: Müttern 
geſagt, wenn fie Junge oder Laͤmmer befom: 
men, E, meine Schaafe-haben noch nicht 
ale gelammt. un 

gamme: Hauch iſt eine gersiffe Art eines 
Erb:Zinfes, fo an etlichen Drten, beſonders 
aber ın Thuͤringen, von dem eigenthümlichen 
Beſitzer eines Ackers, Wieſe ac. dem Lehn⸗und 
a Sei jährlich gereichet wird, und beftes 

et in einem ausgefchlachteten Lamm, wel; 
ches den Zins » Mann gemeimglich mit 
zwolff Srofchen an Gelde zu lojen, nachge⸗ 
laſſen ift. 
Zampe, iftein von Zinn, Blech oder Thon 





verfertiotes (Hefäfle, darınnen vermittelſt eines | f 


indie Dille oder Schnautze deffelben cıngeleg: 
ten Tochts ein Kicht brennet, welches feine 
Nahrung von eingegoflenem Baum nder 
Kaͤbſen⸗Oel, wie auch von einer andern fetten 
Sraterie bat. Es iſt von Diefer mit dem 
Montfaucon gar mohl zu glauben, daß fir 
theild wegen ihrer Nothwendigkeit, theils 
megen ihrer leichten einfältigen Invention, 
bald zu Anfang der Welt erdacht worden, 


Der dufferliben Form und Geftalt nach, find ſchmeck 


diefetben viclfältia unterſchieden, indem tie 
bald rund, bald länglicht, bald ohne, bald 
mit einem Fuß, auf melden festen fie nies 
Derum theils beweglich, theils unbeweglich, 
bald find fie hangend, bald ſtehend, bald 
aber ju beyden Faͤllen geſchickt. Die Haupt: 
Stuͤcke, daraus eine Lampe beftehet, find zus 
porderft das Behältnif des Deles zur Rab: 
rung des Lichtes, und fo denn die Tadıt:Roöhre, 
derer lepten fich in den meiften nur eine, in 
aunterfchiedenen zwey bid drey, im den fo ges 
nannten Epanifchen Belons aber acht bis 


men befitet, fondern balddiei 
rer 

fo i 
Gem 
wendet worden, denen ande 
geln abzuhelffen nnen 
zeit der ehemahlige Koniel 
den · Meiſter Andreas € 


che ſonderlich verdient nn" 
ein mehrers, die vom 







































ramprete 


ten Arten, alle diere aute 
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von’ Zeit zu Zeit derer } ra * 
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F.amperts-17 che Sa 
_ &amprete, if n Eich, mo 
zemlich gleich 
fern Kopff nach 


mit einer dunkelblauen 3 Zar 
mehr, denn dufferlichen Ariel 

Schlange als einem Aal ähnlich) 
am Bauch ift fie weißlicht und & 
(chlüpfferig. Er hat eim meitt 
Maul ohne Zähne, und am id 
Kopffs fieben Köcher, mie Ohren 
raden Linie hinter: und in gleich 
einander, durch welche er Wall 
Sein ordentlicher Aufenthalt 

und wird er infonderheit bey der 
in groffer Menge gefangen ‚eing 
räuchert, er tritt aber auch , al 


in, 
. nach * 
+ * ar 
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e, in die Ströme aus, nie er 
Dover, Havel, Saat und Elbe, 
in kleinern in diefe Ströme fa 
gefangen wird. Er pfleget fi 
in dem MWaffer an die ren 
als wovon er den Lateinifchen 
preta, quafı lambens perra } 
haben, und wird von vielem 
Römern fo bo haͤtzte 


enden, Fleiſches unter! 
ohngeachtet daffelbe nicht m 
Nahrung giebet, fonderm ı 
verdaulich if. Die Bu 
fche® geſchiehet aufzmepert 
weder läft man ihm in @ 








zwölf, auch wohl noch mehr fich befinden. | Pfeffi 


ran erfordert aber von einer Lampe folgende 
gute Eigenſchafften, daß fie fich nemlich rei⸗ 
ne halten lafje, und das eingegoffene Del, 
weder über noch auch davon herablauffe, die 
abbrennnende Materie , ſo bey den Putzen und 
Stören herab fällt, feine Unreinigkeit ver: 
urſache, daß fie helle, fiäte, langwierig bren- 
ne, darben nicht ſtarck damıpffe oder rauche, 
und wenig Del derzehre. Wie nun Feine 
eingige Lampe, von denen insgemein bekann⸗ 





jet die Lamprete m 
darein ein wenig € 
bet fie aufdas en 
Faden, den er an 
aus, and laͤſſet ſie in 
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ihres aufgefangenen Blutes ſieden, wuͤr⸗ 


nit Salß, Ingber, Pfeffer, Mufcaten- 
‚und Zimmet,thut eingus Stüd Butter 
und richtet‘ es alfo zufammenan, Man 
ft auch gleich einen Aal anı' Spieffe bras 
und mit Butter begiefien oder denfelben 
: Daftete fchlagen. Eine kleine Art Kam’ 
ı find die fo genannten Bricken oder 
Augen. Endlich nennet man auch an 
n Orten die AalraupensLebern, welche 
yelicat ſchmecken, Lampreten. Siche 


Augen. 
nd, Bau, ſuche Acker⸗Bau. Ä 
ndes; Marck, fiehe Land; Wehr. 
nd»Barbe / ift ein gemiffes Antheil am 
ten oder Wein, oder anderen Zuwachs / ſo 
ch dem Grand» Herm von dem Land⸗ 
ser’, das it demjenigen, der dergleichen 
ten fchuldig, dem Grundund Ader nach, 
attet werden muß, und beträgt ſolches 
eiffte, das Drittheil, Viertel und fünfte 
‚ wernach; auch foldye Güter, welche der: 
en Onus haben, halb drey⸗ vier und fuͤnff⸗ 
3. genennet werden. | 
nd. Braben, ſuche Land⸗Wehr. 
nd: But, ift ein and Acker, Feld, Bär: 
Wiefen, Weide und Trifft, fozu fand: 
wirsfchafftlichen und. auffer der Stadt 
wer Gebäuden gefchlagen , und mit jzah⸗ 
Viebzucht verbunden find, vereinigtes 
ng dieſen weſentlichen Stücken befte: 
s Haupt + und Grund⸗Stuͤck der Land⸗ 
ung, welches entweder durch dieſe ein⸗ 
e dee. Hand bietende weſentliche und im 
rtiogirlicher Verhaͤltniß vereinigte oder 
mit andern zufälligen Pertinentien , als 
dern, Ziegel-Salpeter- Kalckhütten, 
⸗Jagd⸗Muhlen⸗Fiſcherey⸗Gerech⸗ 
sen, Gerichten, Dienſten, Froͤhnen, 
n, Geleiten, Lehnen, Zinſen, Zehnden, 
Xeſchiedenen Regalien nach verſchiedener 
ichtung und nad) Unterſchied derer dar⸗ 
yafftenden Laſten und Beſchwerden ein 
oder weniger vollfommener Mittel ift, 
eigentlichen Land : Nahrungs + Gewerbe 
:iben, dadurch aber Nothdurfft, Bequems 
it und Neichthbum zu erlangen. Sol: 
eſtalt find Die fand Güter gar fehr uns 
yieden, und in groffe, mittlere und Flei« 
vollfommtenere und unvollkommene, alts 
rliche, erfauffte, neu angelegete Haupt⸗ 
Meben s Güter oder Mormerge , erbliche 
Lehn⸗, Steuerbare, freye Erbenjinds 
« Zehmtbare , dienftbare , Frohn: Mann 
eiber ⸗ Lehn⸗ Adliche, Bürgerliche, Bau: 
nd Goffaten: Pfand s Schillings⸗ wieder: 
idye,Majorar,Fidei-Commißs-, Mayer: Laaß⸗ 
Pacht⸗ ec. Güter. Ja entweder Landes; 
liche, und dieſe wieder entweder Cammers 
Domainen = und Zafel » eder Chatoull⸗ 
Patrimonial-Güter: Dder aber Unterthas 
Ritter⸗ und Bürgerlihe oder Bauer: 
er. Gie find auch zu betrachten nach ib» 
age , Anbau), und Pertinentien u. f. fort. 
vird ein Land⸗Gut entweder angebauet, 
bet, ertaufchet oder erkauffer, durch Ver⸗ 





|# 


md: ut” 


leihuna oder auch Pacht erlanget, und nach 
feiner Natur in acht genommen, verwalted 
oder verpachtet , oder font angewendet, Man 
fan aus diefer gegebenen Befchreibung aue 
(Srund s Säge der Befchäffte mit einem Lands 
Gute herleiten. Wir mollen aber nur vor 
feiner Unterſuchung ben dem Kaufe etwas 
ſagen. Wer alſo ein Lands Gut zu erkau⸗ 
fen willens if, hat vorher fo wohl fich ſelbſt 
und feinen Zuftand, ale ingleichen des Ver⸗ 
fäuffers, der Nachbarſchafft, der Wohnung‘ 
und deren Zugehor ‚famt derer Einkünffe 
ten, und fo ed mehr als ein gemeines oder 
Dauer-But ift, noch der Gerechtigkeit, Frey⸗ 
heiten und Unterchanen Befchaffenheit wohl 

bedenchen, und in Betrachtung zu neh⸗ 

tw; welches alles wir nmebft dem, was bey 
einem'und dem andern Stücke insbefondere 
in acht zu nehmen, kurs in folgender Ord⸗ 
nuug zuſammen faffen wollen, da wir erwe⸗ 
gen, mas vor, bey and nach dem’ Kauff eis 
nes Land » Gutes, und zwar überhaupt auf 
Seiten des Käufers vornemlich im. acht zu 
nehmen. Vor dem Rauffe erfundiger mar 
ſich zuworderſt des Zuftandes des Merfäufers, 
ob er redlich oder Gewiſſenlos, und aus was 
Urfachen er das But verfauffe, alsdenn for» 
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ſchet man nad) der Befchaffenheit und dem, 


Umftänden des Gutes ſelbſt, wie nemlid) die 
Herrſchafft, unter deren Jarisdiction es lie⸗ 
get, gegen ihre Unterthanen insgemein ges 
firimet fen; ob die angrengende Gründe, uns 
tes eimerlen oder mehrere und fremde Herr⸗ 
ſchafft gehöre, ingleichen wie es fich mit der 
gehen verhalte? Wie die Nachbarfchafft bes 
fchaffen , ob fie aut und friedfertig oder böfe, 
und zaͤnckiſch? Ob das But von allen frem⸗ 
den Unfprüchen , wie fie auh Nahmen 
haben mögen, freu, und nicht etwa mit der 

eit, durch einen unvermeidlichen Einftand; 

betritt oder Naͤher⸗Recht angefochten werden 
fönne? Dbidie Raine oder Mard > Steine 
richtig oder ſtreitig? Endlich fichet man auf 
die Lage des Butes felbft, und auf die Bes 
fchaffenheit derer darzu gehörigen Stücke, daß 
es einer volckreichen Stadt oder verfchicdenen 
nahrhafften Drten, nicht allzu weit entle⸗ 
gen, um nicht nur allen auf dem Gut erbaues 
ten und erzeugten Lliberfluß,, mit Nutzen des 
ſto eher in das Geld zu feren, als auch die 
ur Wirtſchafft benöthigte Etücke, und deren 
baang um fo viel cher wieder zu erſetzen, 
mie denn allerdings ein groſſer Vortheil, 
wenn Holg, Mühlen, Ziegel « Scheuren, 
Kaldk : Defen, Schmiede, gner, Sattler 
und dergleichen Handwercker, mebit andern 
Mothwendigkeiten , wicht fo ſehr auffer 
Weges, fondern nahe in der Nachbarfchafft 
zu haben find. Daß die Gebäude dauerhaft 


uud nicht baufdllig, auch genugſame noͤthige 


Bequomlichkeit haben, nach der Gröffe und 
Weıtläufftigfeit der darzu achörinen und dars 
bey befindlichen Land » Wirtfchafft , nicht mer 
niger, daß felbige nicht etwa anſchieſſenden 


eutſtehender Gefahr, augenfheinlich unten 
mworfen, 


affern , Sturm » Winden, und anderer ' 


9 Land; But Land⸗Out 


toren; auch ift darbep gu unterfüchen, ob | nette Sehen: und Kaufe Brieie, € 
Gärten, Felder und Wiefen fruchtbaren Bo: | und Erb-Kegifterzc chniche D 
den haben , oder einer moraftigen , mofigen, | Inltumenta von gren:Driefen 






















fandigen oder fonft rauhen Art ſeyn, gefunde | aungen in Originali v sanden? | 
Lufft haben, und nicht Waffers-Werter: Bild» | bers und Nieder: oder LnterWery 
und. dergleichen Schaden unterworfen; wie | Frevheiten und dergleichen @ere 


die Vieh⸗Zucht beſchaffen, ob fie ſtarck, gu; | 
te Semmer⸗Huͤtung, ingleichen gute Weide | befeffen worden ?- Ob and b 
babe , ob gute Eichel» Maft vorhanden, oder | tigkeit vorhanden? .Db das 
das. Schwein s Vieh von Hoden gefüttert wer, @ 
den muͤſſe, u w. dergleichen mehr. Llibers | Schend 
baupt ift Dasıenige Gut vor das, vollfommenz ande 
fie und einträglichite zu halten , welches ſcho⸗ et werden m 
—— Bun s en f nie DON: Br i hennact arten 4 1 
uchtbare Aecker, einen unabgeodeten Holtz⸗ dörffe? Ob man « 
Wachs, gut SU ART oder Teiche in ſei⸗ f * zebaAnen un 
nem Begriff bat. Bey dem Kaufe d ‘ar Mer ob 
ſich der Käuffer am menigften merden laſſen, j 
ob fen ihm an dem Kauffe fonderlich gelegen, 
fondern er muß vielmehr durch eınen verttau⸗ 
sen Freund. darum. handeln laffen.. en 
tihrigen und unftreitigen Gütern, thut Der 
Zu — & er bie a ge jaes Wald 
auf einmahl; ben dem. Gegentheil aber, Da Gemürg: und 
man fich, nachtbeiliger und gefährlicher An: - verbande 
fprüche verliebet,, fo von den Verkauffer et, Wahl: 
wan trglicher Weiſe verichmiegen worden, er 
iſt es ficher, daß man fich vergleichet, Die Zab: M 1chme 
kung entmeder im Nach⸗Friſten zu thun, oder | ie vi Maͤh 
fo viel in Händen zu behalten , Daß man ſich 
in ereignendem Fall feines Schadens daran 
erholen könne. Vach. dem Rauff ift vor al: 
fen Dingen alles dasjenige abjuftellen, was 
von dem vorigen Hefiger durch, Nachlaͤßigkeit 
und andere übele nachthellige Haushaltung 
bintaı geſetzet, und der Aufnahme bed Gus 
tes binderlich geweſen. Welche Anmerckun⸗ 
en bey Erfauffung eines Ritter⸗Gutes eben⸗ 
alis zu machen, auffer Denen aber noch vie: 
les andere zu beobachten fich findet. Was 
alfo endlich groffe und adeliche Land⸗ und 
Ritter: Güter, auch deren Gerechtigkeiten |i 
anbelanget, fo bat ein Käuffer zu bedenchen F Kaufe 
und zu betrachten: Ob ein ſolches Gut, ſo 
er fauffen roill, ſrey eigen, oder Zehen? Db 
e3 ein Stamm: Gut, (dabey er von denen | 9 
Verwandten, den Einftand zu beforgen) und 
ein Fidei-Cummils oder Majorat ſey? Ob das 
Lehen geiſt oder weitlich d Mannds oder durch⸗ 
gehend Lehen? Ob man mit Kindern beyder⸗ 
fen Geſchlechtes belehnet, oder bey Deren Er; 
mangelung die Vettern und nähere Blut: 
Nermandten, dem Lehen» Brieff einverleiben 
zu laffen, von dem Lehen: Herrn zugelaflen 
merde? Obs einen oder mehr Lehen: Herren | Kauffs 
babe? Wovon fonderlich das legtere wohl zu 
bedencen und zu ſcheuen. Db man in der 
Lehen: Stube mit einer leidlichen Taxa ab’ 
fommen fonne? Ob das But von Steuern, 
Bülten , Ungeld oder Traud-Steuer, Zehen; 
den und dergleichen Anlagen frey fen? Oder 
ob es dergleichen felbft einzunehmen? Db es 
mit dem Jure Aperture oder der Oeffnungs⸗ 
Gerechtigkeit befchmweret ſey? Ob auch irgend 
alte Ausitände oder Schulden darauf hafften, 
oder ob diesfalls alles richtig? Was vor alte und 


be? Und ob dieſe umar 


Bor 
Pe 
bi 
—— 
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ı Kand:Lduffer Land⸗Wehr 
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— ————— —— —— si — 
on ihren Grund⸗Stücken verſetzet ha⸗ Höhe ſondern dichte in einander wachfe ‚ da⸗ 


Wie viel eigentlich Pferdner oder Anz 
r, — Hausler und Hausge⸗ 
vorhanden ? Ob alle Hand⸗ und Pfer⸗ 
ienfte entweder gemeffen oder ungemef: 
uch die Bau⸗Froͤhnen ſowohl mit Pfer 
8 mit der Hand verrichtet werben? 
seit und wie oft Rurich-Fuhren zu ver: 
ı?. Db und wie weit die Unterthanen 
hafft laufen muͤſſen, und was fie zum 
en Sr 
m ehenden iden egla 

n, röften, auswafchen, ftauchen, ‚ 
n, fpinnen ‚ingleihen auch den Hanff ? 
: Hopffen abnehmen und blaten vder 
m; _Dbft brechen 20.2. Wie viel fie vor 
Fer Gras anf denen zum Gute gehörigen 
n zu bauen befommen? Ob die Unter- 
a auch Gras fireuen, Heu und Grums 
achen , Gerfte und Haber harcken, auch 
1d=Früchte nebft Heu: und Grummet 
ren und einbringen belffen ? und was fie 
öhner- Broten, Käfen und. dergleichen 
ugen ? Was fonften ieded But vor Nu⸗ 
und Gerechtig keit oder Beſchwerungen 
oAches pflegen. deſſelben Anſchlaͤge und 
\enifter zu weiſen. 

nd: Käuffer,fiche Bach Zaſe Sonft aber 
ein Land-Läuffer, welcher megen eines 
echens entweder Laudfluͤchtig werden 
‚der wegen eines Liederlichen Lebens freu: 
im Lande müßig und unmüge herum 


18: Scheider, ift ein Mann, der die Feld⸗ 


Kunft verftchet , die a2 ausmiffet 
nit denen Landleuten die Graͤntzen und 
fen umziehet, befichtiget und felbige zur 
yen Unterfheidung derer Länderenen 
t. Wird auch ein Um⸗ oder Unterlaͤu⸗ 
nennet. Gi —* 
nd» Siedler, heiſſet der Beſitzer eines 
3 oder Land⸗Siedel Gutes , welches er 
em Beding von dem Grund» Herrn an: 
Da er —— Sattel ren 
an oder t ein gewiſſes ae: 
In Heften iſt dieſe Art von Zins⸗Guͤ⸗ 
uffig gu finden. 
nd. Debr, Landes: Mard, Land-Bra: 
Land Grentze, wird insgemein die durch 
vorffene Gräben, —— Hecken, ger 
abl: Eteine, oder 
bene und 


bero es auch fo dicke und dichte durch einan⸗ 
derfich aeflechten, und vermimmert , dat fi 

weder Menfchen noch Vieh ohne Gewalt 
durchdringen fan. Zumeilen pflegen auch 
wohl diefer Orten Eteine eingegraben zu wers 
den, welche anzeigen,was vor einer Herrfchafft 
diefe Grentze zuftändig , welche man Lande 
Steine zu nennen pfleget , fiche Mabl- Stein, 

Langer Pfeffer ‚fiche Pfeffer. 

Zang Snob , wird das in vrdentliche 
Schütten gebundene Weizen: und Noggene 
Stroh genennet , zum Unterfchied des krum⸗ 
men Strohes, worunter alle übriae Gattun⸗ 
gen ‚ ald Hader Stroh, Gerſten⸗Etroh, Erb⸗ 
en: ‚ Linſen⸗ und Wicken⸗Stroh . verftanden 
werden. Giche Stroh. 

Lang⸗ Wagen, heiffet an einen Rüft-und 
Bauer-Wagen das lange Holß, welches durch 
dag Vörder: und Hinter »Geftele gehet, und 
wordurch der Voͤrder⸗ und Hinter Magen jus 
ſammen gefchloffen oder vefaffet werden. An 
—* Orten nennet mans auch eine Lang⸗ 

elle. 


LanitwFald, fiche Falck. 

‚Kappen , beiffen die Koche an dem Riub 
diejenige fleifchichte Hank, fo den Wanft aus⸗ 
machet, und zwar eben diefes den dicken Lap⸗ 
pen; was aber aus dem Bauche weiter un⸗ 
ten gehacket wird, nennen fie den dünnen 
Lappen, 

Zappen , find auch die Abgaͤnge von al 
lerley Tuch, ſowohl leinen als wollen, wel⸗ 
che eine ſparſame Hans: Mutter, in einem 
befondern dazu beftinnmten Kaften oder einer 
Schachtel, aufzubehalten fuchet , um mit 
diefen in bedürffendem Fall, das_Abgeri 
und Unganke, wiederum .ausbeffern zu Eins 
nen. 

Lappen, fiehe Tücher. 

ne find im Laub -Holse dieſeni⸗ 
gen jungen tdmme ‚, welche bey allen und 
teden Gehauen, da das, ie abge: 
trieben wird, das erſte mahl ftehen bleiben, 
und den Anfang zum Dber: Holge machen. 
Vermoͤge der Holy: Drdnung in Franckreich 
N or 

sehen junge La er, fo man wieder 
Dber-Holge ziehen fou, gelaffen werden, und 
Be an: Abornen, 


u machen 
obbeniem⸗ 


che 

ſtehen zu laſſen, denn ſie wachſen viel ſchnel⸗ 
ler * eſchwinder, und in einem Jahr mehr, 
als die Eichen in zwey oder drey Daher; neh⸗ 
men mit den Neften nicht fo viel Raum ein, 
nd verdä deswegen weder das Unter⸗ 
IB und die noch 


ten Ba 
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deru können näher und dichter beyſammen ſte⸗ | Shürlein zumachen u di 
hen als die Eichen. Bey und laͤſt man insge⸗ | bergen fan. Wenn perfoldyes fe 
mein auf einem Ader zwey und drenfigjunge | jenige,fo fie trägt, allesı 
Eichen zu Lab-Reiffern ftehen, damit man, weil | ohne felbften erfenmer zumerden 
fie wegen ihrer Jugend und Zartheit leicht aus= |" Laterne ‚hei dh denjenin 
sehen, und vom Wind und Schnee verderbet 
werden, was zuzubuͤſſen und bey Abgang der 
audern die Zahl erfegen könne. Dan pflegt 
darzu die [choniten,aeraderund beftgewachfenen 
Staͤmmlein ausjulefen, welche micht allzu ge⸗ 
nau, fondern fo viel moͤglich, huͤbſch gleich mit 
denen andern Haupt: und angehenden Baͤu⸗ 
men aud) Vorftändern untermenget ftehen,und | Are 
‘vor den Holtz⸗ Schlag von dem Haus Vater 
oder Forſt⸗Bedienten mit Stroh Bändern ges 
zeichnet werden follen, damit fie nicht mit dem 
andern Echlag:Holg von denen Hols-Schlä- 

ern nieder gehauen werden mögen. In Ober: 

eutfchlaud Führen die Laß; Reiſer den Nah: 
men Bann Raitel. 


Laſt Born, iſt im Saͤchſiſchen und Brans 
denburgiſchen ſechs Malter oder zwey und fie; 
benzig Scheffel. Zu Hamburg. und Dantzig 
aber ſechzig Scheffel. 


Latern, heift ein von Meking und andern 
Blech rund oder eckigt gemachtes Behaͤltniß, 
welches. mit Fenſtern von Glas oder Horn, 
Beige oder einer andern durchfichtigen 

taterie verfehen ift, Damit das darein gefchte 
brennende Licht durchleuchten, der Wind und. Walde 
der Renen aber folches nicht auslöfchen mögen. Saale davon abgeraumer, 
Es Laffen fich dieſe eintheilen in die groffen Gaſ⸗ Des diefes Katten ⸗Reiſſ ! 
fen.Faternen,und indie Hand: ingleichen fo ges) dernr tet, dahero man 
nannte Blend-Caternen. Die erften dienen | au felchen Drsen — 1, m 
ihtnne gause Gaffen und Gegenden zu er;} Ai dicke ftchet, und anarı — 1 
leuchten, wenn deren verfchiedene in gehoriger Wachsthum Lufft machen mu 
Weite neben und gegen einander geſetzet wer; ſchnittene Eatten , erden 
Den; fondern auch einen gewiffen Raum in ei: 










oder neun@llen lang, obm fü 


nem Gebäude als Saͤle, finftere Gange, Trep: und füuff Biertel tard 2 
* ten⸗Klotzern oder ren aufE 
pen u. d. gl. damit lichte zu machen. Diefe find len , durch Creuß: Sc mitte 


immer dem Fehler untermworffen, daß fie eines NZ. 
Theile durch ungeſtuͤmes Wetter ein unrubiges en = 
und immtermwarckendes Licht befommen, oder behötigem Orte, > 
wohl gar bey aroffem Sturmeauslöfchen, ans | Latte 
dern theils aber auch, daß das Glas daran von | denen Schobsund gerifienen Kati 
dem zurück getrieberren Rauch gerrie anlauffet, | fondern auch das ftarde Stan 
grübe und matt wird, daher durch fo viel nothi⸗ tden follen 
ges Busen und Abwiſchen die Laterne bald | Derg doltz foll um Janızar 
mandelbar gemacht wırd. Die Hand⸗kLater⸗ n ein Si Win 
nen konnen zum Theil von andern Perſonen at 
vorgetragen werden, wenn man im Finſtern 
aus zugehen nothig hat, zum Theil aber haben 
die Bequemlichkeit, daß man fie ohne groſſe Be⸗ 
ſchwerniß bey ſich fuͤhren, und ſich ſelbſt auf fin; 
ſtern Wege leuchten Fan. Man hat derer einige 
alſo eingerichtet, daß fie ihre Erleuchrung ver: 
mittelft einer Kampe geben, welche auf Art derer 
änssCompaffe, ſich aucmahl aufrecht bält,die 
aterne mag ſchieff oder gerade jtehen oder lie: 
gen, und Fan zugleich zu einer Nacht:Kanıpe dies 
nen; eine andere aber verbotene Art von 
and / Laterneu find die Blend⸗ gder Diebe: 
aternen, welche nur cine eintzige mehren⸗ 
theils runde, mit einem eonvexen Glaſe verſe⸗ 
bene Oeffnung haben, welche man mit ei 


7 Latz Laub 


den Ortes Erwehnung geſchehen. Eine 
Ragen⸗Latwerge läffet alſo zubereiten: 
nimmt fchöne rothe Roſen, Salbey⸗Bluͤ⸗ 
ıd Blätter, Iſop, Lavendel, Betonien, 
abi, Ochſen Zungen, Scabiofen, Meliffen, 
n⸗Neſſel, Rauten, Roßmarien-Blumen, 
yel-Kraut,Cardobenedicten,iedes einLoth, 
ien erento en 
en und Pinellen, iedes zwey Loch uͤberlie⸗ 
e Kräuter und Blumen fauber, die Wurs 
aber ſchabet man rein, hacket alles klein, 
tes einwenig, fiedet Die in Scheiben ges 
tene Wurtzeln in einem halben Noſſel 
safier und eben fo viel guten Wen gantz 
thut es hierauf heraus, und hacket alles 
ids gang Elar, laͤſt es in einem Maaß gu⸗ 
onig kochen , gieffet aber immer im Sie⸗ 
twas von dem Wein zu , in welchem 
Burgel gefotten worden, daß fich das 
a dadurdy läutere,. womit man fo lange 
hret, bis alle der Wein nach und nad) 
n geaoffenz; hierauf nimmt mandas Ho: 
m Feuer /läffet es erfalten, ſchaͤumet 
und ſetzt es wieder auf, daß es fo lan; 
de, bis der Wein faft eingefotten, ruͤh— 
' daneben ftetd um, und läffet ſolches 
dicke einfieden, yon diefer Latwerge früh 
ern ein Loth eingenommen , und ein 
Stunden darauf gefaſtet, giebet eine herr: 
)aupt / und Magen-Stärdung. - » 


3, iſt ein oben, breit und unten nach der 
e fpirig zulauffendes, auch am Ende zu 
Seiten mit Schupen oder Schößlein beſetz⸗ 
ʒruſt Stuͤcke, welches das Frauenzimmer 
ine Zierath in tragen pfleget, und insges 

vornenher über die Schnürbruft zu fter 
wohnt , daher ed von einigen auch ein 
te: Lan genennet wird. Hiernechſt 
t auch den Nahmen eines Latges der 
Ermel zufammen genehete Leib, deffen 
yenfalts das weibliche Geſchlechte ſowohl 
18 Männliche durdygängig bedienet, und 
verſchiedene fowohl fchlechte als auch 
nliche und Fofibare Manier einrichten 


ub, heiffen mit einem Wort, alle Blätter 
Baumes, welche aleichjam deffen Beklei— 
: zualeich aber auch deffen wahre, und de; 
venfchlichen Augen hoͤchſt angenehmeZier⸗ 
d. Je dicker diefe an: und ineinander ges 
en, te einen dickern und zur heiffen Som⸗ 
jeit beliebtern Schatten aeben fie. Dad 
ft nach denen mancherlen Gattungen der 
ne auch unterfchiedlich, fo wohl in Anfes 
der Farbe, und der ſo manniafaltigen 
ichen und bemundernswürdigen Geftalt, 
iner Dauerbafftiafeit. Die Farbe und 

eines ieden Laubes, ift ben der Benen: 
eines jeglichen Yaumes, mit berühret. 
auerhafftigkeit aber deffelben betreffend, 
annt, daß theils Bdume iht Laub zu Ende 
ners oder im Herbſte falten laffen, theils 
jolches über Winters behalten, bis im 
ing Das alte von den jungen vertrieben 
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ein Aſt oder ganzer Baum verdorre, gar nicht 
falten laffen, Besen immer arıu bleiben, als 
der Buchd= Baum , die Stech: Palmen oder 
Wald: Difteln, der Taxus und alle Arten Tas 
gel-Holges, bis auf den Lerchen Baum ‚fo der 
einige unter denfelben ift, der feine Blätter im 
Winterabfalten läffet. Das abacfaliene Laub 
in Baum:Gärten , wenn. es recht fauber und 
trocken zufanımen Fommen, ingleichen das 
Erlen: Birden> und Eichens Laub , wenn e$, 
ehe ber erite Reiff gefallen, abgeftreifft und 
gefammiet, auch an einem trockenen Drte 
aufbehalten worden , ift vor Schaafe und 
Ziegen ein gutes und gefundes Winter: Fut⸗ 
ter; das Efchen:und Ulmen=oder Ruͤſfern⸗ 
Zaub kan vor die Kühe, das Weid-Laub aber 
fowohl vor diefe als vor Schaafe und Ziegen 
gebraucht werden. Das andere und geringes 
re aber, fovon einem Reiff on worden; 
weil es verwelcket und leichtlich fanler , folgs 
lid) vor das Vieh nicht mehr verfüttert wers 
den Fan, läßt fich nicht- übel, in Ermangelung 
des Strobes, zum Unterftreuen gebrauchen ; 
das von den Raupen befchmeißte hingegen fol 
man, ſo bald es zufammen geharckt, ohne Ans 
fand entweder verbrennen, oder ind Waffet 
werffen,die Vermehrung dieſes denen Bäumen 
und Garten » Früchten fo fhädlichen Ungezie⸗ 
rerd dadurch fo viel möglich zu verhindern, 
Das Baum⸗Laub giebt nicht weniger eine gute 
Düngung, wenn es vorhero vor den Gärten 
oder Hölgern im groffe erprefle darzu verfers 
tigte Gruben (damit ed der Wind nicht aus 
einander freuen konne ! zuſammen gerechet 
worden, und darinnen über einander verfaus 
lee ift. In diefer Abficht ſoll das Zuſam⸗ 
menrechen des Laubes in denen Holtzern auch 
nur in gewiffer Maaß verftattet werden , dies 
weil nicht nur das Laub gedachter maffen eis 
nen Dünger abgiebet, fondern auch denen 
Wurtzeln eine gute Decke iſt, vor die alliu 
firenge Kälte 


Zaube, ift eine Art Weiß⸗Fiſche, faft in der 
not — — —— a A —— und 
nglichter, laichet im Majo und Junio. Sie 
veiß 6 — 

Lauben, find gewiſſe in groſſen Luſt⸗ Gaͤrten 
angelegte und bedeckte Gaͤnge mit untermiſch⸗ 
ten Huͤtten oder Luft:Häusgen, darunter mar 
vor SonnensSchein undRegen ficher fenn,und 
in felbigen nady Gefallen auf: und abſpatziren 
Fan. Sie werden gleich denen Laub: Zütten 
aus Treillage gemacht, und mit allerley Laub⸗ 
Bäumen uud Sträuchern bepflannet. | 

Laub: Srofch, fiche Froſch. 


Laub: Surtter, davon ift bereits unter dent 
—— Laub gedacht, ſiehe ferner Schaaf⸗ 

aub. 

Caub⸗ zZahn, wird von etlichen das Maͤun⸗ 
lein von den Brom⸗Huͤnern genannt. ' 

Laub⸗harcken oder Laub⸗rechen, gefchies 
bet in denen Wäldern von folchen Leuten, wel⸗ 
che Maugeban Stroh und Dünger haben, dafs 


heils auch ihre Blaͤtter es wäre denn,daß | felbe dem Wich den Winter über unter- u 


1 Tau. 





199 Laub/Holtz Laub⸗Huͤtte Laubſtreifen ⸗ 
au) in den Miſt zu ſtreuen; weil aber das abs ſchlagene ıbe in € 

efaliene Kaub nicht nur denen Bäumen eine 8 allerhand Schatten 

ute Duͤngang giebet ‚fondern auch die Wur⸗ und 
jeln derjeiben in der ſtreugen Kälte des Win⸗ 
Jers warm halt, ale pfleget man ſolches ni 
anders, als auf ewiſſe Maaffe , und daß fein 
Schaden daraus entftehe,zu erlauben. 









Hinter Durch ihrer natürlichen Zierde entbloſ⸗ 
fer und traurig eehen, DascaeT aber im Fruͤh⸗ 


und grüchte bringen. A tz giebt 

por dem Tangel-Kolke einen befondern Vor‘ ers-Zeit 
theil, denn die Taunen-Kiefern: und Fichten: Stubealgden € 
Häume, fie Find jung oder alt, wenn fie einz | fe b > Hütte jud et, 
mahl abgehauen, ſind auf ewig todt und ab: | nichts daran gelenen i mm 


x e:Zeit kahl und Tau 1773 
u, men, 


l ade‘ 


ed wäre denn , daß der Etamm allzu fa 
worden , da denn der viele Safft in deuten | pt 
Wurtzeln und um hinterbliebenen Stock ver 
derben muß, und diefer nicht wieder aud: 
ſchlagen kan. Mas unter das hatte und 
weiche Laub⸗Holß vor Baͤume gezeblet werden, Baubs 
ift oben unter dem Wert Soln bereits gemel: | eine an vielen worte u 
det worden. Auſſer Diegem aber wird das Canb: | oo das Hol im Wiberfluß 
Holtz noch ferner einsetheilet: 1) in Frucht⸗ 
bringendes, 2) In Saamen: tragendes und 
Y in Kaub Zolg, fo weder Fruͤchte noch gat 
e 










nien Saamen träget. An die erfte Glaffe 
gehören Der Apffel Baum / der Arlsbeer⸗Baum, 
Birn⸗Baum, nemlich die Roth oder Trage: 
Buche, Eaftanten Baum , der C ornel⸗Kirſchen⸗ 
Haum,fonften auch det Thierleins oder After 
leins auch welſche Kirfh Baum genannt 5 der 
Ebereſchen oder Ebrifchbeer : Baum, welchen 
man auch Vogelbeer Baum nennt ; der Elfe 
beer Baum, der Hollunder⸗ Baum, der Kirſch⸗ 
Baum, der Maulbecr: Haum, wovon 6 in 
warmen Ländern gautze Juälder voll giebt ; der 
Riſpel⸗Baum, der Yuf Baum, der Pflaum⸗ 
Hann, der Speyerliug oder Spor: Acpffel- 
Haum,fo man auch Sperber’ oder Eſcheritz⸗ 
HZaum nennet. Vom Buld: Holge gehören 
darunter der Brombeer-Ereußbeer- und Drof 


ner Hagedorn: Buich , det Hafel:Straud), die 
Hhein: Weide, der Schiehbeer-Straud), ingleis | fi 
Ken der Echwartz· und MeikdornsBufch. Zur 
andern Gattung werden aezehlet; Der Ahorns 
Baum,die Bircke, die Weih-Buche , Die Erle, 
der Efihen : Baum, der $liegen: Baum, der 
fein: Baum, die Linde, die Maffeller oder Maß⸗ 
Erle, die Rüfter oder Der Ulmen: Baum, und 
der Spindel: Baum oder Hahnehütgens: | E 
Pufch. Unter die dritte Corte gehören, die 
Alpe, der weiſſe und ſchwartze Vappel-daunt, 
and alle Arten von Weiden. 

Laub. Zitte/ ift ein von eihenen Säulen 
aufgerichtetes, wohl ansgeriegeltes und mit 
fanber gefchnittenen Latten mweitläufftig. bes | obige 
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ein trocken einfüuh 


( da der Schäfer, wenn die Schaafe das 
—— — Geſtraͤu⸗ 


veuch 16 


nicht binderlich itt legen auch die Rabatten 
damit bordiren, und etliche Jahr auf einer 


und Gebole als fein Deputat Brenn: | Stelle ſtehen laſſen ehe er ausgeusmmen wird; 
—— —8 ee davon nicht ! und dieſes darff fait gat nicht geiheben, es 8 


et, anderwaͤrts in der Haushaltung 
Icht oder ——7 — werden koͤnnte. 


bwerck, mit @eädere, wird von dem ei⸗ 
(Satterroerch dieienige Art genennet, wel⸗ 
ẽ gewundenen Zügen mit untermengten 
ern Roſen und dergleichen, und nicht aus 
theils geraden, theils gebogenen glatten 
n beſehet, dergleichen Zierathen entwe⸗ 
n0e en oder getriebenen aufs beſte 
wbeitesen Eifen gemacht, und nach Bes 
nbeit derer Umpftände, mit ſchwartz oder 
"Dels farbe angeftrichen, auch hin und 
'fauber vergoldet wird. Ein Stuͤck von 

rt, if Tab. IL Fig, 5 wahrzunehmen. 
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denn, daß man denfelben ‚vermehren will, Ep, 
** alle Fruͤhliug von neuem wieder auf, 
und kan auch in Ermangelung der Mantzen 
vom. Saamen gezogen werden. ZuSaamen 
muß man die ſchonſteu und laͤngſten aufhe⸗ 
ben, und im Fruͤh⸗ Jahr verpflängen, hernach⸗ 
mahls aber, weun er aufgeſchoſſen, Staͤbe da⸗ 
bey ſtecken, ſolche daran binden, und gegen; 
den. Wind verwahren. , Endlich muß man 
ihn,iwenn er zeitig it, abfchneiden, trocknen und 
verwahren, . Aein dieſe Vermehrung durch 
den Saamen ift unusthig, weil es viel lang⸗ 
ber: damit herachet, als mit der ſo Durch, 
erreiffung der. Wurtzeln geſchiehet. Weil 
man auch von dem Schnitt-Lauch das Weiſſe 
am meiiten u (8 Fan.man die, Blätter‘ 
etwas fhräg in die Erde legen, damit fie nur, - 
ein Hein wenia heraus ragen, jo wird das. bes 
deckte Theil weiß und muͤrbe. Wenn man ihn 
in die Küche braucher Min, fol man ihm nicht 
nit Händen abreiffen, fondern mit einen ſchar⸗ 
fen Meſſer ſauber und gleich abfchneiden, und, 
auf die Stümpffe Sand. oder trodene Erde, 
ftreuen, damit die natürliche Feuchtigkeit ſich 
nicht ſo viel austhaue, noch Der Regen hinein, 
dringe und. Faͤulung verarfache. Am beiten 
that man, wenn man ihn ben anwefenden oder 
beforgenden Regen gar nicht abfihneidet, oder, 
wenn man. ihn ja haben muß, das abgeſchnit⸗ 
tene mit einem Brefe, das an beyden Euden 
auf Gabeln lieget, bedecket. Der Zollaudy, 
alfo genannt, weil er gone Stengel, treibet,. 
ft am Geruch und Ge 
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eichen prlanget, fo wirder fein weiß und groß, 
enn bey Dielen Art muß man nur auf die li 
gen feben. Gegen den Winter gräbet man 
denfelbigen aus, und vermahret ihn im Keller 
im frifchen Sande, bis man ihn an die Spei⸗g 
ſen brauchet. So man Saamen davon zie⸗ 
ben will, müffen von denen im Keller überblies | nnd ſchafft 
benen im Frühling welche in den Garten ge Gebrechen des Hirus undd: 
pflanget werden, fo werden fie folgenden Som⸗ er fucht, für 
mer ihren Saamen bringen, welcher fich aber Jerule: 
nicht über zwey Jahr hält, er fo gutift, 
als derjenige, R jährlich aus Italien zu nnd 
ebracht wird; die Frangofen und talidner 
altenn diefe Lauch vor ihre beite Suppen? 
Seife, wiewohl er aud) an Rind Kalb-Schöp- 
fen: und Lamm ⸗Fleiſch gekocht, auch in Die Pas ß: 
fteten mit gethan wird. Die Lauche dienen | liche Nerk 19, umd ift fehr am 
nicht weniger, infonderheit aber der Schnitt⸗ Obmma ındden Schlag zu at 
Lauch, in die Eyer: Kuchen, unter die Bauren- | in dem gehalten jtillet cu dei 
Klöffe an Kat der Zwlebein, zum Kräuter-Ga: | fen herrührende Zahn ‚ehe, und 3 | 
lat, zur Streu auf die Suppen, und wird auch | Zähne, diene wider dem Schmmieli 
einiger Orten ned in Brat » Würfe | Zittern der Glieder. das daran bei 
gehackt. Mohegenoffen, ift der Lauch dem Mas | ftilt Baucharimmen, undtr 
gen ſchaͤdlich und ob er gleich durch den ERig ) m 
in efwas verbeffert wird, machet er doch ein 
fhleimigt:s Beblüte, dahero er denen, fo blöde) und 
Augen haben, ingleichen denen Podagrifchen 
sang und gar verboten ift. Die Blätter,Wur- | 
zeln und Saamen,zertheilen,treiben den Haru/ 
Monat: Zeit und Geburt, den Safft davon ges Id 
trunden, entweder mit Ziegen ; Milch oder 
Honig vermifcht, dienet vor den zähen Schleim 
auf der Lungen, vor den Brand, vor gifftiger 
Tchiere und Schlangen Biffe, und ſtillet das 
Hlutausmerffen, und Nafenbluten. Aeuſſer⸗ 
Lich ift er gut vor die enternde Gefchwüre, in 
gleichen vor die geſchwollene und ſchmertzhaff⸗ 
2e güldene Ader. Mit einem mit, Del beftr» Tb 
chenen Lauch-Stengel, fan man die im Halfe | dere 
ftecfeuden Fifh-Gräten oder Beinlein ber } 
aus —355 Maßig gebraucht , ſe 
der Lauch eine helle Stimme, übermäßig aber | 
verurfacht er unruhige Nächte, macht Te 
Geblüte, nebſt einem ſtinckenden Athem, und 


giebt eine böfe Nahrung. 2 

a oetkungen TB.” Der nvofR uber |Derauff 
| . r o uf fol, 

laͤtterige — on Spick 

—* WEN, —* Ve vier: 

e men bis drey v 
2: reeiflichte Blätter. eine 

wa aufden@ipffeln der Stengel oder Zweis 

gein t der Achren, blau oder 
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$ ” Bauer Zi TsAas = Bau. -< 1606 


= En EEE —— 
ıdei ohne Bluthe / hat fehr breite Blaͤt⸗ | trage, fo nıan den gantzen Tag über getroftee 
d einen guten Geru 


„träget aber feine | und gemacht hat; und alsdenn fou man eben 
en, und muß vor Winters mit andern Bert als folcher zehender Theil ausweiſet, 
difchen Kräutern 9* Schirm⸗ Gewaͤch⸗ friſch Brunnen⸗Waſſer über die Weintraͤber 
das Gewaͤchs: Haus oder iu die. Winte⸗ſchuͤtten, daraus man vorbeſagten Wein hat 
zebracht werden. Der u treten laffen, darzu wird noch der Schaum oder 
be Zavendel, fonften auch Stöcas | Täfcht vom vergehrten Wein, zuſamt den Drüs 
urpurea geuannt, führet diefen Nah⸗ſen ſo noch in der Butten geblieben ſind, gethan, 
egen der Gleichheit, die er mit dem La: | und alfo laͤſſet naan es, nachdem Treſter oder 
‚bat. Die Blätter find laͤnglicht, die | Weinträber vorher mit Stöffeln voneinander 
henfärbig, welche rings herum an vielen | geſtampffet worden, Die gange Nacht durch eins 
n holsigsen Stengeln heraus wachlen, | ander beigen, und daranfdes folgenden Tages, 
en Spigen in Achren oder Kolben Purz | wenn altes noch wohl mit Fuͤſſen durch einander 
zue und dem Thymian nicht ungleiche | getreten,endlich gar preſſen. Dasjenige denn; 
lein hervor kommen, worinnen der Gaa: | fo heraus flieffet, wird in Fäffer geſchuͤttet, und 
et. Diefer ift dem Melifen-Saamen | wenn cd veraohreg, der Spund zugeſchlagen, 
holich, eines bitteren Geſchmacks und. | und alddenn in den Keller geleget. Einige lafs 
n doch angenehmen Geruchs. Die lu: | fen das Waſſer, weiches fie nach und nad) über 
euer wider den Krampf, Schwindel und | die Weintrefter aieflen, zwey oder drey Tage 
‚wider bie Schwermutb und fallende | auf denenſelben ftehen, bis es die Krafft und 
wider das Zittern und Lähmung der die Farbe an lich gezogen, nehmen hernach dert 
', werden auch in Haupt: ftärckenden | Lauer heraus, und füllen ihn ın die gehorigen 
en, ingleichen zum Theriae und Mithri; | Gefäffe, welcher oft bis wieder zur folgender 
tgenommen. In den Apothecken bat | Lefe gut bleibet ; hernad) gieffen fie auf eben 
von dem fchlechten und verſetzten Sys |diefelbigen Trefter zum andernmahl Wajfer, 
jleichen die Conterve, welche wider alle [und machen es wieder fo, wiederholen au 
ns Hüßige Zufälle des Haupts und der [den Aufguß manchmahl zum dritten mahl, 
ı dienen. Diefes Kraut waͤchſet Häuffig | wenn nemlich die erften beyden Aufsüffe nicht 
bien, ingleichen auf denen an der Sranz Izu ſtarck geweſen. Die lest gemachte Lauren 
n Landſchafft Provence gelegenen In⸗ | muß man am erſten wegtrinden, weil fie von 
e von ſolchein Kraut bey den alten Eto- | Einer. folchen Dauerhaftigkeit ſeyn, wie der 
und heut zu Tage Hieres heiffen; wie erſte. Der Lauer wird auch mit guten ſaffti⸗ 
auch in dem untern Theil von Ita⸗ | gen Birnen und Aepfeln, weiche zerftoffen auf 
d verfhiedener Drten in Spanien ges | die Treſter geworffeu, und auedaepreffet wers 

wird. Ben und ziehet man foldyes| den, noch beffer und fchmackhaffier gemacht. 
mSaamen , den man zumeilen in des] Weil die Säffer und Bottiche, oder fo genaun⸗ 
3 fremden Landen zu uns kommenden] te Bürten Durch die Trefter, wenn fie lange 
an noch finder, fommt aber jhwerlich | darinnen bleiben, fehr verderber werden, alfo 
üthe, und gar nicht zum Saamen, und | daß fie auch hernach bey kuͤnfftiger Lefe den 
re Winters in das Gewächs:Haus bey: | Moft fhlechter machen, als fol man gedachte 

werden. | Trefter, fo bald der Lauer herab it. aus deuen 
er, Lau, Laune: Wein, Leir, Blau: | Boriihen oder Bürten heraus thun, und ſol⸗ 
che, ach: Wein, Treſter⸗Wein, ift| che fauber und reinlıch mut warmen Waſſer 
traͤncke vors Geſinde und Arbeiter, wel: | ausbrüben und auswaſchen, und, wenn fie abs 
venm der Moſt von den Treftern (oder | getrocknet, an einen lufftigen Ort verwahrlid) 
räbern) herab, durch Auigieffung fris | aufbehalten. Am beſten tft ed, wenn ein Hause 
druunen: Waſſers, und nochmabliger| Water feine befondern Bütten und Gefaſſe 
rund Auspreffung derfelben gemacht | hat, die er zu nichtdanders als zum Laner mas 
Man pfleget nemlich, wenn nunmehr] chen — doch wollen auch dieſe reinlich 
eins Zrauben zwey oder dreymahl ger | gehalten ſeyn ER 

oder gepreffer find, die Hilfen oder Kauft, heiffet ben den Jaͤgern ein lichten 
imn etliche Kärfer oder Bottiche zu | Platz welcher mit hoben Tüchern :eingeftellet, 
1, und ie eher ie beffer gut rein Brum | und auf welchen der hoben Derrichaft das 
Baffer Darauf zu gieſſen, ſo viel die | Wildpret vorejaget wird, damit folches von 
urfft erfordert, (doch daß es nicht gar zu | derfelben im Worbevlauffen gefchoffen, gehetzet 
! werde) und alfo die Nacht über ftchen | oder gefangen werden konne. Der Lauff gehet 
en, folgeuden Tages aber foldye auszus | von dem Ende des Jagens bey dent vers 
‚ was deun davon läuft, iſt der Lauer | oder Lauff:Tuche an, und wird zu beyden Sei⸗ 
ie Lurcke; wiewohl nicht aller Drten |ten mit Tücberu eingeſtellet, am Ende deffels 
een geſchiehet, jondern das Waffer nur 


en aber mit einem Bogen oder Munbung, 
Dinge auf den Trefieru eine Ze melde man die flcine Jagens Rundung nen⸗ 
gelaffen, und nach diefens in die Falter | 


ie Säirer | met, twie ein halber Mond geſchloſſen. Die 
abgezogen wird. Wili man aber dem Längebe Lauf Platzes wird nad) Gelegenheit 
* zum befien einen gutemfauer.inachen, rtes, aud Bröffe des Jagens, drey hundert 
man vorhero überjchlagen und ausrdche weniger oder meht Schritte, und vor dem Ja⸗ 
8 viel Der jebende Cheil Dei, Weinsber ligen am Zauff, — ag Er 

















































607°  Rauffen Lauf &chieffen aufft Lau⸗se 


zwang: weniger ober mehr Schritte breit ger | Laut Heiffet hachder 
Mmachet. Witten auf den Lauf, oder, wenn Bein von einem Hirſcher 
diefer zu. laug/ etwas nähernad dem Tagen jil, Thiere. man: 
Acat man den Schirm, mebtn die Herrfchafft aldi { 
Immt, wie ein Luſt Haus auf Saulen erbas | (nicht * 
ben, zu a üen, und von aronet ewichſter Lei⸗ Ti Gver 
newand en zierliches Dach Darüber mu ziehen end ge uch genenne riet 
Die Tuͤcher womit der Lauff umftellet, ſouen wilchen dem Jagen umd Di 
fein glatt, gerade und reintich angezogen ſeyn. das W derct auft 
um auff ſoll man, wenn es anderft die Fruͤch⸗ | ge) ader ı 
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e, oder auch die Sieuarion julaffen mil, denje: 
nigen . Ort erwählen , mobin das Wild, das 
man ftellen und fangen mul, feinen Wechſ 
und Ausgaug zum Seäfe gehabt, denn dahin 
ift ihm die Gegend bekannt, und begehret auch) 
yiel cher dahın zu laufen, wenn e# forciret |: 
wird. Es iſt auch auf, wenn der Det derges 
fiatt aclegen, das man deu Lauf gegen Das 
itz wieder bringen, und die Quere unten 
vom Laufe blenden kau weil foichen falls die 
Spirfche, wenn fie mieder Gehölge gegen fi 
mercten, folches gleich ſuchen, und als fon: | Län 
fien vorlauffen- Sonderlich muß der Wind — einem 
om Lauff nicht ins Jagen achen. weil fonften | bey viertzig EUe von oben bi 
fein Thier aus demfelben heraus und auf den | der ‚efe Derterret 
Lauff will. Bor das Lauf Oder Dver : Tuch und Ringe “mad: 
werden die Bend Straͤuchet Manne Hoch ae: | men vier Bechfe [und In veder b 
ficcket, daß das Wild wicht allen Tumult und | ha ———— 3 
Merionen auf dem Lauff jeben fan, und hier⸗ | chen und befdumr®y 
durch, anf dem Lauff zu kommen, abgeſchre⸗ 
det werde. ‚Zur Sau-Hanzeit müffendie Th; 
cher. inmendig zu deren Herhäkung mit grof- 
fen Netzen angefpannet, auf Die Furckeln ge 
leget werden, und, teil Die Hert chafft nah 
dem vorben lauffe den Wild, iu derden Sei: 
ten aus dem Schirm nach den Krumm⸗Ru⸗ 
then zu ſchieſſen pfleget, follen zur Warnung 
einige Sträucher auf Die Obet Leinen geben: 
£et, oder lange Reiß Stangen daben geſte 
fen, zum Zeichen, daß es daſelbſt nicht ficher 
fey. Endlich werden noch indem Lauff, ober: 
und unterhalb des Schumms, nach der Quert/ 
die aemöhnlichen Uiberfprünge, das ift, medri 
ge Beländere mit grünen Reiſern fauber ge 
bunden aufacrichtet, damit das Wild da 
im Norbeylauffen fpringen müſſe. 
Eruften, ‚diefes Wort wird vonden Aalen 
gebraucht, an fat daß von den anderen Ro: 


— Iſchen gefaget wird, ſie laichen oder 





chen. | 
Laufende Wut der Zunde, fiehe Wut 


Caufer, lebe Laͤuffer. fi 
8 auff-Zunde, find eine Art von Stöber |} 


den, Die ein Chier ſo lan MUB au 
Jezeit, wenn e⸗ I a ——————— 
bis es endlich müde y NR ra hen 
—— even, weid N 7 welche 
Dad gefangen wird. Man] nen © 
niennet fie auch fonften Parforct 5 Rn yi 
Lauff Platz / wird derjenige R Alk u EIER u 4, 
Ine aenenner, welcher bemeine Haupt: Ja | ter 
Huf Eau Befiunmer if, und mit hoben] Ralt 
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Zu * merden. fich Ku ki 
** dern pfleges umpelcäu et. ſehe — 
Lom̃ Saneſſen ficpe glugSchie ſen ch be 


29 Langen: Korb ·Lanu⸗ 


a Die letztere noch inſonderheit Sei 
Aſche geneunet wird, die net zut Duͤn⸗ 
, un) pflegen die Bauern in denen Holtz⸗ 
ern welche ſchwere ehonichte Felder, da: 
aber micht bie Stroh ungerüuftreuen, 
Miſt davon zu Be haben, die Lau⸗ 
Asche fleikig aufzuheben, auch noch wodi 
enſieder⸗ Afıhe darzu zu kauffen, ſolche 
n am Halſe hangendes Tuch zw: —— 
hren Acker damit zu beit ches dem 
2 fo aut thut / ale age fie Miſt darauf 
ten; es dauret aber die Kraft nicht fo 
> im dem Acker, alt von —— ifte. * 
auch fehr nüblich zur Dünaung: der 
en und Gras: Gärten gebraudht.. 
ugen Korb, iſt ein grob⸗ geflochtener;, } ! 
aucdy nur von hoͤltzernen Sproſſen zu⸗ 
ters geſetzter und unten etwas ſpitzig iu 
nder Korb, —— wie ein Quarck⸗ 
toben. auf wweyen langer 25 
— und wenn man eine 
Waſch⸗Wanne oder 
—9* — und das Aſcher⸗Tuch 
Laugen: Sad inwendig hinein ge, 
t wird, damit, wenn man verbero ein! 
Stroh darunter gebreitet, die Aſche 
f gefchüttet, und das Waſſer hinein 
', die ausgelauate Aſche darinnen juruͤck 
ii und nicht mit im die Wäfche Fonmen: 


ungen: ‚Rraut, fiche Engel» Trand:, 

ungen s Sad oder Afchens Tuch, iſt ein 
de grober keinewand, ohngefehr drey bis 
‚alb Ehen lang und: dritthalb bis drey- 





Bee Gehe, | nem gu 
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bekannte * Salbe, oderauc Anoblaude 
Safft, item: Ddermennige in Laune geſot⸗ 
‚ten, wie auch Dveckfilber mit Lohr Del, und 
Aaun inn Wuſſer zerlaſſen: Item Kohl: und 
Senf; Safft: oder Saamen mit Honig ver- 
miſcht/ und zu einer Salbe aemacht; oder 
auch der im Waſſer gefottene Lavendel ; oder 
Korbel- Kraut und Stabwurtz mit Fhig vers 
milch, als: welches auch die Milben vertreis 

bet:. Wenn: ein: Pferd Läufe bat, fo ſchuͤt⸗ 
telt es offtmahls den Sorte oder reibet fich 
damit: anz biefem abzuhelffen, nehmet junge 
Schößlinge von Tannen oder Sucht ichten, ftofs 
fer ſie klein, —85 eine gute Lauge daran, 
dur werig Bitriol - Waffer dazu, waſchet 

m die Mähne, Schorf und Schmank das 
mit... Im Fall mar aber die Tannen: oder 
gichten ; Schöflinge nicht haben Ponte , ſo 
nehmer. ſtarcken Wii: Ekig und Vit iol dar- 
ein, la na es laulicht werden, und waſchet 
d zwey oder dreymahl damit. Des 
a war an ihrem Wachirhum vo 


denen hu n fehr verhindert werden, pfleg 


e|m man Qveckfilber an ein wüllen Band zu fireis 


chen, und an. den Hals j hängen, oder es 
ird ihnen eine Haſelnuß voll Queckſilber in 
der eingemacht an den. Hals gebunden. 
m das Rindvieh Läufe bekoumt, fo 

— 5* man die damit angeſteckte Stuͤcke in eis 
wen beſondern und lecren Stall ftellen , und 
he darımmen mit Waffer, darinnen Seven: 
oder Sadebaum, Atti oder auch Wernuth 
efotten: worden, fleißig waſchen; man fan 

e auch mit Knoblauch = Saft ——— 
oder Wein-Raute mit Bam : Del ſtoſſen 


breit, welches über dem Laugen Korb, und durchdrucken, und gie Aa e 


wo dergleichen nicht, vorhanden, nur 
das Bar 
— zu: un gihen, daß nichts von der Afche 


— ‚ ift ein groffer eiferner; kupf⸗ 


brauchen. Oder mar nehme aut D 


Faß gebreitet wird, die Lau⸗ | ber, fodte es mit michternen Speichel, ſchmie⸗ 


re eim Tuch damit ein, und binde es dem 


Vieh um den Hals; doch diefe Cur muß zeit: 


lich. vorgenommen werden : nn überfichet 


Icher man es, fo wird das Kindvieh alfobald grin- 


oder auch nur irdener ,2 we 
Raffer und ‚dig und ig davon. Schwartzer Tabad 
ge darinnen ae ra BRD elf in Waffer, oder, welches noch. beffer, in ſchlech⸗ 
un, Rh Baer — — Becher 9 
in ’ a 
urter, ſuche Lorbeer: Baum. die Ldufe. Denen Schweinen, fo mit dus 
us, ift eim bekanntes en, Kind fen beferet nd, giebt man Leins Kuchen zu 
N welches fowo an are | en, 5 und Bu — mit Sinfe 
beſchwerlich fället, fie un in deffen Ermangelung, mit Ce 
das Blut ausfauget. Sie 64 u und —ã darunter vorhero geriebener 
Groͤſſe und * und ſe = lauch wu: morden. Man kan auch 


Läufe, wovon — — meer gantz dlau davon Mit Dies 
he "Eoen, welche "N 2 geof | fer Salbe ſchmiere mau die Schweine, (die 
* ir ie ie N d ‚man. aber yardem I og ar muß) am 
urch | denen Drten, wo fie 2 ben, fo —3 

— — wer⸗ | fie ſich bald Serliereh. ar u Fi 
Die ſtreuet man, wen ( in 
enen Rraut, oder das rauf Mi Bir a: 





—— A en 








zT Laufh: Vene Laut Lauter fallen km 
Roßmarin genennet wird) im die Gänfes nen guren Laut yat-das 
Ställe, und twiederholet c3 zen ‚oder drey: Wohl-bläfer, und ei en ( 
mahl in ein paar Wochen. Die Süner, LE alter Rallen A6w 
pelche ſowohl als die Gänfe vor denen Lau⸗ eine Pferde: Prandkheit 
fen nicht gedeihen koͤnnen, auch am Briten! 2, atn s Mängel acka 
verhindert werden, darff man nur Mit Men: 2 El 
chen oder Küh- Harıı begiefien oder bene- 
Bet, und, wenn Die Tauben Läufe Eriegen, 
Wermuth und Läufer Kraut mıter einander 
ieden, und über den andern Tag den Tau: 
en: Boden damit befprengeht , und fleifig 
darauf ausfehren, fo werden fie ſich nad) und 
nach) wieder verlieren. 



















ner, auf der. Jagd zu Hülfe hat, oder wegen 
——— nicht gar wohl mit SORT 
ſen unigehen 8 
vor einen Jaͤger pafiren. Iäffet, Den Nah: 
nen Ziicen z Netze führer e8 Deswegen, weil oder 
es in deuen Eleinen — oder Ge; 
fträuchen in,eine Lücke oder 





en 


welche eim cörperf 


ae SE 


ldern hetbeh Eomnıende, ‚denen Feder⸗ 
Lappen anstbeichende, uud it die Lücke, mel; 








bald voltdndig, ba 





BERtE 


nicht hoch fellen darf, nur neun Mafchen | | 
hoch gemachet; melde nicht fo viel darauf 


elde, und früßzeiti je | 
(ben kan, o ne 5. gehören" An 2. 
ie Dber : Leine etliche Eleine Cchellen, damit, Pi 
* dieſelben iS * Hl ; 
Ingen, man e 
Bea nehmen Fine. un; | 
Laut, iſt der von ‚und Zals 
mern er * ſe cn Mi Feen * 
LCaurt/ ſaget man, d die Zunde wenmfie| i 
Binter mas Heringen und Anleih hehe, € 


Diretorium fuͤhret. Inzwiſchen muß 
auch das elementariſche und mechani⸗ 
eben nicht zeritöret. ſeyn, fonft iſt der 
ich todt, obgleich die Geele ihr geiſti⸗ 


Leben behält. Sonderlich gefhicht je⸗ wen 


wenn ſich die Säffte des Leibes nicht 
bewegen, oder wegen Verderbuiß ih: 
zaͤnge und Glieder bemegen können. 
man aber au dem Leben eines Men: 
‚etwas Vollſtaͤndiges vom allen Arten 
ebens antrifft , fo beißt auch daſſelbe 
{am ausne wear ein —— 8 
betr, welcher keines geiſtiſchen Le 
fähig iſt, und als ein menfchlicher 
:r lebet, ift zwar als ein folcher todt. 
Ten hat er doch noch fein eörperliches 
überhaupt , und alle ur Theile ein 
vor fich , fonderlih das elementari- 
Ein folches feelifches Leben treffen mir 
bey denen Thieren an, nur daß ihr 
— viel unedler und unvollftän- 
r 1a 


em find. Ein noch viel unvollfonme: 
‚ jedoch aller Wahrfcheinlichkeit mach 
ills feelifches Leben finden wir endlich 
von Pflantzen. Daher auch dieſen ein 
sugeeignet wird. Das ift der eigent- 
und denen Einfältigen auch faßliche Be: 
om Leben. Sonſt aber wird auch in 
heit einem Dinge, we ein geiſti⸗ 
Leben hat, fonderlich aber eines ver: 
gen Geiftes , ein Leben, oder vielmehr 
uſtand des Lebens zugeft trieben, wann 
f feine Zwecke und nach feinem, fei: 


tatur gemälfen Berkangen wircen, und | 6a 


h das, Verlangte unnnterbrochen ges 
ı kan, oder zu genieffen anfängt. “m 
ıtheil aber wird ihm der Rod, oder ein 
nd_des Todes bevgeleget. Im erften 
ſt fich ein verfiändiger Geiſt der Ruhe, 
‚denbeit, Luft, Freude und des Wohle, 
ıdern Fall aber der Unruhe, Anaft, 
I und des Webeftandes bewuſt. Und 
amt man das Wort Leben, wenn man 
geiftlihen Leben und Tode der See 
gleichen von dem Stande eines ſeli⸗ 
nd ewigen Lebens ober Todes redet. 
dem nemlich das geiftifcdhe Leben der 
n niemahls ftirbet,das Leben des Men⸗ 
aber sup der Auferfiehung nicht im⸗ 
erftöret bleibet , wohl aber der gauge 
ch, Krafft des geiftlihen Todes, ewig 
der geiftlich Ichendig, d. i. felig ſeyn 
Endlich bedeutet and das Wort 
1 das fleifchigte Theil eines Pferde⸗Fuſ⸗ 
welches mit dem Horun oder Huff uns 
ind an denen Seiten umgeben if. 
ı einem Roß das Leben auf der Krone, 
onften mo ed wolle, an dem Huffe aus: 
Timm Grünfpan ein Loth, Ru 
a 


i Ib Lot lches 
> A 4 U An * —* aber 
eben nicht wieder zuruͤcke will, fo nimm 


teted Doeckfilber, reibe es klein, und 
es darauf, es wird wohl zuruͤcke weis 





ie Seelen der Thiere unter fich] ſtoſſenen Kalch, mache mit dem Wei 
in edle, unedle uud lockte water | einem Ey: eine. 
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chen. So du aber ſieheſt, daß viel Eyter 
unten am Schaden iſt, ſo ſuche darnach, es 
pfleget gemeiniglich ein Eyter⸗Bein darin⸗ 
nen zu ſeyn, das muſt du mit einem klei⸗ 
Fänglein beraus nehmen, und hernach 
diefe Salbe brauchen : Nimm Honig ei 
halbes und, Alaun fechs Loth, Grünfpan 
drey Loth , dieſes zu einer Salbe gemacht, 
und daranf gr bis es heraus heilek. 
Man muß auch das Pferd mir Einfchlagen 
warten, damit die Hite nicht hinein kom⸗ 
me; iſt es im Sommer, ſo nimm darzu Ei⸗ 
ters oder Heiderneſſeln, Saltz, Eßig und 
Eyer, und rühre es durch einauder; iſt es 
aber im Winter, fo nimm Sauerteig, Saltz, 
Efig und rothen Bolus, und fchlag ihn: das 
mit ein. Das Pferd muß aber aliemahi im 
abnehmenden Monden gar dünne ausgewir⸗ 
ket werden. Wenn fi ein Pferd am dem 
Huff tritt „ daß das Leben heraus gehet, ſo 
nimm ein wenig ungelöfchten und Elein zer⸗ 
vom 
ne Salbe daraus, und lege fie 
alte Tage frifh auf. Man kan auch das 
beraus dringende eben mit einer Salbe, wel⸗ 
che von einen Loth Grünfpan ‚, drey Loth 
gebranuten Kupffer, und dem Weiſſen vor 
ſechs Eyern verfertiget wird, wieder zuruͤcke 
treiben, ed muß aber der Huff dabey mit 





he Horn⸗Salbe wohl gefchnsieret werden. Bon 


dem Lebens Schwinden_ ber Pferde kan un: 
ter dem Wort Bern « Schwinden nachges 
gefchlagen werden. 


denen fri 
and gefunden Theilen eines ———— 
umes gefa 
ihnen etwan 


müffen. 
Eedendiger Jaun, ſuche Zecke. 
Lebendiger Zehend, ſiehe Blut⸗ 3e 


d. 
—— toi, wird das Schlag⸗ oder 
Unter ⸗5oltz deswegen geueunnet, weil es, 
wenn man es — —— dennoch vomn 
Stocke wieder ausſchlaͤget, und aufs neue in 
die Höhe waͤchſet. Solches beſtehet einig 
in Laub⸗ Zoltz, denn das Tangel⸗Holtz, 
mern es abgehauen, nicht wieder aueſchlaͤget, 
ſondern todt und ne. an — 
ebens⸗Ordnung , ſie e eits⸗ 
pflege Wie ‚ide don einem Haus: Bas 
ter das Jahr über durch alle Monate anu⸗ 
ellen , davon wird im dem zu Ende dieſes 
per befindlichen Land: und Bauswirt⸗ 
fhaffts : Lalender, nach denen Küchen Vers 
richtungen die behörige Nachricht su finden 


eyn. 
Ceber, iſt ein Theil des Eingeweides, ver⸗ 
mittelſt deſſen das Blut gereiniget, und die 
Balle davon gefchieden wird. Won dem uns 
Ere4 vernuͤnff⸗ 
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vernünftigen. Thieren pfleget "man * 
theils ingemein zu verſpeiſen / theils aber 


Bu 
sen viel ſafftiger arter und groſſer als icht ungleid J 
kein ein Länglichteg und gelbe 
Kornlein. Dieſes — 
feuchten —— iber au 








gemeinialih it Därne geſtoſſen und Leber: 
Wirte daraus bereiset werden; der Ente I 
ten. Zurichtung aber’ iſt unter dem Wort f 






mn il $ 


derber, und daher fehr ſchwer zu verbauen, | bet den Stein, 


rt 
Gars erwehnet worden , über die Maafle 
HtoG \g machen, und ſodenn als eine ſon⸗ 
derhare dehieate und geſunde Gpeife ange: 
ſehen wird. Unter denen iſchen — die 


Scherg vor diefen derjenige, dern die Le⸗ 
ber eines ‚folcdhen Fiſches vorgeleget_ ward, 
ehe erfoldhe effen durfte , einen Reimen 
rk der Sich anf die Leber ſchickte, oder 
e dem mähelten Nachbar uͤberlaſſen wu⸗ 
fteG wenn er diefem Sgertz nicht Gemüge 
jeiften fonte , ſind endlich ſo bekanut amd | I 
bermehret worden , dag man : dererfelben | «ı; 

toht erliche Bogen voll zuſammen gedruchet 
ode 





ed wild. < Diefes Kraut wird in Leber: 
andheiten, Schwachheit des Magens und tigkeit 
ier Dauung müglic gebraucht; mwennman | ge 
[ches nebft denen Blu ch nu 


n Saamen mit Fleiſch Brühe abFocht, 
ober a ——— FÜR EEE beinet, 
‚Mor 
eichen ng-thut a 
g.1huß ud) Dar 4 


EEE REIT | a ee 


Leber⸗Gehrechen Leber⸗Kraut „2618 
de en laffen ; bes anberm Eine nad I der einen Seite mit Salg, auf der andern m 
€ 





n nehme man Suͤßhelz, Mbas Afıhe geriebenen Schnitten geben , um 

rauch, Chamillen, „Diermenn J Bu vor dergleichen Zufällen zu bewahren. - 
irtz, Anis, Spicanard ar rich! Leber. Rlce, fuche Leber: Kraut, 
und NRurseln, Taba badss Blätter | eben. Klette, fiche Odermennige. 
ien, fiede es * Her Badia im) Leber⸗Kraut, tft iwenerleyg Gattung. 












ibe es Du Ro, und gieffe | Ed l⸗oder Bülden; Leber : Kraut, aud 
laulicht — nünme n Keber: Klee oder MERDEn  Blee genenne 
Man — * dihat Blätter wie. die Haſelwurtz, iedes ü 


ı der Leber bat, daran aut en drey Theile getheilt, fat auf die Art eines 
m will, Fatt ——35 — — oben dunckel⸗gruͤn, nuten abe 
durre wird; Davor nehmtet Wachs | blelh -arün, vornen mit meiffen Mackelt be 
J —— gorberre, Schmart | Pprengeß, inmeiten auch auf den Rüden Pu 
€, eines.fp viel als des | pur- braun, mie das Schweine * 
u in Dulder, und gebts dem Ahr Bi —5 Fe Dh 1, find .ob 
ter dem Futter. Dder nehmer Ei⸗ 
enbaum⸗Miſtel Kin edes ein Pfund, 
ub, anderthald Tirh, Wermu | 
ein, Salbey, u üldensKrauf, 
Zittmer,, iedes cin Loch, ei 
»algant, iedes ein Sblntlein, rmig juſe 
ut, Meiſterwurß, jedes ein eo, ‚| men gefegten Blättern befiebende Blümfei 
cın halb ; foldhes alles zu Puls | von einem Tieblichen und angenehmen. Ber 
>, uniter eigmmder gemenget, HndI| che. Aus dieſen wird eiu raubes_ runde: 
diedesmahls unter ba —3 mg P Barknen etliche lange fpigise 
—* voll zu freſſen gegeben, hilfft A eur -Körnlein Kr 
e 


r fcondhafften Leber „ ſondern eL.ift jafericht, dünn U 
3 vor das Hauften und Keichen, oder —— A Dieſes Er waͤchſet ger 
an Par sen und hohen Drfen , wird abe 
auch wegen feiner fürtrefliben Tugenden id 
den fo tten ern feine Vermeh 
geichiebet durch Zertheilung der Stöde, 
* m Voll a ag E⸗ 





Beide, a hand He — 
l Q — 
and ſechs, fieben bis ach Holen" aa ge ng 





erde font mas im Leibe faulet. 
Roß vom bigigen Trincken, Blat⸗ 
der Leber gewinnet, davon es ſehr | d 
nehmet jungen Wermuth, Kteen 
errettlich/ Knoblauch und Ziegen: 
reibet es in einem Reib⸗Aſch Un: 
haͤnget dag Roß hoch an, und gieſ⸗ 
irch einen Trichter, jo warm es felbi- 
Jen fan, in den Hals. Beſotget man, 
n Be die Leber faulen möchte, ſp 
(beu Brunnen: Kreffe, Endivien, 

y eine Rofinen, und Brunnen: oder 
k re Kraut, uuker dem Sutter zu 
(oder kocht es in Welu, drocket den 







werden im | hlıns ju Salaten, und ind 
Kräuter: Weine gebraucht. Es if infor: 
derheit wider alle Gebrechen der Leber gu 
Babe es auch feinen Nahen bekommen, | 
Aaany und den Mund —*3 


8, und siefft F aomi den Hals. im beilet Lie Mund: Fäule und Ge 
dr ar —— An 51 * n, — —* das — 
a, lirte Waffer tbut. Man nimmt diefes ee 


mit unter die Wund⸗Traͤncke, und bereitet a 
rer eine Latwerge, welche eine tre 
de Dun RP und Stärdung der Le⸗ 


et folches mei 53 ils im So I cken font auch Stein⸗ 
a bey dem kn m etter zu Falter eber: Kraut oder Beber : 11008 genandt, 
! — Noth Kid ine Fr eine Naar gleich) einer haarichten Meir 
it beldvet, Bei es aber Öffters ges | dhe u Wolle, damit es ſich an denen (ade 


—95 A —— Age 
er, menget es Unter el. 

—8 dem Pferd unter Das F 
Rindvieh die Leber hut, — 


', dak bat Vieh ploͤtzlich di binfäls | in den ee, und an andern feuchte 
ddem Schinder zu theil wird, ehe man | Orten anhänget. Das Kraut beftchet a 
nihm vermerchen —** iſts am be⸗ | fetten, geſpaltenen und Schuppenmweig über 
‚mar begeane dem Wibel bey Zeiten, | einander liegenden Blättern, die auf der eis 
ige in den heiffen HundsZagen nen Seiten Saatgrün, auf * andern aber 
urg, Eorenpreis und gefottene | bräunlicht find. Auf der grünen Seite 
naen, Oder —— unter ihr | winnet es gegen den May⸗Monat ln, 
—— ſo werden ſie ſo leicht kei⸗ ne Blaͤtlein/ gleich wie die Meer :? 
dadon leiden. Oder nehmer Baͤr⸗ Daraus fette , kurse und dünne Stiele wach⸗ 
e — she und fi pr fen , m als 3 ad: auf welche Eleine 
Bann Hunt un, ud ba weiſſe geitirnfe 
—— man | Dun Ka kalten, er und J 
Morgens einen wohl gebä 
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1619 Leber⸗Moos Leb⸗Kuche 
arg: Gefchmagt , und ift. ein | rl 





ut wider das Abne men und 


et. Diefer Sotup/ fo man ihn 
el weife einnimmt , reiniget die Brufl, it 


{et den Huften, enriret die Lungenfchk , UN 
ilet alle Zungen: und andere innerliche Ge⸗ 
mare und Schaden. * 

Seber: 111008 / mird von einigen das erft- 


Hefchriebene Seimnen s oder Stein: Leber; 


reich die von Reims und Verdun, in Ho 
Land die von Deventer IC. vor die beſten 
balten. In ber Küche werden ſonderlich die 
dickert, fo aller Orten wielfältig bereitet wer⸗ 
dert, und aus Meht, Yard und Pfeffer oder 
auch nur aus Mehl und Henig alleine befteben, | ° 

ehrauchet, md am gewiſt vraͤhen gethan, 

aupm felbige einen angenehmen Geſchmack 
bekommen. i » Ku: 

em oder Mandel Pfeiler? Kuchen werden 


Wwar iedes nach Helieven, vermiſchet e⸗ 
Durch einander, wiretet es mit Weiten 
zu einem Teig ab, drucket felbigen in For⸗ 
men, und läfet fie in, eiNeI Ofen. backen, 
frreichet fie beim mit Honig = Waſſer, 
find fie fertig. Dan hat auch ex lan 
del. Feb: Rucien, melche aus srehl, Zucker, | ci) 
Mandeln und Berutge feigender Geftalt ver’ 
jertisst werden: Man laͤget ein und Man; 
eim etliche Stunden lang IN kaltem Waſſer 
Liegen, gehet ibuen die Haut ab, und trocknet 
emit einem Tuche, ſchneidet dierauf bie Man: 
In mach des Quere, iebeit drep Theile , \eget 
gelbige auf Bapier , diefes aber auf ein Blech 
und tradnet fie im Bac;Defilein SdER I der 
Röhre ab, daß fie ein wenig bräumlicht wer 
den: Zerner nimmt man ein Pfund fchönen 
trodtenen Zuder , und eben jo vislmohlgedör”; 
ges Mehl, (hldass acht Eieing Eyer dayan , und 


— 


wer greffer Lebe ehen 263 
ıd sach der un Fichtetes.| oder welches urfprünglich vom Ablichen her: 


etrockre- | kommt oder gegen Krieges⸗Dienſte verli 


: entweder an der 
geſaltzenes, damit es ſich fo viel 
ernen Landen ber verführen laſſe. 
‚tete behält entweder feine Haare, 
särın = Mehr Dadis- und milde 
Häute, oder verlierst folche, mie 
Vrerd- Eſels⸗Elends⸗ Hirſch⸗Bocks⸗ 
dergleichen Haͤute. Die Schaaf: 
auf beyderlen Art zubereitet und 
Ein forafältiger Haus: Vater 
Dieb im Haus geſchlachtet wird, 
- und Rinds:Leder behärig gar ma⸗ 
durch den Sattler und Riemer, 
tem, Pferd s und Wagen + Gefchir: 
ırbeiten,, oder. auch Caleſchen da; 
gen, amd Bergleichen wieder aus: 
e Ralb: Schaaf: Bock⸗ und Ziegen 
io viel er derennötbig finder, durch 
nd Weiß-Gerber ubereitem, und 
zu bebhörigem Gebrauch verarbei- 


Freſſer, wird ein Pferd genennet, 
n $ebler an 8 hat daß es das Leder 
aͤttetn, Halfftern Zuͤgeln, Zaͤumen 
m Geſchlrre frißt. Wer einen fol 
bar; darff nur Bibergeil, Fuchs⸗ 
und Wermuth wohl unter einander 
mit Ochſen⸗Galle vermiſchen, und 
nit dieſer Salbe, den Ort, mo es 
und freffen will, derb ſchmieren, fo 
‚ wenn er etliche mahl fo angeführt 
dlichen wohl unterlaffen. 

/ ſiehe CLaite. 

oder Bache heiſſet bey den Jaͤgern 
e Schweins⸗Mutter. 

ugel, ſiehe Angel. 


wird von den Pferden gefagt , und 
en fo viel, ald Reifen oder Wall: 
Siehe Wallachen. 


„iſt ein Gut oder Herrfchafft, fo von 
er- Herrn und Eigenthümern deffelben, 
roten Nahmen des Lehn⸗ Zerrn füh: 
m andern, welcher der Leben⸗Mann 
t wird, mit gewiſſen Bedingungen, und 

denen Adelichen, oder Ritter⸗Lehen, 
Angelobung der Treu und gersiffer 
oder an Hof⸗Dienſte, ben denen 
: und Bauer Lehen aber gegen Ab— 
gewiſſer Zinfen und Gülten, derge— 
gegeben wird, daß zwar das Eigen: 
nd die Ober: Herrfchaffe des Leben: 
Dominium direfum, dern Leben: Herrn 
‚ der Ufirss Frudus oder Nutz- Nieſſung 
er wie ed einentlich genennet wird , das 
um anile, dem Lehen: Mann jukomme. 
ben find, wach ihrent Urfprung, Art 
rauf haftenden Befchwerden vielerlen, 
die befannteften sende: Tin Ade; 
ver Kitter-Leben int ein ſolches, bey mel: 
ch adeliche Greghei.: und Gerechtigkei: 
d ſo — Regalia minora, ald da i 
tter;Sitz, oder Schioß, Dbers und Nie⸗ 
richtbarteit, und dergleichen befinden, 


* 


— — 


iſt, auch ſonſt ordentlich einen Edelma 
zum Beſitzer hat, fo ledoch heut su Tage ni 
mehr ſo genau genommen wird, maſſen ma 
ſchoͤnes adeliches Lehen⸗ und Ritter⸗Gut, du 
ſchlechte Wirtſchafft ihrer Beſitzer, oder in 
audere Wege, in buͤrgerliche Haͤnde gekom⸗ 
men, und von ihnen mit allen Praͤrogati⸗ 
ven und Freyheiten, wie chemahls von denen 
Adelichen, befeffen werden. ur daß das 
Ritter⸗Lehen den bürgerlichen Beſitzer wicht 
adeit. Ein Bürger; oder Bauers Lehen, 
welches man auch, weil es insgemein mit «b 
nem Zins. oder Bülte beſchweret ik, cin Beu⸗ 
tel⸗Lehen zu neunnen pfleat, heifl lg 
fo Feiner adelichen Freyheiten aenieffer, u 
ur von einen Bauer oder Bürger beſeſſen 
wird. Ein Erb⸗CLehen heiffet ein % 
welches Mann: und Weiberstehen zugleich 
Ein Manns Leben heiſſet, darinnen alleit 
die männliche Nachkommen die Erb ine 
haben. Ein WDeiber ; oder Kunckel⸗Le 
aber, fo auch ein ep lie genennet 
wird, iſt, womit ein Weib zuerſt beliehen 
worden, und welches auch auf die Weiber 
failen kan. Ein Samt/Lehen iſt, womit 
nechſt dem Beſitzer, iedoch mit deſſen Be⸗ 
willigung, noch mehrere, fie ſeyen gleich ſei⸗ 
ned oder eines andern oder fremden Geſchlech⸗ 
tes, dergeſtalt beliehen ſind, daß fle dazu 
gleiches Recht haben, und einer dem andern 
un feiner Ordnung folgen moͤge. Ein Schupff⸗ 
eben heiſſet in Schwaben ein Bauer: Gut) 
weiches nicht erblic) it, fondern nach Abs 
fterben des itzers dem Kenens Herrn wie⸗ 
der anheim fdut, der es denn von neuen) 
einem unter des vorigen Inhabers hintere 
laffenen Kindern , iedoch nur auf feinen Keib 
binmieder verfauffer. Den Nahmen hat es 
daher, weil die Erben davon geſchupfft, 
das iſt, entfeget werden. Ein Zins- Leben - 
it, davon ein geminer F an Geld, Hunern, 
Fruͤchten und dergleichen, durch den Beſi⸗ 
ger jährlich zu gersiffer Zeit entrichtet wer⸗ 
den muß. Jedoch alles Diefes muß man in 
der Rechtö-Gelehrfamteit beffer lernen. So 
viel mus man wiffen, daß das Wort Lehn ents 
weder im eigentlichen oder uneigentlichen Ver⸗ 
Fand genommen, in dem letzten 50" aber theild 
ein Lehn genennet werde , welches “ine Gleiche 
* wit jenem bat, ala die cigentlichen Erben? 
ind: Lehen⸗guͤter, theils aber nur einige Aehn⸗ 
lichkeit in ein und andern Stücke mit dem 
Erben: FZind-Lehn habe. Denn mun muß alt 
bier viele Verwirrung der Dentfhen und , 
Roͤmiſchen Sitten aus einander fegen, nach⸗ 
dem diefe mit jenen vermuifchet werden. Al⸗ 
les Eigenthunde Recht ift ben denen Deuts 
fihen in Anfehung liegender Güter und Ges 
rechtigkeiten entweder ein volles oder unvoll⸗ 
kommnes Eigenthums⸗Recht. Diefes letzte 
begreifft dreyerley Arten unter fich, nemlich 


tja) Das eigentliche Lehn, davon im Lehner 


Rechte 


— wird, und allhier einiges 
zur Na 


richt vor Landwirte ſonderlich auge⸗ 
fuͤhret 
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führet worden, ja moben ſonderlich ber Zehn, Indeſſen 
Mann ohne Einwilligung des Lehn⸗Herrus— daraus, daß 
das Lehn nicht verduffern kan. b) Das Ziner] eigentliche Befcha 
Recht undc) der Genießbrauch. Bald uns| Deutfchland zu befin 
1% das Zins/ bald uuter das Lehn⸗Recht bar ers kauften will, o 
ben die ehemaligen Rechts » Lehrer derer il bi fchiedene 
mer emphytevſin oder Erben » Zins Lehn ges R 
rechnet , und and denen Romiſchen Rechten | Beh 
in Deutfchland gebracht , ja viele eigentlich And eben ki 
Sins: Suter der Deutſchen wirdli dafür | nur einige Nachricht all "| 
ee en ai af At da — werben = *, 6 
oder doch zur Stifftung ſo n⸗Zins⸗ 
Hüter in —— Yulaf gegeben. Wasf Zehn, gehe Leimen, 
Ba zn . ee —*5— ſo Lehne⸗Banck, ſuche Ändı. 
u wiſſen, wenn der Zins⸗Mann von Fällen er — 
u Sallen vom Herrn mmt einem Gute inveili- ———— Bun 
get, und ein Bınd aufgeleget wurde, fo war | ne, meiche * 
das Ober⸗Eigenthums⸗ Recht bey dem Zins⸗ mir einer I Be 
Heren, dag würliche und unvollfommene aber | fg dap fich diefekbe im und wor hd 
bey dem Zins⸗Mann. Die laveititur aber bald- fie vermittelft und 
funte — no * auf Bone £o 22 wit 
it oder auf Wiederruf des einen oder, an« ** =, 
u Sheilönefchehen. Der Zins: Mann kun⸗ Kae en 
nicht erlegete , nicht ausgetrieben werden, pi — — 
wohl aber ſtieg der Zins alle Tage ‚dat ae = 4 
er Ruticher: Zins hieß. Wenn aber Feine inteiten; Die fefkem abe! 
Inveltirur gefchahe, fo hatte der Zins; Mann „Tee aDen \ 
das völlige Einenthum, der Zins «Here aber 
ſich nur eine jährliche Einfunftt, und das 
Eigenthum hierüber vorbehalten. Dieſer 
gut war bald ein Zeichen einer Gerichtäbar: 
it des Zind- Herend, fo er noch hatte oder 


— 


+ DL * 


in 
Zins vom Kauf⸗Gelde, fo dafür verſprochen 
worden. Daher Renthen, jährliche Gükten 
und dergleichen kommen. die meiften fo 
enaunten Laaß⸗ Güter und Wecker gehören 
icher. Was endlid) der Uſus Frußus od 
Beniegbrauch anbelauget , fo iſt ſolches 
Deutſchem Sinn eigentlich feine Servirut, np 
vielmeniger aber eben perfonalis, mie bep de⸗ 
nen Romern. Allein die alten Nechtds Lehr 
rer haben auch bier bendes vermirret. Die 
Deutſchen verſtunden darunter eigentlich al: 
les nugbare Eigenthum , es mechte durch eis 
nen Titel oder Vertrag beftändig oder nicht 
erlanget ſeyn, wie es wolte. Sonderlich ge: 
bören hieher alle Arten von Mayer » Rechten 
und alten Erb: Pacıt- Rechten und Gütern, 
ferner das Doralitium der Ehemeiber, die Preca- |, 
zeps Güter. Die Roͤmiſch⸗Catholiſche Ele- 
rifen hat diefes Recht iu faſt unschlige For: 
men geaoffen, und daher haben mir fo vie: 
lerley Güter in Deutfchland. Dem weil 
nach ihren Grund » Säpen die Kirchen-Güter 
auch nicht auf immer dem Genießbrauch nach 
veräuffert werden ſollen, fo hat man den: 
noch allerhand Desanfeumgen in dieſt 
Maͤntelchen verſtecke man hat öfters 
die Find = Lehn⸗ und Geniehbrauchs: Rechte | oder 
— —— Waller ua | 
‚ und} eior \ 
qualificigef. Alles nennet nun bes SR, 


= 
; 
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yeren gleich überreichen könne. Er foll 
ı mit dem Gewehre fein behutfam und 
‚tig umgehen, und ſich deswegen mich 
id mäßig aufführen, Damit er wicht ums 
‚tiger Weife , eñtweder ſich oder audern 
en thun möge; er fol auch ferner ein⸗ 
ffenfchafft ſowohl von eines Büchfen- 
ers, als BüchfensSchäffters beharigen 
3⸗Stuͤcken haben, und dagjenige, was 
nes Herrn Gewehre untlchtig oder 
afft iſt, zu repariren verfichen, oder 
mie es geſchehen folle , eichiekt anau- 
ı wiffen. An verfchiedenen Orten ny 
ie Leib⸗Schützen noch den alten Nah⸗ 
zuchſen⸗Spanner, mweilen alled Gewehr 
3 eifernen Spanner ehemahls geſpan⸗ 
‚rden. 

h, ſiehe Caich. 

ch⸗Karpff, ſuche Karpff. 
hten, heiſſet ben den Ochſen fo viel, als 
meiden oder Keiſſen. Siehe Ocho. 


breit, ſuche Laich 3eit, 
de, ſiehe Laite. 


kauff, nennet man die Gewohnheit der 
sen Leute, da nach getroffenem Kauf 
ſchloſſenem Handel, ſewohl der Kaͤuffer 
erkaͤuffer, zu ihrer Ergotzlichkeit, eine 
zuſammen machen, und eines nm 
u. 
m; heiſſet diejenige klebrige Materie, wo⸗ 
nan Holtz / Papier, Pergament/ Leder und 
ichen ‚ fo feft aneinander fügen oder Ele: 
1 daß es zufammen halten muß, und 
leichtlich ohne Gewalt und Schaden , 
getrennet werden Eau. Der gemeine 
mie ihn Die Tine, Zimmer:feute,und 
Handwerder brauchen, wird von de: 
chſen-Fuͤſſen und Hduten, Schaaf 
und Absäugen der Ecyaaf; Felle zc. 
;t , welche man eine Zeit lang erftlich 
tier weichen, hernach fo lange, bie die 
we fihfig wird, kochen laffen muß; bier- 
rd ſolche durch ein ſtarckes dickes Tuch 
em platten Stein gerieben, almo man 
chen , und wieder diefe werden laͤſſet, 
n cd denm nad) Belieben, in länglichte 
m — und endlich zum trocknen 
e Tepe legen fan. Von denen Ab: 
en und Abgängen von gemiaun te 
d Pergament, wenn ſolche in Waſſer 
eicht und zur Gnüge gekocht, auch mit 
Sunmi verfeget werden,läffet fich auch 
ter Leim bereiten, welchen die Veraul— 
zuchbinder und Futteral-Macher, wohl 
cher Fonnen. Jnsgemein pflege man 
chen auch Buchbinder; oder Mund: 
ju nennen, weil er nur mit Beruͤhrung 
fen Lippen kan angeſeuchtet werden; 
„I zu Diefen einentlich nur die reinlich: 
‚adnge von Pergament, Haus-Blaſen 
was Zuckerkant genommen werden, 
rauch noch fo alt geworden, niemab: 
e alterianiderer,, einen ublen Geruch be 
kan. Der Bleifter ift auch eine Art 
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von Leime, und wird aus Mehl, Stärde und 
Wafler gekocht. Die Zaufen-Blafen nieht 
auch einen guten Leim, und wird dahero 
Fiſch·Leim Pan a wovon an feinem Drs 
te. Aus ſuͤſſem Quarck, das iſt aud derjenigen 
Materic darans man Käfe macht , ehe fie 
noch gefalgen wird, und ungelöfchtent Kalch, 
fan man einen umeigentlich alfo genannten 
Leinn machen , welcher ſtaͤrcter und beffer als 
der ordentliche Tiſcher⸗Leim, in Zuſa mmen⸗ 
haltung des Holtzwerckes befunden wird 
Don dem Vogels Leim , welcher aus ben 
Miftelbeeren , oder abgefchälten Ninden von 
Steh Palmen gelacht , und Fleine Wönel, 
auch allerley ‚fliegendes Ungegiefer damit zu 
fangen, gebraucht wird, foll am behorigem 
Drte Erwehnung gefchehen. 

Lein Daum, ift ein hochſtaͤmmiger Baum, 
welcher nicht unbillig vor eine Art des Imen⸗ 
Haums gehalten wird, indem er fowohl au 
Holy als an den Laube eine groffe Aehnlich⸗ 
Feit mit demfelben bat; doch findet fich der 
Unterfcheid,, daß diefer Lein Baum viel zaͤr⸗ 
ter und Eleinjähriger ift, aldjener, und dahero 
das Holtz zu der beften Arbeit vom Geigen⸗ 
und Inftrumentmachern gebrauchet wird. Es 
hat eine fehr annehmliche Farbe, wenn man 
es gearbeitet, und kommt es fonderlich wohl 
in Auslegung des Täfelmerck heraus , weswe⸗ 
gen es auch die Tifcher gerne verarbeiten. 


Leimen, Zebm, ift eine gelbeoder ſchwartze 
oder rothe fette Erde welche mit Waffer aufge⸗ 
lofet und gearbeitet, zum Bau: Wefen und Zies 
gel:brennen gebrauchet wird. Es Läffet fich der⸗ 
ve eintheilen in Töpffer- Leimen , welches 

er rörblichte , [e gar fefter Art ; Rleiber: Leis 
men, die Wände davon ausjufleben, und die 
Weller:und Stuhr : Wände davon aufzuferen, 
mworzu fich aller Leimen ſchicket, wenn er nur 
nicht kieſig, weil diefer ſich ungerne mit Strob 
vermengen Läffet ; und Ztegel:Leimen, dıcfer 
ift ein Fluß⸗ Leimen, zarte uud gantz gefchmeis 
dig, daher, wo man deſſen nicht haben kan, 
aller zu diefer Arbeit Eonimender Leimen fleife 
fig durchtreten , und von allen Steinen ge» 
reiniger werden muß, weil diefe fonft im Brens 
nen zw Kalche werden, und folglich untaug⸗ 
lich find. Die befte Zeit zur Leim⸗Arbeit in 
Gebäuden, ald die Winde zu fleben, Bad» 
und Hrenn’Defeu , auch ScheumsTennen und 
dergleichen zu machen uud auszubeſſern iſt 
im Majo, weil der Leimen zu ae Zeit 
bald trocknet, und micht leichtlich reiſſet, doch 
muß ſolcher Leim darzu noch im alten Monden 
gegraben werden, denn fo man ihn im neuen 
oder wachſenden Monden graben laͤſſet, ſollen 
die Grillen oder Heimen ſich gerne darınnen 
jeugen und becken. Aller Leimen, fo entwe⸗ 
der zum Ziegelftreichen gebrauchet, oder zu 

Tennen, Eſtrichen, Feuer: Herden, Wellen 

Wänden, und anderer Kleb:Arbeit angewen⸗ 
det werden fol, ift im Hertft im September 
umd Detober zu araben, damit er über Winter" 
14 erliegen, ausgefrieren, und int Früh. Jahr‘ 
deſto befier ver t werden nme, 2 
eim 
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geimen ift dem Dieh, und fonderlich den Pfere Denn die übrigen mürben be 
den feh&dlic) ‚jo fie dergleicyen in dem Futter ıbalddas Neifandgebenz 


obugefebr befommen ; demnach), wenn ein jaufalle feine Rechinungzu 

Pferd im ae er en —— lle aan 
Leimen gefreſſen hat, und dadurch um en wolte, die ſchon zca 
und mager ni, auch nicht, wie ſo N fick die Erden gefallene, in die 





fen mag, ſoll man Sade⸗ oder Saͤge Baum, die Baume fich retiriten, X 
Meowart » Kraut, und diürren oder grünen) und alſo anı ferner 
Bepfuß wohl kiein unter einander hacken, | fenn fonten. ‚Dieje, —* 
und ibm unter dem Futter geben, und wenn] Leim⸗Ruthen auufderkei angeje 
es gefüttert, esalsdenn reiten und trinden iſt, weilmandamithurtig: —* 
faffen.. Man muß ihme das Futter zwey oder u Särten dt 





drey Tage befcheidentlich, daben aber fein | gen müglich zu gebrauchen same 
Heu, es ſey deun zuvor mit Salz: Waffer gene⸗ | welche in —— ern 
Bet worden, geben. bereits unter des Wörtern Feld 
Leimigser Boden, fiche Erd⸗Boden. a ee ware Arge 
LeimsRutbe,oder geim-Tafche 2 
Eeim-Spindel,, iſt eine von ſchwancken und 3 Bonel St — —— 3 
geſchlachten Birken  gefchnittene Ruthe [NE Nr : Tree BO 
welche mit Vogels Leim beftrichen , auf die id derne 
Leim: Stange oder den Feld⸗Baum geſteckt, del * Be One Authen DIE 
und alfo zum Vogel ⸗ Farıge gebrauchet wird. — 
Mar mus , nachdem man era oder Eleine | —— —— —— 
Voͤgel zu fangen gedencket, ſich auch ſtarcke Bei ER arken 
oder ſchwache Ruthen zulegen. Der ſtarcken Eon ziner Ankfen pm 
ZeimsRurben , welche drey Viertel oder eine une en! —F 
Elle lang ſeyn koönnen, bedienet man ſich da⸗ ieſe wer ——— 
—— ———— Drei Iaffene & gar a Nehtsen muill, BEER 
iſtler und dergleichen groffe Vögel zu berüs]! ; ee RE 
en. Diegeringern und ſchwaͤchern aber, fo]!" felbigem herum gerübret, = 
die Länge, einer halben Elle haben muͤſſen, 
werden gebraucht , fo man Kleine Vögel, Fin⸗ 
Een, Meiſen, Zeifige ze. mit folchen zu erhas f 
fen gedendet, Alle Ruthen müffen einen 
ſpitzigen Stefft oder zugefpigten eifernen Drat 
haben, damit fle fuͤglich in die Leim⸗Stange 
oder den Feld⸗Baum konnen eingeſtecket wer⸗ 
den; wiewohl andere nur Löcher. in die Stan⸗ 
gen und Bäume bohren, die Nuthen ober | 
Spindeln alfo hinein ſtoſſen, und fülcher Ge; 
ſtalt feiner Spitze nöthig haben. 
£.eim-Stange, ift eine lange undgefchlan: 
fe Stange, an weicher die Leim⸗Ruthen eins 
gefieeket werden. Die Hefte ſamt der Rinde 
müffen fauber abgeftreiffet, die alfo abgefchäls 
te Stange aber, damit der Vogel fich davor | Bau 
nicht ſheue, mit gruͤnet Del: Karbe angeftri: 
hen, und am Fuſſe mit einem ftarcken eifer- 
nen Stachel verfehen ſeyn, um folche mir| $ 
leichter Mübe in die Erden zu fteckeu. Mit 
diefer gehet der Weidmann oder Bonel-Gtel- 
ler in den Wald, ‚und am denen Hecken bin 
und ber; fobald er num das Gefäng einiger 
Vögel vernimme, nimmt er feine Leim⸗Ru⸗Gewaͤd 
then oder Spindeln, aus der Leim⸗Taſche her- 
aus, macht ſolche nach einander auf der Stans 
ge feft, und ſtecket dDiefe au einem gelegenen 
Drtein die Erde, nicht weit davon aber.feine 
Eule ——— * hear, — an ——— 
rſammlen, wovon diejenigen, fo ſich au hmad. Sow 
Ba Kae fegeu, daran Fleben bleiben,und | me, HR J 
4 


—— 
— 
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(fo gefangen werden. Sind der Dögel viel onderl 
handen, ſo muß ernicht gleich, wenn ine bi 
oe are al Aber —— J 


* 
2 « 
’ 5: 


— het 
In, fole von der Erben aufinbeben silen; SHmerh- 
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e ſind lange feſt ig und wohl gewa und geble wi 
von ihrens unterſchiedlicheu — — der ea era 1. OR m kr * 
ennung erhalten haben 3 mau 
eo Linen D er-feinen, Um| Leinewand, Leinwat, iftein aus Reste 
ten, WafchsLeinen —— zx wel⸗nen Flachs — ea in einander 
öriger Drten erflin hlagenes Gewebe , wel ii ins meunſchli 

tige ältigen Gebrauchs 
‚eu ſo zur meuſchlichen Bekleidung (engen Buie, als nothig und uns 

en zum ‚nöth Ws —— in der entbehrlich 











ſcha eu, danlit es ———— als die ro mir zu denen Dad: nmanb 
4 res drey oder viermahl gewa For in welche die Kau ffleute i F agren ein 
en un 


ein viel Derdruß Me unuß au — 
Al gute Art F „, welche offtm 

oroben Flachs nicht viel hu iebet, le 
wird, bedienet fi Auch das Bauer: Bo — 


uffes grobe 
ich lerne, gleich) nk a N —5— 
J davon zu ur 

die das fd — san 
nme und der gar meh ſenen halt, w 
1 RAeeden⸗ oder — einewand, HS: 


verfertigen ofier, Man machet nieht ehem 


n Falten in wel allem —* ie⸗ n 
nen Ger m: es ſey zum Haus⸗ oder 
ebrauch ge KA befonderer Ti: 
vum Mubrie auf zweyen ge 
der Me fiehenden Geiten gegeben 
d daf inan auf der Ep jur lin⸗ 
b se Busen oder 6 Fhiher am 
Ef een er ee, ber er 
‚ewifte Linien —* welchen 
— und auch der feinen Tiſch Tuͤ⸗ 


ern ı Servietten und derglei⸗ 

2 davon, fonderlich wenn eine, fleißige 
aus: Mutter an —536 Heede d bie Mühe 
anwenden , und folches durch eine eier al eis 
nen Kamm gemachte Hechel fpinnen laſſen 
will, daß es einen ebenen Faden bekoͤmnt, 

und eine beffere Leinwand giebet. Aus d 

eede oder den Werg und dem groben fld 
enen Garn .. auch die Leinwand zu den 
Sergel-Tüche ettiget, und das lentere 
: und Breite, a viel von jedem vor: Izum Aufiug — cheerung, das Heeden⸗ 
ingetragen werde, wobed aaa oder Wergen : Garır aber zum Einfchlag ge⸗ 
bemercken, wenn folche Tiſch— ar uommen, teil das fi dchfene Garn färder 
cher durch neu⸗ zugema AD ned ift, aud wenn der Weber ftarck zufchläget, 
' permehret worden, auf der andern Ibeffer aushalten kan. Die dritte Gattung 
'egen , wird in Ausgabe wieder ab: lift die Flächfene , —* aus gutem Flachs 
vwas von ſolchen abgenutzet, zer: geſponnene Leinwand; dieſe wird wieder 
—* verſchencket / oder ſonſt zu Jeingerheilet im grobe und feine, rohe oder 
brauch angewandt worden, mo ungebleichte und gebleichte,, inglei im 
ıde des — ſolchen es von | Saus- und Kauff⸗ Leinwand. Die grobe 
ehet, und alsdenn Ei und feine Leinwand find leicht von eins 
F —— Be un —3 ander zu rc dag nemlich jene 
‚ von welchem kein. fein 
ber Garn kan gefponnen werden , dieſe hinge⸗ 
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wird, noch ſtecket, (welches, wenn die Leinwänd' deren, und unter 


lang ungebleicht und ungewaſchen liegen foT- | befanteften. Die 
dieſelbige mürb freffen fönte ).als ſtecken die Järteite ‚ Biche 
ie Digjenige , die felbige roh behalten wollen, | Europdifchen Leim 
und keine Gelegenheit zum Bleichen haben in Schleſiſchen 
kaltes Waffer , in welchem fie eine Nacht ſte⸗ fein 
cken bleibet , hernach wieder heraus genom⸗ Holländifche, € 
men, ausgeklopffet, getrocknet, zuſammen ger | Die ſchonſte und 
leget,und bid man damit auf die Bleiche om: | wird in Harlem nd 
en kau, an behörigein Orte verwahret wird. cuten be 
ie aber die feine rohe Leinwand zu leich⸗ er⸗St 
ten Sommer⸗ Kleidern oder Unterfutter ver⸗ und fobann nach Dar 
kauffen, oder gebrauchen wollen, laffen fie efte im q 
„wie fie vom Weber lommt, da fie denn 
— meiſte Anfehen und Steiffigkeit bat, |, all 
Huch! mit einem Stein, Holtz oder Ko: |: 
eis geglättet wird, daß ſie einen Glantz be⸗ 
tonime. Bebleichte Leinwand, ift diejeni- 
ge, welche in das. Feld ausgeleget, und da> 
ſelbſt Durch Darüber her ‚gefprengtes Waffer |tet 
und die Strahlen der Sorten an der Lufft ges 3ächfifeh 
bleichet wird, alfo daß fich bernach iederman | der Ober + Lauf 
ee feines Leibes Nothdurfft und Zie⸗ Lauban, Ma 
rarh, eine wohlbeſtellte Haushaltung aber zu |lig, Coldis, Pitwend 
nielerlen Fahrniſſen an Tafel: und Bett Feug, |den, Waldbeins umd ı 
Senfter- Vorhänge und anderım Gebrauch be: Ininacht wird, it fat mi 
dienen könne. Was beym leihen der fein aber aud) theurer, als 
wand zu beobachten, und wie folche zu zeich- In a wird 
Han 
ent 60 


nen, daß das Merckniahl nicht verfälfchet, unb alber, der. 
behörigen Orts bereits gemeldet worden. Die | Ihmeintiche 4 Lie WW: 
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Käse 


die Leinwand ausgewechfelt werden Eönne ‚. ift |jieml 


breiteund schmale Zeinmand, empfängt ihr |Tich die in Bielerekd, 
Maaß aus der Gewohnheit eines Landes,und | ford gemacht mird, 
etiwan auch aus einer gewiffen Obrigkeitlichen | diejenige , weldye ‚vom. 









DVererdiuung, wie lang oder kurs, breit oder |term Eonıme , Der SI 
ſchmal, die auf den Kauft verfertigte Lein⸗ nehet, und fehr auf 
wand fenn fol. Baus: Leinwand, heiffet lift, fonderlich Diem 
mar dieſenige, welche eine forafältige und enız |jehr fi u Hem 


fige Haus: Mutter zur Verforgung ihres Hau: 
fes, von dem felbit eigenhändig, oder von ih: we 
ren Maͤgden/ oder auch ums Lohn gefponne- |hero von, 
nen Garn felbften weben läffet. Hierbey hat | wird , dieg 
diefelbe einen drevfachen Vortheil daß fie erfiz |mand am Leibe # 
Lich wit ihrer Beqveinlichkeit ſich Flache, Deutſch and die € 
arn umd Leinwand, nachdem es ihre baare |die De te reicher, 
Mittel zulaffen wollen, anichaffen kan, und |2dndi in ob der‘ 
gewmacht 
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fein Kaben 
chwebet it, und zu Zifchs und 
acbraucht wird. Man bat auch 
eleimte Leinwand oder Schet⸗ 
sermittelft Dee Leims und Gummi 
tet, und wovon der oar ſtarre und 
re Schetter in die Kleider unter 
nd Knopff-Löcher zu legen, um de» 
ne Haltung zu neben, der aelin: 
e ſchwartze aber, nebft dem arünen, 
en, rothen und mit andern gebro: 
n aefärbten, vornemlich zum Un: 
er Kleider, zu Hut-Futtern, zu 
u Schuͤrtzen und deraleichen dien⸗ 
zuchlich iſt; gefaͤrbte Leinwand 
Zattung; gedrückte Leinwand, 
weil fie mit Figuren und Blum: 
thand und zwar dauerhafften Zar: 
eiſt einer aus Holtz geſchnittenen 
velche ehen, wie ben den Buchdru⸗ 
ben aufaetranen werden, zierlich 
d. Es ſchickt fich grobe und feine 
u, und iſt Die Groͤbe der erftern, 
mahl bedruckt, fo ſtarck nicht zu 
Der Gebrauch) diefer gedruckten 
ſtehet in der Haushaltung unter 
darinnen, das manches altes ab: 
bh: Tafel: oder Bert: Tuch noch 
edruckt, ein neues Anfeben gewin: 
Borhängen oder’ Decken gebrau— 
an. Die gewächfteoder Wachs⸗ 
mird zum Wibersiehen der Kut— 
yaifen, zu Hut⸗Futteralen, Mäns 
en⸗Kleidern, Kıfch: Decken, Ein: 
Raaren und Kiften, fehrviel und 
ruchet. Es wird aber dieſelbe fol: 
Ir verfertiget: Man ninnnt nem⸗ 
chte feine oder grobe Leinwand, 
e fchnurgleich der Länge nach, in 
en aus, und beitreichet fie mit ei: 
e aefochten Kleifter oder Mehl⸗ 
t felbigen trucken merden, und 
ınon feche Pfund Lein: Del undei: 
"ilber-Blätte,einen Fürmiß,in wel⸗ 
riebenen Kiehn-Rus einmenget, 
hem die Leinwand über und über 
odenn mird es mit weiffen Bley⸗ 
ı darauf frripet, marmoriret, und 
alles trocken, demſelben mit Ma⸗ 
er Glanß gegeben. Will iemand 
»%: Tuch haben, darff er nur flat 
ſes Gruͤnſpan, und fo zu andern 
dere Karben nehmen. Wie ed 
ı Tage mit deraleichen Leinwand 
en, daß man felbige auf das an: 
it mancherley Farben gu mahlen 
en, unddergeftalt zu aptiren weiß, 
‚ derfelben zu Tapeten, Tiſch⸗Tep⸗ 
ter Küffen und dergleichen mehr zu 
efallen trägt. 
sen, heiffet man die von denen aus⸗ 
‚oder ausgefallenen Lein⸗Knoten 
de Epreu, weldye man unter die 
cu zumengen, und denen Schwei⸗ 
ı pfleget. Sie find auch ein treff⸗ 
utter, die inngen Gaͤuſe mit zu er⸗ 
nidie Höbe zu bringen. 
mifdyts’ Lexic. 





Lein⸗Kraut Lilo 1634 


LeinBraut, Flachs, Braut, iſt ein Krauf, 
welches viele lange, runde, Dünne,umd ben drep 
Viertel⸗Ellen hohe Stengel treibet, die mit vies 
len langen ſchmalen Blättern, wie der Flachs 
oder die kleine Wolff Milch verfehen find, 
Es bringet gelbe Blumen, und nach denenfels 
ben bey naherunde oder ovale Schalen, meiche 
in wer Fächer eingetheilt, und mit etlichen 
ſchwartzen und platten Saamen-Körnernanges 
füutet find. Diefes Kraut wächfet von fich 
felbften an den Wegen, Zdunen und auf andern 
ungebausen Drten,hat einen bittern Geſchmack, 
und wird innerlich twider die Gelb: und Waffers 
fucht, ingleichen wider den Stein, in einem ges 
fochten Zrand, dufferlich aber wider die Harn⸗ 
Winde und güldene Ader gebraucht. Mit 
dem ausgepreften Safft fan man alleriey 
Miäbler der Haut vertreiben, auch Wunden, 
Geſchwuͤr und Fiſteln heilen. Die Stengel, 
welche fehr zähe find, lafien fich gut zu Beſe⸗ 
men machen, und durch die duͤrre Blume kan 
man die Motten vertreiben. 


Bein: Ruchen, heiffen die Hülfen, oder das 
zuſammen gebackene Wiberbleibfel von dem zu 
Del geſchlagenen Lein-Saamen. Man pfleget 
damit denen Schweinen, ingleichen denen Kuͤ⸗ 
ben, vornemlidy aber den Kalbe: Kühen, ja 
auch denen Mferden, das Trincken anjumens 
gen, wovon fie denn, ſonderlich des Winters 
ſehr wohl gedeyen. 


Lein⸗Oel, wird aus Lein⸗Saamen bereitet, 
welcher in der Del: Müble serftampffet und aus⸗ 
aepreffet, auch die zerftoffene Maſſa, damit fie 
das Del defto beffer von fich gebe, durch Feuer 
heiß gemachet wird. Des Lein:Dels bedienen 
fih nicht nur die Mahler, Buch: Kupffer: und 
Leinwand Druder, und andere Handwercker 
mehr, fondern es bat guch in der Artzney feinen 
Nutzen, indem es dufferlich den Brand löfchet, 
vielerlep Schmergen und Beſchwerden lindert, 
mancherley Geſchwuͤre und Wunden heiter, ja 
fo aar innerlich, wider das Geiten-Stechen, 
Schmwind- und Lungen⸗Sucht, den Blut-Auss 
murf, und durchachends wider alle innerliche 
Berlegungen, zumahl/ wenn ed zuvor deſtilliret 
worden, und feinen üblen Geruch dabey verlobs 
ren hat, beilfamlich gebrauchet wird, Es wird 
auch an flat der Butter zum Schmeltzen ger 
braudt. 

Leinwand, fiebe Zeinwand, 

Lese, fuche Lauer. 


Leiſt oder Leiſte, fo man auch die groffe 
Maus nennet iſt an einem Pferde die Gegend 
des hintern Echendels, welche fich, wenn das 
Mferd aehet, dem Bauchnähert, da die Stoͤſſe 
und Tritte mit den Fuͤſſen aefährlidy find. 
Wenn einem Pferd der Leiß waͤchſet, ſo brenner 
ihme mit einem glüenden Eifen fünf Striche 
dadurch eines Etroh⸗ Halmes tieff darnach nebs 
met ein halb Pfund Honig, anderthalb Pfund 
Terpentin, vier Loth Galbanum, ein. Loth 
Wevrauch, ein Loth Maſtix, zwey Loth Bo 
nem Mehl, anderthalb Pfund: Harp ; die 
Städerhut in ir Topff/ * ein Zi | 

i 


1635 Leiſte Leiter 
Efig darüber, und laffets wit einander fieden, 
freichet fodenn die Salbe auf den Brand, 
oder lenets Prlaftersweife darauf, neun Tage 
nad) einander. Dder nehmer ein glitend Eis 
fen und brenmet im eines Etrob-Halmes tieff 
ins Fleifch, zerlaſſet auch ig Schweinen: 
Speck, und thut ihm denjelben warm hinein. 

Beifte, ift eine Zugehoͤrung des Rüft-oder 
Hauer: Magens, daran man zweyerley, nemlich z: 
Spere;Leiften und Stennn:Zeiften hat. Die und inwendig bobl find. - 
erfiere ift ein langes men gute Daumen die | X d, ift der cdeife und 
und ſtarckes gerades Stuͤcke Holtzes, welches Weide 
an beyden Enden mit eifernen Scheeren oder 
runden in das Holtz feſt eingeftoffenen, und 
damit fienicht ausbrechen, mit Rincken verſe⸗ 
henen eifern Ringen befchlagen ift, und an die 
obern Feiter- Bäume hinten und vorne gefler 
cket werden, daß fie die Leitern im gleicher 
Weite aus einander halten, Die Stemm; 
Keiften find aus einem bequem, dazu gewach⸗ 
fenen Holge gemacht, unten miteiner eingel- 
nen Scheere, damit ed an die Achfe, vor die 
Nabe des Rades geftecket wird, und darüber | MEN 
mit einem Korb: Blech verfehen; oben aber 
fpisia mit einem Abfag zugeſchnitzet, damit fie, [das 
vermittelft eines an den obern Leiter » Baum 
angeſchmiedten Ringes, wodurch die Stemm⸗ 
Leine mıit der Spitze geſtecket wird, und wel⸗ 
eher auf dem Abſatze ruhet, daran befeſtiget 
werden könne. 

Zeite, fiche Laite. 

Leite, wird von den Jaͤgern ein langer Nie⸗ 
derhang von einem Berge genennet, 3. €. die |, 
Zoch Leite cine Seite des Berges mit Wal- 
dung befchet ; Weinsfeiten, Item erg: 8 
Leiten, jo mit Wein⸗ Stöden bepflanget ; 
Winter Leite, mo der Berg gan Mitter: |? 
nacht fiehet, oder die Winter⸗Seite. 

Seite, nennet man auc ein laͤnglichtes nicht 
allzu weites Faß, welches an fiat des Spundes 
eine geraume Deffnung hat, um lebendige Si; 
fche darinnen über Laud zu führen. 

Leiter, Letter, ift ein Gerüfte, deffen man | das 
ſich zum Steigen bedienet. Es befiehet fol; 
ches aus wey Stangen oder langen und Teich 
ten Stücden Holges, welhe Keiter- Bäume, 

nennet werden, und von Fuß su Fuß mit 

urgen Stecken, fo an ftat der Stuffen dienen, | 
und Spriffel oder nein Da heiſſen, zuſam⸗ 
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Y Reit» Hund 


: von Fühlen oder Hafen finden. Eis 
Jaͤger blenden ihnen die Augen durch 
braunen Straub: Pülg oder Bofift, damit 
bmihr anf die Naſe zu fuchen, ald mit 
ı Augen zu gucken, verlaffen können, weil 
ıften die Cpur übergehen. Die Nafen: 
e muß man ihnen fleipig mit altem Kaͤ⸗ 
ven, dag fie diejelben ablecken, reinigen 
jo den Geruch ſtaͤrcken, damit fie nichts 
ich ven der Spur übergehen, fondern 
ınzeigen. Wenn es des Winters gar zu 
auß derjelbige nicht innmer anlicgen,fons 
m Auninger frey herum lauffen; zu An⸗ 
5 Aprils aber muß er miederun be: 
ı an die Kette kommen, damit er mit 
beſſetim Nugen im Monat Majo und 
bey feinen warmen, lieblichen und 
Morgen gearbeitet werden tönne, weil 
lio und Auguſto fich ſchon die Winde 
ven, im September aber die Hirſch— 
ft angehet, und das Gras ſchon su hoch 
ven iſt. Wie aber diefed Arbeiten des 
undes in feiner Ordnung vorzunehmen, 
its oben unter Dem Wort Arbeiten 
rlich beſchrieben. Gemeiniglih find 
n ausgeführten Hunde, denen ihre Hitze 
vergangen, und vor bloden Augen nicht 
fondern eingig und allein ſich auf die 
verlaffen muͤſſen, die beften zu ſolchem 
ih. Da aber ein Yund von guier Art 
faul und träge waͤre, und man denfel: 
begieriger haben mollte, fan ihm ein 
venmabl hinter dem Hirfch zu jagen 
Haden. Wenn nun solcher Geſtalt der 
mit dem Leit Hunde vorg.fuchet, zu 
gerichtet und verbrochen, man auch die: 
yrte verſichert iſt, Daß es der Eingang 
ehältniffe und Dickigte ſey, ziehet man 
harten Wegen und Plaͤtzen umher, mo 
einet, daß der Hirſch geblieben fen: If 
eſelbige Faͤyrte wornach man gar eis 
> und genau fehen muß) wiederum über 
g und weiter fort, fo greift er ihm wie: 
»or ficht er fie denn nicht weiter, ſo iſt er 
eblieren, und ſtecket in Dem Dickigte 
n, Gehet aber . Fährte wie: 
über den Weg, wechſelt auch wiederum 
und offtmahls fünf, gehen und mehr; 
darff er ſich doch daran nicht Fehren, 
muß Die Gaͤnge und wie viel ihrer 
nau in At nehmen: ind fie nun 
als viere oder fechje, fo bleibet er ruͤck⸗ 
wo er beraefommen if, im Dickigte 
find aber die Hänge ungerade, alsdren 
:r ſieben und ſofort, fo ſtecket der Hirſt 
rüber, moer hingewollt hat: da man 
tmahls weiter vororeiffen muß. Wenn 
Hirſch oder ein ander Wildpret sualeich 
en Miederaängen den Jaͤger irre ma; 
te, muß er daffelbine mweittäufftiger 
‚bis er alle Eins und Ausndnae umiber 
Ioffen bat, und keine Fährte nicht wie: 
yeraus findet, und diefes beiffer alſo 
Pbaren Hirſch nach alten Deutfchen 
sebrauch gebuhrlich befidtinen, mes 
enn auch der. Jäger, der ben Zei, Hund 


Leit: Hund 1658 


ausgeführet, zum Zeichen, daß er felbigen Tas 
ges einen Hirſchen befiätiget babe, einen fris 
fen grünen eichenen Bruch auf den Hut ſte⸗ 
det. Wenn nun gegen Mirtag um zehen Uhr 
oder höher hin die Hitze fleiget, die Fährte 
austrodngt. und der Zeit: Hund matt worden, 
jichet der Jäxer mit demſelben wieder zu Hau⸗ 
fe. Einem kaltſinnigen, werdroffenen und faus 
lem Leit, Hund, durchaus aber feinem hikigemk 
und begierigen muß man mit dem Genuß zu 
Huͤlffe fommen, und ihm ſolches gang warm 
mut friſchem Schweiſſe geben; ſolte er es nicht 
annehmen wollen, muß man mit ihm die Hun⸗ 
ger⸗Cur vornehmen, bis ſich Der Appetit beſſer 
zeiget. Wenn manu einen Hirſch gefaͤllet und 
aufgebrochen, muß man denjelben in ein Ge⸗ 
ſtraͤuch abfonderlich, vornehmlich aber auffer 
dem Wind legen, hernach deffen kuttzes Wild⸗ 
pret ſpalten, oder etwas laͤnglichtes Wild⸗ 
pret von dem Halſe ausſchueiden, mit Schweiſ⸗ 
je beſtreichen, und zwiſchen die vordere Schalen 
des Hirfches dergeftalt cinzwängen, daß es 
nicht gleich heraus genommen merden fan. 
Denn macht mag mit einer in Schweiß eins 
getunckten Klanen auf hundert Schritte eine 
Spur bi! zum Hirfhen, nimmt den Leite 
Hund, führer ihn auffer dem Wind, mit dem 
gun, Ableben und techtgeben, wic beym 
rbeiten, bis zu diefem Viſſen, doch daß er ſich 
bemühe, ſolchen aus der Echale zu genieſſen; 
denn Li, bet man ihn mit guten Worten und 
dem eihenen Bruch ab, und thut feiches etli⸗ 
che mahl, bis man an dem Hund eine Beſſe⸗ 
rung vermerdet. Dian kan auch wohl, fo das 
Revier genuafam groß und weitldufftig it, ein 
Thier mit alten Fleiß weydewund anſchieſſen, 
dag cd zwar feinen Schweiß giebet, (meil es 
in den Wanft, mo das Geaͤs zur Verdauung 
lieget, getroffen) und noch eine Weile herum 
achen kan, hiervon aber ie laͤnger ie ſchwaͤcher 
wird, und ſich der Echniergen halber öffter® 
nieder thun muß, bis ed nicht mehr fortfommen 
fan, dahero vollends nicdergejihoflen, und Die 
Arbeit des Hundes nach drey oder vier Stuns 
den, wie ed einem beliebig, furg oder meits 
laͤufftig — — werden mag. Es iſt da⸗ 
ben nicht ſchaͤdlich, wenn man das Baſt oder 
den Dickmaaß vom Gehörn, oder die werchen 
Kolben eines Hirſches, itens die weichen Bal⸗ 
len, wenn fie noch warm, abſchneibet, und 
wenn man mit dem Leit Hunde fuchet, ſolche 
in die Faͤhrte leget, daß fie der Hund. finde 
fo dendet er, dergleichen würden n * 
mehr anzutreffen ſeyn, und 5* al 
des Suchens um ſo emſiger. So er endlich 
das Thier finder, muß man den Hund carefis 
ren und ablieben, alsdenn ihn bey Seite abtras 
gen, das Thieraber wie gewoͤhnlich au 
den Hund juſehen, und ihn den Schwei 
demſelben genieſſen laffen, auch Miltz und 
Lunge geben, und nochmahl ablieben und denn 
hinweg nehmen. Dieſe Genüßmachung ges 
ſchiehet, wie obgedacht, nur mit jaulen und vers 
droſſenen Hunden, iu Anfang des Behaͤugens 
und zu Ende defielben. Wenn der Beſuch 
weis Abgekgen, pflenet man den Keit- Hund 
Sta gemei⸗ 


169 Lenck⸗Scheit Lend; Braten 
gemeiniglich gerne auf einem Wagen führen 
zu laſſen, damit er nicht vor der Zeit, ehe er 
an Ortund Stelle komme, muͤde werde, dab 
man hernach nichts machen kan, auch fich vie: 
ferlen FZährten des Wildprets unter ni 

u beforgen hat, da denn frenlich verdrüßlich 
ället, denfelben über viele Spuren zu ſchlep⸗ 
gen. Bekommt man von einer Hündin jun⸗ 
ge Leit-Humde, fol man der Mutter in ihren 
ordentlichen Fraß, vom Aufbruch aljo warm 
Schweiß und Wildpret neben, den jungen 
Hund aber, wenn er wenig Wochen alt, Heikig 
ein aufgebrochenes Thier beriechen, hinein krie⸗ 
chen und bejupffen, auch den Schweiß felber 
ablecken laffen, fo wird er Davon begierig. “ft 
der Hund von der Mufter entwoͤhnet, daß er 
felbften freffen kan, aemöhne man ihm, wo nicht 
täglich doch zum öfftern, früh Morgens, da er 
noch hungerig iſt, und fchleppe ein Stüclein 
warmes Brot eine jiemliche Eike, laffe aber 
aber allda, fat deflen, Ealtes Brot liegen, daß 
es der 2. vor Hunger fuchen lerne, und 
finde, jo wird ihm diefe Gewohnheit künfftig 
auf der Erden zu ſuchen anreigen , denn das 
warme Brot wird nur deshalben dazu gebraus 
het, weil es ſtaͤrckenn Geruch von ſich giebet, 
und der Eyes hierdurch defto beffer auf der 
Erde fuchen lernet: zu freffen aber ift alles 
warme Brot den Hunden ſchaͤdlich, und fol: 
len fie davon einigen Anfall von der Wut 
befommen. &o der Hund ein Jahr alt, muß 
man, da er ſchon zu führen gemohnet, auch ſu⸗ 

en lernet, auf denen Wich: Trifften fleißig 
führen, und da erdas Dich auch ß 
mollte, mit Fleiß abhalten und durch Worte 
beftraffen, damit er auch einen Hirſchen durch 
Das Vieh wergufuchen lerne ; es mag auch noch 
b eine groffe Heerde Vieh über die Hirfch: 

aͤhrte gehen, muß er doch den Hirſch, wo ans 
derſt nicht alles ausgetreten, Eat anzeiaen, 
weil ohne dis ein Hirſch einen viel ſtaͤrckern Ges 
ruch der Fährte von fich aiebet, als das zahme 
Vieh; es kan auch nicht ſchaden, ihm defto be: 
berkter zu machen, fo er von Natur ſchlaͤfferig 
iſt, wenn man ihn nur einmahl gerade auf des 


—26 Lager oder Wahnbett zu ſuchen läffet. | ft 


ie ubrigeAbrichtung ift bereit3 oben erwehnet. 

Lenck⸗Scheit und Zend: Schemmel, find 
Ben eines gemeinen Bauers oder 

uf: Wagend. Eiche Wagen. 

enden, heiffet man an den Menfchen denje- 
nigen Theil, von dem heiligen Bein angerech- 
net, die fünff großen Wirbel bis an den An: 
fang des Ruͤckens. Die gemeinen und ſtarck 
arbeitende Perfonen pflegen diefen Ort meiftens 
mit einens breiten Gurt feft zu ſchnall 


oder zu 
binden. Weil fiedadurch —— gemacht & 


werden, eine e Laft eher aufzuheben od 
fonft mit — ——— n er 
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ſchnitten hierauf acht ober 
in halb ein » halb Diet 
beifer im lautern WeinEp 
und behörig gewuͤrtzet mer 
oder in Bad,Dfen acbrate 
oder mit einer Bruͤh angeric 
aufgetragen. J— 
Lentzen, ne Martius 
Leonurus, ſonſt auch 
Buſch genannt, iſt cin Fre 
waͤchſe mis fhöuen rorben ® 
derentwillen in den Ga en 


ten warmen Ort, da esden X 
nen genieffen kan, will ben 
des&ommers juZeiten an 
ter über aber wenig begoſſe 
Gewächs : Haus gebracht 






2, — 


te beliebt 
— 
„ir, 


DELL 


ren leruen | d 


—— 
n unter | wie auch 
Ruͤck⸗Grad des geichla teten Diebes er: | fen, ungen 


aus gefchnitten, und an allen Thieren, auch an 


dem Feder: Vieh gefunden werden. der 
Küche werden fie, nachdem fie 34— d 
— —* iu Del Daran, Derab ge | 


ber: | fen, 
ch kin 
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nichts vergebens ordnet, eben zur | andere Voͤgel, und zwar am meiſten um M 


Zeit diefem Vogel fo lange Klauen 
selhe man Sporen nennet. Die: 
ift der erfte unter den Vogeln, die 
ing wieder kommen, alfo, daß wenn 
meh ſchoncs Wetter einfället , in 
ıgen das Feld mit Lerchen bededet 
: mit ihrem Singen die Gemiücher 
chen, fo in des Winferd Naht und 
ichfam erftorben gelegen, wieder auf: 
Sie brüten meiſtens im Getraide, 
Feld: Lerchen und Korn-Lerchen 
nd haben den Sommer über meh— 
dreymahl Junge, fünf, vier und 
och seifft dieſe Abwechslung der 
Jungen wicht allegeit ein, ſoudern 
abin zu verftcehen, daß es meiften: 
o geſchiehet; bingegen, wenn das 
ı grähling zu kalt if, oderdie Paar 
worden, und fich neu paaren, iſt es 
ı und andern Wögeln nichts feltes 
fie das andere mahl, oder gar dad 
ji mehr Junge haben, ald das erſte 
Yiefe ihre Brut fangen fie gemei- 
Anfang des Aprils, zumeilen auch 
Lichtmeffe an, zu welcher Zeit fie 
‚nfft präcife haben, und in der groſ⸗ 
ihre Jungen ausbringen, daß man 
den Aeckern in Mift-Hauffen, allwo 
ut warm erhalten können, bey haͤr⸗ 
te und Schnee gefunden bat, — 
dieſes ſelten; wie ſie denn au 
erſt im Auguſto zu brüten aufhören. 
vie Jungen ein wenig Federn haben, 
y lange nicht zum Fliegen gefchickt 
fen fie ſchon aus den Nefte, und 
h vielmahls ger Ader = Längen 
yer andern auf; welches ihnen die 
a desmillen zu ihrem n ein: 
wit, weil fie auf der Erben ſitzend 
rer Gefahr, als andere Voͤgel un: 
find, wicht alle auf einmabl von 
den erwifchet werben mögen, maſſen 
r Fuchs fie auch, des ſtarcken Geruchs 
el leichter in dem Neſte finden Eönte. 
Zeit iehet man die Alten über dem 
erſchweben, und durch gemaches 
denen Jungen (melche, indem die 
fliegen, offterd weiter lauffen) erfor 
fich diefelben befinden, maffen, ſo⸗ 
Junge antwortet, die Alte au der: 
Stelle in das Getraide hinein fällt, 
fö neue Speife bolet, und aud) die 
echſels⸗ weife auffuchet. Ihr Auf⸗ 
beſtaͤndig im Felde, allwo fie, wenn 
meyet, manchmahl noch im Decems 
y und vieren benfammen im Felde 
ee verlieren fich aber, fo bald es 
Zinsen, wenn un Lichtmeß ihr 
ehet / und es zur = Zeit ſchneyet, 
3 feltfames, daß man, fie zu hun: 
d mehrere mit einander, auf dem 
uffen ſiehet, welche jedoch, mern der 
ht bald wesgeber. auf einmahl wie: 
vinden, dab man nicht weiß, mo fie 
na find. Sie ziehen alle Herbſt, wie 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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chaelis, in einer folchen unglaublichen Men⸗ 
ge, daß fie auch oͤffters gantze Felder bedecken. 
Und ob es gleich im Herbſt eilfertig aus 

bet, wenn eine Schaar der andern in 2 

ten nachfolget, fo währet es doch viel länger, 
und gehen etliche Wochen darüber hin, bie 
ſich diefe Art Vogel gaug und gar verlieret, 
Sie fingen ſchwebende in der Lufft, welches 
fonft den andern Vögeln nicht gemein ift, ſon⸗ 
derlich bey ſchoͤnem Wetter frühe oder gegen 
den Abend, bey trüber Witterung aber mers 
den fie — gehoͤret. Ihr natürliches Ges 
fänge iſt zwar nicht fo ſchon, als der Heide⸗ 
Lerche ihres, hingegen beaveiffen fie, wenn 
man fie jung aufziehet, allerlen Lieder, und 
darneben vieler anderer Vogel Geſaͤnge, doch 
mug man deren in einem Gemad) nicht zwey, 
fondern nur eine haben. Am beften it es, 
man thut eine junge Feld Kerche , die vom 
Neft aufgezogen, zu einer im Herbſt gefanges 
nen Heide »Lerche, iedoch eine jegliche in ein 
befonder Vogel: Haus, fo wird man in dem 
Martiv eine Feld⸗ Lerche haben, die mie eis 
ne Heide Lerche finget, und jener un dess 
willen vorzuziehen iſt, weil dieſelbe nicht lan⸗ 
e bleibet, dieſe aber viel Jahre dauret, wenn 
ſie nur mit wohl — Hanff, oder 
in Milch geweichter Semmel, Ameis:Evern, 
zerſchnittenem gruͤnen Kohl⸗Kraut, und ders 
leichen gefuͤttert werden. Ihren Geſang 
efchlieffen fie um Bartholomaͤi, welchen fie 
hingegen viel cher, als ein Finck, im Frühe 
ling nieder anfangen. Das Häudlein oder 
der Vogelbauer, darinnen man fie hält, nruß 
ober pur mit Leinwand bedeckt ſeyn, und 
tauget die grüne am beiten hierzu. Der Bor 
den deffelben fol weniaſtens drey Finger hoch 
mit reinem Sand beſchuͤttet fern, darinnen 
fie fi baden und das Ungeziefer vertreiben 
konnen. Wo man fie aber in der Stube 
herum lauffen laͤſſet, kan man ihnen dergleis 
chen im einem Gefchirre an einen bequemen 
Ort fernen. In der Freyheit befichet ihre 


Nahrung in Gepurmen, aber: Körnern, 
welche fie aushulfen, und auch zur Herbſt⸗ 
Zeit grüne Saat, und wie ale Vogel, dann 


und wann Sand zu ihrer Cur genieflen, al- 
fo haben auch dieſe allegeit dergleichen in 
* Maͤgen. Ihren Jungen tragen fie 
ihre Speiſe oder DR IM Schnabel iu. 
Sie werden auf verfihiedene Arten gefangen, 
Im Marti find fir am beften mit einem 
dacht-Netze zu befommen ; oder, man fe 
tet, wenn Schiuee fällt, auf denen Feldern eis 
nen Play, und ftreuet Haber dabın, dabey 
fie, vermittelt einer Schlaa = Wand, ſehr 
häuffia konnen gefangen werden. Man ber 
ruͤckt fie auch zu folcher Zeit mit Schlinaen, 
die man an einem Bind⸗Faden in denen Fur: 
chen, wo man vorher mut einen Befen dem 
Schnee weakehret, und Haber hinſtreuei, aufzu⸗ 
fpannen pfleget. Wenn kein ift, fängt 
man fie eben u ber Zeit, uud aud) fchon biswei⸗ 
len im Februario, mit einer ſehr lanaen Vogels 
Wand, darzu man fich des Ruhr⸗Vogels, oder 
— einer 
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einer angebundenen Lerche, bedienet ; dieſe Heide: Kerche, ifi obige 
rübret oder reget man durch Huͤlffe eines fube , Theil am Leibe Fleine 
tilen Fadens, daß fie ein wenig in die Hobel he, und hat einen gan 
flattert, da denn die voruͤber ftreichenden Ler⸗ Im übrigen iſt ſe 
hei, welche man durch einen andern im Fel⸗ Lerche, nur dah fie am der 
de auitreiben läffet, diefes erfehend, daranf| Weifes hat, und am beyber 
zu fliegen, und mit der Vogel-Wand im Zlier| gel ebenfalls weiß und bes 
gen micdergefchlagen werden. Die gäntze— Der Kopff ſcheinet na ® 
Brut: Zeit Über, welche fich, wie obnedacht,! dern Kerchen, breit zw fegm: 
vom April bis in den Auguft: Monat erfire | um an denen Schläfen mi 
et, ſollen fie billig mit allen Nachftellup: | nicke mit weiften Seberien 
gen verfchonet bleiben, zumahlen diejenigen, | Aufenthalt ıft beffandıg uri 
fo man diefe Monate über fänget, felbiged | nahe an dem Wald Itegen? 
Jahr doch nicht fingen ; wil man aber ja|oder doch gar felten am &ı 
welche haben, fo ſehe man fich nac) jungen | jondern allcın am 
un; welche man im Nefte, oder, wenn fie erft | tem darimen, wer TIETSEID 
abgelaufen find, leicht erhafchen Fan. Im 8 findet. Ihre Brut verr 
September gehet der Fang mit den Nacht: | folhen Drten, meitens um 
Sarıı wieder an, inaleichen auch mit dem | ders Stauden ader auch im 
Lerchen-Falcken und dem Tiraſſe; den Fal:| jo am ſchwarzen Dolne a 
fen (welcher vorhero wohl abgerichtet fenn | het ihr Neil, wie die and 
muß, daß er willig auf der Haud figen blei: | weichen Gras-Gtengeln: 
bet) trägt man zu folcher Zeit, auch wohl | Blünein aus, Dame Di 
fon im Auaufto, wenn fie fich manfen, hin- | warm liegen. Sie 
aus auf das Feld, mo Stoppeln find, oder} die andern Lerchen, dem & 
un die * und andere Orte hin, mo fi) | mahl, ſondern nur jmen 
Lerchen aufhalten ; wenn num eine aufftchet, | Das erfte mahl fünf, Da: 
fo mercket man den Drt , mo fie hinfällt,| aus, bey welcher Brut fi 
und gehet bin, die Lerche zu fuchen, läffet| Höhe und nieder abzufter 
aber das Lerchen:Fälcklein in währendem Hin: | Baum fuffend, angeneh 
gehen aufder Hand immerdar mit den Fluͤgeln Be fie aber nicht Id 
mechelm, oder ſich bewegen, ohne es von der | bis ihre Jungen aus dem 
and hinmen zu laffen, fo lieat die Lerche, aus | wenn fie a erfir 
urcht, wie todt, dab man fie, wenn ihrer zwey | men auch nicht bom eine 
ind, tirafiren, oder wenn nur einer ift, ent⸗ bis zum Strich unau 
weder gar mitder Hand, oder mit einem Gärn: | Junge aus den Mei 
fein, das ausſiehet wie ein Eleiner Sich: He man ſich nur Feine Deu 
men, zudecken fan. Eine andere Weife, die | fie gleich mit Ameis- 
Lerchen zu Ende des Auaufti, im &eptems | rem fie nicht. 
ber, auch zu Anfang des Detobers zu fangen, | dem n nicht 
iſt dieſe: Wo viel Lerchen in denen Stops | faft aller derjenigen 
peln ficaen, dahin man fie auch wohl zufan: | Gefang habenz body 
men treibet, oder mo noch Haber auf dem | zeit Diefes Die Man 
Selde ftchet, da richtet man gewiſſe Steck⸗ am mieten 
Garn, welche eigentlich auf die Lerchen me: | Jr — 
macht find, und gehet auf der andern Seite | Lerche mit vieler 
des Haber » Acker, oder eines Ackdre, wo ho: | fängt damit (om & 
Satan sn zu befinden, mit dem Lerchen: Johannis ct auf 


“-— 
* 


aͤlcklein hinein, laͤſſet es auf der Hand mit | aller Bogel Gene 
n Fluͤgein ſich bewegen, and vier gang | Lang, fo heil als 
lanafam {ent bleibt auch zumeilen wiederein r aus, 7 
wenig ftehen, damit man die im denen Fur: | 
chen lauffende Lerchen nicht übereile uud auf: | und treibe €8 Id 
treibe; denn diefe, wenn fie ihren Feind, das ! in Bogen zu fl 
Faͤlcklein, fo von ferne fehen, wollen * nicht ſo nahe ve 
der Stille fortſchleichen, und gerathen dar: | da fie doc) febr 
über alle zufanımen in die voraeftechten Bärn: | und nicht, wie t 
lein, darınnen offterd zwey bis drey Schock | an zu Eehrem, 
gefangen werden. Im Detober aebet erft der | her fich zu De 
luftige Sana an, nicht nur mit dem Macht: | wider die Gen 
Garn, womit man fie felbiger Zeit haͤuffig be | Lock achtem, 
Ionımet, fondern auch mit denen Klebes Mes | het, dabat 
Ken, mit melchen man fchon im September | rig fie auch 
den Anfang machet , and manchen Abend, | kleinen Hau 
wenn gute Gelegenheit darzu ift, wohl etliche | hat die Natı 
hundert bis tauſend fangen kan. Die etwan 


Ab eG BE 
meiftentheils fo 
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gelet eingeyflanget weil ſte auf flachem Feld Hiffet, maſſen ſelbige auf die Lock gar willig 
‚anlın Like —*18* fehen und zuſammen einfallen. denen folgenden: drey WMona⸗ 
d h aen Aonnen, dehingegen die Heide-Ler⸗ten paaren te ſich, und verrichten ihre ‘Brut. 
Ya Ihn ingenn fie in vuͤſchen und gantz wuͤſten zum Aulio findet man fie ſchon zu fünf, ir 

i8 fieben, nemlich mit ihren Jungen, ſo ſie 
gebrütet , bevfammen liegen , da man fie 


Zah meiden hinfreichen, einander imnerdar ver 
Ders heat mirden, wenn fie micht beſtaͤndig ein⸗ 

denn, vermittelt des Zerchen s Fälckleind, mit 
dem Tiraffe fangen Ban, welches im naͤchſt⸗ 


deine zuruffeten. Sie ſtreichen zur Herbiis 
folgenden Monat, da fie in der Maus lies 


NXM und gat pen im October, ie⸗ 

em nemlich die Witterung 
gen, noch bejfer angehet, maffen man alsdenn 
nicht einmahl einen lebendigen Falcken brau⸗ 
chet, ſondern ſich zu dem Fange, nur eines 
von Hols sefchmisten Faͤlckleins bedienet, 
welchen man an einer Schnur, ern einer 
Stangen ſchwinget. Da fie zuvor währender 
Brut fich etwas weiter vom Holtz hinweg 
begeben, und manche Paar mitten im Feld, 
an Hügeln, die mit Wachholder: Stauden 
dewachten, fich aufhalten, treten fie um Mo⸗ 
nat Augufto w n zum Wald, und 
ſind — man Acht giebet, wo 
fie su Nachts in — liegen bleiben, 
fchon wieder um mit dem Nacht ⸗Garn zu fans 

gen, mit welchens fie, fonderlich um 

ling, fich bedecken taffen, wenn. gleich. heller 
Mond: Schein ift, dahingegen die Korn: Ler⸗ 

, eine Zeitlang, etwan ſechs oder adıt 


et. 
het mehmen fie mit nedrucktem Hanf chen, find fie 
? in denen Gegenden, wo man die Krammetds 


* term mar diirre Ameis:Eyer darunter | Vögel fänget, auf fonderlich hierzu bereiteten 




























seen fonten in denen Feldern haͤuffig zus 


ala im gröfferer Anzahl, als bey funffſi⸗ 
idw mölngegen viel öffter bey gehen und zwol⸗ 


dar ds Bluͤmlein ausfallenden Saamen 


kurs „larenm Sand, auch, wo fie dazu kommen 
‚palm Körnern. Wenn man fie fängt, fref: 
ine anfänglich Weisen , Haber, Hanf, 


a „at, gar gerne vorlieb, und wenn es im | Nück- Herden (ei bäuffig - zu bekommen. 
“ling ift, fingen fie daben umvergleichlich, | Auffer denen er befchriebenen bevden Arten 
& | find noch befannt die Zaube s Zerchen, wel: 


ie 
ur che auch einige Kotbs Zerchen neunek, ob⸗ 
wohl diefe iehtere von vielen vor eine beſou⸗ 





‚Gefans 
ifche Bela Degen, bey denen man ji 
a 


* Gefundheit, fo e man folche bekom⸗ 

fan, geroiß zu Verfichern d 

zu ihrer Erhaltung , wenn fie entweder 

m —2 in der Stube lauf⸗ 
äftlein Sand befommen, wel⸗ 


ger als die Feld oder Korn: Lerche, und bat 
auf dem Kopf eine Haube von Federn, welche 
fie nach Gefallen aufheben, un wieder mies 
derlegem kan. Bon der Bereush s Leuche, 
welche einiae um ihrer Geftalt willen lieber 


auch dahero den Nahmen Gereuth⸗ Bachs 
peine beplegen, ift bereitd an behörigem Orte 
rwehnung geſchehen. Ihre Zurichtung am: 
langend, fo brauchen die retten Lerchen eben 
keiner ferneren Zuthat, weil fie ihr eigenes 
tt ben ſich haben, und man nur durch unno⸗ 
thiges Künfteln innen ihren guten Geſchmac 
benehmen würde. Sie find dahero gebraten 
am allerbeften , Daben fich manche Köche bie 
Sit Mühe 


gelegenen Feldern; oder, wenn man 
cEende Seide : Lerche hat, mit eimer 
- Wand, melde man nur im Feld 


/ N 
nem et, und d denen naͤch⸗ 
dern Ge Bkkapoter Bit lies 
eide-Zerchen durch iemand 
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Mühe nehmien, und fie auf das ſubtileſte fpı , ler Haͤrtz ift, Dabern «8 
cken; die dürren Lerchen ftecket man an die | dem Keucr« Herde fi 
Epieffe, fo von Holtz oder Eifen gemacht, und | de. Das Hark oder Der 
Lerchen⸗ oder Donel » Sprefigen genennet | heißt, welcher Arriekei m 
werden, dergeftalt, daß allezeit zwiſchen zweyen 
ein Stuͤckgen Speck mit. angefpieflet werde ; 
ſolch e Spieſſe bindet man hierauf an einen 
ordentlichen Brat: Cpieß, alfo, daR iedes— eut ge i 
mahl eine Lerche oben, umd die andere un⸗ | bed Veuetianiſchen 
ten fonımet, und brat fie bey einer ziemli⸗ aud) ffters verfalfche wir 
hen Hitze, begieſſet ſie auch fleißig mit zer⸗ an der Farbe und amı Ben 
laffener Butter. Wenn fie bald gar, fireuct | oder, wenn etwas davan 
man geriebene Semmel mit Salg darüber, | firihen, anaczünder Died, 
fi 

























machet braune Butter darzu, und leget fie | Flamme mit Geftandk vom 
alsdenn fein ordentlich in die Schüffel. An: | verfälfcht, ober auch, men 
dere pflegen fie auch wie die Fincken mit | von auf einen King ’r : Mage 
Aepffeln, Weinbeeren und Zwiebeln zuzurich⸗ —5*96 Am Stamme m 
ten, oder in eine Paftete zu fchlagen. paenannte Lercyen + Schw 
Lerchen⸗Baum, iſt ein hochftdınmiger | feinem Det ein mebrerd. 
Baum, welcher michreutheils am falten und | Diefes Bauınes kan Durch 
gebirnigten Orten, fonderlich in denen arof- | im Herbſt reiff und zeitig ı 
ven Rusifchen Wäldern, auf denem Stener: | hiervon aufgegangene Dt 
märekifchen, Defterreichifchen und Schweißer: | fich nicht gerne verfenen, u 
Grbirgen mächfet, auch im dem fosenannten | fort, fondern wollen, wie @ 
Sebalder Wald bey Nürnberg, ingleichen in | me, gerne an ihrer enften 
Schleſten, wie wohl eben nicht in groſſer An | iedodp wenn das Verfenen 
sah! gefunden wird. Seiner Natur und Eis | fankeit geichiehet, u d das 
genfchafft nach wird er unter das Tanael: | befhädiget wird, fo machte 
oder ſchwartze Holt gezehlet, ober wohl feine | practiciren laffen. Ex üft, n 
ſchmalen Blätter oder Nadeln: den Winter | aufgefommen, im Betten 
über nicht, mie das Fieferichte Holk, behält, | laͤßt ſich auch befchneideln, ı 
fondern wenn fich verhero ihre Grüne in ei: | wohl in die Hohe. 
ne bleich⸗ gelbe Farbe verwandelt, folche wie 
das Laub⸗Holtz fallen läffet. Er hat einen 
fehr geraden Stamm wie eine Tanne, waͤch⸗ 
fet abet nicht alter Orten fo hoch. Die Rin⸗ 
de if roͤthlich inwendig, ziemlich ſtarck und 
dicke und hat viel Schtunden oder Riſſe. 
Die Aefte, welche aan gelb, find, wie an 
der "Fichte, Über einander, und beugen fich| cd 
gegen der Erde. Die jungen Sproßlein und | der 
Nadeln, welche — weicher und ſchmaͤ⸗ 
ler als an der Fichte find, geben einen an⸗ 
genehmen Geruch von gr Die Fruͤchte 
find Zapffen, fo denen: Enpreffen » Nüffen | 108 
gleichen, aber etwas fubtiler und weicher, 
anfänglich Purpur » Farbe, (meldye Farbe lich 
iedod nach und mach werlieret) und eines 
Hieblichen Geruchd. In ſolchem Zapffen be 
finder fich ein weiffer, füfler Saamıen, fo dem 
ihren und Tannen⸗ Saamen nicht unaͤhnli ‚dor 
iſt. Das Holy von diefem Baum laͤſſet fi | nicht; fondern fo 
en fchleiffen und fpalten, und ift dahero | eine Zerche gene 
wohl zu arbeiten, ohnerachtet es ſehr feſte er ſich 
und oh ift, giebt auch ein gutcd Bau⸗Holtz, 
und fonderlich aute Kohlen zum Schmelgen, 
ift röthlicher Farbe, nıd geflammet oder ge 
fläfert , wird aber eudlich im Wafler gaut 
ſchwartz. Die Alten haben genlaubet, dab 
das Lerchen : Baum : Holtz weder brenne noch 
Kohlen von ſich gebe, mie folches infonder: 
heit Plinius, Virrwvins und Palladins behaupten 
wollen, die Erfahrung aber widerfpricht_ ih⸗ 
nen, ob man wohl nicht laͤugnen kan, daß e3 | du 
eben Feine lichterlohe Flamme gicht, indem | dem 
ed nur Jiegt und fchmaucht, ob es gleich vol- | gel 


uf. 
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Lerchen⸗ Barın 
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‚ achet oder reitet mit einem Hund 


Id, und wenn der, Hund eine Ler⸗ 
ibet, bat man Acht, wo fie hinfält, 
ıf das Lerchen:Kältklein auf der Hand 
(o wird der furchtfame Vogel ger 
auffieben , den ‚fan man. hernach 
Ziraß Überziehen, oder gar, mit 
»; oder auch mik eitiei in Ge: 
s Meinen Fiſch⸗Hamens geſtrickten, 
nem laugen Sticken fett gemachten 
überdeefen. Eine andere Art, ber: 
es Lerchen⸗Falckleins, die Zerchen 
I, IE oben bereitö bey der Korn⸗ 
wehnet worden, Wie man ſich aber 
u Falckleins zum Lerchen + Fangen 
alfo- braucht mar hingegen auch die 
verumman ein Lercheu Falcklein fan: 
und zwar folgender Geſtalt: Man 
mlich eine Lerche , haͤngt ihr an einen 
bfiled mit. Vogel⸗Leim beſtrichenes 
oder nur einen mit Leim beftrichenen 
und jo man ein Lerchen + Sälcklein 
eren fichet,läjfer man die Lerche ar 
welche, wie alte blinde Vögel thun, 
Weg über ſich gehet; weni nun 
ı dem Lerchen Fälcklein erſehen und 
ird, fo fchlägt das Gäbelein über 
ıcch das Faͤlcklein von dem Leime 2 
d, und ſanit der Lerche —* al⸗ 
Dei Leim mag man mit Aſchen, 
warmen Waſſer wieder ausputzen. 
‚gel Fan die, Kälte durchaus wicht 
‚ dabere muß man ihn nicht nur 
temperirten Ort balten, fondern 
inter feine Sig : Stange mit Ha 
ı fütterit. 


ı Barn, Lerhensygen , find eine | auf 


















Lerchen⸗ Hartz ‚Lerchen, Schwamm 1650 
’ breitung ihrer Flügel nicht ſeyn fan. 
dem pbern Ebel bier Netze And von u 
oder Bein gedrechfelte Ringlein, etwan einer 
halben Spannen weit von einander ang 
damit man fie an die Leinen anfaffen, und 
Stellen gefchwinde aus einander, und, nach 
vollendetem Fang, wieder 5 sieh, 
und von. den Surekeln ahnehmen Fan, Die 
Netze werden daher Kleb Garn oder "Rlebe- 
arme genennet, weil die Zerchen, welche beym 

intreiben wegen der Abend-Zeit und Demme⸗ 
tung das Garn nicht beobachten koͤnnen, „gleich 
fam daran kleben bleiben. Zehen ſolche Ne: 
ge müflen eilff Furckeln haben, welche iedo 
nicht gar plump, auch nicht fo a | 

biegen; die beiten 


feon mü 
und leichteften werden von Tänmen ; Holg 
gemacht. Man hat auch noch eine andere 
Art von gang niedrigen Negen, die man Ti⸗ 
raß nennet, und bey Tage ftellet, die Lerchen 
zuſammen treibef, und vermittelft eines Fal⸗ 
kens, den man auch nur von Hole macht und 
fehwencket , dadurch aber verurfachet, daß fle 
nicht in die Höhe fliegen, fondern in diEeNe 
IE MEN. on and find aud) die 
ge⸗Retze auf einem Vogel’ Herde, damit 
man auch die Lerchen vermittelt einer Wfeife 
und eines Spiegels,. darinne fie, vermittel 
der Sonne ihr Bildni u 


en, loden 
m A denen be. Al Wänden, 
kan. 


ſchuell zufammten ziehen laffen, fangen - 
Giche elszerd, Den Gebrau 
u —S ſiehe unter dem Wort Lercher 

Zerchen⸗ Zartz, ift das aus dem Lerchen⸗ 


Baum, wenn derfelbe Sommers: Zeit bie 
das Marck angebohret. wird ‚.flieffen 


u 





en, daß fie 


5, 


deren man fich beym Lerchen + Fan⸗ ſchone und Föftliche ‚ welches an 
et. ‚ Man hat deren zweyerley Gor; | Farbe dem Honig gl ‚heil, Eitronen: 
ih Kracht; Barn oder e | und eines annehmlichen. ‚auch 
bfeibet wud nicht dide mird. Diele 
wird an fat bed wa und dd) 
| welcher tfam und mi 
wohl zu haben ift, gebrauchet, indem «9 * 
nem an Krafft und Tugend allerdings gleich 
i ie erwaͤrmet, eröffnet, erweichet , und 
‚ infonderbeit a denen Schmwind- 
und Lungenfüchrigen wohl befömmt. Wenn 
Lacht & man oft und viel davon leckt, erledigt es die 
‚under bie Zeit * von den —— und faulen Feuch⸗ 
ch gehet. D tigkeiten, reiniget die Meren und Blaſen, ver⸗ 
ze werden bey treibet den Stein, befördert den Haru, und 





* und beilenden Pflaſtern und audern 
2 —* genommen. 
ri Zerd, fiehe Donelszerd. 


e, fuche 











1651 erden fireichen | Lerchen fireichen | 


Aber das Weiblein genennet wird. Das Maͤun⸗ | resim Feld üb ‚nude Sem ann 
lein wird nicht gebraucht, das Weiblein aber Hat | Wilppret, als junge 
einen, treflichen Nugen in der Argnep, und! durch hiugeraffe umd perberbE mm 
mut ſchon weiß, weich, leicht, gerbrechlich, und | verjaget werden. - andere 
im. Mund erst füßlich, bernach bitter ſeyn. Er | fireichene betreffend ‚ melche mit dam‘ 
urgiret fänfftiglich, und führet alte grobe, zd- | Nenen oder N, 4 





nu. — 






ealte und faure Feuchtigkeiten, die ſich he ſolgender Setatt — FE: 
um dem Magen, Leber, Milk, in der Mut; | die —— und Zeit Ye 
fer und Bruft verfammlet haben, desnlei- | da der Terhenfirich anzugehen? 


heit auch den Unrath, fo, in den Därnierts 
und Melenterio gefunden wird, gelinde ab. 
Ein Stuͤcklein davon ‚mit. etlichen Maftir 
Körnern alle Morgen im Munde gekäuet, 
bemsahret für dem Schlag, und reiniget 
das Haupt vom allen Fluͤſſen. Den Schwin⸗ 
del zu vertreiben, fiedet man diefen Schwamm 
mit andern Haupt: ſtaͤrckenden Kräutern in 
einer Lauge, und waͤſcht den Kopff damit. 
Weil er dem Magen etwas zumider ,, pfleget 
man x nicht mohl allein , fondern mit we⸗ 
nigen Ingber, Naͤgelein oder Zimmet vers 
fenet, oder im abgekochten Zränden einzu⸗ 
nehmen. 

Lerchen ſtreichen, heiſſet die Feld⸗ „oder 
Korn⸗ Lerchen entweder mit den HRacht Ie⸗ 
nen fangen, oder bermittelſt einer langen Lei, 
nein die KlebGarne jagen. Die erſte A 
geſchiehet ben der Nacht folgender Geftalt: | t 
Wenn das Nacht: Garn, wie oben unter 
dem Wort Lecchen- Barn angemiefen wor⸗ 
den, völlig verfertiget , und an ieder von 
den besden fehmalen Seiten eine lange Stair 
ge angebunden ift, breitet man des Abende, 
wenn es finfter wird, und der Mond nicht 
3 das Netze auf der Erden aus, alddenn I 

aſſen es zween bey denen Stangen rechts 

and lincks, hinten aber gehet einer, der den 
—38 des Netzes fein niedrig bey der Erde 
nachträgtz alfe achen fie etliche Furchen, fol fi 
viel das Net überreichen Fan, auf, und an] d 
den nächften Furchen wieder ab ,. und, ſo 
was unterm Nee flattert, pfeiffen fie elnander 
legen das Netze hieder, wuͤrgen die Wägel, ste: 
ben fie durch Das Vene heraus, und Ach 0° 
dern weiter fort ; wenn eg nicht gantz flnfter iſt, 
muͤſſen fie gefchwiuder gehen, als ben ftockfit; 
fern Nächten, da man nur lanafamı fortfehrei- 
fen darff. Wer auf dieſem Weydwerck was 
nuͤtzliches verrichten will, muß eigentlich den |. 
Ort wahrnehmen, wodie Zerchen gegen Abend 
binfallen, und denn des Nachts mit dem Ne⸗ 
Be dahin gehen, die Witterung folL trocken 
ſeyn, weil fonften bey m. Ir Wetter nicht 
nur die Netze übel zugerichtet und. befudelt]. 
werden, fondern auch die Vögel bey fülcher 
Zeit nurgerne au frauchichten Or⸗ 
ten, mo man Mit den Netzen wenig. ausrich- 
‚ten fan, zu liegen pflegen. Ettiche find der man 
"Meinung, die mit den Naht: Pegen gern 

ne Lerchen follen-beffer ſeyn, als Die bey 

ane gefangen worden. Mit den Tracht: 
‚Barnen zu geben, wird auffer denen, fo} Tre 
bie Yasd- Gerehtgfeit hfiken, for billig | we 
alten andern verboten, weil damit alefg 
lein die Lerchen, fondern u die ‚teln,A fie 
ja wohl gar gantze Volcker Rebhüner und ander] en 
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bi Lefe-Holt Leſen 1654 


iin ſe ven Leinen eintreibet, eine Perſon dabey lung nicht im Holtze gedultet werden wrüäffen. 
st | Bityes,ömie es verſtehet, und demen Treibern ente An einigen Orten muͤſſen ſich auch Die Holt-kes 
0 dad Kingekonmit einem Hörnlein, oder auch miteinem fer alle zu gemiffer Zeit an dem Xefe: Tage 
0) maetneta # Wfeifflein zu rechter Zeit ein Merckjels , verfammien,, werden eingefhrieben und von 
Er Aid ek Stilleſtehen giebt, damit Die Lerche einem Auffeher angeführet, andere aber nicht 
J Pa und fich nicht zu hoch oder wohl gar jugelaffen. An andern Drten wird auch von 
ib de hlmiehihe Garn ichreingen , fondern noch vordez| denen, fo Holtz urn wollen, ein gewiſſes 
ıt Ne Ente ben nicherfallen möge, um hernach, wenn | Geld entweder überhaupt oder Tage⸗weis ers 
sie Na de inkahlde genug dabey, defto eilfertiger in ges) leget. Endlich muß fouderlich nicht verftat- 
medien Gate gejaget ju merden. ie vers tet erden, baß bie Weibes Leute Gicheln 
rund ähm A Nich fo hart, dag fie übel auszulöfen) und Beile mit nehmen, ingleihen, daß am 
Garn: On 1Da8 vornehmfte if, Die Zünfe recht aug-| denen jungen Schlägen und Sommer.£atten 
vn ma inet, da denn der Leib (dom bernachges| gelefen werde. Denen Holt: Hackern wird 
mine Bisweiten fommen auch Machteln,| auch hierinne nichts voraus verftattet, fondern 
ie hing ef fFen und Rebhüner hinein, wovon die] fie muͤſſen mit andern Lefern inder Ordnuug, 
“ um leßtern einen groffen RE In das Garn] nur aber umfonft, nicht aber nach ihrer Wiü⸗ 
Be 30 ; 160 man BIEyE Dein Dar £ühr leſen. Denn diefes iſt eine Gelegenheit 
— ei ſich aar 198 zu reiffen pflegen. Dies] zu vieler ade u. f. 
ei 





In: 

















endwerE mill ein flilles und beiteres] Keen, entweder, ausallerley Zuges 
** haben, denn wenn ſolches windig iſt, muſen und andern rohen Speiſen, che fie zuge⸗ 
da RR dieſe Uibung vergeblich fegu, weil die] richtet werden, das Unreine, als z. €. aus 
— Gärnlein von den Winden gar zu| Erbſen, Linſen, Reiß, Hierſe ꝛc. die faulen 
| bad Er ech aufschoben merden, daf die Lerchen| uud wurmpichigen Korner, Steine, Staub 
Kindh a malt darchſliegen, und alſo nicht aefangen| und andern Untath abjondern , von dem Sa⸗ 
| Ben en u. ———— oder eh eg ee gi —* 
| worut foren anfchnli uſchauer vor | grobe unnuͤtze Zeug abſchneiden, und bergleis 
Dar min, - können fie wohl bepderfcite etliche] hen; oder es bedeutet aud) fo viel als famme 
nm ammiig bis drenfig Echritte von den gi len, und wird infonderheit bey nachfolgens 
vn, meer oder ſihen bleiben: Denn alfo je:| den Worten , ald Aehrenlefen , Weinleſen 
ion tem m Mfe wicht zur, mie Die Lerchen in die Ne-| und Krachlefen gebraucht; wovon unter ie⸗ 
eines —503 vn ed a ee ei der ——— Pr geld; n = s —* 
ia ich deſtoweniger ſeitwaͤrts begeben.| ten ein mehrerg zu finden, Die erfie Art 
Nm ueber die nefangenen Lerchen gemürget, und Leſens geböret ſonderlich unter diejenigen Ar⸗ 
Minen Morven"mraß sam Dick misber| 1 Drauen, Ihnen eimas un Küun und 10 Ber 
* Amer ziehen, abnehmen und in die dar-| dienen geben , folcheracftalt aber fie von Bet: 
MIT, örige Säcklein ſtecken, die Leinen] teln abziehen far. Deun es find viele andes 


de aufwinden, und alles sufanmen re Dinge, die folchergeftalt unter denen Kauf⸗ 
ee die Zurckiln und @eftelle zu den 





n| manus⸗Waaren gelefen werden muͤſſen. Und 
Im, welche bi® zu Ende des Lerchenſtrei⸗ warum foll ein armer , eindugigter , lahmer 
jo, a anf dem Felde fichen bleiben koͤnnen, oder nur auch eine Hand habender, it. ein 
den Sal yoderm orün angeftrichener Lerchen = Wa⸗ | tauber Menfch, nicht tolche Arbeit verrichten, 
dere, sanmieder nach Kaufe und an bebörigen | und einen Theil oder alles fein nothdürfftiges 
den Weffen. Brot verdienen koͤnnen, wenn mar nur von 
rüden leo, heiffet man bey der HolgNu: | Seiten der Voliecv Anftale machete, Da 
pie Merk gi die dürren Zweige, Späne, Gewürgel| man ſolchergeſtalt die Armen verjorgen, fol- 
pen „Stocen und anderes kleines Holtz, ſo che Arbeiten aber nicht jungen und gefunden 
in itzhackern und andern armen Xeuten| Leuten, die dabey nur müßiggehen und fau⸗ 
en und nach Haufe zu tragen erlauber| lengen lernen, ohne Noth verrichten Lieffe? 
koben iedoch dieſelben weder Art noch Die Beforderung des Fleifes, und daß ie 
führen Dorfen, damit fie michts von | der, fo viel er noch fan, im einer Republic 


a 
























8 Holtze abhauen können. Ulber Die; | arbeitet, und alfo Rechenſchafft neben, oder bes 
a, ift daben megen allerhand anderer | kannt ſeyn muͤſſe, — ein 
0 IBeſchaͤdigung und Holtz⸗ Dieberey fo groſſes Mittel die Nahrung derXänder iu beförs 
— als damit nicht einer oder etliche arme | dern, Müfiggaug aber und viele andereLaſter zu 
m sale alles, die andern aber nichts befom- |verhüten, allen Leuten was nuͤtzliches zu 
—5 yı eine aute Ordnung zu halten. Mar) thun zu geben, und alfo die heimliche und 

PN memlich die Reviere an, mo und wo| öffentliche Betteley nicht ohne Noth ieder— 
x Hei gelefen werden fol: Es werden gemiife | man zu verftatten. Denn diefe gehöret nur 
en ae beitinnmet : Jeder, der lefen wil, muß ſich vor Leute, die gar nichts mehr arbeiten, oder 
al eeewiſſen dazu verordnieten Bedienten mel | doch nicht ihre ganze Nothdurfft mit ihre 
untl einen Zettel holen, darauf der Nahme | Arbeit ohne ihre Schuld, Faulheit und Ver: 


Sefers, der Wohnungs -Drt, die Taae ſchwendung verdienen können. Es hat aber 
a TE Refe Zeit, und das Mevier benennet ift, | der Grärlich » Neufifche Eangler Herr D. 
une bernady denen vilitirenden Kort Be | Döbler iu feinem Zracrar von denen an 

I ten vorzeigen, oder aber in deren Ermange: | den des heut zu Tage ug 9— 
angeli 


1655 feuchter Levcoje 


Mangels recht, daß man nicht fo 
diefen Sag: dieſer und jener kan gar nicht 
arbeiten, julaffen dürfe, wenn man nur lets 
gedachte Anmerckung beffer beobachten molte, 


gang wohl gezeiget. Und was hilfft audy das | i 
Sy 


erbot der Betteley, und das — 
Verſtoſſen der Bettler, wenn man nicht 
auf Drittel dencket, die Armen ohne Bettes 
led zu verforgen? Diefes kan aber durd) 
nichts ald »)_durch ordentliche Armen; und 
Dolicey: Eafen und Anftalten ; 2) durch der: 
gleichen Arbeits: Anftalten, geſchehen, dazu 
denn auch die Ausfonderung folder Arbeis 
ten , die fich vor ungefunde und gebrechliche 
Arme ſchicken, dergleichen dieſes Leſen if, 
gehöret. 
Letter, fuche Leiter. 


LCeuchel, ſiehe Knoblauchs⸗Kraut, wel⸗ 
ches an verſchiedenen Orten dieſen Nahmen 
fuͤhret. 

Leuchter, wird dasjenige Inſtrument ges 
nennet, worauf man ein oder mehrere Lich⸗ 


ter erhöhen und aufftecfen fan, damit felbis d 


e einen finftern Ort erleuchten mögen. Es 
ind aber diefe der Form mach gar verſchie⸗ 
den und zu mandyerlep Gebrauch eingerich- 
fet. Als da giebt ed Altar « Leuchter oder 


| 


viere find, mu 


sche chön zufamımen , au 


ahr noch 

lgende 
man ſie 
geſchiehet 


gangen Kind, in 


jeitigen,, und nimmt 


” 
a 


Goveridenen,, SronensKeuchter , Arms oder derl 


Wand » Leuchter, DratsLeuchter, Hand; 


geuchter, Etech: oder Stod- Leuchter , mwelz | Tre) 


che alle feines Drts befchrieben zu finden. 
Am gemöhnlichften verfichet man darunter 
die allgemeine Art der Zifch + Leuchter , wel: 
che aus drey Stücken zufammen gefeget, 


nemlich unten aus dem Fuß, in deffen Mit: |: 


ted f unterfchiedliche sierliche Fa 
nahe über fih han ER — —9* 


mit einer Title verſehen, darein das Licht! : 


geftecket werben fan; die Zille ift am mans 
chen auch beweglich mit einen etwas brei⸗ 
ten Rande verfehen , die von dem Lichte her: 
ab fchmelgende Tropfen Unfchlitt damit 
aufsufangen. Solche Leuchter werden ins⸗ 
gemein von Meßing, Zinn , Silber und der 
gleichen gegoſſen und gedrehet oder, ausge: 
trieben: Derer auf verfchiedene Eünftliche 
Art verfertisten Leuchter allbier nicht zu ge: 
denden, mo ;. €. das Licht fich von felbft 
nachſchiebet und auch puget, einen befons 
der geoffen und hellen Schein giebt und 
andre mehr. 


Kevcoye, fonft auch Negelein⸗Veiel ger 
nannt, it eine Art von Veieln oder Biolen, 
davon man unterfchiedene Gattungen hat. 
Die gelbe Levcoje, oder fo genanute gelbe 
Veil, ift entweder einfach oder gefülle: Der 
einfachen giebt es vornemlich dreyerley, ale 
2) gang kleine und bleichgelbe Levcojen 

er Veiel, welcher aber gar wenig geachtet 
wird. 2) Belbe Levcoje von mittelmäßi: 
ger Gröſſe; und ) die gar groſſen ſchö— 


nen, mit dicken fetten und twargigten grü: |i 
nen Blättern; ein einiges gelbed Blat von | fi 


Diefen legtern, deren an ieglicher Blume | alle 


— 





ei Levchje 
ai. 


at Da kon und fi) fodenn weiter damit verfehen. 
fe tn Dal Bu äike fonnen die einfachen gelben Leveo⸗ 
HILL, e 84 ziemlich vertragen, und ſchadet de⸗ 
— MN hen eben fo viel nicht, ob fie gleich ein 


htm m nefrieren, menn fie nur an einen Ort 
in the id un 


t werden, da fie wieder aufthauen 

| ‚ doch werden die Blumen nicht fo 

d mila, fl), als wenn fie vom Froſi nicht getrof- 
| eh ernorden waͤren. Die gefüllten gelben 
u ben ge hie ie aber find viel zdrter , und koͤnnen 
;. | hadan ie Ömeringfte Kälte nicht leiden ; werden 


beyde zualeich im Gewaͤchs⸗Hau⸗ 
Y EN — a auch nur in einer Schlaf « Kam- 





ua 2veoj | 

x jen, ‚sicht es noch welche von andern 

—* und gefuͤllt, als gang weiſſe Purpur⸗ 

in wer, Viol:braune, Purpur⸗ rothe und 
zZ Slut⸗ſarbne und weiffe, und auf an: 

Dun m grt geflammte und geſprengte. Ih 


Levcoje 1558 


line fa ) iefen Fan mannachgehends auf bringe. Gobalb fie nun blühen, fo nimmt 
a mä Ihn bar Arm —— ſelbige man die gefüllten im vollen Mond Ar undfes 


get fie in die Befchisre, begieſſet fie Hleißig, ſtel⸗ 
let fie vierze hen Tage in Schatten, bis fie bes 
wurgeln,und fich wieder erfriichen, alddenn tan 
man fie auch zu den audern Gewaͤchſen ftellen. 
Auſſer obbefchriebenen beyden Arten der Ber 
mehrung durch den Saamen und die Cchöklins 

e, hat man noch die dritte, welche durch Gens 
ung oder Einlegung der unterften Acfte in das 
Erdreich , oder durch Auhaͤngung der Spalts 
Toͤpffe geſchiehet. Die drevidhrigen Stöcke 
find die beften, mo fie diter werden, taugen ſie 
nichts mehr. Dieſe Blumen wollen im Wins 
ter in keinen Keller,fondern wie dieNelcken, in 
ein lufftiges doch nicht gar zu warmes Gemach 
gefeget werden, damit ihnen zuweilen wenn ge⸗ 
linde Wetter ift, mit den Nelcken frifche Luft 
durch Eröffnung der Fenſter, kan zuaelaffeı 
werden, denn wo fie allju warm ſtehen ſchoſſen 
fie zu hefftig,und bringen gar fleine und unvolls 
fommene Blüten hervor. Wenn Schnee lie- 
get, kan manein wenig am Mande ohne Be: 
rührung des Stammes umher lenen, dafi die 
Feuchtigkeit allgemach ju der Wurgel ziehe; 
in deffen Ermangelung aber, fan man bie 


re Ber: |Erde ein wenig mit laulichtem Waller bes 


Dunn 1°. ichet auf die oben ſchon angezeige | feuchten, fo wird der Stock fein friich und 
Tut, eh ae ni a len aufigefund TA Denn alle Gewaͤchſe werden 


‚Bil at eo slaende Weife ziehen: Man erwaͤhlet et 
"derli mel heute —— Lebcojen· Stoͤcke, von aller⸗ 
feat BOT garben , welche oben bey dem Herk:KXol: 
auf rer Stengel ſchmale fräuslichte Blätter, 
(ih MT denen gefüllten haben, feretfie, wenn 
Zweigen gie gefüllten ausninmet und einfeget,mit 
au ka BR umen»Zöpffe ; beninumit felbigen aleid 
anfang alle Blumen, daß fie einen Som: 
im Goa # "ar nicht blühen, damit die Krafft defto heſ⸗ 
Garfield, # den Stocken bleibe, und verwahret fie ben 
vicien Ka Ftüuren den Winter durch, bis in dengrüh- 
Hm; 





alsdenn ftelet man ſich mit _denenfelben 
era Bi Pr in den Barten, an einen Gonnen: rei⸗ 
N Dt ‚doch nicht cher, ala im April, und 
ae rt allemahl fleifig im acht, welche Blu: 

\ 4 dal mit dem vollen Diond aufgehen, daß die: 
zuſammen fichen bleiben, die andern 

‚ai niiffen alle abgenommen werden. Col: 
ser Saamen nun, muß man recht und wohl 
tech jun tocke jeitig werden laffen, und wenn er 
Zeit, an einen hellen ſtilen Tage mit den 
Mac Mond abnehmen auch bis jur Eder 
ni RT Menfſelben in den Echoten verwahren, mel: 
arbeiter „_ald wenn er gleich ausgemacher 
en; DE ui m Frühlinn fan man alsdenn denfel: 
dh en dollem Lichte, in ein MiA:Beete fäen, 
‚el N Pe besieften und vom Unkraut rei- 
J ae 9 a. Wenn fie alsdenn Fingers lang ermach: 
oe RT ud, Fan man iede Art alleine, oder durch 
| „ytber, an einen Sonnen reichen, lufftigen , 
een Ort und fettes Erdreich pflanpen,denn 
A un BO fer die Erde zu diefen Gewaͤchſen ift , ie 
nn ve Dh eiger,ftdreter und volkonmener ſoiche wer 
außen —* Wenn ſie gar zu ſtarck in die Stengel trei⸗ 


* 


‚! 
* 


nur zu dem Ende in die Gebaͤude gebracht, 
daß fie vor der Kälte mögen erhalten werden, 
nicht aber, daß fie im Winter wachfen follen, 
als welches ihnen hoͤchſt fchädlich ift, ja oͤffters 
ihr gaͤntzliches Verderben verurfachet. Das 
Levcojum bulbofum, oder die fo aenannten 
Schnee:-Tropffen oder SchneesViolen, find 
ein Zwiebel: Gewächje , ud eine vonden ers 
ften Fruͤhlings⸗Blumen, deren man dreverley 
Gattungen hat. Das erite wächfet aufdenen 
rege an feuchten und ſchattigten Orten, 
beftehet aus drey Schnee: weiffen langen, und 
aus drey fürgern, mit einem gruͤnen geftreifs 
ten Herglein bezeichneten, und ın Geſtalt einer 
Krone zufammen geſetzten Blätlein, und hat 
einen ſchwachen der Korn- Blüte faft gleiche 
kommenden Geruch. Das andere mit fe 

weiſſen Blitlein, und unten mit grünen Vräges 


lein, ſtehet auch inden Wiefen, und hat einen 


lieblichen veilichen Geruch. Das drittemwird 
nur in den Gärten gefunden, hat gleicher Ges 
ftalt weiffe, und mit grüner Farbe unten bes 
mierckte aber mehr blätteriche und gefüllte Blu⸗ 
men. Diefe beyde blühen etwas fpdter,als die 
erfte,und konnen ziemlich dicht in einander, ſon⸗ 
derlich die erfte Gattung (welche man ſowohl 
als die ardere, auch in die Gaͤrten zu verpflans 
jen pflegt) gefet werden. Sie lieben feuchs 
ten Brund, und ſetzen ihre Kiele haͤuffig zu, tras 
gen auch allefanıt Gaamen, a fie 
ohne viele Mühe mögen fortgepflanget werden, 
Wenn man die Zwiebeln, a an 


m K 
werck, im Herbſt umfeget, fommen Ks 


lejeit den nächftfolgenden F zur 
"gr A muß man die unterften Ziveige alle nweg« | Daher es befier, wenn fie etliche — 
ide N nen, damit Der HerprÖtenel (ie Ka bleiben, Aus den Blumen wird 
2 ro befe behalte, ab au eher deſtiuliret, welches die So vers 


- 


1659 Fever Licht 


treibet , auch in allen Augen Befhwerungen 
Hortreflich dienet. 

Leutern, fiche Zäutern. 

Leyer am Pfluge, fuche —* Sonſt be⸗ 
deutet auch Leher ein muſicaliſches Inſtru⸗ 
ment ‚, davon die Baueru-VLeyer bey und 
noch befannt ift, womit eine gewiſſe Art Bet⸗ 
telleute und Müfiggänger auf dem Kande noch 
herum gehen / undauch offtezu allerhand uͤppi⸗ 
gen Zufammenkünfften des Land⸗Volcks in 
denen Scheneken und Bettel: * DIE 
laß geben, wo keine Auflicht der Policey iſt. 
Es entftehet auch von einem langfamen und 
immer in einem Tom fortgehenden Klang der 
groben Sayte diefes Infiruments eine Re: 
dens⸗ Art in der Wirtfchafft , die man von 
dem immereinerlen alten und langfamengert- 
sarıg eines Gefhäffts brauche, wenn man 
foricht : Es gehet nach der alten Leyer, oder 
er leyert immer weg. 

Key: Zaug oder Lombard, ift ein öffent: 
liches Haus, fo von der Obrigkeit in Städten 
veranftaltet wird, damit die geldbebürfftigen | 
Bauern und Handwercks-Leute in Fleinen 
Morten Geld genen Pfand gefchwinde bekom⸗ 
men können, fo fonderlic) ein Mittel ift, dem 
* Wucher der Juden und Chriften zu | Te IM ‚ 

euer, und denen dürfftigen Arbeitern zu weyerley Weife geic 
heiffen. Siehe das Natur⸗und Kunſt Lexic. verſchie dene Arten 
unter dem Worte Lombard. 

Licht, Berne, heiſſet ein mit Unſchlitt oder era 
mit Wachs dick und dünne übergogener Tacht sen Tum 
von Garn , welcher, wenn cr angezündet, ei: | (ey 
nen hellen Schein von fich giebet, und einen * 
verfinfterten Ort erleuchtet. _ Nach der Da; | 
terie, die dazu kommt/ heiffen fie Unſchlitt⸗ * 
Lichter oder Wachs⸗Lichter / Wachs⸗Kertzen) 
Die Unſchlitt⸗Lichter, werden am allerbe⸗ 
fien von Nindernelinfchlitt gemacht, weil die 
von Schäffen-Unfhlitt verfertigte allzu ſehr 
firmen; doc nimmt man gemeiniglich hey⸗ 
derley Unſchlitt unter einander. Nach dem 
Gebrauch werden fie eingetheilet , in Tafel 
Kracht: und Rüchen: gder Bäudel; Lichter, 


e und een darzu erwehlet; die 
ie von 


meil fie zu allerletzt gezogen worden, da 
die Tunck⸗ Forme nicht we voll Unfetit 


) 

et werden mü d das { ’ 

— 

ſondern e pfie: 
mmenen 
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ma ees die Lichter, bey Auslöfchung derſelben des | durch welche letzte der oͤlichte Dampff, fo an 
Beier nt, Einige legen unter dieſen Vahmen auch | dem Glas angetrocknet, erweichet, und 
nt in iche-Stecher zu verfieben. das erfte das Glas wieder politet wird. 


Rn eorb, ift ein Tänalicht rundes und Kicht-Stecher, iſt dasjenige Inſtrument 
SR FG geflochtenes Körblein, werein Die Un: | deffen man fich bedienet, das ac HER 
Ar KEBER ;Pichter, fonderlich die langen und Düne | an die Tilte gebrannte Licht um etwas vieder zu 
ML; * acht Lichier, weil ſolche fehr zerbrechlich, erhöhen, und vollig ausgubrennen. Dieſes bes 
Dat ai 8 Met werden. ftehet demnach in einem runden nicht gar zu 
‚| eb cht Pune, —— —— Mef: | langen Stiel, der ſich mit dem untern En 
„| buddy, d. GL. wohl bekannte Jrftrument,melches | gleich in Die Title des Leuchters ſchicket / an dem 
„ur hae weyen in Formen einer Scheere,über eins | anderen obern Endeaber, mit einem gemöhns 
Im Raitegehenden Theilen beftehet,davon die eine | lichen breiten Rande , der etwas vertiefft,uers 
na Onemhohl gearbeitet viereckigtes oder oben | febemift, in deſſen Mitte drey auch wohl nur ei⸗ 
den ba, eh Behaltniß hat , und zu aͤuſſerſt im | ne eintzige eierne Epise hervor raget, aufwels 
| nemankdlange Spike hinaus laufft, das andere | he oder zwiſchen welche des Lichtes Eude ge⸗ 
‚\der email bergegen führer an dem Ende ei ftecket wird , das es daſelbſt feſt ſtehe. Siehe 
mung, mDerkel , der juft in das gedachte Behaͤlt⸗ | Licht-Anecht. 
‚Im je anhand, und etwas ſcharff iſf. Bendel Licht⸗Tacht, ſiehe Tacht. 


e ſind an den hinteren Euden in Ringe un 
| Ar nit krumm nebogen , damit man fte Lichtzieben, if eine Wrbeif, welche unsar (a0) 
abe begvem mit den Fingern faffen, und ften denen Seifen» Siedern, oder wie an eini⸗ 
—— Lichte lang abaebrannte Tacıt da⸗ —————— 
* —* — 
uncd AA aber eine fleißige und ſparſame Haus-Mutter 
dasjenige, was fie im Haufe wohlfeiler und zus 
gleich beſſer machen laſſen kan, nicht auffer 
dem Haufe bey Krämern und Hocken nehmen 
und theuer bezahlen foll, als iſt diefelbe nicht 
zu werdenden, wenn fie don ihrem Lnfchlitte 
Borrath, welcher entweder von dem in die 
DL ah gefchlachtetenRind-undSchaaf- 


—— Preis angeſchaffet worden, die vor ihr Haus 
ice, Pugen-Bäftgen oder Pfänngen benoͤthigte Lichter felbfien "sichet oder ee 


und aljo den Gewinn, dein fie ſonſt einem 
andern geben müfte, vor ſich behaͤlt. Eine von 
denen beften Arten, gute Lichter zu ziehen ſoll 
folgende ſeyn: Man nimmt auf einen Cents 
er un litt ein halb Pfund ſchoͤnen weiſſen 
Leim, laͤſſet denſelben ziemlich klein jerſchla⸗ 
en, thut hu in einen Topff, und gieſſet ſiedend 
| iffes Waffer daran, laͤſſet es alſo ben einer 
Dee Glut fiehen,bis.der Leim zergehet, welchen man 
fodenn, unter ſtaͤtigem — ren, fein allge⸗ 
a mac) fieden , und alfo über Nacht ftehen Idf: 
ben, und Bi 




































’ 
ala 


örgend früh, mern man die Lichter ziea 
n will muß man denLeim noch einsoder zwey⸗ 
mahl auffieden laffen ; fo vielman aber Cent: 






ak elf Ine he bat, ae A nr Kom 
en i iera 
= en geleget, ſo er aber aufgerhan und mit nu Das linkhlitt im einen groffen eüpferue 
zu n einem Beyinde gehenden duffe: | geffel, geußt aber vorher ‚nach der Gröffe def 
eiten sufammen & ehioffen morden,eben: eine oder zwey Gelten Wafler darein 
zu einen runden Schirm vor das Licht ge⸗ äffet alfo das Unfchlitt und Waffer.n 
et werden kan, u. 1. d. Mm. wohl mit einander fieden; immittelft muß dei 


bngeii | 
gefnippen wird, derthalben Centner Unfchlitt haltendeF (ein 
heilen lei * mach —— 


oliea einzuneh⸗ Nacht: voll rin, und pwehen Kan 
i Sin i den Beim aber all nur Kr 
e 


t kei 
ie SE Ss 
— : 
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Unſchlitt befindliche Unreinigkeit im den Sie⸗ | Seiten mit heiffem 

be zuruͤcke bleiben maß. Wenn num diefe vier | terinwendiga6 

Materien, nemlich der Leim, Urin, Ebig und | heraus ziehen. Ben denen 
Unfchlirt in dem Fählein mit einem Stecken iſt das Ber oder €i 
wohl unter einander abgeruͤhret worden, ſo | weil fich jo 
werden die in denen Licht Bretlein hängen: heraus gie 
de Tachte darein geſenckt, laͤſſet ſolche et: | ben bie zwoͤlff Stunden Iams | 
was abtropffen , und hängt fodenn ein Sret- | man fünf und smankig 

lein nach dem andern in das dazu gehorige ſchlitt, uch, ju Kleinen 

Geftelle , bis man mit den Tachten iu den | groffen Gtücken itten, 
guten Lichten fertig ift ; hierauf fängt man | darınnen drey 
wieder von vornen an, ſeuckt ein Bretlein | ed anfänget zufieden,fo 
nach dem andern in das Unfchlitt, welches miac ein Loth und Salpeter 
immer aus dem Keſſel nachgefüllet werden | zuſammen wieder ftarck fieden,ar 
muß, —— ſolches fo offt, bis daß neu Waſſer dargu, und fahre 
die Lichter ihre gehoͤrige Staͤrcke erlangt. Man | nad) fort / bis des Waſſers fo 
muß auch immerzu Unfchlitt in den Seffel | jchlitts, und bendes.4 
thun , und fo lange man dergleichen Fr ‚ Soll habe; währenden Si 
man kein Waſſer nachgieffen, bis die ſchoͤnſten —8 laſſe es 
Lichter alle verfertiget, auch die kleinen Lich: | das Waſſer und di 
ter ein wenig eingetundkt find, darnach Fan | am Boden gefeket 
man wohl Waffer nachfüllen. Das Garn zu denn laſſe man das 
den Tachten Fan die Haus-Mutter durch iht | hen, daß es fiefe aber 
Gefinde fpinnen, hernachmahls dfchern, und | Modeloder die Formen 
wenn es wieder treuge worden, tapffer auss| Tachten, und e ſod 
klopffen und wohl ausſchwingen laſſen, da⸗ Unſchlitt darein ſo werden 
mit es fein weich werde, und der Unrath von und aufs 

der Aſche heraus falle. Die Tachte muͤſſen lang ‚Di 
mit Wachs gewichſet, oder mit unter einan⸗ zogen, und um ein gi 

der gerlaffenen Wachs und Unſchlitt beftrichen, | deutlichen Lichter; bi 
aber nicht zu fehr gedrehet werden, fünften | tem nicht fo dicke alsjene 
bremen fie gar dundel. Wenn man in das) werden -gank Jart von & 
geſchmoltzene oderzerlaffene Unfchlitt ein we⸗ gend no ziem lich n 
nig abgeriebenen Grünfpan und Bleyweiß| het, und ftared mıt Wache 
thut, und die —3 — erſtgedachter maſſen, vor⸗ | defto — 


hero, mit Wachs und Unſchlitt unter einander | die Unfchlitt =fi — 3 
jerlaſſen beftreichet, fo werden fie recht hell und tenem reinen Stroh , 
Jangſam brennen,auch nicht rinnen oder ablau⸗ bar Be aber län 

n fie 


en. Zu dem Lichtgieffen muß mar gewiffe = 
Mi T. oder blecherne Licht» Formen oder —— X 
t⸗Model haben, wovon die blecherne zwar 
wegen ihrer Dauerhafftigkeit und weil man zu 
zweh, drey, vier und mehr ja alle einander glei⸗ 
* Lichter auf einmahl darinnen gieſſen kan, 
eben darum denen glaͤſernen billig vorgezogen 
werden ; aber es befommen die barinnen vers 
fertigte Lichter nicht fo einen frnen Glank 
als die in den aläfernen. Das Unſchlitt Idf | 
kt man in einem Topffe ergehen , und wenn ne Ulf, gu thun 

ie Tachte mittelft eines langen Drates durch terlaffen. Und 
die Formen oder Mödel gezogen, und daß ſie der dem Leit 

erade darinnen bleiben, oben ein hölgerner tn nei ut 
Eyeiler durchaefteckt, unten aber bey den klei⸗ chen t 
nen Lochern wohl verknuͤpfft und mit Wachs | Bruch unse 
oder Leimen verkleibet, die porn Formen | fofungen e 
aber über diefes noh in Sat —6 worden, verſte 
wird folches, doch nicht garheiß, hurtig in die macht 
Fornie gegoſſen, und nachgehends um Ers ſey. 

üblen auf die Seite geftellet. d die Kiebes-t 
Moöodei und das Unſchlitt genugſam erkaltet, feiner anmutbigen 
und man will die gegoſſenen Lichter ur Som 
aus haben, fo ſchneidet man erſtlich das uns Vnman * 
ten an denen Formen mit|ret. 
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Ingen an Heinen Stielen, find gelb und &eptember, werden aber nicht alle Jahre reiff. 
inen ſpitzigen Blaͤtlein zuſammen gefegt, | Wenn fie annoch gruͤn eutzwey geſchnitten / 


chen eine runde, meiſtentheils rothe, 
en auch goldgelbe oder braune Frucht, 
inem kleinen Apffel folget. Weil die 
nerſt ſpat im Herbſt kommen, werden 
‚fel nicht alte Jahre reiff; man kan fie 
ch zur Zeitigung bringen, wenn ſie im 
in ein warmes Gemach geſetzet, und fleiſ⸗ 
Morgens und Abende begoffen werden. 
die reiffen Aepffel weich zu werden ans 
muß man den Saamen aufein Papier 
thun, denfelben wohl trocknen, und im 
9 zeitlich in eine gar gute Erde fden. 
ve Dflangen Fingers lang find,muß man 
erfegen, und zwar eimiedes Staͤmmlein 
ſonderes Geſchitre, folche an die Sonne 
nd fleißig begieffen. Sie breiten ſich in 

groſſe Stauden aus, mo ihnen der 
angenehm if; man muß aberdie übrj- 
e, woran man feine Früchte ſiehet weg⸗ 
‚und die, wo man Frucht davon hofft, 
ble binden. Das Krant bat einen 
ı widerlichen Geruch, und wird ſowohl 
'rucht vor ungefund gehalten, wiewohl 
talien in Scheiben zerſchnitten, und 
ffer, Saltz Del und Eßig, wie etwan 
cken⸗Salat, zur Kühlung genoſſen 

Etliche brauchen die Frucht, wie die 
n, legen ein halb aekochte: Huhn oder 
Fleiſch in eine Eafferole oder Ziegel 
(br Brüb, Butter und Gewuͤrtze ſchnei⸗ 


in gefalgenent Waſſer geforten, und, wenn jols 
ches wieder abarfeihet, in Eßig eingenacht 
werden, follen fie viel von ihren böfen Eigen: 
ſchafften verlierens Sie mogen fo wenig, als 
die obaedachten Liebes⸗Aepffel, kaltes und free 
ſtiges Wetter leiden, und werden dabero in ihs 
ren Gefdirren ben Zeiten in das Gewaͤchs⸗ 
Hans zu andern ihres gleichen gebracht. 
Liebſtöckel, ift ein Garten⸗Gewaͤchſe, mel: 
ches einen hohlen, fetten, dicken und Manns 
hoben Stengel treibet. Seine Blätter find 
aroß, breit und in viele Theile zerfchnitten, eis 
nes ſtarcken Geruchs und Geſchmacks; auf 
den Gipffeln der Stengel und Zweige kommen 
groffe gelb; oder weiß-blübende Dolden, und 
nach der Blüthe ein geftriemter Saamen, 
melcher länger und dicker als der Fenchel⸗ 
Eaamen, und eines nicht allzu angenehmen 
Geruchs it. Die Wurgel iſt lang, ftarck,rune 
jelicht, weiß, und an Tugend der Angelicke 
gleih. Diefes Kraut wachſet in Italien, ſon⸗ 
derlich aber um Genua, wild, ben und aber 
wird es in den Gärten erzeugt, allwo es unter 
den Winter: Gemwächfen feinen Plas hat. Es 
will einen feuchten und fchattigten Drr haben, 
und wird entweder aus dem Saamen, oder, 
welches noch beffer durch Zerreiffung der Wurs 
sel fortgepflanset. Seine Blürhen zeigt es 
im Junio, der Saame aber wird im Anauft: 
Monat zeitig. Der Saamen und die Wurs 


leichen Aepffel in Scheiben, und leaen | zeln gertheilen, Härden den Magen und Die 


ıf,aeffen endlich ein klein wenia Eßig 


Mutter, miderftiehen dem Gifft, treiben die 


monien:&afft darhber, und laffen_es | MonatzZeıt und den Urin, befördern die Dau: 


er Glut vollende gar kochen. 
und halb reiffen, fan man in Ekia 
wie die Limonien einmachen 5 find 
» törnig, dab man fie den aanken 
behalten fan, und alſo find fie beffer, 
r fie roth Oder gantz reiff werden. 
am rathſamſten, fich Derfelben maͤßig 
en. Eine Art von Liebes: Nepfeln 
ı die Melanzanen. Das Gewaͤchs 
7 einmtaen ftarden, rauben,' Purpur: 
nıd äſtigen Stengel, etwas raube 


Die) una, und eröffnen die Verftopffunaen. 


Das 
Kraut wird viel in Bädern, Mund: Pla; 
ftera und Umfchläaen gebraucht. In den A— 
pothecken finder man davon ein Waſſer, wel’ 
ches wider den Stein, Enabrüftigkeit und Hu— 
ften [ebr dienlich ift, die Mund: und Hals⸗-Ge⸗ 
ſchwuͤre heilet, und das im Leibe geronnene 
Geblüte zertheilet 5 _ den Spirtum, welcher 
ebenfalls wider die Engbruͤſtigkeit dienet ; das 
Del, davon man drey oder vier Tropfen in 
warmen Wein, wider das Bauch: Grimmen 


wenia gefaltene Blätter, melche faft| einnimmt; und das Saltz, fo ein treffliches 


taub formırgt, aber Fleiner find, 
tirnte weiſſe oder rötblihte Blumen, 
chen fchäne Iänalich runde, gelbe, Aſch⸗ 
-üne oder rörhlichtefrüchte oder Aepffel 
o mır einer alatten Schale ubergos 
endig aber vou weißlichten und fall 
arcks find, und einen kleinen platten 
haben. Bon den taliänern mer: 
e Aepffel gegeſſen, beffer aber ifts, 
balte fich ihrer, weil fic dem Leib eis 
und ungeſunde Nahrung, zugleich 
I zu allerhand üblen Zuftänden und 
item nicht gerinoen Anlaß geben. 
ch aber die Schnittlein von denen 
Laͤuge gefpaltenen Aepffeln auf die 


Preiervariv wider allerley anſteckende Krauck⸗ 
beiten üft. , 

Liedlohn, ſuche Geſinde Cahn. 

Liefferung heiſſet mit einem Wort alles 
dasjenige, was denen Hand: und Pferde⸗Froͤh⸗ 
nern, an einigen Orten, dem Herkommen oder 
darüber aufgerichteten Veraleichs Recedin ger 
mäß, an fogenannten Fröhner + roten, Kifen 
oder andern Epeifen und Getraͤncke, ingleis 
chen an Haber und Heu vord Vieh, nad) Vers 
richtung ihrer ſchuldigen Frohn;Dienfte, ges 
reichet wird. 

Lieferung , beift auch in der Wirt⸗ 
ſchafft diejenige Verrichtung, welche derjes 
nige thut, der allerhand bewegliche Waaren 


ebunden, lindern das hitzige Haupt⸗ nad einem vorhergehenden allgemeinen oder 


sie fie denn auch auf andere entzün— 
der des Yeibes geleget, die Hitze bes 

Ben ung blühen fir im Auguſto und 
onomiſches Lexic, 


befondern Accord einem andern, einem Ho—⸗ 

fe ‚, einer Armee, einer Stadt, cıner 

Geſellſchafft zuſammenſchaffet und — 
‚w99 x 
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get oder uͤberlieſert, da denn dieſer ein Liefe⸗ 

rant, derjenige aber, der es von der andern 
Seite in Empfang nimmt, ein Empfaͤnger 
genennet wird. Beydes find vifters befonde: 
re Chargen bey Höfen und Cammern, und 
müjjen diejenigen, fo ſolche bedienen, nicht nur 
ihre generalen und fpecialen Beſtallungen und 
Inſtruetiones, ſondern auch Die geſchloſſenen 
Tontraete und die daraus entſtehenden Pflich⸗ 
ten und Befuguiſſe aleichſam wie Factors und 
Devolmächtiate beftändig und präcife vor Aus 
aen haben, davon aber nicht ohne ausdrück 
liche Einwilligung derer Principalen abgeben, 
richtine Nechnung über Zieferung und Ems 
fang halten, überdem aber fich mit gehoͤrigen 
Zoittungen über das Gelieferte, Empfangene 
und wiederum an Ort und Stelle gebrachte 
forofältia zu ihrer Sicherheit verfeben. Eiu 
Lieferant x. E. Hof Camer-Lieferant ſowohl als 
ein Empfänger muß infonderheit die Gute und 
Natur derer Dinge, die geliefert merden, wohl 
verfteben und alle dazu geſchickte Umftände 


niffen, 3. E. bey einer Pferde:£ieferung an | d 
jiebet, Kopff» Schmergen verun 


die Regimenter u. f-f. = " 
Mr N u gefüllse weilte Lilie hat die Dir 
Ciegende Gründe oder liegende Büter, Cluascn oben an dem ditemert, wi 


werden denen Mobilien oder beweglichen Guͤ⸗ Ä 
tern und der fahrenden Haabe entgegen geſetzet, De .. — dichte beyſar 

und wird darunter alles dasjenige begriffen, * ie gang oberſten an der Spie 

ad von feinem Orte entweder nicht fan oder J eigen en und aufdlat⸗ 

nicht darff verrücket werden. Solches iſt ent: fen —— —— Be 
weder frebend, als Haͤuſer, Ställe, Scheunen, heil Pie ie ne — —— werden mi 
Keller undandere Gebäude, oder eigentlich al: | „€! Yu — Se be; m * | 
fo genannt lienend, als Aecker, Wiefert, Waͤl⸗ . en ar —* trichen unt = 
der, Teiche, Gärten, Weinberge und derglei —9— —— —— 
chen. Als Immobilia oder liegende Güter, wer⸗ 3 . n var Jar ir melde mi 
den auch anaefehen fo mohl die Forderungen, | n- * — sen nenne 

Renten, Gülten, Zinfen, Gerechtigkeiten, Ans nn e und gerüllre. & 
(prüche, Erb-Gelder fo auf Immobilien hafften, felben — * ig denen arimı 
und noch nicht betaget find, u.d.gl. ald aud) Die tern an = —* kleine runde $ 

Früchte, Obft und Wein, fo nicht vom Halme, men — N: 

Baum oder Stock abgebracht oder abgenom: Die gefüllte Seuer- Lihen fin 


men worden, nichtweniger in einem Brau: uf 
Syaufe das Hrau:Berdthe, undin einem Gaft- —* — — u; 
Hofe die Gap: Betten. Eine zahlreiche Biblio: | .., —— brain en ie 
ihee wird auch hieber gerechnet. Dergleichen wie obacda ht, der dilien-Gaamen ke 

ten reiff mird, als gefdhicher die I 


immobilien befreyen in Rechten von Gautio: 
sung fomehl der weiſſen als gelben % 


nen u.ſ. f. 
Lilac, ift derjenige Baunt, fo insgemein | cherſten von den Zwiebeln , mad 
wehnter maffen fchuppiat, und udn" 


Spaniſcher Hollunder, Syringe oder Springs: | T 
Baum genennet, und wegen feiner weiffen und | Zwiebeln anderer Gemädıje ma". 
blauen Ylüthe,in dem weiffen und blauen Lilae | chieden find. Aus eimer ode MT“ 
unterfchieden wird. Eiche Zollunder. pe, fowohl der Lilien, aldaller an 


— Pan pichten Zwiebel: Gemächle, ermil 
Zilie oder Lilge, ift ein Zwiebel-Gewaͤchſe —— welche * neue ° 
melches um feiner prächtigen und zum Theil hervor gebracht werden können. 
fehr angenehm riechenden Blumen millen in | muldte Sorten erfordern eine Km 
den Gärten, als eine befondere Zierde derfels | lichen einen Ort, der etmad mar" 
ben, gehalten wird. Es treibet folches einen | als Sonnen + reic) it, Do mer 
— — und men bie 2 Fuß beben nicht allzu feuchte oder map ke” 

, mit langen ziemlich breiten, aldn: | jonften gar leichtlich verfauln = 
jenden, glatten und lind anjugreiffenden —— —— — 3— 


allemahl, nachd 
Blaͤttern. Die Blumen, welche oben auf ——— 


deep Ja 
i Feld geftanden,im $ ber en 
deu Stengel erfilich als lange Knörffe wach⸗ aber irn weil fie u vn 


en, und hernachmahls nach einander aufblü; | treiben beginnen, naar bald m 
Ye befiehen in ſechs Kelch; förmig juſam⸗ werden, und war nicht ar 





men gefegten, und oben amı Ram Üir 
genen Blaͤttern, zwiſchen welchen ir ©. 
Stempel, und um denfelben cmıx « 
fern (welche man im Lateiniſchen“ 
net) berum fliehen. Der Easuc » 
wenn die Blume verblübet, ın lͤngh 
ecfigten Häuptern, welche auch der 1" 
in drey Fächer eingetheilet find; er » 
gar felten zur Zeitigung gebracht. 7 
gel ift eine Zwiebel im der Gröm on 
(hen Nuß, oder noch gröffer, und " 
Schuppen in Geflalt einet Jam 
men gefest, unten aber mit cm 
lein bewachfen. Der Lilien aut: 
lich zweyerley Battungen weiſſe 
Der weiſſen find wieder mal 
nemlich einfache gemeine weiſſt 
te. Die einfache oder gemeine we’ 
welche ihre grünen Blaͤtter nad uw 
dem &tengel aufwärts angeſczt 
überaus weiffe und zarte Farbe, ı 
weitem einen fehr anaenehmen er 
cher aber, wenn man deffen allem 































669 Bilie 


master oma drev oder vier Zwiebeln sufammen, 


in Binz dauren gar wohl über Winters in Gar: 
Stenel mar Doch ift die gefüllte weit zaͤrter, und da: 
im (welde san wider die Kälte mit Stroh zu bedecken 
Inet) rm in zu vermahren. Die Perſianiſche Aılıe 
am ähs Perfianifcher Federbuſch, ift eine aus; 





Limonade 1670 


rer ben wachfenden Mond int Herbft e 


ſchehen. Ben Abnehmung der jungen Bru 
Wurgeln hat man vornemlich dahin zu ſehe 
daß man fie nicht zu klein abſondere, fondeı 
etliche Hertz⸗ Triebe berfammen Laffe, dam 
fie nicht allzu fehr wuchern und die Blumen 


chaten Hinten dig ſchone Blume, deren laͤnglicht weiffer | Stengel dadurch aussund jurücke bleibe 


nina jiheon einen runden, ſtarcken faft zmey Ellen bo: 
| gar htm grenund® mut vielen geftriemten Blättern rings 
like zuiiser befenten Stengel treibet, Oben bin, 
fen Ni dena und um demfeiben befinden fich eine 
eduna n ge Purpurs oder Violet⸗ farbne fecheblät, 
men ariat enter Blumen, die wie Gloͤcklein an nieder; 
fein hai vwenen Stielen unter fich bangen, und eine 
br adae? pwaefpißte Säule oder Yoramıde vorftels 
n in Die Blumen find eines widernärtigen Ges 
er * Aus dem Grunde derſelben ſteigen ct; 
nam GMoldfarbne Zäferlein bervor, welche des 
1. Us Blumen noch ein fhöneres Anfehen ges 
mild —J Dieſes Gewaͤchſe will kur mittelmaͤßi⸗ 
ee ee net flug Ainger 
Ster ier ode 
weiten OH Fund eine Spanne weit von einander fte: 
cher aber, RT ram muß fie, mie die Kaifer-Srone fel- 
nehct u der Erde nehmen, wenn aber jolches 
nepullst m ‚ehe, fo muß ed im September feon,und 
Hluma viel bald wiederum in die Erde aefeget, 
ner Ahr re —— wohl —— —— 
a5 de ah de ifts, daß dieſe ungemein ſchone Blume 
ass af fo ſchwer zu erhalten if, weit ihr Kiel 
ee ahren zu Jahren abnimmt und geringer 
2, 006% der fen, melhe Fame Zmicein da 
. 4 
yuekkt fondern mit Wurtzeln verfehen find, 
ne eletfpbodel-Eılien,aucı Tag:oder Schlarf 
za} genennet werden. Afpbodel ; filien, 
ns oe hre gruͤne Blätter den Aſphodel⸗Blaͤt⸗ 
—* mer rang ähnlich ſehen; Tag⸗-Lilien, weil 
be xer einen Tag nicht offen bleiben, fondern 
una enres Morgens anfgchet, fich des Abends 





ye gt 
unter MER 
ne iſt geldröthlicht, und einer abgeflorber 
ns MN arbe ähnlich, daben auch eines widrigen 
t Aa #8; die dritte ift gang weiß und ziemlich 
am 

nah DE 
na 


et &ie erfordern beyde einen guten lu: 
| rund, und wollen nicht gern werfege 
meh M w® d, und wollen nid) jeget 
sten ; BET auch blühen die Wurtzeln erſt im ans 
Jahr nach ihrer erften Einfenung; fol: 
Fach ıft es amı rathfamften, daß man alle 
ee? fahre die Erde ein wenig binmeg räus 
ad" und den alten Stoͤcken etwas von den 
un : m „Wurpeln mit Vortheil abnimmet, fo, 
A Me hene unverrückt Rehen bleiben, Den Grund 
N — auflockert und erfriſchet, welches ihnen 
Ka " nad) bereits erfolgter kr gg Ser 
— ceung überaus vorträalich ift. Ute 
al" 


vi #anufis man fie aber ja werfenen, ſo mu 
Dar" 


Wer gerne im Herbft oder Winter blühen! 
Lilien haben wollte, nehme die Stengel m 
famt ihren Blumen, ehe fie noch aufgeaaı 
gen find, thue fie in ein irdenes Gefchirri 
oder in eine hölgerne inmwendia wohl aufaı 
pichte Röhre, vermache es dufferlich fo genaı 
dag Feine Lufft darzu zu kommen vermag, veı 
grabe es in die Erde, und ſetze, wenn man e 
im Herbſt oder Winter mieder heraus nimm 
die Stengel mit den Blumen in laufichte 
MWaffer , achen die Blumen auf. Di 
Wurrel von der meiffen Kilie zeitiget, kuͤhſet 
lindert und zertbeilet, und wird nur aͤuſſer 
lich wider die ſchmertzhaffte aüldene Ader 
Brand:Schaden Geſchwüre und allerley Ge 
ſchwuſſten gebrauchet. Die Blumen lindern 
jeitigen, und find dufferlih vor die, Roſe 
Brand, Wunden und alte Schäden qur zı 
gebrauchen. Diegelbe Zaſern in denen fi 
lien vertreiben die geibe Sucht. Aus der 
Blättern wird ein Waffer gezogen, melche: 
in Mutter: Befchwerden und andern Weiber 
Kranckheiten ſowohl, als in der Lungenſucht 
Engbrüftigfeit, und wider die Falte Fluͤſſe dei 
Hauprsfürtrefflih aut il. Die meiffen Li 
lien; Blätter werden in Baum - Del geweicht 
und das befannte beiliame Lilien Oel davor 
gemacht, welches die erhärteten Zlechd:-Adert 
ermeichet, allerley Schmertzen lindert, di 
Geſchwuͤre zeitiget, die Finnen vertreibet 
und den flieſſenden Grind heilet auch nebf 
der weiſſen Lilien⸗ Salbe zu verfchiedenen an: 
dern Zuftänden dienlich iſt. Die fogenanntı 
Zeidniſche Lilse it unter dem Wort Tür 
kiſcher Bund, und die Waſſer-Lilie unte: 
der See-Blume, Schwertel⸗Lilie aber ih 
res Orts zu, ſuchen. 


Lilium Convallium, fiche Mayen:Blümlein 


Limonade, fimonien-Waffer,(fi ein Fb 
lendes @eträncke, welches von IVaffer mir Zu 
fer und Eisronen = oder Limonien?Safft zube 
reitet mird. Man machet die Limonaden au 
allerhand Art; Denn einige nehmen auf ein 
Meß⸗Kanne friſchen Brunnen » Waffers, drei 
oder vier Eitronen, ſchneiden Die Aufjerfte aelb 
Schale fauber davon herab, werfen solche ir 
das Waffer, decken das Geſchirre wohl zu, und 
laſſen es alfo ein paar Stunden feben, nach 
mahls drücken fie den Safft aus den aefchälrer 
Gitronen vollends hinein, ton ed mieder ein 
halbe Etunde ſtehen, denn feihen fie das 18a 
fer acht oder neun mahl durch ein dichtes Tuc 
und mwerffen fo viel geftoffenen Zucker binein 
als fie vor nethig erachten. und gieſſens mod 
etliche mahl aus einem Gefaͤſſe in das andere 
taffen es auch wohl noch ein paar mahl Durc 
das Tuch lauffen, damit der Tranck recht lau 
ter werde. Einige hängen auch gleich an 

Onsa fang 


Spur. ' 


1671 Limonie Limonie 


— 




















monaden jugerichtet. Daß die fe 
mien lang bleiben, und am fat ber 
monien gebraudi werden mögen, mEr 
Beinen Bifanı mehr fichet, und tbun es hernach folgender Geſtalt ve n: Rund 
BI 





an, fo find fie fertig. Limenic 
auch auf nachfichende Art mu >8 
macht: Man nimme ſchone | 








findliche Ma rd 
Schale gleihiwohl rings um am 
bleibe; hierauf weicht man fie i 
Tage in frifches Wafler, siebri 

Tage ein frifches, bernach Tape 
Waffer einen guten ft =ud 
fie, wenn fie mohl gefotten fei 
aus, lear fie auf ein janberes; 
läutert biernädft, gebraucht 


hung tunger Limonien Bäume mir Nutzen ge: 
braucht werden fünnen. Vor alten Zeiten 
müffen die Limonien allerdings ünbefannt ge: 
meien fenn, weilen das Wort Malum Limonium 
ben keinem alten Seribenten anactroffen oder 
acfunden wird, alfo daß ed ſcheinet, fie muͤſſen 
die Limonien und Citronen vor ein Geſchlecht 
gehalten haben; nicht anders, als mie heut zu 
Tag unterdem Wort fimonien von den nemei: 
nen Mann die einaefalgene Krucht von Eitro: 
nen und Limonien, wie fie die Italiaͤner bey ung 
verkaufen, verftanden wird, dabıngegen derſel⸗ 
beohne Unterſchied Citronen nennet, was neu 
beyderley Arten gruͤn und friſch zu uns kommt. 
Der Limonien giebt es vielerley Arten, und 
find die heutiges Tages bekannteſten, die or: 
dinaire Liwonie, die Limonie der Madonnä 
Laura, mit einer ſpitzigen Birn, die Talabri- 
ſche Kimonie, die Limonie ohne Kern, die Li— 
monie von St. Martha, die mittelmaͤßige Li: 
monie, die länglichte Limonie von Balte, die 
plarte Kimonie, die Limonie von NAgrodolee, 
die Limonie, welche einen Pfeffer⸗Geruch hat, 
von Aqua viva, die Limonie von Pomerau— 
zen-&chalen, die abgeferte durchfichtige, die 
Kimonie von St. Remb, die Limonie aus dem | Schal 
Paradies, die Limonie von Liffabona, die Lir| 

monie von Et. Dominico, die Limonie Ce-| di 
drangolo, die Limonie Cedrangolo von Bandi- 
no, die Limonie ohne ihres gleichen, die Bar- 
tadoro, die Limonie von Rio, die Limonie Ce- 
drato, die rothe Gedrato, die Gedraro mit ers 
babener Schale, die ſtachlichte Limoncello, die 
lange Limoncello, die runde Limoncello, %. 
Sie wird in der Küche gleich der Eitrone, 
vielfältig gebraucht , und an Fleiſch, Fiſche, 
Paſteten und andere Speifen getban, der 


merden, und gieſſet hu da 

dern oder dritten Tag N 
mieder, und das thut mrar 
mablen, bis er die rechte 


man ihn nicht mehr Med 


N u ER FT ERS ET WEGE SENDE DE WERE TWERZENENPKEZE 
1 Knien inmige ein Ritzgen hinein, und wirfft fie im, Glas, welches man wohl zubinden und bek 


| litten Ana ‘ | 
der Ahle wet Keffel mit Waffer fo lange ſieden, bis Safft auch zuweilen mit Bifam oder Ambr 
'menaden jaucnde ? 
rin Küng Babe a P 


menden ahead fie heraus, leget fie im frifches Waffer, | hen, pflegt man auf ein Pfund Limonie 


| re h - ! 
ae und giebt ihnen alle Taae dreymahl | ched zufammıen in einem Glas an die bei 


und anf; a i ie $ in Fi Hi | 

urd gen heraus zu bringen, daß die Frucht in | Fiebern den, Durft und Hitze zu ftillen nad: 
Ilse > Form bleibe, oder man zerfihneidet fie wc 

in Bar IR albe oder vier Theile, und wirfft fie mie: 








mau Limonien, von welchen man vorhero das | auch die Hände zart und weiß, men m 


pocilt | N 
pur lantwih Pffer rein abtrieffen laffen muß, in den Zus [ihn mit ein wenig Sals vermifcht, und fi 


JV 


judih A DFE ımt den pn ſid 
her vom Feuer, und Läffet ihn eine Stunde Limoniens Schalen, nachdem der Safft au 


\e ciaden 
— rei ‚anderthalbe ſtehen, taucht aber indeffen gedruckt ift, wenn fie auch ſchon faul fin 
„mid imonien immer unter, darnach jeget man | fo fie mit Keſſel-Rus vermischt, und al 


zug 1 
Page cum 


n urn 
a @ange ftehen, wie (chem gemeldet. 
ka oh alfo fünff oder ſechs mahl ab- und über: 
erh vi WEimonien, wenn fie ein wenig verkuͤhlet, ſtinckenden Wein gehänget, und denfelb 
ua „ns, und leget fie auf ein mit ein wenig vier Wochen ruhen laſſen, macher ſolch 
*8* ml) überbreiteted Gegitter, damit ſie auf | wieder gut, Der Rauch von dürren Kim 


en 3 

one! — 
tt ken he Schalen von denen Limonten fein din: | Schlangen; mit dem Safft Fan man Di 
ee and Stick weife herab, thue diefelbe in Item = Flecken aus leinenem Zeuge bringe 





an y * ne ftehen, damit er fich fee, hernach feihe | Scheiben, nachdem die Aepffel gefchdler, ı 
—— Sack, daß er fein Mar werde, als⸗ rauf ſtreuet. Uiber dem aber fan man m 


| cidet m — 

en a oeooſammen ſtehen, feige den Safft wieder ten, und mit Zucker wohl übers und durc 
I er Bi ein Tuͤchlein, drucke die Schalen aus, | ftreuet, eine Weile gelegen bapen, deral: 
art. 4 aſſe ſodenn den Safft noch etliche mahl | chen. verfertigen, indem man Limonie 
X HF einen wollenen Sack lauffen, Damit er, | Safft darüber drucket, und wieder eine Wi 
ı Mel möglich, lauter werde, Zu einem | le ftehen laͤſſet. Die Limonien fan manübı 
nd diees Saffts nun nehme man andert: | gens im frifchen Finmern in Sand, Kley 

n Mund geftoffenen fehönen Zucker, gieffe | oder Hirfen lange gut erhalten. 


lt * 
n fen Ph Saft über den Zucker im einen irdenen 










— Wigel, fere es auf eine Kobl: Pfanne, und | Kimonien » Bam, der Baum, auf me 
hal I a ge 8 alfo ftchen, bis der Zucker gant ers | chem die nächft vorher befchriebene Frücht 
N) 5 m ift, doch daß es nicht fiede, rühre es auch | nemlich die Limouien, wachſen. Er if 
—— ——— EA un) DER der Gröffe eines Citronen = Baurıs , den 
[Le Bee mit Silber noch mit einen [er auch ſonſten in vielen Stuͤcken glei 
ie Na etall hinein greifen) hebe aladenn | kommt, denn feine Aeſte und Zweige fir 
u Saft herab, uud feige ihr, wenn er Balt ı fchlandk , und mit einer grünen Rinde b 
ne een, durch eim dickes Tuͤchlein im ein | deckt , daran bin und her Stacheln od 


993 Dorn 


canae 
in u 


1675 Limonien Baum 


Dornen fisen. Geine Blätter aber, welche | wurk-Gafft, ein wenig Se 


Fimonien-Baut KL 





— — 


— — 
— 


DE 


er Sommer und Winter bebält, haben eine) fertigten Salbe, fo weit m | 


angenehme grüne Farbe, find dichte, glänsend, | umd über befrreichet, hermac 
und am Rande herum alart, dahingegen die | nen mit vorgemeidter Er 
Citronen-Blätter dafelbit fubril zerferbt find. | Topff fchläger , Heiße 


Seine Bluͤthe ift von fünff gang, weiſſen 
Dlätlein zuſammen gefert, welche einen un: 
angenehmen Geruch von fid) geben ‚ wenn 
folche abfallen, folget fodenn die obgedachte 
Frucht. Die Limonien : Bäume erfordern 
ein mittelmäßiges , nicht zu ſtarckes und 
nicht zu leichtes, nicht zu fettes und zu ma- 
geres , mit verfaultem Mift, Saͤgeſpaͤnen, 
Holtz- und Weiden « Erde, Weintreftern, 
Aſche von Pappeln, Kürbfen, Wein - Holk 
und deraleichen vermifchted Erdreich ‚, wel⸗ 
ches wohl ausgefiebt, und im Fruͤhling in die 
Gefäffe aefitllee werden muß. Sie werden 
auf mancherley Art fortgepflangt: Denn 
man zichet fie von dem Gaamen oder Ker- 
nen, und diefe find viel beftändiger,, als die 
man aus talien oder andern auslaͤndiſchen 
Drten zu uns brinat, weil fie des Erdreichs 
ſchon gewohnt. Die Kerne, welche aus wohl: 
zeitigen Früchten genommen werden müflen, 
fieckt man um die Helffte des Februarı im 
einen mit obbefanter Iuckerer und durchge: 
fiebter Erde angefüllten Kaften, zwey Zoll 
‚tief, und etwan drey bis vier Zoll weit von 
einander, benieffer fie fleifia mit laulichem 
oder Sommer: warmen Waffer, und laͤſſet 
fie fo lange in dem Gerwächs - Haus, oder 
demjenigen Drte, mo die ausländifchen Ge: 
waͤchſe im Winter verwahret werden, ſtehen, 
bis in halben April oder May, wenn andere 
Diefer Arten Baͤume wieder ın den Garten 
gebracht werden. Alsdenn feret man fie au 
einen nicht allzu fehr von der Sonnen be: 
ſchienenen Drt, bamit.die erſt aufgeaangenen 
jungen Bäumlein nicht fo ſehr von der Som 
nen Hise verleget werden, verwahret fie vor 


Denen Falten Nord: und Dft: Winden, und |E 


beaieffet fie bey trockenem Wetter fleifig. 
Men fie dren Jahr alt, mag man fie im 
Frühling ausnchmen, und nachdem fie an 
der Wurtzel gereiniget, wieder in gleich gut 
jugerichtetes Erdreich verfegen, wenn ed nd: 
4hig, mit Sommer : warmen Waffer beaieffen, 
im Winter aber derfelben mit Begieffen fo 
viel moglich fhonen, wenigſtens wo es die 
Nothdurfft erforderte, nicht den Stanını, fon- 
dern nur die Erde mit laulichtem Waſſer 
etwas beneren. Cie wollen auch forafältig 
gezogen ſeyn, daß die Staͤmme frin gerade 
und glatt werden, welche man, wenn fie fo 
dick ald ein Eleiner Finger worten, zu bculi⸗ 
ren pfleat. Durd Einlegen oder Anbän- 
gung eines Spalt-Topffs Fan man derglei- 

en Bäume ziehen, wenn man ein junges 
jaͤhriges und kein glattes Zmeiglein vom ei- 
nem fruchtbaren Limonien: Baum drey Zoll 
lang mit einem Dewrier :Meffer, im Wachfen 
Des Mondes, ohngefehr im Majo oder zu Au⸗ 


‚fonne. 






































a | 
Baum mit dem Anhdager # 
Tage lang, völlig aus der & - 
aa en tac®ı 
und im folgenden abacihmtie 
e. Dder: Man jchneider an 

monten: Baum vet Art 
einem jungen Zweiglein obmg 
ten Gliedes lang, rinas unıher, 
rung des Stammes und Afict, 
ftreicher folche Wunde mait i 


ummindet &3, N weit die Sdak ale 
mit friſchem ind : Leder, ju 
denn durch einen Spalt:Topf, der 
gedachter Erde fein Dichte aus 
will, und beleger ed der Gi 
mit feuchtem Mooß, beai 
feget ed ebenfalls am einen 
fen Drt, bis ed, wenn ce: x 
Zeit abgenommen, und im 
verpflantzet werden Ear 
dieje Art Bäume durd 
liren erziehen, als wod 
— * taͤmme ver 
get man insgemein die 
— welche 10ch b 
epffel: und Pomerank 
gen, weil jie auf folche I 
mei, scher tragen, und d 
widerſtehen. Man-bat e 
bracht, daß von eintzel 
Baͤume ermachfen. 7 
durch ein enges Sieb 
und m 


A > 


ſteckt in ſolchem 
niens Blätter mit il 
die Erde, das das dr 


fang des Junii, rings umber aufrißet, (doch daß | ver 


das Holg und der Safft nicht befchAdiget wer 
de) de Wunde hernach mit einer von Malle 





| a — —— vieſer DAUINE, ſouen URE vrxy Zuyr ſj VIEIED TOUCH priuuut DZ. 
‚rertgten Falinimiget und erfrifchet, ju dem Ende der] fe, dergleichen kaum an einem andern B 
oe ü me zu finden ift. Unter der duflern har 
— Hr ar von den Erdreich rund umher weggethan, | und fchwärslichen Rinde hat er cın ;ä 
Fr Mi Wurtzein, wo fie zu lang, und bis an das | Bart, weldhes man vor alters, an fat 
drum nu ep reichen, beſchnitten, und alfoder Baum | Papiers, darauf zu fchreiben, gebraucher, h 
Tour lag, ein frifches Erdreich wieder eingefeget wer: | zu Tage aber Decken oder Matten, die Ka 
der Jane nme Die Erde in dem Gefäffe foll man lu⸗ manns + Waaren darein zu packen, St 
undım hlnte 3 halten, und demnach, fo bald im Früh: | Baft = Bänder und andere achen darı 
konn. De:ii, wenn fie an diefreye Lufft gebracht wers ! verfertiget, wiewohl auch mancher gu 
mon Kam um den Stamm umgraben, auch damit | Stamnı dadurch verderbet wird. Die A 
einem une fee Sommer durdy monatlich fortfahren, da: | können durch ——— Fleiß dergeſtalt 
ten Ohne lan von den Erdreich die Waͤſſerung beffer dentlich und zierlich gezogen werden, daß, we 
zuna ii uemuhgelaffen, und die Wurkel nicht beſchwe⸗ſie zw ihrer behörigen Etärde und We 
Wenn das Laub ſich zu frümmen | gelangt, man ganze Säle von Do dar. 
ummindt sen mmet, und welck wird, iſt es eine Anzeige, | bauen fan, untenher aber etliche Hunt 
"ini in fie begoffen fenn wollen, welches mit lau⸗ | Menfchen Schatten haben mögen. Ge 


will, und hinarar' DEE acht: Fröfte zu beforaen hat, muß (darf geferbt, haben eine ſchoͤne grüne F 


* Ort, ie ibächfen fein irocken in das Gewaͤchs⸗ Haus | mit Flaͤgeln bedecket, wenn fie aber aufgeb 
za RE. Affen acht Tage zuvor, ehe fie dahin kom⸗ | Rofen = formig zufammen geſetzten Blätte 


miderfieden. 
bracht , ab Mi Frflüfige Hitze, welche fie ß wenig, als Froft Vermehrung der Linden gefchiehet; fie n 
Hium mid’) groffe Kälte ertragen F 
Nan nihee a gefchehe. Wenn es nur fo warn, daß |cjes man erkennen kan, wenn die Knopf 
Sur an art nicht erfrieren, fo iſts ſchon genug. Wenn |oder Hülstein aufberften. Das Holtz, for 
umd — im Winter warmes Than: Wetter iſt, ſo den Wuͤrmern nicht leicht angegriffen wi 
nen Dit anaß man die Thuͤren und Feuſter offnen, und |ift ſchoͤn weiß, weich und zähe, und wird 
die Erde, en frifche Lufft zugehen laſſen, weil fie fol-| hero zu allerlen Hausrarh, fonderlich von 
Sep halt fa ** gerne leiden mögen. nen Bildhauern, Drechslern und Tiſche 


in zur ve FT jmoniens Safft, fiche Limonie. zu ng *8* sale — ed ei 
[vi am URWT, ; Y ‚nel. auch ein iches Brenn: Hol , ſowo 
ale ayeinckee Slügel, ſuche Slügel Scheiten zu fchlagen, als auch zu Reitig, ı 


Ir N Tinde, ift ein dei | 

Perf großtwachfender, breitäftiger, | daß feine ten . 
— einen ſtarcken und dicken Schatten ma; — —ã—— X 
on, peminder Baum , welcher wegen feiner guten | dene, und ie mehr man den Stamm Eöpffet 
e den, ai henfchafften vor einen der nutzbarſten ac | mehr treibet er in das Holtz oder indie Ae 
am weitet wird. Cr ift ſowohl im dem Bufih- | vahero biefer Baum fich ver andern meh) 
nie jmen) Laub: Holt, ale auch im fchrargen oder | Marek: oder Mahl: Bäumen fehickt, wei 
A ugelr Hole zu finden, wiewohl er wegen Imegen feiner ſtarcken Wurtzel nicht allein 
N urismfter unglaublichen ſtarcken Wursel, die er | Winden und Wertern fehr dauerhafftig, f 
N ig goder Erden weit um ſich ſchlaget und das| dern auch vor der Faͤulniß ziemlich ſicher 
ei RT ch das Holtz um ſich herum vertilget, fol: | Wegen feines fchönen und ſchattichten Lan! 
eichen Zum erſticket, nicht wohl mit Nutzen auf denen | gung der Alleen und Epagier : Gänge, un 
yerren. MP hlägen oder Gehauen, unser andern Laß: | andern Luft» Orten mohl zu gebrauchen , 
jur ad = oiffern zu dulten, fondern beffer allein auf: | fonderheit find die bier und dar damit beii 
ct SF Ber dem Holge ftehet, oder mit andern feines | Straffen und —— Kent, eine treif 
uf ut On grichen einen befondern Wald formiret, oder | Zierde, einer auch bisweilen nicht allzu 
era in Buſch oder Unter + Holpe geyoaen | genehmen Gegend. Die Linde fell, mi 
[eich vn MT. d, als worzu die Linde, wegen ihres mafti- nige wollen, sweperlen, ‚nemlich männl 
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berca und rothgelbliches Heß, und eine fprös 
de Ninde, die fich nicht mohl biegen laſſet, dem Verpflantzen biefes 


fondern fprinaet, haben, und weder Blürben 
noch Früchte oder Saamen bringen, dahinge— 
gen das Weiblein, als unfere obbejhriebene 
Linde, nicht nur bendes träger, fondern auch) 
an Holke und Baſt meicher und gelinder uf. 
Wiewohl diefer Unterſchied von andern nicht 
zugeſtanden, fondern folche Veränderung pur 
der unterfchtedlichen Eigenſchafft und Be: 
fchaffenheir des Erdbodeng, darinnen fie ſte— 
ben, zugeſchrieben wird. Und überhaupt ift 
diefe Unterscheidung, fo die Alten ben vielen 
andern Bäumen angenommen, Die Hauswir— 
te aber noch im Gebrauch haben, nur auf eis 
ne aerinae Aehnlichkeit mit dem Geſchlechts— 
Unterjihiede der Thiere gegruͤndet, fonft aber 
in der Natur ohne Grund. Wo die Fort: 
pflantzung eines Gefchöpffes micht durch Die 
Vermiſchung männlicher und weiblicher ver: 
fchiedener Zeuaunge: und Geburts : Glieder 
gefihicht , da Fan man nicht. eunentlich ein 
männliches und weibliches Gefchlecht_ ans 
nehmen. Alleın weil man unterdenen Tbies 
ren ben dem meiblichen insgemein eine zaͤrt— 
lichere und weichlichere Natur antrifft, dieſes 
auch die Früchte tränt, das männliche Ge: 
ſchlecht aber ftärcker, rauher und robufter iſt, 
und zwar Früchte zeuget, aber nicht träget ; 
fo hat man nach diefem Unterfchied die Baus 
me auch, wo folches in einer Art angetroffen 
wird, in Männlein und Weiblein getheilet. 
Und fo verhält ſichs auch bey denen Linden. 
Unfere gemeine Bluͤth- und Saamen: tra: 
aende Linde führer bey einigen den Nahmen 
Gras Linde, zum Unterfcheid der fogenann= 
ten Steins Linde, melche Fleinere dunckels 
aruͤnere und feftere Blätter hat, als jene, 
und in Italien und Franckreich, da fie wäch— 
fet, und faſt ſtets gruͤnet, zu Anlegung der 
Hecken und Zäune gebraucht wird. Unſere 
Finde will einen etwas feuchten guten Bo— 
den haben, wiewohl fie auch auf fehlechtes 
ven Grunde, in boden Wäldern und unter 
dem ſchwartzen Holtze aefunden wird. Die 
Fortpflantzung diefes Baumes aefchichet ent: 
meder obaedachter maffen durch den Gaa: 
men, welcher alfobald, nachdem er reif und 
eingefammlet worden friſch acfäet werden 
muß, damiterdie Herbft: und Winter-Feuch- 
te erlanae, und defto eher aufache : Denn 
wo er unter und zwiſchen andere Baͤume 
faͤllet, wodurch ihme die Zeuchtiafeit und 
Mitterung entjogen, und benommen wird, 
oder auch, wenn dirre Jahres: Zeiten eins 
treten. fo gehet er nicht auf, ſondern er lieget 
entiveder und verbuttet im fich felbiten, oder 
wird von Ameiſen, Schnecken und andern 
Gewuͤrme ingleichen von Maͤuſen und ber: 
gleichen Ungeziefer gefreifen und — 
Um dieſer Urſache willen, und weil ed auch 
ſonſten mit dem Saamen langſam hergehet, 
iſt die Vermehrung durch die Schoͤßlinge ge⸗ 
meiner und beliebter. Theils ſtecken ſie auch, 
wie die Satz Weiden, alleine fie wollen auf dieſe 
Art wohl gepfleger ſeyn, und gute Witterung 



































haben, fonft verderben fie und achenans, 
man gerne den Wipffel ab, fo beim 
fto cher, und kan micht fo Lexht sume 
und Wind gedrüchet werden. Aus 
den waͤchſet die_befannte Anden 
mit Enprichten Gtengeln, lanalk 
grünen dicken Blättern nad wen 
lein, aus welchen der Bogel-ten 
wird. Diefes Gewaͤchſe cum wu 
wider die fallende Sucht, und wem 
lein mit Epig gefotten eıngenamm 
ftilen fie allerhand Buut 
aber dienen fie wider Die rorbe % 
Ruhr. De an fi J. 
Schwamm bewahret das Vieh ar 
den Kranckheiten, weun man hm 
fer leget , daraus fjolches wer 
Die Linden s Blätter gern 
legt, find aut wider den Sram 
ſchwoilene Füffe. Aus der DI 
= — uk, ine gi 
taͤrckung iſt aldi, en 
wider Ohnmachten, Sd * del 
lende Sucht, Stein. Da 
ronnenes Geblute 
ferlih aber die 3 
treibet, und die nersen d 
Die von der Lmden« Blur 
Haupt ;Sılfe nad fileude € 
aupt > [4 
auch der Epiri 


the verrichtet, —— lex 
und das Gedächtniß fdrcket, d 
vertreibet und dem 1a weh 
fpen und Blätter, | 
Wein 
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Bluͤthe vermiſcht 
—— eis ind 
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nen Krebs » Augen 
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ba en m 
ſarrſe, iſt ei 
‚m Erin oa Hülf 
Euer Die —— F rucht, des 
Te — on leine und ften, mit € 
da mit — — de ohnaeichr ein —————— otelets, mit gebr. 
mit 2* F La Erde — Ellen lan r einer * nannt; ——— € gebratener K 
erinen den 3 an Pe fie ve Stengel, hf — — ehr 
vs [4 . e * * 
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kn it ep Fe hie age ld m einen r daß fie infieden Id mit. folch ehret we eſes her: 
len eig ER em Stiel fiehet fiet. er Dri den 
willen ſe ‚wen es Fa 1 e fte: | ba man dar In Er ruhe ga * 
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fer let a ap Dor be werden in —— t,nicht offt in de e find t und folgli 
Ki a an asdün ae dan De Speife ge Wenn ma glich 
—— Are Miſt ne worden * ſond ſchweren Geſichte 2* Äh n fü 
A a ei 5 : ; oder | di ern und di chade ollen fi 
malen IR „of eine — en der ck r|die da auch mel ie Gedaͤ n, den * 
Erärung N oder nn auf m. oder re — Die —5388 & Beblüte ar 
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jene aut A” Grbſen nachſten es Aprile ir die Aue denen ein von den elche man x 
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Aude Bern, van as gleich —— — — oben 
gut mat an — ——— u en doch mit apee or him Gewichen 
—*ã — de ‚ und bi andas|® s die Blaͤ vielen fi mm ik rodchfer 
ice at Page hr time un | teen ten förzargen nick kp 
ide Pırden oe —— — — At er efe 
daher # Adas Koh und miten. Di ift es a es Aging — daß fü Senet 
ige preu les At hie von d — — 
Nieder —— weiche ab men Ofeuen ing 
nd {oil er pe t. t er — inf: iſt wi ge 
line —— Einf gone ten das| mer berf inf- Blume a und mie Die Gent 
una anbehtt wu nn 5 re er ne —* > Sie 6 — 
Ar ug * Fa hg nn —— s 
er led wei jwe and Kanısıen ——— —— 
Le net ebenfal ı gemeinen kin: ae e, meun _Furpur: braun 
MENT fie beffer m... Garten — — ——— —* 
1 vitt (jupen © game — groͤſſer en: Land gan Bene ine di ein von ſich e zu 
dittel —* Die linfen in — bend Baum entf ähnlich, d barter — 
de fan „ürliche $ru * ſind in Waſſer ge nn | bis ri gantze enfprungen, Baber der — 
the —9 — eiten mit —— ir das — * ieder Andere 16 dem Bd ie Blafen hm: 
zeden ‘ den, eitte lichen Bi as efind ung | Be zugleich d wachfen umlein b blei 
*, a be f erfpri un ißlein f e, wel: rmebru aran ’ alfo d angen 
ud —2 it zu einer | eßliche S kan aefätti men u ng gefchi gefunden ‚ daß alte 
a FE d, wenn fi * —— die du ⸗⸗ 83 durch een —— 9 
A oe ie anderft uunazub rc) und d ‚ welche Brut ode urch den l 
„„sechnet noffen w mäfız u rin | D abero d legtere r Zerrei Saa 
——— ae Demi mit | betom fo men erfiern be —— de 
eunaefi insge⸗ ommt er i ihn v ig vorge er iſt 
unden und en ge men 
abre: 





muL Pen mülcgen € 
‚ Sondern n 
ur zur DB 
! Berinderu 
ng | Jahren muß di 
e Plan 
veffe 





683 Pinfen-Getraide LochBaum ⸗ 


Jahr. Die Blätter fommen ın der Wirdung 
mir denen Senes-Blättern überein; der Saa⸗ 
me aber purgieret den Menfchen mit Beſchwe⸗ 
rung. Diefes Baͤumlein wächfet in Italien 
wild, und wird von eininen Schaaf⸗Linſen ae 
nennet, weil man die Schaafe damit foll md: 
ften fönnen. Eine andere Art von diefem Ges 
wächfe ift DieColutea filiquofa oder Scorpioi- 
des major, welches Fleinere und dunckel⸗gruͤ⸗ 
nere Blätter hat, und feinen Saamen in 
krummen gelenckiaten Schoten träget. Die 
Bluͤthe davon riechet lieblich,, und muß ım 
Winter bengeferet werden. Seine Bermeh: 
rung aefchiehet ſo wohl durch Die Zertheilung 
der Stoͤcke, ald aud) durch den Saamen. 


Cinſen⸗Getraide, wie e8 im Defterzeichie 
chen genennet, und an viefen Orten aebauet 
wird, tft eine Vermengung des Saameng, da 
im $rübiahr Gerſten und Linfen unter ein- 
ander gebauet, und die davon eingeerndtete 
Srucht , zur Helffte, oder zum dritten Theil 
unter das Korn oder den Ronaen gemengt, 
gemahlen, und vor das Geſinde und arbeit; 
fame Leute ein Brot daraus gebacken twird, 
meiches nıan vor fehr ergiebig und wohl naͤh⸗ 
rend hält. Die Zelder, darauf es machfen 
und ferttommen foll, muͤſſen aleich denen 
Gerſten-Aeckern mohl geduͤngt und behoͤrig 
gearbeitet ſeyn; gemeiniglich wird es auf die 
Felder, wo das vorige Jahr Weitzen geſtanden, 
wder doch auf die traͤchtigſte und beſte Kern: 
Gelder gebauet. 

Lifte, Life, Kiefe, wird an einem Lei: 
ter⸗Wagen oder Karrn das Stell⸗Holtz genen: 
net, welches an die Achfe vor dad Rad mit 
einem AR King, gefhoben wird, oben 
aber die hohe Leiter, indem es durch die Liept: 
Kette daran befefiiget und geſteckt wird, in 
Die Höhe Hemmer und unterftüget. 


Loch Baum, Roche, Lauche, oder auch 
Creun: Baum, heiffet ein an der Grentze, 
zun Mahl oder Mardung dienender, und 
mit einem eingehauenen oder gebohrten Lo: 
che bemerckter Baum, welcher gemeiniglich 
zwiſchen Wald und Wald, oder zwifchen Hole 
und Feld den Unterſchied anzeiget; miersohl 
man auch eintge findet , Die Feld von Feld oder 
Feld von Wiefen abmarden oder abmahlen. 
Hierzu nimmt man Bäume, die in Wind und 
Wetter dauerhafftig genug find, z. E. Eichen, 
Linden ꝛc. und an ſumpfigten Orten Erlen. 
Dergleichen Baͤume werden von gewiſſen dazu 
verordnet / und verpflichteten Leuten gezeichnet, 
und gewoͤhnlicher Maſſen ein Creutz hinein 
gehauen, deshalben man fie auch Creutz⸗Baͤu⸗ 
me nennet, zugleich aber in deſſen Mitte vor: 
gedachter Maffen ein Loch gebohret, fie find ents 
weder eigen oder geinein. Die (Eigene Loch: 
Bäume ftehen zwar am Unter: Marek, aber 
sang auf des einen Eigenthums Herrns Bo: 
den ; weswegen fie demſelben allein zugehoͤ⸗ 
ren, und hat der anfioffende Nachbar feinen 
Theil daran. Sie werden aber alfo gezeichnet, 
daß die Lochen nur aufder einen Seite gegen 
den angrenzenden Nachbar fich befinden, auf 


4 
Loch⸗Stein ModEnk 


der andern Seite hingegen die di 
merckt und frey aelaffen fern. Dr yı 
Loc: Bäume aber fichen mitin 


© 
u gemeinfchafftlich oder fheilin 

ändig, dergeftalt, daR einem ice 
be Theil daran geboret ; dabere fr 
ten und vornen, im der Mitte ie] 
dem neraden Untermarck mach, ade 
den ſollenz wenn ſich aber die Kurt 


| 
Unterjiel, und find berden En] 
| 
| 


| 
| 
det, und nicht ſtracks für ſich eche 
ein Eck⸗Lochen gemacht, und eie 
daß fie einen Windel befchliefit | 
überhaupt bey dieſer Mard⸗ un 
zeichnnng zu merden, daß es br 
nemlich auf eines ieden Orts Bam 
fomme. Gotbane Lochen folleı : 
fte in fuͤnff Jahren einmahl ernew« | 
der ausgehauen werden, imma 
verwachſen, abfonderlich menn d 
gefund und nicht ale find, an ins 
sehauenen Ereuge durch Länge de 
fie nicht verneuert werden, 
machfen und verwimmern, dak ma 
Zeichen von auffen ber mehr feben | 
oft wohl etliche Zoll tieff im dm 
nn bauen muß, big man dich 
rifft. 

Loch⸗Stein, iſt eine Art eines m! 
nes, davon dieſes Wort nadzuihla 

Loch⸗Taube, fuche Zohl⸗Taub 


Lock⸗Ente, iſt eine zahm aufe 
de Ente, welche, andere milde & 
dem Enten sang zu lecken, aba 
Man muß fie aus wilden Enten  & 
Haus: Hüiner oder zahme Brutı&i 
brüten laffen, und denenſelben 
noch jana find, gemiffe Kennjeiche 
breiten Schnabel fehmeiden, nad 
Schnitt die Haut des Schnabel | 
wird, Damit man Die Lock; Inter v 
erkennen möge; fie koͤnnen auch an | 
fen ein menia gemerddet werden. ! 
ihnen täglich KHaber im die Ab 
werffen,, damit fie gerne hinan « 
diefen Nöhren müffen fie län W 
Wochen, zur Abrichtung, inne ar 
Röhren werden vorn und hinten = 
feft zugemacht, und die Lod:Eni 
nen mit allerlep Getraid oder ud 
Kräutern, als Erbfen, Bebnen c 
dergleichen annod) wnreifen Ani 
man vorhero Mein fchneiden mm,“ 
mit Trebern gefpeifet. Der | 
Wendmann, der diefe Enten je 
abrichtet, muß ihnen iedesmable 
Körner vormwerffen, bdaben mie‘ 
Pfeifen fich hören laffen, aus 
Entenfang abgerichtete Hundt 
ben. Wenn fie alfe | 
eingefperret gefeifen, und 
Verfon, Stimme und 
aud) der Hunde und Des 
wohl gewohnet find, 1 
und ihnen gegönner, dab ir 


by Googl 












Hlige Lock⸗Pfeiffe Lock-Vogel 
de mdenenauf die Fuͤtterung fliegen, dabey giebt 


ern ind, ſo 


im 
or — muß man die Loc: Enten, fo lange 
feinfor‘ immige Kälte währet, im einen mars 





) er nachzufchlagen. 
a at Pfeife, ift ein Werckzeug, welches 
oft PERUN Mogel: Fange brauchet, und von 
hinein OR ten rt, nachdem es auf diefe oder 
ft. Art von Wöneln, als Wachteln, Hits 
(oa shn Ft Forchen,, Nachtiaallen 2c. gerichtet, Und 
nes, em Fo: [chen man derfelben Stimme, womit die 
gta Anlchter einander loden, damit nachah⸗ 


sd zutun. 
— 8 Vogel, beißt ein Vogel, welcher 


Gum ganfeder auf einem ordentlichen Vogel— 
niet, Ober ben einem Feld » Baum oder Leim: 
N inennge in feinem Hauslein, Bauer oder 
— *2* eh hingeſtellet wird, durch feinen Ges 
prüfen RN Ruffen und Gefchren die fremden Wo: 
8 sek #eines gleichen berbey auf den Herd, oder 
reihen panindere denenfelben geftellte Kalls Stris 
ern locken. Der Loc: Vögel niebt es 
sid, de emlich siweperlen: Singende und Schrey: 
Be Beyde merden nieder in groffe und 
miete eingetheilet. Unter denen groffen 
‚nen — ‚emden Kock = Vögeln find Die vornehm: 
ern, RT .der Miftler , die Weiß- oder Zipp-Drof: 
ieen AR und Die Amſel. Die groſſen ſchreyen⸗ 
den „find, der Zammets⸗ Vogel oder Bier: 
jagen Ey, und die Roth: oder Wein er is 
a em 7 Eleinen fingenden Loc + Vögel find 
mt Fink, Der Etieglip, der Dänfling, ber 
4 oder das Zeiklein, die Korns Lerche 
den die Heide: Kerche. Die Fleinen ſchrey⸗ 
rn Los Vögel find, der Goaler oder 
PT ter, ſonſten auh Bud) s Fincke genannt; 
it un, MRern » Beiffer, der Gruͤniz oder Ktrumm⸗ 
en, ai aabel ſo auch anderer Drten Creug⸗ 
rihn 7 heiſſet; der Gimpel oder Blutfincke, 
"einige Haylen, andere einen Roth Schie⸗ 

ja nennen pflegen; der Gruͤnling oder 
KR Fe uuͤtz, von etlichen auch Schwanſchel ge: 
n. , es die Meifen, der Eimmerling und dıe 
gacl btel. Verhaltene Lock⸗ Vögel find, 
——2 bis um Jacobi, das iſt, kurs vorber, 


At 
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— —ñ— — — — — — 
ehe der Vogels Strich angehet, im finſtern 
gehalten, und dadurch an ihrem Geſang vers 
bindert worden,damit fie folchen auffer der Zeit, 
wenn man ibrer auf dem Herd und fonften bes 
nöthiget if, von fich hören Laffen. Will man 
groſſe oder Halb⸗Vogel zur Loc verhalten ‚fe 
nimmt man jur Herbſt⸗ Zeit die Wildfänge , fo 
viel man deren benöthiget, ſtellet fie in ihre Ge: 
bauer, die um und um, ausgenommen an dem 
Drte, wo das Frefien zu ſuchen, mit leinen 
Tuch müffen vermachet ſeyn, weil die Vögel 
fonft wegen ihrer wilden Art fich ihre Kopffe 
gar bald zerftoffen, und ihren Tod befördern 
würden, bindet ihnen auch zu mehrerer Borfors 

e anfänglich die deyden Flügel mit Faden, daß 
e fich nicht zu ſehr verflattern; hierauf ſchůt⸗ 
ter man ihnen ihr Gefräffe , welches in Milch 
und Hiers⸗Kleyen beftehet, in das darzu bereitea 
te Sreß-Zröglein; Ban aber der Vogel ſolches 
Freſſen nicht leicht gewohnen, fo pfleget man es 
mit older: oder Hollunder⸗Beeren zu 
vermifchen,, um defto lieber es zu fich nehmen 
zu lernen. Wenn. fie nun das ordentliche 
Gefräß gewohnet, fo ftellet man fie an ſtil— 
le und finftere Derter, da ſie weder das Ta 
ges: Licht fehen , noch das Gefchrey der Wis 
gel vernehmen Fönnen, und Läffet fie al 
bis auf Jacobi ſtehen. Und eben auf fol 
Weife muß man auch mit denen Fleinen 
Kock » Vögeln, als Finden, Dvedern und 
dergleichen , fo viel man fich deren beym 
Seſang bedienen will, umgeben , und fie im 
finftern aufbebalten. Kommt hernach bei 
Strich und die Zeit herbey, fo bringet mar 
folche Koch: Vögel zwey oderdren Wochen vor; 
hero aufden Herd, deffelben zu gemohnen, da 
man denn mit Bermunderuug hören wird, mir 
diefe bishero im Haufe gleihfam ſtumm ge: 
meiene Vögel ihren Lock⸗ Gefang anſtimmen 
werden. Die Krammets⸗ und andere jum 
Locken dienlihe Halb + Vögel laffen ſich audi 
über Winter gut erhalten, wenn fiein einem 
dundeln Gemach ‚umlauffen können. Ale 
Lock, Vögel wollen fleißig gewartet, fauber 
und reinlich gehalten, forgfältig geſpeiſet, 
und zuweilen mit Schuß s Mitteln wider bie 
ihnen gemeine Zufälle verwahret fenn. De: 
nen Miftlern, a und Drofieln giebt 
man folgendes Gedfe: Nimm Gerſten⸗Mehl 
oder Gtieß, und weitzene Kleyen , mifche ei 
unter einander, und bebe esin einem faubern 
Topff auf, damit die Mäufe nicht dazu kom— 
men konnen. Hievon macht man fo viel, alt 
man auf einmabl bedarf, mit einer füffen 
Milch am, doch nicht zu dünne, und giebt ih— 
nen dergleichen des Tages drei mahl zu eſſen. 
Denen Amfeln fan man aud)öffters Elein ser: 
backtes Dchfen: Herg,ats welches fiegerne efjen, 
und dabep tapffer fortfingen, vorgeben ; denen 
Krammets = Bogeln bingenen mengt-man ibe 
ordentliches aus weigener Kleyen und groben 
Gerften ; Gries beſtehendes mit Waffer und 
Muc) abaerührtes Geaͤſe mit rothen Vogelbee— 
ren oder Wachbolderbeeren ; macht ihnen auch 
iu Zeiten eine Veränderung mit der Speife, 
und miſchet ihnen KHolunder: Deere, Pr 
dir 


IR. 


— 


der A. 
lang ge 
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fdyierlina oder Berbisbeere und Mehlbeere mit 
ein; es fchneiden auch etliche Obſt, und ohne 
Saltz gefochte Möhren oder gelbe Rüben unter 
ihre Speife, oder geben ihnen gedorrte, und 
wieder im Waffer geqvellte Heidelbeeren vor, 
bisweilen auch Hierfen und Mohn , legen ihr 
nen zu Zeiten Fenchel ind Trincken, und 
verfehen ihr Qpartıer zum öfftern mit fri- 
fhen Sand. Der feinen Lock Vogel Speife 
ft, Hanf, Hirſen, Rüben: Saamen und 
fein unter einander, Mahn, Flache oder 
Lein sDotter, Erlen und Bircken-Saamen 
und dergleichen , infonderheit giebt man des 
nen Finden Hanf, Fenich und Lein:Datter ; 
den Emmerlingen oder Goldammern , Hänf: 
lingen und Grünlingen Hanff und jähriaen 
Spaber darunter. Der Hanff muß vor Die 
fleinen Vögel auf einer Hanf = Mühle ger 
mahlen und von heurigen Saamen feyn, ſo 
mauffen und fingen fieaut. Die Lock Voͤgel, ſo 
man im Pünfftigen Herbft auf die Herde und 
Leims Bäume brauchen will, fol man in An: 
fang des Maven purgieten: Erſtlich giebt 
man ihnen den Mangold Safft mit reinem 
Waſſer vermifcht zu trincken, den andern 
ag darauf giebt man ihnen ein Mangold» 
Blat zu effen , den dritten Tag ſetzt man fie 
mit ihrem Haͤuslein aufdie Erden, daß fie gehen 
Tage ihr gewohnliched Beäfe freſſen, und brin- 
— fie nah und nach vom olichten ins dun⸗ 

le, und aus diefem ins finftere. Nach die: 
fen zeben Tagen läffet man fie wieder Manz 
gold eiien, und wo man ihnen ihn Geaͤſe 
und (Setrände aiebt,, nimmt man fich derge⸗ 
ftalt mit dem Licht in Acht, daß fie ſolches 
nur etwas weniges erblicken; man pußet ih⸗ 
nen ihre Käfiche , auch Eß- und Zrind : Ge: 
ſchitre fauber aus, und wechfelt von acht zu 
acht Tagen den Hanf mit Mangold; Blättern 
ab, aiebt ihnen auch allezeit über den fünf: 
ten Tag den Safft davon im Trind:Waffer, 
ſonderlich denen Fincken die gerne erblinden. 
Mit diefer Wartuna und Pflege continuiret 
man bis auffaurentii, das ift den zehnten Aus 
guſt, purgieret fie denn mieder wie anfangs, 
und bringet fie von Tage zu Tage an einen 
lichteren Ort, und nicht gleich jähling an 
das Sonnen = Licht, fo werden fie den Herbit 
über fein gefund bleiben und mohl fingen. 
Mittlerweile man die Gefang » Vogel au 
dem Herde braucht, foll man ihnen allegeit 
am dritten Tage gar Elein gehackte hart ge: 
fottene Ever nebſt ein wenig geftofferrem 
Zucker, oder Hein gehackten Zirbel: Nüffen 
(Pinien) auf ihr Geaͤſe, auch zum oͤfftern fri: 
fche Hinen Daͤrme geben. Don unter einan: 
der gehachten Eyern, Veterfilien und Mans 
gold fingen fie deſto beffer, und ſolche da; 
bey zu erhalten, aiebt man ihnen bisweilen 
unter ihr Geaͤſe ein wenig Nüben » Saamen, 
und fünff oder ſechs Senf Körnlein. Wenn 
die Loch: Vögel erblinden wollen, giebt man 
ihnen Waſſer, melches in einem Bopffe mit 
Künferh und Schellfraut wohl durch einan- 
der gerühret, und, nachdem es eine Zeit: 


. lang gefanden, und fich das Dicke an dem 


f} braucht wird, ale 


Löcher Löffel u 


Boden geferet , ven bemidben ib 
— 
es Trinck⸗ mit 
diſcher Seiffe, oder mit IR 2 
giebt ihnen auch Melonen: Kirae: 
drey Tage zu freffen, fie vor Yu 
verwahren. 
Löcher zu denen Bäumen, fo 
merden follen, fiche Baum 
Lörfel, beift dasjenige bekam 
ment, momit mar imdaemein cm 
oder Brühe aus einer Se 
oder anderm Geſchirr @ 
Es beftehet daflelbe Demmac 
dem oder länglichr= runden % 
mit einem proportionirlichen Cd 
deffen Gröffe, wie aud) die Mate 
es verfertiget, wird mach dem Oct 
richtet , denn es giebt Ef-X 
Faum⸗Loffel, Ruhr⸗Loffel m. ff 
aehortaen Orts die Befchreibung i 
Die Ep : Löffel werden indgeman 
ber, Printz⸗ Metall, Zinn, Bl 
gemacht, und man unt 
gar fein faffonirten wohl z | 
erften Art alfo ichten, ba 
dem oberen hla 
ſammen legen laffen, fd man 
su nennen pfleget. $ 
£örfel, werden bep Ber 
Ohren genennet, 
Lörfels Blech, ift eim ‚lan 
mit groffen —* usgeichlag 
worein die Koch- oder Kübr : 
che gebangen werden. Zu 
Löſſel⸗Gans, ift ein 
fhen Küft — 


en ſich 
einen Hals und Federn mie | 
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Vogel, der nicht 
und einen glei 
die Sie, 9 an oobe t 
nen; ———— 
(mars. Das Slciich von 
mit unter % teder-Bißge 
Löffel: Ava, iſt ein 
meiches ınmer arlın if, 
Küche unter den Kräı 
fen, ingleichen zu e tem 
treflihen Mußen bat. 
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id 19- Löffel-Kraut Löfen 


„nen fcharffen Geſchmack und einen dur 
Se Hyenden Geruch. 8 Holland, — 
dr dnnddi Marc, und andern Nordiſchen Provin⸗ 
vide eek aͤchſet es wild, bey uns aber wird ed in 
arten aus dem Saamen ereuget. Man 
engelten alſobald im Fruͤhling im wach⸗ 
a Monden in etwas ſchattichtes, feuchtr 

ger miickeres Erdreich; wirwohl man ihn au 
J uerbf, * —— u. — ee 
Aa ruhling defio eher haben und ges 
| Pe hen fan. Der Saame lieget etwas lange, 
| en Erd: Flohen fehr angefochten : folche zu 
De ae iben, fol man Rus aus den Schornſtein 
6 het Waffe rühren , und die Plänglein etliche 
derer lid mach der Sonnen Untergang , damit 
| mit aan Ten. Venn man die jungen Pflantzen ans 
deſen Gr, "Fit wieder ın ein gutes mürbes, feuchtee 
| ver wfettes Erdreich allemabl einen balben 





| 





rihtet, dasch weit von einauder verpflanket, fo wird 
Gunther ein aus Theil fchoner und völliger, Es 
cha Ds nt im April, May und Junio, bringt aber 
gu 5b im folgenden Jahre feinen Saamen, 
her, Ami er fach mur ein Jahr halt, und wenn er 
gemacht. aa wird, nicht aufgchet ; —* man alle 
if etwas vun Dderaleichen Saamen zum 
im aufbebalten muß. «8 eröffnet, reiniger 
Yun ok Di Feiber aus, widerficher der Faͤulung Und 
—* ia merilet Die boſen Seuchtigkeiten, dienet mi: 
nme € Veritopffung des Wiltzes und Gefrd. 
* —SEe re die ey ee 
Vcharbock, dahero es au arbocks⸗ 
Dort PN t oder Scarbodemzeil genennet wird. 
Ka "hen diefen Zuſtanden fol man dieBlätter 
mit große Fund aruͤn gebrauchen. Man nimmt fie, 
aoren u gedacht, mit unter den Kraͤnter Salat 
dr gun #°® ſet fie gruͤn auf Butter-Brot, oder legt 
görel: Out Wein oder Bier, und trincket davon ; 
* ie man auch den bekannten Löſſel⸗Kraui⸗ 
Sn wadgtewein davon anzufegen. In denen 
zul w Preeken wird ein Wafıer, Spiritus, Latwer: 
eigen —* Oel davon bereitet, welche wider obige 
und MR yaänükkheiten fehr heilſamlich zu gebrauchen 
die GUN en — — zu den Baͤdern und 
e Waſſern. 
—3* 


me ‚emacht. Erfilich daß er nicht vergiere, 
göpel:B ; man ein reines Fällen mit auserlefenen 
nei er Pen Blättern dieſes Krautes bis an die 
ge af Mi „te und denn vollends niit früchen erft vom 
en nl reffe lauffenden Mof an, und verfpüns 
##, wohl; diefer Wein wird in Furker Zeit, 
get man recht damit umgegangen, klar, roth 
che Füh, auch am Geſchmack faſt dem 
Dr — Wein aleich werden, und. doch 
Din enia rauted Geſchmack, dem Mund aber 
an aan unangenehm von fich aeben. - Willman 
ne 75er zum andern haben, daß er vereiere, 
AT na man in ein Fnlein, dariunen Moſt zu 
er. hren anfanat, etwas weniger Corel: 
viele ET age Blätter legen. Diefer Wein wird mar 
on nk, a jo wohl gefchmack als dererite, aber wis 
ent * ſcharbockiſche Krauckheiten ſehr kraͤf⸗ 
jemt wenn. 
— ſaat man von dem Wildyret, wenn ed 
—— erleichtert. 3. E. der Hitſch has geloſet, 
enen — 
De 


Tu 
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das iſt, feine Nothdurfft gethan. Dahe 
auch die 


Cöſung oder das Gelooß, ein Jäger: Tet 
minus, und heiffet fo viel, als der Koch oderKij 
wilder Thiere. Aus folden pflegen die Jage 
fowohl als aus der Faͤhrte das Wild zu erkennen 
Die Lofung eines Bären fichet meiftentheild 
wie ein von Ameifen zuſammen gedruckter Bal 
len aus , weiler die Ameifen überall hervor fu 
et und gleichfam an ftat einer Wuͤrtze genief 
ſet. Die Lofung eines Zirſches jur Hirfch 
Feiſt⸗Zeit im Sommer ift flach und breit,als eiı 
wey Grofchen Stücke; hänger fchleimigt ar 
einander, wie eine Wein-Zraube. Je feifter be 
Hirfch,ie ſchleimigter ik feinerofung,und glän 
set, wie Delan der Connen, im Winter aber if 
fie gedrungener , ſchwaͤrtzer und runderkigter 
des Wildes Loſung aber iſt Fleiner und am En 
de fpigig ; verzettelt folches, als einen jerriffe 
nen Roſen⸗Krantz, und läfiet die Lorbeern zer 
ftreuer hin und her fallen, wie Die Ziegen ; uni 
was das Wildpret antes und böjes, verdanlid 
und unverdauliches genoſſen, und im Maget 
und Wanft gehabt, wird nian finden. Doc) if 
die Tages: Lofung befier verdauet, als die Nacht 
Lofung. Die Lofung eines wilden Schweins 
mern ed in der Feiſte und Maſt⸗Zeit, iſt ſchlei 
mig beyſammen, und vom ſtatcken Geruch, im 
Sommer von Früchten, als ein Tann⸗Zapffet 
gedrungen 3 der Bachen Loſung iſt kleck 
weiſe, iedoch auch unterſchiedlich. Die Loſunc 
des Zaſen iſt klein, trocken und eckigt, der 
Zaſin Loſung aber groſſer, runder und feuch 
ter; wie denn auch Die Loſung des Wolffee 
härter und trockner ift als der Wolffin. Dei 
Fuchs leget vor die Röhre eines Dachfen ir 
deffen Abweſenheit feine Loſung, und verur. 
ſachet damit ‚dag der Dachs, fobald er denGe 
ſtanck vermercket, feine Wohnung verläffet 
melche darauf von dem Fuchs bezogen wırd 
Die Bibersund Fiſch-Otter werfen ibre Lo: 
fung, fo meiftentheils von Krebs Schalen uni 
Fiſch Schuppen beſtehet, gemeiniglich auf die 

cine. Die Lofung des Baum-Mardere 
giebt einen angenehmen Bifanı-Gerud vor 


Löwe, iſt dasjenige es Thier, welche: 
ſowohl an dem Majeftätiichen Anfehen, als ar 
roßmütbigkeit und Staͤrcke keinem anderer 
etwas nachgiebet, daher man es auch vor den 
König aller vierfüßigen wilden Beftien achtet, 
wird aber nur am allermeiften in Africa und 
Aſia erzenaet, und von diefen Orten erft au une 
gebracht. Denenjenigen zu gefallen, welche au 
groſſen Höfen in Thier-⸗Graͤben und Zwingern 
Wırtfchafft mit diefen Thieren treiben, wol 
len wir hier einige Anmerckungen machen, die 
ſonſt eigentlich keinen fonderlihen Nutzen bey 
uns haben, und mehr zur Guriofität dienen 
davon man in Aldrovandi, Gefneri, Franeäi 
undendlich in Maͤrckleins Thier-Buͤchert 
mebrfinden Fan. Ein Lowe ift mäßiger Groͤſ 
fe , bat einen dicken breiten Kopff, der au ei 
nem dicken Halſe Net welcher von einer lan. 


fiel: Rraut: Wein, wird auf jmenerlen| fich. 





nen zortichten Kraufe bedecket wird, die nod 
‚über feines ſchonen breisen Bruft berab * 
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get. Jedoch iſt dieſes nicht bey denen Loͤwin⸗ 
nen zũ finden. Sein Bauch iſt Dünne,die Len⸗ 
den derb und ſtarck, der Schwautz lang und 
dicke, die Küffe find ihm gefpalten, wie denen 
Kagen, daher kommen auch feine Jungen 
blind auf die Welt; Denn alle Tbiere , die 
zertbeilte Zehen haben, werden blind ges 
bohren. Diefe feine Klauen, deren er fünff 
anden vordern und vier an den hinteren Fuͤſſen 
ei ‚ verbirgt er auch im gehen wie die Rasen. 

ie Schönheit deffelben beſtehet hauptfächlid) 
in der Bruft und vorderen Leib, die Staͤrcke bers 
gegen hat er in dent Kopffe und Klauen. Das 
greulichfte an ihn it das Brüllen. Er fchläfft 
wie der Hafe mit offenen Augen. Des Lowens 
unge, die er nur fechs Monat träat , find 
' Anfangs gantz ungeſtalt und fehr Flein, und 
hat er deren nicht oft, auch beläuft fich Die 

Anzahl derfelben anfangs auf fünff, und zus 
legt, wenn er aufbört zu jungen, be chleuſt 
er mit einem; ſolche brauchen zwey Monat, 
ebe fie gehen lernen. An dem Schwantze fan 
man feben, was er im Sinne führet , dem 
ift er erzuͤrnet, fo fchlägter mit dem Schwank 
aufdie Erde , wen er aber guten Muths und 
befäufftiget iſt, fo fchlägt er damit feinen eige⸗ 
nen Rüden. Wenn ernicht erzuͤrnet worden 
oder fehr hungrig ift, thut er den Menſchen 
fo leicht feinen Schaden , fondern läffet Uch 
von felbigen gan zahm machen, denen Thies 
ren aber iſt er gewohnt fehr binterliftig nachzu⸗ 
fellen ; fo bald er uun einen Raub erhalten, 
faugt er zuvorderft das Blut aus felbigem, 
kommt ihm indeffen ein anderer vor, fpielet 
er diefem eben fo mit , undgebet alsdenn erft 
wieder zum erften Raub, um felbigen zu verzeh⸗ 
ren. Er trägt feinen Grol feinem Belei- 
diger lange nach. Die Fofung des Löwens, 
welche er aller zwey oder drey Tage giebt , iſt 
wegen feinerbisigen Natur gang trocken und 
ftinckend , dergleichen auch fein Athem und 
Urin, ben welchen legten, wenn er folchen 
lauffen Läffet,er das hintere Bein, wie ein Hund 
darzu aufbebet. Sie fauffen iehr wenig, freſ⸗ 
fen fein Kraut, auffer wenn fie kranck find, 
ondern Kuder, werden fehr alt u.f.f. Eines 
owen Fleifih wird wegen der jo gar hikiaen 
Natur und groben Subſtantz nicht verfpeifet: 
Das Blut foU wegen feiner Hise den Dia: 
mant auflöfen , und aus feinen harten Kno⸗ 
chen, wie aus Kielel- Steinen, ſich Feuer 
fchlagen laffen. Das Fett dienet wider den 
Gift, die harten Geſchwuͤre zeitig zu machen, 


f: | Matten. 


Lömen-Zahe 
und bittern Geſchmacks if. Died 
breit, rund, und in neun odergeben In 
de, gleich einem Etern ‚hin 
langen und rauhen Stielen, und ba) 
andern Blättern befonders , bad 

ennen-&chein daranı ih 
ne Pr Ruffes lange — 


innerlihe Verletzungen, 

mirtelf d * —* | de 

mittelft darein i 

gen, reiniget und heilet diefelbe. © 

fire Kraut hit die —— 
r, wenn man es ihnen in dem defiiln 

fer einzunehmen giebt. ” 


Löwen: Maul, ſſehe Dorvant. 


LöwensJabn, 4 
fen:Röbrlein oder lem: Ku 




















ie Milchgiebet, au 
m Anfang des Frü 
ter herfür, welche aufder Erben 


Le Meere 
nitten find. 

lange, hole, fubtile e 
auf, an deren Gipfel ein ar 


Knöpflein ftehet, darans / 
fommen , diefe ver 
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und fieen daran I 
‚ wie erde! 
weiſſe bittere "son fich. Dei 

—— Kraft into 

trocknen und 30 
Blumen und Wurselmt 
von getrundken, vertreibet d 
die Gelb und U 
derlich das dreptägie 
lindert die Harn WBint 
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und was damit beftrichen worden, davor follen | Krautes 


alle Thiere, en aber die Wölfe und 
Schlangen fliehen. 

„Löwen: Fuß / Bülden:Bänferich, Sinau, 
ift eines der vortrefflichften Wund - Kräuter, 
welches gerne an graſichten und feuchten Orten 
auf Wiefen und Auen mächfet, aber aud) um 
feines Artzney ‚Gebrauchs willen, in den Gdrten 
aus den Saanıen gezogen, der auch durch Zer⸗ 
reiffung der Wurgeln, fortaepflanget wird. Er 
bat eine fchwarge, holtzigte Fingers lange Wur⸗ 
zel, welche nach der Dvere in der Erden liegt, 


mit vielen Zaſern bebangt, und eines rauhen | be 





3° Lohbhe Kohn 
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— — — — — — — — —— — — — 
vukittmäinfram gebet,, gegraben worden, einem mehr fordern koͤnnen, als fie verdienen, ft 


+ heat ad a chen oder Vieh, fo Flecken inden Augen 
' Ik mn den Hals acheneket wird, diefelben ver⸗ 


| in fol. | 
—— Kraut auch den Nahmen Fell⸗Riß 


| men⸗ 
ar beift ein Unfall, welcher der Berften 
irrt” uch Waitzen / Schrappe von allzutrocke⸗ 
Litterung begegnet, indem Die Safft: 
ur zimigen derer Blätter verfhrumpeln und 
at zu ſtocken anfänger , folchergeftalt 
Yin en „„iefelben rothgelbigt werden. Denn da 
ee an: die Lohe hat hinein gefchlagen, weil 
uch dieroihgelben oberften Spitzen einer 
| von da FE Flamme, ebenfalls die Lobe nennet, 
mei ern felbige in ein fiedendes Waſſer 
Wund Men, folches aber räuchericht machen, fo 
| mtteld ae man auch ; die Lohe habe hinein ge: 

aen nnd Ten, 

„be, beiffet man die von Eichen, Fichten 
zircken-Baͤumen gefchälte,und auf denen 
Fınnten Lobe:Müblen zu Pulver ge: 
Sina nalffte Ninden, welche von denen Lederern 
Mothgerbern zu ihrer Haute Gare gebrau 
ee achgebeuds aber, wenn man fie zwey oder 
fen doeh Nahre verliegen laffen, zu einer noch ziem⸗ 
wildes he rten Feld» und Garten: Düngung oder 
und" rifch wegzu Lohe Ballen oder Lohe⸗ 
ten Drei In / und dieſe, wenn fie an der Lufft genug; 
ft mi nen usgetrocknet , jur Feurung angewendet 


Bumniein © 
Pr wilde. öbe Eiche iſt eine Roth: Eiche, welche 
In dun „auch bie Haſel⸗Eiche nennet, die an Eis 
{er hetin a ruͤchten am ärmften, dagegen aber viel 
pie Varecu Aepffel ſo doch bier zu Lande nicht viel 
(hnittmi, 2), und Die Lob, wovon int vorigen Artı. 
Junge, Web handelt, als einen u giebt. Es 
auf, au Mt "über die Schale zurx Lohe Feinesweges von 
guzienktt den und zum wnfchlagen noch, nicht ge: 
Ken Veen oder gleichen und ſchoͤnwuͤchſichten, 
—— Ben von unartigen und zum Echeidten 
Yen Puchenden Eichen genommen, abgeſchaͤ⸗ 
a Bindlein gebunden und verfauffet mer: 
ne gs "ven man micht feinen Wald durch Lob: 
an N ruiniren wi Siehe von der Zaſel⸗ 
ia hutent 9A a ort Eiche. 
ne int sie, Sinde, fuche Blur: Sinde, 
— bon, wird Dieyenige Bezahlung genennet, 
m * der empfaͤhet, ſo ein gewiſſes Gewerbe 
a a a 
tet bat. et fich folcher theils nac 
di Oi, theild nad) der Arbeit eintheilen, in 


verlid | ercker⸗Lohn, Tagerkohn und Gefinde: 
ide oe, diefeg lente heiſſet auch Mienb Lohn, 
pro vom Mierb» Beide, welcher Artickel 


grau ar Arjeben, unterfchieden, Im ürtickel vom 
AI de: Lobhn aber wird von jenen gehandelt. 
un aber die Arbeit und die darbey ange⸗ 
nu Bemithung, wie auch die Zeit ungleich 
Wieden alſo wird auch die Belohnung 
berrli it bald erhoher, bald verringert, zuweilen 
pern IM "416% Derfelbe und fonderlich der Handwer; 
et MIT, zehn, auch mobl ben theurem Einkauf der 
pe nirmi ‚Falien zu feinen; daß aber Bewiffenlofe 
cine su ger fich deſſen nicht übernehmen bürffen,und 
waſch 
ie 


on folcher Kraft und Wirdung ſch 


wird ineiner wohl eingerichteten Policey, mei— 
ftentheild von der Obrigkeit eine Taxa vorges 
rieben, wie und auf was Weife iede Arbeit 
zu belohnen. Nur wäre zu wuͤnſchen, daß man 
fi an denen meiften Orten nicht einbildete, 
als fen es genug, eine beftändige Taxe in de 
nen Gefegen von Arbeiter Handwercker Bo: 
then: Zubr; und GefindesLohn vorzujchreiben. 
Denn dergleihen Zaren immer zu halten, 
vergönnen die Umftände derer Herren umd 
Arbeiter und Zeiten, fonderlich aber bey de: 
nen legten, der fteigende und fakende Preid 
der Nothdurfft des Lebens dererjenigen, mel: 
che-arbeiten und dienen , nichts fulcher Ge: 
alt aber gehöret dieſes vielmehr unter Die 
Special⸗Policey⸗Anſtaiten, welche nach all; 
gemeinen Saͤtzen in denen Policey-Geſetzen 
an iedem Drt, in iedem Kreiſe, Gerichte :c. 
und nach allen Umſtaͤnden von halben zu 
halben, oder — zu Jahren die Taxen der 
Dienſte machen, nachdem man aus allen 
Staͤnden die Verſtaͤndigſten ſowohl von de— 
nen die Arbeit brauchen, als Arbeit thun, 
dabey vernommen und gehoͤret hat, hiermächfk 
aber weder denen Herren noch Arbeitern vers 
fattet, diefe Tare zu überfchreiten, wohl abet 
durch Verträge in befondern Fällen fich auf 
was geringeres zu vergleichen. 
Lohn⸗Schaͤfer, fiche Schäfer. 
Lombardifche Vüuſſe, fuche Zaſel⸗Vüſſe. 
Lorbeer: Baum iſt ein Baum, welcher im 
warmen2ändern wild waͤchſet bey ung aber, um 
feines ſchoͤnen und immer grünen Laubes mil; 
len , in denen Gärten unter den Schirm: Ges 
wächfen gehalten wird: Davon find nachiol: 
gende Battungen befannt. Der 
Gemeine Lorbeer⸗Baum, hat länglichte ſpi— 
Bige, harte, dunckelgrüne, und glatte Blätter, 
eines guten Geruchs und fcharffen, wiewohl et: 
was bittern Wuͤttz⸗Geſchmacks, bringer weiß: 
länglichte Blüten, und nach denenfelben eine 
länglichte Frucht , welche anfänalich gruͤn iſt, 
nachachendsaber, menn fie zur Zeitigung ge: 
langet / ſchwartz wird, und den Nahmen Lor: 
beer führet 5 tedoch ben uns ſchwerlich zur 
Reiffe gedeihet. Diefe Beere find bitter von 
Geſchmack, wohlriechend und führen ein Del 
ben fich, fo aus denenfelben, went fie noch frifch 
find, entweder durch Preffen oder durch Ko: 
chen gebracht, und Lorbeer: ©el, oder insge— 
mein nur Lovsdelgenennet wird. Die Beere 
dienen wider alle von Kalte entftehende Krand: 
heiten , ſtaͤtcken das Hirn und die Nerven, 
trocknen die Flüffe , eröffnen die Verftopffun: 
gen der Leber,des Milpes, der Mutter ic. trei— 
ben die Winde, den Schweiß, Harn,Stein und 
Grieß, und widerftehen dem Gifft und de 
Peſtilentz. Die Blätter, welche faſt von alei: 
cher Kraft, neben eine ſehr gute Brand:Cal: 
be, wenn frifch Schweine⸗Fett fiedend heiß 
dariiber genoffen wird ; frifch anfgelegt , bie: 
nen fie wider die —— und Bienen:Stiche 
und mit Gerften : Mehl wider bitige Ge 
ſchwulſten. In Wein gefotten und davon ge: 
truncken, vertreiben fie Die er 
ale 


1695 Porbeer- Baum 
alte Fieber. Das Delwird nicht nur bey de: 


nen Menfchen zu den Gebrechen der Nerven  verntehret. 


des Dber: und Unter: Bauchs und der Nieren, 
wider das Saufen und Klingen der Ohren, zu 
denen vom Schlage gelähniten Gliedern, und 
wider Vie Huͤft⸗ Schmertzen ?c. fondern auch bey 
Pferden und Vieh ſtarck gebrauchet , wiewohl 
das deſt llirte Del cine viel Eräfftigere Wirkung 
hat. Wenn das Kor Del oder Lorbeer: Del_ ge: 
recht, muß es gelbgruͤn, etwas koͤrnig, dick, hart 
und wohlriechend fen. In der Küche werden 
die Korbeeren wie derganse Jugber, mit dem 
Fleiſch gekocht, um demſelben und der Bruͤhe ei: 
nen angenehmen Geſchmack zu geben, die Blaͤt⸗ 
ter aber nicht nur an Fleiſch und Fiſche zu ge— 
wuͤrtzten Bruͤhen, in die Wildpreks⸗Paſteten 
und vielen andern Speiſen gebraucht, ſondern 
auch die Trachten auf denenSchuͤſſel Rändern 
damit garuiret. Die Alten haben zu gewiſſet 
Zeit die Blaͤtter ins Feuer geworfen; har es 
ſehr gefnaftert, haben fie eine gute Erndte, wo 
aber nicht, eine Theurung vermuthet. Der 

2Hrveitblätteriche Lorbeer: Baum, ift dem 
erfibeichriebenen Lorbeer Baum in allen gleich, 
saur daß er groſſere, rundere und lichtere Blaͤt⸗ 
ter hat. Er bringt feine weiſſe Blumen, fo ei⸗ 
en ſtarcken Geruch von ſich geben, und nach fol: 
chen die ordentliche Lorbeer-Frucht. Dieſe 
Baͤume werden vermehret, theils durch ihre 
Frucht, welche, wenn ſie annoch friſch iſt, in 
das Erdreich geſtecket wird, oder aber um ein 
merckliches geſchwinder durch die aus der 
Wurtzel hervortreibende Brut, und zwar im 
Mersen oder April, als in weichem der Safft 
aus der Wurtzel in Die Stämnte der Baume 
wieder hervor quillet, doc) muͤſſen ſolche Ne 
ben:oder Brut:&chöblinge, wenn fie zum 
Verſetzen taugen follen, jchon eined Daumend 
dicke ſeyn, und weniaſtens vier Finger tieff in 
eine ziemlich fette Erde aeferet werden: Denn 
vbfchen die Lorbeer⸗Baͤume allentbalben leicht 
ausſchlagen, ftebet ihnen diefelbe doch am 
beſten an, und weil ſie die Kälse nicht vertra> 
gen koͤnnen, ſetzet man fie mit denen Citro— 
nen: und Pomeraͤntzen-Bqdumen zugleich zeit: 
lich in das Gewichs: Haus oder in die Wins: 
terung, und um deſto leichter hin und berge: 
bracht zu werden , in groſſe mit eifernen Rei: 
fen verfehene runde eichene Kübel, oder ders 
gu viereckigte Käften. Cie wollen den 
Sommer über offters fleifıg begoffen ſeyn, und 
leiden dad Garten: Meffer nicht gerne, verder 
ben auch leichte davon, morerne der Schnitt 
nicht alfobald mit Baum-Wachs verftrichen 
wird. Man Fan fie ungemein ſchon inEronen, 
Pyramiden, und andere Figuren ziehen, und 
werden dergleichen gefunden, die zwankig, 
big vier und zwantzig und mehr Kufi hoch find. 
Der wilde Lorbeer : Baum, hat in der Zur 
gend breite rundlichte Blätter, welche bey zu: 
nehmendem Alter ſchmaͤler werden, ünd fich ie 
länger ie mehr zufpigen. Auf der rechten Sei⸗ 
sen stud feine Blätter alle glatt, auf der andern 
Seiten aber haben fiegemeiniglich etwas raus 
bes, wo ſich die Adern anfangen. Diefer Baum 


Lor⸗Oel r 
wird Durch ine bäuffig treibende Rh 
















































Americaniſche Lorbeer dm 
len Lorbeer⸗Baͤumen ber Rärdäk 
und Aeſten. Geine Blättz 
groß als der andern. Erf 
Blüte, welche weiß und Tr 
- I eine‘ 
rd Dur nbangung De 
mebret, im Sommer feifis 
Winters an einem warmen Dricm 
Haufe vermahret werden. Eritm 
rar, und anfaͤnglich wiewohl riet 
neel.oder ZummerRindenBaum 
worden. Der . 
Alepandrinıfche Zorbeer X 
holdfeliges Gewaͤchſe welcdhese 
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Stengeltreibt, und laͤnglicht 

Adern durchlauffene und 
die von ciner ſchoͤuen grünen Karkı 
Yorbeer- Blättern gleich, als monens 
Gewaͤchſe feinen Nahmen bekomm 


"9% —— 
sy 


—— ſind. Aus * Mitten die 
ommt ein anderes kleines Blet 
Geſtalt, wie ein Zünglein herver 
welche ſehr klein, und wie het 
ſind, haͤngen an Fleinen Etielen, 
unter erſtgedachten Fleinen % 
ünglein heraus. 
Deere, in Gröffe der $ ern 
weich, und wenn fiereifffind, ti 
ein oder zwey Saam 
gen. Den 
—— bret er 
dem fehr viel um UI rant 
folle. Dieſes Gemdc fe m 
gefchnittenen und eingeleg 


3 


mehret. Der J 
Lorbeer⸗Kirſch⸗Baum pe 
beer: Baum, iſt ein ana 
Bäumlein, deffen Blä 


vielmehr Eitronen- Bi 
Runde zerferbt,alatt,gr 
nes etwas bitterm ji 
ſchmacks find. Seine 
rich, weiß und ohne 
neun — gleichet 
ein länglichter bittrerg 
ovalsrunden, | 


* wor 


mer YTTALD, m ein reines MEIDIWIE/ ulıv vier jwey m. vu. ver zu yerumasennmıyn ner wre ve 
E drensigfte Theil eines gemeinen Pfundes, | Tage bekommen und wieder verkieren fol. I 
der Schweitz wird es Schabzieger; rauf ge 
nennet, und ein fonderlicher Kaͤſe Damit berei 
tet. Es wird auch noch ein anderer Unter 
ſchied unter dem Lotus gemacht, und der erſt 
Barten:Lotus genennet, der fange hohl 
Stengel, viele Zweiglein, Blätter,fo gleich dem 
Klee drey und drey beyſammen ftehen, um 
bleichblaue Blumlein an einer Achre bat 
Der andere heiffet der wilde Zorus, welche 
häuffig in Lybien wachfen und einen hober 
Stengel mit vielen Zweigen habeu foll, de 
aber bey uns micht bekannt. Der wild 
Lotus, fo bey ung waͤchſet, if fünffbiätterig 
und wird in den glatten und rauhen unterichie 
den. Der dritte wird der Egyptiſche Lotu 
genennet, welcher in Eaypten auf denen Fel 
dern waͤchſet, die der Nilus uͤberſchwemniet 
eine Feine weiffe Blume mie eine Lilie bat, Di 
mit Aufgang der Sonnen ſich öffuet, mit den 
Gemidi ker en Koofen, fo da Treffer heiffen, unter die a an 
Hcinein. W'Fer nach dem Loofe venenjenigen zugeeig⸗ A ? * 
— und einen Saamen enthält, fo dem Hirſe 
kommt a perden , deffen Nummer und ein Treffer afeichet. Auf die Nacht neiger fich die Blu 
Sit rennen heraus kommt. Diefe Belshrei:| me indas Maffer, und kommt mit dem Son 
elde (hr m" iſt genug allhier, überhaupt davon einen nenfchein wieder hervor Die Wurgel i 
inte if zu machen. Denn die Einrichtung | , * ia mei 
Beh nn. h undknollig auswendig fchwark,inwendig weif 
antet ai? üft in vieler Abſicht verfchieden, welches Die Köpfe werden von den Eapptiern fleift 
Aion ° bierber nicht eigentlich, fondern In] nefammtet, der Same getrocinet, und eine Ar 
escadt-mirtfchafftlichen Geſchaͤffte, ſonder⸗ Rlots daraus gemacht. 2 
2orys- Baınn,Zürgel:Yaum,ift ein Baun 


ent Handel und Held Verkehr, ja_ unter 
welcher in Syrien und Africa, auch an einige 
Drten in Jtalien und Frandreich acfunder 


| Auſſerordentlichen Mittel_eines Staats 
—J Pier einer Stadt, Commun, Kirche, Wanfen- 

bey unsaber inden Gärten gezogen wird. 
wird ziemlich ſtarck, bekommt viele Aeſte, un 


ift mit einer glatten, grünlich-blauen Rinde bi 
det. Seine Blätter find faſt wie Die Ruͤſtert 
Blaͤtter anuichen, aber länger und fpisige 
oben drün und unten meißlicht, raub und aı 
Mande geferbt. Seine Blütben beftehbeu au 
fünff Rofen-formig zufammen gefesten Blaͤ 
tern,denen runde Beere an langen Stielen,w 
kleine Kirfcben folgen, welche anfänglich grü 
find, hernach gelb, ferner roth und endli 
fhwarg werden. Diefelben haben einen ſuͤſſe 
und lieblihen Geſchmack, und jo wohl al- d 
Blätter eine zuſammemiehende und ftopffen 
Kraft. Dabero ſie guch im allerhand Bauc 
und Blut-Flüffen nüslich zu gebrauchen fin 
Der aus der Frucht aepreire Wein ut ſehr füt 
und angenehm zu trincken; wiewohl pair 
unfern Landen, da die Früchte nicht reiff we 
den , uicht zu bekommen iſt. Das Holtz iſt dane 
hafft, und werden daraus gute Pfeufen Floͤte 
Schalmeyen und dergleichen gemacht. 
wird aus feinem Saamen, den man aus d 
mittdaigen Ländern zu uns briugt, und mp 
oder Maioin einen mit auter Erde gerwlir 
Topff ſtecket, fortgeyflantzet. Wemter eama 
groß iſt, kan er die Kaͤlte wohl vertragen, at 
fo lang er noch ſchwach iſt, muß er beygeſet 
werden. 

Love, ſuche Rofer-Garn. 

Gucha. int ein milder reiffender Thier, ardt 


Intl nieder in vier Opintlein verkleinert ; zwey 
katerkräi machen eine net, und vier und zwantzis 
dit Bein Wund Apothecker⸗Gewichte. 


| Se miptterit, iſt eine Art der Glückd- Spiele, Die 

* Loos oder Lot, wie es Hollaͤndiſch heißt, an⸗ 

een⸗ indem daſſelbe entſcheidet, ob einer 
| gömielnem Einfag mehr oder nichts gewinne, 
inte den Einfag darzu verliere. Solcherge— 
E ya iegt ein Vertrag des Spiels zum Grunde, 
Haur ni gle entweder eins werden, eine Sache, fo 
ra ch zuſammen gefchoffenes Geld gekaufft, 
nubot das Looß einen oder etlichen unter ſich 
mark 3 ‚donen, oder aber, da viele fehlende und 
ya Fade Loofe in einen Kaften oder Glüds: 
hell gewerften, alle Loofe gegen win gewiſſes 
erapluh 2? yerfauffet, davon Die Koſten und anderer 
me Heil vor den Lotterie⸗ Herrn abgezogen, und 
hesoncae MH, die Fehler, fo man Rieten nennet, gewon: 
serher il das ubrige nad) verfchiedenen groffen und 
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va der derer Glieder einer Commun aufein: 
in ih ei 

—*5 

—5 zaben zu erlangen, davou ;. E. der Staat 
mr gan giemmlichen Theil Durch die Hoffnung des 
Gore BF Säuffer, um mit wenigen viel zu gewinnen, 


Kunde —* mach guter Gelegenheit derer dazu gewid⸗ 
n Öffentlichen und nach und nach erit eins 
mad den Einkünfte bezahlet. sift alfo die: 
om seranftaltung einer Lotterie entweder eine 
ns rtliche oder privar-Anfalt, Sie if ent⸗ 
— billig oder gewinnſuͤchtig derglei⸗ 
ulm. &8 haben viele dagegen viele das 
Gl gefchrieven. Der Herr Canler von Lu: 
emeig fel- geböret unter die erfien, Marper- 
! Grote unter die legten., Man kan das, Philofos 
"‚dyeLexicon davon — Ein Wirt 
gun me fich dabey in acht nehmen, Daß er nicht 
Kia ‚ermnerett durch dieſes öfentlihe pie 
—*— der Nationen in eine ſuͤndliche und 
uhr hrliche Spielfucht verfällt. 
aeddotus , iſt ein Kraut, fo bey uns in den Gäts 
illig rt sunter den zaferinen Sommer⸗ Gewächfen 
zen? = argen wird, und iſt der Tobifche mit runden 
Lordet I men, oder der rothblühende mit eckigten 


geceh, Hoten, oder der fünffblätterige mit Blaſen. 
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gern auf die Baͤume, und ſonſten in vielen Stüs |fo viel Schadenals ein Wel 
een bat, aber Fleiner ald ein Tieger, hat einen | and) nicht über ein oder memminrE 
gelinden licht-welben Balg mit röthlichten Sie: | die erfte Nacht, und in ibm nr 
cken gefprenget, einen weiſſen Bauch ‚ einen fen beym Riffe nicht forsohl, wie! 
Hart von weiffen harten Haaren ums Maul, | beyjufommen, aus 
mie eine Kase, und ein ſtarckes Gebiß. Seine | derals jener gehalten mird, meiler ü 
Dhren find dreneckigt, auswendig mit fihrohrrs | fehen Fraß haben muß; ieh 
lichen Haaren bewachfen, die Klauen, deren ed | (weil er, wenn er fidy ei 4 
an den Voͤrder⸗Laͤufften fuͤnff, am deu Hinter: | und fefteralöder Wolff halt) use 
Läufften aber nur vier hat, fcharff, krumm und | fen, dad if, zu u —X 
fpihig welche er auſſer im Faugen und Klettern | nen Zeuge /gleich Pendel 
meittens eingegonen hat. Der Schwan iſt kur, | Es formiret feinen nit 
gleich dicke, am Ende ſchwartz/ und fan von dem | Kaken, nur daß ef unaleich are 
Buchfen Erum getragen werden. Er hat unter | jen-Zritt ift, faft wie eine Zbeipes 
alten Zhierendas fhärfffte Geficht, und wenn | tet auch fo weit weg, er {2 et 
er aus den Finftern fiehet, fehen feine Augen | curat wie ein Wolff, und indie 
ganz feurig._ Seine Spur it ald einer Kage, | wenn er bey wenigem Schmeet 
und die Groͤſſe als eines Yagd » Hundes. Die trit, in jedem Tritte die 
Zuchfin ift leiner ale der Luchs, und nicht fo | benden mitlern Klamerr 1ER 
chon als derſelbe, wiewohl es indenen feinfel« | Eleiner al — 
Ka Gebirgen eine weit ſchoͤnere und fpieg» | ige erfahrne Beod e 
lichtere Art von Luchſen giebt, als die in denen | kweyerley Arten d 
ebenen aroffen Wäldern wohnen. ie halten zen; Zuchfe und Aält we 
fich auffer folhen Wildniffen fonften nirgends [ers Zuchfe follen mieiftens iu 
auf, dahero ed auch fommt, daß er nur in denen | hoben Klippen und @ en 
eroffen Gebirgen und hoben Wäldern, wiewohl |ren Balg von, weichen geln 
auch ziemlich felten gefangen wird. Ihre Rantz⸗ paaren mit oißen — 
oder Brunffi Zeit iſt im Februario, und träget die Luchſe felbften at 
alsdenn die Luchſin gleich einer Katze auf neun | kurs und dicke feyn. 
Kochen, welche hierauf ihre Jungen, und zwar | gegen, weldye in groffem ebeı 
mehrentheilgdreg, felten viere, im Monat Mav | Feine Gebirge find, ſich auf 
groifchen Oftern und Pfingften in Selfen, Hoͤb⸗ fe fchone Farbe,auch nicht 
len und Klippen feret- Die Jungen find ans härten auch, gleich demenfell 
fanat weiß, und neun Tage blind, werden aber | mit hoben igigen Obren 
imWacıfen bald gelber,nnd bleiben die Männ- | gefallene Kälber, albicht,; 
fein allezeit meiffer als die Weiblein. Die Alte (en Bee, gefchland ı 
ieher ihre Jungen mit ihrer Milch auffo Lange, | Klauen fonde hdieib 
bis fie fich felbften mit Schnecken, Zrofchen und | abgejwicket werden, fir 
dergleichen Ungeziefer ägen und ernähren kön; | len Sadjen d nlich: 
nen, Ste bringet ihnenzu Zeiten einen groſſen Aug-Stall haben, oder 
Vogel, oder jungen Hafen,und wenn fie gröffer | betommen, werben fir 
worden, ein junges Reh oder WildsKalb, mels | mitgeriffen. Mann 
ches fie, wenn die Jungen herzu fpringen, los ; ge 
laffen, damit fie eg würgen und defto begieriger 
werden, felbft nachiufhleihen und auf den 
Kaublosıngehen. Wenn fie erwachſen riechen 
fie auf einen Baum, feren fich auf einen Aft, 
und vaffen auf, wo das Wildpret wechfelt, und 
fo eines vorben gehet, fpringen fie ihme ge’ 
hmwind auf den Rücken, halten fich fefte mit 
ihren Klauen, beiffen es in das Genicke wurgen 
folches fo lange, und faugen das Blut aus, das 
hier lauffe, mie es wolle, bis esumfället. Ein 
Hirfch Fan den Luchs nicht leichte abftreiffen, 
meil das Geweyh/ dahinter er firet, denfelben 
vor dem Abftreiffen der Aefte und a 
im Wege. Hingegen wird felbiger noch eher 
von dem Thiere, am beften.aber von den wilden 
Schweinen, wenn fie mit groſſer Ungeſtuͤmig⸗ 
feit durch die dicken Sträucher fahren, abge: 
richen. Weil aber die Schäden oder die Wuu⸗ 
endem Wildpret von oben einwärts geben, fü 
beiten fie fhmwerlich, fonderlich in der Wärme 
des Sommers. Er fängt feinen Riß insgemein 
am beften Wildpret, ald am Zimmel, Keulen 
oder im Dünnen an, doch thut er Daran nicht 
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fen. Sein Balg 
eine bon DE 
er 
Luce:Stein od 


Stein 3 


bier Lauder⸗Platz Luft 


io nel dehnen Pferdes, der Fuchs durch weiſſes in 
nd niht te reeins⸗Fett gerditetes Brot,oder durch ei⸗ 
dic erde Takumebrateuen Häring 2c. geludert. Ludern 
(eu ben ka auch infonderheit bey der Talckneren cis 
d Falcken mit Werffung des Vorloſes oder 
ea er Spiels, fo von einigen Luder genannt 
(hen Araf ha nOD er dur Schwingung eines Handſchu⸗ 
ch loden. Ludern heißtendlich über- 

ein müftes, fäuifches, liederliches und 
ikamztigee Leben führen, dadurch man fein 
ad nutzt feine Gefundheit verſchwendet, ver: 


(mail cn, nanc® 
umd fcicreine 


und verludert. 


Eifer © er. Plan, iſt eine Grube auf einem Huͤ⸗ 
nian die Füchfe oder Wölfe mit Luder 


Kara EN, 
© 


en dann e Ider (udert, uud fie allda todt fchieffet. 


tt, iſt ein leichter, dünner, lüßiger und 


ame chtiger Görper, welcher die aus Erde und 


et, auch. in 


venken mim DE) Görpern verlaffen wird, erfiill r 
J 


Hemer NER Lebendigen Gdrpern den Odem erhd 


” 


mac arten Syn Denen alten Naturkuͤndigern unter ih⸗ 


pmenerie 20"? Elemente gezählet worden. Jedoch die 
ynguhkmFherfen begreifen auch Öffterd darunter 
senguhk hie Frnliches, fondern unſichtbares Zeug, fo 
hohen Kim "entlich das Element der Luft nennen; 
ven Sal m ches von der cörperlichen Luft , wovon 
Hurt” achmofphere oder der Lufft⸗ Kreis der 
Serudektin®de umgiebet und mit vielen irdifchen 
kurs unten und Dünften vermiſchet if, unterfchie: 
scacn, niet Die Lufft if eines von denen totbwen⸗ 
ne Are Fund unentbehrlichen Stüden,fo zur Er⸗ 
ie nun u der Gefundheit dienen , überdem 
Mit na trre Sache, in fo ferne man dadurch unfere 
Lufft verfichet, um deren Eigenfchaff- 
insirhungen und Veränderungen ſich ein 
aenele und Stadt» Wirt in Anfehung feiner 
jen De nasafftlichen Gefchäffte und ihrer Objeete 
un nnrgrältig bekümmern , fie unterfuchen 
urtheilen muß. Dazu gehoͤren nicht 
erncherlen Erfahrungen, Anmerdungen 
it — —— als *— Feat 
a auch viele allgemeinen u s 
nuitaemit. ten Säpe inder Natur: Lehre. Denn 


—8 
ken u — — Banden, ‚Blättern, Blüten, Früchten, 
rin zur” ’ 


eined —** zubereiteten, fllßigen und feſten 
a, ſonderlich aber zum Fleiſch, Obſt, 
gie und Wein. i 
in — 
hr in 4 nd Wirdungen in der Wirtſcha 
— 
man yielerf? N Verhaͤ 


k 
na —4 Unterſuchung der Lufft haͤtte. 


ie ren ie gemeinen Natur⸗Lehren und Verſuche 
— 
dent —* dieſer wichtigen Sache in der Wirt⸗ 


NT 
n " Mi! In 
bier ind nungen kan. Hier kan nichts mehr 
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MET beftcheude Erd⸗Kugel/ ſo wie das Waſ⸗ 
trit, in der 2 Erde umgiebet, und allen Kaum, der von 


be: fein Elar 


genannten Baromerra, Die 
derfelben durch 
ihre Trockene und Keuchte durch Hygrometra 


m 
te ei hrers. 
—* — 


Lufft 108 
nötbigften Anmerckungen berühret werden 
3. €. gefunde Lufft iſt leichtlic zu erfennen, 
wenn ſie rein ohne Wolcken, tar ohne Dün: 
fie, und hell ohne Nebel iſt; wenn fie ohne 
Sturm Wind, mehr von Nord⸗Oſt⸗ und Oft: 
als von Sid: Minden bemehet- wird, fonder: 
lich, wenn: fie von friſchen Gebirgen und 
Wäldern, nicht von: Moräften und fchlanr: 
migten Seen berrühret, auch wo die trübe 
und dünflige Luft von dem Sonnen ſchein kan 
durchläutert und gereiniget, und die ſchaͤdli⸗ 
che Nebel und Dünfte verzehret werden; da: 
hero guch die Zimmer, ſo en Oſten und 
und Nord-Dften: ftchen,, Die allergefündeften, 
hingegen die Gemächer, fo gegen Moräfe, 
Milthauffen, oder enge finftere Schlippen 
und Gaͤßlein gehen, zu meiden, oder. Doch Die 
Benfter nicht keichte-zu eröffnen find, bevors 
aus, wenn feuchte, truͤbes neblichtes Wet⸗ 
ter darzu kömmt.. Aus kalter Lufft folk mar 
nicht gäbe. in eine warme Stube, oder von 
diefer in die Kälte gehen, maſſen der- Natur 
eine jählinge Weränderung der Luffk ſehr 
nachtheilig ift: Won der Lufft hat man fol- 
gende Witterungs- Bermutbungen : Reinere 
und Flärere Lufft um die, Spigen hoher Ders 
gejeiget gemeiniglich ſchoͤn Wetrer an. Wenn 
die Lufft fo dünne und rein ift, daß man auf 
ebenen Felde ſehr weit um fich ſehen Fan, 

M achts⸗Wind. 


das Pochen von Hammer: Werden und 
Stampff » Müblen, das Bellen. der Hunde, 
Schieſſen und dergleichen aus der Ferne durch 
die Luſſt leicht hören, fo ik eine ſolche Wit⸗ 
terung zu vermutben, dergleichen die Winde, 
fo von derther wehen, zu bringen pflegen. 
Wenn fich die Schärfe der t mildert, 
und der Wind ſich nach einem andern Drte 
wendet, fo mag man Regen gder Schnee ges 

Wenn die Luft meift überall 


waͤrtig | 
roͤthlicht iſt, doch ohne di Wolcken, ſo 


drohet fie mit Wind und Sturm. Kalte 


Lufft mit dunckel ⸗ grauen Wolden, und weni 

Äriplinge und Gersfes Qagel, Ein Lit 
ings un a in lichter 
chein oder Kiarheit, welche ſich zuweilen 
im naſſen Wetter Norden auhebet, iſt 
ein Zeichen, daß dieſelbe Feuchtigkeit ſich im 
Wetter verändern wird, ob ſchon 
en Mittay zu Wolcken fiehen. Die Luft 
ſchwerer, ſo es heil Wetter iſt, leichter aber, 
ſo es dunckel und neblicht, auch wiudig, und 
der Himmel mit Schnee uͤberzogen ik. m 
Sa, td a Ta Da ie 
re und Leichte u rch die ſo⸗ 
ie Wärme und Kälte 
Thermometra, und endlich 


eriorfchen ; von welchen allen an gehöris 
Luffe: 


1703 Lufft⸗Brunn Lufft⸗Zeichen Lüften Luh m 


Lufft⸗Brunn, iſt eine eurieuſe Erfindung, Thau, Hagel, Schnee, Nafu ft 
‚an einem trockenen dürren Orte, wo keine | Feuer, weicher Art Die fenemmmnı 
Dvclle oder Waffer : Ader ift, ſonderlich im | ter, der Drache; Tedkende sur 
Eommer, eine groffe Qvantität der Lufft in ; Scheine, Strable, Big, Dame, 
Nuaifer zu verwandeln, und dadurch einem | Sterne u. d. gt. bald aus Wine ii 
ng für ſich und die Seinigen genug⸗ der bey vielen Faͤlen das 
* gefundes und reines Waſſer zu verſchaf⸗ traͤget und denu in Kcheinbare, mid 

em. Diefer Brunn, welcher ein trefflicher | jenige: Wefen nicht find, Daver mu k 
Vortheil it, weil er in der gröften Sommer? doch anfichet, als ba ift er 
Hitze und Ermangelung des Regens, went der Ring um den. Mond nnd die Em 
bisweifen andere Brunnen und Gifter: | Nebens&onnen und Nebe * 
nen austrocknen, am allermeiften Warfer | nungen des Himmels umb den 
giebt, wird, mie foldyes Franc. de Lanis in mehr: Ale diefe ae 2 
jeriem Prudromo cap. 15 fol. 92 bejchreibet, | fprung den den Ausdũ wet: 
und davom er dad Experiment felbft geſehen, | che vermittelt der So Hire me | 
und des MWaffers vielmanlen getrunden zu) die Höhe gesonen, umd im Der Zufte 
haben, ausdrücklich gedencket, aljo verferkis | und jene Art vollends zubereitet mer 
get: Man muß einen Ort ermehlen, der ge: | von bin und wieder am feinem De 
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gen Mittag: fiehet, wenn es an einem Huͤgel läufftiner gehandelt worden 

oder Berge feyn könte, wäre es deſto beffer.] Züdenstzene, fiche Lauſch Ner 
Dafelbft muß man unter der Erden ein arof: | Lufften, (die Hdınne ef 
fe8 Gewolb oder Kammer ausgraben, fo nur | temsTerminus, und bei J 


ein einiges nicht gar groſſes gegen Mittag 
gewandtes Lufft⸗Loch haben darff; das Ges 
wolbe muß nicht zu nahe am der Lufft, fon: 
dern erſtlich mit einem Graben oder Canal, 
der fünf oder ſechs Ellen lang, und gegen 
dem Gewolbe immerdar etwas eıngejogener 
und enger wird, deſſen Mund⸗Loch auch über 
anderthalb oder zwey Ellen nicht breit ſeyn 
darff verſehen fen. Juwendig num iſt das 
Gewoͤlbe; ie aröffer folches ıft, ie mehr Wat: 
fer ea oiebt. Beſiehe Tab. V Fig. y. Wndfi 
anf dicfe Meife wird die Luft, die von Mit⸗ 
tag her, durc) das Mund⸗Loch und den Ca 
mal A B warm und dinm gemacht, et: 
dringet in dem Bewölbe oder der Kammer 
C von der umterirdifchen Kälte condenfiret, 
daß fie fich im runden Gewolbe allenthalben | be 
Zropfienmweife auleget, und zu Waſſer wird, 
alfd, dah man alle Tage viele Eimer Waſſers 
durch die vom D bis E gehende Möhren haben 
fan. Je bikiger nun die Lufft von den Strah⸗ | t, 
ien der Eonnen entzündet wird, ie wmebr | weniger einem Tebefbafene ’} 
affer, nad) der Proportion der Gröffe des | felbit anftändig dergleichen ame 
erwölbes, man davon genieffet ; und damit | gegen einen Tügen n Me 

Die Kälte der Kammer oder des Gemölbes | Irauen’no 

deſto aroffer fey, muß folche etwas tieff in] man nicht willen 
dem Berae, und wie obaedacht, von 

äuffern Mund:Loch ziemlich entfernet fen. 
Deito mehr aber dieſes zu befördern, kan man 
das Gewölbe um Und um mit Falten und 
feuchten Steinen, die alle-feuchte Dünfte ger⸗ 
ne an fich sieben, und fonderlich dei. Hoden 
D mit deraleichen Steinen wohl pflaſtern 
laffen, (mie man in den Eifternen zu thun 
pilener) damit das Maffer nicht. in die Eroen 


Em 
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einſincken und fich verlieren möge. 

Luft Malts, Tiche Maln:' . > 

Luft Schiefen, fnche Flugz⸗Schieſſen. 

Luft⸗Jeichen, heiſſen alie die Veraͤnderun⸗ 
zen; welche durch die Werckung der Natur 
ſich in der Lufft über der Erden offte s em 
eignen. Mauñ theilet fie ein in wahrha 
tige, welche nem lich wircklich bald aus Waf: 
fer, dergleichen Wo den, Nebel, Regen 
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En 
genr, wide ehre 
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sehe als — Au net h re ten & denen Pur 
a me moi — a Bam ed 
** 3 —— —— —— 
ehe DR gebacke as —— Euch ur: |von. feifte r Saam ur: färbi ifel- Bin 
tg 9 war oder M ide fomm soder|n — — —— folget g,_ dene * 
t und tauet w altz gem t, dar⸗ et. Di auch ne Wu . Nat iu, 
Bier da en ‚fo ud wi Du —— Eau nn 
en —8 ſol⸗ no wird —— nn er == 
licht — und Ari fattiren ach 
g der W dem ils in Gaͤ ebuͤ— 
urtzel —— rten um: 
? der s 
ehret. € durd 
Es wir 
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. pie un) en $ 
um . op 
—— — Da ——— voll 
Mt —* ingegen er moͤglich und tru 
und jene dr wi tel und fo ift er denen ſich ncken 
eln ge nderlich enen Huͤ davor ’ owohl * 
auftue jeiuen erden, Are dav Tauben > Sid — als äufferli 
und 5* Ru hat — in Be ret d en und un erlich, als ei 
Lite, „and Kin Mehl — in der A * rat Säwlu efhwire zu Hei eines de 
* — Bon green, A ung, ud sind, F 
LEE Bee — rd: 
mir da * ſonſt — + aha Fefenben un * * ——— an en und * 
— man tennet ge A Kaufen fer are nr — mit R Weil 
nn — ——— den u tte, t er, fo cher raus gu de Man pflegt „nofen : 3 
— Ne — dem Kine: ne —— J defiliren ya ein — 
—— —— mit de ec Hehe N An 
ud 2 en di men en o 
ne fo Weber Din Bi Deren — dh ber (oenannte gene 
ven mul, a a ee ’ in Aeiee mär — Bee — an — ———— 
—V e 
—6 — mo an | — —— Eicenun 
aearabe — die Höhle d Theil d ten | den grün un ift — end den aröf 
—— ‚audi ed es Eingemei w begei d unten gel Ä möge e Sf 
r —— Ay —— Iran von don u * gelb, ke. ud 5* 
u a u here er u m Heide, 5 
heit en ma von vier fie utz ſch der ittel wi ig vermi en; wi re 
: n fi erfüßi gar lei want: | fti e Bru wider di ermtüfcht « wird 
—— ie Bau, bein *— * gr ee: gr ben 
= er i gi n wi r in ind 
Se an doch a au En * en — — Andere Durch : 
—* Pr gehä * wird > böfe al und fe ab: Er fie bald in frifche urchbr 
— — Salbe — Set, un Eonnmet be ——— 
* * sig br au den berich —* —— — —— Air 
—2— ten verfüblet, El —— Ba gungen sehen, — — 
—W Ei) at eh. Brühe vi fe er Kai g wahren * mitSal f 
———— „Dersleich — * tücken ge:| ri iR das Faulen 
'; Elein en erſil end er P cht, iſt eine ulen 
EAN —S Ka —* rigen | 
= „ii , EINEN! er iug nebft d er sank em tet Ne d gemein ift chaaf: heit, m 
—— —R— Sie —35 (lem An den — 
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1707 Lungenfucht 


nehme Safran, Zimmer: Rinden und Myr⸗ 
then in gleihem Gewichte, Hoffe alles klein, 
und vermifche es unter Wein und Honig, 
und aieffe es ein, doch fol man vorhero dem 
Pferde das Maul mit Salpeter, Epis, No: 
nig und Waffer unter einander vermifcht, 
reiben und wachen. Es begiebet ſich auch, 
daß biemeilen einem Pferd die Zunge, ver: 
lest wird, wenn es fället, oder ungebührlis 
her Weife gefprenget wird , oder wenn ibm 
* Gewalt geſchiehet, dadurch ihme bie 
unge gerriffen und verſehret wird. Die 
Merckmable eines ſolchen Zufalls find: 
Wenn ein Pferd traurig, ſtehet, und den 
Kopff nach derjenigen Seiten hält, da ihme 
wehe it; wenn es nicht huften will, dieweil 
es davon Schmertzen empfindet ‚ ingleichen 
mern es roth Blut auswirfft, welches von 
der faulen Lunge nicht zu geſchehen pfleget. 
ierwider nehmer Lungen - Kraut, Leber: 
lumen, Gerften , Feigen , grofle und Flei- 
ne Roſinen, Dfterlucen , Heidnifch: Wund- 
Kraut, und Steh: Doru oder Ereuß » Dorn, 
iedes eine Hand voll, thuts in einen Keffel, 
ieffet guten füffen Wein daran , laflets wohl 
ſeden, feihet es durch ein Tuch, giefjet dem 
Pferde Abends und Morgens einen ziemli- 
en Becher voll in den Hals, und thut fol- 

8 neun Tage nach einander; man mag 
diefen Tranck jederzeit über den dritten Tag 


wieder aufs neue fieden, damit man deſſen 
Wenn aber einem Pferde die 


enug habe. Pier 
Lunge ſchwaͤret, oder es fouft einen inwen⸗ 
digen Schaden bat, fo nehmet Weyhrauch, 
Schwefel,/ Hirfh : Zungen, Bibinell- Wurg, 
Alant = Wurf , Salben , Chtiſt-Wurtz, 
Ddermennige und Wegmart = Wurgel, ma: 
het diefe Stücke zu Pulver, und gebet dem 
Dierde Abends und Morgens davon , alle: 
mahl einen guten Löffel voll auf das Fut⸗ 
ter bey neun Tagen. Das Rind: Vieh bes 
tömmt dieſe Krauckheit gemeiniglich vom 
Sauffen, wenn fie bey dem heiffen Wetter 
zu faulen Waffern fommen, und über Noth 
und Durft fich damit beladen. Darmider 
dienet der Safft vom Lauch mit weiſſem 
Mein vermifchet, und dem Vieh in den Hals 
on: oder man aiebet demfelben unter 
ie Siede für, zwey Drener aeftoffene Eber⸗ 
Wurtz, und für zwey Dreyer Lungen: Kraut 
ein , wollen aber die Kühe das Futter vs 
freffen , fo muß man fehen, wie man es ih⸗ 
nen fonften einbringt. Man foll ihnen 
auch ZTerpentin»-Gpiritum, oder auch Ter⸗ 
pentin s Del in den Kleyen⸗Tranck mit uns 
terrühren , und es ihnen alſo zu trinden ge- 
ben wollen fie es aber nicht fauffen, fo muß man 
es ihnen mit Gewalt eingieffen. Das Rind: 
Dieb fir dieſem Uibel zu verwahren, foll 


man demfelben in heiffer Sommers: Zeit ges lender nachgeſch 


kochte Lungen » Kraut: Wurg, Ehren: Preis 
‚und gefottene Hirfch = Zungen , oder auch 
Wermuth unter ihr gewoͤhnliches Futter 
mengen, Wenn die Schaafe oder Schwei— 


ne Lungenfüchtig werden , fol man ihnen Rutzen 4 
ein d| Rede — 


ichlein in bie Ohren ſchneiden, un 


ZLuntze Luſt· Sarten rm 
Chriſt⸗W Retti oder 
a abe die 
mer in der Zunge babem , jo mm 
Wurm: Mebl aus einem Bis: 
menget ed mit Saltz/ und giebt 
fen zu freffen. 









Lupinen, find die blauen | 
davon der Artidel Bobnen 


Zupp, Kaͤſe⸗ Zupp, fuche Baab 

Lurde, fiche Lauer. 

4 :Ba ‚ten, beiffet i 
— mi en; ei 


und Bogen + y 
terren oder Luſt⸗ “ 


——— 
0 
denen (hädlihen )e 


befrevet fenn möge ; 
gegen Mitternacht entr 
baͤude, oder durch einen 



































hingegen. 
genugfames 
genden Ko ? 
le Sar 
man fi n zum mi 
wi pren he, könn 
an der nun aud: 
Samt ieh igenehmen Pk 
einen Gemächern genieffen Eo: 
mache" Ola um &ı eibe = Hit 
einem gelegenen ve 
Häufergen , oder Lauber = Hi 


bracht, die Gpagier: Gät 


terren oder Luft s Stücke 
fichte anne ch fallend 
Baum und ey Blume 
jet, und fonften ber « 
und Wartung dergeftalt 
daß alles darinnen luflig amy 
lich derfelbe in der zii ae un | 
——— iu werden verdiene. 
ten, ſo ein Gärtner das ı 

in einem ieglichen Mi: 

fönnen in dem jı 2 
lichen Land: und Ha 


' 


aber if ein. ut = € 


de für deu 
stand und Reichthu 


En 


m 9 Lufl-Ctüce 
el =; = 
Ara El und Zeit, bringen aber mes 


) * ” 
55 s Stüde, Parterre, if ein freyer 
tem dem Eingang eines Gartend, oder 
hin dem Wohn⸗Hauſe welcher mit Buchs, 

ven: Mer oder Raſen bepflanst und 
Ane mifent iſt. Man hat deren iebene 

a. Ein offen Stüde, Parterre de pie- 
——— „iſt, deſſen Steige fo augeleget, 
an zwiſchen denen Feidiein allenthals 
pma,rey, und, ohne übergufchreiten , ein: 
'minäbusgehen Fan. Diefe Urt if die dite- 
‚ „AU aber heut ju Tage, da man neuer 
* a a Engelland und Franck. 
ode, valchat, bey vielen 

Die Frantzoſiſchen Luft: Stüde be 
ee in purem Zaubrerd‘, Par- 

SE In Broderie, welche , weil fie aus freyer 


14 

hosen ı Bor 

na chen ind; oder aber in gefchloffenen 
jean", aefchlungenen Nahmen , Wappen 
DH iguren , welche beyde Arten 
‚68% ven 


müffen abgezeichnet werden , ſchwer 


en neueften find, und vor die 


&ärtnern nicht mehr G 
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werden nicht in ſelbigen, wie bey der erſten 
Art , angetroffen, bingegen giebt ihnen dies 
* die ſchoͤnſte Zierde daß die Züge oder 

as Laubiwer mit en Erde, die ledigen 
Pläne aber mit allerhand Farben: Sand ans 
— find, welches nebſt dem mit Buchs⸗ 

aum ausgeſetzten Laubwerck ein ſehr & ⸗ 
nes Anſehen verurſachet. Die Raſen⸗Stü⸗— 
den, KRafen- Parterven oder Gras⸗Par⸗ 
terren beftehen aus unterſchiedlichen Fiqu⸗ 
ren von zierlich ausgefchnittenem grünen Ras 
fen , die hin umd wieder mit Zar» Bäumen, 
und dem fogenannten Baume des Febens, 
weil fie fi in allerlen Figuren ſchneiden 
und ziehen laſſen, befeget werden. hre 
nge beſchuͤttet man gleichfalls mit ſcho— 
nem ®and von verfchiedener Tarbe , und 
pfleget man dieſe lentere Art heut su Tage 
öfters in koſtbaren Luſt⸗Gaͤrten nicht weit 
von denen Fontainen und fpringenden Wafe 
fern anzulegen. Die Engliſche Luft: Stik: 
den werden aus Raſen und Buchs : Baum 
unter einander verſetzt, gemachet. 


Zutter, fiche Brantwein, 
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